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A. 


Abdampfverwertung (s. Heizung, Kochen, Abwärme- 
verwertung, Dampf). 

— Verwertung von Abfall- und Überschußenergie. 
Von Dr.-Ing. E.h. de Grahl. ER 

— Abdampfverwertung im Fördermaschinenbetriebe. 
Von Ingenieur Hermann Ruetz, Beuthen, O.-S.. 

— Ausnutzung der Abhitze in Zementwerken nach 
dem Marguerreschen Verfahren 

— Kanaltrocknungsanlage mit Abdampfverwertung. 
Von Rietschel & Henneberg, G.m.b.H. } 


Abfallverwertung (s. a. Straßenwesen). 


— Abfallbeseitigung in sechs englischen Städten . 

— Beseitigung von gewerblichen Abfällen . 

— Betriebskosten für Abfallverbrennung . 

— Verfahren und Kosten der Abtallbeseitigung in 
Victoria . 

Abort. 

Eine hygienische Neuerung . 

Neue Fäkalien-Abfuhrwagen. 

Reich 

Bedürfnisanstalten in einem Schutzpark bei” 

Chicago . . 

Kosten ‚der Abfallbeseitigung in den "Vereinigten 

Staaten . Re N EBEN Aa lch 

Absaugeanlagen. 

— Installing the dust-collecting system (Ban ne 
von Absaugeanlagen für Späne) . . ä 

— Absaugeanlagen für alle Zweige der Industrie 

Abwärmeverwertung (s. Heizung, Wärme Abdampf- 

verwertung). 

Abwärmeverwertung der neuen Kehrichtverbren- 

nungsanstalt Zürich 

Abwärmeverwertung zur Heizung "und Krafterzeu- 

gung. Von Dr. -Ing. Hans Balcke, Berlin . 

Abwärmeverwertung mit Heizanlagen und Warm- 

wasserbereitung 

Abwässerreinigung und lang is a. Kläranlagen, 
Wasserversorgung, Schlamm, Gas, Kanalisation). 


— Sandfänge in Abwasserreinigungsanlagen . 


— "Von Direktor 


A. 


— Über die Abwasserreinigung mit belebtem 
Schlamm ; 

— Verunreinigung durch "Abwasser "von Zucker- 
siedereien . 


Kleine Mitteilungen für die Mitglieder des Vereins 
für Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung, 
e.V. Von der Preuß. Landesanstalt für Wasser-, 


Boden- und Lufthygiene zu Berlin-Dahlem 38, 117, 


333, 384, 
— Biologische Tauchkörper 95, 
— Phenolhaltige Abwässer . 3% i 
— Die Abwasserbeseitigung Münchens. EN 
— Das Modellhaus auf der »Gesolei« Von Stadt- 


baurat Prof. Dr. Heilmann, Halle... 
Abwasserreinigung . . 2 

Die Abwässer der Sulfidzellulosefabriken Ä 5 
Fortschritte der Se nee Von Dr. ‚Ing, 
K. Imhoff SA AR a 
Abstürze in Abwasserleitungen. 
Abwasserreinigung für Allentown 3 ; 
Abwasserschwierigkeiten in einer kleinen Stadt ; 
Bemessung der’ Absitzbecken für Abwässer . 
Betrieb des Abwasserwerks von Baltimore von 1920 
bis 4925, ER, 
Einführung von Abwässern in die See . 
Überführung eines Abwasserkanals über eine Bau- 


grube . . ; 
— Die Abwässer der Sulfid- Zellulose- Fabriken . 
— Über die Abwasserreinigung mit aktiviertem 


Schlamm nach Versuchen mit Münchener Kanal- 
wasser. Von Prof. Dr. Martin Strell, Technische 
Hochschule München . 

Über die neueren Verfahren der "Abwasserbeseiti- 
gung. Von Prof. Dr. med, Philalethes Kuhn 


Seite 


220 
919 
642 
921 


113 
267 
756 


885 


36 
108 
266 
866 


498 
900 


20%, 
789 
BIAA 

55 
55 


179 
209 


Abwasserreinigung und -beseitigung. 


Sonderabdruck aus dem 1. Verwaltungsb>richt der 
neuen Stadtgemeinde Berlin für die Zeit vom 
1. Oktober 1920 bis 31. März 1924. 8. Abschnitt: 
Stadtentwässerung . . EEE 
Jahresbericht 1926 des Ruhrverbandes Essen . 
Die Leistungsfähigkeit von Fluß-, Fach-, Werk- 
kanal- und Rohrquerschnitten unter besonderer 
Berücksichtigung der von der Emscher-Genossen- 
schaft in Essen zu künstlichen Wasserläufen aus- 
gebauten Emscher und ihrer Nebenbäche. Von Dr.- 
Ing. Friedrich v. Bülow . 241, 
Entwässerungsplan für Detroit. : 
Bewässerung mit gereinigtem Abwasser im west- 
lichen Texas 

Die Entwässerung der schlesischen "Städte 
Tauchbelüfter zur Abwasserreinigung 
Biochemischer Sauerstoffbedarf von rohem und ge- 
reinigtem Abwasser . ee 
- Verwertung von Abwasser. 

Chemische und biologische Abwasserreinigung 
Getrennte Ausfaulräume in Bath a 
Die Abwasserbeseitigung in München E 
Über die Reinigungsmöglichkeit der Abwässer aus 
a der Kokereien und Gas- 
werke. . 

Abwasserreinigung in den Gesundheitsbezirken des 
Staates Illinois. : 

Biologische Reinigung von Haus- und. Straßen- 
abgängen : 

Hefegewinnung aus der Ablauge der Papierfabriken 
Zu dem Aufsatz »Das Schlammbelebungsverfahren « 
Schlammbelebungsanlage in Essen (Ruhr) 
Seeauslaß eines Abwasserkanals . . Ze 
Frischwasserklärung bei der Abwasserreinigung ; 
Phenolhaltige Abwässer und ihre Ra 
lichkeit . ; 

Abwasserreinigungsanlage einer kleinen Stadt. 
Abwasserbeseitigung in Melbourne (Australien) 
Die ee der Stadt Höchst 
am Main ? 

Abwasserreinigungsanlagen“ von kleinen Städten . 
Elektrokarren im Dienste der Stadtentwässerung 
Solving sewage problems. (Die Lösung von Ab- 
wasserfragen.) By G. W. Fuller und J. R. Mc 
Clintock . 

Zur Bestimmung des Absetzvorganges. "Von Regie- 
rungsbaumeister Dr.Ing. Ehnert, Dresden . 

— Reinigungsversuche an Abwässern durch aktivierten 

(belebten) Schlamm 
Schrifttum über die Abwässer von Zuckerfabriken. 
Von 8. Schulze in Berlin-Dahlem. : 
Gesundheitsingenieurwesen im Jahre 1926 
Abwasserreinigung durch belebten Schlamm 
Schmutzfänger für Saugleitungen zum Schutz von 
Pumpen, Bauart Spaller-Geiger D.R.P.a. 
Nördlicher Seeausfall für Los Angeles 
Abwasserpumpanlage in einer Vostadt von Phila- 
delphia . 
Gemeinsamer Seeauslaß für Los Angeles "und Santa 
Monica 
Abwasserbeseitigung. in Nordamerika . 
Über die Vorgänge im Schlammfaulraum 
Die Rolle des Eisens in belebtem Schlamm 
Regenabflußmengen für Abwasserkanäle 
' Drainage and effluents from 825° -works (Abwässer 
von Gaswerken) i 
Die Emschergenossenschaft im“ Rechnungsjahr 
1926. Von Baudirektor Dr.-Ing. E.h. Helbing. 
Frischwasserklärung bei der Abwasserreinigung . 
Hölzerne Kanalauslaßrohre im Rhein 
Der gegenwärtige Stand der a 
Die Abwasserreinigung von Paris . . 
Technische Vorschriften für Bau und Betrieb von 
Grundstücksbewässerungsanlagen. Vom Deutschen 
Normenausschuß, Berlin ee 
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237. 


— Abwässerreinigung und -beseitigung. 

_ — Verwendung von Kupfer und Messing für Gebäude- 
=“ Bewässerungs- und -Entwässerungsanlagen 

_ —ı Die Geschiebebewegung in Abwasserkanälen in 
| bezug auf die Ausbildung von Sandfängen. Von 
Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Ehnert, Dresden 
— Bauweisen für einen kleinen Abwasserkanal in 
weichem Boden . . ie 
Straßeneinläufe einst und jetzt 

Verteilung von Abwasserschlamm auf private 
Grundstücke durch Rohrleitungen . 
Ausfaulräume und Sandfilter für Abwasserreini- 
gung 

Die Pumpwerke des Astheim-Erfelder Entwässe- 
rungsverbandes im hessischen Kreise Groß- Gerau 
Bericht von einer technisch- ea Studien- 
reise nach England . rahe s 
50 Jahre Rothschönberger Stollen . ; 
Verstärkung der Stoßfugen eines 2,1 m weiten 
Seeauslasses . : 
Das New Yorker Abwasser- und "Müllproblem- 
Die neue Abwässerkläranlage der Stadt Berlin 
Verminderung des Schäumens in Emscherbrunnen 
durch Chlorung 

Definition und Erkennung "des Zustandes der Ab- 
wässer. 

Verfahren zur Klärung großer Flüssigkeitsmengen, 
z.B. städtischer und Industrieabwässer mittels 
Damm- oder Kraterfiltration ET 
Holländische Abwasserreinigung . . 

Schäden an einer Abwasseranlage im “Imperialtal 
Gegenwärtiger Stand der ee ligtneattape 
in England E 

Industrielle Abwässer und ihre Behandlung 

Die Verwertung des belebten Abwasserschlammes 
Selbstreinigung von Tankwasser . . 

- Die Sanierung des östlichen rheinisch- westfälischen 
Industriegebietes . 

Die Arbeiten des Ruhrverbandes. Druckschrift des 
Ruhrverbandes, Essen, mit einem Vortrage von 
Dr.-Ing. Imhoff und 23 Abb.. 

Beschleunigung der Zersetzung in "Schlammfaul- 
räumen . 

Wirksamkeit der Chlorung der Abflüsse von Klär- 
anlagen . . 

Bau zweier Abwasser- Reinigungsanlagen in Okla- 
homa . . NE 
Zweckmäßige moderne Hausentwässerung . 

- Umbau einfacher‘ Absitzbecken in zweistöckige 
Kläranlagen . 

Die Entwässerung eines abgelegenen Teils von 
Sa Paulb. .: a Peer 
Sieblose Abwasser- Strahlpumpe 

Neue Abwasserreinigungsanlagen für die 
Oklahoma . : ee 
Kanalspülung mit Grundwasser . 
Ungewöhnliche Herstellung von Abwasserbecken . 
Betriebsergebnisse der Schlammbelebungsanlage 
des Ruhrverbandes in Essen-Recklinghausen 

Die städtischen Abwässer in ihrer volkswirtschaft- 
lichen Bedeutung. Von Dipl.-Ing. pol. 
Eduard Degen - RER TRN  r. 
Solving sewage problems. Von George W. Fuller 
und James R. Mc. Clintock, Zivilingenieure . 
Die Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung im 


Stadt 


Dr. rer. 


_  rheinisch-westfälischen Industriegebiet. Von Prof. 
Br. A. Gärtner, Jena _. 

- Brennstoffabscheider. Von Stadtbaurat "Professor 
Dr.-Ing. Heilmann, Halle a. S. f 
Pumpwerk Huckarde-Nord der Eimschergenossen- 
schaft ; 

_ — Entwurf und Bau eines Hauptentwässerungskanals 
für Kansas-City . . ERS 
 — Abwassersiebe aus verzinkten Röhren 

-— Die neueren Verfahren der Abwasserbeseitigung. 
Von Stadtbaurat Peters und Professor Dr. Ph. 
Kuhn. ; 

_— Die Leipziger Abwasserfrage. 
7A. Heiduschka .. 

— Entpherolung der Kokereiabwässer h : 
— Moderne Abwasserreinigungsanlagen in Sachsen 3 
4 Abwasserpumpanlage in Santa Monica . { 
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bautätigkeit . 3 . 318 — Verwaltung der Ausrüstung zur Straßenunterhall 

— Straßenteerung und Wasserverunreinigung 2 348 tung, 
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typen . ee \ 


T. 


Talsperren (s. a. Wasserversorgung). 
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Teerpappe und Mer Ölfarbenanstriche, Undurchlässig- 
keit der— für Luftwasserdampf in den die Gebäude- 
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Deriaz, Ing. . i 
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Der städtische Tiefbau. Von Prof. Gürschner und 
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Wirtschaftlicher Tiefbau . . 
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zur Analyse, Messung und der Identifizierung der 
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— Künstliche Trocknung von Ernten ; 
_ Die Trockentechnik. Grundlagen, Berechnung, 

Ausführung und Betrieb der Trockeneinrichtungen. 

Von Dipl.-Ing. M. Hirsch .. 

— Die Holz-Trockentafeln der Forstdienst- Abteilung 
des Landwirtschaftlichen Ministeriums der Ver- 
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— Die Lehre vom Trocknen in graphischer Darstellung. 
Von Ing. Karl Reyscher . 

— Kanaltrocknungsanlage mit Abdampfverwertung. 
Von Rietschel & Henneberg, G.m.b.H. 
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— Unfallverhütungskalender für das Jahr 1927. Von 
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Die ‚negext CO-Gasmaske zum Schutz gegen Kohlen- 
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Technische Grundsätze für den Bau von "Aufzügen 
- Betriebsunfälle in Amerika und England . . . 
Ein Fall von tödlicher Kohlenoxydvergiltung durch 
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Verhütung von Unfällen R 
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Betriebssicherheit in Fabriken . 
Die Verwendung von Helium bei Taucherarbeiten 
Zum Problem der chronischen Schwefelwasserstoff- 
vergiftung.. . 

Das klinische Bild der chronischen Bleivergiftungen 
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Handbuch des Arbeiterschutzes und der Betriebs- 
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waltung' Dr. Fr. Syrup. 

Die Industrie-Gasmaske . 
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Wärme. 


Bestimmung der Wärmeleitfähigkeiten der Isolie- 
rung nicht ebener Flächen bis 540° C 

Ein hochempfindlicher Wärmemengenmesser 
Wärmewirtschaft und Wohnungshygiene. Von Re- 
gierungsbaurat Rudolf Stegemann in Dresden . 


Wärmeübertragung in Grenzschichten 

Praktische Erfahrungen mit dem Wärmeflußmesser 

von E. Schmidt 

Die Wärmeübertragung. Ein Lehr- und Nachschla- 

gebuch für den praktischen Gebrauch. Von Dipl.- 

Ing. M. ten Bosch, Professor 

Die graphische Bestimmung der Wärmedurchgangs- 

zahlen von Gebäuden. Von R. Meisterhans, 

Paris. 7, 

The thermoradiometer 

messer) 5 

The economie advantages ‘of the combined pro- 

duction of power and heating steam (Wirtschaftliche 

Vorteile der Kupplung von Kraft- und Wärme- 

wirtschaft). 

Wärmezähler, Sytem Sandvoß- Schilling. 

Direktor Hermann Sandvoß .. 

Die Grundlagen der Wärmeübertragung. "Von Dr.- 
Ing. Friedrich Merkel . . 

Kritische Betrachtung der Prüfverfahren für Wär- 
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Verminderung der Wärme- und Luftdurchlässigkeit 
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der Zentralheizungen. Von A. Keller, beratender 

Ingenieur, Kopenhagen . . 

Wärmewirtschaft im Klein- -Wohungsbaun® 


Rückgewinnung der Wärme von glühendem Koks 
durch trockene Kokskühlung. Bauart Sulzer. 
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rungen 2 ER ZE 
Wärmeverluste von Flanschen 
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Ing. Eugen Moeller, Darmstadt 


Beratende sen.“ und Sachverständige für 
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Dipl.-Ing. Hans Freckmann.. . . 
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nen und sonstigen Hohlkörpern . . 
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Badewesen. Die Strafbarkeit des gemeinsamen Nackt- 
badens. Von Bernhard Schulze .... 450 


Badewesen. Veröffentlichungen der Deutschen Goch. 
schaft für Volksbäder. Verantwortlich für die 
Schriftleitung: Wirkl. Geh. Oberbaurat Böttger 531 


Badewesen. Sommerbäder-Entwürfe. Von der Bau- 
beratungsstelle der Arbeiter-Turn- und 


im Arbeiter-Turn- und Sportbund . . . 952 
Baugewerbe. Reichsadreßbuch für das —. ar den 
Bund deutscher Architekten, Berlin . . . Zt 


Baugewerbe. Allgemeine Bestimmungen für die Ver- 
gebung von Bauleistungen. ie vom Reichs- 


verdingungsausschuß . . . 952 
Bauordnungen 17. Februar 1901 in dr jetzt Genen 

Fassung. Bayerische —. Von Heilmann 

und Karl?Weznisch 22.02. 2741 


Baupolizeirecht. Preußisches —. ya nr B iz 
Neu herausgegeben von Friedrich Wilhelm Fischer 627 


Baustoffkunde. Leitfaden der —. VonK. Jessen und 
Prof. M. Girndt. Zusammengebunden mit dem 
»Leitfaden der Geologie für Bautechnische und ver- 
wandte Fachschulen« Von Dr.-Ing. H. Keppner 319 

Bautechnische Physik. Von Prof. W. Himmel und 


Brot. K-Strohmeyer 5 96 
Bauten. Neuere Staatsbauten in Preußen. Heft 1: Re- 
gierungsbezirk Düsseldorf . 206 


Bauten. Wie baut Amerika? Von Richard J. Neutra. 
Für den Druck vorbereitet von Dione Neutra 137, 418 
Bauten. Häuserbau durchs Volk. Von Dr. Hans 
Künkeler. a... 418 


Bauten. Monographie des Nabe der Schrein 
rischen Volksbank, Zürich. Bearbeitet von Ing. 
Max Hottinger in Verb. mit Otto Honegger und 
Hans W. Moser, sowie den ausführenden Firmen 451 


Bauten. Industrie--—. Von Hermann Maier-Leib- : 
ON RR Mala 452 

Bauten. Die Erdbebensicherheit von Bauwerken. Von 
Dr.-Ing. Rudolf Briske .. 2903 


Bauten. Einheitsbau. Von Robert Niggemeyer .2952 

Bau- und Wohnungswesen. Bearbeitet im Statisti- 
schen Amt der Stadt Berlin. . . . 79 

Beleuchtungsanlagen mit besonderer Berneksichtänng 


der Straßenbeleuchtung. Über die Güte von —. 
Von Wilhelm Arndt... . 7 626 


Beleuchtung. Die Tagesbeleuchtung von Innenräumen. 
Von Prof. Dr. Korff-Petersen, Kurt Heinrich 
Tischer, H. Frühling, H. Lux... 

Beleuchtung. Arbeitsleistung und —. Von Heinrich 
Kuhn ren rn 

Benzolabscheider. Von Leopold Richter, Reg.- -Bau- 
meister in Leipzig . . 

Betonzusammensetzung und "Druckfestigkeit. "Von 
Georg Eisfelder. . . 

Beton. Der Aufbau des Mörtels und des Betons. Von 
Otto Graf. 

Beton in Abhängigkeit ‘von seinem Aufbau. und vom 
Druckgefälle. Wasserdurchlässigkeit von —. Von 
Gustav Merkle . 


Beton. Bericht über die 29. Hauptversammlung des. 


Deutschen Beton-Vereins am 4., 5. und 6. März 1926 
Beton- und Eisenbetonbau. Bewegungsfugen im —. 
Von: Adolf Kleinlogel oa 
Betriebs-Räte. Handbuch für —. Von der Gewerk- 
schaftsabteilung des Zentral-Komitees der Kom- 
munistischen Partei Deutschlands : 
Betriebsrätegesetz vom 4. Februar 1920. Von Georg 
Flatow 
Bevölkerungs- Wissenschaft. Eine Einführung in die 
Bevölkerungsprobleme der Gegenwart. Von Dr. 
Otto Most .. EAN 
Biologischen Arbeitsmethoden. Handbuch der —. Von 
Emil Abderhalden. Methoden der experimen- 
 tellen Psychologie. Angewandte Psychologie. — 
Fritz Giese, Stuttgart: Methoden der Wirtschafts- 
psychologie ee ne; 
Brandschutz. Die in Preußen geltenden feuerpolizei- 
lichen Bestimmungen. Von F. W. Fischer. Unter 
Mitwirkung von W. Mahly und W. Tamm . 
Brandschutz. Wie schütze ich meinen Betrieb vor 
Feuerschaden ? Von Dipl.-Ing. Rudolf Bethke in 
Nürnberg»... 00% 5 wen er 
Feuerpolizei. Gesetze, Verordnungen und Bestimmun- 
gen über Feuerverhütung und Feuerschutz. Von 
Georg Helmer 
Brennstoff und Verbrennung. Von David Aufhäuser 


Brennstoffwirtschaft und Feuerungstechnik. Taschen- 


buch für —. Von Hubert Hermanns : 
Brennstoff- und Energie-Wirtschaft. Die deutsche - —. 
Von Dr. Walter Grelling. £ 
Brennstoffe. Die Auswertung der Ergebnisse der Feue- 
rungsuntersuchung bei festen und ST Brenn- 
stoffen. Von Heinr. Kolbe. . 
Brennstoffe. Leitfaden der Technologie der —. "Von 
Hugo Strache und H. Ulmann .. 
Brennstoffe: Die — Von Erdmann Kothny. 


c. 


Centrifughe. Pompe —. Dall’ Ing. Prof. Mario Medici 
Chemie. Das Achema-Jahrbuch. Jahrgang 1926/27, 
das vorbereitende Werk auf die große Ausstellung 


für chemisches Apparatewesen »Die Achema V«. 
D. 
Dacheindeckungen. Neuzeitliche freitragende —. Von 


Luz David... 

Dampf. Die Beseitigung der beim Tauch- und Spritz- 
lackieren entstehenden Dämpfe. Von Gewerberat 
Wenzel, Oberingenieur Alvensleben und Ge- 
werberat Witt. . . 

Dampfkesselbetrieb. Die Luftvorwärmung im —. Von 
Dipl.-Ing. Wilhelm Gumz, Charlottenburg . 

Dampfkesselbetriebsbuch. Für die Praxis zusammen- 
gestellt von Dipl.-Ing. Rud. Michel... 

Dampfkraft-Landanlagen als Grenzgebiet der Wärme- 
technik. Die Kondensatwirtschaft bei —. Von Dr.- 
Ing. Hans Balcke. . . 

Desinfektion. Leitfaden der Desinfektion für Desinfek- 
toren und Krankenpflegepersonen in Frage und 
Antwort. Von Prof. Dr. Kirstein i 

Deutschland vor neuen Gefahren. Von G. Wanderer 

Dränröhren und ihre LONDE. Die Herstellung 
der —. Von V. Pinkl ; 

Druckabfall. Berechnung des —esin Gasleitungen und 
gemauerten Kanälen. Von Hugo Bansen 
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Druckabfall. Die Ermittlung des —es durch Reibung 
in Leitungen für Gas, Druckluft, Dampf und Wasser 
unter besonderer Berücksichtigung graphischer Ver- 
ne Be RR Be Er 
Druckstollen und Druckschächten. Die Auskleidung 
von —. Von Otto Walch BIT RN, 


E. 


 Eisenbetonbauten. Entwurf und Berechnung von —. 
Vom Deutschen Beton-Verein. Bearbeitet von 
Otto Graf, Emil Mörsch, Georg Rüth und W. 
en ee 
_Eis- und Kälteerzeugungsmaschinen, ihr Bau und ihre 
Verwendung in der Praxis. Die —. Von Richard 
Stetefeld Be BURN ET, 
Elektriker. Fachkunde und Fachrechnen für —. 
Teil 2. Von Wilhelm -Blatzheim. ...... 
Elektrotechnik. Jahrbuch der —. Von Karl Strecker 
' Emschergenossenschaft im Rechnungsjahr 1926. Die 
—., Von Baudirektor Dr.-Ing. E. h. Helbing 
Energie. Verwertung von Abfall und Überschuß- 
Energie. Von Gustav de Grahl °. ...... 


F. 


Feuchtigkeitsmessung. Von Dr. Hermann Bongards 
Feuerung. Gesichtspunkte zur Beurteilung der Kohlen- 
staubfeuerung nach ihrem derzeitigen Ermittlungs- 
stand. Bericht des Kohlenstaubausschusses des 
enBenrales a ne 
Feuerung. Die Ölfeuerungstechnik. Von Otto A. 
_ — Ersich. 3. vermehrte und verbesserte Auflage, 
_ herausgegeben von H. Schönian und Gerhard 
Brandstäter . a a ee 
Feuerung. Verein für Feuerungsbetrieb und Rauch- 
bekämpfung, Hamburg, 1902 bis 1927 . ; 
Finanzausgleichsprobleme. Von Staatssekretär im 
-  Reichsfinanzministerium Prof. Dr. Popitz und 
_  Oberbürgermeister Knorr. . . . . 
Fliegenplage und ihre Bekämpfung. 
Waldemar v. Schuckmann ........ 
Flotationsprozeß. Der —. Von C. Bruchold . . . 
Flüssigkeit. Umlenkung eines freien Flüssigkeits- 
strahles an einer senkrecht zur Strömungsrichtung 
_ _ stehenden ebenen Platte. Von Friedrich Reich 
Funkturm. Der Berliner —. Von Karl Vetter . 
Fußböden. Die Steinholzfußböden, ihre Zusammen- 
_ setzung und Beurteilung. Von Richard Fasse . 


G. 
Gastemperaturmessung mit Durchflußpyrometer. Von 
Alfred Schack N A ee See, 
Gas. Erzeugung und Verwendung des Gases zur öffent- 
lichen Gasversorgung. Von Rich. F. Starke 
Gas. Flame and Combustion in Gases. By William A. 
_ Bone and Donald T. A. Tavnend eure 
Gas-Luft-Gemischen in Versuchsschornsteinen ver- 
schiedenen Materials. Die Auswirkung der Ver- 
_  Ppuffung von zur Zündung gebrachten —. Von Bau- 
-direktor Dipl.-Ing. Meyer, Dresden .... .. 
Gasfernversorgung von den Kohlengewinnungsstätten 
aus. Vom Deutschen Verein von Gas- und 
Beassörfachmännern, B.V.. .... 2... 
Gas-Feuerstätten und Geräte für Niederdruckgas. Vom 


j ren Verein von Gas- und Wasserfachmännern 


Die —. Von 


Gas. Zerstörung von Leuchtgas und Kohlenoxyd. Von 
esse mann.. .. „2... 2 
Gas- und Wasserfachmänner. Taschenkalender für — 
Gefängnisse und Erziehungsanstalten. Amerikanische 
. —— Ein Reisebericht. Von Moritz Liepmann . 
Geologie und Grundwasserkunde der Pampa. Von 
Wichard Stappenbeck. . ...:...... 
Geologie. Die geologischen Grundlagen der Grund- 
__ Wasserversalzung im Kreise Gr.-Werder-Freie Stadt 
nie. Von Karl Ehwalt ER REHLRE 
Geologie im Ingenieurfach. Die —. Von Major a.D. 
_ Dr. Walter Bee a an u 
' lei in Wort und Bild. Die —. Von Otto Teich 
sundheitslehre für die Fortbildungs-, Berufs- und 
Fachschulen unter besonderer Berücksichtigung der 
Gewerbehygiene. Von Prof. Dr. Adam, Reg.-Rat 
Dr. Engel und Rektor F. Lorenz ee 
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Gesundheitspflege. Atlas der gewerblichen —. Von 
Prof. Dr. med. Theodor Sommerfeld. 
Gesundheitspflege, soziale Fürsorge und Leibesübun- 
gen. Offizielles Erinnerungswerk der Großen Aus- 
BIEHUNETLIZ EUER er ER 
Gesundheitstechnik. Recknagels Kalender für Ge- 
sundheits- und Wärmetechnik. 32. Jahrgang, 1928. 
Von Dipr.-Ing& Otto. Ginsber& Au Tun 
Gesundheitswesen. Die Kunst alt zu werden und jung 
zu bleiben. Von Dr. Walter Pitschke, Steglitz 
Gesundheitswesen im Freistaat Sachsen. Jahresbericht 
des Landes-Gesundheitsamtes über das — 451 
Gesundheitswesen. Bericht über das Bayerische —. 
Herausgegeben vom Staatsministerium des Innern, 
bearbeitet im Statistischen Landesamt . Br 
Gesundheitswesen. Das — des preußischen Staates im 
Jahre 1925. Im Auftrage des Preußischen Ministers 
für Volkswohlfahrt bearbeitet in der Abteilung 
BEE VDIKSF Bd He IE 
Gewässerkunde. Jahrbuch der Bayerischen Landes- 


stelle für — (früher Hydrotechnisches Bureau) .452, 627 


Gewässerkunde. Jahresbericht der Thüringischen Lan- 
desanstalt für —. Vonder Thüringischen Lan- 
desanstalt für Gewässerkunde ...... 

Gewerbehygiene. Tätigkeitsbericht der Deutschen Ge- 
sellschaft für — für das Jahr 1925/26 . ; 

Gewerbehygiene. Jahresbericht des Badischen Ge- 
werbeaufsichtsamtes und des Badischen Bergamtes 
für das Jahr 1926 SE a er a OS RA SERET 

Gewerbehygiene. Jahresbericht der hessischen Ge- 
werbeaufsichtsämter Be Kr ER Var We nr ar 

Gewerbehygiene. Jahresbericht des Hamburgischen 
Gewerbeaufsichtsamtes über das Jahr 1926. . . 

Gewerbehygiene. Jahresbericht über die Tätigkeit der 
preußischen Gewerbemedizinalräte während des 
Kalenderjahres 1925. Von Ministerialrat Dr. Alfred 
Beyer und Gewerbemedizinalrat Dr. Hermann 
Gerbis, Berlin . 


Grundwasser. Das —. Von Ing. Paul Brinkhaus 
Grundwasserkunde. Beiträge zur —. Von Werner 
Köhne . 


Gußröhren-Herstellung in der festen Form und 'Schleu- 
derform. Die—. Von H. Weber und Hubert Her- 
BERGER HS Be et 


H. 


Hausfrauen-Taschenkalender für das Jahr 1927. 
Dr. Erna Meyer. a u ER EP WERE 
Haushalt. Der neue —. Von Dr. Erna Meyer 
Heizwertformel und die Bedeutung des Aschengehaltes 
der wasserfreien Kohle für die gütemäßige Beurtei- 
lung der Kohlen. Eine neue empirische —. Von 
ALLIEH BE OR Heel a Ne 
Heizung. Regimes variables de fonctionnement dans 
les installations de chauffage central. Par Andre 
NSS LeonaNiIso les re 
Heizung. Die Städteheizung. Von Magistratsbaurat 
Dipl.-Ing. J. Fichtl, Ingenieur und Privatdozent 
Dr. A. Marx und Ing. O. Fröhlich En 
Heizung. Home Study Course in reprinted form . 
Heiz- und Kochanlagen. Neuzeitliche — . . 
Heizung und Lüftung. XII. Kongreß für —. 
11. September 1927 in Wiesbaden . SE 
Heizungsmonteure. Taschenbuch für —. Von Baurat 
Bruno Schramm Pe. ET, 
»Hütte«, des Ingenieurs Taschenbuch. Vom Akade- 
mischen Verein »Hütte«, E.V. in Berlin . 
Hydraulik. Mitteilungen des hydraulischen Instituts 
der Technischen Hochschule München. Von D. 
REEL ER III RR, Tar 
Hydrographie. Jahrbuch des Hydrographischen Bu- 
reaus der Badischen Wasser- und Straßenbau- 
direktion. Karlsruhe 1924 und 1925. Von Walter 
Hygiene. Die Hygiene-Organisation des Völkerbundes. 
Vom Sekretariat des Völkerbundes.. . i 
Hygiene. Grundriß der —. Von Franz Abel . 
Hygiene in den geschlossenen Anstalten für Jugend- 
liche. Die —. Von Werner Fischer-Defoy 
Hygiene. Les Pestilences et la Convention Sanitaire 
Internationale. Par: Ricardo Jorge. 
Hygiene. Von Dr. Julius Mahler 


Von 


8. bis 
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Hygiene der landwirtschaftlichen Berufe und der Frei- 

luftarbeiter. Von Regierungsrat Prof. Dr. Brezina 

— Gesundheitslehre für die Fortbildungs-, Berufs- 

und Fachschulen unter Berücksichtigung der Ge- 

werbehygiene. Herausgegeben von Prof. Dr. Adam, 
Reg. -Rat Dr. Engel und Rektor F. Lorentz . 7 

Hygiene und Gesundheitsfürsorge. Handbuch der 


sozialen —. Von A. Gottstein, A.Schloßmann, 
L.«Telaky 72; ap 775, 792 
Hygiene. Gedanken über hy gienische V olksbelehr ung. 
Von Dr. med. G. Frey... 855 
Hygiene. Carl Flügges Grundriß der Hygiene. Von 
Prof. Dr. Bruno Heymann ... 902 
I. 


Index. Ein sozialer Wohlstandsindex. Indexziffern 
über die Kosten der Lebenshaltung. Von Moritz 


Bisass zer ne RE 
Industrieöfen. Wärmetechnische Grundlagen der —. _ 

Von Hans v. Jüptner. .. 996 
Industriestaub. Der —, Wesen und Bekämpfung, Von 

Dr.-Ing. R. Meldau.. Re PR 117 
Ingenieur. Der —. Von Carl Matschoß .. 159 


Ingenieurbauten in Theorie und Praxis. Schw eizerische 
Von M. Ros, E. Stadelmann, und R. Mail- 

ee : 192 
Ingenieure. Bericht über die z ZW eite betriebstechnische 
Tagung der behördlichen Betriebs-—, Groß-Berlins. 
Von der Arbeitsgemeinschaft für Brenn- 


stoffersparnis, EB. V., Berlin 72 27.2.0725, .322 
J. 
Jahrbuch — Statistisches — für das Deutsche Reich. 
Vom Statistischen Reichsamt . . 904 
Jolys technisches Auskunftsbuch für das Jahr 1927. 
‘Von ‚Hubeit Jörn re 17 
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Kalender für das Gas- und Wasserfach. 50. Jahrgang, 
1927. Von der Geschäftsstelle des Deutschen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern 
E. V., unter Mitwirkung von Dr.-Ing. G. Thiem in 

; Leipzig 2 116 

Kalender für Heizungs-, "Lüftungs- und Badetechniker. 

Von Oberingenieur H. J. Klinger f. Herausgege- 
ben und neu bearbeitet von nn J. 
Ritter in Hannover . . Br 433 

Kältemaschine in der Milchwirtschaft. Die —. ihre 
Konstruktion, Wirkungsweise und Behandlung. 

Von Albert Fischer. . 792 

Kanalbauten mit Rücksicht auf technisch- wirtschaft- 
liche Bauausführungen. Die vorbereitenden Ar- 
beiten zur Ausführung größerer Erdarbeiten, ins- 
besondere — Von Hilmar Behring . . 98 

Kanäle. Die Bemessung von Regenw asserkanälen mit 
Hilfe nomographischer Verfahren. Von Friedrich 
Reinhold .. 932 

Kanalisation. Sul Progetto di fognatura per la eittä 
di Trieste (Kanalisationsprojekt der Stadt Triest). 

&Von Prof Pietro Canalis . 791 

Kessel. Zur Sicherheit des Dampfkesselbetriebes. Von 
der Vereinigung der Großkesselbesitzer, 


E.V. 206 
Kessel. Adreßbuch der Dampfkesselbesitzer Deutsch- 
lands’ 2 451 


Kessel. Veröffentlichungen des Zentral- Verbandes der 
preußischen Dampfkessel- Überwachungs - Vereine. 
Von Friedrich Ebel, Friedrich Schulte, Hanns 
Miller... =. 452 
Kessel. Dritte Sondertagung über Abgas- Speisewässer- 
Vorwärmer des Zentralverbandes der Preußischen 
Dampfkessel-Überwachungsvereine . . 596 
Kessel. Modellversuche an Kesselböden mit Bohrungen 
und Mannlöchern. Von Friedrich Körber und 
Erich Siebel . . . 451 
Kessel. Wärmetechnische Berechnung der Feuerungs- 
Kesselstein. Beiträge zur Frage des Kesselsteins und 
seine Verhütung. Von H. Walde . . 935 


und Dampfkesselanlagen. Von Friedrich Nuber. 792° 


Kindererholungsfürsorge der Stadt Düsseldorf im Kin- 
dererholungsheim zu Krainhagen. Die —. . 
Klempner- und Installateurlehrling bei seiner Vor- 

bereitung zur Gesellenprüfung. Der — Br 

Klempner. Lehrgang für — 

Klempner. Die Geschichte der Berliner Klempner- 
Innung in den letzten dreihundert Jahren. Von 
Max Arendt 

Kliniken und medizinischen Institute der Universität 
Münster. Die Neubauten der —. Von Ministerial- 


rat Dr. M. Schindowski und O. Weißgerber 206, 


Kohle. Zweckmäßige Lagerung von —. AWF-Be- 
triebsblatt . Sn a 
Kommunalbeamten. Die Ausbildung und die Fort- 
bildung der preußischen —. Von Rudolf Ellering- 
Imann 27. 8 
Kommunalkalender. Deutscher —. Von Oberbürger- 


meister Alfred Finke und Generalsekretär Erwin 


BEEIN ER 
Körper und Arbeit. "Von Prof. "Dr. "Edgar Atzler. 
Kraftwagen. Der elektrische —. Von er DE W. 
Rödinger a 
Krankheiten. Ansterkese —. vor Martin ee 
leben. Mit einem Vorwort von Uhlenhuth 
Krankheiten. Selbstschutz gegen ansteckende —. Von 
Prof. Dr. W. Weißbach in Dresden : 
Krankheiten. Gesetz zur Be übertrag- 
barer — 


Keinken Handbuch ja aderaen: —_ 


für Ärzte, Architekten, Techniker, Verwaltungs- 


beamte, Studierende und Krankenpfleger 
Krankenhäuser. Katalog der Zentralbibliothek des 


städtischen Krankenhauses und der Handbibliothe- 


ken der angeschlossenen Anstalten. Bearbeitet: 
Marthe Michel und Elly Staudt. 

Kranken-, Heil-, Pflege-, Entbindungsanstalten nd 
Säuglingsheime und die Vorschriften über private 
Anstalten gleicher Art. Polizeiverordnung über 
Anlage, Bau und Einrichtung öffentlicher — . 

Krankenwesen. Bericht über die 1. Internationale Ta- 
gung der Gewerbeärzte, Düsseldorf, den 15. und 
16. Dezember 1926. Von L. Teleky. > 

Krankenwesen. Convention sanitaire internationale, 
signee & Paris le 21 juin 1926 

Krankenwesen. Das deutsche Kranke ah 1935. 
Herausgegeben von Geh. Medizinalrat Dr. Wilhelm 
Alter i 

Krankenwesen. Gewerbatais ri ifngeplaberen 
lose. Von Karl Wilhelm Jötten und W. Arnoldi 

Krankenwesen. Tuberkulose-Lesebuch. Von Kreis- 
Kommunalarzt Dr. Flatzek 

Krankenwesen. Das Bleiweiß und seine Wirkung auf 
den menschlichen Organismus . 

Krankenwesen. 25 Jahre Preußische Medizinalverwäl: 
tung seit Erlaß des Kreisarztgesetzes 1901 bis 1926. 
Vom Preußischen Ministerium für Volkswohlfahrt 

Kropf. Über die gegen die Verbreitung des endemi- 
schen Kropfes zu ergreifenden Maßnahmen . 206, 


Küche. Die Schnellküche der J UORESRRE Von Elisa-. 
beth Neff 

Kulturtechnik. Ne Pro de Ku 
Von ©. Faiser 


L. 


Landkreise. Die deutschen —. Von Dr. Constantin 
und Erwin Stein .. 
Lastauto. Das —. Von Adolf Pretsch 


Leichenbeerdigung oder Leichen ver Von 


Johannes Fink .. 

Licht und Arbeit. Von M. Luckiesh. "Deutsche Be- 
arbeitung von R. Lellek. ; j 

Löten. Das —. Von Dr. W. Burstyn. 

Löten und Lote. Vom Ausschuß für wirtschaft- 
liche Fertigung, Dr. Willi Claus und Dr.-Ing. 
Erich Lüder . 

Luft. Die Bedeutung der‘ verunreinigten Luft für die 
menschliche Gesundheit mit besonderer Berücksich- 
tigung der Großstädte und der Industriebezirke. 
Von Albrecht Fruböse. ... EEE TAN 
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Luft. Über unstationäre Luftbewegungen in langen 
Rohrleitungen und ihre Beziehungen zu den Steuer- 
vorgängen derindirekten Luftbremsen. Von Friedr. 
E Hildebrand .. 

Lüftung. XI. Kongreß für Heizung und Lüftung. 
x 8. bis 11. September 1927 in Wiesbaden. Vom 

_ Ständigen Kongreßausschuß 

Lüftung und Heizung. Von Dipl.-Ing. Georg Reck- 
2 nagel und Dipl.-Ing. Albert Göhring. 
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 Maschinen- und Apparatebau. Zeitsparende Vorrich- 

2 tungen im —. Von Otto Max Müller . 

_ Mathematik für Mathematiker, Physiker und Inge- 

L.,nieure. Höhere —. Von Dr. Rudolf Grothe in 
Berlin. Teil I: Differentialrechnung und Grund- 
formeln der Integralrechnung nebst Anwen- 
ee Ar. 

- Mechanik der flüssigen und gasförmigen Körper. Von 
Richard Grammel. 3 

_ Mechanik der festen, flüssigen und Juftförmigen Körper. 
Von Prof. Dr. G. ne! und Prof. Dipl.-Ing. 
P. Stephan. te 1 

Menschenauslese für "Industrie, "Handwerk und Bil- 
dungswesen. Von Richard von der Mühlen 


Milchindustrien. Die neueren —. Von L. Eberlein 
_ Milzbrandverbreitung durch Färbereien. Schutzmaß- 
nahmen gegen —. Von Dr. med. vet. Wilhelm 
Rieck, Köpenik.. : 
_ Müllbeseitigung. Einfluß der örtlichen Verhältnisse 
® auf die Kosten der —. 1. Teil: Die Sammlung des 
Hausmülls. Von Bean: -Baurat a. D. Erhard, 
Weidenau/Sieg. x 
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_ Nahrung. Zusammensetzung und Wärme-Wert von 
Nahrungsmitteln. Von Borinski 
Nahrung. Ernährungsfrage von Europa. Zur —. Von 
E Läszlö Berczeller und H. Wastl. 3 


_ Nahrung. Die Milchpasteurisierung in den Vereinigten 

| k Staaten von Nordamerika. Von Prof. Dr. Rahn, 
ee Kiel. . 
Nahrung. Die 'großstädtische Milchzentrale, ihre Not- 
wendigkeit und ihre Aufgaben. Von Ä. Persyn. 


Nahrung. Ernährung. Moderne —. Von Mikkel 
E - Hindhede und Ernst v. Düring. . 

Nahrung. Methoden zur Untersuchung von Milch und 
E; Milcherzeugnissen. Von Kurt Teichert . . . 
Nahrung und Ernährung. Unter Mitarbeit von Prof. 
Dr. Bickel, Dipl.-Landwirt Dr. Feierabend, Dr. 
u H. Burschhauser, Geh. Rat Prof. Dr. Strauß, 
Gewerbeoberschullehrerin H. Walther, Dipl.- 
Handelslehrer Dr. Wieg, A eeRehen von Dr. 
Max Winkel ER 
_ Nahrung. Rohe oder pasteurisierte Milch ?. 
Nahrung. Travaux de la commission pour les recher- 
ches des nouvelles sources d’alimentation en eau 
— potable de la ville de Moscou. Redige par N. 1. 
_-Gouchtine, A. P. Proudnikoff 

Nahrung. Handbuch der neuzeitlichen Milchverwer- 
__ tung. Von Carl Knoch .. 

_ Nahrungs- und Genußmittel. Die Chemie der —. “Von 
Prof. Dr. Franz Fuhrmann .. 

ahrungs- und Genußmittel. J ahresbericht über die 
Er Fortschritte in der Untersuchung der —. Bearbeitet 
von H. Beckurts und C. A. Rojahn, unter Mit- 

wirkung von S. M. v. Bruchhausen . . 
ahrungs- und Genußmittel und ihre Bedeutung. Die 
Von Prof. Dr. Adolf Jolles . 

Nahrung. Lebensmittelgesetz. Von H. "Holthofer 
und A. Juckenack .. 
ahrung. Die Milchversorgung der Großstadt. "Von 
Ex Paul Sommerfeld. .. 

ahrung. Die Regelung der Milchversorgung größerer 
e% Ortschaften. Von Dr. phil. und Dr. med. er 
hoyer : . 2... . i 
BW-Tabellenschieber. Von P. Le ybold ER, 
\ormen für Wassermessungen bei Durchführung von 
_ Abnahmeversuchen an Wasserkraftmaschinen. 

Vom Schweizerischen Ingenieur- und Ar- 
' chitektenverein Re > re 
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Schweiz . 271 

Ofen. Einrichtungen zur Feststellung des Wirkungs- 
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Pneumatische Materialtransporte unter besonderer Be- 
rücksichtigung der Späneabsaugeanlagen. Von 
Oberingenieur H. Rudolf Karg ls is Er 660 

R. 

Rattenbüchlein. Von Tierarzt Dr. Th. Saling, Berlin- 
Charlottenburg 271 

Rauch. Verein für Feuerungsbetrieb und Rauch- 
bekämpfung, Hamburg 1902 bis 1927 RZ: 902 

Reichskreisordnung. Von Landrat Dr. Constantin 
und Regierungsassessor Dr. Peters . 432 

Rohre. Die Verwendung von Steinzeug- und Zement- 
rohren bei Kanalisationsanlagen. Von Josef Brix 60 

Rohre. Einfluß des Kaltziehens auf die Festigkeits- 
eigenschaften und der Gefuge von nahtlosen Stahl- 
rohren verschiedener Vorbehandlung. Von Anton 
Pomp und Werner Albert 451 

Rohre. Fortleitungswiderstand in Gasrohrleitungen. 

Von Rudolf Biel. . . 952 

Röntgenbetrieb. Materialiensammlung der Unfälle und 
Schäden in Röntgenbetrieben. Heft 2: Von Franz 
M. Groedel, Hans et Heinz Lossen 626 

Ruhrkohle. Die — . 3,3% N Mut ah ae 383 

S. 

Sanitäre Anlagen. Rationelle Herstellung sanitärer 
Anlagen. Von Julius Rößler 548 

Sanitäre Technik. Von der Firma Bamberger, Leroi & 

Co., A.-G., Frankfurt a. Main. . . 791 

Säuglingskunde und Kleinkinderfürsorge. "Grundriß 
der —. Von Stephan Engel und Marie Baum 137, 434 

Schlackensand. Die Bewertung der hydraulischen Eigen- 
schaften eines Schlackensandes. Von Artur Gutt- 
mann und C. Weise. ; 451 

Schleudergebläse.. Von Öberingenieur “Hans Rudolf 
Karg. j 118 

Schwachstromtechnik. Ta Von Arthur Stiller. 

Neu bearbeitet von Rare Peräpuantepegat F. 
Müller . 98 
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Richard Falck : , 790 

Schwamm. Hausschwamm. Der —. "Von Dr. W. 
Kinzel . 451 
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meister. . 97 

Schweißen. Gemeinfaßliche Darstellung der gesamten 
Schweißtechnik. Von P. Bardtke. 202, 952 
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Von J. Geiger . 726 
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sischen Bund für Heimatschutz . . 

Siedlung und Stadtplanung in Schlesien. 1. Heft: 
Breslau. Vom Magistrat der Hauptstadt Breslau. 
(Bearbeitet von Paul Heim und Albert Kempter.) 
— 2. Heft: Ober- und Niederschlesien. Vom Schle- 
sischen Bund für Heimatschutz. a 
von Theo Effenberger : 

Siedlung. Der Hausbau des Kolonisten. 
Strehlee?- 

Siedlung. Kleinstadt und Großstadt. 
quelle und der Tod der Völker. 
Mayer, ord. Professor . 


Sozialismus und Städtebau. Von Gular Hoffman 

Städtewesen. Städtebauvorträge der zweiten Dresdner 
Städtebauwoche 1925 als Ergänzung der Dresdner 
Städtebauwoche 1924. Von Ewald Genzmer und 
Paul WoH: .:.. 

Städtewesen. Verwaltungsbericht der Stadt "Grünberg 
i. Schles. vom 1. April 1923 bis 31. März 1926 . 

Städtewesen. Das neue Wien .. a, 

Städtewesen. Verwaltungsbericht der Stadt Nürnberg 
für das Jahr 1925/26. Herausgegeben vom Stadt- 
rat Nürnberg 


" Von J. 
"Eine Lebens- 
Von Dr. Ernst 


Städtewesen. Städte, Staat, Wirtschaft. "Vom deut- 
schen Städtetag : 
Städtewesen. Führer durch ie et: ale 


gebung und Literatur des Jahres 1925 für Stadt- 
und Landgemeinden. Von Valmar Cramer und 
Andreas Esser.. I 

Städtewesen. XXV. Verwaltungsbericht der Stadt 
Würzburg für 1. April 1921 bis 31. März 1924 

Städtewesen. Bericht über den Stand und die Ver- 
waltung der Gemeinde-Angelegenheiten der Stadt 
Gelsenkirchen für das Rechnungsjahr 1925. Vom 
Statistischen Amt . . 

Städtewesen. Statistisches Jahrbuch der Stadt Magde- 
burg. Vom Statistischen Amt ... 


Städtewesen. Statistisches Jahrbuch der Stadt Ko 
berg i. Pr. Vom Amt für Wirtschaft und Statistik 

Städtewesen. Statistisches Jahrbuch der Stadt Nürn- 
berg. Vom Statistischen Amt Nürnberg . . . . 

Städtewesen. Deutscher Städtebau. Kiel. Von Dr.- 
Ing. Hahn : 

Städtewesen. 
Goette. 

Städtewesen. Sonderabdruck aus dem 1. Verwaltungs- 
bericht der neuen Stadtgemeinde Berlin für die 
Zeit vom 1. Oktober 1920 bis 31. März 1924. 8. Ab- 
schnitt: Stadtentwässerung . 


Städtewesen. Deutschlands Städtebau: er D. es 


Plauen i. Yogkl. An edhaeı 


ausgeber: Stadtverwaltung Ulm a.D. Schrift- 
leitung: Stadtbibliothek und Archiv Ulm. Prof. Dr. 
Greiner .. 

Städtewesen. Deutschlands Städtebau: Stadt Wer- 


nigerode und Kreis Grafschaft Wernigerode mit 
seinen Kurorten Ilsenburg und Schierke. Heraus- 
gegeben vom Magistrat der Stadt Wernigerode am 
Harz. Bearbeitet von Stadtbaurat Deistel. Mit- 
bearbeiter: Dr. Günther Deneke, Amtsger.-Rat 
Große, Dr. Herse, Verkehrsdirektor Schultze. 

Städtewesen. Bericht über die Tätigkeit der Inter- 
nationalen Städtevereinigung Ve Internationale 
des Villes) a 


Städtewesen. München. Bauten des Städtischen Höch- 
bauamtes München. Vom Städtischen Hoch- 
bauamk.. 

Städtewesen. Statistisches Jahrbuch der Stadt Köln. 
Vom Statistischen Amt 


Städtewesen. Probleme der Großstadttechnik. "Von 
Eduard Pfeiffer 

Städtewesen. Die Entwässerung der Städte. Von 
Albert Reich . . . 

Städtewesen. Die Stadt Ludwigshafen a. Rh. "Von 


R. Christian Weiß, Albert Zwick und Erwin 
SEEN 27. 6275 
Städtewesen. Die Stadt Liegnitz. Von Charbonnier, 
Elsner, Salomon und Erwin Stein . . 
Städtewesen. Stargard in Pommern, seine städtebau- 
liche Entwicklung bis zur ? Gegenwart, Von Stadt- 
baurat Schröer.. . 
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Städtewesen. Die Städteverordnungen Preußens nach. 
dem Stande der Gesetzgebung vom 1. Juni 1927. 
Von Heinz Maull . . 


Städtewesen. Monographien deutscher Städte. Von 
Erwin Stein. Gelsenkirchen . . . 

Städtewesen. Preußisches Städtebaurecht. Von R. 
Heiligenthal - .“. 

Städtewesen. Probleme der Großstadttechnik. Von 
Ing. Ed. Pfeiffer . : 

Städtewesen. Erster Verwaltungsbericht der neuen 


Stadtgemeinde Berlin für die Zeit vom 1. Oktober 
1920 bis 31. März 1924: Vom Statistischen Amt der 
Stadt Berlin 
Städtewesen. Städtebau und Wohnungswesen in den 
Vereinigten Staaten. Von Walter Curt Behrendt 
903, 
Städtewesen. Statistisches Jahrbuch der Stadt Berlin. 
Herausgegeben vom Statistischen Amt der Stadt 
Berlin 
Städtewesen. Nürnberg. "Vom Stadtrat unter Mit- 
wirkung von Dr. Maximilian Meyer .. 
Städtewesen. Stadtplan und Wohnungsplan - vom 
hygienischen Standpunkte. Von Gustav Langen 
Städtewesen. Die preußische Oberlausitz. Von Sa- 
lomon und. Stein:.:.2..,: > 2er 
Städtewesen. Die städtischen Betriebe der Freien und 
Hansastadt Lübeck. Von Walter Hoffmann 
Stollenbau. Von Randzic. \ 
Straßenwesen. Taschenbuch für den gesamten Stra- 
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ßen- und Wegebau. Von Stud.-R. Dipl.-Ing. 
Stueck:.:.,. „.. „oc De 
Straßenwesen. Das Kunststraßenwesen. Von Baurat 
Funk ne 
Straßenwesen. Handbuch der Straßen- und Wegefüh- 
rungen auf dem Lande. Von Prof. Georg Sche- 


wior, Vermessungsrat, Münster i. W. 384, 

Straßenwesen. Straßenbau mit Spramex und Mex- 
phalt. Von der Rhenania-Ossag, ae 
Aktiengesellschaft, Düsseldorf . . 

Straßenwesen. 
wirtschaftliche Wertigkeit unter besonderer Be- 
rücksichtigung des Problems der Automobilstraßen. 
Von Rudolf Verres : 

Straßenwesen. Straßenbau und. städtischer Tiefbau. 
Von Georg Arnold 

Sport. Stadion und Sportforum. Vom Deutschen 
Reichsausschuß für Leibesübungen. . . 

Sport. Tätigkeitsbericht des Deutschen Reichsaus- 
schusses für Leibesübungen für 1926 bis 1927 
(1. April 1926 bis 31. März 27 
sekretariat Berlin 
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Talsperrenbau. Der —. Von Paul Ziegler... . 
Talsperren im Dienste der nn Von 
Heinrich Meixner.. 

Technik. Die Weltanschauung eines Technikers. Von 
Baurat Erich: Meisner. 2. ser 
Technik. Probleme der Großstadttechnik. Von Eduard 

Pfeiffer 
Technische Temperaturmessungen. Anleitung zu ge- 


nauen —. Von Prof. Dr. Osc. Knoblauch und Dr.- 


Ing. K. Hencky. ee ee 
Technische Wörterbücher in 6 Sprachen. Deutsches 
Sachregister zu den Bänden 1 bis 16 der ee 
Von Alfred Schlomann . . 
Technisches Auskunftsbuch für das Jahr 1927. "Von 
Hubert Joly . 5 
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Temperaturen. Über die Einwirkung hoher — auf er- 
härteten Zement, en und Beton. Von 
Kurt Endell E ä 

Temperaturen. Über hohe — und hitzebeständige 
Werkstoffe in der Wissenschaft und Praxis. von 
Franz Kanhäuser. 

Temperaturmessung. Blektrische —. Von Georg Schu- 
bert. Über Strahlungspyrometrie. Von H. Hörig 
und Elisabeth Hörig. > 

Temperatur. Les Mesures de Tempöratures Courantes. 
Par W. Deriäz-.-. 

Thermodynamik. Physikalische, chemische und tech- 
nische —. Von Arnold Eucken.. =. ,.., 
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Thermodynamik und die freie Energie chemischer Sub- 
_  stanzen. Von Gilbert Newton Lewis und Merle 
Randall. Übersichtlich mit Zusätzen und Anmer- 
kungen versehen von Otto Redlich. . . 
Thermostatik. Lehrbuch der — ‚das heißt des thermi- 
Gleichgewichtes materieller Systeme. Von Johannes 
Didefik van der Waals. Nach dessen Vorlesungen 
bearbeitet von Ph. Kohnstamm . . 
Tiefbau. Der städtische —. Von Prof. Gürschner 
und Prof. Benzel . . 
Torf. Gorjatschkin, OcHoBbr LIpoekTupoBannaTopbr- 
HbIX xXosalictB (Projektierung der Torfwerke 
Trichromat-Kolorimeter nach Guild. Der —. Ein 
Apparat zur Analyse, Messung und der Identifizie- 
rung der Farbe. Konstruiert von J. Guild 
Trocknen. Die Lehre vom Trocknen in graphischer 
Darstellung. Von Ing. Karl Reyscher Dee 
Trocknungsvorgang in Heißlufttrocknern der Textil- 
industrie. Der —. Von Aug. Sieper . . 
Trockentechnik. Die —. Grundlagen, Berechnung, 
Ausführung und Betrieb der Trockeneinrichtungen. 
Von Dipl.-Ing. M. Hirsch B 
Turbinen. Verhalten von rasch laufenden Gegendruck- 
turbinen bei Drehzahländerungen. Von Dr.- 8. 
Kurt Mauritz. 
Typhusepidemie im Jahre 1926. Die hannoversche — 
Von R. Mohrmann . ER SR ENTE 
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Überfall und seine Abarten. Der kreisrunde —. Von 
Prof. Dr.-Ing. A. Staus und Prof. K. v. Sanden 
Unfall. Organisation des Rettungswesens in Fabriken 
und Betrieben: Von Dr. Gerbis. . . 
Unfallverhütungskalender für das Jahr 1927. "Von 
der Reicharbeitsverwaltung und dem Ver- 
_ band der Deutschen Berufsgenossenschaf- 
Ban 9%... ENTE REN 
Unfallverhütung. Handbuch der Arbeiterschutzes und 
der Betriebssicherheit. Von Präsident der Reichs- 
‚arbeitsverwaltung Dr. Fr. Syrup ! 
Ungarisch-deutsches und deutsch- ungarisches techni- 
sches Wörterbuch (Technikus szötär). Von 108 
Samuel Revecsz .. 
 Ungeziefer. Vorbereitung und "Durchführung einer 
Insektenbekämpfung durch Arsenbetäubung. Von 
Hans Gussone 
Ungeziefer. Die Fliegenplage und ihre Bekämpfung. 
Herausgegeben vom Reichsgesundheitsamt . 
Ungeziefer. Taschenbuch der Ungeziefer-, Schädlings- 
und Tierseuchenbekämpfung. Von Dr. med. Hans 
Lehmann 
Unterricht. Ein Personalverzeichnis und Chronik der 
Technischen Hochschule Hannover für das Studien- 
jahr 1926/27 f 
Unterricht. Die graphische Darstellung als Lehrmittel. 
Von Prof. Dr. Hellmuth Wolff, Halle a.8. . . 
Unterricht. Höhere deutsche Fachschule für Metall- 
bearbeitung und Installation. Festschrift zum 
50jährigen Bestehen 1877—1927 der Fachschule . 
Unterricht. Die Wärmetechnik im Unterricht unserer 
Schulen. Von J. Riedl, Städt. Schuldirektor in 


München 
Unterricht. Programm. der Technischen Hochschule 
zu Breslau . . 
_ Unterricht. Lehrplan der Technischen Hochschule 
Darmstadt. . . e 
$ V. 


BE nsungsordnung für Bauleistungen. Vom Reichs- 
a nn esausschuß. Bearbeitet von Fritz 
Kir BL LEORERE 
MDMA, Verein Deutscher Maschinenbau-Anstalten 
und seine Mitglieder . 

Verkehrswesen. Spezial- Lastautomobile. Von LL. Betz. 
- Band I: Kommunal-Automobile, Automobil-Kipper, 
Tankautomobile, Sonderfahrzeuge 


autom Land- und Verkehrshygiene. Von 
Wilhelm May . . ; 
Verschwendung. Tragödie der —. Gemeinwirtschaft- 


liche Gedanken in Amerika. Von Stuart Chase 
u Verbindung mit dem Labor-Bureau, Incorp. 
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Verwaltung. Handwörterbuch der Kommunalwissen- 
schaften. Von Dr.-Ing. h. e.: Josef Brix, Dr. Hugo 
Lindemann, Dr. Otto Most, Dr. Hugo Preuß 
und Dr. Albert Südekum Er 

Verzeichnis des Schweizerischen Ingenieur- und Ar- 
chitektenvereins. Offizielles Mitglieder-— . . 

Volkswirtschaftliches Wörterbuch (Economic Dictio- 
nary). Von Dr. Hereward T. Price \ 
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Wärme. Beeinflussung der Gesamtwärmeverluste von 
Dampfleitungen für Heizzwecke durch die Wahl 
der Dampfart. Von Sebastian Joseph Gammerer 

Wärme. Kraft- und Wärmewirtschaft in der Industrie. 
Von Ernst Reutlinger und Maurice Gerbel. 
Band 1: Gleichzeitig 3. vollständig erneute und er- 
weiterte Auflage von Urbahn-Reutlinger, Ermitt- 
lung der billigsten Betriebskraft für Fabriken 

Wärme. Über die Wärmeabgabe geheizter Rohre bei 
verschiedener Neigung der Rohrachse 

Wärmeleitfähigkeit feuerfester Stoffe verschiedener 
chemischer Zusammensetzungen. Über die 
Von Alexander Schepers. . 

Wärmeschutz. Mitteilungen aus dem Forschungsheim 
für — (e. V.), München - 

Wärmestrahlung technischer Oberflächen bei gewöhn- 
licher Temperatur. Von Ernst Schmidt e 
Wärmetechnik. Recknagels Kalender für Gesund- 
heits- und Wärmetechnik. 32. Jahrgang, 1928. Von 

Dipl.-Ing. Otto Ginsberg 

Wärmetechnische Abteilung im Verband der Central- 
heizungs-Industrie, E.V. Mitteilungen der — . 

Wärmetechnische Grundlagen der Industrieöfen. Von 


Hans v. Jüptner . 
Wärme- u. Kälteschutz- Kartell. De teldegtenhe — 
Wärmeübertragung. Die Grundlagen der —. Von 
Friedrich Merkel . 60, 


Wärmeübertragung. Einführung in die Lehre - von der 
—;, Von Dr.-Ing. H. Groeber .. 

Wärmeübertragung. Die —. Ein Lehr- und Nach- 
schlagebuch für den praktischen Gebrauch. Von 
Dipl.-Ing. M. ten Bosch, Professor . 159, 

Wärmewirtschaft. Handbuch der sparsamen —. Von 
Ing. C. Walther 

Wärmewirtschaft beim Wohnungsbau. Merkblatt von 
der rn a für A 
Berlin f RL MIR, 


Wärmewirtschaft. Non Kurt w. Beialeı j - 

Warmwasserheizung. Die Stockwerkswarmwasser- 
heizung (Etagenheizung). Von Johann Heinrich 
Klinger. Neu bearbeitete Auflage von Paul Pa- 
kusa und Joh. Ritter k 

Warmwasserheizung. Die Berechnung der Warmwas- 
serheizungen. Von Dipl.-Ing. Otto Ginsberg. 

Wäscherei. Die — in ihrem ganzen Umfange. Von 
Georg Roggenhofer. . . 

Wasser. "Chemische nee des W assers. Von W. 
Olszewski F 

Wasser. Vom —. Sammlung von Vorträgen, gehalten 
in der Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
ren Fachgruppe für Wasserchemie in Kiel 

bi8.,299M3171926 3, 2, 

Wasser. Kreislauf des Wassers und Gewässerkunde. 
Von Rudolf Drenkhahn... 

Wasser-, Boden- und Lufthygiene. Vierteljahrhundert- 
feier der preußischen Landesanstalt für — zu Berlin- 
Dahlem. Von Max Beninde... 

Wasserbau. Der —. Von Studienrat Prof. Friedrich 
Fresow g 3 

Wasser- und Riesenrad Deutsche = Sr 

Wassergesetz vom 7. April 1913. Das en —., 
Von Artur Born. . . - 

Wasserinstallateur- Lehrling. 
WEBIBtitnn, 

Wasserkraftanlagen. Der. Genauigkeitsgrad. von  Flü- 
gelmessungen bei —. Von Prof. Dr.-Ing. A. Staus 

Wasserkraftanlagen. Die maschinellen und elektri- 
schen Einrichtungen des ersten Ausbaues der Was- 
serkraftanlagen der »Mittlere Isar-A.-G.«. Von 
Hermann Schunck RN ERITREA 
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Wassernutzung. Die Rechtsnatur der Wassernutzung 
im Anschluß an den Erlaß des Reichsfinanzministers 
(III v. 220) vom 15. Januar 1927 . PR 

Wasserrecht in seinen Grundzügen dargestellt.. Das 
württembergische —. Von Dr. Wilhelm Hofacker 

Wasserreinigung. Sulla desinfezione dell’ acqua po- 
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. Heft 


1% Januar 1927 


Mit diesem Heft beginnt der fünfzigste Jahrgang des 
GESUNDHEITS-INGENIEURS 


Die Zeitschrift erschien erstmals im Jahre 
1877 unter dem Namen ‚Der Rohrleger“, 
seitdemJahre1880aberinununterbrochener 
Folge unter ihrem jetzigen Namen. Ihre Ver- 
breitung unter diesem hat den von ihr be- 
handelten weitverzweigten Gebieten techni- 
schenWissens und Könnens zudem Namen 
Gesundheitstechnik verholfen. Der Entwick- 
/ung des so bezeichneten Faches immer 
mehr undimmer besser zu dienen, sehen wir 
auch fernerhinals unsere Aufgabe an; umihr 
gerecht werden zu können, ist eine erheb- 
liche Erweiterung des Textteils diesesneuen 
Jahrgangs vorgesehen / Anteilnahme und 
fätıge Mitwirkung der Fachwelt, die uns bis- 
her in reichem Maße zuteil wurden, erbitten 
wir uns auch für die Zukunft / Der Abschluß 
des 50. Jahrgangs wird durch die Ausgabe 
eines Sonderheftes gefeiert werden 
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GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 1927) A. Heft i 


Die Hygiene der Wasserversorgung. 


Von Hermann Koschmieder, Zivilingenieur, 
Berlin-Friedenau. 


Die im vorigen Jahre in Hannover aufgetretene Typhus- 
epidemie sowie die auch in anderen Städten vorgekommenen 
Typhuserkrankungen haben wieder einmal die Aufmerk- 
samkeit auf die Wasserversorgung der Städte gelenkt. 
Unwillkürlich richtet sich hierbei der Blick auf die Cholera- 
epidemie in Hamburg 1892/93 zurück, für deren Ausbreitung 
seinerzeit auch die zentrale Wasserversorgung verantwort- 
lich gemacht worden ist. Es ist leicht und bequem, für das 
Auftreten von Epidemien eine Erklärung durch zentrale 
Wasserversorgungsanlagen zu finden, denn dem steht eine 
Gemeinverständlichkeit dieser Theorie zur Seite. Eine an- 
dere Frage ist aber die, ob der Grund von Epidemien tat- 
sächlich in zentralen Wasserversorgungsanlagen liegt oder 
liegen kann, oder ob nicht die Entstehung der Krankheiten 
anderen Ursachen zuzuschreiben ist. Die Hamburger Cho- 
leraepidemie liegt jetzt über 30 Jahre zurück, so daß eine 
genügend lange Zeit verstrichen ist, in welcher einwandfreie 
Unterlagen für die Richtigkeit der aufgestellten Wasser- 
theorie bei Epidemien gesammelt werden konnten. War die 
Theorie, daß die Wasserversorgung Ursache der Verbreitung 
von Epidemien ist, zur Zeit der Hamburger Choleraepidemie 
noch eine Theorie der Möglichkeit, so wird man erwarten 
dürfen, daß heute genügende Erfahrungen und Untersuchun- 
gen vorliegen, die wenigstens diese Theorie zu einer be- 
gründet wahrscheinlichen machen. Als Leiter der Wasser- 
werke in Altona a. E. während der Cholerazeit in Hamburg- 
Altona glaube ich meine derzeitigen Erfahrungen und 
Beobachtungen bekanntgeben zu sollen, da sie geeignet sein 
werden, die ganze Frage zu fördern. Gerade aber auf Er- 
fahrungen, welche im praktischen Wasserwerksbetriebe, und 
zwar in Epidemiezeiten gewonnen worden sind, glaube ich 
den größten Wert legen zu sollen, jedenfalls einen größeren 
Wert, als auf Ansichten und Schlußfolgerungen, die aus 
einzelnen Versuchen oder gar ohne solche nur aus Literatur- 
angaben gezogen werden. 


Mit einigen Worten muß hierbei zunächst auf die Art 
der Wasserversorgung eingegangen werden, wie sie zur Zeit 
der Choleraepidemie in den baulich zusammenhängenden, 
beiden Städten Hamburg und Altonaa. E. zur Durchführung 
gelangte. Beide Städte benutzten zu ihrer zentralen Ver- 
sorgung das Wasser der Elbe, also Oberflächenwasser, das 
wie alles Flußwasser der Verunreinigung ausgesetzt ist. 
Da Ebbe und Flut auf der Elbe bei Hamburg die Bewegungs- 
richtung des Wassers beeinflussen und umkehren, so ist es 
natürlich, daß einerseits mit der Ebbe aus dem Stadtgebiete 
fortgeschwemmte Schmutzstoffe durch die Flut wieder nach 
dem Stadtgebiete getrieben werden, und daß andererseits 
durch das sich wiederholende Hin- und Hertreiben der 
Schmutzstoffe infolge von Ebbe und Flut, sowie ferner 
durch den regen Schiffsverkehr, welcher auf der Elbe 
herrscht, die Schmutzstoffe im Wasser fein verteilt werden. 
Wichtiger aber als dies ist, daß auch die Abwässer der Städte 
Hamburg und Altonaa. E. in die Elbe geleitet werden, welche 
den Stadtentwässerungen als Vorfluter dient. Aus diesem 
verschmutzten Elbstrom wird das Wasser zur Versorgung 
der Städte Hamburg und Altona a. E. entnommen, und zwar 
liegen die Entnahmestellen für das Versorgungswasser der 
Stadt Hamburg oberhalb der Einmündungen der Sielwässer 
in den Strom und die Entnahmestelle für das Versorgungs- 
wasser der Stadt Altona a. E. unterhalb der letzteren. In 
dem Stadtbilde weisen beide Städte insofern hier in Betracht 
zu ziehende Unterschiede auf, als das Stadtgebiet Hamburg 
von Fleeten durchzogen wird, das Stadtgebiet Altona da- 
gegen nicht. In diese Fleete mit mehr oder minder starkem 
Schiffsverkehr gelangen allerhand Abfallstoffe, welche 
schließlich in den Hauptstrom, die Elbe, abgetrieben werden. 
Weiter auf die unterschiedlichen Besonderheiten beider 
Stadtgebiete einzugehen, würde zu weit führen und dürfte 
auch aus dem Grunde sich erübrigen, weil es hier im wesent- 


gen im Stadtgebiet Altona verursacht hatten. | 


a auf die Wasserversorgung unda deren Eintluß au 
die gesundheitlichen Verhältnisse ankommt. 

Wie aus vorstehendem hervorgeht, benutzen die beide) 
Stadtgemeinden Hamburg und Altona a. E. das stark ver 
unreinigte Elbwasser für die Zwecke der Wasserversorgung 
Zur Zeit der Choleraepidemie bestand ein wesentlicher Unter 
schied in der Behandlung des für die Wasserversorgun; 
herangezogenen Elbwassers. Während Hamburg das Wasse 
nur durch Klärung in Absitzbecken reinigte und das so nu 
geklärte Wasser, aus welchem mithin nur die sich absetzen 
den Stoffe entfernt waren, unmittelbar zur Versorgung de 
Stadt mit Brauchwasser benutzte, wurde in Altona a.E 
das Versorgungswasser geklärt und durch Sandfiltratioı 
gereinigt. Trotzdem mithin als Rohwasser die Stadt Alton: 
das am meisten verunreinigte Elbwasser verwendete, di 
ihre Entnahmestelle unterhalb der beiden Städte und unter 


| 


- halb der Sielwassereinmündungen in die Elbe im Ebbe- un« 


Flutgebiet liegt, wurde sie doch mit einem besser gereinigteı 
Wasser versorgt. 

Als die Cholera in Hamburg zum Ausb gekommeı 
war, blieb zunächst die Stadt Altona von dieser Seuch 
befreit. Erst später stellten sich auch in dieser Stadt Cholera 
erkrankungen ein, welche aber bei weitem nicht den Umfan 
annahmen wie in Hamburg selbst. | 

Wenn die Theorie stichhaltig ist, daß durch das Wasse 
Infektionskeime weitergetragen werden und hiermit ein 
Seuchenverschleppung und -ausbreitung stattfinden kann 
so mußte gerade in der Cholerazeit in Hamburg eine seh 
starke Verseuchung. des Elbwassers stattgefunden haben) 
Trotz eifrigen Bemühens gelang es aber nicht, einen Cholera 
keim aus dem Wasser zu isolieren. Eine Stütze fand mithi 
die Wassertheorie durch die Hamburger Choleraepidemi 
mit ihrer großen Intensität und Ausbreitung nicht. Be 
dem nur geklärten Wasser in Hamburg selbst war es ein: 
leuchtend, daß die Cholerakeime unmittelbar in das Ver 
sorgungsgebiet zurückgelangten. Anders dagegen in Altonz 
wo das Wasser filtriert wurde. Hier mußten die Cholera 
keime erst eine Sandschicht passieren, ehe sie in das ve 
sorgungsrohrnetz gelangen konnten. Hier half der Wasser 
theorie der Umstand, daß vorher durch Versuche an Filter 
in Berlin festgestellt worden war, daß Sandfilter keine keim 
dicht arbeitenden Vorrichtungen sind. Der Schluß lag nahe 
daß auch in Altona Cholerabakterien die Sandschicht passieı 
hatten, in das Leitungsnetz gelangt waren und Erkrankur) 


Man hatte in Berlin experimentell, nicht etwa m) 
Krankheitserregern, festgestellt, daß die sicherste Filtre 
tionsgeschwindigkeit gegen die Möglichkeit des Durchtrifl 
von Bakterien durch ein Filter bei 100 mm in der Stund 
liegen sollte, also wurde in Altona verlangt, daß diese G 
schwindigkeit in keinem Falle überschritten werden durfti 
Da die Filterfläche nicht ausreichte, bei dieser Filtration 
geschwindigkeit den Wasserbedarf der Stadt zu decken, 8 
war die Folge hiervon, daß Wassermangel eintrat un 
namentlich die oberen Stockwerke höher gelegener Häust 
nicht mehr ausreichend mit Wasser versorgt wurden. 
Mangel an Wasser hatte natürlich zur weiteren Folgı 
daß hauptsächlich in die von ihm befallenen Wohnunge 
eine gewisse Unsauberkeit hineingetragen wurde, daß d 
Klosetts nicht ordnungsmäßig gespült werden konnte 
u: dgl. m., ein Zustand, welcher sicherlich aus hygienisch 
Gründen in erster Linie zu bekämpfen ist. Auch die Straßen 
reinigung wurde natürlich in Mitleidenschaft gezogen, | 
sie nicht mehr im gewünschten, vollen Umfange zur Durt 
führung gelangen konnte. Mir scheint es, daß solch ei 
Wassermangel viel nachteiliger in Epidemiezeiten sich au 
wirken muß, als eine Wasserversorgung mit entsprechen 
gereinigtem Oberflächenwasser, gegen welches nur der ve 
dacht einer Infektion besteht. E | 
Auffallend war es und mußte es sein, daß trotz vers 
ten Elbwassers keine Erkrankungen unter dem Bet 
personal der Reinigungsanlagen sowie in einigen 
meinden, welche, unterhalb der Städte Hamburg und Alto 
am Ufer der Elbe gelegen, mit filtriertem Altonaer Leitung 
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wasser versorgt wurden, vorgekommen sind. Durch die 

Hamburger Choleraepidemie, welche ich als Leiter des 
Altonaer Wasserwerks von Anfang bis zu Ende mit durch- 
gemacht habe, bin ich zu der Überzeugung gelangt, daß eine 
Wasserversorgung in der Praxis nicht die Hauptveranlassung 
von Epidemieausbrüchen sein kann, daß vielmehr mit einer 
solchen zentralen Wasserversorgung ein außerordentlich 
‘wertvolles Hilfsmittel für die Seuchenbekämpfung gegeben 
ist. Erst durch reichlich vorhandenes Wasser wird es mög- 
lich, ein Versorgungsgebiet in allen seinen Teilen vollkommen 
sauber zu erhalten, und Sauberkeit ist wohl ein Fundament 
der Hygiene. 


Auch die Typhusepidemie in Hannover hat wieder einmal ; 


die Gemüter stark erregt und zahlreiche, berufene und un- 
berufene Autoren veranlaßt, auf die Gefahren hinzuweisen, 
welche mit einer Wasserversorgung verknüpft sein können. 
Ja selbst unter den sog. Fachmännern gibt es Herren, welche 
niemals an der Spitze eines Wasserwerks gestanden, ge- 
schweige denn ein solches in Epidemiezeiten verantwortlich 
geleitet haben, die aber trotzdem glauben, ein Wort mitreden 
zu können. Leider werden dadurch Wasserversorgungs- 
anlagen diskreditiert, so daß man Bedenken trägt, die An- 
lagen weiter zu benutzen und weiter auszubauen. Es schreibt 
z.B. das Schöneberger Tageblatt vom 4. September 1926 
in einem Artikel: »Volksgesundheit und Wasserversorgung «: 
»Die außerordentlich starken Niederschläge im Frühjahr 
und Sommer haben nicht nur Hochwasserschäden auf 
bebautem und unbebautem Gelände verursacht. Sie sind 
auch Anlaß zu Massenerkrankungen gewesen, die besonders 
ın dichter besiedelten Gebieten in die Erscheinung getreten 
sind. Der Großstädter, der seit Jahrzehnten die Trinkwasser- 
versorgung durch Wasserleitung gewöhnt ist, macht sich 
m allgemeinen wenig Kopfzerbrechen darüber, wie diese 
Versorgung technisch beschaffen ist. Als die ersten Wasser- 
‚eitungen für die Städte angelegt wurden, geschah das durch- 
weg unter Ausnützung der örtlichen Verhältnisse und ein- 
zeengt durch den damaligen Stand der Technik. Darauf 
st zurückzuführen, daß viele Großstädte heute noch eine 
#lur- und Oberflächenwasserversorgung haben. Das ist so 
‚u verstehen, daß der Wasserbedarf aus einem Sammel- 
‚trangrohr geschöpft wird, welches das Flur- und Ober- 
lächenwasser in nur geringer Tiefe dem Untergrunde 
ntnimmt. Das wäre an sich unbedenklich, wenn unsere 
lichtbesiedelten, von einem Kranz von Vororten umgebenen 
aroßstädte bei ihrer Wasserversorgung auf weite unbebaute 
„andflächen rechnen könnten. Bei vielen deutschen Groß- 
tädten: Hamburg, Berlin, Magdeburg, Bremen usw. ist 
Nasserleitung noch nach der Oberflächenversorgung ein- 
terichtet. Welche Gefahren für die Volksgesundheit damit 
’erbunden sind, haben die Massenerkrankungen in Hannover 
jezeigt.« Und weiter: »Hannovers Wasserversorgung 
»eruht zum erheblichen Teil auf Oberflächenwasser, das aus 
sebieten bezogen wird, die unter dem Hochwasser stark 
‚elitten haben. Gebiete aber, die unter dem Hochwasser 
»iden können — und das trifft auf deutsche Stromgebiete 
vohl allgemein zu — eignen sich nicht für die Oberflächen- 
asserversorgung. Hier ist der Übergang zu Grundwasser- 
‚nd Hochquellenversorgung unbedingt notwendig.« Sowie 
erner: »Daß in Hannover ein Zusammenhang zwischen den 
Tassenerkrankungen und der Wasserversorgung gegeben 
ar, ist ja durch die bakteriologische Untersuchung des 
‚rinkwassers bestätigt worden.« Es wird also hier der Zu- 
ammenhang der Epidemie mit der Wasserversorgung als 
fe Tatsache hingestellt, welche durch bakteriologische 
‚Intersuchungen erhärtet sei. Dem steht eine spätere Mel- 
ung desselben Schöneberger Tageblattes vom 21. Septem- 
er 1926 gegenüber, in welcher das Blatt berichtete: »Die 
rsache der Epidemie ist noch immer nicht aufgeklärt, 
bwohl die staatlichen Medizinalbehörden der Ansicht sind, 
aß es sich um eine Wasserepidemie handele. Demgegen- 
ber steht der Magistrat Hannover auf dem Standpunkt, 
aß man die Typhusepidemie nicht auf eine solche Ursache 
wückführen könne, da bei den bakteriologischen Unter- 
ıchungen des Trinkwassers keine Typhusbakterien fest- 
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gestellt worden seien. Wie wir von sachverständiger Seite 
dazu erfahren, ist ein solcher Nachweis der Typhusbakterien 
im Wasser nur äußerst selten zu erbringen.« Es ist zweifels- 
ohne außerordentlich schwierig, Infektionskeime in einem 
Wasser nachzuweisen, weder in Hamburg zur Zeit der 
Choleraepidemie, noch jetzt in Hannover bei der Typhus- 
epidemie ist dieser Nachweis gelungen, und doch wird er 
mit Rücksicht auf die Bedeutung der ganzen Angelegenheit 
gefordert werden müssen. Solange kein einwandfreier 
Beweis des Vorhandenseins von Infektionserregern im Was- 
ser erbracht worden ist, solange bleibt auch die Wasser- 
theorie nur eine Vermutung, eine Annahme. Unter dem 
14. September 1926 berichtete das Schöneberger Tageblatt: 
»Während die von der Regierung beauftragte Untersuchungs- 
kommission ebenso wie die Gesundheitspolizei der Ansicht 
sind, daß die verseuchte Ricklinger Wasserleitung als 
Verbreiter der Infektion in Frage kommt, erklärt die Stadt- 
verwaltung, daß eine Sperrung dieser Werke solange nicht 
durchgeführt werden könne, als nicht klar erwiesen sei, daß 
auch tatsächlich von dorther die Krankheitserreger kommen. 
Die Regierungsstellen ihrerseits haben sich aber auch nicht 
entschließen können, der Stadt die Sperrung dieser Wasser- 
quelle aufzuerlegen.« Diesen Standpunkt der Stadtverwal- 
tung in Hannover wird man als unbefangener Zuschauer 
nur billigen können, wenn man sich die Folgen vergegen- 
wärtigt, welche mit einer Herabsetzung der Wassermenge 
verbunden sind. 

Es kann wohl als selbstverständlich betrachtet werden, 
daß man eine Stadt mit möglichst reinem Wasser zu ver- 
sorgen bestrebt sein muß. Der Verschmutzung ausgesetztes 
Wasser, wie das Oberflächenwasser z. B. bei Hamburg, kann 
als ein für die Versorgung von Städten geeignetes Rohwasser 
nicht bezeichnet werden. Kein Reinigungsverfahren vermag 
praktisch aus einem solchen Rohwasser ein vollkommen 
allen Anforderungen genügendes Versorgungswasser zu 
erzeugen. Bei den Verschmutzungen des Rohwassers gehen 
Stoffe in Lösung, die durch kein Reinigungsverfahren zu 
beseitigen sind, und deren Anwesenheit im Wasser einen 
Ekel auszulösen vermag. Nicht alle Städte, namentlich 
Großstädte, sind aber in der glücklichen Lage, in erreich- 
barer Nähe einwandfreie Bezugsquellen von Grundwasser 
zu besitzen, denen sie ihren Wasserbedarf entnehmen 
können. Dieser Wasserbedarf ist vielfach ein derart großer, 
daß er seine Deckung aus Grundwasser entweder unmöglich 
macht oder, wenn er dem Grundwasser entnommen wird, 
mit der Zeit unliebsame, verschmutzte Strömungen zum ° 
Grundwasser verursacht, die letzteres selbst wieder verun- 
reinigen. Man bedenke nur, daß die Stadt Berlin im Jahre 
1925 rd. 170000000 m? Wasser in ihr Stadtgebiet gefördert 
hat, das bedeutet eine tägliche Wassermenge von rund 
470000 m?. Als Grundwasser muß diese Wassermenge in 
den Zwischenräumen des Sandes enthalten sein, welche man 
je m? Untergrund zu etwa 0,3 m? annehmen kann. Die ganze 
Wassermenge wird demnach in 1570000 m? Erdboden ent- 
halten sein. Nimmt man nun an, daß der Grundwasser- 
träger 10 m Tiefe besitzt, so muß für eine Stadt wie Berlin 
eine Bodenfläche von 157000 m?, das entspricht etwa einer 
Bodenfläche von ?/;,km Länge und ?/, km Breite, täglich 
vollkommen ausgepumpt werden. Die Entnahme so großer 
Wassermengen aus dem Untergrunde muß naturgemäß 
Wasserströmungen im Untergrunde hervorrufen, welche 
nicht bis ins einzelne verfolgt werden können und die ver- 
unreinigende Zuflüsse anzusaugen vermögen. Niemand 
wird die Garantie dafür zu übernehmen vermögen, daß ein 
Grundwasser bei Entnahme größerer Mengen aus dem- 
selben dauernd seine ursprüngliche Reinheit behalten wird. 
Ist aber erst das Grundwasser durch Zuflüsse verunreinigt, 
so wird man gegen dasselbe dieselben Anschuldigungen 
erheben können, wie heute gegen das Oberflächenwasser. 

Recht lehrreich ist es, wie sich das Hygienische Institut 
der Universität Berlin zu der Frage der Trinkwasserversor- 
gung aus Tiefbrunnen und aus offenen Wasserflächen 
stellt. In einem, im Sommer 1925 erstatteten Gutachten, 
abgedruckt Schöneberger Tageblatt vom 13. September 
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1926, führt der Direktor des Hygienischen Instituts, Prof. 
Hahn, aus: »Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß vom 
hygienischen Standpunkt aus der Grundwasserversorgung 
der Vorzug vor der Oberflächenwasserversorgung zu geben 
ist. Die Gefahr einer Verunreinigung des Wassers durch 
krankheitserregende Organismen ist erfahrungsgemäß bei 
einer geordneten Grundwasserversorgung eine geringere. 
Es ist ferner hervorzuheben, daß die hohe Temperatur, 
welche Oberflächenwasser im Sommer in der Regel aufweist, 
den Genußwert des Wassers gegenüber dem kühleren Grund- 
wasser erheblich herabsetzt. Dies ist auch insofern von 
hygienischer Bedeutung, als naturgemäß für die Durst- 
löschung in Städten mit warmem Leitungswasser andere 
Getränke, darunter auch mehr alkoholische, herangezogen 
werden und auch die kühlende Wirkung von Badeprozeduren 
beeinträchtigt wird. 

Zuzugeben ist, daß die gesundheitlichen Gefahren bei 
Benutzung von Oberflächenwasser durchaus nicht immer die 
gleichen sind, und daß z. B. Oberflächenwasser aus einem 
so großen Wasserreservoir, wie es der Müggelsee darstellt, 
erheblich weniger bedenklich erscheinen muß, wie das Wasser 
eines verhältnismäßig kleinen oder mit Industrieabwässern 
stark verunreinigten Flusses. Es ist ferner nicht zu bezwei- 
feln, daß die gesundheitlichen Bedenken durch eine Chlorung 
des filtrierten Wassers ganz wesentlich gemindert werden, 
und daß in manchen Fällen wirtschaftliche Gründe für die 
Bevorzugung einer Oberflächenwasserversorgung sprechen 
können. 

Immer aber wird die höhere Temperatur des Oberflächen- 
wassers, ferner die Möglichkeit, daß es durch Fabrikabwässer 
chemisch verunreinigt wird, die auch bei Chlorung bestehen 
bleibt, einen erheblichen Nachteil gegenüber dem Grund- 
wasser bilden. 

Bei der Wichtigkeit, welche eine völlig einwandfreie 
Wasserversorgung für eine Großstadt hat, müßten schon 
wirtschaftliche Gründe von einschneidendster Bedeutung für 
den Gesamtetat der Stadt vorliegen, wenn sie, solange die 
Grundwasserversorgung möglich ist, zur Oberflächen- 
wasserversorgung greifen, oder dieselbe erheblich vergrößern 
würde. Das erstrebenswerte Ziel muß sein, daß da, wo über- 
haupt Grundwasserversorgung möglich ist, die Oberflächen- 
wasserversorgung, so weit es nur wirtschaftlich irgendwie 
durchführbar ist, in den Hintergrund gedrängt wird. 


In einer großen Stadt, in der mehrere verschiedenartige 
Wasserversorgungen nebeneinander bestehen, würde ich 
es immer für zweckmäßig halten, soweit als es irgendwie 
technisch und wirtschaftlich möglich ist, diese Wasserversor- 
gungen voneinander getrennt zu halten. Man hat so die 
Möglichkeit in der Hand, beim Ausbruch von Epidemien, 
die auf die Wasserversorgung zurückzuführen sind, die Ge- 
fahr gewissermaßen sogleich zu lokalisieren und durch Schlie- 
Bung der betreffenden Wasserversorgung ganz zu unterdrük- 
ken. Damit ist aber nicht gesagt, daß nicht für den Notfall 
des Wassermangels leicht herstellbare Kommunikationen 
zwischen den einzelnen Wasserversorgungen vorhanden sein 
müssen, so daß sie sich gegenseitig aushelfen können. 
Es wäre also m. E. wünschenswert, daß in normalen Zeiten 
die Wässer verschiedener Herkunft und Behandlung von- 
einander getrennt gehalten werden, aber die Möglichkeit 
besteht, sie in Zeiten des Wassermangels zu vereinen. Von 
dem oben erwähnten Gesichtspunkte der Epidemiegefahr 
aus muß man für eine große Stadt es als einen Vorteil be- 
zeichnen, wenn mehrere Wasserversorgungen nebenein- 
ander bestehen.« 

Dieses für die Stadt Berlin erstattete Gutachten wird 
natürlich auch in entsprechender Weise anderen Städten 
zur Richtschnur dienen müssen. In demselben wird gesagt, 
daß die Möglichkeit vorhanden sein soll, beim Ausbruch 
von Epidemien, die auf die Wasserversorgung zurückzu- 
führen sind, die Gefahr gewissermaßen sogleich. zu lokali- 
sieren und durch Schließung der betreffenden Wasserversor- 
gung ganz zu unterdrücken. Hier wird man verlangen müs- 
sen, daß der Zusammenhang zwischen einer Epidemie und 
der Wasserversorgung bewiesen sein muß, ehe man sich zu 


solch folgenschweren Maßnahmen entschließt, wie sie eine 
Einschränkung oder gar ein Schluß einer Wasserversorgung 
darstellen. Mit einer derartigen Maßnahme wird immer Ri 
Wassermangel heraufbeschworen werden, es sei denn, 4 
die betreffende Stadt in der Lage ist, das fehlende Wasse 
aus anderen Bezugsquellen zu decken. Das wird aber meist 
nicht möglich sein, da hierzu im Einzelfalle voneinander un- 
abhängige, große Wasservorräte Voraussetzung sind. Eher 
wird man schon Einrichtungen treffen können, die darauf 
hinauslaufen, verdächtiges Wasser zu sterilisieren. Hierzu 
stehen die verschiedensten Mittel zur Verfügung, wie bei- 
spielsweise die Chlorung und die leider in Deutschland zu 
wenig beachtete Ozonisierung des Wassers. 

Die Stadt Berlin wird zum größten Teil mit Grundwasser 
versorgt und nur ein kleinerer Teil des Versorgungswassers 
wird durch Oberflächenwasser aus dem Müggelsee gedeckt. 
Wie nun? Wenn beim Auftreten von Infektionskrankheiten 
kein strikter Beweis erbracht werden kann, von welcher der 
beiden Versorgungsarten die Infektionskeime stammen, 
dagegen nachgewiesen ist, daß das Grundwasser durch 
Infiltrationen verunreinigt wird, welche von beiden Ver- 
sorgungsmöglichkeiten will man dann schließen? In einem 
solchen Falle ist man nicht mehr in der Lage, von eine 
größeren Infektionsgefahr des Oberflächenwassers zu reden 
und aus diesem Grunde diese Versorgungsart auszuschalten. 
Ein solcher Fall kann aber immer aus irgendeinem Grunde: 
Zuflüsse schmutziger Wässer zum Grundwasser, heit 
Regengüsse, Überschwemmungen usw., eintreten. 4 

Ist die Gefahr, daß durch Were Infektions- 
krankheiten Verbreitung finden können, wirklich eine sc 
große, wie es angenommen wird, so sollte man grundsätzlic 1 
eine Sterilisation des Versorgungswassers fordern, bevor & 
in ein Versorgungsgebiet eingeleitet und dort zur Verteilung 
gebracht wird. Wie gesagt, ich halte die Gefahr, daß durch 
eine Wasserversorgung, sei es mit Grundwasser oder mil 
filtriertem Oberflächenwasser, Infektionskrankheiten Ver 
breitung finden können, für nicht sehr groß, glaube vielmehr‘ 
daß eine Wasserleitung stets einer Ausbreitung von Infek. 
tionskrankheiten entgegenwirkt, wenn sie genügender 
Umfang besitzt und genügende Wassermengen zur Verfügung 
stellt. Nicht ausreichende Mengen von Wasser glaube ich 
für ein weit größeres Übel halten zu sollen. Ich neige sogaı 
der Ansicht zu, daß Infektionskeime alsbald zugrunde gehen 
wenn sie in fließendes Wasser gelangen, und nicht imstandı 
sind, Sand oder Bodenschichten mit fließendem Wasser A 
durchwandern. 

Dagegen liegen die Verhältnisse anders, wenn slagnieren 
des Wasser in einem Stadtgebiete vorhanden ist oder sic 
durch Regengüsse und Überschwemmungen bilden kann | 
Hierauf wird im allgemeinen noch viel zu wenig geachtet 
Derartige Wassertümpel sind die Brutstätten von Ungezie | 
aller Art, namentlich von Mücken, Fliegen u. dgl., denen m 
eine große Schuld an einer Seuchenausbreitung zuschreibeı 
muß. Dieses Ungeziefer kommt mit allem Unrat in En 
rung, und wird es so erklärlich, daß es auch die Krankhei is 
keime verschleppt. Ein strikter Beweis ist hierfür allerding 
ebensowenig zu erbringen, wie ein solcher bisher bei 
Wasserversorgung gelungen ist. Wie es aber wohl auße 
Zweifel steht, daß eine zentrale, geordnete Wasserversorgun| 
die gesundheitlichen Verhältnisse eines Stadtgebietes : 
heben vermag, da sie die Reinlichkeit und Sauberkeit ü 
demselben erhöht und bei Vorhandensein einer Kanalisatio) 


Richtigkeit dieser Anschauung gibt die Hafenstadt Rio d 
Janeiro in Brasilien ab. Diese galt lange Zeit als ein sel 
ungesunder Platz, d€ 
herrschte. Indem man dort durch systematische Beseitigun 
aller stagnierenden Wasseransammlungen dafür sorgte, de 
das Ungeziefer keine Brutstätten mehr fand, gelang es 
verhältnismäßig kurzer Zeit, die früher verseuchte Stad 
in eine gesunde Hafenstadt zu verwandeln. Auch bei un 
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in Deutschland hat man in Eberswalde, wo früher die Malaria 
heimisch war, die Beobachtung gemacht, daß mit dem 
Aussterben gewisser Mückenarten auch die Krankheits- 
fälle zurückgingen. Es liegt also alle Veranlassung vor, im 
"Interesse der Volksgesundheit den Kampf gegen das Un- 
geziefer aufzunehmen und ihm durch systematische Beseiti- 
gung aller stagnierenden Wasserpfützen und morastartigen 
Flächen den Boden zur Fortpflanzung zu entziehen. 

Mir erscheint es nach allem nicht angezeigt zu sein, im 
Falle von Epidemien ohne bündigen Beweis stattgefundener 
Infektion bzw. ohne einwandfreien Nachweis vorhandener 
Infektionskeime bestimmte Wasserquellen nur auf einen 
Verdacht hin von der Wasserlieferung für ein Stadtgebiet 
auszuschließen, ich halte es vielmehr für angebracht, die 
Wasserlieferung zu vermehren, damit alle etwa vorhandenen 
Schmutzstoffe aus dem Stadtgebiet fortgespült werden kön- 
nen. Sodann aber glaube ich, daß die Beseitigung jeglichen 
stagnierenden Wassers ein dringendes Bedürfnis in jeder 
Stadt ist. 


Ermittlung der Grundwasser- 
geschwindigkeit auf neuer Grundlage. 
Von Dr.-Ing. G. J. Lehr, Neustadt a. d. Haardt. 


Die Ermittlung der Grundwassergeschwindigkeit konnte 
bis jetzt erfolgen durch: 

a) Erzeugung von Grundwasserwellen. Bei dieser 
Methode beobachtet man an einem in der Grundwasser- 
fließrichtung niedergebrachten . Beobachtungsrohr durch 
Messung des Grundwasserspiegels den Durchgang einer an 
‚einem oberhalb gelegenen Beobachtungsrohr künstlich 
erzeugten Grundwasserwelle, die die gleiche Geschwindig- 
keit wie das Grundwasser selbst besitzt. Die Entfernung 
| der zwei Beobachtungsstellen und die Zeit, welche zwischen 
der Erzeugung der Welle am oberen und dem Durchgang 
derselben am unteren Beobachtungsrohr vergeht, geben 
einen Maßstab zur Ermittlung der Grundwassergeschwin- 
digkeit. Die aus diesen Messungen erhaltenen Ergebnisse 
‚sind mit großer Vorsicht hydrologischen Berechnungen 
‚zugrunde zu legen. 


 —b) Das Thiemsche Kochsalzverfahren. Es ist 
wohl theoretisch einwandfrei, führt aber meist zu groben 
Irrtümern und zu Wassermengen, die im Untergrund nicht 
vorhanden sind, weil der Untergrund die konzentrierte 
'Salzlösung nicht so weiterleitet, daß es einwandfrei möglich 
wäre, den Durchgang des maßgebenden Salzkernes am Be- 


| 


‚obachtungsrohr festzustellen. 


' e) Das Slichtersche Verfahren. Es stellt eine 
‚Vervollkommnung der Thiemschen Salzungsmethode dar. 
'Slichter verwendet anstatt Kochsalz Salmiak und den 
‚elektrischen Strom zur Feststellung des Durchganges des 
Salzkernes durch das zweite Beobachtungsrohr auf Grund 
‚des besseren elektrischen Leitvermögens des Wassers. Dieses 


‚Verfahren zeigt dieselben Fehler wie das Thiemsche 
ı Kochsalzverfahren. 


% .d) Bakterien und Farbstoffe. Diese Methode ist 
in ihrem Wert denen unter b) und c) gleichzustellen. 


'  e) Das Ulfertsche Verfahren. Es benützt einen in 
ein Bohrloch eingeführten undurchlässigen Zylinder, um 
‚den das Grundwasser gezwungen wird herumzufließen. 
‚Eine an dem präparierten Zylinder herunterrieselnde 
‚Farblösung erzeugt dann verwaschene schiefe Streifen; je 
größer die Grundwassergeschwindigkeit ist, desto stärker 
‚werden die Farbstreifen abgelenkt. Hat man nun für eine 
‚Reihe bekannter Grundwassergeschwindigkeiten Strömungs- 
öilder hergestellt, so läßt sich durch Einordnung des ge- 
“undenen Strömungsbildes in die bekannten, die Grund- 
wassergeschwindigkeit ermitteln. 


Ich habe nun bei verschiedenen hydrologischen Vor- 
‚wrbeiten zur Ermittlung der Grundwassergeschwindigkeit 
‚lgenden Weg eingeschlagen: 


| 
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Bekanntlich gilt nach der Theorie der Grundwasser- 
bewegung das Darcysche Gesetz: 
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n 
Hierin bedeutet: 

p das Hohlraumverhältnis, 

v„ die natürliche Grundwassergeschwindigkeit, 

k die Bodenkonstante, einen festen nur von der Be- 
schaffenheit des Filtermaterials abhängigen Beiwert, 

h„ die verbrauchte Druckhöhe, die beim Durchgang des 
Wassers durch die Filterschicht entsteht, 


n 
!„ die Länge der Filterschicht, also —” das Grundwasser- 


In 
gefälle. 
Aus Gleichung (1) folgt: 
EELTEAIE (2) 
# 35% Re 


Die Gleichung (2) gilt noch für Gefälle von 1:100 bis 
1:3000!). In diesen Grenzen herrscht Proportionalität 
zwischen Gefälle und Wassermenge. 

Senkt man nun den natürlichen Grundwasserspiegel 


h 
auf ein Gefälle 7 = ı, ab, so erhält man, wenn — wie die 
a 
Bodenkonstante k — auch das Hohlraumverhältnis p als 
konstant angenommen wird, 
ELTERN er 
Pi la pP 


Durch Division von Gleichung (3) in Gleichung (2) 
erhält man: 


VEN ie 
3 VD. = %; 
und hieraus: 
ı 
mbar Pr EV) 
& 
In der Gleichung (4) ist v, = TR 


Die Wassermenge Q ist zu bestimmen. Zur Bestimmung 
dieser Wassermenge ging ich folgendermaßen vor: 

Nachdem das natürliche Grundwassergefälle i, — in 
der Fließrichtung des Grundwasserstromes — bestimmt 
war, wurde durch Entnahme einer gleichbleibenden Menge 
von Grundwasser an einem dazu vorgesehenen Brunnen der 
Grundwasserspiegel auf ein Gefälle :,, das die untere Ge- 
fällsgrenze, bei der das Darcysche Gesetz noch Gültigkeit 
hat, nicht unterschritt, abgesenkt. Nach Erreichung des 
Gleichgewichtszustandes, der bei der Entnahme einer kleinen 
Wassermenge schon nach verhältnismäßig kurzer Zeit als 
eingetreten angenommen werden kann, wird, nachdem die 
Absenkungen am Brunnen und an zwei Beobachtungsrohren 
sowie die Reichweite der Absenkung bestimmt worden sind, 
mit dem Pumpen ausgesetzt und durch Spiegelmessungen 
genau festgestellt, in welcher Zeit der vor dem Pumpen vor- 
handene natürliche Grundwasserspiegel sich wieder ein- 
stellt. Damit ist eine Möglichkeit gegeben, den gesamten 
Zufluß im Absenkungsfeld von der Breite eins und damit auch 
den mittleren ZuflußQ@ in der Sekunde festzustellen. Die 
Fläche des Absenkungsfeldes, die sich aus den gemachten 
Aufzeichnungen während des Pumpens ermitteln läßt, sei F, 
das Hohlraumverhältnis gleich p und konstant, dann wird 
die in der beobachteten Zeit tz, während welcher sich das 
Gefälle :, wieder eingestellt hat, im Absenkungsfeld auf 
die Breite 1 gesamte sich angesammelte Wassermenge IQ — 
F. p und die mittlere Wassermenge, die in der Zeiteinheit 


E-p 1 
zufließt Q = AETERE also wird v, = v„, = — ‚setzt man diesen 


Dr 


Wert in Gleichung (4) ein, so folgt: 
ER 


ut KR 
Be RAR, (5) 


!) Prinz, Handbuch der Hydrologie, 8.170. | 


6 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 1927) 4. Heft | 


Diese Gleichung gestattet die Grundwassergeschwindig- 
keit zu ermitteln. Die Grundwassergeschwindigkeit v,, mit 
der das Grundwasser in das Absenkungsfeld fließt, ist der 
Zeit t, die benötigt wird, um nach dem Aufhören des Pumpens . 
dieses Feld mit Wasser zu füllen, umgekehrt proportional. 

Die Bestimmung der Wassermenge Q, die wir oben zur 
Ableitung der Gleichungen nötig hatten, ist also in Wirk- 
lichkeit, wenn kein besonderer Wert darauf gelegt wird, 
gar nicht nötig. 

Aus Gleichung (5) geht weiter hervor, daß die Geschwin- 
digkeit v, nicht mehr abhängig ist von dem Durchlässig- 
keitsbeiwert k und dem Hohlraumverhältnis p. In der Zeit ı 
selbst sind k und p enthalten, denn von beiden wird die 
Zeit t, die zur Füllung des Absenkungsfeldes nötig ist, wesent- 
lich beeinflußt. 

Aus Gleichung (5) ergibt sich die Grundwassergeschwin- 
digkeit pro Tag zu: 

24-3600 i„ 


5 120) 


Drückt man die Zeitz = Sekunden in Stunden aus und 


Dy Tag —_— 


setzt a = ————— 8 ird: 
setzt a 5600 tunden, so wird 
Du 1 
en UT) 
D, Tag a I, ( ) 


Die Füllzeit * des Absenkungsfeldes kann ohne weiteres 
bestimmt werden, ebenso das Gefälle i, der Senkungslinie. 
Um das letztere zu erhalten, habe ich in einer Entfernung 


Gelande 


E 
des Pumpens bis zur natürlichen Lage des | 
spiegels betrug 3 h 50 min, d. s. 3,833 h. Nach Gleichung ( v3 
beträgt dann die Grundwassergeschwindigkeit pro Tag 


24 341 er | 
3,833 ' 656 = 1 


Die oben abgeleiteten Gleichungen zur Bestimmung a 
Grundwassergeschwindigkeiten liefern Werte, auf die sich 
die Bestimmung der Grundwassermenge aufbauen kan 
die also mit der Wirklichkeit gut übereinstimmen. 

Aus Gleichung (1) läßt sich dann, wenn das Hohlraum- 
verhältnis bekannt, auch die Bodenkonstante bestimmen. 


D„ Tag — 


kin zeitgemäßes Großstadt- Volksbrausehnd 
in Frankfurt a. Main. | 
Von Ing. M. Nowotny, Direktor des Frankfurter Badewesens. 


Das alte, schon dem Abbruch geweiht gewesene Volks- 
brausebad an dem verkehrsreichen Merianplatz, dessen Er- 
bauung in die 80er Jahre fällt und seine Entstehung der 
Initiative eines wohlhabenden Frankfurter Bürgers ver- 
dankt, zugleich das erste öffentliche Bad, das durch die 
Stadt betrieben wurde, ist vor kurzem umgebaut und wesen | 
lich erweitert worden. 

Wer die bauliche Entwicklung der Volksbadeanstalten 
der letzten 40 Jahre verfolgte, wird aus dem nachstehend 


4 
N 


serspre ge/ 


. serspiegel 


Beobachtungsrohr 7: 


Entnahmestelle 


Abb. 1. 


von 20 m — in der Richtung der Fließrichtung des Grund- 
wasserstromes aber oberhalb der Entnahmestelle — ein 
Bohrloch mit Beobachtungsrohr (s. Abb. 1) niederbringen 
lassen, dann noch ein zweites in der gleichen Richtung, 
und zwar so, daß die Entnahmestelle und die zwei Bohr- 
löcher in einer Geraden lagen, aber das letztere noch in von 
der Absenkung beeinflußter Entfernung. Diese zwei Be- 
obachtungsstellen dienten zur Bestimmung des natürlichen 
sowie des durch die Absenkung entstandenen Grund wasser- 
gefälles. 

Eigentlich müßte, da v, die mittlere Grundwasserge- 
schwindigkeit beim Füllen des Absenkungsfeldes darstellt, 
Gleichungen (5), (6) und (7) noch mit einem Koeffizienten 
multipliziert werden, der etwas kleiner als eins ist. Dieser 
kann aber, wenn das Absenkungsgefälle nicht gar zu stark 
von dem natürlichen abweicht, ohne wesentlichen Fehler, 
gleich eins gesetzt werden. 


Beispiel). 

Das natürliche Gefälle des Grundwassers betrug vor dem 
Beginn des Absenkens des Grundwassers 1: 656, am Ende 
der Grundwasserentnahme wurde das Absenkungsgefälle 
zu1: 341 festgestellt. Die Beobachtungszeit nach Beendigung 


!) Die errechnete Grundwassergeschwindigkeit des Bei- 
spiels bezieht sich auf die vom Verfasser getätigten hydro- 
logischen Vorarbeiten für die neuen Kasernen in Neustadt 
a. H. Das Versuchsfeld liegt im Diluvium der Rheinebene. 


Anordnung der Entnahmestelle und der Beobachtungsrohre zur Bestimmung der Grundwassergeschwindigkeit. 


Beobachtungsrohk 2 


abgebildeten Grundriß der Badanlage einen alten Bekannt 
unschwer wieder erkennen. Als die deutschen Großstädte 
noch keine Hallenbäder bauten, wurden derartige Klein- 
anlagen lebhaft propagiert, und es ist ein bleibendes Ver- 
dienst eines Dr. Lassar von der Deutschen Gesellschaft füı 
Volksbäder, mit der Typisierung derartiger Brausebad: 
einrichtungen die Ära des öffentlichen Volksbadewesens 
wieder eingeleitet zu haben. 4 


Die Vorzüge solcher Anlagen bestanden wohl vor allen 
darin, die Bedürfnisse nach einer öffentlichen Badeanstalt 
in welcher zu wohlfeilen Preisen Reinigungsbäder verab: 
reicht werden können, unter rationellster Platzausnutzung 
schnell und billig befriedigen zu können. Das über 40 Jahre 
betriebene Merianbad hat den Nachweis seines Bedürfnisse 
erbracht, wenn dasselbe auch sowohl hinsichtlich der sanitär 
technischen Belange als auch der immer stärker gewordenel 
Inanspruchnahme der Anstalt, besonders am Wochenende 
zeitgemäßen Anforderungen nicht mehr genügen konnte 


Man hat sich daher kurzerhand zu einem Um- und Aus 
bau des Bades entschlossen. Die heutige bauliche Gestal 
tung und technische Inneneinrichtung des Brausebade 
(s. Abb. 1 u.2) dürfte wohl ein »Novum« sein und dahe 
fachliches Interesse beanspruchen. 


Seitens der städtischen Badedirektion war dem Hoch 
bauamte die Aufgabe gestellt worden, unter Beibehaltun; 
des typischen achteckigen Grundrißkerns einen Umbau 
bearbeiten, der aus Pietät für den Stifter der ursprüng 
lichen Anlage das historische Gewand des Baues erkenn } 
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lassen sollte. Die 14 Brausezellen sollten zugleich auf 
30 Zellen gebracht und für entsprechend getrennte Warte- 
räume, Windfang und Kassenraum sowie für vergrößerte 
Kessel- und Koksräume Sorge getragen werden. Besondere 
Sorgfalt war auf die Einrichtung der Wasserversorgung 
und Warmwasserbereitung, Heizung und einwandfreie 
Lüftungs- bzw. Entnebelungsanlage zu verwenden. 


Der Neubau wurde wie folgt projektiert: 


Heizung und Warmwasserbereitung erhält die Wärme- 
zufuhr von zwei Niederdruckdampfkesseln von zusammen 
30,75 m? Heizfläche. Die vorhandenen unzulänglichen Lüf- 
tungsverhältnisse wurden bei der Neuprojektierung ent- 
sprechend berücksichtigt. Die schwierige Frage der Lüftung 
wurde wie folgt gelöst: 

Die Gruppe der im Mitteltrakt liegenden Brausebäder 
erhält durch bestehende Kanäle frische, entsprechend der 
Jahreszeit vorgewärmte Luft. Die Luftförderung selbst 
geschieht durch einen Pulsionsventilator, der an einer ein- 
wandfreien Stelle die frische Luft ansaugt und diese den 
Kanälen bzw. den Badezellen zuführt. Dadurch entsteht 
im mittleren Baderaum eine Aufwärtsströmung, wobei die 
mit dem Strömen des Badewassers sich bildenden Wasser- 
schwaden mitgerissen werden. 


- Sämtliche Abluft wird nach dem Schornsteinaufbau ge- 
führt und von dort durch den im Bade herrschenden Luft- 


Abb. 1. Brausebadanstalt in Frankfurt a. M. am Merianplatz. 


überdruck nach außen befördert. Um eine einwandfreie 
Abströmung des Wrasens und der Abluft in den äußeren 
Brausebädern zu erzielen, mußte die Deckenausbildung so 
gestaltet werden, daß sich keine Luftsäcke bilden. Dem- 
:ufolge wurden besondere Abströmungsschlitze vorgesehen, 
welche so angebracht sind, daß ein glattes Abziehen der 
Schwadenluft erfolgen kann. 

' Die Wärmetransmission wird gedeckt durch eine ent- 
‚prechende Anzahl Radiatoren, welche bei geöffneten Fen- 
stern auch die Lüftung in beschränktem Maße ohne Venti- 
ator zulassen. Durch die gesamte Anordnung der Lüftungs- 
ınlage ist erreicht worden, daß jede Badezelle Frischluft- 
ufuhr erhält. Gesamtzahl der eingebauten WE: a) In 
xadiatoren 22500 WE, b) in Lüftungsanlage 66000 WE. 


Die Warmwasserbereitung ist so durchgebildet, daß Ver- 
pwühungen ausgeschlossen sind und ferner so durchgeführt, 
(aß auch bei der Spitzenbelastung genügend Warmwasser 
orhanden ist. Durch einen stehenden, mit Niederdruck- 
'ampf gespeisten Gegenstromapparat von 2,5 m? Heiz- 
läche in Kupferrohr mit einer stündlichen Leistung von 
500 I von +10 auf +35°C bei 0,1 at Dampfspannung 
rd warmes Wasser etwas über Badetemperatur erzeugt 
‚nd durch die Verteilungsleitung an den Verbrauchsstellen 
orbeigeführt, um schließlich in das Warmwasser-Aus- 
leichsreservoir einzumünden. 


Durch eine entsprechende Schwimmerausschaltung ist 
ie Möglichkeit zur automatischen Regulierung gegeben. 


Die Funktion ist wie folgt: 


Das Wasser der städtischen Leitung kommt durch ein 
Schwimmerventil nach dem Kaltwasserreservoir (2 x 5001 
Inhalt), wird an dem Warmwasserspeicher (2 x 10001 In- 
halt) vorbeigeführt und durch eine Schwimmereinrichtung 
mit dem Wasserstand des Warmwasserreservoirs verbunden. 
Diese Kaltwasserentnahmeleitung führt auch nach dem 
Gegenstromapparat. Wird warmes Wasser verbraucht, so 
öffnet sich durch die Schwimmerbetätigung der Wasser- 
zufluß nach dem Gegenstromapparat und es strömt Wasser 
sowohl von dem Gegenstromapparat, wie auch von dem 
Warmwasserreservoir nach den Warmwasserverbrauchs- 
stellen. An dieser Kaltwasserentnahmeleitung ist die 
Kaltwasserverteilungsleitung angeschlossen, wodurch so- 
wohl auf der Kalt- wie auch auf der Warmwasserseite 
gleichmäßiger Druck herrscht, was für das Mischen an den 
Brausebatterien notwendig ist. In den Warmwasseraustritt 
des Gegenstromapparates ist ein Temperaturregler einge- 
baut, welcher automatisch je nach der Warmwasserentnahme 
die Dampfleitung zum Gegenstromapparat öffnet oder 
schließt. Wird weniger warmes Wasser gebraucht, so steigt 
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Abb. 2. Grundriß des Brausebades Abh. 1. 


naturgemäß der Wasserspiegel am Warmwasserreservoir 
und die Wasserzufuhr wird nacb dem Apparat gesperrt. 
Dadurch entsteht ein geringerer Wasserdurchgang, was eine 
Temperatursteigerung zur Folge hat. Um diese Temperatur- 
steigerung zu beeinflussen, ist ein Thermostat eingebaut, 
welcher das Schließen der Dampfventile bewirkt. Bei grö- 
ßerer Wasserentnahme wirkt die Einrichtung im umge- 
kehrten Sinne. Die Warmwasserbereitung geschieht also 
vollständig automatisch und benötigt fast keine Wartung. 
Da bei abgesperrter Dampfzufuhr durch den Temperatur- 
regler naturgemäß der Dampfdruck im Kessel steigt, wird 
die Luftzufuhr zu dem Kesselfeuerraum durch den Zug- 
regulator abgedrosselt, das Feuer abgedämpft und dadurch 
sparsamster Brennmaterialienverbrauch erreicht. 


Um Betriebsstörungen zu vermeiden, sind zwei Kalt- 
wasserreservoirs vorgesehen. Es werden durch die Anwen- 
dung des indirekten Systems Explosionen verhütet. 

Da in dem Warmwasserverteilungssystem, um jede Ver- 
brühungsgefahr zu verhüten, nur geringe Wassertempera- 
turen gehalten werden, so konnten auch einfache Bade- 
batterien in Anwendung kommen, welche auch durch un- 
kundige Badegäste leicht bedient werden können, ohne daß 
Verbrühungsgefahren zu befürchten sind. Die Brauserohre 
sind nach den im Badebetrieb gewonnenen Erfahrungen 
so durchgebildet und der Brausekopf so angeordnet, daß 
die Brausestrahlen nur in schräger Richtung den Körper 
treffen. 
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Die Abflußeinrichtungen für die vorhandenen Brause- 
stellen blieben in der einfachen Form bestehen, während 
für die neuen Brausebäder bewährte Mulden Ab- und Über- 
laufventile angebracht werden. 

Die Badeanstalt läßt sich auf einfachste und billigste 
Weise von einer Person betreiben. Eine Putzhilfe unter- 
stützt den Abfertigungsdienst. Die Bäderabgabe, ca. 1000 
Brausebäder an Samstagen, vollzieht sich ohne jede Störung. 
Die Kosten des Um- und Erweiterungsbaues, die ursprüng- 
lich auf M.47000 veranschlagt waren, haben sich auf 
insgesamt M. 78 000 belaufen. 

Die gesamte sanitärtechnische Einrichtung wurde von 
der Firma H. Schaffstaedt, Fabrik gesundheitstechnischer 
Anlagen, Gießen, als mindestfordernder Anbieter nach Maß- 
gabe der von dem städtischen Maschinenamte gestellten Aus- 
schreibebedingungen bearbeitet und ausgeführt. 


Doppelt einstellbare Niederdruckdampf- 
Regulierventile allein oder Dampfabsperr- 
Ventile mit Stauern oder mit selbsttätigen 

Kondenswasserableitern. 
Von Ing. Hans Schirmer in Teplitz-Schönau. 


Es gibt zwei Möglichkeiten bei gewöhnlichen Nieder- 
druckdampfheizungen, die Wärmeabgabe der Heizkörper 
in einem Raum zu regulieren: 

Ar Doppeltöinstellbare Regulierventile, das sind sog. 
Regulierventile mit Voreinstellung. Bei diesen kann die 
Kondensleitung ohne jede besondere Einrichtung bleiben. 
Wenn man ein übriges tun will, so kann man jedoch zur 
Erleichterung des Einregulierens für den Monteur ein Schau- 
T-Stück in die Kondensleitung einbauen, welches vom Mon- 
teur während des Einregulierens geöffnet wird, damit er 
leichter erkennt, ob Dampf in die Kondensleitung eintritt 
oder nicht. 

2. Einfache Absperrventile in der Dampfleitung, welche 
gewöhnlich mit Zeigergriff und Schriftscheibe, immer aber 
mit sehr steillem Spindelgewinde ausgeführt werden, damit 
man mit %-Umdrehung die Ventile von vollständig »offen« 
auf vollständig »zu« stellen kann. Es genügt auch, wenn 
an Stelle des Zeigergriffes bei diesem Ventil ein einfaches 
Isolierhandrad mit oder ohne Schriftscheibe verwendet wird. 
In die Kondensleitung muß man dann einen Dampfstauer 
oder selbsttätigen Kondenswasserableiter einbauen. 

Richtig ist, daß die Bemessung und Berech- 
nung der Dampf- und Kondensleitung bei beiden 
Ausführungen vollkommen gleich ist. Allerdings 
muß dabei bemerkt werden, daß man bei Ausführung mit 
Dampfregulierventilen genauer und sorgfältiger rechnen 
muß, weil die Ausführung mit Dampfregulierventilen er- 
fordert, daß beim Eintritt des Dampfes in die Heizkörper 
eine bestimmte Dampfspannung eingehalten wird, wenn 
nicht große Übelstände auftreten sollen. Bei der Ausführung 
mit einfachen Regulierventilen ist dieser Umstand nicht 
so wichtig. 

Nachstehend stelle ich die Vor- und Nachteile beider 
Ausführungen auf Grund meiner Erfahrungen zusammen: 


1. Dampfregulierventile. 


Wie schon erwähnt, ist es wichtig, daß bei der Aus- 
führung mit Doppelregulierventilen die Dampfspannung 
vor dem Heizkörper eine bestimmte, tunlichst unveränder- 
liche Größe behält. In der Theorie läßt sich das sehr leicht 
durchführen, indem man bei der Bemessung der Dampf- 
rohrleitungen einfach eine bestimmte Größe dafür vor jedem 
Heizkörper in der ganzen Anlage annimmt, beispielsweise 
250 kg pro m?. Es ist günstiger, diese Spannung vor dem 
Ventil etwas größer anzunehmen. Prof. H. Rietschel 
hat seinerzeit empfohlen, die Eintrittspannung sehr klein 
anzunehmen, Das hat sich jedoch in der Praxis als nicht 


gut erwiesen, weil bei kleiner Eintrittspannung schon di 
geringsten Schwankungen im Dampfdruck des Kessel 
sofort sehr unangenehm fühlbar machen, nämlich bei 
Schwankungen nach abwärts durch Kaltwerden des Heiz- 
körpers und bei Schwankungen nach aufwärts durch Durch- 
schlagen des Dampfes durch den Heizkörper in die Kondens- 
leitung hinein, so daß der Abfluß des Kondenswassers aus, 
anderen Heizkörpern gestört wird und unangenehme Ge- 
räusche entstehen. 3 

Die Anordnung von Noreinsiellvenet hat folgende | 
Vorteile: 

a) Die Anlage wird billiger, weil die Anschaffungskoställ 
für Stauer oder Kondenswasserableiter erspart werden. 
Nun sind allerdings einfache Absperrventile billiger 
als Dampfregulierventile, doch stellt sich das Regulier- 
ventil mit dem Stauer naturgemäß höher als das Doppel- 
regulierventil allein, wenn man nicht eine ganz billige Stauehl 
ausführung wählen kann. Bisher sind aber die ganz billigen | 
Stauer in ihrer Wirkung nicht derart, daß man sie als ver 
läßlich bezeichnen kann. 4 

b) Hat der auszuführende Ingenieur oder Monteur A| 
Anlage sachgemäß und richtig einreguliert, so ist mit ziem- 
licher Sicherheit anzunehmen, daß weitere Regulierungs- 
arbeiten überflüssig werden, wenn die bei der Einregulie- 
rung eingestellte Kesselspannung im praktischen Betrich® 
immer eingehalten wird. 4 | 

c) Infolge der Weglassung von Kondensstauern ist die 
Montage einfacher, und es fällt auch eine Möglichkeit 2 
Undichtigkeiten fort. 


Diesen Vorteilen stehen folgende Nachteile entgegen: 


a) Falls die Einregulierung von dem auszuführenden 
Ingenieur oder Monteur nicht sorgfältig vorgenomme 
wird, bleiben Heizkörper entweder teilweise kalt, weil d 
Voreinstellung zu wenig offen ist, oder es schlagen Heiz- | 
körper durch, weil die Voreinstellung zu weit offen ist. Im 
ersteren Falle werden die betreffenden Räume nicht ge 
nügend warm, in letzterem Falle treten Störungen der be- 
nachbarten Heizkörper auf, indem dieselben entweder:an 
der Entlüftung gehindert werden und kalt bleiben oder 
bei Abstellen der Heizkörper trotzdem von rückwärts warm 
werden. Ganze Gruppen der Heizanlage können durch 
solche schlecht eingestellte Heizkörper empfindliche Stö6 
rungen erfahren. $ 


b) Beim Einregulieren ist es notwendig, eine ganz be: 
stimmte, unveränderliche Kesselspannung zugrunde zı 
legen. Nun hat die Praxis ergeben, daß diese unveränder 
liche Kesselspannung aus verschiedenen Gründen nur selter 
eingehalten wird. Treten nun stärkere Schwankungen auf 
so verändert sich das Bild der Anlage bedeutend, und 
gibt eine Menge Anlaß zur Klage über mangelhafte Funkti 
der Anlage. Es wird wenig Heizer geben, bei welchen m: 
erreichen wird, daß sie ständig gleiche ‚Kesselspannunf 


| 


spannung hängt von so vielen Faktoren (wie beispielsweisı 
von der Außentemperatur, von der verfeuerten Kohlen 
sorte, von der Art der Beschickung, von der Art der 54 
schlackung, von der Reinhaltung der Feuerzüge, von 
Konstruktion des Zugreglers und der richtigen Anwendu f 
desselben usw.) ab, daß es nicht leicht möglich ist, ı 


Kräfte, welche noch eine ganze Reihe anderer Dienste 
zu versorgen haben, beispielsweise bei Schulen der Schul’ 
diener, bei Hotels der Hausmeister. Es kommt vor, dä 
diese Leute stundenlang nicht für die Heizung zu hab 


treten, ist selbstverständlich. In diesem Falle sind 3 be 
die Regulierventile mit Voreinstellung dann nicht brauch 
bar, weil sie zu viel Anlaß zu Beschwerden geben. 


c) Das Einregulieren an und für sich ist eine zeitraubend 
Arbeit, welche nur durch sachverständige Organe vorge 
nommen werden kann. Bei größeren Anlagen dauert ® 
‚bis zu einer Woche und eventuell auch noch länger. Di 
bedeutet einen Aufwand an Zeit und Kosten. 


4. Heft (50. Jahrg. 1927) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR | ) 


d) Wenn ein Unberufener an der Voreinstellung herum- 
spielt oder wenn ein Heizer bei mangelhafter Erwärmung 
der Heizkörper die Anlage selbst einregulieren will, so ist 
im Nu die Einregulierung der ganzen Anlage verdorben 
und muß von Grund auf neu einreguliert werden. Dieses 
Einregulieren muß ein Sachverständiger vornehmen und 
ist ebenso kostspielig wie die erste Einregulierung. 

e) Wenn einzelne Heizkörper während des Betriebes ab- 
gestellt werden, was bei jeder Anlage beinahe täglich vor- 
kommt, so äußert sich das Abstellen dieser Heizkörper 
durch Druckerhöhung in anderen Heizkörpern. Die weitere 
Folge ist ein Durchschlagen dieser Heizkörper, was zu den 
bereits erwähnten Störungen Anlaß gibt. 

Falls Gruppenteilung vorgesehen ist, so tritt dieser 
Nachteil in bedeutend erhöhtem Maße bei Abschaltung einer 
ganzen Gruppe auf, wenn nicht der Heizer sofort nach der 
Gruppenabschaltung die erforderlichen Maßnahmen trifft, 
um die Dampfspannung im Kessel auf gleicher Höhe zu 
erhalten. Dies wird er in den wenigsten Fällen tun. 

f) Die Einregulierung muß so erfolgen, daß kein Heiz- 
körper durchschlägt. Es ist also in den meisten Fällen nur 
ein ganz kleiner Querschnitt des Regulierventiles offen. 
Die Folge davon ist, daß der Dampf eine unverhältnis- 
mäßig lange Zeit braucht, um den Heizkörper zu entlüften 
und ganz zu erwärmen. Dadurch wird die gesamte Anheiz- 
dauer sehr hinausgezogen, was als ein sehr großer Nachteil 
zu bezeichnen ist. 

In der Praxis spielt eine halbe oder eine ganze Stunde 
Verlängerung der Anheizdauer eine sehr große Rolle. Es 
ist sicherlich dem Schuldiener oder dem Hotelportier nicht 
sinerlei, ob er um 6 Uhr anheizen muß oder um 5 Uhr. 

g) Ein großer Teil der Heizungsmontagen wird im Laufe 
les Sommers und Herbstes fertig, wenn noch nicht geheizt 
werden kann oder eine verhältnismäßig hohe Außentempe- 
atur herrscht. Aus diesem Grunde ist es nicht möglich, 
lie Heizanlage mit Dampfregulierventilen endgültig einzu- 
'egulieren, sondern es kann nur eine provisorische Ein- 
'egulierung erfolgen. Das endgültige Einregulieren muß 
lann verschoben werden, bis sehr niedrige Außentempera- 
‚uren herrschen. In der Zwischenzeit kommt es natürlich 
vor, daß diese Kälten unvermutet eintreten und dann Stö- 
‘ungen in der Heizanlage eintreten. Das ergibt dann schon 
lie ersten Unstimmigkeiten mit der Kundschaft. Wenn 
lann die Leute kommen, um bei größeren Kälten endgültig 
‚inzuregulieren, so ist häufig ein gewisses Mißtrauen seitens 
ler Kundschaft vorhanden, welche glaubt, daß die Anlage 
rgendwelche Mängel hat, außerdem kostet dieses zwei- 
nalige Einregulieren im Sommer und im Winter doppelte 
Zeit und Arbeit. Wenn die betreffenden Anlagen außerhalb 
ener Stadt sind, in welcher die Heizungsfirmen ihren Sitz 
ıaben, so kommen Monteur- und Ingenieurreisen dazu, 
velche die Regien erhöhen. Es kann auch vorkommen, 
laß dieses zweite Einregulieren gerade in eine Zeit fällt, 
vo weder Monteure frei sind noch Ingenieure auf längere 
“eit abkommen können. Das ergibt dann große Schwierig- 
(eiten, und es müssen unter Umständen Sonntage mit 
‚erangezogen werden, was wieder hohe Spesen bedeutet. 
indlich kann es vorkommen, daß die zweite Einregulierung 
berhaupt vergessen wird. Das ist erst recht Grund zur 
Xlage. In diesem Falle wird die Kundschaft sehr miß- 
rauisch, beginnt die Heizungsanlage genauestens zu be- 
‚bachten und erhebt überall Anstände, auch wenn kein 
rund dazu vorhanden ist. 


E>, Dampfabsperrventile und Stauer oder Kondens- 
wasserableiter. 


‘ Diese Anordnung hat folgende Vorteile: 

‚ a) Es entfällt die zeitraubende Einregulierung der An- 
ıge durch Voreinstellung, da nur die Einstellung der Stauer 
der Kondenswasserableiter erforderlich ist. Insbesondere 
ei Verwendung von Kondenswasserableitern ist das Ein- 
’gulieren einer solchen Anlage ungemein einfach, mit ein 
aar Handgriffen ist der Kondenswasserableiter ein für 
‚lemal so eingestellt, daß er nur Luft und Wasser, jedoch 


keinen Dampf durchläßt. Mit diesen einfachen Handgriffen 
ist die ganze Arbeit des Einregulierens ein für allemal 
erledigt, und man kann einige Jahre mit Sicherheit damit 
rechnen, daß keine Anstände vorkommen. 


b) Bei .dieser Anlage ist bei gut arbeitenden selbsttätigen 
Kondenswasserableitern gleichgültig, was für eine Kessel- 
spannung herrscht. Man wird natürlich auch die bei der 
Berechnung angenommene Kesselspannung während des 
Einregulierens halten, schon um dem Heizer, welcher ge- 
wöhnlich zu gleicher Zeit unterwiesen wird, genaue An- 
leitung für die Bedienung der Anlage zu geben, doch ist 
dies nicht Bedingung. Wenn nach Verlassen des Baues 
die Anlage in Betrieb genommen wird und aus verschiedenen 
Gründen die nie zu vermeidenden Schwankungen in der 
Dampfspannung auftreten, so hat das keinerlei ungünstige 
Rückwirkung auf die Funktion der Anlage. 


c) Die unter a) und b) bezeichneten Umstände bringen 
es mit sich, daß erheblich weniger Arbeitszeit und Kosten 
als bei der Anwendung doppelt einstellbarer Regulierventile 
aufzuwenden sind. 

d) Ein vollständiges Verderben der Einregulierung der 
Anlage ist nicht so leicht möglich wie bei den Dampf- 
regulierventilen. Wenn ein Unberufener die Einstellung 
der Kondensleitung ändert, so braucht man ihm nur zu 
zeigen, wie man den Apparat einstellt, damit er keinen 
Dampf durchläßt. Bei der Anlage mit Dampfregulier- 
ventilen kann man von den Leuten nicht verlangen, daß 
sie imstande sind, eine falsch regulierte Anlage wieder rich- 
tig einzuregulieren, weil zuviel Erfahrung dazu gehört. 
Einen zu weit geöffneten Kondenswasserableiter aber kann 
ein jeder Schlosser oder Hausmeister wieder in Ordnung 
bringen, wenn man ihm die Wirkung des Apparates erklärt. 

e) Wenn die Heizkörper oder ganze Gruppen während 
des Betriebes abgestellt werden, so hat dies keinerlei nach- 
teilige Folgen auf die Wirkung der übrigen Heizkörper. 

f) Da die Ventile nicht abgedrosselt sind, so erfolgt 
die Entlüftung der Heizkörper und deren Erwärmung um 
ein Mehrfaches rascher als bei Anlagen mit Dampfregulier- 
ventilen. Dadurch wird die Anheizdauer abgekürzt, was 
in vieler Hinsicht von großem Vorteil ist. 

g) Infolge Abkürzung der Anheizdauer tritt auch ein 
Minderverbrauch an Brennmaterial ein. 

h) Die Anlage kann auch mitten im Sommer in Betrieb- 
einreguliert und übergeben werden, ohne daß ein neuer- 
liches Regulieren im Winter bei niedriger Außentemperatur 
erforderlich ist. Das bedeutet wiederum eine bedeutende 
Ersparnis an Regien. 

i) Die Hauptsache ist jedoch, daß mangelhafte Funktion 
bei einfachen Regulierventilen und Kondenswasserableitern 
nahezu niemals vorkommt. Dieser Vorteil ist sehr hoch 
zu schätzen. 

Diesen Vorteilen stehen folgende Nachteile entgegen: 

a) Die Anlagekosten sind etwas höher, weil das Doppel- 
regulierventil allein meist billiger ist als die beiden anderen 
Teile, das einfache Regulierventil mit dem Kondenswasser- 
ableiter zusammen. 

Diese Mehrkosten spielen aber gegenüber der Gesamt- 
summe der Heizanlage keine sehr bedeutende Rolle und 
werden durch die vielen Vorteile reichlich aufgewogen. 

b) Nach einigen Jahren werden vielleicht die Federrohre 
oder Faltenrohre der Kondenswasserableiter in ihrer Funk- 
tion nachlassen und müssen entweder nachgestellt oder teil- 
weise durch neue ersetzt werden. Ich muß aber zur Ehre 
der Kondenswasserableiter sagen, daß dies wohl sehr häufig 
auch von Fachleuten behauptet wird, daß jedoch in der 
Praxis solche Auswechselungen bei guten Apparaten ver- 
hältnismäßig. selten erforderlich werden, und dann ist es 
mir nur bei solchen Apparaten passiert, welche mindestens 
10, meist 15 bis 20 Jahre alt waren. Wenn eine Anlage 
eine solche Reihe von Jahren einwandfrei funktioniert hat, 
so spielt die Auswechslung solcher Bestandteile gewiß keine 
Rolle und wird auch von der Kundschaft als selbstverständ- 
lich hingenommen, 
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c) Die Montage der Heizkörper ist um eine Kleinigkeit 
teurer, weil an Stelle eines Regelorganes in der Dampf- 
leitung zwei Regelorgane, eines in der Dampfleitung und 
eines in der Kondensleitung bei jedem Heizkörper montiert 
werden muß. 

d) Durch Zusammenschwemmen von Gußsand und son- 
stigen Fremdkörpern kommt es besonders in der ersten Zeit 
des Betriebes vor, daß die kleinen Öffnungen der Kondens- 
wasserableiter verlegt und öfter gereinigt werden müssen. 
Derselbe Übelstand tritt aber auch bei den Dampfregulier- 
ventilen auf, da bei ihnen ebenfalls kleine Öffnungen vor- 
handen sind. 

Aus vorstehenden Ausführungen ziehe ich den Schluß, 
daß es nur ganz wenige Fälle geben wird, in welchen man 
die Niederdruck-Dampfheizungen mit doppelt einstellbaren 
Regulierventilen zur Ausführung vorschlagen wird. Es 
kommen da fast ausschließlich solche Anlagen in Betracht, 
die Tag- und Nachtbetrieb haben, also Sanatorien, Kranken- 
häuser, Siechenhäuser usw. Für diese Objekte jedoch kommt 
die Niederdruck-Dampfheizung wiederum so gut wie nicht 
in Betracht, da man dafür im allgemeinen Warmwasser- 
heizungen wählt. 

In allen anderen Fällen halte ich es für richtiger, ein- 
fache Regulierventile mit Kondenswasserableiter zu ver- 
wenden. Die Stauer und Kondensableiter sind in so vielen 
Ausführungen auf dem Markt, daß ich auch darüber etwas 
sagen möchte. 

Man kann sie in zwei Hauptgruppen teilen: 

a) In Stauer, das sind Drosselvorrichtungen, bei welchen 
durch Einstellen einer Klappe oder eines Nippels 
oder eines Ventilkörpers der freie Querschnitt der 
Kondensleitung verändert werden kann. 

b) In sogenannte selbsttätige Kondenswasserableiter, 
bei welchen z. B. durch Prallwirkung (Kreuzstrom- 
stauer u. dergl.) oder durch Ausdehnungskörper mit 
beweglich verbundenem Ventilsitz (Federbogen- 
ableiter, Rohrkörperableiter u. dergl.) der selbst- 
tätige Abschluß der Kondensleitung gegen Durch- 
schlagen von Dampf erfolgt. 

Für Stauer sind ebenfalls Doppelregulierventile erforder- 
lich, da die Stauer nicht genügen, um das Durchschlagen von 
Dampf mit Sicherheit zu vermeiden. 

Für selbsttätige Kondenswasserableiter genügen die ein- 
gangs erwähnten Absperrventile mit steiler Spindel. Wenn 
der Preisunterschied dieser Ventile gegenüber doppelt ein- 
stellbaren Ventilen kein wesentlicher ist, so ist die Verwen- 
dung von Doppelregulierventilen auch bei selbsttätigen 
Kondenswasserableitern die beste Lösung. 


Im Beiheft 14 zum Gesundh.-Ing. vom Juli 1921 
hat Ingenieur Frenckel die Druckverhältnisse in Nieder- 
druck-Dampfheizungen auf wissenschaftlicher Grundlage 
sehr eingehend behandelt und ist zu folgender Zusammen- 
stellung seiner Arbeit gekommen: 

1. Die bei Niederdruck-Dampfheizungen im Betriebe 
vorkommenden Druckschwankungen an der. Zentralstelle 
haben erhebliche Füllungsänderungen der Heizkörper zur 
Folge. 

2. Ebenso hat das Abstellen einzelner Heizkörper einen 
sehr großen Einfluß auf die Füllung der übrigen Heiz- 
körper. 

3. Die Nachteile unter 1. können vermieden werden durch 
Annahme eines größeren Druckes vor den ‚Heizkörper- 
ventilen. Vorgeschlagen werden mit Rücksicht auf Ver- 
meidung von Geräuschen rd. 200 kg/m?. 


4. Um die Nachteile unter 2. zu vermeiden, gibt es keine 
wirksame Abhilfe außer der Anwendung von Dampf- 
stauern. 

5. Die Annahme eines höheren Druckes vor dem Heiz- 
körperventil wirkt günstig auf die generelle Regelung. 

Aus Punkt 4 geht mit aller Deutlichkeit hervor, daß diese 
mühsamen Versuche, Untersuchungen und Berechnungen 
ebenfalls direkt auf die Anwendung von Dampfstauern und 
Kondenswasserableitern hinweisen. 


A 
Weiter möchte ich nochmals betonen, daß sowohl die 
Berechnung der Rohrleitungen als auch die Bemessung deı 
Regulierventile bei beiden Ausführungen vollkommen gleich 
ist. Es ist also eine durchaus falsche Auffassung, wenı 
angenommen wird, daß bei Verwendung einfacher Regulier- 
ventile mit Kondenswasserableitern die Rohrdimensio: 
nierung nicht auf wissenschaftlicher Grundlage erfolgeı 
muß. Richtig ist, daß eine Anlage, welche nicht sorgfältig 
gerechnet ist, bei Doppelregulierventilen in den meister 
Fällen mit ziemlicher Sicherheit versagen wird, währen 
eine solche Anlage bei einfachen Regulierventilen und Kon 
denswasserableitern noch immer tadellos funktioniert. Da: 
weiß jeder Heizungsfachmann. Nun ist es doch naheliegend 
daß die kleinen Installateure bei gelegentlicher Ausführung 
von Niederdruck-Dampfheizungen mangels theoretische 
Kenntnisse einfach die Dampfheizungen mit einfachen Re 
gulierventilen und Kondenswasserableitern ausführen, wei 
sie wissen, daß ihnen damit nicht viel passieren kann. E 
ist jedoch ganz verfchlt, einen umgekehrten Schluß zı 
ziehen und zu behaupten, daß eine Firma, welche ihr 
Niederdruck-Dampfheizungen zum größten Teile mit ein 
fachen Regulierventilen und Kondenswasserableitern aus 
führt, ihre Rohrleitungen schlecht dimensioniert. 
Vorteilhaft für jede Dampfheizung, ob nun mit ode 
ohne Kondenswasserableiter oder Stauer ausgeführt, ist 
immer eine möglichst niedrige Kesselspannung für deı 
normalen Betrieb zugrunde zu legen. Je niedriger die Kessel 
spannung, desto wirtschaftlicher ist bekanntlich der Betrieb 
desto leichter ist auch jegliche Regulierarbeit durchzuführen 
500 bis 800 kg/m? Kesselspannung können als zweckmäßi 
angenommen werden, danach ist auch die Rohrberechnun 
vorzunehmen. 


| 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Die Wasserversorgung in Kalifornien. (The New Yor 
Herald, 27. Sept. 1926.) | 

"Die Federal Water Service Corporation hat 4 Wassei 
werke Kaliforniens erworben. Das größte ist dasjenige d« 
Fresno City Water Corporation, welches früher dem Wester 
Power Corporation System angehörte, und ferner diejenige 
der Chico Water Supply Company, der Bakersfield Watı 
Company und der Visalia Water Supply Company. | 

Die Chico-Company, die früher aus 3 getrennten Gesel 
schaften bestand, erhält das Wasser aus 14 Brunnen, bi 
sitzt eine Pumpenleistung von 20000 m? und hat eine 
durchschnittlichen Tagesverbrauch von annähernd 10000 m 
Die Untersuchungen ergaben, daß die Bohrlöcher imstan« 
sind, täglich über 22000 m? zu liefern. Es werden 2653 ve 
braucher einer Gesamtbevölkerung von 12000 versorgt. | 

Die Bakersfield Company entnimmt das Wasser ar 
9 Brunnen, die täglich 17000 m? liefern. Der durchschnit 
liche Tagesverbrauch ist hier 5200 m?. Die Pumpenleistu 
ist 12000 m? und das Fassungsvermögen der Wasserbehält 
2912 m3. Die Gesellschaft versorgt East Bakersfield m 
einer Bevölkerung von 15000. Ein Rohrleitungsnetz 4 
48 km führt das Wasser zu 2464 Verbrauchern. 

Die Visalia Company hat 12 Brunnen, deren Wass 
von einer Pumpenanlage mit einer Leistung von 17200r 
in ein 30-km-Rohrleitungsnetz verteilt wird. Der dure 
schnittliche Tagesverbrauch ist 4000 m? und die Anza 
der Verbraucher 2232. wu. 


Die Wasserversorgung von Montevideo. (The Tim 
London, 29. Sept. 1926.) a 

Die englische Gesellschaft, welche Terttaglich die Wasst 
versorgung von Montevideo übernommen hat, teilte Y 
3 Jahren der Regierung von Uruguay mit, daß an dem ve 
teilernetz 45650 Verbraucher angeschlossen seien. Na 
ihrer Ansicht waren die Anlagen hierdurch voll ausgenut 
und eine Erweiterung des Teilnehmerkreises würde 
notwendige Reserve so gekürzt haben, daß ein weite 
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Ausbau der Wasserzufuhr unerläßlich schien. Die Regie- 
rung hat darauf ihre Entscheidung von einem Gutachten 
der Staatsingenieure abhängig gemacht und diese sind 
zum Schluß gekommen, daß noch weitere 7300 Verbraucher 
ohne Bedenken angeschlossen werden können. Die eng- 
lische Gesellschaft hat hiervon Mitteilung erhalten und 
auch davon, daß das Gesundheitsamt die volle Verant- 
wortung für alle Folgen übernimmt. Die Anlage hat diesen 
stärkeren Bedarf auch tatsächlich decken können, und es 
haben in den letzten Jahren keine Unterbrechungen in der 
Wasserversorgung der Stadt stattgefunden. Der Vorrat 
ist aber so gering, daß die englische Gesellschaft sich noch- 
mals an die Regierung von Uruguay gewandt hat, da sie 
einen derartigen Zustand nicht verantworten könne. 
Wu. 


Fernwasserversorgung von Paris. (The New York Times, 
19. Sept. 1926.) 

Paris ist, genau so wie New York, gezwungen, weit 
außerhalb der Umgebung neue Trinkwasserquellen zu 
suchen. Die Stadt New York hat erst vor kurzer Zeit den 
Bau großer Wasserbehälter in den Catskills ausgeführt, und 
die Ingenieure erklären heute bereits, daß es früher oder 
später notwendig sein wird, eine Wasserüberführung von 
dem Delawarefluß vorzunehmen. In ähnlicher Weise muß 
jetzt die Stadt Paris‘ vorgehen und die Stadtverwaltung 
der Stadt Paris beschloß, dem Gedanken einer Fernwasser- 
versorgung von der oberen Loire näherzutreten. 

Weitere Wasserquellen werden dringend nötig, da der 
Verbrauch an Sommertagen 650000 m? überschritten hat, 
die das Höchstmaß der täglichen Leistung der bestehenden 
Wasserwerke darstellen. Zurzeit werden neue Pumpen- 
anlagen und Filter erstellt, die weitere 100000 m? in der 
nächsten Zukunft zur Verfügung stellen können, aber die 
Sachverständigen erwarten hiervon eine Wasserversorgung, 
die 1928 wiederum unzureichend sein wird. A 

Um nun eine ununterbrochene Trinkwasserversorgung 

nach diesem Zeitpunkt zu sichern, und dies besonders im 
Sommer, wenn die Seine wenig Wasser führt, haben es 
die städtischen Ingenieure für notwendig erachtet, einer 
Fernwasserversorgung näherzutreten, und die eingeleiteten 
Untersuchungen haben zu dem Ergebnis geführt, daß die 
Wasserscheide der Hochebene in der Auvergne die besten 
Voraussetzungen besitzt. In dem engen Flußbett der Loire, 
etwa 90 km unterhalb der Stadt Nevers, liegt hier ein 
großes, sandiges, unterirdisches Becken; dessen Wasser ist 
klar, kalt und sehr gut. Pumpversuche haben ergeben, 
daß täglich 1 Mill. m? aus diesem Naturbehälter genommen 
werden können, ohne daß damit der Wasservorrat erschöpft 
wird. Nach den Plänen soll an dieser Stelle das neue 
Wasserwerk zur Versorgung der Stadt Paris erstehen. 
Die Eigentümer der Ländereien der Umgebung haben Ein- 
wände erhoben, da sie befürchten, daß sie durch eine der- 
artige Inanspruchnahme der Wasserquellen während der 
Sommermonate nicht genügend Wasser für die Boden- 
bewässerung zur Verfügung haben werden. Die Planung 
sieht den Bau von Behältern vor, die eine Wasseraufspei- 
cherung von 280 Mill. m? während des Winters ermöglichen. 
Hiervon sollen in den Sommermonaten täglich 1,7 Mill. m? 
in die Loire zurückgepumpt werden. Man erwartet hier- 
durch einen Schutz der Landwirte gegen Überschwemmung 
und Trockenheit. 
“ Es ist auch vorgeschlagen worden, die Filteranlagen in 
der Umgebung von Paris zu erweitern und Wasser aus den 
kleineren Flüssen heranzuziehen, die durch das Seine- 
departement fließen, aber das genannte Projekt dürfte 
in technischer und gesundheitlicher Hinsicht den Vorzug 
verdienen. Wu. 


Gefährdung der Wasserversorgung von New York. (The 
New York Times, 26. Sept. 1926.) 

_ Die Stadt New York steht einer scharfen Kürzung der 
Wasserversorgung gegenüber. Da in der Catskill-Gegend 
seit längerer Zeit kein Regen gefallen ist, so ist der Ashokan- 
Behälter, der die Hauptwasserquelle der Stadt ist, fast 
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leer. Während des September belief sich die Wasserent- 
nahme auf 24 I pro Tag und Kopf der Bevölkerung. Das 
Wasserversorgungsamt der Stadt New York fordert daher 
die Verbraucher auf, möglichst sparsam zu wirtschaften. 
Schon bereits zweimal im letzten Sommer war es notwendig, 
das Publikum zu warnen, im Juli vor der Vollendung des 
Gilboa-Dammes und ebenfalls im August. Damals wurde 
angenommen, daß die üblichen Septemberregen eine aus- 
reichende Wasserversorgung sichern würden. Da dieselben 
nicht eingetreten sind, so mußte die Croton-Reserveanlage 
bereits in Tätigkeit treten. Die in den Wasserbehälter von 
Ashokan einlaufenden Wassermengen beliefen sich durch- 
schnittlich auf nur ein Sechstel der täglichen Anforderungen 
der Stadt. Sämtliche Pumpanlagen der städtischen Wasser- 
werke wurden in Betrieb gesetzt. Wu. 


Die Wasserversorgung von Manchester. (The Manchester 
Guardian. Civic Week Number, 2. Okt. 1926.) 

Die derzeitige Wasserversorgung der Stadt Manchester 
erfolgt durch die Werke in Longendale und diejenigen des 
Thirlmere Lake. Die ersteren befinden sich etwa 10 km 
von den östlichen Wasserbehältern der Stadt und die 
anderen in einer Entfernugg von über 150 km. Das Zu- 
flußgebiet von Longendale erstreckt sich über eine Fläche 
von 19300 Morgen Land und dasjenige von Thirlmere 
über eine solche von 10800 Morgen Land. Die Wasser- 
behälter von Longendale lieferten im vergangenen Jahre 
36,97 Mill. m® Wasser und diejenigen von Thirlmere 41,92 
Mill. m?, so daß der gesamte Wasserverbrauch der Stadt 
78,89 Mill. m? Wasser betrug. So groß diese Zahlen auch 
erscheinen müssen, so bemerkenswert ist auch, daß in 
acht oder neun Jahren die gesamten Vorräte des Wasser- 
amtes benötigt werden, um den normalen alltäglichen Be- 
darf zu decken. Es ist deshalb verständlich, daß die Wasser- 
werke von Manchester den Haweswater, den höchstgelegenen 
See des englischen Seebezirks, erworben haben. Die Ar- 
beiten, die zurzeit ausgeführt werden, sehen eine Verlänge- 
rung von 3750 auf 6375 m, eine Vertiefung des Sees 
von 31,5 m auf 60 m und eine gleichmäßige Breite von 
750 m vor, wodurch die Oberfläche des Sees von 350 Morgen 
Land auf 1000 Morgen Land anwachsen wird. Dieser Stau- 
see wird die tägliche Entnahme von 280000 m? Wasser 
pro Tag ermöglichen und die Gesamtkosten des Umbaues 
werden auf 10 Mill. Pfd. Sterl. veranschlagt. Wu. 


Warmwasserspeicher. (Electrical World, New York, 
18. Sept. 1926.) 

Nach einer Mitteilung des Handelsministeriums der 
Vereinigten Staaten ist eine große Verwendungszunahme 
elektrischer Warmwasserspeicher in Frankreich und in der 
Schweiz festgestellt. Diese Zunahme wird auf den gleich- 
zeitig fortschreitenden Ausbau der Wasserkräfte zurück- 
geführt. Das Fassungsvermögen derartiger Speicher schwankt 
zwischen 15 und 15001. Im allgemeinen werden Apparate 
für 30 bis 50 lin den Küchen und 100 bis 200 lin den Bade- 
zimmern aufgestellt. Für die Warmwasserversorgung ganzer 


- Häuser gelangen Behälter mit 300 bis 400 I zur Aufstellung. 


Die Stromzufuhr wird durch geeignete Vorrichtungen regu- 
liert und gesperrt, sobald die gewünschte Temperatur er- 
reicht ist. Es wird gesagt, daß die erste praktische Anwen- 
dung elektrischer Warmwasserspeicher zum erstenmal in 
Basel stattgefunden hat. Hier sind heute 3500 Apparate 
mit einem Gesamtinhalt von fast 7000001 im Gebrauch. 
Wu. 
(The 
1. Okt. 1926, und The New York Times, 


Das Problem der New Yorker Wasserversorgung. 
New York Sun, 
3. kt. 1926.) 

Nachdem das Problem der Trinkwasserversorgung der 
Stadt New York in den Vordergrund getreten ist, hat 
es keinen Wert, an eine Lösung zu denken, die nur vorüber- 
gehender Natur sein kann, allerdings muß man bedenken, 
daß die Ausführung größerer Arbeiten, die nicht nur eine 
momentane angemessene Wasserreserve zur Verfügung 
stellen, sondern gleichzeitig der weiteren Entwicklung der 
Stadt Rechnung tragen, nach Ansicht der New Yorker 
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Sachverständigen mindestens sechs, vielleicht auch sieben 
Jahre in Anspruch nehmen wird. 

Nach der Ansicht des Präsidenten McKee des Wasser- 
amtes ist eine ständige Wassernot vorläufig noch nicht zu 
befürchten, denn sobald die Wasserwerke der Catskill 
und Croton-Wasserscheide wieder Wasserzufluß zu ver- 
zeichnen haben, kann der volle Bedarf New Yorks wieder 
gedeckt werden. Anderseits war die Mahnung diesesmal 
ernst genug. Die ständige Steigerung des täglichen Wasser- 
verbrauchs der Stadt zwingt heute bereits dem Gedanken 
einer Erweiterung der Wasserversorgung der Stadt New 
York näherzutreten, weil die Verwirklichung eines Planes 
ja doch mehrere Jahre in Anspruch nimmt. Wird ein der- 
artiger Plan erwogen, dann ist es Pflicht, eine Wasser- 
politik auf lange Sicht zu treiben, damit die Sicherung 
der New Yorker Wasserversorgung für eine ganze Reihe 
von Jahren gewährleistet ist. 

Das Fassungsvermögen aller Wasserversorgungsanlagen 
der Stadt beträgt 4504000 m? täglich. Der durchschnitt- 
liche Tagesverbrauch der Einwohner belief sich während 
des Jahres 1925 auf 3600000 m?. Man sieht hieraus, daß 
der Vorrat nur gering ist, und heute kann man bereits 
voraussagen, daß, wenn die jährliche Bevölkerungszunahme 
sich in gleichen Grenzen wie bisher bewegen sollte, dieser 
Vorrat in neun Jahren nicht mehr bestehen wird. 

Das Wasseramt der Stadt beschäftigt sich eingehend 
mit der Untersuchung aller Trinkwasserquellen, die zur 
Verfügung stehen können. Der Plan der Wasserüberführung 
vom Delawarefluß steht im Vordergrund der Erwägungen. 
Es besteht jedenfalls keine Gefahr, daß eine Trinkwasser- 
versorgung der Stadt nicht möglich sein sollte, falls der 
jährliche Bevölkerungszuwachs in gleichem Maße wie bisher 
bis zur Mitte des Jahrhunderts anhält. Dann würde die 
Bevölkerungszahl im Jahre 1950 10 Mill. überschreiten, und 
Präsident McGee empfiehlt, das Erweiterungsprojekt der 
städtischen Wasserversorgung unter Berücksichtigung dieser 
Zukunftseinwohnerzahl zu entwerfen, gegebenenfalls so 
groß ins Auge zu fassen, daß die Wasserversorgung für alle 
kommenden Zeiten als praktisch gesichert angesehen 
werden kann. 

Von anderer Seite wird die Anlage artesischer Brunnen 
auf Long Island empfohlen, um die heutige Wasserversorgung 
zu erweitern. Die Kosten derartiger Brunnen werden in 
dem Vorschlag mit 10 Mill. Dollars angegeben. Die Aus- 
führung dieser Arbeiten würde eine Erweiterung der heu- 
tigen Wasservorräte um 50 vH. ergeben. Das so gewonnene 
Wasser würde für die Versorgung des Stadtteils Queens und 
einiger Gebiete von Brooklyn ausreichen. 

Dieser Vorschlag wird ebenfalls erwogen. Er ist nicht 
neu und ist früher bereits mit der Begründung abgelehnt 
worden, daß seine Ausführung große Unkosten durch große 
Kosten für Pumpenanlagen, Brennstoff- und Personal 
hervorrufen würde, während die heutige Wasserversorgung 
im wesentlichen nach dem Grundsatz des natürlichen Gefälles 
arbeitet. Anderseits wurde auch seinerzeit bemerkt, daß 
das Wasser von Long Island hart sei und daher ungeeignet 
für die Verwendung im Haushalt oder für die Speisewasser- 
versorgung der Kessel in industriellen Anlagen, während 
das Wasser der Catskill im Vergleich als weich zu bezeichnen 
ist. Wu. 


Städtereinigung. 

Sandfänge in Abwasserreinigungsanlagen. (Proceedings 
of the American Society of Civil- men vom September 
und Oktober 1926.) 

Anordnungen in Cleveland (Ohio). (Von G, B. 
Gascoigne, beratendem Ingenieur in Cleveland. S. 1366 
bis 1382 mit 4 Zeichn. und 2 Zahlentaf.) In Cleveland haben 
die Sandfänge neben der allgemeinen Erleichterung der 
Abwasserreinigung noch die besondere Aufgabe zu erfüllen, 
das Sandfanggut zur Geländeauffüllung in Wohnbezirken 
geeignet zu halten, was in Cleveland einen Gehalt an zer- 
setzbaren organischen Stoffen von mehr als 15 vH aus- 
schließt. Versuchsanlagen haben gezeigt, daß Sandfänge 


mit Zwischenboden und solche mit gleichmäßig ansteigenden 
Sohle sehr viel organische Stoffe zurückhalten, die letzteren 
vor allem im letzten Drittel ihrer Länge. Die endgültigen 
Sandfänge haben deshalb hintereinander zwei Sümpfe von 
je 1m Tiefe erhalten, von denen zwar der hintere me 
als 15 vH zersetzbare organische Stoffe zurückhält, das 
Sandfanggut im ganzen aber keine Klagen veranlaßt hat, 
Es sind zwei Anlagen, je eine im Osten und eine im Westen 
der Stadt, seit 1921 anstandslos in Betrieb. Sie bestehen 
aus je 12 einzeln ein- und ausschaltbaren Kammern vo 
18 m Länge und 2,1m Breite mit 0,9 m Tiefe am Sta 
rechen und 2,7m im Sumpf. Die östliche Anlage dient 
575000 Einwohnern mit 414000 m® Trockenwetterabfluß 
täglich, die westliche 311000 Einwohnern mit 162000 m‘ 
und 1,3 und 0,43 Mill. m? Höchstabfluß. Die Sandzurück- 
haltung ist durchschnittlich 151 auf 1000 m? Abwasser, 
nach Regengüssen 551 in der östlichen und 661 in deı 
westlichen Anlage bei 0,15 bis 0,30 m Geschwindigkeit in 
der Sekunde, was einem Aufenthalt von 2 bis 1 min in den 
Sandfangkammern entspricht. Geräumt wird in Abständen 
von 5 bis 39 Tagen, durchschnittlich alle 16 Tage, wobe 
die Sümpfe zu rd. zwei Dritteln gefüllt sind, mittels elek- 
trischer Greifbagger von Laufkranen aus, die über die ganze 
Anlage reichen. Wasserstrahlpumpen mit Wasserleitungs- 
druck haben sich für den groben Sand als unwirksam er: 
wiesen. Die Sandfänge sind umbaut und geheizt. Ihr An- 
teil an den Gesamtkosten der Abwasserreinigungsanlage | 
beträgt bei der östlichen Anlage 33, bei der 
20 Dollar auf 1000 m? der größten täglichen Abwasser: 
menge. | 
Kanadische Anlagen. (Von F. A. Dallin, Direktoi 
der Ingenieur- Abteilung der Gesundheitsbehörde von On 
tario in Toronto. 8.1383 bis 1385 mit 1 Zahlentaf.) Die 
kanadischen Anlagen zeigen noch sehr große Unterschiedt 
in den Sandfanganlagen und nur Schätzungen über die 
Zurückhaltung von organischen Stoffen. Die Sandfängı 
sind meist zu klein und halten nur die gröbsten Sinkstoffi 
zurück. Bei den Absitz- und Ausfaulanlagen stört eine zeit 
weilige Mehrbelastung mit Sinkstoffen nicht erheblich 
wohl aber bei den Anlagen, die mit durchlüftetem Schlamn 


| 
| 


arbeiten. Einige Städte haben erfolgreich Abhilfe Ver 
durch Regenzurückhaltungsteiche mit 20 bis 30 min Aufent 
halt der zuströmenden Mengen. 

Englische Anlagen. (Von A. J. Martin, Zivil 
ingenieur in London. 8. 1386 bis 1392 mit 2 Liehtbilder 
und 1 Zahlentaf.) In England fehlen Sandfänge besonder 
bei Abwasserreinigungsanlagen mit Schlammpressen, wo ei 
Sandgehalt die Weasserabscheidung erleichtert, und be 
kleinen Anlagen, wo eine getrennte Sandabscheidung zuvie 
Arbeitslohn kostet. Oft wird ein kleiner Teil der Absitz 
becken als Sandfang abgetrennt oder der Sandfang vo 
dem Stabrechen als ausreichend erachtet. Wo Sandia 
eingerichtet werden, dienen sie auch zum Ausscheiden de 
gröberen organischen Sinkstoffe. Sie sind dann so geformt, 
daß ein Bagger noch den Boden reinigen kann. Eimer 
und Greifbagger, die neueren fahrbar, sind in Gebrauch 

Deutsche Anlagen. (Von Karl Imhoft, Chefingenieu 
des Ruhrverbands in Essen. S. 1393.) In Deutschlanı 
sind tiefe Sandfänge mit trichterförmigem Boden die Regel 
doch enthält das Sammelgut viel organische, faulende Be 
standteile. Seit 1906 werden den Emscherbrunnen lang 
schmale Sandfänge mit flachem Boden vorgeschaltet, U 
denen eine Geschwindigkeit von 0,30 m/s gehalten wird mi 
dem Erfolg, daß der zurückgehaltene Sand als Grund 
schicht für die Schlammtrockenbetten brauchbar ist. 

Anlagen in Rochester (New York). (Von J. F. Skin 
ner, berat. Ingenieur in Rochester (New York). 8.1721 bij 
1730, mit 5 Zeichn. und 4 Zahlentaf.) Die Stadt Rocheste 
(New York) hat drei getrennte Abwasserreinigungsanlager 
die 1917, 1916 und 1921 in Betrieb gekommen sind. D 
6 Sandfänge der ersten Anlage sind Kammern von 271 
Länge, 3m Breite und 2,7m Tiefe und liegen zwische 
Stabgrobrechen und Reinsch-Wurl-Siebscheiben und habe 
täglich durchschnittlich 143000 m? Abwasser von 27500 


4: Heft (50. Jahrg. 1927) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 13 


Zinwohnern zu bewältigen. Die zweite Anlage mit 3 Kam- 
nern von je 1,2 m Weite und tiefem Sumpf mit Feinrechen 
lahinter ist mit 5000 m? Abwasser der Trennkanalisation 
zon 10000 Einwohnern belastet. Die dritte Anlage hat 
‚wei Kammern, je 12 m lang und 1,2 m tief, mit Sumpf am 
ände und Feinrechen dahinter und hat 1200 bis 4000 m? 
\bwasser von 3000 bis 20000 Einwohnern (Sommerwoh- 
ıungen) zu verarbeiten. Alle Anlagen arbeiten mit 0,30 m/s 
Jurchflußgeschwindigkeit und ergeben dabei befriedigende 
(Trennung der mineralischen von den organischen Sink- 
‚toffen. Bei der ersten Anlage war im Durchschnitt von 
; Jahren die Zurückhaltung 191 auf 1000 m® Abwasser. 
Jie Ablagerung des groben Sandes begann 4,5 bis 6m 
inter dem Einlauf, dahinter lagerte sich der feine Sand, 
ie Sand auf der Feinsiebscheibe anzeigte, daß die Sand- 
änge der Reinigung bedurften. In der großen Anlage 
vird der Sand mittels der Mulden von Bauzügen aus- 
eschöpft; den elektrischen Strom dazu liefert ein Kraft- 
verk von 150 PS mit dem Gefälle des Abwassers am Aus- 
luß in den Ontariosee. In den kleinen Anlagen wird der 
sand von Hand ausgeschaufelt. Die Erfahrungen in Ro- 
'hester haben wertvolle Regeln für Bau und Betrieb von 
jandfängen gegeben. N. 


_ Die Organisation der Kehrichtbeseitigung in der Stadt 
Türich. (Zürcher Volkszeitung, Zürich, 27. Sept. 1926.) 
Die Aufgabe der Kehrichtbeseitigung zerfällt in 3 selb- 
tändige Teile: den Sammeldienst, den Transport und die 
Tehrichtvernichtung. 
Der Sammeldienst ist in der Stadt Zürich so ziemlich 
ur Zufriedenheit organisiert. Der im April 1921 mit Be- 
chluß des Stadtrates als Einheitsgefäß zur Aufbewahrung 
'es Kehrichtes im Hause eingeführte Ochenerkübel ist in 
twa 70000 Exemplaren in Benutzung und hat sich be- 
rährt. Das Gefäß dient den Hausfrauen und ermöglicht 
ine fast völlig staubfreie Einfüllung unter Vermeidung 
»glicher Straßenverunreinigungen. Für die Beförderung 
‚es Kehrichtes wurden die vorhandenen Wagenkonstruk- 
onen verbessert und den neuen Verhältnissen angepaßt. 
‚ür die von der Kehrichtbeseitigungs-Anstalt weit ent- 
»rnten Stadtteile ist die Einführung von 3 Automobilen 
ir die Kehrichtabfuhr beabsichtigt. 
' Für die Kehrichtbeseitigung kommt für Zürich einzig 
ie Verbrennung des Kehrichtes und die Verwendung der 
atstehenden Wärme sowie der Schlacken in Frage; die 
\blagerung auf dazu geeigneten Gebieten und das Ver- 
ıahlen in Kollergängen kommen weniger in Betracht. 
\ Der Kehricht der Stadt Zürich besteht zu 44,5 vH aus 
‚emüse- und Obstabfällen, zu 32,1 vH aus Schlacken und 
‚sche, zu 12,6 vH aus Papier, der Rest aus Kohlen und Koks, 
‚las und anderen Scherben, Lumpen, Guß- und Schmiede- 
‚sen, Knochen, Holz und Stroh sowie aus verschiedenen 
‚etallen. Der Düngwert dieser Abfälle ist nur gering. Pro 
'ahr werden in Zürich etwa 22000 bis 24000 t Kehricht 
geführt, pro Kopf und Tag etwa 385g. Wie Professor 
'r.v. Gonzenbach in einem Gutachten sich äußert, kann 
‚ne Verbreitung von Seuchen durch Kehricht nicht nach- 
"wiesen werden. Die gesundheitlichen Gefahren, die ehe- 
‚als hoch eingeschätzt wurden, sind nach neuesten wissen- 
‚haftlichen Ansichten nicht von nennenswerter Bedeutung. 
rotz der Vorteile, die die Lagerung des Kehrichts für 
e Auffüllung von Ödland und die Verwendung in der 
andwirtschaft geboten hätte, mußte dieses System fallen 
‚lassen werden. Versuche mit dem Vermahlen des Keh- 
»hts ergaben unbefriedigende Resultate. 
Es bleibt also der Stadt Zürich lediglich die Kehricht- 
rbrennung übrig, doch muß die heute in Betrieb stehende 
astalt von Grund auf umgebaut werden. Der Stadtrat 
zt dem »Großen Stadtrat« nunmehr ein Umbauprojekt 
r, nach dem auch die Frage einer neuen Gestaltung am 
‚deren Ort eingehend geprüft worden war. Ein Umbau 
»‚ um so eher möglich, als die technischen Fortschritte 
ermöglichen, die Staub-, Rauch- und Geruchsbelästigung 
? Arbeiterschaft und der Anwohner, die die alte Anlage 
Tursacht, auszuschalten. 


Die bisherige Anlage steht seit 1904 ununterbrochen in 
Betrieb, wobei ihre Einrichtungen derart mitgenommen 
wurden, daß mit der Außerbetriebsetzung der Ofenanlage 
in nächster Zeit gerechnet werden muß. Die Studien, die 
der Stadtrat für einen Umbau anstellen ließ, kamen zur 
Empfehlung eines Projektes der Bamag-Meguin A.-G. in 
Berlin (System Heenan & Froude, Worchester). An das 
bestehende Gebäude werden zur Aufnahme einer neuen 
Kesselanlage 2 Flügel angebaut. Die Entladung von gleich- 
zeitig zwei Fahrzeugen erfolgt durch zwei Entlademaschinen 
in zwei Entleerungsbunker, von wo der Kehricht auf einer 
Rutsche zu einer Mischtrommel geführt wird, einen Eisen- 
Separator passiert und in die Ofenzellen gelangt. Im vor- 
handenen Gebäude wird eine Schlackenaufbereitung erstellt, 
die im wesentlichen aus der Aufgabevorrichtung, dem 
Schlackenbrecher, dem Schlackenbrechwerk, der Sieb- 
trommel, demElektromagnet-Eisenabscheider, derSchlacken- 
Bunkeranlage und den zugehörigen Rutschen sowie An- 
triebsmotoren besteht. Für den Betrieb und die Instand- 
haltung der gesamten Anlage sind außer dem Betriebs- 
chef und dem Betriebsaufseher 20 Mann erforderlich. Die 
Kosten für die Gesamtanlagen belaufen sich auf 2050000 
Franken. 

Eine neue Beleuchtungsanlage, die Abänderung und 
Ergänzung der bestehenden und der Einbau eines Elektro- 
filters zwischen Kesselanlage und Kamin sind ebenfalls 
Erfordernisse der Neugestaltung der Verbrennungsanstalt. 
Als verwertbare Erzeugnisse der Kehrichtverbrennungs- 
anstalt kommt die Wärmeabgabe und die Schlacke in Be- 
tracht. 

Das Gesamtprojekt sieht vor: Das bestehende Ofen- 
gebäude erhält 2 Flügelanbauten, das Schlackenaufberei- 
tungsgebäude bleibt in seiner jetzigen Form bestehen. 
Nordwestlich des Ofengebäudes über der Straße auf dem 
der Stadt gehörenden Land wird das Dienstgebäude erstellt. 
Das Verwaltungsgebäude erhält auf der Südseite einen An- 
bau. Der vorhandene Bahnanschluß wird verschoben. 
Südlich der Aufbereitungsanlage über der Straße wird ein 
Lagerschuppen für gebrochene Schlacke hergestellt. Von 
der Aufbereitung gelangt die Schlacke auf mechanischem 
Wege in den Schuppen. Für den Verkauf in Zürich selbst 
wird die Schlacke aus den Silos in Kraftwagen abgefüllt; 
kann sie aus irgendwelchen Gründen in Zürich nicht ab- 
gesetzt werden, wird sie vom Lager aus in Eisenbahnwagen 
geladen und nach auswärts verkauft. Während der Zeit 
des Umbaues, wofür ca. 10 bis 12 Monate in Aussicht ge- 
nommen sind, soll der Kehricht im Riedgebiet »Herdern« 
an der Industriestraße abgelagert werden. Die Kosten 
dieser Ablagerung wurden auf rd. 74000 Franken berechnet. 
Die Gesamtanlagekosten stellen sich auf 4175000 Franken, 
dazu kommen für die Amortisation der alten Anlage 200 000 
Franken, so daß die Gesamtkosten des Neubaues 4375000 
Franken betragen. Der Stadtrat beantragt dem »Großen 
Stadtrat«zu Händen der Gemeindeabstimmung diesen Kredit 
zu bewilligen. Wu. 


Abfuhr von Abfällen in Zürich. (Neue Zürcher Zeitung, 
Zürich, 28. Sept. 1926.) 

Im vergangenen Winter wurden die Feuerungsrückstände 
von Zentralheizungen im ersten Stadtkreis versuchsweise 
in sog. Wechseltonnen mit dem Kübelautomobil abgeführt. 
Die mit diesem System gemachten Erfahrungen sind in 
jeder Beziehung gut, so daß sie zu seiner Ausdehnung auf 
das ganze Stadtgebiet ermuntern. Das bedingt jedoch die 
Anschaffung eines weiteren Lastautomobils, mit dem außer 
den Feuerungsrückständen auch Sperrgut und Garten- 
abfälle abgeführt werden sollen und wofür der Stadtrat 
beim Großen Stadtrat einen Nachtragskredit von 27000 
Franken nachsucht. 

Während die Abfuhr von Feuerungsrückständen auf die 
Monate November bis April beschränkt war, wird es bei 
der Einführung des Ochenereimers II, wie es bei der Re- 
vision der Kehrichtverordnung geplant ist, notwendig sein, 
die Abfuhrzeit um 2 Monate zu verlängern. Die Abfuhr 
von Sperrgut und Gartenabfällen ist in der Weise gedacht, 
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daß zeitweilig erscheinende Veröffentlichungen die Bevöl- 
kerung ersuchen, Sperrgut und Gartenabfälle mit Post- 
karte beim Landwirtschaftsamt anzumelden. Den An- 
meldenden wird Tag und Stunde der Abholung durch die 
Amtsstelle mitgeteilt. So wird bewerkstelligt, daß gute 
Fuhren zusammengestellt werden können und der Betrieb 
sich zweckmäßig gestaltet. Wu. 


Die Kehrichtbeseitigung in Birmingham. (The Times 
Trade and Engineering Supplement, 2. Okt. 1926.) 

Der Stadtrat der Stadt Birmingham hat im Jahre 1922 
ein Projekt für die Beseitigung und Verwertung der Haus- 
abfälle genehmigt. In Ausführung dieses Vorschlages wur- 
den die Brookvale Works im April 1924 eröffnet. Es folgten 
die Montague-street Works und nun folgen die Anlagen 
von Tyseley. 

Die neue Anstalt bedient eine Fläche von über 8700 
Morgen, die über 46000 Häuser umfaßt. Die zu verarbei- 
tende Abfallmenge wird auf jährlich 46000 t geschätzt. 
Das Salwage Department ist von denselben Voraus- 
setzungen, die bereits für die Brookvale Works maßgebend 
gewesen sind, ausgegangen. Die eigentliche Ausrüstung 
wurde von Messrs. Heenan und Froude geliefert und ein- 
gebaut. Sie bestand aus der Kehrichtvernichtungsanlage, 
dem Schlackenbrechwerk, der Schlacken-Bunkeranlage und 
den zugehörigen Rutschen, der Entaschungsanlage und den 
Seilbahnen... Eine Sauganlage für Abfallpapier und die 
Papierrückgewinnungsanlage wurde von Messrs. Newton 
Collins, die hydraulischen Pressen zum Bündeln des Abfall- 
papiers und der Abfallmetalle von der Leeds Engineering 
and Hydraulic Company und die elektrische Ausrüstung 
von der United Electrical Company in Birmingham ge- 
liefert. 

Alle ankommenden Abfälle werden sofort gewogen und 
über eine schiefe Ebene zu Entladungsbrücken geführt. 
Sie gelangen dann zur Kippbrücke. Die Sammelfahrzeuge 
entladen ihren Inhalt in Entleerungsbunker und der Keh- 
richt wandert in Mischtrommeln, die mit sich drehenden 
Sieben versehen sind. Hier erfolgt eine Abscheidung aller 
Abfälle, deren Größe geringer als 1 cm ist, und man weiß 
aus Erfahrung, daß der entfernte Staub etwa 40 vH des 
Gesamtabfallgewichtes bildet. Er wird von einem Förder- 
band aufgenommen und zu einer Seilbahn geleitet, deren 
Fahrzeuge bis zu einer anderen Entladungsanlage laufen. 
Jede Mischtrommel arbeitet in Verbindung mit einem 
Eisenseparator. Der magnetische Separator sorgt für eine 
Entfernung aller Büchsen und Metallabfälle, bevor der 
Kehricht auf besondere Transportbänder gelangt. Es folgt 
eine Beförderung der Abfälle in Silos oberhalb der Ver- 
brennungszellen. Die Verbrennungsanlage wird durchweg 
von oben beschickt und umfaßt zwei Einheiten von vier 
Zellen. Jede Einheit ist groß genug, um 60 t Abfälle pro 
Tag zu verbrennen. 

Für die Beförderung der Schlacken sind elektrische Be- 
förderungsmittel (Zugmaschine und Lastwagen) vorgesehen. 
Die Schlackenaufbereitung geschieht in einer besonderen, 
in sich abgeschlossenen Anlage, die sich in geringer Ent- 
fernung der Hauptgebäude befindet, wobei die Beförderungs- 
strecke als Abkühlungsraum zu dienen hat. Sie besteht 
im wesentlichen aus einem Brechwerk mit zwei Walzen, 
Siebtrommeln und einem Magnet-Separator. Letzterer 
dient für die Beseitigung eventueller Nägel und anderen 
magnetischen Materials, das bei der ersten Sichtung der 
Abfälle von dem bereits erwähnten Separator nicht erfaßt 
wurde. Nach der Führung über die Siebtrommeln gelangen 
die Schlacken in die Bunkeranlage und von hier in ein 
Speichersilo von 75 t Fassungsvermögen. Derselbe ist mit 
geeigneten Öffnungen versehen, um das Material in Land- 
fuhrwerke oder Lastschiffe zu entladen und weist verschie- 
dene Unterteilungen auf, in die ein Sortieren der Schlacken, 
je nach der Brechgröße, erfolgen kann. 

Das Abfallpapier, das von der genannten Sauganlage 
aufgenommen wird, gelangt in einen Raum, der Pack- 
pressen enthält. Der leichte Staub kann durch einen Sepa- 

ator entfernt und in Säcke gesammelt werden. Die Pack- 


- günstigen Einfluß auf die Lebensdauer der Betonröhreı 


presse bildet Ballen von je 0,420 m®. Eine besondere & 
lage dient zum Entzinnen der Eisen- und Stahlbüchser 
und das restliche Metall gelangt in eine Presse, die in deı 
Lage ist, 0,560 m? Abfallmetall zu 0,056 m? durch einer 
Druck von 50 t zusammenzupressen. Genau so wie be 
den Brookvale Works wird auch hier darauf gesehen, dat 
eine restlose Verwertung des gesammelten Kehrichts durch. 
geführt wird. Die praktischen Verluste sind gering, de 
alle gewonnenen Produkte weiter verwandt werden ode 
gut verkäuflich sind. Das Kehrichtamt der Stadt Bir. 
mingham konnte kürzlich berichten, daß die angewandter 
Verfahren dazu geführt haben, daß in den letzten vieı 
Jahren die Einnahmen aus Produkten der Abfallverwertung 
eine Steigerung um 200 vH verzeichnen. Wu. 


Zerstörte Beton-Abflußröhren. (Nieuwe Rotterdamschi 
Courant, 2. Okt. 1926.) 

In Schweden sind in den letzten Jahren aha Be. 
schädigungen von Betonabflußröhren und Betonbrücken so. 
wie anderer Wasserbauten bekannt geworden. Man ha 
festgestellt, daß in vielen Fällen Betonröhren als Abfluß 
leitungen verwandt, angefressen waren, und zwar derart 
daß ein Auswechseln nicht zu umgehen war. Als Ursachı 
konnte in zahlreichen Fällen ermittelt werden, daß die 
Erde oder das Grundwasser angreifende Säuren enthielten 
In anderen Fällen kann die Ursache nur in der Beschaffen 
heit des Betons gelegen haben, als Folge des Gebrauche 
ungeeigneter Materialien, unrichtiger Mischverhältnisse usw 
Durch Erfahrung ist man daher zu den Schlußfolgerungeı 
gekommen, daß Betonröhren mit der größten Sorgfal 
hergestellt werden müssen, und daß man sie nicht in jedeı 
willkürlichen Boden verlegen darf. Außerordentlich wichti; 
erscheint es aber, die Faktoren zu erkennen, die einen un 


| 


ausüben können. 

Die schwedische Reichsprüfungsanstalt für Baustof 
hat mit der Ausführung umfangreicher Versuche begonnen 
Der Plan umfaßt die Zusammenstellung und Herstellun) 
zahlreicher Proben, die Untersuchung verschiedener Sand 
arten und eine eingehende Durcharbeit aller Berichte de 
Auslandes, die über Schäden von Betonröhren berichten 
schließlich aber auch die Untersuchung aller Betonzerstörun 
gen, die innerhalb der schwedischen Grenzen bekannt 
geworden sind. Man will aber auch ermitteln, welche Eı 
folge man sich von einer chemischen Analyse des Grund 
wassers versprechen kann. Es soll damit der Gehalt a 
schädlicher Kohlensäure festgestellt werden, und eine che 
mische Untersuchung des Bodens dürfte zur Kenntni 
der enthaltenen schädlichen Säuren und Salze führen. Di 
von der Anstalt zu den Versuchen”herangezogenen Röhre 
werden verschiedene Mischverhältnisse aufweisen. Bet 
sondere Aufmerksamkeit soll dem Verhalten der Röhre 
bei durchströmendem kohlensäurehaltigen Wasser gewidme 
werden, und alle Einflüsse, die einen Einfluß auf die Be 
ständigkeit des Betons ausüben können, werden eingehend 
Beachtung finden. Sicher ist, daß dieses Material noch seh 
viele Überraschungen bringen wird, und es sei hier bereil 
auf einen praktischen Fall hingewiesen: 3 

Ein für die Herstellung von Wohnbaufundamente bi 
stimmter Beton hatte nach sechs Wochen noch nich 
nennenswert abgebunden. Man entnahm Sand aus di 
Grube, die den für die Herstellung des Betons erforderliche 
Sand geliefert hatte, und es zeigte sich, daß derselbe ii 
höchsten Grad verunreinigt war. Der Unterschied zwische 
Normalsand und dem Sand aus dieser Grube wurde kla 
als man zur Anfertigung von Probeblöcken schritt. Wen 
diese Stücke Sand im naturfeuchten Zustand enthalteı 
so besitzen sie nach erfolgtem Abbinden die normale Festij 
keit, während die Verwendung von trockenem Sand d 
Herstellung von Probestücken : mit einer ungewöhnlie 
niedrigen Festigkeitsziffer hervorrief. Der verunreinig 
Sand der genannten Grube wurde dann nochmals unte 
sucht, nachdem er vorher in der Luft getrocknet wo 
war. Es wurde ihm die normale Portlandzementmenge 2 
gefügt und nach sieben Tagen stellte sich heraus, daß | 


[< 
ta 
= 
u E 
x 
“4 


%: Heft (50. Jahrg. 1927) 


inen Beton gebildet hatte, der die ungewöhnlich niedrige 
"estigkeit von nur «kg pro cm? besaß. Diese Festigkeit 
yetrug nur 3 vH derjenigen der Proben, deren Herstellung 
nit Sand erfolgte, der vorher nicht getrocknet worden war. 
Jie Versuche zeigen, daß es bedenklich ist, einen Beton 
ür Fundamente, und somit auch für Rohrleitungen, die 
n die Erde verlegt werden sollen, zu verwenden, dessen 
jand mit Humus vermischt ist. Es erscheint deshalb emp- 
ehlenswert, jeweils Probeblöcke mit Sand in trockenem 
ınd nassem Zustand auszuführen. 

Der Einfluß des Grundwassers auf den Beton, selbst 
venn es schädliche Säuren enthält, erscheint nient so wich- 
ig, wenn der Beton dicht ist, auch muß_er wasserundurch- 
issig sein. Nach den Vorschriften der American Society 
or Testing Materials müssen die Betonrohre bei einem 
nnendruck von 1 kg noch vollkommen wasserdicht sein, 
‘m zu keinen Überraschungen Anlaß zu geben. 

Man hat wahrgenommen, daß kalkhaltige Baustoffe, 
sie Mörtel, Zement, Beton usw., in verschiedenen Fällen 
‚urch kohlensäurehaltiges Grundwasser weich geworden 
ind, während in anderen Fällen diese Stoffe trotz eines 
hr großen Kohlensäuregehaltes des Grundwassers nur in 
'eringem Maße angegriffen wurden. 

Um eine Betonkonstruktion zu erhalten, die den größten 
Viderstand gegen chemische Einflüsse bietet, muß der 
ugeführte Zement säurebeständig sein. Diesen Zweck 
'rfüllt Aluminiumzement, und man kann den Beton noch 
iderstandsfähiger gegen den Einfluß von Säuren gestalten, 
ıdem man Tuffstein hinzusetzt. Wu. 


Über die Abwasserreinigung mit belebtem Schlamm. Von 
ır. Ardern. (Algemeen Handelsblad, Amsterdam, 13. Okt. 
926.) 

, Dr. Edw. Ardern, der heute Direktor des Sewage-Depart- 
‚ent der Stadt Manchester ist, ist auch, wie bekannt, ein 
‚ütarbeiter von Fowler gewesen, dessen bahnbrechende Ver- 
‚ıche über die Abwasserreinigung mit belebtem Schlamm die 
‚rundlage zu den heutigen modernen Anlagen, die nach 
‚esem Prinzip eingerichtet sind, wurden. Es ist deshalb 
‚cht zu verwundern, daß die Vorträge, die Dr. Ardern 
irzlich in verschiedenen holländischen Städten gehalten 
\ıt, unter größter Teilnahme der holländischen Fachkreise 
‚attgefunden haben. Seinen interessanten Ausführungen 
‚nd folgende Einzelheiten zu entnehmen: 

, Der Zweck aller Reinigungsverfahren ist das städtische 
‚bwasser und dasjenige der Fabriken so zu reinigen, daß 
‚ ohne Gefahr für die Menschen, Tiere oder Pflanzen in 
e Flußläufe geleitet werden kann. Diese Frage ist von 
‚ößter Bedeutung für England, da dieses Land über eine 
‚oße Industrie verfügt. Die älteren Verfahren kommen 
feine Auflösung der Abwasser, indem man die Schwebe- 
rper sich absetzen läßt und ein Ausfaulen durch die Ein- 
rkung von Bakterien bewirkt. Diese Oxydation erreicht 
‚an durch Führung der Abwasser über besonders angelegte 
‚ächen oder über Oxydationsfilter. Die neueren Verfahren, 
(e sich auf die Forschungen von Fowler und Ardern auf- 
uen, bestehen im wesentlichen darin, daß so viele Bak- 
en zur Entwicklung gebracht werden, wie für das Er- 
Jichen eines ausreichenden Säuberungsgrades notwendig 
‘scheint. Die genannten Forscher kamen auf den Ge- 
(nken, mehrere Male Luft durch die Abwasser zu leiten, 
\d auf diesem Grundsatz beruht das Verfahren des belebten 
; hlammes. 

'' Der belebte Schlamm ist eine flockige, kaffeefarbige 
Jisse mit sehr niedrigem spezifischem Gewicht, die eine 
n Anzahl Protozoen und Bakterien enthält. Ardern 


i durch zahlreiche Versuche zur Überzeugung gekommen, 
(B die reinigende Wirkung nur von den Bakterien ausge- 
j wird. Je nach der Art der Protozoen ist es aber mög- 


h, die Art des Schlammes zu beurteilen. 

' Über die Erklärung der Vorgänge gehen die Ansichten 
seinander. Einige Gelehrte nehmen an, daß man es 
t einer reinen physikalischen Wirkung zu tun hat, wo- 
rch die Absorption der Verunreinigungen, die zum Teil 
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kolloidal verteilt sind und an der Oberfläche des Abwassers 
schwimmen, stattfindet. Anderseits wird die Ansicht ver- 
treten, daß die Säuberung durch eine biologische Reaktion 
hervorgerufen wird. Ardern vermutet, daß der Vorgang 
mit einer Absorption durch den Schlamm beginnt und von 
einer Bakterienwirkung fortgesetzt wird. 

Bei der Untersuchung von Trockenschlamm (99 vH ist 
Wasser) ergibt sich, daß er zu 60 bis 80 vH aus organischen 
Stoffen besteht und einen hohen Stickstoffgehalt (mehr als 
5 vH) aufweist. 

Die ersten praktischen Ergebnisse mit dem belebten 
Schlamm wurden in den ersten Kriegsjahren erzielt. Es 
ist daher nicht zu verwundern, daß dieses Verfahren sehr 
beliebt wurde. Der im Schlamm vorkommende Stickstoff 
erscheint in einer Form, die vom Boden leicht aufgenommen 
wird, und gerade in den Kriegsjahren fehlte es an geeig- 
neten Düngemitteln. Als normale Verhältnisse wieder ein- 
getreten waren, zeigte sich sehr bald, daß das Trocknen 
des Schlammes viel zu kostspielig war, so daß dieses Ver- 
fahren nur noch in großem Maßstab in Amerika verwandt 
wurde. In England wird der Schlamm nur dann als Dünge- 
mittel verwertet, wenn er für benachbarte Ländereien ge- 
braucht wird. Er pflegt dann nicht getrocknet zu werden 
und wird nur in Rohrleitungen gepumpt, die zu den Län- 
dereien führen. 

Ardern hat zahlreiche Versuche vergebens ausgeführt, 
um ein Verfahren zu erhalten, das eine Ausscheidung des 
Schlammes aus dem Wasser ohne große Unkosten ermög- 
licht hätte. Weder die Benutzung der BRlektrizität noch 
die Verwendung von Zentrifugen oder das Eindampfen 
ergab technisch verwertbare Ergebnisse. 

In Amerika ist man dazu übergegangen, den Schlamm 
mit Alaun anzusäuern. Hierauf folgt ein Eindampfen, bis 
man eine gallertartige Masse mit einem Wassergehalt von 
80 vH erhält. Diese Masse wird dann in rotierenden Öfen 
getrocknet. Der so erhaltene Stoff dürfte technisch be- 
deutend wertvoller sein, denn man kann durch trockene 
Destillation wertvolle Gase und besonders Ammoniak ge- 
winnen. 

Die neuesten Anlagen, die das Prinzip der Abwasser- 
reinigung mit belebtem Schlamm anwenden, arbeiten 
nach dem ununterbrochenen Verfahren: Nachdem das Ab- 
wasser durch Niederschlag von den großen Schwebeteilen 
befreit ist, durchläuft es sehr lange Kanäle, in denen der 
Schlamm mit Luft in innigste Berührung gebracht wird. 
Das Abwasser gelangt dann über einen Zulaufgraben zu 
einem Absetzbecken, in dem sich der Schlamm absetzt. 

Die Frage der besten Art der Luftzuführung, die gleich- 
zeitig die billigste sein muß, ist noch nicht als gelöst zu 
betrachten. Hier stehen zwei Verfahren im Wettbewerb. 
Das eine benutzt Düsen oder poröse Platten, durch die 
die Luft in das Wasser geblasen wird. Hierdurch wird die 
Luft äußerst fein verteilt und kann sich mit dem Abwasser 
innig vermischen. Das andere Verfahren ist auf einer mecha- 
nischen Bewegung aufgebaut. Ardern glaubt, daß die besten 
Ergebnisse durch eine Verbindung der beiden Verfahren 
zu erreichen sein muß. Bei beiden Verfahren ist darauf 
zu achten, daß keine sog. Kurzschlüsse entstehen, d.h. 
das Abwasser muß, ohne gereinigt zu sein, durch die An- 
lage fließen, und der Schlamm darf sich nicht absetzen, 
da dadurch ein Verstopfen der Luftzuführungen eintreten 
und die Wirkung des Verfahrens in Frage gestellt wird. 

Was die wirtschaftliche Seite betrifft, so führte Ardern 
aus, daß eine gut eingerichtete Anlage, die das belebte 
Schlammverfahren benutzt, um etwa 50 vH vorteilhafter 
als die alten Filter-Oxydationsanlagen arbeiten kann. Wo 
Abwasser nach einfacher Verdünnung weitergeleitet werden 
kann, ist letzteres natürlich noch billiger. 

Schließlich mag noch interessieren, daß in Holland eine 
einzige Abwasseranlage nach diesem Prinzip eingerichtet 
ist, und zwar diejenige von Rijswijk, die für 60 Familien 
berechnet wurde (etwa 50 m? pro Tag). Weitere Anlagen 
mit belebtem Schlamm sind neuerdings für Bussum, Al- 
basserdam und Lochem empfohlen worden. Wu. 
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Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die Vakuum-Dampfheizung. Bearbeitet von Arthur 
Schulze. »Mitteilungen der Wärmestelle des Vereins 
Deutscher Eisenhüttenleute« (Verlag »Stahleisen« m.b. H., 
Düsseldorf, Breitestr. 27), Heft Nr.52, v.15. Sept. 1926, 
S.37 bis 43. Mit 7 Abbildungen. 

Wie in dem Aufsatze dargelegt ist, besteht ein Haupt- 
vorteil der Vakuum-Dampfheizung gegenüber gewöhnlichen 
Dampfheizungsanlagen darin, daß bei ihr die Dampftem- 
peratur für ganze Gebäude zentral so eingestellt wird, wie 
es die jeweilige Außentemperatur verlangt. Für Vakuum- 
Abdampfheizungen, die in Kuppelung mit Kraftmaschinen 
betrieben werden, hat dies den besonderen Vorteil, daß 
während des größten Teiles der Heizperiode die Maschine 
mit vollem Vakuum laufen kann, wobei die Heizung als 
Kondensator dient; nur bei strengerer Kälte wird das 
Vakuum entsprechend verschlechtert. Die Vakuum-Heiz- 
anlage wird dadurch nicht größer und nicht teurer als eine 
Niederdruck-Dampfheizung. Für den wirtschaftlichen Er- 
folg ist es notwendig, daß Maschinengröße und Heizfläche 
der Heizung in einem günstigen Verhältnis zueinander 
stehen. Die richtigen Grenzen hierfür sind in dem Aufsatze 
angegeben, und da bei der Vakuumheizung die richtige Be- 
messung der Rohrleitungen und Heizflächen besonders 
wichtig ist, sind sowohl Formeln wie auch durchgerechnete 
Beispiele für diese Berechnungen gegeben. Da der Aufsatz 
in weiten Kreisen der Heizungsingenieure großes Interesse 
erregt hat, war das Heft Nr. 52 der Mitteilungen der Wärme- 
stelle, in dem er erschienen ist, rasch vergriffen. Der Verlag 
hat deshalb in einem Sonderdruck eine zweite Ausgabe 
veranstaltet, die auch insofern noch eine Erweiterung 
bringt, als darin neu das ausführliche Schema einer aus- 
geführten Vakuumheizung aufgenommen und beschrieben 


ist. Besondere Beachtung verdient das an Hand einer 


Kurventafel erläuterte Verfahren zur Ermittelung des wirt- 
schaftlich günstigsten Druckes für die Berechnung einer 
Vakuum-Heizung. Dieses Verfahren läßt sich auch für noch 
kompliziertere Angaben, wie z. B.zur Bestimmung des 
wirtschaftlich günstigsten Durchmessers von Dampfrohr- 
leitungen u. dergl., verwenden. Schließlich ist empfohlen, 
den Vakuum-Abdampf auch noch zur Erzeugung von war- 
mem Verbrauchswasser zu Wasch-, Badezwecken, für Bei- 
zereien u. dergl. zu verwenden. Eine Verschlechterung 
des Vakuums ist hierbei niemals nötig, denn die in solchen 
Fällen genügende Temperatur des Verbrauchswassers von 
55 bis 60° läßt sich auch bei vollem Vakuum erreichen. -r. 


Wärmeregler „Diktator‘‘, System Willhoeft, für Zentral- 
heizung. 

Unter dieser Bezeichnung wird von der Firma Ger- 
hard F. Adler, Hamburg 1, Münzplatz 11, eine zum Patent 
angemeldete Vorrichtung auf den Markt gebracht, die sich 
von den üblichen halbautomatischen Verbrennungsreglern 
der Zentralheizungskessel dadurch unterscheidet, daß sie 
die Wirkung des Kessels in Abhängigkeit von der Außen- 
temperatur selbsttätig regelt. Die neue Vorrichtung ver- 
hütet, daß beim plötzlichen Steigen der Außentemperatur 
eine Überheizung der Gebäuderäume erfolgt oder beim 
plötzlichen Fallen der Außentemperatur, namentlich des 
Nachts, eine Unterheizung stattfindet, beugt somit den 
hygienischen Nachteilen einer solchen Über- oder Unter- 
heizung sowie auch der Verschwendung von Brennstoff vor. 

Die Regelungsvorrichtung steht bei Warmwasserheizung 
unter dem Einflusse von zwei Kontaktthermometern, von 
denen das eine der Außentemperatur, das andere der Tem- 
peratur des Kesselwassers ausgesetzt ist. Die Thermometer 
sind mit einer elektrischen Schaltvorrichtung und einem 
Motor so verbunden, daß die Frischluftklappe der Kessel- 
feuerung selbsttätig geschlossen wird, sobald das Kessel- 
wasser diejenige Temperatur erreicht, die bei der jeweils 
herrschenden Außentemperatur zur Aufrechterhaltung der 
gewünschten Zimmertemperatur erforderlich ist. Fällt dann 
die Wassertemperatur oder die Außentemperatur, so wird 
selbsttätig durch den Motor die Frischluftklappe wieder 


geöffnet, und das Feuer brennt dann wieder so la 
lebhafter, bis die der Außentemperatur entsprechende ri 
tige Wassertemperatur erreicht ist. Der Regler arbe 
also nach dem überall anerkannten und bewährten kohleı 
ersparenden »Stoßbetrieb«. Diese Vorgänge spielen i 


wiederholt in der einen oder anderen Richtung ab, so 
die Wassertemperatur im Kessel genau den etwaig 
Schwankungen der Außentemperatur folgt und die Ten 
peratur der Luft in den zu beheizenden Räumen konstaı 
auf der richtigen Höhe erhalten bleibt. 
Beispiel für eine normal angelegte Heizungsanlage. I 
Zentralheizung wird bei einer Außentemperatur von + # 
in Betrieb gesetzt. Man wünscht eine Zimmerwärme vc 
21°C. Wenn das Feuer brennt, tritt der »Diktator« 
Funktion: er hält die Frischluftklappe am Feuerkessel : 
lange geöffnet, bis das Heißwasser auf 30°C gestiegen is 
denn diese konstante Temperatur des Wassers ist nöti 
um die Innenräume auf 21°C zu erwärmen. Sobald m 
die 30°C Wasserwärme erreicht sind, schließt der »Diktato 
die Frischluftklappe, um sie wieder zu öffnen — mit andere 
Worten: das Feuer wieder anzufachen —, sobald die Wasse 
temperatur um den Bruchteil eines Grades sinkt. — Wü 
es nun im Freien kälter, senkt sich etwa die Außentemperatı 
auf 0°, so reagiert der »Diktator« wiederum automatisel 
er öffnet die Luftklappe, das Kesselfeuer brennt hoch, ur 
die Wasserwärme erreicht 40°C, welche Temperatur 
wendig ist für 21°G Zimmerwärme bei 0° im Freien. 
wird durch den »Diktator« bei gleichzeitiger dauernd 
Kontrolle der Außentemperatur und der Wassertemperatı 
die vorgeschriebene Zimmerwärme erzeugt und erhalte 


Wird es draußen wärmer, steigt beispielsweise die h 


peratur im Freien auf 11° C, so hält der »Diktator« die Luf 
klappe so lange geschlossen, bis durch die Abdrosselung d 
Feuers und Wärmeabgabe der Heizkörper die Wasserwäl 
auf 25°C gesunken ist, denn dies wäre jetzt die für 
Zimmerwärme nötige Heißwassertemperatur. Kein h 
automatischer Regler kann die Heizung auf einer derart 
niedrigen Wassertemperatur halten, das Feuer würde 
löschen. Also: aus »Temperatur im Freien« und »8 
wünschte Zimmerwärme« erzeugt der »Diktator« die j 
weils notwendige »Heißwassertemperatur «. 3 

Auch dem Laien werden die niedrigen Wassertempe 
turen dieses Beispiels auffallen. Sie sind tatsächlich bei Ve 
wendung des »Diktators« ausreichend für eine fortwähre 
gleichmäßige Zimmerwärme von 21°C! Dies ist ein klar 
Beweis, daß die Funktion des »Diktators« eine ganz) 
deutende Ersparnis teurer Kohlen ergibt. 

Die Versuche, die man mit dem »Diktator« machte, € 
er für den Handel hergestellt wurde, ergaben nach 
teilung der Firma Adler bei unbedingter Zuverlässig) 
20 vH Kohlenersparnis trotz einer dauernden gleichmäßi 
Erwärmung der beheizten Räume bei Tag und Nach 

Dasselbe wird bei Dampfheizungen durch Verwendu 
eines mit einem Kontaktmanometer ausgerüsteten D 
tator«-Apparates erreicht. 


Wärmeschutz-Nummer der Zeitschrift „Heating 
Ventilating Magazine“, New York, vom September 192% 

Irgend jemand baut in sein Kleinhaus eine Kleinheizu 
ein, vielleicht in Form der bekannten Eitagenheizung. 4 
beglückwünscht sich dazu, unter den vorhandenen eine / 
lage ausgewählt zu haben, die einige, vielleicht auch 
4 vH weniger Kohlen verbraucht als eine andere gleie 
Leistungsfähigkeit. Der Fall ist denkbar. Der Hausl 
heizt und heizt, bis er warme Räume hat. Er freut ® 
noch immer. Und doch hat er vielleicht um 100 vH m 
an Kohlen verbrannt, als er es nötig gehabt hätte, w 
— sein Haus wärmedicht gebaut wäre. j 

Auf diesen Ton ist das Septemberheft des »Heat 
and Ventilating Magazine« abgestimmt. Es nennt& 
»Conservation Number« Was soll »conserved« werd 
Einmal die »Energy«: es handelt sich um geeignete 1 
nahmen zum Zweck, den Wirkungsgrad des Heizkes 
zu erhöhen; vornehmlich handelt es sich aber um die »He 
auf Deutsch um den Wärmeschutz. Der Leitartikel ] 
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‚iandelt denn auch die wärmedichte Armierung der Wände, 
ier Decken und der Dachflächen des Hauses; er führt 
inige der gebräuchlichsten Wärmeschutzmittel auf — 
ınter denen Korkplatten eine große Rolle spielen — und 
tellt zahlenmäßig den Einfluß der wärmedichten Bauart 
uf die Heizbarkeit des Hauses fest und die Ersparnisse 
ın Feuerungskosten, die damit erzielt werden. 

Im Zusammenhang mit diesen Ausführungen wird an 
nderer Stelle auf das Zweckmäßige des Verfahrens hin- 
ewiesen, veraltete Heizungsanlagen rechtzeitig zu moder- 
isieren, ehe sie bei gänzlicher Dienstuntauglichkeit durch 
ollkommen neue ersetzt werden müssen. Die Verhältnisse 
m Wohnungswesen sind ja bei uns schon längst nicht 
aehr normal, sonst könnte man dem deutschen Eigen- 
ümer eines Mietshauses anempfehlen, aus den Ausführungen 
n H.& V.M. zu erkennen, wie sich die Vernachlässigung 
er Heizungsanlage am Hause selbst rächt; ganz abgesehen 
on dem Mehr an Brennmaterial, das ein schlecht behan- 
elter Heizkessel gegen einen gut gehaltenen verbraucht. 
Indichte Stellen in den Rohrleitungen durchfeuchten die 
)ecken, den Wandverputz. Das Holzwerk leidet. Die In- 
tandhaltung des Hauses erfordert bei immer häufiger 
riederkehrenden Ausbesserungsarbeiten dauernd anwach- 
ande Kosten. Der Wert des Hauses sinkt in dem Maße, 
je seine baulichen Einzelteile verfallen. Schlecht geheizte 
Vohnungen finden schwerer Mieter (wir reden von den 
.S.!) und nur zu geringeren Mietspreisen. Häufiger Wech- 
»] der Mietsparteien tritt ein (wir reden immer noch von 
en V.S.!): der Überschuß des Hauses sinkt langsam zu- 
ächst, dann beschleunigt. — Ist etwa ein Fabrikgebäude 
ut einer Heizungsanlage versehen, deren veraltete Kessel 
ngeheure Mengen von Kohlen verbrauchen, so wird der 
agerraum dieser Kohlenquanten dem übrigen Lagerraum 
ıtzogen. Der Fabrikbetrieb wird dadurch beeinträchtigt. 
ie Ungleichmäßigkeit der Heizung als eine Folge des nicht 
dnungsmäßigen Arbeitens der Anlage setzt die Leistungs- 
‚higkeit der Arbeiter und die des Personals herab. 

So führt die Vernachlässigung der Heizungsanlage zu 
ittelbarer und unmittelbarer Schädigung des Hauseigen- 
ımers. Der Wert einer heiztechnisch richtigen Bauart 
3s Hauses, auf der anderen Seite die schädlichen Folgen 
»r Vernachlässigung der Heizungsanlage: beide Gedanken 
gänzen sich gegenseitig und sind in ihrem Zusammen- 
ınge über den engeren Kreis der Heizungsfachleute hinaus 
nem jeden wertvoll, der sich irgendwie mit Heizungsfragen 
‚schäftigt. 

ı Ein dritter Aufsatz berichtet über die Gründe, die zu 
ner ausgiebigen Verwendung der Gasheizung führen müß- 
'n. Als wichtigstes Argument wird der Sachverhalt be- 
‚nt, daß von der Wärme, die feste Brennstoffe entwickeln, 
ır etwa 50 bis 60 vH in der Heizung nutzbar würden, 
\ihrend die entsprechenden Zahlen bei flüssigen 60 und 
‚i gasförmigen 72 wären. Die Wärmemenge, die aus der 
‚Ohle zur Gaserzeugung zu ziehen wäre, sei hierbei bereits 
\rücksichtigt. 

, Das Lüftungsproblem wird im vorliegenden Hefte eben- 
‚ls behandelt und dabei auf die Unzulänglichkeit der natür- 
Ihen Entlüftung durch das offene Fenster gegen die künst- 
he Entlüftung hingewiesen. Andere Artikel aus dem 
\iten Gebiet der Heizungstechnik schließen sich an, und 
‚ar hauptsächlich vom Standpunkt der Ersparnis aus: 
\e läßt sich an Brennmaterial sparen, wie an Heizungs- 
sten? Zwei Fragen, die schließlich auf dasselbe hinaus- 
'mmen. 

‚ Zusammenfassend läßt sich das Septemberheft des 
I&V.M. als ein aufschlußreiches Dokument der Anschau- 
gen betrachten, die in der amerikanischen Heizungs- 
\lustrie augenblicklich vorherrschen. 

Wentscher (Berlin-Karlshorst). 


Straßenwesen. 

Normen’ der Schachtabdeckungen für schwersten Verkehr. 
oe Normenausschuß der deutschen Industrie (Berlin 
V7, Dorotheenstr. 47) veröffentlichte in seiner Zeit- 
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schrift »Die Baunormung« vom 3. Dez. 1926, S. 50 und 51, 
zwei Normenblattentwürfe DIN E 1213 und 1214 »Runde 
und quadratische Schachtabdeckungen 
für schwersten Verkehr« Als quadratische 
Ausführung ist die Berliner Schachtabdeckung übernom- 
men worden, da sie erfahrungsgemäß dem schwersten Ver- 
kehr gewachsen ist und gießereitechnisch die zweckmäßigste 
Form hat. Sinngemäß ist die runde Schachtabdeckung 
durchgebildet worden. Etwaige Einsprüche gegen diese 
Entwürfe sind bis spätestens 1. Febr. 1927 an den Normen- 
ausschuß einzureichen. T. 


Verschiedenes. 


Abwärmeverwertung der neuen Kehrichtverbrennungs- 
anstalt Zürich. (Luzerner Neueste Nachrichten, Luzern, 
27. Sept. 1926.) — Die in der geplanten neuen Kehricht- 
verbrennungsanstalt in Zürich erzeugte Wärme soll zur 
Herstellung von Warmwasser verwendet werden, das durch 
eine Fernleitung in das Stadtinnere geführt und dort in 
öffentlichen und privaten Gebäuden um den Bahnhof herum 
Verwendung finden soll. Die Kosten für diese Anlage be- 
laufen sich auf 830000 Franken. Wu. 


Das Preisgericht der Großen Ausstellung Düsseldorf 1926 
(Gesolei) hat ebenso wie den schon in früheren Nummern 
unserer Zeitschrift bezeichneten Firmen auch der in der 
Sondergruppe Wasserversorgung vertreten gewesenen 
Bamag-MeguinA.-G, Berlin, die Goldene 
Medaille der Ausstellung zuerkannt. 


Am 2. Januar 1927 sieht die bekannte Firma Paul 
Martiny & Co., Dresden-A., auf ein 25jähriges Bestehen 
zurück. Die Firma wurde von dem jetzigen Inhaber, dem 
Ingenieur Paul Martiny, gegründet und von kleinen An- 
fängen zu ihrer jetzigen Bedeutung entwickelt. Die Firma 
hat sich seit einer Reihe von Jahren immer mehr als Sonder- 
firma für das Gebiet der Reinigung von Wasser und Ab- 
wasser umgestellt. Seit etwa 20 Jahren werden nur noch 
derartige Anlagen gebaut, während früher auch Dampf- 
maschinen, Dampfkessel, Eisenkonstruktionen usw. her- 
gestellt wurden. Besonders bekannt ist die Firma durch 
ihre Filterapparate, die bei Gemeinden und in der Industrie 
vielfache Verwendung gefunden haben. 


Bücherschanu. 


Jolys technisches Auskunftsbuch für das Jahr 1927, eine 
alphabetische Zusammenstellung des Wissenswerten aus 
Theorie und Praxis auf dem Gebiete des Ingenieur- und 
Bauwesens unter Berücksichtigung der neuesten Errungen- 
schaften, ferner Preise und Bezugsquellen technischer Er- 
zeugnisse. Von Hubert Joly, 32. Jahrg. Kleinwittenberg 
a.E.: Joly Auskunftsbuch-Verlag. Preis in Halbleinen 
gebd. 9 RM. 

Der Inhalt dieses seit Jahrzehnten bekannten und 
überall gut eingeführten Werkes zeugt von einem erstaun- 
lichen Bienenfleiß des Verfassers und seiner Mitarbeiter. 
Auf jedem Gebiete ist das Buch wertvoll und zuverlässig. 
Es ist ein unentbehrliches Nachschlagewerk, das stets den 
technischen Veränderungen der Zeit von Jahr zu Jahr 
angepaßt wird. Das Werk ist nunmehr auf mehr als 1300 
Seiten angewachsen, ohne deshalb unhandlich genannt 
werden zu müssen. Durch Stichproben Kann sich jeder 
überzeugen, daß es auf der Höhe ist und zum alten Ver- 
trauen neues verdient. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Unfallverhütungskalender für das Jahr 1927. Heraus- 
gegeben von der Reichsarbeitsverwaltung und dem Verband 
der Deutschen DBerufsgenossenschaften. Stückpreis bei 
Einzelbezug RM.1.—, bei Abnahme von 5, 10, 25 oder 
50 Stück beträgt der Preis pro Stück nur RM. 0,80, 0,70, 
0,55 oder 0,45. Beuth-Verlag G.m.b.H., Berlin SW 19, 
Beuthstr. 8. — Dieser Wandkalender besteht aus 12 Blatt 
im Format 420 x 210 mm. Jedes der 12 Blätter enthält 
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über dem Kalender des betreffenden Monats ein von Künst- 
erhand geschaffenes Bild und diese Bilder sind vortrefflich 
dazu geeignet, das Verständnis für die Unfallverhütung 
zu wecken, mithin dazu beizutragen, daß dem einzelnen 
sein wertvollstes Gut, Körperkraft und gesunde Glieder, 
erhalten bleiben. Der Kalender sollte in allen industriellen 
Betrieben den Angestellten und Arbeitern zum Jahres- 
wechsel geschenkt werden. —r. 


Die schöne Wohnung. Beispiele neuer deut- 
scher Innenräume. Herausgegeben und mit Ein- 
leitung versehen von Hermann Muthesius. 2. erweiterte 
und den Zeitverhältnissen bis auf die Gegenwart angepaßte 
Auflage. 21x 29cm. XVI und .2158. Mit 222 Abbil- 
dungen. München: F. Bruckmann A.-G. (1926). In Leinen 
gebd. Preis RM. 15.— 

Die deutsche moderne Kunst der Innenausstattung ist 
in diesem Werke vortrefflich veranschaulicht. Mit größter 
Sorgfalt hat der durch seine eigenen architektonischen 
Schöpfungen rühmlichst bekannte Verfasser hier eine strenge 
Auswahl des Allerbesten geboten, was deutsche und öster- 
reichische Architekten und Künstler der Innenausstattung 
vom einfachsten bis zum luxuriösesten Typ geschaffen 
haben. Der Stoff ist in sieben Hauptgruppen eingeteilt: 
1. Halle, Dielen, Vorräume. 2. Wohn-, Musik-, Damen- 
Empfangszimmer. 3.  Herren-, Bibliothek-, Arbeits-, 
4 Speise-, Frühstücks- Teezimmer. 5. Schlaf-, Toiletten- 
räume. 6. Gartenzimmer, Veranden. 7. Küchenräume. 
So sind alle Teile der Wohnung berücksichtigt und von 
jedem sind zahlreiche Abbildungen in großem Format ge- 
geben, aus denen man sich auch über kleinste Einzelheiten 
der Einrichtung unterrichten kann. Vergleicht man das 
Werk mit ähnlichen Werken französischer oder englischer 
Herkunft, so darf man mit einigem Stolz die Überlegenheit 
der deutschen Leistung vor den anderen anerkennen. Das 
Buch ist in der Tat eine Fundgrube reichster Art für jeden, 
der Freude an einem schönen geschmackvollen kultiviertem 
Heim hat. B.v.B. 


Vereine und Versammlungen. 


Die 47. Generalversammlung des Deutschen Vereins für 
öffentliche Gesundheitspflege fand unter bemerkenswert 
starker Beteiligung vom 2. bis 5. September 1926 in dem 
alten deutschen, gegen seinen Willen vom Deutschen Reich 
losgelösten Danzig statt. Einreise durch den polnischen 
Korridor oder mit Visumzwang von Stettin aus an dem 
neugeschaffenen polnischen Kriegshafen Gdingen vorbei, 
Gepäckrevision mit Verzollung, das polnische Munitions- 
lager auf der Westerplatte am Seeausgang Danzigs führten 
jedem Teilnehmer schmerzlich die Beschränkung der 
Selbstständigkeit vor Augen, die Danzig durch seine 
Ernennung zum »Freistaat« erlitten hat. Und dabei spricht 
fast jeder Stein des alten Danzig, der rote Dom der Marien- 
kirche, das trutzige Rathaus mit dem ragenden Turm, der 
strahlende festliche Artushof, in dem -uns der Senat be- 
grüßte und die vielen prächtigen Bürgerhäuser mit ihren 
geschmückten Schauseiten, gut erhalten und vielfach durch 
glückliche Farbtönung noch in ihrer Wirkung gesteigert 
von dem deutschen Wesen und der deutschen Ge- 
schichte dieser Stadt. 

Die Verhandlungen fanden unter dem Ehrenvorsitz 
eines Vertreters des Senats in den schönen Räumen der 
Technischen Hochschule zu Danzig-Langfuhr statt und 
wurden geleitet von dem 1. Vorsitzenden des Vereins, dem 
Verbandsdirektor des Ruhrkohlensiedlungsverbands Dr. 
Schmidt, Essen. Gemeinsam mit der Vereinigung der 
technischen Oberbeamten deutscher Städte und verwandten 
Körperschaften wurden am 1. Verhandlungstag »Einzel- 
aufgaben auf dem Gebiete des Wohnungswesens 
und der Körperkultur« behandelt, nachdem Archiv- 
direktor Kaufmann, Danzig, in einem historischen Vortrag 
»Danzig einst und jetzt« die Teilnehmer in die politische 
und wirtschaftliche Entwicklung Danzigs bis auf den heu- 
tigen Tag eingeführt hatte. 


Als erster Redner sprach Verbanddirektor Dr. Schmid! 
Essen, über »Städtebau und Landesplanung und gin 
davon aus, wie gerade das Zusammenwirken von Techniker 
Verwaltungsbeamten und Ärzten im Verein für öffentlich 
Gesundheitspflege oft schlaglichtartig auf dem Gebiet d« 
Stadtwirtschaft und des Städtebaus die großen Frage 
der Zeit erleuchtet und geklärt hat. So hätten die Ve 
handlungen der letzten Tagungen besonders die Klärun 
der Grünflächenfrage gebracht und unter Verneinung d« 
Wald- und Wiesengürtels die Forderung aufgestellt, d 
Stadt selbst mit Grünflächen zu durchdringen, das Woi 
vom »Kinderwagenradius« die zweckmäßigste Placierun 
der Erholungsanlagen festgelegt und mit den Begriffe 
»Wohn- und Industriestadt«, »Stadtwirtschaft« und »Stad 
organismus« neue Grundlagen für eine wirtschaftlich un 
hygienisch gesunde organische Stadtentwicklung gegebei 

Seitdem der Plangedanke die Wirtschaftsentwicklun 
im großen, zum Teil sogar international erfaßt hat, ist kla 
daß auch der Städtebau nicht für sich steht, sondern seir 
Gesetze aus der allgemeinen Volkswirtschaft ableiten un 
sich in diese planmäßig einordnen muß. Besonders auf deı 
Gebiete des Verkehrs, das bei weiterem Wachstum de 
großen Städte, wie Amerika beweist, sowohl technisch w 
finanziell (speziell bei uns) unlösbar wird, zeigt sich imm« 
schärfer die Notwendigkeit einer planvollen Lösung d« 
Menschensiedlungsproblems, wie es England in der Grün 
dung von Trabantenstädten bereits praktisch in Angri 
genommen hat. Gerade vom Standpunkt des Menschei 
en der nicht zum nerven- und zeitverbrauchende 
Massentransport werden darf, drängt sich die Frage au 
ob nicht einer Stadt eine zweckmäßige Grenze nach obe 
gegeben ist, wenn ihre Verwaltung und Unterhaltung wir 
schaftlich bleiben soll. Wenn diesem Gedanken auch b 
reits auf dem internationalen Städtebaukongreß in Amste 
dam dahingehend Ausdruck gegeben worden ist, daß @ 
weiteres unbeschränktes Wachstum der großen Städte w 
erwünscht ist, so steht doch dieser Anschauung bisher d 
tatsächliche Entwicklung und der Ehrgeiz der Stad 
verwaltungen entgegen, obwohl eine Vernachlässigung d 
Randgebiete bei großen Städten zum Teil aus finanziell 
Gründen kaum vermeidbar ist. Auf der anderen Seil 
drängen die Fragen des Verkehrs zwischen den Städte 
Eisenbahnen II. Klasse, Industrieanschlüsse, Verbindung 
straßen und die Notwendigkeit von Volkserholungsstätt« 
zur interkommunalen Planung, die ganz großen Wir 
schaftsfragen, wie Arbeitslosigkeit, Intensivierung und d 
Landesverkehrsfragen, Bahnen I. Ordnung, Wasser- ur 
Automobilstraßen, zur Landesplanung im großen. 

Je planmäßiger die Flächen industriell entwicke 
Gegenden mit Zusammenballung der Bevölkerung für‘ 
dustrie, Verkehr, Wohnung und Erholung durch eine spı 
zielle Landesplanung rechtzeitig bestimmt sind, des 
zweckmäßiger wird sich Industrie, Handel und Verke 
entwickeln können. Den einzelnen Wirtschaftsplänen d 
speziellen Landesplanung muß aber eine allgemeit 
Landesplanung die Leitgedanken geben. 

Während es nun für letztere in Deutschland noch kei) 
Zentralstelle gibt (in England ist es das Gesundheit 
ministerium), bestehen bereits zahlreiche spezielle Landk 
planungen, von denen aber nur der Ruhrkohlensiedlung 
verband eine gesetzliche Grundlage hat. Die Landesplanu 
ist aber für uns infolge unserer Wirtschaftslage und de 
Mangel an Kolonien besonders wichtig, um die Wirtsche 
planmäßig zu intensivieren, ohne dabei die Volkskr& 
weiter zu schädigen, wie sie durch die planlose Zusamme 
ballung in Mietskasernen ohne Licht und Luft, ohne € 
reichbare Erholungsstätten und durch unlösbare Verkehı 
schwierigkeiten bereits aufs schwerste erschüttert ist. Di 
halb muß die Landesplanung unter Verlassung d 
zentralen Stadtbildung planmäßig einen locke 
Streucharakter der menschlichen Siedlung hei 
führen. Diese Sicherung der wirtschaftlichen Belange W 
zugleich der Volkskraft ist aber nicht möglich, ohne 
gesetzliche Regelung, wie sie der Entwurf zum preußisch 
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städtebaugesetz anstrebt. Sollten die Widerstände das 
ustandekommen dieses Gesetzes vorläufig verhindern, so 
ann dies nicht endgültig sein, weil »unerschütterlich fest- 
teht, daß wir eng gedrängtes Volk unsere Gesamtsiedlung 
esetzlich regeln müssen, wenn wir überhaupt eine geord- 
ete Volkswirtschaft im weitesten Sinne des Wortes in 
‚ukunft treiben sollen «. 

Das Thema »Wohnungsbau« behandelte zunächst 
tadtbaurat Senator Elkart, Hannover, der von dem 
roßen Wohnungsbedarf ausging, dem man endlich durch 
in großzügiges langfristiges Bauprogramm entgegen- 
rbeiten sollte, das auch die Geldbeschaffung erleichtern 
ürde. Er bezeichnete den Wohnungsbau für produktiver 
ls weitere Vergrößerung der Industrie, für die der Absatz 
»hlte, so daß gut auch die produktive Erwerbslosenfürsorge 
afür eingesetzt werden könnte. Infolge der hohen Zinsen 
ufdem Geldmarkt würden die Mieten von Kleinwohnungen, 
ie die private Bautätigkeit erstellt, über M. 1000 betragen. 
Ja aber 80 vH der deutschen Bevölkerung ein Einkommen 
on höchstens M. 1600 besäßen, wäre M. 400 Jahresmiete 
ir diese die oberste tragbare Belastung für Wohnungs- 
usgaben und deshalb nur ein mit öffentlichen Mitteln 
'nanzierter gemeinnütziger Kleinwohnungsbau 
Wöglich. Besonders bedauerlich sei die zu späte Zu- 
itung der öffentlichen Kredite erst am Ende der Bau- 
uson. Durch die Umsiedlung aufs Land sollte der städtische 
/ohnungsbau finanziell nicht benachteiligt werden. Mit 
ücksicht auf die wirtschaftliche Lage der Wohnungs- 
ıchenden sollten überwiegend ganz billige Kleinwohnungen, 
sonders Zweizimmerwohnungen, von denen je 2 später 
ı Vierzimmerwohnungen zusammengelegt werden könnten, 
stellt werden, aber durchlüftbar und praktisch ausge- 
altet mit Wohnlaube in der Wohnküche. An der Not- 
endigkeit weitgehenden Flachbaues an Stelle von 
tockwerkwohnungen ließ er keinen Zweifel, für das Land 
ıd kleinere Städte ohne Kanalisation sei er das selbst- 
rständlich Gegebene; in Mittel- und größeren Städten 
Ile man Flächen, die nicht oder nur schwer zu kanalisieren 
nd, zum Flachbau bestimmen und diesen auch sonst 
irch Bodenpolitik in weitem Umfange zu ermöglichen 
chen. Er zeigte dann praktische Beispiele von Klein- 
>hnungen für M. 4500 bis 10000 je nach Größe, Anordnung 
ı Reihenhaus oder als Einzelhaus und riet zur Massen- 
‘oduktion von Kleinwohnungen in Serienherstel- 
ng. Bei geschickter Erstellung ganzer Siedlungskomplexe 
fürchtet er dabei keine Schematisierung, sondern erhofft 
's Entstehen ästhetischer Neuwerte. Er schloß mit dem 
‚ort: »Den letzten Pfennig für den Kleinwohnungsbau «. 
‘ Den Bericht des Mitberichterstatters, Stadtrat Dr. May, 
‚alle, verlas Stadtmedizinalrat Dr. Schnell, er behandelte 
' wesentlichen die Kreditfrage. Ohne Lösung der letz- 
en durch Staats- und Reichshilfe mit Erhöhung des 
auszinssteueranteils, aber ohne direkten Zwang auf den 
(ldmarkt wäre eine weitere Verbilligung und stärkere 
ırderung des Wohnungsbaus nicht zu erreichen. Eine 
|'sserung der Wohnungsnot durch Aufhebung der Zwangs- 
\rtschaft wäre eine Illusion, auch sei eine weitere Er- 
|hung der Friedensmiete bei dem Einkommen der breiten 
issen nicht tragbar. Bedenklich sei, daß nach dem Krieg 
I» Herstellung von Kleinwohnungen bis zu 3 Zimmern 
'zentual sehr zurückgegangen sei (von 53 vH vor dem 
liege auf 23 vH im Jahre 1925), obwohl gerade diese 
‚rtschaftlich nötig wären. 

' Bei dem nächsten Thema »Sport-, Spiel- und Bade- 
tgen« verzeichnete der erste Redner, der verdienstvolle 
(neralsekretär des Deutschen Reichsausschusses für 
ibesübungen, Dr. Diem, einen sehr erfreulichen Auf- 
' wung der deutschen Sportbewegung, der sich auch in 
‚er starken Zunahme der Spielgelegenheiten ausdrücke 
121 4 m2, 1925 1,5 m? Spielfläche auf den Kopf der Be- 
' kerung). Noch immer aber sei das Ziel genügender 
'elflläche nicht erreicht. An Turnhallen stände leider 
"60,03 m? je Kopf zur Verfügung, während bei Einführung 
t ‚täglichen Turnstunde 0,1 m? erforderlich sei, dabei 
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wäre nur der geringste Teil mit Duschanlagen aus- 
gestattet. Besonders aber fehlt es an Schwimmgelegen- 
heiten. Bei der Anlage von Sportplätzen, die je nach Wohn- 
dichte planmäßig im Stadtgebiet zu verteilen seien und 
einen Aktionsradius von 2km als äußerste Grenze haben 
sollten, sei der Einheitsplatz mit Fußballfeld und 400 m 
Laufbahn in Korbbogenform zugrunde zu legen. Die Lauf- 
bahn sei integrierender Bestandteil eines jeden Sport- 
platzes, grundsätzlich sollten Rasenspielplätze geschaf- 
fen werden wegen ihrer guten Elastizität, die besonders für 
erwachsene Spieler zur Unfallverhütung erwünscht sei. 
Nach Möglichkeit solle man Schwimmbäder mit den 
Sportplätzen vereinen, um zu einer vielseitigen Körper- 
ausbildung anzuregen; empfehlenswert seien auch besondere 
abgeschlossene Turnplätze für Frauen und Kinder. Das 
Endziel sei der Sportpark, die Einfügung vielseitiger 
Sportanlagen in die öffentlichen Anlagen, möglichst nahe 
dem Ortskern, und eine engere Verbindung des Sportes 
mit anderen kulturellen Bestrebungen, ohne aus den 
Sportplätzen wie im Ausland Prunkbauten zu machen. 
Sportplatzbau sei die Pflicht der deutschen Stadtverwal- 
tungen, Sportplatzkultur aber müsse ihr Stolz werden. 

Der zweite Redner, Stadtoberbaurat Schultz, Biele- 
feld, behandelte speziell den Bäderbau und forderte, so- 
weit zurzeit Hallenschwimmbäder nicht gebaut werden 
könnten, die Errichtung von Freibädern. Bei Schwimm- 
hallenneubau sollte den Zeitverhältnissen Rechnung ge- 
tragen werden in schlichter Sachlichkeit. Seine Ausführun- 
gen waren in sehr klaren Richtlinien zusammengefaßt, die 
unten zum Abdruck kommen. 

Zu Beginn der Aussprache entwickelte Stadtmedizinal- 
rat Dr. v. Drigalski, Berlin, die physiologischen Ge- 
sichtspunkte, die bei den behandelten Themen zu be- 
achten seien. Mangel an Licht, Luft, Sonne und ge- 
nügender Bewegungsmöglichkeit seien ebenso bei 
der Säuglingssterblichkeit wie bei Englischer Krank- 
keit und Tuberkulose die Hauptursachen und fördernden 
Umstände, die Zugänglichmachung dieser natürlichen 
Lebensreize im Wohnungs- und Städtebau in Form der 
Wiederverknüpfung mit dem Boden das Wichtigste. 
Auch die übrigen Ausspracheredner, im wesentlichen Ärzte, 
betonten die bedeutende Rolle, die der Städtebau bei der 
wirksamen Bekämpfung der großen Volkskrankheiten spiele, 
und forderten noch stärkere Berücksichtigung hygienischer 
Gesichtspunkte. So sei beim Wohnungsbau stets die 
Sonnenlage zu beachten und über dem Bau von Übungs- 
stätten dürften nicht — wie leider bisher häufig — die 
Anlagen für Kleinkinder, Kleinkinderspielplätze 
und Planschbecken vergessen werden; sie gehörten vor 
allem in die großen Baublocks hinein. Bedenklich sei die 
Propagierung der Zweizimmerwohnung, da diese die Kinder- 
losigkeit förderten und unzureichende Wohnverhältnisse 
für die breiten Massen verewigen würden. Nachdrücklich 
wurde von ärztlicher Seite der Flachbau gefordert. Inter- 
essant war die Mitteilung, daß in England bereits vor dem 
Krieg der Kleinwohnungsbau infolge der hohen hygie- 
nischen Anforderungen sich nicht für die Privatbautätig- 
keit rentiert habe, sondern mit staatlicher Unterstützung 
erstellt worden sei. Sowohl vom Standpunkt der Verwal- 
tungen wie der Kommunalhygieniker sei das Städtebau- 
gesetz eine dringende Notwendigkeit, um gesunde 
Lebensgrundlagen für unser Volk zu schaffen. 

Am zweiten Tag wurde zunächst das noch nicht end- 
gültig geklärte Problem des Frauenturnens behandelt, 
im Anschluß daran »Die Bekämpfung der Englischen 
Krankheit« von Prof. Klotz, Lübeck, und Medizinalrat 
Dr. Wagner, Danzig. Bei der großen wirtschaftlichen 
Bedeutung dieser Krankheit, die häufig zur Verkrüppelung 
und Beeinträchtigung der Erwerbsfähigkeit führt, sei eine 
energische Bekämpfung erforderlich. Da sie im wesent- 
lichen bei Lichtmangel und Einengung des Bewegungs- 
triebes entstehe, sei dort der Hebel einzusetzen. Ihre Ver- 
breitung sei direkt der Wohndichte proportional. Aus 
diesem Grunde sei auch der Flachbau mit allen Mitteln 
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zu fördern, da die Kinder aus den oberen Stockwerken 
nicht genügend an die frische Luft gebracht werden könnten. 
Was wir jetzt bauten, stände für Jahrzehnte und wirke 
sich im guten oder im schlechten Sinne aus. Bei Bauten 
mit flachen Dächern müßten diese zu Dachgärten aus- 
gestaltet werden. Für Kinderspielplätze müßten 1 m? je 
Kopf der Bevölkerung zur Verfügung stehen, Sand sei 
häufig zu erneuern. Von den verschiedenen Behandlungs- 
wegen sei die Bestrahlung mit der Quarzlampe die sicherste 
und schnellste Methode; sie wurde in der Aussprache auch 
zur planmäßigen Verhütung empfohlen, wie überhaupt die 
Rachitisprophylaxe eine besondere Aufgabe planmäßiger 
Kindergesundheitsfürsorge darstelle. 


Als letzter Punkt wurde »Die Bekämpfung der Ver- 
wurmung der Kinder« erörtert, ein vorwiegend ärzt- 
liches Thema. 

Besichtigungen in der Stadt und eine Dampferfahrt 
durch den Hafen nach Zoppot umrahmten die Verhand- 
lungen, die von einer gemeinsamen Fahrt nach dem durch 
seinen Abstimmungserfolg deutsch gebliebenen Marien- 
burg gekrönt wurden. Die alte Deutschordensburg als 
größtes Beispiel mittelalterlicher Befestigungsbaukunst und 
als Beweis einstiger planmäßiger Umsiedlung aus dem über- 
völkerten Südwesten des Reichs in den menschenleeren 
Osten unter der großzügigen Führung des Ordens, eine 
»Landesplanung größten Stiles«, hinterließ unauslöschlichen 
Eindruck. Als nächster Tagungsort 1927 wurde Saar- 
brücken gewählt. Dr. Gaumitz, Wald (Rhld.). 


Gesundheitsingenieurtagung in London im Juli 1926. 
(Engineering vom 9. und 16. Juli 1926, S. 48 bis 50 und 80 
bis 81.) Auf der Gesundheitsingenieurtagung in London 
im Juli 1926 wies G. W. Humphreys, der Chefingenieur 
des Londoner Grafschaftsrats, darauf hin, daß Entwässe- 
rungspläne nicht nach Verwaltungsbezirken, sondern nach 
den natürlichen Abflußgebieten aufgestellt werden sollen, 
wodurch unnötige Kosten und Schwierigkeiten vermieden 
werden können. 


Dr. H. .C. Galvert, Inspektor-Ghemiker im Gesund- 
heits-Ministerium, berichtete über Schlammdurchlüftung 
(-belebung). Die Durchlüftung geschieht mittels Druckluft, 
von der Oberfläche aus oder durch Rührwerke oder — be- 
sonders wirtschaftlich — durch Verbindung von Druck- 
luft- und Rührwerkverfahren. Durch Vorbehandlung mit 
durchlüftetem Schlamm kann die Belastung der Tropf- 
körper auf das Zwei- bis Dreifache gesteigert und damit 
eine vorhandene Anlage bei wachsender Bevölkerung noch 
brauchbar erhalten werden. Der durchlüftete Schlamm 
ist wasserreicher und hält das Wasser hartnäckiger fest, 
er hat aber höheren Dungwert und deshalb muß die Lösung 
dieser Frage weiter verfolgt werden. Die Behandlung von 
4 Mill. Gallonen (4500 m?) Trockenwetterabfluß mit drei- 
facher Verdünnung bei Regenwetter erfordert 15 bis 30 PS 
und 30000 Pfund Anlagekosten und 1200 bis 1400 Pfund 
jährliche Betriebskosten. Wegen der erforderlichen sorg- 
fältigen Überwachung kommt das Schlammdurchlüftungs- 
verfahren für kleinere Anlagen als mit 4 Mill. Gallonen 
(2250 m?) Trockenwetterabfluß täglich in der Regel nicht 
in Frage. 

In Wolverhampton wird der Schlamm von den Aus- 
fall- und Absitzbecken, der 0,5 vH der Abwassermenge 
ausmacht und 85 bis 95 vH Wasser enthält, durch leichte 
Röhren von 3,6 bis 4,8 m Stücklänge mit Kugelmuffen- 
verbindung nach Feldern gepumpt und dort durch Gräben 
in 2,4 bis 3m Abstand verteilt. 80 ha Land genügen für 
die Abwässer von 200000 Einwohnern. Die Kosten be- 
tragen wenig mehr als die Hälfte derjenigen für das frühere 
Schlammpressen. 


In Woolwich werden die Abfälle in Kraftwagen mit 
7,5 m? Fassungsraum nach Verbrennungsöfen geschafft und 
das Brenngut, gemahlen, durch Magnete von Eisen befreit 
und gesiebt, durch Vermengen mit 11 vH Bitumen zu einem 
brauchbaren Straßenbaustoff gemacht. In gleicher Weise 


wird das Brenngut in Brighton verwendet und eine Au 
beute von 25 bis 30 vH des Gewichts der rohen Abfäl 
erzielt. 


In Bath, wo chemische Ausfällung eingerichtet wa 
ist seit drei Jahren mit bestem Erfolg das Ausfaulen 
Anwendung. Die alten Ausfüllbecken werden als Absit 
becken benutzt, das Abwasser daraus über Tropfkörp 
und Humusbecken in den Fluß geleitet. Die Ausfaulanla, 
besteht aus 2 ersten Ausfaulbecken von 2200 t (je 1016 k 
und 9 zweiten Ausfaulbecken von 2000 t Inhalt und sovi 
Trockenbetten, daß 0,2 m? auf einen Einwohner komme 
In zwei der alten Ausfällbecken wurden 200 t belebt 
(aktivierten) Schlammes erzeugt und in die ersten Ausfau 
becken gepumpt, von denen das eine in die zweiten Becki 
erst übergepumpt wurde, bis der frische Schlamm au 
das zweite fast gefüllt hatte. 60 cm Schlamm wird in dı 
Becken zur Impfung des frischen stets zurückgelassen. D 
ausgeschiedene Wasser wird dem frischen Abwasser hi 
gegeben, der ausgefaulte Schlamm mit natürlichem Gefäl 
auf die Trockenbetten geleitet, wo er nach 4 bis 6 Woch« 
von 30 bis 22cm auf 5cm Stärke zu einer erdigen Mas 
zusammentrocknet, die leicht Absatz als Dünger findk 
Das Dränwasser von den Trockenbetten wird dem frisch 
Abwasser beigemischt. Lästige Gerüche erzeugt das VW 
fahren nicht. Zu beachten ist, daß die zweiten Ausfaı 
becken rasch angefüllt werden und dann ungestört bleib 
und die Dicke der Schlammschicht groß genug ist, um & 
ganze Masse in gleichmäßiger Wärme zu halten. Die gan 
Anlage hat, ohne die Baukosten der ersten Ausfaulbeckt 
10000 Pfund gekostet. j 


F. Wilkinson und F. Waymer-Brown, Ingeniet 
des Bezirksrats von Willesden,. berichteten über die Grun 
lagen für die Berechnung von Regen- und Brauchwassı 
kanälen in der Umgebung von London. Sie empfehl 
25 mm Abflußhöhe in einer Stunde, mit 50 vH Abflu 
menge bei 40 und 25 vH bei 800 ha Abflußgebiet undurt 
lässiger Flächen, sowie 135 1 Brauchwasser für Kopf u 
Tag mit 1,6facher Höchstmenge für die Mittagszeit. 

N. 


Persönliches. 


Magistrats-Baurat Dipl.-Ing. H. Behrens, Berlin, is | 
Nachfolger des Herrn Magistrats-Baurats Dipl. -Ing. Fie 
zum Vorsitzenden des Vereins Deutscher Heizungs-] 
genieure, Bezirk Berlin, gewählt worden und hat die W: 
angenommen. Herr Baurat Fichtl, der seit 6 Jahı 
dieses Amt mit glänzendem Erfolge verwaltet hat, lehı 
wegen starker anderer Arbeitslast seine Wiederwahl ab. 


Am 2. Dezember 1926 starb Ing. Rudolf Müller in Wii 
ein in weiten Kreisen hochgeschätzter Fachmann, dem au 
unsere Zeitschrift wertvolle fachwissenschaftliche Beitr: 
verdankt, so z. B. im Jahrgang 1920 die Aufsätze über ( 
Summenkurven-Verfahren und über Messungen neuer / 
von Quell-, Bach- und Grundwassermengen usw. / 
12. Juli 1853 in Taschwitz geboren, trat er als Absolve 
der Technischen Hochschule in Wien im Jahre 1877 im ı 
Dienste der alten österreichischen Bauunternehmung K 
Freiherr von Schwarz und nach deren Geschäftsauflösu 
im Jahre 1915 in die Dienste der Österreichischen Wass 
werks-Baugesellschaft in Wien, bei der er bis zu sein 
Tode Leiter des technischen Bureaus blieb. Er hat JS) 
auch besonders viel mit der Berechnung von Wasserv 
sorgungs-, Kanalisationsanlagen u. dgl. befaßt. Von seir 
zahlreichen Werken seien hier die beiden im Verlage Wa 
heim-Eberle, Wien, erschienenen Bücher »WasserveIs 
gung mittlerer und kleinerer Ortschaften« und »Lexik 
technischer Notizen« genannt. Während des Weltkrie} 
bearbeitete er die VII. Auflage des bekannten Nachschla 
werkes »Bauratgeber« von Junk. Seiner Ehe entstamn 
außer einer Tochter zwei Söhne, die sich auch dem 

E 
genieurberuf gewidmet haben. z 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichter telde, 
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Technische Verbesserungen und Neuerungen 
im Krankenhaus. 
Von Geheimrat Dr. Alter, Düsseldorf. 


In den Allgemeinen Krankenanstalten der Stadt Düssel- 
lorf sind in den letzten Jahren auf meine Veranlassung ver- 
;chiedene technische’ Anlagen und Einrichtungen entstanden, 
lie zum Teil neuartig sind, sich aber im allgemeinen gut be- 
währt haben und weitere Kreise interessieren dürften. Ich 
rebe im folgenden eine kurze Übersicht. Eingehendere An- 
saben über die technischen Ausführungen und beachtens- 
werte Einzelheiten stehen Interessenten auf Wunsch zur 
Verfügung. 


I. Ökonomisierung der Wärmewirtschaft!). 


Der Wärmebetrieb der in den Jahren 1905 bis 1908 
rrichteten Krankenanstalten war von vornherein nicht 
parsam eingestellt und durch den Verschleiß der ganzen 
\nlage sehr unrationell geworden. Die Kessel entließen den 
Jampf mit 8at in das Leitungsnetz und zu den einzelnen 
Sntnahmestellen, für die er in besonderen Reduzierventilen 
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der Operationssäle, für die Projektionsapparate und die 
anderen auf Gleichstrom eingestellten wissenschaftlichen, 
medizinischen und technischen Apparate. 

Der Dampf verläßt die Turbine mit einem Druck von 
11, bis 2atü; er wird nach Bedarf auf 0,5 und 0,1 at reduziert 
und zum Kochen, Waschen, Heizen, Sterilisieren und zur 
Warmwasserbereitung verwendet. 

Die weiteren technischen Maßnahmen, die zur Verbilli- 
gung, zumeist in eigener Regie, ausgeführt worden sind, 
bezweckten sparsame Erzeugung und Fortleitung der 
Wärme. Zur Hebung des vordem nur niedrigen thermischen 
Wirkungsgrades der Dampfkessel wurden ganz besondere 
Maßregeln getroffen, die über das sonst Übliche hinausgehen: 
die Flammrohre wurden mit Wirbelsteinen ausgerüstet, 
das Mauerwerk außen abgedichtet und mit Wärmeschutz- 
schichten umgeben; es wurden ferner Rauchgasprüfer, 
Abgasthermometer, Dampfströmungsanzeiger, Dampftrock- 
ner, Schaulöcher und ein gemeinsamer Rauchschieber an- 
gebracht; die automatischen Rostbeschicker und die 
Kesselspeisepumpe wurden erneuert. Weitere Ersparnisse an 
Wärme sind erreicht worden durch Vermeidung von Ab- 
kühlungsverlusten, durch Verbesserung des Wärmeschutzes 
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Abb.1. 


‚uf 2, 0,5 und 0,1 at reduziert wurde. Der von den Kranken- 
nstalten benötigte elektrische Strom mußte dem städtischen 
xraftwerk entnommen und jährlich mit etwa M. 45500 
ezahlt werden. 
\ Die Ökonomisierung, die, auch in ihren Einzelheiten. von 
‚Ierrn Oberingenieur Schulze, Dresden, geleitet worden 
st, bestand in Maßnahmen technischer und organisatorischer 
rt — mit der Zielsetzung einer höchstmöglichen Minderung 
\es Verbrauches an Wärmeeinheiten, einer tunlichst weit- 
‚ehenden Minderung des Kohlenverbrauches und einer grund- 
ätzlichen Verbilligung der Wärme. Die dazu notwendige 
Jmstellung sollte mit möglichst geringen Kosten durchge- 
‚ihrt werden: tatsächlich ist auch der Goldmarkaufwand für 
Ile Anschaffungen und Arbeiten infolge der Inflation ganz 
‚ußerordentlich niedrig gewesen. 
Die Verbilligung der Wärme wurde im wesentlichen durch 
‚ulstellung . von zwei Gegendruckdampfturbinen bewirkt, 
‚ie mit Generatoren von 5000 V 250 kVA Leistung gekuppelt 
nd. Die Anlage erzeugt nicht nur den gesamten Strom 
‚ir den eigenen Bedarf der Krankenanstalten (Licht- und 
‚raftstrom), sondern führt dem Stadtnetz noch eine 
lehrleistung zu, die eine jährliche Einnahme von etwa 
. 18000 ergibt. Die Stromerzeugung betrug 1925 
‚33126 kWh, der eigene Verbrauch 268721 kWh; verkauft 
‚urden 264405 kWh. 
Die Kilowattstunde vom Stadtnetz bezogen, kostete uns 
"Pf.; die Selbstkosten einer Kilowattstunde betragen 
‚Pf.; für die an die Stadt verkaufte Kilowattstunde erhalten 
206.2 Pt. 

Ein Umformer von 5000/1410 V erzeugt 120 kW Gleich 
‚rom für die zweite Beleuchtung (Reservebeleuchtung) 


!) Die aufgestellten Turbo - Aggregate lieferten die 
uhnert-Turbo-Werke, Meißen. 
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Schema der Wärmewirtschaft in den städtischen Krankenanstalten zu Düsseldorf. 


durch Beseitigung aller unnötigen Abkühlungsflächen (in 
Form von entbehrlichen Dampfverteilern, Ventilen, Flan- 
schen, Formstücken, Kondenstöpfen u. dgl.). 

Als besonders vorteilhaft hat sich ein durch den tech- 
nischen Betriebsleiter der Krankenanstalten, Herrn Schnell, 
aus alten Heizkörpern zusammengestellter Abhitzeverwerter 
für die Rauchgase erwiesen. Diese Anlage liefert den gesam- 
ten Bedarf an Warmwasser für die Metzgerei, Wäscherei, 
Kochküche und das Kesselhaus; ihre stündliche Leistung 
beträgt 7 m? Wasser bei einer Temperatur von 80°C. Die 
ganze Anlage hat M. 3000 gekostet und ergibt eine jährliche 
Ersparnis von M. 4500. 

Weitere technische Maßnahmen bestanden in der Her- 
stellung besonderer Dampfleitungen für das Küchen- und 
Waschküchengebäude: diese Leitungen sind so geschaltet, 
daß die Küche entweder vom allgemeinen Heizungsnetz, 
wenn dieses in Betrieb ist oder durch eine besondere Som- 
merleitung versorgt werden kann. Auch im ganzen übrigen 
System sind die Dampfleitungen für Heizung und Warm- 
wasserbereitung getrennt worden; sie blieben aber so mit- 
einander gekuppelt, daß nach Bedarf die eine oder andere 
von der Zentrale aus an- oder abgestellt werden kann. 

Ein sehr subtiles automatisches Registrierverfahren mit 
Fernmeldung und selbsttätiger Ausschaltung, aber auch mit 
Anlagen zur Kontrolle des Kohlenverbrauches, der Kessel- 
leistung und der gesamten übrigen wärmewirtschaftlichen 
Verhältnisse wurde gleichzeitig eingerichtet. Das gesamte 
heiztechnische Personal wurde in der Benutzung dieser 
Kontrollen zur Wärmeökonomie planmäßig unterrichtet 
und durch ein Tantiemensystem zur höchstmöglichen Spar- 
samkeit interessiert. 

Weitere organisatorische Maßnahmen bestanden in 
straffer Regelung der Betriebszeiten, in der Einführung plan- 
mäßiger Betriebspausen, in der Anordnung von Sparmaß- 
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nahmen in der Heizung, im Warmwasserverbrauch, in der 
gesamten Energiewirtschaft der Anstalten, in einer sorg- 
fältigen immer wiederholten Belehrung des gesamten mit 
der Handhabung der Einrichtungen betrauten Personals — 
einschließlich der Ärzte und Schwestern —, in einer fort- 
währenden Überwachung und Nachprüfung durch Aufstel- 
lung täglicher Betriebsberichte mit Kennziffer, die neben der 
unmittelbaren Anzeige sich einschleichender Fehler eine 
wertvolle moralische und erzieherische Wirkung ergeben 
haben; sie ermöglichen, da sie auf Messung, nicht auf 


Abb. 2. Dampf-Fußbodenheizung. 


Schätzung beruhen, eine genaue Nachkontrolle durch die 
Buchhaltung oder einen Revisionsbeamten. 

Vor der wärmewirtschaftlichen Umgestaltung betrug der 
stündliche Wärmebedarf der Krankenanstalten 7400000 WE. 
Die Anstalt verfeuerte zur Erzeugung des Wärmebedarfes 
jährlich 7100 t Kohlen; durch bauliche Erweiterungen, die 
gleichzeitig mit der Ökonomisierung der Wärmewirtschaft 
erfolgten (Belegbarkeit der Krankenanstalten 1922 1060 Bet- 
ten, zurzeit 1497 Betten), steigerte sich der Wärmebedarf 
auf stündlich 11200000 WE; trotz dieser Erhöhung des 
Wärmebedarfes um rd. 51 vH ist der Kohlenverbrauch auf 
jährlich 6000 t herabgedrückt worden. Die jährliche Er- 
sparnis aus der Ökonomisierung der Wärmewirtschaft beträgt 
etwa M. 150000. 

II. Verbrennungsofen. 

Die alte Verbrennungsanlage hatte sich im Laufe der 
Jahre immer unzulänglicher gezeigt; sie wirkte nicht zu 
einer vollkommen geruchlosen und restlosen Beseitigung der 
Abfälle, sondern jede Benutzung des Verbrennungsofens 
bedingte starke Abgänge aus dem Schornstein, die keines- 
wegs nur in Ruß, sondern vielfach auch noch in nicht nur 
mikroskopisch feststellbaren Resten der zu verbrennenden 
Abfälle bestanden; angekohlte Restchen von Operations- 
abfällen gelangten bei starkem Wind bis an die Fenster ent- 
fernter Gebäude. 

Eine neuaufgestellte Verbrennungsanlage nach dem 
System Völker, Düsseldorf — soweit bekannt die erste. 
dieser Art in Deutschland — ergibt eine vollständig geruch- 
lose und restlose Verbrennung sämtlicher Abfälle, insbeson- 
dere auch der bei Operationen abgesetzten Körperteile, der 
Kadaver von Versuchstieren, der Sektionsabfälle u. dgl. 
Das Wesentliche an der Anlage ist der den Krematorium- 
öfen in erheblich verbessertem System nachgeahmte Muffel- 
ofen. Die Anlage hat sich ausgezeichnet bewährt. 


III. Fußbodenheizung. ee 


Die zur Ökonomisierung der Wärmewirtschaft durchge- 
führte Beseitigung aller überflüssigen Flanschen, Ventile und 
Formstücke legte den Gedanken nahe, die übliche Radia- 
torenheizung der Krankenräume durch eine Rückkehr. zur 
antiken Fußbodenheizung zu verbessern: besonders für 
Operationsräume und. Kinderkrankenzimmer erschien eine 
‚solche Heizung erprobenswert. 

Wir haben an den verschiedensten Stellen Fußboden- 
heizung hergestellt. Die Fußbodenheizungen werden in 


Form durchweg verschweißter Rohrschlangen hergestell 
die in einem Hohlraum eingebaut sind (s. Abb. 2). Bei nich 
unterkellerten Räumen ist der Hohlraum gegen die Erd 
durch eine Betonschicht und mit Torfoleumplatten isolier 
Der Hohlraum ist durch Zementsteine von 20 cm Höhei 
Längsfelder eingeteilt; er wird abgedeckt mit 6 cm star 
eisenarmierten Betonplatten; darüber befindet sich eiseı 
armierter Terrazzofußboden (s. Abb. 3). = 
In Obergeschossen baut sich der Hohlraum auf die 
tragende Decke auf. = 
Das Rohrnetz wird mit leichtem Gefälle vom Venti 
nach dem Endpunkt und von da mit Gefälle zur Kondens- 
leitung zurück verlegt. Die Heizflächen werden entweder it 
Warmwasser betrieben oder bei Dampf mit a 
Temperaturerniedrigung versehen, so daß, wie thermo- 
metrische Messungen im Hohlraum festlegen, eine lästige 
Erwärmung des Fußbodens nicht auftritt. el: H 
Das Rohrnetz, das vor der Abnahme der Heizung nos 
fach auf höchsten Druck abgepreßt ist, wird in einzelnen. 
auch in den verschiedenen Räumen mehrfach getrennten 
Rohrregistern durch Ventile bedient (s. Abb. 4). SE 
Die Anlage ist in der Herstellung kostspieliger als die 


bisher übliche Radiatorenheizung, sie ergibt aber im Betriebe 


Abb. 3. Warmwasser-Fußbodenhe'zung. 


große Vorteile. Der Verbrauch an Wärmeeinheiten ist in de 
mit Fußbodenheizung ausgestatteten Räumen sehr viel gerü 
ger als in Räumen mit Heizkörpern, weil der ganze Fußbod 
wie ein Kachelofen wirkt und eine ständige gleichmö 
Temperaturregelung ergibt. : 
“ Allein durch den Wegfall der nächtlichen Wärm 
zufuhr mit ihren relativ sehr hohen Verlusten zu Räume 
die der Nachtheizung bedürfen, ergibt sich eine 
Ersparnis. 

- Angenommen eine Raumgruppe von 1000 m? I 
benötige einschließlich aller Unterwegsverluste und 
kungsgrade 50000 WE stündlich oder 7 kg Kohle in 
150 Nächten je 6 Stunden lang, so bedeutet dies 
Kohlenverbrauch von 6300 t, wovon die Verluste m 
stens 30 vH betragen, die bei der Fußbodenheizung W: 
des wegfallenden Nachtbetriebes gespart werden. 
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Die Messungen und bisherigen Feststellungen haben er- 
eben, daß man bei der Fußbodenheizung bei 115° C gerin- 
rerer Raumtemperatur als bei Radiatorenheizung das 
‚leiche Wärmeempfinden hat, wie bei der Radiatorenheizung; 
las beruht darauf, daß die Fußbodenheizung den überhaupt 


nöglichen höchsten Raumwirkungsgrad hat. 


2 Rohrragister, Je 7Rohre 64/70 9 
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rung der Wärmeeinwirkung auf die Speisen und ein voll- 
kommen sauberes (kein Ruß, kein Dampf!) und durch keiner- 
lei Heizgerüche beeinträchtigtes Zubereiten der Speisen. 
Schwierig war nur die Erziehung des Personals zur not- 
wendigen Sparsamkeit in der Benutzung der Anlage. Diese 
Sparsamkeit ist dadurch erreicht worden und gewahrt ge- 
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Einen weiteren Vorteil ergibt die Gleichmäßigkeit im 
)ampfverbrauch: eine Radiatorenheizung erfordert in den 
rsten Heizstunden eine sehr starke Dampfentnahme und 
‚edingt durch diese Forcierung eine nicht restlose Aus- 
utzung des Brennmaterials, während die Dampfentnahme 
eider Fußbodenheizung gleichmäßig bleibt. Außerdem kann 
ie Wärme, die nachts abgegeben wird, am Tage erzeugt 
nd aufgespeichert werden. 

, Nachteile haben sich aus der Anlage bisher an keiner 
telle ergeben; eine thermostatische Distanzregulierung zur 
'rhöhung der Annehmlichkeiten ist in Aussicht genommen. 


IV. Brutraum. 


Bei den geringen Kosten des selbsterzeugten Stromes 
onnte im Hygienischen Institut an Stelle der Brutschränke 
n Brutraum eingerichtet werden. Der Raum hat bei einer 
odenfläche von 7,5 m? 17 m® Luftraum; er ist mit 12 cm 
icken Torfoleumplatten nach allen Seiten isoliert und wird 
‚urch zwei elektrische Heizkörper mit elektrisch-mechani- 
' 'hem Wärmeregulierer (Siemens-Schuckert) Tag und Nacht 
ıf eine gleichmäßige Temperatur von 36 bis 38° gehalten. 
ie Stromaufnahme beträgt 10kW. Um Störungen zu 
>rmeiden, sind beide Stromarten (Drehstrom und Gleich- 
rom) angeschlossen. Bei einem Versagen des Drehstromes 
‚haltet sich die Anlage selbsttätig auf Gleichstrom. 


V. Küchen. 


Die eigene Erzeugung von billigem elektrischem Strom 
at auch Anlaß gegeben, den Küchenbetrieb in weiten Gren- 
'n auf Elektrizität umzustellen. 

' Wir sind dabei etappenweise vorgegangen und haben 
nächst in der Brat- und Backküche die bisherige Dampf- 
ıd Gaseinrichtung durch eine elektrische Anlage ersetzt. 

Aufgestellt wurde ein elektrischer Brat- und Kochherd 

' dem Ausmaß von 4220-1116 -800 mm und ein drei- 
'iliger Backofen in den Abmessungen von 880 » 820 - 
‚50 mm. 

Die Anlage arbeitete von vornherein küchentechnisch 
sgezeichnet; sie gestattet, da jeder Heizkörper in drei 
rien eingeschaltet werden kann, eine nach unseren neu- 
itlichen diätetischen Anschauungen vorzügliche Regulie- 


a 
1 
a 


Kellergeschod 


Fernkanal 


Abb.A4. Schaltungsschema der Dampf-Fußbodenheizung. 


blieben, daß der Stromverbrauch fortwährend nachgeprüft 
und auch an Hand täglicher Übersichten kontrolliert wird. 
Wir berechnen der Küche den Strompreis wie im Verkauf 
an das Stadtnetz, also mit 6,2 Pf. Bei diesen Strompreisen 
arbeitet der elektrische Herd gegenüber dem früher aufge- 
stellten Gasherd mit einer Ersparnis von 1,75 Pf. auf 
1000 W%, das sind 15,7 vH. Ganz ausgezeichnet bewährt 
haben sich die elektrischen Brat- und Backeinrichtungen. 
Auch sie erfüllen, wie die Küchenvorsteherin und der Koch 


Abb.5. Diätküche. 


immer wieder angeben, schlechtweg die idealen Anforderun- 
gen an Brat- und Backheizung, besonders auch in hygieni- 
scher Hinsicht. 


Auf Grund dieser guten Erfahrungen haben wir dann zu 
Anfang dieses Jahres auch die Diätküche auf elektrische 
Heizung umgestellt. Wir haben da außer einem elektrischen 
Koch- und Bratherd in den Abmessungen von 2100 - 1116 - 
800 mm, drei elektrisch geheizte Kippkessel, von je 251, 
einen einfachen elektrischen Backofen und ein elektrischer 
Grill aufgestellt. Auch diese Anlagen haben sich ausgezeich- 
net bewährt; ganz besonders gilt das von dem elektrischen 
Grill, der sehr leicht zu bedienen ist und vorzüglich arbeitet 
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Die gesamten Einrichtungen sind von den Siemens- 
Schuckert-Werken geliefert; irgendwelche Betriebsmängel 
oder Schäden haben sich bisher nicht gezeigt. 

In letzter Zeit haben wir auch Versuche mit dem Protos- 
Küchenherd und der Protos-Kleinküche der Siemens- 
Schuckert-Werke angestellt; auch diese Einrichtungen kön- 
nen getrennt oder kombiniert für Krankenhauszwecke 
(Teeküchen!) empfohlen werden, wenn billiger Strombezug 
möglich ist und für die nötige Kontrolle im Stromverbrauch 
gesorgt wird. 

Diese Kontrolle ist allerdings unbedingt erforderlich; 
ich habe mich aber überzeugt, daß sie tatsächlich zu äußerster 
Wirksamkeit durchgeführt werden kann und dann eine 
Sparsamkeit im Wärmeverbrauch ergibt, wie sie bei keinem 
anderen Heizverfahren erreichbar ist. Ob zu dieser Öko- 
nomisierung des Betriebes automatische Strombegrenzer 
zweckmäßig und brauchbar sind, wird geprült. 


VI. Projektion ohne Raumverdunkelung. 


Der Direktor der Chirurgischen Klinik, Herr Prof. 
Rehn, wünschte bei seiner Berufung, daß der mit einem 
Amphitheater aus Terrazzo ausgestattete große Operations- 
saal auch als Hörsaal Verwendung finden und dazu Projek- 
tionseinrichtung erhalten sollte. Die Projektion sollte so 


Abb. 6. 


Projektion ohne Raumverdunkelung. 


angeordnet werden, daß sie die Asepsis nicht beeinträchtigte 
und ohne jede Verdunkelung des Operationsraumes möglich 
blieb. Zu diesem Zweck habe ich von einer Seitenoberwand 
des Operationssaales in einen kleinen verdunkelten Neben- 
raum eine abgestumpfte geschwärzte Pyramide hinein- 
konstruiert, deren Basis in der Wand des Operationssaales 
liegt. Die Spitze der Pyramide ist durch eine Mattscheibe 
abgeschnitten. Der ganze konisch verlaufende Trichter, der 
sich aus der Anlage ergibt, ist aus in der Masse schwarz 
gefärbtem Zement hergestellt. Er ist 1,80 m tief; der Ab- 
schluß durch die Mattscheibe ist luft- und wasserdicht her- 
gestellt, so daß der Trichter beliebig ausgewaschen werden 
kann; der Asepsis ist also Rechnung getragen. Der Trichter 
hat den Zweck das vom Hörsaal kommende Licht nach 
Möglichkeit von der Projektionsfläche abzuhalten, die in 
jener Mattscheibe gegeben ist; die vier Wände des Trichters 
sind aber so geneigt, daß die Mattscheibe von allen Sitzen 
des Amphitheaters, vor allem auch vom Standort des Opera- 
teurs und seiner Assistenten vollständig überblickt werden 
kann. 

In dem kleinen dunklen Nebenraum hinter der Mattscheibe 
sind der Projektionsapparat und ein Kino aufgestellt. Die 
Einrichtung, die in der Zeitschrift für das gesamte Kranken- 
hauswesen 1925, S. 603, eingehender beschrieben ist, hat 
sich so gut bewährt, daß sie bei der Instandsetzung des großen 
Hörsaales im Hygienischen Institut wiederholt wurde. 

In der Chirurgischen Klinik wird sie in letzter Zeit 
einer weiteren Neuanlage nutzbar gemacht, die für die Opera- 
tionstechnik Wertvolles verspricht. In dem Dunkelraum 
hinter der Mattscheibe ist neuerdings auch ein Elektro- 


Kardiograph, Modell Siömens- Da Berlin, aufgeste 
dessen Zuleitung in den Operationssaal führt, so daß 
Kranke während der Operation elektrokardiographie 
werden kann. Das Elektrokardiogramm soll dann in Pr 
jektion an der Mattscheibe erscheinen. Der Chirurg ist al 
in der Lage, den Zustand des Herzens im Elektrokar 
Sram zu beobachten. 


Neue Rechenschieber für Nieder- und Hoc] 
druckdampf-, Schwerkraft- und Pumpen 
Warmwasserheizungen.!) Ä | 

Von Adolf Drobny in Prag. 2 

I. Rechenschieber für Niederdruckdampfheizungen (Abb. | 
1. Beschreibung. 4 

Skala A hat die WE von 200 bis 3000000 aufgetrage 

Skala C (Zunge) hat folgende Einteilungen: i 

‘Die erste, links oben, dient zum multiplizieren. 

Die zweite, in der Mitte, hat den Druckabfall A: 
von 1 bis 100 mm WS. 

In die dritte, rechts oben, wurden die Rohrdurchä, 
von 11 bis 290 mm licht. Durchmesser und darunter « 
Geschwindigkeiten v von 3 bis50 m/s eingetragen. 

In die Skala B, links oben, sind die Rohrdurchmes: 
von 11 bis 290 mm licht. Durchmesser eingetragen. V 
der Mitte nach rechts sind die Geschwindigkeiten v: 
50 m/s, darüber die Z&1 aufgetragen. 


2 Handhabung. h 

Man stellt den vorher annähernd bestimmten Dru« 
abfall der Zunge C auf die WE der Skala A ein. Der li 
Teilstrich der Zunge C bei R/im zeigt dann den 
wendigen Rohrdurchmesser auf der Skala B oben an. 
Bestimmung der Dampfgeschwindigkeiten wird die Zunge‘ 
rechts oben die Rohrdurchmesser auf den soeben ermittelt‘ 
Rohrdurchmesser der Skala B übereinander gereiht 
die Geschwindigkeit bei den WE abgelesen. = 
Zum Beispiel: Angenommen: 100000 WE Druckabi 
13 kg. 
Der Fadenstrich des Laufschiebers wird auf die 1000 
WE eingestellt, sowie der Druckabfall 13 kg, so liest m 
bei dem Teilstrich R/1 m oben bei der Skala B den Ro- 
durchmesser 57 mm ab. Schiebt man die Zunge C sow! 
nach links, bis sich die Rohrdurchmesser 57 mm üb 
einander decken, liest man bei dem Fadenstrich die (. 
schwindigkeit 30 m ab. Die Z&1 bei 30 gleich 29 wi 
mit den Einzelwiderständen auf der Log.-Skala mul- 
pliziert. Vgl. das Beispiel in »H. Rietschels Leitfaden 
Heizungs- und Lüftungstechnik« von Rietschel und Brabb: 
7. Aufl., Berlin 1925. 4 


Würde man mit ganzen Zahlen rechnen, so stimmte‘: 
mit »H. Rietschels Leitfaden« überein. 


12. Juli 1924, S. 302, 18. Dezember 1926, S. 778. 
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_ DI. Rechenschieber für Hochdruckdampf (Abb. 2). 

1. Beschreibung: 
In Skala A sind die Dampfmengen in kg/h aufgetragen. 
Skala C hat folgende Einteilungen: 


1. Die Werte P/kg/m? von 10000 bis 100000 kg/m?, 
arunter die dazugehörigen Werte B, 10% von 55, 108% bis 
000, 10%. 


1 


IE, m 
2. Die Hilfsgrößenunterschiede — Das ist für 


| L 
m Rohr. 

3. Die Geschwindigkeit v für y = 
00 m/s. 
. 4. Stellzunge D, worauf die Geschwindigkeit v füry = 1 
‚on 4 bis 200 m/s aufgetragen, darüber eine Skala £ 1 kg/m? 
ı at abs. von 10 bis 1,1. 


5. In der Mitte die jeweiligen Bghrdurchmesser von 11 bis 
90 mm licht. Durchmesser. 


6. Die logarithm. Einteilung für die Multiplikation der 
inzelwiderstände. Skala B hat die logarithm. Einteilung 
>wie die darüber stehenden ganzen Zahlen der Summen 
‚er Einzelwiderstände, über diesen die Rohrdurchmesser. 


1 m/s von 4A bis 
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Rechenschieber für Niederdruckdampf. 


II. Handhabung wie bei dem Rechenschieber für Warm- 
wasser und Pumpenheizung, nur gelten kleine Änderungen, 
die im Beispiel besprochen werden. 


Siehe das beigefügte Beispiel Zahlentafel 1: 


Man stellt den Laufschieber mit dem Fadenstrich auf 
die Dampfmenge Q = 1430 kg ein, mit der Zunge C den 
ermittelten Hilfswert von 2350000 ebenfalls auf die Dampf- 


Dr 
menge Q = 1430 kg ein und liest bei — 210000 ver- 


L 
tikal nach oben auf der Zunge B den soeben ermittelten 
Rohrdurchmesser ab = 70 mm licht. Durchmesser. Die 
Geschwindigkeit findet man, indem man die Zunge C so- 
weit nach links schiebt, bis sich die beiden Rohrdurchmesser 
70 mm licht. Durchm. senkrecht decken und bei dem Fadenr- 
strich des Laufschiebers, der noch auf die Dampfmenge Q 
1430 kg eingestellt ist, auf der v-Skala die Geschwindigkeit 
100 m/s abliest. Die Einzelwiderstände für £1 kg/m2 bei 
einem Drucke von 2,5 at abs. findet man, indem man die 
Stellzunge D bei 200 m/s auf 2,5 at abs. einstellt und bei 
100 m/s der Stellzunge D auf der Skala B oben den ganzen 
Wert (d.i. in Hunderten) abliest, gleich 375 und multi- 
pliziert die 227, so ist Z gleich 2625 kg/m?. Den Hilfs- 
wert B1 findet man auf Skala B10%, daher P plus Z 


Zzanlentatelst: 


7. am Bı Br Era l iz BIP PrR ZUR TE B; Da £ pilz ee 
ee BE EI) BEER ARE SEEN FEDER DE FRE ERREEFE BEER ER 
'a| 1430 | 70| 2 500 000 100 250,10° 1100| 375| 7 |2625| 25 000| 27 625| 403,10° 653,10° | 35 450 

b| 1430 | 70|2500 000 1100| 250,10° 1100| 270| 4 |1080| 35450 36 520| 691,10°| 941,106 |42800| 1,5 42 800| 225| B:43 025 
al 2010 | 70| 4500000 | 44 198,10°|140, 730) 7 15110|25000 30110| 475,106) 673,108 | 36 050 

'b[ 2010 | 70/4500 000 | 44, 198,10%1140 520) 4 |2080| 36 050 38 130| 751,10%| 949,106|43000| 1,5 |43000| 660] B:43 660 
‚al 3482 [10012100000 | 44 O0 120 0 u 43 660 | 978,109 11070,10® | 45 800 

‚b 3482 |100 | 2100000 | 44 92,10°|120| 305| 4 |1220| 45 800 | 47 020 11130,10° |1222,10° | 49 000| 1,0 |49 000| 290| C:49290 
a] 1530 | 57/8 100.000 | 45 365,10°|180 | 1210| 7 |8470| 25 000 | 33 470 584,10%°| 949,106 | 43 000 | | 

b| 1530 | 64|4 500000 | 45| 202,10°61140| 443) 4 |1770|43 000 | 44 770 |11027,1C® 1229,10°|49150| 1,0 |49150| 590] G:49 740 
'2] 8042 1113 2500000 |, 78 195,106 | — 49 740 |1260,10% |1455,10° | 53 600 

» 5042 |113| 2500000 | 78 195,10%|140, 360) 4 1440| 53 600 55 040 |1530,106|1725,10%°|58 5500| 1,0 |58500 330] D: 58 830 
2] 2110 | 648090000 | 55 445,106 180 1210| 7 18470125000 33470| 584,10 |1029,106 | 44 800 

I 2110 | 64|8090000 | 55 445,10°/180| 705| 4 2820| 44 800 | 47 620 |1157,10° |11602,10° | 56 350| 1,5 |56 350 8601 D:57210 
5 7204 |130|2 100 000 |105 221,100| — — | —| — — 58 830 |1742,10° |1963,10® | 62 600 

| 7204 |131|2 100000 1105| 221,10°|140| 310| 4 1240| 62 600 | 63 840 12040,10% 12261,106 | 67 300| 7,0 | 67 300| 2030| E:: 69 330 
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(Druckverlust) gleich 27525 kg, auf der Skala P/kg/m 
gleich 403, 10%. Enddruck, Reibung gleich 35450 kg. Skala 
Pfkg /m gleich 653, 10%. Mit den anderen Posten ist ebenso 
vorzugehen. 


III. Rechenschieber für Schwerkraft und Pumpenheizungen 
(Abb. 3). 
1. Beschreibung. 

In Skala A sind die WE von 1 bis 10.000.000 SUSUESD, 

Skala C hat folgende Einteilungen: 

Die erste links oben dient zum Multiplizieren. 

In der zweiten links unten ist der Druckabfall von 0,05 
bis 400 m WS aufgetragen für die Muffenrohre von 10 bis 
49 mm licht. Rohrdurchmesser. 

Die Skala darüber enthält die Finzelwiderstände Zmm 
WSc1A, darüber links die Rohrdurchmesser von. 10 bis 
49 mm licht. Durchmesser. 

Der Teil rechts hat dieselbe Einteilung, nur sind hier 
die Reibungswiderstände für Flanschenrohre von 57 bis 
290 mm licht. Durchmesser aufgetragen. Es ist noch zu 
bemerken, daß in dem Rechenschieber die Zwischenmaße 
der Rohrdurchmesser von 10/44 bis 264/290 licht. Durch- 
messer eingetragen sind. Rechnet man mit den Zwischen- 
maßen, so ist zu verstehen, daß z. B. ?°/,, mm der Rohr- 
durchmesser, 20 mm licht. Durchmesser für die Vorlauf- 
leitung (Heizkörperanschluß), dagegen 25 mm licht.. Durch- 
messer für die Rücklaufleitung (Heizkörperanschluß) gilt. 

In Skala B sind die Rohrdurchmesser von 10 bis 290 mm 
licht. Durchmesser aufgetragen. 


2. Handhabung. 

Man stellt den vorher annähernd bestimmten Druck- 
abfall (Zunge C) auf die WE der Skala A ein; der linke 
Teilstrich der Zunge C bei R/1 m zeigt dann den notwen- 
digen Rohrdurchmesser auf der Skala B oben an. Zur 
Bestimmung der Einzelwiderstände wird die Zunge C so- 
weit nach links verschoben, bis sich die Rohrdurchmesser 
decken und die Einzelwiderstände bei den WE oben ablesen 
lassen; z. B. 300000 WE, Druckabfall 0,20 mm WS®. 

Der Fadenstrich des Schiebers wird auf die 300000 WE 
eingestellt, sowie der Druckabfall 0,20 mm WS, dann liest 
man bei dem Teilstrich R/i m 0,05 mm WS (Flanschrohr) 
oben bei der Skala B den Rohrdurchmesser ab (= 169 mm 
licht. Durchmesser); schiebt man die Zunge C mit der 
Skala der Rohrdurchmesser 169 mm licht. Durchmesser über- 
einander, damit sich die beiden decken, so liest man bei 
dem Fadenstrich die Einzelwiderstände 1,8 ab und multi- 
pliziert dieselben. 


Zum Beispiel für 1m Rohr 0,24 mm\WS. Wirksamer 
Druck 34,1 mm WS. 
Nr. W| | > Rnm|IxR, :£ z IxR| zZ 
a | 2200| 15| 25 | 028 | 042 | 5,0 | 1,2 [0,22] 1,2 
2-1-8 700] 5,3 149: | 0,13) 15741 8,9 al 
3.117700| 6,0 | 57 | 0,28 | 1,68 | 1,0 | 0,6 
2#127.200 18,0: 270:1::0,28:9.4515 1,0 0,6. 
5.187200 17,0 | 76. 0,2471: 4568 1,0 0,7 
6 j48200| 4,0 | 82° | 0,26 | 1,04 1,0 0,9 
7-158-200[ :7,5 | 88:1 20,26 | 1,95 2,9 2,9 
8 |58200| 6,5 | 86 | 0,26 | 1,69 2,9 2,8 
9 |48200| 4,0:| 82 | 0,26 | 1,04 1..021.7.0,9 
10 |37200| 7,0 | 76 | 0,24 | 1,68 1,0 0,7 
11 127700| 5,0 | 70 | 023 | 115 | 1,0 | 0,6 
12 l17700| 6,0 | 57 | 0,28 | 1,68 | 1,0 | 0,6 
13 |’ 8700| 6,5 | #9 | 0,18 | 0,85 | 85 | 21 
14 1 22005 1,5 1:34&2[:0,13 2 0,09 71350 0,8 0,09 0,8 
16.81 —. 16,8 |0,51| 2,0 


Wirksamer Druck 16,81 plus 16,8 = 33,61 mm WS. 
Durch Einsetzen des Zwischenmaßes 25/34. 


1/14 2200 3,— 25/34 0,13 0,39: 18,— 1,95 
0389 + 1,95 = 2,34 
daher 0,51 plus 2,— = 2,51 minus 2,34 = 0,17. 


Wirksamer Druck 33,61 minus 0,17 = 33,44 mm WS, 


IV. Die Berechnungen und Ableitungen der Rechenschieb: 


erfolgte nach dem obengenannten Werke »H. = 
Leitfaden «. 1 


1. Die Berechnung und Ableitung des Rech 
schiebers für Schwerkraft und Pumpenheizun 
(Abb. 4). 2 | 

Es wurden auf die Ordinate O — Y die Reibung 
stände von 0,05 mm bis 0,5 mm WS, auf die Abszis: 
O— X die Wärmeeinheiten in logarithm. Einteilung au 
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Abb. 4. 


getragen. Die Rohrdurchmesser (82 mm licht. Durchmes! 
und 88 mm licht. Durchmesser) sind nach der Formel 


v1,80 4 
R = 4920 Zug 5 
sowie die dazugehörige Geschwindigkeit & | 
W E 
De= Aral | ; : 


eingezeichnet worden. Das Zwischenmaß 82/88 mm lie. 
Durchmesser wurde als das arithmetische Mittel gefundi. 


Die Schnittpunkte, welche durch den Reibungswiderstal 


auf der Linie a — b entstanden sind, wurden auf die Abszi 
0O—x projiziert, somit wurde der Druckabfall R/1 ur | 
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Skala gefunden. Skala C/2. Der Durchmesser des Rohres 
(88 mm) wurde ermittelt durch die Schnittpunkte a — b, 
wo der Schnittpunkt der Geschwindigkeit V —O (10 m/s) 
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Abb.5. Graphische Darstellung des Rechenschiebers für Hoch- 
ı druckdampft. 


ıngenommen wurde. In Skala C/3 wurden die Einzel- 


'siderstände 
| 2 


VD 

| 2:8 
a einer logaritm. Einteilung aufgetragen, sowie die Werte 
‚ür ©4, darunter eine Hilfsskala der Geschwindigkeit v bei 


‚em jeweiligen £1. Trägt man die Strecke a — b von v— O 
‚O0 m/s nach links auf, so ergibt sich der Rohrdurchmesser 


Z=2t -ymmWS-£&1 


88 mm licht. Durchmesser. Mit den anderen Rohrdurch- 
messern ist ebenso vorzugehen. Skala B wurde ermittelt 
durch die Endpunkte der Abszisse O— X der Rohrdurch- 
messer. 


2.Die Berechnung und Ableitung des Rechen- 
schiebers für Hochdruckdampf (Abb. 5) 
ats Di RB, 

Es wurden auf die Ordinate O — } ee z 
50000 bis 500000, auf die Abszisse O — x die Dampfmenge 


von 


\ 
N 
x 
AN 
RN 7 
N. 07 
d 8 7 
Rn N | 
N KEERS 
\ AN 
x Fi 
won KSER 
Sr NG 
: ES 
IT BE NR 
N . IM YIrı AN EN 
N IN 
$ FRZZIITATHTTIST 
N HP.EE’ARFAERFARTIRT EREPAEERS’JHRY.ERS 
| BAR NA Ay ar Anl 
Fa VD AWLERVARN AN AHND 4 


a—— G 


C3y ‘“ 7 o «8 o 3o 
Mala 3 
Z21. 26 32 #7 ©3 83 foS 13 


1% ıı PR A kB: | | 
Jıchhler Hofr Aura e SSR 


By sk Ede Ha | 


Abb.6. Graphische Darstellung des Rechenschiebers für Nieder- 


druckdampf. 


in kg/h in logarithm. Einteilung aufgetragen. Der Rohr- 
durchmesser (82 mm licht. Durchmesser) wurde nach der 


Formel 
B,—B, 5611,108 q: 1 \1,853 
sowie die dazugehörige Geschwindigkeit 
Q,10® 
=, Ir 
z = 3600 


berechnet und eingezeichnet. Die Schnittpunkte, welche 
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BD 
durch die Hilfswerte — ! auf der Linie a— b entstanden 


l 
sind, wurden auf die Abszisse O— X projiziert; 


VRR 
wurde der Beiwert von — ] " der Skala A gefunden. 


Skala C1: Der Durchmesser (82 mm licht. Durchmesser) 
wurde durch die Schnittpunkte a— b gefunden, wobei 
die Geschwindigkeit v— 16 angenommen wurde. In Skala 
© 2 wurden die P/kg/m?, sowie die dazugehörigen B 1-Werte 
in logarithm. Einteilung aufgetragen. In Skala C 3 wurden 
die Werte Z für die Drücke von 10,0 at abs. jedoch für 281 
in logarithm. Einteilung aufgetragen, darunter die Ge- 
schwindigkeiten v (Stellzunge D auf der Skala C). Skala B 
wurde durch die Endpunkte der Abszisse O — X der Rohr- 
durchmesser ermittelt. 


somit 


3. Die Berechnung und Ableitung des Rechen- 
schiebers für Niederdruckdampf (Abb. 6). 

Es wurde auf der Ordinate O— R die Reibungswider- 
stände R/1 m von 1 bis 10 mm WS, auf der Abszisse O— X 
die Wärmeeinheiten in logarithm. Einteilung aufgetragen. 
Der Rohrdurchmesser 67 mm licht. Durchmesser wurde 
nach der Formel 

En ' 4,05 W, \1,853 
De _ Pı = | a 
und die Geschwindigkeit 
Q,10® 
d’-n 


DU. 
» 3600 


berechnet und eingezeichnet. 


Die Ableitungen sind dieselben wie bei der Schwerkraft- 
Pumpenheizung. 


Amerikanische Wasserwerkspraxis. 


Der im Juni 1920 gegründete Normenrat der Vereinigung 
der nordamerikanischen Wasserwerke hat in vierjähriger 
Tätigkeit auf Grund von Berichten, die von verschiedenen 
Ausschüssen geliefert, und von Vorträgen, die von Mit- 
gliedern auf Versammlungen gehalten wurden, ein Hand- 
buch der Wasserwerkspraxis!) geschaffen, als dessen Heraus- 
geber A. Wolman zeichnet, an dem jedoch über 300 Fach- 
männer mitgearbeitet haben. Sein Stoff ist in 26 Ab- 
schnitte eingeteilt, die in 7 Hauptabschnitten zusammen- 
gefaßt sind. Aus dem reichen Inhalt seien die folgenden 
Angaben mitgeteilt. 

I. Einleitung. Die kurze geschichtliche Übersicht 
läßt die rasche Entwicklung der Wasserwerke in den Ver- 
einigten Staaten während der letzten Jahrzehnte erkennen. 
1870 wurden nur 243 Wasserwerke (davon 116 öffentlich) 
gezählt, 1880 schon 598 (davon 293 öffentlich), 1890 bereits 
1878 (davon 806 öffentlich), 1896 gar 3196 (davon 1690 
öffentlich). 1924 schätzte man in den Vereinigten Staaten, 
einschließlich der Besitzungen (Alaska, Kanalzone, Hawaii-, 
Philippineninseln, 3 kanadische Provinzen) und Kanada 
rd. 8700 Wasserwerke (davon 5900 öffentlich), die über 
10000 Gemeinwesen versorgen. Von diesen benutzen rd. 
3000 Oberflächenwasser, 4500 Grundwasser, der Rest 
Mischwasser oder Wasser unbekannter Herkunft. Die in 
den Wasserwerken der Vereinigten Staaten angelegten 
Geldwerte werden auf jährlich mindestens 100 Mill. Doll. 
Zuwachs geschätzt. Infolge Verbesserungen der Wasserver- 
sorgung (Filtration, Entkeimung) ist die Typhussterblich- 
keit (je 100000 Einwohner) bei den meisten amerikanischen 
Großstädten auf 2 bis 3 und darunter jährlich gesunken. 


!) Manual of American water works prac- 


tice. Herausgegeben von der American Water Works 
Association. 790 Seiten Oktav, mit zahlreichen Zahlen- 
tafeln.. The Williams & Wilkins Co., Baltimore 1925. 


Preis gebd. 5 Dollars. 
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Zahlreiche gesetzliche Verwaltungs- und Überwachung 
maßnahmen sind zum Schutze der Wasserwerke getroffe 
ihre bauliche Gestaltung ist verschönert und möglichst de 


Landschaftsbilde angepaßt worden. 


II. Wassergewinnung. Nach Schilderung der wasse 
rechtlichen Verhältnisse, die bei den fließenden 6 
wässern in den einzelnen Staaten (erworbene Rechte uı 
Rechte der Uferanlieger), bei Grenz- und internationalı 
Gewässern verschieden sind, werden deren Mengen (neh 
Abfluß-, Verdunstungs- und Versickerungsanteilen) bei g 
wöhnlichen, Nieder- und Hochwasserständen erörtert uı 
Grundlagen zur Berechnung der Größe von Staubeckı 
gegeben. Zum Schutz des Einzugsgebietes, der bei dı 
meisten Oberflächenwasserversorgungen erforderlich i 
kommen in Frage unter Umständen Eigenbesitz des ganzı 
Gebietes oder eines Teils davon, ferner geologisch-phy: 
kalische Aufnahmen des Gebietes und der einzelnen Z 
flüsse, ständige Beobachtungen durch Wasser übertragen 
Krankheiten (Typhus), Fernhaltung schädlicher Einflüs 
(menschliche Wohnstätten, Verkehrsmittel, Arbeitsgelege 
heiten u.a., gegebenenfalls zonenweise), Laboratorium 
überwachung (besonders für die äußere Beschaffenheit d 
Wassers), gesetzliche und Verwaltungsmaßnahmen. Ve 
unreinigungen durch gewerbliche Abwässer (namentli 
von der Gewinnung und Verarbeitung der Steinkohle sov. 
des Erdöls, der Metallindustrie, der chemischen, Hol 
Zellstoff-, Papierindustrie u.a.) haben sich bei über 2 
Oberflächenwasserversorgungsanlagen unliebsam bemerkh' 
gemacht und sind durch Behörden und Gesetze der Einz 
staaten wie der Bundesregierung bekämpft worden. Grun 
wässer kommen hauptsächlich in tertiären Sanden ( 
Westen Nordamerikas), in den sog. Küstensanden (cd 
Atlantischen Ozean von Long Island bis Texas, vom M- 
sissippi bis zum Ohio), in Sandsteinen (Teile von Dakot,, 
Nebraska, Kansas, Wiskonsin, Illinois, Iowa), ferner wenig' 
ergiebig in alten See- und Flußbetten (westliche Gebir;- 
gegenden), endlich unregelmäßig in Zusammensetzung ul 
Ausdehnung in Urstromtälern (Nordstaaten) vor. Sie werdı 
gefaßt als Quellen (springs), durch Sickergalerien (in!- 
tration galleries), durch Schachtbrunnen (dug wells) ul 
durch verschiedene Formen von Rohrbrunnen (drive, 
drilled, bored wells). Ihre Vorteile gegenüber Oberfläch«- 
wässern bilden Bakterienarmut, geringere Färbung, niedr' 
Temperatur, im allgemeinen keine Beeinflussung dur 
gewerbliche Abwässer, Nachteile dagegen Härte oder K. 
halt an anderen Salzen bzw. Gasen, meistens beschränl: 
Menge, verhältnismäßig schnelle Entwertung der Si 
nungsanlagen u.a. 


III. Wasserbeschaffenheit. Die Antorderunsäi 
die bakteriologische und die physikalisch-chemische I- 
schaffenheit eines Leitungswassers werden durch folgen: 
Grenzwerte (standards) erläutert. Organismen der Kı 
gruppe (nichtsporenbildende Bakterien, die Milchzuelr 
unter Gasbildung vergären und auf festen Nährböden aer) 
wachsen) sollen bei Anwendung von je 10 cm? einer Wass- 
probe in nicht mehr als 10 vH dieser Teilmengen fer 
gestellt werden (»Wahrscheinlichkeitstest«, der in Zweife- 
fällen durch weitere Prüfungen »teilweise« zu »bestätige! 
und zu »vervollständigen« ist). Ein solches Wasser si 
ferner möglichst klar (Trübungsgrad nicht über 10 Ki 
Kieselsäureskala), farblos (Farbgrad nicht über 20° a 
Platin-Kobalt-Skala), ohne Geruch (nach Schwefelwass- 
stoff, freiem Chlor, Planktonorganismen u.a.) sowie 
genehm im Geschmack sein und nicht mehr enthalll 
(mg/l) als 1000 Gesamtrückstand (unfiltriert, bei 180) 
getrocknet), Chloride (Cl) und Sulfate (SO,) je 250, Magı- 
sium (Mg) 100, Zink (Zn) 5,0, Eisen (Fe) 0,3, Kupfer (() 
0,2, Blei (Pb) 0,1, ferner bei chemischer Vorbehandlu 
keine Ätzalkalität, kein durch Geruch oder Geschme 
nachweisbares freies Chlor, mindestens 10 Methyloran; 
Alkalität (CaCO,, bei Zusatz von Aluminiumsalzen) 
nicht mehr als 50 Soda- und Pottasche-Alkalität zusamm 
(berechnet als Ca CO,). 2 


2 
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IV. Wasserbehandlung. Bei der Selbstreinigung 
es Wassers (in Flüssen, Seen, Staubecken) werden phy- 
kalische, chemische und biologische Kräfte als zusammen- 
irkend angenommen, die sich äußern im Absterben patho- 
sner Bakterien, in der Verdünnung und Verteilung, in 
er Sedimentation, in der Adsorption und Ausfällung un- 
slöster bzw. gelöster Teilchen, im Einfluß des Sonnen- 
chts und des Luftsauerstoffs, in der Verdauung organischer 
ubstanz (durch Bakterien, Protozoen, Algen, Würmer 
.a.). Für tiefe Becken haben sich Auslässe in verschie- 
sner Höhenlage als vorteilhaft erwiesen; um Schwan- 
ungen in der Art und Zahl der Planktonorganismen, in 
er Temperatur, im Gasgehalt u.a. zu berücksichtigen. — 
/ucherungen von Algen (Kiesel-, Grün-, Spaltalgen), 
rmleuchtergewächsen, Protozoen, Bakterien u.a., die 
'omatische, gras- oder fischartige Gerüche hervorrufen, 
nd erfolgreich durch Zusatz von Kupfersulfat (meist 0,1 
s 0,5 mg/l) oder Chlor (mindestens 0,3 mg/l) bekämpft 
orden. — Die Chlorung von Oberflächenwasser ist 1924 

mehr als 3000 Städten mit rd. 6000 Anlagen (davon 
wa 25 für Chlorkalk, 12 für Elektrolytchlor, alle übrigen 
r flüssiges Chlor) zur Versorgung von etwa 70 vH der 
yrdamerikanischen Bevölkerung ausgeübt worden; ihre 
ırchschnittlichen Kosten werden auf 1Ct. je Kopf und 
ıhr geschätzt. Bei Verwendung von flüssigem Chlor sind 
e Vorrichtungen von Darnall, Ornstein, Wallace 
ıd Tiernan sowie neuerdings der Paradon Engineering 
). (Long Island City) eingeführt. Vorchlorung gefärbter 
ohwässer, um an Fällungsmitteln (Alaun) und Filterwasch- 
asser zu sparen, wird in Exeter, Toronto, Avalon, Louis- 
le, Harrisburg, Iowa, Champaign u. a., Überchlorung 
ußer zur Entalgung) nur wenig, Entchlorung nirgends 
sgeübt. — Belüftung wird in Amerika namentlich bei 
agsam fließenden oder gestauten Oberflächenwässern zur 
ıtfernung gewisser Gase (Kohlendioxyd) und flüchtiger 
ganischer Verbindungen (meist pflanzlicher Herkunft), 
i Grundwässern als Vorstufe zur Enteisenung und Ent- 
anganung sowie zur Ausscheidung von Kohlendioxyd 
‚d Schwefelwasserstoff angewendet. Hierzu bedient man 
‚h seltener des Druckluftverfahrens (mittels durchlochter 
hren, Grobfilter oder poröser Platten), in der Regel feiner 
\rteilung des Wassers an der Atmosphäre (durch Rieseln, 
‚ıskaden, Regenfall oder Streudüsen). — Nach dem Ab- 
‚zverfahren wird Oberflächenwasser bisweilen selb- 
indig in großen Stauweihern (Metropolitan Water District, 
ıss., New York City, Los Angeles) gereinigt, häufiger in 
instlichen Becken (2,5 bis 6m tief, für mehrstündigen 
| -tägigen Aufenthalt), denen zweckmäßig ein Sandfang 
\rgeschaltet ist, der für die nachfolgende Langsamsand- 
ration vorbereitet (z.B. im Mississippigebiet). Trüb- 
‘fie und Bakterien werden hierbei je nach der Aufent- 
'itsdauer, der Zusammensetzung und der Temperatur 
‘' Wassers bis zu 80 vH (ungünstigenfalls nur 30 bis 
vH) entfernt. — Für chemische Fällung, die bei 
stk getrübten oder gefärbten Wässern sowie als Vor- 
fe der Schnellsandfiltration in Frage kommt, werden 
nlich Aluminiumsulfat (mit 17 vH Al,O,) und 

envitriol, meist unter Zusatz von Ätzkalk bzw. Soda 
| lz.) oder Schwefelsäure (je nach der Reaktion der Wässer), 
Jıutzt. Das ältere Verfahren, diese Klärmittel als be- 
‚ ders hergestellte Lösungen von bestimmtem Gehalt 
is4vH) zufließen zu lassen, wird neuerdings durch 
I»ckenspeisevorrichtungen (für pulverförmige Zuführung) 
 lenweise verdrängt. Misch- oder Reaktionsbehälter ver- 
er Form (mit und ohne Einbauten oder mecha- 
\’he Bewegung des Wassers) sollen die Einwirkung der 
"esetzten Chemikalien (Ausflockung) in wirtschaftlich 
13barer Weise — bei etwa 20 bis 30 min Aufenthalt und 
a 0,3 bis 0,75 m/s Durchflußgeschwindigkeit — fördern. 

' die nachfolgende Sedimentation benutzt man jetzt 
Sröhnlich Betonbecken von 3bis7,5m Tiefe und 3,6 

„3 m® Querschnitt, die mit Einrichtungen für gleich- 

ige Verteilung (bis etwa 0,75 m/min Durchflußgeschwin- 

eit), hinreichenden Aufenthalt (etwa 2 bis 6 Stunden, 


Fe 
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bisweilen auch länger) und geregelten Abfluß des Wassers 
versehen sind und in der Mehrzahl sowohl hinter- als auch 
nebeneinander geschaltet werden können; eine Über- 
deckung ist in Gegenden nördlicherer Breitengrade (Eis- 
bildung) oder bei Anlagen inmitten bebauter Stadtbezirke 
(Verunreinigung) erforderlich. Je nach dem Charakter 
des Rohwassers, der Menge der zugesetzten Chemikalien 
(gewöhnlich zwischen 10 und 40 g/m?) der Jahreszeit u.a. 
werden 80 bis 95 vH der Trübstoffe und 50 bis 90 vH der 
Kolibakterien ausgeschieden. Für die Betriebskontrolle 
chemischer Fällungsanlagen ist außerdem die Bestimmung 
der Wasserstoffionenkonzentration (pH-Wert des Fällungs- 
optimums) wichtig. — Schnellsandfilter, deren Zahl 
1925 fast 600 betrug, werden jetzt gewöhnlich in Eisen- 
betonbecken von rechteckigem Querschnitt eingebaut, 
während Stahlbottiche nur für Druckfilter benutzt werden. 
Die Höhe der filtrierenden Sandschicht schwankt zwischen 
0,6 und 0,75 m, die wirksame Größe des Filtersandes zwi- 
schen 0,35 und 0,6 mm, sein Gleichmäßigkeitsgrad zwischen 
1,5 und 1,7. Die Belastung der einzelnen Filter, deren 
Oberfläche in Detroit rd. 100, in New Orleans, Baltimore, 
Cleveland, St. Louis, Cincinnati und Buffalo je rd. 134, in 
New York (geplant) rd. 170, in Louisville rd. 200 m? be- 
trägt, schwankt meistens zwischen 110 und 120 m?/m? 
täglich; in Detroit wird sie bis auf 150, in Louisville bis 
auf 225 m®/m? täglich gesteigert. Die Regelung der Ab- 
flußmenge erfolgt bei kleinen Anlagen von Hand, bei grö- 
ßeren hydraulisch oder elektrisch. Für die Filterrück- 
spülung, die durchschnittlich 3 bis 8 min dauern und 1 bis 
5vH des gesamten filtrierten Wassers verbrauchen soll, 
kommen Steiggeschwindigkeiten von mindestens 25 und 
höchstens 61 cm/min in Betracht. Luftspülung wird bei 
neuen Anlagen nicht mehr als notwendig, Rührwerke als 
veraltet angesehen. Trübstoffe sollen durch Schnellfilter 
praktisch vollständig (bis unter 1 mg/l), gelöste Farbstoffe 
nur zum Teil, Bakterien zwischen 60 und 95 vH (B. coli 
zwischen 90 und 99 vH) zurückgehalten werden; Plankton- 
organismen (namentlich Diatomeen) beeinträchtigen die 
Filterwirkung bzw. erfordern höheren Spülwasserverbrauch. 
— Langsamsandfilter, deren Zahl 1925 noch nicht 50 
betrug, werden hauptsächlich bei wenig getrübten und ge- 
färbten sowie mäßig durch Abwässer verunreinigten Ober- 
flächenwässern, sonst in Verbindung mit Vorfiltern, che- 
mischen Zuschlägen oder auch Schnellfiltern angewendet. 
In Bauart und Betrieb unterscheiden sich die amerika- 
nischen Anlagen nicht wesentlich von den europäischen; 
die größeren Anlagen sind fast alle überwölbt. Die Sand- 
filterhöhe beträgt meistens zwischen 0,75 und 1m (nicht 
unter 0,3 und nicht über 1,2 m), die wirksame Größe des 
Filtersandes zwischen 0,3 und 0,4 mm, sein Gleichmäfßig- 
keitsgrad zwischen 1,5 und 2,7. Die durchschnittliche Be- 
lastung der einzelnen Filter schwankt zwischen etwa 120 
und 1200 m?/m? täglich; In Philadelphia wird der Sand 
mittels besonderer Apparate (Nichols Separator) in den 
Filtern selbst gewaschen. Zur Entlastung der Sand- 
filter schaltet man meistens Absitzbecken ohne oder mit 
Chemikalienzusatz (für längere Aufenthaltsdauer), bei stark 
verunreinigten Oberflächenwässern (Philadelphia, Montreal, 
Albany, Poughkeepsie u.a.) auch Grob- oder Schnellfilter 
vor. In letzterem Falle kann ferner Chlorgas benutzt 
werden, das auf die Feinsandfilter selbst nicht gelangen 
darf. Die bakteriologische Wirkung eines Sandlilters (bei 
einer täglichen Leistung von etwa 460 bis 560 m?/m?) soll 
98 bis 99 vH betragen; humusartige Farbstoffe sollen zu 
etwa 20 bis 25 vH, Trübungen gewöhnlich zum größten 
Teil entfernt werden. Überdeckung der Reinwasserbehälter 
ist stets geboten, um Algenwachstum, Verunreinigung durch 
Staub, Bakterien, Pollenkörner u.a., Zutritt unberufener 
Menschen und Ansiedlung von Kleinlebewesen im Rohr- 
netz zu verhüten. — Enteisenung (und Entmanganung) 
wird nach amerikanischen Erfahrungen im allgemeinen 
erst bei einem Gehalte von mehr als 0,3 mg/l Fe für erforder- 
lich gehalten. Sie wird beeinflußt durch die Anwesenheit 
von organischer Substanz (die unter Umständen einen 
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Gehalt bis zu 1img/l Fe als erträglich erscheinen läßt), 
Mangan, Kohlendioxyd und Karbonaten. Belüftung ist 
notwendig für die Eisenabscheidung, soll jedoch nicht bis 
zur Sauerstoffsättigung des Wassers getrieben werden; 
sofern nicht überschüssiges Kohlendioxyd, besonders bei 
weichen Wässern, und Schwefelwasserstoff beseitigt werden 
müssen, genügt in der Regel die dem Grundwasser beim 
Pumpen zugeführte Luftmenge. Durch Sedimentation 
allein (mindestens 24 Stunden) können karbonatreiche 
Wässer mit wenig organischer Substanz befriedigend ent- 
eisenet werden. Kontaktkörper (Riesler) aus Bruchsteinen, 
Geröll, Kohle, Koks, Grobkies, Holzlatten u.a. fördern 
die Ausflockung des gelösten Eisens und die Entfernung 
der überschüssigen Gase. Zur Zurückhaltung des ausge- 
schiedenen Eisens (und mitunter noch gelösten Mangans) 
dienen mit gleichem Erfolge Langsam- und Schnellsand- 
filter. Bei Gegenwart größerer Mengen organischer Sub- 
stanz werden Kalk und Aluminiumsulfat, allein oder ge- 
meinsam, gelegentlich auch Kaliumpermanganat zu Hilfe 
genommen. — Enthärtung des Leitungswassers (mit 
Kalk und Soda) findet in mehreren amerikanischen Städten 
(Columbus/Ohio, South Pittsburg, Benton Harbor, Mich. 
a.) statt. Der Nutzen enthärteten Wassers für die Eisen- 
bahnen wird auf eine jährliche Ersparnis von 400 bis 
4000 Doll. je Lokomotive geschätzt. Kalk wird als ge- 
sättigtes Kalkwasser, als dosierte Kalkmilch (allein oder 
mit Soda gemischt), neuerdings mehr und mehr trocken 
als gelöschter (65 vH wasserlöslich) oder als Ätzkalk (90 vH 
wasserlöslich) angewendet. Die Baukosten einer zentralen 
Enthärtungsanlage mit Sandfiltern werden auf annähernd 
10600 Doll. je 1000 m? Wasser, ohne Sandfilter auf etwa 
die Hälfte dieses Betrages geschätzt; für größere Anlagen 
sind sie relativ geringer als für kleinere. Durch derartige 
Anlagen wird die Gesamthärte des Wassers gewöhnlich 
auf 4,8 bis 5,6, seine Alkalinität auf 2,2 bis 3,4, sein Magne- 
siumgehalt auf etwa 0,6 deutsche Härtegrade herabgesetzt. 
Zeolithe natürlichen oder künstlichen Ursprungs haben in 
Form von Druckfiltern seit kurzem in Waschanstalten, in 
Webereien und Färbereien, in Einzelhäusern sowie mitunter 
bei der Kesselspeisung Eingang gefunden. — Ultraviolette 
Strahlen werden in Amerika zur Wasserdesinfektion in 
mehreren hundert Anlagen verwendet, größtenteils bei 
Schwimmbädern, ferner bei Tafelwasserfabriken, bei Hotels 
und industriellen Werken, bei Dampfern auf den großen 
Seen. Städtische Wasserwerke waren oder sind mit ihnen 
ausgestattet in Henderson, Ky. (später durch Chlorgas 
ersetzt), Berea (Ohio) und Horton (Kans.). Enthält das 
unbehandelte Wasser mehr als 15 mg/l Trüb- oder Farb- 
stoffe, so wird die bakterizide Wirkung der Strahlen (zwi- 
schen 30 und 99 vH) stark beeinträchtigt. Wegen der 
Strom- und Lampenkosten ist das Verfahren teurer als 
andere. — Das Ozonverfahren hat sich ebenfalls infolge 
der hohen Betriebskosten bei den amerikanischen Wasser- 
werken nicht eingebürgert. — Jodierung des Trink- 
wassers (Zusatz von 0,075 mg/l NaJ zweimal im Jahr 
für 2 bis 3 Wochen) zur Bekämpfung des einfachen oder 
endemischen Kropfes, der besonders in den Staaten Washing- 
ton, Montana, Michigan, Wisconsin und Minnesota, stellen- 
weise auch in New York, Pennsylvania, Maryland, Ohio 
u.a. auftritt, wird zentral in den Städten Rochester (New 
York), Sault Ste. Marie (Michigan), Minneapolis (Minne- 
sota), Cleveland und Cincinnati (Ohio) ausgeübt; die 
Kosten werden auf 1 bis 3 Cts. je Kopf und Jahr geschätzt. 
Jodarme Trinkwässer enthalten zwischen 1 und 20 bis 
25 mg J in 100 m?. 2 
V. Wasserverteilung. Beim Rohrnetz innerhalb 
der Städte mit den verschiedenen Versorgungsleitungen 
und sonstigen Ausrüstungen (jedoch ohne die Hochdruck- 
leitungen für Feuerlöschzwecke) kommen durchschnittlich 
fast 2,3 km auf 1000 Einwohner. Als Grundlagen für 
die Berechnung des Rohrnetzes dienen Wasserdruck (für 
gewöhnlichen Gebrauch in Wohnbezirken rd. 1,8 bis 2,7, 
für alle Zwecke einschließlich Feuerlöschen neuerdings 
in größeren Städten mit Häusern bis zu 10 Stock- 


werken rd. 4 bis 5,3, für besondere Hoctäruckteu 
leitungen rd. 7 kg/cm? und mehr), Wasserbedarf (im Du 
schnitt rd. 380 1 je Kopf und Tag, größte Tagesmer. 
entsprechend 1%,fachem Jahresdurchschnitt, größte Stı. 
denmenge entsprechend 1% -fachem Tagesdurchschni 
größter Verbrauch an Brandwasser bei Städten 1 
270000 Einwohnern höher, bei Städten mit mehr 
wohnern niedriger als die größte Stundenmenge), Bev. 
kerungszuwachs (in 20 bis 30 Jahren). Der Fassungsraum (ı 
Reinwasserbehälter (Erd-, Turmbehälter, Standroh| 
richtet sich nach den örtlichen Verhältnissen sowie n«) 
der Leistungsfähigkeit der gesamten Anlage, die häu; 
auf das 1,3fache des durchschnittlichen Tagesverbraue): 
beschränkt wird; er soll nach Feststellungen in Clevels: 
(Ohio) zweckmäßig drei Fünftel des letzteren bei! 
Durch Drucktunnels (in Fels eingemauerte Stahl 
von etwa 3 bis 5m Durchmesser mit Einsteigschächt 
wird das Versorgungswasser in New York (bis 6,5 km Läng) 
Chikago (fast 13 km), Cleveland (4,8 km) und Philadelp: 
(4,2 km) zugeführt. Hochdruckleitungen für Feu 
löschzwecke (aus geteerten Gußeisen- oder übereinanc 
geschweißten Stahlrohren mit Pumpwerken bis rd. 163 | 
pro min Leistung bei 20 at Druck) sind seit 1900 in mı 
reren amerikanischen Großstädten (New York, Philaıl 
phia, Toronto, Winnipeg, Cleveland, Toledo, Buffalo, 0: 
land, San Franzisko, Baltimore, Boston, Detroit, Miai 
Jacksonville, Atlantic City) besonders angelegt Be | 
zusammenhängende wertvolle Geschäftsviertel bei Bral 
gefahr zu schützen; sie haben sich oft selbst bezahlt > 
macht. — Zur künstlichen Hebung des Wassers (mit o> 
ohne Sammel-behälter) werden Kolben-, Zentrifugal- | 
Druckluftpumpen benutzt, die verschiedene Antriebsmas i 
nen haben. — Für Straßen- und Hausanschluß)i 
tungen werden am häufigsten galvanisiertes Schmiedee' 
und Stahl (allein oder inwendig mit Blei, Zinn oder Zemı 
verkleidet), ferner Blei (allein oder innen verzinnt), 6 
eisen, Kupfer und Messing gebraucht. Druck verlusteiı 
diesem Verteilungsnetz können beträchtlich werden \ı 
müssen bereits beim Entwurf des Wasserwerkes Berik 
sichtigung finden. Jedes Wasserklosett soll durch ı 4“ 
geprüften, einstellbaren Kasten von mindestens 15, 
Pissoirbecken durch einen solchen von mindestens 7, 
halt gespült werden. »Flussometer« und andere Spolli 
sind nur gestattet, wenn sie in genügender Entfernung ie 
den genannten Einrichtungen angebracht werden. — Kr 
rosionen von Wasserleitungsröhren können auftre 
als Selbstkorrosionen (bei Anwesenheit eines Metalls n 
folge Wasserstoffionenbildung und Wirkung gleichzeitig: 
lösten Sauerstoffs), als galvanische oder Kontaktkorrosice 
(bei Berührung zweier, elektrisch verschiedener 2 
durch Entstehung galvanischer Ströme und schnellere . 
lösung des elektropositiveren Metalls) und als elektroly' 
Korrosionen (durch vagabundierende elektrische Siro, 
Beschleunigend wirken außer erhöhter Temperatur un [hs 
sergeschwindigkeit gelöster Sauerstoff, überschüssige ai 
(naggressive«) Kohlensäure sowie freie Mineral- und orgn 
sche Säuren und saure Salze, z. B. Aluminiumsulfat, fe 
gewisse Neutralsalze (z. B. Natriumchlorid), verzögernd 
lische Bestandteile (besonders Karbonate, Bikarbonat Jı 
Silikate der Alkalien und Erdalkalien) und suspendierte 
ralische oder organische Substanzen. Nach amerik 
Erfahrungen scheinen Schmiedeeisen- und Stahlrohre ( \ 
galvanischer Ströme zwischen dem Eisen und der ge 
lich vorhandenen Walzhaut) schneller durchfressei 
werden als gut hergestellte Gußeisenrohre. Bei - 
Eisensorten tritt an den zerstörten Stellen Rostbilin 
meistens in Form rötlicher Knollen auf, die allmählich © 
nachfließenden Wasser ausgespült werden. Sie werdeig: 
schützt durch sorgfältig aufgebrachten Teer- oder Asp! 
anstrich oder durch Zementverkleidung, die zeitweis'® 
neuert werden müssen. Galvanisierte Eisenrohre 
leichter zerstört, wobei zuerst Zink in Lösung geh 
Bleirohren werden bei Gegenwart von Sauerstoff un 
schüssiger freier Kohlensäure in Wasser lösliche 
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ufgenommen. Mangelhaft verzinnte Rohre unterliegen häufig 
en zerstörenden Einflüssen galvanischer Ströme, ebenso 
icht gleichmäßig legierte Messingrohre, die für Hauslei- 
ıingen viel Verwendung finden. Zur Bekämpfung der Kor- 
‚sionsgefahr kommt außer dem bereits erwähnten Metall- 
‘hutz Behandlung des Wassers in Frage. Vor allem muß dio 
Tasserstoffionenkonzentration des letzteren herabgesetzt 
‘erden, z.B. durch Belüftung, Zusatz von Kalk, Soda, 
tznatron oder Natriumsilikat. Der gelöste Sauerstoff wird 
auptsächlich bei Warmwasserleitungen physikalisch durch 
rhitzen oder Vakuumentgasung, chemisch durch Bindung 
ı leicht oxydierbare Metalle entfernt. Vagabundierende 
ektrische Ströme, die von den Rückleitungen der elek- 
ischen Straßenbahnen herrühren, werden zweckmäßig 
ırch Maßnahmen in Anlage und Betrieb der letzteren 
»rmieden (Unterstationen, Dreileitersystem, isolierte Lei- 
ıngen u.a.). — Der Wasserverbrauch amerikanischer 
roßstädte überschreitet im Durchschnitt meistens 4001 
Kopf und Tag. Für häusliche Zwecke (einschließlich 
‚atomobilwäsche, Rasen- und Gartensprengen) rechnet 
an im allgemeinen bis etwa 150, für öffentliche Zwecke 
inschließlich Feuerlöschen, Kanalspülen, Straßenspren- 
n u. a.) bei sparsamem Gebrauch bis etwa 40 1 täg- 
'h auf den Kopf der Bevölkerung. In vielen Städten 
ıben jedoch Fabriken, Hotels, Lagerhäuser und andere 
roßverbraucher eigene Wassergewinnungsanlagen oder 
ziehen nur ihr Trinkwasser aus der öffentlichen Lei- 
ng. Durch Wassermesser werden selten mehr als 70 bis 
"vH des in das Versorgungsnetz gelieferten Wassers er- 
ittelt. Wasserverluste, die vermieden werden können, 
tstehen hauptsächlich durch Undichtigkeiten der Rohre, 
hieber, Hydranten, Hähne u.a. außerhalb und inner- 
‚Ib der Gebäude, ferner durch absichtliche Verschwendung 
? Verbraucher. Letztere ist auf Grundstücken ohne 
‚assermesser in der Regel erheblich größer als auf solchen 
't Wassermessern. Statistische Berichte der Wasser- 
rke, Hausbesichtigungen, Kontrollapparate (Pitometer, 
uaphone u.a.) haben sich als Gegenmaßnahmen be- 
\hrt. Stooff, Berlin-Dahlem. 
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hricht über den Internationalen Wohnungs- 
1d Städtebaukongreß in Wien vom 14. bis 


1 


| 19. September 1926. 


n Adolt Otto, Generalsekretär der Deutschen Garten- 
N stadt-Gesellschaft!). 


‚ Der »Internationale Wohnungs- und Städtebau- 
ngreß«, der vom 14. bis 19. September in Wien statt- 
'ıd und der eine Vereinigung der Städtebauer und Garten- 
dtfreunde mit den Verbänden der Wohnungsreform im 
‚folge hatte, erfreute sich infolge des Umstandes, daß 
| solcher internationaler Kongreß zum ersten Male in 
\tteleuropa und auf deutschem Boden möglich war, einer 
‚vielleicht zu starken — Beteiligung, nämlich von etwa 
0 Personen. Dies erschwerte die Verhandlungen und 
ıchte die Aussprache unorganisch. Doch glauben wir 
ht, daß angesichts der beiden Probleme ein kleinerer 
‚28 zu anderen Ergebnissen geführt hätte. Es genügt die 
‚wartung und die Anerkennung einer großen internatio- 
jen Kundgebung für eine schönere und gesündere Ge- 
‚!tung unserer Städte und Wohnungen. Darum, wie es 
ın sollte, nicht darum, wie es ist, handelte es sich; 
'n wir können, wie es der Engländer Unwin am Schluß 
Kongresses schilderte, nicht erwarten, daß die Menschen 
ı mit einem Problem beschäftigen, bevor sie erkannt 
ven, daß ein solches Problem überhaupt besteht! 
‚ Befaßten sich die früheren Jahrestagungen des Inter- 
‚tonalen Verbandes für Städtebau, Landesplanung und 
1%) Die Geschäftsstelle der Deutschen Gartenstadt-Gesell- 
| at ist in Berlin NW 6, Luisenstr. 25 II. 


Gartenstädte in Gothenburg, Amsterdam und New York 
mehr mit allgemeinen städtebaulichen Fragen und der der 
Landesplanung, so wurden die Themen für Wien besonders 
auf die deutschen Bedürfnisse eingestellt, die freilich auch 
für die anderen Länder von größter Bedeutung sind. Es 
handelte sich um das »Bodenproblem und seine Be- 
ziehungen zur Stadt- und Landesplanung«, ferner 
um die »rationelle Verteilung von Einfamilienhaus 
und Mehrfamilienhaus« Von reichsdeutscher Seite 
lagen unter zahlreichen anderen Referaten solche von Ver- 
bandsdirektor Dr.-Ing. Robert Schmidt-Essen über »Die 
Entwicklung von Bodenrecht und Städtebau in Deutsch- 
land«, von Bürgermeister Dr. Zißler-Lehrte über den »Kampf 
zwischen freiem Eigentum und planmäßiger Bodenwirt- 
schaft in Deutschland«, von Professor Mueßmann-Dresden 
über »Kleinhaus und Großhaus und ihre Bedeutung für 
den Stadtorganismus« gedruckt vor; die Tagung diente 
lediglich der Aussprache; das Ergebnis der Aussprache 
wird noch gedruckt. 

Trotzdem verschiedene Stimmen sich für die früher 
übliche Methode des laisser aller mit der »Aussicht« ein- 
setzten, daß der gesunde Menschenverstand in einer un- 
gebundenen Wirtschaft schon den richtigen Weg gehen 
würde, kann man ruhig von einer fast einmütigen Stellung- 
nahme des Kongresses im Sinne einer sozialen, vom Staat 
mehr als bisher geführten und kontrollierten Siedlungs- und 
Bauwirtschaft sprechen. 

Dem Verlangen einzelner Redner, daß rein wirtschaft- 
liche Gesichtspunkte die ausschlaggebende Rolle bei der 
Bodenfrage und der Frage Großhaus oder Kleinhaus zu 
spielen, moralische Gesichtspunkte sich jenen aber unter- 
zuordnen hätten, begegnete der Kongreß verschiedentlich 
und besonders mit einem Sprecher aus Teplitz im Sinne 
der ergreifenden Warnung des verstorbenen Popper-Lyn- 
kaeus vor dem falschen Begriff der »Rentabilität« und seinen 
üblen Folgen für das Gesamtwohl; Politik bedeute Stadt- 
wohl. Die Baupolitik der Stadt Wien mit ihren hohen 
Stockwerkshäusern und sehr kleinen Wohnungen wurde 
dabei immer wieder als schädlich angegriffen, wenn auch 
angesichts der besonders ungünstigen und oft hoffnungslos 
erscheinenden politischen und wirtschaftlichen Lage der 
Stadt Wien ihre Entschlossenheit an sich bewundert wurde. 
Mit den in verschiedenen Ländern angewendeten Versuchen 
zur Enteignung von Land war, weil ungenügend, so recht 
niemand zufrieden, und der Überzeugung verschiedener 
Redner, daß die Enteignung zu teuer käme, durch freund- 
schaftliche Vereinbarungen aber mehr zu erreichen wäre, 
wurde nicht recht Glauben geschenkt. Dabei wurde, 
namentlich von den Vertretern des Bodeneigentums und 
auch von amtlichen Architekten, der Vorwurf erhoben, 
daß der Staat durch die Enteignung sein Recht mißbrauche 
und das heilige Eigentum schädige, wogegen aber, nament- 
lich durch den sozialistischen Landtagsabgeordneten Peus- 
Anhalt und besonders auch durch einen politisch ganz ent- 
gegengesetzt eingestellten Diskussionsredner, den Berliner 
Architekten Paulsen, der Wunsch nach Änderung eines 
veralteten Eigentumrechts begründet wurde, dem das sitt- 
liche Fundament fehle. 

Das von allen Seiten als das Ideal angesehene Ein- 
familienhaus fand wegen der »Rentabilitätsfrage« nicht 
die praktische Anerkennung, die es haben muß, wenn man 
es möglichst viel durchsetzen möchte, und deshalb gipfelten 
die verschiedenen Schlußberichte, namentlich der des Eng- 
länders und der des Holländers, darin, daß die Frage Groß- 
haus .oder Kleinhaus noch mehr und gerechter studiert 
werden müsse, um festzustellen, warum denn wirklich 
hier die eine, dort mehr die andere Wohnform vorherrsche. 
Einem ausschließlichen Vordringen der Stockwerkshäuser 
wurde aber in dem Sinne allgemein der Kampf angesagt, 
daß man mit Befriedigung feststellte, wie das Kleinhaus gegen 
früher mehr und mehr Fuß gefaßt hätte. 

Es ist unmöglich, in gedrängter Kürze die vielspältigen 
Aussprachen wiederzugeben; es muß hier genügen festzu- 
stellen, daß der Städtebau nicht mehr nur die Sache der 
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technischen Fachleute ist, sondern alle Bevölkerungskreise 
angeht und gerade ihre Mitarbeit gebieterisch verlangt. 
Die noch in diesem Jahre stattfindende Jahresversammlung 
der Deutschen Gartenstadtgesellschaft wird sich mit den 
Problemen der Wiener Tagung intensiver befassen, und wir 
werden darüber berichten. 

An die Tagung schloß sich eine über Salzburg, München, 
Stuttgart, Karlsruhe, Frankfurt, Köln, Essen bis Düssel- 
dorf reichende Studienreise mit Abstechern nach Rothen- 
burg und Heidelberg an. Die Aufnahme, die die aus 120 
Herren und Damen aus 17 Nationen bestehende Reisegesell- 
schaft fand, war dank dem großen Entgegenkommen aller 
Stadtverwaltungen außerordentlich herzlich; überall hatte 
die Stadt die Führung übernommen und die Gesellschaft 
zu einem Empfang eingeladen. Die Reise, die in der »Gesolei« 
ihren Abschluß fand, war somit auch ein wichtiger Beitrag 
zur Versöhnung der Völker. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Die Wasserversorgung New Yorks. Von Dr. A. Groh- 
mann. »Dresdner Neueste Nachrichten« vom 21. August 
1926. 

In etwa 200 km von New York kat man das Schoharie- 
becken dadurch geschaffen, daß man, als die nach Süden 
fließenden Flüsse für die Wasserversorgung von New York 
nicht mehr ausreichten, das Tal der entgegengesetzt flie- 
ßenden Flüsse durch den Gilboadamm einfach zumauerte. 
Aus dem Schohariebecken stürzen die Wasser in die Tiefe 
und gelangen in den Shandakentunnel, der eine Länge von 
29 km hat. In einer Entfernung von 160 km von New York 
tritt das Wasser wieder an die Oberfläche und fließt nun 
in das zweite Becken, das Ashokanreservoir mit einem Fas- 
sungsvermögen von 500 Billionen Liter, aus einem west- 
lichen und östlichen Teile bestehend. Der Hudson wird 
durch einen Tunnel in 400 m Tiefe unterführt. Das Wasser 
der Becken wird zeitweise mit Kupfervitriol zur Bekämp- 
fung von Mikroben behandelt. Aus dem Becken tretend, 
wird das Wasser zunächst dadurch belüftet, daß es 1539 
Düsen durchläuft, die innen spiralförmig gedreht sind, um 
dem Wasser Zentrifugalkraft zu verleihen. Es wird in 
feinem Sprühregen durch die Luft geschleudert. Dadurch 
verflüchtigt sich auch die Kohlensäure. Den nächsten Ruhe- 
punkt des Wassers bildet das Kensicoreservoir, hierauf folgt 
das Hill-Vieco-Reservoir, von wo es in den Stadttunnel 
eintritt. Dieser liegt 70 m tief. Von ihm führen Schächte 
an die Oberfläche, in die strahlenförmig das Netz der Stadt- 
leitung angeschlossen ist. Durch die große Tiefe des Tunnels 
war es möglich, die Bauten durchzuführen, ohne daß der 
Verkehr in den Hauptstraßen lahmgelegt werden mußte. 
Das Wasser wird auf seinem 200 km langen Wege nie ge- 
pumpt, sondern durch den eigenen Druck immer in die 
Höhe geleitet. Dr. Hn. 


Unterchlorigsaures Natron und Trinkwassersterilisierung. 
(»Bohemia«, Prag, 24. Oktober 1926.) 


Professor Roux vom Institut Pasteur hat ein einfaches 
Verfahren zur Sterilisierung von Trinkwasser durch unter- 
chlorigsaures Natron angegeben, das heute in Frankreich 
sogar in Großstädten angewandt wird, wodurch Einrich- 
tungen für Ozonisierung und Bestrahlung " überflüssig 
werden. Ein Tropfen einer Lösung von unterchlorigsaurem 
Natron genügt für 11 Wasser. So gering diese Menge auch 
ist, die oxydierende Kraft des Salzes ist ausreichend, um 
alle krankheitserregenden Bakterien unschädlich zu machen. 
Das unterchlorigsaure Salz spaltet sich, Sauerstoff entweicht 
und einfaches Chlornatrium bleibt übrig, dessen Menge 
aber so gering ist, daß keine Geschmacksbeeinflussung des 
Wassers eintritt. Wu. 


Badewesen. 


Chlorung von Badeteichen. (»Technik«, Zürich, 27, ( 
tober 1926.) 

Chlor ist bekanntlich ein gutes Entkeimungsmittel. 
unter Umständen auch beim Baden in öffentlichen Gewäss« 
Krankheitskeime übertragen werden können, ist man : 
den Gedanken gekommen, auch hier planmäßig zu e 
keimen. Dies geschieht beispielsweise in Newark, U.8. 
dadurch, daß man den dortigen Badeteich mit einem Bı 
Tag für Tag befährt, das durch Unterwasseraussti 
von Chlordämpfen vorwärtsgetrieben wird. Rund 25 
Chlor werden auf diese Weise täglich zur Sicherung ı 
Gesundheit der Badenden verwandt. Wu 


ER Städtereinigung. 


Die eigenartige Kehrichtvernichtung in Helder. (»Nieı 
Rotterdamsche Courant«, 17. Oktober 1926.) | 

Genau so wie eine ganze Reihe holländischer Gemein: 
hatte auch Helder das Problem zu lösen, in welcher Wi 
die beste Abfallvernichtung möglich sei. Von den vie 
Verfahren, die von dem Leiter des städtischen Fuhrpa 
ausprobiert wurden, war keins zufriedenstellend und schli 
lich wurde das Entleeren in die See gewählt. Nach 
Anweisung des Direktors, Mr. P.H.L. Maas, wurde < 
halb ein Fahrzeug gebaut, mit dem kürzlich eine Probefe 
ausgeführt wurde. Das Motorschiff ‚»Hygieia« genar 
ist ein ganz modernes Seeschiff, das ganz aus Stahl gefer 
ist. Der Antrieb geschieht durch einen 80-PS- Rohölmo 
Das Schiff ist 21 m lang und 5,5 m breit. Abgesehen | 
dem Maschinenraum ist das Schiff hermetisch verschlos: 
Auf dem Deck ist ein eiserner Behälter angebracht, 
rd. 50 m® Abfall aufnehmen kann. Der Boden dieses 
hälters besteht aus eisernen Transportbändern" von 
Breite, von denen die Abfälle in die See stürzen. An 
Hinterseite befindet sich eine Klappe, die hochgesi 
werden kann. Die gesamte Ladung ist in 8% Mim 
gelöscht. Die ganze Betätigung der Transportbänder, 
Öffnen der Klappe und das Führen des Schiffes gesche 
vom Achterschiff, dort ist alles in der Steuerkabine zen 
lisiert. Das Fahrzeug kann von zwei Leuten bedient werı 

Die Versuchsfahrt, bei der 50 m® Abfall in wen 
als 4 Minute in die See gestürzt wurden, ist vollkom: 
zufriedenstellend verlaufen. W 


Verunreinigung durch Abwasser von Zuckersiedere 
(»The Times«, London, 26. Oktober 1926.) 
Das englische Landwirtschaftsministerium wurde k 
lich darauf aufmerksam gemacht, daß durck die 
leitung des Abwassers Zuckerrüben verarbeitender w 
zahlreiche Flußläufe verunreinigt werden und zu einer ' 
giftung der Fischbestände zu einem Maße geführt ha 
das auch eine Gefährdung der Bevölkerung darstellt‘ 
viele Trinkwasserversorgungsanlagen das Wasser der Fl; 
benutzen. Die Erkundigungen, die das englische Auswäi 
Amt im Ausland eingezogen hat, um die dort übli« 
Schutzmittel kennenzulernen, haben nicht die Erfolge) 
habt, die erwartet wurden. Zunächst hat man verord: 
daß die Abwasser in große Absetzbecken zu leiten \ 
bevor ihre weitere Fortleitung stattfinden kann. Im übı! 
erscheint eine wissenschaftliche Untersuchung dringen« 
forderlich, und es werden zurzeit die Vorbereitungen 
troffen, um die Rübenzucker-Industriekreise und di 
Frage kommenden Wissenschaftler gutachtlich zu höre, 
- W 


Englischer Wasserschutz. (»The Christian Seience | 
nitor«, Boston, 6. Oktober 1926.) 

In London ist die Pure Rivers Society gegründet wor: 
Sie tritt für die Reinhaltung aller Flüsse in England, Se) 
land und Wales ein und will nicht nur eine Rechtsberatit 
stelle sein, sondern auch dahin wirken, daß die Abw“ 
der industriellen Unternehmen, die zur Verunreinigung‘ 
Flüsse gegebenenfalls beitragen, soweit sie Produkte 
halten, deren Rückgewinnung oder Weiterverarbeitun' 
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uen Stoffen ratsam ist, wirtschaftlich verwertet werden. 
; werden Zweigstellen der Gesellschaft in der Nähe jeder 
asserscheide gegründet und jeder Flußverunreinigung 
ll sofort entgegengetreten werden, da in ihr nicht nur eine 
ofahr für den Fischbestand und für die Landwirtschaft 
sehen wird, sondern auch für die Trinkwasserversorgung 
hlreicher Gemeinden. Wu. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Zahlentafeln zur Bestimmung des Wärmeverlustes iso- 
rter Rohrleitungen. Von Dr.-Ing. J.S.Cammerer. 
Värmeschutzwissenschaftliche Mitteilungen«  Heraus- 
geben von Rheinhold & Co. (Berlin und Coswig i. A.), 
srlin SW 61, Belle-Allianceplatz 13/I. Jahrgang 1926. 
eft Nr. 4, vom 16. Okt. 1926. (Im Buchhandel erhältlich 
i Julius Springer, Berlin W 9.) — Das im Format von 
x31 cm, 10 Seiten umfassende Heft enthält einen wesent- 
h erweiterten Neudruck der im vorigen Jahre erschienenen 
ıdim Gesundh.-Ing., Heft Nr.42, 1925, S. 539, besprochenen 
ıhlentafeln, die in weiten Kreisen der Industrie mit großem 
'ifall aufgenommen worden sind und sich bei wärme- 
hutztechnischen Berechnungen sehr nützlich erwiesen 
ben. —T. 


Städteheizungen in Amerika. Von E.Schulz, Ber- 
ıer Städtische Elektrizitätswerke A.-G. »Zeitschrift des 
»reins deutscher Ingenieure«, Berlin, Heft Nr. 46 v. 13. No- 
mber 1926. Seite 1511 bis 1520. Mit 12 Abbildungen. — 
‚u und Betrieb amerikanischer Städteheizwerke, von dem- 
ben Verfasser, in derselben Zeitschrift, Heft Nr. 51, 
18. Dez. 1926. Seite 1713 bis 1716. Mit 15 Abbildungen. 
In der erstgenannten Abhandlung, die der Verfasser aus- 
gsweise im Berliner Bezirksverein des Vereins deutscher 
genieure und in einer Versammlung des Vereins Deutscher 
izungsingenieure, Bezirk Berlin, vorgetragen hat, be- 
htet er auf Grund einer durch die Vereinigten Staaten 
n Amerika ausgeführten Studienreise zunächst darüber, 
2 sich dort, seitdem im Jahre 1878 in Lockport die erste 
ädteheizung ausgeführt wurde, das Städteheizungswesen 
twickelt hat. Städteheizwerke gibt es dort jetzt nicht 
rin großen Städten, sondern auch in Ortschaften von nur 
bis 20 000 Einwohnern und nicht nur in den Ost- und 
ttelstaaten mit rauherem Klima, sondern auch in den 
tropischen Gebieten Kaliforniens. Obgleich die Ent- 
:klung der Städteheizungen in Amerika eng mit der Ent- 
>klung der Elektrizitätswerke zusammenhängt, ist man 
ließlich mehr und mehr zur Frischdampflieferung für 
' Heizwerke übergegangen, wobei unzweifelhaft die Be- 
a ölinisse einfacher und die Fernrohrnetze billiger 
rden. 
Ferner ist in dem Aufsatze sehr ausführlich über die 
‚triebsergebnisse, die Organisation und die Tarife der 
'erikanischen Städteheizwerke berichtet. Bei der Mehrzahl 
" Elektrizitäts- und Heizwerke, die befragt worden sind, 
tritt man heute die Ansicht, daß der Heizbetrieb durch- 
ı; selbständig bestehen kann. Das wird auch durch das 
ndige Wachsen der Werke bewiesen. 

‚»Zur Förderung des Stromabsatzes ist heute die Wärme- 
'erung nicht mehr unbedingt erforderlich, da die Strom- 
Jise gering und die Block-Elektrizitätswerke nahezu ganz 
| schwunden sind.« Früher entstand oft durch Zusammen- 
‚luß mehrerer Häuser das Block-Elektrizitätswerk und 
| Blockheizung, dann wurde aber mit Rücksicht auf die 
‘derung höherer Wirtschaftlichkeit üblich, Großkraft- 
\'ke für die Elektrizitätsversorgung an den Stadtgrenzen 
‘errichten und große Heizwerke inmitten der Stadt. Von 
(>r dieser verschiedenen Arten von Städteheizungen sind 
"ge Beispiele beschrieben und abgebildet, so die Mehr- 
)>kheizung in Chicago, die Städteheizwerke in New York, 
\ Franzisko, Detroit, St. Louis, und Springfield. In einer 
ulentafel sind die Größenabmessungen amerikanischer 
I‘ deutscher Städteheizwerke miteinander verglichen. 
“aus ist zu erkennen, daß wir in Deutschland erst am An- 
3e einer Fern-Wärmeversorgung großen Maßstabes 


stehen. Die Ansicht des Verfassers geht dahin, daß zurzeit 
eine Verbindung von älteren Elektrizitäts- und Heizwerken 
für Deutschland die üblichste Lösung der Frage der Fern- 
Wärmeversorgung sein wird und daß bei unseren Kohlen- 
preisen in jedem Falle die Abdampflieferung anzustreben ist. 

In dem zweiten Aufsatze berichtet der Verfasser über 
Einzelheiten der amerikanischen Städteheizwerke, insbe- 
sondere hinsichtlich Rohrverlegung und Betriebsregelung. 
Früher wurde in Amerika für die Fernleitungen in der Erde 
fast allgemein eine Holzummantelung gewählt, die sich auch 
gut bewährt hat. Für Leitungen mit höheren Dampfdrücken 
und höheren Temperaturen eignet sich die Holzummantelung 
jedoch nicht, da das Holz langsam verkohlt und sein Wärme- 
schutzwert sinkt. Jetzt ist in den Vereinigten Staaten eine 
in dem zweiten Aufsatze abgebildete Art der Fernrohr- 
verlegung in gemauertem Hohlsteinkanal recht verbreitet. 
Von anderen Einzelheiten der Fernheizanlagen sind be- 
sonders die Ausgleichstücke zur Aufnahme der Wärmeaus- 
dehnung der Rohre, die Entwässerungsvorrichtungen für 
die Dampfleitungen usw. beschrieben. 

Über den oben erwähnten Vortrag im Verein Deutscher 
Heizungsingenieure, Bezirk Berlin, findet sich ein von 
Landes-Oberingenieur Tilly verfaßter Bericht in den 
»Mitteilungen« des genannten Bezirksvereins, Heft Nr. 12, 
v. Dezember 1926, Seite 11 und 12. Danach bestehen in 
Nordamerika rd. 150 Dampf- und 50 Warmwasser-Fern- 
heizwerke; Abdampfheizwerke sind dort nur wenig im Ge- 
brauch. Die meisten Werke befinden sich im Privatbesitz, 
und bei der Hälfte der Werke behaupten die Besitzer, daß 
siemit ‚bei der anderen, daß sie ohne Gewinn gearbeitet 
haben. Die Fernheizwerke in Chicago, New York, St. Fran- 
zisko, Detroit und St. Louis liefern nicht bloß Dampf zum 
Beheizen der Gebäude, sondern, und zwar auch im Sommer, 
Dampf für Koch- und Kraftbetriebszwecke. Als ein Erfah- 
rungswert soll sich herausgestellt haben, daß die Anlage- 
kosten des Rohrnetzes der Fernheizwerke höchstens doppelt 
so hoch und die Gesamtanlagekosten höchstens viermal 
so hoch sein dürfen als die Jahreseinnahmen des Werkes. 
Dampfheizungen werden dort deshalb gegenüber den Warm- 
wasserheizanlagen bevorzugt, weil mit Gebäudehöhen bis 
zu 140 m zu rechnen ist, und weil in Geschäftshäusern, in 
denen oft manche Räume unbenutzt sind, Wert darauf ge- 
legt wird, daß solche Räume unbeheizt bleiben dürfen, ohne 
daß Gefahr des Einfrierens der Heizeinrichtung besteht. 

—T. 

Wärmebewegung. . Von Prof.Dr. K. Schreber in 
Aachen. 

»Die Wärme«, Berlin, v. 12. Nov. 1926, Seite 799 bis 
801. Mit 5 Abbildungen. — Wasserumlauf. — Unterschied 
der freien Oberfläche einer Lösung und der im Innern eines 
gleichartigen Stoffes gedachten Fläche. — Wärmebewegung 
beim Eindampfen. — Elektromotorische Kraft von Akku- 
mulatoren. — Wolkenbildung. — Temperatur des aus einer 
Lösung entstehenden Dampfes. —T. 


Ein neues Kesselhaus für die Prinzton-Universität soll 
nach einer Mitteilung der Zeitschrift »Power« 1926, Band 64- 
Seite 300 und der Zeitschrift »Die Wärme «, Berlin, v. 12. No, 
vember 1926, Seite 801, drei Kessel von je 560 m? auf- 
nehmen, die je m? Heizfläche 21 kg Dampf zu liefern haben. 
Zur Vermeidung von Schornsteinen sind Saugzugventila- 
toren vorgesehen, deren Ausblaserohre etwa 1,20 m über 
dem Dache endigen, so daß sie hinter dessen Brüstung nicht 
mehr zu sehen sind. Die Feuerung wird mit Unterwind 
betrieben; dieser, und die Saugzugwirkung. der Ventila- 
toren werden in Abhängigkeit vom Dampfdruck selbstätig 
geregelt (ausgeglichener Zug), so daß im Feuerraum etwa 
5 mm Unterdruck herrscht. Die Dampfleitung jedes Kessels 
hat 216 mm lichte Weite und sowohl die Dampf-, als die 
Kondenswasserleitungen liegen zwischen dem Kessel- und 
dem Maschinenhaus in einem 396 m langen Kanal, der ein 
Querschnitt von 1,9xX1,9 m hat. Das Kondenswasser wird 
zurückgeführt und mit Pumpen in den Speisewasserbe- 
hälter der Kesselanlage gedrückt. Weitere Mitteilungen 
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betreffen die Bekohlungsanlage, die Beseitigung der Asche 
und Schlacken, die Vorwärmer, die Speisewassertempera- 
turen, die Meßinstrumente für Dampf — und Luftmessungen 
sowie für die Rauchgastemperaturen usw. —T. 


Raumheizung durch neuzeitliche Hausbrandöfen. (»Neues 
Wiener Tagblatt« vom 23. Oktober 1926.) 

Zum Zwecke der Überprüfung neuzeitlicher Ofen- 
konstruktionen wurden von Professor L. Husserl unter 
Mitwirkung des Ingenieurs A. Schwartz, Inspektor der 
Wiener Dampfkessel-Versicherungsgesellschaft, in einem 
Versuchsraume des Technologischen Gewerbemuseums in 
Wien vergleichsweise Heizversuche durchgeführt, deren 
Aufgabe vornehmlich darin bestand, die Wirtschaftlichkeit 
derselben in der Ausnutzung der Brennstoffwärme ihre 
Regulierungsmöglichkeit, Verhalten im Dauerbrand und 
ihre Wirkungsweise der Wärmeabgabe zu ermitteln. Ins- 
besondere lag auch den Versuchen der Zweck zugrunde, 
die Verwendungsfähigkeit des Wiener Gaskokses gegen- 
über dem häufig verwendeten Hüttenkoks zu erproben. 
Es wurden ein irischer Dauerbrandofen und ein sog. Ameri- 
kaner in mehrwöchigem Betriebe untersucht. 

Im Rahmen der Versuche ergab der Patent-Dauerbrand- 
ofen »Automat«, Erzeugnis einer Wiener Ofenbaufirma, 
bemerkenswerte Ergebnisse, die in einem eingehenden Be- 
richt und Gutachten diagramm- und zahlenmäßig nieder- 
gelegt wurden. Dieser Dauerbrandofen ist dem Wesen 
nach ein Vierkantofen irischen Systems und besteht aus 


gewellten kräftigen Gußplatten, welche einen geräumigen’ 


Füllschacht bilden, der zur Wärmeaufspeicherung bzw. 
besserer Aufrechterhaltung der zur rauch- und restlosen 
Verbrennung erforderlichen Entzündungstemperatur im 
Feuerraume sowie zum Schutz gegen zu hohe Oberflächen- 
temperatur der Außenwandungen mit einem starken Scha- 
mottefutter versehen ist. Der Ofen besitzt eine Über- 
mantelung, die teils aus durchbrochenen gußeisernen Zier- 
platten gebildet ist und die Raumluftbewegung für den 
rascheren Temperaturausgleich fördert. Sämtliche Türen 
sind starkwandig und mit kräftigen Verschlüssen ausge- 
stattet sowie auf ihre Paßflächen aufgeschliffen, so daß sie 
auch im Betrieb luftdicht schließen. Kennzeichnend für 
den Automatenofen ist die durch den Ofengang selbst- 
tätig erfolgende Reguliereinrichtung, unter deren Einfluß 
der Ofen stets seinen beabsichtigten und einstellbaren Be- 
lastungszustand aufrechtzuerhalten und durch den hier- 


durch bewirkten gleichmäßigen und nur mit der notwendigen 


Luftmenge sich langsam vollziehenden Abbrand eine tun- 
lichst stetige Wärmeabgabe zu gewährleisten vermag. Die 
automatische Reguliereinrichtung besteht in einem zweck- 
mäßig eingebauten und der Wärmestrahlung des Ofens 
ausgesetzten Metallstab spezieller Legierung, der mit der 
Luftzuführungsklappe verbunden ist und auch die Zug- 
stärke beeinflußt. Die Funktion der Klappe wurde mit 
einer Indiziervorrichtung geprüft. Die selbsttätige und 
kontinuierlich funktionierende Verbrennungsregelung des 
Automatenofens bietet gegenüber den sonst üblichen, je- 
weils handbedienten Reguliervorrichtungen anderer Öfen 
in Form von Heiztürrosetten, Schiebern oder Klappen in 
der Rauchgasleitung einen heiztechnischen Vorzug, weil 
nach einmaliger Einstellung auf einen beabsichtigten Wärme- 
abgang der Ofen sich selbst überlassen, sie ohne weiteren 
Eingriff eine Über- oder Unterschreitung des erwünschten 
Raumwärmebedarfs zu verhindern vermag. 

Während der Erprobung wurden die Öfen in bezug auf 
Brennstoffverbrauch, Temperatur des Raumes und der 


Abgase usw. genau beobachtet. Der Verbrennungsvorgang. 


selbst wurde in üblicher Weise durch rauchgasanalytische 
Untersuchung, die sich auf die Bestimmung von Kohlen- 
säure, Kohlenoxyd und Sauerstoff in den Abgasen bezog, 
kontrolliert. Der Wirkungsgrad des Ofens wurde sodann 
aus der Abgasanalyse durch rechnerische Ermittlung des 
Abgangsverlustes gefunden. Jeder Ofen wurde zahlreichen 
Einzelversuchen unterworfen. Es wurden verschiedene 
Brennstoffe angewandt und dies insbesondere mit ver- 
schiedener Heizleistung. Die Versuche mit Wiener städti- 


schem Gaskoks im Automatofen ergaben bei einer # 
leistung von 1500 WE pro m? und h einen Verbrauc 
0,405 kg Gaskoks als Mittelwert eines 91 Stunden währen 
Versuches in Tag- und Nachtbetrieb, was einem Wirkuı 
grad von 89,6 vH entspricht. Bei dem Heizleistungsy 
von 3400 WE pro m? und h wurde ein Koksverbra 
von 1,04 kg und ein Wirkungsgrad von 85,9 vH festgest 
Der reine Aschenrückstand betrug jeweils 10 bis 11 
vom Gewicht des verbrannten Brennstoffes. Störe 
Schlackenbildung trat nie auf, insgesamt 0,2 kg währ 
der ganzen Versuchsdauer, was wohl darauf zurückzufül 
ist, daß der sich selbst regulierende nicht allzu heiß werde 
Ofengang Temperaturen im Heizraum nicht aufkomı 
läßt, deren Höhe den Schmelzpunkt der im Brenns 
enthaltenen mineralischen Substanz erreichen würde. | 
Ofen brannte dabei unmerklich und ruhig. Die Wär 
übertragung an die Raumluft erfolgt vornehmlich di 
Berührung und Strömung (Konvektion) und in nur 
ringem Maße durch Strahlung. Die Versuche haben 
anstandslose und einwandfreie Eignung von städtise, 
Gaskoks (Größe 20 bis 40 mm) zur rationellen | 
im Dauerbrand erwiesen. | 
Im Anschluß an die vorbeschriebenen Versuche wun 
solche mit Hüttenkoks (Ostrauer) an demselben Ofeı 
gleicher Füllung (wegen des höheren spezifischen Gewic, 
vom Hüttenkoks war die gleiche Füllung um 2 kg schwe: 
d. i. bei 20 kg Hüttenkoks gegen 20 kg Gaskoks) und glei, 
Art durchgeführt. Bei annähernd gleicher Zugstärke eı 
sich nur ein Viertel vom Hundert höherer Wirkung 
als bei Verwendung von Gaskoks, so daß heiztechnisch «: 
vom Standpunkt der Durchlässigkeit (Zugwiderstand) ı 
Gleichwertigkeit beider Brennstoffe für den Dauerbı 
konstatiert werden konnte. Der Aschenrückstand 


Hüttenkoks betrug gleichfalls ca. 10 vH. w 
4 

Verschiedenes. #| 

Eine hygienische Neuerung. »Hamburger Fremdenb! 
vom 20. August 1926. 4 


IE 


Beschreibung einer Klosettbeckenbauart, die | 
W. Schmidt in Altona erdacht ist und besonderen ges! 
heitlichen Anforderungen entsprechen soll. Sie gestit 
die Benutzung ohne unmittelbare Berührung. Vorspr' | 
in der Mitte der Seitenflächen sollen dem Benutzer zei! 
wie weit er rittlings zurücktreten soll, aber auch als ! 
oder Stützflächen für die selbsttätig hochklappenden | 
brettchen dienen. Eine Beschmutzung namentlich | 
hinteren Beckenrandes wird vermieden, Die Neue! 
kann sowohl für Spül- als auch für Trockenanlagen © 
wendung finden. Dr.H 


= 
Der Hydranten-Abstand als Feuersgeiahr. (TR 
York Times«, 17. Oktober 1926.) | 
Aus einer kürzlich stattgefundenen Erhebung in 508 
ten der Eastern Bergen- und North Hudson- Gebiete 
Staates New Jersey ergibt sich, daß fast allgemein 
reichende Hydrantenanlagen vorhanden sind. Da 
gegangene Unterlagenmaterial wurde von der Hac 
sack Water Company durchgearbeitet. | 
ik: Der durchschnittliche Abstand zwischen den Hydra 
war in 43 Orten größer als 150m. 17 Ortschaften vo 
haben einen größeren durchschnittlichen Hydrantenabs! 
als 1913 und 29 Gemeinden hatten denselben etwa 
mäßigt. Drei Städte hatten den gegenseitigen bei 
auf 150 oder weniger m ermäßigt, in 42 war er gröl | 
180 m, in 19 Städten überschritt er 240 m und in 
lief er sich auf über 300 m. 21 Städte bewegten { 
dieser Hinsicht über dem allgemeinen Durchschnä Aal 
26 blieben unter demselben. Y 
In einem Rundschreiben, das an alle Städte Di 
wurde, wird darauf hingewiesen, daß lange 
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verlusten durch Reibung führen müssen. Selbs 
ausreichende Druck- und ee 
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ch lange nicht gesichert. Die Feuerschutzabgabe, die 
ırlich von den Stadtverwaltungen erhoben werde, richte 
'h nicht nach der Anzahl der Hydranten, sondern nach 
n Abmessungen und Längen der Rohrleitungen. Jeder 
drant koste nur jährlich 10 Dollar, so daß die zusätz- 
'hen Kosten für die Erstellung eines richtigen Hydranten- 
standes sehr gering seien. 

Das National Board of Fire Underwriters und die 
hedule Rating Company, die die Versicherungssätze 
zen Feuer für die einzelnen Städte berechnet, empfehlen 
drantenabstände bis zu 150 m in Wohnvierteln und eine 
deutend dichtere Anordnung der Hydranten in aus- 
;prochenen Geschäftsgegenden. 

Das Rundschreiben fordert die Stadtverwaltungen auf, 
ı ganzen Feuerschutzanlagen umzustellen. Manche 
idte, die einen Hydrantenabstand von 240, 300 und 
rar 360 m aufweisen, könnten von Glück reden, daß 
:h keine Großfeuer entstanden sind. Einige Stadt- 
»waltungen haben bereits die Hackensack Water Com- 
ıy um ein Umbauprojekt der bestehenden Hydranten- 
age ersucht. Wu. 


"Kurse über Selbstanfertigung von Rechentafeln. 


Der Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung beim Reichs- 
ratorium für Wirtschaftlichkeit (Geschäftsstelle Berlin 
V 7, Schadowstr. 1b), hat solche Kurse veranstaltet, die 
en außerordentlich großen Zuspruch gefunden haben. 
hatten sich nicht weniger als 330 Herren gemeldet, von 
ıen wegen Platzmangels jedoch nur 230 zugelassen werden 
ınten, und den übrigen 100 die Zulassung zu einem spä- 
en Kurse in Aussicht gestellt wurde. Die Teilnehmer des 
‚ten Kurses wurden in Gruppen geteilt, je nachdem es sich 
| solche handelt, die sich bereits mit Nomographie befaßt 
en, oder um Anfänger auf diesem Gebiete und das Arbeits- 
' gramm hatte folgende Einteilung: Graphische Skalen und 
iztafeln, Leitertafeln, Umwandlung von Netztafeln in 
tertafeln, Sonderrechenschieber und dergleichen, Son- 
formen von Rechentafeln, gebrauchsfertige Rechen- 
‘ln, Wanderkurvenblätter. — 


‚Mängelhaftung bei Hausschwamm. 
'Wie aus einer in der Zeitschrift »Das Baugewerbe «, 
|. Nov. 1926 und der Zeitschrift »Der Hausbesitzer im 
\irk XII Berlin«, Berlin-Lankwitz, Kaiser-Wilhelmstr. 82, 
„ Dez. 1926, Seite 280 besprochenen Entscheidung des 
‚chsgerichts hervorgeht, hat der Verkäufer eines Hauses 
'ıt dafür zu haften, daß das Haus von Hausschwamm frei 
; wenn er die Gewähr für Mängel ($ 459 BGB) im Kauf- 
(srage ausgeschlossen hat und ihm nicht nachgewiesen 
‘den kann, daß er das Vorhandensein von Hausschwamm 
lem Gebäude vor dem Kaufabschlusse gekannt habe. 
—T. 


'Blektrisch betriebene Wäschereianlage auf einem See- 
‘fe. Zu der unter dieser Überschrift im Gesundh.-Ing. 
.. Dez. 1926, Seite 757, veröffentlichten Mitteilung 
ı.hten wir folgendes bemerken: Wäschereianlagen auf 
sschiffen sind nichts Neues. Wir haben viele solche An- 
ın schon lange vor dem Kriege ausgeführt. — Da in dem 
\satze von einer italienischen Schiffahrtslinie gesprochen 
I»rwähnen wir nur, daß wir vor dem Kriege für den italie- 
‚hen Dreadnought »Dante Alighieri«, für »Julio Caesar «, 
‘vio Gioia«, »Spazia« sowie für zwei Lazarettschiffe für 
\talienische Kriegsmarine umfangreiche Bord-Wäscherei- 
Igen geliefert haben. Wir können auch noch die besten 
schen Schiffahrts-Gesellschaften als Abnehmer nennen. 
IR selbstverständlich, daß bei den beschränkten Bord- 
‘ältnissen mit jedem Quadrat-Zentimeter Bodentläche, 
| auch mit jedem Zentimeter an Höhe gerechnet werden 
\. Es heißt in dem Aufsatze u. a.: »Die Wäsche wird in 
Maschinen weder an Riffelflächen gerieben, noch ge- 
\ht, gezerrt oder angebrannt.« In dieser Hinsicht bieten 
€Maschinen gegenüber den seit Jahrzehnten gebräuch- 
n guten Waschmaschinen nichts Neues. Wenn dann 
»rhin geschrieben wird: »Der Dampf löst den Schmutz « 
als Folgerung für schonende und sachgemäße Behand- 
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lung die Behauptung aufgestellt wird, »die Füllung einer 
Trommel in längstens 20 min Dauer tadellos zu waschen «, 
so ist dies etwas den Tatsachen der Praxis Entgegenstehen- 
des, was unhaltbar ist und deshalb nicht unwidersprochen 
gelassen werden kann. 


Gebr. Poensgen, A.-G., Masch.-Fabrik, Düsseldorf-Rath. 


Ausstellungen und Versammlungen. 


Deutsche Bäckereifachausstellung, Essen 1927. 

Im Juli 1927 findet in Essen zum erstenmal nach dem 
Kriege eine große Ausstellung des deutschen Bäckergewerbes 
statt, die auch eine besondere wärmewirtschaftliche Ab- 
teilung erhält. Es wird dort gezeigt werden, welche großen 
Ersparnisse in zweckmäßigem Bau und Betrieb der Back- 
öfen liegen. Die Vorbereitungen zur Schaffung dieser 
wärmewirtschaftlichen Abteilung liegt in den Händen der 
Arbeitsgemeinschaft für Brennstoff: 
ersparnise.V., Berlin, Leipziger Str. 3, als Vorort der 
Wärmewirtschaftsverbände. 


Der Bayerische Wärmewirtschaftsverband hält seine 
Öffentliche Jahresversammlung am 14. Januar 1927 in der 
Kerschensteiner-Gewerbeschule an der Liebherrstraße in 
Mü.chen ab. Neben dem Tätigkeitsbericht sind zwei Vor- 
tragsreihen (9 Uhr und 2 Uhr) vorgesehen: Problem der 
deutschen Brennstoffwirtschaft und Die Wärmewirtschaft 
des Hausbrandes im Rahmen der Rationalisierungsbestre- 
bungen. Der Zutritt ist für jedermann frei. 


Bücherschau. 


Städtebauvorträge der zweiten Dresdner Städtebauwoche 
1925 als Ergänzung der Dresdner Städtebauwoche 1924. 
Herausgegeben von Ewald Genzmer und Paul Wolf. 1926. 
Der Zirkel. Architekturverlag G.m.b.H. Berlin W 66. 

Das Verkehrswesen, insonderheit das Kraftfahrzeug- 
wesen, ist heute so in den Vordergrund der Dinge getreten, 
daß es im Städtebau eine hochbedeutsame Rolle, sogar 
eine oft geradezu ausschlaggebende Rolle spielt. Genzmer, 
der in Gemeinschaft mit Wolf die erste Städtebauwoche 
1924 angeregt und veranstaltet hatte, veranlaßte daher, 
wiederum mit Wolf zusammen, eine Ergänzung der Städte- 
bauwoche 1924, um zu zeigen, wie der Städtebau der neu- 
zeitlichen Verkehrsentwicklung Rechnung zu tragen hat. 
In 16 Vorträgen wird das ganze wichtige und weite Gebiet 
erschlossen. Diesmal wird im besonderen der Bauingenieur 
auf den Plan gerufen, da Eisenbahnanlagen, Häfen, Wasser- 
straßen, Flugplätze, große Verkehrsstraßen mit Straßen- 
bahnen, Schnellstraßenbahnen, Reit- und Radfahrwege so- 
wie städtische Schnellbahnen das Stadtgebilde stark be- 
einflussen und die Lösung solcher Fragen vornehmlich 
Ingenieuraufgaben sind. Nur die Vorträge über den all- 
gemeinen Aufteilungsplan und über den Einfluß des Ver- 
kehrs auf die Straßen und den Bebauungsplan im hügeligen 
Gelände von Professor Muesmann, Dresden, und über den 
Einfluß des Verkehrs auf die Stadtform von Stadtbaurat 
Paul Wolf, Dresden, befassen sich mit den Fragen der 
Städteplanung im allgemeinen. Die übrigen Vorträge 
bringen aber eine solche Fülle an Grundlagen, an Bedingt- 
heiten und Einzelheiten, daß Genzmers einführende Worte 
einen bedeutsamen Nachdruck gewinnen, wenn er sagt, 
daß sich im Städtebau die verschiedenen Fachrichtungen 
zu gemeinsamer ersprießlicher Arbeit unbedingt die Hände 
reichen müssen. Die Erkenntnis dieser Notwendigkeit 
deckt die Vortragsreihe der zweiten Dresdner Städtebau- 
woche zwanglos auf. Sie erscheint mir als des Buches 
bester Erfolg. Daß es auch für die Tagesarbeit im Städte- 
bau soviel an Wissen und Erfahrung vermittelt, ist der 
sorgfältigen Auswahl der Vortragenden zu danken. Wir 
haben nun zusammen mit den Vorträgen der Städtebau- 
woche 1924 ein Werk, das über den gesamten Umfang des 
Städtebaues Rat und Auskunft gibt. Möge es weiteste 
Verbreitung finden. Dr.-Ing. Heilmann, Halle. 
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La Question de l’Elaboration des Normes Fundamentales 
pour les Projets et l’installation des Conduites d’eau au 
village. Par: Prof.W.A.Drozdoff. (Travaux de la 
Section pour l’Alimentation des Villages). Edition du 
Bureau Permanent Nr. 63. Cimote de Redaction: P.S. 
Bieloff, prof., F. A. Danilloff, ing., W. A. Drozdoff, prof., 
J. J. Zwiaguinsky, ing., A. W. Kondracheff, ing, N.T. 
Falkowsky, ing., Moscou 1926. — Die ganze Schrift umfaßt 
34 Seiten nebst 4 Tafelbeilagen und ist in russischer Sprache 
verfaßt, nur der vorstehende Untertitel französisch. 


Anleitung zu genauen technischen Temperaturmessungen. 
Von Prof. Dr. Ose. Knoblauch und Dr.-Ing. K. Hencky. 
2. Auflage. München und Berlin 1926, Verlag von R. Olden- 
bourg. 4°. XV und 174 Seiten. 74 Abb. Preis geh. RM. 9, 
gebd. RM. 12. 

Gegenüber der ersten Auflage des vorliegenden Buches, 
auf deren ausführliche Besprechung in dieser Zeitschrift 
(Bd. 42, 8. 508; 1919) ich verweisen kann, fällt zunächst 
auf, daß Einband, Papier und Abbildungen so verbessert 
worden sind, daß jetzt die Ausstattung des Buches seinem 
wertvollen Inhalt entspricht. 

Von inneren Veränderungen ist vor allem die Um- 
stellung des zweiten und dritten Teiles bemerkenswert. 
Auf die Gesetze der Wärmeübertragung und deren An- 
wendung in der praktischen Thermometrie folgt jetzt sofort 
als zweiter Teil die Anwendung der Thermometer in der 
Praxis, während bei der ersten Auflage hier der Gang der 
Darstellung durch den jetzigen dritten Teil (Beschreibung 
der Temperaturmeßgeräte) unterbrochen wurde. 

Der Umfang des Buches ist um ein Drittel vermehrt 
worden. Es verlohnt sich, auf die neuen Abschnitte kurz 
hinzuweisen. 

Im I. Teil ist ein $4 (Meßfehler durch Wärmeableitung 
in der Armatur) neu eingefügt worden (8. 35 bis 51). Im 
II. Teil finden wir u. a. neue, bei der Ausgabe des Buches 
noch unveröffentlichte Versuche von Hausen über Fehler 
in der Temperaturanzeige bei nicht tief genug in feste Körper 
eingeblasene Thermoelemente ($5, 8. 55 bis 57). Es wäre 
erwünscht gewesen, wenn die genaue Dicke der Thermo- 
elementendrähte dabei angegeben worden wäre. In $7 
wird die neuere Arbeit des gleichen Beobachters über die 
Temperaturmessung in geschlossenen Räumen behandelt 
(S. 72 bis 75). Neu sind auch die in $8 behandelten Ver- 
suche über die Wärmeableitung verschieden eingebauter 
Thermometer und einiger Thermometerarmaturen (S. 86 bis 
93) und der Abschnitt über das Absaugepyrometer (S. 106 
bis 108). Die erst vor kurzem als Mitteilung 92 der Wärme- 
stelle Düsseldorf des Vereines deutscher Eisenhüttenleute 
veröffentlichte Arbeit von Wenzl und Schulze, die 
Durchflußpyrometer bei Temperaturen bis 1000°G syste- 
matisch untersucht haben, konnte dabei nicht mehr be- 
handelt werden; ich habe aber den Eindruck, daß es wohl 
den durch die erste Auflage des vorliegenden Buches ge- 
gebenen Anregungen wesentlich zu verdanken ist, daß 
solche Untersuchungen überhaupt unternommen werden. 

Im III. Teil des Buches ist ein neuer $ 10 über die »Ein- 
stellungsträgheit« vorausgeschickt (S. 112 bis 115), die jetzt 
gesetzlich festgelegte Temperaturskala kurz behandelt (S.118 
und 119) und endlich ein Abschnitt ($15, S. 163 bis 172) 
über Strahlungspyrometer hinzugefügt, den die Verfasser 
bei der ersten Auflage aus prinzipiellen Gründen weg- 
gelassen hatten. Sie betrachten nämlich — und das ist 
ja der Grundgedanke des ganzen Buches — das Thermo- 
meter als einen Störenfried im Temperaturfeld; die Stö- 
rungen zu verringern und, wo unvermeidlich, bei der Mes- 
sung zu berücksichtigen, das ist die Aufgabe der praktischen 

Thermometrie. Da es nun bei Strahlungsmessungen oft 
nicht erforderlich ist, einen störenden Gegenstand ins 
Temperaturfeld zu bringen, glaubten die Verfasser früher, 
die Strahlungsmessungen ganz auslassen zu sollen. Nun 
aber erinnern sie mit Recht daran, daß man vielfach auch 
bei Strahlungsmessungen Fremdkörper als Visierobjekte ins 
Temperaturfeld bringen muß (siehe z. B. die erwähnte Arbeit 
von Wenzl und Schulze), und haben also jetzt nicht nur 


die Maßnahmen zum Strahlungsschutz und die Strahlung. 
korrekturen (durch eine neue Tafel von Strahlungszahl, 
nach E. Schmidt vervollständigt), sondern auch « 
Strahlungsmessungen behandelt. | 
Es bleibt nur noch zu sagen, daß die neuen Abschni 
ebenso klar und einfach dargestellt sind’ wie die früher‘ 
Kein Ingenieur, der Temperaturen zu messen hat, sol. 
versäumen, das Buch zu Rate zu ziehen, und auch der Pl. 

siker kann viel daraus lernen. 
Max Jakob (Charlottenbill| 


Kleine Mitteilungen für die Mitglieder des Vereins | 
Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung, e. V. Hera. 
gegeben von der Preuß. Landesanstalt für Wasse 
Boden- und Lufthygiene zu Berlin-Dahlem, Ehrenbe. 
straße 38 bis 42. — (Fortsetzung v. Heft 36/1926 dieser Zı 
schrift, S. 561.) »Ein Vierteljahrhundert Landesansta‘, 
Festschrift mit 32 Abbildungen und 6 Tabellen im Te, 
103 Seiten und mit mehreren Anlagen. 2. Jahrg., Nr. 4 bis 
Berlin-Dahlem, April-Juli 1926. 

Am 1. April konnte die Preuß. Landesanstalt für Wassı 
Boden- und Lufthygiene zu Berlin-Dahlem auf ein 
jähriges Bestehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß wu. 
von der Schriftleitung die obengenannte Festschrift hera; 
gegeben. Im nachstehenden sei kurz der Inhalt N 
Festschrift mitgeteilt. | 

Rückblick, den Toten der Anstalt zum Gedächt; 
Vorwort der Schriftleitung. Kurze Würdigung derı 
dieser Zeitspanne verstorbenen Mitarbeiter, der Ede 
Adolf Schmidtmann, der verdienstvolle Gründer : 
Landesanstalt, ein Lebensbild — 1851 bis AM1 — i 
Bildnis. Eine Zeittafel der Landesanstalt nach ih 
Jahresberichten. Die hier beigefügte Abbildung zeigt | 
Geburtsstätte und bis März 1913 das Heim der Lanıs 
anstalt in Berlin SW 68, Kochstr. 73. Die Beamten |. 
Angestellten der Landesanstalt einst und jetzt. Es folı 
sodann kleinere Aufsätze. Kolkwitz: Die Bedeutung : 
Schwefelbakterien. Weldert: Einiges über das a | 
Schlammverfahren. Tiegs und Dörries: Leptomitus 
teusund die anorganischen Stickstoffverbindungen. T hum 
Die bei der trockenen Destillation der Heizstoffe entsteln 
den Abwässer. Lindemann: Massensterben von Fisch 
bedingt durch Peridineen. Eckerlin: Membranfilteri 
chemischer Beziehung. Gemeinhardt: Wasserptlar’ 
und aktives Chlor. Meinck und Horn: Ein einfaches Kı 
rimeter. Helfer: Über Naturdenkmäler und Nez 
gebiete. Bethge: Methangärung des Schlammes. Haas 
Über kolorimetrische Nitratbestimmung. Malguth:Te 
einen in der Praxis wichtigen Schimmelpilz. Huth: Ar 
pilze und Klärschlamm. Kolkwitz: Die | 
Anzeichen für unterirdische Abwässerzuläufe Thumm:! 
neues Durchflußthermometer für Wasserwerke, mit Ali 
dung. Mitteilungen über die Verbreitung einzelner Ru 
gungsverfahren. Thumm: Über die Verbreitung der [1 
barschen Tropfkörper (des sog. Hamburger Deckschil 
verfahrens) in Deutschland, mit 2 Abb. Thumm: Übersl 
über die in Deutschland befindlichen Talsperren. dl 
lungen aus der Bücherei der Landesanstalt. Übersicht ie 
die wichtigsten Veröffentlichungen von Adolf Schm! 
mann. Literatur über Gerbereiabwässer und Milzbrit 
Buchbesprechung: Grundzüge der Trinkwasserhygil 
Kurzer Abriß für den Praktiker. Herausgegeben von 
Preuß. Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthyg 
unter Mitwirkung von Beninde (Vorwort und gesetz) 
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Bestimmungen). Bürger: Bakteriologie und Hyg 
Klut: Chemie. Kolkwitz: Biologie. Behr: Geol 
Reichle: Hydrologie. Mit 95 Abb. im Text, 216 Se? 


Verlag von Laubsch & Everth in Berlin SW 68. 

Der Festgabe war ferner beigegeben eine ausführ 
Schilderung der Entwicklung der Preuß. Landesansta 
einem Umfange von 62 Seiten unter Beigabe von 4 Tall 
5 Abbildungen, 3 Tabellen im Text und 1 Anlage unte 
Bezeichnung »Rückblick und Ausblick anläßlich der Vie 
jahrhundertfeier des Bestehens der Landesanstalt au 
Feder des derzeitigen Präsidenten der Landesanstalt; 4 


a ee rer 


"Heft (50. Jahrg. 1927) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 39 


'h. Medizinalrat Professor Dr. M. Beninde. Dieser Be- 

ht ist gleichfalls erschienen in den Veröffentlichungen aus 

n Gebiete der Medizinalverwaltung. 21. Bd., 5. Heft. 
»r ganzen Sammlung 205. Heft.) Verlagsbuchhandlung 
ı Richard Schoetz in Berlin, Wilhelmstr. 10. 

' Der Inhalt dieser Festschrift ist in folgende Abschnitte 

‚geteilt: Allgemeine Einführung: 

4. Vorgeschichte. 

%. Gründung der Anstalt, ihre allgemeinen Aufgaben 
' und der Verein für Wasserversorgung und Abwässer- 
‚beseitigung. 

‘3, Über die innere Entwicklung der Anstalt 

a) in der weiteren Vergangenheit, 

b) in der näheren Vergangenheit bis zur Gegenwart. 

'4. Die Tätigkeit der Anstalt: 

a) Die wissenschaftliche, ihre Forschungsarbeit, 

b) die begutachtende und beratende Tätigkeit, 

' e) ihre Lehrtätigkeit. 

5. Die Entwicklung des Personenstandes. 

6. Ausgaben und Einnahmen. 

7. Die Abwasseruntersuchungsstellen und die Landes- 

\ anstalt. 

‚8. Die Förderer der Landesanstalt mit den Bildnissen 
von Adolf Schmidtmann, Alexander Herz- 
berg, Karl Gerstein und Karl Günther. 

Schlußwort, Ausblick. 

Eine besondere Anlage enthält ein Überblick über grö- 

)e von Anstaltsangehörigen verfaßte wichtigere Arbeiten. 

‚4. Beiheft der »Kleinen Mitteilungen «. 

‘In diesem 1. Sonderhefte, das von der wassertechnischen 

\teilung bearbeitet ist, wird von C. Reichle und H. Kis- 

'»in einem Umfange von 128 Seiten eine Übersicht über 

| auf dem Gebiete der Wasserversorgung und Abwasser- 


eitigung sowie auf verwandten Gebieten tätigen deut- 
en Firmen, Sachverständigen, Anstalten und Behörden 
"racht. In dem einleitenden Vorwort schildern der Vor- 
jende des Vereins für Wasserversorgung und Abwasser- 
‚eitigung Oberbürgermeister Dr. Eickhoff, Dortmund, so- 
\ die Anstaltsleitung die Gründe der Herausgabe dieses 
heftes über deutsche Wasser- und Abwasserfirmen. 

‚Das Sonderheft gliedert sich in folgende Abschnitte: 

sen machen Reichle und Kisker einige Bemer- 


ıgen über den praktischen Gebrauch ihrer Zusammen- 
lungen. Im ersten Hauptteil ist das Firmenverzeichnis 
iler Buchstabenfolge enthalten, und zwar in einem Um- 
I = 74 Seiten. 

‚Der zweite Hauptteil zeigt eine Übersicht über die 
len Fachgruppen Wasser und Abwasser. Sodann folgen 
Fachgruppen im einzelnen. 

‚Als Anhang sind dem Heft 3 Anlagen beigegeben, die 
\ersichten über einige Anstalten und Behörden darbieten. 
\ 1. Die Landesanstalt, ihre Gliederung und die beson- 
len Arbeitsgebiete ihrer einzelnen Mitglieder. 


‚Nr. 2. Verzeichnis der Mitglieder des Vereins für Wasser- 
sorgung und Abwässerbeseitigung. 

‚Nr. 3. Die Landesanstalt und der Verein für Wasser- 
„sorgung und Abwässerbeseitigung. Ihr Zweck und ihre 
\!gaben. 

‚2. Beiheft. Das von dem Leiter der biologisch-zoolo- 
hen Abteilung J. Wilhelmi verfaßte Sonderheft bringt 
1>inem Umfange von 100 Seiten eine Übersicht über die 
litschen Firmen zur Bekämpfung der Gesundheitsschäd- 
ie, betr. Apparate, Mittel, Verfahren und Anschauungs- 
ıterial, größere Betriebe und wirtschaftliche Vereini- 
ıgen. In den einleitenden Bemerkungen wird zunächst 
I Grund für die Entstehung dieses Firmenheftes mit- 
alt und sodann eine Hauptinhaltsübersicht gegeben. 
D; Sonderheft gliedert sich in 4 Hauptteile. Im ersten 
Sin einem Umfange von 23 Seiten in der Buchstaben- 
(he das Firmenverzeichnis enthalten. Im zweiten sind 
°nfalls in der Buchstabenfolge die einzelnen in Frage 
'amenden Apparate, Mittel und Verfahren zusammen- 
tellt. Der dritte bringt die tierischen Gesundheitsschäd- 
lie und die jeweiligen Bekämpfungsapparate, -mittel und 


-verfahren. Der vierte Teil enthält das Sachverzeichnis. 
In einem Anhange werden Ziele und Aufgaben der Preuß. 
Landesanstalt und des Vereins für Wasserversorgung und 
Abwässerbeseitigung mitgeteilt. Ein umfangreicher An- 
zeigenteil mit einer Reihe von Abbildungen beschließt dieses 
Sonderheft. 

3. Beiheft. In einem Umfange von 74 Seiten werden 
von den Mitgliedern der Anstalt C. Reichle und R. Weldert 
ihre Erfahrungen über den gegenwärtigen Stand des neuen 
biologischen Abwasserreinigungsverfahrens mit belebtem 
Schlamm mitgeteilt. Dieses neue Verfahren ist besonders 
in Amerika ausgebildet und auch schon vielfach in der 
Praxis mit gutem Erfolg angewandt worden. Mit Unter- 
stützung des Vereins für Wasserversorgung und Abwasser- 
beseitigung und des Preuß. Ministeriums wurden den beiden 
Berichterstattern Reichle und Weldert die Mittel für 
eine Studienreise in Amerika zur Beurteilung des neuen 
Verfahrens bewilligt. In der Zeit vom 22. August bis 
17. Oktober 1925 wurde von den beiden Sachverständigen 
die Besichtigungreise ausgeführt. In dem vorliegenden Heft 
werden nun zunächst die wichtigsten Arbeiten im Schrift- 
tum über das neue Verfahren bekanntgegeben. Es folgt 
sodann eine Besprechung des Wesens des neuen Verfahrens 
mit Angabe seiner Entstehung und Entwicklung. Es folgen 
nun Beispiele amerikanischer sowie englischer Anlagen. 
Die Verfasser berichten darauf über die seitherigen Ver- 
suche in Deutschland. Die erste derartige Anlage befindet 
sich in Rellinghausen bei Essen. Weitere Abschnitte im 
Heft bringen die Beurteilung des Verfahrens wie auch die 
Möglichkeiten zur Vereinfachung für deutsche Verhält- 
nisse, ferner die Anwendung der Belüftung und Schlamm- 
belebung auf gewöhnliche biologische Körper sowie die 
Anwendung des Verfahrens mit belebtem Schlamm bei 
verschiedenen Abwasserarten. 

Bei der großen Bedeutung dieses Verfahrens seien die 
von den Verfassern erhaltenen Ergebnisse und Schluß- 
folgerungen kurz mitgeteilt. Das neue Verfahren mit be- 
lebtem Schlamm — ein Humusverfahren mit Wieder- 
auffrischung des Fällungsmittels — ist eine wertvolle Berei- 
cherung der seitherigen Abwasserreinigungsarten. In jedem 
Fall, wo in einer Sammelanlage die Errichtung biologischer 
Körper erwogen wird, sollte auch die Anwendung des neuen 
Verfahrens durch Entwurfsbearbeitung und Kostenberech- 
nung verglichen werden. Für die Gestaltung einer Anlage 
nach den neuen Verfahren wird man im einzelnen Fall 
zweckmäßig von einer Versuchsanlage ausgehen, die die 
erforderlichen Grundlagen für die Bemessung der Becken, 
für die beste Belüftungsart, den Einfluß der Wärmegrade 
usw. liefern muß. Die Art der Behandlung des Überschuß- 
schlammes ‚seine endgültige Verwertung oder Unterbringung 
ist stets sorgfältig zu prüfen. 

Bei den Versuchsanlagen ist es wichtig, festzustellen, 
ob eine Trennung von Adsorption und Regenerierung des 
Schlammes nicht eine wesentliche Verbilligung der Anlage 
zuläßt. Das neue Verfahren eignet sich ferner auch für die 
Behandlung gewerblicher Abwässer, soweit solche über- 
haupt der biologischen Behandlung zugänglich sind. Hier- 
bei kann das neue Verfahren größere Vorteile bieten als 
gewöhnliche biologische Körper. Die Grundsätze des neuen 
Verfahrens, Belüftung und Schlammbelebung, lassen sich 
auch auf vorhandene oder neue biologische Körper anwenden. 
Diese können hierdurch in ihrer Wirkung und Belastung 
erheblich gesteigert werden. 

Als Anlage ist dem Heft aus der Feder des Anstalt- 
mitgliedes R. Kolkwitz eine Arbeit über die Biologie des 
aktivierten Schlammes unter Beigabe von drei Tabellen 
beigefügt. Dem Heft sind eine Reihe von lehrreichen Ab- 
bildungen über das neue biologische Abwasserverfahren bei- 
gegeben. Den Schluß bildet eine kurze Zusammenstellung 
über Zweck und Aufgaben der Preuß. Landesanstalt sowie 
des Vereins für Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung, 
E.V. 

Buntes Heft: Nr. 8 bis 10, 2. Jahrg. Berlin-Dahlem, 
August/Oktober 1926. Mit einer Tafel und 20 Abbildungen 
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im Text. 63 Seiten im Umfang. Das vorliegende Heft der 
»Kleinen Mitteilungen« enthält folgende Aufsätze und Be- 
richte: 

Allgemeine Mitteilungen der Schriftleitung. Lebenslauf 
mit Bildnis des um die Abwassertechnik besonders verdienten 
Prof. Dr.-Ing. e.h. August Bredtschneider, des frü- 
heren Stadtbaurates der Tiefbauverwaltung von Charlotten- 
burg, 1855 bis 1924, zum Gedächtnis. Hans Beger: Über 
den Grenzwert für die Zulässigkeit kleinster Bleimengen 
in Trink- und Brauchwässern mit besonderer Berücksich- 
tigung des einschlägigen Schrifttums. Kisker: Betriebs- 
erfahrungen über die Braunsche Abwasserverteilung bei 
Tropfkörpern mit Abbildungen und Schaulinien. Kolk- 
witz: Über die Beurteilung der Gewässer und der beson- 
deren Seentypen nach den Zieralgen (Desmidiaceae) mit 
zahlreichen Abbildungen. Saling: Schwefelkohlenstoff in 
der Bekämpfung der Gesundheitsschädlinge. Helfer: Der 
Naturschutz und seine Ausübungen. — 4. Vogelschutz 
(1. Teil) mit 2 Abbildungen, vom Fischreiher und Eisvogel. 
Kunike: Das Schwefeldioxyd in der Bekämpfung der Ge- 
sundheitsschädlinge. Huth: Über die Verpilzung von Drän- 
röhren auf Rieselfeldern, mit 4 Abbildungen. Roch: Die 
Holzbohrmuscheln, ihre Lebensweise und ihre Bekämp- 
fung. Hans Beger: Über die Lüftung von Schulräumen. 
Reichle: Können Zementröhren zur Ableitung städtischer 
Abwässer Verwendung finden? Bei nicht sauren Abwässern 
im allgemeinen ja. Reichle: Übersicht über die von der 
Geigerschen Fabrik G.m.b. H. in Karlsruhe (Baden) aus- 
geführten Rechen- und Siebanlagen. Mit 5 Abbildungen 
und 5 Tabellen. Wilhelmi: (Museum der Landesanstalt.) 
Kurzer Bericht über die »Gesolei«in Düsseldorf. Böttcher: 
Aus dem Museum der Landesanstalt. Die Atemschutz- 
geräte in der Schausammlung des Anstaltsmuseums. Mit 
2 Abbildungen. Mitteilungen aus der Bücherei der Landes- 
anstalt. Übersicht über die wichtigsten Arbeiten von 
August Bredtschneider. Literatur über Beregnungs- 
anlagen (1. Mitt.). Literatur über Gerbereiabwässer sowie 
Milzbrand (2. Mitt.). 1. Epidemiologie Forts. 1. II. Bio- 
logie und Morphologie. III. Gesetze und Verordnungen. 
Zusammengestellt von Wernicke-Schulze. Neueste Ver- 
öffentlichung der Landesanstalt. Schiele: Bericht über 
die Vierteljahrhundertfeier der Landesanstalt im Mai 1926. 
Mitteilungen über Fortbildungskurse in der Landes- 
anstalt. Bücherbesprechungen. Mitteilungen über den Be- 
zug der »Kleinen Mitteilungen «. Klut, Berlin. 


Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


Sonderfabrikate zur Zentralheizung und Warmwasser- 
bereitung, behandelt der von der Firma Schütt & Co., Köln 
a. Rh. Rathausplatz 3, kürzlich herausgegebene neue Haupt- 
katalog. In dem 32 Seiten Groß-Quartformat umfassenden 
Kataloge sind Bestand- und Zubehörteile zu Zentralheiz- 
und Warmwasserbereitungs-Anlagen abgebildet, und Maß-, 
Gewichts- und Preistabellen darüber gegeben (Regulier- 
ventile und Hähne, Dampfstauer, Kondenswasserableiter, 
die als »Peha-Kessel« und als »Rheinland-Kessel« bezeich- 
neten verschiedenen Bauarten von schmiedeeisernen Rund- 
kesseln mit Gußarmaturen, u.a. m.). 

In einer Beilage zu dem Kataloge ist der Huygens- 
Patentherd beschrieben und abgebildet, der zugleich als 
Kochherd und als Kessel einer Warmwasserheizanlage zur 
Beheizung des Hauses dient, und so eingerichtet ist, daß er 
abwechselnd mit oberem oder mit unterem Abbrand be- 
trieben werden kann. —T. 


Die Askania- Werke A.-G., vorm. Centralwerkstatt, 
Dessau (Postfach 8), bringt einen recht zweckmäßig aus- 
gestatteten Abreißkalender für 1927 an ihre Kundschaft 
zur Versendung und stellt ihn auch anderen unentgeltlich 
zur Verfügung. 


Brief- und Fragekasten. 


1. Mitbeheizung eines Nebengebäudes bei einer Nie: 
druckdampfheizung. 

An eine große Niederdruckdampf-Heizungsanlage, 
mit 0,1 atü zur Beheizung eines Krankenhauses betrie 
wird, soll ein etwa 30 m entfernt liegendes Nebengebä 
angeschlossen werden. Die Gebäude sind durch einen un 
irdischen Gang miteinander verbunden, dessen De 
1,25 m über dem mittleren Wasserstand der Heizke 
liegt und der die Anschlußleitungen des Nebengebäi 
aufnehmen soll. Ist der Anschluß des Nebengebäudes n 
lich, bzw. läßt sich die Dampfleitung unter Berücksichtig 
des Betriebsdruckes von 1,0 m WS und eines hinreichen 
Sicherheitszuschlages in den niedrigen Verbindungsg 
legen und unter welchen Bedingungen ? N. N 


Antw. zui. Der Anschluß des Nebengebäudes an 
Dampfheizung des Krankenhauses ist möglich, wenr 
nach der Skizze Abb. 1 ausgeführt wird. Die Skizze 
die baulichen Eigentümlichkeiten der Anlage erken 
Der mittlere Kesselwasserstand ist auf den Verbindungsg 
übertragen worden. Zu beachten sind die Druckverhältn 
die an den Entwässerungs- und Entlüftungspunkten 
Anlage herrschen müssen und die hier bestimmt werdenso 


Dampjleıtung. 


l Nebengebäude =———— Kondenswasserleitung 


_ 


ZIZIIIIÄR ET, 


Entleerung A 


Mit den Bezeichnungen 
h = Kesseldruck in m WS und 
h, = Sicherheitshöhe in m WS 
ergibt sich die notwendige Höhe Rh, der Entlüftungspu 
über dem mittleren Wasserstand aus 
h, = hH.h,m: 

Infolge des Druckverlustes in der Dampfleitung zwis 
A und B stellt sich bei B ein geringerer Druck ein a 
der nahezu unter Kesseldruck stehenden Kondenswa 
leitung. Um den Punkt B dennoch entwässern zu kör 
muß man diese Druckdifferenz durch die entsprechend 
Wassersäule einer Entwässerungsschleife wenigstens 
gleichen. Für die Höhe dieser Entwässerungsschleife 
also, sofern sie bis unter den mittleren Wasserstand r 
und wenn Ah den Druckverlust in der Dampfleitung 
schen A und Bin m WS bedeutet, die Bedingung: 

h,ZAhm. 

Die Kondenswasserleitung besitzt die Eigenart, 
ihrem Austritt aus dem Nebengebäude gegen den K 
hin anzusteigen. Damit diese Steigung die Wirkung 
Entwässerungsschleife nicht beeinträchtigen kann, m 

hy uhr, 
gewählt werden, und zwar soll dieser Unterschied (Si 
heitshöhe) wenigstens 0,1 m betragen. 

Wenn die Kondenswasserleitüng auf der Strecke 
einem besonderen Kanal verlegt wird, kann h, = 0 we 
Die Kondenswasserleitung ist außerdem am tiefsten Pi 
des steigenden Leitungszuges mit einer Entleerungseir 
tung zu versehen und am höchsten Punkte vor den Kt 
nochmals zu entlüften. E 


2. Instrumente zum Messen von Oberflächentem 
turen von feuergeheizten Flächen. Welche Firma liefe) 
neuesten Instrumente solcher Art? E.in 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfeld: 


= 
“. 


pi 
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Technische, wirtschaftliche und soziale 
Fragen der Heizungsindustrie. 
Von Direktor @. Dieterich, Berlin. 


/ortrag auf der Tagung der Bayerischen Zentralheizungs- 
Industrie, München, 8. November 1926. 


Das Heizungsproblem hat für uns in Deutschland in- 
olge der vollständigen Umwandlungen unserer sozialen 
ınd wirtschaftlichen Verhältnisse innerhalb der letzten 
0 Jahre eine ganz neue Bedeutung für die Lebens- 
ıaltung des einzelnen und für die gesamte Volkswirt- 
chaft erhalten. Nicht nur ist der Anteil, der Kosten für 
Jeizung im Haushalt von dem Gesamteinkommen in den 
Vachkriegsjahren gestiegen, auch die persönlichen An- 
prüche, die der einzelne an die Heizung stellt, haben eine 
rhebliche Steigerung erfahren. Es wird heutzutage von 
lem einzelnen Menschen mehr Heizwärme und diese in 
'ewissermaßen verfeinerter Form, gleichmäßiger und weiter 
rerteilt, verlangt als früher. Die Gründe sind teils sozialer, 
eils wirtschaftlicher, besonders aber volksgesundheitlicher 
Natur. 

Um ein Bild von der weltwirtschaftlichen Bedeutung 
\es Heizungsproblems zu geben, sei bemerkt, daß neben 
\ien drei wichtigsten Lebenshaltungsfaktoren, Nahrung, 
(leidung und Wohnung, die Heizung, als integrierender 
3estandteil letzterer, die sog. gemäßigten Zonen überhaupt 
rst wohnfähig und wirtschaftsfähig gemacht hat. Von 
‚8 Milliarden Menschen auf der ganzen Erde wohnt die 
Tälfte, 800 bis 1000 Millionen, in Ländern, deren Klima 
ie für fast die Hälfte des Jahres annähernd unbewohnbar 
aachen würde, und von etwa 8 Millionen Arbeitern in 
J)eutschland hängen mindestens eine halbe Million mittel- 
ar oder unmittelbar zum Zwecke eigener Lebensunter- 
altung mit der Herstellung oder dem Betriebe von Heizungs- 
inrichtungen zusammen, ohne die hauswirtschaftlich 
ätigen Personen, die sich mit Heizung abgeben müssen, 
— es wird sich mindestens die Hälfte bis zwei Drittel 
nserer Bevölkerung gelegentlich mit dem Heizproblem 
ktiv beschäftigen —, und etwa ein Siebentel (15 vH) aller 
ı Deutschland erzeugten Brennstoffe werden nur für die 
‚eheizung unserer Wohn- und Arbeitsräume verwendet! 

Der Weg, den in technischer Beziehung die Heizung 
om Lagerfeuer des Urzeitmenschen bis zur heutigen 
Pitzenleistung i in Form der zentralen Fernbeheizung ganzer 
'tädte genommen hat, zeigt die soziale Entwicklung dieses 
‚rbeitsgebietes. Die rohe Einzelheizung des Urmenschen, 
ain Lagerfeuer, ist eine durchaus a rein egoistische 
irscheinung — die zentrale Heizung in ihrer heutigen Ent- 
‚icklung ist eine soziale, auf dem Gemeinsamkeitsgedanken 
eruhende volkswirtschaftliche Einrichtung, in ihr reichen 
‚ch die drei Begriffe: soziale Gemeinschaft, Wirtschaft und 
echnik, die Hand. 

Wie erklärt sich nun die Tatsache, daß in einer Zeit 
‚ie der heutigen, die von sich selbst behauptet, sie sei 
techanisiert und sozialisiert bis in die Fingerspitzen, dem 
‚eizungsproblem so wenig Verständnis entgegengebracht 
‚ird. Es ist oft erschreckend, zu sehen, mit welcher Ver- 
ändnislosigkeit Laien und Fachleute dieser technisch- 
»zialen Wirtschaftsfrage gegenüberstehen. — Der Grund 
‚erfür ist ein ziemlich trivialer — die Heizung ist in ihrer 
‚rscheinung und Äußerung nicht so sinnfällig wie die 
deren technischen Einrichtungen unserer Lebenshaltung 
‚ je höher sie sich technisch und sozial entwickelt, um so 
‚eniger drängt sie sich in ihren Einrichtungen und ihrer 

irkung dem einzelnen auf — Licht in Form künstlicher 
eleuchtung — sich bewegende dröhnende Maschinen, Loko- 
‚otiven und Flugzeuge, — das Werk des Architekten und 
‚aumeisters —, das Telephon und das Radio — alle diese 


| 
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Dinge sehen und hören wir bewußt sinnfällig als technisch- 
mechanische Leistungen — die Heizung nehmen wir unbe- 
wußt als eine Selbstverständlichkeit hin, ohne zu bedenken, 
daß in ihr geradeso wie in den anderen technischen Lei- 
stungen, die physikalische Erscheinung der Wärme nach 
wissenschaftlich erforschten Gesetzen technisch gemeistert 
ist, daß in ihr eine oftmals höhere Ingenieurleistung steckt 
als in mancher sich unter sinnfälligem Tosen und Funkeln 
bewegenden Maschine. 

Welcher Anteil geistiger Leistungen in jeder unserer 
Heizungen steckt, dafür ein Beispiel: Im Maschinenbau, 
Brückenbau, Metallindustrie und chemische Industrie 
kommt im großen Durchschnitt auf 20 bis 50 Handarbeiter 
1 technischer Beamter. In der Zentralheizungs-Industrie 
kommt aber auf jeden 4. bis 5. Arbeiter ein technischer 
Beamter, eine Tatsache, die wohl den wenigsten Laien und 
Fachleuten bei der Beurteilung von Zentralheizungsfragen 
geläufig sein dürfte. 

Vor einigen Jahrzehnten stritten sich die Gelehrten 
über die Frage, was besser sei, Zentralheizung oder Ofen- 
heizung. Diese beiden feindlichen Brüder lernten sich dann 
gut vertragen — solange, bis der Krieg kam, mit ihm die 
Kohlennot und die Inflation, und da erhoben sich wieder 
Stimmen, die Zentralheizung sei. wirtschaftlichen Kata- 
strophen und schwierigen sozialen Verhältnissen nicht ge- 
wachsen — fast schien es, als solle dieser Systemstreit noch 
einmal aufflammen. Die Entscheidung hierüber fällte der 
unparteiische Dritte, das große Heer der Verbraucher, von 
denen jeder sich für das System entschied, das ihm technisch 
und wirtschaftlich am besten zusagte; heute gibt es einen 
Streit darüber, ob Ofenheizung oder Zentralheizung die 
bessere sei, überhaupt nicht mehr. Jedes der beiden Systeme 
hat sich sein Gebiet erobert, auf dem es sich technisch und 
wirtschaftlich weiter entwickeln kann. Die Zentralisierung 


unserer Krafterzeugung in Elektrizitätswerken hat den 
Einzelmotor keineswegs überflüssig gemacht, in keiner 


Zeit hat die Entwicklung dieses Einzelmotors, wie des Dampf-, 
Diesel- und Leichtölmotors größere technische Fortschritte 
zu verzeichnen, als heute parallel mit der zentralen Kraft- 
versorgung — und Kerze, Öllampe und Karbid, Petroleum 
und Spirituslicht sind noch längst nicht verschwunden neben 
den elektrischen Licht- oder Gaszentralen — ebenso hat 
die Zentralheizung auf ihren Gebieten gezeigt, daß sie sehr 
wohl imstande ist, auch die schwersten wirtschaftlichen 
Stürme zu überdauern, wenn sie nur auf dem Wege tech- 
nischer Entwicklung fortschreitet, der noch sehr weit und 
lang vor ihr liegt. 

Man darf aber nur nicht annehmen, daß wir trotz aller 
Fortschritte der letzten Jahre nun schon an einem Höhe- 
punkt oder gar etwa am Endpunkt der technischen Ent- 
wicklung angekömmen wären. Soweit deutsche Verhält- 
nisse in Frage kommen, dürften schätzungsweise erst etwa 
10 bis 20 vH aller Wohn- und Arbeitsräume mit zentraler 
Beheizung versehen sein, gegenüber, ebenfalls nach ge- 
schätzten Angaben, mindestens 50 bis 60 vH in den Ver- 
einigten Staaten. Wohl scheint es uns heute ganz selbst- 
verständlich, daß elektrischer Strom, Gas und Wasser 
von einer zentralen Erzeugungsstelle aus ins Haus geleitet 
wird, und es muß auch das Ziel der Heizungstechnik sein, 
die Heizwärme so wie den Strom, das Gas und das Wasser 
jedem Verbraucher von einer zentralen Erzeugungsstelle 
aus zuleiten zu können. Hierzu sind aber, soweit es sich 
nicht nur um fallweise Einzellösungen, sondern um eine 
ganz allgemeine Aufrollung dieser wirtschaftlichen Ziele 
handelt, noch technische Vorbedingungen zu erfüllen, deren 
endgültige Form noch nicht überall feststeht. Die Frage 
der Brennstoffauswahl und Zuführung ist noch längst 
nicht endgültig erledigt. Die Bestrebungen der Ferngas- 
versorgung, die es ermöglichen soll, ev. selbst die Vor- 
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alpenländer mit Brenngas aus den niederrheinischen Kohlen- 
gebieten zu versehen, kann vielleicht dazu berufen sein, 
auch die Versorgung unserer Heizkessel statt mit festen 
Brennstoffen mit gasförmigen in die Wege zu leiten. Man 
denke ferner an die verschiedenen Möglichkeiten in der 
Wahl des Wärmeträgers für zentrale Verteilung, ob Dampf 
oder Wasser, — die Frage eines Wärmezählers ist auch 
noch nicht gelöst —,'kurzum eine Fülle von Problemen. 
Man muß als Ingenieur eine ehrliche Freude darüber emp- 
finden, daß es auf unserem sonst in der Öffentlichkeit so 
stiefmütterlich behandelten Gebiet noch so viele Möglich- 
keiten zu schaffender produktiver Erfinderarbeit gibt. 

Aber diese Freude wird gedämpft durch das Bewußt- 
sein, daß die geschäftliche Entwicklung der Zentral- 
heizungsindustrie in den letzten Jahren eine Richtung ge- 
nommen hat, die nur aus einer Unterschätzung der vor- 
her geschilderten technischen Schwierigkeiten und einer 
Überschätzung der wirtschaftlichen Möglichkeiten zu 
erklären ist. Wohl sind die Zukunftsmöglichkeiten für die 
Zentralheizungsindustrie so günstig, wie sie auf einem noch 
längst nicht ausgebauten Wirtschaftsgebiet nur sein können, 
das darf aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß die Gegen- 
wart die Gefahr in sich birgt, daß wir, wenn wir uns nicht 
auf uns selbst besinnen, den Spatz in der Hand für die 
Taube auf dem Dache eintauschen. 

Wie jede andere deutsche Industrie, litt auch die Zentral- 
heizungsindustrie nach dem Kriege unter der vollständigen 
Zerrüttung des Baumarktes, denn Baumarkt und Heizungs- 
industrie sind unlösbar miteinander verbunden. Zu irgend- 
einer demnächstigen Zeit muß die Bautätigkeit wieder in 
normale Bahnen kommen und damit auch das Heizungs- 
geschäft, man muß aber auch wissen, daß die Heizungs- 
industrie den Bedarf in Heizungsanlagen nicht macht, 
sondern nur zu decken hat. Den Bedarf schafft und macht 
die Allgemeinwirtschaft, die wir so gut wie gar nicht be- 
einflussen können. Es ist aber als ein Beweis geradezu 
erschreckender wirtschaftlicher Urteilslosigkeit anzusehen, 
wenn man die Tatsache feststellen muß, daß bis zum Kriege 
in ganz Deutschland noch kaum 1000 Zentralheizungs- 
firmen bestanden haben, und daß seit Kriegsende sich min- 
destens 3000 neue Zentralheizungsfirmen aufgetan haben, 
von denen allerdings viele Hunderte, vielleicht noch mehr, 
verschwunden und verkracht sind, aber nur, um immer 
wieder durch neue ersetzt zu werden. — Wenn hierin ja 
auch zum Teil das große Vertrauen, das man in die zu- 
künftige Entwicklung des Heizungsgeschäftes setzen kann, 
zum Ausdruck kommt, so muß anderseits aber mit aller 
Deutlichkeit darauf hingewiesen werden, daß diese Entwick- 
lung ein wirtschaftlicher Wahnsinn ist. Die solide Heizungs- 
industrie muß sich bei verringertem Bedarf mit einem durch 
Inflation und Deflation großgezogenen Pfuschertum herum- 
schlagen, ein Kampf, an dessen Ende drohend die Ver- 
schlechterung der Qualität und der technischen Leistungen 
steht. 

Unsere wirtschaftlichen Verhältnisse sind zurzeit so ge- 
lagert, daß wir uns den Luxus einer Überproduktion über- 
haupt nicht leisten können. Unter sonst günstigeren wirt- 
schaftlichen Auspizien führt ja eine Überproduktion zu 
einer Verbilligung der Waren, man darf aber nicht vergessen, 
daß infolge der Lage unseres Kapitalmarktes heute schon 
der Preis, der für Zentralheizungen angelegt werden muß, 
derart niedrig ist, daß von einer weiteren Verbilligung in 
einem irgendwie soliden Rahmen überhaupt nicht mehr 
gesprochen werden kann. Die deutsche Wirtschaft kann 
nur wieder dann gesunden, wenn sie als letztes Ziel das Be- 
streben zur Leistung höchster Qualitätsarbeit zur Wahr- 
heit macht, die deutsche Zentralheizungsindustrie ist nur 
groß geworden durch Verfolgung dieser Bestrebungen, und 
sie kann sich nur auf ihrer Höhe halten, wenn sie das Wort 
»Qualitätsarbeit« in den Mittelpunkt all ihrer Erörterungen 
stellt. 

Man darf sich in bezug auf die Entwicklung unserer 
Zentralheizungsindustrie in Deutschland nicht sklavisch an 
ausländische Vorbilder namentlich nicht an die Vorbilder 


‚teil sein. 


von Amerika halten. Was dort drüben gut und sche 
mag, kann für uns unter Umständen von schwerem Naec 
Die rasende Entwicklung, die der Ausbau d 
großen Städte in Amerika genommen hat, die viel weit« 
gehende Typisierung und Vereinheitlichung der Bauform 
in den Vereinigten Staaten, die eine weitgehende Überei 
stimmung in Haus- und Zimmereinrichtungen mit sich. & 
bracht hat, hat die Zentralheizungsindustrie dort zu ein 
ganz anderen Entwicklung kommen lassen. 3 
Ohne auf Einzelheiten einzugehen, nur der Hinwe 
daß dort im allgemeinen für alle diese Dinge das Prin 
vorherrscht, daß der Käufer sich die einzelnen Materi 
zum Bau einer Einrichtung in einem entsprechen 
Handelsgeschäft zusammenkauft und sie durch handwer 
liche Arbeiter, Klempner, Schlosser usw. nach ebenfa 
fertig zu kaufenden Bauanweisungen zusammensetzen | 
ein Verfahren, das in Deutschland vollkommen sinn] 
wäre, das aber trotzdem von gewissen Kreisen der eRJE 
genden Industrie auch hier propagiert wird. e 
Das Überhandnehmen des Pfuschertums ist aber vi 
fach darauf zurückzuführen, daß ein Teil der Industr 
der die Materialien für die Herstellung von Zentralheizung 
anfertigt, in dem an sich ganz berechtigten Bestreb 
seinen eigenen Umsatz zu heben, auf die Interessen 
von ihr belieferten Zentralheizungsindustrie nicht die nö | 
Rücksicht nimmt. Es ist in dieser Beziehung von di 
Lieferantenfirmen vielfach eine Verkaufspolitik Ei 
worden, durch die Elemente großgezogen worden sind, 
jede Berechtigung und jede Befähigung zum Bau ein | 
verantwortungsvollen technischen Einrichtung, wie es e 
Zentralheizung ist, fehlen. Ein Beweis dafür ist wohl, ‚d 
einzelne Lieferantenfirmen von Radiatoren und Kesseln: 
50 bis 60 Gläubigerausschüssen notleidender Firmen sitz 
Jede Heizungsanlage muß dem Bau als integrieren 
Bestandteil angepaßt werden, sie ist ein Teil des Ausdrue|: 
der Persönlichkeit des Bi Jeder Bau ist nach Ei: 
messungen, örtlicher Lage und Raumeinteilung von ande: 
verschieden. Dementsprechend muß auch jede Heizu 
wenn sie das Höchstmaß von Wirtschaftlichkeit und t 
nischer Vollkommenheit in sich vereinigen soll, für je | 
Bau individuell berechnet und projektiert sein. Nicht: 
Billigkeit der Anschaffung entscheidet, sondern die Bil: 
keit und Einfachheit des Betriebes und die bei 
dauer. Hierzu ist aber die genaueste Vorberechnung 
fachlich geschulte Ingenieure notwendig. Wohl kann A 
einigermaßen geschickte Maurermeister ein noch so gro' 
Gebäude erbauen, schöpferisch aus dem Nichts durch I 
seiner freien Phantasie, entwerfen und erschaffen | 
es aber nur der über der handwerklichen Fachausübı: 
stehende Architekt. Leider sieht aber der Architekt he! 
zutage nur in sehr wenigen Fällen dies auch in bezug 1 
die Heizung ein. 
Er ist vielfach der irrigen Meinung, daß es jedem Klen 
ner oder Schlosser möglich wäre, deshalb Zentralheizun‘ 
zu bauen, weil diese zum großen Teil aus Röhren besteln 
wie sie in der Gas- und Wasserleitung auch gebrav) 
werden, und auf diese grundsätzlich falsche Ansicht mür' 
die Architekten ganz besonders hingewiesen werden. BR 
falsch berechnete oder unrichtig angelegte Zentralheiz 
ist nicht nur eine Quelle steten Ärgers für den Besit! 
sondern sie wird den ganzen Bau unter allen Umstän 
auf die Dauer entwerten. Wer eine Zentralheizung b 
lassen will, soll sich vor allen Dingen darüber klar wer 
daß der Auftrag auf eine Zentralheizung er 
trauenssache ist, er soll sich vergewissern, ob die anbi \ 


\ 
" 


oder ausführende Firma auch über das technisch-wis 
schaftlich geschulte Personal verfügt, das eine richtige ® 
rechnung machen kann, und er frage nicht zuerst | 
Preis, sondern nach der Richtigkeit der Berechnung ) 
der Gewährleistung für die Zukunft -des Baues, die in di 
liegt. — : 
Wenn die Heizung gewissermaßen dem Hause 
Stempel der Persönlichkeit aufdrückt, ihm neben dem 
tischen Benutzungswert auch den Gemütswert behagli 
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ohnlichkeit verleihen soll, so ist es klar, daß man derartige 
'erte nicht einfach aus einem Schema heraus schaffen kann, 
ndern daß ihre Findung der freien Ideenkonkurrenz über- 
;ssen werden muß, aus der dann die beste wirtschaftliche, 
hnische und soziale Lösung gefunden werden muß. Dem 
derspricht das Überhandnehmen des sog. Blankettwesens 
i Ausschreibungen. 


Man kann wohl ein paar hundert Säcke Zement oder 
sgelsteine oder eiserne Träger oder irgend etwas Ähnliches 
ch einem vorher aufgestellten Preis- und Mengenverzeich- 
; einkaufen, niemals aber kann man die schöpferische 
ıantasie des Ingenieurs, seine konstruktive Erfahrung 
d den Geist seiner Berechnungen in ein vorgedrucktes 
rmular einfangen und die in diesen Faktoren steckenden 
isteswerte einfach nach Kilo und Metern anbieten lassen. 
ıs sog. Blankettverfahren ist ja für viele Leute ein sehr 
quemes Verfahren, aber es ist gewöhnlich weiter nichts 
‚eine Eselsbrücke für diejenigen, die nicht fähig sind, 
rschiedene technische Lösungen und die sich daraus 
sebenden Preisunterschiede nach ihrem wirtschaftlichen 
srte zu beurteilen. 


Die Industrie muß dieses üble Blankettverfahren be- 
mpfen, denn in ihm konkurrieren schließlich nicht die 
men mit dem Wert ihrer Arbeit, sondern nur mit der 
anne zwischen Ein- und Verkaufspreis. Fast immer ist 
» letzte Erfolg, daß nicht eine hochwertige Anlage zu 
'em berechtigten Preise, sondern eine minderwertige An- 
'e zu Schleuderpreisen herauskommt. Noch schlimmer 
‘gar das Ausschreiben von Heizungsanlagen in öffent- 
ıer unbeschränkter Submission! 


Diese Mißstände, die aus der allgemeinen Verwirrung 
serer ganzen Wirtschaft, aus dem vielfachen Eindringen 
ı Elementen in maßgebende öffentliche oder gewerb- 
e Stellen ohne die nötigen Fachkenntnisse zu erklären 
d, können natürlich nicht von dem einzelnen bekämpft 
den, hierzu gehört eine gemeinsame und einheitliche 
‚llungnahme der ganzen gewerblichen und fachlichen 
sise, Es ist vor allen Dingen notwendig, alle mit der 
ıtralheizungsindustrie zusammenhängendenInteressenten- 
‚isen das Bewußtsein einzuhämmern, daß unsere Industrie 
r auf der Beachtung einer hochentwickelten wissenschaft- 
en Durchforschung der gesamten physikalischen Technik 
‚ı aufbaut, daß die Durchforschung nicht Sache des ein- 
ıen sein kann, sondern auch wieder getragen sein muß 
‚ı der Gemeinsamkeitsarbeit und den Erfahrungen des 
zes Faches. Aus diesem Gedanken gemeinsamer Arbeit 
‚ß sich aber notwendigerweise der organisatorische Auf- 
ıı unserer Industrie geradeso ergeben, wie der anderer 
‚ustrien auch, nur ist in der. Zentralheizungsindustrie 
\ Aufbau einer Organisation schwieriger als fast auf jedem 
‚ieren Gebiete. 


‚Die Zentralheizungsindustrie ist einerseits ein Teil der 
„»Beisenindustrie, sie steht dem Maschinenbau nahe, gleich- 
(ig ist sie aber eine ausgesprochene Hilfsindustrie des 
\igewerbes. 


Es ist klar, daß deshalb ein organisatorischer Auf- 
, wie er sich z. B. in dem Verbande der Central- 
'zungsindustrie verkörpert, dieser Eigenart Rechnung 
zen muß. Während wir in den meisten Industrien oder 
en Gewerben eine Teilung der organisatorischen Ver- 
Iiung in getrennte Fachverbände, Preiskartelle, Arbeit- 
(erverbände und Wirtschaftsverbände haben, ist der Ver- 
\d der Zentralheizungsindustrie auf der einen Seite Fach- 
‘oand zur Verfolgung der beruflichen, fachwissenschaft- 
‘en und rein technischen Zwecke seines Faches, auf der 
teren Seite Wirtschaftsverband zur Schaffung, Unter- 
Üzung und Hebung der rein wirtschaftlichen Belange, 
\seiner Vertretung gegenüber den öffentlichen Behörden 
| Abnehmern, zur Klärung seiner Rechtsfragen und zum 
ten eine Arbeitgeberorganisation zur Zusammenfassung 
‘ sozialen Faktoren, namentlich der Lohn- und Tarit- 
tik, Arbeitsbedingungen, Arbeitsverträge, Akkordarbeit 
} ähnlichem. 


E 


Die Zentralheizungsindustrie ist ebenso wie fast jede 
andere mechanisch-technische Industrie, ursprünglich aus 
dem Handwerk hervorgegangen. Eine Umbildung zur In- 
dustrie war erst möglich, als nach dem genialen Auftreten 
von Rietschel vor 50 Jahren die bis dahin handwerklich 
gesammelten empirischen Erfahrungsziffern zu einem orga- 
nisch aufgebauten System verarbeitet worden waren, in 
dem zum ersten Male wirklich wissenschaftlich begründete 
Unterlagen für die Berechnung von Zentralheizungen ge- 
geben waren. — Nun sind selbstverständlich im Laufe eines 
halben Jahrhunderts diese ersten wissenschaftlichen Fak- 
toren vielfach überholt, durch neue Erfindungen und Ent- 
deckungen ergänzt, es haben sich die Ansichten über Bau- 
mittel und Baustoffe im Laufe der Zeit geändert. Dem 
einzelnen wäre es wohl nicht gut möglich gewesen, dieses 
ungeheure Gebiet der Baustoffe in wärmetechnischer Be- 
ziehung so zu durchforschen und aus ihm die notwendigen 
Schlüsse für die Weiterentwicklung der Technik zu ziehen, 
wie dies einem Verband möglich gewesen ist, der durch 
seine organische Zusammenarbeit dazu gekommen ist, der 
Technik eine neue Durchforschung des Rietschelschen 
Werkes auf dem Gebiete der Wärmedurchlässigkeit und 
Wärmeabgabe vorzulegen, die von dem Forschungsheim 
für Wärmeschutz in München bearbeitet worden ist und 
die letzte technisch-wissenschaftliche Entwicklung dieser 
bedeutsamen Fragen enthält. 

* Ein anderes Beispiel bietet die Frage der Brennstoff- 
erforschung. 

Durch Kriegs- und Nachkriegszeit wurde diese Frage 
ganz besonders brennend. Seit Jahren bemüht sich der 
Verband durch regelmäßig fortgesetzte Arbeiten seiner 
Wärmetechnischen Abteilung die Frage des günstigsten 
Brennstoffes und seiner günstigsten Ausnutzung für die 
Zentralheizung zu erforschen, namentlich nachdem neben 
dem in Deutschland früher fast ausschließlich für Zentral- 
heizung verwendeten Koks die Frage der Brikettverfeuerung, 
die Einführung. des Steinkohlengases als Brennstoff für 
Zentralheizungen und das Schweröl getreten ist. Auch hier 
dürfte es kaum dem einzelnen, auch dem einzelnen For- 
schungsinstitut nicht, möglich sein, ohne Unterstützung 
der Gesamtheit der Industrie zu einem abschließenden Re- 
sultat zu gelangen. 

Die weitere Entwicklung der Zentralheizungsindustrie 
wird davon abhängen, ob es einmal möglich sein wird, jedem 
einzelnen Bewohner ebenso wie Licht, Wasser und Gas die 
Wärme von einer Großzentrale aus in seine Räume zuzu- 
leiten und zu messen. So einfach das Zuleiten scheint, so 
schwer ist es, wie ich vorher schon auseinandergesetzt habe. 
Noch schwieriger ist es aber, das wirtschaftliche Moment 
des Zumessens der Wärme zu erfüllen. Es mag dem Laien 
kaum glaublich erscheinen, daß unsere hochentwickelte 
physikalische Technik es noch nicht zu einem Instrument 
gebracht hat, mit dem sich Wärmemengen geradeso messen 
lassen wie etwa Gas, Wasser und Elektrizität, und des- 
halb hat der Verband ein Preisausschreiben herausgegeben 
auf Schaffung eines Wärmezählers, zu dem natürlich sehr 
ausführliche und weitgehende wissenschaftliche Vorarbeiten 
nötig sind, um die etwa eingehenden Entwürfe und Be- 
werbungen überhaupt erst prüfen zu können. 

Wissenschaftlich noch verhältnismäßig wenig erforscht 
ist das Gebiet der Pumpenheizung, die uns eine bedeutende 
Zukunft bietet. Wohl liegen hier große empirische Er- 
fahrungswerte vor, die aber auch erst systematisch zusam- 
mengefaßt werden müssen, um das Höchstmaß der Lei- 
stungen bei der Anwendung geringster Mittel herausholen 
zu können. 

Die Frage der Wärmeabgabe von Heizkörpern und Kesseln 
ist auch noch eine umstrittene. Auch sie bedarf einer neuen 
einheitlichen wissenschaftlichen Nachprüfung auf Grund 
neuerer Erfahrungen, wenn man nur an den Begriff des 
Raumwirkungsgrades denkt. Ebenso ist die Berechnung 
der Rohrleitungen noch längst nicht genügend vereinheit- 
licht. Wir haben vielleicht ein Dutzend Rohrberechnungs- 
tabellen, die an vielen Stellen weit auseinandergehen, 
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sie gewissermaßen auf einen Hauptnenner bringen und eine 
einheitliche, für die ganze Industrie gültige Rohrleitungs- 
berechnung zu schaffen, ist eine große Aufgabe der Zukunft. 


Sie sehen hieraus, ohne daß ich auf weitere Einzelheiten 
eingehen möchte, nur einige derjenigen Aufgaben, die unserer 
Fachorganisation der Industrie noch in der allernächsten 
Zeit bevorstehen. Mindestens ebenso wichtig wie diese 
sind aber die wirtschaftlichen Arbeiten. 


Sie alle wissen, welche Verschiedenheiten bis jetzt im 
Deutschen Reiche bei der Vergebung von Bauarbeiten, 
auch von Zentralheizungsarbeiten vorherrschten. Reich, 
Staat, Gemeinden, ja fast jeder Baumeister hatte seine 
eigene Methode, Bauarbeiten auszuschreiben, zu prüfen und 
zu vergeben. Das Verdingungswesen zeigte eine geradezu 
unübersehbare Verschiedenheit. Da ist es nun ein Verdienst 
des Reichsverbandes der Deutschen Industrie gewesen, 
zusammen mit maßgebenden Persönlichkeiten des Bau- 
gewerbes, der öffentlichen Behörden und der Parlamente 
und unter Hinzuziehung der Fachverbände eine Reichsver- 
dingungsordnung zu bearbeiten, die vor einiger Zeit heraus- 
gekommen ist, um zunächst das gesamte Verdingungswesen 
der öffentlichen Hand auf eine einheitliche Basis zu stellen. 


Der Verband hat an dieser Arbeit sehr intensiv mit- 
arbeiten können und kann es als einen Erfolg seiner Mit- 
arbeit ansehen, daß die Verdingungsordnung den An- 
sprüchen, die wir in unserer Industrie seit Jahren und Jahr- 
zehnten erhoben haben, zu einem sehr großen Teil, fast in 
vollem Umfange Rechnung trägt. Natürlich wird es noch 
einige Zeit dauern, bis sich diese Reichsverdingungsordnung 
bei Staat, Ländern und Gemeinden durchgesetzt hat, es 
ist aber von ihr ein wesentlicher Vorteil für unsere Industrie 
zu erwarten, namentlich auch in bezug auf die Bekämpfung 
des Blankettwesens und der Öffentlichen Ausschreibungen. 

Eine ganz besondere Aufgabe der wirtschaftlichen Tätig- 
keit eines Verbandes wie des Verbandes der Zentralheizungs- 
industrie ist aber die Aufklärung der Öffentlichkeit über 
die hier berührten und angeregten Fragen. Ich habe ein- 
gangs meines Vortrages darauf hingewiesen, mit welchem 
geringen Interesse die Öffentlichkeit das Heizungsproblem 
überhaupt verfolgt. 


Aus rein innenpolitischen Gründen heraus ist vor einiger 
Zeit die Öffentlichkeit aufgeregt worden mit dem Schlag- 
wort der Verteuerung der Industrieprodukte, der eine Ver- 
billigung folgen müsse. Man hat im November 1923 die 
überflüssige Kartellverordnung herausgebracht, die sich 
gegen die angeblich preisverteuernden Wirkungen der Kar- 
telle und Verbände richten sollte und auch noch in vorigem 
und in diesem Jahre versucht, sogar unter Verletzung der 
verfassungsrechtlichen Vorschriften ein Gesetz heraus- 
zubringen, das Kartelle und Verbände, soweit sie sich mit 
wirtschaftlichen und Preisfragen befassen, untersagen sollte. 
Alles unter dem durchaus falschen Schlagwort der Ver- 
billigung. Die Industrie sollte nun mal wieder für eine 
Verteuerung unserer Lebensverhältnisse herhalten, die, so- 
weit sie überhaupt besteht und nicht bloß als eine Ver- 
minderung der Valuta unseres Geldes anzusprechen ist, 
ganz anderen Kreisen zur Last zu legen sind. 


Daß wir im Frühjahr dieses Jahres monatlich 3000 Kon- 
kurse und Geschäftsaufsichten hatten, ist wohl kein Beweis 
dafür, daß die Industrie im allgemeinen mit zu großen 
Gewinnen gearbeitet hätte, denn Pleiten kommen nicht 
von Gewinnen, sondern von Verlusten her. Gegenüber 
diesen verfehlten gesetzlichen Bestrebungen zur Schaffung 
eines Kartellgesetzes, das jede Gemeinschaftsarbeit unter 
den Gewerbetreibenden mit Ausnahme der Gewerkschaften 
unterbunden hätte, war die Zentralheizungsindustrie, die 
auf Verbandsarbeit besonders angewiesen ist, sehr daran 
interessiert, die maßgebenden Körperschaften unserer staat- 
lichen Leitung davon zu überzeugen, daß nur eine maß- 
volle Kartellgesetzgebung, die sich nur gegen die Auswüchse 
im Kartellwesen richtet, nicht aber gegen die Gemeinschafts- 
arbeit, wie sie in einem Verbande wie dem unsrigen not- 
wendig ist, möglich ist. 


‚gabe einer juristischen Denkschrift, die viel Beat 


Auf eine ganz besondere Arbeit technisch-wissense 
licher Natur möchte ich weiter noch hinweisen. Es is 
der Frage der Sicherheitsvorschriften für Zentralheizung 
Auch hier bestand bis heute eine außerordentlich gr 
Verschiedenheit an polizeilichen und sonstigen Vorschrii 
je nach den verschiedenen Ländern und Kommunen. 

Nach jahrelanger Arbeit stehen wir nun dicht Vor c 
Abschluß der Bearbeitung dieser Sicherheitsvorschrif 
die durch Vermittlung der Reichsregierung in sämt lie 
Ländern und Kommunen als einheitliche Unterlag 
den Erlaß von baupolizeilichen Sicherheitsvorschri 
dienen sollen, eine Arbeit, deren technische Unterlagen 
ausschließlich von’ uns geschaffen worden sind, 4 

Auch auf sozial-wirtschaftlichem Gebiete ist = 


. sammenwirken unserer Industrie in einem geschlosse 


Verbande ganz besonders notwendig. — Wir kennen | 
achten alle die Not des Handwerks, das sich bemüht, 
aus den Fesseln, die ihm die Zeitentwicklung geschl: 
hat, zu befreien und sich wieder auf seine alte Höhe 
heben. Das kann aber nicht darüber hinwegtäuscher 
das Handwerk versucht, in seinem Entwicklungsdrange 
auch solcher Gebiete zu bemächtigen, die ihm nicht a 
hören, sich über seine wirkliche Bedeutung hinaus ij 
strittene Industriegebiete hineinzudrängen. 

Die Zentralheizungsindustrie hat, wie schon ihr N 
sagt und ihr technischer Aufbau beweist, ihren handı 
lichen Charakter längst verloren und ist Industrie in | 
stem Sinne des Wortes geworden. — Trotzdem v 
das Handwerk, namentlich bei den jetzt vorliegenden 
würfen zur Schaffung von Handwerkerlisten die Ze 
heizungsindustrie als eine rein handwerkliche Betätig 
für sich zu reklamieren und ihre seitherige Zugehöri 
zur Industrie und Handelskammer als unberechtig' 
zustellen. Der Verband hat diesem Bestreben gege 
seine ganze Energie eingesetzt und hat einmal durch Hı 


gefunden hat, anderseits aber durch die Durchführun 
vielen Dutzenden von Verwaltungsstreitklagen diese 
einer Klärung nahegebracht. Wir haben bis jetzt { 
sämtlichen Verwaltungsstreitverfahren gegen die Ans 
der Handwerkskammern, Zentralheizungsfirmen ihne 
zuweisen, obsiegende Urteile erstritten und hoffen, i 
hältnismäßig kurzer Zeit diese Frage vollkommen zu un: 
Gunsten entschieden zu sehen. s 
Sie sehen aus allen den einzelnen Punkten, die ic 
zusammengetragen habe und die nur eine kleine Aus 
aus dem ganzen großen Arbeitsgebiet unseres Fache: | 
welche technischen, wirtschaftlichen und sozialen = 
in einer Organisation liegen können, wie sie der 
der Centralheizungsindustrie darstellt. Wenn sich auc 
vielen Fällen der Wert und der Erfolg dieser gemeins:) 
Arbeiten, zu denen natürlich die Gesamtheit des Verb 
sehr erhebliche finanzielle Mittel zur Verfügung 
muß, auch nicht immer im einzelnen Falle zahlen 
nachweisen läßt, sondern als mehr ideale Werte sic 
auswirken müssen, so ist doch nicht zu verkennen, da 
in dieser Organisation ein großes | 
das von mir schon mehrfach gekennzeichnete Pfus 
ergibt, besonders dadurch, daß die der Organisati 
gehörigen Firmen vollständig frei über alle wirtse 
lichen und technisch-wissenschaftlichen Arbeiten | 
chen Verbandes verfügen können. i 
Dadurch, daß die Mitglieder des Verbandes satı 
gemäß verpflichtet sind, nach dem von ihm ai 
stellten technischen und wirtschaftlichen Regeln | 
beiten, bieten sie dem Verbraucher eine höhere Ge 
für den technischen und wirtschaftlichen Wert seine 
ferung, sie bieten aber auch dem einzelnen Mitglied 
Rückhalt in seinem eigenen Existenzkampfe. D 
nisation, wie sie sich die Zentralheizungsindustrie gest) 
hat, hat auch die schlimmsten Stürme des Krieges, 
volution, der Inflation und des Konjunktursturzes 
so daß sie heute gefestigter dasteht als je. 
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Ausführung der Mäntel und Böden dampf- 
beheizter Warmwasserbereiter. 
Von F. Mattiek in Dresden-A 24. 


Als Vortrag gehalten im V.D.H.-I., Bezirk Dresden, 
am 8. Juni 1926. 


Während Dampfkessel mit genau bestimmten Ausnahmen 
jisher als ohne weiteres der Überwachungspflicht unter- 
iegend galten, konnten Warmwasserbereiter (Boiler) oft 
‚enug sozusagen ungestraft wandeln, weil es selbst den Auf- 
tellern nur selten in den Sinn kam, daß hier eine Über- 
vachungs- bzw. Anmeldepflicht oder Abnahmeprüfung 
lurch den zuständigen Überwachungsverein in Frage kom- 
nen könnte. Da man durch Schaden klug wird, und außer- 
em die meisten Explosionen tieferschütternden Ausklang 
‚aben, war es selbstverständlich, daß vornehmlich die zu- 
tändigen Überwachungsvereine es sich sehr angelegen sein 
ießen, die Ursachen einer jeden Explosion zu erforschen. 
Vicht zuletzt sollten daraus Lehren gezogen werden, um 
ür die Folge, soweit Material und Konstruktion dabei in 
'rage kamen, Abhilfe zu schaffen und die Wiederkehr ähn- 
cher Vorkommnisse zu vermeiden. 


Was hierdurch auf dem Gebiet der Dampfkesselherstel- 
ung geleistet worden ist, zeigt folgende Aufstellung: 

In den Jahren seit 1877 bis 1924 — also 48 Jahre — 
rfolgten (nach der Zusammenstellung eines Kalenders) 


Explosionen Gimginekt Bette under 
877—1924 655 1424 47% 293 657 Menschen 


darunter im ersten Jahr der Statistik 


| 4897 20 58 >i 14 23 » 

dann in den folgenden Jahren 

\ 41887 14 (37 Kessel) 83 17 5 61 » 

| 1895 23 74 20 23 13 » 

" 2907 16 16 7 [A 5 N) 

| 1912 11 33 10 13 10 » 

1 12 38 16 8 14 » 

und schließlich in den letzten Jahren 

' 1923 7 3 1 er 2 >» 
1924 8 10 2 3 [A » 


' Aus dieser Aufstellung geht erfreulicherweise hervor, 
‚aß die Zahl der Explosionen durchweg im Abnehmen 
‚griffen ist, wobei doch nicht vergessen werden darf, daß 
ie Zahl der Dampfkessel heute eine weit höhere ist als in 
‚en 70er Jahren. Das Bild würde erst richtig gewürdigt 
‚erden können, wenn man auch in den einzelnen Jahren 
ie Anzahl der Dampfkessel gegenüberstellen könnte. Neh- 
‚en wir an, die Dampfkesselzahl möge 1877 ca. 10000 be- 
‚agen haben, so entfielen darauf 20 Explosionen. 


Jetzt mögen (1924) etwa 40000 Kessel vorhanden sein, 
‚orauf 8 Explosionen kämen, also auf 10000 Kessel 2 gegen- 
‚ber 20 im Jahre 1877. 

' Wenn ich eingangs erwähnte, daß die Dampfkessel- 
‚berwachungsvereine sich besonders mit diesen Explo- 
‚onen befaßten, um hieraus in Verbindung mit der Wissen- 
‚haft die Ursachen zu erforschen, so glaube ich erkennen 
‚ımüssen, daß der eingeschlagene Weg Erfolggehabt hat, und 
’s dürfen wir alle froh sein. Selbstverständlich wird es kaum 
‚öglich werden, die Ursachen der Explosionen restlos zu 
‚ären und zu vermeiden; dazu sind die inneren Zusammen- 
inge der Naturgewalten und viele andere Begleitgründe 
ıd Umstände noch viel zu unbekannt. Unser aller Be- 
‚eben muß aber dahin gehen, etwaige Bedienungs-, Kon- 
"uktions- und Materialfehler ausfindig zu machen und zu 
en die Grundlage hierfür gibt das Dampfkessel) 
setz. 

Da sich nun aber die Explosionen nicht nur auf Dampf- 
ssel beschränken, so hat man die auf diesem Gebiet 
| Erkenntnisse in der Dampffaßverordnung auf 
‚€ Gefäße übertragen, die mit Dampf beheizt werden. 
‚ese Gefäße müssen jetzt bestimmte Sicherheitsvorrich- 
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tungen besitzen und unterliegen außerdem über einen be- 
stimmten, niedrigsten Druck hinaus der ev. Abnahme- 
bzw. der Überwachungspflicht. 

Damit komme ich auf die hier hauptsächlich interessieren- 
den Gefäße, das sind die dampfbeheizten Warmwasser- 
bereiter, auch Boiler genannt. Wo ist nicht überall ein 
Boiler aufgestellt ? 

Eine ganze Reihe von Unglücksfällen hat leider gezeigt, 
daß diese Warmwasserbereiter durchaus nicht so harmlos 
sind, wie man gemeinhin anzunehmen geneigt ist. Diese 
Erkenntnis führte dazu, auch die Warmwasserbereiter schär- 
fer unter die Lupe zu nehmen. Mehrere diesbezügliche Mini- 
sterialerlässe folgten, ergänzten einander bzw. hoben vorauf- 
gegangene auf. Die Überschrift lautete vielfach: »Ausrüstung 
und Überwachung dampfgeheizter Warmwasserbereiter«. 
Am meisten interessieren dürfte ein Erlaß vom 15. Januar 
1923 Nr. III, 500 Ministerialblatt der Handels- und Gewerbe 
verwaltung, Berlin, Jahrg. 1923, Nr. 3, S. 57, welcher be-- 
stimmt, daß dampfbeheizte, geschlossene Warmwasser- 
bereiter im allgemeinen grundsätzlich als Dampffässer an- 
zusehen und deshalb auf diese Apparate die Bestimmungen 
der Dampffaßverordnung in vollem Umfange anzuwenden 
sind, soweit nicht etwa die Ausnahmebestimmungen des 
$ 2 Zilf. 4 oder 5 der Verordnung Platz greifen usw. Bei den 
mit einem offenen Rohr oder Standrohr versehenen Appara- 
ten ist durch die im $ 2 Ziff. 5 vorgesehene Abnahmeprüfung 
im Betrieb festzustellen, ob die zulässige Spannung von 
1, atü tatsächlich nicht überschritten werden kann usw. 
Nach dem Ergebnis dieser Prüfung ist es zu beurteilen, 
ob das Gefäß aus dem Geltungsbereich der Dampffaßver- 
ordnung ausscheidet usw. 

Zur Dampffaßverordnung selbst ist zu sagen, daß die 
erste allgemeine behördliche Reglementierung der Bestim- 
mungen hierzu in Preußen im Jahre 1888 zustande kam. 


$ 1 der Verordnung. 

I. Dampffässer im Sinne dieser Polizeiverordnung sind 
Gefäße, deren Beschickungsraum der mittelbaren oder un- 
mittelbaren Einwirkung von anderweit erzeugtem, gespann- 
tem Wasserdampf oder von gespannten Gasen oder Dämpfen, 
die im Beschickungsraum infolge chemischer Vorgänge oder 
durch Erhitzung entstehen, ausgesetzt ist, sofern im Be- 
schickungsraum oder den ihn umgebenden Hohlwandungen 
ein höherer als der atmosphärische Druck herrscht oder 
entstehen kann. 

Il. Unter Atmosphärendruck wird der Druck von einem 
Kilogramm auf, das Quadratzentimeter verstanden, d.h. 
schließlich: 

Bei Dampfkesseln findet der darin erzeugte Dampf 
außerhalb des Dampfentwicklers Verwendung, beim Dampf- 
faß bildet die Verwendung des anderweit erzeugten oder von 
anderer Stelle hergeleiteten innerhalb eines geschlossenen 
Druckgefäßes zum Zwecke technischer Ausnutzung der im 
Dampf enthaltenen Wärme das Kriterium. 

Alle vor 1913 erschienenen Erlasse sind zusammen- 
gefaßt unter dem Titel: 

»Bestimmungen über Einrichtung und Betrieb der 
Dampffässer usw.«, erläutert von H. Jäger, Geh. Ober- 


'regierungsrat und vorst. Rat im Preuß. Ministerium für 


Handel und Gewerbe (Verlag Carl Heymann, Berlin). 

Der sog. scharfe Erlaß 15. Jan. 1923, daß dampfgeheizte 
und geschlossene Warmwasserbereiter im allgemeinen 
grundsätzlich als Dampffässer anzusehen sind, hatte unter 
Bezugnahme auf voraufgegangene Erlasse, so auch 18. Sept. 
1922 seinen Ursprung wohl in schwerwiegenden Unglücks- 
fällen. 

Mitte Februar 1922 explodierte in einer Badeanstalt einer 
oberschlesischen Grube ein stehender zylindrischer Warm- 
wasserbereiter (Boiler) von 1,2 m Durchm., 1,4 m Höhe 
(etwa 16001 Inhalt), der mittels einer Rohrschlange durch 
auf 2 atü reduzierten Frischdampf geheizt wurde. Vor- 
handen war ein Überlauf-(Stand)rohr von etwa 10,5 m 
Höhe. Anscheinend infolge des ermöglichten Überdruckes 
von rd. 1at wurde der unsachgemäß mittels Eckstumpf- 
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schweißung am Mantel befestigte Boden des Warmwasser- 
bereiters in seinem ganzen Umfange losgerissen und der 
Apparat gegen die Decke des Baderaumes geschleudert. 
Durch die infolge Nachverdampfung durch Druckentlastung 
entstehenden Dampfmengen wurden von den gerade sich 
dort befindlichen Bergleuten 20 tödlich (ein anderer Be- 
richt 26), 18 schwer und 44 leicht verletzt. 

Der Apparat war von den zuständigen Stellen nicht als 
Dampffaß im Sinne der Verordnung angesehen und daher 
auch nicht einer Abnahme- oder sonstigen Prüfung unter- 
zogen worden, heißt es in einer Abhandlung. 

Im Winter 1922 explodierte in einer Molkerei ein Warm- 
wasserbereiter, Beheizung mittels einer Rohrschlange mit 
Frischdampf. Der eingeschweißte Boden wurde heraus- 
geschleudert; hierbei ein Mann schwer verletzt. Der zustän- 
dige Dampfkessel-Überwachungsverein hat nachträglich 
die Anbringung eines Standrohres, das nicht einfrieren 
kann, veranlaßt und eine Abnahmeprüfung vorgenommen. 
Außerdem ist der eingeschweißte flache Boden durch einen 
eingenieteten gewölbten Boden ersetzt worden. 

Rufen wir uns die eingesetzten Zahlen der eingangs 
erwähnten Dampfkesselexplosionen ins Gedächtnis zurück. 
In den zwanziger Jahren war die Höchstzahl: 


Explosionen tot schwer leicht 
NIE EREEL2 38 16 8 
MIDI BE 7 3 1 = 
VDE re 8 10 3 3 


und stellen wir die eben geschilderten zwei Warmwasser- 
bereiter-Explosionen von 1922 gegenüber mit 


tot schwer leicht 
20 (26) 19 [AR 


so müssen wir mit Schrecken erkennen, in welch verheeren- 
dem Ausmaß an sich so verhältnismäßig kleine Gefäße 
unter Umständen Schaden anrichten können. Wer bei 
solchen Zahlen nur einen Augenblick innehält und darüber 
nachdenkt, der wird sicher nicht zulassen wollen, daß noch 
weiterhin nur aus Sparsamkeitsgründen, unsorgfältig durch- 
gebildete Warmwasserbereiter veranschlagt, fabriziert, noch 
gekauft werden. 

Es ist daher sehr wohl verständlich, wenn der Erlaß 
vom 15. Jan. 1923 bestimmte — ich wiederhole es ausdrück- 
lich nochmals —, daß dampfgeheizte geschlossene Warm- 
wasserbereiter im allgemeinen grundsätzlich als Dampf- 
fässer anzusehen und deshalb auf diese Apparate die Be- 
stimmungen der Dampffaßverordnung in vollem Umfange 
anzuwenden sind, soweit nicht etwa die Ausnahmebestim- 
mungen des $2 Ziff.4 oder 5 der Verordnungen Platz 
greifen. 

Durch diesen Erlaß wurden aber auch ungefährlichere 
heiztechnische Einrichtungen, wie es z.B. Niederdruck- 
Dampfkessel sind, mit einbezogen, weshalb der Verband der 
Centralheizungsindustrie bemüht war, eine Beschränkung 
der Vorschrift zu erreichen. Diese Beschränkung wurde denn 
auch erreicht und findet in einem Erlaß vom 22. Mai 1925 
III, 1574, J.G. 821 Mf.H. des Ministers für Handel und 
Gewerbe seinen Niederschlag. 

Ich erhielt auf-meine Bitten vom Verband der Central- 
heizungs-Industrie Berlin ein kleines Blättchen: 

»Nachtrag zu den Erläuterungen betr. Sicherheitsvor- 
schriften für Warmwasserkessel (3. Auflage 1921) und 
Sicherheitsvorschriften für dampfbeheizte Warmwasser- 
bereiter.« 

Das Heftchen ist den Herren sicherlich allen bekannt, 
weshalb ich nur Punkte zu nennen brauche (ab 22. Mai 1925). 

I. Warmwasserbereiter, die im Anschluß an Niederdruck- 
Dampfkessel betrieben werden (Heizdampf % atü nicht 
überschreitbar) sind vom Geltungsbereich der Dampffaß- 
verordnung ausgenommen. 

II. Wird Dampf von höherer Spannung verwendet, aber 
vor Eintritt in den Warmwasserbereiter auf %, at oder dar- 
unter entspannt, so ist in sinngemäßer Anordnung des $2 
Ziff. 5 der Dampffaßverordnung durch eine Abnahmeprüfung 


im Betriebe nachzuweisen, daß der Überdruck des Hei 
dampfes im Warmwasserbereiter %, at nicht übersteig« 
kann. 

a) Die Sicherung kann durch ein offenes, nicht ve 
schließbares Rohr oder Standrohr in der Dampfleitung e 
folgen. So ausgerüstete Warmwasserbereiter sind nach b 
friedigender Abnahmeprüfung von den Bestimmungen d 
Dampffaßverordnung befreit. 

b) An Stelle des Standrohres kann auch ein zuverlässig 
Sicherheitsventil in die Dampfleitung eingebaut werde 
Dann sind auch diese Warmwasserbereiter nach befriedige 
der Abnahmeprüfung von der Anwendung der Dampffa 
verordnung befreit, wenn die Berechnung der Wandstärk: 
nach den Bauvorschriften für Dampfkessel angewan 
wurde. Werden Bleche verwendet, deren Eigenschaft 
nicht durch Sachverständigen- oder Werkbescheiniguı 
(gestempelt) entsprechend den Materialvorschriften f 
Dampffässer nachgewiesen werden, so ist der Berechnu: 
eine Blechfestigkeit von höchstens 30 kg/mm? zugrunde 
legen. 

Bei den Warmwasserbereitern der unter IIa und b 9 
nannten Art ist hinter dem Standrohr oder Sicherheitsven 
noch ein Manometer mit Kontrollflansch anzubringen uı 
der höchst zulässige Betriebsdruck von %, at auf dem "m 
meter durch Marke zu kennzeichnen. 

III. Auf Warmwasserbereiter, die mit Frisch- oder N 
dampf von mehr als 1, atü betrieben werden, oder k 
denen nicht durch eine der in Abschnitt II angegebenen Ve 
richtungen sicher verhindert wird, daß der Überdruck d 
Heizdampfes 1, atü übersteigt, ist die Dampffaßveroi 
nung im vollen Umfange anzuwenden. 

Aus vorstehenden Punkten ist erkenntlich, wie Offerta 
fragen über Warmwasserbereiter wohl aussehen müßte 
Prüfen Sie Ihre Anfragen daraufhin, ebenso wie Sie ei 
gehende Offerten nicht-hauptsächlich nach dem Preis, sc 
dern mehr nach den Wandstärken vergleichen wollen u 
weiter daraufhin, ob diese Wandstärken den Formv( 
schriften entsprechend, ausreichen bzw. machen Sie, v 
bereits erwähnt, vorher ausgiebig Angaben und lassen ‘ 
sich bei Offertabgabe versichern, daß die in Frage ko 
menden Bestimmungen beachtet wurden. 

Nachdem wir mit diesen Vorbetrachtungen fostgeike 
haben, wann ein Warmwasserbereiter unter die Begrif 
bestimmungen der Dampffaßverordnung fällt, wollen ) 
uns nunmehr mit der Berechnung selbst befassen. | 

Ich habe es jahrelang als unbequem empfunden, daß m 
bei Zurhandnahme eines Boilerkataloges niemals feststell 
konnte, welche Werte für die Güte des Materials bei ( 
Berechnung Anwendung fanden. 

Beim Nachrechnen der zumeist geringen Wandstärk 
ließ sich eine Erklärung dafür nur finden unter der Vora' 
setzung, daß nur allerbestes Material mit entsprechend hol 
Sicherheitskoeffizienten Anwendung fände und selbst da 
war immer noch eine große Differenz ünergründlich. - | 

Damit komme ich also zur Berechnung selbst, un! 
Beachtung der bisherigen Bestimmungen für Dampltäss 


Berechnung der Mantelblechstärke mit innerem Überdru 


Bezeichnet: i 4 

D = den lichten Durchmesser des Mantels in cm, 

p = den im Mantel herrschenden Betriebsüberdruck 
kg/cm? (at), 4 

K, = die Zugfestigkeit des Bleches in kg/cm?, 4 


9 = das Festigkeitsverhältnis der Naht, 
5 = Sicherheitsfaktor, 
s = die Blechstärke in cm, 
I. So ist 
D.p:S 
a 1 


Für eine gut ausgeführte Schweißnaht wird =‘ 
gesetzt. Für Nietnähte berechnet sich p je nach Ble' 
stärke und Ausführung der Naht zu 0,56 — 0,76 (0,8 
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K, ist mit 3600 einzusetzen und gilt für Flußeisen, F,, für 
3400 bis 4100 kg/cm? Zugfestigkeit. Diese Blechqualität 
st durch Werksbescheinigung oder Stempel nachzuweisen. 


Teil II. 


Material- und Bauvorschriften für Dampffässer. 
(Jäger, S. 96.) 


»Die Material- und Bauvorschriften für Landdampfkessel 
inden auf Dampffässer mit der Maßgabe Anwendung, daß 
3essemerbleche in allen Qualitäten und Thomasbleche der 
sorte III sowie gewöhnliche Handelsbleche S.M. II bis 
wuf weiteres von der Verwendung ausgeschlossen sind. 

Im übrigen sind Dampffässer, die mittelbar oder unmittel- 
ar befeuert werden, den Material- und Bauvorschriften für 
‚anddampfkessel in vollem Umfang, andere mit nach- 
tehenden Abänderungen unterworfen. « 


Materialvorschriften für Dampffässer. 


Erster Teil. Allgemeine Bestimmungen. 
I. Prüfungen. 


Alles zum Bau nicht befeuerter Dampffässer bestimmte 
Taterial muß zuverlässig und von guter Beschaffenheit sein; 
nsbesondere muß Schweiß- und Flußeisen den nachstehen- 
‚en Anforderungen entsprechen. 

Für Schweißeisenbleche sowie Flußeisenbleche der Sorte I 
enügen, soweit nicht in Einzelfällen vom Besteller für solche 
jleche eine Prüfung durch Sachverständige vorgeschrieben 
ird, zum Nachweis ihrer zuverlässigen Beschaffenheit 
Verksbescheinigungen. Für Mannlochverstärkungen — 
)eckel —, Bügel, Handluken und ähnliche Teile bedarf es 
eines Prüfungsnachweises. Für Flußeisenbleche der Sorte II 
nd Flammofen-Flußeisenbleche der Sorte III ist der Nach- 
reis zu erbringen, daß sie durch Sachverständige geprüft 
nd. Für andere, zum Bau von Dampffässern bestimmte 
laterialien — wie Winkeleisen, Nieteisen, Niete, Anker, 
tehbolzen, Rohre — sind keine Materialnachweisungen zu 
»rdern, jedoch sind sie vom liefernden Werke im Umfange 
er nachstehenden Bestimmungen zu prüfen. — Des Prü- 
ıngsnachweises bedarf es bei Schweiß- und Flußeisenblechen 
icht, wenn die Zugfestigkeit dieser mit höchstens 30 kg/mm?, 
ner mit höchstens 34 kg/mm? in die Rechnung eingestellt 
erden soll. Diese Notiz ist insofern von Wichtigkeit, weil 
»stempelte Bleche unter 7 mm überhaupt nicht, oder sehr 
lten zu haben sind. 

S$=4,75 bei einseitig gelaschten oder überlappten 
andgenieteten Nähten und schmelzverschweißten Nähten 
‚utogen oder elektrisch). 

 $=4,5 bei Maschinennietung und bei geschweißten 
‚ähten (Koks- oder Wassergas). 

Das letzte Glied in der amtlichen Formel für s (0,1 cm) 
t ein Abrostungszuschlag, der bei nicht prüfungspflichtigen 
'efäßen weggelassen werden kann. 


, Frühere Berechnung der Blechdicken gewölb- 

HT voller Böden, ohne Verankerung gegenüber 

.nerem Überdruck, welche allerdings in jüngster Zeit 

‚ırch neuere amtliche Vorschriften überholt ist, von denen 

»eh die Rede ist. 

' Bezeichnet: 

Bw die Blechstärke in cm, 

‚ p =den Betriebsüberdruck kg/cm? (at), 

ı #, =due zulässige Beanspruchung = 650 kg/cm? für 
R 


Flußeisen, 
= den inneren Halbmesser der Wölbung innen, 


is 


, II. Es genügt jedoch in den meisten Fällen, die gewölbten 
‚llen Böden 1 bis 2 mm stärker zu wählen, als den zugehö- 


!;en Mantel. 


| Berechnung der Blechdicken von gewölbten 
den gegenüber äußerem Überdruck, also beispiels- 


ä 


weise beim stehenden Boiler der untere Boden. Dieser Boden 
ist gegenüber Druck zu berechnen nach der Formel 


R.p 
PATER 
wobei p = Betriebsdruck in at, 
R = äußerer Halbmesser der mittleren Wölbung in cm, 
s = Bodenstärke in cm, 
k = 650 kg/cm? für geglühtes Flußeisen 
und bis zu 0,4 k, gegenüber Einbeulung und zugleich, um 
die Einbeulung mit Sicherheit zu verhindern. 
Die Einbeulungsdruckspannung ist 


ERBE 
= A—Byt 
Ss 
ER 
K=Vur = 0,4 1-3»): 


Se 


und damit 


damit 


Für aus dem Ganzen bestehende geglühte Flußeisenböden 
gill A726, DB =4 15. 

In bezug auf die Form der Böden gilt die Voraussetzung, 
daß der Krempungshalbmesser eine solche Größe besitzt, 
wie erforderlich ist, damit der Übergang von dem zylindri- 
schen Teile am Umfange des Bodens in den gewölbten mitt- 
leren Teil ausreichend allmählich stattfindet. 

Nach diesen Formeln wurden in den letzten Jahrzehnten 
die Warmwasserbereiter berechnet, vielfach unter Vernach- 
lässigung des Zuschlages für Abrostung und oft genug wohl 
auch noch unter Vernachlässigung des Festigkeitsverhält- 
nisses der Naht (also 9 =1). 

Die Zahl der Dampfkesselanlagen wurde immer größer, 
die Berechnungen wurden kontrolliert und die Abnahme- 
druckprobe erfolgte; und somit glaubte man alles in schön- 
ster Ordnung. 

Prozentual haben die Explosionen auch abgenommen, aber 
verschwunden sind sie nicht. Es ist nur allzu verständlich 
und korrekt, wenn jeder eingetretenen Explosion gründlichst 
nachgegangen wurde, um so schließlich immer neue Ergeb- 
nisse zu den vorhandenen zu bringen. 

Auffallend war, daß eine Anzahl Explosionen — keines- 
wegs bei den jeweils konzessionierten höchsten Drücken — 
auf die gleiche Ursache hindeuteten. 

Am 17. Sept. 1919 zerknallte eine feuerlose Lokomotive 
in Mannheim durch Aufreißen des Bodens in der Krempe. 

Am 14. Juli 1921 zerknallte eine feuerlose Lokomotive 
in Dachau durch Aufreißen des Bodens in der Krempe. 

Weitere zwei schwere Unglücksfälle infolge von Krempen- 
anbrüchen im Jahre 1925 in Bleicherode und Glanzenberg. 

Am 5. Okt. 1925 ebenfalls der Zerknali einer feuerlosen 
Lokomotive in Ragnit bei Tilsit. Der vordere Boden war an 
der tiefsten Stelle aufgerissen, nach oben umgeklappt und 
abgerissen. Hierbei wurden mittelbar und unmittelbar 
7 Personen getötet, 3 schwer und 2 leicht verletzt. 

Also sehr viele Explosionen, herbeigeführt durch Krem- 
penanbrüche und damit tritt die Frage der Sicherheit voller 
flachgewölbter gekrempter Böden ohne Verankerung (also 
wie bei Warmwasserbereitern) in den Vordergrund. Jetzt 
erst kommen daraufhin eine große Reihe von Versuchsergeb- 
nissen, die C. v. Bach vor bereits 25 Jahren veröffentlichte, 
in Erinnerung. Diese Ergebnisse zeigen die außerordentlich 
geringe Sicherheit der vollen, unversteiften, flachgewölbten 
Kesselböden wegen der hohen Krempenbeanspruchung. 

Die bisherigen Berechnungsformeln enthalten keine 
rechnerische Erfassung des Krempenradius. Es heißt nur 
amtlich, daß der Krempenhalbmesser eine solche Größe 
besitzt, wie erforderlich ist, damit der Übergang von dem 
zylindrischen Teile am Umfange des Bodens in den gewölbten 
mittleren Teil ausreichend allmählich stattfindet. 
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Es heißt auch weiter, daß die Zugfestigkeit k = 650 kg/cm? 
ein Höchstwert sein soll. Dieser Höchstwert wurde aber 
sicherlich sehr bald aus Wettbewerbsgründen zum Normal- 
wert und damit zusammenhängend weiter der Krempen- 
radius äußerst klein. Noch heute gibt es kaum ein Preß- 
werk, das Boilerböden von 200 bis 1200 mm Durchm. mit 
einem größeren Krempenradius als r = 25 bis 30 mm liefern 
will. 

Aus einer Veröffentlichung entnehme ich folgende Daten: 
Betriebsdruck 15 atü, 
Kesseldurchmesser D = 1300, 


Wölbungsradiuss R= 1700, 
Krempenradius r =. 40, 
Blechstärke 20, 
k = 650 kg/cm? 
r 1 
IR 
Bei einer Zerreißfestigkeit des Bleches von 3600 kg/em?, 
600 


also eine Sicherheit von = Hlach- 


650 
Wie aber sieht es in der Krempe aus? C. v. Bach be- 
zeichnet das Verhältnis der Beanspruchung in der Krempe 
zu der in der Mitte der Wölbung mit z. Für vorliegenden 


Fallmit — 25 ist z nach Bach etwa 7. Damit wird k 


in der Krempe beim Betriebsdivck zu rd. 4000 kg/cm?, 
beim Probedruck noch höher. Also überaus gefährliche 
Spannungen. 

Weiter als Beispiel eines Krempenanbruches nur infolge 
zu hoher Beanspruchung. 

Ein Wärmespeicher war für 51%, atü gebaut. Zwei ge- 
wölbte unversteifte Böden mit einem äußeren Durchmesser 
von 2500 mm, Wölbungsradius 3300, Krempenradius 


R 
Damm = ITE Blech 14 mm. 


Bei der erstmaligen Wasserdruckprobe entstand in der 
Krempe des einen Bodens ein 1,8 m langer klaffender scharfer 
Anbruch. 

Sonst sind in,der Krempe keinerlei Furchen oder Narben 
zu erkennen. Bei den angegebenen Abmessungen des Bodens 
ergibt sich schon bei einem Betriebsdruck von 51% at eine 
rechnungsgemäße Beanspruchung in der Krempe von 
5200 kg/cm?, der Boden mußte also einreißen, der vollstän- 
dige Bruch trat bei einem Wasserdruck von 71% at ein. 

GC. v. Bach nahm 1923 die Versuche erneut auf und wies 
an zwei Böden für 1300 mm Durchm. und 15mm Wand- 
stärke, von denen einer der bisherigen Ausführung und der 
andere der Ellipsenform entsprach, nach, daß die Streck- 
grenze bei Ellipsenform bei 42,5 at und bei der gewöhnlichen 
Form bei 10,5 at eintrat, also ein Unterschied im Verhält- 
nis 4:1. 

Er ‚sagt wörtlich: Dieser Unterschied weist mit voller 
Stärke erneut darauf hin, die bisherige Form mit kleinem 
Krempenradius nicht mehr zu verwenden und sobald wie 
möglich zu Böden überzugehen, deren Gestalt dem ent- 
spricht, was Versuch und Überlegung verlangen. 

All diese Vorfälle veranlaßten den Deutschen Dampf- 
kesselausschuß eine Untergruppe einzusetzen zur Bear- 
beitung fester Berechnungsgrundlagen. Die Ergebnisse 
der Arbeit dieser Gruppe wurden in der in Godesberg im 
Juni v. J. abgehaltenen Sitzung des Unterausschusses für 
Landdampfkessel in folgender Form angenommen, wobei 
ausdrücklich zu bemerken ist, daß diese Berechnungsweise 
neue Böden ohne Mannlochausschnitt berücksichtigt. 


Gewölbte Böden ohne Verankerung für inneren 
Überdruck. 
Allgemeine Bemerkungen. 

Die folgenden Zahlen gelten für eingenietete Böden, 
deren Einnietung die erforderliche Widerstandsfähigkeit 
besitzt und die beim Einnieten keine außergewöhnlich große 
zulässige Beanspruchung erfahren haben, wie sie z, B. bei 


_ (äußerer Halbmesser an der Krempe) sind nachzuprüfen 


Spielraum zwischen Kesselmantel und Boden eintreti 
kann. 

Geht die Wölbung des Bodens mittels ausgespr 
Krempe in den zylindrischen Teil vom Durchmesser 
über, so tritt die weitaus größte Beanspruchung durch dı 
Betriebsdruck an der Krempe ein, deren innerer Halb 
deshalb ausreichend groß zu halten ist. 

Beträgt im kugeligen Teil des Bodens vom Wölbung 
halbmesser Rmm die Beanspruchung kkg/mm? und h 
zeichnet z, die gleichzeitig in der Krempe auftretende B 
anspruchung, so darf angenommen werden, daß beträgt 


D 
Help = 15 ungefähr z = 3,5 
D : 
bei-r = nee » 2 = 2,2 3 
i D 
hei-r = Sr Halbkugel) » Size x 


r sollte nicht kleiner gewähll werden, als, R nicht größ 
als D. Die Höhe der Bodenwölbung h einschl. der Wan 
stärke s beträgt dann mindestens 0,2 D. 

Besteht keine ausgesprochene Krempe und ist der Bod 
nicht kugelig, sondern im Meridianschnitt nach einer reg 
rechten Ellipse geformt, so kann z=1,3 angenomm 
werden, wenn die außen gemessene Bodenhöhe h mindeste 
0,25 D beträgt. Der kleinste Krümmungshalbmesser (r + 
am Übergang in den zylindrischen Teil ist dann mindeste 
VAR: . 


Abb. 1. « = unrichtige, b und e = richtige Bodentormen. 
Im Koordinatensystem Werte für 2. 


Die Abmessungen h (äußere Bodenhöhe) und 4 


bei A nur vom Beginn der Krempenkrümmung an zu me 
ein etwa aus dem Kesselmantel herausstehender Br 
zylindrischen Bodenansatzes, also nicht mitzurechnen 


Berechnung der Blechdicke. 
Bezeichnet s die Blechdicke in mm, p den größten 
triebsdruck in at, R den inneren Halbmesser in der Mitte 
Wölbung in mm, Ä die Zugfestigkeit des zu dem Boden 
wendeten Bleches in kg/mm?, x die als Beanspruchun; 
der Krempe zulässige Teilzahl der Zugfestigkeit, z einen | 
Abb. 1 zu entnehmenden Zahlenwert, so ist 43 
Rpz K 200 (s— 2) 
+2 oder p= Be. Rz Ei 


SuSE 


200 — 
& 
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Hierin sind zu wählen: X für Flußeisen nach Abschnitt III 
1och nicht über 4700 kg/cm?, für Kupfer X= 2200 kg/cm?, 
fern die Dampftemperatur 200°C nicht überschreitet, 
= 

Bei elliptisch geformten Böden ist zu setzen: 

D: 
HUhr 

Eine neue Durcharbeitung soll erfolgen, sobald die Er- 
bnisse der vom Verein Deutscher Eisenhüttenleute in 
ıssicht genommenen Versuche vorliegen. 

Der endgültige Beschluß über die Annahme dieser Bau- 
rschrift ist dem Deutschen Dampfkesselausschuß vor- 
halten, dessen Sitzung aber erst in der ersten Hälfte des 
Ihres 1926 stattfinden kann. 

In Anbetracht der Dringlichkeit der Angelegenheit hat 
n der Landdampfkessel-Ausschuß in Godesberg unter 
stimmung der anwesenden Regierungsvertreter den 
unsch ausgesprochen, daß mit Rücksicht auf die Vor- 
mmnisse der letzten Zeit schnellstens und noch bevor der 
schluß des Unterausschusses für Landdampfkessel die 
lligung des deutschen Dampfkesselausschusses gefunden 
t und damit in Kraft gesetzt werden kann, die Überwa- 
ungsstellen angehalten werden möchten, bei Genehmigung 
uer Dampfkessel die vom Landeskesselausschuß vorge- 
ılagenen Bestimmungen zur Anwendung zu bringen. 

Gegen die sofortige Anwendung dieser Vorschrift hat 
h aber ein erheblicher Widerstand seitens der herstellenden 
dustrie erhoben mit der Begründung, daß nur der deutsche 
‚mpfkesselausschuß selbst berechtigt sei, die alte Bestim- 
ıng außer Kraft zu setzen, und daß man im Hinblick auf 
vielen vorhandenen Vorratsböden, die teilweise schon 
‚genietet seien, eine entsprechende Übergangszeit gestat- 
ı müsse. 

Gegen diese Begründung läßt sich nun einwenden, daß 
ın die neuen Berechnungsgrundlagen anwenden kann, 
ae die alten Bestimmungen außer Kraft zu setzen. Die 
ıen Bestimmungen geben eben ein bestimmtes Maß 
‘den Krempenhalbmesser an, das als »ausreichend groß « 
zesehen werden darf, und die neue Formel für s bietet 
'e Grundlage, um ein Urteil darüber zu gewinnen, wie groß 
‚a der alten Formel angesetzt werden soll. Die neuen Be- 
nmungen setzen also die alten gar nicht außer Kraft, 
dern sie stellen im Grunde nur eine Erläuterung oder 
'zänzung der alten dar. 

Außerdem sind die Bedenken gegen die alte Bodenform 
IT, besser gesagt, gegen die zur Übung gewordenen kleinen 
'mpenhalbmesser und gegen die alt hergebrachte Ein- 
rung des höchsten k in die Rechnung schon seit einer 
‘he von Jahren in den Fachkreisen und dem technischen 
ırifttum immer wieder zum Ausdruck gebracht worden, 
ıdaß es befremdlich ist, wenn heute noch die neuen 
timmungen als eine überraschende Neuheit angesehen 
‚den und eine weitere Übergangszeit als notwendig er- 
tet wird. 

Leider liegt die Sache aber einmal so. 


ie 


‚Die Gruppe 4 des Unterausschusses für Landdampf- 


‚sel, die am 28, Sept. 1925 zusammen mit den Gruppen 5 
I! 6 getagt hat, hat daher unter Zustimmung der an- 
enden Vertreter des Reiches, Preußens, Bayerns, Sach- 
‘5, Hessens, Hamburgs und Bremens in Ergänzung der 
; chlüsse des Landdampfkessel-Ausschusses vom 24. Juni 
„ einstimmig folgende Vorschläge angenommen, in denen 
' die Anwendung der neuen Vorschriften für gewölbte, 
‘e Böden ohne Verankerung gegenüber innerem Überdruck 
Itlinden Bestimmungen empfohlen werden: 

‚In Ergänzung der vom Landeskesselausschuß in Godes- 
(; am 24. Juni 1925 angenommenen Vorschläge wird für 
} Berechnung der Böden beiliegende Kurve für z emp- 
Ei: Te 

‚Ferner werden folgende Übergangsbestimmungen für 
Vichst etwa 1 Jahr empfohlen: für neu herzustellende 
] en darf der Wölbungshalbmesser nicht größer als der 
} re Manteldurchmesser D sein. 


Br 


i "#3 
| Pr 
-E 


Als innerer Krempenhalbmesser r ist hierbei zu wählen: 
£ D 
mindestens r = z65 bei einem . Manteldurchmesser bis 


1000 mm, 
mindestens r = 100 mm bei einem Manteldurchmesser von 
1000 bis 1500 mm, 


i D 
mindestens r = — hei 


15 über 


einem Manteldurchmesser 


i 1500 mm. 
Hierbei darf k höchstens gewählt werden mit 5 kg/mm? bei 
D D 
Ze ATEE STE RG 2 Te Se: 
r 15 bis 6,5 kg/mm? beir = 10° 
Vorratsböden, die diesen Bestimmungen nicht entspre- 
chen, dürfen nicht verwendet werden, es sei denn, daß sie 

warm umgepreßt werden. 


Bei bereits eingenieteten Böden für demnächst zu ge- 
nehmigende Vorratskessel können unter im übrigen günsti- 
gen Verhältnissen bis zum 1. Oktober 1926 noch Krempen- 
halbmesser zugelassen werden, die den vorstehenden An- 
forderungen zwar nicht ganz entsprechen, aber doch wesent- 
lich größer als die früher vielfach verwendeten kleinen Halb- 
messer sind. 

Der Deutsche Dampfkesselausschuß empfiehlt den 
Landesregierungen, alsbald eine Liste aller Vorratskessel 
mit gewölbten, vollen Böden und innerem Überdruck auf- 


stellen zu lassen, deren Krempenhalbmesser kleiner als 10 
sind.« 

Diese Übergangsbestimmungen müssen als Mindest- 
forderung angesehen werden. Wir raten daher dringend, von 
dieser Übergangsbestimmung möglichst wenig Gebrauch 
zu machen; die Betriebssicherheit des Dampfkesselbetriebes 
wird am besten durch den Einbau von Böden gewährleistet, 
die nach der Kurve (beiliegende Abbildung) berechnet und 
ausgeführt wird. Diese Kurve entspricht etwa der Godes- 
berger Formel. Soweit der Bericht. 


Nachdem mir dies alles bekannt wurde, legte ich meinem 
Katalog Nr. 150 über Warmwasserbereiter einen roten Zettel 
bei, der Ihnen wohl noch in Erinnerung ist. 


Zur Beachtung! 


Nach Fertigstellung des vorliegenden Kataloges wurden 
die Ministerialerlasse bekannt, welche sich mit der Berech- 
nung gewölbter Böden mit innerem Überdruck befassen. 
Die Böden müssen jetzt bei Dampffässern eine andere Form 
mit größerem Krempen- und kleinerem Wölbungsradius 
erhalten und sind außerdem nach einer neuen Formel zu 
berechnen, welche ganz bedeutend größere Wandstärken 
ergibt, als man sie bisher gewöhnt war. 

Leider sind die neuen Vorschriften für das ganze Reichs- 
gebiet noch nicht einheitlich und deshalb ist es vorläufig 
unbedingt erforderlich, daß jeder Anfragende sich vorher 
bei dem für den Standort des betreffenden Apparates zu- 
ständigen Revisionsverein nach der anzuwendenden Boden- 
berechnungsformel erkundigt und diese in der Anfrage mit- 
teilt. 

Nun, Anfragen sind auch seitdem hinreichend gekommen, 
ohne daß leider wahrzunehmen gewesen wäre, daß hie oder 
da Fühlungnahme mit dem Überwachungsverein erfolgt sei. 

Die jetzt zu beachtenden Formeln lauten: 

Mantel 
D.p-sS 
em + 0,1, 
Gewölbte Böden ohne Verankerung gegenüber innerem 
Überdruck 
R-.p-Z 
Sem Te + 0,2 
200 » — 
Tc 


2 


bzw. bei Ellipsenform für 2 = TER 
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und für gewölbte Böden gegenüber äußerem Überdruck 


R-p 


Ey Pre 12 
R 
20,4 a-2y2) 


geändert hat sich also nur die Formel für gewölbte Böden 
ohne Verankerung gegenüber innerem Überdruck, nicht 
dagegen die Formel für gewölbte Böden gegenüber äußerem 
x D 
Überdruck, bis auf r = TE und R = D bzw. Ellipsenform. 
Dies wird mir ausdrücklich auf gehaltene Anfragen be- 
stätigt. Der Preußische Minister für Handel und Gewerbe, 
Berlin — 21. Jan. 1926. Für die Berechnung der Blechdicken 
von nach innen gewölbten Böden gegenüber äußerem Über- 


Blechstarke in lm 


a—e = Bodenstärke nach den verschiedenen Ausführungs- 
formen, f = Mantelstärke mit 1 mm Zuschlag. 
Betriebsdruck 4 atü. 


Abb. 2. 


druck gilt im Reich für Dampfkessel Abschnitt VIII der 
Bauvorschriften für Landdampfkessel (Anl. II zu den all- 
gemeinen polizeilichen Bestimmungen über die Anlegung 
von Dampfkessel) und in Preußen für Dampffässer Ab- 
schnitt VIII der Bauvorschriften für Dampffässer (Anlage 
zu der preußischen Polizeiverordnung betreffend die Ein- 
richtung und den Betrieb von Dampffässern). 


Das Sächsische Arbeits- und Wohlfahrtsministerium 


Dresden-N. 6, 23. Januar 1926. 


Auf Ihre Anfrage vom 21.d. M. wird mitgeteilt, daß der 
Erlaß vom 12. Okt. 1925 sich nur auf gewölbte Dampfkessel- 
böden mit innerem Überdruck bezieht. Für gleiche Böden 
mit äußerem Druck gelten die Vorschriften unter VIII der 
Bauvorschriften für Landkessel unverändert weiter. Es 
liegen wenigstens bis jetzt keine Abänderungsvorschläge 
des Deutschen Dampfkessel-Ausschusses vor. Sie werden 
aber besonders auf Ziff.3 der Vorschriften unter VIII 
aufmerksam gemacht, wonach ebenfalls ein ausreichend 
großer Krempenradius gefordert wird. 


Die Formeln für gewölbte Böden ohne Verankerung 
inneren Überdruck u % 


ist aber mehr oder weniger doch wieder eine Annäheruı 
formel, die versucht, mit kleinerem Wölbungs- und größer 
Krempenradius der Ellipse näherzukommen. | 

Die idealste Bodenform ist die Ellipse selbst. 

In Zusammenstellungen (Abb. 2 u. 3), die Ihnen v 
liegen, finden Sie zeichnerische Gegenüberstellungen 
Wandstärken für Böden mit innerem Überdruck. 

Kurve a) nach der bisherigen Formel 


pa 
IK, mir 53D: 


Se 


Blechstarke in "lm 
6:7.8 2 WTT2 13 TB 18 TORTE 


ERDAFE 
2/2 
Bam 

AT Aa 
HIARBnG: 

zZ 
IE 


Ka ae 
REIRRERERDEN 


1 


Abb. 3. a—e = Bodenstärke nach den verschiedenen Ausführv: 
formen, f = Mantelstärke mit 1 mm Zuschlag. O | 
Betriebsdruck 6 atü. _ 


ferner nach der jetzigen Formel mit | 


+02 a | 


E | 
en | 
| 


SS 


wobei der Faktor z den Krempenradius berücksichtigt 
R = D den Wölbungsradius — hierfür gilt die Kurve 
D» e. 

und schließlich R = ER d.h. einfach die Ellipsenf 
4 E 

Hierfür gilt die Kurve c. 4 
Schließlich auch noch die Wandstärken für Böden! 
äußerem Überdruck (also bei stehenden Behältern dei) 
tere Boden) Kurve dmit R = 1,3 D und Kurve emit R 
und Ellipse. | 
Vergleicht man die Werte der Reihen a, b, ec, dw 

z. B. bei einem Behälter von 1000 mm Durchm. und 6a 
Abb. 3 —, so muß man geraedzu erstaunliche Diff 
zen oder einfach, wie bereits erwähnt, bedeutend gri 
Wandstärken erkennen, als man bisher gewöhnt war, 


e| 


i 
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Nun werden Sie meinen, daß die Warmwasserbereiter 
iervon doch gar nicht betroffen werden, weil vielfach von 
jestimmungen über Anlagen von Landkesseln und Bauvor- 
chriften für Dampffässer gesprochen wurde. Ich führe 
aher den Nachtrag zur Erläuterung betr. Sicherheitsvor- 
shriften für Warmwasserkessel und Sicherheitsvorschriften 
ir dampfbeheizte Warmwasserbereiter, worüber ich vorher 
ie Bestimmungen vorlas, diese anschließend nochmals im 
‚uszug an: 


I. Warmwasserbereiter in Verbindung mit Niederdruck- 
dampfkesseln bis 0,5 atü kamen nicht in den Geltungs- 
bereich der Dampffaßverordnung; je nach dem Wasser- 
druck sind es aber Druckgefäße und unterliegen der 
Bauprüfung; Berufsgenossenschaft. 
II. Bei hochgespanntem Dampf auf 1, atü reduziert, ist 
durch Abnahmeprüfung nachzuweisen, daß Befreiung 
von der Dampffaßverordnung vorliegt, weil 
a) Standrohr in der-Dampfleitung vor dem Bereiter 
bei 15 atü arbeitet, oder 

b) ein zuverlässiges Sicherheitsventil und ein Mano- 
meter mit Marke bei 1, atü eingebaut ist und außer- 
dem die Berechnung der Wandstärken nach den 
Bauvorschriften für Dampfkessel angewandt wurde. 

IT. Über % atü die Dampffaßverordnung in vollem Umfange 

anzuwenden. 


Weiter ist zu beachten, daß die Standrohre und sonstigen 
icherheitsvorrichtungcn gegen Frostgefahr geschützt sein 
ad weiter bei mittelbaver Beheizung am Wasserraum ein 
icherheitsventil mit unmittelbarer Gewichtsbelastung und 
‚itlichem Abfluß erhalten müssen. Weiter: Werden Warm- 
asserbereiter mit überhitztem Dampf betrieben, so ist 
>r Überdruck des eintretenden Heizdampfes dem Druck 
»sättigten Dampfes von gleicher Temperatur gleichzusetzen 
ıd danach festzustellen, unter welchen Abschnitt der 
Drstehenden Bedingun ;.n die Anlage fällt. 

Eine Betrachtung hierzu: 

Nicht selten hat besonders Turbinenabdampf von etwa 
‚1 atü noch eine Temperatur von 150 bis 180° C (vielfach so- 
ır noch 220° C). Der Bereiter müßte daher für einen Druck 
ın 4 atü bzw. 10 atü bzw. 20 atü berechnet werden. 

' Ebenso auf 20 atü, wenn Frischdampf von 10 atü auf 
"0°C überhitzt zur Beheizung Verwendung findet. 

' Nun die Prüfung selbst. 

| Hier herrschen noch verschiedentlich starke Unklar- 
„iten bei Anfragenden. Am einfachsten ist es für den Fa- 
ikanten, wenn er den Betriebsdruck erfährt. Vielfach will 
"r Anfragende selbst noch eine Sicherheit hineinlegen, dann 
‚hreibt er außer dem Betriebsdruck noch einen Probe- 
"uck vor, der nach den Prüfungsregeln mit dem Betriebs- 
‚uck in keinen Zusammenhang zu bringen ist. Bei der Be- 
‚chnung weiß man dann nicht mehr recht, was nun rich- 
Ir ist. 

Der Überwachungsbeamte will im übrigen von all den 
‚»benangaben nichts wissen. Für ihn kommt der Betriebs- 
‚uck in Frage. Nur hiernach wird der Probe- bzw. Prüfungs- 
‚uck angesetzt. Die Bedingungen lauten: 

‚ Alle Dampffässer müssen einer amtlichen Druckprobe 
‚ıterworfen werden. 


| Der Probedruck beträgt 
| bis 10 atü Betriebsdruck 1,5 p 

über 10 » » p +5 atü. 
‚ Die amtliche Vorschrift, daß bei Betriebsdrücken bis 
' atü der Probedruck ‘das Eineinhalbfache des Betriebs- 
\uckes betragen soll, gilt auch in ihrer Umkehrung, d.h. 
} Wandungen von Dampffässern sind so zu bemessen, daß 
ır Betriebsdruck — ?/, des Probedruckes ist. 


| Seit einiger Zeit bemerkt man bei fast allen Über- 
‚chungsbeamten ein Streben dahin, daß hauptsächlich bei 
‚schweißten Boilern der Prüfungs- bzw. Probedruck mit 
(m doppelten Betriebsdruck vorgenommen wird. Es ist 
(s lediglich eine Vorsichtsmaßnahme, die der Betreffende 
‚gen der Unsicherheit der Durchschweißung und zur eigenen 
anwendet. Eine Verordnung hierüber ist nicht 


bekannt. Man wird sich selbstverständlich aus Gründen der 
Sicherheit dieser Maßnahme nicht widersetzen. Nur ist 
zu beachten, daß die Materialstärkenberechnung nur mit 
dem Betriebsdruck, unbekümmert des erhöhten Probe- 
druckes, vorzunehmen ist. 


Für die Berechnung kommt also der Betriebsdruck allein 
in Frage. Kommt eine Anfrage mit beispielsweise für 5 atü 
Betriebsdruck und 10 atü Probedruck, so erkennt man sofort 
die Wünsche des Anfragenden. Wird aber angefragt 3 atü 
Betriebsdruck und 8 atü Probedruck, so ist die Unstimmig- 
keit da. Noch schlimmer, wenn nur’der Probedruck an- 
gegeben wird. So erscheint eine Anfrage über einen Warm- 
wasserbereiter 15001 Inhalt für 20 atü Probedruck. Auf Rück- 
frage, ob der Betriebsdruck dabei mit 15 atü oder 10 atü an- 
genommen war, und daß schon bei 10 atü im Mantel 10 mm, 
in den Böden 17 mm Wandstärke gewählt werden müssen, 
kommt die unklare Antwort: »Anbietet für 10 at Probe- 
druck«. Es ist für den Offertausarbeiter stets eine wenig 
Eindruck machende Begebenheit, wenn er merkt, daß nach 
vorheriger Nennung der Wandstärken oder auch schon nach 
Nennung des ungefähren Preises der bisher unumstößlich 
erforschte Betriebsdruck sofort herabgesetzt wird. 


Meine Herren! Ich habe aus dem zusammengetragenen 
Material hier nur die wenigen Verfügungen gebracht, die von 
der üblichen und früher bekannten Berechnungsmethode bis 
zur jetzt unbedingt anzuwendenden den Übergang schaffen 
und auch verständlich machen. Nicht mit angeführt habe ich 
die Verordnungen, die inzwischen überholt sind, oder für 
die Warmwasserbereiter-Berechnung nicht von Interesse 
sind. Vielen werde ich auch nichts Neues oder Interessantes 
gebracht haben. 


Wenn ich dagegen denjenigen, die bisher dem Boiler 
nicht das Interesse entgegengebracht haben, das man auch 
vom Standpunkt des Installateurs bzw. Verlegers unbedingt 
erwarten muß, gezeigt haben sollte, wie notwendig auch hier, 
angesichts der drohenden Gefahren; Aufmerksamkeit am 
Platze ist, dann bin ich schon zufrieden. 


Es soll dies keineswegs ein Vorwurf sein. Viele Verord- 
nungen bleiben doch, wenn man nicht direkt davon be- 
troffen wird, ungelesen. Anderseits bringt fast jede Neu- 
verordnung der produzierenden Industrie zuerst mehr oder 
weniger kostenverursachende Umstellungen. So auch hier. 
Durch die Formveränderung des Bodens in Ellipse bzw. 


D z 
R=Dundr= 10 paßt den Stanz- und Preßwerken kein 


Gesenk mehr. Zuerst habe ich an mir bekannte Preßwerke 
geschrieben, dann habe ich inseriert und schließlich bin ich 
eigens zu Preßwerken gefahren. Alles mehr oder weniger 
erfolglos. Die Umstellung ist zu kostspielig bzw. in dieser 
geldarmen Zeit undurchführbar, vielleicht sitzt man selbst 
bzw. die Händlerschaft auf zu großen Vorräten (altes For- 
mat). Allerdings für Geld kann man, wie immer, alles haben, 
und so wurde mir schriftlich als auch persönlich immer 
die Bedingung gestellt: Wollen Sie sich zur Bezahlung des 
Gesenkes verstehen oder wenigstens 1000 Stück abnehmen, 
dann ja. Zu haben sind maschinell gepreßte elliptische 
Böden von 600 mm Durchm. und 8 mm Wandstärke, oder 
auch maschinell umgezogene tiefgewölbte Vollböden (also 
II = m von 600 mm Durchm. und 12 mm Wand- 
stärke. Vergleicht man aber die in diesen Listen angeführten 
Einbau- und Preßkosten, so muß man leider gegenüber den 
bisher üblichen Preisen recht erhebliche Steigerungen fest- 
stellen. 


Weiter fand ich beim Vergleich zwischen elliptischen und 
tiefgewölbten (also nach der jetzigen Vorschrift) Böden, daß 
man bei Ellipsenform bedeutend schwächere Böden benötigt, 
als bei tiefgewölbten Vollböden und dennoch preislich nicht 
besser wegkommt. 


Es wurden benötigt vier Böden für einen gewissen Be- 
triebsdruck und 1500 mm Durchm., das ergab für die El- 
lipsenform 9 mm Wandstärke und für die tiefgewölbten 
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14 mm. Das Normalgesenk für die tiefgewölbten Böden be- 
dingte aber 16 mm Wandstärke und somit ergab sich: 
4 Stück Ellipsenform 9 mm zusammen 840 kg, Gesamt- 
preis M. 588 ab Werk, 
4 Stück tiefgewölbte 16 mm zusammen 1370 kg, Gesamt- 
preis M. 576 ab Werk. 

Preßwerke für tiefgewölbte Böden, wie solche für Warm- 
wasserbereiter benötigt werden, also von 300 bis 1400 mm 
Durchm. von 3 bis 14 mm anwachsend, sind jetzt noch sel- 
ten, mehr schon solche, die wohl den Wölbungsradius mit 
R = D machen, dagegen sonderbarerweise den viel wichtige- 
ren Krempenradius r = = nicht fertigen. Dennoch heißt 


die amtliche Verfügung: »Vorratsböden, die diesen Bestim- 


D 
mungen nicht entsprechen (a hr 5) dürfen nicht ver- 


wendet werden, 
werden.« 

Bis jetzt habe ich von einer Firma Angebot auf tiel- 
gewölbte Böden nach Vorschrift, jedoch zu Preisen für zwei 
Böden, zu denen Sie gewohnt sind, bereits den ganzen Boiler 
zu verkaufen. 

Nehmen wir zur Entschuldigung an, daß die tiefgewölbten 
Böden einen höheren Herstellungs- und Vorrichtspreis be- 
dingen. 

Zu einem bestimmten Druck ergeben sich für zwei 
Böden von 1000 mm Durchm. nachstehende Wandstärken 
und Preise: 


es sei denn, daß sie warm umgepreßt 


Nach der beanstandeten Formel 


a) ako R=14,3 DD. und” r =-25mm, $ mm 
Wandstärke Auer ee er VIA 
D 
bh) tiefgewölbt, A=D ud r= 10° 12 mm 
Wandstärke . 2173 
c) Ellipsenform, 8 mm Wandstärke 1 » 188 


also Materialpreisdifferenz schon rd. M.140; dazu Ver- 
arbeitung. 

Diese Differenz kann als geschunden bzw. eingespart 
angesehen werden, stellt aber auch zugleich den Kaufpreis 
dar, für den schlimmstenfalls der Unglücksfall zu haben ist 
(Staatsanwalt). 

Endlich möchte ich nun noch anführen, daß es dringend 
notwendig ist, daß jedermann sich nach den neuen Formeln 
richtet und nicht etwa, weil vermeintlich der Wettbewerb 
durch höhere Preise erschwert wird, diese Formeln als lästig 
beiseite stößt. 

Die Ihnen eingangs vorgeführten Unglücksfälle haben 
hinreichend bewiesen, wie dringend notwendig hier Abhilfe 
am Platze ist. Zu dieser Abhilfe ist jeder verpflichtet, der 
es mit der Technik ernst meint. Anders stehen hier Menschen- 
leben auf dem Spiele und in solchen Fällen darf es am aller- 
wenigsten Mammonsgötzen geben. 

Aber weiter, meine Herren, es muß uns Technikern ja 
nicht nur darum gehen, Behälter zu erzeugen, die vom Über- 
wachungsbeamten nur ungern abgenommen werden, bzw. 
man selbst erst dann in der Lage ist, die Lieferung zu wagen, 
wenn die Prüfung durch den Beamten vorüber ist. Wir brau- 
chen vor der Fabrikation nicht bange zu sein, ebensowenig 
vor der Prüfung durch den Überwachungsverein oder die 
Gewerbeinspektion oder Berufsgenossenschaft oder Staats- 
anwaltschaft, wenn wir uns nur über den richtigen Formel- 
aufbau und die richtige Anwendung der Formeln klar sind 
und weiter darüber, daß, wo Formeln fehlen bzw. überholt 
sind, stets die Ausführung den anerkannten Regeln der 
Technik und Wissenschaft entsprechen muß. In jedem Falle 
trägt der Hersteller die zivil- und strafrechtliche Verant- 
wortung für die zuverlässige Ausführung der von ihm ge- 
bauten Apparate. So sagt der Preußische Minister für Han- 
del und Gewerbe. Darüber hinaus wird jedes abnahme- 
pflichtige Gefäß vom Überwachungsbeamten beanstandet, 
sobald die Bodenform nicht eingehalten wird. Es geht ja 
schließlich doch nur alles um die Betriebssicherheit und diese 
wiederum wird ja z. B. durch den Einbau von Böden ge- 


währleistet, die nach der herausgegebenen Kurve (die Ihne 
in Abbildung vorliegt) berechnet und ausgeführt sind. 

Es sind während des Vortrages drei Benennungen fü 
Behälter vorgekommen, Dampfkessel, Dampffaß und Druel 
gefäß. 

Ich habe bereits eingangs erwähnt, der Damptkesseil 
zeugt selbst Dampf zur Verwendung außerhalb (auch feue 
lose Lokomotiven, Dampfspeicher, elektrisch behei 
Kessel gehören Ben — bei feuerlosen Lokomotiven ur 
Dampfspeichern erfolgt meist Dampferzeugung durch Drucl 
absenkung). Der Dampikessel muß außer dem Sicherheits 
ventil zwei Speisevorrichtungen, zwei Wasserstandsglä 
haben. 2 

Beim Dampffaß — vorläufig nur in Preußen in 
amtlichen Bezeichnung bekannt — bildet die Verwend 
des anderweit erzeugten, also zugeleiteten Dampfes i 
halb eines geschlossenen Druckgefäßes zum Zwecke tod 
scher Ausnutzung der im Dampf enthaltenen Wärme 
Kriterium. Dazu kommen die Erleichterungen durch For 
fall der Wasserstände und Speisevorrichtungen. 

In Sachsen kennt man amtlich kein Dampffaß, sondeı 
nur das Druckgefäß, sonst sind mir markante Untersc 
gegenüber dem Dampffaß nicht bekannt geworden. j 

Mantel und Böden: z 

In der Berechnung besteht a Dampfkesseln 
nicht versteiften Böden, Dampffässern und Druckgefäß 
kein Unterschied, es sei denn, daß man bei dem Geltun 
bereich der Verordnung nicht unterliegenden Behältern, 
Abrostungszuschlag wegläßt. Doch ist zu beachten, daß 
Abrostung nicht von der Formel, sondern von der Abrostuı 
gefahr (Wasser) abhängt. 3 

Eine kleine Abschweifung sei mir noch gestattet. 

Bisher war der Probedruck für über 10 atü Betriebsdr 
p-+ 3at. Mit Einführung der Höchstdruckkessel, wie 33 | 


Probedrücke sich hierfür geändert haben. 4 
In der Schweiz hat man diesem allgemein Rechn | 
getragen durch ein neues Gesetz ab 1. Juli 1925. 3 
Für die Wasserdruckproben sind festgesetzt 2p 
Betriebsdrücke p bis zu 4,3 at und 1,3 p + 3 für Betrieb 
drücke p = 4,3 at, also beispielsweise 35 atü Betriebsdruc 
einen Probedruck von 1,3. X 33 2 E85 a 
Diese Pressungen werden für Druckproben bei allen neu: 
und solchen gebrauchten Dampfkesseln und Dampffäs 
vorgeschrieben, die erstmals der Verordnung unterstellt‘ 
den. Bei späterer Wiederholung der Wasserdruckprobe, 
weder nach längstens 7 Jahren oder nach größeren Ausbes: 
rungen betragen die Drücke 2 p für Betriebsdrücke p 
2,5 at und 1,2 p 5; 2 für Betriebsdrücke p über 2,5 al 


Von Himmelsteichen. 
Von Chr. Mezger, Gernsbach im Murgtal. 


Unter dieser Überschrift veröffentlicht »Die Umse 
Frankfurt a. M., im Heft Nr. 47, 1926, einen Aufsat 
dem Nachlaß des verstorbenen Professors Dr. du Bois 
mond, in dem dieser bekannte Physiologe künstliche‘ 
lagen zur Gewinnung von Trinkwasser durch Konden 
von atmosphärischem Wasserdampf bespricht. Bei 
Wichtigkeit des behandelten Gegenstandes und der w 
schaftlichen Bedeutung des Verfassers wird der A 
ohne Zweifel in weiteren Kreisen Beachtung finde 
auch die Fachkritik sich mit ihm zu befassen haben 
die Schlüsse, zu denen der Aufsatz kommt, in einem w 
lichen Punkte nicht als zutreffend erachtet werden kö 
soll hier etwas näher auf ihn eingegangen werden. 

Du Bois-Reymond bespricht zunächst die in einem 
von England auf wasserlosen Hochflächen, Bergrücken 
Berggipfeln vorkommenden kleinen flachen Teiche, 
Wasserstand sich nach einer künstlich herbeigefül 
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nkung stets rasch wiederherstellt, obwohl von einem 
asserzufluß nichts zu erkennen ist — und die aus diesem 
unde Himmelsteiche genannt werden. Dann wird 
eder nach englischen Quellen über ein Verfahren berichtet, 
s seit vorgeschichtlichen Zeiten bis auf den heutigen Tag 
gewandt wird, um dort, wo man auf Anhöhen weder 
ıell- noch Brunnenwasser beschaffen kann, das nötige 
asser durch Kondensation von atmosphärischem Wasser- 
mpf zu gewinnen. Zu diesem Behufe werden besondere 
wteiche angelegt, und zwar in der Weise, daß man 
ch dem Ausheben einer entsprechend großen Grube deren 
hle und Wände in ihrer ganzen Ausdehnung mit einer 
ken Lage von trockenem Stroh bedeckt, darüber eine 
hicht reinen Tones aufbringt und deren Oberfläche dicht 
t Steinen belegt. Durch die Strohlage wird die Erd- 
rme und durch die Steindecke bis zu einem gewissen 
ade auch die Außenwärme von der Tonschicht abge- 
iten, so daß deren Temperatur in der wärmeren Jahres- 
t bedeutend niedriger sein muß als die der Luft oder der 
doberfläche. Wo die relative Feuchtigkeit der Luft die 
iste Zeit über sehr hoch ist, wie das für Bergrücken und 
rggipfel in der Regel zutrifft, sind demnach in den Tau- 
chen die Voraussetzungen für eine lebhafte Konden- 
ion von Wasserdampf gegeben, es läßt sich also verstehen, 
3 in derartigen Teichen während der wärmeren Jahres- 
t die Kondensation beträchtlich über die Verdunstung 
‚ausgeht und daß sich in ihnen unter Umständen Wasser 
so beträchtlichen Mengen ansammelt, daß es für den 
darf einer Einzelsiedlung oder zum Tränken von Weide- 
'h ausreicht. 

Wie man sieht, beruht die Anlage der besprochenen Tau- 
:he auf einem durchaus richtigen Gedanken. Da das 
)ei angewandte Verfahren uralt sein soll, nimmt du Bois- 
ymond an, daß auch die vielen kleinen runden Teiche 
England künstlich sind und daß sie nach dem gleichen 
'r einem ähnlichen Verfahren hergestellt wurden, so 
3 sie ebenfalls als Tauteiche anzusprechen wären. Das 
wie sich leicht zeigen läßt, ein Irrtum. In dem Aufsatz 
d ein solcher Teich erwähnt, der bei einem Durchmesser 
ı nicht über 30 Fuß engl. (oder rd. 9 m) in der Mitte 
a Wassertiefe von nie mehr als 3 Fuß hat und von dem 
‚ht bekannt ist, daß er jemals versiegt wäre, obgleich 
‚Tränke für 300 oder 400 Schafe und daneben für min- 
tens 20 Haupt Großvieh lieferte. Bei ländlichen Wasser- 
sorgungen rechnet man mit einem Wasserbedarf- von 
lich 81 für ein Schaf und 501 für ein Stück Großvieh; 
ı vorgenannten Teich müssen demnach etwa 3800 I oder 
m® Wasser im Tage entnommen worden sein. Bei 9m 
‚rchmesser ergibt sich für den Teich eine Grundfläche 
 63m?, dem berechneten Wasserentzug von 3,8 m? 
‚amt demnach eine Wasserschicht von 60 mm Höhe 
‚ch. Ein Landregen von 24stündiger Dauer liefert höch- 
Is 40 mm Wasser, es ist also ganz ausgeschlossen, daß 
‚ der Oberfläche des Wassers oder des Bodens 60 mm 
\sser durch Kondensation entstehen; selbst unter be- 
(ders günstigen Verhältnissen wird man noch nicht ein- 
' mit 10 mm rechnen können. Das Wasser der englischen 
|mmelsteiche « muß also anderer Herkunft sein als das 
\ besprochenen Tauteiche; es muß aus dem Boden kommen, 
' da dieser an den betreffenden Orten kein Grundwasser 
taält, kann es nur von der Bodenfeuchtigkeit, d.h. von 
(rin dem kapillaren Porennetz des Bodens enthaltenen 
\sser herrühren. Wo dieses durch den Widerstand der 
“ndluft am Absinken verhindert wird (S. 137 des Jahr- 
‘gs 1926 dieser Zeitschrift), kann es schon in mäßiger 
e unter einem beträchtlichen Druck stehen, durch den 
n Brunnenschächte oder offene Gruben hineingepreßt 
. In feinporigem Boden niedergebrachte Brunnen ver- 
|ken meist einzig und allein diesem Umstande ihr Wasser. 
IE; ähnliche Teiche, wie sie nach du Bois-Reymond 
| den Kreidebergrücken von Hampshire in großer Anzahl 
“annt sind, finden sich ziemlich häufig auch in einem Teil 
‘ sten Hochebene, und zwar in dem wasser- 
‚en Gebiet des Lias östlich der Mosel; sie werden hier 
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Mare genannt. Auch sie trocknen nie aus und sind ohne 
Zweifel in vorgeschichtlicher (keltischer?) Zeit künstlich 
hergestellt worden. Wenn es sich dabei vielleicht auch nicht 
allein um den Aufschluß von Wasser gehandelt hat, sondern 
möglicherweise noch die Gewinnung von Lehm oder Ton 
für den Bau der Wohnstätten in Frage kam, so haben die 
ausgehobenen Gruben doch sicher als Wasserstellen gedient, 
bis sie in späterer Zeit, nach dem Abtäufen von Tiefbrunnen, 
ihre Bedeutung als solche verloren. Über die Herkunft 
des in diesen Maren auftretenden Wassers ist kaum ein 
Zweifel möglich, nach Lage der Umstände kann es, soweit 
es nicht unmittelbar vom Regen herrührt, nur aus dem 
sie umgebenden Erdreich stammen, der etwa in den 
Teichen sich ergebende Überschuß der Kondensation über 
die Verdunstung kann bei den klimatischen Verhältnissen 
Lothringens niemals von irgendwelchem Belang sein. 


Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. 

Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Flügelrad-Heißwassermesser „Optima“ D.R.P. zum Messen 
von Heißwasser bis 90° C. In neuerer Zeit werden nicht nur 
Einzelhäuser und Bureaugebäude sondern auch große Blocks 
von Mietswohnungen von zentraler Stelle aus mit Heißwasser 
versorgt, so daß jeder einzelne Mieter zu jeder Tages- und 
Nachtzeit nach Belieben heißes Wasser für Küche, Bad und 
sonstige Zwecke zur Verfügung hat. Sowohl für den Haus- 
besitzer als auch für den Mieter ist es wichtig, eine gerechte 
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Abb. 1. Flügelrad-Heißwassermesser „Optima groß" D.R.P. 


Verteilung der Unkosten vorzunehmen, und somit ist es 
erforderlich, für jeden Verbraucher einen Meßapparat 
einzubauen. Die Wassermesserfabrik Bopp & Reuther, 
Mannheim-Waldhof, hat hierzu einen besonders gut geeig- 
neten Heißwassermesser nach dem bekannten Prinzip 
ihres Flügelradmessers »Optima« D.R.P. konstruiert. Durch 
Verwendung eines besonders leichten und für Heißwasser 
bis zu 90° mit voller Sicherheit anwendbaren Flügelrad- 
materials ist es möglich gewesen, die besonderen Vorzüge 
der Optima-Bauart auch auf den Heißwassermesser zu über- 
tragen. Die Messer werden für Hausleitungen in den Größen 
von 13 bis 40 mm]. W. gebaut; die Verschraubungen werden, 
wenn nichts anderes vorgeschrieben, für Eisenrohranschluß 
geliefert. Für größere Rohrleitungen von 50 bis 80 mm 1. W. 
kommen die Heißwassermesser »Optima groß« (s. Abb. 1) 
in Frage. Die Anschlußflanschen dieser Messer entsprechen 
den Normalien, ebenso das Zifferblatt. Die Ausführung der 
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Messergehäuse erfolgt bis 40 mm 1. W. stets in Metall, von 
50 mm 1. W. ab in Metall oder Gußeisen. Der obere Gehäuse- 
deckel ist in allen Fällen aus Metall. Zu empfehlen ist auch 
beim Optima-Groß-Messer in erster Linie die Ausführung in 
Metallgehäuset). 

Von besonderer Wichtigkeit ist die Ausführung der 
Übertragungswelle zwischen dem Naß- und Trockenraum 
und deren Abdichtung. Hier liegt die besondere Schwie- 
rigkeit darin, eine dauernd gute Abdichtung bei geringster 
Reibung zu erzielen. Bisher versuchte man eine Abdichtung 
durch Anwendung von Schmiermaterial, z. B. graphitierten 
Dichtungen und Fettschmierung, zu erreichen. Die Praxis 
hat aber gezeigt, daß das heiße Wasser alle Schmierstoffe 
mit der Zeit aus der Dichtung herauslöst und somit die Dich- 
tung unwirksam macht. 

Eine einwandfreie Lösung wurde mit Hilfe moderner 
Bearbeitungsmethoden z. B. durch genaues Einschleifen 
der aufeinander gleitenden Flächen erreicht, wodurch gleich- 
zeitig eine Verminderung der Dichtbreite für die Zwischen- 
lage erzielt wird und weiterhin eine auf ein Mindestmaß 
herabgesetzte Abnützung der auf geschliffenen Flächen 
laufenden Zwischenlage. 

Die Messergröße 17’ reicht erfahrungsgemäß für die 
normalen Mietswohnungen vollständig aus, da der Messer 
vorübergehend bis 1,5 m?/h beansprucht werden kann und 
eine Tagesbeanspruchung bis 6 m? zulässig ist. 

Der Einbau erfolgt normalerweise wagrecht; es ist jedoch 
auch ein Modell für senkrechte Leitungen vorhanden. Vor 
den Messer ist ein Absperrventil anzuordnen. 

Die Heißwassermesser »Optima« haben sich in der Praxis 
sehr gut bewährt; sie haben eine garantierte Meßgenauigkeit 
von plus minus 2 vH. Wenn eine Reinigung notwendig 
werden sollte, so braucht man nur die Kopfverschraubung 
zu lösen; dann läßt sich der ganze Einsatz samt Flügelrad 
bequem herausnehmen. Beim »Optima groß« kann zum 
gleichen Zweck der untere Deckel abgeschraubt werden; 
dann ist das Sieb freigelegt und der Schmutz kann nach 
unten entfernt werden. Bdt. 


Die Berechnung der Rohrleitungen für Kaltwasserver- 
sorgungen. Von Magistrats-Baurat Dipl.-Ing. A. Behrens, 
Berlin. »Das Gas- und Wasserfach «, München, vom 17. April 
1926, S. 313, Heft 16; vom 24. April 1926, S. 336, Heft 17 
und vom 1. Mai 1926, S. 358, Heft 18. 

Verfasser geht von der Notwendigkeit aus, daß der Wasser- 
ingenieur die Rechnungsweisen kennen muß, die die zuver- 
lässigsten und wirtschaftlichsten Werte für seine verschie- 
denen Zwecke ergeben und geht den Formeln mehrerer 
Forscher auf den Grund, deren Rechnungsweisen er mit- 
einander vergleicht, indem er ihre Reibungszahl o bei einer 
Kaltwassertemperatur von 15°C zum Vergleich heranzieht. 

Die von Weisbach gefundene Reibungszahl 


9470 
Yv 
als das Ergebnis einer verhältnismäßig kleinen Versuchs- 
reihe ist nur von der Wassergeschwindigkeit abhängig und 
vernachlässigt die Abhängigkeit vom Durchmesser, so 
daß sie keinen Anspruch auf Genauigkeit erheben kann. 
Poiseuille findet die Reibungszahl mit 
» 73 500 
rd 
und nimmt eine kritische Geschwindigkeitsgrenze an, 
unter der das Wasser bei sehr kleinen Geschwindigkeiten 
in Schichtenströmen durch die Leitung fließt und über der 
erst ein Exponentialgesetz für Wirbelströmungen ange- 
nommen werden muß. Diese Grenze liegt ungefähr bei 
d=10mm und v = 0,1 m/s. 
Darcy, dessen Reibungszahl mit 
507 800 
d 


o = 14390 -+ 


oe = 19890 + - 


!) Näheres ist aus den Druckschriften V. Wm Nr. 113 
und 120 der Firma Bopp & Reuther zu ersehen. 


nicht von der Wassergeschwindigkeit,. sondern nur y 
Rohrdurchmesser abhängig ist, kann grob für mitt 
Wassergeschwindigkeiten von v =1,0 m/s und mitt 
Rohrdurchmesser von 250 mm]. Durchm. verwendet werd 
Nach Biel, der sehr eingehende Versuche angestellt } 
ist die Reibungszahl abhängig von der Rauhigkeit 
Eisens, also vom Durchmesser des Rohres und von 
Wassergeschwindigkeit. Er unterscheidet eine untere ı 
eine obere ee Sein Wert heißt 


eat 


Lang hat noch umfangreichere Versuche durchgefü 
und bringt ebenfalls seine Reibungszahl in Abhängig! 
von einem Grundwert a, einem Rauheitswert 5 und ein 
Zähigkeitswert c: 


Mrz at tz 


Während die Grundzahl bei Biel und Lang e 
gleich groß ist, sind die Rauheitsfaktoren der beiden Forsc 
auf verschiedenen Grundlagen aufgebaut und verschie 
groß; die Werte von Lang sind wohl genauer, weil 
auf metallene Rohre bezogen; Biel hat seinen Rauhe 
bereich viel weiter gezogen und deshalb im einzelnen w 
nicht so genau festgestellt. Die Bielschen Werte wo ı 
Rauheitsgrad I: 


32000 54200 
— 9420 + 
Ei 5 Ya vyd 
und für Rauheitsgrad II: 
89300 40500 
o= 9420 — — 
= = Y d -E 5 Y d 
Die von Lang: 
0.900 28460 59920 
Ya Yv-d 
oder vereinfacht: | 
0 = 20000 + ? 57000 4 
Yv . 


Brabbee untersuchte zwar nur einen gewissen | 
von Rohrleitungen und fand die Werte: EB 
für Muffenrohre: 

68700 
9030, „0.22 


für Flanschenrohre: 
126 750 
a 41,50 20° 


Seine Untersuchungen erheben jedoch Anspruch 
große Genauigkeit. | 
In einem Diagramm sind die Reibungszahlen der | 
schiedenen besprochenen Forscher für Durchmesser 
50 bis 300 mm eingetragen. Eine Zusammenfassung 
Verfassers kommt zu folgendem Ergebnis: | 
Die Formeln von Weisbach und Darcy sind 
äußerst ungenau anzusehen und nur für überschlä 
Rechnungen verwendbar. Aus verschiedenen Argum 
geht hervor, daß die Bielsche Reibungsformel für schm 
eiserne Rohrleitungen nicht richtig sein kann. 3 
Die Rauheits- und Zähigkeitszahlen von Lang dei 
sich nahezu mit denen von Brabbe&e; der einfache exp: 
tielle Ausdruck von Brabbee erkln sich damit, d 
aus Untersuchungen von Rohren nur innerhalb der Du! 
messer 50 bis 300 mm gefunden wurde, während der uml 
reichere Ausdruck von Lang für Rohre bis zu 100 
Durchm. gilt. 
In einer sehr gründlichen und übersichtlichen I 
suchung bei vielseitiger Verwendung von Diagram! 
mit logarithmischen Eintragungen, wobei in Muffenrt 
und Flanschenrohre unterschieden wird, vergleicht Verf: 
die Reibungszahlen von Lang mit denen von Brabb6e 
weiter; zu diesem Zweck wird der Langsche Addi 
ausdruck in eine Annäherungsgleichung exponenti 
Form nach Art der Brabbe6eschen Formel gebracht. D 
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der eindeutige Beweis durchgeführt, daß das Poiseuille- 
e Gesetz für Lang und Brabbee gleichermaßen zu- 
ft und daß die Flanschenformeln von Lang und Brabb&e 
ı innerhalb der gebräuchlichen Rohrdurchmesser und 
ssergeschwindigkeiten vollständig decken. Dagegen ist 
Brabbeesche Formel für Muffenrohre zu verwerfen 
| dafür seine Flanschenrohrformel auch auf Muffenrohre 
uwenden. 
Verfasser hält die vereinfachte Langsche Reibungs- 
nel, die z. B. im Taschenbuch »Hütte« verwendet wird, 
ungenau und gibt dafür eine Exponentialgleichung an mit 
_ 182 700 


für den Durchmesserbereich von 10 bis 1000 mm und für 

Geschwindigkeitsbereich von 0,1 bis 2,0m/s dem 
agschen Additionsausdruck so nahe als möglich kommt. 
Daraus ergibt sich der Reibungswiderstand mit: 

93200 
4136 
Mit Hilfe dieser exponentiellen Reibungsformel konnte 
_ Rechenschieber für Widerstandshöhen, Leistungen, 
chwindigkeiten und Rohrdurchmesser für alle Arten und 
ßen von Kaltwasserleitungen berechnet werden, der 
nächst im Handel durch die Firma Gebrüder Wich- 
ın, Berlin N 10, Karlstraße, bezogen werden kann und 
ifellos dank seiner Genauigkeit ein ausgezeichnetes Hilfs- 
tel für den Fachingeneiur darstellt. 
Die Untersuchungen des Verfassers gipfeln in der Fest- 
ung, daß für alle Arten von kreisrunden Leitungen, also 
t- und Warmwasserleitungen, Unter-, Nieder- und Hoch- 
>kdampfleitungen, Lüftungs- und Gasrohrleitungen eine 
»ungsformel derselben Form gilt: 
| C 
er 
ie vorliegende Arbeit reiht sich würdig an die früheren 
stfentlichungen des Verfassers im Gesundh.-Ing. auf 
52 und 8.161, Jahrg. 1926, über »Rohrbemessung von 
mwasserheizungen« und »die einheitliche Berechnung 
‚Rohrleitungen aller Art« und an seine in den J ahrgängen 
« und 1925 im Gesundh.-Ing. erschienenen Aufsätze 
" »die Rohrbemessung von Warmwasserheizungen« an. 
B. St. 

)ie Dampfturbopumpe als Wasserwerkmaschine. Von 
'zak, Direktor der Berliner Städt. Wasserwerke, Akt.- 
 »Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, 
‚November 1926, 8. 1521 bis 1525. Mit 6 Abbildungen. — 
‚ersten Ausführungen der Dampfturbopumpen konnten 
‚n ihrer geringen Wirtschaftlichkeit nur zu Aushilf- 
‚ken bei Wasserwerken verwendet werden. Diese Bau- 
‚ıat aber in ihrer weiteren Entwicklung die Dampfkolben- 
‚pe überflügelt. Die in dem Werk Tegel der Berliner 
‚tischen Wasserwerke, Akt.-Ges., aufgestellten Dampf- 
‚opumpen werden beschrieben und die mit ihnen erzielten 
bnisse dargestellt. —T. 


Die Wasserversorgung in deutschen Turmhäusern. Von 
Ing. P. R. Kalaß, Berlin. Beilage »Konstruktion und 
. ührung« der »Deutschen Bauzeitung«, Berlin, 16. Okt. 
\, 8.151 bis 153. Mit 6 Abbildungen. 
Ja man in neuester Zeit dem Beispiele Nordamerikas 
nd auch in Deutschland, wie z. B. in Düsseldorf, Berlin, 
ren, Köln, Turmhäuser von weit über 50 m Höhe erbaut 
tritt die Frage in den Vordergrund, auf welche Weise 
‘Vasserversorgung der oberen Geschosse solcher Gebäude 
hzuführen ist, denn das öffentliche Leitungsnetz in 
en Großstädten liefert das Wasser nur bis zu etwa 
‚ Höhe. In Amerika pflegt man für die Turmhäuser, wie 
! aus dem Werke von Arthur K. Ohmes (Verlag von 
Idenbourg, München, 1922) hervorgeht, eigene Kraft- 
lien zu erstellen. Kalaß empfiehlt, dies in Deutschland 
meiden. In dem Aufsatze sind die verschiedenen Mög- 
leiten der Wasserversorgung für die Turmhäuser be- 
tet und ist untersucht, welche besonderen Pumpen- 
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anlagen erforderlich sind, um das Wasser aus der städtischen 
Leitung oder dem Grundwasserspeicher in die oberen Ge- 
schosse zu fördern. Das Ergebnis der Betrachtung ist mit 
Stichworten zusammengefaßt: 1. Den Bezug von Wasser- 
kraft, Licht, Wärme aus vorhandenen öffentlichen Leitungen 
anstreben. — 2. Teilung des Hochhauses in Zonen von je 
8 oder 9 Stockwerken. — 3. Für jede dieser Zonen eine be- 
sondere Hydrophoranlage mit eigenen Leitungen. — 4. Mo- 
tore, Pumpen und Hydrophore sämtlicher Zonen in einem 
Maschinenraum im Kellergeschoß unterbringen. —T. 


Städtereinigung, Abwässerbeseitigung usw. 

Biologische Tauchkörper. Von Dr.-Ing. Imhoff, Essen. 
»Technisches Gemeindeblatt«. (1926, Nr. 13, 8. 163 bis 165, 
mit 7 Abb.) 

Nach dem Verfasser sollen Tauchkörper alle die bio- 
logischen Körper genannt werden, die im Wasser arbeiten. 
Die alten Füll- und Tropfkörper arbeiten in der Luft, da 
sie über dem Wasserspiegel des Abflusses stehen und ein 
Wassergefälle entsprechend ihrer ganzen Körperhöhe ver- 
brauchen. Im Gegensatz dazu braucht der neue Tauch- 
körper kein Gefälle. Er steht unter dem Wasserspiegel des 
Abflusses, und die für die Lebenstätigkeit unentbehrliche 
Luft wird ihm zugeführt entweder durch Drehung oder 
dadurch, daß Preßluft von unten eingeführt wird. Man 
unterscheidet demnach: 

1. Drehkörper, die als Walzen ausgebildet sind und halb 

im Wasser hängen und 

2. Preßluftkörper oder zwangsbelüftete Tauchkörper, 

denen die Preßluft von unten zugeblasen wird. 

Diese belüfteten Tauchkörper dürfen nicht verwechselt 
werden mit den künstlich belüfteten Tropfkörpern, bei 
denen das natürliche Durchströmen der Luft durch den 
Körper durch einen geringen künstlichen Überdruck ver- 
stärkt wird. Es wird kurz die Entwicklung der künstlichen 
Belüftung von biologischen Körpern beschrieben. 

Nach eingehenden Laboratoriumsversuchen, nament- 
lich von Dr. Bach, Essen, sind brauchbare technische 
Lösungen für die Tauchkörper in großem Maßstabe bei 
der Emschergenossenschaft bzw. dem Ruhrverband durch- 
geführt worden, die Imhoff näher beschreibt. Als Dreh- 
körper ist in der Kläranlage Langendreer des Ruhrver- 
bandes eine halb in das Wasser tauchende Walze in eine 
Emscherbrunnenreihe eingehängt worden. Die Walze ist 
aus Latten erbaut und mit Reisig gefüllt. Sie macht in 
der Minute eine Umdrehung. Für die Preßluftkörper, die 
früher teils mit Koks, teils mit Reisig gefüllt wurden, wird 
heute nur noch Reisig verwandt. 

Nach den bisherigen Erfahrungen sind die Preßluft- 
körper den Drehkörpern überlegen, weil sie nicht so leicht 
verschlammen und ausgezeichnete Fettfänger sind. Wie 
weiter ausgeführt wird, ist die biologische Wirkung der 
Tauchkörper von den Größenverhältnissen abhängig. Ob 
sie bei voller biologischer Reinigung wirtschaftlich dem 
Schlammbelebungsverfahren gewachsen sind, läßt sich noch 
nicht sagen, wohl aber sind sie, wie dieses, frei von Geruch 
und Insekten. R. 


Phenolhaltige Abwässer und ihre Reinigungsmöglich- 
keit DK 665. 78 Schäden der phenolhaltigen Abwässer, 
verschiedene Verfahren zur Beseitigung, insbesondere aus- 
ländische Erfahrungen, biologische Reinigungsverfahren, 
Apparaturen. — H. Bach. »Z. angew. Chemie« 39, 1926, 
Nr. 37, 8. 1093/98 (10 Sp., 2 Zeichn.). 


Die Abwasserbeseitigung Münchens. Von Dipl.-Ing. 
H. Keppner, Techn. Direktor der »Mittlere Isar «-A.-G., 
München. »Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure «, 
Berlin, 13. November 1926, S. 1528 bis 1532. Mit 17 Abb. — 
Gründe für die neuere Durchführung der Abwasserbeseiti- 
gung in München. Die Anlagen für Klärung des Abwassers 
in Frischwasser-Kläranlagen. Biologische Reinigung in 
Abwasserfischteichen. Verwertung sämtlicher im Abwasser 
enthaltenen Pflanzennährstoffe. Gewinnung des beim Faul- 
vorgang entstehenden wertvollen Methangases. Kraftaus- 
nutzung der einwandfrei gereinigten Abwässer. —T, 
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Feuerung, 


Grundlagen der allgemeinen Anordnung einer Ferndampf- 
heizungsanlage (Fundamental Factors in District Steam 
Distribution) und Ausdehnung von Dampf- und Heißwasser- 
rohren. Auszüge aus Aufsätzen der Zeitschrift »The Heating 
and Ventilating Magazine«, New York, 1123 Broadway, 
Heft Nr. 8 vom August 1926. 

Die Nationale Fernheizungsgesellschaft der Vereinigten 
Staaten von Amerika (National District Heating Association) 
hat sich in dem Distribution Committee einen Ausschuß 
geschaffen, der, wie sein Name andeutet, die grundlegenden 
Gesichtspunkte zu prüfen hat, von denen die allgemeine 
Linienführung einer Fernheizungsanlage abhängt. Über 
die Tätigkeit dieses Ausschusses hat W. W. Stevenson, 
der 1. Vorsitzende jener Gesellschaft, auf ihrer 17. Jahres- 
versammlung (im Juni 1926 in Niagara Falls) berichtet. — 
Im Augustheft des »Heating and Ventilating Magazine « ist 
dieser Bericht teilweise wiedergegeben. 

Stevenson weist einleitend auf die überflüssigen Un- 
kosten hin, die entstehen, wenn Anlagen bereits nach kurzer 
Betriebsdauer durch Umbau erweitert werden müssen, weil 
sie von vornherein nicht auf diejenige Maximalleistung zu- 
geschnitten sind, die aller Voraussicht nach von ihnen in 
absehbarer Zeit verlangt wird. Er geht ferner von der 
Überlegung aus, daß der Heizdampf unter Hochdruck 
erzeugt — wodurch er die zur Überwindung größerer Ent- 
fernungen nötige Spannung erhält —, und daß die Hoch- 
spannung an den Heizstellen auf die nötige Betriebs- 
spannung reduziert wird. Zwischen den vorlaufenden 
Hauptleitungen sind Querverbindungen herzustellen, zum 
Zweck des erforderlichen Spannungsausgleiches und als 
Aushilfsmittel bei etwaigen Betriebsunterbrechungen. 

Von diesen Überlegungen ausgehend, verlangt Stevenson 
zunächst die gebührende Berücksichtigung des Zusammen- 
hanges von Lebensdauer und Leistungsfähigkeit der Hei- 
zungsanlage; hält die Anlage beispielsweise 30 Jahre aus, 
so muß sie nun auch so dimensioniert sein, daß sie selbst 
den vermehrten Anforderungen entsprechen kann, die gegen 
Ende jenes Zeitraumes voraussichtlich an sie gestellt werden. 
Dieser Grundgedanke und seine Verwirklichungsmöglichkeit 
werden im einzelnen erläutert. 


Heizung und Lüftung. 


Interessanter, wenn auch zunächst nur auf amerikanische 
Verhältnisse berechnet, sind einige weiteren Angaben jenes 
Berichtes, in denen er die wirtschaftlichen Unterschiede 
bei der Fernheizung mittels Hochdruck- bzw. mittels 
Niederdruckdampfes streift. Danach stellen sich die An- 
lagekosten einer Hochdruckleitung etwa um 12 bis 20 vH 
höher als die einer Niederdruckleitung gleicher Abmessungen 
(Same sized line); die Dampfförderungskosten dagegen 
bleiben bei der ersten Anlage unter gewissen Voraussetzun- 
gen um etwa 20 vH hinter denen der zweiten zurück. Die 
Wärmeverluste sind bei der Hochdruckanlage um rd. 30 vH 
höher als bei der Niederdruckanlage. 


An anderer Stelle bringt das Augustheft des »Heating 
and Ventilating Magazine« einen kurzen Beitrag zur Frage 
der Ausdehnung von Dampf- und Heißwasser- 
rohren. Der Verfasser dieses Aufsatzes, A. Lewis, ist 
leitender Ingenieur im Dienste der australischen Regierung. 
Er erläutert allgemein die Verhältnisse, die eintreten, wenn 
gerade oder gekrümmte Rohre sich unter dem Einfluß der 
hindurchströmenden Wärme ausdehnen; er gibt ferner 
einige Diagramme, nach denen sich die lineare Ausdehnung 
und die Formenänderung an der Krümmungsstelle ermitteln 
lassen. 


gramme. Wentscher, Berlin-Karlshorst. 


Tieftemperaturverkokung in Verbindung mit Dampf- 
kessel- und anderen Feuerungen. Von R. Manschke, 
Kiel. »Feuerungstechnik«, Leipzig, vom 1. u. 15. November 


1926. 8. 25 bis 27 u.39 bis 43. I. Begriff der Tieftemperatur- 


verkokung in dem hier verstandenen Sinne und ihre wirt- 
schaftliche Bedeutung vor allem im Hinblick auf die Öl- 
gewinnung. — Il. Zweckmäßigkeit der Tieftemperaturver- 


Beispiele erleichtern die Benutzung dieser Dia- - 


. der Belastung das Bügeln wirtschaftlicher gestaltet 


kokung in Verbindung mit Großkraftwerken, | 
Entwicklung der Großkraftwerke und derzeitige Mängel 
Dampferzeugungspraxis. — III. Die Frage der  Vorbehe 
lung von Brennstoffen vor ihrer Verbrennung, Verkok 
oder Vergasung. — IV. Das Tieftemperaturverkokungs | 
fahren von Julius Pintsch. — V. Das »Garbocite Dual 
Carbonisation«- (»Wisner«-) Verfahren, unter besond 
Berücksichtigung der »Thermodisierung« (Vorbei 
der Kohle. i 


| 

Auslegung baupolizeilicher Bestimmungen in B en 

Die Zeitschrift »Technische Blätter für Kaminkäh 
München, Liebherrstr. 13, berichtet in ihrem Heft Nı 
vom Oktober 1926, 8. 201 und 102, ausführlich über 
barungen, die durch Besprechung zwischen den ma 
den Baupolizeibeamten Berlins und Vertretern des ( 
setzgewerbes und der Schornsteinfeger-Innung über die 
legung einiger Bestimmungen der $$ 18 bis 20 der Baua 
nung für Berlin vom 3. November 1925 getroffen wo 
sind. Es handelt sich besonders um Vorkehrunge 
Sicherung gegen Feuersgefahr, ferner um Reinigı 
öffnungen und um die Bemessung der Querschnitt 
Schornsteine. 3 


In Schornsteine von Zentreihininseee dürf 
Abzugsrohre von Öfenheizungen und von Warmw 
bereitungsanlagen nicht eingeführt werden. 


Die Elektrizität als Wärmequelle. Das am 1. Noven 
1925 erschienene Heft Nr. 396 des 24. Jahrganges 
»Mitteilungen der Vereinigung der Elektrizitätswerke, 
(Berlin SW 48, Wilhelmstr. 37), die seit dem vorige 
unter dem Namen »Elektrizitätswirtschaft« ersche 
ausschließlich der Anwendung der Elektrizität zu | 
zwecken gewidmet, und zwar behandeln die nachstel' 
genannten Aufsätze hauptsächlich die elektrische 
im Haushalt. Die Erkenntnis, daß die Elektrizität. 
für Heiz- und Kochzwecke in den Haushaltungen 
große Vorzüge bietet, wie bei ihrer schon längst mit g 
Erfolge eingeführten Verwendung in der Jndustrie u 
Gewerbe gewinnt in der Stadt, wie auch auf dem 
immer mehr an Boden. Welche wichtige Rolle d: 
Wärmespeicherung zu spielen vermag, geht besond 
drei unter dem Gesamttitel: »Der Heißwasserspeich 
seine Bewährung« zusammengefaßten Aufsätzen hi 
von denen der erste Be: der Heißwa: 


F. Langlotz, München, und von der Aktien-Gest 
Sächsische Werke, Dresden, stammen. Von der 
nannten Gesellschaft sind die Versuchs-Ausführung 
von elektrischen Speicherheizungen noch in einem 
deren Aufsatze an Hand von 9 Abbildungen besc 
E. Eitner, Freiburg i. Br., berichtet über Betrie 
rungen mit elektrisch beheizten Kesseln. Ein Aufsatz 
elektrische Baderaum und die Wasserversorgung« Mi 
Abbildungen, behandelt eingehend die verschiedenen 
den zur Warmwasserbereitung mittels Elektrizität und 
Aufsatz von Dr. Karl Markau, Berlin, bringt nähere. 
gaben über die seit 1922 mit dem elektrischen Wä 
speicherherd »Seves« in Schweden gemachten praktis 
fahrungen sowie auch über die Ausgestaltung einer 
schen Küche. W. Goulon, Blankenese, weist in eine 
satze »Die verschiedenen Arten im Haushalt elekt 
kochen« darauf hin, daß eine allen genehme Kocha 
geschaffen werden kann, und erklärt die verschiedene 
des elektrischen Kochens unter Angabe der Verbrauchsz:! 
je Tag und Person. E.R. Ritter, Berlin, beschreibt ei 

der Prometeus-Akt.-Ges., Frankfurt a. M., auf der 
Messe aufgestelltes elektrisches Hochleistungs-Büg 
selbsttätiger Birka-Temperaturregelung und weist 
die infolge der Temperaturregelung ermöglichte S 


Eisen trotzdem brandsicher ist und daß seine hö 
schaffungskosten in kurzer Zeit amortisiert werde 
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Wärmespeicher DK.699. 2. Speicher für kurze und 
unge Dauer (Rateau & Ruths), Speicherleistung, Groß- 
oeicher für 55000 WE/m? in der kalten und 82000 WE/m? 
ı der warmen Jahreszeit, Dampfverwertung. — Beau- 
ienne. Technik moderne 18, 1926, Nr.14, 8.447 
BB): 

Zentrale Städteanlagen. DK. 662. 9. Vorteile und 
'chwierigkeiten der Fernheizwerke, Thermobatterie Patent 
etersen, Kopenhagen, hat in Kopenhagen weiteste Ver- 
reitung gefunden, ihre prakt. Brauchbarkeit. — J. E. 
ıtork, De Ingenieur 41, 1926, Nr. 38, 8. 784/87 (9 Sp., 
' Zeichn.). 


‘ Elektrische Fabrikheizung. DK.662. 9. Vor- und 
'achteile verschiedener Heizungsmöglichkeiten, Bedin- 
ingen für die Wirtschaftlichkeit elektrischer Heizung, 
rößenangaben und Ausführung elektrischer Warmwasser- 
»izung bei Ford, Arbeitsweise, Schalt- und Meßgeräte, 
rgänzung der Anlage durch ölbefeuerte Kessel bei kaltem 
Tetter, Lage der Heizkörper, Wartung, Explosionsschutz, — 
'.@ Fleck. Manuf. Industr. 12, 1926, Nr. 3, $. 185/88 
' Sp., 2 Phot., 1 Zeichn.). 


Neuere Erfahrungen ‚und Erkenntnisse über die Zer- 
tzung des Wasserdampfes im Gaserzeuger und ihren Ein- 
aß auf die Nebenerzeugnis-Gewinnung. Von Dr.-Ing. 
wosdz. »Feuerungstechnik«, Leipzig, vom 15. Nov., 
und 15. Dezember 1926, S. 37 bis 39, 52 bis 55 und 63 
s 67. — Dampfersparnis im Gaserzeuger mit Ammoniak- 
‚winnung beim Arbeiten mit hohem Brennstoffbett. — 
‚ampfzersetzungsgrad und Wärmeausbringen im Hoch- 
hachtgaser. — Gesteigerte Wärmerückführung durch den 
rennstoff nach der Reaktionszone. — Günstige Rückwir- 
ıng der endothermischen Vorgänge auf die heißen Schich- 
‚n. — Die Dampfzusatzzahl von Korevaar gilt nicht für 
»he Schüttung. — Die gebräuchlichen Steinkohlengenera- 
‚ren arbeiten mit unvollständiger Reaktionszone. — Ein 
„her Dampfzersetzungsgrad ist nicht notwendig von einer 
‚tsprechend vollkommenen Reduktion der Kohlensäure 
gleitet. — Günstige Einwirkung hoher Schüttung auf die 
‚»benerzeugnis-Gewinnung. = 


Die Elektrodampf-Wärmeversorgungsanlage im Reserve- 
‚altwerk an der Isartalstraße der Städt. Elektrizitätswerke 
ünchen. Von Oberbaurat Jakob Bodler, München. 
'eitschrift des Bayerischen Revisionsvereins«, München, 
m 31. Oktober, 15. und 30. November 1926, S. 243 bis 
'9, 258 bis 261 und 271 bis 275. Mit 16 Abbildungen im 
xt und einer Tafelbeilage. — Die Wärmeversorgung des 
"aftwerkes an der Isartalstraße und der ihm angegliederten 
\erkstätten und Materiallager erfolgte bisher mit reduzier- 
n Frischdampf aus der Dampfkesselanlage des Kraft- 
rks. Infolge der veränderten Verhältnisse der Stromerzeu- 
{ng war aus wirtschaftlichen Gründen eine Änderung in 
(? Wärmeversorgung geboten. Die für diese erforderliche 
'umpfmenge wird nunmehr mit Wasserkraftüberschuß- 
om erzeugt oder als Anzapfdampf den Dampfturbogenera- 
(en entnommen. Die neuen Einrichtungen der neuen 
\ärmeversorgungsanlage sind beschrieben und die Wirt- 
Sıaftlichkeit der Umstellung gegenüber der bisherigen 
| triebsweise ist nachgewiesen. —T. 


en 


Bau- und Wohnungswesen. 


| Die Wohnungspolitik der Stadt Wien. Von Oberbaurat 
E Brandt, Hamburg. »Zeitschrift für Wohnungswesen «. 
(126, Heft 19, 8. 271/72.) 

Die Wohnungspolitik der Stadt Wien kommt einer Sozia- 
llerung der Wohnungswirtschaft nahe. Österreich hat 
Vier allen Staaten das radikalste Mieterschutzgesetz, das 
le den Mieter gegen Kündigung schützt, sondern 
| ’h eine so niedrige Miete festsetzt, daß sie eine völlige 
teignung des Hauseigentümers bedeutet. Eine Auf- 
“tung für Hypothekenbesitzer und Grundstückseigen- 
t ner gibt es nicht. Im allgemeinen zahlt der Mieter nur 
IH der Friedensmiete für die gesamten Betriebs- und 


Instandhaltungskosten, doch kann der Hausbesitzer im 
Bedarfsfall eine Erhöhung beim Gericht beantragen. Die 
monatliche Miete für eine Arbeiterwohnung bei einem Ein- 
kommen von monatlich 250 Schilling beträgt nur 5 bis 
7 Schilling (1 Schilling etwa 60 Pf.), worin die Wohnhau- 
steuer bereits einbegriffen ist. 

Ein Anreiz für eine private Wohnungsbautätigkeit fehlt 
also ganz. Ebenso gibt es keine privaten Baukredite, so 
daß die Gemeinde die ganzen Neubaukosten tragen muß. 
Sie tut dies aber nicht durch Hergabe des Geldes, sondern 
baut sämtliche Wohnungen in eigener Regie. Sämtliche 
neuerstellten Wohnungen (bis 1923 über 7000, bis jetzt 
fast 25000 und für 1927 geplant 5000 Wohnungen) bleiben 
in Besitz und Verwaltung der Gemeinde. Die Mieten werden 
denen in den Altwohnungen angepaßt. Sie betragen monat- 
lich und einschließlich Wohnbausteuer für eine Zwei- 
zimmerwohnung etwa 6 Schilling und für ein Einzelhaus 
10 Schilling. Die meisten Wohnungen sind in mehrstöckigen 
Wohnhausblöcken errichtet. Etwa 75 vH aller Neuwohnun- 
gen bestehen nur aus Wohnküche, Schlafzimmer und Neben- 
räumen mit zusammen 38 m? Bodenfläche, der Rest hat 
zwei Schlafzimmer bei 48 m? Bodenfläche. Die Wohnungen 
sind besser ausgestattet als die aus der Vorkriegszeit, aber 
nach unseren Begriffen außerordentlich klein. Vorhanden 
bzw, vorgesehen sind auch viele Gemeinschaftseinrichtungen, 
wie Dampfwäschereien, Zentralbadeanlagen, Kindergärten, 
Spielplätze, Bibliotheken, Vortragssäle u. a.m. Jede Woh- 
nung hat Gas, Wasser, elektrisches Licht, Küchenschränke, 
Kohlenkiste, Spülvorrichtungen, Warmwasserautomat usw. 

Die Wohnbausteuer bringt jährlich 32 Mill. Schilling 
ein. Sie ist gestaffelt unter Schonung der kleinen Woh- 
nungen und scharfem Zugriff bei den großen. Zu diesem 
Betrag legt die Gemeinde beinahe das Doppelte zu, da 
jährlich fast 100 Mill. Schilling verbaut werden. Verfasser 
äußert seine Bedenken u.a. über das Bauen in eigener 
Regie und über das zu scharfe Heranziehen der Wohl- 
habenden zur Wohnbausteuer. he 


Normierung und Typisierung der technischen Wohnungs- 
bauweisen, In einer Sitzung des Technischen Ausschusses 
des deutschen und preußischen Städtetages am 9. Juli 1926 
in München sind u.a. technische Wohnungsbaufragen be- 
sprochen. Die »Mitteilungen des Deutschen Städtetages« 
(Berlin NW 40, Alsenstr. 7), Heft Nr. 11, vom 1. November 
1926, S. 258, führen darüber aus den Berichten von Stadt- 
baurat May, Frankfurt a. M., Stadtbaurat Wolf, Dresden, 
und Stadtbaudirektor Dr.-Ing. Gut, München, u.a. folgen- 
des an: Die in Deutschland nach dem Weltkriege erbauten 
Wohnungen haben viel zu hohe Baukosten erfordert und 
deshalb für die Allgemeinheit zu unerträglich hohen Mieten 
geführt. Die beim Wohnungsbau in der Regel angewendeten 
Bautechniken sind veraltet. Zur Verbilligung der Bauweise 
muß eine rationelle Typisierung und Normierung planmäßig 
durchgeführt und durch systematische Versuche gefördert 
werden. Die Wohnung ist ein Massenartikel, er ebenso 
rationell erzeugt werden muß, wie sonstiger Massenbedarf. 
Die einzelnen Teile der Wohnung können technisch besser 
durchgearbeitet und billiger hergestellt werden, wenn sie 
in Massen verwendet werden. Die Normierung und Typi- 
sierung hat sich nicht nur auf die Formen der einzelnen Bau- 
teile, sondern auch auf die Planung, auf die Vergebung der 
Arbeiten und auf die Qualität der zur Verwendung gelangen- 
den Baustoffe sowie auf das Bauverfahren zu erstrecken. Auf 
die vom Reichs-Verdingungsausschuß als Norm aufgestellten 
technischen Vorschriften für Bauleistungen und auf die vom 
Normenausschuß der Deutschen Jndustrie aufgestellten 
150 Tafeln über Baunormen wird hingewiesen und die Vor- 
teile der Normierung der Baustoffe und der Rationalisierung 
des Bauwesens werden dargelegt. Der technische Ausschuß 
faßte nach einer Besprechung über die Berichte den Beschluß, 
sich in der Frage der Rationalisierung des Wohnungsbaues 
mit einer Reihe maßgebender Stellen in Verbindung zu 
setzen, z.B. dem Typenausschuß beim Reichs-Arbeits- 
ministerium, dem Deutschen Ausschuß für wirtschaftliches 
Bauen, Vorort Dresden, dem Preußischen Wohlfahrts- 
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ministerium usw. — Danach soll erst geprüft werden, ob die 
Errichtung eines besonderen Instituts für rationelles Bauen 


notwendig und zweckmäßig erscheint. —r. 
Straßenwesen. 
Sind Straßenbahnen die Ursache von Verkehrsstockun- 
sen? Das Urteil eines amerikanischen Fachmannes. »Ver- 
kehrstechnik«. (1926. Heft 42, S. 715/16.) 


Die vielumstrittene Frage, ob Kraftomnibus oder Straßen- 
bahn für die Behebung von Verkehrsstockungen besser sei, 
behandelte in einem Vortrage der Generaldirektor der 
Brooklyn-Manhattan Transit Corporation, Brooklyn-New- 
York, Gerhard M. Dahl, mit Bezug auf die Groß-New- 
Yorker Verhältnisse. 

Vom 1. Juli 1924 bis 30. Juni 1925 haben die Groß- 
New-Yorker Straßenbahnen mehr als 1 Milliarde Fahrgäste 
befördert, während alle Groß-New-Yorker Hoch- und Unter- 
grundbahnen nur von 1,7 Milliarden Reisenden benutzt 
wurden. Zu berücksichtigen ist aber dabei, daß die Hoch- 
und Untergrundbahnen ihre Streckenlänge von 437 km im 
Jahre 1915 auf 990 km im Jahre 1925 verlängert haben, 
die Straßenbahnen die ihre und die Zahl der Wagen aber 
nur sehr wenig. Dagegen ist die Vermehrung der übrigen 
Straßenfahrzeuge während des genannten Zeitraums eine 
ganz ungeheure, und hier ergibt sich ein Bild, das schon 
eher die Ursachen der Straßenüberfüllung erkennen läßt. 
Für das Jahr 1925 ergab sich gegenüber dem Bestande von 
1945 ein Zuwachs an Kraftdroschken von 3381 auf 24400, 
Privatkraftwagen von 49000 auf 363000, Last-, Geschäfts- 
wagen und Autobusse von 19600 auf 94500. 

Nach weiteren Ausführungen und Vergleichen mit Lon- 
don kommt Dahl zu dem Schluß, daß die Straßenbahnen 
das beste Mittel gewesen sind, noch sind und bleiben werden, 
Massenverkehr in Großstädten zu bewältigen und dabei 
die Straßen am wenigsten mit Fuhrwerken anzufüllen. 
Dem Autobus bleibt sein besonderes Feld der Betätigung 
für Straßen, durch die kein Massenverkehr geleitet werden 
soll, und als Zubringer und Ergänzer des Straßenbahn- und 
Schnellbahnverkehrs. Das Verschwinden der Straßen- 
bahnen aus den Großstädten würde nur dazu beitragen, 
den Verkehr zu erschweren, denn obwohl die Straßenbahnen 
70 vH des gesamten Straßenverkehrs bewältigen, bean- 
spruchen sie nur etwa 10 vH der Straßenflächen, in denen 
sie verkehren. Nur gründliches Nachforschen nach den 
Ursachen der Verkehrsschwierigkeiten in den Straßen der 
Großstädte und dementsprechend angewendete Maßregeln, 
den Verkehr zu leiten und die störenden Ursachen zu be- 
seitigen, werden es ermöglichen, den Verkehr flüssig zu 
halten. R. 


Maschinen für die neueren Straßenbauverfahren. Von 
Dipl.-Ing. J. Wingerter, Kassel. »Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure«, Berlin, v. 13. November 1926. S. 153 
bis 1540. Mit 23 Abbildungen. — Die Maschinen bei den 
neueren Straßenbauverfahren (Oberflächenbehandlung;,Teer- 
und Asphalt-Makadam, Sandasphalt, Steinschlagasphalt, 
Asphaltbeton und Teerbeton, Beton), werden an Hand der 
Abbildungen hauptsächlich in bezug auf die grundsätzlichen 
konstruktiven Anforderungen besprochen. ZT. 


Eine Handkehrmaschine zur Straßen- u. Gehwegreinigung. 

Seit einiger Zeit wird in verschiedenen deutschen Städten 
eine Handkehrmaschine benutzt, welche allen Ansprüchen 
genügt, die zu einer raschen, wirtschaftlichen und sauberen 
Gehweg- und Straßenreinigung erforderlich sind. 

Wohl hat man seit längerer Zeit Straßenkehrmaschinen, 
die von zwei Pferden gezogen werden, oder in neuerer 
Zeit auch solche mit Motorbetrieb. Hierbei ist außer dem 
Wagenführer in den meisten Fällen noch ein Mann zur Be- 
dienung notwendig. Diese Maschinen sind jedoch. infolge 
ihrer Größe nur für Straßen zu verwenden, während die 
Gehwege, Parkanlagen, Plätze, Bahnhöfe usw. immer noch 
nach dem alten System gereinigt werden, d. h. durch Kehren 
von einem oder einer ganzen Kolonne Arbeiter mit dem 
Handbesen. 


Die von der Firma Gg. Gaiser in Tübingen hergestel) 
Handkehrmaschine, welche bereits zum D.R.P. ang 
meldet ist, kann mit Leichtigkeit von einem Mann bedie 
werden und besteht, wie aus der Abbildung ersichtlich, a 
einem Fahrgestell auf zwei mit Gummi überzogenen Rädeı 
von welchen der Antrieb auf die Bürstenwelle erfolgt. T 
Maschine ist teils aus Messing, teils aus Aluminium hı 
gestellt. Die Bürstenwelle läuft in. Kugellagern, die Zah 
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Abb.1. 


Handkehrmaschine von Gaiser. 


it 

räder sind gegen Spritzwasser gesichert, so daß ein Rost 
oder Schwerlauf ausgeschlossen ist. Die Bürstenwalze 
mit sehr dauerhaften Borsten aus indischen Palmfase, 
versehen, die in einfachster Weise ausgewechselt werd) 
können. Ebenso läßt sich in sehr einfacher Weise r, 
einem Gegengewicht der Druck der Bürste auf die Kel 
fläche einstellen. Für den Weg von und zur m | 
kann die Kehrwalze durch eine Feststellvorrichtung au | 
Betrieb gesetzt werden. | 
Nach den bisherigen Erfahrungen wird mit der Mal 
eine Zeitersparnis bis zu zwei Drittel gegenüber der Rei. 
gung mit Handbesen erzielt. Ihre sonstigen Vorteile sir 
geringer Kraftaufwand, geringe Abnutzung, einfach! 
Handhabung, leichte Reinigung und Instandhaltung. |: 
dürfte für Reinigungsämter, Eisenbahnverwaltungen, Ti; 
bauämter, industrielle Werke usw. ein unentbehrlic); 
Hilfsmittel sein. Den verschiedensten Verwendungszwech 
entsprechend wird die Maschine in drei Größen (60, 
und 100 cm Bürstenlänge) und der Bodenbeschaffenht 
angepaßt, in zwei verschiedenen Borstenarten (indis« 
Palmfasern oder Piassava) hergestellt. R 

Krankenhauswesen. 


| 

Normen-Entwurf zu Bettfahrern für Krankenhäus 
Fachnormenausschuß Krankenhaus veröffentlicht in ı 
Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswesen (Verlag J 
Springer, Berlin), Jahrg. 1926, Heft 26, den Nor 
entwurf für einen Spindelbettfahrer und einen Bet 
nach dem Hebelsystem. Die Einspruchsfrist läuft 
26.2.1927 ab. Weyrauch (Jena) 


Nahrung und Ernährung. 4 


Stand und Aufgaben der Technik in der Milchwirts 
Von Prof. Dr. Martiny, Halle. Vortrag in der 65. Hau 
versammlung des VDI. »Zeitschrift des Vereins deutscı 
Ingenieure«, Berlin, vom 6. November 1926, 8.1473 ! 
4482. Mit 31 Abbildungen. — Bedeutung und Lage | 
Milchwirtschaft. — Futterbeschaffung. — Gewinnung, 
handlung, Beförderung, Verarbeitung der Milch. — Molk 
einrichtungen. — Lage der Milchmaschinenindustrie 
einer Anmerkung ist auf das kürzlich erschienene 
von Lichtenberger »Die Milcherzeugung der Vereinig! 
Staaten von Amerika« ‚(Hildesheim 1926) | 


|; 


und Amerika dargelegt ist. 


Verschiedenes. Be 
Fluß- und Wasserleitungsbauten an der Isonzofron 
in Italien während des Weltkrieges. Von Dr.-In 
Pick, »Vojensko-technicke zprävy«, III. Jahrgang 
Heft Nr. 5. > ® 
Die Wasserversorgung an der italienischen Front, well 
wegen der Natur des Kriegsschauplatzes überaus schwi 
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'r, wird in der Abhandlung an Hand von Bildern und 
chnungen behandelt. Außerdem bringt der Verfasser 
iigeinteressante und strategisch notwendige Regulierungs- 
1 Brückenbauten am Isonzo und Tagliamento. Interessant 
d die mannigfachen technischen Vorbedingungen, welche 
:ch die Verschiedenheiten des weiten Gebietes (Karst- 
nzo— Tagliamento— Adria) gestellt sind. R-a. 


‚Welchen Einfluß kann eine künstliche Ölerzeugung auf 
| Erdölwirtschaft ausüben? DK. 33. Statistische Angaben 
»r die Erdölwirtschaft, Beschreibung des Bergiusschen 
‚fahrens zur Kohlenverflüssigung, genaue Zahlenangaben, 
‚rtschaftlichkeit. — Bergius, Montan. Rundsch. 18 
‚6, Nr. 19, 8. 575/85 (14 Sp., 9 Phot., 6 Zeichn.). 
'Elektroosmotische Verfahren in der Technik. DK. 620- 
‚Elektroosmot. Wasserreinigung. — Illig, Z. angew. 
‚emie 39, 1926, Nr. 37, 8. 1085/93 (16 Sp., 5 Zeichn.). 


| 
"Strömung von Luft und Dampf in Rohrleitungen. DK. 
‚ Gleichungen und Schaulinien in für technische Rech- 
‚ıgen geeigneter Form, Prüfung der Reibungszahlen in den 
‚ichungen von Unwin und Babcock. — Mc Adams und 
jerwood. Mech. Engg. 48 1926, Nr. 10, $. 1025/29 
(5p., 5 Schaul.). Schi. 
‚Kohlensäureschnee als »trockenes Eis«. Wie Dipl.-Ing: 
hlmann in der Zeitschrift »Kälteindustrie«, Hamburg, 
t 6, 1926, mitteilt, wird in Nordamerika Kohlensäure- 
nee unter der Bezeichnung »trockenes Eis« viel und mit 
Bem Vorteil zum Versand von kühl zu haltenden Nah- 
igsmitteln benutzt, weil sich bei dem Kohlensäureschnee 
N Schmelzwasser bildet, sondern er bei seiner Verwendung 
Kühlmittel nach und nach aus dem festen Zustande un- 
ıtelbar in den dampfförmigen übergeht. Die gleiche 
‚vichtsmenge von Kohlensäureschnee leistet 11, mal so 
) Kühlwirkung wie das Eis des Wassers. Da aber die Her- 
‚ung des Kohlensäureschnees fast 10mal so teuer ist, 
' die des Eises, so ist die Verwendung des neuen Kühl- 
\tels- vorläufig noch recht kostspielig. Man hofft jedoch, 
i Herstellungskosten so zu verringern, daß sich das Mittel 
i Postsendungen nicht allzu teuer stellt. 


‚Die Neuordnung des wirtschafts - wissenschaftlichen 
errichtes an der Techn. Hochschule zu Berlin. Von Dr. 
\ Prion, o. Professor der Betriebs-Wirtschaftslehre an 
€ Technischen Hochschule. »Technik und Wirtschaft«, 
lıatsschrift des Vereins deutscher Ingenieure, Berlin, 
It Nr. 11, v. November 1926, S.293 bis 295. — Der 
„schafts-wissenschaftliche Unterricht an der Techn. 
I'hschule zu Berlin hat insofern eine Um- und Ausge- 
ung erfahren, als er von jetzt ab nicht nur den Fach- 
ınieuren neben dem für sie die Hauptsache bildenden 
» nischen Unterricht erteilt wird, sondern nun an der 
Ihschule auch ein Studium der Wirtschafts-Wissenschaft 
Elviert werden kann, bei dem dieses die Hauptsache ist, 
“n es auch mit technischem Einschlage betrieben wird. 
‘ dem Volkswirtschaftsstudium an der Universität unter- 
"idet es sich durch eine stärkere Berücksichtigung der 
(riebswirtschaftslehre und der Technik. Das Studium 
eßt mit einer Diplomprüfung ab, der eine Vorprüfung 
aı vier Semestern vorauszugehen hat. In dem Aufsatze 
I genaue Angaben über die vorgeschriebenen Vorlesungen 
D. Übungen und über Wahlfächer gemacht. Der in dieser 
® n Fachrichtung Ausgebildete ist nicht ein Fachingenieur, 
ern in erster Reihe ein Wirtschafter, der aber daneben 
i(srundlagen der Technik beherrscht und vom technischen 
ip so viel versteht, daß er sich in der Technik zurecht- 
ft, —T. 
Vie werden Gasometer und Tanks am besten gegen Rost 
efaützt? Von Dr. h. ec. M. U. Schoop. »Chemiker- 
eıng«, Cöthen, v. 10. November 1926, $.850 und 851. 

3 Abbildungen. — Die Anwendung des Schoopschen 
‚spritz-Verfahrens hat sich zum Schutze großer eiserner 
e ter gegen Verrosten viel besser bewährt, als Anstrich 
l Farben. Die Kosten der Spritzverzinkung sind zwar 
ö,r, das wird aber durch den Wegfall der für Instand- 


| 


haltung des Anstriches aufzuwendenden Kosten ausge- 
glichen. Das Verfahren besteht bekanntlich darin, fein 
zerteiltes Metall (in diesem Falle also Zink) in schmelz- 
flüssigem Zustande unter Zuhilfenahme von Preßluft 
(3%, at) auf die zu schützende Oberfläche des Behälters zu 
schleudern, wobei den Metallteilchen eine Geschwindigkeit 
von 700 bis 800 m/s erteilt wird. Sie haften dann außer- 
ordentlich fest als gleichmäßiger Überzug auf der Behälter- 
wand. In dem Aufsatze sind die zur Anwendung des Ver- 
fahrens im Gaswerk Schlieren-Zürich benutzten Einrich- 
tungen abgebildet. —T. 


Bücherschau. 


Der kreisrunde Überfall und seine Abarten. Von Prof, 
Dr.-Ing. A. Staus und Prof. K. v. Sanden. München und 
Berlin 1926. Sonderabdruck aus der Wochenschrift »Das 
Gas- und Wasserfach« (27. bis 30. Heft 1926). Verlag von 
R. Oldenbourg. 39 Seiten. 16 Textabbildungen. 


Von den Überfallmessungen stehen für größere Wasser- 
mengen die rechteckigen Überfälle ohne Seitenkontraktion 
nach wie vor in erster Linie. Ausgehend von der Fest- 
stellung, daß sich andererseits ein Überfall in Vollkreisform 
am leichtesten herstellen und am einfachsten einbauen läßt, 
untersuchen die Verfasser die Bedingungen, unter denen 
für kleinere Wassermengen diese Überfallform Verwendung 
finden kann. 


Zur Bestimmung des Überfallkoeffizienten N 


des vom Oberwasser nicht überstauten Kreisquerschnittes 
wird auf dem Wege einer umfangreichen Integration die 
»ideelle Wassermenge« Q, zu q,d?yd, also als Funktion 
des Durchmessers d ermittelt, worin q, seinerseits wieder 
eine Funktion des Quotienten (Überfallhöhe A : Durch- 
messer d) ist, die in einer Kurve oder einer Zahlentafel ein 
für allemal festgelegt wird. Zur Bestimmung des Überfall- 
koeffizienten genügt also die experimentelle Ermittlung 
der tatsächlichen Wassermenge Q für eine bestimmte Über- 
fallhöhe. 

Die gleiche Untersuchung. wird durchgeführt für den 
Halbkreis mit wagerechtem Durchmesser als Sohle. Die 
Ergebnisse werden gesichert durch Vergleiche mit anderen 
Forschungsergebnissen und Versuche, aus denen hervor- 
geht, daß bei Ermäßigung der Genauigkeit auf etwa + 2 vH 
für alle Durchmesser zwischen 15 und 30 cm eine gemittelte 
4#-Kurve (nach h/d) verwendet und der Überfall — ohne 
Einbuße an Genauigkeit — auch behelfsmäßig hergestellt 
werden kann. Die Versuche werden auch auf die »konkaven 
Kreisüberfälle« ausgedehnt, bei denen der Strahl außer- 
halb der Kreis(teil)fläche vorbeifließt. 

Mit Hilfe einer kurzen Meßfehlertheorie für alle Arten 
von Überfällen werden die ideellen Eichkurven und die 
Relativfehlerkurven (AQ:Ah) für die wichtigsten Über- 
fallformen angegeben, so daß für jeden auftauchenden 
Messungsfall die Auswahl der geeignetsten Überfallform 
sowie die Bestimmung der Überfallkoeffizienten und der 
Relativfehlergrenze ermöglicht wird. 

In verdienstlicher Weise gibt die Untersuchung wohl 
erstmalig eine geschlossene und exakte Theorie des kreis- 
runden Überfalls, dessen praktische Verwendung an- 
bahnend, und außerdem eine vergleichende Übersicht über 
die wichtigsten anderen grad- und krummlinig begrenzten 
Überfallformen. Auch ein Nachweis der Überfallliteratur 
ist beigefügt. R. Schirm. 


Der Genauigkeitsgrad von Flügelmessungen bei Wasser- 
kraftanlagen. Von Prof. Dr.-Ing. A. Staus. Berlin 1926, 
Verlag von Julius Springer. 35 Seiten. 15 Textabbildungen. 

Die Entwicklung der Wassermessung charakterisiert sich 
in Nordamerika als ein Suchen nach neuen Wegen, wie etwa 
dem Schließzeit-Wasserstoß-Verfahren von Gibson oder der 
Salzgeschwindigkeitsmethode von Allen und Taylor. Dieses 
Suchen führt der Verfasser zurück auf den Grundmangel 
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des dort gebräuchlichen Price-(Schalen-)Flügels, die Strom- 
stärke ohne Rücksicht auf die Stromrichtung anzugeben. 

In Europa wird — neben dem Venturimeter für Rohr- 
leitungen — für offene und geschlossene Kraftwasser- 
leitungen vorwiegend die Messung mit Schraubenflügeln 
verwendet. Dieses Verfahren wird nun im einzelnen unter- 
sucht hinsichtlich der Abhängigkeit seines Genauigkeits- 
grades von der Wahl der Meßstelle, von der Profilaufnahme, 
dem hydrometrischen Flügel selbst, der Zeitmessung, der 
Art und Durchführung der Geschwindigkeitsmessung und 
dem Berechnungsverfahren. Besondere Berücksichtigung 
findet die Eichung der Flügel, der Einfluß schräger und 
turbulenter Strömungen, der Wandungsnähe und der Pul- 
sation (in Gerinnen), die Frage der Meßdauer, die meß- 
bare Höchst- und Mindestgeschwindigkeit, die Verwendung 


von Stoppuhr und Chronograph, die Anordnung der MeBß- . 


punkte im Querschnitt und das graphische Auswertungs- 
verfahren. Für jeden Teilvorgang der Messung werden die 
erreichbaren Genauigkeiten ermittelt und die Wege zur 
Verminderung der störenden Einflüsse angegeben. 

Vergleiche von Versuchen führen den Verfasser schließ- 
lich zu dem Ergebnis, daß — bei richtiger Anwendung — 
der Genauigkeitsgrad eines guten hydrometrischen Flügels 
innerhalb 1 vH liegen dürfte und daß die Flügelmessung 
den Messungen mit Überfall, Schirm oder Salzlösung an 
Genauigkeit überlegen ist. 

Ein Anhang gibt einen guten Überblick über die ein- 
schlägige Literatur, von der hier nur auf die Messungs- 
normen verschiedener Staaten, insbesondere die des Vereins 
deutscher Ingenieure und des Deutschen Wasserwirtschafts- 
und Wasserkraft-Verbandes hingewiesen sei. 

R. Schirm. 

Vodärna mösta Plzne. Nove filtry systemu Puech-Chaba- 
lova. (Das Wasserwerk der Stadt Pilsen. Die neuen Filter 
Bauart Puech-Chabal.) Von Wasserwerksdirektor Ing. K. 
Werstadt. — Selbstverlag des Wasserwerkes der Stadt 
Pilsen. 60 Seiten, 31 Abbildungen. 

Das Werkchen ist als Festschrift zur Eröfinung der 
neuen Filterstation anläßlich des Kongresses der »Vereini- 
gung teschechoslowakischer Gas- und Wasserfachleute« am 
21. Juni 1926 in Pilsen erschienen. Der kostspielige Neu- 
bau, der sich durch das rasche Anwachsen der Stadt in den 


leisten zwei Jahrzehnten — besonders ein Verdienst der 
Skoda-A.-G. — notwendig erwies, wird eingehend erläutert. 
R-a. 


Regimes variables de fonetionnement dans les installations 
de chauffage central. Par Andre Nessi et Leon Nisolle, Paris 
1925. Verlag von Dunod. — Zu der von anderer Seite ver- 
faßten Besprechung dieses Buches im Gesundh.-Ing. vom 
6. November 1926, 8. 705, sandten die Herren Verfasser 
des Buches der Schriftleitung folgende Bemerkungen: 

»Der in jener Besprechung vorgeschlagene Titel wäre 
für den Inhalt des Buches zu eng gefaßt, denn es.behandelt 
nicht bloß das Anheizen von Gebäuden, sondern allgemein 
den Einfluß der Wärmekapazität der Gebäudeteile auf die 
Temperatur der zu beheizenden Räume bei Änderungen der 
Heizwirkung. Besonders haben wirim Kapitel IV das Heizen 
mit Unterbrechungen nach einer wesentlich neuen geo- 
metrischen Methode mit voller Strenge untersucht unter 
der einzigen Voraussetzung der Konstanz der thermischen 
Koeffizienten der an dem Wärmeaustausch teilnehmenden 
Körper und ohne uns — welche Anzahl von Körpern der 
Art einer Mauer es auch sei — an die Näherungsannahmen 
zu binden, die wir für den Fall einer ununterbrochenen 
gleichmäßigen Beheizung eines Systems von Körpern ge- 
macht haben. Übrigens geben wir für diesen Fall im letzten 
Kapitel einen Weg zur Berechnung der Wirkungen, wenn 
die Heizung oder Kühlung nicht, wie nach Kapitel III, 
konstant, sondern variabel ist. Endlich bringen wir eine 
von der gebräuchlichen abweichende Methode der Differenz- 
rechnung und zeigen, daß die Anwendung dieser Methode 
zu genaueren Ergebnissen führt als die gewöhnliche Methode. 

Wir erkennen gern an, daß die für die konstante Heizung 
gemachten Näherungsannahmen in gewissen besonderen 


Fällen zu unrichtigen Ergebnissen führen. Wir haben a 
auch durch mehrere Anmerkungen in unserem Buche « 
Leser in dieser Hinsicht gewarnt. Wir fügen selbst hin 
daß das von uns gebrachte Rechnungsverfahren noch et 
kompliziert für die Praxis ist, obwohl es nach den in unser 
Bureau damit gemachten Erfahrungen rascher ausgefü 
werden kann, als man denkt. Während der 18 Mon:; 
die seit der Abfassung unseres Buches verstrichen il 
haben wir unsere Studien über den Gegenstand fortgese 
und wir werden bald eine Rechentafel veröffentlichen, 
eine rasche und leichte Durchführung der Berechnun) 
bei allen Aufgaben konstanter Heizung, bei denen es sl 
um Mauern oder Gebäude handelt, ermöglicht. Wir werı 
auch demnächst in einer Veröffentlichung die Folgerun 


geben, die sich aus der Theorie des Kapitels VI ziehen lası 


und damit eine allgemeine und genaue Methode für die ; 
rechnungen bei variabler Beheizung unter denselben | 
nahmen, die wir für Heizung mit Unterbrechungen gemaı 
haben. Wir hoffen damit durch Vereinfachung der N 
rechnungsformeln die Praktiker ebenso zu befriedigen | | 
die Theoretiker durch Vergrößerung der Genauigkeit. | 

Es möge übrigens beachtet werden, daß die in unser 
Buche gegebenen Methoden nicht bloß für die Zent! 
heizungspraktiker bestimmt sind sondern auch für | 
Ingenieure, um ihnen zu ermöglichen, Versuchsresul!; 
analytisch und kritisch zu begründen oder neue Fra: 
der Heizungsverhältnisse bei Akkumulatoren, Rekupı 
toren usw. zu behandeln.« ı 


Annali dei lavori pubbliei. (Bericht über die | 
Arbeiten), Jahrgang LXIV, Nr. 9 vom September 
ausgegeben von der Staats- Buchhandlung der italieni 
Regierung in Rom. a 

Die erste Abhandlung bringt eine Darstellung der N 
Ministerium für öffentliche Arbeiten in Mailand im ji 
tember 1926 beschickten internationalen Ausstellung | 
Straßenbau (Il Ministero dei lavori pubblici alla mo! 
internazionale della strada). Übersichten belehren uns i: 
die Dichtheit und die Verteilung des Straßennetzes aufi 
einzelnen Provinzen. Der Straßenbau hat besonders in?) 
früher vernachlässigten Bezirken von Sizilien, Sardi® 
und Kalabrien große Fortschritte gemacht. Eine Kt 
gibt uns vorzügliche Aufschlüsse über alle Straßen in Itaı 
ferner sind für die Hauptstraßen Profile gezeichnet \ 
Angabe der Steigungsverhältnisse und des Verkehrs \ 
Pferde- und Kraftwagen. : | 

Die zweite Abhandlung von Ing. Guido di Ricco ı 
schäftigt sich analytisch mit den Erfahrungen über ) 
stärkte Leitungen und ihre Lichtweitenbestimmungen (*% 
tica delle condotte forzate, assegnazione dei diametri) 

Die letzte Abhandlung von Ing. Vittorio Emil 


handelt die rechnerische Ableitung und Ermittlung 
Belastung der Hauptsammler eines Kanalnetzes (Dete) 
nazione della portata del collettore di una rete s: fog? 
Der Verfasser entwickelt die Grundgleichungen, um 
den Regenstärken die Lichtweiten der Vorfluter abzult 

Dr.-Ing. Thiem, ij 


Be 


: 
I 


Neue Bücher 


(auch Abhandlungen in anderen Zeitschrifte, 
j 


Städtereinigung. 


Die Verwendung von Steinzeug- und Zementrohtei 
Kanalisationsanlagen. Von Josef Brix, Charlotte 
Zement-Verlag 1926. 89 Seiten mit 4 Abb. 
Preis M. 2.40. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die Grundlagen der Wärmeübertragung. 
Merkel. Dresden, Th. Steinkopff (= 
Wärmewirtschaft, Bd. 4). Preis etwa M. 13,50, gehu 
etwa M. 15.— 


ee —— 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin- Lichterfeld 
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Das Modellhaus auf der ‚Gesolei‘“. 
Von Stadtbaurat Prof. Dr. Heilmann, Halle. 


Herr Stadtoberingenieur P. May erwähnte in seinem 
ufsatze über die Kanalisation und Abwasserreinigung im 
(tertum, Mittelalter und in der Gegenwart auf der »Ge- 
lei« in Düsseldorf (Gesundh.-Ing. v. 17. VII. 1926) das 
‚m Tiefbauamte II (Kanalisationswerke) der Stadt Düssel- 
ıf errichtete und auf der »Gesolei« gezeigte Modell- 
aus. Es ist das besondere Verdienst des vor kurzem 
ötzlich verstorbenen Stadtbauingenieurs Ley vom Tief- 
‚uamte Düsseldorf, die Fragen der einwandfreien Wirkung 
n Grundstücksentwässerungsanlagen eingehend unter- 
‚cht und der Lösung zugeführt zu haben. Ein nicht un- 
trächtlicher Teil seiner Kenntnisse und langjährigen Er- 
rungen ist beim Modellhause verwertet. Das rege Inter- 
se, das die Vorführungen am Modellhause allgemein aus- 
löst haben, sowie Anregungen aus unserem Leserkreise 
‚folge veranlassen mich, an Hand der von Ley vor dem 
»ichsverbande des Installateur- und Klempnergewerbes 
Düsseldorf vorgetragenen Ausführungen!) das Modell- 
us einer eingehenden Würdigung zu unterziehen. 

Das Modellhaus (Abb. 1) hat etwa die halbe Höhe der 
‚utigen Bauweise. Die Höhe des Kellergeschosses beträgt 
'n. Unter- und Obergeschoß sind 1,70 m hoch, die Ge- 
‚nthöhe beträgt 7,50 m. 

An der hochgehenden Mittelwand sind zwei Steige- 
sungen aus Glasrohren angebracht. Die rechts- 
tige dient als Fallrohr für die Abläufe der Ausgußbecken, 
'; Doppelwaschtisches, der Badewanne und des Bidets. 
‚se Anlagen sind zwecks Beobachtung mit Glaswänden 
‚sehen und entwässern für sich durch kürzere Verbin- 
'agsleitungen aus Glas nach dem Fallrohr. 

‚ Die linksseitige Steigeleitung, ebenfalls aus Glasrohren 
‚tehend, stellt die Haupttrinkwasserleitung dar. Im 
iigen liegen die Trinkwasserleitungen verborgen mit 
snahme der Zuleitung zum Bidet. 

‚Das Fallrohr ist über Dach entlüftet; diese Entlüftung 
‘ın mittels hochliegenden Lufthahns abgesperrt 
\den, Auch die Abflußleitung des Waschtisches ist am 
ıhsten Punkte durch Ventil abschließbar gestaltet. Es 
ın somit gezeigt werden, ob und wie sich die Absaugung 
ı belüftetem sowie bei nicht belüftetem 
{llrohr im allgemeinen vollzieht, am Waschtisch im 
‚onderen bei belüfteter und nicht belüfteter Verbindungs- 
(ung. Auf dem rechten Speicherraum steht ein größeres 
ilbecken mit genau regelbarem Ablauf. Das Boden- 
til kann in zehn verschiedene Lagen eingestellt werden, 


(daß die abstürzende Wassersäule den Querschnitt des 
"Irohres von 10 zu 10 vH füllt. Bei der allgemeinen Ab- 
‘zung wird dieses Spülbecken benutzt. Bei dem beson- 
‘+n Versuch am Waschtisch fällt diese Benutzung fort. 
'r wird die Absaugung des Wasserverschlusses des einen 
 kens ausschließlich durch das Leerlaufen des anderen 
'kens erreicht. Die Abflußleitung des Waschtisches ist 
„m lang. Das Fallrohr geht unter der Kellersohle in 
!'Gußrohr von 100 mm Lichtweite über, das unter Wasser 
Iıdet, über Wasser jedoch eine Luftöffnung besitzt, aus 
© die mitgeführte Luft entweicht. 

Die Lichtweite des Fallrohres beträgt 35 mm, die der 
(Dindungsleitungen nach den Hausabläufen etwa 20 mm. 
I Wasserverschlüsse besitzen die volle übliche Höhe von 
Jım. Die Gesamtverhältnisse dieser Entwässerungs- 
üge, die Mündung des Fallrohres, die Rohrlichtweiten, 
| Wesserverschlußhöhe sowie die Fallhöhe der Spül- 


) Einiges über die Hauskanalisation. Illustrierte Zei- 
wit für Blechindustrie und Installation, 1926, Nr. 39, 
. 334 bis 1635 und Nr. 40, 8.1674 bis 1675. 
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wassersäule sind der Absaugung nicht sehr günstig, liegen 
vielmehr ungünstiger, als es bei gewöhnlichen Hausent- 
wässerungsanlagen im allgemeinen der Fall ist. Trotz 
dieses Umstandes werden uns die nachfolgenden Vor- 
führungen am Modellhause folgendes lehren: 

1. Wenn das Fallrohr von oben nicht belüftet ist und 
der auf dem Speicher stehende Spülkasten in Tätigkeit 
gesetzt wird, werden bei der Füllung des Fallrohr-Quer- 
schnittes von 25 vH die Wasserverschlüsse des im Dach- 
geschoß stehenden Ausgußbeckens, des Waschtisches und 
der Badewanne im Obergeschoß abgesogen. 

2. Bei starker Teilbelüftung und erst recht bei voller 
Belüftung findet die Absaugung des höchstgelegenen 
Wasserverschlusses nicht mehr statt, weil das Ausguß- 
becken oberhalb des Spülkasten-Ablaufs am Fallrohr 
angeschlossen ist und daher eine Luftleere in der Verbin- 
dungsleitung des Ausgußbeckens im allgemeinen nicht ein- 
tritt. Dagegen ist selbst bei voller Belüftung des Fall- 
rohres, also bei voller Öffnung des Luftventils, und bei 
uneingeschränktem freiem Querschnitte des Luftrohres, die 
von der niedergehenden Wassersäule mitgerissene Luft 
nicht imstande, die Absaugung der nur 1!/, m tiefer 
liegenden Wasserverschlüsse der Badewanne und des 
Waschtisches zu verhindern. Freilich treten bei 
voller Belüftung des Fallrohres auch Störungen in der Ab- 
saugung auf, dann z. B., wenn einer von den in gleicher 
Höhenlage angeschlossenen Wasserverschlüssen zufällig 
früher als die anderen leergesogen ist. Durch die neue Luft- 
zuführung kann die Absaugung der anderen, in gleicher 
Höhenlage liegenden Wasserverschlüsse unterbrochen wer- 
den, so daß es bei einer teilweisen Absaugung verbleibt. 
Die Wirkung eines solchen Vorganges reicht aber nur selten 
bis zu dem darunterliegenden Stockwerk herab. Diese Er- 
scheinungen können sich bei Mehrfamilienhäusern von Stock- 
werk zu Stockwerk wiederholen, so daß, wenn auch nicht 
alle an dem einen Fallrohr angeschlossenen Wasserverschlüsse 
abgesogen werden. so doch in jedem Stockwerk wenigstens 
ein Wasserverschluß der Entleerung ganz oder zum Teil 
unterliegt, vorausgesetzt. daß die saugende Wassersäule 
von hinreichender Stärke und Dauer ist. 

Bei der Ausführung des Fallrohres im Modellhaus und 
bei geringer Querschnittsfüllung gelingt ein Absaugen der 
Wasserverschlüsse im Erdgeschoß nur selten. Die Ur- 
sache liegt in der Schrägführung des Fallrohres, die 
unmittelbar ‚unter den beiden Zuläufen beginnt und eine 
Sprungweite von 35 cm hat. Die Geschwindigkeit der 
abstürzenden Wassersäule bricht sich in der Schrägführung, 
es entsteht ein geringer Aufstau, der bis in die Zulauf- 
rohre tritt und dadurch die Bildung einer Luftleere ver- 
hindert. Bei einer tieferen Anordnung der Schrägführung 
und erst recht bei deren Fortfall würden auch diese Wasser- 
verschlüsse abgezogen werden. Steigern wir die Füllung 
auf über zwei Drittel des Rohrquerschnittes, dann unter- 
liegen auch die unteren Wasserverschlüsse der Absaugung. 
Unter welchen Umständen ist mit einer Absaugung zu 
rechnen? Wann tritt sie ein? 

Wir wissen, daß die Fallrohre selten ganz gleichmäßig 
ausgeführt sind, auch wohl nie gleichmäßig beansprucht 
werden. Die Höhe des Fallrohres, im wasserführenden wie 
im Luftteil, wagerechte, gekrümmte, schräggeführte Teile, 
die Abstände der Einläufe in der senkrechten Linie, die 
Länge ihrer Verbindungsleitungen, Ausführungsmängel 
usw. beeinflussen die Absaugungsmöglichkeit nach oben wie 
nach unten. 

Alte Erfahrungen und Versuche lehrten und die 
Versuche am Modellhause bestätigen es, daß bei 
20- bis 25 hundertteiliger Füllung des Fallrohrquerschnittes 
die Absaugung der unterhalb der Zuflußstelle angeschlos- 
senen Wasserverschlüsse beginnt in die Erscheinung zu 
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treten und die oberhalb der Zuflußstelle liegenden der 
gleichen Gefahr ausgesetzt sind, wenn die Belüftung nicht 
ganz einwandfrei ist, die Rohre eingedrückt, geknickt sind 


Abb. 1. “ 


oder der lichte Querschnitt aus anderen Gründen (Frost) 


verringert ist. 


Die gefährlichsten Absauger sind die Hausabläufe, die 


größere Wassermengen in 


einem Zuge 


abgeben 


und 


große Ablaufweiten besitzen, z. B. Badewannen, Wasel 
tröge, Deckensinkkasten in Waschküchen und größere 
Baderäumen, dann auch Ausgußbecken für Putzwasse 


namentlich wenn diese im Dachgeschoß oder in den obe! 
Stockwerken stehen.!) | 


1) Vgl. hierzu den Aufsatz von A C. Karsten, »Pıt 
tische Versuche, betreffend Lüftung von Geruchverschlüs! 
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itute 
‚Durch die unmittelbare Belüftun g der ein- 
‚InenWasserverschlüsse kann der Absaugung 
‘'halt geboten werden. Die nicht zu Unrecht gegen diese 
richtung erhobenen Bedenken richteten sich nicht 
‚en den Gedanken an sich, sondern gegen Ausführungs- 
ingel, die die Wirkung vielfach lahmlegten. 
Die Lichtweiten der Rohre müssen den Verhältnissen an- 
‚aßt sein. Der Durchmesser des Hauptluftrohres sollte 
ııt unter 50 mm und der der Belüfter nicht unter 30 mm, 
) größerer Länge aber nicht unter 40 mm betragen. Der 
\'satz auf dem Wasserverschluß muß reinigungsfähig sein. 
‚Auf der nebenstehenden Abb.2 finden wir den Ab- 
“Zungsvorgang in 5 verschiedenen, aufeinanderfolgenden 
fen an einem Fallrohr dargestellt. In der 5. Stufe hat 
| Absaugung stattgefunden. Bild 6 ‚stellt das Fallrohr 
der unmittelbaren Belüftung dar, die die Absaugung 
“aindert. 
‚Die Absaugung der Wasserverschlüsse ging am Modell- 
se rasch und überzeugend vor sich. 
Die Hauskanalisation soll den Eintritt von Schmutz- 
ser in die Reinwasserleitung unmöglich machen. Werfen 
“wieder einen Blick auf unser Modellhaus! Am Wasser- 
“n der Badewanne sehen wir einen Schlauch befestigt, 
mit dem anderen Ende in der mit Schmutzwasser ge- 
en Badewanne herunterhängt. Dieser Fall tritt un- 
ige Male ein, wenn der Badende den Schlauch als Brause 
«utzt und den Wasserhahn nicht ganz geschlossen hat. 
Tolchem Zustande steht dann eine Badewanne oft stun- 
„ja tage-, in besonderen Fällen auch wohl wochenlang. 
| lich liegt die Sache beim Bidet. Hier wie bei der Wanne 


tAbwasserl itungen« im Gesundh.-Ing. vom 17. August 
t. 33, 8. 653 bis 663. 
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4. Stufe Belüftung der einzelnen 


Wasserverschlüsse. 


ist die Installation vorschriftsmäßig. Wird nun in solchen 
Zeiten die Wasserleitung auf der Straße oder im Hause aus 
irgendeinem Grunde abgesperrt, dann entleert sich die 
Steigeleitung und der Badewannen- sowie der Bidetinhalt 
wird in die Reinwasserleitung zurückgesogen. Ein nicht 
sehr gesundheitlicher Vorgang, der sehr viel öfter eintritt, 
als wir es uns träumen lassen! Die Fälle, in denen die 
Reinwasserleitung mit dem Schmutzwasser in unmittel- 
bare, dauernde oder Behelfsverbindung gebracht ist, in 
Fabriken, in gewerblichen Räumen, in Waschküchen, bei 
Aborten, Pißanlagen usw., ohne daß die für solche Fälle 
notwendigen Sicherheitsmaßnahmen, nämlich Einschaltung 
von Rohrunterbrechern, Belüftern und dgl. getroffen 
werden, sind zahlreich. 


Die Verschmutzung der Trinkwasserleitung durch Ein- 
saugen des Gebrauchswassers aus Badewannen und Bidet 
gelang am Modellhaus vorzüglich. 


Das Modellhaus zeigt uns weiter die Anordnung von 
Absperrvorrichtungen, um Überflutungen tief gelegener 
Räume (Waschküchen) zu vermeiden. Dieser Fall tritt 
dann ein, wenn die Kanalhochwasserlinie höher liegt als der 
Ablauf in dem betreffenden Raume oder die in Betracht 
kommenden Leitungen eine zu geringe Lichtweite haben, 
Es gibt selbsttätige und handbedienbare Absperrvorrich- 
tungen. Viele Städte schreiben doppelte Absperrvorrich- 
tung vor. Wo Pflege der Absperrvorrichtungen erfolgt, 
und die handbedienbare verschlossen gehalten wird, werden 
solche Vorrichtungen ihre Schuldigkeit tun. 


Schließlich führt uns das Modellhaus noch den Einbau 
von Benzinabscheidern vor, die das Eindringen von Benzin 
und Benzol in die Kanäle verhindern. Die Wirkung zweier 
Abscheider war einwandfrei zu beobachten. 
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Sehenswert waren ferner die Bilder in den Schaukästen, 
die bei künstlicher Beleuchtung das Steigen des Rhein- 
wassers und einen starken Regenfall darstellen und zeigen, 
wie die Kanäle überfüllt und Kellerräume überflutet werden. 

Kleine Modelle und Zeichnungen über Installations- 
mängel vervollständigten die Schau vorzüglich. 

Die vorgetäuschte Kanalexplosion, die durch Einleitung 
und Entzündung von Benzol in den Kanal entsteht und die 
Erfüllung des Zuschauerraumes mit »verbesserter Kanal- 
luft«, die einem nicht verschlossenen Luftstutzen am 
Aborttopf entströmte, ließ weite Kreise die Bedeutung 
einwandfreier Grundstücksentwässerungsanlagen erkennen. 
Ich würde es deshalb begrüßen, wenn das Tiefbauamt der 
Stadt Düsseldorf diesen Ausführungen unter Verwertung 
des auf der »Gesolei« sonst noch Gezeigten im besonderen 
der vorgeführten Installationsmängel eine Darstellung 
der Grundstücksentwässerungsanlagen, wie sie sein 
sollen, folgen ließe. Auf diese Weise würde der Gewinn 
der Ausstellung erheblich gemehrt. 


Altesund Neuesaus der Installationstechnik. 
Von E. Slawik, Ingenieur der Firma Joh.Vaillant, Remscheid. 


Der erhöhte Anspruch an Warmwasser zu jeder Zeit 
und möglichst in allen Räumen eines Hauses läßt sich 
leicht durch Gasapparate befriedigen. Da solche Zentral- 
anlagen schon mehr Kenntnisse an den ausführenden In- 
stallateur stellen als die Installation eines einfachen Bade- 
ofens, sollen nachstehend einige Beispiele besprochen 
werden, die in schematisch gehaltenen Zeichnungen dar- 
gestellt sind. 

Es sind bei zentralen Warmwasserbereitungsanlagen mit 
automatischen Apparaten 2 Gruppen zu unterscheiden: 

1. Warmwasserversorgungsanlage mit größerem Warm- 

wasservorrat, 

2. solche ohne Warmwasservorrat. 

Zur Erzeugung eines Warmwasservorrats werden sog. 
Zirkulations-Automaten grundsätzlich verwandt. Der in 
Abb. 1 dargestellte Zirkulationsautomat wird in 5 Größen 
gebaut mit einer Leistung von 200 bis 650 WE in der Minute. 


Abzug 


Wondbefestigung 


Steigeleltung 


Lamellenkörpe 


Brennerherousnekmbo 


Zündjlamme 


Zundhohn 


Gushahn 


GasRegulierung 


Wwärmeregler 


Gas-Anschluss 


Schweißw-Abfluss 
Abb. 1. Vaillants Zirkulationsautomat Nr. 211—215 mit selbst- 
tätigem Wärmeregler. 


Werden noch größere Leistungen verlangt, dann können 
2 und mehr Apparate parallel auf eine Leitung N, 
werden. 

Der Zirkulations-Automat kann sowohl für Hochdruck 
als auch für Niederdruck gebraucht werden, ersteres ist 
bei direkter Wassererwärmung oft von Vorteil. Sind täg- 
lich große Wassermengen zu erwärmen, so wird man selbst 
bei einem nicht allzu harten Wasser die indirekte Erwärmung 
vorziehen, um Kalkablagerungen ganz zu vermeiden. Der 
Zirkulations-Automat erhitzt das im Boiler oder Reser- 


voir befindliche Wasser bis auf ca. 2 60°C und stellt a 
das Gas automatisch ab, läßt den Brenner wieder an € 
Zündflamme entzünden, wenn Wärmeverluste durch A 
kühlung oder Zapfen von warmem Wasser eingetreten sir 
Um an Gas zu sparen, ist es daher angebracht, die War: 
wasserleitungen, soweit sie freiliegen, und den Boiler 8 
zu isolieren. s 

Bei der Projektierung‘ ist es wichtig, den Warmwass 
verbrauch genau zu wissen, um die Größe des Gasappara 
bestimmen zu können. Hinweise hierfür werden bei I 
spreehung der einzelnen Installationsschemas gegeh 
werden. 

Die einfachste Anlage einer Warmwasserversorgung 1 
einem bestimmten Vorrat ist die in Abb. 2 gezeigte Anl: 


9 


@ 2 zZ 9 4 


Abb.2. Vaillants Zirkulationsautomat zur Warmwasser versor 
eines Hauses. P: 


für ein größeres Einfamilienhaus. Angeschlossen sind 7 Zi 
hähne und 1 Badewanne. Der minutliche Warmwas! 
verbrauch der Zapfhähne fällt gar nicht ins Gewicht, 
nicht alle Zapfhähne zu gleicher Zeit laufen und aue! 
jedesmalige Wassermenge nicht groß ist. Dagegen \ 
man so rechnen müssen, daß alle halbe Stunde eine Wan’ 
füllung bereit steht, denn es kann leicht vorkommen, ! 
2 und mehr Bäder hintereinander genommen werden. i. 
Privathaushalte wird man mit 200 1 für eine Wannenfülll 


I 
| 


auskommen, so daß also pro Stunde 4001 von +#! 
erzeugt werden müssen. Bei einer Kaltwassertemper‘ 
von + 5°C im Winter muß der Gasapparat erzeugen 
400 (40 — 5) = 14000 WE in 1 Stunde = 230 WE/mi 
Hierfür könnte man einen Vaillants- Zirkulations-A1 
mat Nr. 211, der nach den Katalogangaben 200 bis 250 ! 
in der Minute leistet, in Vorschlag bringen. Die Größe: 
Boilers wird einer Wannenfüllung entsprechend =ı 
gewählt und wenn weiches Wasser vorhanden ist, k 
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e Warmwasserbereitung durch direkte Erwärmung er- 
Igen. Die Installation ist aus der Abb. 2 gut ersichtlich. 
asapparat und Boiler werden an einer Wand, am besten 
ı Keller, aufgehängt und ersterer an einen gut ziehenden 
»hornstein angeschlossen. Durch eine Steige- und Fall- 
itung ‘werden Apparat und Boiler verbunden, die Kalt- 
asserleitung wird am besten in die Falleitung geführt. 
ie Warmwasserverteilungsleitungen nimmt man nicht zu 
oß, 34° als Hauptleitung bis zur Wanne, die Abzweige 
ıch den einzelnen Zapfstellen 1’. Eine Zirkulations- 
‚ckleitung von den einzelnen Zapfstellen nach dem Boiler 
‚ legen, ist nicht ratsam, da hierdurch der Gasverbrauch 
ssentlich erhöht wird. 

‘ Ist kalkhaltiges, hartes Wasser vorhanden, so muß der 
‚Jiler mit einem Heizmantel oder einer Schlange versehen 
»rden. Die Installation wird dann etwas komplizierter. 
Abb. 3 zeigt eine Schulbrausebadeanlage, wie sie im 
'einisch-westfälischen Industriebezirk ausgeführt worden 
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ib.3. Vaillants Zirkulationsautomat zur Warmwasserversorgung 
| einer Badeanstalt. 


‘ und die wegen des kalkhaltigen Wassers mit einem 
Fler für indirekte Erwärmung (Heizmantel) versehen 
\rde. Die Steige- und Falleitung stehen mit dem Außen- 
Intel in Verbindung und vom höchsten Punkt der Steige- 
(ung zweigt eine an der Decke aufgehängte Heizleitung 
\ die durch eine Absperrvorrichtung ein- und ausgeschaltet 
ii kann. Zur Berechnung der Größe der Gasapparate 
‚d man folgendermaßen verfahren: Je nach den vor- 
\ıdenen Räumen, denn diese Bäder werden meistens nach- 
1zlich in vorhandene Kellerräume von bestehenden 
> ulen eingebaut, wird die Anzahl der Brausen gegeben 
‘ı. Es sollen als Beispiel 20 Brausen angenommen werden 
\ als Badezeit für eine Gruppe 15 Minuten, so daß also 
Tl Stunde 4 Gruppen zu je 20 Kindern baden können. 
eigentliche Waschzeit beträgt höchstens 5 Minuten, 
! man stellt die Brauseköpfe so ein, daß höchstens 
3 nın warmes Wasser von ca. + 35° GC verbraucht werden. 
" 1 Brause also bei 5 Minuten Badezeit 40 1. Der stünd- 


liche Warmwasserbedarf für die 20 Brausen ist dann 
420.40 = 32001 und bei einer Temperaturerhöhung von 
35° G ist die Wärmemenge 96000 WE stündlich oder 1600 
WE/min. Rechnet man minutlich für Raumbeheizung 
200 WE (muß für jedes Projekt bestimmt werden), dann 
müssen die Gasapparate minutlich 1800 WE leisten. Es 
wären hierfür 3 Vaillants Zirkulations-Automaten Nr. 215 
zu empfehlen, von denen jeder 600 bis 650 WE/min leistet. 
Den Boiler kann man mit 30001 Inhalt vorsehen. 

Der Innenboiler, also das Gebrauchswasser, steht unter 
direktem Wasserleitungsdruck. Der Heizmantel, die Hei- 
zungsrohre und Gasapparate werden durch einen Schwim- 
merkasten gespeist. Die Steigeleitung und Heizung werden 
durch ein Entlüftungsrohr, das in den Schwimmerkasten 
führt, von Luft befreit. Jeder Gasapparat erhält in der 
Gasleitung, Steige- und Falleitung je ein Absperrorgan. 
Für genügend große Gasmesser und Gasleitungen ist natür- 
lich Sorge zu tragen, wenn die vom Fabrikanten angege- 
benen Leistungen erreicht werden sollen. 

Der Betrieb wird sich so abspielen, daß 1 bis 2 Stunden 
vor der Badezeit die Gasapparate in Tätigkeit gesetzt 
werden. Ebenso wird man 1 Stunde vor Beendigung der 
Badezeit die Apparate ausschalten, um das Warmwasser 
möglichst ganz aufzubrauchen. Weitere Bedienung brau- 
chen die Apparate nicht, da sie vollständig automatisch 


Abb. 4. Vaillants Zirkulationsautomat zur \Warmwasserversorgung 
einer Waschanlage. 


arbeiten, d.h. wenn das Wasser ca. + 65 — 70°C erreicht 
hat, wird die Gaszufuhr zum Brenner automatisch abge- 
stellt. Deshalb empfiehlt es sich, bei Schulbrausebädern 
einen Mischapparat einzubauen, der von dem Aufsichts- 
führenden bedient wird, damit durch das 70° heiße Boiler- 
wasser keine Verbrühungen vorkommen können. 

Auch für jeden anderen Zweck können diese Warm- 
wasserversorgungen mit größerem Vorrat mit Vorteil an- 
gewendet werden, in jedem Falle aber sind sie das Gegebene 
dort, wo in großen Zwischenräumen plötzlich größere 
Warmwassermengen zur Verfügung stehen sollen. Ein sol- 
cher Fall ist gewöhnlich eine Arbeiterwaschanlage, die ja 
nur bei Beendigung der Arbeitsschicht gebraucht wird. 
Die Art und Weise der Installation ist aus Abb. 4 zu er- 
sehen. Um einen zu hohen Warmwasserverbrauch zu ver- 
meiden, wendet man Reihenwaschanlagen mit Kippbecken 


-an, oder wenn offene Rinnen vorgesehen sind, wird man 


in die Ausläufe Stauscheiben mit kleiner Bohrung (ca. 
3 mm) einsetzen. Das Warmwasser strömt also dann in 
einem dünnen Strahl aus, unter dem sich die Arbeiter 
waschen. Für die Berechnung des Warmwasserverbrauches 
kann man für jeden Arbeiter 81 Wasser annehmen, Aus- 
lauftemperatur ca. +40°C. Es werden als Beispiel an- 
genommen 50 Arbeiter, welche 8 - 50 = 400 | warmes Wasser 
gebrauchen. Erwärmung von +5 auf +40°G ergibt 400 
(40 +5) = 14000 WE. Nimmt man ungefähr 1 Stunde 


: ? b 14000 
Heizzeit an, dann genügt ein Gasapparat, der 60 
— 235 WE pro Minute leistet. Für diesen Fall würde also 
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ein Vaillants Zirkulations-Automat Nr. 211 genügen, der 
minutlich 200 bis 250 WE erzeugt. Da das Wasser im Boiler 
ca. 60°C heiß wird, kann der Inhalt desselben kleiner als 
4001 sein. Der Wärmeinhalt der 4001 von + 40° G beträgt 
16000 WE. Wird dies durch 60 geteilt, so erhält man 
267]. Man wird hierfür einen Boiler von 3001 vorsehen. 

Ist kalkhaltiges Wasser vorhanden, dann wird man 
auch in diesem Falle zur indirekten Erwärmung greifen 
müssen, um den Gasapparat vor Kalkablagerungen mit 
seinen üblichen Folgen zu schützen. 


Es sollen nun die Anlagen für Warmwasserversorgung 
ohne Warmwasservorrat besprochen werden. Hierfür wird 
man druckfeste Durchstromapparate verwenden, Strom- 
automaten oder Auto-Geyser genannt. Die Installation der 
Rohrl it ıngen ist bei diesen Anlagen sehr einfach, man dar! 
aber ıi..ıt den Fehler machen, Apparate mit zu kleiner 
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Vaillants Patent-Autogeyser zur Warmwasserversorgung 
eines Hauses. 


Abb. 5. 


Leistung anzubringen, weil kein Wasservorrat zur Verfügung 
steht. Die einfachste und fast alle Tage vorkommende In- 
stallation eines Patent-Auto-Geysers zeigt Abb. 5 zur Warm- 
wasserversorgung eines Haushaltes. 


Der Warmwasserbedarf an den einzelnen Zapfstellen 
ist verhältnismäßig klein, so daß die Größenbestimmung 
von der Forderung der mehr oder weniger schnellen Wannen- 
füllung abhängt. Diese Apparate werden in 5 Größen her- 
gestellt von 350 bis 825 WE/min. Für die vorliegende In- 
:stallation wird schon der kleinste Apparat genügen. Als 
Installationsort wird man die Stelle wählen, wo am meisten 
Warmwasser gebraucht wird. Dies ist gewöhnlich in der 
Küche der Fall. Auch von der Verlegung zu weiter Lei- 
tungen ist abzuraten, damit nicht zu viel kaltes Wasser 
abgelassen werden muß, wenn man warmes zapfen will. 
Das Gasventil wird also automatisch geöffnet oder ge- 
schlossen, je nachdem Wasser durch den Apparat hindurch- 
strömt oder nicht. In der Abb. 6 ist diese automatische 
Armatur im Schnitt abgebildet und in dem Zustand, wenn 
Wasser durch die Armatur nach dem Apparat strömt. 


Die Membrane a ist dann gehoben und damit auch ı | 
Gasventil. Die Arbeitsweise ist folgende: 


Öffnet man den Zapfhahn an einer beliebigen 8 { 
des Warmwasserrohrnetzes, so setzt sich die Wasserm & 
in Bewegung und strömt zum Zapihahn heraus. Da, 
fällt der Druck in der Wasserleitung und auch im Apı | 
und zwar um so mehr, je tiefer die Wasserdrosselschil| 
hereingeschraubt ist, also je weniger Wasser die Arma 
hier durchläßt. Dagegen wird in der Kaltwasserzuleitı 
vor der Drosselschraube der Druck des Wassers fast. 
nicht fallen, also hoch bleiben. Wir haben infolgedes 
die Möglichkeit, auf eine Membrane a einen Über: 
wirken zu lassen, indem man im unteren Teil der W: 

kammer den hohen Druck einwirken läßt und im © 

Teil den durch die Drosselschraube verminderten. el 
4 


2 


an 


| 


{ I 
Wasser 


Abb. 6. Automatische Armatur für Vaillants Patent-Autogeysi 


Folge davon ist, daß die Membrane, die aus eine n 
samen Material besteht, sich nach oben in der gezeich 
Weise hochwölbt, auf den Teller ce drückt und durch 
tragung der Spindeln d und e das Gasventil f ho 
Dabei wird die Feder g zusammengedrückt. W 
Zapfhahn geschlossen, dann hört die Bewegung des W 
auf und der Druck gleicht sich überall aus. Die Me 

erhält von beiden Seiten gleichen Druck. Der Üb 
ist verschwunden und die Feder zieht das Gasventi 
zu, wobei die Membrane nach unten gedrückt wi 
‚jedesmaligem Zapfen wiederholt sich dieses Spiel. 

der Wasserdruck an jedem Installationsort ein ander 
muß auch die Wasserdrosselschraube verschieden 
stellt werden. Vom Werk werden die Apparate me 
geliefert, daß die Wasserdrosselschraube auf vollen D 
gang herausgedreht ist und das Ventil beim Durchs; 
von Wasser sich nicht hebt; so wird man nach Abı 
der Kappe i diese Schraube soweit hineindrehen, bis ? 
Gasventil sich voll hebt und an der Zapfstelle das 
mit ungefähr + 35°C herausläuft. Will man 
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asser erhalten, dann dreht man den Zapfhahn etwas zu 
‚d verringert so die Auslaufmenge, die natürlich dann 
ißer wird. 

' Auch als Aushilfsapparat im Sommer, wenn die Warm- 
sserbereitung durch die Zentralheizung nicht mehr 
olgt, können die Auto-Geyser in den verschiedensten 
llen mit gutem Erfolg verwendet werden. Steht die 
'armwasserleitung unter Hochdruck, so läßt sich diese 
age oft überraschend leicht lösen, wie aus der Abb. 7 
ersehen ist. In das vom Boiler kommende Warmwasser- 
'ır wird ein Ventil a eingebaut und die Warmwasser- 
‚jung nach rechts unter Einbau eines zweiten Ventils b 
‘ zum Apparat verlängert. Die Kaltwasserleitung wird 
nfalls aus dem Heizkeller bis zum Apparat geführt. 
| Sommer wird nun das Ventil b geöffnet und der Boiler 
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N 7. Vaillants Patent-Autogeyser als Zusatzapparat einer zentralen 
| Warm wasserversorgung. 
U:h Zudrehen von Ventila außer Betrieb gesetzt. Im 
‚ter wird dagegen umgekehrt verfahren. Da aber nicht 
\llen Fällen die Lage so einfach ist, darf man ja nicht 
uden Gedanken kommen, diese Stromautomaten oder 
nt-Auto-Geyser mit Membranbetätigung einfach in die 
mwasserleitung einzubinden, so daß das Warmwasser 
durch den Apparat hindurchströmt. Das heiße Wasser 
le bald die Membrane, die bei einigen Fabrikaten aus 
er, bei anderen aus Gummi besteht, zerstören. Für 
)lıe Zwecke, wo es nicht anders zu machen geht oder 
@nan durch Zentralheizung vorgewärmtes Boilerwasser 
0. höher erwärmen will, werden Auto-Geyser mit Wärme- 
Er hergestellt, die nachstehend besprochen werden sollen. 
ar alle die vorerwähnten Fälle waren Patent-Auto- 
"er vorgesehen, deren automatische Armatur durch 
"serdruck betätigt wird. Zur einwandfreien Betätigung 
irt an der höchsten Zapfstelle ein Mindestdruck von 
In vielen Wohnungen ist dieser Druck nicht vor- 
len, besonders in den oberen Stockwerken von hohen 
ern, zu denen der Wasserturm nicht viel höher liegt. 


Ebenso gibt es Anlagen, bei welchen die Hauswasserleitung 
durch ein auf dem Dachboden aufgestelltes Reservoir ge- 
speist wird. Dieses Reservoir wird entweder durch die 
städtische Druckwasserleitung vermittelst eines Schwimm- 
kugelhahnes vollgehalten oder, wenn eine solche Druck- 
wasserleitung nicht vorhanden ist, durch eine Pumpe ge- 
füllt. Um ein Überlaufen bei zufälligem Versagen des 
Schwimmkugelhahnes oder beim zu Vollpumpen zu ver- 
hüten, führt man ein genügend weites Überlaufrohr zum 
Dach hinaus in die Dachrinne. Die Dachrinne wird man 
etwas über dem Erdboden aufhören lassen oder unter- 
brechen, damit man auch sehen und merken kann, daß 
Wasser überläuft und irgendetwas nicht in Ordnung ist. 
Diese vorgeschriebene Anlage ist in Abb. 8 dargestellt 
und ohne weiteres verständlich. Die Warmwassererzeugung 
wird sowohl Winter wie Sommer durch den Patent-Auto- 
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Abb.8. Vaillants Autogeyser mit Wärmeregler zur Warm wasser- 


versorgung eines Hauses. 


Geyser mit Wärmeregler bestritten, der im Gegensatz zu 
den üblichen durch Wasserdruck betätigten Durchstrom- 
automaten das Schließen und Öffnen des Gasventils durch 
einen Thermostaten besorgt, also vom vorhandenen Wasser- 
druck unabhängig ist. Der Thermostat ist in Abb. 9 in 
Ansicht und im Schnitt dargestellt und seine Arbeitsweise 
ist folgende: 

Die wärmeempfindliche Kapsel a, mit einer leicht ver- 
dampfenden Flüssigkeit gefüllt, ragt in den Auslauf des 
Gasapparates hinein und wird dabei durch das auslaufende 
Wasser mehr oder weniger erwärmt. Bei stärkerer Er- 
wärmung verdampft die Thermostatflüssigkeit, erzeugt 
Druck, der sich durch das Kupferröhrchen 5b auf die dünne 
Metallmembrane c fortpflanzt und diese nach außen wölbt. 
Dadurch wird das Gasventil d geschlossen; der Thermostat 
ist im geschlossenen Zustand gezeichnet. Wird nun infolge 
Verlöschens der Brennerflammen das Wasser kälter, dann 
kondensiert die Thermostatflüssigkeit und die Membrane c 
springt nach innen zurück. Das Gasventil d wird nun 
durch die Feder e angehoben und läßt wieder Gas zum 
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Brenner strömen, das sich an der brennengebliebenen Zünd- 
flamme entzündet. 

In der Abb.10 ist das Schema einer kombinierten 
Warmwasserbereitung einerseits vom Küchenherd durch 


Abb. 9. Regler für Vaillants Autogeyser. 


Herdschlange auf einen Boiler, anderseits durch einen’Auto- 
Geyser mit Wärmeregler dargestellt‘ Erfahrungsgemäß 
sind Warmwasserbereitungsanlagen mit Herdschlange für 
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Abb. 10. Vaillants Autogeyser in Verbindung mit einer Boiler- 
Anlage. 


sich allein unvollkommen, da immer der Herd gefeuert 
werden muß, wenn man warmes Wasser haben will. Die 
Hauptmenge warmen Wassers, nämlich fürs Bad, wird 
aber wohl meistens gebraucht werden, wenn auf dem Herd 


nicht gekocht wird. Durch die bezeichnete Installafi, 
wobei 3 Absperrhähne eingebaut werden, kann sow 
kombinierten Betrieb erreichen, d.h. das im Boiler v 
gewärmte Wasser wird durch den Auto-Geyser automati 
auf die Höchsttemperatur nachgeheizt, indem man « 
rechten zudreht und die beiden anderen offen läßt. I 
durch wird das Boilerwasser gezwungen, durch den Au 
Geyser mit Wärmeregler hindurchzuströmen. Diese 
Hahnstellung nimmt man vor, wenn der Boiler außer ] 
trieb ist. Dem Gasapparat fließt dann das Wasser kalt 
Bei der Größenberechnung muß daher darauf Rücksi 
genommen werden, daß der Auto-Geyser allein den War 
wasserbedarf erzeugen kann. Anderseits kann man « 
Auto-Geyser durch Zudrehen der beiden übereinand 
stehenden Hähne abschalten und durch Offendrehen 
rechten Hahnes nur Boilerwasser verbrauchen. 

Mit den hier wahllos aus dem großen Gebiet der 
stallationstechnik herausgegriffenen Beispielen sollte 
zeigt werden, in wie mannigfaltiger Weise die Waı 
wassererzeugung mit Gasapparaten erfolgen kann und < 
man Gasapparate zur Ergänzung oder Verstärkung ber: 
bestehender Anlagen gut verwenden kann. 


Beitrag zur Frage der Herabsetzung 
der Betriebs- und Anschaffungskosten de 
Zentralheizungen. 

Von Ing. Karl Rybka in Prag XVI. 


Schon oft ist im Gesundh.-Ing. die Frage erört 
worden, ob es nicht für die Entwicklung der Zent 
heizungsindustrie vorteilhaft wäre, das Ausmaß und 
Größe der jeweils in ein Gebäude einzubauenden Anl 
dadurch herabzusetzen, daß man für die Berechnung 
niedrigste Außentemperatur höher wählt als üblich. 
notwendigen Spitzenleistungen sollten dann durch Forcie 
der Anlage, Einschränken der zu beheizenden Räume 
ein Mindestmaß und andere Hilfsmittel behoben werd 
Die Meinungen über diese Vorschläge gingen stark a 
einander und die Angelegenheit erregte bewegte Diskussi 

Ich möchte diese Frage nochmals aufrühren, und z' 
mit dem Vorschlag, die bisher für Deutschland für 
Wärmeverlustberechnungen eingeführten Normen!) I 
sichtlich der niedrigsten Außentemperaturen, welche 
Rechnungsgrundlage starke wirtschaftliche Bedeutung. 
nehmen, nach den Witterungsaufzeichnungen bezirksw' 
zu überprüfen und neu abgestuft festzulegen. | 

Es ist bekannt, daß ein Temperaturunterschied ' 
wenigen Graden schon einen beträchtlichen Einfluß 
die Endergebnisse der Berechnungen und der Kost 
anschläge ausübt. Eine Steigerung oder Herabsetzung 
vorgeschriebenen niedrigsten Außentemperatur wird di 
gemäß auch eine Größenänderung der Anlage und ‘ 
Preisänderung im Gefolge haben. 

An einem Beispiel, welches allerdings nur lokale Bee 
tung hat, will ich meinen Vorschlag erläutern. Für mei 
Arbeitskreis, Böhmen, ist es üblich, als Grundlage der 
rechnung von Heizungsanlagen eine niedrigste Aufl 
temperatur von —20°C zu wählen. Im allgemeinen dü 
dieser Wert für Böhmen, das ein Hochplateau mit ei 
Höhe von 300 bis 500 m über dem Meeresspiegel ist, v 
kommen einwandfreie Ergebnisse zeitigen, da das L 
auch klimatisch den angrenzenden Gebieten Deutschla 
ähnlich ist. | 

Betrachten wir aber das Kärtchen Abb. 1, welches! 
Gebiete gleicher mittlerer Jahrestemperaturen in Mit, 
europa darstellt, so sehen wir in Böhmen, gerade im 
biet des zu erwartenden größten Absatzes an Heizuı 
anlagen, um die Stadt Prag, eine Insel höherer Tompeui] 


1) Zum Beispiel die Vorschriften des Verbandes | 
Gentralheizungs-Industrie, 
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)iese höheren Durchschnittstemperaturen sind bedingt 
urch die geschützte Lage des Gebietes im Prager Kessel 
nd sicher auch durch die natürlich und teilweise künst- 
ch geschaffene große Oberfläche, der in diesem Gebiete 
usammenkommenden Wasseradern Böhmens (Elbe-Moldau- 
äzava-Berounka). Hierdurch ist ein großer Wärme- 
veicher geschaffen, und es werden die plötzlichen Tem- 
eraturschwankungen stark gemildert. 

In Zahlentafel 1 sind die mittleren Monatstemperaturen 
ach den 80jährigen Aufzeichnungen dargestellt. Die Werte 
er Kolonne » Klementinum« beziehen sich auf die meteoro- 
ıgische Station der Universität, welche im Stadtinnern 
ahe der Moldau gelegen ist. Die Werte der Kolonne 
Karlov« enthalten dieselben Temperaturen, jedoch auf 


wer 
N NN 
alt 


Abb. 


| 

'e neue Station umgerechnet. Diese Station ist schon auf 
‚r Plateauhöhe gelegen. In die Kolonne »Wien« wurden 
(ige Zahlenwerte, welche Herr Ing. Weindorfer nach 
- bis 65jährigen Aufzeichnungen für Wien angibt!), 
‚fgenommen. Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich 
ch, daß Prag einen günstigeren Temperaturverlauf auf- 
‚ist als das scheinbar günstiger und tiefer gelegene 
\ien. (Donauspiegel bei Wien etwa 160 m ü. d. MS,, 
‚oldauspiegel in Prag 180 m ü. d. MS.) Die Winter- 
‚nperatur ist für die Klementinum-Station für die Mo- 
\te Mitte Oktober bis April-Mitte gerechnet zu + 2,5°C, 
\ihrend für Wien für diesen Zeitraum + 1,8°C gerechnet 
rden kann. 

, Um die Temperaturverhältnisse noch genauer studieren 
; können, wurden die Tagesaufzeichnungen der Jahre 1921 
|; 1925 eingehend untersucht. Während dieser 5 Jahre 
ib es in Prag 243 Tage mit einer niedrigeren mittleren 
gestemperatur als + 0°C, so daß jährlich im Durch- 
“ınitt 48,6 Tage mit einer mittleren Tagestemperatur 
\ter + 0°C angenommen werden können. In diesem Zeit- 


5 Siehe Gesundh.-Ing.,.Jahrg. 1925, 8.333, Weindorfer, 


NET 


un 
De 


abschnitt gab es jährlich durchschnittlich 226 Heiztage, 
das ist 60 vH des Jahres, falls als Heiztag alle Tage mit 
einer niedrigeren Mindesttemperatur als + 11°C ange- 
nommen werden. 

Die Tagesmindesttemperatur sank während dieser 5 Jahre 
insgesamt an 17 Tagen unter — 15°C, hiervon waren nur 
3 Tage mit einer Mindesttemperatur unter — 20°C. Die 
mittlere Tagestemperatur blieb aber durchwegs über — 11°C, 
sogar an den kältesten Tagen mit einer Mindesttemperatur 
unter-— 20°C. 

Ein Einwand, daß vielleicht der gewählte Zeitabschnitt 
besonders warme Winter aufgewiesen habe, wäre unzu- 
treffend; die mittleren Monatstemperaturen von den 
35 Wintermonaten (Anfang Oktober bis Ende April) waren 
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14 Monate niedriger, 5 Monate gleich und 16 Monate höher 
als diein Tafel 1 angeführten mittleren Monatstemperaturen. 


In Abb. 2 ist eine Zusammenstellung der Morgentempe- 
raturen um 7 Uhr während dieser 5 Winter dargestellt. 
Dieses Diagramm bestätigt die gemachten Angaben, da 
nur in wenigen Fällen die Spitzen der Temperaturkurve 
die Ordinaten für — 15°C überhöhen. Hieraus kann ge- 
folgert werden, daß die für das erwähnte Gebiet als Rech- 
nungsgrundlage angesetzte niedrigste Außentemperatur 
— 20° C zu niedrig angenommen ist. Die Grenze von — 15° 
würde den Anforderungen der tatsächlichen Temperatur- 
verhältnisse besser entsprechen und wirtschaftlichere An- 
lagen schaffen. Eine Voll- bzw. Überbelastung der Heizungs- 
anlage würde durchschnittlich an 1,5 vH der Heiztage er- 
folgen; es ist aber zu berücksichtigen, daß dieses Verhält- 
nis mit Rücksicht auf die kurze Dauer der Mindesttempe- 
raturen ein weit besseres wird. 

Bei_Anlagen, welche für unterbrochenen Betrieb Zu- 
schläge erhalten haben, ist sogar an den kältesten Tagen 
durch vorübergehenden Dauerbetrieb oder durch Ver- 
längerung der Anheizdauer ein gleichmäßig wirtschaft- 
liches Arbeiten der Anlage meist zu sichern, Dauerbetriebs- 


;ber den Brennstoffverbrauch von Zentralheizungs- anlagen werden hingegen so kurz andauernde und seltene 
“lagen «. Überlastungen anstandslos zulassen. 

, Zahlentafel 1. Mittlere Monatstemperaturen für Prag. 

| Januar Februar | März | April Mai sun | Juli £ August | Sept. | «kt, Noy. | Dez 
‚lementinum a 1 0,4 | 348,6 14,7 117,38 119,3 I 19,0. + 14,71 +92| +34| + 0,1 
arloy (<0,3°C) | — 14 |+01|+31| +83 |+ 1444 170/+ 19,0/)+ 18,7) + 14,4) + 8,9 | A 
'ien. R un 2,0 | ne 0,1 | | | | #710 
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Abb. 2. Morgentemperaturen-Verlauf der Winter 1921—1925 in Prag. Zeit der Aufzeichnungen: 7 h. 


Zusammenfassend kann behauptet werden, daß durch 
die vorgeschlagene Änderung der niedrigsten Außen- 
temperatur die Gestehungs-, Erhaltungs-, Abschreibungs- 
und Verzinsungskosten, welche bei ähnlichen Anlagen nahe- 
zu proportional der geforderten Leistung in Rechnung zu 
setzen sind, je nach Art der Anlage um 10 bis 25 vH ge- 
ringer werden. Die’ Anlage arbeitet bei sonst gleichen Vor- 
aussetzungen bedeutend wirtschaftlicher, d.h. der Gesamt- 
wirkungsgrad der Anlage wird bedeutend verbessert. 


Für die Annahme der vorgeschlagenen Außentemperatur 
— 15°C spricht auch der Umstand, daß nicht :nur die 
Temperaturverhältnisse sondern auch die Niederschlags-, 
Vegetations- und andere Bedingungen der Temperaturinsel 
im Innern von Böhmen, den Gebieten der Flußtäler des 
Rhein, Main usw. ähnlich sind, für welche die angegebene 
Außentemperatur vorgeschrieben ist und sich bewährt hat. 
Ich erwähne beispielsweise, daß in Böhmen nur in dieser 
Temperaturinsel mit Erfolg Wein gebaut wird. 


Ich hoffe, daß diese Anregungen auch in mänchen 
anderen Gebieten angewendet werden können und daß eine 
solche Nachkontrolle der tatsächlichen Temperaturverhält- 
nisse günstigere Rechnungsgrundlagen schaffen wird. 
Zahlenwerte sind in vielen Fällen in ausreichendstem Maße 
vorhanden, und es wäre eine sehr dankbare Aufgabe, mög- 
lichst wirtschaftliche Bestimmungen zu treffen, welche den 
gestellten Anforderungen voll entsprechen. Wir müssen 
uns hierbei stets vor Augen halten, daß in der Berechnung 
ein Temperaturgrad sehr weitgehende Einflüsse ausüben 
kann, und müssen deshalb versuchen, uns völlig den Lokal- 
bedingungen anzuschmiegen. 
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Wirkung ruhender Luftschiehten im Ma 
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Von Ingenieur Ludwig Motzko, Wien. 


Die bekannte Verfügung des preußischen Minister 
für Volkswohlfahrt vom 14. Januar 1921 sagt im Pu 
der Richtlinien zur Förderung der Wärmewirtschaft | 
Wohnhausbau u.a.: »Die Luft ist nur dann ein schlech 
Wärmeleiter, wenn sie sich im Zustande der Ruhe befind 
der weder durch Verbindung mit der Außenluft noch d 
Strömungen im Innern des Hohlraumes gestört wird. 
diese Bedingung bei vielen Sparbauweisen nicht 
wird, so ist der Hohlraum zu unterteilen.« 

Die gute wärmeisolierende Wirkung der Luft — 
der relativ feuchten als auch der relativ trockenen 
aus den niedrigen Wärmeleitzahlen hervor. Nach de 
suchen von Gröber, Euken und Moser (s. Mittei 
des »Forschungsheim für Wärmeschutz« (München) 
vom Dezember 1924) hat feuchte Luft eine geringere W 
leitzahl als trockene, (offenbar, weil sie spezilisch 1 
ist), überdies ist es allgemein anerkannt, daß ru 
eingeschlossene Luft in kleinen Hohlräumen einer 
ein ausgezeichnetes Wärmeschutzmittel darstellt. 

Betrachtet man aber die Luftschichte nicht all 
solche, sondern nach ihren möglichen Begleiterscheinung 
dann muß diese Annahme vom physikalischen und gest 
heitstechnischen Standpunkte nicht selten verwo 
werden. z 

Wenn nämlich der Temperaturunterschied der 
teile beiderseits der Luftschichten kein sehr groß 
dann ist der gute Wärmeschutz der Luftschicht ge 

Wenn hingegen die eine Wandfläche warm, die 
einer starken Abkühlung ausgesetzt ist, kann inner 
der Luftschicht eine Kondensation des dampfförmig 


ıssers, also eine beständige Umwandlung in flüssiges ein- 
ten. Das Mauerwerk nimmt das Kondensat auf, wird 
cht und dadurch vergrößert sich die Wärmeleitzahl ganz 
leutend. 

Diese wiederholt beobachteten Erscheinungen sollen 
nachstehenden Beispiele näher veranschaulichen: 


In einer 18 cm starken Zwischenmauer des dritten Stock- ° 


ekes eines alten Wiener Hauses wurde vor mehreren 
ırzehnten eine Türöffnung mit stehenden Ziegeln der- 
beiderseits gleichmäßig vermauert, daß in der Mitte 
‘ Mauer ein Hohlraum von 4cm Breite verblieb. Der 
e Raum wurde ständig geheizt, der andere blieb un- 
eizt. Beide Wandseiten der Hohlmauer, namentlich 
r die Warmseite, zeigten besonders in der Heizperiode 
chte Flächen. Genaue Messungen mit einem Thermo- 
ter in polierter weißer Metallhülse, der im Hohlraum 
zebaut wurde, und Feuchtigkeitsmessungen haben er- 
en, daß die in den Hohlraum durch die Poren des 


” 


‚erwerkes eindringende, gleichmäßig warme Zimmer- 
! von 20°C bei einem relativen Feuchtigkeitsgehalt 
75 vH und einem absoluten Wasserdunstgehalt von 
‚g/m® eine Abkühlung auf 13°C erhielt. (Die Luft 
‘ungeheizten Raumes hatte Temperaturen von 5 bis 
‚) Da nun 1 m? Luft von 13° C höchstens 11,3 g Wasser- 
't aufzunehmen vermag, mußte der Überschuß von 
) Wasserdunst ausgeschieden werden. Das ausschei- 
ie Wasser wurde von beiden Mauerteilen aufgenom- 
’ und es zeigte namentlich die Wandseite des be- 
I nes eine ständig nasse Fläche, fast in der 
e der einstigen Türöffnung. Die Nässe nahm nach 
Ü zu etwas ab. Beim Durchbruch dieser Stelle und 
tau einer Tür konnte man wahrnehmen, daß die ein- 


in Ziegel, vor allem aber die untersten durchfeuchtet 
u € 

I nderer Fall: Die ausgesprochen durchgreifend 
'n, 45cm starken Umfassungsziegelmauern einer frei- 
Inden Turnhalle waren an der Innenwandseite ımit 
Inden Dachziegeln derart isoliert, daß zwischen Mauer 
'so ierung eine 2cm breite Luftschichte verblieb. Die 
;n Mauern wurden später nach dem System »Strömende 


| ee kengelogt. Die wertlose Dachziegelverkleidung 
2 dabei entfernt. Nach erfolgreich durchgeführter Aus- 


Kaung der Mauern verblieb in der Höhe von 2 m ein 
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nasses, etwa 30 cm breites Band an der Wand, das auch nach 
einem Jahre keine Veränderung zeigte (s. Abb.1). Die Unter- 
suchung ergab dann die Lösung dieser rätselhaften Erschei- 
nung. Man fand, daß die Dachziegelisolierung nur bis zu 
einer Höhe von 2 m entfernt war, während darüber noch 
eine etwa 30 cm breite Dachziegelisolierung in der Mauer 
versehentlich verblieben ist. Und nun war es klar, daß es 
sich nur um eine Kondensationsnässe und angesichts der 
sonst trockenen Mauern um keine aufsteigende Grund- 
feuchtigkeit mehr handeln konnte. 

Die mehrmals aufgestellten physikalischen Messungen 
haben diese Annahme vollauf bestätigt. So z.B. erfuhr 
die Raumluft von 18°C bei 78 vH relativem und 11,9 g/m? 
absolutem Wasserdunstgehalt im Hohlraum hinter der 
verbliebenen Dachziegelisolierung eine Abkühlung auf 11° C, 
also unter dem Taupunkt. Da 1 m? Luft von 11°C nur 
10g Wasserdunst aufzunehmen vermag, mußten 1,9g 
Wasserdunst ausgeschieden werden. Die Außenwand war, 


Abb.1. Kondensations-Erscheinungeu entlang eines Mauerhohlraumes mit ruhender Luft von 2 em Breite 
in der städtischen Turnhalle Wien II, Schüttauplatz 18. 


wie durch Bohrversuche festgestellt wurde, tatsächlich in 
dieser Höhe trocken. Nach Beseitigen auch dieser Dach- 
ziegelisolierung und nach erfolgter Austrocknung des dort 
aufgetragenen Verputzes blieben auch diese Stellen dauernd 
trocken. 

Oft wird man die Beobachtung machen können, daß 
ein infolge mangelhafter Ausführung oder wegen minderer 
Beschaffenheit hohl gewordener Mörtelverputz an einer 
sonst völlig trockenen Mauer an der Innenwandseite Feuch- 
tigkeitserscheinungen zeigt. Die Ursachen sind die gleichen. 

Die Kondensationserscheinungen wird man auch be- 


"stätigt finden, wenn man z.B. eine 38 cm starke wetter- 


seitig gelegene Umfassungsmauer selbst in einem im obersten 
Stockwerk gelegenen, ständig beheizten Raume innen mit 
einer Gipsdielenwand im Abstand von etwa 2 bis 3cm 
durch ruhende Luftschichten gegen Wärmeverluste iso- 
lieren wollte. In diesem Falle wird man den Wärme- 
durchgang der auf diese Art verstärkten Mauer eher ver- 
größern, statt ihn, wie vielleicht beabsichtigt, zu ver- 
ringern. 

Bei keinen anderen Wärmeleitzahlmessungen ergaben 
sich auch so auffallend große Unterschiede wie beim Hohl- 
ziegelmauerwerk. Im selben Heft 5 erscheinen nach Groeber, 
Schmidt und Großmann die Wärmeleitzahlen sowohl mit 
0,26 als auch mit 0,70 angegeben. Das sind so große Unter- 
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schiede, daß man selbst unter der Annahme sehr abweichen- 
der spezifischer Gewichte die Ursache für die hohe Leit- 
zahl vielleicht in ähnlichen Kondensationserscheinungen 
im Innern der Hohlräume suchen könnte. 


Physikalisch lassen sich solche Erscheinungen auf fol- 
gende Weise erklären: Im Winter erfolgt die Wärmeüber- 
tragung von der inneren Warmseite vorwiegend in hori- 
zontaler Richtung zur Kaltseite. Sie ist unterhalb der Decke 
größer als oberhalb des Fußbodens. Durch den Hohlraum 
erfährt die Wärmeübertragung infolge schlechter Wärme- 
leitung der Luft eine Verminderung. Die verminderte 
Wärmeübertragung wäre sehr vorteilhaft, wenn nicht die 
Wärmeleitzahl des Mauerkörpers durch Feuchtigkeits- 
aufnahme eine sehr bedeutende Vergrößerung erfahren 
würde, wie dies aus den weiteren Darstellungen hervorgeht. 


Denkt man sich den Hohlraum durch eine neutrale 
Zone geteilt, so dringt im Winter oben die warme Raum- 
luft, z.B. durch die poröse Dachziegelverkleidung bzw. 
durch den hinreichend porösen 6% cm starken Mauerteil, 
in den Hohlraum ein, wird abgekühlt, somit spezifisch 
schwerer und fällt entlang der kaltseitig gelegenen Wand 
des Hohlraumes bei ständig zunehmender Abkühlung hinab, 
Im unteren Teil erfolgt dann die stärkste Kondensation, 
die übrigens bei großem Temperaturgefälle zwischen dem 
Warm- und Kaltraum bereits beim Eintritt im Hohlraum 
erfolgen kann. Der größte Teil der abgekühlten Luft steigt 
nun an der warmseitig gelegenen Wand infolge Wieder- 
erwärmung empor. Ein anderer Teil derselben entweicht 
von unten in den Warmraum zurück, während in sehr 
geringen Mengen unten Außenluft nachdrängt. 


Infolge der Temperaturunterschiede zwischen den oberen 
und unteren Luftteilchen entsteht eine kreisende Strömung 
im Hohlraum. Zu beachten wäre, daß die Strömungs- 
geschwindigkeit nicht allein von den Temperaturunter- 
schieden, sondern auch von der Wasserdampfabgabe ab- 
hängt. Mit nach unten zu abnehmendem Wasserdampf- 
gehalt erhält nämlich die Luft ein zunehmendes Molekular- 
gewicht und wird auch deshalb spezifisch schwerer. Der 
Gewichtsunterschied zwischen den unteren und oberen 
Luftteilchen wird dadurch vergrößert und damit auch die 
Strömungsgeschwindigkeit. 

Anderseits wieder wäre zu beachten, daß sich die Luft- 
durchlässigkeit der Isolierwand mit zunehmender une 
keitsaufnahme vermindert. 

Im Sommer erfolgen Wärmeübergang und Fuktslreinung 
in entgegengesetzter Richtung. Dabei sind die Konden- 
sationserscheinungen noch größer als im Winter, und zwar 
deshalb, weil sich der Wasserdunst in der an und für sich 
kühlen Mauer an der dem Innenraum näher gelegenen 
kälteren Fläche des Hohlraumes besonders stark nieder- 
schlagen wird. 

Wird der Hohlraum nahe der Außenseite angeordnet, 
dann können im Winter keine Kondensationserscheinungen 
auftreten. Denn die unten eindringende Außenluft ver- 
mag auch dann, wenn sie z. B. bei Nebelwetter mit Wasser- 
dunst gesättigt war, infolge Erwärmung und Volumen- 
vergrößerung im Hohlraum noch bedeutende Wasserdampf- 
mengen aufzunehmen und entweicht dann als feuchte und 
leichte Luft aus dem ‚oberen Teile wieder ins Freie. In 
diesem Falle wirkt der Hohlraum sogar, wenn auch in 
geringem Maße, als Trocknungsanlage. 

Ähnliche Kondensationserscheinungen, wie früher be- 
schrieben, können aber im Sommer, besonders bei schwüler, 
heißer Luft, die im Hohlraum schon bei geringer Abküh- 
lung den Taupunkt erreicht und Wasser ausscheidet, ein- 
treten. Da eine meist vorübergehende Befeuchtung der 
Außenwand im Sommer keine besonderen Nachteile mit 
sich bringt, so ergibt sich aus diesen Erwägungen die vorteil- 
hafte Anordnung von Luftschichten nahe der Außenseite 
der Mauern. 

Bei der so beliebten Hohlbauweise wird man daher die 
Hohlsteine und Luftschichten nur an der Außenseite an- 
ordnen. 


Müssen Luftschichten an der Innenseite angebr. 
werden, dann wird es sich zur Vermeidung der Kondensa 
empfehlen, sie mit tief und hoch angelegten, ganz kle: 
regulierbaren Luftein- und Ausströmöffnungen an 
Innenseite zu versehen. Ein solches Mauerwerk wird ı 
immer jenem mit kondensierender Luftschicht vorzuzie 
sein. Oder aber, man wird gemäß des letzten Absatzes 
Punktes 6 der genannten ministeriellen Verfügung vorg« 
und den Hohlraum mit porösem trockenen Material lo 
ausfüllen, vorausgesetzt, daß man überhaupt ein troc 
bleibendes Füllmaterial erhalten kann. 

Der Verfasser hat nach seinem System »Ströme 
Luft« zur Trockenlegung feuchter Mauern (D.R.P. 428 
seit Jahren eine Reihe von Trockenlegungen bei alten 
neuen Objekten in Österreich durchgeführt. Bei letzt 
erfolgt die Austrocknung der Baunässe und der aufsteigen 
Grundfeuchtigkeit in schmalen, durchlaufenden Hohlräuı 
die an Stelle der üblichen Mauerisolierungen zugleich 
dem Bau innerhalb der Keller- und Fundamentma 
angeordnet werden. Die Austrocknung der Baunässe 
der nachsteigenden Grundfeuchtigkeit erfolgt mittels r 
lierbarer Luftströmung derart rasch, daß Türstöcke 
sonstige Holzkonstruktionen in bereits trockenes Ma 
werk eingebaut werden können. Das über den du 
laufenden Hohlräumen befindliche Vollmauerwerk des. 
geschosses kann dann ebenfalls rascher zum Austrocl 
gebracht werden, da keine Grundfeuchtigkeit aufste 
kann!). Die Wärmedurchgangsmessungen der auf ( 
Art bei alten und neuen Bauten trockengelegten Ma 
werden gegenwärtig von amtlicher Seite auch in Bi 
auf die Einwirkung strömender und ruhender Ust 
Hohlraum vorgenommen. 


Besprechungen. 


Die mit DK bezeichneten Referatesind der »Technischen Zeitschr 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnom 

Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von 
auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Der Bau der Hetch-Hetchy-Wasserleitung für San F 
zisko. Von Haller, »Bautechnik«, Berlin, Jahrgang 1 
Heft 43. 5 Sp., 5 Abb., 1 Taf. — Der Verfasser gibt 
genaue Übersicht über das Gesamtprojekt und die dafü) 
nötigten Einzelbauwerke an Hand von Lageplan, Grun 
und Schnitten. : 


Das Heteh-Hetchy-Projekt für die neue ı 
sorgung von San Franzisko. »La Technique des Tray: 
1926, Septemberheft. 12 Sp., 5 Abb. — Beschreibun; 
Hand von Lage- und Höhenplan, Aufnahmen des im 
befindlichen und des fertigen Tunnels sowie der Dr 
leitung. 


Gutachten über die Berechnung von Druckleitunge 
Eisen und Beton für das Versorgungsnetz des Aquei 
Pugliese. Von Fantoli, »Ann. Util. Aque« 1926, He 
22 S., 5 Taf. (Forts. aus Heft 1 des gen. Bl.). — Be 
nung und Zusammenstellung der gefundenen Ergebnis 
Tabellenform. z 


Unentgeltliche Wasserförderung. 

Nachdem schon in der »Deutschen Allgem. Ztg.«, Be 
v. 10. September 1926 eine Vorrichtung besprochen wo 
ist, durch die in einer Villa jeder in das Haus Eintret 
durch das Öffnen der Tür, ohne daß er es weiß, 91W 
in den Wasserbehälter des Hauses pumpt, berichtet | 
Dr. C. Kassner in der Beilage »Kraft und Stoff« dei 
nannten Zeitung v. 5. Dezember 1926 über eine ähn 
Vorrichtung in der Gärtnerei Dobreff, nahe bei Sofia. 


1) Vgl. die Druckschriften darüber von Ing. 2 
Motzko, Wien I, Judenplatz 2, und den Aufsatz »Troc 
legung feuchter Mauern durch strömende Luft« im. 
blatt der Stadt Wien vom 14. April 1926, Heft Nr. 
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‚ dort in der Nähe wohnenden Leute den Brunnen des 
irtners mitbenutzen, hat dieser unter dem Ausfluß des 
unnens einen zweiten versteckt so angebracht, daß jedes- 
ıl, wenn einer der Nachbarn Wasser pumpt, oben nur 1; 
s gepumpten Wassers in den Eimer fließt, dagegen die 
rigen ?/, in einen Behälter, aus dem es zum Sprengen des 
ırtens benutzt wird. ach 


Gefährdung der Wasserversorgung von Kopenhagen. 
olitiken«, Kopenhagen, vom 22. Nov. 1926. 
Das chromsäurehaltige Abwasser einer Gerberei in 
ıskilde scheint ganz eigenartige Wege zu wählen. Die 
aatsbahnen konnten bei einer kürzlich stattgefundenen 
ıtersuchung ihrer Maschinen feststellen, daß Lokomo- 
en, die ihren Wasservorrat in Roskilde ergänzt hatten, 
‚Be Kesselschäden aufwiesen, die durch Chromsäure- 
ıren ihre Erklärung fanden!). 
Mit dem Bekanntwerden dieser Verhältnisse erhoben 
h scharfe Einsprüche der Bürgerschaft. Der Bürgerrat 
rde aufgefordert, zu veranlassen, daß das Abwasser 
ser Gerberei außerhalb des Stadtgebietes geführt wird. 
srdurch entstanden neue Fragen. Zunächst wurde eine 
‚erleitung in den Fjord oder ins Meer erwogen, aber die 
cher der Gegend und andere Interessenten erhoben 
ıspruch. Man befürchtete allgemein, daß der Fisch- 
itand in Gefahr geraten würde, und derartige Hinweise 
den bei jedem weiteren Vorschlag statt, der sich auf eine 
leitung des Abwassers in andere Gewässer bezog. 
Unlängst glaubte das Werk einen neuen Ausweg ge- 
‚den zu haben. Es wollte das Abwässer nach dem Moor- 
iet bei Visby, südlich von Roskilde, leiten. Sofort erhob 
ı auch hier scharfer Einspruch und dies besonders von 
Verwaltung der Kopenhagener Wasserwerke. Wo 
‘omsäure einmal hingelangt, ergibt sich eine ständige 
'seuchung, und man befürchtet infolge Sickerungser- 
einungen eine Gefährdung der Kopenhagener Wasser- 
‚llen. Die Wasserwerke dieser Stadt sind deshalb fest 
schlossen, gegen jedes Vorhaben seitens Roskilde zu 
ı, das eine zukünftige Gefahr für Kopenhagen werden 
ın. Wu. 


| 


‚Die Wasserversorgung von Amsterdam. (Nieuwe Rotter- 
asche Courant vom 23. Nov. 1926.) 

Laut Beschluß des Gemeinderats der Stadt Amsterdam 
ten die notwendigen Vorbereitungen für die Anlage einer 
en Wasserleitung getroffen werden. Der Direktor der 
sterdamer Wasserwerke hat verschiedene Möglichkeiten 
tersucht und dem Gemeinderat einen Bericht vorgelegt, 
ıı folgendes zu entnehmen ist: 

‚Zunächst wurden die Verhältnisse der Utrechtschen 
'zelkette und der Gelderschen Ebene untersucht. Auf 
ıı Gelände wurde eine Reihe von Bohrungen vorge- 
(ımen, so daß ein genaues geologisches und hydrolo- 
ihes Bild aufgestellt werden konnte. 

Bei der Utrechtschen Hügelkette wird bemerkt, daß die 
"und längs dieser Kette liegenden Gemeinden sich in 
| letzten Jahren stark vergrößert haben, und daß es sehr 
‚'scheinlich ist, daß die Ausbreitung der Gemeinden auch 
|'ukunft anhalten wird. Ob unter diesen Umständen eine 
;cherte Wasserentnahme aus diesem Gebiet zu erwarten 
\'wird bezweifelt, so daß hier die Lösung der Erwei- 
"ng der Amsterdamer Wasserquellen nicht gefunden 
‘len kann. 

‚n der Gelderschen Ebene haben die Entwicklung der 
ıstrie und die Vermehrung der Bevölkerung zu einer 
ächtlichen Verunreinigung der Wasserläufe geführt. 
! Bohrungen in der Gelderschen Ebene deuten auf eine 
re Lehmschicht, die in ziemlich gleichmäßiger Tiefe 
"ır der Erdoberfläche anzutreffen ist. Immerhin muß 
"m werden, daß Unterbrechungen vorkommen können. 


' müßte, um eine Wasserversorgung zu gewährleisten, 


.) Vgl. den Aufsatz: Chromsäure in der Trinkwasser- 
Ing von Roskilde, Gesundh.-Ing. Nr. 46, 1926, 8. 721. 


A 


die für lange Zeit befriedigt, der Ort einer Wasserentnahme 
sehr sorgfältig gewählt werden und bei dem Bau der An- 
lage wären zahlreiche Gesichtspunkte zu berücksichtigen, 
so daß auch diese Lösung des Problems der Amsterdamer 
Wasserversorgung zurückzustellen ist. 

Empfehlenswert scheint aber eine nähere Untersuchung 
der Verhältnisse auf dem Veluwe zu sein. Man stützt sich 
hierbei auf folgende Überlegungen: Die sehr ausgedehnte 
‚Heide besitzt im Untergrund einen großen Wasservorrat, 
der durch Niederschläge angefüllt wird. Das hier entnom- 
mene Wasser enthält nur geringe Spuren chemischer Ver- 
unreinigungen, da das Wasser einen sehr langen Weg im 
Boden zurücklegt. Es besteht deshalb große Wahrschein- 
lichkeit, die durch Erfahrungen bekräftigt wird, daß zu- 
friedenstellende Wassermengen zur Verfügung stehen kön- 
nen. In zweiter Linie ist von Bedeutung, daß die Heide 
Staatsbesitz ist, und daß vorläufig zu erwarten ist, daß die 
Regierung an der Wasserversorgung von Amsterdam und 
des zugehörigen Versorgungsgebietes mithelfen wird. 

Falls die Ergebnisse der geologischen und hydrolo- 
gischen Untersuchung günstig sind, so wäre zu einem 
Pumpversuch überzugehen und gegebenenfalls zu einem 
Filterversuch, falls das Wasser eisenhaltig ist. Ferner 
wären die bestehenden Wasserfassungsmittel und u. U. die 
beste Filtereinrichtung zu bestimmen. 

Die Amsterdamer Wasserwerke wenden sich nun an den 
Gemeinderat der Stadt und ersuchen um einen Kredit in 
Höhe von 45 000 Gulden, der für die Ausführung der geo- 
logischen und hydrologischen Untersuchungen auf dem 
Veluwe notwendig erscheint. Weitere Kredite werden 
erst notwendig, wenn die Ergebnisse dieser Arbeiten zu- 
friedenstellend sind, also an Pump- und Filtrier-Versuche 
gedacht werden kann. Wu. 


Städtereinigung, Abwässerbeseitigung usw. 


Abwasserreinigung. »Wasser und Abwasser«, Jahrg.1926, 
Bd. 22, Heft 5. — Das Heft gibt eine Übersicht über das 


. neueste einschlägige Schrifttum, im besonderen einen län- 


geren Auszug aus dem holländischen Werk von Smit: Der 
heutige Stand der Reinigungsfrage häuslicher und gewerb- 
licher Abwässer. 


Die Abwässer der Sulfidzellulosefabriken. Von Hausser, 
»Österreichische Wasserwirtschaft «, Wien, Jahrg. 1926, 
Heft 19. 3 Sp. — Es wird untersucht, inwiefern die ge- 
nannten Abwässer schädlich auf die Vorfluter wirken und 
welche Verfahren zur Vermeidung der tatsächlichen Übel- 
stände möglich sind. 


Fortschritte der Abwasserreinigung. 
Imhoff. Mit 98 Abbildungen. 
manns Verlag, Berlin W 8. 

Der ersten Auflage, die 1925 erschienen ist, hat Imhoff 
sehr schnell eine zweite folgen lassen können. Die Glie- 
derung ist die gleiche wie bei der ersten Auflage. Die Zu- 
sätze der neuen Auflage sind in den einzelnen Unterab- 
schnitten in kleiner Schrift deutlich kenntlich gemacht. 
Das Neue ist auf diese Weise rasch zu übersehen. Völlig 
neue Abschnitte sind den biologischen Tauchkörpern und den 
Zusammenhängen der Belebungsverfahren gewidmet. Um 
Platz zu gewinnen, wurde ein nur auf die Verhältnisse des 
Ruhrgebietes hinweisender Abschnitt weggelassen, da Im- 
hoff die im Ruhrgebiet angewandten Abwasserreinigungs- 
verfahren in seiner Schrift»Der Ruhrverband « (Gesundh.-Ing. 
Nr. 51 v. 18. Dez. 1926) ausführlich behandelt hat. 

Hinsichtlich der Zusammenhänge der Belebungsverfahren 
in der Abwasserreinigung verweise ich auf Ges.-Ing. Nr. 43 
v. 23. X. 1926, wo Imhoff einen erweiterten Auszug über 
diese Frage veröffentlicht hat. Im übrigen ist auch der Ab- 
schnitt über den belebten Schlamm nicht unerheblich er- 
gänzt. Uns interessiert das Schlußurteil: Das Schlamm- 
belebungsverfahren hat sich als das technisch vollkommenste 
Abwasserreinigungsverfahren durchgesetzt. Es kommt vor 
allem dann in Betracht, wenn das Abwasser bis zur völligen 


Von Dr.-Ing. K. 
Zweite Auflage. C. Hey- 
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Klarheit gereinigt werden soll und Geruch und Fliegen- 
plage vermieden werden sollen. Unter biologischen 
Tauchkörpern will Imhoff alle biologischen Körper 
verstanden wissen, dieim Wasser arbeiten. Drehkörper, 
halb im Wasser hängende Walzen aus Latten mit Reisig- 
füllung und Preßluftkörper, Tauchkörper, die 
von unten Preßluft zugeführt erhalten, sind die beiden Ver- 
treter der biologischen Tauchkörper. Nach den bisherigen 
Erfahrungen sind die Preßluftkörper den Drehkörpern 
überlegen. Diese neigen zur Verschlammung. Den Tauch- 
körpeın sagt lmhoff eine rasche Verbreitung voraus. Sie 
werden in den Absetzraum von Emscherbrunnen gehängt, 
damit der von den Körpern abfallende Schlamm in den 
Faulraum des Emscherbrunnens gelangen kann. Im Ver- 
hältnis zu ihrer Leistung scheinen die Tauchkörper außer- 
gewöhnlich wirtschaftlich zu sein. Die Wirkung ist so 
weitgehend, daß sie in den meisten Fällen ausreichend sein 
wird, wo man bisher biologische Reinigung verlangt hat. 
Die Baukosten der Emscherbrunnen werden dabei nur um 
5 bis 10 v. H. verteuert, der Kraftbedarf ist nur etwa ein 
Zehntel von dem einer Schlammbelebungsanlage. Ich ver: 
sage es.mir unter Hinweis auf die oben angezogene Ver- 
öffentlichung das Endergebnis der Erörterungen über die 
Belebungsverfahren zu wiederholen. Ich halte es aber für 
nötig, zu betonen, daß nach den Ausführungen im Ab- 
schnitte über die Leistung und Kosten der Verfahren die 
größte Wirtschaftlichkeit, also die größte Leistung im Ver- 
hältnis zu den Kosten, beim Vergleiche von Emscherbrunnen, 
Tauchkörpern und Schlammbelebung bei den im Emscher- 
brunnen eingehängten Tauchkörpern erzielt wird. 
Danach folgen die Emscherbrunnen und hierauf die Schlamm- 
belebung. Das spricht nicht dagegen, daß da, wo gänzlıche 
biologische Reinigungswirkung verlangt wird, das volle 
Schlammbelebungsverfahren das wirtschaftlichste bleibt. 
All das sind Ergebnisse, die mit Fug und Recht von Fort- 
schritten der Abwasserreinigung zu sprechen die Erlaubnis 
geben. 


Die Ergänzungen, die die zweite Auflage aufweist, runden 
die erste Auflage auf das glücklichste ab. Ich wünsche dem 
Buche die weiteste Verbreitung und beglückwünsche 
seinen Verfasser. Dr.-Ing. Heilmann, Halle. 


Die bisherige Entwickelung und das weitere Programm 
der Meliorationsarbeiten in der Tschechoslovakischen Re- 
publik. 


Anläßlich seiner Teilnahme an der Internationalen 
Ausstellung für Binnenschiffahrt und Wasserkraftaus- 
nutzung in Basel 1926 hat das Us. Ministerium für Land- 
wirtschaft von Sektionschef Dr.-Ing. Jan Horak, verfaßte 
Buch »Le dev&loppement actueletle pro- 
gramme des travaux d’amelioration ä 
exe ceuters dans 12 Reprblugue ch2eo- 
slovaque« herausgegeben. 


Die Veröffentlichung bietet eine Übersicht über die 
Ergebnisse der Bodenmeliorationen, Flußregulierungen und 
anderer kulturtechnischen Arbeiten. 


Nach der in der beiliegenden Karte eingezeichneten 
Übersicht wurden vom Anfang des Jahres 1919 bis Ende 
1925 folgenden. Arbeiten ausgeführt: 


Flächen- Fluß- Wildbach- | Wasser- 

melio- regulie- Ver- leitungen 
rationen Tungen bauungen Ge 

ha km km meinden 
In Böhmen 19 892,02 | 347 355 32 416 112 
In Mähren . 24 325,00 | 219 154 69 251 34 
In Schlesien . 1 378,75 9 670 18 657 4 
In der Slovakei 4 536,82 33 285 1099 3 
In Karpatorußland 296,00 3 360 2290 — 
50 428,57 | 632 824 | 123713 ı 153 


Für diese Arbeiten wurden vom Blase folgende U 


stützungen bewilligt: 


; 


Jähr Meliorationen Regulierungen verbanunde 
68. K. 6s.K. 68, Ka 

1919 357 624,42 123 582,49 355 325, 
1920 1 643 485,10 837 690,16 554 100, 
1921 3 608 343,96 3 418 692 00 1 841 847,( 
1922 7 831 306,03 10 941 394,77 3 794 259, 
1923 13 988 292,83 11 534 555,18 6 704 97, 
1924 11 718 370,77 7 337 149,45 7524 912, 
1925 | 15 094 079,11 18 288 273,14 5 620 453, 
54241 502,22 | 52531337,19 | 26.396345, 

| 1 

Hochwasser- | Landwirtsch. | Verschiedene = 
schäden Wasser- Unter- Summe 

Jahr | Notarbeiten leituneen stülzungen S 
CSAK Cs. K. (s.K. cs.R. 
1919 500 000,00 90 710,10 386 025,57 | 1813 76 
1920 | 1 909 259,00 240 149,54 345 793,38 | 5580 47 
1921 | 3 430 000,00 641 604,95 463 272,67 | 13 403 76\ 
1922 700 000,00 | 1 578 985,09 | 1 186 416,51 | 26 032 36: 
1923 — 3 545 26305 | 1482 011,75 | 37 255 07 
1924 500 000,00 | 1 697 947,67 | 1 554 365,48 | 30 332 74 
1925 | 1 281 000,00 | 1 784 529,98 378 852,88 | 42 447 18; 
8 320 259,00 | 9579 190,38 | 5 796 738,24 15686537: 

Dr. Hr 


= 


Berichtigung zu ee im Ge ee vom 20, 
vember 1926, S. 725 bis 729 erschienenen Aufsatz: »Was 
versorgung, Kesselwasseraufbereitung und Abwasserbes( 
gung«, insbesondere zu $8. 727, Abschnitt 2: In der] 
kussion widersprach Morawe der Ansicht, daß die Ursa 
des Gasgehaltes des Speisewassers in der Anschnüffel 
von Luft durch die Speisepumpe zu erblicken sei, da 
bei modernen Betrieben grundsätzlich das Speisewasser 
Pumpe zulaufen lasse und damit das Wasser an der St 
büchse unter höherem als Atmosphärendruck steht. 1 
hierbei eine Anschnüffelung von Luft, selbst bei und 
Stopfbüchse nicht möglich ist, ist jedem Fachmann geläu 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Bemerkenswerte Heizkraftanlage. DK 629. 2. Heiz 
anlagen in einem Krankenhaus mit zahlreichen B 
gebäuden, stündlicher Wärmebedarf 2,8 Mill. kcal, 
Dampfanlage, Beheizung der einzelnen Gebäude mit N 
druckdampf, Deckung des Strombedarfs, Beschreibur 


Kraftanlage. — Zwiauer, »Z. Damptkesseluntersuchu 
und Versichergs.-Ges.« 51 (1926), Nr. 9, 8. 71/75 ze) 
5 Zeichn.). 


Abwärmekessel in Stahlwerken. DK 629. 2. Ha 
erfordernis: schneller Wasserumlauf, größte Wärme 
wicklung durch Leitung und Konvektion, Zugverluste, \i 
gleich von Wasserrohr- und Feuerrohrkesseln auf Grund 
Wärmeübertragungs- und Zugverluste, verschiedene Ty' 
der Gasströmung, Regeln für zulässige Energiever 
typische Anlagen, wirtschaftlicher Wert der Wieder; 
nung der Abwärme in Siemens-Martin-Stahlöfen, Zemi! 
öfen und andere Anwendungen. — Wilcox und H 
»Mech. Engg.«48 (1926, Nr. 10, S. 1031/35 (8 Sp, 12 
1 Schaul.). Schi. 


Untersuchung von Wärmebilanzen und Anwendu 
phischer Verfahren. DK 629. 2. Graphische Bere 
von Wärmebilanzen, effektiver und höchster Wirkun 
Symbole, Rechenschieber, Beispiele. — Zawaritzky 
leur et Ind. «7 (1926), Nr. 78, 8, 566/74 (9 Sp., 7 Schaul.) 
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Heizung und Lüftung der Kinotheater. Von Dipl.-Ing. 
Kossowsky. »Film-Kurier«, Berlin, v. 18. Nov. 1926. 
t 4 Abbildung!). 

Zur Beheizung der Kinotheater wird hauptsächlich 
mpf- oder Warmwasserheizung zu verwenden sein, denn 
* Anwendung elektrischer Heizung wird der Stromkreis 
ist zu hoch sein, wenigstens zur Deckung des gesamten 
irmeverlustes; dagegen kann elektrische Zusatzheizung 
jen der Dampf- oder Warmwasserheizung sehr zweck- 
Big sein, wenn man eine schnelle Erwärmung von Räumen 
kurze Zeit anstrebt oder andere vorhandene Heizeinrich- 
ıgen ergänzen will. Lüftungsanlagen für Kinotheater sind 
der »Kinotechnischen Rundschau«, Nr. 296, v. 17. Dez. 
25 besprochen und in Deutschland z. B. im Picadillyj- 
eater und im Capitol-Kino ausgeführt worden. In dem 
fsatze im »Film-Kurier« ist eine Lüftungsanlage des 
lace-Theaters in Texas dargestellt. Durch ein auf dem 
che angebrachtes Gebläse und durch ein verzweigtes 
nalnetz in der Decke des Kinosaales wird frische Luft in 
ı Zuschauerraum hineingedrückt. Weitere Frischluft- 
'ührungskanäle liegen unter dem Fußboden des Saales, 
l ihre Lufteintrittsöffnungen befinden sich unter der 
lerie. In der »Kinotechnischen Rundschau«, Nr. 201, vom 
August 1925, und Nr. 107, vom 7. Mai 1925, sind Be- 
elungsanlagen im Frischluft-Ansaugekanal besprochen, 
dazu dienen, die frische Luft zu kühlen. —T. 


Einige Betrachtungen über Raumheizung. Von Berat. 
izungsing. Konrad Meier, Winterthur. »Schweizerische 
izeitung*, Zürich, v. 16. Okt. 1926, 8. 220 bis 223. 
Der Verfasser tritt dafür ein, daß die Zentralisation der 
ieizung der Gebäude soweit geführt werden soll, wie es 
'igend möglich und je nach den örtlichen Verhältnissen 
echtfertigt erscheint, indem er überzeugend nachweist, 
; die Städteheizung im allgemeinen vorteilhafter ist als 
Anwendung je einer besonderen Zentralheizung für jedes 
yäude oder als die Anwendung einzelner Kachelöfen oder 
rner Öfen für jeden besonderen Raum. Wie schon im 
undh.-Ing., Nr. 13, v. 27. März 1926, S. 177 bis 180, 
eigt ist, stellen sich die Kosten für je 1000 WE bei der 
dteheizung erheblich niedriger als bei jeder der anderen 
zungsarten. Um dies zu erkennen, muß man nur be- 
ksichtigen, daß als eigentliche Nutzwirkung der Heizungs- 
age nur die Wärme in Betracht gezogen werden darf, 
zur rechten Zeit und am gewünschten Orte den zu be- 
‚enden Räumen zugeführt wird. Wenn man in dieser Be- 
ung beachtet, welche Verluste bei Kachelöfen durch un- 
ige übermäßige Erwärmung der Räume während der 
‚ht entstehen und in ähnlicher Weise auch die bei den 
eren Heizungsarten vorkommenden Wärmeverluste be- 
ssichtigt, z. B. bei der Etagenheizung die unnötige Er- 
mung von Korridoren, so kommt man zu dem Ergebnis, 
Sich mit gemeinsamer Wärmeerzeugung in Städteheiz- 
ken unter weitgehender Verwendung billigster Brenn- 
fe, sowie unter Benutzung von Abfallwärme und Neben- 
lukten, die Kosten von je 1000 wirklich in den zu 
eizenden Räumen nutzbar gemachten WE auf 
rd. 4, bis Y, gegenüber ÖOfenfeuerung mit Kohle, auf 
% bis Y, gegenüber Etagenheizung und auf nur ?/, 
% gegenüber gewöhnlicher Zentralheizung stellen. Be- 
Oskostenersparnisse, Ersparnis an Arbeit und der Vorteil 
derer Reinlichkeit sprechen entschieden für die Ein- 
ung der Städteheizung. 
Die Wege für die weitergehende Zentralisation der Be- 
‚ung der Gebäude würden zunächst durch geeignete Fort- 
'vicklung der Zentralheizung im einzelnen zu ebnen sein, 
| zwar besonders in bezug auf gute Anwendung bzw. Aus- 
„ung der erzeugten Wärme. Das ist Bedingung für besten 
‚dienst und Wirtschaftlichkeit. Zur Schaffung der nöti- 
Absatzgebiete für rentable Städteheizwerke sollte zu- 


') Vgl. auch den Aufsatz »Die Lüftung und Heizung von 
)-Lichtspieltheatern «, von Obering. Paul Beck, Stutt- 
im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1924, S. 108 bis 111 und 126 
129. Mit 2 Abbildungen. 


rw 


nächst auch die allgemeinere Einführung der Zentralheizung 
(Anlagen für einzelne Gebäude sowohl als auch für Gebäude- 
gruppen) tunlichst gefördert werden. Die Erreichung dieses 
Zieles wäre am ehesten zu erreichen mit weiterer gefälliger, 
aber sachlich bleibender Durchbildung der Gestalt der in den 
zu beheizenden Räumen aufzustellenden Heizkörper bis diese 
auch ihres Äußeren wegen allgemein bevorzugt und verlangt 
werden. —T. 


Lüftung nach dem System „Saccardo* für den Tunnel 
von Mornay. 

Nach einer Mitteilung der »Revue gönsrale der Chemin 
de fere«, vom November 1926, und der »Schweizerischen 
Bauzeitung«, Zürich, vom 4. Dezember 1926, ereignete sich 
am 30. Mai 1922 in dem einspurigen Tunnel von Mornay 
der Linie Burg—Bellegard ein ähnlicher Unfall, wie kürzlich 
im Rickentunnel: ein Güterzug blieb stecken und beim Auf- 
frischen des Feuers erstickten 6 Mann des Fahrpersonals. 
Infolgedessen ist nun zur Verhütung ähnlicher Unfälle in dem 
Tunnel von Mornay eine künstliche Lüftung, System »Sac- 
cardo«!) eingerichtet worden. Bemerkenswert ist, daß bei 
dieser Lüftung des 2551 m langen Tunnels der künstliche 
Luftzug den bergauf fahrenden Zügen entgegenströmt. Zur 
Erreichung dieses Zweckes fördern zwei über dem oberen 
Tunnelportal angebrachte Ventilatoren je 92 m?/s Luft mit 
62 mm WS Überdruck in die Düse des Saccardo-Gebläses. 
Diese Führung des Luftzuges bergab rechtfertigt sich da- 
durch, daß der Tunnel quer zur Richtung des Tales liegt, 
so daß natürlicher Luftzug infolge von Wind kaum in Be- 
tracht kommt. Bei einem längeren Tunnel durch einen Ge- 
birgszug, der eine Wetterscheide bildet, und bei größerem 
Höhenunterschied der Portale, als er bei dem Tunnel von 
Mornay vorhanden ist, würde wohl auf den natürlichen Luft- 
zug Rücksicht genommen worden sein. —r. 


Richtlinien betreffend die Herstellung und Unterhaltung 
von Kesselräumen für Zentralheizungen und Warmwasser- 
Versorgungen sind von der im Gesundh.-Ing. vom 11. De- 
zember 1926, S. 765, linke Spalte, erwähnten Kommission 
in einer Sitzung bei der Städtischen Baupolizei, Berlin 
(SW, Yorkstr. 11), am 15. November 1926 aufgestellt wor- 
den. Der vorläufige Wortlaut dieser Richtlinien ist in den 
»Mitteilungen des Vereins Deutscher Heizungsingenieure«, 
Bezirk Berlin (S 14, Dresdenerstr. 47), Heft 12, vom De- 
zember 1926, S.10 und 11, veröffentlicht. Sie enthalten 
Vorschriften über das Mauerwerk der Heizkessel, die Rauch- 
kanäle und etwaigen schmiedeeisernen Verbindungsrohren 
zwischen Feuerstätte und Schornstein, Rauchschieber im 
Fuchs, Anbringung von Abluftöffnungen und Zuluftöffnun- 
gen für den Kesselraum. Dieser soll auch durch Türen und 
Fenster unmittelbar mit der Außenluft in Verbindung ge- 
bracht werden können und einen Notausgang mit einer nach 
außen aufgehenden Tür mit selbsttätigem Schließer haben. 
Die Decke des Heizraumes und seiner Nebenräume ist luft: 
dicht herzustellen; etwaige Rohr- und Kabeldurchführungen 
sind sorgsam abzudichten, dürfen mit ihm nicht in unmittel- 
barer Verbindung (z. B. mittels Türen) gebracht werden 
können und müssen von ihm durch mindestens 26 cm starke 
Wände abgeschlossen sein. Grundsätzlich soll jede Feuer- 
stätte ihren eigenen Schornstein erhalten. An diesen dürfen 
weder andere Feuerungen noch Entlüftungseinrichtungen 
angeschlossen werden. An Schornsteine, welche innere Er- 
weiterungen aufweisen, dürfen Feuerstätten niemals ange- 
schlossen werden. 

Diesen Mitteilungen über die Richtlinien hat Landes- 
obering. Tilly a.a. O., genaue Angaben aller Gesetze und 
Verordnungen hinzugefügt, welche die Grundlage für Vor- 
schriften der in den Richtlinien enthaltenen Art bilden. 

—T. 


!) Vgl. den Aufsatz »Über die Lüftungsanlage nach dem 
System »Saccardo« an der Südseite des Tauerntunnels im 
Gesundh.-Ing., vom 27. September 1913, $. 730 und 731; 
ferner »Lüftung im Tunnelbau«, Dissertation an der Tech- 
nischen Hochschule Dresden von Curt Schubert, Weida 
i. Thür. (1912). 
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Elektrische Kraft- und Wärmewirtschaft. Abfall- und 
Überschußenergie. Von F. Niethammer in Prag. »Die 
Wärme«, Berlin, v. 26. November 1926. S. 832 bis 836. 
Mit 4 Abbildungen. — Höchstleistung von Turbosätzen. — 
Günstigster Wärmeverbrauch. — Höchstdrücke und Höchst- 
temperaturen. — Avon-Station in Cleveland. — Speise- 
wasservorwärmung. — Umbau von Turbinen. — Zusammen- 
arbeit von Wärme- und Wasserkraftwerken. — Fernheizung. 
— Wärmewirtschaft in Zuckerfabriken, in der Zellstoff- und 
Papierindustrie, in Textilbetrieben, in chemischen Betrieben, 
in Bergwerken, in Naphthaanlagen und in Zementfabriken. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Eine einfache Belüftungsanlage von Kellerräumen bei 
Betonmauerwerk. »Zement« 1926, Heft 35. 1%, Sp., 2 Abb. 
— Beschreibung einer zweckmäßigen Anlage an Hand von 
Skizzen. 


Leichenverbrennung. 


Krematorien. Schirmer: Krematorium Breslau. »Deut- 
sche Bauzeitung«, Berlin, Jahrg. 1926, Heft 74. 91% Sp., 
14 Abb. — Beschreibung an Hand von Grundriß, Schnitten, 
Außen- und Innenaufnahmen. 


Unfallverhütung. 


Die Degea-CO-Gasmaske zum Schutz gegen Kohlenoxyd. 
In einem Aufsatze von Dr. H. Pick, Berlin-Dahlem, 
»Schutzmasken für Kohlenoxyd« im Gesundh.-Ing. vom 
16. Juli 1921, 8. 360 bis 363, ist dargelegt, welche For- 
derungen an eine gegen Kohlenoxydvergiftung schützende 
Gasmaske gestellt werden müssen und welche verschiedenen 
Absorptionsmittel in derartigen Gasmasken schon versuchs- 
weise verwendet worden sind!). Aus einem Aufsatze von 
Dr. K. Bunte in der Zeitschrift »Das Gas- und Wasserfach «, 
München, vom 18. September 1926, S. 815 bis 817, und im 
»Monats-Bulletin« des Schweizerischen Vereins von Gas- 
und Wasserfachmännern, Zürich, Heft Nr. 11, November 
1926, 8. 344 bis 348, geht nun hervor, daß es der Auer- 
Gesellschaft, Berlin, durch jahrelange Fortentwicklung 
amerikanischer Arbeiten über die katalytische Verbrennung 
des Kohlenoxyds zu Kohlensäure gelungen ist, eine zum 
Schutze gegen Kohlenoxyd gut geeignete Gasmaske zu 
schaffen. In dem Aufsatze sind nicht bloß die mit dem 
Kohlenoxydfilter dieser Maske ausgeführten Prüfungen und 
das Anlegen der Gasmaske beschrieben, sondern auch Er- 
gebnisse der in Betrieben mit der Gasmaske vorgenommenen 
praktischen Versuche mitgeteilt. Da diese Versuche in 
mehreren Gasanstalten und bei der Generatoranlage eines 
großen Metallwerkes zur vollen Zufriedenheit ausgefallen 
sind, kann die technische Brauchbarkeit dieser Degea-CO- 
Gasmaske als einwandfrei erwiesen gelten und kann die 
Maske überall zur Anwendung empfohlen werden. —r. 


Verschiedenes. 


Einige Versuche über die Bewegung von Flüssigkeiten. 
Von Hattori, »Report of Aeronaut. Research Inst. Tokyo 
Imp. Univers.« 1926, Heft 16. 23 Sp., 57 Abb. — Diffusion 
und Zerstäuben einer aus einer kleinen Öffnung austretenden 
Flüssigkeit, Konvektionsströmungen in einem rechteckigen 
Gefäß, Bildung von Wirbeln infolge eines aufsteigenden 
Stromes (Aus Zeitschriftenschau des V.D.l.). 


Holzrohrbau. Von Seitz, »Bauwelt«, Berlin, Jahrg. 1926, 
Heft 37. 11, Sp., 2 Abb. — Der Verfasser betont besonders 
die Unempfindlichkeit der Holzrohre gegen geringe Erd- 
bewegungen sowie viele chemische Einflüsse und zeigt u.a. 
eine Holzrohrfernleitung für Kalilauge. 


!) Vgl. auch den Aufsatz von A. Weber, »Schutzvor- 
richtungen gegen Vergiftung mit Kohlenoxyd auf Gas- 
generatoren« im Gesundh.-Ing. vom 4. Juli 1925, 8. 333 
bis 335. 


Druckrohre aus Eisenbeton. Ausführungen und Versu. 
Von Saliger, »Bauingenieur«, Jahrg. 1926, Heft 39. 7 | 
12 Abb., 2 Taf. — Es werden die langen Eisenbeton-Drı 
rohrleitungen beim Ausbau kleiner Wasserkräfte in St 
feld südlich von Wien für das Kraftwerk Föhrenwald 
Hand von Einzelheiten und Aufnahmen beschrieben. 


Rohrleitungen bei Frostwetter im Erdreich zu verle; 

Im »Zentralblatt der Bauverwaltung«, Berlin, ı 
15. Dez. 1926, S. 576, ist auf Grund eines in der Zeitsch 
»Byggnaldsvärlden« (Stockholm, Artilleriegatan 4) 
schienenen Aufsatzes beschrieben, wie sich bei —15 bis — 
Kälte das Verlegen einer Gasrohrleitung im Erdreich r: 
und gut ausführen ließ, obgleich der Frost schon bis 0, 
unter Erdoberfläche gedrungen war. Das Verfahren best 
darin, daß hölzerne Kästen von 4,2 m Länge und 0, 
Breite, die unten offen, oben geschlossen waren, längs 
anzulegenden Rohrgraben auf die Erde gelegt und mita 
Säcken u. dgl. nach Möglichkeit abgedichtet wurden. Dı 
einen unter diesen Kästen auf der Erde liegenden R 
strang ließ man Dampf von 8 at Überdruck aus dem Dar 
kessel einer Dampfwalze unter diesen Kästen ausströn 
Dadurch wurde das Erdreich so erwärmt, daß der R 
graben ohne Schwierigkeit ausgehoben und nachdem 
Gasrohrleitung darin verlegt auch die an den Seiten 
Rohrgrabens aufgehäufte Erde, ehe sie festfror, wieder 
gefüllt werden konnte. n 


Gas-Fernversorgung und Öl-Fernleitungen. 

Wie in der Beilage »Kraft und Stoff« der ‚Deu 
Allgem. Ztg.«, Berlin, vom 21. November 1926, berichtei 
wird der Plan erwogen aus dem Niederschlesischen Kot 
revier her eine Gas-Fernleitung nach Berlin zu legen, 
diese Stadt und alle von der Gas-Fernleitung berührten | 
mit Gas zu versorgen. Die Waldenburger Gruben s( 
jedoch verlangen, daß dazu eine bestimmte recht g 
Mindestabnahme Gas zugesichert und zu den auf ı 
M. 35 Mill. geschätzten Baukosten der Fernversorgu 
anlage ein Zuschuß aus Staatsmitteln bewilligt wird. 
Herstellungspreis des Gases würde bei der Durchführung 
Planes je m? 4 Pf. betragen, während er bisher etwa | 
beträgt. Zu dem Preise von 4 Pf. je m? kämen noch 
Kosten des Transportes durch die Fernleitung hinzu, 
von dem Sachverständigen R. F. Starke für den Tı 
port von 1 m? Gas auf eine Entfernung von 300 kn 
1,03 bzw. 1,41 Pf. angegeben werden, wobei stünı 
100 000 bzw. 25000 m? durch die Rohrleitungen hindı 
gedrückt würden. 

Das Problem der Gas- und der Öl- „Fernversongung i 
der Beilage »Kraft und Stoff« der »Deutschen Allgem. ; 
vom 7. Dezember 1926 von deren Chefredakteur Ing. ı 
fried Hartmann in einem Aufsatze »Energieverteil 
Rohrleitungen statt Bahn und Schiff« besprochen. Ery 
u.a. auf das Verfahren von Bergius »Zur Umwand 
von Kohle in Öl für Feuerungs-, Heiz- und Kraftbet 
hin (vgl. Gesundh.-Ing., Jahrg. 1926, S. 96) sowie au 
anderes Verfahren der Badischen Anilin- und Sodafa 
das auf eine unmittelbare Gewinnung von Benzin bzw. f 
dem Benzin gleichwertigen Kraftstoff hinausläuft. —E_ 
zu erwarten, daß Deutschland bald von zwei großen F 
systemen durchzogen werden wird, von denen das ein! 
Versorgung der Wohnstätten mit Gas, das andere u 
Versorgung mit Öl zu Feuerungs-, Heizungs- und K 
betrieb dient. Dadurch wird die bisherige Rauch- und | 
belästigung vermindert und die bisherige Trennung 
Stadtteile in solche zum Wohnen und solche für die Indii 
überflüssig gemacht. Hieraus ergibt sich dann eine | 
minderung des täglichen Berufsverkehrs zwischen den ®' 
teilen, so daß unwirtschaftliche Spitzenbelastungen ii 
Verkehrstechnik der Städte vernieden werden. =-| 


Die Korrosionsfrage vom Standpunkt der Praxis | 
besonderer Berücksichtigung der Zentralwasserversorgt! 
und Kesselbetriebe. Von Dr. Fr. Bamberg in Berlü 
»Die Wärme«, Berlin, v. 19. November 1926, $. 815 bis 
-—— Zerstörende Einwirkung aggresiver Gase auf Eisen! 
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ssing, insbesondere Dampfkessel und Rohrleitungen. — 
weisführung für die zerstörende Wirkung der Gase in 
nmunalen und industriellen Betrieben durch Beispiele aus 
Praxis. — Verfahren, die als Schutzmaßnahme gegen 
rrosionen praktisch in Frage kommen. —T.: 


Die Ausgestaltung des kulturtechnischen Berufsstudiums. 
»trag von Prof. Dr.-Ing. Zunker auf der Tagung der 
uingenieur-Abteilungen Deutschlands am 20. September 
6 in Dresden. »Zentralblatt der Bauverwaltung, Berlin, 
n 8. Dezember 1926, S. 553 und 554. 

Der Vortragende wendet sich dagegen, daß in weiten 
;isen nur daran gedacht wird, die Wasserläufe möglichst 
jeschränkt den Interessen ‚der Binnenschiffahrt und 
ustrie dienstbar zu machen, während doch das Wasser 
h, und zwar im besten volkswirtschaftlichen Interesse, 
ıptsächlich in der Landwirtschaft Verwendung finden 
ß. Dafür sollte durch stärkere Betonung der Kultur- 
hnik an den Technischen Hochschulen gesorgt werden. 
° Deutsche Ausschuß für Kulturbauwesen hat kürzlich 
> Denkschrift herausgegeben, die von der durch die Er- 
rungen als dringend notwendig nachgewiesenen Pro- 
ttionssteigerung und der hierfür nötigen Bodenbeschaf- 
g durch kulturtechnische Maßnahmen ausgeht und fest- 
It, daß die Fortentwicklung des kulturtechnischen Berufs- 
diums nicht mit dem gesteigerten Bedürfnis nach inten- 
r Bodenausnutzung Schritt gehalten hat. Dieser Denk- 
rift haben sämtliche Kulturbauverwaltungen der deut- 
en Länder und die auf dem Gebiete der Kulturtechnik 
| Landwirtschaft führenden Korporationen zugestimmt. 
» aus den Mitteilungen des Vortragenden über die Ver- 
tnisse an den Technischen Hochschulen hervorgeht, ist 
in München die einzige, die eine besondere Fachausbil- 
ıg für Kulturingenieure hat. Es sind eingehende For- 
ungen zur Verbesserung dieser Mängel des Hochschul- 
errichtes aufgestellt und wird darauf hingewiesen, daß 
der Durchführung keineswegs eine Überproduktion von 
turingenieuren zu befürchten sei. In Preußen seien 
zeit nur etwa 680 Köpfe in der Landeskultur tätig, 
ırend hier für die dringendsten Aufgaben nach dem 
spiel Bayerns wohl 5700 Kultur-Beamte erwünscht seien, 
- denen ungefähr 1500 höhere Kultur-Ingenieure sein 
ssen. —T. 


Technische Grundsätze für den Bau von Aufzügen. 

Als Beilage zum »Reichsarbeitsblatt«, Berlin, vom 
ovember 1926, Heft Nr. 41!), sind »Technische Grund- 
‘e für den Bau von Aufzügen« veröffentlicht, die der 
itsche Aufzugausschuß auf Grund des $ 4 der Muster- 
rdnung über die Einrichtung und den Betrieb von Auf- 
en aufgestellt hat. Den eigentlichen Grundsätzen sind 
'von dem damit beauftragten Unterausschuß verfaßten 
iuterungen angefügt. Die Beilage umfaßt 14 S. Folio- 
aat, und die Grundsätze sind entsprechend den ver- 
edenen Arten von Aufzügen in 7 Kapitel eingeteilt. 
‘jede Art sind Grundsätze hinsichtlich des Fahrschachtes, 
Zugänge, der zulässigen Geschwindigkeiten, des Trieb- 
kes, der Ausrückvorrichtungen, Steuerungen, Trag- 
‘el, Fahrkorb, Fangvorrichtungen, Senkbremsen, Not- 
‘orrichtungen usw. gegeben; so auch Grundsätze für die 
chnung von Aufzugsdrahtseilen und für die bei solchen 
chnungen anzuwendenden Sicherheitsfaktoren. —r. 


Neuzeitliche Feldberegnungs-Geräte unter besonderer Be- 
isichtigung des Phönix-Weitstrahl-Regners. Von Dr.- 
Th. Oehler, Berlin-Steglitz. »Zeitschrift des Vereins 
‚scher Ingenieure«, Berlin, v. 27. Nov. 1926, S. 1615 bis 
» Mit 13 Abbildungen. — Die Feldberegnungs-Geräte 
len in Düsenflügel- und Einzel- oder Weitstrahlregner 
eteilt. Kreis- ind Quadratberegnung werden besonders 
ichtlich der Gleichmäßigkeit der Verteilung des Wassers 
rochen und die verschiedenen jetzt üblichen Bereg- 


| 


) »Amtsblatt des Reichsarbeitsministeriums und der 
‚hsarbeitsverwaltung«, Verlag von Reimar Hobbing, 
in SW 61, Großbeerenstr. 17. 
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nungsgeräte nach Betriebsweise, Betriebsdruck, Kraft- 
bedarf, Anlage- und Betriebskosten beurteilt. Zusammen- 
fassend ist gesagt, daß die Wünsche der Landwirtschaft auf 
Steigerung der Arbeitsbreite gegenüber den Düsenflügel- 
regnern hingehen, um an Arbeitskräften sparen zu können, 
und daß diesen Wünschen die Technik in der Entwicklung 
der Einzelregner mit großer Strahlweite nachkommt. Die 
leichteren tragbaren Geräte, und zwar unter diesen be- 
sonders der Phönix-Weitstrahl-Regner kommen mit einem 
sehr billigen Leitungsnetz aus und stellen sich in den ge- 
samten Jahreskosten günstiger als Beregnungsgeräte mit 
sehr großen Leistungen, obgleich bei diesen die Bedienungs- 
kosten etwas niedriger sind. -——T. 


Thermit als Sprengmittel. Zu Eissprengungen auf Flüs- 
sen usw. wird nach Mitteilung der Zeitschrift »Umschau«, 
Frankfurt a. M., Jahrg. 1926, S. 857, und der »Chemiker- 
Zeitung«, Cöthen, v. 15. Dez. 1926, 8. 944, Thermit mit 
gutem Erfolg angewendet und eignet sich zu diesem Zweck 
besser als Dynamit, weil es nicht so brisant ist und weil das 
Abbrennen des Thermits verhältnismäßig langsam verläuft, 
so daß das Eis dabei weithin und in ziemlich gleichmäßige 
Stücke zerrissen wird. —T. 


Gefängnisstrafe wegen Verstoßes gegen die Regeln der 
Baukunst. 

(Nachdruck verboten.) Die überall herrschende Woh- 
nungsnot brachte es mit sich, daß der Allgemeine Bau- und 
Sparervein für Neumünster bei Ausführungen von Neu- 
bauten auf möglichste Beschleunigung Wert legte. Im Sep- 
tember 1924 beauftragte er den Architekten Silbertoff 
in Neumünster mit dem Neubau eines 4stöckigen Hauses 
mit 3 Läden unter der Bedingung, daß der Neubau vor 
Eintritt der Kälte beendet sein müsse. Er versprach die 
Ausführung und beantragte gemeinsam mit dem Bauverein 
die polizeiliche Genehmigung. Bereits am 18. Dezember 1924 
fand das Richtfest statt und die letzten Arbeiten gingen 
ihrem Ende zu. Plötzlich brach ein Pfeiler, was den Ein- 
sturz des Baues zur Folge hatte. Zwei Handarbeiter 
fanden hierbei ihren Tod und fünf wurden schwer ver- 
letzt. Das Landgericht Kiel verurteilte den Architeckten 
S. und den Maurermeister Dwinger zu je fünf Monaten 
Gefängnis, während die Baupolizeibeamten Bracker und 
Ritzka freigesprochen wurden. 

Das Reichsgericht befaßte sich jetzt mit dieser Straf- 
sache, weil die Staatsanwaltschaft Kiel mit ihrer Revision 
Verurteilung der freigesprochenen Beamten beantragte, 
während Dwinger sich unschuldig verurteilt glaubte und 
deshalb ebenfalls Revision eingelegt hatte. Das angefochtene 
Urteil stellte fest, daß die Sachverständigen dem Archi- 
tekten S. die nötige Ausbildung für die Ausführung des 
Baues infolge seiner außergewöhnlichen Bauart (mit drei 
Läden), die eine besondere Sorgfaltspflicht erforderte, 
abstritten. Der Einsturz des Pfeilers war auf die unrichtige 
statische Berechnung des Architekten zurückzuführen. Un- 
bedingt waren die Randspannungen des Pfeilers zu berück- 
sichtigen, was für jeden Fachmann klar auf der Hand lag 
und schon in das Wissen eines Gewerbeschülers zu stellen 
ist. Dadurch verstieß der Angeklagte 8. gegen die allge- 
mein anerkannten Regeln der Baukunst. Die Ver- 
urteilung des Maurermeisters D. beruhte darauf, daß ihm 
die fahrlässige Konstruktion des Pfeilers als Fachmann auf 
den ersten Augenblick auffallen mußte. Ferner waren die 
Pfeiler nicht ordnungsmäßig aus Hartsteinen und Zement 
hergestellt, und die Träger lagerten nicht vorschriftsmäßig 
auf den Pfeilern. Hinsichtlich der beiden Beamten ging das 
Landgericht davon aus, daß zwar eine Pflichtverletzung 
darin zu erblicken sei, daß sie die von S. eingereichten un- 
richtigen Berechnungen als richtig befanden. Eine Ver- 
urteilung konnte jedoch nicht erfolgen, da sie nicht voraus- 
zusehen vermochten, daß diese Pflichtverletzung den Tod 
oder eine Körperverletzung herbeiführen könne. Das 
Reichsgericht hielt jedoch die Freisprechung derselben 
nicht für begründet, da der plötzliche Zusammensturz auf 
der falschen statischen Berechnung beruhe und die Nicht- 


78 GESUNDHEITS-INGENIEUR- 


beachtung der statischen Fehler eine strafbare Fahrlässig- 
keit darstelle. Die Fahrlässigkeit des Angeklagten Dwinger 
sah es als erwiesen an. (3 D. 414/26. — 9. 12. 26). sk. 


Schnellbindende Zemente durch Härtezusatz. 

Um der den Beton oder Zementputz zerstörenden Wir- 
kung der Säuren zu begegnen, muß man entweder die 
Außenflächen des Mauerwerkes oder noch besser das ge- 
samte Betonmauerwerk mit einem Stoffe durchtränken, 
der allen Angriffen nicht nur Widerstand entgegensetzt, 
sondern auch zur vollkommenen Erhärtung und Bindung 
der Baustoffeinzelteile führt. Durch Zusatz von kleinen 
Mengen von »Sika«, einer Flüssigkeit mit kolloidalen 
Lösungen von Leicht- und Schwermetallen, wird ein wasser- 
undurchlässiger, unzerstörbarer und in Sekunden erhärten- 
der Beton oder Zementputz erreicht. Die Erfindung 
stammt von einem Schweizer Ingenieur. Sie wird in 
Deutschland durch die Chemischen Werke Kaspar Winkler 
& Co., Durmersheim in Baden, vertreten. Dr. Hn. 


Die Frage der Kondenswasserverwertung für Kessel- 
speisezwecke. Von Dr. Alfred Sternin Wien. »Die Wärme«, 
Berlin, v. 10. Dezember 1926, S. 868 bis 870. Mit 1 Ab- 
bildung. — Schaden und Nutzen kalkhaltigen Speisewassers. 
— Kesselkorrosionen durch lufthaltiges Speisewasser. — 
Gleichheit der Forderungen der Wärmeökonomie und der 
Korrosionschemie. — Die Anreicherung von Luft im Speise- 
wasser bei Verwendung von Speisepumpen. — Automatische 
Kesselspeiseanlagen vermeiden das Ansaugen von Luft. — 
Der schwimmerlose Heber und die Leistungsfähigkeit der 
Speiseanlagen. — Wie speist man Höchstdruckkessel? — 
Durch die in dem Aufsatze an Hand der Abbildung be- 
schriebenen automatischen Rückleitungsanlagen von der 
Maschinenfabrik Schiff & Stern, Leipzig, Wien, Brünn, läßt 
sich das Kondenswasser frei von schädlichen Gasen in die 
Kessel einbringen, ohne daß kostspielige Entgasungsvor- 
richtungen angeschafft zu werden brauchen. —T, 


Wirtschaftspolitische Gegenwartsforderungen. 

Der Hansa-Bund für Gewerbe, Handel und Industrie 
hat in einer umfangreichen Flugschrift die Niederschrift der 
Verhandlungen des Wirtschaftspolitischen Gesamtausschus- 
ses des Bundes vom 25. September 1926 herausgegeben. Die 
Flugschrift enthält das außerordentlich ausführliche Referat 
des Präsidenten des Bundes, Dr. Hermann Fischer, M.d. 
R., in dem neben dem Verhältnis der Wirtschaftsverbände 
zu den politischen Parteien vor allem die finanz- und re- 
parationspolitischen Gegenwartsfragen umfassend behandelt 
sind. Neben diesen programmatischen, außerordentlich be- 
achtlichen Darlegungen enthält die Flugschrift eine Wieder- 
gabe der sehr eingehenden Aussprache, an der Vertreter der 
verschiedensten Wirtschaftsverbände teilnahmen, sowie eine 
Zusammenstellung wichtigen Zahlenmaterials, das ein- 
gehende Auskunft über die mit der nächsten finanz-, steuer- 
und reparationspolitischen Arbeit zusammenhängenden Pro- 
bleme gibt. Die Flugschrift ist kostenlos von der Geschäfts- 
stelle des Hansa-Bundes für Gewerbe, Handel und Industrie, 
Berlin NW 7, Dorotheenstr. 36, III., zu beziehen. 


Büchersechau. 


Geologie und Grundwasserkunde der Pampa. Von Richard 
Stappenbeck. 410 Seiten mit 3 Tafeln. Mit 80 Abb. im Text 
und 13 Tabellen. E. Schweizerbartsche Verlagsbuchhand- 
lung (Erwin Nägele), G. m. b. H., Stuttgart 1926. Gebunden 
Preis RM. 45. 

Der durch seine vielen, meist in spanischer Sprache ge- 
schriebenen geohydrologischen Abhandlungen bekannte Ver- 
fasser hat in 12 jähriger Tätigkeit die Geologie und das 
Grundwasservorkommen der ungeheuren Pampafläche, die 
sich vom Ostabhang der Kordilleren bis zum Atlantischen 
Ozean erstreckt, untersucht. Es versteht sich, daß bei 
einer solchen Weiträumigkeit der behandelten Flächen im 
Vergleich zu mitteleuropäischen Verhältnissen das gesamte 
Beobachtungsmaterial nur spärlich sein kann. Doch gibt 
das gesamte, groß angelegte Werk eine sehr gute Übersicht 


(50. Jahrg. 1927) 4. Hef 
über den geologischen Aufbau der Pampa und die = 
Versorgung mit Wasser dienenden unterirdischen 
wassermengen. 

Die Hälfte des Werkes behandels die sog. P3 
formation, nachdem uns ein kurzer Überblick den Ri 
nur durch wenige Aufschlüsse bekannten Untergrund. 
hüllt. Der zeitliche Beginn der Bildung der Pampaforma 
setzt mit dem Schluß der Kreidezeit ein, als sich die heut 
Kordilleren aufrichteten. Sie ist terrestrischen Urspri 
und kennzeichnet sich als eine riesige Schuttmasse, die 
die Abtragung der Kordilleren entstanden ist, und » 
stellt sie sich als langsam geneigte, zum Ozean abfall 
Schuttfläche dar. # 

Entsprechend der Entstehungsweise, haben wir We el 
lagerungen von Lehm und Ton mit Sand- und Kiesschich 
Diese sind zum Teil mit gespanntem Wasser von höch 
Ergiebigkeit erfüllt. In Anpassung an die Untersuchu 
methoden von Thiem gibt der Verfasser eine Übers 
über die Quellenergiebigkeit und die Beschaffenheit 
erschlossenen Wässer, die vielfach brackig sind. Es, 
Brunnen mit einer dauernden Ergiebigkeit von 2000 \ 
30000 m? im Tag. Aus diesen Zahlenwerten erkennt | | 
die bedeutende wasserableitende Kraft des Untergrun 
in den bei seinem steppen- und dünensandartigen Chara 
der größte Teil der Niederschläge versiegt. Man rec] 
darum auch mit starken Versickerungsverlusten bei ; 
die Steppen durchziehenden Flüssen und Kanälen. 

Vom Verfasser sind seine hydrologischen Beobachtun 
und Feststellungen in den einzelnen Provinzen von } 
tinien ausführlich wiedergegeben, die das Interesse < 
jeden Hydrologen finden werden und ihm zeigen, da 
einem Wüstengebiet, das doch die Pampa früher gew 
ist, sich geologische Erscheinungen einstellen, die | 
kommen verschieden sind von denjenigen in Mitteleur, 
während sie selbstverständlich hydraulisch den gleich 
dingungen unterliegen müssen. 

Aus dem Schlußsatz des Vorwortes geht wohl heı 
daß der Verfasser mit diesem umfassenden Werk seine, 
dien leider abschließt. Das ist bedauerlich, aber 
wenigstens mit seinem Werk eine Grundlage ges 
auf der andere weiterbauen Können. 

Dr.-Ing. G. Thiem, Le 


Ungarisch-deutsches und deutsch-ungarisches tee ni | 
Wörterbuch (Technikus szötär). Von Ing. Samuel Ri 


2 Bände. Gr. 8°. — I. Band (Ungarisch-deutsche 
328 Seiten. — Il. Band (Deutsch-ungarischer Te 
Seiten. — Budapest, 1926: Verlagsbuchhandlun 
Dick, VII., Erzsebet-Körut 14. 


Die Beziehungen in der Technik und Industrie E\ 
Deutschland und Ungarn sind so bedeutend, daß das 
scheinen eines neuen umfassenden Wörterbuches de 
samttechnik in ungarischer und deutscher Sprache s 
längst als ein dringendes Bedürfnis empfunden 
um so mehr, als die neuen Errungenschaften der T 
zur Einführung vieler neuen Begriffe und neuen F 
drücke geführt haben und auch in beiden Länderr 
ursprünglich nur in der Technik gebräuchlich gew 
Wörter in den Sprachschatz der Allgemeinheit übergeg 
sind. Das neue zweibändige Wörterbuch fußt te 
auf dem überwiegend technischen Eisenbahn-Wör 
deutscher, ungarischer und französischer Sprae 
F. Revesz, bringt aber viel weiteres Material aus 
verschiedensten Quellen, angefangen vom Verzeichnis] 
Werkzeughandlung bis zum theoretischen Fac 
so daß es dem gegenwärtigen Bedarfe des Tec 
Genüge leistet und besonders zur Bearbeitung von Katal(! 
Prospekten, Patentschriften sowie für das Verstän 
Anzeigen und Ausschreibungen in ungarischen Z 
unentbehrlich ist. Aus dem anderen obenerwähnten 
kann es überdies auch für weite Interessenkreise 
äußerst wichtige Ergänzung zu solchen Wörterbüc 
beiden Sprachen gelten, die den Sprachschatz der 
nicht in so vollständiger Weise berücksichtigen 
wie dieses Werk. 
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Der neue Haushalt. Von Dr. Erna Meyer. Ein Weg- 
‚er wirtschaftlicher Hausführung. Mit 203 Abb. und 
Tafeln. 163 Seiten. Francksche Verlagsbuchhandlung, 
ttgart, Geh. M. 4, in Ganzleinen gebunden M. 6,50. 
Unser ganzes Wirtschaftsleben ist beherrscht von dem 
‚ben nach Rationalisierung. Es sucht mit den kleinsten 
teln und dem geringsten Aufwand an Material und Kraft 
größtmöglichen Erfolg zu_erreichen. Nur einer seiner 
e hat sich von diesem Streben bisher fast gänzlich fern- 
ılten: Die Hauswirtschaft. In ihr herrscht Planlosig- 
und alte Überlieferung. Sie treibt eine Vergeudung 
Arbeitsmaterial und einen Raubbau mit Arbeitskräften, 
in anderen Betrieben längst unmöglich geworden ist. 
Diese Übel sucht das vorliegende Buch an der ‘Wurzel 
treffen. Auf Grund theoretischer Erörterungen wird 
tisch der Weg zu einer rationellen Hauswirtschaft 
iesen, wird gezeigt, wie ein Haushalt planmäßig organi- 
‚ werden kann, unter größter Ausnützung von Material 
Arbeitskräften. Das ist etwas ganz Neues, und so 
| dies Buch für die geistig rege Hausfrau zum Erlebnis 
len. Sie lernt zum ersten Male Haushalt und Haus- 
sführung unter dem Gesichtspunkt der Wirtschaftlichkeit 
jetrachten und wird angespornt, ihn zu ihrem Nutzen 
gemäß zu gestalten. 


‚eicht und flüssig geschrieben, mit reichlich Bildern und | 


ln versehen, bietet das Buch eine Fülle von Anregungen, 
praktisch verwertet in jedem Haushalt in irgendeiner 
n von Segen sein können. Es sollte in der Hand keiner 
sfrau fehlen. 

/on dem reichen Inhalt seien nur einige Kapitel ange- 
t: Wärmewirtschaft, Grudeheizung, die Elektrizität, 
Kochkiste und andere Brennstoffmöglichkeiten, die 
ınung, Küche und Küchenführung, Buchführung und 
ısliches Bureau«. Berufskleidung der Hausfrau usw. 

Dr. H. Abel (Eisenach). 


Jausfrauen-Taschenkalender für das Jahr 1927. Heraus- 
ben von Dr. Erna Meyer. Kl. 8°. 190 Seiten. Mit 
ildungen und Tafelbeilagen. Stuttgart. Francksche 
agsbuchhandlung. In Ganzleinen gebunden Preis: 
2 

is war ein sehr glücklicher Gedanke von der Verfas- 
. des oben besprochenen vortrefflichen Buches: »Der 
‘ Haushalt «, nun auch für die Hausfrauen diesen Taschen- 
ıder zu verfassen, und niemand hätte ihn besser und 
kmäßiger ausgestalten können, als sie es getan hat. 
Büchlein enthält überaus viel an grundlegenden Ge- 
‚en, Tabellen, Übersichten und Anleitungen zu eigenen 
‚matischen Aufzeichnungen. Sein Hauptwert liegt in 
Teilen, in denen Hausführung, Gesundheitspflege und 
ıhrung, teils von der Herausgeberin des Kalenders 
't, teils von anderen Sachverständigen, wie Dr. Otto 
‚stätter, Hellerau, Rose Nanz, München, Prof. Dr. 
ingel, Dortmund, Ilse Arlt, Wien, Marg. Schröder, 
au, Sophie Lazarsfeld, Wien, M. Heide-Herwig 
M. Jörgling, Berlin-Steglitz, behandelt sind. Die 
swirtschaftliche Bedeutung des Haushaltes bildet den 
‚nstand eines sehr interessanten Aufsatzes von Dr. Heinz 
thoff. Das hübsche Buch wird für jede Hausfrau ein 
»icher Freund für jeden Tag des Jahres sein. —r. 


‚tadion und Sportforum, ein Prachtwerk, welches sich 
dem Grunewald-Stadion und dem neuen Sportforum 
näftigt, vom Deutschen Reichsausschuß für Leibes- 
gen herausgegeben und, wie die große Reihe der Sport- 
‚ften von der Wiedmannschen Buchhandlung in Berlin 
‘stattet, zum Preis von M.3 zu beziehen ist. Das 
‚and wie »Die Leibesübungen «, die reiche Bildausstattung 
ge sonst vorzügliche Buchschmuck sichern dem Werk 
‚Ausnahmestellung. Das Werk wird von keinem un- 
‘tet bleiben können, der über eine der wichtigsten 
'neinungen im deutschen Sportleben im Bilde bleiben 
' Allseitiges Interesse wird die darin enthaltene histo- 
® Entwicklung des Grunewald-Stadions, die Grün- 
der Hochschule für Leibesübungen erregen. Beson- 


deres Interesse aber wird man den geplanten Bauten 
im Sportforum entgegenbringen, und die auf $.29 be- 
handelte Kostenfrage wird manchen Leser überraschen 
und für alle Nachfolger Gutes stiften. Fesselnd ist die 
Schilderung der Widerstände, die der Entstehung des 
Stadions voraufgingen. Bewunderung erregt die Energie 
und Zähigkeit, mit welchen der Gedanke trotzdem durch- 
gesetzt wurde. Es wird nie bestritten werden können, 
daß das Grunewald-Stadion eine richtunggebende Tat war, 
daß es die erste große Kampfbahn war, nach deren Anlage 
und Erfahrungen neuere und größere Anlagen geschaffen 
worden sind. Unvollständig wäre das Werk, wenn nicht dem 
Wandel der Zeit durch Krieg und Politik und der schweren 
Jahre gedacht wäre. Niemand wird die Schrift ohne Ge- 
winn und ohne sie mit Interesse gelesen zu haben, aus der 
Hand legen. Die Schrift sollte in keiner Vereinsbibliothek, 
aber auch in keiner Magistratsbücherei fehlen. Jede 
Sportplatz bauende Amtsperson muß es zur Hand haben, 
wird es doch auch durch die warme Liebe, mit der die künst- 
lerische und ethische Seite des Werkes herausgearbeitet ist, 
weit über eine reine Zweckschrift herausgehoben, und der 
billige Preis ermöglicht jedem die Anschaffung. 
Sprg. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Wasserversorgung. 


Die geologischen Grundlagen der Grundwasserversalzung im 
Kreise Gr.-Werder-Freie Stadt Danzig. Auszug aus der 
Dr.-Ing.-Arbeit von Karl Ehwalt an der Techn. Hoch- 
schule Danzig, i. Jahre 1926. 


Städtereinigung. 


Chlor als Reinigungsmittel für städtische und gewerbliche 
Abwässer. J. G. Farbenindustrie A.-G., Frankfurt a. M., 
Werk Bitterfeld. Hofbuchdruckerei Schencke. 17 Seiten. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Der Trocknungsvorgang in Heißlufttrocknern der Textil- 
Industrie. Dr.-Ing.-Arbeit von Aug. Sieper an der Techn. 
Hochschule Darmstadt i. Jahre 1926. 

Über die Wärmeleitfähigkeit feuerfester Stoffe verschiedener 
chemischer Zusammensetzungen. Auszug aus der Dr.-Ing.- 
Arbeit von Alexander Schepers an der Techn. Hoch- 
schule Breslau i. Jahre 1924. 


Bau- und Wohnungshygiene. 


Bau- und Wohnungswesen. Heft6 des »Ersten Verwal- 
tungsberichts der Stadtgemeinde Berlin« für die Zeit vom 
1. Oktober 1920 bis 31. März 1924. Bearbeitet im Sta- 
tistischen Amt der Stadt Berlin. Verlag für Politik und 
Wirtschaft, Berlin SW 68. 98 8. 

Siedlung und Stadtplanung in Schlesien. Heft 1. — Breslau. 
Herausgegeben vom Magistrat Breslau. 54 Seiten mit 
zahlreichen Plänen und Abbildungen. 

Moderne amerikanische Landhäuser. Mit einem Vorworte 
von Alfred Hopkins. Lex.-8° 88. Text u. 158 Licht- 
bildertafeln, Grundrisse und Ansichten. Berlin: Verlag 
Ernst Wasmuth A.-G. (1926). Preis: In Leinwand gebd. 
40 RM. 

Städtewesen, Ortsbeschreibung. 


Verwaltungsbericht der Stadt Grünberg i. Seliles. vom 1. April 
4923 bis 31. März 1926. 374 8. 

Das neue Wien. Städtewerk. Herausgegeben unter offi- 
zieller Mitwirkung der Gemeinde Wien. Bd. 11926. »Das 
neue Wien«, Wien VIII, Josephstädterstr. 29. 

Verwaltungsbericht der Stadt Nürnberg für das Jahr 1925/26. 
Bearbeitet im Statistischen Amt. Herausgegeben vom 
Stadtrat. Nürnberg 1926. 
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Ausstellungen,Vereine u. Versammlungen. 


ACHEMA V. Fünfte Ausstellung für chemisches Appa- 
ratewesen in Essen vom 7. bis 19. Juni 1927. — Diese Aus- 
stellung wird von der Deutschen Gesellschaft für 
chemisches Apparatewesen e.V., anläßlich der am 
7. Juni 1927 in Essen beginnenden 40. Hauptversammlung 
des Vereins deutscher Chemiker veranstaltet. Die mit der 
Vorbereitung der Ausstellung betraute Geschäftsstelle be- 
findet sich in Seelze bei Hannover. Eine von ihr heraus- 
gegebene Druckschrift über die bevorstehende V. Aus- 
stellung enthält auch einen Bericht über die IV. Ausstel- 
lung dieser Art, die im September 1925 in Nürnberg statt- 
fand. Es handelt sich hierbei um Ausstellungen, die, wie 
wenige andere, einem wirklich vorhandenen Bedürfnis auf 
dem Gebiete des deutschen Ausstellungswesens entsprechen. 
Diese Tatsache wird allseitig anerkannt von den CGhemikern 
als Verbrauchern, von der chemischen Apparate- und Ma- 
schinenindustrie als Erzeugern, von dem Handel, der die 
Erzeugnisse vertreibt, und von. den Ingenieuren, die lebhaft 
an der Fabrikation und Verwendung der Erzeugnisse be- 
teiligt sind. Zur Vorbereitung für die Ausstellung wird, 
ebenso wie es für die vorige Ausstellung geschah, ein 
Achema-Jahrbuch dienen, das Berichte über den Stand 
und die Entwicklung des chemischen Apparatewesens 
bringt und unter Mitwirkung von Fachgenossen aus Wissen- 
schaft und Technik von Dr. Max Buchner, Hannover, 
im Verlage »Chemie«G. m. b. H., Leipzig, Bosestr. 2, heraus- 
gegeben wird. Anträge zur Aufnahme von Anzeigen, Eigen- 
berichten usw. in dieses Buch sind an die obengenannte Ge- 
schäftsstelle der Achema, Seelze bei Hannover, zu richten. 

Eine besondere Gruppe der Ausstellung mit der 
Bezeichnung »Das Wasser« wird die Apparate und die 
Anlagen für Wasserversorgung und Abwasser- 
beseitigung zur Veranschaulichung bringen. —.r. 


XII. Kongreß für Heizung und Lüftung. 

Der Ständige Ausschuß der Kongresse für Heizung und 
Lüftung hat in seiner am 7. November 1926 in München ab- 
gehaltenen Sitzung beschlossen, den zwölften Kongreß zu 
Anfang September 1927 in Wiesbaden zu veranstalten. 

Einem früheren Beschlusse des Kongreßausschusses ent- 
sprechend ist eine Änderung seiner Organisation vorgenom- 
men worden. Der Ausschuß war bis dahin eine lose Vereini- 
gung von Fachmännern, der absichtlich keine festere Gestalt 
gegeben wurde, um allen beteiligten Kreisen in möglichst 
ungezwungener und ungebundener Form die Mitarbeit an 
den Kongressen zu ermöglichen. Die 30 jährige Bewährung 
dieser Einrichtung beruhte auf dem freiwilligen Zusammen- 
schluß aller beteiligten Kreise des Heizungs- und Lüftungs- 
faches, wie sieihn indem Ständigen Kongreßausschuß fanden. 
Nachdem sich auf dem Gebiete des Heizungs- und Lüftungs- 
wesens drei Fachvereinigungen gebildet hatten, erwies es 
sich mit der Zeit im Interesse des Faches immer mehr als 
geboten, einer Zersplitterung der bisher zu gemeinsamer 
Arbeit im Kongreßausschuß vereinigten Kräfte durch deren 
engeren und festeren Zusammenschluß in ihm vorzubeugen. 
Dieses Ziel wurde gemäß dem früheren Beschlusse dadurch 
angestrebt und erreicht, daß die drei Vereinigungen — der 
Verband der Centralheizungs-Industrie, die Vereinigung der 
behördlichen Ingenieure des Maschinen- und Heizungs- 
wesens und der Verein Deutscher Heizungs-Ingenieure — 
an den Arbeiten des Ständigen Kongressausschusses in 
unmittelbarer Weise beteiligt werden. Hierzu und zur 
Sicherstellung der Geschäftsführung wurde dem Ausschuß 
ein Vorstand gegeben, dem die Vorsitzenden der drei Fach- 
vereinigungen sowie außerdem zurzeit der seit 30 ‘Jahren 
den Ausschuß leitende Senatspräsidenti. R. Professor 
Dr.-Ing. Konrad Hartmann und der Ministerialrat im 
preußischen Finanzministerium Dr. Schindowski ange- 
hören. Ferner wurde bestimmt, daß die jeweiligen Stell- 
vertreter der Vorsitzenden der drei Fachvereinigungen den 
Kongreßausschuß ohne weiteres als Mitglieder angehören. 
Mit den Fachvereinigungen wurde vereinbart, daß Kongresse 
und ähnliche größere öffentlich-fachliche Veranstaltungen 


. dieser Beschlüsse und Abmachungen wurde die Gesch: 


künftig nur im Einvernehmen mit dem Ständigen Kong 
ausschuß in die Wege geleitet werden. Zur Sicherstell 


führung und Zusammensetzung des Ausschusses dur 
Satzung geregelt. 

Eine weitere ausschlaggende Änderung in der Tätig 
des Kongreßausschusses wurde durch die Bildung | 
Sonderausschüssen herbeigeführt, die sich unter Zuzieh. 
hervorragender Fachmänner ständig mit der Lösung 
Fragen der Heizung und Lüftung beschäftigen und ‚ihre 
handlung auf’ den Kongressen verbreiten sollen. Es 
drei Sonderausschüsse eingesetzt worden, von denen 7 
unter Leitung des Stadtbaurats Wahl (Dresden) und. 
Präsidenten des Gesundheitsamtes in Hamburg Profe: 
Dr. Pfeiffer die zurzeit wichtigsten Aufgaben des Heizı 
und Lüftungswesens bearbeiten; der dritte Sonder: 
schuß behandelt unter der Leitung des Ministerialratsı 
bayerischen Staatsministerium des Innern, Herrn Hul; 
die technisch und wirtschaftlich hochbedeutsame Aufg: 
der Förderung der Beziehungen des Heizungs- und Lüftu 
wesens zum Bauwesen. 

Die Vorarbeiten dieser Sonderausschüsse ver 
Grundlage der Tagesordnung des diesjährigen Kongre 
bilden. Nähere Mitteilungen über ihn werden im Ko 
oder März dieses Jahres erfolgen, 


Wichtige technische Beratungen des Reichskohlenr 

Am 26. Januar, vormittags 10 Uhr, findet im Ingeni) 
haus, Berlin, Friedrich- Ebertstr. 27, gegenüber dem Rei 
tagsgebäude, die diesjährige Vollversammlung des $: 
verständigenausschusses des Reichskohlenrates für Koh 
bergbau statt. Tagesordnung: Aussprachen über Be: 
versatzverfahren sowie über elektrischen und Be a 
betrieb unter Tage. Referenten: Dr.-Ing. Pütz, Profe, 
Philippi und Obering. Hinz. 
der Zutritt frei. 


Die ‚Sitzung ist öffent) 
| 

4 
Brief- und Fragekasten. E 


2. Antw. zu 90: Kessel für eine Groß-Warmwas 
bereitungsanlage. (Vgl. Gesundh.-Ing. 8. 676.) 

Wenn der Fragesteller einen er Be 
verwendet und einen Warmwasserkessel zum Heizen : 
nutzt, so muß das Heizwasser mindestens auf 95° C ger: 
werden, um eine Warmwassertemperatur von 70 bis Z 
zu erzielen. Man kann einen doppelwandigen Boiler : 
auch für Dampfheizung verwenden, und das hat sich | 
bewährt. Direkte Zirkulation ist nicht bloß we! 
Kesselsteinablagerung sondern auch deshalb nicht ratst 
weil das Badewasser aus dem Heizkessel Rostwasser ıl 
nimmt, wodurch in den weiß emaillierten gußeisernen Bi 
wannen, Plättchenwannen oder den Feuertonwannen 
den Wasserausläufen braune Flecken in der Glasur 
stehen, so daß der saubere Eindruck einer Badew 
verlorengeht. 


3. Sprinkler-Anlagen in der Tschecho-Slowakei. Wei 
Fabrik stellt dort solche her? B. in! 


4 Ölfeuerung für Zentralheizanlagen. Sind Ölfeuerun 
in kleineren Zentralheizanlagen im Betrieb und wie hal 
sie sich bewährt? Welche Fabriken stellen die Bestel 
teile zu solchen Ölfeuerungen her? P. in( 

Antw. zu A. e 

Aus den Jahresinhaltsverzeichnissen des Gesundh. 
sind unter dem Stichworte: Feuerung, viele Aufsätze 
Ölfeuerungen zu ersehen; z. B. Jahrgang 1921, S. 65, 
522, 620. — Jahrg. 1922, 8.190. — Jahrg. 1923, 8. n 
Jahrg. 1924, S. 241, 353, 439, 519. — Jahrg. 1925, 
445. -_ Jahre. 1926, .9. 348, 325, 550,.8535 


5. Zentralheizungskessel zur Beheizung von Ki 
motor-Eisenbahnzügen. Wer liefert solche Heizkessel | 
diesen Zweck, die von außen geheizt werden könn 

B.@ 
Wer liefert solchen? 
A.in] 


6. Wormser Ofenkitt. 


ee — 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelde. 
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Die Beleuchtung von Arbeitsräumen. 
»n Dr.-Ing. Willy, A. F. Hatlapa, Gewerbeassessor, Berlin 


Man findet zahlreiche Betriebe, in denen die Zuführung 
ın natürlichem und künstlichem Licht unzureichend ist. 
ils ist die Beleuchtungsstärke zu gering, teils sind die 
leuchtungskörper mangelhaft, kurz: Die Erkenntnisse des 
ıuwesens und des Beleuchtungswesens sowie die physiolo- 
‚chen und psychologischen Auswirkungen des Lichtes wer- 
n nicht immer genügend berücksichtigt. Die natürliche Be- 
ıchtung (Tageslicht) ist oft mangelhaft infolge der bau- 
hen Beschaffenheit des Arbeitsraumes und seiner Nachbar- 
ıaft oder wegen der ungünstigen Lage des Arbeitsplatzes 

Arbeitsraum. Die künstliche Beleuchtung hat oft alle 
hler, die das gedankenlose Aufhängen von Lampen 
tigt. Was sich zufällig dem Installateur oder Betriebs- 
'er darbietet, das wird als Beleuchtungskörper genommen. 

Die Beschaffenheit des Tageslichtes und der künstlichen 
leuchtung mehrerer Arbeitsräume aus Betrieben ver- 
iedener Gewerbezweige wird weiter unten beschrieben 
rden, nachdem einige grundlegende Betrachtungen an- 
tellt worden sind. 

In rechtlicher Hinsicht ist bei den Mißständen, die man 

der Beleuchtung von Arbeitsräumen findet, nach den 
tehenden gesetzlichen Bestimmungen Folgendes zu be- 
ten: 
$120a der RGO. verpflichtet die Unternehmer, in den 
jeitsräumen für Lehrlinge, Arbeiter, Betriebsbeamte, 
rkmeister und Techniker genügendes Licht zu besorgen. 

Durchführung dieser Verpflichtung kann nach $ 120d 
OÖ. von den Gewerbeaufsichtsämtern und von den 
entlichen Polizeibehörden angeordnet werden, weil 
sen Behörden die Aufsicht über die Durchführung des 
eitnehmerschutzes nach $ 139b RGO. obliegt. Wer den 
_ Grund von $120d RGO. endgültig erlassenen Ver- 
ıngen zuwiderhandelt, kann laut $147 Abs. 1 Ziffer 4 
.O. mit Geldstrafe bis zu 300 RM. und im Unvermögens- 
» mit Haft bestraft werden. Bis zum Herstellen des 
geschriebenen Zustandes darf die Polizei den Betrieb 
‚aß $ 147 Abs. 4 RGO. schließen, falls seine Fortsetzung 
»bliche Nachteile oder Gefahren zeitigen kann. Nach 
2 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
'n die Durchführung der polizeilichen Vorschriften er- 
‚ngen werden. Der gesetzliche Zwang besteht in der 
‚führung des Erforderlichen durch Dritte nach Zwangs- 
'iehung der Kosten. 

„aut $62 des HGB. ist der Arbeitgeber durch unab- 
‘bares Recht verpflichtet, die Geschäftsräume so einzu- 
‚ten und zu unterhalten, daß der Handlungsgehilfe 
u eine Gefährdung seiner Gesundheit geschützt ist. 
1 862HGB. Lehrlingen gegenüber nicht befolgt, so 
1 laut $82 HGB. Geldstrafe bis zu 150 RM. verhängt 
‚len. Gemäß $139g RGO. sind die Polizeibehörden 
st, für einzelne offene Verkaufsstellen das anzuordnen, 
zum Durchführen der im $ 62 Abs. 1 HGB. enthaltenen 
'ndsätze erforderlich erscheint. Durch Beschluß der 
hsregierung können nach $120e RGO. für Werkstätten 
gemäß $139h RGO. für Laden-, Arbeits- und Lager- 

‚le gewerbehygienische Vorschriften gemacht werden. 
"aß $618 des BGB. ist der Arbeitgeber für die Ein- 
ung der Arbeitsräume verantwortlich. Er muß sie so 
}chten und unterhalten, daß der Arbeitnehmer gegen 
‚ndheitsgefahren geschützt ist. Auch das Betriebsräte- 
‘z kann in die rechtskundigen Betrachtungen einge- 
‚ssen werden. Nach $66 Ziffer8 BRG. hat der Be- 
(srat, nach $ 78 Ziffer 6 der Arbeiterrat und der Ange- 
'enrat, nach $ 92 der Betriebsobmann die Aufgabe, die 
mpfung der Gesundheitsgefahr im Betrieb zu beachten. 
| Arbeitsräume so beschaffen, daß ihr Mangel an natür- 


| 
M 


licher Beleuchtung die Gesundheit gefährdet, so können 
Mietsverhältnisse nach $ 544 BGB. fristlos gekündigt werden. 
Es gibt also eine Reihe von gesetzlichen Bestimmungen, 
nach denen man durchaus nicht dazu verurteilt ist, die“ 
Mißstände bei der Zuführung von natürlichem und künst- 
lichem Licht fatalistisch hinzunehmen. 

Ein Maßstab für das, was hinsichtlich der Beleuchtung 
als genügend betrachtet werden kann, oder ein Maßstab 
dafür, wann eine Beleuchtung gesundheitsgefährlich wird, 
ist in der Gesetzgebung nicht enthalten. Um diesen Maßstab 
zu finden, muß wissenschaftlich vorgegangen werden. Der 
Grundbegriff auf diesem Wege ist die Einheit der Beleuch- 
tungsstärke. Diese Einheit heißt »Das L ux« (Hefnerlux). 
Seine Begriffserklärung lautet: 

»Eine Lichtquelle, die in einer bestimmten Richtung 
die Lichtstärke von einer Hefnerkerze hat, gibt 
einer Fläche, die in 1m Abstand von der Lichtquelle 
senkrecht zum Lichtstrahl steht, die Beleuchtung 
von 1Lux.« 

(Die deutsche Einheit der Lichtstärke von 1 Hefnerkerze 
wird erzielt durch eine Amyl-Azetat-Lampe mit 40 mm 
Flammenhöhe und 8mm Dochtdurchmesser.) 

Für jede Arbeitsart gibt es bestimmte günstige und 
Mindestwerte der Beleuchtungsstärke. In der folgenden 
Zusammenstellung sind einige angegeben. 
Zusammenstellung 


von Beleuchtungs- 


stärken: 


(Nach Angaben der Deutschen Beleuchtungstechnischen 
Gesellschaft.) 


Beleuchtungsstärkein Lux 


Idart an keiner 
| Stelle mit 
, | Rücksicht auf 
Art der Beleuchtung | Verkehrs- 


günstig sicherheit und 
| Gefährlichkeit 
der Arbeit 
‚ unterschritten 
| werden 
Für grobe Arbeit, z. B. in Walz- | 
werken und Schmieden. 15—30 | 10 
0 . . Pr | 
Für mittlere Arbeit, z. B.: in 
mechanischen Werkstätten, 
Klempnereien, Spinnsälen, Kern- 
machereien. a else 40—60 20 
Für feine Arbeit, z. B.: Fein- 
mechanik, Bureauarbeiten 60—90 | 30 
Für feinste Arbeit, z. B.: Uhr- | 
macher- u. Gravierwerkstätten, 
Setzereien, Nähereien, Zeichen- 
tische en aa 


| 
90— 250 | 50 
| 


Es ist zu beachten, daß durch helle Wände, Decken und 
Fenstervorhänge die Beleuchtung um 10 bis 50 vH ver- 
stärkt wird, und daß beim Bearbeiten dunkler Stoffe eine 
viel größere Beleuchtungsstärke gebraucht wird als bei 
hellen Stoffen. 

Die in der Zusammenstellung angegebenen Beleuch- 
tungsstärken sollen auf den Arbeitsflächen vorhanden sein. 
Es ist hinsichtlich der Beleuchtungsstärke gleichgültig, ob 
die Lichtquelle natürlich oder künstlich ist. 

Die beste Lichtquelle ist hinreichendes Tageslicht. 
Meistens wird angenommen, Tageslicht sei reichlich vor- 
handen. In Wirklichkeit haben viele Arbeitsräume kein 
hinreichendes Tageslicht. Das im Freien reichlich vorhandene 
Tageslicht wird im Innern oft nur mangelhaft ausgenutzt, 
weil die Fenster zu klein oder nicht zahlreich genug sind, 
und weil an Oberlichtern und Lichthöfen gespart wird. 
Ferner, weil die Lichtöffnungen nicht regelmäßig 
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reinigt werden. In Großstädten werden besonders viele 
Räume ohne hinreichendes Tageslicht als Arbeitsräume 
benutzt. Zu diesen gehören z. B. Keller, und an 
mangelhaften Lichthöfen liegende Räume. Für ge- 
nügende natürliche Beleuchtung (Tageslicht) kann schon 
beim Bauentwurf gesorgt werden. Die Musterbauordnung 
des preußischen Staatskommissars für das Wohnungs- 
*wesen (April 1919) schreibt vor, daß alle Aufenthaltsräume 
mit unmittelbar ins Freie führenden Fenstern von solcher 
Zahl, Lage, Größe und Beschaffenheit versehen sein müssen, 
daß hinreichende Tagesbeleuchtung erzielt wird. Die For- 
derung nach ausreichender natürlicher Beleuchtung ist in 
einigen Bauordnungen (z. B. Essen, Görlitz) schärfer aus- 
gedrückt. Die Belichtung ist nach diesen Bauordnungen 
genügend, wenn in der bebauten Altstadt mindestens ein 
Drittel, in den anderen Stadtteilen mindestens die Hälfte 
der Fußbodenfläche vom Himmelslicht unmittelbar be- 
strahlt wird. Die am Fußboden gemessene Tiefe L, bis zu 
der ein — vom höchsten Dachrand eines gegenüberliegenden 
Gebäudes am Fenstersturz vorbei in den Raum fallender — 
Lichtstrahl eindringt, kann berechnet werden. Es bedeutet: 


B = wagerechte Entfernung des gegenüberliegenden 
Gebäudes, 

H = Höhe dieses Gebäudes, 

F = Höhenlage des. Fußbodens des zu untersuchenden 
Raumes über der Erde, 

5 = Höhe des Fenstersturzes über dem Fußboden. 


Zeichnet man die Querschnitte der in Betracht kom- 
menden Gebäude auf, so läßt sich aus der Ähnlichkeit von 
Dreiecken die Proportion aufstellen: 


L:B= SH == ES) 
Die Belichtungstiefe ist also: 
B-S 
H—(F-+S5) 


Diese Tiefe des Lichteinfalles wird demnach um so größer, 
je niedriger das gegenüberliegende Gebäude, je größer der 
Abstand des gegenüberliegenden Gebäudes, je höher der 
Fenstersturz ist und je höher das untersuchte Stockwerk 
liegt. 

Andere Regelforderungen sind: 

1. Die wirksame Fensterfläche muß mindestens ein 
Achtel, besser ein Fünftel der Fußbodenfläche be- 
tragen. 

. Die Gebäude dürfen nicht höher sein, als ihr Abstand 
von der gegenüberliegenden Baufläche. 

Das Tageslicht schwankt sehr nach Breitengrad, 
Jahreszeit, Tageszeit, Witterung usw. Vorschriften über 
natürliche Beleuchtung von Innenräumen müssen diese 
Zusammenhänge beachten. Man könnte z. B. vorschreiben, 
daß bei einer bestimmten Beleuchtungsstärke im Freien, 
eine bestimmte Mindest-Beleuchtungsstärke der Innen- 
räume vorhanden sein muß. 

Das Messen der Beleuchtungsstärke kann mit einem 
Beleuchtungsmesser ausgeführt werden. 

Der Osram-Beleuchtungsmesser kostet 125 RM., er ist 
‚handlich und zuverlässig. Mit seiner Bedienung kann sich 
jedermann leicht vertraut machen. Zum Verstehen eines 
Beleuchtungsmessers mögen folgende Erläuterungen dienen: 
Ein kreisförmiges »Meßfenster« von 2cm Durchmesser ist mit 
weißem Papier bedeckt. Sein mittlerer Teil hat etwa 1 cm 
Durchmesser und kann von unten durch eine kleine elek- 
trische Glühlampe erleuchtet werden. Der mittlere Teil 
des Meßfensters läßt das Licht der Glühlampe durch das 
Papier scheinen. Der übrige, kreisförmige Teil wirft auf 
ihn fallendes Licht der Umgebung zurück. Mittels einer 
Stellschraube kann die Glühlampe so eingestellt werden, 
daß der mittlere Teil des Meßfensters die gleiche Helligkeit 
hat, wie der Kreisring. Die Lichtstärke kann dann in L ux 
an einer geeichten Skala abgelesen werden. 

Als Ersatz für natürliche Beleuchtung wird künstliche 
verwendet. Künstliches Licht ist aber kein vollwertiger 
Ersatz für natürliches. Art und Armaturen der künstlichen 


Lichtquellen sind durch den Stand der technischen 
wicklung begrenzt. Die Lichttechnik ist jung. Sie 
scheidet sich von anderen Gebieten der Technik dadur 
daß außer den mathematischen, physikalischen und te 
nischen Fragen auch solche aus der Phyaalbgie und Page 
logie vorhanden sind. 

Künstliches Licht wird erzeugt durch Verbri 
fester, flüssiger oder gasförmiger Körper und durch E 
trizität. Elektrizität kommt hauptsächlich in Frage, ı 
zwar bei Kohlenfadenlampen, Metallfadenlampen und Bog 
lampen. Die Vorzüge der elektrischen Lampen beste) 
darin, daß sie im Verhältnis zu anderen Leuchten feı 
sicher sind, bequem ein- und ausgeschaltet werden könn 
daß sie eine geringe Wärmeentwicklung haben und daße 
die Atmungsluft verschlechternde Kohlensäureentwickli 
bei Kohlen- und Metallfadenlampen nicht stattfindet ı 
diese bei Bogenlampen etwa nur den dreihundertsten ' 
von entsprechenden Petroleumlampen beträgt. 

Die Frage, ob Einzelplatz-Beleuchtung durch Lam 
im Handbereich oder Allgemeinbeleuchtung durch h 
aufgehängte Lampen zur Arbeitsbeleuchtung vorzuzie 
ist, kann nur von Fall zu Fall entschieden werden. 4 

Will man nicht nur den einzelnen Arbeitsplätzen, s 
dern auch dem ganzen Raum durch dieselbe Lichtqu 
eine Beleuchtung geben, so werden z. B. häufig Lampen 
flachen Schirmen benutzt, die über den Arbeitspläi 
etwa 2m über dem Fußboden aufgehängt werden. 
Art der Beleuchtung ist vom Standpunkt der Beleuchtui 
technik aus veraltet und durch eine Beleuchtung des Ra 
durch wenige große Lampen in geeigneten Armaturen 
holt. Aber nicht nur die Allgemeinbeleuchtung, so! 
auch die Platzbeleuchtung weist häufig schwere 
auf, die merkwürdigerweise meist nicht erkannt 

In. großen Räumen mit normaler Arbeitsplatzd 
und gleichmäßiger Arbeitszeit der Insassen ist Allgem 
beleuchtung vorzuziehen, welche Art der Allgemeir 
leuchtung, die unmittelbare, mittelbare oder halbmitte 
am zweckmäßigsten ist, das hängt mit der Beschaffe 
des Raumes zusammen. Bei mittelbarer Beleuchtun 
die Lichtquelle völlig verborgen und der Raum wir 
durch das von Decke und Wänden zurückgeworfene 
erleuchtet. In weißen Räumen ist die mittelbare Beleuc 
zweckmäßig. Sie kommt z. B. für Zeichensäle in Frage 
Räumen mit dunkler Decke und dunklen Wänden od 
Räumen mit Glasbedachung ist sie unzweckmäßig, we 
Licht dort nicht zurückgeworfen, sondern verschluckt 

Die halbmittelbare Beleuchtung darf das Licht 
nur aus verborgener Quelle an Decke und Wände abge 
sondern sie muß es teilweise nach unten durchlassen. 
diesem. Zweck ist die Leuchte z. B. mit einer Unt 
aus Opalglas zu versehen. 

Wenn die Allgemeinbeleuchtung nicht reich 
ist, wird außerdem Einzelplatzbeleuchtung erfor 

Bei Einzelplatzbeleuchtung ist Allgemeinbeleı 
zur Ergänzung nötig, damit das Auge beim Aufschauen 
der Arbeitsfläche nicht zu großen Unterschieden der 
leuchtungsstärke ausgesetzt wird. Solche Unters h 
treten auch auf, wenn die Arbeitsräume, ihre Zugangs 
und Nebenräume, die zeitweise betreten werden, k 
gleichmäßige Beleuchtungsstärke haben. : 

Die Mängel in der Beleuchtung von Arbeitsräu 
finden sich nicht nur bei der Beleuchtungsstärke. Vie 
sind auch blendende Lichtquellen vorhanden, ein Ha) 
fehler, der oft nicht erkannt wird. Diese Blendung ii ist ! 
Störung des Sehvermögens infolge von Überbestra 
der Netzhaut. Um festzustellen, ob Blendung vorde 
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ab. Tritt der fixierte Gegenstand nun wesentlic 
licher hervor, so ist Blendung vorhanden. Die jetzt üb 
Lampen, Gasglühlicht und elektrische Lampen, di 
nackt für Platzbeleuchtung nicht verwendet werden. 
die Mattierung des Lampenglases genügt meistens ni 
Beseitigen der Blendung. 


, Heft (50. Jahrg. 1927) 


Mittel gegen die Blendung sind: 

1. Abblenden der Lichtquelle durchlichtundurch- 

_ lässige Schirme. Diese Aufgaben erfüllen 

flache oder schwach kegelförmige Schirme nicht, 

- sondern nur solche, welche die Lichtquelle so in sich 
aufnehmen, daß sie nicht ins Auge scheint. 

2. Abblenden der Lichtquelle durch lichtdurch- 
lässige oderlichtstreuende Hüllen, 
1. B.: Opal- und Milchglas. 

Zweckmäßig ist die Verwendung von vollkommen 
lichtstreuendem Material, das die Glocke als gleich- 
mäßig leuchtende Fläche erscheinen läßt. 

3. Aufhängen der Lampen oberhalb des normalen Ge- 
sichtsfeldes. Das Auge ist dann durch die Augen- 
brauen vor Blendung geschützt. 


Eine allgemeine Lösung ist für die Beleuchtung von 
beitsräumen nicht leicht möglich. 


Die Mängel einer Beleuchtung werden oft subjektiv 
'ht empfunden. Man nimmt ihr Vorhandensein gedanken- 
hin. Objektive Verbesserungen werden ebenfalls manch- 
I subjektiv nicht empfunden. Dennoch ist es wichtig, 
uchten zu schaffen, die den Forderungen der Gesundheit, 
sonders aber der Augenhygiene genügen. Diese For- 
ung gilt besonders für die anhaltende Naharbeit der 
hographen, Schriftsetzer, Mechaniker, Schneider, Nähe- 
nen, Stickerinnen, Graveure, Uhrmacher, Juweliere, Mu- 
er u.a. Zu geringe Beleuchtungsstärke kann besonders in 
sen Berufen die mitwirkende Ursache von Kopfschmerzen, 
rvenstörungen und Kurzsichtigkeit sein. Gewerbliche 
tzsichtigkeit ist in folgendem Umfang gefunden worden: 
ıdarbeiter 3 bis5 vH, Fabrikarbeiter 4 bis 6 vH, Uhr- 
cher 10 bis 18 vH, Graveure 16 bis 33 vH, Schrift- 
:er 42 bis 51 vH. Im allgemeinen erfordert zu geringe. 
euchtungsstärke erhöhte Anspannung. Dauernder 
ngel an Beleuchtungsstärke erzeugt das Augenzittern 
Bergleute. Ein Übermaß von Licht ist seltener schäd- 
Häufige Blendung verursacht bei Glasbläsern den 
uen Star. 
Bei guter Beleuchtung wird der Reinlichkeitstrieb ge- 
lert. Eine gute Beleuchtung ist auch von hohem Ein- 
‚ auf die Leistungsfähigkeit eines Betriebes. Es gibt bei 
sr Beleuchtung weniger Unordnung, weniger Ermüdung, 
sere Genauigkeit der Arbeit, weniger Ausschuß, weniger 
älle, besseres Wohlbefinden und größere Zufriedenheit 
Arbeitnehmer. 
Bei den Unfällen, die mit mangelhafter Beleuchtung 
ımmenhängen, soll etwas verweilt werden. Es ist 
gewiesen worden, daß die Zahl der Unfälle bei un- 
tiger Beleuchtung zunimmt. Mängel des Tageslichts 
der künstlichen Beleuchtung sollen bei 25 vH der 
älle die unmittelbare oder mittelbare Ursache sein. 
che bedeutenden Werte demnach durch Beleuchtungs- 
‚gel vernichtet werden, kann man daran ermessen, 
‚im Jahre 1923 bei rd. 24 Millionen Versicherten die Zahl 
‚Unfallanzeigen etwa 460 000, die der erstmalig Ent- 
digten 77 000 und unter diesen die Zahl der Getöteten 
I betrug. In den nach $1552 der RVO. zu erstattenden 
allanzeigen sind keine Angaben über die Beleuchtungs- 
ältnisse vorgeschrieben. Da die Beleuchtungsfrage 
wichtige Angelegenheit des Arbeitnehmerschutzes 
so empfiehlt es sich, bei allen Unfällen folgendes zu 
Tsuchen: 
» Welche Beleuchtungsstärke (in Lu x) war zur Zeit 
' des Unfalles am Unfallort vorhanden ? 
\. Ist der Unfall durch Beleuchtungsmängel (z. B. Be- 
leuchtungsschwäche, Blendung) verursacht worden ? 


ur Einschränkung von Unfällen, die durch Beleuchtungs- 
sel entstehen, könnten auch geeignete Unfallverhü- 
sbilder herausgegeben werden. 


‚ine gute Beleuchtung braucht nicht teurer zu sein als 
schlechte, im Gegenteil, sie kann billiger sein, was 
Tr an Beispielen gezeigt werden wird. Übrigens sind 
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‚osten für künstliche Beleuchtung ein so geringer Teil 
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der gesamten Betriebskosten, daß an dieser Stelle wirklich 
nicht gespart zu werden braucht. 

Der Verfasser dieser Arbeit hat in 40 verschiedenen 
Betrieben mehrerer Gewerbezweige Messungen mit dem 
beschriebenen Beleuchtungsmesser vorgenommen. Aus 
diesen Messungen hat sich folgendes ergeben: 

1. Die bauliche Beschaffenheit mancher Arbeitsräume 
istso,daßandenArbeitsplätzenkein Tages- 
lichtvorhandenist. 

2. Die bauliche Beschaffenheit mancher Arbeitsräume 
ist so, daß an den Arbeitsplätzen ungenü- 
gendes Tageslicht vorhandenist. 

Besonders beachtenswert sind die Fälle, in denen das 
Tageslicht augenscheinlich genügte, während die Messung 
seine Unzulänglichkeit zeigte. 

In manchen Arbeitsräumen reicht das Tageslicht nur 
in der Nähe der Fenster aus, während in der Tiefe des 
Raumes zusätzliche künstliche Beleuchtung auch bei Tage 
erforderlich ist. In solchen Fällen sind Tageslichtlampen 
erforderlich. 

3. DieStärkederkünstlichen Beleuch- 
tunggenügtnicht.den von der Deutschen Beleuch- 
tungstechnischen Gesellschaft angegebenen Mindestwerten 
der günstigen Beleuchtungsstärke. 

4. Es ist Blendung durch nackte Glühlampen in 
mehreren Fällen vorhanden. 

5. Es kann Strom gespart werden, wenn 
die Leuchten nicht zu lichtstark gewählt werden. 

Offensichtlich mangelhaftes Tageslicht wurde außerdem 
in vielen in Kellern, in Bahnhöfen und in überdachten 
Straßen (Passagen) liegenden offenen Verkaufsstellen gefun- 
den, ferner an Arbeitsplätzen der Wärter von Bedürfnisan- 
stalten, in Schankstätten und an den Schreibplätzen von 
Vorarbeitern, Meistern und Handlungsgehilfen. 

Um die rechtlich allgemein geforderten Eigenschaften 
der Beleuchtung von Arbeitsräumen einwandfrei zu er- 
reichen, ist es zweckmäßig, wenn klare Vorschriften über 
die Beleuchtungsstärke gemacht werden. Auf anderen 
Gebieten der Technik bestehen bereits Vorschriften, die 
sich nach naturwissenschaftlichen Erkenntnissen richten. 
2. B. Bestimmungen über die bei Hochbauten anzunehmen- 
den Belastungen und Beanspruchungen der Baustoffe und 
Berechnungsgrundlagen für die statische Untersuchung 
von Hochbauten, ferner Bestimmungen für Ausführung 
von Bauwerken aus Eisenbeton. Hierhin gehören auch die 
»Vorschriften für die Lieferung von Eisen und Stahl«, auf- 
gestellt vom Verein Deutscher Eisen-Hüttenleute, außerdem 
die Vorschriften und Normen des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker und die gesetzlichen Bestimmungen über 
Anlegung und Betrieb der Dampfkessel. — In Amerika gibt 
es Beleuchtungsvorschriften, die als Anhaltspunkte für 
öffentlich-rechtliche Forderungen aufgestellt worden sind 
(»Code of Lighting«, Factories, Mills and other Work Places. 
Prepared under the direction of and issued by the illumi- 
nating Engineering Society 29 West 39 the Street, New 
York City, Copyright 1922). Gesetzliche Vorschriften über 
die Beleuchtung von Arbeitsräumen - bestehen z.B. in 
Wisconsin, Pennsylvanien, New-Jersey und in Ohio. Im 
Niederländischen Arbeitsschutzgesetz sind ebenfalls genaue 
Vorschriften enthalten über die Mindestbeleuchtungs- 
stärken in Setzereien, Nähstuben, feinmechanischen Werk- 
stätten usw. 

Solange es in Deutschland eine öffentlich-rechtliche 
Regelung der Beleuchtungsstärken nicht gibt, ist es zweck- 
mäßig, daß die Gewerbeaufsichtsämter in Ausübung ihrer 
sozialpolitischen und polizeilichen Aufgaben z. B.: beim 
Prüfen von Baugesuchen und auf Grund von Betriebs- 
besichtigungen klare, mit Beleuchtungsmessern zu prüfende 
Forderungen in Lux über die Beleuchtung von Arbeits- 
räumen stellen und durchführen lassen. An der Beseitigung 
der Beleuchtungsmängel können sich auch beteiligen: die 
Gewerbeärzte, die Berufsgenossenschaften sowie Arbeiter 
und Angestellte jeder Art. Nur so kann die öffentlich-recht- 
liche Fürsorgetätigkeit des Staates sich in Form des Betriebs- 
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schutzes auf das Verhüten von Gefahren für die Gesundheit 
der Arbeitnehmer erstrecken. Die Bauordnungen gestatten 
auch nicht mehr, daß der Arbeitgeber selbst bei mangel- 
haftem Tageslicht arbeitet, indem sie für Räume zum dauern- 
den Aufenthalt für Menschen hinreichendes Tageslicht vor- 
schreiben. Für jede große Beleuchtungsanlage. 
sollte ein Beleuchtungsplan durch eine licht- 
technisch erfahrene Stelle gemacht werden, in 
dem Energieart, Grundriß und Aufriß der Räume, 
Lage zu den Nachbargebäuden, Art und Farbe der 
Decke, Farbe der Wandflächen, Art der Arbeit 
usw. vor. der Installation berücksichtigt werden. 
Der Normenausschuß der deutschen Industrie, 
welcher die im Deutschen Reich geleistete Nor- 
ımungsarbeit zusammenfaßt, könnte sich mit der 
Deutschen Beleuchtungstechnischen Gesellschaft 
und der Deutschen Gesellschaft für Lichtwirtschaft 
in Verbindung setzen, um Normen für die Be- 
leuchtung von Arbeitsräumen usw. herauszubringen. 

Auch die Reichsregierung besitzt die Möglich- 
keit, Forderungen für die Beleuchtung von Ar- 
beitsräumen für gewerbliche Arbeiter nach $ 120e 
RVO. und für Handlungsgehilfen nach $ 139h RGO. 
im Sinne des Artikels 157 der Verfassung des 
Deutschen Reiches zu stellen. Ähnliche Vor- 
schriften sind z. B. in anderer hygienischer Hin- 
sicht gemacht worden und zwar über den auf jeden 
Beschäftigten entfallenden- Mindest-Luftraum in 
Betrieben zur Anfertigung von Zigarren sowie in 
Setzereien. Auch für Bäckereien ist ein Mindest- 
Luftraum gesetzlich vorgeschrieben. 

Die Gesetzgebung könnte die aus freiwilliger Gemein- 
schaftsarbeit der Erzeuger, Händler und Verbraucher, der 
Behörden und. der Wissenschaft entstandenen Normen 
allgemein verbindlich machen, um Gesundheit und Arbeits- 
kraft zu schützen. 


Moderne Lichttechnik und Lichthygiene, 


sowie rationell-wirtschaftliche Beleuchtung 


industrieller Betriebsstätten. 
Von Oberingenieur Fritz Foerster, Berlin. 


Unter »wirtschaftlich« ist man schlechthin geneigt, sich 
einen kausalen Zusammenhang mit dem Begriff von »sparen« 
zu konstruieren. In der Lichttechnik verbindet man den 
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8. S. W.-Innenraum-Leuchte 


Abb. 1. 
für halbindirekte Beleuchtung (vorwiegend direktes 
Lieht). 


Begriff »wirtschaftlich« in erster Linie wohl mit der Öko- 


nomie unserer künstlichen Lichtquellen und Leuchten in 
bezug auf Licht- und Beleuchtungsausbeute pro Watt 
Energieaufwand. Es ist naheliegend, daß der Laie dabei auch 
ganz allgemein wieder an Sparen von Licht und Beleuchtung 
denkt. Diese Sparsamkeit hat aber doch bisweilen ihre 


Abb. 3. Kandem-Innenraum-Leuchte 
- für halbindirekte Beleuchtung 
(vorwiegend indirektes Licht). 


(650. Jahrg. 1927) 5 
sehr ernsten Bedenken. Sie führt speziell in Indus 
betrieben erfahrungsgemäß oft zu allerlei Unzu 
keiten, so z. B. zu materiellen Nachteilen für d 
beiter sowohl, wie für den Unternehmer und n 
selten leider zu Unfällen mehr oder minder ernster 


Abb. 2. Zeichensaal, beleuchtet mit Innenraum-Leuchten E | 
(nach Abb.1). 


Sie hat sich fast immer als eine Sparsamkeit am 
Platze erwiesen. Er : 

Bei der modernen wirtschaftlich-rationellen 
technik, wie sie heute von den berufenen Licht- u 
leuchtungstechnikern angestrebt wird, handelt es sic 


im künstlichen Licht überhaup: 
führende Verrichtung zunächst ok 
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EG. 2:08 \ 
Abb. 4. Lichtausstrahlung: 


für Tiefstrahler (direktes Ui 


sicht auf die Kostenfrage das Optinum an Beleuc 
jeden zpeziellen Beleuchtungszweck zu schaffen. 
leuchtung soll so reichlich sein, wie es nach lich 
nischen und lichthygienischen 
sätzen nur immer möglich ist. Sie soll frei von Blendu 
anderen störenden oder sonstwie nachteiligen Eige 
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n. Sie soll aus jeder Arbeit — und das ist das rationell- 
rtschaftliche Moment — quantitativ und qualitativ den 
chsten Nutzen und Gewinn herauszuwirtschaften ermög- 
hen. Die durch eine solche reichliche und gute Beleuchtung 
senüber einer unzureichenden und unzweckmäßigen 
leuchtung entstehenden Mehr- oder 
nderkosten spielen, gemessen an dem 
rch die bessere Beleuchtung erzielten 
winn aus der Arbeit, gar keine Rolle. 
ar 


bb.5. Kundem-Tiefstrahler für direktes 
4 Licht. 


Hierin liegt das Prinzip der 
'tschaftlichkeit moderner Lichttech- 
für den industriellen Betrieb. Und 
bei der Beleuchtung unserer Ar- 
sstätten, so verhält ess ich auch mit 
Beleuchtung unserer Wohn-, ! Erholungs und Ge- 
gkeitsstätten. Eine gute, reichliche, lichttechnisch 
lichthygienisch einwandfreie Beleuchtung ist ein über- 


Aichtiger Faktor unserer Behaglichkeits- und sonstigen 
] Nungsempfindungen. 

ie Forderung »Mehr Licht!« muß durch die Forderung 
eres Licht!« ergänzt werden. Quantitativ viel Licht 
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in bester Qualität ist bis heute noch niemals schädlich ge- 
wesen, das beweist unser physisches und psychisches Wohl- 
befinden im hellsten diffusen Tageslicht. Es kommt 
dabei eben nur auf die Eigenschaften des Lichtes an. Und 
solange unser Kunstlicht weder quantitativ noch qualitativ 


Abb. 6. Werkstättenbeleuchtung mit AEG-mäßig-tiefstrahlenden Emaille-Armaturen. 


das natürliche diffuse Tageslicht erreicht, solange wird 
die Forderung nach: »Mehr Licht !« ihre Berechtigung 
und Geltung behaupten. Für die Industrie heißt die Losung: 
»Steigerung der Produktion!« Das ist heute 
die elementarste Forderung des Tages! Es ist eines von den 
wenigen aktuellen Schlagwörtern, die keine leere Phrase 
sind, sondern sich auf ernste Tatsachen stützen; denn das 
ist doch eine unumstößliche und von jedermann anerkannte 
Tatsache, daß wir die Produktion steigern müssen, um wieder 
voran zu kommen. Jedes Mittel, das zur Steigerung der 
Produktion geeignet ist, muß deshalb herangezogen und aus- 
genutzt werden. Die ausreichende, gute Beleuchtung der 
Fabrikbetriebe und Werkstätten ist ein solches Mittel. Die 
geographische Lage Deutschlands bringt es mit sich, daß in 
den Wintermonaten ein großer Teil der jährlichen Arbeits- 
stunden in die Zeit nach Sonnenuntergang, ein kleinerer 
Teil in die Zeit vor Sonnenaufgang fällt. Wenn diese Arbeits- 
stunden den in die Zeit des Tageslichtes fallenden in bezug 
auf die Produktion gleichwertig sein sollen, so muß für sie 
eine künstliche Beleuchtung vorhanden sein, die an die Güte 
der Tagesbeleuchtung soweit heranreicht, daß die Arbeits- 
leistung nicht nachläßt. Nur dann dürfen wir diese Arbeits- 
stunden, die wir so notwendig brauchen, voll rechnen. Die 
Mehrzahl der Fabrikbesitzer und Werkstättenleiter hat das 
auch schon längst eingesehen und danach gehandelt. Vieleaber 
stehen noch immer abseits auf dem leicht zu widerlegenden 
Standpunkte, daß eine Verbesserung der bisherigen, meist 
veralteten, unzweckmäßigen und mangelhaften Beleuchtung 
die Arbeitsleistung nicht steigert, sondern nur die Betriebs- 
kosten erhöht. Dieser unpraktische und rückständige Stand- 
punkt ist durch die Statistik auf Grund mehrjähriger Er- 
fahrungen längst widerlegt. Es ist eine erwiesene Tatsache, 
daß eine Verbesserung der Beleuchtung die Arbeitsfreude 
hebt, die quantitative Arbeitsleistung steigert, und die 
Qualität des Arbeitsproduktes verbessert. Drei Faktoren 
wirken also zusammen durch bessere Beleuchtung, die 
Produktion quantitativ und qualitativ zu steigern. Die 
Licht- und Beleuchtungstechnik hat in den modernen 
Wendeldraht- und gasgefüllten Glühlampen unter Verwen- 
dung geeigneter Armaturen und Leuchten die Elemente ge- 
schaffen, mit denen die notwendige Verbesserung der Fabrik- 
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und Werkstättenbeleuchtung sicher und ohne erhebliche 
Erhöhung der Betriebskosten zu erreichen ist (vgl. Abb. 1, 
3.25..8240,>T82uNd4 9). 

Halbertsma schreibt hierüber etwa wie folgt: 
»Wir können die Beleuchtung industrieller Betriebe, sowohl 
die natürliche, als die künstliche, als ein Werkzeug und Hilfs- 
mittel betrachten, das nicht allein zur Verbesserung der 
Produktion beiträgt, sondern die Benutzung anderer Werk- 
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keit gefördert werden. Es braucht ebensowenig betont 
werden, daß sich beispielsweise auch die Ermüdung d 
Arbeiter während der Nachtschicht weniger stark bemer 
bar macht, wenn die Arbeit in einem gut beleuchteten Rau 
erfolgt, als wenn sie in einem halbdunklen Raume bei d 
kargen Lichte einzelner unzureichender Lampen vor si 
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Abb. 9. 
— 60 mm Lichtpunkteinstellung. 


Abb. 8. Zeiß-Glockenspiegel- 


Lampe (J 320). 


zeuge, Einrichtungen und Geräte überhaupt erst ermöglicht. 
Ihre Bedeutung ist daher nicht geringer als die geeigneter 
Maschinen, gelernter Arbeiter und guter, geeigneter Werk- 
zeuge. 

Die Leistung des Arbeiters ist, sowohl was die Menge als 
die Güte des Arbeitsproduktes anbetrifft, in erster Linie 
abhängig von der Beleuchtung. Bei der Beleuchtung Null 
ist die Leistung ebenfalls Null, weil es dem Arbeiter dann un- 
möglich ist, irgendeine Arbeit zu verrichten. Die Leistungs- 
fähigkeit erreicht den Höchstwert bei einer gewissen Stärke 
der Beleuchtung, vorausgesetzt, daß weder Blendung noch 
andere Erscheinungen auftreten, die eine Ermüdung oder 
Belästigung des Auges verursachen. Wird dieser günstigste 
Wert der Beleuchtung wesentlich überschritten, so nimmt 
die Ermüdung der Augen wieder zu, weil dann durch die 
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Abb. 
A. 3 Zeiss-Glockenspiegel-Lampen J 320 mit je einer 300-Watt- 
Glühlampe. 

B. 3 Glühlampen zu je 300 Watt ohne Reflektor. 


absolute Größe des in das Auge zurückgeworfenen Licht- 
stromes mehr oder minder starke Blendung eintritt. 

Von besonderer Bedeutung ist der Einfluß der Be- 
leuchtung auf die Betriebsunfälle. Viele Unfälle 
werden durch fehlende oder mangelhafte Beleuchtung ver- 
ursacht, und zwar entweder direkt oder indirekt. Gerade 
die indirekt, durch mangelhafte Beleuchtung verursachten 
Unfälle sind häufig, wenn sie auch als solche nicht aus den 
Statistiken der Berufsgenossenschaften hervorgehen. Faßt 
man die Unfälle nicht über das ganze Jahr zusammen, son- 
dern verfolgt ihre Zahl von Monat zu Monat, so findet man, 
daß die Unfälle in den Wintermonaten stark zunehmen. 
Nach der Statistik einer großen amerikanischen Versiche- 
rungsgesellschaft wurden von den Unfällen, die sich bei- 
spielsweise im Jahre 1920 in industriellen Betrieben ereig- 
neten, 25 vH entweder direkt oder indirekt durch mangel- 
hafte Beleuchtung verursacht. 

Es ist ohne weiteres einzusehen, daß durch eine reich- 
liche und gute Beleuchtung die Aufsicht in industriellen 


Glockenspiegel J 320 bei —40 und 


Abb. 10. Zeiß-Glockenspiegel-Lampe | 
(Außen-Armatur). 
Die/Richtigkeit dieser Sätze ist durchaus anzuerkenne 
Bedingung für eine gute Beleuchtung ist, daß sie in bi 
leuchtungstechnischer, hygienisch: 
und -wirtschaftlicher Hınsicht des 
dernen Anforderungen entspricht. Eine Beleuchtung, () 
Blendungserscheinungen hervorruft, die de 
Auge die blendende Lichtquelle aus geringer Höhe de 
bietet, das Auge belästigt und das klare, deutliche Seh 
beeinträchtigt, ist unter allen Umständen zu verwerl 
In dieser Hinsicht liegt es in manchen Werkstättenbetrieb\ 
aber auch heute noch immer sehr im Argen. Deshalb si 


n 


a 


Abb. 12. Jutespinnerei und Weberei, beleuehtet mit Zeiß- 
spiegel-Lampen (J 320). 


die vorstehenden Ausführungen als ernste Mahnun 
am Platze, er 
Zur approximativen. Berechnung der erfori 
lichen Anzahl und Größe der Glühlaı 
» pen bzw. Liehtstellengilt ganz allgemein die Form 
®.n 


One 


Hierin bedeutet: E43 | 


E = mittlere Horizontalbeleuchtung in Lux der Arbe 
fläche, etwa 4 m über dem Fußboden, 3 
® — der von der Lichtquelle ausgesandte Lichtstrom 
Lumen (Lm.), e 
F = die Größe der zu beleuchtenden Arbeits- 0) 


Bodenfläche des Raumes in Quadratmeter 
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7 — der Wirkungsgrad oder Ausnutzungsfaktor, der von 
dem Nutzeffekt oder dem Wirkungsgrad der Arma- 
tur und von dem Reflexionswert von Decke und 
Wänden usw. abhängt. 


Ks ist also: 
_ Mittlere Beleuchtung in Lux — 


Liehtstrom in Lm x Wirkungsgrad 


Bodenfläche in m? 


Abb. 13. Moderne Kandem-Tischlampe für Wendeldraht-&lüh- 
lampen. 


Den zur Erzielung einer bestimmten Horizontal- oder 
odenbeleuchtung erforderlichen Lichtstrom findet man aus 
biger Gleichung durch: 

E-F F 
D — - 3 d. I} 
'rforderlicher Lichtstrom = 
Mittlere Beleuchtung x Bodentläche 

i Ausnutzungsfaktor 
as Verhältnis von Wattverbrauch, Lichtstrom und Licht- 
ärke ist aus nachstehender Zahlentafel ersichtlich: 


Zahlentafel der Osram-Nitra-Lampen. 


Mittlerer räumlicher 


' Effekt- Mittlere räumliche Licht- } 
werbrauch stärke J, in HK Lichtstrom ®, 
"in Watt in Lumen (Lm) 
R. 110 Volt | 220 Volt 110 Volt | 220 Volt 
60 60 47 755 | 590 
Eh 17 64 965 800 
I =100 110 95 3802| 1 190 
15150 185 160 2320 | 2000 
200 260 225 3265 | 2825 
300 415 365 5200 4 580 
"500 735 665 9 230 8350 
We. ehafl) 1155 1055 14 500 13 250 
' 1000 1590 1450 20.000 18 200 
' 1500 2460 2310 31000 29 000 


| Für den\Wirkungsgrad verfügt die Lichttechnik über 
‚genannte Erfahrungswerte, die je nach Art der Beleuch- 


Abb. 15a. 
Fi Horax-Werkslampen für Metalldraht- ‚oder Kohlefiaden-Glühlampen mit dem Lichtstärke-Maximum in der Horizontalen. 


| ä 


tung, d.h. ob Armaturen für vorwiegend direktes, vor- 
wiegend indirektes oder halbindirektes Licht zur Verwen- 
dung kommen und je nach dem Reflexionswert von Decke 
und Wänden, zwischen 0,3 und 0,6 schwanken. 

Zur Erzielung einer guten, ausreichenden Beleuchtung 
gelten erfahrungsgemäß nachstehende Beleuchtungsstärken: 


Arbeitsstätten für gröbere Arbeiten 15 bis 30 Lux 


Arbeitsstätten für feinere Arbeiten . . . 40 » 60 » 
Zeichensäle, Büros und ähnliche Geschäfts- 
ELISE nee er ee En HN 
und mehr. 


uukın, 


£ 


Abb. 14. 


Lichtverteilung und Beleuchtung auf dem 
Schreibtisch. 


a) Rechnungsbeispiel für vorwiegend direktesLicht. 
Ein Arbeitsraum von 15x 6 m Bodenfläche und 3,5 bis 4 m 
Höhe soll mit etwa 70 Lux durch Armaturen nach Abb. 3, 
5, 8 oder 10, je nach der Beschaffenheit von Decke und 
Wänden beleuchtet werden. Der Ausnutzungsfaktor n sei 
angenommen zu 0,45. Dann errechnet sich der erforderliche 
Gesamtlichtstrom zu: 


5- - x 5 6 
EN 0,45 


— 14000 Lm. 


Den Höchstwert der Horizontalbeleuchtung erhält man 
aus zwei oder mehreren Lampen, wenn man die Lichtpunkt- 
höhe h = — 

Y2 
lLampenabstand versteht. Bei 3m Lichtpunkthöhe würden 

3 
0,707 
Abstand zwischen den Lampen ergeben. Es würden demnach 
etwa 3 Lampen bzw. 3 Lichtstellen in Frage kommen, die 
einen Abstand von jeder Querwand von etwa 2 m und unter 
einander von etwa 3,75 m haben würden. Hieraus ergibt 


—= (0,707 x a nimmt, wobei man unter a den 


sich demnach für den 15 m langen Raum a = = 4m: 


Abb. 15b. 
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0 
= rd. 4700 


0 
sich der Lichtstrom für die 3 Lampen zu 3 
Lm pro Lampe. 

Nach der vorstehenden Zahlentafel über Osramlampen 
kämen bei 220 V Netzspannung 3 Lampen & 300 W = 4580 
Lm in Frage, die bei 110 V Netzspannung je 5200 Lm aus- 
strahlen, also zusammen 15 600 Lm ergeben würden. 

b) Rechnungsbeispiel für vorwiegend indirekte 
Beleuchtung. Eine rein-weiße Decke und ebensolcher An- 
strich des oberen Teiles der Wände ist hierfür Voraus- 


Kandem-Schreibtischlampe auf einem Schreibtisch 


Abb. 16. 
mit Aufsatz. 
setzung. Der Ausnutzungsfaktor für entsprechend be- 


schaffene Armaturen nach Abb. 1 oder 3 ist mit etwa 0,3 bis 
0,35 in die Formel aufzunehmen, woraus sich der Gesamt- 
Lichtstrom für die 3 Lampen aus: 


E-F 70:x245.%6) 
= == Z — 21000 Lm. 
n 0,3 
ergibt. Die zur Verwendung kommenden Lampen würde 


man als 500-W-Lampen wählen müssen, weil die Zahlen- 
tafel an normalen Lampentypen keine passendere Lampe 


Abb. 18a. Falsch, 


Nackte Glühlampe, 15 Watt. 


enthält. Bei 220 V Netzspannung würde jede der 3 Lampen 
8350 Lm, insgesamt rd. 25000 Lm. und bei 110 V Netz- 
spannung je 9230 Lm.; insgesamt rd. 27 700 Lm ergeben, 
die dann selbstverständlich statt 70 Lux mittlerer Horizon- 
talbeleuchtung: 
ER, 27700 x 0,3 


F 15x 6 — rund 90 Lux 


ergeben. 

In derselben Weise berechnet sich der erforderliche Licht- 
strom für halbindirekte Beleuchtung, für die je nach 
dem Reflexionswert von Decke und Wänden ein Aus- 
nutzungsfaktor von 0,5 bis 0,6 in Betracht kommen würde. 


Die Rechnungsbeispiele beziehen sich auf solche Arbeits- 


räume und Werkstätten, die durch Allgemeinbeleuchtung. 


Blendung. Am Werkstück ca. 200 Lux.. 


ausreichend für die in den Räumen auszuführenden Arbe 
beleuchtet werden sollen. Für Einzelplatzbeleucht 
ist eine Berechnung nicht erforderlich, weil man es 
Hand hat, durch mehr oder weniger helle Lampen ein 
reichende zweckentsprechende Beleuchtung zu schaff 
Hier kommt es nur auf die Verwendung einer zweckmäßi £ 
Tisch- oder Werkplatzleuchte (am Pendel oder Wan 
an. Für die neueren Wendeldrahtlampen, die das Maxim 
der Lichtausstrahlung in der unteren Hemisphäre (unte 
Halbraum) haben, ist eine Leuchte nach Abb.13 z 


Abb. 17. Kandem-Tischlampe an der Schreibmaschi 


wenden (vgl. auch Abb.16, 17 u.18). Wo indessen 
älteren Metalldrahtlampen mit dem zickzackförmig 
spannten Leuchtdraht oder gar noch Kohlefadenglü 
zur Verwendung kommen, empfiehlt sich die Verwei 
von Werksleuchten nach Abb. 15a und 15b. 

Bei der Auswahl von Armaturen für Allgemeinbe 
tung ist noch folgendes zu beachten: 

Je nach dem Verwendungszweck der Armatur, d. 
diese für vorwiegend direktes, vorwiegend indirekte 
halbindirektes Licht Verwendung finden soll, wird m: 


Abb.18b. Richtig. 
Kandem-Werkplatzlampe, 15 Watt. a 
Am Werkstück ca. 550 Lux. 


Umhüllungsgläser, als Diffusoren, entweder oben in 
und unten in Mattglas oder umgekehrt, und bei vor 
indirekter Beleuchtung oben in Klar- oder Mattglas (s 
mattiert) und unten in Opalglas, als Diffusor mit teil 
Reflektorwirkung nach oben, wählen. Die einsc 
Fabrikationsfirmen führen für die verschiedenen e: 
tungsarten Spezialarmaturen. 


Neuerdings sind für hohe Fabrikräume, Son 
Webereien. Montagehallen usw., sowie für Schaufe 
beleuchtungen Spiegellichtarmaturen auf den Mark 
bracht worden, mit denen man recht gute Beleucht 
effekte erzielen kann (vgl. Abb. 8 bis 12). 
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ärmeleistung, Wirkungsweise und Wir- 
kungsgrad der Radiatoren. 


Von Konrad Meier, Beratend. Ingenieur, 
Winterthur (Schweiz). 


rgetragen in der Jahresversammlung der Am. Soc. 

Heating und Ventilating Engineers, Januar 1926, als 

trag zur Diskussion der Vorträge von Dr. K. Brab- 
bee!) und R. V. Frost. 


Die Wärmeleistungen der direkten Heizflächen sind im 
zen wohlbekannt. Insofern als die Angaben über 
3/m?/St. nicht übereinstimmen, ist dies hauptsächlich 
_ die verschiedenen Umstände zurückzuführen, unter 
chen Proben gemacht werden, sowie auf die Unter- 
iede zwischen der wirklichen und der nominellen Heiz- 
he. Wünschenswert wären also immerhin Daten über 
typischen Heizkörpermodelle auf Grund von einheit- 
; und von demselben anerkannten Laboratorium durch- 
ihrten Versuchen. 


Solche Auskunft könnte von jedem Fabrikanten in sei- 
ı Katalog gegeben werden, wie z. B. durch die im »Guide « 
5—1926 veröffentlichten Zahlentafeln, welche hand- 
sind und den Bedürfnissen genügen würden, wenn er- 
zt durch Linienzeichnungen der betr. Radiatoren. Die 
ıfer wären dann eher in der Lage, den Preiswert der 
schiedenen Typen zu vergleichen. Eigentlich bestehen 
uch keine triftigen Gründe, warum die Wärmeleistung 
Radiatoren in den Prospekten nicht angegeben werden 
‚e, so gut, wie die Leistung von Pumpen, Ventilatoren, 
zbatterien und Kesseln. Solche Auskunft ist er- 
ıscht, auch wenn, wie z. B. bei den Kesseln, die 
tung mehr oder weniger von den Umständen abhängig 
unter welchen dieselben funktionieren sollen. Die 
ae liegt ja eigentlich sehr ähnlich für die direkte Hei- 
3, indem der Projektierende doch stets die besonderen 
stände in Betracht zu ziehen hat, unter denen der Heiz- 
ver installiert wird. Oder wenigstens sollte er dies tun. 
ın dies nicht allgemein geschieht, so liegt es daran, daß 
ı die hierfür nötigen Anhaltspunkte noch sehr unbestimmt 
z. T. unbekannt sind. Allerdings wird es immer rat- 
sein, dies individuell, auf Grund der tatsächlichen Ver- 
nisse durchzuführen eher als durch allgemeine Zuschläge 
Regeln. Jedenfalls wäre Forschung in den noch umstrit- 
n Punkten erwünscht, wenn nur für vorteilhafteste 
’endung direkter Heizflächen. 


Inter Wärmeleistung des Radiators ist hier 
Wärmeabgabe unter bestimmten Bedingungen zu ver- 
2n. Sie ist eine Quantität, welche von Form, Anord- 
5 und Proportionen der Heizfläche abhängt, wie sie 
Fabrikanten geliefert wird und auch für solche Voraus- 
ıngen gewährleisten werden könnte. Die Wirkungs- 
se dagegen ist mehr oder weniger veränderlich. 
isse Arten von Heizflächen wirken mehr durch Strah- 
„in horizontaler Richtung, während die Leistung andrer 
* auf Berührung mit der Luft beruht, die in vertikaler 
tung ansteigt. Die Luftbewegung ist jedoch von der 
'ebung abhängig, d. h. es ist nicht allein der durch den 
‚körper verursachte Auftrieb welcher in Frage kommt, 
ern auch die durch anderweitige Umstände hervorge- 
en Strömungen der Raumluft und anderes mehr. 
ganz abgesehen von den besonderen Vorrichtungen, 
Verkleidungen, welche die Eigenschaften, d. h. die 
ungsweise des Radiators gänzlich verändern kann. 
| Wirk ungsgrad endlich, nach allgemeiner Auf- 
ng, ist das Verhältnis der nutzbaren zur aufgewendeten 

ım Brennstoff enthaltenen Wärme. Die Verluste, 
ıe mit der Erzeugung und Fortleitung der Wärme 
ınden sind, haben stets gebührende Beachtung erhalten. 
es gibt weitere Verluste, die mit der Anwendung inner- 
der Räume verbunden sind, indem tatsächlich nur 


| Vgl. Gesundh.-Ing., S. 329, 


ein Teil der Wärmeleistung zur rechten Zeit und am rich- 
tigen Ort zur Geltung gelangt. Das Verhältnis zwischen 
dieser und der vom Heizkörper tatsächlich abgegebenen 
Wärme wäre als Wirkungsgrad des Radiators zu verstehen. 


Allzulange hat man Wärmeabgabe und Nutzwärme 
als identisch angesetzt und obschon wir in der Praxis sehr 
oft von diesem Ideal abweichen. Ein Überschuß von Wärme 
an der Decke z. B. wo diese am wenigsten nötig ist, be- 
deutet vermehrten Wärmedurchgang und größere Tendenz 
für Lufterneuerung, denen begegnet werden muß, bevor die 
erwünschte Temperatur in der besetzten Zone erreicht wer- 
den kann. Dies bedeutet schon größere Belastung des Kessels, 
und oft genug muß derselbe forciert werden, um den Anfor- 
derungen einigermaßen genügen zu können. Viele Klagen 
sind nur darauf zurückzuführen, daß ein Teil der erzeugten 
und abgegebenen Wärme sich ohne Nutzen zu bringen 
auf diese oder jene Weise verliert. 

Eine Andeutung dieser Verluste ist schon in den beiden 
wohlbekannten empirischen Formeln für den Wärmebedarf 
von großen, periodisch beheizten Räumen enthalten. 


Wein, [23+ | 24) 


4 


W= Fk a —F, [40 a tr] Br) 
Formel 14 ist anwendbar für Anlagen mit gut verteilten 
und richtig placierten Heizflächen, während die andre für 
Fälle bestimmt ist, bei denen die Radiatoren oder Warm- 
luftgitter nicht vorteilhaft placiert werden können. Durch- 
schnittlich verlangt die letztere Formel ca. 75 vH mehr 
Leistung, welche nötig ist zur Deckung der Verluste die 
durch mangelhafte Verteilung der Wärme entstehen, d. h. 
weil die unteren Zonen hoher Räume mit gewissen Systemen 
erfahrungsgemäß nicht ohne Überhitzung der oberen ge- 
nügend erwärmt werden können. Die als Sicherheitsfaktoren 
gedachten Konstanten 40 und 10 gegenüber 23 und 5 
setzen also einen Wirkungsgrad der Radiatoren bzw. Luft- 
heizung von nur 57 vH voraus, ganz abgesehen von dem- 
jenigen der Leitungen urd Kessel. Wird letzterer bei- 
spielsweise zu 60 vll angenommen, so berechnet sich die 
Nutzwirkung der Anlage als Ganzes auf 60 x 57 = 34 vH, 
was noch keineswegs einen extremen Fall darstellt. Auch 
die Zuschläge für Höhe sird nur notwendig infolge der 
Schwierigkeit, gleichmäßige Temperatur in hohen Räumen 
zu erhalten, d. h. wegen Verlusten, die in solchen Fällen 
nicht immer vermeidlich sind. 


Der Einfluß richtiger Verteilung der Wärme auf den 
Wirkungsgrad zeigt sich auch in den Erfahrungen mit 
den elektrischen Kirchenheizungen mit Heizröhren unter 
der Bestuhlung, für welche der Stromverbrauch bekannt- 
lich geringer, ist als man sogar auf Grund der Berechnungen 
nach Formel 1 schließen könnte. Tatsächlich wird eben 
infolge der örtlichen Wirkung oder Höchsttemperatur in 
der besetzten Zone der Wärmedurchgang, die Absorption 
und auch die Lufterneuerung durch Auftrieb, also der 
Wärmebedarf, vermindert sein. Mit geeigneter Verteilung 
und Placierung der Wärme ist es also möglich, den ge- 
wünschten behaglichen Zustand mit sehr viel weniger Wärme 
zu erzielen als für die älteren Systeme erforderlich ist und 
wobei der Brennstoffverbrauch noch weiter reduziert wird 
durch die geringere Anheizdauer. Die Anlage wird reaktions- 
fähiger und zuverlässiger, weil weniger abhängig von Luft- 
strömungen als Träger der Wärme. Jene Verluste in der 
Anwendung der Wärme, die man im Bedarf miteinge- 
rechnet hat, sind also durchaus nicht immer als unvermeid- 
lich anzusehen. 


Während der Wirkungsgrad der Raumheizflächen von 
erster Bedeutung sein kann für Großräume und für unge- 
wöhnliche Verhältnisse, steht er vielleicht für die gewöhn- 
liche Praxis erst in zweiter Linie. Immerhin haben wir 
heute genügende Anhaltspunkte die beweisen, daß die Ver- 
luste in der Anwendung der Wärme erheblich sein können 
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und grundsätzlich nicht unberücksichtigt bleiben sollten!). 
Leider, oder vielleicht für manchen zum Glück, ist es in 
fertigen Bauten sehr schwierig, diese Verluste zahlenmäßig 
im Verhältnis zum legitimen Bedarf festzustellen. Sie sind 
indessen wenigstens nachweisbar durch Temperaturab- 
lesungen, welche die Verteilung der Wärme in horizontaler 
und vertikaler Richtung feststellen. In der Tat sollte in 
diesem Punkte eine Norm aufgestellt werden, ähnlich der- 
jenigen, welche für Lüftung durch die synthetische Zu- 
sammenstellung der Resultate nach der Zahlentafel von 
Dr. E. V. Hill gegeben ist. Die richtige Temperatur- 
verteilung könnte als Maßstab für den Wirkungsgrad und 
die Güte der Heizung dienen und wäre zusammen mit den 
hygienischen Eigenschaften wesentlich zur Beurteilung der 
Vollkommenheit und Wirtschaftlichkeit einer Heizungs- 
anlage im weiteren Sinne. 


Im Lichte obiger Tatsachen wird die Frage zu beant- 
worten sein, wie die Versuche über Wärmeabgabe normiert 
und deren Ergebnisse angewendet werden sollen, ferner 
wie die Wirkungsweise studiert und schließlich der Wirkungs- 
grad festgestellt bzw. verbessert werden soll. Ein immer 
noch ungelöstes Problem liegt in der Normierung der Ver- 
hältnisse, unter welchen Versuche über Wärmeabgabe vor- 
zunehmen sind, und welches im Verein mit der Wirkungs- 
weise und Wirkungsgrad erwogen sein will. Bezüglich der 
letzteren fehlen uns jedoch zuverlässige Angaben. 


Versuche sind gemacht worden, um den Unterschied 
in der Wärmeabgabe eines und desselben Radiators fest- 
zustellen, bei Aufstellung an einer Innenwand und unter 
einem Fenster. Das Ergebnis war eine erheblich größere 
Kondensatmenge für die innere Aufstellung. Es ist jedoch 
eine noch offene Frage, ob dies zutrifft für alle Typen von 
Radiatoren und kommen übrigens in der Praxis für innere 
und äußere Lage ohnehin verschiedene Typen zur Anwen- 
dung. Das Ergebnis gibt uns auch keinen Aufschluß über 
Wirkungsweise und Wirkungsgrad. Insofern als die ver- 
mehrte Wärmeabgabe die Folge ist von niedriger Tem- 
peratur der unteren Zonen und stärkerem Auftrieb, ist ein 
höherer Wirkungsgrad jedenfalls nicht erwiesen und eher 
das Gegenteil anzunehmen, denn die Wärme von hohen 
Radiatoren an der Innenwand steigt zum größten Teil 
nach der Decke an und erzeugt kalte Gegenströmungen 
von dem Fenster her, welche die Erzielung eines behag- 
lichen Zustandes, d. h. der gewünschten Raumheizwirkung, 
sehr erschweren. Jedenfalls ist der Vorteil größerer Wärme- 
abgabe aufgehoben durch vermehrten Wärmedurchgang 
nach oben. Wenn wir also für die Praxis nützliche Aus- 
kunft erhalten wollen, so wird es nötig sein, die Wärme- 
menge zu bestimmen, welche mit verschiedenen Methoden 
der Aufstellung erforderlich ist, einen sorgfältig bestimm- 
ten Normalzustand zu erreichen. und aufrechtzuerhalten. 
Die drei fraglichen Punkte sollten dabei klar auseinander- 
gehalten und deren Einfluß separat festgestellt werden, 
was sehr wohl möglich ist durch systematisch vergleichende 
Versuche in jedem derselben unter sonst gleichen Verhält- 
nissen?). 


!) Siehe »Economy in heating«, K.|Meier, Journal 
of the American Soc. of Heating and Ventilating Engineers, 
Jahrgang 1918. Weitere Beiträge »Die künftige Zentral- 
heizung«e K. Meier Gesundh.-Ing. 1922 und in »Die 
Heizungsfrage im Wohnungsbau«. (Sonderabdruck). Ge- 
sundh.-Ing. 1926. 


?) Siehe Gesundh.-Ing. 29. Mai 1926. »Die Wirkung 
von Heizkörpern« Dr. Brabbe&e. Durch die hier be- 
schriebenen Untersuchungen soll die nutzbringende Wärme- 
leistung von Radiatoren festgestellt und als Grundlage für 
die ‘Bewertung, ausgedrückt als Heizfläche und bezogen 
auf einen Normaltyp, adoptiert werden. Dies in Anlehnung 
an bisherige Tendenzen, die Katalogheizfläche je nach 
Wärmeabgabe zu anzusetzen, weil höhere spezifische Lei- 
stung sonst nicht allgemein berücksichtigt würde. Wie 
die Versuche selbst gezeigt haben, sind die Nutzleistungen 


Es wird also vor allem nötig sein, Versuchsnor 
aufzustellen, welche indessen nicht für alle Arten vor 
rekten Heizflächen gleich zu sein brauchen. Die für p 
tische Anwendung erwünschte Auskunft dürfte im Ge 
teil eher zu erreichen sein, wenn jeder Radiatoreı 
unter jenen Bedingungen geprüft wird, welche sk 
praktischen Anwendung entsprechen. Nicht alle Moı 
sind eben gleich geeignet für innere und äußere 
stellung. Die Wahl eines Normal Radiators für 
gleichszwecke wie vorgeschlagen, wäre daher nicht tw 
und scheint es weder notwendig noch praktisch, die 
anerkannten und normalisierten Apparaten festgest 
Wärmeabgabe durch Messung der Luftwärme zu kon 
lieren. Auch eine Norm für Aufstellung an einer Zwise 
wand in der Nähe der Außenmauer als Kompromiß zwisı 
innerer und äußerer Placierung scheint keineswegs rat: 
Diese Anwendungsweise ist zwar ziemlich verbreitet, 
keineswegs als normal oder vorherrschend anzusehen. 
entspringt dem Wunsche für Verwendung billigster Rs 
torenmodelle, wobei aber”den kalten Strömungen von 
Fenstern her nicht gut begegnet und gleichmäßige Er 
mung nicht begünstigt wird, während der Heizkörper F 
einnimmt, welcher fast immer für andere Zwecke wer! 
ist. Als Norm für die Vergleichung der Radiatoren u 
sich in bezug auf Leistung und Wirkungsweise wäre eheı 
„weckmäßigste Aufstellung zu wählen. Zur Bestimn 
der Wirkungsgrade müssen dann Modelle mit der 
sprechenden Placierung verändert werden. 


Mit identischer Aufstellung, wenigstens für Radiate: 
die sich für diese oder jene Placierung eignen, würden | 
Vergleichswerte über die Wirkungsweise feststellen las: 
Es wäre dabei nicht notwendig, das genaue Verhältnis. 
durch Strahlung und Luft abgegebenen Wärme festzuste: 
Erwünscht wären jedoch bestimmte Angaben über T 
peraturen bzw. Erhöhung derselben in | 
vertikalen Abständen vom Heizkörper, vielleicht in 
Form von Diagramm, aus” welchen ersichtlich wäre 
welchem Maße die Wärme nach vorne oder nach oben 8‘ 


Schließlich sollten die Tatsachen bezüglich Wirku: 
grad genauer festgestellt werden, und zwar konsequent. 
Grund derselben Versuchsanordnungen. Zu. diesem FE 
wird es nötig sein, sich über eine Norm für die zu erreich« 
Temperatur zu einigen. Die übliche Lage des Thermome: 
auf Kopfhöhe und an einer Innen- oder Scheidewandi 
jedoch als Maßstab für behaglichen Zustand und gute Wän 
verteilung nicht geeignet. Bekanntlich ist es die Temper' 
auf Kniehöhe, welche wie erwähnt hiefür eher in F 
kommt, und wäre auch eine bestimmte Lage in Beziel 
zu den Fenstern, entsprechend dem besten Arbeitsp‘ 
festzulegen. Diesbezügliche Vorstudien wären von be! 
derem Interesse, indem daraus hervorgehen würde, inwieı 
Raumtemperaturen bei guter Verteilung in vertikı 
Richtung herabgesetzt werden könnten. Tatsache s 
daß außerhalb der Heizsaison, d. h. unter gleichmäf 
Temperatur, dieselbe 2 bls 3° C niedriger sein kann als) 
Winter für gleiches Gefühl der Behaglichkeit. Dieser Ur’ 
schied ist nicht völlig erklärt durch größere rel. Feucl! 
keit, Luftbewegung oder den Wärmezustand des Ma» 
werkes. Es ist wahrscheinlich, daß die Verteilung der Wät 
eine Rolle spielt. x 

Auf Grund solcher Norm wird es möglich sein, die Wär 
mengen festzustellen, welche zur Heron dieses. Re 


von Radiatoren immerhin allzusehr von der Anwel 
abhängig, als daß eine solche Bewertung ratsam wi 
Hat sich doch ergeben, daß z. B. mit einem niedrigen Ra 
tor unter dem Fenster nur die halbe Wärmemenge © ni 
ist, um eine bestimmte Temperatur auf. Kniehöhe 2 
reichen, verglichen mit einem hohen Heizkörper & 
Innenwand. Der Einfluß der Radiatorhöhe allein is 
ca. 15 bis 20 vH angegeben, und wird also die Lage 
erhebliche Rolle spielen, welche jedoch u vc 
Verhältnissen abhängig sein muß,  —- a 
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es mit verschiedenen Typen und Aufstellungsarten er- 
derlich sind und in unparteiischer Weise die Wünsch- 
'keit der inneren oder äußeren Stellung darlegen 
rden. Die Untersuchung wäre dann auszudehnen auf 
irekte Heizung und andere Systeme und besonders 
“ die verschiedenen Formen von Verkleidungen, indem 
se nicht allein eine Verminderung der Wärmeleistung 
v. Vermehrung der Heizfläche bedingen, welche besonders 
; Hinsicht auf die Zufälligkeiten der Ausführung durch 
en und Künstler zum voraus schwer zu bestimmen ist. 
dern auch Verluste durch die Wärmeaufnahme des 
uerwerks, und den vermehrten Auftrieb der überhitzten 
it. Es dürfte sich dann zeigen, daß Verkleidungen 
ht nur ungesund und kostspielig sind, sondern auch un- 
teilhaft im Betrieb. Jedenfalls sind solche nachteilig 
I verzögernd in der Wirkung, und wenn wir einmal nach- 
sen können, daß sie von jedem Standpunkt zu verwerten 
1, so wird auch die Entwicklung neuer Radiatoren- 
en, die Keiner Bemäntelung bedürfen, gefördert sein. 
direkte Heizung sollte schließlich, in bezug auf äußere 
cheinung auf selbe Stufe gebracht werden, wie andere 
stechnische Einrichtungen und würden dann die ästhe- 
hen Eigenschaften von selbst das Bedürfnis für weitere 
ıandlung vergessen lassen. Ein wirklicher Fortschritt 
der Raumheizkunst dürfte damit erzielt sein. Wenn 
erichtig durchgeführt, würden solche Versuche zu neuen 
»n für die zweckmäßige Ausbildung der Raumheizkör- 
führen, wobei auch die Funktion derselben mehr zum 
druck kommt. Sinngemäße und vernünftige Placie- 
3 wäre damit entschieden begünstigt. Beiläufig könnte 
solchen Versuchen auch die Vorteile größerer Reaktions- 
gkeit der Anlage festgestellt werden und würden Inge- 
reim allgemeinen eher in die Lage versetzt, ihren Stand- 
kt gegenüber den Architekten mit Hinweis auf be- 
ımte Angaben zu vertreten. Nichts würde mehr dazu 
ragen die zunehmende Tendenz für gesündere Methoden 
‚nwendung der direkten Heizung zu fördern. 


Einfluß der Bauhöhe der Radiatoren 
| auf deren Wärmeabgabe. 
Von Ing. Karl Rybka, Prag. 


as Gutachten, welches Prof. Dr. Brabbee über drei 
ssic«-Radiatoren der Nationalen Radiator-Gesellschaft 
ıbl), könnte ‘den Leser zu der Ansicht führen, daß die 
höhe der Radiatoren ohne Einfluß auf ihre Wärmeab- 
sei. Das würde aber zu Mißverständnissen Anlaß 


Abb. 1. 


Gleichstromvorgang. 


(ı können, 
Inden. 

ı. Brabbee nennt als Ergebnis seiner Versuche an 
IN von. 472, 624 und 777 mm Bauhöhe für den 
rt dieser Radiatoren die Größen 


und war auch sicher nicht die Meinung des 


= 6,8 für Warmwasserheizung und 

= 7,9 für Dampfheizung an und sagt weiter, daß diese 
‚° für die einzelnen Versuche mit verschieden hohen 
ern Abweichungen innerhalb der »Fehlergrenze der 
Iıche« von + 2 vH aufweisen. 
5 drängt sich hier die Frage auf, ob diese Abwei- 
sen auch wirklich nur als Fehlergrenze der Versuche 
fassen sind, oder von anderen, wichtiger Einflüssen 


z 


herrühren. Da Dr. Brabbee in seinem Gutachten aus- 
drücklich angibt, daß von den genannten Mittelwerten 
der Wärmedurchgangszahlen die Einzelwerte für die drei 
untersuchten Heizkörperhöhen um nicht mehr als +2 vH 
abweichen, so ist klar, daß diese Werte auch von der Höhe 
des Radiators abhängen müssen, und daß der Ausdruck 


Abb.?2. Gegenstromvorgang. 


»Fehlergrenze der Versuche« nicht ganz zutreffend ist. 
Wie weit dieser Einwand berechtigt ist, ersehen wir am 
besten, wenn wir vorerst theoretisch einen Verlauf der 
Änderung der Wärmedurchgangszahlen ableiten und die 
Ergebnisse mit den Brabbeeschen und auch anderen Ver- 
suchsergebnissen vergleichen. 

Greifen wir jenen idealen Fall der Lufterwärmung 
durch den Radiator heraus, der eintritt, wenn die Luft unten 
in den Radiator einströmt, ihn gleichförmig durchströmt 
und oben verläßt.. Dann ist, ohne Rücksicht darauf, ob die 
Erwärmung im Gleich- oder Gegenstromvorgang erfolgt, 


die abgegebene oder aufgenommene Wärmemenge 
W=fkt, (1) 
worin ti, den mittleren Temperaturunterschied beider 
wärmetragenden Mittel bedeutet. Dieser mittlere Tem- 
peraturunterschied errechnet sich zu 
Im = et © (2) 
Tanz" 
rn Ös 
worin 6, den Temperaturunterschied beim Heizmittel- 


eintritt und ö, beim Heizmittelaustritt bedeutet (Abb. 1u.2). 


B.= Brabbee - Classic. 
D.= Dampf, W= Wasser 
Ü ß 


IE | Ra: Wetscher-Brabbee 
y a B. | ]öwdzduderus 4s50uNg 


36 
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700 80 300 7000 mm 
Bauhohe 
Abb. 3. Wärmeabgabezahlen von Radiatoren. 

Bei einem bestimmten Anfangszustand und ‚gleicher 
Form und Querschnittsgestaltung der Heizfläche, wird der 
Endzustand lediglich von der Länge der Heizfläche ab- 
hängen: Die Größe der Änderung wird aber mit zunehmender 
Länge immer unbedeutender und die Größe nähert sich 
immer mehr dem Werte Null. 

!) Siehe Hauptkatalog der Nationalen 
Gesellschaft, Berlin. 


Radiator- 
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Hieraus ergibt sich analog das Verhalten der Wärme- 
abgabezahl, bei zunehmender Höhe des Heizkörpers. Die 
k-Werte müssen sich einem bestimmten kleinsten Wert 
asymptotisch nähern, so daß der Einfluß der Höhenän- 
derung beim Erreichen einer bestimmten, allerdings be- 
trächtlichen Bauhöhe nahezu verschwindet. 


In den von Brabb6e gewählten Grenzen ist aber dieser 
Einfluß, wie die Werte von Rietschel-Brabbee!) oder von 
Dr. E. Schmidt?), welche in Abb. 3 enthalten sind, beweisen, 
noch recht beträchtlich; die Kurven, welche zur Verbindung 
der Einzelwerte gezogen wurden, sind, wegen der geringen 
Zahl der jeweiligen Werte nicht einwandfrei, zeigen aber die 
Berechtigung der oben gegebenen Ableitung. Die von 
Brabbee gefundenen Grenzwerte für Classic-Radiatoren 
wurden. ebenfalls in der Abb. 3 aufgenommen und ihre 
Stellung zu den anderen Werten beweist nur, daß auch 
bei diesen Radiatoren die Bauhöhe mindestens den Ein- 
fluß ausübt, wie bei den anderen Heizkörpern. 


Schließlich sei noch auf die Zahlentafel 1: verwiesen. 


Zahlentatel 1: 


Dr. E. Schmidt- München 


en $ E k-Wasser 
Heizkörper Bauhöhe 700900 Anmerkung 
4säuliger »Logana« 500 6,8 Größter 
» » 700 6.6 Unterschied 
» » 900 6,5 0,3 
Dr. K. Brabbee- Berlin 
ee 2 k-Wasser SE 
Heizkörper Bauhöhe 700200 Anmerkung 
6säuliger »Classic« 472 6,936 Größter - 
Mittelwert. . . . == 6,8 Unterschied 
6säuliger »Classic« 777 6,664 0,272 


Es ist ersichtlich, daß ein Unterschied von 0,028 WE/ 
m?/°C, der sich aus dieser Zusammenstellung als End- 
ergebnis zeigt, leicht durch die etwas verschiedenen Ab- 
messungen der beiden Gruppen von Versuchsobjekten 
erklärt werden kann, daß aber unstreitbar eine große 
Ähnlichkeit der Resultate die Berechtigung der gegebenen 
Ausführungen beweist. _ 

Jedenfalls ist es von Wert, bei Heizkörperuntersu- 
chungen, wenn diese Allgemeinbedeutung annehmen sollen, 
sich nicht mit Mittelwerten zu begnügen, sondern, da es 
der heutige Stand der Forschung zuläßt, genaue Angaben 
zu verlangen. Denn nur eine genaue und ins kleinste 
eindringende Forschung kann die bereits so entwickelte 
Heizungsberechnung zweckdienlich. unterstützen. 


Besprechungen. 


Straßenwesen. 


Die Bekämpfung des Straßenstaubes mit „Stradol“. In 
der trockenen Jahreszeit ist der Straßenstaub, welcher in- 
folge des zunehmenden Autoverkehrs immer unerträglicher 
wird, eine Plage für Fußgänger und Anlieger der Straßen. 
Der mit Krankheitsstoffen aller Art durchsetzte Straßen- 
staub besitzt einen schädlichen Einfluß auf die Atmungs- 
organe und ist neben anderen Faktoren mitschuldig an 
der erschreckenden Ausdehnung der Tuberkulose. Die Be- 
strebungen zur Bekämpfung dieser fürchterlichen Seuche 
sind deshalb eng verknüpft mit der in letzter Zeit — frei- 
lich oft mit unzulänglichen Mitteln — ins Werk gesetzten 
Bekämpfung des Straßenstaubes. 


!) Leitfaden. 
2) Gutachten über Buderus-Logana Heizkörper vom 
Forschungsheim für Wärmeschutz in München, 15. Mai 1925. 


. teerung, Innenteerung), für die es an Erfahrungen 


Die Wassersprengung wirkt bei größerer Trockent 
nur für einige Stunden. Sie muß daher täglich me 
wiederholt werden und ist schon deshalb unwirtschaft 
abgesehen davon, daß sie nicht imstande ist, den S 
körper gegenüber mechanischer Beanspruchung widers 
fähiger zu machen. Auch die für die heutige Zei 
teuere und daher auf große Strecken kaum anwe 
Oberflächenteerung bindet namentlich bei starkem % 
den Staub nur kurze Zeit. 

Nach jahrelangen Versuchen wurde i im »Stradol« 
ablauge) ein Mittel zur fast restlosen Bekämpfung u 
seitigung des Straßenstaubes gefunden, dessen Hers 
und Vertrieb die Holzzellstoff- und Papierfabriker 
in Neustadt im Schwarzwald (Abteilung Stradolwerk 
nommen haben. Nach den Angaben der Fabrik ste 
Stradol nicht wesentlich teurer wie täglich me 
wiederholte Straßenbesprengung mit Wasser. Je n 
Bahnfracht betragen die Kosten des Stradols fre 
des Verwendungsortes 1,5 bis 2 Pf. je m? Straßenf 
einmaliger Besprengung. Eine 6 bis 8malige Strado 
lung im Jahre gibt auch bei stärkstem Verkehr sta 
Straßen . Stradol läßt sich mit vorhandenen Straße 
oder Jauchewagen wie Wasser auftragen. 
Sprenggefäße nicht an und frißt weder Eisen noc 
Metalle an. Es ist unschädlich gegenüber Kleidungss! 
Leder, Gümmibereifung, Holz sowie gegen die Hu 
Zugtiere, und da es völlig neutralisiert ist, ist es au 
schädlich für Pflanzen. Die Farbe des Stradols ist 
bräunlich. es trocknet schnell und ist wenige St 
nach dem Auftragen geruchlos. Das Mittel ist unb 
haltbar, schont die Straßen und verlängert ihre H 
keit, da es den Straßenkörper härter und gesc 
macht. 


Entwicklung, Stand und Wert des deutschen 
straßenbaues. Von o. Professor K. Hoepfner, Kaı 
»Der Bauingenieur«. (1926, Heft 32, S. 613 bis 

Einleitend weist Verfasser auf die längst no 
genügend erkannte Bedeutung des Teers als Straß 
stoff hin. Gelegentlich seiner ursprünglichen Ve 
als Bindungsmittel für den Straßenstaub stellte sic 
daß gleichzeitig die Haltbarkeit der Straßen wes 
erhöht wurde, weil sich die klebenden Teerbes 
mit dem Feinmaterial des Schotters zu einer zähen 
verbanden und so dessen Verwehung und Abspülung, 
allem aber die Durchweichung der Gesamtdecke und ( 
Untergrundes verhindert wurde. Erst daraufhin - 
etwa seit 1910 die Verwendung des Teers als Straß 
stoff. Der Entwicklung des Teerstraßenbaues ste 
von Anfang an besondere Schwierigkeiten entgeg 
teils in den angewandten Bauverfahren (Obe 


teils in dem geringen Vertrautsein mit den Ei s 
des Teers begründet waren. e 

Der heutige Stand des Teerstraßenbaues zeigt. tr 
der von dem Verfasser genannten Hemmungen bereit 
folge, die den Wert der angewandten Verfahren einv 
erweisen. Unter diesen Verfahren kann man dre 
gruppen unterscheiden: Die Teerschotter- od 
makadamstraßen, die Teppichbeläge und die Oberf 
teerung. Die Verfahren werden beschrieben und 
bürtigkeit der Teerstraßen mit den guten anderen 
befestigungsmitteln nachgewiesen. 

Zum Schluß geht Hoepfner auf die wirtschaftli 
der Anwendung des Teers zum Straßenbau ein u 
welche bedeutenden Summen sich jährlich bei Fe 
straßenbau ersparen lassen. 


Denkschrift über die Umstellung der Straßenrein 0 
fahrzeuge auf Kraftbetrieb in Hamburg. Von Obe 
baurat Neny, Hamburg. »Die Städtereinigung«. 
Nr. 144, 8. 334 bis 337, mit 2 Abb. und 1 Zahlentafel. 

Die wesentlichste Ursache dafür, daß von f 
Großstädten Hamburg in der Einführung des Kraft 
für die Straßenreinigung und -besprengung noch sel 
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‚dig ist, ist wohl, daß die Verbesserung der Müllabfuhr 
ı dringlicher war als die der Straßenreinigung. Nach- 
die Müllabfuhr durch Einführung des Großeimer- 
ems mit Kraftwagen modernisiert ist, wurden Ver- 
mit Kraftkehrmaschinen und Kraftsprengwagen an- 
ellt, die ergeben haben, daß durch den Kraftbetrieb 
t nur eine Verbesserung der Straßenreinigung erzielt 
‚sondern auch eine Verbilligung erreichbar ist. 
Tamburg benötigt zur Reinigung seiner 5570000 m? 
en Fahrbahnflächen 25 Kehrmaschinen. Die Reinigung 
hieht je nach Verkehrswichtigkeit und Reinlichkeits- 
and ein- bis sechsmal wöchentlich, in der Regel in den 
ıtstunden. Für die Besprengung der Straßen gegen 
Staubplage standen 106 Pferdesprengwagen zur Ver- 
ng. Eine vergleichende Wirtschaftsberechnung hat 
ven, daß für den achtstündigen Arbeitstag die Leistung 
Kraftsprengwagen 400000 m?, die der Pferdespreng- 
n nur 118000 m? beträgt, die Betriebskosten ohne den 
hbleibenden Wasserverbrauch für 1000 m? bei ersteren 
133, bei letzteren aber M. 0,161 betragen. Hierbei ist 
Verzinsung des Anlagekapitals mit 10 vH und die 
nsdauer des Kraftsprengwagens mit 10 Jahren ge- 
1et,. 
ußer zum Besprengen der Straßen während der Tages- 
len, finden die Sprengwagen zum Vorsprengen bei 
allnächtlichen maschinellen Kehrarbeit und bei der 
lichen Spülarbeit zur Beseitigung des Schlickes Ver- 
ung. Im Winter können die modernen Kraftspreng- 
an durch leichte und schnelle Auswechslung des Spreng- 
wes gegen einen Wagenkasten zu Lasttransporten be- 
werden. Zur Räumung der Straße von Schnee 
»n die Wagen mit Schneeräumern ausgerüstet und 
chneepflüge gefahren. Insgesamt sind etwa 30 Kraft- 
gwagen erforderlich. 

ie Beförderung der Geräte und Materialien nach und 
den über das ganze Stadtgebiet verteilten Depots 
' für die zu unterhaltenden zahlreichen Bedürfnis- 
iten und Pissoire soll durch einen Schnellastwagen, 
‚der bisherigen Pferde- oder Handwagen, erfolgen, um 
»lötzlich eintretendem Bedarf Betriebsstörungen zu 
»iden. 

ir die Abfuhr des Straßenkehrichts werden die pferde- 
ınnten Wagen bis auf weiteres beibehalten, da ein sehr 
‚Teil des Kehrichts für landwirtschaftliche Zwcke Ver- 
ıng findet und die pferdebespannten Wagen sich zum 
ren von Landwegen besser eignen als Kraftwagen. 
R. 


Is Reinigungsamt der ungarischen Hauptstadt Budapest 
llständig modernisiert werden. Es werden u.a. Ar- 
kasernen, Garagen für Maschinen und geschlossene 
mmelstationen errichtet werden. Gleichzeitig wird 
"r staubfreien Einsammlung des Hausmüilles begonnen 
‚verden Müllsammelautos angeschafft. Des weiteren 
versuchsweise eine neue englische Straßenreinigungs- 
ine angeschafft. Es sollen auch 12 Stück Schneeanhäng- 
i, 9 Stück Kruppsche Traktoren mit Sprengbeiwagen 
Cippbeiwagen, 4 Stück Benzinmotor-Asphaltwasch- 
\inen und eine Anzahl Kleinautos für den Kontroll- 
i) angeschafft werden. Für den Haushaltungsetat 
| inigungswesens sind für das Jahr 1927 9840322 Pengö 
'chlagt worden (1 Pengö = 12500 ung. Papierkronen). 
fi OD; 
Feuerung, Heizung und Lüftung. 
gleichende Betriebskontrolle von Heizbetrieben aller 
ım Zwecke höchstwirtschaftlicher Betriebsführung. 
Tagistratsbaurat Dipl.-Ing. Behrens, Berlin »Die 
I'wirtschaft«, Berlin, Heft 8, vom 15. August 1926, 
bis 134. 

Verfasser berichtet als Vorsitzender eines von der 
"gemeinschaft für Brennstoffersparnis Berlin einge- 
‘ Ausschusses in sehr eingehender, übersichtlicher 
über das Ergebnis von Verhandlungen, welche bei 


=“ 


der Beratung der verschiedenen Vorschläge über dies 
Thema der »laufenden, vergleichenden Betriebskontrolle « 
im Frühjahr ds. Js. stattgefunden haben!). Es handelt sich 
bei dieser Betriebskontrolle, kurz gefaßt, um die Ermittlung 
der Kennziffer hinsichtlich Brennstoffverbrauch und 
Brennstoffkosten der einzelnen Heizbetriebe, auf die Ein- 
heit bezogen, zum Zwecke höchstwirtschaftlicher Betriebs- 
führung, wodurch also die Brennstoffe soweit wie irgend 
möglich ausgenutzt werden sollen, ohne jedoch, wie es 
früher zur Zeit der Kohlennot leider geschehen ist, die 
Heizung nach Umfang, Zeit oder Wirkung einzuschränken. 


In erster Linie wird den Vorschlägen des Herrn Magistrats- 
baurat Dr.-Ing. Arnoldt, Dortmund (im »Gesundh.-Ing.« 
Heft 21, vom "23. Mai 1925, veröffentlicht) zugestimmt; 
ferner wird auf ähnliche Anregungen des Herrn Regierungs- 
baumeisters Günther in der »Wärmewirtschaft«, Heft 10 
bis 12 vom Jahre 1925 hingewiesen. Ganz besonders muß 
aber betont werden, daß eine solche vergleichende Betriebs- 
kontrolle schon seit Jahrzehnten vom Heiz- und Maschinen- 
amt des Magistrats Alt-Berlin durchgeführt worden ist, 
und auch gewisse Erfolge erzielt hat. Es wird darauf auf- 
merksam gemacht, daß Herr Magistratsbaurat Caspar 
schon in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, 
also vor vierzig Jahren, diese Ausrechnung des Brennstoff- 
verbrauchs für 100 m3 beheizten Raum bei 1° C Temperatur- 
unterschied zwischen Raumtemperatur und mittlerer Winter- 
temperatur und je Heiztag für die einzelnen Heizbetriebe, 
namentlich in erster Linie die Heizungen der Schulen und 
Verwaltungsgebäude durchgeführt hat. Diese vergleichende 
Gegenüberstellung der einzelnen Brennstoff-Verbrauchs- 
ziffern soll auch heute noch von den heiztechnischen Ab- 
teilungen der zwanzig Bezirksämter vorgenommen werden, 
Nur erfolgte früher diese Ermittlung der »Kennziffer« ohne 
Umrechnung des beheizten Rauminhaltes auf eine einheit- 
liche Raumtemperatur und des verfeuerten Brennstoffes 
auf einen Einheitsbrennstoff. Dies war auch damals deshalb 
nicht besonders notwendig, weil die Schulen einheitlich 
geheizt wurden mit einer Raumtemperatur — Flure wurden 
in den Alt-Berliner Schulen damals nicht erwärmt — und 
mit dem gleichen Brennstoff, nämlich Steinkohle oder 
Gaskoks. 


Natürlich ist heute die Beheizung der städtischen Ge- 
bäude eine viel ungleichmäßigere und vielseitigere als 
früher und daher eine Berücksichtigung der verschiedenen 
Raumtemperaturen und verschiedenen verfeuerten Brenn- 
stoffe, ferner eine Bezugnahme auf die Benutzungsstunde, 
und nicht nur auf den Benutzungstag dringend notwendig, 
namentlich in Hinblick auf das Zusammengehen der einzelnen 
behördlichen Heizbetriebe in den verschiedenen Städten 
Deutschlands untereinander. Die einheitliche, gleiche 
Grundlage für den Aufbau und die Verwendung des Kontroll- 
schemas ist dabei Grundbedingung. 


Das Wichtigste bei dieser Betriebskontrolle ist jedoch 
nicht die Ausrechnung der Einheitszahl der Brennstoff- 
mengen bzw. der Brennstoffkosten, sondern weit mehr die 
Auswertung dieser ermittelten Zahlen und die Durchführung 
der daraus zu folgernden Maßnahmen; denn sonst ist das 
ganze Verfahren nur eine tote Statistik, die in Akten ver- 
graben wird, und würde den Zweck vollkommen verfehlen. 
Vielmehr sollen mit dieser Kontrolle Fehler in.der Bedienung 
oder in der Heizeinrichtung selbst festgestellt werden. Dies 
Ziel ist nicht allein durch einen solchen Jahresabschluß, 
sondern weit mehr durch Zwischenabschlüsse, wie Dr.-Ing. 
Arnoldt fordert, zu erreichen. Auf die Vornahme dieser 
Zwischenabschlüsse, die Feststellung der Kennziffer aus 
dem genauen Brennstoffverbrauch innerhalb einer gewissen 
Zeit, kann gar nicht genug hingewiesen werden. 


!) Der Ausschuß ist gebildet worden auf Grund eines 
Vortrages, den Herr Magistratsbaurat Dr.-Ing. Arnoldt, 
Dortmund, im Juni 1925 in Berlin auf einer durch die 
Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparnis berufenen Ver- 
sammlung von Heizungsfachleuten gehalten hat. 


v£ 
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an „arg J=Inhalt a Vermerk: 
SSR FE 
Kontroll-Schema R in S2Es d.geheizten| 4 t an Anzahl | 8 S | Bei Zwischenabschlüssen ist 
: © 5 BP Räume, schelzten der 3% | statt Tahr| in Sp. 10, 11, 13, 
Vergleichswerte von N 2:8) getrennt | "Räume a) =%| 14 und 15 die Heizzeit nach > 
Be Base mach | Sufei Benutz- SS Sp 7 zu setzen. . Heizwert 
Brennstoff-Verbrauch 25a |Hages Temperat. gut San) Spa | } 
und -Kosten der Gebäude [9.3 | <722% ae Wirklich 
j SH95|7 20% a Wo schied b) ©“ | Verbrauchte Brennstoffe je iz 
in (Ort) E@S3 E2528 okzınd yondisec dig. 35 | Tab] bei mitt. Außentemp. | Brenn 
Betriebsjahr 192 /2 ee S|25%35|a)t,—= oc | Innen und SS nach Sp. 7 | 
i ev al op na ] die mittl. Benut- = =, N wi kl V h h 
(1 Are 31 3.) 37% 2.8303 USW. Außen- x <> rkl. Verhraue h 
= „13525 88523 (as RauM- (emperatur us ».2 | a) Sorte je Jahr | Ba 
ale BREI S8a5n temp. sind, geutscher | stunden Se | 
E 2 gestimmunghan Bg® BE- s® ECEEF Be en a 55 3 ‚(Fußn. b) MUT a) a ee: 
Koss es 202 28582 p - | °C = 938 : sgesam | 
Se; 7 und >53 @3 319857 E 5 87 E| zungszeit | | ehuntert Tage/lJahr] & 3 —— einzelnen Kin 
| 8% |Bezeichnung |„R| 28. SE „g| ‚ode _vorge- | (s.Beisp.1) | D8 |bunterer Bı B:B, M./jJahr (siehe 
Sa des 8 Edn| 0433| 87... schrieben. b)z= Heizwort in t//Jahr, Bi 
=|128|.Gebäude Sl Snr SEES 558%5| Tempera- „_t=% 7, Std./Tag | say W ——b) Gesamt- B’i 
| as So noo0| SaEE BRTME turen ein- | ISA | . z i Gewicht $ 
| Straße-Nr.) Se | go MM 5 Iahr| (m b)Preisp| Gewicht 
Ir... (SeraBerNt.) SS ATS) | @FUuBn.a) Zuseizen) | 7=2Z.2 ——| (Hin |jetinM.|in t//Jahr] 
SUN | STR T RT | 0 Gel, m? m? (red) 2’ | WE/kg) ITz 
12 3 Burn | 7 8 9 1 Fa 
LT Tä—————__——— ! | K 
I | 1; | 1. frei- 2 ‚. 9Z.K.z.1=131 
2, Schule > nl a) 1 Te Dar ı 
= 1921 z| +2, ns: b 5 Benutz. Ian je4d7M. Re R 
3® Salzmann- | 2. ja 18%: 4200 ) 4200 ' Tage 5 6400 | irscK zu2=145M., zu 2 = 
Sl schule A pa ee ek 9. E. = 
= 252 Dorsifeld 2 ») 13. Klassen vom iD) 15°: 178. ©) 140 | E | 8340 | a.K: je 25 M. 23=...M. zu 
5 | Femme ee ee lm me” 6 | m N 
=, | PS] ee) is I — | 1. | I., für 45 7 
= | (ohme Nr.) | 1921 4, ,, | 31.3.24| zus, #328 | ZUS. 6660 | Std./Tag | Je... | für a7 te 
| Ft, EIER | Dr a) | 1 Be: zul=...M.; zul 
Da | h | | nun re M r 
| a ee DI EDER ı Benutz. Be 3. zu2=...M.|zu2 
| Be Er ee Tage . Er vn ze 
ee ERBE FE ee 
| | N | Messer Pe 2 2) 3 ee | zus.=....M.| zus 
| Be RE I NRZ | ZS. | Std./Tag — = je MIR it.) Ge 
m nn I ” 
| |, | a) Ma) a) | 1! re: zul=..M.) zul 
| ee Bone |: ae 
| IE vom Tage | 17 ze zu® 
| | oe a De | ne 
| I ER d). di) b) ALS | | 3 © zus.=.....M.| ZUS 
| EN EL | DS ER Se Stda./Tag N: >: Je M Sin t-.| ge 
TEEN TEE RE EEE TEILTE ET N 
| | a) |] | a DE a) 1: zul=...M., zul 
Bin | De ne b) a le Mel zuo-. Ar] zuR 
| | ; | Be ee | OF re ee | Tage SEE Pe zu3=..M.| zu 
| | | » & 1 " I USE [Rd 2 | b) Bo zus.=..M. zus 
| | BE TE ee ZB. de Sta./Tag ———| je... Me) für 1 ige 
a) 11. De ee 


: a) Zu Spalte 7: 
In Spalte Berechnung von A. Tm. beiJahresab- 


= en a EINER 
j 0 E32 T%5 7 v.1./X.—31./Ill. durch statist. Amt 
. - festgestellt, mit 183 multiplizieren, 
sind die durch die Statistik ge- ve die mitt]. A 
ronrienen Zahl ; te : derHeiztage zwischen dem 1./IV.u. 
wonnener 4 en einzutragen 30./IX. addieren und das Ganze 
durch 183--Heiztage zwischen dem 

1./IV. und 30./IX. dividieren. 


Zu Spalte 19: Sorte Übkürzung). 
Beer 2 HERAB 
Steinkohlenbriketts = St.Br. 
Braunkohlenbriketts = Br.Br. 
Rohbraunkohle = Roh.Br. 

Lo SR 
Anthrazit 4,2,3=A.17A.2,A.3 
Anthrazit-Eierbriketts = AEBr. 


Zechenkoks I= ei: L 
Z.K.2 (40x60), Z 
Z.K. 4 (10x20) 

Gaskoks 1 = @.K.1 
GHKRE2 rn 

Magernuß 1,2, 3 M. Bar 

Knabbelkohle = Kn. S 


7 


A 
‚ > ;. « * 

J # 

LA 2 


5. Heft (50. Jahrg. 1927) GESUNDHEITS-INGENIEUR 95 


ee EEE FFERSSESERIN EINES 
Beisp. 1: Reduzierter geheizter Raum: (Mittl. Außentemperatur ATm, — 


E. : Vergleich der Heizungen (zu Sp. 9) 4°C für die deutschen Großstädte) 
rmepreis ; 2 
der verfeuerten RE 942 m® Baderäume -1- 20°C = 942x = T- — 1075 m? red, 
Verbrauch an Brennstoff Der 
Brennstoffe von 6500 WE/kg Heizwert in kg 4200 m® Klassen etc. + 18°C = 4200 X 2 — 4200 m? red. 
M. für 1 Million WE un‘ dessen Kosten in Pf. EN 
je 1000 m? red. beheizten Raum ED enta mas BO ee 1 Mm? ren. 
& je 1° C Temperaturunterschied 2908 m? Flure etc. - 10°C =%08 x = — 1245 m? red. 
1 durch- ; = - x Orr >; ; 
2 enrkshch je Benutzungsiag je Benutzungs- 2335 m® geheizter Raum gleich ER 6660 m? red. Raum 
| Bun Beisp. 2: Verfeuert sind 27,91 Z.K. —=27,9 x —— —27,4t Brennstoff von 
P: 10° K.108 Verbrauch |, Kosten Ver- |Kosten (zu Sp. 15) (6400 WE/kg) 6500 6500 WE/kg 
m Pm=9r.6500| 6. Beisp. 3) |(s. Bsp. fr euch und 17,81 G.K.=17,8 x 00 _ 15,91 Brennstoff von 
> belg z Ko (5800 WE/Ke) 6500 6500 WE/ke 
;bx 1000| Sp.14a x 1000 B’.10 6 Z zZ d.h. umger. auf Brennstoff von H = 6500 WE/kg zus 48,3 t Brennstoff von 
„2b |Sp.15x 6500 |— - Nie | Sp.ı8 | Sp. 19 £ B P: 6500 WE/ke 
ee) ZEE SI0E Ts 100 Sp, 105 Kreszaystem 1. Lüftungssystem | Kessel oder Öfen | Beme 
M M ko | pt k pr Fuß le Ist die Lüftungsanlage im | Anzahl |Heizfläche ® kungen 
D me in ws See (s. Fußn.c)| Winter regelm. im Betrieb? | | Bauart | insges. ; u 
18 I »* 20 21 2 | 23 URL 206 26 


le] Zuluft durch äußeres | 


:7,35M. 


| el des DREIER: 3 Stück 
w. w. , außerdem Abluftkanäle, ge- Ffußeiserne.) 
ER ’ Ei 1 tale re sammelt über Dach POUPSERETIEEL] : Jahres- 
=4,32M. 6,23M. 2,53 kg 10,25 P!. 0,51 kg|2,05 Pf. Schwer- | Ventilator für später vor- | Lollar- 48,0 m? 
j % | Arafı Bar" gehen | Groß- abschluß 
m "| |2. ja, bis 40°C. darunter | Kessel | 
| | eingeschränkt | 
| 5 
ME:; M. | 
| | | 
WEM: ...... 1. 1 Co NER kg Pf. Pe ‘kg |... Pf. er 
B: m. | a  E | 
| | 
| | | | 
! » | 
=PM. 
Bu... M. a, EN... a Pe} ke |..... Pk. Bart mi 
ER M. = 
De EEE RN ln 2 
Br M. ee] | 
BEN. .....M, a , | .m? 
| = = Te DE En 
EM. 2 | 
| | | 
| | 1. | 
ER M. „weassueweeimnnnen 
Re Re Pe) a re Eee Pa nl ee Er Te Bee EC WR EREREREEE 
| Re: Se M m? 
Bi Mm. 2. FI | 
\ | 1% 
N M. | 
| Rs. Me“. M. PrKE PIE Banker. Pf, Bea in u RE Ce. 2 m? 
| @ ". | 2, 2 7 ee ok 
i - en 57 
alte 22; Beispiel 8: (zu Spalte 18) Beispiel 4: (zu Spalte 19) Herausgegeben von der Arbeitsgemein- 
in Gebäude verschiedene Sp. 14aX Sp. 18 schaft für Brennstoff-Ersparnis, Berlin, 
eme mit besonderen Feue- BL Sp. 15x10 y k,= EDER DES, ; bearbeitet nach Vorschlägen des Mag.- 
agen, so sind Brennstoff- ® 18—-ATm. Sp.15 x 10 Baurats Dr.-Ing. Arnoldt-Dortmund im 
engen u. beheizte m? Sp.9XxSp.10aX(Nachspn) 1755 » 2.53 Gesundh.-Ing. v. 23. V.25 und des Reg.- 
\ aufzuführen. — N.D.D., z ku = ——— =10,5 Pf. Baumstr, Günther-Schwerin in d. »Wärme- 
«H., Ofen H. = Nieder- 7 ___433:1000000 _, ., ee 43,3 10 wirtschaft« vom 15. X. 1925 durch Mag.- 
0% ‚Warmwasser-, Luft-, 076660 :168-.(18—2,7) 7 Baurat Dipl.-Ing. Behrens-Berlin. 
Ofen-Heizung 
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In eingehender Weise hat der Verfasser des Ausschuß- 
berichtes auf all die Vorteile dieser Betriebskontrolle hin- 
gewiesen und dabei auch nicht die Einwände, die bei dem 
ganzen Verfahren sicherlich gemacht werden können, über- 
sehen. Mit Rücksicht jedoch darauf, daß an den Ver- 
handlungen des Ausschusses alle Fachleute, Behörden und 
Berufsorganisationen Berlins, die an der Wärmewirtschaft 
interessiert sind, beteiligt waren, kann dieser Einführung 
der einheitlichen DBetriebskontrolle, besonders auch in 
Hinblick auf den jetzt — mehr und mehr geplanten Bau 
und Betrieb von Stadtheizwerken, nur große Bedeutung 
zugemessen werden. 

Es ist daher sehr zu begrüßen, daß die Arbeitsgemein- 
schaft für Brennstoffersparnis Berlin, gemäß dem Prüfungs- 
ergebnis des Ausschusses, aus den oben genannten drei 
Vorschlägen ein einheitliches Kontrollschema ausge- 
arbeitet und im Verlage von Albert Lüdtke, Berlin SW., 
Belle Alliancestr. 83, herausgegeben hat. Damit diese 
Gedanken der Betriebskontrolle möglichst weit verbreitet 
und dies Kontrollschema möglichst in den beteiligten Fach- 
kreisen bekannt wird, ist das Kontrollschemat) hier zum 
Abdruck gebracht. Es erscheint aber dringend notwendig, 
daß eine knapp gefaßte Gebrauchsanweisung für die 
Ausrechnung der Betriebszahlen und überhaupt für die 
notwendigsten Maßnahmen zur Durchführung der ganzen 
Betriebskontrolle beigefügt und das Ganze mit mehreren 
Blättern geheftet herausgegeben wird. Hierbei wäre es 
sehr wünschenswert, wenn das häßliche Fremdwort »Kon- 
troll-Schema« ersetzt würde durch »Kennziffer-Ermittlung«, 
zumal dieses Wort den Kern der Sache viel besser trifft 
als das Fremdwort. 


Es wird empfohlen, die Überschrift folgendermaßen zu 


fassen: 

Kennziffer-Ermittlung 

der Heizungen. 
Vergleichswerte von Brennstoff-Verbrauch und -Kosten der 
Gebäude. 

EST Er 
Betriebsjahr 192 /2 

(vom 1./IV. bis 31./I1l.). 

Wie im Bericht des Ausschußvorsitzenden, Magistrats- 
baurats Behrens besonders erwähnt, soll diese vergleichende 
Betriebskontrolle zunächst bei behördlichen Betrieben ein- 
geführt werden. Es wäre sehr zu wünschen, daß dem Ver- 
such ein voller Erfolg beschieden sein möge und die Er- 
wartungen, welche die Arbeitsgemeinschaft für Brennstoff- 
ersparnis Berlin bezüglich der Aufnahme dieser Vorschläge 
in den Kreisen der Betriebsingenieure und Überwachungs- 
beamten und hinsichtlich der zu erzielenden Brennstoff- 
ersparnisse bzw. der höchsten Ausnutzung der Brennstoffe 
hegt, in Erfüllung gehen. 

Das Preußische Volkswohlfahrts-Ministerium, das Preußi- 
sche Finanz-Ministerium, das Reichskuratorium für Wirt- 
schaftlichkeit haben die Vorschläge der Arbeitsgemeinschaft 
für Brennstoffersparnis Berlin dringend befürwortet; es be- 
steht die Absieht, dies Verfahren der Betriebskontrolle in den 
staatlichen Heizbetrieben Berlins sofort einzuführen. Auch 
der Deutsche Städtetag hat den deutschen Großstädten die 
Anwendung dieser fortlaufenden, vergleichenden Betriebs- 
kontrolle dringend empfohlen. Nach Ansicht des Deutschen 
Städtetages bedeutet die Einführung einer derartigen 
Kontrolle einen Schritt auf dem Wege der Rationalisierung, 
der unmittelbaren Nutzen in finanzieller Hinsicht 
zur Folge haben wird. 

Es wird über die Erfolge dieses Verfahrens fortlaufend 
an dieser Stelle berichtet werden "th: 


Verschiedenes. 
Vom Preisgericht der Großen Ausstellung ,‚Gesolei“ 
Düsseldorf ist außer den schon in früheren Nummern des 
Gesundh.-Ing. erwähnten Firmen auch der Firma J. Wolf- 


1) Siehe Gesundh.-Ing., 
23. Mai 1925, 8. 250/51. 


Jahrgang 49, Heft 21, vom 


ferts, Ingenieur, Düsseldorf, mit Niederlassungen J. W 
ferts in Köln, Essen, Stuttgart, Wolfferts& Wittı 
Berlin, Salus S.A. Luzern und Rom für die von ihr aı 
stellten Gegenstände, speziell sanitäre Krankenhaus-A 
rate, die Goldene Medaille zuerkannt worden, ek 
der Firma Hans Reisert & Co., Köln-Braunsfeld, für 
Ausstellung in der Gruppe »Wasserversorgung« in 
Gesolei. " 


Reichskennziffer 144,3 für die Lebenshaltungskoste 
Dezember 1926. Die Lebenshaltungskosten (für Ernähı 
Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und 
stigen Bedarf«) haben sich im Deutschen Reiche nach 
Feststellungen des Statistischen Reichsamtes für den Dı 
schnitt des Monats Dezember 1926, wenn eine Mark (( 
währung) der Vorkriegszeit = 1 RM. gesetzt wird, 
44,3 vH höher gestellt als im Juli des Jahres 1914 unc 
0,5 vH höher als im November 1926. Die Reichskenn: 
144,3 besagt mithin, daß die Kaufkraft der jetzt gelte 
Reichsmark nur 69,3 vH derjenigen der Mark (Goldwähr 
vom Juli 1914 beträgt. Es handelt sich dabei jetzt n 
wie zur Zeit der Inflation, um ein Sinken der deutschen \ 
rung, sondern um allgemeine Teuerung, denn der je 
Kurs der Reichsmark auf dem internationalen Val 
markte ist gut. y 


den Do 


Büchersechau. 


Bautechnische Physik. Leitfaden für den Gebra@e 
technischen und verwandten Fachschulen sowie für 
Praxis. Von Prof. W. Himmel. V. verbesserte Auflage. 
arbeitet von Prof. K. Strohmeyer, Studienrat an der ' 
gewerkschule zu Frankfurt a. ©. — 8°. 234 Seiten. Mit 
Abbildungen. — Leipzig und Berlin, Verlag von B. G nl 
ner. 1926. — Preis: In Leinwand gebunden RM. 5,4 

Daß der vierten Auflage des Buchesschon nach Ja! 
frist diese fünfte folgen mußte, ist mit ein Beweis d 
daß die bei der Besprechung der vierten!) erwähnten 
vollständigungen seines Inhaltes allgemeinen Beifall 
funden haben. Mit Recht sind deshalb Anordnung und 
teilung des Stoffes nun so beibehalten worden, wie s 
der vorigen Auflage waren; nur einige zeitgemäße Eı 
zungen sind noch hinzugekommen, die sich z.B. aul 
Explosionsmotoren, Flugtechnik, elektrische Maschi 
Rundfunk usw. beziehen, ferner eine VerDehre des 
gabenmaterials. In jedem der Kapitel »Lehre N 
Wärme«, »Mechanik der festen, flüssigen und luftför 
Körper«, »Akustik«, »Optik«, »Magnetismus «, »Reibı 
und strömende Elektrizität« ist in vorzüglich klarer 
gemeinverständlicher Weise alles dargelegt, was dei \ 
techniker über diese Zweige der Physik wissen muß, 
dem Anhange sind die Gebiete der drahtlosen DE 

2 


und Telephonie (Rundfunk), Ionentheorie, Flettner 
Windantrieb von Schiffen u. a. m. ebenso klar und anre; 
behandelt und ist auch ein sehr lesenswerter zusam 


bild gegeben. 


Feuchtigkeitsmessung. Von Dr. Hermann Bo g 
Gr.-8°. VII und 322 Seiten. u 126 Textabbildungen 


RM. 17, "gebd. RM. 19. a 
Einleitend behandelt der Verfasser die ohysikd 2 
Gesetze, durch die der Wasserdampfgehalt von Gasgemis 
bedingt ist. Von den Feuchtigkeitsmeßverfahren werde 
erst die Absorptionsmethoden besprochen. Unter 
befinden sich diejenigen, die die genauesten Mes 
ermöglichen. Nach einigen weniger verbreiteten Ve 
werden die Methoden zur Bestimmung des Taupun 
schrieben. Bei den Verdunstungsmethoden gibt B@ 
auf Grund eigener Überlegungen über die Theot 
Psychrometermessung eine zweckmäßige Form 
chung an, mit welcher man aus den Temperatu 


1) Vgl. Gesundh.-Ing., Jahrg. 1925, S. 637. 
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es befeuchteten und eines trockenen Luftthermometers 
» Luftfeuchtigkeit ermitteln kann. Auch bei der Be- 
rechung der Feuchtigkeitsmessung mit Hilfe von hygro- 
opischen Körpern bringt der Verfasser eigenes Versuchs- 
ıterial. Auf Grund desselben wird festgestellt, daß nur 
ı regelmäßig gesättigter, feuchter Luft ausgesetztes Haar- 
grometer zuverlässig mißt. Bongards versucht auch eine 
klärung hierfür zu geben. — Von Interesse ist auch die 
schreibung einer Eichanordnung für Hygrometer, eines 
r. Hygrostaten. Am Schlusse befinden sich einige Tabellen 
d Diagramme, die vor allem für praktische Messungen 
rtvoll sind. 


Das Buch gibt eine Übersicht über alle bemerkenswerten 
rfahren der Feuchtigkeitsmessung. Ihre große Zahl sowie 
reichhaltige Schriftennachweis am Ende des Werkes 
sen die vorliegende zusammenfassende Darstellung als sehr 
twendig erscheinen. Die oft sehr genaue Beschreibung 
zelner Meßmethoden sowie das Eingehen auf deren theo- 
ische Grundlagen ermöglichen eine Beurteilung des 
wendungsgebietes eines bestimmten Feuchtigkeitsmeß- 
ätes. Bei Gebrauch, Anschaffung oder Konstruktion 
es Feuchtigkeitsmessers wird das Buch ein wertvoller 
tgeber sein. 

Da auch in den theoretischen Teilen nicht über die Ele- 
ntarmathematik hinausgegangen wird, ist das Handbuch 
weite Kreise verständlich. Abgesehen davon, daß die 
itfeuchtigkeit für den menschlichen Organismus von 
Bter Wichtigkeit ist, spielt sie auch in großen Industrie- 
’igen eine bedeutende Rolle. Sicher ist durch dieses 
ch die noch längst nicht für alle Fälle vollkommen gelöste 
ige der Feuchtigkeitsmessung um ein beträchtliches Stück 
ördert worden. Gleve. 


Deutsche Wasser- und Abwasserfirmen. 

Die Gebiete der Wasserversorgung, Entwässerung, 
wasserreinigung und -verwertung sind derart um- 
greich geworden, daß ein Verzeichnis aller wichtigeren 
zelgebiete, Einrichtungen und Apparate sowie insbe- 
dere der Spezialfirmen, welche sich mit diesen befassen, 
eine Wohltat empfunden werden muß,und zwar nicht nur 
ı Fachmann, sondern von jedem, der in irgendwelcher 
ise sich mit Fragen auf diesen wichtigen Gebieten zu 
ıssen hat. Ein solches übersichtlich zusammengestelltes 
’zeichnis deutscher Wasser- und Abwasser- 
nen ist von der Landesanstalt für Wasser-, 
den- und Lufthygiene, Berlin-Dahlem, Ehren- 
ystraße 38/42, herausgegeben worden!) und von dieser 
ı Preise von RM. 2,50 zu beziehen. 
Das Verzeichnis wird nach Bedarf durch Nachträge 
inzt oder durch Neuauflage ersetzt werden. (Anträge auf 
nahme von Firmen, die unentgeltlich erfolgt, sind an 
Landesanstalt zu richten.) 

@s empfiehlt sich, Bestellungen baldigst aufzugeben, 
‚der Vorrat vergriffen sein wird. 


| Neue Bücher 


| 
uch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Bau- und Wohnungshygiene. 


sblatt zur Hausschwammfrage. Herausgegeben vom 
ınungsverband Deutscher Baugewerksmeister. 
sarbeitet von der hierfür eingesetzten Kommission des 
»rbandes. Berlin W 9, Linkstr. 32. Selbstverlag des 
nungsverbandes. 1926. 15 Seiten. 8°. Preis 10 Pf. 


1. Beiheft der »Kleinen Mitteilungen für die Mitglieder 
Vereins für Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung, 
.; bearbeitet von Prof. Dr. C. Reichle und H. Kisker; 
usg. von Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Max Beninde, Prä- 
ten der Landesanstalt und Prof. Dr. Karl Thumm, 
ülungsdirektor der Landesanstalt. 8°. 128 Seiten. 

e. 


= 


Städtewesen. 


Statistisches Jahrbuch der Stadt Königsberg i. Pr. Herausg. 
vom Amt für Wirtschaft und Statistik. 1914 bis 1923, 
Königsberg i. Pr., Amt für Wirtschaft und Statistik, 1926. 
10 und 184 Seiten. Gr.-8°. Preis M. 3.50, in Leinw. geb. 
M. 5.—. 

Statistisches Jahrbuch der Stadt Nürnberg. Herausgegeben 
vom Statistischen Amt. 16. Jahrg. 1925. Nürnberg, 
Fränkische Verlagsanstalt und Buchdruckerei, 1926. IV, 
241 Seiten, 1 Plan. Gr.-8°. 

Statistisches Jahrbuch der Stadt Magdeburg. Herausgegeben 
vom Statistischen Amt. 2. Jahrgang (1925). Mit einem 
Anhang über: Die Wohnungszählung vom 3. Mai 1925. 
Magdeburg, K. Peters. 1926. Gr.-8%. 99 Seiten. Preis: 
In Halblwd. gebd. RM. 5. 

Bericht über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde- 
Angelegenheiten der Stadt Gelsenkirchen für das Rech- 
nungsjahr 1925. Bearbeitet im Stat. Amt. 

Statistisches Jahrbuch der Stadt Königsberg i. Pr. 1914—1923. 
Herausgegeben vom Amt für Wirtschaft und Statistik. 
Königsberg i. Pr. 1926. 184 8. 

G. Wanderer, Deutschland vor neuen Gefahren. Verlag von 
Walter Hädecke. Stuttgart 1926. M.1. 

XXV, Verwaltungs-Bericht der Stadt Würzburg für 1. April 
1921 bis 31. März 1924. Druck der Universitäts-Druckerei 
H. Stürtz A.-G., Würzburg 1926. 304 Seiten. 

Führer durch die kommunale Gesetzgebung und Literatur 
des Jahres 1925 für Stadt- und Landgemeinden. Von Valmar 
Cramer und Andreas Esser. Köln (Aachenerstr, 64): 
Kommunal-Schriften-Verlag. (1926). (64 Seiten). 16°, 
(= Schriften der kommunal-politischen Vereinigung. 
Heft 10.) Preis: RM. 0,80. 

Städte, Staat, Wirtschaft. Denkschrift des Deutschen Städte- 
tages. Berlin: Selbstverlag des deutschen Städtetages, 
Berlin N 40, Alsenstr. 7 (1926). (82 8.). Gr.-8%. Preis: 
RM. 2. 


Verschiedenes. 


Das preußische Wassergesetz vom 7. April 1913. Von Artur 
Born. Kommentar unter eingehender Berücksichtigung 
der regierungsseitigen Begründung des Gesetzentwurfes 
und der parlamentarischen Verhandlungen darüber sowie 
die Entscheidungen des Reichsgerichts, Oberverwaltungs- 
gerichts, Landeswasseramts und Kammergerichts. Berlin, 
Fr. Vahlen, 1926 (VIII, 436 8.). Gr. 8%. Preis RM. 17: 
geb. RM. 19. 

Entwurf und Berechnung von Eisenbetonbauten. Ein Hand- 
buch herausgegeben vom Deutschen Beton-Verein. 
Band 1: Mit 497 Abb. im Text und auf 1 Farbtafel. Be- 
arbeitet von Otto Graf, Emil Mörsch, Georg Rüth 
und W. Petry (XI, 580 S.). Stuttgart, K. Wittwer, 1926. 
4°. Preis: In Lwd. geb. RM. 25,50. 

Verdingungsordnung für Bauleistungen. Aufgestellt vom 
Reichsverdingungsausschuß. Ausgabe für Klempner 
und Dachdecker. — 1. Technische Vorschriften für Bau- 
leistungen, Klempner- (Spengler-, Flaschnet-, Blechner-) 
und Dachdeckerarbeiten unter Berücksichtigung von 
Blitzschutzanlagen sowie Be- und Entwässerungsanlagen 
und Gasleitungen mit Vorwort und Kommentar, bearbeitet 
von Fritz Klett. — 2. Verdingungsordnung für Bau 
leistungen. A. Allgemeine Bestimmungen für die Ver- 
gebung von Bauleistungen. B. Allgemeine Vertragsbedin- 
gungen für die Ausführung von Bauleistungen. Erl. Fach- 
ausgabe. Berlin, Verlag für Politik und Wirtschaft, 1926 
(62, 32 S.). 8°. Preis: RM. 1,50. 

Bestimmungen über Einrichtung und Betrieb der Aufzüge. 
Von Heinrich Jaeger. Erl. Neu bearb. von Otto Ul- 
richs und F. Wolter. 3. Aufl. Mit einem Anhang: 
»Technische Grundsätze für den Bau von Aufzügen«. 
Aufgestellt vom Deutschen Aufzugsausschuß auf Grund 
des $ 4 der Aufzugsverordnung. Nebst Erläuterungen. 
Berlin, Carl Heymann. 1927. 8°. (= Jaeger: Die über- 
wachungspflicht. Anlagen in Preußen. Bd.1.) Preis: In 
Lwd. gebd. RM. 6. 
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Die vorbereitenden Arbeiten zur Ausführung größerer Erd- 
arbeiten, insbesondere Kanalbauten mit Rücksicht auf 
teehnisch-wirtschaftliche Bauausführungen. Dr.-Ing.-Ar- 
beit von Hilmar Behring an der Techn. Hochschule 
Hannover im Jahre 1926. Veröffentlicht in der Zeitschrift 
»Die Bautechnik«, Berlin, Heft 26/1926. 


1. Ein sozialer Wohlstandsindex. 2. Indexziffern über die 
Kosten der Lebenshaltung, berechnet von Moritz Elsas. 
Jahrgang 8 (1926). Tab. 2 (3 S. in Schreibmaschinen- 
schrift). Frankfurt a. M.: Blazek & Bergmann. 4°. Preis: 
RM. 0,60. 

Zusammensetzung und Wärme-Wert von Nahrungsmitteln. 
Von Borinski. Berlin 1926. W. Junk. S. 558 bis 570. 
Gr.-8%. Preis M.1.10. Aus Tabulae ‚biologicae, Bd.3, 
1.928. 

Physikalische, chemische und technische Thermodynamik 
(einschließlich Wärmeleitung). Bearbeitet von Arnold 
Eucken (= Lehrbuch der Physik; herausgegeben von A. 
Eucken, ©. Lummer 7 und E. Waetzmann. 11. Auflage, 
Bd. 3, erste Hälfte). 4°. XVIII und 1185 Seiten mit 
575 Abbildungen. Preis M. 63; geb. M.68.—. Braun- 
schweig, FE. Vieweg & Sohn. 

Zeitsparende Vorrichtungen im Maschinen- und Apparatebau. 
Von Otto Max Müller. Mit 987 Abb. Berlin: Julius 
Springer. 1926. VIII, 357 Seiten. Gr.-8°. Preis in Lwd. 
geb. M. 27.90. 

Über die Einwirkung hoher Temperaturen auf erhärteten 
Zement, Zuschlagstoffe und Beton. Von Kurt Endell. 
Vortrag aus »Zement«, 15. Jahrg. 1926. Charlottenburg. 
Zementverlag. 1926. 21 Seiten mit 8 Abb. Gr.-8°, 
Preis 75 Pf. 


Über hohe Temperaturen und hitzebeständige Werkstoffe in 
der Wissenschaft und Praxis. Von Franz Kanhäuser., 
Nebst Beilage. A. B. Aussig, Gerbergasse 3: Keramische 
Fachgruppe im Deutschen Hauptverbande der Industrie. 
1926. 4°. (Keramische Fachgruppe im Deutschen Haupt- 
verbande der Industrie, Aussig. Sonderheft 4). Nur an 
bekannte Firmen kart. und geh. Tschech. Kr. 50.—. 
Hauptwerk 41 Seiten. Beil. A: Tabellen, 16 Seiten. — 
Beilage B: Abbildungen, 33 Seiten. 

Normen für Wassermessungen bei Durchführung von Ab- 
nahmeversuchen an Wasserkraftmaschinen. Aufgestellt 
vom Schweizerischen Ingenieur- und Architektenverein. 


1924. Genehmigt von der Delegiertenversammlung des 


Vereins vom August 1924. 8°. 31 Seiten. Mit 6 Abb. 
Selbstverlag des Vereins in Zürich, Tiefenhöfe 11. 


Die Schwaehstromteehnik. Handbuch für die Errichtung 
von Schwachstromanlagen. Von Arthur Stiller. Neu 
bearbeitete 3. Auflage. Von Obertelegrapheninspektor 
F. Müller. Lex. 8°. Hauptteil 805 Seiten mit 1306 Abb., 
3 Tafeln und 5 Bildertafeln in besonderer Mappe. Er- 
gänzungsband (Elektrotechnisches Tabellenbuch, 74 Ta- 
bellen). Nordhausen, Heinrich Killinger Verlag. Geb. 
M. 28.50. 

Eeonomie Dietionary — Volkswirtschaftliches Wörterbuch. 
Von Dr. Hereward T. Price. Erster Teil: Englisch- 
Deutsch. K1.-8%. 220 Seiten. Berlin, Julius Springer. 
1926. Preis gebd. RM. 9,60. 

Die Herstellung der Dränröhren und ihre Anwendung. Von 
V.Pinkl. 8°. 77 Seiten. Mit 58 Abbildungen. BerlinNW, 
Dreysestr. 4: Tonindustrie-Zeitung. 


Neue Zeitschriften. 


Das moderne Bad. Offizielles Organ des Vereins der Bade- 
besitzer Wiens und Umgeb. Geleitet von Otto Günther. 
1. Jahrg. 1926. Nr.1. Nov. 1926 (12 Seiten mit 1 Abb.). 
Wien, 3. Bez., Kollergasse 9, Administration. Jährlich 
erscheinen 24 Hefte. 4°. Preis jährl. RM. 46, Öster. Sch. 20; 
halbj. Öster. Sch. 12. 


‘Martiny, Architekt, und Firma Paul Martiny & 


Arheiterwohlfahrt. (Schriftleitung: Hedwig ‚Wa 
heim.) Erscheint seit Oktober 1926. Jährlich 24 1 
Berlin SW 61, Belle Allianceplatz 8: Hauptausschu 
Arbeiterwohlfahrt. 8°. Preis: Vierteljährlich RM. 1, 


Volksgesundheit. Zeitschrift für soziale Hygiene. ( 
der Österreich. Gesellschaft für Volksgesundheit. Red. 
Alfred Götzl, Edmund Nobel, Ernst Steiner. 1. Ja 
1927. Heft 1 (32 S.). Berlin, Wien, Urban & Schw: 
berg. Jährlich erscheinen 12 Hefte. Gr.-8%. Preis: } 
RM. 1,80; Öster. Schill. 3; Einzelhefte je RM. 0,60, 
Schill. 1. 


Schweizerische Zeitschrift für Wohnungswesen. Re 
Suisse de l’habitation. Organ des Schweizerischen Verb: 
zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungsbaues. ©) 
de l’Union suisse pour l’amelioration du logement. I 
H. Eberle. - Jahrgang 1. 1926 (12 Nrn.). (Zürie 
straße 60.) (Neuland-Verlag.) 4°. Preis: Jährl. Fr’ 
f. d. Ausl. Fr. 7,50; Einzelpr. Fr. 0,45. x 


Vereine und Versammlungen. 


Verein Deutscher Heizungsingenieure Bezirk 
Schlesien. Zu den Bezirksvereinen des V.D.H.I. in 
Pfalz (Mannheim), Berlin, Dortmund, Dresden, D 
Hessen und Hessen-Nassau (Frankfurt a. M.), Es 
nover, München, Nürnberg und Stuttgart ist nun & 
Bezirksverein »Breslau-Schlesien« hinzugekomm 
wurde am 13. Dezember 1926 gegründet und zu 
1. Vorsitzenden wurde Herr Magistrats-Baurat 
Grunow, Breslau, Finkenweg 4, gewählt. 


Preisausschreiben. 


Ergebnisse des Wettbewerbes zum Bau eines Vol 
in Hagenau i. E. 

Die Stadt Hagenau im Elsaß hat vor einigen . 
einen Wettbewerb zur Erlangung eines Projektes 
Bau eines Volksbades mit rd. 50000 Fr. Preisen & 
schrieben!). Der Termin zur Einreichung’ der Pro 
auf den 6. November 1926 gestellt. Seither hatte 
eingesetzte Jury zum Teil in Kommissions-, zum 
Vollsitzungen sehr eingehend mit dem Studium d 
gegangenen Projekte befaßt. Die am 7. Dezembe 
gehabte Endsitzung ergab folgendes Resultat: 
erster Preis wurde nicht zuerkannt. — b) Ein 
Kennwort: 3 Quadrate — 13400 Fr. — (Verfasser: 


Dresden.) Ein 2. Preis, Kennwort: »Uff d’Wynac 
13400 Fr. — (Verfasser Gustave Oberthur, Ar 
Straßburg.) — c) 3. Preis: Kennwort: »Undine« — 
— (Verfasser: Dr. med. h. c. Kleefisch, Oberbaur 
Rösrat bei Köln, und P. Kamp, Direktor der städt. 
Köln.) — d) Ein 4. Preis: Kennwort: »Schutz ge 
Ost« — 3350 Fr. — (Verfasser: Nicolas Wernert 
tecte-Ing6nieur, Straßburg, und Victor Goetz, Ar 
Straßburg.) — Ein 4. Preis: Kennwort: »Deis Un 
3350 Fr. — (Verfasser: Georges Meyer, Architect 
und Marius Brosse&, Ingeniur, Paris.) — e) Ankäufe 
wort: »Aquae hagenovensis« — 2500 Fr. — (V 
Auguste Moßler, Architekt, Straßburg.) — Kennv! 
»Barbarossa« — 2500 Fr. — (Verfasser: Henri Sell, : 
tekt, Straßburg, und Alfred Bedicam, Straßburg 
Kennwort: »Barberousse « — 2500 Fr. — (Verfasser: 
non und A. Drexel, Architekt, Straßburg.) 

Die sämtlichen. 28 Projekte wurden eine Woche 
durch zur öffentlichen Besichtigung im Kaufhaussa@ 
Hagenau ausgestellt. 2 


1) Vgl. Gesundh.-Ing. vom 24. Juli 1926, 8. 46 
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Persönliches. 


Die beiden Fachverbände für Heizungs- und Gesund- 
tstechnik der Vereinigung der deutsch-österreichischen 
lustrie in Wien haben durch den am 23. November 1926 
olgten Tod eines ihrer hervorragendsten Mitglieder, des 
rrn Ingenieur Hans Hable, einen außerordentlich herben 
lust erlitten. Im Jahre 1858 in Wien geboren, wandte 
ı Ing. Hable schon frühzeitig dem Studium. des Dampf- 
selbaues zu und absolvierte das Wiener Polytechnikum. 
;onderes Interesse bekundete er von Anfang an für das 
ı seit Mitte der 70er Jahre in Deutschland besonders aus- 
itende und in Österreich damals fast noch unbekannte 
'h der Zentralheizungs- und Lüftungstechnik und trachtete 
halb danach bei solchen Firmen der Privatindustrie 


Ing. Hans Hable +. 


ung zu finden, die außer Gas- und Wasserversorgungs- 
ren auch Zentralheizungen ausführten, um so seine 
ttnisse in diesen Fächern zu erweitern und auszubauen. 
ı gründete er im Jahre 1896 mit bescheidenen Mitteln 
| noch jetzt in vollem Glanz bestehende Firma, die von 
ın beiden Söhnen weitergeführt wird; sie befaßte sich 
iegend mit der Ausführung von Installationsarbeiten 
‚her Art für Straßen- und Innenbau, so auch mit dem 
von Zentralheizungen aller Systeme. Hans Hable 
ine vornehme Persönlichkeit von lauterem Charakter. 
“urde für seine verdienstvolle fachtechnische Wirk- 
'eit wiederholt ausgezeichnet und war seit 20 Jahren als 
3 objektiver gerichtlich beeidigter Sachverständiger 
| Nicht vergessen sei seine Mitarbeit als Mitglied des 
‚izausschusses bei dem Kongreß für Heizung und Lüf- 
| in Wien, im Jahre 1907. Seine Fachgenossen und 
‚de in den beiden Fachverbänden, denen er stets als 
Ir und Vorbild galt, betrauern den frühzeitigen Tod 
“' vortrefflichen Mannes aufs tiefste. 


‚err Stadtoberingenieur P. May, Düsseldorf, der unseren 
'n durch seine im Gesundh.-Ing. veröffentlichten wert- 
l. fachwissenschaftlichen Aufsätze wohlbekannt ne 
' vor kurzem zum Stadtbaurat ernannt. 

| 

| 


» 
Su 


= 


Herr Dipl.-Ing. H. Ohaus (bei der Städtischen Werk- 
deputation, Heiz- und Maschinenamt zu Berlin), Vorstands- 
mitglied im Verein Deutscher Heizungsingenieure, Bezirk 
Berlin, ist zum Magistrats-Baurat ernannt worden. 


Patentschriften- Auszüge. 


Kl. 13b. Gruppe 24. Reichspatent Nr. 428985 vom 
2. Februar 1924. 
Schiff & Stern in Leipzig. 

1. Einrichtung zum Fördern von Flüssigkeiten 
mit zwei durch ein gasförmiges Druckmittel entleerten, an 
eine gemeinsame Druckleitung angeschlossenen Sammel- 
behältern, bei der das Druckventil jedes der beiden Behälter 
durch den in dem anderen Behälter während seiner Entlee- 


rung herrschenden Druck geschlossen gehalten wird, da- 
durch gekennzeichnet, daß das Druckventil (f und g) jedes 
der beiden Behälter (a und 5) durch eine Feder (r und s) 
belastet ist, die in einem Gehäuse (o und q) angeordnet ist, 
zu dem das die Entleerung der Behälter bewirkende Druck. 
mittel Zutritt hat. 


Kl. 36d. Gruppe 12. Reichspatent Nr. 428892 vom 
20. Juni 1914. 
Carl Grab in Ludwigshafen a. Rh. 


Luftbefeuchter zum Aufsetzen auf Heizkörper mit 
Saugstoff und Wassergefäß, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Saugstoff den seitlich ringsum geschlossenen Luftstrom- 
kanal derart wagerecht überdeckt, daß die senkrecht auf- 
steigende Luft die feuchte Fläche quer durchstreicht. 


Kl. 47f. Gruppe 13. Reichspatent Nr. 428667 vom 
10. April 1924, 


Oberschlesische Eisenbahn-Bed arfs-A.-G. in 
Gleiwitz, 


1. Nachgiebige Rohrverbindungmit auf den Rohr- 
enden sitzenden Ringen mit kugeliger Außenfläche und 
darauf angeordneten, zu den 
Rohren beweglichen Flanschen, 
gekennzeichnet durch zwei sich 
gegeneinander verspannende 
und somit auf jedem Ring 
dichtsitzende Flansche, wobei 
die beiden Flanschenpaare zum 
Verbinden der Rohre zusam- 
mengezogen werden. 


Kl. 47f. 


Gruppe 9. Reichspatent Nr. 428731 vom 

16. Oktober 1923. 

Robert Bosch, Akt.-Ges. in Stuttgart. 

Dichtung für Rohranschlüsse, 

bei der eine kegelige Hülse auf einem Rohr 
mit Hilfe eines Anschlußstückes aufgebör- 
delt ist, dadurch gekennzeichnet, daß 
durch die Verschraubung (10) auf den 
Dichtungskegel (6) ein geschlossener Ring 
(9) aus härterem Werkstoff als der Ke- 
gel (6) in axialer Richtung gepreßt wird. 


Kl. 85e. 


Gruppe 1. Reichspatent Nr. 

9. September 1921. 
Städtehygiene- und Wasserbaugesellschaftm.b.H, 
in Wiesbaden, 


Verfahren zur Behandlung von Abwasser und 
Ablaugen in Klär- und Faulräumen mit Gasen 
unter Druck, dadurch gekennzeichnet, daß an Stelle 
oder neben Druckluft solche anderen Gase oder Gasgemische 
unter Druck in den Halskanal zwischen Klär- und Faul- 
raum eingeführt werden, welche verunreinigende Bestand- 
teile der Abwässer auszufüllen vermögen. 


425794 vom 
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Patentanmeldungen, -erteilungen und 
Gebrauchsmuster. 


Patentanmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 9. Dezember 1926. 


6Sb, 1. Türverschluß für Kühlhäuser. Emil Husemann, 
"Neviges, Rhld. H.104970. 8. Jan. 1926. 

Sic, 27. Schutzvorrichtung für Gewinde an Rohren u. dgl. 
Colona Manufacturing Company, Pittsburgh, V. St. A.; 
Vertr.: Dr.-Ing. J. Friedmann, Berlin W 15. C. 36 538. 
9. April 1925. V.St. Amerika 22. April 1924. 

S5c, 6. Vorrichtung zum Auffangen von Gasen aus Faul- 
räumen. Franz Fries, Essen, Schlüterstr. 11. F. 60912. 
27. Febr. 1926. - 

S5c, 6. Verfahren und Vorrichtung zur mechanischen 
Frischwasserklärung mit getrennter Schlammfaulung. 
Dr.-Ing. Max Prüß, Essen, Semperstr. 6. P.48296. 
19. Juni 1924. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 16. Dezember 1926. 


36c, 10. Schmiedeeiserner Heizungskessel. Ernst Doering 
u. Albert Rust, Berlin-Reinickendorf, Veltener Straße 1. 


D..49 741. 29: Jan. 1926, 
S5e, 9. Schlammfänger für Sinkkästen. David Grove 
A.-G., Berlin. R. 62899. 20. Dez. 1924. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 6. Januar 1927. 


13b, 18. Einrichtung zur Verhütung von Kesselstein- 
ansatz durch Anwendung schwächsten elektrischen 
Stromes an Dampflkesseln, Kondensatoren, Kühlern 
u. dgl. Dr.-Ing. Ernst Reutlinger und Iugenieurgesell- 
schaft für Wärmewirtschaft A.-G., Köln. R. 66039. 
25. Noy. 1925: 

Patenterteilungen. 

Einrichtung zur stufenweisen Entlüftung von 

Firma G. & J. Weir, Limited, u. James 
Sim, Holm Foundry, Cathcart, Glasgow; Vertr.: Dipl.- 
Ing. F. Brackertz, Berlin SW 47.. 437690. W. 69502. 
29. Mai 1925. England 16. Juli 1924. 

13b, 18. Einrichtung zur Verhütung von Kesselstein- 


13b, 15. 
Speisewasser. 


ansatz. Ingenieurgesellschaft für Wärmewirtschaft 
A.-G.,. Köln... 437.372. J. 25983. #& April 1925: 
24e, 3. Schutzvorrichtung für die Hahnbatterie einer 


Gasfeuerung. Firma Schulz & Sackur, Akt.- Ges., 
Berlin. 436926. Sch. 75099. 15. Nov. 1925. 
36c, 11. Verfahren und Vorrichtung zum Inbetriebsetzen 


und Regeln von Zentralheizungen mit Gasbeheizung 
des Kessels. Bertold Putzel, Köln a.Rh., Neumarkt 35. 
437463. P.48383. 5. Juli 1924. 

36c, 13. Vorrichtung zum Beheizen eines Dämpfers und 
zum Bereiten von Warmwasser. Richard Müller, 
Magdeburg, Roßlauer Str. 14. 437076. M. 84810. 
3. Mai 1924. 

36c, 2. Verfahren und Vorrichtung zum Betriebe von 
Dampfheizungen. Christian Hülsmeyer, Düsseldorf- 
Grafenbeeg, Richtweg 11. 437621. H. 98888. 18. Okt. 
1924. 

36e, 7. Warmwasserbereitungsanlage. Firma G. Glöckler, 
Stuttgart; 437.951, G..65664:. 25..Okt: 1925. 

36c, 3. Warmwasserheizung, bei der zwischen Steigrohr 
und Ausdehnungsgefäß ein gewichtsbelastetes Ventil 
eingeschaltet ist. Friedrich Wilhelm Lorenz, Godes- 
berg a. Rh., und Franz Xaver Baumeister, Köln a. Rh., 
Rathenauplatz 4. 437889. L. 62659. 12. März 1925. 

36c, 10. Sammelheizungskessel mit Wassermantel und 
lösbaren Rohrregistern. Karl Birk, Haan. 436 640. 
B. 117188. 18. Dez. 1924. 

36c, 9. Radiator. Firma Mannesmannröhren - Werke, 
Düsseldorf. 436326. M. 90750. 31. Juli 1925. 

36f, 6. Wärme- und Zugregler für Kessel. 
Akt.-Ges., Berlin. 437664. Sch. 71738. 8. Okt. 1924. 

s5b, 1. Verfahren zum Enthärten von Wasser durch 
Basenaustausch. Permutit Akt.-Ges., Berlin. 437809. 


B. 94 320. 6. Juni 1920. V. St. Amerika 14. Aug. 1914 


u.2. Juni 1916 u. 8. Mai 1919. 

S5e, 1. Verfahren zur elektrochemischen Behandlung von 
Abwässern. Glarence P. Landreth, Philadelphia; Ver- 
treter: H. Licht, Berlin SW 11. 435570. L. 42488. 
22. Juli 1914. V.St. Amerika 5. Dez. 1913 u. 9. Juni 
1914. 


Bamag-Meguin- 


sS5b, 2. Verfahren zur Kontrolle der Zusammensetz 
von Gebrauchswasser mit Benutzung lärbender 
dikatormittel und saurer oder alkalischer Reagen! 
Dipl.-Ing. Iwan Arbatsky, Berlin, Anal | 
437 967. A. 42997. 9. Sept. 1924. 

S5e, 6. Klärbecken, besonders zur Reinigung vo) 
"wässern. Georg Paul Kropp, Dresden, Münchener 
4196:278. K. 9% 325.22, 0k12 1922 E 

S5e, 6. Verfahren zur Verteilung des zu reiniger 
Wassers oder Abwassers auf verschiedene Tiefen 
en Bamag-Meguin Akt.-Ges., Berlin. 437 
1.583927; . März 1925. 

356, 6. Verfahren zum Ausfaulen von Abwasser 
in getrennten Faulräumen unter Spülung des fau 
den Schlammes und periodischer Zuführung frise 
Abwasserschlammes. Wilhelm Radermacher und 
mens Delkeskamp, Wiesbaden, Sonnenberger S 
435514. R. 63516. 17. Febr. 1925. ’ 

S5c, 6. Verfahren und Vorrichtungen zur Verhütu 

berlastung von Kläranlagen durch Niederschl 
wasser und durch Geschiebe. Dr. Eugen Steuer 
stadt a. d. Haardt, Rheinpf. 435 723. St. 3 
14. Aug. 1925. 

356, 6. Einrichtung zum Schlammausräumen aus r 
reren Flachklärbecken mittels verfahrbaren Sa 
baggers. Dr.-Ing. Max Prüß, Essen, Ruhr, Sem 
straße 6. 437968. P. 5037%. 29. Okt. 1924. 

S5b, 1. Verfahren zum Enthärten von Speisewasser 
Dampfkessel. Dr. Hermann Manz, Berlin- Charlot 
burg, Sybelstr. 68. 438267. M. 84182. 11. März 

85c, 1. Verfahren zur Klärung und Entfärbung von 
"wässern der Farben verarbeitenden Betriebe. Dr. 
stav Ullmann, Wien; Vertr.: Alfred Kath, Bere 
Moabit 94. 438268. U.8664. 19. Dez. 1924. 
reich 10, Okt. 1924. 

85h, 1. Abtrittspülkasten mit fesistchendens Faire 
Verdränger. Dr.-Ing. Wilhelm Stieber, Berlin- ir 
hof, Deutsche Versuchsanstalt für Luftfahrt. 137 
St.:39080.:. 7. Febr. 19253. h 

S5h, 2. Saugheber für Abtrittspülkästen u. dgl. wi 
Pfeifer und Wilhelm Hacker, Bingerbrück. % 


H. 102304. 16. Juni 1925. x 
85h, 16. Abtritt mit selbsttätiger Lüftungseinrich 
Fritz Steger, Hamburg, Eppendorferbaum 26. 437 

St. 39229. 6. März 1925. SE 
Gebrauchsmuster-Eintragungen. = 
24a. Heißwasserglied für Gliederkessel der Warmwa! 


zentralheizung. Werner Lundt, Hamburg, Lüb 
Straße 27. 967368. L. 60727. 1. Okt. 1263 
24c. Sicherheitsvorrichtung für Gasfeuerungen mir 
flamme. Senkingwerk Akt.-Ges., Hildesheim. ‚967 
S. 62546. 17. Sept. 1926. ; 
24g. Vorrichtung aus Zementbeton zum Versch 


Schornsteinreinigungsöffnungen. Heinrich _ 
Blumenthal-L. i. Hann. 967 358. K. 109857. 
1926. i 
Wärmestauer mit Zugregulierklappe. Ernst A 
Dortmund, Lessingstr. 55. 967432. A. 43 927. 30. 
1926. “a 
Apparat zum Konservieren von Zentralhei 
kesseln. F. Ebert, Chemnitz, Uhlichstr. 6. 
E. 36 060. 21. Sept. 1926. a 
Liegender Heizungskessel. »Autogen« Spez. 
und Kesselschweißerei Berlin Franz Karamol 
969506. A. 44060. 25. Okt. 1926, 
Warmwasserheizapparat. Wilhelm Hünerb 
becker Str. 2, und Fritz Ballhorn, Ritterstra 
Magdeburg. 969813. H. 112810. 26..Okt. 1926, 
Sicherheitsvorrichtung für Badeöfen. Gebrüd 
Leipzig. 969545. R. 67901. 21. Sept. 1926. 
Zeitschaltvorrichtung an Heizapparaten mi 
lator, insbesondere an Zentralheizungsöfen. 
Stachel, Biel, Schweiz; Vertr.: H. Schaaf, Pat.-A 
Göthen 1.971.106, S1.33 25 : 
Klärbeckenanlage. Paul Hirschfelder, Berlin, 
straße 62. 969874. H.112682. 16, Okt. 1926 
Straßeneinlauf mit eingelassenem Winkelring. 
Grove A.-G., Berlin. 969511. G. 62658. ° 
192,0: 
Schmutzeimer, aufgehangen af dem gußeise 
Einlaufrahmen. David Grove A.-G., Berlin. 
G. 62569. 18. Sept. 1926. 
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Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, | 


ö rdlicher Ingenieure des Maschinen- und 
E Heizungswesens 
n Be eldor am 3. und 4. September 1926, 


erstattet vom Schriftführer 
_  Magistratsbaurat Stack, Hannover. 


ı 3. und 4. September 1926 fand in Düsseldorf unter 
Vorsitz des Herrn Magistratsbaurat Dr.-Ing. Ar - 
dt, Dortmund, eine Aussprache der Vereinigung be- 
licher Ingenieure des Maschinen- und Heizungswesens 
‚an der sich 37 Großstädte und Verwaltungen durch 
leitenden Fachbeamten beteiligten. 
'ach Erledigung der geschäfltichen Mitteilungen trat 
in die Verhandlungen ein, die sich zunächst auf die Ent- 
lungderStädte-Heizungerstreckten. Es wurde 
orgehoben, daß vor dem Neubau solcher Anlagen sehr 
ue Berechnungen aufgestellt werden müssen, um die 
schaftlichkeit nachzuweisen, wobei aber neben den 
nstoffkosten auch die Annehmlichkeiten, wie z. B. die 
Ei von Rauch und Ruß, der Wegfall von Kohlen- 
transporten, die Bequemlichkeit der Bedienung 
enutzung, gebührend zu berücksichtigen sind. Von 
chlaggebender Bedeutung sind bei: der Anlage die 
rmedichte und die Abnahme größerer Wärme- 
sen auch im Sommer. Über die in Barmen, Berlin, 
lottenburg, Hamburg, Kiel *und Leipzig gemachten 
hrungen beim Bau und Betrieb der dortigen Fernheiz- 
e wurden zahlreiche wertvolle Aufschlüsse gegeben. 
Bau der Fernkanäle, die rechnerisch ermittelten und 
r wirklich erreichten Ersparnisse der Abnehmer, die 
| des Systems, die Messung der abgegebenen Wärme und 
azu benutzten Instrumente und die für die Wärme be- 
en Preise wurden eingehend besprochen. Bei einer An- 
der bereits bestehenden Werke ist die Wirtschaftlich- 
darauf zurückzuführen, daß sie entweder in der In- 
nszeit gebaut wurden, oder daß schon passende Kessel 
Maschinenanlagen vorhanden waren. 


s wird dazu folgender Beschluß einstimmig gefaßt: 


»Die bis heute in deutschen Städten ausgeführten Stadt- 
'ezirksheizwerke haben sich in technischer Beziehung 
ewährt. Die Vereinigung behördlicher Ingenieure des 
[aschinen- und Heizungswesens befürwortet daher die 
usführung weiterer Stadtheizungen, wenn deren Ren- 
ıbilität auf Grund eingehender Berechnungen im Ein- 
alfalle gesichert erscheint. Hierbei sind aber nicht 
llen die brennstoffwirtschaftlichen Gesichtspunkte 
u berücksichtigen, sondern auch die weiteren Vorteile 


hygienischer und verkehrstechnischer Hinsicht. « 


s folgt dann eine durch einen kurzen Bericht des Kol- 

Koch, Düsseldorf. eingeleitete Aussprache über Ab - 
me-Verwertungsanlagen auf Schlacht- 
en und über den in mehreren Städten erfolgten oder 
issicht genommenen Anschluß von Schlacht- 
enan Elektrizitätswerke, wobei betont 
e, daß die Eltwerke ein besonderes Interesse daran 
1, weil die Schlachthöfe durch ihre Kühlanlagen gün- 
Abnehmer in den Sommermonaten sind. 


iein der »Gesolei« aufgestellte »Neuluftanlage«, 
er eine ozonisierte Lauge zur Reinigung der Luft zur 
ndung kommt und ihre evtl. Anwendungsmöglichkeit 
‚orten, Fleischvernichtungsanlagen sowie ihre Anlage- 
Betriebskosten sind dann Gegenstand weiterer Be- 
dungen. Sie führen dazu, auf die Notwendigkeit der 
srinbetriebsetzung von Lüftungsanlagen namentlich 
ulen erneut hinzuweisen. Die allgemeine Ansicht der 
mmlung wird in folgender Entschließung festgelegt: 


SUNDHEITS-INGENIEUR 


5. Februar 1927 


50. Jahrgang 
[527° 1} 


»Die künstlichen Lüftungsanlagen, welche wegen der 
Kohlennot und der Brennstoffteuerung in den letzten 
Jahren vielfach außer Betrieb gesetzt wurden, müssen 
nunmehr wieder in Betrieb gesetzt werden, um hygienisch 
einwandfreie Verhältnisse in Schulen, Theatern, Sälen 
usw. ‘sicherzustellen. Die Anlage- und Betriebskosten 
der Lüftungsanlagen sind im Verhältnis zu denjenigen der 
Heizung der Gebäude verschwindend gering und können 
keinen Hinterungsgrund für den Bau der künstlichen 
Lüftungsanlagen bilden. « 


Eingehend wurde dann über die Stellungnahme der be- 
hördlichen Heizungs- und Maschinenämter bezüglich der 
Durchführung der Sicherheitsvorschriften bei 
Warmwasserheizungen verhandelt. Es zeigte 
sich hierbei, daß vorläufig noch jede einheitliche Regelung 
fehlt und die Sache in den einzelnen Städten sehr verschieden 
gehandhabt wird. Die allgemeine Meinung geht schließlich 
dahin, daß die Durchführung der Bestimmungen bei den 
Baupolizeiämtern bleiben muß, weil hierzu polizeiliche Be- 
fugnisse nötig sind, die den städtischen Maschinenämtern 
fehlen. In gegebenen Fällen können die Maschinenämter 
den Baupolizeiämtern als Sachverständige zur Seite stehen. 


Es folgt dann ein Bericht des Herrn Kollegen Herbst, 
Köln, über die erste Hochhausheizungiin 
Köln, der in seinen Hauptteilen in der »Bauwarte« (Ver- 
lag Balduin Pick, Köln) vom 27. Mai 1926, Nr. 21, S. 273 
bis 275, mit 5 Abbildungen, enthalten ist. Nachstehend wer- 
den daher nur die Hauptdaten der Anlage gegeben. 

Am Hansaring der Stadt Köln ist ein von drei Straßen 
und dem Bahnkörper begrenztes Hochhaus entstanden, 
es hat eine Front von 68 m nach dem Hansaring und 37 m 
nach der Ritterstraße. Die bebaute Grundfläche des ganzen 
Hauses beträgt rd. 4200 m?, der Turm hat als Außenmaße 
18 20 m, das sind 360 m?. Das Erdgeschoß dient für Läden 
und Ausstellungszwecke, die oberen Geschosse für Büreaus, 
im Anbau wird ein Kino eingerichtet werden. Das ganze 
Gebäude ist unterkellert ; soweit der Keller nicht für die Heiz- 
anlage oder sonstige technische Einrichtungen des Hauses 
dient, ist er als Lager oder Arbeitsraum, zum Teil in Ver- 
bindung mit den darüberliegenden Läden vermietet. 

Der zu heizende Luftraum des Gebäudes ist einschließ- 
lich Treppen, Fluren und Klosetts rd. 69 300 m? groß; die 
gesamte nutzbare - Fläche beträgt rd. 22 000 m?. Für die 
Hausverwaltung sind im sechsten Obergeschoß zwei Dienst- 
wohnungen vorhanden. Es bestehen außer Keller und Erd- 
geschoß 16 Etagen, wovon 6 auf das ganze Haus und weitere 
10 auf den Turm entfallen. Die Geschoßgröße für das Erd- 
geschoß beträgt 5,75 m und für alle übrigen Geschosse 3,40 m. 
Von dem 69300 m? großen Luftraum werden 62 000 m? 
auf 20° C und 7300 m? auf 15° C geheizt. 

Der zu bewältigende Wärmebedarf beträgt rd. 1 600 000 
WE. Eine besondere Lüftung war für keinen Raum verlangt; 
für das Kino ist eine künstliche Lüftung in Aussicht ge- 
nommen. Der Heizbetrieb ist fortlaufend gedacht, da die 
Büreaus jederzeit, auch wenn der übliche Dienst ruht, z. B. 
abends sowie Sonn- und Feiertags, benutzt werden. Die bei- 
den Dienstwohnungen sind aus dem gleichen Grunde eben- 
falls an die Heizung angeschlossen, auch für die Übergangs- 
zeit sind darin keine Kohlen- oder Gasöfen aufgestellt. 
Als Heizsystem wurde Dampfwarmwasserhei- 
zung, und zwar Schwerkraftheizung mit Anheizpumpe 
gewählt. Nachträglich wurden noch Heizkörper im Keller 
erforderlich. Deswegen wird die Pumpe jetzt ständig vom 
Anheizen bis 10 Uhr abends betrieben. Es wurden zwecks 
möglichster Herabsetzung des Druckes für Heizkörper und 
Rohrleitungen zwei für sich getrennte Heizsysteme ange- 
ordnet. Das Hauptsystem dient für das Erdgeschoß und 
sechs Etagen des ganzen Hauses einschließlich der beiden 


‚‘Anbauten, das zweite System für den Turm, jedoch erst 
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von der siebenten bis zur sechzehnten Etage, das Haupt- 
system hat bei — 20°C Außentemperatur einen Wärme- 
bedarf von 1343000 WE., und das Turmsystem einen 
solchen von 257 000 WE. zu decken. Das Turmsystem besitzt 
obere Verteilung, das andere untere Verteilung. Für jedes 
System wurden im Keller zwei gleichgroße Gegenstrom- 
apparate angeordnet. Die Wassermenge im Hauptsystem 
. beträgt 34 5001 und im Turmsystem 6500 1, wobei der In- 
halt der Ausdehnungsgefäße nicht mitgerechnet ist. 

Für die Erzeugung des Dampfes von 0,1 at wurden 
6 Stahlrohrkessel der Hildener Rheinstahlwerke gewählt 
mit einer Heizfläche von je 35,5 m?, zusammen 213 m?, es 
können damit rd. 1 700 000 WE erzeugt werden. Die Koks- 
füllung geschieht von oben mittels eines auf Schienen laufen- 
den Wagens, im Kokslagerraum können rd. 3500 Zentner 
also ungefähr 70 Fuhren untergebracht werden. Die Heiz- 
fläche der schmiedeeisernen Gegenstromapparate für die 
beiden Heizsysteme beträgt 34 bzw. 6,5 m?, zusammen 81 m?. 
In jeder Vorlaufleitung ist ein selbständig arbeitender 
Samson-Temperaturregler eingebaut. Die Betriebserfah- 
rungen haben gezeigt, daß die Hauptregulierung der Wasser- 
temperatur durch die Einhaltung des für eine bestimmte 
Vorlauftemperatur jeweils erforderlichen Dampfdruckes 
in den meisten Fällen genügt. 

Der Vorlauf des Hauptsystems hat 290 mm Durchmesser, 
das Turmsystem 119 mm Durchmesser. Die Zentrifugal- 
pumpe ist mit einem einpferdigen Elektromotor gekuppelt 
und leistet pro Stunde 55 0001 Wasser gegen eine mano- 
metrische Förderhöhe von 1m. Ungefähr in der zehnten 
Stockwerkshöhe ist ein schmiedeeiserner Ausdehnungsbogen 
eingeschaltet. Die Rückleitungsstränge von den Heiz- 
körpern gehen nur bis zur siebenten Etage und vereinigen 
sich hier in einer Sammelleitung, von der aus ein gemein- 
samer Rücklauf zum Kesselraume geht. Sämtliche Stränge 
in beiden Heizsystemen sind oben und unten mit Strangab- 
sperrventilen versehen, welche sich schon im ersten Betriebs- 
jahre bezahlt gemacht haben. Die beiden Ausdehnungs- 
gefäße sind auf dem Dache des Gebäudes bzw. dem des 
Turmes aufgestellt. Sie fassen 3600 und 8001 Wasser, es 
sind für sie besondere Aufbauten hergestellt, die beide, 
um vor Frost geschützt zu sein, geheizt werden. 

Als Heizkörper sind fast durchweg gußeiserne Radia- 
toren verwendet worden, zusammen 430 Stück mit 3350 m? 
Heizfläche. Die Heizkörper liegen unter den Fenstern. Die 
Räume sind auch im Turm nach Fensteraxe beheizt, damit 
sie nach Bedarf und Wunsch der Mieter eingeteilt werden 
können. Mit einem zweiröhrigen Temperierstrang von 65 m 
Länge werden die Klosetts des Turmes erwärmt. 

Der Brennmaterialienverbrauch stellte sich in der Heiz- 
periode 1925/26 auf rd. 12 500 Zentner und kann als normal 
bezeichnet werden. Der Stromverbrauch der Pumpe, die 
aus den bereits bezeichneten Gründen den ganzen Tag über 
läuft, beträgt pro Heizperiode rd. 3 000 kW/h. 

Die gesamte Heizungsanlage wurde von Käuffer & Co, 
Köln, ausgeführt. 

In der dem Vortrag folgenden Besprechung wird er- 
wähnt, daß in dem Funkturm in Berlin ein 50 m hoch liegen- 
des Restaurant mit Niederdruckdampf geheizt wird. Die 
in dem Turm liegenden Rohre sind mit Glasgespinst 
isoliert. In Amerika werden die Vorwärmer vielfach in die 
oberen Stockwerke verlegt, um mit geringerem Wasserdruck 
auszukommen; dem wird entgegengehalten, daß die Unter- 
bringung im Keller bezüglich des Wertes der Räume und 
auch bezüglich der Reinigung der Apparate vorzuziehen 
ist. Die Frage, ob in Hochhäusern die Unterbringung von 
Kraftheizwerken, die an sich sehr wohl möglich, unter Um- 
ständen auch zweckmäßig ist, angebracht ist, wird dahin be- 
antwortet, daß eine solche Anlage in den meisten Fällen 
kaum eine große Wirtschaftlichkeit ergeben wird, weil wert- 
voller Platz dabei verloren geht und für die Benutzer des 
Hauses auch noch andere unangenehme Umstände damit 
verbunden sind, es sei denn, daß eine Rückspeisung von 
Überschußstrom in das städtische Netz möglich ist. Für die 
Messung und Berechnung von Wärme scheinen sich die 


verschiedenen Kälteträgern üblichen Stopfbüchsen, 


dänischen »Thermo-Elemente«an den Radie 
mit elektrolytischem Zähler bewährt zu haben; ihre 
führung wird nur leider durch den Preis stark behiı 


Es folgt dann noch eine lebhafte Aussprache üb, 
Bewährung vongußeisernenundschı 
deeisernen freistehenden und © 
mauerten Kesseln, auf die jedoch hier mit ] 
sicht auf die Vertraulichkeit der Verhandlungen in 
zelnen nicht näher eingegangen werden kann. Es wird 
regt, in den einzelnen Städten eine genaue Statistik üb 
verschiedenen Kesselarten zu führen, um so nach ei 
Jahren ein Urteil über die Bewährung der einzelnen 
arten zu bekommen. Diese Ausführungen geben Anlaß, 
noch über Rostschäden an den Kesseln 
ihre Verhütung durch Verwendung von Ei 
Regenwasser oder chemischen Zusätzen zu sprechen. 
tere Verhandlungen erstrecken sich auf die verschie: 
Isoliermassen und die Bewährung 
zu ihrer Prüfung.vor und nacım 
bringung bisher bekannt geworde 
Meßverfahren (Wärmeflußmesser usw). 

Die dann folgende Aussprache über Ki 
anlagen wird eingeleitet durch einen Bericht des 
legen Stack, Hannover über die in städtischen Betr 
vorkommenden verschiedenen Arten und Größen s 
Anlagen. Die größte Rolle spielen städtische Kühlan 
heute zur Erhaltung von Lebensmitteln in Schlacht 
und Markthallen, wo sie sich bis zu vielen hundertta 
Kalorien Stundenleistung oft in Verbindung mit 6 
räumen zur Aufbewahrung von Wild und dem immer 
eingeführten Gefrierfleisch vorfinden; auch Kunst 
lagen sind vielfach damit verbunden. Auch in Krai 
häusern und städtischen Wirtschaftsbetrieben werden 
anlagen mehr und mehr eingeführt, nachdem der Ba 
kleinen Kältemaschinen in den letzten Jahren große 
schritte gemacht und viele auch sehr einfach zu bedieı 
Modelle auf den Markt gebracht hat. Die bisher nur sch 
vertretenen Kühlanlagen in Theatern und Versamm 
sälen werden sich in kommenden Zeiten, wenn die hy, 
schen Forderungen wieder mehr befolgt werden können, 
weiter einführen. Erwähnt werden noch die zur Erha 
von Leichen in pathologischen Instituten und Hau| 
höfen vorhandenen Vorkühl- und Gefrieranlagen. 
einem kurzen geschichtlichen Überblick über deı 
wicklungsgang der Kühlanlagen und nach einer etw 
führlichen Erläuterung der in dieser Beziehung lehrre 
Anlage in der hannoverschen Markthalle werden die fü 
Bau erforderlichen baulichen und maschinellen Teil 
sprochen. Die Stärke der Mauern, Fußböden und De 
die verschiedenen Arten der Raumisolierung, die dazu 
wendeten Materialien und ihre Bewährung, die Fenstei 
Türen in ihren verschiedenen Ausführungen und wa 
noch beim Bau der Kühl- und Gefrierräume in Frage 
wird behandelt. Weiter werden besprochen die Kühlun 
Räume mit Eis und die verschiedenen Bauarten der ( 
und Kleinkältemaschinen, die Verfahren für Raumk 
mit direkter Verdampfung und mit Soleübertragu 
Eigenschaften der Ammoniak-, Kohlensäure- und Sch 
säuremaschinen und besonders die Armaturen und R 
vorrichtungen der einzelnen Gattungen. Auch die b 


Packungen und die dafür in Frage kommenden Ste 
mittel werden eingehend behandelt. Ausführlich m 
dann die Doppelrohr-, Tauch- und Berieselungskondens: 
ihre Bauart und Wirkungsweise und mannigfachen Ar 
Verdampfer, der Solespeicher und der eng damit zusam 
hängende Bau der Eisgeneratoren mit den zugeh 
Kränen, Rührwerken und Eiszellen durchgenommen, 
lich werden noch die üblichen Meßinstrumente zur 
stellung des Arbeitsdruckes in den Kompressoren U 
Feststellung der Temperaturen und der Feuchtigkeii 
Kühlräumen, Fernmeldeanlagen und die für die Bet 
notwendigen Schutzgeräte, Atmungsapparate u 

masken erwähnt. Se 
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der auf den Bericht folgenden Aussprache wurden 
h v rschiedene andere Arten von Kühlanlagen, deren 
g auf Verwendung von Brunnen- oder Leitungs- 
beruht, angeführt, wie solche in Wohnungen, auch 
ner Planetarium, im Festsaal des Städtetages und an 
Stellen zur Anwendung gekommen sind. 

die Aussprache schlossen sich Besichtigungen der 
ei und ausgeführter Heizungs- und Lüftungsanlagen 
von denen die wärmetechnischen Anlagen des städtischen 
lachthofes, der städtischen Krankenanstalten, des Marx- 
hauses und des Planetariums mit den gasbeheizten 
n der Firma Rudolf Otto Meyer, Hamburg, besonderes 
esse erweckten. Für die Vermittlung der Besichti- 
n und für die freundliche Führung bei denselben spricht 
orstand auch an dieser Stelle den Düsseldorfer Herren 
rat Professor Dr. Alter, Direktor Giovannini, Stadt- 
in; enieur Koch und Oberingenieur A. Schulze dan herz- 

ten Dank der Vereinigung aus. 

der Vorstand besteht zurzeit aus den Herren Magistrats- 

sat Dr.-Ing. Arnoldt, Dortmund, Knappenbergerstr. 6 
sitzender), Magistratsbaurat Stack, Hannover, Militär- 
ße 9 (Schriftführer), und Oberbaurat Block, Hamburg, 
chenbrücke 17 (Kassenführer). 


fürmeversorgung eines neuen Hallen- 
schwimmbades. 


t in der letzten Zeit sehr viel darüber geschrieben 
gesprochen worden, wie sehr es im Interesse unserer 
swirtschaft und der sparsamen Verwendung unserer 
enschätze liegt, Wärmewirtschaft zu betreiben, und 
wichtig es vor allem ist, Heiz- und Kraftbetriebe mit- 
nder zu.kuppeln. Der Grundsatz ist an und für sich sehr 
nd, und man muß unbedingt bestrebt sein, nach ihm 
ıindeln. Daß sich aber seiner Durchführung oft mancher- 
lindernisse in den Weg stellen, soll einmal an einem 
viel gezeigt werden, das einer Stadtverwaltung als Auf- 
vorliegt. 
n einer Großstadt soll ein neues großes Hallenschwimm- 
etwa 500 m vom Hauptelektrizitätswerk bzw. 800 m 
‘Stadtzentrum entfernt, errichtet und mit Wärme ver- 
‚ werden. Das Eltwerk, das einzige der Stadt, erzeugt 
ich 60 Mill. kWh Drehstrom mit kombinierten Flamm- 
sesseln von 13 atü und einer 25 000 kW ‚Turbine als 
otmaschine. ‘Der Wärmebedarf des Bades beträgt 
ich. 18 400 Mill. WE, pro Stunde max 6,8 Mill. WE an 
u kalten Wintertage. Es sollen im Folgenden die 
ngen erörtert werden, die für die Wärmeversorgung in 
e kommen, wobei bei den Kostenauftellungen immer 
no men wird, daß das Eltwerk die Unternehmerin sei. 
Jie ® einfachste Lösung wäre die, Frischdampf von 
‚Eltwerk nach dem Bade herüberzuleiten; dieselbe er- 
jed enfalls die geringsten Anlagekosten. Da die Dampf- 
ıgung des Eltwerkes tagsüber oder wenigstens während 
Spitzenzeit nicht erhöht werden kann, andererseits der 
ytwärmebedart des Bades mit der Spitzenbelastung 
ziemlich zusammenfällt, muß man die Hauptmenge 
tforderlichen Dampfes in der Nacht entnehmen und 
f- bzw. Warmwasserspeichern sammeln. Trotz der 
en gleichmäßigeren Belastung der Kessel- 
'e ist bei dem erwähnten Kesseltyp, der sehr geringe 
Ihlungsverluste besitzt, und der bestehenden günstigen 
ebseinteilung der Kessel eine wesentliche Verbesserung 
lurchschnittlichen, schon sehr hohen Kesselwirkungs- 
s (auf das Jahr bezogen etwa 72 vH) nicht zu erwarten. 


uf Grund der bestehenden Verhältnisse ergeben sich 


nlagekosten ENTSTERT ER 2. RM. 145 000 
Ahresbetriebskosten ohne Kapitaldienst » 171700 
Ahresbetriebskosten mit Kapitaldienst » 200 700. 


as Eltwerk steht diesem Vorschlag ablehnend gegen- 
‚da es vor allem befürchtet, daß durch die event. 
inkende Dampfabgabe ein Moment der Unbestimmtheit 
nen empfindlichen Betrieb hineinkommt, das dessen 


u. 


Wirtschaftlichkeit herabdrücken könnte. Auch meint es, 
den fraglichen Frischdampf in der Nacht mit größerem Ge- 
winn zur Stromerzeugung verwenden zu können. Eltwerke, 
auch wenn sie städtisch sind, fühlen sich mehr als Privat- 
betrieb, der für sich möglichst günstig und mit Gewinn 
arbeiten muß. 

Die nächste in Frage kommende Lösung wäre die, An - 
zapfdampf aus den Turbinen zu verwenden, und zwar 
aus den bereits erwähnten Gründen auch wieder in der Nacht 
unter Aufstellung von Speichern. Da in diesem Falle min- 
destens zwei Turbinen für Anzapfen eingerichtet und zu 
diesem Zweck event. mit neuer Schaufelung versehen werden 
müßten, werden die Anlagekosten verhältnismäßig hoch, 
wenn auch die reinen Betriebskosten niedriger werden. 
Es ergeben sich unter diesen Verhältnissen 


an Anlagekosten HE » » . RM. 300 000 
an Jahresbetriebskosten ohne Kapitaldienst . » 151 500 
an Jahresbetriebskosten mit Kapitaldienst . » 211 700. 


Auch diesem Vorschlag steht das Eltwerk ablehnend 
gegenüber, einmal aus dem erwähnten allgemeinen Grund, 
um seinen Betrieb nicht zu komplizieren, und das andere 
Mal im Besonderen, um von der großen 25000 kW-Turbine, 
die für die Anzapfung mit in Frage käme, die Zwischen- 
dampfentnahme fernzuhalten. 

Eine weitere Lösung wäre die Verwendung von 
Elektrowärme für das Bad, wobei auch hier Nacht- 
strom mit entsprechenden Speichern in Frage kommt. Wenn 
auch der Umweg über die Stromerzeugung sehr groß ist, 
glaubte man anfänglich, infolge der durch die Abgabe von 
Nachtstrom erzielten besseren Ausnutzung von Kessel und 
Maschinen den Strom für das Bad entsprechend billig 
liefern zu können. Wie sich aber bei genauer Berechnung 
herausstellte, würde, selbst wenn man die Verhältnisse 
für Elektrowärme möglichst günstig annehmen würde, 
ferner unter Verzicht jeglichen Gewinns, der Nachtstrom 
nicht billiger als etwa für 2 Pf. pro kWh abgegeben werden 
können; das wäre jedoch dem Bad immer noch wesentlich 
zu teuer. Es ergeben sich hier 
an Anlagekosten h .. . RM. 200 000 
an Jahresbetriebskosten ohne Kapitaldienst » 260 000 
an Jahresbetriebskosten mit Kapitaldienst . » 300 000. 

Aus den bisherigen Darlegungen ist ersichtlich, daß eine 
Wärmeabgabe aus dem Eltwerk an das Bad nicht ver- 
lockend ist. Vielleicht sind es auch die angeführten Gründe, 
die bewirkt haben, daß an ein Hauptelektrizitätswerk bisher 
noch kein Heizwerk bzw. keine Städteheizung — dem Ver- 
fasser ist wenigstens keines bekannt — angeschlossen wor- 
den ist. Selbst das Eltwerk in Charlottenburg ist kein reines 
Hauptwerk, und wenn auch dort die Abwärmeabgabe in 
ganz moderner Weise mit Hochdruckkesseln, Vorschalt- 
turbine und stufenweiser Speisewasservorwärmung vor sich 
geht, so ist die Anlage doch so kompliziert geworden, daß 
sie nicht gerade zur Nachahmung reizt. 

Die letzte in Frage kommende Lösung ist die Wärme- 
erzeugung des Bades mit eigenen Kesseln im Bade 
selbst. Zufällig sind zwei alte kombinierte Flammrohrkessel 
von je 600 m? Heizfläche und etwa 11 atü vorhanden, die 
man einbauen könnte. Dieselben sind aber zu groß; auch ist 
ihr Betriebsdruck zur vorherigen wirtschaftlichen Energie- 
ausnutzung zu gering. Würde man sie trotzdem ohne die 
letztere einbauen, so würde sich ergeben 
an Anlagekosten . RM. 350 000 
an Jahresbetriebskosten. ohne Kapitaldienst » 171700 
an Jahresbetriebskosten mit Kapitaldienst . » 233 000. 

Man wird aber voraussichtlich die alten Kessel nicht 
einbauen, da dies mit den Grundsätzen der modernen 
Wärmewirtschaft nicht im Einklang stehen würde, sondern 
folgende Lösung vorschlagen: 

Hochdruckkessel von etwa 25 atü aufzustellen und die 
Betriebskosten dadurch wesentlich herabzumindern, daß 
der Dampf/in einer mit dem Eltwerk parallel arbeitenden 
Gegendrucktürbine vorher ausgenutzt und dann weiter zur 
Heizung und Warmwassererzeugung des Bades verwendet 
wird, mit anderen Worten also, ein besonderes Heiz - 
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kraftwerk zu errichten, letzteres event. als Stützpunkt 
späterer Städteheizung, um die Anlage noch besser auszu- 
nutzen. Es ergeben sich dann 


an Anlagekosten . RM. 500 000 


an J ahresbetriebskosten ohne Kapitaldienst » 92.000 
(wenn der erzeugte Strom als Dampfersparnis 
des Eltwerks bewertet wird) 

an Jahresbetriebskosten mit Kapitaldienst . ». 184 000. 


Die Anlagekosten sind in diesem Fall die höchsten, was 
allerdings in der jetzigen Zeit der schwierigen Kapital- 
beschaffung erschwerend ins Gewicht fällt, die Betriebs- 
kosten aber die niedrigsten. Diese Lösung ist die wirtschaft- 
lichste. Das Eltwerk hat zwar auch hiergegen Bedenken, 
erstens weil mit dem Parallelbetrieb immerhin eine gewisse 


Abb.1 bis 3. 
Querschnitt, Längsschnitt und Grundriß 
eines Laboratoriums mit Lüftungsanlage. 


(Vgl. Seite 105, linke Spalte, 
I1. bis 30, Zeile von oben.) 


Unbequemlichkeit verbunden ist, dann aber weil es be- 
fürchtet, daß durch den aufzunehmenden Strom, den es 
selbst billiger erzeugen könne, die Belastung seiner Haupt- 
turbine geschmälert wird. Es ist jedoch in diesem Fall nicht 
das Eltwerk allein, sondern die städtische Gesamtwirtschaft 
zu betrachten, und für diese ist letztere Lösung die günstigste; 
sie soll daher den städtischen Körperschaften zur Ausführung 
vorgeschlagen werden. Ob allerdings auch der Anschluß 
eines Fernheizwerks, für das im übrigen die Verhältnisse 
günstig liegen, vorgeschlagen wird, steht noch dahin. Fern- 
heizwerke erfordern bekanntlich so hohe Anlagekosten, 
daß ihre Rentabilität auf unsicheren Füßen steht und Zweifel 
hierüber bestehen. Es müssen erst einmal die wirtschaftlichen 
Ergebnisse ausgeführter Fernheizwerke abgewartet werden. 
In dem vorliegendem Beispiel sollte nur gezeigt werden, 
welche Hindernisse sich manchmal der Durchführung des 
an sich gesunden Grundsatzes der Kupplung von Heiz- und 
Kraftwerken entgegensetzen. “Es wäre aber sehr zu be- 
grüßen,wennFachleutesichzudenvorstehend 
ausgeführten Gedanken gleichfalls recht bald 
undausführlich äußern würden. 


Laboratorium slü iftung. 


Dipl.-Ing. M. Hirsch, Beratend. Ingenieur V.B.I., 
Frankfurt a.M. 


Die Lüftungstechnik hat sich bisher vielfach von der 
falschen Auffassung leiten lassen, daß die zugeführte Frisch- 
luft die Raumluft vor sich herschiebt und daß nahe der 


Von 


Eintrittsstelle vollkommen reine, nahe der Austritt; 
durchaus schlechte Zonen bestehen. Diese Vorausse 
ist nur dann richtig, wenn die Strömungsgeschwind 
der Luft im Raum sehr hoch ist, auf alle Fälle höhe 
mit Rücksicht auf Vermeidumg von Zugbelästigun; 
gängig erscheint. Es ist daher zutreffender — und 
Auffassung bricht sich mehr und mehr Bahn — von 
Diffusion der Frischluft in die Raumluft zu sprechen. 
»Verdünnungstheorie« ergibt im ganzen eine gleich 
mittlere Luftbeschaffenheit, die dem Zustand der Fris 
um so näher, also um so günstiger liegt, je höher die 
des stündlich angewandten Luftwechsels ist. Nur in 
nahmefällen, wenn mit der Entstehung von Gasen zure 
ist, die, wie Kohlensäure, schwer in die Umgebung; 


fundieren, behält die »Verdrängungstheorie « teilweih 
tung. Es ist alsdann Sorge zu tragen, daß diese Gase 
lichst unmittelbar dort aus dem zu lüftenden eo 
fernt werden, wo sie entstehen oder sich infolge E 
schiedenen Dichte ansammeln. 


Für die Belüftung von Laboratorien ergeben sich s 
zwei besondere Gesichtspunkte. Wegen des in großem 
entwickelten Wasserdampfes und der schädlichen Gase 
ein besonders hoher Luftwechsel— stündlich 10 bis 208: 
angesetzt werden, um eine genügende Verdünnung : P 
zielen, denn es darf durchaus nicht als etwas Unver 
liches angesehen werden, daß die Luftbeschaffenk 
einem Laboratorium, wie es leider in den meisten a: 
zutrifft, hygienisch nachteilig ist. Hierzu kommt, da 
den in Laboratorien gegebenen Verhältnissen die Aufn 
von Wasserdampf und den meisten entstehenden ( 
eine Erhöhung der Gemischdichte gegenüber reiner 
ergibt. Der Luftaustritt hat daher zweckmäßig unter ! 
höhe, der Lufteintritt entsprechend unter der Decke 1 
folgen. 

Erfahrungsgemäß entspricht Luft mit hohem D: 
gehalt dem Behaglichkeitsgefühl dann, wenn ihre Te 
ratur verhältnismäßig. niedrig ist. Aus diesem Grun 
es im Sommer wünschenswert, die Luft vor ihrem Ei‘ 
in das Laboratorium zu kühlen, nebenher auch. des 
weil die angestrebte Lichtfülle in der Regel eine une | 
liche Wärmeeinstrahlung bringt. 


Ob im Laboratorium Unterdruck oder Ri: 
herrschen soll, hängt davon ab, ob die Belästigung im Iı' 
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-h einströmende oder in den umgebenden Räumen durch 
trömende Luft größer ist. Werden die Abzugsöffnungen 
hlich bemessen und richtig angeordnet, so bestehen 
on Überdrucklüftung in der Regel keine Bedenken. 
se umgeht auch einen Nachteil der Unterdrucklüftung, 
der es sich schwer vermeiden läßt, daß gelegentlich 
egelmäßigkeiten in der Absaugewirkung auftreten und 
entstehenden Dämpfe, statt auf dem nächsten Wege ab- 
ohen, erst einen Teil des Raumes unter Belästigung 
chstreichen. 

Abb. 1 bis 3 (S. 104) stellen die Belüftungsanlage der Firma 
1. Mouson & Co., Frankfurt a. M., dar, die unter Beachtung 
‚er Grundsätze nach den Entwürfen des Verfassers ausge- 
rt wurde und sich bewährt hat. Ihre Eigenart besteht in 
besonderen Vorbehandlung der Frischluft und in ihrer Ver- 
ungsweise über den Raum. Für den ersten Zweck dient 
‚ Luft-, Wasch-, Kühl- und Trockenvorrichtung. Die 
‚chluft tritt bei Punkt A ein und durchströmt eine mit 
lem Wasser berieselte Füllschicht B. Eine zweite hinter- 
;haltete Füllschicht € dient zur Trennung mitgerissener 
ssertröpfchen. D stellt einen Lüfter dar, der zur Über- 
dung der Strömungswiderstände nötig ist. Hinter ihn 
in Lufterhitzer E geschaltet, in dem die ganz oder nahezu 
ittigte Luft erwärmt wird, um ihre relative Feuchtigkeit 
ein gewünschtes Maß zu erniedrigen. Als Luftverteiler 
den mehrere trichterförmige Diffusoren F so ineinander 
igt, daß eine gleichmäßige Ausbreitung der Luft gelingt. 
s ist deshalb nötig, weil andernfalls wegen des hohen 
'twechsels mit unliebsamen Zugerscheinungen zu rechnen 
'e, Eine so ausgeführte Belüftungsanlage ist in gleicher 
ise für Sommer und Winter dienlich. Sie ermöglicht es, 
bhängig von der äußeren Witterung im Innern stets 


chbleibende Luftverhältnisse zu schaffen, und darf daher: 


Bewetterungsanlage bezeichnet werden. 


ormel für die Berechnung des Absetz- 
tsanges körniger Stoffe mit verschiedenen 
| Fallgeschwindigkeiten. 


(Beitrag zur Theorie des Absetzvorganges.) 


s der Preuß. Landesanstalt für Wasser-, Boden- und 
Lufthygiene in Berlin-Dahlem.) 


ı Dr. A. Schulze-Forster, wiss. Mitglied der Anstalt. 
(Chemische Abteilung.) 


Während ursprünglich die Anlage von Absetzkläranlagen 
mechanischen Reinigung häuslicher, städtischer und 
rerblicher Abwässer in ziemlich willkürlicher Weise 
genommen wurde und Verbesserungen nur auf Grund 
ı empirischer Erfahrungen oder praktischer Versuche 
geführt wurden, kam man allmählich doch zu der Über- 
gung, daß die Ergebnisse theoretischer Überlegungen 
auf wissenschaftlicher Grundlage ausgeführter Ver- 
he bei der Neuanlage von Absetzanlagen nicht außer 
t gelassen werden dürfen. Einen wichtigen Schritt 
‚dem Wege dieser Erkenntnis bilden die von Steuer- 
sel und Grosse-Bohle!) in Cöln-Niehl sowie von 
»k und Schwarz?) in Hannover angestellten Versuche 
Erwägungen, die besonders zu neuen Ansichten über 
Bauart und Länge von Absetzbecken führten. Der durch 
wirtschaftlichen Verhältnisse bedingte Zwang, mit mög- 
st wenig Mitteln eine möglichst hohe Absetzwirkung zu 
alen, führte zu weiteren Arbeiten über die zweckmäßigste 
age von Absetzbecken, von denen z. B. diejenige von 


‘) Mitt. aus der Kgl. Versuchs- und Prüfungsanstalt für 
sservers,. und Abwasserbeseitigung. Bd. 4 (1909), S. 11T. 
‘) Vierteljahrsschrift für ger. Medizin und öffentliches 
itätswesen. Bd. 19 (1900), Suppl. S. 1481f., und Bd. 21 
't), Suppl. S. 278. 


Schulz (Prag)!) genannt sei. Nach Imhoff?) hat man bei 
der Anlage von Absetzbecken zu unterscheiden zwischen 
körnigem Schlamm, dessen einzelne Schwebestoffe unab- 
hängig voneinander mit stets gleichbleibender Geschwindig- 
keit zu Boden sinken (z.B. Kohlenschlamm oder auf- 
geschwemmte Zuckerrübenerde) und flockigem Schlamm 
(z.B. ausgefällte schwefelsaure Tonerde oder belebter 
Schlamm), dessen Teilchen sich während des Niedersinkens 
zu immer größeren Flocken zusammenballen und infolge- 
dessen ihre Sinkgeschwindigkeit ständig vergrößern. Bach 
und Fries?) kommen in ihrer Zusammenstellung über 
»Das Abwasserbeseitigungswesen nach dem Weltkriege« 
zu dem Schluß, daß es an den theoretischen Vorarbeiten 
über die Absetzvorgänge im Abwasser, das Stoffe ver- 
schiedenen spezifischen Gewichts und in verschiedenen 
Verteilungszuständen führt, fehlt. 


Folgende Ausführungen mögen nun einen Baustein zur 
Theorie des Absetzvorganges in ruhenden Flüssigkeiten 
mit Körpern verschiedener Fallgeschwindigkeit beitragen. 


In der Erwägung, daß nur durch die quantitative Er- 
forschung eines Vorganges ein genauer Einblick in den- 
selben gewonnen werden kann, soll zunächst versucht 
werden, eine mathematische Formel für den Verlauf der 
Absetzkurve der in einer bestimmten ruhenden Wasser- 
menge enthaltenen ungelösten Stoffe von verschiedener 
Fallgeschwindigkeit aufzustellen. 


In einer bestimmten Wassermenge seien m, Gramm 
ungelöste feinste Teilchen von der Fallgeschwindigkeit fı 
(wobei unter f diejenige Anzahl Minuten zu verstehen ist, 
welche ein Teilchen von m, zum Durchfallen von 1 mWasser- 
höhe braucht) vollständig gleichmäßig verteilt; dann 
haben sich in dem Wasser bei 1 m Fallhöhe bei ruhigem 
Stehen nach f, min m,g abgesetzt. Wir können also sagen: 
Abgesetzte Gesamtmenge (M) = m,. Da nach längerem 
Stehen sich nichts mehr absetzen kann, so bleibt dann 


M = m,. Ist also die in Minuten ausgedrückte Absetz- 
dauer (t) = oder > fı, so ist M,= m,. Ist dagegen die 
Absetzdauer (t) < f,, so haben sich dann abgesetzt: t- de g; 


1 
es ist dann also M, =t: Key 
1 
Sind dagegen in der gleichen Wassermenge, unter den 
gleichen Bedingungen, m,g ungelöste feinste Teilchen von 
der Fallgeschwindigkeit f, gleichmäßig verteilt enthalten, 
so ist entsprechend den vorherigen Ausführungen bei einer 
m; 
Absetzdauer {>f M,=m,;; bei t< f, ist M, Fa 
2 
Sind nun in dem Wasser m, und m,.gleichzeitig gleich- 
mäßig verteilt enthalten, wobei angenommen ist, daß sich 
die einzelnen Teilchen gegenseitig weder hindern noch sonst 
irgendwie beeinflussen sollen, so ergibt sich bei = f, und fs 


M,=m, + m,. Ist aber t< f} und f,, so ist M,=t- 
m 

„ek et 2 + | Ist jedoch t=f, und < f,, 

hi. Ta hı fa 


} Ma 
so bekommen wir M, = mı +1———- 
2 


Sind also in dem Wasser Teilchen mit verschiedener 
Fallgeschwindigkeit f gleichzeitig ganz gleichmäßig verteilt 
enthalten, so ist für diejenigen Teilchen, für welche die 
Absetzdauer t = oder > die betreffende Fallgeschwindig- 
keit ist, der einfache Wert m einzusetzen, z.B. bei m, 
und m,; für diejenigen Teilchen aber, für welche die Absetz- 
dauer < die betreffende Fallgeschwindigkeit ist, ist der 


1) Zeitschrift des Vereins der Deutschen Zuckerindustrie 
1917, S. 77; ferner Techn. Gemeindeblatt Bd. 21 (1918/19), 
S. 197ff. 


2) Taschenbuch der Stadtentwässerung, 4. Aufl. (1925), 
S.40; vgl. auch Gesundh.-Ing. Bd. 48 (1925), S. 316. 


3) Zentralblatt für die ges. Hygiene, Bd. 5 (1924), S. 9 
2* 
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Wert Ber einzusetzen. Die entsprechende Formel lautet 


also in diesem Falle: 


I ERS a ee 
n—1 n ! 
Diese Formel gilt aber natürlich nur dann, wenn die 
Absetzhöhe Ah des Wassers dieselbe ist wie die für die ver- 
schiedenen f festgesetzte Absetzhöhe (in unserem Falle 
ı m, also kA = 1). Ist die Absetzhöhe A des Wassers 
jedoch ax andere, so bleibt für diejenigen Glieder, für 


welche — - — fist (wobei t in Minuten und Ak in Metern 


auszudrücken ist), die einfache Formel M,=m gültig, 
z.B. bei m, und m,. Für diejenigen Glieder jedoch, für 


t 
welche — < f ist 


7, (z. B. für m„-ı und m,„), haben wir in 


t 


m 2 
diesem Falle zu setzen: M, TREE? Die entsprechende 


h 
allgemeine Formel heißt dann: 


M,=m+m-..... a .+ er 2 2 
h me Im 

Für verschiedene Absetzzeiten t erhält man also auch 
verschiedene abgesetzte Gesamtmengen M; trägt man diese 
in ein Koordinatensystem ein (als Abszisse die Absetz- 
zeiten t und als Ordinate die zugehörigen Gesamtmengen M 
der abgesetzten Stoffe) und verbindet die erhaltenen Punkte 
entsprechend miteinander, so erhält man die zugehörige 
Absetzkurve. Als Beispiel sei angeführt: 


In einem Absetzbecken von 2m Höhe (kR =2) befinde. 


sich ein Wasser, in welchem ganz gleichmäßig verteilt sind: 

20 g feste Teilchen mit einer Fallgeschwindigkeit (für 
4m Höhe) von Amin (m =20, fi =1). 

380g feste Teilchen mit einer Fallgeschwindigkeit (für 
4m Höhe): von 2min (m, = 80, , = 2). 

60g feste Teilchen mit einer Fallgeschwindigkeit (für 
4m Höhe) von 5 min (m; = 60, fs, =5). 

100g feste Teilchen mit einer Fallgeschwindigkeit (für 
1m Höhe) von 10 min (m, = 100, fı = 10). 

30 g feste Teilchen mit einer Fallgeschwindigkeit (für 
4 m Höhe) von 30 min (m, = 30, f; = 30). 

Es haben sich dann abgesetzt: 


Li 1 
nach 1 Minute (t =1), wobei ae 7 und < f, bis f; ist: 
t / m m; 
m l+ +) 
en 
1 „, 100 = LErte2Z, 
=. nn a + t2)> 2 8= 4088. 


t 


2 2 
nach 2 Minuten: (t = 2, wobei ee und = f,, 


aber < f, bis _f, ist: 


| Mas M; | 
Me SIE RE +7.]= 
5 
=20+1|® Bu 2 re 
— 83 g 

nach 4Minuten . . ...... M,=146,0g 
ER M, = 169,0 
» 8 > M;, =14192,0% 
y. AN » N BER ER M, = 215,0 g 
42 » ne a FE 
au M, = 237,08 
» +16 » M, — 248,0 g 
N en M, = 259,0 
20 » M, = 270,0g 
3:05 » M, — 22, 5 g 
» 30 » M, REN, g 
»..85 > EEE TEE m, — AR d g 
re Se Re 
v.50.0. M, = 285.0 g 
a are M, = 290,0 8 
80 M, = 290,08 ° 


Nach einer über 60 min hinausgehenden Abse 
nimmt die Menge der abgesetzten Stoffe nicht 
da sich alle absetzbaren Stoffe nehalb 60 mi 
haben. 

Nach diesen errechneten Sn läßt sich 
Schwierigkeit die zugehörige Absetzkurve zeichn 

Die oben angegebenen Formeln gelten nati 
für »körnige« Stoffe, bei denen außer der eigenen 
keine anderen Kräfte wirksam sind, und nur für 
retischen Fall, daß sich die einzelnen Teilchen g 
weder hindern noch sonst irgendwie beeinflussen; 
geringen Fallhöhen kann auch die durch die € ra 
verursachte Fallbeschleunigung vollständig außer : 
lassen werden. Selbstverständlich ist auch vorau 
daß Temperatur und spezifisches Gewicht der Fl 
immer gleichbleiben. Auf »flockige« Stoffe k 
Formeln nicht ohne weiteres angewandt werden. 

Dagegen ließen sich die Formeln auch auf das A 
fester Stoffe (z. B. Staub) in gasförmigen ruleue 
(z. B. in unbewegter Luft) anwenden, = 

Einen für die Anwendung in der Abwasserre 
technik praktischen Wert erhalten die nur auf 
theoretischer Überlegungen angegebenen Formeln 
erst dann, wenn es gelingt, eine einfache Methode zu 
in einem Gemisch verschiedener körniger Stoffe 
zelnen Bestandteile mit gleicher bestimmter Fallges 
keit in Wasser ihrer Menge nach zu bestimmen. 
darüber sind im Gange. 

Dann wird sich auch ergeben, in welcher Weis 
der angegebenen Formel berechneten und aus d 
tischen Absetzversuch ermittelten Absetzkurven zı 
in Beziehung gebracht werden können. 3 


Der gesundheitliche Wert des Schwemms' 
hause. 37° 7 
Von Professor H. Chr. Nußbaum in Hannover, 


Ein Vierteljahrhundert ist verflossen, seit ich di 
Untersuchungen über den Rheinischen Schwemms 
die ausihm errichteten Gebäude abschloß und über 
nis in dieser Zeitschrift Bericht erstattet habe. Sei 
Prüfungen des Schwemmsteins, namentlich seine 
leitfähigkeit und seiner Luftdurchlässigkeit, von H 
Dr. Oskar Knoblauch, München, und seiner 
vorgenommen, und die verdienstvollen Unters 
dieser Herren haben zugleich über die Wärmelei 
anderer Baustoffe, besonders über die des Ziegelma 
Klarheit und Sicherheit gegeben, die zu jener Zeit 

Die von mir damals mit 4 = 0,13 ermittelte W. 
zahl des lufttrockenen Rhein-Schwemmsteins is 
Durchschnitt der für Gebäude in Betracht ko 
Wärmegrade auch heute noch gültig, während di 
leitzahlen für lufttrockenes Ziegelmauerwerk mit 
für normal feuchte Ziegelaußenwände mit A = 0,7 
liegen, als sie zuvor in technischen Lehrbüchern 3 
wurden. Meine übrigen Befunde sind ebenfalls d 
weite Prüfungen und namentlich durch die Erfa 
Tausenden von Schwemmsteinhäusern bestätigt. 

Es wäre daher kaum erforderlich, von neue 
sundheitlichen und wärmewirtschaftlichken W 
Schwemmsteinhauses darzulegen, wenn nicht heut 
andere wirtschaftliche Verhältnisse vorlägen, die © 
Wert in den Vordergrund des Interessesrücken. 

Die Gegenwart stellt zwei wichtige Aufgaben a 
Bauwesen. Erstens müssen die Kosten der Wohı 1 
bauten so niedrig gehalten werden, wie es mit de 
haftigkeit, preiswerten Instandhaltung und einer 
schen Kultur entsprechenden Ausstattung irgend. 
ist. Zweitens muß eine hohe Wärmedichtigkeit e 


!) Mitteilungen des Forschungsheims für Wä 
Heft 5, S. 45. 


t und bei hartem Frostwetter wie bei überwarmer 
ng und bei der Einwirkung übermäßiger Sonnen- 
ausreichenden Schutz gewährt. Diese beiden 
1 tigen Ansprüche lassen sich nur dadurch vereinigen, 
iene Wärmedichtigkeit mit dem statischen Mindest- 
an Wandstärken erzielt wird. Für Flachbauten und 
he Wohnungsbauten mit mäßigen Spannweiten, wie 
ärtig nahezu die Regel bilden, reicht eine Wand- 
Umfassungsmauern von 0,25 m und weniger aus. 
solche Wände aus Maschinenziegeln, Kalksand- 
er anderen die Wärme gleich gut leitenden Bau- 
jer, dann ist ihr Wärmeschutz ein völlig unzureichen- 
1% Stein starke, aus Maschinenziegeln hergestellte 
lt zwar behördlich als ausreichend wärmedicht. Der 
eilt diese Ansicht nicht. Seine auf 40jährigen 
ruhende Anschauung geht dahin, daß die 0,38 m 
gelaußenwand mit ihrer Wärmedurchlässigkeits- 
1,801) weder die hygienischen Ansprüche an 
utz noch die unbedingt zu stellenden Anforde- 
an die dauernde Trockenhaltung der Wohnungen 
len vermag. Er hält daher die behördliche Vor- 
einen Notbehelf gegenüber den Geboten der 
tlichkeit. Denn Ziegelbauten mit stärkeren Um- 
änden sind gegenwärtig für Eigenheime und 
ohnhäuser undurchführbar. 
geht hervor, daß für diese gegenwärtig allgemein 
en Formen des Wohnhausbaues das Mauerwerk 
hinenziegeln ganz allgemein durch Körper mit 
ärmeleitfähigkeit ersetzt werden sollte, um mit 
baren Wandstärken den in Hinsicht auf die Ge- 
nd die Wärmewirtschaft dringend erforderlichen 
utz erzielen zu können. Die 0,25 m starke 
steinwand gewährt ihn bereits dann, wenn durch 
ing ihres kleinen Formats (25 x 12 x 6cm) und 
gen das Höchstmaß an Mörtel (!/, m? auf 1 m? 
) verbraucht wird. Man vermag ihre Wärme- 
it ganz erheblich zu steigern, wenn das übliche 
512.91, cm), das große Format (25 - 25 - 12 cm) 
hohlblöcke Verwendung finden und die Fugen- 
cht größer gewählt wird, wie sie für Körper mit 
ächen angemessen ist. Der Mörtelverbrauch läßt 
ch auf !/,. bis !/,, ermäßigen. Mit dieser Ermäßi- 
en sowohl die Wärmeleitzahlen wie die Wärme- 
gkeitszahlen. Und zwar betragen die letzteren 
beiderseits verputzte lufttrockene Wand von 0,25 m 
i Verwendung von 


& 1), Mörtel A = 1,10 
R. I, »: A= 0,8 
ti, 
Un» A = 0,70 
a ir—e0,58. 


Ziegelwänden doppelter bis vierfacher Stärke. 
een sind?): 


bei 2 Stein Stärke A = 1,11 
2, » » ARE 0:90 
3 » » A075 
3ıUl, » » A =='0,65 
4 » > Au 5B: 


0,02 0,38 0,015 
0,80 0,55 70,60 
= 0,025 + 0,507 + 0,025 = 0,557. 
E, 1 
ne 


gehende Berechnungen habe ich durchgeführt 
nung der Wärmedurchlässigkeitswiderstände und 
durchlässigkeitszahlen von Baustoffen «, Zeitschrift 
che Baustotfe«, Neuwied a. Rh.,1926, H. 10, 41 u.12. 
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Die von einer 21 Stein starken Ziegelwand gebotene 
Wärmedichtigkeit wird gegenwärtig im Schwemmsteinhause 
bereits allgemein erreicht, da sie von der 1 Stein starken 
Schwemmsteinwand aus Steinen des üblichen Formats 
unter Anwendung breiter Fugen (!/, Mörtel) gewährt wird. 

Sobald schmale Fugen Verwendung finden, erreicht man 
mit diesem Format (!/,, Mörtel) die Wärmedichtigkeit der 
3 Steine starken Ziegelwand. In beiden Fällen kann sie als 
ausreichend bezeichnet werden. 

Die 1 Stein starke Schwemmsteinwand gewährt nach 
meinen Beobachtungen und Prüfungen zugleich vollstän- 
digen Wetterschutz selbst dann, wenn sie unverputzt bleibt 
oder nur mit einem dünnen rauhen Bewurf aus Kalkmörtel 
versehen wird. Dieser Vorzug beruht auf der Eigenart der 
Bimskörner. 

Betrachtet man ein Bimskorn unter der Lupe, dann er- 
kennt man, daß feine Kapillaren ihm fehlen. Beim Hand- 
ziegel sind sie nur in geringen Mengen vorhanden, während 
das Gefüge des unter Pressung aus reinem Ton oder fettem 
Lehm erzeugten Maschinenziegels fast ganz aus ihnen be- 
steht. Aus diesem Grunde können Flüssigkeiten im Bims 
und in den aus ihm gefertigten Steinen nur einige Zenti- 
meter emporsteigen oder vordringen; im Handziegel nur auf 
mäßige Tiefen, während sie im Mauerwerk aus Maschinen- 
ziegeln bis zu einem Meter emporsteigen und außen un- 
verputzte 0,52 m starke Wände vollständig zu durchdringen 
und sie mit Wasser zu sättigen vermögen, wenn Schlagregen 
wochenlang deren Außenfläche trifft!). Obgleich der Schlag- 
regen in die weiten offenen Zellen der Oberfläche von un- 
verputzten Schwemmsteinwänden ungehindert und daher 
viel rascher eindringt als in die glatte Oberfläche der fein- 
zelligen Maschinenziegel, bleibt die gesamte Feuchtigkeit 
in der oberflächlichen Zone der Schwemmsteine haften. Aber 
auch hier bleiben die Zellen der Bimskörner dauernd Juft- 
erfüllt. Selbst die feinsten von ihnen sind viel zu weit, um 
vom Wasser eingenommen werden zu können. Nur die 
Ränder der Zellen benetzen sich. So bleibt auch während 
des Regenanschlags die Wärmeleitfähigkeit dieses Wandteils 
verhältnismäßig niedrig. Dagegen wächst in dem mit Wasser 
sich bald völlig, bald nahezu sättigendem Mauerwerk aus 
Maschinenziegeln die an sich bereits hohe Wärmeleitfähigkeit 
bis auf das Doppelte; (A von 0,60 bis 1,20). 

Die Durchfeuchtung des Mauerwerks durch Taubildung 
ist im Schwemmsteinhaus ausgeschlossen?), während sie 
bei der Verwendung von Maschinenziegeln, Kalksandsteinen 
oder Naturgestein®) üblicher Art hochgradig zu werden ver- 
mag. In den geheizten Räumen bleibt die Innenfläche der 
Außenwände infolge der geringen Wärmeverluste auch 
nachts zu warm, um eine Taubildung aus wasserdampf- 
reicher Zimmerluft zu ermöglichen. Sie kann nur an den 
Fensterflächen stattfinden, falls diese nicht durch Dopplung 
geschützt sind. Im Sommer wird die Zimmerluft im 
Schwemmsteinhause auf annähernd dem gleichen Wärme- 
grade gehalten wie die Innenwände. Die bei lebhafter 
Lüftung sich ausscheidenden Feuchtigkeitsmengen vermag 
das Schwemmsteinmauerwerk der Außenwände erfahrungs- 
mäßig aufzunehmen, und in verhältnismäßig kurzer Zeit 


!) Ende des vorigen Jahrhunderts trat dies Ereignis in- 
Hannover ein. Sowohl als gerichtlicher Sachverständiger 
wie in der eigenen Wohnung hatte ich Gelegenheit, die Tat- 
sache festzustellen, daß an den Wetterseiten die Tapeten 
wasserdurchtränkt und von Schimmelpilzen bewuchert 
sowohl von 1 %ssteinigen wie von 2steinigen Wänden herab- 
hingen und der Wandkörper wässergesättigt war. Damals 
waren und wurden in Hannover die Gebäuderückseiten all- 
gemein aus Maschinenziegeln im Reinbau hergestellt. Sie 
waren mit »fettem« Zementmörtel verfugt. 

2) Als Lüftungsrohre stark besetzter Stallungen haben 
sich ausschließlich die Bimserzeugnisse als dauernd trocken 
erwiesen, während Holz trotz seiner gleich niederen Wärme- 
leitfähigkeit gelegentlich versagt hat. 

3) Die Tuffsteine machen hiervon eine Ausnahme: 
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an seine Außenfläche zu führen, wo sie unter dem Einfluß 
der Sonnenstrahlung und der hohen Luftwärme rasch zur 
Verdunstung gelangen. An den Innenwänden sind ebenfalls 
niemals Taubildungen oder ihre Folgeerscheinungen an den 
Tapeten oder Wandmalereien beobachtet. 

Ein Hindernis der Wasserdampffortleitung ins Freie 
kann nur durch die Verwendung eines dichten Außenver- 
putzes hervorgerufen werden, wie er als Wetterschutz für 
Ziegelwände üblich und erforderlich ist. Er ist für das 
Schwemmsteinhaus zwecklos, sollte daher stets durch einen 
für Wasserdampf gut durchlässigen Verputz ersetzt werden. 
Ein billiger Rapputz aus Kalkmörtel reicht aus und dürfte 
aus wirtschaftlichen Gründen den Vorzug verdienen. 

Die dauernde Trockenheit des Schwemmsteinhauses 
führt eine Reihe von Vorzügen herbei. Seine Wärme- 
dichtigkeit bleibt auch bei andauerndem Regenwetter nahezu 
die gleiche. Erkältungskrankheiten werden seinen Bewoh- 
nern ferngehalten. Die Bildung von Schwamm, Trocken- 
fäule, Mauerfraß, Schimmelpilzen und anderen Wucherungen 
unterbleiben. Der von ihnen ausgehende üble Geruch bleibt 
dem Schwemmsteinhause fern. 

Der hohe Schutz, den selbst das leichtgebaute Schwemm- 
steinhaus gegen sämtliche klimatische Unbilden gewährt, 
ermöglicht es, daß die als ideal geltende Wohnform im rings 
freiliegenden Landhaus oder Eigenheim sich durchführen 
läßt. Das ist ein außerordentlich großer Vorzug gegenüber 
dem Ziegelhaus, dessen ungenügender Wärme- und Wetter- 
schutz den Verfasser vor einem Menschenalter veranlaßt 
hat, die geschlossene Bauweise gegen die damals namhaftesten 
deutschen Städtebauer zu erkämpfen, weil die auch von 
ihm gewürdigten Vorzüge der Freilage des Hauses jene 
schwerwiegenden gesundheitlichen Nachteile nicht aufzu- 
wiegen vermochten. Diese Anschauung hat inzwischen die 
Zustimmung der Fachmänner erfahren. Aber ein erheblicher 
Teil der Bevölkerung verzichtet ungern auf die offene Bau- 
weise und das Einbetten ihres Eigentums in das Grün der 
Gärten. Das Schwemmsteinhaus gewährt die Möglichkeit, 
diese Vorzüge zu genießen, ohne die Nachteile in Kauf neh- 
men zu müssen, die das Ziegelhaus üblicher Bauweise hat 
zutage treten lassen. 

Von gleichfalls erheblicher Bedeutung ist die im 
Schwemmsteinhaus gebotene Möglichkeit, von dem Heiz- 
betrieb mit festen Brennstoffen abzugehen und so die von 
diesen hervorgerufenen Nachteile — Rauch, Ruß, Staub, 
Arbeitslast, langsames Anheizen und schwierige Regelung — 
zu vermeiden. Die verschwindend kleinen Wärmeverluste 
durch die Schwemmsteinwände lassen die Mehrkosten der 
Gasraumheizung auch dann geringfügig erscheinen, wenn der 
Preis für ein Raummeter Gas zwischen 10 und 12 Pfg. liegt.!) 
Es kommt hinzu, daß das Anheizen der Schwemmsteinum- 
fassungen mit einem Mindestaufwand an Wärme erfolgt, 
weil ihr Gewicht niedrig ist und die Fortleitung der von den 
Umfassungsflächen aufgenommenen Wärme sehr langsam 
vor sich geht. Aus dem gleichen Grunde ist die Wärme- 
speicherung des Schwemmsteinmauerwerks lang anhaltend. 
Es kann daher stoßweises Heizen durchgeführt werden und 
das nächtliche Heizen unterbleiben. Dadurch wird die Gas- 
heizung verhältnismäßig preiswert. Wo Kokereigas zur Ver- 
fügung steht, was nahe den Bimsfeldern der Fall zu sein 
pflegt, dürfte die Gasheizung ebenso billig ausfallen wie die 
Heizung mit festen Brennstoffen; unter Anrechnung der bei 
der Gasheizung möglichen Ersparnisse billiger als dieletztere. 

Ein weiterer gesundheitlicher Vorzug des Schwemm- 
steinhauses besteht darin, daß.in seinen Vorratskellern und 
Speisekammern dauernd Trockenheit und im Sommer Kühle 
herrscht. 
Verderben der Nahrungsmittel, der ‚Speisen und Getränke 
wird dadurch verhindert, ‚Magen- und Darmverstimmungen 
verringert. Das ist besonders in. übermäßig: warmen. Som- 


mern N für: die Gesunderhaltung der Douglinze und 


| y Vor aussetzung ist dabei Slerdings die Anwendung oh 
empfehlenswert. die depnet> SUrBeune 


Doppelfenstern; 
ihrer Innenflügel, 
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Im Winter sind sie gegen Frost geschützt. Ein. 


(50. Jahrg. 1927) 6.1 


kleinen Kinder, der Kranken, Genesenden, zarten N 
lichen und alten Leute. 

Die Raumluft bleibt im Schwemmsteinhause vor 
mäßig rein, weil seine natürliche Lüftung denkbar gr 
und üble Gerüche aus Zersetzungserscheinungen der 
angedeuteten Art ferngehalten werden. Der Wasserd 
reichtum der Luft hält sich, nach meinen Untersuchı 
in niederen, der Gesundheit förderlichen Grenzen v 
bis 50, selten 60 vH rel. Feuchtigkeit. Ausschließlic 
dem unmittelbaren Ausbruch von Gewittern fand | ie 
hoch. a 

Gegen den ungünstigen Einfluß ihr kalte 
ströme ist man im Schwemmsteinhause denkbar 
schützt, weil Risse infolge ungleichmäßiger Su 
vorkommen, das rasche und hohe Erhärten des | 
durch Aufnahme des Bimsgehalts an löslicher Kiese 
einen dauernd guten Verschluß der Fugen und ein 
Haften des Verputzes gewährleisten, Fugenbildung 
Holzwerk der Fenster und Türen durch das rasche 
trocknen des Hauses hintangehalten werden. Das Ie 
wird wesentlich gefördert durch das chemische Binde 
Mörtelwassers und sonstiger Feuchtigkeit beim Erl 
des Ätzkalks zu kieseligem Kalk. Da dieser Vorgang 
Monate andauert, so pflegt das Haus sofort nach der F 
stellung so trocken zu sein, daß sein Beziehen keine 
teiligen Folgen nach sich zieht. 

In allen gesundheitlich wichtigen Beziehungen # ve 
daher das Schwemmsteinhaus den Vorzug. Ganz besc 
gilt dies für Eigenheime, Klein- und Kleinstwohnt 
die der Wirtschaftsnot Deutschlands wegen in leichter 
weise errichtet werden müssen. Da sie für absehbaı 
kunft fast ausschließlich als Neubauten in Betracht kon 
so ist das Schwemmsteinhaus von weittragender Bede 
für diejenigen Gebiete, in welchen die Höhe der Fi 
kosten den Schwemmsteinpreis nicht wesentlich höhe 
den läßt als den Preis der ortsüblichen Bausteine. 

Die geschilderten Werte des Schwemmsteinhausesb 
durch den Übergang zur Erzeugung von Zementschw 
steinen unberührt, der sich inzwischen vollzogen hat, 
Zementschwemmstein weicht in den gesundheitlich i 
tracht kommenden Eigenschaften vom Rhein. Schw 
stein nicht ab. Luftgehalt,- Durchlässigkeit, Aufn: 
fähigkeit und Abgabe von Wasserdampf sowie Zellena 
sind die gleichen. Die Tragfähigkeit und die Kanten! 
keit der Steine sind dagegen erheblich erhöht. Zu w 
Versand eignen sich die Zementschwemmsteine besser 
geringe Unterschied in der Wärmeleitfähigkeit, für dit 
trockenen Steine A = 0,16 gegenüber A = 0,13, kann: 
glichen werden durch Verwendung eines von Verur 
gungen durch Gesteinsteilchen freien oder befreiten 
sandes. Die abgeschiedenen Teile lassen sich zur Erzeı 
festerer Steine verwenden, die zum Grundbau geeignet 
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Neue Fäkalien-Abfuhrwagen. 
Von Direktor A. Reich. 


Die Ableitung der Abwässer, denen Be 
gänge (Fäkalien) beigemengt sind, erfolgt aus V 
gebäuden, Gewerbe- und Fabrikbetrieben im Be 
zentraler Entwässerungsanlagen meist in der beka 
Weise durch unterirdische Leitungen. Ist dies au 
sonderen Gründen nicht durchführbar, d.h. liegen. ‘ 
entwässernden Gebäude tiefer als das für den Ans 
in Frage kommende Kanalisationsgebiet ‘oder ist - 
zu weit entfernt, so daß die Anschlußkosten zu hocl 
fallen würden, ’so werden die nicht versickerbaren Abw 
namentlich die Fäkalien, in einer Grube gesammel 
nach Auffüllung entleert werden muß. ' Wo dies ' 
mäßig geschieht, die. Gruben wasserdicht angelegt 
besteht meist ein erträglicher Zustand. Namentlich d 
wie in Leipzig, Hagen usw. der Abfuhrbetrieb vol 
Stadt übernommen ist, und wo statt der pferdebespa! 


4 


uhrwagen Autos eingeführt sind; kommen in hygienischer 
wirtschaftlicher Beziehung wohl kaum Klagen vor. 


Nachteil hat das Fäkalienauto gegenüber dem Pferde- 
‚ daß es, wie auch alle anderen Autofahrzeuge, 
feste Straße nicht verlassen kann. Die Vorteile sind 
mentlich für größere Städte derartig, daß man diesen 


ee: Abb. 1. 


Bi 


en pterdch Überlegenheit des Fäkalienautos 


nungsaufstellung von Klinner und Welzel!) hervor, in 


=, 


‚pumpe usw. leistet je Arbeitstag 20,852 m?, was 
M. 147 Kosten verursacht, oder die Abfuhr 
"von 4 m? Fäkalien mittels Pferdegespann usw. 
2 Re re RR ee AM. 
)ie Arbeitsleistung eines Fäkalienautos beträgt 
je Arbeitstag 18,963 m? abgefahrene Fäkalien, 
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zulegenden Entfernungen. Die Grenze der Rentabilität 
zwischen Pferdegespann und Auto liegt am 3-km-Punkt. 
Bei Entfernungen über 3km kann das Pferdegespann in 
den meisten Fällen mit dem Auto nicht mehr in Wett- 
bewerb treten. 

Die Abfuhrwagen müssen mit Rücksicht auf durchaus 
geruchlose und reinliche Entleerungsmöglichkeit luftdicht 
gebaut und durch Absaugung gefüllt werden. Die Ab- 
saugung geschieht entweder durch Luftpumpe oder — 
meist patentiertem — Saugapparat. Die Fäkalkessel sind 
durch Schläuche unten mit der Grube und oben mit einer 
Luftpumpe in Verbindung gebracht. Wird der Kessel auf 
etwa % at entlüftet und hierauf der an ihm befindliche 
Saugschieber geöffnet, dann drückt die Außenluft selbst 
den zähen Bodensatz der Grube durch den Saugschlauch 
in den Abfuhrkessel. Durch Fortsetzen der Entlüftung wäh- 
rend der Füllung wird volle Auffüllung des Kessels gesichert. 
Die abgesaugte Luft wird von der Luftpumpe in einen 
kleinen Ofen geblasen, wo ihre übelriechenden Teile ver- 
nichtet werden. 

Ein großes Hemmnis für die Entwicklung und Ver- 
billigung der Fäkalienabfuhr in Städten waren die Pferde- 
abfuhrwagen, die nur Kessel von 1 m? Inhalt aufnehmen 
können, und die Luftpumpen mit Hand- oder Dampfbetrieb 
auf besonderen Pferdewagen. Heute findet man diese 
Pferdeabfuhrwagen höchstens noch in kleinen Landstädten, 
während wohl alle übrigen Städte zu dem Fäkalienkraft- 
wagen übergegangen sind. 

Von den zahlreichen Konstruktionen auf dem Gebiete 
des Fäkalienkraftwagenbaues sollen hier nur einige be- 
sprochen bzw. genannt werden. 

Der in Abb. 1 dargestellte Fäkalienkraftwagen (Bauart 
Keller & Knappich in Augsburg) besteht aus dem Unter- 
gestell eines normalen Lastwagens mit aufgesetztem Hilis- 
rahmen, auf dem als geschlossenes Ganzes der 3 bis 5 m? 
fassende Kessel, die Luftpumpe, die sowohl eine Luft- 
verdünnung als auch eine Luftverdichtung gestattet, die 


‘was M. 71 Kosten verursacht oder je m? » 3,74° Armaturen, Regulier- und Sicherheitsvorrichtungen sowie 
Interschied je m? zugunsten des Autos » 2,81 die Verbindungsrohrleitungen untergebracht sind. Durch 
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Abb. 2 und 3. 


Der Autobetrieb arbeitet demnach 43 vH billger als 
_ Pferdebetrieb oder der Pferdebetrieb arbeitet 75 vH 
ter als der Autobetrieb. 

Im großen und ganzen haben die eingesetzten Zahlen 
‚örtliche Bedeutung (Hagen i. W.). Bei großen Miets- 
ernen mit entsprechend großen Gruben kann das Auto 
t besser ausgenutzt werden, als es hier berechnet ist. 
nso wächst die Rentabilität des Autos mit den zurück- 


') »Grubenentleerung einst und jetzt«. Von Stadtbau- 
Klinner und Fuhrparkdirektor Welzel, Hagen i. Westf. 
° Städtereinigung« vom 30, Mai 1926, 8.211 u.f., 


besondere Verschlüsse wird dieser Aufbau an das Fahr- 
gestell befestigt und kann jederzeit leicht wieder abgehoben 
werden. Dadurch kann das Fahrgestell behufs besserer 
Ausnutzung des Fahrzeuges vorübergehend für andere 
Transportzwecke u. ä. freigemächt werden, wobei aber der 
Fäkalienaufbau gebrauchsfähig und betriebsbereit bleibt. 


Der Kessel des Fäkalienautomobils besitzt Dom urd:: 
Mannloch. Am hinteren geraden Boden befinden sich: die _ 
Schaugläser sowie ein kräftiger  Schieberhahn mit -ein- -, 
geschliffenem Metallschieber, an den die Saugschläuche zum 
Füllen und Entleeren angeschlossen werden. Ein Über- 
füllen des Kessels wird durch ein Sicherheitsschwimmventil 
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im Dom des Kessels verhütet. Eine mit dem Schwimmer- 
ventil in Verbindung stehende Signalpfeife macht den 
Wagenführer auf das Ende der Füllung aufmerksam. 

Als Schutz gegen das Eindringen von Fäkalienteilen 
in die Luftpumpe ist in die Saugleitung ein Sicherheits- 
apparat eingeschaltet. Etwa mitgerissene Fäkalien sam- 
meln'sich in diesem und heben einen Metallschwimmer an, 
der die Saugwirkung unterbricht. An diesem Regulier- 
apparat befindet sich auch der Vakuum-Druckmesser. 

Als Luftpumpe hat sich im Betriebe des vorbeschriebenen 
Abfuhrwagens am besten die Demag-Rotationsluftpumpe 
(Abb, 2 u. 3) von der Deutschen Maschinenfabrik Akt.-Ges., 
Duisburg, bewährt. In einem zylindrischen, allseitig ge- 
kühltem Raume dreht sich ein exzentrisch gelagerter Ver- 
dränger a aus Gußeisen, der in Einschnitten dünne Stahl- 
schieber b trägt. Diese Schieber werden beim Umlauf des 
Läufers nach außen geschleudert und unterteilen infolge- 
dessen den durch die exzentrische Lagerung des Läufers 
entstehenden sichelförmigen Arbeitsraum in verschieden 
große Kammern. Die Luft tritt aus dem Ansaugestutzen c 
zunächst in die große Kammer im höchsten Punkte des 


Abb. 


Läufers. Bei der Weiterdrehung verkleinert sich diese 
Kammer, da die Läuferwand sich der Gehäusewand mehr 
und mehr nähert und die Schieber 5 nach innen gehen. 
Die Luft wird dadurch zusammengedrückt und verläßt 
schließlich die Luftpumpe durch die Druckleitung d mit 
dem gewünschten Enddruck. Der Druckunterschied zwi- 
schen jeder Arbeitskammer ist verhältnismäßig klein. Zur 
Aufnahme der Fliehkräfte und zur Verringerung der Ab- 
nutzung der Stahlschieber an der Zylinderwand werden die 


Schieber in Ringen geführt, die in Aussparungen der Ge- 


häusewand mit Spiel quer zur Achse mitlaufen. 

Für die Kühlung (Thermo-Syphon) der Luftpumpe dient 
ein besonderer Kühlwasserbehälter, für die Schmierung eine 
zwangläufige Ölpumpe. 

Die Rotationsluftpumpe arbeitet mit 1450 Uml./min 
und erzeugt eine Luftleere von etwa 95 vH und bei Umstel- 
lung auf Druck einen Überdruck von 1,5 at. Gedrängte 
Bauart und erschütterungsfreie gleichmäßige Luftförderung 
machen sie für fahrbare Anlagen besonders geeignet. 

Die Arbeitsweise ist folgende: Die vom Fahrzeugmotor 
angetriebene Luftpumpe wird auf Saugen gestellt und mit 
Handhebel eingeschaltet. Durch eine am Kesseldom an- 
schließende Rohrleitung wird Luft aus dem Kessel gesaugt, 
die nacheinander durch das Schwimmerventil, den Sicher- 
heitsregulierapparat, den Vierweghahn und schließlich die 
Luftpumpe in den Fahrzeugauspufftopf gelangt. Hier 
mischt sich die mit Fäkaldünsten gesättigte Luft mit den 
heißen Auspuffgasen und verliert dadurch ihren üblen Ge- 
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ruch. Tritt ein Verstopfen der Saugleitungen di 
tritt von Papier, Lumpen usw. ein, so arbeitet durch | 
stellen des Vierweghahnes an der Luftpumpe 
Druck und preßt die Fremdkörper durch die Saug 
in den Fäkalbehälter zurück. Diese Umstellung de 
pumpe erfolgt auch, um ein rasches Entleeren d 
in höher gelegene Behältnisse, wie in Eisenbahnwz 
ermöglichen. ER 
Ein weiterer Vorzug der beschriebenen Autofäk 
wagen besteht darin, daß schon während der Fah: 
beitsstelle der Kessel entlüftet werden kann, wo 
Arbeit wesentlich wirtschaftlicher gestaltet werden 
In diesem Fall werden Vakuum- und Druckmesse: 
der Schalthebel für den Vierweghahn ins Führerha 
legt. Durch einen Anschluß können auch Anhäng, 
wagen gefüllt und entleert werden (Abb. 1). RR 
Zur Bedienung, auch beim Füllen von Anhängern, 
ein Mann, der Fahrer, erforderlich. a 
!» Der Fäkalabfuhrwagen ist in vielen Städten im 
Bekannt ist seine Anwendung in Leipzig und Au 
In letzterer Stadt beträgt nach den Angaben von D 


x 


4. 


E. Gramp!) die Fülldauer eines Kessels von 50001 
4 bis 6 Minuten und die Tagesleistung 30 bis 35 m® 
Kalkulation der Selbstkosten eines Fäkalien-Lastkraftwa 
von 5 t pro gefahrenen Kilometer ergibt an festen 
und beweglichen Betriebskosten M. 2,05. 

Für kleine Gemeinden kann der beschriebene 
fäkalienwagen auch gleichzeitig als Sprengwagen ben 
werden, ohne daß Änderungen am Aufbau sowie a 
Hauptapparat vorgenommen werden müssen. 
das Fahrzeug als Sprengwagen verwendet, so werd Er 
unter Druck arbeitenden Sprengkörper an dafür w 
gesehene Anschlüsse angebracht. Der Kompressor wird ı 
Überdruck eingestellt, der auf den Wasserinhalt des 
drückt, wodurch sich eine Sprengbreite bis zu 18 m 
läßt. Wird der Wagen zur Fäkalienabfuhr ben 
werden die Sprengkörper abmontiert. Diese kombin 
Wagen werden ebenfalls bis 50001 Kesselinhalt geh 

Automobile Fäkalienabfuhrwagen mit Luftpum 
auch die Firma Weygandt & Klein A.-G. in St 
Feuerbach. 2: 

Der in Abb. 4 dargestellte Fäkalienabfuhrwa 
Firma zeigt die Kombination eines Fäkalien- und Stral 
sprengwagens. Es wird bei diesem Wagen ebenf 
Druckluft gesprengt und hierbei eine Sprengbreite v 
bis 18 m erzielt. Der abgebildete Fäkalienabfuhrwa 
einen Behälterinhalt von 50001. Die Böden sind ge‘ Ju 


) Die Städtereinigung 1925, Nr. 23, $. 547/548, 
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gläsern und einer Reinigungstüre versehen, die 
he und bequeme Reinigung ermöglicht, ohne daß 
re Boden abgenommen werden muß. Eine starke 
pe, mit welcher die Luft aus dem Behälter gesaugt 
in denselben gedrückt werden kann, ist in den Fahr- 
lirahmen eingebaut. Auf der linken Seite des Fahr- 
ind sämtliche Armaturen und Hahnen so ange- 
aß sie von einem Mann bedient werden können, 
derselbe seinen Standort zu verlassen braucht. 
n ist, wie bei dem vorbeschriebenen Abfuhr- 
or Wagenführer selbst. Eine Zusatzgasregulierung 
t es ihm, die Drehzahl des Fahrzeugmotors, der 
umpe antreibt, von seinem Standort aus zu regu- 
die Tourenzahl der Luftpumpe an einem in 
e angebrachten Tourenzähler zu kontrollieren. 
weigleitung ermöglicht das Füllen von Anhäng- 


Tonne selbst sind noch zwei Wellenbrecher ein- 
Iche die beim Fahren entstehenden Stöße der 
t mindern. Zum Mitführen der notwendigen Saug- 
he können an den beiden Längsseiten der Tonne 
| ‚einem Lattenrost versehen, angebracht werden 
4). Wo lange Saugleitungen in Betracht kommen, 
lt es sich, einen besonderen Schlauchanhänger 
n Schlauchhaspelanhänger zu beschaffen. 
"anderen Fabriken baut auch die Daimler-Motoren- 
alt in Berlin-Marienfelde sowie die Voigtländische 
tlabrik A.-G., vorm. J. C.& H. Dietrich in Plauen 
Fäkalienabfuhrwagen mit Luftpumpe. 

i den von der erstgenannten Gesellschaft gebauten 
gen erfolgt die Vergasung des Motorbrennstoffes 
ster, sparsamster Weise durch einen Daimler-Grenz- 
P mit gleichzeitiger Regelung von Hauptluft, Zusatz- 
brennbarem Gemisch. Eine Kreiselpumpe hält 
r-Kühlwasser in Verbindung mit einem Bienen- 
in ständigem Kreislauf. Die Kühlung wird 
inter dem Kühler angeordnetes Windrad und 
als Absaugerad ausgebildete Schwungrad be- 
rhöht. 


se etwa 45 PS und verbraucht auf 100 km Fahrt 
40 kg Brennstoff und 1 bis 1,5 kg Öl. Die Höchst- 
igkeit beträgt 16 km/h, das Fahrzeug überwindet 
ersten Gang auf trockener Straße Steigungen bis 


istung der Luftpumpe beträgt bei 1450 Umdr./min 
m® Luft/h bei 60 vH Vakuum am Saugstutzen 
Als Kompressor leistet die Pumpe etwa 135 m? 


Oo 


den Firmen, welche statt der Luftpumpe einen Patent- 
verwenden, gehört die Stiegler, Kessel- und Eisen- 
ı Magdeburg, deren Fäkalienabfuhrwagen nicht 
ten zur Grubenentleerung, sondern namentlich 
1 Lande zur Jauchenabfuhr weiteste Verbreitung 
ıben. 

tleitungs-Selbstsauger »Vulkan« ist das Er- 
Verbesserungen, welche die Firma an den Füll- 
ür geschlossene Fässer, die durch die Luft- 
infolge einer Explosion arbeiten, vorgenom- 


Kessel zur Aufnahme der Fäkalien ist ein Vor- 
für einen leicht vergasenden, flüssigen Brenn- 
), dem von der Firma in den Handel gebrachten, 
ischung von, Petroleumäther mit Gasolin be- 
'Vulcanol« angebracht. Von diesem in dem 
älter mitgeführten Brennstoff wird etwa ein 
er aus einem Meßglas fein verteilt in den Zünd- 
Kessel gepumpt und das Pumpen noch kurze 
tzt, um die letzten Reste des Brennstoffes aus 
u zerstäuben. Darauf wird durch einen Magnet- 
‚brennbare Gemisch elektrisch entzündet, wo- 
An Explosionsdruck entsteht, der den größten Teil 

us dem Kessel heraustreibt, die durch ein großes 


erzylindrige Motor leistet bei 800 Umdrehungen } 


esaugte Luft bei einem Verdichtungsdruck von 


111 


Ventil (etwa 550 mm Durchm.) entweicht. Nach Ent- 
weichen der Luft schließt sich das Ventil durch sein Eigen- 
gewicht und nun entsteht durch Erkalten der noch einge- 
schlossenen geringen Luftmenge ein Raum mit hoher Luft- 
verdünnung. Durch Öffnung des Hahnes am Schlauch- 
stutzen werden nunmehr die Fäkalien in den Kessel gesaugt. 

Der Vulkanselbstsauger wird für stationären und Fahr- 
betrieb in Größen von 300 bis 200001 Kesselinhalt gebaut. 
Einschließlich der Vorbereitungen soll die Dauer der 
Füllungen nur 1 bis 2. Minuten und der Vulkanolverbrauch 
nur 8 Pf. betragen. Er arbeitet vollkommen geruchlos 
und daher hygienisch einwandfrei. Auch beim Selbst- 
sauger genügt zur Bedienung der Fahrer, also nur ein Mann. 
Vor den elektrisch betriebenen Pumpen hat er den Vorteil, 


Abb.5. Fäkalien-Abfuhrwagen mit Patentsauger, Bauart Stiegler. 
daß er von jedem Anschluß vollkommen unabhängig ist. 
Wenn auch die Kosten für den Vulkanolverbrauch nur 
gering sind, regt Geh. Regierungsrat Professor Dr. G. 
Fischer!), Berlin, doch an, Versuche mit anderen Brenn- 
stoffen anzustellen, mit denen sich der Betrieb vielleicht 
noch billiger stellen würde. 

Außer zur Abfuhr von Fäkalien und Jauche hat sich 
der Vulkan-Selbstsauger bei Hebungen aus Schlamm- und 
Klärbecken, Pumpschächten, Emscherbrunnen, Straßen- 
sinkkästen usw. bewährt. 

Die Streitfrage, ob Luftpumpe oder Patentsauger, wird 
sich kaum allgemein zugunsten des einen oder anderen 
Verfahrens, sondern immer nur örtlich entscheiden lassen, 
weshalb Verfasser auch davon absieht, an dieser Stelle zu 
der Frage anders Stellung zu nehmen als dahin, daß beide 
Verfahren ihre Vorteile besitzen und von schwerwiegenden, 
ausschlaggebenden Nachteilen bei keinem der beiden An- 
ordnungen gesprochen werden kann. 


Zu dem Aufsatz „Einiges aus der Praxis 
der Warmwasserheizung“. 
Erwiderung. 

Von Leopold Johann Fischer, Wien. 


Der im Gesundh.-Ing. vom 1. August 1925, S. 384 u. f., 
erschienene Aufsatz enthält einige Fehler. 

Der Hauptfehler liegt in der Bewertung der Diagramm- 
grenzen. Das für eine Heizung maßgebende Temperatur- 
gebiet erstreckt sich von der Raumtemperatur als Minimum 
bis zur Vorlauftemperatur bei — 20° Außentemperatur in 
unseren Zonen als Maximum. Da gewöhnlich die Gebäude- 
räume auf + 20°C geheizt werden, so sollte bei einem 
Beispiel dieser häufigst vorkommende Fall angeführt wer- 
den, ebenso wie dies der Autor bei Festlegung der oberen 
Grenze und. Temperaturgrenze machte. Wären Räume 
auf 0°C zu heizen, so würde die Heizung einfrieren oder 
ständig dieser Gefahr ausgesetzt sein. Ist aber die erforder- 
liche Raumtemperatur während des Dauerbetriebes höher, 
so würden die örtlichen Heizflächen als Wärmeaufnehmer 
und nicht als Wärmespender wirken. Für das An- und 
Abheizen kann das Diagramm keinesfalls gelten, weil dafür 


9 


°) Mitteilungen der Deutschen Landwirtschafts-Gesell- 
schaft. 1926. Stück 8. S. 168. 
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auch andere Temperaturdifferenzen für die Maximal- 
belastung in Betracht kämen. Schließlich müssen die Heiz- 
wassertemperaturen immer höher wie die Raumtemperatur 
sein, da nur bei Vorhandensein eines Temperaturgefälles 
Wärme abgegeben werden kann. Die Festlegung der Gren- 
zen muß daher mit 90° Vorlauftemperatur und 20° Raum- 
temperatur erfolgen. 

Der Verfasser weist im letzten Absatz der zuerst an- 
geschnittenen Frage darauf hin, daß bei Aufzeichnung des 
Diagrammes d die Wärmedurchgangszahl der Radiatoren 
nach dem Rietschelschen Leitfaden berücksichtigt wurde, 
wobei er die sprunghafte Linie durch eine Kurve ersetzte. 
Die eingezeichnete Kurve stimmt aber nicht, weil unter 
dieser Voraussetzung der Winkel zwischen der positiven 
Abszissenachse und der Tangente der Kurve bei prozentual 
fallendem W immer ab- und nicht zunehmen müßte. Ihr 
Verlauf ist in dem hier beigefügten Diagramm (Abb 1) strich- 
punktiert eingetragen. 


aha ec 


%Y 
908 07 06 05 08 09 02 07 0 0% 
en W 
Abb.1. ‘Schaubild der Wassermengen, des Temneraturgefälles und 
der Druckhöhe in einer Warmwasser-Schwerkraftheizung. 


Auch die Behauptung über den Verlauf der »ah«-Linie 
ist, wie sich aus nachfolgenden Gleichungen ersehen läßt, 
falsch. 

Ich setze es mir hier zur Aufgabe, ein theoretisches Dia- 
gramm unter der Voraussetzung einiger Vereinfachungen 
zu bringen, welches zur Beurteilung der einschlägigen Fragen 
vollkommen ausreicht. Eine genauere theoretische Durch- 
rechnung behalte ich mir für später vor. Jedenfalls muß 
angenommen werden — und dieselbe Annahme wurde auch 
im kritisierten Falle gemacht —, daß für die Wasserbewegung 
das Exponentialgesetz durchwegs Geltung hat. Dies gilt 
aber nur oberhalb der kritischen Geschwindigkeit, während 
unter dieser das Poeseuillesche Gesetz anzuwenden ist. 
Dies zu berücksichtigen ginge aber nur dann, wenn wir 
eine mittlere Geschwindigkeit bei maximaler Leistung an- 
nähmen. Unter Außerachtlassung dieser Forderung werden 
die Fehler durch die nachfolgenden Vereinfachungen be- 
deutungslos für die Richtigkeit des Diagrammes. 

Die Vernachlässigungen beziehen sich auf folgendes: 

Annahme eines konstanten Wärmedurchgangskoeffi- 
zienten zwischen Wasser und Luft, unabhängig von der 
Temperaturdifferenz. 


Annahme einer mittleren Raumausdehnungszahl des 
Wassers. i 
Zugrundelegung eines quadratischen Rohrreibungs- 


gesetzes; statthaft, da auch die Einzelwiderstände nur ge- 
schätzt werden können. 

Die allgemeinen Rohrnetzberechnungsformeln erhalten 
unter der Voraussetzung obiger Vereinfachung folgende 
Funktionsformen: 


At = f (Wa) 
N 
H =) = f (di) 
wm) 


Die Aufzeichnung des Diagramms beginnt mit de 
zeichnung der in letzter Gleichung angeführten liı 
Beziehung zwischen Wärmebedarf und mittlerer Heizk 
temperatur. Als Grenzen gelten: | 

W=1,t= 8°, 
Ww= 0,2 -=20% 

Die Funktion Q und W sind in einer kubischen P 
vereinigt. i 

Die Vor- und Rücklauftemperaturen werden err: 
durch Bestimmung der At; dieser Wert halbiert u 
Hälfte parallel zur Ordinatenachse vom t,„-Punkte in 
tiven und negativen Sinne aufgetragen. i 

Die »ah«-Linie ist, keine Gerade, sondern es gilt | 
dasselbe Funktionsgesetz wie für At. 4 

Die Kurve für die prozentuale Abnahme der Tempe 
differenz ist auch aus dem Diagramm (Abb. 1) zu er 

Die Bedeutung der strichpunktierten Linie wurde |ı 
erwähnt. 2 

Um Trugsch lüssen vorzubeugen, möchte ich no 
wähnen, daß dieses Diagramm nur für Schwerkraft, 
wasserheizungen gilt.» Das Diagramm der Warmws 
pumpenheizung ist bedeutend einfacher, da für diese | 
die Wassermengen und Widerstände konstant bleibı 


Entgegnung auf Vorstehendes. = 

Daß die Lage der von mir angegebenen Tr 
keinen Anspruch auf mathematische Genauigkeit ı 
habe ich ausdrücklich betont, jedoch bemerkt, d« 
Linien hinreichend Klarheit geben und der ausfü 
Ingenieur daraus Nutzen ziehen kann. Es bleibi 
ausführenden Ingenieur überlassen, die Tempersi 
für welche das Schaubild gezeichnet werden soll, 
eigenem Ermessen von Fall zu Fall festzulegen, ı 
wird dann jeweils etwas anders aussehen. Daß di 
nicht für das An- und Abheizen gilt, ist selbstverstä 
Für die Festlegung des theoretischen Schaubilde 
der Verfasser einen konstanten Wärmedurchgangs-)% 
zienten zwischen Wasser und Luft an. Diese Annahe 
zu weitgehend und bringt in das theoretische Schi 
Ungenauigkeiten hinein, die zwar ein theoretische: 
jedoch immer noch kein richtiges Schaubild ergeber 
rade die Veränderung des Wärmedurchgangs-Koeffiz 
ist von Einfluß auf die Größe des Temperaturunterst 
zwischen Vorlauf und Rücklauf einer Warmwasse 
und damit auf die Druckhöhe ah. E 
Die Bedeutung der im 3. Absatz erwähnten 
punktierten Linie ist unklar erläutert. Jedenfalls 
meinem Diagramm eine mit der strichpunktierten i 
gleich zu ziehende Linie nicht angegeben worden. 
Aus mir zugegangenen Mitteilungen habe ich entn 
können, daß das Interesse für die von mir angeschni 
Fragen sehr groß war. Die vom Verfasser in Aus 
stellte genaue theoretische Durchrechnung der Bezi 
zwischen Wärmeleistung, Wassermenge, Temperatu) 
Druckhöhenverlauf wird zweifellos für unsere Facl 
von Interesse sein. 


Besprechungen. | 
Wasserversorgung.  ı 

Fünferlei Wasserreinigung in Tampa. (Engineering | 
Record vom 9. Sept. 1926, S. 414.) Die Wasserversig 
der Stadt Tampa (Florida) muß teils Fluß-, teils 
wasser benutzen und sich deshalb neben Filterung unt 
rung auf Entfärbung des Flußwassers mittels Alaunl 
Schwefelsäurezusatz, auf Enthärtung des Quellwasse | 
mit Ätzkalk teils mit Soda und auf Zusatz von Kil 
säure zum Schmackhaftmachen des gereinigten M> 


& 


einrichten. 4 


Vorteile zweifacher Chlorung von Trinkwasser: | 
C. R. Cox vom staatl. Gesundheitsamt in New York n 
Ei 
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y des Roh- und des Reinwassers hat wesentliche Vorteile, 
lich Vorreinigung des Rohwassers, stete Betriebsfähig- 
einer Chlorungsanlage (bei entsprechenden Rohrver- 
ingen für Roh- oder Reinwasser benutzbar), Möglich- 
der rascheren Vernichtung der Bakterien durch kurze 
rirkung starker Chlorlösungen, Zulässigkeit zu großer 
rmengen ohne Auftreten von Chlorgeschmack im Rein- 
ser infolge der langen Ausfäll- und Filterzeit, durch zu 
je Chlormengen Bildung von desinfizierenden Verbin- 
zen in den Filtern, Unterstützung der Ausfällung, Oxy- 
ung von Eisen, Ausscheidung von Schwefelverbindun- 
Vernichtung schlechtschmeckender Stoffe und Ver- 
ierung des Wachstums von Algen und Schleim in den 
fäll- und Filterbecken. N. 


Jmbau der Filteranlagen für das Wasserwerk. von Albany. 


ı Allen Hazen, Zivilingenieur in New York. Engi- 
ing News-Record vom 2. Sept. 1926, S. 380 bis 386, 
6 Zeichn., 3 Lichtbildern und 1 Zahlentafel.) Die Reini- 
ssanlagen des Wasserwerks von Albany (New York) 
ten umgebaut werden, um trotz des zunehmenden 
serbedarfs und der steigenden Verschmutzung des Fluß- 
sers, das viel ungereinigte städtische Abwässer und viel 
rikabgänge führt, einwandfreies Trinkwasser zu liefern, 
lie neue Wasserversorgung aus dem Gebirge fertig ist, 
nicht auf die Chlorung, die seit 1916 mit flüssigem Chlor 
ieben wird, angewiesen zu sein. Der Umbau umfaßt 
zeues zweiteiliges, überdecktes Ausfällbecken mit 3800 m? 
lt für Alaunbehandlung, eine Belüftungsanlage auf der 
und Druckwasserspülleitungen zum Reinigen des 
is, dann den Ersatz aller hölzernen Teile der Vorfilter 
ih Eisenbeton und die Neufüllung der Vorfilter, ferner 
"Belüftungsanlage dahinter, weiter das Waschen und 
wechseln des seit 27 Jahren benutzten Sandes der 
ptfilter mit Hilfe von zwei Sandwäschern und fünf 
ibottichen, ferner die Ergänzung der Meßvorrichtungen 
‘den Ersatz der verschiedenen hölzernen Laboratorien 
"Geschäftsräume durch ein feuerfestes Gebäude, end- 
die Erhöhung der Hochflutdämme und das Umbeto- 
n der schwachen Stellen der genieteten, 1,20 m weiten 
Irohrhauptleitung. Im November 1925, zur Zeit 
‚chten Rohwassers, verminderte die Ausfällung die 
ızahl von 55 auf 8 und den Sauerstoffbedarf zur Zer- 
ing der organischen Stoffe um 80 vH. Der Bakterien- 
It von 67500 cm? in 1 cm? Rohwasser fiel auf 4950 in 
Ausfällbecken, 300 hinter den Vorfiltern und 5 hinter 
Hauptfiltern. Die Chlorung hatte also noch rd. !/,o000 
Bakteriengehalts zu beseitigen, während i. J. 1900 dieses 
‘ältnis noch !/,oo war. Der Umbau von 1923 bis 1925 
die Gesamtanlage seit 1897 1,6 Mill. 
N. 


9%) Die Benutzung der Trinkwasser-Talsperren von 
Diego (Kalifornien) zu Vergnügungszwecken ist seit 
ahren dort Brauch, ohne daß sich jemals Übelstände 
gt haben, und in der sonst reizlosen Gegend ein Be- 
‚us, wie die steigenden Einnahmen daraus zeigen (8200 
‚PL J. 1922, 24400 Dollar i. J. 1925), die im Wasser- 
Itgungshaushalt schon eine Rolle spielen. Die zuneh- 
le Benutzung hat eine verschärfte Aufsicht und Maß- 
‚en gegen Verunreinigungen nötig gemacht und ein 
tel der. Roheinnahmen verbraucht, als Bedürfnis- 
ten, Kraftwagenstandplätze, Lagerstellen mit Abfall- 


m gegen Talsperren-Verunreinigung. -Die bakterio- 
‚he Prüfung war stets befriedigend. Kolibazillen waren 
'‚ohwasser, durch die Vogelwelt hineingebracht, zwar 
srhanden, aber das gefilterte und regelmäßig gechlorte 
Nasser waren stets frei davon. Der lange Aufenthalt 


"lung, Wasserspülung und Beleuchtung, alle mit Siche-° 


Vassers in den Sperren, die den 2- bis 6fachen Inhalt. 


der Nutzmenge haben müssen, und die lange Trockenzeit 
mit viel Sonnenschein und Wind vermindern die Gefahren 
der Verunreinigung ganz erheblich. N. 


Durchführung einer Wasserleitung durch einen Meeres- 
arm. (Von C. Brakenridge, Stadtingenieur von Van- 
couver. Engineering News-Record vom 2. Sept. 1926, S. 366 
bis 369, mit 1 Zeichn. und 6 Lichtbildern.) Die neue Wasser- 
leitung von Vancouver (Britisch-Kolumbien) kreuzt mit 
vier Strängen von je 45 cm Lichtweite einen Meeresarm 
von 360 m Breite bei Ebbe und 720 m bei Flut und 4,2 m 
Gezeitenunterschied und 14 km/h Strömungsgeschwindig- 
keit. Da auch die Schiffahrt nicht im geringsten gestört 
werden durfte, blieb täglich nur eine halbe Stunde zur Ar- 
beit und nur das Durchziehen möglich. Der schmale Ufer- 
rand auf der Südseite und eine Eisenbahn machten das 
Aufstellen der Zugmaschine dort unmöglich, und das zu- 
sammengebaute und gedichtete Rohr mußte vom Nordufer 
aus über Wenderollen am Südufer durchgezogen werden. 
Das 360 m lange Rohr wurde auf einer Arbeitsbühne von 
dieser Länge fertiggemacht, wobei geschliffene Gelenk- 
muffen eine Beweglichkeit von 14° nach jeder Richtung 
gestatteten, und durch Drahtschlingen hinter jeder zweiten 
Muffe an das Zugseil angehängt. Das Durchziehen erfor- 
derte nur rd. eine Stunde reine Arbeitszeit, die aber aul 
vier Tage verteilt werden mußte. N. 


Kropfbekämpfung in Anaconda. (Engineering News- 
Record vom 2. Sept. 1926, S. 378.) In Anaconda (Montana) 
sind zur Kropfbekämpfung im April und Oktober 1925 und 
im Frühjahr 1926 je 14 Tage lang dem Trinkwasser je 
0,1 mg/l Jodnatrium zugesetzt worden mit 600 Dollar Auf- 
wand jährlich, gleich 5 Cents auf den Kopf, bei einem Preise 
von 10,5 Dollar/kg. Im Jahre 1926 hat die Schulverwaltung 
die Lieferung von Tabletten mit 10 mg Jodnatrium und 
Schokoladenüberzug vergeben, die mit Zustimmung der 
Eltern im Herbst und Frühjahr, je 15 Tage lang täglich 
eins, unter Aufsicht der Gesundheitsbehörde den Schul- 
kindern eingegeben werden sollen. Die Kosten für 2000 
Kinder sind 275 Dollar. N. 


Druckfehlerberiehtigung. In meinem Bericht über »Ame - 
rikanische Wasserwerkspraxis« (Nr. 2 vom 8. Januar 
d. J.) muß es auf S.31, rechte Spalte, Zeile 11/12, von 
unten heißen: »bei einer täglichen Leistung von etwa 4,6 
bis 5,6 m?/m?«, ferner auf der gleichen Spalte, Zeile 22 bis 24, 
von unten: »Die durchschnittliche Belastung der einzelnen 
Filter schwankt zwischen etwa 1,2 und 12 m?/m? täglich «. 

Stooff. 
Städtereinigung. 

Abfallbeseitigung in sechs englischen Städten. (Engi- 
neering News-Record vom 30. Sept. 1926, S. 536 bis 539, 
mit 2 Lichtbildern und 2 Zahlentaf.) Die besprochenen 
sechs englischen Städte, in denen der Müll beim Einsammeln 
nicht gesondert wird, scheiden durch Siebe und durch Hand- 
arbeit die unbrauchbaren und die verwertbaren Stoffe aus, 
um die Masse für die Verbrennungsöfen zu vermindern und 
die Güte des Brennrückstands zu erhöhen, der gemahlen 
und gesiebt weiter verwendet wird. Die wesentliche Ver- 
teuerung der Handarbeit hat zu weitgehender mechanischer 
Förderung und damit zum Betrieb vieler Maschinen ge- 
führt, für die den ganzen erforderlichen Strom die Ab- 
wärmekessel der Verbrennungsöfen liefern. 

Die neue Anlage in Birmingham, seit April 1924 in 
Betrieb, verarbeitet nur einen Teil des Mülls der 946 000 Ein- 
wohner (alle Einwohnerzahlen von Mitte 1923). Die Abfälle 
gehen über ein Rundsieb, der 'durchfallende Staub wird 
nach Kähnen zum Abfahren gesaugt, der Siebrückstand 
kommt auf Förderbänder, von wo Zinnbüchsen u. dgl. von 
Hand weggelesen, Papier durch verstellbare Hauben ab- 
gesaugt und zu Ballen gepreßt wird, während der mit- 
gerissene Staub zu dem Staub vom Rundsieb zurückgeführt 
wird. -Alles übrige geht in den Verbrennungsofen, dessen 
Brenngut, gemahlen und in drei Größen gesiebt, an Mörtel- 
werke u. dgl. verkauft .wird. Die Betriebskosten i. J. 1925 
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waren 41154 Dollar, die Einnahmen 17361 Dollar, davon 
8419 Dollar aus dem Brenngut und 3356 Dollar aus Zinn 
und Metallabfällen und 940 Dollar aus Papier. Verarbeitet 
wurden 31633 t (je 1016 kg). 

In Glasgow (1 051 000 Einwohner) kommen alle Abfälle, 
einschl. derjenigen von den Schlachthäusern, an 9 Stellen. 
Die durch ein konisches Sieb fallenden Teile unter 3 cm 
werden mit Straßenkehricht und etwas Abwasser vermengt 
und in Eisenbahnwagen entweder als zubereiteter Stadt- 
dünger an Landwirte abgegeben oder nach Ablagerungs- 
stellen gefahren. Aus den Siebrückständen werden auf 
Förderbändern Eisen, Zinnbüchsen, Knochen usw. aus- 
gelesen, die Büchsen werden in einem kleinen Ofen ent- 
zinnt und entlötet und dann zu 50-kg-Ballen zusammen- 
gepreßt, alles übrige verbrannt und das Brenngut in 4 Sieb- 
größen für Beton usw. verkauft. Die Betriebsausgaben für 
347180t (je 10146 kg) Müll waren 244905 Dollar, die Ein- 
nahmen 70567 Dollar, darunter 19920 Dollar für Schlacht- 
hausabfälle, 17323 Dollar für Zinn und gepreßte Metall- 
abfälle, 13526 Dollar für zubereiteten Dünger. 

In Westminster (140000 Einwohner) (London) ist ein 
Verbrennungsofen mit 100t Tagesleistung im Betrieb. 
dessen Abwärme aber für die Arbeitsmaschinen nicht aus- 
reicht, weil die Koks- und Kohlenteilchen durch Wäscher, 
nach Art der Kohlenwäschen, ausgeschieden und verkauft 
werden. Die gröbsten Rückstände werden durch ein Ham- 
merwerk fein gepulvert und als Dünger verkauft. 

In Sheffield (521000 Einwohner) sammeln 75 elek- 
trische Kraftwagen, deren Batterien aus dem durch die 
Abwärme erzeugten Strom geladen werden, den Müll ein, 
der auf 10 Drehsieben in vier Sorten geteilt wird. Der 
Staub ist ein wertvoller Dünger, die feine Asche speist 
geeignete Feuerungen oder wird zu Briketts gepreßt, die 
grobe Asche wird gewaschen, der Brenstoff im Werk ver- 
feuert, das Unverbrennliche weggeschüttet. Aus der vierten 
Sorte werden Büchsen, Lumpen, Papier und Knochen aus- 
gelesen, die Lumpen gewaschen und desinfiziert, die Knochen 
gemahlen und alles verkauft, der Rest verbrannt. Die Ein- 
nahmen ergeben 60 Cents für die Tonne (1016 kg) des rohen 
Mülls, die Tagesleistung der Anlage ist 500 t. 

Die weiträumig gebaute Stadt Southport (72000 Ein- 
wohner) ist mit wesentlichen Ersparnissen von der Ver- 
brennung zur Ablagerung des Mülls übergegangen. Die 
Behälter der Pferdewagen werden an Umladestellen auf 
Motorwagen durch deren Kran umgeladen. 

Die Stadt Woolwich (140000 Einwohner) erzeugt aus 
dem Brenngut ihrer Verbrennungsöfen durch Mahlen und 
Sieben und Asphaltzusatz Straßenbaustoffe für die Fahr- 
bahn und den Unterbau, die sie in\Behältern, mit Abdampf 
geheizt, aufsammelt und dann mit geringem Wärmeverlust 
bis 80 km weit verfrachtet. N. 


Abstürze in Abwasserleitungen. (Engineering News- 
Record vom 30. Sept. 1926, 8.548 bis 550, mit 3 Zeichn., 
4 Lichtbildern und 1 Zahlentafel.) Die Abwässer aus den 
Straßenkanälen in Chikago müssen geruch-, geräusch- und 
erschütterungslos und mit geringer. Geschwindigkeit in den 
Hauptsammler eingeleitet werden, weil die Einleitungen 
meist in belebten Straßen liegen. Versuche mit Abstürzen 
in ein Viertel der natürlichen Größe haben als günstigste 
Form einen Absturz mit der natürlichen Fallinie ergeben, 
über den das Wasser glatt abströmt und durch den Stoß 
im Fallkessel am Fuße seine lebendige Kraft verliert, so 
daß es ruhig: in den Abfangkanal abströmt und auch die 
anderen drei Forderungen erfüllt. N: 


Abwasserreinigung für Allentown. (Engineering News- 
Record vom 9. September 1926, S. 422 bis 424, und vom 
9. Dezember 1926, S. 966 bis 970.) Die Stadt Allen- 
town (Pennsylvanien) hat i. J. 1925 acht Tage lang eine 
elektrolytische Versuchsanlage mit Kalkzusatz in Betrieb 
gehabt, um die direkte Oxydation der Abwässer eines Stadt- 
teils mit Trennkanalisation auszuproben. Das Ergebnis 
war, daß die Reinigung ungleichmäßig, die Betriebskosten 
zu hoch und die Schlammengen riesig groß sind. Zur Aus- 
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führung kommt nun eine einheitliche Anlage für die g; 
Stadt, berechnet für eine künftige Bevölkerung von 12 
Einwohnern (1925 92000 Einwohner) mit 65000 m? Troc 
wetterabfluß täglich. Sie wird bestehen aus Grobı 
vor den elektrischen Kreiselpumpen, Fettfängern, Emsc 
brunnen, Tropfkörpern, Chlorungseinrichtung, Hi 
Nachklärbecken, deren Schlamm in die Faulräume 
Emscherbrunnen kommt, und Trockenbetten für der 

gefaulten Schlamm. Die Baukosten sind mit 1,9 Mill. 
veranschlagt, das sind nahezu 30000 Dollar für 1000 m 
wasser, die jährlichen Betriebskosten mit 80000 Dollar 
einschl. der Grundkosten '8,7 Dollar für 1000 m? er 
Vergleichsrechnungen haben ergeben: 9,75 Dollar für Ab 
becken, Schlammdurchlüften und Schlammausfaulen 
Erhitzen, 10,6 Dollar.für Emscherbrunnen, Schlammdu 
lüften und Ausfaulen im Emscherbrunnen, 12,0 Dollar 
Schlammdurchlüftung und -trocknung: je für 1000 m? 
wasser. In allen Kosten ist der Landerwerb nicht 


eingerechnet. © 


Müllbeseitigung in San Franzisko. (Engineering N 
Record vom 16. Sept. 1926, 8.469 bis 470, mit 2° 
bildern.) Der Müll, rd. 600 t (je 900 kg) täglich, wir 
San Franzisko unsortiert von behördlich zugelassenen 
lern abgeholt, die zu einem Verband zusammengeschl 
sind, aber von den Haushaltungen nach einem behörd. 
Tarif unmittelbar bezahlt werden. Daneben werden 12} 
130 t Abfälle von Hotels und Restaurants von Schwe 
mästern abgeholt. Der gesammelte Müll kommt nach 
Verbrennungsanlage, die vor 30 Jahren für 400t ei, 
richtet worden ist, so daß ein Teil des Mülls offen verb. 
werden muß und ein Teil unverbrannt aus dem Ofen h 
kommt. Die Asche und die Rückstände, täglich 2 
270 t, holt die Eisenbahn in einem Zug von 9 Seiten 
wagen mit 28 bis 30 t Ladevermögen und füllt dam 
Gelände südlich von der Stadt auf 6 ha Fläche 1,8 m 
auf, nachdem in den 5 Jahren vorher 8 bis 10 ha nö 
davon 2,7 m hoch aufgefüllt worden waren. Aus den B' 
bahnwagen wird das Füllgut in einspännige Pfer 
karren gekrellt und nach den Verwendungspunkten 
bracht. 8 bis 10 Mann mit 7 bis 10 Karren bewältige 
8 bis 10 Stunden die tägliche Arbeit. Die Kosten 
2 Dollar Abholgebühr für jeden Eisenbahnwagen un 
Dollar monatlich für Pferde und Karren. Den Bet 
Verbrennungsofens decken die Sammler durch eine Ab, 
von 1 Dollar (für die Tonne Müll), die jetzt erhöht 
muß. ee 


Abwasserschwierigkeiten in einer kleinen Stadt. | 
F. Baß, beratender Ingenieur und Universitätsprof 
Minneapolis. Engineering News-Record vom 26. Aug. 
S. 339 bis 342, mit 3 Lichtbildern.) Die Stadt Austi‘ 
Minnesota mit 12000 Einwohnern und einem großen Fle: 
versandhaus, in dem der sechste Teil der Einwohne 
schäftigung findet, hat wegen des vielen und schwer 
baren Abwassers des Versandhauses, das der Ab 
menge der übrigen Stadt, rd. 3800 m® täglich, gleichk: 
und wegen der zeitweise geringen Wasserführung des ( 
flusses, des Vorfluters der Stadt, eine gemeinsame 
anlage errichten wollen, aber mit keinem Vorschla 
Einverständnis der staatlichen Aufsichtsbehörde g; 
Die Stadt hat deshalb i. J. 1924 an den Abfangka 
die städtischen Abwässer ein Pumpwerk und eine I 
anlage angefügt und das Versandhaus i. J. 1925 eine Ab 
anlage eingerichtet. Die städtische Anlage besteht aus 
Emscherbrunnen von je 26,5 x 8m Grundfläche und 
Tiefe unter dem Wasserspiegel mit 1% Stunden Ak! 
zeit und je 840 m® Schlammraum, einem Meßbecken 
Tropfkörper von 70 x 24m Grundfläche und 2,3 b 
Tiefe und einem Nachklärbecken von 10m Durc 
und 2,3 m größter Tiefe. Die Steinbrocken des TI 
körpers sind 40 bis 75 mm groß, die Beregnungsr 
haben 4,8 m Abstand in Dreieckanordnung. Der Sch 
aus dem Nachklärbecken wird in die Emscherbrun 
pumpt. Der Schlamm aus den Emscherbrunnen fli 
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chem Gefälle auf 49 x 49 m große Trockenbetten 
cm Tiefe und kommt getrocknet auf Stapelhaufen, 
wo ihn die Landwirte der Umgebung gern abholen. 


dlärschlammverkauf. (Von M.M. Cohn, Leiter der Ab- 
werke in Schenectady. Engineering News-Record 
m 12. Aug. 1926, S. 252 bis 254, mit 2 Lichtbildern.) Die 

| Schenectady hat zehn J ahre lang den Schlamm ihres 
sers nur zum Auffüllen von Niederungen und zum 
ügen benutzt. Erst im Sommer 1924 ist ernstlich 
angegangen worden, ihn als Dünger in der Umgebung 
tzen. Er enthält 0,33 bis 0,98 vH Stickstoff, 1,5 bis 
‚vH Phosphorsäure, 54 vH organische und 5 vH andere 
Bestandteile und nach dem Trocknen auf den 


Wasser. In warmem Wetter trocknet er in acht Tagen 
‚daß er mit Gabeln geladen werden kann. Die land- 


ger empfohlen. Die Werbung begann mit der Auf- 
rung der Leiter der landwirtschaftlichen Vereine über 
aD ngwert des Schlamms unter Vorlegung von Proben, 
an folgten Abhandlungen in den örtlichen und den Fach- 
ngen, Vorträge in den Vereinen und die Gewinnung 
Landwirte und Gärtner zu Versuchen, die eingehend 
er den Wert des Schlamms als Dünger unterrichtet 
rden. Die gedüngten Stellen, im allgemeinen mit % bis 
\ Schlamm auf 1a, zeigten so deutlich die gute Wir- 
ei i verschiedenen Frucht- und Blumenarten, daß die 
ersucher im nächsten Jahre mehr Schlamm holten 
Nachbarn mitbrachten. Im August 1926 holten 
Landwirte bis 25 km, durchschnittlich 10 km weit 
‚ obwohl der Preis von 10 Cents für eine Ladung 
ents erhöht worden war. Die Ladungen (Kraft- 
faßten nahezu 2 m? zu 600 bis 900 kg/m? und wurden 
- und Arbeitersparnis nicht gemessen. Klein- 
r erhielten den Schlamm sackweise umsonst. Im 
ist der Schlamm, auch unvollständig getrocknet, 
n gleich von den Schlammbetten weggeholt worden. 
dt hat durch das Abholen jährlich 200 bis 250 Dollar 
sten gespart. Ein betonierter Ladeplatz und ein 
gerüst zur Erleichterung des Beladens ist in Aussicht 
nen. N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


sche Kirchenheizung in Amsterdam. 
amsche Courant«, v. 29. Nov. 1926.) 
esehen von verschiedenen Schulen und Labora- 
e in Amsterdam elektrisch geheizt werden, sind 
ısechs Kirchen auf diese Weise heizbar. Wir geben hier 
"Mitteilung des genannten Rotterdamer Blattes über 

Kirchenheizung wieder, ohne im Einzelnen für ihr 
‚haften zu wollen. 


ort zur Beheizung der Kirche angewendete System, 
besonders bewährt hat, ist in den Laboratorien 
ädtischen Elektrizitätswerke wissenschaftlich aus- 
et worden und die Versuchsergebnisse bei hiernach 
ihrten Anlagen waren äußerst günstig, was um so 
swerter ist, als das Hauptproblem darin besteht, 
d hohe Räume zufriedenstellend, also gleichmäßig 
art wärmen. 

hat in Amsterdam Heizelemente benutzt, die, soweit 
aumverhältnisse erlauben, eine große Oberfläche 
- Diese Heizelemente wurden oberhalb des zu 
nden Raumes, beispielsweise in Nischen, eingebaut. 
ch hat man den großen Vorteil, daß die erzeugte 
‚über den im Gebrauch befindlichen Raum gleich- 
verteilt wird und in den untersten Schichten des 
üenraumes hängen bleibt. Von einer Zugbildung kann 
e Rede sein. Die durch die Heizung erwärmte Luft- 
‚bleibt wie ein Nebel bestehen, im Gegensatz zur 
n Heizung, die ein plötzliches starkes Aufsteigen 
ter Luft verursacht. Diese erwärmte Luft steigt 
ebäude nach oben, kühlt sich dort ab, sinkt dann längs 


»Nieuwe 


der Wände herunter und strömt über die Flure zur Wärme- 
quelle zurück. 

In den Amsterdamer Kirchen sind die Heizkörper nicht 
besonders sparsam angebracht, da man sonst wohl eine 
Fuß-Erwärmung nicht aber eine Raumheizung erhalten 
hätte. Selbst bei großen alten Kathedralen, deren Erbauer 
nie an die Möglichkeit einer Heizung gedacht haben und 
wo alle anderen Heizungssysteme versagten, ist es mit der 
elektrischen Heizung noch möglich gewesen, eine so indi- 
viduelle Lösung zu finden, daß wenigstens für warme Füße 
gesorgt werden kann. 

Richtlinien anzugeben, ist vollkommen unmöglich. 
Sicher ist aber, daß ein notwendiger Kellerbau zur Errich- 
tung einer Heizanlage auf wirtschaftliche Weise durch 
eine elektrische Fuß-Heizungsanlage ersetzt wird. 

Als Beispiel für die Heizungskosten sei angeführt, daß 
die Heizung einer Amsterdamer Kirche mit 1200 Sitz- 
plätzen ebenso teuer ist, wie diejenige einer Kirche mit 
Zentralheizung, bei der gleiche Verhältnisse vorliegen. 
Die Raumbeheizung ist aber bei Verwendung elektrischer 


Heizkörper viel wirksamer und gleichmäßiger. Hierbei 
sind folgende Momente unberücksichtigt: Kohlen- und 
Koks-Lagerraum mit Mietausgaben, Bedienungs- und 


Unterhaltungskosten. In elektrisch geheizten Kirchen 
ist es nur nötig, kurz vor der Benutzung des Raumes das 
Thermometer zu Rate zu ziehen und die Heizelemente 
nach einiger Zeit teilweise oder ganz auszuschalten. Wu. 


Verputz der Kessel-Einmauerung. »Nieuwe Rotter- 
damsche Courant« v. 6. Nov. 1926. 

Pecora Airseal ist-ein Präparat für den Verputz von 
Kessel-Einmauerungen, um Wärmeverlusten durch Risse 
in diesen Einmauerungen vorzubeugen. Es handelt sich 
um eine schwarze plastische Masse, die von jedem Arbeiter 
angebracht werden kann. Nach Mitteilung der Hersteller 
haben kürzlich stattgefundene Versuche bewiesen, daß bei 
einer Anwendung von Pecora Airseal der CO,-Gehalt der 
Rauchgase hinter dem ersten Zuge um etwa 2% vH. und 
hinter dem zweiten um etwa 16% vH höher ist, als er ohne 
diesen Verputz zu sein pflegt. Wu. 


Stadtfernheizung in Berlin mit dem Abdampf des Kraft- 
werkes der elektrischen Stadtbahn. 

Nach einer Mitteilung der Morgenausgabe der »D. Allgem. 
Ztg.«, Berlin, v. 19. Januar, soll die Stromversorgung der 
Berliner Stadt- und Ringbahn für deren elektrischen Be- 
trieb von den Berliner Städtischen Elektrizitätswerken und 
den staatlichen Elektrowerken in Zschornewitz bewirkt 
werden. Dabei soll ein allmählicher Ausbau der Fernheizung 
für ganze Stadtbezirke von Berlin vor sich gehen und hierzu 
der Abdampf des Elektrizitätswerkes benutzt werden. Zu- 
nächst werden in diesem Jahre dem Elektrizitätswerk in 
Berlin-Steglitz weitere Neubauten für die Fernheizung an- 
geschlossen, und das alte Charlottenburger Elektrizitäts- 
werk am Spreebord wird nach den vorliegenden Plänen 
seine Fernheizung auf die Gegend zwischen dem »Knie« 
und dem Zoologischen Garten weiter ausdehnen. Der Um- 
bau des Kraftwerkes in Berlin-Moabit, das die Fernheizung 
der gesamten Innenstadt Berlin bewirken soll, muß aus 
Mangel an Mitteln noch zurückgestellt werden; dagegen 
dürfte das Großkraftwerk Rummelsburg schon im Februar 
ds. Js. mit 2 Maschinen in Betrieb genommen werden. Die 
tägliche Stromlieferung wird von diesem Zeitpunkt an etwa 
1 Million Kilowattstunden betragen. =—p, 


Bau- und Wohnungswesen. 


Wege und Ziele deutscher Baukunst. (Vortrag auf der 
Wanderversammlung des Verbandes deutscher Architekten- 
und Ingenieurvereine, Dresden 1926.) Von Prof. Dr.-, 
Ing. E. H. Högg, Dresden. (»Deutsche Bauzeitung«, Berlin 
Jahrgang 1926, Nr. 80 und 81.) 

In großzügigem geschichtlichem Überblick zeigte der 
Vortragende, daß die deutsche Baukunst seit der klassischen 
Zeit der Stilnachahmung — trotz des »Jugendstiles« und 
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der »Wilhelminischen Kunst« — einem neuen deutschen 
Stile der inneren Sachlichkeit in stetiger Entwickelung 
schon ziemlich nahe gekommen war, als der Stillstand der 
Kriegs- und die Verworrenheit der Nachkriegszeit uns in 
die gegenwärtige »Jazz-Architektur« zurückwarfen. Auch 
diese ist nur eine Oberflächen-Erscheinung. Unaufhaltsam 
bricht die Entwickelung auf geschichtlicher Grundlage sich 
Bahn, wenn auch andere, vom Schicksal begünstigtere 
Völker — vor allem die Holländer — uns noch voraus sind. 
Aber selbst in Holland hat sich aus dem Wettbewerb zweier 
Richtungen ein einheitlicher Stil noch nicht herausge- 
bildet. Als Anregung dürfen wir dort vielleicht die neu- 
artige Behandlung des Backsteinbaues aufnehmen, während 


die stark betonte Flächenwirkung die Einbürgerung des, 


holländischen Fensters zur Voraussetzung haben würde. 
Die Betonung der Wagerechten — vielleicht nur eine Mode — 
findet ihren Hauptausdruck im flachen Dache, das auch bei 
uns in den Städten eine keineswegs neue, in ihrer Ent- 
wicklung begründete und wohl verwendbare Lösung 
darstellt, während es für ländliche Bauten und im histo- 
rischen Stadtbild zu vermeiden bleibt. 

Eingehend setzte sich der Vortragende dann mit der 
Bewegung des Dessauer Bauhauses und ihrem Vorgänger 
Le Corbusier auseinander, einem französischen Maler 
namens Jeanneret, dessen Werk kürzlich auch in deutscher 
Übersetzung erschienen ist. Er wies nach, daß diese Be- 
strebungen technisch nichts wesentlich neues bringen. 
Neu sei nur ihre Geistesrichtung, die — dem Bolschewismus 
nahe verwandt — mit ihrer tiefsten Wurzel, dem deutschen 
Heim, die deutsche Seele ausrotten wolle, um uns die für 
diese Baukunst nötige neue geistige Verfassung zu schenken. 

Nur in Einem stimmte Högg mit Corbusier überein, 
in der Anerkennung der heutigen Ingenieurkunst! Im reinen, 
sachlichen Gestaltungswillen des deutschen Ingenieurs 
begrüßte er die Zukunft der deutschen Baukunst, um derent- 
willen eine Verschmelzung des Ingenieur- und Architekten- 
schaffens gesucht werden'müsse — nicht in »Manifesten« 
sondern in stiller Arbeit. Dipl.-Ing. Schirm. 


Verschiedenes. 


Eisbereitung in Pfannen aus porösem Ton durch Ver- 
dunstungskälte. 

Im Anschluß an den schon im Gesundh.- -Ing. vom 15. Jan. 
1927, 8.52, besprochenen Aufsatz »Von Himmelsteichen « 
ist in der Zeitschrift »Die Umschau«, Wochenschrift über 
Fortschritte in Wissenschaft und Technik, Frankfurt a. Main, 
vom 8. Januar 1927, S. 39, auf eine schon seit Jahrhunderten 
in Indien gebräuchliche Art der Eisbereitung hingewiesen, 
die darin besteht, daß man Wasser in Pfannen aus ungla- 
siertem, porösem Ton über Nacht im Freien stehen läßt. 
Von dem in warmen Ländern allgemein gebräuchlichen Ab- 
kühlen des Wassers durch seine Aufstellung in Tongefäßen 
mit porösen Wandungen unterscheidet sich dieses Eisberei- 
tungsverfahren nicht bloß dadurch, daß sehr flache Gefäße 
angewendet werden, sondern auch dadurch, daß, ähnlich wie 
bei den sog. Himmelsteichen, eine trockene poröse Unter- 
lage zur Anwendung kommt, denn die Pfannen werden in 
einer großen offenen Ebene in Gruben von etwa 30 Fuß 
im Geviert und 2 Fuß Tiefe aufgestellt. Der Boden der 
Gruben ist 8 Zoll hoch mit getrocknetem Zuckerrohr oder 
getrockneten Stengeln von Mais bedeckt. Wenn die Wasser- 
pfannen so mit weichem, vorher gekochtem Wasser gefüllt, 
die Nacht hindurch in den Gruben stehen, bildet sich auf 
der Oberfläche des Wassers eine dünne Eisschicht. Diese 
Eisschichten werden morgens gesammelt, mit einer Hand- 
ramme zusammengestoßen und zum Gebrauch aufbewahrt. 

—T. 

Die Deutsche Bauzeitung, Berlin, hat anläßlich ihres Ein- 
Lritts in das siebente Jahrzehnt ihres Erscheinens zu Anfang 
Januar dieses Jahres eine besonders reichhaltige Nummer 
(Doppelheft Nr. 1/2) herausgegeben. Erwähnt seien daraus 
hier die mit vielen Abbildungen ausgestatteten Aufsätze 
»Das Kraftwerk Fortuna II bei Köln a. Rh.« (Architekt: 


Reg.-Bmstr. Hans Hertlein); »Die Wohnhausgrupp 
Beamten-Wohnungsvereins Neukölln in Berlin« (Are; 
ten: Prof. Dr.-Ing. Mebes und Reg.-Bmstr. Emmen: 
»Neubau der Parfümeriefabrik Scherk in Berlin« (Arch: 
Fritz Höger); »Gründungsschwierigkeiten bei Hochba| 
von Reg.-Bmstr. Siechardt, und »Fortschritte ü 
Konstruktion von Hochbauten« von Prof. Dr.-Ing. K 
logel und Dr. Dr.-Ing. Lewe). Besonders interessan; 
auch die in der Nummer veröffentlichten Antworten, v 
der Schriftleitung des Blattes auf eine von ihr veranst; 
Umfrage hinsichtlich der für das Jahr 1930 in Deutse 
geplanten Welt-Bau-Ausstellung zugegangen sit, 
unten im Abschnitt »Ausstellungen usw.«). a 


Vom Preisgericht der Großen Ausstellung ,,‚Ge 
Düsseldorf, ist außer den schon früher in unserer Zeits 
erwähnten Firmen auch der Firma W. Zimmers, 
Elberfeld, mit Zweiggeschäften in Dortmund, un 
Köln, Breslau, Görlitz, Glogau, Waldenburg i. Schl 

nitz, Schweidnitz und Beuthen (0.8.) die | 
daille erteilt worden. 


Die Berliner Niederlassung der Firma Fritz Kai 
Hannover, ist in eine selbständige G. m.b. H. umgewii 
worden. Deren Leitung bleibt in den Händen des bishi 
Direktors Robert Richter, Berlin. Er ist Geselä) 


der G.m.b.H. 


Bücherschau. 


Kalender für das Gas- und Wasserfach. 50. Jah 
1927. Begründet von G. F. Schaar. Herausgegebe: 
der Geschäftsstelle des Deutschen Vereins von 
und Wasserfachmännern E. V., unter Mitwirkun 
Dr.-Ing. G. Thiem, Zivilingenieur für Wasserveros 
und Stadtrat in Leipzig. — Erster Teil: Kalende 
378 Seiten. In Leinwand gebunden Preis RM. 4,5 
Zweiter Teil: Wissenschaftlich-technischer 
634 Seiten. Broschiert RM.A4. München und Berlin 
Verlag von R. Oldenbourg. 

Dieses nun schon im 50. Jahrgang erschienene Ta 
buch ist dank der Sorgfalt, welche die Herausgebe 
seine Bearbeitung verwendet haben, zu einem Nachse 
werk geworden, dessen Wert und Bedeutung weit üb) 
eines der sonstigen als Kalender bezeichneten fachw 
schaftlichen Taschenbücher hinausgeht. Für den G& 
Wasserfachmann ist es ebenso wichtig und nützlie 
etwa das rühmlich bekannte Taschenbuch »Hütte 
Ingenieure im allgemeinen. — Der in Leinwand geb N 
erste Teil des Kalenders bringt die für den ständige 
brauch "besonders wichtigen Angaben, wie den Te 
kalender, Gesetze, die das Gas- und Wasserfach bet 
Angaben über die Fachvereinigungen und das 190 
umfassende Verzeichnis der Steinkohlen-, Wasser‘ 
gaswerke, Wasserwerke und Elektrizitätswerke und! 
leitenden kaufmännischen und technischen Beamtı 
Deutschland, Danzig, Österreich, Dänemark, Fin 
Italien, Jugoslavien, Lettland, Litauen, Luxemburg, N‘ 
lande, Norwegen, Polen, Rumänien, Schweden, Sc" 
Tschechoslowakei und Ungarn. — Der zweite Te 
Kalenders enthält die wissenschaftlich-technischen An 
und ist mit 177 Abbildungen ausgestattet. Von seine 
piteln allgemeiner Art sei hier z. B. dasjenige über Zt 
heizungsanlagen erwähnt, dem ein nützliches Litel 
verzeichnis beigegeben ist. Die Hinzufügung eines s® 
wäre auch bei dem Kapitel »Elektrotechnik« empiet 
wert. Der gastechnische Teil enthält außer einem Kp 
»PhysikalischeGrundlagen « solche über »Verbrennung') 
Entgasung der Steinkohle«, »Die Verteilung des Le 
»Gasverwendung«, Brennbare technische Gase« und »N 
suchungsmethoden«, der wassertechnische Teil Kapit ü 
»Hydraulik«, »Wasserversorgung«. und »Wasser 
suchung«. Daalle Abschnitte den Fortschritten der Tı 
entsprechend vervollständigt sind, wird das Buch @ 
dieser neuen Auflage weiterhin den Fachleuten ein v/2 


—_.— 


an 


Heft (50. Jahrg. 1927) 
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s Hilfsmittel bei ihren Berufsarbeiten sein und kann 
allen, die sich über Fragen des Gas- und Wasserfaches 
richten wollen, als zuverlässiger Ratgeber dienen. 
E.v.B: 
htriestanb, Wesen und Bekämpfung. Von Dr.- 
‚Meldau. DINA5, VIII und 304 Seiten. Mit 
\bbildungen und 14 Zahlentafeln. V.D. J. Verlag 
. H., Berlin NW 7. 1926. Preis: Gebunden 14,50 RM. 
Jin verdienstvolles Werk, weil es Neuland bearbeitet. 
E kleinen, 1914 erschienenen Schrift von Guille- 
‚ die überdies nur eine systematische Bearbeitung 
entliteratur darstellt, ist keine umfaßende Arbeit 
* Industriestaub erschienen, obgleich die Staubbe- 
r. in den letzten Jahrzehnten für viele Industrie- 
ge eine lebenswichtige Frage geworden ist. 
feldau hat in den ersten Kapiteln, in denen die wesent- 
n Eigenschaften von Staub und Staubgasgemischen, also 
n, Größe, Menge, Zusammensetzung, elektrische Eigen- 
ften, Bewegung des Staubes im Trägergas und die Aus- 
idung des Staubes aus demselben behandelt werden, 
großem Fleiß alles zusammengetragen, was in den 
senszweigen der Chemie, Physik und Meteorologie über 
ıb erschienen ist. Die Mittel zur »mechanischen Ent- 
bung« unterteilt der Verfasser in Staubkammern, 
if-, Sieb- und Schichtfilter, Fliehkraftabscheiden und 
her. In besonderen Kapiteln werden »elektrische 
reinigung «, »Förder- und Lagermittel des Staubes«, 
"Wirtschaftlichkeit von Gesamtanlagen« und »Staub- 
osionen« behandelt. Schließlich folgen noch Kapitel 
® Messung von Staub und Staubgasen« und »Maß- 
nen gegen Staub und Rauch «. 
$ Buch, fast zu vielseitig für einen Umfang von 
Seiten, soll nach der Absicht des Verfassers in der Haupt- 
e eine Sammlung und Sichtung von bisher verstreutem 
verborgenem Material bezwecken. Dieses Vorhaben 
T0tz großer Schwierigkeiten durchaus geglückt und 
durch reichhaltige Quellenangaben und eine vorzüg- 
- Ausstattung wirksam unterstützt. Wenn auch in Er- 
glung genauer Meßverfahren und mathematischer 
indlungsmöglichkeit viele Urteile des Verfassers als 
aktive Äußerungen zu bewerten sind, so wird das Buch 
‚jedem Fachmann wertvolle Anregungen geben und in 
er Bibliothek über Lufthygiene fehlen dürfen. 
es M.Berlowitz. 
er Berliner Funkturm. Worte und Bilder zum Werden 
"Wirken. Zusammengestellt von Karl Vetter. 
usgegeben vom Berliner Messeamt. Berlin C.2, 
Sestr. 33 — (1926), 15 x 28cm. 478. Mit 18 Abb. — 
4,50 RM. 
Jas Berliner Messeamt hat anläßlich der am 3. Sept. 1926 
gefundenen Einweihung des Berliner Funkturms diese 
schrift herausgegeben, welche neben Aufsätzen über 
ar A; ung ‚des Funkturms in konstruktiver und künst- 


| de ı des Funkturms enthält. Es war die Aufgabe 


“ Dem Funkturm einen Fahrstuhl für 130 m Hub- 
zu geben ; b) den Funkturm mit einer Reklamebeleuch- 
au versehen und in seiner Spitze einen Scheinwerfer 
bauen; c) das in 50m Höhe eingebaute Restaurant 
" Wirtschaftsräumen mit einer Kochküche und Kühl- 
tung auszustatten; d) dabei die einzelnen Einrich- 
’n so wirtschaftlich wie möglich und vollkommen be- 
sicher herzustellen und im ganzen so zu gestalten, daß 
änstlerische Wirkung des fein gegliederten Baues nicht 
ft wurde. 
Avon sind für den Gesundh.-Ing. von besonderem 
®sse: 1. die Niederdruck-Dampfheizungs- und Lüf- 
anlage für das Restaurant nebst Wirtschaftsräumen; 
' Be- und Entwässerungsanlage unter Berücksich- 
3 einer Wasserdruckerhöhung (Hydrophor-Anlage) 
3. Gaskochküchen- -Einrichtung nebst Warmwasser- 
\ung dazu; 4. Kühl- und Eisbereitungsanlage für die 
|urationsküche 


Der Funkturm ist im Laufe eines Jahres von der Firma 
Hein, Lehmann & Co., Berlin, auf dem Messegelände am 
Kaiserdamm errichtet worden. Besondere Beachtung ver- 
dient die Hochführung sämtlicher Rohrleitungen in dem 
freien Gitterwerk des eisernen Turmes, wie der Dampf- 
leitung, Kondensleitung, Be- und Entwässerungsleitung, 
Gasleitung, Feuerlöschleitung, welche einzeln gut isoliert 
und gemeinsam mit einem Rohrschacht verkleidet sind, der 
noch besonders dicht mit Korkschrot ausgefüllt worden ist. 

‚Der Beschreibung dieser technischen Einrichtungen sind 
in der Festschrift noch 18 Abbildungen beigegeben, so daß das 
Ganze einen guten Überblick über das hier in kurzer Zeit 
von 5 Monaten Geleistete bietet. Die Schrift wird manchem 
Ingenieur, der ähnliche Hochheizungen auszuführen oder 
Gebäude in derartiger Höhe mit gesundheitstechnischen 
Einrichtungen zu versehen hat, von Nutzen sein. —s. 


Kleine Mitteilungen für die Mitglieder des Vereins für 
Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung, E. V. Heraus- 
gegeben von der Preuß. Landesanstalt für Wasser-, Boden- 
und Lufthygiene zu Berlin-Dahlem, Ehrenbergstr. 38/42. 
2. Jahrg., 2. buntes Heft, Nr. 11/12 mit 14 Abb. im Text. 
Berlin-Dahlem, November/Dezember 1926. Umfang 40 8. 

Das vorliegende Heft der »Kleinen Mitteilungen« bringt 
zunächst einen kurzen Bericht des wissenschaftl. Mitgliedes 
der wassertechn. Abt. der Anstalt, Reg.-Baumeister Prof. 
E. Groß, über seine in der Zeit vom 21. Juni bis 20. Juli 
1926 ausgeführte Studienreise für Gesundheitsingenieure 
in Großbritannien. Auf dieser Studienreise, die auf Veran- 
lassung der Gesundheitsorganisation des Völkerbundes statt- 
fand, waren 18 Gesundheits-Ingenieure aus verschiedenen 
Ländern eingeladen. Es war eine äußerst interessante Stu- 
dienreise, durch welche die einzelnen Teilnehmer eine wert- 
volle Bereicherung ihrer Kenntnisse auf dem Arbeitsgebiete 
des Gesundheits-Ingenieurs erlangten. 

K. Thumm bringt sodann seine 4. Mitteilung über 
die bei der trockenen Destillation der festen Heizstoffe ent- 
stehenden Abwässer, und zwar die Ermittelungen über die 
Beseitigung phenolhaltiger Abwässer. Seiner Arbeit sind 
zwei ausführliche Zahlentafeln sowie ein umfangreiches 
Schrifttum beigefügt. 

R. Schmidt berichtet auf Grund angestellter Unter- 
suchungen im chemischen Anstaltslaboratorium über die 
gewichts- und maßanalytische Bestimmung des Kalks im 
Wasser. Er gelangt zu folgendem Ergebnis: Bis zur Fällung 
und Filtration des Kalziumoxalatniederschlages laufen die 
gewichts- und die maßanalytische Kalkbestimmung parallel. 
Von da ab gewährt das maßanalytische Verfahren durch 
Material- und Zeitersparnis sowie auch größere Genauig- 
keit erhebliche Vorteile. 

H. Helfer liefert den A. Bericht über den Naturschutz 
und seine Anwendung, und zwar handelt es sich im vorliegen- 
den Falle um Vogelschutz (2. Teil). Der Veröffentlichung 
sind 2 Abb. beigegeben. 

Aus der gutachtlichen Tätigkeit der Landesanstalt sind 
nachstehend Mitteilungen von .allgemeiner Bedeutung. 

K. Thumm: Einige Eigenschaften unserer Nadel- 
waldbäume. Mit besonderer Berücksichtigung auf manche 
die Lufthygiene und das Grundwasser berührenden Fragen. 
Der Abhandlung sind drei lehrreiche Abb. beigegeben. Be- 
sprochen werden hier als wichtigste Vertreter der Nadelholz- 
waldbäume die Fichte, Edeltanne, gemeine Kiefer und ge- 
meine Lärche. 

R. Kolkwitz äußert sich unter Beigabe von drei Ab- 
bildungen über die verwandtschaftlichen Beziehungen zwi- 
schen Sphärotilus und Cladothrix. 

H. Beger berichtet über das Schwefeldioxydgas zur 
Desinfektion von Krankenzimmern sowie zur allgemeinen 
Schlußdesinfektion nach Scharlach, Diphtherie usw. Das 
einschlägige Schrifttum ist beigegeben. 

M. Horn macht nähere Angaben über geeignete Chlorid- 
bestimmung in Wässern und Abwässern. 

Es folgen alsdann Mitteilungen über die Verbreitung ein- 
zelner Reinigungsverfahren. 
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Klut liefert eine kleine Zusammenstellung über die 
Verbreitung von Schnellfilteranlagen nach dem System 
Halvor Breda, A.-G. in Charlottenburg. Zwei Zeichnungen 
über offene und geschlossene Schnellfilteranlagen sind bei- 
gegeben. 

Thum m bringt eine Übersicht über die in Deutschland 
befindlichen Talsperren. Eine Fortsetzung seiner früheren 
Veröffentlichung. Aufgezählt werden hier die Talsperren 
im Freistaat Oldenburg, in den Provinzen Brandenburg, 
Sachsen, und Schleswig-Holstein. 

Wilhelmi macht Mitteilungen über unser Museum 
an Hand von 4 Abb. Er berichtet insbesondere über Apparate 
und Mittel zur Erzeugung von Schwefeldioxyd. 

Mitteilungen aus der Bücherei der Landesanstalt. Kis- 
ker. Literatur über Beregungsanlagen. 2. Mitteilung. 
Wernicke-Schulze: Literatur über Gerberei- 
abwässer und Milzbrand. 3. Mitteilung. 

Zum Schluß werden noch einige Mitteilungen von‘ der 
Geschäftsstelle des Vereins für Wasserversorgung und Ab- 
wässerbeseitigung E.V., Berlin-Dahlem, Ehrenbergerstr. 
38/42 bekannt gegeben. Klut, Berlin. 


DIN-Formate und Vordrucke. Im Auftrage des Deut- 
schen Normenausschusses auf Grundlage des DIN- 
Buches verfaßt von Richard Kienecke und Otto Frank. 
101 Seiten. Mit zahlreichen Abbildungen und Beispielen 
aus der Praxis. Berlin SW 19: Beuth-Verlag G. m.b.H. 
Preis: Broschiert RM. 1,25. 

Die Normung der Papierformate und der Vordrucke für 
Schriften aller Art ist in Deutschland dank der Tätigkeit des 
Normenausschusses in den letzten Jahren so vorgeschritten, 
daß niemand versäumen sollte, sich darüber gründlich zu 
unterrichten. Die DIN-Formate sind von den Reichs- und 
Staatsbehörden als neue amtliche Formate eingeführt wor- 
den; das alte Folio-Format der Aktenbogen (210 x 330 mm) 
ist nicht mehr Behördenformat. In der Industrie, in kauf- 
männischen Geschäften, bei Verbänden usw. sind die DIN- 
Formate auch schon weit verbreitet, so daß das alte Ge- 
schäfts- Quartformat, dessen Maße ohnehin schwankten, als 
veraltet angesehen werden muß. Es handelt sich aber bei 
der Normung nicht bloß um die Papierformate, sondern 
ebenso um die Gestaltung der Vordrucke für die verschie- 
denen Zwecke amtlicher und geschäftlicher Schriftstücke; 
ferner um die Normung der Werbesachen, Schilder, Rahmen, 
Zeichnungen, Karteikarten, Formate der Bücher umd Zeit- 
schriften, Bureaumöbel u.a.m. Das Buch von Kiencke 
und Frank gibt über dies alles in leicht verständlicher Form 
Aufschluß. Die Normen für die im Geschäftsverkehr zu be- 
nutzenden Vordrucke sind an Hand von Musterbeispielen 
aus der Praxis eingehend erläutert. Es gibt Auskunft 
darüber, wie Geschäftsbriefe und Drucksachen zweckmäßig 
zu gestalten sind, wer in Deutschland bereits genormte For- 
mate und Vordrucke benutzt u. a. m. — Es ist vortrefflich 
geeignet, die Gedanken der Ordnung und Zweckmäßigkeit 
im Format- und Vordruckwesen in weiteste Kreise zu tragen. 

——T. 

Schleudergebläsee Berechnung und Kon- 
struktion. Von Oberingenieur Hans Rudolf Karg. Gr. 
8%. XII u.128$. Mit 49 Abb. und Diagrammen, 9 Zahlen- 
tafeln und vielen Beispielen. Verlag: R. Oldenbourg, Mün- 
chen und Berlin, 1926. Preis RM. 7,50; geb. RM. 9. 

Das Buch behandelt die Berechnung und Konstruktion 
einstufiger Schleudergebläse. Die Theorie der Ventilatoren 
ist kurz zusammengefaßt, während der Besprechung der 
konstruktiven Grundlagen ein weiterer Raum eingeräumt 
ist. Neben der Ermittlung der zweckmäßigen -Eintritts- 
geschwindigkeiten, der manometrischen und mechanischen 
Wirkungsgrade und der Ein- und Auslaßwinkel der Schaufel- 
enden werden auch die Zubehörteile des Ventilators wie 
Riemenantrieb, Wellen und Lager auf konstruktiver Grund- 
lage ausführlich behandelt. Wertvoll erscheint der Abschnitt 
über das richtige statische und dynamische Auswuchten 
der Flügelräder. Ebenso die Bestimmung der kritischen 
Umlaufzahlen. Das Werk kann jedem Interessenten emp- 
fohlen werden. —Wz.— 


ländern zu lernen hätten, sowohl in Beziehung auf © 


Die gesetzlichen Grunilasonn zur Behebung der 
nungsnot in England, ihre praktische Lösung dur« 
Londoner Grafschaitsrat sowie im Vergleich zu ‚deu 
Verhältnissen. Von Dr.-Ing. Walther Kunze, Tilsit. F 
gegeben von der Deutschen Gartenstadt- Gesellschaft 
Berlin. (Geschäftsstellen in Berlin NW 6, Luisensti; 
und Berlin-Grünau, am Falkenberg 119.) Preis 1 R] 

Es wird zunächst ein Überblick über die Entwi 
der gesetzlichen Grundlagen zur Behebung der Woh! 
not seit dem erstmaligen Aufrollen dieser Frage im eng 
Parlament bis zum Ausbruch des Krieges gegeben u 
auch für den weiteren Ausbau dieser Gesetzgebung | 
legende Gesetz von 1890 ausführlicher behandelt 
Schwerpunkt der Arbeiten auf diesem Gebiete liegt 
Vorkriegszeit in der Hauptsache auf den Sanierungı 
»Slums«, die an der Hand von Beispielen des 
Grafschaftsstaates besprochen werden. Interessant | 
beobachten, wie sich allmählich die Überzeugung! 
bricht, daß man auf diese Art und Weise eine Verbes' 
der allgemeinen Lage nie erreichen kann und zur 
von Kleinsiedlungen übergeht. Der eingeschlagen: 
wird jäh durch den Ausbruch des Krieges unterbr: 
während dem auch in England jedwede Wohnun» 
tätigkeit ruht, aber um so tatkräftiger nach dess( 
endigung weiter beschritten und ausgebaut. Der I: 
schlag in den Wohnungs- und Städtebaugesetzen vor! 
1923 und 1924, die in der Schrift gemäß ihrer Bed 
ausführlicher behandelt sind, bedeutet einfach eine T 
aus der klaren Erkenntnis der überragenden Bedeutu: 
Lösung der Wohnungsfrage für die Fortentwicklung‘ 
Volkes entstand, und aus der gerade Deutschland $' 
viel lernen könnte. An Hand der Besprechung de 
Londoner Grafschaftsrat ausgeführten Siedlungen | 
die Unterschiede der verschiedenen Lebens- und 
folgend auch der Siedlungsgewohnheiten der beiden |l 
aufgezeigt und auf eine grundsätzliche Umstellun 
deutschen gedrungen. Nachdem man nach dem Kri) 
kennen mußte, daß die Maßnahmen (Arbeiterschutz 
gebung usw.), die man in Deutschland zur Überwindü 
durch die Industrialisierung hervorgerufenen soziale 
stände so gut wie erfolglos im Vergleich zu den eng 
(Schaffung von Kleinwohnungen für die Arbeiter) gel 
waren, hätte man auch bei uns die Wohnungstra) 
Grundlage jeglicher Sozialpolitik machen müssen. 
Berücksichtigung der verschiedenen klimatischen 
völkischen Verhältnisse macht der Verfasser auf das auı 
sam, was unter Wahrung der Eigenart wir von dei 


SET 


handlung der Wohnungsfrage im großen als auch im» 
und fordert neben einem allgemeinen Reichsstädt 
Wohnungsbaugesetz vor allem die Aufstellung einesv 
nungsbauprogrammes für Kleinwohnungen auf J ahre Ir 


(Eigenbericht des Verfasse‘ 


Abwärmeverwertung zur Heizung und Krafterze; 
Von Dr.-Ing. Hans Balcke, Berlin. — DIN- Forma. 
VIII und 204 Seiten. Mit 68 Abbildungen und 18 e 
tafeln. Berlin SW 19 (Beuthstr. 7): VDI-Verlag G. mi 
(1926). Preis: In Ganzleinen gebd. RM. 4,80. “| 


Um die Möglichkeiten der Verwendung der in ine) 
len Betrieben anfallenden Abwärmemengen zu He! | 


‚und Kraftzwecken darzulegen, hat der Verfasser zu3 


die verschiedenen Abwärmequellen solcher Betrie) 
sprochen. sowie Richtlinien zu ihrer Verwertung gt 
Dann folgen Kapitel über den Wärmeaustausch, die. 
dienenden Vorrichtungen, die Abdampfverwerter, 
verwerter, Maßnahmen zur Reinhaltung der Tren 
fläche, die verschiedenen Arten der Wärmespeic 
Hochdruck- und Niederdruck-Dampfspeicher, - 
wasserspeicher, Wasserspeicher für elektrischen Abt, 

und Wärmespeicher mit fester Füllung, die Wö 
leitungen für Hochdruck- und Niederdruckdampf 501! 
Warmwasser, die Maßnahmen für den Wärmeschu) 
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on Schluß bildet eine Anleitung zur Wirtschaftlich- 
erechnung einer Abwärme-Verwertungsanlage. 
drei Grundelemente jeder solchen Anlage, nämlich: 
eaustauscher, Wärmespeicher und Wärme-Fernlei- 
tz sind nicht nur in ihren bekanntesten Ausführungen 
ben, sondern es sind auch die rechnerischen Unter- 
d Rechnungs- und Konstruktionsbeispiele gegeben, 
edem Betriebs- und Wärmeingenieur ermöglichen, 
artige Anlage selbst durchzurechnen und zu ent- 
n. 
Alle den Praktiker interessierenden Fragen über Ab- 
meverwertung sind klar und gründlich behandelt. Nie- 
ıd, der sich mit wärmewirtschaftlichen Fragen für indu- 
e Betriebe beschäftigt, sollte versäumen, das Buch 
land zu nehmen. E.v.B. 
Der künftige Kurs der deutschen Sozialpolitik. 
Der Hansa-Bund für Gewerbe, Handel und Industrie 
‚ jetzt in einer umfangreichen Flugschrift die Nieder- 
ft der Verhandlungen seines Wirtschaftspolitischen Ge- 
tausschusses vom 4. Dezember 1926 heraus. Die Flug- 
ft enthält das eindrucksvolle sozialpolitische Re- 
t, das das Präsidialmitglied des Hansa-Bundes, Pro- 
or Dr. Moldenhauer, M.d.R., seinerzeit erstattete. 
‚weiteren ist auch die Begrüßungsansprache des Hansa- 
ıd-Präsidenten, Dr. Fischer, M.d.R., wiedergegeben, 
lieser seine Anregungen hinsichtlich einer erstmals 
Jahr 1927 in Betracht kommenden Steuer- 
gsaktion für alle Personal- und Realsteuern 
at. Die wertvolle Flugschrift kann kostenlos von 
chäftsstelle des Hansa-Bundes, Berlin NW 7, Doro- 
6, angefordert werden. 


it, 56 Seiten) ist nun als Ergänzung zu dem schon im 
n Jahre erschienenen Vorlesungsverzeichnis dieser 


? Verzeichnis enthält auch Mitteilungen über die Ver- 
zung von Freunden der Technischen Hochschule Han- 
er sowie über die bei den verschiedenen Fakultäten der 
Bechule veranstalteten Lehrausflüge u. a. m. —T. 


—— Brief- und Fragekasten. 

7. Feuchte Wandilecke. 

In einem Erdgeschoß-Schlafzimmer, das an drei Seiten 
'enwände hat, zeigen sich jetzt feuchte Wandflecke, ob- 
:h das Haus schon 35 Jahre steht. Da ich vermute, 
die Backsteinmauern jetzt Regen durchlassen, beab- 
tige ich, entweder an der Innenseite der Zimmerwände 
Rabitzwand mit Luftschicht, oder an der Außenseite 
"Wände eine Backsteinverstärkung anbringen zu lassen. 
che von diesen beiden Maßnahmen oder welche son- 
»n sind zu empfehlen ? S.in H. 


Antwort zu 7. 

die Ursachen für diese Erscheinungen können verschie- 
»r Art sein. Vermutlich erfuhr infolge der ungewöhn- 
n Wärme in der ersten Hälfte des Monats November 
eindringende warme und relativ feuchte Außenluft an 
kühlen Innenwänden eine starke Abkühlung bis zum Tau- 
kt. Der aus der Luft ausscheidende Wasserdampf blieb 
nders an den dichteren, weniger porösen und kälteren 
len der Wände haften und führte schließlich zur stellen- 
en Durchfeuchtung der Wand. In diesem Falle bringt 
er kühlen Jahreszeit bei fleißigem Lüften die Natur 
st Abhilfe. Sind aber an den betreffenden Mauerteilen 
© Verputzstellen entstanden, dann hat die eingeschlos- 
‚abgekühlte Luft in den Hohlräumen die Kondensation 
Tsacht. Ein neuer poröser Weißkalkmörtelverputz 
2 bereits Abhilfe schaffen. Wenn aber das Porenvolumen 
‚die Luftdurchlässigkeit des Mauerwerks infolge Alters 
‚ Verringerung erfahren hat, dann ist das Mauerwerk 
A Bstähiger und dadurch ein besserer Wärme- 


- 


leiter geworden. Sollte ein beiderseitiges Abschlagen des 
Verputzes, hierauf ein Austrocknen der Mauern und sodann 
ein neu aufgetragener Weißkalkmörtelverputz keine Ab- 
hilfe herbeiführen, dann wäre die Wasserdurchlässigkeit 
und der Wärmedurchgang der Mauer zu verringern. Hier- 
zu besonders geeignet wäre z. B. eine dicht angeschlos- 
sene Wandverkleidung mit gepreßten Korkplatten oder 
imprägnierten Torf-, Kunsttuff- oder Heraklithplatten. 
Um den Feuchtigkeitsdurchgang und die Kondensations- 
erscheinungen mit einiger Sicherheit zu verhindern, könnte 
eine Isolierhohlwand, — in diesem Falle auch aus gewöhn- 
lichen Gipsdielen, — aufgeführt und mit ganz kleinen unten 
und oben angeordneten regulier- und verschließbaren Zu- 
und Abluftöffnungen an der Innenseite versehen werden. 
Auf diese Weise könnten die lästigen Kondensationserschei- 
nungen vermieden und die Wärmeleitfähigkeit trotz be- 
wegter Luft schließlich verringert werden, da infolge der 
geringen und dennoch hinreichenden Luftströmung im 
Hohlraum eine Austrocknung der Mauer und eine oft will- 
kommene Befeuchtung der Innenraumluft erreicht werden 
kann. Hohlräume mit ruhender Luftschicht an der Innen- 
wand sind wegen Kondensationsgefahr unbedingt zu ver- 
meiden. In physikalischer Hinsicht vorteilhaft wäre die 
Anordnung einer dichten Wandverkleidung aus geeignetem 
Stoff, außerordentlich vorteilhaft die einer Luftisolierung 
an der Außenwand. Im letzteren Falle könnte eine Kon- 
densation im Hohlraum nur an warmen, schwülen Tagen 
entstehen, während die Luftschicht sonst einen ausgezeich- 
neten Wärmeschutz und bis zu einem gewissen Grade 
sogar eine Austrocknung der Mauer herbeiführen würde. 
— Ist aber die Ursache in einer aufsteigenden Grund- 
feuchtigkeit zu suchen, dann wäre eine entsprechende 
Trockenlegung der Mauern durchzuführen. 
Ing. Ludwig Motzko, Wien. 


2. Antwort zu 91. 

Schutz gegen Zerstörung des Boilers und der Rohr- 
leitungen einer Warmwasserbereitungsanlage. 

Herr Landes-Oberingenieur Tilly hat in der ersten im 
Gesundh.-Ing. vom 20. Nov. 1926 veröffentlichten. Antwort 
zu dieser Frage mit Recht darauf hingewiesen, daß Wässer 
basischen Charakters keinen Rost erzeugen. Rosterschei- 
nungen sind stets auf irgendwelche in Wässern befindliche 
Säure zurückzuführen. Es ist daher naheliegend, vorzu- 
schlagen, das Wasser alkalisch zu machen. Hierzu dienen 
die in zwei Aufsätzen dieses Blattes!) besprochenen Riwag- 
Wassertransformatoren, durch dessen Einbau in die Hei- 
zungs- oder Warmwasserversorgungsanlage (auch kaltes 
Wasser kann nach dem Riwag-Verfahren ohne Geschmacks- 
Einwirkung basisch beeinflußt werden) Rosterscheinungen 
vollständig verhindert werden, ohne daß eine Auswechse- 
lung der Rohrleitungen erforderlich wird. Auch eine Reini- 
gung verstopfter Rohrleitungen ist nach dem Riwag-Rohr- 
reinigungs-Verfahren möglich. Die Verwendung von Kupfer- 
rohren wird durch das Riwag-Verfahren überflüssig gemacht. 
In jedem Fall verlangen Kupferrohrleitungen auch Kupfer- 
boiler, weil elektrolytische Erscheinungen auch bei sorg- 
fältigster Isolation nicht vermieden werden können. Übri- 
gens lassen sich auch aus der Praxis Fälle nachweisen, in 
denen Kupferrohre durch städtische Leitungswasser in 
wenigen Jahren brüchig geworden sind. 


»Riwag«- Ritschel- Wassertransformatoren - Akt.-Ges., 
Duisburg. f 


3. Fabrikmäßige Herstellung von Kristalleis und Klareis. 

Zur Ausscheidung der Luft aus dem bei der fabrik- 
mäßigen Herstellung von Kristalleis benutzten Wasser sind 
2 Methoden bekannt, nämlich: 


a) die Überführung des Wassers in Dampf und dessen 
Kondensierung in Verbindung mit einer Entlüftungs- 
einrichtung. (Das ist das bei den Schlachthöfen ‚und 
Brauereien übliche Verfahren.) 


!) Siehe Gesundh.-Ing. Nr. 4, 1926 und Nr, 48, 1926, 
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b) Die Verwendung eines Rüttelwerks beim Gefrier- 
vorgang. Bei diesem Verfahren entsteht jedoch kein 
einwandfreies Kristalleis, sondern nur sog. Klareis. 

Gibt es noch andere Methoden zur fabrikmäßigen Her- 

stellung und wo ist darüber Näheres zu erfahren? M.inB. 


Antwort zu 8. 

Bei der Anwendung von Rüttelwerken zur Erzeugung 
von Klareis bleibt der Kern trübe, weil die Rüttelflossen 
vor dem vollständigen Ausfrieren entfernt werden müssen. 
Eine Verbesserung ist in der Weise möglich, daß nach dem 
Herausziehen der Flossen das Kernwasser entfernt und durch 
destilliertes Wasser ersetzt wird. Es ergibt sich hiermit eine 
Verbindung der beiden von Ihnen erwähnten Verfahren. 
Die vermehrten Ansprüche an die Bedienung sind wohl 
der Grund, warum der Vorschlag in Wirklichkeit nur selten 
zur Ausführung gelangt. 

Einwandfreies Kristalleis ohne Destillierung - wird bei 
der Platteneiserzeugung gewonnen. Das Eis friert hierbei, 
ähnlich dem Vorgang bei Natureis einseitig an die gekühlten 
Flächen an, so daß die die Trübung in der Hauptsache verur- 
sachende Luft nach der freien Seite entweichen kann. Ihre 
Entfernung wird durch lebhafte Bewegung des Gefrier- 
wassers unterstützt. Die Platteneiserzeugung liefert Blöcke 
von ungewöhnlichen Abmessungen, die eine Zerkleinerung 
vor der Lagerung bzw. dem Verkauf verlangen. 

Ein in den Vereinigten Staaten zu hoher Entwicklung 
gelangtes, bei uns kaum ausgeführtes Verfahren besteht 
darin, daß in großen: Eiszellen für 100 kg Blockgewicht oder 
mehr während des Gefrierens ständig Luft eingeblasen wird, 
um die an der Oberfläche des Eismantels auftretenden 
Luftbläschen sofort zu entfernen. Der Erfolg ist ähnlich 
dem mit Rüttelvorrichtungen erreichten, wenn das Luft- 
einblasrohr vor dem Fertigfrieren entfernt wird. Geschieht 
dies nicht, so erfolgt ein Einfrieren des Lufteinblasrohres, 
das nach der Entleerung durch Einführung von dampf- 
beheizten Nadeln entfernt wird. In besonderen Fällen wird 
das. Luftrohr von außen nach dem Zellenboden geleitet 
oder in einem Winkel der Zellenwandungen eingelötet, so 
daß ein Einfrieren vermieden wird. Das Einblasen von Luft 
bis zum Schlusse ist alsdann möglich, wenn ein verhältnis- 
mäßig hoher Luftdruck angewandt wird. Der Kern bleibt 
gleichwohl unrein, weil bei dem Gefrieren nicht nur die im 
Wasser enthaltenen Gase, sondern auch die gelösten Salze 
und andere Fremdstoffe sich ausscheiden und das Kern- 
wasser anreichern, dessen Gefrierpunkt hierbei sinkt. Es 
ist daher bei hohen Ansprüchen, wie bei dem Rüttelwerk, 
ein Absaugen des Kernwassers und Auffüllen mit frischem 
Wasser — das hier nicht unbedingt destilliert zu sein braucht, 
— erforderlich und auch in den meisten Fällen in Anwen- 
dung. 

Nicht aus jedem Wasser läßt Sch durch mechanische 
Bewegung allein klares Eis erzeugen. Ein Gehalt des Ge- 
frierwassers an Kaliumsilikaten ergibt beispielsweise einen 
weißen Mantel. Organische Bestandteile, Metallgehalt und 
Magnesiumverbindungen führen zu Färbung des Eisblockes. 
In vielen Fällen bietet Enthärtung des Wassers unter nach- 
träglicher Filterung das Mittel zur Verbesserung des Gefrier- 
wassers. 

Daneben bestehen noch eine Anzahl von Verfahren, die 
keine größere Bedeutung gewonnen haben, wie die Be- 
wegung der gefüllten Eiszellen selbst, die Erzeugung von 
kleinen Eisblöcken um einen als Kühlkörper dienenden 
Kern und andere. Welches von den möglichen Verfahren 
das bestgeeignete ist, kann nur im Zusammenhang mit den 
örtlichen Verhältnissen beurteilt werden, wobei auch die 
Geschmacksrichtung der Käuferkreise eine Rolle spielt. 

Dipl.-Ing. M. Hirsch, 
Beratend. Ing. V. B. I., Frankfurt a. M. 

Anmerkung der Schriftleitung: Näheres 
über Eiserzeugungsmethoden, auch über: die modernen 
Verfahren, ist in dem Werke von Dipl.-Ing. M.Hirsch, 
»Die Kältemaschine«, Verlag von Jul. Springer, vom 
Jahre 1924, zu finden. 


Ausstellungen, Vereine u.Versamml 
‘ Eine Werkstoffitagung wird vom Verein deut 
genieure geplant und soll, wie in der Zeitschrift 
für Wärmewirtschaft und: Dampfkesselwesen «, Berlinf 
Nr. 1, v. Januar 1927, S. 27, mitgeteilt ist, vom Ser 
bis Oktober 1927 in Berlin stattfinden. Ob auße! 
Baustoffen auch die Betriebsstoffe, z. B. die Brenn: 
Schmiermittel und Wasser ausführlich auf der Tagu» 
behandeln sind, steht noch nicht fest. Et 


Welt-Bau-Ausstellung in Deutschland 1930. 

In der richtigen Erkenntnis, daß es für den Plan 
solchen Ausstellung vor allem wichtig ist, festzuste 
cher leitende Gedanke ihrer Veranstaltung zugrun 
werden soll, hat sich die Schriftleitung der »Deutscher: 
zeitung«, Berlin, an eine Anzahl führender Arc ! 
gewendet und sie um ihre Ansichten darüber befra: 
der Veröffentlichung eines Teiles der darauf eingegar 
Antworten ist nun in dem obenerwähnten Hefte N 
»Deutschen Bauzeitung« vom 5. Januar 1927, 
gonnen, und zwar zunächst mit den Antworten v 
baurat Senator Elkart, Oberbaurat Prof. Dr. Bi! 
Architekt Brurein und Geh. Baurat Prof. Dr. Ludw. \ 
mann. Der Erstgenannte weist auf die beiden mög: 
Wege hin, entweder eine allgemeine Bauausstl 
Deutschlands und aller zur Beteilung geneigten Zi 


schaffens auf den verschiedensten Gabieton, Il 
auf dem des Wohnungsbaues, der Industriebau 
schäfts-, Bureau- und Verwaltungsbauten usw. zeigt, 
keine allgemeine Bauausstellung zu veranstalten, sc 
eine Ausstellung mit dem Leitgedanken »Neuzeil 
Bauen in aller Welt« veranstaltet von der Stadt Berl 
dem Werkbund, bei welcher dann die Führung in de 
jener Kreise des Werkbundes liegen müßte, die 
die Vertreter der Neuerer betrachten. Elkart hebt } 
daß bei einer allgemeinen Bauausstellung der ersterwil 
Art die Führung der Ausstellung nicht einer eins 
Richtung übertragen werden dürfe, hier vielmehr die | 
Berlin unter der Mitwirkung von Reich und Staat di\ 
anstalterin bleiben müsse, zusammen mit einem Aus 
in dem die verschiedenen Richtungen vertreten sind. I 
Weg sei der umfassendere, auf dem sich alle Richtung! 
Baukunst an der: ‚Ausstellung beteiligen könnten. Gi 
rat Hoffmann betont die Wichtigkeit eines klar 
zuverlässigen Programms für die Ausstellung und er 
daran, daß eine weniger umfangreiche Ausstellung ®@' 
beiten durchweg guter Qualität für den Erfolg mehr | ‘) 
heit biete als eine umfangreichere Ausstellung, die\ 
Arbeiten minderer Qualität enthält, und legt dar, au) 
chen Gründen Berlin als Ort für a Baba h 
sonders geeignet ist. 


Die Volkswohnung und ihr Innonsuelan ist d 
einer Sonderveranstaltung, die bei der Frankfurter 
jahrsmesse vom 27. bis 30. März stattfinden wird. | 
dem Vorsitz des Leiters des Frankfurter Hochbau! 
Herrn Stadtrats May, tagte am 5. Januarin Frankfur' 
eine durch die Vertreter von zahlreichen Behörden ( 
wirtschaftlichen und wissenschaftlich-technischen Ver N 
besuchte Versammlung, die die Zweckmäßigkeit “| 
chen Veranstaltung einstimmig anerkannte und eineil 
schuß zum Aufstellen und Durchführen des end 
Programms einsetzte. Das Meßamt in Frankf 
ist beauftragt, Interessenten Auskünfte zu Be | 


Der Deutsche Wasserwirtsehafts- und Wasserkraltv( 
E.V. (Geschäftsstelle: Berlin-Halensee, Joachim-Fri a 
straße 50) veraristaltet am Donnerstag, den 10. Febr 
nachmittags 5 Uhr,. im Großen Saale des IngenieurlV 
Friedrich-Ebertstr, 27, einen Vortragsabend, zu! 
Gäste, auch Damen, willkommen sind. Auf der Tages 
stehen Vorträge von Dr. Ernst Bräuer, »Die Mee 
als Energiequelle«, und Dipl.-Ing. Alex Vogt, »Heb 
dungen im Wasserbau«. Anschließend:. Zuam 
Teilnehmer im Restaurant Lauer, Neue Wilhelms! 
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Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelc 
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mestrahlung technischer Oberflächen 
bei gewöhnlicher Temperatur. 


ilung über die mit dieser Überschrift in dem kürzlich 
jienenen neuesten Beihefte!) zum Gesundh.-Ing. ver- 
öffentlichte Arbeit von 


Professor Dr.-Ing. Ernst Schmidt, Danzig. 


ie Wärmestrahlung von Oberflächen spielt auch schon 
iederen Temperaturen, sogar z. B. in der Nähe der 
iertemperatur, wo sie sich noch nicht durch sichtbare 
verrät, eine für viele technische Zwecke bedeutungs- 
Rolle. Die Wärmeabgabe von Heizkörpern z.B. er- 
zu einem wesentlichen Teil durch Strahlung. Bei 
alheizkörpern beträgt der Anteil der Strahlung etwa 
I der gesamten Wärmeabgabe. Bei technischen Öfen, 
slmauerwerk, Dampfleitungen wird in der Regel etwa 
älfte der abgegebenen Wärme durch Strahlung an die 
bung übertragen. Besonders wichtig ist die Wärme- 
lung beim Wärmedurchgang durch Luftschichten. 
hen den beiden Scheiben eines Doppelfensters oder 
ı Luftschichten einer Hohlwand werden bei einer Stärke 
chicht von 10 cm sogar 85 vH der durchgehenden Wärme 
Strahlung, und nur 15 vH durch Wärmeleitung und 
jewegung übertragen; die Strahlung ist also die Ür- 
ir das schlechte Wärmeleitvermögen von Luftschiehten 
Stärke. 

ie Wärmestrahlung von Oberflächen hängt außer von 
Temperatur in hohem Gräde von der Oberflächenbe- 
fenheit ab. Eine polierte Metallfläche z. B. gibt nur 
Yo bis '/,, der Wärme ab, welche von einer oxydierten 
Ischicht oder von nicht metallischen Körpern ausge- 
It wird. 

a bisher für die in der Technik in Frage kommen- 
Jberflächen nur wenige und sich teilweise wider- 
hende Meßergebnisse vorlagen, wurden vom Verfasser 
strahlungseigenschaften technischer Oberflächen bei 
eraturen in der Nähe der Zimmertemperatur unter- 


ie Ergebnisse der vorliegenden Arbeit sind daher von 
tung für alle technischen Aufgaben, bei denen es 
um die Begünstigung oder Verhinderung des Wärme- 
üsches zwischen festen Körpern und der Umgebung 
lt. Fragen dieser Art kommen hauptsächlich vor 
eizungswesen im allgemeinsten Sinne, in der Kälte- 
ik und beim Wärmeschutz. Auch bei Temperatur- 
ingen braucht man zur Ermittlung der Meßfehler die 
tungszahlen der mit dem Meßgerät im Strahlungs- 
usch stehenden Körper. 

ir die Wärmestrahlung von Oberflächen fester Körper 


las sog. Stefan- Boltzmannsche Gesetz, das man tech- 
gewöhnlich in der Form 


TEN 
RZ 
ER Has) 


bt. Darin bedeutet 
die durch Strahlung abgegebene Wärmemenge in kcal, 
‚die Fläche in m}, 

‚die Zeit in h, 

‚die absolute Temperatur und 
ist die sog. Strahlungszahl, 


welche die besonderen 


‚Bigenschaften der ahlenden Oberfläche kenn- 
zeichnet. 
Beiheft zum Gesundh. -Ing., Reihe 1, Heft 20, 210 x 


m. 23 Seiten. Mit 14 ern Preis RM. 3.60, (für Be- 
des Gesundh.-Ing. Preis RM. 3.05). Verlag Bl ölden: 
‚ München Aldekstr. 8. 


ä 


Für den sog. »vollkommen schwarzen Körper« hat die 
Strahlungszahl den höchsten Wert, nämlich C = 4,96. Alle 
anderen Körper haben kleinere Strahlungszahlen. 

Die Versuchseinrichtung zur Messung von Strahlungs- 
zahlen war so ausgebildet, daß eine besondere Heizung der 
Versuchskörper nicht erforderlich war. Dazu wurden die 
Versuchskörper in einen Raum von etwa 25°C Lufttem- 
peratur einem Hohlraum gegenübergestellt, der durch 
Kühlwasser auf + 10°C gehalten wurde, und es wurde die 
Größe des Strahlungsaustausches zwischen dem Versuchs- 
körper und den Wänden des gekühlten Hohlraumes au! 
thermoelektrischem Wege gemessen. Dieses Verfahren 
stellte erhebliche Anforderungen an die Empfindlichkeit 
der Meßanordnung, bot aber den großen Vorteil, daß die 
Versuchskörper nicht auf höhere Temperaturen gebracht 
zu werden brauchten. Es ließen sich daher auch Körper 
untersuchen, welche bei Erhitzung chemische Verände- 
rungen erleiden würden. 

Es wurden an einer großen Zahl technisch wichtiger 
Körper, z. B. an Messing, Zink, Kupfer, Aluminium, Eisen, 
Blei mit blanken, polierten und bearbeiteten und oxydierten 
Oberflächen, an einer Anzahl von Anstrichen, an Papier, 
Gips, Holz, Ziegelsteinen, Porzellan usw., Messungen aus- 
geführt, deren Ergebnisse zum Teil im Gegensatz mit den 
bisherigen Anschauungen stehen. Insbesondere zeigte es 
sich, daß die Farbe eines Lackanstrichs auf seine Strahlungs- 
zahl bei gewöhnlichen Temperaturen ganz ohne Einfluß 
ist. Ein schneeweißer Emaillelack und eine glänzend weiße 
Gipsoberfläche hatten sogar eine höhere Strahlungszahl 
als ein schwarzer, glänzender Spirituslack. Weiter ergab 
sich, daß hohe Strahlungszahlen auch bei ganz glatten 
Oberflächen, z. B. bei glasiertem Porzellan, bei Glas usw., 
auftreten, während man bisher glatten Körpern niedrigere 
Strahlungszahlen zuschreiben zu müssen glaubte. Im 
Gegensatz zu den nicht metallischen Körpern, welche durch- 


weg hohe Strahlungszahlen über 4 ergaben, zeigten die 
Messungen an blanken Metallen niedrige Strahlungs- 


zahlen z. B. von 0,20 für poliertes Kupfer, 0,26 für poliertes 
Aluminium und Messing. Die Strahlungszahl von Metallen 
wird aber durch Oxydüberzüge und durch Aufrauhen der 
Oberfläche wesentlich erhöht. Bei Kupfer stieg die Strah- 
lungszahl durch Schaben auf das Doppelte, bei Messing 
durch Abschmirgeln sogar auf das Vierfache. Rost und die 
beim Walzen entstehende Oxydschicht erhöhten bei Eisen 
die Strahlungszahl auf 3 bis 4. 

Da technische Oberflächen oft mit Ölschichten bedeckt 
sind, wurde der Einfluß dieser Ölschichten auf die Strahlung 
untersucht und gefunden, daß hauchdünne Schichten, wie 
sie beim Abwischen einer mit Öl bestrichenen Fläche zurück- 


bleiben, keinen werklichen Einfluß auf die Strahlungszahl 
ausüben. Schichten von !/;, mm erhöhen aber die Strahlung 


schon um etwa 30 vH der schwarzen Strahlung, und bei 
Ölschichten von !/,; mm ist praktisch die Strahlungszahl 
des Öles selbst von etwa 4 erreicht. 

Weiter wurden Versuche über die Verteilung der Wärme- 
strahlung von Metallen nach verschiedenen Richtungen 
angestellt. Dabei wurden überraschenderweise erhebliche 
Abweichungen der Verteilung der Wärmestrahlung von dem 
bisher stets als gültig angesehenen Lambertschen Kosinus- 
gesetz gefunden. Nach diesem Gesetz ist die Intensität der 
Strahlung, welche nach verschiedenen Richtungen ausge- 
sandt wird, von der Richtung unabhängig, das bedeutet 
Eine strahlende Fläche erscheint, aus jeder Richtung ge- 
sehen, gleich hell, wenn wir den aus der Optik geläufigen 
Begriff der Helligkeit auch auf die nicht sichtbare Strahlung 
bei niederen Temperaturen ausdehnen. Die Versuche 
zeigten aber, daß- bei Metallen die Strahlungsintensität 
in schräger Richtung größer ist als senkrecht zur Fläche. 
Unter einem Winkel von 75° gegen die Senkrechte zur strah- 
lenden Fläche hat die Strahlung etwa die doppelte Intensität 
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als in senkrechter Richtung, und mit größerem Einfall- 
winkel nimmt sie weiter zu, um erst in unmittelbarer Nähe 
des streifenden Einfalls wieder auf kleinere Werte zurück- 
zugehen. 

Dieses neue Gesetz der Richtungsverteilung der Metall- 
strahlung konnte auch auf theoretischem Wege aus der 
elektromagnetischen Theorie der Strahlung abgeleitet wer- 
den. Weiter ließ sich auf theoretischem Wege für elektrisch 
nicht leitende Körper eine Beziehung kwischen der Strahlung 
und dem mittleren Brechungsexponenten aufstellen, nach 
der man bei elektrischen Nichtleitern stets hohe Strahlungs- 
zahlen zu erwarten hat. Auch der Einfluß von Unebenheiten 
der Oberfläche auf die Strahlungszahl konnte in einfachen 
Fällen rechnerisch verfolgt werden. 

Zum Schluß wurden die Meßergebnisse mit den Resul- 
taten anderer Beobachter verglichen und einige Gesichts- 
punkte für die Benützung der gemessenen Strahlungszahlen 
unter von den Versuchsbedingungen abweichenden Ver- 
hältnissen, sowie für die Abschätzung der Strahlungszahlen 
von Oberflächen, für welche Meßergebnisse nicht vorliegen, 
gegeben. 


Über Kondensation des Luftwasserdampfes 
in den die Gebäuderäume umschließenden 
Bauteilen und Bekämpfung des Feucht- 
werdens der Wände und Decken. 

Von Prof. W. Matschinsky in Moskau. 


Die umfassenden Teile der Gebäude (Wände, obere 
Decken, Fußböden) trennen Lufträume mit verschiedenen 
Temperaturen voneinander. 
findlichen Wasserdämpfe haben auch verschiedenen Druck 
und strömen natürlich aus den Räumen mit größerem zu 
den Räumen mit geringerem Druck und niedrigerer Tem- 
peratur hin. Da die gewöhnlichen Baustoffe und Konstruk- 
tionen für Gas durchdringlich sind, dringen die Wasser- 
dämpfe in das Innere der Konstruktion ein und — in der 
Nähe ihrer kalten Flächen gesättigten Zustand erreichend — 
kondensieren sie sich auf einer der in der Konstruktion be- 
findlichen kalten Flächen. Dieser Vorgang hat zwei Wir- 
kungen: 

1. Die Konstruktion erhält einige Feuchtigkeit und infolge- 
dessen eine im Vergleich zu der theoretisch ausgerechneten 
größere Wärmeleitzahl. 

2. Bei der Kondensation des Dampfes 
wird Wärme frei. Diese wirkt auch auf 
den Wärmezustand der Räume ein, in 
welchen niedrigere Temperatur aufrecht- 
erhalten werden muß (im Sommer Wohn- 
räume, besonders Kühlräume, Eiskeller, 
Eisbehälter usw.). 

Ein ähnlicher Prozeß hat sich mit 
größter Klarheit in der Hydrologie dar- 
gestellt (in Rußland besonders dank den 
Arbeiten von Prof. Lebedeff). Dabei 
erklärt man vor allem durch diese Kon- 
densation die Aufspeicherung der Feuch- 
tigkeit im Erdboden. Im Sommer er- 
halten die von der Sonne erwärmten 
Wasserdämpfe der Luft und der oberen 
Schichten des Erdbodens einen erhöhten 
Druck im Vergleich zu den Dämpfen 
tiefer liegender Erdbodenschichten; sie 
strömen nach unten und kondensieren 
sich dort infolge der dort herrschenden 
niedrigeren Temperatur. 

Dies kann durch folgenden Versuch 
veranschaulicht werden. In das Glas- 
rohr (Abb. 1) mit 1,5 cm Durchmesser 
schüttet man eine 10 cm hohe Säule 
trockenen und feinen Sandes und gießt 
etwas Wasser fast bis zur Sättigung des 


Die in diesen Lufträumen be-- 


Sandes darauf. Dann schüttet man über die touchte, 
schicht AB eine Schicht BL von trockenem Sand vo 
Höhe. Auf der Höhe von 22:bis 26cm ist das Roh 
einer 4 cm hohen Kühlvorrichtung umgeben. Oben is 
Rohr mit einem Gummipfropfen verschlossen, in dem 
„wei Glasröhrchen befinden. Durch diese Röhrchen si 
die mit Wasserdampf gesättigte Luft mit einer Tempe 
von 26°C. ‚Dieselbe Temperatur, 26°C (von Thermo 
umkreist den ganzen Apparat mit Ausnahme der Kül 
richtung, in der Wasser von Temperatur 9°C zirkı 

Unter diesen Bedingungen entstehen in dem Ap 
zwei Zonen mit erhöhter Temperatur und Druck und 
Zone, mit niedriger Temperatur. Nach einem 3% 
hindurch ausgeführten Versuche dieser Art und \ 
ist in dem Glasrohr folgende Feuchtigkeit der Sandsı 
festgestellt worden: 


in der Schicht AB (mit Wasser gesättigt) . . 16,1 
in der folgenden Schicht von 12cm Höhe . 0,1 
in der gekühlten Schicht . . 2... v5 
‚in der folgenden oberen Schicht . . . : 0,1 


vor dem Versuche war die Feuchtigkeit des Sandes 0,1 

Analoge Prozesse finden auch in den die Gebäude 
umschließenden Bauteilen statt. In Kühlräumen und I 
hältern entsteht im Winter eine Kondensation desi 
Wasserdampfes in der Nähe äußerer Oberflächen a& 
teile; im Sommer kondensieren sich die Wasserdämp! 
äußeren Luft in der Nähe der inneren Oberfläche, ı 
einige Feuchtigkeit in die Konstruktion gelangt un 
Erwärmung durch frei werdende Wärme erfolgt. 

In den Sommereiskellern u. dgl. wird durch ähnl 
Prozeß das Schmelzen des Eises stark beschleunigt; 2 
wirken folgende Tatsachen mit: Die gewöhnlichen D 
— von Stroh das außen mit Lehm bestrichen ist, — 
für Gase durchdringlich, außerdem ist der Lehm sch 
groskopisch, und beim Anfeuchten durch Regen wird 
bedeutende Wärmemenge frei (spezifische »Wärmen 
des Anfeuchtens «). = 

In Wohnräumen entstehen dieselben Erscheinung 
Winter in der Nähe der äußeren Oberfläche der ums 
ßenden Bauteile und im Sommer in der Nähe der E 
Oberfläche. 

Die Menge des so eindringenden Dampfes und ihr 
{luß auf den wärmetechnischen Zustand der Konstrukt 
können nur mit vielen Schwierigkeiten berechnet z 
sie hängt nicht nur von der Feuchtigkeit der Lufti 
merer Zone, sondern auch von der Art der Konstru 
und vom speziellen Widerstand des Materials ab!). Vie 
facher kann man einige bautechnische Mittel, welch 
Schaden von der Kondensation in Baukonstruktioneı 
hüten können, abgeben. 

Die beste Konstruktion in dieser Beziehung wär 
jenige, die auf beiden Oberflächen oder in deren Näl 
Gas undurchdringliche Schichten hätte (Teer, Teerp 
Ruberoid, Ölfarbe, Metallbleche), wobei die innere S 
ganz isocken sein muß. - Jedoch verhindert diese Iso 
in Wohnräumen die sog. »natürliche Ventilation« d 
nützlich anerkannt ist. In unbewohnten Räumen m 
höhter Temperatur entsteht diese Schwierigkeit nicht 
von zwei Isolationsschichten scheint die innere besc 
nützlich zu sein (Teer, Ölfarbe usw.). 3 

In Kühlräumen und Eisbehälter scheint die Gasiso 
fast immer nötig zu sein — besonders in der Nähe der 
flächen (im Sommer) — Teer, Teerpappe, Ruberoic 
äußere Schichtblechen aus verzinntem Eisen, I 1 

In Eisbehältern, Eiskellern u. dgl. ist es nötig, & 
halb der Schicht der Thermoisolation, eine Schicht von 
mit Teer gemischt anzubringen oder auch sie mit | 
zement, Ölpapier, Teerpappe u.dgl. zu decken. 


Bea 


!) Aber die Menge des so eindringenden Luftw 
dampfes kann nicht als gleichmäßige zu der durchstri 
den Luftmenge (die z. B. von K. Hencky in seinem 
»Die Wärmeverluste durch ebene Wände«, Verl 
Springer, Berlin 1921, behandelt ist) bestimmt wer 


$ 
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/arım baut man keine Hallenbäder? 
Von Ingenieur Otto Spiegelberg in Erfurt. 


er Bau von Hallenbädern. steht seit dem Kriege im 
ick auf die hohen Kosten nicht mehr wie früher auf 
3auprogramm der Gemeinden. Trotz der vielen bekannt 
‚denen Projekte ist in den vergangenen 8 Jahren kein 
Hallenbad mehr erstellt worden. Wir hörten von 
n Hallenbadprojekten mit 50 und 100 m langen 
immbahnen, so z. B. von Frankfurt a.M. ein 6-Mil- 
ıprojekt, von Berlin -Reinickendorf ein 5-Millionen- 
it, Bielefeld ein 2-Millionenprojekt, ferner von Kiel, 
, München, Leipzig und vielen anderen mehr. Doch 
ehen ist nichts. Der Bau von Winterbädern läßt sich 
ceinesfalls mehr lange hinausschieben. Die allgemein 
‚mende Badefreudigkeit, die ständig stark wachsenden 
immvereine sowie der obligatorische Schwimmunter- 
sorgen schon für den »Druck von außen«. Die vielen 
defachkreisen bekanntgewordenen Projekte bewiesen 
daß man zu bauen wünscht. Warum aber baut 
nicht? Weil die Projekte bei der Bearbei- 
seitens der Gemeindebauämter sowie unter 
Druck einflußreicher Sportler oder führen- 
Politiker, die in ihren Wünschen kein Maß 
ın können, immer größer als notwendig und 
ssehen und damit für die Gemeindefinanzen 
ıgbar werden. Sobald die Baukosten- und Finan- 
ıgsfrage angeschnitten wird, wird es in den Kreisen 
wfreudiger Männer immer ruhiger, bis eines Tages 
sadtkämmerer unter die Kostenberechnung sein „non 
nus‘ setzt und das Projekt zum ewigen Schlummer 
n Aktenschränken des betreffenden Bauamtes ver- 
. Dann erst kommt uns allen zur Erkenntnis: »Wir 
verarmt.« 


ürden die Projekte den Bedürfnissen der Bevölkerung, 
nanzkraft der Gemeinden angepaßt, unter Ausnutzung 
Abwärme, Fernheizung, industrieller Warmwasser- 
gung, günstiger Verkehrslage, allseitig leicht erreich- 
'ei von überflüssigem Beiwerk und unuötigem Luxus 
‚tiert und würde jede Übertreibung in den Aus- 
n unterbleiben, so würde schon mancher Bäder- 
‚standen sein und viele würden noch erstehen. Nicht 
Schwimmer, nicht jeder Architekt, auch nicht jeder 
Jyaumeister ist ein Bäderfachmann. Es ist daher eine 
ingte Notwendigkeit, sich der Mitwirkung eines tüch- 
kenntnisreichen Fachmannes zu bedienen, um vor 
sem Kostenaufwande und vor Fehlanlagen bewahrt 
rden. Vor dem Entwurf sind z.B. statistische Er- 
gen notwendig über Zahl und Größe der Schwimm- 
e, die Zahl der Vereinsabende, den Umfang des Schul- 
amunterrichts, den Besuch der vorhandenen Bäder 
ie sich die vorhandenen Hallenbäder über die Stadt- 
erteilen usw., erforderlich. Man muß feststellen, in 
n Stadtvierteln ein Mangel an Hallenbädern herrscht, 
>lIchen Bevölkerungsschichten, wann und in welchem 
ge diese voraussichtlich benutzt werden und wie 


die finanzielle Leistungsfähigkeit dieser Kreise ist. Der 
Maßstab, das wirklich Notwendige mit dem wirtschaftlichen 
Können in Einklang zu bringen, aber scheint gegenwärtig 
verlorengegangen zu sein. Mehrere kleinere, leicht 
erreichbare, daher gut besuchte Hallenbäder mit 
Schwimmbecken von 10:20 (für je 30000 Einwohner) oder 
12:25 m (für je 40000 Einwohner) oder 12,50:33%, m sind 
viel notwendiger als Hallenbäder mit 50 und 100 m 
Bahnen, mit 10 m hohen Sprungtürmen, mit einfahrbaren 
Trennwänden und 50 m Startbrücken, mit doppelten Zu- 
schauergalerien oder großen Zuschauertribünen, welche oft 
noch abseits des Verkehrs gelegen, schon vor der Aus- 
führung die so manchen Riesengründungen folgende Pleite 
von vornherein bedingen, welche sich in Unwirtschaftlich- 
keit und Zuschußbetrieb äußert. Wenn die 6-Millionen-Stadt 
Berlin oder Frankfurt a.M. sich’ ein Hallenbad mit einer 
50 oder 100 m langen Schwimmbahn leistet und vielleicht 
auch leisten kann, so muß damit noch nicht jede Stadt 
von 150000 Einwohnern ebenfalls ein solch großes Hallen- 
bad haben. Riesenhallenbäder entsprechen nur dem 
Bedürfnis sportlicher Veranstaltungen, nicht dem Bade- 
und Schwimmbedürfnis der Einwohnerschaft und 
dem Schulschwimmunterricht. Diesem entsprechen 
nur mehrere, zweckmäßig verteilte, aber für Sportzwecke 
verwendbare, kleinere Hallenbäder. Die Baukosten der 
Hallenbäder wachsen mit zunehmenden Breiten- und Höhen- 
maßen ganz erheblich, noch mehr die Betriebskosten. Zur 
Unwirtschaftlichkeit aber kann die Höhe der Betriebs- 
und Unterhaltungskosten führen, da nicht nur die Er- 
wärmung der großen Wassermengen viele Wärmeeinheiten 
— somit großen Kohlenverbrauch — erfordert, sondern 
auch die Heizung und Lüftung. Eine ganz gewaltig große 
tote und unbenutzbare Raummenge muß mitbeheizt und 
stündlich zweimal durch erwärmte Frischluft ersetzt 
werden. Kommen noch, wie in Wien, ausfahrbare Decken- 
oberlichte hinzu, so vergrößern sich die Wärmeverluste so 
ungeheuerlich, daß z.B. die Schwimmhallen des Diana- 
bades in Wien bisher vom 1. Oktober jeden Jahres ab in 
den Wintermonaten wegen Unwirtschaftlichkeit geschlossen 
blieben. Erst im Winter 1926/27 wird der Versuch der 
Offenhaltung der Schwimmhallen gemacht, weil man er- 
wärmte Zusatzluft vom Maschinenhaus nach den Schwimm- 
hallen drücken will. Auch im städtischen Wiener Jörger- 
Bad hat man mit großen Wärmeverlusten in den Winter- 
monaten zu kämpfen, und es sind besondere Dichtungs- 
maßnahmen für die ausfahrbaren Oberlichte und Ab- 
deckungen der Glasflächen mit Filzplatten zur Verringerung 
der großen Abkühlungsflächen erforderlich. Auch sind 
nicht nur die Baukosten solcher ausfahrbaren Oberlichte 
sehr hoch, sondern auch die Unterhaltungskosten, da die 
gesamten Konstruktionsteile der feuchten Luft von innen, 
den Witterungseinflüssen von außen ständig ausgesetzt 
sind. Zur Herabsetzung der Baukosten und um größere 
Wirtschaftlichkeit der Hallenbäder zu sichern, ist es ferner- 
hin nötig, die Umkleide- und Brauseräume außerhalb der 
Schwimmhallen anzuordnen, um bei der erstrebten Größe 
der Schwimmhalle durch geringe Hallenbreite und Höhe 


Schwimm- | = Grundfläche ||. BRATE Rauminhalt Bem.: 
Ort beckengröße | BOEnErORS der Halle ein der Halle Sprunggerüst 
| USW. 
m m m? m m? 
en un Ben 
| 
ıabad Wien: | 
Frauenhalle 12:34 39:16,00 629 15,0 9455 \ 10 m, 
Männerhalle . 12:42 4716,00 752 15,0 | .. 11280 f 2 Galerien 
erbad Wien . 12:331/, _ —_ — | 9 400 _— 
lienbad Wien 12,5: 33%, 46:22,5 1035 17,0 | 17 600 10 m, 
jekte 2 Galerien 
00 12:50 | 17,5:65,0 1137,50 8,0 9100 h 5m, 
Bielefeld. . Fu ur ER 12,50 18,0: 77,5 1395 8,0 1] 160 4 Galerie 
Reinickendort (Humboldtbad) k 33:100 61:120 7320 20,0 146 400 40. m, Tri- 
| Ä bünenplätze. 
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die geringstmöglichen Baukosten, den kleinstmöglichen 
Rauminhalt und damit wirtschaftlichste Ausnutzung des 
Rauminhaltes sowie geringe Betriebs- und Unterhaltskosten 
zu ermöglichen. Die Durchsicht der bisher wohl größten 
ausgeführten und projektierten Bäder in vorstehender 
Zusammenstellung läßt solche Auswirkungen erkennen. 

Bei gleicher Beckengröße und Hallenhöhe bedingt Be- 
schränkung in der Hallengrundfläche eine Rauminhalts- 
ersparnis zwischen Kiel und Bielefeld von rd. 2000 m?. Bei 
nur zweimaligem stündlichen Luftwechsel und 10stündigem 
Betrieb sind also 2 x 2000 x 10 = 40000 m? Luft weniger 
bzw. mehr zu erwärmen. Auch ein Vergleich der Zahlen 
zwischen der Frauenschwimmhalle im Dianabad zu Wien 
und dem Entwurf von Kiel ist lehrreich. Unter Beschrän- 
kung der Hallenhöhe (durch Wegfall des 10 m hohen Sprung- 
gerüstes) usw, ist es Kiel bei gleichem Hallenrauminhalt 
doch möglich, ein größeres Schwimmbecken vorzusehen. 

Kiel und Reinickendorf (auch Frankfurt a. M.) haben 
feste Oberlichte, nur Bielefeld hat, wie bisher nur in Wien 
ausgeführt, ausfahrbare Oberlichte vorgesehen. Wenn man 
aber, wie Verfasser im August ds. Js. Gelegenheit hatte, 
die Wiener Bäder kennenzulernen, so möchte ich von der 
Größe, insbesondere aber der Höhe und den Sonderkonstruk- 
tionen abraten. Ob die bisherigen Konstruktionsschwierig- 
keiten mit den ausfahrbaren Oberlichten bei dem 1926 in 
Wien neueröffneten Amalienbad endgültig gelöst sind, bleibt 
abzuwarten. Die Wärmeverluste durch Abkühlung werden 
immer bleiben. Auch: Zuschauertribünen und mehrere Ga- 
lerien wird man ebenso wie ein 10 m hohes Sprunggerüst 
entbehren können, da sportliche Großkampftage immerhin 
selten sind. Eine schmale, ringsum laufende Zuschauer- 
galerie, breite Beckenumgänge und ein 5m hohes Sprung- 
gerüst werden den Ansprüchen meist noch genügen. Für 
die 21,-Millionen-Stadt Wien hat jedoch ein Sporthallen- 
bad noch Berechtigung, für Städte mit wenigen hun- 
derttausend Einwohnern haben solche Bäder mit 
Sonderausführungen (10 m hohem Sprunggerüst, 50 m 
Bahn, ausfahrbaren Oberlichten und Trennwänden, mehreren 
Galerien oder Tribünen usw.) 
Mögen auch die Baukosten billig veranschlagt werden. Die 
wesentlich teurere Ausführung bringt die Ernüchterung, und 
schon der Betriebsaufnahme folgt die Pleite — die Unwirt- 
schaftlichkeit.. Mit solchen Hallenbadausführungen ist 
weder der Badefreudigkeit der Allgemeinheit, noch dem 
Schwimmsport, noch der Allgemeinheit als Steuerzahler 
gedient. Verringerung der Betriebskosten allein 
sichert die Wirtschaftlichkeit eines Projektes. 
Es ist daher eine unbedingte Notwendigkeit, daß 
jede Anstalt durchaus wirtschaftlich erbaut und 
fachmännisch geleitet wird, denn nur sie kann 
durch Massenbetrieb bei geringem Eintrittsgeld 
ihre Betriebskosten decken. Eine Schwimmbahn von 
50 und 100 m Länge, ein Sprunggerüst von 10 m Höhe im 
Hallenbad ist daher ein Unding, technisch wohl durch- 
führbar, aber im Bau, Betrieb und in der Unterhaltung 
so kostspielig, daß nur dringend davon abgeraten werden 
kann. Dagegen ist die Forderung auf Berücksichtigung 
der sonstigen sportlichen Ansprüche unbedingt berechtigt; 
denn diese sind für jedes gut geplante Hallenbad fast ohne 
Mehrkosten zu erfüllen. 


Automobilwäscherei. 


Ein Gewährsmann berichtet, daß sich die größte, neu- 
zeitlichste und mit allen denkbaren Erfordernissen ver- 
sehene Autowaschanstalt Amerikas, die im Sommer ds, Js. 
eröffnet wurde, wohl in Chikago befindet. 

Unternehmende Leute haben dort eine Automobil- 
wäscherei und Putzerei großen Stils eingerichtet, um den 
vielen Selbstfahrern die Benutzung eines eigenen Wagens 
so bequem als möglich zu machen. Der zu reinigende Wagen 
wird in der Garage übernommen, während der Besitzer 
des Fahrzeuges eine bequeme Sitzgelegenheit erhält, wo 


- Schmutz schnell gelockert und weggeschwemmt wil 


keine Berechtigung. 


er die Reinigung seines Autos abwarten kann, fall 
anderes während der wenigen Minuten zu erledig 
Die Automobilwäscherei ist mit 2 Kaltwasserbeh 
je 2000 1, einem Seifenlaugengefäß von 1501, zwei 
behältern von etwa 6001 und einem Heißwasse 
im Keller von 10001 Fassungsvermögen ausgestat 
dem Seifenlaugengefäß werden durchschnittlich 
8 kg Seife durch Einlassen von Heißwasser gelöst 
Mischbehältern wird die verdünnte Seifenlauge duı 
luft zur Arbeitsstelle befördert. 
wasserkessel 
Wagen um Wagen rollt hier über eine Reinigu 
heran. Die erste Reinigungsprozedur ist die Reinig 
Wageninnern, welche statt mit elektrischem Stau 
mit Preßluft vor sich gehen soll. Das Dach wird v« 
entstaubt. Sodann wird der Wagen über die Arbeits 
in welcher acht Scheinwerfer angeordnet sind, ges 
An zwei Punkten an jeder Grubenseite befinden 
konvergent angeordnete Auslässe, von denen je e 
wasser aus der städtischen Wasserleitung, heißes 
aus dem Heißwasserofen im Keller, Seifenlösung u 
luft aus der Druckkesselanlage liefert. Mit diesen 
behelfen verrichten die (meist zwei) Grubenmänne 
Wascharbeit wie folgt: Der Hahn der Seifenlösung 
wird geöffnet und der Wagen tüchtig eingese 
Winkel wird erreicht, ob Hinterachse oder Ko 
Räder oder Stoßfänger usw. Sind starke Schmut 
vorhanden, so wird zur Unterstützung der intensive 
gung das Ventil der Luftleitung geöffnet, und di 
Unterstützung der Strahlenintensität bewirkt, 


die Seifenlösung durch Kalt- oder Heißwasser 
so wird ebenfalls, um die Kraft des Strahles zu v 
Preßluft mitgeblasen. Zur Reinigung des Moto 
eine Benzinspritze, welche das Benzin durch P 
feinem Strahl gegen den Motor wirft. Wo Wasser unc 
wirkungslos blieben, da verrichtet das fein 
Benzin, welches jeden Winkel der Motoranlag: 
seine reinigende Wirkung. 

Die gesamte Reinigungsarbeit sollen zwei Man 
Minuten verrichten. Bei großem Betrieb arbei: 
Mann, um eine schnellere Abfertigung der sich : 
renden Benutzer zu ermöglichen. Das Absp 
Wagens über der Arbeitsgrube erfordert zwei Mi 
sodann trocknet ein Mann den Wagen mittels 
gebläse während der andere die Fenster reinig 
äußere Lackierung abreibt. Der Nickelpolierer 
Wagen seinen letzten Glanz, um ihn sofort seine 
zur weiteren Benutzung zu übergeben. Vierzig. 
Wagen ist die tägliche Waschleistung einer sole 
waschanstalt, welche sich an Sonnabenden oft 
achtzig steigert. 

Selbstverständlich kann man in Ach Wagenwasch: 
auch Sonderwünsche erfüllt bekommen. Man k 
Wagen schmieren oder mittels einer ebenfalls mi 
arbeitenden Spezialspritze entrosten lassen usw 

Daß man auch bei uns den Bau von Autowa 
bereits aufgenommen hat, beweisen die von der D 
A.-G., Berlin, ausgeführten Anlagen, ähnlich de 
schriebenen, und wie solche auch Dr.-Ing. Müller 
Werk »Garagenbau«, im Verlag der Deutschen B 
Berlin, erschienen, beschrieben hat. 


Von Ingenieur R.E. Constantin in Karlsruhe 


Die bisher bekannten und ausgeführten 
zungen sollen durch die folgende Niederschrift ein 
Beitrag erhalten, um in den heutigen Zeiten grö 
knappheit der einfachsten und billigsten Kleinw 
heizung näherzukommen. 

Da jede Etagenwarmwasserheizung genau wie 
Schwester Zentralheizung in allen Fällen des 
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yers und der Wärmeaustauscher bedarf, kann meines 
chtens der Versuch zur Vereinfachung nur an der diese 
lenTeile verbindenden Rohrleitung vorgenommen werden. 
Bei einer Etagenwarmwasserheizung weniger wie Vor- 
Rücklauf auszuführen, ist wohl in der Regel nicht 
möglich; es sei mir jedoch gestattet, darauf hinzuweisen, 
doch eine Möglichkeit besteht, diese Regel zu umgehen, 
zwar, die sonst obere Vorlaufleitung nach unten zu ver- 
n und sie mit der bereits unten liegenden Rücklauf- 
Ing in eine einzige, gemeinsame Verteil- und Sammel- 
ıng zu vereinigen. Diese Art der Etagenwarmwasser- 
ung möchte ich nachfolgend beschreiben. 
[m Gegensatz zu den bisher bekannten Etagenhei- 
zen mit der ausnahmslos erforderlichen oberen Vor- 
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Abb. 1. 


verteilung, ist, wie aus der Abb. 1 ersichtlich, bei dem 

beschriebenen System die Verteilungsleitung unten 
" Fußboden liegend angeordnet. Dabei ist diese untere 
eilungsleitung als sogenanntes horizontales Einrohr- 
m konstruiert, vereinigt also Vor- und Rücklauf in 
° einzigen, horizontalen Rohrleitung. 


is finden dadurch in diesem »Einrohr« zweierlei Wasser- 
ne statt; in der oberen Hälfte des Rohres der warme zu 

Heizkörpern fortbewegende Vorlaufstrom, in der 
ren Hälfte des Rohres der abgekühlte zum Kessel 
kehrende Rücklaufstrom. Abb. 2. 
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Abb. 2. 


{ir ist es leider nicht möglich, eine derartige Heizung 
ersuchsanlage in richtiger Größe auszuführen, weshalb 
lieses Feld den maßgebenden Versuchsanstalten über- 
a muß. Es war mir nur möglich, eine solche Anlage 
"tigen Systems als bescheidenes Glasmodell in klein- 
' Maßstabe in Betrieb zu nehmen und auszuprobieren. 
‚a8 Modell selbst bestand aus einem Kessel mit drei 
einander befindlichen Heizkörpern, alles einschließ- 
der Rohrleitung und Ausdehnungsgefäß in Glasaus- 
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führung, ähnlich der bekannten großen Versuchsanord- 
nungen von Dr. Wierz bisherigen Systems. Diese Glas- 
ausführung veranschaulichte jede Phase der Zirkulation 
im System als Schulbeispiel. 

Durch Beimischung dunkler, fadiger Farbstoffe während 
der Inbetriebnahme war die gegenläufige Wasserbewegung 
im unteren horizontalen Einrohr einwandfrei festzustellen 
und während wiederholter, verschiedenartiger Versuche klar 
und deutlich zu beobachten. Ebenso schön und deutlich 
zeigte sich, wie der aus dem Kessel mündende Vorlauf- 
strom in reinem Fluß zur unteren Verteilungsleitung fiel, 
in deren oberen Hälfte er sich auf dem unteren Rücklauf- 
strom fortbewegte und nacheinander die einzelnen Heiz- 
körper Zug um Zug in Zirkulation brachte. 

Die in der Grenzebene beider Was- 
serströme befindlichen stark abgekühl- 
ten und träg zirkulierenden Wasser- 
teilchen waren beim Umkehren in den 
unteren, rückkehrenden Wasserstrom 
ebenfalls genau zu sehen. 

Da sich beim Modellversuch heraus- 
stellte, daß der dem Kessel nächst- 
liegende Heizkörper stark vorging, 
mußten die Heizkörperanschlüsse in 
den Dimensionen gestaffelt werden; 
dieser Heizkörper erhielt also den 
kleinsten Rohrdurchmesser, der nächste 
einen etwas größeren usw., worauf sich 
ein gleichmäßiges Zirkulieren einstellte. 

Durch Einbau von Thermometer 
in Kessel und Heizkörper, die im Modell 
mittels Pfropfens zugleich die Funktion 
des Lufthahns ersetzten, waren klar übereinstimmende 
Temperaturen abzulesen, die jeweils vom Kessel zum Heiz- 
körper und weiter präzise Differenzen von 5°C ergaben. 

Auf Grund meines geglückten Versuchs am Modell 
dürfte die Funktion einer brauchbaren Anlage abzuleiten 
sein; die Ausführung einer solchen wäre nach folgenden 
Gesichtspunkten vorzunehmen. 

Wie aus den Abbildungen deutlich zu ersehen ist, wird 
die gemeinsame, tiefliegende Verteil- und Sammelleitung, 
das sogenannte Einrohr, durchweg in gleich großem Durch- 
messer ausgeführt, wobei man, wie bei allen Warmwasser- 
heizungen schlanke Rohrbogen einbaut, um scharfe Ecken 
mit ihren großen Widerständen zu vermeiden. 


Rücklauf: 
Ginrohr. 


 Lufthehn _ 


Öbemeinsome Verfeil- u. 
Jammelleitung 


2 


et 
EEE CHEZ 


Rücklaufzugang_ vom Heizkörper. 
Abb. 3. 


In der Nähe des Kessels befindliche Heizkörper können 
einseitig, weiter entferntere versetzt angeschlossen werden, 
wobei der Vorlaufanschluß am oberen Scheitel des hori- 
zontalen Einrohres in geschweifter Form nach Abb. 2 ab- 
zuführen, während der Rücklaufanschluß seitlich in die 
untere Hälfte des Einrohrs ebenfalls in geschweifter Form 
nach Abb. 3 einzuführen wäre, 

Bei dem jeweils am Ende des Einrohres befindlichen 
Heizkörper ergibt sich derselbe Schneidepunkt wie am 
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Anfang des Einrohres, jedoch mit umgekehrter Strom- 
linie. 

Die Entlüftung der Heizkörper geschieht nur durch 
Lufthähne. Das Ausdehnungsgefäß erhält seinen Platz am 
besten in geringer Höhe über dem Kessel, mit einem An- 


schluß, SBIEp chend den ministeriellen Vorschriften, der 


nach Abb. 4 in verkehrt geschweifter Form am Kesselvorlauf 
anzubringen wäre. 
Um evtl. sogar das hochsitzende Ausdehnungsgefäß 


sparen zu können, wäre für die kleinste und primitivste Art 
dieser Heizung die Vaweniııs eines heizbaren, oben 


Ausdehnungsrohr: 
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Abb. 4. 


offenen Wasserbehälters nach Abb. 5 möglich, der jederzeit 
von der Hausfrau mittels Wasserkrug nachgefüllt und ab- 
gedeckt werden könnte. 

Eine derartige Kleinwarmwasserheizung, bei der sämt- 
liche Rohrleitungen oberhalb Kessel und Heizkörper in Weg- 
fall kommen können und die trotzdem funktioniert, darf 
sicherlich den Anspruch einer Ausführung in gedrängtester 
Form erheben. Dazu kämen noch die Vorteile des gering- 


ÖÜffener_Heizbehalter ohne Husdehnungsgefaß._ 


des 
und niedersten Leerlaufverlusts, 
möglichkeit in bewohnte Räume bei wenigsten Mauer- 
arbeiten, der einfachsten und kürzesten Montage bei sicher- 
lich billigstem Preis in der Anschaffung wie im Betrieb. 
Weiter kämen durch den Wegfall der oberen Vertei- 


sten Materialverbrauchs, kleinsten Wasserinhaltes 


der leichtesten Einbau- 


lungsleitung manche Einwendungen vieler Architekten 
und Bauherren sowie natürliche Hindernisse gegen die 
speziell oberhalb von Türrahmen befindlichen, sichtbaren 
Rohrleitungen außer Betracht, da die nur bis in Höhe der 


z 


. Gründen außerdem eine nasse Kondensleitung na 


Heizkörper führenden Rohrleitungen ziemlich unauff 
in Raum- und Fußbodenecken verlegt werden können 

Von ganz besonderer Wichtigkeit dürfte aber der I 
stand sein, daß die über Fußboden liegende Verteil- : 
Sammelleitung eine äußerst wirksame Heizfläche darstı 
wodurch sich gegenüber der mit erhöhtem Umlauf arbeii 
den Oberverteilanlage ein Ausgleich schaffen dürfte. 

Wäre dagegen beim Anheizen dadurch ein gerir 
Nachteil vorhanden, daß sich der im oberen halben R« 
querschnitt befindliche Vorlaufstrom anfangs auf « 
unterhalb befindlichen Kaltwasserkissen fortbewegt 
abkühlt, so würde während des fortschreitenden Betr 
sich dies insofern ausgleichen und günstiger gestalten, 
sich dann der Vorlaufstrom auf einem nur um ca. 20 
ringeren Wasserkissen bewegt und nur seine umgrenze 
1, obere Rohroberfläche von der bis zu 60° niederen Ra 
luft umgeben ist, ein Umstand, dem bei oberer Verteil 
der Vorlauf in seinem vollen Umfang für völlig unni 
Deckenheizung ausgesetzt ist. 

Das Markante einer solchen Anlage ist vor allem: a 
dies, daß sich die gesamte Anlage direkt auf dem Fußbo 
der zu beheizenden Etage befindet und der ganze H 
vorgang sich ebenfalls direkt über Fußboden auswirk 

Bezüglich der Ausführungsarten dieses Systems erge 
sich vorläufig verschiedene Möglichkeiten. Sie wäre 
wohl vom Herdkessel wie von der Herdschlange aus zu 


:Abb. 6. 


Einrohr-Niederdruck-Dampfheizung, 


treiben, ebenso vom tiefer stehenden Kessel im Keller, | 
dessen Aufstellung dort erforderlich wäre, wofür diesl 
Ausführungsart in Frage käme, nur mit dem Untersel' 
daß sich die gemeinsame Verteil- und Sammelleitung. | 
dem Kessel an Kellerdecke befindet. | 
. Das vielseitige Anwendungsgebiet solcher Kinn 
Etagenheizungen erstreckt sich selbst auf Niederdr' 
dampf-Heizungen, bei denen örtliche Verhältnisse es’ 
lauben, Heizkörper unterhalb des mittleren Ki 
standes zu setzen und als Warmwasser-Heizkörper zu) 
treiben. (Siehe Abb. 6). a 
Eine Heizerwohnung könnte auf diese Weise 
wasser-Heizung erhalten, während darüber eine ıl 
Niederdruckdampf-Heizung wäre, mit durchweg troc! 
verlegter Kondensleitung. Sollte jedoch aus baulit 


sein, so könnte diese, wenn in das Bereich der Warmwa 
heizung kommend, von der horizontalen Binrohaieil 
aufgenommen werden. 

Mit meinen Ausführungen erhebe ich keinen Ansp. 
auf restlose Erschöpfung aller Momente, die erst durch 
scheidende offizielle Versuche und Erfahrungen zum \ 
beutungsfähigen Objekt gemacht werden könnte. E 

Entsprechend der Bedeutung, die bei den heul 
Verhältnissen dem kleinst zu erreichenden Zuschnitt (I 
einfachen und billigen Kleinwohnungsheizung zu 


isch agtlicher Seite Interesse findet. 
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ie sind Kirchenheizungen zu berechnen? 
Von Dipl.-Ing. Heise, Dresden-Cossebaude. 


Der unter dem gleichen Titel in Heft 39 des Gesundh.- 
‘ befindliche Aufsatz von K.N. Metzkow ist infolge 
er, die bisherigen Verfahren kurz zusammenfassender 
‚stellung von großem Interesse für alle diejenigen, welche 
‚der Wärmebedarfsberechnung von Kirchen und anderen 
»‚Bräumen mit zeitweiser Heizung selbst dauernd be- 
‚äftigt sind. Da mir aber die Schlüsse, die der Verfasser 
den abweichenden Berechnungsergebnissen zieht, nach- 
‚ig für die Gasindustrie zu sein scheinen, halte ich einige 
‚nerkungen hierzu für angebracht. 


Die Gasheizung verdankt ihre wachsende Anwendung 


‚ die zeitweise Heizung von Räumen, insbesondere von 
‚chen, der Tatsache, daß sie bei relativ niedrigen An- 
»kosten durch sehr kurze Anheizzeiten sparsamen Brenn- 
{verbrauch zu erreichen vermag. Die im Augenblick 
tschaftlich günstigsten Anheizzeiten (welche sich als 
;ultierende aus Anlagekosten einerseits und Brennstoff- 
ten andererseits ergeben) liegen bei Kirchen bis ca. 5000 m? 
‚alt bei etwa 1,5, darüber hinaus bei etwa 2 Stunden 
| mehr Anheizzeit. Für diese Anheizzeiten ergibt nach 
nen Erfahrungen die Rietschelformel I, welche auf 
ınd von Betriebsergebnissen von Zentralheizungen, also 
er Voraussetzung relativ langer Anheizzeiten, aufgestellt 
zu geringe Werte. 

Spaleck hat, von derselben Erfahrung ausgehend, 1911 
bei der zeitweisen Heizung maßgebenden Absorptions- 
aältnisse in theoretisch einwandfreier Weise entwickelt 
die in dem Aufsatz von Metzkow genannte Formel IV 
gestellt. Diese Formel hat in allen mir bekannten Bei- 
len durchaus befriedigende Resultate ergeben. Um die 
nsmission der Fensterflächen und die Wärmeaufnahme 
Raumluft getrennt berechnen zu können, hat Meurer 
eigene Gleichung entwickelt, die ähnlich wie die Metz- 
sche Formel III aufgebaut ist, also den Wärmebedarf 
Fenster, der Raumluft und der umgebenden Mauer- 
chten einzeln berücksichtigt. 

Dieses Meurersche Verfahren wird von meiner Firma 
langen Jahren bei der Berechnung aller zeitweise 
utzten Heizungen angewendet und hat überall die besten 
ebnisse gezeitigt. Die Unterschiede zwischen dem 
leckschen und Meurerschen Verfahren sind nicht erheb- 
- Es seien im folgenden die Resultate der einzelnen Ver- 
en genannt: 

1. Bei dem vom Einsender $. in A. gemachten Voraus- 
ungen: 


= —-1°%, = +0°%, 1ı=12°%, Z=3h. 

h Rietschel I Nach Spaleck Nach Meurer 
7.900 WE/h 75 800 WE/h® 79900 WE/h 
2. Bei den von Metzkow gemachten Voraussetzungen: 
= —-10°% 41=+0% 1=- 12°, Z=2h. 

ach Rietschel Nach Spaleck Nach Meurer 

82 700 WE/h 85 800 WE/h 90 100 WE/h 


», Bei einer Anheizzeit von 1% h maximal und unter 
t gleichen Voraussetzungen ergibt sich ein stündlicher 
mebedarf von 

W = 98 100 WE/h. 

Jiesen Wert hätte ich aus den obengenannten Gründen 
die Ofenbemessung empfohlen. 

'n den obigen Zahlen sind alle Werte auf Hunderter 
rundet, da die Angabe von Zehner- oder gar Einer- 
en bedeutungslos ist. 

Jer Berichterstatter hält bei einer Gasheizungsanlage 
} Berücksichtigung der Erwärmung der durch den 
Pe nedart der Flammen nachströmenden Luft für 
‚derlich. Das ist jedoch im allgemeinen nicht nötig, 
1 der natürliche Luftwechsel, dessen Stärke uns genau 
t bekannt ist, überwiegt in der Größenordnung die 
'ge der Verbrennungsluft bedeutend, so daß diese ver- 


N werden kann, 


| 


Vor allem aber geht die Schlußfolgerung des Verfassers, 
daß nämlich die betr. Gasheizungsfirma mit dem Wärme- 
aufwand (statt mit der Wärmeabgabe) der Heizung gerech- 
net habe, fehl. Alle größeren Gasheizungsfirmen geben heute 
für ihre Öfen die Wärmeabgabe katalogmäßig an. Das ist 
auch im vorliegenden Beispiel der Fall, wie das Schreiben 
des Herrn S. in A. zeigt (1250 WE/h pro Glied). Der Wir- 
kungsgrad kann demnach, da der Gasverbrauch pro Glied 
zu 0,366 m? pro h angegeben wird, nicht bei 0,4 liegen, 
sondern er beträgt, wie eine einfache Rechnung zeigt, 


1250 
0,366 - 3800 


er liegt damit in der Höhe, welche heute von allen führenden 
Firmen in ihren Konstruktionen erreicht wird. 


Falls die Berechnung von einer maßgebenden Gas- 
heizungsfirma vorgenommen worden ist, können deshalb 
für die hohe Wärmebedarfszahl nur die folgenden Gründe 
in Betracht kommen: 


1. Die Voraussetzungen der Berechnung sind Herrn 
Metzkow von Herrn 8. in A. nicht erschöpfend ge- 
nannt. 

2. Es handelt sich bei der Angabe der Gasheizungsfirma 
nicht um den stündlichen Wärmebedarf, son- 
dern um den gesamten Anheizwärmebedarf. 


(Erwiderung auf Vorstehendes siehe Seite 128.) 
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Wie sind Kirchenheizungen zu berechnen? 
Von Direktor P. Spaleck, Dessau. 


In dem unter obigem Titel in Heft 39 des Gesundh.-Ing. 
erschienenen Artikel des Herrn K. N. Metzkow ist auch auf 
die von mir im Jahre 1911 angegebene Formel zur Wärme- 
bedarfsberechnung für große, vorübergehend benutzte 
Räume Bezug genommen. Es ist erfreulich, daß von verschie- 
denen Seiten der Versuch gemacht wird, eine brauchbare 
Grundlage für die Erfassung der sehr schwierigen Wärme- 
austauschvorgänge bei Beheizung großer, vorübergehend 
benutzter Räume zu finden. Man muß sich aber bei diesen 
Versuchen immer darüber klar ‚sein, daß die aufgestellten 
Formeln, seien sie nun auf empirischem Wege ermittelt 
oder mathematisch-physikalisch abgeleitet, immer nur 
Annäherungswerte geben. Das hat mich auch veranlaßt, 
in der Berechnung die Wärmebedarfsermittlung für Fenster- 
flächen nicht getrennt durchzuführen, zumal ich bei meinen 
Ausführungen 1911 eine Anheizzeit von etwa 1 h als ange- 
messen bezeichnet habe. Bei dieser kurzen Anheizzeit 
wird der Fehler bei nichtgetrennter Berechnung des Wärme- 
bedarfs der Fensterflächen gering, auch wenn man an- 
nimmt, daß, wie von Metzkow angegeben, die Größe der 
Fensterflächen 6 bis 8vH der Wandflächen ausmacht. 
Wenn Metzkow meint, daß die von mir gebrachte Formel 
in der Zentralheizungstechnik wegen der nichtgetrennten 
Ermittlung des Wärmebedarfs für Fensterflächen keinen 
Anklang finden werde, so steht dem doch die von Metzkow 
gemachte Feststellung entgegen, daß die Auswertung der 
von mir gebrachten Formel auf gleicher Basis Werte liefert, 
die der Metzkowschen Formel bereits sehr nahe kommen. 

Mir lag seinerzeit vor allen Dingen daran, den Wärme- 
bedarf möglichst unter Erfassung der physikalischen 
Vorgänge mathematisch abzuleiten. Die Arbeiten von 
Hermann Fischer waren mir damals nicht bekannt. Auch 
die Fischersche Methode beruht nicht auf einer mathe- 
matischen Erfassung der Vorgänge des Wärmeaustausches 
und des Wärmeflusses. 

Es darf vor allen Dingen nicht aus dem Auge gelassen 
werden, daß die Anheizzeit und der Wärmebedarf keine 
lineare Funktion sind, sondern daß sie nach einer Kurve 
höherer Ordnung verlaufen. Hier liegt meines Erachtens 
der Fehler in der Metzkowschen Formel, der sich sofort 
zeigen wird, wenn man z. B. Anheizzeiten von 1% bis 1 h ein- 
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setzt. Die von mir abgeleitete Grundformel hat die Form 
cy+l x 
a a ee Ber FAR 
2 
worin z die Anheizzeit in Stunden, 


w die Wärmezufuhr im Raum pro m? Ober- 
fläche und Stunde, 
c die spezifische Wärme, 
y das spezifische Gewicht, 
) den Wärmekoeffizienten, 
{, die Temperatursteigerung der Wandoberfläche 
(die der entscheidende Faktor ist) 
Ich verweise auf meine Veröffentlichungen im 
Heft 6, 8 und 9 sowie auf den 


des Mauerwerks 


bedeuten. 
»Journ. f. Gasbel.« 1911, 


 »Gesundh.-Ing.« 1921, Festnummer zum Heizungskongreß 


in München. Auch die bekannte Fouriersche Formel zeigt, 
daß die Annahme einer linearen Funktion von Wärme- 
bedarf und Anheizzeit nicht dem wirklichen Ablauf der 
Wärmeaustauschvorgänge entspricht. Meines Wissens wird 
in der Gasheizungstechnik der Wärmebedarf für große, 
vorübergehend benutzte Räume im allgemeinen unter 
Zugrundelegung der von mir angegebenen Berechnungs- 
methode mit gutem Erfolg ermittelt. Will man den Wärme- 
bedarf für Fensterflächen getrennt berechnen, so ergibt 
sich der Gesamtwärmebedarf wie folgt: 
i+t, t— 1 

2 "0,075 Yz— 0,5 +0,12 
für Backsteinmauerwerk. 

Hierin bedeutet: 

F die gesamte Fensterfläche in m?, 

F, die gesamte Fläche von Wänden, 

böden in m?, 
i die verlangte Innentemperatur, 

i, die Innentemperatur vor dem Anheizen, 

3 die Anheizzeit der Stunden, 
i, die Außentemperatur, 
k den Transmissionskoeffizienten für Fenster. 

Der sehr geringe Wärmebedarf für die Erwärmung der 
Raumluft ist dadurch reichlich berücksichtigt, daß die 
Wärmezufuhr in der ersten halben Stunde der Anheizung 
von der gesamten Anheizzeit in der Formel abgesetzt ist, 
was in dem Wurzelwert zum Ausdruck kommt. 

Im übrigen darf nie außer acht gelassen werden, daß alle 
solche Formeln zur Ermittlung des Wärmebedarfs sich auf 
die mittlere Raumtemperatur nach der Anheizung be- 
ziehen. Es kommt aber nicht auf diese an, sondern auf die 
Temperatur etwa 1 m über Fußboden, also auf die Tem- 
peratur in der Zone, in der sich die Menschen befinden. Be- 
kanntlich kann bei hohen Räumen eine sehr große Differenz 
zwischen der Temperatur am Fußboden und der Temperatur 
an der Decke eintreten. Sie kann bis zu 10°, vielleicht noch 
mehr betragen, je nach der Höhe des Raumes und der Aus- 
bildung und Anordnung der Heizkörper. In der Kenntnis 
der bei Projektierung einer Heizungsanlage vermutlich 
vertikal auftretenden Lufttemperaturdifferenzen im Raume 
liegt die größte Schwierigkeit und Unsicherheit in der Be- 
rechnung und Planung. Gegen diese Unsicherheiten treten 
Ungenauigkeiten in den Berechnungsformeln, selbst wenn 
sie 10 vH betragen, ganz zurück. Es würde eine dankens- 
werte Arbeit sein, Erfahrungswerte über die vertikale Tem- 
peraturverteilung bei Beheizung großer Räume zusammen- 
zutragen unter Angabe der Art und der Anordnung der Heiz- 
körper, denn das letztere ist entscheidend für die Tem- 
peraturverteilung. 


Bee Nr ke 


Decken, Fuß- 


Erwiderung auf Vorstehendes. 


a). Auf die Ausführungen des Herrn 
Dipl.-Ing. Heise, Dresden (s. Seite 127). 


Meine in Heft 39 des »Gesundh.-Ing.« gemachten Aus- 
führungen hatten nicht den Zweck, für das eine oder andere 
Heizsystem Propaganda zu machen, das war durch die ge- 
stellte Frage übrigens von vornherein ausgeschlossen. 


Es kann daher m. E. nicht der Schluß gezogen 
daß die Gasheizung bei der Fragebeantwortung zu 
komme. Soweit die Gasheizung Erwähnung fand, ha 
es sich darum, daß der Fragesteller (Auslandstirma) 
nach Rietschel ermittelten stündlichen W 
bedarf von 70 000 WE angab, demgegenüber der Ga 
lieferant einen Wärmeaufwand von 195 000 WE err 
Die Annahme des Herrn Einsenders, daß es sich bei 
ranten um den Gesamtwärmebedarf handelt, ist willk 
da ja ausgesprochen vom stündlichen Wärmel 
die Rede ist. Infolgedessen muß das Verhältnis der m 

70 000 


gemachten Wärme zur aufgewendeten = 195 000 000 


rd. 0,4 bestehen bleiben. 


Zur Ehre der deutschen Gasapparate-I 
wurde übrigens betont, daß dieselbe Öfen mit w 
höherem Wirkungsgrad herstellt. 


b Auf die Ausiührunsensdes za 
Direktors Spaleck, Dessau (s. Seit 


Ich habe die Spalecksche Formel aus dem Gr 
wähnt, weil Spaleck meines Wissens der erste ist, 
sucht hat, eine solche Formel unter Berücksichtig 
Wärmeflusses bzw. -austausches rein physikalisch 
matisch aufzubauen. Aber auch die von mir 
Formel nach Fischer — die hinsichtlich der Wan 
nur die teilweise Absorption berücksichtigt — v 
ihre Entstehung nicht der Empirie, wie aus dem 
Aufbau klar hervorgeht. Einen physikalischen " 
im voraus rein mathematisch zu bestimmen wird 
sonders bei der Schwierigkeit dieser Materie — nich 
möglich sein; es gehört eben noch der praktische 
dazu, um ein allgemein gültiges Gesetz aufzuste 

Solange die Gesetze des Wärmeflusses nicht en« 
feststehen, werden sämtliche Großraumformeln 
Näherungsformeln angesehen werden müssen und k 
keiner der bisher bekannten den Vorzug absolu 
nauigkeit einräumen, weil die errechneten Wärmebed: 
zahlen in allen Fällen nur relativ sind, da sie ja un 
weils verschiedenen Annahmen zustande kommer 
empfiehlt z. B. Rietschel, die Anfangstemperatur vo 
Anheizen zu +0° anzunehmen. Das ist sowohl von $ 
als auch von mir befolgt worden und stellt doc 
streng genommen, einen Hauptfehler dar. Man ka 
gleichmäßig für jeden Großraum die Anfangste 
vor dem Anheizen zu + 0° annehmen. Jeder Großr 
unzweifelhaft seinen besonderen von der Art der 
fassungswände, dem Luftinhalt und der Dauer der 
triebsunterbrechung abhängigen Abkühlungswert. 
man nun einerseits diesen und die daraus resul 
Innentemperatur und andererseits die endgültigen 
des Wärmeflusses, dann erst wird sich eine Groß 
formel aufbauen lassen, die den eich 
nissen Rechnung trägt. 

Solange wir das nicht erreicht haben, rotes 
mit den Formeln begnügen, von denen uns die E 
lehrt, daß wir damit das gesteckte Ziel annähernd erre 
Man möge es mir daher nicht nachtragen, daß ich 
zungsbauer gewohnterweise die Wege einschlage, d 
übrigen Fachgenossen benutzen und die von Fisc 
Rietschel geebnet sind. Die Gasfachleute mer in‘ 
und Meurers Bahnen wandeln. 

Welcher Weg der richtige ist, können nur soätord 
suchungen lehren. K.N. Metzkow, Berlin 


- Störungen in einer Warmwasserheiz n 
anlage. we 


In einem Bureaugebäude war eine Warmwas 
anlage mit unterer Verteilung schon monatelang in 
und befriedigte durchaus, da alle Heizkörper in den 
werken schon bei 40°C Vorlauftemperatur nahez 
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und gleichmäßig warm wurden. Als sich dann jedoch 
Tages die vorgeschriebene Raumtemperatur im Erd- 
‚oß nicht erreichen ließ, wurde festgestellt, daß hier 
leizkörper nur zur Hälfte warm wurden. Die Besich- 
g ergab, daß man im 5. Stock einige Räume durch 
fenster lüftete, ohne die Heizkörper während dieser 
abzustellen. Die Folge davon war, daß sich die Wärme- 
be dieser Heizkörper wesentlich steigerte. Einer der 
körper mit 5,1 m? Heizfläche und 70° mittlerer Heiz- 
srtemperatur leistet bei 20°C Raumtemperatur und 
7, pro Stunde 1734 WE. Durch das geöffnete Fenster 
gte Luft von + 5°C zum Heizkörper, der Koeffizient k 
hierbei mit 10 angenommen werden, da die Luft- 
windigkeit eine bedeutend größere ist; der Heizkörper 
t demnach bei geöffneten Fenstern 5,1 x (70 — 5) x 10 
15 WE, also 1580 WE mehr, als angenommen war. 
urch diese große Mehrleistung wird natürlich die Zir- 
ion im ganzen Rohrnetz beeinflußt, besonders aber 
n Erdgeschoß befindlichen Heizkörper haben darunter 
iden, weil für diese nur ein geringerer Auftrieb ver- 
r ist. : 
as Lüften der Räume, ohne den Heizkörper abzu- 
n, muß an und für sich als ein grober Unfug bezeichnet 
on, weil es zu einer sinnlosen Verschwendung von 
stoff führt, so daß der Brennstoffverbrauch die als 
tlich nur notwendig errechneten Werte um das Doppelte 
chreiten kann. Außerdem kann aber durch diesen 
g eine vollkommen richtig berechnete und ausgeführte 
‚ein ihrer Wirkungsweise empfindlich gestört werden. 


Ing. Rudolf Rublie, 
Prag-Smichow. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


armwasserversorgung für Rotterdam. (»De Telegraph «, 
erdam, vom 25. und 26. November 1926.) 

ie Direktion der Städtischen Elektrizitätswerke in 
dam beabsichtigt Warmwasserspeicher zur Verfügung 
ellen, die des Nachts geheizt werden, ähnlich wie es 
»n Haag schon seit längerer Zeit geschieht. Sie hat 
leshalb an den Gemeinderat gewandt und folgenden 
hlag unterbreitet: 

ie Elektrizität, die des Nachts zur Verfügung steht, 
in Wärme verwandelt werden, die in geeigneter Weise 
speichert, tagsüber zur Abgabe gelangt. In erster 
ist hier ar eine Warmwasserversorgung zu denken. 
enötigten Warmwasserspeicher ermöglichen das ent- 
ie Wasser in 6 bis 10 Stunden auf eine Temperatur 
5 bis 90°C zu erwärmen. Dieses Wasser steht dann 
en häuslichen Bedarf des folgenden Tages zur Ver- 
g. Die Apparate können in verschiedenen Größen 
rt werden. Solche von 30, 50, 75 und 1501 Inhalt 
' sich in anderen Städten bewährt. 

e Lieferung von billigem Nachtstrom ist nur möglich, 
ein regelmäßiger Verbrauch stattfindet. Als Tarif 
die Form eines Jahres-Abonnements (Nacht-Abonne- 
zu empfehlen sein, wodurch dem angeschlossenen Ver- 
her ein bestimmter Warmwasserverbrauch gestattet 
Dieser Tarif soll nach dem Vorschlag wie folgt be- 
et werden: Für die ersten 6 Einheiten 6 Gulden pro 
it, entsprechend einem Jahresverbrauch von 300 kWh. 
inem größeren Abonnement wird der Preis für alle 
iten über den erstgenannten sechs 3 Gulden pro Jahr 
zen, entsprechend einem Jahresverbrauch von 150 kWh. 
der zugestandene Verbrauch überschritten, so werden 
für jede kWh in Rechnung gebracht. Der pro Ein- 
sewählte Verbrauch ist so gewählt worden, daß bei 
\wasserspeicher für den Gebrauch im Haushalt, bei 
ler Inanspruchnahme kein Überschreiten des Strom- 
auchs stattfinden kann. 

ı der anderen Seite muß aber bedacht werden, daß 


urchschnittskosten für einen vollständig aufgestellten 
+ 


Warmwasserspeicher 100 Gulden betragen werden. Dieser 
Betrag ist selbst bei zugestandener Ratenzahlung eine 
große Belastung für den Mittelstand. Die weitgehendste 
Einführung der Warmwasserspeicher wird nur dann mög- 
lich sein, wenn zu einem Vermieten der Speicher über- 
gegangen wird. Die Städtischen Elektrizitätswerke schla- 
gen nun vor, daß die Stadt dieses Vermieten der Apparate 
übernimmt und beantragen beim Gemeinderat hierfür einen 
vorläufigen Kredit in Höhe von 50000 Gulden zur Verfügung 
zu stellen, damit die Stadt mit dem Ankauf der notwendigen 
Warmwasserspeicher beginnen kann. Wu. 


Die neue Trinkwasserversorgung von Besancon (Doubs). 
(Von Paul Lheureux, ehem. Baudirektor von Besancon. 
Le Genie civil vom 21. August 1926, S. 140 bis 155, mit 
4 Zeichn., 3 Lichtb. und 1 Zahlentaf.) Die Wasserversorgung 
von Besancon, die bisher nur Quelleitungen besorgten, ist 
schwierig und kostspielig wegen der geringen und ungleich- 
mäßigen Egiebigkeit der Quellen im Juragebiet, der zu 
kleinen und zu niedrig liegenden Vorratbehälter, zu enger 
Hauptleitungen und der freien Wasserabgabe. Die beiden 
letzten Übelstände sind durch neue Leitungen und allge- 
meine Einführung von Wassermassen behoben worden. Die 
beiden ersten erforderten als wirtschaftliche Lösung Grund- 
wasserbeschaffung aus dem Flußtal des Doubs, 3 km ober- 
halb der Stadt, mittels dreier Brunnen von 4m Durch- 
messer und 6m Tiefe und Zonenpumpbetrieb im Ver- 
sorgungsgebiete. Da jeder Brunnen leicht 6000 m? täglich 
liefert und seine Pumpanlage für sich hat, so kann der Zu- 
schuß zu den Quellenlieferungen bis zum Höchstbedarf 
von 15000 m? täglich gedeckt und die Abgabe auf 3701 
für Kopf und Tag für künftig 75000 Einwohner gebracht 
werden. Die dauernde einwandfreie Beschaffenheit ist durch 
die 2,5 m starke Bodendecke gesichert, wie ein seit 20 Jahren 
benutzter Brunnen einer Fabrik daneben bestätigt; über- 
dies sind die neuen Brunnen über Hochwasser hochgeführt. 
Der ungenügende Druck im Versorgungsgebiet wird durch 
Pumpen erhöht, die unmittelbar in das Rohrnetz fördern, 
in den verbrauchschwachen Stunden aber die Vorratbehälter 
füllen und zur Sicherheit doppelt vorhanden sind. Die 
Außengebiete sind in drei Bezirke mit je 30 m Höhenunter- 
schied zerlegt, deren jeder seine doppelte Pumpanlage mit 
Hochbehälter hat. Zur Überwachung und Leitung des Be- 
triebs sind vorhanden an allen wichtigen Punkten Mengen- 
und Druckmesser mit selbsttätiger Aufzeichnung im Be- 
triebsamt und Wasserstandszeiger der Hochbehälter in den 
zugehörigen Pumpwerken und im Betriebsamt, endlich 
eine Fernsprechanlage zwischen diesen Stellen und den 
Feuer- und Polizeiwachen. Die drei Grundwasserbrunnen, 
drei Hochbehälter und 15km Gußrohrleitungen haben 
2,33 Mill. Fr., 10 Motorpumpensätze 0,18 Mill. Fr. gekostet, 
während eine Erweiterung ohne Zuhilfenahme von Aushilfs- 
pumpen rd. 12 Mill. Fr. erfordert hätte. N. 


Öffentliche Wasserversorgung in Haiti. (Engineering 
News-Record vom 15. Juli 1926, S. 109.) Nach dem Jahres- 
bericht über die öffentlichen Arbeiten in Haiti für 1925 
hatten die zwei größten Städte ein gemeinsames Wasser- 
werk mit fast 3000 Anschlüssen, die übrigen acht Städte 
mit Wasserwerken rd. 2000 Anschlüsse. Daneben bestehen 
14 staatliche Brunnen in 13 Ortschaften und weitere Brunnen 
sind im Bau. N. 


Elektrische Schweißung von großen Wasserleitungsröhren. 
(Engineering News-Record vom 21. Juli 1926, S. 128 bis 131, 
mit 6 Lichtbildern und 2 Zeichn.) Die stählernen Röhren 
für die neue Wasserleitung nach San Franzisko, 145 km 
lang und 1,65 m weit, werden in 9 m langen Stücken mit 
9,5 bis 12 mm Wandstärke in den beiden Längsnähten elek- 
trisch geschweißt. Es wird dabei zwischen wassergekühlten 
Kupferröhren ein schmaler Stahlstreifen in 2,5 Stunden ohne 
Arbeitsunterbrechung eingeschweißt. Die Schweißgrate 
werden abgeschliffen, die Rohre durch Wasserdruck von 
16 bis 22 at geprüft, dabei durch maschinell benötigte, 8,5 kg 
schwere Hämmer geschlagen und der Wasserdruck dann 
um 20 vH gesteigert; nur 35 von 1160 Röhren haben die 
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Probe nicht bestanden und mußten nachgeschweißt werden. 
Die geprüften Röhren werden dann gewärmt in heißes 
Bitumen getaucht und schließlich unter Bitumenverguß 
umwickelt. N. 


Chlorerzeugung durch Elektrolyse für ein Wasserwerk 
in Amerika. (Von J. N. Jenks, Leiter des Wasserwerks 
von Sacramento. Engineering News-Record vom 22. Juli 
1926, 8.170 bis 172, mit 1 Zeichn. und 3 Lichtbildern.) 
Das Wasser für Sacramento (Kalifornien) wird wegen des 
schlechten Geruchs und Geschmacks gechlort, der von 
üppigem Algenwachstum im Fluß herrührt, und das Chlor- 
gas hierfür seit 1%, Jahren mit bestem Erfolg elektrolytisch 
aus gefilterter Kochsalzlösung im Wasserwerk selbst erzeugt. 
Sechs Zellen können bei 600 A 100 kg Chlorgas in 24 Stunden 
liefern, während der Bedarf im Jahre 1925 erst 7400 kg 
erreichte. Das Chloren von 1000 m? Wasser kostete 3,2 cents. 
Die Chlorerzeugung läßt sich einfach durch die Strommenge 
regeln. Die Zellen können bei dem kalifornischen Wetter 
im Freien bleiben. Die Chlorleitungen bestehen aus Blei- 


röhren, die Auslaßdüsen aus Blei oder aus Kautschuk. 
N. 
Abhilfe gegen die Verunreinigung einer Seewasser- 


versorgung. (Engineering News-Record vom 15. Juli 1926, 
S. 95 bis 96 mit 1 Lageplan.) Die Wasserversorgung von 
Escanaba (Michigan) aus dem Michigansee, deren Ent- 
nahmestelle 800 m vom Ufer in 20 m Wassertiefe liegt, litt 
unter Kreosot-Verunreinigung. Durch Probelöcher im Eis 
in Abständen von 200 m wurde der Geschmack verfolgt 
und die Herkunft aus einer Holzdestillieranlage festgestellt. 
Die weiteren Untersuchungen zeigten, daß die teerartigen 
Abgänge, die 9,6 m? täglich ausmachen, noch bei 300000- 
facher Wasserverdünnung Kreosotgeschmack hinterließen, 
aber soviel flüchtige Bestandteile enthielten, daß das Ver- 
dampfen von 0,1 vH den Geschmack beseitigte. Nach ver- 
geblichen Versuchen billigerer Verfahren ist die Verdamp- 
fung eingerichtet worden. Alle Gefahr ist damit aber nicht 
beseitigt, weil der Seeboden schon 15 bis 60 cm stark mit 
den Abgängen durchsetzt ist und bei ungünstigen Winden 
Kreosotgeschmack hervorrufen kann. N. 


Badewesen. 


Die erste Schwimmbadhalle in Kopenhagen. (»Politiken «, 
Kopenhagen, vom 21. November 1926.) 

Es ist höchst bemerkenswert, daß während Schweden 
19 Hallen-Schwimmbäder besitzt und Städte wie London 
deren über 100, Manchester 47, Glasgow 19, Berlin 10, Ham- 
burg 6, Oslo 2 und Bergen 1, Kopenhagen bisher voll- 
kommen ohne Hallen-Schwimmbad gewesen ist. 

Die Kopenhagener Sportverbände haben jetzt ein Pro- 
jekt ausgebarbeitet, das ein öffentliches Schwimmbecken 
in einer Warmbadeanstalt an der Oesterbrogade vorsieht. 
Das Schwimmbecken soll 33,5 m lang und 10 m breit werden. 
Ein Zuschauerraum, Entkleidungs- und Abseifungsräume 
sowie Duschen sind vorgesehen. Wannenbäder, Sturzbäder 
und finnische Bäder werden möglich sein, so daß bei einer 
Ausführung des Projektes Kopenhagen eine hochmoderne 
Badeanstalt besitzen wird. 

Die Kosten des Unternehmens, dessen Leitung in den 
Händen der Kopenhagener Sportverbände liegen wird, 
werden auf 400000 dän. Kronen geschätzt. Diese Verbände 
verfügen über das notwendige Gelände. Die Gemeinde 
Kopenhagen wird einen Bau- und Betriebskostenzuschuß 
gewähren, der demjenigen für eine gewöhnliche Warmwasser- 
badeanstalt ohne Schwimmbecken entspricht. Es wäre denk- 
bar, daß eine Anleihe aufgenommen wird, aber diese wird 
zur Durchführung der Pläne nicht ausreichen und die Sport- 
verbände wenden sich deshalb mit einem Aufruf an die 


Öffentlichkeit. Wu. 
Richtlinien für den Bäderbau. Von Stadtoberbaurat 
Fr. Schultz, Bielefeld. »Technisches Gemeindeblatt«. 


(1926. Nr. 15. 8. 206/07.) 
. Von den 20, vom Verfasser aufgestellten Richtlinien 
seien hier die folgenden, namentlich technischen, mitgeteilt: 


Auf je 25000 Einwohner muß ein Freibad, auf je A( 
ein Hallenbad vorhanden sein. Einfache Sachlichke 
freundlichen Formen, badetechnische und sportliche 
kommenheit, Vermeidung jedes entbehrlichen Aufw: 
sind die obersten Baugesetze. Einrichtungen und Bet; 
vorschriften sind so zu gestalten, daß das Baden ı 
tümlich wird. Soweit möglich, müssen die Bäder im Iı 
der Städte in Verbindung mit den sonstigen Anlage 
Leibesübungen errichtet werden. Schwimmbecken siı 
Hallen 25 oder 50 m lang, in Freibädern 50 oder 4 
lang und 4 bis 8 Schwimmbahnen von je 2,5 bis 3mB 
möglichst gleichmäßig 2 m tief anzulegen. Die Sprungsi 
müssen mindestens in Freibädern und größeren H: 
bädern außerhalb der Schwimmbahnen liegen.. In 
bädern Sprungtürme mit 3,5 und 10 m Sprunghöh 
Hallenbädern genügen 3 und 5m. Leitern und Tre 
liegen außerhalb der Schwimmbahn in Nischen. Bei k 
lichen Becken mit steilen Wänden rundum eine E 
stange und in 1,2 m Wassertiefe ein Wandabsatz zum 
ruhen der Schwimmer. Die Flächen für Nichtschwiı 
und kleine Kinder möglichst groß. Mindestzuführung 
1 m? Frischwasser für jeden Badenden, sonst Umwäl 
Filtrierung oder Chlorierung des Wassers. . Eine g 
mäßige Wasserwärme von 20°C ist durch Verwertung 
Abwärme, Anlage von Vorwärmeteichen usw. anzustr 
Auskleideräume als Wechselzellen und gemeinsame Rı 
mit besonderen Kleiderablagen einzurichten. In H 
mit sparsamer Wassererneuerung muß die Raumfolge 
Stiefelgang, Wechselzelle, Barfußgang, Kleiderablage, Br 
raum, Umgang um das Becken. Freibäder sind reic 
zu umpflanzen. Hallenbäder erhalten Oberlicht und 
Seitenlicht ist zu verstärken. Bei Hallenbädern mi 
trennten Hallen für Männer und Frauen lege man 
Becken mit den Kopfseiten aneinander und trennt 
beiden Hallen über und unter Wasser durch versc 
liche Wände. Schwimmhallen mit Zellen in beson 
Räumen können der Kostenersparnis wegen die Höhe 
maler Schulturnhallen erhalten. 


Frankfurter Sommerbäder. 16 x 20 cm. 104 $ı 
Verlag und Herausgeber Direktion des Städtischen I 
wesens in Frankfurt a. M. Als verantwortlicher Schritt 
zeichnet Direktor Ing. M. Nowotny. Ra 

Die Werbeschrift, für die Frankfurter Bürgerschat 
stimmt, überrascht durch geschmackvolle äußere und üı 
Aufmachung und ist ein Lied vom großen Wert, nich 
der Frankfurter Bäder allein, sondern des ganzen Fre 
badewesens. Für alle, die für das Freibadewesen, für I 
Sonnen-, Gartenbäder Interesse haben, ist die. inhalt 
Broschüre eine wahre Fundgrube und ein ganz vo 
liches Handbüchlein bei der Erstellung neuer Son 
bäder. Sein Inhalt ist mit zahlreichen Lageplänen mit 
stab, mit Federzeichnungen, lustigen Scherenschni 
vielen Lichtbildaufnahmen über die Gesamtlage, .z\ 
mäßige Aufstellung von Sporteinrichtungen, wie Box 
Wasserrutschbahn, Turngerät innerhalb der Sommerb 
sowie sehr geschickt und liebevoll: ausgewählten 
nahmen vom Leben und Treiben der Badebesucher 
gestattet. Geschichtliches, lustige Verse, Worte übeı 
Sport, den Wert des Schwimmens, den vernünftigen 
brauch der Sommerbäder, Lichtluftbadpflege der K 
durchsetzen den Text über das Stadion, die gesa 
städtischen und privaten Sommerbäder. Ergänzt wir 
Ganze durch eine mehrere Seiten umfassende, entspre 
gewählte Rätselecke, Angaben über zu leistende erste | 
eine Tafel mit den Lebensrettungsgriffen und der gelte 
Polizeiverordnung. Direktor Nowotny hat sich mit 
mit außerordentlich großer und liebevoller Sorgfalt 
sammengestellten Broschüre ein großes Verdienst un 
Förderung des Freiluftbadewesens erworben, insbes 
möge die Frankfurter Bürgerschaft ihm den verdienten 
durch ihre Tat, durch den zunehmenden Besuch der 
beweisen. 

Die Schrift selbst aber zeigt vielen Bader 
welche Wege der Werbung noch mit Erfolg begangen w( 
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nen, und es ist nur zu wünschen, auch im Interesse des 
erbaues, daß noch recht viele Städte, insbesondere wie 
in, Hamburg, Wien, München, Leipzig usw., diesem 
piel folgen und auch auf die Winterbäder ausdehnen 


hten. B I SPT8. 
Städtereinigung. 
jemessung der Absitzbecken für Abwässer. In Engi- 


ing News-Recörd vom 22. Juli 1926 (S. 153, mit 1 Zeichn. 
ffentlicht B. T. Regester, Ingenieur der Abwasser- 
ie von Baltimore (Maryland) ein Diagramm mit zwei 
venscharen, das zu einer bestimmten Abwassermenge 
Absitzdauer die Anzahl und Größe der erforderlichen 
tzbecken abzulesen gestattet. Das Diagramm reicht 
20 Mill. Gallonen (75000 m?) täglicher Abwassermenge, 
unden Absitzdauer, 60000 Kubikfuß (1680 m?) Becken- 
lt und Anzahl der Becken 10. N. 


jetrieb des Abwasserwerks von Baltimore von 1920 bis 
. (Von C.E. Keefer, Ingenieur des Abwasserwerks 
Baltimore. Engineering News-Record vom 29. Juli 
‚8.174 bis 179, mit 4 Zeichn. und 9 Zahlentaf.) Das 
asserwerk von Baltimore (Maryland) besteht nach seinem 
yjau von 1920 bis 1925 aus Stabrechen, Meßhaus, Vor- 
jecken, Siebtrommeln, Tropfkörpern, Nachklärbecken, 
n Abilußleitung, Schlammtrockenbetten, Schlamm- 
plätzen, Kraftwerk und Werkstätten. Die ganze An- 
kostet bis Ende 1925 3,3 Mill. Doll., der Betrieb in 
letzten 4 Jahren je 0,11 bis 0,15 Mill. Doll. 
ie Stabrechen sind 3,6 m lang, unter 76° gegen die 
rechte geneigt, haben 22 mm Zwischenräume und rd. 
® Lichtfläche; sie werden täglich von zwei Mann von 
l in einer 8-Stunden-Schicht gereinigt, was bei der 
»n Länge und der steilen Stellung schwierig ist. Das 
zut, das 83 vH Wasser enthält, wird von Landwirten 
holt. Von den 4 flachen Vorklärbecken sind je 2 gleich- 
; in Betrieb und scheiden 67,5 bis 93 vH der absitz- 
ı Teile aus, bei einem Rohschlammgehalt von 1,3 bis 
m? auf 1000 m? Abwasser; der Schlamm wird jetzt 
10 bis 15 Tage mit wenig Wasser nach den Pumpen 
lt, weil er sonst stark zu faulen beginnt. 16 Emscher- 
nen haben einige Jahre lang mit 60 vH Wirkungsgrad 
eitet, dann aber, wahrscheinlich infolge zu starker 
ungleichmäßiger Belastung, so nachgelassen, daß sie 
nur noch als Ausfaulbecken, allerdings mit bestem 
g, dienen Die 4 Siebtrommeln, 3,6 m im Durchmesser 
» m lang, die sich einmal in der Minute drehen und Fett 
este Teile von den Tropfkörperdüsen abhalten sollen, 
aus Eiche, mit Metallsieben bespannt, die durch ver- 
en Draht gehalten werden; 2 sind gewöhnlich in Be- 
Die Siebe müssen einmal, die Drähte viermal jähr- 
tneuert werden. Die Tropfkörper, 24 ha groß und 2,6 m 
verarbeiten 2,5 bis 2,8 m? Abwasser auf 1 m? Grund- 
> in 24 Stunden und arbeiten bis zu der erprobten 
‚e von 3,1 m? mit zunehmender Belastung besser. Die 
Nitrifikation tritt bei 40°C ein; zur Reinigung der 
Düsen brauchen 1 bis 2 Mann 18 Tage. Die beiden 
klärbecken scheinen keine wesentliche Wirkung mehr 
üben und werden auf ihre Entbehrlichkeit untersucht. 
Ausfaulen des Schlammes hat unter unzulänglichen 
daumen gelitten; die jetzt verfügbaren 50000 m3, ent- 
end 112] auf den Kopf, genügen zurzeit. An Trocken- 
ı sind jetzt 46000 m? vorhanden, entsprechend 0,07 m? 
en Kopf; Schlackenbetten haben sich wirksamer ge- 
als Sandbetten; Proben mit Alaunzusatz haben eine 
leunigung von fast 10 vH ergeben, doch muß vor 
'en Verwendungen von Alaun erst untersucht werden, 
" Alaunzusatz nicht die Verwendbarkeit des Schlamms 
üngemittel beeinträchtigt. N. 


nführung von Abwässern in die See. (Engineering 
"Record vom 22, Juli 1926, S. 150.) Auf der Sommer- 
8 1926 des Vereins amerikanischer Zivilingenieure in 
e (Washington) wurde in der Gesundheits-Ingenieur- 
lung die Einführung von Abwässern in den Stillen 
"im Nordwesten und in Los Angeles verhandelt. Im 


Nordwesten erscheint es bei. der starken Inanspruchnahme 
des Strandes durch Bäder und Sommerfrischen zweifelhaft, 
ob die Strömungen stark genug sein werden, eine Benach- 
teiligung des Strandes zu verhindern. In Los Angeles, wo 
keine andere Abführungsmöglichkeit als in die See besteht 
und alle festen Bestandteile der Abwässer durch Siebe 
zurückgehalten werden, sind über 1,5km von der Aus- 
mündung weg keine störenden Einflüsse der Abwässer zu 
bemerken. Di: 


Überführung eines Abwasserkanals über eine Baugrube. 
(Engineering News-Record vom 8. Juli 1926, 8.72, mit 
3 Zeichn.) In Oakland (Kalifornien) ist ein Betonabwasser- 
kanal von 1,2 m lichter Höhe, in einem hölzernen Gitter- 
träger von 18 m Stützweite aufgehängt, über die Baugrube 
eines Straßentunnels geführt worden, weil die verfügbare 
Höhe ein Tragwerk unter dem Kanal nicht zuließ. N. 


Schlammdurehlüftungsanlage für drei kleine kalifor- 
nische Städte. (Von F. M. Veatch, beratendem Ingenieur 
in Kansas-City. Engineering News-Record vom 1. Juli 1926, 
S. 10 bis 13, mit 3 Zeichn. und 1 Lichtbild.) Drei kleine 
kalifornische Städte haben für die häuslichen Abwässer 
(ohne Regenwasser) von 20000 Einwohnern eine gemeinsame 
Reinigungsanlage mit Schlammdurchlüftung für 111 650 Doll. 
erbaut. Sie ist auf 280 1 für Kopf und Tag, das sind 5600 m? 
täglich, mit einer Höchstleistung von 8400 m? täglich ein- 
gerichtet. Das Abwasser kommt zuerst in vier Emscher- 
brunnen als Vorklärbecken mit je 12 min Durchflußzeit, 
dann in zwei Durchlüftungsbecken, je 32 x 10 x 4,5 m, 
mit einer Mauerzunge und einem Mauerschild über den seit- 
lich angeordneten Lufteinlaßplatten, so daß das Abwasser 
in schraubenförmige Bewegung kommt, endlich in zwei 
Nachklärbecken von 9 x 9m Grundfläche. Das gereinigte 
Abwasser geht entweder auf die vorhandenen Rieselfelder 
oder gechlort in den Fluß. 20 vH der Schlammenge werden 
in einem Becken gleicher Bauart wie für die Durchlüftung, 
jedoch von geringerer Breite, wiederbelebt und in die 
Emscherbrunnen zurückgeleitet, der übrige Schlamm in 
die Ausfaulräume der Emscherbrunnen gepumpt und schließ- 
lich auf vier Betten von 12 x 18 m Grundfläche getrocknet. 
Eine künstliche Entwässerung des Schlammes bis auf 10 vH 
Wassergehalt zur Erleichterung des Verkaufs ist in Vor- 
bereitung. N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Errichtung eines Fernheizwerkes in Brünn. 
berger Zeitung« v. 14. November 1926). 

Wie die »Narodini Listy« melden, hat unter Beteili- 
gung der Vertreter der Westmährischen Elektrizitätswerke, 
der Stadt Brünn, der industriellen Kreise und sonstiger 
Interessenten eine Beratung über das zu schaffende Fern- 
heizwerk in Brünn stattgefunden. Das Fernheizwerk soll 
von den Westmährischen Elektrizitätswerken errichtet 
werden und die Brünner Fabriken, besonders die Textil- 
fabriken und die öffentlichen Gebäude, mit Dampf versorgen. 
Durch die Errichtung des Fernheizwerkes würden jährlich 
4100 Waggons Kohlen erspart. Das Projekt würde auch in 
hygienischer Hinsicht Vorteil bieten, weil die Rauchent- 
wicklung aus zahlreichen Kaminen verhindert würde. Die 
Stadt Brünn wäre als solche finanziell nicht beteiligt und 
würde nur die Bewilligung zur Legung der Rohrleitungen 
geben. Der Gesamtaufwand wird auf 60 Mill. tsch. Kr. ge- 
schätzt, wovon anfänglich 38 Mill. tsch. Kr. genügen wür- 
den, um die Vorarbeiten und Materialbestellungen ausführen 
zu können. Wu. 


Stufenweise Verbrennung zur Vermeidung zu hoher 
Feuergastemperaturen. (Mechanical Engineering. August 
1926.) 

Bemerkenswerte Vorschläge zur thermischen und be- 
triebstechnischen Verbesserung der Kesselfeuerungen macht 
H. Dow, der Leiter der Dow Chemical Company in Mid- 
land. Um einesteils mit hohem CGO,-Gehalt und hoch vor- 
gewärmter Verbrennungsluft arbeiten zu können, andern- 
teils aber allzuhohe Feuergastemperaturen zu vermeiden, 


(»Reichen- 
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die hohe Reparaturkosten, auch bei wassergekühlten 
Brennkammern, zur Folge haben, empfiehlt er die Ver- 
brennung stufenweise vorzunehmen. In den ersten Teil 
der Brennkammern tritt hochvorgewärmte Luft (rd. 425° C) 
und ein Teil des insgesamt erforderlichen Kohlenstaubs 
ein. Da die gesamte Verbrennungsluft, aber nur ein Teil 
des Brennstoffs sich in dieser Kammer befindet, so ist de- 
Luftüberschuß sehr groß, die Verbrennung daher voll- 
ständig, der CO,-Gehalt dagegen gering. Die Verbrennungs- 
temperatur wird wegen der hochvorgewärmten Luft zwar 
ziemlich hoch, wegen des erheblichen Luftüberschusses aber 
nicht übermäßig sein, so daß die Brennkammerwände nicht 
allzusehr beansprucht werden. Dow berechnet die höchste 
Temperatur zu rd. 1500°CG. Die Feuergase gehen dann durch 
den ersten Teil des Steilrohrkessels und geben dort einen 
großen Teil ihres Wärmeinhalts ab, so daß hinter diesem 
Teil der Heizfläche, beim Eintritt der Gase in den zweiten 
Teil der Brennkammer, die Temperatur rd. 650° G beträgt. 
Nunmehr wird der Rest des Brennstoffes zugeführt, dieser 
durch den überschüssigen Sauerstoff verbrannt und da- 
durch die Temperatur wieder auf 1500°C erhöht, während 
der CO,-Gehalt 15 vH beträgt. Die Feuergase geben jetzt 
den größten Teil ihres Wärmeinhalts an das zweite und dritte 
Bündel der Wasserrohre des Steilrohrkessels ab und ver- 
lassen den letzten Zug mit etwa 475°C. Nunmehr durch- 
strömen sie einen Luftvorwärmer, in dem sie die Ver- 
brennungsluft bis 425° Cim Gegenstrom erhitzen, und treten 
mit 65°C in den Schornstein ein. Da bei einer derartig 
geringen Temperatur der natürliche Zug nicht annähernd 
ausreicht, muß ein Ventilator eingebaut werden, der die 
Verbrennungsluft durch die Brennkammern saugt oder 
drückt. Auf diese Art ist es möglich, den Schornstein- 
verlust bis auf 2 vH der im Brennstoff zugeführten Wärme 
zu vermindern; dieser geringe Verlust erscheint beinahe 
unglaublich, ist aber nach Dows Bericht an einem Kessel 
normaler Bauart schon seit länger als einem Jahre in seinem 
Werke erreicht worden. Infolgedessen beträgt der Wirkungs- 
grad des Kessels bei dem von ihm vorgeschlagenen Ver- 
fahren, wenn für gute Isolierung Sorge getragen wird, un- 
gefähr 93 vH. 


Die von Dow vorgeschlagene stufenweise Verbrennung 
ist zweifellos sehr interessant und ist als beachtenswerter 
Versuch anzusprechen, die Schwierigkeiten, die sich bisher 
meist bei Verwendung hochvorgewärmter Verbrennungs- 


luft ergeben haben, zu beseitigen und dadurch den Wirkungs- 


grad der Kessel wesentlich zu erhöhen. Die von Dow ge- 
gebene schematische Darstellung läßt den Wärmefluß in 
den einzelnen Teilen der Kesselanlage deutlich erkennen. 
Man sieht, daß nur ein ganz geringer Teil der Brennstoff- 
wärme durch den Schornstein unausgenutzt ins Freie zieht, 
während der weitaus größte Teil nutzbar gemacht wird. 
Wenn auch die einzelnen von Dow genannten Zahlen 
etwas hoch erscheinen und der praktischen Nachprüfung 
bedürfen, so ändert das nichts an der Brauchbarkeit des 
Verfahrens selbst. Leider ist in dem Bericht nicht angegeben, 
ob ein nach diesem Verfahren entworfener Kessel bereits 
gebaut ist oder sich schon im Betrieb befindet. Pt. 


Medizinische Anwendungen der Elektrizität. (Le Genie 
civil vom 10. Juli 1926, S. 46, nach Electrician vom 19. März 
1926.) Die Ausstellung elektrischer Vorrichtungen für Heil- 
zwecke des Middlesex-Krankenhauses in London im März 
1926 brachte Apparate zur Ozonisierung der Luft, daneben 
als Ersatz für Luftwascher Luftfilter mit geölten Platten, 
die Fett- und Rußteilchen der durchstreichenden Luft zu- 
rückhalten, sowie Quecksilberdampf- und Wolframlampen 
für Heliotherapie, welch letztere in vier Minuten dieselbe 
Wirkung hervorbringen wie Kohlenlampen in zwei Stunden. 

N. 

Verwendung von Steinkohlen-Schwelkoks als Ersatz für 
Anthrazit bei der Raumbeheizung durch Dauerbrandöfen. 

In der VDI-Zeitschrift (Berlin), Bd. 70 (1926), S. 1605, 
berichtet Dr.-Ing. F. Müller, Bochum, unter anderem über 
sehr erfolgreiche Versuche, -den nach dem Verfahren der 


gekühlten Schwelkoks aus backender Steinkohle in . 
brandöfen nach irischer und nach amerikanischer Ba 
zu verfeuern. Ei; 
Die von der Firma Küppersbusch, Gelsenkirchen 
Verfügung gestellten Öfen wurden durch Verstär 
Zuges und entsprechende Einstellung der Regelvo 
gen auf starke Wärmeabgabe eingestellt und so ange) 
Nach dem Umschalten mußte dann, unabhängig 
Größe und Stärke des Feuers, die Heizleistung des 
auf die gewünschte Stärke verringert und dabei dr 
erhalten werden. 
Die Versuche wurden mit trocken gekühltem: sei 
koks von 18,06 vH Aschengehalt und 13,75 vH Gehal 
flüchtigen Bestandteilen je 50 Stunden lang an jeder ( 
art durchgeführt, Der aufgenommene Verlauf der ' 
peraturen bei einer mittleren Wärmeabgabe von 4 
für 1 m? in der Stunde lieferte den Beweis, daß 
möglich ist, die Wärmeabgabe durch Verstellen der Re | 
teile in den gewünschten Grenzen zu halten und bei 
bis zum Höchstgrad zu steigern. Die Korngröße des 
feuerten Schmelzkokses betrug 20 bis 40 mm. Derh 
Aschengehalt gegenüber dem Anthrazit, den man 51 
noch senken kann, hat allerdings ebenso wie das geri 
Gewicht der Raumeinheit des Schwelkokses zur Folge, 
die Entfernung der Asche und das Neuauffüllen des ( 
in etwas kürzeren Zeitabschnitten vorgenommen we 
muß. Immerhin entspricht aber das Fassungsverm 
auch der kleinsten Öfen dieser Art so großen Mengen 
Schwelkoks, daß man eine Brenndauer von 20 bis 308 
ohne weiteres erzielen kann. 
Die wirtschaftliche Bedeutung dieser Versuchseil h 
erhellt sofort, wenn man bedenkt, daß nach den P: 
des letzten Winters Anthrazit Nuß II mit M. 46,50 
Schwelkoks in 20 bis 40 mm Körnung mit M. 23 für 10 
ab Zeche notiert wurden. Auch wenn wegen des gerin; 
Heizwertes von 6700 kcal/kg etwa die 1,5fache Meng 
Schwelkoks zur Erzielung der gleichen  Erepe 
wie bei Anthrazit verbraucht wird, ist die Ersparn 
abgesehen von der volkswirtschaftlichen Bedeutu 
Ersatzes. des ausländischen Brennstoffes durch einen 
heimischen. Dazu kommt, daß, wie bekannt sein di 
die Erschließung des Hausbrandes als Verwendungs: 
für Halbkoks die ganze Frage der Kohlenveredelung 
eine viel bessere Grundlage stellen und die Verschw 
der Kohle in großem Maßstab erst wirtschaftlich mi 
machen würde. = 


Ersparnisse durch Luftvorwärmung. (»Power« 
1926, 82489) Sr 

In dem Kesselhaus einer Fabrik in Ghikago wa 
drei Wasserrohrkessel aufgestellt worden, von de 
je 278 m?, der dritte 186 m? Heizfläche haben. H 
Kesseln, in dem gemeinsamen Fuchs, befindet 
Ekonomiser von 330 m? Heizfläche, in dem da 
wasser bis rd. 95° vorgewärmt wird. Der Betriebs 
trägt 13 at abs. Da die Kessel, von denen der kle 
Stoker, die beiden größeren mit Kettenrosten au 
sind, die erforderliche Leistung nicht hergaben, sc 
man zunächst probeweise an einem der beiden 
Kessel einen Teil der Verbrennungsluft dadurch 
bis 400° vor, daß man sie durch Rohre, die inne 
heißen Feuerraumwände verlegt sind, in den F 
treten läßt. Die durch den Rost und die Kohl 
eintretende Primärluft wärme man nicht vor. 

Genauere Vergleichsversuche an den beiden, U 
völlig gleichen Kesseln ergaben, daß die Verwendu 
vorgewärmter Sekundärluft nicht nur die Leist 
stark steigert, sondern auch den Wirkungsgrad v 
verbessert; außerdem erzielt man auch insofern 
triebstechnische Vorteile, daß man die Züge, d 
und den Ekonomiser nur in weit größeren Absti 
reinigen braucht. Ohne Luftvorwärmung mußten je 
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'hubkarren Flugasche und Rückstände beseitigt werden, 
end mit Luftvorwärmung nach sechs Wochen ununter- 
\enem Betrieb unter gleichen Bedingungen nur 5 Schub- 
n zu entfernen waren, Der Wirkungsgrad betrug in 
einen Fall 70 vH, im anderen 82,4 vH, die Verdampf- 
8,25 und 9,74, die Leistung 25,3 und 33,7 kg/m?/h. 
äglichen Ersparnisse ergaben sich zu täglich 3 t Kohle 
ısgesamt 21 t Kohlenverbrauch. Pt; 


ine Fernleitung von 1800 m Länge für Hochdruckdampf, 
ich seit einigen Monaten in einer amerikanischen 
ik im Betriebe befindet, ist nach Mitteilungen der 
chriftten »Power Plant Engineering«, Bd. 30, Nr. 20, 
95 bis 1097, und »Die Wärme«, Berlin, vom 14. Januar 
8.26 und 27, im Freien über der Erde auf Stützen 
st. Ihre Längenausdehnung wird teils durch einen 
bogen, teils durch Stopfbüchsen aufgenommen. Zur 
inderung ihrer Wärmeverluste ist sie mit 2 Lagen 
oz. Magnesia von je 38 mm Stärke und darüber mit 
en Teerpappe umhüllt. Sie besteht aus schmiede- 
en Rohren von 200 mm Durchmesser und 7,7 mm 
Istärke, die stumpf durch elektrische Schweißung ver- 
on sind. Sie befördert stündlich 13500 kg Dampf von 
i in ununterbrochenem Tag- und Nachtbetriebe. 
ı einen Leistungsversuch wurde festgestellt, daß der 
zieverlust bei ihr weniger als 3% beträgt, der Span- 
sabfall etwa 18 vH. Auf diesen kommt es nicht an, 
r Dampf nicht für Kraft-, sondern für andere Betriebs- 
ie verbraucht wird. —T. 


Straßenwesen. 


ne amerikanische Stimme zur Nomenklatur der Teere 
itumen. Von Herbert Abraham, New York. »Teer «. 
. Heft 30. S. 505 bis 509.) 

veck der Ausführungen des Verfassers ist, die Irrtümer 
klären, welche bei uns noch über die Frage der Nomen- 
? der Teere und Bitumina in Amerika zu herrschen 
en. Die Ansichten der amerikanischen Sachverstän- 
über die Nomenklaturfrage sind noch nicht einheit- 
Die Schwierigkeit der Auslegung des Wortes »Bitumen « 
hierbei die Hauptschuld an der verwickelten Lage. 
edert man die hierüber in Amerika und anderen 
mm herrschenden Ansichten, so findet man folgende 
legungsarten: 

Bitumina — natürliche Kohlenwasserstoffe, 

= natürliche Kohlenwasserstoffe sowie bei der De- 
stillation von Erdöl erhaltene Rückstände (Erd- 
‚asphalte), 

= natürliche Kohlenwasserstoffe, ferner bei der De- 
stillation von Erdöl entstandene Rückstände und 
die künstlichen Kohlenwasserstoffsubstanzen (Teer 
und Pech), und 

nur diejenigen Anteile von c, die in Schwefelkohlen- 
stoff löslich sind. 

rlasser geht näher auf diese 4 Gruppen ein und weist 
daß die Bezeichnungen »Bitumen« und »bituminöse 
« (diese nach Auslegung c gleichbedeutend mit Bi- 
) gemäß Auslegung a zu definieren sind. Er glaubt 
‚ daß sich ein zufriedenstellendes System für die Klas- 
tung aufstellen ließe, wenn man diese beiden Bezeich- 
n sinngemäß vereinigte, und gibt ein dieser Ansicht 
'echendes Schema zur Klassifizierung. 

ı Anschluß hieran nimmt Dr. Heinrich Mallison, 
ttenburg, unter der Überschrift »Nomenklatur der 
> und Bitumina« Stellung zu dem Aufsatz von 
raham, wobei er u.a. bei seiner bisherigen Ansicht, 
ch mit der unter b angegebenen Auslegung deckt, 
ibt und dies begründet. Der Ausdruck »Pech « sollte 
in Deutschland nur für die Destillationsrückstände 
eere benutzt werden. Hinsichtlich des Wortes »bitu- 
« ‚decken sich seine bisher schon vertretenen An- 
0 mit denen von Abraham. Unter »bituminös« hat 
Also nicht nur bitumenenthaltend, sondern auch bi- 
SE oder bitumenähnlich zu verstehen. Man kann 


x 
= 


also auch weiterhin von einem »Straßenbau mit bituminösen 
Materialien« reden und versteht darunter nicht nur den 
Asphaltstraßenbau, sondern auch den Teerstraßenbau. 

R. 


Ungeziefervertilgung. 


Ratten- und Ungeziefervertilgung durch Blausäure auf 
Schiffen. (Le Genie civil vom 21. August 1926, $. 166. 
und vom 18. Dezember 1926, 8.573). Nach dem Ver- 
fahren von M. H. Violle, Mitglied des obersten Gesund- 
heitsrats, wird die Gefahr der Blausäure für Menschen, 
ohne Abminderung der Wirkung für das Ungeziefer, ver- 
ringert, wenn sie in einem geschlossenen Gefäß nur nach 
Bedarf erzeugt und auf den Boden der Schiffsräume ge- 
leitet, nach einer Stunde abgesaugt und mit Ammoniak 
neutralisiert wird. N. 


Städtewesen. 


Die Rheinisch-Westfälische Städtebahn Köln— Dortmund. 
Zur Frage ihrer Wirtschaftlichkeit. Von Professor Dr.-Ing. 
E. Giese, Berlin. »Verkehrstechnik«. (1926. Heft 46. S. 777 
bis 796, mit 25 Abb. und 7 Tab.) 

In sechs Abschnitten behandelt Verfasser ausführlich 
die Bahnanlage und ihre Anlagekosten, den Fahrplan und 
die Grundlagen für diesen sowie für die Schätzung des Ver- 
kehrs, die Schätzung desselben, den er in den Abwanderungs- 
verkehr von der Reichsbahn und von der Straßenbahn 
sowie in den Neuverkehr, unter Berücksichtigung auch der 
Entwicklung der Bevölkerung und der Verkehrssteigerung, 
gliedert. In den beiden letzten Abschnitten entwickelt 
Giese die voraussichtlichen Einnahmen und Ausgaben, die 
Bauwürdigkeit der Bahn, und erörtert zum Schluß die Frage, 
welche Maßnahmen zur Bewältigung des Verkehrs im rhei- 
nisch-westfälischen Industriegebiet erforderlich sind. 

Auf Grund seiner Ausführungen kommt Verfasser zu 
folgendem Ergebnis: 

Die geplante Rheinisch-Westfälische Städtebahn stellt 
ein großzügiges, technisch hervorragendes und kühnes 
Unternehmen dar, dessen Anlage vom verkehrstechnischen 
Standpunkte aus nur begrüßt werden könnte und das ein 
Verkehrsfachmann, der von vornherein für jeden gesunden 
verkehrlichen Fortschritt einzutreten hat, nur fördern 
könnte. 

In einigen technischen Einrichtungen würde allerdings 
die Bahn den an sie gestellten Erwartungen nicht voll ent- 
sprechen: Die angenommene Geschwindigkeit kann nicht 
erreicht werden; damit wird die beanspruchte Überlegen- 
heit gegenüber der Reichsbahn herabgesetzt. Der Über- 
gang zwischen den Bahnhöfen der Städtebahn und denen 
der Reichsbahn über mehr oder weniger lange Wege und 
durch Passieren der beiderseitigen Sperren ist nicht günstig. 
Der Fassungsraum der Wagen mit 200 Plätzen ist praktisch 
nicht erreichbar; dies hat eine Erhöhung der Anlage- und 
Betriebskosten zur Folge. 

Bei den hohen Anlagekosten von 400 Mill.M. kann der 
Gesamtverkehr, der für das dritte Betriebsjahr zu 20 Mill. 
ermittelt ist, für absehbare Zeit nicht so bedeutend werden, 
daß er das Unternehmen wirtschaftlich gestalten kann. 
Selbst unter für die Bahn durchaus günstigen Annahmen 
wird im dritten Betriebsjahr ein Jahresverlust von 9 Mill. M., 
in den ersten zehn Betriebsjahren zusammen von annähernd 
100 Mill. M. vorhanden sein, ohne daß das Aktienkapital 
verzinst ist und Beträge an die Fonds abgeführt sind. Ein- 
schließlich einer mäßigen Verzinsung des Aktienkapitals 
von 4 vH und einer angemessenen Auffüllung der Fonds 
ergibt sich für die ersten zehn Betriebsjahre ein Gesamt- 
verlust von über 200 Mill. M., also soviel, wie das ganze 
Aktienkapital beträgt. 

Der Bau der Bahn stellt also volkswirtschaftlich einen 
untragbaren Verlust dar; die Abdeckung der Verluste 
würde auch in späterer Zukunft durch das Unternehmen 
selbst nicht möglich sein, vielmehr würde die Bahn der 
Allgemeinheit dauernd zur Last fallen. Selbst wenn hier 
das gesamte Aktienkapital unter Verzicht auf Rück- 
erstattung bereitgestellt werden würde, würde die Bahn 
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noch auf Jahrzehnte hinaus unwirtschaftlich sein. Dieses 
wäre aber volkswirtschaftlich, wenn überhaupt, jedenfalls 
nur dann zu rechtfertigen, wenn die Bahn eine Lebens- 
notwendigkeit darstellt. Das ist jedoch nicht der Fall. 
Denn die Voraussetzung für den Bau der Bahn, daß die 
vorhandenen Verkehrsmittel, insbesondere die Reichsbahn, 
den Verkehr nicht bewältigen können, und daß es auch 
nicht möglich ist, ihre Anlagen in dem erforderlichen Maße 
auszubauen, trifft, wie nachgewiesen ist, nicht zu. R. 


Verschiedenes. 


Rauchbekämpfung. (The Engineer vom 10. und 17. Sep- 
tember 1926, 8. 266 und 316.) Die allgemeine Ausstellung 
für Rauchbekämpfung in Birmingham vom 6. bis 18. Juli 
1926 hat nicht nur rauchverzehrende Kohlenstaub- und 
Ölkesselfeuerungen in einem Musterkesselhaus, von rd. 
20 Firmen beschickt, gezeigt, sondern auch die hauswirt- 
schaftliche Seite der Frage gut vorgeführt, insbesondere 
durch Gas- und elektrische Einrichtungen. Vorträge wurden 
gehalten über Industrie und Rauchbekämpfung, Hauswirt- 
schaft und Rauchbekämpfung, rauchlose Erzeugung von 
Wärme und Kraft, Elektrizität und Gesundheit, Anteil der 
Gasindustrie an der Rauchbekämpfung. _ N. 


Öffentliches Gesundheitswesen in Nordamerika. (Engi- 
neering News-Record vom 1. Juli 1926, S. 14 bis 15.) Die 
Verhandlungen auf der Tagung der staatlichen Gesundheits- 
ingenieure in Buffalo vom 5. bis 7. Juni 1926 betrafen: 
Das Verbot von Rohrverbindungen zwischen Trink- und 
anderen Wasserleitungen und die durch solche Verbindungen 
entstandenen Typhus- und Dysenterieerkrankungen, wo- 
für die Trinkwasserwerke haftbar gemacht worden sind; die 
Brauchbarerhaltung der Flüsse zur Wasserversorgung, von 
denen manche schon so durch Abwässer verunreinigt sind, 
daß die Trinkwassergewinnung nur noch mit sorgfältiger 
Chlorung möglich ist; die Chlorung von Trinkwasser; die 
Erfordernisse für Badeanstalten und Badeplätze; gesund- 
heitliche Überwachung von Sommerfrischen und amtliche 
Bescheinigung der Unbedenklichkeit; Abwasser- und Abfall- 
beseitigung für Wohnstätten ohne 'Schwemmkanalisation; 
gesundheitliche Überwachung der Milchversorgung; ge- 
sundheitliche Überwachung der Gewinnung und Verarbei- 
tung von Seefischen. 3 N: 


Ein modernes Waschhaus. 
21. November 1926.) 

In Amsterdam ist kürzlich das erste öffentliche Wasch- 
haus von der Stadtverwaltung errichtet worden. 16 Wasch- 
zellen mit je einer elektrischen Waschmaschine stehen zur 
Verfügung. Die schmutzige Wäsche kann nacheinander 
eingeweicht, gewaschen, gespült, gebleicht, geblaut, in einer 
Zentrifuge trocken geschleudert und in Heißluftkammern 
nachgetrocknet werden. Es wurde berechnet, daß die 
Wäsche einer kleinen Familie auf diese Weise in zwei Stunden 
fertiggewaschen sein kann, und die Ausgabe aus der ein- 
maligen auf diese Zeitspanne eingeschränkten Benutzung 
einer Waschzelle beträgt ungefähr M. 2,40. Wu. 


(Neues Wiener Journal vom 


Selbsttätige Kühlanlage. (Le Gönie civil vom 28. August 


1926, 8: 187.) In einem Hotelin Atlanta (Vereinigte Staaten) 
werden die Elektromotoren für den Verdichter und den 
Salzsolenumlauf durch Thermostaten ein- und ausgeschal- 
tet, die auf die gewünschte Temperatur eingestellt sind. 
Die Anlage hat 20 Zellen für je 50 kg Eis, eine Salzsolleitung 
nach den Kühlkammern, zwei Motoren von 40 und 7 PS 
und eine Gefrieranlage für Trinkwasser in einem mit Kühl- 
schlangen ausgestatteten und mit Kork geschützten Be- 
hälter. Der Motor für den Verdichter schaltet sich erst 
ein, wenn der Motor für den Salzsolumlauf schon läuft. 
N. 
Beseitigung von Kesselasche durch Absehwemmen. (Von 
G. Postweiler, Ingenieur der Elektrizitäts-Versorgungs- 
gesellschaft in Paris.) Die Plattenbandförderanlage für 
die Kesselanlage des Dampfkraftwerks der Elektrizitäts- 
Versorgungsgesellschaft in Paris mit 175000 kW Leistung 


hatte durch den scharfen Aschenstaub und das Y 
vom Ablöschen der glühenden Asche unter hohem 
schluß zu leiden und ist jetzt ‘durch eine zufriedenst 
arbeitende Abschwemmanlage ersetzt worden. Unter 
Kesselreihe läuft ein 60 cm breiter Wasserkanalmit 1 
gefälle, in den die Asche durch elektrisches Öffne 
Bodenklappen unmittelbar hineinfällt und in einem $a; 
kanal nach einem Absitzbecken mit Bodenrost gelang 
durch Kreiselpumpen nach den Ablaufkanälen ge 
wird. Das Zuschußwasser liefert die vorbeifließende 
Die abgelagerte Asche wird in einen Silo gehoben und « 
entweder in Eisenbahnwagen oder in Förderwagen f 
Brikettpresserei abgefüllt. Das Arbeiten in dem 
sauberen Raum unter den Kesseln ist wesentlich ges 
und angenehmer geworden. Ein Mann schaltet von 
Stelle alle Bewegungen. Der Gesamtkraftbedarf ist © 
bei 175000 kW Kesselleistung. 


Elektrische Messungen für Sportzwecke. (Le Göni 
vom 28. August 1926, S. 186 bis 187.) Zur genauen Mc 
von Zeiten beim Sportbetrieb hat der Professor der P 
logie an der Londoner Universität, M. A. V. Hill, da: 
fahren bei Geschoßbeobachtungen nutzbar gemacht. 
Wettlaufen tragen die Teilnehmer alle an der gleichen 
einen kleinen Magneten, der beim Durchlaufen eines 
mens den Strom darin ändert; dieser Zeitpunkt wird | 
graphisch festgelegt. \ Ri 


Zunahme des Salzgehalts im Koloradofluß. En 
Scofield vom Ackerbauministerium der Vereinigten 
ten. Engineering News-Record vom 22. Juli 1926, 
bis 112, mit 2 Zahlentaf.) Die Untersuchungen au 
Jahren 1900, 1905 und 1923 bis-1925 haben gezeigl 
von 1900 bis 1925 der durchschnittliche jährliche Salz, 
des Koloradoflusses bei der Stadt Yuma von 713 aı 
Milliontel gestiegen ist. Die Ursache ist in der Zur 
der Bewässerung im Oberlauf des Flusses zu suchen, | 
Ablauf- und Dränwasser sich mit Salz anreichern. 4 | 


Theoretischer Energieverlust bei 
(Von J. GC. Stevens, beratender Ingenieur in Por 
Oregon. Engineering News- Record vom 22. Juli 192 
1 Zeichn.) Die Ableitung der allgemeinen Gleichur 
den Energieverlust bei Rohrabzweigungen berücksii 
nur die Stoß- und Wirbelverluste,. nicht aber die im! 
gleich dazu geringfügigen-Reibungs- und die meist fehlı 
Krümmungsverluste. Die allgemeine Gleichung ist für 
besondere Fälle ausgerechnet, als rechtwinklige Al 
gungen, einfachen T-Anschluß, plötzliche Rohrerweiter! 
oder -verengungen, Förderung mehrerer Pumpen it 

| 
| 


Rohrabzweigt 


Leitung, einschließlich des Falles gleicher Leistun; 
gleicher Größe aller Zuleitungen, und zwei Be 
beigefügt. 


Anlagen für Spiel und Sport. Spielplätze, Kam 
Schwimmbäder und Turnhallen technisch erläutert. 
Dipl.-Ing. Maison, Berlin. »Technisches Gemeindel! 
(1926. Nr. 15.8. 190 bis 197,.mit 9Abb) 2 

Einleitend beschreibt Veran das im Jahre 330 v. 
erbaute Stadion zu Olympia und weist darauf hin, di 
Viermillionenstadt Groß-Berlin nur 109 öffentliche un 
vate Badeanstalten besitzt, während im Jahre 33 
das damals etwa 700.000 bis 800000 Einwohner zal) 


Bevölkerung unentgeltlich zur Verfügung standen, 
Der ‚Reichsausschuß für Leibesübungen verlangt an 


pflichtung nr Gemeinde bzw. Kreisverwaltung‘ im) 
hältnis zur Einwohnerzahl Spielplätze zu errichte 
unterhalten. Auf den Kopf der Bevölkerung sind i 
3 m? nutzbarer Spielfläche, und zwar 0,5 m? für 
Spiel der Jugend bis zu 10 Jahren und 2,5 m? für das 
und freie Spiel der Schuljugend, der schulentlas 
Jugend und der Bürgerschaft anzulegen. a: 
Diese Spielfläche gilt für Spielplätze aber nu 
nicht: immer staubfreien und nicht genügend fede‘ 


Heft (50. Jahrg. 1927) 


nböden, während sie bei Rasenflächen etwa doppelt so 
ein muß. Die Plätze sollen so verteilt werden, daß 
nder ein Zuweg von höchstens 500 bis 600 m zurück- 
ist. 
der unter 6 Jahren ist die Sandmulde der ge- 
. Spielplatz. Die Tiefe des aus weißem, staubfreiem 
sand bestehenden Sandbettes muß wenigstens 80 cm 
en und auf hölzernem, besser steinernem Untergrund 
Ebenso muß ein hölzerner oder steinerner (Beton-) 
das Fortwehen des Sandes verhindern. Erwünscht 
Planschbecken mit einer Wasserstandshöhe von 20 cm, 
ı Winter als Eisbahn benutzbar ist. Spielplätze für 
eje Spiel der Schuljugend bis zu 10 Jahren sollen 
ler Sandmulde noch mit Schaukel, Wippe und Rutsch- 
usgestattet werden; Turngeräte, Rundlauf, Kletter- 
n sind zu vermeiden. Spielplätze für das Pflicht- 
eie Spiel der schulpflichtigen und schulentlassenen 
1 sowie der Bürgerschaft sollen eine Größe von min- 
s 1,5 ha haben. 
als Rasenplatz anzulegende Fußballplatz ist min- 
s 60 m, höchstens 75 m breit und mindestens 90 m, 
ens 120 m lang zu machen. Normalmaß 70 x 105 m, 
ernationalen Wettspielen 64 x 104m. Er ist durch 
n an 1,5 m hohen Stöcken abgesteckt. Die aus 
len mit Querholz von nicht mehr als je 12,5 cm Breite 
snden Tore bilden ein Rechteck von genau 7,315 
8m. Das Gefälle soll in der Diagonale nicht mehr als 
ens 1m betragen. 
‘ Hockeyplatz ist 90 m lang und mindestens 50 m 
Flaggen an 1,25 m hohen Stöcken. Das Tor ist wie 
"ußballplatz ausgebildet, aber nur 3,6 m breit und 
hoch. Pfähle und Querholz sind nur 10 cm breit. 
oder Tennenplatz. 
' Gesamtplatzbedarf des als Tennenplatz auszubil- 
 Schlagballplatzes ist 40 bis 50 m Breite und 100 bis 
Länge: Spielplatz 25 x 65 m, Vorfeld 10 m breit, 
‚chrägraum. 
" Faustballplatz ist ein durchaus ebener Tennenplatz 
ıem Gesamtplatzbedarf von 72 x 28 m. 
las Rasenplatz herzustellende Platz für Schleuder- 
15m breit und 100 m lang mit je 30 m Freiraum 
‚ Enden. Der Handballplatz hat die Abmessungen 
ıßballplatzes. Abmessungen des Grenzballplatzes 
5 bis 90 m, des Trommelballplatzes 20 x 50 m. Der 
inenplatz auszuführende Barlaufplatz ist 20 x 25 m 


Spielfeld für Tennis ist 10,97 m breit und 23,77 m 
\uslauf an den Längsseiten 4 bis 5m, an den Quer- 
3m. Höhe des Netzes in der Mitte 91 cm. 

Boden jedes Spielplatzes muß wasserdurchlässig, 
ei und gefahrlos für die Spieler sein. Die Ausführung 
sen-, Tennen- und Tennisplätze sowie ihre Ent- 
ing werden beschrieben. 
den eingehenden Angaben über Plätze für Leicht- 
‘ seien hier genannt: Die Laufbahn (Aschenbahn) 
ht unter 300 m und nicht über 600 m, normal 400 m 
e wird um den Fußballplatz herumgelegt. Die kurzen 
zwischen vier Geraden wendet man nicht mehr an; 
ten haben sich Korbbögen bewährt. Die Laufbahn 
ıt unter 4,80 m (4 x 1,20 m) breit sein; es empfiehlt 
er, sie nicht. unter 6m, an der westlichen Längs- 
7 Zielseite, für Kurzstrecken- und Hürdenlauf 7,2 m 
ızulegen. 

Wurfplätze für Kugelstoßen und -werfen müssen 
m, für Speer-, Diskus- und Hammerwerfen 40 
groß sein. 

Sprungbahnen sollen die Anlaufbahnen für Weit- 
30 m, für Hochsprung 10 bis 15 m lang sein. Die 
'iefe Sprunggrube muß für Hochsprung 3,5 x 4,5 
' Weitsprung 8 m lang und 1,5 m für jede Anlauf- 
eit sein. Sie ist mit einer Mischung zu gleichen Teilen 
arfem Mauersand mit Torfmull oder Lohe angefüllt. 
' Schluß geht Verfasser auf die Einrichtung der für 
mpfe bestimmten Kampfbahnen ein: Zuschauer- 
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plätze, Wagenhalteplätze, Plätze für Fahrräder usw., und 
bespricht die Anlage und Konstruktion von Schwimmbädern 
und Turnhallen. R. 


Maschinenfundamente. Von Dr.-Ing. E. Rausch, Berlin. 
»Der Bauingenieur«. (1926. Heft 44. 8.859 bis 863, und 
Heft 45, S. 877 bis 882, mit 18 Abb.) 

Nach einer Einleitung stellt Verfasser Betrachtungen 
über den Einfluß der Fundamentmassen an und leitet all- 
gemeine Schwingungsformeln ab. Die Schwingungen des 
Fundamentes auf den Baugrund werden untersucht, For- 
meln für lotrechte und wagerechte Eigenfrequenz bei Flach- 
und Pfahlgründungen aufgestellt. Die zur Sicherung der 
seitlichen Steifigkeit der Fundamente dienenden Pfahl- 
böcke werden beschrieben und deren günstigste Anordnung 
angegeben. Rausch geht dann auf die Bewegungserschei- 
nungen an Maschinenfundamenten und deren Ursachen ein. 
Er behandelt die Kreiselwirkung bei Turbinenfundamenten 
sowie den Einfluß der anschließenden Dampfrohrleitungen 
und die Schwingungen innerhalb des Fundamentkörpers. 
Die Massenkräfte bei rotierenden, hin- und hergehenden 
und stoßweise wirkenden -Massen werden berechnet. Es 
wird eine Formel für die Fliehkräfte mitgeteilt, welche von 
der bisherigen abweicht. Der dynamische Faktor wird be- 
trachtet und aus dem Frequenzverhältnis ermittelt. Der 
Vorteil von starren Fundamenten wird an Hand eines 
Zahlenbeispiels beschrieben. Es folgen Angaben über zu- 
lässige Spannungen bei periodischen Kraftwirkungen und 
über die bei Fördergerüsten, Aufzügen usw. auftretenden 
Massenkräfte. 

Zusammenfassend sagt Verfasser: Bei der Konstruktion 
von Maschinenfundamenten wird nach erfolgter roher 
Schätzung der Abmessungen zuerst eine Untersuchung in 
schwingungstechnischer Hinsicht vorgenommen, indem die 
Eigenfrequenzen. des auf der Unterlage schwingenden 
Fundamentkörpers als Ganzes und die inneren Eigenfrequen- 
zen in lotrechter und wagerechter Richtung ermittelt 
werden. Für die Bodenfrequenzen sind zur Bestimmung der 
Bettungs- bzw. Schulziffer Versuche vorzunehmen. Durch 
Änderung der Abmessungen muß dann danach getrachtet 
werden, daß-die Eigenfrequenzen von der Tourenzahl einen 
großen Unterschied aufweisen, und daß sie, wenn möglich, 
über der Tourenzahl liegen (starre Fundamente), um hier- 
durch geringere Vibrationsausschläge und Beanspruchungen 
zu erhalten. 

Nachdem die äußeren Abmessungen auf diese Weise 
festgelegt sind, erfolgt die Ermittlung der auf das Funda- 
ment wirkenden Kräfte, wobei die Massenkräfte mit einem 
vom Verhältnis der Frequenzen abhängenden dynamischen 
Faktor multipliziert werden. Hierauf erfolgt die Bemessung 
gegen diese Kräfte bzw. die Spannungsermittlung, wobei 
die vom statischen Spannungsanteil abhängende zulässige 
Spannungsgrenze innezuhalten ist bzw. bei Verwendung 
der für statische Fälle zulässigen Spannung die periodisch 
wirkenden Kräfte (außer der Berücksichtigung des dyna- 
mischen Faktors) mit ihren 2- bis 3fachen Werten genommen 
werden müssen. 13% 


Vereine und Versammlungen. 


Die vorjährige Tagung der Deutschen Gartenstadtgesell- 
schaft!) unter der Leitung des Kieler Oberbürgermeisters 
Dr. Lueken war für das Siedlungswesen und den Städtebau 
von besonderer Bedeutung. Die Gesellschaft, der aus allen 
Lagern führende Soziologen, Techniker, Ästheten, Wirt- 
schaftler, Verwaltungsbeamte usw. angehören, die also für 
die Streitenden ein neutraler Boden ist, hat durch ihre Ta- 
gung Gelegenheit gegeben, die sachlichen Gegensätze auf 
eine gemeinsame Plattform zu bringen, um dadurch in 
einer für die Allgemeinheit nützlichen Weise einen Ausgleich 
herbeizuführen. 

!) Die Geschäftsstelle der Gesellschaft ist in Berlin- 
Grünau, am Falkenberg 119. 
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Zwei Fragen, die Bodenfrage, die auf dem diesjährigen 


Internationalen Städtebaukongreß in Wien an erster Stelle 


zur Diskussion stand, und die Frage: »Ist der Städtebau 
eine Wissenschaft oder eine Kunst«, die im vergangenen 
Jahre bei den »Rheinischen Siedlertagen« in Köln ange- 
schnitten wurde, gaben den Grundton der Erörterungen an. 

Als erster sprach Stadtbaurat Berg-Breslau zum 
Thema: »Das Rechtsempfinden und die Bodenfrage«. Nach 
einem Überblick über die Berichte der einzelnen Völker 
in Wien zur Bodenfrage führte er aus, daß unser herr- 
schendes Rechtsempfinden der Lösung der Bodenfrage 
entgegenstehe. Der Ankauf des Rittergutes Düppel durch 
die Stadt Berlin stelle ein treffendes Beispiel dar. Groß- 
Berlin mit mehr als 4 Millionen Menschen brauche Raum, 
und sein Gebiet, auf dem man zwar nach technischen Grund- 
sätzen rund die dreifache Zahl Menschen unterbringen 
könnte, sei zu eng begrenzt, wenn seine Bewohner sich in 
natürlicher, kultureller und wirtschaftlicher Hinsicht ent- 
wickeln sollen. Im Jahre 1920, als das Gesetz betreffend 
die Bildung eines Stadtkreises Groß-Berlin zustande kam, 
habe man die Größenfrage nicht genügend berücksichtigt, 
obwohl eine darauf hinzielende Denkschrift vorlag. Heute, 
nach 6 Jahren, muß die Stadt Berlin, obwohl eine durch- 
greifende Sanierung noch gar nicht eingeleitet ist, schon 
anfangen, an ihr Gebiet angrenzenden Boden zu kaufen. 
Und zwar muß sie 11 Millionen Mark für ein 3000 Morgen 
großes Gebiet bezahlen, dessen landwirtschaftlicher Wert 
nur ein Bruchteil der Kaufsumme ist. Wenn diese Praxis 
fortgesetzt werden muß, was bei dem geltenden Recht nicht 
anders möglich ist, so ist die Lösung der Bodenfrage für 
Berlin eben unmöglich. Nach seiner Auffassung müsse 
also erst das geltende Recht einem ähnlichen Rechtsemp- 
finden angepaßt werden, wie es beispielsweise seinerzeit 
zur Aufhebung der Sklaverei geführt hat. 

Daran anschließend äußerte sich Regierungs- und Ober- 
baurat Dr. Serini-Nürnberg über die Frage: »Warum 
so wenig Einfamilienhäuser?« Der Mehrbedarf an Boden 
für Einfamilienhäuser, der durchschnittlich 21 vH des Be- 
darfs einer Stockwerkwohnung ist, macht in den Gesamt- 
kosten einer Wohnung nur 1 vH aus. Die Ursache, wes- 
halb so wenig Einfamilienhäuser gebaut werden, sieht er 
darin, daß auch in Fachkreisen die geringfügige Verteuerung 
noch nicht bekannt ist, und daß die meisten Stadtverwal- 
tungen keinen entsprechenden und zusammenhängenden 
Grund und Boden zur Verfügung halten können. 

Reg.-Baumeister Dr.-Ing. Gloeden-Berlin setzte sich 
mit dem Thema: »Der Städtebau eine Wissenschaft oder 
eine Kunst ?« auseinander. Er wies darauf hin, daß unsere 
Großstadtbildungen, die eine große Gefahr geworden sind, 
im wesentlichen darauf zurückzuführen seien, daß der Städte- 
bau von der Kunst beherrscht wird, diese aber mit ihren 
Methoden und Schablonen den gestellten Fragen nicht mehr 
gewachsen ist. Straßen- und Platzformen der alten Stadt- 
idyllen hätten mit moderner Großstadtbildung nichts zu tun. 
Was früher noch mit dem Gefühl gemacht werden konnte, 
muß in den heutigen Massenbildungen errechnet werden. 

Oberbaurat Dr.-Ing. Heiligenthal-Berlin befaßte 
sich mit der Dezentralisationsaufgabe: »Satelliten und Para- 
siten« der Großstädte. Er wandte sich gegen jeden Schema- 
tisierungsversuch unter irgendwelchen Schlagworten wie 
Satellitenstädte, z. B. wie es der Rhein-Main-Städtekreis 
in Frankfurt a. Main mit einem 30-km-Halbmesser versucht. 
Die Satelliterstädte, die in den letzten Jahren in Amerika 
und Deutschland gegründet wurden, sind nur industrielle 
Vororte, Parasiten, welche vom Arbeitsmarkt der Groß- 
stadt leben, ohne zu seinen Lasten beizutragen. Anders 
sei es mit einer Gartenstadt, die auf gebundenem Boden 
als kulturelles Beispiel errichtet würde. Da für eine der- 
artig große Anlage aber ein bedeutendes Kapital nötig 
wäre, kann nur der Staat der Träger eines solchen Unter- 
nehmens sein, und zwar könnte er im Berliner Fall von 
dem beträchtlichen Teil des Hauszinssteueraufkommens 
der Stadt Berlin, den der Staat für seine Zwecke zurück- 


halte, das Betriebskapital für die Aufschließung einer * & 


‘ ßend über »Die Notwendigkeit der Schaffung von I 


-Gebiet des Kunstlebens und wirken hier in gleiche 


Gartenstadt zur Verfügung stellen. An dem Fall de 
stadt Letchworth in England hätte es sich gezeigt, da 
hineingesteckte Kapital sich unter Umständen erst 
Ablauf von 20 Jahren, dann aber sicher und steigend be 
mache. Dazu wäre das Privatkapital nach dem I 
aber nicht imstande und deshalb rate er der 2 ns 
gesellschaft, an den Staat heranzutreten. 
Oberbaurat Koeppen-Berlin verglich unter dem 
»Landbedarf für Flachbaustädte« die verschiedener 
rechnungsmethoden über die Grundstücksgrößen je 
nung, Zuschläge für Straßenland, Freiflächen, Sportp 
öffentliche Gebäude, Industrie, Verkehr usw., ve 
fast alle den Durchschnitt einer Bevölkerungsdichte 
126 Menschen je Hektar ergeben. Einen idealen Zu 
könne er in diesen Methoden nicht finden. 
Reg.-Baumeister Niemeyer-Oppeln brachte E# 
ner der oberschlesischen Verhältnisse an Hand von ] 
bildern eine Schilderung der industriellen und Sied) 
verhältnisse im Osten. Besonders trat er angesicht 
herrschenden Bevorzugung der Großstädte für die kult 
Bedeutung der Klein- und Mittelstädte ein. =. 
Leberecht Migge-Worpswede gab dem Ganie 
neue Note mit der Frage »Und der Bodenertrag?« Ve 
Wiener Erörterungen ausgehend, behandelte er die i 
frage vom Standpunkt des wirtschaftlich arbeitend 
zeugers und beleuchtete seine Begründung mit einer 
Statt kommunaler Kolonisierung in Miete 
derte er eine Siedlung durch Dauergärten und ij 
genutzte Erwerbssiedlung. | 
Regierungsrat Otto Albrecht-Berlin sprach n 


gärten im Bebauungsplan«. Er schildert die ish 
wicklung und ihre staatspolitische und soziale Bi 
und forderte, daß die in Mietskasernen ve 4 
stadtbevölkerung in großem Umfange mit Heimgärte, 
zustatten sei, die dauernd sichergestellt bleiben. 

Zum Schluß entwickelte Dr. de Laporte-B 
eindringliches Bild von der verheerenden Entwicklu 
Großstadtpsyche. Er ging von der Unzulänglichkeit u 
Selbstverwaltungen aus, die auf der Stein- -Hardenbers 
Städteordnung basierten. Vor 100 Jahren entsprac 
Ordnung den damaligen Stadtgrößen. Unsere GrC ß 
aber und besonders die Millionenstädte, können mit, A 
Ordnungsprinzip nicht mehr verwaltet werden. 1 
streifte er die Wohlfahrtspflege, die in den Riesa] 
notwendigerweise schematisiert, ihren erzieherischen 
tätigen Einfluß verliere; ebenso die Rechtspflege. 
einem Hinweis auf Mächlers Studie der Großstadt 
ergänzte er seine Betrachtungen dahingehend, 
Großstädte in seelischer Hinsicht einen verderblich 
fluß auf ihre Bewohner ausüben. Ein Sende 
schaftsgefühl, das für die psychische Gesundheit jed« 
zelnen von größter Bedeutung ist, scheidet bei de 
zusammenwohnenden Massen immer mehr aus. 
samkeitsgefühl und der Egoismus des Großstädt 
in einem gewissen Zusammenhang. Die Mech 
des Lebens und der Mangel der Einwirkung der fre 
veranlaßten in den Großstädten eine einseitige Be 
des Intellektes zuungunsten des Instinktes. 

In kultureller Hinsicht verliere der gesamte W 
verkehr seine ethische Grundlage »auf Treu und 
immer mehr. Dieselben Momente spielen auch 


tung. Die Auswahl der Führerpersönlichkeiten 
infolge der Unkenntnis über intimere Charakteı 
Handlungen der Betreffenden meistens mit _ 
Massensuggestionen, so daß auch auf diesem G 
Kulturleben des einzelnen wie der Masse allm. 
der Großstadt unter den geschilderten Verhält 
schwersten Schädigungen erfahren müsse. 

In einem Schlußwort brachte der Generalse 
Gesellschaft, Adolf Otto, den Wunsch zum Ausd 
die Aussprache, die hoffentlich sehr bald fortges 
zu einer gedeihlichen Zusammenarbeit führen möge. 
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Mitgliederverzeichnis und Organisation des Schweize- 
chen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern für 1927. 
x 27cm. 23 Seiten. Zürich: Fachschriftenverlag und 
chdruckerei-Aktien-Gesellschaft. 1927. Das Verzeichnis 
hält nicht bloß die Liste der 176 Werke, die Kollektiv- 
(glieder des Vereines sind, sondern auch die Adressen 
ner 233 Einzelmitglieder und 5 Ehrenmitglieder, ferner 
Adressen aller Organisationen und Amtsstellen in der 
Weiz, die für die Gas- und Wasserversorgungen von Be- 
ıtung sind. DE 


Bücherschau. 


Die deutschen Landkreise. Herausgegeben von Landrat 
D. Dr. Constantin, Leiter des Deutschen und Preußischen 
ıdkreistages, und Erwin Stein, Generalsekretär des 
eins für Kommunalwirtschaft und Kommunalpolitik. 
ei Bände. Band I: Organisation und praktische Arbeit 
Landkreise. VIII und 1118 Seiten. Mit 13 Abbildungen 
Text und einer Tafelbeilage. Band II: Der Landkreis 
| seine Tätigkeit. 1056 Seiten. Mit 12 Tafelbeilagen. 
In Leinwand geb. Berlin-Friedenau: Deutscher Kom- 
nal-Verlag, G. m. b. H. 1926. 

Das großzügig angelegte Werk enthält in seinem ersten 
ıde Einzelaufsätze zahlreicher Landräte und anderer 
ımten der Allgemeinen Staatsverwaltung über Finanzen 
Landkreise, Landeskultur und Wirtschaftspflege, Ver- 
rswesen, Wohnungs- und Siedlungswesen, soziale Für- 
ze, Wohlfahrts- und Jugendpflege, Unterricht, Bildung 
| allgemeine Kulturpflege, Mitwirkung der Landkreise 
Polizeiwesen, Stellung der Landkreise zu den sonstigen 
mmunalverbänden u. a.m. Im zweiten Bande behandeln 
Leiter des Landkreistages, Landrat Dr. von Achen- 
;h und Landrat a. D. Dr. Constantin die Geschichte, 
Wesen und die Politik des am 8. September 1916 ge- 
ndeten Preußischen Landkreistages, und des seit dem 
re 1924 unter der Bezeichnung »Deutscher Landkreistag « 
tehenden Verbandes der deutschen Landkreise. 
Nachdem sich die deutschen Städte schon lange vorher 
Städtetage zum Zwecke der Förderung ‚städtischer 
ressen organisiert hatten, war ein ähnlicher Zusammen- 
uß der Landkreise dringend erforderlich. Dies zeigte 
‚besonders , als während des Krieges die Kreise in immer 
berem Umfange Träger der kriegswirtschaftlichen Maß- 
men wurden. Das Werk gibt in beiden Bänden dem 
er einen gründlichen Einblick in die Gestaltung und 
ätigung der Landkreise im Deutschen Reiche und läßt 
nnen, welchen außerordentlichen Nutzen die Landkreis- 
» auf dem Gebiete kreiskommunaler Selbstverwaltung 
das allgemeine Wohl bringen. —T. 


Rationeller Wohnungsbau Typ/Norm. Von Regierungs- 
_ Baurat Wilhelm Lübbert, Berlin. Herausgegeben von 
Arbeitsgemeinschaft für Rationalisierung im 
iwesen mit einem Vorworte von deren Erstem Vor- 
’nden Ministerialrat Busch. 21 x 29cm. 208 Seiten. 
208 Abbildungen. 1926. Beuth-Verlag, G.m.b.H., 
in SW 19. Preis: In Ganzleinen geb. RM. 6,50. 

Das Buch erörtert eingehend alle Möglichkeiten der 
illigung des Wohnungsbaues unter voller Berücksichti- 
3 kultureller Forderungen. Die Verbesserung des Grund- 
s, Aufbaues und der Ausstattung der Wohnung, die 
schaftliche Massenanfertigung von Wohnungen und 
teilen, die Normung und der Bau von Landarbeiter- 
lungen, Kleinbauern-Gehöften und städtischen Woh- 
zen sind eingehend besprochen; ebenso die Einrich- 
‚en und Einzelheiten der Gebäude. In dem Kapitel 
n-Zentralheizungen, Fernheizanlagen« wird dargelegt, 
für Wohnräume die Warmwasserheizung der Beheizung 
h Gas oder elektrische Öfen vorzuziehen ist und wie 
schenswert die Einführung der Städteheizung wäre, 
der Masse der Bevölkerung die Annehmlichkeit einer 
sen, sauberen und leicht regulierbaren Heizung zuteil 
len ließe. Die Normungsaufgaben beim Wohnungsbau 


sind nach den Gebieten Tiefbau, Städtebau, Maschinen- 
und Werkzeugbau, Hochbau zusammengestellt. Es folgt 
dann eine Übersicht der Hausformen ländlicher, vor- 
städtischer und städtischer Wohnhäuser in 269 Abbildungen, 
und den Schluß bilden besonders interessante Zahlentafeln 
zur Ermittelung der Nutzfläche, Baukosten, Einheitspreise, 
Finanzierung und erforderlichen Einkommen für die ein- 
zelnen Hausformen. 

Statt sich nur auf die Erörterung neuer Bauweisen zur 
Verbilligung des Wohnungsbaues zu beschränken, geht der 
Verfasser auch auf die Rationalisierung der geistigen Arbeit 
der Personen ein, die sich mit der Herstellung der Baustoffe 
und Bauteile sowie mit dem Bauentwurf der Finanzierung, 
der Abrechnung und den behördlichen Maßnahmen zu be- 
fassen haben. 

Das Werk bringt den Bausachverständigen und allen 
sonst am Wohnungsbau interessierten Kreisen reiche 
Anregung. ST, 


Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


Die Firma Voß-Werke Aktien-Gesellschaft, Fabrik für 
Kochapparate, Öfen, Gasapparate aller Art usw., Hannover, 
Arndtstr. 21, hat in einer recht ansprechend ausgestalteten 
Reklameschrift mit dem Titel: »Wenn man sich auf Ur- 
laubszeit und Reisen...« einen Überblick über ihre Er- 
zeugnisse gegeben und stellt die Schrift allen Interessenten 
unentgeltlich zur Verfügung. —T. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Brennstoff und Verbrennung. Von David Aufhäuser. 
Teil 1: Brennstoff. Mit 16 Abb. im Text und zahlreichen 
Tab. (V, 1168.) Berlin: Jul. Springer. 1926. 8°. 
Preis RM. 4,20. 


Bau- und Wohnungshygiene. 


Vom deutschen Boden und Wohnen. Grundriß des Boden-, 
Bau- und Wohnungswesens. Von Ernst W. Fischer. 
Teil 1: Bodenrecht und neues Recht. (102 Seiten.) Dresden 
(-A. 1, Taschenberg 3 II): Verlag Aus- und Fortbildung ° 
1926. 8°. Preis RM. 2,40. 

Sozialismus und Städtebau. Das Wohnen als sozialistisches 
Kulturproblem. Von Gustav Hoffmann. Hannover- 
Bothfeld: Verlag für sozialistische Lebenskultur. 1927. 
(94 S. mit Abb.) Kl. 8%. ( =Sammlung Erlebniskultur. 2.) 
‚Preis: RM. 1,80. 

Wie baut Amerika? Von Richard J. Neutra. Für den 
Druck vorbereitet von Dione Neutra. Mit 105 Abb. 
Stuttgart: Julius Hoffmann (1926). (78 8.) 4%. (= Ge- 
genwärtige Bauarbeit. Amerikanischer Kreis = Die Bau- 
bücher. Bd.1.) Preis RM. 8,50. 


Kinderschutz. 


Grundriß der Säuglingskunde und Kleinkinderfürsorge. 
Von Stephan Engel und Marie Baum. 13. umgearb. 
Aufl. Mit 3 Tafeln und 93 Textabb. München: J. F. Berg- 
mann. 1927. (VIII, 239 S.) Gr. 8°. Preis: In Hlw. geb. 
RM. 9,60. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Wohlfahrtseinrichtungen in der Industrie. Von Bertrams. 
— Bielefeld: Rennebohm & Hausknecht. (= Neue sozial- 


politische Schriften. 5.) Preis: Etwa RM. 2,50. 


Verschiedenes. 


Verwertung von Abfall und Überschußenergie. Von Gustav 
de Grahl. Mit 290 Abb. und 74 Zahlentafeln. Berlin: 
VDI-Verlag. 1927. (VII, 305 S.). 4°. Preis: In Lw. geb. 
RM. 22; für VDI-Mitglieder RM. 20. 
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Umlenkung eines freien Flüssigkeitsstrahles an einer senk- 
recht zur Strömungsriehtung stehenden ebenen Platte. 
Von Friedrich Reich. Mit 89 Abb. und 23 Zahlentafeln. 
Berlin: VDI-Verlag 1926. (III, 74 8.) 4°. (= Forschungs- 
arbeiten auf dem Gebiete des Ingenieurwesens. H. 290.) 
Preis RM. 8; für VDI-Mitglieder Preis RM. 7,20. 

Die Auskleidung von Druckstollen und Druckschächten. 
Von Otto Walch. Mit 93 Textabb. und einer Zusammen- 
stellung ausgeführter Druckstollen auf 5 Tafeln. Berlin: 
J. Springer. 1926. (VI, 188 S.) Gr. 8°. Preis: RM, 19,50; 
in Lw. geb. RM. 21. 


Brief- und Fragekasten. 


9, Sehallsichere Wände. 

In einem Bureaugebäude sollen einzelne Räume durch 
möglichst schallsichere Wände abgeteilt werden; diese sollen 
folgenden Anforderungen entsprechen: 1, Ohne Verwendung 
von Mörtel versetzt und leicht und rasch aufgestellt werden 
können. 2. Nicht über 10 cm stark sein, streich- oder tape- 
zierbare Oberfläche haben. 3. Zur mehrmaligen Verwendung 
geeignet sein. — Wer gibt auf Erfahrung gegründete Aus- 
kunft über Konstruktion derartiger Wände oder über Fir- 
men, bei denen sie im Handel bezogen werden können ? 

B. in St. 

10. Vertilgung der Stechmücken (Schnaken) während 
ihres Überwinterns in Gebäuden. 

Zur Vernichtung der überwinternden Stechmücken wur- 
den hier bisher in jedem Winter ein- oder zweimal durch 
städtische Bedienstete die Kellerräume insbesondere in den 
Ecken mit Spiritusflammen ausgebrannt. Diese Maßregel 
hat aber keinen vollen Erfolg gehabt. Obgleich auch auf 
die stehenden Gewässer und Wasserbehälter, Regen- 
tonnen usw. Saprol geschüttet worden ist, haben sich 
in jedem Sommer, besonders im letzten, wieder die Stech- 
mücken in großen Mengen gezeigt. Worin besteht das jetzt 
in Berlin zur Stechmückenbekämpfung angewendete Ver- 
fahren ? B.inB. 


Antw. zu10. Die Vernichtung der Stechmücken wäh- 
rend ihres Überwinterns in Gebäuden wird in Berlin nach 
einem vom Hauptgesundheitsamt des Magistrates vor- 
geprüften Verstäubungsverfahren durchgeführt, das auch 
einer laufenden Kontrolle unterliegt. Es kommt dabei das 
wirksame Insektenpulver »Blatton« von der Firma Deut- 
scher Desinfektorendienst, Berlin-Lichterfelde, Gelieustr. 2, 
zur Anwendung, die auch die Verstäuber liefert, ferner das 
ebenso wirksame Insektenpulver »Pereat« von der Firma 
I. D. Rieder A.-G., Berlin-Britz, Riedelstraße. Außerdem 
wird. als Absaugeapparat der elektrische. Mückenfänger der 
Firma Santo G. m. b. H., Berlin W 50, Tauentzienstr. 4, be- 
nutzt. —T. 


41. Porzellan -Klosettbecken, Porzellan - Waschbecken, 
Steingut- und Fayancebecken usw. Welche Fabriken stellen 
Klosettbecken, Waschbecken u. dgl. aus Porzellan, Stein- 
gut, Fayance usw. her? M.inB. 


4. Antw. zu 42: Schmiedeeiserne Radiatoren (vgl. Ge- 
sundh.-Ing. v. 8. Mai und 16. Okt. 1926, S. 658). 

Die Herstellung der schmiedeeisernen Radiatoren ist 
längst aus den Anfangsstadien der Erfahrung heraus, so 
daß bei den heute fabrizierten und in Gebrauch befindlichen 
schmiedeeisernen Radiatoren die Gefahr der Durchrostung 
überhaupt nicht mehr besteht. Auch unsere Fabrik hat 
mit den von ihr schon lange hergestellten schmiede- 
eisernen Radiatoren, die jetzt-wegen ihrer Herstellung aus 
Siemens - Martin - Blech als »Stahl - Radiatoren« be- 
zeichnet und im Fließarbeitsprozesse fabriziert werden, 
die allerbesten Erfahrungen gemacht. Eine Untersuchung 
mehrerer seit Jahren im Gebrauch befindlicher schmiede- 
eiserner Radiatoren durch zuständige Stellen (Dampfkessel- 
Überwachungsverein) ergab auf der »Innenseite einen gleich- 
mäßigen Hauch von Rost, dem keine besondere Bedeutung 
zukommt« Das Gutachten fährt dann fort: »Wollte man 


‚Stahlradiatoren überhaupt nicht eintreten. 


diese Rosterscheinung dennoch als Maßstab bei der 
urteilung der Lebensdauer dieses Radiators in Rechn 
setzen, so würde unter den gleichen Betriebsverhältnis 
wie bisher für die Zerstörung der Wandungen bis zur 
brauchbarkeit voraussichtlich ein Zeitraum von mehre 
Jahrzehnten erforderlich sein.« Verrostungen an Schw 
stellen können bei der Eigenart der Konstruktion. 


Maschinenfabrik Wiesbaden, G.m.b. H, 
Wiesbaden. 


12. Ausbildung zum Heiztechniker in Fachschuil | 
An welchem Technikum oder welcher sonstigen Fi 
schule wird in der Hauptsache gründlicher Unterricht 
Heizungsfache erteilt und besteht eine | 
Heizungstechniker ? L. in Ss 


Antw. zu 12. = 3 

Wie im Gesundh.-Ing. vom 15. Mai und 16. Oktc 
1926, S. 313 und 643, mitgeteilt ist, wird an der »Höhe 
deutschen Fachschule für Metallbearbeitung und 
stallation« in Aue i. Sa. in einer Abteilung »Schule 
Heizungs- und Lüftungstechnik und Wärmewirtsch | 
Unterricht im Heizungsfach erteilt und sind auch an ı 
»Ingenieurschule Technikum Strelitz i. Mecklbg.« nunn 
die Lehrpläne für Heizungs-, Lüftungs- und Installatiı 
technik voll durchgeführt. An welchen der vielen sı. 
noch bestehenden staatlichen oder städtischen Ei 
bauschulen, Techniken, Ingenieur-Akademien usw. 
artiger Unterricht erteilt wird und etwa eine Schlußprüli 
besonders für Heizungstechniker besteht, ist uns n! 
bekannt. Mitteilungen aus Leserkreisen darüber könn: 
an dieser Stelle veröffentlicht werden. 

Es sei hier auf die im Gesundh.-Ing. vom 10. April 
S. 240, veröffentlichten Antworten zu der Frage 
bildung zum Gesundheits-Ingenieur« und auf den au 
von Dr.-Ing. Biegeleisen »Über die Stellung der ı 
sundheitstechnik in Technischen Hochschulen usw.ci 
Gesundh.-Ing. vom 12. November 1926, S. 715 bis. | 
hingewiesen. | 


13. Gebläse für biologische | 


| 


Welche Fabrik baut mit Elektromotor gekupf 
kleine Turbo-Gebläse? Das Gebläse soll dazu dienen 
einen biologischen Tropfkörper von 15m Durchme: 
und 3,20 m Höhe pro Minute etwa 10 bis 12 m® Luf 
blasen. Es sind Pressungen von 150, 300, 500 und 1 
Wassersäule angenommen. Wo sind solche Gebl 
reits zu ähnlichen Zwecken in Betrieb ? 
Tiefbauamt 


Ausstellungen. 


Meliorationsausstellung der Tscheehoslowakischen R 
im Jahre 1928. 

Das Ministerium für Landwirtschaft der Tse 
slowakischen Republik hat im Einvernehmen mit d 
hörden des öffentlichen kulturtechnischen Dienstes 
zuständigen Fachorganisationen Vorarbeiten für d 
liorationsausstellung der Tschechoslowak 
Republik im Jahre 1928 in Angriff genommen. D 
stellung wird im Rahmen der vom Landwirtsch P 
Verband Zemedelsk& jednota alljährlich im Mai in le 
veranstalteten landwirtschaftlichen Ausstellung stattfin! 
An derselben sollen sowohl die öffentlichen Behörden j 
Korporationen, welche sich mit Bodenmeliorationen \ 
fassen, als auch alle mit diesen Meliorationen in Zusamı 
hang stehenden wirtschaftlichen Betriebe teilnehmen. ) 
Ausstellung wird etwa folgende Gruppen umfassen: 
sterium für Landwirtschaft. II. Böhmen. III. ) 
IV. Schlesien. V. Slowakei. VI. Karpatho-R 
VII. Forschungswesen. VIII. Schulwesen. IX. 2 


XI. Ingenieur- und Unternehmer 
und Ingenieurfirmen. XII Geodätische, en 


organisationen. 
tionen 
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ee. 
isohe und andere Maschinen und Behelfe. XIII. Röhren- 
rial für Meliorations Wasserleitungs- und Kanali- 
ngszwecke und Armaturen. XIV. Bagger und andere 


maschinen und Geräte. XV. Pumpen und Pump- 
onen. XVI. Einrichtungen für die künstliche Boden- 
nung. Die Ausstellung wird zweckmäßig durch Kon- 
e, Konferenzen, Beratungen, fachmännische Exkur- 
n und Besichtigungen ergänzt werden. 


Patentschriften-Auszüge. 


Kl. 13b. Gruppe 6. 
Reichspatent Nr. 422 862 
vom 11. Febr. 1925. 


Allgemeine Rlektrieci- 
täts-Gesellschaft 
in Berlin. 


1. Verfahren zur De- 
stillation von Kessel- 
speisewasser, dadurch 
gekennzeichnet, daß beim 
Niederschlagen des Brüdens 
neben dem Hauptkühlmittel 
ein zusätzliches Kühlmittel 
je nach Bedarf verwendet 


Ra wird, 
1.138. Gruppe 5. Reichspatent Nr. 427469 vom 
ee 7. März 1924. 
} Bernhard Stacke in Essen. 
erfahren zur mittelbaren Erzeugung von 


pf mittels einer im Kreislauf sich bewegenden oder 
ıden Flüssigkeit von hohem Siedepunkt, die als Heiz- 
lin einem Behälter- oder Rohrsystem eingeschlossen 
ladurch gekennzeichnet, daß das die hochsiedende 
igkeit enthaltende Behälter- oder Rohrsystem durch 
ssen von Preßluft, Preßgas oder dgl. zwecks Ver- 
ıg ihrer Verdampfung unter einen gleichbleibenden 
lruck gebracht ist. 


34a. Gruppe 12. Reichspatent Nr. 424174 vom 
3. Dezember 1922. 


er Eisenwerke G.m.b.H. in Burgerhütte, Post 
Burg, Dillkreis. 


Füllschachteinrich- 
tung für Dauerbrand- 
öfen zur Verheizung 
von gasreichen, festen 
Brennstoffen, 2 BD) 
Braunkohlen, mit von 
den Rostgasen umspülten Füll- 
schacht, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Füllschacht (7) auf seiner ganzen Höhe 
mit einer oder mehreren Reihen senkrecht 
übereinanderliegenden Öffnungen (7) ver- 

' sehen ist, die in sie überdeckende, oben 
nach den Heizzügen (9 und 10) und unten 
nach der Feuerzone (4) offene Kanäle (8) 
führen und so den störungsfreien Abzug 
der im Füllschacht (7) durch trockene 
Destillation gebildeten Schwelgase am 
Entstehungsorte in der ganzen Höhe des 
Füllschachtes sichern. 


Reichspatent Nr. 423 098 vom 
27. Sept. 1923. 


ans Schirmer in Teplitz-Schönau, Tschecho- 
slowakische Republik. 


ıhren und Einrichtung zum Regeln von 
_ Niederdruckdampfheizungen. 


, Verfahren zum Regeln von Niederdruckdampf- 
gen, bei welchen die Dampfentwicklung im Kessel 
» durch zeitweiliges Erzeugen eines Unterdruckes, 
einer in die Kondensleitung eingeschalteten oder 
} Kondensleitung angeschlossenen Vakuumpumpe, 
‚h gekennzeichnet, daß das eingestellte Vakuum 
ätig durch die vereinigte Wirkung eines von der 
‚temperatur beeinflußten Zugreglers und eines der 
'Mpumpe vorgeschalteten Vakuumbehälters, der bei 
interschreitung Luft einläßt, konstant erhalten wird. 


Gruppe 1. 


Kl. 36c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 429344 vom 


1. Januar 1924. 
Heinrich Schwalm in Frankfurt a.M. 


1. Schmiedeeiserner Kessel, insbesondere für Zen- 
tralheizungen, mit einem die Feuerung aufnehmenden 
Hauptteil und mehreren Feuerzüge bil- 
denden, wasserführenden Hohlplatten, 
dadurch gekennzeichnet, daßderHaupt- 
teil (1) mit seinen verlängerten Seiten- 
wänden einen Zugraum (4) an drei 
Seiten U-förmig begrenzt, in den die 
Hohlplatten (13) senkrecht zu den 
verlängerten Seitenwänden herausnehmbar und den Zug- 
raum an der vierten Seite abschließend eingesetzt sind. 


Kl. 36c. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 4129342 vom 


1. Oktober 1924. 


KurzA.-G. Fabrik für maschinelle und gesund- 
heitstechnische Anlagen in Wien 


Schraubnippel-Verbindung fürGlie- 
derheizkörper, dadurch gekennzeichnet, 
daß an jedem Glied oben und unten ent- 
gegengesetztes, jedoch auf beiden Seiten 
gleichsinnig durchlaufendes Gewinde ange- 
bracht ist, so daß völlig gleichartige Glieder 
entstehen und beim Verkehrtlegen jedes zwei- 
ten Gliedes je zwei Naben mit entgegen- 
gesetztem Gewinde in Anschlußstellung 
kommen. 


Kl. 85c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 426422 vom 


11. Dezember 1924. 
Dr. Hermann Bach in Essen. 


Verfahren zur biologischen Reinigung von 
phenolhaltigen Abwässern aus Gasanstalten, Kokerei- 
nebengewinnungsanlagen, Kohlenschwelereien, Gasgene- 
ratoranlagen, Teer- oder Urteerverarbeitungsanlagen und 
ähnlichen Betrieben, bei welchem das Abwasser, gegebenen- 
falls nach geeigneter Vorbehandlung (Entschlammung, Ver- 
dünnung), mit oder ohne Unterbrechung in Füllkörpern 
der Lufteinwirkung ausgesetzt wird, dadurch gekennzeich- 
net, daß zur Beseitigung der Phenole aus den Abwässern 
in an sich bekannter Weise Preßluft von der Sohle des Füll- 
körpers aus eingeblasen wird, der zuvor mit Bakterien aus 
häuslichen Abwässern, Bodenauszügen, Tierdung oder dgl. 
beimpft worden ist. 

Kl. 85c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 426766 vom 

19. September 1924. 


Dr.-Ing. Karl Imhoff in Essen. 


Verfahren und Vorrichtung zur biologischen 
Reinigung von Abwasser mit belebtem Schlamm 
in Lüftungsbecken. 1. Verfahren zur biologischen Rei- 
nigung von Abwasser mit belebtem Schlamm in Lüftungs- 
becken mit schraubenförmiger Wasserbewegung, dadurch 
gekennzeichnet, daß diese Bewegung durch das dem Ab- 
fluß aus dem Lüftungsbecken entnommene gereinigte Ab- 
wasser bewirkt wird, welches oberhalb oder unterhalb der 
Wasseroberfläche in bekannter Weise eingespritzt wird. — 
2. Lüftungsbecken nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich- 
net, daß zur Entnahme des Spritzwassers aus dem Lüftungs- 
becken an dessen Ausflußende ein mit schräger Sohle ver- 
sehener Trog angebracht ist, in dem sich der noch im Wasser 
enthaltene Schlamm vor der Entnahme abscheidet und 
selbsttätig wieder in das Lüftungsbecken rutscht. 

Kl. 85e. Gruppe 18. Reichspatent Nr. 415 296 vom 

7. März 1924. 
Richard Flügge in Stendal. 
1. Aus einzelnen Gliedern bestehendes Ge- 


stänge für Werkzeuge zur Reinigung von Ab- 
wässerrohrleitungen, dadurch gekennzeichnet, daß 


db e 
VEN: 


in den rechteckig gepreßten, oben offenen hinteren Enden (a) 
der einzelnen Gestängrohre (c) die viereckigen vorderen 
Enden (5) der anstoßenden Gestängrohre (c) eingepaßt 
und mittels Schrauben befestigt sind. 
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Kl. 85c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 425787 vom 85b, 1. Verfahren zum Entfernen des Kesselstei 
20. Dezember 1923. hältern, Apparaten o. dgl. 440005. S. 65 067. 

. s . . 1; . . ; 1924. ; 
Dipl.-Ing! Alexander Vosk/in’Boma Dar Are S5e, 13. Geruchverschluß. Firma Triton-Wer 


Schlammheber für Kläranlagen, bestehend aus 
einer unter Wasserdruck setzbaren Druckkammer, 
dadurch gekennzeichnet, 
daß die Druckkammer (a) 
zwischen dem Klärraum 
(k bzw. e) und dem Zu- 
laufgerinne (d) für das Ab- 
wasser angeordnet ist und 
gleichzeitig zur. Abschei- 
dung von Luft, Gasen, 
Schwimm- und Schwebe- 
stoffen aus dem sie durch- 
strömenden Abwasser 
dient, welche durch eine 
oder mehrere unterhalb 

TUR der Decke der Kammer (a) 
liegende Öffnungen (o En in das die Kammer (a) durchziehende 
Steigrohr (r) einströmen, welches einen Teil der den Schlamm 
aus dem Klärraum (k bzw. e) abführenden Schlammleitung 
(2, r) bildet. 


Kl. 85 ee. 


Gruppe 21. Reichspatent Nr. 429267 vom 

28. Januar 1925. 
Linke-Hofmann-Lauchhammer Akt.-Ges. in Berlin. 

Waschbecken, bei dem der Wasserabfluß durch 
Drehung des Beckens und dadurch bewirkte Hebung oder 
Senkung mittels Schubkurve geregelt 
werden kann, dadurch gekennzeichnet, 
daß der am Waschbecken (d) feste Rohr- 
stutzen (g), der drehbar in das Ablauf- 
rohr (a) eingepaßt ist, mit daumenartigen 
Gleitflächen (f!) seiner unteren Ring- 
fläche auf entsprechenden Gleitflächen (f) 
eines im Abflußrohr (a) fest eingebauten 
Gußstückes (b) ruht. 


Patentanmeldungen, -erteilungen und 
Gebrauchsmuster. 


Patentanmeldungen. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 13. Januar 1927. 


24e, 7. Ventilator-Gebläse zur Druckluftzuführung bei 
Gas-, Ol-, Kohlenstaubfeuerungen o. dgl. für Industrie- 
öfen. Klöckner-Werke A.-G., Abteilung Georgsmarien- 
Werke, Georgsmarienhütte. K. 89223. 9. April 1924. 

30f, 9. Mischvorrichtung für die Herrichtung von Bädern 
mit absorbierten Gasen. Heinrich Egeling, Weitmar 
b. Bochum. E. 32758. 7. Juli 1925. 

36e, 7. Warmwasserversorgungsanlage mit thermostatisch 
geregelter Kaltwasserzufuhr zu der Warmwasserleitung. 
Peder Thulesen Bren, Kopenhagen, Dänemark; Ver- 


treter: Dr. Ernst H. Rau, Berlin, Schmidstraße 17. 
B. 117802. 24. Jan. 1929. 
S5e, 6. Verfahren zur getrennten Abscheidung von 


Schwimm- und Sinkstoffen auf Abwässern in Frisch- 
wasserkläranlagen. Wilhelm Radermacher u. Clemens 
Delkeskamp, Wiesbaden, Sonneberger Str.14. R. 65073. 
10. Aug. 1925. 

Patenterteilungen. 

36, 10. Liegender Heizungskessel. » Autogen« Spez. Guß- 
und Kesselschweißerei »Berlin« Franz Karamol, Berlin. 
439716. A.43891. 20. Jan. 1925. 

36e, 2. Luftentsäuerung mittels chemischer Bindemittel 
für die Be- und Entlüftung von Zentral-Heizungs- 


anlagen. Oskar Ritschel, Duisburg, Hohe Str. 24126. 
440015. R. 64877: 18. Juli 1925. 

36c, 3. Warmwasserheizung. Wilhelm Pieper, Hildes- 
heim, Katharinenstr. 5. 440040. P.50217. 5. April 
419293. 

36c, 9. Rippenheizkörper. Anton Faust, Köln-Marien- 
burg, von-Grothe-Str. 44. 440041. F. 56 771. 30. Aug. 
1924. 


36c, 10. Gewindeverbindung für die Hohlkörper von 
Heizungskesseln. Friedrich Schrader, Hannover, Calen- 
berger Str. 40. 440016. Sch. 73680. 31. März 1925. 


vorm. Ferdinand Müller, Hamburg. #36 236. 
7. Juni 1924. 


S5h, 2. Abtrittspülbehälter für vollständige oder & 
Spülung. Nicolaas Jacobus Philippus Verbru, 
Rotterdam Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. J. Bj 
Berlin W 15..' 436056. V.4195717 775 OB 
Holland 10. Dez. 1923. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. : 


Ringgliederkessel mit Querkanälen. Eugen Keti 
Essen, Kurfürstenstr. 54. 965376. K. 102858. 18 
41925. = 

Durch die Warmwasserbereitungsanlage zu behe 
der Heizkörper. Gottlieb Friedrich Wilhelm B 
mann, Hamburg, Borgeschstr. 53. 965884. B: 11! 
29. Sept. 1926. 


Zentralheizungskessel für Dampfheizung un 
wasserheizung. Kronen - Werke, Goslar. 
K. 104745. 29. Sept. 1923. 


Warmwasserheizungskessel. Mitteldeutsch 
und Radiatoren-Werk G.m.b.H., Burg b. Ma 
964255. M. 91003. 9. Sept. 1926. 


Luftstromheizvorrichtung. Dr.-Ing. Hugo Juı 
Aachen-Frankenburg, Bismarckstraße 68. 7) 
J. 23849. 1. Mai 1924. a 


36c. Stahlradiator. Wilhelm Fischer, Wiesbaden, Sch 
straße 1. 971446. F. 53605. 12. Nov. 1926. 


Apparat zum Erhitzen von Flüssigkeiten. 
George Taylor u. Haydn Stubbing, London; V 
Dr.-Ing. D. Steinherz, Charlottenburg. 971 954. 
Großbritannien 4. Juli 1926. 


Wassererhitzer. Water Heaters Ltd., London 
treter: M. Gugel, München. 971 435. W. 75635. 10, 
1926. 4 
36. Schmiedeeiserne Nabe für Radiatorenglieder. Me 

mannröhren-Werke, Düsseldorf. 972171. M.8| 
30. April 1925. | 


S5a. Vorrichtung, um Flüssigkeiten wie Wass 
und um Luft radioaktiv zu machen. Carl Si 
Berlin-Friedenau, Rheinstr. 58. 975324. 


Sieb- oder Rechenband zur mechanischen 
fließenden Wassers. Dr. Eugen Geiger, Karls 
Beiertheimer Allee 70. 971339. G. 62 056. 
1926. 


Vorrichtung zur Vermeidung von Wasser 
Rohrleitungen. Hermann Ott, Neue Weins 
u. Otto Jahnle, Hauptstätter Str. 77, Stuttgart 
0.153488. 23. Juli 1926. 

Hauswasserversorgungsanlage. 
Haste b. Osnabrück. 966 298. 
1926. 

Fettfänger mit Trennungssteg beim Ein 
Scheidewand im Apparat. P. Jakob Toll, Köl 


36 €. 


36 c. 


36 €. 


36.6. 


36.6. 


36€. 


36 ©. 


Se. 


S5d. 


sd. August 


K. 109 656. 


thal, Bachemer Str. 97. 963759. 'T. 28779. 
1926. 
S5e. Straßeneinlauf mit Sohlschale, David Gro 
Berlin. 969543. G. 62570. 18. Sept. 1926. 
S5e. Vorrichtung zum Freimachen und Rein 


Rohrleitungen, 
München, 
1926. h 

Reinigungskasten mit Absperrvorrichtunge) 
nalisationsrohre. Carl Saß, Hamburg-Harv 
Mittelweg 136. 970784. 3.162876... Nov. 


Reinigungskasten in Kanalisationsrohren. 
Hamburg - Harvestehude, Mittelweg 136. 
S. 62877. A. Nov. 1926. | 


Zementrohr mit säurefester Toneinlage. | 
Siershahn, Westerw. 972615. J. 27152 
1926. 


Vorrichtung zum Besteigen von Kanalisa 
Schachtanlagen jeglicher Art. Theodor 
Hohen Lache 2, und Hans Schuster, Goeth 
Dessau. 972054. 8. 58045. 29. Juni 1925. 


Kanälen u. dgl. ‚Flei 
Geyerstr. 17. . 970618. F. 53569. 


s5e. 
s5e. 
35 e. 


Se. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichter el 


le 


Elektrizität als Wärmequelle für Heizung 
und Warmwasserbereitung‘). 
Von R. von Brockdorff in München. 


lektrische Energie läßt sich verlustlos bei jeder ge- 
;chten Temperatur bis herauf zu 3500° und mehr in 
me umwandeln. Die Umsetzung kann dabei am Orte 
Verbrauches erfolgen; auch die Speicherung in 
n Körpern, in heißem Wasser und Dampf ist leicht 
hführbar. Die Wärme kann durch Konvektion an Luft, 
h Leitung oder Strahlung an feste Körper, Flüssig- 
n und Dämpfe abgegeben werden. Sie ist in einfachster 
e regelbar und hinsichtlich Menge und Temperatur 
uer zu messen wie bei irgendeiner anderen Heizungsart. 
Wirkungsgrad der Umsetzung beträgt unter allen Um- 
len 100 vH, so daß er auch bei Berücksichtigung der 
tungsverluste viel höher ist, als bei anderen Verfahren. 
i ist er völlig unabhängig von der Geschicklichkeit der 
nung und dem Zustande der Anlage; es treten keine 
en Verbrennungsprodukte auf, und bei sachgemäßer 
ihrung läßt sich völlige Gefahrlosigkeit erreichen. 
ind sonach die physikalischen Voraussetzungen für 
rische Heizung und Warmwassererzeugung so günstig 
N lich, so zeigt eine genaue Untersuchung doch, daß 
‚der, besonders seit der Kohlenknappheit nach dem 
'e, rasch einsetzenden Aufwärtsbewegung des An- 
sses wärmeverbrauchender Apparate an die Elektri- 
werke, Raumheizung mehr auf Sonderfälle beschränkt 
' und keine allgemeine wirtschaftliche Bedeutung er- 
‚ während die Warmwasserbereitung allmählich zu 
rsaler Anwendung kommt. Die Ursache liegt in den 
ıpreisen, und zu ihrer Beurteilung müssen wir etwas 
"auf das Wesen der Elektrizitätsversorgung eingehen. 
ährend auf der einen Seite gerade die größten Wärme- 
en und höchsten Temperaturen, wie sie in elektro- 
ischen Betrieben, Karbidöfen, Aluminiumwerken und 
ahlofen auftreten, elektrisch erzeugt werden, wobei 
(rompreis nur Bruchteile eines Pfennigs betragen darf, 
wir, daß für Licht 40 Pf. und mehr bezahlt werden, so. 
urchaus nicht der Wert einer Kilowattstunde bei den 
liedenen Verwendungszwecken der gleiche ist, sondern 
m Verhältnis 1 :100 ändert. 
e Maschinenleistung eines Elektrizitätswerkes muß im- 
> sein, mit hinreichender Reserve die am Tage des 
ten Verbrauches auftretende Belastung zu decken. 
usammenfall des größten Lichtkonsums mit dem 
bedarf in den Wintermonaten tritt nur während 
er Stunden am Tage auf. Wenn man die größtmög- 
Maschinenleistung mit der Anzahl der Stunden eines 
8760 — multipliziert, so erhält man die im 
ıum mögliche, jährliche Energieerzeugung; die tat- 
'h abgegebene Strommenge durch dieses Maximum 
rt, ergibt den Ausnutzungsfaktor, der anzeigt, welcher 
teil der überhaupt herstellbaren Kilowattstunden tat- 
'h abgegeben worden ist. 
läßt sich nachweisen, daß infolge der mit den astro- 
‚hen. Tageslängen schwankenden Lichtbelastung und 
ı bestimmte Tageszeiten gebundenen Stromabgabe 
aftzwecke ein höherer Ausnutzungsfaktor als 0,6 durch 
und Kraftabgabe nicht zu erreichen ist. 
ET kW Zentralenleistung können also für Licht- und 
wecke nicht mehr als 8760 x 0,6 = 5250 Kilowatt- 
N abgesetzt werden, und meistens bleibt der tat- 
h erreichte Wert noch weit darunter; man spricht in 
\uszug aus einem von dem Verfasser bei der Tagung 
yerischen Zentralheizungs-Industrie am 9. Nov. 1926 
ıchen gehaltenen Vortrag. 
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diesem Falle von einer Benutzungsdauer von 5250 Stunden 
Der Ausnutzungsfaktor hebt sich mit dem Alter der Werke 
und betrug 1925 z.B. 


beim Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerk 0,392 


bei dem Berliner Städt. Elektrizitätswerk 0,376 
bei der Mittleren Isar-A.-G,  . -.. .. 0,194 
beim Walchenseewerk DERBERZER IE ee OLE 
Dagegen erreichten die Elektrowerke infolge der 
hohen Stromabgabe für elektrochemische 
Zwecke . UNE: 0,64 
und Rheinfelden sogar . 1,0 


Der Ausnutzungsfaktor ist nun von größtem Einfluß 
auf die Selbstkosten der erzeugten Kilowattstunden. Diese 
setzen sich aus zwei Teilen zusammen, von denen der eine 
für die gesamten Kapital- und Verwaltungskosten des 
Werkes, der zweite für den direkten Materialverbrauch auf- 
kommen muß. Einem bestimmten Anlagekapital pro Kilo- 
watt entspricht eine ganz bestimmte jährliche Versinsung, 
die aufgebracht werden muß, einerlei ob das Werk in Betrieb 
ist oder nicht. Nennen wir diesen Betrag, zu dem wir noch 
den auf 1 KW entfallenden Anteil der gesamten Verwaltungs- 
kosten hinzuschlagen, »K«, so kommt auf Ih des Jahres 
der Betrag 3760° 
Ausnützungsfaktor a auf die abgegebene Kilowattstunde 

K 
8760 x a 
dem Ausnützungsfaktor umgekehrt proportional. Seien 
beispielsweise die Jahreskosten pro Kilowatt RM. 300, so 
entfällt auf jede Stunde ein Betrag von 3,4 Pf. Dann sind 
die indirekten Betriebskosten pro abgegebene Kilowatt- 


der aufgebracht werden muß, und bei einem 


Diese sog. indirekten Betriebskosten sind also 


3,4 3% , 
stunde mE und bei einem Ausnutzungsfaktor von 1 also 3,4 Pf., 


bei einem Ausnutzungsfaktor von 0,2 aber 17 Pf. Die direk- 
ten Betriebskosten setzen sich in erster Linie bei Wärme- 
kraftwerken aus den Brennstoffkosten zusammen. Auch 
diese fallen beträchtlich mit wachsendem Ausnutzungsfaktor, 
weil der Jahreswirkungsgrad um so höher wird, je gleich- 
mäßiger und höher die Anlage in Anspruch genommen wird. 


Bei den heutigen hohen Baukosten und Zinsen sind 
die indirekten Kosten von ausschlaggebender Bedeutung, 
so daß häufig die auf der Braunkohle liegenden, billiger 
zu bauenden Elektrizitätswerke wirtschaftlicher arbeiten 
können als die Wasserkraftanlagen. 

Während bei Wärmekraftwerken der Ausnutzungs- 
faktor 1 der .Maschinenleistung fast erreicht werden kann, 
handelt es sich bei Wasserkraftanlagen mehr darum, die 
gebotenen Naturkräfte möglichst vollständig zu verwerten. 
Würde man die Maschinenleistung so klein wählen, daß das 
dafür erforderliche Betriebswasser jederzeit vorhanden ist, 
so könnte man nicht über die minimale Wasserführung hin- 
auskommen und würde den größten Teil des Jahresablaufes 
nicht ausnutzen können. Man ermittelt deshalb durch jahre- 
lange Beobachtung die durchschnittliche Wasserführung des 
auszubauenden Gewässers, die sich ergibt, wenn man die 
aus Pegelmessungen erhaltenen, gesamten jährlichen Ab- 
flußmengen durch die Anzahl der Sekunden eines Jahres 
dividiert; bis zu dieser mittleren sekundlichen Wasser- 
führung und noch etwas größer werden moderne Wasserkraft- 
anlagen ausgebaut. Geht man mit der Ausbauleistung höher, 
so wachsen die Anlagekosten an, ohne daß ein entsprechender 
Energiegewinn erzielt wird, weil die größeren Leistungen 
an zu wenig Jahresstunden zur Verfügung stehen. Die zeit- 
weilig fehlenden Energiemengen müssen dann durch Bezug 
von fremden Werken oder durch Wärmekraft gedeckt wer- 
den, wenn nicht die Anlage eines Jahresspeichers, der die 
Sommerüberschüsse für den Winter aufbewahrt, möglich 
ist. Dies wird immer die wirtschaftlichste Art der Spei- 


1 
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cherung bleiben, wenn sie nicht an zu hohen Anlagekosten 
scheitert. 

Ein Beispiel solcher Jahresspeicherwerke, die die Energie 
gerade dann zur Verfügung stellen, wenn sie in den natür- 
lichen Flußläufen bei großem Bedarf knapp ist, sind die 
Werke am Walchen- und am Achensee. 

Ebensowenig wie man mit einer reinen Licht- und 
Kraftbelastung die gesamte Maschinenleistung mit dem 
Ausnutzungsfaktor 1 verwerten kann, läßt sich die ganze, 
einem Wasserkraftwerk ohne Speicherung zur Verfügung 
stehende Wasserenergie damit verwerten. Infolge der un- 
regelmäßigen Wasserführung der Flüsse .und der schwan- 
kenden Belastung des Werkes werden fast niemals die ver- 
fügbaren Leistungen und die vorhandenen Belastungen zu- 
sammenfallen. Ist die Belastung größer als die Leistung, 
so muß Reservekraft herbeistzogen werden. Ist die verfüg- 
bare Leistung größer als die Belastung, so geht der Wasser- 
überfluß statt durch die Turbinen ungenutzt über den Leer- 
schuß. Nun entstehen durchaus keine Betriebskosten daraus, 
wenn eine Belastung geschaffen wird, die diesen Überschuß 
voll aufnehmen kann. Die Überschußenergie steht infolge- 
dessen zu außerordentlich niedrigen Preisen zur Verfügung, 
wenn der Abnehmer sich damit einverstanden erklären kann, 
daß ihm zwar eine gewisse Anzahl von Kilowattstunden 
jährlich garantiert werden, nicht aber deren zeitlicher An- 
fall, so daß das 'Elektrizitätswerk vollkommen freie Hand 
hat, gerade dann zu liefern, wenn Überschuß vorhanden ist. 

Diese Überschußenergie der Wasserkräfte ist es nun in 
erster Linie, die für große Wärmeanlagen in Betracht 
kommt. Es besteht nämlich die Möglichkeit, damit 
elektrische Dampfkessel zu betreiben, die mit kohlege- 
feuerten Kesseln parallel arbeiten und jederzeit gerade so 
viel Überschußenergie aufnehmen, als das Werk zur Ver- 
fügung stellen kann, während der Mangel ohne weiteres 
durch die befeuerten Kessel ausgeglichen wird. Derartige 
Anlagen kommen außer zur Dampferzeugung in Fabriken 


für Heiz- und Kochzwecke, in erster Linie für größere 
Anstalten, wie Volksbäder, Krankenhäuser und ähnliche 
Betriebe, in Frage. 

Da für die Überschußenergie sich keine bessere An- 


wendungsmöglichkeit ergibt, kann sie sehr wohl zu Preisen 
geliefert werden, die gegen Kohle aufkommen. Ist Über- 
schußstrom und Wärmebedarf in der gleichen Hand, so 
ergeben sich daraus ohnehin keine Schwierigkeiten. Ist 
das nicht der Fall, so wird man sich nur zur elektrischen 
Dampferzeugung entschließen, wenn diese billiger wird als 
im kohlegefeuerten Kessel. 

Beträgt der Preis von 1 kg Kohle X Pf., worin alle Neben- 
kosten für Lagerung, Transport, Verfeuerung und Abtrans- 
port der Schlacke inbegriffen sind, so kostet bei m-facher 


k 
Verdampfung 1 kg Dampf im befeuerten Kessel ns 
77 


4 kW/h kostet p-Pfennige, es können mit ihr 1,3 kg Dampf 
erzeugt werden; also kostet 1 kg Dampf im Elektrokessel 
- = 0,77 p-Pfennige, 

PE3] 


Die 


Daraus ergibt sich 
Ersparnis in Plennigen Kilo- 
eramm Dampf zu 
k 0 
Ar TP: 
m ; P 


pro 


Die Ersparnis pro Kilowattstunde, 
ist 1,3 mal so groß und demnach in Pfennigen 
I 
ar 

Solche Elektrokesselanlagen sind von der Firma J.A. 
Malfei, München, nach dem System R. von Brockdorff mit 
einer Gesamtleistung von etwas mehr als 40000 kW aufge- 
stellt worden. Darunter sind erwähnenswert: 

Eine Anlage im Muffatwerk der Städt. Elekrtizitätswerke 
in München, wo 2 Kessel von je 4000 kW Leistung den er- 
forderlichen Dampf für die Warmwasserversorgung des 
Volksbades und die Fernheizung des Deutschen Museums 


liefern, 2 weitere Kessel von je 2000 kW Leistung 
Dampfwerk an der Isartalstraße und liefern do 


Wärme, besonders während der Zeit, in der die g 
feuerten Dampfkessel nicht in Betrieb sind. 
Weitere Anlagen sind im 
Stadtbad Ulm, 
bei der Heizung des Karerseehotels 5 
und in der Heil- und Pe Kaufbeur 
in Betrieb. 3 
Die Stadt Fürstenfeldbruck besitzt zwei Rlektı 
von denen der eine die Badeanstalt und den Schla 
Viehhof mit heißem Wasser versorgt, während der 
der Heizung des Bürgerspitals dient. Weitere grol 
lagen sind in verschiedenen Fabriken in Betrieb. 
Bei allen diesen handelt es sich nicht nur um R 
heizung, sondern auch um Warmwasserbereitung 
des ganzen Jahres, da ja sonst keine volle Ausnutzun, 
Überschußenergie möglich ist. 2 
Die Strompreise, die für derartige Anlagen zulässi 
liegen durchwegs niedriger als 0,8 Pf. je kWh, 
Um ein Urteil über die Verwendung der elel 
Energie, die nicht reine Überschußenergie ist, fü 
erzeugung zu gewinnen, muß man sich darüber 
daß jede Maßnahme, die eine Erhöhung der Zentrale) 
nötig macht, das Anlagekapital verteuert, während 
absatz, der den Ausnutzungsfaktor hebt, die Selb 
der erzeugten Kilowattstunden absenkt. Die elektı 
Wärmeerzeugung darf deshalb mit ihren Belastunr 
mals in die Lichtzeit fallen. Deshalb sind bei alle 
schriebenen Anlagen Speicher vorgesehen, und 2 
Warmwasser, teils Dampfspeicher, die den zeitlich 
gleich übernehmen. Die Anlage im Muffatwerk v 
über 3 Warmwasserbereiter mit einem Inhalt vo) 
sammen 100 m? und 3 Ruthsspeicher von je 17 
einer gesamten Speicherfähigkeit von rd. 90.000 kg 
Abgesehen von der Verwertung der Übersch 
ist elektrische Raumheizung nur von untergeordnete 
deutung, weil ihre Höchstbelastung gerade im Wint: 
der größten Inanspruchnahme der Werke auftritt. 
sich also durch sie keine wesentliche Hebung 
nutzungslaktors erzielen. Unter Berücksichtigu 
Vorzüge und ihres hohen Wirkungsgrades läßt 
kein höherer Strompreis als 2 Pf. für die Kilo 
rechtfertigen, der fast nie gewährt werden kann, 
sich nicht um Überschußenergie handelt. 
Dagegen eignet sich zur Hebung der Wirtscha 
ganz besonders die Warmwassererzeugung, weil 8 
fachster Weise das Problem der Speicherung 
braucher löst. Während die Raumheizung verhält 
große Leistungen erfordert, kann der elektrise 
wasserspeicher mit kleiner Leistung und großer B 
dauer betrieben werden. Für Raumheizung müssen al 
m? 20 bis 30 W gerechnet werden, so daß die Heiz: 
kleinen Wohnung mit 300 m? 6 bis 9 kW erfordert. 
ergeben sich schon Stromstärken in der Größ 
von 25 bis 40 A, die mit den in den Hausinstallatic 
handenen Querschnitten nicht zu bewältigen sind. 
ist. es möglich, einen Warmwasserspeicher mit 2 
mit einem Anschlußwert von 1,25 kW auszuführen, 
sich bei achtstündiger Höre auf ungefähr 50° 
Die Stromstärke beträgt noch nicht 6 A, so d 
sonderen Steigleitungen erforderlich sind. 
tralisierte Warmwasserbereitung mit Speicherun 
des Verbrauches hat gegenüber den zentralis 
lagen den Vorteil eines wesentlich höheren Wirk 
Die Bedienung erfolgt vollständig selbständig du 
uhren und Temperaturregler, und bei einem Strom 
7 Pf. abwärts arbeitet die Anlage billiger als gas- 1 
befeuerte Warmwasserbereitungen. Gerade eine 
der Überschußenergie im ganzen Netz mit kleine 
stungen und großer Benutzungsdauer ist aber das, 
betriebstechnischen und volkswirtschaftlichen Sta ! 
aus angestrebt werden muß. > 


\ 
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armwasserspeicher verbessern dann nicht nur den 
ngsfaktor der Maschinen, sondern auch den der 
sanlagen und der einzelnen Installationen. Ein 
aushalt, in dem 600 W für Licht installiert sind, 
te im Sommer monatlich nur 6, im ganzen Jahr 
h, bei etwa 400 W Spitzenbelastung. Der Aus- 
sfaktor des Anschlußwertes war 
100 kWh 

0,6 kW x 8760 h 


as Werk vereinnahmte RM. 45 an jährlichen Strom- 


— 0,019, 


ırch Aufstellung eines Warmwasserspeichers von 200 | 
r 50° Endtemperatur wurde der Anschlußwert um 
N vergrößert. Der Stromverbrauch hob sich um 
schnittlich 200 kWh monatlich; der Ausnützungsfaktor 
‚samten Anschlusses ist { 


Ei; 2500 kWh 

P RE AT 
1,85 kW x 8760 h 
ei gleicher Spitzenbelastung in der Lichtzeit achtmal 
‚als vorher. Das Werk gibt den Strom von 10 Uhr 
s bis 6 Uhr morgens für 7 Pf. für die Kilowattstunde 


zielt durch den Speicher eine Stromeinnahme von 
68 jährlich, 


— ER 


ca. 30 auf 45 1 täglich heraufgegangen.- Auch 
wie früher gebadet. Trotzdem werden im Vergleich 
vorher gebrauchten Gasbadeofen jährlich über 
gespart. Der Gasbadeofen verliert nämlich durch 
bald seinen ursprünglich hohen Wirkungsgrad 
90 vH; die Reinigung ist umständlich und kost- 
ensosehr oder noch mehr fällt ins Gewicht, daß 
m stets längere Zeit dauert, bis nach dem Anzünden 
ser warm genug läuft, so daß gerade die Herstellung 
assermengen zum Händewaschen usw. unwirt- 
1 ist. 


"Anschluß des elektrischen Warmwasserspeichers 
ige als der eines gleich großen Gasbadeofens, soweit 
 yerlegung in Frage kommt. Auch ist dafür 
zug erforderlich. Im Gegensatz zur elektrischen 
izung erfordert der Warmwasserspeicher keine 
"kung der Steigleitung; das Elektrizitätswerk erhält 
llkommen ruhige, bei Wechselstrom mit cos = ar: 
: Belastung, die sich bei Drehstrom vollkommen 
g auf die 3 Leiter verteilt und durch eine zu- 
Schaltuhr nur innerhalb der freigegebenen Zeit 
ist. 
nehmer hat die Vorteile einer ohne jede Bedienung 
n Warmwasserversorgung, die sich selbsttätig 
sowie der Speicher aufgeladen ist, und so auch bei 
en, die wesentlich höher sind als die für Raum- 
ampferzeugung und elektrochemische Industrie 
‚billiger arbeitet als jedes andere. Der Preis 
tung kann so niedrig gehalten werden, daß 
ausern jede Partei eine solche Warmwasserversor- 
rhält, wodurch die Frage der Verrechnung des 
ü Wassers auf die einzelnen Abnehmer einwand- 
löst ist. 
' Schweizerischen Blektrizitätswerke fördern durch 
achtstrompreis, der im Winter 4, im Sommer 3 Rappen 
Kilowattstunde beträgt, mit allen Mitteln den An- 
derartiger Anlagen. Im Jahre 1923 betrug die jähr- 
tromabgabe aus öffentlichen Elektrizitätswerken je 
ner in Deutschland 115 kWh, in der Schweiz aber 740. 
einem sehr-interessanten Aufsatz aus der »Schwei- 
m Elektrowirtschaft« (Zeitschrift »Elektrizitäts- 
bung«, Heft 1, Jahrgang 1926/27 — Franksche Ver- 
hhandlung, Zürich-Stuttgart) bespricht Ingenieur 
ie elektrische Heißwasserbereitung und teilt mit, daß 
Neubauten entstehen, die keinen elektrischen Heiß- 
Ppeicher für die Küche und meist auch für das Bad 
l Er sagt dann wörtlich: 


»Der elektrischn Raumbeheizung messen wir 
in der Schweiz vom Standpunkt der Wasser- und Elektri- 
zitätswirtschaft keine besondere wirtschaftliche Bedeutung 
bei. Ich habe eingangs gezeigt, daß im Winter, d.h. zurzeit 
des größten Energiebedarfs, bei uns stets Energieknapp- 
heit herrscht, also gerade dann, wenn die Raumheizungs- 
anlagen am meisten benutzt werden. Welchen Einfluß die 
allgemeine Einführung der elektrischen Raumheizung auf 
die Anlagen der Werke hätte, zeigt die Tatsache, daß, wenn 
für die elektrische Beleuchtung in allen Häusern einer Stadt 
eine Leistung gleich 1 notwendig ist, bei der Einführung der 
elektrischen Küche, in runden Zahlen gesprochen, eine 
Leistung gleich 10 und bei ausschließlich elektrischer Raum- 
heizung eine Leistung gleich 100 notwendig wird. Mit an- 
deren Worten; Bei ausschließlicher Verwendung der elek- 
trischen Heizung müßten die elektrischen Anlagen hundert- 
mal so stark bemessen sein als bisher. Daß unter diesen Um- 
ständen bei der schlechten Gebrauchsdauer der elektrischen 
Heizung und den verhältnismäßig niedrigen Preisen, die für 
Heizstrom angesetzt werden müssen, ihre Wirtschaftlich- 
keit sehr fraglich ist, bedarf keiner Erläuterung, Die elek- 
trische Raumheizung ist das Gebiet, auf dem die schwarze 
Kohle den Wettbewerb mit der weißen am längsten wird aus- 
halten können,« 

Zusammenfassend läßt sich also folgendes feststellen: 
Die Überschußenergie der nicht speicherbaren Wasser- 
kräfte sollte stets in Elektrokesseln verwertet werden, deren 
Dampf unter anderem auch zur zentralisierten Raumheizung 
und Warmwasserversorgung Verwendung finden kann. Da- 
bei wird stets ein kohlegefeuerter Kessel die Reserve bilden 
müssen, da der Strompreis von weniger als 1 Pf. nur gewährt 
werden kann, wenn das Elektrizitätswerk keine Lieferungs- 
verpflichtung hat. Da es sich aber um Millionen von Kilo- 
wattstunden handelt, ergeben sich trotz des billigen Preises 
außerordentliche Vorteile. 

Die ausschließliche elektrische Raumheizung mit .oder 
ohne Speicherung kann nur bei Strompreisen unter 2 Pf. 
in Frage kommen und wird deshalb auf. Sonderfälle be- 
schränkt bleiben, bei denen besonders billige, elektrische 
Energie mit teueren Kohlepreisen zusammenfällt, d.i. z.B. 
oft der Fall bei Alpenhotels und ähnlichen Anlagen. 

Von größter allgemeiner Bedeutung sowohl bei Wasser- 
kraft- wie bei Wärmekraftwerken ist die dezentralisierte 
elektrische Warmwasserversorgung mit Apparaten in der 
Größenordnung von 100 bis 1000 1, mit Speicherung un- 
mittelbar am Orte des Verbrauches. Sie ist geeignet, bei 
Strompreisen zwischen 4 und 7 Pf., die indirekten Betriebs- 
kosten so weit zu senken, daß sie wirtschaftlich von der aller- 
größten Bedeutung für die Elektrizitätswerke werden kann. 


Die Auswahl eiserner Zimmeröfen auf Grund 
ihrer Heizleistung unter Berücksichtigung 
der örtlichen Verhältnisse. 


Bericht der Heiztechnischen Kommission der Vereinigung 
Deutscher Eisenofenfabrikanten E. V. 


Für die wirtschaftliche Beheizung eines Raumes ist die 
richtige Wahl der Größe eines Ofens von ausschlaggebender 
Bedeutung. Das bisher allgemein übliche, Verfahren, die 
Größe eines Ofens nach den Angaben der Musterbücher der 
Firmen zu bestimmen, welche eiserne Zimmeröfen herstellen, 
hat sich in den meisten Fällen als unsicher oder fehlerhaft 
erwiesen, da die Angaben über Heizleistung der Öfen in der 
Regel geschätzt sind oder auf Erfahrungssätzen aufbauen, 
die durchaus keine allgemeine Gültigkeit besitzen.!) Eine 
Gesetzmäßigkeit liegt diesen Ziffern nicht zugrunde, sie 
tragen insbesondere den stets vorhandenen örtlichen Beson- 


!) Kopfermann, Lehrbuch für den wärmewirt: 
schaftlichen Unterricht an den Fachschulen des Baugewerbes 
1923,,37225. 
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derheiten in keiner Weise Rechnung. Um demnach auf 
brauchbare Werte zu kommen, müßte eine Wärmeverlust- 
berechnung für jeden einzelnen Fall angestellt werden und 
andererseits bekannt sein, welche Anzahl von Wärmeein- 
heiten in der Stunde bei Verwendung eines bestimmten 
Brennstoffs die einzelnen. auf dem Markt befindlichen Eisen- 
öfen abzugeben in der Lage sind. Dies ist aber für Hand- 
habung in der Praxis unmöglich, da Wärmeverlustberech- 
nungen umständlich und zeitraubend sind, eine Fülle 
von Unterlagenmaterial erfordern, dessen Beschaffung oft 
schwierig, in vielen Fällen bei Fehlen von Bauzeichnungen 
sogar ausgeschlossen ist und für den Eisenhandel, durch 
welchen in der Hauptsache die Öfen dem Verbraucher zuge- 
führt werden, eine geschäftliche Mehrbelastung bringen 
würde, die nicht in Betracht kommen kann. Wenn die 
Hilfsmittel zur Auswahl der Ofengrößen, welche die Fabriken 
bisher dem Eisenhandel und dem Verbraucher zur Verfügung 
gestellt haben, in einer großen Anzahl von Fällen sich be- 
währt haben, so ist dies wohl zum Teil darauf zurückzu- 
führen, daß die Verkäufer und die Fabriken auf die Heiz- 
leistungsziffern in den Musterbüchern nach örtlichen oder 
allgemeinen Erfahrungen gewisse willkürliche Sicherheits- 
zuschläge machen, in der Hauptsache aber als Beweis dafür 
anzusehen, daß der eiserne Zimmerofen eine ganz außer- 
gewöhnlich große Überlastbarkeit und Anpassungsfähigkeit 
besitzt, wie sie von keinem anderen Heizungssystem auch 
nur annähernd erreicht wird. 


Diese Erkenntnis gab 1923 Dr. Wierz!) Veranlassung 
zur Aufstellung von Zahlentafeln, aus denen die erforder- 
liche Heizfläche und damit die Größe des Ofens bestimmt 
werden kann, wenn die Gesamtlänge der Außenwände eines 
Raumes, in Meter gemessen, bekannt ist. Den örtlichen 
Bau- und Lageverhältnissen wird durch geeignete Zuschläge 
Rechnung getragen. 


Dieses an sich wesentlich bessere Verfahren zur Be- 
stimmung der zweckmäßigen Ofengröße hat sich jedoch in 
den vergangenen 3 Jahren wegen seiner etwas größeren 
Umständlichkeit nicht einbürgern können. Es liefert bei 
Eckräumen zutreffende Werte, während dies bei Räumen 
mit nur einer Außenwand nicht im gleichen Maße der Fall 
ist. Nach diesen Zahlentafeln?) erhält z. B. ein Raum von 
3-4 m. und 3 m Höhe mit 4 m Außenwand und einem Raum- 
inhalt von 36 m? den gleichen Ofen wie ein Raum von 6 4 
und 3m Höhe mit 4m Außenwand und einem Rauminhalt 
von 72 m?. Bei normalen Raumverhältnissen käme in beiden 
Fällen ein Ofen mit 0,60 m? Heizfläche in Frage, welche dem 
kleinsten überhaupt hergestellten Ofen entspricht und für 
den größeren Raum ohne Zuschläge schon eine Belastung 
des Ofens von 5500 WE/m?/h erfordern würde, also sicher- 
lich viel zu klein ist. 


Gerade die besondere Eigenart der eisernen Zimmer- 
öfen erfordert die Schaffung einfachster und bequemster 
Hilfsmittel, mit deren Hilfe auch ein Laie unter normalen 
Verhältnissen eine einigermaßen zutreifende Beratung er- 
teilen kann. Für diejenigen Fälle, in welchen in der Regel 
die Raumbeheizung durch eiserne Zimmeröfen erfolgt, 
ist der Grundsatz, daß es weniger darauf ankommt, durch 
Berechnung absolut genaue Werte des Wärmedurchgangs 
zu erhalten, als eine möglichst richtige Wärmeverteilung 
zu erzielen ?), weniger entscheidend wie für zentral beheizte 
Gebäude, denn die einzeln beheizten Räume weisen höhere 
Wärmeverluste wegen der Nachbarschaft unbeheizter 
Räume auf. Für das Ofensetzergewerbe ist auf ähnlichen 
Grundlagen die »Zahlentafel zur Bestimmung der Heiz- 
flächen hochwertiger Kachelöfen nach der Länge der Außen- 


!) Wierz, Heiztechnische Grundlagen, Der eiserne 
Zimmerofen 1923, S. 26. 

®2) Wierz, Der eiserne Zimmerofen 1923, S. 28. 

®) Wierz, Die praktischen und wissenschaftlichen 


Grundlagen der Wärmeverlustberechnung 1922, 8.2. 


wände«'), ausgearbeitet worden. Diese von In 
Barlach im Auftrage des Ministeriums für Volksi 
fahrt aufgestellte Zahlentafel ist jedoch nur für den 
männisch ausgebildeten Ofensetzer bestimmt, der FE: 
händler würde sich nicht der Mühe unterziehen können. 
in die Berechnungsgrundlagen einzuarbeiten und die Ki 
schaft danach zu beraten. 


Nachdem sich durch jahrzehntelange Handhalln| 
Ausgangspunkt für die Bestimmung der Größe eines (: 
der Rauminhalt des zu beheizenden Raumes eingebü 
hat, wird zweckmäßig diese Grundlage nicht verla 
Seipsteerständich wird die Genauigkeit i in der Bestim, 
der Größe eines Ofens um so geringer sein, je einfache | 
dazu führende Verfahren ist, es wird sich also i im wesent) 
darum handeln, Hilfsmittel zur Aufstellung einer T, 
schlagsrechnung zu geben. Es ist dies auch für ei) 
Zimmeröfen ohne weiteres zulässig, weil die Abstufun;: 
Ofengrößen eine grobe ist und infolgedessen eine song), 
durchgeführte Wärmeverlustberechnung nicht ausgew 
werden könnte. Die hohe Überlastbarkeit des Eisenc) 
durch welche noch erhebliche Fehler in der Wärmeye 
berechnung ausgeglichen werden, ermöglicht daher 
fachere Ermittlungsverfahren wie die verwandter Heiz‘, 
industrien. Es ist bisher für Überschlagsrechnugi| 
stets vom Rauminhalt ausgegangen worden ?). 


Kennt man einerseits den angenäherten Wär 
eines Raumes, andererseits die Wärmeabgabe der 
denen Öfen, so wird die Entscheidung über die Grö 
Schwierigkeiten bereiten. Es wird also erforderlich 
einerseits mit zulässiger Genauigkeit auf dem We 
Überschlagsrechnung den Wärmebedarf eines Raum 
ermitteln und andererseits die Wärmeabgabe der vers 
denen Öfen festzulegen. Maßgebend für die Wärmeah 
(»Heizleistung«) eines Ofens ist als Überträger der ü) 
Feuerung erzeugten Wärme seine Heizfläche?), so d 
möglich sein wird, den Rauminhalt eines »Grundrau 
mit der Heizfläche des Ofens in Beziehung zu bringen, 
der Begriff »Heizfläche« und die für die Einheit dieser ) 


fläche ne stündliche Wärmebelastung genaueil 


| 


| 
} 


1. der Wärmebedarf eines »Grundraumes« bestin! 
Größe bei bestimmter Bauweise und ru | 
gelegt und daher bekannt ist, | 

2. den vom »Grundraum« abweichenden Bau- und is 
verhältnissen durch »Zuschläge« Rechnung get: 
wird. 

3. die Art der Heizung, nämlich »dauernde Heizun; 
»zeitweise Heizung«, und die daraus sich e 
Verschiedenheit im Wärmebedarf eines 
raumes« berücksichtigt wird, 

4. die gewünschte Temperatursteigerung festgel 
welche a) von der durch den Gebrauchszweck ge; 
höchsten Innentemperatur und b) von der d 
klimatische Lage bedingten niedrigsten 
temperatur abhängig ist, und , 


!) Barlach, Zahlentafel zur Bestimmung ( 
flächen hochwertiger Kachelöfen nach der Länge deı 
wände, 2. Aufl., 1926 2 

2) Rietschel-Brabbö&6e, Heiz- und E 
technik 7..Aufl., 1925, Bd.1,°8.8 Bd.II 83 
Heepke, Handbuch der elektrischen Raumheizu 
8.40. Dubbel, Taschenbuch für den Fabrikbetrie 
8.693. Reck n agel, Kalender für Gesundheits- 
Wärmetechnik 1926, S. 198. Riedl, Feuerungs- a 
zungstechnik 1922, 8.129. Hottinger, 
Lüftung 1926, 8. 216. Kopfermann, ; 
den Wärmewirtschaftlichen Unterricht 1923, 8. 33. Sch ü 
ner, Gesundheitstechnik im Hausbau 1926, 8.80. 

3) Nähere Begründung s. Wierz, Heiztechnische GN 
lagen, Der Eiserne Ofen 1923. $. 10 bis 13. = 


‚Heft (50. Jahrg. 1927) 
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. die stündliche Wärmeabgabe einer Einheit der Heiz- 
fläche des Ofens (m?) bekannt ist. 


)Jiese Gesichtspunkte führen zunächst zu einer grund- 
iichen Trennung zwischen »dauernder Heizung« und 
'weiser Heizung«, so daß für die in Frage kommenden 
größen zwei verschiedene, im übrigen aber auf gleichen 
ıdsätzen aufgebaute »Heizleistungstafeln« sich ergeben. 
der klimatischem Lage und dem Gebrauchszweck Rech- 
: tragen zu können, wird eine Unterteilung der Heiz- 
ıng für Temperatursteigerung gegen Außenluft um 20° C, 
ı und 40°C erforderlich werden, so daß sich folgender 
‚au für die Heizleistungstafeln ergibt: 


B Dauernde Heizung Zeitweise Heizung 
| Temperatursteigerung gegen Außenluft 
ıschl.15vH | Wärme- Karat 0 [2 
ichlag für | abgabe - 
hıre WE Beheizter »Grundraum« in m? 


ae 


uf die nach der vorstehenden Zahlentafel sich ergebende 
läche werden Zuschläge eingeführt, welche denjenigen 
ichungen vom festgelegten Grundraum Rechnung 
a, die durch die jeweiligen besonderen örtlichen Bau- 
Lageverhältnisse bedingt sind. Man wird also nach 
»ksichtigung aller Besonderheiten des Einzelfalles 
größere Heizflächen erhalten, als die Zahlentafel ergibt. 
as im vorstehenden kurz geschilderte Verfahren zur 
ahl eiserner Zimmeröfen auf Grund ihrer Heizleistung 
Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse, ausgehend 
gauminhalt des zu beheizenden Raumes, setzt voraus, 
ine einheitliche Feststellung der Heizflächen der her- 
Iten eisernen Zimmeröfen erfolgt ist, die am zweck- 
sten unter Mitwirkung der Abstimmungskommission 
“die Vereinigung Deutscher Eisenofenfabrikanten er- 
Dadurch ist die Gewähr gegeben, daß die Angaben 
lie Heizleistungen der auf dem Markte befindlichen 
inwandfrei sind. Die in den vorausgegangenen Ziffern 
5 erwähnten Grundlagen bieten schließlich die Mög- 
it, nach dem jeweiligen Stande der Technik und der 
schaftlichen Forschung leicht geändert werden zu 
a, woraus sich eine erwünschte Beweglichkeit ergibt. 
» Heiztechnische Kommission der Vereinigung Deut- 
‚Eisenofenfabrikanten schlägt daher vor, die Heiz- 
g der eisernen Zimmeröfen einheitlich auf nach- 
den Grundlagen festzusetzen: 


rmebedarf eines Grundraumes bei bestimmter Bau- 
E weise und Baulage. 


"wird davon ausgegangen, den Wärmebedarf für gün- 
in der Praxis gut erreichbare Verhältnisse!) festzu- 
nd für Abweichungen davon Zuschläge in Abrechnung 
ngen. Würden mittlere Verhältnisse angenommen 
‚so müßten für besonders günstige Fälle Abzüge 
Ommen werden, wodurch das Verfahren erschwert 


is Bauweise für den »Grundraum« 
iegelsteinmauerwerk von 1 1, Stein (38 cm) Stärke 
htem Innen- und Außenputz und einer Wärmedurch- 
il?) k=1,34 für Außenwände. 

jelsteinmauerwerk von 1 Stein (25 cm) Stärke mit 
‚und Außenputz und einer Wärmedurchgangszahl 


“für Innenwände bei Räumen über 
Inhalt. 


Yärmewirtschaft beim Wohnungsbau, Merkblatt 
beitsgemeinschaft, Berlin, für Brennstoffersparnis 


Värmedurchgangszahlen nach Schmidt, Regeln, 
egeben vom Verband der Zentralheizungs-Industrie 
3erechnung des Wärmebedarfs 1926. 


Holzfachwerk und Ziegelsteinmauerwerk beiderseits 
verputzt, 14 cm Gesamtstärke, etwa 15 vH Holzquerschnitt 
und k= 2,50 für Innenwände bei Räumen 
unter 75m® Inhalt. 

Eine Unterscheidung in der Wandstärke für Innen- 
wände bei kleinen und größeren Räumen ist deshalb erforder- 
lich, weil in der Regel bei Kleinwohnungen aus Sparsam- 
keitsgründen die Zwischenwände als Holzfachwerk mit 
Ziegelsteinausmauerung ausgeführt werden, während bei 
größeren Gebäuden auch die Zwischenwände massiv d.h. 
mindestens 25cm stark gehalten werden. Der erhöhte 
Wärmeverlust der Bauweise in Holzfachwerk ist deshalb in 
den Werten »Wärmebedarf der Grundräume« (s. S. 146) 
entsprechend ausgeglichen worden. 

Massive Eisenbetondecke von 10 cm Mindeststärke mit 
39 mm starker Holzdielung auf Lagerhölzern von 10 cm 
Höhe, Zwischenraum mit Kohlenasche ausgefüllt als 
Fußboden mitk = 0,71. 

Holzbalkendecke von 14 bis 26 cm hohen Balken, mit 
einfacher Holzdielung von etwa 35 mm Bretterstärke, auf 
Balkenunterseite mit Putz auf Putzträger verputzt, mit 
10cm Lehmausstampfung und Ausfüllung des Zwischen- 
raumes mit Kohlenschlacke als Decke mitk= 0,70. 

Gewöhnliche Türen mit Fugen, welche guter 
Bauausführung entsprechen mit k = 3. 


= 20°? 
A I, 
0.25 lichte Höhe 33m G 0.38 
2 


6.00 


+70° -20° 
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ED VELEELEROLEZ 
“0° 085 
Abb.1. 


Einfache Fenster mit gegen das Mauerwerk 
sorgfältig abgedichteten Holzrahmen mit Fugen, welche 
guter Bauausführung entsprechen, mit k = 8. 

b) Baulage für den Grundraum: Siedlung 
im Flachlande mit wärmetechnisch günstiger Anordnung 
der Bauten. Gut durchsonnte Wohnungen mit Längsachse 
in Nord-Süd-Richtung!). 

c) Als Grundraum wird angenommen: 
Eckraum mit warmem Fußboden und Decke sowie geheiz- 
ten Anschlußräumen, deren Temperatur höchstens 10° C 
niedriger ist als diejenige des Grundraumes. Gesamtfenster- 
fläche nicht über !/, der Außenwandfläche. Im Gegensatz 
zu der bisherigen Auffassung erscheint es zweckmäßig, das 
Verhältnis der Fenstergröße zur Außenwand?) zu ver- 
kleinern, da sonst der Wärmebedarf des Raumes erheblich 
über das normale Maß hinausgehen und veranlassen würde, 
unnötig große Ofeneinheiten zu wählen. 

Berechnet man beispielsweise nach vorstehenden Grund- 
sätzen einen Raum mit einer Grundfläche von 5-6m und 
einer Höhe von 3,3 m, also einem Rauminhalt von 100 m? 
des Grundrisses Abb. 1, so ergibt sich folgender Wärme- 
bedarf: 


1. Fensterflächen (10 vH) EN ER Base 3,6 m? 
2. Außenwandflächen abzgl. Fensterflächen.. . . 32,7 » 
3. Türflächen a 2,0 » 
4. Innenwandflächen abzüglich Türflächen 34,3 » 

30,0 » 


5. Fußboden und Decke je 


!) Scholz, Wärmewirtschaft im Siedlungsbau S. 3. 
Kopfermann, Lehrbuch für den wärmewirtschaft- 
lichen Unterricht 1923, S. 79. 


?) Wierz, Der eiserne Zimmerofen 1923, 8: 28: 
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1. 8,00. 3;6 409 . 1150 WE einem Fenster von 1,20 » 1,50 m und einer Türe 
PAR OD ER ande ra AS N UIOORND genden Wärmebedarf: 
38% 3,00 ” 2,0 . 10° URN TE U RE Te RE A 60 » Al: Fensterflächen (11 vH) 
1.4,22 903.10, 600 » 2. Außenwandflächen abzügl. 
3. 0,70 8 60,0 ® 10° 420 » 3, Türflächen 
3990 WE 4. Innenwandflächen abzüglich Türflächen. 


Würde die zulässige Fensterfläche auf 35 vH der Außen- 
flächen festgesetzt, so würde sich der Wärmebedarf des 
Raumes gemäß Abb. 1 folgendermaßen erhöhen: 

4. Fensterflächen 35 vH . ! 12,8 m? 
2. Außenwandflächen abzügl. Fensterflächen \ 23,0, 
3. Turllachen.. 2. RR N DON) 


4. Innenwandflächen abzügl. Türflächen 3 34,3 >» 

5. Fußboden und Decke je . 30,0 » 
1 8,00 - 12,8 - 40° . 4100 WE 
Ba Be 0 9 DR N ; 12605 
8.20:.8:00. 162, 07°. 0 BE Eu ER NO 
4. 41,74» 34,3 - 10 600 » 
922.0:9.02.60,05,102 420 » 
6440 WE 


Der Mehrbedarf an Wärmeeinheiten beträgt demnach 
2450 WE, so daß sich die Verluste um etwa 60 vH erhöhen. 
Damit würde man aber Wärmebedarfszahlen erhalten, 
welche erheblich von den praktisch bewährten, wie auch von 
den berechneten Werten abweichen, und:zu unwirtschaft- 
lichen Ofengrößen gelangen. 

Daß die Zahl 35 vH zu hoch gegriffen ist, geht auch schon 
daraus hervor, daß ein Eckraum von 3,5 m Höhe mit durch- 
laufenden Fenstern von 1,5 m Höhe überhaupt nur 43 vH 
Fensterfläche besitzen kann. In der Regel beträgt die 
Fensterfläche !/, bis !/;, (10 bis 20 vH) der Außenwandfläche. 

Die vorstehende beispielsweise Berechnung eines Raumes 
nach Abb.1 ergibt für einen Kubikmeter Raum, einen 
Wärmebedarf von rd. 40 WE bei einer Temperatursteigerung 
von 40° gegenüber Außenluft, eine Ziffer, die sich auch wieder- 
holt in der Literatur als Überschlagsziffer wiederfindet.!) 
Es wäre jedoch unzutreffend, diese mittlere Ziffer allen 
Räumen zugrunde zu legen, denn bei einem Raume von 
50 m? wird man nicht mit 2000 WE auskommen, während 
ein Raum mit 200 m? wiederum einen geringeren Wärme- 
bedarf wie 8000 WE besitzt, da sich das Verhältnis von 
Rauminhalt zur Wand-, Boden- und: Deckenfläche bei zu- 
nehmendem Rauminhalt verringert. Beispielsweise besitzen 
quadratische Räume von 4 m Höhe bei einem 


: ; Wand-. Boden-| Verhältnis- Prozentuale Abwei- 
De ‚ und Decken- zahlen chung der Verhältnis- 
fläche ge zahl vom Grundraum 
Q F Q 100 m?® 
20 m? 46 m? 2,3 | +76 vH 
50 » 80 » 1,6 —-22 
100 » 130 » | 138 0 » 
200 » Als) | 1,06 —18 )» 
300 » 285 » 0,95 .—27 » 


Ein quadratischer Raum von 200 m3 besitzt also 18 vH, 
ein gleicher Raum von 300 m? 27 vH weniger Fläche für 
Wärmedurchgang wie ein solcher von 100 m?, seine Wärme- 
verluste können daher für den vorliegenden Zweck um etwa 
diese Werte geringer angenommen werden. 

Für den Wärmebedarf des Grundraumes ist daher von 
der Grundziffer 40 WE/m?/h eine Verringerung eingesetzt 


worden für 
200 m? um 15 vH 
300m Dr 22 
400 » » 30vH 


Entsprechend muß der Wärme- 
bedarf bei Räumen unter 100 m? 
zunehmen. Die beispielsweise Be- 
rechnung eines Raumes von 20 m? 
nach Abb.2 hei 3,5 m Höhe mit 


5) Grundsätze für den Kachelofen- und Herdbau, 1923. 
S. a. Fußbemerkung ?) auf S. 144 rechte Spalte. 


ea einer nie 2e, m ee! 


Fensterflächen 1 , 


5. Fußboden und Decke je . 
1. 8,00 1,8: 400 
2. 1,34 - 15,0 - 400 
3.78.00,2,0/7:1009 
22,00. 11438 = 4.08 
5.:0,70 - 141,4 -40° 


Nach der mittleren Grundziffer von 40 W 
Kubikmeter würde sich für den Raum von 20 m®n 
nur ein Wärmebedarf von 800 WE ergeben gegen 
errechneten Wert von 1890 WE. Dieser Wärmeb { 
spricht einer Steigerung um das 2,4fache gegen 
Grundziffer von 40 WE/m?/h bei einer Raumgı 
4100 m?, während auf Grund der Verhältniszahlen 
decken- und Bodenfläche zum Rauminhalt der Wäı 
sich um 76 vH erhöht. Im Hinblick auf die un 
Wärmeverhältnisse bei kleinen Räumen scheint 
ratsam, noch über die errechneten Werte hinauszu: 
als Wärmehedart 2000 WE für einen Grundraum ' 
Inhalt anzunehmen. Diese Ziffer stellt den unter 
wert dar, den der kleinste herzustellende Ofen 
Ausnutzung leisten muß, ohne bei eachaeuma 2 4 
Schaden zu leiden. 2 


Der Wärmebedarf der Grundrä 


20 m? 2000 WE/h = - 100 WE/m>/h 


50:9 2800 056 » 
75.9 DE00S Seen) » 
100: »». ,2000: De 2 BAD 
150 » 5400 » =36 » 
200 » 6800 » ern » 
300 » 9200 » hal ) 


Die in vorstehenden Beispielen Aurchgefüh. 
rechnung zeigt die Gültigkeit der Überschlagsw 
jähriger praktischer Erfahrungen. Es können : 
Erfahrungswerte als ausreichend genau für den vorli 
Zweck einer Überschlagserchnung angenommeı ih 
In den »wärmebedarfslinien für 
räume« (Abb. 3 und 4) sind diese Werte 
von 20 bis 300 m? sowohl für Öfen irischer als 
kanischer Bauart schaubildlich dargestellt. e 

Auf Grund der Wärmebedarfslinien sind ferı 
»Heizleistungstafeln« (Zahlentafeln 1 
gelegten Heizleistungen ermittelt worden, au 
weiteres die für einen bestimmten Raum erfor 
fläche eines eisernen Ofens abgelesen werden 
sind die Ziffern für 40° Temperaturunterschie 
bedarfslinien unmittelbar entnommen, währe 
für 30° und 20° das 1,5 bzw. 2fache der Ziffern 
stellen. Vorausgesetzt ist, daß der Wärmebed 
mes bei 20° Temperaturunterschied nur die 
Wertes für 40° bzw. bei 30° 34 des Wärmebed 
beträgt. Diese an sich nicht streng gültige Ar 
sich jedoch im Hinblick auf den Genaue 
Verfahrens rechtfertigen. 


2. Zuschläge für die durch Bau- und Lageverhäl 
dingten Abweichungen von den Annahmen des Gru 


Nur in seltenen Ausnahmefällen wird der p 
mit den im vorstehenden gemachten Annahm 
Grundraum übereinstimmen. In der Regel wird 
oder weniger große Zahl von Abweichungen vorli 
durch Zuschläge auf die aus der Zahlentafel 
Heizfläche auszugleichen sind. Nur bezüglich 
ist von der Regel abgewichen, daß der Gr 
Mindestmaß darstellt. Es sind im Grundrau 
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een werden. Für die in der Minderzahl 
menden Fälle für Doppelfenster ist also ein Abschlag 
hen, wie in der Folge näher erläutert ist. 
uß also in jedem Falle untersucht werden, welche 
im nachfolgenden aufgeführten Zuschlägen in Be- 
mmen. Die verschiedenen Prozentsätze werden 
iert und ihre Summe zu der aus den »Heizlei- 
eln« ermittelten Heizfläche hinzugeschlagen, um 
ültig erforderliche Heizfläche für den praktisch 
enden Fall zu erhalten. Die endgültige Heizfläche 
aher stets größer sein wie die aus den Heizleistungs- 
h unmittelbar ergebende Heizfläche. Je ungünstiger 
‚und Lageverhältnisse sind, um so höher werden 
hläge, um so größer wird die erforderliche Heiz- 
ind um so größer muß infolgedessen auch der Ofen 
(ihlt werden. 
men folgende Zuschläge in Anrechnung: 
rte, die über 600 m über Meeresspiegel liegen 
irgsgegenden), ferner für einzelne besonders 
Ite Orte in den Provinzen Oberschlesien, Posen, 


nd Westpreußen und im östlichen Pommern 15vH 
usgesprochene Nordlage Rs N, ER 10 » 
eistehenden Häusern . . . RER HLUNS 
en Windantall \. nu 2. nn. 15 
weeheizten Nebenräumen . . . .....145» 
ten Decken und Böden . . . 1a 

a prinen. mit  darüberliogenden 
20 » 


strichen werden ce ur. 20 » 
ebäuden mit geringerer Außenwandstärke 

% Stein (38 cm) und ohne durchgehenden 
tseitigen Verputz (insbes. Holzsteinfachwerk) 20 » 
äume mit 3 Außenwänden.. . . . . 30 » 
‚aume, die einem häufigen Durchgangsver- 
unterworfen sind (Bureaus, Läden) ferner 

e, die einen unmittelbaren Ausgang ins 
jeohne Windfang besitzen. . . . . ....50» 
en Kbschlag: 

Doppelfenster. Bei Räumen mit sorg- 
abgedichteten für sich getrennten Doppel- 

ern mit einem Mindestabstand von 10 cm 
inander ist ein Abzug zulässig von. . . . . 20 » 


/ärmedurchlässigkeit des einfachen Fensters ist 
doppelt so groß wie beim Doppelfenster!). Beträgt 
erfläche !/, der Außenwandfläche, so verringert 
ärmebedarf des Raumes in der Größe von Abb. 1 
lfenstern, wie folgende Überschlagsrechnung ergibt: 


rmebedarf bei Einfachfenstern: 


Gesamtaußenfläche 36,3 m? 
ensterfläche RE: RT > 
everluste durch 
. 8,00: 7,3-40° — 2340 WE 
2 Benwände ES 0 EN ZET 560 
% 3.00.8200 60 
Innenwände . . 1,74 -34,3+100 = 600 » 
Decke und Boden 0,70 60,0-100° = 420 » 
4980 WE 


Värmebedart bei Doppelfenstern: 


jeverluste durch Doppelfenster bei k = 4:73 
= 1170 WE entsprechend 23,5 vH der Gesamtverluste. 
IS piel Abb. 1 selbst beträgt die Fensterfläche gerade 
Außenwandfläche, die Verringerung der Wärme- 


Seh olz, Wärmewirtschaft im Siedlungsbau 8. 8. 
Et, Regeln für die Berechnung des Wärmebedarfs 
8.26. Rietschel-Brabb6e, Heiz- und 
‚echnik Bd. II, 1925, 8. 8/9. Rie d l, Feuerungs- 
il ungstechnik 1922, 9. 123, 


verluste berechnet sich bei Doppelfenstern in diesem Fall 
zu 575 WE entsprechend 14,4 vH. Es läßt sich daher im 
Mittel ein Abzug von 20 vH rechtfertigen. Für ungewöhn- 
lich gebaute Räume, wie z. B. Ateliers oder Verkaufsräume 
mit besonders großen Glasflächen, Räume, deren Fenster- 
fläche größer als !/, der Außenwandfläche ist, Fabrik- 
räume, Hallen sowie Räume mit 400 m? Inhalt empfiehlt 
sich stets eine Einzelberechnung der Wärmeverluste auf 
Grund genauer Unterlagen mit Bauzeichnungen, Material- 
angaben usw., da für derartige Räume noch besondere Ver- 
hältnisse in Betracht gezogen werden müssen, die durch 
die vorstehenden Zuschläge nicht oder nur unzureichend 
erfaßt werden. 
3. Art der Heizung. 

Der Wärmebedarf der »Grundräume« (s. Abb. 3 u. 4) setzt 
Dauerheizung voraus, so daß praktisch durch Heizung nur 
die Verluste des Wärmedurchgangs ersetzt werden müssen. 
Findet keine dauernde, sondern nur eine zeitweise Heizung 
statt, so steigt der Wärmebedarf, da Wände und Inhalt des 
Raumes sich abkühlen und erst wieder aufgeheizt werden 
müssen. Dauerheizung würde dann vorliegen, wenn der 
betreffende Raum dauernd beheizt wird und während einer 
längeren Heizperiode die Raumtemperatur keine großen 
Schwankungen erfährt, so daß, um auch morgens den Raum 
vorgewärmt zu haben, der Ofen zur Nachtzeit nochmals mit 
Brennstoff versorgt wird: also für Wohnzimmer und ähnliche 
Räume. Bei zeitweise unterbrochener Heizung wird der 
Ofen in gewissen Abständen ausgehen. Diese Heizung tritt 
z. B. ein, wenn Räume nur an bestimmten Stunden des 
Tages benutzt werden, wie Bureauräume oder bei Schlaf- 
zımmern und ähnlichen Räumen. Es wird in diesem Falle 
zum Aufheizen der Wände und des Mobiliars ein größerer 
Wärmebedarf geliefert werden müssen wie bei Dauerheizung. 
Es muß daher bei der Auswahl eines Ofens die grundlegende 
Frage der Heizungsart unter allen Umständen geklärt wer- 
den, wobei zu beachten ist, daß nicht alle hergestellten Öfen 
für Dauerbrand geeignet und verwendbar sind. Infolge- 
dessen ist eine besondere Aufstellung der Wärmebedarfswerte 
für »zeitweise Heizung« für notwendig erachtet worden. Der 
Mehrbedarf gegenüber Dauerbrand ist dabei mit !/, eingesetzt 
worden,!) welche Werte für die Praxis ausreichend sind. 
Eine weitergehende Unterteilung der Heizungsarten wird 
nicht für rätlich gehalten, um das Verfahren möglichst ein- 
fach zu gestalten. 


4. Temperaturannahmen. 

Als Grundlage für die Auswahl eines Ofens wird in Über- 
einstimmung mit den übrigen Heizungsindustrien und den 
technischen Vorschriften für Bauleistungen, herausgegeben 
vom Reichsverdingungsausschuß, eine Außentemperatur 
von — 20°C in allen Fällen angenommen, soweit nicht be- 
sondere Gründe für eine andere Außentemperatur vor- 
liegen. Für geschützte Orte in der Rheinebene sowie in den 
Flußtälern in Baden, Württemberg und im Maintal, ferner in 
Schleswig-Holstein und im Gebiet der Nordseeküste kann die 
Außentemperatur mit 15° G eingesetzt werden. 

Für die geheizten Räume. sind, soweit keine anderen 
Temperaturen vorgeschrieben sind, in der Mitte des ge- 
schlossenen und zugfreien Raumes in 1,5 m Höhe über dem 
Fußboden gemessen folgende Werte anzunehmen ?): 


Kranken- ünd Baderäume ER +92 D.G 
Wohn-, Schlaf- und Mädchenzimmer 
Geschäftsräume 290 » 
Hörsäle, Schulräume, Säle, "Ausstellungs- 

und Gastwirtsräume, Verkaufsräume +18 > 
Küchen, Vorräume, Warteräume +15 » 
Flure und Treppenhäuser ER . +10 » 
Werkstätten je nach Art der Arbeit ..+10—20 » 
Turnsäle ee RE EN . + 12—16 » 

') Rietschel-Brabbe&6e, Heiz- und Lüftungs- 

technik, 1925, " Bd. 5.11. Hottinger, Heizung und 


Lüftung, 1926, S. 184. 
2) Nach STREIT 
Wärmebedarfs, 1926, 
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5. Wärmeleistung der Flächeneinheit eiserner Zimmeröfen. 


Über die Wärmeleistung der Heizflächen eiserner Zim- 
meröfen sind in der Literatur mit Ausnahme der Unter- 
suchungen von Prof. Dr. Ing. Bonin in Aachen im Winter- 
halbjahr 1921/22!) nur sehr spärliche und unzuverlässige 
Mitteilungen enthalten. 

Im allgemeinen wurden für glatte eiserne Öfen 

k = 1500 bis 2000 WE/m?/h im Dauerbetrieb und 

k = bis 2500 WE/m?/h bei unterbrochenem Betrieb 
angesetzt), jedoch wird durch Brabbee selbst eine Nach- 
prüfung dieser Werte für nötig erachtet. Nach Wierz?) 
kann eine mittlere Belastungszahl von 2000 WE/m?/h zu- 
grunde gelegt werden bei einer Außentemperatur von + 0°C 
und einer Raumtemperatur von + 20°C, wobei diese Be- 
lastungszahl an kalten Tagen um 100 vH gesteigert werden 
kann, ohne die Wirtschaftlichkeit des Betriebes wesentlich 
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lung (Aschenraum) erwärmt oder unmittelba 
glühenden Brennstoff oder von den Feuergasen 
werden. Ofenfüße und Aufsätze (Spitzen) bleiben 
rücksichtigt. 

Verzierungen der Heizflächen, welche die Ob 
vergrößern, können hingegen berücksichtigt werd 
geschlossen durchgehenden Sockeln wird die Bod 
nicht berücksichtigt, dagegen der Sockel bis auf de 
voll gemessen. Der Rohrstutzen wird berücksich 


Die von Wierz in Vorschlag gebrachte Heizl 
ziffer von 4000 WE/m?/h als obere Grenze für eine 
peraturunterschied von 40°C zwischen innen und a 
wird daher beibehalten, wenn auch im vorstehenden N 
schen dauernder und zeitweiser Heizung unterschied 

Die vorerwärmte Zahl von 4000 WE stellt jedoch k 
wegs die Höchstgrenze der Leistungsfähigkeit in bezug 
die Wärmeabgabe eines eisernen 0 
dar, da dieser bekanntlich stark 
lastet werden kann. Die eingan, 
wähnte Trennung in zeitwe 
dauernde Heizung schließt al 
aus, daß unter Umständen vori 


- gehend auch ein Ofen, der für daue 


ERS e 
7 ESEL En 
{ Kae 


Heizung ausgewählt wurde, den R 


Sn 


bei zeitweiser Benutzung zu erwär 


imstande ist. ® 
Mit Rücksicht auf die bes 
Bauart der Amerikaneı 


(Dauerbrandöfen mit Füllscha 
die Wärmeabgabe je Heizfläche 
um 25 vH niedriger, d.h.k=3 


m?/h eingesetzt worden. Da 
für Öfen mit Kochkacheln. 


rikaneröfen ist diese Maßnahme 
messen, weil sie im Vergleich 2 
Heizfläche nur eine wesentlich 
Menge Brennstoff verbrenne 


bei Kochkachelöfen, weil sie dur 


Zugführung eine verhältnism 


50 | 70 | 90 
2 4 60 80 


20 40 60 80 20 #0 60 as 


790 260 


Paumimhol 12 17° 


Abb. 3. Wärmebedarfslinien für Grundräume und zugehörige Heizflächen eiserner Öfen. 


Irische Bauart. 


zu beeinträchtigen. Auch Wierz rechnet also mit einem 
oberen zulässigen k = 4000 WE/m?/h bei 40° Temperatur- 
steigerung gegen Außenluft für irische Öfen. Die von Prof. 
Dr.-Ing. Bonin bekanntgegebenen Heizleistungsziffern er- 
geben scheinbar etwas geringere Werte. Dies hat seinen 
Grund in einer von den Vorschlägen von Bonin abweichen- 
den Art der Berechnung der wirksamen Heizflächen. 
Zur einheitlichen Durchführung der Heizflächenbe- 
stimmung ist folgender Wortlaut festgelegt worden: ?) 
Als Heizfläche gilt für normale irische oder Ameri- 
kaneröfen der ganze Ofenkörper einschließlich Boden und 
Feuerraumdecke, also alle jene Flächen, die durch Strah- 


!) Bonin, Über Heizleistung und Wirkungsgrad von 
eisernen Öfen, Gesundh.-Ing., 1923, S. 30. 

2) Rietschel-Brabbe&e, Heiz- 
technik, 1925, Bd. II S. 25. 


und Lüftungs- 


®?) Wierz, Heiztechnische Grundlagen, Der eiserne 
Zimmerofen, S. 26. 
4) Wierz, Heiztechnische Grundlagen, Der eiserne 


Zimmerofen, S, 30, 


Eee 
else 
eier Fi 


o 40 60 80 


Bere Heizfläche besitzen wie 
normaler irischer Bauart. Bei 
freistehendem Sturzzug oder 
wendung von Abwärmeverwert« 
wird die zusätzliche Heizflä 
Sturzzuges oder des Abwärme 
ters wegen der geringeren Bel: 
möglichkeit nur mit !/; bewert: 
mit verlängerten Rauchgaszüg 
Aufsatz oder mit sonst von de 
erwähnten abweichenden Fort 
halten eine der Minderleistu 
sprechende geringere Bewertu 
von Fall zu Fall festgelegt werd 
Das Rauchrohr!) bildet eine zusätzliche Heizflä 
welche die in den Abgasen befindliche Wärme bis li 
Ergänzung des Kaminzugs erforderlichen Reste nut 
macht werden kann. Seine Wirkung besteht in erst 
einer Verbesserung des Feuerwirkungsgrades der He 
sie drückt sich in einem geringeren Brennstoffverb: 
Das Rauchrohr wird zweckmäßig nur bei irischen 
Sturzzug angebracht, nicht bei irischen Öfen mit 
oder Kochaufsatz, sowie Amerikaneröfen, und n 
gewählt, daß seine Oberfläche einschließlich zw« 
stücke 50 vH der Heizfläche des Ofens beträgt. 1 
artiges Rauchrohr ermöglicht Ersparnisse an Brennsto: 
15 yH bei einfachen irischen Öfen bis 5 vH bei hochwer 
Qualitätsöfen. Wegen der Verschlechterung der 7 
hältnisse und der sich daraus ergebenden Störung 
Ofenbetrieb sowie der Möglichkeit zur Bildung von Kol 
oxydgas ist es nicht ratsam in der Länge des Rau 


20 60 
400° 9 590 


!), Rolfes, Über den Einfluß verschiedener Lä 
des Rauchrohres auf den Wirkungsgrad eiserner 
öfen, Vedeo-Schriften 1926, Heft 7, 


Heft (50. Jahrg. 1927) 


50 vH der Heizfläche des Ofens hinauszugehen. Das 
ırohr von dieser Größe ist ebenso wie die eingangs er- 
‚en Abwärmeverwerter mit 30 vH der vollen Heizfläche 
etzen, also z. B. für einen Ofen von 1 m? sind 50 vH 
‚m? Rauchrohr zulässig. Das Rauchrohr wird hierbei 
it 30 vH angesetzt, so daß eine Gesamtheizfläche von 

30 
u 100 
ei irischen Öfen mit Ausnahme der vorerwähnten Fälle 
erücksichtigt wird, ist die gemessene Heizfläche des 
allein in den Katalog- und sonstigen Angaben um 15 vH 
uchrohrzuschlag zu erhöhen. 


e Heizfläche für je 1 m Rauchrohr bei einem Durch- 


r von 
100 mm — 0,310 m? 


— 1,15 m? zur Verfügung steht. Da das Rauch- 


140 mm — 0,440 m? 


1065 » —0,330 » 150 » —0,470 » 
110 » —0,350 » 
115 » —0,365 » «Se 
120 » —0,380 » SSIS 
125 » — 0,390 » sa s 
130 » —0,410 » 
x 60 
135 » — 0,425 » ee 
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6. liegen Doppelfenster vor, so wird von der Heiz- 
fläche nach Ziff. 4 ein Abzug von 20 vH gemacht, be- 
vor die Anrechnung der Zuschläge nach Ziff. 5 erfolgt, 

. falls erforderlich wird ein besonderer Zuschlag für 
Brennstoffe geringen Heizwertes wie 7000 WE/kg 
in Anrechnung gebracht. 


Die um die Zuschläge erhöhte Heizfläche muß der aus- 
zusuchende Ofen unbedingt aufweisen, andernfalls ist er für 
den vorliegenden Fall zu klein. Wird ein Ofen zu klein aus- 
gewählt, so muß er an sehr kalten Tagen überlastet werden, 
er verbraucht dann unverhältnismäßig mehr Brennstoff, 
arbeitet unwirtschaftlich und wird bald unbrauchbar. Eine 
in mäßigen Grenzen sich haltende Überschreitung der er- 
mittelten Heizfläche ist wärmetechnisch nicht nachteilig. 


Die Heizflächen der hergestellten Öfen sind den Muster- 
büchern der Firmen zu entnehmen, aus welchen sich die aus- 
zuwählende Ofengröße ergibt. Die Heizleistungstafeln müssen 
in jedem Musterbuch der Öfen herstellenden Firmen an hand- 
licher Stelle und in übersichtlicher Weise enthalten sein. 


a | 


KEITEN 
ee) Be ee 


° Kniestücke besitzen folgende ENGL 
ächen: ars 
100 mm — 0,05 m? Ei 
110 » —0,07 » ur 
20 >» — 0,09 » 0 3 
130» — 0,11 » Sol 3 
0 » —0,1235» 20030 
450 » — 0,14 » For 8 
° bisher erläuterten Grundsätze BOTRe 
swahl eiserner Zimmeröfen setzen 7200- 4 
ich voraus, daß in dem Ofen auch N 
forderliche Wärmemenge durch gy 
; ; 6000|2,0 

ndung hochwertiger Brennstoffe „zur 9 
t wird. Sollen minderwertige 57001. 7 
stoffe verbrannt werden, so ist ne 
lien zweckmäßigerweise ent- w2oo- 4 
end größer zu wählen, wenn 500 2 


lurch häufigere Beschickung der 


re Heizwert der Brennstoffe root 9 


lichen wird. Ein Dauerbrand 2000. 7 
t dann nicht in Frage. Hierzu er | 
nfalls das Verfahren mittels Zu- 1200 Fu 


2» zweckmäßig. Als hochwertige 
stoffe werden solche angesehen, 
en Heizwert von etwa 7000 WE 
Eaum besitzen (Anthrazit, 
ohle, Koks). Entsprechend dem 
ren Heizwert kommen folgende 
n- für andere Brennstoffe in 


ohlenbriketts mit 5250 WE/kg 30 vH 
ohbraunkohlen stückig mit 3500 WE/kg . . 100 » 


' praktische Handhabung der im vorstehenden aus- 
ten Vorschläge gestaltet sich dann folgendermaßen: 


* Feststellung der geeigneten Ofengröße auf Grund 
leizleistungstafeln« wird 


die wirkliche Raumgröße durch Messung festgestellt, 


über die Heizungsart (dauernde oder zeitweise Heizung) 
sowie über die erforderliche Temperatursteigerung 
3egenüber der tiefsten Außentemperatur entschieden, 
lie Ofenart (irische oder amerikanische Bauart) fest- 
selegt, 

aus)der zur Ofenbauart gehörigen - Heizleistungstafel 
lie“ Heizfläche eines Grundraumes der in Betracht 
kommenden Größe abgelesen, 


die Summe der Zuschläge zur Berücksichtigung der 
besonderen örtlichen Bau- und Lageverhältnisse er- 
mittelt und zu der nach Ziff. % abgelesenen Heiz- 
lächenzahl hinzugeschlagen. 


20 wW 60 680 
200 300 0 300 


N im m’ 


Abb. 4. Wärmebedarfslinie für Grundräume’undlIzugehörige Heizflächen eiserner Öfen. 


Amerikanische Bauart. 


Zur Vereinfachung der Feststellung der Unterlagen und 
der Berechnung wird zweckmäßig ein Fragebogen verwendet. 


Zusammenfassung. 


Es werden Vorschläge zur vereinfachten Auswahl der 
zweckmäßigen Größe eiserner Zimmeröfen auf Grund ihrer 
Heizleistung und unter Berücksichtigung der jeweiligen 
örtlichen Bau- und Lageverhältnisse gemacht. 

Als Ausgangspunkt dient dazu der Inhalt des zu be- 
heizenden Raumes in Kubikmeter. 

Es wird der Wärmebedarf eines »Grundraumes« unter 
bestimmten festgelegten Bau- und. Lageverhältnissen durch 
folgende Werte bestimmt. 


20 m? 2000 WE/h = 100 WE/m?/h 


50 » 2800 » #456 » 
75 » 3400 » NS) » 
100 » 4000 » a) » 
150 » 5400 » He » 
200 » 6800 » Nat » 
300 » 9200 » — | » 


ER 2 
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Zahlentafehl | ' Zahlentafel2. 
Heizleistungstafel eiserner Zimmeröfen. Heizleistungstafel eiserner Zimmeröfen. 
Irische Bauart. Amerikanische Bauart. 


Dauerheizung | Zeitheizung Dauerheizung 


Temp.-Steigerung gegen Außenluft ? % Temp.-Steigerung gegen A 
Heiz- Wärme- ER Heiz- Wärme-, | 2 7.7 Pe Spree 
fläche | abgabe | 20° | 300 | 40 | 20° | 30° | 400 fläche | abgabe | 20° | 30° | 20 | 77) 20 
in m? WEI/h 5 : in m? WE/h ; E 
| Beheizter Grundraum in m? Beheizter Grundraum in 
7 2 3 % | 5 | 6 7 2 1 2 3 | ? 
0,50 2.000 40 | 30 20 | — | — 0,60 1800 N 
‚0,55 2250 501.235 25 10.1... — 0,65 1950 40 30 20 
0,60 2400 70| 50 35 20 15 10 0,70 2100 50 40 25 
0,65 2 600 851 60 40 30 20 15 0,75 2250 60 45 30 | 
0,70 2.800 100 | 75 50 50 35 25 0,80 2400 70 55 35 
0,75 3.000 115| 90 60 60 45 | 30 0,85 2550 85 65 45 
0,80 3.200 130 | 100 65 h 70 50 | 35 0,90 2700 100 75) 50: 
.0,85.21..2.8400 150 | 110 75 80 60 40 0,95 2850 110 85 55 
0,90 3 600 170 | 130 85 100 15 1.50 BR 
0,95 3800 | 185| 135 | 90 110 | so | 55 1,00 3000 | 120 190 72 002 2 
1,05 3150 130 | 100 | 65.1 
1,00 | 4000 200 , 150 | 100 120 90 | 60 1,10 3300 140 | 105 70 
1,05 |’ 4200 215 | 155 | 105 130 | 100 | 65 1,15 3450 155 | 115 75 
1,10 4 400 230| 170 | 115 140 | 105 70 1,20 3600 170 | 130 Say 
1,15 4 600 245 180 | 120 155 |:110. |. 75 1,25 3750 180 | 135 90 
1,20 4 800 260 | 195 | 130 170 | 130 | 85 1,30 3900 190 | 145 95 | 
1,25 5 000 270, 200 | 135 180 | 135 90 1,35 4050 200 | 150 | 100. 
1,30 5 200 280 | 210 | 140 190 | 140 | 95 1,40 4200 210 160 | 105. 
1,35 | 5400 295 | 220 | 145 200 | 150 | 100 1,45 4350 225 | 165 | 110 
140 | 5600 310 | 230 | 155 210 | 155 | 105 1,50 4500 240 | 180 | 120 
1,45 5 800 325 | 240 | 160 225 | 165. 110 1,55 4650 250 | 190 | 125 
1,50 6 000 340 | 255 | 170 ı 240 | 180 | 120 1,60 4800 260 | 195 | 130 
1,55 6 200 355 | 265 | 175 250 | 190 | 125 1,65 4950 270 | 200 | 135 
1,60 6400 | 370| 280 | 185 260 | 195 | 130 1,70 5100 280 | 210 | 140 | 
1,65 6 600 385 | 285 | 190 270 | 205 | 135 1,75 5250 290 | 220 | 145 
1,70 6 800 400 | 300 | 200 280 | 210 | 140 1,80 5400 300 | 225 | 150 
1,75 -| . 7.000 415 | 310 | 205 290 | 220 | 145 1,85 5550 310 | 230 | 155 
1,80 7 200 430 | 325 | 215 300 | 225 | 150 1,90 5700 320 | 240 |, 160 
1,85 7400 450 | 340 | 225 310 | 235 | 155 1,95 5850 330 | 250 | 165 
1,90 | 7600 410| 355 | 235 320 | 240 | 160 
1,95 | 7800 485 | 360 | 240 330 | 250 | 165 2,00 6000 |-340 | 255 | 170 
N | | | 2,05 | 6150 | 350 | 265 | 175 
2,00 | 8000 500. 318: 1250 340 | 255 | 170 2,10 6300 360 | 270 | 180 
2,05 8 200 5l5 | 385 | 255 350 | 265 | 175 2,15 6450 370 | 280. | 185 
2,10 | 8400 | 530| 400 | 265 360 270 | 180 2,20 6600 380 | 285. | 190 
2,15 | 8600 545 | 405 | 270 1875.10. 280 1.185 2,29 6750 400 | 300 200 
2,20 | 8800 560 | 420 | 280 390 | 295 | 195 2,30 6900 410 | 310 | 205 
225 ı 9000 580 | 435 | 290 400 | 300 | 200 2,35 7050 420 | 315 | 210 \ 
2,30 9 200 600 430 | 300 410 | 310 .| 205 2,40 7200 430 1325 7 215., 22 
2,35 9400 620 | 465 | 310 | 425 | 315 | 210 ‚2,45 | 7350 450 | 340 | 225 
2,40 9 600 640 | 480 | 320 440 | 330 | 220 2,50 7500 460 ı 345 | 230 
2,45 9800 | 660 | 495 | 330 450 | 340 | 225 2,55 7650 470 | 355 | 235° 
2,50 10 000 680 | 510 | 340 460 | 345 | 230 2,60 7800 480 | 360 | 240 
2,55 10 200 700 |.525.... 350 485 | 360 | 240 2,65 7950 5001737920250 
2,60 10 400 720 , 540 | 360 490 | 370 | 245 2,70 8100 510 | 385 | 255 
2,65 10 600 750 | 555 | 370 500 | 375 | 250 2,75 8250 520 | 390 | 260 
2,10 10 800 770 | 580 | 385 510. | 385 | 255 2,80 8400 530 | 400 | 265 
2,75 |. 11000 785 | 585 | 390 525 | 390 | 260 2,85 8550 550 | 415 | 275 | 
2,80 11200 800 | 600 | 400 540 | 405 | 270 2,90, 8700 560 | 420 | 280 |. 
2,85 11400 825 | 615 | 410 550 | 415 | 275 2,95 8850 570 | 430 | 285 
2,90 | 11600 850 | 640 | 425 560 | 420 | 280 
2,95 11800 875 | 655 | 435 |’ 575 ı 430 | 285 3,00 9000 580 | 435 | 290 
| 3,05 9150 600 | 450 | 300 
3,00 12 000 900 | 675 | 450 590 | 445 | 295 3,10 9300 610 | 460 ı 305 
3,05 12 200 925 | 690 | 460 600 | 450 | 300 3,15 9450 620 | 465 | 310 
3,10 12 400 950 | 710 | 475 610 | 460 | 305 3,20 9600 640 | 480 | 320 
| 3,15 | 12600 | 975| 730 | 485 625 | 465 | 310 ee 
2 3,20 12800 11000 | 750 | 500 640 | 480. | 320 Es findet eine grundsätzliche Unterscheidun 
3,25 13 000 11025 | 765 | 510 655 | 490 | 325 dauernder und zeitweiser Heizung, unter näher 
en = an ne Br Er ei a a der Unterscheidungsmerkmale, statt. Der Me 
340 | 13.600 |1100 323 | 350 700 | 325 ‚350 Wärme für einen »Grundraum« bei. zeitweisege 
345 | 13800 [1125| 840 | 560 715 | 535 |355 genüber dauernder Heizung wird mit */; bewerte 
3,50 14000 11150 | 865 |:757 730 | 550 | 365 Als anzunehmende Außentemperatur wir 
einstimmung mit den übrigen Heizungsindustrien 


Den jeweiligen örtlichen Besonderheiten wird durch Zu- technischen Vorschriften für Bauleistungen, he 
schläge Rechnung getragen, deren Werte festgesetzt werden. vom Reichs- -Verdingungsausschuß, — 20° G gew 
Die Fensterflächen dürfen dabei ?/, der Außenwandflächen nicht die klimatische Lage Abweichungen bedi 
nicht überschreiten. Für Doppelfenster ist ein Abzug von temperaturen für besondere Verwendungszwe 
20 vH zulässig. i angegeben. 


"Wärmedurchgang für 1m? Heizfläche wird bei 
Öfen mit 4000 WE/m?/h, und bei Amerikaner- 
"Öfen mit Kochkachel mit 3000 WE/m?/h als obere 
stung festgelegt. Bei Öfen mit freistehendem Sturz- 
r Verwendung von Sparheizern, Abgasverwertern 
d deren zusätzliche Heizfläche wegen der geringeren 
ıngsmöglichkeit nur mit 30 vH bewertet. Öfen mit 
gerten Rauchgaszügen, mit Aufsatz oder mit sonst 
den vorerwähnten abweichenden Formen erhalten eine 
Minderleistung entsprechende geringere Bewertung, 
‚deren Maß von Fall zu Fall durch die Vereinigung 
scher Eisenofenfabrikanten entschieden wird. 

)ie von Dr. Wierz im Handbuch, Der eiserne Zimmer- 


der ganze Ofenkörper einschließlich Boden- und Feuer- 
ıdecke, also alle jene Flächen, die durch Strahlung 
ıenraum) erwärmt oder unmittelbar vom glühenden 
nstoff oder von den Feuergasen berührt werden. Ofen- 
und Aufsätze (Spitzen) bleiben unberücksichtigt. 
erzierungen der Heizflächen, welche die Oberfläche 
ern, können hingegen berücksichtigt werden. Bei 
en durchgehenden Sockeln wird die Bodenfläche 
berücksichtigt, dagegen der Sockel bis auf den Boden 
jemessen. Der Rohrstutzen wird berücksichtigt. Für 
chrohr werden bei normalen irischen Öfen ohne 
', Sockelzug oder ähnliche Rauchgasausnutzungs- 
ungen 15 vH zur Heizfläche hinzugeschlagen. Die 
les Rauchrohres soll so gewählt werden, daß die 
'he einschließlich zweier Kniestücke 50 vH Ofen- 
nicht überschreitet. 

vorstehenden Grundsätzen sind die Beziehungen 
Rauminhalt, Heizflächen und Heizleistung bei 
emperaturunterschied von 40°C zwischen innen 
ßen für Dauerheizung und Zeitheizung schaubildlich 
bb. 3 und 4 dargestellt und für die Temperatur- 
de von 20° C, 30° C und 40° Cin den Heizleistungs- 
inlagen 2a und b niedergelegt. Die Verwendung eines 
bogens wird zur Vereinfachung der Feststellungen 
r7 ragebogen 

uswahl der geeigneten Ofengröße unter Berücksich- 
tigung der örtlichen Verhältnisse. 

ıerheizung oder Zeitheizung ? 

'wendungszweck des Raumes ? 


inschte Raumtemperatur ? EG 
te Außentemperatur ? Er RG 
größe: Länge m Breite .m 


Be, .,m Inhalt Ä 
ei terart: Einfachfenster oder getrennte Doppel- 
nster mit 10cm Mindestabstand ? j : 


age über dem Meeresspiegel? . . m 


Gegend (Land, Provinz, Stadt?) eV 
' Lage des Raumes zurHimmelsrichtung ? RER TR 
| Lage und Art des Hauses: Reihen- 

Baus oder freistehend? ........ 2.2» 
) Ist das Haus besonderen Windan- 
meBesetut? in a. en 
) Nebenräume geheizt oder ungeheizt? . . . » 
I) Darüber oder darunter liegende Räume 

Beheizt oder ungeheizt?. . .... 2.2.2 
a Raum befindet sich in welchem Ge- 
a a 
h) Grenzt der Raum an Treppenhäuser 

oder Durchfahrten, die von kalter 
 Außenluft durchstrichen werden?. . ... » 
A Bauart der Außenwände? . 2... 222» 
k) Anzahl der Außenwände? . . . 2... » 
1 esteht häufiger Durchgangsverkehr? . . . » 


Si unmittelbare Ausgänge ins Freie 

ee, 

a Aussicht genommener Brennstoff? . >...» 
k Summe der Zuschläge 


Berechnung: 


Nach Heizleistungstafel ermittelte Heizfläche 
Abzug für Doppelfenster 0vH . .... 2.2.2209 


Summe der Zuschläge 5 ee 
Erforderliche Heizfläche des Ofens . :.. . ...n 


Besprechungen. 


Die mit * bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. 

Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
auf Wunsch beschafft. 


Die mit ** bezeichneten Referate sind der »Zeitschriftenschau für 
das gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift »Die Bau- 
technik«. Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) entnommen. 


Wasserversorgung. 


Schwefelbakterien als Anzeichen verunreinigten Wassers. 
(Von Prof. D. Ellis. Engineering vom 20. August 1926, 
>. 223 und 231 bis 232 mit 2 Lichtbildern.) In Fällen, wo 
die bakteriologische Untersuchung von anscheinend reinem 
Wasser auf Nährböden zu lange dauert, genügt oft die 
Untersuchung auf das Vorhandensein von Schwefelbakte- 
rien zur vorläufigen Prüfung, weil diese nur in fäulnis- 
fähigem Wasser gedeihen. Die gewöhnliche Schwefel- 
bakterie, Beggiatoa alba, ist unter dem Mikroskop an dem 
Schwefelkern und der verhältnismäßig großen Länge bei 
geringer Dicke (2 «) leicht zu erkennen. Die Untersuchung 
auf Schwefelbakterien gibt auch einen Anhalt, wo am zweck- 
mäßigsten Wasserproben für eine vollständige bakterio- 
logische Prüfung zu entnehmen sind. N. 


Die Filter bei Oswestry für das Liverpooler Wasserwerk. 
(Engineering vom 30. Juli 1926, S. 123 bis 125, mit 15 Zeichn. 
und 2 Lichtbildern.) Das Wasser aus dem Vyrnwysee, der 
i. J. 1925 65 vH des Wasserbedarfs von Liverpool gedeckt 
hat, wird bei Oswestry, 30km unterhalb des Sees und 
80 km oberhalb des Verteilungsbehälters, in 15 offenen Lang- 
samsandfiltern von je 32 a Fläche geklärt. Das Rohwasser 
setzt in den Rohren zwar einen Überzug an, aber er ist 
weich und schleimig und zur Reinigung genügt einmal Jähr- 
lich ein Durchfahren mit Fischbeinbürsten. Mit dem Zu- 
leiten auf die Filter wird ein Belüften und Besonnen des 
Wassers verbunden, indem es entweder in dünner Schicht 
aus dem Betonzuleitungskanal in das Filter fällt oder aus 
einer Längsleitung mit Mundstücken als Sprühregen aus- 
tritt. In dem Betonzuleitungskanal durchfließt das Wasser 
auch Kupfergazesiebe, die beim Ausschalten eines Beckens 
mittels Druckwassers gereinigt werden. Das Belüften ent- 
lastet die Filter in der Oxydation organischer Stoffe und 
der Eisenverbindungen und in der Entfärbung des Wassers. 
14 Filterbecken reinigen täglich 127000 m?. Eine Gesamt- 
waschanlage für den abgezogenen Filtersand mit 11 m? 
Stundenleistung dient für alle Becken. Selbstschreibende 
Mengen- und Druckmesser ermöglichen eine ständige Über- 
sicht und erleichtern den Betrieb der Anlage. N. 


Die neuen Filter- und Pumpanlagen für das Londoner 
Wasserwerk in Walton. (Engineering vom 2. und 9. Juli 
1926, S. 9 bis 12 und 40 bis 43 und Taf. 1 bis 7, zusammen 
mit 34 Zeichn. und 14 Lichtbildern, und The Engineer vom 
30. Juli 1926, S. 108 bis 112 und 118, und vom 6. und 13. 
August 1926, S. 134 bis 136 und 160 bis 16% und 172 und 
173 bis 174 mit 10 Zeichn. und 13 Lichtbildern.) Die neuen 
Anlagen an der Themse in Walton sind zur Verbesserung 
der Wasserversorgung für die südlichen Stadtteile von 
London bestimmt. 


Die Filteranlagen bestehen aus 18 Schnellfiltern für die 
Vorreinigung, die je 4500 bis 9000 m? in 24 Stunden reinigen 
und dadurch eine drei- bis viermal größere Beschickung 
der Hauptfilter ermöglichen, 4 Klärbecken mit Schlamm- 
trockenbetten dazu für das Sandwaschwasser und aus 
6 Langsam-Sandfiltern von je 4, ha Größe. Die Vorfilter 
werden durch Umkehren der Durchströmung mit Zuhilfe- 
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nahme von Druckluft zum Auflockern des Sandes ge- 
waschen, der abgezogene Sand der Hauptfilter kommt zu- 
nächst in Sammeltrichter und wird dann in einem Zug 
von 4 fahrbaren Waschern mittels Druckwasser gereinigt. 
Vorrichtungen zum Chloren sind mit den Schnellfiltern ver- 
bunden. Wassermenge und Druckhöhe werden fortlaufend 
selbsttätig aufgezeichnet. 

Die neue Pumpanlage besteht aus einer Dreifach- 
expansions- Dampfmaschine mit drei Kolbenpumpen, die, 
je nach Druck und Fördermenge, nur mit einem oder mit 
einem darübergezogenen zweiten Kolben arbeiten, und aus 
einer Dampfturbine mit zwei Kreiselpumpen und acht 
Wasserrohrkesseln. Die Kolben- wie die Kreiselpumpen 
bewältigen bei 14 at Betriebsdruck mit 670 bis 945 PS 
105000 und 79000 m3 bei 42 und 78,5 m Förderhöhe. Für 
alle erforderlichen Messungen sind selbstschreibende Ein- 


richtungen vorhanden. N. 
Städtereinigung. 
** Sandfänge für Kläranlagen. Von Gascoigne. Pro- 
ceedings 26, Septemberheft. 17 8., 4 Abb., 2 Taf. — Der 


Verfasser bespricht an Hand von Schnitten eine Reihe 
älterer und neuerer Ausführungen verschiedener Bauarten 
und Erfahrungen in Cleveland (Ohio) an Hand von Einzel- 
zahlen. Vgl. auch die kürzeren Berichte von Martin und 
Imhoff im gleichen Helft. 


** Die Abwässer der Sulfid-Zellulose-Fahriken. Von 
Angeli und Hauszer. »Österr. Wasserwirtschaft«, Wien. 
26, Heft 22. 4 Sp. Der erste Verfasser wendet sich gegen 
einen früheren Aufsatz des letzteren in Heft 19 des genannten 
Blattes und betont die Gefährlichkeit auch verdünnter 
Sulfid-Zellulose-Abwässer, wogegen sich der zweite in einer 
Erwiderung wendet. 


Müllbeseitigung in London. (Engineering vom 16. und 
23. Juli 1926, S. 79 bis 80 und 415.) Für die Müllbeseitigung 
in London steht eine Planung von C. N. Russell zur Be- 
ratung, die das Verbrennen in vier großen Anlagen vor- 
sieht, wohin der Müll von den Sammelbezirken durch Kähne 
oder durch Kraftwagen mit 10 bis 12t Ladung auf den 
Straßenbahngleisen in den betriebsfreien Nachtstunden ge- 
bracht wird. 
geschätzt, was zwar höher ist als die jetzigen Kosten der 
Ablagerung in manchen Stadtteilen, die sich aber nicht 
lange mehr wird aufrechthalten lassen, jedoch niedriger 
als die Kosten der Versenkung in die See, wenn diese so 
weit draußen geschieht, daß die schwimmenden Müllteile 
nicht mehr ans Ufer gespült werden und Unzuträglichkeiten 
erzeugen können. Bei 1000 (je 1016 kg) Müll für jede 
Anlage sind die jährlichen Gesamtausgaben einschließlich 
Verzinsung und Tilgung der Anlagekosten auf 133000 Pfund 
geschätzt, denen nur 50000 Pfund Einnahmen aus dem Ver- 
kauf von elektrischem Strom und 6000 Pfund Erlös aus 
Alteisen gegenüberstehen, wobei allerdings vorsichtig nur 
mit 0,75 kg Dampferzeugung auf 1 kg Müll und mit einem 
Verkaufspreis von 0,033 sh für eine Stromeinheit gerechnet 
ist. Ob durch weitgehendes Ausscheiden und Weiter- 
verarbeiten alles Verwertbaren aus dem Müll nach Birming- 
hamer Vorbild ein höherer Ertrag zu erzielen wäre, erscheint 
für London fraglich, zumal auch für Birmingham nicht 
bekannt ist, ob das Verfahren lohnt. N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Der Elektromotorantrieb von Pumpen und Ventilatoren 
bei Pumpenheizungen und lufttechnischen Anlagen. Von 
M. Hottinger, beratender Ingenieur und Dozent für Hei- 
zung und Lüftung an der Eidgen. Techn. Hochschule, 
Zürich. »Elektroindustrie« (Administration: Stauf- 
facherquai 36/38, Zürich 4, Schweiz). Hefte Nr. 21 und 23 
v.1. Nov. und 1. Dez. 1926, S. 576 bis 579 und 655 bis 661. 
Mit 6 Abbildungen. 

Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, das die Hei- 
zungs- und Lüftungstechniker Interessierende über den 
Elektromotorantrieb von Pumpen und Ventilatoren zu- 


Die Kosten der Beförderung sind auf 4,9 sh. 


sammenzustellen. Der Inhalt des Aufsatzes zerfällt 

gende Abschnitte: e. 

1. Drehstrommotoren für gleiöhbleibende Umlaufza 

- Motoren mit Kurzschlußankern. 

Motoren mit Schleifringankern. 
Kurzschlußmotoren mit Stern-Dreieckanl 

Motoren mit Zentrifugalanlassern. e 

2. Drehstrommotoren für regulierbare Umlaufzahl 

Motoren mit Schleifringankern und Ragı 


anlassern. = 

Vielpolige Motoren (Stufenmotoren). $ 
3. Kollektormotoren. 5 
4. Gleichstrommbotoren. = 
5. Direkter oder Riemenantrieb. = 
6. Die Leistung. e; 
7. Die Vorausbestimmung der Motorstärke. A 
8. Die Wahl der Elektromotoren unter besonderer 


rücksichtigung eines späteren Überganges von 4 
50 Per. im Netz. = 

Hiervon dürften für die Leser des Gesundh.- -Ing. nan 
lich die sich auf den cos beziehenden Ausführungen 
Interesse sein. Die Elektrizitätswerke kümmerten Fe 
den cos p solange wenig, als ihre Anlagen reichlich bem 
waren. Erst als die Belastung der Netze imme 
anwuchs, sahen sie sich gezwungen, Gegenmaßn 
gegen das starke Herabsetzen des cos zu ergrei 
heute betreffen diese Maßnahmen schon vielerort: 
nur die großen, sondern auch die kleinen Motor 
wie sie bei Pumpenheizungen und lufttechnischen 4 
vorkommen. 

Die ungünstige Wirkung schlechter cos beruh 
daß sie eine stärkere Erwärmung der Transformatorer 
Generatoren herbeiführen, so daß die Anlagen vielfach 
mehr in der Lage sind, die Turbinenleistung voll a 
nützen. Von den Abnehmern werden den Werken 
die von den Zählern registrierten Watt bezahlt, 
des schlechten cosp können aber die Werke nicht 
soviel Watt abgeben, wie Turbinen, Leitungsnet 
formatoren usw. bei gutem cos zuließen, d. h. die 
werden unvollkommen ausgenützt oder es muß zur 
nützung der verfügbaren Turbinenleistung der 3 tı 
Teil verstärkt werden. 2 

Eine Möglichkeit dafür, daß in der Heiz- und L N 
technik Motoren mit schlechtem cosp vorkomme 
daß sie zu reichlich bemessen werden. Es ist zw 
kannt, daß, namentlich zum Antrieb von Ventila 
Motoren reichlich stark gewählt werden müssen, & 
Erscheinung tritt oft in unnötigem Maße auf, 
projektierende Techniker den Kraftbedarf, um 
gehen, absichtlich reichlich wählt, der Installateur au 
gleichen Grunde einen weiteren, und der Motorliei: 
nochmals einen Zuschlag macht. Häufig kann 
hören, ein etwas größerer Motor koste nicht meh 
kleinerer, der Wirkungsgrad sei nur unwesentlich 
auch wenn er bedeutend unter Normallast arb 
man tue daher gut, um allen Eventualitäten vor: 
den größeren zu bestellen. 

Bei Pumpen können Wassermenge und Druckh 
zuverlässig angegeben werden, so daß hier die Mot 
den berechneten maximalen Kraftbedarf nur unw 
zu übersteigen brauchen. ü 

Selbstverständlich ist von Fall zu Ball 28 ent 
was richtig ist; auch ist zu beachten, daß der Zus 
prozentual bei kleinen Motoren normalerweise gr 
wird als bei großen. S 

Außer dem cos wird bei überdimensionierten 
auch der Wirkungsgrad n nachteilig beeinflußt. 5 

Auf diese Verhältnisse gehen insbesondere, 
schnitte 6 und 8 des Aufsatzes ein, weshalb sie, 
laut wiedergegeben seien: 


Die Leisten? 


Zur Kontrolle der Motoren ist, wenigstens bei 
Einheiten, stets ein Amperemeter anzubringen, ! 
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lle Motoren einer Anlage gemeinsames Voltmeter 
romagnetisches Voltmeter mit Luftdämpfung). 

ıs den Ablesungen dieser beiden Instrumente ergibt 
lie Leistung an der Motorwelle in PS: 

ji Dreiphasenwechselstrom zu: 


Hs J* E-cosp-Y3-n 
= 736 - 100 > 


Klemmspannung verkettet. 
i Gleichstrom zu: 


zeigt sich, daß sich die Werte cosp und n ändern: 
Mit der Motorart (bei Motoren mit Kurzschlußanker 
sind sie etwas größer als bei Motoren mit Schleif- 
ringanker), 

mit der Polzahl (und damit der normalen Umlauf- 
zahl); sie sind um so größer, je kleiner die Polzahl 
resp. je größer die normale Umlaufzahl ist, 

mit der normalen Leistung des Motors; sie wachsen 
mit zunehmender Leistung. Bei ganz kleinen Motoren 
sind sie im Maximum niedrig und sinken bei ver- 
minderter Leistung außerordentlich stark, 

mit der Belastung des Motors. Sie sind um so größer, 
je näher die Belastung der Normallast liegt. Dieser 
Einfluß ist besonders groß. 


einem 2-PS-Motor wird cos 


schlußanker : 


ifringanker. 


05PS)2 | 0,75 | 75 
{as} 

)olig. Motoren m. Kurz- 1,0 23 = 0,80 = 
ußanker wird bei: AIES TE 0,83 > 
3,0PSI5 0,85 84 
50PSs)2 | 087 85 

PS, 4pol. Motoren m. | 
zschlußanker wird bei: |Normallast 0,83 82 
se Verhältnisse treten ein, ®/,-Last 0,77 823 


lurch Tourenveränderung 
tung vermindert wird, oder 

erdimensionierte Motoren 
ellt sind.) 


1/,-Last 0,66 79 
1/.-Last | 0,7 69 


lleiner cos ist, um so ungünstiger ist der Einfluß 
tz. 
ieser Beziehung ist elektrische Heizung vorteilhaft, 
c0Sp nahezu = 1 ist. 
ın die zu erwartenden Verhältnisse bei Touren- 
ung zum vornherein nicht genau bekannt sind, so 
tatt einfach stark überdimensionierte Motoren auf- 
n, vorteilhaft, zuerst einen Versuchsregulator, wie 
Ya bis ca. 10 PS zur Verfügung stehen, anzu- 
um die richtigen Verhältnisse festzustellen. 
ı kann man, um das starke Abfallen von cosp 
ernormalen Leistungen (z.B. infolge Tourenregu- 
in geringerem Maße auftreten zu lassen, d. h. flacher 
nde cos p-Kurven zu erhalten, Motoren für höhere 
gen als die wirklich vorhandenen (z. B. für 250 
? 220 V) aufstellen. Die Motoren werden dadurch 
;s etwas teurer, 


Will man bei Riemenantrieb die Leistung an der Ven- 
tilatorwelle berechnen, so ist statt n zu setzen nn’, wobei 
n‘ der Wirkungsgrad des Riemenantriebes etwa 0,95 ist. 


Die Wahl der Elektromotoren unter besonderer 
Berücksichtigung eines späteren Überganges von 
40 auf 50 Per. im Netz. 


Beim Übergang von 40 auf 50 Per. im Netz steigt die 
Umlaufzahl der Motoren um rd, Y4, an. Die ziemlich ver- 
breitete Meinung, daß die maximale Leistungsmöglichkeit 
der Drehstrommotoren dabei heraufgehe, ist unrichtig, so- 
fern keine Umschaltung der Wicklung stattfindet; dagegen 
steigt die Leistungsfähigkeit etwas, wenn die Motoren bei 
40 Per. in Dreieck geschaltet waren und bei 50 Per. auf 
Stern parallel geschaltet werden. Unter Umständen ist es 
aber auch richtiger bei 40 Per. in Stern, bei 50 Per. auf 
Dreieck zu schalten. Sehr beträchtlich nimmt, bei sonst 
unveränderten Verhältnissen in der Anlage, der Kraft- 
bedarf zu. In welchem Maße das bei Zentrifugalventilatoren 
beispielsweise der Fall ist, lassen folgende Zahlen erkennen: 

a ON VERET E Anr 


Flügel- ? 

Um- Ventilator-| Kraft- 
an: drehungs- |Luftmenge| Druck Wirkungs-| pedarf 
latorrades zahlen  m’/s mm WS grad PS 

in cm per ee vH 


33 700 IR Re 0,38 
33 875 0,75. | 234 | 39 0,6 
60 500 ZRH RD 1,63 
60 625 RD 1 We 3,0 
120 200 10,0,8051 :20,90157458 4,6 
120 250 12,55 |) 8,5 


31.32 1.,:61 


Bei Pumpen ist die Zunahme geringer, da sich hier nur 
eine Steigerung mit der zweiten, nicht, wie bei den Venti- 
latoren, mit der dritten Potenz der Umlaufzahl ergibt. 

Um den bei der Änderung der Netzspannung zu erwar- 
tenden Mehranforderungen ohne Ummontierungen gerecht 
werden zu können, werden nun oft für die Anforderungen 
bei 40 Per. viel zu große Motoren aufgestellt. Es macht 
gewöhnlich nichts aus, wenn später mehr Luft resp. Wasser 
gefördert wird, dagegen weisen die Elektromotoren, solange 
als noch Strom mit 40 Per. zur Verfügung steht, sehr un- 
günstige cos auf. Das trifft insbesondere bei vielpoligen 
Motoren zu. 

Diese Lösung ist also vom elektrotechnischen Stand- 
punkt aus nicht befriedigend, ebensowenig wie das umge- 
kehrte Verfahren, Motoren mit Schleifringanker aufzu- 
stellen, die bei 40 Per. günstig arbeiten und dann beim 
Übergang auf 50 Per. einen Regulieranlasser anzubringen 
und die Tourenzahl auf das frühere Maß herabzumindern. 
In dem Falle arbeiten die Motoren bei 50 Per. mit einem 
schlechten cos, wie folgende Zahlen zeigen. Für '2-PS- 
Motoren mit Schleifringanker ist cos z. B. bei: 


2pol. Motoren mit 40 Per. u. 2300 Touren c0oSp = 0,85 
2pol. Motoren mit 50 Per. 2300 statt 2860 

Touren a OR a a a 6 Fe 08, = 0,70 
4pol. Motoren mit 40 Per. u. 1150 Touren . cosp — 0,80 
4pol. Motoren mit 50 Per. u. 1150 statt 1430 

Touren EDEN ee 1 6.6080 0,65 
10pol. Motoren mit 40 Per. u. 455 Touren . cosp = 0,65 
10pol. Motoren mit 50 Per. u. 455 statt 570. 

Touren . c0Sp = 0,44 


Diese Lösung käme auch für den Besitzer der Anlage 
hoch zu stehen, da Motoren mit Schleifringanker und An- 
lasser im Vergleich zu Motoren mit Kurzschlußanker teuer 
sind. 

Dagegen führen folgende Mittel zum Ziel: 

Die beste Lösung ist Anwendung von Riemenantrieb, 
so daß beim Übergang von 40 auf 50 Per. nur die Änderung 
einer Riemenscheibe und des Riemens erforderlich ist, 
oder es können statt Riemenscheiben Stufenscheiben auf 
die Ventilator- und die Motorwelle gesteckt werden, so 
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daß beim Übergang nichts erforderlich ist als das Umlegen 
des Riemens von einer Stufe auf die andere. Bei Pumpen 
kommt aber Riemenantrieb meist nicht in Frage und auch 
bei Ventilatoren, z. B. beschränkter Platzverhältnisse wegen 
oder weil sie auch nachts ohne Aufsicht laufen sollen, nicht. 

Weiter besteht die Möglichkeit, die Ventilatoren oder 
Pumpen zu ersetzen, was aber nicht immer erforderlich 
ist, indem es meist genügt: bei Zentrifugalventilatoren die 
Flügelräder und Anschlußkonusse auszuwechseln oder ab- 
zudrehen, und bei mehrstufigen Zentrifugalventilatoren und 
Pumpen die Laufräder abzudrehen oder einen Flügel durch 
ein Blindstück zu ersetzen. Bei einstufigen Zentrifugal- 


pumpen kann meist der Flügeldurchmesser verkleinert 


werden. 

Bisweilen können auch die Sehaufelungen der Flügel 
geändert werden. . 

In allen diesen Fällen bleibt die Leistung trotz der 
höheren Umlaufzahl gleich, und ist es daher möglich, die 
nämlichen Motoren ohne Umschaltung der Wicklung weiter 
zu--verwenden. Dabei arbeiten die Motoren bei 50 Per. 
günstiger, indem.die erforderliche Stromstärke bei Leerlauf 
und Vollast etwas sinkt, n Motor und cosg steigen. Die 
Anzugskraft wird allerdings etwas geringer, was in gewissen 
Fällen, z. B. bei Aufzügen, störend sein kann, bei Venti- 
latoren und Pumpen in der Lüftungs- und Heiztechnik da- 
gegen nichts ausmacht. 

Statt Korrekturen an den Ventilatoren oder Pumpen 
vorzunehmen, ist es in Ausnahmefällen auch möglich, die 
Motoren auszuwechseln, indem z. B. laufen: 


10pol. Asynchronmotoren bei 40 'Per. mit 455 Touren, 

12pol. Asynchronmotoren bei 50 Per. mit 450 Touren, 

8pol. Asynchronmotoren bei 40 Per. mit 570 Touren 
bei 1 bis 10 PS cos = 0,7—0,82 

10pol:; Asynchronmotoren bei 50 Per. mit 570 Touren 
cos@ = 0,65 —0,80 

6pol.:‚Asynchronmotoren bei 40 Per. mit 770 Touren 
. cos@ = 0,75—0,85 

8pol. Asynchronmotoren bei 50 Per. mit 710 Touren 
cos® = 0,70—0,82. 
Bei ganz kleinen Verhältnissen kann man sich auch 
so helfen, daß man bei 40 Perioden Druck und Förder- 
menge etwas kleiner als gewünscht wählt, während sie nach 
der Umstellung auf 50 Perioden etwas reichlich sind. Wenn 


es sich hierbei um Motoren mit sehr geringer Leistung 


handelt, so dürften sich die Elektrizitätswerke wohl bereit 
erklären, den bis zur Umstellung der Netzperiodenzahl 
etwas ungünstigen cosp in Kauf zu nehmen. 

In jedem einzelnen Falle ist zu untersuchen, welche 
der angegebenen Lösungen am geeignetsten ist. I0W 


Wärmewirtschaftliche Arbeiten auf einem Kaliwerk. Von 
Dipl.-Ing. Robert Adams in Zwickau-Weißenborn. »Die 
Wärme«, Berlin, vom 14., 21., 28. Januar 1927, S. 17 bis 21, 
40 bis 44 und 8.54 bis 57. Mit 11 Abbildungen. Schluß 
folgt. — Verhältnisse vor der Umstellung. — Zusammen- 
stellung der Fabrikationsmengen. — Berechnung der 
Fabrikationsprozesse und Aufstellung der Wärmebilanzen. 
— Dampferzeugungsbilanz und Energiekosten je Doppel- 
zentner Rohsalz. — Verbesserung durch die Umstellung. 
— Endlaugenlösen mit Abdampf. — Kupplung von Heiz- 
und Kraftwirtschaft. — Vakuumkühlung. — Umstellung der 
Fördermaschine und Kondensations-Dampfmaschinen auf 
Gegendruck. — Änderungen im Kesselhaus zur Hebung der 
Wirtschaftlichkeit. — Druckregler. — Rückgewinnung des 
Kondensates und seine Prüfung auf Laugenbeimengungen. 
— Prämien für Heizer. — Wärmebilanz des Werkes und 
Energiekosten je Doppelzentner Rohsalz nach der Um- 
stellung. 


* Experimentella undersökningar ä värmeöverföring frän 
strömmande gaser till vattentuber under olika vinklar. 
(Experimentelle Untersuchungen über die Wärmeübertra- 
gung von strömenden Gasen auf Wasserrohre unter ver- 
schiedenen Winkeln). Versuche 1922 bis 1926 an der Techn. 
Hochschule Stockholm, frühere Versuche von Rietschel, 


(50. Jahrg. 192° 


Thoma und Reiher, Ausführung von vier Versu 

mit verschiedenen Rohranordnungen, Ergebniss 
linien, Formeln. — T. Lindmark, Tekn. Tid 
(1926), Nr. 42 (Mechanik), 8. 125/31 (8 Sp., 3 Phot., 
nungen, 7 Schaul.). Ts 


Großer Bergwerk-Ventilator. (Engineering vom 
1926, 8.226 bis 228, 234, und Tafel 15, zus 
7 Zeichn. und 4 Lichtbildern. ) Der größte "Bergw 
lator, gebaut von Gebr. Walker in Wigan (E 
seit August 1925 auf dem staatlichen Goldb 
Modderfontein (Südafrika) in Betrieb. Er ist 
Leistung von 25000 m? in der Minute bei 18 c 
125 Umläufen in der Minute bestimmt und wird 
Tandem- Verbunddampfmaschine von 1500 PS 
steuerung und Kondensation angetrieben. Der 
besteht ganz aus Metall und hat 8 Arme von 9 
messer und 3m Breite, die schwach rückwärts 
und durch Rippen verstärkt sind. Die Seitenw: 
weichem Stahlblech sind mit Gußeisenwänden 
schraubt. Ringschmierung für die Lager des Vent 
und eine Ölpumpe für die Dampfmaschine verri 
erforderliche Wartung erheblich. Elektrische‘ Kli 
zeigen eine Temperaturerhöhung in den Lagern 
Nachlassen des Drucks der Ölpumpe an. Die v 
Lüftung hat die Temperatur unter Tage um 
mindert. BE 


Bau- und Wohnungswesen. 


** Luftkontrolle im Städtebau. Von Matthes. I 
dings 26, Septemberheft. 11 S. Der Verfasser 
die Bedeutung des Gegenstandes für den pla 
Städtebau sowie die Herstellung von: Bebauu 
und gibt neue Einzelheiten für die Benutzung von 
aufnahmen dafür. 


Billige Bauweisen für Wohnhäuser in dr 
(Engineering vom 30. Juli 1926, 8. 140.) Zur Fö 
Bestrebungen, den Neubau von Wohnhäusern, 
zu teuer gewordenen alten Bauweise in Ziegeln 
zu ermöglichen, hat der Londoner Grafschaftsr 
in allen Bauweisen, die in Bau und Unterhalt 
wirtschaftlichen Erfolg erwarten ließen, Woh 
stellen lassen. Es sind erbaut worden 3004 Häuser 
Block- oder Gußbau, von sechserlei Art, 48 
Holz von viererlei Art, daneben Stahlrahmen 
steinhäuser. Im Jahre 1925 war der Zugang 
häusern in Groß-London bereits nahezu 2300 
6000 über den regelmäßigen Jahresbedarf, in Engl 
‘Wales 150000, das sind 50000 über das se 
erfordernis. } 


Straßonmonen 


Ein neuer Apparat zur Straßenteerung. 

Anläßlich der Württembergischen Bau 
wurde im Städtischen Gaswerk in Stuttgar 
Anwesenheit einer stattlichen Anzahl interess 
hauptsächlich Oberamtsbaumeister, Stadtbaurä! 
baumeister, Vorführungen verschiedener Str 
gezeigt. Es war für die Sache ein lebhaftes I 
handen, was beweist, daß man in neuerer / 
Württemberg dem Straßenbau erhöhte Aufı 
entgegenbringt, um nicht nur einen dauerhaft 
körper zu schaffen, sondern auch der durch 
Autoverkehr verursachten Staubplage wirksam. 

Besonderes Interesse war vorhanden für 
die mit einem sehr zweckdienlichen Appar 
M. Streicher in Stuttgart-Gannstatt vorge 
Mit diesem Apparat können sämtliche für 
teerung in Frage kommenden Produkte, W 
destillierter Teer, Bitumen, Spramex, Mexphalt 
werden. Die Zerstäubung war höchst vol 
wohl mit nur einer Pumpe zwei Düsen bei 
diese Anordnung gewährt eine überaus & 
und befriedigte allgemein. Ein Verstopfen d 
nicht vor, was darauf zurückzuführen ist, 
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nur beim Einfüllen in den Kochkessel durch ein Vor- 
aufen muß, sondern auch vor der Pumpe ein weiteres 
eingebaut ist, das zwecks bequemer Reinigung leicht 
glich ist. Der große Kesselboden ergibt eine gute 
ürkung. Die Feuersgefahr, die bei Verwendung an- 
Apparate dann und wann schon sehr gefährlich 
, ist bei diesem Apparat durch geeignete Anordnung 
jerlaufrinnen und Abweisblechen bei nur einiger- 
ı vorsichtiger Bedienung beseitigt. Der Kessel ist 
‚lagert, abgefedert und kann im Fahrgestell frei pen- 
so daß ein Überschwabbeln der Masse nicht vor- 
it, zumal im Kessel selbst ein bequem herausnehm- 
Wellenbrecher eingebaut ist. Die Räder laufen auf 
lagern, und ist daher der Apparat leicht zu bewegen, 
der Apparat zur Teerung von Bergstraßen verwendet 
so kann ohne große Kosten eine Bremsvorrichtung 
racht werden. 
einer Druckschrift der Fabrik ist »eispielsweise ein 
en-Teer-Sprengwagen für Straßenteerung abgebildet. 
eistung dieses Apparates beträgt bis 500 m? in der 
= 


Wasserglas zur Straßenbefestigung. Von Wernekke. 
u. Teer 26, Heft 47. 2 Sp. — Kurze Beschreibung des 
‚Schweiz und in Frankreich mit Erfolg angewendeten 
Irens. 

sprengwagen. Von R. Böhm, Karlsruhe. 
einigung«. (1926. Nr. 24, S. 623/24.) 

Praxis hat erwiesen, daß die Straßenbesprengung 
prengautomobilen bedeutend billiger ist als mit Pferde- 


»Die 


k: nn, eignet es sich seiner Wirtschaftlichkeit. wegen 
nur für größere Städte, sondern auch für kleinere 


ch einer vom Verfasser aufgestellten Berechnung über 
ahresbetriebskosten mit einem 5-t-Motorwagen mit 
itsche, Sprengaufbau und Rotationsflügelpumpe stellt 
er Fahrkilometer auf M.1,07. In einer zweiten Be- 
Ing, der 2 Motorwagen und ein Pferdesprengwagen 
ide gelegt sind, wird nachgewiesen, daß bei einem 
schnittlichen Tagessprengbetrieb mit 2 Motor- bzw. 
Pferdesprengwagen sich die Kosten bei den beiden 
wagen aufM. 0,37 bzw. 0,71 für 1 m? versprengtesWasser 
uf M. 0,99 bzw. 1,05 für 1 ha besprengte Fläche, und 
Pferdesprengwagen auf M. 0,40 bzw. 3,06 stellen. 

ar R. 

n englischen Müllbeseitigungs- und Straßenreinigungs- 
en. Von Direktor G. Erdmann, »Die Städtereini- 
(1926. Nr. 22, S. 559 bis 563, und Nr. 24, 8. 619 bis 
it 2 Abb.) 

nächst beschreibt Verfasser die Tagung des englischen 
u der Leiter städtischer Fuhrparks- und Straßen- 
ngsbetriebe in Birmingham, an der er als Vertreter 
utschen Verbandes teilgenommen hat, und berichtet 
über den Müllbeseitigungs- und Straßenreinigungs- 
ıin Birmingham und London. 

mingham (980000 Einwohner) besitzt 3 moderne 
rbrennungs- und Verwertungsanlagen. Fünf weitere 
n sollen im Laufe der nächsten Jahre noch gebaut 
„so daß dann auf 100000 bis 150000 Einwohner eine 
; kommt. Diese große Zahl der Anstalten erklärt 
s dem infolge des in England vorherrschenden zwei- 
en Einfamilienhaus sich ergebenden .großen Stadt- 
‘das bei nur einer oder wenigen Anlagen zu lange 
tswege ergeben würde. Die 3 Anstalten arbeiten 
emselben Verfahren: Zunächst Absinken von Fein- 
nd Sperrstücken; das verbleibende Grobmüll läuft 
"über ein Transportband zum Bunker der Verbren- 
nstalt, wobei Papier, Lumpen, Knochen, Metalle usw. 
ilmechanisch, zum Teil mit Hand aussortiert werden. 
stoffe werden verkauft, das Feinmüll wird an Land- 
bgegeben. Die aus dem Ofen kommende Schlacke 


wird teils ungesiebt, meist aber nach Aussiebung als Bau- 
stoff für Schlackenbeton und Straßenbau verwertet. Be- 
schickung und Entschlackung erfolgt mit Hand. Als Öfen 
dienen Muldenrostöfen Bauart Heenan & Froud mit je 
4 Zellen, Angaben über die Wirtschaftlichkeit konnten dem 
Verfasser nicht gemacht werden. Bei einer Verbrennungs- 
anstalt besteht eine Kadaververnichtungsanstalt. 


Anstelle der bei uns üblichen Asphaltwaschmaschinen 
werden in England die fugenlosen Straßendecken mit sog. 
Spül- oder Spritzmaschinen gereinigt. Neu für uns sind 
auch Kehrmaschinen mit Selbstaufladevorrichtung und 
Sprengvorrichtung sowie Gullybaggerwagen. Auch die ge- 
wöhnlichen Kehrmaschinen besitzen Sprengvorrichtung. 


Von seinem Besuch Londons beschreibt Verfasser zu- 
nächst die Verwendung der Müllschlacke im Straßenbau 
zur Herstellung von Asphalt-Makadamstraßen. Die Her- 
stellung dieser Straßen ist durch die Schlacke billiger ge- 
worden und ergibt eine rauhe, auch in ansteigenden Straßen 
verkehrssichere Oberfläche. Die Aufbereitung der Abfall- 
schlacke aus der Müllverbrennungsanlage erfolgt in zwei 
Größen. Es werden die beiden Arbeitsvorgänge: Zwei- 
decken- und Eindeckenstraße und das verwendete Bitumen 
beschrieben. Bei feinem Material wird eine Beimischung 
von etwa 17 vH Trinidad-Lake-Bitumen und bei grobem 
von etwa 10 vH empfohlen. 

Im Anschluß hieran beschreibt Erdmann die drei von 
ihm besichtigten Müllverbrennungsanstalten, welche in ein- 
zelnen Teilen etwas veraltet sind. 

Die Besichtigung der Kehrmaschinen mit Selbstauflade- 
vorrichtung zeigte, daß die Arbeit durchaus der Arbeit 
unserer Kehrmaschinen entspricht und das Selbstaufladen 
mittels zweier seitlich angebrachter Walzen, denen der 
Kehricht durch eine Bürste zugeführt wird, glatt vor sich 
ging. Die obere Walze schleudert den Kehricht in den oben 
offenen Wagen. Die Maschine soll im Dauerbetriebe etwa 
7 bis 8 (engl.) Meilen leisten. Die Ersparnis gegenüber der 
sonst üblichen Betriebsart soll etwa 10 vH betragen. 

Der Fuhrhof der Straßenreinigung und Müllbeseitigung 
sowie die Arbeit der Gullybaggerwagen wird beschrieben. 
Die Kraftfahrzeuge haben durchweg elektrischen Antrieb. 
Der dem Verfasser vorgeführte Baggersaugwagen war ein 
Karrier-Benzinwagen mit einem Kesselinhalt von etwa 4 m®. 
Das Vakuum wird durch eine Pumpe erzeugt. Vor Beginn 
der Arbeit wird der Schlammkessel etwa zur Hälfte mit 
Wasser gefüllt. Die Arbeit geht in der Weise vor sich, daß 
zunächst der Schlammkessel luftleer gemacht und dann 
der am Saugrohr befindliche Hahn geöffnet wird, worauf 
der Gullyinhalt in den Kessel gezogen wird. Nach der Ent- 
leerung des Gullys wird aus dem Schlammkessel Wasser 
in den Gully gelassen, Dauer des Arbeitsvorganges 2 bis 
3 Minuten bei dünnflüssigem, 8 bis 10 Minuten (drei- bis vier- 
malige Wiederholung der Arbeit) bei festem Schlamm. 
Tägliche Leistung des Wagens 90 bis 120 Entleerungen. 
25 bis 30 Entleerungen ergeben eine Fuhre Schlamm. Zur 
Bedienung des Wagens sind einschließlich Fahrer 3 Mann 
erforderlich. Angaben über die Höhe der Betriebskosten 
können noch nicht gemacht werden, doch scheint der Be- 
trieb wirtschaftlicher als der Handbetrieb zu sein. 


Von den sonstigen Angaben sei nur noch die Kehricht- 
und Müllverladestelle des Bezirks Southwork erwähnt, die 
den Straßenkehricht, Stalldünger, Marktabfälle usw. nach 
außerhalb verfrachtet. Das an die Landwirte zu ver- 
kaufende Müll wird in einem Mahlwerk gemahlen. Der in 
Bunkern gemischte Straßenkehricht, Stalldünger und Gully- 
baggerschlamm wird in Eisenbahnwagen verladen und eben- 
falls an die Landwirte als Dünger verkauft. Die Markt- 
abfälle werden gesondert abgesetzt. Die Eisenbahngeleise 
liegen so tief, daß das Beladen der Wagen von oben erfolgen 
kann. Auch hier ist eine Beurteilung der Rentabilität der 
Anlage mangels Unterlagen nicht möglich. 

Die in den Straßen Londons angebrachten Papierkörbe 
haben insofern den Erwartungen nicht entsprochen, als 
noch viel Papier in den Straßen umherliegt. R. 
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Infektionskrankheiten. 


Sind Typhusepidemien ein „elementares Ereignis‘? Von 
Prof. Straub, Greifswald. »Deutsche medizinische Wochen- 
schrift«, 1926, Nr. 45. 

Die Besorgnisse der öffentlichen Meinung anläßlich der 
verschiedenen Typhusepidemien in Deutschland, die wir 
im Vorjahr erlebten, insbesondere der großen Epidemie in 
Hannover, hält Straub nicht für unbegründet. Man müsse 
den Ursachen nachgehen. Dabei sei die von Wolter im 
Sinne der Pettenkoferschen Lehre aufgestellte Theorie, die 
Häufung der typhösen Erkrankungen durch elementare 
Naturereignisse zu erklären, abzulehnen — bei aller Aner- 
kennung der Verdienste Pettenkofers und Wolters —, denn 
gerade das Jahr 1926 sei reich an Überschwemmungskata- 
strophen gewesen, was sicher nicht zur Senkung des Grund- 
wasserspiegels geführt habe, wie sie Wolter voraussetzt. 
Straub setzt der Wolterschen Theorie den Zusammenbruch 
unserer individuellen und staatlichen Hygiene entgegen 
und hebt als wichtigste Maßnahmen folgende hervor: 1. Sorg- 
fältige Statistik über alle Typhuserkrankungen, Seuchen- 
herde, Bazillenträger, wobei vor allem der Kreisarzt mit- 
zuwirken hat; 2. Bereitstellung öffentlicher Mittel für die 
nötigen Einrichtungen und Anstellung hauptamtlicher Stadt- 
medizinalräte in allen größeren Städten mit einer ständig 
arbeitsfähigen Gesundheitskommission; 3. eingreifende ge- 
setzliche Bestimmungen und Verwaltungsmaßnahmen, na- 
mentlich Erweiterung der Befugnisse des Kreisarztes gegen- 
über den Bazillenträgern, strengere Handhabung der Nah- 
rungsmittelbetriebe, bessere Überwachung der Trinkwasser- 
versorgungs- und Abortanlagen u. dgl. mehr. 

Solbrig. 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


Betriebsunfälle in Amerika und England. (The Engineer 
vom 13. August 1927, S. 166.) In den Vereinigten Staaten 
ereignen sich jährlich über 23000 tödliche und 2,5 Mill. 
nicht tödliche Unfälle mit einem Ausfall von 227 Mill. 
Arbeitstagen und über 1000 Mill. Doll. Löhnen. In Groß- 
britannien ist die Zahl der tödlichen Unfälle jährlich 1200 
in Fabriken und Werkstätten und 1200 in Kohlenberg- 
werken und Steinbrüchen; die Zahl der Unfälle mit mehr 
als einer Woche Arbeitsunfähigkeit 120000 in der ersten 
und 200000 in der zweiten Gruppe. Die durchschnittlichen 
Unfallziffern werden durch eine verhältnismäßig kleine 
Anzahl von Arbeitern beeinflußt und ungelernte Arbeiter 
zeigen keine auffällig hohen Unfallzahlen. Psychologische 
Untersuchungen scheinen die Möglichkeit zu geben, die 
Anfälligkeit für Unfälle zu ermitteln. 


Verschiedenes. 


Beförderung von Äpfeln in Kühlschiffen. (Engineering 
vom 13. August 1926, S. 205.) Auf der Tagung der Britischen 
Vereinigung im August 1926 in Oxford berichtete Dr. E. 
Griffiths über die Versuche im Amt für wissenschaftliche 
und industrielle Forschung über die Beförderung von 
Äpfeln von Australien nach England in Kühlschiffen. Die 
Versuche sind an kleinen Schiffsmodellen mit befriedigen- 
dem Erfolg durchgeführt worden und haben gezeigt, daß 
für die Kühlung die Äpfelbehälter durch Holzleisten aus- 
einandergehalten und für die Lüftung (zur Abführung von 
Kohlensäure und Feuchtigkeit) in Gruppen durch lotrechte 
größere Zwischenräune (wagrechte haben wenig Wert) 
getrennt und in den Gruppen durch eiserne Gestelle fest- 
gehalten werden müssen. Bei den Versuchen sind auch 
die zweckmäßigsten Bauarten von Fernthermometern, 


Kohlensäuremessern und Gasanalysengeräten ‚ermittelt 
worden. N. 
* Raumakustische Konstruktionen im Freien. Entw.d. 


physikal. Grundlagen, prakt. anwendbare Formeln, Reiz- 
streifen, Schalldeckel, Überhöhung der Hörerreihen. — 
Petzold, Bauwelt 27 (1926), Nr. 44, S. 1065/67 (5 Sp., 
6 Zeichn.). 


** Ein Getreidesilo an der künftigen Aare-Wasserstı 
Rheinquellen 26, Heft 9. 31% Sp., 5Abb. An Hand 
Außen- und Innenaufnahmen, Querschnitt und Ei 
heiten der Entlüftung wird der nach dem Zellendurchlüftt 
system Rank 1923 gebaute Silo beschrieben. a 


** Neue Stoßausbildung für Betonrohre. Concrete I 
26, Novemberheft. 11, Sp., 2 Abb. Kurze Beschreil 
an Hand genauer Querschnittszeichnung. | 


** Neue Getreidespeicher. Gewapend Beton 26, He 
6 Sp.,4 Abb. Es wird über die verschiedenen Anforderu 
für sachgemäße Anlage von Getreidespeichern beric 


** Neue Getreidespeicher. Der Suka-Silo. Gewa: 
Beton 26, Heft 3. 71 Sp., 6 Abb. Der nach dem Pz 
Schulz & Kling, München, in Rotterdam erbaute 
d’Blaauwe Molen wird an Hand von Schnitten und Ei 
heiten der Entlüftungseinrichtungen beschrieben. 


** Zur Frage der Verminderung der Rostgelahr d 
Kupferzusatz bei der Eisenherstellung. Von Buer. », 
technik«, Berlin 26, Heft47. Auf Grund ausländis 
Schrifttums gibt der Verfasser eine Übersicht über die 
herigen Erfahrungen. E; 


**B]Jastische Druckleitungen im Gestein. Von Main! 
Energ. Elett. 26, Heft 9 und 10. 61 Sp., 26 Abb. TI 
Bezugnahme auf die Untersuchungen von Motta aus 
Jahre 1920 über die Vorzüge von Druckleitungsstolle 
festem Gestein gegenüber metallischen Leitungen b; 
der Verfasser eine ausführliche Abhandlung über | 
Gegenstand, eine genaue rechnerische Untersuchung e); 
scher Formänderungen, des Einflusses der Wärme di) 
über Schwinden und Temperatur infolge Abbindens| 
Betons, über Stollenauskleidungen. | 


** Ent- und Belüftungsanlage des im Bau befindli. 
Hudsontunnels in New York. Von Buer. »Bauingenieur: 
Heft 44. 2 Sp., 3 Abb. In Ergänzung des in Heft 24) 
des genannten Blattes erschienenen Aufsatzes wird übe: 

| 
| 


neuartigen Ent- und Belüftungsanlagen berichtet. 


** Die Entlüftungsanlage im Tunnel von Mornay. | 
Hachon. Revue Generale Chem. de fer 26, November: 
141, S., 10 Abb., 1 Taf. Die jetzige Entlüftungsanlag 
dem 1877 gebauten, 2551 m langen Tunnel, in dem 
30. Mai 1922 sieben Zugbeamte durch Rauchvergil 
starben, wird an Hand von Aufnahmen einge 
schrieben. 


Die Wäscherei auf der Gesolei, errichtet von den Fi 
Gebr. Poensgen, A.-G., Düsseldorf- Rath, und betri) 
durch den Deutschen Wäschörei- Verband, e. V., Ortsgr) 
Düsseldorf, wurde bei der Prämierung der Großen | 
stellung Düsseldorf 1926 für Gesundheitspflege, sc: 
Fürsorge und Leibesübungen mit der Goldenen Medil 
der Ausstellung und einem Anerkennungs@g 
ausgezeichnet. R | | 


Das Heim der berufstätigen Frauen und das Rentner 
in Duisburg. Von Direktor H. Grothe, Duisburg. » 
schrift für Wohnungswesen«. (1926, Heft 24, S. 335 bis: 
mit 2 Abb.). 

Der Wohnungsverein zu Duisburg konnte sich j) 
länger der Aufgabe entziehen, für die alleinstehenden Fri 
und die durch die Inflation verarmten Rentner zu so 
Letztere mußten aus ihren, entweder jetzt viel zu gr) 
oder anderseits beengten, oft allen sittlichen und gesund? 
lichen Anforderungen Hohn sprechenden Wohnu} 
herausgenommen und Räume für sie geschaffen weı 
die sich durch Wohnlichkeit, Behaglichkeit und Trau 
keit auszeichnen. I 

Vorläufig wurde bei der Besetzung dieser Wohnungei 
Rentnern der Vorzug gegeben. Die Stadt Duisburg erk 
sich bereit, für jede Wohnung 4000 Mark Hauszinsstit 
hypothek zu bewilligen und jede freiwerdende Ren 
Altwohnung dem Verein für seine Mitglieder zur Verfül) 
zu stellen. Aus der Weitergabe dieser Altw oh kon | 
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el Beiträge herausgeholt werden, daß nahezu der Rest 
Anlagekosten für die Rentnerheime gedeckt wurde. 
h dem Absterben der Rentner werden die Wohnungen 
m ursprünglichen Zweck zugeführt, was teilweise, bei 
gender Begründung, schon jetzt geschehen ist. 

Bisher sind 3 Heime mit je 12 Kleinwohnung£n errichtet, 
n jede ein Wohn- (14 m?) und ein Schlafzimmer (6,5 bzw. 
1?) sowie Küche (4,8 m?), Dach- und Kellerraum ent- 
‚ Die innere Einrichtung wird beschrieben. Der Abort 
‚im Treppenhaus, das gemeinsame Bad im Dachgeschoß; 
ralheizung. Die Anlagekosten für jede Wohnung be- 
en RM. 5300 bis 6300, die Monatsmiete vorläufig 25 und 
‚M., ohne Heizungskosten, die besonders zu bezahlen 


jis jetzt herrscht nur ein Wort des Lobes über die Trau- 
reit und Zweckmäßigkeit der Heime. Auch die Frauen- 
ine, Verbände und die Vertreter der Internationalen 
tevereinigung haben sich anerkennend ausgesprochen. 
Durchführung seines Vorhabens hat der Verein Grund- 
aufgestellt, die den Zweck des Heimes und seine Ein- 
ung, die Vergebung der Wohnungen, für die im allge- 
en das Alter der Mitgliedschaft und die Höhe des einge- 
'en Geschäftsanteils entscheidend sind, sowie die Zu- 
nensetzung des Verwaltungsrates für die Heime be- 
N. R 


lie Wasserkräfte der europäischen Länder. Von Re- 
ingsbaurat Momber, Goslar. »Die Bautechnik «. 
7, Heft 1, 8. 9 bis 12). 

\ach allgemeinen Angaben über die Gewinnung von 
serkräften, ihre Vor- und Nachteile sowie ihre Ver- 
lung, wird ausgeführt, daß die wichtigsten europäischen 
ler im Verhältnis zu ihrem Energiebedarf nicht sehr 
‚an Wasserkräften sind, so daß ihre Dampfkraftwerke 
Jlich größere Bedeutung haben. 

n Deutschland beträgt beispielsweise der zeitige 
giebedarf im Jahre über 40 Mill. kWh (rd. 700 kWh/Ein- 
ier), von dem durch Ausnutzung sämtlicher vorhan- 
n Wasserkräfte nur ein Teil gedeckt werden könnte. 
neueren Feststellungen können im ganzen rd. 4 Mill. 
rd. 0,07 kW/Einwohner) gedeckt werden. Hiervon ent- 
ı rd. 2 Mill. (rd. 0,3 kW/Einwohner) auf Bayern und rd. 
ill. kW (rd. 0,04 kW/Einwohner) auf Preußen. Verfasser 
icht die vorhandenen und künftigen Wasserkraftanlagen 
sen Ländern, sowie in Sachsen, Württemberg, Baden 


orwegenistim Verhältnis zu seiner Einwohnerzahl 
n Wasserkräften reichste Land in Europa, was es vor 
seiner Höhenlage und Küstenlänge verdankt. Die 
sehr kleinen Niederschlagsgebiete weisen mittlere 
Bmengen von 40 bis 60 sl/km? und mehr auf. Die aus- 
higen Wasserkräfte werden auf 10 bis 12 Mill. kW 
‚4 bis 5 kW/Einwohner) geschätzt. Die sechsmonatige 
ing der vorhandenen Wasserkräfte inSchweden 
zu etwa 10 Mill. PS angenommen, mit einem Arbeits- 
ngsvermögen von etwa 32,5 Milliarden kWh (rd. 1 kWh/ 
’hner). Im Jahre 1920 waren schon über 900 000 kW 
asserkräften installiert, und nur rd. 275 000 kW in 
iekraftanlagen. Die mittlere Leistung der Wasser- 
'Finnlands wird auf 1,5 bis 2,0 Mill. kW (rd. 0,6 
inwohner) geschätzt, von denen 1922 etwa 140 000 kW 
baut waren. In Estland sind nur unbedeutende 
rkräfte vorhanden, ebenso in Dänemark, das 
rkraftenergie aus Schweden einführen will. Die im 
schen Rußland zu gewinnenden Wasserkräfte 
n trotz der gewaltigen Ausdehnung des Landes nur 
bis 6 Mill. kW (etwa 0,05 kW/Einwohner) geschätzt. 
e Leistung der vorhandenen Wasserkräfte inPolen 
zu über 2 MillkW angenommen werden, ausgebaut 
ber nur wenige unbedeutende Anlagen. Die vorhan- 
Wasserkräfte in der Tschechoslowakei wer- 
uf rd. 1,2 Mill. kW geschätzt, von denen aber bisher 
wa 0,1 Mill. kW ausgebaut sind. Die Leistung der weni- 
Ibedeutenden Wasserkräfte inUngarn wird auf nur 
il. kW geschätzt. Die Leistung der Wasserkräfte in 


Jugoslavien kann zu etwa 6 Mill. kW angenommen 
werden. Ausgebaut ist bisher nur eine Leistung von rd. 0,1 
Mill. KW. In den übrigen Balkanstaaten sind in- 
folge der unsicheren politischen Verhältnisse größere Wasser- 
kraftpläne kaum zur Durchführung gekommen, auch zu 
wenig hydrologische Vorarbeiten gemacht, um eine zuver- 
lässige Schätzung der vorhandenen Wasserkräfte vornehmen 
zu können. In dem jetzt zu Rumänien gehörenden Sieben- 
bürgen soll die mittlere Jahresleistung der vorhandenen 
Wasserkräfte rd. 0,5 Mill. KW betragen. 


Im heutigen Österreich wird die mittlere Leistung 
der ausbauwürdigen Wasserkräfte auf 1,2 bis 2,0 Mill. kW 
geschätzt, an denen Ende 1923 rd. 0,3 Mill. kW ausgebaut 
waren.. Es sind über 20 000, meist sehr kleine Anlagen im 
Betrieb. Die Wasserkräfte der Schweiz sind ausge- 
sprochene Sommerkräfte. Nach den aufgestellten Ent- 
würfen sollen daher Stauräume für die im Winter erforder- 
liche Energie von im ganzen über 2000 Mill. m? Stauinhalt 
geschaffen werden Ende 1922 war eine Gesamtleistung von 
rd. 1,2 Mill. kW mit einer Jahresleistung von rd. 4300 Mil- 
liarden kWh installiert. Die gesamte mögliche Ausbau- 
leistung wird auf über 5 Mill. kW (rd. 1,4 kW/Einwohner) 
mit einer möglichen Energieerzeugung von rd. 20 000 Mill. 
kWh geschätzt. 


Die ausbauwürdigen Wasserkräfte in Italien werden 
zu etwa 5 bis 6 Mill. kW (0,15 bis 0,20 kW/Einwohner) an- 
genommen. Ende 1924 waren fast 2 Mill. kW in Wasserkraft- 
werken installiert, gegen weniger als 0,4 Mill. kW in Wärme- 
kraftwerken. Die Arbeitsleistung der Wasserkraftwerke 
betrug 1924 etwa 6000 Mill. kWh. Die vorhandenen Wasser- 
kräfte inSpanien werden auf 4 bis 5 Mill. kW (rd. 0,2 
kW/Einwohner) geschätzt, von denen Leistungen in Höhe 
von rd. 3 Mill. kW konzessioniert sind. 


Die gesamten Wasserkräfte Frankreichs sollen 
8 Mill. kW (rd. 0,2 kW/Einwohner) betragen, von denen 
1925 rd. 5 Mill. KW geplant oder im Bau sind. Im Betriebe 
befand sich zu gleicher Zeit rd. 1 Mill.kW. In Belgien 
spielen die Wasserkräfte nur eine geringe Rolle, ebenso in 
Holland, wo ihre Leistung nur auf 20 000 kW geschätzt 
wird. 

In England sind die Wasserkräfte bei dem großen 
Kohlenreichtum und dem bedeutenden Energiebedarf nur von 
untergeordneter Bedeutung. Neben den bereits ausgebauten 
Wasserkräften mit einer Leistung von nur etwa 0,1 Mill. 
kW sollen noch rd. 0,5 Mill. kW gewinnbar sein. R. 


Kleine Kältemaschinen. (Engineering vom 13. August 
1926, S. 205 bis 206.) Auf der Tagung der Britischen Ver- 
einigung im August 1926 in Oxford berichtete Prof. C. M. 
Jenkin über kleine Kältemaschinen für Läden und Haus- 
haltungen und erläuterte die im Betrieb ausgestellten sechs 
Maschinen der Kompressionsbauart mit Kohlensäure, 
schwefliger Säure, Äthylchlorid und Methylchlorid als Kälte- 
erzeuger, eine davon mit Luftkühlung, alle eingekapselt, 
einige einschließlich des elektrischen Motors. N, 


Geplante Neubauten. In Schwandorf hat der Stadt- 
rat beschlossen, ein modernes Krankenhaus mit einem 
Kostenaufwand von 500000 RM. zu erbauen. — In Cassel 
wird die Erbauung eines Hallenschwimmbades angestrebt. 
Baurat Labes hat darüber eine Denkschrift verfaßt. Das 
Stadtbauamt tritt für die Erbauung in der Voraue ein 
(Volksblatt Cassel, v. 4. Februar). — Auch in Celle wird 
die Erbauung eines Hallenschwimmbades gewünscht, und 
in einer von dem Kreisarzt Medizinalrat Dr. Sorge dort 
einberufenen Versammlung von Interessenten ist zur Ein- 
leitung der Vorarbeiten ein Ausschuß gewählt worden, 
welchem außer dem Dr. Sorge Senator Fuhrmann sowie 
Vertreter mehrerer fachmännischer Vereine angehören 
(Cellesche Ztg. v. 6. Februar). —T. 
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Büchersechau. 


Deutscher Städtebau. 

Kiel. Im Auftrage des Magistrats herausgegeben von 
Dr.-Ing. Hahn, techn. Stadtrat. 2. Aufl. (Gehört zu der 
Sammlung »Deutscher Städtebau«) »DARI«, Deutscher 
Architektur- und Industrieverlag, Berlin-Halensee, 1926. 
Folio, 121 Seiten. In Leinwand geb. 


Das Buch bringt, in geschmackvoller Aufmachung und 
mit zahlreichen Aufnahmen aus der Stadt und ihrer nächsten 
Umgebung versehen, eine Reihe interessanter und von be- 
rufener Seite verfaßter Aufsätze, die die Bedeutung Kiels 
als Hauptstadt der deutschen Nordmark und als ihr wirt- 
schaftlicher und kultureller Mittelpunkt anschaulich vor 
Augen führen. Nach einer Würdigung der geschichtlichen 
Vergangenheit der Stadt, die recht eng mit der Entwicklung 
der Marine verknüpft ist, berühren die einzelnen Abschnitte 
des Buches etwa folgendes: Kiels Wirtschaftsleben (Er- 
strebtes und Erreichtes), Ausgestaltung des Kieler Stadt- 
bildes, Verkehrsfragen, Wirtschaftsfragen, kulturelle Fragen, 
Sportleben, die Stadt als Förderin des Fremdenverkehrs usw, 
Zum Schluß wird in einem Reklameteil den größeren. Kieler 
Firmen Gelegenheit gegeben, für sich und ihre Erzeugnisse 
zu werben. 

Mit Recht weist der Oberbürgermeister im Vorwort 
darauf hin, daß die wirtschaftlichen Grundlagen der Stadt 
zurzeit keine gefestigten sind und daß insbesondere die 
Kieler Wirtschaft einen schweren Existenzkampf kämpft. 


Das Buch wird seinem Zweck, Bedeutung, Eigenart 
und Wesen dieser norddeutschen Stadt zu vermitteln, ge- 
recht. Man kann ihm daher nur eine recht weite Verbreitung 
wünschen und hoffen, daß die beigegebenen Bilder von der 
schönen Kieler Föhrde manchen Leser veranlassen, die 
Stadt und ihre reizvolle Umgebung als Sommerreiseziel 
zu wählen. Dr. Liese, 


Plauen i. Vogtl. Hauptschriftleiter:Stadtbaurat Goette, 
Plauen. Deutschlands Städtebau. »Dari«, Deutscher Archi- 


tektur- und Industrie- Verlag, Berlin- Halensee, 1926. 
Groß 4°. 1098. mit Abb. u. 2 Tafeln (= Deutschlands 
Städtebau). Preis: Kartoniert RM. 3. 


Es handelt sich hier um eine buchkünstlerisch und vor- 
nehm ausgestattete Reklameschrift, deren erster Teil auf 
86 Seiten reich bebilderte Aufsätze über die Geschichte der 
Stadt, die Entwickelung des Bauwesens und der Industrie 
bringt. In einzelnen Aufsätzen werden dann die städtischen 
Betriebe behandelt und zwar das Elektrizitätswerk, das 
Gaswerk, die Wasserwerke mit Talsperre, Reinigungsanlage 
und Ausnützung der Wasserkraft, der Vieh- und Schlacht- 
hof, das neue Freibad, das Feuerlösch- und Sanitätswesen 
und der Flughafen. Die Hauptschriftleitung hat Stadtbau- 
rat Goette besorgt, dem insbesondere für die Sammlung 
der vielen vorzüglichen Bilder, die zum großen Teil noch 
nicht veröffentlicht waren, zu danken ist. Auch der an- 
schließende Reklameteil gibt ein Bild von dem Wert der 
Stadt Plauen in baulicher und industrieller Beziehung, 

Dipl.-Ing. Herzner (Plauen). 


Annali dei Lavori Pubbliei. Bericht über die öffentlichen 
Arbeiten, Jahrgang LXIV, Nr. 10, vom Oktober 1926, her- 
ausgegeben vom Ministerium für die öffentlichen Arbeiten 
in Rom, zu beziehen durch das Provveditorato dello Stato 
Liberia, Roma, 1926. 


Die erste Abhandlung unterrichtet uns an Hand von 
zahlreichen ausführlichen und farbigen Plänen und Karten 
über geognostisch bauliche Feststellungen in den Tälern 
der Dora Riparia und der Dora Baltea, besonders im hoch- 
gelegenen Becken von Rochemolles. Sie stammt von dem 
sehr bewährten Ing. Claudio Segre, der schon wiederholt 
wertvolle in dieser Zeitschrift schon besprochenen Aufsätze 
lieferte. (Constatazioni geognostico costruttive nelle valli 
di Dora Riparia e di Dora Baltea e specialemente nell’alto 
Rochemolles.) Beide Täler wurden in jeder Hinsicht genau 
erforscht, um die Grundlagen für ihre wasserwirtschaftliche 


Ausnützung zu gewinnen. Italien strebt bei seinem 
an Brennstoffen danach, die Wasserkraft des L 
weit als möglich auszunützen, und verbindet h 
gleich den Zweck, die schwankende Abflußmenge de 
genannten Haupttäler des Poflusses zu regeln. 
Entstehung ist auch die glaziale Erosion sehr stark n 
gewesen und darum finden sich Sand- und Kiesablage 
die den Zwecken der Wassergewinnung und der Bew; 
nutzbar gemacht werden können. : 


Des weiteren findet sich eine bautechnische Abh 
von Ing. Pietro Periani über die Verwendung von.P 
zement, und schließlich spricht sich Ing. Alfredo 
eine neue Einrichtung in Spanien für den Schutz 
nalen Wasserwerke und über die hydraulischen 
tungen aus. (Una nuova istituzione della Spag 
messa in valore del patrimonio idraulico nazion 
confederazioni sindacali idrologiche.) Seine Abhand 
handelt besonders die Hydrographie der Ebro-Ni 
und ihre zweckmäßige Bewässerung der De er 
und geplanten Anlagen. 


Dr.-Ing. G. Thiem; 


Einführung in die Lehre von der Wärmeüb 
Ein Leitfaden für die Praxis. Dr.-Ing. H.‘ 
0. Professor an der Technischen Hochschule zu Berl 
16 x 24cm. 200 Seiten, Mit 60 Textabbildung 
40 Zahlentafeln. Berlin 1926, Verlag von Juli 
In Leinwand geb. Preis RM. 12. 


Wie der Verfasser in der Einleitung angibt, sch d 
ausschließlich der Praxis dienen. Dort ist man be 
die notwendigen Berechnungen mit möglichst begq 
Formeln und Rechnungsarten durchzuführen, und e 
daher dieser genannte Hinweis zu der Vermutung 
daß es sich auch hier nur um ein Nachschlagebuch 
aus dem man zur Lösung der gerade vorliegenden 
ohne weiteres rasch die nötigen Zahlenwerte en 
kann. Wer sich jedoch auch mit den auf den erst 
scheinbar leicht übersehbaren Vorgängen bei der 
übertragung eingehender befaßt, kommt dabei 
dem Ergebnis, daß die exakte Lösung der meisten 
doch nicht so einfach ist und die üblichen beque 
nungsmethoden nicht mehr zu einem befriedigen: 
führen, daß namentlich aber die gefühlsmäßige B 
und Beurteilung der einzelnen Probleme die gr 
raschungen und Enttäuschungen bringt. Ein fruc 
des Arbeiten auf diesem Gebiet verlangt daher 
Linie, daß man mit einer festen Grundlage an the 
Kenntnissen an die Aufgabe herantritt und sich 
Lösung auch über die notwendige mathem 
handlungsweise unterrichtet. Sowohl für den 
der Praxis, wie auch für den Studierenden ist e 
großem Wert, sich dieses Rüstzeug durch die »Ein 
in die Lehre von der wem ve 
können. 


Das Buch gibt in seinem ersten Teil eine u 
Darstellung der Wärmeleitung in festen Körpe, 
verschiedenen geometrischen Gebilde, und zwar 
unveränderlicher, wie auch bei abklingender un 
schwingender Temperaturverteilung. In eine 
Abschnitt wird die Wärmeleitung in Flüssigkeiten 
Wärmeübergang eingehend behandelt und dab 
rechnerische Verwertung der Wärmeübergangs: 
einige Fälle gezeigt. Aufbauend auf den physikalisch 
lagen der Wärmestrahlung wird auf den Wärme 
zwischen festen Körpern und auf die Gasstra 
gangen und schließlich für einige technisch w 
gaben die Anwendung der Gesetze der Wärme 
an Hand von Zahlenbeispielen gezeigt. Einige b 
werte mathematische Sätze, auf die im Text 
kurz verwiesen, sind zweckmäßig im Anhang 
und dort auch die für eine möglichst bequeme 
der Rechnungen notwendigen Funktionstafeln 
physikalischen Konstanten beigefügt. 
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ank des logischen Aufbaues und der klaren und exakten 
ellung des behandelten Stoffes bildet das Buch ein 
legendes und außerordentlich wertvolles Hilfsmittel 
Verständnis des Wesens der Wärmeübertragung und 
nschlägigen rechnerischen Methoden; es wird daher den 
‚ugedachten Zweck sicherlich erfüllen. 

) Raısch: 


Neue Bücher 
ch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


mperaturmessung mit Durchflußpyrometer. Von Alfred 
ıack. Düsseldorf: Verlag Stahleisen, 1926. (5 S. mit 


).) 4°. Berichte der Fachausschüsse des Vereins 
tscher Eisenhüttenleute. Stahlwerksausschuß, Be- 
t Nr. 116. Preis: RM. 0,60. 


enbuch für Brennstoffwirtschaft und Feuerungstechnik. 
ı Hubert Hermanns. Jg.2. 1927. Mit 137 Abb. 
le (Saale): W. Knapp. 1927. (VII, 64, 287 S. mit 


.) KI.8°. Preis: In Leinwand geb. RM. 7,20. 
yuch der sparsamen Wärmewirtschaft. Von Ing. 
Walther. 22 x 30cm. 144 Seiten.- Mit 178 Abb. 


ttgart: Technische Verlagsgesellschaft (1927). Preis 
s1D. 

Bau- und Wohnungswesen. 
ausbau des Kolonisten. Von J. Strehl. Mit 116 Abb. 
3Taf. 3. Aufl. Manuldr. Hamburg: F. W. Thaden 
BEV, 668.) 8°. Preis: RM. 2. 


Straßenwesen. 
»nbuch für den gesamten Straßen- und Wegebau. 
Pb. von Stud.-R. Dipl.-Ing. Stueck. Hrsg. von 
jartel. Jg. 18. 1927. Mit 93 Textabb. Berlin-Schöne- 
: A.E. Bartel; Auslieferung des Stiftungsverlag, 
1927. (XII, 111, 176, 438.) Kl.8°0 Preis: 
„einwand geh. RM. 3,50. 


Nahrung und Ernährung. 
mährungsfrage von Europa. Von Läszlö Berczeller 
BawWastl. Wien: M. Perles. 1927. (20 8.) Gr.'8®, 
;: RM. 0,80. A 

Arbeiterwohlfahrt. 


ıhrtseinricehtungen in der Industrie. Von Dir. Dr. 
trams, Leverkusen. (Vortrag.) Bielefeld: Renne- 
n & Hausknecht. 1927. (51 8.) 8°. Preis: RM. 2,50. 


Verschiedenes. 


uerieste Anstrichmassen. Von Fritz Hartmann. 
eldorf: Verlag Stahleisen. (7 S., 4 S. Abb.) 4°. Be- 
e der Fachausschüsse des Vereins deutscher Eisen- 
onleute. Werkstoffausschuß Bericht Nr. 92. Preis: 
182, 
ärmeübertragung. Von M. ten Bosch. Ein Lehr- 
Nachschlagebuch. Zweite, stark erweiterte Auflage. 
169 Textabb. 69 eingedr. Zahlentafeln und 53 ein- 
Anwendungsbeispielen. Berlin: J. Springer. 1927. 
1,304 8.) Gr. 8°. Preis: In Leinwand geb. RM. 22,50. 
solei in Wort und Bild. Hrsg.: Otto Teich, Balg- 
Düsseldorf: Adler-Verlag Düsseldorf (Oststraße 
21). F. Dietz (1927). (99 S. mit Abb., mehr. Taf, 
n.) 4°. Preis: RM. 4. 


‘oblem der technischen Wetterbeeinflussung. Von 


endler. Hamburg: Henri Grand. Probleme der 
ischen Physik. Bd. 9. Preis: Etwa RM. 6,50: geb. 
RM. 7,50. z 


genieur. Von Carl Matschoß. Neuausg. 1926. 
n: Trowitzsch & Sohn. 1926. (6 S.) 8%. Merkblätter 
serufsberatung der deutschen Zentralstelle für Be- 
eratung für Akademiker. Fi. Preis: RM. 0,30. 
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Patentschriften-Auszüge. 
Gruppe 10. Reichspatent Nr. 424254 vom 
20. Februar 1923. 
Paul Priske in Bremen. 
Schmiedeeiserner Gegenstrom-Gliederröhren- 
kessel, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen den die 
Zugwandungen bildenden Rohrlagen quer zur Kessellängs- 
achse stehende Leitplatten eingebaut sind, welche die Heiz- 
gaszüge in nebeneinanderliegende, senkrecht verlaufende 
Einzelzüge unterteilen. 
An 
Ir Rh 


Kl. 24a. 


Kl. 36c. Gruppe 9. Reichspatent 
Nr. 423889 vom 31. Juli 1923. 


Hermann Gumtow in Wien. 


Heizkörper, bei dem Dampf- 
wärme auf zum größeren Teil mit 
Flüssigkeit gefüllte Heizglieder über- |% 
tragen wird, dadurch gekennzeichnet, | 
daß die in jedem Heizkörpergliede | 
über der Flüssigkeit verbleibende Luft „. 
verdünnt ist. ; 


Kl. 36d. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 428334 vom 
8. März 1924. 
Anders Gustaf Larson in Oslo, Norw. 

Lüftungsvorrichtung mit ausschwingbarem 
Deckel, der in verschiedenen Öffnungsstellungen durch 
Sperrklinken o. dgl. festgestellt wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß zwischen dem drehbar an der Zarge befestigten 
Sperrarm und der Zarge ein Führungskanal für das an einem 
drehbaren, mit dem Deckel verbundenen Stützarm sitzende 
Sperrglied vorgesehen ist, so daß der Knast, wenn der 
Ventilationsdeckel z.B. durch Zugwirkung bis zu einer 
gewissen Höhe gehoben wird, beim Aufhören der Zugwir- 
kung in die Führung herabfällt und beim Schließen des 
Deckels durch dessen Eigengewicht auf der Unterseite des 
Zugarmes in die ursprüngliche Stellung zurückgeführt wird. 

Kl. 36c. Gruppe 11. Reichspatent Nr. 423890 vom 

25. Juni 1924. 

»Caliqua« Wärmegesellschaft m.b.H. in Köln a. Rh. 

Sicherheitsvorrichtung für Hoch- 
druckheißwasserheizungen in Ver- 
bindung mit einem Dampf- oder 
Wassermesser, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Meßkegel (e) gleichzeitig als Selbst- 
schlußventil für das Ausströmen des Heiß- 
wassers in der einen Richtung aus der 
Rohrleitung zum Dampferzeuger dient, 
während gleichzeitig an der gleichen Ven- 
tilstange ein zweiter Kegel (c) angeordnet 
ist, das als Selbstschlußventil für Aus- 
strömen in der Richtung aus dem Dampf- 
erzeuger in die Rohrleitung dient. 


Kl. 36c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 428281 vom 
49. Februar 1925. 
Paul Ermel in Berlin-Steglitz. 
1. Dampf- und Heißwasserkessel, 


dessen Wasserraum mit einer porösen, wasser- 
aufsaugenden Masse gefüllt ist, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der Wasserraum durch ein 
tiefliegendes Rohr mit einem seitlichen, oben 
offenen Füllgefäß in Verbindung steht, wel- 
ches gleichzeitig als Sicherung gegen Über- 
druck dient. 


Kl. 36e. 


Gruppe 1. Reichspatent Nr. 427614 vom 
5. März 1924. 
Oskar Ritschel in Duisburg. 


Warmwassererzeugungsanlage, da- 
durch gekennzeichnet, daß die bei Inbetrieb- 
setzung der Anlage aus dem ersten Ver- 
brauchswasser freiwerdende Kohlensäure in 
einem in den Vorlauf eingeschalteten Be- 
hälter aufgefangen und im immer wieder- 
kehrenden Kreislauf dem neu zuströmenden 
Frischwasser beigemengt wird, um durch 
seine Gegenwart den Zerfall von Bikarbo- 
naten des Frischwassers in Monokarbonate 
und Kohlensäure zu verhindern. 
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Gruppe 10. Reichspatent Nr. 429343 vom 

18. September 1924. 

Anton Faust in Köln. 

Kessel für Warmwasser- und 
Dampfheizungsanlagen mit. flachge- 
drückten, hochkantig gestellten Wasserroh- 
ren, die.an beiden Enden in den Wasserraum 
des Kessels einmünden, dadurch gekennzeich- 
net, daß der Wassermantel (al) des Kessels 
etwa in Höhe. der Rohrmitte durch eine 
wagerechte Leitwand (e) geteilt ist und daß 
diese Wand von beiden Enden her in die 
Rohre (b) hineinragende, nicht bis zur Mitte 
reichende Zungen (e?) besitzt. 


Kl. 36c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 428149 vom 
44. Oktober 1924; 


Zusatz zum Patent 409912. 

Willy Zimmermann in München. 

Zentralheizungsanlage, die wahl- 
weise mit Warmwasser oder Nieder- 
druckdampf betrieben werden kann, 
nach Patent 409912, dadurch gekennzeich- 
net, daß in die Heizkörper an Stelle des vor 
der Ableitung eingebauten Schwimmerventils 
(a) oder zugleich mit ihm ein Schwimmer- 
klappenventil (d)) vor der Zuleitung ange- 
ordnet ist, das bei Wasserfüllung die Zu- 
‚ beim Sinken des Schwimmers aber drosselt. 


Kl. 61b. Reichspatent Nr. 429302 vom 27. Oktober 1923. 


Perkeo Akt.-Ges. für Schaumlöschverfahren in 
Berlin. 

1. Verfahren zum Feuerlöschen mittels Schaum, 
dadurch gekennzeichnet, daß außer der eigentlichen Schaum- 
masse auf den Brandherd solche Substanzen geworfen werden, 
die eine gegen Feuer imprägnierende Wirkung ausüben. 


Kl. 85c. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 429037 vom 
13. Juli. 1922. 
J. G. Farbenindustrie Aktiengesellschaft in Frank- 
furt a.M. 

1. Verfahren zur Bereitung von Chlorwasser, 
unter Verwendung eines mit Mitteln zur Oberflächenentwick- 
lung versehenen Absorptionsraumes, dadurch gekennzeich- 
net, daß zunächst durch Einströmung von reinem Chlorgas 
die Wasserfüllung verdrängt wird, worauf der Absorptions- 
raum derart mit Chlor und Wasser beschickt wird, daß eine 
reine Chloratmosphäre unter geringem Überdruck mit 
E ll Absorptionswasser in Berührung 
kommt. 


Kl. 85c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 426429 vom 
16. Juli 1924. 
Dr.-Ing. Karl Imhoff in Essen. 
Verfahren zur Abwasserreinigung mit beleb- 
tem Schlamm, bei welchem das Abwasser zunächst ein 
oder mehrere Vorklärbecken, darauf Belüftungsbecken und 


terienhaltigen, also belebten Schlammes dem Abwasser 
zwischen Vorklär- und Belüftungsbecken zugeführt wird, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Rest des belebten Schlam- 
mes des Absitzbeckens (c) in den Zulauf des Abwassers 
zu den Vorklärbecken (a) gebracht wird, welches z. B. nach 
Art der Emscher Brunnen gebaut sein kann. 


Kl. 85c. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 428922 vom 
43. August 1924. 
Garl Gunkelin Hallea. S. 

1. Verfahren 
machung von Abwässern aller Art unter Anwendung 
von Kaliendlauge und Tongemischen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Abwässer mit Kaliendlauge, darauf mit 
Säure oder Lösungen saurer Salze und schließlich mit einem 
Gemisch, bestehend aus Ton, dem gegebenenfalls Mineral- 
trümmer silikathaltiger Gesteine beigemengt sind, und Kalk 
bzw. einer Kalziumverbindung, behandelt werden. 


rung neigenden Abwässern, z.B. Abwäss 


zur Reinigung und Geruchlos- 


Kl. 85c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 426765 vom 
2 20. Januar 1925. 2 
Dr. Hermann Bach in Essen. 
Verfahren zur biologischen Reinig 


organisch verschmutzten, sauren oder z 


Brauereien, Brennereien, Preßhefefabriker 
in Füllkörpern, wobei die die biologische Behand 
schwerende saure Reaktion des Abwassers dur 
von Luftsauerstoff beseitigt wird, dadurch gekenn 
daß die Belüftung durch Einpressen von Luf 
Sohle des Füllkörpers aus erfolgt. 


Kl1.85c. Gruppe 3. Reichspafent 
Nr. 422354 vom 21. April 1923. 


Städtehygiene- und Wasser-. 
baugesellschaft m.b.H. 
in Wiesbaden. 


Verfahren zur Behandlung 
von Abwasserin Klär- und 
Faulräumen mit Druckluft, 
dadurch gekennzeichnet, daß die 
Druckluft in einem Halskanal zwi- 
schen Klär- und Faulraum den nie- 
dersinkenden Schwebestoffen ent- 
gegengeführt wird. 


Kl. 85h. Gruppe 17. Reichspatent Nr. 426986 
7. November 1924. 2 
Theodor Klaprodt in Langenhagen 
Selbsttätige Mischvorrich- a 
tung des Spülwassers von 
Abortanlagen und ähnlichen 
Einrichtungen mit Entseu- 
chungsstoffen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß ein schwenkbarer, 
mit Ansätzen (i, k) versehener Kör-- _ SS 
per (g), der von dem Spülzeug aus - 
bewegt wird, in der einen Stellung 
den unteren Teil der Entseuchungs- 
masse (z. B. Kugeln m, m!) fest- 
hält und ihn in der anderen Stel- 
lung freigibt, so daß er in den Spülkasten fällt. 


Patentanmeldungen u. Gebrauchsm 
Patentanmeldungen. = 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 20. Janu 


36c, 2. Entlüftungseinrichtung für Niederdr 
heizungen. Fritz Hemmerich, Duisburg, L 
H.:102 327.217. Juni219257 2 % 
36c, 3. Warmwasserheizungsanlage für Gew 
Firma Höntsch & Co., Niedersedlitz be 
H. 99398. 28. Nov. 1924. Be 
36c, 3: Verfahren und Vorrichtung zum Betri 
Warmwasser-Zentralheizungsanlage mit Wärm 
Heinrich Sinn. Dortmund, Bäumerstr. 27 
13. Febr. 1925. E15 
42e, 20. Meß- und Unterdruckfördervorrichtu 
sigen Brennstoff. Sauser A.-G., Soleur: 
Vertr.: Dipl.-Ing. K. Ranfft, Pat.-Anw., Ber] 
S. 66692. 31. Juli 1924. Schweiz 5. Okt. 
42e, 23. Vorrichtung zum Linearmachen der 
Strömungsmessern nach dem anemometrische 
Firma R. Fueß vorm. J. G. Greiner jr. & Geiß. 
Steglitz: F. 59623. 19. Aus. 1925, 2 
42], 4. Wasserstrahlpumpe mit konstantem Va 
sonders für Rauchgasprüfer. Firma Elektı 
sches Unternehmen W. A. Parschin, Lening 
A. Elliot, Berlin SW 48. E. 32842. 24.J 
85e, 17. Gegen Rückstauwasser abschließbarer | 
verschluß für Spül- und Ausgußbecken. Lu 
Trier, Engelstr. 37. M. 90089. 11. Juni 192 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


36c. Lamellenluftheizkörper. Siegle & Epple, 

Stuttgart. 976601. 8.63346. 4. Dez. 19 
36e. Warmwasserheizungskessel. Gottfried 
Dale) Rablstr. 43. 976582. DB. 119337. 
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schungsergebnisse des Münchener Labo- 
_ ratoriums für technische Physik 

sdem 21. bis 25. Jahr seines Bestehens. 
BE ressor Dr.-Ing. Max Jakob, Berlin-Charlottenburg. 


ie Schriftleitung dieser Zeitschrift hat mich wie vor 
Jahren!) so auch jetzt wieder aufgefordert, über die 
'hungsergebnisse des Laboratoriums für technische 
ik. der Technischen Hochschule München zu berichten. 
wäre natürlich Herr Geheimrat Professor Dr. phil. 
ng. E.h.Osc. Knoblauch, der das Laboratorium 
einem Bestehen, am 1. März 1927 also seit 25 Jahren. 
‚ der berufenste. Als früherer Mitarbeiter dieser For- 
ıgsstätte, der zwar räumlich und zeitlich viel Distanz 
hr gewonnen hat, aber ihr doch nicht fern steht, glaube 
h auch ich die Arbeiten des Laboratoriums objektiv be- 
en zu können. Andererseits muß ich bei der Bericht- 
tung doch nicht die gleiche Zurückhaltung bewahren 
n Angehöriger des Institutes, und so möge zunächst 
Ausdruck gebracht werden, daß ich die Art, wie das 
atorium für technische Physik seit seinem Bestehen 
Aufgaben aufgefaßt und angefaßt hat, als vorbildlich 
T ersprießlich ansehe. Seine Forschungen beruhen 
sster, gründlichster Physik und haben auch die reine 
kauf vielen Gebieten gefördert. Die behandelten Pro- 
“aber sind durchaus nach den Bedürfnissen der Tech- 
isgewählt, keineswegs vorzugsweise nach ihren Tages- 
nissen — die Untersuchungen über die spezifische 
ıe des Wasserdampfes z. B. erstrecken sich über das 
Vierteljahrhundert und noch weit in die Zukunft —, 
auch bei ihren täglichen Sorgen findet die Technik 
lihren oft unbequemen Wünschen das willige Ohr des 
s des Laboratoriums. Seinem physikalischen Können 
inem Willen zur Technik, seiner weisen Beschränkung 
ulgabenkreises des Laboratoriums und seiner glück- 
Hand bei der Auswahl seiner Mitarbeiter sind die 
e des Laboratoriums in erster Linie zu verdanken, 
- dem der gediegenen technischen und physikalischen 
dung der Assistenten und Praktikanten und ihrer 
‚enden Arbeit für das Institut. 
dnun kann ich wieder wie bei dem früheren Bericht 
ten des Laboratoriums selbst für sich sprechen lassen, 
h aus einer im Anhang abgedruckten, das letzte 
nft umfassenden systematischen Liste der Ver- 
ichungen der Angehörigen des Laboratoriums, zu der 
“einige für das Verständnis erforderliche Erläuterungen 
Ich höffe, daß das bis auf den heutigen Stand ver- 
ndigte Verzeichnis der Münchener Arbeiten man: 
Jachgenossen nützlich sein wird. 


I. Allgemeines. 


‘ den nicht speziellen Versuchsfragen gewidmeten 
ntlichungen sei hier zunächst der Vortrag über wissen- 
ches Denken in der Heizungstechnik erwähnt, den 
or Knoblauch (81) im Jahre 1924 beim 11. Kon- 
' Heizung und Lüftung in Berlin gehalten hat, 
dem er eine Versammlung von ganz aufs Praktische 


l. Jakob, Gesundh.-Ing. 45 8. 133, 1922. 

ie folgenden Abschnitte I bis VII und die dazu- 
»n der Liste entsprechen genau den gleich numerierten 
teren Liste, die Gebiete VIII und IX sind neu hin- 
namen. Die im Text in Klammern gesetzten Ziffern 
\ sich auf die Nummern der Liste der Veröffent- 
n. Die Liste aus dem Jahr 1922 schloß mit der 
? 80, die neue fährt mit Nummer 81 fort. Bei der 
ıenstellung der Liste hat mich Herr Dr.-Ing. 
her, München. freundlichst unterstützt. 


26. Februar 1927 
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eingestellten Ingenieuren durch geschickte Darstellung des 
Ähnlichkeitsprinzips, der Grenzschichtentheorie, des Entro- 
piebegriffs zu fesseln verstand. Sehr bemerkenswert scheint 
mir auch Hesselink van Suchtelens (85) Versuch, 
den mikrobiologischen Prozeß im Boden energetisch zu be- 
handeln. Es gelang ihm, auf Grund von Versuchen u.a. 
zu zeigen, daß gewöhnlichem Ackerboden viel Energie 
innewohnt, die für seine Mikroorganismen verfügbar ist. 


II. Eigenschaften des Wasserdampfes. 


Die Ergebnisse der Wasserdampfforschungen des Labo- 
ratoriums wurden in praktischer Form zusammengefaßt 
in den Zahlentafeln und Diagrammen von Knoblauch, 
Raisch und Hausen (86), die auf den bereits er- 
wähnten Messungen der spezifischen Wärme gegründet sind. 
Das Wesen dieser Gründung hat Knoblauch (87) 
ebenfalls in einem Vortrag geistvoll dargestellt. Eine be- 
sondere Anerkennung dieser Messungen bedeutet es, daß die 
drei amerikanischen Forschungsinstitute, die sich unter 
Führung der American Society of Mechanical Engineers zur 
Wasserdampfforschung zusammengetan haben, darauf ver- 
zichten zu können glauben, ihrerseits die spezifische Wärme 
des Wasserdampfes zu bestimmen, da die Münchener Mes- 
sungen ihnen genügen, während sie sonst ungefähr alles neu 
messen wollen. — Die umstrittene Frage, mit welcher Tem- 
peratur Dampf aus einer Lösung aufsteigt, ist durch Ver- 
suche von Knoblauch und Reiher (88) im Sinn 
der theoretisch richtigen Auffassung dahin entschieden 
worden, daß der Dampf die Temperatur der Lösung hat, 
also überhitzt ist. 


III. Thermodynamische Strömungserscheinungen. 


Im früheren Bericht hatte ich auf die Versuche von 
Adam über den Ausfluß von:heißem Wasser hingewiesen. 
Die Konstruktion einiger neuerer Kondenswasserableiter 
beruht auf einem Ergebnis dieser Versuche, wonach aus 
einer Düse sehr viel kaltes, viel heißes Wasser und wenig 
Dampf ausströmt. Die Wirkungsweise solcher Kondens- 
wasserableiter hat Raisch (89) geprüft. — Die große 
Untersuchung über den Thomson-Joule-Effekt der Luft, 
der in der Tiefkälte-Industrie eine so dominierende Rolle 
spielt, ist von Hausen (90, 91, 92) bis zu 200 at und bis 
herab zu — 175° C weitergeführt worden. Dabei wurde der 
Verlauf der »Inversion«, bei der der Drosseleffekt von Ab- 
kühlung in Erwärmung übergeht, in einem weiten Bereich 
festgelegt. Für das ganze Beobachtungsgebiet sind Zu- 
standsdiagramme der Luft aufgestellt worden. 


IV. Thermodynamische Eigenschaften von Kälteträgern. 


Koch (23, 93) hat die früher begonnenen Messungen 
der spezifischen Wärme und Dichte der Lösungen von Na- 
trium-, Kalzium- und Magnesiumchlorid fortgesetzt. 


V. Wärmedurehgang. 

a) Wärmeleitzahl von Bau- und Isolier- 
stoffen, Wärmeschutz von Bauteilen 
und Gebäuden. 

Ein großer Teil der Arbeiten auf diesem Gebiete wird 
Jetzt von dem Forschungsheim für Wärmeschutz München 
ausgeführt, das aus dem Laboratorium für technische Physik 
hervorgegangen ist. In diesem wurden nur noch einige 
Sonderprobleme behandelt, wie die Wärmehaltung alpiner 
Schutzhütten von Raisch (95), die Wärmeübertragung 
in Luftschichten von Reiher und Mull (97) und der 
Wärmedurchgang im Schornstein von Knoblauch (98). 
Im übrigen hat sich der Leiter des Institutes auf Vorträge 
und Anregungen beschränkt (94. 94a, 96). 
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b) Wärmeaustausch zwischen Flächen und 
Flüssigkeiten oder Gasen; Wärmestrahlung. 

Von großer praktischer Bedeutung für den Dampf- 
kesselbau ist die Untersuchung des Wärmeübergangs von 
strömender Luft an Rohre und Röhrenbündel, die Reiher 
(100, 100a) ausgeführt hat. Die Rohre wurden von Wasser 
durchströmt und senkrecht zur Achse mit heißer Luft be- 
blasen. Auf Grund des Ähnlichkeitsprinzips gelang eine 
einheitliche Darstellung der Versuchsergebnisse, die die 
Übertragung auf andere Verhältnisse ermöglicht. Reiher 
und Neidhardt (1400b) hatten ferner Gelegenheit, 
einige Versuchsergebnisse an einem praktischen Fall, näm- 
lich'‘an einem Speisewasservorwärmer, zu prüfen. Auch auf 
die Feststellung der Wärmestrahlung technischer Ober- 
flächen durch Schmidt (102) und die strahlungstech- 
nische Untersuchung eines Gasglühofens durch Reiher 
und Knoblauch (103) sei hingewiesen. 


VI. Praktische Thermometrie. 


Fragen der praktischen Thermometrie haben auch in 
den letzten Jahren das Laboratorium vielfach beschäftigt. 
So wurde von Schmidt und Polak (104) festgestellt, 
daß der Einbau eines Thermometers in einem toten Winkel 
vor dem Drosselventil einer Dampfturbine bei 320° G Meß- 
fehler von 50° bewirken kann. Noch größere Fehler treten 
nach Messungen von Reiher und Cleve (106, 106a) und 
Hildenbrand (107) bei strömenden Gasen auf. In allen 
Fällen wurden Maßnahmen angegeben, um die Meßfehler 
zu vermeiden. Einfacher gestaltet sich natürlich die Messung 
der Temperatur von Flüssigkeiten und gesättigten Dämpfen. 
Die zu solchen Messungen vorgesehenen Normaltypen 
armierter Thermometer wurden auf Antrag des Normenaus- 
schusses von Koch (108) untersucht. Endlich hat der 
Leiter des Instituts die Erfahrungen auf diesem Gebiet 
zusammengefaßt in Merkblättern (109), Vorträgen (109a) und 
in der erweiterten Neuauflage des von ihm und Hencky 
herausgegebenen Buches über technische Temperatur- 
messungen (70). 


VI. Schall und Erschütterungen. 


Auf dem ebenfalls schon früher von dem Laboratorium 
durchforschten Gebiet des Schalles hat Reiher (111 
bis 113) gearbeitet und mehrere zusammenfassende Be- 
richte veröffentlicht. Die Lehre von den Fundament- 
schwingungen wurde durch ausgezeichnete experimentelleund 
theoretische Arbeiten von Schmidt (114 bis 116) be- 
reichert. Dieser hat für verschiedene, die Schwingung 
dämpfenden Unterlagen von Maschinen Kurvenzüge photo- 
graphisch aufgenommen, welche die Formänderungen der 
nur teilweise elastischen Unterlagen als Funktion der peri- 
odisch schnell wechselnden Belastung darstellen. Diese 
»Dämpfungsschleifen « ergeben unmittelbar den in Reibungs- 
wärme umgesetzten Teil der Formänderungsarbeit. Schmidt 
hat dann weiter gezeigt. wie der ganze komplizierte 
Schwingungsvorgang aus einigen einfachen Bestimmungs- 
stücken vorausberechnet werden kann. 


VIII. Manometrie. 


Mit genauen Druckmessungen hat sich das Laborato- 
rium dauernd zu befassen. Ich erinnere nur an die Mes- 
sungen des spezifischen Volumens des Wasserdampfes 
und des Thomson-Joule-Effektes. Zum erstenmal ist nun 
eine, ausschließlich der Manometrie gewidmete Unter- 
suchung veröffentlicht worden, die ein von Levy (117) 
angegebenes einfaches Verfahren zur Eichung von Mikro- 
manometern betrifft. 


IX. Brennstoffe. 


Aus dem in den Arbeitsplan des Institutes neu auf- 
genommenem Gebiet der Brennstoffe ist einer umfang- 
reichen Untersuchung von Heinlein (118) zu gedenken, 
der von Schwer-, Mittel- und Leichtölen die Dampfspan- 
nung, Dampfdichte, spezifische Wärme, Verdampfungs- 
wärme, Verdampfungsgeschwindigkeit und Diffusionszahl 


_ des Laboratoriums für technische Physik der T 


gemessen hat. Aus seinen Meßergebnissen wird 
klar, daß schwere Brennstoff-Luft-Gemische im Ex 
motor nur durch feine Zerstäubung zündbar und 
fähig gemacht werden können. Über die Größenbe 
von Brennstoffteilchen im Gemischnebel von Verbr 
kraftmaschinen hat Sauter (119, 120) eine Un 
veröffentlicht, bei der zur Messung ein auf ein 
schen Effekt beruhendes und ein photometri 
fahren verwendet wurden. 


Bei der vorstehenden gedrängten Bespre 
Forschungen des Münchener Laboratoriums für 
Physik konnten nur die bereits veröffentlichten 
im Druck befindlichen Arbeiten erwähnt we 
einer Reihe von Untersuehungen, die im Gang siı 
ein engerer Kreis von Fachgenossen bei einer ' 
Kenntnis genommen, die der Ausschuß für Wärme 
im Verein deutscher Ingenieure anfangs Jaı 
Jahres in München abgehalten hat. Man bek 
einen starken Eindruck von dem reichen wissen 
Leben in dem Laboratorium, das, nunmehr 2 
in voller Blüte steht und weiter wachsen un 
möge! % 


Systematische Liste der Veröffentlichunge 


nischen Hochschule München. 


I. Allgemeines. Be > 

81. Osc. Knoblauch, Wissenschaftliel 

ken in der Heizungstechnik (Gesundh. 
8.573, 1924). Be 
82.Ose. Knoblauch, Heizung (Aus »Da 
sche Museum «, 1925). ee 
83.H. Reiher, Berücksichtigung w: 
nischer Fragen im Bauwesen (Südd. 
8.1, 1925). | 
84.0Ose. Knoblauch, 


85. F..H: Hesselink/wan Sucht 
getik und die Mikrobiologie des B 
tralblatt für Bakteriologie, Parasitenk 
Infektionskrankheiten 2. Abt., 58, S. 


131). Osec. Knoblauch u. 2 Ra 
spezifische Wärme des überhitzten Wass 
für Drucke von 20 bis 30 Atm. und von 
temperatur bis 350° C (Zeitschr. d. V.d. 
1922). ’ / 

86. Osc. Knoblauch, E.Raischı 
sen, Tabellen und Diagramme f 
dampf, berechnet aus der spezifisc 
(R. Oldenbourg, München und Berlin, 

87.Osc. Knoblauch, Die thermis 
schaften des hochgespannten Wa 
(Zeitschr. f. techn. Phys., 6, S. 638, 192 

88. Osc. Knoblauch u. H.Reihe 
peratur des aus einer Lösung sich en 
Dampfes (Zeitschr. f. techn. Phys., 4, 


Ill. Thermodynamische Strömungsersche | 


89. E.Raisch, Die Wirkungsweise n 
wasserableiter (Zeitschr. d. Bayer. Revi 
9.183,.1922)., ES 

19%). A.Riffart, Versuche mit Verd 
(Diffusoren) (Forschungsarbeiten des 
257, 1922). % 

18!\. A.Winkhaus, Dampfverlust in 
dichtungen (Zeitschr. d. V.d.I., 66, 8 


!) Unter dieser Nummer früher (a. a.0.)2 sin 
befindlich aufgeführt ; Zitat jetzt vervollständigt. 
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Osc. Knoblauch, Über die Erwärmung der 
Luft beim Thomson-Joule-Effekt bei tiefen Tem- 
a. peraturen nach Beobachtungen von H. Hausen 
(Phys Zeitschr. 24, S. 473, 1923 und Zeitschr. f. 
= techn. Phys., 5, S. 21, 1924). 
{. H.Hausen, Der Thomson-Joule-Effekt und 
_ die Zustandsgrößen der Luft bei tiefen Tempera- 
turen (Zeitschr. d. V.d.1.,70, 8.266, 1926; und 
 Forschungsarbeiten des V. dk, Heft 274, 1926). 
92. H.Hausen, Über die Temperaturänderung von 
Gasen bei der Entspannung durch Drosselung und 
_ durch äußere Arbeitsleistung (Zeitschr. f. techn. 
- Phys., 7, S. 371 und 444, 1926). 


ie . Thermodynamische Eigenschaften von Kälteträgern. 


. W.Koch, Die spezifische Wärme der Lösungen 
on Kalziumchlorid und Magnesiumchlorid für 
mittlere und tiefe Temperaturen (Zeitschr. f..d. ges. 
- Kälteind., 29, S. 37, 1922). 

W.Koch, Spezifisches Gewicht und spezifische 
_ Wärme der Volumeneinheit der Lösungen von 
_ _ Natrium-, Kalzium- und Magnesiumchlorid bei 
tiefen und mittleren Temperaturen (Zeitschr. f d. 
ges. Kälteind., 31, S. 105, 1924). 


V. Wärmedurcehgang. 
meleitzahl von Bau- und Isolier- 
n,WärmeschutzvonBauteilen und 
Gebäuden. 
Osce. Knoblauch, Neuere Methoden und 
 Forschungsergebnisse zur Bestimmung des Wärme- 
 durchganges (Zeitschr. f. d. ges. Kälteind., 29, Heft 
40, 1922). 
Osc. Knoblauch, Wärmeleitung und Wärme- 
trahlung (H. D. I. Mitteilungen des Hauptver. 
deutsch. Ing. in der tschechoslowakischen Republik 
14, (4), Heft 2 und 3 (S. 77),1925). 
‚Raisch, Die Wärmehaltung alpiner Schutz- 
 hütten (Bayer. Industrie- und Gewerbeblatt, (N. F.) 
56, 5.25, 1924). 

-E. Raisch, Beiträge zur Berechnung des Wärme- 
 bedarfes von Gebäuden. Dissertation, Technische 
Hochschule München 1925. 
6.Osc. Knoblauch, Wärmedurchgang durch 
_ _ pulverförmige Körper in Juftverdünntem Raum 
_ (Mitteilungen aus dem Forschungsheim für Wärme- 
schutz in München, Heft 6,8. 5, 1925). 

H.Reiher u. W.Mull: Die Wärmeübertragung 
in Luftschichten. (Im Druck.) 

Öse. Knoblauch, Wärmetechnische Be- 
handlung des Schornsteins (Vortrag, gehalten in 
Lindau, am 15. Juni 1926, auf der Hauptversamm- 

Jung des Deutsch. Verbandes für Feuerungstechnik). 
Osc. Knoblauch u. W. Koch, Temperatnr- 

verlauf im Schornsteinschaft. (Im Druck: Der 
Bauingenieur.) 


Tmeaustausch zwischen Flächen 
» üssigkeiten oder Gasen; Wärme- 
strahlung. 
\. Frank, Wärmeübergang an ebenen Flächen 
n Abhängigkeit von der Luftgeschwindigkeit. 
(Im Druck.) 
H. Reiher, Wärmeübertragung von strömender 
Sr an Rohre und Röhrenbündel im Kreuzstrom, 
Forschungsarbeiten des V.d.I.Nr.269, 1925). 
R Reiher, Wärmeübergang von strömender 
Be an Rohre. (Zeitschr. d.’V.d.1.,70, S. 47, 1926). 
SReiher u. G. Neidhardt, Tempera- 
uren und Wärmeaustausch an einem "gußeisernen 
Dpeisewasservorwärmer (Arch. f. Wärmewirtsch., 7, 
. 153, 1926). 


Jn er dieser Nummer früher (a. a. 0.) als im Druck 
ch aufgeführt: Zitat jetzt vervollständigt. 


07: EB, Hildenbrand, 


108. W. Koch, 


101. W. Koch, Über die Wärmeabgabe geheizter 
Rohre bei verschiedener Neigung der Rohraxe. 
Dissertation, Techn. Hochschule München 1926. 

102. E Schmidt, Die Wärmestrahlung technischer 
Oberflächen bei gewöhnlicher Temperatur. Beihefte 
zum Gesundh.-Ing., Reihe I, Heft 20, 1927. 

103. H. Reiher u. Ösc. Knoblauch, Strah- 
lungstechnische Untersuchung eines Gasglühofens 
(Das Gas- und Wasserfach, 69, S. 897 und 1056, 
1926). 


c) Benachbarte Probleme aus dem Bau- 


wesen. 
63%). H. Hausen, Die Lichtdurchlässigkeit von 
Doppelfenstern (Zeitschr. f. techn. Phys., 3, 8.1, 
1922). 
65'). E. Schmidt, Physikalische Untersuchungen 
über den Abbindevorgane von Zementen (Zement, 
Nr IW:1051922). 


VI. Praktische Thermometrie., 


104. E.Schmidt u. V.Polak, Über die Messung 


von Dampftemperaturen in Krattanlagen (Die 
Wärme, 45, S. 549, 1922). 


105. H. Hausen, Die Messung von Lufttemperaturen 


in geschlossenen Räumen mit nicht strahlungs- 
geschützten Thermometern (Zeitschr. f. techn. 
Phys., 5, S. 170, 1924). 


106. H. Reiher u. K. Cleve, Temperaturmeß- 


fehler bei strömenden Gasen (Ergänzungsheft zu 
Bd.69 der Zeitschr. d.V.d.I. 8.49, 1925). 


ea EVerbernur.Kn:ßlere, Temperaturmeß- 


fehler in Gasen und überhitzten Dämpfen durch 
Wärmeableitung von der Meßstelle (Arch. f. Wärme- 
wirtschaft, 7, S. 273, 1926). j 

Bestimmung des Strah- 
lungsmeßfehlers bei der Temperaturmessung mit 
Thermoelementen in Gasen (Arch. f. Wärmewirtsch, 
7, 8.319, 1926). 

Meßgenauigkeit armierter Thermo- 
meter für Flüssigkeiten und gesättigte Dämpfe 
(Arch. f. Wärmewirtsch., 7, 8. 349, 1926), 


109. Osc. Knoblauch, Merkblatt für Temperatur- 


messungen mit Flüssigkeits- und elektrischen 
Thermometern (Arch. f. Wärmewirtsch., 4, 8.15 
und 35, 1923). 


109a.Osc. Knoblauch, Über Temperaturmes- 


sungen (H. D. I. Mitteilungen des Hauptvereins 
deutsch. Ing. in der tschechoslowakischen Repu- 
blik, 13, (3), S. 170 u. 202, 1924). 
70°). Ose. Knoblauch u. K Hencky, An- 
leitung zu genauen technischen Temperatur- 
messungen. 2. Aufl. (R. Oldenbourg, München und 
Berlin, 1926). 


110. H. Hausen, Meßgenauigkeit bei der Bestimmung 


der Temperatur fester Körper mit Thermoele- 
menten. (lm Druck: Archiv für Wärmewirtschaft,) 
(Siehe auch 88, 98a und 100b dieser Liste). 


VII. Schall und Erschütterungen. 


111. H. Reiher, Hörsamkeit großer Räume (Theater- 


und Konzertsäle) und verwandte Fragen der Aku- 
stik (Bayer. Industrie- und Gewerbeblatt (N.F.), 
57. 8. 61 bis 67, 1925). 


111a.H. Reiher, Mittel zur Erzielung guter Raum- 


akustik (Gesundh.-Ing., 50, S. 164, 1927). 


112. H. Reiher, Fragen der Schalltechnik (Zeitschr. 


are dr 12,09, s. 475, 1925). 


De HeRreı h er, Über neuere Probleme der Schall- 


technik (Bayer. Industrie- u. Gewerbebl., (N. F.), 
58, S. 85 und 91, 1926). 


') Unter dieser Nummer früher (a.a.O.) alsim Druck 
befindlich aufgeführt; Zitat jetzt vervollständigt. 


?) Unter dieser Nummer ist früher (a. a. O.) die erste 


Auflage des Buches aufgeführt. 


1* 
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113. H. Reiher, Über das Problem der Dämpfung 
von Luftschall. Habilitationsschrift, Techn. Hoch- 
schule München 1926. \ 
E. Schmidt, Experimentelle Untersuchung 
von schwingungsdämpfenden Unterlagen für Ma- 
schinen (Gesundh.-Ing., 46, 8. 61, 1923). 
E.Schmidt, Untersuchungen über Fundament- 
schwingungen (Zeitschr. AV. 
116. E. Schmidt, Über Entstehung und Dämpfung 
von Fundamentschwingungen (Zeitschr. f. angew. 
Math. u. Mech., 3, S. 161, 1923). 


VIII. Manometrie. 
Fr. Levy, Ein einfaches Verfahren zur Eichung 


von Mikromanometern (Zeitschr. f. Instrumenten- 
kunde, 45, S. 515, 1925). 


114. 


119. 


147. 


IX. Brennstoffe 
F. Heinlein, Experimentelle Untersuchung der 
physikalischen Eigenschaften mittlerer undschwerer 
Brennstoffe, ihre Verdampfung und Verwendung 
im Explosionsmotor (Der Motorwagen 28, 8. 609, 
647 u. 792, 1925 und 29, S. 75, 395, 617 u.. 775; 1926). 
149.1. Sauter, Größenbestimmung der Brenn- 
stofftropfen in Gemischnebel von Verbrennungs- 
kraftmaschinen (Zeitschr. d. V.d.T., 70. 8.1040, 
1926). | | 
120. I. Sauter, Die Größenbestimmung der im Ge- 
mischnebel von Verbrennungskraftmaschinen vor- 
handenen Brennstoffteilchen (Forschungsarbeiten 
des V.d. 1., Heft 279, 1926). 


Mittel zur Erzielung guter Raumakustik. 
Von Privatdozent Dr.-Ing. H. Reiher. 


(Laboratorium für technische Physik an der Techn. Hoch- 
schule München.) 


&118, 


Von einem Musik- oder Vortragssaal wird in erster Linie 
gefordert, daß er eine gute Akustik (»Hörsamkeit«) besitzt, 
d.h. daß die musikalischen und sprachlichen Töne in einer 
klanglich einwandfreien und möglichst vollkommenen Weise 
auf das Ohr der Zuhörer treffen. Jeder Klang erleidet näm- 
lich auf seinem Wege von der Entstehung bis zum Hörer 
eine Reihe von Veränderungen, die den Ton teils vorteilhaft, 
teils nachteilig beeinflussen. 

Eine Schallwelle besteht aus aufeinanderfolgenden 
Verdünnungen und Verdichtungen im Schallmedium, die 
von der Schallquelle ausgehen und sich mit Schallgeschwin- 
digkeit fortpflanzen. In einem unbegrenzten homogenen Stoff 
umgeben solche Verdünnungs- und Verdiehtungszonen die 
Schallquelle kugelförmig, bei nicht homogenen Stoffen weicht 
das Schallfeld von diesem Idealfall mehr oder weniger ab. 

Im allgemeinen wird je nach dem Schallmedium zwischen 
Luftschall, Bodenschall (oder Körperschall) und Wasser- 
schall unterschieden. 

Trifft eine Luftschallwelle z. B. auf einen festen Stoff 
(Wand), so teilt sich die Schallenergie in einen reflektierten 
und einen in den festen Körper eindringenden Teil. Die 
Schallstärke der beiden Teile richtet sich nach der Größe 
der Absorptionsfähigkeit und Durchlässigkeit der Wand 
für Schallwellen der betreffenden Tonhöhe (Frequenz). 

In einem geschlossenen Raum entstehen an allen Be- 


grenzungswänden solche Teilungen in zurückgeworfene 
und in die Wände dringende Energien. Die letzteren treten 
teilweise durch die Wand nach außen — entweder infolge 


von elastischen Schwingungen der kleinsten Wandteilchen 
oder durch in der Wand enthaltene Luftporen — zum Teil 
werden sie infolge von Reibung der einzelnen Wandteilchen 
gegeneinander in Wärme umgewandelt und als Schallenergie 
vernichtet. Außerdem gerät die Wand meist durch die in 
einem gewissen Rhythmus auftreffenden Schallwellen in 
Biegungsschwingungen, wirkt also dann selbst wie eine große 
Membran und gibt nach beiden Seiten Schallenergie ab. Be- 


sonders stark sind diese Biesnnzan im Reso 
fall, d.h. dann, wenn die Frequenz des auftreffenden " 
mit einer der Eigenfrequenzen der Wand übereinsti, 
Eine solche Zerteilung eines ausgesandten Tones 
ursacht somit folgende nachstehend im ) 
sprechende Erscheinungen: 3 
a) Die in der Wand in Wärme ne in 
nach außen abgegebene Schallenergie hat Sch 
schwächung zur Folge. 3. 
Der reflektierte und der durch Resonanzschwin 
in den Raum zurückgegebene Anteil an Schallenergie 
im allgemeinen zu Interferenz, Echo, Nachhall und 
schwingen, und außerdem zu einer Verstärkung des 
eindruckes auf das Ohr des Zuhörers. 
b) Unter Interferenz versteht man das Über. 
verschiedener Wellenzüge, im vorliegenden Falle der 
mittelbar von der Schallquelle kommenden ungesch 
mit den an allen Wänden reflektierten. Wo danni 
bestimmten Zeitpunkte im Saal gleichartige Zonen, 
entweder Verdichtungs- oder Verdünnungszonen ver 
dener Wellenzüge sich übereinander lagern, gibt es ( 
erhöhter Schallstärke, wo Verdichtungszonen a 
dünnungszonen fallen, tritt Schallschwächung ein. B 3 
bestimmten Ton zeigt ein Raum eine ganz bestimn e 
teilung schallstarker und schallschwacher Gebiete. 
sonders verwickelt werden die Verhältnisse, wenn re flek 
Wellen eines Tones mit den ungeschwächten Wellen 
nachfolgenden Klanges anderer Tonhöhe zusammentı 
Sind in dem Raum Wände so weit von Zuhöi 
Schallquelle entfernt, daß der von der Quelle u 
Ton und seine Reflexion um mehr alsrund !/,; Sekunde 
einander auf das Ohr des Zuhörers treffen, so entsteht 
der Eindruck eines Ech os; das Ohr hört denselber 
doppelt. Trifft die reflektierte Welle früher auf das Ö 
wird die Empfindung einer Tonverstärkung ausgelöst 
das Ohr kann zwei Töne, die sich schneller als etwa 
kunde folgen, nicht mehr getrennt wahrnehmen. In Lu 
spricht diesem Zeitunterschied ein Schallweg von etwa 
c) Nach Abstellen der Schallquelle, d. h. wenn das 
senden von Schallwellen aufhört, bricht für einen Zu 
die Tonempfindung nicht plötzlich ab, sondern es bei 
sich im Raum noch alle Reflexionen der zuvor ausge a 
Wellenzüge, die sich mit Schallgeschwindigkeit bewege 
jeder Reflexion an Schallstärke verlieren und erst n \C 
gewissen Zeit verschwinden. Der Hörer hat den | 
eines Nachhalles von bestimmter Zeitdauer, 
Nachhallzeit. 
Ein Witschwine tritt dann auf, w 
Wände des Saales, ähnlich wie z. B. die Kastenwä 
Klavier, Geige und Cello, in Mitschwingung versetz 
und durch Anregung von Luftschwingungen den 
lichen Ton verstärken. Da solche Wände nach . 
des Klanges nicht sofort zur Ruhe kommen, hat 
schwingen ebenfalls Nachhall zur Folge. 


Von diesen akustischen Erscheinungen sind In 
und Echo für einen musikalischen und sprachlichen 
deshalb schädlich, weil sie zu Dissonanzen und Verz 
der Tonbilder führen. Die in den Wänden und n 
verlorengehenden Schallenergien verursachen ei 
schwächung. 

Hingegen sind richtig gewählter Nachhall 
sonanz für musikalische Vorträge nicht nur e@ wü 
sondern in bestimmter Größe für die günstige Wirku fi 
Musikstückes unbedingt erforderlich. Sprachliche | N 
träge werden jedoch, wie später ausgeführt win 
Nachhall gestört. E 

d) Neben diesen für die Qualität des Vortrage 
gebenden Faktoren spielt natürlich die richtige Beme 
im Raum bestehenden Schallstärke eine wicht 


Nach diesen einleitenden Bemerkungen gehen w 
die Betrachtung der hauptsächlichsten Mittel zur Erreil 
einer zufriedenstellenden Hörsamkeit über, d. hi 
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nahmen zur Vermeidung und Verminderung von Schall- Neben diesem Schutz gegen unnötige Energieverluste und 
ısten, Echo und Interferenz, und zur richtigen Be- gegen das Eindringen fremder Geräusche spielen die nachfol- 
ung von Nachhall und Resonanz. Und zwar sei wegen genden Vorkehrungen gegen die Verzerrungen und Entartun- 
- allgemeinen Bedeutung die Frage der Schalldurch- gen derim Raum selbst erzeugten Töne eine besondere Rolle. 
gkeit der Wände zuerst berührt. 


Schalldurchlässigkeit 
der Wände. 


ur Vermeidung von Schallver- 
n und außerdem zur Verhinderung 
Eindringens störender Geräusche 
außen her, wurden durch Berger, 
ı. Sabine, Ottenstein, Weißbach, 
son, P. E. Sabine, Krüeger und 
er Maßnahmen angegeben. Und 
sollen nach Berger und Otten- 
die Wände entweder aus harten, 
‚ schwingungsfähigen, möglichst 


017236456789 wm 


.1. Verlauf der Reflexionswellen in 

ı rechteckigen Raumschnitt mit Halb- 
abschluß, etwa "/,, sek nach Erregung 
r Welle. (Schallhalbmesser 16 m). 
Schallquelle, 1 u.= 1. Reflexion unten, 
1. Reflexion links, ?u.1.=2. Reflexion 
'von unten kommenden 1 u. auf der 

linken Seite usw. (s. Abb. 3). 


ıdurchlässigen, schweren Stoffen 
ten. Neuere Untersuchungen im 
'atorium für technische Physik 
echnischen Hochschule München 
n, daß eine Reihe leichterer Stoffe 
igneter Anordnung ebenfalls einen 
' Grad von Schallschutz bieten. 
üssen zu diesem Zweck Wände 
It werden, die aus harten, luft- f 
chlässigen Außenschichten (ZrB: Abb.2. Verlauf eines Schallwellenzuges in einem Horizontalsehnitt- 

ielen, Holzplatten usw.) und ela- Modell eines Theatersaales. (Nach W.C. Sabine.) 

sn oder plastischen Zwischenlagen (Bemerkenswert ist die an der Rückwand verursachte, stark ausgeprägte Reflexionswelle.) 
‚Filz, Absorbit) bestehen ;dadurch 

rerhindert, daß Schwingungen der einen Schalung auf B. Echo und störende Interferenz. 
'genüberliegende übertragen werden. Einlagen von Wie gezeigt, sind reflektierte Wellen dann als Echo lästig, 
‚hter Pappe, Linoleum, dünnen Blechen, insbesondere wenn sie später als rund !/,, Sekunde nach dem ursprüng- 
lei, erhöhen das Maß der Undurchlässigkeit für auf- „lichen Ton auf das Ohr des Zuhörers treffen. Michel zeigte, 
(den Luftschall. wie auf zeichnerischem Wege durch Verfolgung des 
im Bau eines Vortragssaales müssen alle sonst im Haus-- We geseines Schallstrahles festgestellt werden 
Jlichen Maßnahmen gegen das Eindringen von stören- kann, in welcher Weise und Stärke sich die verschiedenen 
eräuschen durch Schlüssellöcher, undichte Türen und Schallwellen in dem Querschnitts- und Aufrißbild des be- 
7, Lüftungs- und Heizungskanäle getroffen werden. treffenden Raumes zu Schallfeldern zusammensetzen. 

ler Straße herrührende Bodenerschütterungen und Abb. 1 zeigt ein solches Bild in einem Raumquerschnitt 
'schall, der sich aus anderen Teilen des Gebäudes in in Rechtecksumgrenzung mit Halbkreisabschluß bei einem 
’n, Decken und Fußboden fortpflanzt, dürfen nicht Schallhalbmesser, von 16 m (also etwa !/,, Sekunde nach 
Saal gelangen. Hier helfen meist elastische Zwischen- Aussendung des Tones). 

nterlagen in den Wänden (Gewebebauplatten, auf Eine anschauliche Ergänzung bildet eine andere Methode, 
ere Weise imprägnierte Korkplatten usw.). die durch W.C. Sabine entworfen und durch Michel ver- 
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einfacht wurde. Von dem geplanten Raum wird ein Quer- 
schnittsmodell hergestellt; mit Hilfe von elektrischen Funken- 
entladungen werden an der Stelle, an der im ausgeführten 
Raum das Orchester oder der Redner ist, Schallwellen 
kurzer Wellenlänge erzeugt. Durch geeignete Beleuchtung 
können nach der bei physikalischen Untersuchungen oft 
benutzten Toeplerschen Schlierenmethode die entstehenden 
Luftverdichtungen und Verdünnungen sichtbar gemacht 
und photographiert werden (s. Abb. 2). Michel änderte zum 
besseren Sichtbarmachen der Erscheinung die Anordnung 
dahin, daß das Modell in ein Wasserbad gesetzt wurde, wo- 


Abb. 3. Reflexion eines \Wellenzuges in Rechteeksumgrenzung mit Halbkreisabschluß. (Nach Michel.) 


durch sich aus dem .Flüssigkeitsspiegel ein Feld von der 
Form des Modelles herausgrenzt. An der Stelle des Po- 
diums erzeugte Wellen pflanzen sich an der Wasserober- 
fläche fort, werden an den Begrenzungswänden reflektiert 
und geben Anlaß zu Interferenzsystemen. Da zwischen 
solchen Oberflächen- und Luftschallwellen Ähnlichkeit 
besteht, kann mit Hilfe von Ähnlichkeitsbetrachtungen 
aus dem Bild der Wasserwellen auf den Verlauf der Schall- 
wellen geschlossen werden. Der Vorteil der letzteren Me- 
thode ist ihre leichte Anwendbarkeit; durch kinemato- 
graphische Aufnahme ist der gesamte Verlauf der Wellen 
festzulegen. Die auf diese Weise hergestellte Abb. 3 zeigt 
in ihrem Unterbild 14 eine sehr gute Übereinstimmung 
mit dem in Abb. 1 zeichnerisch dargestellten Verlauf der 
Wellenzüge in der gleichen Raumform. 


Treten in den Wellenbildern außer der jeweils ersten 
ungeschwächten Welle Reflexionswellen von bemerkens- 
werter Stärke auf, die Anlaß zu Echo geben, so muß die 
Formgebung der Begrenzungswände im Modell geändert 
werden. Es muß erreicht werden, daß im Wellenbild außer 
den ursprünglichen Wellen nur noch solche stark ausge- 
prägte Reflexionen über die Zuhörerplätze hinweggehen, die 
der Hauptwelle möglichst unmittelbar folgen. Alle anderen 


Reflexionen dürfen nur diffus zerstreut erscheine 
sondere Bedeutung kommt der Formgebung der Saa 
zu. Im allgemeinen führt eine regelmäßige Formg 
der Wände zu störenden Interferenzerscheinungen, die 
Anwendung von Säulen und Nischen verringert w 

Abb. 4 zeigt je drei Wellenbilder in dem Quersch 
modell eines geplanten Theaters, wobei die durch die 
rundung der Decke in der linken Bilderreihe entstel 
starke Reflexionswelle für die unteren Sitze zu Echo fü 
Eine Änderung der Deckenform (rechte Bilder) läßt .d 
störende Welle nicht entstehen; die Reflexionswellen | 


4 


x 


nur noch verwischt, undeutlich und unregelmäßig a 
Ausführung des Raumes geschah nach dem rechter 
schnitt, der Saal zeigte keine akustischen Mängel. 
Bei klanglich verbesserungsbedürftigen Auditoriens 
zunächst derartige Wellenbilder aufgenommen werden, I 
man irgendwelche Anderungsmaßnahmen trifft. 


@. Nachhall. 


Die weitaus größte Bedeutung kommt neben ı 
genannten Erscheinungen dem Nachhall 
richtigen Einstellung der Nachhalldauer zu 
hängt die klangliche Geeignetheit eines Raumes f 
kalische und sprachliche Vorträge ab. Beide Vortra 
stellen ganz verschiedene Anforderungen an die N: 
dauer. Bei Musik ist ein gewisser Nachhall mit einer 
stigen« Nachhallzeit unentbehrlich für eine. klang) 
Wirkung. — Musik klingt bei zu kurzem Nachhall » 
bei zu langem Nachhall verwirrt; verursacht durch ! 
günstige Nachhalldauer muß sich ein musikalischer Duf 
die einzelnen vom Orchester ausgehenden Töne webe } 
sie zusammenbinden. A 

Beim gesprochenen Wort hingegen werden durch 8 
treten von Nachhall das Sprechen und Verstehen eh 
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‚ert, oft sogar unmöglich gemacht, z. B. in Kirchen und 
Reihe von Einsegnungshallen der Friedhöfe. In Abb. 5 


Ic 


Abb. 4. 


y 


dabei. Da sich beim Sprechen normalerweise die ein- 
ıen Silben in Abständen von etwa !/, Sekunde folgen, so 
't bereits ein Nachhall von weniger als !/, Sekunden Dauer 
nachfolgende Silbe und macht sie schwer verständlich. 


‚Säle normaler Größe besitzen Nachhalldauern von etwa 
IS 3 Sekunden, sind somit für sprachliche Vorträge ohne 
teres nicht geeignet. Bei Räumen, die sowohl zu musi- 
schen als auch zu sprachlichen Vorträgen benutzt wer- 
‚ Wird meist ein Mittelweg beschritten, d.h. eine Nach- 


zeit, gewählt, die kleiner ist als die für Musik günstigste 
4 halldauer. s 


Die Stärke und Dauer des Nachhalls hängen sinngemäß 
‘on ab, welche Schallenergien an den Wänden wieder in 
| Raum reflektiert werden, d.h. wie groß die Energie- 


\gen sind, die von den Wänden absorbiert und-durch- 
ssen werden. | 


i Verlauf der Schallwellen in einem Vertikalschnitt-Modell des Scollay-Square-Theaters (Boston). 
le Ausrundung der Decke im linken Modell (l) verursacht eine stark ausgeprägte, störenie Reflexionswelle, 
Modell 2 [rechte Bilder] vermeidet diese Welle). . 


Es ist das Verdienst W.C. Sabines, des leider zu früh 
verstorbenen Altmeisters auf dem Gebiete der Raum- 
akustik, das Problem des Nachhalles in jahrelanger Arbeit 
in vorbildlicher Weise zum großen Teil geklärt zu haben. 
Zunächst fand er folgende einfache Gesetzmäßigkeit zwi- 
schen der Nachhallzeit ‘, dem Saalvolumen V, den einzelnen 


2c 
(Nach W.C. Sabine.) 
Die Änderung nach 


Flächen s, aus denen sich die innere Saaloberfläche zu- 

sammensetzt, und der Dämpfungszahl « dieser verschie- 

denen Öberflächenteile für den auftreffenden Luftschall: 
v 


RN AGB, 
208 


wobei unter 
ERSTER a PO de ve? SNL Hier ua OR ARE RE RER? 9:7 


zu verstehen ist, daß die einzelnen, meist untereinander ver- 
schiedenen Begrenzungsflächen mit den zugehörigen Dämp- 
fungszahlen « multipliziert und diese Produkte alsdann 
addiert werden. Fokker stellte für verschiedene Saalformen 
Gleichungen für die Nachhallzeit auf, die von der vorigen 
im Zahlenwert etwas abweichen (Rechteck 0,156). Bei 
Nachhall in einer Kugel fand er hierfür den Wert: 0,243, 
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Halbkugel 0,183, Zylinder 0,191, Halbzylinder 0,168. Lif- 
schitz und Beljajew kommen zu ähnlichen Ergebnissen. 


Für eine große Reihe von Stoffen bestimmte Sabine die 
Dämpfungszahlen «, die angeben, welcher Bruchteil der auf- 
treffenden Schallenergie durch die Wand verschluckt wird. 
(1—0a bedeutet dann den reflektierten Teil.) In Zahlen- 
tafel 1 sind die wichtigsten dieser Werte enthalten, die eine 
Genauigkeit von etwa 5 vH aufweisen. 


—— 
Schallstfarke im Raum 


Abb. 5. Anwachsen und Abklingen der Schallstärke verschiedener 
Klänge. 
a) musikalische Töne im Raum mit gutem Nachhall 
b) Sprechen im Raum mit zu langem Nachhall 
c) Sprechen im Raum mit erträglichem Nachhall 
(vertikal schraffierte Flächen: Schallquelle in Tätigkeit, 


horizontal schraffierte Flächen: Schallquelle abgestellt, Nachhall). 


Zahlentafel. 


Dämpfungszahlen « für Luitschall 


(zur Beurteilung der Hörsamkeit großer Räume) 
nach W.C. Sabine. 


(# = Anteil der auftreffenden Schallenergie, der absorbiert 
: und durchgelassen wird), 


festgestellt mit Tönen von 512 Schwingungen/sek 


Offenes Fenster . . . .. Bel 10) 
Publikum auf 1 m? Saaltläche . 0,96 
Decken, sehr faltig . i : 0,50 —1,00 
Haarfilz 5 cm, unbemalte Onerlläche‘. 0,70 
Haarfilz 2,5 cm, unbemalte Oberfläche . 0,95 
Haarfilz 5cm, bemalte Oberfläche . 0,40 —0,60 
Öffnungen v. Heizungs- u. Lüftungskanälen er 
Zuhörer, je Person . : 2 ), 424 —0,55 
Haarfilz 2,5 cm, bemalte Oberfläche . 0,25 —0,45 
Offene Bühne, je nach Kulissen . 0,25 —0,40 
Orientteppiche, schwer 0,29 
Ölgemälde in Rahmen 0,28 
Vorhänge S EEE 0,15—0,25 
Sitze, je nach Polsier, FPIOTDSILZEL 0,14 —0,28 
Schwere oe \ 0,061 
Verputz . 0,033 
Linoleum 0,03 
Ziegelmauer 0,017 —0,025 
Marmor . 0,01 


Es ist ersichtlich, daß glatte Oberflächen harter Wände, 
Glas und Holz, den Schall wenig dämpfen, Teppiche, Vor- 
hänge und Zuhörer dagegen wenig Schallenergie zurück- 
geben. Stark dämpfende Materialien sind beim Auskleiden 
eines Raumes mit besonderer Vorsicht und Überlegung zu 
verwenden, da sie den größten Einfluß auf den Nachhall 
besitzen. 

Die sich in einem Raum tatsächlich einstellende Nach- 
hallzeit kann entweder gemessen oder nach obiger Formel 
berechnet werden; sie hängt naturgemäß in hohem Maße 
von dem Grad der Besetzung eines Saales ab, denn die Klei- 
der der Zuhörer bilden einen großen Teil des schallabsor- 
bierenden Materials im Raum. In Zahlentafel 2 ist für den 
Gewandhaussal in Leipzig die Nachhallzeit bei voller Be- 
setzung und einem Orchester von 80 Mann nach der Formel 


von Sabine zu 2,3 Sekunden errechnet, was mit der Messung 
übereinstimmt 


Zahlentatel 2. x 
Bereehnung der Nachhallzeit im Gewandhaus, Teil 
nach W.C. Sabine (bei voller Besetzung). 
Abmessungen: Länge 38 m, Breite 19 m, Höhe 155 


Volumen: 11 200 ms, s 
Art der a Dämpfungs- x „Dans A 

[24 - 
Fläche m? L 
Auf Gips verputzte Wände und 
Decke ER 2206 0,033 17 
Glass nn 17. 0,027 | 
Holz . Se Re 235 0,061 11 
Vorhänge. Ne 80 0,23 a 

Personen 

Zuhörer auf dem Saalboden . 990 
» 2.709.224 Balkon 494 e: 
» >» 9.2292, Balkone> 33 ‚4 
Gesamte Zuhörerzahl bei voller | a 
Besetzung ER 1517 04 | \ 
Orchester. "a me 80 0,48 m 
ss Ze 
= RR — s 

41.2007 > 


Nachhallzeit ti = 0,164 » eg Sekunden, 


810 

Ob die für einen Saal errechnete Nachhallzeit Fu m 
günstig «ist, zeigt sich aus dem Vergleich mit den Nach 
zeiten in anerkannt guten Musiksälen, die auf Grund 
Sabineschen Messungen und Berechnungen in Abb. 6, 
hängig vom Saalvolumen eingetragen sind. (Ein ähnlic 
Diagramm ist von Beljajew aufgestellt worden.) Die 
bildung läßt erkennen, in welcher Weise die »günstig 
Nachhallzeit mit dem Saalvolumen zunimmt und we 
starken. Einfluß die Zuhörerzahl auf die Nachhallde 
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Abb.6. Günstige Nachhallzeiten für Musik | 
in verschieden großen Sälen bei unterschiedlicher Besetzung) 
(nach W.C. Sabine und F.R. a 


” 
A 


ausübt. So besitzt z. B. der leere Gewandhau K 
Nachhallzeit von etwa 3,5 Sekunden, die sich verringert | 
etwa 2,8 Sekunden bei Y, Besetzung und auf 2,3 Sekun 
bei gefülltem Saal. 

Die Nachhallzeit in einem geplanten oder einem vorkt 
denen, akustisch ungünstigen Raume läßt sich, sofern! 
von der günstigsten Nachhallzeit abweicht, durch Einbrin 
oder Wegnehmen stark absorbierender Materialien ' 
bessern. Soll ein Saal zu musikalischen und sprachlic: 
Vorträgen benutzt werden, so ist es ratsam, ihn gemäß 
für Musik günstigsten Nachhallzeit auszubauen. Die 2 
Sprechen erforderliche möglichst kurze Nachhallzeit 1 
sich dann durch Legen von Teppichen und durch Anl 
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Wandbehängen erreichen. Auf gleiche Weise kann die 
hallzeit bei unvollständig besetztem Saale korrigiert 


en. 
ach Sabine und Watson ist es für die Nachhallzeit ohne 
ung, an welcher Stelle des Raumes das schalldämpfende 
al angebracht wird. Für den Zuhörer ist zwar im all- 
inen die Verteilung des Dämpfungsmaterials im Raum 
großen Einfluß, jedoch nicht für die auf dem Podium 
ıden Musiker. Ganz abgesehen davon, daß es, wie 
e unten gezeigt wird, für die Schallstärke im Saal 
eilig ist, wenn sich in der Nähe des Orchesters viel 
fendes Material befindet, zeigt die Erfahrung, daß 
Jang der Instrumente dadurch sehr beeinflußt werden 
Es sei hier auf die Verhältnisse in einem Radiosende- 
hingewiesen, der aus sendetechnischen Gründen stark 
dämpfende Wände besitzt, und in dem sich die klang- 
Wirkung keines Musikinstrumentes frei entfalten kann. 
ptionsmaterial in der Umgebung eines Musikinstru- 
s vernichtet alle Feinheiten seines Klanges und kann 
orgesängen dazu führen, daß den Sängern sozusagen 
/ort vom Munde weggesogen wird und sie kaum fähig 
hren Nachbar und sich selbst zu verstehen. 


ird das notwendige Absorptionsmaterial jedoch aus 
ähe des Podiums entfernt und an andere Stellen des 
erraumes verteilt, so ist die Wirkung sowohl für 
ster oder Chor als auch für die Zuhörer befriedigend!). 


nanz der Wände und das dadurch verursachte 
wingen der Raumluft sind nur dann erwünscht, 
in einem möglichst großen Tonbereich auftreten. 
ne vollkommen starren Wände gibt, so können in 
nzertsaal bei völlig verschiedenen Tönen solche 
ingungen beobachtet werden, die zum Teil durch 
3 von der tönenden Raumluft erregt werden, zum Teil 
Issache im Körperschall haben, der vom Podium auf 
e und Decken übertragen wird. In einer Reihe von 
sälen wird ein besonders starkes Auftreten von Re- 
dadurch erreicht, daß Wände, Decke und Boden nicht 
nit dem Fundament verbunden sind. Durch Nach- 
ssungen in einem möglichst ausgedehnten Tonbereich 
ch nachweisen, welche Tongruppen durch Resonanz 
ände bevorzugt verstärkt werden. 


"antiken Theater kannten infolge ihrer nach oben 
ı Form weder Interferenz noch Nachhall in fühlbarem 
‚zeigten allerdings infolgedessen den Nachteil weit 
rer Lautstärken, so daß die Spieler sich oft nur durch 
(Masken eingebaute Sprechtrichter auch den Ohren 
fernter Sitzenden verständlich machen konnten. Das 
augenmerk mußte jedoch darauf verwandt werden, 
> Schauspieler so nahe an der Rückwand der Bühne 
1, daß die dort auftretende, sehr regelmäßige Re- 
‚kein Echo erzeugte. Aufgestellte Vasen, Büsten und 
(dienten dem gleichen Zweck. 


D. Schallstärke. 

@letzte Frage der Akustik eines Raumes ist die bei 
Vortrag irgendwelcher Art in ihm herrschende Schall- 
/ Sie hängt naturgemäß mit dem Nachhall zusammen, 
sich wie dieser nach dem Grad der Dämpfung des 
san den Wänden, Decke und Fußboden richtet. 
gleichen Dämpfungsverhältnissen der Wände ist 
Yatson zur Erreichung annähernd gleicher Schall- 
N zwei verschieden großen Räumen eine Zahl von 
\enten zu verwenden, die annähernd proportional 
rhältnis der Quadrate der dritten Wurzel aus dem 
n ist. Bei der verhältnismäßig geringen Empfind- 
‚des Ohres gegen Intensitätsschwankungen von Tönen 
diese Regel nicht streng eingehalten zu werden. 
‚che Raum kann erfahrungsgemäß mit gleich guter 
scher Wirkung für verschieden starke Orchester 
dung finden. Bei sprachlichen Vorträgen ist die An- 


—. 
= 


ei der Drucklegung bekomme ich Kenntnis von 
Anlichen Hinweis Watsons (s. Science 1926, 8. 209). 


E 


passung der Stimme des Redners an die Saalgröße not- 
wendig. 

Wichtig für die Schallstärke ist, daß sich um das Orche- 
ster herum keine schalldämpfenden Stoffe befinden, also z. B. 
dünne, viel Schall durchlassende Holzwände, Vorhänge, 
Blattpflanzen, Teppiche. Die von den Musikinstrumenten 
ausgehenden Töne müssen an der Rückwand möglichst stark 
reflektiert werden, um durch unmittelbar dem Hauptton 
nacheilende Reflexion die Schallstärke zu vergrößern. Auf 
einer an sich schon durch ihre Größe und die große Reihe 
von Kulissen stark dämpfenden Theaterbühne verwendete 
Teppiche, Blattpflanzen, Vorhänge schwächen Wort und Ge- 
sang oft bis zur Unverständlichkeit und zwingen die Schau- 
spieler zu übermäßigen stimmlichen Anstrengungen. 

Bei der Aufstellung eines Orchesters ist ferner zu be- 
achten, daß jedes Instrument seine Klänge möglichst un- 
geschwächt in den Zuhörerraum senden kann und damit 
voll zur Geltung kommt. Bei Musikinstrumenten, die aus 
vielen Einzeltonquellen bestehen, z.B. Orgeln, dürften, 
was aus räumlichen Gründen nicht immer möglich ist, 
eigentlich nie mehr als 2 bis 3 Reihen Orgelpfeifen hinter- 
einander stehen, da die Töne der hinteren Reihen beim Pas- 
sieren der davorstehenden eine erhebliche Schwächung er- 
leiden. Daß die klangliche Wirkung von Musik- und Gesangs- 
vorträgen dadurch verdorben werden kann, daß Orchester 
und Chor z. B. auf Podien dicht unter der Saaldecke oder 
unter einem Balkon aufgestellt werden, ist nach dem Vorher- 
gesagten leicht erklärlich. Nur die nach vorne strahlenden 
Schallwellen können in den Zuhörerraum gelangen; die nach 
Decke und Boden gehenden werden fast völlig gegen das 
stark dämpfende Orchester oder den Chor reflektiert und all- 
mählich vernichtet. Eine Vergrößerung von Chor oder 
Orchester an solchen ungünstigen Plätzen hat meist eine 
stärkere Dämpfung der Klänge zur Folge, also nicht immer 
eine verstärkte Wirkung auf die Zuhörer. Die Erfahrung 
bestätigt diese Überlegung. 


Schlußbemerkung. 

Die besprochenen allgemeinen Gesichtspunkte und Re- 
geln zur Vermeidung von Echo und störender Interferenz, zur 
Einstellung eines günstigen Nachhalles und zur Erreichung 
befriedigender Schallstärke sollten bei dem Entwurf und 
bei der Korrektur jedes Auditoriums zugrunde gelegt wer- 
den. Daneben ist meist im Einzelfall eine Reihe von be- 
sonderen Einflüssen zu berücksichtigen, von denen zu nennen 
wären: Asyımmetrie in der Raum- und Wandgestaltung, be- 
dingt durch baulichen und räumlichen Zwang; Einfluß der 
Temperaturänderung mit der Saalhöhe auf die Fortschrei- 
tungsrichtung der Schallwellen; Einbauweise der Heizungs- 
und Lüftungskanäle, da durch die in dem Saal entstehen- 
den Luftströmungen das Schallfeld beeinflußt wird. 


Es ist eine der wichtigsten Aufgaben des »Schall- 
ingenieurs«, auf Grund der theoretischen Gesetze und 
praktischen Erfahrungen beim Entwurf neuzubauender Audi- 
torien zu zeigen, wie Echo und Interferenz vermieden und 
Nachhall und Mitschwingung in der richtigen Stärke er- 
zeugt werden; ferner muß er Wandkonstruktionen vor- 
schlagen, die in geeigneter Weise mitschwingen und keine 
großen Schallverluste verursachen. Ebenso ist es Pflicht 
des Architekten, beim Bau solcher Säle sich die Er- 
fahrungen auf diesem Gebiete nutzbar zu machen, wenn 
er nicht Gefahr laufen will, daß der fertiggestellte Raum 
eine schlechte Akustik hat; denn diese läßt sich in den 
seltensten Fällen nachträglich verbessern. 
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S, 1642 bis 1655 mit 2 Zahlent.) und 5 besonderen Berichten 
(8. 1656 bis 1678 mit 7 Zahlent.) und zwei Besprechungen 
dazu (Nov. 1926, 8. 1876 bis 1883 mit 6 Zahlent. und Dez. 
1926, 8. 2051 bis 2055) werden die in Nordamerika benützten 
Verfahren der Müllbeseitigung behandelt. 


tätigk 


Ss 


Die.Verwaltungs- und dtre EIngenieur- 
eit. ‚beim Binsammeln wand. Bs- 
eitigen des Mülls (Bericht von Ing. 8. A. Gree- 


le y in Chigaco) fällt zum größten Teil auf das erstere Gebiet, 
da das Einsammeln des Mülls hauptsächlich Verwaltungs- 


und ÖOrganisationsarbeit braucht. 


Das Einsammeln des 


Mülls erfordert nur geringe Anlage- aber hohe Betriebs- 
kosten; für eine Stadt von 400 000 Einwohner sind auf den 
Kopf der Bevölkerung nur 30 bis 40 Cts. Anlagekosten für 


d 


Ss 


as Einsammeln des Mülls nötig, während. die Abwasser- 


ammelanlagen 30 bis 40 Doll. erfordern, dagegen bedarf 


wagen werden aufgewogen durch die Annehmlich 
die Haushaltungen die Behälter nicht zu reinige 
Glas, Scherben und andere die Verfütterung gef 
Abfälle werden erfolgreich durch Belehrung der Bevöll 
ferngehalten. Das Einsammeln kostet bei 73 vH 
gener Bevölkerung, 0,66 Doll. auf den Kopf jährlich be 
Verzinsung und 14 vH Abschreibung. Die Schw: 
für 1200 Tiere im Winter und 2000 im Sommer |i 
vom Stadtmittelpunkt in ländlicher Umgebung. Ei 
von 3,2 ha dient den Tieren zum Auslauf und en 
Fütterungs- und Schlafställe. Die drei Fütterun 
je 10:30 m, sind in der Mitte abgeteilt für das ] 
der Müllsammelwagen, die unmittelbar aus den 
behältern auf die Betonfußböden entladen, bevor die 
eingelassen werden. Eine Anlage in der Nähe lief 
und heißes Wasser zum Reinigen der Behälter u 
und nötigenfalls zum Auftauen des Futters. 
abfälle und der Dünger sind in Haufen gestap 
Dünger verstreut worden; die Geruchbelästig 
Nachbarschaft haben das Ablagern in Gräben, 10 
mit 20cm Erdschichten dazwischen, mit vol! 
Geruchbeseitigung veranlaßt. Die Abrechnung 
8 Monate des Farmbetriebs zeigt einen Gewinn 
Dollar. ö 
In Los Angeles (Kalifornien) (Bericht 
Knowlton, städt. Gesundh.-Ing. in Los Ang 
den seit September 1921 alle Abfälle auf einer | 
mastfarm von 444ha mit 44 000 Schweinen 
Die Abfälle werden von der Stadt eingesammelt 
der Eisenbahn in Trogwagen 90 km weit nach 
gebracht, wofür die Stadt 0,60 Doll. für die Ton 
frei Bahnwagen erhält. Die Abfallmenge erreich 
1924 371t täglich. Das übrigbleibende Futter u 
Dünger, täglich 125 t, wird in dränierten Betong) 
gesammelt und mit Gips bedeckt; nach vier Mon 
der Inhalt, dessen Wassergehalt sich von 75 auf 
ringert hat, auf einen Stapelboden aus Beton g 
er, mit Kehricht vermengt, auf 5,5 vH Wassergeha 
und gemahlen als Kunstdünger Absatz findet. 1 
braucht für ihren Betrieb 3 Lastkraftwagen, 12 zwe }! 
Fuhrwerke und 110 Mann. 

In Scarsdale (Newyork), (Bericht von : A 
faoe, Stadt-Ing. in Scarsdale), einer Stadt vo ; 
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), werden die Abgänge nach dem Verfahren 
Beccari behandelt, das, im Jahre 1914 in 
geführt, dort schon mit 1800 Zellen verbreitet ist. 
nd für seine Einführung in einer Stadt wie Scars- 
} hochwertigen Wohnhäusern war, daß es sich leicht 
sebung anpassen läßt. Im Januar 1926 waren 4 An- 
t je 2 Zellen zu 18 m? für 6000 Einwohner in Betrieb. 
er über den Zellen geben Unterstände für Wagen 
äte und Stapelplätze für Humus. Die Zellen haben 
Boden, der obere als Rost mit 30 vH Öffnungen 
t, und wagrechte Wandleisten zur besseren Ver- 
r zwischen den. Böden eintretenden Luft. Gefüllt 
ie Zellen durch Deckenluken, entleert durch 
n. Die entweichenden Gase gehen durch einen 
5 Mulden, gefüllt mit Kies und Eisenvitriolkri- 
{wand 6 Doll.) zur Bindung der Gase und Nieder- 
der Dämpfe. Die zuerst verflüssigend wirkende 
zeugt gegen das Ende des Verfahrens schwam- 
mus unter Verringerung der Menge auf zwei Drittel, 
Abminderung des Wassergehalts von 45 vH. Beim 
ı an der Luft trocknet dieser Humus nicht aus, 
st beim Breitziehen und Wenden, wobei er nach 
mahlfähig wird und einen wertvollen Kunstdünger 
ı dieses Verfahren in der Regel nicht angängig ist, 
iche eingeleitet zur besseren Durchlüftung durch 
der Abgänge in Lattenkörben und durch Trocknen 
us in den Zellen mittels warmer Luft (56 m?/min). 


nToronto (Kanada), (Bericht von I. A.Burnett, 
:Müllverbrennung in Toronto), ist seit 8 Jahren eine 
peratur-Verbrennungsanlage in Betrieb für die Ab- 
rei Vierzellenöfen für 180 t (je 900 kg) Leistung in 
eit 1925 eine mit vier Vierzellenöfen für 400 t Lei- 
“h, alle mit Winderhitzung und Rauchabzug- 
die stets den Betrieb von drei Vierteln der An- 
cht. Jede Zelle hat einen Füllrumpf von reich- 
n° und gibt durch die häufige Beschickung mit so 
n Mengen gleichmäßige und hohe Temperatur (900 bis 
und gute Verbrennung. Der Müll enthält 55 vH 
34 vH brennbare Bestandteile und 11 vH Rück- 
er keine Asche, und erfordert 4 bis 5 t (je 900 kg) 
nstunde. Die neue Anlage leistet mehr, weil der 
T vorgetrocknet wird. Elektrisch angetriebene 
efern minutlich 210 m? für die alte und 280 m? für 
nlage. Füllrumpf und Ofentüren werden durch 
bedient. Jede Anlage hat einen Aufseher und für 
ht einen Vorarbeiter und sechs Mann. Die Ge- 
tiebskosten sind 1,50 Doll. für die Tonne (900 kg) 
en und 1,11 Doll. bei der neuen Anlage. Die Bau- 
alten Anlage waren 225 000, der neuen 550 000 
le ohne Landerwerb. Der Betrieb hat niemals 
vorgerufen, obwohl die alte Anlage in der Nähe 
öffentlichen Gebäuden und einem guten Wohn- 


Chester (Newyork), (Bericht von I. V. Lewis 
indh.-Ing. in Rochester), ist seit Oktober 1921 das 
üllzersetzungsverfahren in Benutzung, die An- 
rst 1924 so instand gesetzt und ergänzt, daß sie 
fauchbaren Betrieb gibt. Sie besteht aus 36 Ein- 
it einer täglichen Leistung von 180 t (je 900 kg). 
n den acht Cobwell-Anlagen, die in Betrieb sind oder 
, Keine der großen, aber die einzige noch nach dem ur- 
glichen Verfahren arbeitende. Der Hauptteil einer 
Anlage ist der Zersetzer, ein flaches zylindrisches 
3m Durchmesser und 1,2? m Höhe mit Dampf- 
m Boden und auf zwei Drittel der Höhe und einem 
en Rührwerk nahe am Boden mit 10 U/min für 
enförmige Bewegung des Inhalts. Eine Einfüll- 
n Schauglas und Auslässe für Wasser und Dampf 

‚eine Entleerungsöffnung und Stutzen im Boden 
’n Austritt von ausgezogenem Fett und den Eintritt 
Tischdampf und flüssigen Lösungsmitteln mit den 
‚ehörigen Leitungen und ein schwerer eiserner Trag- 
'n ve vollständigen die Einrichtung. Im übrigen ge- 

ur Anlage Vorratbehälter für Wasser, Lösungs- 


mittel und Fett und ein Mahl- und Siebwerk zur Verarbei- 
tung des zersetzten Kesselinhalts auf verkaufsfähigen Kunst- 
dünger. Der ganze Zersetzungsvorgang dauert 18 bis 24 h, 
davon der Kochvorgang 14 bis 17 h, das Waschen oder Fett- 
ausziehen (dreimal) 3 bis 4 h, das Trocknen 1 h, das Ein- und 
Ausfüllen je 10 bis 20 min. Bei dem ganzen Vorgang wird 
eine Temperatur von 98° C nicht überschritten und infolge- 
dessen kein Zersetzungsgeruch erzeugt; auch ist die Güte 
des Enderzeugnisses und die Menge der verwertbaren Neben- 
erzeugnisse größer. Die Zersetzungsanlage verwendet jetzt 
den Dampf, den die Verbrennungasnlage nebenan erzeugt 
und der früher verkauft worden ist. Die Einnahmen aus der 
Zersetzungsanlage haben 1924 und 1925 je 5 Doll. auf die 
Tonne (900 kg) Abfälle erreicht und werden sich voraus- 
sichtlich in dieser Höhe einige Jahre halten. Die Ausgaben 
sind im Jahre 1925 infolge der Verbesserungen im Jahre 1925 
wesentlich niedriger gewesen als 1924, so daß die Reinaus- 
gaben für die Einsammlung und Beseitigung von 1 t (900 kg) 
Müll 7,40 Doll. betrugen, wovon auf die Betriebskosten nur 
1,55 Doll. entfallen, die in den nächsten Jahren bis auf 
0,75 Doll. herabgehen werden, ein Betrag, der durch die er- 
reichten gesundheitlichen Verbesserungen unter den Ver- 
hältnissen in Rochester vollauf gerechtfertigt ist. N. 


Die Kläranlage des Ruhrverbandes in Essen-Relling- 
hausen. Von Franz Fries, Ingenieur des Ruhrverbandes, 
Essen. »Der Bauingenieur«. (1926. Heft 49, S. 945 bis 949, 
mit 11 Abb.) 

Einleitend geht Verfasser kurz auf die Wichtigkeit der 
Reinhaltung der Ruhr für die Trinkwasserversorgung des 
Gebietes ein und gibt an, daß bis jetzt 31 über das ganze 
Ruhrgebiet verteilte Abwasserkläranlagen im Betrieb sind. 
Eine der bedeutendsten und nach den modernsten Errungen- 
schaften der Technik ausgebaute Kläranlage befindet sich 
in Essen-Rellinghausen. 

Diese Anlage soll das Abwasser von etwa 45000 Ein- 
wohnern, mehreren Bergwerken, Eisenwerken und Färbe- 
reien sehr sorgfältig reinigen, da in der Nähe der Mündung 
des Abwassersammlers in die Ruhr sich das Trinkwasser- 
gewinnungsgelände, ein Strandbad und mehrere andere 
Volksbäder der Stadt Essen befinden. Die gesamte Abfluß- 
menge des Sammlers beträgt etwa 22000 m?/Tag (240 1/s). 
Hierzu kommt noch das Abwasser von 8000 Personen, das 
dem Sammler nicht zugeführt werden kann und besonders 
geklärt wird. Der Schlamm wird aber in die Hauptklär- 
anlage gepumpt. 

Das Abwasser kommt in einem 3km langen, offenen 
Sammelkanal an, durchfließt zunächst ein Grobrechen und 
einen dreiteiligen Sandfang, worauf es in 3 Gruppen mit 
je zwei zusammenhängenden Emscherbrunnen gelangt. 
Das Gas, das sich in den Faulräumen der Emscherbrunnen 
bildet, wird — zum ersten Male im großen in Deutschland — 
seit 1923 in Gasfängern aufgefangen. 1925 wurden täglich 
i.M. etwa 270 m? Gas (6 1/Einwohner) gewonnen. Das Gas 
ist wertvoller als Steinkohlengas; es enthält etwa 80 vH 
Methan und hat einen Heizwert von rd. 8000 cal. Für das 
Gas zahlt die Stadt Essen 3,5 Pf./m®. In Städten mit 
eigener Gaserzeugung wird aus dem Faulgas eine wesent- 
lich höhere Einnahme zu erzielen sein. Eine Erweiterung 
der Faulräume in den Emscherbrunnen bildet ein Nach- 
faulraum mit etwa 500 m® Inhalt. Der Schlamm aus den 
Emscherbrunnen wird in den Schlammbehälter gepumpt 
und fließt von hier mit natürlichem Gefälle auf die Trocken- 
beete oder wird mittels Druckluft in einer 700 m langen 
Druckrohrleitung auf neu angelegte, etwa 50 m höher lie- 
gende Beete gedrückt. 

Um eine weitere Reinigung herbeizuführen, wurde das 
biologische Schlammbelebungsverfahren angewandt. In 
Essen-Rellinghausen spielt sich der Belüftungsvorgang haupt- 
sächlich in vier sog. Belebungsbecken von je 50 m Länge, 
6m Breite und 3 m Tiefe, mit zusammen 3600 m? Inhalt 
ab. Es sind Doppelbecken ohne Zwischenwände. In jeder 
Beckenhälfte liegt ein Rührwerk und etwa in der Mitte 
der Beckensohle liegen Luftfilter, durch die Preßluft von 
unten in das Wasser eingeblasen wird. Die Rührwerke 
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drehen sich gegeneinander, so daß der Wasserstrom nach 
unten, der Preßluft entgegen, gerichtet ist. Durch die Um- 
wälzung des Abwassers mit dem Rührwerk unter gleich- 
zeitiger Zuführung von Luft entsteht ein Schlamm, der 
hauptsächlich aus Kleinlebewesen (belebter Schlamm) be- 
steht. Belebungszeit 3% Stunden. Für den Betrieb der 
Belebungsbecken müssen stets 7 bis 8 vH guter, belebter 
Schlamm in ihnen vorhanden sein. 

Hinter den Belebungsbecken liegen A in je 3 Trichter 
aufgelöste Nachklärbecken von je 20 x 8 m Oberfläche, in 
denen das in den Belebungsbecken behandelte Wasser von 
dem belebten Schlamm wieder befreit wird. Aus den 
Trichterspitzen führen Schlammrohre zu einem Sammel- 
brunnen, aus dem der belebte Schlamm wieder in die Be- 
lebungsbecken gepumpt wird. Das geklärte Wasser, das 
die Beschaffenheit reinen Bachwassers mit 5 bis 8 mg/l 
Sauerstoff hat, fließt zur Ruhr ab. Der Überschußschlamm 
wird in die Emscherbrunnen gepumpt. Dadurch wird der 
Dungwert des Brunnenschlammes von 1,3 auf 2,5 vH er- 
höht, neben einer voraussichtlich erheblichen Steigerung 
der Gasmenge. 

Die Schlammbelebungsanlage ohne Vorreinigung hat 
etwa 300000 M. gekostet, das sind M. 13,5 für 1 m? behan- 
deltes Abwasser im Tag. An motorischer Kraft werden für 
den Betrieb 40 PS verbraucht; das sind auf 1000 m? Ab- 
wasser im Tag 1,8 PS. Verfasser vergleicht diese Kosten 
mit den wesentlich höheren in Amerika. 


Nach Versuchen werden bei dem Verfahren bis zu 98 vH 
Krankheitskeime aus dem Abwasser entfernt, doch ist zur 
vollständigen Entkeimung auf der Kläranlage eine Chlo- 
rungsanlage vorhanden. R. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die elektrische Heizung in den Trieb- und Anhängewagen 
der Berliner Straßenbahn. Von Oberingenieur E. Kindler, 
Berlin-Friedenau. »Verkehrstechnik«. (1926. Heft 50, S. 849 
bis 851, mit 9 Abb.) 

Für die Heizung der Triebwagen wird ein Teil des elek- 
trischen Stromes nutzbar gemacht, der beim Anfahren und 
elektrischen Bremsen in den Vorschaltwiderständen für die 
Motoren vernichtet wird und sich bekanntlich hierbei in 
Wärme umsetzt. Zu diesem Zweck wurde für einen Teil 
der auf dem Wagendach befindlichen Widerstände ein zwei- 
ter, gleicher Satz unterhalb der Sitzbänke angeordnet. 
Dieser Heizsatz kann beliebig an- oder abgeschaltet werden. 
Dieses Schalten der Heizung kann nur durch das technische 
Personal auf den Betriebsbahnhöfen erfolgen. 

Der elektrische Strom für die Heizung der Anhänge- 
wagen wird als Frischstrom dem Oberleitungsnetz entnom- 
men und vom Triebwagen her vermittelst der Lichtkupp- 
lungskabel den Heizkörpern unter den Sitzbänken zugeführt. 
Die An- und Abschaltung der Heizung erfolgt durch die 
Schaffner. | 

Die Einzelheiten der Heizung in den Trieb- und Anhänge- 
wagen werden beschrieben. Für beide Wagen beträgt die 
Wärme 10° Übertemperatur. 


Von Gaswerks- 
»Feuerungstechnik«. (1926. Heft 5, 


Sogenannter und wirklicher Heizwert. 
direktor a. D. Hudler. 
8. 49 bis 52.) 

Es wird der obere, untere und wirkliche Heizwert bei 
Stein- und Braunkohle gegenübergestellt. Der wirkliche 
Heizwert ist nur als relativer Begriff für den Vergleich ver- 
schiedener Brennstoffe geeignet. Die Ermittlung des Wert- 
verhältnisses zweier Brennstoffe ist nur unter Voraus- 
setzung gleicher Stundenleistungen zuverlässig. 

Auf Grund seiner Ausführungen und Untersuchungen 
kommt Verfasser zu folgenden Schlußfolgerungen: 

1. Wenn zwei Brennstoffe, die bei demselben Luftüber- 
schuß verschiedene Anfangstemperaturen ergeben, in Dampf- 
kesseln von gleicher Bauart und Heizfläche verbrennen, so 
wird der Brennstoff mit höherer Anfangstemperatur bei 
derselben Leistung einen höheren Wirkungsgrad haben und 


bei gleicher Abzugstemperatur eine höhere Stunde 
bewirken. 
2. Ein Brennstoff von geringerer Anfangstem) 
bedarf stets größerer Heizflächen, um die Leistı 
Brennstoffes von höherer Anfangstemperatur 
selben Wirkungsgrad zu vollbringen. 
3. Da die auf 1000 WE von unterem Heizwert en 
Rauchgasmenge bei hochwertigen Brennstoffen 
als bei minderwertigen, so sind es auch die Abz 
bei gleichen Abzugstemperaturen, d.h. bei gleichen Al 
temperaturen bieten die wertvolleren Brennstof 
höherer Leistung auch einen höheren Wirkungsgra 
Diese Feststellungen haben bisher noch nicht 
Geltung erlangt; man hat versucht, auf Grund sta t 
Angaben abweichende Folgerungen aufzustellen, 
fasser am Schluß seiner Ausführungen widerleg 


Abgastrocknung von Lohe in Lederfabriken. Vo: 
direktor a.D. Voß, Berlin. »Archiv für Wärn 
schaft und Dampfkesselwesen«, Berlin, Heft Nr. 1, wJ 
1927, 8. 23 bis 24. Mit 3 Abbildungen. — Es wird d 
welche Vorteile sich dadurch erreichen lassen, d: 
den Lederfabriken abfallende Lohe vor ihrer Ve 
getrocknet wird. Eine von den Büttner-Werlk 
Uerdingen, gebaute Anlage, bei der zum Trocknen 
Abgase der Kesselfeuerung benutzt werden, wird 
einer Abbildung beschrieben. Das Trocknen er 
dieser Anlage in einer rotierenden Trommel, di 
Längsrichtung viele kreuzförmig zueinander an 
Bleche enthält. Hierdurch wird erreicht, daß 
beim Herabrieseln von den Blechen viermal gewen 
also auch viermal durch den Heizstrom hindu 
und gut mit den Heizgasen in Berührung kommt 


Straßenwesen. 


Erfahrungen mit den neuzeitlichen Straßenb: 
Unter besonderer Berücksichtigung der Versuchs 
Braunschweig. Von Oberbaurat Nagel, Bra 
»Verkehrstechnik«. (1926. Heft 49, 8. 833 bis 836. 


Verfasser berichtet über die weiteren Versuch 
auf der braunschweigischen Versuchsstraße bis E 
1926. Es wird ziffernmäßig die verschiedene Ei 
der Luft-Hochelastik- und Vollgummireifen der I 
wagen auf die einzelnen Fahrbahnbefestigungen der? 
straße (Asphalt, Innenteerung, Schotterdecke, Bei 
nachgewiesen. Die Vollgummireifen der Lastkr 
und die Eisenreifen der Anhänger der Zugmaschi 
sich als besonders schädlich erwiesen. Ein absch 
Urteil über die Bewährung der verschiedenen 
befestigungen muß bis nach le Abschlul 
suche vorbehalten bleiben. 

Von 
(1926 


Die Organisation des Straßenwesens. 
Euting, Stuttgart. »Verkehrstechnik «. 
S. 806 bis 808.) 

Bei dem ständigen Anwachsen des Kraftve 
die vom Verfasser in seinen Ausführungen un 
Frage, ob die bestehende Organisation des 
Straßenwesens noch zeitgemäß: ist, vollauf berec 

Zusammenfassend sagt Euting: 

1. Die bestehende Organisation der deutschen 
bauverwaltungen entspricht dem staatlichen 
Reiches und der Länder und ist den neuartigen 
die der Verkehr mit Kraftfahrzeugen an Bau 
haltung der Straßen stellt, durchaus gewach 
den besten ausländischen Organisationen ebenb 
die deutschen Landstraßen den Erfordernissen 
verkehrs bis jetzt nur in sehr beschränktem U 
gepaßt werden konnten, so liegt dies nicht an M 
Organisation, sondern an dem Fehlen der erfo 
bedeutenden Geldmittel. Eine mehrjährige Erfah 
erwiesen, daß ein einheitliches Vorgehen der 
allen grundlegenden Fragen des Straßenwesens 
ständigung zwischen den einzelnen Ländern rasch 


h- t » 
eft (50. Jahrg. 1927) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


‚ielen ist. Als geeignetes Organ hierfür hat sich der 
che Straßenbauverband bewährt. 

Soweit sich Hauptverkehrsstraßen noch in der Ver- 
ıg der Kreise oder Bezirke befinden, was nur ver- 
: der Fall ist, sollten sie in die Verwaltung der Länder 
eußen der Provinzen) übergehen. 

Zur Sicherstellung des raschen Ausbaues der Haupt- 
ırsstraßen erscheint es angezeigt, daß das Reich an 
verlassung des Anteils am Ertrag der Kraftfahrzeug- 
‚an die Länder entsprechende Bedingungen knüpft. 

Ss 


shnische Grundgedanken im Aufbau der neueren 


nbaumethoden. Von Regierungsbaumeister a.D. 
er, Berlin. »Verkehrstechnik«. (1926. Heft 50, 
/58.) 


» technischen Grundlagen des Oberflächenanstrichs, 
derflächenbindung, der Oberflächenbeläge, sowie der 
Decklagen werden kurz besprochen. Abschließend 
ı Durehschnittszahlen über den Verbrauch an Binde- 
ı und Steinmaterial bei den einzelnen Methoden an- 
n. Hier sei folgendes wiedergegeben: 

e Oberflächenanstrich bezweckt die Bindung der 
cke. Das Bindemittel wird dementsprechend auf 
eschlossene Bahn gegossen. Dieses Verfahren hat 
3 Verwendung von Teer oder Bitumen wegen ihrer 
issigkeit nicht als geeignet erwiesen. Die Oberflächen- 
ıg (Oberflächenteerung) erstrebt den Ersatz der Kies- 
ürch eine teer- oder asphaltgebundene Splittdecke. 
fe Lebensdauer usw. besitzen wir in Deutschland 
ht genügende Erfahrungen. Zum Einbau der Ober- 
jindung ist grobkörniges Material zu verwenden. 
ischungsverhältnis scheint mit 2:1 richtig gewählt zu 
Die Oberflächenbindung kann im Einstreu- oder im 
verfahren erfolgen. Beide Anwendungsarten werden 
ieben. Bei den Oberflächenbelegen werden Binde- 
‚und Steinmaterial entweder im Einstreuverfahren in 
‘en Lagen übereinander aufgebracht, oder es wird 
‚gemischtes Material in 3 cm dicker Lage aufgetragen. 
der Anwendung neuer Decklagen arbeitet man ent- 
mit mehreren, nach Korngröße abnehmenden, unter- 
>r sich verzahnenden Schichten (Verzahnungsschluß), 
ıan geht zum Aufbau monolithischer Decken über, 
‚entweder mit natürlichem Gestein (Kleinpflaster) 
instlichem Gestein (Betonverfahren) gearbeitet wird. 
ehren werden beschrieben. 


‚Schluß wird eine Übersicht über den Verbrauch an 
ütteln und Steinmaterial bei einzelnen "neueren 
en nach Durchschnittszahlen für je 100 m? gegeben. 


gu: Verschiedenes. 


lerne Dampfwirtschaft. Von Paul Faber, Ober- 
ur der Werke Brown, Boveri & Cie., Baden (Schweiz). 
izerische Bauzeitung«, Zürich, v.6. und 13. Nov. 


ser Aufsatz behandelt das Thema nicht nur vom 
unkt der Krafterzeugung, sondern faßt das Problem 
‚zes ins Auge, wobei die immer mehr in den Vorder- 
'retende Ausnützung der unteren Wärmestufen für 
$ besprochen und deren gegenwärtige Aussichten her- 
‚ben werden. 

Verfasser erinnert zunächst daran, daß im Gegen- 
‘ den flüssigen und gasförmigen Brennstoffen, die 
Uterzeugung in Motoren unmittelbar als Wärme- 
lienen können, die Wärme der Kohle zunächst auf 
‚zu übertragen ist, wobei praktisch die ganze Ver- 
ngswärme verlorengeht und bis vor kurzem nur 
2 Siebtel der zugeführten Wärme in nützliche Arbeit 
'zE werden konnte. Jedoch ist es in letzter Zeit 
1, den Wirkungsgrad des Prozesses ganz wesentlich 
‚essern. Man ist dabei auf verschiedenen Wegen 
ngen. 

Durch Vergrößerung des Wärmegefälles einerseits 
‚erem Dampfdruck bis 60 atü und Überhitzung bis 


450° GC und. anderseits durch tieferes Vakuum, wodurch der 
Wirkungsgrad des Kreislaufes von 28 auf 38 bzw. 40 vH 
gesteigert wurde. 

2. Eine weitere Steigerung ist erreicht worden dadurch, 
daß ein möglichst großer Teil des in der Turbine arbeitenden 
Dampfes nicht mit dem Kühlwasser des Kondensators, 
sondern durch das Speisewasser kondensiert wird, womit 
sich eine Steigerung des obigen Wirkungsgrades von 40 auf 
44 vH erzielen läßt. 

3. Die Dampfturbine wird sofort zur idealen Kraft- 
maschine, wenn die Wärme des Abdampfes nicht durch 
den Kondensator verlorengeht, sondern zu Heizzwecken 
ausgenützt werden kann. Mit Kohle von 7500 kcal Heizwert 
zu Fr. 40/t würden die Brennstoffkosten pro kWh nur rd. 
0,6 Rp./kWh betragen. Bei solchen Heizkraftbetrieben, die 
man schon seit langem im industriellen Gebiete kennt, ent- 
steht die elektrische Energie sozusagen als Nebenprodukt. 
Für die Verwertung desselben, sowohl als zur Deckung eines 
zeitweilig größeren Energiebedarfs, kann das Zusammen- 
arbeiten mit einem anderen, z. B. hydraulischen Kraftwerk, 
besonders angezeigt und beiderseits vorteilhaft sein. Trotz- 
dem gibt es noch wenige Beispiele dieser Art, weil die Elek- 
trizitätswerke nur Strom verkaufen, aber nicht in kleineren 
Mengen ankaufen wollen. Solcher kombinierter Heiz-Kraft- 
Wirtschaft sind allerdings noch andere Hindernisse organi- 
satorischer, politischer und kommerzieller Art im Wege 
gestanden. Während der letzten Jahre sind indessen durch 
Einführung des Hochdruckdampfes für industrielle Heiz- 
Kraftbetriebe große Vorteile und für Fernheizanlagen aus- 
sichtsreiche Möglichkeiten geschaffen worden, indem die 
Kraftleistung bei gegebener Heizdampfmenge in weiten 
Grenzen verändert und den Bedürfnissen angepaßt werden 
kann. Während mit früher üblichen Druckverhältnissen 
von 10 atü und 250°C Überhitzung pro Million Heizkalorien 
122 kW erzeugt werden konnten, ergeben 60 atü bei 450° C 
bei gleichem Gegendruck von 2at 332 kW. Dabei ist zu 
beachten, daß in der Turbine selbst, also in der Kraft- 
erzeugung, praktisch keine Wärmeverluste entstehen, indem 
die Reibung in nutzbare Wärme umgesetzt wird und nur 
die Verluste in Kesseln und Zubehör, also in der Wärme- 
erzeugung, in Betracht zu ziehen sind. Infolgedessen muß 
auch bei dem modernsten reinen Dampfkraftbetrieb das 
Dreifache an obigen Brennstoffkosten von 0,6 Rp. pro kWh 
gerechnet werden. 

4. Eine weitere Verbesserung ist durch die Erhöhung 
des Turbinenwirkungsgrades erzielt. Während früher 75 bis 
77 vH des Wärmegefälles in mechanische Arbeit umgesetzt 
wurden, gibt es jetzt Turbinen mit Wirkungsgraden von 
30 bis 87 vH, was durch Erhöhung der Stufenzahl, Ver- 
minderung der Nebenverluste und Verbesserung der Be- 
schaufelung erreicht worden ist. 

5. Endlich kommt noch die Verminderung der Verluste 
in der Dampfkesselanlage. Durch den Speisewasser-Vor- 
wärmer für Abdampf wird der Rauchgas-Vorwärmer über- 
flüssig gemacht und an seine Stelle tritt der Vorwärmer 
für die Verbrennungsluft, womit die Abgasverluste ver- 
kleinert sind und eine bessere Verbrennung erzielt wird. 
Ein moderner Kessel ergibt nun etwa 85 vH Nutzwärme. 
Im übrigen erlaubt die in neuester Zeit entwickelte Kohlen- 
staubfeuerung die Verwertung von minderwertigen Kohlen- 
sorten, die sich auf Rosten nicht gut verbrennen lassen. 
Entsprechend den großen Turbinen werden auch die Kessel 
für beste Nutzwirkung in immer größeren Einheiten gebaut. 

Zusamınenfassend kann also gesagt werden, daß durch 
die obengenannte Erhöhung des Kreislaufprozesses und 
die Verbesserungen im Wirkungsgrad der Turbinen und 
Dampfkessel der Gesamtwirkungsgrad der Dampfturbinen- 
anlage von 14 auf 29 vH erhöht worden ist. Während man 
früher rd. 6000 kcal zur Erzeugung einer kWh benötigte, 
ist es heute möglich, mit 3000 kcal auszukommen. 

Dies bedeutet, daß man in einem an der (Schweizer) 
Landesgrenze errichteten Werk, wo die Kohlen durch den 
Transport noch nicht verteuert sind, der elektrische Strom 
heute, auch bei geringer jährlicher Betriebszeit, wesent- 
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lich billiger erzeugt werden kann als mit irgendeinem der 
hydraulischen Akkumulierwerke. Es erhebt sich hier die 
Frage, ob der Strom noch billiger aus einem Werke im 
Kohlenrevier bezogen werden könnte. Selbst bei etwas 
höheren Gestehungskosten dürfte indessen die Erstellung 
von eigenen Dampfkraftwerken schon wegen der größeren 
Dispositionsfreiheit vorzuziehen sein, selbst wenn die Kohle 
eingeführt werden muß. Solche Anlagen dürften auch vor- 
teilhafter sein als Gasmaschinen und Dieselmotoren, indem 
die Weltproduktion an Öl nur ein Zehntel derjenigen von 
Kohle ausmacht und die Ölpreise größeren Zufälligkeiten 
ausgesetzt sind. Die Brennstoffkosten allein betragen heute 
bei einer Dieselmotoranlage 3,4 Rp./kWh gegen nur 1,5 Rp. 
bei einer Dampfkraftanlage, wobei die übrigen Betriebs- 
kosten ebenfalls zugunsten der letzteren sprechen und die 
Betriebsbereitschaft der ersteren bei der heutigen Ver- 
kettung der Netze nicht mehr ausschlaggebend ist. 

Der Verfasser schließt hieraus, daß das kombinierte Heiz- 
kraftwerk sich in allen Ländern und auch in der Schweiz 
einführen wird. Wir werden in 10 bis 20 Jahren laufendes 
warmes Wasser für Heizung, Bäder, Kochen und Waschen 
in den Häusern beanspruchen, so wie wir in den letzten 
Jahrzehnten das laufende kalte Wasser, Gas, Elektrizität 
und Kanalisation eingeführt haben. Die nötig werdenden 
großen Wärmemengen wird man in Hochdruckdampf- 
anlagen erzeugen, zuerst zur. Krafterzeugung ausnützen 
und dann erst als Abwärme zur Heizung verwenden. Dabei 
fallen, wie oben dargetan, die großen, 50 bis 60 vH der ein- 
geführten Energie betragenden Abwärmeverluste einer reinen 
Dampikraftanlage weg, und die Brennstoffkosten, auf heutige 
Kohlenpreise bezogen, werden nur 0,5 Pf./kWh betragen. 
Die zeitlichen Verschiebungen zwischen Kraft und Wärme- 
bedarf kann man nach einem Vorschlag von Brown, Boveri 
& Cie. durch die Speicherung der Wärme in Wärmespeichern 
oder — in der Schweiz — durch Speicherung der Kraft 
mit Hilfe der Wasseraufspeicherwerke ausgleichen und da- 
durch sowohl Wärme- wie Kraftüberschüsse und Verluste 
praktisch vermeiden. 

Der Referent: Nach obigem wären reine Dampfkraft- 
werke als solche gegenüber hydraulischen: Anlagen wirt- 
schaftlich gerechtfertigt. Daß anderseits reine Heizwerke 
unter geeigneten Absatzverhältnissen lebensfähig sind, ist 
ebenfalls nachweisbar und allgemein verständlich, wenn man 
bedenkt, daß einzelne Heizanlagen gewöhnlich unter erheb- 
lich weniger guten Bedingungen arbeiten. Die technischen 
Voraussetzungen für den Erfolg von kombinierten Heizkraft- 
werken mit modernen Einrichtungen, die billigen Strom und 
billige Wärme abgeben können, sind somit jedenfalls gegeben. 
Dies auch in Ländern, wo die Kohle teuer ist, indem dort 
entsprechend im Verbrauch gespart wird und andere Wärme- 
quellen nicht billiger sind. Die allgemeine Wärmeversorgung 
von außen würde in städtischen Gemeinwesen volkswirt- 
schaftlich und hygienisch noch mehr bedeuten als die Ver- 
sorgung mit Wasser, Gas und Strom. Wie diese Errungen- 
schaften, ist sie jedoch nicht ohne Werbetätigkeit zu er- 
warten. Und diese muß lebhaft und anhaltend sein, bis die 
beteiligten und sich jetzt bekämpfenden Interessen zu nutz- 
bringender gemeinsamer Arbeit zusammengebracht sind. 

-Konrad Meier, Winterthur. 

Garagenbautechnik. Von Dr.-Ing. Georg Müller, 
Privatdozent für Garagewesen an der Technischen Hoch- 
schule Berlin. »Die Bautechnik«. (1926. Heft 52, S. 758 
bis 762, mit 14 Abb.) 

Der Garagenbau beginnt in Deutschland ein Sonder- 
gebiet der Bauwirtschaft zu werden mit einer besonderen 
Garagenbautechnik. Die verschiedenen Stellen, welche sich 
aus irgendeinem Grunde mit der Kraftwagenunterstellung 
zu beschäftigen haben, nehmen naturgemäß eine ganz ver- 
schiedene Einstellung dazu ein. Verfasser geht hierauf näher 
ein und kommt zu dem Schluß, daß die Massenunterstellung 
auch dem Einzelnen, insbesondere dem Selbstfahrer Vor- 
teile bietet. - 

Die Garagenbautechnik ergibt sich aus der besonderen 
Zweckbestimmung des Baues: Schutz der Kraftwagen gegen 


- in München. Um auf möglichst geringem Ra 


 Druckleitung, also hinter der Pumpe vornehme 


‘oder Dampfpolster vor sich geht. Beim zweit 


die Unbilden der Witterung, Regen, pralle So 
und Wind, ferner Möglichkeiten zur Pflege, Instan 
Ausbesserung und Kraftstoffversorgung. In größ 
wagenhäusern muß weiter dafür gesorgt werde 
Fahrer usw. sich säubern, a) ausruhen un 
können. 

Die polizeilichen Vorschtien über Er Bau 
von Kraftwagenhäusern werden inhaltlich kurz 
und die technische Auswirkung dieser Vorsch 
einigen ausgeführten bzw. geplanten Beispiele 
Es wird hierauf die technische Ausführung vers 
Einzel- und Sammelgaragen besprochen. Ein 
Form der sog. Hausbesitzergaragen ist die vo 


Wagen unterstellen zu können, ist die kreisförm 
fläche eine Drehscheibe. Die Zugänglichkeit zu ] 
fläche wird durch die Drehbarkeit erreicht. E 
liche Verbilligung bietet die freie Aufstellung 
der in Boxen. Weitere Ersparnisse werden b: 
stellung in zwei Reihen, vielleicht auch bei Schrä 
erzielt. Flachgaragen sind städtebaulich wegen 
brechung der Straßenfronten zu beanstanden. - 
werden die sog. Hochkellergaragen in teilweise 
Geschossen sowie die Vielgeschoßbauten bespro 
fasser hält die Einführung einheitlicher Bauformeı 
wünschenswert und behandelt die wichtigster n 
anlagen: Selbsttätige Schnellwaschanlagen, Tanka 
Ausbesserungswerkstatt, Ersatzteillager usw. 


Korrosionen. Von Ing. H. Zurlinden, Düs 
»Technisches Gemeindeblatt«. (1926. Nr. 17, 8.22 
mit 3 Abb.) Kr 

Verfasser geht zunächst auf die Ursache der 
von Rohr- und Kesselwandungen ein. Das Was 
schwache Säure unter geeigneten Bedingungen da, 
sche Eisen unter Wasserstoffentwicklung auf. [ 
des Wassers auf Eisen ist in seiner quantitativen Au 
nur durch die Menge de eindringenden Sa 
stimmt. 

Unter den vielen Appaae die eine Entsa 
von Kesselspeisewasser bezwecken, können nur diej 
als vollkommen bezeichnet werden, die: 1. mit ke 
Chemikalien arbeiten und 2. eine Entsauerstoffun 


Dreierlei Entsauerstoffungsverfahren haben 
Praxis durchsetzen können: Das thermische Ver 
dem das Austreiben der Gase durch Kochen un 
des Lagern des entgasten Wassers unter einem 


wird das Wasser in fein verteilter Form der W 
Vakuums ausgesetzt. Der Nachteil beider \ 
die große Kompliziertheit und schwierige Bed 
Apparatur; auch erfassen sie nicht die durch d 
in das Wasser gepumpte Luft. Das dritte Verf 
gegenüber den beiden genannten merkliche 
bindet den im Wasser gelösten Sauerstoff ch 
eine besonders hergestellte Mangan- Stahlwollı 
die im Wasser suspendierte Luft durch die 
Füllung zum Ausperlen. Das Filter wird beschi 

In gleich vorzüglicher Weise wie bei | 
anlagen hat sich das Verfahren auch bei Niederd 
und Warmwasserheizungsanlagen bewährt, wor 
ausführlich eingeht. Er beschreibt u.a. die 
Zentralheizungsanlage und macht zum Sch 
Behelfsmittel aufmerksam, durch die man 
wirksam zu begegnen glaubt. Diese Mittel wer 
die Dauer nie ihren Zweck erfüllen. Der ei 
Weg, Zentralheizungsanlagen vor An- und |] 
schützen, ist die Fernhaltung des Sauerstoffes 
lage. 


Schutz von Beton gegen chemische Einflüsse 
graph«, Amsterdam, v. 8. Dez. 1926). Um 
fläche gegen chemische Einflüsse zu schützen, en 
Amerikaner Kobbe, die Betonteile 2 bis 3 Stunde 
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d geschmolzenen Schwefel von 160 bis 180° C, zu 
Durch diese Imprägnierung wird seine Festigkeit 
rößert. Gute Ergebnisse erzielt man mit Eisen- 
hältern, die in einem Unternehmen, das elektroly- 
sen herstellt, benutzt wurden. Die Bewehrung des 
rd durch das Schwefelbad nicht beeinflußt. Dieses 
1 eignet sich naturgemäß nur für kleinere Teile, wie 
steine, Behälter, Röhren usw. Wu. 


iere Meßgeräte zur Untersuchung von Luftströmungen. 
Dr. M. Rosenmüller, Dresden. »Die Meß- 
k« (Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. $.), Heft 
522. Dezember 1926, S. 343 bis 346. Mit 3 Ab- 
_— Zusatz-Einrichtungen für Mikromanometer 
-Ing. Berlowitz, Krell und Rosenmüller, zur 
ringster Luftdruckdifferenzen nach dem Ver- 
Toeplerschen Drucklibelle mit Kompensation 
lages. Das Mikromanometer mit schwenkbarem 
ınd konstantem Nullpunkt wird in seinem Meß- 
weit nach unten ergänzt, daß es gestattet, Druck- 
de von 0,001 bis 200 mm Alkoholsäule mit 
Instrument zu messen. -T. 


- Patentschriften-Auszüge. 


B Gruppe 2. Reichspatent Nr. 421122 vom 
45. März 1924. 


Hermann Poppelbaum in Hannover. 


1. Economiser aus 
Rippenrohren mit End- 
flanschen, dadurch ge- 
HT kennzeichnet, daß die letzte 
Rippe eines jeden Rippen- 
u. | rohres dergestalt vergrößert 

= is ist, daß sie mit den ent- 

) sprechenden Rippen der üb- 
/ /rigen Rohre die Abschluß- 
wand bildet, und daß zum 
Anschluß des Rohrkrümmers 
ein besonderer Endflansch 
bekannter Art vorgesehen 
m Tragen des Rohres entweder die vergrößerte 
der Rohrflansch dienen kann. 


ac |) 


; 15. November 1924. 
tustav Schürmann in Gelsenkirchen. 


Vorrichtung zum Reinigen und 
Trocknen von Dampf oder Luft mit 
Prallplatten’ineinem Gehäuse ‚dadurch 
gekennzeichnet, daß die Prallplatte gebogen 
und mit einem gebogenen, die Austrittsöff- 
nung’überdeckenden Sieb zu "einem linsen- 
förmigen !'Abscheidekörper/ vereinigt ist, der 
in dem Gehäuse befestigt ist, 


nsel: bar 


- Gruppe 10. Reichspatent Nr. 430635 vom 
“ .1. August 1923, 


ische Stahlwerke, Abteilung Röhren- 
\ werke in Hilden, Rhld, 

Einrichtung zur Um- 
stellung von Koksglie- 
derkesselnmitunterem 
Abbrand auf die Ver- 
b feuerung von Briketts, 
Braunkohle udgl. mittels 
ü Auflagerost, dadurch gekenn- 
14 zeichnet, daß der Füllschacht 
über der Brennzone durch ein- 
gebaute wassergekühlte Schräg- 
wände (b) verengt ist, welche 
vor den Mündungen der Kes- 
Br 7 - selzüge Brennräume (f) bilden, 

seitliche Ansätze (A) des Auflagerostes, dessen 
ch zwischen die Spalten des Kesselrostes legen, 
zugeführt wird. 
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Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 431890 vom 
3. April 1924; 
Zusatz zum Patent 424252. 
Oscar R. Mehlhorn G'm.b.H. in Schweinsburg 
in Sachsen. 


Gliederkessel nach Patent 424252, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß gegenüber der in den Hinterraum vor- 
springenden, gegebenenfalls mit Oberluft zuführenden Ka- 
nälen versehenen Feuerbrücke an der Kesselrückwand eine 
Schamotteplatte als Wärmespeicher angeordnet ist, 


Kl. 24&. Gruppe 10. Reichspatent 
Nr. 432101 vom 23. Nov. 1921. 


Gustav Dünnbier in Freiburg 
1...Dr. 


Feuerungsanlage, ins- 
besondere für Füllschacht- 
weizkessel ‚mit -im .Feue- 
rungsraumeingebautenund 
in den Rauchgasweg aus- 
mündenden Luftkanälen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die 
Luftkanäle als selbständige Rohr- 
körper in einem durch eine feuer-. 
feste Wand vom Füllraum abge- 
trennten Abteil des Feuerungs- 
raumes aufgestellt sind. 


A 

SE IEZE GREIZ UFER, 
= P 
er erh am: 
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Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 424253 vom 


20. Februar 1923. 
Paul Priske in Bremen. 


Schmiedeeiserner Röhrenglieder- 
kessel aus U-förmig gebogenen, dicht 
nebeneinander verlegten Rahmen- 
röhren und inneren Verbindungsröhren ' 
zur Bildung von Feuerraum, Heizkanälen 
und Heizgasdurchlässen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die senkrecht verlaufenden 
inneren Verbindungsröhren (:) zur Bildung 
von breiteren Rauchsammelkanälen in der 
Nähe des Rostes nach innen gekröpft sind. 


Kl. 241. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 426305 vom 
17. September 1920. 
Societe Anonyme d’Ougree Marihaye 
in Ougree, Belg. 

Vorrichtung zur Beheizung von Dampfkesseln 
oder Heizanlagen durch feste, flüssige oder gasförmige 
Brennstoffe mit zwei oder mehreren in Reihe geschalteten 
und untereinander durch Gasleitungskanäle verbundenen 
Heizkammern, dadurch gekennzeichnet, daß die Ver- 
brennungskammern und die Phasen des Kesselsystems 
derart zusammengeschaltet sind, daß die Zonen der voll- 
ständigen Verbrennung zur Vorerhitzung des Wassers oder 
zur Einleitung der Verdampfung, die Zonen der unvoll- 
ständigen Verbrennung zur vollständigen Verdampfung 
ausgenutzt werden, derart also, daß das zu verdampfende 
Wasser im Kesselsystem und die Verbrennungsgase in den 
Heizkammern im Gegenstrom zueinander geführt werden. 


Kl. 451. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 431182 vom 


21. November 1924. 
Dr. Carl Thieme in Zeitz. 


Insektenfangleim, dadurch gekennzeichnet, daß 
den bekannten, für diesen Zweck gebrauchten Stoff- 
mischungen Farbstoffe beigegeben sind, die die chemisch 
aktiven Strahlen des Sonnenlichtes absorbieren, vornehm- 
lich solche mit rotem Farbton. 


Kl. 45k. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 431 283 vom 
28. Oktober 1925. 


Franz Bigott in Nieder: Schreiberhau i. Schlesien. 


Speer zum Fangen oder 
Töten vonReptilien allerArt, 
gekennzeichnet durch eine Schneide- 
platte (a), aus deren Schneidekante 
eine Anzahl gleichmäßig über die Kan- 
tenlänge verteilter Widerhaken (5) 
hervorsteht. 
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Kl. 85c. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 431 244 vom 
11. Februar 1921. 


E. Posseyer Abwasser- und Wasserreinigungs- 
Ges. m. b. H. in Essen-Bredeney. 


1. Verfahren zur Entfernung von Phenol 
und seinen Homologen aus Abwässern der Ko- 
kereien und Gasanstalten, dadurch gekennzeichnet, 
daß zur Ausscheidung derselben das Abwasser mit Ben- 
zol oder seinen Homologen in einem Rührwerk odgl. innig 
gemischt wird. 

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich- 


net, daß das von Benzol oder seinen Homologen aufge- - 


nommene Phenol dadurch gewonnen wird, daß man es in 
bekannter Weise an Natriumhydroxyd bindet. 

3. Verfahren nach Anspruch 1 und 2, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die phenolhaltigen Abwässer, wenn sie alka- 
lisch reagieren, vor Behandlung mit 
obigen Lösungsmitteln zwecks Neu- 
tralisierung über saure Harze vor der 
Benzolreinigung geleitet werden. 


Kl. 85c. Gruppe 6. 
Reichspatent Nr. 429688 vom 28. Sept. 
1924. 


Hugo Putsch in Wellinghofen. 


Absitzbecken mit Filte- 
rung des abziehenden Was- 
sers durch auf der Sohle und 
in den Wänden des Beckens 
angeordnete, mit Abzugskanälen 
bzw. -schächten versehene Filter- 
schichten, dadurch gekennzeich- 
net, daß die festen Wände (2) mit 
aufrechten, nach den Filterwänden 
sich öffnenden, durch Siebbleche odgl. 
abschließbaren Abflußkanälen für das 
durch die Filterwände tretende Was- 
ser versehen sind, welche unten in 
bekannter Weise durch Verbindungs- 
kanäle mit einem längs durchlaufen- 
den Hauptkanal verbunden sind. 


Kl. 85h. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 430 996 vom 
16. Juni 1925. 


Dipl.-Ing. Hugo Rohonci und Johann Godra 
in Budapest. 


1. Heberspülkasten 
mit durch Wasserverdrän- 
gung in Wirksamkeit ge- 
setztem Heber, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß im Wasser- 
raume des Behälters (a) eine 
luftdurchlässige wagerechte 
Querwand (!) mit Durchlaß 
für den Verdränger (f) an- 

geordnet ist, die zugleich 
einen Träger zur Befestigung der Heberglocke (k) und der 
Führung (A) für den Verdränger (f) abgeben kann. 


Kl.85h. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 430997 vom 
3. Februar 1924. 


Richard Rost in Leipzig. 


1. Abortspülvorrichtung 
für große und kleine Spü- 
lung mit hohler, als Leitungsrohr 
für das Spülwasser dienender Ven- 
tilspindel, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Ventilspindel (n) sich mit 
einem Kolben (m) in den oberhalb 
des Leitungsanschlusses befind- 
lichen Zylinder (d) führt, der durch 
einen Umströmkanal (p) mit regel- 
barem Durchgang mit dem Frisch- 
wasserzufluß derart verbunden ist, 
daß die von dem Sitz (g) abge- 
hobene Ventilspindel (n) sich nur 
in gleichem Maße wieder senken 
kann, Frischwasser von dem Raum 
unterhalb des Zylinders (i) durch 
den Umströmkanal (p) in diesen 
eindringt. 


Kl. 85c. Gruppe 6. 
Reichspatent Nr. 431107 vom 
2. August 1924. 


Dr. Eugen Geiger in Karlsruhe. 


‚.„Grobrechen für Werk- 
kanäle auf Abwasserreini- 
gungsanlagen mit auf die 
Rechenstäbe aufgeschobener, 
zwangläufig auf- und abbe- 
weglicher Abstreifschwelle, 
dadurch gekennzeichnet, daß diese 
Schwelle (5) an beiden Enden Füh- 
rungsstücke c trägt, die mit Rollen 
(d) in festen Schienen (c) laufen 
und an besonderen Gliedern der zur 
Auf- und Abbewegung der Schwelle 
(6) dienenden geschlossenen Ketten- 
züge (h) befestigt sind, welche über 
am Rechengestell gelagerte obere und 
untere Rollen (z) laufen. 


Patentanmeldungen, -erteilungen ı 
Gebrauchsmuster. 4 


Patentanmeldungen. 4 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 3. Februar ' 


24a, 10. Füllschachtgliederkessel mit Schrägros 
zwischen den Gliedern liegenden, um den Fülls 
herum abwärts geführten Heizkanälen. } 
Grebe, Dülken Rhld. G. 62618. 4. Nov. 19%, 
24e, 1. Wasserverdampfer, insbesonderse für Was 
anlagen. Dr. Hugo Strache, Wien; Vertr.: Dr. 
und Dr. F. Heinemann, Berlin SW 11. St 
24. März 1926. Österreich 1. April 1925. 
47f, 8. Rohrverbindung. Franz Eberli, Bern, | 
Vertr.: Dipl.-Ing. H. Eyck, Magdeburg. B 
12. April 1924. ä 
47f, 8. Rohrverbindung. Firma The Victaulie C 
Limited, London, Engl,; Vertr.: Dr.-Ing. B. 
Berlin N 4. V.20134. 17. April 1925. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 10. Februr 


S5e, 18. Durch Stauwasser vorgetriebener 
wagen. Johann Flettner, Frankfurt a. M 
straße 109. F. 58712. 24. April 1925. B 3 

S5h, 6. Windkessel mit Spülhahn für Abtrittspülv 
tungen. Gustav Cremer, Tecklenburg. 

21. Okt. 1925. 


Patenterteilungen. 


36c, 4. Warmwasserheizungs- und Warmwasser 
gungsanlage. Joer Kjeldsen Bjerregard, Frederi 
b. Kopenhagen; Vertr.: H. Nähler, Berli 
441 020. B. 117233. 49. Dez. 1924. Dr 
1924. 2 

36c, 4. Pumpen-Warmwasserheizung mit offenem \ 
behälter. Derk van der Woude, Groningen, 
Vertr.: Max Mossig, Pat.-Anw., Berlin SW 29. 
W. 66658. 22. Juli 1924. Holland 3. Juni 4 

85e, 3. Einrichtung zur Verdünnung von Abw. 
Dr. Hermann Bach, Essen, Johannastr. 16. 
B. 121 446. 27. Aug. 1925. f 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


36 b. Zwangläufig wirkende Vorrichtung zum Öff 
Schließen von Abzugsleitungen von Gasge 
kuppelt mit dem Gashahn. A. Köhl, Münc 
kirchner Str. 38. 977828. P. 45729. 

36b. Heizvorrichtung für Gasflammen. Konrad Li 
Gleiwitz, Oberwallstr. 30. 978087. L. 61.397. 21 
1926. . 

36e. Anordnung von Kühlflächen für Heizkörp 
mann-Elektricitäts-Werke, Akt.-Ges., Berlin. 
B. 120737. 28. Dez. 1926. 

36c. Vorsetzer für Zentralheizungskessel. 
Dortmund, Weisbachstr. 4. 977637 u. 38. 
U0274122,9.33n819275 = 

85e. Sicherheitsvorrichtung für Abscheider. P 
Werke, G.m.b.H., Michelbacherhütte, Nassau. 9 
P. 42328. 8. April 1925. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfel 
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führung in die Theorie der Wärmelehre. 
(Die beiden Hauptsätze der Thermodynamik.) 


Vortrag!), 
iten von Prof. Dr. phil. Dr.-Ing. E. h. Ose. Knoblauch, 
München, 
ier Mitgliederversammlung des Forschungsheimes für 
neschutz E. V. München, in Wiesbaden am 10. Dezember 
ß 1926. 


eine Herren! Zu meinem heutigen Vortrage habe ich 
hema gewählt, das allgemein für eines der schwierigsten 
die es überhaupt in der Wissenschaft gibt. Es liegt 
‚dem so fern von Ihrer praktischen Tätigkeit, daß viele 
Ihnen überhaupt noch nichts von ihm gehört haben 
»n; ich meine den »II. Hauptsatz der mechanischen 
netheorie« oder, wie man auch sagen kann, den »Be- 
der Entropie«. 

a Ihrer Beruhigung und zu meiner Entschuldigung 
xe ich daher folgende kurze Bemerkung voraus: Wenn 
egriff nach dem Urteil vieler Menschen für besonders 
eriggehalten wird, so kann dies zweierlei Gründe haben: 
der sind zu seinem Verständnis umfangreiche Vor- 
‚nisse erforderlich, die der gewöhnliche Mensch nicht 
der es haben sich, obgleich solche Vorkenntnisse gar 
nötig sind, die wirklich Sachverständigen nur sehr 
ızelt die Mühe und die Zeit genommen, den wesent- 
ı Inhalt des betreffenden Begriffes weiteren Kreisen 
aein verständlich darzustellen. So liegt es bis zum 
sen Grade bei dem Entropiebegriff. Um diesen in 
ganzen Tiefe und Wichtigkeit zu verstehen, bedarf 
ar eines eingehenden Studiums; aber so tiefgehend ist 
Vissensdrang der meisten Gebildeten gar nicht, die 
loch vielfach gern wissen möchten, worum es sich bei 
Jauptsätzen der Theorie der Wärmelehre oder der 
'Thermodynamik« eigentlich handelt, und die wenig- 
eine Orientierung hierüber ihrer allgemeinen Bildung 
lig zu sein glauben. 

enn ich auch befürchten muß, bei den Verteidigern 
g. humanistischen Bildung auf Widerspruch zu stoßen, 
chteich es doch als technischer Physiker nachdrücklich 
‚echen, daß mir die zurzeit übliche Abgrenzung der. 
‚Allgemeinen Bildung« dringend der Korrektur be- 
3 erscheint. Man hält einen jungen Mann oder ein 
Mädchen für mangelhaft gebildet, wenn sie die Mittel- 


Der Vortrag bezweckt, einem Kreise gebildeter Laien 
'esen des II. Hauptsatzes der Thermodynamik ver- 
ich zu machen. Sein Ziel ist also das gerade entgegen- 
te des ausgezeichneten Vortrages von R. Plank 
hr. d. Ver. Deutscher Ingenieure 1926, 8.841 und 
der eine möglichst weitgehende Vertiefung des Ver- 
isses anstrebt und den Grenzen der Gültigkeit des 
uptsatzes nachgeht. 


(dem Abdruck des in Wiesbaden gehaltenen Vortrages 
rof. Dr. Knoblauch sind hier einige einleitende Be- 
ngen fortgelassen, welche historische Angaben über 
an einem Kreise von Erzeugern und Abnehmern von 
schutzstoffen unterhaltene, Forschungsheim für 
schutz e. V. in München enthielten. Dieses ist im 
1918 auf Anregung von Dr. Max Grünzweig, Ludwigs- 
a. Rh., gegründet worden. Den Vorsitz führte zuerst 
r A. Haacke, Celle, dem Dr.-Ing. E.h. E. Dyckerhoff- 
nau, folgte. Die wissenschaftliche Leitung übernahm 
Dr.-Ing. K. Hencky (zurzeit Leiter der wärmetech- 
? Abteilung der I. G. Farbenindustrie A.-G. Lever- 
‚ alsdann Dr.-Ing. E. Schmidt (zurzeit Professor an 
‚chnischen Hochschule Danzig) und führt augenblick- 
".-Ing. E. Raisch. 


| 
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schule verlassen, ohne zu wissen, welche Dramen Goethe, 
Schiller und Shakespeare geschrieben haben und welche 
künstlerischen Leistungen man den alten Griechen und 
Römern nachzurühmen hat. Man hält aber auch in den 
sog. gebildeten Kreisen eine oft geradezu beschämend große 
Unkenntnis in naturwissenschaftlichen und technischen 
Fragen immer noch nicht für einen Mangel allgemeiner 
Bildung. — Mit wenigen Worten möchte ich Ihnen nun 
darzulegen versuchen, daß der Il. Hauptsatz der Wärme- 
lehre ein Gesetz von so weltumfassender Bedeutung ist, 
daß man geradezu die Verpflichtung fühlt, seinen inneren 
Kern den Wissensdurstigen aufzuzeigen, und daß seine 
Kenntnis unbedingt zu dem jetzigen Bereich der allge- 
meinen Bildung zu zählen ist. 

Damit Sie erkennen, wie in dem Kreise der Fach- 
gelehrten der Wert des II. Hauptsatzes eingeschätzt wird, 
erwähne ich einen Ausspruch des Petersburger Physikers 
Chwolson!). Dieser sagt u. a.: Die Entdeckung des Entropie- 
gesetzes ist das Höchste, was der menschliche Geist auf 
allen Gebieten des Wissens und Könnens bisher geleistet 
hat... Keine Wissenschaft hat ein Resultat, einen Ge- 
danken aufzuweisen, der sich an Großartigkeit dem Entropie- 
satze vergleichen ließe. Auf diesen Satz, dem der Schönheits- 
stempel der absoluten Wahrheit aufgedrückt ist, kann die 
Menschheit stolzer sein als auf alles Übrige, was sie erreicht 
und erkämpft. 


Die Wärmelehre baut sich auf zwei Grundgesetzen auf. 
Der I. Hauptsatz bietet dem Verständnis keine Schwierig- 
keit; er ist nichts anderes als das auf die Wärmelehre ange- 
wandte Prinzip von der Erhaltung der Energie. Dieses 
besagt, daß es nicht möglich ist, Arbeit aus nichts zu er- 
schaffen, und daß alles, was wir in der Natur und Technik 
beobachten und ausführen, nur die Umwandlung der Energie, 
also des Arbeitsvorrates, der uns Menschen zur Verfügung 
steht, von einer Form in eine andere Form darstellt. Wir 
können Wärme in elektrische Energie, oder diese in Bewe- 
gungsenergie, oder diese in Wärme, oder diese in Licht 
umwandeln usw. usw. Aber wir können keine Energie aus 
nichts schaffen, das perpetuum mobile ist leider nicht kon- 
struierbar. Hieran glauben die vielen Erfinder, die sich 
mit ihm beschäftigen, immer noch nicht, und es muß ihnen 
zugegeben werden, daß sich seine Unmöglichkeit nicht be- 
weisen läßt. Aber die außerordentlich große Zahl der fehl- 
geschlagenen Bemühungen, ein perpetuum mobile zu kon- 
struieren, bestärkt uns in der Ansicht, daß seine Konstruk- 
tion einem Naturgesetz widerspricht und deshalb unmöglich 
ist. — Da wir die Wärme als eine Erscheinungsform der 
Energie aufzufassen haben, ist sie ebenfalls dem Gesetz 
von der Erhaltung der Energie unterworfen. Seine An- 
wendung auf die Wärmelehre bezeichnet man, wie gesagt, 
als I. Hauptsatz derselben. 

Der I. Hauptsatz besagt nur, daß, wenn etwas in der 
Welt geschieht, dann die Summen der Energiebeträge, 
die den beteiligten Körpern innewohnen, vor und nach 
dem Vorgang unverändert den gleichen Wert haben. Ob sich 
aber ein gedachter oder als möglich angenommener Vor- 
gang überhaupt abspielt, darüber sagt der I. Hauptsatz 
nichts aus. Ihm tritt in dieser Beziehung der II. Hauptsatz 
ergänzend zur Seite, der gerade die Richtung des Welt- 
geschehens betrifft und regelt. Wie dies gemeint ist, mögen 
einige Beispiele erläutern. 

Wir betrachten irgendeinen Vorgang, der sich ohne unser 
Zutun von selbst abspielt, also ohne daß wir zu seinem Ab- 
lauf unsererseits Energie zuführen. Ein solcher ist z. B. das 


!) ©. D. Chwolson, Hegel, Haeckel, Kossuth und das 
zwölfte Gebot; Friedr. Vieweg u. Sohn. Braunschweig 1908, 
S. 63. 
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Herabfallen eines .Steines auf die Erde aus bestimmter Höhe 
oder die Auflösung eines Stückes Zucker in einem Glas 
Wasser. — Bringen wir ferner zwei Körper verschiedener 
Temperatur miteinander in Berührung, so beobachten wir, 
daß sie ihre Temperaturen ausgleichen; es spielt sich ohne 
unser Zutun der Naturvorgang ab, daß sich Wärme von 
dem wärmeren Körper auf den kälteren überträgt. — 
Schichten wir ferner vorsichtig in einem unten geschlossenen 
Glaszylinder zwei verschiedene Gase übereinander, schlie- 
ßen den Zylinder auch oben etwa durch eine aufgelegte 
Glasplatte und überlassen die Gase ruhig ‘sich selbst, so 
beobachten wir, daß sie sich von selbst miteinander ver- 
mischen, selbst wenn das schwerere Gas unten liegen würde. 
Man bezeichnet den Vorgang als »Diffusion« der Gase in- 
einander. Sie geht erst zu Ende, wenn die beiden Gase 
ganz gleichmäßig in dem Zylinder verteilt sind. — Alle 
chemischen Reaktionen sind in diesem Sinne als von selbst 
verlaufende Vorgänge zu bezeichnen. 


Wenn wir uns über solche Naturvorgänge wissenschaft- 
liche Gedanken machen, so tritt uns die Frage entgegen, 
warum sie wohl so verlaufen, wie es uns die Erfahrung 
zeigt, und warum nicht anders. ‘Von der Stellung und 
Beantwortung dieser Frage darf uns nicht der Umstand 
abhalten, daß uns vielleicht alltägliche Erfahrung die Rich- 
tung zeigt, in der sich der betreffende Vorgang abspielt, 
so daß wir über diese Richtung völlig einwandfrei unter- 
richtet sind. Es handelt sich nicht nur darum, welche 
Richtung der Vorgang nimmt, sondern auch warum er 
sie nimmt. 


Sehen wir von jeglicher Erfahrung ab und betrachten 
wieder die zwei übereinander geschichteten Gase, so ist 
die Wahrscheinlichkeit dafür, daß sie sich vermischen, von 
vornherein genau so groß wie diejenige des entgegen- 
gesetzten Vorganges, daß nämlich die Gase, wenn wir 
sie in dem Glaszylinder, etwa mittels eines Stabes, mit- 
einander vermischt haben, sich beim ruhigen Stehen ent- 
mischen würden. — Abgesehen von jeder Erfahrung ist 
ferner die Wahrscheinlichkeit dafür, daß die Wärme vom 
warmen zum kalten Körper übergeht, von vornherein 
nicht größer, als daß sie vom kalten zum warmen fließt, 
so daß also die Temperaturen beider sich nicht ausgleichen, 
sondern im Gegenteil voneinander entfernen, indem sich 
der warme Körper auf Kosten des kalten noch weiter er- 
. wärmt. 

Wir stehen also vor der auf den ersten Blick unlösbar 
erscheinenden Frage: Läßt sich trotz der unendlichen Viel- 
heit der Naturvorgänge ein sie alle beherrschendes und 
regelndes Prinzip angeben, das jedem Vorgang unweiger- 
lich seine Richtung anweist, das wie ein Naturgesetz ver- 
bietet, daß nur ein einziges Mal ein Vorgang eine Richtung 
nimmt, die diesem Prinzip widerspricht? Läßt sich ein 
solches Prinzip auffinden, so können wir, gewissermaßen 
von hoher Warte aus, das ganze Naturgeschehen über- 
schauen und können vorhersagen, wie es sich abspielen 
wird, eben weil es sich gemäß diesem Prinzip abspielen 
muß. Die Auffindung dieses Prinzips verdanken wir dem 
genialen Blick von Clausius; es ist der II. Hauptsatz oder 
das Entropiegesetz, das sich übrigens, ebenso wie der 
I. Hauptsatz, auf keine Art beweisen, sondern nur aus der 
Erfahrung ableiten läßt. 


Clausius untersuchte einen Naturvorgang, der von be- 
sonderer technischer Bedeutung ist, nämlich den schon 
erwähnten Übergang der Wärme von einem wärmeren auf 
einen kälteren Körper. Hierbei stellte er auf Grund der 
Erfahrung als Grundsatz auf, daß Wärme nicht von selbst, 
d. h. nicht ohne Zufuhr fremder Energie, von einem kälteren 
auf einen wärmeren Körper übergehen könne. Der Inhalt 
dieses einschränkenden Prinzips ist, wie sich beweisen läßt, 
gleichbedeutend mit der Behauptung, daß es nicht möglich 
ist, eine periodisch arbeitende Maschine zu konstruieren, 
die fortgesetzt Wärme der Umgebung in Arbeit verwandelt, 
ohne daß sonst irgendwelche Veränderungen in der Natur 
übrigbleiben. 


-Wärme der Umgebung erschafft. Der II. Hauptsatz . 


Eine solche Maschine, die fortwährend der Umge 
Wärme entzieht und in "Arbeit umwandelt, würde ir 
wissem Sinne als ein perpetuum mobile bezeichnet w 
können. Sie würde aber nicht dem I. Hauptsaffg 
sprechen, da sie Ja Arbeit nicht aus nichts, sondern & 
daß ihre Konstruktion nicht möglich ist; man beaeie 
sienach Wi. Ostwald kurz als perpetuum mobile zweiten 

Bei seinen Überlegungen wurde nun Clausius zu 
wichtigen Begriff geführt, den er als »Entropie« bezeich 
Wir denken uns eine gewisse Zahl von Körpern, dic 
kurz ein »Körpersystem« nennen wollen, aus der 
bindung und der Beziehung zu der übrigen Natur 
kommen herausgelöst und nehmen eine Reihe von 
derungen seines Zustandes mit ihm vor. Alsdann gil 
eine mathematische Hilfsgröße, die sich aus den phy 
lischen Eigenschaften des Systems zahlenmäßig errec 
läßt, welcher in jedem seiner Zustände einen ganz bestim 
eindeutigen Wert hat und von der Art und Weise u 
hängig ist, auf welche dieser Zustand erreicht w 
(Ebenso wie wir etwa bei einem Gase oder Dampfe | 
seinen Zustand durch seinen Druck und seine 'Tempei 
oder durch seinen Druck und sein Volumen charakterisi: 
können wir dies also auch z. B. durch seine Tempe 
und seine Entropie.) 

Um die Bedeutung des Enntropiebegriffes verstehe | 
können, müssen wir noch eine Unterscheidung 
lernen, die man unter den Naturvorgängen treffe £ 
Es gibt nämlich solche, die man vollkommen rüc 
machen kann, und solche, bei denen dies ganz unmöi 
ist. Einige Beispiele mögen dies erläutern. 

Eine Flüssigkeit, etwa Alkohol, fülle teilwei 
vertikalen Zylinder mit beweglichem Stempel. 
trage oben eine Schale, auf welche Gewichte a 
werden können, und der Zylinder tauche in ein 
Wasserbecken von der Temperatur t. Wir wählen 
Belastung der Schale so groß, daß sie von dem II 
des über dem flüssigen Alkohol befindlichen Alkı 
dampfes gerade noch überwunden werden kann. Als! 
wird der Dampf den Stempel mit dem Gewicht in die )) 
schieben und gegen die von der Erde auf das Gewicht! 
geübte Anziehungskraft Arbeit leisten. Gleichzeitig ( 
wandelt sich eine entsprechende Menge flüssiger 1 
in Dampf und die dazu erforderliche Verdampfungswi 
wird dem Wärme-Inhalt des großen Wasserbeckens entzı 


> 


größern, so würde das gehobene Gewicht den st 
wieder herunterschieben, wobei die in ihm aufgespe 
potentielle Energie der Lage aufgebraucht wird. Di 
le des Stempels verdampfite el 


stand, dieser Vorgang der sog. er 
pansion« ist also vollkommen umkehrbar. 


sog. & 
Dampfturbine, bei welcher der Dampf sich ohne 
aufnahme oder -abgabe arbeitleistend ausdehnt. 2 

Nicht umkehrbar aber ist der sog. »Drosselvor 


p, aufrechterhalten wird, ohne Wärmezu- oder 
durch eine Öffnung in einen Raum strömt, in 

niedrigere Druck p, herrscht. In diesem Falle ka 
äußere Arbeit während der Zustandsänderung abgenc 
und verwertet werden. Will man daher den Vorgang! 
Drosselung wieder rückgängig machen und das Gas | 
seinem größeren Volumen v, nach der Drosselung auf) 
kleineres Anfangsvolumen v, komprimieren, so müßte an 
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er. "Energie beschafft werden. Es ist daher auf keine 
;e möglich, das Gas in seinen Anfangszustand zurück- 
hren, ohne daß dauernde Veränderungen in anderen 
oern der Umgebung zurückbleiben. Somit ist der 
‚selvorgang als eine »nicht-umkehrbare« Zustands- 
rung zu bezeichnen. 
Veitere nicht-umkehrbare Vorgänge sind die oben schon 
hnte Diffusion sowie die Wärmeleitung. Letztere 
ıen wir uns in anschaulicher Weise etwa so verwirklicht 
on, daß wir 1 kg Wasser von 50° und 1kg Wasser 
0° miteinander mischen. Bei der gegenseitigen Berüh- 
‘der verschieden warmen Wasserteilchen gleichen diese 
h Wärmeleitung ihre Temperaturdifferenz aus, und 
rhalten 2 kg Wasser von 25°. — Aus der Unmöglich- 
‚des. perpetuum mobile zweiter Art folgt dann, daß 
‘keine Vorrichtung ersinnen kann, welche dem ursprüng- 
‚kalten Wasser die bei der Mischung aufgenommene 
ne wieder entzieht, ohne daß dauernde Veränderungen 
‚deren Körpern der Umgebung übrigbleiben. Der Vor- 
' der Wärmeleitung ist also nicht umkehrbar. — Das 
ıe gilt von der Erzeugung von Wärme durch Reibung 
‚durch den elektrischen Strom. 
elmholtz hat darauf hingewiesen, daß die »nicht- 
'hrbaren« Vorgänge durch den atomistischen Aufbau 
törper bedingt sind. Während sich die sichtbaren, ge- 
ten Bewegungen der Körper auch in entgegengesetzter 
‚ung leiten, also »umkehren« lassen, ist dies bei den 
htbaren, ungeordneten Wärmebewegungen der Mole- 
'ınd Atome nicht der’ Fall. Auf diese können wir keinen 
"hrenden Einfluß ausüben, und daher sind alle Vor- 
, bei denen sich geordnete Bewegung ausgedehnter 
ar in ungeordnete Wärmebewegung verwandelt, nicht- 
hrbar. 
sr Unterschied der umkehrbaren und nicht-umkehr- 
Veränderungen ist wesentlich für die gleichzeitige 
ıderung der Entropie des betreffenden Körpersystems. 
ıs dem Verhalten der idealen Gase läßt sich zunächst 
en, daß für diese die Entropie bei umkehrbaren Ver- 
ungen konstant bleibt, bei nicht-umkehrbaren Vor- 
'n dagegen wächst. Es entspricht der umfassenden 
chaft des Entropiebegriffes und der Unmöglichkeit 
srpetuum mobile zweiter Art, daß sich aus ihnen be- 
läßt, daß das für die Gase Geltende für alle Körper 
\eren Veränderungen zutrifft. Würden wir die Kon- 
‚vornehmen und für alle erwähnten und sonst denk- 
‚nicht-umkehrbaren Vorgänge die Entropie des Systems 
‚nd nach dem Vorgang berechnen, also etwa für die 
‚ion der Gase vor und nach der Mischung oder bei der 
'eleitung vor und nach der Vermengung des warmen 
alten Wassers, so würden wir finden, daß die Entropie 
lem Vorgang immer größer ist als vorher. 
«in Wirklichkeit bei allen Vorgängen in der Natur 
‚der Wärme durch Reibung entsteht oder durch Lei- 
übertragen wird, so sind diese tatsächlich sämtlich 
umkehrbar. Es ergibt sich also, daß bei allen Natur- 
gen die Entropie nur zunehmen, bloß im idealen 
falle konstant bleiben, aber nie abnehmen kann, 
rhalten somit auf die Frage nach der Richtung des 
\aschehens die ebenso kurze wie bestimmte Antwort, 
‚ar solche Veränderungen möglich sind, die von einer 
ihme der Entropie begleitet werden. 
klar und bestimmt auch diese Antwort für den Sach- 
‚ndigen lautet, so wenig befriedigt sie doch das Bil- 
Jedürfnis des Laien, der mit der Entropie gar keine 
“Ilung verbinden Kann und sich damit abfinden soll, 
les, was ihm an Freud und Leid in seinem Leben 
|>den ist, abhängig erscheint voneiner völlig unpersön- 
' keine Ausnahme duldenden, grausam alles beherr- 
‚en mathematischen -Hilfsgröße, der Entropie. 
shalb sei zum Schlusse noch das Ergebnis einer Über- 
von Boltzmann angeführt, die uns den Entropie- 
‘ rein menschlich wesentlich näherbringt. Er fand 
In daß die Entropie eines Zustandes in Beziehung 
u dessen Wahrscheinlichkeit. 


Folgende Betrachtung mag dies veranschaulichen: Be- 
finden sich in einer Urne schwarze und weiße Kugeln in 
großer und gleicher Zahl, welche durch eine Bewegung der 
Urne durcheinander geschüttelt werden können, so ist 
diejenige Verteilung der Kugeln, bei der alle weißen Kugeln 
in der unteren Urnenhälfte, alle schwarzen in der oberen 
liegen, außerordentlich unwahrscheinlich. Sollten wir diese 
Verteilung anfangs vorgenommen haben, so wird beim 
Schütteln der Urne deren Inhalt sich so gegeneinander ver- 
schieben, wie es den Gesetzen der Wahrscheinlichkeit ent- 
spricht. Beim dauernden Schütteln wird in der Urne ein 
wachsender Ausgleich stattfinden, entsprechend der grö- 
ßeren Wahrscheinlichkeit einer solchen Verteilung, und 
schließlich werden die schwarzen und weißen Kugeln inner- 
halb nur geringer Schwankungen ganz gleichmäßig verteilt 
sein. 

In entsprechender Weise besitzt jeder Zustand in der 
Natur eine gewisse, und.zwar ganz bestimmte Wahrschein- 
lichkeit, und Boltzmann hat bewiesen, daß die Entropie 
eines Zustandes mit seiner Zustandswahrscheinlichkeit in 
einer derartigen zahlenmäßigen Beziehung steht, daß mit dem 
Wachsen der einen Größe auch die andere Größe zunimmt. 
Das Wachsen der Entropie besagt also nichts anderes, als 
daß die Naturvorgänge so verlaufen, daß fortdauernd Zu- 
stände geringerer Wahrscheinlichkeit in solche größerer 
Wahrscheinlichkeit übergehen. 

Somit sind wir Menschen doch nicht mehr allein gemaß- 
regelt von der völlig abstrakten, unvorstellbaren Entropie, 
sondern können uns wieder fühlen als einen Teil des Natur- 
ganzen, dessen Gesetzen wir uns freilich fügen müssen wie 
jeder andere Teil. 


Wenn all das Gesagte sich auch nur auf die körperliche 
Welt und somit auch, was uns selbst betrifft, nur auf 
unseren äußeren Menschen bezieht, so könnte mancher 
doch auch für seinen inneren Menschen hieraus eine Lehre 
ziehen. Denn die Erfüllung all seiner Pläne, Wünsche und 
Hoffnungen ist ja doch auch dem Entropiebegriff und dem 
Walten der Wahrscheinlichkeiten unterworfen. Er könnte 
sich manche Enttäuschung ersparen und manche Reibung 
mit seinen Mitmenschen, die doch, auch im übertragenen 
Sinne, einen nicht-umkehrbaren Energieverbrauch darstellt, 
vermeiden, wenn er sich nicht als Einzel- und Kraftmensch 
über den anderen, sondern als Glied eines Gemeinwesens 
zwischen den anderen fühlte. 

Wenn man dies vom Einzelmenschen Gesagte auf die 
Völker und deren Beziehung zueinander überträgt, so 
könnte man sogar eine Verbindung finden von der wissen- 
schaftlichen Thermodynamik zu der Politik und 
dem Völkerfrieden! 


Über die Abwasserreinigung mit aktiviertem 
Schlamm nach Versuchen mit Münchener 
Kanalwasser. 


Von Prof. Dr. Martin Strell, Techn. Hochschule München. 


Unter den Neuerungen auf dem Gebiete der Abwasser- 
reinigung, die während der letzten zwei Jahrzehnte zu ver- 
zeichnen sind, darf das »Schlammbelebungsverfahren « oder 
die »Abwasserreinigung mit aktiviertem Schlamm« in der 
Fachwelt erhöhtes Interesse beanspruchen. 

Das Verfahren ist schon 1912 von Clark in Boston ent- 
deckt und dann 1913 von Fowler in Manchester in die Pra- 
xis eingeführt worden. 

Die größte Verbreitung fand das Verfahren bis jetzt in 
Amerika und England. In Deutschland ist als erste größere 
Schlammaktivierungsanlage die vor kurzem in Betrieb ge- 
nommene Anlage in Essen-Rellinghausen für 45000 Einw. 
zu verzeichnen (Abb. 1). 

Die günstigen Aussagen, die mir von dem dortigen 
Chemiker, Herrn Dr. Sierp, über die Wirkungsweise und 
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den Wirkungsgrad des Verfahrens gemacht wurden, ver- 
anlaßten mich, gemeinsam mit Herrn Pfundt in unserem 
Laboratorium Untersuchungen über die Wirkung des Ver- 
fahrens auf Münchener Abwasser anzustellen. 

Bevor ich über die Ergebnisse dieser Versuche referiere, 
möchte ich einige kurze allgemeine Bemerkungen über das 
»Wesen des Schlammaktivierungsverfahrens, seine Arbeits- 
weise und seine Leistungsfähigkeit in der Praxis« voraus- 
schicken. 

Wird durch frisches kolloidhaltiges Abwasser längere 
Zeit ein starker Luftstrom durchgeblasen, so flocken die 
Kolloide und feineren Schwebestoffe aus und setzen sich bei 
ruhigem Stehen - als »Flockenschlamm« ab. In der Eigen- 
schaft dieses Flockenschlammes, neuem, frischem Kanal- 
wasser in bestimmtem Verhältnis zugesetzt, eine noch ra- 
schere und intensivere Ausflockung hervorzurufen, liegt der 
Kernpunkt. der Abwasserreinigung mit aktiviertem Schlamm. 

Zur Veranschaulichung der Durchführung dieses Ver- 
fahrens in der Praxis diene nebenstehende Skizze (Abb. 2): 
Das Rohabwasser durchfließt zunächst die Vorreinigungs- 


Abb. 1. 


Belüftungsanlage des Ruhrverbandes in Essen-Relling- 
hausen.!) 
Im Vordergrunde die alten Emscherbrunnen mit dem Nachfaul- 


Dahinter das Maschinenhaus und die Nachklärbecken mit 

der Schlammrücklaufpumpe. Im Hintergrund die vier Doppel- 

belüftungsbecken, links davon die Schlammtrockenplätze. Zwischen 
Emscherbrunnen und Nachklärbecken die Versuchsanlage. 


behälter. 


anlage, sodann das Lüftungsbecken, den wichtigsten Teil, 
sozusagen das Herz der Gesamtanlage, und schließlich das 
Nachklärbecken. 


Für die Vorreinigung sind am zweckmäßigsten Klär- 


becken oder Klärbrunnen nach dem Frischwasserklärprinzip 
mit durchschnittlich 60 vH Schlammausscheidung — 
Schlamm der Vorreinigung (s. Skizze). 

Das so vorgeklärte Abwasser wird im Lüftungsbecken 
mit aktiviertem Flockenschlamm aus dem Nachklärbecken 
— Rücklaufschlamm — vermischt und belüftet. Die Be- 
lüftung geschieht am häufigsten mittels Preßluft, die durch 
poröse Platten, sog. Filtrosplatten in die Lüftungsbecken 
geblasen wird — s. Abb.3 und 4 — und die einerseits die 
aeroben Bakterien reichlich mit Sauerstoff zu versorgen hat, 
andererseits eine Ablagerung des Flockenschlammes auf 
der Sohle des Lüftungsbeckens verhüten soll. 

Durch die innige Berührung des bakterienhaltigen 
Flockenschlammes mit den feinen Schwebestoffen und Kol- 
loiden des vorgeklärten Abwassers wird eine Reinigungs- 
wirkung erzielt, die zum geringeren Teil auf physikalischen 
Vorgängen, d.h. auf Adsorptionswirkung beruht, zum 
größeren Teil aber biologischer Art ist, worauf ja die Be- 
zeichnung »belebter« Schlamm schon hindeutet. 


!) Die Abb. 1 stammt aus dem Buche von Dr. Im- 
hoff, »Fortschritte der Abwasserreinigung«, 2. Auflage, 
Seite 85. (Carl Heymanns Verlag in Berlin.) 


Nach Buswell bestehen die Flocken des akt 
Schlammes aus einem schleimigen Grundstoff (Kol 
in welchen aerobe einzellige Bakterien und auch. Fa 
bakterien eingebettet sind und worauf verschiedene . 
von Protozoen und auch Metazoen leben. Die biologi 
Reinigung des Abwassers geht dadurch vor sich, daß : 
organischen Stoffe von den genannten Lebewesen aufger 
men werden — teils direkt durch Diffusion, teils indi 
durch Enzymwirkung. = 


Die Enzyme spielen beim Schlammaktivierungsverf 
sicherlich eine bedeutsame Rolle. Bei unseren später 
schriebenen Versuchen konnten im aktivierten Schlamm 
Münchener Kanalwasser deutlich sowohl kohlehyc 
spaltende Enzyme (Diastase, Invertase, Glykogeı 
Maltase), wie auch fettspaltende (Lipase) und proteolyti 
(Pepsin, Trypsin), auch Urease, Oxydase und Katalase n 
gewiesen werden. 

Das aus dem Lüftungsbecken abfließende Gemisch 
gereinigtem Abwasser und aktiviertem Schlamm wire 
Nachklärbecken durch Absitzen geklärt. > u 


Überschußschlamm 


Zufluß 


(Branens] 


Ausgefaulter Schlamm 


Rücklaufschlamm 


Abb. 2. Abwasser-Reinigung mit belebtem Schlamm nach 
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Abb. 3.!) 
Vertikal-Belüftung. 


Als Nachklärbecken werden in Amerika e. 
mit wagrechter Sohle, in England meist Absitztrich Ie 
60 vH Sohlenneigung angewendet. In diesem Nac 
becken soll also der gesamte aktivierte Schlamm au 
Lüftungsbecken als Bodenschlamm möglichst res! 
Ausscheidung gebracht und von hier aus seiner \ 
Bestimmung zugeführt werden. i 

Wir kommen damit zur eigentlichen Schlam 
bei diesem Verfahren, einem der wichtigsten und | 
auch dem wundsten Punkt bei der wirtschaftlicher | 
tung des Schlammaktivierungsverfahrens. 

Von der im Nachklärbecken ausgeschiedenen Sc 
menge, die infolge des hohen re des ak 
Schlammes (98 bis 99 vH) rd. !/, der Abwassermen 
Volumen einnimmt, wird nur 1, 'Y, bis !/, in den Be 
d.h. in die Lüftungsbecken als sog. »Rücklaufschle 
zurückgenommen. Der übrige größere Teil, der sog. 
schußschlamm« wird in Amerika mit enormen 
künstlich getrocknet und restlos als Düngemittel aus; 
bei uns in Deutschland neuerdings — auch in de 
erwähnten Anlage in Rellinghausen — durch bio 
Ausfaulung zur Gasgewinnung und der ausgefau 
entgaste Schlamm auch noch landwirtschaftlich ve 

Die Ausfaulung wird zweckmäßig dadurch erreic 
man den Überschußschlamm mit dem Schlamm der | 
reinigung oder auch mit dem der Vorreinigung zufli 
Rohwasser mischt und — im letzteren Fall nach d 
sitzen — in entsprechenden Faulräumen gemeins: 
faulen läßt, wie in der Abb. 2 angedeutet ist. 


ı) Die Abb. 3 und 4 stammen aus dem Bu 
Dr. Imhoff, »Fortschritte der Abwasserreinigung« 2\ 
lage. (Carl Heymanns Verlag in Berlin.) E 
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Wach einigen in allerletzter Zeit in unserem Laborato- 
m durchgeführten Versuchen läßt sich aktivierter 
lamm etwa zur Hälfte mit Faulschlamm vermischt 
‚ vergasen, während aktivierter Schlamm für sich allein 
der Ausfaulung sich sehr träge verhält. Über Einzel- 
ten dieser für die Praxis sehr wertvollen Versuche wird 
anderer Stelle gelegentlich eingehender berichtet werden. 


Neben dem bisher über das Schlammaktivierungs- 

fahren Gesagten dürfte den Abwasserfachmann und be- 

ders auch die mit der Reinhaltung der Gewässer betrauten 

ıtliehen Aufsichtsbehörden noch besonders die Frage 

»ressieren, welche Reinigungswirkung eigentlich mit 

‚em Verfahren erzielt werden kann. 

Nach den Angaben des Oberingenieurs Hatton wird in 

Anlage in Milwaukee durch die Schlammaktivierung 

icht: 

1. eine Herabsetzung des Bakteriengehaltes um rd. 90 vH, 

2. eine Abnahme der Schwebestoffe einschl. der Kolloide 
um 95 vH, 

3. Fäulnisunfähigkeit der behandelten Abwässer, geprüft 
mit Methylenblau, bis 72 Stunden. 


Die Abflüsse solcher Anlagen sollen unter gewöhnlichen 
ingungen völlig klar, fast geruchlos sein und nur sehr 
ig Schwebestoffe (5 bis 20 mg/l) enthalten. 


Diese günstigen Ergebnisse der Schlamm- 
aktivierung, die im wesentlichen auch von 
Dr. Imhoff und Dr. Sierp in Essen 
durch dort angestellte Versuche bestätigt 
werden, veranlaßten mich, gemeinsam mit 
Herrn Pfundt, das Verfahren im kleinen 
Maßstab auch auf die Reinigung von 
Münchener Kanalwasser anzuwen- 
den. Wir stellten uns bei der Durch- 
führung unserer Versuche in erster Linie 
zur Aufgabe, festzustellen: bei welchem 
Mischungsverhältnis von frischem Ab- 


Abwasser 
+akliviert. 
Schlamm 


Preßluft 


Abdichtung 


2 CHEAT Filtrospla/fe 


Luffkesse/ 


1 
'5u.6. Schlammbelüftungsapparat für Laboratoriumsversuche. 
| 

er + aktiviertem Schlamm und bei welcher Belüftungs- 
r bzw. bei welcher zugeführten Luftmenge der gün- 
te Reinigungseffekt zu erzielen ist. 


)ie Apparatur, deren wir uns bei unseren Versuchen 
»nten, war denkbar einfach und billig. Sie bestand, 
aus Abb. 5 ersichtlich ist, aus einer 2m hohen Röhre, 
'nten aus Blech und oben aus Glas war, beide durch eine 
'mimanschette miteinander verbunden. Der Durch- 
er betrug 514 cm, der nutzbare Fassungsraum der beiden 
en etwas über 41. Die Blechröhre war unten luftdicht 
ine Filtrosplatte!) aufgesetzt, die ihrerseits wieder 
icht in einem Blechteller saß und seitlich ein Glasrohr 
‚uftzuführung hatte. Letzteres mündete auf der Unter- 
Ir Filtrosplatte in den freien Luftkessel aus (vgl. 
‚le für die Versuche benötigte Druckluft wurde von einem 
\hnlichen Wasserstrahlgebläse geliefert. Die Preßluft 
'e zunächst durch einen Gasmesser zur Bestimmung der 
"auchten Luftmenge und dann in die Blechdose geleitet, 
‚wo aus sie ihren Weg durch die Filtrosplatte in das 


\ 


‚ser befindliche Abwasser nahm. Der Druck des Gebläses 


Die von der Firma Wilh. Schuler, G. m. b. H., Filter- 
‚Fabrik in Isny (Württbg.) bezogenen Filterplatten 


g 


[ sich für unsere Versuche sehr gut bewährt. 
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genügte, um durch die 2m hohe Wassersäule einen mehr 
oder minder kräftigen Luftstrom zu schicken und den 
Flockenschlamm in Schwebe zu halten. 

Das für die Versuche verwendete Abwasser wurde jeweils 
vormittags 139 Uhr am Tivolikanal unterhalb der Bogen- 
hausener Brücke entnommen, 1, Stunde in einer Flasche 
sedimentieren lassen, was etwa der Wirkungsweise einer 
Vorreinigungsanlage im großen entsprechen dürfte. Das 
nach 4, Stunde abgeheberte Abwasser wurde in die vorhin 
erwähnten Röhren gefüllt, hierauf mit wechselnden Mengen 
des vorrätig gehaltenen aktivierten Schlammes versetzt 
und eine bestimmte, gemessene Luftmenge hindurch- 
geleitet. 

Das Abwasser war immer alkalisch und hatte eine durch- 
schnittliche Temperatur von 15° (Zimmertemperatur). 

Zur Analyse wurden nach je 1 Stunde Belüftungs- 
dauer etwa 200 ccm belüftetes Abwasser entnommen und 
damit folgende Bestimmungen ausgeführt: 

a) Gehalt an organischen Kolloiden und Schwebe- 
stoffen vor und nach der Belüftung, bestimmt durch Ultra- 
filtration (mit Kollodiumfiltern nach Wo. Ostwald) 
und durch Oxydation mit Kaliumpermanganat. 

b) Durchsichtigkeit mittels Hehnerschen Zylinders. 

c) Fäulnisfähigkeit nach der Methylenblauprobe. 

d) In mehreren Proben auch der Gehalt an freiem ge- 
löstem Sauerstoff nach der Winklerschen Methode. 

Für meine folgenden Ausführungen möchte ich von den 
gefundenen Resultaten der Einfachheit und Übersichtlich- 
keit wegen nur die Abnahme des Gehaltes an organischen 
Kolloiden und feineren Schwebestoffen herausgreifen und 
die wichtigsten Zahlenwerte in folgenden Tabellen fest- 
halten. 

1. Versuchsreihe 
(Abwasserohne Zusatz von aktiviertem Schlamm belüftet) 


Die Versuche sollten den Einfluß der Belüftung allein, 
ohne Zusatz von aktiviertem Schlamm zum verwendeten 
Abwasser zeigen. 

Wir wollen bezeichnen: 

die zugeleitete Luftmenge mit Q, 
die Belüftungsdauer mit t, 
die Abnahme der organischen Kolloide und feineren 
Schwebestoffe mit E (= Effekt). 
Es ergaben sich: 
ber =30 Ih = 4 RS Ei =i17.vH 
eher esh B276YH. 

Die Betrachtung dieser Zahlenwerte lehrt, daß die Ab- 
nahme der organischen Kolloide und Schwebestoffe durch 
alleinige Belüftung eine verhältnismäßig geringe ist; sie 
zeigt weiter (im 2. Fall) einen günstigeren Einfluß der grö- 
ßeren Luftmenge auf den Gesamtkläreffekt. 


Weit günstigere Resultate ergaben sich bei den 
2. und folgenden Versuchsreihen. 


Bei diesen Versuchen wurde Abwasser unter Zusatz 
von aktiviertem Schlamm belüftet, und zwar 
unter Zusatz von 5 vH aktiviertem Schlamm entspre- 
chend einem Mischungsverhältnis von 1:20, 

unter Zusatz von 12,5 vH aktiviertem Sehlamm ent- 
sprechend einem Mischungsverhältnis von 1:8, 

unter Zusatz von 20 vH aktiviertem Schlamm entspre- 
chend einem Mischungsverhältnis von 1:5, 

unter Zusatz von 33 vH aktiviertem Schlamm ent- 
sprechend einem Mischungsverhältnis von 1:3. 

Die Belüftungsdauer t betrug 1 bis 4 Stunden, die zu- 
geleitete Luftmenge Q = 10, 20, 30, 40 und 60 l/h. 

Ich will auch hier von den vielen erhaltenen Zahlenwerten 
wiederum nur die günstigsten auswählen. 

Der günstigste Reinigungseffekt überhaupt — 
also bei allen durchgeführten Versuchen — wurde erzielt 
bei Zusatz von 33 vH aktiviertem Schlamm, entspre- 
chend einem Mischungsverhältnis von 1:3; hier wurde 
beiQ@=201/h undt=1Ah ein E =68,1 vH erzielt, 

BOZEN FRI EEE E00 3 » 
rQ0=20 4 m ıt=6rr E=88.H » 
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Bei Zusatz von 20 vH aktiviertem Schlamm, ent- 
sprechend dem Mischungsverhältnis 1:5, einem beson- 
ders in der Praxis sehr häufig angewendeten Mischungsver- 
hältnis, wurde festgestellt: 


bei Q = 10-h und T= Th ein?E 61  wB 
0 = 10 Ede Ver 
ER ME Er al N) 
I-EEA ATS» Dee 10,989 
>. A082 


Bei Zusatz von 12,5 vH aktiviertem Schlamm, ent- 


sprechend einem Mischungsverhältnis 1:8 betrug 
bei Q = 10]/h und i=Ah der Effekt E = 69,5 vH 


ENDETE 2) NE PL UF E: 
ME u er re) Bun Bi 81,8) 
IA EBELAD » R:=:81,8.» 


Verhältnismäßig günstige Reinigungswirkungen wurden 
endlich auch noch bei Zusatz von 5vH aktiviertem 
Schlamm, entsprechend einem Mischungsverhältnis 
1:20 erzielt, und zwar: 


beiQ=4A01/h und t=1nh ein Effekt E = 61,5 vH 


a I Re, > E= 7,» 
Da ee en as » E-= 68,4 » 
0:10 DEN) » Bm 02) 


Aus den Ergebnissen der angeführten Versuchsreihen 
ist u.a. die interessante und praktisch sehr wertvolle Tat- 
sache zu entnehmen, daß die Abnahme der organischen 
Kolloide und Schwebestoffe in der ersten Belüftungsstunde 
besonders stark ist. Es werden hier durchschnittlich 60 bis 
nahezu 70 vH der anfänglich vorhandenen Kolloide aus- 
geflockt. In den weiteren 3 bis 5 Stunden steigt die Ausflok- 
kung nur mehr um weitere 10 bis 20 vH. 

Die geringste angewendete Luftmenge war 101 pro 
Stunde. Dies ist — wie die Versuche ergeben haben — zu- 
gleich auch diejenige Luftmenge, welche bei der von uns 


benützten Apparatur, d.i. bei einer 2m hohen Wassersäule » 


und bei Anwendung von Schlammengen bis zum Verhältnis 
1:5 (= 20 vH) eben ausreicht, um den Schlamm dauernd 
in Schwebe zu halten. Bei Zusatz größerer Schlamm- 
mengen von mehr als 20 vH ist aus dem gleichen Grunde auch 
die Luftmenge zu erhöhen, z. B. beim Mischungsverhältnis 
1:3 beträgt die geringste angewendete Luftmenge, um den 
Schlamm in Schwebe zu halten, schon 20 l/h. 


Im übrigen geht aber aus anderen Versuchen hervor, 
daß beim eigentlichen Schlammaktivierungsverfahren die 
zugeführte Luftmenge keinen wesentlichen Einfluß auf den 
Reinigungseffekt ausübt, und daß die Abnahme der organi- 
schen Kolloide und feineren Schwebestoffe in fast gleicher 
Weise erfolgt, gleichgültig ob 10, 20, 30, 40 oder 601 Luft 
pro Stunde durchgeblasen werden. Bei Anwendung größerer 
Schlammengen wirkt sogar die große Luftmenge von 601 
pro Stunde ungünstig auf den Kläreffekt, indem durch 
Zertrümmerung der Schlammteilchen wieder organische 
Kolloide aus dem Schlamm in Lösung gehen. So wurde z. B. 
bei Zusatz von 12,5 vH aktiviertem Schlamm entsprechend 
' einem Verdünnungsverhältnis 1:8 bei Durchleiten von 
601 Luft pro Stunde bei i=1Ah eine Zunahme von 
Kolloiden von 7,7 vH festgestellt; bei © = 2h war der Kol- 
loidgehalt in der aktivierten Probe ebenso hoch wie im un- 
behandelten Rohwasser, erst 


beit=3h betrug E = 24,8 vH und 
A) E38 


Zum Schluß sei noch — hauptsächlich wegen seiner hy- 
gienisch-praktischen Bedeutung — auch die Frage der Fäul- 
nisfähigkeit des mit aktiviertem Schlamm behandelten 
Münchener Abwassers kurz gestreift. Bei den zu unseren 
Versuchen verwendeten frischen Kanalwasserproben trat 
durchschnittlich nach drei- bis vierstündigem Stehen im 
Brutschrank bei 37° Entfärbung der Methylenblaulösung ein. 
Dagegen zeigten die vierstündig belüfteten und mit aktivier- 
tem Schlamm (in entsprechenden Mengen) behandelten 
Proben eine Beständigkeit von mindestens 20 h, manche 
Proben sogar bis zu 6 Tagen. Auch das nur 1 Stunde belüf- 


“werden zur Vorwärmung des Wassers in den Behälterr 


tete Abwasser wies eine Beständigkeit von 8 bis 20 Sn 
gegenüber Methylenblaulösung auf. 

Da nun Abwasser, das bei mindestens sechs 
Bebrütung bei 37° Methylenblaulösung nicht entfärb 
praktisch fäulnisunfähig angesprochen werden da 
läßt die Beständigkeit der Fäulnisproben die Brauchb: 
und die gute Wirkung des Schlammaktivierungsverfa 
auch in dieser Hinsicht ohne weiteres erkennen. 

Nach allen diesen Ergebnissen im großen wie im kl 
haben wir in der Schlammaktivierung ein sehr beacl 
wertes modernes Abwasserreinigungsverfahren vor un 
Verfahren, das mit anderen künstlichen biologischen 
fahren, namentlich mit dem Tropfkörperverfahren 
konkurrenzfähig ist. Vor letzterem hat es noch an Vor 
voraus, daß keine Geruchsbelästigung und Fliegen 
entsteht, und daß wenig Gefälle und wenig Platz ber 
wird; die etwas höheren Betriebskosten werden dure 
niedrigeren Anlagekosten wieder ausgeglichen. 

So dürfte denn das Schlammaktivierungsverfahr 
allen jenen Fällen, wo neben einer mechanischen Kl 
auch noch eine biologische Nachreinigung erforderlic 
wo die Aufstellung biologischer Tropfkörper mit Schw 
keiten verbunden ist, wo die Berieselung nicht durchfü 
ist, wo die Abwasserfischteichmethode mangels an 
wasser ausscheidet, das gegebene Verfahren sein, 


Ergebnisse der For Heizuı 
Anlage „Patent van der Woude“ im Bet 
in Groningen (Holland). 


Diese Anlage, in Verbindung mit einer Bade- 
Schwimmanstalt, umfaßt zurzeit 93 Häuser von je 
14 Zimmern, fast alle mit Warmwasserversorgung vers 
Es ist vielleicht zu empfehlen, an Hand von Abb. 1 de 
beitsvorgang des Systems näher zu erklären. 

Zentrifugalpumpen (III) befördern das Heizungsy 
aus Behältern (VI) unter 3 at Druck durch Warmw 
kessel (II) nach einem Verteiler (XIII) und von hi 
durch verschiedene Straßenleitungen nach den Häı 
Von den Häusern fließt das abgekühlte Wasser durel 
druckfreie Rücklaufleitung nach der Zentrale, durch 
teiler (XIV) und weiter nach den Behältern zurück. 
Dampfkessel (I) erzeugt den Dampf für die Dampfmas 
(VII), welche außer den Heizungspumpen, auch die 
pen (IV und V) für die Kaltwasserversorgung der : 
anstalt und eine Dynamo (VIII) zur Erzeugung von 
trizität treibt. Der Abdampf und der übrige Frischt 


benutzt. Das ganze Heizungssystem ist geschlossen 
einem Luftröhrchen auf den Behältern (VI). Das! 
in der Heizungsanlage ist Kondenswasser, da Sp 
durch die Dampfkessel geschieht. Die Wärmemen 
die Zentrale abliefert, wird festgestellt durch einen 
wassermesser in dem Verteiler (XIII) und selbstreg) 
renden Thermometer in den Vor- und Rücklaufverte 
In jedem Haus ist in der Vorlauf-(Druck- Jleitung ei | 
Warmwasserzähler eingebaut und ist die Leitung ve 
mit einem eingeschlossenen kleinen Schwimmer! 
(Abb. 2), das im Dachgeschoß aufgestellt wird. A 
Anschlußstutzen (links oder rechts) der Druckleitun | 
Stutzen für ein Lufthähnchen, C ein Handloch zu 
tierung des Schwimmerhahns, welcher sich innerhall 
Gefäßes an der Druckleitung befindet. Von D fü 
Vorlaufleitung zu den Heizkörpern (Abb. 3). Das i 
tritt bei A oder B ein und fließt bei C wieder dureh 
druckfreie Leitung nach den Behältern in der Zentral 
rück. Bei E ist die Verbindung der letzten 2 Glied« 
schlossen, so daß nur das abgekühlte Wasser bei € 
fließen kann. Hahn D ermöglicht es, den Heizkörper, 
die Anlage in Betrieb ist, zu entleeren. Man schließt Ha 
öffnet Hahn D und Lufthähnchen F, und das Wasser 
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ı den Behältern in der Zentrale zurück. Selbstverständ- 
kann man auch eine ganze Hausanlage entleeren, ohne 
Wasser verlorengeht. Hahn € ist ein Spezialventil und 


Abb. i. Grundriß der Fernheizungszentrale nach Patent ‚van der 


Woude‘“ in Groningen. 


einmal eingestellt auf die Menge Wasser, welche zur 
ugung der Raumtemperatur notwendig ist. Diese 
ze Wasser ist immer fast gleich groß, da der Druck auf 
deizkörper auch immer fast gleich groß bleibt; er wird 
ımmt durch die Höhe vom Wasserspiegel in dem 
vimmergefäß bis Oberkante des Heizkörpers. Selbst- 
‚ändlich gibt es kleine Druckschwankungen, welche aber 


D 


D 


Abb.?2. Grundriß eines Schwimmerreservoirs. 


ı der Größe der vorhandenen Drücke von mehreren 
nd mm WS vernachlässigt werden können, wenn nur 
‚erteilungsleitung nicht allzu eng berechnet wird. Alle 


I. 
m 


Heizkörper sind nach einem festgestellten Temperaturgefälle 


berechnet, welches bei dieser Anlage auf 40° G angenommen 
ist mit einer Höchsttemperatur von 95°C. Die Verteilung 
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der Heizungskosten geschieht zur vollen Zufriedenheit der 
Abnehmer folgendermaßen: 

Die Häuser sind je nach der Größe der Heizflächen in 

4 Gruppen eingeteilt. Jede Gruppe zahlt monatlich eine 

gewisse Summe, verschieden im Verhältnis zu 

der Kälte der Monate. Für diese Summe, be- 

rechnet nach dem Satze von 15 cent (25 Pf.) 

pro m?, dürfen eine gewisse Anzahl m? Wasser 

die Hauszähler passieren. Für jede m? Wasser, 


E 


D 


Abb. 3. 


Schematischer Aufriß eines Heizkörpers. 
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das mehr verbraucht wird, zahlt man auch 15 cent (25 Pf.). 
Die Wärmeabgabe je eines m? Wassers schwankt zwischen 
28000 und 35000 WE. Die Abnehmer bekommen also rd. 
3000 WE für 25 Pf. oder 1200 WE pro Pf. Diese Kosten- 
verteilung hat viele Vorteile. Erstens bleibt das Bestreben 
bestehen, Heizkörper abzustellen, indem die Abnehmer 
immer mehr als die Mindestsumme abnehmen. Zweitens 
geschieht es öfters, daß Abnehmer im Winter verreisen. 
Dann haben sie doch auch, wenn sie kein warmes Wasser 


“ 
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genug vorgesehen sind, dann wird die Rentabilität güns 
Auch die Verbindung der Heizzentrale mit der Badeaı 
ist günstig. Der Preis des Heizungswassers könnte 
noch etwas höher als bisher sein, denn die Abnehme 
zahlen jetzt weniger, als wenn mit gewöhnlichen Öfe 
heizt würde. Vorteilhaft ist auch, daß für jeden 
anschluß eine gewisse Summe bezahlt wird, mit we 
sofort die Außenleitung gutgeschrieben wird. Fast 
Haus hat einen doppelwandigen Boiler von 3001, we 


Abb.4. Ansicht der Betonummantelung einer Fernheizrohrleitung in Groningen. : 


verbrauchen, die ersterwähnte Mindestsumme zu bezahlen, 
weil die festen Spesen der Zentrale immer bleiben. Drittens, 
wenn es passiert, daß ein Zähler versagt, hat die Zentrale 
nicht den ganzen Schaden, weil die Abnehmer auch dann 
wenigstens die Mindestsumme zahlen, und viertens gab es 
einige Abnehmer, welche von 10 Heizkörpern nur einen in 
Betrieb hatten und so wenig warmes Wasser abnahmen, 
daß sich der Betrieb für die Zentrale nicht lohnte. Die Zen- 
trale produziert für 1 cent 5000 nützliche WE, und die An- 
lage ist mit den jetzigen 93 Hausanschlüssen schon rentabel. 
Kommen nun noch mehr Anschlüsse hinzu (es liegen schon 
weitere Anfragen vor), wofür die Rohrleitungen schon groß 


an die Heizung angeschlossen ist. Im Sommer wird abe: 
einige Stunden geheizt, hauptsächlich für die Warmwat! 
versorgung, und die Abnehmer zahlen -dann 25 = 
m°. Sobald aber genügend Anschlüsse da sind, soll a\ 
im Sommer fortwährend geheizt wreden. Die weiteren : 
schinen nach Abb. 1 sind die Wäschereimaschinen Ru 
bis XXII), die Gegenstromapparate (X VI) für Heizung’ 
Schwimmwassers, der Rohölmotor (XII) unddie Boiler(X] 
Die Hauptrohrleitungen im Erdreich sind zum Schutze ge‘ 
Wärmeverlust und gegen Grundwasser mit zweimal 25 

Filzkordel und Asphaltpapier umwickelt und mit Beton 
kleidet (s. Abb. 4). Die Rohre können sich in der Wär: 
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tzumhüllung ausdehnen, und für jede Verbindung, Haus- 
hluß usw., ist ein Kasten angeordnet. Teilweise sind 
rohre verwendet (s. Abb. 5), welche sich sehr gut be- 
t haben. Mit diesen Rohren werden zurzeit weitere 
che gemacht. Die Vorteile der hier beschriebenen Art 


Fernwasserheizung sind folgende: Stets gleich groß 


ender Druck in den Häusern bei beliebiger Entfernung 


der Zentrale. Die der Zentrale nächstgelegenen Woh- 
en bekommen also keinen höheren Druck als die von 
Zentrale entfernten Häuser, wie das öfters bei Gas- 
Nasseranlagen der Fall ist. Durch diesen gleichmäßigen 
k wird es ermöglicht, die Heizungskosten richtig zu 
ilen und die Temperatur in den Häusern von der 
ale aus zu regeln entsprechend der Außentemperatur. 
ist es möglich, jeden Heizkörper und jede Haus- 


5. Verbindungsstelle einer hölzernen Fernheizrohrleitung. 


' zu entleeren, ohne daß Wasser verlorengeht. Die 
er in der Zentrale wirken als Wärmespeicher. Die 
itungen können sehr eng sein. Für ein 6-Zimmer-Haus 
ein 1” Vorlauf- und ein 34’ Rücklaufrohr. Im 
ı werden die Rohrleitungen genau wie die einer ge- 
chen Pumpenwarmwasserheizung berechnet. Für 
'oße Gebäude kann man im Dachgeschoß einen großen 
vasserbehälter aufstellen und diesen automatisch aus 
ehälter im Keller vollpumpen. Man braucht dann 
ie Pumpe unausgesetzt laufen zu lassen. Auch kann 
ırch Einfügung von mehreren kleinen, mit Schwimm- 
sntilen versehenen Gefäßen die große Anlage in 
e kleine einteilen. 
das Deutsche Reichspatent!) für die vorstehend be- 
ene Fernwarmwasserheizungsart endgültig erteilt 
‚ist, wird in Deutschland eine &. m.b. H. zur Ver- 
3 des Patentes gegründet werden und wird einigen 
ssigen deutschen Heizungsfirmen die Gelegenheit 
\, Sich hieran zu beteiligen. Firmen, welche dafür 
‚acht zu kommen wünschen, können sich an D. v.d. 
. Haren (Groningen), Holland, wenden. 


“ Besprechungen. 
'* bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 
‚erausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. 


ätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
we: auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 

narlige Wassertürme. (»The New York Times«, 
November 1926.) 

'Tussischen Blätter berichten, daß ein Sowjetbezirk 
’vinz Moskau den Regierungsbehörden einen An- 
ıdte, mit dem Ersuchen, die Kirchtürme des Bezirks 
'ndung mit einer Hochdruck-Wasserversorgung ver- 
nmerkung der Schriftleitung: D.R.P. 440925 
Ha 36c, Gruppe 4, vom 22. VII. 1924 (mit der 


riorität vom 3. V1. 1924 auf Grund der Anmeldung 
Niederlanden). 
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wenden zu dürfen. Die Moskauer Behörden haben ihre Zu- 
stimmung gegeben, doch die Ausführung des Plänes noch 
von der Einverständniserklärung der betroffenen Kirchen- 
gemeinden abhängig gemacht. Wu. 


* Wasserreinigung durch Zeolit. DK. 621.13. Anwendung 
des Zeolit-Speisewasserreinigungsverfahrens auf den Loko- 
motivkesselbetrieb, Vorteile gegenüber anderen Verfahren, 
Beschreibung des Zeolitverfahrens, Erfahrungen, Rückgang 
der Korrosionserscheinungen, Ersparnisse in der Kessel- 
unterhaltung. — C. W. Sturdevant. Railway Age 81 (1926), 
15, S. 675/76 (3 Sp.). 


Die neuzeitliche maschinelle Hauswasserversorgung auf 
dem Lande. Von Oberingenieur Förster, Berlin. »Wasser 
und Gas« (1926. Nr. 5, Sp. 245 bis 256, mit 16 Abb.) 

Durch die Fortschritte auf dem Gebiete der maschinellen 
Wasserförderung, insbesondere durch die Verbesserung und 
Vervollkommnung, welche ..die Pumpen erfahren haben, ist 
auch die Hauswasserbeschaffung auf dem Lande im Laufe 
der letzten Jahrzehnte auf eine neue Basis gestellt worden, 
die durch den hohen Grad der Vollkommenheit derartiger 
modernster Anlagen gekennzeichnet ist. 

Für die maschinelle Wasserförderung kommen heute aus- 
schließlich Kolben-, Kreisel- und Zentrifugalpumpen zur 
Anwendung, die entweder durch Verbrennungs- oder Wind- 
motoren, meist aber durch Elektromotoren angetrieben 
werden. Die Wasserbeschaffungsanlage für Landhäuser, 
Güter, Bahnhöfe, Sanatorien, Fabrikbetriebe usw. ist sehr 
einfach und beansprucht wenig Platz. Sie arbeitet sicher, 
zuverlässig und durch die Überlandzentralen völlig auto- 
matisch. Die Anlage besteht aus dem Brunnen, der 
Pumpe mit Elektromotor, dem Hochbehälter (Reservoir) 
und der Saug- und Druckleitung. Bei den neuesten Anlagen 
kommt auch der Hochbehälter in Fortfall. 

Verfasser bespricht die verschiedenen Hauswasser-Kolben- 
und Kreiselpumpen, ihre Vor- und Nachteile, wobei er 
besonders auf die selbstansaugende Elmo-Kreiselpumpe ein- 
geht. Damit im Hochbehälter das Wasser im Winter nicht 
einfriert und im Sommer nicht zu warm wird, wird der Ein- 
bau eines Schaltertopfes empfohlen. Kann ein Hochbehälter 
nicht angelegt werden, oder will man die Nachteile desselben 
vermeiden, wähle man die modernste Ausführung einer 
Hauswasserbeschaffungsanlage mit Druck wasser- oder Druck- 
windkessel. 

Zum Schluß folgen noch einige Ausführungen über Tief- 
brunnen- und über die Rohrleitungsanlage, wobei besonders 
die sog. Tiefsaugevorrichtung besprochen und davor ge- 
warnt wird, die Rohrleitungsanlage als nebensächlich oder 
von untergeordneter Bedeutung zu behandeln, wie es leider 
oft geschieht. R. 


Türkische schöne Brunnen. Von Dr.-Ing. Karl Kling- 
hardt, Frankfurt a.M. »Deutsche Bauzeitung«, Berlin, 
v.29. Dez. 1926, S. 841 bis 847. Mit 12 Abbildungen. — 
Beschreibung und Abbildung von Brunnenanlagen aus 
dem 15. und 18. Jahrhundert in der Türkei. Es handelt 
sich zum Teil um Anlagen, die bei Moscheen erbaut sind 
und in denen sich die Besucher vor dem Verrichten des 
Gebetes Gesicht, Hände und Füße reinigen müssen. Die 
übrigen Brunnenanlagen geben Trinkwasser an den Straßen 
usw. Es wird dargelegt, inwieweit es sich um Brunnen des 
klassischen osmanischen Stiles handelt und inwieweit die 
Architektur des Westens Einfluß gehabt hat. —T. 


Badewesen. 


Das neue Hallenschwimmbad in Berlin-Lichtenberg, das 
sich nach einer Mitteilung des »Berliner Lokal-Anzeigers « 
vom 30. Dez. 1926 im Bau befindet, wird voraussichtlich 
am 1. Okt. 1927 dem Gebrauche übergeben werden. Die 
Anstalt hat ungefähr 38000 m® umbauten Raum und wird 
etwa M. 2100000 kosten. Sie liegt in der Nähe der Frank- 
furter Allee zwischen der Hubertus- und der Atzpodien- 
straße und enthält zwei Schwimmbecken, 44 Wannen- und 
78 Brausebadeinrichtungen, ferner römisch-irische und medi- 
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zinische Bäder, vier Dienstwohnungen, einen Klubraum, 
Verwaltungsräume usw. Von den beiden Schwimmbecken 
ist das eine, für Männer, 25 m lang, 10 m breit und 0,7 bis 
3,5 m tief, das andere, für Frauen, hat nur 20 m Länge, 
aber sonst die gleichen Ausmaße wie das für Männer. In 
der Halle für die Männer befinden sich 76 Kabinen und 
100 Auskleideschränke; in der Halle für die Frauen deren 
60 bzw. 88. Die Wände der beiden Hallen bestehen aus 
Eisenklinkern, so daß spätere durch Wasserdämpfe ver- 
ursachte Schäden vermieden sind. Ein Dachraum ist als 
Sonnenbad hergerichtet. Zur Bereitung des warmen Was- 
sers für die ganze Badeanstalt wird der Abdampf der Ma- 
schinenanlage des Krankenhauses Lichtenberg verwendet, 
und zwar wird er durch einen Rohrkanal unter der Hubertus- 
straße dem Apparateraum der Badeanstalt zugeleitet. Dort 
dient er in Gegenstromapparaten zur Erwärmung des Was- 
sers. Dieses wird in einen unter dem Männer-Schwimm- 
becken befindlichen Wärmespeicher und von da aus in 
einen Hochbehälter geleitet; aus diesem fließt es den ver- 
schiedenen Verbrauchsstellen zu. —T: 


Städtereinigung. 

Gegen die Verunreinigung amerikanischer Wasserstraßen. 
(»The Christian Science Monitor«, Boston, vom 29. Oktober 
1926.) 

In Chikago wurde kürzlich in Izaak Walton League ol 
America gegründet, deren Ziel nach den Mitteilungen ihres 
Präsidenten, Charles W. Folds, eine vollständige Begut- 
achtung aller Wasserstraßen der Vereinigten Staaten ist, 
um die Ausdehnung ihrer Verunreinigung zu ermitteln. 
Diese Liga wird nicht nur Vorschläge für die Reinhaltung 
aller Wasserstraßen ausarbeiten, sondern auch einen großen 
Propagandafeldzug einleiten, der die Bedeutung dieser Be- 
strebungen- der breiten Masse der Bevölkerung klarmacht 
und so für die Verhinderung künftiger Allgemeinschäden 
eintritt. Wu. 

Feuerung, Heizung und Lüftung. 

Beheizung großer Hallen durch Dampf-Luftheizapparate 
oder durch Taschenlufterhitzer. 

In einer kürzlich erschienenen neuen Auflage der von 
der Firma Danneberg & Quandt, Berlin W 35, heraus- 
gegebenen Druckschrift »Daqua-Heizung«!) sind die Vor- 
teile der Luftheizung für die Beheizung von Werkstätten 
und sonstigen großen Räumen an Hand der Abbildungen 


Abb. 1. Taschen-Lufterhitzer für Luftheizanlagen mit Ausnützung 


von Rauchgaswärme. 


solcher von der Firma ausgeführter Heizanlagen besprochen. 
Als Beispiel sei hier zunächst die Anwendung einzelner 
Dampfluftheizapparate erwähnt. Diese werden in solcher 
Verteilung angebracht, daß zur gleichmäßigen Erwärmung 
des ganzen Raumes keine Blechrohrleitungen u. dgl. erfor- 


!) Vgl. die Besprechung der früheren Auflage dieser 
Schrift im Gesundh.-Ing. vom 11. Oktober 1924, S. 488. 


derlich sind. Der im unteren Teile des Apparates b 
liche Ventilator wird durch einen Elektromotor angetı 
und führt die zu erwärmende Luft durch den Heizay 
hindurch, so daß sie zu den mit Jalousieklappen reg 
baren Ausblaseöffnungen nach mehreren Seiten hin i 
zu beheizenden Raum ausströmt. Bei Heizanlagen m 
wärmung der Luft an einer Zentralstelle, von der a 
durch Rohrleitungen den zu beheizenden Räumen zug 
wird, kann oft die Abwärme von Rauchgasen zum Hei: 
betriebe ausgenutzt werden, wie z. B. die der Rauc 
von Glüh- und Schmelzöfen usw. Zu diesem Zweck « 
sich die von der Firma hergestellten Taschenlufterh 
(s. Abb. 1). Sie bestehen aus schmiedeeisernen geschw: 
oder genieteten Taschen, durch welche die zu erwärı 
Luft mittels eines Ventilators hindurchgeblasen wird, 
rend die Abgase die Taschen umspülen. Die Erhitzer w 
also zwischen Ofenanlage und. Schornstein bzw. Sa 
eingeschaltet. Die Ströme der Luft und der Abgase ar 
im Kreuzstrom zueinander, wodurch eine gute Wa 
gangsziffer erreicht wird. Die vertikal angeordneten g 
Heiztaschen geben den mitgerissenen Ruß- und Flug 
teilchen keine Gelegenheit zur Ablagerung, und sie 5 
allen Teilen leicht zugänglich, so daß sie bequem ge) 
werden können. Ob bei den Luftheizanlagen den I 
apparaten oder den Zentralapparaten der Vorzug. zu 
ist, richtet sich nach den örtlichen verbal d 
beheizenden Hallen. SE | 


Störungen bei Gasheizung durch einen schlecht gel 
Gasheizofen. Von Prof. Dr. K. Bunte, Vorstand de: 
instituts Karlsruhe. »Das Gas- und Wasserlach«, Mi 
vom 2. Oktober 1926, Heft 40, 8. 856. 4 | 

Verfasser schildert einen praktischen Fall, bei de 
schlecht konstruierter Gasheizofen beinahe die Gashı 
als solche in Mißkredit gebracht hätte, wäre man nie] 
Hilfe der vom Gasinstitut Karlsruhe empfohlenen 
plattenmethode rechtzeitig daraufgekommen, daß siı 
aus dem Ofen austretenden Warmluft Abgase beime: 
die die Luftfeuchtigkeit des betreffenden Ladens 
handelte sich um ein Schokoladengeschäft — über ( 
erhöhten und die Ware klebrig werden ließen. Die fr 
Methode dient dazu, an Heizöfen austretende Abga 
durch festzustellen, daß eine 5mm starke Glaspla 
temperiert wird, daß sie sich in dem beheizten Raum ı 
noch nicht beschlägt. Sie wird dann vor alle Stell: 
Ofens gehalten, an denen ein Austritt von Abgasen ve 
werden kann, und beschlägt sich sehr deutlich, a 
solche Stelle "vorhanden ist. 

Nachdem ein ein wand Ofentyp aufgestell 
blieben die seitherigen Mängel fort. N B 


Die Abführung der Abgase bei Heizöfen. Von Dir 
W. Wunsch, Gasinstitut Karlsruhe. »Das Gas- und V: 
fach «, München, vom 2. Oktober 1926, Heft 40, 8, 

Der recht gründliche und interessante Artikel de 
fassers ist wohl durch einige Bemerkungen über 4 
deutung und Funktion von Zugunterbrechern an \ 
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öfen in der vom Deutschen Verein von Gas- und V 
fachmännern herausgegebenen Broschüre Gesten 
S.13 und $. 21, angeregt worden, die jedenfalls ii 
dortigen Fassung nicht richtig sind und durch a 
legungen und Berechnungen des Verfassers korrigiert v! 
Eine sichere Abführung der Abgase von Gasheizöft, 
Verhinderung der Einwirkung von Windstößen a 
Flammen und die Vermeidung von Kondenswasserl! 
innerhalb der Abgasrohre werden durch Einbau ve, 
sprechenden Vorrichtungen in die Abgasleitung ange! 
die zugleich als Zugunterbrecher, Rückstausicherung! 
Beiluftöffnungen ausgebildet sind. Die Beiluft soll 
Herabsetzung des Taupunktes Kendenne ur 
hindern. ©. 

Im folgenden weist nun der Verfasser nach, \ 
Grenzen der Zusatzluftmengen gegen Kondenswassenl 
liegen oder, besser gesagt, wie die Zusatzluft unt« 
schiedenen Voraussetzungen den Taupunkt beeinfli 
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Für die Berechnungen zugrunde gelegt ist ein Ofen mit 
vH Nutzeffekt, dessen Zugunterbrecher einmal beim 
n, ein zweites Mal 1 m und ein drittes Mal 2 m entfernt 
die Abgasleitung eingebaut ist. Das Beispiel ist ferner 
relativer Luftfeuchtigkeit von 50 vH, wie sie in Wohn- 
men normal herrscht, und von 100 vH z.B. von Bade- 
mern durchgerechnet. Ferner ist ein Mischgas von 
0 WE unterem Heizwert angenommen. Alle 6 Fälle sind 
erdem auf 1-, 2-, 6-, 10- und 20fachen Luftüberschuß 
ogen, so daß sich also 30 verschiedene Taupunktshöhen 
. Abgastemperaturen ergeben, wobei die Differenz von 
punkt und Abgastemperatur den Grad der Sicherheit 
". die Möglichkeit der Kondenswasserbildung angibt, je 
hdem sie positiv oder negativ ist. 

Ein großes Schema gibt eine gute Übersicht über die 
hältnisse, zu deren Errechnung ein einzelnes Beispiel 
z durchgeführt wird. Die Rechnung lehrt, daß, wenn 
Zugunterbrecher direkt beim Ofen eingebaut wird, eine 
ıdenswasserbildung bei 50 vH relativer Luftfeuchtigkeit 
ı bei 20fachem Luftüberschuß nicht eintritt. Auch wenn 
Zusatzluft erst 1 m hinter dem Ofen eingeführt wird, 
m Wohnzimmer Kondensat im Abgasrohr nicht zu be- 
hten. Bei 2 m Entfernung führt jedoch schon zweifacher 
-überschuß zur Unterschreitung des Taupunktes. Da- 
ın wird der Taupunkt bei 100 vH relativer Feuchtigkeit 
sofortiger Zusatzluft schon bei 10fachem, in 1m Ent- 
ung schon bei 6fachem und in 2m Entfernung natür- 
schon bei 2fachem Luftüberschuß unterschritten. 
3obald der Wirkungsgrad des Ofens geringer, d.h. die 
aswärme höher ist, wird die Gefahr von Kondensat- 
ıng sofort wesentlich hinausgerückt. Ein Beispiel, das 
einem Ofen von 85 vH Nutzeffekt durchgerechnet ist, 
»t bei 6fachem Luftüberschuß einen Taupunkt von 28°, 
tend die Abgastemperatur 64,5 vH beträgt. Es müssen 
schon ganz besonders ungünstige Verhältnisse durch 
e Abgasleitung und besonders hohe Abkühlung der- 
n vorliegen, wenn hier der Taupunkt unterschritten 
\en. soll. 

ıls Endergebnis stellt der Verfasser fest, daß die Gefahr 
Kondenswasserbildung durch Abkühlung infolge Bei- 
utritt die Konstruktion von Gasheizöfen mit Nutz- 
‚ten über 90° verbieten. Die solide Gasheizofenindustrie 
deshalb allgemein Öfen mit 85 vH Wirkungsgrad. 
ine Untersuchung in anderer Richtung führt den Ver- 
r noch zu der Feststellung, daß Kohlensäuregehalt und 
(ungsgrad der Öfen- bzw. Wärmeinhalt der Abgase 
haus nicht proportional gehen, daß diese Verhältnisse 
ıehr von der Bauart des Ofens abhängen. B. St. 


trahlungstechnisehe Untersuchung eines Gasglühofens. 
Dr.-Ing. H. Reiher und Prof. Dr. Osc. Knoblauch, 
‘hen. (Mitteilungen aus dem Laboratorium für tech- 
'e Physik der technischen Hochschule München.) »Das 
und Wasserfach«, München, vom 16. Oktober 1926, 
‚42, 8. 897. 

(uf'8. 421 des »Gas- und Wasserfach « aus dem laufenden 
3ang war eine Untersuchung des Anteils der strahlenden 
ae an der Wärmeerzeugung eines modernen Gasheiz- 
| von F. Hurdelbrink und R. Polenske veröffentlicht, 
ber ungenaue Ergebnisse hatte, weil der untersuchte 
' mit auffallend schlechtem Wirkungsgrad betrieben 
>n war. Infolgedessen wurde die strahlende Wärme 
nit 18,8 vH der nutzbaren Wärme gemessen. 

'e Verfasser der vorliegenden Arbeit verwenden eine 
‚andere Versuchsanordnung. Ein sog. Bolometer, d.h. 
lektrisches Widerstandsthermometer, ist auf einen 
reisförmigen, um eine horizontale Achse drehbaren 
beweglich angeordnet, derart, daß es die ganze Halb- 
‚läche im Abstand von 98cm vor dem zu unter- 
aden Ofen abtasten kann. Es absorbiert 97 vH der 
© treffenden Strahlung. Wird nun das Instrument 
| eme genau bestimmte elektrische Energie auf eine 
ımte Temperatur aufgeheizt, so hat diese Energie 
‚den gleichen Wert wie die durch Strahlung bei gleicher 
tetertemperatur aufgenommene Wärme. Da _ die 
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Wärmeabgabe des beheizten Instrumentes an die umgebende 
Luft bei seiner horizontalen Lage geringer ist als bei verti- 
kaler Stellung, ist für Bügelneigungen von 0 bis 45° und 
von 135 bis 180° gegen die Vertikale graphisch eine andere 
Eichkurve als bei Neigungen von 45 bis 135° verwendet, die 
beide in einem Bild eingezeichnet sind. Aus dem Wider- 
stand des Bolometers, der dadurch bestimmt wurde, daß 
es als ein Zweig in eine Wheatstonesche Brücke eingebaut 
war, ergab sich die Strahlungswärme, nachdem der Be- 
harrungszustand der Temperaturverteilung eingetreten war, 
aus der Differenz in Ohm, die aus dem Widerstand des Bolo- 
meters in Ohm bei Bestrahlung und dem bei Abschirmung 
festzustellen war. 

Eine Zahlentafel gibt diese Differenzen für verschiedene 
horizontale und vertikale Stellungen des Bolometers zum 
Ofen an. Die Zahlentafel 2 enthält die mittleren Strahlungs- 
dichten pro Bolometerfläche (20 cm?) für die einzelnen 
Vertikalstreifen, die sich zwischen den verschiedenen Hori- 
zontalstreifen des Bolometers aus Zahlentafel 1 ergeben. 
Durch Integration auf graphischem Wege erhält man aus 
einem komplizierten Ausdruck für die von der vorderen 
Ofenfläche ausgestrahlte Energie den Betrag von 931 kcal/h. 
Mit Hilfe des Heizwerts des Gases und dem stündlichen 
Gasverbrauch des Ofens ergibt sich der strahlungstechnische 
Wirkungsgrad zu 30,3 vH. Der heiztechnische Wirkungs- 
grad war unter Berücksichtigung der Abgasverluste von 
580 kcal/h n = 84,25 vH und damit die durch Strahlung 
allein abgegebene Wärmemenge 

7=36vH 
der vom Ofen nach vorne in den Raum geschickten Heiz- 
energie. 

Die Verfasser führten noch 2 weitere Versuche durch 
und berücksichtigten auch die an der Rückseite des Ofens 
abgesaugte Wärme. Dabei ergaben sich dann Gesamt- 
strahlungswerte von 47 bzw. bei %, der normalen Belastung 
mit 37 vH. Diese Zahlen stimmen recht gut mit den von 
Nusselt im Gesundh.-Ing. 1919, 8.293, veröffentlichten, 
theoretisch gefundenen Werten überein. B. St. 


* Wirkungsgrad einer Lüfters. DK. 621. 63. Bestim- 
mung der Verluste, Entwicklung des Verfahrens für Be- 
stimmung des Wirkungsgrades, Grubenventilator, Vorgehen 
„des Verfassers, Bestimmung der Verdichtung der Luft und 
Vergleich der adiabatischen und isothermischen Verdichtung, 
Temperaturerhöhung infolge der adiabatischen Verdichtung, 
Versuchsanlage, Ergebnisse, Versuche im großen, Folgerun- 
gen. — Whitaker. Iron a. Goal Trades Rev. 113 (1926), 
Nr. 3059, 8. 574/75 (4 Sp., 3 Zahlentaf.). 


* Druckluft-Strahlpumpen für Grubenhilfsbelüftung. DK. 
621. 63. Einfache Theorie der Druckluft-Srahlpumpen und 
Vergleich derselben mit Turboventilatoren, einfachste Form, 
Leistung einer Düse, Kraft des Druckluftstrahles und deren 
Bestimmung durch Versuch, Leistung der Strahlpumpe. 


Umlaufstörungen in einer Pumpen-Warmwasserheizung 
durch Luftansammlung bzw. Dampfbildung. In der »Zeitschrift 
des Bayerischen Revisionsvereins«, München (Kaiserstr. 14), 
Heft Nr. 24 vom 31. Dez. 1926, S. 306, wird über Umlauf- 
störungen bei einer Pumpen-Warmwasserheizung berichtet, 
die sich deshalb einstellt, weil in der mit oberer Verteilung 
ausgeführten Anlage Vakuum auftreten konnte. Die durch 
Messungen festgestellten Druckverhältnisse sind an Hand 
eines Aufrisses der Heizungsanlage erläutert. — Der Mangel 
wurde dadurch beseitigt, d.h. also das Auftreten des Va- 
kuums wurde nun dadurch verhütet, daß man die ursprüng- 
lich in der Rücklaufleitung angebrachte Pumpe statt dessen 
in die Vorlaufleitung einfügte. Seitdem dies geschehen ist, 
arbeitet die Heizungsanlage zufriedenstellend. —T. 


Bau- und Wohnungswesen. 
Ein schalldämpfender Verputz. (»Nieuwe Rotterdamsche 
Gourant«, 30. Oktober 1926.) 
In Amerika ist ein Verputz erfunden worden, der sehr 
porös ist und dadurch den größten Teil darauf stoßender 
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Schallwellen wie ein dickes Gewebe aufsaugt, während nur 
ein geringer Teil zurückprallt. Man hat mit diesem Verputz 
in Hörsälen günstige Erfahrungen gemacht. Dieser Ver- 
putz ist auch zur Vermeidung der Geräuschfortpflanzung 
von einem Zimmer zum anderen geeignet. Er wird »Sabinite- 
Mörtel« genannt und wird in trockenem Zustand geliefert. 
An der Baustelle wird er mit Wasser angemacht. 

Wu. 


Straßenwesen. 


Straßen- und Kanalisationswesen in Rom. 
buna«, Rom, v. 26. u. 28. Nov. 1926.) 


Die Fortschritte der letzten Jahre treten in Rom be- 
sonders im Straßenwesen zutage. Sie beziehen sich auf 
die Umgestaltung der Pflasterung in zahlreichen Straßen 
und auf die Ausdehnung des Straßennetzes in der Um- 
gebung der Stadt. 


Für 1915 und 1925 ergeben sich folgende Flächen: 


(»La Tri- 


41. Fahrbahnen. 


1915 1925 
1859144,94 m? 3067 281,06 m? 
Ausgegraben . 1585448,63 » — 
Verschiedener Art. 93795,16 » 
Makadam gewalzt u. geteert — 


Mit Kleinpilaster . 


2458722,68 » 


Asphaltiert. . . _ 237 300,— » 
Mit bituminöser Oberfläche — 39920,— » 
Zemenkients Sr He _ 9830,— » 


3538 368,73 m? 5834573,74 m 


2.-Bürgorsteiee = 

Gepflastert mit 
Platten 284 650,07 m? — 

342 396,68 m? 


Bagnorea- Platten . ur — 

Zement-Platten. . . = 80030,20 » 

Schmelzasphalt- Platten 

(Pragal — 69004,24 » 

Stampfasphalt- Platten. — 16800, — » 
Mit Kleinpflaster . 146467,37 » 233293,35 » 
Gegraben 5 485406,06 » 974 665,07 » 
Verschiedene Systeme. 172845,26 » 0 


Steinplatten u. verschiedene 


Großpflasterarten. . . . = 40 276,02 


DZ 


1089 368,76 m? 1756465,56 m? 


Die Gesamtstraßenfläche, die 1915 4 627 737,49 m? be- 
trug, bedeckte im Jahre 1925 7581 039,30 m?. Hierzu 
kommen noch etwa 370 000 m?, die gegenwärtig in Bau be- 
findlich und für die neuen Stadtteile notwendig sind. 


Heute gibt es in Rom 2800 Straßen und Plätze, aus- 
schließlich der Straßen und Brücken, deren Bau beschlossen 
ist. Hiervon befinden sich 2314 in der Innenstadt, 362 in 
den Vororten und 184 im Algro Romano. Die Gesamt- 
länge des städtischen Straßennetzes beträgt rd. 850 km. 
Die Verwaltung hat für den Bau und die Unterhaltung der 
Straßen im Algro Romano aufzukommen, deren Länge 
gegenwärtig 251,705 km beträgt und die eine Fläche von 
1 607 630 m? bedecken. Ferner wären noch Teilstrecken 
mit einer Fläche von 160,000 m? zu nennen, die haupt- 
sächlich aus Makadam besteht, genau so wie es bei den 
Straßen des Algro Romano der Fall ist. Die Gesamtfläche 
aller Straßen, die der Verwaltung in Rom unterstellt ist, 
beträgt dementsprechend 9 718 669,30 m?, bei einer " Gesamt- 
länge von 1 115 km. 


Gleichzeitig mit der Entwicklung des Straßennetzes 
mußte auch ein Umbau des Kanalisationsnetzes der Stadt 
vorgenommen werden. Hierbei ist aber zu bedenken, daß 
Rom in seinem Untergrund zahlreiche Überreste vergangener 
Zeiten enthält. Eine Reihe von Anlagen, die damals gebaut 
wurden, werden heute noch teilweise benutzt und so findet 
man Kanalisationen des Römischen Zeitalters (u. a. die 
‘»Cloaca Masima«) des Mittelalters und der Neuzeit. 


Ende 1910 umfaßte das Entwässerungsnetz: 


an ovalen, zylindrischen und ähnlichen Lei- 
tungsarten 5 ! 

an Leitungsarten mit senkrechten Wänden. 
und Wölbung . £ 

an glockenförmigen Leitungsarten ne 

an Rohrarten mit ee, Querschnitt. 


Im Jahre 1926 erreichte das Entwässerungsnet 
Stadt eine Gesamtlänge von 540 000 m, die sich 
verteilt: 
an Durchgangskanalisationen . & > 
an gemauerten, nicht durchgehenden Kanali- 
sationen- i : 
an Entwässerungsröhren - 5 
an unterirdischen a alter und ı neuerer S 
Zeit . 5 


Die Ausdehnung derer Gänge a = 
da sie in solchen Straßen angelegt werden, in dene 
Hauptentwässerungsleitungen befinden. 

Die Straßen bilden eine Hauptaufgabe für den 
schen Reinigungsdienst. Es haben große Umwäl 
in der. Kehrichtbeseitigung der Stadt eine Besserur 
hygienischen Verhältnisse ergeben, aber weitere weı 
Anregungen zeigen, daß hier noch keine enge L 
vorliegt. 3 

Die Übernahme der Unterhaltung und der off 
Reinlichkeit in den verschiedenen Außenbezirken, 
der Ausdehnung der Stadt, haben eine Trennung 
den Aufgaben hervorgerufen. Der Unterhaltu 
ist jetzt von dem öffentlichen Reinigungsdienst 
Die größere Verfügbarkeit an Personal, die Verl 
der Hilfsmittel, hauptsächlich mechanischer + 
gewissen Sinne eine Industrialisierung der Betriel 
zu einer Ausdehnung des Reinigungsdienste 
dem gegenwärtig folgende Aufgaben zufallen: 


a) Die öffentliche Reinhaltung in der Stadt 

Vororten, 

b) Die Entfernung des Mülls und des nee 

Wohnhäusern sowie aus den Abortanlagen 

briken, ferner die Beförderung dieser Ab 

deren Verwertung. 

c) der Sprengdienst in den öffentlichen Anlag 
d) verschiedene Dienste gesundheitlicher Art. 


Der Sprengdienst hatte im Jahre 1925 eine. 
3 474 935 m?, hauptsächlich Straßen, zu versorgen 
standen Fahrzeuge mit Pferde- und Motorant 
Schläuche zur Verfügung; die entsprechend 
Flächen sind 499 775 m?, 1 964 160 m? und 1 0080 
Aus den Arbeitskosten für 200 Arbeitstage zu je 1 
rechnet sich hierfür eine Ausgabe in Höhe vor 
je m?-Fläche. Die benötigte Wassermenge belie 
auf 1 635 528 m, 1924 auf 1 796 618 m® und im 
auf 2178 190 m®. 

In allen angegebenen Werten Se diejeni 
übernommenen Außenbezirke nicht enthalten 
die Verwaltung den Straßenschmutz und ei 
Müllabfuhr übernommen hat. 5 


Bekämpfung der Stiaßonverunreinleun in Wi 
Ing. Fritz Waneck, städtischer Fuhrwerksbet 
»Die Städtereinigung «. (1926. Nr. 20,8; So 
3 Abb.) 

In welchem Maße die Straßen Wiens, name) 
dem Kriege, durch Fortwerfen von Papier, Spe 
usw. verunreinigt wurden, ergibt sich schon al 
daß in einzelnen Straßenzügen bis zu 1 m? und 
abfälle je Tag durch Straßenarbeiter aufgesamm 
mußten. Hierdurch entstanden anders besser an 
Kosten, Mühe und Arbeit. : 

Um dieser Verunreinigung der Straßen be 
wurde im Jahre 1924 die Aufstellung von . 
auf den Straßen beschlossen und gleichzeitig 
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on, n ach dem das Fortwerfen von Abfällen jeder Art 
»n Straßen verboten und unter Strafe gestellt wurde. 
'e wird durch Schutzmänner von dem Betroffenen 
En 2 Schilling sofort an Ort und Stelle gegen Be- 
igung eingezogen und nur bei Weigerung wird An- 
erstattet. Auch bei Übertretungen anderer Art, wie 
zegen die Fahr- und Gehordnung, von Fahrverboten, 
die Automobilordnung, gegen die Beförderungsvor- 
ten der Straßenbahn usw. wird das gleiche Verfahren 
estem Erfolge angewandt. 
; Abfallsammler dienen auf großen Märkten gewöhn- 
Mülltonnen in Ständern aus Eisenbeton. Sonst sind 
'aßenbahn- und Bogenlampenmasten, Straßenlaternen 
zylindrische Blechkörbe von 25 cm Durchmesser und 
Höhe mittels einer Aufhängevorrichtung angebracht. 
ı der einfachsten Weise konstruierten Aufhängevor- 
ngen ermöglichen sowohl ein Festhalten des Korbes 
- normalen Stellung, als auch eine Drehung behufs 
rung. Die Entleerung erfolgt in einen darunter ge- 
n Karren oder in einen Sack. An besonders verkehrs- 
ı Stellen sind Doppelkörbe aufgehängt. Anbringungs- 
für die Körbe sind die Straßenbahnhaltestellen, 
nkreuzungen, vor öffentlichen Gebäuden und Schulen, 
wkeingängen, in verkehrsreichen Straßen alle 20 bis 
sonst je nach der Verkehrsgröße alle 50 bis 100 bzw. 
. In den 21 Wiener Bezirken sind insgesamt 5300 
xörbe angebracht. Die Zahl der zu reparierenden 
beträgt etwas über 10 vH der Gesamtzahl, die der 
ıdeten etwa 1,5 vH. 12% 


Leichenverbrennung. 


tüberschuß und Brennstoffverbrauch bei der Ein- 
ang menschlicher Leichen. Von Landesoberingenieur 
in Berlin-Zehlendorf. »Die Wärmewirtschaft«, Berlin, 
‚1926. Heft Nr. 12, S. 190 und 191. — Es wird unter 
ıdelegung der Ergebnisse von Versuchen beim Kre- 
um in der Gerichtsstraße zu Berlin nachgewiesen, daß 
> Einäscherung der Leichen am billigsten stellt, wenn 
irekt die Verbrennungsgase des Kokses benutzt und 
ziel mehr Verbrennungsluft zugeführt wird, als zur 
tion der Stoffe der Leiche erforderlich sind (direkte 
anung). Die Kosten sind bedeutend höher, wenn 
lessen zur Verbrennung der Leiche hauptsächlich 
"hitzte Luft benutzt werden soll (sog. indirekte Ver- 
ng). Der Mehrbedarf an Brennstoff beträgt bei dieser 
ten Einäscherung ungefähr 80 vH des Brennstoff- 
's der direkten. Bei Einäscherung von 12 Leichen 
inander wird mit indirekter Einäscherung immer 
ngefähr 70 vH mehr Brennstoff verbraucht als bei 
»kten. Bei den Versuchen mit direkter Einäscherung 
ich bei der Verbrennung von täglich 24 Leichen ein 
;offverbrauch von je Leiche ungefähr 60 kg Koks, 
m Anheizen wurden in 5 Stunden 740 kg Koks ver- 
“ Daß sich durch zweckmäßigen Betrieb und gute 
tung der Anlage, Isolierung der Ofenwandungen usw. 
° Brennstoffverbrauch je Leiche noch weiter herab- 
äßt, hat sich im Krematorium in Berlin-Wilmersdorf 
Er Fa 
= Verschiedenes. 

ntliche Gesundheitspflege in Madrid. (»El Impareial« 
3. November 1926.) 

spanische Zivilgouverneur hat verordnet, daß sämt- 
irtshäuser, Pensionen und Hotels von Madrid sofort 
chtigen sind, um festzustellen ob dieselben den 
1 Anforderungen der Sauberkeit und Bequemlichkeit 
>hen, ferner ob die Maueranstriche, das Mobiliar, 
Sche usw. hygienischen Ansprüchen genügen. Es 
ferner bestimmt, daß alle Häuser, in denen ein 
Spreis von über 5 Pes. gefordert wird, innerhalb 
‚en ein Badezimmer erhalten müssen. Schließlich 
Ile Cafes, Bars und Ballokale Madrids von der Ge- 
iskommission besucht werden, um zu ermitteln, ob sie 
‚annten hygienischen Gesichtspunkten entsprechen, 
1er zu veranlassen, daß mit’ der Außenluft in Ver- 


bindung stehende Ventilatoren eingebaut werden, die eine 
ständige Erneuerung der Luft gewährleisten. Diese Nach- 
forschungen haben innerhalb der nächsten 2 Monate durch- 
geführt zu sein und, falls die Abänderungsanträge der 
Kommission nicht in angemessener Zeit durchgeführt werden, 
sollen die betreffenden Lokale geschlossen werden. Wu. 


Errichtung eines städtischen Waschhauses in Zürich. 
(»Zürcher Volkszeitung«, 4. November 1926.) 

Der Stadtrat der Stadt Zürich ist aufgefordert worden, 
die Frage zu prüfen und dem Großen Stadtrat Bericht und 
Antrag einzureichen, ob nicht ein städtisches Waschhaus 
errichtet werden könnte, das namentlich den Hausfrauen, 
denen keine Wachküchen zur Verfügung stehen, Ge- 
legenheit böte, auf billige, praktische und hygienische Weise 
ihre Wäsche zu besorgen. Die Warmwasserversorgung soll 
unter Benutzung der Abwärme der vorgesehenen Kehricht- 
verbrennungsanstalt erfolgen. Es wurde darauf hinge- 
wiesen, daß im Kreis 1 ein empfindlicher Mangel an Wasch- 
küchen herrscht. Auf 100 Häuser gibt es deren 48,5 in 
der Altstadt, während der Prozentsatz im Kreis 3 85, im 
Kreis 5 83 und im Kreis 6 80 beträgt. Wu. 


Bericht über die Tätigkeit des Staatlichen Haff-Labora- 
toriums in Pillau im Jahre 1925. Von Geh. Reg.-Rat Prot. 
Dr. Lockemann. Veröffentlichungen aus dem Gebiete der 
Medizinalverwaltung. XXIII. Bd. 2. Heft. Der ganzen 
Sammlung 214. Heft. Verlag R. Schoetz, Berlin 1926, 
55 Seiten. Preis M.3. 

Eine mit Bildern und einer Kartenskizze ausgestattete 
Beschreibung des zur Bekämpfung der Haffkrankheit vom 
Jahre 1924 in Pillau eingerichteten Laboratoriums zur Auf- 
klärung dieser merkwürdigen Erkrankung unter den Haft- 
bewohnern. Interessant sind geschichtliche Angaben, nach 
denen die Haffkrankheit an mehrfache Miesmuschelerkran- 
kungen in England und Wilhelmshaven zu Ende des 19. Jahr- 
hunderts und an eine bereits im Jahre 1529 beschriebene 
Erkrankung unter den Fischern des Stettiner Haffs er- 
innert. 

Nach den abschließenden Urteilen des Berichtes ist die 
Ursache der Haffkrankheit noch nicht festgestellt. Aus der 
Gesamtheit der epidemiologischen Tatsachen scheint die 
Ursache der Krankheit im Genuß von Aalen, welche sich 
im Haff mit unbekannten, vermutlich aus dem Schlamm 
stammenden Giftstoffen beladen haben, zu liegen. Die 
körperliche Disposition spielt dabei aber insofern eine Rolle, 
als Muskelüberanstrengungen und starke Abkühlung des 
Körpers die Krankheit begünstigen. Das Auftreten und 
Wiedererlöschen der Haffkrankheit in den Jahren 1924 
bis 1925 steht im auffallenden zeitlichen Zusammenhang 
mit gewissen Änderungen in der Abwässerbeseitigung der 
Stadt Königsberg (Zellulosefabriken). 

Lehmann (Jena). 

Druckrohrleitungen aus Eisenbeton. (Nieuwe Rotterdam- 
sche Courant vom 13. November 1926.) 

Druckrohrleitungen aus Beton sind in der letzten Zeit 
öfters angewandt worden, da man von diesem Material wirt- 
schaftliche Vorteile erwartet. Eisenbeton ist besonders gut 
für Rohrleitungen geeignet, die einem geringeren Druck 
als 5 at ausgesetzt sind. Eiserne Rohre dürfen mit Rücksicht 
auf Nieten, Rost usw. keine geringere Wandstärke als 6 mm 
erhalten, und diese Wandstärke wird bei geringen Drücken 
in keiner Weise ausgenützt. Die Bewehrung eines Eisen- 
betonrohres besitzt eine größere Zugfestigkeit als die sonst 
üblichen Rohre (1200 kg/cm? gegenüber 800 kg/cm?), so daß 
eine bedeutende Eisenersparnis erzielt werden kann. Da 
Eisenbeton-Druckleitungen in die Erde verlegt werden, sind 
sie keinen Temperaturschwankungen ausgesetzt und dem- 
zufolge braucht auf Dehnungserscheinungen des Betons 
keine Rücksicht genommen werden. 

In Italien sind bedeutende Arbeiten auf diesem Gebiet 
ausgeführt worden, über die folgende Einzelheiten mitgeteilt 
werden: 

1. Die Druckrohrleitung von Tigliolo.. Gesamtlänge 
2700 m. Durchmesser 0,90 m. Druck 1,6 at. Die Leitung 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 1927) 40, 


besteht aus 1100 Rohrstücken von je 2,40 m Länge. Für 
die Herstellung der Rohre benutzte man Schablonen aus 
Eisenblech, die später entfernt wurden. Man verbrauchte 
bestes Zement, um die Verschalung baldmöglichst entfernen 
zu können. Diese Rohrleitung war in 7 Monaten betriebs- 
bereit. 

2. Die Druckrohrleitung von Giacopiane. 
700 m. Durchmesser 1,30 m. Druck 1,2 at. 
war in 5 Monaten betriebsfertig. 

3. Die Druckrohrleitung von Geronda bei Turin. Gesamt- 
länge 1000 m. Durchmesser 1,80 m. Druck 1,43 at. Bei 
der Berechnung dieser Rohrleitung wurde ein Stoßzuschlag 
von 50 vH einbegriffen und die Erdbelastung in Höhe von 
4000 kg/m? berücksichtigt. Der benutzte Beton enthielt 
400 kg Zement je m?. 

4. Die Druckrohrleitung von Susa. Länge 350 m. Durch- 
messer 2,70 m. Druck A at. Diese Druckrohrleitung ist seit 
zwei Jahren im Betrieb und hat sich sehr gut bewährt. 

5. Die Druckrohrleitung von Meran. Diese Druckrohr- 
leitung bildet einen Teil der in jeder Hinsicht interessanten 
Wasserkraftwerke von Meran, die im Vorjahr in Betrieb 
gesetzt wurden. Die Leitung ist 258 m lang und hat einen 
Innendurchmesser von 3,50 m. Die Wandstärke beträgt 
23 bis 40 cm. Die Innenfläche der Rohrleitung ist mit 
einer 5cm starken Torkretschicht auf festem Drahtgewebe 
versehen. Bei einer Probebelastung wurde ein Wasser- 
verlust von 7 1/s wahrgenommen. Man ließ die Rohrleitung 
dann mehrere Tage offen liegen, ohne eine nennenswerte 
Durchsickerung festzustellen, und brachte anschließend die 
Erdbedeckung an. Man hatte hier zunächst die Absicht, 
die Dichtigkeit der Leitung durch ein Futter aus Flacheisen 
zu erreichen. Man nahm einen Holzkern und umgab ihn 
mit Stahlplatten. 
verbunden und sollten nach dem Erhärten des Betons in 
den Röhren bleiben. Nach der notwendigen Wartezeit 
wurden die Holzkerne entfernt, und man stellte fest, daß 
verschiedene Platten des Rohrfutters ebenfalls lose waren, 
so daß sie entfernt werden mußten. Anstatt dieses Futters 
wurde dann der Torkretverputz angebracht. 

Das ungünstige Ergebnis mit dem Rohrfutter kam un- 
erwartet. Man suchte die Ursache in der geringen Stärke 
des benutzten Eisens. Vielleicht sind durch die Laschen- 
verbindungen Zugspannungen entstanden, und das Schrump- 
fen der Eisenbetonröhren hat den dünnen Innenmantel 
eingedrückt. Wu. 


(»Bohemia«, Prag, 


Gesamtlänge 
Diese Leitung 


Überziehen von Metallen mit Chrom. 
vom 13. November 1926.) 

Der amerikanische Forscher C. G. Fink der New Yorker 
Columbia University hat gemeinsam mit einer Industrie- 
gesellschaft ein neues Verfahren zur Herstellung von Chrom- 
bezügen auf elektrischem Wege ausgearbeitet. Das chro- 
mierte Metall ist an der Oberfläche nicht nur hart, sondern 
zeigt auch eine Art von mattgrauem Silberglanz. Ferner 
hat es eine glänzendere Politur als Nickel und ungefähr 
dieselbe reflektierende Kraft wie ein guter Spiegel. Ebenso 
soll es nur sehr schwer von zerstörenden Einflüssen ange- 
griffen werden. Der Handelsname für die nach diesen Ver- 
fahren erzeugten Stücke ist »Crodon«. Die erste Fabrik 
ist seit kurzem in Betrieb und soll schon Tausende von 
Stahl-, Eisen-, Messing- und Kupferartikel mit Überzügen 
von Chrom versehen haben. Wu. 


Häuserreinigung in Hongkong. (»The New York Times«, 
vom 31. Oktober 1926.) 

Die Gesundheits-Abteilung der Regierung von Hong- 
kong führt das ganze Jahr hindurch eine systematische 
»Häuserreinigung« aller Wohnungen durch, die von Chi- 
nesen bewohnt werden, und zwar im allgemeinen mit Ätz- 
soda oder einer kerosenhaltigen Emulsion. Diese »Reini- 
gung« wird zwangsweise vorgenommen, wo es notwendig 
erscheint, und gleichzeitig werden auch andere Entkeimungs- 
mittel benutzt. Die Statistik der Regierung zeigt, daß 
19270 Häuser der Stadt von Chinesen bewohnt werden. 
Es handelt sich im allgemeinen um Miethäuser mit durch- 


Diese Stahlplatten wurden miteinandep, 


schnittlich drei Stockwerken. Alle diese Häuser 
wenigstens zwei- bis dreimal im Jahre gereinigt we 
und das Reinigungswerk des Jahres 1925 erstreckte 
auf 29548 Stockwerke. a 


Rn 


Das Kältetechnische Institut der Karlsruher Techni 
Hochsehule. Von R. Plank, Karlsruhe. »Zeitschrit 
Vereins Deutscher Ingenieure.« Berlin, v. 18. Dez. 
8. 1693 bis 1699. Mit 22 Abbildungen. — Die Einrichtı 
des neu gegründeten Instituts sind an Hand der Abbildı 
der darin aufgestellten, zu Versuchszwecken dienc 
Maschinen und Apparate beschrieben. Es sind dies ; s( 
Kompressions- als auch Absorptions- Kältemaschinen, 
Luftverflüssigungsanlage. von der Gesellschaft für Li 
Eismaschinen in Höllriegelskreuth bei München, Kühl 
Gefrierräume, Meßgeräte usw. — Bei den Absorpi 
maschinen handelt es sich vorwiegend um verschi 
Typen kleiner zeitweilig wirkender Kältemaschiner 
Haushaltungen: 1. Eine elektrisch beheizte Maschine 
art »Polaris« (Gebrüder Bauer, Augsburg) mit einem ] 
schrank, gestiftet von der Allgem. Elektriz.-Ges. (Ele 
beheizung G. m.b. H. Nürnberg). 2. Eine Kältemas 
mit Gasheizung mit Kühlkiste »Eskimo«, von C. Sen 
brenner in Düsseldorf-Oberkassel. 3. Eine Kältemas 
mit Gasheizung, System »Sicfrigo« mit Kühlschrank 
der Maschinenbauanstalt Humboldt in Köln-Kalk. 4. 
ebensolche Maschine von den Francke-Werken in Bre 
5. Eine kontinuierlich arbeitende Ammoniak-Wasse 
sorptions- Kältemaschine System v. Platen und Mu 
von der Firma Electrolux in Stockholm. 6. Eine Schi 
säure-Wasserdampf-Absorptionsmaschine mit elektrise 
getriebener Vakuumpumpe von der »Thüringer Bism: 
nen-G.m.b. H.« in Gera. — Das Arbeitsprogramn 
Kältetechnischen Institutes für physikalisch- chen 
Untersuchungen, Källeorzeupung und Kälteverwendu) 
dargelegt. R- 

> 

Corpolavo-Beeken. Prospekt von Koenie, Pfeifer 
6.m.b.H. Abteilung: Corpolavo- Becken-Vertrieb, 1 
SW 68, Lindenstr. 87 I. — Die in dem Prospekte E bes 
benen und abgebildeten sog. Corpolava- Becken bilder 
nützliche Ergänzung zu den bisher in Schlafzimmern 
üblichen Waschgelegenheiten. Während diese, beso 
wenn das Waschbecken fest in den Waschtisch eing 
ist, nur gut zum Waschen des Oberkörpers zu hrs 
sind, ermöglicht das Corpolavo-Becken bequem ein \ Na 
des ganzen Körpers. Es ist herausklappbar oder. hr 
ziehbar unter dem Waschtisch angebracht, kann mit ı 
Griff mit Warm- und Kaltwasser gefüllt vorgeholt U 
nach Gebrauch zurückgeschoben und entleert werd 
mit dem Corpolavo- Becken ausgestattete Wascht 


befindet sich innerhalb des Waschtisches, der in 
Zinkblech ausgeschlagen ist. Beim verschiebbaren B} 
führt der Abfluß in die Wand an den Hauptabfluß des ( 0 
Waschbeckens zurück. Das Corpolavo- Becken lä 


lichen Wasserzu- und ableitungen ohne Schwie 
anbauen. R 


Technik in der Brauerei. Von Dipl.-Ing. Erich g 
Berlin. »Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieur \ 
lin, v. 18. Dez. 1926, S. 1703 bis 1708. Mit 16 Abbi 
Die wichtigsten Brauereimaschinen und Betriel 
sind unter besonderer Berücksichtigung der W: 
schaft und zweckmäßiger Betriebsführung an Han! 
Abbildungen besprochen. € 


Der Deutschen Abwasserreinigungs-Ges. m. b. H., 
reinigung, Wiesbaden, sind folgende Auszeichnungen) 
liehen worden: Auf der »Gesolei« die Silberne Medail 
Stadt Düsseldorf, auf der Lemberger Baumesse die 
dene Medaille «, 
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ie »Chemiker-Zeitung « in Cöthen (Anhalt), das Haupt- 
der deutschen chemischen Industrie, hat zur Feier 
eendigung ihres fünfzigsten Jahrganges am 29. Dezeın- 
926 eine inhaltsreiche Festnummer herausgegeben, in 
ie bekanntesten Chemiker des In- und Auslandes in 
n Geleitworten oder längeren Aufsätzen über die Auf- 
ı der Chemie in Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
und über die Verdienste und Erfolge der »Chemiker- 
ag« berichten. Professor Haber, Dr. W. Heraeus, Dr. 
erck u.a. geben persönliche Erinnerungen. Weitere 
ige stammen von Geheimrat Duisberg, A. v. Wein- 
Professor Walden, Auer v. Welsbach, Bergius, Kuhlen- 
ff, v. Lippmann, Wilhelm Ostwald und vielen anderen. 
mrat Dr. Richard Willstätter, Universitätsprofessor 
inchen erkennt die Bedeutung der Chemiker-Zeitung 
‚lgenden Worten an: Sie »hat in der Tagespresse ge- 
die Raschheit der Veröffentlichung und den für den 
ıblick wichtigen Inhalt, und sie reiht sich den Zeit- 
‘en an in der Korrektheit und im bleibenden wissen- 
lichen Wert. Durch diese Eigenart wird bedingt, 
ie Chemiker-Zeitung mehr gelesen wird als im allge- 
n die wissenschaftlichen Zeitschriften. Und dadurch, 
e wirklich gelesen wird, erfüllt sie ihre Aufgabe, den 
irie-Chemiker über die Fortschritte der gelehrten 
‚ auf dem Laufenden zu halten und den Gelehrten 
en Fortschritten in der Industrie zu unterrichten. 
sie sich so um die Verbindung zwischen Wissenschaft 
echnik verdient macht, so hat sie auch eine völker- 
dende Bedeutung. Dazu tragen ihre Nachrichten 
'n Sitzungen und Arbeiten der gelehrten und der tech- 
n Gesellschaften bei und ihre Betriebe aus der Patent- 
ur aller Länder «. 
se lobende Anerkennung wird jeder gern unter- 
en, der, wie wir, die Chemiker-Zeitung kennt. Nach- 
e anfangs 1906 in den Besitz ihres jetzigen Verlegers, 
»rlagsbuchhändlers Otto von Halem übergegangen 
t sie sich mehr und mehr zu dem führenden Blatt 
‘hnischen Praxis entwickelt. — Ebenso wie sie durch 
ıhalt ihres redaktionellen Teiles den Männern der 
‚schaft und der Industrie auf dem Gebiete der Chemie 
ist sie auch durch ihren reichhaltigen Anzeigenteil 
inschlägigen Betrieben unentbehrlich geworden. 

—T. 
strom-Messungen in Zürich und Versuche mit iso- 
em Rohrverbindungen zur Verhinderung von Kor- 
n. Vortrag von Direktor H. Peter, Zürich, in der 
rkleiter-Versammlung am 26. Nov. 1926 in Schaff- 
„ »Monats-Bulletin« des Schweizerischen Vereins von 
nd Wasserfachmännern, Zürich, Heft Nr. 12 vom 
226, S.375 bis 382. — Aus 105 Antworten, die auf 
mirage der Korrosions- Kommission des obengenann- 
eins im Jahre 1925 eingegangen sind, wurden 
e gezogen und daraufhin Normen aufgestellt, die 
nach Ansicht des Vortragenden noch nicht ganz 
‚chutze der Rohrleitungen ausreichen. Verzinkte 
leeiserne Rohrleitungen sind den Korrosionen in be- 
hohem Maße ausgesetzt und sollten womöglich nicht 
det werden. Das Vorhandensein einer elektrischen 
trombahn bzw. eines Gleichstrom-Kabelnetzes bildet 
ıöhte Gefahr für unterirdisch verlegte metallische 
tungen. Die Gleichstrombahnen verursachen mehr 
a als Gleichstrom-Kabelleitungen. Leitsätze, die im 
(922 aufgestellt sind, enthalten Angaben darüber, 
‚neuen Rohrleitungen im Bereiche einer bestehenden 
bahn Vorkehrungen zur Verhütung von Korrosionen 
en sind. In diesen Leitsätzen findet sich u. a. die 
(Ziffer 29). »Die Anwendung isolierender Rohr- und 
bindungen bietet besser Gewähr für dauerhaften 
ıutz gegen Korrosion durch Erdströme. Zur Ver- 
s lokaler Korrosionsgebiete längs der Rohrleitungen 
indestens alle 20 bis 25 m ein Rohrstoß mit isolieren- 
‚age versehen werden. Bei Anwendung dieser Maß- 
st immerhin zu untersuchen, ob nicht an benach- 
aicht auf diese Weise geschützten Rohr- und Kabel- 


leitungen schädliche Rohrströme auftreten. In erster Linie 
ist die Isolierung kleiner Abzweigungen zu empfehlen.« — 
Direktor Peter hat Versuche mit solchen isolierenden Rohr- 
verbindungen durchgeführt und berichtet darüber. Es 
handelt sich um Versuche mit Zementdichtungen und um 
solche mit Gummidichtungen. — In dem sich an den Vor- 
trag anschließenden Meinungsaustausch äußert Zollikofer, 
Zürich, die Ansicht, daß sich sowohl Zement- als auch 
Gummidichtungen besonders für Wasserleitungen eignen. 
Das Wasser unterstützt bei den Zementdichtungen das Ab- 
binden und das Aufquellen des trocken eingestemmten Han- 
fes und bei Gummidichtungen hält es das Dichtungsmaterial 
feucht und elastisch; weniger geklärt ist die Eignung der 
beiden Dichtungsarten für Gasleitungen. =T, 


Bestimmung der Undichtheiten in Rohrleitungen für 
Luft und Gase. Von Baurat Jul. Oelschläger in Wismar 
(Ostsee). »Die Wärme«, Berlin v. 24. Dez. 1926, S. 895 bis 
898. Mit 7 Abbildungen. — Es wird dargelegt, wie sich die 
Verhältnisse bei zwei Meßstellen einer Rohrleitung gestalten, 
wenn sich Undichtigkeiten der Rohrleitung zwischen den 
beiden Meßstellen befinden, je nachdem Überdruck oder 
Unterdruck in der Rohrleitung herrscht und je nachdem 
gleichzeitig durch Kühlung, z. B. von Generatorgas, Wasser 
ausgeschieden oder das Gas oder die Luft angefeuchtet 
werden sollen. Berechnung des spezifischen Gewichtes und 
der Gasmenge an den beiden Meßstellen. Angabe der zu 
benutzenden Meßinstrumente sowie eines neuen Geschwin- 
digkeits- und Volumen-Meßapparates an Hand der Ab- 
bildungen. —T. 


Rohrverbindungen in Straßen mit starkem Verkehr. Im 
» Journal des Usines a Gaz«, Nr. 10/1926, und im »Monats- 
Bulletin« des Schweizerischen Vereins von Gas- und Wasser- 
fachmännern, Zürich, vom Dezember 1926, Nr. 12, S. 394, 
ist eine Rohrverbindung beschrieben und abgebildet, die 
sich nach einem Berichte von belgischen Gemeindeingenieu- 
ren für Gasleitungen in Straßen mit schwerem Verkehr 
gut bewährt. Es handelt sich um eine Muffendichtung mit 
Kautschuk, Bleiwolle und Teerstrick. In Straßen mit 


“ starkem Verkehr verdienen sowohl hinsichtlich der Haltbar- 


keit als auch hinsichtlich der Dichtheit Kautschukverbin- 
dungen größte Beachtung. In 45jährigem Betrieb haben 
sich Gummidichtungen bei Verwendung von geeignetem 
Gummi als sehr haltbar erwiesen. Für solche soll vulkani- 
sierter Kautschuk verwendet werden, der mit Schwefel ge- 
mischt und auf 130° erwärmt worden ist. —r, 


Neue Zeitschriften. 


Schweizerische Zeitschrift für Wohnungswesen. Organ 
des Schweizerischen Verbandes für Wohnungswesen und 
Wohnungsreform. Redaktion und Verlag: Neuland-Verlag 
A.-G., Zürich 4, Bäckerstr. 38; erscheint monatlich (seit 
Anfang 1926). Preis pro Jahr 5 Fr. Einzelhefte 45 Rappen. 
Von dem Inhalte des ersten Heftes des zweiten Jahrganges 
seien hier erwähnt ein Aufsatz über das Wohnrecht mit 
der Begründung des Züricher Regierungsrates für seine Ab- 
lehnung der diesbezüglichen kommunistischen Initiative, Be- 
richte von Architekt Eduard Lanz über seinen Entwurf der 
Kolonie Moosliacker für kinderreiche Familien und ein Auf- 
satz von Prof. Dr. W. v. Gonzenbach, Zürich: »De l’humi- 
dit& des habitations. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die deutsche Brennstoff- und Energie-Wirtschaft unter be- 
sonderer Berücksichtigung des Kohleverflüssigungsver- 
fahrens. Von Dr. Walter Grelling. 25 x 20 cm. 52 8. 
Mit 59 Abbildungen und 5 graphischen Tafeln. Leipzig: 
Volkstümlicher Verlag. Geb. Preis RM. 5. 
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Home Study Course in reprinted form. Sonderdruck aus 

den Jahrgängen 1925 und 1926 der Zeitschrift »The 
Heating and Ventilating Magazine«, 1123 Broadway, 
New York, N.Y. Preis 10 Dollar zuzüglich 50 Cents für 
Versendung ins Ausland. (Preis einer etwa gewünschten 
Einbandmappe dazu 1 Dollar 35 Cents.) 


Straßenwesen. 


Das- Kunststraßenwesen. Von Baurat Funk. Mit 91 Abb. 
Halle (Saale): M. Boerner. 1926. (VII, 164 8.) Gr.-8°. 
Preis: In Leinw. gebd. RM. 7. 


Verschiedenes. 


Schweizerische Ingenieurbauten in Theorie und Praxis. Denk- 
schrift aus Anlaß des Ersten Internationalen Kongresses 
für Brücken- und Hochbau an der Eidgenössischen Tech- 
nischen Hochschule Zürich, September 1926. 24 Hefte. 
Folioformat in Mappe; mit einem Vorwort von M. Ros. 
Zu beziehen bei der Eidgenössischen Materialprüfungs- 
anstalt, Zürich. Preis: 65 Fr. (Das Werk enthält außer 
‚vielen wertvollen Arbeiten hervorragender Fachleute aus 
dem Gebiete des Schweizerischen Brückenbaues eine Ab- 
handlung von E. Stadelmann, »Temperaturbeobach- 
tungen an ausgeführten Betonwerken der Schweiz«, und 
eine solche von R. Maillart, »Eine schweizerische Aus- 
führungsform der unterzuglosen Decke, sog. Pilzdecke«. 

Pompe Centrifughe. Dall’ Ing. Prof. Mario Medici, Libero 
Docente di Macchine termiche ed idrauliche nella R. Scuola 
de Ingegneria di Napoli. Teoria. Calcolo. Tipi veloci 
.ed ultraveloci. Curve caratteristiche e loro tracciamento. 
Aspirabilitä. Costruzione. Comando. Regolazione. In- 
stallazioni ed impianti. Collaudo e misure di controllo. 
Con 295 illustrazioni nel testo. Milano 1927. Ulrico 
Hoepli, Editore. Prezzo geb. 35 Lire. 

Körper und Arbeit. Handbuch der Arbeitspsychologie. Her- 
ausgegeben von Prof. Dr. Edgar Atzler, Direktor des 
Kaiser-Wilhelm-Instituts für Arbeitspsychologie, Berlin. 
Mit 102 Abbildungen. Leipzig 1927. Verlag Georg 


Thieme. Preis geh. Rm. 42,50, gebd. RM. 45. 
Patentschriften- Auszüge. 
Kl. 36c. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 430238 vom 


10. Juli 1925; 
Zusatz zum Patent 409 912. 


Willy Zimmermann in München. 


Zentraiheizungsanlage, die wahlweise mit 
Warmwasser oder mit Niederdruckdampf be- 
trieben werden kann, nach Patent 409912, dadurch 
gekennzeichnet, daß die zentrale Entlüftung bei Nieder- 
druckdampfheizungsbetrieb oben erfolgt, indem der höchste 
Punkt des Kondensstranges durch eine Leitung mit der 
Luftleitung verbunden ist. 


Kl. 36d. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 431 274 vom 
25. November 1924. 


Firma Theodor Fröhlich in Berlin. 


41. Ventilator, dessen Flügelrad in einem 
zu ihm gleichachsig angeordneten, an den 
Enden offenen Mantel umläuft, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß in der Austrittsöffnung des Mantels ein 
achsial verstellbarer und gewünschtenfalls mit dem Flügel- 
rad drehbarer Körper von der Form eines gleichachsig 
zum Ventilator liegenden Doppelkegels oder ähnlichen 
Körpers angeordnet ist. 


Kl. 36d. Gruppe 12. Reichspatent Nr. 430337 vom 
26. Februar 1925. 


Carl Grab in Ludwigshafen a. Rh. 


Luftbefeuchter mit einem saugfähigen, in 
einem Wasserbehälter hängenden Stoff für in 
Nischen hefindliche Heizkörper, insbesondere für Dampf- 
und Warmwasserbeheizung, dadurch gekennzeichnet, daß 
ein gitterartiger Träger zur Festhaltung auf dem Heiz- 
körper und zur Aufnahme des Saugblattes dient, welches 
in einer Rinne des gitterartigen Trägers einliegt. 


‚nen, den Umiauf beschleunigen- 


stellen des Stufenkolbens (10) in die 


K1.36.c. 
Gruppe 10. Reichspatent 
Nr. 430239 vom 21. Oktober 
BAG TEE a5 
Richard Mews in Berlin- 
Oberschöneweide. 


Warmwasserheizungs- 
kessel mit eingebautem klei- 


den Sonderkessel in Form eines 
Hohlrostes, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß dieser hohlrost- 
förmige kleine Sonderkessel (5) 
als Rost einer mit umgekehrtem 
Zuge arbeitenden Feuerung an- 
geordnet ist. 


Kl. 85e. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 43224 
8. Juli 1924. 


Mannesmann-Mulag (Motoren- und La 
Akt.-Ges.) in Aachen. 


Schlammabfuhrwagen mit zweika 
gem Behälter, dessen eine Kammer für die A 
von Sinkstoffen aus Sinkkästen dient und mit ein 
sperrbaren Saugleitung versehen ist, während die a 
Behälterkammer für die Mitführung von Wasser 
und mit einer absperrbaren Leitung zum Einfü 
Wassers in die Sinkkästen versehen ist, wobei d 
Behälterkammern durch absperrbare und gelenki 


= Nr 
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miteinander verbunden sind sowie durch geeig 
wahlweise unter Vakuum oder Druck gesetzt 
können, dadurch gekennzeichnet, daß die Verbindung 
leitung der beiden Kammern einen im Innern der 8 
kammer angeordneten gelenkigen Rohrschenkel (8) bı 
der sich mit einem an seinem freien Ende vorgese 
Schwimmer (9) frei auf dem Flüssig- er. 2% 
keitsspiegel der Schlammkammern des _ 
Behälters abstützt. Er 


Kl. 85h. Gruppe 6. 
Reichspatent Nr. 431 239 vom 8. März 
4.922. 

Robert Stickdorn in München. 
Abtrittspülvorrichtung mit 
einem im Ruhezustande wasserfreien 
Windkessel und einem mit Stufen- 
kolben versehenen _Steuerventil, ge- 
kennzeichnet durch eine steilgängige 
Schraubenspindel (12a) für das Ver- 


Zuflußstellung. 


Patentanmeldungen und -erteil 


Patentanmeldungen. 

Bekanntgemacht im Patentblatt vom 17. Fe 
36d, 2. Filter bei Lüftungseinrichtungen für 
haltende Räume. Alfons van Rossum, Fra 
Eschersheim, Rühlstr. 6. G. 64451. 22. 


Patenterteilungen. 

85d, 3. Verhinderung von Sauerstoffaufnahm 

in einem offenen Behälter angesammel 
Oskar Ritschel, Duisburg. Hohe Str. 24 

R: 65533. 80. Sept. 1923. 3 RR 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, 


Berlin- Licht 


12. März 


1927 50. Jahrgang 


Die Kennziffer jeder Heizung, 
ı wirksames Mittel zur Erzielung von 
ennstoffersparnissen nach einheitlichen 
Richtlinien ?). 


Von Regierungsbaumeister a. D. R. Günther, 
Schwerin i. Meckl. 


)ie Erkenntnis, daß mit unklaren Vorschriften, wie: 
'he den Schieber nicht zu weit auf!« oder: »Sorge für 
n Kohlensäuregehalt in den Rauchgasen « große Er- 
Jisse nicht zu erzielen sind, daß vielmehr dem Heizer 
genaue zahlenmäßige Angaben für die Bedie- 
seiner Heizung an Hand gegeben werden müssen, ist 
zter Zeit in immer weitere Kreise gedrungen; und doch 
noch in den meisten behördlichen und privaten Be- 
sn mehr oder wenigernach Gutdünken geheizt; 
lb sei hier zunächst das Verfahren, das von mir im 
l.-Schwerinschen Staatsdienste mit bestem Erfolge 
führt wurde, erläutert, ferner die Berechnung des wirt- 
tlichsten Brennstoffes angegeben und der, von der 
sitsgemeinschaft für Brennstoffersparnis, Berlin «, emp- 
ıe Weg mitgeteilt, auf welchem weitere Erfolge zu er- 
n sind. 
leich im Anfange meiner Tätigkeit in Schwerin. ver- 
‚hte dort ein Heizer nach meiner Meinung zu viel Gas- 
als ich ihn deshalb zur Rede stellte, antwortete er mir 
er verfänglichen Frage: »Ja, wieviel darf ich denn 
ıern, wenn ich nach Ihrer Meinung ‚s parsam 
e?‘« Diese durchaus berechtigte Frage habe ich bald 
f nicht nur diesem Heizer, sondern auch seinen 
yen restlos beantwortet, indem ich nach und nach 
Heizer eine Tabelle behändigte, an Hand deren 
eizbedarf mit bester Annäherung geregelt werden kann. 
'rher mußte ich jedoch einen einwandfreien Maß- 
‚ schaffen, auf Grund dessen der Verbrauch des einen 
ıdes mit dem eines anderen verglichen werden konnte. 
' Maßstab mußte unabhängig sein: 


vonderAußentemperatur, 
wombeheiztenRauminhalteund 
vomBrennstoffe. 


r ersten Forderung genügen wir, wenn wir den Ver- 
aauf1°C Temperaturunterschied be- 
Das setzt natürlich voraus, daß der Wärmeverlust 
sebäudes und demnach auch der Brennstoffverbrauch 
‚ortional dieser Temperaturdifferenz ist. 
»nn auch alle Fachleute inzwischen vollkommen einig 
>r geworden sind, daß sich Wärmeverlust und Brenn- 
brauch proportional mit dem Temperatur- 
' verändern müssen, so gibt es doch immer wieder 
die diese Proportionalität nicht gelten lassen wollen, 
lers dann nicht, wenn sie nicht in ihren Kram paßt. 
't mir doch kürzlich eine Firma einen schönen Re- 
drief für ihre Ölfeuerungen und behauptet steif und 
| 
'»Bei Koksfeuerungen sei der Koksverbrauch an 
meren Tagen ungefähr der gleiche wie bei 
enger Kälte; .... um das ganze Gebäude unter Druck 
‚setzen, müßten alle Kessel auch bei milder Witte- 
8 mit Brennstoff angefüllt werden... — Aber bei 
sei es ganz anders!« 


d trotz hohen Wärmepreises beim Öl wird eine 
nıs von etwa 40 vH herausgerechnet, und zwar für 
und nicht, wie sich bei genauer Prüfung herausstellt, 


Auszug aus einem von dem Verfasser am 3. August 
ik einer Gaswerkleiter-Versammlung in Cottbus ge- 
n Lichtbild-Vortrage. 


für den Gaskoks! Wenn man nämlich für diesen nur . 
einen Wirkungsgrad von 45 vH, für das Öl aber 85 vH ein- 
setzt und dabei noch tüchtig Koks verschwendet, so kann 
man ein Pluszeichen recht schnell in ein Minuszeichen ver- 
wandeln. 

Diese Proportionalität zwischen Temperaturgefälle und 
Brennstoffbedarf ist der Grund pfeileraller Spar- 
maßnahmen geworden. Es soll hier keineswegs ge- 
leugnet werden, daß sie nur mit gewissen Einschrän- 
kungenrichtig ist, weil neben der Außentemperatur ‚noch 
eine Reihe anderer Faktoren, wie die Luftfeuchtigkeit, der 
Windanfall usw. mehr oder weniger Einfluß auf den Wärme- 
und Brennstoffbedarf haben; man wird z. B. den Verbrauch 
bei starkem Ostwinde nicht mit dem Verbrauche bei Wind- 
stille und Sonnenschein vergleichen dürfen, und zwar des- 
halb nicht, weil durch die Ritzen von Türen und Fenstern 
und die Poren des Mauerwerks bei starkem Winde große 
Mengen kalter Luft eindringen, die die Innentemperatur 
stark abkühlt. Aber unter solchen Einschränkungen ist 
die Proportionalität richtig und auch wohl von allen Fach- 
leuten anerkannt worden. Bei 30°C Temperaturgefälle 
gebraucht man also das Doppelte des Brennstoffgewichts, 
das bei 15° C Unterschied ausgereicht hat usw. 

Aber die Größe des Gebäudes ist dabei offen- 
bar nicht gleichgültig. Um der zweiten Forderung zu ge- 
nügen, welche die Unabhängigkeit unseres Maßstabes von 
der Größe des Gebäudes verlangte, bezog ich den Verbrauch 
auf de Raumeinheit, und zwar auf 1000 m3 vol ! 
beheizten Raumes. 

Auch hiergegen sind, und zwar mit gewissem Recht, Be- 
denken erhoben worden, die darauf hinauslaufen, daß es 
vielleicht zweckmäßiger wäre, ‘den stündlichen 
Wärmeverlust des Gebäudes, wie er sich aus der be- 
kannten Wärmeverlustberechnung ergibt, als Vergleichs- 
maßstab zu wählen. Die Gründe, weshalb ich dies für un- 
zweckmäßig hielt und den vollbeheizten Rauminhalt als 
den besseren Vergleichsmaßstab ansehe, habe ich im Fe- 
bruarhefte des »Archivs für Wärmewirtschaft« von 1926 ein- 
gehend begründet, ohne daß mir bisher widersprochen 
wurde; auch in der »Arbeitsgemeinschaft für Brennstoff- 
ersparnis, Berlin«, haben wir uns vollkommen auf diesen, 
auch von Herrn Magistratsbaurat Dr.-Ing. Arnoldt, 
Dortmund, lebhaft befürworteten und bereits angewandten 
Maßstab geeinigt. Es sei hier auf den Bericht des Herrn 
Magistratsbaurats Behrens im Augusthefte 1926 der 
»Wärmewirtschaft« verwiesen. 

Um endlich der dritten Forderung, Unabhängigkeit vom 
Brennstoffe, zu genügen, wählte ich Koks von 
«000 kcal unterem Heizwerte als Einheitsbrenn- 
stoff, einen Wert, den ich durchaus neutralen, d.h. un- 
parteiischen Werken, wie dem »Taschenbuche der Hütte«und 
»Franz Seufert, Verbrennungslehre und Feuerungstechnik « 
entnommen habe, während nach den gleichen Quellen das 
Braunkohlenbrikett mit 4800 kcal/kg be- 
wertet wird, so daß sich de Umrechnun gsziffer 
für Briketts zu 6 — nn = 0,686 kg Koks/kg Brikett 
ergab. Inzwischen ist aber, auf Vorschlag des Herrn Dr.-Ing. 
Arnoldt der Heizwert des Einheitsbrennstoffes von der 
»Arbeitsgemeinschaft« mit 6500 keal /kg angenommen 
worden, so daß die Umrechnungsziffer für Briketts mit 
0,738 kg Koks je 1 kg Briketts einzusetzen ist. Im Grunde 
genommen ist es gleichgültig, welcher Heizwert für den Ein- 
heitsbrennstoff festgesetzt wird; denn es wird durch eine 
solche Festsetzung nicht etwa behauptet, daß z. B. der Gas- 
koks keinen höheren Heizwert besitzen könne als 6500 keal/kg 
diese Zahl soll nur den ungefähren Durchschnitt angeben; 
mit der »Arbeitsgemeinschaft« lege ich aber großen Wert 
auf einheitliche Festlegung und möchte deshalb gleich- 
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falls empfehlen, diesen Wert von 6500 keal für den Ein- 
heitsbrennstoff endgültig festzusetzen. 
Aus vorstehenden Erwägungen ergibt sich für den Maß- 
stab der Wert 
FE K.6.1000 
a 2.(18— 1): J 


Hierin bedeutet: 


K = Gesamtverbrauch an Brennstoff in z Heiztagen, 
in kg, 

z = Anzahl der Heiztage, 

so Has Heizwert des Brennstoffes 


H  _Heizwert (6500 kcal) des Einheitsbrennstoffs 


18 = + 18°C = normale Innentemperatur, 
t„), > mittlere Tagestemperatur der Heiztage in °G, 
J = vollbeheizter Rauminhalt des Gebäudes, be- 


zogen auf + 18° G mittlere Innentemperatur 
und + 4° G mittlere Wintertemperatur, in m?®. 


Mit diesen Bezeichnungen ist: 
— = Monatsverbrauch in kg, dividiert durch die Zahl 
der Heiztage, also der durchschnittliche Tages- 
verbrauchin dem betreffenden Monate. 


Multipliziere ich diesen mit dem Heizwertverhältnis 
H, 
BEFTE 
(das ist die Umrechnungsziffer), so erhalte ich das Gewicht 
inEinheitsbrennstoff (Gaskoks von 6500 kcal/kg). 
Dividiere ich noch durch den vollbeheizten Rauminhalt 
Jin m?, so ergibt sich der Verbrauch je Tag und m?, multi- 
pliziert mit 1000 der von 1000 m? und dividiert durch das 
Temperaturgefälle (18° —t,) der Verbrauch je Tag, 
je-41000.m? und ge: 12G Temperaturunder- 
schied in -kg-°EBinheitshrennstoff von 
6500 kcal/kg, oder abgekürzt: in kg Koks (6500)/Tag, 
1000 m? und 1°C. 

In diesem Ausdrucke erkennen wir die Dimension 
des gewählten Maßstabes. 

Es sei noch kurz erläutert, was unter dem Ausdrucke 
»vollbeheizter Rauminhalt« zu verstehen ist; es ist offenbar 
nicht gleichgültig für den Brennstoffverbrauch, ob von 2, 
sonst ganz gleichen Gebäuden das eine auf eine mittlere 
Innentemperatur von nur + 18°C, das andere aber auf 
+ 20 oder + 22°C zu erwärmen ist, Temperaturen, die 
z.B. für Operationssäle, Krankenzimmer u.dergl. bis- 
weilen gefordert werden müssen; deshalb muß eine Um - 
rechnung vorgenommen werden, die diesen besonderen 
Bedingungen gerecht wird und den Vergleich für beide Ge- 
bäude auf gleiche Basis stellt; dies geschieht am einfachsten 
durch Umrechnung des beheizten Rauminhalts nach der 
Formel: 


DA uk, 
a Bars 
Beispiel: Ein Raum von 127 m? Inhalt soll nur mit 
15°C beheizt werden; daher darf er nur mit 
x 15 —4 
ER YarRR eier 100 m? 


bei der Berechnung des beheizten Raumes berücksichtigt 
werden. 

Aus der Zahl »k« kann man offenbar erkennen, ob der 
Heizer an dem betreffenden Tage viel oder wenig verbraucht 
hat, deshalb nannte ich 


k die Kennziffer der Heizung. 


Sie ist nur gültig für den betreffenden Tag oder den Heiz- 
abschnitt, in welchem das Brennstoffgewicht X verbraucht 
worden ist. Die obengenannten 3 Forderungen der Unab- 
hängigkeit des Maßstabes von der Außentemperatur, vom 
beheizten Rauminhalte und vom Brennstoffe sind erfüllt; 
wir haben also in der Kennziffer k ein praktisches 
MaB-. für - die-.Wirtschaftlächkeit des 
Heizbetriebs. 


Diese Kennziffer läßt sich für et ‚Zeitab 
rechnen, natürlich auch für z = 1 Tag; multipliziert ı 


J 
000: & 
diese Zahl, die ich mit. »g« bezeichnen möchte, ste 
den Schritt der Tabelle dar, die wir de 
als Anhalt für die Bedienung seiner Heizung übe 
können; dabei ist also der Schritt der Tabelle: : 

IT 


so erhält man den Verbrauch für 1° Cu 


in kg des wirklichen Brennstoffes je Tag ı 
oder 

— kJ . 

7 5.1000 


mittleren Tarestenpeah von —0,90° GC 
worden; folglich ergibt sich der Schritt der Tabelle 


Ze a 
Ir er 


Diese Zahl runden wir auf ab q = 70 kg/°C und Tag | 
Demnach ist der Verbrauch bei: = 
12° C entspr. 18-—12 = 6°C Untersch. = 6-70 — 420. 
11° GC entspr. 18—11 = 7°C Untersch. = 7-70 = | 
usw. Br 2 

An Stelle ie Gewichte, die-der Heizer ja doc nicht 
für Tag abwiegen kann, setzt man in die Tabelle zy 
mäßig die, denselben entsprechenden Behälte ® 
ein, wobei die Behältergröße, die der Heizer bei d 
nung der Heizung tatsächlich benutzt, als Einheit 
ist. 
Sind mehrere Behälter, z. B.Eimer von 35 k Kg. 
stoffinhalt und Schubkarren von 140kg In 
Gebrauch, so kann die Tabelle beide Einheiten : 
zum Beispiel: 


120-G +, 5412 Bmer a2. Karen 
EN =D » 
109 3y2.. 22 21.062295) = EEE) 
Gy AB) ed y 


Besonders zweckmäßig ist es, wenn die be 
hältersorten, wie oben, in einem einfachen Verhältn 
z.B.AEimer = 1 Karre, Trifft dies bei der . 
Kontrolle N: nicht zu, so tut man gut, sei es d 
mit anderen Heizungen oder bei Neubeschaffu 
einfache Verhältnisse zu schaffen, muß sich abe 
mit etwas umständlicheren Tabellen, die geb 
Behälterzahlen aufweisen, behelfen; nur darf ı 
verlangen, daß der Heizer im Betriebe RE 
„fs Karre « unterscheiden kann, und lieber kle ni 


abzuzählen bzw.anzusehrerben 


Sollte das Thermometer des Heizers nur die 
Skala besitzen, so ist auch die Tabelle, na 


fängt dann, weil 18°C = 14,4°R ist, bei 14 od 
Die Tabelle setzt man zweckmäßig bis 
— 16° R fort. 

Die Kennziffer ergibt sich in Obi P 
_.9:5:1000 _70:1:-1000 _ca. 2,00 kg a 
_— 7 73,95082 SF 
sofern der Heizwert des Kokses = 6500 kcal betrug 
ö = 1 war. Hatte jedoch der Koks einen höheren 


z. B. 7150 kcal/kg, so erhöht sich auch die Ken 
zwar auf 


7150 
"= ne 0 
k = 2,00: 6500 2,20 k 


Fr 2 er“ 
BER 


ft (50. Jahrg. 1927) 
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Für das »Regierungsgebäude I/II«, Schwerin, das unter 
ner Leitung mit einer neuen Warmwasserheizung ver- 
N wurde, hatte ich auf Grund meiner ersten Studien auf 
e empirische Weise eine Heiztabelle aufgestellt, 
ch dem Heizer als Richtschnur behändigte; es ergab sich 
ch, daß sie zu hohe Zahlen lieferte, weil während der 
effenden Heizperiode die Isolierungsarbeiten ausgeführt 
ien waren, so daß auch bei mildem Wetter unnötig 
e, nämlich bis spät abends, geheizt worden war. Jeden- 

kam der Heizer bald darauf mit geringeren 
ınstoffmengen aus; deshalb berechnete ich eine neue 
lle mit entsprechender niedrigerer Kennziffer, 
kleinerem Tabellenschritte; so habe ich für manche 
ungen, sobald der Heizer mit erheblich niedrigeren 
en auskommen konnte, 3 und mehr Heiztabellen auf- 
lit; hierin drückt sich auch der Einfluß des Verfahrens 
den Verbrauch, also die damit erreichbare Ers par- 
deutlich aus. Überhaupt darf man nach meinen Er- 
ıngen dem Heizer bei Einführung des Verfahrens nicht 
vornherein das vorzügliche Ergebnis zumuten, das viel- 
t sein Nachbar mit einer erheblich besseren Heizung 
einem, heiztechnisch besser gebauten Gebäude erzielt 
"Mit Gewaltmaßnahmen erreicht man nicht viel. Im 
‚en habe ich etwa 400 Heiztabellen angefertigt. 


erner darf man dem Heizer nicht zumuten, sich selbst 
llen für die täglichen Aufschreibungen, wo- 
ich nach eigenem Gutdünken, anzufertigen: Man muß 
Vordrucke dafür behändigen, deren Ausfüllung 
ichst wenig Arbeit und Kopfzerbrechen erfordert. In 
m Vordruck, je einen für jeden Monat, trägt der Heizer 
den Tag ein: 

. die, früh 6 Uhr abgelesene Außentemperatur, 

die, am ganzen Tage verfeuerte Brennstoffmenge in 
' kg, oder Eimern, Karren u. dergl. und 

das Brennstoffgewicht, das ein solcher Behälter durch- 
‚schnittlich faßte. 


ar Kopf der Tabelle und die Wochentagsspalte war vom 
setzten des Heizers vorher ausgefüllt worden. In einer 
deren Spalte konnte der Heizer auffallenden Mehr- 
Minderverbrauch durch Vermerke wie: »starker Ost- 
, oder »Ferien« begründen. Um das Zusammenzählen 
'emperaturgrade zu erleichtern, ist für Wärme- und 
grade je eine Spalte vorgesehen, die einzeln aufdadiert 
n. Teilt man die Differenz der Summen durch die An- 
(der Heiztage, so ergibt sich sofort die mittlere Tages- 
ratur der betreffenden Heizzeit zu: 


u Summe der »+« u. »—«-Grade 
SA Anzahl z der Heiztage 


\ 


nach Reaumurgraden aufgeschrieben wurde, ist der 
ene Wert noch durch Multiplikation mit 1,25 in 
sgrade zu verwandeln. 

> Temperaturangaben des Heizers lassen sich durch 
gaben der Meteorologischen Stationen des betreffen- 
„andes dauernd kontrollieren, wobei größere Ab- 
‚ıngen leicht festgestellt werden können. 
»lfach können auch die Aufschreibungen für den Ver- 
F mehrerer, zusammengehöriger Gebäude, wie Schul- 
‚de und Turnhalle, oder Amtsgericht und Gefängnis, 
nem Vordruck vereinigt werden, so daß die Außen- 
jraturen nur einmal geschrieben werden brauchen, 
6 Tabellen sind so auf meinem Vordrucke vereinigt 


| 


1 


| 

"bstverständlich muß der Verbrauch für Nebenzwecke, 
ım Kochen, zur Warmwasserbereitung, für Bade- 
und für den Desinfektionsapparat besonders 
‚chrieben werden. 

N Schlusse jeden Monats werden alle Spalten addiert 
araus de Monatskennziffer berechnet und 
N besondere Tabelle eingetragen. Etwa 200 Vordrucke 
‚chin Schwerin jeden Monat so bearbeitet. 
‚sonders zu empfehlen sind auch sogenannte Zwi- 
nabschlüsse, bei denen der spezifische Ver- 


brauch (d. i. die Kennziffer) für einen Bunkerinhalt, der 
genau ermittelt wurde, festgestellt und der Monatskennziffer 
gegenüber gestellt wird. 

Für einen solchen Zwischenabschluß genügen in meinem 
Vordruck die Vermerke, wann von dem betreffenden Bunker 
zuerst genommen wurde, wie viel Zentner er enthielt und 
bis zu welchem Tage er ausgereicht hat. 

Die Aufschreibungen!) wurden nun noch weiter aus- 
gewertet: an dieser Auswertung der Aufschreibungen 
hat es bisher in den meisten Verwaltungen gefehlt; meist 
wurden die erhaltenen Ergebnisse und Zahlen ohne jede 
Kritik zu den Akten gegeben. Aber gerade mit dieser Aus- 
wertung beginnt erstdie HauptarbeitdesHei- 
zungsingenieurs, wie ich weiter unten noch aus- 
führlich dartun möchte. 

Zunächst wurden die Endziffern der Monatstabelle in 
eine Jahresabschlußtabelle übertragen und 
dabei die durchschnittliche Jahreskennziffer und 
der, durch die Aufschreibungen nachgewiesene Ge- 
samtverbrauch der Heizperiode ermittelt. 

Dieser Gesamtverbrauch mußte möglichst genau mit 
dem Verbrauch übereinstimmen, der sich aus: Bestand zu 
Beginn der Heizperiode plus Summe der Anlieferwiegezettel 
laut Rechnung der Kohlenfirma minus Restbestand am 
Schlusse ergab. Hierbei kann auch der Durchschnittspreis 
des betreffenden Brennstoffs ermittelt werden. 

Mit Hilfe der Brennstoffpreise wird auch der Wärmepreis 
des betreffenden Brennstoffs ermittelt und am Rande 
des Vordrucks für die Monatsaufschreibungen vermerkt; 
dieser Wärmepreis, d.i. der Preis für 1 Million im 
Brennstoff enthaltener Wärmeeinheiten (keal), 
ist eines der wichtigsten Kennzeichen für die Beurteilung der 
Wirtschaftlichkeit einer Heizung, das übrigens vom Ver- 
brauch vollkommen unabhängig ist. 

Besonders interessant ist es nun, einmal zu sehen, wie 
die Kontrolle durchgeführt wird. Nehmen wir einmal an, 
wir fänden unter den vielen, am Anfang jedes Monats ein- 
laufenden Tabellen eine, in der der Heizer für + 0°C genau 
dasselbe verbraucht hat, wie bei — 12°C an einem andern 
Tage. »Wie kommt das?« so fragen wir den Heizer; »bei 
0° G entsprechend 18° C Temperaturunterschied, dürfte doch 
nur 3. =, = 0,60, d.h. 60 vH des Verbrauchs von 


— 12°C verbraucht werden! Was steht in Ihrer Heiz- 


tabelle ?« Er antwortet: 
»Bei 0°C 36 Eimer —= 6 Karren (je 6 Eimer) 
»5:— 12%, 60 » =10 BEE Bus 


und der Heizer sieht ein, daß er 40 vH zu viel verbraucht hat. 


Bei starkem Windanfall ist nach meinen Erfahrungen ein 
Mehrverbrauch von 20 bis 25 vH zulässig bzw. berechtigt; 
mehr braucht man nicht zuzulassen, weil die Angaben der 
Heiztabelle ja auch nicht für vollkommene Windstille gelten. 


‘) Für alle vorkommenden Aufschreibungen und Be- 
rechnungen habe ich auf dringenden Wunsch von verschie- 
denen Verwaltungen besondere Vordrucke angefertigt 
und bereits in mehreren hundert Exemplaren geliefert, und 
zwar kostet 


aM ematsbabelle ann ae ee en 10 Pfg 
Iuflinztabella Dane ae ee 30 » 
zlarmesabsehlitßtabelle- - . > 2.7.5. 7. 30 » 
4" Jahresverbrauchstäbelle.. ?*. ........*.. . 30: » 


sodaß sich ein vollständiger Satz von 9 Monats- und je einer 
anderen Tabelle RM = 1,80/Heizung und Jahr kostet, falls 
jeder Vordruck nur für eine Heizung verwendet wird. 
Dieser Betrag ermäßigt sich bei 2 Heizungen/Vordruck auf 
RM 1,20, bei 3 Heizungen/Vordruck auf RM 1.—/Heizung 
und Jahr. 

Im Vordruck für die Heiztabelle ist auch deren Be- 
rechnung genau durchgeführt. Doch bin ich bereit, 
solche Berechnungen zu den Sätzen des V.d.J. für jede 
Heizung auf Grund der erforderlichen Unterlagen auszu- 
führen bzw. den Lichtbildvortrag zu halten. 
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Auf diese Weise erzieht man den Heizer zu aufmerk- 
samer und sachgemäßer Bedienung und zu sparsamem Ver- 
brauche. Jedenfalls ist das Heizen nach solch einer Tabelle 
besser und wirtschaftlicher als das Heizennach Gut- 
dünken. Bei solchen auffälligen Abweichungen von der 
Heiztabelle kann man dem Heizer auch die Kennziffer für 
die beiden Tage ausrechnen. 

Von besonderem Interesse sind nun noch die Erfah- 
rungszahlen und Ergebnisse, die sich dabei 
herausgestellt haben. Von großem Werte war für mich bei 
Einführung des ganzen Verfahrens die Frage, ob Ofen- 
heizungen nicht von vornherein höhere Kennziffern 
ergeben, also schlechter abschneiden müßten als Zentral- 
heizungen; ferner, ob Bürogebäude, die den ganzen Tag be- 
heizt werden müssen, mehr verbrauchen als Schulen, die 
nur vormittags warm zu sein brauchen. Hier ging natürlich, 
wie so. oft, da Probieren über das Studieren, die rauhe 
Praxis über die graue Theorie. 

Es ergab sich aber aus einer großen Anzahl von Tabellen, 
daß gute Ofenheizungen durchaus nicht höhere Kennziffern 
zu haben brauchen, als Zentralheizungen. Z. B. hatte eine 
Reinemachefrau mit der sparsamen Bedienung ihrer Öfen 
lange Zeit hindurch die niedrigste Kennziffer aufzuweisen, 
bis sie schließlich von einem gelernten Heizer, der eine neue 
Zentralheizung mustergültig bediente, um wenig übertroffen 
wurde. 

Alsnormale Kennziffer wird man für eine gute 
Heizung in einem, heiztechnisch gut gebauten Gebäude 
k — 2 kg/Tag, 1000 m? und °C ansehen können. Ganz ähn- 
liche Werte hat übrigens auch Herr Magistratsbaurat Dr.-Ing. 
Arnoldt, Dortmund, der ganz unabhängig von mir seit 
fast 20 Jahren auf diesem Gebiete tätig ist, festgestellt. 
Aber auch Herr Gaswerksdirektor Müller, Celle, stellte 
gleich im Anschluß. an meinen Vortrag in Hannover!) fest, 
daß die Hannoversche Kohlenverteilungsstelle zur Zeit der 
großen Kohlenknappheit bei der Verteilung der Brennstoffe 
mit einer ganz ähnlichen Zahl gerechnet habe. 


Man darf jedoch nicht erwarten, daß so niedrige Zahlen 
gleich im ersten Monat von jeder Heizung erreicht würden, 
oder daß es sich nur um wenige vH-Teile handelt, die dabei 
gespart werden können: Weit gefehlt: Statt 2,00 kg Koks 
waren bei Einführung der Kontrolle häufig 4,00, ja 6,00 kg, 
in. einem Falle sogar 13,2 kg,d.h.das6,6fachedesNor- 
malen festgestellt worden, ein Beweis dafür, daß die Ein- 
führung einer solchen Kontrolle ganz erhebliche Ersparnisse 
bringen kann und muß. Daß solche Zahlen keine Selten- 
heiten sind, stellte ich kürzlich noch inWilhelmsburg 
a. Elbe fest, wo sich aus den, mir zur Verfügung gestellten 
Unterlagen für die Heizung des einen Gebäudes auch etwa 
die Kennziffer 12 kg ergab. Dabei lag nicht etwa schlechte 
Bauweise oder ein ähnlicher sichtbarer Grund für den hohen 
Verbrauch vor. Dies möge allen Behörden und Verwal- 
tungen so recht deutlich zeigen, wie notwendig ein der- 
artiges Kontrollverfahren ist. 

Um einen kleinen Anhalt dafür zu geben, ob für eine 
Heizung viel oder wenig gebraucht worden ist, seien hier 
noch die Zahlen genannt, die sich bei der Normalkennziffer 
2,00 kg, bei einer mittleren Tagestemperatur im Jahre von 
+ 4°C, die aus 70jährigem Durchschnitt für Deutschland 
ermittelt ist, und bei z = 210 Heiztage/Jahr für je 1000 m? 
beheiztem Rauminhalt ergeben: nämlich: 


59 Ztr. Koks (6500kcal) bzw. 80Z2tr. Briketts 
(1800 Kcal). 
Aus einer, auf mm-Papier gezeichneten graphischen 


Darstellung, auf deren Wiedergabe hier leider aus Raum- 
mangel verzichtet werden mußte,?) habe ich für jeden voll- 
beheizten Rauminhalt abgelesen: 
1..den Jahreswverbrauchrin Ztr 
Briketts, 


Koks oder 


1) GWF vom 3.7.26. 
2) Sie kann von mir zum Preise von 40 Pfg. portofrei 
bezogen werden. 


2. den Schritt der Heiztabelle in kg f 
oder Briketts), 
3. den Schritt der Heiztabelle m sh 
Briketts bei verschiedenem Gewicht 2 
alles für die Kennziffer 2,00 berechnet; ergab sich 
der doppelte Verbrauch, so betrug die, vom Heizer errej 
Kennziffer 4,00 kg, und so konnte ich leicht ablesen, u 
Heizung bedient worden war. | 
Das Endziel aller Kontrollmaßnahmen ist natür 
Brennstoff zu sparen. Nach meinem Verfahren ass. 
die erzielten Ersparnisse mit der Se 
Mn, | 


K’ — (Kmax — K): 50.7000 4 


berechnen; darin ist: | 


nommene, 
ziffer, beide in kg Koks (6500 kcal/kg). 
Die übrigen Bezeichnungen sind dieselben wie a 
Den Geldwert dieser monatlichen Ersparnisse fi 
man einfach durch Multiplikation von X mit dem B 
P eines Zentners. 


kmax — die zu Beginn der Kontrolle festgestellte 
aus dem Verbraure im Vorjahre ermit 
höchste Kennziffer, dagegen 4 

k — die, der betreffenden Monatstabelle 
tatsächlich erreichte K 


PP= Kar 


Daß bei großen Heizungen recht ansehnliche Erspar: 
festgestellt werden können, möge nachstebene 2 der Pı 
entnommene Zahlenbeispiel zeigen. 


kmaz — = 102 26 ee J= 35032 ma 


kmaz — k— 0,76; ; | 
0,76 a 


K'= -25: (18 — 4) : 35032 = 186 Ztr./Mons 


50 - 1000 
Da der betreffende Gaskoks RM. 1,90/Ztr. kostet 
ergab sich eine e| 


Ersparnis von 186 - 1,90 —M. 353.— in einem Mong 


gegen früher; oder 0,76/2,76 = 27,5 vH.- | 

An Hand der Aufschreibungen der Heizer habe ich ( 
vollständiger Durchführung des Verfahrens in allen 
zungen der staatlichen Gebäude des Freistaates Mec 
burg-Schwerin, mit etwa 500 000 m? vollbeheiztem 3 
inhalte, erzielbaren Ersparnisse, unter den vorsichtig 
Annahmen auf etwa RM. 56 000.—/Jahr berechnet ! 
darüber im Dezemberhefte der Wärmewirtschaft 1925 
gehend berichtet. 

Ersparnisse lassen sich aber nicht nur dadurchH erzi 
daß man von einem bestimmten Brennstoffe wenig | 
braucht, sondern auch dadurch, daß man billi geBi 
stoffe verfeuert. Wie schon oben gesagt, ist der W: 
preis, der mit meinen neuen Vordrucken gleicht | 
mittelt wird, eines der wichtigsten Kennzeichen für di 
urteilung einer Heizung. Dies wird am besten ein | 
beispiel erläutern. A 

Es seien für 2 Heizungen, von denen die eine m 
koks von 7000 kcal/kg zum Preise von RM. 1,90 je 4 
andere mit Briketts von 4800 kcal/kg zum Pre 
RM. 1,62 je Ztr. betrieben wird, genau die ik 
Kennziffern ermittelt worden; demnach kostet j 


M. 1,90 . 1000000 


1 Million kcal bei Gaskoks a, — ML 

aber | 
..,,. M. 1,62-1000000 ee 

1 ) ) » Briketts 50.4800 ed 


in diesem Falle ist also, trotz gleicher Kennzi fe 
die Beheizung mit Gaskoks um etwa 20 vH bi 1li 8 
Demnach bildet die Kennziffer für den 
brauch keinen absoluten Maßstab, wir m 
sie noch mit der Kennziffer für den BT 
d.i. aber der sog. Wärmepreis ‚ multiplizieren 

vollständiges Urteil zu erhalten. Ä 
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Bei dem Kampfe um die Palme des Sieges in wirtschaft- (Gesundh.-Ing. 1925, Heft 21) vorgeschlagen, das in der 
er Beziehung handelt es sich jedoch nicht nur um »Bri- »Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparnis«, Berlin, zum 
ts oder Koks« sondern auch um »Zechenkoks Gegenstand eingehender Beratungen gemacht wurde. Da 
sr Gaskoks«, »Koks oder Ol«, »Briketts oder Öl«, in dem Formular die Wärme preise nicht zum Aus- 
)ks oder Gas« usw. Um einen ganz einwandfreien Ver- druck kamen, wurden sie auf meinen Vorschlag hin noch 
ch zu ermöglichen, der zeigen soll, welcher von zwei darin aufgenommen, so daß sich der, im Augusthefte der 
nnstoffen am wirtschaftlichsten ist, wird man ver- »Wärmewirtschaft« von 1926 abgedruckte Vordruck ergab.!) 
sichende Heizversuche mit den beiden In diesem Vordrucke stehen alle vergleichbaren Zahlen 
nnstoffen anstellen müssen; als Beispiel sind hier Ze- unmittelbar übereinander, was die Übersicht und den Ver- 
ankoks und Gaskoks angeführt, doch lassen gleich erheblich erleichtert. Z. B. erkennt man aus Spalte 
die nachstehenden Formeln auch sinngemäß auf andere 16, daß in dem betreffenden Falle der Wärmepreis von 
onstoffe anwenden. In jedem Falle läßt sich aus den Ver- Zechenkoks RM. 7,35, aber der Wärmepreis von Gaskoks 
ısergebnissen die Ersparnis in vH-Teilen genau aus-- nur RM. 4,32 je 1000 000 kcal, also der mittlere Wärme- 
nen. preis RM. 6,23 je 1000 000 kcal beträgt, so daß es unwirt- 
Van muß unterscheiden: schaftlich ist, mit Zechenkoks allein zu heizen, wie dies in 
„Wissenschaftliche Heizversuche,bei einem »Zwischenabschluß« durchgeführt ist; bei diesem 
ın die erwärmte bzw. verdampfte Wassermenge ge- stellen sich die Kosten für einen Benutzungstag (Spalte 9) 
en, die Heizwerte der Brennstoffe, der Gehalt der Rück- —- trotz spezifisch geringeren Brennstoffverbrauches (Sp. 18) 
de an Verbrennlichem, der Verlust durch die Rauchgase, höher als bei dem Gemisch aus beiden Brennstoffen, das dem 


sowie der Wirkungsgrad festgestellt werden. 
3ezeichnen wir mit: 


H, die Heizwerte von Zechen- bzw. Gaskoks, 
7, die beim Versuche mit Zechen- bzw. Gaskoks er- 
reichten Wirkungsgrade, 


2 die bezüglichen Preise von einem Zentner frei Keller, 


gibt sich die Ersparnis zu: 


Be Has.N, P,\, = 
= (1— H Ra, 100 in vH. 


olche wissenschaftlichen Versuche liefern natürlich die 
ısten Ergebnisse. Leider sind aber zur Durchführung 


lben oft recht umständliche Veränderungen an den 
leitungen erforderlich, um ein genaues Abwiegen der 
sermengen zu ermöglichen. 


Deshalb muß man sich 
'g beschränken auf die zweite Art von Versuchen, auf: 
_ Betriebsversuche, bei denen nur die Heiz- 
ing aus den ermittelten Innen- und Außentemperaturen 
w.t bei den verbrauchten Brennstoffgewichten @ fest- 


It wird. 
ieraus ergibt sich die Ersparnis zu: 
ı —1,; 


En G,.P 
1,= \ SEE )-ım in vH. 


% GP, : u, — 1 
falls bei beiden Versuchen die gewünschte Innentem- 
ur von 18°C erreicht wurde, so daß ti, = ti, = 18°C: 


ii GP, ep 
| B=(ı TE 1, 100 in vH. 


nd an beiden Versuchstagen sowohl die Innen- wie die 
ıtemperaturen einander gleich, so entspricht gleichen 


ıstoffkosten — also der Ersparnis x = 0 — die Be- 
ng: 

n Berge 

| G= pl 


‚ese Gleichung besagt, daß wenn Gaskoks z.B. 20 vH 
rals Zechenkoks ist, davon auch 20 vH mehr verbraucht 
n kann; bei geringerem Mehrverbrauch ist er wirt- 
licher. 

t Hilfe des Kennzifferverfahrens kann man aber 
rend, d.h. ohne besondere Versuche 
‚Sit die Ersparnisse feststellen. Da sich die Brennstoff- 
te wie die Kennziffern verhalten: d. h.: 


Gh 
ı GE Kan 
dd 


= ( _ -100 in vH. 


BIP... 8-1: 
ch aus dieser Gleichung erhellt, daß die Kennziffer 
‚Dsolutes Maß für die Wirtschaftlichkeit dar- 
wenn man den Verbrauch einer Heizung mit verschie- 
 Brennstoffen miteinander vergleichen will. Deshalb 


ron Dr.-Ing. Arnoldt ein »FormularNr, 8« 


H 
€ 
4 
| we - 
: 
ÄR 


ersten Beispiele zugrunde lag. 

Wie die, oben erwähnten Formeln für die Ersparnisse, 
so zeigen auch die Spalten dieses Vordruckes deutlich, 
welchen großen Einfluß die Wärmepreise auf die Wirt- 
schaftlichkeit des Heizbetriebes haben, und wie zweckmäßig 
es daher wäre, die Brennstoffe überhauptnur noch 
nach dem Heizwert zu bezahlen, bzw. einen 
einheitlichen Wärmepreis dafür festzusetzen, eine alte 
Forderung, die leider nicht so leicht durchzuführen ist, als 
es scheint; um so notwendiger ist es für jeden Heizungs- 
Betriebsleiter, schon zu Anfang der Heizperiode genau den 
Wärmepreis festzustellen. 

Ferner wäre es sehr zu begrüßen, wenn sich recht viele 
Behörden entschließen würden, ganz im eigenen In- 
teresse die Kontrolle des Brennstoffverbrauchs ihrer 
Heizungen nach diesem Vordrucke durchzuführen und das 
gesammelte Material der Allgemeinheit durch Veröffent- 
lichung in Fachzeitschriften u. dgl. zur Verfügung zu 
stellen. Für diejenigen Behörden, denen es an Personal oder 
Zeit zur Verarbeitung der. ausgefüllten Vordrucke zu Ver- 
öffentlichungen fehlt, wäre ich gern bereit, diese Arbeit im 
Interesse der Allgemeinheit, kostenlos für die betreffende 
Behörde, zu übernehmen, und bin sicher, daß eine 
größere Sammlung solcher Vordrucke bei gewissenhafter 
Ausfüllung eine schier unerschöpfliche Fundgrube exak- 
ter Forschung werden muß. Denn nur auf diesem Wege 
können Erfahrungen, die auf genau gleicher Grundlage 
stehen, gemacht und miteinander verglichen, und erst dann 
können weitere Erfolge und Fortschritte erwartet werden. 
Denn, wenn irgendwo ein hoher Brennstoffverbrauch fest- 
gestellt worden ist, sich also hohe Kennziffern ergeben 
haben, dann fängt, wie ich oben bereits andeutete, die 
Hauptarbeit des Heizungsingenieurs erst an: 
denn er muß nun die Ursache des hohen Ver- 
brauchs zu ergründen suchen, damit in Zukunft weniger 
verbraucht wird. Das ist aber häufig eine sehr schwierige 
Aufgabe, namentlich ehe die, mit Hilfe der erhofften Samm- 
lung von Vordrucken noch neu zu schaffenden Grund- 
lagen und Vergleichszahlen vorliegen. Die Ursache des 
Mehrverbrauches braucht übrigens nicht etwa stets am 
Heizer, also an der Bedienung zu liegen, sie kann ebensogut 
in Mängeln an der Heizung, am Brennstoffe, am Gebäude 
und dessen Benutzung zu suchen sein. Wenn man z.B. 
im Winter stets die Eingangstüren ohne Windschutz ge- 
öffnet hält, und im obersten Stockwerk ein Flurfenster 
stets offensteht, so kann durch den starken, ständigen Luft- 
zug und den ganz unnötig hohen Luftwechsel recht viel 
Brennstoff vergeudet werden. 

Es soll keineswegs geleugnet werden, daß die Durch- 
führung der Brennstoffkontrolle mit all den Aufschrei- 
bungen und Vordrucken nicht ganz einfach ist. Wollte man 
aber den einen oder anderen Vordruck oder auch nur eine 


!) Dieser Vordruck ist das »Kontrollschema« auf $. 94 
und 95 dieser Zeitschrift, 
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Spalte daraus fortlassen, so würde der Hauptzweck: der 
einwandfreie Vergleich, nicht erreicht werden 
können. 

Den Hauptgrund aber dafür, daß eine solche Kontrolle 
nicht auf einfachere Weise durchführbar ist, erblicke ich 
darin, daß uns immer noch ein Wärmemesserfehlt. 
Dieser äußerst empfindliche Mangel ist nach meiner An- 
sicht der große Hemmschuh für alle Wärmeforschungen 
bisher gewesen, und wird es so lange bleiben, bis ein wirklich 
brauchbarer Wärmemesser gefunden wird, mit dem man auf 
einem Zählwerke, wie bei der Gasuhr oder der Wasser- 
uhr oder dem kWh-Zähler den Verbrauch ablesen kann. 
Man stelle sich einmal vor, es gäbe keine Gasuhr, und man 
müßte sich mit umständlichen Vorrichtungen oder For- 
meln, etwa nach dem Gay-Lussacschen Gesetze oder mit 
der Zustandsgleichung, die verbrauchte Gasmenge ermitteln 
und berechnen: ganz abgesehen von der geringeren Meß- 
genauigkeit, würden alle Messungen weit umständlicher 
und zeitraubender werden. Für Gas, Wasser, elektrischen 
Strom usw. haben wir vorzügliche Meßvorrichtungen, nur 
die Wärmeuhr fehlt uns noch. 

Allerdings wird von der „Wärmemesser-A.-G., 
Hamburg, ein Verfahren angegeben, wie man mit Hilfe 
einer entsprechenden großen Anzahl von Thermo- 
elementen, angeblich mit großer Annäherung, die 
Wärmeabgabe von Heizkörpern ermitteln kann. Mit 
Thermoelementen können aber nur Temperaturen, 
also Wärme-Zustände, nicht Wärme-Mengen ge- 
messen werden. Durch das betreffende Verfahren wird 
deshalb auch genau dieselbe Wärmemenge festgestellt, 
mögen tatsächlich viel oder wenig kcal an den zu erwärmen- 
den Raum abgegeben werden, wenn nur die Temperaturen 
der Heizkörper, oben und unten gemessen, bezüglich gleich 
sind. Ist z.B. die Wärmeabgabe der Radiatoren durch 
Verkleidungen u. dgl. behindert, so zahlt man mehr, als 
man verbraucht hat; erwärmt man aber zeitweilig die so- 
genannte »kalte Lötstelle«, so zeigt das betreffende Element 
wegen des geringeren Temperaturgefälles zu wenig an, usw. 
Zudem: ist ein eigentliches Zählwerk nicht vorhanden. 

Bei dem längst empfundenen, großen Bedürfnis nach 
einem solchen einfachen, aber mit Zählwerk ausgestatteten 
Messer haben sich schon viele große Firmen, z. B. das Wer- 
nerwerk der S.& H., unter Aufwand großer Kosten um die 
Lösung dieser schwierigen Aufgabe bemüht; auch hat der 
»Verband der Zentralheizungsindustrie« in anerkennens- 
werter Weise ein großes Preisausschreiben für einen solchen 
Wärmemesser erlassen: Möge es recht erfolgreich sein! 

Die Erfindung einer, für alle praktischen Versuche 
brauchbaren Wärmeuhr würde nach meiner Ansicht eine 
große Umwälzung in der ganzen Wärmetechnik, einen be- 
deutenden Fortschritt herbeiführen: »Alles ist noch im 
Werden begriffen; wir stehen doch erst am Anfange einer 
großen, weltbewegenden Entwicklung«. Das war der rote 
Faden, der sich durch all die schönen Vorträge hinzog, die 
im »XI. Kongreß für Heizung und Lüftung« im September 
1924 in Berlin gehalten wurden. Mit Riesensprüngen würde 
es nach meiner Meinung vorwärts gehen, wenn erst »dieser 
große Wurf gelungen«. Wie leicht könnten vergleichende 
Heizversuche mit der Wärmeuhr ausgeführt, die omi- 
nösen Wirkungsgrade berechnet, ja wie einfach’könnte das 
Kennzifferverfahren selbst kontrolliert, wie sehr 
“ könnte es vereinfacht werden! Aber auch der große Vor- 
druck, dessen Ausfüllung ich nochmals empfehlen möchte, 
könnte dann wahrscheinlich noch vereinfacht werden. 

Noch haben wir aber keine Wärmeuhr, und wir müssen 
trotzdem sparen, wenn auch mit etwas umständlicheren 
Mitteln, wie den Aufschreibungen nach meinem Verfahren 
und der Ausfüllung des »Kontrollschemas«. Wer hierbei 
mithilft, der dient damit nicht nur sich selbst oder seinem 
Werke, der dient auch unserem lieben Vaterlande, das ja, 
ach so bettelarm geworden, und dem nichts mehr geblieben 
ist, als seine Arbeitskraft und seine Erzeugnisse und Roh- 
stoffe, und unter diesen Rohstoffen stehen doch wohl die 
schwarzen Diamanten mit an allererster Stelle, 


Von Konrad Meier, Berat. Ingenieur, hi 
(Schweiz). 


der Räume sowohl als die Wärmeabgabe der He 
genugsam festgestellt worden. Damit sind w 
wesentlichen die quantitativen Leistungen gegeb: 


‚gewisse, sehr wünschenswerte Eigenschaften der Hei 


keineswegs gewährleistet. Für beste Resultate 
Unter diesen ist es heute besonders die vorteilhafte 
wendung der Wärme, welche vermehrte Beachtı 
dient, und zwar nicht allein aus wirtschaftlichen ( 
denn auch das Behagen im Raume kann dadurch 
heblich beeinflußt sein. Man wird sich also darüber 
schaft ablegen müssen, inwiefern die vom Radi 
gegebene Wärme an den gewünschten Ort gela 
nutzbar wird. Bisher sind die von den üblichen 
setzungen oft abweichende Raumheizwirkung und 
mit verbundenen Verluste meist unbemerkt geblieb. 
gewöhnlich durch längeres intensiveres Heizen 
Sodann ist es auch der Umstand, daß die Raumter 
nur an einer, und zwar für strenge Beurteilung ni 
tigen Stelle abgelesen wird, welcher über viele M 
der Verteilung und a - der Wärme 
getäuscht hat., 


Neuere Untersuchungen Kahn nun .. zur 
getan, daß es sich lohnen wird, solchen Mängelı 
kommen und wäre vor allem für zuträglichste 
kung zu sorgen, die ja stets von größerer 
ist als die Wärmewirtschaft im engeren Sinn 
same, perfekte Heizung verlangt einen gut an, 
Boden und normale Temperatur auf Knieh 
Arbeitsplätzen, nicht nur auf Kopfhöhe an 
oder Zwischenwand. Es wäre interessant festzus 
viele von den Anlagen, welche die übliche 
füllen, auch dieser strengeren Anforderung genü 
mit wieviel Wärmeüberschuß an der Decke, d. 
an Brennstoff durch vermehrte Transmission, Au 
längeres Anheizen, dies zuweilen erkauft werde 
Jedenfalls würde dies zur Wahl geeigneter Heizflä 
zweckmäßigster Placierung derselben veranlass 
welcher, vielleicht nicht immer ohne Mehrkoste 
Erstellung, aber gewiß mit Vorteil im Betrieb, stets 
Verteilung und Ausnützung der Wärme erzie 
kann. Man wird sogar finden, daß dann überh: 
2 Grad niedrigere Raumtemperatur als annehmb 
funden würde, wie dies auch außerhalb der E 
zutrifft, weil dann immer gleichmäßige Temper 
Raume herrscht. Grundsätzlich sollte man darauf 
gehen, die Erwärmung der unbenützten Zonen 
einzuschränken; insofern als lokale Wirkung im 
Fußwärmer möglich ist, kann der Wärmedure 
gewisse Raumteile und damit auch der Bedarl 
stoff vermindert werden. Die Daten über 
Kirchenheizung lassen das erkennen, und die 
bei der Erwärmung von Großräumen durch zw 
Gebläseheizung bestätigen es. Daß auch bei 
lichen direkten Heizung sehr viel auf die Art ul 
ihrer Anwendung ankommt, ist bekannt, ab 
unter dem Druck der Konkurrenz oft unbeq 
sachen werden allzu leicht vergessen. Und sı 
gebote nur quantitativ auf Grund der Heizfl 
teilt werden, sind es in der Regel die pro m 
und nicht die bestgeeigneten Radiatoren, die 
unvorteilhaft plaziert, zur Anwendung gelan 
neulich erschienenen Versuchsergebnisse von D 
(Die Wirkung von Heizkörpern. Dr. Brabbe 
Ing. 29. V. 26) geben nun endlich einen za 
Begriff über den Wärmeverbrauch mit ve 
Radiatorentypen in verschiedener Stellung. Di 
ist allerdings immer noch sehr unvollständig, 


DIR 


(50. Jahrg. 1927) 
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e von allerlei Umständen abhängen, sind sie nur 
tiv richtig anzusehen. Denn schon die durch die 
ungsflächen des Raumes bedingten Luftströmungen 
eine sehr veränderliche Rolle. Jedenfalls läßt sich 
Nutzleistung von Radiatoren nicht allgemein durch 
praktisch anwendbare Formel ausdrücken. Die ver- 
enartigen Einflüsse sollten unabhängig voneinander 

tet werden. Hierfür dürften indessen die gewonnenen 
enntnisse sehr nützlich sein und einige Folgerungen 
Bei den eben erwähnten Versuchen ergeben z. B. zwei 
she mehrsäulige ca. meterhohe Radiatoren, wovon 
eine frei an der flachen Wand und der andere in 
ner Nische aufgestellt, bei praktisch gleichen Raum- 
peraturen in Knie- und Kopfhöhe von 18°C bzw. 
C, also gleicher Wirkung in der besetzten Zone, 
kentemperaturen von 30° C bzw. 27°C, was den Ver- 
» der 10 vH größeren, aber nicht ausgenutzten 
meabgabe des freistehenden Heizkörpers erklärt. Es 
jedoch voreilig hieraus zu schließen, daß. die Placie- 
n Nischen oder Überdeckungen allgemein vorteilhaft 


br 


Wie die in beiden Fällen sehr hohe Deckentem- 
S F . e 


. Columbus-Radiator in einer Fensternische. 


ur andeutet, haben wir es mit einem Radiator zu tun, 
er vermöge seiner Bauart vorwiegend Luftwärmer 
ınd würde sich das Verhältnis für niedrige und 
f ‚Modelle wohl erheblich verändern. Die Sachlage 
auch ganz anders für eine Fensternische, bei welcher 
rektes Ansteigen der Warmluft vom Heizkörper auch 
‚ Überdeckung durch kältere Gegenströmung ver- 
ttist. Es ist also anzunehmen, daß Ablenkung des 
genden Luftstromes nur bei Radiatoren an einer 


’ 


wand. 
einem 
Br 


E. Ventilating Engrs. November 1926) hat nun 
r 


weiteren Beitrag (Journ. of the Am. Soc. 


'abbe&e einige detailliertere Angaben über seine Ver- 
ve öffentlicht, welche im besonderen bestätigen, daß 
ht ungewöhnlichen Verhältnissen der Wärmever- 
ı mit hohen Radiatoren bei innerer Aufstellung für 
zu tzleistung doppelt so hoch sein kann wie mit 
Heizkörpern unter dem Fenster. Die bei letz- 
gleichmäßige vertikale Temperaturverteilung und 
Wärmeüberschuß an der Decke für den hohen 
n der Innenwand dürften dieses Ergebnis er- 
'her ist, daß hier die Lage unter dem Fenster 


von gutem Einfluß ist, wie auch der für diese Stellung 
passende Radiatorentyp. Die bei diesen und anderen Ver- 
suchen beobachteten Erhöhungen der Deckentemperaturen 
von 8—10°G mahnen übrigens zum Aufsehen, denn sie 
können nicht auf Zufälligkeiten zurückgeführt werden. 
Sie sind allerdings bei Vollbetrieb festgestellt, aber für 
Dauerversuche und unter ständiger Abkühlung der Raum- 
decke. Manche Berechnung dürfte dadurch in Frage ge- 
stellt sein. Statt diese zu revidieren, wird man jedoch 
besser tun, derartige Verluste durch zweckmäßige Pro- 
jektierung zu vermeiden. _ Wegleitend hierfür könnte 
die durch obige Untersuchungen gewonnene allgemeine 
Erkenntnis sein, daß vorwiegende Lufter- 
wärmung, besonders bei hoher Tempe- 
ratur, nachteilig ist, während vorwie- 
gende Strahlung nach den untern Zonen 


‚Abb. 2. Columbus-Radiatoren in einem Versammlungsraume. 


sich) als) vorteilhaft erweist. In der Tat ist 
es die Luftwärme, welche‘ infolge der großen Beweglichkeit 
ihres{Trägers leichter verlorengeht, wenn nicht für deren 
zweckmäßige Führung gesorgt ist. 


Sehr wünschenswert wäre es also, auch die Nutzwirkung 
mit und ohne Verkleidungen festzustellen. Ein weiterer 


. Versuch wäre mit Steigleitungen zu machen, deren Wärme 


zum größten Teil nach der Decke steigt und sich dort ver- 
liert. In noch höherem Maße wird dies zutreffen für 
nackte Leitungen an der Decke, wie sie z. B. bei Stock- 
werkheizungen unvermeidlich sind. ' Die Wärmeabgabe 
dieser nackten Zuläufe macht hier oft !/, der ganzen Kessel- 
leistung aus und kommt meistens nur einem darüberliegenden 
Korridor zugute. Zu diesen Verlusten wären noch die- 
jenigen der hohen Radiatoren an der Innenwand hinzuzu- 
zählen, die, nach obigem zu schließen, auf ca. die Hälfte der 
übrigbleibenden Wärme zu schätzen sind. Und da die Klein- 
kessel gewöhnlich kaum mehr als 50 vH Wirkungsgrad er- 
geben, so berechnet sich die Nutzwirkung solcher Anlagen 
als Ganzes zu ca. 7 x%Yx4%= 1, was den Ruf als 
Kohlenfresser dieser Art von Anlagen so ziemlich erklärt. 
Man wird nun vorhalten, daß ein großer Teil der erzeugten 
Wärme doch im Hause bleibt. Dies mag zutreffen. Nur ein 
kleiner Teil derselben wird jedoch zur rechten Zeit und am 
gewünschten Ort zur Geltung gelangen und bleibt eben doch 
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die Ausnützung sehr gering. Bei Ofenheizung ist zwar die 
innere Stellung der Heizflächen auch nicht wohl zu ver- 
meiden. Da diese Flächen aber vorwiegend strahlende 
Eigenschaft besitzen, so liegt hier die Sache nicht so schlimm, 
wie bei den mehr luftwärmenden, hohen Radiatoren, welche 
den Auftrieb begünstigen. Natürlich ist immer im Auge zu 
behalten, daß die Verluste in der Anwendung der Wärme 
je nach Umständen variieren. In niedrigen und geschützten 


Abb.3. 


Räumen dürften sie allgemein weniger bedeutend. sein und 
auch stark von Luftströmungen an den Abkühlungsflächen 
und von Undichtheiten abhängen. Im übrigen bleibt noch 
viel zu erforschen, nicht zuletzt durch vergleichende Unter- 
suchung der verschiedenen Systeme und Heizarten. 
Schon auf Grund bisheriger Er ebnisse gelangt man in- 
dessen zum Schlusse, daß direkte $Raumheizflächen nicht 
allein für beste Wärme abgabe zu bauen sind, sondern auch 
tunlichst für gute Nutzwirkung. Dies bedingt aber 
von vorn herein Modelle, die für freie Aufstellung geeig- 


Columbus-Radiator im Vorraum eines Wohnhauses. 

Die zweckmäßige aber saubere Ausführung des Radiators ermöglicht hier die erwünschte 

zwanglose und freie Aufstellung in einem nicht überfüllten künstlerisch ausgestalteten 
Raum, in dem jeder Gegenstand zur Geltung kommt. 


net sind, und werden also in der Regel die nied 
flachen Radiatoren von vorwiegend strahlender Wirl) 
wie für Fensternischen gebaut, sich als vorteilhafs 
Heizfläche erweisen.- Für gleiche Wärmeabgabe sin! 
der Tat einsäulige Nischenradiatoren kaum teurer und! 
zogen auf die wirklich nutzbare Leistung, wohl bi > 
als die hohen Modelle. Es ist nun allerdings nicht zu ı 
fehlen, die Heizfläche kleiner anzusetzen, als die Be: 
nung verlangt, denn eigentlich || 
eben bei den hohen Modellen: 
Zuschlag für Verluste gemacht ; 
den. Um die zweckmäßige Wa) 
begünstigen, müssen wir je) 
suchen, die geeigneten Typen ) 
billiger herzustellen. Die ameni\ 
schen Wandradiatoren, deren " 
erheblich niedriger ist als derj; 
der normalen mehrsäuligen bewi« 
daß dies möglich ist. Es wäreı 
diese Bauart in jeder Beziehur 
vervollkommnen. 

Die Herstellungsweise derNis 
radiatoren legt es nahe, die le 
seiten als Vorder- und Hinterflih 
auszubilden, welche ja auch: 
besten zur Geltung kommen. ) 
kann sehr wohl geschehen ır 
flächenhafte Betonung: der Stirie 
für Strahlung, wodurch diese F« 
schaft zum Ausdruck gebracht i 
Die Strahlung istFjedoch nur nul): 
soweit sie gegen den Raum gerii 
ist. Deshalb sollte die hintere & 
des Heizkörpers entweder gan!i 
liert oder dann für Lufterwäru 
gebaut werden. Ersteres ist-fü: 
gemeinen Gebrauch zu teuer 
wird also die letztere Aufgabe i: 
wandfreiester Weise zu lösen e 
Wie wir gesehen haben, ha ( 
heißere Luft von hohen Radiaı 
eine starke Tendenz, nach der Ic 
zu steigen und dort ihre Wärma 
zugeben. Es ist daher für reic 
Luftmengen von mäßiger Tempil 
zu sorgen, was auch angenehmei 
zuträglicher ist und nebenbei d U 
nütze Überwärmung des Mauer’! 
hinter dem Heizkörper verhüe 
Im übrigen bewirkt ja der a 
Gegenstrom vom Fenster her;l 
die Temperatur durch Mischung 
weiter herabgesetzt und die Wn 
nach dem Raume zu äbgelenktii 
Mit tieferen, nicht zu engen ung 
gerundeten vertikalen Kehlen i@ 
gemessenem und bestimmten 4 
stand von der Mauer dürfte © 
Wirkung gewährleistet sein. | 
ist nicht nur die Herstellungs’! 
sondern auch, wie bisher, die 
tion durch entsprechende Bauanll 
gedrückt, und es entsteht eik 
diator von hoher Leistung mt 
ringem Wasserinhalt, kleinem Raumbedarf und minirl‘ 
Gewicht, welcher überdies gute Raumheizwirkung ol 
also die Wärme tunlichst zur Geltung bringt. ia 

Nun wären aber noch die hygienischen und l 
tischen Eigenschaften in Betracht zu ziehen. Im Gruntt 
nommen sind diese nicht nur sehr wohl mit den hei 2 
nischen Anforderungen vereinbar. Es bestellt vielme'® 
gewisser Zusammenhang, denn der für beste Streit 
und milde Erwärmung größerer Luftmengen gu 
Heizkörper wird auch gesundheitstechnisch emwä 
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‚ und zwar vermöge seiner Heizwirkung nach dem 
en, sowohl als mit Hinsicht auf Sauberkeit. Und diese 
‚ere ist immer gefördert durch freie Aufstellung, die 
' bei einem ästhetisch guten Objekt von selbst versteht. 
h diese Eigenschaft soll ja aus den übrigen erwachsen, 
aus der rein zweckmäßigen Formgebung. Dies trifft 
‚erst zu, wenn der Radiator in jeder Beziehung sauber 
'hgebildet ist und keine unansehnlichen Zutaten die gute 
heinung im Raume beeinträchtigen. Sie verlangt im 
gen, daß jeder Heizkörper eine fertig umrissene Einheit 
tellt, wie es durch entsprechende Behandlung der Front- 
und mit Endelementen sehr wohl möglich ist. Die 
ung selbst darf als haustechnische Einrichtung sinn- 
ib zur würdigen Ausstattung des Raumes beitragen. 
‚soll nicht ein architektonisches Gebilde sein oder sonst 
ıs anderes vortäuschen, als sie ist, weil solehes immer 
pe führt. Die Radiatoren nach Abb. 1 und 2 
Hell »Columbus« der L. v. Rollschen Eisenwerke, Klus, 
‚ton Solothurn, Schweiz) sind als Bestrebung in diesem 
'e aufzufassen. 

Jie hier angeführten Eigenschaften sind keineswegs 
»reinbar mit neuzeitlichen Herstellungsmethoden. Vor- 
‚esetzt ist allerdings, daß letztere nicht ausschließlich 
‚Quantität ausgehen, sondern auch auf Qualität, was 
‚soviel Hingebung und Freude an der Arbeit ver- 
'W wie das Kunstgewerbe. In seiner Art wird dann auch 
‚ Erzeugnis ebenbürtig sein und unwillkürlich jenen 
‚n Eindruck wecken, welcher den Erfolg verbürgt und 
‚Sache dient. 

Jazu muß auch die praktische Anwendung beitragen. 
‚ sollte ebenso mit Liebe zur Sache erfolgen und muß 
‚auch sachlich sein. Von diesem Gesichtspunkt aus ist 
deizung nicht als Teil des Gebäudes, sondern rein als 
‚technische Einrichtung zu betrachten und zu behandeln. 
(ler Radiator selbst in gediegener Weise und ohne un- 
'zes Zubehör in Erscheinung tritt, dürfte ein zwangloses 
Jigen in den Bau, welches weder der Architektur, noch 
Heizung Gewalt antut, in der Regel unaufdringlich, 
‚tem Geschmack und annehmbar sein. Auch besondere 
hungen zum Bau werden sich dann erübrigen, und 
gegebene Platz unter dem Fenster, ‘ob vertieft oder 
', wird keine besonderen Vorkehrungen, Überdeckungen 
‘ dergl. verlangen. Die Baukunst neigt heute wieder 
(Vereinfachung. Man sollte es nicht unterlassen, davon 
rofitieren und durch schöne, gediegene Ausführung 
'taumheizkörper selbst und deren sinngemäß vernünf- 
(Anwendung das Stadium der unsachlichen nicht-fach- 
\iischen Behandlung endlich zu überwinden. Die Mas- 
ng eines unansehnlichen Objektes ist eben doch keine 
‘ag des Problems, sondern nur ein. bequemer, aber 
\chter Ausweg, der zur Gewohnheit geworden. 


‚atürlich gibt es Bauten, monumentaler Art, in denen 
‚leizung zurücktreten muß. In solchen Fällen ist aber 
\irekte Methode nicht mehr am Platze und wäre das- 
\ System zu wählen, welches eine allseitig einwandfreie 
ag darbietet. 

ür die Zentralheizungsindustrie hat die sinngemäße 
Ile Entwicklung der Radiatoren ihre besondere Be- 
Ing. Diese liegt nicht allein in der äußeren Er- 
ung, welche im :Mitbewerb oft den Ausschlag gibt. 
egünstigt die zweckmäßige freie Aufstellung, womit 
‚ste Raumheizwirkung und größtmögliche Aus- 
‚lung der Wärme gefördert ist. Nur mit diesen 
„schaften wird aber die Zentralheizung anderen Heiz- 
( unbedingt überlegen sein und allgemeine Anerken- 
‚finden für ihre weiteren praktischen Möglichkeiten 
ie gegebene, praktische und billige Mittlerin für die 
rtung jeglicher Energiequelle von innen oder außen, 
‚uch der gemeinsamen Wärmeversorgung in kleinerem 
größeremMaßstab. Jedenfalls kann für Verbreitung 
ger und zugleich ökonomischer und anschlußfähiger 
„en nicht zu viel getan werden, wenn die Zentral- 
Ag ihre eigentliche und höhere volkswirtschaftliche 
ulturelle Bedeutung erreichen soll. 


\ 
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Das Messen der Heizleistung von Zentral- 
heizungskesseln. 


Von Dipl.-Ing. 6. Wagener, Assistent an der Technischen 
Hochschule, Breslau. 


Die Industrie sucht zurzeit nach einem brauchbaren 
Wärmemengenmesser, der ebenso wie die Zähler für Elektri- 
zität und Gas die augenblickliche Ablesung der in einem 
bestimmten Zeitabschnitt verbrauchten Wärmemenge bei 
den an-eine gemeinsame Zentralheizungsanlage angeschlos- 
senen Wohnungen gestattet. Es ist zu begrüßen, daß zur 
Lösung dieser Aufgabe: vom »Verband der Zentralheizungs- 
Industrie« durch Ausschreibung eines Wettbewerbes mit 
hohen Preisen ein Anreiz gegeben worden ist). Rechnerisch 
ergibt sich ja die Wärmeleistung eines Warmwasserkessels 
einfach aus dem Produkt der durchfließenden- Wassermenge 
pro Stunde und der Temperaturzunahme zwischen Rück- 
und Vorlaufleitung. Aber selbst bei der Bestimmung dieser 
Größe im Laboratorium und bei der Untersuchung von Kes- 
seln werden vielfach Fehler gemacht. Häufig wird nämlich 
der Kessel auf dem Prüfstand an die Wasserleitung ange- 
schlossen, Wassermienge und Wassertemperaturen gemessen 
und so die Leistung ermittelt. Dabei ergeben sich leicht 
Werte, die der Wirklichkeit nicht entsprechen. Der Wärme- 
übergang an einer Fläche hängt in großem Maße- von dem 
Bewegungszustand des vorbeifließenden Mediums ab, ändert 
sich vor allem stark mit der Geschwindigkeit desselben; 
daher lassen sich durch Regelung der Wassergeschwindigkeit, 
die ja beim Anschluß an eine Wasserleitung beliebig weit 
erfolgen kann, die verschiedensten Werte für die Heiz- 
leistung ermitteln, Werte, die dann meist weit über der 
Leistung unter wirklichen Verhältnissen liegen. Ausgehend 
von dieser Tatsache zogen andere den indirekten Weg 
zur Bestimmung der Nutzleistung eines Kessels vor, d.h. 
sie bestimmten diese als Restglied aus der aufgewendeten 
Leistung (Brennstoffmenge mal Heizwert) und den Ver- 
lusten. Wenn sich auch die Verluste im Kamin, durch fühl- 
bare Wärme und unverbrannte Gase, und die Verluste in 
den Heizrückständen genau genug ermitteln lassen, so ist 
die Bestimmung des Verlustes durch Strahlung doch schwie- 
rig und unsicher. Nun könnte man ja von der Annahme 
ausgehen, daß es für einen Heizkessel, der in dem zu be- 
heizenden Gebäude untergebracht ist, keinen ‘»Verlust « 
durch Strahlung gibt, denn auch diese Strahlungswärme 
kommt dem Gebäude zugute; aber nicht in allen Fällen 
wird das zutreffen. Ich habe daher bei der Untersuchung 
einer Heizungsanlage in den Rücklauf kurz: vor dem Kessel 
einen Meinecke-Woltmannmesser von 80 mm 1. W. einge- 
baut und mit dieser Anordnung einwandfreie Ergebnisse 
erzielt. Es handelte sich um die Untersuchung eines Spar- 
apparates, der in einen Warmwasser-Strebekessel von 7,0 m? 
Heizfläche eingebaut war. Die Heizungsanlage war wohl- 
gemerkt eine normale Schwerkraftheizung. Zum. Beispiel 
ergab die Messung während des Anheizens eine Vorlauf- 
temperatur von 60° und eine solche im Rücklauf von 25°; 
die Temperaturzunahme betrug also 35°, die mittlere Tem- 
peratur ca. 42,5%. Das spez. Gewicht des Wassers bei 42,5 
beträgt 992 kg/m?. In 5 Minuten liefen durch die Wasser- 
uhr 2101. Diese entsprechen 0,21 x 992 = 208,3 kg. Das 
sind in der Stunde 2500 kg. -Die Wärmeleistung beträgt 
also 2500 x 35 = 87500 cal/h = 12500 cal/m?/h, ein Wert, 
der nur während des Anheizens möglich ist, wo infolge des 
großen Temperaturunterschiedes im Vor- und Rücklauf 
die Wassergeschwindigkeit und das Temperaturgefälle grö- 
ßer sind. Während des Betriebes erhielt ich folgende Werte: 
Vorlauf 70°, Rücklauf 45°, in 10 Minuten 3711 = 984 x 0,371 
— 365 kg = 2190 kg/h Leistung = 2190 (70 — 45) = 54750 
cal/h = !/, x 54750 = 7830 cal/m?/h. Dieser Wert, der ja 
heute auch als normal in Katalogen angegeben wird, ist 
also unter den Bedingungen der unveränderten Heizungs- 
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anlage versuchstechnisch feststellbar. Die Möglichkeit der 
Verwendung von Wassermessern in Schwerkraftheizungen 
wird häufig bestritten, da die durchfließende Menge unter 
der zulässigen Genauigkeitsgrenze liege. Zunächst habe ich 
versuchstechnisch die Möglichkeit festgestellt, aber auch 
rechnerisch läßt sich die Grenze der Verwendbarkeit er- 
mitteln, die dann durch Veränderung der Größe des Wasser- 
messers beliebig verschoben werden kann. Da der Tem- 
peraturunterschied durchschnittlich immer 20° beträgt, be- 
trägt die Durchflußmenge bei einem 10 m? Kessel etwa 
70000:20 = 3500 kg, d.h. etwa 3,56 m?/h bei 60°. Dieser 
Wert liegt selbst bei einem Messer von 80 mm Durchmesser 
noch über der Genauigkeitsgrenze, während ja nichts im 
Wege steht, einen kleineren Messer mit entsprechenden 


Übergangsstutzen zu verwenden. Es sollten daher bei der- 


Untersuchung von Kesseln nur Heißwassermesser, die in 
vorzüglicher Ausführung auf dem Markte sind, Verwendung 
finden. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Braucht das österreichische Hochquellwasser einen ge- 
setzlichen Quellschutz? (»Neue Freie Presse«, Wien, vom 
26. u. 28. Nov. 1926.) 

Diese Frage ist in jüngster Zeit so häufig und in unsach- 
licher Weise behandelt worden, daß Prof. Dr. Arnold Durig 
und Prof. Dr. Heinrich Reichel in längeren Ausführungen 
die Gründe klarlegen, die den Landessanitätsrat von Wien, 
als die zunächst zuständige sachverständige Körperschaft, 
bestimmt haben, für die Schaffung eines Quellschutzgesetzes 
einzutreten. Den interessanten Ausführungen ist folgendes 
zu entnehmen: 

Quellen, die aus Kalksteingebirgen entspringen, sind in 
höherem Maße schutzbedürftig als andere. Kalkstein neigt 
zu fortschreitender Zerklüftung und Aushöhlung, zur Bil- 
dung ungleichmäßig gewundener oder verschlungener unter- 
irdischer Wasserläufe. Die stellenweise Ausfüllung der 
wasserführenden Spalten und Gesteinstrümmer verschie- 
dener Größe führt bei der Unregelmäßigkeit der Korngröße 
des Kalksandes und bei den stark wechselnden Wasser- 
druckverhältnissen zu keiner zuverlässigen Anstauung und 
Filtration des Wassers. Die Entfernungen, die das Wasser 
im Kalkgebirge unter Tag zurücklegt, sind für die Frage der 
Wiederreinigung verunreinigten Wassers ohne Belang. Bei 
der praktischen Unerforschlichkeit der unterirdischen Zu- 
sammenhänge kann bei einem Kalkgebirgsstock am wenig- 
sten gesagt werden, wo die Grenzen des Einzugsgebiets 
einer Quelle sind. In der Regel bildet die Kalkgebirgsquelle 
nur den Überlauf eines großen, die tieferen Teile des Ge- 
birgsstockes in allen Klüften und Spalten erfüllenden Sees, 
der von zerklüftetem Gestein durchsetzt, zu denken ist. 
Dieser See nimmt meist von der ganzen Oberfläche des Ge- 
birgsstockes her das Wasser auf, so daß das Einzugsgebiet 
solcher Quellen sich mit den geologischen, nicht mit den oro- 
graphischen Grenzen zu decken pflegt. Ein solcher Kalks- 
gebirgsstock hat dementsprechend auch meistens nur eine 
große Quelle, die eben den Abstrom jenes Sees vorstellt. 
Die im Vergleich mit offenen Seen unausgeglichenen Druck- 
verhältnisse bedingen auch an anderen Stellen der geo- 
graphischen Umgrenzung des Stockes ein Überströmen in 
geringerem Ausmaße, wodurch sich beispielsweise an der 
Rax die zahlreichen, aber unbedeutenden Quellen am Rande 
des Kalkes gegen die darunter hervortretenden Schiefer- 
schichten erklären. Sie versiegen größtenteils bei änhalten- 
der Trockenheit. 
auch in Fällen großer und lange anhaltender Dürre nicht 
unter ein gewisses Maß zu sinken, in welchem Falle, ebenso 
wie aus einem lange Zeit völlig ungestörten Seebecken auch 
das Wasser dieser Quelle am reinsten zu sein pflegt. 

Alle Kalkquellen, einschließlich der Hauptquelle, 
schwanken in ihrer Ergiebigkeit mit den Niederschlägen 
und Temperaturverhältnissen: Im Sommer und Herbst 


Die Ergiebigkeit der Hauptquelle pflegt 


mit den Regengüssen, im Winter und Frühjah 
wetter und der Schneeschmelze. Das Anschwell 
giebigkeit läßt meistens vom Beginn eines Re 
nur Stunden, manchmal nur Bruchteile einer 
sich warten.‘ Dieses Überschußwasser ist es, d 
die Gefahr der Verunreinigung mit sich bring 
nicht nur verdrängtes, von früher her gespeiche 
mit leidlich geklärtes, sondern ebensowohl frisch 
des Wasser, das soeben als Regen zur Erde gef: 
die oberflächlichen Bodenschichten durchsetz 
Anteil verdächtiger und unerwünschter Bein 
ist abhängig von den örtlichen Verhältnissen ur 
von der Beschaffenheit der oberen BodegscHigil 
deckung und ihre Reinheit. “ 
Wo der Kalkgestein nicht nackt ua 
von Verwitterungsschichten und einer zusam 
Pflanzendecke überzogen ist, ist die Gefahr eiı 
pung von Bodenverunreinigungen bis in die Que 


artige Einsenkungen der Bodenoberfläche, Kolkı 
oder Dolinen vorzukommen, die sich über einge 
wasserführenden Höhlen beine und an dere 
Punkte das zusammenlaufende Wasser rasch 
versinkt, weil dort oberflächennahe Klüfte bis in 
stürzte Höhlung zu führen pflegen. So ist es in 
Wasserversorgung durch Kalkquellen zu großen und 
holten Typhusseuchen gekommen, obwohl die K 
oder -Anhöhen dort durchwegs mit Wäldern, W 
Äckern bedeckt sind, und man hat in mehreren 
Verunreinigung darauf zurückführen könne 
in einem Gehöft, dessen Abwasser seit jeher in 
Kolk verschwanden, Typhus eingeschleppt wo 
Verunreinigung, die so geringfügig sein kanı 
sorgfältigster Überwachung unbemerkt blei 
nicht die Seuche, sondern erst das zufällige Hinzu 
Infektion. Wird. dieser Zufall zu häufig, so 
handlung des Wassers mit Chlor oder Ozo 
Bei der Wiener Wasserversorgung is 
Teil der Oberfläche des Kalkgebirgsstockes verk 
von nacktem Felsgestein eingenommen und Einstt 
finden sich nicht nur vereinzelt, sondern ungeheu 
stellenweise unmittelbar nebeneinander, so 
Landschaftsbild beherrschen. Die Beschaffenh 
oberfläche bietet also hier auf weite Strecken kein 
für die Reinheit des Wassers, wohl aber die Me 
des Gebietes. Die 150 Gebäude mit 900 Seele 
großen Einzugsgebiet vorhanden sind, meisten 
Tälern im Bereich von Wald und Wiesen, sind ke 
Gefahr, wohl aber die Wanderer. 
Die Gefahr, die der Landwirtschaft dureh 
schutzgesetz drohen soll, ist übertrieben word 
haltung im Quellengebiete ist kein Ansteckun 
die für die Übertragung durch Trinkwasser auf den 
hauptsächlich in Betracht kommenden Krankhe 
die Typhusbakterien, kommen bei keiner Tie 
Ausscheidungen vor. Als Weiden für Großvie 
nur rasenbedeckte Gebiete in Betracht, au 
noch die Bodenfiltration wirksam ist, so daß 
die Unappetitlichkeit der Bodenverschmutzu 
Vieh für eine Absperrung des Gebietes gelt 
werden kann. Kleinvieh, wie Schafe und Z 
Quellengebiet unerwünscht, weil es auch 
Felsgebiete aufsucht und, wenn auch nicht 
doch verunreinigt, mehr noch aber, weil es die 
decke durch Ausrupfen der kleinsten Grasbüsch 
Benagen der Stauden und Bäumchen schäd 
Kleinviehhaltung hat aber im ganzen Quellg 
ernste Bedeutung. 
Anders liegt die Frage des Fremdenverke 
schließung eines Gebietes für den Reiseverkehr 
Aufenthalt Erholungssuchender, vielleicht sogar 
mag wirtschaftlich aussichtsreich sein, ist aber 
quellengebiet einer großstädtischen Wasserl 
unzulässig. Die Schwierigkeiten einer wirklich 


sitigung erhöhter Mengen von Abfallstoffen menschlicher 
lungen sind besonders auf der Raxhochebene so große, 
ihre dauernde technische Überwindung in größerem 
stabe undenkbar erscheint. Diese Fragen erhalten er- 
te Bedeutung durch den Plan der Raxbahn und durch 
Möglichkeit einer Gefahr-Vermehrung durch eine fort- 
eitende Besiedlung der Hochebene. Es muß deshalb 
Möglichkeit bestehen, die Errichtung neuer Unter- 
‘tsstätten an Stellen, wo hieraus eine Gefährdung der 
llenreinheit entspringen kann, zu verhindern und es 
‚ auch möglich sein, die Abgrenzung von Geländetrich- 
durchzuführen oder Unterkünfte an solchen Stellen 
perren, falls eine andere Sanierung nicht möglich ist. 
diesen Gründen erscheint ein gesetzlicher Quellschutz 
österreichischen Hochquellwassers dringende Not- 
digkeit. Wu. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


)as Messen von Oberflächentemperaturen. Von Dipl.- 
G. Maschlanka, Charlottenburg. »Die Wärme«, 
in, v. 11. Februar 1927. S. 87 bis 89. Mit 3 Abbildungen. 
3earbeitet nach einem Bericht von M.W.Boyer und 
uss in der Zeitschrift »Industrial and Engineering Che- 
ry«, Nr.7, Juli 1926, und nach Versuchen von F. W. 
ms und R.H. Kean, beschrieben in der gleichen Zeit- 
ft Nr. 8, August 1926. — Beschreibung eines gegen 
mefluß gesicherten Thermoelements. — Durch eine 
lierbare Heizung wird der Wärmefluß von der heißen 
d, deren Oberflächentemperatur bestimmt werden soll, 
h den Apparat zur kalten Umgebung gehemmt. — Eine 
he Temperaturanzeige beider Thermoelemente gibt den 
nblick an, in dem der Wärmefluß zum Stillstand ge- 
men ist. — Vergleich des Apparates mit verschiedenen 
tlächentemperaturen. — Meßmethoden. —y, 


‚ewertung der Brennstoffe und Fragen der Brennstoff- 
‚haft. Vortrag von Prof. Dr.-Ing. Heinr. Groeber, 
Iten am 14. Januar 1927 im Verein deutscher Heizungs- 
uieure, Bezirk Berlin. »Monatsblätter« des genannten 
ins, Heft Nr. 2 vom Februar 1927, S. 16 bis 18. (Fort- 
ıng folgt.) 


‚us der Geschichte der Zentralheizungstechnik. — Als 
inzung zu dem unter dieser Überschrift in der Fest- 
mer des Gesundh.-Ing. vom 2. Juni 1907 erschienenen 
atz von Hermann Vetter (Firma Janneck & Vetter, 
ın) sandte Herr Ing. Elbert, Elberfeld, Jägerhofstr. 50, 
Schriftleitung zur Einsichtnahme ein im Jahre 1864 
ienenes Büchlein »Die Luftzirkulationsheizung, eine 
tellung der besten und profitabelsten Erwärmung von 
n-, Geschäfts-, Kranken- und anderen Räumen« von 
\. Bernhardi in Eilenburg. 8°. 28 Seiten. Mit Ab- 
ıngen. — Diese im Selbstverlage des Verfassers erschie- 
Schrift bildet eine Erweiterung eines von demselben 
ısser in der von ihm herausgegebenen »Zeitschrift für 
nschaftliche Terapie« im Jahre 1861 veröffentlichten 
atzes und die damals schon darin geäußerten Ansichten 
»n nicht unberücksichtigt bleiben, wenn jetzt neue 
ngen der Frage der Lüftung von Krankenräumen ge- 
werden. — Als eine andere Schrift, die historisches 
esse hat, sandte Herr Elbert einen 20 Seiten Oktav- 
at umfassenden »Katalog zur ersten Spezialausstellung 
Jeizungs- und Ventilationsanlagen, Kassel 1877«. Diese 
‚Ausstellung solcher Art wurde vor 60 Jahren von dem 
\tzenden des Gewerbe-Museums zu Kassel, Dr. Ed. 
derhold, in den Räumen des Orangerieschlosses ver- 
iltet. Es waren von nicht weniger als 25 Firmen Zentral- 
ıngs- und Ventilationseinrichtungen in Modellen oder 
‚tura ausgestellt, insbesondere auch solche für Arbeits- 
&, Schul- und Krankenzimmer; ferner von 88 Aus- 
tn eiserne Öfen, Kachelöfen und Kamine, von 16 Firmen 
ilationsapparate ‚und von 33 weiteren Brennmaterialien, 
‚mometer, Hygrometer, Orsatapparate, Feueranzünder 
Bi Reinigungsapparate für Schornsteine usw. Der 
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Katalog enthält außer den Adressen der Aussteller auch 
nähere Angaben über die von ihnen ausgestellten Gegen- 
stände. —T. 


Krankenhauswesen. 


Neubau der Chirurgischen Klinik und Prosektur des städti- 
schen Krankenhauses in Harburg a.d. Elbe. Von Mag.- 
Baurat Carl Lembke, Harburg a.d. Elbe. »Deutsche Bau- 
zeitung«, Berlin, vom 16. Februar 1927, S.129 bis 136. 
Mit 15 Abbildungen. Der Neubau ist nach dem Kriege nach 
dem Entwurfe von Magistratsbaurat Lembke unter seiner 
Oberleitung ausgeführt worden, wobei die Baukosten von 
M. 500000 für die Chirurgische Klinik gegenüber den Vor- 
kriegspreisen ein Mehr von rd. 80 vH und die für die Pro- 
sektur von RM. 122000 ein solches von 75 vH aufwiesen. 
Die Bauten sind an Hand der Abbildungen und Grundrisse 
beschrieben und die bei der Bauausführung mitwirkenden 
Baubeamten und Architekten, sowie ausführende Unter- 
nehmer sind genannt. —T. 


Unfallverhütung. 


Ein Fall von tödlicher Kohlenoxydvergiftung dureh Auto- 
mobilauspuffgas. Von Dr. Rudolf Treu, Lankwitz. »Zentral- 
blatt für Gewerbehygiene und Unfallverhütung« N.F. 
Bd. 3,.8..283. 

Im Auspuffgas eines Automobilmotors werden 3 bis 7 vH 
Kohlenoxyd entwickelt, während nach Lewin ein zwei- 
stündiger Aufenthalt in einer Atmosphäre von 0,37 vH 
Kohlenoxyd genügt. um den Tod eines Menschen herbei- 
zuführen. Die Vergiftungen durch Kohlenoxyd in Auto- 
mobilgaragen sind deshalb selten, weil durch die Entwick- 
lung von anderen riechenden und Schleimhaut reizenden 
Auspuffgasen für genügende Ventilation gesorgt wird. 

Verfasser beschreibt einen Fall, in welchem ein ange- 
trunkener Chauffeur in einem in geschlossener Halle stehen- 
den Automobil, dessen Motor er zur Erwärmung der Garage 
leerlaufen ließ, den Tod durch Kohlenoxydvergiftung fand. 
Bei der vorhandenen Unkenntnis über die große Gefahr 
des Leerlaufes von Automobilmotoren in geschlossenen 
Räumen durch sich entwickelndes Kohlenoxydgas sollte 
durch sichtbare Warnungstafeln in den Autohallen auf diese 
aufmerksam gemacht werden. Lehmann (Jena). 


Verschiedenes. 


Neuerungen auf dem Gebiete des Rostschutzes. Von Dr. 
A. V. Blom, Bern. Chemikerzeitung Nr. 108, 5. 885. 
50. Jahrg. 1926. 

Unter den Rostschutzmitteln für Eisen haben sich noch 
immer die basischen Bleifarben am besten bewährt. Der 
Forderung nach einem allgemeinen Verbot derselben kann 
sich der Verfasser nicht anschließen, da beim Gebrauch von 
mit Öl abgeriebenen Farben nur bei einem beträchtlichem 
Maß von Sorglosigkeit und Unverstand Vergiftungen vor- 
kommen können. Die als Farbpigment viel verwendete 
Mennige hat aber verschiedene Nachteile: 1. Man weiß noch 
nicht genau, unter welchen Bedingungen sie eine gut halt- 
bare Grundierung liefert; zuweilen nämlich ist diese nahezu 
unverwüstlich und noch nach fünfzig Jahren tadellos. er- 
halten, ein andermal ist sie bei scheinbar gleichen äußeren 
Umständen sehr wenig haltbar. 2. Das leuchtende Rot der 
Mennige macht aus ästhetischen Gründen einen Deckan- 
strich mit einer anderen Farbe notwendig; das bedingt aber 
wegen der verschiedenen Textur ganz verschiedener Farb- 
schichten anstrichstechnisch gewisse Nachteile. 3. Die 
Mennige mit Öl angerieben verdickt rasch und kommt des- 
halb meist in Pulverform in den Handel, was in hygienischer 
Hinsicht bedenklich ist. Verfasser ist der Überzeugung, 
daß für die Haltbarkeit eines Farbanstriches die Struktur 
des Pigments der Farbhaut eine Rolle spielt. Da diese 
Struktur der Mennige nun je nach der Herstellungsart der- 
selben verschieden ist, ist auch die Qualität von Mennige- 
farbanstrichen nicht immer dieselbe. Dagegen bedürfen 
Farbanstriche mit dem. bleigrauen . Bleisuboxyd, welches 
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neuerdings als ein Gemenge von Blei und Bleioyxd definiert 
ist, keines Deckanstrichs mit fremden Farbstoffen. Die Her- 
stellung eines neuen Verbleiungsmittels aus Bleioxyd hat 
Verfasser in der »Zeitschrift für angewandte Chemie« 1926, 
S. 555 besprochen. Es kommen auch hierbei zwei Anstriche 
zur Verwendung: Grundierung und darüber der Deck- 
anstrich. Beide Farbschichten aber enthalten je ein hetero- 
disperses Pigment von sehr ähnlichem granulometrischen 
Aufbau; ihre Textur und infolgedessen auch ihr Verhalten 
gegenüber physikalischen Einflüssen, Temperaturschwan- 
kungen usw. ist daher sehr gleichmäßig. Es entstehen keine 
Spannungen in dem kombinierten System, die den Anstrich 
zerstören. Aus dem Farbfilm wandern submikroskopische 
Bleiteilchen in das Eisen, sich mit demselben legierend und 
dasselbe vor Rost schützend auch dann, wenn die Farbhaut 
eine Wunde bekommen hat. Diese zunächst der landläu- 
figen Anschauung vom Verhalten des Elementpaares Eisen- 
Blei widersprechende Erscheinung, die aber der Verfasser 
in langjährigen unter den verschiedensten atmosphärischen 
Verhältnissen durchgeführten Versuchen beobachtet hat, 
erklärt er mit der Annahme, daß nicht nur der Potential- 
sprung an der Grenze zweier Metalle, sondern auch eine ge- 
wisse Mindeststromdichte für den Rostvorgang nötig ist, 
und daß diese Mindeststromdichte bei oberflächlicher Le- 
gierung des Eisens mit Blei nicht erreicht wird. 
Dr. Wette ,-Jena. 

Gesundheitsschädliche Lösungs- und Verdünnungsmittel 
für Farben und Klebestoffe. Von Prof. Dr. A. Beythien, 
Dresden. »Deutsche Farben-Zeitung«, 1926, $. 567 bis 568. 

Es werden auf Grund der Untersuchungsbefunde und 
zum Teil infolge beobachteter Vergiftungen Bedenken gegen 
folgende Fabrikate erhoben: Klebekitt Anol, Rotzschutz- 
farbe, Ringo-Farbe (Rostschutz), Autopolit, Litzensteife, 
Annolin-Oxydatlack, Wäschelack, Aspagil-Dauerzement, 
Terpentinölersatz. Die Einzelheiten müssen im Original 
nachgelesen werden. A, 


Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen betr. Gesund- 
heitstechnik und damit zusammenhängende Fächer an der 
Eidgenöss. Technischen Hochschule Zürich für das Sommer- 
halbjahr 1927. 

Boßhard, Ingenieuraufgaben im städtischen Bebauungs- 
plan. — Dällenbach, Vakuumtechnik. — Düggeli, Bak- 
teriologie des Molkereiwesens. — W. v. Gonzenbach, 
Hygiene der Heizung, Ventilation und Beleuchtung (Bau- 
hygiene, Bakteriologie (Gärung und Fäulnis, Infektion und 
Immunität, Desinfektion), Hygiene der Beseitigung der Ab- 
fallstoffe. — M. Hottinger, Das Berechnen und Entwerfen 
von Lüftungs-, Befeuchtungs- und Trockenanlagen. — 
Jenny Dürst, Hochbau in Eisenbeton, Tiefbau. — 
L. Karner, Hochbau, Baustatik und Eisenbau, ausge- 
wählte Kapitel. — Keel, Autogene und elektrische Schwei- 
Bung. — Kummer, Maschinen und Installationen für den 
Baubetrieb. — Lorenz, Einführung in die Arbeiterfrage. — 
Meyer-Peter, Praktische Hydraulik und Hydrometrie, 


Wasserversorgung. — Moser, Gebäudelehre (Siedelungen, 
Gartenstädte). — A. Peter, Milchtechnik. — F. Präsil, 
Grundlagen der technischen Hydrodynamik. — M. Rog, 
Baumaterialienkunde und Materialprüfung. — Schläpfer, 


Gewinn und Verarbeitung von Teeren und Ölen aus Kohlen. 
N —T, 
Stromverteilung und Strompreisfragen. Von Zivil-Ing, 
L. Zerzog, beratender Ingenieur in München, »Die Wärme «, 
Berlin, v. 11.,18. u. 25. Febr. 1927. S. 81—86, 100-104 u. 
115—120. Mit 20 Abbildungen. — Elektrische Energie- 
erzeugung (Steinkohle, Braunkohle, Wasserkraft). — Strom- 
versorgungsnetz Deutschlands. — Stromversorgung Mittel- 
deutschlands und Süddeutschlands. — Anlagekosten von 
Kraftwerken. — Kosten der Energieerzeugung. — Ver- 
gleiche verschiedener Krafterzeuger. Energieversendung. 
BElektrifizierung eines Stahlwerkes. — Spitzenüberlappung. 
— Stromverwendung (Elektrodampfkessel, Elektrotrocken- 
kammer, Elektrokarren, elektrische Heizung der Werks- 
küchen). — Strompreise im In- und Ausland. — Wert der 
Drosselspule. Wege zur Verbilligung der Strompreise. —t. 


-Bücherschau 
Gesundheitslehre für die Fortbildungs-, Berufs- 
schulen unter besonderer Berücksichtigung der 
hygiene. Von Professor Dr. Adam, Reg.-Rat Dr. 
Rektor F. Lorenz. Allgemeiner Teil: Gesundh 
Arbeitshygiene und Unfallverhütung. 3488. 
Leipzig, F. C. W. Vogel, 1926. Broschiert RM. 8, ge 
. Gesundheitliche Belehrung in der Fortbildungs 
und Fachschulen ist immer mehr als ein dringliche 
nis erkannt worden, da in dem Alter, in dem 
dieser Schulen stehen, besondere Gesundheitsgefahr 
des ungebundner werdenden Lebens sowohl wie & 
der Pubertätsentwicklung und schließlich durch deı 
in einen Lebensberuf drohen. Das vorliegende 
als Leitfaden für den Unterricht in der Gesundl 
an den genannten Schulen dienen. In seinem zuı 
schienenen Allgemeinen Teile gibt es Ratschläge fü 
staltung des Unterrichts, bringt dann die für das Le) 
der Schüler wichtigsten Abschnitte aus der All 
Gesundheitslehre und behandelt schließlich die in 
kommenden Gebiete der allgemeinen Arbeitshygi 
Namen der Herausgeber und der Bearbeiter der 
Kapitel des Buches bürgen für eine sachverständ 
stellung. Das reichhaltige Bildermaterial ist meist 
ständen des Deutschen Hygienemuseums in Dres 
nommen. 


Die Kunst alt zu werden und jung zu bl 
Einführung in wichtige Lebensfragen. Von D 
Pitschke, Steglitz. Herausgegeben von der 
Lebensversicherung Gemeinnützigen Aktien - Ge 
Berlin-Schöneberg, Hähnelstr. 15a. 1318. K 

Wie es die amerikanischen Lebensversicherungs 
schon seit längerer Zeit getan haben, fangen jetzt 
deutschen Anstalten an, sich um die Gesundheit 
ihrer Versicherten durch Belehrungen über gesu 
gemäße Lebensweise und durch Übernahme der 
periodische, ärztliche Untersuchung des Ges 
standes der Versicherten zu kümmern. Die Gesell 
fördern dadurch, indem sie das Leben der Versich 
verlängern bestrebt sind, natürlich auch ihre e 
schaftlichen Interessen. Aber für die Allgemei 
ist, daß damit zugleich auf eine Hebung der Volksge: 
hingewirkt wird. Die vorliegende Schrift, den glei 
strebungen entsprungen, ist geschickt abgefaß 
voll in ihren Ausführungen und für Jederman 
zu lesen. Hoffentlich zeitigt sie auch Erfolge, ind 
Gedanken der Selbstverantwortlichkeit des Ein 
seine Gesundheit stärkt. er. 


Kleine Mitteilungen für die Mitglieder des 
Wasser-, Boden- und Lufthygiene, E. V. He 
von der Preuß. Landesanstalt für Wasser-, Bode 
hygiene zu Berlin-Dahlem, Ehrenbergstr. 38/42. 
Chemisches Laboratorium-Heft, Nr. 1/3. Mit 22 
5 Tabellen im Text. Berlin-Dahlem, Januar/ 
72 Seiten. EN 

Das vorliegende Heft der »Kleinen Mitteilung, 
eine Reihe für die Praxis wertvoller Veröffentlich 
Nachstehenden seien kurz die hauptsächlichsten Ar 
bekanntgegeben: 3 > 

Einleitend bringt H. Thiesing nähere Mitte 
die umfangreiche Tätigkeit der Chemischen 
der Landesanstalt. Er weist besonders auf die 
nehmende Inanspruchnahme der Laboratorien. 
örtert die Bedeutung seines neu eingerichteten 
toriums, in dem die vielseitigen Arbeiten auf dem 
der Lufthygiene ausgeführt werden, wie z.B. 
suchungen von Luft, Gasen, Staub, ferner von 
stoffen für Kraftfahrzeuge, Prüfung der zahlrei 
bekämpfungsmittel und Mittel zur Straßenbespri 

Im Wasserlaboratorium wurden die verse 
der Praxis gebräuchlichen Untersuchungsverfah 
geprüft und teilweise verbessert. Von großer Be 
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uerdings die Prüfung der verschiedenen Lebensmittel 
ren Jodgehalt. Zahlreiche Wässer und auch Nahrungs- 
wurden auf ihren Jodgehalt geprüft. 


„ Liesegang berichtet über chemische Ermittlungen 
em Gebiete der Lufthygiene. Er bespricht hierbei 
irlich die Bestimmung der Schwefelsäure in. den 
n der Fichte (Picea excelsa). Er weist hier besonders 
ie Fehlerquellen hin, die durch Verwendung von 
tgas beim Aufschließen der Substanz entstehen. Des 
en teilt er die Untersuchungsergebnisse des Schnees 
inen Gehalt an Schwefelsäure und festen Verunreini- 
n mit. 2 ausführliche Tabellen sind der Arbeit bei- 
27h, 

Meinck liefert einen wertvollen Beitrag zum Jod- 
des Bodens, des Wassers und einiger Nahrungsmittel 
pfbehafteten Gegenden, In allen erhaltenen Befunden 

3 Jod in sehr geringen Mengen festgestellt werden. 
Mase äußert sich über die Titration des Chlors in 
salzhaltigen Wässern, insbesondere in Meerwässern. 
wendet für diese Bestimmung am besten eine sog. 
bürette an, die abgebildet ist, und bestimmt die Chlo- 
ıaßanalytisch nach dem Verfahren von Mohr in ent- 
ender Abänderung. 


‚ Teschner berichtet über neuere Erfahrungen über 
spwertung der Ablaugen der Sulfit-Zellulosefabriken. 


Schmidt macht ausführliche Angaben über die 
ung und die titrimetrische Bestimmung von Kalk 
lagnesia. Nach Fällung des Kalkes als Oxalat wird 
agnesia mit n/50 Seifenlösung nach C. Blacher in 
er Weise bestimmt. 


Naumann schildert die umfangreiche Wasserkartei 
ıemischen Laboratorien unter Beigabe von 2 Abbil- 
n. In der Anstalt sind bislang rd. 24000 Zettel mit 
suchungsergebnissen gesammelt, darunter 800 aus- 
she Wasserproben. R. Weldert und G. Jordan 
»n einen Bericht über die Ergebnisse der Unter- 
ıgen an der Versuchskläranlage mit belebtem Schlamm 
anienburg bei Berlin, erbaut von der Kremerklär- 
chaft. Beigegeben sind dieser vorläufigen Mitteilung 
>hrreiche Abbildung sowie eine Tabelle, aus der er- 
>h ist, daß die äußere Beschaffenheit des Ablaufes 
ılage stets recht günstig war. Bei schwach gelblicher 
enthielt das behandelte Abwasser nur sehr wenig 
ste Stoffe, es war klar und roch moderig erdig. 


Wilhelmi äußert sich näher über die Winterbekämp- 
er Stechmücken. Eine Reihe guter Abbildungen sind 
. Aufsatze beigegeben. 


's der gutachtlichen Tätigkeit der Landesanstalt 
sonders folgendes erwähnenswert: Liesegang be- 
an Hand einer ausführlichen Zahlentafel über aus- 
‚te Untersuchungen von Motorbetriebsstoffen. 


liesing berichtet unter Beigabe mehrerer 
‚ı über die Schleudermaschine Bauart ter Meer. 
‚che Maschinenbau-Akt.-Ges. vorm. G. 
ver-Linden (Hanomag). 

‚rm teilt die in der Anstalt angewandten Verfahren 
‚achweise und zur Bestimmung des Eisens in Wässern 


Abbil- 
Han- 
Egestorff, 


'hmidt beschreibt näher die maßanalytische Bestim- 
‚des Kalks im Wasser. 


Ihelmi macht bekannt, daß für die von der Landes- 
. zur Ausführung kommenden Untersuchungen von 
\ssern und Heilschlamm jetzt eine entsprechende 
® in der Schausammlung des Anstaltsmuseums vor- 
a ist. Er bringt sodann noch eine Abbildung über 
'erminal«-Apparat zur Erzeugung von Schwefeldioxyd 
‚Verbrennen des Schwefelkohlenstoff- -Präparates Ver- 
' Hersteller: D. Desinfektions-Bedarfs-A.-G. Berlin- 
see, Lehderstr. | 


umm veröffentlicht eine weitere Übersicht über die 
\tschland befindlichen Talsperren und macht sodann 
“ungen aus älteren und neueren Schriften, wie z. B. 


Pa 


3 "ER 
a) 
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über die Beerdigung der menschlichen Ausfuhrstoffe bei 
den Juden sowie über zweckmäßige Beseitigung tierischer 
Abfälle durch Feuer bei den Juden (3. und 5. Buch Moses). 


Mitteilungen aus der Bücherei der Landes- 
anstalt. Liesegang bringt eine Zusammenstellung (43 Nr.) 
der allgemein gebräuchlichen chemischen und physikalischen 
Lehr- und Handbücher für Wasser-, Boden- und Luft- 
hygiene. Wernicke-Schulze liefern eine 4. Mitteilung 
zur Literatur über Gerbereiabwässer und Milzbrand. 


Der frühere Direktor der Landesanstalt C. Günther 
gibt eine Übersicht seiner wichtigsten Veröffentlichungen 
(1. Mitteilung). 

Der Schluß des Heftes enthält die neuesten Veröffent- 
lichungen der Landesanstalt, ferner verschiedene Mittei- 
lungen über Vereine, Versammlungen, Besichtigungsreisen, 
Anstaltsunterweisungen u. dgl. Klut, Berlin. 


Die Chemie der Nahrungs- und Genußmittel. Ein Lehr- 
buch für Chemiker und Mediziner. Von Prof. Dr. Franz 
Fuhrmann, Vorstand der Lehrkanzel für Techn. Mykologie 
und Chemie der Nahrungs- und Genußmittel der Techn. 
Hochschule in Graz. Lex.-8°. 610 Seiten. Mit 42 Abb. 
Berlin N 24 und Wien I: Urban und Schwarzenberg. 1927. 
Preis RM. 24; gebd. RM. 27. 

Das Vorwort des Buches bezeichnet als seinen Zweck, 
durch einen Überblick über die Zusammensetzung, den 
Nährwert, die Herkunft und Gewinnung der wichtigsten 
Nahrungs- und Genußmittel das Verständnis für deren 
Wirkung im Organismus zu erleichtern. Diesem Zweck ent- 
sprechend, handelt ein erster, 170 Seiten umfassender Ab- 
schnitt von der Anatomie und Physiologie des Verdauungs- 
apparates, von der Nahrung, der Verdauung und dem Stoff- 
wechsel. Ein zweiter Abschnitt bespricht die einzelnen 
Nahrungsmittel, ein dritter die Genußmittel. Stichproben 
zeigten dem Referenten, daß das Buch die von ihm zu er- 
örternden Fragen mit hinreichender Ausführlichkeit und 
unter Berücksichtigung der neuesten Forschungsergebnisse 
erörtert. Abel. 


Die Milchpasteurisierung in den Vereinigten Staaten von 


Nordamerika. Von Prof. Dr. Rahn, Kiel. Verlag der 
»Molkereizeitung«, Hildesheim. 1926. 24 Seiten. Preis 
M. 0,30. 


Verfasser beschreibt die Milchbehandlung durch die 
Milchzentralen in Amerika und zieht für Deutschland die 
Schlüsse aus den amerikanischen Erfahrungen. Die Not- 
wendigkeit der Pasteurisierung geht aus den zahlreichen 
Epidemien, welche in Amerika durch nicht molkerei: 
technisch behandelte Milch entstanden sind, hervor. Die 
richtige Pasteurisierung muß so erfolgen, daß jeder Tropfen 
Milch mindestens 30 Minuten lang auf 63°C, niemals aber 
unter 61°C erhitzt wird, worauf eine sofortige Abkühlung 
unter 10°C zu erfolgen hat. Der Schutz der handelsfertigen 
Milch gegen neue Infektion durch sachgemäßes Abfüllen 
in die endgültigen Packungen (Flaschen) — der Amerikaner 
kennt keinen Milchverkauf aus offenen Kannen — und die 
Kühlhaltung unter 10° bis zur Ablieferung an den Ver- 
braucher ist unbedingt notwendig. 

Auch in Deutschland könnte der Trinkmilchverbrauch 
gesteigert werden, wenn die übliche Handelsware eine 
sicher von Krankheitserregern freie, wohlschmeckende Milch 
wäre, die überall in molkereimäßig verschlossenen Flaschen, 
auch schon in Viertelliterportionen, zu haben wäre. 

Lehmann (Jena). 


Die großstädtische Milchzentrale, ihre Notwendigkeit und 
ihre Aufgaben. Von A. Persyn, Direktor der Technischen 
Abteilung der Milchversorgung Stuttgart. Verlag der »Mol- 
kereizeitung«, Hildesheim. 1926. 12 Seiten. Preis M. 0,30. 

Die größeren Milchzentralen in unseren deutschen 
Städten mit ihren modernen Milchbearbeitungsmaschinen 
sind eine Errungenschaft der letzten 10 bis 15 Jahre. Die 
berechtigte Existenz dieser Zentralen als der einzigen Be- 
triebe, in denen eine streng überwachte Milchbehandlung 
möglich ist, ergibt sich aus den zahlreichen Typhusepide- 


206 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg, 1927) 


mien der letzten Jahre, welche auf nicht molkereimäßig 


behandelte Milch zurückgeführt werden konnten, aus der 
Bedeutung der Übertragung der Tuberkulose durch im 
freien Handel erworbene Milch und der Verhütung von 
Diphtherie, Cholera, Scharlach, Eitererkrankungen, für deren 
Erreger die Milch ein guter Nährboden ist, durch sachgemäß 
behandelte Milch. Außerdem bieten die Milchzentralen Ge- 
währ für eine tadellose maschinelle Reinigung der Milch, 
was selbst durch peinliche Benutzung von Seihtüchern nicht. 
erreichbar ist. 

Die Zentrale soll für die Interessen der Allgemeinheit 
tätig sein, also nur mit kleinem Gewinn arbeiten, die Schwan- 
kungen in Angebot und Nachfrage auf dem Milchmarkte 
ausgleichen und die Milch einer einwandfreien molkerei- 
technischen Behandlung unterwerfen. Zur letzteren gehört 
neben der Reinigung die Erhitzung der Milch in modernen 
Doppelröhrenerhitzern im Wasserbade eine halbe Stunde 
lang auf 63°C, wodurch der Rohmilchcharakter gewahrt 
wird, und nachfolgende Kühlung in geschlossenen Kühlern, 
bei denen eine erneute Infektion der Milch unmöglich ist. 

Lehmann (Jena). 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Bau- und Wohnungswesen. 


Ausstellung Siedlung und Stadtplanung in Schlesien August 
bis Oktober 1926, Breslau, Ausstellungshalle Scheitnig. 
Veranstaltet vom Schlesischen Bund für Heimatschutz 
(Breslau V, Rehdigerplatz 1: Schlesischer Bund für 
Heimatschutz) 1926. 10 Seiten mit einem Grundriß. 8°. 
Preis RM. 0,20. 

Siedlung und Stadtplanung in Schlesien. 1. Heft: Breslau: 
1. Stadtplanung. 2. Wohnung und Siedlung. Heraus- 
gegeben vom Magistrat der Hauptstadt Breslau. (Be- 
arbeitet von Paul Heim und Albert Kempter.) 54 Seiten 
mit Abbildungen, eingedruckten Karten und Grundrissen, 
1 farb. Plan. — 2. Heft: Ober- und Niederschlesien: Ein 
Ergebnis der Ausstellung in Breslau. Mit 136 Abbildungen 
und Begleittext. Im Auftrage des Schlesischen Bundes 
für Heimatschutz. Herausgegeben von Theo Effen- 
berger. (80 Seiten.) (Breslau V, Rehdigerplatz 1: Schle- 
sischer Bund für Heimatschutz.) 1926. 4°. 


Krankenhauswesen. 


Die Neubauten der Kliniken und medizinischen Institute der 
Universität Münster. Bearbeitet unter der Oberleitung 
von Ministerialrat Dr. M. Schindowski durch O. Weiß- 
gerber. Berlin: G. Hackebeil. (= Monographien des 
Bauwesens. Heft 5.) Preis etwa RM.5. 


Infektionskrankheiten. 


Ansteckende Krankheiten. Von Martin Friesleben. Mit 
einem Vorwort von Uhlenhuth. Stuttgart: E. H. Moritz. 
(= Bücherei der Gesundheitspflege. Bd. 23.) Preis etwa 
RM.2, gebd. etwa RM. 3,50. 


Nahrung und Ernährung. 


Moderne Ernährung. Von Mikkel Hindhede. Ernährungs- 
Theorie und praktisches Kochbuch. Mit einem Vorwort 
von Ernst'von Düring. 32. bis 36. Tausend des Gesamt- 
werkes. Leipzig: W. Vobach & Co. 1927. (VIII, 192 Seiten. 
Mit eingedruckten Kurven.) 8°. Preis: 
RM. 3,25. 


Jahresbericht über die Fortschritte in der Untersuchung der 


Nahrungs- und Genußmittel. Bearbeitet von H. Beckurts 


und G. A. Rojahn, unter Mitwirkung von $S.M. von 


Bruchhausen. Jahrg. 34. 
Jahresbericht der Pharmazie. 
Vandenhoeck & Ruprecht 1927. 
Preis RM. 8. 


Bericht über 1924. (Aus 
Jahrg. 59.) Göttingen: 
(S. 299 bis 454.) Gr. 8°, 


In Hiwd. gebd. 


Verschiedene 


Neuere Staatsbauten in Preußen. Heft 1: Beeii 
Düsseldorf. (58 S. mit Abbildungen.) Düsseld 
straße 25: Verlag für Architektur-, Industrie u 
(1926.24 = Sonderveröffentlichungen des 
Archaie En Industrie- und See 


4°. VI u. 189 Seiten. Mit 314 Abbildungen. E: 
Springer. 1927. Preis: In Lwd. gebd. RM. 28 


K. Pohlh ausen: Zur näherungsweisen Du 
Differentialgleichung der laminaren Grei 
H. Latzko: Der Wärmeübergang an eine 
Flüssigkeits- oder Gasstrom. — L. Hopf un 
Grundwasserströmung in einem abfallenden 
Abfanggraben. Bericht. Neudruck. (66 $ 
guren.) (Aus: Zeitschrift für angewandte Ma 
Mechanik. Bd. 1:1921.) Preis: RM. 6. — Hef 
Die Messung der hydraul. Rauhigkeit. — 
Strömungswiderstand in rauhen Röhren. — Br 
Zahlenmaterial zur vorigen Abhandlung. ic 
druck. (11, 20, 12 Seiten mit Abbildung 
aus: Zeitschrift für angewandte Mathemati 
1926.) Preis: RM. 6. 


Über die gegen die Verbreitung des endemischen Kr 


Jodsalzprophylaxe gewonnenen Erfahru 
über die Ver des für Yolkswohltah 


nie von R. Schoetz 1927. 
(= Verhandlungen des Preußischen Lande 
rates. Nr. 7. = Veröffentlichungen aus dem 2 
Medizinalverwaltung. Bd. 23, Heft 6.) (De 
lung Heft 218.) Preis: RM.3. 


Die Hygiene-Organisation des Völkerbundes. i 
tariat des Völkerbundes, Nachrichtenabteilu 
(Völkerbund, Dokumenten-Vertriebs-Abt l 
mission: Th. Thomas Komm.Gesch. Leipzi 
40 Pfennig. (Vergl. die Mitteilung über de: 
annuel de l’organisation d’hygiene pour l’anı 
Gesundh.-Ing. vom 14. August 1926, S. 513 


Die maschinellen und elektrischen Einrichtun, 
Ausbaues der Wasserkraftanlagen der »Mittlere 
- Von Hermann Schunck. 4°. 30 Seiten. Mi 
dungen. (= Veröffentlichungen der Mittler 
München, Heft 2; erweiterter Sonderabdruck 
elektrotechn. Zeitschr. 1926, Heft 18 bis 27; 
Veröffentlichungen ist im Rom- Verlag, Ch 
erschienen.) Preis RM. 2. 


Bevölkerungswissenschaft. Eine Einführung 
völkerungsprobleme der Gegenwart. 
2. verb. Auflage. Berlin: W. de Gruyte 
(147 Seiten.) K1.8°%. (= Sammlung Gös 
In Leinwd. gebd. Preis RM. 1,50. 


Die deutsche Wohnungspolitik der letzten Jal 
Bekämpfung des Wohnungsmangels.. Von K 
Berlin: Carl Heymann. 1927. (VII, 115 
(= Deutscher Verein für Wr ODE 2 = 
Heft 2.) Preis RM. 5. e: 


Der Talsperrenbau. Von Paul RE ü 
Auflage. Zweiter Band: Die Berechnung ma 
sperren. 1. Schwerkraftmauern (Zerstörung 
2. Gewölbesperren. 3. Talsperren aus Eisen (Z« 
beispiel). 4. Pfeilsperren (Zerstörungsbeispiele). 
Textabbildungen. (VIII, 302 Seiten.) 
in Lwd. gebd. RM. 32. Berlin: W. Ernst & $ 


4 


Ausstellungen. 


bund-Ausstellung »Die Wohnung«, Stuttgart 1927 
großzügig angelegte Ausstellung wird sich von 
sherigen Ausstellungen solcher Art vor allem schon 
‚unterscheiden, daß sie eine in diesem Jahre im 
n des Wohnungs-Bauprogramms der Stadt Stuttgart 
ete Siedelung von etwa 60 Wohnungen enthalten 
lie dauernd bestehen bleibt und von der Stadt mit 
halb Millionen Mark finanziert ist. Die vom Deutschen 
und beschlossene Ausstellung soll ein Lösungsversuch 
‚ mit der Schaffung moderner Wohnungen zusammen- 
‚den organisatorischen, konstruktiven, technischen 
gienischen Probleme sein. Als Bauplatz ist ein Ge- 
ım Weißenhof gewählt. Die Überbauungsidee wurde 
m zweiten Vorsitzenden des Deutschen Werkbundes, 
»kt Mies van der Rohe, Berlin W 35, aufgestellt 
ı Zusammenarbeit mit dem Stadterweiterungsamt, 
at, festgelegt; ihm ist die Leitung der Ausstellung 
ıgen und zur Durchbildung und Gestaltung der ein- 
Häuser sind noch fünfzehn andere hervorragende 
»kten aus Berlin, Breslau, Dessau, Genf, Stuttgart, 
dam und Wien herangezogen worden. Die Ausstellung 
eigen, daß eine Industrialisierung des ‚Hausbaues 
vegs einer Vergewaltigung des individuellen Ge- 
ıks gleichzusetzen ist. In besonderen Ausstellungs- 
wird ein ergänzender Überblick über die mit dem Aus- 
zsprogramm zusammenhängenden Gebiete gegeben 
. Insbesondere sollen auch die Einrichtungen gezeigt 
‚ welche der Hausfrau den Wohnbetrieb zu erleichtern 
‚en, also alle technischen Hilfsmittel für Küche, 
küche, Badezimmer, Reinigung des Haushalts usw. 
ı Programm sind außer der erwähnten städtischen 
ıgam Weißenhof mit vollständig eingerichteten Mehr- 
infamilienhäusern und einer Versuchsabteilung für 
liche Baustoffe, neue Konstruktionen usw. zwei Ab- 
en aufgeführt, von denen die eine als Hallenausstel- 
ın Ausbau der Wohnungen, die Wohnungs- und Wirt- 
einrichtungen, insbesondere auch gesundheitstech- 
Einrichtungen wie Abortanlagen, Bäder, Heizungs- 
ı usw. zeigen, die andere als Plan- und Modellaus- 
x neuer Baukunst dem Städtebau, Hausbauten, In- 
- und Geschäftsbauten usw. gewidmet sein wird. 


En —T. 
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- Brief- und Fragekasten. 


 Selbsttätige Kesselspeiser und Speiseregler für 
ruekdampfkessel. Wer liefert solche ? 
% L.in B: und L. in F. 
w. zu 14. 
len Fällen, wo Niederdruckdampfkessel nicht so tief 
ellt werden können, daß ihnen das Kondensat mit 
:;hem Gefälle wieder zufließt, wird man zweckmäßig 
nm elektrische Energie zur Verfügung steht — für die 
'eisung des Kondensats eine von einer Schwimmer- 
tung selbsttätig eingeschaltete Kreiselpumpe be- 
die von dem tiefliegenden Kondenswassersammel- 
us das Kondensat in ein in entsprechender Höhe über 
'ssel aufgestelltes Speisegefäß drückt, von dem aus das 
ISwasser wieder in die Kesselanlage zurückfließt. 
‚eisegefäß muß etwas höher stehen, als der Dampf- 
vom Kesselwasserstand ab gemessen ausmacht. 
rseits muß die Kreiselpumpe so tief stehen, daß ihr 
indenswasser zufließt, damit sie auch mit Sicherheit 
" Kondenswasser fördert. Komplette Pumpen- 
te mit Motor- und Schaltvorrichtung liefert die 
aenfabrik Brodnitz und Seydel, Berlin N 39, Müller- 
77, ( die auch eine Sonderausführung für solche Fälle 
t, wo aus besonderen Gründen nur das Kondens- 
ammelgefäß vertieft angeordnet werden kann, wäh- 
Pumpenaggregat mit horizontal gelagerter Kreisel- 
"und auf senkrechter Welle montiertem Motor als 
zes aus dem Gefäß nach oben herausnehmbar ist. 
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Bei Niederdruckdampfkesseln mit geringem Wasserinhalt 
empfiehlt es sich, den Fassungsraum des Kondenswasser- 
gefäßes nicht zu groß zu nehmen, damit bei dem periodischen 
Arbeiten der Speisevorrichtung die Arbeitspausen möglichst 
klein werden und keine größeren Schwankungen des Wasser- 
standes in der Kesselanlage auftreten. 
Muß die Kesselanlage längere Zeit ohne Beaufsichtigung 
bleiben, wie etwa bei Nachtbetrieb, so ist die Verwendung 
eines zweiten Speisegefäßes zu empfehlen, dessen Inhalt 
so groß zu bemessen ist, daß er für die Zeit ausreicht, in der 
die Kessel sich selbst überlassen sind, damit diese keinen 
Schaden nehmen, wenn infolge einer etwaigen Unterbrechung 
der Zuführung des elektrischen Stromes die Nachspeisung 
durch die Pumpe aussetzt. Für diesen Fall fließt das Wasser 
aus diesem zweiten Gefäß durch besondere Leitungen in 
die Kessel nach, sobald der Wasserstand in diesen auf eine 
bestimmte Höhe herabgesunken ist, und zwar wird dieser 
Zulauf durch sog. »Wasserstandsregler« bewirkt. Es sind 
dieses neben den Kesseln angebrachte und mit deren Wasser- 
inhalt in Verbindung stehende geschlossene Gefäße, in denen 
sich ein Schwimmerventil befindet, das Wasser aus dem 
Vorratsgefäß zulaufen läßt, sobald der niedrigste zulässige 
Wasserstand in den Kesseln unterschritten wird.!) 
Für diesen Zweck besonders konstruierte Wasserstands- 
regler werden von den Firmen Schneider und Helmecke, 
Maschinenfabrik, Magdeburg, Lemsdorferweg 15b, Rud. 
Barthel, Messingwarenfabrik, Chemnitz, Adorferstr. 13, 
hergestellt. Man hat auch versucht, für die Rückführung 
des Kondenswassers bei Niederdruckdampfkesseln ähn- 
liche Konstruktionen zu benutzen. wie sie u.a. von den 
Firmen 
Schiff und Stern, Leipzig, Dübner-Landstr. 330 b, 
Hammelrath Maschinenfabrik, Köln-Lindenthal, 
GC. F. Scheer, Maschinenfabrik, Feuerbach-Stuttgart, 
Gebr. Körting-A.-G., Körtingsdorf-Hannover 

als Rückspeiser für Hochdruckkessel geliefert werden. 

Diese Apparate müssen in entsprechender Höhe über den 
Kesseln aufgestellt und ihnen das Kondensat von einem 
höher liegenden Sammelgefäß zugeführt werden. Während 
es bei Hochdruckkesseln keine Schwierigkeiten bietet, mit 
dem hochgespannten Dampf das Kondensat in das hoch- 
belegene Sammelgefäß zu drücken, reicht bei Niederdruck- 
kesseln der verfügbare Dampfdruck nicht aus. Man hat 
daher versucht, durch Unterdruck das Kondensat in den 
hochstehenden Sammelbehälter zu saugen und die Apparate 
entsprechend umkonstruiert, doch ist eine weitere Verwen- 
dung nicht bekannt geworden. Beutner 


Patentschriften- Auszüge. 


Kl. 10b. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 435 667 vom 
20. Februar 1925; 


Zusatz zum Patent 419906. 
Dr.-Ing. Ernst Berl in Darmstadt. 


Verfahren zur Wiedergewinnung der bei 
der Entfeuchtung nasser Brennstoffe nach 
Pat. 419906 von diesen zurückgehaltenen Ent- 
feuchtungsmittel, dadurch gekennzeichnet, daß über- 
hitzter Wasserdampf, zweckmäßig unter gleichzeitiger 
Außenheizung, auf entfeuchtete, mit dem Entfeuchtungs- 
mittel beladene Brennstoffe einwirken gelassen wird und 
daß das Entfeuchtungsmittel in der Hauptsache dadurch 
wiedergewonnen wird, daß der mit ihm beladene Wasser- 
dampf auf eine Temperatur nahe der Kondensationstem- 
peratur des Wasserdampfes herabgekühlt wird, wodurch 
der größte Teil des Entfeuchtungsmittels niedergeschlagen 
wird, während der mit wenig Dampf des Entfeuchtungs- 
mittels beladene Wasserdampf nach erfolgter Überhitzung 
zur Entfernung neuerlicher Mengen des Entfeuchtungs- 
mittels bei Atmosphärendruck oder hiervon verschiedenen 
Druezen verwendet wird. 


Vgl Biersh den Aufsatz von Dipl.-Ing. O.Ginsberg 
über Kesselanlagen mit selbsttätiger Rückspeisung des 
Kondenswassers im Gesundh.-Ing. v. 23. Okt. 1926, S. 665. 
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Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 436148 vom 
15. März 1924. 5 


Wilhelm Pieper in Heidelberg. 
1. Aus ummantelten Rohren be- 


gekennzeichnet, daß die wasserführenden 
Mäntel zweier gegenüberliegenden senk- 
rechten Rohre jeden Gliedes oder einzelner 
Glieder oben und unten durch die Glied- 
decke und den Rost bildende, wasserfüh- 
rende Kammern (ce, d) verbunden sind. 


Kl. 24d. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 432943 vom 
21. Februar 1925. 


Dr.-Ing. Carl Henneking in Magdeburg. 


Verfahren zur Feuerbestattung mittels 
feuerfester Behälter, dadurch gekennzeichnet, daß 
jede Leiche mit ihrem verbrennbaren Sarg in je einen 
feuerfesten Behälter eingelegt wird und mehrere Leichen 
mit ihren Särgen in diesen Behältern gleichzeitig in einem 
Ofen eingeäschert werden. 


Kl. 24d. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 431625 vom 
29. Juli 1922. 


"StettinerChamotte-Fabrik Akt.- Ges. in Stettin. 


Leichenverbrennungsofen mit unterhalb der 
Einäscherungskammer liegendem Nachverbrennungsraum, 
in den die Heizgase aus dem 
Gaserzeuger während der 
Einäscherung geleitet wer- 
den, dadurch gekennzeich- 
net, daß der stehende Ver- 

72 bindungskanal (15) zwischen 
re dem Nachverbrennungs- 
raum (7/0) und dem stehen- 
den Kanal (5), der den 
Gaserzeuger mit dem Ein- 
äscherungsraum (I) verbin- 
det, seitlich vom Kanal (5) 
angebracht ist und daß die 
beiden stehenden Kanäle 
(15, 5) oberhalb der Be- 
dienungsbühne (12) des 
Ofens durch liegende Schie- 
ber (17, 6) absperrbar sind. 


Kl. 24k. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 432886 vom 
24. Dezember 1922. 
Zusatz zum Patent 382 437. 
Eugen Haber in Charlottenburg. 


4. Wärmeaustauschkörper nach Patent 382437, 
dadurch gekennzeichnet, daß mehrere zu einer Gruppe 


zusammengesetzte Körper (6, 7) von einem 
7 .) il GH IN 
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mit dem Rauchabzug- der Feuerung in 
Verbindung stehenden Metallgehäuse (13) 


umschlossen sind, durch welches die 
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Rauch- und Heizgase in Windungen hin- 
durchziehen und dabei einen Teil ihrer 
Wärme an die Außenwände der Aus- 
tauschkörper abgeben, bevor sie in die 
die Luftkanäle kreuzenden inneren Gas- 
kanäle der Austauschkörper eintreten. 
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2. Wärmeaustauschkörper, nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Raum zwischen Gehäuse (73) und 
Austauschkörper (6, 7) zwecks Führung der Heizgase durch 
im Winkel zueinander angvordnete Wände (14, 15) unter- 
teilt ist. 


N 


Kl. 36c. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 437 621 vom 
18. Oktober 1924. 


Christian Hülsmeyer in Düsseldorf-Grafenberg. 


Verfahren und Vorrichtung 
zum Betriebe von Dampfhei- 
zungen. 1. Verfahren zum Betriebe 
von Dampfheizungen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß man das zum Kessel zu- 
rückgeführte Niederschlagswasser in einem 
dem Kessel vorgeschalteten oder im Kessel 
liegenden besonderen Behälter vorer- 
wärmt und die dabei frei werdenden Gase abführt. 


stehender Gliederkessel, dadurch ' 


- ringsum aufgebogenem Rande. 


Kl. 36c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 426 
1. Oktober 1924. Be 
Richard Doerfel in Kirchberg i. S 
Schmiedeeiserner Kessel für ; 
Dampf- und Warmwasserbereitung, 
bei dem die Sehweißnähte in den 
Seitenflächen liegen, dadurch gekennzeich- 
net, daß die Kammern (k) und Züge (z) 
durch glatte rechteckige Bleche begrenzt 
sind und daß die Schweißnähte der um- 
gebogenen Blechränder an zwei gegen- 
überliegenden Seiten vor der Blechwand, 
an den dazu rechtwinkligen Seiten hinter 
der Blechwand liegen. I 
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Kl. 36c. Gruppe 4. Reichspatent Nr. 436 
22, Februar 1925. 


Henri Moreauin Paris. 


Verfahren zum Betriebe- einer 
warmwasserheizung mit Zählung d 
brauchten Kalorien und Einrichtu 
Ausübung dieses: Verfahrens 3 

1. Verfahren zum Betriebe einer Dampfwarn 
heizung unter Zählung der in jeder Wohnung verbr 
Kalorien, gekennzeichnet durch die Kombinati 
Maßnahmen: ER SE > 

a) Das Rücklaufwasser jeder Wohnung wird 
Wärmeaustauscher durch Dampf erhitzt; 

b) die auf jede Wohnung entfallende K 
menge wird gesondert gemessen; ve 

c) der Wasserumlauf wird durch ein per 
kendes Druckmittel (Druckluft) hervorgerufe 


Kl. 37f. Gruppe 9. Reichspatent Nr. 431 
1. April 1925. Be 
Paul Barm in Charlottenburg. 


Auf Stützen, die im Erdboden verankert 
lagerte Grababdeckung aus Blech, gek 


durch eine Blechplatte mit Wasserablauföffn 


Kl. 85c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 431 
15. Oktober 1925. i 


Schmiervorrichtung für die E 
und die Kettengelenke:-von Siebband 
dadurch gekennzeichnet, daß die zur Sicherung d 
gegen seitliche Verschiebung auf den Drehzapfen 
Surnseite aus in eine Längsbohrung eingesetzte 
zugleich als Rückschlagventil ausgebildet und 
mit einem Zapfen zum Aufsetzcn des Mundst 
Schmierpresse versehen ist. ® 


K1.85h. Gruppe 8. Reichspatent Nr, 43460 
11. März 1924. Be. 
»Erfo« Sanitäre Installationsartikel, @m 
in Dresden. 
Abtrittspülvorrichtung mit 
bei Nichtgebrauch wasserleerem Spül- 
kasten, bei der die Sperrung des Zufluß- = 
ventils selbsttätig aufgehoben wird, da-e 
durch gekennzeichnet, daß durch eine 
vom Sitz getrennt angeordnete Zugvor- 
richtung (I) das Speiseventil (5) geöffnet 
und durch Eingriff eines pendelnd ge- 
lagerten Winkelhebels (8, 9) mit einem 
Hebelarm (9) unter einem Anschlag (11) 
das Ventil in der Offenstellung gesperrt ; 
wird, bis durch das Steigen des Schwim- 7 
mers im Spülkasten durch Angriff eines w 
schlages an dem anderen Hebelarm (8) der 
aus der Sperrlage zurückgedreht und das Ventil 
sen wird. > 


19. März 1927 


Hygienischen Institut der Universität Gießen. 
rektor Prof. Dr. med. Philalethes Kuhn.) 


‚die neueren Verfahren der Abwasser- 
E beseitigung). 


IR 


% Von Prof. Dr. med. Philalethes Kuhn. 


‚ liegt eine schwierige Aufgabe vor mir, da seit dem 
e auf dem Gebiete der Abwasserbeseitigung besonders 
ı angelsächsischen Ländern sehr viel Neues geschaffen 
js ist mir nur möglich, ein Referat über die neueren 
hren der Abwasserbeseitigung zu geben, wenn ich meine 
be lediglich vom hygienischen Gesichtspunkte aus 
‚e, Ich werde die Verfahren daher nur in ihren Prin- 
‘ohne viele technische Einzelheiten schildern und aus 
ülle der Neuheiten nur. das Wichtigste aussuchen. 
ı habe den Vortrag besonders deshalb gerne über- 
ıen, weil er mir Gelegenheit gibt, im Anschluß an die 
lung der Verfahren diejenigen Anschauungen und 
rungen zu begründen, die ich mir auf Grund einer 


7 / 
Vu 
, Das ursprüngliche Druck- 
' Iuftverfahren. 


Abb.2. Druckluftzuführung 
nach Hurd. 


ährigen Tätigkeit als Direktor der Landesstelle für 
iiche Gesundheitspflege an der Seite meines chemischen 
ektors Prof. Dr.-Ing. Dr. phil. Heiduschka zu eigen 
ht habe. 

: Die Verfahren. 


Abwasserbelüftung ; angelsächsische Verfahren. 


' Vordergrunde des allgemeinen Interesses stehen 
elüftungsverfahren, die in Amerika und 
ıd ausgebildet worden sind und mit denen sich nach 
igung des Krieges auch führende deutsche Institute 
ftigt haben. Im Englischen werden sie activated 
* process genannt, Imhoff nennt sie Belebungsver- 
» Professor Heiduschka und ich hatten im Herbste 
ahres 1925 auf einer dreiwöchigen Studienreise 
‚England und Schottland Gelegenheit, sie kennenzu- 

Bei dem ältesten Verfahren wird Preßluft am 
des Abwasserbeckens durch feine Öffnungen ein- 
n, so daß dauernd Sauerstoff zugeführt und das Ab- 
“gleichzeitig in lebhafter Bewegung gehalten wird. 
System ist von Clark in Amerika angeregt und von 
" mit Ardern und Locket in England ausgebildet 
ı (Abb. 1). Bei der neuesten Anordnung nach Hurd 
'e Oeffnungen nur an einer Seite des Bodens ange 
, so daß ein Strudel erzeugt wird, der von unten 
‚ben reißt (Abb. 2). Ferner sind mehrere mecha- 
© Belüftungsverfahren eingeführt worden, bei denen 
‚asser in die Luft geschleudert wird. In England 
‚wir drei verschiedene Abarten, bei denen das Ab- 
in eine lange schmale Känalschlange gelenkt wird. 
Das Paddelverfahren von Haworth, das 
‚einer riesigen Anlage in Sheffield angewendet wird. 


Xeferat erstattet der Sektion Hygiene der 89. Ver- 
Ang der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und 
und der Deutschen Hygienischen Gesellschaft in 
lorf am 24. Sept. 1926. 


Rn 
N, 
16% 
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50. Jahrgang 


Durch einfache Paddelräder wird das Abwasser mittels 
elektrischer Kraft bewegt und in die Luft geschleudert 
(Abb. 3 u. 4). 

b) Dass Wurfkreiselverfahren von Bolton 
in Burry, das der Erfinder Simplexsystem nennt. Bei ihm 
wird ein in der Mitte des Beckens eingebauter Kreisel be- 
wegt. Er besitzt Führungsflächen, welche das Wasser in 


Abb.3. Haworthsche Paddelräder. 


die Luft schleudern, ein unterhalb des Kreisels in die Tiefe 
gehendes Rohr führt das Wasser, das durch die Bewegung 
des Kreisels angesaugt wird, dauernd nach oben. Dadurch 
wird erreicht, daß das Wasser sich innerhalb des Beckens 
in einer ständigen Bewegung befindet und die frisch auf- 
genommene Luft mit allen Teilen in Berührung kommt 
(Abb. 5—7). 

c) Das System Hartleys in Birmingham. Es be- 
steht aus einer Anzahl von Schaufeln und Rührarmen, die 
an einer-Achse schräg zur Wasserfläche in dem gebogenen 


Abb.4. Kanalschlange mit Paddelrädern (Anlage in Wakefield). 


Kanalendstück einer Seite der Anlage angebracht sind. Sie 
bewegen die ganze Wassermasse während des Durchfließens 
und schleudern einen Teil empor (Abb. 8), 

Nach Sierp-Essen sind die Vorgänge, die sich bei der 
Abwasserbelüftung abspielen, wohl als eine Kombination 
kolloid-chemischer, physikalischer und biologischer Vor- 
gänge aufzufassen, die zu einer schnellen Ausscheidung 
eines flockigen Schlammes führen. Es handelt sich im 
wesentlichen um die gleichen Vorgänge, die sich bei der 
Selbstreinigung der Flüsse und auf dem Überzug der Füll- 
und Tropfkörper abspielen. 

Bei allen Verfahren wird stets ein beträchtlicher Teil 
des im Abwasser gebildeten Flockenschlamms dem frisch 


1 


210 GESUNDHEITS- INGENIEUR 
ankommenden Abwasser als Rücklaufschlamm 
zugesetzt, um letzteres sofort zu beimpfen. Das Absetzen 


der Schlammflocken geht außerordentlich schnell vor sich. 
Die Belüftungszeit schwankt bei Preßluftverwendung von 


5 bis 7 Stunden, bei der mechanischen Bewegung durch 


Räder oder Kreisel etwa von 13 bis 145 Stunden, wenn 


15 °/, Rücklaufschlamm zugesetzt wird. 


„Sefriebe 


Überlauf 


N SchlammüberHuss- 
Absaugerohr 


Abb.5. Waurfkreisel von Bolton. Sehnitt durch den Behälter. 


Die Vorzüge der Belüftungsverfahren sind folgende: 

4. Das Rohwasser wird klar und fäulnisunfähig 
Es ist völlig mit Sauerstoff gesättigt und enthält keine kol- 
oidalen organischen Substanzen mehr. Als ich im Herbste 
des Jahres 4925 zusammen mit Prof. Heiduschka zahlreiche 
Anlagen aller Arten in England besichtigte, habe ich überall 
ınit einer Ausnahme gefunden, daß das Wasser klar wie 


Abb. 6 
Inhalt des Behälters 50000 sallons. 


Ansicht der ersten Einrichtung bei Bury. 


Anlage außer Betrieb. 


Bachwasser ablief. Interessant ist es, daß der Abfluß wenig 
Ra gar keine Nitrate enthält. 

Es fehlt jeder Geruch in der Anlage. Das riechend 
a Abwasser wird sofort geruchlos, weil es 


gleich im Beginn der Anlage mit dem Rücklaufschlamm ge- 


mischt wird, 


3. Es fehlen die Fliegen völlig, die ja besonders bei 
en sehr lästig sein können. 

Nach der Ansicht der englischen Fachmänner betragen 
die A nlagekosten nur zwei Drittel derjenigen von 
biologischen Körpern; die Betriebskosten sind gleich. 

9. Die Belüftungsanlagen nehmen nur den dritten 


Teil des Raumes ein, den biologische Körper 
brauchen, 


Die Reinigung des Vollebmas re durch dies 
ist möglich, aber unwirtschaftlich und unnö 


Abh. 7. 


Ansicht der ersten » 
Anlage Im’ Betrieb... 


x 


durch welche das behandelte Abwasser fließ 
Absitzbecken (Dortmundtanks) haben die F 
tern und werden auf eine Stunde Durchf uß 
Die Menge des Flockenschlammes beträgt be 
Belüftung 31 auf den Kopf und den Tag, 
mehr als bei allen anderen Absitzverfahr: 
ordentlich wasserreich, sein Wassergehalt 
99 vH. Die Schlammfrage bedeutet dah 
lüftungsverfahren eine gewisse Schwierigkı 


Abb. 8. Das System Hartleys a 


stoffgehaltes mest” in Vakunnfillien: ‚ge 
preßt. Dies Verfahren ist sehr kostspieli 


Bei der Einführung der Belüftungsverfa! 
sonders zu beachten, daß die Abwässer 
Industrie und der Gaswerke die Wirkung 
lüftungsanlagen, insbesondere durch Teer 
findlich stören können, während sie bei @ 
nach vorheriger Durchmischung mit den stä 
wässern in großen Absitzbecken Sehe gut, er 
können, 
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W asserbelüftung; deutsches Verfahren. 


Deutschland ist durch das Hygienische Institut in 
burg auf der Kläranlage Bergedorf eine Versuchs- 
t einem Belüftungsbecken errichtet worden, bei der 
zur Anwendung gelangt. Die Anlage besteht seit 
e1915 und ist die erste in Deutschland. ‚Es wurden 
' Abwasser 9 m? Luft. verwandt und! bei] sechs- 
- Belüftung eine gute Klärung erreicht. 


Belüftungsanlage des Ruhrverbandes in Essen-Rellinghausen, 


Ruhrverband hat in Essen-Rellinghausen 
1924 eine kleine Versuchsanlage angelegt und auf 
rgfältiger Beobachtungen die Methode weiter- 
So wurde im Jahre 1925 eine große Belüftungs- 


Abb. 11. 


Tke, deren Achsen wagrecht in der Längsrichtung 
»kens verlaufen. Es wird außerdem aus Filter- 
in der Mittellinie des Beckens Preßluft eingeblasen 
0). Die Essener Anlage vereinigt also die mecha- 


Emscherfilter der ‘Zeche Helene in Altenessen. 


nische Wasserumwälzung mit der Preßluftwirkung. Die 
Belüftungszeit beträgt dreieinhalb Stunden bei 15 vH 
Rücklaufschlamm. Die Baukosten und der Kraftverbrauch 
sind nach Imhoff und Fries geringer als in den bisher 
bekannten ausländischen Anlagen. 

Einen weiteren Ausbau der Belüftungsmethode stellt 
das Emscherfilter von H. Bach!) dar. Es ist ein 
zwangsbelüfteter Füllkörper. In einem 3 bis 5m tiefen 
Becken, das mit wallnußgroßen Kesselschlacken oder ähn- 
lichem Material angefüllt ist, wird Preßluft auf der Sohle 


CO Antrieb 


Abb, 10, Essen-Rellinghausen. Querschnitt dureh das Belüftunes- 


becken. 


in gelochten Rohren durchgeblasen. Es siedelt sich in solchen 
Körpern allmählich eine Bakterienflora an, die imstande ist, 
auch giftige Stoffe abzubauen. Zur Verdünnung wird 
häusliches Abwasser hinzugeführt. Es ist Bach gelungen, 


’ 


in den Emscherfiltern scharfe Abwässer, wie solche der 
Preßhefefabriken und der Kokereinebenproduktanlagen, zu 

!ı H. Bach, Das »Emscher-Filtere, eine neue Form 
des biologischen Körpers für Abwasserreinigung. » Wasser 
u. Gas«, Jahrg. 16, Nr. 9, S. 373, 
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reinigen. Phenol wird fast restlos entfernt, wie mir eine 
Anlage der Zeche Helene in Altenessen bewies (Abb. 11). 

In Essen ist man weiter auf den Gedanken gekommen, 
das Abwasser zu belüften und gleichzeitig Körper im Wasser 
anzubringen, die die Bildung und Ansiedelung der ab- 
bauenden Kleinlebewelt begünstigen. So haben sich die 
Tauchkörper entwickelt. Sie bestehen aus Reisig. 
Die Luft wird durch ein Luftrohr zugeführt, das an einem 
Pendel bewegt wird, und gelangt so stoßweise an die ein- 
zelnen Abschnitte des Körpers; sie reißt mit großer Kraft 
die abgelagerten verbrauchten Schlammteile aus dem Körper 
heraus. 

Dem gleichen Zweck dienen de Drehkörper. Das 
sind halb im Wasser hängende Walzen mit zahlreichen 
Fächern, die gleichzeitig das Wasser in die Luft führen und 
als biologische Körper dienen. 

Die Preßlufttauchkörper sind den Drehkörpern über- 
legen. Nach dem Vorschlage von Bach sind solche Tauch- 
körper indie Emscherbrunnen eingebaut. Auf den 
gleichen Gedanken ist etwa zur selben Zeit Buswell in 
Urbana (Nordamerika) gekommen. 

Die Preßlufttauchkörper zeigen den großen Vorteil, daß 
Fett, Seife, Öl und Teer des Abwassers durch die Luft- 
blasen an die Wasseroberfläche getrieben werden und eine 


Abb. 12. 


Kläranlage Zerzabelshof mit Fischteich. 


dicke abschöpfbare Schicht bilden. Namentlich bei einer 
Wollwäscherei in Kettwig haben sich solche Tauchkörper 
in einer Emscherbrunnenanlage als Fettfänger bewährt. 
Trotzdem die Raumgröße nur etwa !/,, bis !/,, der Raum- 
größe von Tropfkörpern ausmacht, erreicht man durch 
solche Tauchkörperanlagen etwa 50°/, Abnahme der 
Oxydierbarkeit; so wird z. B. dünnes Abwasser mit einem 
Kaliumpermanganatverbrauch von 130 mg/l auf 60 mg/l 
gebracht. Tauchkörperanlagen sind frei von Geruch und 
Fliegen. 

Wie uns alle diese Anlagen zeigen, ist der Gedanke 
der Belüftung von Abwässern in Essen !) in bedeutsamer 
Weise weiter entwickelt worden. 


Die Schattenseite der Belüftungsverfahren ist die 
Schlammfrage. Sie wird nach den Vorschlägen Im- 
hoffs in Deutschland voraussichtlich dadurch gelöst werden, 
daß man den Überschußschlamm in Emscherbrunnen über- 
führt oder zurückführt, Die Trocknung des entleerten 
Schlammes hat in gut gebauten Schlammplätzen zu er- 
folgen. Man sieht solche in England, während man in 
Deutschland vielfach auf unzulängliche Anlagen stößt. Es 
genügt nicht, ein paar Drängröhren auf den Boden zu 
legen, sondern man muß ein förmliches Filter bauen, bei 
dem zu unterst grobe Brocken und zu oberst eine feine 
Sandschicht liegt. 


Einen neuen Ausblick gibt die in Essen-Rellinghausen 
erprobte Möglichkeit, den anfallenden Schlamm der Be- 


‘!) Weitere Einzelheiten enthält die2 Auflage der »Fort- 
schritte der Abwasserreinigung« von Imhoff. Berlin, 
Carl Heymanns Verlag 1926. 


Auch nach anderen Nachrichten scheint es mir, ( 


‚Kreislauf der ‚organischen Substanz in den Ab 


lüftungsverfahren als Fischfutter zu ı 
enthält er doch in ungeheuren Massen die Kl 
die denjenigen Tieren zur Nahrung dient, von 

leben. i 


Flußbelüftung. 


Aus dem Studium der Belüftungsanlagen 
Anregung gewonnen, die Vorteile der Belüfi 
natürlichen Lauf der Flüsse ausa 
Bei meiner Fahrt durch das Ruhrgebiet mit sei 
reichen hüpfenden und springenden Bächen bin 
Gedanken besonders bestärkt worden, es müß 
sein, die Reinigungskraft eines Flusses, der ı 
schmutzung bedroht ist, dadurch schnell und & 
zu verbessern, daß man künstlich kleine Fäl 
um Belüftung des Wassers zu erzielen. Ich bin 
stand des Dresdener Flußbaulaboratoriums, Herr 
Heiser herangetreten und habe ihn gebeten, die 
dingungen für solche Anlagen zu ermitteln. 
versuchen, eine ausreichende Belüftung zu err 
übermäßige Schlammanhäufung und Zersetzung 
und die Hochwassergefahr genügend berücksichti 
es auch jetzt schon feststehen dürfte, daß wir uns 
Flußanlagen nicht begnügen können, so ist doc 
lichkeit nicht von der Hand zu weisen, daß si 
stützung der Reinigungskraft des Wassers d 
sind, wo fäulnisfähige Abwässer zu Nutzen der 
einem Vorfluter überantwortet werden. 


Abwasserfischteiche. 


Eine große Bedeutung messe ich den Fischt 
die zur Aufnahme von vorgereinigten. Abwäss 
Schon Ende der 80er Jahre des vorigen Ja 
wurden auf den Rieselgütern der Stadt Berli 
wasserfischteiche in Betrieb genommen. Durc 
zielten günstigen ‚Ergebnisse wurden auch and 
veranlaßt, die Abflüsse ihrer Rieselfelder in Tei 
zuklären und darin Karpfenzucht zu reiben s 
Schöneberg, Dortmund, Münster. 


Der Gedanke Abwässer nach Abgabe da a 
Stoffe in Teiche zu leiten und darin Ban 


in Straßburg i. E. errichtet, wo !/,, der Abwäs 
in Fischteiche flossen. . ' Die Verhältnisse liegen 


meinden auf sich zu ziehen. In Bayern sir 
lagen in Zerzabelshof bei Nürnberg. (Abb. 
Truppenübungsplatz Grafenwöhr und in Amberg. 
Auch die neue Kläranlage der Stadt Müncher 
später noch eingehen werde, wird das W 
teichen klären, es ist eine Anlage von 230 h 
hier geplant. "Außer dem Fleisch der Fisch 
Straßburg i. E. auch das Fleisch von Enten 
auf den Teichen ausgesetzt wurden. Professor 
die Haltung von Pekingenten, die leicht auf de 
halten sind und schnell gemästet werden kön 
besonders die Lemnadecke, die für die Fisc 
störend sein kann, beseitigen. Auf einer Versu 
in Bergedorf, über die Kammann 1920 bericht: 
die Enten leider versagt. Sie fraßen das Ente 
sondern fischten Larven, Strudelwürmer u 
heraus und minderten so die Karpfennahrur 
deten sie sich im Fischfang aus und fingen kleine 


Nutzen der Enten auf den Fischteichen noch ke 
heit herrscht. Abb. 13 zeigt in anschaulicher 


teichen. Sie ist einer Schrift über die Mün 
anlage entnommen. 


n (50. Jahrg. 1927) 
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Chlorverfahren. 


enn man Abwasser desinfizieren wollte, so nahm man 
Chlorkalk. Es gibt zahlreiche Städte, Kranken- 
Schlachthäuser, in denen Behälter vorgesehen sind, 
Abwässer zu desinfizieren. Besichtigt man solche 
so stellt man meist fest, daß sie verwahrlost sind, 
findet man, daß sie niemals gebraucht sind. Kurz 
ı Kriege wurde der Chlorkalk bei der Desinfektion 
Vassers durch das Chlorgas ersetzt, das in flüssigem 
nd in Stahlflaschen zur Verfügung steht. Die ge- 
hlichsten Apparate sind die von Dr. Ornstein, bei 
man in einer Mischmenge Wasser zunächst eine Ver- 
ıng des Chlors erzielt, um dann die Wassermenge 
mit der gewünschten Menge Chlor zu behandeln. 
sm sich dieses Chlorgasverfahren bei der Trinkwasser- 
ıdlung durchgesetzt hat, hat man den Versuch gemacht, 
ch zur Allgemeinbehandlung der Abwässer heranzu- 
ı. Man setzt dem Abwasser 10 bis 30 g auf den m? zu. 


= Abb. 13. Kreislauf der organischen Substanz. 


veabsichtigt damit nicht nur eine Befreiung von patho- 
‚ Keimen, sondern auch eine Verbesserung des Ab- 
es, insbesondere will man den Geruch und die Fäul- 
igkeit des Abwassers bekämpfen. Von diesen Gesichts- 
en aus hat z. B. die Stadt Leipzig die Chlorierung 
sämtlichen Abwässer vor der Einleitung in die Vor- 
“eingeführt. Ich habe mich nicht davon überzeugen 
n, daß diese Anlage einen wesentlichen Nutzen ge- 
. Nach meiner Auffassung wird die Fäulniszone nur 
‘weiter nach unten verschoben. Jedenfalls kommt eine 
‚ Anlage nur bei dünnen Abwässern in Betracht, bei 
ı Abwässern ist sie von vorneherein verfehlt, und man 
sich darüber klar sein, daß das Chlorverfahren kein 
erfahren ist, denn der schmutzige Zustand der Vor- 
‚bleibt bis zu einem gewissen Grade erhalten, auch 
‚das Auftreten der Abwasserpilze durch starke Chlo- 
g verhindert wird, wie man z. B. in Leipzig annimmt. 
‚ndelt sich also nur um einen Notbehelt. 
Klärung von Färbereiabwässern. 

' dem Hygienischen Institut der Technischen Hoch- 
' Dresden, das ich in den Jahren 1920 bis 1926 ge- 
‚habe, haben sich die Herren Dr. Walter Friese 
9» Hellmuth Beil seit einer Reihe von Jahren 
teine Anregung hin mit Versuchen beschäftigt, um 


sser ausfindig zu machen, Die Arbeiten haben zu 


g 
= 


Z 


abare Methoden zur Reinigung anilinfarbenhaltiger 


günstigen Ergebnissen geführt, über welche die erste 
Mitteilung im Gesundheits-Ingenieur 1926, Heft 19!) er- 
schienen ist. Hiernach gelingt die Entfärbung anilin- 
farbenhaltiger Abwässer in Tropffiltern mit Koksasche 
von 3 bis 5 mm Korngröße. Koksasche ist dem Koks 
bei weitem überlegen. Mit Hüttenkoks gelingt eine rest- 
lose Beseitigung der Farbstoffe der Phthaleingruppe, Eosin, 
Phloxin, Rose bengale, ferner des Kroceinscharlachs und 
des Karmins nicht. Gaskoksasche ist imstande, 
auch diese Farben restlos zu beseitigen. Dr. Beil, der 
sehr umfangreiche und mühevolle Versuche angestellt hat, 
wird über die Erfahrungen mit der Gaskoksasche alsbald 
eine zweite Mitteilung im Gesundh.-Ing. folgen lassen. 

Es hat sich mithin herausgestellt, daß die Koksasche 
besser ist als die Braunkohlenasche, von der die Versuche 
ausgingen. Sie erfolgten im Hinblick auf die vorzügliche 
Anlage der Firma Preibisch in Reichenau bei Zittau. Diese 
Anlage ist nach den in der Literatur vorliegenden Angaben 
eine mechanisch wirkende Anlage. Ich möchte aber nicht 
unterlassen mitzuteilen, daß nach meinen im Verein mit dem 
Regierungschemiker Hohmann vorgenommenen Unter- 
suchungen die Preibischanlage zur Zeit aus biologisch 
arbeitenden Füllkörpern besteht. In ihnen ist eine reiche 
Lebewelt entwickelt, man findet unter anderem gewaltige 
Massen von Regenwürmern. Es mag sein, daß die Anlage 
ursprünglich rein mechanisch gewirkt hat, wie die Anlage 
von Brendler in Reichenau, die aus einer Reihe von breiten, 
langen Gräben mit Braunkohlenschlacke besteht. Bei dieser 
Anlage habe ich mich nicht davon überzeugen können, daß 
die Belebung mitspielt. Der Abfluß aus der Preibischanlage 
ist völlig klar, der aus der Brendleranlage fast klar. Es ist 
zu erwarten, daß die Arbeiten von Friese und Beil die 
Frage der Klärung von Färbereiabwässern lösen werden. 

Gasgewinnung. 

Ein weiterer großer Fortschritt auf dem Gebiete der Ab- 
wasserbeseitigung ist die Gasgewinnung aus den Klär- 
brunnen. Aus den Emscherbrunnen gewinnt man das Gas 
mittels Gasfängern nach Imhoffs Angaben seit Mitte 1923. 
In Essen-Rellinghausen betrug die Gasmenge im Jahre 1925 
durchschnittlich 6 l auf den Kopf und den Tag. Sie wird an 
das städtische Leitungsnetz abgegeben; trotzdem die Stadt 
Essen nur 3!/, Pf. vergütet, bestreitet der Erlös die Aul- 
wendungen für den Betrieb der Emscherbrunnen. Über die 
Gasgewinnung aus den Dywidagbrunnen in München werde 
ich später noch berichten. 


Beurteilung. 

Ich betrachte es als meine Aufgabe auch die Ver- 
wendungsmöglichkeiten der verschiedenen 
Methoden zu besprechen und die Verfahren gegeneinander 
abzuwerten. 

Abwasserreinigungsverfahren sind nach folgenden Ge- 
sichtspunkten zu beurteilen: 

1. Nach der Klärwirkung, 

2. nach der Verwertung der im Abwasser ent- 
haltenen Stoffe. Hierbei kann es sich um Gewinnung 
von Kraft, von technisch wichtigen Substanzen und 
von wertvollen Dungstoffen handeln, die der Nah- 
rungsmittelerzeugung zugute kommen. 

Damit ist eng verbunden 

-3. die Kostenfrage. 


Klärwirkung. 

Die Klärwirkung wird nach den Anforderungen beurteilt, 
die wir an die Reinheit der Vorfluter stellen. Ursprünglich 
verlangte man in England sowohl als in Deutschland, daß 
die Abwässer auf Land gebracht wurden, damit sie nicht in 
die Vorfluter eingeleitet würden. Im Laufe der Zeit stellte 
sich aber heraus, daß manche Industrien so gewaltige Mengen 
von Abwässern hervorbrachten, daß es ganz unmöglich war, 
!) Dr. W. Friese u. Dr. H. Beil, »Die Reinigung anilin- 
farbenhaltiger Abwässer. « 
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GESUNDHEITS-INGENIEUR 


sie dem benachbarten Gelände zu übergeben. Infolgedessen 
kam es zu Nachlässen in den Forderungen. Es stellten sich 
mehr und mehr verwaschene Begriffe ein: »Verunreini- 
gungen, welche das Maß des. Regelmäßigen, Gemeinüblichen 
nicht überschreiten.« »Schutz gegen erhebliche Belästi- 
gungen des Publikums« und ähnliches. 


Dunbar gibt in seinem Leitfaden folgende Bestimmung: 
»Verschmutzung ist Veränderung in grobsinnlicher Weise.« 
Auch diese Auffassung gibt die Flüsse praktisch jeder Ver- 
unreinigung preis. Infolge dieser laxen Auffassung sind wir 
in Deutschland dahingekommen, daß zahllose Flüsse ver- 
schmutzt sind. In Sachsen sind insbesondere die Pleiße und 
die Elster stark verschmutzt, auch die Elbe ist kein reiner 
Strom mehr, und beim Rhein, dessen Kraft man für unbe- 
zwinglich hielt, haben die Salme und Aale unterhalb des 
Ruhrgebiets den Geschmak nach Phenol angenommen. 


Auf Grund meiner Tätigkeit als Direktor der Sächsischen 
Landesstelle für öffentliche Gesundheitspflege nehme ich 
in dieser entscheidenden Frage folgenden Standpunkt ein: 


Wir haben fünf Reinheitsgrade der Gewässer zu unter- 
scheiden. Bei dem 1. ist der Gemeingebrauch ungestört, 
das Wasser ist klar, wenn nicht Regengüsse herniederge- 
gangen sind, es herrscht ein reiches Fischleben, man kann in 
dem Wasser baden und schwimmen, die Bevölkerung geht 
mit Genuß an den Ufern spazieren und fährt Kahn darauf. 


Beim 2. Grad ist das Wasser schmutzig, aber für Indu- 
striezwecke und zum Tränken des Viehs noch brauchbar. 


Beim 3. Grad ist das Wasser schmutzig, undurchsichtig, 


es wird vom Vieh verweigert und ist für Industriezwecke 
unbrauchbar. 


Beim 4. Grad ist das Wasser durch Gasblasen und Pilz- 
fladen ekelerregend und stinkend. 


Beim 5. Grad ist der Lauf durch stinkende Unratmassen 
gehemmt. 


Die Hygiene hat zu fordern, daß grundsätzlich bei allen 
Gewässern der Gemein gebrauch wieder hergestellt 
wird oder erhalten bleibt. Es geht nicht an, daß wir Hy- 
gieniker uns mit irgendeinem andern Zustande endgültig 
abfinden. Angesichts der vielen verschmutzten Flüsse 
müssen wir allerdings zunächst darauf hinarbeiten, daß 
überall der 2. Grad wiedergewonnen wird. 


Abb. 16. Baustelle Kläranlage Großlappen, vier Becken im Betrieb. 


| Verwertung der Abfallstoffe. 
Ich halte es für ganz falsch, wenn von hygienis 
die Meinung vertreten wird, die Frage der Verwe 
im Abwasser vorhandenen Stoffe habe den Hygie 
zu kümmern, ihm dürfe es nur auf die beste Kl 
ankommen. Wer an verantwortlicher ‚Stelle At 
reinigungsverfahren zu begutachten, zu verwerfen 
empfehlen hat, wer nicht nur vom Kathede = 
schildert, der erkennt, daß die Sicherheit se 
nicht gestärkt wird, wenn er die Frage der Verw 
Abwässer außer acht läßt. Ich möchte das ar 
spiel erläutern. Bei der Frage der Behandlung d. 
der Stadt Hamburg würde der Hygieniker mit der 
einer völligen Klärung der Abwässer vor der Ei 
die Elbe einmal die größte Bestürzung in den 
Finkenwärder Fischer auslösen, denn es ist gar kein 
daß die Abfallstoffe, die in den Abwässern Ham 
halten sind, den gewaltigen Fischreichtum der I 
bedingen. Und zum andern würde diese Ford run 


. 


Flußreinigung nicht nötig sein, weil die Ab 
Hamburgs dem Gemeingebrauch der Unterelb 
ungeheuren Wassermassen nicht viel anhaben 

An diesem Beispiel sehen wir gleichzeitig, daß 
derung des Gemeingebrauchs, die auf den ersten 
weitgehend erscheint und auf den Widerstand 
insbesondere der Industrie stoßen könnte, nic 
Forderungen führt. 


Kostenfrage. 


Auch an der Kostenfrage darf der Hygieniker 
los vorübergehen. Sie soll ihn niemals dazu bring 
von seiner grundsätzlichen Forderung nach dem 
heitsgrad abgeht. Aber in Einzelfällen wird sie sein H 
bei der Auswahl eines Verfahrens erheblich be 


Es ist unmöglich, ein Verfahren anzugeben, di 
Fälle paßt, sondern man wird je nach den örtlich 
ständen bald das eine, bald das andere Verfahren 2 
fehlen haben. Man wird Verfahren miteinander k 2 
und Bestandteile verschiedener Verfahren mitei 
einigen. Es ist eine der reizvollsten Aufgaben \ 
nikers im Verein mit dem Techniker für eine bestii 
siedelung oder Unternehmung dasjenige Verfahre 
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achen, welches den oben dargelegten Grundsätzen am 
on entspricht. 

m Standpunkte der Klärwirkung stehen die eng- 
elüftungsverfahren oben an. Aber sie 
eine völlige Vernichtung der wertvollen Dung- 
es Abwassers. Es wird in Deutschland Gelegen- 
eben, wo man sich ihrer mit Nutzen-bedienen kann. 
wäre außerordentlich falsch, wenn wir jetzt aus 
de über die große Klärwirkung dieser Verfahren sie in 
ıer Weise wie die Engländer überall anwenden würden. 
m bei dem Hamburger Beispiel zu bleiben, Hamburg 
e einen großen Fehler begehen, wenn es seine Abwässer 
‘einem der Belüftungsverfahren klären und ohne die 
rollen Dungstoffe der Elbe zuführen würde. 

ach den vorgetragenen Gesichtspunkten wird man eine 
e Anlage, wie sie die Stadt München bei Groß- 
en errichtet hat, in vielen Fällen bei weitem bevor- 


ae 


(Abb. 14 und 15). Bei der Münchener Kläranlage, 
‚ Anlage Direktor Keppner erdacht hat, sind 
ße Klärbecken nach dem Dywidag-System (Dycker- 
nd Widmann) angelegt, in denen der Schlamm an- 
Abb. 16); er wird auf einen Schlammtrockenplatz 
pt und dient zur Düngung; der Abfluß des ab- 
ten Schlammes gelangt auf ein Rieselfeld. Die 
en sollen zur-Gasgewinnung abgedeckt werden; bei 
Brunnen, bei dem diese Abdeckung versuchsweise 
geraume Zeit besteht, werden jetzt 600 m? Gas auf 
i8 gewonnen, so daß man später mit einer Gesamt- 
' von 9600 m? täglich zu rechnen hat. 
5 vorgereinigte Wasser soll, nachdem es zwei große 
ichsbecken (Abb. 17) durchlaufen hat, 230 ha Fisch- 
‘ zugeführt werden, und man rechnet auf einen Er- 
On 2330 Ztr. Karpfenfleisch. Wenn auch die Enten- 
gelingt, so wird man 1165 Ztr. Entenfleisch gemäß 
'raßburger Erfahrungen gewinnen. 
f sehen also, daß bei der Münchener Kläranlage eine 
‘ Verwertung der Abwässer neben völliger Reinigung 


vorgesehen ist. Freilich liegen in München die Verhältnisse 
für eine solche Lösung außerordentlich günstig, da der Stadt 
geeignetes Gelände und das herrliche Isarwasser als Zusatz- 
wasser für die Fischteiche zur Verfügung steht. Aber solche 
Möglichkeiten gibt es in Deutschland noch sehr viele, und wir 
haben alles aufzubieten, um die Ernährung unserer Bevöl- 
kerung durch Gewinnung und Ausnutzung der Dungstoffe 
zu unterstützen. Der Weltkrieg hat uns gelehrt, daß wir in 
Zeiten der Not in eine furchtbare Lage kommen, weil wir 
unsere Menschen nicht auf der eigenen Scholle ernähren 
können. 
Städtebauliche Gesichtspunkte. 

Meine Tätigkeit als Direktor der Sächsischen Landes- 
stelle für öffentliche Gesundheitspflege hat mir einen Ein- 
blick in ein Gebiet eröffnet, das bisher von den Hygienikern 
sowohl wie von den Städtebauern arg vernachlässigt worden 
ist. Nämlich die Benutzung der Gewässer bei der Gemeinde- 


Sr 
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Abb. 17. Ausgleichbecken rechts der Isar mit dem Blick auf das Hauptpumpwerk. 


und Städtebildung. Vor langen Jahren ist der Sinn für die 
Bedeutung der Gewässer zur Erzielung günstiger Wirkungen 
im Stadtbild vorhanden gewesen, jetzt ist er abhanden 
gekommen. Wie man im vorigen Jahrhundert schöne alte 
Bauwerke niederriß, denen man jetzt nachtrauert, so über- 
deckte man Bäche und Flüsse, die dem Städtebild ein leben- 
diges Aussehen verleihen und zur Erholung der Be- 
völkerung dienen können. Ich erinnere z. B. an die Kanali- 
sation der Stadt Chemnitz und an die Ueberdeckung der 
Wien in Wien. Hier muß Halt geboten werden. 


Welche Werte hier auf dem Spiele stehen, läßt sich am 
besten an dem Beispiel von Leipzig dartun. Die Gemarkung 
von Leipzig wird von der Elster und Pleiße durchzogen, die 
durch Abwässer verschmutzt sind und von der Bevölkerung 
gemieden werden. Beide Flüsse, die mit ihren Zuflüssen und 
Nebenarmen ein reizvolles, leider schon verschiedentlich 
durch Zuschüttungen unterbrochenes Gewirr von Ge- 
wässern bieten, kommen in Leipzig schon verschmutzt an 
und werden im Weichbild von Leipzig noch weiter ver- 
schmutzt. Sie durchfließen ein großes, herrliches Park- und 
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Waldgelände, das aber für die Erholung der Bevölkerung 
wegen des üblen Zustandes der Gewässer nicht ausgenutzt 
werden kann. Ein großes Flutbecken, über das die 
Zeppelin- und Hindenburgbrücke führt, "enthält eine 
schmutzige, eklige Flüssigkeit, aus der dauernd stinkende 
Gasblasen aufsteigen. Hier hätte die Stadt Leipzig die Ge- 
legenheit, ein Wasserbecken wie die Alsterbecken 
in Hamburg zu schaffen, das einen herrlichen Stadtteil und 
ein wunderschönes Stadtbild bedingen könnte. Anstatt 
dessen liegt jetzt um das Becken eine öde, gemiedene Fläche. 
Die Stadt Leipzig hätte alle Ursache, darauf zu dringen, daß 
die Elster und Pleiße in sauberem Zustand bei der Stadt an- 
kommen. $ie hätte die Pflicht, jede weitere Verunreinigung 
der Flüsse innerhalb des Weichbildes zu vermeiden. Anstatt 
dessen unterhält sie mitten in dem herrlichen Park des 
Rosentals eine übelriechende, unzulängliche Klär- 
anlage und wehrt sich seit Jahren gegen den Bau einer aus- 
reichenden Anlage, so daß die Abwässer Leipzigs, »die zur 
Saale ziehen«, die Flußarme der Luppe und Elster in einen 
Zustand versetzen, der etwa dem 3., zu manchen Zeiten 
sogar auch dem 4. Grad entspricht. Wie herrlich 
er fisch- 


wärees,wennalle diese Gewäss 
reich wären und im Sommer so wie die 
Nebenarme der Alster in Hamburg von 


Tausenden von Nachen und Segelboten 
belebt würden. Leipzigs Flüsse könnten eine Quelle 
der Gesundheit für die Bevölkerung werden, und die Stadt 
könnte durch die Heranziehung der Gewässer für groß- 
zügige, städtebauliche Gesichtspunkte eine der schön- 
sten Städte Deutschlands werden, während 
es jetzt immer hinter dem schönen Dresden zurückstehen 
muß. 

In dieser Gesinnung muß es auch bekämpft werden, 
wenn ein fließendes Gewässer zum Abwasserkanal 
wird. Deswegen muß ich mit aller Entschiedenheit darauf 
hinweisen, daß die Überantwortung der Emscher für die 
Abwässerbeseitigung keine Lösung der Abwasserfrage 
im Ruhrgebiet ist, sondern nur ein pitterböser Notbe- 
helf. Es muß das ausgesprochen werden, weil man sonst 
versucht, dieses Beispiel in Deutschland nachzuahmen. Hat 
doch die Stadtverwaltung in Leipzig schon ernsthaft den 
Gedanken erwogen, daß die Luppe zum Abwasserkanal 
ausgebaut werden soll! 


Organisation der Maßnahmen gegen die Flußverunreinigung. 


Aus meiner Tätigkeit in Dresden habe ich die Über- 
zeugung gewonnen, daß die technischen Fortschritte auf 
dem Gebiete der Abwasserbeseitigung die Flußverunreini- 
gung in Deutschland nur dann bannen können, wenn die be- 
teiligten Kreise sich nach dem Muster der englischen River 
Boards und der Genossenschaften im Ruhrgebiet zu ziel- 
bewußtem Handeln zusammenschließen. 

Eine solche Genossenschaft muß große Rechte aber 
auch große Pflichten haben. Die Rechte sind bei den 
bisher im Ruhrgebiet tätigen Genossenschaften zweck- 
mäßig bestimmt. Das Ruhrreinhaltungsgesetz vom 5. Juni 
1913 sagt zum Beispiel folgendes: »$ 1 Zur Reinhaltung der 
Ruhr und ihrer Nebenflüsse wird eine Genossenschaft ge- 
bildet. Das Genossenschaftsgebiet umfaßt die Gebiete, die 
nach der Ruhr oder ihren Nebenflüssen entwässern; seine 
Grenzen stellt der zuständige Minister fest.« 

In $2 Abs. 2 heißt es: »Die Genossenschaft ist berechtigt, 
die das Genossenschaftsgebiet durchfließenden Wasser- 
läufe auszubauen und zu benutzen, soweit es zur Erreichung 
des Genossenschaftszwecks erforderlich ist. Art und Um- 
fang der erforderlichen Anlagen sowie der Änderungen und 
Ergänzungen unterliegen der Genehmigung der zuständigen 


Minister.« Hinsichtlich der Kläranlagen heißt es in $3: 


»Die Genossenschaft ist berechtigt, im Auftrage von Be- 
teiligten Anlagen herzustellen, zu unterhalten und zu be- 
treiben, die zur Erreichung des Genossenschaftszwecks 
„war nicht erforderlich sind, aber damit im Zusammenhang 
stehen. Hierzu gehören namentlich Reinigungsanlagen, die 
den besonderen Zwecken einzelner Beteiligter dienen sollen, 


‘die Stadtverwaltungen wie die Industrie 


maßen lautet: »Die Genossenschaft hat die . 
stellen, zu unterhalten und zu betreiben, die er 
um eine nach den Vorschriften des Wasserge 
7. April 1923 nicht erlaubte Verunreinigung der 
ihrer Nebenflüsse durch die einzelnen Geno: 
hindern. Zu einer weitgehenden Reinhaltung 
nossenschaft nur dann verpflichtet, wenn sch’ 
Mißständen auf andere Weise nicht ‚abge olfen 
kann. « 

Hier haben wir wieder eine verschwomme 
über das Maß der Mißstände, die zu bekämp 
dürfen uns nicht wundern, wenn an der Hand 
die Preisgabe des Emschergebiets vor sich gegan 
Hygieniker muß ich die Forderung erheben, daf 
die Wiederherstellung des Gemeingebrauchs d 
neuen Wassergesetzes und die Pflicht jeder Wa. 
schaft ist. In welchen Etappen es erreicht werden | 
im einzelnen von den örtlichen Verhältnissen in 
von der Wirtschaftslage der Gebiete abhängig sei 
aber von vorne herein kein Ziel gesteckt wer 
alle Zeiten ein Paktieren mit den mittleren Gra 
schmutzung vorsieht. Es ist nicht die Aufg 
Vortrags, über den Aufbau dieser Genossenscha 
Einzelheiten mitzuteilen. | 

Ich möchte es mir aber nicht versagen, .darü 
richten, wie derartige Genossenschaften in Engla 
währt haben. Wir haben in England festgestellt, 


ständnis für die Bekämpfung der Flußverunre 
als es in Deutschland vorhanden ist. Zahlrei he i 
England führen dem Vorfluter ein Abwasser z 
klarer. ist als die vorbeiziehenden Fluten des 
Deutschland würden die Stadtverwaltungen, 
Beispiel von Leipzig zeigt, mit allen Mitteln dageg 
daß sie ein klares Abwasser einem schmutzi 
zuführen sollen. Man stellt sich in England au 
punkt, daß allmählich eine Klärung aller Ab 
werden wird; man entschuldigt die eigene Ur 
mit dem Versagen der Oberlieger, sondern ist überz 
auch diese Schritt für Schritt zu vollkommenk 
übergehen werden. An der Spitze der Ämter ste 
mann, der entweder ein Arzt und Hygieniker ode 
genieur oder ein Chemiker ist. Unter ihnen arbei 
toren. Die Ämter sollen nicht zu groß sein, wei 
essenten im Lande es lieben, mit den Leitern in pı 
Fühlung zu stehen. Man wird in einigen Jahre 
so weit sein, daß alle städtischen Abwässer gel 
Der Industrie gegenüber sind die Ämter auf‘ gül 
handeln angewiesen und wünschen strengere ( 

Die Aufgabe solcher Genossenschaften ist & 
aber zwei Umstände haben in mir die Übe 
festigt, daß wir die Reinigung unserer Flüss 
Schritt durchsetzen werden. 

Erstens wird die Industrie immer ren erker 
in den Abwässern wertvolle Produkte verloren 
Gewinnung sich lohnt. Ich erinnere an die 
Alkohol aus der Sulfitablauge, an die Gewinnun 
schlamms aus den Abwässern der Gruben, an di 
von Fett aus den Abwässern der Wollwäse ! 
Beispiele ließen sich stark vermehren. Es wird 
oft herausstellen, daß ein Abwasser wertvolle 
kann, sobald die betreffende Industrie gez un; 
Abwasser zu klären. 

Der zweite Umstand ist die schwere S 
eine Industrieanlage der andern zufügt, wenn Sie ı 
des Vorfluters verschmutzt und dem Unte 
triebswasser verdirbt. Die Industrien werde: 
es keine unproduktiven Ausgaben sind, wenn 
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wässer die Flüsse so rein gehalten werden, daß sie 
billiges Betriebswasser liefern können. 

erhältnisse im Freistaat Sachsen lehren uns, daß 
ng der Abwasserfrage in Deutschland durch die 
ing einzelner Genossenschaften nur dann erreicht 
ı kann, wenn für das Reich eine zentrale Instanz ein- 
und ein allgemein gültiges Wassergesetz geschaffen 
)enn die Flüsse treten aus einem Lande in das andere 
es entschuldigt sich der eine Anlieger gern mit der 
eit des Oberliegers. Es wird zu den Aufgaben einer 


den Erfahrungen zu sichten, die notwendigen wissen- 
en Versuche und Versuchsanlagen zu verteilen und 
ten Verfahren zur allgemeinen Kenntnis zu bringen 
erwertige durch Verbot auszuschalten. Denn es 
lich, daß an allen Stellen kostspielige Versuche zur 
lung der besten Methoden durchgeführt werden, 
dererseits ist es außerordentlich schwer gegenüber 
reisungen von bauausführenden Firmen die Spreu 
Weizen zu sondern. Um nur ein Beispiel heraus- 
n, erscheint es mir notwendig, daß gegen minder- 
Hauskläranlagen mit aller Schärfe vorgegangen 
‚ habe ich neulich eine Reihe von Hauskläranlagen 
System »Oms« in mehreren Orten Sachsens be- 
on denen keine einzige die behauptete Eigenschaft 
rıschwasseranlage besaß. 
im vorigen Jahrhundert durch Pettenkofer die 
igung der Straße bekämpft wurde und die Be- 
allmählich dahin erzogen wurde, daß die Straßen 
ir Aufnahme von allerlei Unrat bestimmt, sondern 
auber zu halten seien, so müssen wir auch zu dem 
kommen, daß die deutschen Flüsse und Bäche 
ur Aufnahme des Unrates der Städte und der Industrie 
imt, sondern in ihrem Naturzustand zu erhalten sind. 


Besprechungen. 


bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 
he usgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen, 

e euer ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
j auf Wunsch beschafft. 


Städtereinigung. 


ı} Mülltransport-Sehiff zur Müllabfuhr ins Meer. 
ing in zee) »Het Schip«, Band 9, Jahrgang 1927, 
2,8.15. Mit 3 Abbildungen. — Die Gemeinde Hel- 
and) hat für die Müllabfuhr ein Transportschiff 
en, das 20,5 m lang, 5,5 m breit und 1,5 m tief ist 
inem 80-PS-Motor getrieben wird. Auf Deck des 
eht ein Kasten von 50 m? Inhalt, auf dessen Boden 
ansportbänder laufen, die das Müll in ungefähr 
Meer bringen. Frühere Versuche mit Bagger- 
Isind mißlungen, weil das Müll beim Aufklappen des 
‚an den Wänden des Kastens hängenblieb. 


Kehrichtabfuhrschiff wird von der Stadt Prag für 
richtabfuhr aus der Kläranlage in Bubent beschafft. 
hiff wird 40 Waggönladungen Kehricht aufnehmen 
d mit Dampfbetrieb spezieller Pumpenanlage zur 
un Leerung elektrischer Beleuchtung usw. ausge- 
) 


den. Sein Bau ist schon so weit vorgeschritten, 
re its in diesem Jahre zur Verwendung kommen wird. 
Tager Presse «, v. 3. Februar 1927). 


en Heizung und Lüftung. 


sinigung von Rauchgasen u. dgl. durch Stoßioni- 
on W. Deutsch. »Zeitschrift für Technische 
Band 7, Jahrgang 1926, Heft Nr. 12, 8. 632 bis 630. 
Abbildungen. — Beschreibung einer Versuchsein- 
% mit der es möglich ist, die Sättigung der einzelnen 
ı bei Stoßionisation im Ultramikroskop zu messen. 
ieigte zich, daß das Grenzpotential, zu dem sich die 
ı Iuden, annähernd konstant ist. 


ee RR 


entralinstanz gehören, die aus allen Stellen ein- | 


Aluminiumanstrich als Wärmeschutz hat sich nach Mit- 
teilungen der Zeitschrift »Die Wärme«, Berlin, vom 4. Febr. 
1927, 8.77 und 78, gut bewährt, weil ein solcher Anstrich, 
ähnlich wie metallisches Aluminium, ein sehr niedriges Wärme- 
strahlungsvermögen besitzt, und dabei gut haltbar ist. Bei 
Flächen, die nicht höher als auf etwa 250° erwärmt werden, 
kann als Bindemittel für den Anstrich ein guter, entsprechend 
verdünnter Lack gewählt werden.‘ Dieser wird mit Alumi- 
nium-Bronzepulver in ungefähren Mengen von 0,9 kg auf 
4,51 Bindemittel gemischt. Für Temperaturen von etwa 
300° und mehr müssen andere Bindemittel gewählt werden. 

et, 

Baugenossenschaftliche Fernheizung und zentrale Warm- 
wasserbereitung in Salzwedel. Von Stadtrat Wilhelm 
Dieckmann, Salzwedel, und Architekt Willy Lude- 
wig, Berlin. »Wohnungswirtschaft«, Zentral- 
organ für die Wohnungsfürsorge aller Städte, Gemeinden, 
Baugenossenschaften usw. (Verlagsgesellschaft des Allge- 
meinen deutschen Gewerkschaftsbundes, Berlin S 14, 
Inselstr. 6), Heft Nr. 3/4, v. 1. Februar 1927, 8,17 bis 22. 
Mit 6 Abbildungen. 

Die »Mispag«, Mieter-Spar- und Baugenossenschaft in 
Salzwedel hat für ihre vorläufig aus 55 Wohnhäusern, einem 
Verwaltungsgebäude und einer Garage mit 5 Autoständen 


. bestehende Siedlung eine Fernwarmwasserheizung und eine 


Fernwarmwasserversorgungsanlage geschaffen, die beide 
für Pumpenbetrieb eingerichtet und durch die »Hawag«, 
Heiz- und Wasseranlagengesellschaft, Berlin, ausgeführt 
worden sind. Die Kesselanlage nebst Motoren und Verteiler 
ist im Keller unter einigen Häusern untergebracht, denen 
jedoch noch Kellerraum für andere Zwecke übrigbleibt. Die 
Räume sind so bemessen, daß die Fernheizanlage nach Auf- 
stellung weiterer Kessel für eine Beheizung von 200 Woh- 
nungen ausreichen wird. Für die Beheizung der bisher an- 
geschlossenen 57 Gebäude sind 2 gußeiserne freistehende 
Buderus-Hochhauskessel von je 4315 m? Heizfläche aufge- 

stellt; für die andere Anlage, die die Küchen und Bade- 

zimmer aller Wohnungen mit warmem Wasser versorgt, 
ein Kessel gleichen Modells von 2314 m? Heizfläche und 2 
Warmwasserbehältern von je 3 m? Inhalt, die stündlich für 
32 Bäder 70° warmes Wasser liefern können. Dieses wird 
durch eine elektrisch angetriebene Pumpe in ständigem Kreis- 
lauf gehalten, so daß es stets heiß gezapft werden kann. Für 
jede Wohnung ist ein Wassermesser angebracht, und das 
warme Wasser wird mit 60 Pf./m? in Rechnung gestellt. 
Wenn für jedes der Wohnhäuser eine einzelne Zentral- 
heizung hergestellt worden wäre, hätten sich die Anlage- 
kosten der Heizeinrichtungen für 200 Wohnungen auf 
165 000 M. gestellt; dagegen werden sie sich für die zentrali- 
sierte Pumpenwarmwasserheizung einschließlich der Kosten 
für den Kesselraum, Schornstein und Straßenkanäle nach 
dem Anschluß von 200 Wohnungen nur auf 135 000M. 
stellen, und bei dieser Anlage wird eine jährliche Brennstoff- 

ersparnis von etwa 2200 Zentner Koks, d. h. 15%, der 
Brennstoffmengen, erzielt werden, die für die Einzelhei- 

zungen erforderlich gewesen wären. Die Fernleitungsrohre 
sind durch die Keller der Wohnhäuser geführt, so daß sie 
nur da, wo sie Straßen kreuzen, in Kanälen im Erdreich 
liegen. Alle Fernleitungsrohre sind so gut gegen Wärme- 
verluste isoliert, daß morgens, nachdem die Wohnungen ge- 
lüftet sind, der Temperaturunterschied zwischen Vor- und 
Rücklauf der Fernleitungen nur 4°C und nachmittags und 
abends höchstens 1 bis 2°C beträgt. — Architekt Willy 
Ludewig erwähnt, daß es empfehlenswert sei, mit wei- 
teren Fernheiz- und Warmwasserbereitungsanlagen solcher 
Art für Siedlungen sofort eine zentrale Waschanlage in Ver- 
bindung zu bringen. Die seit Oktober 1926 im Betriebe be- 
findliche ganze Fernversorgung hat sich für die Siedlung in 
Salzwedel nicht bloß als große Annehmlichkeit, sondern 
auch wegen der damit erzielten Arbeits- und Brennstoff- 
ersparnisse gegenüber anderen Einrichtungen als ein großer 
wirtschaftlicher Fortschritt erwiesen. 
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Bau- und Wohnungshygiene. 

Eine städtebauliche Studienreise nach Holland und Eng- 
land wird in der Zeit vom 26. Mai bis 4. Juni 1927 von der 
Deutschen Gartenstadtgesellschaft (Berlin NW 6, Luisen- 
straße 25/II) vorgenommen!). Es wird dadurch eine. Veran- 
staltung wiederholt, die in den interessierten Kreisen all- 
gemeinen Anklang gefunden hat. Die Studienreise beab- 
sichtigt, die rühmlich bekannten Leistungen Hollands auf 
dem Gebiete des Wohnungsbaues, des Städtebaues und der 
Gartenrorstadtbewegung vorzuführen. Zu diesem Zwecke 
werden Hilversum, Amsterdam und Rotterdam unter Füh- 
rung der städtischen Behörden besichtigt. In England sind 
sodann die großartigen Leistungen des Londoner Graf- 
schaftsrats und der Gartenstadtbewegung das Ziel der Be- 
sichtigungen. Neben Siedlungen des ersteren ist vor allem 
der Besuch von Hammersmith, der Gartenvorstadt Hamp- 
stead, sowie der Gartenstädte Welwyn und Letehworth. ge- 
plant. Die Einschaltung von zwei freien Tagen wird unter 
kundiger Führung die Besichtigung der Stadt London und 
verschiedener sozialer Einrichtungen vermitteln. Die Reise- 
kosten belaufen sich von Emmerich bis zurück nach Hook 
van Holland einschließlich Hotels und Verpflegung auf 
100 M. Über die Pfingstfeiertage kommt noch eine An- 
schlußreise nach Oxford, Stratford on Avon, Birmingham 
und Bournville in Frage. Die Teilnehmerzahl ist beschränkt. 


Verschiedenes. 

Der Gesehäftsbericht der Allgemeinen Elektrizitäts- 
Gesellschaft über das Geschäftsjahr vom 1. Oktober 1925 
bis 30. September 1926 (Folie, 31 S.) enthält außer der mit 
einem Reingewinn von 10 760 835 M. abschließenden Bilanz 
und Mitteilungen über die verschiedenen Werke der Gesell- 
schaft auch eine solche über Versuche, welche bei einer der 
T'ochter-Gesellschaften der AEG Kohlenveredelung G. m. 
b. H. durchgeführt worden sind. Diese selbst ist inzwischen 
mit einem Kapital von 2500000 RM. in eine Aktien-Gesell- 
schaft umgewandelt worden und wird Schwelanlagen nach 
eigenen Patenten betreiben. Sie hat eine Anlage für einen 
Tagesdurchsatz von 400 t Braunkohle für die Grube Leopold 
A.-G. auf deren Grube Edderitz errichtet, deren Betriebs- 
ergebnisse den gehegten Erwartungen entsprechen. Für die 
praktische Ausnutzung des Verfahrens ist eine Betriebs- 
gesellschaft, die »Schwelwerke Minna-Anna A.-G« gegründet 
worden, die auf den neu erworbenen Gruben der Gewerk- 
schaft »Minna-Anna« eine Großschwel- und Teerverarbei- 
tungsanlage von 1000 t Tages-Rohkohlendurchsatz errichtet. 

—T. 

Die Hindenburg-Kampfbahn in Stolp i. P. Architekt: 
Stadtbaurat Weegmann, Stolp. »Deutsche Bauzei- 
tung«, Berlin, v. 5. Februar 1927, S. 110 bis 112. Mit 4 Ab- 
bildungen. — Der als »Kampfbahn« bezeichnete Platz für 
Sport- und Spielübungen ist in eine stillgelegte Sandgrube 
hineingebaut worden, die mit ihren bis zu 15 m hohen Bö- 
schungen günstige Vorbedingungen, insbesondere für die 
Anlegung der Zuschauerplätze bot. Zur Verhütung des Aus- 
trocknens des Sandbodens des Spielfeldes ist auf ihn eine 
15 cm starke Lehmdecke mit ‘Gefälle aufgebracht worden 
und auf diese wiederum eine 10 cm starke Sandschicht zur 
Abführung etwa überschüssiger Wassermengen, auf diese 
Schicht schließlich eine 25 cm starke Mutterbodenschicht, 
die dem größtenteils in Sodenstücken aufgebrachten Rasen 
Nahrung gibt. Der Aufsatz enthält eine eingehende Beschrei- 
bung der Anlage an Hand der Abbildungen. Die Anlage- 
kosten haben sich auf 69 000 M. belaufen, wovon 27 000M. 
auf das Sporthaus mit Umkleideräumen, Aborten, Brausen 
und einer Wärterwohnung entfallen, 35 000 M. auf die Her- 
richtung des Platzes selbst. „Pr. 

Kropf in Steiermark. »Pester Lloyd«. Budapest, 6. No- 
vember 1926. 

r Professor Dr. Michael Rösza hat chemisch-geologische 
Untersuchungen angestellt, und zwar im Auftrag der Steier- 


'‘) Ein ausführliches Programm für die Reise ist bei der 
Gesellschaft erhältlich. 


. (Millionstelgramm) 


- arbeiten städtischer Betriebe (Städteheizung, Bad 


märkischen Landesregierung, um den heutigen S I 
Kropfverbreitung zu ermitteln. Im allgemeinen läf 
aus seinen Angaben feststellen, daß die Zentren d 
jene gebirgigen Gegenden sind, wo infolge ihrer 
die zirkulierenden Wasser mit den jodführenden 
Bodenschichten und Wassernetzen in keiner Ve 
stehen und infolge dieses Umstandes in den 6 
wonnenen pflanzlichen und tierischen Nahrung 
dauernder Jodmangel besteht. Im kropffreien Gebie: 
durch die tägliche Nahrung ungefähr 32 Mi 
Jod aufgenommen, wogegen 
kropften Gebieten kaum 13 Mikrogramm. 40%, 
bedarfes werden durch den Jodgehalt der Mile 
produkte) gedeckt. Als wichtigstes Resultat au 
hygienischen Gesichtspunkten ergibt sich aus de! 
suchungen von Fellenberg in der Schweiz, von Mac 
in den Vereinigten Staaten und von Rösza in Öste 
daß die Hauptursache des endemischen Kropfes in 
Jodmangel der Nahrungsmittel zu suchen ist. 


Bücherschau. 


Verwertung von Abfall- und Überschußenergie. 
Ing. E. h. de Grabl. 21 - 29 cm. 306 S. Mit 290 Abbilk 
im Text und auf 4: Tafeln und 74 Zahlentafeln. V 
Berlin SW 19. 1927, Preis: in Leinwand geb. 22 M. 

Die Erkenntnis, wie außerordentlich wichtig di 
liche Verwertung von Abfall- und Überschußener; 
bloß für die Volkswirtschaft im allgemeinen, sond 
für jedes Einzelunternehmen industrieller oder gew 
Art ist, hat in den letzten Jahren weite Verbre 
wonnen. Zugleich hat sich aber auch gezeigt, daß d« 
zielenden Bestrebungen oft große Schwierigkeiten e 
stehen, die nur auf Grund umfassender Kenntnis 
nischer und wirtschaftlicher Art überwunden werden k 
Solche Schwierigkeiten entstehen besonders da, 
Sonderinteressen der Betriebe, von denen die 
Abfall- oder Überschußenergie liefern, und die ande 
Energiemengen verwerten sollen, Rücksicht geno N 
den muß. Ein gerechter Ausgleich der Interesseı 
zu einem. gedeihlichen Zusammenarbeiten der 
denen Betriebe notwendig ist, läßt sich in jedem d 
Falle nur erreichen, wenn alle verschiedenen Verwei 
möglichkeiten erwogen und für jede von ihnen Rent 
berechnungen aufgestellt werden, vor allem auf de 
der Wärmetechnik. Der als Fachmann auf dies 
rühmlichst bekannte Baurat Dr.-Ing. de Grahl 
dem vorliegenden Werke die in solchen Fällen 
sichtigenden Fragen erörtert. Er geht aus von d 
Steinkohlen- und Braunkohlenwirtschaft und. 
gestaltung der Brennstoffe, und behandelt im « 
des Werkes die Stoffwirtschaft, im z 
Dampfwirtschaft., E 

Die Hauptabschnitte des ersten Teiles betr 
Nutzbarmachung der Abfallbrennstoffe dure 
Verbrennung, Trocknung, Brikettierung, Vermah 
gasung und Verschwelung, die Erzeugung flüssi 
stoffe aus festen, ferner die Überschußenergieı 
Verwendungsmöglichkeiten. Hierzu ist eine C 
der verschiedenen Arten der Abwärmeverwer 
nämlich der Abhitzekessel für Warmwasser u 
zeugung, der Lufterhitzer und der Vorrichtunge 
wärmeverwertung bei Verbrennungskraftmaschi 

Teil II behandelt die neueren Fortschritte 
maschinenbau, die Verwertung von Mas 
Wärmespeicher, Verwertung von Abdampf in Vi 
und Eindampfanlagen, die Wärmepumpe, das 


Dampf- und Warmwasserfernheizungen, Gebrau 
versorgungsanlagen) sowie die Fortleitung der W 
leitungen, Dampf- und Warmwasserleitungen, 
der wirtschaftlichsten Isolierstärken und die Aufs 
von Wärme in der isolierten Rohrleitung). | 
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Kapitel legt den jetzigen Stand der Technik auf 
ihm behandelten Gebiete so gemeinverständlich dar, 
uch sich nicht bloß für Ingenieure,sondern auch für 
Laien eignet. Die zahlreichen beigefügten Abbil- 
on sind vortrefflich ausgewählt und ausgeführt. 


H. E. v. Boehmer. 


Bericht über die vom 
deutscher Heizungsingenieure, 
Bezirk Berlin, einberufene Tagung 
Bund 24. Oktober 1925 in Berlin. Im 
des Arbeitsausschusses verfaßt von Magistrats- 
t Dipl.-Ing. J. Fichtl, Ingenieur und Privatdozent 
larx und Ing. 0. Fröhlich. — Gr. 8°, 209 5. Mit Ab- 
. München und Berlin, Verlag von R. Oldenbourg, 
s8M. 
r Beheizung vieler Gebäude einer großen Anstalt 
ines industriellen Werkes von einer Zentrale aus 
man von »Fernheizung«. Wenn »Städteheizung« an- 
t wird, so heißt das: Es soll in Wohnstätten, in denen 
beheizende Gebäude so nahe beieinander stehen, wie 
ren Städten, möglichst jedem der Gebäude die zu 
Beheizung erforderliche Wärme mittels eines Wärme- 
ie z. B. Dampf, oder Heißwasser von einer 
Istelle aus gegen Bezahlung ge- 
werden. Welche großen Annehmlichkeiten das 
Bewohner der Gebäude bieten wird, liegt so klar auf 
nd, daß darüber kaum ein Wort verloren zu werden 


tädteheizung. 


‚Jahrzehnten bestehen viele solcher Städteheizungen 
aben sich in jeder Hinsicht gut bewährt, wie aus 
über schon in dieser Zeitschrift erschienenen Be- 
ersehen ist, nicht bloß aus denen über so viele 
sche Städteheizwerken, sondern auch aus denen 
jeim Laufe der letzten 30 Jahre in Dresden, Hamburg, 
Barmen, Braunschweig, Berlin-Neukölln und Schwerin 
entstandenen Städteheizungen. Daß bei dem heu- 
de der Technik in jeder Stadt solche Anlagen aus- 
werden können, die vollkommen ihren Zweck hin- 
guter Beheizung der Gebäude erfüllen, unterliegt 
n geringsten Zweifel. Meinungsverschiedenheiten 
nter den Sachverständigen nur darüber bestehen, 
Anlage ausgeführt werden muß, damit sich die An- 
ad Betriebskosten nicht oder nicht unzulässig höher 
$ bei der Ausführung und dem Betriebe von Hei- 
R richtungen anderer Art für dieselben Gebäude. 
bei spielen so viele nicht bloß technische, sondern 
Iks- und privatwirtschaftliche Fragen eine wichtige 
| daß es als eine der schwierigsten Aufgaben angesehen 
muß, das Richtige zu erforschen und Einigkeit dar- 
“wischen allen Interessenten zu erzielen. Es bedeutet 
tschland geradezu eine Kulturtat ersten Ranges, daß 
rein deutscher Heizungsingenieure, Bezirk Berlin, bei 
, alle Fachleute, die sich mit den Fragen der 
heizung zu beschäftigen haben, im Oktober 1925 zu 
Tagung zusammenberufen hat. Fast 500 Teilnehmer 
‘sich dazu eingefunden. Nicht bloß aus dem deut- 
Reiche, sondern auch aus Dänemark, den Niederlanden, 
eich und der Schweiz. Durch die Aussprache unter den 
erständigen ist an den beiden Verhandlungstagen so 
aßerordentlich wertvolles Material zur Beantwortung 
tädteheizungsfragen gewonnen worden, wie es sonst 
ine Weise hätte gewonnen werden können. Der Ar- 
asschuß bringt dieses Material nun unverkürzt in dem 
senden Buche zur Veröffentlichung. 
'rangestellt ist eine kurze Beschreibung des Verlaufes 
ung mit Angabe der bei ihr vertretenen Reichs- und 
behörden, 'Stadtverwaltungen, technischen Verbände 
adustriellen Werke. Dann folgen Leitsätze, die den 
hmern schon vor der Tagung gedruckt in die Hand ge- 
| worden sind, so daß sie ihnen als Grundlage für die 
adlungen dienen konnten. Der Stoff ist darin folgen- 
ßen eingeteilt: 1. Allgemeines und Geschichtliches 


über Städteheizung, sowie Literaturquellen über diese. — 
2. Für die Planung von Städteheizanlagen alle Fragen 
hinsichtlich der mutmaßlich nötigen Wärmeleistung, Wahl 
des Systems und der Kanäle, Grundlagen der Betriebskosten- 


berechnung, Zentrale, Hausanschlüsse, Fernleitungen, 
Dampfdruck, Wassertemperaturen, Annahme des Rohr- 
netzes. — 3. Für die Ausführung: a) Material und Verbin- 


dung der Rohrleitungen, b) Ausführung der Kanäle und der 
übrigen Maurerarbeiten, c) Lagerung und Ausdehnung der 
Rohre, d) RN En: e) Wärmeschutz, f) gesetzliche Be- 
stimmungen. — 4. Für den Betrieb: a) Verkauf und Mes- 
sung der Wärme, "b) Wärmelieferungsverträge, c) Betriebs- 
anweisung, d) Überwachung und Unterhaltung. — 5. Stati- 
stische Zahlen über ausgeführte Städteheizungen. — Wäh- 
rend diese Leitsätze nur 22 Seiten umfassen, nimmt die Wie- 
dergabe der Aussprache, bei der über 100 Wortmeldungen 
erledigt werden mußten, 166 Seiten ein. — Dann folgen 
Schlußbemerkungen der Herausgeber, in denen vortrefflich 
der Kern der Aussprache herausgeschält ist. Ausgehend von 
den beiden dem Streben nach Städteheizungen zugrunde- 
liegenden Gedanken, daß Komfort und Vereinfachung der 
Arbeitsmethoden erreicht werden und Wärme gespart wer- 
den soll, wird gezeigt, daß beides erreichbar ist, und nie- 
mand das eine vor dem anderen zu vernachlässigen braucht, 
daß beide Gedanken geeignet sind, den Städteheizungen 
den Weg zu bahnen, wenn auch nicht beide in jedem Falle, 
in dem es sich um Errichtung eines Städteheizwerkes han- 
delt, vollständig gleich zu bewerten sind. »Es muß jedem 
Interessenten überlassen bleiben, wie er diejenigen Vorteile 
der Städteheizung einschätzen will, die sich nicht unmittel- 
bar in Geldeswert ausdrücken lassen. Die Tagung hat zur 
richtigen Einschätzung dieses Faktors erheblich beige- 
tragen. Die Verminderung der Rauch- und Rußplage mit 
ihren Folgen für die Gesundheit der Bewohner und für die 
Haltbarkeit der Baulichkeiten, die Entlastung der Straßen- 
decke vom Brennstofftransport, die Möglichkeit zur Heran- 
ziehung von Industrien durch Angebot wohlfeilen elektri- 
schen Stromes bei Heizkraftwerken und die Möglichkeit, auch 
von der Zentrale aus Fabrikationsdampf zu liefern, sowie 
vieles andere sind Gesichtspunkte, die für die Stadtverwal- 
tungen wichtig genug sind, um sie neben den beiden Ge- 
sichtspunkten der Vereinfachung der Arbeitsmethoden und 
der Wärmeersparnis für den Bau von Städteheizungen zu 
berücksichtigen. 

Wenn auch die Frage, ob reine Heizwerke oder Heiz- 
kraftwerke für die Städteheizungen vorzuziehen sind, 
selbstverständlich durch die Aussprache nicht allgemein- 
gültig entschieden werden konnte, so haben die Verhand- 
lungen doch auch für solche Prinzipienfragen wie diese und 
hinsichtlich der Wahl des Transportmittels der Wärme 
(Dampf oder Wasser), der Bauart der Kanäle (begehbare 
oder unbegehbare), der Dampfleitungen (hoher oder nied- 
riger Druck) usw. viel zur Klärung beigetragen. 

Das Buch ist für jeden, der sich über Städteheizungs- 
fragen ein Urteil bilden will, unentbehrlich. T. 


Sonderabdruck aus dem 1. Verwaltungsbericht der neuen 
Stadtgemeinde Berlin für die Zeit vom 1. Oktober 1920 bis 
31. März 1924. 8. Absehnitt: Stadtentwässerung. — Folio. 
19 Seiten. Mit 2 Tafelbeilagen. 

Die Verwaltung der Stadtentwässerung im neuen Berlin 
ist der zentralen Tiefbaudeputation des Magistrates ange- 
gliedert. Nur für die landwirtschaftliche Nutzung der Riesel- 
güter bestand eine eigene Deputation, bis diese im Frühjahr 
1922 dureh die mit städtischem Kapital gegründete Berliner 
Stadtgüter G. m. b. H. ersetzt wurde. Die Geschäfts- 
führung der Stadtentwässerung liegt unter dem Vorsitzenden 
der Tiefbaudeputation (Stadtbaurat für den Tiefbau) einem 
Direktor ob, dem ein Verwaltungsbureau, ein Maschinenbau- 
und Betriebsamt, ein Rieselfeldbau- und Betriebsamt, ein 
Bauamt für Straßenleitungen und ein Betriebsamt für 
Straßenleitungen unterstellt sind. 

Zur Deckung der Betriebskosten wird eine laufende Ge- 
bühr und als Beitrag zu den Anlagekosten eine einmalige 
Hausanschlußgebühr nach dem Kommunalabgabegesetz 
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vom 44. Juli 1893 erhoben. Außerdem ist für die Straßen- 
entwässerung ein Ka: zu zahlen, der nach dem Flucht- 
liniengesetz vom 2. Juli 1875 mit den Anliegerbeiträgen zu- 
gleich eingezogen wird. Für die laufende Gebühr ist seit dem 
1..April 1923 der Wasserverbrauch als Veran- 
lagungsmaßstab eingeführt. Für die Ableitung gewerb- 
licher Abwässer ist als besonderes Entgelt ein Zuschlag in 
Höhe von 10 °/, zu zahlen. 

‘Als die neue Stadt Berlin am 1. Oktober 1920 ins Leben 
trat, waren von den 94 Gemeinwesen, aus denen sie gebildet 
worden ist, 2 Gutsbezirke, 38 Landgemeinden und die 8 Städte 
mit planmäßigen Entwässerungsanlagen ausgestattet. 

Schon damals hing die Entwässerung von 9 Vororten mit 
den Betriebsanlagen der Kernstadt dadurch zusammen, daß 
diese Vororte auf Grund von Verträgen entweder in das 
Leitungsnetz der Kernstadt entwässerten oder die Druck- 
rohr- und Rieselfeldanlagen der Kernstadt mit benutzten. 
Ferner waren 31 Vororte vertraglich oder statutarisch zu 
Entwässerungsgenossenschaften oder Kanalisationsver- 
bänden zusammengeschlossen. Von den 48 kanalisierten 
Gemeinwesen lagen dementsprechend hinsichtlich der Ent- 
wässerung nicht weniger als 41 gegenseitige Verpflichtungen 
vor. Durch das Gesetz vom 27. April 1920 sind die Verträge 
und Zweckverbände aufgehoben worden und die Betriebe 
unter einheitliche Leitung gekommen. Zurzeit sind 59 
Hauptpumpwerke, die das Abwasser unmittelbar nach den 
Rieselfeldern fördern, und 16 Überpumpwerke im Betrieb, 
die das Abwasser in das nach einem Hauptpumpwerk ent- 
wässernde Leitungsnetz hinüberdrücken. 

Die Kernstadt Berlin, die früheren Städte Charlottenburg 
und Schöneberg sowie die frühere Landgemeinde Friedenau 
besitzen Mischsystem. Die Entwässerung von Spandau, 
Wilmersdorf und Neukölln ist zum Teil nach dem Trenn- 
verfahren und zum Teil nach dem Mischverfahren ausge- 
führt. In allen übrigen früheren Ortschaften besteht nur 
Trennsystem. 

Das Gesamtgebiet der Stadt umfaßt mit 4 002 400 Ein- 
wohnern 87000 ha. Für die Entwässerung kommen in 
Frage 57 000 ha, von welchen zurzeit ungefähr 22 000 ha 
kanalisiert sind. Auch von den 57 000—22 000 = 35 000 ha 
noch nicht kanalisierter Fläche werden voraussichtlich 
größere Teile unkanalisiert bleiben können, weil die Bau- 
polizei im.allgemeinen für weiträumig angelegte Kleinsied- 
lungen und ähnliche Bauweisen die unterirdische Ableitung 
der Abwässer nicht fordert. 

Das Gesamtgebiet der Stadt ist in 75 kleinere Ent- 
wässerungsgebiete zerlegt worden, deren Straßenleitungs- 
netze nicht miteinander zusammenhängen. In der 6400 ha 
umfassenden Kernstadt sind die Grenzen dieser Entwäs- 
serungsgebiete den natürlichen Verhältnissen des Geländes 
angepaßt, weil hier bereits in den 70er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts ein einheitlicher Entwässerungsplan aufge- 
stellt worden ist. In den Außenbezirken fallen dagegen die 
Entwässerungsgrenzen im allgemeinen mit den politischen 
Grenzen der früheren Vorortgemeinden zusammen, weil 
die Leitungsnetze der Vororte unabhängig voneinander, 
entsprechend dem jeweiligen Stande der baulichen Ent- 
wicklung, angelegt worden sind. 

Die aus den Grundstücken kommenden Abwässer der 
einzelnen Entwässerungsgebiete, deren Größe zwischen 
10 und 1500 ha schwankt, gelangen durch die in den Straßen 
verlegten Gefällsleitungen nach dem zu jedem Entwäs- 
serungsgebiete gehörenden Pumpwerke, von welchem sie 
mittels Maschinenkraft durch eiserne, unter einem Druck 
von 20 bis 50 m Wassersäule stehenden Druckrohre nach 
einem 15 bis 25 km entfernten Rieselfelde weiter befördert 
werden. Auf dem Rieselfelde werden sie entschlammt, 
durch Vegetation und Bodenfiltration gereinigt und schließ- 
lich in einem Dränage- und Grabensystem gesammelt, aus 
dem sie dem nächsten als Vorflut dienenden offenen Wasser- 
laufe zufließen. Die meisten dieser Eintwässerungssysteme 
hängen insofern innig miteinander zusammen, als zahl- 
reiche Pumpwerke die Abwässer nicht unmittelbar bis auf 
die Kläranlage oder das Rieselfeld befördern, sondern ent- 
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weder nur in das Straßenleitungsnetz eines ben 
Eintwässerungsgebietes (Überpumpwerk) oder 
einem anderen Entwässerungssystem gehöriges D 
drücken. Infolgedessen ist das etwa 530 km Leitı 
fassende Druckrohrnetz, das in einen südlich un 
nördlich der Spree liegenden Teil zerfällt, mit sein 
reichen Verbindungsleitungen ein sehr verwickeltes 
das die Möglichkeit bietet, je nach Bedarf sowohl n 
reren Pumpwerken nach ein und demselben Rieself, 
auch mit ein und demselben Pumpwerk nach verschie 
Rieselfeldern zu fördern, 0 
Nach Bildung der neuen Stadt Berlin Setzte eine e 
Prüfung ein, wie die Entwässerung des gesamten 
bildes unabhängig von zufälligen Grenzlinien wirts 
am besten umzugestalten war. Der Erfolg der Na 
war die Inaussichtnahme mehrfacher Betriebsum 
und der Stillegung von mehreren Pumpwerken, 
lagen und Rieselfeldern. Zum Teil wurden die Arb 
zum Schluß der Berichtszeit beendet, zum Teil 
und schließlich konnten für einen Teil erst die V‘ 
eingeleitet werden. Außer Betriebsumstellungen 
eine Reihe von Bauausführungen hervorzuheben. 
den Berichtsjahren zum Teil fertiggestellt und 
vorbereitet worden sind. Sie erstreckten sich soy 
den weiteren Ausbau des Leitungsnetzes, der Maschi 
Druckrohrleitungen sowie der rieseltechnischen Baut 
auch auf deren gründliche Instandsetzung. Da wi 
langen Kriegs- und Inflationszeit nur die notwe 
Unterhaltungsarbeiten ausgeführt werden konnten 
die meisten Betriebsanlagen 'heruntergewirtschaftet 3] 
sich durchgreifende Erneuerungsmaßnahmen als u 
lich erwiesen. Es bot sich dabei für die Stadtentw: 
in reichem Maße Gelegenheit, an den großzügig 
standsmaßnahmen teilzunehmen, die zur Minder 
Arbeitslosigkeit von Reich, Staat und Stadt eingelk 
durchgeführt worden sind. 
Die im Rechnungsjahre 1923 forget 
Zentralkläranlage bildet den Anfang einer größere 
auf den südlichen und nördlichen Rieselfeldern ge 
Klärbeckengruppen, so in Waßmannsdorf, Gotz un 
In Waßmannsdorf soll mit der Anlage gleichzeitig 
gleich der von Schöneberg und Neukölln kom 
Wassermengen getroffen werden. Es ist in Aussicht 
men, mit den Kläranlagen Einrichtungen zu ve 
welche die bei der Ausfaulung des Schlammes entst 
Sumpfgase, die einen Methangehalt von 70 bis 75 
sitzen, aufzufangen und zu verwerten gestatten, f 
eine derartige Verwertung als wirtschaftlich erweist 
Die Gesamtmenge des in den letzten Jahren g 
Abwassers beträgt rd. 150 Mill. m? jährlich, wo 
liche Mengen Regenwasser enthalten sind. Beme: 
ist die mit dem allgemeinen wirtschaftlichen Nie 
zusammenhängende Abnahme der geförderten Wasst 
von 184 Mill. auf 157 Mill. m®in den Rechnungs 
bis 1923. Die Anzahl der angeschlössenen Grun 
läuft sich auf rd. 78 000. Zahlreiche, auf die 
stücken vorhandene gewerbliche Unternehmung 
reines Kondens- und Spülwasser, das nicht in d: 
netz der Stadtentwässerung gelangt, sondern unf 
den öffentlichen Wasserläufen zugeleitet wird. 
Durch die Stadtentwässerung werden stän 
beobachtungen angestellt. Ihr ist ferner die fo 
Beobachtung der Bodenwärme und der Gru 
stände übertragen. Die Bodenwärme wird an 11, 
wasserstand an 274 Meßstellen beobachtet. Au 
860 Meßstellen auf den Rieselgütern zur Fests 
Durchfeuchtungserscheinungen “vorhanden. 
und Grabenwasser wird durch das Hauptgesu 
untersucht. Ferner wird das Wasser der SEREE 
Vorfluter überwacht. 
" Die Gesamtfläche der zu Rieselrwan 
18 Güter beträgt ohne die 8044ha großen 
23 580 ha. Die berieselte Fläche umfaßt ohne \ 
Gräben, die ungefähr 15 °/, in Anspruch nehmen 
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. Die täglich aufgebrachte Wassermenge schwankt 
30 und 140 m® auf 1 ha. Die Rieselfelder sind auch 
Boden auf etwa 1,25 m Tiefe dräniert. Das 
ser wird teilweise einer weiteren Ausnutzung der 
noch vorhandenen Pflanzennährstoffe auf Doppel- 
Beswiesen oder in Fischteichen unterworfen. 
Dr.-Ing. Heilmann. 
8 warme Wohnhaus. Ein Leitfaden zur Anwen- 
wärmetechnischer Gesichtspunkte. im Wohn- 
bau. Für Architekten, Bauunternehmer und Bau- 
° sowie für Siedler und Baulustige. Von Ing. 
Flügge, Wittenberg. 8°. 195 Seiten. Mit 196 Ab- 
j. Halle a. S. 1826. Karl Marhold. Preis gebd. 
geh. RM. 5,80. 
ıfgabe des vorliegenden Buches ist nach dem Vor- 
"Verfassers aufklärend und belehrend in der Rich- 
wirken, daß die Brennstoffsparmaßnahmen bei 
ng von Gebäuden nicht einseitig angewendet 
. sich nicht nur auf Verbesserungen rein heiz- 
Natur beschränken, sondern auch auf die bau- 
en Forderungen für sparsame Wärme- 
ft beim Neubau gebührend Rücksicht nehmen. 
derungen gipfeln in der Ausgestaltung und Her- 
es Grundrisses, der Umfassungswände, Decken, 
en, Dächer, Türen, Fenster unter dem Gesichts- 
gster Wärmeverluste nach außen, bzw. gering- 
instoffverbrauche zur Beheizung der Räume. 
sser ist seiner Aufgabe vollauf gerecht geworden 
mit seinem Buch ohne Zweifel eine bisher bestehende 
der einschlägigen Fachliteratur ausgefüllt, die sich 
für unseren künftigen Wohnungsbau auswirken 
In 16 übersichtlichen und klar geschriebenen Kapiteln 
6 sehr guten Abbildungen nebst 27 Zahlentafeln be- 
r! die verschiedenen Gesichtspunkte, die für eine 
wirtschaftliche Bauweise von Bedeutung sind. Be- 
sIehrreich sind die Kapitel über die Lage des Wohn- 
den Himmelsrichtungen, den Grundriß, die Ge- 
', die genormten Tür- und Fensterkonstruktionen, 
durchgang und die Wärmespeicherung der ver- 
Wand-, Decken- und Dachbauarten, über wärme- 
vernachlässigte Bauteile (Erker, Dachausbauten) 
Trockenlegung feuchter Mauern. Wie ein roter 
ht sich durch das Buch eine eingehende Würdi- 
er wärmeschützenden Baustoffe und Baumethoden, 
latten, Korkplatten, Luftschichten, Lehmstroh- 
Ä Heraklitplatten (versteinerte Holzwolle), Ster- 
e, Bimsbetonplatten usw., wobei ein Hinweis 


über die Preisverhältnisse der isolierten Bauteile 
den bisherigen Ausführungen bei gleichem Wärme- 
- Die übrigen Kapitel bringen in allgemein ver- 
‚ gedrängter Form das Hauptsächlichste über 
orie, Verbrennungsvorgänge, Brennstoffe, Heiz- 
nd Schornstein. Vermißt werden Hinweise über 
elle Brennstoffverbrauchskontrolle je nach Höhe 
temperatur, ferner fällt auf, daß bei der kurzen 
ing der Niederdruckdampfheizung die absoluten 
cke (1,05 bis 1,1 at) verzeichnet sind, während 
Fache üblich ist, hierbei die Überdrücke (0,05 bis 

inzugeben. Ebenso entspricht nicht die. Formel- 
nung auf S. 50 für Innentemperatur »/« und Außen- 
e »A« dem üblichen Gebrauch T, und T,. Das 
werte Buch wird aber sicherlich jeder Heiz- 
nd jeder Architekt mit Vorteil anschaffen, wo- 
h das gegenseitige Verständnis und ein reibungs- 
ısammenarbeiten im Berufsleben zwischen Ingenieur 
| 'hitekt eine durchaus begrüßenswerte Förderung 
R Fichtl (Berlin). 


kaufbau. Ein Leitfaden von Berthold Radtke. Verlag 
Inh ai München und Berlin 1926. 65 Seiten, 1 Tafel. 
Preis geheftet 


utsche Verein von Gas- und Wasserfachmännern 
sch oß in seiner Hauptversammlung 1919, einen Ar- 


beitsausschuß für die Erforschung und Durchführung ar- 

beitstechnischer Aufgaben in den Gaswerken einzusetzen. 

Mit der Ausführung der Arbeiten wurde 1920/21 ein Fach- 

ingenieur betraut. Dieser kam zu dem Ergebnis, daß der 

Hauptwert auf die Beseitigung unübersichtlicher Leerlauf- 

arbeiten zu legen sei, die durch Dispositions- oder Organi- 

sationsmängel bedingt seien. Es wurde beschlossen, zuerst 
eine zweckmäßige, möglichst einheitliche Organisation der 

Werke herbeizuführen, die zu einer gleichartigen und mit- 

hin in ihren Einzelergebnissen vergleichbaren Selbstkosten- 

bestimmung führen solle. Der vorgeschlagene Betriebsauf- 
bau ist eine aus der Praxis geborene Organisation mit den 

Hauptvorzügen: 

I. Leichte Verständlichkeit und Übersicht, 
2. einfache oder zwangsweise Ordnung in der Arbeit und 
in der Verantwortung, 

zwangsweise Erfassung der Ausgabe an Rechnungen 

Löhnen und Materialien, 

ı. Ausschaltung jeder überflüssigen Verwaltungs- und 
Schreibarbeit, 

5. vollständige und schnellste Einsicht für die Betriebs- 
beamten in die Wirtschaftlichkeit der einzelnen Be- 
triebszweige, 

6. einfache und klare geldliche Erfolgsübersicht. 


Durch Unterteilung der kaufmännischen Hauptkonten 
wurde versucht, die Wirtschaftlichkeit jeder einzelnen Be- 


’ 


‚ triebsgruppe zu erfassen und damit jedes Unternehmen ge- 


wissermaßen syndikatartig in zusammengefaßte, aber in sich 
selbstabrechnende kleinste Spezialfabriken aufzulösen. Diese 
Ordnungsart hat sich überall dort bewährt, wo sowohl die 
wirtschaftliche als auch die arbeitstechnische Leitung von 
Zentralbureaus ausgehen und wo ferner in sämtlichen Werk- 
stätten Rohstoffe und Erzeugnisse einwandfrei in ihren 
Mengen zu erfassen sind. Für Betriebe, wo deren wirtschaft- 
liche und arbeitstechnische Leitung nicht durch Zentral- 
bureaus ausgeübt werden kann, ist die Lösung so versucht 
worden, daß die Trennung von technischer und geldlicher 
Wirtschaft noch nicht stattgefunden hat. Es ergibt sich 
aber, daß die technischen Wirtschaftszahlen nicht nur vollauf 
genügen, sondern sogar noch ein klareres Bild der tech- 
nischen Arbeit liefern, als es normal berechnete Selbstkosten 
tun, und daß sie gleichzeitig die Belegzahlen für die geld- 
liche Wirtschaft abgeben. So ist der Aufbau der Königs- 
berger Werkseinteilung zustande gekommen. Der Beschrei- 
bung dieser Gliederung folgen nun allgemein zu beachtende 
Grundsätze bei der Einführung einer wissenschaftlichen Be- 
triebsführung, zu denen noch die Bestimmungen über das 
Lohnwesen und über das Magazin- und Einkaufwesen hinzu- 
treten. Die Erörterung über den Frankfurter Werksauftrag 
schließt sich an, um später am G.W. F.-System eine Wirt- 
schaftsübersicht nach rein wirtschaftlichen und rein 
betriebstechnischen Gesichtspunkten zu zeigen. Die Einzel- 
konten bestehen aus Betriebseinheiten. Es handelt sich da- 
bei um Werksbetriebe, die ein Hauptprodukt herstellen, bei 
dessen Erzeugung unter Umständen Hilfs- und Neben- 
produkte gewonnen werden. 


Der Verfasser nennt seine Arbeit einen Leitfaden. Er 
will ein Gerüst zeigen, mit dessen Hilfe ein organisatorischer 
Aufbau vorgenommen werden kann. Man kann und darf 
sich wohl an gewisse Grundrichtlinien halten, muß sich aber 
jeder Lage in entsprechender Weise anpassen können. 


Möge das Werk von all denen eingehend durchgearbeitet 
werden, die vor die Aufgabe einer planmäßigen Arbeits- 
und Wirtschaftserfassung gestellt sind. Aber auch andere, 
die eine Verantwortung für ihre Betriebe in wirtschaftlicher 
Hinsicht zu tragen haben, werden die Leitgedanken einer 
wissenschaftlichen Betriebsführung aus der Arbeit Radtke 
entnehmen und mit Nutzen verwerten können. 


Dr.-Ing. Heilmann. 
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Persönliches. 


Nach längerer schwerer Krankheit starb am 16. Februar 
1927 im Alter von 45 Jahren Herr Ingenieur R. Burkart in 
Dortmund. Er war lange Jahre hindurch Chefingenieur 
der Abteilung 2 der Firma Göhmann & Einhorn dortselbst, 
und im Jahre 1926 erster Vorsitzender des Bezirksvereins 
Dortmund des Vereines Deutscher Heizungsingenieure, 
auch bis zu seinem Tode noch Mitglied des Vorstandsrates 
des Vereines. 


Dem Herrn Ingenieur H. Bohn, Mitinhaber der Firma 
Bohn & Hock, Berlin, wurde von der Deutschen Gesellschaft 
für Volksbäder bei ihrer diesjährigen Hauptversammlung 
in Schreiberhau für besondere Leistungen auf dem Gebiete 
des Badewesens die Medaille in Bronze verliehen. 


Vereine und Versammlungen. 


Die III. Hauptversammlung des Deutschen Straßenbau- 
verbandes in Stuttgart. Mitgeteilt von Ing. Karl Mayer- 
hofer, Ministerialrat im Bundesministerium für Handel 
und Verkehr. »Zeitschrift des österr. Ingenieur- und Archi- 
tekten-Vereines«, Verlag der Österreichischen Staats- 
druckerei, Wien. 1926, S. 466 bis 470. 

Nach einem Vortrage des Oberbaurats a. D. Dr.-Ing. 
Cassinone über »Die geschichtliche Entwicklung des Straßen- 
baues« berichtete Präsident Euting (Stuttgart) über die 
»Organisation des -Straßenwesens«, die im »Deutschen 
Straßenbauverband« eine geeignete Spitze für gemeinschaft- 
liche Zwecke gefunden habe. Landesbaurat Präsident Dr.- 
Ing. Wienecke (Brandenburg) sprach über die Entwicklung 
der Reichsaufsicht wegen Verteilung der Reichszwecksteuer 
(Kraftfahrzeugsteuer). 

Ministerialrat Geh. Regierungsrat Pflug behandelte den 
»Stand der Verkehrsregelung unter besonderer Berücksich- 
tigung der internationalen Verhandlungen«, die über das 
Rechtsfahren jedoch noch keine Einigung erbracht haben. 

Die »Ergebnisse der Verkehrszählung und den Stand 
der Bearbeitung des Durchgangsstraßennetzes« erläuterte 
Ministerialrat Dr.-Ing. Speck (Sachsen) dahin, daßin Deutsch- 
land der Gesamtverkehr immer noch nahezu zur Hälfte 
Fuhrwerksverkehr sei, 29,5°/, Last-, 22,5°, Personen- 
kraftwagen und Kraftradverkehr. Eine Durchschnittszähl- 
strecke von 5,3 km Länge sei im Reichsmittel mit 153 Fahr- 
zeugen oder 352 t täglich belastet; mehr als 500t seien 


selten. Ein Entwurf der Hauptdurchgangsstraßen Deutsch- 
lands zeigte rd. 30000 km auszubauende Haupt-Land- 
straßen. 


Nach »bisherigen Erfahrungen mit dem Bau neuzeit- 
licher Straßendecken« vorgetragen von Landesoberbaurat 
1. R. Quentell (Düsseldorf), hat sich — vom allseitig aner- 
kannten vergossenen Kleinpflaster ganz abgesehen — Ober- 
flächenteerung für starken Verkehr nicht bewährt, die Be- 
währung der Innenteerung bleibt abzuwarten. Für Land- 
straßen sei Steinschlagasphalt mit Spramexüberzug zu 
empfehlen, wogegen nach Tränkungen leicht einzelne Steine 
splitterten. Auch bei Bitumen-Emulsionen sei Vorsicht ge- 
raten. Die Zeit der Zementdecken werde zweifellos nach 
Verdrängung des Pferdes kommen. 

Die »Erfahrungen mit den neuzeitlichen Straßenbau- 
weisen unter besonderer Berücksichtigung der Versuchs- 
strecke des Deutschen Straßenbauverbandes in Braun- 
schweig« zeigen nach Oberbaurat Nagel (Braunschweig) 
teure Unterhaltung für billige Straßendecken, wie wasser- 
gebundene Decke mit oder ohne Oberflächendichtung, 
billige Unterhaltung für Teermakadam,  Kleinpflaster, 
Beton und Steinschlagasphalt. Vollgummireifen bean- 
spruchen die Fahrbahn bei 25 km/h wesentlich mehr als 
hochelastische Reifen bei 35 km und Luftreifen bei 45 km. 
Schwerbelastete Eisenreifen greifen Kleinpflaster am wenig- 
sten an, während sie Beton abschleifen. In der Erörterung 
empfahl Stadtbaudirektor Feuchtinger (Ulm) die sofortige 


Ausbesserung von Straßenschäden durch fliegende Kolonnen, 
wie in Amerika üblich. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lich! 


Die anschließende Besichtigung galt zunächst ein 
Ersatz für Teereinbau je nach Schwere des Verkel 
fangs täglich, später wöchentlich mit 10fach verdi 
Makadol (Emulsion: 70°/, destill. Gasteer, 30°/, \ 
ähnlich dem Vialit) gesprengten Basaltschotterdecke 
8 Pf./m?); ferner u. a. einer Basaltwalzdecke, deren 
fläche jährlich mit destill. Teer behandelt wird (30 F 
einem Bitumuls-Kaltasphalt-Teppich (2,25 M./m?), 
Granitreihenpflaster (28 bis 30 M./m?), einem Großr 
mit 6cm Walzasphaltteppich für schwersten Verke) 
einem Nakophiabelag: Tränkungsverfahren, Tı 
walzung mit Basalt verschiedenster Korngrößen, 
Mexphalt je Quadratmeter und 2 bis 3 kg Spramex- Ü 
Auf einer Baustelle wurde gerade eine Trockenschot; 
zung von 8cm mit 14cm Teerschotter bedeckt, daı 
Mexphalt gegossen und mit Splittdecke abgewalzt, 
Spramex-Überzug mit nochmaliger Abdeckung. a 


Nach Besichtigung einer Entstaubungsanlage, Tı 
trommel, Hochdruckteer- und Bituminiermaschine tv: 
der Versuchsanstalt des städtischen Tiefbauamtes 
ein Vortrag über Erzeugnisse des Stuttgarter Gasv 
destill. Teer und präparierter Teer (künstliche r 
von Pech in raffinierten Steinkohlenteer-Destillatior 
beide auch mit Bitumenzusatz verwendet. Der Stein] 
teer wird auch zu Makadol, Terrol (Kaltteer) und “ 
kitt für Fugenverguß weiterverarbeitet. 

Eine ganztägige Besichtigung vrürtteinheisisch Al 
straßen führte u. a. über eine seit 1925 gut bewährte 
asphaltdecke (3cm) auf 5 cm Binderschicht (Tr 
asphalt und Mexphalt, Porphyrschotter) für 3 bis 
Tagesbelastung (9 bis 10 M./m?), eine Oberflächer 
teerung mit präpariertem Teer, eine Terrol- Oberf] 
Kaltteerung und einen warm gemischten und eingell 
8Scm starken Basaltschotterasphalt (Mexphalt), Kor 
2 bis 5 cm, mit Hohlräumen und Spramexüberzug (9,21 
bei 7%, Bitumen). Der Spramexüberzug muß j 
wiederholt werden. Bewährung seit 1925. Schl 
werden noch Beueler - Kaltasphalt - Oberflächenh 
lungen (Vialit) in Augenschein genommen. 5 

Die Staatsstraßen haben eine A,2 bis 6 m breit 
bahn und gewöhnlich einerseits 0,7 bis 2,0 m ert 
bekiesten dehweg. anderseits 0,6 bis 2,0 m Rasenban!: 


Dipl.-Ing. Sc 


Fe 


Der Ausschuß für Wärmeforschung des Vereins 
Ingenieure hielt am 7. und 8. Januar 1927 in der Tech 
Hochschule München eine Sitzung ab, an der 45 F 
aus wissenschaftlichen Instituten und industriellen Be | 
teilnahmen. Geheimrat Prof. Dr. Dr.-Ing. Osc. K 
lauch bewillkommnete die Teilnehmer der Versam 
namens der Technischen Hochschule. Der Obman .dı ’ 
schusses, Prof. Dr.-Ing. Max Jakob, Berlin-Ch 
burg, wies in der Einleitung auf die neuesten Arbei! 
Ausschusses hin. Von den sodann über diese Arbei 
haltenen ausführlichen Vorträgen seien hier nur die 
als für unseren Leserkreis wichtigsten erwähnt: Von 
rat Knoblauch: »Einfluß des Wärmeüberga 
die Temperaturmessung«; Dr. Reiher: »Wärm! 
tragung strömender Luft an Rohre -und Rohrbi‘ 
Prof. Dr.H. Thoma: »Strömungsvorgänge und Vı 
übertragung«; cand.-ing. Mull: »Wärmeübertrag'! 
Luftschichten durch Konvektion«; Reg.-Rat Er 
übergang von strömendem S$att- und Heißdampf ar 
Dr. Merkel: »Wärmeaustausch bei Verdunst 
Taubildung«; Prof. Eberle: »Gesamtstrahlung 
fester. Baustoffe«; Dr.Cammerer: »Wirtschalt) 
Isolierstärke von Rohrleitungen für unterbrochenen h 


Dr.Koch: »Wärmeabgabe senkrechter geheizter‘ 
Prof. Jakob: »Verdampfungswärme des Wasse 
20 at«; Dr. Koch: »Spezifische Wärme des übe 


Wasserdampfes oberhalb von 30 at«; Dr. Le 
artige Versuche zur Verringerung des Druckabfalls 
und zur Erhöhung des Wirkungsgrades von Diffus 
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liatoren kleinen Inhaltes und ihre Ver- 
wendung bei Warmwasserheizungen. 
Von Ing. Karl Rybka, Prag. 


ie rasche Verbreitung der gußeisernen Radiatoren in 
Jeizungsindustrie und die verschiedenartigen Anfor- 
ıgen, welche an sie gestellt werden, bedingten, daß 
Reihe von Modellen entstand, die sich nur in gering- 
»n Einzelheiten unterscheiden, so daß es dem Fach- 
sogar schwer wird, die Vor- und Nachteile der ein- 
ı Bauarten entsprechend zu würdigen. Es ist gewiß 
;hnend, daß auch die Landesgrenzen einen bedeutenden 
ıß auf die Bauart der Radiatoren hatten. So wurden 
or kurzem in den Nachfolgestaaten Österreichs mit 
»be Radiatorenglieder von 80 und mehr mm Bau- 
verwendet, während so breite Glieder in Deutschland 
n Seltenheiten gehören. 
e Baubreite der Radiatorenglieder muß aber besonders 
Varmwasserheizungen berücksichtigt werden, wo die 
Itnismäßig großen Heizkörpereinheiten oft schwer in 
egebenen Räumen eingebaut werden können und oft 
ir unbequemen und unschönen Anordnungen gegriffen 
n muß. : 
esen Schwierigkeiten begegnen teilweise die Radiatoren- 
r mit größerer Heizfläche bei gleichbleibender oder 
rer Baubreite. Diese Forderung bringt bei sonst nor- 
Verhältnissen eine Verkleinerung des Inhaltes der 
toren mit sich, so daß diese Konstruktiönen im fol- 
n als Kleinraumradiatoren zum Unterschiede von 
alradiatoren bezeichnet werden sollen. 


'auptsächlich zwei Richtungen aus: 
Radiatoren mit mehr Säulen geringeren Querschnittes, 
‚Radiatoren mit gleichbleibender Säulenzahl, aber mit 
chnittsverengung und entsprechend kürzerer Bau- 
der Glieder. 
3 Vorteile, welche die Kleinraumradiatoren bei Warm- 
= und in gewisser Hinsicht auch bei Dampfheizungen 
, sind: 
‚Einbau größerer Einheiten in gegebene Räume, 
‚bedeutend vermindertes Gesamtgewicht der gefüllten 
‚Anlage, 
(kürzere Anheizdauer und bessere Anpassungsfähig- 
‚keit an die Betriebsverhältnisse der Anlage. 
ch Vorangehendem erübrigt es sich, auf die Punkte 
I b) näher einzugehen, da diese Punkte durch die 
ssetzungen festgelegt sind. Die erwähnten Unter- 
» sind unter Umständen ziemlich bedeutende. So 
beispielsweise die Pragaradiatoren von A. Hahn, 
rg und Berlin, gegenüber anderen Erzeugnissen des- 
ı Erzeugers, einen um 25 bis 30 °/, kleineren Inhalt 
‚” Heizfläche auf, bei einer Verkleinerung der Bau- 
| von 80 bzw. 75 mm auf 60 mm. 
‚gegen ist es von Interesse, den Punkt c) der Auf- 
Ig näher zu besprechen, da es sich bei ihm um die 
‚ichen wirtschaftlichen Vor- und Nachteile der Klein- 
iadiatoren handelt. 


| 
| 
| 
' 


1. Mehrsäulige Radiatoren. 


» sehr verbreitete Lösung zur Vergrößerung der auf 
ingeneinheit entfallenden Heizfläche in Form von 
liuligen Radiatoren ist insofern nicht ganz einwand- 
s sie sehr schwer zu behebende Nachteile aufweist. 
ößte dieser Nachteile ist die bedeutend herabgesetzte 
"abgabe mit Zunahme der Säulenzahl. In Zahlentafel 1 
ersuchsergebnisse an ähnlichen Radiatoren der Bu- 
'hen Eisenwerke in Wetzlar angeführt, welche die 
'zerung der Wärmeabgabe mit der Zunahme der 
\zahl einwandfrei zeigen. 
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i der Konstruktion von Kleinraumradiatoren bildeten 


50. Jahrgang 


Zahlentafel. 


Ge- k-Wert für 

I o 
Bau- samt- | Inhalt 20 Lufttemp. 
höhe | Pöhe | pro m? Wasser [Dampf 


Bauart 
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mm Füße | inl | Mittel Mittel 
mm 70° | 400° 
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3säul.Logana,10 Glieder | 700 770 5,8 {a 8,3 
770 5,1 6,6 148 

70 5,5 6,5 7,6 
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Hieraus ergibt sich ebenfalls eine Abnahme der Wärme- 
abgabe bei Abnahme des Wasserinhaltes pro m? Heiz- 
fläche. 

Die Wärmedurchgangszahl k für den Durchgang von 
einem wärmeren zu einem kühleren Mittel durch eine ebene 
Wand ist allgemein 
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und vereinfacht sich für Übergang von Wasser oder Satt- 
dampf an Luft zu 

k = a @ . . . . ” . 
(wo a, die Übergangszahl der Luft bedeutet). 


Der Wert a, ist hauptsächlich abhängig von der Luft- 
geschwindigkeit. Ist diese Luftgeschwindigkeit durch den 
natürlichen Auftrieb durch die Erwärmung festgelegt, wie 
dies bei Radiatoren angenommen werden kann, so ergibt 
sich schon bei ganz oberflächlicher Betrachtung, daß bei 
Radiatoren durch Vermehrung der Säulen durch die hier- 
durch notwendigen Querrippen der Widerstand erhöht und 
die Geschwindigkeit herabgesetzt wird. Auch die größere 
Tiefe der Radiatoren benachteiligt die Wärmeabgabe, da 
sich in der Mitte ein Kern langsamer strömender Luft ergeben 
wird, weil der Zutritt der kühleren Luft erschwert ist. Außer 
der Verringerung der Wärmeabgabe durch die langsamere 
Strömung wird noch eine Temperaturerhöhung dieses Luft- 
kernes erfolgen, welche ebenfalls von Nachteil ist. 


Die mehrsäuligen Radiatoren bringen also nur eine teil- 
weise Abhilfe der angeführten Mängel, besonders da noch 
die hygienischen Nachteile der schwierigeren Reinigung in 
Betracht gezogen werden müssen. Diesen Nachteilen sucht 
man zwar durch besondere Sorgfalt bei der Erzeugung und 
durch Konstruktion besonderer Reinigungsgeräte zu be- 
gegnen, eine vollkommene Beseitigung der Nachteile ist 
hierdurch aber nicht gewährleistet. Die mehrsäuligen Heiz- 
körper werden deshalb von vielen Seiten nur ungern ver- 
wendet, besonders da die schwer zugänglichen aber unver- 
meidlichen Querrippen auch bei größter Sorgfalt nicht völlig 
von Staubwinkeln freizuhalten sind. 


. (2) 


2. Heizkörper gedrängter Bauart. 


Die angeführten Nachteile der mehrsäuligen Radiatoren 
werden von vielen Fachleuten ganz allgemein den Klein- 
raumradiatoren zugeschrieben. Diese Verallgemeinerung ist 
aber, wie Dr.-Ing. Wierz im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1925, 
S.457, zeigte, nicht immer richtig. Im Gegenteil teilt Wierz 
mit, daß seine Versuche an Classicradiatoren nicht nur 
keine Herabsetzung der Wärmeabgabe von Kleinraum- 
radiatoren gegenüber Normalradiatoren, sondern eine Ver- 
größerung der Wärmeabgabe beweisen. Der Einfluß des 
verringerten. Querschnittes äußert sich nach Wierz darin, 
daß der Wärmeabfall vom wärmeren Querschnittskern zur 
Oberfläche ein geringerer wird, während die Durchwirbelung 
der Wassermassen eine innigere ist und somit ein höherer 
Temperaturabfall an der Wandung eintritt, der eine erhöhte 
Wärmeabgabe zur Folge hat. 
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Sieht man aber von diesem Umstande ab, so ist es klar, 
daß trotzdem keine Erniedrigung der. Wärmeabgabe statt- 
finden kann, solange der Wert a, in Gl. (2) nicht geändert 
wird. Bei unveränderten Betriebsverhältnissen und An- 
ordnung der Radiatoren wird bei gleicher Säulenzahl der 
Wert a, hauptsächlich von der Form und Entfernung der 
Heizflächenelemente voneinander abhängen. Vorbedingung 
ist natürlich gleiche Güte der Ausführung. 


Die günstigste Radiatorenausführungsform gestaltet sich 
hiernach in gewissem Sinne zu einer Minimumaufgabe, von 
deren richtiger Lösung der Erfolg mancher Konstruktion 
abhängt. 

Hierzu ein Beispiel. In Abb. 1 ist der Schnitt durch 
zwei einsäulige Radiatoren elliptischen Gliederquerschnittes, 
jedoch verschiedener Achsenlängen dargestellt. Der Luft- 


Abb. 1. 


raum zwischen den einzelnen Gliedern ist mit 25 mm fest- 
gesetzt. Die charakteristischen Werte sind in Zahlentafel 2 
zusammengestellt. 


Zahlentafel 2. 


Quer- Quer- | Umfang Fiäche 
Dane schnitts- | schnitts- | Baubreite des Quer- | des Quer- 
tiefe breite mm schnittes | schnittes 
mm mm cm cm? 
a 100 | 50 | 18 24,2 39,2 
b 110.::1:22.36 | 61332579251 31,2 


Während die Baubreite um 14 mm bei Modell b kleiner 
ist, ist der Umfang der beiden Querschnitte völlig gleich 
und die Querschnittsfläche im Verhältnis 1:1,26 kleiner. 
Die Änderung der Querschnittstiefe um 10 mm.,dürfte aber 
bei der Wärmeabgabe, da genügender Luftraum zwischen 
den Gliedern vorgesehen ist, kaum eine Bedeutung erlangen. 
Es wird mithin ein Radiator in der Ausführungsform nach 5 
gegenüber dem Radiator nach a sicher alle vorangeführten 
Vorteile aufweisen Können. 


Es wäre noch zu erörtern, wieweit die Radiatoren 
kleinerer Baubreite, bei unveränderter Säulenzahl, die Mög- 
lichkeit bieten, mehrsäulige Heizkörper an Heizfläche zu 
ersetzen. Es werden nämlich sicher Einwände erhoben 
werden, daß die mehrsäuligen Radiatoren in dieser Hinsicht 
unerreichbare Vorteile haben. 


Vergleicht man aber die in Zahlentafel 3 aufgestellten 
Maßangaben der viersäuligen Logana- und der zweisäuligen 
Pragaradiatoren, so wird man ersehen, daß auch dieser 
Vorteil nur relativ ist. 


(Diese beiden Modelle wähle ich als Vergleichsgrößen, 
weil sie wegen der Ähnlichkeit der Masse sich besonders 
zu einem Vergleich eignen.) Es ist ersichtlich, daß das 
zweisäulige Modell mit einer geringfügigen Vergrößerung 
der Bautiefe bei gleicher Baubreite den viersäuligen Radia- 
toren in der Heizflächengröße nicht nachsteht. Wird hier- 
bei noch die bessere Wärmeabgabe, die leichtere Reinigung 
und ähnliche Vorteile in Erwägung gezogen, so bleibt dann 
nur zu entscheiden, wie hoch die Vorteile des geringeren 
Inhaltes der mehrsäuligen Heizkörper einzuschätzen sind 
und ob sie die Nachteile genügend ausgleichen. 
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Zahlentafel 3 2 
Buderus-„Logana“-Radiator, 4säulig, - 


Fi 
ed 


Bauhöhe | Ganze Höhe| Bau | nautiefe Heiztläch 
900 974 0,48 
700 774 - 0 

60 200 
600 674 Fe 0,33 
500 574 ; 0,28 
Hahns-,‚Praga“-Radiator, 2 säulig. 
905 980 Er [0 
705 780 0,38 
60 220 253 
605 680 : 0,33 
525 600 : e 


3. Einfluß der kleineren Wasserinhalte 
Betriebsverhältnisse von Warmwasserhe 


In Abb. 2 ist ein Schaubild der Abkühlungs- ur 
temperaturen der Rücklaufsammelleitungen zwe 
wasserheizungen dargestellt. Die Linie 7, bezieht: 
ein System, welches sich von dem System der 
T’ nur dadurch unterscheidet, daß das Ver 
Raumheizfläche zum Wasserinhalt des System 
Die Ausführung und sonstige Verhältnisse in bei 
men können als ganz gleichartig betrachtet wer 
sich um Aufnahmen an zwei Warmwassersys 
Gebäudes handelt, welche indirekt durch Nie 
dampf beheizt werden. Außer diesen Temperatur 
das Schaubild die Außen- und Raumtemperatı 
Beobachtungstagen. Die mit ° bezeichneten 
zusammengehörig. Be Be 

Es wurden zwei Tage gewählt, an denen 
temperaturen nahezu dieselben waren. Trotzdem 
der Tage der Betrieb um 5 Stunden früher u 
wurde, erreichte die Abkühlung beim Anh 
nächsten Tages nahezu dieselbe Temperatur wie 2 
Tage. Ähnlich verhält sich auch die Temperaturku 
welche anfangs etwas rascher sinkt, aber bei Anheis 
sich den. Temperaturkurven T und 7’ bis auf 2° 

‚hat. E 


Be 7 » Rücklauftemp.I | T’ - Rücklauftemp.I BE 


1.ag: 2.Tag: (Samstag) Rewe = 
Nee 7 RER 7i'= Raumtemp. 3 
EN 


Ta’ = Aussentermp. 


876543217 AB ZTONOT ET 
Abb. 2. : Sr 


Anders ist aber das Verhalten beider Syste 
Es ist ersichtlich, daß hierbei die 
kurve 7’ viel steiler emporgeht und die Betrie 
eher erreicht als die Linien T und 7’. E 


Es läßt sich daraus folgern, daß das Vi 
Raumbheizfläche und Wasserinhalt der Anlage 


flussen wird. Je größer die Betriebsunterbre 
größer die im Gebäude selbst aufgespeicherte 
um so geringer wird der Einfluß des Wasserinh 
Anlage auf die Wassertemperatur vor dem Anl 


a, 


Be. 
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Der Einfluß des Verhältnisses von Heizfläche und Inhalt 
lage wird aber beim Anheizen selbst bemerkbar. 
asserinhalt der Anlage bestimmt die Wärmemenge, 
in derselben bis zur Betriebsunterbrechung gebunden 
t und welche der Anlage selbst zuerst zugeführt werden 
FB. 

Ist der Wasserinhalt von zwei Anlagen gleicher Heiz- 
hen aber verschiedenen Inhaltes g, bzw. g, das Eisen- 
icht jeder Anlage e, die Betriebstemperatur des Wassers 
Mittel it, die Temperaturen bei Anheizbeginn t, und t,, 
n ergibt sich, wenn w,, die spezifische Wärme des 
ssers (im Mittel) und w, des Eisens ist, die tägliche Er- 
mis an Wärme annähernd zu 


(u) (a Wu tem) — (4) (wu tem.) (8) 


Wird die spezifische Wärme des Wassers mit 1 und die 
Eisens mit 0,13 WE/kg/’C angenommen, so ergibt sich 


Ww = (t—4) (gi +0413e)— (t—t) (9 + 0.13 ee) (4) 


Bei einer Warmwasseranlage von 240 m? Raumheiz- 
ıe wurde der Wasserinhalt mit normalen Radiatoren 
3200 kg, das gesamte Eisengewicht zu 12000 kg er- 
net. Die Heizkörper wurden mit 10,5 kg Inhalt pro m? 
(fläche in Rechnung gesetzt. Bei Verwendung von 
iatoren von nur 8 kg Wasserinhalt beträgt der Gewinn 
00 600 WE. Bei Erwärmung der Anlage von 20° C 
70°C im Mittel wäre der Gewinn 30000 WE. 


)er Wärmeaufwand zur Erwärmung der Anlage um 
wäre 3200 + 12000 x 0,13 = 4700 WE bzw. 2600 
2000 x 0,13 = 4160 WE. Es ergibt sich daraus, daß 
\nlage mit Kleinraumradiatoren sich während der Zeit, 
eleher sich die normale Anlage um 50°C abgekühlt 
um 57°C abkühlen müßte, was jedoch nach früherem 
n zu erwarten ist. Dann erst würden beide Anlagen 
i Anheizen gleiche Wärmemengen aufspeichern. 


‚ber auch in diesem Falle würde die Kleinraumanlage 
schaftlicher arbeiten, weil die kürzere Anheizperiode 
etwas späteres Anheizen und somit Wärmeersparnis 
gt. Diese Ersparnis ist gegeben durch die geringeren 
smissionsverluste der später angeheizten Anlage und 
türzere Betriebsdauer derselben. 


'anun die Kleinraumradiatoren eine bessere Anpassung 
ie jeweiligen Betriebsverhältnisse gestatten, so sind 
hierbei gewisse, nicht zu unterschätzende Vorteile 
hert. Die Größe derselben läßt sich nur durch genaue 
rolle bei ausgeführten Anlagen ermitteln. 


usammenfassung. Die mehrsäuligen Kleinraum- 
toren erfüllen ihre Aufgabe nicht restlos, da ihre Nach- 
. wie geringere Wärmeabgabe, schwierigere Reinigung 
mehr, die Vorteile des geringen Wasserinhaltes und 
geringeren Platzbedarfes teilweise aufheben. Klein- 
radiatoren mit gleicher Säulenzahl sind bei entspre- 
ler Ausführung den mehrsäuligen Radiatoren in man- 
Hinsicht überlegen, wenn auch der Inhalt noch nicht 
't herabgemindert werden konnte, um auch dessen 
‚le ganz auszunützen. 


urch die Einführung von Kleinraumradiatoren nähern 
auch Gebiete, die früher im Radiatorenbau abseits 
nden haben, einer gemeinsamen breiteren Kon- 
tionsbasis, welche bedeutende wirtschaftliche Vor- 
nach sich ziehen kann. Es wäre sicher nur zu be- 
mund der Entwicklung der Industrie zuträglich, wenn 
rund von Erfahrungen und Versuchsergebnissen ge- 
besonders vorteilhafte Bauarten festgelegt würden, 
e dann als Normalradiatoren zu verwenden wären. 
üßten hierbei allerdings solche Modelle bestimmt 
a, welche auch nach allen Richtungen die weitaus 
>n Vorteile böten. 
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Die Hessen-Kampfbahn in der Voraue 
zu Üassel, 


ihre kultur- und tiefbautechnische, sport-wirtschaftliche 
Platz-Anlage, ihre Sport- und Wohn-Gebäude, Terrassen 
und zugeordnete gesundheitstechnische Einrichtungen. 


Von Regierungsbaumeister a. D. L. Kropf, Kassel- 
Altstadt. 2 


I. Kultur- und tiefbautechnische sowie sportwirtschaftliche 
Platzanlage für gesundheitliche Körperkultur. 


a) Rasensportfeld und Laufbahnen für Sportler. 


Die Hessen-Kampfbahn, Kassels Stadion für gesund- 
heitliche Körperkultur, ist folgendermaßen angelegt: 


Ein innenliegendes, zusammenhängendes großes Rasen- 
sportfeld ist zusammengesetzt aus einem mittleren Vier- 
eck in Länge von rd. 120 m, Breite von rd. 82 m, einem 
nord-nordostseitigen, annähernd halbkreisförmigen Flächen- 
stück in längsachsig erstreckter Länge seines Halbmessers 
von rd. 41 m und quer dazu erstreckter Breite im Durch- 
messer von rd. 82 m sowie einem süd-südwestseitigen halb- 
kreisförmigen Flächenstück wie vor- nebst darin eingelegtem 
kleineren, schmalen Flächenstreifen mit besonderen Be- 
lägen vornehmlich für manche Turn-, Spring- usw.-Übungen. 
Das Feld umfaßt volle Fläche von etwa 120 mx 82 m 


(82 m)? 
ao. 


7 = 9840 m? + 5281,6 m? = 15121 m?. 
+ 


Eine den Rasen völlig umspannende eigentliche Lauf- 
bahn, vornehmlich für Übungs- und Wettkampfläufe, ist 
zusammengesetzt aus einer ringsum verlaufenden Rund- 
bahn in durchgängiger Breite von rd. 6m, nämlich an 
2 längsgerichteten geraden Strecken in Länge von je rd. 
120 m (wie vorbezeichnet), also von zusammen 2-120 m 
= 240 m, und 2 halbkreisringförmigen daran, der einen 
nordnordostwärts und der andern südsüdwestwärts be- 
legen, anschließenden Strecken in Länge von innen etwa 
arzt: y- 80 +2-6 
SE 2 \m zı 
—= 147,65 m =im Mittel 138,23 m, also von zusammen 
= 2:138,2m = 276,4 m. Die Bahn hat innere Lauflänge 
von zusammen 500 m (30 cm vom Innenrand ab) und Achs- 
länge von zusammen 516,4 m. 


z = 128,81 m, außen etwa je 


Eine besondere, am äußeren Längsrande der einen 
längsgerichteten, wenig ostwärts-südostseits belegenen ge- 
raden Strecke der ringsum verlaufenden Laufbahn dicht 
angrenzende Kurzstreckenlaufbahn ist in Breite von auch 
etwa 6m für Übungs- und Wettkämpfe angelegt; diese 
auf gerader Länge von insgesamt rd. (120 — 3) m = 117 m 
bis zum Beginn eines trapez- und konkavbogenteilring- 
förmigen Stücks von rd. 23 m bis zum Fuße der Platzrand- 
böschung hat eine sportlich nutzbare Lauflänge von rd. 
100 m. Somit ergeben sich zwei Laufbahnen in Länge von 
zusammen rd. 616,4 m. 


Für das Rasensportfeld ist über dem zuvor von 
Bäumen und Wurzeln, Sträuchern usw. durch Sprengungen 
befreiten, dann planmäßig ausgeschachteten, des weiteren 
durch Einbau einer Dränage trockengelegten sowie noch ein- 
geebneten und überwalzten Vorauegrunde eine feste Schicht 
von geeignetem Boden aufgebracht und zu Graswuchs 
besät. ; 


!) Zu einigen Teilen der beschriebenen Bauanlagen und 
Einrichtungen konnten — mangels Vorliegens fertig abge- 
schlossener Inventarien — Unterlagen und wegen bei der 
Aufnahme nur teilweise nicht angängigen Zugänglich- 
keit einzelner Räume zu deren Einrichtungen (wie in den 
östlichen Kellergeschoß-Räumen zu einzelnen Installationen, 
Leitungen bzw. im Sanitäts-Raum... zu Heizkörpern ..) 
die Eintragungen und Beschreibungen nur vergleichsweise 
bzw. mutmaßlich erfolgen. Der Verfasser. 
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Abb. 1. Lageplan der Kessen-Kampfbahn mit Sporiplatz und Bauwerken in der _Voraue zu_Cassel. 
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Die unter dem ganzen Sportplatz erstreckte Dränage eine rd. 15 cm hohe Zwischenschicht von grobe 
ist mit Verschlußvorrichtungen gegen Hochwasserrücktritt schinenasche (Lokomotivlösche) verlegt und abgevl 
versehen und zur Bewässerungsregelung nutzbar. sowie darauf dann eine besondere, rd. 5 cm a | 

Für die eigentliche Laufbahn in der Rundbahnfläche liche. Laufbahndecke in Gemenge von 'Humuserde ı 
und in der Kurzstreckenbahnfläche ist zunächst in einer lehmigem Sand nebst Auflage von Basaltgrus — zur | 


Abb. 1b. Sport--und Wohngebäude nebst Sportplatzstüc | 
Südseitige Ansicht. 


Abb. 1a. Sportplatz — Teilansicht. 


ausgehobenen und fest abgestampften Auskofferung eine richtung einer festen Bahnfläche aufgebracht u 
im Mittel 20 cm hohe Packlage von Basaltbruchsteinen ein- schließend abgewalzt. \ 
gebracht, in verbliebenen, keilförmigen Zwischenräumen Die Laufbahn ist in ihrer ganzen Länge noch an) 
ausgezwickt und an den vorstehenden Spitzen abge- Rändern mit hochkantig längs eingesetzten Zemen 
schlagen sowie nach Bedarf gewalzt, ist dann darüber steinplatten von 6cm Stärke als Randstreifen für b 


13. Heft, (50. Jahrg. 1927) | 
rbedachte Flächen abgrenzend eingefaßt und dazwischen 
t je 4 dazu parallelen, durchgezogenen, schmalen Kalk- 
jrtelstrichen in 5 gleichbreite Längsfelder (für die ein- 
nen Wettkämpferbereiche) abgeteilt. 

| Somit ist eine fest zusammengehaltene, für die Sport- 
npfer gehörig federnd wirksame Laufbahn geschaffen, 
Iche den Ansprüchen gesundheitlicher Körperkräftigung 
chkommt. 

Die obenerwähnten, im Rasensportfeld eingelegten, 
malen Flächenstreifen sind angeordnet: 


a) Auf dem mittleren Viereck je 1 nahe an dessen beiden 
ngsrändern, vornehmlich im Bereich seines an der Mitte 
indlichen Stücks in etwa 2 m breiter, 39 m langer Sprung- 
fbahn mit wie vor unterlegter Decke von Kohlengrus 
12 daranschließende massive muldenprofilige Zwischen- 
tten sowie 2 endseits davon, nur wenig abliegenden 
ıdratischen Ab- bzw. Aufsprungflächen von etwa 5m 
ite mit wie vor unterlegter Decke von gelbem Sand. 


'ß) Im Bereiche der südsüdwestseitigen Halbkreisfläche 
»r auf Länge im Mittel 30 m: 

‚1. in einer Sprunglaufbahn und einer Absprungfläche 
wie vor, 

‚2. sowie in einer Sprunglaufbahn und einer Absprung- 
' fläche wie vor, 


| außerdem noch in einer an letztere unmittelbar an- 
ließenden Kreis-Stumpfringsektorfläche von 3m (zum 
labgestumpftem) Halbmesser und rd. 15 m Außenbogen- 
re u.a. zum verlängerten Absprung bzw. auch zum 
"äteturnen mit fest unterlegtem Deckbelag von Basalt- 
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) Umgehungswege, Abschlußstandplätze und 
itzmauern, Tribünen mit Sitzbänken und Ban- 
ten, sowie sonstige Plätze für Zuschauer usw. 


‚Um die Laufbahnen herum sind größere und kleinere 
‚tflächen auch als Umgehungswege u. a. für Kampfspiel- 
'ıer und Helfer usw., sowie als Standplätze meist für 
ıchauer angeordnet und über entsprechend befestigter 
‚erlage, besonders mit Basaltgrus bedeckt. 

Nahe bei den nordnordostseitigen Enden der 2 ge- 
n Längsumgrenzungen des Stadions an den Um- 
'ıngswegen, nämlich nahe an den dort beginnenden 
‚dungen, sowie an dem ersten Drittel jedes der südöst- 
‘. westlichen Viertelkreise der Rundung gegenüber dem 
‚ngerieschloß sind zur abschließenden Umfassung der 
igen erhöhten Übergangs- sowie Abschlußstandplätze 
izmauern mit Betonuntermauerung und mit Auf- 
erung aus grünbraunem, schwarz eingesprenkeltem 
‚erhessischem Schlackenbasalt (Lava) in Schichtsteinen 
| 30 bis 35 cm Höhe sowie mit Abdeckung aus rd. 50 cm 
‚ten Abdeckplatten aus gleichem Material errichtet — je 
'inem Längsbau und einem quer zur Sportplatzlängs- 
ie gerichteten, nahe vor der Umzäunung auslaufenden 
relbau. 

Jie der fuldaseitigen Allee nächstliegende Stützmauer 
» vor dortiger Rundung ist noch zu deren Böschungs- 
hluß mit einem besonders vorstehendem Flügelquerbau 
t 5 Kaskadenabsätzen nach unten zu versehen. 

Jie nordnordostseitige, an der mittleren Aueallee be- 
ne Stützmauer ist allein auch mit einer längs gerichteten 
en Verbindungstreppe am Flügelquerbau nach dem 
® der Umgehungswege dort zugänglich versehen. 

uer vor den Flügelquerbauen jeder der Stützmauern 
3 eine mäßig geneigte Auf- und Abstiegrampe mit meh- 
1, je 4 bzw. 6 Paar Stufen angelegt. 

„wischen je 2 solcher Treppenrampen sind an der ent- 
hend ausgebauten Böschung an beiden Längsstrecken 
 vorerwähnten Umgehungsbahn einfache, offene Tri- 
'n für die Zuschauer angelegt. Dieselben sind zusammen- 
lt aus je 6 getrennten Gruppen von je 4 unteren 
nartig übereinander gereihten niedrigen Sitzbänken 
\> aus je 2 breiteren, darüber aneinander folgend auf- 
"achten Sitz- und Umgangsbanketten, 


2. 
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Für die Sitzbänke sind zu je 1 Reihe zum Unterbau 
in Zementkunststein zunächst jeweils hinten geschrägte 
Bordsteine als Stützwangen gegen den entsprechend ab- 
gestuften Boden auf Länge von je rd. 16,5 m an den Ost- 
südostreihen bzw. auch je rd. 16,5 m an den Westnordwest- 
reihen aufrecht in Stärke von 12,5 cm eingesetzt und sind da- 
gegen nächst vor den 2 Enden je 1 und dazwischen je 10 Stück 
Stützbohlen in Breite mitten 30. unten, oben 40 cm Stärke 
von rd. 12,5 cm aufrecht quer für je 10 +2-1—1=1 
Sitzbankfelder eingestellt. Auf den Stützbohlen sind nun 
je 5 Stück hölzerne, mit weißer Ölfarbe gestrichene Sitz- 
latten von Stärke 6 x 4cm — über Holzzwischenlage — 
in Abstand 2,5bis3cm i.L. aufgeschraubt. Der Boden 
unter den Sitzbänken ist mit Basaltgrus belegt. 

Für die je 2 Sitz- und Umgangsbankette mit unterem 
lichtem Abstande von je 1,2m von der hintersten der 
Sitzbänke sind nur längs Bordsteine, auch von Zementkunst- 
stein, ähnlich wie vor gegen den entsprechend abgestuften 
Boden aufrecht in Stärke oben 12,5 cm auf Längen von 
je etwa 16 bzw. mehr eingesetzt. Dahinter sind die Banket- 
flächen in Breite von wenigstens etwa 1,2 m unten und rd. 
1,7 m oben angefügt und mit Basaltgrus belegt. 

Die Banketflächen sind an den südöstlichen Tribünen 
in allen Längsseiten parallel der Sportplatzlängsachse ge- 
richtet, an den nordwestlichen Tribünen hingegen nur an 
den vorderen Längsseiten (Sitzkanten) parallel zu jener 
gerichtet und an den hinteren Längsrändern dem Verlauf 
der schräg zu jener erstreckten Umfriedigung und der Stütz- 
mauerflügelquerbaue angepaßt. 

An der Ostsüdostseite haben die Sitzbänke Länge von 
zusammen etwa 4-6-16,5m = 396 m für Plätze von nu- 
meriert 2-500 = 1000 Personen und die Bankette Länge 
von zusammen etwa 2:6 -16,5m =198m für Plätze von 
etwa 198:0,4 = 490 Personen, an der Westnordwestseite 
haben die Sitzbänke Länge von zusammen etwa 4-6-16,5 m 
= 396 m für Plätze von numeriert 2 » 500 = 1000 Per- 
sonen und die Bankette Länge von zusammen etwa (2 1 
+42) 16,5 m = 165 m für Plätze von etwa 165:0,4 = 410 


"Personen. 


Die Tribünen können somit zusammen an 2900 Personen 
aufnehmen. Die Sitzbänke allein haben 2000 numerierte 
Sitze. 

Die Sitzbänke und Bankette bieten nebst einigen anderen 
Plätzen Sitzgelegenheiten für im ganzen bis etwa 3000 Per- 
sonen. Auf den Banketten und auf anderen Flächen — 
vornehmlich auch auf bzw. hinter den Stützmauern — 
sind Stehplätze für annähernd etwa 4000 bis 5000 Personen 
enthalten. 

Außerdem können in den verbleibenden, außerhalb der 
Bahn liegenden Umgehungswegen an der nordwest- und 
ostseits je an sich viertelkreisförmig erstreckten Rundbahn- 
strecke sowie auf den Terrassen der 2 Sportgebäude noch 
etwa bis 3000 Personen sich aufstellen. Der ganze Sport- 
platz bietet also Unterbringung von insgesamt bis etwa 
10000 Personen. 


c) Toranlagen für Sportler und Zuschauer. 


Am Scheitel der südost- bis südwestseitig verlaufend 
halbkreisförmigen Laufbahnstrecke ist an dem neu be- 
festigten Wege vor dem Örangerieschlosse eine Haupttor- 
anlage zum Ein- und Ausgang von Sportleuten vornehm- 
lich im Zuge geschlossener Vereine eingerichtet. Hierfür 
ist nun vom Sportplatzboden aus eine Treppe in Breite 
von etwa 14,3 mi.L. mit hellgrauen Betonsteinstufen von 
40 Auftritten zwischen 2 mit je 3 Kaskaden von innen 
nach unten abgesetzten, im weiter oberen Teil wagerecht 
abgeflächten Wangen von braungrünem Schlackenbasalt- 
werkstein nebst je 1 i. L. 1,65 m hohen oberen Endpfeiler 
angelegt und sind oben zwischen diesen 2 letzteren (von 
45.45cm Stärke) und 4 Zwischenpfeilern 5 zweiflügelige 
Tore von Stabgittern in lichter Weite von je rd. 2,15 m 
eingesetzt. 

Wenig südwestwärts ab von den Mitten der etwas ost- 
wärts-südostseitigen und der etwas ostwärts-südostseitigen 


230 GESUNDHEITS-INGENIEUR 


geraden längsgerichteten Strecken der Laufbahn gerade 
gegenüber den Mitten der je 6 Gruppen von Sitzbänken ist 
je 1 Toranlage zum Ein- und Ausgang für Zuschauer ein- 
gerichtet mit je 2 steinernen Schalterhäuschen über Grund- 
riß abgestumpft-eckigen Quadrates von 1,9 m Breite und 
Tiefe (am Sockel), mit je 1 innenseitigen Tür und 2 seit- 
lichen und 1 äußeren Fenstern nebst äußeren Fußabsätzen, 
sowie je 1 seitlichen, einwärts aufschlagenden Ein- und 
Ausgangstür und 1 mittleren, um einen Mittelstab dreh- 
baren Ausgangstür, sämtlich von Schmiedeeisen mit Stab- 
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Anlage der Sport- und Wohngebäude und Terr. 
zugeordnete gesundheitstechnische Pe 
3 und 3a). 


a)Sport- und Wohngebäude in Aufbau un 
bau. s 
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gitterwerk, nebst entsprechend versetzten Drehzapfen und 
Lagerpfannen, sowie passenden |_-Eisenanschlagspfosten. 

Die gesamte Platzfläche der Stadionanlage ist an ihrem 
laufenden Umfange mit hölzerner Umzäunung in freier 
Höhe von rd. 1,65 m aus Pfosten in Abstand von rd. 2,5 m 
nebst je 1 Längslatte 6x 5cm oben und unten sowie 
senkrechten Gitterfüllstäben umfriedigt, soweit als dies 
nicht durch die Toranlagen bzw. durch aufgehende massive 
Bauten erfolgt; durch den Zaun und Sträucher daneben 
ist eine Hecke gebildet. 


‚sammen 100 Sitzplätzen und je rd. 122 = zusa 


wohnenden Wärter-H: 

den Sportplatz (links) und Aue-Aufseher (recht 
zur Unterbringung der Sport-usw.-Geräte (links 
Werkstattraum (links), Lagerraum (rechts), inne 
(Klosett usw.) für die die Sportanlagen benutze 
leute (rechts vom Platz und links vom Hausflur a 
im Erdgeschoß: Treppenflur (zu Windfang 
gang), Umkleideräume — beiderseits für die m 
und die weiblichen Sportteilnehmer — mit je re 
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sitigen Aus- und Ankleiden von etwa bis 240 Per- 
ı bzw. unmittelbar aufeinander folgenden Aus- bzw. 
»iden von etwa bis 480 Personen, Waschräume, Dusch- 
e, Massage- bzw. Sanitätszimmer, je 4 Einzelkabinen 


portlehrer usw., 
# 


ı Obergeschoß: beiderseits je 1 Sitzungszimmer für 


‚vereine, im Erdgeschoß links und rechts im Massage- 
Värterraum: Fernsprechanschluß, rechts noch 1 Elektro- 
usW., 

ı Obergeschoß: Wohnung links für den Platz- 
r, zugleich Hausmeister, bestehend aus 1 Eingangs- 
‚ daran schließend 1 Diele (Schrank- und Kinder- 
er), 1 Wohnzimmer, 2 Schlafzimmer, 1 Wohnküche 
Speisekammer, sowie geson- 
\ Klosett- und Baderaum, so- 
Wohnung rechts für den 
lagen-Aufseher entsprechend 
or. 

e Wände sind in Ziegelbau 
Hartbrandsteinen) errichtet, 
‘an den Dachgesimsen mit 
‚werksteinen aus Muschelkalk- 
I eingefaßt, am Sockel mit 


D R) Wage 
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kenbasaltsteinen ausgelegt, 
‚ Fensterbänken mit Kupfer- 


‚bekleidet, an den übrigen 171 
Hlächen mit braunem Edel- 
berzogen. 


: den Dachwasserablauf Abb. 3. 


Eckkanten vierkantige Fall- 
aus Kupferblech angebracht. 


Wände sind im Innern der Geschosse im allge- 
‚ vorerst mit Mörtelputz versehen, sowie in den Fluren, 
räumen, Zimmern, Küchen und anderen Räumen 
ohnung mit Ölfarbe verschiedener Tönungen über- 
‚sonst in mancherlei Sportwirtschaftsräumen, teil- 
uch in den Küchen mit weißglasierten Platten be- 
? Tonmasse zur Glatthaltung und leichten Reinigung 
et, in einzelnen Zimmern auch mit Holz unten 
"Fußböden in den Geschossen sind im Keller über 
boden mit bituminöser Isolierschicht, im übrigen 

testrich bedeckt, ferner im Erd- und Obergeschoß 
assiven Decken mit Zementestrich belegt und 
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hierüber in Fluren, Windfängen, zum Teil in den Küchen 
und in einigen Sportwirtschaftsräumen mit Wassergebrauch 
besonders mit geriffelten (weiß und braun abgeteilten) 
Tonfliesen ausgelegt, sonst in den Zimmern, Umkleide- 
räumen, Küchen mit Linoleum überzogen. 


Die durchweg in Eisenbeton ausgeführten massiven 
Geschoßdecken sind an ihren Unterflächen mit Mörtel- 
putz überzogen und mit weißer Ölfarbe gestrichen. 

Die Beleuchtung ist im Anschluß an das städtische 
Elektrizitätsstromnetz mit elektrischem Glühlicht einge- 
richtet; hierzu sind einzelne Lampen in den Treppen- und 
Windfangfluren und kleineren Räumen, sonst auch Ampeln, 
Kronleuchter in manchen größeren Räumen angebracht. 
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Zeichenerklarung. K, Heizkörper, Lz-Lz *Zapfleitung, Sp » Drehlchemel, Hz Zapfhähne. 


Westliches Sportgebäude. Grundriß des Erdgeschosses. 


n den Traufen Rinnen an- Nach Plan’des Bauentwurts-Herstellers sowie gemäß besonderen Aufnahmen zu den Einrichtungen. 
und an den senkrechten Ge- Sanitäre Wasch- usw. Einrichtungen von Ed. Leister, Cassel. 


Heizkörper von Rud. O. Meyer, Hamburg. 


b) Terrassen in Aufbau und Innenbau 
sowie Zugänge, Außenplätze. 


Die zwei einwärts vor den Sporthäusern angebauten 
Terrassen sind im Außenbau mit Ziegelrohbauwänden 
nebst Schlackenbasalt-Verblendsteinen und Quertreppen 
daran aus Kunststeinstufen, mit massiven Stützen und Eisen- 
betonträgerdecke nebst Zementkunststeinplattenbelag her- 
gestellt und oben als Plattformen zu Gang und Stand- 
plätzen u.a. für Zuschauer als geladene Gäste und Mit- 
wirkende, Leiter usw. von Sportveranstaltungen, auch für 
Musikkapellen, Gesangvereine ausgebildet. Sie sind im 
Innern mit Räumen für Sportgeräte, Bedürfnisanstalten für 
Teilnehmer und Zuschauer nebst Heizungs- und Wasser- 
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installationen eingerichtet, sowie auch mit Aufenthalts- 
räumen für die Wärterin dieser Anstalten ausgestattet. 

Die obere Deckenplattform jeder der 2 Terrassen ist 
mit den aufgehenden Schlackenbeton-Werksteinwänden 
niedrig umfaßt, daran ringsum mit schmaler, flacher Wasser- 
ablaufrinne ausgelegt, sowie mit 2 Querreihen zu je 5-, 
zusammen 10 Oberlichten in Länge von 0,90 m, Breite 
von 0,60 m ausgestattet und im übrigen durchweg mit 
Zementkunststeinplatten 30 x 30 cm belegt. 

Die dem Sportplatz zugekehrten äußeren Wände sind 
mit je 2 Zugängen nebst hölzernen Türen versehen und im 
übrigen mit Basaltschichtsteinen nebst 2 schmalen Zwischen- 
gesimsen verblendet. Je ein hinterer Innenraum beider 
Terrassen ist besonders zur Aufnahme der Sportgeräte zwi- 
schen den 4 Wänden und nur 2 Deckensäulen frei nutzbar 
gehalten. 

An die Terrassen schließt sich außenseitig — längs davor, 
annähernd südwestwärts — die beiderseits zugeordnete Bö- 
schung der gegen die etwas aufgehöht einplanierten Außen- 
plätze ausgetieft angelegten Umgehungsbahn an; erstere 
ist kantig eingebogen unterhalb der an ihrer Oberkante er- 
stellten Umzäunung fortgesetzt und bis an die längsseits 
befindliche Stützmauer weiter geführt. 

Außen, etwa nordostwärts vor den 2 Terrassenbauten, 
zugleich je nord- und südseits, dicht an den 2 eigentlichen 
Sporthäusern, ist je ein äußerer Einbau in den Boden ein- 
geführt und für Zugänge von dem kurzen Auewegstück 
zwischen Fuldadrahtbrücke und mittlerer Aueallee aus 
nach dem Kellergeschoß zu den Aborträumen hergerichtet. 
Hierfür ist je 1 außenseitige, sportplatz-längsgerichtete Ein- 
fassungsmauer, 1 Oberpodest vorn, 1 Treppe‘dahinter nach 
unten angelegt und hieran ein Unterpodest an der Terrasse 
angeschlossen. 

Die rings um den eingezäunten bzw. mit Gebäuden 
umstandenen Stadionplatz zwischen diesem und den schon 
bislang bestehenden, zum Teil noch passend ausgebauten 
Alleen bzw. Zuwegen verbliebenen Außenplätze, vornehm- 
lich an den beiden Nordwestecken und an dem größten 
Teile der Nord- bis Südostseite sowie der Nord- bis Nord- 
ostseite der Stadionanlage sind — im Anschluß an die be- 
reits höher liegenden bzw. aufgehöhten Alleen usw. — mit 
Kiessand neu belegt. 


c) Heizungs- und Warmwasserversorgungsanlage 
sowie andere sanitäre Einrichtungen. 


Zur Heizung und Warmwasserversorgung der 
2 Sport- und Wohnhäuser sind hauptsächlich nachbezeich- 
nete Maßnahmen und Einrichtungen getroffen. 

Für Dauerheizbetrieb mit ordnungsmäßiger Be- 
dienung sind zu gleichzeitiger Beheizung der verschiedenen 
Räume anschlagsmäßige Temperaturen in diesen bei Außen- 
temperaturen bis 20°C bedingt und gehalten; dazu ist 
der Wärmeverlust einschließlich Zuschlägen auf zusammen 
92000 WE/h (bei einfachen Fenstern) ermittelt. 

Als Wärmequelle sind für die Heizung 2 freistehende 
Original-Strebel-Warmwasserkessel mit Heizfläche 
von je 6m? eingebaut. Dieselben sind gebildet aus ein- 
zelnen vertikalen Gliedern je mit Wasserraum nebst Rip- 
pen zu Kanälen für Feuergase, dazwischen angegossenem 
Rost und  Aschefall darunter. Diese Kessel sind in einem 
Kellerraum des nordostseitigen Gebäudes mit ihrer Sohle 
0,65 m unter dortigem Fußboden uneingemauert, bei ge- 
ringem Raumbedarf erstellt und zur Beheizung mit Koks, 
auch Briketts oder Braunkohle eingerichtet. Zur Regelung 
der durch ein Thermometer am Kessel anzeigbaren Wasser- 
temperatur möglichst unabhängig von der sonst einfachen 
Bedienung ist an jenem ein Verbrennungsregler angebracht; 
durch diesen wird der Zutritt von Luft unter dem Rost 
und zum Feuer, somit die Verbrennung selbsttätig geregelt, 
auch die benötigte Wasserwärme im Kessel gleich hoch 
gehalten und damit an Brennstoff gespart. Die mittels 
2 gebogener Anschlußrohre oben an jedem der 2 Kessel 
abzweigende Heizwasservorlaufleitung ist in mäßiger Höhe 
(0,3 m) unter der Kellerdecke verteilt zur Einführung des 


- hergestellt und durch Muffen, Flanschen oder Schw 


Heizwassers nach einzelnen een ‚Steigestr ri 
Von diesen sind Verbindungsleitungen nach den 
körpern zu den verschiedenen Räumen der beiden F 
abgezweigt. Dementsprechend ist ein Vorlaufzweig 
dem Zwischenhof und in einem Kanal in das zwei 
bäude geführt. 

Die das in den Heizkörpern abgekühlte, von & 
geleitete Wasser aufnehmenden Fallstränge sind nac 
Kellergeschossen hingeführt, unter Decke und über 
boden gesammelt, sodann in verzweigter Wasserrüc 
leitung vereinigt, die am tiefsten Punkt in die K ss 
mündet und diesen das Wasser zurückgibt. 

Die Rohrleitungen sind bis zu 64 mm Durchn 
aus starkem, schmiedeeisernem Muffenrohr, bei er. 
Lichtweite aus schmiedeeisernem, patentgeschweißtem 
verbunden. Eine Warmwasser-Vorlaufleitung und 
laufleitung in unbeheizten Kellerräumen sind zum 8 
gegen Wärmeverluste mit 20 mm starker Kieselgurisc 
Bandage und Endmanschetten versehen. — Im Hoh 
zwischen Obergeschoßdecke und Dach ist ein W; 
ausdehnungsgefäß angeordnet, von dem eine 
Überlaufleitung zum Heizkellerraum hinabgeführt: ist 
Anzeige des Wasserstandes in der Anlage ist ein 
standshöhenmesser im Kesselraum angebracht. — 
Heizkörper für die einzelnen Räume sind glatte I 
toren in meistens geringer Höhe, und zwar im Erdge 
in Höhe von etwa 0,3 bis 1,2 m, im Obergeschoß in 
von etwa 0,7m gewählt; sie sind am Wassereintril 
Schnellschlußventil zum a bzw. Abstellen der V' 
versehen. — Im Keller sind zu 2 Aborträumen glatte| 
rohre, zu den übrigen Aborträumen unisolierte Roh 
Temperierung angeordnet. Auch sind die Sportg! 
räume in den Terrassen nur mit Heizrohren ausges' 

Die je 4 höheren Heizkörper in den Umkleideräume: 
mit Holzumkleidung versehen. 

Zur Entlüftung der Heizungsanlage sind, 
schrauben an den obersten Heizkörpern jedes der si 
angebracht. Als Wärmeleistung ist die Erhitzung von ) 
Wasser in Temperatur von + 10°C auf + 60° Ci in2 St 
angesetzt. ® 

Für einige hauptsächliche Leitungen zur H 
sind nachbezeichnete lichte Weiten u. a. gewählt: 
Vorlaufleitung 120 mm Durchm., für die Steig 
und Fallstränge 33 mm Durchm. unten bis 20 mm I 
oben, für die Radiatoren-Zulauf- und -Ablaufrohre bi 
25 mm Durchm., für die Heizrohre im Keller 40 mm Du 
für die Rücklaufleitung 50 mm Durchm. = 

Für die Warmwasserbereitung zu den 
räumen im Keller, zu den Waschräumen und Duscher 
im Erdgeschoß sowie zu den Wohnungen im Obergt 
ist als Warmwasserspeicher ein schmiedeeiserner ver rz] 
Boiler von rd. 1,5 m? Inhalt mit isolierender Umm 
im Heizungskellerraum auf Eisengerüst erstell 
Erwärmung des Wassers im Sommer ist ne 
jener Heizkessel ein kleinerer Heizkessel, Syste 
mit Heizfläche von etwa 2 m? aufgestellt und 
Rohr mit der im Boiler Heizsch 
bunden. 

Zur Erwärmung des Wassers im Winter en 
Anlage der 2 größeren Heizkessel mit bestimmt 
auch entsprechende Verbindung von dort mit de 
eingesetzt. Zur Verteilung des Warmwassers in de 
Sport- und Wohngebäuden sind Systeme von Zirkul 
leitungen aus kupfernen Röhren in 40 mm ! 
1. W. eingerichtet; von diesen aus sind. Zapilei 
ebenfalls aus kupfernen Röhren an nachbez 
Zapfstellen hingeführt: Im Kellergeschoß zu 
hähnen und Abortwaschbecken an je 2 +4= 
stellen; im Erdgeschoß zu den Waschraum-, Was 
Badebecken an je 2 +2, zu Massage- und Saniti 
Waschbecken an je 1 = zusammen 5 Zapfstellen, it 
geschoß zu Bad und Küche an je 1 +1= zu 
2 Zapfstellen. Zu den für männliche und weibliche 'S]! 


| 
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onnten Hausabteilungen für die Sportwirtschaft sind 
'eiden Erdgeschossen vornehmlich nachbedachte sani- 
‚ Einrichtungen, besonders u.a. zu Wasch- und 
\ezwecken hergestellt. 

ür je einen gesonderten Waschraum sind an einem 
essen Mitte angeordneten eisernen Gestell messingver- 
elte Anschlußröhren der Kalt- und Warmwasserzapf- 
ng mit je 4 Zapfhähnen für Kalt- und Warmwasser 
‘bracht, und unter diesen 2X 4x 2 =16 Hähnen 
ı von vernickeltem Messing beiderseits je 4, also zu- 
nen 8 kreismuldenförmige, kippbare Waschtröge aus 
 glasiertem Feuerton in Durchmesser 40 cm, Tiefe 
ni.L. nebst unterem Rohrablauf für das Wasser er- 
5; letzterer ist an ein im Gestell unten zugleich ein- 
ztes Längsrohr angeschlossen. 


'ür je einen Waschraum nebst Fußbad sind an einem 

zu dessen äußerer Längswand angeordneten eisernen 
ell messingvernickelte Anschlußröhren der Kalt- und 
'mwasserleitung beiderseits mit je 3 Zapfhähnen für 
- und Warmwasser angebracht — und unter diesen 
3% 2=12 Hähnen auch aus vernickeltem Messing 
»rseits je 3, also zusammen 6 kreismuldenförmige, kipp- 
Waschtröge aus weißglasiertem Feuerton im Durch- 
er von 40cm, Tiefe von 20 cm i.L. nebst unterem 
'ablauf für Wasser erstellt. ' 


'n den beiden Querwänden dieses Raumes sind zwischen 
>lben und je einer dazu parallelen, 0,3 m hohen, ge- 
»rten Außenwange von 12 cm Dicke mittels Einfügung 
‚ebenso profilierten 4 Zwischenwangen je 5 einzelne 
"adbecken in Breite, auch Länge von 0,41 m;* Tiefe 
1,32 m i.L. gebildet und dementsprechend allseits mit, 
'n, glasierten Tonfliesen bekleidet, die. auch an den 
ließenden Außenflächen aufgelegt sind; die 10 Becken 
an die Kalt- und Warmwasserleitung beiderseits mit 
‚= zusammen 20 Zapfhähnen angeschlossen und mit 


| 
] 


‚Bodenablaufrohr versehen. 


ür je einen gesonderten Duscheraum sind an senk- 
‚2, feste Röhren im Anschluß an die Kalt- bzw. Warm- 
rdruckleitung zwei Kopfduschen angebracht; unter 
:ıist der vertiefte Fußboden mit Tonplatten als Stand- 
m ausgebildet, und davor ist auf dem ebenfalls mit 
‚latten belegten Fußboden ein hölzerner Standrost 
\rt. 

ir je einen Sanitätsraum ist ein Wandwaschbecken 
Paar Zapfhähnen, je 1 für 'Kaltwasser und je 1 für 
‚nwasser angebracht. 
jserraum ist ein ebensolches Wandwaschbecken an- 
‚cht und ist auch eine Personenwage aufgestellt. 


HI. Ausführung und Nutzung der Anlage. 


‚e Ausarbeitung des Bauentwurfes für die hinsicht- 
(ıannigfaltiger Ansprüche von Körperkraftkultur sowie 
‚gesundheit musterhaft eingerichtete und gut zweck- 
’ nutzbare Anlage der Hessenkampfbahn und der 
gebäude ist entsprechend maricherlei Wünschen von 
‘ler Vereinen für Leibesübungen seitens der Regierung 
assel bewirkt und in deren Auftrage durch den Re- 
ıgsbaumeister Herrn Dr.-Ing. Allstädt erfolgt; dieser 
‚ıch den Bau geleitet. Die kulturtechnischen Planungen 
Non Regierungs- und Baurat Herrn Miethoff be- 


'e Ausführung der Arbeiten und Lieferungen ist von 
\ezeichneten Firmen geleistet worden. 

le eigentlichen Hoch- und Tiefbauarbeiten von E. 
n (Kassel), die Basaltstein- und Splittlieferungen 
ar Kasseler Basalt-Industrie-A.-G., die Zement-Kunst- 
leferungen von V. Lauckhardt (Kassel),"die Zimmerer- 
(en von Eckhardt (Kassel), die Schlosserarbeiten von 
'ıeyer (Kassel), die Schreinerarbeiten von "Storch 
(1) die Klempnerarbeiten von O. Gropengießer (Kas- 
‚le Malerarbeiten von Gebr. Hallo (Kassel), die Hei- 
' und Warmwasserbereitungs-Anlage von Rudolf Otto 
(Hamburg, durch Zivilingenieur Wieting, Kassel), “die 


Für je einen Massage- bzw.. 


Installationen und sanitären Einrichtungen von Ed. Leister 
(Kassel). 

Die gesamte Sportplatz- und Gebäudeanlage ist Anfang 
Mai 1926 der Stadt Kassel in Pacht übergeben; sie wird 
von ihr den Sportlern in Vereinen und Schulen zeitmietweise 
verfügbar gehalten und von solchen vielfach rege benutzt. 


Beton und Torkret-Beton. 


Als den ältesten Beton kann man wohl den »Traß-Kalk- 
Beton« bezeichnen, denn die alten Römer hatten schon 
den bautechnischen Wert des Trasses erkannt, der nach 
Zusatz von gelöschtem Kalk und Sand auch unter Wasser 
erhärtete und damit die gleiche, wertvolle Eigenschaft des 
künstlichen Zementes bekam. Der Traß, in der Technik 
auch als Duckstein bekannt, gehört zu den Puzzuolanen, 
also zu den natürlichen, hydraulischen Mörtelbildnern. 


Abb. 1. Wiederherstellung eines brandbeschädigten Unterzuges 


durch Torkretantrag. Sarotti, Berlin-Tempelhof, 


Das wichtigste Bindemittel des modernen Bauwesens, der 
Portlandzement, blickt in unseren Tagen auf eine hundert- 
jährige Vergangenheit zurück. Als ursprünglich englische 
Erfindung blühte seine Herstellung in den fünfziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts auch in Deutschland auf, und der 
deutsche Portlandzement brauchte bald keinen ausländischen 
Wettbewerb mehr zu scheuen. 

Über die Verwendung von Kalk-Beton zur Herstellung 
von Betonblöcken ist schon im Jahre 1809 in dem Buche: 
»Länder und Völker, Merkwürdigkeiten des österreichischen 
Kaisertums, von Dr. Franz Sartori, zweiter Teil. Mit zwey 
Kupfern, Wien«, berichtet worden (Tonind.-Zeitg. 1914, 
Nr.16). Da wird zu Anfang über die »Merkwürdigkeiten 
von Eisgrub in Mähren« erzählt, wo sich der Sommerauf- 
enthalt des regierenden Fürsten von und zu Lichtenstein 
befand. Hier lag der meilenweite Jagdpark Theinwald, 
der an Stelle einer seit fünfzehn Jahren bestehenden Bretter- 
wand eine neue Umzäunung erhalten sollte. Der Verfasser 
des Buches schrieb: 

»Die Unterhaltung der beträchtlichen hölzernen Ein- 
zäunung (denn der ganze Park hat bey zehn Tausend 
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Wiener Klafter Umfang) ist im Grunde ein fressendes Ka- 
pital, und fordert auch viel Holz, welches nun schon so sehr 
rar geworden ist und darum allenthalben merklich an Werth 
zugenommen hat. Der Fürst von Lichtenstein, gewohnt, 


REN 


Abb.?. Abdiehtungsarbeiten beim Bau des Kraftwerkes Braekke, 


Norwegen. 


alles in ökonomischer Hinsicht zu beurteilen, sogleich von 
der kostspieligen holzfressenden Unterhaltung der jetzigen 
Verpflanzung selbst überzeugt, faßte also den edlen Ent- 
schluß, den ganzen Theimpark mit einer schönen und dauer- 


Abb.3. 


haften, sieben Fuß hohen Mauer einfassen zu lassen, die aus 
einer besonderen — von seinem Architekten Herrn Joseph 
Hartmuth — erfundenen Steinmasse aufgeführt wird. Es wird 
nämlich aus einer Mischung von gestoßenem Mauerstein, von 
Sand und Kalk ein dichter Mörtel verfertigt, und daraus ein 
Kubikschuh große Steinziegeln mit eigens dazu verfertigten 


Ausbesserungen rauchgasbeschädigter Eisenbetongewölbe der Wiener Stadtbahn mittels Torkrei-Spritzunlrages. 
(Eisenschutz, G. m.b. H., Wien.) 


Pressen, die jede fünfzehn Hundert Zentner Schwere 
dem Kubikwürfel Druck machen, in Formen gepreßt 
durch erreicht die Mörtelmischung eine vollkommene 
dung, und durch die ganze herausgepresste Nässe 


Abb. 4. Kanalauskleidung mittels Torkretantrages gegen die 
hubflächen. (Prokop, Lutz u. Wallner, St. Pölten, 1924, 


Härte gleich dem besten Sandstein, den die Natur nı 
langsam bindet, und den erst der. Steinhauer bearb 
müßte, wenn man ihn zu einer abgeglichenen Mauer 
wenden wollte. Es steht schon eine ansehnliche Streck 


von diesen künstlichen Sandsteinen aufgeführten ] 
und der ganze Park wird in ein paar Jahren mit den! 
Kosten weit schöner und dauerhafter als vorher eing: 
seyn, dabey nebst einer hübschen Summe von baaren) 
lagen, denn die Maurerarbeit geht geschwinder vonste 


auch soviel Brennholz ersparet, daß,man sonst auf gebr& 


E\ 
4 


Pi 
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Abb. 5. Torkretarbeiten beim Bau der Nord-Süd-Strecke der 


[7 eE 


Berliner Untergrundbahn. 


ziegeln verwenden, und dem Publikum 
ıen müßte. « 


r den neuzeitlichen Beton und Eisenbeton 
ıdet man als Bindemittel guten Portland- 
t oder Eisenportland- oder Hochofen- 
t, der den »Deutschen Normen für ein- 
he Lieferung und Prüfung von Zement« 
schen muß und für bestimmte Zwecke, den 
ertigen Zement oder Schmelzzement (Ton- 
ment)!) Zu den bisher üblichen Beton- 
{- und Gußverfahren ist in neuerer 
noch das Torkret-Betonspritz- 
ahren?)°getreten, bei welchem die Ge- 
teile der losen Mischung mit Preßluft 
>r Mischstelle zur eigentlichen Verarbei- 
telle geblasen werden, wobei die beim 
‚t aus der Förderleitung noch vorhandene 
vindigkeit zur Erzielung der notwendigen 
htung benützt wird. Die Teilchen stamp- 
»h gewissermaßen selbst ein. Auf diese 
wird der Stampfvorgang im Vergleich zur 
tampfung in hohem Grade verstärkt. Es 
:h gezeigt, daß torkretierter Beton im 
ch zu handgestampftem Beton gleichen 


| '  Abb.6. Kanaldichtung mittels Torkretantrages. 


Mischungsverhältnisses etwa 234fache Druck- 
festigkeit besitzt. 

Das Torkret-Betonspritzverfahren, über 
das bereitsim Gesundh.-Ing. Nr. 33, 48. Jahrg. 
(1925), S. 418 kurz berichtet worden ist, 
eignet sich in erster Linie zur Herstellung 
dünnwandiger Bauteile, welche in ihrem 
Ganzen als Torkretbeton bestehen und durch 
Spritzantrag gegen einseitige Schalung her- 
gestellt werden. Da der mit Torkretverfahren 
aufgeschleuderte Beton infolge seiner großen 
Geschwindigkeit an allen Baustoffen gut 
haftet, bietet das Verfahren ein geeignetes 
Mittel, um auf alten Beton neue Beton- 
schichten aufzublasen, wobei der vollkommene 
Zusammenhang beider Verbundteile gesichert 
ist. Bei Beschädigungen an Beton und Mauer- 
werk können die fehlenden Teile durch das 
Torkret-Verfahren neu aufgespritzt werden 
(s. Abb. 1, 2 und 3). 

Das Torkret-Verfahren wird ferner zur 
Herstellung wasserabdichtender Schichten au! 
Magerbeton verwendet und findet hier, ins- 
besondere im Wasserbau, reichliche Anwen- 
dung (s. Abb. 4). 


Stabilisierung eines durchgerosteten Wellblechdaches, 
. Freienwalde a. 0. 


Abb. 5 zeigt die'Anwendung des Trocken- 
verfahrens beim Bau von Untergrundbahn- 
Anlagen. Die Herstellung von Betonsohlen in 
Gräben und Teichen kann durch direkten 
Spritzantrag gegen den gewaschenen Boden 
erfolgen. Abb. 6 zeigt eine Kanalabdichtung. 
In diesem Falle wird ein Drahtgewebe als Ar- 
mierung verwendet, um der dünnen Torkret- 
haut Widerstandsfähigkeit gegen Biegungs- 
beanspruchung zu geben. 

In der Industrie findet das Verfahren außer 
zur Herstellung von Dächern, Kuppeln, Wän- 
den, Behältern auch zur Instandhaltung alter 
durchgerosteter Blechkonstruktionen ein dank- 
bares Anwendungsgebiet. Die in den Betrieben 
sich entwickelnden schädlichen Abgase, insbe- 
sondere die darin enthaltene verdünnte schwef- 


!) Über »Tonerdezement« und seine Ver- 
wendung, vgl. Gesundh.-Ing. Nr. 50, Jahrg. 49 
(1926). 

®) Der Firma: Torkret-Ges. m. b. H., Ber- 

tsdamer Str. 13. 
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lige Säure, bewirkt eine allmähliche Zerstörung aller Eisen- 
konstruktionen, wenn sie nicht vor den schädlichen Einwir- 
kungen geschützt werden. Es hat sich als zweckmäßig er- 
wiesen, solche Eisenkonstruktionen mit einer dünnen Tor- 
kretbetonschicht zu überziehen, welche das Eisen schützt 
und auch selbst den Einflüssen widersteht. Abb.7 zeigt 
ein durchgerostetes Wellblechdach, das durch Torkretantrag 
in ein Eisenbetondach verwandelt wurde. In ähnlicher 
Weise werden durchgerauchte Blechschornsteine durch Um- 
mantelung mit einer Trockenschicht in Eisenbeton-Schorn- 
steine verwandelt und eiserne Kohlenbunker, Schlacken- 
wagen, Brücken über Eisenbahnen wirksam geschützt. 

Die Anwendungsmöglichkeiten des Verfahrens sind mit 
den angegebenen Fällen noch lange nicht erschöpft. Das 
bekannte »Planetorium« in Jena wurde ebenfalls mittels 
des Torkret-Verfahrens hergestellt. In diesem Falle ist die 
Überlegenheit des Spritzvorganges über das Stampfen be- 
sonders deutlich zu erkennen, denn diese gespritzte Kuppel 
wiegt nur einen Bruchteil dessen, was eine normale Eisen- 
betonkonstruktion gewogen hätte. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Die physikalisch-chemischen Vorgänge bei der Ent- 
manganung von Trinkwasser. 1.Die Aufnahme 
von zweiwertigem Mangan durch den 
Braunstein. Von Professor Dr. J. Tillmans, Dr. Paul 
Hirsch und Fritz Häffner. (Mitteilung aus dem Universi- 
tätsinstitut für Nahrungsmittelchemie in Frankfurt a. M.) 
»Das Gas- und Wasserfach«, München, 
S. 25 bis 30, 58 bis 63. Mit 7 Kurvenbildern. 

Durch Adsorption im Wasser vorhandenen Mangano- 
hydrats auf den Filtermaterialien entstehende Mangan- 
hydratüberzüge oxydieren mit dem Luftsauerstoff. Unter 
Spaltung der Manganverbindungen nimmt der Braunstein 
das zweiwertige Mangan auf. Das Anion tritt als freie 
Säure auf. 

Auf Grund ausführlich beschriebener Versuche wird er- 
mittelt, daß es sich bei der Aufnahme des zweiwertigen 
Mangans durch den Braunstein um eine Austausch-Ad- 
sorption handelt, daß Manganion gegen Austausch von 
H-Ionen adsorbiert wird, wobei für gleiche Manganoend- 
konzentration die je Einheit Braunstein adsorbierte Mangan- 
menge vom Logarıthmus der Wasserstoffionenkonzen- 
tration annähernd linear abhängig ist. 

Für die Praxis folgt: Die für Oxydation der Adsorptions- 
verbindungen nötige Sauerstoffmenge wird im Filter meist 
zur Verfügung stehen. Zum Zwecke der Entmanganung ist 
dann eine vorherige Lüftung entbehrlich. 


Durch ein geeignetes Entsäuerungsverfahren sollte man ... 


die Wasserstoffionenkonzentration soweit herabsetzen, als 
andere Rücksichten (Kohlensäuregleichgewicht wegen Kalk- 
ausscheidungen) erlauben, um so die adsorbierten Mangan- 
mengen zu steigern. 
Bei Wässern gleicher Wasserstoffionenkonzentration 
muß die Filtergröße dem Mangangehalt proportional sein. 
Schirm, Halle. 


Über den chemischen Nachweis fäkaler Verunreini- 
gungen im Wasser. Von Dr. R. Schmidt, Berlin-Dahlem 
(chemisches Laboratorium der Landesanstalt für Wasser-, 
Boden- und Lufthygiene). »Das Gas- und Wasserfach «, 
München, Jahrgang 1927, S. 77. 

Das Vorhandensein von Nitraten, Nitriten und Am- 
moniak braucht nicht unbedingt auf fäkale Verunreinigung 
zurückzugehen. 

Die Indikanreaktion beweist zwar die Gegenwart tie- 
rischer Abfallstoffe, jedoch nicht unter einer oft nur durch 
Eindampfen -größerer NE erreichbaren Konzen- 
tration (einproz. Harnlösung).- 

Dagegen kommt die kombinierte bakterfolosisch chemi- 
sche Indolprobe nach dem Verfahren von Gersbach mit ganz 
geringen Wassermengen : und -ganz -schwachen _Konzen- 
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‚Voraussetzungen für sie sind heute bereits gegeben. ] 


die Lage, nicht nur die Aufgaben anzugeben, son 


trationen aus. Die. Wasserprobe wird mit einer Näh 
bebrütet und dann das Indolreagens beigegeben. D 
handensein von Indol im Wasser läßt einen sichere 
schluß auf die Indolbildner Bact. coli bzw. parac 

Schirm 

Die Trinkwasserversorgung Englands (»The Ti 
don, v.3. Januar 1927). 

Es ist außerordentlich zu begrüßen, daß die 
heit immer mehr zur Erkenntnis kommt, daß 
reinigung der englischen Wasserläufe keine Ange 
ist, die nur für die Fischereikreise von Interesse i 
tatsächlich ein Problem, das größte Bedeutung für 
Land besitzt. Das Ministry of Health führt 
Jahresbericht an, daß daß Ansteigen der Wasserna 
für Haushaltungszwecke eine außerordentlich rası 
gliederung aller wünschenswerten und verfügbaren ' 
quellen in das Trinkwasser versorgungssystenig 
veranlaßt hat. 

Die British Waterworks Association, die Salm 
Trout Association, die Fishmongers Company und 
interessierte Körperschaften haben sich zusammeng« 
und ein gewählter Vertreterausschuß wird nach einge 
Untersuchungen in der Lage sein, der Regierung Vor 
zu unterbreiten. Es ist aber heute schon angebr: 
sagen, daß die Trinkwasserversorgung des Landes in 
ist. Zahlreiche verunreinigte Flüsse werden in dern 
Zeit für die notwendlge Erweiterung der Wasseryer) 
vieler Städte in Anspruch genommen werden :müssı 
es wird daher dringend erforderlich, daß ihre Re 
baldmöglichst in solcher Weise durchgeführt wird, 
den hohen Forderungen der öffentlichen Gesund 
entsprechen. Die schwierigsten Verhältnisse liege 
in Essex vor, wo alle geeignete Wasserläufe aus 
werden, alle Brunnen bis zur Höchstgrenze bean 
sind, und wo man heute bereits an eine Wasseren 
aus dem Stour denken muß, der ein großes Industr 
der Grafschaften Essex und Suffolk versorgt und 
verunreinigsten Flüssen Englands gehört. | 

Die genannten Vereine sind bemüht, den Kudllı 
der Royal Commission on Sewage Disposal sowie 
Kommissionen und Ausschüsse gemäß, die Einsetzu 
Zentralbehörde zu erreichen, deren Aufgabe die Be 
der Verunreinigung. der englischen Flußläufe und c 
rung der Trinkwasserversorgung des Landes sein soll. 

Die erste Aufgabe der Zentralbehörde wird die j 
zung der wissenschaftlichen Probleme und die Aut 
einer Reihenfolge dieser Probleme entsprechend ihre 
tigkeit sein. Ferner hätte sie den örtlichen Ausschüs 
verschiedenen Wasserscheide - Gebiete Anordnung 
geben. Diese Ortsausschüsse werden zur Ergänz 
Zentralbehörde unbedingt nötig sein und die no 


samtproblem der Wasserverunreinigungen muß u 
werden und die Ortsausschüsse würden zweckmäßi | 
eine ausführliche Übersicht über jeden Fluß ihre 
ausarbeiten, von der Quelle bis zur Mündung alle 
Verunreinigungsquellen kartographisch festlegen und! 
zeitig über jede dieser Quellen bekannt Be | 
sachen berichten. Dadurch kommt die Zentralbel 


die Reihenfolge ihrer Wichtigkeit. Sie wird abe 
Mittel empfehlen, die die besten Erfolge 
allgemein angewandt werden sollen. ; 


Die Organisation der Schneebeseitigung in 
(»The New York-Times«, v. 12. Dezember 1926.) 

Auf Grund der Erfahrungen früherer Jahre 
letzten Sommer eine Neuorganisation der Schneeb 
in New York durchgeführt und der Winter 19% 
zeigen, ob diese wirklich den Forderungen entsf 
man stellen muß, wenn ein Schneefall nicht zur 
des Handels und der Industrie innerhalb der G 
führen soll. E 

Sobald die ersten Schneeflocken fallen, horui 
betrieb im Snow Office, das mit dem Hauptquanti 
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zu vergleichen ist. Von hier aus wird die allgemeine 

nachung befohlen. Erst tritt das stehende Heer in 
eit, dann die Reserven, und sollte es sich um einen 
chweren Schneesturm handeln, so werden noch so 
usatztruppen einzusetzen sein, bis so viel Arbeits- 
am Werk sind, daß das Snow Office behaupten kann, 
die Lage beherrscht. Diese Behörde hat für die Schnee- 
gung in Manhattan, Brooklyn und Bronx zu sorgen. 
d über 1600 km Straßen unterstellt. Innerhalb dieses 
es wurden 30 Bezirksstellen errichtet, wo von De- 
» bis April das »stehende Heer« untergebracht ist. 
ımt sind 677 Schneepflüge vorhanden. Verschiedene 
aftwagengesellschaften sind vertraglich verpflichtet, 
ıhrzeuge bei Schneefällen bereit zu halten. 


»stehende Heer«hat die Aufgabe, für die Offenhaltung 

uptverkehrsadern und der Straßen zu sorgen, die zu 
n und Fähren führen. Manhattan ist von der Außen- 
bezug auf Lebensmittel abhängig, und die unzähligen 
uge, die für die Beförderung dieser Lebensmittel er- 
ich sind, müssen stets unbehindert fahren können. 


urgemäß ist es nicht möglich, mehr als einen Teil 
Armee ständig zu unterhalten, so daß zwecks Kosten- 
is eine Reserve eingeführt ist, die man als die »Not- 
ıneekräfte« bezeichnet. Die »Aushebung« findet in 
olizeirevieren New Yorks während der »Fall«-Monate 
Der Aufruf der Arbeitskräfte geschieht durch die ört- 
Polizeibehörden und durch Bekanntmachungen in 
inotheatern der Umgegend. So erhalten dann die 
kräfte, die bei Schneefällen berücksichtigt werden 
Mitteilung, daß sie nach Vorzeigen ihrer Ausweis- 
in die Listen eingetragen werden. 

ald ein Schneefall beginnt, bringen die Fernsprech- 
»n des Snow Office Mitteilung über die Fortschritte 
ıineebeseitigung in den verschiedenen Bezirken. So- 
n Bezirk berichtet, daß die vorhandenen Arbeits- 
unzureichend sind, wird die nächstgelegene Polizei- 
angerufen. Der Wachthabende geht zu seiner Karto- 
ıd sucht die notwendige Anzahl Karten heraus. Die 
lenen Polizeikräfte müssen dann für das Kommen 
yeitskräfte sorgen. Diese Arbeitskräfte werden den 
ı des »stehenden Heeres« zugeteilt und Aufsichts- 
sorgen dafür, daß die Arbeiten flott durchgeführt 


ch dieses System wird es möglich, einem gemäßigten 
‚all gerecht zu werden, anders ist es aber schon, wenn 
werer Schneesturm einsetzt. Schon oft ist dann die 
"eingesetzten Arbeitskräfte auf über 21 000 gestiegen. 
aüssen auch die Asyle, die Unterkunftsräume der 
nee und andere Sammelpunkte der Arbeitslosen 
cht werden, um die notwendigen Kräfte zu mobili- 
Jie Stadt zahlt für diese Arbeiten 50 cents die Stunde. 
Wu. 
Städtereinigung. 
'esbericht 1926 des Ruhrverbandes Essen. Der Ge- 
ührer des Ruhrverbandes, Dr.-Ing. Imhoff, berichtet 
> Tätigkeit des Ruhrverbandes im Jahre 1926. Es 
stgestellt, daß der Ruhrverband in diesem Jahre 
‘ Höhepunkt seiner Bauarbeiten stand. Die Bauaus- 
verden im Jahre 1926 voraussichtlich 9 280 000M. 
ı. Im Jahre 1927 wird wahrscheinlich noch einmal 
ste Bausumme des Jahres 1926 mit etwa 9 Mill. 
reicht werden. Dann aber werden sich die jährlichen 
saben rasch vermindern. Einen starken Einfluß 
‚künftige Gestaltung des Verbandes in technischer 
tschaftlicher Hinsicht wird die Flußkläran- 
Hengstey haben, deren Bau im Frühjahr 
dgültig begonnen wurde. -Die Anlage besteht im 
chen aus einem Wehr, das eine 4 km lange. Fluß- 
aufstaut und so ein Klärbecken in der Ruhr schafft. 
| sich der Schlamm ablagern, der durch die Mischung 
ne- und Ruhrwassers entsteht, und der jetzt die 
’erke der mittleren Ruhrstrecke sehr schädigt. 
"h das Wehr entstehende Gefäll soll durch ein Kraft- 


werk nutzbar gemacht werden. Mit dem Rheinisch-West- 
fälischen Elektrizitätswerk wurde ein Vertrag abgeschlossen, 
wonach dieses Werk die beiden vom Ruhrverband auszu- 
bauenden Laufkraftwerke in der Ruhr pachtet. Das Rhei- 
nisch-Westfälische Elektrizitätswerk erbaut oberhalb der 
Flußkläranlage ein Speicherwerk und erwirbt das 
Recht, die zum Betriebe dieses Speicherwerkes notwendigen 
Wassermengen aus der Flußkläranlage des Ruhrverbandes 
zu entnehmen. In dem Speicherwerk wird das Rheinisch- 
Westfälische Elektrizitätswerk seinen aus anderen Kraft- 
quellen überflüssigen Nachtstrom zum Füllen des oberen 
Speichersees verwenden und so jährlich 120 000 000 kWh 
wertvollen Tagesstrom erzeugen können. Aus der jährlichen 
Pachtsumme von 1 100 000 M. wird der Ruhrverband Zins 
und Tilgung seiner Baukosten bezahlen können und darüber 
hinaus vom 1. Oktober 1929 an einen reinen Überschuß 
von mindestens 300 000 M. jährlich haben. Nach Ablauf 
der 20jährigen Tilgungsfrist wird sich dieser Überschuß auf 
700 000 M. erhöhen. Im Jahre 1926 wurden die linksseitige 
Wehrhälfte und der Unterbau des Kraftwerks im wesent- 
lichen fertiggestellt. 


Im Jahre 1926 hat der Verband 34 genossenschaftliche 
Kläranlagen betrieben. An neuen Kläranlagen sind die 
Emscherbrunnen von Wetter und die Sickerbecken der 
Hauptkläranlage Schwerdte hinzugekommen. Mit dem 
Bau von städtischen Kläranlagen ist auch im letzten Jahre 
noch etwas zurückgehalten worden, weil es zweckmäßig 
erschien, abzuwarten, wie sich die in Essen-Rellinghausen 
angewandten neuen Verfahren bewährten. Dort hat sich 
das Schlammbelebungsverfahren insofern gut bewährt, 
als damit die denkbar beste Abwasserreinigung erreicht 
wird. Die Kosten sind jedoch so hoch, daß sie nur in Aus- 
nahmefällen gerechtfertigt sind. Es wird angenommen, daß 
in den Fällen, wo an der Ruhr biologische Reinigung not- 
wendig ist, die wesentlich billigren Tauchkörper in 
den meisten Fällen ausreichen. Solche Tauchkörper sind 
in die Emscherbrunnen von Kettwig, Langendreer und 
Essen-Rellinghausen eingebaut worden. In Velbert, Werden, 
Herbede, am Ölbach, an der Öse und in Olpe befinden sich 
weitere Kläranlagen im Bau. In Duisburg wird die Sieb- 
anlage erweitert.. Der Bau von Abwassersammlern hat 
wesentliche Fortschritte gemacht. Im ganzen sind vom Ver- 
band bis jetzt 57 km geschlossene und 10 km offene Ab- 
wasserläufe ausgebaut worden. 


Als Wirkung der bisherigen Arbeiten zeigt sich, daß der 
Reinheitsgrad der Ruhr sich im ganzen sehr 
gehoben hat. 


Die für das nächste Jahr geplanten Bauten sind in dem 
dem Berichte beigegebenen Haushaltsplan für 1927 verzeich- 
net. Dort ist diesmal ein größerer Betrag für Anlagen zur 
Reinigung des Flußlaufes eingesetzt. Bisher hat der Verband 
die Aufgabe der Reinhaltung der Ruhr mit Abwassersamm- 
lern und Kläranlagen erfüllt. Diese Anlagen haben den Zweck, 
zu verhindern, daß das Abwasser der Städte und Werke 
Schmutz in die Ruhr hineinbringt. Nunmehr plant der Ver- 
band, daß der einmal in den Fluß hineingelangte Schmutz 
nachträglich wieder herausgeholt wird, und daß man auch 
durch sonstige Mittel de Selbstreinigungs- 
kraft des Flusses hebt. In einem so verbesserten 
Fluß wird man bei gleicher Gesamtwirkung mit einfacheren 
Kläranlagen auskommen können und die Wirtschaftlich- 
keitsberechnung wird entscheiden müssen, ob es im Einzel- 
falle richtiger ist mehr Geld auf die Kläranlage oder mehr auf 
die Verbesserung des Flusses selbst zu verwenden. Der 
Ruhrverband plant für die sämtlichen Wehre unterhalb 
Hengstey einen Spülplan durchzuführen. Feste Wehre 
sollen künftig nicht mehr erbaut, und bestehende feste Wehre 
sollen allmählich durch bewegliche ersetzt oder wenigstens 
mit Spülschleusen versehen werden. Zu den Verbesserungen 
im Flußlauf gehören auch de Rückpumpwerke, die 
der Ruhrverband in den beiden unteren Staustufen der 
Ruhr errichten wird. Diese sollen der unteren Ruhr im Falle 
der Not Rheinwasser an Stelle des Abwassers zuführen. 
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Der Schluß des Berichtes gibt über die Genossen- 
schaftsbeiträge Aufschluß. Dem Bericht ist noch eine 
Niederschrift über die Genossenschaftsversammlung vom 
30. Dezember 1926 beigefügt. Dr.-Ing. Heilmann. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 

Wärmezähler für Warmwasserheizungen. Von Dr.-Ing. 
A. Sulfrian: »Die Röhrenindustrie (Rohr und Armatur)«, 
Verlag Dr. Joachim Stern, Berlin W 35, Heft Nr. 12 v. 1. De- 
zember 1926, S. 180 bis 182 und Heft Nr. 1 v. 1. Januar 1927, 
S. 3 bis 5. 

Verfasser gibt eine kurze Betrachtung über die bisher 
übliche Lieferung und Zählung von Wasser, Gas und Elektri- 
zität. Er kommt zu dem Schluß, daß diese nach der Zählung 
restlos verbraucht werden. Bei Heizwasser hingegen wird 
nur die darin aufgespeicherte Wärmeenergie verbraucht, 
während die »Trägersubstanz«, das Wasser, wieder zurück- 
fließt. Aus wirtschaftlichen und technischen Gründen 
wird der ganze Wärmevorrat aber nicht ausgenutzt. So 
gelangt das Wasser im Vorlauf mit 90 bis 95°C durch den 
Rücklauf mit 50 bis 70° und höher, je nach den sich dauernd 
ändernden Verhältnissen, wieder in den Heizkessel zurück. 
Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, neben der Wasser- 
menge auch die Temperaturdifferenz zwischen Vorlauf und 
Rücklauf zu ermitteln und zu zählen. Um praktischen For- 
derungen gerecht zu werden, muß neben hinreichender Ge- 
nauigkeit der Anzeige auch eine billige Herstellung des 
Wärmezählers in Massenfabrikation möglich sein (Preis- 
ausschreiben des VCDI). 

Alsdann werden die in der deutschen Patentliteratur 
vorliegenden Typen von Warmwasserzählern nach überge- 
ordneten Gesichtspunkten an Hand von Abbildungen er- 
läutert. Die erste Gruppe (D.R.P. 268 517, 293 180, 
311 561 und 386 771) arbeitet mit Reibscheibengetriebe. 
Die zweite Gruppe (D.R.P. 268 240 und 306 963) führt 
dem Wassermesser nur einen der Temperaturdifferenz ent- 
sprechenden Teil des Wassers bzw. dessen Strömungsenergie 
zu. D.R.P.292 855 und 294 406 messen die Volumen- 
differenz des Wassers im Vor- und Rücklauf. D.R.P. 
408 456 will die Viskosität des verschieden heißen Wassers 
anwenden. Die Apparate nach D. R. P. 371 931 und 390 684 
verdampfen durch einen Teilstrom des Heizwassers eine 
Flüssigkeit, die durch das Rücklaufwasser wieder konden- 
siert wird. Das Kondensat wird gemessen und gezählt. 
D.R.P. 322 660 und 329 611 betreiben durch das strömende 
Wasser einen elektrischen Generator, dessen Leistung von 
einem Zähler aufgezeichnet wird, nachdem der Strom einen 
von den Temperaturen im Vor- und Rücklauf abhängigen 
Widerstand durchflossen hat. Bei D.R. P. 394 886 arbeitet 
ein zugeführter Wechselstrom auf einen Transformator, 
der seinen Sekundärstrom an einen zweiten Transformator 
weitergibt, mit dessen Sekundärspule das Zählinstrument 
verbunden ist. Je nach der Wassermenge und Temperatur- 
differenz wird in den einen bzw. anderen Transformator 
ein Eisenkern mehr oder weniger tief eingeführt, so daß 
die auf den Elektrizitätszähler wirkende Energie propor- 
tional der abgegebenen Wärme ist. Nach D.R.P. 400 617 
wird in die Vor- und Rücklaufleitung je ein mit nichtleitender 
Flüssigkeit gefülltes Gefäß eingebaut, Die Gefäße sind mit- 
einander verbunden, die Flüssigkeit ist jedoch durch einen 
Quecksilberfaden getrennt. In dem Gefäß der Rücklauf- 
leitung befindet sich ein Heizdraht, der von einer Elektri- 
zitätsquelle gespeist wird. Der elektrische Strom dazu wird 
von dem Quecksilberfaden ein- und ausgeschaltet. Der 
Heizdraht deckt die durch den Rücklauf bedingte Ab- 
kühlung des Gefäßes, so daß der notwendige Strom ein Maß 
für die verbrauchte Wärmemenge wird. Bei D. R. P. 361 544 
dient ein mit der Vor- und Rücklaufleitung verbundenes 
Quecksilbermanometer dazu, Widerstände aus- und einzu- 
schalten, so daß die Strömungsgeschwindigkeit und die durch 
temperaturabhängige Widerstände berücksichtigte Tempe- 
raturdifferenz gezählt wird. Der in D.R.P. 345 510 be- 
schriebene Wärmezähler arbeitet intermittierend. Nach 
Durchfluß von je einer Einheit Wasser wird ein Strom ge- 
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schlossen, der einen Elektromagneten betätigt 
Zeiger eines Spannungsmessers in die Null 
zieht und dabei gleichzeitig ein Zählrad um 
des Ausschlages weiterdreht. Der Ausschlag d 
messers entspricht der Temperaturdifferenz 
Rücklaufleitung, in welchen gegeneinan © 
Thermoelemente die elektromotorische Kra: 
gleiche Prinzip liegt auch dem D.R.P. 283 7 
nur daß bei diesem die Zählung auf rein mech 
erfolgt. Während die bisher angeführten Zähler < 
des Wassers bei den verschiedenen Tempera‘ 
Gewicht desselben bei 4° Cin die Zählung ein 
die Ausführung nach D.R.P. 337 594 e 

Berichtigung einzuschalten, so daß die ange 
das Produkt aus dem Gewicht de 
Wassers und der Temperaturdifferenz dar. 
Gedanken, daß die mittlere Temperaturdi 
Heizkörper und zu beheizendem Raum bzw. 
peratur des Wassers im Vor- und Rücklauf ( 
ein Maß für die abgegebene Wärmemenge 
D.R.P. 314 610, 325 100, 334 768, 356 
Letzteres Patent zweigt von dem Vorla 
Wassers ab und führt ihn um das Rohr d 
alsdann wieder in die Vorlaufleitung zurück. R 
des dadurch gekühlten Vorlaufwassers und dies 
laufrohr wird gemessen und zur Zählung ver 
D.R.P. 406 378 wird ein Thermoelement, 
von dem Vor- und Rücklaufwasser mehr 0 
einflußt werden, durch eine nach dem Prinzip 
flußmesser gebaute Vorrichtung gehoben oder 
daß mehr oder weniger der nicht in gleiche 

ordneten Thermoelemente der Temperatur de 
Rücklaufwassers ausgesetzt sind. Auf Pat nts 
Apparate angeben, deren Herstellungspreis ho 


hr der Flachban Von . Stad 
Schultes, Kiel. Beilage: »Stadt und 
»Deutschen Bauzeitung«, Berlin, vom 
8.19 bis 23. — Darlegung der Faktoren 
kosten und der Mietpreisbildung für Wohn 
Vorschläge für künftige weitergehende Erleic 
den Bau von Kleinwohnungen in Flachbauwe 
Erleichterungen hinsichtlich des Grunde: 
schaffung des Baukapitals, der Straßenkosten 
und Abgaben. — Das Problem, für die W hnuı 
sunde Wohnungen zu schaffen, und die in m 
und in Kellerwohnungen hausenden Famili en | 
die kinderreichen, in Siedlungen einer vern 
Flachbauweise überzuführen und doch dab: 
für die minderbemittelten Bevölkerungsschich 
lich und rentabel zu gestalten, läßt sich bei de 
den gesetzlichen Grundlagen nur lösen, wenn d 
selbst die Initiative ergreifen und die erforder 
der Lasten und Abgaben durchführen. 


Straßenwesen. 


Das Projekt einer Autostraße Wien-Se 
Zivilingenieur Jur. Dr. Bernhard Mer 
des Österr. Ingenieur- und Architekten-Vere 
gang, Heft 47/48, 8.463 bis 465 mit 4 Te 
Verlag der Österreichischen Staatsdruckerei in 

Die privaten, kaufmännischen Untern 
oberitalischen Kraftwagenstraßen haben so 


nisse, daß in Italien bereits der Bau weiterer 
Unternehmen im Gange ist. Ebenso wird auch 
dung Wiens mit dem Industrieland, mit dem 
und mit dem Raxgebiet rentabel sein, deren 
rojekt der Bundesregierung vorliegt. Nach einer 
Betriebsjahren soll ein Heimfallrecht des Staates 
treten, dagegen wird im Öffentlichen Interesse 
ung eines Enteignungsrechtes für gerechtfertigt 
obwohl es sich um eine private Unternehmung 


orgeschlagene Linienführung vermeidet alle Ort- 
n, die bisher über Autobelästigungen geklagt haben 
| deren enge und gewundene Durchfahrten. Aus- 
d von einem Peripheriepunkte Wiens mit ziemlich 
»r Zufahrt zum Stadtkern führt sie ohne alle Niveau- 
ıngen und mit nur vier Aus- und Einfahrtstellen für 
ebiete von Mödlingen, Baden, Wiener Neustadt und 
rchen, ohne diese Orte selbst zu berühren, zu einem 
die Staatsstraße kurz vor Gloggnitz, das damit 
reckenanfang aus über 65 km in %4, Stunden erreich- 
ird; Traiskirchen bei Baden über 18,5 km gerader 
te schon in !/, Stunde. Das Höchstgefälle beträgt 
ümmungshalbmesser 10 000, 5000 und 2500 m. 
achen also keinerlei Geschwindigkeitsminderung. 
straßen, Eisenbahmen, Kanäle, Bäche, ja sogar 
werden überbrückt bzw. unterfahren. An 
unstbauten sind hierzu erforderlich: 1 Viadukt 
ngen je 12m und 2 Brücken von 26 bzw. 22 m 
dazu rd. 70 kleinere Kunstbauten mit zusammen 
Lichtweite, einige Düker usw. 
dbewegungen betragen rd. 2000 000 m?, die 
ösung erfordert 190 ha, die 14 m breite und mit 
m Belag versehene Betonfahrbahn selbst 700 000 
ten und Parallelführungen anderer Straßen 
etwa 60 000 m? Man rechnet bei durchschn. 
tern mit zwei Jahren Bauzeit. 
Feststellungen der schweizerischen Oberpost- 
eine nur geflickte Schotterstraße schon 20 ®/, 
4, 830/, Bereifung und 25 °/, Wagenerhaltung mehr 
ırt als eine gut gewalzte und geteerte Schotterstraße 
ac ı solchen der Österreichischen Oberpostdirektion 
triebskosten von Autobussen je nach Straßengüte 
„5 %, schwanken, liegen die Vorteile für die Kraft- 
yesitzer auf der Hand. Der Staat genießt außerdem 


ebühren sollen denen der Strecke Mailand- 

mo-Varese etwa gleichkommen. Sie betragen dort 

"einfache, 30 Lire für Hin- und Rückfahrt. 
Dipl.-Ing. Schirm. 


(»Luzerner Neueste Nach- 


benstaubsauger. 
. Januar 1927.) 
»ninhaber und der städtische Arbeiter kehren 
eistens mit dem Strauchbesen, selten sieht man 
esen. Während der Ladeninhaber oder sein 
‘den Bürgersteig manchmal sprengen, um das 
Staubes zu verhindern, kennt der städtische 
solche Maßnahme nicht. Das Sprengen mit 
em Kehren hat wohl den Nachteil, daß ein Teil 
durch die Feuchtigkeit gebunden und später 
ird. Die Stadt wird durch zwei Arten Arbeiter 
er eine reinigt den Bürgersteig mit Strauch- 
etwa ein Viertel des Staubes liegen bleibt, 
anderes Viertel in die Luft gewirbelt wird und 
niederfällt. Der Reiniger des Straßendammes 
einem weicheren Besen und bemüht sich, wenig 
virbeln. Sein Besen hinterläßt jedoch ein breites 
und von seinem zusammengekehrten Staub- 
gt der Wind auch noch mehr oder weniger 
gut geht, werden also 50 °/, des Staubes täg- 
Straßen entfernt, um womöglich‘auf die Schutt- 
zu kommen, von wo der Wind ihn wieder der 


ten Bedürfnissen der Gegenwart gehört aber, 
weise eine erfolgreiche Grippenbekämpfung 
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auszuführen, daß keine Ortsveränderung des Staubes statt- 
findet, sondern seine möglichst restlose Entfernung. 

Der Verfasser wirft nun die Frage auf, warum es denn 
noch keine Straßenstaubsauger gäbe, nachdem doch der- 
jenige für Wohnungen vorhanden ist. Dieser müsse sogar 
klopfen, bürsten und saugen, während der Straßenstaub- 
sauger nur zu saugen habe. Ein solcher Apparat wäre nicht 
mehr zu erfinden, er wäre nur noch zu konstruieren. In 
kleineren Gemeinden würde es dann genügen, wenn man 
dem Fuhrparke einen entsprechenden Kraftwagen ent- 
nimmt und auf diesem einen besonders großen Staubsauger 
einfachster Art mit einer Staubaufnahmedüse in Radspur- 
weite aufmontiert. Die Saugpumpe wäre dann an den Motor 
anzuschließen. Die Kosten wären gering, da der Wagen auch 
noch anderen Zwecken dienstbar gemacht werden könnte. 
Der volksgesundheitliche Wert eines Straßenstaubsaugers 
wäre groß, der Gesundheitszustand der Bevölkerung würde 
sich zusehends heben. Wu. 


Streupflicht bei Glatteis. (Nachdruck verboten). In den 
Wintermonaten pflegen Unfälle infolge Nichtstreuens bei 
Glatteis auf der Tagesordnung zu stehen. Für den Schaden 
haben, je nach dem Ortsstatut die Hauseigentümer oder die 
Stadt aufzukommen, wenn die Außerachtlassung der Streu- 
pflicht schuldhaft war. 

In dem Provinzstädtchen Lagow i.d.Mark kam der 

Invalide T. kurz vor dem Märkischen Tor auf dem eisglatten 
Weg so unglücklich zu Fall, daß er den rechten Oberschenkel 
brach und noch weitere Verletzungen erlitt. Seine gegen die 
Stadtgemeinde gerichtete Schadensersatzklage hatte in 
sämtlichen Instanzen (Landgericht- und Kam- 
mergericht Berlin sowie Reichsgericht) 
Erfolg. Die reichsgerichtlichen Entscheidungs- 
gründe besagen: Wenn die Revision geltend macht, daß 
der Kläger nicht innerhalb des Torweges, sondern »unmittel- 
bar am Eingang des Tores« gefallen sei, so übersieht sie, daß 
zum Torweg eben auch der Eingang zu rechnen ist, wo es 
keinen Bürgersteig mehr gibt und die Fußgänger zum Be- 
treten des Fahrdamms genötigt sind. Die Gemeinde hat 
aber füreinen verkehrssicheren Zustand der 
Ortsstraßen Sorge zutragenund Bürgersteige 
und belebte und unerläßliche Straßen- 
übergänge bei Glatteis oder Schneeglätte mit 
abstumpfenden Mitteln zu bestreuen. 
Das Maß und die etwaige Notwendigkeit einer Wieder- 
holung des Streuens richten sich nach dem Be- 
dürfnis des Verkehrs. Auf den Fahrdamm erstreckt sich die 
Streupflicht nur ausnahmsweise. Im vorliegenden Fall liegt 
die Ausnahme darin, daß der Torweg die einzige Verbindung 
für den starken Fuhrwerks- und Fußgängerverkehr 
zwischen der inneren Stadt und der Vorstadt bildet. Auf die 
Kürze des Torwegs kann sich die Beklagte nicht berufen. 
Je kürzer das unter dem Tor verlaufende Stück der Straße 
ist, um so weniger erscheint die Gemeinde durch die Ver- 
pflichtung zum Bestreuen dieser kurzen Strecke beschwert 
und um so weniger kann sie einwenden, daß ihr ein wie- 
derholtes Streuen am Tage dort nicht zuzu- 
muten sei, weil die Streumittel alsbald wieder abgetreten 
und beseitigt würden, und jedes Streuen binnen kurzem 
illusorisch gemacht werde. Sollte sich die Beklagte darüber 
in einem Rechtsirrtum befunden haben, so könnte dieser 
nicht als entschuldbar angesehen werden, da nach der recht- 
lich einwandfreien Auffassung des Vorderrichters die 
Unterlassung eine schuldhafte gewesen ist (IV 
441/26 — 6. I. 1927 — Reichsgerichtsreferate der Sächsischen 
Korrespondenz G. m. b. H., Leipzig, Querstr. 13). sk. 


Verschiedenes. 


Ein neuer Dampfkessel für 110 at Betriebsdruck. 

In der V.D.l.-Zeitschrift, Bd. 71 (1927), S.139 ist ein 
neuer Höchstdruckdampfkessel beschrieben, der vor kurzem 
in der Versuchsabteilung der Firma Gebrüder Sulzer, A.-G. 
zu Winterthur aufgestellt worden ist und zu Versuchen auf 
dem Gebiete des Höchstdrucks dienen soll Der Kessel be- 
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steht aus zwei Steilrohrbündeln, ‘von denen das eine von 
145 m? Heizfläche für die Erzeugung von Niederdruck- 
dampf von 14 at bestimmt ist. Mit diesem Kessel stehen 
auch Wasserrohre in Verbindung, die in dem Feuerraum 
als Schlackenrost angebracht sind und deren Heizfläche 
5 m? beträgt. Das eigentliche Hochdruck- Holzbündel hat 
nicht mehr als 45 m? Heizfläche und liegt schräg über der 
oberen Öffnung der für Kohlenstaub-Feuerung eingerichteten 
Brennkammer, deren Inhalt 42 m? beträgt. 

Besonders bemerkenswert ist, daß der im Niederdruck- 
teil des Kessels erzeugte Dampf dazu dient, um destilliertes, 
hoch vorgewärmtes Speisewasser für den Betrieb des Hoch- 
druckteils zu erzeugen. Der gesättigte Niederdruckdampf 
wird zu diesem Zweck durch einen Wärmeaustauscher ge- 
leitet, der vom Speisewasser des Hochdruckkessels bespült 
wird. Das Kondensat sammelt sich hierbei in einem Be- 
hälter, aus dem es mittels einer Kreiselpumpe für 14 at 
Gegendruck durch den Wärmeaustauscher in Umlauf ge- 
bracht wird. Eine andere Speisepumpe für 120 at Gegen- 
druck fördert dann das Kondensat in den Hochdruckteil 
des Kessels. Auf diese Weise wird erreicht, daß die Hoch- 
druckrohre, obgleich sie nur 45 m? Heizfläche haben, stünd- 
lich etwa 3600 kg Dampf erzeugen können. Diese hohe An- 
strengung ist unbedenklich, weil die Wärmeübertragung auf 
den Dampf von so geringem spezifischem Volumen viel 
günstiger erfolgt, und. weil jede Gefahr des Belegens der 
Heizfläche mit Kesselstein ausgeschlossen erscheint. 

Die Anlage ist bereits bei Belastungen von 3344 kg 
stündlicher Lieferung von Dampf von 101,8 at im Betrieb 
gewesen. Der Dampf wird vorläufig über ein Drückminder- 
ventil in das Niederdruck-Dampfrohrnetz der Fabrik über- 
geführt, soll aber später auch in Dampfmaschinen ausgenützt 
werden. Hr. 


Die Firma Reitz & Co., 6. m. b. H., Dresden, deren 
Katalog über Reihen-Klosettanlagen usw. im Ge- 
sundh.-Ing. Nr. 15, 1926, S. 240, besprochen ist, kann am 
1. April ds. Js. auf ihr 95jähriges Bestehen zurück- 
blicken. 


Bücherschau. 


Das Grundwasser. Von Paul Brinkhaus, Ingenieur. — 
80,32 S. Mit12 Abbildungen. Verlag von Laubsch & Everth, 
Berlin SW 68.. Preis: RM. 0,60. 

In dem Büchlein wird in leicht verständlicher Weise 
das Grundsätzliche über das Grundwasser erörtert. Dessen 
Entstehung sowie die Grundbegriffe von ruhendem Grund- 
wasser und Grundwasserstrom, Grundwasserträger, Deck- 
schicht, wassertragender Sohle, natürlichem und künst- 
lichem Wasserspiegel, echtem und unechtem Wasserspiegel 
werden dargetan. Hieran schließen sich Einzelausführungen 
hierüber. Sodann werden die Beziehungen zwischen Grund- 
wasser und Oberflächenwasser und das Widerstandsgesetz 
über die Bewegung des Grundwassers erläutert. 

Den Verfasser leitet hier die Absicht, dem Brunnen- 
bauer das zu bieten, was für ihn Interesse hat und er unbe- 
dingt über das Grundwasser wissen muß und was er sich 
sonst mühselig aus den grundlegenden Werken über Hydro- 
logie zusammensuchen müßte. 

Ich habe keinen Zweifel, daß die Brunnenbauer aus dem 
Schriftchen Nutzen ziehen können. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Persönliches. 


Auf den Lehrstuhl für Hygiene an der Technischen 
Hochschule zu Dresden ist-der Professor der Hygiene an 
der Tierärztlichen Fakultät der Universität München, Prof. 
Dr. Karl Süpfle, berufen worden. Er hat den Ruf ange- 
nommen. 


Patentschriften-Auszüge 


Kl. 14h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. = 
20. Januar 1925; 


Zusatz zum Patent 136 664. 
Dr.-Ing. Clemens Kiesselbach in 


Wassergefüllter Wärme- 
speicher nach Patent 436664 mit 
einem unter Wasser liegenden Haupt- 
rohr für die Dampfzuführung, da- Ze 
durch gekennzeichnet, daß die einzel- Fa 
nen Dampfaustrittsrohre (7), welche _ BB 
in verschiedener Tiefe münden, in 
verschiedener Höhe von der Seite, 
vom Scheitel oder vom Boden des 
Hauptrohres (2) ausgehen. 

Kl. 24a. 


Gruppe 2 Reichspatent Nr. 43 


. Juni 1924. 


Gebrüder le Akt.-Ges. in Win 
Schweiz. 


Gliederkessel für Zentralheizu 
durch gekennzeichnet, daß im vorderen Endgl 
sels zwischen der Feuertür und der Aschenfallt 
nung zum Einbringen einer Ölfeuerung derart ange 
ist, daß die Ölflamme weder die Zone des Wasse 
noch die Zone der Abbrandschlitze unmittelbar 


Kl. 36e. Gruppe 7. Reichspatent Nr. 437 51 
25. Oktober 1925. 


Firma G. Glöckler in Stuttgart, 


Warmwasserbereitungsanlage 
mit einer Vorrichtung zur Verhinderung 
des Rücklaufs von Warmwasser in die 
Hauptleitung bei Entleeren derselben oder 
bei Rohrbruch, dadurch gekennzeichnet, 
daß die hochgeführte Warmwasserspeicher- 
zuleitung (db, g) bzw. ihr niedergehender 
Strang (g) durch eine einen Luftsack il- 77T 
dende Rohrschleife (e) mit der Verteillungs- 
leitung (d) verbunden ist. Er 


Kl. 36c. Gruppe A. Rec. Nr. 2 


5. Juli 1924. 
Bertold Putzelin Köln a. Rh. 


Verfahren und Vorrichtung zum In 
setzen und Regeln von Zentralheizun 
Gasbeheizung des Kessels. 

1. Verfahren zum Inbetriebsetzen und R 
Zentralheizungen mit Gasbeheizung des Kessels 
gekennzeichnet, daß die Regelvorrichtung der | 
leitung durch eine Fernstelleinrichtung beeinf. 
die sowohl selbsttätig durch einen Thermostate, 
von Hand zur Wirkung gebracht werden kann. 


Reichspatent Nr. 1330 
17. Juni 1923: 


K. & Th. Möller G.m.b. H. in Brackarel i 


Luftfilter mit endlosen Glie- 
derbändern, die aus einzelnen mit 
kreisrunden Gelenkköpfen und -pfannen 
aneinanderstoßenden Plättchen bestehen, 
dadurch gekennzeichnet, daß die die ein- 
zelnen Plättchen verbindenden Drehbolzen 
im Mittelpunkt der Gelenkverbindung lie- 
gen, so daß sich die Gelenkköpfe in den 
Gelenkpfannen abwälzen, ohne daß bei 
Richtungswechsel eine Lücke zwischen zwei 
Plättchen eintritt. 


Kl. 85h. Gruppe 6. Reichen Nr. ET d 
19. Februar mr | 


Kl. 50e.. Gruppe 8. 


Abtrittspülvorrichtung und nn 
Windkessel wirkendem Spülkaste 
gekennzeichnet, daß durch Zusammenwirken 
schlagventils und eines Mehrweghahnes der 
und der Entleerungsvorgang des Behälters zw 
trennt gehalten werden. so daß ein Rücksaug 
beckenjnhaltes in die Betriebswasserleitung aus; ausg 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lich 


ie Leistungsfähigkeit von Fluß-, Bach-, 

rkkanal- und Rohrquerschnitten unter 

onderer Berücksichtigung der von der 

scher-Genossenschaft in Essen zu künst- 

ıen Wasserläufen ausgebauten Emscher 
_ und ihrer Nebenbäche.') 


Dr.-Ing. Friedrich von Bülow, Vorsteher der technisch- 
snschaftl. Abteilung der Emschergenossenschaft in Essen. 


Die Leistungsfähigkeit von Fluß-, Bach- und 
B> Werkkanalquerschnitten. 

Jigemeine Gesichtspunkte für die Wahl der Querschnitte 
im Ausbau von Flüssen, Bächen und Werkkanälen. 
‚n Wasserläufe werden bezüglich ihrer Leistungsfähig- 
sehr verschiedene Ansprüche gestellt je nach den Auf- 
a, die sie für die Wasserwirtschaft erfüllen sollen. Als 
e Aufgaben kommen in Betracht die Förderung- der 
(eskultur, der Ausbau der Wasserstraßen, die Ver- 
ıng der Wasserkräfte, die Abwasserbeseitigung, die 
tigung der Hochwassergefahr und andere mehr. 

/as zunächst die Höchstwassermenge anbetrifft, so 
a nur in seltenen Fällen Fluß- und Bachläufe von Natur 
ı 50 leistungsfähige Querschnitte, daß sie große Hoch- 
im eigentlichen Flußschlauch bordvoll abführen 
en, in der Regel ufern sie aus. Die größere Leistungs- 
keit der Querschnitte muß daher in der Regel durch 
‚liche Eingriffe — Vertiefungen, Begradigungen, Ein- 
ungen — erst geschaffen werden, um Schäden bei 
schwemmungen zu verhüten. Bei bloßen Eindeichungen 
»n meist weite Flächen für die Hochwasserabführung 
igt und dadurch der allgemeinen Benutzung entzogen. 
senkt deshalb häufig durch Gefällverbesserungen, 
efung und Vergrößerung der Abflußquerschnitte den 
erspiegel und legt etwaige Deiche nahe an den Fluß 
„ um möglichst viel Gelände für die Bebauung und zur 
'weitigen wirtschaftlichen Benutzung zu behalten. 


' 4. Im Interesse der Landwirtschaft. 

aeiner Flußregulierung ist abgesehen von den am Fluß 
‚den Städten vorwiegend die Landwirtschaft inter- 
t zur Sicherung ihres Besitzstandes, zum Schutze gegen 
ige Überflutungen, zur besseren Abführung der Ge- 
Je bei Wild- und Gebirgsbächen, zur Schaffung besserer 
ıtverhältnisse, z. B. bei Anlage von Rieselwiesen, und 
‚erwilderungen und Versumpfungen des Flußlaufes, die 
zu hygienischen Mißständen Anlaß geben, zu beseiti- 
der zu verhüten. Außer den einmaligen Ausbaukosten 
‚Testigung der Flußufer und seiner Sohle, Anlage von 
ıstichen und Deichen und gegebenenfalls Erweiterung 
Erneuerung von Brücken — entstehen meist keine 
‚nswerten Kosten für Grunderwerb, da die Uferanlieger 
onstige am Ausbau und an der Sicherung des Fluß- 
Interessierten in der Regel bereit sein werden, den 
erlichen Grund und Boden kostenlos herzugeben, 
‚or Landverlust durch Abschwemmungen bei Hoch- 
'P und vor sonstigen Wasserschäden an ihrem Grund- 
| künftig geschützt zu sein. 

© Querschnittsabmessungen richten sich in der Regel 
‚denjenigen des unausgebauten Flusses oder Baches. 
fe Krümmungen des Flußlaufes werden durch Durch- 
beseitigt und die Böschungen so flach angelegt, daß 
'ine landwirtschaftliche Nutzung (Wiesen- oder Korb- 
ıkultur) auf ihnen möglich ist. 


‚Dissertation. Die Mittel für die Untersuchungen in 
‚a Wasserläufen und besonderem Versuchsgerinne 
in dankenswerter Weise die Emschergenossenschaft, 
‚e von Kreisrohren der Ruhrverband zur Verfügung. 
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2. Im Interesse der Schiffahrt. 


Beischiffbaren Flüssen sind abgesehen von den zu 1. 
aufgeführten Interessen bei der Regulierung oder Kanali- 
sierung des Flußlaufes die Belange der Schiffahrt in erster 
Linie maßgebend. Die Schiffahrt muß auf möglichst gün- 
stige Wassertiefen während des ganzen Jahres und auf aus- 
reichend breite Fahrwasserrinnen Gewicht legen. Dem- 
entsprechend werden die Querschnittsabmessungen gewählt. 
Wegen des starken Wellenschlages beim Schiffahrtsbetrieb 
und der Einwirkung der Schiffsschrauben auf die Sohle sind 
besondere Sicherungen des Flußbettes notwendig. 


3. Im Interesse der Wasserkraftausnutzung. 


Bei Triebwerkskanälen, die in der Regel nur die gewöhn- 
lichen Wassermengen fassen sollen, wird anzustreben sein, 
eine möglichst große Wassermenge bei geringstem Gefäll- 
verlust zum Kraftwerk zu leiten. Die Querschnitte sind 
daher mit glatten und steilen Wandungen zu versehen. 


4. Im Interesse der Abwasserbeseitigung. 


Flüsse und Bäche haben häufig die Aufgabe, die Abwässer 
der Siedlungen und Industrien aufzunehmen und einwandfrei 
abzuführen. Hierbei muß dafür gesorgt werden, daß der 
mitgeführte Schlamm bis zur Kläranlage, wo er heraus- 
gelangen werden soll, oder bis zum nächst größeren und lei- 
stungsfähigeren Vorfluter,ohnesich abzusetzen, weitergeleitet 
wird, da er sonst in Fäulnis übergeht und zu hygienischen 
Mißständen Anlaß gibt. Die Querschnitte müssen daher 
so ausgebildet werden, daß auch bei niedrigem Wasserstand 
eine genügend starke Strömung vorhanden ist. Hierfür 
eignen sich Querschnitte mit schmaler Sohle und möglichst 
glatten und steilen Wandungen. 


5. Im Interesse der Hochwasserabführung. 


Allen Flüssen und Bächen gemeinsam ist die Aufgabe der 
Hochwasserabführung. In vorwiegend landwirtschaftlichen 
Gegenden sind Überflutungen bei Hochwasser wegen der 
düngenden Wirkung häufig erwünscht. In der Nähe von 
Städten und besonders in dicht besiedelten, hochentwickelten 
Industriegebieten richten Überschwemmungen dagegen große 
hygienische und wirtschaftliche Schäden an. 

Trotz eifrigster Bemühungen reichen, wie die Erfahrungen 
der letzten Jahre gelehrt haben, die Hochwassersicherungen 
noch nicht überall aus, um das Hinterland bei Wetterkata- 
strophen vor Überschwemmungen zu schützen. 

In verhältnismäßig kurzem Abstand haben z. B. in den 
letzten Jahren Hochwässer das Rheintal und die Täler seiner 
Nebenflüsse, insonderheit auch die der Flüsse des rheinisch- 
westfälischen Industriegebietes, der Ruhr, Emscher und 
Lippe heimgesucht. Nachdem erst im August 1917 ein ver- 
heerendes Unwetter das Emscher- und Ruhrgebiet getroffen 
hatte, wobei in der Emscher Wassermengen zum Abfluß 
kamen, wie sie seit Menschengedenken nicht beobachtet 
worden sind, wurden diese Gebiete bereits im Januar 1918 
und in jüngster Zeit im August 1924 wiederum von schweren 
Unwettern heimgesucht. Anfang November 1924 überflutete 
ein verheerendes Hochwasser in besonderem Maße das Rhein- 
tal. Große Teile von Coblenz, Köln, Duisburg standen 
tagelang meterhoch unter Wasser. Um die Jahreswende 
1924/25 überraschte den Westen Deutschlands wiederum 
ein schweres Unwetter, das den Rhein, die Ruhr, die Emscher 
und auch die Lippe schnell anschwellen ließ. Besonders 
hart wurde diesmal das Ruhrtal betroffen. In Hattingen, 
Dahlhausen, Stelle und Werden standen viele Straßen unter 
Wasser. Nur im Gebiet des Industrieflusses, der Emscher, 
deren Hochwässer in früheren Jahren so sehr gefürchtet 


_ waren, entstanden weder im Sommer 1924, noch im Januar 


1925 irgendwelche Hochwasserschäden. Und doch führte 
auch dieser Fluß in beiden Fällen bedeutende Hochwasser- 
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mengen ab, die nur wenig kleiner waren als die beim Hoch- 
wasser vom 1. August 1917. Im August 1917 wurden'in der 
Mündungsstrecke der Emscher rd. 130 m?/s abgeführt. 
Weite Flächen standen damals unter Wasser, viele Wege 
waren unterbrochen, Bahnhöfe mußten außer Betrieb 
gesetzt werden. Heute sind Schäden, wie sie im August 
1947 noch eingetreten sind, undenkbar, da der erstmalige 
Ausbau-der Emscher inzwischen fast beendet ist. Eine über- 
schlägliche Berechnung hat ergeben, daß ohne Regulierung 
der Emscher und ihrer :.Nebenbäche etwa 5000 ha über- 
schwemmt worden wären, wodurch ein Schaden von minde- 
stens 10 Mill. GM. entstanden wäre, ganz abgesehen von 
den bedeutenden Nebenschäden durch Sperrung des Ver- 
kehrs, durch Stillegung industrieller Betriebe u. dgl. 

Derartige Hochwässer wiein den Jahren 1917, 1920, 1924 
im Sommer und Winter und zuletzt im Januar 1925 waren 
vorher überaus selten. 

Als sich derartig außergewöhnliche Anschwellungen in 
den letzten Jahren häufiger wiederholten, wurde mehr als 
bisher ein absoluter Hochwasserschutz gefordert und Er- 
wägungen angestellt, wie Fluß- und Bachquerschnitte 
leistungsfähiger ausgestaltet werden können. Da nun die 


Emscher und ihre Nebenbäche wiederholt Proben ihrer 


Leistungsfähigkeit gegeben haben, und ihre Querschnitte 
sehr regelmäßig ausgebaut sind, so bilden die an der Emscher 
und ihren Nebenbächen gesammelten Erfahrungen eine 
besonders geeignete und sichere Grundlage für die Wahl 
der Abmessungen bei den verschiedensten Wasserständen und 
für die Wahl der Koeffizienten bei der Berechnung der Quer- 
schnitte in künftigen Fällen. Auf die besonderen Umstände, 
die zur Regulierung der Emscher und ihrer Nebenbäche 
führten, auf die Bauausführungen und die dabei gesammelten 
Erfahrungen soll im folgenden Abschnitt kurz eingegangen 
werden. 


B. Der Ausbau der Emscher und ihrer Nebenbäche durch die 
Emschergenossenschaft in Essen!). 
1. Die Entstehung der Genossenschaft. 

Bei ‘der Emscher, einem rechtsseitigen Nebenfluß des 
Rheins, zwischen Ruhr und Lippe gelegen, und ihren Neben- 
bächen spielten, als man vor nunmehr 25 Jahren an ihre 
Regulierung heranging, die Belange der Landwirtschaft 
schon damals eine nur noch untergeordnete Rolle. Denn, 
seitdem der Bergbau um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
aus dem Ruhrgebiet, wo die Kohle zutage tritt, nach Norden 
ins Emschergebiet vorrückte, war die Entwicklung des 


!) Helbing, »25 Jahre Emschergenossenschaft«. Selbst- 
verlag der Emschergenossenschaft. Vgl. auch v. Bülow, 
‚Die Emschergenossenschaft und ihre Bedeutung für das 
ıheinisch-westfälische Industriegebiet. Zentralbl. für Wasser- 
bau und Wasserwirtschaft 1922, Nr. 5. 
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Abb. 1. Niederschlagsgebiet der Emscher. 


rheinisch-westfälischen Industriegebietes derarti 
nahm der Wasserverbrauch und damit auch die 
mengen so zu, daß die natürlichen Vorfluter in « 
verschmutzt wurden, daß eine Nutzung für lanı 
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Abb. 2. Abfluß an der neuen Emschermündung. Ni 
beobachtungen vom 4. Mai 1901 bis 30. April 1921. Abf 
tungen vom 1. Mai 1911 bis 30. Abril 1924. Gebietsgröl 


liche Zwecke nicht mehr in Frage kommen konn 
scher und ihre Nebenbäche dienten nur noch zZ 

der Abwässer aus den in wenigen Jahren zu & 
angewachsenen Industrieorten und der Abwässer d£ 
industrie und der. Bergwerke, sowie zur Abfüh 

Hochwässer. Heute wohnen im Emschergebiet ri 
Menschen. Doch sind die von ihnen in die Emsche! 
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Abwassermengen nur gering im Vergleich zu denjenigen 
Industrie und Bergbau. Von den jährlich von den an 
Ruhr gelegenen Wasserwerken geförderten 500 Mill. m? 
en rd. 90 vH an Industrie und Bergbau abgegeben und 
»twa 10 vH entfallen auf den Verbrauch in Haushaltun- 
und im Kleingewerbe. 280 Mill. m?, also mehr als die 
te, werden im Emschergebiet, das den Kern des Indu- 
rebiets umschließt, verbraucht. Abb. 1 zeigt das rund 


‚a. Die Emscher bei Horst vor der Regulierung (Hochwasser 
7 1909). Die Deiche waren durchbrochen, das Hochwasser 
den Ort zum Teil unter Wasser, 152 ha waren überflutet. Auch 
Jei kleineren Hochwässern uferte die Emscher weit aus, 


n? große Niederschlagsgebiet der Emscher, Abb. 2 die 
dung zwischen Niederschlag und Abfluß. Auf letzterer 
Berdem zur Darstellung gebracht der Anteil des natür- 
Abilusses, ferner der Anteil der aus den Haushaltungen 
Gewerben stammenden Wässer (Fremdwässer) und 
jassermengen, die aus den Bergwerken aufgepumpt 
n (Grubenwässer), am Gesamtabiluß. 

s einem ehemals klaren, fischreichen, flach einge- 
tenen Tieflandflüßchen, das mit vielen Windungen zu 


». Die Emscher bei Horst nach Vertiefung. Der Wasser- 
st um 4m gesenkt, das Gelände ist vor Hochwasser dauernd 
geschützt. 


'ß und dessen von Natur nur schwaches Gefälle durch 
che Mühlenstaue ausgenutzt wurde, ist heute eine 
maxima, nahezu mit den Abmessungen des seinen 
vegleitenden Rhein-Herne-Kanals geworden, die in 
ıktem Lauf zum Rhein fließt. 

on vor Eintritt des Bergbaus waren die Abflußver- 
seim Emschergebiet recht ungünstig. Verwilderungen 
1Blaufes und unzulässige Anstauungen an den Em- 
ühlen riefen nach geringen Niederschlägen häufig 


starke Ausuferungen hervor. Seit Beginn des Bergbaus 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts verschlimmerten sich 
die Zustände ganz wesentlich durch seine Folgeerscheinung, 
die Bodensenkungen, die durch den Abbau stafker Kohlen- 
flöze eintraten. Das Gelände sank von Jahr zu Jahr mehr 
und mehr, und die schon von Natur ungünstige Vorflut 
wurde noch schlechter, zum Teil wurde sie. ganz gestört. 
Bald standen weite Flächen dauernd unter Wasser. Aber 


Abb. 4a, Die Emscher zwischen Herne und Recklinghausen. Schon 
bei kleinen Hochwässern stand früher das ganze Emschertal unter 
Wasser, 


auch die Beschaffenheit des Wassers wurde durch die stetig 
steigende Menge des häuslichen, gewerblichen und des aus 
den Bergwerken aufgepumpten »Grubenwassers« immer 
schlechter, In den durch den Bergbau verursachten Sen- 
kungssümpfen stagnierte das schmutzige Wasser und 
lagerte den mitgeführten Schlamm ab, der bald in Fäulnis 
überging und die Gegend verpestete. Weite Flächen wurden 
so der Nutzung dauernd entzogen und bildeten gefährliche 
Ansteckungsherde. Zahlreiche Erkrankungen an Malaria, 
Typhus und Diphtherie waren die Folge. Schon früh war 
man bemüht, hier Abhilfe zu schaffen, entweder dadurch, 


nn 


Abb. Ab. Die Emscher zwischen Herne und Recklinghausen. Die 
Emscher ist um 4 m vertieft. Hochwasser kann nicht mehr ausufern, 


daß man die Bachläufe in den tiefgesunkenen Gegenden 
künstlich hochhielt und zur Polderwirtschaft überging, oder 
daß man die Bachläufe tief einschnitt und längs des Emscher- 
flusses führte, bis sie zum Unterwasser der nächsten Mühle 
natürliche Vorflut erhielten. Solche sog. »Tieftalgräben « 
sind noch heute, z. B. bei Gelsenkirchen, vorhanden und 
im Betrieb. Aber alle diese Teilversuche scheiterten an dem 
Mangel an Einheitlichkeit der Durchführung im ganzen 
Gebiet. Schon nach kurzer Zeit stellten sich die eben erst 
behobenen Mißstände durch neue Störungen der Vorflyt 


Abb. 5. 


infolge Bergsenkungen wieder ein. Abb. 3a und Abb. 3b 
zeigen die Gegend von Horst nördlich von Essen, Abb. 2a 
und Abb. 4b die Emscher zwischen Herne und Reckling- 
hausen vor und nach der Regulierung, Abb. 5 die Emscher 
unterhalb Dortmund vor der endgültigen Regulierung. 

Um diesen Mißständen abzuhelfen, kam nur eine einheit- 
liche Regelung der-gesamten Vorflutverhältnisse im Gebiet 
von der -Quelle der Emscher bis zu ihrer Mündung in den 
Rhein ohne Rücksicht auf politische Grenzen in Frage. 
Es ist in erster Linie das Verdienst des damaligen Wasser- 
dezernenten der Regierung zu Arnsberg, des späteren Land- 
rates und Polizeipräsidenten in Bochum, Karl Gerstein, 
der bis zu seinem Tode im Juni 1924 lange Jahre Vorsitzen- 
der der Emschergeneossenschaft war, den einzig gangbaren 
Weg, gewiesen und die Durchführung energisch gefördert 
zu haben. Er setzte es durch, daß am 14. November 1899 
auf Einladung des Regierungspräsidenten von Arnsberg die 
Regierungspräsidenten von Düsseldorf und Münster und 
eine große Anzahl von Landräten und Bürgermeistern im 
Ständehaus in Bochum zusammentraten und beschlossen, 
eine Kommission, bestehend aus sämtlichen Landräten der 
Kreise des Emschertales, sowie Vertretern der Stadtkreise 
Bochum, Dortmund, Essen, Herne einzusetzen, zur Aufstel- 
lung eines generellen Entwässerungsprojektes für das Em- 
schertal. Zur Bildung der Genossenschaft reichten die 
damals bestehenden Gesetze nicht aus. Besondere Schwie- 
rigkeiten bereitete auch der Umstand, daß das Emscher- 
gebiet in zwei Provinzen (Rheinland und Westfalen) und 
drei Regierungsbezirken (Düsseldorf, Münster und Arnsberg) 


lag. Für die Bildung der Genossenschaft war daher der Er- | 


laß eines Sondergesetzes notwendig, welches erst nach wieder- 
holten Beratungen im Jahre 1904 vom Landtage verab- 
schiedet werden konnte. In der Zwischenzeit hatte der 
spätere erste Baudirektor der Genossenschaft, der in- 
zwischen verstorbene Baurat Middeldorf, den technischen 
Entwurf fertiggestellt. Er stellt die in aller Welt als muster- 
gültig bekannt gewordene technische Lösung der überaus 
schwierigen Aufgabe dar. Der Middeldorfsche Entwurf 
ist bezüglich des eigentlichen Emscherlaufs unter Leitung 
seines Nachfolgers, des Baudirektors Dr.-Ing. e. h. Helbing, 
in vollem Umfang zur Ausführung gekommen. 


2.Die Aufgaben und Arbeiten der GRRORBen 
schaft. 
Die Aufgaben der Genossenschaft nach dem Gesetz sind: 
die Regelung der Vorflut, 
die Reinigung und Beseitigung der Abwässer, 
die Unterhaltung und der Betrieb der Anlagen. 


a) Die Vorflutbeschaffung. 

a) Emscher, Die erste Aufgabe. war, die vielfach 
gestörte Vorflut zu verbessern, zum Teil neu zu schaffen und 
für dauernde Aufrechterhaltung zu sorgen. Dabei wurde 
angestrebt, möglichst allen Gebieten wieder natürliche 


Vorflut zu beschaffen und diese möglichst lange zu erhalten. - 


Zum anderen sollten die Wasserläufe so große Abmessungen 
erhalten, daß selbst das höchste zu erwartende Hochwasser 
bordvoll und ohne schädlichen Rückstau zu verursachen 
abgeführt werden könnte. Zur Verbesserung der Vorflut 
und zur Vermeidung von Schlammablagerungen entschloß 
man sich, sämtliche Mühlenstaugerechtsame der Emscher 


Infolge von Bodensenkungen durch den Berehin- standen unterhalb Dortmund 24 ha dauernd unter Wasiee 
bildete ein großes Schlammbecken, die Gegend verpestend. Der Flußlauf war nicht mehr zu erkennen. Das. Bild ze 
ursprünglichen Zustand, sondern den, wie die Emscher schon auf das rechte Ufer aneeduae] ist, damit da 

linken Ufer ausgehoben werden kann. Re x 


4 


noch gesteigert. Abb. 6 a Qu 
Emscher. Die Sohle ist durchsehnittli 
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Abb. 6. Querschnitte der Emsche 


Bermen und den oberen Böschungen ma e 
fährdet ist. 
ß) Nebenbäche. Für a Nebenbä 


Abb. 7. Regelquersehnitt eines Be Betonso 
platten ausgelegten offenen Abwasserkanale 
ist zur Erleichterung der ‚Unterhaltungsarb 
angeordnet. Die Platten werd en in der Längsr ch 
Stoß verlegt und können bei Vertiefungen Bu 


werden. Wegen des tief abesänkteh norne len 
gels kann das Wasser löndwirsee selb i 


Ableitung von Schmutzwasser hergeriehtal 
hohen Kosten der sonst üblichen geschlos 
kanäle vermieden werden. Nur dort, wo 
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uun; zur Abführung in geschlossenen Kanälen zwang, 
enen Kanälen Abstand genommen worden. 
pwerke. Das Ziel, möglichst allen Gebieten 
Vorflut zu verschaffen, hat sich schon von vorn- 
t verwirklichen lassen. Dies gilt besonders für 

lungsstrecke der Emscher in ihrem ursprünglichen 
- Man mußte diese Strecke, welche das schon von Natur 

ER, } 


Tr 


er x 
SE Abb. 8. Pumpwerk „Alte Emscher‘. 


ıstig liegende, dicht bevölkerte und in starker groß- 
blicher Entwicklung begriffene Gebiet in der Nähe 
‚heins durchschnitt, aufgeben und ein neues, 12 km 
‚ Bett weiter nördlich durch hochliegendes Gelände 
en. Das abgeschnittene Gebiet der sog. »Alten Emscher « 


lurch ein Pumpwerk mit einer Gesamtmotorenleistung . 


d. 3000 PS entwässert, welches zu den größten Ab- 
‚pumpwerken Deutschlands gehört (Abb. 8 und 9). 


gen den Rhein ist dieses Poldergebiet durch einen 
\angen Deich, der ebenfalls von der Emschergenossen- 
erbaut wurde, abgeschlossen. Bei Rheinhochwasser 
las Wasser durch je zwei 1900 m lange flußeiserne 
tungen zum Rhein gehoben. 


Pumpwerk für die alte Emscher in Hamborn. Das Pump- 
1twässert das Gebiet der alten Emscher von Oberhausen bis 
ein. Die Größe des Poldergebiets beträgt 3300ha mit rd. 
Einwohnern und viel Großindustrie. Die sekundlich gehobene 
me e schwankt zwischen 2000 und 65001, die Hubhöhe je 
»m Rheinwasserstande zwischen 7 und 15 m. In dem Pump- 
'b en Dieselmotoren und Elektromotoren mit einer Gesamt- 
> leistung von 3000 PS. i 


| 


| 


‚Lauf der Jahre für einzelne tiefliegende Gebiete 
orflut nicht geschaffen werden konnte, sind durch die 
jenschaft Pumpwerke erbaut worden, die auch von ihr 
erden. 

‚der Ausbau der Emscher und der meisten ihrer 
soweit fertiggestellt, daß man mit Recht sagen 
dem eigenen Gebiet geholfen ist. Alle großen 
entren sind an das Kanalsystem angeschlossen. 


M harren noch zahlreiche Bäche der Regulierung. 


Damit ist aber der weitere Zweck der Genossenschaft, die 
Reinigung der Abwässer, noch nicht erfüllt. 


b) Die Abwasserklärung. 

Die durch den geschilderten Ausbau gesicherte schnelle 
und glatte Ableitung des fäulnisfähigen Abwassers würde 
bei der bedeutenden Selbstreinigungskraft des Rheines schon 
den Forderungen genügen, die man in hygienischer Bezie- 
hung an die Emscher und ihre Nebenbäche als Schmutz- 
wasservorfluter stellen müßte. Das Gesamtemschergebiet 
ist gewissermaßen als ein städtisches Entwässerungsnetz 
im großen aufzufassen, in dem die Emscher den Hauptkanal, 
die Nebenbäche die Seitenkanäle, der Rhein den eigentlichen 
Vorfluter bilden. Alle abschwemmbaren Schmutzstoffe, 
vor allem Fäkalien, werden in die Bäche aufgenommen; 
der Schlamm wird möglichst in Kläranlagen zurückgehalten 
und das geklärte Abwasser auf kürzestem Wege zum 
Rhein geleitet. Das Abwasser aus den Städten, das viele 
organische Bestandteile enthält, die leicht in Fäulnis über- 
gehen, wird in zahlreichen Emscherbrunnen-Kläranlagen 
nach einem Patent von Dr.-Ing. Imhoff geklärt. In diesen 
Brunnen wird der ausgeschiedene Schlamm einem bio- 
logischen Zersetzungsverfahren unterzogen, wodurch er 
seine Fäulnisfähigkeit verliert und nahezu geruchlos wird. 
Auf drainierte Trockenplätze gebracht, trocknet er in weni- 
gen Tagen und kann dann zum Auffüllen von Gelände oder 
als Dünger verwendet werden. Das im Emschergebiet an- 
fallende gewerbliche Abwasser bereitet im allgemeinen keine 
Schwierigkeiten. Die Genossenschaft stellt an die Industrie 
wegen ihres Abwassers nur die eine Bedingung, den Kohlen- 
schlamm”auf den Kohlenzechen zurückzuhalten, da er für 
die Zersetzungsvorgänge in den Schlammräumen der Em- 
scherbrunnen ungünstig ist und den Betrieb der Anlage ver- 
teuert. Trotz der von den Zechen betriebenen Kohlen- 
kläranlagen hat es sich doch herausgestellt, daß noch große 
Schlammengen aus diesen Betrieben in die Vorfluter ge- 
langen. Die Emschergenossenschaft ging daher dazu über, 
das Wasser der Bachläufe, an die eine große Zahl von Werken 
angeschlossen ist, in genossenschaftlichen Bachkläranlagen 
nochmals zu klären. Der Menge nach am bedeutendsten ist 
das Grubenwasser (auf je eine Tonne Kohlen müssen 
durchschnittlich 2 bis 3 m? Wasser gehoben werden); es 
ist stark salzhaltig, vermag aber, da das Emscher- und 
Nebenbachwasser dem Gemeingebrauch entzogen ist, im 
eigenen Gebiet keinen Schaden anzurichten. Die Einwirkung 
auf den Rhein ist bei der starken Verdünnung verschwin- 
dend klein. 


c) Die Baukosten, die Unterhaltung und der Be- 
trieb der Anlagen. 

Die einmaligen und dauernden Bau- und Betriebskosten 
sind in Abb. 10 und 11 dargestellt. Die außerordentlichen 
Ausgaben betrugen bis Ende 1924 rd. 100 Mill. GM.; darin 
sind die in der Inflationszeit ausgegebenen Beträge, die sich 
in Goldmark nicht ausdrücken lassen, nicht enthalten. 


d) Die Aufbringung der Mittel. 

Die Baugelder werden durch Anleihen aufgebracht. Zins 
und Tilgung der Baukosten und die Betriebs- und Unter- 
haltungskosten werden wie Steuern von den Beteiligten 
eingezogen. Die Genossenschaft hat Steuerhoheitsrechte. 
Genossen sind sämtliche im Niederschlagsgebiet der Emscher 
liegenden Stadt- und Landkreise; durch sie werden die Bei- 
träge der Beteiligten, das sind die Bergwerke, andere gewerb- 
liche Unternehmungen und Gemeinden, eingezogen. Der 
Grundgedanke der Veranlagung ist, daß die Anlagen der 
Genossenschaft ein zusammenhängendes Entwässerungs- 
system sind. Die Lage der Beteiligten im Gebiet ist für die 
Erhebung der Beiträge gleichgültig. Maßgebend ist nur seine 
Lage zum Vorfluter und das Interesse, das der Beteiligte 
an der Gesamtanlage hat. 

Gleiches Interesse bedingt gleiche Zahlungspflicht?). 


1) Vgl. Veranlagung für das Rechnungsjahr 1925. 
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e) Die Verwaltung. 

Die Organe der Genossenschaft sind die Genossenschafts- 
versammlung und der Vorstand, dem auch der Baudirektor 
als geschäftsführender Beamter der Genossenschaft an- 
gehört. 

3. Die künftigen Aufgaben. 

Ohne die bereits geleisteten Arbeiten der Emscher- 
genossenschaft würde die bisherige und künftige Entwick- 
lung von Bergbau und Industrie gehemmt, wenn nicht ganz 


OarzEs 
9 N ee lu 
DA AHeuptvorflurer 
Nebenrorfluter 
8 PR RE SER ER 1111.71, Be | 1) | 1 |) N ee ri 
[ Klörenlagen 


Pumpwerke 


7, 


x 


ir 


RR 


x T 


DR 


—_\ 
x 
\ 
N‘ 
N 


N 


Ik 
N‘ 


ri 


Ki 


N 


77, 
DLR 


050% 070 8 090 0 MM. TR 3 MM TS WW TWIN KH 2 22 23 7904 
H—- Jahre 


t— Abilkonen Mork 
Ss 


oO 


Abb. 10. Außerordentliche Ausgaben der Emschergenossenschaft in 
den Jahren 1905—1924. 
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Abb. 11. Ordentlicher Haushalt von 1908—1994. 


unmöglich gemacht worden sein. Gewaltige Schäden sind 
durch die Anlagen verhütet worden. Wie aus dem Jahres- 
bericht 1917 der Emschergenossenschaft hervorgeht, hat 
eine auf Zahlen gestützte Berechnung ergeben, daß die 
Kosten, die bisher für die Regelung der Emscher und ihrer 
Nebenbäche aufgewendet wurden, allein durch die Ab- 


. u. dgl. ist das Werk, besonders dort, wo die E 


cr 
ER 


(60. Jahrg. 


wendung von Hochwasserschäden gedeckt si 
zu erwartende und notwendige Entwicklung d 
gebietes wird auch die Emschergenossenschaft 
neue, umfangreiche und schwierige Aufgaben 
wohl was die Behandlung und Abführung der 
eigenen Gebiet und ihre Übergabe in den Rhein al: 
die Sorge für die Aufrechterhaltung und Besch 
Vorflut des Gebietes anbetrifft. Die schon 
Schwierigkeiten im Mündungsgebiet der so 
scher« werden sich mit dem gesteigerten Kohle: 
vermehren. Neue Pumpwerke werden zu erricht 
Eindeichungen werden notwendig sein. In Verb 
diesen Bauten werden Brücken, Bahn- und Stra| 
aufgehöht, ganze Bachläufe gehoben oder wei 
werden müssen, vielleicht wird die Mündungsstrecl 
Emscher ein zweites Mal weiter nach Norden verlegt 
müssen. Der Gesetzgeber hat auch in dieser 
stimmungen in das Gesetz aufgenommen, indem e 
Aufgabe die Unterhaltung und den Betrieb de 
schaftlichen Anlagen bezeichnet. en 


4. Zusammenfassung. 


Aus den Ausführungen geht hervor, daß neb 
für das hygienische Wohl der Bewohner im Vord 
Interesses die Beschaffung und Aufrechterhalt 
flut und nicht zuletzt die Verhinderung von 
schäden steht, und daß die hierfür aufgewend 
sich reichlich bezahlt gemacht haben. R 


Es ist aber auch für die Zukunft wegen der zu eı 
Störungen durch den Bergbau die dauernde 
Genossenschaft erforderlich. Nicht nur durch Bo 
gen sondern auch durch die Schlammablagerung 
kungsstrecken und an den Böschungen, durch Uf 


ihre Nebenbäche zwischen Deichen geführt werd 
det, wenn nicht rechtzeitig Vorsorge getroffen 
Leistungsfähigkeit sowohl der offenen Bachst 
auch der vielen Brücken, Durchlässe und lang 
schwankt ständig. Es sind daher dauernd Prü 
Höhenlage der Deiche und auch, wie ein Einzelfa 
lich des Hochwassers vom 1. August 1917 gel 
Nachprüfung der Leistungsfähigkeit der Bacl 
notwendig. Damals ist nämlich ein Bachlau 
obwohl ihr Querschnitt mit den bisher allgemein 
anerkannten Berechnungsannahmen ausreichen. 
mittelt worden war, übergelaufen. iR 


Da das ganze Gebiet dauernd im Sinken begri 
immer wieder örtliche Vorflutschwierigkeiten z 
sind, die alsbald beseitigt werden müssen, so muß 
vornherein freie Verfügung über den Emscherl 
den ihrer Nebenbäche behalten. Die Emschergen 
hat deshalb den ganzen Landstreifen, soweit es fi 
wasserabführung notwendig war, einschl. der 
Schutzstreifen, und zwar mehr als 1 vH des g: 
schergebiets, erworben. Mit Einschluß der 
die für die Verbesserung der Vorflut fallen m 
rd. 19 Mill.M. = rd. 20 vH der Gesamtbaukos 
Grunderwerb ausgegeben. - Br. 


Bei derartig hohen Summen muß man dara 
sein, die Fluß- und Bachquerschnitte mögl 
fähig auszubilden. Da die Entwicklung des Gel 
lange nicht abgeschlossen ist und man in dem dic 
ten Gebiet keinen allzu freien Spielraum für 
dehnung der bestehenden Anlag.n besitzt, ist 
wirtschaftlichsten Querschnittsausbildung von 
licher Bedeutung und wird es künftig mit den 
Senkungen in erhöhtem Maß sein. Es war dah 
leistungsfähigen Querschnitten zu suchen, daß 
für Grunderwerb und Bau gespart werden kann. I 
eine weitere Veranlassung zu den im folgenden 2 
Untersuchungen über die Leistungsfähigkeit 
geformter und ausgekleideter Wasserläufe. - 
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c. Die Grundlagen für die Berechnung der Quer- 
7 schnitte, | 


4. Die üblichen empirischen Formeln. 

sim Gebrauch empirischer Formeln über Wasserabfluß 
'enen Gerinnen stößt man bei der Wahl des Rauhigkeits- 
ırtes auf Schwierigkeiten, die auch bis heute noch nicht 
jen zu sein scheinen. So schreibt z. B. Forchheimer 
ner Schrift »Der Durchfluß des Wassers durch Röhren 
‚Gräben insbesondere durch Werkkanäle großer Ab- 
ıngen« auf 8.50: 


_ »Die Übereinstimmung der Glättezahl A mit dem Wert 
‚r Rauhigkeitszahl n ist offenbar eine solche, daß die 
hweichung im Verlauf beider Formeln geringer als der 
ahler ist, der im allgemeinen durch die unvermeid- 
she Ungenauigkeit in der Schätzung der Rauhig- 
it entsteht. « P 

der Krey am Schluß seines Aufsatzes: 

Die Grundlagen der allgemeinen Abflußformeln 
=A-Rb. Je). »Die größte Schwierigkeit wird 
bei immer die richtige Wahl eines der Reibungs- 
'nlichkeit entsprechenden Rauhigkeitsmaßstabes 
reiten; und daran wird wohl vorläufig die Aufstellung 
n allgemein gültigen Formeln für den Wasser- 
fluß, die allen wissenschaftlichen Ansprüchen gerecht 
ırden, scheitern. « 


ınlich äußert sich Mattern in der Zeitschrift »Die 
‚chnik« 1923, Heft 32, bei der Besprechung der eben 
'nten Schrift von Forchheimer: 


| 
 »Der Wert A dürfte bei sehr genauer Betrachtung für 
rschiedene Füllhöhen nicht ganz gleichbleibend sein, 
szu prüfen vielleicht noch Aufgabe weiterer Messungen 
'n könnte, auch, ob alte angegriffene, mit Löchern 
rsehene, mit Kraut und Strauch bewachsene Beton- 
‚ndungen, die man in alten Triebwerkskanälen häufig 
‚det, tatsächlich eine kleinere Reibung als Erd- 
näle besitzen, wie dies in den obigen Werten zum Aus- 
ack kommt. Es widerspricht dies einigermaßen dem 
‘hnischen Empfinden. Im übrigen wird man sich viel- 
'h mit Annäherungen abfinden müssen ...« 


besonders klarer Weise hat We yrauchin seinem Buch 
'aulisches Rechnen« 1912, 2. Aufl., $ 30, »Kritik 
ormeln mit Rauhigkeitskoeffizienten bei Berechnung 
r Wasserläufe« diese Frage beleuchtet. Ich führe den 

deshalb wörtlich an, weil ich zu einzelnen Punkten 
genden Stellung nehmen werde. 


" »Gegen die Verwendung der Formeln mit Rauhig- 
'sitskoeffizienten bei den Berechnungen an offenen 
/asserläufen, namentlich solchen mit starken 
‚shwankungen im Wasserstand, ist eine Reihe von Ein- 
'endungen zu erheben. 


‚ Alle Unregelmäßigkeiten im Wasserabfluß beein- 
 flussen die Größe n in nicht im einzelnen genau fest- 
‚ stellbarer Weise. Man sollte also von der Einführung 
von Rauhigkeitskoeffizienten absehen, zumal 
der Gesamteinfluß aller Störungen bei empirisch 
, gewonnenen Formeln in dem gemessenen Wasser- 
\ spiegelgefälle in die Erscheinung tritt. 
| Die Größe n ändert sich in unregelmäßiger, nicht 
‚genau bestimmbarer Weise mit der Wassermenge 
bzw. der Wassertiefe. Versuche zeigen, daß n mit 
‚ wachsender Tiefe meist zunimmt, doch sind auch 
schon Abnahmen beobachtet worden (vgl. Zahlen- 
| tafel 47). Außerdem schwankt n schon in ver- 
schiedenen ganz nahe beieinander liegenden Profilen. 
| Unter sonst gleichen Umständen ist bei breiten Bet- 
ten der Rauhigkeitseinfluß der Wände klein, der 
‚ der Sohle groß, bei schmalen, tiefen Betten liegen 
- die Verhältnisse umgekehrt. 


‚Zentralblatt der Bauverwaltung 1922, Nr.1 und 2, 


Pr‘ 
pn 


ns 
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3. Geringe Versehen in der Annahme von n haben 
große Änderungen für den Koeffizienten k und damit 
die Größe v im Gefolge (vgl. die Zahlentafel). 

4. Es fehlt genügender Anhalt zur Berechnung des 
Koeffizienten n, seine Ermittlung durch Schätzung 
ist besonders bei nicht ganz landläufigen Profilen 
Zufallsache. Es ist sehr selten möglich, von einem 
Gewässer bezüglich der Wahl von n auf ein anderes 
zu schließen, da man die Konstituenten von rn nicht 
genau kennt. 

5. Die Form der Formeln für k ist für die Praxis, ins- 
besondere die logarithmische Berechnung, unbequem. 

6. Auch vom physikalisch-mechanischen Standpunkt 
lassen sich die Kutterschen usw. Formeln beanstan- 
den (vgl. Möller, Grundriß des Wasserbaus II, 
S. 55). 

7. Gegen die Verwendung des Profilradius speziell 
ist anzuführen, daß er ein Gerinne nur ungenügend 
charakterisiert. Dies zeigt sich. am deutlichsten 
bei der Berechnung zusammengesetzter 
Profile, wobei man je nach der Anordnung der 
Rechnung) verschiedene Durchflußmengen erhalten 
kann. 

8. Die Berechnung des Rauhigkeitskoeffizienten wird 
stark beeinflußt durch etwaige Fehler in der Bestim- 
mung des Spiegelgefälles. Beträgt dieser Fehler auf 
100 m Flußlänge a m, so erhält man statt des wahren 


Wertes k=v: YP . J den fehlerhaften Wert k =v: 


yr (7 En 50 ), d.h. wenn die Gefällmessung einen 


zu großen Wert ergab, so wird der Wert von k 
zu klein und umgekehrt.. Der Fehler ist recht be- 
trächtlich. 

Diese Erwägungen werden mehr und mehr dazu 
führen, daß die Gleichungen mit Rauhigkeitskoeffizien- 
ten nicht mehr zur Berechnung natürlicher, namentlich 
größerer Wasserläufe benutzt werden. So hat das 
K. K. Hydrographische Zentralbureau in Wien die 
Verwendung der Kutterschen Formel bei hydrometri- 
schen Arbeiten untersagt, mit Ausnahme derjenigen 
Fälle, wo es sich um die Berechnung von Zwischen- 
punkten der Abflußkurven von Wasserläufen handelt, 
oder wo die Werte n durch Messung von vornherein 
bekannt sind. 


2. Das Ähnlichkeitsgesetz und die neueren 
empirischen Formeln. 


Nach vorstehendem müßte man annehmen, daß die 
Kuttersche Formel mehr und mehr außer Gebrauch gekom- 
men wäre. Das trifft aber bisher keineswegs zu. Allerdings 
hat man die bisher im Wasserbau üblichen Formeln schon 
oft kritisiert und z. B. die von Ganguillet und Kutter, die 
von Keck in seinem Lehrbuch über Mechanik als »die beste 
allgemeine« Formel bezeichnet wurde und über die selbst 
Bazin sich in anerkennendster Weise ausgesprochen habe, 
»yabsurd« genannt, da in ihr die »Konstante n« im Zähler 
als Zahl, im Nenner als Länge vorkomme. So sagt Hopf!), 
»daß man nicht nach der Beziehung zwischen physikalischen 
benannten Größen, wie Druckhöhenverlust, Geschwindigkeit, 
Tiefe o. dgl. fragen dürfe, sondern nach der Beziehung zwi- 
schen Zahlen, welche die physikalischen Größen, unabhängig 
vom Maßsystem und von den Abmessungen des Versuchs- 
objektes, zusammenfassen.« Solche Zahlen seien y in der 
Chezyschen Formel 

BE BC l 
und die Reynoldsche Zahl 
vd 
R=o or 


!) Hopf, Modellversuche über Wasserführung von 
Kanälen. »Wasserkraft« 1920, Heft 6, S. 59. 
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in der 
o die Dichte, 
v der Zähigkeitskoeffizient, 
v die Geschwindigkeit, 
d irgendeine linerare Abmessung, etwa der hydraulische 
Radius (R) bedeute. 


Ist die Wand glatt, d.h. reibungslos, so wird 
v=-!R) 
sont v=FIR, 8), 

wobei ® die unbenannte Zahl für die Wandrauhigkeit dar- 
stellt. Krey weist in seinem bereits oben angeführten Auf- 
satz nach, daß die Werte k der Kutterschen »Faustformel« 
v=kyR-J sich im Verhältnis zu der aus der Reynold- 
schen Zahl R abgeleiteten Kennzahl v- R-o aufgetragen 
sich etwa nach einem niedrigen Potenzgesetz anordnen und 
mit der wissenschaftlich hergeleiteten Formel k = 
B-(v* R-e)” im Einklang ständen. Zu den neueren Formeln 
der Form v = A - R®- J°, die zum Teil als »weit bessere 
Formeln« für Entwurfsbearbeitungen empfohlen werden, 
äußert er sich, wie folgt: 


»Wenn sich solche Formeln bei der Mittelwertbildung 
aus praktischen Messungen ergeben, so liegt das daran, 
daß ungleiche Verhältnisse, die untereinander nicht 
ähnlich sind, und daher keine gleichen Exponenten und 
Beiwerte liefern können, zur Mittelwertbildung heran- 
gezogen sind.« 


Auch vom praktischen Gesichtspunkt böten die Formeln 
für den Gebrauch keinen Vorteil. Es sei weit bequemer, 
besonders, wenn man mit dem Rechenschieber arbeite, die 
mittlere Abflußgeschwindigkeit v durch einige Näherungs- 
rechnungen aus der Formel v=ky R-J zu ermitteln und 
dabei k aus einer logarithmischen Auftragung zu entnehmen, 
als die komplizierten und unter sich verschiedenen Expo- 
nenten der nach v me allgemeinen Formelv = A: R® 

« J° zu benutzen. 

Krey warnt davor, Formeln der Form v=A- RP. Je 

anzuwenden, bei denen sich die Exponenten 5b und ce nicht 


. 0,5 +n 0,5 X ; TEN 
wie ji : 1 : verhalten, da sie wenig zuverlässig seien. 
Sl Mt 


Die Forchheimersche Formel hat aber in Fachkreisen 
große Beachtung gefunden. Eine besonders günstige Be- 
urteilung der Forchheimerschen Formel enthält der au 
F. Eisners. Er sagt: 


»Die neue einfache Potenzformel gestattet ein vier- 
bis fünfmal so schnelles Arbeiten wie die alte; sie hat vor 
allem für verschiedene Profilformen bzw. Wassertiefe 
bei gleichem Wandmaterial keine verschiedenen 
Rauhigkeitswerte mehr, aus denen der jeweilige Koeffi- 
zient erst graphisch oder rechnerisch hergestellt werden 
muß, sondern jedem Wandmaterial eignet eine ganz 
bestimmte Zahl als fertiger Koeffizient (z. B. für Beton 
A = 60).« 

In wieweit diese Angaben in dieser allgemeinen Form 
zutreffen, darüber wird im folgenden noch. eingehend zu 
sprechen sein. 

Für verschiedenes Wandmaterial gibt Forchheimer nach- 
stehende Werte für A, die nahezu gleich dem reziproken Wert 
von .n sind, an: 


für alte Rohrstränge aus Einzelröhren A =.276 
» jüngere Da aus Einzel- 
röhren = » = 85 
für monolithische Rohre (gestampft) . » =u88 
» > » Bien. » = 100 
» Bruchsteingerinne ... De = 66 
» rauhe Betondeckung 2. 9d=60,4— 71,9 
» geglätteten Beton. . . Su) "ei 
» betonverkleidetes Wienbett«, RT) = 80,1 
» ablagerungsfreien Beton. ....» == 59 
3 ‚angegrilienen Beton + .1...0°. 253% 09 N 
» Erd- und Kiesbett | i.M BIER 
»=34:— 40,6 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


D. Die Berechnung der Ems: 
Trotz. gewisser Mängel wurde e; 2 


Kuttersche Formel als die beste und sicher 
Middeldorf!) hat bei der Berechnung 


; Fläche i in einen mittleren und as Z T: 
liegenden Teile zerlegt. Der Einfachhe 
man dann diese letzteren ie 


für die Wasserläufe mit ea B 
“nach früheren Messungen, die in de ( 
sind, den Wert n berechnen, und dies ist au 
Fälle geschehen. Hiernach wäre der 
sendste, Ve daß der Zust 


eh nur sehr stark verschlaan so 
Unrat, Scherben und anderen 
geworlen. Das neue Bett bekomm 


auch jährliche Reinigungen vor; 
sollen, so ist es Burner begr 
nehmen. « 


Inzwischen hat sich aber gezeigt, 


zwei über den Bermen liegenden Tei 
Berechnung der Geschwindigkeit. 0.00, 


E. Kritische Botrachtung der. Leistungstähi 


RR 
SE 


schaftlichkeit: der Querschnitte großer und 


Es soll nunmehr an Beispielen 
ee Quer m 


" Sohle, 

IT. Querschnitte init mei I wen 
dungen und rauher Sohle, 

III. Querschnitte mit Sohle und War 
bzw. Kies (meist natürliche Fluß- 

Nach der Ganguillet- Kutterschen und 
ten Kutterschen Formel 
v=k: IR JE 

hängt die Leistungsfähigkeit eines u I 
der Größe des hydraulischen Radius R nd. 
von dem Beiwert k und damit von dem Rau ihig! 
bzw. b der sog. abgekürzten Kuttersche ‚Forr 
der Forchheimerschen Formel: 3 
| Days IRTE 0 

ist neben R und J die Größe von A für di 
entscheidend. 


1) Middeldorf, Entwurf a Reg 
und Abwasserreinigung im Emschergebiet. 
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ist, 


»rvor, daß k den Wert 100 nicht übersteigen kann, 
liesem. Fall für alle Werte von Rb = 0 wird. Das 
‚ daß dann das Wandmaterial die denkbar größte 


a ' 

Beurteilung der Leistungsfähigkeit verschieden 
und verschieden ausgekleideter Querschnitte ist in 
‚afel 1 der hydraulische Radius A, der bei einem be- 
on Fluß- und Bachquerschnitt mit der Wassertiefe ı 
as Gefälle J, die Geschwindigkeit v, die Wasser- 


Pund die Werte von k, b, n, - o Azusammenstellt. 
S 
»n solchen mit glatter Sohle und glatten 

F - Wandungen. 

'Zahlentafel enthält unter lfd. Nr. 1 bis 12 zunächst 
näle und Stollen mit lotrechten bzw. fast lotrechten 
| änden, unter lfd. Nr. 13 bis 22 solche mit mehr oder 
| geneigten Wandungen. Bis auf Nr. 15 und Nr. 22 
wohl die Sohle als auch die Seitenwände aus glatt 
tem Beton hergestellt. 
olgt man die k-Spalte, so fällt sofort der hohe 
I0, 47 der Nr. 22 (Kanal der Fabrik Festi Rasini) auf. 


sprechende n-Wert ist = 0,0109; 1 = 92. 
| n 


v= 1,012 m/s, R=1,78m, J = 0,000057 ist, so 
ıch der u Formel 
& v=4- RO. J05 
- 1,012 
| Sr: 0,00753 
ea 


| 
einen derartig hohen A-Wert gibt Forchheimer') 
hsweise als Wandmaterial an: 


= 90, also tatsächlich Inn 


eglätteter Beton... .. S 92,06 
eschliffene Beton- -Rohrstränge 100,00. 
rößter erzielbarer Glätte ö 


ar Charakteristik entspricht die Wandbedeckung des 
Festi Rasini aber keineswegs, denn sie besteht aus 
aster, ‚das von einer starken Schlammschicht be- 
GBR: 

er Zahlentafel 2 sind 15 der vorher angeführten 
verschnitte, nach wachsender Sohlbreite geordnet, 
rt, und es sind nach der abgekürzten Kutterschen 
die "Werte für b angegeben. Man erkennt daraus, 
b -Werte beim Querschnitt des Wienflusses (Nr. 19) 
 Betonkanälen mit.lotrechten Wänden und nahezu 
| Sohlbreite (Nr. 1,2 und 9) mit zunehmender Wasser- 
‚nehmen, während sie mit wachsender Sohlbreite 
18,16, 15, 17, 14, 13) zunehmen. Außerdem ist von 
| die mehr oder weniger starke Neigung der Seiten- 
Die am Siller- und Rutzwerkstollen gemachte Be- 
ag, daß die Rauhigkeitswerte mit abnehmender Was- 
zunehmen, suchen Innerebner und Mayer?) aus der 
„Rauhigkeit der Sohle gegenüber der der Wände 
. Die Sohle sei durch den Verkehr der Arbeiter, 
rend des Verputzens von den Seitenwänden 
lich beim Sillerstollen vom Gewölbe herabfallen- 
und endlich durch die Beseitigung dieser Ver- 
en aufgerauht worden ; sie leide ferner im Betriebe 
dab alle größeren Festkörper über sie geschleppt 
sonders auch durch die starke Sandführung der 


| 


h itt Russ Vereins deutscher Ingenieure 1923, 
b 990 x 


Diese Ausführungen sind deshalb bemerkenswert, weil 
bei den später zu besprechenden eigenen Untersuchungen 
sich herausgestellt hat, daß die am Siller-- und Rutzwerk- 
stollen vermutete Ursache für größere Rauhigkeit nicht 
überall zutreffend ist. 


‘ Auf Abb. 12 ist die Beziehung zwischen den }-, den _ -und 


den d-Werten und Sohlenbreite dargestellt. Die Darstellung 
zeigt, daß der Rauhigkeitsbeiwert mit der Sohlbreite wächst, 
daß ferner, je steiler die Wände sind, um so größer der Rauhig- 
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Die Abhängigkeit des Rauhigkeitsbeiwertes von der Sohlen- 
breite und der Böschungsneigung, 


ST 


Abb. 12. 


keitsbeiwert ist. Den größten A-Wert hat der Kanal der 
Fabrik Festi Rasini (lfd. Nr. 22), obwohl er, wie schon ge- 
sagt, keine glatten Wandungen hat. Zusammenfassend läßt 
sich also sagen: 

Der Dreiecksquerschnitt (Kanal Festi Rasini) ist, selbst 
wenn seine Wandbekleidung nicht glatt ist, allen anderen 
Querschnitten überlegen. Denn, je breiter — und das trifft 
sowohl bei rechteckigen als auch bei Trapezquerschnitten 
zu — die Sohle wird und je flacher die Wandneigungen wer- 
den, je mehr nimmt der Rauhigkeitsbeiwert und damit die 
Leistungsfähigkeit bei gleich großen Querschnitten ab. Von 
den Formeln ist weder die Ganguillet-Kuttersche noch die 
abgekürzte Kuttersche noch die Forchheimersche allgemein 
gültig, da weder n, noch 5b und auch nicht A, wie Eisner 
meint (vgl. S. 14), »ganz bestimmte, gleichbleibende 
Materialkonstanten« sind. 


2. Von solchen mit rauher Sohle und mehr oder 
weniger glatten Wandungen und 
3. von solchen mit Sohle und Wandungen aus 


Erde bzw. Kies. 


Bei Querschnitten mit mehr oder weniger glatten Wan- 
dungen und rauher Sohle und bei solchen in Kies oder Sand 
schwankt der Rauhigkeitsbeiwert n in weiten Grenzen. 
Sein Mittelwert ist in der Gruppe II (Querschnitte mit mehr 
oder weniger glatten Wandungen und rauher Sohle) etwa 
n = 0,020, der der Gruppe III (Querschnitte mit Sohle und 
Wandungen aus Kies oder Sand) bei sehr regelmäßiger 
Querschnittsform n = 0,0245 — 0,025 (vgl. Nr. 35, 36, 37). 

Da die Wandrauhigkeit des Kanals der Fabrik Festi 
Rasini (Nr. 22) etwa derjenigen von Querschnitten mit 
Wandungen aus Kies oder Sand entspricht, so ist die Schluß- 
folgerung berechtigt, daß auch von allen Querschnitten in 


USA 
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Zahlentafel.1. re en 
Zusammenstellung verschieden großer und verschieden ausgekleideter Querschnitte ‚von Flüsse 
und Werkkanälen, 


entnommen aus: Weyrauch, hydraulisches Rechnen, den Akten des Ruhrtalsperrenvereins in Essen 
heimer, der Durchfluß des Wassers durch Röhren und Gräben, insbesondere durch Werkgräben großer 


1 2:53 
R Was- | &. 
Gewässer Querschnitt Gefälle |sertiefe 2 =R ® Q v abge- 
J i ° [yR: 7 |kürzte 
m m | misec | m’/sec| - 6 | 


I. Querschnitte mit glatten Wandungen und glatter Sohle. a 
0,000555| 0,385 | 0,270 | 0,879 | 0,547 | 71,81 | 0,20 | 


1 N gegläfferer 0,000555 | 0,753 | 0,436 | 1,203 | 1,604 | 77,33 | 0,19 |0,0 
Sitterstollen (Kubel- se) Beton 0,000555 | 1,005 | 0,513 | 0,346 | 2,457 | 79,77 | 0,18 |0,0 
werk) rn] 0,000555 | 1,308 | 0,573 | 1,449] 3,480 | 81,25 | 0,17 
0,000555 | 1,523 | 0,586 | 1,498 | 4,135] 83,07 | 0,16 
2 5 SZ 19, 10T er = Er; 
Abflußkanal des Sim- \ ‚BE Glaser 0,007036 | 0,444 | 0,232 | 2,586 | 1,122| 64,06 | 0,27 |0,0 
plontunnels (Iselle) Bash Beton 1 
3 Glatter 1 
Kubelwerk, Schweiz Zementpufz 0,00075 | 1,35 | 0,54 | 1,50 | 3,65 | 75,0 0,245 |0 
4 Glatter 0,00076 | 1,40 | 0,76 | 1,87 | 80 | 77,9 | 0,245 | 0,0183 
La Goule, Schweiz Zemenrputz 0,00076 | 2,50 | 1,02 | 2,25 {18,0 | 80,7 | 0,2421 0,0] 


5 


Jajce, Bosnien RER 0,001 | 1,50 | 0,86 | 2,00 18,0 | 68,2 | 0,434| 


6 
- Bergamasca, Italien 


en 0,000 1140 | 0,86 | 204 |ı,s3 | 69,6 | 0,406|0,0: 


7 ED Mit Beton Se 
Ex ; . 2 
Bergamasca, Italien oe) ausgekleider 0,0012 1,40 0,82 23 12,83 73,2 0,331 | 


8 
Bergamasca, Italien 


gepurzte } BR: 
Betonwenrde 0,0005 | 1,55 | 0,96 | 1,62 112,55 | 73,9 | 0,347 |V 


0,66 | 0,367 | 1:24 | 1,175] 64,7 -| 0,33 \0 


9 ® 0,91 | 0,429 | 1,41 | 1,88 | 68,1 | 0,31 ° 
Rutzwerkstollen 1,08 | 0,462 | 1,50 | 2,37 | 69,3 | 0,30 [0,0 
1,29 | 0,493] 1,58 | 3,00 | 71,2 | 0,29 [0,0 
1,86 | 0,522| 1,75 | 4,81 | 74,5 | 0,25° 
12 =” | Er 
s Azul) Getter 0,00029 20 
La Clöes MR), Zemempurz 2,00 | 0,667] 1,0 |40 | 73,0 0 
11 er 
Gar, 1% : 
Morbegno. Italien a ya 2,50 2] 1,17: 12,36.].28,02] 6B,0 USE = 


12 er | 
a i ei SR 0,033 | 2,65 | 0,62 | 3,51 | 20,0 | 80,0 | 0,200 
Schweiz MEY ’ , » » „eu 
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3 1 2 3 4 5 Re 8 9 


Werte der Ganguillet- 
Kutterschen Formel 


Was- |r War” 
Gelwassarihifi Querschnitt Gefälle |sertiefe ink: v Q v abge- | ni. 
k J ! YR-J kürzte 
Var rie = 
m m/sec | m?/sec b Im [msee|mse| | e I rn In n = 
U Tr EN FIOSTEU POEE EA ET EL RE 
ee: 0,00012 2,80 0) 6 
ırbigo, Italien ’ 1,00 | 71,5 61,3 0,925 | 0,016 2,5 
40 40 
= N um [000012 | 3,40 1,09 | 71,5 | 62,7 | 0.95 | 0,0184 54,3 
rbigo, Italien k— 150 =? Satan ’ ’ ’ ’ ’ ® ’ 
{ 15 = ; Br | 
. des städt. Elek- N dB" Belor- 0,00012 2,789 | 2,016| 1,014 | 38,136| 65,19 | 0,75 | 0,0173 | 58 
itswerkes Aarau ns | ererhs Zu | 
ee 
78,45 
16 PS 7 5 er ) A gr 
zzola, Italien | BEL ME ann 0,00015 | 3,500 1,345 | 70,0 | 70,4 | 0,66 | 0,0162 161,7 
N ZZU ZA ZA ZZ, | 
— 
Ab | 
ızola, Italien 0,00053 3,90 2,45 | 70,0 75,6 | 0,456 | 0,0144 | 69,4 
18 
graben Trost- 0,000169 | 3,25 | 2,061 | 1,197 | 46,2 | 82,6 | 0,30 | 0,013 |77 
g-Tacherting 
Re Bei Forchheimer nicht dargestellt: |0,0005746| 0,50 | 0,292] 0,72 | 5,11 | 56,78] 0,40 | 0,0148 | 67,6 
nfluß ın Wien offenbar ausgerundele Betonsohle 0,000509 L; 53 1 158 2,00 67, 30 80, 78 0, 25 0, 0126 79, 4 
ngarbrücke) und steile Wände 0,000535 | 2,18 | 1,785 | 2,84 |141,6 93,84 | 0,10 | 0,0113 | 88,5 
20 
‚raben Garching- 0,0001684| 4,13 | 2,30 | 1,34 | 57,3 87.220.029 5. 0:.01321777 
Teukirchen 
21 
'rabenPeggau-D. 0,0000612] 5,10 | 3,10 | 1,04 | 74,0 76,3 I 0.54 | 0,016 | 62,5 
tz bei km 2,450 
2 ” 
al der Fabrik g "St " 0,000057 | 3,243 | 1,78 | 1,012] 23,746|100,47 | 0,0 0,0109 | 92 
. ai, 2 einpflaster 
esti Rasini 
REr Schlamm 


23 
- Kanal Kratt- 
* Rheinfelden 


| ® 


0,000234 | 4,673 | 3,772 | 1,993 |455,536] 67,08] — 0,0178 | 56,2 


| 
| 


| 


0,000577 | 9,0 I 3,06 | 2,5 1200,0 [594 I 1,2 0,0196 [51,0 


ı 
‚Isrud, Norwegen 


Be; 


Was- 


Gewässer Q uerschnitt Gef = Be 
ei 0,0005 6,5 
Hafslund, Norwegen 
= 0,00173 | 5,75 


Rjukan, Norwegen 


11I. Querschnitte mit Sohle und Wandungen 


ÖLeme u. 


27 


hofen 


: s Pflast. 0,00239 | 0,67 
Vorderrhein bei Ilanz k LER : { De 
DZ as a Zee 
WwoDEer NIES 
28 7 — 
Rhein unterh. Kraft- BL m | 900018 | 3,896 
} - 2° 3 - 
werk Rheinfelden = TER RT 
zn ıe 
N 
99 S 221 S 
Sb — 1.3 8 
: S| 792% S 0,00170 | 0,253 
Taverbach, Simplon nn IR > » 
Ss Femer Kies S 
30 R ie A 
Rhone bei Zehn- ee 0,000368 | 1,181 
s. NAEH 
häusern S De ER Srhiech'® 
31 Berge 7765 . 
5 32ER Ä 0,0018 0,758 
Simme bei Wimmis FRA ; 
Kies 
32 
Rhein bei Mastrile ae 0,005 5,36 
. FA UN, nn a Dr ee 0,00378 4,64 
(Tandisbrücke) Werne larke 3,60 Geschiebeführ 
Grobe his TEE WE 
Grober Kies Er 
vorge 
33 
Rhein bei Nol unter- 0,000249 | 6,32 
halb Rheinfall 
 ies Kies 
34 
Iller bei Kellmünz 0.0099 5.60 
(Hochwasser vom 4 S 2 
. WAY 7: II 
16. Juli 1910) B er RR LER x 
S SS 
e 
\ 3 a 
Obergraben des Uppen- | Va 0,000298 | 3,00 
bornwerkes - > A" 5 : 
: © RT w 
V/eS 
g 0.00037 | 212 
x ST .00 72. 
Cavour-Kanal EZ TREE Zt 0,00037 2,79 
37 
Lechwerk bei Stetten- 0,00028 | 3,30 


0,362 | 0,805] 11,74 
2,631| 1,02 | 431,369) 
0,194| 0,335] 0,171 
0,687 | 0,546| - 5,97 
0,546 | 0,620 

3,00 | 4,09 1095,47 | 3: 
2,39 | 3,39 | 700,15 | 
3,54 | 1,41 | 449,13 
3,69 | 3,35 [100 
216 [151 2 
1,56 | 1,074] 39.694 
1,757| 1147| 48,891 
2195| 1337| 75.113 
2,09 [1,12 | 65,0 


aus Erde bzw. Kies 
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Gewässer R x |Sohlen- 


Sitterstollen. | 0,270 7181| 2,0 | 


Aikterstollen | 0,436 | 17,33| 2,0 


; | 0,513 79,77 


: | 0,573. 81,25 
; | 0,586 83,07 


| Rutzwerkstollen | 0,367 64,70| 15 


u » | 0,429 681 | 15 
9 | » 0,1621 693 | 15 | 


9 | » 0,493| 712 | 15 3: 
9 is » 0,522 7,5 15| | 
3 st Kubelwerk 0,54 | 75 1,6 


La Dernier Vallorbe | 0,64 | 80,0 2 | 


4 R 

> 102 |s07 | sa| 1 
= 

6 ® Vizzola 22 |”04lı15| 1:1 
s| “ Kanal Aarau 2,016 | 65,19 128,0 | 1:1 
| Vizzola 1,98 | 75,6 | 12,4 4:1 
u Turbigo 23 rs 1: 1525: 
A | 222 601,3 2 | 1:13 
9 | © Wienfluß 0,292 | 56,78 

' ER 1108] S0ns "usemmneis one 
9 | Ä » 1,785 93,84 

1 | Peggau D. Feistritz | 3,10 | 76,3 ee 


F: 


»der Ki der Dreiecksquerschnitt der leistungsfähig- 


| den Zahlenbeispiel soll gezeigt werden, wie die 
ngslähigkeit der Querschnitte von der Sohlenbreite 
r Böschungsneigung abhängt. Es mögen z. B. 200 m?/s 
em Gefälle von 1:4000 in einem künstlichen Wasser- 
geführt werden sollen und der leistungsfähigste und 
Page günstigste Querschnitt gesucht werden. 
wecke sind Querschnitte mit verschiedenen Sohl- 
N ve verschieden steilen Böschungen unter Benutzung 
rchheimerschen Formel 
En De 1.:-R0-. J0:5 
it In aus der Zahlentafel 3 entnommenen Werten 


breite [der Wände 


Zahlentafel 2. 
Die Abhängigkeit des Rauhigkeitsbeiwertes von der Wassertiefe und der Sohlenbreite. 


5 } 
Neigung Werte 


ae 8 as = © 0 9 M 


BE Bee 


HIHHH 


Auf Abb. 13 sind die Wassertiefe 1, der Wasserquer- 
schnitt 7, die Spiegelbreite Sp.B. und die mittlere Geschwin- 
digkeit v» zu der Sohlenbreite B in Beziehung gesetzt. Die 
Darstellung zeigt, in welchem Maße die Wassertiefe t und die 
mittlere Geschwindigkeit vo mit wachsender Sohlenbreite B 
ab-, der wasserführende Querschnitt # und die Spiegelbreite 
Sp.B. zunimmt, letztere natürlich um so mehr, je flacher die 
Neigungen der Böschungen sind. Der Dreiecksquerschnitt, 
der den größten A-Wert hat, hat den kleinsten wasserführen- 
den Querschnitt und die bei weitem kleinste Spiegelbreite. 
Das Ergebnis des Zahlenbeispiels ist, daß der Bau eines Ka- 
nals für 200 m?/s bei einem Querschnitt mit 22 m Sohlen- 
breite und 1,25 fachen Böschungen 1,63 mal so viel Boden- 
aushub wie ein gleich leistungsfähiger Dreiecksquerschnitt 


95% 
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Zahlentafel 3. 
Die Abhängigkeit von A von der Sohlenbreite B und der Böschungsneigung. 


(50. Jahrg. 1927) 


en Des | | : ER 
erzeich- = v : I Böschungs- 
N | Ai J BD ' b n a neigung” 
tafel 1) | i 
1 22 0,000057 0,00755 1,78: 1,012 100,47 0,0 0,0109 92 190 1-48 A 
2 20 0,0001684 0,01298 2,3022 1,34 87,2 0,22 0,013 77 58 :1:1,25 & 
3 18 ' 0,000169 0,0130 | 2,061 1,197 82,6 0,30 0,013 77 56 1:15 Se 
4 16 '  0,00015 =0,01225 32. 2427 71,345 70,4 0,60 0,0162 61,1:4-°59 21 212] a 
5 15 ' -0,00012 0,01095 | 2,016 1,014 65,19 0,75 0,0173 58 56,5.) 118 1 
6 14 ' 0,00012 0,01095 | 2,53 | 1,09 62,70 0,90 0,0184. | 54,3. 51,5 | 1:15 5 
7 13 ' -0,00012 0,01095 | 2,22 | 1,00 61,3 0,945 | 0,016 62,5 | 52,0 | 1:1,25 2 
8 4 | 0,00076 0,0276 | 0,76 1,87 71,9 | 0,245 0,0123 81,3_| 82 BR. © 
9 6 ' 0,001 0,0316 | 0,86 2,04 69,6 | 0,406 ı 0,0141 70,91 72 SEE 4 
Zahlentafel 4. = I. 
(Zahlenbeispiel.) : = 
Querschnitt und Spiegelbreite bei gleicher Wassermenge und einem Gefälle 1:4000. = & 
Sohlen- Wasser- NE Hydraulischer Ge- : Wasser- S Ye 2 
: - Querschnitt : schwindig- piegelb: 
Böschungs- breite tiefe Umfang Radius : menge . 
Ran t F p Ra a a 
ee = Ani m m i m,sec m’jsee ı | 
AT 0 8,1 66,93 23,15 2,89 2,10 2,99 200 = 16,3 
1.2.1525 5,0 6,8 91,8 26,76 3,43 2,837 2,17 199,4 22,0 
17::1,5 6,322: 61 96,47 28,58 3,375 2,34 2,07 200,3. 02 24,8 
121 1.5 5,39 91,04 26,75 3,403 2,36 2,19 199,6 ER 
a 12,0 541 94,19 27,31 3,449 2,38 2,12 200,0. 22,8 
121525 . 15,0 4,93 104,33 30,78 3,39 2,38 1,91 "199,5 . 27,8: 
1..1,287., 022,0 4,04 109,28 34,93 3,13 2,22 1,83 : 199,5. ‚32,1 


s/u/> 


—>B 0 
Abb. 13. 
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t= Wassertiefe. 
F = wasserführender Querschnitt. 
V = mittlere Geschwindigkeit. 


ENGE A 


Querschnittsinhalt. 


Ben 
ER 
WA 1a STD 22.00: 20.22 


Abhängigkeit des wasserführenden Querschnittes und der 
Spiegelbreite, von dem mit der Böschungsneizung und der Sohlenbreite 
wachsenden Rauhigkeitsbeiwertes. 


= ...— mittlere Geschwindigkeit. ------ Spiegelbreite. 


— .— .— Wassertiefe. ° 


B = Sohlenbreite. 
SpB = Wasserspiegelbreite. 


mit Böschungen 1:1 erfordert und doppelt soviel‘ 
fläche. Allerdings ist die größte Tiefe beim Drei 
querschnitt doppelt so groß wie beim Trapezquersc 
mit 22,0 m Sohlenbreite; aber nur 24vH des Ges: 
aushubes brauchen aus größerer Tiefe als bei de 
querschnitt gehoben zu werden. Der Gefällverli 
die größere Einschnittstiefe ‘wird dadurch aus 
daß ein Dreiecksquerschnitt zur Erreichung gleich 
Geschwindigkeit ein wesentlich geringeres Spiegelge 
erfordert. a € = 
Querschnitte mit großen Sohlbreiten haben bei sc 
führenden Wasserläufen neben geringer Leistungsf: 
noch andere Nachteile. Das hat sich besonders am 
der Emscher gezeigt, wo sich nach der Regulierung ii 
bett mit der Zeit bedeutende Schlammengen, di 
beim Hochwasser nicht fortgespült wurden, in der Näh 
Sohle abgesetzt haben. Man sieht aus Abb. 14, daß d 


ZNNZ 723 - AU 
AT = < 


>) 7 — a - 7 << 
zn = ZZTRISTSN 
Schlamm AN“ 


Abb. 14. Verschlammter Emscher- Querschnitt. 5 


sprünglich trapezförmige Querschnitt infolge der Schlar 
ablagerungen eine dreieckige Form angenommen hat. Aı 
den Ablagerungen in der Nähe der Sohle bilden sich, und 
in Höhe des gewöhnlichen Wasserstandes, starke Scl 
wulste. Dadurch entstehen an Stelle der ursprüz 
Böschungsneigung 1:2 bzw. 1:1,5 mit der Zeit fast lo 
Ufer, die sich wohl schnell begrünen aber ständig 
rutschen drohen. Infolge dieser Schlammwulste nim 
Leistungsfähigkeit der Querschnitte bei höheren | 
ständen ab. Besonders geringe Leistungsfähigkeit 
endlich Querschnitte mit breiten Bermen (Abb. 15), wi 
Beobachtung beim Hochwasser vom 1. August 1917 ge2 
hat. Über dieses Hochwasser und seine Ursache 
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rer Stelle bereits berichtet worden!). Die Boye war 
von der Mündung in die Emscher 6 km aufwärts 
ebaut. Am obersten Ende lag die Hochwassermeßstelle 
Emschergenossenschaft. Abb. 16 zeigt den Boyequer- 
itt an der Meßstelle, die Wassermengen- und die Ge- 


ecksquerschnitt ohne Bermen wäre bei gleicher Wassertiefe 
wie später nachgewiesen wird, mindestens ebenso leistungs- 
fähig gewesen!). (Schluß folgt.) 


Abb. 15. 


Normalproftl der Boye in km 9.3 b15 5.4 
BR 20 2 


Querschnitt der Boye. 


Wassermengen 


Orazefgzag mie 


Geschwindigkeiten Rauhigkeiten 
’ 


25 0 


+1.92 am 16.Jan. 18. Gefälle 1:1333 


j a 


2 — 3.00 — 


Abb. 16. Normalprofil der Boye in km 5,3 bis 5,4. Wassermengen, Geschwindigkeiten. Rauhigkeiten. 


ndigkeitskurve und die Kurve der Rauhigkeiten 
te), die nach der sog. abgekürzten Kutterschen 
el.ermittelt wurden. Nach der beim Augusthochwasser 
vorgenommenen Schwimmermessung betrug die größte 
ührte Wassermenge 23 m?/s = 490 l/s/km?. Diese 
tellung wurde seinerzeit von dem benachbarten staat- 
. Kanalbauamt in Dorsten mit der Begründung ange- 
lt, daß eine derartig hohe Abflußzahl in dieser Gegend 
t unwahrscheinlich wäre. Wenn man sich dieser Auf- 
ıg anschließen könnte, so würde daraus geschlossen 
ın müssen, daß die Leistungsfähigkeit des Boyequer- 
ts noch geringer war, als nach den. Schwimmer- 
ngen anzunehmen ist. Alle Berechnungen, die man 
‚en üblichen Annahmen der Rauhigkeitsbeiwerte für 
| derartig regelmäßigen und sorgfältig hergestellten 
‚chnitt anstellen mag, ergeben bei einem Wasserstande 
‚83 m über Sohle rechnerisch eine fast doppelt so große 
Bmenge als die beobachtete. Vergleichsrechnungen 
n, daß bei einem Dreiecksquerschnitt mit 1,5facher 
‚ung für den Fall, daß die Wandungen aus Beton 
ıden hätten, bei einer Wassermenge von 23 m?/s 
ett bis zu 2,45 m über Sohle gefüllt gewesen sein würde 
wenn nur der untere Teil des Dreiecksquerschnittes 
etonsohlschalen und Seitenplatten bekleidet, der obere 
mit Rasen gedeckt gewesen wäre, der Wasserstand 
tens auf 2,85 m gestiegen wäre. Man sieht daraus, daß 
die Anlage der Bermen der ursprünglich beabsichtigte 
& nämlich den Wasserstand bei Hochwasser möglichst 
8 zu halten, nicht erreicht wurde. Der übliche Drei- 


—. 


'v. Bülow, Das Sommerhochwasser 1917. Anlage zum 
sbericht der Emschergenossenschaft 1919/20. — Hum- 
' Der Sturzregen im Emschergebiet am 31. Juli ‚und 
zust 1917. Zentralbl. d. Bauverwaltung 1922, Nr. 62. 


Besprechungen. 


Verschiedenes. 


Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen betr, Gesund- 
heitstechnik und damit zusammenhängende Fächer an der 
Badischen Technischen Hochschule. Karlsruhe für das Som- 
mer-Semester 1927. 

Brauer: Volkswirtschaftslehre, Wirtschaftswissen- 
schaftliches Seminar. — Holtzmann: Gewerbe-Hygiene. 
— Emele: Arbeiterschutz. — Merk: Soziale Gesetz- 
gebung. — Billing : Gebäudelehre. — Caesar: Bau- 
konstruktion. — Freese: Städt. Hochbau, Siedlungs- 
und Wohnungswesen. — Alker: Baustofflehre. — Gru- 
ber: Gebäudelehre, Landbau. — Ammann: Straßen- 
bau. — N.N.: Stadtbauwesen (Städtereinigung), Kultur- 
bauwesen. — Probst: Eisenbetonbau. — Böß : Hydrau- 
lisches Rechnen — Drach : Kulturtechnik. — Flügel: 
Wasserversorgung. — Plank: Technische Thermo- 
dynamik. — Walger: Heizung und Lüftung, Entwerfen 
von Heizungs- und Lüftungsanlagen. — Klein: Kultur- 
technik. — Bunte: Gasindustrie und Kokerei. — Eit- 
ner: Chemische Technologie des Wassers und der Be- 


leuchtung. — Gronover: Über Nahrungs- und Genuß- 

mittel. — v. Gierke : Die Infektionskrankheiten. und ihre 

Erreger. -T. 
Bücherschau. 


„Hütte“, des Ingenieurs Taschenbuch. Herausgegeben 
vom Akademischen Verein »Hütte«, E.V. in 


Berlin. 25. neu bearbeitete Auflage. IV. Band. 8°. 864 S. 


t) Vgl. auch die Berechnung auf $. 261 in der Nr. 15 


des Gesundh.-Ing. v. 9. April 1927. 


256 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Mit vielen Abbildungen. Berlin, Verlag von Wilhelm Ernst 
& Sohn. 1927. Preis: In Leinen geb..15 RM, in Leder geb. 
18 RM. 

Dieser Band bildet eine bemerkenswerte Erkänzung der 
Jubiläumsauflage des für jeden Ingenieur unentbehrlichen 
Taschenbuches »Hütte«. Er behandelt: Verkehrstechnik, 
Bergbau und Bohrtechnik, Aufbereitung und Hartmüllerei, 
Landwirtschaft, Nahrungsmittel- und verwandte Gewerbe, 
Forstwirtschaftstechnik, Häute- und Lederverarbeitung, 
Faserstoff- und Papiertechnik, Keramik und Glas, Gas- 
technik, graphische Technik, Kino-- (Film-), Radio- und 
Verpackungstechnik. 

Für jedes dieser technischen Fächer findet der beratende, 
projektierende oder konstruierende Ingenieur in dem Buche 
Angaben über Rohstoffe und Erzeugnisse, den Fabrikations- 
gang, Betriebs- und Leistungszahlen sowie auch über wärme- 
und maschinentechnische Einzelheiten in den verschiedenen 
Industriezweigen. 

Das Kapitel Verkehrstechnik ist eingeteilt in die Ab- 
schnitte: Schiffbau, Schiffsmaschinenbau, Automobilbau 
und Flugzeugbau. Dagegen werden der Straßenbau, das 
Eisenbahnwesen, Erd- und Tunnelbau, 
viele andere Zweige der Technik nicht in diesem vierten, son- 
dern in dem noch in Vorbereitung befindlichen dritten 
Bande der 25. Auflage behandelt werden, wie sie auch in 
dem im Jahre 1924 erschienenen III. Bande der 24. Auflage 
des Werkes behandelt worden sind. Das Kapitel Landwirt- 
schaft weist eine Dreiteilung in Kulturtechnik, Landma- 
schinentechnik und Bautechnik der Landwirtschaft auf und 


wendet sich sowohl an den Fachingenieur, wie an den tech- . 


nischen interessierten Landwirt. In dem Abschnitte Nah- 
rungsmittel- und verwandte Gewerbe finden u. a. Brauerei, 
Brennerei, Kellereimaschinen, Kartoffelstärkefabrikation, 
Zuckergewinnung, Müllerei, Bäckerei, Fleischereitechnik, das 
Trocknungswesen, die Kältetechnik und Eiserzeugung ent- 
sprechende Würdigung, während der Abschnitt Gastechnik 
die Brennstoffvergasung und die Entgasung bei hoher und 
tiefer Temperatur ausführlich behandelt. Der Abschnitt 
Kinotechnik zeigt, daß auch für dieses jüngste Gebiet der 
industriellen Technik die wissenschaftliche Arbeit des In- 
genieurs in weitgehendem Maße erforderlich ist. Den Be- 
dürfnissen des Fachmannes sowohl wie denen anderer Inter- 
essenten entspricht der Abschnitt Radiotechnik, der in recht 
ausführlicher Weise die technischen Grundlagen des Funk- 
wesens und Angaben über den Bau von Anlagen bringt. 

Der gesamte Inhalt des Buches ist durch die Fülle der 
Abbildungen, Fabrikationsschemata, Betriebsdiagramme 
und praktischen Zahlenangaben namentlich für jeden Zivil- 
ingenieur, aber auch für die Studierenden der technischen 
Hoch- und Mittelschulen von außerordentlich großem Werte. 

H.E.v.Boehmer. 


Annali dei Lavori pubbliei, Bericht über die öffentlichen 
Arbeiten, Jahrgang LXIV, Nr. 11, November 1926, heraus- 
gegeben vom Ministerium für öffentliche Arbeiten in Rom, 
1926. 

Dieses Heft bringt einen ausführlichen Bericht über die 
Arbeiten des V. internationalen Straßenkongresses, der in 
Mailand vom 6. bis 10. Sept. 1926 stattfand (Lavori del V® 
Congresso internazionale della Strada). 
für die Aussprache die Sprachen deutsch, italienisch, eng- 
lisch und französisch; der. Präsident des Kongresses be- 
grüßte auch die Teilnehmer in diesen Sprachen. Die Haupt- 
abteilung des Kongresses hatte sich nur mit der Herstellung 
und Unterhaltung der Straßen zu beschäftigen. Die unteren 
Abteilungen hingegen mit dem verschiedenen Belag der 
Straßen, wie Makadam, Teer, Asphalt usw.; über die anderen 
Arten von Straßenbefestigungen werden weitere Berichte 
in späteren Heften der Annalen folgen. Aus den Aus-, 
führungen der Berichte geht hervor, daß Deutschland in 
bezug auf die Technik der SUERPOLSIRUUR sehr fort- 
geschritten ist. 

Die zweite Abhandlung von Prof, Ing. Gaudenzio Fan- 
toli bringt wertvolle Mitteilungen über den Kreislauf der 
Abflußmengen im Addatal und ihre hydrologische Aufgabe 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Licht 


Garagenbau und 


20.85 Heit-NT.2.58% 


Zugelassen waren . 


im Niederschlagsgebiet, das. der elektrisch 
versorgung der Stadt Mailand dient. (I eich 
naturali nell’ Adda alpina e il loro impiego 
idrologico sui bacini imbriferi interessati dagli Impie 
Azienda Elettrica Minicipale di Milano.) Es 
hier um die obere Adda, die das Veltlintal 
bis zum Splügenpaß, der früher die Grenze zwis 
und Österreich bildete. Das Verständnis d 
wird unterstützt durch die Beigabe von Zeic 
vielen Zahlentafeln. Die mittlere Abflußmenge 


Supino erwähnt, die über die Theorie des 
von Materialien im Vergleich mit den Ergebniss 
zität spricht. (La teoria della resistenza dei 
confronto con alcuni risultati della statica e 

Dr.-Ing. 6. Thi 


Wärmetechnische Blätter. Herausgegeb 
Junkers. Verlag: Junkers & Co., Dessau. Hei 
27 8. mit 8 Abb. — Die 
enthalten Sonderabdrucke der auch jetzt no 
achtenswerten in der Zeitschrift »Das Gas- und V 
am 5. und 19. März und 19. November 192 
Aufsätze von Direktor P.Spaleck, Dessau » 
die häusliche Warmwasserversorgung und Rau 
und »Gasapparate für Warmwasserversorgut 
heizung; konstruktive Grundlagen und Anf 
die Installation «. 


Die Firma P. Tümmling, Erste Thüringe M 
Thermometer-, und Pyrometerfabrik, Erfurt 
fach 562) hat eine neue Preisliste Nr. 22 für das 
fach über die von ihr hergestellten verschiedenen 
Manometern, Hydrometern, Thermometern, Ke 
Entleerungshähnen, Entlüftungsventilen, W 
garnituren für Heizkessel usw. herausgegeben, 
Interessenten unentgeltlich zur Verfügung stellt. 


= 


Vereine und Versammlunge 

Gewerbehygienischer Vortrag in Stuttgart. 

Die Deutsche Gesellschaft für Gewerbehygi 
staltet vom 25. bis 28. April ds. Js. in Stutt 
südwestdeutsche Industriegebiet einen Vortr 
Gewerbehygiene und Unfallverhütung. Das Prog 
Kurses bringt Vorträge über allgemeine Fragen der 
hygiene, der Arbeitspsychologie und -Physiolo 
werbliche Vergiftungen, Beleuchtungs-, Lüftung 
zungstechnik, Frauenarbeit' usw.; außerdem si 
tigungen gewerblicher Betriebe vorgesehen. Näher« 
erteilt die Geschäftsstelle der Deutschen Ges: 
Gewerbehygiene, Frankfurt a. M., Viktoria- Alle \ 


Patent 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 24. Fel 


24a, 10. Gliederkessel mit zwischen zwei H 
reihen durch eingebaute Wände gebikiefait F 
Strebelwerk G.m. b.H., Mannheim. K. 94 
z. Pat. 407497. 21. März 1925. x 
24a, 10. Schmiedeeiserner Gliederkessel, des 
glieder aus zu beiden Seiten des Füllschach 
selben Ebene liegenden, untereinander 
Röhren bestehen. Adolf Schulze, Düsseldo 
Wilhelm-Str. 27. Sch. 72503. 23. Dez. 192 
36d, 14. Verfahren und Vorrichtung zur Luft 
'durch Wasserzerstäubungsdüsen und Druckl 
Danneberg, Berlin, Potsdamer Str. 28% 
41. Nov. 1925. Bar 


= Er 
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(kanal- und Rohrquerschnitten, unter 
derer Berücksiehtigung der von der 
ıchergenossenschaft in Essen zu künst- 
en Wasserläufen ausgebauten Emscher 
und ihrer Nebenbäche. 


Dr.-Ing. Friedrich von Bülow, Vorsteher der technisch- 
Abteilung der Emschergenossenschaft in Essen. 


Die Leistungsfähigkeit von Fluß-, Bach- und 
 — Werkkanalquerschnitten. 


(Schluß von Seite 255.) 


Et 


ae F. Neuere Untersuchungen. 

© offenbaren Vorzüge des Dreiecksquerschnittes und 
sei s die Nachteile, die bei Querschnitten mit breiten 
en und solchen mit Schlammwulsten beobachtet 
»n waren, gaben Anlaß, in einem Versuchsgerinne ähn- 
estaltete Querschnitte auf ihre Leistungsfähigkeit hin 
tersuchen und die Ergebnisse mit den Beobachtungen 


& 
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Lageplan 


Maßstab 
5.0 10,0 15,0m 
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Querschnitt der Versuchsrinne 


Maßstab 
TI 20 0 0 so 6 70 80 w 1m 


7. Versuchsrinne bei der Kläranlage Frohnhausen. 


ie 


ne 


ı von der Emschergenossenschaft ausgebauten Bach- 


‚ zu, vergleichen. 

+ Untersuchungen sollten auf folgende Fragen Ant- 
seben: 

Br 

Weshalb sind Bachquerschnitte mit breiten Bermen, 
ie z. B. der Boyequerschnitt, wenig leistungsfähig ? 


st der Dreiecksquerschnitt in jeder Beziehung, also 

ür die verschiedensten Wasserstände, der leistungs- 

fähigste und geeignetste Querschnitt für Emscher- 

Bnache und gegebenenfalls auch für die Emscher 
bst ? 


% 
> 
r 


macht sich die Rauhigkeit bei dem verschiedenen 
Deckmaterial (Beton-Sohlschalen und Seitenplatten 

ıW. Rasendeckung) beim Abfiuß geltend? 
welchem Einfluß sind die Schlammwulste, die 
bei der Emscher und ihren Nebenbächen in Höhe 


Jas Versuchsgerinne bei Frohnhausen. 


‚die Durchführung der Versuche wurde eine 40 m 
Yersuchsrinne in Form eines Dreiecksquerschnittes 


‚gewöhnlichen Wasserstandes zu bilden pflegen? - 


50. Jahrgang 


gebaut. Die Einzelheiten sind aus den Abb. 17 und 18 er- 
sichtlich. Um die Gesetzmäßigkeit der Wasserbewegung 


‚möglichst genau erforschen zu können, ist der Dreiecks- 


querschnitt nicht, wie bei den ausgebauten Bächen, am tief- 
sten Punkt ausgerundet, sondern die Wände stoßen spitz 
zusammen. Die Wasserstände werden durch ein Zylinder- 
schütz geregelt. Die kleineren Wassermengen werden mit 
geeichten Gefäßen, die größeren in einem am Ende des Ge- 
rinnes befindlichen Meßbecken gemessen. 


2. Die Versuche. 

Untersucht wurden: 

1. Dreiecksquerschnitt mit 1,5fachen Böschungen und 
glatter Betonauskleidung, 

2. derselbe wie zu 1.,im unteren Teil Betonauskleidung, 
im oberen rauh gedeckt (Dachpappe), 

3. derselbe wie zu 2 mit Wulsten, 

. Doppelquerschnitt mit breiten Bermen glatt gedeckt, 

9. derselbe wie zu 4., Bermen und obere Böschungen rauh 
gedeckt. 


HP 


Abb. 18. Versuchsrinne bei der Kläranlage Frohnhausen. 


Die Ergebnisse sind auf den Abb. 19 bis 23 dargestellt. 
Auf Abb.19 bis 22 sind zunächst die Wassermengen in 
Abhängigkeit von der jeweiligen Wassertiefe aufgetragen, 
auf Abb. 23 sodann die Wassermengen in Abhängigkeit von 
dem benetzten Umfang in logarithmischem Maßstabe. 

Für die Art der Auftragung waren folgende Überlegungen 
maßgebend. In der Regel pflegt man die Wassermenge in 
Abhängigkeit von der Tiefe aufzutragen. Hierdurch wird 
aber die Gestalt des Querschnitts, von der, wie nachge- 
wiesen, die Leistungsfähigkeit wesentlich abhängt, nicht im 
geringsten charakterisiert. Die Größe des benetzten Umfangs 
deutet bei gleich großem Querschnitt und bei gleich großer 
Wassertiefe die Querschnittsform an und ist ein Maßstab 
für die Leistungsfähigkeit, da diese mit zunehmendem 
benetzten Umfang bei gleich großem Querschnitt abnimmt 
und umgekehrt. 

Einige anfängliche Versuche mit dieser Auftragungsart 
zeigten einfache Abhängigkeitsverhältnisse zwischen Wasser- 
menge und benetztem Umfang nicht nur beim Dreiecks- 
querschnitt sondern auch bei anders geformten Quer- 
schnitten. i 


1 


2 
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Trägt man nämlich den benetzten Umfang p als Abszisse 
und die Wassermenge Q als Ordinate im logarithmischen 
Koordinatensystem auf, so ist die Darstellung der Ab- 
hängigkeit der Wassermenge von dem benetzten Umfang 
für den glatt gedeckten Dreiecksquerschnitt nahezu eine 
Gerade (Abb. 23! und 23°). Beim teilweise (von t=410cm 
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Abb. 19. Versuchsrinne Frohnhausen. Dreiecks querschnitt glatt gedeckt. 


Wassertiefe ab) rauh gedeckten Dreiecksquerschnitt ver- 
schiebt sich die Gerade parallel von dem Punkte ab, wo die 
rauhe Deckung beginnt (Abb. 233). Beim Dreiecksquer- 
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Abb. 20. Versuchrinne Frohnhausen. 


Dreiecksquerschnitt rauh gedeckt. 
— — — Dreiecksquerschnitt glatt gedeckt. 


schnitt mit Wulsten wird die Linie von dem Punkte ab, wo 
die Wulste beginnen, steiler; am Ende der Wulste verschiebt 
sie sich um ein gewisses Maß nach rechts und läuft wieder 
parallel zur Anfangsrichtung (Abb. 23!). Der Querschnitt 
mit breiten Bermen (Abmessungen ähnlich wie beim Boye- 


das Maß der Verschiebung der Linie nach rechts 0 i 
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Abb. 21. Versuchsrinne Frohnhausen. 
Wulstquerschnitt rauh gedeckt. 
— — — Dreiecksquerschnitt glatt gedeck 


Querschnitt) zeigt sowohl hei glatter wie bei rau 


24 Ten 
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—/Nin l/sek FR: 
Abb. 22. Versuchsrinne Frohnhausen. 
0000 Bermen- Querschnitt rauh gedeck 
XXX Bermen- Querschnitt glatt gedeckt. 
— — — Dreiecksquerschnitt glatt gedeckt. 


viel größer; die Linie läuft auch nicht mehr paral 
ursprünglichen Richtung, sondern die Linien kon\ 
(Abb. 232). 
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2 Abb. 23. Versuchsrinne Frohnhausen. 

X- Dreiecksquerschnitt glatt gedeckt. 000000000 Wulstquerschnitt rauh gedeckt. 
Dreiecksquerschnitt glatt gedeckt. 000000000 Bermenquerschnitt glatt gedeckt. 
Bermenquerschnitt rauh gedeckt. 

X en — Dreiecksquerschnitt glatt gedeckt. 000000000 Dreiecksquerschnitt rauh gedeckt, 


2. Boye bei km 5,3. 


25.0 
200 


1. Boye hei km 0,5. 8 


zu 
ER 

D 

Ss 
— 


041 


ai 
„EENEEHEIG 

EREESEEFREREEE 
„GEHE HE 2 


—— vn mfsek 


0 40 60 8000. 


1 20 3040 60 80% _ 
—-pınm 


Querschnitt 


Beronplätten 
r Kläranlage 
en-Nord. er I Abb. 25. 
Be e 2 


188 
Fr 


BR 
8 erne bei. de 


1* 


260 


GESUNDHEITS-INGENEUR —— 


In den Abb. 24, 25 und 26 sind nun in gleicher Weise 


wie bei den Auftragungen der Ergebnisse der Versuchsrinne _ 


für Emscherbäche, die Wassermengen, und zwar der Berne 
bei der Kläranlage Essen Nord (Abb. 24 — Dreiecksquer- 
schnitt ohne Bermen), der Boye bei km 0,5 (Abb. 251 — 
Dreiecksquerschnitt mit 75cm breiten, rasenbedeckten 
Bermen), der Boye an der beim Hochwasser 1. August 1917 
benutzten Meßstelle (Abb. 25°? — Dreiecksquerschnitt mit 
3m breiten, rasenbedeckten Bermen), in Abhängigkeit von 
dem benetzten Umfang aufgetragen. Es zeigen sich ganz 
ähnliche Abflußbilder wie bei den Auftragungen der Mes- 
sungsergebnisse der Versuchsrinne, nur ist der ungünstige 
Einfluß der mit Rasen gedeckten Boyebermen wesentlich 
größer als der Einfluß der mit Dachpappe gedeckten Bermen 
der Versuchsrinne. Schließlich ist noch für den Emscher- 
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Abb. 26. Emscher bei Buschhausen. 


querschnitt an der Hauptmeßstelle Buschhausen (Abb. 26) 
(Erdkanal mit Böschungsfuß aus Steinpackung), 7,3 km 
oberhalb der Mündung der Emscher in den Rhein, die Ab- 
flußlinie in gleicher Weise dargestellt. Auch hier ist die 
Abflußlinie nahezu gerade. _ 

Um festzustellen, ob die bei den Versuchen und bei Em- 
scherläufen gefundene Beziehung zwischen Wassermenge und 
benetztem Umfang auch sonst zutrifft, ist auf Abb. 27 
als Beispiel die Abflußlinie für den schon auf 8.15 bespro- 
chenen Querschnitt des Rutzwerkstollen aufgetragen. 
Das Abflußbild ist dem der Emscher bei Buschhausen 
ähnlich. Nur ist die Leistungsfähigkeit bei kleinen Wasser- 


ständen, worauf schon früher hingewiesen wurde, geringer. 


Es ist nun zunächst die Frage, ob zwischen Q und p 
überhaupt eine derartige Beziehung, wie sie die Abflußbilder 
zeigen, theoretisch denkbar ist, mit anderen Worten, ob 


Q=a:p” 
sein kann. DaQ=v-F und v=A- RO. J0%5 (Forch- 


heimer) sein soll, so ist, um sogleich bei einem bestimmten 
Querschnitt, dem Dreiecksquerschnitt mit 1,5facher Bö- 


von p müßte stets, wenn das Forchhei 


schung, der bisher da Untersuchungen 
bleiben, 

BUEMHEN En 
wenn t die Wassertiefe bedeutet, 
p = 3,606 t, = 

mithin 


Fr — 0,1154 p® 
Henn lS]- hie .. JO. 


= BUS. 0 en 10, 11417 
p 
Rh 0,0245 a ae 
oder allgemein Se 
ea 
Für jeden Dreiecksquerschnitt 1apt. sich. 


— A inm/sek 


gesetz zutrifft, 2,7 bet tragen. Die Versuche hab 
dem Ergebnis "geführt: | 

Beim Dreiecksquerschnitt. der Versuch 
hausen (Abb. 23!) ist, da 
- 18Q,—1g Q ;, 


?I Rn 


: R 


lg Q, = 1g80 = 1,90 307; he 
0,07 918 6 
8Q,=1g12= Rn 
1,82 391 : 
= 00507 il. 


Beim Boyequerschnitt (Abb. 252) 
(für =0bst= Löw. 
a 
Beim Wulstquerschnitt der Versuchsrinne 
(über den Wulsten) 
m. %58* 
Beim rauh gedeckten Dreieck der Versuchs 
(rauhe Deckung) (Abb. 233) 
m = 2,93: 


Wert für m liegt also beim Dreiecksquerschnitt der 
hs inne zwischen 2,53 und 2,61, heim Boyequerschnitt 
usgerundeter Sohle ist er 2,71. Hiernach trifft die Forch- 
che Formel für den Dreiecksquerschnitt der Boye 
endete Sohle — scheinbar zu, nicht aber für 
Dreiecksquerschnitt der Versuchsrinne — scharfe 
zelrinne. Für diesen Querschnitt ist der Exponent von R 
‚0,7 sondern etwa 0,60. Für den Trapezquerschnitt 
andere lassen sich nicht so einfache Beziehungen 
‘hen Wassermenge und benetztem Umfang aufschreiben 
‚eim Dreieck, da der benetzte Umfang p z. B. beim Tra- 
ürQ — (0 nicht 0 ist, sondern einen endlichen Wert hat. 
n das Abflußgesetz bei logarithmischer Auftragung von 
d p auch bei Trapez- und anderen Querschnitten durch 
Gerade dargestellt wird, so kann dies nur für höhere 
‚erstände zutreffen. In der Nähe der Sohle muß die 
de in eine Kurve übergehen, da für QO = 0 p nicht 0 
ondern einen endlichen Wert hat. 
ie Ergebnisse der Messungen am Rutzwerkstollen, die 
\bb. 27 aufgetragen sind, sind insofern von Bedeutung, 
e gewissermaßen beweisen, daß Querschnitte, bei denen 
= () peinen endlichen Wert hat, in der Nähe der Sohle 
ser leistungsfähig sein müssen. Die Ursache braucht 
nicht in größerer Rauhigkeit der Sohle gegenüber den 
len 0. dgl. gesucht zu werden, wie Innerebner und Mayer 
uten!). 
achstehend sind die Exponenten m für die übrigen 
suchten Querschnitte berechnet worden: 
eim. Wulstquerschnitt der Versuchsrinne (Abh. 23!) 
(innerhalb der Wulste) 


—=1822,0—= 1,34242; lgpı =1g48,1= 1,68 215 
1,06. 070 _ = _..1,60314 
—BIlS= na: 8r=18401= 7901 
0,28172 
 0,07901 Ba 


aim Bermenquerschnitt der Versuchsrinne (Abb. 23?) 
(über den Bermen rauh gedeckt) 
m —= 5,45: 
eim Boyequerschnitt (Abb. 25?) 
(über den Bermen) 
m = 3,94. 


»im eeherquerschnitt bei Buschhausen (Abb. 26) 
(Trapezquerschnitt) 

| mM — 4,99. 

im Rutzwerkstollen (Abb. 27) 

(Rechteckquerschnitt) 

B Du. 2,12. 

ı die vorstehend untersuchten Dreiecks- und Bermen- 

chnitte der Boye gleiches Gefälle haben, so läßt sich 

unmittelbar aus den Untersuchungsergebnissen die 

beantworten, ob beim Ausbau der Boye ein Dreiecks- 

chnitt ebenso leistungsfähig gewesen wäre wie der tat- 

‚ch ausgeführte Querschnitt mit 3m breiten Bermen. 

r Beantwortung der Frage müssen zunächst die Kon- 

nn a bestimmt ‚werden. 


»% 

| E QO=ap" 

> wird 

E ga=1gQ0— m-Igp. 


ir ‚den Boye-Dreiecksquerschnitt war m = 2,71 und 
»n Bermenquerschnitt war m = 3,94 (vgl. 8.25) 


Mae 27, p = 4,31 und m = 2,1 ist lgQ = 1g 2,7 = 
36;lgp =1g 4,31 — 0,63448, daher a = 0,0515 und 
, 0513 pr Dreiecksquerschnitt mit Sohlschale 4A). 


rQ= 23,0: p = 15,9 und m = 3,94 ist 1gQ = Ig 23,0 
vage, lgp =1g 15,9 = 1,20140, daher a = 0,000425 
D=0 ‚000425 p394 (Bermenquerschnitt bei Wasserstän- 
MR} den Bermen). 

ner Wassermenge von 23,0 2 war die Wassertiefe 
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Für den Dreiecksquerschnitt wird bei 2,85 m Wassertiefe 
p = 10,98 
Q = 0,0515 - 10,98271 — 34,0 m?/s. 
Daraus folgt, daß die Wassertiefe in einem Dreiecks- 
querschnitt niedriger gewesen wäre als die des Bermen- 
querschnitts der Boye am 1. August 1917. 


3. Zusammenfassung. 


Das Ergebnis der Untersuchungen läßt sich durch Be- 
antwortung der auf S. 21 gestellten Fragen folgendermaßen 
zusammenfassen: 


Zu Frage 1. Ähnlich wie die Leistungsfähigkeit der 
Querschnitte der mit Beton ausgekleideten Kanäle mit zu- 
nehmender Sohlenbreite abnimmt, nimmt bei den Ver- 
suchen in Frohnhausen die Leistungsfähigkeit des Quer- 
schnitts mit breiten Bermen bei Wasserständen über den 
Bermen ab. Die Ursache ist nicht etwa darin zu suchen, daß 
die Rauhigkeit wesentlich zugenommen hätte sondern viel- 
mehr in der Form des Querschnitts, für dessen Berechnung 
die zurzeit üblichen Formeln mit Rauhigkeitsbeiwerten 
nicht zutreffen. 

Während der Querschnitt mit breiten Bermen im Ver- 
suchsgerinne bei gleicher Wassertiefe noch eine etwas größere 
Leistungsfähigkeit als der Dreiecksquerschnitt ohne Bermen 
zeigt, führt der Bermenquerschnitt der Boye bei gleicher 
Wassertiefe wesentlich weniger Wasser ab als der Dreiecks- 
querschnitt mit 1,5fachen Böschungen, wie aus vorstehender 
Berechnung zu ersehen ist. 

Zu Frage 2. Der Dreiecksquerschnitt hat gegenüber 
anderen Querschnitten den Vorteil, daß bei ihm stets eine 
für die abzuführenden Schwimm- und Schlammstoffe 
günstige Wassertiefe vorhanden ist, ferner daß bei ihm die 
Schleppkraft zur Beseitigung des Schlammes verhältnis- 
mäßig schnell wächst. Er ist, wie die Erfahrung gelehrt 
hat, nicht nur für die Nebenbäche der Emscher, sondern 
für den eigentlichen Emscherlauf zur Vermeidung der auf 
S. 20 erwähnten Schlammablagerung auf der Sohle von gro- 
Bem Vorteil. Er ist auch im Vergleich zu anderen Quer- 
schnitten besonders leistungsfähig. Inwiefern steilere Bö- 
schungen, die zur Vermeidung von Schlammwulsten in 
Höhe des gewöhnlichen Wasserstandes zweckmäßig sind und 
mehr oder weniger günstig auf das Abflußvermögen des 
Querschnittes wirken, wird bei Beantwortung der Frage 4 
erörtert werden. 

Zu Frage 3. Der Einfluß der Steigerung der Rauhig- 
keit beim Übergang von Betonauskleidung im unteren 
@Querschnittsteil auf Rasendeckung ist nur geringfügig; 
er macht sich in der Darstellung der Wassermengenlinie 
durch eine geringe Parallelverschiebung von dem Punkt 
an, wo die Rasendeckung beginnt, geltend. Voraussetzung 
ist natürlich eine sehr sorgfältige Unterhaltung der Rasen- 


deckungen (regelmäßiges Abstechen etwaiger Schlamm- 
wulste u. dgl.). 
Zu Frage 4. Im Vergleich zum Dreiecksquerschnitt 


ist die Leistungsfähigkeit des Wulstquerschnittes — bis 
auf die Höhe der Wulste — gesteigert, sie nimmt dann aber 
ab und erreicht die Leistungsfähigkeit des Dreiecksquer- 
schnittes ohne Wulste auch bei hohen Wasserständen nicht 
mehr. Bei der Berechnung ähnlich gestalteter Querschnitte 
ist daher auf diesen die Leistungsfähigkeit des Querschnit- 
tes herabsetzenden Umstand Rücksicht zu nehmen. 

Die Untersuchungen haben die Überlegenheit des Drei- 
ecksquerschnitts in vielfacher Beziehung ergeben. Es bleibt 
noch zu untersuchen, in welchen Fällen seine Ausführung 
empfohlen werden kann. 


G. Die technische Lösung. Der Ausbau des Dreiecksquer- 
sehnittes. 
Umfangreiche Versuche!) mit offenen dreieckigen Ab- 
wasserkanälen hat bei der Emschergenossenschaft Dr.-Ing. 
!) Imhoff, Offene Abwasserkanäle. Wasser und Ab- 
wasser 1909, Bd.1. 
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(50. Jahrg. 1927) 15, 


K. Imhoff vor etwa 20 Jahren angestellt. Die Überlegungen 
waren folgende: 

Der Bau geschlossener Kanäle verbietet sich im Bergbau- 
gebiet wegen der Bodensenkungen besonders aus wirtschaft- 
lichen Gründen. Das Abwasser wird daher in den zu künst- 
lichen Wasserläufen ausgebauten Bächen zur Zentral- 
kläranlage geführt und nach Klärung weiter zur Emscher 
und schließlich in den Rhein geleitet. 

Zur Vermeidung von Schlammablagerungen werden die 
Bäche mit Sohlschalen und Seitenplatten ausgekleidet. 
Man überzeugte sich auch bald davon, daß das Abwasser 
in offenen Kanälen durch die lebhafte Aufnahme von Sauer- 
stoff aus der Luft frischer bleibt alsin geschlossenen Kanälen, 
und daß auch die Kontrolle einfacher und zuverlässiger sei. 

Da die Kanäle oft sehr tief eingeschnitten werden und 
zur Vermeidung von kostspieligem Grunderwerb verhältnis- 
mäßig steile Böschungen erhalten mußten, mußte der Fuß 
der Böschungen und diese selbst gegen Einrutschen gesichert 
werden. 

Erste Versuche, das Bachbett mit gewöhnlichem Pflaster 
auszukleiden, zeigten, daß die Flächen zu rauh blieben, 
um schlammiges Abwasser gut abzuleiten. Es wurden des- 
halb Betonplatten verwandt mit dem in Abb. 28 dargestellten 


Abb. 28. Querschnitt des Kanals in gutem Boden. 
Querschnitt. Das Schalen- und Plattenmaterial muß große 
Festigkeit besitzen, damit es, ohne beschädigt zu werden, 
zur Baustelle geschafft und verlegt werden kann; es muß der 
schleifenden Wirkung des Abwassers genügenden Wider- 
stand entgegensetzen und muß so schwer und so geform- 
sein, daß es Erddruck und Frost sicher widersteht. Schließ- 
lich müssen sich Sohlschalen und Seitenplatten leicht vert 
legen und herausnehmen lassen, wenn infolge Bergbaues 
gesunkene Bachläufe gehoben und vertieft werden müssen. 

Für die Herstellung von Sohlschalen und Seitenplatten 
interessierten sich von Anfang an namhafte Betonwaren- 
fabriken des Industriegebietes. Es sind besonders zu nennen 
die Duisburger Betonwarenfabrik Carstanjen & Co., Eduard 
Züblin & Cie, Zweigniederlassung Duisburg, Ostermann 
& Co. in Rotthausen (jetzt im Besitze der Bergwerksgesell- 
schaft Dahlbusch), später Buschmann & Co. (seit 1923 
Buschmann & Kaus), Gelsenkirchen. In den letzten Jahren 
kamen noch Dyckerhoff & Widmann, Zweigniederlassung 
Düsseldorf-Oberkassel, und die Ziegelei- und Baugesellschaft 
in Rauxel hinzu. 

Über die in den 20 Jahren gesammelten Erfahrungen bei 
der Herstellung und Verwendung dieser Betonwaren ist 
bereits von mir an anderer Stelle ausführlich berichtet wor- 
den!). Kurz zusammengefaßt ist dort ausgeführt, daß die 
Auskleidung der Bäche mit Sohlschalen und Seitenplatten 
sich auch bei schlechtem Untergrund sehr gut bewährt hat, 
daß in Gegenden, wo Bergbau umgeht, sie wirtschaftlich 
die beste Lösung darstellen, da offene Kanäle sich leicht 
vertiefen und aufhöhen lassen. Da außerdem offene Ab- 
wasserkanäle meist viel billiger als geschlossene und in 
hygienischer Beziehung den geschlossenen sogar überlegen 
sind, so empfiehlt sich ihre Ausführung ganz allgemein. 
Bei stark schlammführenden Abwasserkanälen sind steilere 
Wandungen als 1:1,5 nicht so sehr durch Ersparnisse am 
Erdaushub als besonders bei der Kanalunterhaltung wirt- 
schaftlich gerechtfertigt, da der Schlamm an den Wänden 
abrutscht und Wulstbildungen vermieden werden. 


') v. Bülow, Die Verwendung von Betonwaren beim 
Ausbau der Vorfluter im Emschergebiet. Deutsches Bau- 
wesen 1925, Bd.1, Nr. 15. 


Im Emschergebiet sind bisher fast ausschlie| 
Nebenbäche mit Dreiecksquerschnitt ausgebaut. 
stehen aber keine technischen Bedenken, auch für 
von der Größe der Emscher den Dreiecksquer | 
wählen, wie der in Abb, 6 zu unterst dargestellte Querse 
zeigt. Als nämlich im Jahre 1918 Vorflutstörungen im 
dungsgebiet der Emscher beseitigt werden mußten 
dies dadurch erreicht, daß man das Absturzbauv 
Rhein beseitigte und das ursprünglich trapezför 
mit 14,50 m breiter Sohle durch entsprechende Ve 
in ein annähernd dreieckiges verwandelte. Der Bös 
fuß wurde durch Steinwurf gesichert. Wiederholte 
wässern hat‘ der neue Querschnitt sicher stand 
Bei sehr losem Boden oder wenn zum Ausgleich vor 
senkungsmulden die Emscher stellenweise aufgehöhi 
muß, läßt sich der Dreiecksquerschnitt durch Veren 
trapezförmigen herstellen und durch Auskleid 
sammenhängenden Buschmatten, die mit Be 
beschwert werden, gegen Wasserangriff sichern, 
der Fluß verlegt werden braucht. Ähnlich wurd 
Anfang dieses Jahrhunderts das stark geschieb 
Sieg- und Aggerbett befestigt. 


II. Die Leistungsfähigkeit der Kreisquers( 
A. Allgemeines. E: 


Bei städtischen Kanalisationen, und dazu 
weiteren Sinne auch der Ausbau der Vorfluter i 
gebiet, wird bis auf den heutigen Tag für die Berec 
Leitungen bei allen Querschnitten (Kreis-, Ei 
Maul- usw.) in der Regel die abgekürzte Kutter c 


tungen ergeben hätten, daß gleichgültig, aus welchem] 
die Leitungen hergestellt werden sollen, überall mit 
Rauhigkeitsbeiwert b = 0,35 gerechnet werden mi 
dies gelte auch für die an sich sehr glatten Steinzei 
da sie meist unrund seien und deshalb dem glatten 
abfluß Widerstand entgegensetzten. Man dürfe 
aus Versuchen mit reinem Wasser an neuen K 
fundenen Ergebnisse nicht auf alte Kanäle und au 
in denen Schmutzwässer abgeführt werden, übertr 


Der theoretisch günstigste Querschnitt einer i 
liegenden Leitung ist für offene Leitungen der Hal 
überdeckte der Vollkreis, da für diese Füllhöhen de 
lische Radius R ein Maximum wird. Da aber in städ 
Kanälen häufig sehr kleine Wassermengen abgeführt 
müssen und bei schwachem Gefälle eine möglie 
Schwimmtiefe zur Verhinderung der Ablagerung 
stoffe angestrebt werden muß, so verließ man bald de 
kreisquerschnitt und ging über den Eiquerschnitt 
»Winkelrinne« über. Neben der weit größeren Sch 
tiefe hat die Winkelrinne den Vorzug, daß bei ihre 
Wandungen die Sinkstoffe an ihnen leichter ab 
Genzmer weist daraufhin, daß die Winkelrinne 
führung gleicher Wassermengen zur Erlangung der 
lichen Geschwindigkeit ein wesentlich geringeres 
erfordert als z. B. der eiförmige Querschnitt. D 
legenheit der Winkelrinne ist hiernach unleugbar. 


B. Die empirische Formel und das Ähnlichkeitsg 


Wie schon im ersten Teil ausgeführt wurde, 
bisher üblichen Formeln in neuerer Zeit vielfach A 
gefunden. Es soll daher untersucht werden, ob di 
Formeln bei Berechnungen von Rohrleitungen de 
vorzuziehen sind. A 
!) Genzmer, Handbuch der Ingenieur-Wissense 
1924, 5. Auflage, Bd. 4. a 
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ür geschlossene Rohrleitungen wurden, soweit fest- 
]lt werden konnte, Abflußformeln nur aus Messungen 
‚füllten Rohren entwickelt. Blasius!) hatte auf Grund 
Ihnlichkeitsgesetzes gefunden, daß zwischen den beiden 
nannten Zahlen y und R die Beziehung bestände: 
ür Kreisrohre bei glatter Wand‘ 

Se y = 0,0559 R-0.25 

romm!) für rechteckige Rohre 

SR, y = 0,0705 R-027, 

abei zeigte sich, daß bei rauhen Eisenröhren, Zement, 
elblech und künstlich rauh gemachten Wänden y in 


. 29. Versuchsrohrleitung bei der Kläranlage Rellinghausen. 


tegel konstant war, so daß man die allgemeine Abfluß- 
»l in der Form schreiben kann: 
| v=(C.Rb.Je, 
r C eine Konstante ist. 
romm fand für b = 0,66 und für e = 0,5, 
orchheimer?) für 5b = 0,7 und für e = 0,5. 
ach neueren amerikanischen?) Untersuchungen soll 
\bflußgesetz lauten: 

3e- v=k- R0.5 ...J0,535, 


\ 


‘ 
tische Betrachtungen über die Leistungsfähigkeit des 
| Kreisquersehnitts. 
a Vorwort ist schon auf den von Danckwerts gegen 
anguillet-Kuttersche Formelv =Ak-YR-J erhobenen 
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30. Versuchsrohrleitung bei der Kläranlage Rellinghausen. 
ınd hingewiesen, daß nämlich der Aufbau dieser 
»l schon deshalb fehlerhaft sein müßte, weil nach ihr 
»stimmter Teilfüllung (für A = 0,91 d) mehr Wasser 
i voller Füllung abgeführt würde. 

ıch die Forchheimersche Formel zeigt die von Danck- 
 gerügte »Merkwürdigkeit«, nämlich daß bei nahezu 
‚ Füllung größere Wassermengen abgeführt werden als 
‚ller Füllung. Aus diesem Umstand mußte geschlossen 
n, daß auch die Forchheimersche und ähnlich aufge- 


EA 
Hopf, Wasserkraft 1925, S. 80. | 
‚Forchheimer, Der Durchfluß des Wassers durch 
ın und Gräben. Verlag Julius Springer, 1923. 
Eng. News Record 1925, 5. Februar, $. 240. 


baute Formeln für Kreisquerschnitte bei Teilfüllungen nicht 

anwendbar sind, da alle Formeln der Form 
DERART 

für Kreisquerschnitte, wie sich leicht nachweisen läßt, zu 

dem Ergebnis führen müssen, daß bei nahezu voller Füllung 

mehr Wasser zum Abfluß kommt als bei voller Füllung. 


D. Die Versuche bei Rellinghausen. 

Zur Klärung dieser strittigen Frage habe ich im Auftrage 
des Herrn Dr.-Ing. Imhoff in einer Rohrleitung (Abb. 29 
und 30), die mit genau geteilten Wasserstands- und Entlüf- 
tungsrohren versehen war, Untersuchungen über die Lei- 
stungsfähigkeit der Kreisquerschnitte bei verschiedenen 
Füllhöhen angestellt. Die Entlüftungsrohre sind deshalb 
angeordnet, weil städtische Kanäle ebenfalls durch Schächte 
entlüftet werden. Die Leitung wurde mit Wasser aus dem 
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Abb. 31. Versuchsrohrleitung Rellinghausen. 


Ablauf der Kläranlage gespeist. Die mit Millimeterein- 
teilung versehenen Wasserstandsrohre gestatteten eine 
scharfe Beobachtung und Einstellung der gewünschten 
Wasserstände. Ein gleich hoher Wasserstand bei den ver- 
schiedenen Füllhöhen wurde durch Regelung mit Hilfe eines 
Zylinderschütz erreicht. Die ersten Versuche wurden an 
einer 4m langen Leitung vorgenommen, die dann später 
um 9m verlängert wurde, um die anfänglichen Schwan- 
kungen auszugleichen. Die Rohrleitung hing in Spindeln, 
so daß sie genau im Gefälle verlegt werden konnte. Leider 
mußte die Versuchsanlage vor einigen Monaten wieder ab- 
gebrochen werden, um für die Erweiterung der Kläranlage 
Platz zu machen. Die Messungsergebnisse sind auf der 
Abb. 31 aufgetragen, und zwar auch hier die Wassermenge Q 
in Abhängigkeit von dem benetzten Umfang p. Auf der 
Abb. 32 ist die neugefundene Füllungskurve für Q und v 
und zum Vergleich die bisher benutzten aufgetragen. Es 
geht daraus hervor, daß erst bei voller Füllung die größte 
Leistung des Rohres erreicht wird. Eine gleich einfache 
Beziehung zwischen Wassermenge und benetztem Umfang 
wie beim Dreiecks- und Trapezquerschnitt besteht beim 
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Kreisquerschnitt nicht. Offenbar sind solche einfache Be- 
ziehungen nur bei geradlinig begrenzten Querschnitten zu 
erwarten. 

Zurzeit sind Versuche über die Leistungsfähigkeit von 
Kreisquerschnitten an einer Teilstrecke des Abwasserkanals 


700 
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Abb. 32. Versuchsrohrleitung Rellinghausen. Füllungskurven. 


Mülheim (Ruhr) bis Duisburg — Rohrdurchmesser 1,3 m — 
im Gange. Die abschließenden Messungen können erst bei 
voller Belastung des Kanals bei stärkeren Regenfällen aus- 
geführt werden. 


Il. Zusammenfassung und Ausblick. 


In der vorstehenden Arbeit ist gezeigt, daß die Anforde- 
rungen an die Leistungsfähigkeit der Wasserläufe je nach 
den Aufgaben, denen sie nutzbar gemacht werden sollen, 
sehr verschieden sind. Ganz besondere Anforderungen wer- 
den an solche Wasserläufe gestellt, die dichtbesiedelte, von 
Bergbau und Industrie überzogene Gegenden durchziehen. 
Sie müssen die mit Schlamm beladenen, bedeutenden Ab- 
wassermengen aus den Städten und den Industrien und das 
ausdenBergwerken hochgepumpte Grubenwasser aufnehmen 
und schnell und unschädlich abführen. Das bedingt beson- 
ders ausgekleidete und eng zusammengefaßte Querschnitte 
bei gutem Gefälle. Sie müssen gleichzeitig auch das höchste 
zu erwartende Hochwasser noch bordvoll abführen können, 
da eine Überschwemmung in einem hochentwickelten Indu- 
striegebiet unermeßlichen Schaden anrichten würde. Das 
bedingt entsprechend große und tiefeingeschnittene Quer- 
schnitte. Da in Bergbaugebieten das Gelände ständig sinkt, 
werden örtliche Vorflutstörungen nach gewisser Zeit immer 
wieder eintreten. Auf die zukünftigen Senkungen muß 
deshalb schon bei dem Entwurf der Querschnitte und hei 
der Wahl der Linienführung und des Längengefälles Rück- 
sicht genommen werden. Es müssen sich daher nicht sin- 
kende Strecken leicht vertiefen, gesunkene entweder 
leicht aufhöhen oder durch Vertiefung der unterhalb ge- 
legenen Strecken wieder natürlich entwässern lassen. Anzu- 
streben ist, daß die Kosten ein Minimum werden, was sich 
dadurch erreichen läßt, daß möglichst leistungsfähige Quer- 
schnitte, d.h. solche, die bei geringstem Querschnitt mög- 
lichst viel Wasser abzuführen vermögen, gewählt werden. 
Wie und bis zu welchem Grade diese Aufgabe im Emscher- 
gebiet gelöst worden ist, und welchen Vorzug das Gebiet durch 
den absolut sicheren Hochwasserschutz im Vergleich zu 
anderen genießt, ist im einzelnen ausgeführt worden. 
Aber auch gewisse Mängel, die sich bei einzelnen Querschnit- 
ten gezeigt haben, sind "besprochen worden. Auf Grund von 
Versuchen und an Hand von statistischem Material ist als 
günstigste und gleichzeitig wirtschaftlichste Querschnitts- 
form das Dreieck gefunden worden. Im Zusammenhang 
hiermit wurde auch die Frage nach dem Gültigkeitsbereich 
der zurzeit üblichen Formeln für Wasserbewegung:in offenen 


in den Hochwasserquerschnitt hineinragen. 


Gerinnen erörtert und an Hand eigener. L 
angegeben, in welcher Beziehung die bishe: 
noch verbesserungsbedürftig sind. Eine a 


gewiesen hat ni S. 13), gefunden, nämlich 4 
keitsbeiwerte n bzw. A oder b, einmal von der 
dann auch .von der Böschungsneigung abhängen 
daß ein Querschnitt um so leistungsfähiger 
mäßiger und geschlossener er ist. Es wurd 
zeigt, welche Einschränkung man bei der B 
zusammengesetzter Querschnitte machen m 


Wenn die Untersuchungen die besonders große 
fähigkeit des Dreiecksquerschnittes und seit 
Ausführungsart ergeben haben, so soll dami n 
sein, daß er in Bergbaugebieten stets von vorn 
werden müßte. Auf Strecken, die gar nicht od 
zu anderen nur wenig sinken werden, wir 
querschnitt, der sich, wenn notwendig, durc 
leicht und billig in einen Dreiecksquerschni 
läßt, vorzuziehen sein. Sind zur Wiederherst 
Vorflut später erhebliche Vertiefungen des 
notwendig, so sind Querschnitte mit breiten und 
den Bermen, wie sie Middeldorf bei der Emscher 
hat, am Platze, da die Kosten der Erdarbeisen 
Vertiefungen ein Minimum werden. 


Nachdem nachgewiesen ist, daß die Leis 
der Querschnitte eines W asserlauf durch Anl 
men oder, was dem entspricht, durch Vorländer 
haupt, nur geringfügig gesteigert werden kann 
auf sie verzichten, mit anderen Worten, m 
an den Fluß heranrücken. Dadurch gewinn 
Grund und Boden zur wirtschaftlichen Nut 
kann auch eher die Forderungen erfüllen, die i 
für erhöhten Hochwasserschutz gestellt werd 
kann dann leicht vermieden werden, daß 
Ein- und Vorbauten, die leicht Ursache zu Zers 


Die Maßnahmen, die sich für das Emschergebiet 
mäßig erwiesen haben, werden sich in vielen Fälle 
andere, ähnlich große und größere Flußg 
»yum die Schrecken und Gefahren der Hochw: 
lungen, die nur zu leicht vergessen werden, j 
zeitlich zurückliegen, künftig zu verhüten«!) 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Sicherung von Zuschußwasser für New Yor j 
neering News-Record vom 9. Dez. 1926, S. 97 \ / 
cherung des Wasserbedarfs für New York bis Inb 
nahme neuer Versorgungsanlagen schlägt d 
vor, das Angebot einer im Tiefbrunnenbau erfahre 
nehmung anzunehmen, in Long Island aus 100 Ti 
täglich wenigstens 570 000 m3 Wasser zu liefer 
sind auf rd. 14,5 Mill. Doll. geschätzt. 


Neue Wasserversorgung von Sao Paulo (Bra 
neering News-Record vom 9. Dez. 1926, $. 945 bis 
neue Wasserversorgung von Sao Paulo, der zweil 
Stadt Brasiliens mit 600 000 Einwohnern, fe 
Leitungen, davon 4 km Stollen, 44 km Betonka 
genietete Eisenrohrleitung, einem Staudam! 
und einen Verteilungsbehälter am Ende der Leit 
genietete Leitung hat 1,8 bis 2,5 m Lichtweite und 
Druck. Die Druckstollen werden mit gepreßte Ei 
mit Flanschenverbindungen ausgekleidet. 
ferungen kommen aus England. 


!) Gassinone, Durchflußweiten und Hö 
Brücken und Straßen an Wasserläufen. Bauing 
Heft 19, S: 621. Mi 
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neuzeitliche maschinelle Hauswasserversorgung auf 
nde. (Von Oberingenieur Förster in Berlin. 
"und Gas vom 1. Dez. 1926, Sp. 245 bis 256 mit 16 Ab- 
1) Die weite Verzweigung der Überlandstromnetze 
die Fortschritte im Bau der Wasserversorgungsmaschi- 
rm ‚öglichen auch für Einzelhäuser und -gehöfte dieselben 
>hmlichkeiten der Wasserversorgung wie bei einem 
= en Wasserwerke. Der Vorteil der Kolbenpumpen, 
‚selbst ansaugen und größere Saughöhen haben 
@ als die Kreiselpumpen, ist aufgehoben durch die 
n Bauarten von Kreiselpumpen mit exzentrischem 
ufelrad und entsprechend gelegtem Ein- und Austritt; 
‘höhen bis 40 m werden durch Tiefsauger (Wasserstrahl- 
pen) überwunden; Elektromotor und Pumpe stellt selbst- 
‚ein Schalter an und ab, der von einem Schwimmer im 
ıbehälter oder einem Schaltertopf am höchsten Punkt 
Leitung gesteuert wird; für Feuerlösch- und Garten- 
ıgzwecke wird der nötige Druck; wenn sonst kein Hoch- 
Iter nötig ist, durch Druckwindkessel mit selbsttätiger 
Kuns an den Druckgrenzen erzeugt. Eine richtige Saug- 
uckrohrleitungsanlage, die leider oft als neben- 
Ri; behandelt werden, ist die notwendige Ergänzung 
ner guten Pumpenanlage. N. 


= 


ie Möglichkeit einer Erweiterung der Wasserversorgung 
Stadt Hannover. (Gutachten des Geh. Oberbergrats 
Dr. Beyschlag, früh. Präsidenten der Preußischen 
gischen Landesanstalt in Berlin. Wasser und Gas 
1. September 1926, Sp. 1060 bis 1073.) Die Stadt Han- 
t, die zurzeit ihren Wasserbedarf aus zwei älteren 
ven im Leinetal und einem neueren in einem diluvialen 
»bett deckt, braucht für die nächste Zeit 9000 m? täg- 
nehr. Das Grundwasser des Leinetals eignet sich dazu 
‚ weil es durch den durchflossenen Kalkschotter schon 
istund durch das Hinzutreten von Leineflußwasser, das 
ı Kaliendlaugen schon versalzen ist, noch mehr "und 
nstig verhärtet würde. Die nächste und billigste Be- 
fung der nötigen 9000 m? ist aus einer nassen Gegend 
\llertals in der Nähe des jetzigen dritten Wasserwerks 
ich, wo keine Einsprüche wegen Wasserentziehung zu 
chten sind und die Heberleitungen an das jetzige 
erwerk angeschlossen werden können. Für künftige 
iterungen kommen vier Stellen in Betracht. Die gün- 
e liegt am Deister, wo durch den Kohlenbergbau 
‚hbares weiches Wasser nachgewiesen ist, und in den 
verken, von denen ein kleineres in nächster Zeit still- 
i wird und die anderen in nicht zu langer Zeit folgen 
»n, die Wasserhebemaschinen vorhanden sind, von 
ı nur rd. 20 km neue Leitung nötig werden. Im Westen 
Tannover ist durch ein Bohrloch aus der Kohlenabbau- 
3ichliches Tiefengrundwasser in den Wealdensandstein- 
»n der Kreideformation nachgewiesen, doch ist seine 
"unsicher. In einer Entfernung von rd. 50 km sind im 
stetal beim Austritt aus dem Gebirge große Mengen 
"Wassers zu erlangen, die unzulässiger Weise durch 
kabwässer verunreinigt werden und streckenweise in 
versinken, also durch kostspielige Tiefenfassungen und 
ige Überwachung gegen heimliche Verunreinigung 
der langen Leitung die Wasserbeschaffung verteuern. 
ch erscheint eine Beteiligung der Stadt Hannover 
»n geplanten Talsperren im Harz trotz der großen 
nung (100 bis 120 km) wegen des sehr billigen Wasser- 
dieser großen und vielseitigen Unternehmungen wirt- 
ı. In allen Fällen wird die Mischung der neuen 
Wässer mit dem jetzigen harten Wasser in ent- 
venden Verteilungsbehältern nötig. N. 


ie. ‚Möglichkeit einer Erweiterung der Wasserversorgung 
lt Hannover. (Von Wasserwerksdirektor Dr.- -Ing. 
maus in Hannover. Wasser und Gas vom 15. Okt. 
>p. 82 bis 84. Die Erweiterungsmöglichkeiten in dem 
aten des Geh. Oberbergrats Dr. Dahlhaus, das für die 
ıdı ges gegen die Stadt Hannover erstattet worden ist, 


“ 


NV R ee Besundh.-Ing. Nr. 10, 1927, Seite 185. 


bezeichnet Wasserwerksdirektor Dr. Beyschlag als undurch- 
führbar. Das Wasser aus der Allerniederung ist reich an 
schwer ausscheidbaren Huminverbindungen und so weich, 
daß es Eisen und vor allem Bleirohre angreifen würde; die 
Wasserentnahme aus den Bergwerken des Deisters erfordert 
kostspielige Ausbau- und Instandhaltungsarbeiten; die 
Gewinnung aus den Wealdensandsteinmulden setzt teure 
Tiefbohrungen voraus mit der Gefahr, Soolquellen anzu- 
schlagen; die Quellen im Innerstegebiet sind durch eine 
chemische Fabrik verunreinigt, die daran nicht gehindert 
werden kann, weil sie in Braunschweig liegt, und der Gefahr 
weiterer Verunreinigungen ausgesetzt; die Versorgung aus 
den künftigen Harztalsperren scheitert schon an den uner- 
schwinglichen Rohrleitungskosten. Hingegen kostet die Er- 
weiterung des bestehenden Wasserwerks in Grusdorf in der 
Leineniederung von 12000 auf 24000 m? täglich unter Ent- 
nahme von 9000 m? Leinewasser (unter 1% der Niedrig- 
wassermenge) zur Anreicherung des Grundwassers nur 
400 000M.; den Widerspruch der Kaliindustrie erklärt 
Dr.-Ing. Dahlhaas für unbeachtlich, da ein Bedürfnis für sie 
zur weiteren Versalzung und Verhärtung der Leine nicht be- 
jaht werden könne. N. 


Die Wassermesserkombination. (Von Dipl.-Ing. H. 
Heyd in Erfurt. Wasser und Gas vom 15. Okt. 1926, 
Sp. 79 bis 82.) Die Wassermesserkombination, die an Stellen 
gebraucht wird, wo auch die Wassermengen unter der Ge- 
nauigkeitsgrenze des großen Messers gemessen werden 
müssen, werden nun ineinandergebaut, so daß sie auch außer- 
halb ihres Meßbereichs: mitlaufen und nur ein Zeigerwerk 
brauchen und keine Wassermengen beim Ein- und Aus- 
schalten des großen Messers ungemessen durchlaufen. N. 


Verseuchung einer Grundwasserversorgung infolge Ein- 
bruchs von Oberflächenwasser auf dem Fassungsgelände. 
(Von Direktor Dr.H. Lührig vom chemischen Unter- 
suchungsamt der Stadt Breslau. Wasser und Gas vom 1. Okt 
1926, Sp. 1 bis 7 mit 1 Zahlentafel.) Die Grundwasserver- 
sorgung einer kleinen Stadt war durch Überflutung der 
Schutzdeiche des Fassungsgeländes infolge außergewöhn- 
licher starker Niederschläge in Farbe, Geschmack und Eisen- 
gehalt so verdorben worden, daß die vorhandenen 2 Riesler 
und 3 Sandfilter die Reinigung nicht mehr erzielen konnten 
und schnell wirkende chemische Mittel zu Hilfe genommen 
werden mußten. Ferrosulfat und Chlor erschienen bedenk- 
lich, weil die Gefahr bestand, daß ein Überschuß davon die 
in den Filtern abgelagerten Manganverbindungen lösen 
würde, dagegen befriedigte Kaliumpermanganat vollkommen, 
verminderte schon bei 0,8 mg/l den Eisengehalt auf das 
kleinste mögliche Maß und gab schon nach wenig Stunden 
reines Wasser, da es Farbstoffe, Eisen und Mangan gleich- 
zeitig ausscheidet, und war mit rd. 1 Pf./m®? unter diesen 
Verhältnissen nicht zu teuer. N. 


Der Einfluß der Teilung Oberschlesiens auf die Wasser- 
versorgung des deutsch-oberschlesischen Industriebezirkes. 
(Von Öberbergrat Schwandtke in Hindenburg. 
Wasser und Gas vom 1. Oktober 1926, Sp. 12 bis 16.) Durch 
die Zerreißung Öberschlesiens sind von der gemeinsamen 
Wasserversorgung des Industriegebiets ein Wasserwerk, die 
Leitungen und Ausgleichbehälter des zweiten Wasserwerks 
und die Hauptwasserquelle für mehr als 100 000 Einwohner 
in das polnische Gebiet gefallen. Die Versorgung des deut- 
schen Industriebezirks aus dem deutschen Gebiet ist deshalb 
von einer Genossenschaft der großen Industrie-Unterneh- 
mungen, die den Gemeinden das Wasser zum gleichen Preise 
wie den Genossenschaftsmitgliedern liefert, in die Hand ge- 
nommen worden. Das Wasserwerk im deutschen Gebiet 
ist durch bergmännisches Absenken des Wasserspiegels in 
den Bohrlöchern und Ersatz eines Bohrloches durch ein neues 
auf 32 000 m? Leistung täglich gebracht, mit drei Maschinen- 
sätzen ausgestattet und durch 35 km neue Hauptleitungen 
von 60 bis 30 cm Weite ergänzt worden. Die weitere Arbeit 
besteht in der Beschaffung von 60 000 m? täglich, die voraus- 
sichtlich schon in zehn Jahren gebraucht werden. N. 
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Fnthärtung des Wassers für Hinsdale bei Chicago. (Von 
F.D.Danielson, Gemeindeinspektor in Hinsdale. 
Engineering News-Record vom 11. Nov. 1926, S. 780 bis 782 
mit 5 Abbildungen und 2 Zahlentafeln). Zur Verhinderung 
des Versetzens der Sandfilter und des Verkrustens der Lei- 
tungen wird dem Wasser für Hinsdale, das in 11 550 mg 
Härtesalze enthält, nach Behandlung mit Kalkhydrat und 
Soda und Schlammabscheidung Kohlensäure zugesetzt 
(65 kg auf 1000 m? Wasser), die am einfachsten und billig- 
sten durch Verbrennen von (städtischem) Leuchtgas erzeugt 
wird. Die Baukosten der 1925 fertiggestellten neuen Anlage 
waren 102 000 Doll., die Betriebskosten sind, nach 14mona- 
tigem anstandslosem Betrieb, 1,6 Gts. für 1 m?. N. 


Erweiterung der New-Yorker Wasserversorgung. (Engi- 
neering News-Record vom 21. Okt. 1926, S. 670—672 mit 
2 Zeichn. und 2 Zahlentaf.) Die Leistungsfähigkeit der 
jetzigen New-Yorker Wasserversorgung mit 4,15 Mill. m? 
täglich ist bei 116000 m? jährlicher Zunahme des Verbrauchs 
in 8 Jahren erschöpft, obwohl der Verbrauch mit 5201 für 
Kopf und Tag der viertkleinste der amerikanischen Groß- 
städte ist. Es ist deshalb die Heranziehung eines Gebiets 
östlich vom Hudson bis 200 km Entfernung von New-York 
vorgesehen, dessen größte Talsperre 165 Mill. m? Fassungs- 
raum erhält und das jährlich 1,6 Mill. m? liefern kann. Die 
Gesamtleistung reicht dann bis zum Jahre 1947, also nicht 
weit über die 15jährige Bauzeit der Erweiterung hinaus. 
Die Kosten der Erweiterung sind auf 348 Mill. Dollar ge- 
schätzt, wozu noch 67 Mill. Dollar für einen neuen Vertei- 
lungsstollen durch New-York kommen, um nicht von dem 
einzigen jetzt vorhandenen abhängig zu sein, und 6 Mill. 
Dollar für die Schlußarbeiten an der Catskill-Wasserleitung. 

N. 


Wasserversorgung der Hlinois-Zentralbahn. (Von €. R. 
Knowles, Leiter des Wasserdienstes in Chicago-Engineering 
News Record vom 7. Okt. 1926, 8.566 und 572—573.) 
Neben den öffentlichen Wasserleitungen der Gemeinden 
nehmen die selbständigen Wasserversorgungen von Eisen- 
bahnen, Industrien, Anstalten, abgelegenen Siedlungen 
u. dgl. einen großen Umfang an, wie die Illinois-Zentralbahn 
zeigt, die von rd. 60 Mill. m? jährlich nur ein Viertel öffent- 
lichen Wasserleitungen entnimmt, den übrigen Bedarf meist 
aus Brunnen und Flüssen deckt. Die Wasserweichmachung 
ist ein Gebiet, auf dem sich die öffentliche Wasserversorgung 
nicht betätigt, das aber für Eisenbahnen und Industrien 
wichtig ist. N. 


Literaturübersicht über Quellen. (Von Sophie Schulze, 
Bibliotheksgehilfin an der Landesanstalt für Wasser-, Boden- 
und Lufthygiene in Berlin-Dahlem. Wasser und Gas vom 
1.Nov.1926, Sp. 113 bis 188.) Zusammenstellung von rd. 1200 
Veröffentlichungen über Quellen (Herkunft, Fassung, 
Zusammensetzung, Verwertung) im allgemeinen, in chemi- 
scher, geologischer, medizinischer, biologischer und recht- 
licher Beziehung bis 1. Aug. 1926 nach dem 25 Jahre zu- 
rückreichenden Zettelkatalog der Bücherei der Landesan- 
stalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene, ergänzt aus den 
Sammlungen der Kaiser-Wilhelm-Institute in Berlin-Dah- 
lem und der Preußischen Staatsbibliothek. N: 


Städtereinigung. 

Eintwässerungsplan für Detroit. (Engineering News-Re- 
cord vom 9. Dez. 1926, S. 971.) Für Detroit (Michigan) ist ein 
Entwässerungsplan mit 39,6 Mill. Doll. Kostenaufwand ge- 
nehmigt worden, der umfaßt Abfangkanäle für 15,6 Mill., 
Pumpwerke für 2,2 Mill., Reinigungsanlagen für 48,2 Mill. 
und Nebenanlagen und Bauleitung für 3,6 Mill. Doll. Die 
Pump- und Reinigungsanlagen sind für 2,4 Mill. Einwohner 
vorgesehen, der Landerwerb und die Abfangkanäle für 3,5 


Mill. In Ausführung stehen die Abfangkanäle. N. 
Bewässerung mit gereinigtem Abwasser im westlichen 
Texas. (Von H. N. Roberts, beratendem Ingenieur 


in Ft. Worth und Don L. Jones, Direktor der landwirtschaft- 
lichen Versuchsstation in Lubbock. Engineering News-Re- 


‚lich zur Hochwasserzeit in den Fluß gebracht. Je 


Tropfkörper und Nachklärbecken gereinigt sind, in e nı 
trockenes Rinnsal geleitet; auf die Beschwerden de 
aber seit Februar 1926 die Bewässerung von 40 ha 
eingerichtet. Von einem Sammelteich mit Erddäm 
1,2 m Wassertiefe mit 3800 m? Inhalt (2 Tagesabfli 
das Wasser durch ein Grabennetz verteilt, desse 
so gewählt sind, daß nicht zuviel Wasser durchläuft 
keine Ablagerungen bilden. Unter Berücksichti 
Verluste ist die Bewässerungshöhe 75 mm im Monat, 
Einrichtungskosten ergeben 770 Doll., die jährlich 
triebskosten, einschließlich Verzinsung, 5,35 Doll. fi 
Der Erfolg bei den Hauptgewächsen, Zuckerrohr u 
wolle, ist ausgezeichnet und sehr gut. 


Bedürfnisanstalten in einem Schutzpark bei Chie 
G.E. Perry in Chicago. Engineering News-Rece 
16. Dez. 1926, $. 996 bis 997 mit 3 Abbildungen.) 
108 km? großen Cook-County-Schutzpark bei Chi 
Jährlich rd. 7,5 Mill. Besuchern, sind 250 Bedürfnis nst 
aufgestellt, darunter fünfzig fünfteilige Abtritte o 
serspülung der Perry-Bauart (unter Patentschutz) 
cher der Grubeninhalt durch aerobe Bakterien zer 
und nur einmal jährlich entleert zu werden brau 
Häuschen sind sechseckig, 3,6 m im Durchmes 
sechste Abteil ist für den Wärter und einem Wass 
bestimmt), und stehen unmittelbar über einer b 
Grube von 1,8 1,8 m Grundfläche und 2,4 m Tie 
eine Säule von deckelartigen gußeisernen Sch 
Führungsrippen auf der Unterseite den unten ein 
Luftstrom von 0,2 Atm. Pressung spiralig na 
leitet und damit gründliche Durchlüftung des Grub: 
und Kolloidbildung herbeiführt. Die Luftpumpen 
im Cook-County-Park von Windmotoren, bei neu 
führungen von Wasserstrahlpumpen mit dem gew 
Leitungsdruck angetrieben. Eine kleine Neben 
gleicher Ausrüstung verarbeitet den bei starker B 
eintretenden Überlauf der Hauptgrube. Das Lüf 
der Grube ist bei neueren Ausführungen weggelass 
Grube keinen Geruch entwickelt. Die Wasserfü 
Grube ergänzt sich durch den Dachabfluß. Der In 
durch eine fahrbare Pumpe mit Schlauchleitung ein 


chen hat samt Windmotor 1500 Doll. gekostet. 


Tauchbelüfter zur Abwasserreinigung. (Von D 
Imhoff, Chef-Ing. des Ruhrverbandes in Essen, ur 
Pearse, Gesundheitsingenieur in Chicago. En 
News- Record vom 9. Dez. 1926, $. 948 bis 949 mit 2 Zei 
und vom 30. Dez. 1926, S. 1087 bis 1088.) Bei der Versı 
anlage in Kettwig (Ruhrgebiet) waren die Belüft 
oberen Teil der Emscherbrunnen eingetaucht 
einem pendelnden Luftzuführungsrohr am Boden aus 
so daß die luftgemischte Flüssigkeit oben überfloß 
Bodensatz an jeder Stelle mit vollem Luftstrom we 
wurde. Der Kaliumpermanganatverbrauch sank 
verunreinigtem Wasser von 600 auf 200 mg, bei $ 
verunreinigtem von 130 auf 60. mg. Die Tauchbelüfte 
ten vorteilhaft zur Teilreinigung, wenn das Absit 
genügt, eine volle biologische Reinigung aber ni 
ist, zur Vorreinigung für Tropfkörper oder belebten 
deren Leistung verdoppelt werden kann, zur Rein 
fährlicher Industrieabwässer. Im Ruhrgebiet sind 
Weise mit Erfolg Phenolwässer behandelt und in K 
Wollwaschabgänge zu 60 bis 70 % in Schaum ver 
werden. a 

In den Vereinigten Staaten sind Tauchbelüfter 
den Kettwiger Versuchen in New York, Boston, 
Urbana (Illinois) und in verschiedenen Formen an 
worden. 


Die Entwässerung der schlesischen Städte. (Vo 
baurat Dr.-Ing. Trauer in Breslau. ‘Wasser und 
15. Nov. 1926, Sp. 197 bis 198.) Den Verschieden 
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taltung und der Vorfluter entsprechend sind in den 
sischen Städten fast alle Entwässerungsarten zu finden. 
au, Liegnitz und Bunzlau haben besonders hergerichtete 
jränierte Rieselfelder (Bunzlau schon seit 1531) mit je 
für 510 und 410 Einwohner und 2,5 m jährlicher Über- 
ıngshöhe; mit nur mechanischer Klärung kommen aus 
, Glogau, Görlitz, Neiße, Oppeln und Ratibor, mit 
kläranlagen Neusalz und Sagan. Nur Regenwasser- 
e haben Grünberg, Hirschberg und Lauban. Stän- 

Pumpbetrieb brauchen Breslau, Bunzlau, Gleiwitz, 
itz, Ratibor und Reichenbach, nur bei höheren Wasser- 
en im Vorfluter Brieg, Neiße und Oppeln. Im allge- 
ın sind die Entwässerungsanlagen in gutem Zustande, 
» größtenteils in den Jahren ausgebaut worden sind, in 
ı man besonders hohe gesundheitliche Anforderungen 
It hat. N. 


ochemischer Sauerstoffbedarf von rohem und gerei- 
n Abwasser. (Von C. E. Keefer und R.T.Re- 
‚er. Ingenieure des Abwasseramtes in Baltimore. 
ıwering News-Record vom 25. Nov. 1926, S.870 bis 
it 8 Zeichnungen und 2 Zahlentafeln.) Die Abwässer 
3altimore (Maryland), die gewöhnlichem häuslichem 
'hwasser entsprechen und eine lange Leitung sowie 
echen, Absitzbecken, Trommelsiebe, Tropfkörper aus 
»n und Humusbecken durchlaufen, sind von 1918 bis 
n vielen tausend Proben auf ihren biochemischen Sauer- 
edarf untersucht worden. Der Sauerstoffbedarf steigt 
ich von Juni bis Oktober, sowohl auf die Abwasser- 
» als auf den Kopf der Bevölkerung bezogen, wegen 
ärkeren Zersetzung bei höherer Temperatur, er steigt 
nit Zunahme der Sink- und Schwebestoffe, aber in ab- 
»ndem Maße wegen der Zunahme der anorganischen 
‘offe. In Baltimore vermindern den Sauerstoffbedarf 
sitzbecken um 40 %, die Tropfkörper um 43 und die 
sbecken um 2 %; im Durchschnitt von 11 Städten 
ıl. Baltimore) sind die entsprechenden Zahlen 33,5, 
ind 4,2 %, die Tropfkörper also doppelt so wirksam 
e Absitzbecken. Eine Darstellung des Verhältnisses 
ıen Sinkstoffen und Gesamtgehalt an festen Verun- 
ıngen zeigt auch deutlich die Abminderung dieses 
Itnisses durch die Reinigung. N. 


rwertung von Abwasser. (Von G. Gillespie, Di- 
der Ingenieur-Abteilung im kalifornischen Gesund- 
mt. Engineering News-Record vom 25. Nov. 1926, 
). Neben dem Schlamm als Dünger lohnt in trockenen 
den, wie im Westen der Vereinigten Staaten, auch der 
ıf des geklärten Wassers zur Bewässerung, da die Be- 
ung bei einem Wasserpreis von 2,5 bis 4 Cts. für 1 m? 
och bezahlt macht. N. 


>mische und biologische Abwasserreinigung. (Von 
"riebus, beratendem Ingenieur in New: York. Engi- 
x News-Record vom 4. Nov. 1926, 8. 756.) Ein 
| passendes Verfahren ist weder die chemische noch 
‚logische Abwasserreinigung; das passende Verfahren 
ach den Verhältnissen jedes Falles ermittelt werden. 
emische Reinigung ist aber, wegen der Befürchtungen 
ie Vergrößerung der Schlammengen, mehr als nötig 
gedrängt worden, obwohl die chemischen Verfahren 
ektrischer Zerlegung von Kochsalzlösung und von 
® (Chlor- und Sauerstofferzeugung) gut und billig 
n und der Dungwert des Schlammes in großen 
n keine Rolle mehr spielt gegenüber den Erfordernissen 
(dlicher Abflüsse und geringen Raumbedarfs. N. 


eitigung von gewerblichen Abfällen. (Engineering 
Xecord vom 14. Okt. 1926, 8.631 und 642.) Die 
3 der amerikanischen Zivilingenieure im Oktober 
1 Philadelphia und die Gesundheitstagung im Sep- 
1926 in Racine (Wisconsin) behandelten die Abfall- 
zung in Öl€raffinerien, Kohlengruben, Holzstoff- ünd 
‚abriken und Gerbereien. Die gemeinsamen Arbeiten 
hörden und Industrie-Forschungsstellen haben z. B. 
50-t-Sulfitzellulosefabrik mit 15000 Doll. Baukosten 


Jährlich für 28000 Doll. Holzstoff wiedergewonnen und in 
einem Maisverarbeitungswerk die Verunreinigung des Ab- 
wassers auf !/,, eingeschränkt. 


Getrennte Ausfaulräume in Bath (England). Die Anlage 
und den Betrieb doppelter getrennter Ausfaulräume für 
Emscherbrunnen in Bath (England) beschreibt Engineering 
News-Record vom 7. Okt. 1926. (S. 573). N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die Heizung und Lüftung großer Räume. Von Dr. Albert 
Neuburger, Berlin. »Bayerisches Industrie- und Gewerbe- 
blatt«, München, vom 1. Januar 1927. S.1 bis 3. Mit 5 Ab- 
bildungen. — Beschreibung der von der Firma Benno 
Schilde, Maschinenbau A.-G., Hersfeld (Hessen-Nassau), her- 
gestellten Vorrichtungen zu Dampfluftheizanlagen für Werk- 
statthallen u. dgl. Ein Apparat »Thermon« besteht aus 
einem schmiedeeisernen Gehäuse, in dessen oberen Teil eine 
Heizfläche eingebaut ist, während sich im unteren Teile 
ein Ventilator befindet. Die Heizfläche besteht aus schmiede- 
eisernen Rippenrohren Patent »Boleg« Es wird erwähnt, 


Abb.1. 


es habe sich bei neueren Versuchen gezeigt, daß überall da, 
wo ein Heizkörper angebracht erscheint, die Anordnung in 
Trapezform, wie in Abb. 1 dargestellt, die günstigste sei, 
da sich hierbei auf kleinstem Raum eine große Heizfläche 
von großer Wärmeleistung unterbringen lasse. Ferner ist 
an Hand von Abbildungen ein als »Schilde-Kleinlüfter, Pa- 
tent Boleg« bezeichneter Ventilator beschrieben, der sich 
für Luftheizapparate der erwähnten Art besonders eignet. 
p 


Straßenwesen. 


Sinnfällige Warnungszeichen für den Straßenverkehr. 
(Von E. T. Scott in Los Angelos. Engineering News- 
Record vom 7. Okt. 1926, S. 584—585, mit 6 Abb.) Der’ 
Verfasser schlägt acht Warnungszeichen für den Straßen- 
verkehr vor, die aus 20 cm breitem Stahlblech mit weißem 
Anstrich an schwarz gestrichenen Pfählen sowohl bei 
Tag als im Lichte der Kraftwagen-Scheinwerfer weit genug 
gut sichtbar sind und sich durch ihre Form selbst erklären, 
nämlich einen Bogen nach links oder rechts für eine Straßen- 
biegung, einen Gegenbogen für eine S-Krümmung, einem 
Haken nach links oder rechts für eine scharfe Straßen- 
biegung, eine Schlangenlinie für mehrere Straßenbiegungen 
hintereinander, ein flaschenähnliches Zeichen (mit: langem 
Hals) für eine Engstelle (Brücke), ein stehendes Kreuz für 
eine Straßenkreuzung, ein liegendes Kreuz für eine Schienen- 
kreuzung, einen Totenkopf mit einem der anderen Zeichen 
für eine Gefahrstelle. f N. 


Schädlingsbekämpfung. 

Fledermäuse und Sumpffieber-Stechmücken. (Von J. A. 
L. Waddell, beratendem Ingenieur in New York, W. E. 
Britton, Geologen der landwirtschaftlichen Versuchsstation 
in New-Haven, und J. A. Le Prince, Gesundheits-Ingenieur 
in Memphis (Tennessee). Engineering News-Record vom 
28. Okt. 1926, S. 718, 2. und 23. Dez. 1926, S. 922 und 1049 
bis 1050.) Während Waddell die Erfahrungen bestätigt, die 
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Dr. Charles A. R. Campbell in St. Antonio (Texas) mit der 
Vertilgung der Sumpffieber-Stechmücken durch Fledermäuse 
gemacht hat, bestreitet Le Prince die Wirksamkeit der Fle- 
dermäuse auf Grund einer Besichtigung in St. Antonio, wo 
neben den Aufenthaltstätten der Fledermäuse Brutstätten 
mit fortpflanzungsfähigen Stechmücken und zahlreiche aus- 
gewachsene in deren nächster Nähe gefunden worden sind, 
und auf Grund seiner Erfahrungen am Panamakanal, wo in 
der ersten Zeit viel Fledermäuse lebten, aber die Stechmücken 
nicht ausrotteten. Dagegen haben die Ingenieurarbeiten 
in den Heereslagern der Südstaaten im Weltkrieg die Zahl 
der Todesfälle an Sumpffieber, die nach den Verhältnissen 
zur Zeit des spanisch-amerikanischen Krieges 5000 erreicht 
hätte, auf 36 beschränkt. Britton versichert, daß die Aus- 
rottung der Stechmücken, die in der schlimmsten Gegend, 
dem Panamakanalgebiet, gelungen ist, sich überall erreichen 
läßt, nur dürfen die Anlagen zur Entwässerung der Brut- 
stättensümpfe nicht vernachlässigt und die Mühe der Be- 
seitigung von Tümpeln, verstopften Einläufen, offenen 
Regenfässern, leeren Büchsen u. dgl. in bewohnten Grund- 
stücken nicht gescheut werden. Was auf diesem Gebiete 
noch zu tun ist, erhellt daraus, daß in den Vereinigten Staaten 
noch jährlich für 20 bis 25 Mill. Doll. Moskitoschutznetze 
gekauft werden, deren Anbringung ungefähr ebensoviel 
kosten wird. N. 


Verschiedenes. 


Absenkung salzigen Grundwassers. (Engineering News- 
Record vom 30. Dez. 1926, S. 1097.) Im Gebiete des Salz- 
flusses in Arizona stieg das salzige Grundwasser in Ent- 
wässerungsbezirken so hoch, daß sein Salzgehalt dem Ernte- 
ertrag bedrohte. Es wird nun durch Tiefbrunnenpumpen, 
meist mit Förderhöhen unter 30 m, in mindestens 3m Ab- 


stand von der Feldoberfläche gehalten N. 
Algen- und Unkrautvertilgung in Seen. (Von B.P.Do- 
mogalla, städt. Biochemiker in Madison. Engineering 


News-Record vom 9. Dez. 1926, S. 950 bis 954 mit 10 Ab- 
bildungen und 3 Zahlentafeln.) Algen und Unkraut traten 
in den Seen bei Madison (Wisconsin) in solchen Mengen auf, 
daß sie schlechte Gerüche verbreiteten und einen häßlichen 
Anblick boten und in dem See, der der Stadt am nächsten 
lag, an ihre Vertilgung gegangen werden mußte. Nach gründ- 
lichen chemischen, biologischen und bakteriologischen Un- 
tersuchungen (zweimal wöchentlich) wurde planmäßig an 
die Vertilgung gegangen. Gegen die Algen half Kupfersulfat, 
das in tieferem Wasser mittels Säcken beiderseits eines 
Motorboots in langsamer Fahrt verteilt, in seichterem Wasser 
von Kähnen aus ausgestreut wurde; gegen manche Un- 
kräuter halfen nur Arsensalze. Das Regelverfahren war das 
Abmähen der Unkräuter mit einer Maschine mit Motor- 
antrieb von einem Boot aus, die bei3 m Breite in 0,9 bis 1,2 m 
Tiefe arbeitete; das abgeschnittene Unkraut trieb der Wind 
ans Ufer, wo es zusammengelesen wurde. Wirksamer war das 
Ausreißen durch ein Stahlkabel mit Greifern, das schleifen- 
förmig ausgelegt wurde und beim Gradziehen die Unkräuter 
meist samt den Wurzeln mitnahm,. N. 


Das Ottmachauer Staubecken. (Vom 1. Bürgermeister 
a.D. Salomon. Wasser und Gas, vom 15. Dez. 1926, 
Sp. 317 bis 319 mit 1 Karte.) Das Staubecken der Glatzer 
Neiße oberhalb von Ottmachau faßt 135 Mill. m?, wovon 
5 Mill. als Mindestvorrat, 40 Mill. als Hochwasserschutz- 
raum und 90 Mill. als Zuschußwasser an die Oder zur Ver- 
besserung der Schiffbarkeit von Mai bis November bestimmt 
sind, welch letztere auch durch Erhöhung des Grundwasser- 
standes der Landeskultur in der Neiße- und Oderniederung 
dienen und die Fischerei fördern werden. Das Staubecken 
mit tiefgründiger Tonsohle wird durch einen 16 m hohen Erd- 
damm mit Tondichtung abgeschlossen; es ist 1900 ha groß 
und setzt nur zwei Mühlen und wenige Gehöfte unter Wasser. 


Das Niederschlagsgebiet von 2350 km? liefert in jedem Winter 


mehr Wasser, als zur Füllung des Staubeckens nötig ist. 
N. 


 * durch Wasser und natürlich begrenzte Versorgung 


x 


eichung der Messer. 


Starke Verunreinigung des Südendes des 1 
(Von H. R. Grohurst, Gesundheits-Ingenieur, 
V. Velden, Assistenzarzt des öffentlichen Gesund 
stes der Vereinigten Staaten. Engineering News 
23. Dez. 1926, S. 1032 mit 1 Zahlentafel.) Die p 
chemische und bakteriologische Untersuchung 
von zahlreichen Stellen am Südende des Michiga 
die planmäßige Untersuchung von täglichen Pre 
rohen und des gereinigten Wassers der Seewasserw. 
rend eines ganzen Jahres durch die Gesundheitst 
des Bundes, der Staaten Indiana und Illinois unc 
teiligten Bezirke und Städte haben ergeben, da inf 
Einleitung häuslicher und gewerblicher Abwäs 
ana in den See drei von zehn bedrohten Wasse 
unbedenkliches Wasser mehr liefern können u 
mit Ausnutzung aller Fortschritte in der Reinigung 
Wasserversorgung aus dem See nicht aufgegeben 
kann, muß die Verunreinigung des Seewassers 
werden, was zwar schwierig aber möglich ist. 


Rationalisierung der kommunalen Gas-, \ 
Elektrizitätswerke. (Von Wilh. Fister in 
Wasser und Gas vom 15. Nov. 1926, Sp. 19% bis 
Erhöhung der Erträge ihrer Gas-, Wasser- und 
tätswerke ohne Verteuerung für die Abnehmer er 
Städte unter 25 000 Einwohner und die größereı 
meinden in Schleswig-Holstein und Lauenburg ein 
betriebsamt zur Einrichtung, Überwachung 
wertung kaufmännischer Buchführung, zur geı 
technischen Überwachung und Einführung der wii 
lichsten Tarife, ferner ein gemeinsames Materialien 
kleinst möglichen Lagerbeständen, gemeinsame 
bezug usw., gemeinsame Ausbesserung, rings 


Die Elektrizitätswirtschaft in Schlesien. 
Dr.-Ing. Bachmann, Wasser und Gas vom 
1926, Sp. 74 bis 79 ) Dr Elektrizität für Schlesien 
87 % Steinkohlen-, 5 % Braunkohlen- und ei (iE 
kraftwerke, die in 31 Kreisen Kommunalbetriebe, iı 
sen verpachtete Kommunalwerke und in 22 Kr 
werke sind. Von der Maschinenleistung kommen 
der Zerreißung Oberschlesiens 381 000 kVA au 
und 105 000 kKVA auf die kommunalen Werke, n 
reißung auf die ersteren nur noch 280 000 kV. 
Kopf der Bevölkerung kamen im Jahre 1924 durchs: 
120 kW/h (zwischen 360 und 50 kW/h). Gegen 48 
der Elektrizitätsverbrauch, wie im übrigen Reich, i 
sien auf das Dreifache gestiegen. Die weitere Entı 
wird den Ausbau der Verteilungsnetze, der Kraf 
den Oderstaustufen und an noch nicht ausgenutzten W 
läufen und erst nach Steigerung des Bedarfs auf d 
neue große Dampfkraftwerke bringen. 
stark schwankenden Wasserkräfte ist zurzeit aber 
wirtschaftlich genug. 


Elektrizität in Bergwerken in Großbritannien 
vom 24. Dez. 1926, 8.791.) Nach dem Ende 19 
nenen Bericht des Bergwerks-Elektrizitätsin; 
1925-81nd. 59 % der Kohlengruben in Großbri 
elektrischen Betrieb eingerichtet, in Schottland 
Bericht befaßt sich ausführlich mit den dadur 
führten Unfällen und stellt fest, daß die Zahl der töt 
Unfälle nicht größer geworden ist als 1916 und 1917, 
verwendete elektrische Kraft nur halb so groß ul 
die meisten Unfälle immer noch durch unzw 
Unterhaltung, unverständigen Mißbrauch und 1 
keit verschuldet werden. BE 


Gemeinde-Ingenieuraufgaben. (Engineerin 
cord vom 18. Nov. 1926, $. 830 bis 832.) Auf ( 
tagung des amerikanischen Vereins für Verbess 
Gemeinden vom November 1926 in Washington 
anderem behandelt Abwassergebühren, Betonze 


Für die Abwassergebühren wurde als Grundlage dı 
De 
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h empfohlen, was zu einer Verminderung der Was- 
wendung und einer Entlastung der Abwasserbe- 
- führt, und als Muster der Washington-Vororts- 
eitsbezirk angeführt, der 320 km Wasserhaupt- 
und 240 km Abwasserkanäle hat und für Wasser 
asser eine geringe Grundgebühr erhebt neben An- 
eiträgen nach der Frontlänge und Instandhaltungs- 
ı von den Benutzern. Für Beton angreifende 
mpfiehlt sich eine entsprechende Behandlung zur 
ng der angreifenden Stoffe. Die Einrichtung der 
gsbezirke nach natürlichen Grenzen gibt eine 
1 Kounlni von der Größe des Bezirks, der Art seiner 
icklu ung und der Verhältnisse, die den künftigen Be- 
u : N. 


wendung von Talsperren zu Vergnügungszwecken. 

[.M. OÖ’ Shaugnessy, Stadt-Ingenieur von San 
eisco. Engineering News-Record vom 11. Nov. 1926, 
2).% Die Verwendung der Talsperre von San Diego 
fornien) vgl. Gesundh.-Ing. vom 5. Febr. 1927, S. 113, 
ergnügungszwecken hat ihren Grund in der J agdlieb- 
»ei des Erbauers und kann zulässig erscheinen unter 
150 vorsichtigen Wasserwerkleiter wie dem jetzigen. 
äre aber bedenklich, das Beispiel von San Diego zu ver- 
neinern, denn ein einziger Typhuskranker im Einzugs- 
t kann tausende Wasserbenützer gefährden. Es sind 
viele Talsperrengebiete für allen Verkehr gesperrt und 
ı reichliche Erwerbung von Schutzgebiet gegen Ver- 
nigungen gedeckt. N; 


auerabbruch mittels Dampframme. (Engineering News- 
:d vom 28. Okt. 1926, 8. 717 mit 1 Lichtb.) In New 
ist zum Zerstören von Ziegel- und Beton-Mauerwerk 
sranitverkleidung für den Bau eines Abwasserdükers, 
Jrucklufthämmer zu langsam arbeiteten, mit bestem 
3 eine Dampframme mit eingesetztem langem und 
am Meißel benutzt worden. 


onen für große Höhen. (Engineering News- 
:d vom 21. Okt. 1926, S. 652—654, mit 7 Abb.) Im 
e Washington sind die Bedürfnisse der Fischerei und 
(raftwerke nach mehrjährigen Versuchen befriedigend 
‚worden durch eine Fischtreppen- -Bauart, die im unteren 
‘0 cm hohe Stufen hat, in deren 25 cm hohem Überlauf 
‚oben gebogene Zinken das Hinabreißen der Fische 
ıdern, und im obersten Teil einen Fischwagen auf 
nen, dessen hochgeklappter Deckel das Weiterspringen 
“sche verhindert. Auf diese Weise sind Höhen bis 
‚überwunden worden. Talwärts nehmen die jungen 
> ihren Weg ohne Schaden in den Überfällen der Sperr- 
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sutscher Kommunalkalender. Behörden- Jahrbuch. 
iinkalender und Handbuch für Verwaltungs- 
rden für das Jahr 1927. 7. Jahrg. Herausgegeben 
Iberbürgermeister Alfred Finke und Generalsekretär 
! Stein. — 20 x 27 cm. 418 Seiten. Deutscher Kom- 
Iverlag, G.m.b.H., Berlin-Friedenau, Hertelstr. 5. 
'inwand gebunden. 

m Kalenderteil schließt sich eine Zusammenstellung 
täd etage, Beamten- und Fachverbände sowie der Or- 
tionen und obersten Behörden des Deutschen Reiches 
er Länder an. Dann folgen sehr lesenswerte Abhand- 
ii und Berichte wie z. B. über die Wirtschaftsreform 
alb, des kommunalen Aufgabenkreises und die Ver- 
Kassfarm. Nicht unerwähnt bleibe der Abschnitt 
ie praktische Arbeit der kommunalen Vereinigungen 
Ba ehe © der Verwaltungsarbeit. Die in der 
ıl nal @ Chronik enthaltenen Aufsätze über Wirtschaft 


Professor Geißler, Hannover, über: 

»Neuzeitliche Gesichtspunkte zum Ausbau und Betrieb 

von Wasserversorgung und Entwässerungen «, 
Architekt Walter Freese über 

»Schlacht- und Viehhöfe «, 

Diplom-Ingenieur Zschintzsch über 

»Elektrizitätsversorgung «, 

Magistratsrat Kobbert über 

»Gasversorgung« und 
Diplom-Ingenieur Keppner über 

»Die Beseitigung und Nutzung der städtischen Abfall- 

stoffe — ein Beitrag zur Frage der Beschaffung wirt- 
schaftlicher Notstandsarbeiten.« 

Aus dem weiteren Abschnitten erwähnen wir noch die 
Übersicht über ausländisches Städtewesen. 

Dem neuen Jahrgang des Kalenders ist das Geleitwort 
vorangestellt: »Besser wirtschaften, billiger verwalten! 
Das Gebot der Stunde. « 

Ich glaube, der Kalender wird all denen etwas geben, die 
sich dem bedeutsamen Gebote der Stunde beugen, die mit- 
arbeiten an der Befreiung der Verwaltung von allem, was 
ihr an schlechtem Alten und Schwerfälligem anhängt und 
die deutsche kommunale Verwaltung zu einem bedeutsamen 
Teil der deutschen Wirtschaft gestalten wollen. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Mitteilungen der Wärmetechnischen Abteilung im Verband 
der Centralheizungs-Industrie, E. V., Heft: April—Dezember 
1926. — Folio. 38 Seiten. (Geschäftsstelle: Berlin W 9, 
Linkstraße 29.) 


Das Heft enthält zunächst außer einem Berichte über 
die Bayerische Zentralheizungs-Tagung am 8. und 9. No- 
vember 1926 die beiden auch im Gesundh.-Ing. veröffent- 
lichten Vorträge von Direktor Ing. G. Dieterich: »Wirt- 
schaftliche, technische und soziale Fragen der Heizungs- 
industrie« und von Baron v. Brockdorff: »Die Anwendung 
der Elektrizität für Heizungs- und Warmwasserbereitungs- 
anlagen«, ferner einen bei derselben Tagung von Dipl.-Ing. 
J. Körting gehaltenen Vortrag »Über Gasfeuerung und 
Zentralheizungen«, sowie einen solchen von Gewerberat 
A. Ecker, München: »Technisches und Wirtschaftliches 
von der Einzelofenheizung «. 


Von dem übrigen Inhalte des Heftes sind besonders be- 
achtenswert ein Aufsatz von Obering. Sackermann: »Die 
neuen preußischen Bauordnungen auf einheitlicher Grund- 
lage«, und ein Bericht von Ing. Beutner über eine von dem 
Verbande der Centralheizungs-Industrie veranstalteten Um- 
frage hinsichtlich der Frage, ob sich für Warmwasserver- 
sorgungsanlagen besser verzinkte oder unverzinkte Speicher- 
gefäße aus Eisenblech eignen. Aus den in dem Berichte 
zusammengestellten Antworten läßt sich entnehmen, daß 
jede der beiden Ausführungsarten, sowie auch die Anwen- 
dung von Schutzanstrichen in solchen Gefäßen ihre volle 
Berechtigung hat, daß es aber noch weiterer sorgfältiger Be- 
obachtungen bedarf, um alle die Punkte richtig zu erkennen, 
die im einzelnen Falle für die Wahl der einen oder der anderen 
Ausführungsart entscheidend sind. Ein Aufsatz von Dipl.- 
Ing. Küstner behandelt »Die Reinigung von Zentralheizungs- 
kesseln durch Ausbrennen nach dem »Rütsche-Verfahren «. 
Dipl.-Ing. Seelig legt in einer Abhandlung dar, wie Luft- 
kühlanlagen für Versammlungsräume zu berechnen sind 
und berücksichtigt auch besonders Anlagen, bei denen zur 
Kühlung der Luft entweder Wasser aus dem städtischen 
Leitungsnetz oder Grundwasser aus einem Brunnen ver- 
wendet werden soll. Ingenieur Beutner bespricht »Die 
Gefährlichkeit der Feuerluftheizungen «, indem er über einen 
Vorfall berichtet, der sich im Dezember vorigen Jahres er- 
eignet hat und erkennen läßt, wie groß die Kohlenoxyd- 
vergiftungsgefahren für Leben und Gesundheit der Bewohner 
von Einfamilienhäusern, Siedlungen und Sommerhäusern 
bei den neuerdings oft in solchen Gebäuden zur Anwendung 
gelangenden Feuerluftheizungen billiger Ausführungsart 
sind. —T. 
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VDMA, Verein Deutscher Maschinenbau-Anstalten und 
seine Mitglieder. Groß-Quartformat. 875 Seiten. Mit vielen 
Abbildungen. V.D.I.-Verlag, G. m. b. H., Berlin SW 19. — 
1926. In Leinwand gebunden. Preis RM. 25. 


Die maßgebende Spitzenorganisation der Deutschen Ma- 
schinen-Industrie hat in diesem Buche für die Käufer deut- 
scher Maschinen im In- und Auslande alles, was sie an Adres- 
sen und sonstigen Auskünften brauchen, in übersichtlich 
geordneter Weise zusammengestellt. Im ersten Abschnitt 
sind die Organisation des »Vereins deutscher Maschinenbau- 
Anstalten« sowie seine Aufgaben und Ziele dargelegt; es 
folgen dann die genauen Briefanschriften der ihm angehören- 
den 2700 Firmen und ihre Telegrammadressen, ferner ein 
nach ihren Wohnorten alphabetisch geordnetes Verzeichnis 
der Mitgliedfirmen. Den Hauptteil des Werkes bildet ein 
Verzeichnis von Herstellern für jede gewünschte Maschine. 
Es sind hier in 13 Gruppen zusammen 2200 Stichworte ge- 
geben, welche die Auffindung der Bezugsquellen erleichtern. 
Außerdem sindnoch alphabetische Verzeichnisse der Fabri- 
kate nicht nur in deutscher, sondern auch in sieben andern 
Sprachen der hauptsächlichen Kulturstaaten der Welt bei- 
gegeben. Den Schluß bildet ein 425 Seiten mit vielen Ab- 
bildungen umfassender Teil, der ausführliche Besprechungen 
der Erzeugnisse von etwa 80 der bedeutendsten deutschen 
Maschinenbau-Anstalten enthält. Das Buch, welches seinem 
inneren Werte nach von hervorragender Bedeutung ist, 
bildet auch durch seine vollendet zweckdienliche Durch- 
arbeitung und ebenso gediegene wie prächtige Ausstattung 
einen Beweis für den Arbeitswillen und die Zukunftshoffnung 
der deutschen Maschinenindustrie und wird sich für diese 
ohne Zweifel als ein hervorragendes Werbemittel im In- 
und Auslande erweisen. Für seine Verbreitung in vielen 
Tausenden von Exemplaren über die ganze Welt ist gesorgt 
worden und der VDMA zur Erleichterung für den inter- 
nationalen Gebrauch außer der hier besprochenen gemischt- 
sprachlichen Ausgabe des Werkes noch je eine rein fran- 
zösische, eine rein englische und eine rein spanische, die in 
den nächsten Monaten erscheinen werden. Fr; 


Licht und Arbeit. Betrachtungen über Qualität und 
Quantität des Lichtes und seinen Einfluß auf wirkungsvolles 
Sehen und rationelle Arbeit. Von M. Luckiesh. Deut- 
sche Bearbeitung von R. Lellek. Berlin, 1926, Julius 
Springer, 1421 cm, X und 211 $S. Mit 65 Abbildungen im 
Text und auf 2 Tafeln, sowie einer Farbmustertafel. Geb. 
Preis 15 RM. 

Ein außerordentlich wertvolles, schon 1924 in englischer 
Sprache erschienenes Buch des Direktors des Forschungs- 
laboratoriums für Beleuchtung der National Lamp Works 


der General Electric Co. wird dem deutschen Leserkreis zu- - 


gänglich gemacht. Der Verfasser wendet sich, wie er im Vor- 
wort sagt, an den Beleuchtungsfachmann, den Angestellten 
und Arbeiter und an jene, die an der Aufgabe der Beleuchtung 
vom Standpunkt der Sicherheit, der Leistungsfähigkeit, der 
Produktion und der Zufriedenheit des Menschen Anteil neh- 
men. Der behandelte Stoff wird am besten durch die Kapitel- 
überschriften gekennzeichnet. Sie lauten: 1. Licht und Le- 
ben. 2. Tageslicht im Freien. 3. Tageslicht in geschlossenen 
Räumen. 4. Künstliches Licht. 5. Beleuchtungsmittel und 
Farben. 6. Qualität des Lichtes und das menschliche Wesen. 
7. Quantität des Lichtes. 8. Grundsätzliches über das Sehen. 
9. Sehgeschwindigkeit. 10. Beleuchtung und Produktiom. 
11. Der Wert entsprechender Instandhaltung der Beleuch- 
tungsanlagen. 12. Der Beleuchtungswert der Farbe. 13. Die 
wirkungsvollste Lichtintensität. 14. Die wirtschaftlichste 
Beleuchtungsintensität. 15. Sichtbarkeit und Sicherheit. 
Man sieht, die in dem Buch bearbeitete Aufgabe vereinigt 
Stoffe aus verschiedenen Grenzgebieten, nämlich der Physik, 
der Physiologie, der Technik und der Wirtschaftslehre. Dies 
ausgedehnte Wissensgebiet dem angegebenen Leserkreis 
nahe zu bringen, ist sicher keine leichte Aufgabe, die hier 
übrigens erfolgreich gelöst worden ist. Im Umfang hat sich 
der Verfasser mit Vorteil eine erhebliche Beschränkung auf- 
erlegt. In klarer Weise ist das wesentlichste hervorgehoben. 


. kurze Erläuterungen über wichtige technische Beg 


Je nach ihrem Arbeitsgebiet werden die verschied 
leute natürlich an der gleichen Stelle entweder nur Bek 
hören oder aber wertvolle Belehrung finden. Wera 
schöpfendere Auskunft sucht, den leitet eine kurze 7 
menstellung von 49 Schriften, auf die im Text Bez 
nommen wird, leicht zu den Quellen‘ die er zur Bearb 
von Einzelfragen braucht. Trotz dem beschränkt 
werden keine besondere Vorkenntnisse vorausgese 
den Grundlagen an in lückenloser Entwickluı 
sammenhänge auch dem Neuling in eindringlich 
nahe gebracht. Die Schilderung im Text ist wirksa 
stützt von Zeichnungen, insbesondere von Kur 
lungen, mit denen nicht gekargt wurde. Die B 
der Beleuchtungsart und -stärke unserer Räume er. 
Recht durch den Vergleich mit den Verhältnissen i 
Es wird gezeigt, mit welch geringem Maß künstlich 
wir uns auch heute noch bei unserer Tätigkeit 
Die Wahl zweckmäßiger Beleuchtung leitet L. zurü 
auf den erwähnten Vergleich ab, in dem er an Ha 
logischer Daten dartut, was eine bessere Beleu 
und was sie wirtschaftlich zu leisten imstande ist 


fassende Darstellung der Beleuchtungsfrage auf wi 
licher Grundlage kommt einem Bedürfnis weiter 
gegen, denn man beginnt zurzeit die Bedeutung 
standes wirklich zu erkennen. Diese Erkenntnis z 
ist das Buch entschieden geeignet. Lellek ha 
keine einfache deutsche Übersetzung, sondern ein 
Bearbeitung angezeigt. Das englische Werk ist de 
tenden nicht zugänglich, somit ein Vergleich damit 
möglich. Doch geht aus dem Vorwort Lelleks hr 
daß er keine gedankliche Änderung, aber eine straffeı 
sammenfassung vorgenommen hat. Zur Einführung g 


Einheiten. Wenngleich. wie er sagt, eine internatio 
gung über die verschiedenen technischen Einheite 
griffsbestimmungen noch nicht erzielt worden ist, s 
doch wohl annehmen, daß auch die jetzt noch rück 
Länder auf diesem Gebiet wenigstens die Einfüh 
Metermaßes nachholen werden. Wo dieses abe 
Deutschland seit Jahrzehnten Geltung hat, dürft 
Übersetzungen fremder Werke auch die Übertr 
Längenangaben ins Metermaß erwarten. Daß man & 
deutschen Leser nicht bloß eine Übersetzung, sonde 
eine deutsche Bearbeitung mit Maßzahlen in Zoll 
anbietet, wie es hier geschieht, wird sicherlich von 
sten mindestens als störend empfunden werden in ei 
so wertvollen Buch. Prof, Dr. Erggelert 


Der elektrische Kraftwagen. Handbuch für 
Betrieb von Elektromobilen und Elektr, 
Von Dipl.-Ing. W. Rödinger, Berlin. 8%. 164 Sei 
79 Abbildungen. Berlin W 57: Verlag von Georg 
1927. In Leinwand gebd. Preis RM. 6. Es 


Die Elektromobile und Elektrokarren sind 
der letzten dreißig Jahre so vervollkommnet w 
sie neben den Benzin-Automobilen schon längst 9 
breitung gewonnen haben. Die Vorzüge, die sie 
lich Sauberkeit, Geräuschlosigkeit und Geruchlosig 
Betriebes bieten, verhelfen ihnen für viele Verv 
zwecke zu größter Bedeutung. Wenn berücksie 
daß die Abnutzung beim elektrischen Wagen n 
als beim Benzinwagen, also bei ihm mit längerer 
dauer und einem niedrigeren Prozentsatze als Absc 
der Anschaffungskosten gerechnet werden kann, 
sich, daß er auch wirtschaftlich mit dem Benzin 
Wettbewerb treten kann. Es ist deshalb sehr zu 
daß in dem vorliegenden Buche der gegenwärtige 8 
Elektromobil- und Elektrokarrenwesens sowie de 
hörigen Hilfseinrichtungen (Ladeanlagen) in so kla 
dargelegt wird, daß sich auch der Laie, der keiner 
kenntnisse besitzt, daraus das für den Betrieb no 
Wissen schnell und mühelos aneignen kann. 
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» Einrichtung des Elektromobils, seine Antriebs- 
en, Kraftübertragungen, Fahrschalter, Akkumulatoren- 
ie, Sicherheitsvorrichtungen, sind an Hand der Ab- 
gen erklärt und verschiedene Arten elektrischer Kraft- 
der Bergmann-Elektrizitäts-Werke A.-G. (Berlin) der 
Muchow & Co. (Berlin), der Hansa Lloyd-Werke 
der Zschopauer Motoren Werke J. S. Rasmussen 
sowie der Faunwerke G.m.b. H. (Nürnberg) sind 
ieben und abgebildet. Es folgen Kapitel über Be- 
ıngs- und Bedienungsvorschriften, Ladevorrichtungen, 
haftlichkeit, Elektrokarren und Schlepper; den Schluß 
ein Abdruck der behördlichen Vorschriften über elek- 
betriebene Kraftfahrzeuge. 

3 Buch kann allen, die sich über die Verwendung des 
schen Antriebes für schienenlose, mit Akkumulatoren- 
en versehene Fahrzeuge unterrichten wollen, sowie 
en technischen Lehranstalten für Unterrichtszwecke 
npfohlen werden. —T. 


tenbüchlein. Von Tierarzt Dr. Th. Saling, Berlin- 
ttenburg. Deleiters Gesundheitsbücher. Nr. 23/24. 
sanstalt Erich Deleiter, Dresden A 16. 48 S.,: Preis 


sehr ausführlicher Weise berichtet der Verfasser über 
ale und Lebensweise der Ratten, die Schäden, welche 
ıschen und Nutztieren zuzufügen vermögen, sowie die 
hmen zu ihrer Vertilgung. Lehmann, Jena. 


Neue Bücher 
h Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Wasserversorgung. 


ıdfreies Trinkwasser? Von Dr. Günther Thiem. Leip- 
\. Kröner. 1927. (14 S.) Gr. 8°. (= Thiems hydrolog. 
mlung, Heft 3.) (Sonderdruck des im Gesundh.-Ing. 
8/1926 erschienenen Aufsatzes.) Preis RM. 0,75. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


ätze für Kachelofen- und Herdbau. Gültig für Meister 
Gehilfen des Töpfergewerbes. In Ausführung und 
ralversammlungsbeschlüssen des deutschen Ofen- 
rgewerbes. 2., verb. Aufl. Berlin, A. Lüdtke. 1926. 
”. mit Abb.) 8°. Preis RM. 2. 


liche Heiz- und Kochanlagen. Die wärmewirtschaft- 
Abteilung im Verkehrs- und Baumuseum zu Berlin. 
n,A. Lüdtke. (1927.) (38 S., mit Abb.) 8%. (= Ver- 
tlichungen der Arbeitsgemeinschaft für Brennstoff- 
rnis Nr. 7.) (Aus »Wärmewirtschaft«, Jahrg. 1925, 
‘Nr. 9, 11 und 12, und Jahrg. ‘1926, Heft 2 und 6.) 
RM. 1. 


swertung der Ergebnisse der Feuerungsuntersuchung 
sten und flüssigen Brennstoffen. Von Heinr. Kolbe. 
17 in den Text gedruckten Abbildungen. Halle, 
napp. 1927. (VIII, 64 S.) Gr. 8°. (= Kohle, Koks, 
 Bd.13.) Preis RM. 4,60., gebd. RM. 5,90. 

| 

Bau- und Wohnungswesen. 

mpf gegen die Wohnungsnot. Von Johannes Fried- 
' Nürnberg, C. Koch Verlag 1927. (IV, 92 $.) Gr. 8°. 
itteilungen des Statistischen Amtes der Stadt Nürn- 
Heft 9.) Preis RM. 2,50. 


Krankenhäuser. 


‚bauten der Kliniken und medizinischen Institute der 
'rsität Münster. Von Otto Weißgerber. Bearbeitet 
‚ der Oberleitung von Ministerialrat Dr. M. Schin- 
"ki. Berlin, G. Hackebeil. (1927.) (56 $., mit Abb.) 
je Monographien des Bauwesens. Ausgabe 5.) Preis 


Va 


Fi 


Nahrung und Ernährung. 


Methoden zur Untersuchung von Milch und Milcherzeug- 
nissen. Von Kurt Teichert. Mit 66 Abb. und 43 Tab. 
2. neubearb. Aufl. Stuttgart, F. Enke. 1927. (XV, 453 S.) 
Gr.8%. (= Die chemische Analyse. Bd. 8/9.) Preis 
RM. 30., in Lwd. gebd. RM. 32,10. 


Gewerbehygiene. 


Bericht über die 1. Internationale Tagung der Gewerbeärzte, 
Düsseldorf, den 15. und 16. Dezember 1926. Im Auftrage 
der Arbeitsgemeinschaft deutscher Gewerbeärzte von L. 
Teleky. Berlin, Verlag des Reichsarbeitsblattes (Reimar 
Hobbing). 1927. (88 S.) Gr. 8%. (= Arbeit und Gesund- 
heit, Heft 5.) Preis RM. 2,80. } 


Verschiedenes. 
Die Abschließung und Trockenlegung der Zuidersee. Von 
R. Schmidt. Berlin, E. S. Mittler & Sohn. (= Meeres- 


kunde, Heft 172.) Preis etwa RM. 1. 

Firmenbuch des Töpfer- und Ofensetzergewerbes und ver- 
wandter Geschäftszweige Deutschlands und abgetr. Gebiete, 
Deutsehösterreichs und der Schweiz. 2. vollständig neu- 
bearbeitete Auflage. Berlin, A. Lüdtke. 1926. (226 S., 
mit 1 Abb.) 8°. Preis in Leinw. gebd. RM. 6. 

Handbuch der Zementwaren- und Kunststeinindustrie. Von 
Emil Probst. 3. neubearbeitete und wesentlich erweiterte 
Auflage. Gr. 8°. 875 S., mit 70 Tafeln und über 270 Text- 
abb. Halle a. S., C. Marhold. 1927. Preis RM. 21,50, in 
Leinw. gebd. RM. 24,50. 

Reichsadreßbuch für das Baugewerbe. Herausgegeben in Ver- 
bindung mit dem Bund deutscher Architekten, Berlin. 
Ausgabe 1926/27. Düsseldorf, Cecilienallee 65. Gebr. 
Mentzen & Sasse. (1926.) (1279 8.) 4°. In Halblwd. gebd. 

Bayerische Bauordnungen 17. Februar 1901 in der jetzt gel- 
tenden Fassung. Mit Erläuterungen und den wichtigsten 
einschlägigen Vorschriften herausgegeben von Georg 
Heilmann und Karl Weinisch. 2. vermehrte und ver- 
besserte Auflage. München, J. Schweitzer Verlag. 1927. 
(XII, 650 Seiten.) 8°. (= Schweitzers Handausgaben mit 
Erläuterungen.) Preis: In Lwd. gebd. RM. 16. 

Betriebsrätegesetz vom 4. Februar 1920, nebst Wahlordnung, 
Ausführungsverordnungen und Erg.-Gesetzen (Betriebs- 
bilanzgesetz, Aufsichtsratsgesetz und Wahlordnung) Er- 
läuterungen von Georg Flatow. 12. verb. Auflage. 
Berlin, Julius Springer 1927. (XVI, 545 S.) 8°, Preis kart. 
RM. 18. 

Handbuch für Betriebs-Räte. Herausgegeben und bearbeitet 
von der Gewerkschaftsabteilung des Zentral-Komitees 
der Kommunistischen Partei Deutschlands. Berlin, Ver- 
einigung internationaler Verlagsanstalten. (1927.) (157 S.) 
K1.8°.. Preis kart. RM. 1,20. 

Vierteljahrhundertfeier der preußischen Landesanstalt für 
Wasser-, Boden- und Luithygiene zu Berlin-Dahlem. 
Von Max Beninde. Berlin, Verlagsbuchhandlung von 
R. Schoetz. 1927. (21 S.) Gr. 8°. (= Mitteilung aus der 
preußischen Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Luft- 
hygiene zu Berlin-Dahlem. (= Veröffentlichungen aus 
dem Gebiete der Medizinalverwaltung. Bd. 23, Heft 7, 
= der ganzen Sammlung Heft 219.) Preis RM. 0,90. 


Brief- und Fragekasten. 


2. Antw. zul: Mitbeheizung eines Nebengebäudes bei 
einer Niederdruck-Dampiheizung. 

Ergänzend zu der Antwort auf S.40 ist noch zu er- 
wähnen, daß die Entwässerung der Dampfleitung bei dem 
Punkte B im Nebengebäude deshalb nicht ohne weiteres 
in die tiefliegende Kondenswasserleitung geführt werden 
darf, sondern die Rohrschleife eingefügt werden muß, weil 
die Kondenswasserleitung, wie aus der Abbildung zu ersehen 
ist, nicht in allen ihren Teilen unter dem mittleren Wasser- 
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stand des Kessels liegt. Ein Teil dieser Leitung ist ober- 
halb des mittleren Wasserstandes untergebracht, ragt also 
in die sog. Druckzone hinein. Um nun ein Schwanken des 
Kesselwasserstandes bei den verschiedenen Druckhöhen, 
das durch das ständige Voll- und Leerlaufen der über dem 
mittleren Wasserstand gelegenen Kondensleitung verursacht 
worden wäre, zu vermeiden, mußte die Stauschleife vor- 
gesehen werden. Dadurch wird auf alle Fälle eine ständig 
mit Wasser gefüllte Kondenswasserleitung erhalten. Die 
Rohrschleife muß also, wie sie in der Abbildung skizziert 
ist, eingefügt werden, weil die Kondensleitung nicht die 
Eigenschaften einer in allen Teilen unter dem mittleren 
Kesselwasserstand gelegenen Kondenswasserleitung besitzt. 
Kü. 


Vereine und Versammlungen. 


Zwöliter Kongreß für Heizung und Lüftung vom 8. bis 
12. September 1927 in Wiesbaden. 


Zur Ergänzung der über diesen Kongreß im Gesundh.- 
Ing. vom 22. Januar 1927, Heft Nr. 4, 8.80, veröffent- 
lichten Mitteilung wird das folgende vorläufigeProgramm 
des Kongresses bekanntgemacht: 


1. Wissenschaftliche Tagung. 


Am 9., 10. und 11. September jeweils vormittags 9% bis 
4 Uhr mit kurzer Frühstückspause. 


Nach einleitendem Vortrag über Stand der Heizungs- 
fragen und Lage der Heizungsindustrie von Herrn Dr.-Ing. 
e. h. Schiele werden die Vorsitzenden der 3 Fachausschüsse 
des Kongresses über die von ihnen behandelten Angelegen- 
heiten berichten, und zwar: 

1. Ministerialrat Huber über die Arbeiten des 

ausschusses. 

2. Präsident Prof. Dr. med. Pfeiffer über die Arbeiten 

des Lüftungsausschusses. 

3. Stadtbaurat Wahl über die Arbeiten des Heizungs- 

ausschusses. 


Bau- 


An diese Berichte werden sich voraussichtlich folgende 
Vorträge anschließen: 


4. Prof. Schachner, Architekt: Beziehung zwischen 
Architekt und Heizungsfachmann. 

5. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing. e.h. Hartmann: Reine 
Luft in Arbeitsräumen. 

6. Prof. Dr. techn. Brabbe&e: Stand der Lüftungsfragen 
in Amerika. 

7. Obering. Dipl.-Ing. Margolis: Geschäftsführer des 
Fernheizwerkes Hamburg: Die grundsätzlichen Fragen 
der Städteheizung. 


- 8. Obering. Dipl.-Ing. Schulz, Berliner Elektrizitäts- 


werks-A.G.: Städteheizung im Anschluß an Kraft- 


werke. 

9. Magistratsbaurat Berlit, Regierungsbaumeistera.D.: 
Zentralheizung und Warmwasserversorgung für Klein- 
und Mittelwohnungen in Wiesbaden. 

10. Prof. Dr.-Ing. Gröber: Wärmetransport und Wärme- 
schutz. 

14. Dipl.-Ing. Vocke: 
Fernheizleitungen. 

12. Stadtbaumeister Schilling: Messen der Nutzwärme 
und Meßinstrumente. 


Praktische Ausgestaltung der 


Die Vorträge sollen den Teilnehmern mit der Kongreß- 
karte gedruckt zugesandt werden, damit sie sich auf eine 
ausgiebige Aussprache vorbereiten können. 

An einem Tage findet die Besichtigung einer neuen 
Sammelheizzentrale für 450 bis 500 Wohnungen statt. 


2. Gesellschaftliche Veranstaltungen, 


Donnerstag, den 8. Sept.: Begrüßungsabend im Kurhaus. 
Freitag, den 9. Sept. vormittags: 
besichtigung), 
abends: Nach Wahl Theater oder Kurkonzert. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


"Wassers in den verschiedenen Tiefenlagen gereg 


366, 9. 


Damenausflug (Stadt- 


Sonnabend, den 10. Sept. vormittags: Damen 


nusfahrt), 
abends 6 Uhr: Festessen im "Kurhaus, 
91, Uhr: Feuerwerk, danach Tan 


Sonntag, den 11. Sept.: Zur freien Verfügung der 
abends: Theater oder Kurkonzert. 

Montag, den 12. Sept.: Rheinfahrt bis St. Goar 
ab Aßmannshausen oder Rüdesheim > 
Nationaldenkmals. 


Ende Juni ergehen Einzeleinladungen an u A 
Behörden und die Besucher des letzten Kong 
an alle Mitglieder des Verbandes der Centr 
Industrie, der Vereinigung behördlicher Ing 
Maschinen- und Heizungswesens und des Verei 
Heizungs-Ingenieure. Alle sonstigen Interessenten 
den Wunsch haben, eine Einladung zur Teilnat 
sendung der Vorträge, Zimmerbestellung durch 
Verkehrsbursau usw.) zu erhalten, werden gebetei 
ihre Adressen an die Geschäftss telle des Kongreßaus 
Wiesbaden, Städtisches Maschinenbauamt, Klei 
straße 1/3, mitzuteilen. 

Es werden Karten für die wissenschaftliche ag 
gegeben, die zum Bezug der Karten für den gesel 
Teil (auch. für Familienangehörige) berechtige 


Der Verband Deutscher Gas-, Wasser- ı 
armaturenfabrikanten hat infolge allgemeiner 
der Gestehungskosten die sofortige Erhöhung d 
Verkaufspreise um mindestens 5% beschlossen 


Patentschriften-Auszüge. 


Gruppe 6. Reichspatent Nr. 437 43 
17. März 1925. FE: 


Bamag-Meguin Akt.- Ge Be 


Verfahren zur Verteilung des zu 
den Wassers oder Abwassers auf vers 
Tiefen des Klärbehälters, dadurch geken 
daß durch vom einströmenden Wasser durch] 
stellbare Vorrichtungen, z. B. durch gegenein 
drehbare, mit Lochungen versehene, ineinande 
und sich dicht berührende Zylinder, die Zulau 


K1.85c: 


können. 


Patentanmeldungen. — 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 10. M 


36c, 13. Dampfbad-Kochkessel für unmittelb: 
zung. Voßwerke Akt.-Ges., Sarstedt b u 
V.21805. 18. Mai 1926. ’ 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 17. März 


24a, 10. Gasbefeuerter Zentralheizungskessel. A 
Ludwigshafen a. Rh., Hüttenmüllerstr. 3. 
30. Okt. 1925. : 

85c, 6. Verfahren zur Klärung von verunreini 
und zur Eindickung von Schlämmen. Ba 
Akt.-Ges., Berlin. F. 56497. 16. Juli 19) 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 24. M 


Radiator. Arthur Schulze, Dresden 
straße 29. Sch. 74758. 10. Juli 1925. 

47f,1. Einrichtung zum Vermeiden von Druck. 
(Vakuumabfall) in Rohrleitungen. }Hans 
Berlin-Steglitz, Lessingstr. 13. N. 25800 


Holzrohr mit Längsfugen. Dipl.-Ing. G 
Holten, Rosenheim. H.105530. 25. Febr, 
471, 6. Durch Schweißung zu verbindend 
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Straße und Gesundheit. 


Von Prof. Dr. R. Abel, Jena. 


Zwischen Straße und Gesundheit ergeben sich Bezie- 
ıgen mannigfacher Art. 
Von der Bedeutung, die der Lage eines Straßenzuges zur 
nmelsrichtung und der Straßenbreite im Verhältnis zur 
ıserhöhe für die Belichtung und Besonnung der Woh- 
ıgen sowie für die Durchlüftung der Ortschaften zu- 
ımt, soll hier nicht die Rede sein. Auch nicht von der 
‚wendigkeit, den Kindern, an Stelle des gefährlichen 
alens auf belebten, staubigen und schmutzigen Straßen, 
algelegenheiten abseits vom Verkehr aufbaumbeschatteten 
d- oder Grasplätzen zu schaffen, und ebenso für geräusch- 
e und staubfreie, aber wohnungsnahe Erholungsstätten 
Erwachsenen zu sorgen. Es sind das Dinge, die ins Gebiet 
Siedlungswesen, Städtebau und Wohnungshygiene 
»n. Hier aber soll nur der Einfluß der Straße 
solcher, also des Straßenkörpers, der Straßen- 
utzung, des Straßenverkehrs auf gesundheitliche Be- 
'e erörtert werden. 
3s ist vielleicht nicht ohne Interesse, einige Bemerkungen 
die Entwicklung der Straßenzustände vorauszuschicken. 
)as Straßenwesen muß, wie wir aus Beschreibungen und 
zrabungen wissen, bei den alten Kulturvölkern auf recht 
»r Stufe gestanden haben, sowohl was die Straßen der 
chaften wie die großen Verkehrswege über Land an- 
ifft. Namentlich bei den Römern war die Straßenbau- 
st hoch entwickelt. Wir haben dem Altertum erst in 
ster Zeit wieder Ähnliches an die Seite zu setzen. Im 
elalter galt es schon als etwas Besonderes, wenn die 
ptverkehrsstraßen einer Stadt gepflastert, wenn Geh- 
Fahrbahnen in der Straße voneinander getrennt waren, 
so blieb es noch lange Zeit. In den ungepflasterten Stra- 
dienten eingelegte Schrittsteine zur Erleichterung des 
ierens bei Schmutzwetter, auf denen bei stärkerem 
‚ehr sich zu behaupten nicht immer leicht war. Heißt 
ch im alten Studentenliede zum Ruhme der tüchtigen 
chen: »Wo sind die, die vom breiten Stein nicht 
tten und nicht wichen?« Wohlhabende ritten oder 
ın nur durch die schmutzigen Straßen oder ließen sich 
n bis weit ins 18. Jahrhundert beliebten Sänften tragen. 
len Straßen der Städte, in denen die Ackerbürger lange 
Mehrzahl der Bewohner bildeten, lagerten die Mist- 
»n. Offene undichte Gossen leiteten Jauche, Spülicht 
Mäuser und Niederschlagswässer ab, soweit sie nicht 
>kerten. Im Winter bildeten Schnee und einfrierender 
t Eisberge auf den Straßen. Eine geregelte Straßen- 
zung gab es kaum. Man erkennt dies an den behörd- 
ı Bekanntmachungen, die beim Drohen einer Seuche 
gen. Stets wird in ihnen mit an erster Stelle verlangt 
ntfernung der Misthaufen und der Schweine, die wohl, 
nan es noch in kleineren Städten Osteuropas heute 
kann, in der Hauptsache die Entfernung gröberer 
Istoffe von den Straßen besorgten. 
ie stark und tief der Untergrund der Städte durch die 
ı Erdboden versickernden Schmutzwässer verunreinigt 
>, kann man in unseren alten Städten noch heute oft 
Aufgraben von Straßen an der weit hinabreichenden 
asschicht bemerken. Selbstverständlich mußte der 
1, der unaufhörlich Schmutzstoffe empfing, das Fünfzig- 
und mehr im Laufe des Jahres als ein gedüngter 
' damit übersättigt werden. So wurden denn auch 
den Straßen angelegten Brunnen, die den Einwohnern 
Vasser liefern mußten, verunreinigt und gelegentlich, 
Krankheitskeime bis zu ihnen durchdrangen, sogar 
ıellen der Infektionsverbreitung. 
IR Anklänge an die in früheren Jahrhunderten 
bei größeren Städten vorhandenen Straßenzustände 
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50. Jahrgang 
Le mern 


finden wir heute in Deutschland höchstens noch in den 
Straßen von Dörfern und hygienisch zurückgebliebenen 
Kleinstädten. Anders in Polen. Als die deutsche Verwaltung 
während der Kriegsjahre dort in den Städten die verkehrs- 
hemmenden Schlamm- und Kehrichtmassen aus den Straßen 
entfernen ließ, kam mehrmals in der Tiefe ein wohlerhaltenes 
Pflaster zutage, an dessen Bestehen sich auch die ältesten 
Einwohner nicht zu erinnern vermochten!). 


Gleich den städtischen Straßen waren auch die Land- 
wege in früheren Zeiten sehr mangelhaft. Eine Reise auf 
ihnen war bei ihrem Zustande nicht ohne Gefahren. Aus 
dem Briefwechsel zwischen Schiller und Goethe läßt sich 
entnehmen, daß selbst eine vielbenutzte Straße, wie die 
zwischen Jena und Weimar, um 1800 noch derart schlecht 
beschaffen war, daß man sich beglückwünschte, wenn sie 
bei schlechtem Wetter ohne Unfall überwunden wurde. Der 
vielgereiste Seume, der Spaziergänger nach Syrakus, spottet 
über die törichte Redensart, jemand für dumm zu erklären, 
der nicht »Spur fahren könne«. Gerade das beliebte Spur- 
fahren ruiniere die Straßen durch strichweises Zerfahren 
auf das gründlichste. Verbesserungen in Bau und Unter- 
haltung der Landstraßen nahmen um 1750 in Frankreich 
ihren Anfang, wo Fachschulen dafür errichtet wurden. Die 
trefflichen Straßenbauten Napoleons I. auch außerhalb 
Frankreichs sind bekannt. Beim Vordringen der deutschen 
Heere im Weltkriege waren in Polen die seinerzeit von 
Napoleon für seinen Marsch nach Warschau angelegten 
Landstraßen fast die einzigen auch für Kraftwagen gut 
brauchbaren. 

1819 veröffentlichte der schottische Ingenieur Mac 
Adam seine erste Schrift über den nach ihm benannten 
Schotterstraßenbau. Asphaltstraßen aus Stampfasphalt ent- 
standen zuerst in Paris 185%; Berlin folgte 1869. Das Auf- 
kommen der Eisenbahnen hat den Landstraßenbau kaum 
gehemmt, weil gleichzeitig der gesamte Verkehr stark wuchs. 


Mit dem außerordentlichen Aufschwung der Städte- 
kultur in den letzten 50 bis 60 Jahren hat sich auch das 
Straßenwesen in hervorragender Weise entwickelt. Wir ver- 
fügen heute über eine ganze Reihe von Verfahren zur Her- 
stellung ebener, wasserdichter Straßenflächen in den Städten, 
die das Gehen und den Fuhrwerksverkehr erleichtern und 
gut gereinigt werden können. Kanalisationsanlagen nehmen 
die Abwässer auf, die früher aus den Häusern den Straßen- 
gossen zufloßen, ebenso die auf die Straßen unmittelbar 
auffallenden, wie die ihnen von Dächern und Höfen ehedem 
zugeführten Niederschlagswässer, sowie schließlich das beim 
nassen Reinigen der Straßen ablaufende Schmutzwasser. 
Die Technik hat maschinelle Anlagen zur Entfernung des 
Straßenkehrichts und zur Reinigung der Straßen überhaupt 
erdacht, die schneller und gründlicher wirken als die früher 
allein dafür in Anspruch genommene menschliche Arbeits- 
kraft. Auch für die Landstraßen stehen Einrichtungen zu 
Gebote, die ihre Beschaffenheit den Anforderungen des 
sich ständig steigernden Kraftwagenverkehrs anpassen und 
die durch diesen gesetzten Belästigungen vermindern 
können. Durch diese Fortschritte sind äußere Annehmlich- 
keiten, die unter den Begriff der erhöhten Lebensbehaglich- 
keit oder, wie man früher gern sagte, des Komforts fallen, 
und zugleich hygienisch wichtige Verbesserungen erzielbar 
geworden. Mit einer allgemeinen Durchführung solcher 
Verbesserungen hat es freilich noch gute Wege, so daß 
unseren Ingenieuren sowohl wie den Verwaltungsbehörden 
vielseitige, schwierige Aufgaben zu lösen übrigbleiben. 
Neben Rücksichten anderer Art, z.B. solchen der Wirt- 
schaftlichkeit des zu wählenden Straßenbauverfahrens, der 
Verkehrsschnelligkeit und Verkehrssicherheit müssen dabei 


!) Vgl. auch A. Frey, Bilder aus dem Gesundheitswesen 
in Polen. Berlin 1919, 8.2. 
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auch gesundheitliche Forderungen Beachtung heischen. Sie 
liegen auf verschiedenen. Gebieten. 


Die erste und vielleicht wichtigste Forderung der Hygiene 


ist Freihaltung der: Straßen’ von”ver- 
meidbaren Verunreinigungen. 

Wir kennen leider bei uns nicht die treffliche Sitte der 
Japaner, beim Betreten der Wohnung das Schuhwerk zu 
wechseln, um nicht den Straßenschmutz ins Haus zu schlep- 
pen. Höchstens in Kuranstalten findet man unmittelbar 
am Hauseingang einen Raum zum Austausch des Straßen- 
schuhzeugs gegen saubere Fußbekleidung. Was für Schmutz 
aber schleppen wir an den Stiefeln ins Haus! Teilchen vom 
Auswurf Gesunder und Kranker, auch Tuberkulöser, Hunde- 
kot und Pferdemist, Reste von Früchten und Abfällen aller- 
lei Art, die auf die Straße geworfen zu werden pflegen. Die- 
selben erfreulichen Dinge fliegen uns in Nase, Mund, Augen 
und Ohren und beschmutzen unsere Kleider, wenn sie einge- 
trocknet sind und nun als Staub vom Wind aufgewirbelt 
werden. Gewiß soll man die gesundheitlichen Gefahren 
solcher Beschmutzungen nicht übertreiben. Es wird viel- 
leicht noch nie ein Mensch eine Tuberkuloseinfektion oder 
die Finne eines Hundebandwurmes auf der Straße erworben 
haben, es seien denn Kinder, die im Straßenschmutz wühlen 
und spielen. Für einen reinlichen Menschen, und zu solchen 
möchte die Hygiene aus wohlerwogenen Gründen das ganze 
Volk erziehen, ist die Vorstellung der ihn auf der Straße 
treffenden Verunreinigungen aber ein ekelhafter Gedanke, 
den man sich nur der Gewöhnung halber nicht klar zu ma- 
chen pflegt. 

Mit Belehrungen allein kommt man nicht weiter. In 
Genf, wo in die Bürgersteige Platten mit der Aufschrift 
»Ne pas cracher sur le pav&« eingelassen sind, sah ich eben 
so rücksichtsloses Spucken wie anderswo. Helfen kann nur 
Zwang durch scharfe Straßenordnungen, wie sie manche 
Städte und besonders auch Kurorte schon haben. Wer die 
Straße durch Ausspucken, Wegwerfen von Abfällen oder auf 
andere Weise verunreinigt, kann in eine sofort zu erlegende 
Geldstrafe genommen werden. Wie in den Gastwirtschaften 
und Eisenbahnabteilen das früher allgemein geübte Spucken 
auf den Boden selten geworden ist, wird sich dies und das 
Unterlassen anderer Verschmutzung auch auf der Straße 
allmählich erzwingen lassen. Durch vermehrtes Aufstellen 
von Behältern für Abfälle, von Spucknäpfen, die vielleicht 
mit den Straßengullies in Verbindung gebracht werden 
könnten, auch durch Vergrößerung der Zahl von Bedürfnis- 
anstalten kann man die Entwicklung der Straßenreinlich- 
keit fördern. 

Das Pferd, eine der übelsten Verschmutzungsquellen 
der Straße — man denke nur an den Zustand der Straßen an 
den Droschkenhalteplätzen, die zudem durch den Ammoniak- 
geruch des zersetzten Pferdeharns oft früher der Nase als 
dem Auge bemerkbar werden, — wird erfreulicherweise im 
städtischen Verkehr durch das Auto mehr und mehr ver- 
drängt. Die Zahl der Hunde muß man in den größeren 
Städten durch hohe Hundesteuern zu beschränken suchen. 
Auch wer im Hunde den treuesten Freund des Menschen 
liebt, wird dafür sein, weil der Hund in der verkehrsreichen 
Stadt doch nicht zu seinem Rechte auf freie Bewegung 
kommt. Nur müßte die Hundesteuer restlos für Verbesserung 
der Straßenreinigung dienen. 

Lastfuhrwerke aller Art sollten so beschaffen 
sein, daß weder Teile der Last von ihnen herabfallen können, 
wie z. B. Ziegelsteine oder Briketts, die im Straßenverkehr 
schnell zermahlen werden, noch daß feste oder flüssige Stoffe 
aus Undichtigkeiten der Wagen herausrinnen. Verunreini- 
gungen der Straße beim Abladen von Waren müßten durch 
die Verursacher sofort beseitigt werden. Automobile 
dürfen die Straßen mit Betriebsstoffen und Schmiermitteln 
nicht verschmutzen. 

Die Müllbeseitigung muß so gereget werden, 
daß nur gedeckte Gefäße zum Abtragen benutzt werden 
und diese staubfrei in staubdicht gestaltete Abfuhrwagen 
entleert werden. Wo noch Abortgruben bestehen, 
sind diese auf pneumatischem Wege durch dichte Schlauch- 


..ist auf möglichste Verhinderung von Staubb 


 figere Nebelbildung herbei (Hamburg!) und v 


leitungen und wegen der unvermeidlichen Entste 
Gerüchen nur nachts abzusaugen. Bi Neubau 


Straßenverschmutzung Bedacht zu nehmen. 
Durch gute Straßenordnungen und geregelte 1 
chung der Straßenbenutzung werden sich die gröbst 
unreinigungen der Straßen, die bei trockenem Wet 
Verkehrsstaub, bei nassen den Verk 
schmutz im wesentlichen bilden, erheblich eins 
lassen. Damit ist viel gewonnen. Denn die gest 
Verschmutzungen sind die hygienisch unerfreulic 
schon gesagt, soll ihre Gefährlichkeit für di 
nicht überschätzt werden. Man soll aber doch a 
ganz außer Augen lassen, daß sich in ihnen langlı 
gegen Austrocknen recht widerstandsfähige Infek 5 
finden können, so Tuberkelbazillen und Ei re] 
Auswurf, Wundstarrkrampfkeime fast stets i 
u.a.m. Die überwiegende Zahl der Keime übe 
man in der Straßenluft findet, entstammt wohl 
Verkehrsstaub. Sie ist beträchtlich. In Berli 
bei trockenem Wetter in der Straßenluft 200 bis 


davon waren Schimmelpilze. . 
100 m Höhe) enthielt die Luft nur ein Drittel 
keimzahl. Außerhalb der Stadt ist sie noch we 


sind Verunreinigungen, die als Flugs tau 
aus den Heizungsanlagen der Ortschaften in 


Auch auf die Straßen fallen. Um el 
Schmutzstoffen es sich dabei handelt, kann ı 


gernde Dunsthülle läßt schon Schlüsse zu. 
des Rußgehaltes der Straßenluft liegen za ich 
Hamburg z. B. fand man im Mittel 0,205 mg im 
meter, im Höchstfall 0,52 mg; in Berlin im M 

bis zu 0,31 mg. Je 1 m? Schneeschmelzwass € 
Harz 149 Ruß und Staub, in Berlin-Dahle 
weitläufig bebauten Vorort 22 g, am Stettin 
Berlin 137 g, am Potsdamer Platz in Berlin 3 
Meldau hat letzthin aus dem Kohlenver 
lins die dort in die Atmosphäre entweic 
Teilchen auf monatlich rd. 35 000 t geschätzt, 
im Vergleich zu sonstigen Berechnungen a 
hoch erscheint, selbst für die Wintermonate, i 
Eisenbahnen, Fabriken, Kraftfahrzeugen 1! 
heizungen Rauch und Ruß entwickeln. 5 

Gegen die Rauch- und Rußplage in den. S 

man bekanntlich schon seit Jahrzehnten an. 
ja wirtschaftlich eine Verschwendung. wert 
führt Verminderung der Belichtung, unter U 


her die Luft durch gasförmige Verbrennung 
sonders durch schweflige Säure. Eine Verbesserur 
hältnisse hat sich bisher eigentlich nur bei den Fabr 
Vervollkommnung der Kesselheizungen und ihrer 
erreichen lassen. Elektrisierung der Eisenbah 
einen weiteren großen Fortschritt bringen. 
kleingewerblichen und Hausfeuerungen, von 
Zahl die schwersten Belästigungen ausgehen, | 
Ferngasversorgung als Ersatz der Kohlenfeueru 
besserung bedeuten, die auch der Strabag 
kommen würde. x 

Ein letzter, jedoch sehr a Teil E ü 
sich findenden Unreinlichkeiten entstammt 
körper selbst durch dessen Abnutzung im 
Menge dieses sog. Straßendeckenst 
natürlich zum Teil ab von der Größe des Verkehr 
Art (Fußgänger, leichte Fuhrwerke, Lastwage 
spannung, Kraftwagen), unter sonst gleichen 
aber ganz wesentlich von der Straßenbau 2 
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n Beobachtungen ist bei der Asphaltstraße der 
‚der Straßendecke am geringsten. Setzt man ihn 
ist die Zahl bei Holzpflaster 2,4, bei Steinpflaster 


undheitlichen Standpunkt wird man selbstverständ- 
chen müssen, däß innerhalb des wirtschaftlich Mög- 


rt der Fuhrwerke usw.) Durchführbaren diejenige 
er Straßenbefestigung gewählt wird, der die geringste 
tzung, Staub- und Schmutzentwicklung zukommt. 
ach werden also die verschiedenen Asphalt- und Teer- 
nbauweisen hygienisch den Vorzug beanspruchen 


‚erreichbares soll und darf die Hygiene aber nie ver- 
- Bedenkt man die riesigen Belastungen der Gemein- 
und größeren Verbände durch Straßen-Bau und Unter- 
ungskosten, so wird man sich für verkehrsärmere Straßen 
wohl auch mit weniger guten Straßenbauweisen abfin- 
nen. Eine wassergebundene Schotterstraße kann 
stimmten Verhältnissen auch innerhalb der Stadt 
> Platze sein, sogar durch’ geringe Geräuschbildung 
Verkehr Vorteile bieten. Auch die verhältnismäßig 
ge Kleinpflasterstraße kann, selbst ohne Fugendichtung, 
r geeigneten Bedingungen Verwendung finden. Frei- 
ung solcher Straßen vom Verkehrsschmutz, gute Pflege 
‚sorgfältige Reinigung vermögen ihre sonstigen Mängel 
treten zu lassen. 
Wie schon aus dem eben Gesagten hervorgeht, kann die 
echnischen Abhandlungen des öfteren apodiktisch aus- 
rochene Forderung, eine Straßendecke müsse voll- 
men wasserdicht sein, hygienisch nicht unterschrieben 
len. Für wichtige Straßen ist dies natürlich nötig, nicht 
» für nebensächliche. Ist hier die Sauberhaltung der 
‚Be gewährleistet, Abflußgefälle nach den Straßenseiten 
"Kanalisation vorhanden, so spielen die dennoch in den 
en versickernden Wässer keine Rolle, weil sie durch 
38 des Untergrundes unschädlich gemacht wer- 
on der Verschmutzung des Untergrundes der Städte 
man früher, als noch die Vorstellung von der Ent- 
ıng übertragbarer Krankheiten durch miasmatische 
wirkungen, also auch Ausdünstungen des Bodens, be- 
d, die Entwicklung | von Seuchen befürchtet. Am be- 
ntesten, weil in Form einer eingehend entwickelten 
orie gekleidet, ist die Hypothese von Petten kofer 
orden, nach der Cholera und Typhus auf dem von alters- 
v Tunreinigten Kulturboden der Städte, einem »siech- 
en« «Boden, beim Sinken des Grundwassers infolge schäd- 
Exhalationen bei entsprechender zeitlicher und per- 
icher Disposition sich entwickeln könnten. Heute, nach 
Feststellung bestimmter Bakterien als Ursache der ge- 
Krankheiten, sind solche Vorstellungen nicht mehr 
. Wenn sie noch wieder, wie auch bei der letztjäh- 
2 Typhusepidemie in Hannover, auftauchen, so sind 
'hts als phantasiereiche Spekulationen und ohne jeden 
-Folgerichtig durchgeführt, müßten sie eigentlich die 
ng der Siedelungen vom alten Boden fort auf reinen 
nd verlangen, was ihre Unhaltbarkeit praktisch 
end dartut. 
er bisher besprochenen Forderungen der Gesund- 
spflege nach Fernhaltung vermeidbarer Verschmutzungen 
den Straßen und Anpassung der Straßenbefestigungsart 
Verkehrsbedingungen Genüge geschehen, so erhebt 
weitere Forderung diejenige nach ständiger 
nhaltung der Straßen. 
erzu den einzelnen Straßenanlieger heranzuziehen, 
'h nur in kleinen Orten rechtfertigen. In größeren 
ten kann ihm höchstens Hilfe in Notzeiten, so bei 
Schneefällen und bei Glatteis, und dann auch nur 
Bürgersteig zugemutet werden. Die regelmäßige 
gsfürsorge muß Sache der Gemeinde sein. 
dauernder Straßenreinigungsdienst 
fernung größerer Verschmutzungen, wie Pferdemist, 
t, Abfälle aller Art, sollte auch in kleineren Ort- 
ı bestehen. Bedeckte Karren sind offenen, die Ver- 


J 


staubung zulassen, selbstverständlich vorzuziehen. Die Ge- 
samtreinigung der Straßen muß in ihrer Häufigkeit von den 
Verkehrsverhältnissen abhängen. Sie wird, um vom Ver- 
kehr tunlichst ungestört zu sein und ihrerseits ihn nicht 
zu belästigen, die Nachtstunden wählen müssen. Maschinelle 
Hilfsmittel sind schon der größeren Leistung wegen vorteil- 
haft. Abwaschen der Straßen verdient, wo ausführbar, stets 
den Vorzug. ‘ Mindestens ist kräftige Anfeuchtung der 
Straßenfläche vor der Reinigung nötig. Trockenes Kehren 
ist wegen der Staubaufwirbelung hygienisch unzulässig. 


Sprengen der Straßen mit Wasser ist bei stark 
staubenden, verkehrsreichen Straßen in trockenen frost- 
freien Zeiten unentbehrlich, auch wegen der Verdunstungs- 
kälte zur Straßenkühlung an heißen Tagen angenehm. Sein 
Erfolg ist aber von kurzer, auf Stunden beschränkter Dauer. 


Über die Brauchbarkeit staubbindender Mittel liegen 
namentlich aus Amerika Erfahrungen in großem Umfange 
vor. Versucht worden sind dort wie bei uns Lösungen hygro- 
skopischer Salze (Magnesiumchloridhaltige Kalifabrikab- 
laugen, Kalziumchlorid), den Staub verkleisternde Stoffe 
(Sulfitzelluloseablaugen mit und ohne vorherige Vergärung 
des Zuckers), Rückstände der Petroleumdestillation als 
staubbindende Öle (Westrumit, Duralit usw.). Hygienisch 
ist gegen ihre Benutzung nichts einzuwenden, eine Wir- 
kung ist ihnen auch zuzuschreiben; jedoch ist diese, obwohl 
es sich um Abfallstoffe handelt, im Verhältnis zur Wirkungs- 
dauer doch zu teuer, als daß sich die Verwendung der Stoffe 
verallgemeinern wird. 


Die wirtschaftliche Bedeutung der Straßenreinigung und 
zugleich das hygienische Interesse an ihr möge beleuchten, 
daß, Fahrdamm und Bürgersteig zusammengerechnet, auf 
je 1 m? Straßenfläche jährlich sich ergaben in Berlin 311 
Kehricht, in Hamburg 181, in Leipzig 171. In Dresden be- 
trägt die täglich abgefahrene Straßenkehrichtmenge 110 m?. 


Daß die Hygiene Wert auf Reinhaltung der 
Straßenluft legen muß, leuchtet ohne: weiteres «in. 
In größeren Ortschaften ist die Luft durch ihre höhere 
Wärme, ihre geringere Bewegung, die Beimischung von 
allerlei Riechstoffen, den Gehalt an Staub und Ruß stets der 
Luft in Wald und Feld gegenüber minderwertig. Die Dunst- 
hülle der Städte schwächt auch die Tageshelligkeit ab und 
mindert die Menge der in die Straßen dringenden ultra- 
violetten Strahlen, deren anregende Wirkung auf den Kör- 
per uns die Erfahrungen der letzten Jahre deutlich gelehrt 
haben. Mit der Straßenluft aber füllen wir auch unsere 
Wohnungen beim Lüften an, falls nicht, was die Ausnahme 
darstellt, besondere Einrichtungen für Zuführung gereinigter 
Frischluft in die Wohnräume bestehen. 


In den vorausgehenden Ausführungen ist schon mehrfach 
auf Vorkehrungen hingewiesen worden, die einer besseren 
Reinhaltung der Straßenluft dienen können. Sie noch ein- 
mal zu wiederholen, ist wohl entbehrlich. Erwähnt sei aber 
noch die Notwendigkeit der Fernhaltung von Geruch oder 
Staub liefernden gewerblichen Anlagen aus Wohnvierteln. 


Selbst Kleinbetriebe, wie Fischhandlungen oder Käselager 


u. dgl. können durch üble Gerüche stark belästigen, so daß 
Vorkehrungen zur Abführung der Dünste über Dach nötig 
werden. 

Immer wichtiger als Verunreinigungsquellen der Straßen- 
luft sind mit der Zunahme der Kraftwagen die Abgase ihrer 
Explosionsmotoren geworden. Auch bei Verwendung guter 
Betriebsstoffe der Motoren sind sie kohlenoxydreich, also 
giftig, wie Todesfälle von Automobilisten, die in der Garage 
schliefen und den Motor zur Heizung hatten laufen lassen, 
noch letzthin mehrfach in traurigster Weise belegt haben. 
Erst die allgemeine Einführung des elektrischen Antriebs 
von Kraftwagen, die allerdings wegen des Fehlens eines 
leichten Akkumulators von großer Leistungsfähigkeit noch 
in weiter Ferne liegt, wird die Luftverschlechterung durch die 
Automobilgase beheben. Mindestens die Entstehung von 
Rauchwolken durch fehlerhafte Bedienung des Automobil- 
betriebes läßt sich aber schon jetzt verhindern. Betriebs- 
stoffe, die unnötig giftige Stoffe an die Luft abgeben, wie 
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die aus Amerika kommenden, Tetraäthylblei enthaltenden, 
müßten überhaupt verboten werden. 

Ein Ausstellen und Feilhalten von roh zu 
genießenden und sehr oft auch ohne Reinigung genossenen 
Nahrungs- und Genußmitteln, wie Früchte, 
Backwaren usw., auf den Straßen darf nur gestattet werden, 
wenn die Waren staubdicht bedeckt sind. Offene 
Märkte gehören auf abseits vom Verkehr belegene, 
möglichst vor Staub geschützte Plätze. 

Die Unterdrückung des Straßenlärms, 
der den Verkehr, geistige Arbeit und Nachtruhe stören kann, 
ist ebenfalls ein Gebot der Gesundheitspflege. Schalldämp- 
fendes Straßenpflaster, verbunden mit gutem Unterbau, der 
die Fortpflanzung der durch schwere Lastwagen verursachten 
Erschütterungen bis in die Häuser hinein verhütet, kommt 
hierfür in Frage. Das Klirren und Klappen von Wagen- 
lasten ist durch entsprechende Verladeweise zu verhindern. 
Vermeidbar sind auch unnötiges Peitschenknallen, schrille 
Autohupen, das Kreischen der elektrischen Bahnen in schlecht 
geschmierten Kurven. 

Wenn schließlich noch mit einigen Worten auf die ge - 
sundheitlichen Belange des Straßen- 
verkehrs eingegangen wird, so mag hierbei das, was nur 
dessen Sicherheit angeht, also die Verkehrsregelung als 
solche, außer Betracht bleiben, obwohl es ja auch zum erheb- 
lichen Teile die Vermeidung von Unfällen, also die Erhal- 
tung der Gesundheit zum Ziele hat. 

Fahrbahn wie Bürgersteig sollen eben, aber nicht glatt 
sein. Abschleifen bis zu gefährlicher Glätte findet sich be- 
sonders bei Steinpflaster auf Straßen mit stärkerem Gefälle 
und bei Asphaltstraßen mit viel Autoverkehr, wobei in 
letzteren Falle auch Sonnenbestrahlung durch Spiegelung 
und Blendung störend wirken kann. Unebenheiten gefähr- 
den den unachtsamen Fußgänger, tiefere Mulden sind Sam- 
melstellen für Schmutzwasser und werden bei schnellem 
Autoverkehr auch dem Fahrenden gefährlich. Ich_kenne 
Fälle, in denen der Fahrgast beim Passieren solcher Stellen 
hochgeworfen und wieder zurückfallend Kopfverletzungen 
oder Absprengungen von Wirbelfortsätzen, die namentlich 
bei alten Leuten Monate zur Heilung brauchen, sich zu- 
gezogen hat. 

Daß dem stetig zunehmenden Kraftwagenfernverkehr, 
namentlich seitdem Lastwagen und Lastzüge sich ihm zuge- 
sellen und auf immer größere Beschleunigung Wert gelegt 
wird, unsere alten Landstraßenin ihrer Bauweise nicht mehr 
genügen, liegt auf der Hand. Die neuen Verfahren des Teer- 
straßenbaues in ihren verschiedenen Abarten scheinen der 
Forderung nach ebener, haltbarer Fahrbahn mit geringer 
Staub- und Schmutzbildung am besten zu entsprechen. 
Hygienische Interessen besonderer Art sind aber hierbei 
wie bei dem Bau eigener Automobilfernstraßen nicht gel- 
tend zu machen. 


Strabenbau und Hygiene. 
Von Stadtbaurat i. R. @. Fleck, Dresden. 3 


Bis zur Jahrhundertwende, und auch noch wenige Jahre 
darüber hinaus galten die Bestrebungen der Straßenbau- 
ingenieure zur Verbesserung der Straße in der Hauptsache 
den Straßen der Städte, insbesondere der großen verkehrs- 
reichen Städte. Die Landstraße war eine abgeschlossene 
Konstruktion, die den an sie gestellten Ansprüchen voll- 
kommen genügte. Das war durchaus begründet, denn die 
Eisenbahn hatte den weitaus überwiegenden Teil des Güter- 
und Personenverkehrs den Landstraßen abgenommen; was 
diesen davon verblieb war verhältnismäßig so geringfügig, 
daß kein Anlaß vorlag, Verbesserungen und Vervollkomm- 
nungen an Bau und Unterhaltung der Straßen anzubringen. 
Anders in den großen Städten! Dort hatten sich seit den 
70er Jahren des vorigen Jahrhunderts allmählich Zustände 
herausgebildet, die vom verkehrstechnischen, finanziellen, 


nicht zuletzt aber vom hygienischen Gesichtspunkt aus - 


Abhilfe erheischten. Eine große Zahl der Straßen, darunter 


auch solche mit starkem Verkehr zeigte wasserge 
Schotterdecken. Die hiermit verbundene unver 
Staubentwicklung bei trockenem und Schlammbild 
nassem Wetter wurde, wenn auch nicht ohne hä 
schwerden seitens des Publikums hingenommen; m 
suchte durch sorgfältige Pflege, Besprengen und F 
der Straßen die Belästigung auf ein erträgliches M: 
beschränken. Mit dem zunehmendem Verkehr vers 
diese Mittel aber mehr und mehr, und ganz beso 
wuchs sich die Staubbelästigung zu einer unerträgli 
Staubplage aus Selbst die sorgfältigste und kosts 
Straßenbesprengung versagte gegenüber den Ansp 
die von der Einwohnerschaft in Erkenntnis d 
Bedeutung der öffentlichen Gesundheitspflege 
Straßenverwaltung laufend gestellt wurden. 

wendigkeit, diesen berechtigten hygienischen Fo 
gerecht zu werden, wurde zur ersten Triebfeder für 
besserung der Straßen durch die Einführung d 
pflasters in großem Maßstabe. Aber auch dies 
das beste, zeigte doch noch hygienische Mängel 
die Dauer mit steigendem Verkehr deutlicher 
genehmer wurden. Zunächst verblieben, wenn 
geringerem Maße Staubentwicklung und Schmut 
lung infolge der Fugen, die rasch unter dem Ve 
Breite und Tiefe zunahmen und daher andauernd 
stätten von Unrat bildeten Hierin wurde zwar 
besserung durch Ausgießen der Fugen mit Zem 
oder Bitumen erreicht. Der Zementmörtelausguß 
aber wieder den Nachteil, daß die Decke bei Re 
nur sehr schwer und unter viel Getöse aufzub: 
und daß die Stöße der Fuhrwerke in verstärkte 
die Häuser übertragen wurden. Der bituminc 
dagegen wurde unter der Wirkung des Klimawee 
der Verkehrsstöße ausgebröckelt und ausgewasc 
allem aber störte beim Steinpflaster der nerven 
Lärm, den die schweren Lastfuhrwerke und die 
renden eisenbereiften Personenwagen verursacl 
die Stöße schwerer Fuhrwerke auf älterem Pflaster 
denen die Häuser zitterten, ja nicht selten soga 
baulichen Zustande litten, wurden aufs unangenehn 
funden und führten hie und da zu Prozessen gege: 
verwaltung. Auf die Dauer wurden, besonders wenn 
stersteinköpfe abgefahren und die Fugen wei 
waren, Lärm und Stöße tatsächlich unerträglich, 
Nerven aller, die auf und an den verkehrsreichen 
arbeiten hatten, in gefährlichem Maße angriff. Au 
tiere hatten unter dem mit der Abnutzung des Pf 
gleichem Maße zunehmenden Zugwiderstand erhebl 
den. So kam man zu den Straßen mit geräuschlos 
tiger geräuschdämpfendem, dichtem Oberflächenb 
phalt-Holz-Beton). Der erreichte Fortschritt war unve 
bar; mit den Fugen, der schwächsten Stelle jeder Dee 
konstruktion, fielen die Stöße und der Lärm zum gröl 
Teil fort. Das Fahren wurde stoßfrei und leichter. 
trat der Nachteil des Schlüpfrigwerdens bei feuchte 
ein, wodurch die Trittsicherheit von Mensch und 
nicht zu unterschätzendem Maße gefährdet wurde. 
des höheren Preises und der im Vergleich zum St 

ster geringeren Lebensdauer wurden diese Decken nr 
die Hauptverkehrsstraßen beschränkt, während : 
geringer belasteten Straßen, namentlich für die 
straßen die gut gepflegte wassergebundene Schott 
noch beibehalten werden mußte und konnte, obschon 
aus den oben geschilderten Gründen ständig Anlaß mn | 
oder minder heftigen Klagen und Beschwerden er 


Da kam das Automobil! Und mit ihm eine vollkon 
Umwälzung im Verkehrswesen, die sehr bald die St 
unterhaltungspflichtigen und die Straßenbautechnik 
vollkommen neue und schwierige Aufgaben stellte. 
wesentlichen und unverkennbaren Vorzüge des 
mobils liegen in seiner großen Geschwindigkeit, de vu 
hängigkeit von zeitlich gebundenen Fahrplänen un 1 in 
Möglichkeit, auch größte Wagenlasten auf der Strabe 
befördern. Diesen Vorzügen ist es zuzuschreiben, 3 
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, mit der Eisenbahn getreten ist und daß damit auch 
indstraßen eine Bedeutung wiedergewonnen haben, 

r früheren durch die Eisenbahn in Vergessenheit 
on nicht nur gleichkommt, sondern sie weit über- 
Der große Verkehr spielte sich sehr bald nicht 
allein in den großen Städten und ihrer allernächsten 
'bung ab, sondern er flutete in wachsendem Maße aus 
 Weichbild hinaus und griff weit aus nach den mit 

irtschaftlich verbundenen Vor- und Nachbarorten. 
‘gestaltete sich zu einem Durchgangsverkehr von einer 
‚tadt zur anderen, und weite Fahrten, für die bis dahin 
ie Eisenbahn praktisch in Frage kam, wurden mehr 
nehr im Kraftwagen zurückgelegt. Sahen sich doch 
isenbahnen selbst veranlaßt, Kraftwagenlinien in ihre 
hrspläne aufzunehmen. Gleichzeitig aber verbreitete 
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2 
‚ar. Gosenstraße in Halle. Vorn: Zustand vor Aufbringung 
Er des Kalt-Asphalt-Teppichs. 


» 


'r Verkehr innerhalb der Städte sehr rasch und ergriff 
kerem Maße Straßen, die bisher von ihm nur wenig 
pruch genommen worden waren. Da zeigte es sich 
‚ehr bald, daß die wassergebundene Schotterdecke 
‚te Pflasterbahnen im allgemeinen nicht mehr zu 
waren und heute nur noch auf Straßen mit ganz 
denem Verkehr verantwortet werden können. Die 
rdecke wurde durch die Saugwirkung der schnellen 
»nautomobile nicht weniger angegriffen wie durch 
ße der schweren Lastkraftwagen, die Schlagloch- 
$ wuchs ins riesenhafte, ihre Bekämpfung mit den 
n Mitteln versagte in jeder Beziehung, schon die 
mit mäßiger Geschwindigkeit wurde qualvoll und 
‚ch. Auch auf der Landstraße setzte eine unerhörte 
lage ein, gegen die infolge der zunehmenden Dichte 
siedelung und des Verkehrs von allen Seiten Sturm 
a wurde, weil sie tatsächlich die Gesundheit der 
‚en und Tiere ebenso angriff, wie sie den Verkehr 
sichtlich und damit abermals gefährlich machte. In 
Ne der Großstädte griff man zu dem sehr anfecht- 
Notbehelf, daß man die von Fußgängern besonders 
e | Straßen zeitweise, namentlich Sonntags für den 
‚agenverkehr sperrte. Daß diese Maßnahme als eine 


unerträgliche Drosselung des Verkehrs auf die Dauer nicht 
gehalten werden konnte, wurde in Verkehrskreisen all- 
gemein empfunden. Andererseits steigerten sich mit der 
Schwere und Fahrgeschwindigkeit der Lastkraftwagen die 
auf die an der Straße stehenden Häuser übertragenen Stöße 
in bedenklichem Maße. Die unbedingt nötige Abhilfe stellte 
die Straßenverwaltungen vor ein Problem, dessen Lösung 


Abb. 2. Aufnahmen von Schlaglöchern im Pflaster der Gr. Gosen- 
. straße in Halle a./S. 


weniger an der technischen als an der wirtschaftlichen 
Schwierigkeit zu scheitern drohte; wenigstens für das unter 
schwerer wirtschaftlicher Bedrängnis und finanzieller Armut 
leidende Deutsche Reich. Es ist unmöglich, das ausgedehnte 
Straßen- und Wegenetz (etwa 180000 km Staats- und Provin- 
ziallandstraßen im Jahre 1925) mit einem Schlage oder doch 
wenigstens innerhalb weniger Jahre mit Kleinsteinpflaster 
oder einer von den als schweren und halbschweren Decken 
aus Asphalt, Teer und Holz bekannten Konstruktionen zu 
befestigen. Es ist ja oft genug in der Fachpresse darauf 
hingewiesen und rechnerisch belegt worden, daß hierfür 
Milliarden benötigt würden, über die Deutschland leider 
nicht verfügt; genug, darauf hingewiesen zu haben! Es 
soll und kann gewiß nicht bestritten werden, daß Stein- 
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pflaster oder eine schwere Asphalt-, Teer- oder Betondecke 
in vielen Fällen die wirtschaftlichste und jeder Art des Ver- 
kelirs am besten widerstehende Decke ist, wenn man Lebens- 
dauer, jährliche Unterhaltungskosten und Verzinsung der 
Baukosten in Rechnung stellt. Vielfach mag diese Rechnung 
sogar noch für die augenblicklich sehr hohen Verzinsungs- 
sätze des Anlagekapitals gelten. Aber sie kann doch die 
Tatsache nicht beseitigen, daß die verfügbaren Mittel eben 
nur für die schwere Deckenbefestigung eines recht beschei- 
denen Bruchteiles des gesamten Wegenetzes ausreichen, 
während andererseits der an Gewicht, Schnelligkeit und 
Dichte rasch zunehmende Verkehr die Ausschaltung der 
wassergebundenen Schotterdecke mindestens in allen Haupt- 
verkehrsstraßen gebieterisch verlangt; daß aber auch die 
Straßen zweiter und dritter Ordnung heute schon einen 
Verkehr zu bewältigen haben, der auch für sie die For- 


Abb. 3. 


Zustand nach Ausführung 
des Kalt-Asphalt-Teppichs. 


Gr. Gosenstraße in Halle. 


derung nach Ersatz der wassergebundenen Oberfläche mit 
ihren gekennzeichneten hygienischen Mißständen recht- 
fertigt. 


Will man also das Problem der raschesten Anpassung des 
gesamten Verkehrsstraßennetzes an den neuzeitlichen Ver- 
kehr lösen und damit auch den so wichtigen hygienischen 
Belangen gerecht werden, so muß man zunächst seine Zu- 
{lucht zur Oberflächenbehandlung nehmen. Es zeigte sich 
auch in diesem Fall, daß Not erfinderisch macht. Die Fort- 
schritte in der Technik der Straßen-Oberflächenbehandlun- 
gen sind in letzter Zeit dank wissenschaftlicher Systematik, 
Forschung und praktischer Ingenieurarbeit so große und 
unverkennbare, daß zu erwarten steht, daß auch die Ver- 
fechter der absolut wirtschaftlichsten Befestigungsart siemehr 
als bisher gelten lassen und anwenden werden. 


Als Vorläufer der -Oberflächenbehandlung im lee 
bautechnischen Sinne ist die lediglich aus dem Bedürfnis 


der Staubbeseitigung entsprungene Verwendung von Laugen 


hygroskopischer Salze und von Ölen verschiedensten Ur- 
sprungs und verschiedenster Konsistenz an Stelle des Was- 
sers zum Sprengen der Straße anzusprechen. Man hat indes 
erkannt, daß diese Art der Staubbekämpfung, obwohl schon 
ein hygienischer Fortschritt, doch angesichts des heutigen 


tauchen neue auf und werden angepriesen. 


gehen zu erwarten stand. Man mußte die Straß 
so bauen, daß sie den Angriffen des Verkehrs 
konnte und somit die Ursache der Staubbildun 


deten bituminösen Stoffe en und a 1 
flüssigem Zustand verarbeitet werden Das w 

unbequem und teuer, sondern es brachte auch 
stellen und deren nähere Umgebung recht em 
Belästigungen und Störungen mit sich. Rauch 
Hitze, Dämpfe und unangenehmer Geruch 
einer Baustelle, wo asphaltiert oder geteert 


minder auf die Bewohner der umliegenden 
Außerdem war die Arbeit in hohem Maße 
der Witterung, die trocken und warm sein 


oder gar nicht eintritt, so daß sich sehr rascı 
weniger umfangreiche Zerstörungen der Oberf 


zum Leidwesen der Anwohner, aber auch = 
die Baustelle Buligelept wer mußte. 


keiten und Störungen konnten mit einem Male. d 
findung und Einführung des Kaltverfahrens beim 
bau behoben werden. Bei dem Kaltverfahren 


bei uns in Deutschland eifrig an die Anwendung 
Verfahrens und an die Fabrikation von Bitumen 
herangegangen. Daß man dabei vielfach bei 
und Behörden auf starkes Mißtrauen, ja Wide 
stoßen ist, darf nicht wundernehmen. Das Auf 
vieler Neuerungen auf dem Gebiete des Straßenb: 
halb sehr kurzer Zeit hat in den beteiligten u 
wortlichen Kreisen eine gelinde Nervosität er? 
Unsicherheit in der Wahl des Richtigen und, 
springend, eine erklärliche Vorsicht. Diese wurd 
heute noch bestärkt durch hie und da zu ver 
bedauerliche Mißerfolge. Geht man diesen jed I 
Grund, so stellt sich meist als Ursache eine Bi 


den notwendigen Voraussetzungen für eine 
aber auch immer erfolgreiche a he 


zu Unrecht verantwortlich gemacht. Allerdings 
das verwendete Material die Schuld am Mißer 
Die Zahl der kalten Teer- und Asphaltemuls 
letzter Zeit außerordentlich angewachsen un 


liegt es durchaus fern, an einzelnen der Pri 
zu üben; ob alle den an sie geknüpften a; 


bescheidenem Kostenaufwand — und das ist 
erzielt werden können und tatsächlich in größter 
bereits erzielt worden sind. - 
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Eingehen auf die Technik des Kaltverfahrens liegt 
ht im Rahmen dieser Betrachtungen, die im wesentlichen 
"Darstellung des Zusammenhanges zwischen Hygiene 
| Straßenbau gerichtet sind. An dieser Stelle sei auf die 
Ireichen Veröffentlichungen in der straßenbautechnischen 
resse verwiesen und nur hervorgehoben, daß dem Kalt- 
fahren die Vorzüge größter Einfachheit, Schnelligkeit 
1 Billigkeit zuzusprechen sind, und daß gerade in diesen 
zügen die Bedeutung des Verfahrens für die Hygiene 
‚Straße liegt. Im Kaltverfahren ist zweifellos eine Technik 
‚ Einbaues bituminöser Bindemittel gefunden worden, 
ı der es wirtschaftlich möglich ist, den argen Feind Staub 
srall rasch und endgültig aus dem Felde zu schlagen 
i den Verkehr zu sichern; mit dem aber auch alte un- 
ne Steinpflasterdecken mit einem wohlfeileren Überzug 
;wpich) belegt werden können, der sie zu Straßen um- 
haltet, an denen das Wohnen ohne Staub, Lärm und Er- 
ütterungen wieder gesund und angenehm wird. Gerade 
dieser Anwendungsform dürfte das Kaltverfahren ein 
‚onders aussichtsreiches und dankbares Feld finden, da 
Städte noch recht viel Fahrbahnen mit unregelmäßigem 
1 stark abgefahrenem Steinpflaster haben. Als Beispiele 
rfür seien einige Bilder aus Halle a. S. gebracht, wo 
ıdtbaurat Professor Dr.-Ing. Heilmann mit Teppich- 
ägen unter Anwendung des Kaltverfahrens — als Emul- 
n ist Colas verwendet worden — recht erfreuliche Er- 
ze bei Aufwendung bescheidener Mittel nachweisen kann. 
Abbildung.) 
"Ein weiterer Vorteil des Kaltverfahrens ist der, daß die 
:hihm gebauten Decken unter dem Verkehr eine Rauhig- 
t bewahren, die sie für Fußgänger und alle Arten Ver- 
ırsmittel verkehrssicher macht. 


"Wenn nicht alle Zeichen trügen, so hat sich die Erkennt- 
in den weitesten Kreisen Bahn gebrochen, wie dringend 
twendig es ist, möglichst schnell den mit Fug und Recht 
die Straße zu stellenden hygienischen Forderungen ge- 
‚ht zu werden. 
ut des Volkes ist ein Gut von höchstem Werte, es zu 
hern ist deshalb ernste Pflicht! Und da nun auch die 
»tschaftliche Möglichkeit für die Erfüllung dieser Pflicht 
vliegt, so dürfte es Sache der Verkehrsvereine und der 
rbände für die öffentliche Gesundheitspflege sein, nun- 
‘hr mit allem Nachdruck auf die baldige Erfüllung der 
rderungen zu dringen. Der Dank der Bevölkerung wird 
en dafür gewiß sein. 


9 
I). 


Die Straße im Städtebau. 


’om Geheimen Baurat Dr.-Ing. E. h. Ewald Genzmer, 
Professor i.R. an der Technischen Hochschule Dresden. 


| Die vollkommenste Linienführung und Höhenfestsetzung 
“eine Land - Straße ergibt sich dann, wenn die Straße 
ischen zwei Verkehrsmittelpunkten durchaus geradlinig 
"wagerecht verläuft. Diese beste Lösung wird aber nur 
ten erreicht werden können; denn bei der Linienführung 
rden der Regel nach mannigfache unüberwindliche Hin- 
nisse mehr oder weniger große Abweichungen von der 
»aden Linie nötig machen; auch die völlig wagerechte 
ge wird nur ausnahmsweise zu gewinnen sein. Man wird 
‘o im allgemeinen die Anforderungen des Verkehrs für 
j It ansehen müssen, wenn bei der Linienführung keine 
ößeren Umwege erforderlich werden, wenn in der Längs- 
ice »verlorene Steigungen « möglichst vermieden werden, 
d wenn die Höchststeigung eine gewisse Grenze nicht 
verschreitet. 
Für die Planung der Landstraße ist dann weiterhin aus 
chaftlichen Gründen noch besonders wichtig die For- 
i 2 daß die zur Bildung des Straßenkörpers nötigen 
Massen im ganzen möglichst gering werden, und daß 
e Abtragsmassen mit den Auftragsmassen ausgleichen. 
s ergibt sich eine weitgehende Anschmiegung des 


Die Gesundheit und damit die Arbeits- 


fern dadurch die Gesamtlänge der Straße nicht zu sehr ver- 
größert wird. 

Mit Hilfe der bekannten für den Bau der Eisenbahn 
durchgebildeten sehr sinnreichen Verfahren läßt sich auch 
die Landstraße unschwer so planen, daß sie im jeweiligen 
Falle sowohl in verkehrstechnischer als auch in wirtschaft- 
licher Beziehung die beste erreichbare Lösung darstellt. 
Diese für den Bau der Landstraßen zweckmäßigen und üb- 
lichen Verfahren können aber für die Stadtstraßen 
gewöhnlich nicht angewendet werden, weil die Stadt- 
straße sich vonder Landstraße in manchen sehr 
wichtigen Punkten unterscheidet. Vor allem dient sie nicht 
nurdem Verkehr,sondern auch dm Anbau. Dieser 
aber stellt ganz besondere Anforderungen. Er läßt überhaupt 
jeden erheblichen Auftrag oder Abtrag als unerwünscht er- 
scheinen, und zwar aus folgenden Gründen: 

Erhält die Stadtstraße einen Geländeeinschnitt, 
dann muß auch das angrenzende Baustellenland auf beiden 
Seiten der Straße bis zur gleichen Einschnittstiefe abge- 
tragen werden; denn die Hauseingänge müssen möglichst in 
der Höhe der Straßenoberfläche liegen. Nur bei Einzel- 
wohnhäusern in den Vorstädten könnte man die Zugänglich- 
keit des Hauses von der Straße her durch ansteigende Wege 
oder Treppen, die in dem Hausvorgarten unterzubringen 
sind, ermöglichen. 

Durch die Geländeabschachtung, zu der auch noch die 
Kellerausschachtung hinzutritt, entstehen aber sehr große 
Kosten, zumal die Ausschachtungsmassen in fast allen Fällen 
auf weiten Wegen aus der Stadt hinausgeschafft werden 
müssen. 

Bei Straßendämmen entstehen ähnliche Schwie- 
rigkeiten; denn hier müssen auch die Bauplätze auf die 
Straßenhöhe künstlich erhöht werden. Das ist aber meistens 
nur dadurch möglich, daß man erst aus weiter Entfernung 
geeignete Bodenmassen unter Aufwendung großer Kosten 
heranfahren läßt. Überdies müßten bei höheren Dämmen 
auch die Kellermauern noch besonders vertieft werden, 
wodurch die Anbaukosten sich erheblich vergrößern. Nur 
bis zu einer solchen Höhe ist die Dammschüttung zulässig, 
ja sogar erwünscht, bei der die Kellerausschachtungsmassen 
gerade ausreichen, um den Bauplatz bis zur Straßenhöhe 
aufzuschütten. Man erspart damit ihre kostspielige Abfuhr. 

Ferner ist auch die für den Bestand der Straße und den 
Verkehr so überaus wichtige Entwässerung bei den 
Stadtstraßen gänzlich anders zu behandeln, als bei den 
Landstraßen. Das auf die Straße auffallende Niederschlags- 
wasser, das infolge der dachförmigen, schwach geneigten 
Straßenoberfläche nach beiden Seiten hin abfließt, wird 
bei den Landstraßen in Gräben gesammelt, die seitlich neben 
dem Straßenkörper angelegt werden und denen man un- 
schwer ein genügendes Gefälle geben kann, auch wenn die 
Straßenkrone völlig wagerecht verläuft. 

Bei den Landstraßen ist also die Längsneigung der 
Straßenkrone völlig unabhängig von dem Gefälle des Ent- 
wässerungsgrabens. 

Bei den Stadtstraßen dagegen dienen zur Abführung des 
Straßenwassers die Rinnsteine. Diese müssen also ein aus- 
reichendes Gefälle erhalten und zwar, wie zahlreiche Unter- 
suchungen und Beobachtungen ergeben haben, ein Gefälle 
von mindestens 1.:200. Der Verlauf der Rinnsteinsohle 
ist aber an den Verlauf der Höhenlinie der Straßenkrone 
und der Bürgersteigkante (der Bordschwellen-Höhenlinie) 
gebunden; denn würde man der Rinnsteinsohle zur besseren 
Ableitung der Niederschlagswässer ein stärkeres Gefälle 
geben, so würde dies nicht nur Unregelmäßigkeiten in dem 
Straßenquergefälle, sondern auch ungleichmäßige Maße für 
die Auftritthöhe der Bordschwellenstufe mit sich bringen, 
was in Rücksicht auf den Verkehr unbedingt zu vermeiden 
ist. 

Darausfolgtalso,daßjedestädtische 
Straße einMindestlängsgefälle vonetwa 
1:200 erhalten muß. Keinesfalls darf 
eine Stadtstraße horizontal verlaufen. 
Der Gebrauch der Bezeichnung 1 :o0, die der Bauingenieur 
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in seine Landstraßen- und Eisenbahnpläne mit großer Ge- 
nugtuung einschreibt, weil hier der völlig horizontale Ver- 
lauf die beste Lösung darstellt, muß für den Städtebauer 
ausscheiden. Und doch findet man die Bezeichnung 1 : oo 
leider noch viel zu oft in Bebauungsplänen, die von ihren 
Verfassern als mustergültige Beispiele auf Ausstellungen oder 
in Veröffentlichungen der Fachwelt unterbreitet werden. 

Bei Landstraßen genügt es, wenn sie mit ihrer Krone 
um einige Dezimeter über-Hochwasser liegen. Die Höhen- 
lage der Stadtstraßen muß aber eine solche sein, daß auch 
die Keller der angrenzenden Häuser mit ihrer Sohle über 
Hochwasser liegen, daß also zwischen der Straßenkrone und 
dem Grundwasserspiegel ein Abstand von mindestens 2,5 m 
verbleibt. Diese Bedingung ist bei neu zu planenden Stadt- 
teilen meist unschwer erreichbar; sie ist aber in alten be- 
stehenden Stadtteilen manchmal nicht erfüllt. Zur Besei- 
tigung der hierdurch herbeigeführten Mißstände gibt es im 
allgemeinen zwei Möglichkeiten: Man legt zu tief liegende 
Straßen oder Stadtteile ganz nieder und führt sie in aus- 
reichender Höhenlage wieder einheitlich neu auf, wie das 
beispielsweise bei dem »Islandsviertel« in Elberfeld ge- 
schehen ist, oder man setzt nur fluchtlinienmäßig eine 
neue Straßenhöhe fest mit der Wirkung, daß diese Höhe bei 
Neubauten eingehalten werden muß. Es werden also im 
Laufe der Zeit durch die bauliche Entwicklung selbst die 
alten zu tief liegenden Häuser durch Neubauten in ausrei- 
chender Höhenlage ersetzt werden, und die Straße kann, so- 
bald dieser Vorgang im wesentlichen vollendet ist, unschwer 
auf die beabsichtigte Höhe gebracht werden. 

Umgekehrt muß es aber oft die Aufgabe des Städtebaues 
sein, vorhandene alte Straßen- und Platzflächen zu sen- 
ken. Dies muß dann geschehen, wenn die Hauseingänge 
an alten Straßen so tief liegen, daß bei größeren Nieder- 
schlägen Regenwasser in die Häuser eindringt. Dieser Miß- 
stand braucht nicht dadurch hervorgerufen zu sein, daß 
seinerzeit bei der Erbauung der Häuser eine unrichtige 
Höhenlage zur Straßenoberfläche gewählt worden ist, sie 
ist vielmehr wohl der Regel nach auf einen natürlichen Vor- 
gang zurückzuführen, der in fast allen alten Städten sich von 
selbst entwickelt hat. Bis zu Beginn des vorigen Jahr- 
hunderts gehörte die Pflasterung der städtischen Straßen 
zu den Ausnahmen. Die Straßen und Plätze wurden viel- 
mehr nur dadurch einigermaßen benutzbar gemacht, daß 
man je nach Bedarf Schüttungen aus Sand, Kies oder Schot- 
ter aufbrachte, ohne aber, sei es aus Bequemlichkeit oder sei 
es aus falscher Sparsamkeit, die zerfahrenen verbrauchten 
Abdeckungsmassen auszuheben und abzufahren. So wuchs 
denn die Höhenlage der Straßen und Plätze in den alten 
Städten im Laufe der Jahrhunderte allmählich an. Bei- 
spielsweise haben wir bei dem Bau der Enntwässerungs- 
leitungen in der nahezu zweitausend Jahre bestehenden 
Altstadt Köln das römische Pflaster regelmäßig etwa 3 m 
unter der jetzigen Straßenoberfläche angetroffen. Ähnlich 
liegen die Verhältnisse wohl in den meisten sonstigen alten 
Städten. Man wird also bei den Straßenbauten in den alten 
Stadtteilen gut tun, die Straßenhöhe etwas abzusenken und 
so die aus alter Zeit vorhandenen Anbauten mit ihren Haus- 
eingängen wieder in die richtige Höhenlage zur Straßen- 
oberfläche zu bringen. 

Bei neu zu planenden Stadtteilen wird man zweckmäßig, 
wie dies oben schon begründet wurde, die Straßen über das 
angrenzende Gelände etwas erhöhen, damit die Ausschach- 
tungsmassen aus den Kellern auf den Grundstücken selbst 
untergebracht werden können. 

Die Forderung, Straßensteigungen und 
Straßengefälle ein gewisses Höchstmaß nicht über- 
schreiten zu lassen, gilt für den gesamten Straßenbau, so- 
wohl für die Landstraße wie auch für die Stadtstraße gleich- 
mäßig. Für das einzuhaltende Höchstmaß der Steigungen 
lassen sich allgemein zutreffende Angaben nicht machen, 
da hier die besonderen örtlichen Verhältnisse maßgebend 
sind. In der Ebene gelten Straßensteigungen von etwa 
1:30 schon als verkehrsstörend, während man in bergigen 
Gegenden bereits zufrieden zu sein pflegt, wenn man Höchst- 


steigungen von etwa 1 :12 erreichen kann. Wenn ir 
möglich, wird man aber auch in hügeligen Städten, zum 
desten für die Hauptverkehrsstraßen, die Steigungen 
stärker als 1 :20 machen, damit die Straße noch vo 
trischen Bahnen mit Anhängern befahren werden kan 
Besonders wichtig ist, und zwar nicht nur für di 
gungsverhältnisse der Straßen, sondern auch für ihre ( 
schnittsanordnung und für sonstige später noch 
sprechende Anordnungen, daß bei der städtebauliche 
nung eines Straßennetzes scharf unterschieden wird zw 
»Wohn-Straßen«und »Verkehrs- Straßen« 
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Abb. 1. 


Auch hier ist es wiederum die Rücksicht auf den Anba 
der besondere oft nur schwer erfüllbare Forderungen stel 
Für den Anbau ist zweifellos eine möglichst wagerecht ve 
laufende Straße am vorteilhaftesten (wobei allerdings, w 
oben schon angeführt wurde, in Rücksicht auf die En 
wässerung ein Mindestgefälle von 1 : 200 einzuhalten is! 
während der Anbau an steilen Straßen nicht nur mit erhe 
lichen wirtschaftlichen Nachteilen verbunden ist (Vertiefur 
der Keller auf der talabwärts gelegenen Seite der einzeln 
Häuser), sondern auch unschöne Straßenbilder ergibt (A: 
blick von unter her auf die talabwärts gerichteten kahl 
Giebel, die jedesmal über die Dächer der tiefer gelegene 
Nachbarhäuser hinausragen (s. Abb. 1). Die Wohnstraßt 
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wird man daher möglichst eben anordnen müssen, also sc 
daß ihre Linienführung sich dem Verlauf der Höhenschicht 
linien anpaßt. Dadurch wird zugleich auch erreicht, daß 
natürliche Geländegestaltung durch die Baumassen : 
betont wird und somit besser zur Geltung kommt. : 

Die staffelförmig übereinander herzustellenden Woh: 
straßen bedürfen nun einer mit möglichst geringen $tei 
gungen angelegten -Zufahrt-Straße (s. Abb. 2) 

Bei dieser Anordnung erfordern die Kreuzungsstellei 
der Verkehrsstraße mit den Wohnstraßen eine ganz beson 
ders sorgfältige Behandlung, damit sie nicht zu Gefahren 
punkten für den Verkehr werden. Ohne Durchbildung bi 
in alle Einzelheiten ergeben sich nur zu leicht über 
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‚ den Verkehr gefährdende Rutschflächen an einzelnen 
en auf dem Fahrdamme und auf den Bürgersteigen. 


iese Mißstände können nur dann vermieden werden, 
ı man die Anordnung nach Abb. 3 trifft; denn die sonst 
benem Gelände zur Vermeidung spitzwinkliger Straßen- 
ündungen oft gewählte Lösung, daß man die einmün- 
en Straßen bogenförmig abbiegt, wie in der Abb. 4 
zeben, verbietet sich in hügeligem Gelände wegen der 
rch hervorgerufenen verlorenen Steigungen und Ge- 
die sich dabei für den durchgehenden Wohnstraßenzug 
en. 
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Abb. 3. 


ı die ansteigende Zugangsstraße , wie oben 
ausgeführt wurde, für eine vorteilhafte Bebauung an 
wenig geeignet ist, also zweckmäßig unbe- 
‚bleibt, so wird man ihre Herstellungskosten auch 
‚auf bebaute Fronten verteilen können. Vielmehr 
n die Kosten der Zugangsstraße entweder von der 
neinheit übernommen oder auf das ganze Wohngebiet 
mäßig umgelegt werden, dessen Erschließung sie zu 
ı hat. 
r die Planung von Wohnstraßen in ber- 
‚m Gelände gelten dann auch noch folgende besondere 
‚gungen: 
ı den Umfang der Erdarbeiten bei derartigen Straßen 
angängig zu beschränken, wird man ihre Breite so 
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IE- Abb. 4. 


als möglich bemessen. Trotzdem wird man aber 
' auf der Bergseite der Straße mit einem Einschnitt 
ı{ der Talseite mit einem Auftrag rechnen müssen. 
»h ergeben sich Schwierigkeiten für den Anbau. 
assen sich nun auf der Bergseite besser überwinden, 
‘ der Talseite. Bei den talwärts gelegenen Häusern 
ne Kellerwand ganz oder teilweise frei (a bis b in der 
), die Kellerräume sind also gegen Witterungsein- 
"icht genügend geschützt. Ferner bedingt die Haus- 
‚ofentwässerung besondere Schwierigkeiten. Endlich 
‘Anblick von der Talseite her dadurch gestört, daß das 
de wegen der ganz oder größtenteils aus dem Boden 
raustretenden Kellerwände unverhältnißmäßig hoch 
at und deshalb die Wirkung des Landschaftsbildes 
beeinträchtigt. Auf der Bergseite dagegen läßt 
ı Gebäude so weit den Hang hinaufschieben, (siehe 
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Abb. 6) daß keine Mehrkosten für tiefere Keller entstehen, 
und daß die Häuser sehr viel leichter entwässert werden 
können. Den Zugang von der Straße her vermittelt der 
Vorgarten durch Treppen oder Rampen. 

Ist aber die Bebauung der Bergseite zweckmäßiger als 
die Bebauung der Talseite, dann liegt die Frage nahe, ob man 
nicht besser die Straße nur einseitig an der Bergstraße be- 
bauen soll? Bei einer solchen einseitigen Bebauung der Berg- 
seite müßten allerdings, wenn man die gleiche Grundstücks- 
tiefe beibehalten will, die gegenseitige Entfernung der be- 
nachbarten Straßen voneinander nur halb so groß sein, oder 
mit anderen Worten, es müßten doppelt so viel Straßenzüge 


Abb.5. 


angelegt werden. Das könnte zwar als ein großer Nachteil 
erscheinen, zumal dann, wenn man den Wert oder Unwert 
eines Bebauungsplanes lediglich nach der stumpffinnigen 
Zusammenzählung der Straßenlängen beurteilt, wie dies 
ganz neuerdings von einer Seite mit großem Nachdruck und 
in sehr geschickter auf den ersten Blick sogar geradezu be- 
stechender Darstellungsart geschieht. Bei näherer Betrach- 
tung hält dieses Verfahren aber nicht Stand. Ein »Be- 
bauungsplan« darf nämlich nicht lediglich ein 
»>Straßenplan« sein; vielmehr soll er das ganze städte- 
bauliche Bauvorhaben in dessen ganzem Umfange zeich- 
nerisch darstellen; er soll erkennen lassen, wie das künftige 
Stadtgebilde gedacht ist, nicht nur in seinen Straßen- und 
Platzgrundrissen, sondern auch körperlich in seinen 
Aufrissen, inder Anordnung der Gebäude nach Lage und 
Höhe. Das künftige Stadtgebilde wird man aus den Grund- 
rissen allein ebensowenig erkennen können, wie die Gestal- 


tung eines geplanten Hausbaues aus den Grundrissen allein. 
Hierzu gehört Grundriß und Aufriß. Man wird auch im vor- 
liegenden Falle nicht die beiden Lösungsmöglichkeiten, die 
doppelte Anzahl einseitig bebauter Straßen oder die ein- 
fache Anzahl beiderseitig bebauter Straßenzüge lediglich 
nach der mechanisch zusammengezählten Gesamtlänge der 
Straßen beurteilen dürfen, sondern danach, welche (Ge - 
samt vorteile die eine oder die andere Lösung mit sich 
bringt. 

Was nun zunächst die Kosten anlangt, so ist zu berück- 
sichtigen, daß die einseitig bebauten Straßen an sich schmä- 
ler gehalten werden können, als die beiderseitig bebauten; es 
entstehen also bei ihnen sehr viel weniger Erdarbeiten, die 
bei der Besiedelung der Bergabhänge eine ganz besondere 
Rolle spielen; auch wird. der Bedarf an Straßenland ent- 
sprechend kleiner; ferner wird die Straßenentwässerung 


282 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 1927) ° 


wegen ihrer erheblich geringeren Tiefenlage sehr viel weniger 
kostspielig, und die Hausentwässerung wesentlich einfacher; 
vor allem aber wird bei der Benutzung der Bergseite an der 
Erbauung der Häuser selbst sehr viel gespart. Zieht man alle 
diese Umstände in Rechnung und berücksichtigt man, daß 
die Baukosten der Häuser ein vielfaches der anteiligen 
Straßenbaukosten ausmachen, so ergibt sich auf Grund an- 
gestellter vergleichender Kostenberechnungen, daß die er- 
höhten Kosten für die doppelte Straßenlänge nur wenige 
Prozente des Gesamtwertes der ganzen Anlage (Grunder- 
werb, Hausbau, Straßenbau, Entwässerung usw. zusammen- 
gerechnet) ausmachen. 

Andererseits ist aber zu beachten, daß nicht nur das 
ganze Stadtbild vom Tal aus gesehen wegen der regelmäßig 
und ruhig staffelförmig übereinander verlaufenden Häuser- 


zeilen ein sehr viel besseres wird, als eine Anordnung, bei der 
die übermäßig hoch erscheinenden Hinterseiten der an der 
Talseite vorgelagerten Häuser den ruhigen Gesamteindruck 
stören, sondern daß auch aus den bergseitig errichteten 
Häusern selbst ein freierer Ausblick in das Tal möglich ist, 
daß also zum mindesten der ideelle Wert dieser Häuser er- 
heblich steigt. Hierin ist jedenfalls ein dauernder Gewinn 
zu erblicken, der bei vorurteilsfreier auf das Ganze gerich- 
teten Beurteilung höher anzuschlagen ist, als die nur wenige 
Prozente betragende Ersparnis an den Gesamtkosten, selbst 
wenn man, wie es neuerdings von gewisser Seite ge- 
schieht, ängstliche Gemüter dadurch zu erschrecken sucht, 


Abb. 8. 


daß man diese an sich keineswegs übermäßigen Kosten durch 
Aufrechnung von Zins und Zinseszins mit möglichst hohem 


Zinssatze auf mindestens ein Menschenalter hinaus zu 


märchenhaft klingenden Summen anschwellen läßt und diese 
sogar mit dem ungeheuren Betrage der deutschen Kriegs- 
schulden vergleicht. 

Ist der mit Straßen versehene Hang besonders steil, 
dann kann man die Erdarbeiten dadurch sehr beträchtlich 
vermindern, daß man die Straßen in zwei staffelförmig über- 
einander angeordnete einspurige Fahrbahnen teilt (siehe 
Abb. 7). 

Solche staffelförmige Anordnung empfiehlt sich auch für 
Aussichtsstraßen, die in landschaftlich schönen :bergigen 
Gegenden zuweilen erwünscht sein können (siehe Abb. 8, die 
einem Vorschlage des Verfassers in seinem Bebauungsplan 
für die Stadt Meißen entspricht). 

Auch die inebenem Gelände geplanten Wohn- 
straßen sind aus wirtschaftlichen Gründen zwischen den 
Straßenfluchtlinien so schmal als irgend möglich anzulegen, 
da sie bei richtiger Einordnung in den Stadtbebauungsplan 
nur einen sehr geringen Verkehr bekommen können. Von 


‚schnittlichen Gesamtausgaben, aus einer längeren 


‘nur schwach geneigt sind, kommen auch Bi 


der Straßenbreite ist selbstverständlich die Hau 
bei doppelseitiger Bebauung vollständig unabhän, 
wird, damit die Häuserreihen nicht zu nahe ar 
rücken, der Regel nach größer sein müßen als di 
der Straße. Die dann zwischen den Straßenfluc 
und der Baufluchtlinie verbleibenden Streifen 
einfachster Weise bekiest oder besser mit einer R 
versehen und gehen zweckmäßig in das Eigent 
Stadtgemeinde über, der damit auch die Unterh 
pflicht zufällt. Nur wenn der Abstand zwische 
fluchtlinie 5,0 m oder mehr beträgt, kommt auch d 
von Vorgärten in Betracht, die dann im Eigentum 
lieger verbleiben und von diesen zu unterhalten sin 

Obgleich eigentlich die früher allgemein geü 
brettartige Aufteilung des Baugebietes für uns heul 
als überwunden gelten sollte, findet man doch lei 
noch viel zu viel Bebauungspläne mit einer gr 
gänzlich unnötiger Querstraßen. Esm 
immer wieder von neuem betont werden, daß die Bauk 
zweckmäßig bei einer Breitenausdehnung gleie 
pelten Grundstückstiefe eine möglichst langgest 
Gestalt erhalten müssen, die unbedenklich auf 300 
ausgedehnt werden kann, bei Anordnung von durc) 
den Fußwegen sogar auf eine noch größere Länge. Se 

Während man beiden Wohnstraßen die! 
breite nach Möglichkeit einschränken muß, kann 
den Verkehrsstraßen nicht leicht zu große 
abmessungen wählen, da das künftige Anwachsen 
kehrs gegenwärtig noch nicht abzusehen ist. Will’ 
Gegenwart nicht zu sehr durch die Kosten für k 
kehrsstraßenverbreiterungen belasten, so beste 
lichkeit, an einer solchen Straße entsprechen 
gärten fluchtlinienmäßig vorzuschreiben, deren 
dann später mit verhältnismäßig geringen Kosten z 
der etwaigen Straßenverbreiterung erworben weı 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß-die Leistungs! 
von Verkehrsstraßen sehr viel größer wird, we 
die verschiedenen Verkehrs- arten (Fußgänge 
wagen, Reiter, Radfahrer, Straßenbahnen, Kral 
besondere gegeneinander abgegr 
Straßenstreifen einrichtet, deren jede 
festigen ist, wie dies den besonderen a 
treffenden Verkehrsart entspricht. 

Die wichtige Frage, welche Befes Re gun 
der städtischen Straßen für die verschiedene 
arten zu wählen ist, gehört in das weite Sond 
Straßenbaues, und kann hier nur andeutungsweise 
werden. Jedenfalls ist von allen Befestigungsarten 
dämme städtischer Straßen die einfache Che 
die unzweckmäßigste und unwirtschaf 
Denn sie ist zwar billiger in der Herstellung, v. 
so viel dauernde Unterhaltungskosten und ist 
vergänglich, daß bei verkehrsreichen Stadtstraße 


Jahren berechnet, infolge der kostspieligen laufen 
haltungskosten und der häufigen Erneuerungen 
den, als bei jeder anderen Befestigungsart. 

Günstiger werden die Verhältnisse, wenn d 
rung mit einer Außenteerung versehen 
mit Innenteerung hergestellt ist. 3 

Das Steinpflaster in Sandbett 
für die Stadtstraße im allgemeinen die zwec 
festigungsart. Bei besonders schwerem Fuh 
kann mit Vorteil unter der Sandbettung eine 
aus Beton oder Schotter hergestellt werde 
Fällen ist zur Vermeidung von Niederschlagswas 
lungen zwischen der Pflastersteindecke und d 
lässigen festen Unterlage und zur Behebung de 
bundenen Gefahr des Auftriebes bei Frostwetter 
der Pflasterfugen durch Asphaltguß erforderlic 

In eben gelegenen Städten, bei denen 


durch Holzpflaster und Stampfasp 
räuschlose« Pflasterarten, in Betracht, und 
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- bis zu einer Steigung von etwa 1:40, Stampf- 
is zu Steigungen von höchstens 1:70. Die An- 
dieser Pflasterarten wird sich aber nur dann emp- 
wenn sogleich ausgedehnte zusammenhängende 
netze, also ganze Stadtteile mit ihnen belegt werden 
da die Zugtiere, die ja immer noch, wenn auch in 
verminderter Zahl in unseren Städten vorkommen, 
erst an die glatte Straßenoberfläche allmählich ge- 
nen müssen, und da bei dem Zusammentreffen einer 
‚pfasphaltstraße mit einer Pflasterstraße der Schmutz 
teren durch den Verkehr leicht auf die Asphaltbahn 
rtragen wird und dann diese so schlüpferig macht, 
sie auch dem Kraftwagenverkehr gefährlich wird. 
Sehr gut ist das »Kleinpflaster«, nicht nur 
_ Vorortsstraßen, sondern auch für Straßen im Stadt- 
srn mit schwerem Verkehr. Vorbedingung für die gute 
ährung dieser ausgezeichneten Pflasterart ist aber, daß 
 Kleinpflastersteine möglichst unmittelbar auf einer 
en Unterlage aufstehen, daß also der zur Pflasterung er- 
lerliche Sand im wesentlichen nur zur Ausfüllung der 
en und keinesfalls zur Bildung einer Sandbettung dient, 
"ei dem Großpflaster. Denn die Kleinpflastersteine 
en eine zu geringe Masse gegenüber den Verkehrsstößen 
L verschieben sich daher nur zu leicht unter dem Verkehr, 
ın sie nicht fest auf dem Unterbau aufstehen. Zu diesem 
‚en Unterbau eignen sich ganz besonders alte festgefahrene 
ıotterstraßen. Der Gang der Herstellung des Klein- 
ısters ist daher häufig so, daß zunächst eine gewöhnliche 
ussierung in etwas tieferer Lage ausgeführt wird und 
\ dann, nachdem diese Chaussierung durch den Verkehr 
‚ügend festgefahren ist, die endgültige Decke aus Klein- 
‚ıstersteinen bis zur planmäßigen Höhe der Straße auf- 
»gt wird. 
Das neuerdings von Amerika aus so vielfach angepriesene 
| mentpflaster dürfte gegenüber den vorerwähnten 
‚yährten Pflasterarten, zum mindesten für die, Fahrbahnen 
jerer deutschen Stadtstraßen, zunächst wohl kaum in 
ige kommen. 
Zur Abdeckung der Bürgersteige: wird zweck- 
Big eine Befestigungsart gewählt, bei der es keine beson- 
ee ehwierigkeiten macht, die Bürgersteigdecke bei etwa 
örderlichen Aufgrabungen aufzubrechen und wieder in- 
nd zu setzen; denn in den Bürgersteigen müssen die 
‚lreichen Versorgungsleitungen untergebracht werden, 
denen nachträglich Ausbesserungen oder Ergänzungs- 
yeiten unvermeidlich sind. 
"Man wird gut tun, um den Straßenkörper unter den 
|rgersteigen für solche Versorgungsleitungen in möglichst 
‚Bem Umfange frei zu halten, alle diejenigen Versorgungs- 
‚ungen, bei denen ein nachträgliches Aufgraben gar nicht 
»r nur ganz außerordentlich selten vorkommt, unter der 
irbahn unterzubringen. Zu diesen Leitungen gehören 
‚allem die von Einsteigeschächten aus zugänglichen Ent- 
‘sserungsleitungen, sowie die in Eisenrohren oder Beton- 
'ıren untergebrachten Kabelleitungen der Post, die eben- 
Ion Einsteigschächten aus ergänzt oder ausgewechselt 
rden können, ohne daß dabei jemals ein nachträgliches 
‚graben der Straßenoberfläche nötig wird. Unter die 
|hrbahn gehören auch die Hauptleitungen der 
(s- und Wasserwerke, weil diese niemals zur Herstellung 
F Vebenanschlüssen angebohrt zır werden brauchen. Die 
irgersteige verbleiben dann für die Verteilungsleitungen 
; und Wasserwerke, bei denen die Herstellung von 
l'uanschlüssen, sowie zeitweise Ergänzungen und Aus- 
rungen unvermeidlich sind; ferner für die elektrischen 
lungskabel. Die Unterbringung aller dieser Ver- 
ngsleitungen unter den beiderseitigen Bür- 
?rsteigen haben auch noch den weiteren Vorteil, daß 
ie Hausanschlüsse nur kürzere Gräben ausgehoben zu 


ie oben ausgesprochene Forderung, daß die Ver- 
Tsstraßen so breit angelegt werden sollen, daß sie 


auch allen zukünftig etwa eintretender Verkehrsverstär- 
kungen noch genügen, lassen sich im Stadterwei- 
terungsgebiete der Regel nach unschwer erreichen 

stoßen aber oft auf außerordentlich große Schwierigkeiten 
im Stadtinnern. Die hier vorhandenen Straßen 
pflegen aus einer Zeit zu stammen, in der man die heutige 
Verkehrsentwicklung auch nicht einmal ahnen konnte. Die 
Hauptstraßen im Innern unserer Städte genügen daher in 
ihren Breitenabmessungen vielfach nicht den heutigen An- 
forderungen des Verkehrs. Sie zu verbreitern ist aber ein so 
überaus teures Unternehmen, daß man dabei oft geradezu 
von einer wirtschaftlichen Unmöglichkeit sprechen kann. 
Nach den zumeist bestehenden gesetzlichen Bestimmungen 
ist der Stadtgemeinde zwar das Recht eingeräumt, zur 
Durchführung einer fluchtlinienmäßig festgelegten Ver- 
breiterung einer bestehenden Straße die Hausbesitzer zur 
Niederlegung ihrer Häuser und zur Abtretung des an die 
Straße entfallenden Grundstückstreifens zu zwingen, nicht 
aber zum Verkauf der Restfläche ihrer Grundstücke. Da 
nun weder auf die Bezahlung des zur Straße abzutretenden 
Grund und Bodens noch auf die Entschädigung des Bau- 
wertes des niedergelegten Hauses die Vorteile angerechnet 
werden dürfen, die dem Besitzer des Restgrundstückes aus 
der Verbreiterung der Straße erwachsen (Vergrößerung der 
zulässigen Bauhöhe entsprechend der Verbreiterung der 
Straße, bessere Wirkung der Schaufensterauslagen usw.), 
so schneiden wohl die Hausbesitzer bei einer derartigen 
Straßenverbreiterung der Regel nach gut ab, nicht aber die 
Stadtgemeinden. Deshalb wird in solchen Fällen meist zu 
dem billigeren Verfahren gegriffen, daß die Stadtgemeinde 
nach der Feststellung der Fluchtlinie abwartet, bis die an- 
grenzenden Grundstücksbesitzer ihre Häuser aus freiem 
Antrieb niederlegen und dann die Neubauten in die Flucht- 
linie zurückrücken; denn dann hat die Stadt nur den Grund- 
und Bodenwert des zur Straße abgetretenen Landes, nicht 
aber auch noch den Bauwert des Hauses zu entschädigen. 
Es vergehen aber erfahrungsgemäß oft mehrere Jahrzehnte, 
bis die Straßenverbreiterung auf diese Weise wirklich durch- 
geführt ist, und während dieser ganzen Zeit bilden dann 
einzelne stehen gebliebene, wie Mauerbrecher in die Straße 
hervortretende Häuser große Verkehrshindernisse und ver- 
derben außerdem das ganze Straßenbild. 

Überdies besteht bei Verbreiterung vorhandener alter 
Straßenzüge auch noch die Gefahr, daß dabei baugeschicht- 
lich wichtige oder baukünstlerisch wertvolle alte Gebäude 
zum Opfer fallen müssen, deren Beseitigung für die Stadt 
einen unwiederbringlichen Verlust bedeutet. 

Angesichts der entgegenstehenden Schwierigkeiten soll- 
ten die Städte also nur im Falle äußerster Not zur Verbrei- 
terung vorhandener Straßen schreiten und nicht ohne wei- 
teres sich Anforderungen geneigt zeigen, die erfahrungs- 
gemäß meistens arg übertrieben sind und die fast durchweg 
auf einer Unkenntnis darüber beruhen, welchen gewaltigen 
Verkehr bei richtiger Handhabung der Verkehrseinrichtungen 
und Verkehrsvorschriften auch eine schmale Straße zu be- 
wältigen imstande ist. Nach dieser Richtung hin würde in 
vielen Fällen eine heilsame Aufklärung geschaffen werden, 
wenn umfangreiche Verkehrszählungen angestellt werden 
würden, und wenn man deren Ergebnisse mit denjenigen 
vergleicht, die in den schmalen Straßen Londons und anderer 
Großstädte sich ergeben haben. 

Ist aber in der Tat einwandfrei festgestellt, daß der Ver- 
kehr zwischen zwei Verkehrsmittelpunkten in unseren alten 
Stadtkernen unbedingt ohne große Gefahren für die Allge- 
meinheit durch eine vorhandene Straße nicht mehr bewältigt 
werden kann, dann wird es meistens vorteilhafter sein, den 
Verkehr durch eine neu herzustellende Durcehbruch- 
straße abzulenken, als die bestehende Straße zu ver- 
breitern. Solche Durchbruchstraßen können, wie das Bei- 
spiel des großen Straßendurchbruches quer durch den Stadt- 
kern von Dortmund es zeigt, sogar ohne wesentliche Un- 
kosten für die Stadt hergestellt werden, wenn es gelingt, das 
weniger wertvolle Hintergelände der Baublöcke, auf denen 


_ die Durchbruchstraße angelegt werden soll, rechtzeitig durch 
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freihändigen Ankauf in den Besitz der Stadtgemeinde zu 
bringen, und zwar in einem so großen Umfange, daß die Stadt- 
gemeinde an der neu geschaffenen Straße noch genügend 
große Freiflächen behält, die sie dann als außerordentlich 
wertvolle Bauplätze verkaufen kann. 

Eine besondere Sorge für die Stadtverwaltung bereitet 
zurzeit die Forderung, geeignete Durchgangsstraßen für den 
in den letzten Jahren ganz gewaltig gesteigerten Kraft- 
wagenverkehr zu schaffen, zumal dieser bei uns in 
Deutschland gegenwärtig anscheinend sogar erst im Anfangs- 
zustande seiner Entwicklung steht. Im Stadtinnern wird 
man hierbei der Regel nach wohl auf die vorhin beschrie- 
benen auf dem Hintergelände von Baublöcken anzulegenden 
Durchbruchstraßen kommen müssen; in den Au- 
ßengebieten dagegen werden sehr viel billiger herzustellende 
»Umgehungsstraßen« eine auskömmliche Lösung 
bieten. Man erreicht bei der Anordnung von Umgehungs- 
straßen in vielen Fällen auch noch den Vorteil, daß oft sehr 
schöne Straßenbilder, die in den Vororten der Großstädte 
aus früheren Zeiten noch vorhanden sind, und die durch 
die Verbreiterung der Ortshauptstraße verloren gehen wür- 
den, auf absehbare Zeit erhalten bleiben können. 

Bei dieser Gelegenheit sei noch der Meinung Ausdruck 
gegeben, daß es sich empfehlen würde, entsprechend dem 
oben gemachten Vorschlage für die Zugangsstraßen zur 
Hangbebauung auch die Herstellungskosten von Straßen 
für den Durchgangsverkehr, deren Ausgestaltung wegen der 
oben besprochenen Rücksichten auf die neuzeitliche Ver- 
kehrsentwicklung meist ganz außerordentlich kostspielig 
wird, auf die Allgemeinheit zu übernehmen, und den etwaigen 
Anbauten im wesentlichen nur diejenigen Kosten aufzu- 
erlegen, die aus der Erbauung einer gewöhnlichen Wohn- 
straße entstehen würden. 

Man wird sogar zweckmäßig in manchen Fällen eine 
Durchgangsstraße ohne jede Bebauung anlegen, daman dann 
in der Lage ist, die Straße entsprechend etwaiger unvorher- 
zusehender Änderungen der Verkehrsbedürfnisse viel eher 
umgestalten zu können, als wenn sie beiderseitig angebaut 
ist. 

Die früher ungeahnten Schwierigkeiten, die durch die 
gewaltige Verkehrssteigerung hervorgerufen sind, treten 
namentlich an den Straßenkreuzungen auf. 
Man ist daher neuerdings bei der Aufstellung von Bebauungs- 
plänen mehr als früher darauf bedacht, nicht eine größere 
Zahl von Straßen auf einen Punkt zusammen zu führen und 
die allgemeine Anordnung des Straßennetzes so zu treffen, 
daß die Verkehrsstraßen erst in längeren Zwischenräumen, 
wenn möglich etwa nur alle 500 m, von verkehrsreichen 
Nebenstraßen durchkreuzt werden. Damit wird dann außer 
der erwünschten Verminderung der Anzahl von gefährlichen 
Straßenkreuzungen auch noch der weitere große Vorteil er- 
reicht, daß man die besonderen abgegrenzten Straßenstreifen 
für einzelne Verkehrsarten (namentlich für Straßenbahnen 
und Kraftwagen), von denen oben bereits die Rede war, auf 
längere Strecken glatt durchführen, die Verkehrsmittel also 
mit größerer Streckengeschwindigkeit verkehren lassen 
kann. ; 

An den nicht vermeidbaren Straßenkreuzungen ist be- 
sonders darauf Bedacht zu nehmen, daß die Übersicht 
für schnellfahrende Kraftfahrzeuge gewahrt bleibt; man 
wird also auf die Ausnutzung mancher Bäustelle verzichten 
müssen und kleinere Restflächen statt mit der früher üblichen 
Bepflanzung durch Bäume und Sträucher 'nur mit Rasen oder 
Blumen schmücken dürfen. 

Ein wichtiger Umstand ist weiterhin noch zu besprechen: 
Die Stadtstraße, die von Häusern begrenzt ist, also ein 
Raumgebilde darstellt, erfordert besondere Maß- 
regeln, die bei der Landstraße, die lediglich einFlächen- 
gebilde ist, nicht nötig sind. Es muß aus Schönheits- 
rücksichten gefordert werden, daß das Raumbild der Straße 
ein befriedigendes wird. Dazu gehört, daß die Länge der auf 
einen Blick zu überschauenden Straßenstrecke zu ihrer 
Breite und zu der in einem Bebauungsplan stets 'festzu- 
legenden Höhe der angrenzenden Häuser in einem wohl 


abgewogenen gegenseitigen Verhältnis steht, so 
schönes dem Gedächtnis sich einprägendes Straßenbilk 
steht. Dazu gehört auch, daß sich in der Längenentwie 
einer geraden Straßenstrecke keine buckelartige Erhi 
befindet, hinter der die Häuserzeilen in den Boden zı 
sinken scheinen, und daß die Straße einen wirksamen 
lichen Abschluß hat. Bee 


Der weiterhin auf schönheitlichem Gebiete aufge 
und jahrelang scharf durchgeführte, Kampf um die 
ob eine gerade odereine gekrümmte Straßed 
Vorzug verdiene, ist wohl längst dahin entschiede 
beide Straßenführungen am geeigneten Orte ihre 
Berechtigung haben. Zunächst ist allerdings die 
linige Führung als die natürlichste anzusehen; dagegen 
aber auch gekrümmte Straßen, wenn sie geschickt ge 
sind, und wenn sie nicht einer willkürlichen Laune, s 
der Befriedigung praktischer Bedürfnisse entspringen 
so berechtigt. Monumentale Wirkungen werde 
durch gerade Straßenzüge, malerische durch 
krümmte erzielt werden. : a 


Auch eine früher viel bestrittene Frage, ob man die 
gersteige laubenartig überbauen darf oder nicht, 
heutzutage ebenfalls nach der Richtung hin als gelöst : | 
zusehen sein, daß sich der Städtebauer, ohne eine Süı 
gegen die berechtigten neuzeitlichen Verkehrsanforde 
zu begehen, ohne Bedenken der prächtigen Wirku 
dienen kann, die eine einheitliche Durchführung v 
kaden nach den herrlichen Vorbildern mit sich bringt, 
wir sie beispielsweise in Münster, in einer Anzahl schlesise 
und böhmischer Städte (wie Hirschberg, Görlitz, Tra 
usw.) und in den Städten des Deutschen Ritter 
(Marienburg, Marienwerder usw.) bewundern, 


Dagegen erscheint eine andere Frage noch best 
diese betrifft die Lage der Straße unmittelbar nebe 
Eisenbahn oder neben einer Grünanlage, namentlich nebe 
den in unseren heutigen Bebauungsplänen mit vollem Re 
so beliebten Grünstreifen. Nach der Meinung des Verfa: 
sollte man der Regel nach eine Eisenbahn nicht unmittell Hl 
von einer einseitig bebauten Straße begleiten lassen, un 
noch weniger von einer solchen Straße auf beiden 
Vielmehr wird es zweckmäßig sein, die Anordnung st 
treffen, daß ein die Eisenbahn begleitender Straßenzug 
dieser um mindestens 4, Blocktiefe abrückt, so da 
die Hinterseiten der Gärten an die Eisenbahnlinie ans 
Dann werden die Häuser durch die dazwischen lieg 
Gärten gegen den Lärm und den Rauch der Eisenbahn 
sam geschützt; die Anliegerbeiträge der Straßen ve 
sich auf zwei Häuserreihen, während im ersteren Falle 
ganzen Straßenbauunkosten einer Häuserreihe au 
werden müssen, wodurch die Aufwendungen für jedes & 
stück sich sehr beträchtlich erhöhen; eine Verbreiteru 
Eisenbahnlinie ist jederzeit unter Inanspruchnahm 
wenig wertvollen Hinterlandes der Gärten durchfüh 


Es wird nun zwar von Gegnern dieser Anordnung da 
hingewiesen, daß der Ausblick aus der Eisenbahn a 
Vorderseite der begleitenden Häuserzeilen ein erfreulich 
sei, als auf deren Hinterseite. 


Dieser Anschauung wird man aber schwerlich allgem 
Gültigkeit beizumessen haben. Denn zunächst sind auf all 
Fälle die Hinterseiten der Häuser durch die dazwischen 
genden Gärten weit abgerückt; dann aber wird es sich d 
wohl der Regel nach nicht um völlig baumlose, sonder 
mehr oder weniger dicht angepflanzte Gärten handeln, 
die ein Durchblick zum mindesten sehr beschränkt 
Schließlich aber braucht die Gartenseite eines Hauses 
sich nicht notwendigerweise einen unschönen Anbli 
bieten; sie kann vielmehr durch Balkone und andere 
bauten reizvoll ausgebildet sein. Dagegen wird der Aus 
auf einelange Häuserreihe, die in unseren Städten doch 
nur zu häufig aus öden Mietskasernen besteht, jedenfal 
sehr viel unerfreulicher sein. a 

‚Auch an die Grünstreifen sollte man einseitig be 
Straßen nicht unmittelbar heranrücken lassen. Vielmt 
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ocktiefe und ihre doppelseitige Bebauung. 

Dann erst bilden die Häuserzeilen mit ihren dahinter 
»nden Gärten den auf alle Fälle wünschenswerten Ab- 
uß des Grünstreifens gegen Straßenlärm und Straßen- 
'b. 

Andererseits gewinnen aber auch derartig angelegte 
sgrundstücke beträchtlich an Wert, wenn ihnen das 
ht eingeräumt wird, in der hinteren Begrenzung der Gär- 
verschließbare Ausgänge nach den Grünstreifen hin an- 
gen. 

Indlich kann auch der aus öffentlichen Mitteln herzu- 
ende Grünstreifen selbst eine sehr viel geringere Breiten- 
‚essung erhalten, da das Grün der unmittelbar anstoßen- 
‚Privatgärten zu ihm zu gehören scheint, wodurch seine 
ımtwirkung gesteigert wird. 

3ei der Planung sämtlicher für den Anbau bestimmter 
‚Ben ist de Himmelsrichtung zu beachten, und 
besonders dann, wenn einegeschlossene Bau- 
‚se planmäßig vorgesehen ist. Hier wird bei einer nord- 
‚chen Richtung die Vorderseite und Hinterseite der Ge- 
‚le entweder von der Morgensonne oder von der Abend- 
ie voll beschienen, was vom gesundheitlichen Stand- 
‚xt deshalb besonders vorteilhaft ist, weil die Sonnen- 
ıılen bei dem tiefen Stande der Sonne weit in das Innere 
‚Nohnräume eindringen und daher um so wirksamer sind. 
fegssonne trifft aber bei den nord-südöstlichen 
ßen weder die Vorderseiten noch die Hinterseiten der 
iudezeilen, so daß die starke Erwärmung der Räume 
end der Sommermonate herabgemindert wird. 

sei einer West-Ostrichtung der Straße kommt aber für 
‚Tohnräume nur allein die heiße Mittagssonne in Betracht, 
end die vorteilhafte Einwirkung der Morgen- und 
ıdsonne mit ihren tief in das Innere der Wohnräume 
ingenden Strahlen nicht zur Geltung kommt. Außer- 
besteht aber der große Übelstand, daß bei einer Ost- 
Straße je eine Vorder- und je eine Hinterseite der an- 
enden Häuserzeilen überhaupt kein unmittelbares 
enlicht empfängt. 

ei einer offenen Bauweise, auch bei dem 
ıppenbau, ist die Belichtung allerdings keine so 
‚nstige mehr; es ist also bei dieser Bauweise die Ver- 
‚ung der West-Öststraße nicht mehr so zwingend, wie 
‚der geschlossenen Bauweise. Bei Ansiedelungen in 
stehenden Einzelhäusern ist die Lage 
‚Straßenzüge unter 45 Grad zum Meridian die vorteil- 
‚ste, weil bei ihr die sämtlichen Außenseiten eines jeden 
‚esnach und nach von der Morgen-, Mittags- und Abend- 
|» beschienen werden. 

on großer Bedeutung ist weiterhin für die Planung 
‚tlicher Straßen, die für den Anbau bestimmt sind, 
Berücksichtigung der Grundeigentumsver- 
'tnisse, und zwar in der Weise, daß möglichst jeder 
‚Ine Grundstücksbesitzer bei der gewählten Lage und 
‚ung der neu geplanten Straße sein Grundstück bebauen 
', ohne dabei von seinem Nachbar abhängig zu werden. 
‚wird in der Regel am besten erreicht, wenn die geplante 
ie die Grundstücksgrenzen quer durchschneidet, zumal 
‚ wenn die Grundstücke, wie es im Westen Deutsch- 
‘ der Fall zu sein pflegt, nur eine geringe Breitenab- 
‘ıng haben. In diesem Falle (s. Abb. 9) haben alle 
'dstücksbesitzer den gleichen Vorteil von der Straßen- 
ng, während bei einer Linienführung der Straße gleich- 
K mit den Grundstücksgrenzen (s. Abb. 10) immer nur 
Nigen Grundstücksbesitzer, auf deren Gelände die Straße 
iegt werden soll, ohne weiteres bauen können, während 
'esitzer der dazwischen. liegenden Grundstücksstreifen 
‚ler künftigen Straße gänzlich abgeschnitten sind, sich 
wenn sie bauen wollen, erst mit ihrem Nachbarn einigen 
'n, was erfahrungsgemäß meistens nur sehr schwer 
ch ist. Zwar gibt es wohl in fast allen Staaten so- 
Ir Umlegungsgesetze, die auch in solchen Fällen jedem 


zer die Möglichkeit eröffnen, an den geplanten Straßen 
ıen zu können; aber die Anwendung dieser Gesetze ist 


doch meist sehr umständlich, so daß eine Lösung, die ohne 
sie fertig wird, unbedingt vorzuziehen ist. 

Von großer städtebaulicher Bedeutung ist auch die Frage 
der Bepflanzung der Stadtstraßen, die durch Baum- 
reihen, Sträucher, lebende Hecken, Rasenstreifen, unter 
Umständen auch Blumen erfolgen kann; sie ist am besten 
im Einvernehmen mit geschickten Gartenarchitekten zu 
lösen und soll daher hier nicht weiter behandelt werden. 

Großen Einfluß auf die Planung des städtischen Straßen- 
netzes haben ganz neuerdings auch die Einrichtungen der 
Überlandzentralen für die Versorgung 
mit elektrischem Strom. Ihre Luftleitungen 
für die sehr hoch gespannten Ströme müssen aus Sicherheits- 
gründen eine bestimmte Entfernung von den Häusern und 
von den öffentlichen Straßen einhalten. Die Größe dieser 
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Entfernung, die beiderseitig bis zu 25 m und mehr betragen 
kann, richtet sich nach der Stromspannung und nach der 
Entfernung der einzelnen Aufhängepunkte für die ober- 
irdische Leitung voneinander, nach denen das Maß der seit- 
lichen Durchhängung bei starken Winden bestimmt wird. 
Bei der Aufstellung von Bebauungsplänen wird man es 
entweder mit einer bereits fertigen Hochspannungsleitung 
zu tun haben, die dann im Bebauungsplan zu berücksich- 
tigen ist, oder man wird die Planung im Einvernehmen mit 
den Überlandzentralen : vorzunehmen haben. Dabei sei 
darauf hingewiesen, daß das 
ungsplänen ohnehin 


in neuen Bebau- 
erwünschte 


Grün- 


streifennetz oft sehr.zweckmäßig zur 
Aufnahme deroberirdischen elektrischen 
Starkstromleitungen benutzt werden kann. 

Schließlich sei noch betont, daß nach den neueren 
Anschauungen im Städteentwässerungswesen für weiträu- 
mig bebaute Stadtteile de Entwässerung nach dem 
»Trenn-Verfahren« mit oberirdischer Ableitung der 
Niederschlagswässer immer mehr an Bedeutung gewinnt, 
da sie der Regel nach sehr viel wirtschaftlicher hergestellt 
werden kann, als eine Entwässerung nach dem bisher meist 
üblichen »Misch-Verfahren«. Gegen die beim Trenn-Verfah- 
ren anzuordnende oberirdische Ableitung der Niederschlags- 
wässer durch die Straßenrinnsteine sind keine Bedenken zu 
erheben, sofern die Länge der Fließstrecke bis zu einem of- 
fenen Wasserlauf nicht wesentlich länger als 400 m ist. Hie- 
rauf ist dann allerdings bei der Aufstellung der Bebauungs- 
pläne von vornherein Rücksicht zu nehmen, namentlich 
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bei der Anordnung der Grünstreifen, die für die Einrich- 
tung von Regenabzugsgräben besonders geeignet sind. Auch 
sind die Längenschnitte der sämtlichen Straßen da- 
rauf einzurichten. Das erfordert zwar viel Erfahrung und 
große Sorgfalt, lohnt aber reichlich durch die ganz außeror- 
dentlich großen Ersparnisse, die sich bei der Entwässerung 


machen lassen, die stets einen sehr erheblichen Teil der 


Gesamtaufwendungen erfordert. 


Aufgaben der Straßenbauforschung. 


Von Oberbaurat a. D. Geißler, ord. Professor der Technischen 
Hochschule Dresden. 


Die Schöpfungen der Technik, die wir in Gestalt der 
großartigen Ingenieurwerke unserer Zeit bewundern, sind 
nur möglich gewesen als zwei Vorbedingungen erfüllt waren: 

Einmal war es erforderlich, die Größe der einwirkenden 
Kräfte, den Verlauf der Kräfte und die Beanspruchung der 
einzelnen Teile aus diesen Kräften vollkommen zu erforschen, 
und sodann mußten die Festigkeitseigenschaften der verschie- 
denen Baumaterialien undihr Verhalten unter den mannig- 
fachen Einwirkungen, denen sie ausgesetzt waren, genau be- 
kannt sein. Statik und Dynamik auf der einen Seite und 
Materialienkunde und Festigkeitslehre auf der Grundlage 
eines wissenschaftlichen Materialprüfungswesens auf der 
anderen sind also die Pfeiler der Ingenieurkunst. 

Auf dem Gebiete des Straßenbaues sind zwar vereinzelte 
große Leistungen zustande gekommen, soweit die Anlage 
der Verkehrswege in Frage kommt, wie z. B. bei den Alpen- 
straßen. Die Ausgestaltung des wichtigsten Teils des Ver- 
kehrsweges, der Fahrbahn, welche die Verkehrslasten auf- 
zunehmen hat, hat jedoch in den letzten hundert Jahren 
keine Änderung erfahren. Die Konstruktionen, die von 
Tresaguet in Frankreich und von Mac Adam in England 
ausgebildet worden sind, sind bis auf den heutigen Tag un- 
verändert in Anwendung. Die Erforschung der Kräfte, die 
auf die Straße einwirken, seienes Naturkräfte, 
seienes Verkehrskräfte, ist über ganz beschei- 
dene Anfänge nicht hinausgekommen. Eine Prüfung der 
Eigenschaften der Straßenbaustoffe, die für die Bewährung 
von Wichtigkeit sind, ist zwar schon seit längerer Zeit im 
Gange; sie ist jedoch in der Anpassung der Deckenkon- 
struktion an die auftretenden Kräfte nicht zur Auswirkung 
gekommen. Eineder Ursachen, die hierfür verant- 
wortlich zu machen sind, ist wohl darin zu suchen, daß auch 
die Fahrzeuge, welche die Straße benutzen, in dem genannten 
Zeitraum weder nach Gewicht noch nach Geschwindigkeit 
eine nennenswerte Änderung erfahren haben. 

Hierin ist seit dem Auftreten des Kraftwagens ein grund- 
legender Wandel eingetreten. Die Gewichte sind erheblich 
größer geworden, und die Geschwindigkeiten haben sehr 
stark zugenommen. Dazu ist die Art der Beanspruchung 
der Decke eine andere geworden, indem das gezogene Rad 
durch das ziehende Rad ersetzt ist und durch die Gummi- 
bereifung Wirbelkräfte ausgelöst werden, die den Bestand 
der alten Decke gefährden. Wenn wir diesen veränderten 
Verhältnissen beim Ausbau unserer Straßen in vollkommener 
Weise Rechnung tragen wollen, so ist dies nur möglich, wenn 
die Ergründung der auftretenden Kräfte und ihrer Auswir- 
kungen Hand in Hand geht mit der Erforschung der Bau- 
materialien, und zwar sowohl der alten, seit langem in Ge- 
brauch befindlichen, als auch der neuzeitlichen, die erst seit 
kurzer Zeit in Anwendung sind. Nur in dem Zusammen- 
arbeiten der Wissenschaft von der statischen und dynami- 
schen Beanspruchung der Straßendecke mit dem Material- 
prüfungswesen und auf der Grundlage der Erfahrungen der 
Praxis kann die Lösung des Straßenbauproblems gefunden 
werden. 

Dabei handelt es sich nicht so sehr darum, 
neueStraßen zu bauen, deren Ausgestaltung durch 
die Verkehrsmittel vorgeschrieben ist — derartige Neubauten 
kommen in absehbarer Zeit nur in Ausnahmefällen in Frage 


‘nung nach zwar erheblich geringer ist, aber na 


— als vielmehr darum, das vorhandene Straßennet 
änderten Verhältnissen anzupassen. Um welch 
hierbei geht, welches Kapital zu erhalten ist 
Aufwendungen jährlich zu machen sind, darüber 
einige Angaben machen. Nach der Schätzung 
Sachs, die er in seinem Werke »Die Verkehrsmitt 
und Staatswirtschaft« durchgeführt hat, beträg 
der Landstraßen in Deutschland 2,5 Milliarden 
Rechnet man dazu das Stadtstraßennetz, das s 


Straße und Güte der Befestigungsart die Lands 
trifft, schätzungsweise mit einem Werte von 2] 
Goldmark, so ergibt sich ein Gesamtwert von 4, 5a 
Goldmark. Der Vorzug der verhältnismäßig ge 
lagekosten gegenüber den anderen Verkehrsmitt: 
doch wett gemacht dadurch, daß die Unterhalt 
unverhältnismäßig hoch sind. Sie haben v 
kommen des Kraftwagens 5 bis 10% der Baukost 
und sind seitdem stark angewachsen. In den vers: 
deutschen Ländern sind im Jahre 1926 für 65 300° 
Mill.M. aufgewendet worden, d.h. für 1 km rd. 
oder 28% der Anlagekosten, wenn diese für ei 
meter im Mittel mit 14 000 M. in Ansatz geb 
Es ist also ein erheblicher Kostenaufwand, sowoh 
luten Höhe nach als im Vergleich zu den Anlage 
jährlich aufzubringen, um den Verfall unseres 
zu verhindern. 

Der jährliche Aufwand für das Sta d ts = r 
ist, auf die Einheit der Fläche bezogen, seh 
hoch. Je nach den Ansprüchen der Bevölkeru 
ziellen Leistungsfähigkeit der Gemeinde und de 
des Stadtsäckels mit anderen dringlichen Aufg 
über denen der Straßenbau stets zurücktreten muß, 
er in sehr weiten Grenzen. Immerhin ist es von eı 
Interesse für die Frage der Höhe des Aufwanc 
Straßenunterhaltung, sich Klarheit darüber zu v. 
welchen Umfang das städtische Straßennetz ta 
Nach den Schätzungen von Dr. Rappaport, 
letzten Tagung der Studiengesellschaft be 
hat, haben die Straßen, welche der Unterh: 
von Stadt und Gemeinde unterstehen, eine 
160 000 km. Ich halte diese Angabe für erheblie 
und stütze mich dabei auf folgende Berechnunge 
Größe der städtischen Bevölkerung und die W 
in den Städten zur Grundlage haben: 


1925 von 62,35 Millionen leben 26,7%, = 16 
in den Großstädten, 26,8% = 16.7 Millionen ind 
und Kleinstädten und 10,9%, = 6,8 Millionen in « 
städten. 
Nach der Volkszählung vom Juni 1925 betr ke V 
dichte im Durchschnitt der 45 deutschen Großstädte 
Einwohner/ha. Daraus ergibt sich die bebaut 
69,300 ha. Von dieser sind im Mittel 25%, Straßenfl 

= 300 ha. Auf einen Einwohner entfallen dana 

46,62 Mill-— 10,5:m% E 
Diese Zahl wird bestätigt durch die A 
stischen Jahrbuch deutscher Städte betr. d 
gung im Jahre 1924/25. Danach beträgt in 
mit zusammen 14,5 Mill. Einwohnern die 
6645 ha und die Bürgersteigfläche 9548 ha amı 
12193 ha, d.h. auf einen Bat entfallen hieı 


40% für das Stadterweiterunggen so ‚kann die Läng 
Großstadtstraßen mit 12 600 km bemessen wer 
gleicher Weise ergibt sich für die Mittelstädte 
städte, wenn die Wohndichte zu 125 Einwoh 
Straßenfläche zu 20% und die Straßenbreite 
12 m in Ansatz gebracht wird, die Länge d | 
31 400 km. Von dem Straßennetz der Landgemeit 

den im allgemeinen nur die Durchgangsstraßen, elc) 
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Unterhaltungspflicht von Staat, Provinz oder Kreis 
‚ befestigt sein, so daß weitere ausgebaute Straßen 
rage kommen. Das gesamte Stadtstraßennetz kann 
it 12,6 + 31,4 = 44 000 km angenommen werden. 
s gesamte deutsche Straßennetz in einem ordnungs- 
Zustand zu erhalten, daran haben alle Teile der 
ungdasallergrößtelnteresse. Handel, 
und Landwirtschaft, Produzenten und Konsumen- 
n Nutzen aus einem guten Straßennetz, indem dann 
art des Kraftwagens zum Wohle der gesamten Volks- 
chaft zur Auswirkung kommt und die gesamten Kosten 
triebes bei einem guten Straßennetz sehr viel niedriger 
on als bei dem derzeitigen Zustand. Das hat besonders 
alrat Dr. Speck in seiner »Denkschrift zum Ausbau 
ächsischen Staatsstraßennetzes« überzeugend nachge- 
n, und die Erfahrungen, die das größte Fahrunter- 
im Freistaat Sachsen »Kraftverkehr Sachsen « ge- 
at, bestätigen dies. Wenn auch zahlenmäßige An- 
hierüber nicht möglich sind, da gleichzeitig mit der 
serung der Straßen eine Vervollkommnung der Be- 
urchgeführt ist, so geht doch sicher aus den bis- 
Betriebsergebnissen hervor, daß durch den guten 
«der Straßen eine erhebliche Betriebskostener- 
bedingt ist. 

n großen und ganzen ist der Zustand des größten Teils 
eutschen Straßen heute derart, daß eine Instandsetzung 
den Anforderungen des Kraftwagenverkehrs dringend 
-. "Dieses Bedürfnis ist heute so allgemein, daß alle 
li ten Kreise ihre Mitarbeit zugesagt haben, als die 
iengesellschaft vor mehr denn Jahresfrist 
üfung der Fragen, die mit dem Straßenbau im Zu- 
enhang stehen, aufrief. Trotz des großen Arbeits- 
es, auf dem sich die verschiedenen Ausschüsse der 
in anerkennenswerter Weise betätigt haben, ist bislang 
tliche Materialforschungswesen wenig oder gar nicht 
lelt worden. Man hat zwar für die verschiedenen 
itlichen Ausführungsarten sog. Merkblätter heraus- 
n, wie für Betonstraßen- und Teerstraßenbau, die auf 
denen Untersuchungen und Erfahrungen des In- und 
des aufbauen. An einer systematischen Erforschung 
raßenbaumaterialien fehlt es jedoch noch. Zurzeit 
et auf diesem Gebiete besonders fruchtbringend das 
rsuchungsamt der Stadt Berlin, her- 
»gangen aus dem Technischen Untersuchungsamt der 
t Charlottenburg, weil diesem neben den wertvollen 
bnissen, die sich aus einer langjährigen wissenschaft- 
m Arbeit auf diesem Gebiet ergeben, die Erfahrungen zur 
gung stehen, die einer der größten Arbeitgeber im 
bau, die Stadtgemeinde Groß-Berlin, sammelt. 
en haben wir in den Materialprüfungsanstalten in 
'n-Dahlem und an den verschiedenen Technischen Hoch- 
Anstalten, die spezielle Frägen des Straßenbaues 
Beziehung zwischen Fahrzeug und Straße bearbeiten. 
jedoch, abgesehen von Groß-Berlin, an einer Orga- 
on, in welcher die Erfahrungen der Auftraggeber und 
ührenden Industrie und des Unternehmertums aus- 
‚rtet werden und in systematischer wissenschaftlicher 
it zur Vertiefung unserer Kenntnis auf dem Gebiete des 
rialwesens nutzbar gemacht werden. Es ist deshalb ver- 
h, wenn an zwei Stellen gleichzeitig,in 
overundin Dresden, ausgehend von dem 
le für Straßenbau, ein Zusammenschluß der großen 
geber des Straßenbaues und der Industrie des Ein- 
ebietes mit den Vertretern der Wissenschaft angestrebt 
, um in gemeinsamer Arbeit die zahlreichen offenen 
eme des Straßenbaues einer Lösung zuzuführen. Die 
ühungen bei den Reichs- und Länderregierungen, die 
orderlichen Mittel zu erhalten, haben zu dem er- 
Ergebnis geführt, daß an sämtlichen deutschen 
en Hochschulen mit Unterstützung der Reichs- 
ig Forschungsstellen für Straßenbau eingerichtet 
die in Anlehnung an die bestehenden Material- 
ämter tätig sein sollen. Die genannten Kreise der 
em nterhaltungspflichtigen und der Industrie sind 


in einem Beirat jeder Forschungsstelle zusammengefaßt, 
dessen Bezirk sich mit dem Einflußgebiet der einzelnen 
Hochschule deckt. Auf diese Weise ist die notwendige Be- 
rücksichtigung der örtlichen Verhältnisse, die besonders 
für die Anwendung der in dem betreffenden Bezirk vorkom- 
menden Gesteinsarten wichtig ist, sicher gestellt. Sämtliche 
Forschungsstellen sind mit den Materialprüfungsämtern 
zusammen in einem neugegründeten Ausschuß der Studien- 
gesellschaft, dem»Ausschußfürwissenschaft- 
liche und praktische Straßenbauforschung« 
zusammengefaßt, um eine einheitliche Methodik des Material- 
prüfungswesens zu erreichen und auf dem Gebiete des For- 
schungswesens unfruchtbare Doppelarbeit zu vermeiden. 
In mehreren Sitzungen sind bereits diejenigen Prüfungs- 
methoden festgelegt worden, die allgemein anerkannt sind, 
während andere noch der weiteren Bearbeitung bedürfen, 
ehe sie allgemein zur Anwendung empfohlen werden können. 

An diesen Forschungsstellen, und im besonderen an einer 
systematischen Materialprüfung, sind alleKreise,die 
mit dem Straßenbau zu tun haben, in gleicher Weise 
interessiert. Dieser Grundsatz, der auf dem Gebiete der 
übrigen Stofforschung allgemein anerkannt ist, muß sich für 
den Straßenbau erst noch durchsetzen. Vorläufig glauben 
noch viele Auftraggeber und Unternehmer, die offenen Fragen 
auf dem Wege des Ausprobierens erforschen zu können ohne 
gründliche wissenschaftliche Arbeit. Sie verkennen dabei 
jedoch die Schwierigkeiten, die in dem Wesen der verwen- 
deten Materialien begründet sind. Tatsächlich kommt die 
Forschungsarbeit allen zugute: Den Erzeugern der Bau- 
stoffe und Bindemittel, weil durch diese die Eignung der 
verschiedenen Materialien für die verschiedenen Zwecke ge- 
klärt wird und Wege gewiesen werden zur Vervollkommnung 
derselben, den Unternehmern, weil sie eine feste Grundlage 
gewinnen für den besten Aufbau ihrer Konstruktionen, und 
den Auftraggebern, weil auf diese Weise allen die Sicherheit 
gegeben ist, das die gewählten Konstruktionen, unter den 
gegebenen Bedingungen bei ordnungsmäßiger Ausführung 
sich wirklich bewähren. In richtiger Würdigung dieser Ver- 
hältnisse haben sowohl Groß-Unternehmungen als auch 
größere Verwaltungen eigene Einrichtungen geschaffen, um 
Teile des Forschungsgebietes zu bearbeiten. Der Wert dieser 
Einrichtungen soll keineswegs verkannt werden. Es kann 
jedoch kein Zweifel darüber bestehen, daß die Tätigkeit dieser 
Laboratorien und Untersuchungsämter immer nur auf einen 
kleinen Fragenkomplex beschränkt sein kann. Das gleiche 
gilt auch für private Untersuchungsstellen, die von berufener 
und unberufener Seite ins Leben gerufen worden sind und 
sich die Schwierigkeiten, in welchen sich die Auftraggeber 
bezüglich der Beurteilung der einzubauenden Materialien 
befinden, zunutze machen. In wirklich vollkommener 
und gründlicher Weise kann die Materialprüfung und die 
Erforschung der Straßenbaumethoden nur an einer Techni- 
schen Hochschule durchgeführt werden, wo für alle in Frage 
kommenden Disziplinen Vertreter vorhanden sind. Denn 
zu den Untersuchungen gehören außer den Straßenbaufach- 
männern, die an vielen Hochschulen nicht nur Wissenschaft- 
ler sondern auch Männer der praktischen Straßenbaukunst 
sind, der Technologe oder Materialprüfungswissenschaftler, 
der Chemiker, der Geologe und der Ingenieur für Kraftfahr- 
wesen. Nur in dem Zusammenarbeiten dieser verschiedenen 
Fachgelehrten liegt die Zukunft für die Entwicklung des neu- 
zeitlichen Straßenbaues. 

Die Aufgaben der Forschung können wie 
folgt zusammengefaßt werden: 

1. Ausbildung einheitlicher Prüfungsmethoden für sämt- 
liche in Frage kommenden Baustoffe mit dem Endziel, ver- 
gleichbare Prüfungsergebnisse bei allen Untersuchungen 
zu erhalten. 

2. Weiterbildung dieser Methoden des Materialprüfungs- 
wesens und gründliche Erforschung der Eigenschaften der 
zu verwendenden Materialien, um endgültige auf wissen- 
schaftlicher Grundlage beruhende Richtlinien zu erhalten, 

3. Erforschung des fertigen Produktes im Straßenbau. 
der Straßendecke. Ausbildung von Grundsätzen für den 
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Aufbau derselben und Weiterbildung der vorhandenen Aus- 
führungsarten im Sinne der technischen Verbesserung und 
der wirtschaftlichen Vervollkommnung. 

4. Laufende Beobachtungen und Überwachungen der 
verschiedenen Straßenbefestigungsmittel und Sammlung 
von Erfahrungen hierüber. 

5. Erforschung der gegenseitigen Wirkung zwischen 
Kraftwagen und Straßendecke. 

Jeder dieser verschiedenen Aufgabenkreise bietet eine 
Fülle von Problemen. Ich fasse sie nach gewissen allgemeinen 
Gesichtspunkten wie folgt zusammen: 


1.Synthetischer Aufbau der Konstruk- 
tionnachtechnischen Grundsätzen. 


Richtlinien für die Güteprüfung der einzelnen Baustoffe 
sind bisher aufgestellt worden für die Gesteine und für die 
bituminösen Bindemittel, Asphalt und Teer. Außerdem sind 
für ein Fertigprodukt, nämlich für Beton, allgemeine Leit- 
sätze herausgegeben worden, nachdem die Güteprüfung für 
die hierbei zur Verwendung kommenden hydraulischen 
Bindemittel bereits allgemeine Anerkennung erfahren hat. 

Allgemein gilt, daß von den zahlreichen in Übung be- 
findlichen Prüfungsmethoden einige als zweckentsprechend 
anerkannt sind, während andere noch der Klärung bedürfen. 
Erst danach sollen endgültige Beschlüsse gefaßt werden über 
die Anforderungen, welche an die verschiedenen Materialien 
zu stellen sind. Wenn auch eine rechtliche Verpflichtung zur 
Einführung der aufzustellenden Richtlinien in der Praxis 
nicht ausgesprochen werden kann, so steht doch zu erwarten, 
daß ebenso wie auf anderen Gebieten der Technik, z. B. auf 
dem Gebiete des Eisenbetonbaues, auch im Straßenbau die 
von einer maßgebenden Korporation festgelegten Grundsätze 
allgemeine Beachtung finden und den Lieferungsbedingungen 
zugrunde gelegt werden. Im Interesse einer schnellen Er- 
ledigung der Prüfung soll im übrigen unterschieden werden 
zwischen einer vollen Prüfung, die sämtliche für die Ver- 
wendung in Frage kommenden Eigenschaften ermittelt, und 
einer sog. abgekürzten Prüfung, welche in kürzerer Frist 
und mit geringerem Kostenaufwand eine ausreichende Be- 
urteilung der Materialien zuläßt. 

Insbesondere beziehen sich die Verfahren für die Gesteins- 
prüfung auf die Feststellungderpetrographischen 
Beschaffenheit, um Aufschluß über die mineralo- 
gische Zusammensetzung des Gesteins, über Gefüge und Art 
der Kornbindung, über den Erhaltungszustand des Gesteins 
und über das Vorhandensein etwaiger schädlicher Gemeng- 
teile zu erhalten. Das Verfahren ist noch nicht festgelegt. 
Der vom DVM eingesetzte Ausschuß für die Untersuchung 
der natürlichen Bausteine hat es jedoch übernommen, Richt- 
linien hierüber auszuarbeiten. Die Prüfung auf Gefüge und 
Bruchflächenbeschaffenheit soll Klarheit darüber schaffen, 
ob das Gestein dicht ist, wie es bricht, spaltet usw. Weiter 
kommt in Frage die Festsetzung des Raumgewichts und des 
spezifischen Gewichts. Über den Grad der Wetterbeständig- 
keit soll Auskunft geben der Dichtigkeitsgrad und der Un- 
dichtigkeitsgrad, die Wasseraufnahme, Frostbeständigkeit 
und der Sättigungskoeffizient, der nach den Untersuchungen 
von Hirschwald, Charlottenburg besonders wertvoll ist für 
die Feststellung des Verhaltens unter Frost. Für die Wider- 

standsfähigkeit gegen dynamische und statische Beanspru- 
chungen ist endlich die Feststellung der Bruchtestigkeit, 
der Abnutzbarkeit, der Kanten- und Stoßfestigkeit, der Zähig- 
keit und der Widerstandsfähigkeit gegen Zertrümmern 
maßgebend. Dabei besteht noch keine Normung für die 
Prüfung der Abnutzbarkeit, Zähigkeit und Widerstands- 
fähigkeit gegen Zertrümmern. Die Abnutzbarkeit kann ent- 
weder durch den Schleifverlust auf der Maschine von Bau- 
schinger oder Böhme oder durch den Sandstrahlverlust be- 
stimmt werden. Für die Zähigkeit ist eine Vereinheit- 
lichung des Prüfungsverfahrens noch nicht erreicht, weil 
diese Eigenschaften verschieden bestimmt werden. Das 
beste Verfahren scheint das von Föppl zu sein, wonach 
die Schlagarbeit, welche erforderlich ist, um ein Gesteins- 
stück zu zerstören, in Beziehung gebracht wird zum Raum- 


inhalt des Probekörpers: Die Widerstandsfähigkei 
Zertrümmern wird nach dem Verfahren von Hirsch 
Brix durch die sog. Walzenpresse festgelegt. Diese ha 
jedoch nicht als unbedingt zweckmäßig erwiesen, so 
erster Linie das Verfahren von Rudeloff in Frage l 
welches sich in dem Materialprüfungsamt von Berli 
lem bewährt hat. ae 
Die Prüfung von Asphalt und Teer baut auf 
Grundsätzen, die durch die Vorschriften über die Prü u 
Lieferung bituminöser Massen im Jahre 1947 durch : 
baurat Bredtschneider aufgestellt sind. Neuerdings 
vom DVM, Ausschuß 26, Vorschriften über die ph 
schen und chemischen Untersuchungsmethoden für 3 
und Teer herausgegeben, die indessen noch nicht als 
gültig anzusprechen sind. Diese hat sich der Aussch 
wissenschaftliche und praktische Straßenbauforschu; 
allgemeinen zu eigen gemacht. 4 
Danach sind folgende Prüfungen zur Bestimmun: 
Eigenschaften des Asphaltes notwendig: 
1. Physikalische Untersuchungen: Äußere Besc 
heit, spezifisches Gewicht bei 15°, Zähflüssigleitsgrad 
kosität), Schmelzpunkt (Erweichungspunkt) nach Kr 
Sarnow, Tropfpunkt nach Ubbelohde,. Erstarrungs 
Brechpunkt, Fadenlänge im Tropfpunkt, Eindr 
(Penetration) und Beständigkeitsprüfung. Über die 
mäßigkeit der Feststellung der Haftfestigkeit ı 
Flammpunktes sind noch weitere Untersuchunge 
stellen. i 
2. Chemische Untersuchungen: Schwefelgehalt, W: 
gehalt, Aschenbestimmung, Gehalt an öligen Anteilen, P 
fingehalt, Verseifungszahl, Säurezahl, Nachweis d 
stimmung von Steinkohlenteer bzw. Pech im 
Mineralstoffgehalt und unlösliche organische Stoffe, 
gehalt in Schwefelkohlenstoff. Als Ergänzung k 
unter Umständen die Feststellung des Gehalts an Carb 
und die Bromprobe in Frage. == $E 
Für die Untersuchung des Teeres gelten zwecks | 
stellung der physikalischen Eigenschaften dieselben 
fungsmethoden bis einschließlich Eindrucktiefe wie ] 
Asphalt. Hierzu käme als Beständigkeitsprüfung \ och 
Verdampfungsprobe. Die chemischen Untersuch ing: 
thoden zur Feststellung des Gehaltes an Schwefel, Wa 
Asche und Mineralstoffen sind die gleichen wie beim A; pl 
Außerdem ist der Gehalt an freiem Kohlenstoff, an N: 
thalin und an Phenolen und Kresolen zu ermitteln, und ( 
Destillations-Analyse entsprechend den englischen 
schriften der Anteil der verschiedenen Fraktionen zu 
stimmen. ne 
Ein Fabrikat, für welches Prüfungsmethoden über] 
noch nicht ausgebildet sind, sind die Emulsionen von As 
und Teer im Wasser. Hier liegt vollkommenes Ne 
vor, welches durch entsprechende Bearbeitung zu re 
Entwicklung gebracht werden kann. Es entspricht der 
deutung dieser Emulsionen, wenn der Ausschuß für Stra 
bauforschung einen besonderen Unterausschuß zur Prü 
der Emulsionen eingesetzt hat, dessen Vorsitz dem Verfa 
übertragen ist. Die Untersuchung hätte sich etwa auf 
gende Feststellungen zu erstrecken, wobei die Kenntnis 
Kolloid-Chemie wertvolle Dienste leisten kann. \ 


des Asphaltes, Reaktion (Gesamtalkaligehalt), Aı 
Menge des Emulgators, Zerfallzeit der Emulsion, i 
Zerfalls (Verbleib des Emulgators), Möglichkeit der 
emulgierung, Haftfestigkeit zwischen Gestein und Ha 
kroskopische Untersuchung der Feinheit der Em 
Bei diesen Präparaten ist auch eine Schnellprüfung bes 
ders wichtig mit Rücksicht darauf, daß auf dem Wege 
der Fabrikationsstelle bis zur Verwendungsstelle die grul 
legenden Eigenschaften der Emulsion eine Änderu 
fahren können. f 

Das Ergebnis aller dieser. Untersuchungsme 
richtig zu werten, stellt an die Kenntnisse und Erfahr 
der Straßenbaubeamten erhebliche Anforderungen, \ 
bei der Schwierigkeit der Materie nicht immer angeno 
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en können. Es ist deshalb von Wert, aus den wichtig- 
tersuchungen Bewertungs- oder Gütemaßstäbe her- 
elche die Eignung des Baustoffes für den beson- 
eck genau festlegen. Hieran fehlt esin Deutschland 
t vollständig. Nur Dr. Scheuermann, Wiesbaden 
er den Versuch gemacht, für die Verwendung der 
eine zu Kleinpflaster und Schotter Verbrauchs- 
aufzustellen, die vom Schleifverlust a, von der Druck- 
keit d und von der Zähigkeit z abhängig gemacht 
Tr ach der Formel 


a 
A TEE 
Yayz 
uslande ist man in dieser Beziehung schon erheblich 
Tr daß sich hier der Forschungsstelle ein dankbares 
Tätigkeit bietet. 
er Wahl guter Baustoffe allein ist es jedoch nicht 
"Vielmehr müssen diese nach wissenschaftlichen 
sätzen für jede Konstruktion besonders zusammen- 
erden, um eine allen Anforderungen entsprechende 
' erzielen, d. h. also, daß die Zusammensetzung der 
jasse nach Korngröße und Kornform ganz be- 
Anforderungen entsprechen muß und daß die 
s Bindemittels mit dem Hohlraumgehalt der Mine- 
in Beziehung zu bringen ist. Bei vielen Konstruk- 
wird ein Hohlraummindestmaß gefordert werden 
en, wie beim Asphaltbeton, Teerbeton, Sandasphalt, 
-Asphalt usw., während bei anderen Ausführungs- 
.B.beim Tränkverfahren vollkommene Klarheit 
; Mengenverhältnis noch nicht geschaffen ist. Die 
n Untersuchungen von Dr. Hermann hierüber, 
n dem Tätigkeitsbericht des Untersuchungsamtes 
röffentlicht sind, geben den Weg für weitere For- 
beit auf diesem Gebiete an. 
ch ist die Art des Einbaues für die Erstellung einer 
traßendecke von ausschlaggebender Bedeutung. 
d nur im Zusammenarbeiten der bauausführenden 
mit den Vertretern der Wissenschaft -Fortschritte 
n, wobei den ersteren die Aufgabe zufällt, geeignete 
zu machen, während die letzteren den Wert dieser 
e mit dem wissenschaftlichen Rüstzeug nachzu- 
taben. Dabei ist mehr als bisher die Veränderung 
:nschaften der Baustoffe während der Aufbereitung 


k =.:31 


ng aus, daß in dem einen Falle Asphalt, in einem ande- 
lle Teer das gegebene Bindemittel sei. Offen bleibt 


Er 


"2 Er unter VEN Verhältnissen dem Asphalt 


a Fan der Forschungsstellen sein müssen, hier- 
| 2 heit zu schaffen. Dabei ist noch eine Kombination 


is miteinander gemischt zur Anwendung kommen 
- Die Frage jedoch, wie beide zu einer Gemeinschaft 
ht werden können, bei welcher die guten Eigenschaf- 
; der beiden zur besten Entfaltung kommen, kann 
systematische wissenschaftliche Forschung be- 
t werden. Bei allen diesen Fragen wird auch die 
er verschiedenen Gesteinsarten für die verschie- 
cke eine Rolle spielen, die noch wenig geklärt ist. 
weiz sind beispielsweise unter Verwendung von 
und Teer sehr gute Straßen geschaffen worden. 


forschung des Fertigproduktes. 


ich Klarheit zu verschaffen über die Eigenschaften 
enden Produktes wird man in ähnlicher Weise 


vorgehen wie beim Beton und Eisenbeton. D.h. man wird 
Probekörper herstellen, unter Bedingungen, die denen bei 
der Ausführung möglichst nahekommen. Im Gegensatz 
zu.den genannten Baustoffgebieten ist jedoch die Herstellung 
dieser Körper bei der Verwendung von bituminösen Binde- 
mitteln verschieden von der Bauausführung. Sie wird nur 
durch Schlagarbeit möglich sein, während bei der Herstel- 
lung der Straßendecke die Walzarbeit grundlegend ist. Hier- 
über fehlt noch jede Vereinheitlichung, die für den Vergleich 
von Ausführung anderen Orts dringend erwünscht ist. Eben- 
so sind für die Feststellung der Eigenschaften dieser Probe- 
körper noch keine einheitlichen Grundsätze aufgestellt. 
Die Verfahren des technischen Untersuchungsamtes der 
Stadt Berlin dürften auch in dieser Beziehung richtung- 
gebend sein. 

Das Problem der Herstellung einer guten Straßendecke 
wird noch dadurch kompliziert, daß sich die bituminösen 
Bindemittel während der Liegezeit verändern. Während die 
Umwandlung beim Asphalt erst nach einem Zeitraum von 
40 und mehr Jahren feststellbar ist, erfahren die Teerbau- 
stoffe unter dem Einfluß von Licht, Luft und Sonne eine 
verhältnismäßig schnelle und durchgehende Änderung, die 
wahrscheinlich zum Teil auf chemische Umsetzung, zum Teil 
auf Polymerisation zurückzuführen ist. Den Charakter dieser 
Verharzungsvorgänge festzustellen, liegt durchaus im Inter- 
esse des Teerstraßenbaues. 

Weiter ist die Straßendecke wie kein anderes Bauwerk 
dem Einfluß der Witterung ausgesetzt, weil die Abführung 
der Niederschläge bei der geringen Querneigung, die durch 
die Rücksichten auf die Verkehrssicherheiten gegeben ist, 
nur unvollkommen ist. Dazu kommt die Einwirkung der 
Verkehrskräfte, die je nach den Witterungsverhältnissen 
verschieden ist. Daraus geht ohne weiteres hervor, daß die 
Schaffung von Versuchsbedingungen, welche den tatsäch- 
lichen Beanspruchungen der Straßendecke nahe- oder 
gleichkommen, sehr schwierig ist. Im Versuchsamt kann 
ein richtiges Urteil, auch wenn Straßenprüfungsmaschinen 
nach Art der Anlage in Teddington!) vorhanden sind, über 
die Bewährung eines Straßenbelags nicht gewonnen werden, 
sondern es müssen für diesen Zweck wirkliche Straßen- 
decken, die allen Einflüssen der Witterung ausgesetzt sind, 
verlegt werden und diese systematisch auf ihre Bewährung 
unter dem Verkehr beobachtet werden. Die Braunschweiger 
Versuchsbahn, auf welcher nach amerikanischem Muster 
nur ein ganz bestimmter Versuchsverkehr stattfindet, leistet 
zwar wertvolle Dienste, wird aber mit Rücksicht auf die Höhe 
der Kosten der Versuche kaum nachgeahmt werden. Da- 
gegen können mit verhältnismäßig geringen Mitteln unter 
den verschiedenen Verkehrsverhältnissen auf den vorhan- 
denen Land- und Stadtstraßen Versuchsstrecken angelegt 
werden. Es ist jedoch nicht angängig, daß jeder Straßen- 
meister seine eigene Versuchsstrecke hat und Verfahren zur 
Anwendung bringt, die nach allgemeinem Urteil schon über- 
wunden sind. Sondern das Versuchswesen muß rationalisiert 
werden in dem Sinne, daß in dem Zusammenarbeiten der 
großen Auftraggeber mit der Straßenbauforschungsstelle 
ihres Gebietes die für die Anlegung der Versuchsstrecken 
wichtigen Fragen geklärt und bei der Prüfung der Bewährung 
der Baumethoden je nach den Erfordernissen die verschie- 
denen Fachgelehrten zu Hilfe gezogen werden. 


Handelt es sich darum, nachträglich die Ursachen fest- 
zustellen, die für die Nichtbewährung einer Konstruktion 
verantwortlich zu machen sind, so ist dies mit einer auch nur 
einigermaßen zufriedenstellenden Wahrscheiniichkeit auf 
Richtigkeit sehr schwer möglich, wie aus dem vorhergehenden 
hervorgeht. Immerhin bietet die Zerlegung der Konstruk- 
tion in ihre einzelnen Bestandteile und die Prüfung der- 
selben nach ihren Eigenschaften den ersten Anhalt für die 
Beurteilung der Güte der Konstruktion. Jedenfalls wird 
trotz der Schwierigkeiten ein gut Teil der Arbeiten der 
Forschungsstellen in diesen Feststellungen bestehen. 


!, Vgl.Neumann, Prüfung und Bewertung von 
Straßenbaustoffen. VDI-Zeitschrift 1926. 
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3. Berücksichtigung wirtschaftlicher 
Grundsätze beim Aufbau. 


In der Praxis des Straßenbaues wird es nur selten mög- 
lich sein, das schlechtweg geeignetste Material für die Be- 
festigung der Straßen zu verwenden. Das gilt besonders 
für das Gesteinsmaterial, welches bei allen Konstruktionen 
die Hauptmasse ausmacht. Das in erreichbarer Nähe vor- 
handene Material muß benutzt werden, auch wenn es nicht 
alle erforderlichen Eigenschaften besitzt, oder aber aus einer 
Reihe von geeignet erkanntem Material muß dasjenige aus- 
gewählt werden, welches dem vorliegenden Zwecke am 
besten entspricht. Hier liegt eine besonders dankbare Auf- 
gabe für die Forschungsstellen vor. Denn die Frage, ob ein 
Gesteinsmaterial für die verschiedenen Zwecke des: Straßen- 
baues, für Pflasterzwecke, für die Herstellung von Beton 
oder bei Verwendung von bituminösen Bindemitteln, ge- 
eignet ist, kann nur auf Grund eingehender petrographischer 
und technologischer Untersuchung beantwortet werden. 
»Die Anregungen zu Fragen des Straßenbaues« im Jahrgang 
1925 der Tonindustriezeitung, welche das Niederschmelzen 
der in Deutschland zahlreich vorhandenen Mengen von Asche 
und Hochofenschlacken vorschlagen, um wohlfeile Zuschlag- 
stoffe für den: Straßenbau zu erhalten, ist jedenfalls ein- 
gehender Prüfung wert. 

Der allgemeine Grundsatz technischen Schaffens, einen 
bestimmten Zweck mit dem geringsten Aufwand zu er- 
reichen, hat beim Straßenbau besondere Geltung mit Rück- 
sicht darauf, daß die aufgewendeten Kapitalien sehr hoch 
sind und ihnen ein unmittelbarer Ertrag, der sich in klingen- 
der Münze ausdrückt, nicht gegenüber steht. Deswegen muß 
in jedem Falle eine Konstruktion gewählt werden, welche 
unter den gegebenen Verhältnissen den geringsten Aufwand 
notwendig macht. Ebensowenig wie wir uns in Deutschland 
den Luxus schlechter Straßen leisten können, ebensowenig 
können wir es uns gestatten, das gesamte Straßennetz etwa 
mit dem besten, überhaupt in Frage kommenden Material 
auszubauen. Es muß vielmehr die Art der Befestigung der 
tatsächlichen Größe und Stärke des Verkehrs angepaßt 
werden, d.h. für den schweren Verkehr muß eine andere 
Befestigungsart gewählt werden als für mittleren Verkehr, 
und schließlich beileichterem Verkehr und mittlerem Verkehr 
sind die vorhandenen Straßendecken durch geeignete Ober- 
flächenbehandlung den veränderten Verhältnissen anzu- 
passen. Die Grundlagen hierzu sind jetzt nach der Aus- 
wertung der Verkehrszählungen, die vom deutschen Straßen- 
bauverband veranstaltet sind, gegeben, so daß Belastung und 
Ausgestaltung der Straßen in Einklang gebracht werden 
können. 


4. Erforschung der Wechselwirkung 
zwischen Fahrzeug und Fahrbahn. 


Soll die Fahrbahn den auftretenden Kräften entsprechend 
gestaltet werden, so ist es unbedingt erforderlich, den stati- 
schen und dynamischen Einfluß des Fahrzeugs auf die Fahr- 
bahndecke genau zu erforschen. Wertvolle Vorarbeit hier- 
für ist durch die theoretischen Untersuchungen von Agerley 
und Schaar, sowie durch die Laboratoriumsarbeiten von 
Prof. Becker und Langer geleistet. An anderen Stellen sind 
entsprechende Untersuchungen eingeleitet, um Klarheit über 
die Wechselwirkung zwischen Fahrbahn und Fahrzeug zu 
erhalten. Dabei ist es ebenso wichtig, die Einwirkung der 
verschiedenen Arten der Bereifung auf die Befestigungs- 
arten festzustellen, als die Konstruktion der Reifen den neu- 
zeitlichen Befestigungsarten anzupassen!). Auch wenn man 
sich der Schwierigkeiten, die einer restlosen Erfassung der 
im Straßenbau auftretenden Kräfte entgegenstehen, bewußt 
ist, wird man sich doch der Notwendigkeit nach einer stati- 
schen Behandlung der Form des Straßenkörpers nicht ver- 
schließen können. 


!) Versuche dieser Art sind auf der Versuchsstraße des 
Deutschen Straßenbauverbandes in Braunschweig ausge- 
führt und haben gewisse Klarheit über die tatsächlich auf- 
tretenden dynamischen Wirkungen ergeben. 


lage abgeben müssen für etwaige reichsgesetzlich 
schriften bezüglich Konstruktion der Wagen, Art dı 
reifung, größtes zulässiges Gewicht, größte zulässig 
schwindigkeit. Bekanntermaßen liegt bei uns in a ui 


gabe des sein müssen, einge nd 
prüfen, ob die deutsche Verkehrswirtschaft den 5-t-Wa: 
welcher von der deutschen Kratfahrzeugindustrie v 
lich entwickelt wurde, tatsächlich dringend gebrau 
ob der leichtere dafür aber schnellere Lastkraftwag, 
etwa 2 bis 3t den wirtschaftlichen Bedürfnissen be 
spricht. 

Andererseits kann zu den Bestrebungen, die a 
Hinaufsetzen der reichsgesetzlich festgelegten el 
gewichtsgrenze hinzielen, erst dann Stellung genom. 
den, wenn die Auswirkung auf die Fahrbahndecke 
erforscht ist. 

Von den Untersuchungen wird es ‚ auch abhi gig 
machen sein, wie bei den verschiedenen Geschwin 
und Befestigungsarten die Straße nach Querprofi 
neigung: und Längsprofil auszugestalten ist. Die Rei 
ziffer, welche wir jetzt zugrunde legen, ist durch Ve 
auf Versuchsbahnen gefunden und trägt den tatsäcl 
Verhältnissen nur wenig Rechnung. Die einzigen n 
kannten Versuche, die diesen entsprechen, sind die von 
baurat Bredtschneider auf der Avusbahn Berlin, di 
besondere Art der Befestigung dort Geltung habeı 
nicht verallgemeinert werden dürfen. 

Die Übertragung der Oberflächenkräfte auf den ( 
bau und weiter auf den Untergrund wird verschie 
je nachdem es sich um eine elastische Stütze hande 
sie durch die Packlage mit Zwischenschicht gegeben is 5 
die Decklage auf einer biegungsfesten Unterlage von. 
oder Eisenbeion en 


e 


Die Bemessung des Unterer für Aa 
30 cm und die stärkere Ausbildung von Packlage und 
ter, die besonders in England in Übung ist, trägt die 
hältnissen empirisch Rechnung. Dabei wird auch 
sondere Art der Deckenkonstruktion berücksichtig 
müssen. Je nachdem die Decke unter dem Ver 
Hohlraummindestmaß erreicht und damit bei einer 
erforderliche Maß nicht hinausgehenden Menge an Bitu 
einen starren Körper ergibt oder die Deckenkonstruk 
bei reichlicher Zugabe des Bitumens plastische Eigen 
besitzt, wird der Unterbau verschieden ausgestalte 
müssen. 

Von dieser Ausgestaltung der Tragkonstruktio 
naturgemäß das Maß der Beanspruchung des Unte 
ab, welche sich in der Erschütterung des Untergru 
der benachbarten Bauwerke ausdrückt. Diese Ver 
zu erforschen und gleichzeitig geeignete Maßnah: 
findig zu machen, um die Bauwerke vor Schade 
wahren, liegt im besonderen volkswirtschaftlichen In 
Nicht nur die Häuser an den engeren Straßen unserer 
bebauten Städte, sondern auch die an den Verkehr 
welche noch nicht mit einer monolithischen Decke 
sind, leiden unter dem schweren Lastkraftwage 
derart, daß die Verhütungsmaßnahmen gegen di 
des Verkehrs besonders dringlich sind. Prof. de Qu 
Zürich hat nachgewiesen, daß die Bodenbeschleu 
an der Straßenoberfläche bei Verwendung von 
denen Reifenarten sehr verschieden ausfällt. Ander 
haben neuerdings die Untersuchungen über das V 
des tragenden Straßenkörpers gegen Erschüttert 
Angriff genommen. Verschiedene gute Erschütte 
messer liegen bereits vor, so daß dieser Teil der wissen 
lichen Forschung Erfolg verspricht. Die Amerikaner ha’ 
mit ihren reichlicheren Mitteln besondere Versuchss 
gebaut, bei welchen der Straßenkörper unterbaut ist 
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retenden Beanspruchungen des Straßenkörpers und des 
ergrundes aus den Durchbiegungen bestimmt werden. 
ıtschland wird bis auf weiteres nicht in der Lage sein, 
wtige kostspielige Untersuchungen vorzunehmen, und 
3sich deshalb darauf beschränken, die Versuchsergebnisse 
Auslandes wissenschaftlich auszuwerten. 


Nutzbarmachung der Prüfungs- und 
R Forschungsarbeit. 


Soll die an den verschiedenen Stellen geleistete Prüfungs- 
sit im Sinne der Verbesserung des Straßenbaues wirklich 
ıbar gemacht werden, so müssen einmaldie Untersuchungs- 
hoden nach einheitlichen Richtlinien durchgeführt wer- 
‚ wie im vorstehenden dargelegt ist. Andererseits muß 
rauch eine Stelle vorhanden sein, welche die gesamten Er- 
nisse nach großen Gesichtspunkten bearbeitet. Diese Auf- 
e fällt dem Ausschuß für wissenschaftliche und praktische 
ıBenbauforschung zu, in welchem alle Forschungsstellen 
ımmengefaßt sind. Ihm liegt es ob, auf Grund der ge- 
‚nenen Erfahrungen an der Vervollkommnung der Unter- 
wungsmethoden und der Verbesserung der Untersuchungs- 
arate dauernd zu arbeiten, um das Materialprüfungswesen 
dem Gebiete des Straßenbaues auf die gleiche Höhe zu 
gen, auf welcher sich dieses für die gesamte übrige Stoff- 
de bereits befindet. Dabei bedarf er im besonderen Maße 
‚Unterstützung der auftraggebenden Behörden, denn bei 
Eigenart des Straßenbaues kann erst nach der Bewährung 
der Strecke ein endgültiges Urteil über die Güte der Kon- 
ktion abgegeben werden. Er muß also die gesamten 
ihrungen der Praxis sammeln und sichten und das Ver- 
en der fertigen Ausführungen ständig unter Beob- 
tung haben. 
Das Zusammenarbeiten von Theorie und Praxis wird 
‚auf folgendes hinauskonmmen: 
a) von sämtlichen Baustoffen, in Sonderheit von den- 
jenigen, deren Eignung für die verschiedenen Zwecke 
noch wenig erforscht ist, wie Asphalt und Teer, sind 
_ regelmäßig Proben an die zuständige Forschungsstelle 
_  einzusenden. 
3) Von allen Ausführungen besonderer Art ist der For- 
schungsstelle Mitteilung zu machen und ihr Gelegen- 
heit zu geben, die Ausführung unter sachverständiger 
Führung zu besichtigen. 
2) Die Erfahrungen, gute und schlechte, sind der For- 
‚schungsstelle vertraulich mitzuteilen. Bei Nicht- 
bewährung ist die Forschungsstelle zur Aufklärung 
der Ursachen in Anspruch zu nehmen. 
I) Den Forschungsstellen ist Gelegenheit zu geben, die 
Arbeiten besonderen Interesses regelmäßig nach ge- 
_ wissen Zeiträumen zu besichtigen, um etwaige Zu- 
'standsänderungen der Fahrbahndecke feststellen und 
untersuchen zu können. 
Zur einwandfreien Beurteilung einer ausgeführten 
‚Bendecke sind ferner gewisse Feststellungen erforder- 
‚die von dem Bauauftraggeber zu veranlassen sind. Diese 
ehen sich auf die laufende Kontrolle der verwendeten 
teinsmaterialien nach Korngröße und Kornzusammen- 
ung, Messen der Temperatur des Asphalts und Stein- 
erials beim Mischen und Einbau, Feststellung der Wit- 
ngsverhältinsse während der Bauausführung, Art und 
» der Walzarbeit und Feststellen der Beschaffenheit des 
ergrundes. Da der Bauauftraggebende außerdem Inter- 
daran hat, schon während der Bauausführung über die 
adlegenden Eigenschaften der Bindemittel unterrichtet 
werden, um grobe Fehler festzustellen, so sind gewisse 
ersuchungen einfacher Art auf der Baustelle vorzu- 
men, welche die Gesteinszusammensetzung, den Hohl- 
ıngehalt und die Güte des Asphalts betreffen. Für diese 
ersuchungen leistet ein von Prof. Gräfe, Dresden, zu- 
mengestellter Untersuchungskasten wertvolle Dienste!). 


N 


ı Näheres s. Prof. Dr. Gräfe, Die Bedeutung der 
oratoriumsarbeit beim Bau bituminöser Straßen. 
E und Teerindustriezeitung 1926, S. 450. Der Apparat 
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Die Organisation dieses Zusammenarbeitens muß ver- 
schieden sein, je nach dem Charakter der Baubehörden. 
Grundsätzlich möchte ich einen unmittelbaren Verkehr 
zwischen bauausführender Stelle und Forschungsstelle in 
Vorschlag bringen, soweit die Fragen der Ausführung in 
Betracht kommen. Im Interesse einer schnellen Abwicklung 
müßte der Unternehmer verpflichtet werden, Proben der 
verschiedenen Baustoffe regelmäßig einzusenden. Für die 
laufenden Beobachtungen und die Sammlung von Erfah- 
rungen müßte die Zentralstelle in dauernder Verbindung 
mit der Forschungsstelle sein. 

Bei einem Zusammenarbeiten dieser Art werden sich die 
Prüfungsstellen und die Praxis gegensseitig befruchten und 
Anregungen und Aufschlüsse der verschiedensten Art hin- 
über und herüber gehen. Im Laufe der Zeit wird sich dann 
allmählich eine vollkommene Klarheit über die zahlreichen 
noch offenen Fragen ergeben und die Lehre von den Straßen- 
baumethoden immer fester und fester gegründet werden. 


6.Wirtschaftlichkeit der verschiedenen 
Straßenbaumethoden. 


Die Feststellung der Wirtschaftlichkeit wird im allge- 
meinen Aufgabe des Praktikers sein müssen. Die dabei in 
Frage kommenden Faktoren, wie Herstellungskosten, Unter- 
haltungsaufwand und Lebensdauer der Straßendecke können 
von ihm am besten festgelegt werden, da ihm alle Werte hier- 
für zur Verfügung stehen. Immerhin wird er auch Interesse 
daran haben, von anderen Ausführungsarten, bei denen er 
über eigene Erfahrungen nicht verfügt, ein objektives Urteil 
bezüglich der Wirtschaftlichkeit zu erhalten. Die Begut- 
achtung eines neuen Verfahrens kann in einfacher und be- 
quemer Weise durch die vereinigten Forschungsstellen ver- 
mittelt werden. Damit soll nicht etwa der Eindruck ge- 
weckt werden, als ob nicht ein gleiches Urteil von den Dienst- 
stellen zu erhalten wäre, die dieses Verfahren zur Anwendung 
gebracht haben. Aber es ist verständlich, daß die verant- 
wortlichen Baubeamten auf Grund der guten Erfahrungen, 
welche sie gemacht haben, leicht zu einer einseitigen Stellung- 
nahme kommen, und die Schwierigkeiten übersehen, die 
andernorts einen guten Erfolg verhindern. 

Bei einer Zentralisierung des Versuchswesens ist auch die 
Möglichkeit gegeben, schneller als im natürlichen Verfahren 
zu einer Beurteilung neuer Methoden zu kommen, indem die 
Versuchsstrecken einem künstlichen Verkehr unterworfen 
werden und auf diese Weise im abgekürzten Verfahren eine 
Beziehung zwischen Verkehrsgröße und Lebensdauer fest- 
gestellt wird. Das Ergebnis wird zwar nicht ganz einwandfrei 
sein, weil der Einfluß der Zeit zum Teil ausgeschaltet ist. 
Indessen wird man auch bei diesem Verfahren die charak- 
teristischen Eigenschaften einer neuen Konstruktion, die 
für die Wirtschaftlichkeit bestimmend sind, erproben können. 
Es gilt aber nicht nur die Wirtschaftlichkeit der verschie- 
denen Straßenbauweisen als solche festzustellen, sondern 
auch den verschiedenen Einfluß dieser auf die Betriebs- und 
Unterhaltungskosten des Fahrzeuges gründlich zu erfor- 
schen. Denn beide zusammen geben erst den Maßstab ab 
für den wirtschaftlichen Wert einer Straßenbauweise. Hier 
sind in erster Linie die Ergebnisse der großen Kraftfahr- 
gesellschaften von Bedeutung. Daneben aber sind durch 
systematische Untersuchungen an besonders ausgerüsteten 
Fahrzeugen alle Werte zu bestimmen, welche für die Wirt- 
schaftlichkeit des Betriebes bei den verschiedenen Befesti- 
gungsarten ausschlaggebend sind. 

Aus dem Vorstehenden geht hervor, daß im Straßenbau 
tatsächlich noch alles im Fluß ist. Während auf anderen 
Gebieten der konstruktiven Technik, wie z. B. auf dem Ge- 
biete der Stahlherstellung, mit absoluter Treffsicherheit 
die Eigenschaften und das Verhalten eines bestimmten Bau- 
stoffes auf Grund der Prüfung festgelegt werden können, 
bedarf es noch sehr eingehender Arbeit, um ein ähnliches 


kann von der Firma Gust. Heyde, Dresden, Kleiststr. 10 
bezogen werden. 


DE: 


SET 2 SEAT Fa BER 


292 


GESUNDHEITS-INGENIEUR. 


(50. Jahrg. 192 


Pu ee 


Ergebnis auf dem Gebiete des Straßenbaues zu erzielen. 
Vorläufig fehlt es noch vollkommen an Grundsätzen für die 
Anforderungen, die an die Bindemittel zu stellen sind, so 
daß z. B. die deutsche Straßenbautechnik die englischen 
Vorschriften über Teer einfach übernommen hat. Ebenso 
ist noch keine Klarheit darüber geschaffen, inwieweit aus 
dem Prüfungsergebnis auf die Bewährung in der Praxis ge- 
schlossen werden kann. 

Alles dies zu ergründen ist Aufgabe der Straßenbau- 
forschung und im besonderen der Forschungsstellen an den 
Technischen Hochschulen. 


Die Bedeutung der Straßendecke, 
insbesondere der Steindecke, in gesundheit- 
licher Beziehung. 

Von Prof. Knipping, Darmstadt. 


Das deutsche Landstraßennetz ist im wesentlichen im 
vorigen Jahrhundert entstanden. In den Anfang des vori- 
gen Jahrhunderts durch Napoleon 1. besetzten nordwest- 
lichen Gebieten Deutschlands hat sich derselbe bekanntlich 
sehr um den Ausbau der Landstraßen ‚verdient gemacht, 
wenn natürlich auch für ihn militärische Rücksichten dabei 
bestimmend waren. Noch heute haben die von ihm angelegten 
Straßen einen verdienten Ruf. Der Ausbau des Land- 
straßennetzes wurde durch das Entstehen und die immer 
weiter gehende Verbreitung der Eisenbahnen von der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts an gehemmt, da sie nur für den 
Lokalverkehr und als Zubringer zu den Hauptschlagadern 
des Verkehrs, den Eisenbahnstrecken, ‘dienten. Grund- 
legend und wesentlich hat sich diese Sachlage erst zu Anfang 
dieses Jahrhunderts durch das Aufkommen des Kraftwagen- 
verkehrs geändert. 

Der Kraftwagen hat sich aus einem anfänglichen Luxus- 
fahrzeug allmählich sowohl für. den Personen- wie Lastver- 
kehr zu einem wertvollen und unentbehrlichen Beförderungs- 
mittel in verhältnismäßig kurzer Zeit entwickelt. Deutsch- 
land besaß 1914 bei einer Einwohnerzahl von rd. 68 000 000 
etwa 69000 Kraftwagen, während im Jahre 1926 bei 
62 500 000 Einwohnern 323 000 Kraftwagen vorhanden 
waren. 19144 kam demnach auf 1000, 1926 dagegen bereits 
auf 193 Einwohner ein Kraftwagen. 

Berücksichtigt man, daß in Dänemark, Frankreich, Eng- 
land, Schweden, Belgien, Norwegen und der Schweiz ein 
Kraftwagen auf 50 bis 100 Einwohner entfällt, so ist es klar, 
daß die Entwicklung noch keineswegs abgeschlossen ist. 
Es ist doch kaum als vermessen zu bezeichnen, wenn wir 
für Deutschland in absehbarer Zukunft einen Kraftwagen- 
bestand annehmen, welcher demjenigen in den genannten 
Ländern entspricht. Das bedeutet aber schon eine Verdop- 
pelung bis Vervierfachung des derzeitigen Bestandes. 

Auch andere Erwägungen weisen in diese Richtung. So 
kommt Ministerialrat a. D. Dr.-Ing. Tecklenburg - Berlin auf 
Grund eingehender Kostengegenüberstellungen zu dem 
Ergebnis, daß der Kraftwagen bis auf 30 km Transportweite 
mit der Eilgut-Tarifklasse I der Eisenbahn in Konkurrenz 
treten kann und bis etwa 20km mit der Frachtstückgut- 
klasse I der Eisenbahn. Hiernach weist er dem Kraftwagen 
den Nah- und Kleinverteilungsverkehr zu und daneben den 
Zubringerdienst aus den Lücken des Eisenbahnnetzes. Hin- 
zugefügt muß aber werden, daß ohne Rücksicht auf die 
Transportkosten der Kraftwagen auch in Frage kommen 
kann, soweit es sich besonders um Schnelligkeit und Pünkt- 
lichkeit der Beförderung handelt. Hier können natürlich 
nur hochwertige Güter in Frage kommen, welche im Güter- 
verkehr der Reichsbahn etwa 18 °/, ausmachen gegenüber 
82°/,, welche auf Massengüter entfallen. Hinsichtlich des 
Personenverkehrs läßt sich gleichfalls eine starke Zunahme 
der Kraftwagen voraussetzen. 
einmal auf den Autoomnibus als Massenbeförderungsmittel 
und sodann auf die einfacheren und billigeren Typen be- 
ziehen, weniger auf den schweren und teueren Luxuswagen. 


Diese Zunahme wird sich 


Der Bestand der Kraftwagen verteilt sich na 
weder absolut noch relativ gleichmäßig über das ganz 
er ist am größten an den Brennpunkten des Verke 
der gewerblichen Tätigkeit, am geringsten in rein 
schaftlichen Gegenden. x e Te 

Hierbei bleibt nun noch ein weiteres zu berücks; 
was in der Entwicklung einen grundsätzlichen Ge 
zu derjenigen in Nordamerika darstellt. Währe 
dort etwa 90 °/, aller Lastkraftwagen auf den leicht 
bis etwa 1,5t Nutzlast entfallen, ist in Deutsc 
schwere Wagen von 3 bis 5t Nutzlast vorherrschi 
nun für die Befestigung der Straßen und ihr Verhal 
dem Verkehr der schwere Wagen viel wichtiger ist 
leichte Lieferwagen, so ist es einleuchtend, daß die I 
und Arten der Straßenbefestigung in Nordamerik 
ohne weiteres auf Deutschland übertragen werden I 
daß es vielmehr sorgfältiger Untersuchungen und 
bedarf, um das bei der Entwieklung und den Verhä 
in Deutschland Richtige und Brauchbare herausz 

Es ist nun allgemein bekannt, daß die wasserg t 
Schotterstraße bisher auf den deutschen Landstraßen 
vollständig das Feld behauptet hat, daß sie erst r 
der Befestigung der Kreisstraßen und in immerh 
Ausmaße auch der Stadt- und Gemeindestraßen 
ist. Selbst im Jahre 1924 waren nach einer 
stellung des Geh. Baurats Nessenius 77,8 °/, der 
länge der preußischen Provinzialstraßen mit Ste 
bahnen befestigt. In der gleichen Zusammenstell 
der Anteil des Großpflasters mit 10,2°/, und de 
pflasters mit 7°/, angegeben. Die bayerische Denl 
erwähnt, daß 72,5 °/, der Straßendecken in Baye 
Hartschotter, 26,5 °/, mit Weichschotter und nur 
anderer, also wohl widerstandsfähigerer Bauweis 
sind. Für 99 °/, der bayerischen Staatsstraßen beste 
die wassergebundene Schotterdecke. ©. 

Es ist naturgemäß, daß in den Großstädten der 
Verkehr einerseits und die Vermeidung von Belästi 
andererseits für die Verkehrsstraßen eine bessere un 
standsfähigere Befestigung seit langem erzwunge 
Immerhin ist auch hier der Anteil der Schotterbefe 
stärker, als vielfach angenommen wird. So wies 
Straßennetz der Stadt München im Jahre 1924 
Fahrbahnbefestigungen auf: Eu: 

4 525 000 m? Schotterbefestigung, 


4 925 000 » Großpflaster, 
810 000 » Kleinpflaster, | 
485 000 » andere Befestigungsarten. 


Die vorstehenden Feststellungen der Stra 
gungen leiten unmittelbar über zur Kennzeichnun 
hygienischem Gebiete eingetretenen Mißstände. E 
allgemein über die große Staub- und Schmutzpla 
welche durch den Kraftwagenverkehr immer une) 
Ausmaße angenommen hat. Bei trockener Witterut 
die Anwohner stark belasteter Straßen gezwu 
Fenster dauernd geschlossen zu halten, um ihre Woh 
vor. Staub zu schützen. SR 

Nicht viel weniger unangenehm wie die Staubent 
bei trockenem Wetter ist das Verspritzen de 
schlammes bei nasser Witterung. Vor jedem si: 
den Kraftwagen versuchen die Fußgänger auf den 
seitwärts zu flüchten. Bauwerke, Einfriedigunge 
sche Anlagen und Bürgersteige am Rande von 
straßen werden im Laufe der Zeit vollständig 
Staub- und Schmutzschicht überzogen. 

Der Grund für diese hygienisch bedenkliche 
ästhetisch unerfreuliche Erscheinung liegt ein! 
großen Geschwindigkeit der Selbstfahrer und in 
wirkung der Gummireifen, sodann aber in der 
Abnutzung und Zerstörung der Straßendecke 
Verkehr der Kraftwagen, insbesondere der schw 
wagen. Letzteres bedingt, daß stets in ausgedehn, 


oder seitlich verspritzt werden. Dies gilt natürli 
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ın der heute noch vorherrschenden Chaussierung un- 
Landstraßen, einer. Straßenbefestigung, welche in 
Weise den Ansprüchen des Kraftwagenverkehrs 
en ist. 
ieser Stelle müssen auch die starken Erschütterungen 
werden, welche durch den schweren und schnellen 
ftwagenverkehr in den angrenzenden Gebäuden her- 
serufen werden und dort bei den Bewohnern Beunruhi- 
sen erwecken. Je mehr die Zerstörung der Straßendecke 
chritten ist, je unebener hierdurch die Fahrbahn ge- 
ist, um so heftiger zeigen sich diese Erschütterungen, 
1 so größere Entfernung beiderseits der Straßen dehnen 
aus. Umgekehrt treten sie um so weniger in die 
Yung, je ebener und haltbarer die Straßendecke ist. 
erbesserungen in hygienischer Hinsicht, in Hinsicht 
e Behaglichkeit der Anwohner und auf den unbehin- 
Verkehr der Fußgänger sind daher abhängig einmal 
Güte und Zweckmäßigkeit der Straßenbefestigung, 
er technischen Einrichtung, und zweitens von der 
gkeit und der Belastung der Fahrzeuge, also einer 
lichen Regelung. a 
agt sich nun, welche Wege sind zu beschreiten, um 
ßstände entweder ganz zu beseitigen oder wenigstens 
finimum zu beschränken. Bei unserem ausgedehnten 
an Straßennetz sind diese Mißstände erst im Verlaufe 
geren Übergangszeit zu bessern. Es erscheint daher 
für diese Übergangszeit Behelfsmaßnahmen vorzu- 
welche wenigstens im gewissen Umfange nach der 
oder anderen Richtung eine günstige Wirkung aus- 
nnen. 
die polizeiliche Mitwirkung vorweg zu nehmen, so 
e Polizei in die Abwicklung des Verkehrs auf den 
en eingreifen, sie kann aber auch Vorschriften über den 
nd den Betrieb der Fahrzeuge erlassen. 
rstgenannter Hinsicht besteht die Möglichkeit, für 
ark belastete städtische Straßen eine Entlastung 
eine Parallelstraße zu erzwingen, wenn jede dieser 
'Parallelstraßen nur in einer Richtung durch poli- 
Anordnung befahren werden darf. Hierdurch wird 
tig die Sicherheit des Verkehrs erhöht. 
wichtiger ist aber eine Begrenzung der Geschwin- 
Hierbei erscheint es durchaus zweckmäßig und be- 
‚ die Geschwindigkeit vom Ladegewicht und von der 
g abhängig zu machen, mit anderen Worten, für 
adegewicht und ungünstige (Vollgummi) Bereifung 
e geringe Geschwindigkeit zuzulassen, welche mit 
rung der Last und Verbesserung der Bereifung 
fen, Luftreifen) gesteigert werden kann. Durch 
artige polizeiliche Regelung werden gerade in hygie- 
Beziehung wesentliche Vorteile erzielt. Es wird die 
numg der Straßendecke bzw. der einzelnen Steine 
aßendecke verhindert oder wenigstens vermindert 
nit gleichzeitig die Bildung von Staub und Schmutz 
rt, die Erschütterungen in den Nachbarhäusern wer- 
entlich abgeschwächt. Es ist daher zu bedauern, daß 
zeibehörden in dieser Frage sehr zurückhaltend sind 
her ein einheitliches Vorgehen nicht erreicht werden 


eich bedeutungsvoller und wirkungsvoller sind die 
hen Maßnahmen, welche in der Herstellung, Unter- 
"und Reinigung der Straßendecke getroffen werden 
Nach diesen drei Gesichtspunkten soll auf sie im 
n eingegangen werden. 

haben hier die Schotterdecke sowie das Groß- und 
aster zu unterscheiden. Als weitere Steindecken 
den Riesenschotter und das Mittelpflaster zu den- 
diese beiden gilt aber sinngemäß das für die 
ecke bzw. Groß- und Kleinpflaster gesagte, je 
diese Befestigungen sich der einen oder anderen 


einleuchtend, daß an der Bildung von Staub und 
die zertrümmerten und zermahlenen Steine stark 
sind, daß infolgedessen durch Wahl eines wider- 
igeren Gesteines dieser Vorgang eingeschränkt 


werden kann. Hieraus folgt, daß die besonders zähen und 
harten Urgesteine wie Diabas, Gneis, Granit oder der Basalt 
als Eruptivgestein besonders wertvolle Straßenbaustoffe 
ergeben. Weniger günstig sind die durch Druck oder Um- 
formung entstandenen Gesteinsarten wie Sandstein, Grau- 
wacke oder Kalkstein. Dies bezieht sich nicht nur auf das 
in. gröberen Stücken in der Straßendecke befindliche Ge- 
stein wie Schotter, Großpflastersteine oder Kleinpflaster- 
steine, sondern auch auf die Füllstoffe wie Feinschlag, Splitt 
und Sand. Infolgedessen eignet sich der zwar sehr scharf- 
körnige und splittrige Schlackensand ganz und gar nicht für 
Wegedecken, weil er unter dem Verkehr sehr schnell zu fein- 
stem Pulver und Mehl zermalmt wird. 

Es ist natürlich keine Frage, daß die Wahl des Gesteins 
von um so größerer Bedeutung ist, je geringer die Wider- 
standsfähigkeit des einzelnen in die Straßendecke einge- 
bauten Steinstückes ist, also je kleiner dasselbe ist. In glei- 
chem Sinne wirkt der Umfang bzw. die Menge des notwen- 
digen feineren Füllstoffes, welcher mit der Anzahl und Größe 
der Fugen wächst und selbstredend beim Schotter am größten 
ist. Daher bestehen hinsichtlich der Herstellung, der Unter- 
haltung und der Reinigung für die Schotterdecke einerseits 
und Groß- und Kleinpflaster andererseits grundlegende 
Unterschiede, welche es angezeigt sein lassen, diese beiden 
Arten der Steindecke, getrennt und nacheinander zu be- 
sprechen. 

Die unter Beigabe von Wasser festgewalzte Schotter- 
straße enthält in der Decklage den eigentlichen Straßen- 
schotter in verschiedenster Korngröße, außerdem Kies, 
Splitt und Sand. Die Zusammensetzung dieser oberen 
Deckschicht ist für das gummibereifte, rasch fahrende 
Kraftfahrzeug wenig geeignet. Einmal sind es die Einflüsse 
der Witterung, nämlich die Niederschläge und der Frost, die 
die Straßendecke zerstören, zum anderen die Saugwirkung 
der Gummireifen, die nachteilig auf die wassergebundene 
Schotterstraße einwirken. Bei den eisenbereiften Fahrzeugen 
sowohl als auch bei den Lastkraftwagen kommen noch weiter 
die Einflüsse der Verkehrslast, nämlich die Stoßkräfte hinzu, 
die ein Zerdrücken und Zermalmen der Steine der obersten 
Steindeckschicht herbeiführen und auf diese Art wesentlich 
zur Staubbildung beitragen. 

Aufgabe des Straßenbaus ist es hier die richtigen Mittel 
und Wege zu finden, diesen Nachteilen schon beim Bau der 
Straße entgegenzuarbeiten. Es geschieht dies heutigen 
Tages auf zahlreichen Wegen, einmal durch Beigabe von 
Asphalt oder Teer unmittelbar beim Einbau der Straßenbau- 
stoffe mittels des sog. Tränkverfahrens, zum anderen durch 
einfache Oberflächenbehandlungen. Nur die letztere Bau- 
weise kommt für den Steinstraßenbau in Frage, handelt es 
sich doch bei der ersteren Art schon um ausgesprochene 
Asphalt- oder Teerstraßen. Das Öl, das Wasserglas und die 
künstlichen sowie die natürlichen Bitumina finden hier ledig- 
lich als Nebenbaustoffe Verwendung, während der Stein 
Hauptbaustoff bleibt. Durch leichte Oberflächenbehand- 
lungen erhält man wasserdichte Straßendecken und erreicht 
so, daß der Hauptfeind, nämlich das Wasser, nicht in die 
Straße eindringen kann. Gleichzeitig wird hierdurch dem 
gummibereiften Fahrzeug die Möglichkeit genommen, zer- 
störend auf die Straßendecke einzuwirken, indem nämlich 
die Straßendecke nunmehr verklebt und gedichtet und auch 
gleichzeitig elastischer geworden ist. 

Die Unterhaltung der wassergebundenen Schotterstraße 
ist kostspielig und kaum imstande, infolge der vielen ent- 
stehenden Schlaglöcher in hygienischer Hinsicht unerfreu- 
liche Zustände zu verhindern. Bei der Unterhaltung der 
durch leichte Oberflächenbehandlungen gefestigten Straßen- 
decke liegt der Fall insofern anders, als die Bildung von 
Schlaglöchern wohl nicht so leicht eintritt, dafür aber auf 
die rasche Ausbesserung derselben erhöhter Wert gelegt 
werden muß, da ein Loch in einer verklebten Straßendecke 
sich doppelt nachteilig auswirkt. 

Der große Verschleiß, die Bildung von Schlaglöchern, 
das Eindringen und Ansammeln von Wasser sind es weiter, 
welche die Reinigung bzw. Reinhaltung der Schotterdecke 
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sehr erschweren. Durch eine Oberflächenbehandlung wird 
die Reinigung wesentlich erleichtert. Auf freier Landstraße 
sorgt dann die Natur durch den Wind und den Regen in 
Verbindung mit der Querneigung im allgemeinen für die 
Reinigung. Für städtische Straßen muß je nach dem Ver- 
kehr, der Lage und unter Berücksichtigung sonstiger Um- 
stände eine mehr oder weniger häufige Reinigung in der üb- 
lichen Weise erfolgen, da hier infolge des größeren Verkehrs 
die Zuführung von Verunreinigungen aus der Nachbarschaft 
usw. die Verschmutzung stärker ist und die Reinigung durch 
die Witterung nicht abgewartet werden kann. 

Das Großpflaster, bei dem natürlich hier auch nur die 
obere Schicht, d. h. also das eigentliche Pflaster interessiert, 
besteht meist aus hochwertigem Gestein. In hygienischer 
Hinsicht kommt es hier darauf an, ebenso wie bei der Schotter- 
straße eine besondere Dichtigkeit zu erzeugen. Das Wasser 
dringt, sofern ein Verdichten der Fugen nicht stattfindet, 
in den Untergrund ein. Weiter sorgen die Niederschläge 
wie auch der Wind und nicht zuletzt die Saugwirkung der 
Gummireifen dafür, daß die mit Sand ausgefüllten Fugen 
ein Angriffsfeld bieten und so zur Staub- und Schmutz- 
bildung beitragen. Auch wird von den mit Sand nur unge- 
nügend gefüllten Fugen feuchter Straßenschmutz aufge- 
nommen, um später, d.h. nach Austrocknung, wieder als 
Staub abgegeben zu werden. Es muß daher versucht wer- 
den das Eindringen von Wasser in die Steindecke tunlichst 
zu verhindern. Es geschieht dies durch Ausgießen der Fugen 
mit Zementmörtel oder bituminösen Bindemitteln. Grund- 
sätzlich vorzuziehen ist der bituminöse Pflasterkitt, da er die 
Elastizität der Straßendecke nicht beeinträchtigt. Es sollen 
jedoch auch mit dem Ausguß von Zementmörtel besonders 
in Schlesien gute Erfahrungen gemacht worden sein. Der 
Zementmörtel hat den Vorzug, daß die Kanten der Pflaster- 
steine nicht so leicht absplittern, und daß hierdurch wieder 
eine gleichmäßigere Abnutzung der ganzen Pflasterdecke 
erfolgt. Als Nachteil des Zementvergusses kann die Starr- 
heit der Straßendecke angesehen werden. Eine unelastische 
Straßendecke verursacht aber namentlich bei rasch fahren- 
den Pferdefuhrwerken und bei schweren Lastkraftwagen 
störende Geräusche. Eine Alterserscheinung des Großpflasters 
ist es, wenn die Steine in ihrer Oberfläche eine abgerundete 
Form annehmen, was bei einzelnen Gesteinsarten vorkommt. 
Diese abgerundeten Steine tragen unter dem Verkehr wesent- 
lich zur Verstärkung des Straßenlärmes und der Erschüt- 
terungen bei. Vielfach wird heutigen Tages derartiges altes 
Großpflaster durch bituminöse Überzüge — sog. Teppich- 
belege — wieder in eine brauchbare Straßendecke verwandelt. 

Die Unterhaltung des Großpflasters ist eine einfache. 
Bei dem außerordentlich geringen Verschleiß der Decke 
ist das Hauptaugenmerk auf den Fugenausguß zu richten. 
Es wird dieser mit der Zeit schadhaft. Wenn nicht für recht- 
zeitige Erneuerung Sorge getragen wird, setzen sich dann an 
den schadhaften Stellen Schmutzstoffe ab. Bei gutem Pfla- 
ster und gutem Unterbau ist zwar die Bildung von Senkungen 
bzw. Schlaglöchern erschwert, dennoch werden sie vor- 
kommen. Alsdann sind diese Vertiefungen, welche die Quelle 
für Straßenschmutz und Staub darstellen, bald zu besei- 
tigen. Die Oberfläche einer gut ausgeführten und mit dem 
richtigen Fugenverguß versehenen Großpflasterdecke bleibt 
unter Umständen eine lange Reihe von Jahren vollständig 
unberührt. Größere Ausbesserungen bei Verwendung guten 
Materials und bei einem mittleren Verkehr werden unter 
Umständen erst nach Ablauf von 15 bis 25 oder mehr Jahren 
notwendig. 

Die Reinigung des Großpflasters, das ja nur auf städti- 
schen Straßen bzw. wichtigen Ausfallstraßen in Frage 
kommt, ist wesentlich einfacher als die der Schotterstraße. 
Ist doch die Reinigung um so leichter, je ebener und dichter 
die Oberfläche einer Fahrbahn ist. Die weicheren Gesteine 
haben, da sie eine gleichmäßigere Abnutzung besitzen, den 
Vorzug einer verhältnismäßig ebenen Oberfläche und damit 
einer leichteren Reinigung. Weiterhin ist die mit Fugenaus- 
guß versehene Großpflasterbahn gegenüber derjenigen ohne 
Fugenausguß einfacher und leichter zu reinigen. 


Zum Kleinpflaster verwendet man grundsätzlich 
selben Gesteinsarten wie zum Großpflaster. Ein Unterse 
gegenüber dem Großpflaster besteht darin, daß die An 
der Fugen eine größere ist. Kleinpflaster würde daher r 
zu Staub- und Schmutzbildung neigen als das Großpfla 
wenn die Steine nicht dichter gesetzt, die Fugen also e 
gehalten werden könnten. Ein Vorteil gegenüber dem 6 
pflaster in hygienischer Hinsicht liegt zweifellos darin, 
es weniger geräuschvoll als dieses ist. Es ist deshalb 3 
reinen Wohnvierteln durchaus zweckmäßig. 

Um die Stauberzeugung aus den zahlreichen, we an 
engen Fugen heraus unmöglich zu machen, bietet auch 
ein Ausguß mit dünnflüssiger, bituminöser Masse oder 
Öl, der dann zu einem dünnen Überzug wird, eine Mög 
keit. Dabei wird noch der Vorteil einer weiteren Gerät 
verminderung gleichzeitig miterreicht. u 

Hinsichtlich Unterhaltung und Reinigung ist ein grı 
sätzlicher Unterschied gegenüber dem Großpflaster r 
vorhanden. Es gilt also das dort Gesagte auch hier. ee 


Zusammenfassend muß in hygienischer Hinsicht h 
an eine Steinstraßendecke die Forderung gestellt € 
daß dieselbe möglichst wasserdicht, eben und mit Rück 
auf die Stöße der Fahrzeuge und auf die Geräusche 
einem gewissen Grade elastisch ist. Weiterhin muß die 
haltung eine möglichst einfache, aber gleichzeitig sorgfäl 
sein. Es ist demnach in hygienischer Hinsicht die v 
gebundene Schotterstraße als vollkommen ungeeign 
fern dieselbe jedoch mit bituminösen Bindemitteln 
tränkt ist oder die gekennzeichnete Oberflächenbehs 
erfährt, als brauchbar zu bezeichnen. Das Groß- un 
pflaster gibt wegen seiner hohen Widerstandsfähigkei 
alle Angriffe des Verkehrs bei guter Ausführung mit 
dichtung und guter Unterhaltung eine besonders we v 
Straßendecke von langer Lebensdauer ab. Dies gilt hıi 
erst recht, da der Nachteil des Geräusches durch eisenber«! 
Fuhrwerke wegen der dauernden Abnahme dersel 
ihrer Ersetzung durch gummibereifte Kraftwagen 
ins Gewicht fällt, als dies früher der Fall war. 


Steinpflaster. 
Von Oberbauamtmann a. D. Hanns Stillkrauth, Müı 


Der unstreitig schlechte Zustand mancher Steinp 
rungen einerseits und der bestechende Eindruck de 
dernen Straßendecken anderseits verführen leider 2 
scher Bewertung. Wie die Stürme des Lebens a 
Kinder der Neuzeit wirken werden, soll dahingestellt bl 
das Steinpflaster aber hat schon ein sehr bewegtes I 
hinter sich. Es hat, noch in den Kinderschuhen stecke 
die riesige Entwicklung der Versorgungsleitungen und 
Nachwehen ausgehalten, die Leiden der städtebau 
Erweiterungen und Umgestaltungen einschließlich de 
kehrswesens ertragen, zuletzt noch dem Schrecken ? 
Straßenbauverwaltungen, dem eisenbereiften Kraftwa 
der Kriegszeit, trotz mangelhafter Unterhaltung erfolgr‘ 
widerstanden. Seine Narben sind nicht nur ehrenvoll, 
dern durch ihre Geringfügigkeit auch beruhigend, deı 
Strapazen haben unzweifelhaft ihr Höchstmaß übersch 
und verschiedene technische Verbesserungen seine ' 
standskraft wesentlich erhöht. 4 

Die Ausführung des Steinpflasters erfolgt wegen se 
geringen Gewölbewirkung nun nur noch auf tragfäh 
Untergrund, je nach der zu berücksichtigenden Verke 
belastung daher allenfalls auf besonderer Tragkonstri 
entweder einer durch Walzung befestigten Schotterlag 
einer Rollierschichte, äußerstenfalls auf Betonu 
deren Höhenlage von der Steinstärke abhängig ist. 
Punkt ist bei allen Wiederherstellungen nach Aufgr 
für Tiefbauzwecke erneut von großer Wichtigkeit. 

Auf diesem Unterbau ist ein Sandbett von etı 
Stärke auszubreiten, in welches die Pflastersteine 
werden. 


Heft (50. Jahrg. 1927) 
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3ei deren Wahl ist Material, Qualität, Größe und Be- 
itung zu beachten. Basalt neigt zur Glätte, splittert 
ig unter den Schlägen der Hufbeschläge und eisernen 
reifen, birgt außerdem im »Sonnenbrand« — einer 
ichenden Krankheit, die meist erst an ihren verheeren- 
Folgen erkannt wird — die Gefahr des raschen Zerfalls, 
ıt sich aber sonst sehr wenig ab. Granit weist hinsicht- 
I ruckfestigkeit, Abnützung und Zähigkeit große Dif- 
nzen auf und enthält in Gestalt der »Wassersäufer« 
;hfalls, jedoch rechtzeitig erkennbar, krankes Material, 
ıber infolge seiner Körnung rauh und deshalb auch bei 
n Steigungen noch für Zugtiere geeignet. Mela- 
rund Grauwacke sind auf Stiche bzw. Schichtungen zu 
irsuchen, da diese meist zu Spaltungen führen, Por- 
re. auf ihren Wassergehalt, der bei Frost zerstörend 
ven kann. Außerdem kommen noch Diabas, Diorit und 
nit in Betracht, die dem Granit annäbernd ebenbürtig 
. Stets ist nur einheitliches Material zu verwenden, da 
die Steinarten verschieden abnützen und bald Ver- 
ıngen entstehen würden, welche erfahrungsgemäß auch 
Umgebung rasch in Mitleidenschaft ziehen. Es ist daher 
ır zu beachten, daß nicht einmal Steine aus verschiedenen 
chen derselben Materialart durcheinander verpflastert 
den. 
Bpestalls sollen Steine unter 2000 kg Druckfestigkeit, 
E3 200 kg/cm per cm? Schlagfestigkeit nach Prof. Föppl 
über 2mm Abnützung auf der Bauschingerschen 
leifscheibe für Pflasterungen verwendet werden; für 
ke Beanspruchungen sind die bezüglichen Anforderungen 
prechend zu steigern. Die Eignung der Steine nach 
en Richtungen kann durch Materialprüfungsämter fest- 
ellt werden. 
Hinsichtlich der Größe der Pflastersteine ist durch die 
40 Jahren erfolgte Erfindung Gravenhorsts zu unter- 
'iden zwischen Großpflaster und Kleinpflaster; ersteres 
im allgemeinen 44 bis 17 cm Steinhöhe, letzteres schwankt 
8 bis 41 cm, wobei in beiden Fällen möglichst gleiche 
‘ke zu wünschen ist. Gleichlaufend wechselt auch die 
ße der Haupt- oder Kopfflächen. Normale Großpflaster- 
ıe haben im allgemeinen Rechtecksseiten von 12 bis 
m auf 17 bis 20 cm, Kleinpflasterköpfe Kantenlängen 
7 bis 14cm. Die quadratische Form wurde also ver- 
an, auch hinsichtlich der übrigen Abmessungen und Be- 
itung. Die Großpflastersteine sind nun Pyramiden- 
apfe mit mehr oder weniger starker Unterwinklung; bei 
klassigen Steinen soll diese je 1 cm nicht überschreiten. 
Form der Kleinpflastersteine richtet sich wesentlich 
ı der Verlegungsart: Reihenpflaster bedingt recht- 
ge, Bogenpflaster trapezförmige, Wildpflaster unregel- 
ige Kopfflächen; die Unterwinklung soll hier noch ge- 
en sein als beim Großpflaster. Für beide Pflasterarten 
‚sen die Hauptflächen eben sein, die Fußflächen diesen 
Shlaufend, alle übrigen Flächen ohne bedeutende Vor- 
inge und Vertiefungen, so daß hierdurch weder außer- 
3 Fugenbreiten noch Steinschwächungen ent- 
\: 


en. 
Die Pflastersteine werden unter Einhaltung geringen 
tandes (bei Großpflaster 5 bis 10 mm, bei Kleinpflaster 
unter Berührung) und des um 2 bis 3 cm überhöhten 
fils in gutem Verband hammerfest in das Sandbett ge- 
t; bei Großpflaster in Reihen meist senkrecht zur Fahr- 
nachse (die Steine müssen hierzu nach gleichen Breiten 
iert sein), Kleinpflaster je nach den gewählten Ver- 
ıingsart; hierauf werden die Steine unter Beigabe und 
schwemmen von Sand wiederholt, und zwar bis zur 
ielung der Profilhöhe gerammt; letztere soll im allge- 
nen 2,5 bis 3%, Seitengefälle aufweisen. 
Großpflaster erfährt seit langem eine besondere Dichtung 
Fugen durch Ausguß mit Pflasterkitt oder Zement, wo- 
us ‚obere Hälfte der Fugen von Sand freizuhalten, allen- 
> zu reinigen ist. Pflasterkitt ist meist — Vertrauens- 
ıe, ein durch Zusammenschmelzen von Asphalt (= Auf- 
'ch!), Mexphalt, Steinkohlenteer und -pech sowie Kreide 
ugtes Gemisch, das bei mittlerer Temperatur hart ist 


.wendung von Teer- 


und derart zusammengesetzt sein soll, daß — den bekannten 
Tropf- und Gefrierpunktanforderungen an Bitumen und 
Teerpräparate für Straßenbauzwecke ähnlich — der Aus- 
guß in der Hochsommerhitze nicht zu weich, bei den ge- 
gebenen Kältegraden nicht zu spröd wird. Die Masse wird 
in Kesseln an der Baustelle bis zur Zähflüssigkeit erhitzt 
und in diesem Zustande mittels Kannen derart in die Fugen 
eingelassen, daß sich diese allmählich von unten herauf 
füllen. Dieser Ausguß darf nur bei Trockenheit und Wärme 
erfolgen, auch die Fugen müssen vollständig ausgetrocknet 
sein. Das Verfahren ist kostspielig, zudem mit Geruch- 
und Rauchbelästigung für die Anwohnerschaft verbunden. 
Der Zementausguß, der in Breslau überraschend gute Ergeb- 
nisse gezeitigt hat, geschieht durch Einlassen eines stets 
umzurührenden Breies aus 1 Teil Zement und 1 Teil reinem 
Siebsand, wobei jedoch die Fugen gut angenäßt und Unter- 
brechungen der Arbeit hintangehalten werden müssen. 


Beide Verfahren fanden mit Erfolg vereinzelt auch beim 
Kleinpflaster Anwendung. Neuerlich wird der Kosten wegen - 
eine andere Verbesserung seiner Dichtung (als Maßnahme 
gegen die stauberzeugende, aussaugende Wirkung der 
Gummibereifung) erstrebt, und zwar sowohl durch Ver- 
und Bitumenemulsionen (Kiton, 
Magnon, Colas, Bitumuls usw.) zum Einschlämmen des 
Sandes bzw. beim Abrammen, als auch durch Oberflächen- 
behandlungen und Teppichbeläge. 

Die Kosten des Steinpflasters stellen sich verschieden, 
je nach Untergrundbefestigung, Materialwahl, Transport- 
weite, Höhe der Arbeits- und Fuhrlöhne. 

In Berlin kommt erstklassiges Granitgroßpflaster auf 
20 cm starker Betonunterlage mit Zementausguß auf M. 23 
pro m?. Die Verwendung zweitklassiger Steine bringt eine 
Verbilligung um etwa M.1, die Anwendung von Pflaster- 
kitt eine Verteuerung mindestens in gleicher Höhe. 

Granitkleinpflaster 8/10 cm in Sand kostet derzeit auf 
den bayerischen Staatsstraßen einschließlich der ‚ Vor- 
arbeiten rd. M.12. Für Mitteldeutschland kommt haupt- 
sächlich die Verpflasterung von Basalt und Grauwacke in 
Betracht, wobei die Kosten sich auf M.10 bis 11 pro m? 
ermäßigen. Bei Fugenausguß mit Beton oder Pflasterkitt 
entsteht eine Preiserhöhung um fast M.2 bzw. M. 3 pro m?. 


Daraus geht hervor, daß die Anwendung von Stein- 
pflaster allenfalls etwas größeren Bauaufwand erfordern 
kann als neuzeitliche Decken aus Beton, Bitumen und Teer. 
Trotzdem ist Steinpflaster wirtschaftlicher, weil es fast keine 
Unterhaltsarbeiten erfordert (die zudem leicht, billig und 
rasch durchzuführen sind), und weil seine Dauerhaftigkeit 
vielfach größer ist, damit Erneuerungen seltener vorzu- 
nehmen sind. Diese Tatsachen sind auch in Anbetracht 
der wünschenswerten ungehemmten Aufrechterhaltung des 
Verkehrs von großer Bedeutung. 

Für städtische Verwendung kommt noch hinzu, daß alle 
Tiefbauobjekte die Möglichkeit rascher und billiger Auf- 
grabung sowie Wiederherstellung der Straßenbefestigung 
brauchen. Eine besondere Rolle spielen nach dieser Rich- 
tung die Straßenbahnschienen. Abgesehen davon, daß diese 
bei starkem Verkehr raschem Verschleiß, daher periodischer 
Erneuerung unterworfen sind, treten durch Schwingungen 
fortgesetzt Lockerungen, meist von den Schienenstößen aus- 
gehend, ein, die auf die Straßenbefestigung übergreifen und 
durch neuerliche Schienenfestlegung ohne Betriebsstörungen 
behoben werden müssen. Diesen Bedürfnissen wird Stein- 
pflaster im Zusammenhang mit Thermit-Stoßschweißung 
unzweifelhaft am besten und billigsten gerecht, zumal hier- 
bei fast gar kein Materialverlust eintritt. Für Bahnstrecken 
im Betrieb scheidet natürlich die Verwendung von Zement 
aus, ist vielmehr allenfalls Asphaltbeton und Fugendichtung 
mit Pflasterkitt oder neuzeitlichen Präparaten zu verwenden. 


Erheischt schon nach Vorstehendem die städtebauliche 
Einsicht, daß für Verkehrsanlagen die dauerhafteste und 
am leichtesten zu behandelnde Bauart gewählt wird, für 
Straßenbefestigung also Steinpflaster, so gibt hierzu die 
Verkehrssicherheit noch besondere Veranlassung. Es ist 
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nämlich theoretisch durch die Reibungskoeffizienten und 
praktisch durch Versuche sowie tägliche Erfahrungen er- 
wiesen, daß das Steinpflaster — nicht nur in Steigungen — 
die größte Verkehrssicherheit gegen Gleiten und Schleudern 
besitzt, sowohl für Zugtiere wie für Kraftfahrzeuge. 

Die Straßenbefestigung hat den Ansprüchen ‚des Ver- 
kehrs Rechnung zu tragen, der durch Zunahme der Kraft- 


wagen täglich wächst, rascher und leider auch schwerer wird. 


Das Steinpflaster ist ihnen sicher überall gewachsen, wobei 
die kräftigste Ausführung, das kostspielige Großpflaster, 
nur bei allerschwerster Beanspruchung, also in wenigen groß- 
städtischen Ausnahmefällen notwendig ist, Kleinpflaster 
auf gutem Unterbau im allgemeinen völlig genügt, vielfach 
sogar in geringerer Stärke (6 bis 8 cm), denn die Gummi- 
bereifung mildert sowohl den spezifischen Raddruck wie 
auch dessen Schlagwirkung ganz bedeutend, das haben die 
bisherigen Erfahrungen auf der Braunschweiger Versuchs- 
bahn schlagend bewiesen. Zudem ist ja das Pflaster nicht 
tragende Konstruktion, sondern nur Verschleißdecke, und 
zwar weitaus die widerstandsfähigste: Druckfestigkeit von 
2000 bis 4000 kg/cm?, Schlagfestigkeit von 200 bis 800 kg/cm® 
nach Prof. Föppl, und Abnützungen von nur 1 bis 2 mm 
auf der Bauschingerschen Schleifscheibe werden von keinem 
anderen Straßenbefestigungsmittel erreicht, weshalb denn 
auch die Staub- und Schmutzbildung durch Zerstörung und 
Abnützung bei Steinpflaster am geringsten ist. Nach ge- 
sundheitlicher Richtung brachte übrigens der Kraftwagen 
selbst noch wesentliche Verbesserungen, Ausschaltung der 
zerstörenden Hufbeschläge und Eisenreifen sowie größere 
Reinlichkeit durch bessere Verwahrung der Lasten und Weg- 
fall der tierischen Auswurfstoffe. Er milderte des weiteren 
durch die Gummibereifung den Verkehrslärm und die Boden- 
erschütterungen des Steinpflasters, die zudem schon seit 
Jahren mit Erfolg durch Unterbauverbesserung, sorgfältige 
Materialwahl, Fugendichtung, hauptsächlich aber durch die 
Erfindung des Kleinpflasters wesentlich gemäßigt wurden, 
nachdem alle diese Momente ungleichmäßige Abnützung 
und Durchsacken einzelner Steine verhindern. 

Damit ist Steinpflaster auch hygienisch einwandfrei ge- 
worden. 

Wirtschaftlich anwendbar ist Steinpflaster mindestens 
überall dort, wo der Verkehr überhaupt eine schwere Straßen- 
befestigung verlangt, das ist nach Ministerialrat Dr. Speck 
(Dresden) von einem täglichen Verkehr von 500 t an. Dabei 
ist es in vielen Fällen sogar zu bevorzugen, nämlich in Kur- 
ven, feuchter Lage, in Fahrbahnflächen mit zahlreichen Tief- 
bauobjekten, insbesondereStraßenbahnbetrieb, bei sehr star- 
kem und schwerem, auch bei überwiegendem Zugtierverkehr, 
hauptsächlich aber in großen Steigungen, denn es kann, wie 
die Erfahrung der Stadt Annaberg mit Granitkleinpflaster 
beweist, in kurzen Ausnahmefällen sogar-.:bis zu 20 % 
Steigung verwendet werden. 

Nicht unwesentlich ist schließlich noch, daß Steinpflaster 
im Bau und Bestand von der Witterung vollständig un- 
abhängig ist und frei von jedem Risiko des Gelingens. 

Möge stets die Tatsache Geltung finden, daß die best- 
mögliche Anlage und Unterhaltung der Straßen, ohne 
Rücksicht auf die Erstellungskosten, auch die vorteilhafteste 
ist. Erfreulicherweise ist deren Ausführung den straßen- 
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Bei Kleinpflaster ca. 0.08m Kieslage auf Beton 
Abb.4i. Einbau von Straßenbahngleisen in Steinpflaster. 
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baupflichtigen Behörden häufig dadurch erleich 
die städtischen. Bauvorschriften meist Abwälz 
Straßenneubaukosten auf die Grundanlieger erm, 
und daß im übrigen für derart dauerhafte, wirtschaft 
ja produktive Arbeiten nun auch wieder Innenanleihe 
erträglichem Zinsfuß aufnehmbar sind. Fe 


Die Walzasphaltstraße. 
_Von Direktor Dr, Feuchtmann, Berlin. 


Das Verlangen nach staubfreien und geräusc 
Straßen führte 1872 in Berlin (Markgrafenstraße) u) 
in Leipzig (Augustusplatz) zu den ersten Ausführung 
Stampfasphaltbelägen, also in einer Zeit, die den 
wagen und den damit sich entwickelnden Schnell 
noch nicht kannte. ee 

Diese Decke hat auch unter dem sich nach Za 
Gewicht ständig steigernden Autoverkehr ihre R 
bewiesen, so daß in Berlin und Vororten der Stampf 
als endgültiges Pflaster grundsätzlich eingeführt 
weit Steigungsverhältnisse (bis 1:50) und Untergrunc 
statteten. Andere Großstädte sind diesem Beispiel | 
obgleich z. B. in London und in Paris das Holzpflaster 
bedeutend größere Rolle spielt, während es sich aufla’ 
derweise in Berlin wenig bewährt hat. Es würde 
führen, in eine Untersuchung über die Ursachen. 
Stelle einzutreten. Vielleicht sind es die klimatisch 
günstigen Verhältnisse oder auch die Ablehnung d 
stems infolge von Mißerfolgen zu Anfang der Vers 


Groß-Berlin besaß im Frühjahr 1926 ca. 6,6 
Stampfasphaltpflaster auf einer 20 cm, neuerdin, 
30 cm starken Betonunterbettung 1:8, Holzpflaster 
nur 247000 m?. RP 

Guter Stampfasphalt soll nach den Normen 8 
wichtsprozent lösliches Bitumen und im übrig 
sächlich kohlensauren Kalk von größter Dichte e 
Beimengungen an kohlensaurer Magnesia und 
bis zu 8 bzw. 5 Gewichtsprozent zulässig. Unte 
wirkung des Verkehrs verdichtet sich der Staı 
allmählich bis zur vollkommenen Hohlraumfreiheit 
zeitiger Abnahme der Elastizität. Bei Verwend 
elastischen Unterbettung würde daher bald eine Zers 
des vollkommen komprimierten Belages eintreten, ein | 
die Verlegung auf Chausseeunterbau zu vermeid 
daher zweifelhaft, ob die in Oberitalien in großeı 
vorgesehene Asphaltierung (Stampfasphalt) \ 
Chausseen sich als widerstandsfähig erweisen wi 

Während der Stampfasphalt nur als Fahrstr 
eingebaut wird, benutzt man den Gußasphalt 
sowohl für Straßen als auch für Höfe, Kelle 
fahrten, Bürgersteige und Fußböden gewerbliche 
Er hat die Annehmlichkeit einer leichten Anpassı 
örtlichen Verhältnisse, bedarf keiner Nachkomp 


® 


') Vgl. Asphalt- und Teerindustrie-Ztg., Heft € 
1927, 8.138. B 


ın unabhängig von der Aufbereitungsstelle mit ver- 
äßig einfachen Mitteln verarbeitet werden, wobei 
Witterungsverhältnisse keine ausschlaggebende 
jelen. Die Unterbettung kann je nach Art der Be- 
ung Beton, Ziegelunterpflaster, Holz- oder Eisen- 
tion sein. Der Gußasphalt als Fahrstraßenbelag 
der Regel eine Betonunterbettung; aber auch alte 
rung oder Steinpflaster sind ausreichend. 


die Zusammensetzung eines brauchbaren Guß- 
s gelten die allgemein bekannten Regeln, wonach 
alt an löslichem Bitumen 8 bis 13 Gewichtsprozent 
muß. Die fertige Masse soll mindestens 40 Ge- 
ozent Stampfasphaltmehl und nicht mehr als 60 Ge- 
ozent Zuschlagstoffe (Quarzkies, Basalt, Grün- 
isw.) enthalten. 


sinigen Jahren gewinnt die Verwendung künstlicher 
‘wieder an Bedeutung, nachdem schon vor mehr 
Jahren die Versuche zur Herstellung eines Ersatzes 
impfasphalt zu einem brauchbaren Ergebnis nicht ge- 
tten. Damals wollte man sich von dem Bezug aus- 
on Materials, welches zudem nöch mit Transport- 
on etwa 90°/, Mineralmasse belastet war, frei 
Die Versuche ergaben jedoch mechanische Gemenge 
n als mißlungen anzusehen, weil es unmöglich ist, 
anisch einen künstlichen Asphalt zu schaffen, der 
schaften eines guten Materials natürlicher Herkunft 
sen hat. Dabei stehen im Vordergrunde die feine, 
ge Verteilung des Bitumens im Kalkstein und 
alischen Eigenschaften des letzteren, über deren 
ıg in der Fachliteratur erschöpfende Angaben vor- 
ie Bemühungen erfuhren eine Erweiterung durch 
aftliche Arbeiten zur Erzielung eines synthetischen 
phaltes, bei dessen Herstellung nicht mechanische, 
chemische Vorgänge der Heranbringung des fein- 
Bitumens in Emulsion an den Kalkstein zugrunde 
'atsächlich sind solche synthetische Stampfasphalte 
tiengesellschaft Johannes Jeserich, Charlottenburg, 
en Mengen hergestellt und verwendet worden. Die 
tung dieses Asphaltes ergab nach seinem che- 
und physikalischen Verhalten keine Abweichung 
ürlichen Stampfasphalten bester Beschaffenheit. 
schaftlichen Erwägungen hat das Verfahren keine 
cklung gefunden. 


an in Amerika vor etwa 50 Jahren mit der Ver- 
"von Kunstasphalt, bei dem ein Mineralgemenge 
jereitet, mit Bitumen gemischt, auf die Unterlage 
t wird, die ersten Versuche machte, lagen bereits 
en amerikanischen Städten Stampfasphaltstraßen. 
g von Stampfasphaltfelsen, den es in Amerika nur 
‘ingem Maße und in ungeeigneter Beschaffenheit gibt, 
Jäischen Lagerstätten widersprach dem praktischen 
Amerikaner angesichts der gewaltigen Erdöl- bzw. 
lienlager im eigenen Lande. Man verließ sehr bald die 
ungen einer Nachbildung des Stampfasphaltfelsens 
htete das Augenmerk auf die Erzielung von hohlraum- 
Asphaltgemengen, die dann je nach der Verwendung 
grus und Sand in deren verschiedenen Korngrößen 
ammensetzungen zu verschiedenen Walzasphalt- 
N Ihrten, die man jetzt, nach Europa übernommen, 
sphaltgrob- oder Asphaltfeinbeton, Sandasphalt und 
ezeichnet, die sämtlich heiß gemischt und einge- 
den, während man als Asphaltmakadam ein Ver- 
eichnet, bei dem das eingebaute Mineralgerüst 
mit heißem Bitumen übergossen wird. 


n Deutschland demnächst einzuführende Klassi- 


“ 


wirkt klärend gegenüber den amerikanischen, fast 
Staate sich ändernden Bezeichnungen und Bau- 


.W dergrund unserer Betrachtung stehen die hohl- 
eien Sandasphalt- und Asphaltfeinbetondecken (To- 
enen das Bitumen lediglich bindende und nicht 
ende Wirkung haben soll, ohne deshalb in ein 


el über die Bewährung olcher Decken gegenüber 
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dem Asphaltgrobbeton , 
15 mm, einzutreten. 

Im allgemeinen gelten für die Aufbereitung folgende Ge- 
sichtspunkte: 

Man wählt zunächst durch Probieren eine Mineral- 
mischung (Füller und Sand) von höchstem Raum- 
gewicht (Raumkonstanz), also mit einem Minimum an 
Hohlräumen, und fügt soviel Bitumen zu, daß die Bitumen- 
menge in Raumprozenten sich mit den Hohlräumen der 
raumkonstanten. Mineralsubstanz mindestens deckt; prak- 
tisch bleibt man ca. 1% bis 1 % darüber. Dadurch erhält 
man eine nach dem Einbau (Einwalzen) nicht mehr nach- 
komprimierende Decke bei gleichzeitig höchster Druckfestig- 
keit und geringster Abnutzung. Hier wirkt das Bitumen, 
wie beabsichtigt, nur klebend, und die richtig aggregierte 
Mineralmasse bildet das Traggerüst. Zum Vergleich seien 
hier die Merkmale eines guten Stampf- und Gußasphaltes 
aufgeführt: 

Neuverlegter Stampfasphalt hat ca. 10 bis 25 % an 
Hohlräumen, verdichtet sich allmählich ‚auf ca. 0,5 bis 0 % 
an Hohlraum, wodurch er seine maximale Tragfähigkeit 
erlangt, er bedingt aber dann, und zwar. erst recht, eine 
vollkommen starre Unterbettung, da in fertig komprimier- 
tem Zustande die Gefahr einer Zerstörung durch Nach- 
geben der Unterbettung sehr nahe liegt. Eine solche Decke 
kann dann durch den Verkehr bis auf einige Millimeter ab- 
genutzt werden, ohne zu zerbrechen. 

Beim Gußasphalt bedingt die Art des Einbaues (Spach- 
teln) mehr Bitumen als zur Ausfüllung der Hohlräume der 


also mit Mineralkorngrößen über 


- Mineralsubstanz notwendig ist; deshalb wirkt das Bitumen 


nicht nur klebend, die starken, die einzelnen Mineralteilchen 
umhüllenden Bitumenfilme gestatten ein Schmieren und 
Bewegen der einzelnen Mineralpartikelchen, so daß eine Ab- 
nahme der Druckfestigkeit eintritt. Je nach Lage des Er- 
weichungs- und Erstarrungspunktes besteht die Gefahr 
des Weichwerdens im Sommer und der Rissebildung im 
Winter. Die ‚bei Stampfasphalt auftretende Rissebildung 
aber hat stets ihre Ursache in Betonrissen, die durch sach- 
gemäßes Annässen des Betons während der ersten 24 Stun- 
den nach dem Einbau wesentlich verringert werden können. 
Je größer beim Gußasphalt der Überschuß an Bitumen 
gegenüber der zur Hohlraumausfüllung der raumkonstanten 
Mineralsubstanz erforderlichen Menge ist, desto größer ist 
die Möglichkeit des Schmierens der mit starker Bitumen- 
haut umhüllten Mineralpartikelchen und damit die Fähig- 
keit größerer Formänderung bei gleichzeitiger Abnahme der 
Druckfestigkeit. 

Obwohl wir in den Stampfasphaltbelägen bereits eine 
widerstandsfähige, geräuscharme und staubfreie, also auch 
in gesundheitlicher Hinsicht vorbildliche Pflasterart be- 
sitzen, ist man doch zur Einführung des Walzasphaltbelages 
unter bestimmten Voraussetzungen geschritten, bei- denen 
wirtschaftliche Erwägungen vielfach ausschlaggebend sein 
dürften. 

Die wassergebundene Chaussierung der Durchgangs- 
straßen ist dem sich ständig verdichtenden und an Gewicht 
zunehmenden Personen- und Lastautoverkehr nicht mehr 
gewachsen. Die auf die Fahrbahndecke wirkenden Druck-, 
Schub- und Saugkräfte verursachen eine vorzeitige Zerstö- 
rung der Fahrbahn. Kleine Hindernisse bzw. Unebenheiten 
der Fahrbahnoberfläche erzeugen starke, dynamische Wir- 
kungen des Fahrzeuges auf die Fahrbahn und das Fahr- 
zeug selbst, einerseits Erzeugung hoher Fahrbahndrücke 
(Zerstörung der Decke), andererseits Beeinträchtigung der 
Laufsicherheit des Fahrzeuges (Unfallgefahr). 

Die Arbeit der Schubkräfte bewirkt in erster Linie die 
Abnutzung der Fahrbahndecke. 

Die saugende Wirkung der Gummibereifung holt aus den 
wassergebundenen Decken sämtliches Füllmaterial heraus, 
das Steingerüst verliert dadurch seine Bindung; die Zer- 
störung ist eingeleitet. 

Es gilt also die Beziehung zwischen Bereifung und Straßen- 
decke richtig zu erkennen und bewerten. Man schafft ela- 
stische Reifen und baut möglichst ebene, vollkommen ge- 
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schlossene, elastische Straßendecken von gleichmäßiger 
Abnutzung und höchster Tragfähigkeit. Bei der Auswahl 
einer diesen Anforderungen entsprechenden Decke sind wirt- 
schaftliche Überlegungen ausschlaggebend. Man benutzt 
nach Möglichkeit die vorhandene Konstruktion der Chausseen 
als Unterbau. 

Der Walzasphalt, der ein ee Verhalten wie der 
Gußasphalt hat, ist in gewissen Grenzen ein elastisches 
Material, kann also leichten Formänderungen des bei Chaus- 
seen vorhandenen Unterbaues (meistens Packe und Schütte) 
gut folgen und besitzt außerdem die Vorzüge des Stampf- 
asphaltes. 

Auf Chaussierungen verlegt man ihn meistens mit einer 
Zwischenschicht, Binder genannt, welche Unebenheiten des 
Unterbaues ausgleicht und deren Oberfläche das für As- 
phaltdecken erforderliche Quergelälle vor AUTDEIDBER der 
Decke aufweisen muß. 

Staubfreiheit, Geräuschlosigkeit, Widerstandsfähigkeit 
sind wesentliche Merkmale einer guten Walzasphaltdecke, 
die einer eigentlichen Wartung nicht bedarf, insbesondere 
nicht hinsichtlich der Reinigung. Der Verkehrsstaub besteht 


bei Überlandstraßen hauptsächlich aus erdigen Teilen, welche 


die Fahrzeuge der Landwirtschaft von den Feldern mit auf 
die Straße nehmen, Pferdedung usw. Soweit nicht Regen- 
fälle allein eine Waschung der Asphaltdecke herbeiführen, 
genügt geringe Wartung der Straße durch eine Kehr- 
maschine, welche man am besten nach einem Regen ansetzt. 
Die in den Wintermonaten bei wassergebundenen Chausseen 
auftretende starke Verschlammung fällt hier vollkommen 
weg. Auch verhindert die absolut wasserdichte Decke eine 
sonst oft eintretende Erweichung und allmähliche Auflösung 
durch Wasserzutritt von dem Unterbauplanum her. 

Städtische Straßen, welche aus hygienischen Gründen 
eine vollkommene Beseitigung des Verkehrsstaubes erfor- 
dern, lassen sich bei Asphaltbelägen am leichtesten reinigen 
durch Absprengen zur Erweichung der Schmutzkruste und 
darauffolgendes Waschen mittels Gummiwalze. 

Der Deckenstaub, welcher bei einer wassergebundenen 
Decke sehr stark ist und im Sommer zu großen Belästigungen 
der Straßenbenutzer führt, ist hier überhaupt nicht von 
irgendwelcher Bedeutung. 

Der Walzasphalt hat, wie der Stampf- und Gußasphalt, 
einen dumpfen 'Eigenton und ist daher sehr geräuscharm. 

Wie bereits früher. ausgeführt, entstehen hauptsächlich 
durch Lastkraftwagen bei Fahrten über kleine Unebenheiten 
leicht hohe Fahrbahndrücke (dynamische Wirkungen), 
welche die starren Decken außergewöhnlich beanspruchen 
und neben größerer Abnutzung starke Geräuschwirkung 
im Gefolge haben. Die fugenlose, gleichmäßig ebene As- 
phaltdecke vermeidet diese Erscheinungen. Die neuerdings 
in Berlin angestrebte Verstärkung des Betonunterbaues 
bei Stampfasphaltstraßen von 20 auf 30 cm geschieht nicht 
zur Erhöhung der Druck- und Biegefestigkeit der Beton- 
platte, sondern vielmehr, um den Verkehrsstößen eine schwe- 
rere Masse entgegenzusetzen und so wirkungslos zu machen. 
Es hat sich vor allem auf schmalen Fahrstraßen heraus- 
gestellt, daß der Last- und Omnibus-Autoverkehr starke 
Erschütterungen, Häuser- und weiterhin Fundamentrisse 
hervorruft. Bei der Walzasphaltdecke mit Binderzwischen- 
lage auf einem Unterbau von Pack- und Schüttlage werden 
die Fahrzeugstöße elastisch gemildert von der Decke über 
den Binder an die Pack- und Schüttlage weitergegeben und 
kommen hier schneller als beim Beton zum Abklingen, da 
der Beton als gleichförmige, monolithische Masse durch 
Stöße in stärkere Schwingungen gerät und auch entspre- 
chend später wieder zur Ruhe kommt. Ebenso wird das 
Unterbauplanum und angrenzende Erdreich durch Stöße 
auf Betonunterlage stärker in Mitleidenschaft gezogen. 

Da man Stampfasphalt aus Gründen der Verkehrssicher- 
heit nicht in Steigungen über 2 % verlegen kann, empfiehlt 
sich bei Steigungen bis zu 6 % die Anwendung der rauhen 
Topekadecke. 

So ist z. B. 1926 ein Teil des in Steigung 1:40 liegenden, 
stark befahrenen Kaiserdammes in Charlottenburg nach 


Beseitigung des Holzpflasters einschließlich des. 
betons mit Walzasphalt neu hergestellt worden. Die 
angewendete Ausführungsart war Topekadecke mit Bin 
zwischenlage auf einem Unterbau von neu herges 
Packe und Schütte. “ 

Ebenso empfiehlt sich in engen Fahrstraßen der 2 
lagige Walzasphalt auf Pack- und Schüttlage als Unter 
um starke Erschütterungen und Häuserrisse zu vermei 
Wohnstraßen mit altem Pflaster oder Chaussierung la 
sich ohne erhebliche Aufwendungen ohne weiteres mid y 
asphaltdecken beziehen. 

Es hat den Anschein, als ob die Walzasphalilie 
besonders unter Berücksichtigung ihrer Wirtschaftlich 
und ihres großen Anwendungsgebietes sich in Deutse 
durchsetzen wird, zumal unsere leistungsfähigen Firme 
der Erkenntnis der Zusammensetzung der Mischungen 
deren Einbau sich auf dem Wege des Fortschrittes. befin 


Ergebnisse amerikanischer Walzusphal 
forschung. . 
Von Stadtbaurat Professor Dr.-Ing. Adolf Heilmann, 


Asphalt ist in der Natur weit verbreitet. Er ist, 
Form natürlichen Bitumens. Bitumen kommt als Gas, 
dünnflüssig als Naphtha, flüssig mit verschiedenen Vi 
sitätsgraden als Petroleum und bei gewöhnlichen w 
graden zähflüssig als Maltha vor. Die flüssigen Forme 
Bitumens können als durch Kondensation aus natürli | 
Gas entstanden betrachtet werden. Feste Bitumen 
stehen aus den flüssigen in ähnlicher Art. Unterstützt 
hier die Kondensation durch Oberflächenwirkung, die d 
den Kontakt der Gase oder Flüssigkeiten mit den Geste 
in denen sie vorkommen und mit denen sie in Berüh 
treten, hervorgerufen wird. 


Der natürliche Asphalt ist je nach dem Erdöl, ai 
er entstanden, von sehr verschiedener Art. Asphalt 
sich nicht aus allen Erdölarten bilden, so z. B. nicht ” 
ölen, die vorwiegend Glieder der Methanreihe ( 
enthalten. Die Erdöle, aus denen sich Asphalt bildet, R 
je nach dem Fundort streng verschieden. Daher ist Ası 
ein Material, dessen Charakter von dem Erdöl ahhängii 
aus dem er gebildet wurde, und den örtlichen Verhältn 
denen dieses Öl entstammt. Mit Asphalt werden aucl 
mehr oder weniger festen Rückstände bezeichnet, die d 
die Destillation gewisser Arten von Erdöl entstehen. 
leicht flüchtigen Bestandteile werden bis auf einen 
artigen Rückstand entfernt, der entsprechend seiner 
sistenz und Ähnlichkeit mit dem festen natürlichen Bitı 
ebenfalls als Asphalt bezeichnet wird. Es handelt sich 
in diesem Falle um einen künstlichen Asphalt. N 
licher und künstlicher Asphalt werden zur Herstellung 
Straßendecken verwendet. E: 


Die Oberfläche einer Asphaltdecke besteht aus e 
Gemenge von Sand, dessen Zusammensetzung nach F 
stärke und Kornmenge bestimmt wird, einem Füll 
oder feinem Mineralstaub und von Bitumen in der ] 
von Asphalt einer bestimmten: Konsistenz. Vom phy 
lisch-chemischen Standpunkte aus betrachtet, ist es 
heterogenes System aus zwei Teilen oder Phasen, aus e 
festen Teil, der mineralischen Beimischung, und 
flüssigen Beimischung i in der Form von Bitumen. | 
»Phase«!) versteht man den Zustand oder die Form 
Materie, die von einer anderen durch eine gewisse 6 
geschieden wird. Zwei solche Phasen bilden ein hetero; 
System. Eine Asphaltdecke kann daher als hetero) 
System aus 2 Komponenten, einer flüssigen und einer fe 
betrachtet werden. In der fertigen Asphaltdecke zeig 
Asphalt unter Druck und niedrigen Wärmegraden 


2 


4 
!) Vgl. Ostwald, Die Welt der vernachlässigten Di | 
sionen. ; 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


299 


\einungen. Es ist festgestellt worden, daß die flüssige 
e eines solchen Systems, das noch eine feste Phase ent- 
an den Grenzen oder Kontaktflächen gegen die feste 
e eine Konzentrationsänderung erfahren kann. 
ie Güte einer Asphaltdecke hängt sowohl vom Ver- 
is der Oberfläche der mineralischen Beimengungen zur 
se des Asphaltes als auch von der Zusammensetzung 
der Eigenart des letzteren ab. Bei der Berührung von 
flächen fester Körper mit Flüssigkeitshäutchen tritt 
Kraft auf, die als Oberflächenspannung bezeichnet wird. 
n eine feste Phase gleichmäßig in einer flüssigen ver- 
ist, so haben wir es mit einem physikalischen System 
ın. In einem solchen System wird Kraft entwickelt. 
st proportional zu der Größe der Oberfläche der festen 
e und dem Charakter der flüssigen Phase, in der die 
verteilt ist. Starken Einfluß auf die Größe der Ober- 
enspannung hat die Beziehung zwischen der Größe 
)berfläche überhaupt und des Teiles der festen Phase, 
ron der flüssigen Phase bedeckt wird. 
ie durch Ostwald festgestellt worden ist, setzt sich die 
hnlich als Oberflächenenergie bezeichnete Kraft aus 
)mponenten zusammen, einem Kapazitätsfaktor, ge- 
sn durch die absolute Oberfläche, sowie einem Inten- 
aktor, der mittels der Oberflächenspannung gemessen 
Dieser Intensitätsfaktor trachtet die Oberfläche des 
ms zu verkleinern, sobald freie Kraft verfügbar ist. 
endet man ein sehr feines Mineralaggregat, dann ist 
3esamtoberfläche und die spezifische Oberfläche, d.h. 


3eziehungen zwischen der Größe der Oberfläche eines . 


1, also eines unzerteilten Stoffes zur Größe seiner Ober- 
»in zerteiltem Zustande, sehr viel größer als bei Ver- 
ung eines gröberen Mineralaggregates. Es wird daher 
größere Menge von Bitumen notwendig, um diese 
ıe zu bedecken. Diese Tatsache ist von außerordent- 
n Einfluß bei der Mischung von Asphaltdecken, die 
verschiedenen Sanden und verschiedenen Mengen von 
toffen hergestellt werden. So wurde z. B. berechnet, 
as Mineralaggregat einer groben New Yorker Mischung, 
n Jahre 1895 gelegt wurde, auf 1 Pfd. des Materials 
Oberfläche von etwa 44 QuadratfuB besaß, während 
berfläche einer feineren Mischung vom Jahre 1898 über 
ıadratfuß je Pfd. Oberfläche aufwies. Die erstere ergab 
öllig unbefriedigende, die letztere eine sehr zufrieden- 
nde Asphaltdecke. Die große Oberfläche spielt bei 
derstellung einer guten Asphaltdecke eine wichtige 
. Schon in den Jahren 1894/96 wurde durch das Stu- 
(erfolgreich verlegter Asphaltdecken empirisch fest- 
it, daß Sandasphaltdecken dann allen Ansprüchen 
en, wenn sie als Teil des Mineralaggregates, mit dem 
3itumen gemischt wird, einen bedeutenden Hundert- 
von Füllstoff, also außerordentlich feinen Mineral- 
en, enthalten. Diese Tatsache wurde auf die große 
läche, die eine solche Mineralmischung dem Bitumen 
Hatten bietet, zurückgeführt. In dieser Hinsicht war 
chluß richtig. Es fehlte aber die Kenntnis der Wichtig- 
der Beziehungen von Oberflächen und Flüssigkeits- 
hen zu den Grundsätzen der Kolloidchemie. 


der Stoff kann sich in kolloidalem Zustande befinden. 
n System aus festen und flüssigen Phasen ist er von 
wöße der Körnung der festen Phase und ihrer Ver- 
8 (Dispersion) innerhalb der flüssigen Phase abhängig. 
‘olloidale Zustand der festen Phase ist nicht nur ab- 
3 von dem Grad ihrer Teilung, sondern auch von 
'skosität der flüssigen oder sonst kontinuierlichen Phase 
toffes, in dem sie verteilt ist. Ein Stoff z. B., der sich 
Yasser, einer leicht beweglichen Phase, schnell absetzen 
Ih, kann sich doch in einer zähflüssigen Phase, etwa 
 zähen Bitumen, wie es die schweren Rückstände des 
leums sind, in kolloidalem Zustande ‚befinden. Ein 
iiel hierfür liefert der Trinidadasphalt. Dieser enthält 
‚feinkörnige Mineralbeimischungen, etwa 35 Yo die 
1 kolloidalem Zustande befinden, obwohl ein Teil 
t feinkörniger Sand ist von solcher Korngröße, daß er 
inem 100er Maschensieb zurückgehalten wird. Dieses 


verhältnismäßig grobkörnige Material befindet sich in kol- 
loidalem Zustande, weil die kontinuierliche Phase, in der 
sie verteilt ist, sehr dicht ist. 

Die natürlichen, sehr zähflüssigen Asphalte und die 
schweren Rückstände des Asphaltpetroleums haben eine 
ganz verschiedene Fähigkeit, Ton in kolloidalem Zustande 
suspendiert zu erhalten. In dieser sog. kolloidalen Kapazität 
unterscheiden sich diese Asphalte in auffallender Weise. 
Kolloidaler Ton wurde einer Anzahl von festen Rückständen 
verschiedener Petroleumsorten zugeführt. Man fügte in 
Wasser fein verteilten Ton so lange zu, bis man nach Ent- 
fernung des Wassers einen Stoff bekam, der 67 °/, Bitumen 
und 33°, Ton enthielt. Dieses Material wurde durch 
24 Stunden hindurch bei einer Wärme von 325° F in ge- 
schmolzenem Zustande erhalten. Der Asphalt, der aus den 
paraffinhaltigen Erdölen gewonnen wird, schied schon bei 
hoher Temperatur 35,8 °%/, des Tons aus. Unter den glei- 
chen Umständen schied Trinidadasphalt nichts aus. Ba- 
babuiasphalt, der aus venezuelaschen Erdölen gewonnen 
wird, gibt nur 7°%,, mexikanische Petroleumrückstände 
geben 18,3 %/,, Kalifornische Rückstände 25,2 °/, des Tons 
wieder ab. Da die Bitumenhäute, die die mineralischen 
Aggregate von Sandasphalt umschließen, bei der oben- 
genannten Wärme hergestellt werden, geben die erhaltenen 
Zahlen einen Anhalt für die verschiedene Fähigkeit dieser 
Bitumen, Mineralbeimengungen zu umhüllen. Zu große 
Bedeutung darf aber diesen Zahlen nicht beigelegt werden, 
da die Bedeckungsfähigkeit der Bitumen noch von anderen 
Eigenschaften abhängig ist. Es ist jedoch auffallend, daß 
sich der Trinidadasphalt ganz anders als die übrigen 
Asphalte verhält. 

Ebenso auffallende Ergebnisse erhält man, wenn man 
dieselbe Mischung von Bitumen und kolloidalem Ton in 
40 hundertteiligen Schwefelkohlenstoff auflöst und dann zen- 
trifugiert. Auch hier hat Trinidadasphalt wieder die größte 
kolloidale Kapazität. Das halbparaffine Material zeigt wieder 
die kleinste Kapazität. Der Unterschied in der Kapazität 
verschiedener Bitumen der gleichen Konsistenz, kolloidalen 
Ton unter verschiedenen Bedingungen suspendiert zu er- 
halten, ist ein augenfälliger Beweis für die Tatsache, daß 
Asphalt verschiedener Herkunft auch ganz verschiedene 
Eigenschaften hat. Trinidadasphalt besitzt, nachdem das 
ursprünglich in ihm enthaltene Wasser durch Erhitzen ent- 
fernt worden ist, 35°, wasserfreie mineralische Bestand- 
teile. Sie müssen sich in kolloidalem Zustande befinden, 
da die in verschiedenen Teilen der Lagerstätte (im Trinidad- 
see) festgestellte Menge überall dieselbe ist. 

Die eigentümlichen Beziehungen zwischen kolloidalem 
Ton und Bitumen haben großes Interesse. Sie zeigen die 
Wichtigkeit der Beziehungen zwischen Oberflächen fester 
Phasen und Flüssigkeitshäutchen und weisen darauf hin, 
welche besondere Bedeutung der kolloidale Zustand der 
Materie für die Mischungen von Bitumen und Mineralien, 
wie sie zur Herstellung von Asphalt dienen, hat. Man sieht 
sofort, daß die gewonnenen Richtlinien zum Studium und 
zur Erklärung für das Verhalten ähnlicher Systeme, z. B. 
von Wasser, als einer kontinuierlichen Phase und minera- 
lischen Beimengungen, mehr oder weniger fein verteilt, als 
feste Phase verwendet werden können. Sie sind wichtig 
für den Ingenieur bei allen Fragen, die in Verbindung mit 
der Haltbarkeit von Erddämmen, Anschüttungen, Ein- 
dämmungen und anderen Bauten dieser Art auftreten. 

Die Rückstände des Petroleumöles, die durch Verarbei- 
tung hergestellt und zu Straßenbauzwecken angeboten 
werden, sind als Ölasphalt bekannt. Solche Asphalte 
werden unter verschiedenen Schutzmarken gehandelt. Doch 
unterscheidet sich die eine Sorte nicht wesentlich von der an- 
deren, da die Rohpetrolien gewöhnlich die billigsten und 
verfügbarsten sind und von allen großen Petroleumwerken 
verarbeitet werden. 

Mexiko-Rohpetroleum kommt in 2 Arten vor, von leich- 
tem Gewicht und von schwerem Gewicht. Beim Raffinieren 
dieses Rohpetroleums wird bei der zweiten Destillation Öl- 
asphalt gewonnen. Wird hierbei der Rückstand in einem 
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Destillierkessel mit Luftöffnung bis zu einer Wärme von 
500° F (260°C) erhitzt und mehrere Stunden häufig durch 
komprimierte Luft bewegt, so wird sehr wenig Destillat 
abgetrieben. Der zurückbleibende Asphalt wird relativ 
nicht sehr dehnbar, ist von hohem Schmelzpunkt, jedoch 
von schwacher zementierender und mehr oder weniger fet- 
tiger Eigenschaft. Wird jedoch bei der zweiten Destillation 
die Erhitzung unter Luftabschluß bis zu 700° F (377°G) ge- 
trieben und dann mehrere Stunden frischer Dampf einge- 
blasen, so wird beträchtlich an Destillat abgetrieben. Der 
gewonnene Asphalt wird sehr dehnbar, von niedrigem 
Schmelzpunkt, zementierend und von nicht fettigem Cha- 
rakter sein. E 

Die Mexiko- und ähnliche Rohpetrolien werden. durch 
Hitze und Sauerstoff angegriffen und erzeugen daher eine 
relativ große Menge von Asphaltrückstand durch die Poly- 
midation oder Oxydation während der Raffinierung. Der 
Mexphalt hat große. Hinneigung zum Schwefel und eine 
beträchtliche Schwefelbeimischung. Dieser Bestand an 
Schwefel konzentriert sich. bei der Destillation in den 
Asphaltrückstand und trägt dazu bei, eine starke Menge 
von solchem Rückstand entstehen zu lassen. Unglücklicher- 
weise wird durch diese Schwefelbeimischung eine vulkani- 
sierende Reaktion eingeleitet, welche noch weiter fort- 
schreitet, wenn der Asphalt den Kessel verläßt, und welche 
später, wenn der Asphaltrückstand industriell verwendet 
wird, ähnlich wirkt wie die fortschreitende Reaktion des 
Schwefels im gewöhnlichen vulkanisierten Gummi. Es ist 
beobachtet worden, daß ein für die Herstellung von Walz- 
asphalt ursprünglich dehnbarer Ölasphalt bei späterer Her- 
ausnahme und Prüfung auf Dehnbarkeit alle seine wün- 
schenswerten Eigenschaften verloren hatte und nicht mehr 
so zementierend wirkte, wie er es zu Anfang tat. Ölasphalt, 
der in einem Luftoxydationsprozeß erzeugt wurde, sollte 
wegen seiner schlechten zementierenden Eigenschaften und 
seiner geringen Widerstandsfähigkeit den Wettereinflüssen 
gegenüber überhaupt nicht zu Straßenbefestigungszwecken 
Verwendung finden. 

Es wurde festgestellt, daß viele Kraftwagenstraßen, welche 
mit Ölasphalten hergestellt wurden, ungemein schlüpfrig 
werden, sobald sie durch Regen oder Besprengen naß werden. 
Einige besonders charakteristische Unterschiede zwischen 
‘dem Naturasphalt aus dem Trinidadsee und dem Ölasphalt 
sind folgende: 

41. Das Bitumen aus dem Trinidadsee unterliegt keinen 
Änderungen, wie solche bei Bitumen vorkommen, die 
durch industrielle Verfahren gewonnen werden; 

2. das Bitumen aus dem Trinidadsee ist eng verbunden 
mit einem Füllstoff von kolloidalem Zustande, gibt 
dadurch außergewöhnlich starke zementierende Kräfte 
und besitzt dauernde Dehnbarkeit und hohe Festig- 
keit; 

3. das Bitumen aus dem Trinidadsee wird auf Grund 
seiner neutralen Eigenschaften sich mit einer: grö- 
ßeren Menge von anderen Bitumen in fester oder flüs- 
siger Form verbinden und homogene Lösungen er- 
zeugen. Ölasphalte tun das nicht. 

4. Walzasphaltdecken, die mit Trinidadbitumen her- 
gestellt sind, werden weniger schlüpfrig als solche, die 
mit anderen Bitumen gebaut werden. 

Nach der Regierungsstatitstik der Vereinigten Staaten 
über die Erzeugung von Ölasphalt machen diese etwa 80 %/, 
aus, während der Trinidadasphalt ungefähr 20 °/, des Ver- 
brauches beträgt. Diese Zahlen geben aber keinen brauch- 
baren Vergleich, weil die statistischen Aufzeichnungen die 
weichen Ölrückstände, die Ölasphaltzemente sowie auch 
eine beträchtliche Menge von Fluxöl enthalten, während 
die Angaben über Trinidadasphalt sich lediglich auf unge- 
löstes, hartes Naturbitumen beziehen. | 

Der amerikanische Major Besson hat die sog. »Block- 
probe« entwickelt. Er hat aus guten, gewellten und ge- 
sprungenen Straßen Stücke herausgeschnitten und in Blöcke 
gepreßt von 6cm Höhe. Blöcke der verschiedenen Straßen 
wurden auf Bruchfestigkeit untersucht oder mit einer 
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auf die ein Gewicht fallen gelassen wurde, punk- 
on jeder Mischung werden bei der Ausführung der 
obe 5 Blöcke hergestellt, von denen jeder bei 32, 
0 und 140°F geprüft wird. Dies ist notwendig, 
Verhalten der Mischung bei durchschnittlichen, 
- und Winterbedingungen zu zeigen. Zwei Reihen 
öcken wurden dazu benutzt, um die Einwirkung 
ssers auf Mischungen darzutun. Die eine Reihe 
nit feinem Sand, die andere mit grobem Sand als 
che Beimengung hergestellt. Jeder Sand wurde 
t mit 6 verschiedenen Bitumenzementen. Diese 
» wurden in Wasser, das dauernd auf 120° F gehalten 
jelagert. Nach 234 Tagen zeigte nur der aus Trinidad- 
hergestellte eine bemerkenswerte Einwirkung des 
. Die Oberfläche dieser Blöcke konnte leicht mit 
iumennagel bis zu Tiefen von !/; bis ?/,s geritzt 
Trotz dieser augenscheinlichen Oberflächenver- 
erung zeigten die Trinidadblöcke bei Bauten 
ingsten Einfluß der Lagerung im Wasser, als man 
er Blockprobe auf Bruchfestigkeit prüfte. Es ergab 
daß die Zahl der notwendigen Schläge bei den ver- 
ien Mischungen in verschiedenem Maße mit der 
ung der Lagerung im Wasser abnimmt. Dies 
ch die Untersuchungen bei den anderen Wärme- 
e bei der Blockprobe angewendet wurden. Eine 
Ime zeigte sich bei 32°F. Nach 234 Tagen war zur 
h ng der Bruchgrenze für alle Mischungen nur 1 Schlag 
‚us der Wasserprobe ergibt sich klar, daß Bitumen- 
ngen sich unter dem Einfluß des. Wassers verschlech- 
Es kann aber die Verschlechterung, wie sie im Labo- 
ı eintritt, nie als Maßstab für ihr wahrscheinliches 
n auf der Straße gelten. In ordentlich hergestellten 
hat das Wasser nur geringe Möglichkeit, die Be- 
le, aus denen die tragende Oberfläche hergestellt 
zugreifen. In Übereinstimmung damit gibt es viele 
en, die keine Verschlechterungen aufweisen, die 
ssereinfluß zurückzuführen wären. Immerhin erwies 
idadasphalt als Straßenbefestigungsmittel, der Ein- 
‚des Wassers ausgesetzt, als die beste aller Mi- 
1. Dies ist deswegen von besonderer Bedeutung, 
gen die Verwendung von Trinidadasphalt eingewendet 
a ist, daß in ihm wasserlösliche Tonbestandteile ent- 
sein sollen. Der Trinidadasphalt enthält etwa 30 %, 
welches aus dem natürlichen Asphalt, der sog. 
durch Erhitzen entfernt wird. Hat der Trinidad- 
= seiner jahrtausendlangen Lagerung im Trinidad- 
inwirkungen des Wassers ertragen, so wird er gegen 
raglos bei der dagegen verhältnismäßig kurzen Lebens- 
von Stadt- und Landstraßen bestehen können. 
orstehender Übersicht (S.300) der Stadt Washington 
ich, welche geringen Unterhaltungskosten gut verlegte 
haltstraßen, die fast ausnahmslos unter Verwendung 
inidadasphalt hergestellt wurden, erfordern. Straßen, 
und noch mehr Jahre liegen, erfordern ganz geringe 
1altungskosten.?) 


1s] nltteppiche über altem Steinpilaster. 
Magistratsbaurat Dipl.-Ing. Vaccano, Halle a. S. 


traßenausbauprogramme aller größeren deutschen 
gleichen sich wohl infolge der allgemeinen Geld- 
it darin, daß die betreffenden Stadtbauverwaltun- 
chen, mit verhältnismäßig billigen Mitteln den 
icklich schlechten Zustand der Straßen zu verbessern, 


freiheit möglichst zu ie Hierbei soll 


2 


© Beziehungen zu der Asphaltindustrie, 1917. — 
City Pavements, 1923. — Mitteilungen des Direk- 


Zeit gewonnen werden für den allmählich endgültigen Aus- 
bau des Straßennetzes gemäß der Wichtigkeit und Bedeutung 
der einzelnen Straßenzüge. 

Diese Straßenbaupolitik greift erklärlicherweise in der 
Hauptsache zu solchen Bauverfahren, die womöglich an den 
vorhandenen und bestehenden Straßenkörper nicht rühren, 
sondern nur die Oberfläche einer Behandlung unterziehen 
oder auf die Oberfläche eine verhältnismäßig dünne Schicht 
aufbringen. 

Aus dieser Überlegung heraus haben sich verschiedene 
Verfahren herangebildet, die sich im Grunde darin ähneln, 
daß in eine aufgebrachte Kleinschlagdecke: irgendein Kitt- 
mittel in heißem oder kaltem Zustande eingegossen und ein- 
gewalzt wird. Das Kaltverfahren hat dabei den großen 
Vorteil, vom Wetter viel mehr unabhängig und auch sonst 
nicht so umständlich zu sein wie das Heißverfahren. Die 
so entstehende dicht abschließende Schicht nennt man Tep- 
pich, mit Kaltasphalt hergestellt, Kaltasphaltteppich, der 
sich sowohl auf Makadam als auch auf Pflaster aufbringen 
läßt. 

In Halle wurden im vergangenen Jahre verschiedene 
solche Teppiche besonders auf schlechtes Kopfsteinpflaster 
(Roter Porphyr) gelegt, das schon Jahrzehnte lang mit bis 
zu 10 cm tiefen Schlaglöchern dalag, wie die Abb. 1 und 2 
— vgl. Abhandlung von Stadtbaurat Fleck, Dresden, 
Straßenbau und Hygiene — es eindringlich zeigen. 

Es handelt sich z. B. um die Gr. Gosenstraße mit einer 
Länge von 175 m und einer Fahrbahnbreite von 8 m, die 
von Ost nach West zieht und nach beiden Seiten Längs- 
gefälle von 1:40 bzw. 1:35 besitzt, und um die Gabels- 
berger Straße, einen etwa 130 m langen Straßenzug, mit 
rd. 6m breitem Fahrdamm, die von Norden nach Süden 
verläuft und zum Teil in einer Steigung 1:15 liegt. In 
beiden Fällen schien der Untergrund trocken zu sein. Der 
Teppichbelag der Gabelsberger Straße wurde im Eigenbetrieb 
im Juli während guten Wetters, derjenige der Gr. Gosen- 
straße ebenfalls vom Tiefbauamte während der Monate 
November/Dezember bei zum Teil feuchtem und kaltem 
Wetter ausgeführt; jedesmal mit sehr gutem Erfolg. 

Als Kittstoff wurde Colas-Kaltasphalt von der Trini- 
dad, Deutsche Öl- und Asphalt A.-G., Dresden, verwendet; 
es ist dies eine sog. Asphaltemulsion von Wasser und 
mikroskopisch feinsten Asphaltteilchen. Beim Tränken wer- 
den diese feinsten Asphaltpartikelchen durch das Wasser 
bis in die Poren des Steinmaterials hineingeführt, so daß 
beim Verdunsten der Flüssigkeit das Gestein innigst mit 
einer Asphalt-, d.h. Kitthaut überzogen war. 

Ein gegenseitiges Kitten des Steinmaterials ist erklär- 
licherweise aber nur dann möglich, wenn erstens das Gestein 
nahe genug zusammenliegt, und zweitens, wenn es voll- 
ständig rein ist, da Staub oder Schmutz die Kitt- bzw. 
Klebkraft des Asphalts stark beeinträchtigt. 

Die Herstellung der Beläge wurde folgenderweise durch- 
geführt: 

Nach Ausbesserung und Umlegung der Bordsteine wurde 
die Straße zuerst gründlich gesäubert, die Pflasterfugen 
etwa 3cm tief ausgekratzt und mit Stahlbesen gereinigt. 
Hierauf wurden die Schlaglöcher und Schüsseln, die manch- 
mal bis zu 10 cm Tiefe besaßen, nach dem Colasflickver- 
fahren ausgebessert, d.h. das Straßenprofil wurde auf diese 
Weise möglichst wieder hergestellt. Nun wurden die Fugen 
mit Splitt von 1 bis 1,5 cm Korngröße ausgefüllt; diese 
Pflasterfläche mit 1 kg Colas behandelt und sofort Splitt 
von A bis 1,5 cm Korn aufgebracht und angedrückt. Da- 
durch wurde über der glatten Pflasterfläche eine gewisse 
Rauhigkeit geschaffen, die dem späteren Teppich Wider- 
stand und Halt gegen Horizontalkräfte verleiht. Es ist 
dabei besonders, wie auch im weiteren Verlauf der Arbeits- 
ausführung, darauf zu achten, daß kein schaliges oder mu- 
schelig gebrochenes Material verwendet wird, weil dadurch 
Schiebungen, Faltungen beim Walzen und Abblättern beim 
späteren Verkehr gern eintreten. Je mehr die einzelnen 
Körper in ihrer Form ungleichmäßigen Würfeln gleichen, 
desto günstiger wird die Struktur der Decke werden. Auf 
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die so geschaffene rauhe Fläche wurde nun eine 2 bis 
3 cm starke Schicht lehmfreien, möglichst scharfen körnigen 
Sandes aufgebracht; darauf Feinschlag in Körnung von 
2 bis 3cm bzw. 3 bis cm, den man mit Splitt von 1 cm 
bis 2 cm einwalzte, bis der Sand etwa 1 cm unter der Ober- 
fläche zwischen den Fugen sichtbar wurde und die Ober- 
fläche ein mosaikähnliches Aussehen erhielt. So entstand 
eine Fläche, wo Steinchen aller Größen nebeneinander 
liegen und doch ein Netz von Fugen und Poren sich 
zeigt, die bei der nun nachfolgenden Tränkung den Colas 
aufnehmen. : 


Die Tränkung geschah mit 5 kg/m?; die Decke wurde 
jetzt mit Splitt von 1 cm bis 1,5 cm eingestreut und ab- 
gedrückt. Am darauffolgenden Tage wurde die etwa A bis 
59 cm starke Decke gut eingewalzt und hierauf oberflächlich 
mit 21, kg bis 3 kg Colas behandelt, 5 mm gekörnter Grus 
aufgebracht und leicht gewalat. 


Nun ruhte der so geschaffene Teppich einige Tage, bis 
die Straßen dem Verkehr übergeben wurden. 

Nach drei Wochen erfolgte eine nochmalige Oberflächen- 
behandlung mit 1,5 kg Colas. 


Der endgültige Zustand der hergestellten Colasteppiche 
in den beiden Straßen ist, zu erkennen auf der Abb. 3 
des Aufsatzes von Stadtbaurat Fleck, Dresden, in dieser 
Nummer des Gesundh.-Ing. und aus der hier beigefügten 
Abb. 1. 


Bei den genannten Straßen handelt es sich um Wohn- 
straßen mit mittlerem Verkehr. Erwähnt muß werden, 


daß die Gr. Gosenstraße eine Reihe Anlieger mit Fuhr- 
betrieb besitzt, wobei das viele Wenden, Aus- und Ein- 
Straßendecke starke 


fahren an die Ansprüche stellt, 


Abb.1. Pflaster mit fertiger Colasdecke in der ERBE are 


in Halle a.d.S. 


um so mehr als die Hufe der hiesigen Pferde infolge der 
starken Steigungen des, Stadtgebietes mindestens 2 cm 
hohe Stollen besitzen, die auf die Straßen zerstörend 
einwirken. 


Trotzdem ist der Zustand der Straßen sehr gut. Die 
Kosten für den m? Colasteppich für die Gabelsberger Straße 
betrugen M. 5,40, für die Gr. Gosenstraße M. 6,60. 


. denen zweifellos jede ihre besonderen Vorzüge hat, ur 


In Abb. 2 ist eine Colasdecke der Cröllwitzerst 
gestellt, die auf vorhandener schlechter Chaussee im 


Abb. 2. Nach dem Halbtränkungsverfahren hergestellte Cole d 
der Cröllwitzerstraße in Halle a.d. 8. 3 


Halbtränkungsverfahren gebaut wurde; sie bewäh 
gut und bildet insofern einen besonderen Fall, als i i 
Decke Gleise der Straßenbahn liegen. 


Der Teerstraßenbau in der öffentlich 
Gesundheitspflege. = 
Von Oberbaurat a. D., Dr.-Ing. E. h. Hentrieh, Düs 1 


Seit das Auto seinen Siegeszug durch die Welt angetı 
hat, geht es, wenigstens auf den Straßen mit stärkerer 
kehr, zu Ende mit den altbewährten, einfachen Chau 
decken. War die Benutzung einer solchen Straße, wen 
in mangelhaftem Unterhaltungszustand war, früher 
als nur das langsame Landfuhrwerk darauf verkehrt 
reine Freude, so ist sie heute, im Zeitalter des mechani 
Schnellverkehrs, zu einer Qual geworden, nicht nur für 
Fahrenden, sondern auch für die sonstigen Benutzer 
für die Anlieger an den Straßen. Ungeheure Stau 
wickelung bei trockenem und Schlammbäder bei ı 
Wetter sprechen den Forderungen der öffentlichen Ges 
heitspflege geradezu Hohn. Dazu verursachen dann 
die zahlreichen Schlaglöcher und auf altem Pflaster d 
fahrenen Steine dauernd Erschütterungen an den Fah 
und den an den Straßen liegenden Häusern, die ern 
sundheitliche Gefahren für die Benutzer mit sich br 
auf die Dauer auch den Bestand von Haus und Fahr 
fährden. 


Auf solchen Verkehrsstraßen Hub man zu einer der 
zeitigen Straßenbauweisen übergehen, die den Anford 
des mechanischen Schnellverkehrs dadurch Rechnu 
gen, daß sie ihm ebene, dichte und staubfreie Straßend 
von längerer Lebensdauer bieten. Wie so oft ist ab: 
hier leichter gesagt wie getan. In unserem 
lande fließen die Mittel, die für die Instandsetzung u 
neuerung der notleitenden Straßendecken notwendig 
nur knapp! Deswegen bedarf es besonders sorgfältiger N 
prüfung, welche der verschiedenen neueren Bauweisen, 


gegebenen Verhältnissen in technischer und wirtsch 
Beziehung den Vorzug verdient. In vorderster Lin 
dabei immer der Teerstraßenbau, deres 
mit verhältnismäßig bescheidenen Mitteln alte Straße: 
den Anforderungen des neuzeitigen Verkehrs anzu 
Dabei bietet er noch den besonderen wirtschaftlichen Vo 
daß man je nach der Verkehrsschwere und Stärke eine! 
tere oder eine schwerere Bauweise wählen kann. Nic 
vergessen ist auch, daß wir im Teer einen Baustoff 
der in reichlichen ‚Mengen in Deutschland aus e 
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ie hergestellt wird, und dessen Umsatz somit der deut- 
ı Wirtschaft zu Gute kommt. 
der Teerstraßenbau schließt sich in seiner Ausführung 
an den altbekannten Bau der wassergebundenen 
ısseedecke an. Er braucht denselben kräftigen Unter- 
wie diese und für das Steingerüst der Decke ist 
iedes Hartgestein brauchbar, das beim alten Chaussee- 
rwendung gefunden hat, also Granit, Basalt, Hart- 
Hochofenschlacke usw. Bedingung ist nur, daß es 
| im Grob- wie im Feinkorn eine möglichst kubische 
hat — es setzt sich sonst beim Walzen nicht fest in- 
ıder — und rein und trocken ist — es nimmt sonst den 
nicht an. Die Korngrößen des Gesteins liegen zwischen 
| 0,5 em. Zur Bindung der Decke verwendet man Teer, 
° Aufgabe hat, die einzelnen Bestandteile ihres Stein- 
ste iteinander zu verkleben, damit sie imstande sind, 
saugenden und schiebenden Angriffskräfte der Kraft- 
En aufzunehmen. Er wird als Rohteer bei 
ckenen Destillation der Steinkohle in Gasanstalten 
in Kokereien gewonnen und enthält an flüssigen Be- 
iteilen Wasser, Leichtöl, Mittelöl, Schweröl und Anthra- 
I, als festen Bestandteil Pech. Wegen dieser Zusammen- 
ıng ist der Rohteer aber im allgemeinen für die Verwen- 
:im Straßenbau ungeeignet. Wasser und Leichtöl sind 
ıdingt schädlich, und die übrigen Bestandteile müssen 
ınz bestimmten Mengenverhältnissen in ihm vorhanden, 
»n auch mit gewissen, ihnen beigemengten Sachen — 
ıole, Anthrazen, freier Kohlenstoff — nur in bestimmten 
ıstmengen belastet sein. Die Verwandlung von Rohteer 
traßenteer, wie er für die Verwendung im Straßen- 
nötig ist, erfolgt durch Destillation — Abspaltung der 
dlichen Bestandteile — und g. F.noch durch Präpa- 
ng — den Zusatz der etwa fehlenden ap LAUAlEENE, in 
rt Linie von Schweröl. 
‚anger und schwieriger Untersuchungen und umfang- 
er, mit vielen Enttäuschungen verbundener Versuche 
ss bedurft, ehe man mit Sicherheit feststellen konnte, 
Zusammensetzung ein guter »Straßenteer« haben 
‚und wie dieser dann im Straßenbau zweckmäßig zu 
enden ist. Es ist ein Verdienst der englischen Straßen- 
agenieure, hier die nötige Klarheit geschaffen zu haben. 
‚Ergebnis ihrer Arbeiten ist in den Vorschriften des 
schen Verkehrsministeriums für die Behandlung der 
den mit Teer zusammengestellt, die zum ersten Male im 
e 1910, dann, nur wenig verändert, nochmals im Jahre 
herausgegeben wurden, und die einem Bericht des Ver- 
ts über eine Reise nach London niedergelegt sind, die er 
mmen mit einer Anzahl deutscher Fachgenossen zum 
jum der dortigen Automobilstraßen im Jahre 1924 un- 
ımmen hat. Um nicht zu weitläufig zu werden, sei hier 
&rwähnt, daß man in England hauptsächlich zwei Teer- 
ngebraucht, von denen die eine besonders für die Ober- 
ienbehandlung der Straßen, die andere besonders für die 
tellung von Teermakadam bestimmt ist. Bezüglich 
srer Einzelheiten muß auf diesen Bericht verwiesen wer- 
‚der im Verlag der Studiengesellschaft für Automobil- 
jenbau in Charlottenburg erschienen ist. Bemerkt sei 
nur noch, daß die Verwendung von richtig zusammen- 
‚ztem Straßenteer auch die früher gelegentlich beklagten 
digungen von Pflanzen oder von Fischwässern, in die 
ässer von geteerten Straßen gelangen, vollkommen aus- 
eßt. Diese Schädigungen waren lediglich auf die Ver- 
lung von Teeren zurückzuführen, in denen noch giftige 
®, wie Phenole, im Übermaß oder in löslicher Form vor- 
‚en waren. 
)ie Verkehrsverhältnisse auf den englischen Straßen und 
tlimatischen Verhältnisse des Landes sind von denen 
‚schlands nicht allzu verschieden, so daß man wenigstens 
ufig ohne Bedenken diese Vorschriften auch bei uns an- 
len kann. Der »Teerausschuß« der Studiengesellschaft 
Automobilstraßenbau hat denn auch bis auf weiteres die 
Jberflächenteer übernommen. (Vorläufiges Merkblatt für 
tlächenteerungen, Selbstverlag der Studiengesellschaft 
Automobilstraßenbau, Charlottenburg.) Auch in der 


Schweiz, wo man bekanntlich den Teerstraßenbau ganz be- 
sonders pflegt, und mit ihm die besten Ergebnisse erzielt hat, 
lehnt man sich im wesentlichen an diese englischen Be- 
stimmungen an. 

Es sei noch kurz erwähnt, daß man bis in die jüngste 
Zeit den Straßenteer noch weiter zu verbessern gesucht hat, 
z. B. durch Zusatz kleiner Mengen von Asphaltbitumen u. ä. 
Im Rahmen dieses Aufsatzes kann aber auf diese Einzel- 
heiten nicht näher eingegangen werden. 

Im Teerstraßenbau ist eine große Zahl mehr oder weniger 
verschiedener Verfahren im Gebrauch, die aber durch- 
weg auf drei Grundformen zurückzuführen sind, die sich 
ihrerseits leicht der jeweiligen Verkehrsstärke und Verkehrs- 
schwere anpassen lassen. Bei leichterem bis mittelschwerem 
Verkehr wählt man zweckmäßig die billige Ober - 
flächenbehandlung, die übrigens für den weitaus 
größten Teil unserer Verkehrsstraßen genügt. Wird die Be- 
anspruchung der Straße stärker, so geht man zu den aus 
Teermakadam oder zu den im Tränkver- 
fahren hergestellten Decken über. Nur bei ganz beson- 
ders schwerem Verkehr vornehmlich eisenbereifter Fahr- 
zeuge wird man auf Teerstraßenbau verzichten und schweres 
Steinpflaster wählen müssen. 

Die Oberflächenbehandlung hat zur Vor- 
aussetzung eine fest gefahrene, ebene Chausseedecke mit gu- 
ter Entwässerung, die frei von Schlaglöchern ist. Vor der 
Teerung wird die Decke zunächst gründlich gereinigt und 
entstaubt. Dann wird, wenn sie durchaus trocken ist, mög- 
lichst bei warmer Witterung der auf 120 bis 150° erhitzte 
Straßenteer aufgebracht und in dünner Lage verteilt. Man 
erhitzt den Straßenteer in fahrbaren Kesseln, die von Hand, 
mit Pferden oder motorisch fortbewegt werden. Das Auf- 
bringen des Straßenteers erfolgt entweder von Hand, indem 
man ihn mit Kannen über die Straßendecke ausgießt, oder 
man läßt ihn durch Sprengdüsen austreten, die am hinteren 
Ende des Kessels befestigt sind. Der aufgebrachte Straßen- 
teer wird dann durch Handbesen über die Straßendecke ver- 
teilt oder durch Besenstreifen, die hinter den Düsen am 
Kessel angebracht sind. Man braucht beim erstmaligen 
Teeren einer Straße etwa 2 bis 3 kg/m? Straßenteer, bei 
wiederholtem Teeren etwa 1 kg/m?. Über die frisch geteerte 
Straßenfläche wird reiner trockener Grobsand oder Stein- 
splitt von 3 bis 15mm Korn ausgestreut — man rechnet 
4 m? auf 100 bis 150 m? — und mit leichter Walze ange- 
drückt. Die abgesandete oder abgesplittete Decke kann so- 
fort den Verkehr aufnehmen. Die Oberflächenteerung kostet 
40 bis 70 Pf./m?. 

Teermakadam ist ein in besonderen Maschinen 
geteerter Kleinschlag. Diese Maschinen bestehen aus einer 
geheizten Trommel, in der das Gestein getrocknet und er- 
wärmt wird, und aus einem Mischtrog, in dem es mit dem 
wiederum auf 120 bis 150° C erhitzten Straßenteer möglichst 
dünn überzogen wird. Man rechnet für 1 t Gestein mit einem 
Verbrauch an Straßenteer von 40 bis 501. Das geteerte Ge- 
stein wird warm oder kalt in die Straßendecke eingebaut. 
Es verträgt eine mehrmonatliche Lagerung. Der Einbau er- 
folgt entweder in mehreren Lagen verschiedener Körnung, 
die gröbste unten, die feinste oben, oder in einer einzigen, 
stärkeren Hauptlage, in der die verschiedenen Gesteins- 
körnungen nach dem Grundsatz der. kleinsten Hohlräume 
gemischt sind, und einer dünnen Öberlage aus Feinkorn. 
Das eingebaute Material wird mit schwerer Walze festge- 
drückt. Wenn der Verkehr, der nunmehr sofort über die 
Straße geleitet werden kann, die Decke dann noch weiter 
zusammengefahren hat, erhält sie noch eine abdichtende 
Oberflächenteerung in der Art, wie sie oben beschrieben ist. 
Die Stärke der Decke wählt man entsprechend der Verkehrs- 
belastung . Man kann heruntergehen bis auf einen sog. Tep- 
pichbelag von 2,5 cm Stärke — man verwendet dann ge- 
teerten Steinsplitt von 10 bis 15 mm Stärke — man kann 
aber auch hinaufgehen bis zu Maßen von 8 ja 10 cm Stärke. 
Bei den großen Stärken ist der Einbau in mehreren Schichten 
vorzuziehen. Teermakadam kostet 1,00 bis 0,80 M./m? und 
je Zentimeter Stärke. Den geringeren Einheitspreis bedingt 
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die stärkere Decke. Zum Teermakadam gehört seinem Wesen 
nach auch der sog. Essener Asphalt, eine warm hergestellte 
Mischung aus besonders fein gemahlenem Kalkstein mit 
möglichst wenig — nicht mehr als 5 vH — Straßenteer, der 
dem bekannten Stampfasphalt nachgebildet ist. Er a 
auch wie dieser, meist allerdings in kaltem Zustande, in 5 cm 
Stärke auf den festen Unterbau — Beton, alte Chaussee oder 
altes Pflaster — aufgebracht und dann festgewalzt. Seine 
hauptsächlichste Verwendung findet er in städtischen Stra- 
ßen mit mäßigem Verkehr. 

Beim Tränkverfahren wird das Steingerüst der 
Straßendecke trocken festgewalzt und dann in trockenem 
Zustand bei ‘warmem, möglichst sonnigem Wetter mit 
heißem Straßenteer von 120 bis 150°C. ausgegossen. Der 
Ausguß erfolgt wie bei der Oberflächenteerung teils mit 
Kannen von Hand, teils aus Düsen heraus, die am Teerwagen 
angebracht sind. Der Verbrauch an Straßenteer beläuft 
sich auf 1,50 l/m? und je Zentimeter Deckenstärke. Man baut 
meist in zwei Lagen, die unterein grobem Material, die obere 
in Feinkorn. Die fertige Straße wird abgegrust und nach 
einigen Tagen dem Verkehr übergeben. Auch sie erhält, wenn 
sie einige Zeit im Verkehr gelegen hat, zur Abdichtung noch 
eine Oberflächenteerung. Die Deckenstärke geht von 8 bis 
10 cm, die Kosten betragen 0,80 bis 0,60 M./m? und je Zenti- 
meter Deckenstärke. 

Es ist schon wiederholt darauf hingewiesen worden, daß 
man beim Teerstraßenbau trockenes, möglichst sonniges 
Wetter braucht. Je trockener und je wärmer Straße und 
Gestein beim Bau, um so besser gerät das Werk. Diese 
immerhin lästige Abhängigkeit vom Wetter hat man in den 
letzten Jahren durch. Verwendung von Teeremul- 
sionen auszuschalten versucht, Diese kann man auch bei 
feuchtem Wetter — nicht bei Regenwetter — auf die nasse 
Straße aufbringen, und zwar sowohl in Oberflächenbehand- 
lung wie im Tränkverfahren. Auch die Emulsionen haben 


sich bei sachgemäßer Anwendung gut bewährt, sie sind aber 


im allgemeinen teurer wie die reinen Teerbauweisen. 
Der Teerstraßenbau ist jetzt etwa 30 Jahre alt und hat 
daher seine Bewährungsfrist hinter sich. Im Ausland, be- 


sonders in England und in der Schweiz erfreut er sich be-. 


sonderer Beliebtheit und auch in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika behauptet er sich glänzend neben den sonst 
dort angewendeten neuzeitigen Straßenbauweisen. Auch in 
Deutschland nimmt er in den letzten Jahren immer stärkere 
Verbreitung an. Während im Jahre 1924 erst rd. 3000 t 
Straßenteer bei uns verarbeitet wurden, war diese Zahl im 
Jahre 1926 schon auf rd. 60 000 t gewachsen. Für 1927 sind 
nach den Mitteilungen der Firmen, die sich hauptsächlich 
mit der Herstellung von Straßenteer beschäftigen, schon 
Abschlüsse von rd. 120 000 t getätigt worden. Unter diesen 
Umständen darf man wohl mit Recht erwarten, daß auch die 
deutschen Straßen mit Hilfe des deutschen Straßenteers bald 
wieder in einen guten Zustand kommen werden. Bei sorg- 
fältiger Pflege wird es dann auch nicht schwer sein, sie 
dauernd so zu erhalten, wie es die Rücksichten auf den neu- 
zeitigen Verkehr und auf die öffentliche Gesundheitspflege 
verlangen. 


Sechs Jahre Essener Asphalt. 
Von Stadtbaurat Dr. Dammann, Essen. 


Im März dieses Jahres sind sechs Jahre vergangen, seit- 
dem die erste größere Straße, die Gildehofstraße in Essen, 
nach einem neuen Verfahren belegt wurde, das unter dem 
Namen »Essener Asphalt « verhältnismäßig rasch eine größere 
Verbreitung gefunden hat, so daß heute etwa 1 Mill. m? im 
In- und Auslande damit befestigt worden sind. Im Laufe 
dieser Zeit ist an der Vervollkommnung dieses Verfahrens 
unablässig gearbeitet worden, die dabei gemachten Erfah- 
rungen dürften nicht nur den Freunden des Essener Asphalts 
zur besseren Kenntnis desselben dienen, sondern auch dar- 
über hinaus zum Verständnis der verwandten Bauweisen 
und des bituminösen Straßenbaues überhaupt manches 


Interessante bieten. Denn zur Erforschung dieses 
neuen Gebietes, dem sicherlich eine bedeutende $ 
zukünftigen Straßenbau gehören wird, genügt es nicht, 
welche Theorien aufzustellen oder bloße Erfahrı 
sammeln, sondern es ist durchaus notwendig, die 
Vorgänge bei einem jeden Verfahren zu erforschen, w 
wirklicher Fortschritt erzielt werden soll. Im folgen« 
daher der Versuch einer solchen Erklärung gema 

Der Essener Asphalt ist wie der Sandasphalt ein 
bildung des natürlichen Stampfasphalts auf kün 
Wege. Die großen Vorzüge des Stampfasphalt 
augenfällig, daß er trotz aller neuzeitlichen Stra 
fahren und trotz seines verhältnismäßig hohen 
vielen Großstädten noch das beliebteste Pflaste 
Berliner Straßen noch nahezu Alleinherrscher 
schaftlicher Hinsicht ist es die starke, sich 
gleichmäßig abnutzende Verschleißschicht, 
Erneuerungsmaßnahmen wie Oberflächenteer 
und bei stärkstem Verkehr hinter bestem St 
ihrer Lebensdauer nicht zurücksteht, in gesundh 
ziehung mildert die ebene, nicht ganz starre Oberf 
Verkehrsgeräusch und namentlich auch die Ver 
Der Belag hat keine Fugen, in denen sich Schmu 
waige Brutstätten von Ungeziefer halten können, 
beim Waschen die Gummibürsten verhältnismä: 
an, so daß die Reinigung so einfach und gründl R 
ist wie kaum bei einer anderen Befestigungsart. ‘Dane 
der Stampfasphalt aber auch gewisse Nachteile. Bei 
wetter wird er schlüpfrig infolge des weichen und 
schmierenden Kalksteins, der seinen 'Hauptbestand 
macht, er erfordert ein starkes Betonfundament, d: 
Winter wegen seines verhältnismäßig starren Bitume 
bricht. Das Material ist nur an wenigen Stellen zu fin 
noch dazu meist im Auslande liegen, der Heißeinb 
das Verfahren umständlich, besonders in der Unte 

Die Aufgabe eines künstlichen Stampfasphalt 
nun sein, die großen Vorzüge seines Vorbildes nic 
erreichen, sondern auch die ihm als einem Nat 
notwendig bleibenden Mängel zu beseitigen oder weı 
zu mildern. Der Sandasphalt wird weder schlüpf 
stellt er so hohe Anforderungen an die Festigkeit des T 
baues, und nur ein kleiner Bestandteil, das Bitumen 
dem Auslande bezogen werden; der Essener As 
darüber hinaus durch den Kalteinbau das Verfahren 
der einfachsten und bequemsten überhaupt mache 
dem kann er, da seine Herstellung auch mit T 
ist, auf Auslandsmaterialien ganz verzichten. 

Die wichtige Frage, ob es denn diesen künstlich 
fahren wirklich gelungen ist, die große Haltbarkeit 
sonstigen Vorzüge des Stampfasphalts in vollem | 
erreichen, dürfte für den Sandasphalt bereits zu bejah 1S 
Über diesen liegen in Amerika und auch in Deutschl i 
genügend lange Erfahrungen vor, und auch diein 
dem Kriege hergestellten Sandasphaltstraßen haben 
teils bis heute ohne jede Unterhaltungsarbeit tade 
halten. Die dabei bis in die neueste Zeit bekannt gew« 
Fehlschläge fallen offenbar nicht dem Verfahren als: 
sondern nur Herstellungsfehlern zur Last, es fehle 2 eb 
an der nötigen Erfahrung. 

Für den Essener Asphalt ist die Bechachfunet 
zu kurz, zumal da die Ausführungen der ersten 
dem jetzigen Stande der Erfahrungen noch in manı 
sicht fehlerhaft waren. Doch scheint der natürl 
schleiß zum mindesten nicht größer zu sein als bei d. 
anderen Verfahren. Versuche im hiesigen Laborat 
gaben auf der Schleifscheibe eine etwa 25 °/, geri 
Sandstrahlgebläse eine 15 %/, größere Abnutzung 
Stampfasphalt. Ersteres dürfte auf das härtere 
letzteres auf das nicht so gleichmäßige Korn 
Asphalts zurückzuführen sein. Ein Zusatz von 
schem Härtematerial zum Essener Asphalt (was an si 
weiteres möglich ist) verringerte den Verlust auf de 
scheibe um mehr als die Hälfte, während das Ergebnis ur 
dem Sandstrahl eher ungünstiger war. Inwieweit a 
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der Untersuchung der wirklichen Abnutzung durch 
kehr entspricht, steht noch dahin. Wie ich bereits 
früheren Veröffentlichung ausführte, ist die tat- 
e Beanspruchung durch den Verkehr eher einem 
enden Hämmern zu vergleichen, bei dem die klein- 
orstehenden Teilchen der nie ganz ebenen Straßen- 
fläche allmählich zertrümmert werden. Dadurch er- 
sich auch, daß die Abnutzung des etwas nachgiebigen 


2 Bau der Essener Asphaltdecke für die Friedrichstraße 
$7 in Königswusterhausen. 


sphalts im Vergleich zu allen starren Befestigungs- 
‚erfahrungsgemäß weit geringer ist, als sie es nach den 
hungen mit Schleifscheibe und Sandstrahl sein 
Noch günstiger müßte sich dann aber der Essener 

‚ verhalten, da seine Oberfläche infolge des weichen 
vens noch nachgiebiger ist. 

nn ich also bei der Kürze der Beobachtungszeit auch 
jaupten will, daß der Essener Asphalt dem Stampf- 
ın Haltbarkeit überlegen sei, so ist doch nicht ein- 
warum er es im Laufe der Zeit nicht dahin bringen 
'edenfalls ist mir bisher nicht bekannt geworden, 
oner Asphalt irgendwo aus einem ihm notwendig 
snden Mangel zerstört worden wäre. Immer war bis- 
sache von Fehlern Weichwerden im Sommer oder 
folge der Feuchtigkeit im Winter, Mängel, deren Ur- 
wischen einwandfrei erkannt ist, und die leicht zu 
den sind. 
ergleich der Wege, die der Sandasphalt und der 
Asphalt zur Nachbildung des natürlichen Stampf- 
s einschlagen, ergibt die überraschende Tatsache, daß 
len einen giltigen Regeln in fast allen Punkten das 
egenteil von dem sind, was sich für den anderen 
g erwiesen hat. Für den Sandasphalt- gilt in der 
he folgendes: 
s Mineral besteht aus Sand verschiedener Kör- 
nd einem feinen Steinstaub als »Filler« von solcher 
nsetzung, daß die eingerüttelte Masse möglichst 
ohlräume hat (Hohlraumminimum). 
s Bitumen ist in solcher Menge zuzusetzen, daß die 
den Hohlräume des Minerals etwa ausgefüllt sind 
Dis 10 %,). 
Tropfpunkt des Bitumens soll nicht unter 50°C 


» Mischtemperatur soll etwa 170 bis 180° C sein. 
Einbau soll möglichst nicht unter 125° C erfolgen. 


n gilt für den Essener Asphalt: 


ler Hohlraumgehalt ist in ziemlich weiten Grenzen 
wenig Hohlräume sind im Hinblick auf die Ge- 
chiebens « nachteilig. 

zdem darf der Bitumenzusatz nur etwa halb so 
ie beim Sandasphalt. 

® Tropfpunkt des Bitumens darf nicht über 30° C 


Mineral soll gemahlenes Gestein und keinesfalls . 


4. Die Mischtemperatur soll so niedrig sein wie die Ma- 
schine es. zuläßt, bei Teer nicht über 50° und bei Bitumen 
nicht über 100° C. 

3. Der Einbau ist nur in kaltem Zustande möglich. 


An der Richtigkeit beider Vorschriften besteht kein 
Zweifel, die auffälligen Widersprüche sind nur durch die Ver- 
schiedenheit des Bitumens und der sich infolgedessen ab- 
spielenden Vorgänge zu erklären. 


Der Sandasphalt erreicht die Standfestigkeit seiner Be- 
läge durch die Klebkraft seines Bitumens, das weiche Bi- 
tumen des Essener Asphalts vermag das wenigstens im 
Sommer nicht zu leisten, diese Aufgabe fällt vielmehr dem 
Mineralgerüst nahezu allein zu. Füllt man fein gemahlene 
Hochofenschlacke, Kalkstein oder Basalt in eine feste Form 
und preßt die Masse in einer hydraulischen Presse fest zu- 
sammen, so wird sie hart wie Stein und erhält hohe Wider- 
standskraft gegen Eindrücke. Auf die gleiche Weise behan- 
delter rundkörniger Quarzsand hat dagegen nicht die ge- 
ringste Festigkeit aufzuweisen, eine merkbare Verspannung 
des Mineralgerüstes tritt nicht ein. 


Die Dichtung des Sandasphalts ist nur so lange möglich, 
als die Klebkraft seines steifen Bitumens durch Erwärmung 
aufgehoben ist, also in der Hauptsache nur während des Ein- 
baues. Dieser muß daher bei möglichst hoher Temperatur 
erfolgen. Es ist ferner einleuchtend, daß bei dieser kurzen 
Dichtungsarbeit der klebrigen Masse die kleinsten Körnchen 
die Zwischenräume der gröberen nicht so gut aufzufinden 
vermögen wie beim Einrütteln des trockenen Sandes, es 
müssen also unvermeidlich Hohlräume bleiben. In der Tat 
hat hier die Untersuchung ergeben, daß die besten vor dem 
Kriege hergestellten Sandasphaltbelege noch heute 8 bis 
10°/, Hohlräume haben. Darum muß die Mineralmasse 
des Sandasphalts von vornherein möglichst hohlraumarm 
sein, und der Bitumenzusatz muß so groß sein, daß trotz 
der verbleibenden Hohlräume der Belag wasserdicht ist. 
Denn genügende Wasserdichtigkeit ist der alleinige Sinn der 
Hohlraumminimumtheorie, nicht etwa die Standfestigkeit, 
wie viele meinen. Wohl ergeben dichte Körper beim Beton 
eine höhere Druckfestigkeit, bei bituminösen Belägen kommt 
es aber auf diese nicht an, sondern lediglich auf die Stand- 


Abb.?2. Straße mit Essener Asphaltdecke in Drammensweien 
in der Nähe von Oslo. 


oder Verschiebefestigkeit. Diese hat aber mit dem Hohl- 
raumgehalt gar nichts zu tun, im Gegenteil ist die Gefahr 
des »Schiebens« bei der Hitze um so größer, je dichter die 
Beläge sind. 

Dagegen erfolgt die Dichtung des Essener Asphalts bei 
seinem weichen Bitumen nicht nur während des Einbaues, 
sondern fortgesetzt weiter unter dem Verkehr zu jeder Jahres- 
zeit. Dabei wird die Masse aber schließlich erfahrungsge- 
mäß weit dichter als selbst beim gründlichsten Einrütteln. 
Bei älteren hier untersuchten Belägen waren die Hohlräume 
bis auf 4 °/, zurückgegangen, und bereits nach einigen Mo- 
naten übersteigen sie selten 2 bis 3°/,. Darum genügt ein 
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- (50. Jahrg. 1297) 


° so geringer Bitumengehalt, um den Essener Asphalt genügend 


wasserdicht zumachen. Jede Steigerung des Bitumenzusatzes 
bringt sogar die Gefahr mit sich, daß die Hohlräume mehr 
als ausgefüllt werden, was bei dem weichen Bitumen not- 
wendig die Erweichung der Beläge in der Wärme zur Folge 
haben müßte. Aus dieser Wechselbeziehung zwischen Hohl- 
raum- und Bitumenmenge erklärt sich auch die vielen viel- 
leicht auffallende Tatsache, daß bei allen Kalteinbauver- 
fahren der erforderliche Bitumenzusatz immer bei etwa 5 °, 
liegt, ganz gleich ob man ein grobes Schottergemisch oder 
allerfeinstes Mehl verwendet. Denn obwohl die Oberfläche 
des Minerals mit der Verfeinerung des Korns ständig wächst, 
so bleibt doch der Hohlraumgehalt etwa gleich. 

Damit nun aber ein so feines Steinmehl bei diesem. ge- 
ringen Bitumengehalt überhaupt etwas Klebkraft erhält 
und folglich einbaufähig wird, ist eine besonders gründliche 
Mischung erforderlich. Diese kann darum nur maschinell 
und in Maschinen von bester Mischwirkung erfolgen, und 
außerdem muß die Mischtemperatur möglichst niedrig sein. 
Um eine äußerlich gleich fette Masse zu erhalten, braucht 
man beim normalen Heißmischen mindestens 50 °/, Bitumen 
mehr, als wenn man bei der sog. günstigsten Mischtemperatur 
mischt. Diese ist aber die niedrigste Temperatur, bei der 
eine Verteilung des Bitumens überhaupt noch möglich ist, 
bei der also die Maschine am schwersten zu arbeiten hat. Die 
ziemlich allgemein verbreitete Ansicht, daß die Mischung 
um so schneller und gründlicher vonstatten gehe, je flüssiger 
das Bitumen ist, ist also irrig. Um so schneller, ja, aber nicht 
um so gründlicher. Die Erklärung dieser Tatsache liegt nicht 
etwa darin, daß bei der Heißmischung ein Teil des Bitumens 
von den Poren des Gesteins aufgesogen wird. Denn dem 
widerspricht die Erfahrung, daß zu heiß gemischtes und dar- 


um trockenes und taubes Material wieder klebkräftig wird, 


wenn man es nach erfolgter Abkühlung weiter mischt. Die 
Ursache ist vielmehr offenbar, daß eine so feine Verteilung 
des Bitumens nur möglich ist, wenn die einzelnen Mineral- 
teillchen unter sehr starkem Druck aneinander gerieben 
werden, also bei schwerster Arbeit der Maschine. 

Ein wichtiger Unterschied zwischen Sandasphalt und 
Essener Asphalt besteht noch in der frischen Oberfläche der 
fertigen Decke. Bei ersterem ist die Oberfläche nach er- 
folgter Abkühlung des Bitumens sofort fest und dicht, so daß 
sich Vorsichtsmaßregeln irgendwelcher Art erübrigen, wäh- 
rend die Oberfläche des Essener Asphalts noch längere Zeit 
nachgiebig, beweglich und porös bleibt. Herrscht nun wäh- 
rend dieser Zeit sehr ungünstiges Wetter, so kann es vor- 
kommen, daß die Oberfläche durch eindringendes Wasser 
und Schmutz allmählich zerstört wird. Besonders trat das 
in Erscheinung, als 1925 zum ersten Male anstatt Teer Bi- 
tumen verwendet wurde, da bei der größeren Klebkraft des 
Bitumens die Dichtung der Beläge unter dem Verkehr lang- 
samer erfolgt. Es empfiehlt sich daher, vorsichtshalber alle 
frischen Beläge durch einen ganz dünnen Bitumenanstrich so; 
fort wasserdicht zu machen, was man beim Stampfasphalt 
bekanntlich durch das sog. Bügeln erreicht . 

Bei der Durchbildung des Essener-Asphalt-Verfahrens im 
Einzelnen hat sich noch eine ganze Reihe von weiteren inter- 
essanten Beobachtungen ergeben, auf die einzugehen, hier 
aber zu weit führen würde. Ich würde mich freuen, wenn 
dieser kleine Aufsatz dazu beitrüge, das Verständnis und 
das Interesse für den bituminösen Straßenbau auch im wei- 
teren Kreise der Fachgenossen zu wecken. 


Automobilstraßen. 
Von Fritz Buhl, Frankfurt a. Main. 


Die Verkehrsentwicklung von heute findet in der Ge- 
schichte keine Parallele. Als die Eisenbahn vor hundert 
Jahren in Deutschland eingeführt wurde, war das Ver- 
kehrsbedürfnis, verglichen mit demjenigen unserer Tage, 
verhältnismäßig gering. Schnelligkeit im modernen Sinne 
kannten unsere Altvorderen nicht. Die romantische Post- 
kutsche mit dem Bläser auf dem Bock würde den Menschen 


der damaligen Zeit noch auf Jahrzehnte hinaus v 
nügt haben. Sie entsprach ihren Bedürfnissen, w. 
Empfinden. Allein, die Zeit war reif für den Gedan 
das rollende Rad der Lokomotive lieh ihr schnell 
Der Verkehr wurde von den Landstraßen abgelenl 
auf die Schienenstränge der Eisenbahn gelegt. D 
strichen fünfzig Jahre in ruhiger, sachlicher En 
bis die Hochblüte von Handel und Industrie ein nı 
kehrsmittel, das schnellfüßige Automobil, hervo 
Die etwas verödet gelegenen Landstraßen belebten 
wieder, und mit einem Hundertkilometertempo flog 
geist, staubaufwirbelnd, in das neue Jahrhundert h 
Man könnte den angedrehten Faden fortspinnen 
gemäß auf den letzten Sproß neuzeitlicher Verkehrse 
lung, dem Flugzeug, ausdehnen. Allein unser 
lautet »Automobilstraßen«, und wir haben uns den 
nur auf dem Boden, nicht in der Luft zu bewegen. 


Das Automobil bedeutete eine vollkommene R 
nierung des Verkehrslebens und eine Abkehr vo 
gebrachten. Doch während man der Eisenbahn 
ihrem Erscheinen notgedrungen einen Separatw 
stehen mußte, verwies man das Automobil auf 
stehende Landstraßennetz, dessen Anlage auf gan 
Verhältnisse zugeschnitten war. Jahrzehnte hindur 
diese Landstraßen dem doppelten Zweck von Langsa 
Schnellverkehr genügt, wenigstens solange, als D 
land zu den automobilarmen Ländern zählte. Aber 
letzten Jahren hat sich das Tempo der Einführung 
mobils als allgemeines Verkehrsmittel so beschleu 
schon aus gesundheitlichen Rücksichten eine 
von Langsam- und Schnellverkehr geboten erschein 
heute auf morgen wird das in einem verarmten Lan: 
dem unsrigen, nicht geschehen können, denn die A 
Automobilsonderstraßen erfordert große finanzi 
wendungen. Aber die Entwicklung verläuft in dies: 
tung, und der Ruf nach Automobilstraßen wird 
dem Maße steigern, in dem die Zahl der Autos in 
land zunimmt. ee Se 

In diesem Zusammenhange ist es interessant 
merkenswert, daß das Verlangen nach der Anlage von 
straßen bei uns gerade aus den Bezirken kommt, 
der Autoverkehr in den letzten Jahren eine besonde 
Zunahme erfahren hat. Das sind: die Rheinprovin 
Hessen, der Regierungsbezirk Wiesbaden und »ac 
Nach den letzten statistischen Ermittlungen für 192 
fallen auf das Rheinland 42300 Autos, auf Berlin 3° 
auf Westfalen 20200, auf Westpreußen 5100 und auf 
schlesien nur 2300 Autos. Auf den Kopf der Bevölkt 
berechnet, kommt je ein Auto in Berlin auf 109, im R 
land auf 117, in Westfalen auf 156, in Ostpreußen 
und in Oberschlesien auf 403 Personen. Aus dies 
ist zu ersehen, daß Berlin, Rheinland und West 
reiche, Ostpreußen und Oberschlesien autoarme 
sind. Infolgedessen besteht für die beiden letzten 
weder ein Verlangen, noch ein Grund für die An 
Automobilstraßen. In den nachfolgenden Ziffer 
Zunahme der Autos, Personen- und Lastwagen, in 
land seit 1914 anschaulich gemacht: I 


344° 64000 Automobile 
1920 . 75000 >» E 
1921 . 90 876 x 
1929 . 126403 a 

1923 . . 152086 » 
AI2L:. 94.5105 N 
1925>; SIEB 

1926 323000 > 


In einem Zeitraum von 12 Jahren hat sich also 
der Autos mehr als verfünffacht. Hierbei ist zu 
daß in der Entwicklungskurve die vier Kriegsjahre‘ 
ausscheiden und daß die nachfolgende wirtschaftl 
pression der zahlenmäßigen Vermehrung der Au 
gewissen Einhalt bot. Erst von 1922 ab erfolgt 
starker Aufstieg, der sich von Jahr zu Jahr stei 
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im besonderen durch die Einführung des Kleinautos 
chiingt wird. Mit einer zukünftigen rapiden Steigerung 
 Autoverkehrs ist wohl auch dann zu rechnen, wenn die 
tschaftlichen Verhältnisse gegenüber dem heutigen Stande 
ee wesentliche Verbesserung erfahren. In einer bayeri- 
an  Denkschrift wird errechnet, daß bis zum Jahre 1934 
Deutschland 1%, bis 2 Millionen Autos laufen werden, 
’ Aussicht, die den Verkehrspolitiker wie den ala 
ieniker mit banger Sorge erfüllen kann, namentlich 
2 wenn er sich den heutigen Zustand der Landstraßen 
. die Verkehrsverhältnisse in unseren Großstädten vor 
sen hält. Denn jede Vermehrung des Automobils be- 
tet eine weitere Komplikation des Verkehrslebens der 
‚ßstädte und eine Steigerung der Unfallstatistik auf den 
ıdstraßen als Folge ihrer schlechten Beschaffenheit und 
damit bedingten Staubentwicklung. 
In diesem Zusammenhange darf angefügt werden, daß 
Amerika, dem autoreichsten Lande der Erde — 1924 
‚en dort 17,73 Millionen Autos im Verkehr gegenüber 
> Millionen in allen übrigen Ländern — 85 °/, aller Un- 
» dem Automobil zur Last fallen. Das Bemühen der 
ner ist, diesen hohen Verlust an Menschenleben 
ch den Bau zementierter oder geteerter, also staubfreier 
‘omobilstraßen, zu beschränken. Das muß auch unser 
aühen werden. 


Unter solchen Gesichtspunkten betrachtet, ist der in 
letzten Zeit immer vernehmlicher werdende Ruf nach 
ostraßen vollauf berechtigt. Es ist klar, daß mit der 
;eren Zunahme der Autos auch die Schwierigkeiten 
hsen, die mit einem solchen Verkehr verbunden sind. 
ı könnte einwenden, daß sich das Auto den bestehenden 
hältnissen anzupassen habe und daß damit alle Gefahren, 
mit diesem Verkehr für Leben und Eigentum zusammen- 
gen, ein für allemal ausgeschaltet würden. Mit dem 
»hen Recht könnte man verlangen, daß die Eisenbahn 
Tempo mäßigt, damit Katastrophen, wie sie sich dann 
“ wann ereignen, vermieden werden. Ganz abgesehen 
on, daß auch hei einer verlangsamten Fahrgeschwindig- 
 Unglücksfälle nicht ganz auszuschalten wären, weil 
‚jeder Verkehrsart ein gewisses Risiko verbunden ist, 
‚de ein solches Verlangen eine vollständige Verkennung 
Eigenart des Verkehrsinstrumentes bedeuten. Eisen- 
a und Automobil sind eben auf den Schnellverkehr ein- 
ellt und als Verkehrsmittel nicht zu entbehren. Wenn 
ı neben der Eisenbahn das Automobil aber als ein sol- 
‚ Verkehrsmittel anerkennt, dann muß man ihm auch 
er Eigenart gemäße Bedingungen schaffen, unter denen 
‚seine gesetzmäßige Besonderheit auswirken und ent- 
teln kann. 

Also nicht das Auto hat sich den bestehenden Ver- 
‚nissen anzupassen, sondern umgekehrt: die Bedingungen 
iseine Existenz müssen geändert werden. Solange das 
omobil als Sportwerkzeug nur mehr eine sporadische 
»heinung war, lag kein Grund zur Umgestaltung der 
dstraßen und Schaffung besonderer Autoverkehrswege 
Aber mittlerweile hat sich das Auto zu einem bedeut- 
en Faktor des Verkehrs- und Wirtschaftslebens ent- 
telt und kann als solcher ebensowenig entbehrt werden, 
(die Eisenbahn als Transport- und Beförderungsmittel. 
(immer man auch das Problem dreht und wendet: die 
sache bleibt bestehen, daß unser Landstraßennetz, unter 
» anderem Gesichtspunkte angelegt, dem Automobil die 
ibar schlechtesten Verkehrsbedingungen darbietet. Die 
'adamstraße hat sich für den langsamen Fuhrwerks- 
ehr gut bewährt, für den Schnellverkehr ist sie unge- 
jet. Sie paßt sehr wenig zu einem Zeitalter, in dem man 
| ‚ darauf wendet, die Volksgesundheit zu heben und die 
sehrswirtschaft zu beleben. Ganz abgesehen von der 
törenden Wirkung, die das Automobil infolge der Saug- 
t seiner Luftreifen auf die Makadamstraße übt, bildet 
Staubentwicklung eine dauernde Beeinträchtigung und 
Adigung des Volkswohls und der Gesundheit. Während 


‚trockenen Jahreszeit sind in der Regel die Ränder von 
5 = 


Wald und Feld längs verkehrsreicher Landstraßen mit einer 
dicken Staubkruste überzogen, und der Fußgänger, der im 
Sommer zur Erholung hinauswandert, muß sich an Staub- 
schlucken gewöhnen. Die Klagen hierüber sind allgemein 
und mehr als berechtigt. 


Neben den bisher angedeuteten Gesichtspunkten gibt 
es noch eine ganze Reihe guter und dringender Gründe, die 
für eine Reform unseres Straßensystems und dessen Ein- 
stellung auf den zunehmenden Automobilismus sprechen. 
Wir haben bisher den Schwerpunkt auf die hygienische 
Seite zu legen versucht, die für ein Blatt, das sich »Gesund- 
heits-Ingenieur« nennt, in erster Linie maßgebend sein 
muß. Nicht minder wichtig ist die verkehrs- und wirtschafts- 
politische Bedeutung, die sich mit dem Problem »Auto- 
straße« verbindet. Bezeichnend ist, daß das Verlangen 
nach dem Bau solcher Schnellverkehrswege für den Auto- 
mobilismus aus den deutschen Großstädten kommt, die 
schwer um ihre Existenz ringen. In der Zeit magerer Jahre, 
in der die Entwicklung großstädtischer Gemeinwesen natür- 


Abb. 1. Die Straßenabzweigung bei Lainate von Mailand — rechts 


nach Como, links nach Varese, 


lich nicht stille stehen kann, versprechen sich die Kommunen 
durch Schaffung von Automobilstraßen eine Befruchtung 
des Verkehrs und damit eine Belebung der Wirtschaft und 
des heimischen ‚Gewerbes. Es ist also nicht so, daß den 
Automobilisten aus besonderer Zuneigung zu ihnen eine 
Art »Extrawurst« serviert werden soll. Nein, aus sehr durch- 
sichtigen Gründen nimmt die Allgemeinheit Interesse an 
dem Bau eigener Hochstraßen des Autoverkehrs. Man hat 
die Überzeugung gewonnen, daß der volkswirtschaftliche 
Nutzen von Autostraßen ungleich höher einzuschätzen ist, 
als die einmal dafür aufgewendete Geldsumme. Das Auto- 
mobil ist nun einmal allgemeines Verkehrsmittel geworden 
und läßt sich nicht gut wieder ausmerzen. Diesem Um- 
stand müssen Reich, Länder und Städte Rechnung tragen. 

Während der Reisemonate kommen Tausende von Aus- 
ländern nach Deutschland, und ein großer Prozentsatz von 
ihnen benützt das Auto als Reisemittel, teils weil es ihnen 
bequem ist, teils weil sie nicht an den Fahrplan der Eisen- 
bahn gebunden sein möchten. Diese Autoreisenden werden 
natürlich ihre Schritte dorthin lenken, wo sie angenehme 
Reisewege für ihr Gefährt vorfinden. Sie werden Länder 
meiden, in denen die Beschaffenheit der Landstraßen ein 
gewisses Gefahrenmoment für sie bedeutet oder gar der 
Besuch von Automobilen unerwünscht erscheint. Es 
leuchtet also ein, daß gerade die großen Städte und Ver- 
kehrsverbände den Bau von Automobilstraßen propagieren. 
Sie wissen, daß die Autostraße ein großzügiges Werbemittel 
zur Anlockung von Fremden darstellt und daß in der Ge- 
samtziffer des heutigen Fremdenverkehrs die Autoreisenden 
einen recht erheblichen Prozentsatz ausmachen. Die heutige 
Beschaffenheit unseres Wegesystems aber ist ganz gewiß 
nicht dazu angetan, derartige Fremde anzulocken und fest- 
zuhalten. Es ist im Hinblick auf den Automobilverkehr 
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stark reformbedürftig geworden, und zwar aus hygienischen, 
verkehrspolitischen und volkswirtschaftlichen Gründen. 


Von den vielen Autostraßenprojekten, die im Laufe des 
letzten Jahres aufgetaucht sind, steht die Nord-Süd-Ver- 
bindung Hamburg—Frankfurt—Basel—Genua seit einiger 
Zeit im Vordergrund des Interesses. Die Gesamtlänge der 
Strecke beträgt rd. 1300 km, wovon 830 km auf Deutsch- 
land entfallen. Es kann natürlich nicht daran gedacht 
werden, den Plan alsbald in seiner ganzen Ausdehnung zu 
verwirklichen. So unbescheiden ist man nicht. Man wird 
Schritt für Schritt vorgehen und sich mit dem Bau von 
Etappen von Stadt zu Stadt begnügen. Einstweilen hat 
der für die Vorbereitung des Projektes gegründete Verein 
»Hafraba« sich die Aufgabe gestellt, baureife technische 
Pläne von der deutschen Gesamtstrecke herzustellen, die 
gelegentlich der internationalen Automobil-Ausstellung in 
Köln im Frühjahr dieses Jahres der breiten Öffentlichkeit 
gezeigt werden sollen. 

Als Musterbeispiel für diese Pläne dienen die italienischen 
Autostraßen Mailand—Varese und Mailand—Como, über 


Abb. 2. Streckenwärterhaus und Zubringerstation. 


deren charakteristischen Merkmale am Schlusse noch ein 
paar Worte gesagt werden sollen. Unsere Abbildungen zeigen 
zwei Teilansichten dieser 11 und 14 m breiten Autostraßen. 
Leider ist es nicht möglich gewesen, eine ebenso charak- 
teristische Aufnahme von einer deutschen Musterlandstraße 
der Gegenwart mit der üblichen Staubwolke zu beschaffen, 
um den Gegensatz zwischen Autostraßen und allgemeinen 
Verkehrswegen noch deutlicher veranschaulichen zu können. 
Eine besondere Erklärung der Bilder erübrigt sich. Der 
weiße Strich in der Mitte regelt den Verkehr nach beiden 
Richtungen und ist besonders durch seine Leuchtkraft wäh- 
rend der Nachtzeit als Wegezeichen für die Einhaltung der 
zugewiesenen Fahrbreite von Wichtigkeit. Wie schon der 
Name besagt, ist die Autostraße ausschließlich für den Auto- 
verkehr bestimmt, der sich nach einer vorgeschriebenen 
Marschordnung abzuwickeln hat. Allerdings, der Schnellig- 
keit sind keine Grenzen gesetzt, und wer einmal im 100-km- 
Tempo über eine solche Autostraße fahren konnte, der weiß 
erst eigentlich, was Autofahren ist. Die gleichförmige 
trockene Befestigungsart der Mailänder Autostraßen schließt 
Staub- und Schlammbildung aus. Längs des Weges, der 
aus ästhetischen Gründen zu beiden Seiten mit Bäumen 
bepflanzt ist, bietet sich Gelegenheit zur Einnahme von 
Brennstoffen, zur Auswechslung der Reifen und zur Vor- 
nahme von Reparaturen. Auch dem Nichtfachmanne leuch- 
tet ein, daß eine Verkehrsstraße von solcher Beschaffenheit 
eine hohe Garantie für Ruhe und größtmöglichste Sicher- 
heit während der Fahrt darbietet. Von besonderer Wichtig- 
keit sind die ökonomischen Wirkungen: Benzin- und Öl- 
verbrauch erfahren naturgemäß eine beträchtliche Vermin- 
derung, der Verschleiß an Reifen wird auf ein Minimum 
reduziert. In Italien hat man errechnet, daß bei Benützung 
der Autostraße gegenüber den landläufigen Verkehrswegen 


eine Ersparnis von 30 °/, für das Auto erzielt 
dieser Gesichtspunkt allein kann und darf für 
von Automobilstraßen nicht maßgebend sein. 
und höher stehen die gesundheitlichen, wirtschaftl 
verkehrspolitischen Interessen: Erhöhung und Erlei: 
des Verkehrs und damit der Volkswohlfahrt. 


Gewolltes und Erreichtes im neuze 
Strabenbau. ; 
Von Baurat Dr.-Ing. Riepert, Berlin 


Eine technisch einwandfrei gebaute Straße s 
forderungen des Verkehrs, der Wirtschaftlichk 
Gesundheit genügen. In verkehrstechnischer H 
den die Eigenschaften einer neuzeitlichen Str 
sächlich durch den außerordentlich stark anwa 
Kraftwagenverkehr bestimmt, der infolge der V: 
der Geschwindigkeit und des Gewichtes der Fahr 
andere Anforderungen an die Straßenbepflast« 
als der Pferdefuhrwerksverkehr. Als wesentliche 
einer modernen Straßendecke ist in dieser Be 
fordern: Fugenlosigkeit, ebene, doch rauhe Obe 
Härte und Widerstandsfähigkeit gegen die Einwirkur 
Verkehrs. Die Wirtschaftlichkeit hängt hauptsächli 
drei Faktoren ab: von den Herstellungs- und Unt 
kosten, von der Lebensdauer und von den Be 
Unterhaltungskosten der Fahrzeuge. Die zurz 
Straßenbau zur Verfügung stehenden Mittel si 
beschränkt, es ist daher begreiflich, daß die Wir 
keit von ausschlaggebender Bedeutung bei der Au 
Straßenbefestigung ist. Die durch die Gesunc 
bedingten Eigenschaften stehen zwar nicht so st: 
dergrund des Interesses; von welch großer Be 
trotzdem sind, zeigen die großen Belästigungen und $ 
die bei ungeeigneten Straßendecken durch starke St: 
wicklung, Geräusch- und Geruchbelästigung, sowi 
der Verkehrssicherheit entstehen können. 

Die bisher überwiegend vorhandenen wassergel 
Schotterdecken haben sich den vorstehend skizziert 
forderungen nicht gewachsen gezeigt. Geringe Lebe: 
und große "Unterhaltungskosten machen.sie unte 
tigen Verhältnissen in hohem Maße unwirtschaftlich 
rend die mit ihnen verbundene Staub- und Geräus 
auch die geringste Forderung hygienischer Einw 
vermissen läßt. Sie sind daher sehr teuer, verkeh 
und für die Anlieger lästig. Im Gegensatz zu ı 
zwar die Pflasterstraßen dauerhafter, während 
räuschplage mit diesen gemeinsam haben. Für L 
mit stärkerem Verkehr sind besonders die Kleinp: 
straßen geeignet. Ihre unebene Oberfläche hat jede 
den Verkehr den Nachteil erheblicher Betriebs- und 
haltungskosten. Außerdem ist zu beachten, daß 
stellung an das Vorhandensein zahlreicher gelernte 
kräfte gebunden ist, daher sehr teuer ist und auc 
nismäßig lange Zeit erfordert, was wegen der Dı 
des Straßenbaues nicht erwünscht ist. ee 

Es bleiben somit noch Teer-, Asphalt- und Be 
als ernsthafte Bewerber im modernen Straßenba 
Gemeinsam ist ihnen die fugenlose Oberfläche, die 
von den meisten Straßenbauern als notwendige Ei 
der modernen Straßendecke angesehen wird. 
diese Eigenschaft auf Kosten anderer wesentliche 
rungen geht, wird sich aus nachstehenden Betrachti 
geben. Die Teer- und Asphaltstraßen werden he 
einer Unmenge von Spezialverfahren hergestellt, 
für den Nichtfachmann schwer ist, sich ein Urte 
Vor- und Nachteile der verschiedenen Verfahren 
Die Teerstraßen finden in der Hauptsache nach ar 
fahren Anwendung: als Oberflächenteerung, als 
dam nach dem Heißeinbauverfahren und als Tee 
nach dem Kalteinbauverfahren. Während die O 
teerung nur einen dünnen hautartigen Überzug. 
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nicht als selbständige Tragschicht anzusprechen ist, 
die beiden Arten des Teermakadams entweder als 
belege in 2 bis 3 cm starker Schicht, oder als eigent- 
eermakadamdecke von etwa 5 cm Stärke und darüber 
aut werden, wobei im allgemeinen dem stärkeren 
die größere Deckenstärke entspricht. Bei den As- 
aßen ist zu unterscheiden der Stampfasphalt, der 
halt und eine große Anzahl in neuerer Zeit ausge- 
r Mischungen und Verfahren, die sich auf folgende 
en zurückführen lassen: Asphaltschotter nach dem 
der dem Mischverfahren, ein- oder mehrschichtiger 
beton und Sandasphalt. Je nach der Verkehrsstärke 
man auch hier entsprechend an: Oberflächenasphal- 
ng, Teppichbeläge oder eigentliche Asphalttragschichten. 
orstehende Versuch einer Systematisierung ist nicht 
pfend, er gestattet aber immerhin, die an den genann- 
erfahren bisher gemachten Erfahrungen leichter fest- 
en, als es mit dem umfassenden Begriff Teer- bzw. 
Itstraßen möglich ist. 
: Öberflächenbehandlung hat sich bisher nur bei 
Verkehr bewährt, während sie bei größeren An- 
ähnlich wie die wassergebundenen Schotterstraßen 
zerstört wird. Das Durchtränkungsverfahren er- 
kostspielige und komplizierte Arbeitsmaschinen, 
ıders wenn es gleichzeitig mit dem Warmeinbauver- 
en verbunden ist; es kann dann nur bei trockenem Wetter 
eführt werden, wodurch seine Anwendungsmöglichkeit 
lich eingeschränkt wird. Der letztere Umstand kann 
dings durch Anwendung einer der in neuerer Zeit auf- 
mmenen zahlreichen Emulsionsverfahren (Teer- und 
ıaltemulsionen) eingeschränkt werden. Für die ver- 
denen Arten von Asphaltstraßen kommt als ungün- 
r Zustand hinzu, daß der Asphalt als ausländisches 
srial zur Passivität unserer Handelsbilanz beiträgt. 
)ie an diesen Straßen besonders hervortretende und von 
n Kreisen gerühmte Elastizität hat sich wegen der 
igen Deformation der Oberfläche als ungünstig erwiesen. 
teht in gewissem Gegensatz die starre Oberfläche der 
instraße, die bei zweckmäßiger Ausführung keinerlei An- 
ergibt. Zwar sind auch die Betonstraßen wie die ver- 
‚denen Arten Teer- und Asphaltstraßen verhältnismäßig 
en ı Datums, doch haben auch ältere Ausführungen, von 
‚hier der große Weg im Tiergarten, sowie ein Stück 
zus in Berlin, ferner zahlreiche Ausführungen in Leip- 
esden, Breslau, Stettin genannt seien, ihre Brauchbar- 
TV iesen. Hinzu kommt in neuerer Zeit die jahrelange 
hru ing der Amerikaner, die auf schwerem Verkehr un- 
genden Strecken ausschließlich Betonstraßen verwen- 
n Gegensatz zu den bisher angeführten Straßenbau- 
| ist die Oberfläche der Betonstraße durchaus eben, 
em Wetter »griffig« und bietet keinerlei Staub- und 
schbelästigung. Die von mancher Seite als Nachteil 
ainete Rißbildung wird heutzutage durch zweckmäßige 


Verarbeitung bzw. folgerichtige Anwendung von Fugen er- 
heblich eingeschränkt. Durch weitgehende Mechanisierung 
des Arbeitsprozesses, durch Verwendung von Spezialma- 
schinen bietet sie ferner die Möglichkeit größtmöglicher 
Herstellungsbeschleunigung und weitestgehender Verbilli- 
gung, zumal die benutzten Materialien sämtlich inländisches 
Erzeugnis sind und mit Ausnahme des Zementes meist in 
unmittelbarer Nähe des Verwendungsortes gewonnen werden 
können. Die Unterhaltungskosten sind sehr gering, wie 
aus untenstehender Zahlentafel hervorgeht. 

Was die Betriebskosten der auf Betonstraßen verkehren- 
den Fahrzeuge angeht, so haben eingehende amerikanische 
Versuche ergeben, daß die Reifenabnutzung und die Be- 
triebskosten nur einen Bruchteil der auf anderen Straßen 
auftretenden beträgt. Die Ergebnisse der Versuche sind in 
nachstehender Zahlentafel zusammengestellt: 


Betriebskosten der Fahrzeuge, in Mark je km 


Lastwagen 
Yoll- Personen- Motor- 

gummi- |Luftreifen | wagen | omnibusse 

Reifen 

16 km/h | 24 km/h [40-56 km/h| 40 km/h 
Beton . : 0,225 0,22 0,27 0,65 
Asphaltbeton . 0,230 0,24 0,29 0,70 
Sheet Asphalt. 0,235 0,24 0,29 0,70 
Bitum. Makadam 0,247 0,255 0,29 0,74 
Kleinschlagdecke 0,252 | 0,26 0,32 0,75 


In den letzten Jahren sind die Vorzüge der Betonstraßen 
auch in Deutschland erkannt worden. Viele staatliche und 
städtische Straßenbaubehörden haben sich bereits zu ihrer 
Ausführung entschlossen. Die bisher mit ihnen gemachten 
Erfahrungen lassen erwarten, daß ihre weitere Verbreitung 
sich in nächster Zukunft weit schneller und umfangreicher 
vollziehen wird. Als besonders vorteilhaft ist hierbei noch 
der Umstand zu erwähnen, daß ohne Nachteil für die Güte 
der Betonstraßen ein großer Teil der Ausführungsarbeiten 
anstatt durch Maschinen auch durch Handarbeit bewältigt 
werden kann, und daß sie daher in hohem Maße geeignet 
sind, zur Linderung der Arbeitslosigkeit beizutragen. In 
der Tat sind denn auch mehrere Straßenbauvorhaben der 
letzten Zeit durch die produktive Erwerbslosenfürsorge, 
wie sie in dem kürzlich erlassenen Arbeitsbeschaffungs- 


programm der Reichsregierung vorgesehen ist, finanziert 
worden. 
Aus Vorstehendem kann entnommen werden, daß die 


Betonstraßen gegenüber anderen Straßenbauweisen eine 
Reihe wesentlicher Vorzüge besitzen, die sie besonders 
geeignet erscheinen lassen, bei dem bevorstehenden Ausbau 
des deutschen Straßennetzes in großem Umfange ange- 
wendet zu werden. 


Jährliche Unterhaltungskosten der Straßen im Staate New York, in Mark je km. 
(nach David Noonan, Bevollmächtigter für Straßenbau beim Staate New York). 


Bauart 1916 | 1917 | 1918 | 1919 | 1920 | 1921 | 1922 | 1923 | 1024 | 1925 | Durch- 

ainöserr Makadam nach dem | 
urchtränkungsverfahren 1260 | 1069 | 1459 | 1310 | 1545 | 1970 | 1604 | 1550 | 2210 | 2660 | 1740 
a auf Betonunterlage 530 | 640 | 1139 | 377 | 929 | 298 | 955 | 870 | 1425 | 1560 998 
auf Makadamunterlage . 670 | 1029 | 2762 | 1160 | 2580 | 2015 | 1910 | 2240 | 3580 | 3690 2160 
gebundener Makadam . , 2335 | 2540 | 1935 | 1819 | 2090 | 2449 | 2035 | 2350 | 2395 | 2620 2260 
ln ee 421 581 655 645 633 802 791 | 915 | 1110 | 1475 809 
Ara N Te 1539 | 2420 | 2380 | 2020 | 1835 ! 2330 | 1935 ' 2130 ! 3110 | 4230 2385 
nstraße beste Barıhrat 6 369 | 293 | Als | 560 | 594 | 289 | 589 | 570 |. 870 | 1071 | 994 
| Durchschnitt 1703 | 1683 | 1590 | 1462 | 1652 | 1950 | 1589 | 1860 | 1980 | 2225 1770 

tsatz der Betonstraße gegen- | 
Jahresdurchschnittskosten 

ler Systeme in %, 20,6 | ı7,4 | 26,3 | 38,2 | 36,0 | 30,3 | 37,1 | 30,7 | 43,7 | 47,6 | 33,6 
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Soliditit-Betonstraßenbau und Hygiene. 
Von Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Hielmann, Köln. 


Volksgesundheit ist unschätzbares Gemeingut. Sie muß 
daher mit allen Mitteln gehegt und gepflegt werden. Was 
nützen aber alle sanitären und hygienischen Maßnahmen, 
wenn wir draußen auf der Straße, namentlich in Mittel- 
und Kleinstädten, noch zum großen Teil in Staub und 
Schmutz zu leben gezwungen sind, dort also, wo unsere 
Jugend den größten Teil ihrer freien Zeit zubringt und der 
Erwachsene seine karg bemessene Erholung sucht. Wes- 
halb Erholungsstätten und Luftkurorte und alle möglichen 
ingeniösen. Einrichtungen, Luftfilter, Rauchverzehrer usw. 
in öffentlichen und privaten Gebäuden, wenn auch heute 
noch in erschreckend vielen Fällen der Weg dorthin durch 
Wolken von Staub führt. Deshalb sei an alle verantwort- 
lichen Volkshygieniker, Straßenbaudezernenten, Stadt- und 
Kommunalverwaltungen immer wieder der dringende Appell 
gerichtet: »Sorgt für staubfreie Straßen und Plätze, baut 
verschleißfeste Fahrbahndecken mit geringstmöglicher Eigen- 
staubentwicklung. Nur auf diese Weise könnt Ihr der Staub- 
plage Herr werden.« 

Aber es ist nicht nur der Staub allein, der den sanitären 
Anforderungen von heute nicht mehr entspricht. Es ist 
festgestellt, daß sich auf den alten Pflasterstraßen die In- 
fektionsstoffe, Bazillenträger usw. aus den Pflasterfugen 
nur sehr schwer entfernen lassen. Aus diesem Grunde sind 
z. B. einige Schlacht- und Viehhofverwaltungen dazu über- 
gegangen, die Pflaster- und Asphaltbefestigungen zu ent- 
fernen, um an deren Stelle fugenlosen Beton einzubauen. 
Die gleichen veterinären Gesichtspunkte sollten aber auch 
für alle diejenigen Straßen Geltung finden, auf welchen 
die Möglichkeit des Transportes von seuchenkrankem Vieh 
besteht: Hierfür brauchen wir Straßen mit ebener und 
geschlossener, trotzdem aber griffiger, betriebssicherer Ober- 
fläche, den typischen Eigenschaften der Solidititbetonstraße. 

Ein Moment noch, das besonders in der heutigen lärm- 
erfüllten Zeit in gesundheitlicher Hinsicht für die Beton- 
decken spricht, ist ihre geräuschdämpfende Wirkung. Die 
heutige Verkehrslage zwingt dazu, hierauf namentlich inner- 
halb der Stadtgebiete ganz besondere Rücksicht zu nehmen. 
Es ist ein zwingendes Gebot unserer Zeit, den Straßen- 
lärm und die unter dem Einfluß des Verkehrs hervorgerufe- 
nen Erschütterungen nach und nach auf ein Mindestmaß 
herabzusetzen. 

Über das Wesen des Soliditit-Betonstraßenbaues ist in 
der einschlägigen Fachliteratur wiederholt berichtet worden. 
Eine eingehendere Besprechung erübrigt sich also daher. 

Die Solidititstraßen werden heute mit 20 und mehr m 
Fugenentfernung hergestellt. Dabei treten Fugen im eigent- 
lichen Sinne nicht mehr auf. Es wird dicht an dicht beto- 
niert, d.h. ohne Anordnung von Raumfugen, und lediglich 
ein dünner Lehmanstrich zur Verhinderung des gegenseitigen 
Anhaftens zwischen den einzelnen Baublöcken aufgebracht. 
Die Folgen dieser raumlosen Fugenherstellung äußern sich 
in stoßfreiem Fahren und in der mangelnden Angriffsmög- 
lichkeit auf die Betondecke, so daß Zerstörungen derselben 
vermieden werden, da außerdem auch die Rißgefahr infolge 
der hohen Betonzugfestigkeit so gut wie ausgeschlossen ist. 
Es wird daher von den Solidititbeton herstellenden Firmen 
unbedenklich eine 5- bis 15jährige Garantie für das tadellose 
Verhalten dieser Befestigung übernommen. Für größere Auf- 
brüche, die namentlich in den städtischen Straßen an den 
in der Fahrbahn liegenden Leitungskanälen notwendig wer- 
den, ist eine Motorsäge konstruiert worden, mittels welcher 
der Beton mit leichter Mühe aufgeschnitten und zerteilt wer- 
den kann. Unebenheiten bei der späteren Wiederanfüllung 
der aufgerissenen Stellen treten nicht auf, weil ein Sack- 
maß nicht zugegeben werden braucht, und außerdem eine 
nachträgliche Komprimierung des neu eingebrachten Be- 
tons nicht eintritt. Die Solidititbetonstraße beseitigt da- 
mit einen alten Übelstand der Stadtstraßen und trägt so 
mit ihren mancherlei bedeutenden Vorzügen nicht uner- 
heblich zur Hebung unserer Volksgesundheit bei. 


“lediglich bei dem Mörtel. 


Selbstverständlich ist trotz aller ihrer Vorzüge 
urteilung der Wirtschaftlichkeit der Betonstraßen die 
frage für ihre Anwendbarkeit. Hierbei genügt es nich 
einfachen Herstellungskosten der verschiedenen Be 
gungsarten zu vergleichen, sondern die Gesamtaufwendu 
für Straße und Verkehrsmittel, und diese nicht für e 
zwei Jahre, sondern für zumindest acht bis zehn 
Leider fehlt es bei uns noch in dieser Hinsicht an 
baren Unterlagen. Wir sind daher gezwungen, 
noch auf außerordentliche Ermittlungen zurück 
wie sie in der Zeitschrift: »Die Betonstraße«, Nr. 
1. November 1926 veröffentlicht wurden. Es heißt 


Mittlere tägliche Wagenanzahl unter bis 
500 | 4000 
Beton ‚162 140 
Klinker . ; 430 | 260 
Bitumen-Macadam auf Beton: £ 
unterbau ra N 250 400 
desgl. auf Macadamunterbau . | 1000 | 1380 
Bituminous Macadam  Pene- 
tratlone re 3 TER 800 930 
Macadam . .. 1450 | 1700 


Was die Betriebskosten für Lastwagen, Personenwa; 
und Motor-Omnibusse auf verschiedenen Straßende 
anlangt, so wird auf die Zahlentafel im Aufsatz von 
Dr. Riepert, Berlin, » Gewolltes und Erreichtes i 
zeitlichen Straßenbau« in dieser Nummer des Ge 
Ing., Seite 309, hingewiesen. 

Diese Zahlen geben eine hinreichende Erkläru 
die Vorliebe der Amerikaner für den Betonstraße: 
Neben den gesundheitlichen Vorzügen sind es die gr 
wirtschaftlichen Vorteile dieser Straßen, deren An 
dungsgebiet unaufhaltsam vorwärts drängt. - 


Der Rhoubenite-Betonstraßenbau. 


Von Dipl.-Ing. Stade in Erfurt. = 


Dieses Verfahren ist von dem belgischen Ingenieur 


Houben erfunden worden und bezweckt, die Gefa 
Rissebildung im Beton möglichst herabzumindern, 0 
Güte des Betons zu beeinträchtigen. Der Erfind 
wickelt folgende Theorie: 

Die Betondecke ist weiter nichts als eine Schotte 
bei der an Stelle von Wasser und Sand der Zementn 
tritt und die dauernde Bindung des Steinmaterials ı 
nimmt: Der Hauptbestandteil der Decke ist der Ste 
schlag, der so dicht wie möglich gelagert sein muß, und des 
Zwischenräume mit der Kittmasse, dem Mörtel, ausg 
werden müssen. Das Steingerüst unterliegt der Sch 
dung nicht, vielmehr besteht die Gefahr der Rissebil 
Wenn nun durch Festwalz 
Steinschlag so gelagert wird, daß der Mörtel zur Bind! 
der Steine gerade hinreicht, dann ist ein Minimum an Sch 
dung und damit auch an Rissegefahr vorhanden. 
genügt dies aber noch nicht, sondern er will durch 
des ihm patentierten Rhoubenitepulvers die Gef 
weiter herabsetzen; dieses Pulver, das aus Sägespär 
steht, die nach geheimgehaltenem Verfahren bitu 
werden, wird während der Mischung in geringer M 
gegeben und verteilt sich im Mörtel so fein, daß di 
desselben nicht beeinträchtigt wird. Entsteht nun 
ein Haarriß, dann trifft er, nach welcher Richtung 
auch ausdehnen möge, an irgendeiner Stelle auf dera 
Sägespänchen, die infolge ihrer Elastizität eine wei 
dehnung der Risse verhindern. So denkt sich Ho 
theoretischen Vorgang. 


ca 
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Ausbreiten des Betons. 


Abb. 1. 


Jas Rhoubenite-Betonstraßenbauverfahren ist bis jetzt 
jtsächlich in Belgien angewendet und erst 1926 in 
tschland eingeführt worden. 
Jie ersten Rhoubenitestraßen wurden im Jahre 1912 
ut; der Krieg unterbrach aber die Weiterführung dieser 
uchsbauten und so konnten erst 1919 wieder neue 
ßendecken nach diesem Verfahren hergestellt werden, 
aß jetzt etwa 200 000 m? eingebaut sind, von denen der 
asser im vergangenen Jahre mehr als die Hälfte gelegent- 
einer Studienfahrt mit anderen Straßenbaufachleuten 
hen hat. Am meisten interessierten natürlich die vor 
Kriege gebauten Strecken, die zum Teil den Kriegs- 
‘ehr mit seinen eisenbereiften Fahrzeugen kennen ge- 
und gut überstanden haben. Die erste Ausführung fand 
Frostwetter auf der Straße Brüssel— Namur statt; es 
»n nur 600 m?, aber sie lagen trotz der ungünstigen 
terungsverhältnisse, die während des Baues herrschten, 
Jahre 1926 noch gut. An einzelnen Stellen, auf die der 
eWind unbehindert durch Häuser u. dgl. anfallen konnte, 
die Oberschicht abgefroren. Man hatte damals von 
r Ausbesserung abgesehen, um die Widerstandsfähig- 
ıdes Betons beobachten zu können, es hat sich aber 
1eute noch keine Reparatur notwendig gemacht. Daß die 
ße heute wie eine wundgefahrene Schotterstraße aus- 
tb, ist also nur ein Schönheitsfehler. Im gleichen Jahre 
de im Bois de la Cambre eine größere Fläche nach dem 
ubeniteverfahren ausgeführt, hier handelte es sich um 
Prachtstraße mit einem überaus starken Automobil- 
zehr. Diese 11 000 m? wie die im Jahre 1920 im An- 
\uß daran gebauten 22 000 m? zeigten keinerlei Mängel, 
ützung oder Risse. Wir haben damals auch die neueren 
scken auf den Straßen Brüssel Namur, Wavre—Hamme- 
e, Lüttich—Andennes—Namur besichtigt und überall 
‚ngünstigen Eindruck von den Ausführungen erhalten ; Re- 
aturstellen konnten wir kaum feststellen, überall war die 
ıBendecke eben aber rauh, so daß auch Pferde gut darauf 
fen konnten. Auf der Straße bei Namur war bemerkens- 
t, daß sich auf der 3 Jahre alten Strecke auch nicht die 
ir einer Abnützung zeigte, was wir daran feststellten, daß 
len Abdrücken von Blättern, die während der Bauzeit 
(die frische Straße gefallen waren, noch deutlich jede 
pe und jedes Äderchen wie bei guten Versteinerungen 
erkennen waren. Und diese Straße liegt unter einem 
we en Verkehr der unmittelbar an der Straße liegenden 
gwerke und Hütten. Auf dieser Strecke waren 45 Probe- 
'fel entnommen worden, deren Untersuchung i. M. Druck- 
igkeiten von 475 kg/cm? ergab. Ich erwähne dies aber 
'hnoch deswegen, weil häufig behauptet wird, die Repa- 
ır von Betonstraßen bereite Schwierigkeiten; hier konnte 
a sich vom Gegenteil überzeugen, die etwa 3030 cm 


großen Flickstellen hatten sich gut mit dem alten Nachbar- 
beton verbunden und waren so sauber hergestellt, daß man 
bei einzelnen Probestellen Mühe hatte, sie zu finden. Wir 
haben dann außerdem die bei Ypern ausgeführten Strecken 
besichtigt und haben auch hier Gutes gesehen. 

Ganz allgemein wurden die Straßen in einem Mischungs- 
verhältnis 1 : 5 hergestellt, wobei auf 1 m? Beton anfänglich 
60 1 später nur noch 251 Rhoubenitepulver zugesetzt wur- 
den. Die Betondecke war einschichtig und hatte im fertigen 
Zustand eine Stärke von 10 cm, was mit Rücksicht auf den 
darunterliegenden guten Unterbau der alten Straße als 
ausreichend angesehen wurde und sich auch als genügend 
erwiesen hat. Die Straßen wurden mit Querfugen in verschie- 
denen Abständen versehen, die Richtung zur Achse der 
Straße war ursprünglich etwas geneigt, neuerdings wurde 
sie senkrecht zur Achse angeordnet. Die Fugen wurden mit 
5 bis 8 mm starken Fugeneisen, die dem Profil der Straßen 
angepaßt waren, angelegt. Längsfugen wurden nirgends 
angeordnet. Die seitliche Begrenzung war auch nicht ein- 
heitlich durchgeführt, auf der großen Straße Brüssel— Namur 
ist eine solche überhaupt fortgelassen, da man an anderen 
Stellen beobachtet hatte, daß die Begrenzungssteine leicht 
von schweren Fahrzeugen weggedrückt wurden. Der Ver- 
such zeigte, daß die Kanten der Betondecke durch die Fahr- 
zeuge nicht beschädigt wurden. 

Auf Grund dieser günstigen Ergebnisse wurde die erste 
deutsche Rhoubenitebetonstraße in Erfurt auf der Nord- 
häuserstraße im vergangenen Herbst gebaut. Nachdem 
die alte Schotterstraße verwaltungsseitig dem neuen Profil 
entsprechend reguliert war, brachte die ausführende Firma 
Wayß& Freytag die Betondecke auf. Der Beton wurde in 
einem selbstfahrenden Jägermischer mit 3751 Trommel- 
inhalt hergestellt, mit Transportkübel und Ausleger an die 
Verwendungsstelle gebracht, dort in 12 cm Stärke ausge- 
breitet und mit einer Lehre profilmäßig abgezogen (Abb. 1). 
War eine genügend große Fläche geschüttet, dann wurde 
das eingebaute Gut mit einer 5-t-Tandemwalze (Schwartz- 


Walzen des Betons. 


Abb. 2. 


kopff) gewalzt und auf die gewünschte Stärke von 10 cm 
zusammengedrückt (Abb. 2). An den Rändern wurde der 
Beton mit eisernen Stampfern komprimiert. Die Nachbe- 
handlung des Betons bestand im Abstampfen mit Holz- 
stampfern und im Glätten mit Reibebrett, Balatariemen und 
Glättkelle. Damit war die Straße fertig, sie wurde nun 
nur noch bis zur Inbetriebnahme durch Besprengen feucht. 
gehalten. 
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Die Anordnung der Fugen wurde verschieden gewählt, 
in einem Teil wurden alle 25 m eine solche angelegt, während 
auf dem anderen Teilnur am Ende jeder Tagesleistung Fugen 
gemacht wurden. Sie wurden mit 8 mm starken Flacheisen 
ausgebildet, die einige Millimeter unter der Decke aufhörten, 
damit bei einer etwaigen Abnützung der Decke durch die 
dann hervorstehenden Eisen nicht Schläge der Räder auf 
den anschließenden Beton verursacht werden sollten. 

Die Bauzeit der 5400 m? großen Fläche betrug 14 Tage, 
an denen Leistungen von 100 bis 540 m? vollbracht wurden. 


Ara-Hartsteinplatten im Straßenbau. 
Von Prof. Dr.-Ing. E.h. M. Möller, Braunschweig. 


Eine Gelegenheit, die Ara-Hartstein-Platten als 
Straßenoberflächenbefestigung nach dem System der Firma 
Zwirner & Zoellner, Halle/Saale, kennenzulernen, bot 
sich mir ein erstes Mal vor einem Jahre bei der Besichtigung 
der Versuchsstrecke auf der Provinzialstraße Leipzig— 
Merseburg (s. Abb. 1). Mir fiel insbesondere der Umstand 
an den Platten auf, daß sie trotz der durch sie gewonnenen, 


aus denen zumal bei trockener Witterung durch die 
kraft der Gummireifen schnell fahrender Automo 
Bindemittel herausgesogen wird, welcher Vorga 
heblich staubbildend wirkt, fällt jener Nachtei 
Hartstein-Platten ganz fort. Bei dieser Straßenb 

vereinigen sich also Verkehrssicherheit, Ger 
losigkeit und Staubfreiheit. Wegen d 
verkehrstechnischen und hygienischen Vorteile i 
Hartstein-Plattenbefestigung z.B. mit Vort 
Gartenstraße zu Blankenburg/Harz vor 
selbst befindlichen Sanatorium verwendet. J 
liegt im Gefälle 1:23; sie hat im Herbst 19 
Hartstein-Plattenbelag erhalten und sich in die: Y 
trotz der großen Steigung der Straße für den Verkeh. 
aus gut bewährt. ee 


Eee Be 
Über die mechanischen Eigenschaften der Ara-Ha 
Platten geben die Untersuchungsergebnisse der 
prüfungsämter in Nürnberg und in Berlin-Dahle: 
schluß. Druckfestigkeit = 1060 kg/cm?, Bie 
= 95 kg/em?, absolute Frostbe 
also große Dichtigkeit der Platt 
Über die Herstellung der mit 
stein-Plattenoberschicht versehen 
mache ich noch folgende Angaben 
Auf der alten, gesäuberten Straß 
wird eine Betonausgleichschicht profi 
aufgebracht. Auf dieser Lage sind 
mentmörtel 1:6 (2 cm stark) die P 
Größe 30/30/6,5 em eingebettet 
Darstellung der Abb. 2). ES: 
Die Ara-Tiefbordsteine in Größe 
10 cm, im Betonbett gestützt, bilde 
sauberen Seitenabschluß. Die se 
tigen Platten sind mit versetzten 
Fugen verlegt, und diese sind mit 
schlämme ausgegossen, so daß ei 
geschlossene Oberfläche vorhanden 


Abb.1. Ara-Hartstein-Platten auf der Provinzialstraße Leipzig-Merseburg. 


hervorragend ebenen Bahn dennoch denjenigen Rauhigkeits- 
grad hatten, dessen es bedarf, um ein Gleiten der Zugtiere 
sowie der Fuhrwerke auf den mit ihnen belegten Straßen 
zu verhindern. Diese Rauhigkeit ist eine Eigenart desver- 
wendeten Rohmaterials, des Quarzites; ihr Grad ist von 
mir gemessen, er gelangt durch den großen Reibungswert 
der Platten zum Ausdruck, ‚welcher sich zu = 0;8:-bis 1,0 
ergeben hat. Das heißt, es rutscht eine Ara-Platte auf einer 
geneigten anderen Ara-Platte erst dann, wenn die Neigung 
der Unterlage tang.& = 0,8 bis 1,0, d.h. wenn der Neigungs-_ 
winkel letzterer = 39° bis 450 beträgt. 

Die Ara-Platten werden so nahe aneinander verlegt, 
daß eine gleichsam fugenlose Oberfläche entsteht, welche 


N) N WW, 


alten Straße. 


'a= Ara-Hartsteinplatten 30/30/6,5 cm, b=Tiefbordsteine 40/20/10 cm, c = 
e= alte Straßendecke und f = Unterbeton 


. für öffentliche Straßen anzuwenden, wurde 


Abb. 2. Querschnitt einer mit Ara-Hartsteinplatten bewehrten 


folge der hohen Druck- und Biegefes 
der 30/30 cm großen Platten wird « 
der Oberfläche ausgeübte Druck s 
stig auf den Unterbau verteilt, 
dessen Beanspruchung .nur wenige kg pro cm? 
kommen. ne 

‚ Bei neu anzulegenden Straßen, also da, wo n h 
fester Unterbau vorhanden ist, muß ein Unterbeton 
10 bis 20 cm Stärke, je nach der aufzunehmenden Bı 
hergestellt (s. rechte Darstellung auf Abb. 2), oder 
eine Packlage vorgesehen werden. Im übrigen is 
stellung der Straße genau wie vor, a 

Der erste Versuch, Ara-Hartstein-Platten als B 


1925 auf der eingangs erwähnten Provinzialstraße 
Merseburg gemacht. Der heutige Zustand der 
strecke, und zwar der Teil, in welchem die Platten in Z 


N 
SSL 


neuen Straße. 
Mörtelschicht 1,5 bis2cm, d = Betonausgleichschicht 
15 bis 20 cm bei neuen Straßen, 
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erlegt und die Fugen mit Zement ausgefüllt wurden, 
frei. Sie hat keinerlei Ausbesserungen notwendig 
nd sie zeigt trotz des schweren Verkehrs durch 
n und eisenbereifte Fuhrwerke keine meßbare 
g. Die Ara-Hartstein-Platte ist also als Straßen- 
ng hervorragend geeignet, und es empfiehlt sich, 
allen neuzeitlichen Anforderungen genügenden 
efestigungsmittel größtes Interesse entgegenzu- 
nd durch seine Anwendung Gelegenheit zu nehmen, 
ßen Vorzüge kennenzulernen. 


- Staubbekämpfung. 
Von Dr. Gustav Schmidt. 


außerordentliche Zunahme des Kraftfahrzeugverkehrs 
der eine derartige Steigerung der Staubplage, beson- 
den Schotterstraßen, zur Folge gehabt, daß die 
"darüber in der Öffentlichkeit immer lauter und hef- 
werden und alle in Betracht kommenden Stellen sich 
yer klar geworden sind, daß diesem Übel mit aller 
ie an den Leib gerückt werden muß. Wenn diese zu- 
;heoretische Erkenntnis sich nach außen hin noch 
r nicht in dem Maße in Taten ausdrückt, wie es die 
"Masse des Volkes fordert, so hat dies zweierlei Gründe: 
seits fehlt es noch vielfach an den nötigen Geldmitteln 
sind dieselben wohl vorhanden, aber man erkennt noch 
on nicht, wie wichtig vom Standpunkt der Volks- 
ne und Verkehrssicherheit die Staubbekämpfung zu 
en ist, und will daher für diese Zwecke nichts oder nur 
jewilligen. Anderseits — und dies ist der entschei- 
‚Punkt — hat es bis vor kurzem an Verfahren gefehlt, 
en neuzeitlichen Anforderungen genügt hätten. Im 
ıden soll nun davon die Rede sein, was an Staub- 
pfungsmitteln bisher vorhanden war und welches die 
a Fortschritte auf diesem Gebiete sind. 
'gibt i im wesentlichen 3 Arten von Staubbekämpfungs- 


en: 
Die einfache Besprengung mit Wasser, 
‚Besprengung mit Wasser unter Zusatz von Ver- 
sehiedenartigen Mitteln zur Verlängerung der Wir- 


08, 

bindung der Staubbekämpfung mit der Straßen- 
‘erhaltung durch Teerung und Ölung. 

ver die Besprengung der Straßen mit purem Wasser 
wohl nicht viel gesagt werden, denn es ist ja allzu 
nt, daß niemand daran denken kann, auf diese Weise 
taubplage ernstlich zu bannen. Etwas Erleichterung 
'man damit schaffen — an heißen Tagen auf ein paar 
en — aber das Problem der Staubbekämpfung ist da- 
icht nur nicht gelöst, sondern ist ja, sozusagen, erst 
Erkenntnis entstanden, daß die Wasserbesprengung 
kommen unzulängliches Beginnen darstellt. Außer- 
‚sie für die Straße direkt schädlich, denn bekannt- 
} ı das Wasser der ärgste Feind der Schotterstraßen, 
sefüge es lockert und aufbricht und damit erst die 
setzung für die weitere mechanische Zerstörungs- 
| sd zwei Verkehrs bietet ee. 


ittel, so bedeutet sie zweifellos einen gewissen Fort- 
enn man kann damit immerhin die Wirkung auf 
‚unter günstigen Bedingungen sogar auf Tage ver- 
ie Mittel, die dem Wasser zugesetzt werden, sind 
chiedener Art, und zwar ebenso Laugen (Chlor- 
| , Sulfitablaugen usw.) wie hygroskopische Salze, 
er- und Ölemulsionen, die in verschiedenem Ver- 
tweder dem Sprengwasser zugesetzt werden oder 
it Wasser emulgiert in den Handel kommen und 
re Mischung aufgebracht werden. Auch diese 
ben jedoch keine endgültige Lösung der Staub- 
gsfrage gebracht, denn auch mit ihnen wird nur 
rgehende Wirkung erzielt und wäre daher eine 


systematische Staubfreimachung großer Straßenflächen mit 
einem derartigen Aufwand an Zeit, Personal, Gerätschaften 
und Wasser durchzuführen, als dies praktisch gar nicht 
denkbar ist. Ein weiterer Nachteil sachlicher Art ist die 
Tatsache, daß alle diese Mittel das Wasser mit verwenden, 
sei es in Form von Sprengwasser, sei es durch Anziehung 
der Luftfeuchtigkeit (hygroskopische Salze), und dadurch 
mithelfen, die Lebensdauer der Straßen zu verkürzen. Hier- 
zu kommen noch bei den einzelnen Mitteln verschiedene 
andere Umstände, so die Tatsache, daß die Laugen durch 
den Regen in kurzer Zeit vollständig abgewaschen werden, 
andere Mittel wieder die Düsen der Sprengwagen verharzen, 
wieder andere die Straßen übermäßig glatt machen usw. 
Auch sind schon wiederholt Bedenken ausgesprochen wor- 
den, ob nicht einzelne von den genannten Mitteln auf 
die Dauer den Pflanzen und Tieren sowie den verschiedenen, 
mit der Straße in Berührung kommenden Materialien, wie 
Leder, Gummi, Eisenrohre usw. schaden. 

Mit der gesteigerten Aufmerksamkeit, die sich in letzter 
Zeit bei allen in Betracht kommenden Kreisen dem Straßen- 
bau- und der Straßenerhaltung zuwendet, hat man immer 


‘mehr erkannt, daß die Staubbekämpfung eigentlich kein 


selbständiges Problem ist, sondern eine Frage, deren Klä- 
rung und Lösung nur Hand in Hand mit der allgemeinen 
Straßenfestigung erfolgen kann. Denn was ist.der Staub ? 
Zum überwiegenden Teil doch nichts anderes als ein Konglo- 
merat von Straßenteilchen, die durch die lockernde und 
ausschlemmende Wirkung des Wassers und der mechanischen 
Zerstörungskräfte des Verkehrs aus dem Zusammenhang 
der Straßendecke gerissen worden sind und demnach das 
äußere Signal dafür darstellen, daß feindliche Kräfte an 
dem Verderb der Straßen arbeiten. Staubbekämpfung heißt 
‚also: die Straßendecke so schützen oder kräftigen, daß diese 
Zerstörungsfaktoren nicht oder nicht in dem Maße zur Gel- 
tung kommen können, daß Straßensubstanz im Übermaß 
verloren geht, d.h. Staub sich entwickelt. 

“ "Aus dieser Erkenntnis heraus hat man zuerst die Ober- 
flächenteerung angewendet. Durch die Auflage der Teer- 
decke soll nach Art eines Teppichs die darunter liegende 
Schotterdecke vor der Auslaugung und Abscheuerung ge- 
schützt und damit die Staubbildung unterbunden werden, 
wobei selbstverständlich die Teerschicht immer wieder er- 
neuert werden muß, wenn die Abnutzung durch den Ver- 
kehr (»Verschleiß«) entsprechend weit vorgeschritten ist. 

Die Meinungen über den Wert der Oberflächenteerung 
sind sehr verschieden. Fest steht, daß eine außerordentliche 
Sachkenntnis, eine ausgedehnte praktische Erfahrung und 
vor allem ganz bestimmte Qualitätsbedingungen des Teeres 
Voraussetzungen sind, ohne die ein Gelingen der Ober- 
flächenteerung nicht oder nur ausnahmsweise zu erwarten 
ist. Beweis dafür sind die zahlreichen Mißerfolge, die ja 
jeder aus eigener Anschauung kennt in Form von geteerten 
Straßen, die nach kurzer Zeit unter dem Einfluß der Sonnen- 
hitze oder des Frostes sowie des darüber hinweggehenden 
Verkehrs wieder aufbrechen oder in kürzester Zeit abge- 
fahren sind. 

Was die Staubfreiheit oberflächengeteerter Straßen be- 
trifft, so ist zweifellos die Bildung des sog. Deckenstaubes, 
d.h. die Staubbildung aus der Schotterdecke selbst durch 
die gegenseitige innere Reibung der Schottersteine und durch 
die Lockerung des Bindematerials, durch die Auflage des 
Teerteppichs gemildert. Nicht lange aber vermag die 
Teerdecke den zufliegenden und zugefahrenen Staub (»Ver- 
kehrsstaub«) zu binden, denn ihre Klebkraft schwindet 
rasch. Abgesehen davon, muß nach Auftragung des heißen 
Teeres stets stark nachgesandet werden, und zwar viel- 
fach mit feinem Sand, der für sich, wenigstens in der ersten 
Zeit, eine neue Staubquelle bildet. So kommt es, daß der 
Wassersprengwagen auf der Teerstraße keine ungewöhn- 
liche Erscheinung ist, ein Beweis dafür, daß auch die Teer- 
straßen nicht als ein ideales Mittel zur Herstellung staub- 
freier Straßen bezeichnet werden können. 

Die einwandfreie Lösung des Problems der Staub- 
bekämpfung auf der Grundlage der Straßenerhaltung scheint 
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(50. Jahrg. 1927) 


sich auf einem anderen Gebiet anzukündigen, und zwar in 
Form der sog. Straßenölung oder besser: Straßenimprägnie- 
rung mit bituminösem Öl (Huagol- Impregnol). Versuche 
mit Straßenölungen sind schon seit Anfang dieses Jahr- 
hunderts wiederholt gemacht worden, besonders in Amerika, 
wo man das reichlich vorhandene Rohpetroleum einfach 
auf die Straße schüttete. Auch in Europa sind vereinzelte 
Versuche durchgeführt worden, ohne jedoch befriedigende 
Resultate zu erzielen!), weil man eben die richtige Zu- 
sammensetzung des Öles noch nicht gefunden hat. Erst 
nach dem Kriege kam man rascher vorwärts, und es war 
die Stadt Wien, die als erste die einschlägige Forschung 
tatkräftig unterstützte und, als man im Jahre 1923 zu 
Resultaten kam, entschlossen zugriff (Gesamtverbrauch in 
Wien an Impregnol bis jetzt ca. 5000000 kg). Ergebnis: 
Wien ist heute hinsichtlich seiner Schotterstraßen vollstän- 
dig staubfrei, was jeder Besucher bewundernd anerkennt 
und benötigt für die geölten Straßen fast keine sonstigen 
"Unterhaltungskosten, -da durch die Ölung die Straßen 
wasserundurchlässig und daher widerstandskräftig geworden 
sind. Die Wiener Erfolge sind rasch bekannt geworden, und 
schon in diesem Jahre ist man in allen Teilen Deutschlands 
dem Beispiel gefolgt, und zwar — das läßt sich schon jetzt 
sagen — mit bestem Erfolg. 

Der Vorgang bei der Ölung ist ein sehr einfacher. Vor- 
bedingung ist, daß die Straße trocken und durch Abkehren 
von anhaftendem Staub frei gemacht worden ist, sodann 
wird das Öl aus Kannen oder Sprengwagen auf die Straße 
aufgetragen und mit festen Besen gut verteilt. 
Nachsandung wird empfohlen, ebenso fördert Absperrung 
des Verkehrs auf einige Stunden den Aufnahmeprozeß des 
Öles durch die Straße, wenn auch diese Maßnahme nicht 
unbedingt nötig ist. Dieser Vorgang ist im ersten Jahre 
einmal zu wiederholen, in allen folgenden Jahren genügt 
dann eine einzige Nachölung. Die benötigten Mengen Öles 
schwanken je nach Gesteinsart, Lage der Straße in Stadt 
oder Land, Klima, Verkehr usw. Im Durchschnitt benötigt 
man bei der ersten Ölung ca. 1 bis 1,5 kg pro m?, bei der 
Nachölung ca. 0,6 bis 0,8 kg. Die Kosten der Ölung + Arbeit 
belaufen sich bei Bezug des Materials in Tankwagen auf 
ca. 55 bis 60 Pf. pro m?im ersten Jahre und ca. 20 bis 25 Pf. 
in den folgenden Jahren. Demgegenüber steht die Tatsache, 
daß man außer der Ölung selbst überhaupt keine Unter- 
haltungsarbeiten mehr vorzunehmen hat, selbstverständlich 
auch keine Sprengung mit Wasser und die Straße sich stets 
in einwandfreiem Zustand befindet. 

Der Ausdruck »Imprägnierung« gibt am besten Zweck 
und Ziel des Verfahrens wieder. Durch die Auftragung des 
bituminösen Öles (Huagol »J«) werden Schottergefüge und 
Bindematerial derart mit Bitumen durchsetzt und mit Öl 
eingefettet, daß vor allem, wie schon erwähnt, eine voll- 
ständige Wasserundurchlässigkeit erreicht wird. Dadurch 
unterbleibt insbesondere die höchst gefährliche Frostwirkung 
während des Winters sowie die Lockerung der Straßendecke 
durch die auslaugende Wirkung des Regens, und es wird 
auch, was wohl an Hand des Gesagten klar sein dürfte, die 
Staubbildung von innen heraus unterbunden. Was sonst 
vom Wind oder von den Fahrzeugen an Staub zugetragen 
wird, wird sofort"gebunden, da die Decke stets etwas öl- 
feucht ist (aber nie glatt). Durch die allmähliche Anreiche- 
rung mit Bitumen nehmen die geölten Straßen immer mehr 
das Aussehen von Asphaltstraßen an, die durch den Ver- 
kehr in Kürze festgefahren werden und daher auch kräftigen 
mechanischen Einwirkungen einen festen, Widerstand ent- 
gegensetzen. 

Zusammenfassend kann also über den Stand der Staub- 
bekämpfungsfrage gesagt werden, daß die Besprengung 
mit Wasser vollkommen unzulänglich ist, wogegen der Zu- 
satz von wirkungsverlängernden Mitteln zum Sprengwasser 
immerhin einen gewissen Fortschritt gebracht hat. Während 
aber alle diese Mittel und Verfahren die Existenz des Staubes 
!) Siehe Löwe, 
Wiesbaden 1910. 


Die Bekämpfung des Straßenstaubes, 


Eine leichte 


mehr oder weniger als notwendiges Übel hinneh 
nur ihr Möglichstes tun, um ihn für einige Zeit nie 
ten, muß eine wirklich neuzeitliche Straßenpflege 
fordern: Unterbindung der Staubbildung überhaup 
Schutz der Straße vor den Kräften, die ihre Zerstö 
ursachen. Diesem Grundsatz folgt die Oberflächent 
heikel in der Anwendung, daher große Erfahrungen ı 
dernd und das Ziel der Staubfreimachung nicht vo 
reichend. Ihre Nachteile scheinen allen Berichte 
durch die Imprägnierung der Schotterdecken mi 
nösem Öl (Huagol »J«) behoben und damit die M 
geschaffen zu sein, die mit dem Anwachsen des Vi 
nachgerade kritisch werdende Bean, a 
seitigen. 


Makadam-Straßenbau vor 100 Jahreı 
Von Dipl.-Ing. Schirm, Halle BESSER 


Zu einer Zeit, wo der Schotterstraßenbau auf Er 
verschiedensten Teer-,. Asphalt- und Wasserglas-Einh 
verfahren wieder steigende Bedeutung gewinnt, 
Rückblick auf seine Geschichte nicht unerwünscht $ 

Steinschlag ohne Bindemittel ist wohl schon im 17, 
18. Jahrhundert zum Straßenbau verwandt worden. } 
falls waren lange vor Mac Adams Zeitin Deutschland, F 
reich und Schweden ähnliche Bauweisen bekannt, z. 
österreichischen und bayerischen Kies- und Schotterstr: 

Ebenfalls vor Mac Adam hat Tresaguet (1775), Gen 
Inspekteur der Brücken und Wege in Frankreich, dor 
System einer Packlagechaussee eingeführt, das sie 
der heute üblichen Anordnung des wassergebundenen OÖ 
baues nicht sehr unterscheidet, abgesehen davon, daß 
auch bei weicherem Untergrund unter dem Gestüc 
wagerechte Unterlagsplatten nicht mehr anbringt 
der Verwendung der stehenden Packlage halber 
man Tresaguet fast mit mehr Recht als Vater der h 
Schotterstraße bezeichnen als Mac Adam, der das 
verwarf im Hinblick auf die schlechten Erfahrunge 
seiner früher üblichen flachen ‚Verlegung. 3 

John Loudon Mac Adams (1775 bis 1836) Verdie 
ruht nicht so sehr auf der Erfindung des um 1820 
in England eingeführten Verfahrens, als auf dessen s 
tischer Durchbildung, wobei er auf eine gleichmäßige 
größe in der ganzen 25 bis 15 cm starken Steinbah 
Ablehnung jeglicher Packlage besonderen Wert legte. E 
der ersten Versuche zur Einführung dieses Verfahr 
Deutschland dürften »Vorlesungen über J.L. Mac: 
System des Chaussee-Baues« darstellen, die Oberleu 
Schele vom kgl. württemb. General- Quartiermeist 
die Ingenieur-Abteilung dieses Stabes bearbeitet 
in Stuttgart herausgegeben hat. J 

Zunächst werden in diesem Werkchen die Na 
des damals üblichen Verfahrens umständlich ausei 
gesetzt. Die darauffolgende Darstellung des M 
schen Verfahrens legt besonderes Gewicht auf di 
wasserfreie Lage der Erdplanie und die Tagewasser- 
durch Quergefälle und Gräben, woraus zu sehen 
wenig damals noch diese elementaren Forderung 
gedrungen waren. Die Decke soll eine reine Steind 
die heute übliche Dichtung durch Kies und Decks 
wird ausdrücklich abgelehnt. Durch ein außeror 
geringes Quergefälle von etwa Y/ıoo soll das verd 
Spurfahren in Straßenmitte überflüssig werdeı 
Materialbesprechung dürfte hier weniger interes 
sie offenbar auf württembergische Verhältnisse zuge 
ist. Die Steinschlagbahn soll beiderseits durch 
Erdtrottoirs eingefaßt werden. Das Gewicht d 
soll 12 Lot, die Korngröße 1 Zoll nicht überschreit 
auf die verschiedenen Festigkeiten der Gesteinsal 
der Größenabstufung noch keine Rücksicht genom 

Im Anschluß daran wird die zweckmäßigste 
Steinklopfens dargestellt an Hand einer beschaul 
bildung auf einer beigegebenen Kupfertafel. Die Aufb 


i 


en noch nicht bekannt war, die Schichten durch den 
: festfahren lassen. Der Nachteil einmaligen Ein- 
5 in ganzer Stärke wird am Beispiel einer Ludwigs- 
r Versuchsstraße gezeigt, die anfangs zu nachgiebig 
sen sei und Monate zu. ihrer Festigung gebraucht habe. 
ach einer kurzen Anleitung für Ausbesserungen werden 
snvergleiche angestellt, wonach die Verbilligung gegen 
amals übliche Beschotterungsart 33% und das Ver- 
is der Schotter- zu den Pflasterkosten gleich 1:5 sein 
, (bei Grundreparatur des Pflasters nach 7 bis 8 Jahren). 
irsparnis an Unterhaltungskosten wird dem damaligen 
iterbau gegenüber zu !/, bis Y, und darüber angegeben, 
ebensdauer ohne Materialzubuße nach englischen Er- 
ngen mit 5 bis 6 Jahren, die Ersparnis an Zugkraft 
Y. Wenn die Makadam-Befestigung auch für Stadt- 
en empfohlen wird, so mochte dies für die damaligen 
gen Verkehrsstärken wohl Geltung haben. 

er vorstehende knappe Querschnitt durch den Stand 
ichotterstraßenbaues vor 100 Jahren läßt deutlich den 
uch einer neuen Epoche erkennen, die mit den von 
Adam vertretenen Forderungen der grundwasserfreien 
lanie, der undurchlässigen Decke, der Tagwasser- 
tung und der scharfen Bestimmung der Korngrößen 
och heute gültigen Grundlagen des modernen Straßen- 
; schuf. 


Besprechungen. 


it ** bezeichneten Referate sind der »Zeitschriftenschau für 
esamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift »Die Bau- 
k«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) entnommen. 


A 
: Wasserversorgung. 


* Die Trinkwasserversorgung in Seestädten. VonRobiou 
‘ont und Martin. »Beton«, Paris 26, Dezemberheft. 
9., 5 Abb. — Entwurf und Bauausführung des Eisen- 
ıwasserturmes von La Rochelle werden an Hand von 
ahmen beschrieben. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


* Die moderne Heizung. Von Schmid. Bztg., Stutt- 
26, Heft 51. 3 Sp., 7 Abb. — An Hand von Grundrissen 
Einzelheiten gibt der Verfasser eine Reihe von Vor- 
gen für Zentralheizung von Geschäfts-, Wohn- und 
'häusern. 

‚eizkörpereinsatz „Wärmepatrone“ zur Umwandlung 
Dampfheizungen in Warmwasserheizungen. 

ie von Obering. Arthur Schulze (Dresden-A., Dohnaer- 
5) konstruierten Heizkörpereinsätze der im Gesundh.- 
vom 27. Februar 1926, S. 122, beschriebenen und ab- 
deten Art sind hinsichtlich ihrer Wirkung im »For- 
agsheim für Wärmeschutz, E. V.« München, unter- 
; worden. Es wurden dabei die Wärmeabgabe eines 
solchem Heizkörpereinsatz versehenen, mit Wasser 
ten, gußeisernen Gliederheizkörpers mit der Wärme- 
be eines ebensolchen an eine Warmwasserheizanlage 
schlossenen Gliederheizkörpers verglichen, und es wurde 
estellt, daß die Wärmeabgabe des ersteren um 2,9 bis 
u größer war als die des anderen. 

'esonders auffallend war, daß die Oberflächentemperatur 
lem mit dem Heizkörpereinsatz versehenen Radiator 
oben nach unten, von rechts nach links und von vorn 
"hinten nur Unterschiede bis zu 2° C aufwies, während 
Oberflächentemperatur bei dem an die Schwerkraft- 
mwasserheizung angeschlossenen Radiator an seinem 
Teile 19° mehr betrug als an seinem unteren Teile. 
| Jberflächentemperaturen betrugen nämlich bei dem 
‚der Wärmepatrone versehenen Heizkörper oben 71°, 
269°; bei dem anderen Heizkörper oben 80°, unten 61°. 
'erner wurde bei Versuchen festgestellt, daß durch die 
sendung der Wärmepatrone keine störenden Geräusche 
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Adams Vorschrift gemäß, in drei Schichten von entstehen, daß — selbst wenn die Füllung und der Ver- 
m erfolgen, die einzeln festgestampft oder fest- schluß des Radiators mit Wasser in kaltem Zustande er- 
werden; Mac Adam selbst hatte zuerst, da das folgt — beim Heizbetriebe in ihm kein unzulässig hoher 


Druck auftritt, und daß infolge der Erhöhung der Ober- 
flächentemperatur am unteren Teile des Radiators sein 
Raumwirkungsgrad günstiger ist als der des anderen 
Heizkörpers. i 

Die mit dem Dampfheizeinsatz versehenen Wasserheiz- 
körper bieten auch die großen Vorteile, daß sie sich rasch 
anheizen lassen und vermöge der im Wasser aufgespeicherten 
Wärme nach Absperrung des Dampfzutrittes noch lange 
Wärme an den zu beheizenden Raum abgeben. —T. 


Bau- und Wohnungswesen. 


** Isolierung gegen Schall und Ersehütterung im heutigen 
Bauwesen. Von Wörner. »Bztg.«, Stuttgart 27, Heft 3. 
11, Sp. — Kurze Begriffsbestimmung und Behandlung der 
wesentlichsten Voraussetzungen. 


Straßenwesen. 


Straßenanlage und Staubbeseitigung mit besonderer Rück- 
sicht auf die Kurorte. Von Stadtbaurat Latzke (Hirsch- 
berg in Schles.). »Zeitschrift für wissenschaftliche Bäder- 
kunde« (Bäder- und Verkehrsverlag G. m. b. H., Berlin SW 
11). Jahrgang 1927, 8.225 bis 230. 

Auf 240 Einwohner kommt heute in Deutschland ein 
Kraftfahrzeug. Die mit dem gesteigerten Kraftwagen- 
verkehr verbundenen Gefahren der Schnelligkeit kann man 
durch Verkehrsregelung wohl vorübergehend eindämmen, 
beheben jedoch nur durch eine bereits im Bebauungsplan 
vorzusehende grundsätzliche Trennung des Orts- und Durch- 
gangsverkehrs, die bei Benutzung des vorhandenen Straßen- 
netzes meist billig durchzuführen sein wird. 

Dem Verschleiß der Straßendecke, der Staubbildung 
und dem Lärm kann man nur durch eine widerstandsfähige 
Straßendecke begegnen. Wassergebundene Schotterstraßen 
mit ihren etwa 25 °/, Unterhaltungskosten bedeuten eine 
Verschwendung. 

Kleinpflaster — das teuerste und wirtschaftlichste — 
in scharfem Sand versetzt, kostet M. 18 pro m?, mit Unter- 
bettung M. 24 pro m?, ein Überguß von destill. Teerpechöl 
mit Granitsandbewurf (beides 180° heiß), der sich auf den 
Steinen bald abschleift, nur als Fugendichtung bleibt und 
nach ein oder mehr Jahren zu wiederholen ist, M.1 bis 1,2 
pro m?, die Teerkoch- und Sprengmaschine mit Hand- 
rührwerk M.1300. Lebensdauer der Decke ohne jeden 
Unterhalt 30 Jahre. 

Die zur Staubbindung auf Schotterstraßen üblichen 
Laugen usw. werden durch Großregen abgespült. Besser 
als Laugen und Mineralöle sind alljährliche Oberflächen- 
teerungen. Sie kosten M. 0,5 bis 0 7 (in eigener Regie etwa 
M.0,3) pro m?. Für den ersten Überzug eignet sich der 
dünnere und deshalb tiefer eindringende Gasteer (Vorsicht 
beim Kochen!) besser als destill. Teer. Weniger leicht ver- 
flüchtigt sich das daher für einmaligen Überzug geeignetere 
Kokereiteer-Pechöl (Meidericher Mischung, ab. Ruhr M. 6 
pro 100 kg). Als zweiter nach dem Trocknen des ersten 
aufzubringender Überzug ist gegebenenfalls Spramex_ (Pe- 
troleumasphalt) nur wenig teurer: Erster und zweiter Über- 
zug zusammen M. 1,50 pro m?; dafür 10 °/, weniger Unter- 
haltung. Auch für Gehwege zu empfehlen. 

Für starke Steigungen und Krümmungen empfiehlt 
sich unter Hebung der Rinnsteine oder Abspitzen der 
Schotterung hohlraumarmer Feinschlag und Feingrus, ge- 
walzt 3cm, Granitsand trocken eingekehrt, hierauf 12 bis 
15 kg pro m? Mexphalt mit Übergrusung, beides 200° heiß, 
und abgewalzt. Für Starkverkehr 5 cm Walzstärke. Kosten 
M. 10, mit Unterbettung M. 16 pro m?, Lebensdauer 20 bis 
25 Jahre, Unterhaltung um 12 bis 15 °/, vermindert. Spra- 
mex und Mexphalt (Schmelzpunkt 60°, Tropfpunkt 80°) 
bleiben auch im Hochsommer fest. 

Nach dem Kalteinbauverfahren der Gesellschaft für 
Teerstraßenbau werden vier Körnungen von Schotter, Splitt 
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und Grus mit präpariertem Kokereiteer gemischt und — 
nach 4- bis 6-wöchigem Abkühlen’ im Lager — je Korngröße 
schichtweise aufgewalzt. Kosten, Lebensdauer und Unter- 
haltung wie beim Mexphalt. Besser ist an Stelle des Teeres 
der teurere Asphalt. Für Teerstraßen wähle man nur alt- 
erfahrene Firmen. Dipl.-Ing. Schirm. 


Autofernstraßen. Von Stadtbaurat H. Ritter, Leipzig. 
Aus der Beilage »Stadt und Siedlung« der »Deutschen Bau- 
zeitung«, Berlin, vom 26. Februar 1926, 8. 31 und 32. 


Gegenwärtig stehen vor allem folgende Linien zur öffent- 
lichen Erörterung: Hamburg—Hannover— Frankfurt — Basel 
—Mailand— Genua, Brüssel—Nürnberg— Wien, Berlin— 
Dresden—Prag— Wien, Breslau — Dresden — Westdeutsch- 
land mit Abzweigungen und Berlin—Leipzig—München — 
Rom. Über diese letzte fand am 11. Januar 1927 in Leipzig 
eine Tagung statt, an der sich Reich, Länder und Städte, 
Industrie und Handel, Automobilklubs, Verkehrs- und Stra- 
ßenbauverbände sowie die Presse beteiligten. Dem Sach- 
bericht des Minist.-Rates Dr.-Ing. Speck folgte eine Aus- 
sprache, in der vor allem die Vertreter der Wirtschaft für 
den Autofernstraßenbau eintraten und die zur Bildung einer 
Arbeitsgemeinschaft von Vertretern der beteiligten Groß- 
städte und Länder sowie des Reichsverkehrsministeriums 
führte. ee 

Bei der weiteren Bearbeitung der Projekte ist zu be- 
achten, daß sich jede dieser Großverkehrslinien praktisch 
als eine Kette von Städteverbindungen darstellt, da für 
die Durchmessung der Gesamtstrecke, z.B. von Berlin bis 
Rom, in der Regel das Flugzeug oder der D-Zug benutzt 
werden wird. Auf den Tagungen wurde des öfteren vor- 
gebracht, daß die erstrebenswerte Nur-Auto-Straße nur 
unter gewissen Voraussetzungen rentabel und deshalb zu- 
nächst das bestehende Straßennetz für den Kraftwagen 
auszubauen sei. Bei dieser Straßenverbesserung werden 
die Verbindungen benachbarter Großstädte im allgemeinen 
nur dort Schwierigkeiten bieten, wo sie als Ausfallstraßen 
vom Stadtinnern ins flache Land hinausgeführt werden 
müssen. Die Nur-Auto-Straßen treffen, wie etwa die Pro- 
jekte Leipzig—Halle und Leipzig—Dresden zeigen, an 
anderen Stellen als die bisherigen Ausfallstraßen ins Stadt- 
gefüge. In Fällen, wo mit Sicherheit die spätere Notwendig- 
keit einer Nur-Auto-Straße vorherzusehen ist, wird deren 
sofortige Anlage voraussichtlich wirtschaftlicher sein als 
die doppelte Ausgabe zunächst für die Herrichtung der be- 
stehenden Straßen und dann doch noch für den Neubau. 
Jedoch läßt sich hierüber nur auf Grund genauer Pläne 
und Anschläge entscheiden. m. 


Der Betriebshof Helmholtzstraße der Allgemeinen Berliner 
. Omnibus-Aktien-Gesellschaft. Von Dipl.-Ing. G. Quarg, 
Direktor der Allgemeinen Berliner Omnibus-Aktien-Gesell- 
schaft, Berlin. »Verkehrstechnik« (Berlin und Wien), Heft 44 
vom 29. Oktober 1926. Mit 20 Abbildungen. 


Zweihundert Automobilomnibusse sind in einer Halle 
von 90 m Länge, 53,5 m Spannweite und 12,3 m Scheitel- 
höhe unter Vermeidung aller beengenden Mittelstützen 
untergebracht. Fünf eiserne Dreigelenkbogen mit unter 
Hallenboden zugänglich verlegten Zugbändern, gegründet 
auf 7 bis 9 m lange Eisenbetonpfähle, tragen eine Hohlstein- 
decke mittels der üblichen Pfetten- und Sparrenkonstruktion. 
Die Unterteilung der Decke durch die Vollwandbinder und 
-pfetten ergibt eine durchaus befriedigende Untersicht. 
Der Boden besteht aus 30 cm Betonsohle und 5 cm reinem 
Zementestrich. 


Auf Auskragungen der Hauptbinder sind die 18,6 m 
spannenden einhüftigen Binder der gleichlangen und etwa 
8,4 m hohen Waschhalle gelagert, die einen Stahlestrich mit 
Dolomitzuschlag auf Betonsohle besitzt. Im Fließverfahren 
werden dort nachts die einrückenden Wagen mit Feger und 
Staubsauger gereinigt, zwischen beiderseits stehenden fahr- 
baren Waschgattern und aus Deckenbrausen abgespült, 
durch scharfes Abspritzen aus Hängeschläuchen von. fest- 


haftendem Schmutz befreit, abgetrocknet und poliert. Das - 


Wasser ist temperiert. Nach Gebrauch wird es 
melgruben und einer großen unterirdischen K 
reinigt. Entsprechend der längeren Arbeitsdauer 
sind die nun folgenden Revisions- und Schmierg: 
fach (1 Reserve) angeordnet. Sie sind mit Licht- 
strom, Preßluft und Luftheizung ausgerüstet. Dor 
gleichzeitig die Motoren aus einem fahrbaren Ölw 
Öl versehen und die Akkumulatoren vom Lad 
ausgewechselt, der nebenan in dem längs der 
lagerten zweistöckigen Reparatur-, Lager- und 
gebäude untergebracht ist. Von hier fahren die 
Bedarf nach links über eine der acht im gleichen 
liegenden Reparaturgruben, sonst nach rechts in di 
halle ein. Die Beleuchtung erfolgt elektrisch durch 
Tief- bzw. Breitstrahler, die Heizung nach de 

verfahren: Ansaugen durch Ventilatoren, Erw: 
Niederdruckdampf-Rippenheizkörpern, Ausblasen 
nach unten aus hochliegenden Schlitzen. Unmi 
Warmluftheizung wäre hier wegen der großen L 

mengen unzweckmäßig gewesen. e er 


Als Feuerschutz sind neben Sandeimern 
kohlenstofflöscher für schwer zugängliche, Schaun 
Oberflächenbrände vorgesehen, vor allem aber ein 
tätige Sprinkleranlage mit beinahe 1400 Braus 
rohrsystem, d.h. im Ruhezustand leer), die zuerst 
eisernen Kessel mit 19 m® Wasser und 12 m® Li 
9 at versorgt werden, später durch eine von Hand e 
schaltende Pumpe für 180 m?/h aus einem vom tädt 
Netz her gespeisten Eisenbetonbehälter von 2: T 
Ausbleiben des Stromes kann die Pumpe benzinc 
oder die Sprinkleranlage von der Feuerwehr mit F 18 
der Spree betrieben werden. Außerdem sind vier Sch 
anschlüsse vorhanden. | a 


Ebenso wie das Sprinkler-Maschinenhaus ist 
anlage von der Halle getrennt und an das im Ho 
Verwaltungsgebäude angelehnt. Unter einer Brüc 
hier jeweils drei ausfahrende Wagen in 1, Minute aus 
irdischen Kesseln von je 60 t tanken mittels von c 
herabhängender, aufziehbarer Doppelschläuche, vond 
stärkere zur Grob-, der. schwächere, zum gleichen Z 
führende zur Strichfüllung des Fahrzeugtank 
Durchschlagssicherungen in den Benzinpumpleitun 
schungsmöglichkeit von Kessel zu Kessel, Meßeinri 
Filterung und selbsttätige Stillegung bei 70° W 
vorgesehen. z Re 

Die Baukosten betrugen einschließlich Pfahl 
und Sprinkleranlage etwa 15Mll.M. 


Straßenstaubsauger in New York (»The 
Times«, vom 6. Februar 1927). Das Departemeı 
Cleaning hat für die Straßenreinigung in New Yor) 
Straßenstaubsauger in den Dienst gestellt und di 
Betriebsergebnisse haben die Erwartungen vol 
erfüllt. Ein Straßenstaubsauger kann täglich 75 
Fläche reinigen gegenüber den 8500 m?, die als durch 
liche Tagesleistung einer bisher üblichen Straß 
maschine anzusehen sind. Er hat große Ähnlichk 
einem Tankfahrzeug der Kriegsjahre, ‚arbeitet abe, 
so wie der Staubsauger, der für den Haushalt 
ist. Der Besen ist durch eine kleine sich 
Bürste ersetzt, als Zusatzgerät zur Verbesserun 
wirkung des Vakuums. Die Abfälle werden. 
während der Fahrt des Fahrzeuges getrennt uı 
besondere Behälter geleitet. Der Staubsauger ( 
nicht nur die alte Kehrmaschine, sondern auch : 
beitskräfte, die zur Beseitigung des zusamme 
Unrats notwendig sind. Der Vakuum-Reinige 
einziges Mal über die zu reinigende Fläche, die da 
vorliegenden Erfahrungen als wirksam gesäubert 
Ten: Ist or = 


!) Schema der Füllanlage vgl. Zeitschr. des i 
26. Februar 1927, Rundschau, S. 301/02. z 
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häsionsverminderung durch Laub auf Straßenbahn- 
- Nach einer Mitteilung der »Schweizerischen Bau- 
&«, Zürich, v. 19. Februar 1927, 8.100, hat sich im 
ıber 1926 auf einer Steigung von 77°/,, der Züricher 
enbahn ein Unfall ereignet, der aufs neue die Gefähr- 
t feuchten Laubes auf Eisenbahnschienen zeigt. Da 
ker Wind Laub auf das Gleis geweht hatte, konnte 
haltender zweiachsiger Wagen von 10,5 t Gewicht 
ur Sandens nicht mehr bergaufwärts in Gang 

erden, geriet vielmehr in Rückwärtsbewegung und 
t einer Geschwindigkeit von 40 km/h talwärts, bis 
'h etwa 300 m Fahrt angehalten werden konnte. Nach 
ht der Sachverständigen haben entweder infolge der 
das Laub bewirkten Isolierung die Motoren des Wagens 
ı elektrischen Strom erhalten, oder es hat trotz rich- 


ente die Reibung zwischen Rad und Unterlage über- 
1, 50. daß sich der Wagen auf dem stark belaubten 
rückwärts bewegte. —-T. 


Fotwioklung der Preise für Straßenbaumaterialien und 
ng auf die Preisgestaltung. Von Hübner. Straßen- 
eft 32. 12 Sp. — Der Verfasser berichtet eingehend 
die Erfolge, welche die Kommunalverwaltungen der 
nz Westfalen durch Gründung einer Preisvereinigung 
'aßenpflastermaterialien gegenüber Konventionen der 
ıchbesitzer in bezug auf Preissenkung erzielt haben. 


_ Verstärkung alter Straßen durch eine Betondecke- 
Taller. Straßenbau 27, Heft 2. 1 Sp. — Mitteilungen 
amerikanische ‚Ausführungen der genannten Art. 


! ie Erneuerung zweier alter Landstraßen. Concrete 27, 
‚heft. 6 Sp., 7 Abb. — An Hand von Zeichnungen 
ME nahmen wird ‘über die Erneuerung zweier alter 
sistraßen durch Aufbringung einer Betonlage be- 
SH 


Ei Vasserglas- Straßen. Von Bedier. »Straße« 27, 
. 3 Sp. — Ausführliche Beschreibung der Herstellung 
wasserglasgebundenen Kalksteinschotterstraßen und 
igenschaften. 
Kalksteinschotter zur a ER Von Cas- 
'e. ‚Straßenbau 27, Heft 1. 21% Sp. — Der Verfasser 
vn weiteren Beitrag zur Frage der Wasserglasbehand- 
von Schotterstraßen, für deren Ausführung er be- 
te Richtlinien gibt. 


GE enban.. »Straßenbau« 26, Heft 32. — Das Heft 
tu. a. Berichte von Stempel: Chausseeverwaltung, 
antin, Finanzierung der Straßenunterhaltung und 
Benherstellung, Heymann, Straßenpolitik, Brix, 
intwicklung des Straßenbauwesens, Paetsch, The 
chen Mittel der Verkehrsregelung, Schenck, Die 
igungen der Straßen durch Kraftfahrzeuge und die 
lerung des Kraftfahrzeugverkehrs an die Trassierung 
raßen, Borchart, Erwerbslosenfürsorge und Straßen- 
nd v. Hübner, Entwicklung der Preise für Straßen- 
wi und Einwirkung auf die Preisgestaltung. 


Asphaltstraßen. Von Löschmann. »Straßenbau « 26, 
41%, Sp. — Geschichte, verschiedene Formen und 
üngsgebiete der Asphaltstraßen. Rohstoffe, genaue 
n für die Ausführung. 


Einfache Oberflächenbehandlung bei gering belasteten 

‚ Von Knipping. '»Straßenbau« 26, Heft 33. 12 Sp. 
ch dem Verfasser ist eine baldige durchschlagende 
erung der deutschen Stadt- und Landstraßen und 
passung an den heutigen Kraftwagenverkehr nur 
durch einfache und billige Oberflächenbehandlung, 
zur Vermeidung unnützer Ausgaben Forschungs- 
| und ein Zusammenschluß sämtlicher Wegeunter- 
flichtigen unbedingt notwendig ist. 


Der Teer im Straßenbau. Von Bösenberg u.a. 
er- und Wegebau« 26, Heft 24. 11% Sp. — Der Ver- 
wer det sich gegen den Aufsatz von Steinke in Heft 14 


des gen. Blattes und dessen Angriffe gegen die ausländischen 
Bitumenfabrikate der Rhenania-Ossak für den deutschen 
Straßenbau, was seitens der Schriftleitung unter Angabe 
von Belegen zurückgewiesen wird. 


** Teerstraßen. Von Hentrich. »Straßenbau« 26, 
Heft 33. 5 Sp. — Verschiedene Formen des Teerstraßen- 
baues, der bei sachgemäßer Ausführung beste Erfolge er- 
zielen kann und dessen gelegentliche Rückschläge auf man- 
gelnde Erfahrung zurückzuführen sind. 


** Alisemeines über Asphalt- und Teerstraßenbau. Von 
Reiner. »Straßenbau« 26, Heft 33.. 9%, Sp. — Chemische 
Eigenschaften und technische Verwertung der Rohstoffe, 
Prüfungs- und Verwendungsverfahren, Voraussetzung für 
die letzteren: Bei fortschreitender Erkenntnis und Erfahrung 


‚ werden beide Baustoffe wertvoll für den Straßenbau werden. 


** Kleinpflaster. Von Schutte. »Straßenbau« 26, 
Heft 33. 4 Sp., 1 Abb. — Vgl. Straßenbau X s 144, 145, 150, 
194, 199, 203, 218, 268, 300,°310. Der Verfasser weist die 
technischen und wirtschaftlichen Vorteile des Kleinpflasters 
und die Voraussetzungen für dasselbe nach und macht An- 
gaben für Materialauswahl und Herstellung. 


** Das Großpflaster. Von Trauer. »Straßenbau« 26, 
Heft 33. 813% Sp. — Das Großpflaster wird dank seiner vor- 
züglichen Eigenschaften auch gegenüber den neuen Ver- 
kehrsbeanspruchungen und trotz seines hohen Anschaffungs- 
preises nach dem Verfasser in vielen Fällen das zweckmäßigste 
bleiben. 


** Die Etagenstraße von New York. »Straße« 27, Heft 1. 
5 Sp., 1 Abb. — Vorschläge für Etagenstraßen zur Beseiti- 
gung der New Yorker Verkehrsnöte, insbesondere der Schwie- 
rigkeiten des Autoverkehrs werden an Hand eines Lage- 
planes eingehend behandelt. 


** Die Frage .der selbständigen Krafitwagenstraßen. Von 
Bronner. »Straßenbau« 26, Heft 31. 415 Sp. — Nach ein- 
gehender Würdigung aller Gesichtspunkte wird es als not- 
wendig bezeichnet, daß der Frage der selbständigen Kraft- 
wagenstraße weitgehende Aufmerksamkeit geschenkt wird. 


** Geplante Schaffung eines Netzes von Hauptverkehrs- 
straßen und eines Straßenamtes in Frankreich. »Wasser und 
Wegebau« 27, Heft 1. 4 Sp.. — Nach Revue Generale de 
Route et de la Circulation Routiere wird über die Entwick- 
lung des französischen Straßenbauwesens, seine Verwendung, 
den jetzigen Zustand der Straßen und das Bedürfnis nach 
einer neuen einheitlichen Organisation sowie über ähnliche 
Verhältnisse für das englische Straßenwesen gesprochen. 


** Die vorläufige Straßenbefestigung zur Aufschließung 
von Baugelände. Von Schneider. »Straße« 27, Heft 1. 
41, Sp. — Der Verfasser berichtet über eine vorläufige Be- 
festigung nach dem sog. Mainzer Profil, die zu gegebener 
Zeit einen Bestandteil der endgültigen Straße bilden kann. 
Vgl. Xs 264. 


** Tonnenkilometrische Abnutzung und Unterhaltungs- 
kosten der Steinsehlagstraßen. Von Funk. »Straßenbau« 27 
Heft 2. 915, Sp., 11 Taf. — Der Verfasser behandelt den 
Gegenstand an einer Reihe von Zusammenstellungen, in 
denen er die nötigen Anhaltspunkte auch zur Beurteilung 
besonderer, zum Teil abweichender Fälle gibt. 


** Die Wirtschaftlichkeit der Teermakadamstraße. Von 
Klein. »Straßenbau« 27, Heft 5. 2 Sp. — Der Verfasser 
warnt vor Teerstraßenbaumaterial zweifelhafter Herkunft 
und gibt einen rechnerischen Nachweis für die Wirtschaft- 
lichkeit der Teermakadamstraßen. 


** Stampfasphalt in Wellung, Glätte und Sehlüpfrigkeit. 
Von Scheuermann. »Straßenbau« 27, Heft 3. 4 Sp., 
1 Abb. — Der Verfasser bespricht die bekannten Mängel 
des Asphaltpflasters und die Mittel zu ihrer Verminderung. 


** Die Herstellung von Asphaltdecken auf altem Kopf- 
steinpflaster. Von Schwabach. »Verk. Techn.« 27, Heft 2° 
4 Sp., 4 Abb. — Die Herstellung von Asphaltdecken auf 
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vorhandenem, ausgefahrenem Großpflaster als Unterbau 
und die maßgebenden technischen und wirtschaftlichen Be- 
dingungen dafür werden mitgeteilt. 


** Die Bedeutung der Autofernstraßen und der Plan einer 
Autofernstraße Berlin—Leipzig—München. Von Speck. 
»Verk. Techn.« 27, Heft 5. 11 Sp., 2 Abb. — Verkehr und 
Linienführung der deutschen Landstraßen, Ausbau von 
Durchgangsstraßen — nur Autostraße —, kritische Betrach- 
tung beider Pläne, Bau und Linienführung der genannten 
Fernstraße. 


Verkehr und Stadtstraßen. Von Magistrats-Oberbaurat 
Löschmann, Berlin. Vortrag auf der gemeinsamen Ver- 
anstaltung der Deutschen Gesellschaft für Bauingenieur- 
wesen, der Studiengesellschaft für Automobilstraßenbau und 
des Deutschen Verbandes für Materialprüfungen am 3. De- 
zember 1926 in Berlin. »Deutsches Bauwesen«, Zeitschrift 
des Verbandes Deutscher Architekten und Ingenieurvereine, 
Berlin, Heft 2, vom Februar: 1927, S. 33 bis 38. Mit 8 Ab- 
bildungen. — Der Verkehr auf den Straßen der Städte wird 
bald um ein Vielfaches anwachsen, so daß die schwierigsten 
Verkehrsprobleme entstehen werden. In dem Aufsatze wird 
dargelegt, wie schon jetzt dafür vorgesorgt werden muß, 
daß sich die heutigen Verkehrsunbequemlichkeiten nicht 
später zu großen Gefahren auswachsen können. Über die 
bisher in Berlin hinsichtlich Platzumgestaltungen gesam- 
melten Erfahrungen wird am Schlusse des Aufsatzes fol- 
gendes mitgeteilt: 1. Jede überflüssige Fläche ist für die 
glatte Verkehrsabwicklung schädlich. — 2. Durch Anlegung 
von Inseln soll eine übersichtliche Aufteilung in Verkehrs- 
schläuche erreicht werden, so daß jedes Fahrzeug die be- 
absichtigte Bahn fahren muß. — 3. Anzustreben ist für 
den Fuhrwerksverkehr immer der Kreisverkehr. — 4. Bei 
Vorhandensein von Straßenbahnen ist zu prüfen, ob für 
Straßenbahn und Fuhrwerksverkehr das reine Blocksystem 
in der Art, wie bei gewöhnlichen Straßenkreuzungen anzu- 
wenden ist, oder ein kombiniertes System wie beim Pots- 
damer Platz. — 5. Stets ist zu prüfen, ob bei sternförmigen 
Plätzen nicht zweckmäßig einige Straßen zu Eisenbahn- 
straßen erklärt werden. — 6. Straßen mit geringer Verkehrs- 
bedeutung sind möglichst vor dem Platz abzufangen. — 
7. Für die Straßenbahn ist möglichst auch der Kreisverkehr 
anzustreben, andernfalls aber nur reine Kreuzung zuzulassen. 
Jede Abzweigung, namentlich die Linksabzweigung, be- 
deutet eine Erschwerung in der glatten Verkehrsabwicklung. 
— 8. Schließlich ist zu prüfen, ob ein Teil des Straßenbahn- 
verkehrs auf weniger verkehrsreiche Punkte umgeleitet 
werden kann. —1. 


Verschiedenes. 


** Abkühlung der Luft in Kühlhäusern. Von Tup- 
hoolme. Dock & Harbour 27, Januarheft. 61% Sp., 11 Abb. 


Bericht über Anordnung der Kühlräume an Hand von Zeich- 


nungen und mikroskopischen Aufnahmen. 


** Praktische Winke für das Entwerfen eiserner Druck- 
rohrleitungen. Oe. W. W. 27, Heft 2. 4 Sp., 2 Taf. — Der 
Verfasser gibt Winke für das Entwerfen von Druckrohr- 
leitungen, die nach seiner Ansicht noch nicht allgemein 
bekannt, aber geeignet sind, die erforderliche Rechenarbeit 
wesentlich zu erleichtern. 


Straßenanlieger-Beiträge und private Wohnungsbautätig- 
keit. Von Magistrats-Oberbaurat Hermann Kromphardt, 
Berlin. Beilage »Bauwirtschaft und Baurecht« der »Deut- 
schen Bauzeitung«, Berlin, vom 23. März 1927, S. 25.und 26. 
-— Es wird dargelegt, wie ungerecht und für die Entwick- 
lung.der Bautätigkeit schädlich es ist, daß alle städtischen 
Grundstücke lediglich nach dem Verhältnis ihrer Größe 
gleichmäßig zur Deckung der Straßenbaukosten heran- 
gezogen werden, ohne Rücksicht darauf, daß die Ausnutz- 
barkeit der Grundstücke je nach der (gemäß der Bau- 
ordnung) bebaubaren Fläche und zulässigen Geschoßzahl 
der Gebäude außerordentlich verschieden ist. In Berlin 


kann z.B. ein Grundstück in der Bauklasse IVa 
so stark ausgenutzt werden wie ein solches in 
klasse I; sollte deshalb auch zehnmal so hohe La: 
sichtlich der Straßenbaukosten tragen wie dies 
der Bauordnung vorgesehenen Ausnutzungsmö 
sollten also nicht nur dann gegenüber dem Bau 
Maßstab angewendet werden, wenn ihm seine B& 
im Interesse der Allgemeinheit beschränkt werd 
sondern auch dann, wenn ihm die Allgemeinheit, 
die Stadtgemeinde, solche Lasten wie die Straßenb 
auferlegt. a 


Hauszinssteuer und Wohnungsneubau. Vo 
minister Dr. Höpker-Aschoff. »Zentralblatt 
verwaltung«, Berlin, vom 16. März 1927. S. 117 
In diesem schon am 25. und 26. Januar im »Berli 
blatt« erschienenen Aufsatz macht der preußische 
minister Mitteilungen über einen Plan der preußis. 
gierung, nach dem die Wohnungsnot in Preußen i 
von sechs Jahren überwunden werden soll, indem d 
zur Erbauung von Wohnhäusern aus dem Ertrage d 
zinssteuer zur Verfügung gestellt werden. Diese Ste 
je nachdem es sich um eine vor dem Kriege mit Hy: 
belastetes oder ein unbelastetes Grundstück hand 
Entschuldungssteuer oder eine Werterhaltungsste 
Im letzteren Falle soll sie nur sechs Jahre hindurch 
werden; im ersteren Falle dagegen noch weitere 
Jahre. Daß bei den unbelasteten Grundstücken ü 
eine solche Steuer erhoben wird, sieht der Gesetz 
gerechtfertigt an, weil in einer Zeit, in der möglichst 
Summen für die Bautätigkeit zur Verfügung gestellt 
müssen, und die Wohlfahrtspflege unter den Auswirk 
des Krieges gewaltige Mittel verschlingt, es nicht an 
sei, dem Eigentümer des unbelasteten Hauses ( 
Verzinsung seines Rigenkapitals zu gewähren, wäh n. 
Gläubigern der auf anderen Grundstücken ruhenden I 
theken nur der vierte Teil ihres Kapitals verzinst 
wird angenommen, daß jetzt in Preußen 600000 Wohn 
zu wenig vorhanden sind und jährlich ein Neubedar) 
150000 Wohnungen entsteht. Zur Deckung d 
betrages müßten demnach sechs Jahre lang jährli 
destens 250000 Wohnungen hergestellt werden. D 
rungsgemäß ohne Hauszinssteuermittel jährlich 1500 
nungen gebaut werden, sollen jährlich weitere 130 
nungen mit Hauszinssteuermitteln finanziert wer. 
Kleinwohnung, deren Herstellung etwa M. 10000 
wird jetzt so finanziert, daß durch Sparkassen- ode 
thekenbanken M. 3500 bis 4000 als erste Hypothe 
als Hauszinssteuerhypothek M. 5000 gegeben wer 
der Bauende aus eigenen Mitteln M.1000 bis 15 
stellt. Wenn die Gemeinden die Bürgschaft über 
sind die Hypothekenbanken bereit, außer einer Ersth‘ 
von M. 3500 noch eine Zusatzhypothek von M.: 
stellen, so daß dann die Hauszinssteuerhypothek nur 
zu betragen braucht. Auf dieser Grundlage komm 
Minister zu dem Ergebnis, daß zu den Hauszinsst 
hypotheken für jährlich 130000 Wohnungen jä 
RM. 390000000 zur Verfügung stehen müssen. 
der Aufbringung dieser Summe (sechs Jahre hind 
lich) und die Frage, wie es den Gemeinden möglic 
werden soll, die Bürgschaft für die erwähnten Zus3 
theken zu übernehmen, sind in dem Aufsatze 
erörtert. — Ein von dem Reichsbürgerrat (He 
Schriftenreihe des Reichsbürgerrates) stammender I 
Finanzierung der Neubautätigkeit wird verworfen, W 
diesem Plane schließlich die Hausbesitzer in de 
eines Kapitals gelangen würden, auf das nach Ans 
Ministers vielmehr die Hypothekengläubiger Anspr 
ten. Daß die Verwaltung und Instandhaltung ein 
hauses dem Hausbesitzer, abgesehen von größere 
und niemals ganz durch Versicherungsnahme zu b 
den Haftpflicht- und strafrechtlichen Gefahren, ga 
Mühe und Arbeit verursacht, als von den Hypo 
gläubigern aufgewendet werden, scheint nicht 
berücksichtigt zu sein. Ä 
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Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen betr. Gesund- 
steehnik und damit zusammenhängende Fächer an der 
ıischen Technischen Hochschule zu Dresden für das 
imer-Semester 1927. 

Tögg: Fabrik- und ‘Industriebau (gemeinsam mit R. 
ler). — Hüttig: Heizung und Lüftungsanlagen. — 


ın: Landwirtschaftliches Bauwesen. — R. Müller: 
konstruktion. — Muesmann: Städtebau (Stadtbau 
Siedlung, Städteplanung). — Geißler: Städtischer 


bau (Entwässerung und Abwasserreinigung); Straßen- 
— Gravelius: Wasserwirtschaft. — Heiser: Wasser- 
— Wilh. Müller: Verkehrswesen; Tunnelbau. — 
kel: Technische Wärmelehre der Flüssigkeits- und 
ıpfgemische. — Mollier: Technische Wärmelehre. — 
-el: Pumpen und Gebläse. — Sachsenberg: Fabrik- 
ieb. — Heiduschka: Lebensmittelchemie. — Komm: 
nische Biochemie. — Lottermoser: Die Kolloide in 
Technik. — N. N.: Gewerbehygiene; Städte- und Woh- 
sshygiene. — Blumenfeld: Psychotechnik. — Geh- 
Nationalökonomie; Bergbau- und Industriepolitik. — 
isch : Arbeitsrecht. — Schäfer: Wohnungs- und Sied- 
swesen. — Schippel: Weltwirtschaftslehre und Kolo- 
yolitik; Hauptfragen der deutschen Volkswirtschaft. — 
pun: Soziologie. —T. 
)ie H. Römmler Akt.-Ges., Berlin-Spremberg, die eine 
führenden Fabriken für elektrotechnisches Isolations- 
»rial ist, beging am 1. April d. J. die Feier des 60 jäh- 
ı Bestehens ihrer Firma. 


5 Bücherschau. 


)er Wasserbau. Leitfaden für den Unterricht an Bau- 
srkschulen und verwandten technischen Lehranstälten. 
Studienrat Prof. Friedrich Fresow. II. Teil. IV. Aufl. 
104 Seiten. Mit 174 Abbildungen. 1926. Verlag: B. G. 
yner. Leipzig und Berlin. Kart. Preis RM. 2,80. 

Jie Mängel der 3. Auflage (vgl. Gesundh.-Ing. vom 8. Jan. 
‚$8.23) sind weitgehend beseitigt. Der Wert des Leit- 
ns ist durch die Aufnahme vieler neuer Bauarten und 
Erweiterung des Abschnitts über Bodenverbesserung 
ioration) auf fast das Doppelte wesentlich erhöht 
len. Neminar, Dresden. 


‚eitfaden der Baustoffkunde. Von K. Jessen und Prof. 
irndt. 8. neu bearbeitete Aufl. 8°. 145 Seiten. Mit 
Abbildungen. Ausgabe A. Zusammengebunden mit dem 
tfaden der Geologie für Bautechnische und verwandte 
ıschulen«. Von Dr.-Ing. H. Keppner. 25 Seiten. Mit 
)bildungen i im Text und 6 Bildtafeln. 1927. Verlag von 
Teubner. Leipzig und Berlin. Kart. Preis RM. 4,60. 
Jie neue Auflage nach kaum vier Jahren beweist, daß 
wahl und Umfang des Stoffes dem Bedürfnis des Leser- 
ses entsprechen, und die Beibehaltung der Ausgabe 
dem Leitfaden der Geologie, daß er genügend viel Ab- 
ner gefunden hat. Die neubearbeitete Auflage ist be- 
ıert worden durch die Berücksichtigung der neuen be- 
lichen und Fachverbandsvorschriften und die Be- 
chung bewährter neuer Baustoffe sowie die Anpassung 
Zahlentafeln am Schluß an die neuen Vorschriften. Der 
nbeton gehört jedoch nicht unter »Eisen«, sondern 
Tr »Beton«, da er nicht eine Abart des Eisens, sondern 
‚Betons ist, und ein Teilabdruck der Normvorschriften 
5 einer bloßen Erwähnung wäre an vielen Stellen nütz- 
gewesen, wofür der Raum durch Kürzung der Abschnitte 
‘ Vorkommen und Gewinnung sich leicht hätte schaffen 


u Neminar, Dresden. 
% Neue Bücher 
uch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 
D: Wasserversorgung. 


zu den wichtigsten chemischen Methoden der Wasser- 
Atersuchung benötigten Gerätschaften und Chemikalien 
wie ihre Anwendung auf der Reise und im Laboratorium 


für Fischereibiologen, Hydrobiologen und Limnologen, 
konstruiert und zusammengestellt. Von Rudolf Gzensny. 
Mit 7 Abbildungen. (Aus: Zeitschrift für Fischerei.) Neu- 
damm: J. Neumann 1926. (52 S.) Gr. 8°. Preis RM.5. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Wärmestrahlung technischer Oberflächen bei gewöhnlicher 
Temperatur. Von Ernst Schmidt. München. R. Olden- 
bourg 1927. (23 Seiten mit Abbildungen.) 4°. (= Gesund- 
heits-Ingenieur. Beihefte. .Reihe 1, Heft 20 (s. die Be- 
sprechungim Gesundh.-Ing. vom 12. Februar 1927, S. 121 
und 122). Preis RM. 3,60. 

Eine neue empirische Heizwertformel und die Bedeutung 
des Aschengehaltes der wasserfreien Kohle für die güte- 


mäßige Beurteilung der Kohlen. (Aus: Der Kohleninter- 
essent. Jahrg. 1926.) Von Julius Bauer. — Teplitz- 
Schönau: Verlag techn. Zeitschriften; H. Dominicus 


Nacht: in>Komm.; 1927: 119. 8:)2.8°.Preis.RM. 1. 


Neue Drucksachen von Fabriken usw. 


Manometer. Katalog der I. €. Eekardt A.-6., Stuttgart- 
Cannstatt. Fabrik neuzeitlicher Kessel-Kontroll-Apparate 
und Instrumente. — Der im Format 1415 x 21 cm 48 Seiten 
mit vielen Abbildungen umfassende Katalog gibt Aufschluß 
über die zahlreichen, sich nach Bauart und Verwendungs- 
zwecken voneinander unterscheidenden, von der Firma her- 
gestellten Arten von Manometern. Nachdem die Arbeiten 
des Normenausschusses zur Vereinfachung der seither vor- 
handen gewesenen zahlreichen Manometertypen im Jahre 
1926 ihrem Abschlusse entgegengeführt ‚werden konnten, 
hat die Firma ihre Fabrikation auf die dementsprechenden 
Erfordernisse der Neuzeit umgestellt, insbesondere hinsicht- 
lich des genormten Zifferblattes der Manometer, der Skala, 
der Zapfen und Gewinde usw. Der vorliegende neue Katalog 
entspricht diesen Normen. —T. 


Die Entwicklung der F. Küppersbusch & Söhne, Aktien- 
Gesellschaft Gelsenkirchen. Sonderdruck aus der Schriften- 
reihe »Industrie-Bibliothek über Deutschlands Großbetriebe* 
23 x 30 cm. 62 Seiten. Mit vielen Abbildungen. — In der 
mit einem Vorwort von Ing. Hans Barkow, Essen-Stadt- 
wald, versehenen Schrift ist das Werden und Wirken der 
F. Küppersbusch & Söhne Akt.-Ges. von ihren An- 
fängen bis zur Gegenwart geschildert. Ihre Fabrikations- 
einrichtungen und ihre Erzeugnisse, besonders die verschie- 
denen Arten von Zimmerheizöfen und Kochherden für feste 
Brennstoffe und für Gasfeuerungen sowie auch elektrische 


Großkücheneinrichtungen, Dampfkochkessel, Konditorei- 
Backöfen für Gas- oder für Kohlenfeuerung, Zentral- 
heizungsanlagen u.a.m. —T. 


Die Remscheider Zentralheizungs- und Badeapparatebau- 
anstalt Joh. Vaillant, die schon vor drei Jahren das 50jährige 
Bestehen ihrer Firma feiern konnte, hat nun in einer vor- 
trefflich ausgestalteten, 24 Seiten in Quartformat umfassen- 
den Schrift an Hand von Abbildungen ihrer Fabrikeinrich- 
tungen und Erzeugnisse dargelegt, was Vaillant für die 
deutsche Badeofen-Industrie bedeutet. —T. 


Ausstellungen, Vereine u. Versammlungen. 


Tagung des Vereins für Wasser-, Boden- und Luft- 
hygiene vom 13. bis 15. Juni 1927 in Essen an der Ruhr. 

Der Verein für Wasser-, Boden- und Lufthygiene E.V. 
Berlin-Dahlem, dem 84 Gemeinden, 72 Unternehmen und 
Interessenvertretungen und 8 Einzelpersonen angehören, 
begeht in diesem Jahre die Feier seines 25jährigen Bestehens 
und wird unter dem.Vorsitz von Herrn Oberbürgermeister 
Dr. Eichhoff-Dortmund dieses Mal seine Jahresver- 
sammlung in Essen vom 13. bis 15. Juni abhalten. Diese 
erste Wanderversammlung des -Vereins erfolgt auf 
Einladung des Oberbürgermeisters von Essen und im An- 
schluß an eine Tagung des Vereins Deutscher Chemiker. 
Sie will zur Förderung der öffentlichen Gesundheitspflege 
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das Verständnis für die Arbeiten des Vereins und der Landes- 
anstalt‘ für Wasser-, Boden- und Lufthygiene zu Berlin- 
Dahlem sowohl bei den Vereinsmitgliedern wie auch in 
weiteren Kreisen wecken und vertiefen. Am Vormittage der 
bezeichneten Tage werden Vorträge gehalten werden; an 
den Nachmittagen folgen — und zwar am 13. und 14. Juni — 
in Gruppen, nach Wahl der Teilnehmer, sehr interessante 


Besichtigungen im Emscher-, Ruhr- und linksniederrheini- 


schen Entwässerungsgebiet sowie Besichtigungen von Ruhr- 
wasserwerken und industriellen Wasseraufbereitungsanlagen. 


Im einzelnen ist die Tagung wie folgt gedacht: 

Am 13. Juni vormittags Vorträge von Beamten der 
Emschergenossenschaft, und zwar von den Herren 
Baudirektor Dr. Ing. e.h. Helbing, Marinebaurat a.D. 
Dr.-Ing. Prüß und Oberchemiker Dr. Bach; 

am 14. Juni vormittags Vorträge von Beamten des 
Ruhrverbandes, und zwar von den Herren Dr.-Ing. 
Imhoff und Dr. Sierp, ferner von den Herren Professor 
Bruns, Direktor des Hygienischen Instituts in Gelsen- 
kirchen, und Dr. Reißner, Essen, ferner am Nachmittage 
von Herrn Dipl.-Ing. Spetzler vom Ruhrverband: 

' am 15. Juni vormittags Vorträge von Beamten der 
Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Luft- 
hygiene zu Berlin-Dahlem, und zwar von den Herren Ge- 
heimrat Prof. Dr. Wernicke, Dr. Tiege, Dr. Liesegang 
und Prof. Dr. Wilhelmi. 

Die Tagung schließt am 15. — am Nachmittage — mit 
einer Besichtigung der Möhnetalsperre, wo Baudirektor Dr.- 
Ing. Link über »Zweck und Ziele des Ruhrtalsperrenvereins « 
Vortrag halten wird. 

Nähere Auskunft über die Tagung, über die Wege 
zur Beteiligung (auch an Veranstaltungen des Vereins Deut- 
scher Chemiker und über die Ausstellung »Achema«), gibt 
die Geschäftsstelle des Vereins, Berlin-Dahlem, Ehren- 
bergstr. 38/42. 


Städtebauliche Studienreise durch die nordischen Länder. 

Außer der Studienreise, die die Deutsche Garten- 
stadtgesellschaft, Berlin-Grünau, vom 26. Mai bis 
4. Juni 1927 nach Holland und England unternimmt, wird 
sie in diesem Jahre zum ersten Male, und zwar im Anschluß 
an ihre Mitte August in Kiel stattfindende Jahrestagung 
eine nordische Studienreise unternehmen. — Es ist die Be- 
sichtigung nachfolgender Städte geplant: Lübeck, Kopen- 
hagen, Gothenburg, Oslo (ev. Karlstadt), Stockholm, Hel- 
singfors, Reval, Riga, Königsberg, Danzig. Die Studienreise 
wird dadurch einen besonderen Reiz erhalten, daß die 
Fahrten vorzugsweise mit dem Dampfer zurückgelegt wer- 
den und vielfach durch Landschaften von eigenartiger 
Schönheit führen. — Nach den bisherigen Berechnungen 
werden die Kosten für die auf etwa 23 Tage veranschlagte 
Reise ungefähr M. 850 betragen. In diesem Preis wären 
die Bahn- und Dampferfahrten, die Autofahrten, Über- 
nachtungskosten, Mahlzeiten (Frühstück, Mittags- und 
Abendessen), die Gepäckbesorgung und die Trinkgelder 
einbegriffen. —- Anmeldungen und Anfragen sind zu richten 
an: Dr. Hans Kampffmeyer, Wien XVII, Nachreihen- 
gasse 48. 


Eine ständige Ausstellung von Einriehtungsgegenständen 
für Zentralheizungs-, Lüftungs- und gesundheitstechnische 
Anlagen von der Buderus’schen Eisenwerke Akt.-Ges. und 
den mit ihr verbundenen anderen Fabriken. 

Die Buderus’sche Handels-Gesellschaft m.b.H. 
als Alleinvertretung der in Wetzlar, Lollar, Staffel bei Lim- 
burg und Kray bei Essen bestehenden Buderus’schen Eisen- 
werke, sowie der mit ihnen verbundenen Geiger’schen Fabrik, 
Kärlsruhe, der Eisenwerke Hirzenheim Hugo Buderus und 
der Maschinen- und Armaturenfabrik, vormals H. Breuer 
& Co., Höchst a. Main, hat in ihrem prächtigen Geschäfts- 
hause in der Köthenerstraße 44 zu Berlin, dem »Buderus- 
Hause«, eine außerordentlich sehenswerte Ausstellung der 
Erzeugnisse aller dieser Werke veranstaltet, die dauernd 
unterhalten und stets so durch Einfügung aller Neuerungen 
ergänzt werden soll, daß sie ein Bild von dem jeweiligen 


genannte Laboratorium zu wenden. 
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Stande der Technik in den Werken geben wird. 
allgemein bekannten verschiedenen Ausführung; 
Buderus-Lollarkessel und Rädiatoren in Größen 
bis zu je 38,5 m? Heizfläche sind die kleinen Zi 
kessel »Logana « in Größen von 1,2 bis 2,7 m? u 
derus-Lollar-Kleinkessel für Warmwasser- und Nied 
dampfheizung und für Warmwasserbereitung in ( 
zu 2,6 m? Heizfläche ausgestellt. Ferner Buderus-} 
Kessel für die Verfeuerung von Braunkohlenbriketts, _ 
diese Brikettkessel werden in Größen bis zu je 38,5 
fläche hergestellt. Sehr beachtenswert ist eine } 
getroffene Einrichtung, die es ermöglicht, die Kes 
weiteres auch, statt mit Briketts, mit Koks zu I 
Neben den Lollar-Normal-Radiatoren sind Radia 
Gasform- oder Wärmeschrankeinsatz und Radiato 
modell »Logana« ausgestellt; diese drei-, vier 
säulig in Bauhöhen von 350 bis 900 mm. “= 
Ein großes Modell veranschaulicht einen de 
bereitung des Eisens dienenden Hochöfen de 
schen Eisenwerke. Aus den Werken in Wet 
Staffel stammen die ausgestellten gußeisernen 
Kanalteile für Haus- und Straßenentwässerung. 
Schachtabdeckungen, Sinkkästen, Schlamm- und Fet: 
Rückstauverschlüsse usw., aus dem Eisenwerke 
gußeiserne porzellan- emaillierte Badewannen, Wa dbru 
Wasch- und Ausgußbecken, gußeiserne emaillierte 
heizöfen, aus der Fabrik vormals H. Breuer & ( 
motoren und Absperrschieber für Rohrleitungen g 
messungen, aus den Metallwerken Neheim, Heiz 
turen, insbesondere Regulierventile, aus der 
Armaturenfabrik Zubehörteile für sanitäre und B: 
Für Kanalisations- und Wasserreinigungsanlag: 
von der Geiger’schen Fabrik G.m.b.H., Karlsrul 
ausgestellten vortrefflichen Modelle bestimmt. 
gehört zu den bedeutendsten für diese Zweige d 
kation. 
Die Besichtigung der Ausstellung ist jedem He 
und Gesundheitstechniker sowie auch jedem an 
sich für Anlagen der in Rede stehenden Art inter sie 
zu empfehlen, um so mehr, da vieles durch betrieb: 
Modelle so dargestellt ist, daß es u dem L 
lehrung dienen wird. & 


Wärmetechnische Ausstellung. der Zugrebön 
Auf der vom 1. bis 8. Mai d. J. in Zagreb (Jugos 
zuhaltenden Messe wird auch eine . Wärmetechn 
stellung eingerichtet. 


Brief- und Fragekasten. 

15. Schallsichere Wände. In einem Bureaugeb 
einzelne Räume durch möglichst schallsichere ’ 
geteilt werden; diese sollen folgenden Anforder 
sprechen: 1. Öhne Verwendung von Mörtel ve 
leicht und rasch aufgestellt werden können. 2. 
10cm stark sein, streich- oder tapezierbare O) 
haben. 3. Zur mehrmaligen Verwendung geeignet 
Wer gibt auf Erfahrung gegründete Auskunft 
struktion derartiger Wände oder über Firmen 
sie im Handel bezogen werden können? 


Antw. zu 15. Auf 8. 165/1927 dieser Zeitschrift is 
darauf hingewiesen, auf welche Weise Luftschall an 
dringen in Räume gehindert werden kann. Sch 
dichte, nicht schwingungsfähige Wände können 
gabe erfüllen. Im Laboratorium für technische ] 
Technischen Hochschule München wurde neuerdi: 
dem eine Reihe von Wandkonstruktionen aus lei 
terialien zusammengebaut und untersucht, die für d 
erwähnten Zweck ebenfalls geeignet erscheinen. 

Da die Schalldurchlässigkeit auch von der Ar: 
baues und der Wandgröße abhängt, wird empfo 
unter Beifügung der nötigen ONE an 


Reiher (Mü 


Bemessung von Regenwasserkanälen 
u fe nomographischer Verfahren.*) 
Dr. „Ing. Friedrich Reinhold in Danzig-Langfuhr. 
f (Hierzu die Tafel I, Abb. 5.) 


e Berechnung von Regenwasserkanalnetzen sind 
ärtig die graphischen Verfahren mittels Verzögerungs- 
ach Hauff-Vicari oder mittels der Intensitätskurven 
ndley und Eigenbrodt am weitesten durchge- 
‚Ihre Anwendungsart in der Praxis ist dagegen ver- 
näßig umständlich. Es ist daher in der vorliegenden 
der Versuch unternommen worden, ein Berechnungs- 
on zu liefern, das diese Umständlichkeit vermeidet, 


= 


öglichst einfach ist und doch die Genauigkeit der 


adurch erreicht, daß die bestimmenden Faktoren 
ärke, Versickerung usw.) unter Zugrundelegung des 
ß der Intensitätskurven in formelmäßiger Ab- 
j it voneinander dargestellt und unter Zuhilfenahme 
phischer Darstellungsarten in eine einfache rechen- 
Bige Form gekleidet werden. Die leichte Handhabung 
u ieteln gewährleistet gleichzeitig ihre Ver- 
durch weniger geübte Kräfte, was bei den gra- 
n erfahren häufig nicht der Fall ist, die vielmehr 
ine erhebliche Übung in ihrer Handhabung voraus- 
Die Grundlagen für das entwickelte Verfahren bildet 
dere die Arbeit von Eigenbrodt!) neben ver- 
nen Veröffentlichungen anderer Verfasser sowie der 
siftenliteratur. 
chzeitig wird mit der vorliegenden Arbeit der Zweck 
„eine kritische Übersicht über die in neuerer Zeit in 
eratur behandelten Probleme der Berechnung von 
£ serkanalnetzen zu geben und so ein Bild des 
ärtigen Standes dieser Frage zu zeichnen. Sie 
jerdem den entwerfenden Ingenieur instand setzen, 
ınalnetz vollständig berechnen zu können. Für 
Mae iersuchungen sind daher Rechnungsbeispiele 
es 
en. diesem Hauptzweck der nachstehenden Blätter 
ıoch die Zweckmäßigkeit der zeichnerischen Dar- 
"von Beobachtungswerten im logarithmischen Netz 
werden. Die allgemeine Form der Potenzkurve 
stellt sich im logarithmischen Netz als Gerade 
3 s empfiehlt sich daher, worauf auch schon Eigen- 
hingewiesen hat, diese Darstellungsform überall da 
len, wo sich Beobachtungsergebnisse zwanglos in 
t darstellen lassen. Ein weiterer Zweck vorliegender 
it erner, die Vorteile der fluchttafelmäßigen, nomo- 
> Darstellungsweisen darzulegen und zu ihrer 
f deren Anwendung anzuregen, wozu ihre leichte 
en und große Übersichtlichkeit sie in 
e geeignet erscheinen lassen. 


Be ertung der Regenbeobachtungen und 
ut tlung der Berechnungsregenstärkelinien. 


1. Die Regenbeobachtungen. 


‚der Regenhöhe für die Zeiteinheit oder nach der 
nge für die Zeit- und Flächeneinheit angegeben. 


er Zuflußstärkenlinie bei der Bemessung von 
kanälen «, 


23. April 1927 


50. Jahrgang 


Meßbar sind die absolute Regenhöhe sowie die Dauer des 
Regenfalles. Aus diesen Größen läßt sich alsdann durch 
Rechnung die Regenstärke ermitteln. Bei dem gewöhn- 
lichen Regenmesser, dessen Bauart als bekannt voraus- 
gesetzt werden kann, wird nach jedem einzelnen Regenfall 
die im Sammelgefäß enthaltene Regenmenge durch un- 
mittelbare Messung bestimmt vad gleichzeitig die Dauer des 
Regenfalls gemäß der Beobachtung vermerkt. 

Durch derartig vorgenommene Regenbeobachtungen ist 
es nun offensichtlich unmöglich, zuverlässige und lückenlose 
Messungsergebnisse, wie sie für Kanalberechnungen er- 
forderlich sind, zu erhalten. Eine Zusammenstellung, die 
deutlich zeigt, daß vor allem auch mangelnde Sorgfalt in 
der Bestimmung der Regendauer eine den Wert solcher Er- 
gebnisse herabsetzende Rolle spielt, hat Eigenbrodt'!) 
gegeben. 

Man verwendet daher für kanalbautechnische Zwecke 
selbstschreibende Regenmesser, die es gestatten, den 
Verlauf eines Regens hinsichtlich seiner einzelnen Teile nach 
Stärke und Dauer genau zu verfolgen. Der in Deutschland 
gebräuchlichste Regenschreiber ist der nach der Bauart 
Hellmann-Fueß, dessen Einrichtung wohl als hinreichend 
bekannt vorausgesetzt werden kann. Er liefert Schaubilder, 
in denen sich die gefallenen Niederschläge als Summenkurven 
— »Regenhöhenlinien« — in einem Koordinatennetz dar- 
stellen, das als Abszisse die Regendauer t im Maßstab 

t= 1 min = 0,265 mm Zeichnungslänge 
und als Ordinate die Regenhöhe RA in mm im Maßstab 

h=1 mm Regenhöhe = 8,2 mm Zeichnungslänge 
enthält. Eine Kritik der Bauart des Regenmessers und der 
von ihr abhängigen genannten Maßstäbe des Regenmesser- 
streifens gibt Breitung?), wo sich auch wertvolle An- 
regungen betreffs der Aufstellung des Instruments finden. 


2. Beurteilung und Auswertung der Regenhöhenkurve. 
a) Die Regenstärke. 

Die Feststellung der Dauer und der zugehörigen Stärke 
eines Gesamtregens sowie seiner einzelnen Teile 
ist das Ziel der Auswertung der von dem selbstschreibenden 
Regenmesser in Kurvenform gelieferten Niederschlags- 


beobachtungen. Der Weg hierzu ist einfach; unter Zu- 
grundelegung der Formel 

h 
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ist aus der aufgezeichneten Regendauer 7 eines Teilregens 
in Minuten und der in dieser Zeit gefallenen ebenfalls auf- 
gezeichneten zugehörigen Niederschlagshöhe k in mm die 
Stärke oder Intensität ı in 1/s - ha eines: beliebigen Teils 
des Gesamtniederschlags zu ermitteln. 

Über die Auswertung der aufgezeichneten Regenhöhen- 
linien sind von Breitung eingehende Untersuchungen an- 
gestellt worden. Insbesondere richtet er die Aufmerksam- 
keit auf die Frage, wie Niederschläge von wechselnder 
Stärke für die weitere Bearbeitung auszuwerten seien und 
schlägt vor: 

1. Geringe Stärkeschwankungen des Regens nicht zu be- 
rücksichtigen. 

2. Bei Starkregen, die von Vor- oder Nachläufern be- 
gleitet werden, die größte anhaltende Stärke und die Dauer 
des eigentlichen Starkregens zugrunde zu legen, jedoch zu 
der Intensität noch den halben :-Wert des vorangehenden 
oder folgenden Regens hinzuzufügen, wobei die ungünstigste 
Kombination maßgebend sein soll. 


1) Bigenbrodt, »Über die Bestimmung der in Siel- 
netzen abzuführenden größten sekundlichen Wassermengen«. 
München 1921. 

2) Breitung, Auswertung von Regenbeobachtungen. 
Leipzig 1911. 
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3. Bei 2 Starkregen, die von einem Schwachregen unter- 
brochen werden, dessen Dauer größer, als die Abflußzeit in 
dem ganzen zugehörigen Entwässerungsgebiet ist, die Stark- 
regen getrennt als 2 einzelne Regen zu behandeln, sie aber 
als einen einzigen Sturzregen anzusehen, wenn dies nicht 
der Fall ist. 

Eigenbrodt hat in !) diese Vorschläge einer ein- 
gehenden Kritik unterzogen. Es ist danach nicht zu emp- 
fehlen, irgendwelche Abänderungen der Beobachtungs- 
ergebnisse hinsichtlich Dauer und Regenstärke durch Zu- 
schläge zu letzterer auf Grund summarischer Vorschläge vor- 
zunehmen, »die trotz ihrer scheinbaren Begründung doch 
das Ergebnis willkürlicher Annahme sind«. 

Über die in diesem Zusammenhang ebenfalls zu er- 
örternde Frage, ob Platz- und Starkregen meist unvermittelt 
auftreten oder ob ihnen meist schwächere Regen vorangehen 
bzw. ob die größten Werte der Regenstärke auf den Anfang, 
die Mitte oder das Ende des Regens fallen, sind von Haeu- 
ser°) auf Grund der Aufzeichnungen von selbstschreibenden 
Regenmessern in Bayern Untersuchungen angestellt. Haeu- 
ser gelangt zu dem Ergebnis, daß »Platzregen in 67 vH, 
Starkregen in 55 vH aller Fälle unvermittelt ohne Vorregen 
auftreten. Die größten Intensitätswerte entfallen mit um so 
größerer Wahrscheinlichkeit auf den Regenanfang, je stärker 
der Regen ist.« 

Endgültige Klarheit über die Frage der Auswertung von 
Regen wechselnder Intensität werden jedoch nur umfang- 
reiche Beobachtungen der Abflußmengen geben 
können; hierzu müßten selbstschreibende Pegel aufge- 
stellt werden, um den Abflußvorgang in seinen einzelnen 
Abschnitten genau verfolgen zu können und mit der Nieder- 
schlagskurve eines oder mehrerer im Abflußgebiet verteilter 
selbstzeichnender Regenmesser vergleichen zu können. Der- 
artige Versuchsanordnungen an mehreren Stellen eines um- 
fangreichen Kanalnetzes eingebaut, werden auch in mannig- 
facher anderer Hinsicht (Verzögerung, Abflußbeiwert usw.) 
wertvollste Dienste leisten und zur Klärung mancher jetzt 
nur durch Schätzung gelösten Frage dienen können. Eine 
zweckmäßige Versuchsanordnung wird sich z. B. durch Ein- 
bau eines Meßwehres in einem Absturzschacht und Anbrin- 
gung eines handlichen selbstschreibenden Pegels, wie sie 
z.B. von den Firmen Ott, Fueß u.a. hergestellt werden, 
mit einer Schwimmervorrichtung erreichen lassen. Letztere 
überträgt die Wasserstände in einem gewissen Abstand kanal- 
aufwärts hinter dem Wehr auf eine Schreibtrommel, so daß 
die Ermittlung der durchfließenden Wassermengen aus den 
Wasserstandshöhen möglich ist. Ist die Anordnung eines 
Absturzschachtes nicht tunlich, so kann man sich nur durch 
Beobachtung der tatsächlichen Wasserstände im Kanal 
mittels zweier selbstschreibender Pegel helfen. Letztere 
sind zweckmäßig am oberen und unteren Ende der Meß- 
strecke einzubauen und gestatten, das vorhandene Wasser- 
spiegelgefälle, die Füllhöhe, den Durchflußquerschnitt und 
mithin nach der Geschwindigkeitsformel die durchfließende 
Wassermenge wenigstens annähernd genau zu bestimmen. 
Auch der Differenzenpegel von R. Fueß kann hier gute 
Dienste leisten und erspart die Aufstellung zweier einzelner 
Pegel. Die Ermittlung der Wassermengen aus den an einem 
einzigen selbstschreibenden Pegel vorgenommenen Wasser- 
standsbeobachtungen unter Zugrundelegung des Sohlen- 
gefälles in der betreffenden Kanalstrecke führt jedoch, wie 
Müller‘) nachgewiesen hat, zu falschen Ergebnissen und 
ist daher zu vermeiden. 

Solange aber derartige Wassermengenbeobachtun- 
gen nicht vorliegen — auf ihre dringende Notwendigkeit ist 
von verschiedenen Seiten wiederholt hingewiesen: worden — 
kann mit Eigenbrodt nur empfohlen werden, die vor- 
liegenden Regenbeobachtungen nach ihrer tatsächlichen 
Stärke und Dauer ohne jeden Zuschlag, wie er von 


3) Haeuser, Kurze starke 
München 1919. 
*) Müller, 


schen Kanälen. 


Regenfälle in Bayern. 


Bestimmung der Abflußmengen in städti- 
Techn. Gemeindeblatt 1914/15, 8. 6. 


Rechenschiebers nach Formel (1) vorzunehmen, & d 


und der Regendauer T ohne weitere Rechnung 


Breitung verlangt wird, auszuwerten. Ganz bes 
dies für den Fall, daß Regenbeobachtungen aus ei 
ßeren Anzahl von Jahren vorliegen. Hier wirkt off 
Zeit ausgleichend, und die Wahrscheinlichkeit, 
günstigsten Zusammenstellungen zwischen Star 
Vor- bzw. Nachläufern auftreten und die aus den 
Gesamt- und Teilregen hergeleiteten Regenstärke) 
gefährlichsten Fälle berücksichtigen, wächst mit Zı 
der Zahl der Beobachtungen (Eigenbrodt). Es 
bei den Ausführungen der vorliegenden Arbeit die 
der Regenbeobachtungen derart gehandhabt werden, 
Stärke der Gesamtniederschläge und der Teilnieder 
ohne jeden Zuschlag eingesetzt wird, was für Dan: 
welches sich alle Zahlenangaben und Berechnungen b 
werden, mit großer Wahrscheinlichkeit als berecht 
gesehen werden kann, da hier Beobachtungen eines 
schreibers aus 24 Beobachtungsjahren vorhanden sin 
hin der Beobachtungszeitraum i im Vergleich zu dem E 
anderen Städte ein recht langer ist, 


A 
Be 


b) Hilfsmittel zur Auswertung der Regen 
achtungen. 


Für die zahlenmäßige und rechnerische Re 
Regenbeobachtungen kann man sich vorteilhaft 
Hilfsmittel bedienen, die die Auswertungsarbeit 
lich abkürzen und erleichtern. Breitung 2) gibt. | 
phisches Verfahren an, nach welchen eine sog. Inte 
tabelle auf Pauspapier gezeichnet wird, die im M 
des Registrierstreifens die Neigung verschiedener 
stärken angibt. Diese Intensitätstabelle wird 
Registrierstreifen in wagerechter Richtung so lange 
hergeschoben, bis sich die Neigung der Regenkurve 
betreffenden Regenabschnitts mit einer Intensit 
Intensitätstabelle deckt. Bei Zwischenlagen is 
polieren. Das Verfahren liefert für geringe Rege 
brauchbare Werte; für stärkere Intensitäten vo 
166 1/s/ha an aufwärts ist es, wie Eigenbrodt in 
gelegt hat, kaum verwendbar. Für alle Regenstärke 
gleich gut geeignet sind die zur genaueren Bestimm 
Niederschlagsdauer auf der Intensitätstabelle verze 
Kurven gleicher Regendauer. Sie können die ge 
stimmung der Regendauer erheblich erleichtern 


Verlangt man von dem Gang der Auswertung 
schließlichen Auswertungsergebnis, daß es 
nachprüfbar sein soll, so empfiehlt sich die Benü k 
der Intensitätstabelle von Breitung nicht, da 
Ergebnis ohne jede Zwischenrechnung unmittelbar 
Regenhöhenlinie liefert, Fehler in der Auswertung: 
also gar nicht mehr auffindbar sind, wenn man ni 
Auswertung nochmals vornehmen will; letzteres 
mit Schwierigkeiten verknüpft, wenn beispielswe 
zeichnungen des Regenmessers nur zeitweilig zı 
fügung des Auswertenden stehen. Es ist in 
zweckmäßig, die Auswertung formularmäßig 
folgendem Vordruck vorzunehmen 


Beobachtungsstelle 


era Des Regens 
des F Dauer 
Regens Beginn | Ende n 


sich dazu des beigefügten Rechenblatts (Abb. 1) z u 
das die Ermittlung der Regenstärke aus der Reg: 


Die Auswertung. mittels eines derartigen Vordrucks 
kaum länger, als bei Benutzung der Breitungsel 
tensitätstabelle, liefert aber ein in seinen einzelnen 
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‚nachprüfbares und zum Teil erheblich genaueres 


techentafel ist nach dem Verfahren der fluchtrechten 
wie es von d’Ocagne?°) ausgebildet worden ist, 
ert worden. Auf die Vorteile dieser Darstellungsart 
ber der graphischen Darstellung im Cartesischen 
'natensystem mittels Kurvenscharen ist von verschie- 
Seiten hingewiesen worden. Feinere Unterteilungen 
‘tern sind ebenso wie bei allen folgenden Fluchtlinien- 
mit Rücksicht auf die starke Verkleinerung beim 
'fortgelassen. 

Gebrauch der Rechentafel ist einfach und er- 
'h aus dem eingezeichneten Ablesebeispiel. Von Vor- 


- 100m = 


80 Usec./ha 
10= 
-60 
40 ; 
_ 7 300min. 20 
“0 200 
30 
100 | 
h sl 50 
40 BEE 
I ER eh 
1 es 2 
(ir 2120 80 
Be); 100 
E= -0 
Hop 
4 
d 200 
2 
| 
300 
2 min. 
400 
300 
l/sec/ha gpp 
mm 700 
|; Tatel zur Ermittlung der re aus Regenhöhe- und 
i -dauer © = 166, u“ — 
beispiel: h=ömmr 7 =720.min KR, 2 sH021/s=:na 


der Benützung derartiger Rechentafeln ist stets die 
‚dung eines durchsichtigen Zelluloidlineals von etwa 
10 cm Länge mit gerader Kante und eingeritzter ge- 
ıter, gerader Linie sowie einer Zirkelspitze. Hält 
:h dies Rüstzeug stets zur Hand, so wird man den 
einer Fluchtentafel gegenüber einer Netztafel sehr 
»üren. Zur Einführung in das Gebiet der Nomo- 
| gibt es eine große Zahl brauchbarer Werke. Von einer 
‚lichen Anleitung zur Herstellung der Fluchtentafeln 
Sr in der vorliegenden Arbeit abgesehen. 
‚Ttragung der ausgewerteten Regenbeob- 
achtungen. 


Ihden Angaben, die Eigenbrodt in !) macht, ist 
it Lindley gewesen, der zur weiteren zeichnerischen 
tung der zahlenmäßig vorliegenden Beobachtungs- 
se die Darstellung im logarithmischen Netz 
| Lindley trug die Höchstwerte der Regenstärke, 
nt ür jede Regendauer ergaben, als Funktion der 


Öcagne, Traitö de Nomographie, Paris 1921. 


Niederschlagsdauer in ein logarithmisch geteiltes Netz ein, 
dergestalt, daß er als Abszissen den Logarithmus der Regen- 
dauer, als zugehörige Ordinate den Logarithmus der Regen- 
stärke auftrug. 

Das Lindleysche Verfahren der Auftragung der Beob- 
achtungsergebnisse im logarithmisch geteilten Netz wird für 
die folgenden Ausführungen dieser Arbeit zugrunde gelegt 
werden. Es soll, wie gezeigt werden wird, auch auf die Dar- 
stellung der Regenstärke für Überlastungsregen ausge- 
dehnt werden und wird alsdann vermöge der mathematisch 
einfachen Gleichungsform zu einer weiteren Vereinfachung 
der Berechnung führen. 

Bei der Auftragung der ausgewerteten Regen- 
beobachtungen werden die zu einem Regenfall gehörigen 
Werte durch gerade Linien miteinander verbunden. Hierbei 
ist noch zu beobachten, daß durch den zu der geringsten 
beobachteten Dauer eines Regens gehörigen Ordinatenpunkt 
der Regenstärke eine Horizontale bis zur Ordinatenachse zu 
ziehen ist, da für geringere Regendauern, als der zu der beob- 
achteten größten Regenstärke gehörigen Dauer die Regen- 
stärke gleich groß. bleiben muß. Es ist weiterhin, um nicht 
unnötig viele Regenpunkte eintragen zu müssen, die Wahl 
einer unteren Grenze für die aufzutragenden Regenstärken 


llsec/ha 


ER 
7 


77) 
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| MIN. 
20 EN f AN . 
2 334, 0 0.200 20 3 #50 100 200min 


Abb. 2. Niederschlagsstärke einzelner Regenabschnitte. 


erforderlich. Wie sich gezeigt hat wird man in der Regel mit 
einer Geraden, die etwa die Punkte 

=4 min, vv 4120. lV/s/ha 

IR DE: RAU » 
verbindet, als Kurve der geringsten noch zu berücksichti- 
genden Regenstärke auskommen. Um unnötige Rechen- 
arbeit zu sparen, wird man schon bei der rechnerischen Aus- 
wertung der Diagrammstreifen auf die Lage dieser Kurve 
Bedacht nehmen. 

Für die Auswertung der Regenmesserstreifen ist schließ- 
lich noch die Wahl der Dauer der einzelnen Regenab- 
schnitte von Bedeutung. Hierfür wird allgemein eine Zer- 
legung des Niederschlags in Teilregen von 5, 10, 15, 20 min 
Dauer usw. in Abstufungen von 5 bis 10 min vorgeschlagen. 
Solange Berechnungsverfahren angewendet werden, die die 
sog. »wirtschaftlich gleichwertigen« oder »Berechnungs- 
regen« zur Grundlage haben, ist gegen die Wahl dieser 
Stufenwerte nichts einzuwenden. Die »Berechnungsregen « 
selbst werden alsdann ebenfalls in derselben Form abgestuft 
erscheinen, sei es, daß die Auswertungsergebnisse zahlen- 
mäßig oder graphisch dargestellt werden. 

Für die Verfahren jedoch, die sich auf die Aufstellung 
von Intensitätskurven stützen, ist die Abstufung des Gesamt- 
niederschlages in Teilregen von 5, 10 usw. min Dauer un- 
zweckmäßig, da sie häufig einen unnötigerweise vermehrten 
Arbeitsaufwand erfordert, und sogar im Verlauf der weiteren 
Berechnung Anlaß zu Fehlern bilden kann. Es genügt viel- 
mehr, den Niederschlag nach seinen, durch die Intensitäts- 
wechsel angezeigten, natürlichen größeren Abschnit- 
ten einzuteilen. Diese Teilregendauern mit den zugehörigen 
Regenstärken im logarithmischen Netz aufgetragen und 
geradlinig verbunden, geben mit völlig ausreichender Ge- 
nauigkeit den Verlauf des Gesamtregens und die Regenstärke 


4* 
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für jeden einzelnen Teilniederschlag beliebiger Dauer wieder. 
Als Beispiel hierfür sei ein in Danzig am 30. Juli 1919 
beobachteter Regen gewählt. Eine Zerlegung dieses Sturz- 
regens in Teilniederschläge mit zunächst 1 min, später etwa 
10 min Zeitunterschied ist in Abb. 2 im logarithmischen Netz 
punktweise aufgetragen. Abb. 2 enthält außerdem das Bild 
des Regenmesserstreifens. 

Wie sich zeigt, scharen sich die einzelnen Punkte eng um 
2 Gerade, die sich durch die Werte 


T-: 1 min -—385J/s/ha 
Te '80.».T= 212 » 
T = 163 » i uch » 


legen lassen. Die Abweichungen der einzelnen Punkte von 
diesen Geraden liegen innerhalb der Genauigkeitsgrenzen, 
die durch die Unsicherheit der Bestimmung von h und T aus 
der Regenkurve gezogen sind. Es zeigt sich sonach, daß zur 
Bestimmung der Regenstärkenlinie für diesen Regen nur die 
Festlegung obiger 3 Punkte notwendig gewesen wäre. Im 
Regenbild des Registrierstreifens heben sich jedech diese 
Werte der Regendauer deutlich heraus; es sind natürliche 
Abschnitte — Wechsel in der Stärke — des Regens (vgl. 
Abb. 2). Bei der Auswertung des Regenbildes wird es somit 
erforderlich sein, das Hauptaugenmerk auf derartige größere 
natürliche Regenabschnitte zu lenken. Für diese allein die 
Regenhöhe und zugehörige Regendauer zu bestimmen wird 
ausreichen. 


d) Eine oder mehrere Regenbeobachtungs- 
stellen? 


Von Belang ist schließlich noch die Frage der Auswertung 
der Beobachtungen selbstschreibender Regenmesser einer 
einzigen sowie mehrerer im Entwässerungsgebiet ver- 
teilter Stationen. Es ist eine bekannte Tatsache, daß die 
Ausdehnung von Sturzregen zeitlich und örtlich begrenzt 
ist. Die Sturzregen wandern, ihr Anfang und Ende ist an 
den einzelnen Stellen eines Entwässerungsgebietes zeitlich 
verschieden. Von Wichtigkeit für die Berechnung der Regen- 
wasserkanäle ist jedoch vornehmlich die Kenntnis von Mit- 
telwerten der zu erwartenden Regenstärken; daneben 
geben Angaben der Höchstwerte willkommene -Vergleichs- 
zahlen. Beide Anforderungen werden am besten durch Auf- 
stellung mehrerer selbstzeichnender Regenmesser erfüllt, 
die in zweckentsprechender Weise über das in Frage kom- 
mende Entwässerungsgebiet zu verteilen sind. Die Beob- 
achtungergebnisse werden stationsweise ausgewertet und für 
jede Beobachtungsstelle die Berechnungsgrundlagen er- 
mittelt. Diese sind alsdann zu mittleren für das ganze Gebiet 
gültigen Werten durch Mittelbildung zu vereinigen. Aus den 
Höchstwerten der auf den einzelnen Meßstellen beobach- 
teten Regenstärken lassen sich dann ebenfalls leicht die im 
gesamten Gebiet zu erwartenden höchsten Regenstärken er- 
mitteln. Man erhält so bereits nach einigen wenigen Jahren 
Beobachtungsergebnisse, die für die Kanalberechnungen aus- 
reichen. In Danzig sind gegenwärtig 7 selbstschreibende 
Regenmesser im Betrieb, die in der aus Abb. 3 ersichtlichen 
Weise im Gebiet verteilt sind. 

Fehlen derartige Regenbeobachtungen mehrerer Beob- 
achtungsstellen, so ist an sich auch nichts gegen die Ver- 
wendung der Beobachtungsergebnisse einer einzigen 
Station einzuwenden. Nur muß in diesem Falle der Beob- 
achtungszeitraum ein erheblich größerer sein. Es ist als- 
dann, worauf auch schon Eigenbrodt hingewiesen hat, mit 
einer Wahrscheinlichkeit, die mit wachsendem Beobach- 
tungszeitraum zunimmt, damit zu rechnen, daß die auf einer 
einzigen Meßstelle beobachteten Höchstwerte gleichzeitig 
für das ganze Gebiet gültige Höchstwerte der Regen- 
stärke darstellen werden. Andererseits werden die übrigen 
Beobachtungen so beschaffen sein, als ob sie aus zahlreichen 
über das Gebiet verteilten Meßstellen ermittelt wären, d.h. 
sie werden für die Berechnungsgrundlagen Mittelwerte 
ne die für das gesamte Gebiet Gültigkeit beanspruchen 

ürfen. 

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß auch die Aufstellung 
eines selbstschreibenden, sowie mehrerer gewöhnlicher Regen- 


die Beobachtungen mehrerer im Entwässerungsg 


‚ Diese werden allmorgendlich beim Wechsel der M 


messer ebenfalls geeignet ist, die Unsicherhe 
mindern, die bei Verwendung nur eines ein 
schreibers entstehen. Wenn auch die gewöhnliche 
messer über den Verlauf des Regens im einzelne 
gaben liefern, so geben sie doch in Verbindun 
eines Regenschreibers Anhaltspunkte für die z 
Auswertung der Beobachtungen des letzteren, in 
sie wenigstens die an anderen Stellen des Entw. 
gebietes beobachtete Gesamtregenmenge anzug« 
mögen und damit zur Klärung mancher Frage 
können. Insbesondere können sie auch Anhaltspu 
die Frage der herrschenden Regenzugrichtung 

Eine restlose Klärung über die für ein Gebiet ma 
Zugriehtung und -Geschwindigkeit der 
regen, die für die Kanalbemessung größerer Gebie 
erheblicher Bedeutung ist, wird freilich auch hier : 


teilter selbstschreibender Regenmesser möglich s 
aussetzung für die Verwendbarkeit der Beobachtu 
nisse ist möglichst genaue Übereinstimmung der 
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Abb. 3. Regenmessernetz Danzig. ne 


auf der Registriertrommel genau eingestellt werde) 
Derartige Beobachtungen der Bewegung von Sturz 
beispielsweise von Sprengel®) für Offenbach auf ( 
Regenbeobachtungen von 6 im Gebiet verteilte 
schreibern durchgeführt. Für Offenbach hat sich 
herrschende Zugrichtung von SW nach NO 
mit einer mittleren Zuggeschwindigkeit von 16 ı 
Richtung. Ay 


3. Ermittlung der Berechnungsregenst 'keli 
a) Kurve der größten Regenstärk 
Aus den nach den vorstehenden Richtlini 


garithmischen Netz aufgetragenen Beobachtung; 
eines oder mehrerer selbstschreibender Regen: 


mehr die Berechnungsregenstärkelinien für 
Häufigkeit (Intensitätskurven) ermitteln. 


6) Sprengel, Der Einfluß der Zugrichtun 
auf die Abflußverzögerung in Kanälen. Tech 
blatt 1914/15, $. 50. Le 


ft (50. Jahrg. 1927) 
2 


:h die Höchstwerte der gewonnenen Punkte mehr 
er eng um eine gegen die positive Abszissenachse 
mpfen Winkel geneigte gerade Linie. Diese 
nnte Lindley die Kurve der Niederschlags- 
| und stellte sie in Form einer Gleichung 


p die Niederschlagsstärke i in ls - ha, a die Nieder- 
ärke für einen Regen von einer Minute Dauer, 
endauer in Minuten und n ein Exponent ist, der 
n Beobachtungen ableiten läßt und mathematisch 
‚negative Tangensfunktion des obengenannten 
g dargestellt ist. Die Werte a und n sind aus der 


@ 
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worin i die Regenstärke in mm/min, 
T die Niederschlagsdauer in min 


bedeutet. 


Auf den inneren Widerspruch dieser Formel ist von 
Eigenbrodt!) bereits hingewiesen worden. Sie läßt sich 
jedoch, wie aus Abb. 4 hervorgeht, die die Darstellung der 
Gl. (3) im logarithmischen Netz nach Lindley zeigt, unter 
Umrechnung der Regenstärke in l/s -ha nach GI. (1), leicht 
durch eine Gleichung von der Form (2) ersetzen. Die Zahlen- 
werte scharen sich, wie ersichtlich, sehr eng um eine Ge- 
rade, die die Gleichung 


Ai 


ES ST a 
Fe 27: u Wr Er ’ za" ar 
ERS 


en Netz leicht zu ermitteln (s. unten). Lindleys 
ist von Eigenbrodt aufgegriffen und erweitert 
5 liefert eine bequem zu ermittelnde Gleichung, 
eobachtungen gut gerecht wird und innerhalb 
öbachtungsbereichs das allgemeine Gesetz für die 
gkeit der Regenstärke von der Regendauer mit 
nbetracht der sonstigen Unsicherheiten in den 
der Kanalberechnung völlig ausreichenden Ge- 
viedergibt. Auch von Hellmann?) sind Regen- 
ven, die die Abnahme der Regenstärke mit 
dauer zeigen, aufgestellt worden. Hellmann 
eine Untersuchungsergebnisse in die Form einer 
g für die »Stärke der mittleren Platzregen in Nord- 


Abb.4. Regenstärkelinien verschiedener Orte. 


besitzt und gegenüber Gl. (3) nur geringfügige Abweichungen 
aufweist. Auch die übrigen von Hellmann aufgestellten 
Regenstärkekurven würden sich ungezwungen im logarith- 
mischen Netz darstellen lassen. Einige weitere Beispiele 
sind ebenfalls in Abb. 4 eingetragen. 

Weiterhin enthält das Schaubild noch die von Kayser?) 
für Charlottenburg ermittelten Kurven der höchsten und 
mittleren Regenstärke sowie die von Weiß?) in Köln zu- 
grunde gelegte für Regenfälle, die alle 2 Jahre einmal 
übertroffen werden, berechnete Regenstärkenlinie. Auch 
hier ergibt sich eine einwandfreie Darstellungsmöglichkeit 
im logarithmisch geteilten Koordinatensystem. Schoene- 
feldt!P) leitet aus der von Meier!!) für Berlin aufgestellten 


8) Kayser, Berechnung der Regenwasserabflußmengen 
für städt. Kanalisationen. Techn. Gemeindeblatt 1905, Nr. 
6 und 7. 

°®) Weiß, Über das Entwerfen von Entwässerungsanlagen 
größererStadterweiterungsgebiete. Gesundh.-Ing.1919,8.113. 

10) Schoenefeldt, Beitrag zur Berechnung der Regen- 
flutwelle in großstädtischen Sielnetzen. Ztschr. f. Bauwesen 
1925, 8. 52. 

11) Meier, Städteentwässerung, Hütte III. 
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Reihe der jährlich einmal übertroffenen Regenfälle eine 
Gleichung von der Form 

150 000 
600-7, 
ab, wo ı die Regenstärke in l/s ha und T7',,. die Regendauer 
in s bezeichnet oder 


i= 


10+T7T 
wo 7 in Minuten ausgedrückt ist. Die Gleichung paßt sich 
in der Tat den Werten der Berliner Reihe sehr gut an, wie 
sich aus Abb. 4 ergibt. Es bedeutet jedoch in keinem Fall 
eine Vergewaltigung, wenn auch hier die Beobachtungs- 
ergebnisse in Form einer Potenzkurve dargestellt würden. 
Es ergibt sich ein Ausdruck von der Gestalt 

430 

er RE) 
(vgl. Abb. 4). Die Abweichungen dieses Ausdrucks, dessen 
zeichnerische Darstellung sich genau mit der Charlotten- 
burger Kurve nach Kayser deckt, gegenüber den Werten 
der Regenreihe betragen allerdings bis zu etwa 5 vH, je- 
doch ist wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß auch die 
Werte der Regenreihe zum mindesten in demselben Maße 
unsicher sein werden. 

Die Abb. 4 enthält weiterhin Werte der von Thormann!?) 
abgeleiteten Kurven. Sie stellen in Ermangelung ausreichen- 
der Regenbeobachtungen eine — worauf auch Schoenefeldt1P) 
hingewiesen hat — immerhin mit Vorsicht aufzunehmende 
Grundlage für die Berechnung von Regenwasserkanälen 
dar. Jedenfalls ergeben sich zwischen den Werten der 
von Thormann abgeleiteten Kurven und den Regenbeob- 
achtungsreihen verschiedener Städte zum Teil recht erheb- 
liche Unterschiede (vgl. Schoenefeldt, 8.55). Im Bereich 
von 7 min*) an aufwärts sind auch die Thormannschen 
Kurven einwandfrei durch Potenzformeln darstellbar (vgl. 
Abb. 4). 

Bemerkenswert ist schließlich noch, daß die von Haeuser 


in ?) für Bayern ermittelte Kurve der Platzregen genau : 


mit der von Hellmann für Norddeutschland aufgestellten 
Kurve (Gl. 3) zusammenfällt, ein Ergebnis, das bei den kli- 
matischen Unterschieden zwischen Nord- und Süddeutsch- 
land sehr überraschen muß. 

Es sei bei dieser Gelegenheit auf die Ergebnisse hin- 
gewiesen, zu denen Haeuser?) hinsichtlich der Regenstärken- 
kurven für Orte ähnlicher geographischer und klimatischer 
Lage — oder, um den üblichen Ausdruck zu benutzen, 
»meteorologisch ähnlich liegender« Orte — gelangt. 
Es zeigt sich, daß Kurven für Orte vollständig verschiedener 
Lage und vollständig verschiedener klimatischer Erschei- 
nungen zusammenfallen, während solche für ähnlich ge- 
legene Orte, ja selbst für verschiedene Regenmesser ein 
und desselben Ortes mehr oder weniger große Abweichungen 
aufweisen. Die Ursachen für diese Abweichungen sind daher 
nicht etwa in einer besonderen geographischen Lage der 
Regenmeßstelle begründet, sondern nach Ansicht Haeusers 
hauptsächlich in Zufälligkeiten zu suchen, welche nach 
Haeuser selbst bei Beobachtungsreihen von 10 Jahren noch 
sehr ins Gewicht fallen. Haeuser gelangt schließlich zu 
folgendem Ergebnis: 

»Die... Intensitätskurven der Platzregen für bestimmte 
Orte lassen in ihrer Gestalt keine Abhängigkeit von Ge- 
lände- und Klimaverhältnissen erkennen; je länger die Be- 
obachtungsreihe ist, welche der Konstruktion der Kurve 
zugrunde liegt, desto mehr nähert sich die Kurve der 
Landeskurve für Platzregen.« 

Das entsprechende Ergebnis erhält Hausen für Stark- 
und stärkste Platzregen. Dennoch erscheinen die Unter- 
schiede dieser Landeskurve gegenüber selbst auf langjährige 
Beobachtungen gegründeten Ortskurven, wie Abb. 4 zeigt, 
noch zu erheblich, als daß empfohlen werden könnte, auf 


'”) Thormann, Einheitliche Grundlagen für die Berech- 
nung von Regenwasserkanälen. Zentralbl. d. Bauverw. 1923. 
*) Betreffs dieser Grenze s, Abschnitt C, 3, 


örtliche Regenbeobachtungen zu verzichten und aus 
lich die Werte der Landeskurve den Kanalbereel 
zugrunde zu legen. Beispielsweise beträgt der Unt 
in der Regenstärke zwischen der aus 24jährigen 
achtungen ermittelten Danziger mittleren Regenst: 
und der von Hellmann für Norddeutschland aufg: 
Kurve der mittleren Platzregen bei einer Regenda 


7min-. = — 16 Yo 

42 min . 0%, 

30 min . PER 
400 min . 00) ; 


Die Unterschiede zwischen der Landeskurve u 
Charlottenburger Beobachtungen sind, wie Eiger 
gezeigt hat, noch größer. ö 


Der Gang der Auswertung der Beobachtnne 
und Ermittlung der Berechnungsregenstärkelinien s 
mehr an einem Beispiel vorgeführt werden. x 


In Danzig ist seit dem Jahre 1900 auf dem Kan: 
werk Kämpe (vgl. Abb. 3) ein selbstschreibender 
messer aufgestellt und ständig in Betrieb gewes« 
zum Jahre 1923 lagen mithin die Beobachtungser; 
aus einem 24jährigen Zeitraum vor. Die Auswertun 
reichhaltigen Beobachtungsstoffes ergab die in nachfe 
Zahlentafel als Beispiel auszugsweise iedergesän 
sammenstellung. 

Zusammenstellung der Aufzeichnungen des selbstse 
den Regenmessers. 


Zeitraum 1900—1923. Beobachtungsstelle Kann 
werk Kämpe. Danzig. 


Des Regens 


Nr. 
Beginn | Ende 
1900 oe 
1.1: 29,6 123 | 10 9%4.3020 
1253 | 1256 3 3,3 
2 3.7 12% | 1952 10 4,0 
124 | 1950 6 3,5 
3 | 148 410.124 12 80.120809 
418 | 4m 2 19 
124 | 23.8 846 | g5 9 3,3 
ss | g® | 11 ‚6,6 | 
125 2.0, 30) gl u 529 
335 | 340 5 390 
380] "An ng 10,0 | | 
1923 3 
126 |: 27.5. 4» | 4a 10 33 
127: 1.3.7, 6” | 6r|- 5 3,7 | 
128 | 27.9. 210 | 216 6 3,2 | 
20 | 9290| 40 12.0 
200 | 3020| 90 13,0 


Die Ergebnisse sind unter Beachtung der i im | 
Abschnitt angegebenen Gesichtspunkte in eine a 
mischen Koordinatennetz aufgetragen (s. Tafel, 1 
Die zu einem Regen gehörenden Punkte sind durch 
Linien miteinander verbunden. Als untere Auswe 
grenze ist die in der Darstellung eingetragene Li 
wählt worden, die durch die Punkte E 


166,71/s-ha, 0 


I: = £minnzee : 
5min; i= 8 > a 
100 min; i— 40 » & | 


geht. Regen mit einer Stärke, die unter dieser 
liegt, sind bei der Auswertung unberücksichtigt ‚gel 
Die Darstellung zeigt die Abnahme der Regenstä | 
der Regendauer, Bemerkenswert ist die große | 


T 


esundheits-Ingenieur, Heft 17 vo Tafel I (Abb. 5). 


er Regenbeobachtungen 


| und 
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‚der Neigung der einzelnen Linien, wobei im 
die in Abb. 2 dargestellte charakteristische 


ten Beobachtungswerte scharen sich, wie aus 
g ersichtlich, sehr eng um eine gerade Linie, 
hung ist nach der Methode der kleinsten 
zu ermitteln. Das Verfahren wird im folgenden 


Koordinatennetz, das in der y- wie in der 
logarithmisch geteilt ist, in dem mithin nicht 


gen werden, stellt jede gerade Linie, wie sich leicht 
ıißt, eine Funktion 


y=a.xX* 


arithmiert man nämlich diese Gleichung, so erhält 


lgy=loga+z-legxz........(9) 
| man nunmehr 
lgy=n 
log 2=£ 
| loga==a 
lt man im logarithmischen &—n-System die Gleichung 
4 I I (10) 


| chung einer Geraden. 
£—( wird n=amithin y = a; die Größe a stellt 
h den Ordinatenabschnitt für &=0, d.h. für =1 
ist die Tangensfunktion des Neigungswinkels der 
gegen die positive Abszissenachse. 

lurch die Beobachtungshöchstwerte zu legende Ge- 
öge die Gleichung 


öhnlichen Netz oder 
K logi=logC+z-logT (12) 
mischen Netz haben, worin C die Regenstärke 
ür T=1min und z die oben angegebene Be- 
t. Es gilt nunmehr, diese Größen C und z so 
en, daß die Summe der Quadrate der Abwei- 
r einzelnen Beobachtungspunkte von der Ge- 
Kleinstwert annimmt. Nach den Regeln der 
r kleinsten Quadrate ist dies der Fall, wenn 
ie es auch von Eigenbrodt!) angegeben ist, aus 
nden Gleichungssystem ermittelt werden: 


R: eo enn.! (13) 
7] log C + [(log T)?]-2— [log T log i] = 0 
edeutet m die Zahl der Beobachtungen und [ ] 
Summenzeichen. 


linsetzen der Zahlenwerte für m, [log 7], [(log T')?], 
d flog T-logi], die aus den Werten der Abb. 5 
I) zu errechnen sind, wird 


-6log C + 12,97355 z— 9,98483 — 0 
12,97355 log C + 28,95050 z — 20,72546 — 0 


sich ergibt 
BT e=56%0; = — 0,961. 


Gleichung der gesuchten Beziehung hat demgemäß 
1e Porm 


un Bear Un, 96 


} . (14) 


ETUI es (15) 
i 5620 
tn ten (16) 


sich unter Beachtung der Bedeutung von C 
in das logarithmische Koordinatennetz als 
tragen (s. Abb. 5, Tafel I). 

“urve — Gl. (16) — kann nach Eigenbrodt!) als 
der größten Niederschlagsdichte« oder als Kurve 
 Regenstärke bezeichnet werden. Die von 
at“ auf Grund von Münchener Regenbeobach- 


tungen gezeichnete »Kurve der größten Niederschlagsdichte « 
weist hinsichtlich der Berücksichtigung von Katastrophen- 
regenfällen gegenüber der soeben abgeleiteten Danziger 
Linie gewisse Abweichungen auf, insofern, als bei der Mün- 
chener Kurve eine Berücksichtigung dieser Regen nicht 
erfolgt. Dieser Umstand ist ebenso wie verschiedene andere 
Punkte der Veröffentlichung!) Gegenstand einer ausführ- 
lichen Kritik, die Schubert 13) im Gesundh.-Ing. veröffent- 
licht hat. 


b) Kurve der mittleren Regenstärke. 


In einem gewissen Abstande von dieser Kurve der 
größten Regenstärke, die die besonderen, ausnahmsweise 
starken Regenfälle berücksichtigt, liegt die Schar der 
übrigen Beobachtungen in dichter Masse zusammen- 
geballt. Die größten Werte dieser Beobachtungen scharen 
sich wiederum um eine Gerade, deren Gleichung sich wie 
oben nach der Methode der kleinsten Quadrate ermitteln 
läßt. 


Als Gleichung dieser Geraden ergibt sich: 
D-13800 PAD I an 


oder 
1330 
To en ne (18) 
Die Kurve — Gl. (18) — ist als »Kurve der mittleren 


Regenstärke« zu bezeichnen. Diese Bezeichnung ist so zu 
deuten: Bei annähernd gleichmäßig über das Niederschlags- 
gebiet verteilten Regenmeßstellen ist diese mittlere Regen- 
stärke gleich dem Mittelwert aus allen auf den einzelnen 
Stationen beobachteten Regenstärken desjenigen Regens, 
von dem der auf einer dieser Stationen beobachtete Höchst- 
wert der Regenstärke in der oben behandelten Kurve der 
größten Regenstärke enthalten ist. Nach den Ausführungen 
des vorigen Abschnitts ist die Bezeichnung ohne weiteres 
auch verwendbar, wenn Regenbeobachtungen nur einer 
einzigen Meßstelle entstammen. (Fortsetzung folgt.) 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Trinkwasserversorgung in Mittelengland. (»The Times 
Trade and Engineering Supplement«, London, v. 18. De- 
zember 1926.) 

Die Barnsley Corporation wird dem Parlament Pläne 
für den Bau zusätzlicher Wasserwerke bei Royd Moor vor- 
legen, die Kosten in Höhe von 362000 Pfd. Sterl. verur- 
sachen werden. Die gegenwärtige Wasserversorgung besteht 
aus täglich 4000 m? von Ingbirchworth und 7200 m? pro 
Tag von Midhope. Die Beendigung der Arbeiten am Scout 
Dyke Plan wird weitere 2800 m? je Tag zur Verfügung stel- 
len. Der neue Vorschlag wird eine Bedarfsdeckung bis 1930 
ermöglichen. Als Ursachen der größeren Wassernachfrage 
werden die abnorme Zunahme der Bevölkerung in den ver- 
sorgten Gebieten angegeben, sowie die zunehmende Aus- 
dehnung des Badewesens und gesundheitlicher Verbes- 
serungen. Das Water Committee hat auch andere Wege 
einer Erhöhung der verfügbaren Wassermengen untersucht. 
Man trat in Verhandlungen mit anderen Wasserwerken und 
fand, daß der Kauf von Trinkwasser sich beim Bezug von 
Leeds oder Sheffield in jedem Fall auf 1 sh. 3 d. für je 4000 | 
stellen würde, während die Kosten beim Bezug aus Man- 
chester sich für die gleiche Wassermenge zwischen 1 sh. 6. d, 
und 1 sh. 10 d. bewegen. Die Barnsley Corporation hat es 
abgelehnt das eigene Wasserversorgungsproblem dadurch 
zu lösen, daß sie die Versorgung einiger Außenbezirke ein- 
stellt. / Wu. 


13) Schubert, Berechnungsregen. Gesundh.-Ing. 1922, 
S. 457, ‘ ‘ 
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Budapester Wasserverschwendung. Pester Lloyd. Buda- 
pest«, v. 21. Dezember 1926. 

Von den europäischen Hauptstädten verbraucht Budapest 
am meisten Wasser. Die Ursache liegt darin, daß in der 
Nachkriegszeit das Rohrnetz nicht gehörig instand gehalten 
wurde, so daß der dritte Teil des in dem Netz fließenden 
Wassers in die Erde verrinnt. Instandsetzungsbedürftig 
sind besonders die von der Hauptleitung in die Häuser 
führenden Rohre, deren Instandhaltung den Hausbesitzern 
obliegt, denen auch die Gebühren für das verschwendete 
Wasser zur Last fallen. Der Generaldirektor der Wasser- 
werke, technischer Oberrat Desider Paulovits, will jetzt 
Neuerungen einführen, die geeignet sind, diese Übelstände 
zu beseitigen. Die Wasserwerke beabsichtigen, eine neue 
Ordnung des Uhrablesens einzuführen, wonach in der Folge 
die Uhren allmonatlich (und nicht wie bisher vierteljährlich) 
abgelesen und die Rechnungen den Hausbesitzern zugesendet 
werden. In jenen Häusern, wo infolge der Abnützung der 
Röhren der Wasserverbrauch steigt, sollen die Hausbesitzer 
in den Rechnungen aufmerksam gemacht werden, daß hier 
etwas nicht in Ordnung sein müsse, weshalb sie in ihrem 
eigenen Interesse die Röhren instandsetzen lassen sollen. Die 
Wasserdirektion hofft, mit dieser Reform den Wasser- 
verbrauch um mindestens 10 vH zu verringern. Wu. 


Architektur und Wasserversorgung. »The Christian 
Science Monitor. Boston«, v. 6. Dezember 1926. 

Ornamentale Architektur und technisches Wirken werden 
sich bei dem Bau des neuen Wasserbehälters auf der Spitze 
des Neukatonka-Hügels, dem höchsten Punkte des Stadt- 
gebiets von Providence, R.I., zu gemeinsamem Wirken 
vereinen. Der Wasserbehälter wird ein riesiger Betonbau 
von 190000 m? Inhalt. Er wird filtriertes Wasser enthalten, 
das von der Filteranlage unterhalb der großen Sperrmauer 
bei Kent, aus 11 km Entfernung zugeleitet werden soll. Das 
Dach wird von: 540 Säulen getragen, die 6 m voneinander 
stehen und jede Säule wird einen Durchmesser von 70 cm 
aufweisen. Auf dem Dach wird ein künstlicher Lehmboden 
erstellt und Rasenflächen sollen angelegt werden. Dieser 
kathedralartiger Bau, der den Touristen von seinem Dach 
einen großen Fernblick auf die Staaten Massachusetts und 
Connecticut ermöglichen wird, soll nun nach den neuesten 
Vorschlägen mit seinen Dachrasenflächen als Sportplatz 
dienen. Der Wasserbehälter wird im August 1927 fertig- 
gestellt sein. Wu. 


Wasserreinigung und Wassermessung zur Hebung der 
Wirtschaftlichkeit der Wasserwerke. Von Regierungsbau- 


meister E. Link, Direktor des Städt. Wasserwerks Stutt- 


gart. Verhandlungen der 67. Jahresversammlung des Deut- 
schen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern e. V. »Das 
Gas- und Wasserfach«, München 1926, Heft 45 und 46, S. 
965ff. und 996ff. Mit 7 Abb. 

Zur Wirtschaftlichkeit des Wasserwerksbetriebes gehört 
nicht zuletzt die möglichst genaue Messung der Wasser- 
verluste. Bei der Durchführung der Wassermessung ist da- 
her die Anwendung besonders genau messender Apparate _ 
unerläßlich. Solche Präzisionsinstrumente setzen ihrerseits 
aber wieder ein sorgfältig gereinigtes Wasser voraus. Wasser- 
messung und Wasserreinigung stehen daher in enger ein- 
seitiger Beziehung zueinander. 

Der Verfasser behandelt zunächst die Frage der Reini- 
gung stark verschmutzten Oberflächenwassers, wobei er be- 
sonders die Stuttgarter Verhältnisse und amerikanische 
Erfahrungen mit Schnellfiltern berücksichtigt. 

Auch im zweiten Teil »Wassermesser im Wasserwerks- 
betrieb« stützt sich Link hauptsächlich auf Stuttgarter Er- 
fahrungen. Das Material der Messer spielt unter Umständen 
bei aggressiven Wässern eine bedeutende Rolle. Scheiben- 
messer sind genauer und dabei weniger empfindlich als 
Flügelradmesser. Neben der Wassermessung muß eine stän- 
dige Überwachung der Rohrnetze stattfinden, um Undichtig- 
keiten sofort zu beheben. Die Leitungen werden in Stutt- 
gart tagsüber mit Schalldosen, nachts mit dem Geophon 
nach Prof, Dr, Mainka abgehorcht, Als weiterer Schaden- 
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sucher finden in Stuttgart registrierende Scheik 
Anwendung, die zur Kontrolle der ee | 
oder hinter diesen eingebaut werden. 

Zum Schluß faßt Link seine Ausführungen 2 
linien für die Leiter von Wasserwerken zusamme 


Die Ausnutzung der Grundwasserströme zur Be: 


j . 
von Trink- und Brauchwasser unter besonderer Be 


tigung der Winterthurer Verhältnisse. Von Ing. A. 
Winterthur. »Das Gas- und Wasserfach«, Münch 
Heft 49 und 50, 8. 1066ff. und S. 1091ff. Mit 1 


Der Verfasser gibt eine genaue Schilderung d 
gischen Verhältnisse bei der Winterthurer Grur 
versorgung, Angaben über die zur Verfügung stehe! 
die zurzeit tatsächlich ausgenutzte Wassermenge de 
wasserstromes, hydrologische Angaben über die A 
keit des Grundwasserstromes von den Niederschl: 
schließlich weitgehende Angaben über die baul 
maschinelle Ausstattung der Wintherthurer Wass 
gungsanlage sowie über ihren Betrieb. 


Badewesen. 


Das Amalienbad der Stadt Wien. Von Obersta 
Ing. Johann Barouch und Oberstadtbaurat Iny 
Laurer. »Zeitschrift des Österr. Ing.- und Arch.- 
Wien 1926, Heft 27/28. Mit 2 Abb. und 2 Tafeln. 


Das Amalienbad hat nicht nur in der Fach-, 
auch in der Tagespresse reiche Beachtung gefur 
nicht unverdient ist, da bei diesem Bau alle F 
schaften der modernen Technik Anwendung fan 
allen Anforderungen neuzeitlicher Körperpflege F 
getragen wurde. Die baulichen Einzelheiten köl 
den vielen Veröffentlichungen her als bekannt vora 
werden. An dieser Stelle sollen nur einige Beson 
hervorgehoben werden. 


Die Schwimmhalle ist beiden Geschlechtern glı 
geöffnet, was bei den meisten deutschen Hallenb: 
jetzt noch nicht der Fall ist. Die Auskleideräume : 
Geschlechtern getrennt. Das Bassin weist eine Li 
331, m auf, um in 3 Längen die 100-m-Schwimn 
erreichen. Bei dem so großzügig angelegten Bau 
50 m langes Bassin aus sportlichen Gründen sie 
freudiger begrüßt worden. Neuartig sind die längs 
sins eingebauten Tribünen für Zuschauer bei V 
tungen. Das große Glasdach kann im Sommer bei 
Wetter weit geöffnet werden, so daß Luft, Wärme v 
eindringen können. 


Besonders zu erwähnen ist ferner der Ausbau 2 
zu Dachterrassen, auf denen Sonnen- und Luftk 
nommen werden können. Die Tarrassen sind m 
:bepflanzt, auch ist dort Gelegenheit zu Brausebö 


geben. 

Die Brause- und Wannenbäder sowie die | 
Bäder weisen bei aller Zweckmäßigkeit auch gri 
quemlichkeit für die Badenden auf. In den Wart 
sind sogar Radioanlagen mit Lautsprechern vorge 


Nicht nur der Ingenieur, auch der Architekt 
diesem Bau seine Aufgabe mustergültig gelöst. 
Innenausstattung von der Tagespresse auch als 
bezeichnet wird, so kann darin ein Vorwurf der 
dung nicht erblickt werden. Das Bad soll z 
erhaltung und Gesundung des Körpers beitr 
gehört nicht zuletzt, daß dem Benutzenden nic 
eigentliche Bad gereicht wird, sondern daß ihn 
rend der Badezeit Ruhe und Schönheit umgib 
neben dem Körper auch der Geist angenehm erf 
Dadurch wird das Baden über die Zweckbesti 
Reinigens, die es leider noch bei vielen hat, em 
zur Körperpflege. In diesem Sinne kann für di 
tonische Ausgestaltung der Bäder nie zuviel get 
und es ist zu wünschen, "daß”künftige Bäderba 
Amalienbad an Schönheit nicht nachstehen, 
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B ' Städtereinigung. 
A bwasserbeseitigung in München. I1.Teil: Die 
sation. Von Oberbaudirektor J. B. Bosch und 
t E. Stecher. II. Teil: Die Kläranlage, 
'seitigung und Verwertung des 
lammes und des Abwassers. Von 
H. Keppner, techn. Direktor der »Mittlere Isar«- 
ie Bautechnik«. (1926. Heft 53. S.,765/787, mit 


l: Gelände, Untergrund, Vorflut- und Nieder- 
hältnisse werden angegeben. Die Jsar führt je 
dem Wasserstande 32 bis 1290 m?/s. Die mittleren 
schwindigkeiten betragen bei Nieder- und Mittel- 

0 m/s und überschreiten bei Hochwasser 2,0 m/s. 
schnittliche jährliche Niederschlagsmenge ist mit 
n ziemlich bedeutend. Es folgt eine Beschreibung 
icklung der Abwasserbeseitigung bis zum Jahre 
des Kanalnetzes. 


nalisation ist nach dem Mischsystem als Schwemm- 
on ausgeführt. Das Kanalnetz liegt so tief, daß 
ahmslos alle Keller entwässert werden können. 
t sich, den Geländestufen folgend, beiderseits des 
in Hoch- und Tiefgebiete. Von dem Stadtgebiet 
600 ha sind zurzeit rd. 5200 ha entwässert. In 
en Stadtteilen sind noch weite unbebaute Flächen 
. Von 22500 Anwesen entwässern in das Kanalnetz 
In mit insgesamt 685 000 Einwohnern. Der Trocken- 
bfluß betrug 1920 bereits 3,5 m?/s. Neuere Angaben 
nicht gemacht. Das Abwasser: hat vorwiegend 
Charakter. Nur streckenweise macht sich die 
g der Großbrauereien auf die Abwassermenge 
bar. Für die Netzberechnungen dient ein Nieder- 
von 125 sl/ha bei 15 min Dauer als Berechnungs- 
* Der Brauchwasserabfluß beträgt je nach der Be- 

sdichte durchschnittlich 0,33 bis 1,00 l/s. Versik- 
‚Verdunstung und Verzögerung im Abfluß sind be- 
gt. Die Gesamtlänge der alten und neuen Kanäle 
ohne die Ableitungskanäle zur Kläranlage Groß- 
im Baujahre 1924 364 548m. Bau und Betrieb 
; Kosten des Kanalnetzes werden beschrieben. Die 
g des Kanalnetzes betrug am 31. März 1925: 
Zinsteigschächte, 7185 Entlüftungsschächte, 680 

inwurfschächte, 13200 Straßeneinläufe, 983 Schienen- 
henentwässerungen, 2210 Stau- und Spülvorrich- 
5000 Verbindungen und Abzweigungen, kleinere 
/ ‚2 Isarkreuzungen, 2 Spülgalerien, 8 Fremden- 
ge, ‚29 "Regenüberlaufwehre und 10 weitere Ueberfall- 
Ri twa 300 Klär-, Kühl- und Neutralisationsanlagen 
- verschiedenen Gebäuden der Vorbehandlung des 
lleitung in das Kanalnetz gelangenden, meist gewerb- 
wassers. Die weiteren Ausführungen behandeln 
g der Abwasserbeseitigungsfrage durch die Stadt- 
le und die »Mittlere Isar«-A.-G., wobei hauptsäch- 
28 'ertrag zwischen beiden und die mit seiner Durch- 
verbundenen großen Bauarbeiten für die Ab- 
er Abwässer zur Kläranlage besprochen werden. 


l: Nach allgemeinen Angaben über die Klär- 
Großlappen werden die Bauten beschrieben. Die 
tanlage vom städtischen Kanal bis zur geplanten 
hanlage weist außer den Hochbauten für die Ver- 
nd den Betrieb folgende Bauwerke auf: Kläranlage 
ang und Grobrechen, zwei Ausgleichbecken, Isar- 
auptpumpwerk, Druckrohrleitung und Druckrohr- 
Der zweiteilig angelegte Sandfang besteht aus 
iefungen in den Sohlen der Zulaufgerinne mit je 
assungsraum zur Aufnahme des Sandgutes. Rech- 
Durchflußgeschwindigkeit 25 m/s. Der Grobrechen 
ichte Stabweite. Die Kläranlage ist für einen 
zufluß von 3,6 m?/s bemessen. Der erste Ausbau 
6 Einheiten. Jede Einheit besteht aus 2 Absitz- 
'Schlammraum und 1 Faulwasserbecken. Die 


r absitzbaren Stoffe entfernt werden, Durch einen 


Itszeit in den Absitzbecken berägt Ah, wobei ' 


im Boden vorhandenen Schlitz sinkt der größte Teil der 
Verunreinigungen in die darunter angeordneten Frisch- 
schlammtaschen bzw. Faulräume. Je nach Bedarf wird der 
Schlamm aus ersteren nach 1 bis 2 Tagen, aus letzteren nach 
etwa 4 Monaten entnommen. Versuchsweise wird in einem 
Becken das Methangas abgefangen. Tauchwände und Fett- 
eimer sind vorgesehen. Die Schlammfördervorrichtung 
(Schlammpumpwerk) fördert den Schlamm selbsttätig ent- 
weder nach dem Schlammtrockenplatz oder nach dem ge- 
planten Mengedüngerwerk. Die Leistung des Schlamm- 
pumpwerks mittels zweier Motoren zu je 41 PS beträgt 
60 m?/h. Die Absitzbecken haben eine Breite von je 5,5m, 
25,0 m Länge und 3,5 m mittlere Tiefe. Die Ausgleichbecken 
besitzen ein Fassungsvermögen von rd. 70 000 m? bei 1300 m 
Länge. Der Isardücker aus 2 schmiedeeisernen Rohren von 
je1,83 m Durchmesser bestehend, hat eine Länge von rd. 
445 m. Zum Schluß beschreibt Verfasser noch das Haupt- 
pumpwerk, die Druckrohrleitung und die den Werkkanal 
kreuzende Druckrohrbrücke. Die Fischteichanlage soll erst 
im zweiten Bauabschnitte hergestellt werden und eine 
Fläche von 233 ha umfassen, die auf 323 ha erweitert wer- 
den kann. Die Bauwerke werden eingehend geschildert. 
KR 
Über die Reinigungsmöglichkeit der Abwässer aus Neben- 


produktenanlagen der Kokereien und Gaswerke. Mitteilung 


der Emschergenossenschaft, Essen. Von Dr.H. Bach, 
Oberchemiker. »Das Gas- und Wasserfach«, München 1926. 
Heft 42, 43 und 44, S. 912ff., 932ff. und 947ff. Mit 2 Zahlen- 
tafeln und 8 Abb. 

Die Abwässer, die bei der trockenen Destillation fester 
Brennstoffe aus den Gasen anfallen, enthalten Phenole, 
deren Menge je nach den verarbeiteten Stoffen und nach 
den Arbeitsverfahren sehr verschieden sein kann. Jedoch 
schon der kleinste, kaum festzustellende Gehalt an Phenolen 
kann bei Einleitung des Abwassers in den Vorfluter diesem 
schädlich werden. Solche Schädigungen sind Karbolgeruch 
des Wassers bzw. -geschmack des Fischfleisches und Ab- 
sterben der Bakterien im Vorfluter, so daß jede Selbst- 
reinigung des Flusses aufhört. 

Zur Beseitigung der Phenole aus dem Abwasser gibt es 
zwei Wege. Der erste ist die Extraktion derselben aus dem 
Abwasser oder schon aus dem Gaswasser. Aus den stark 
alkalischen Abwässern lassen sich die Phenole nur unter 
sehr großen Kosten herausziehen, da sie an Kalzium ge- 
bunden sind und zum Zerlegen der Kalziumphenolate große 
Säuremengen benötigt werden. Erst wenn die Phenole frei 
im Abwasser sind, können sie mit Benzol oder anderen Lö- 
sungsmitteln ausgewaschen werden. 

Im Gaswasser sind die Phenole an Basen, hauptsächlich 
an Ammoniak gebunden, doch sind die Ammoniumpheno- 
late sehr leicht spaltbar, so daß schon mit Benzol eine be- 
trächtliche Menge herausgezogen werden kann. Eine voll- 
ständige Beseitigung der Phenole aus dem Gaswasser ist 
jedoch nicht möglich. 

Der zweite Weg der Phenolbeseitigung ist die Zerstörung 
derselben im Abwasser. Dies ist einmal mit rein chemischen 
Mitteln möglich (Oxydation mit Permanganaten), doch die 
Kosten dieses Verfahrens sind wiederum zu hoch. Das bis- 
her beste und wirtschaftlichste Verfahren zur Beseitigung 
der Phenole ist das biologische Verfahren. Trotzdem die 
Phenole starke Bakteriengifte sind, hat sich gezeigt, daß 
gewisse Bakterien bei genügender Verdünnung der Phenole 
dieselbe aufnehmen und als Nährstoffe verarbeiten können. 
Die allgemein bekannten biologischen Verfahren zur Ab- 
wasserreinigung (Tropfkörper, aktivierter Schlamm) lassen 
sich daher auch unter gewissen Voraussetzungen zur Reini- 
gung phenolehaltiger Abwässer verwenden. 

Der Verfasser gibt sodann einen Überblick über die 
Geschichte der Entphenolungsverfahren. Es war der Eng- 
länder Fowler, der als erster mit der biologischen Klärung 


‚zufriedenstellende Erfolge erzielte. Auf Grund seiner Er- 


fahrungen baute die Emschergenossenschaft vor dem Kriege 
eine Versuchsanlage, deren Betrieb die Ergebnisse Fowlers 
bestätige. Infolge der schlechten Wirtschaftslage in den 


330 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


DE ARE 7 
Wi 
a 


(50. Jahrg. 1927) 17, 


Nachkriegsjahren kam es jedoch nicht zur praktischen An- 
wendung des biologischen Verfahrens. 

Die im Jahre 1924 mit aktiviertem Schlamm vorgenom- 
menen Versuche führten zu einer neuen Konstruktion des 
biologischen Körpers, die auch für die Entphenolung gut 
geeignet ist (Abb. 1). Bisher sind zwei Versuchsanlagen 
im Betrieb. Mit dem Verfahren des aktivierten Schlammes 
hingegen sind bisher noch keine greifbaren Erfolge der 
Phenolbeseitigung zu verzeichnen. 


Preßlufleitung , 
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Rücklauf für einen Teil des gereinigten Abwassers 
zur Verdünnung des Rohabwassers 


Abb. 1. 


Die obenerwähnte Neukonstruktion des biologischen 
Körpers, das sog. »Emscherfilter«, wie es auf der Zeche 
Helenein Altenessen im Betrieb ist, wird sodann beschrieben. 
Die Anlage besteht, wie aus den Abb. 2a und 2b ersicht- 
lich, aus einem rechteckigen Becken, das durch eine Wand 
und eine Tauchwand in 3 gleiche Teile geteilt ist. Auf 


Ablauf ® Ablaufrinne 


\ S | Brocken - r S S 
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Lüftungsrohre 

Abb. 2a. Abb. 2b. 


der Sohle befindet sich ein Belüftungsrost aus gelochten 
Rohren. Das Becken ist mit gebrochener Kesselschlacke 
gefüllt. Vor dem Filter befindet sich ein Mischbehälter, 
in dem das zufließende zu reinigende Wasser mit Wasser, 
wenn möglich häuslichem Abwasser und einem Teil des 
schon gereinigten Wassers verdünnt wird (siehe Abb. 3). 


Rohabwasser verdünnt 


gereinigt 2: Ren 


Abb. 3. 


Letzteres wird aus einem hinter dem Filter gelegenen 
Sammelschacht in den Mischbehälter gepumpt (s. Abb. 1). 

Vor dieser biologischen Klärung ist eine Vorreinigung 
und Abkühlung des Abwassers in Absitzbecken notwendig. 
Gegebenenfalls ist auch noch eine besondere Abkühlstufe 
— die Temperatur soll unter 30°C betragen und noch ein 
Koksfilter zwischenzuschalten, letzteres dann, ‘wenn im 
Abwasser vorhandener Teer von dem Kalk im Absitzbecken 
nicht ausgefällt wurde. 

Bedingung ist ferner, daß der Betrieb kontinuierlich 
ist und daß auch die Belüftung ununterbrochen arbeitet. 
In vielen Betrieben ist eine Preßluftanlage vorhanden, wo 
nicht, muß ein besonderer Kompressor aufgestellt werden. 

Als Abbauprodukte des eingearbeiteten Filters bilden 
sich Kohlensäure, die mit der Luft sofort ausgeblasen wird, 


harzige Stoffe, die sich an der Oberfläche ansamm) 
mit dem Schaum leicht beseitigt werden könn 
Schlamm, der zum größeren Teil ebenfalls an di’ 
fläche gespült wird, zum kleineren Teil unterhalb ; 
lüftungsröhren auf die geneigte Sohle des Becken 
von wo aus er von Zeit zu Zeit abgelassen wird. 
fallenden Schaum- und Schlammengen sind äußers: 
und können mit dem Schlamm ar Absitzbecken ab] 
werden. 


Im Betrieb der Emscherfilter sind Folgende ı 
zu unterscheiden: 1. Die Impfzeit, während der da 
durch Beschickung mit häuslichen Abwässern m 
terien besät wird. 2. Die Einarbeitung auf phenole) 
Abwasser, die allmählich erfolgen muß. Man begi| 
ganz geringen Zusätzen des geklärten phenolehaltiı 
wassers und steigert diese von Tag zu Tag. Die geil 
liche Belastung eines Filters ist noch nicht endgül' 
gelegt. 3. Nach Erreichung der gewünschten Klänı 
ist beim endgültigen Betrieb auf gleichmäßige B&| 
zu achten. Ein- bis zweimal im Monat muß das Filt«\ 
etwas kräftiges Blasen der Preßluft entschlammt : 
Der an die Oberfläche gerissene Schlamm wird vi 
mittels Hand beseitigt, sodann werden die Leerlauf: 
gezogen und das Filter solange entleert, als in de 
fließenden Wasser noch Schlammteile zu bemerke 


Der Reinigungseffekt ist vorzüglich. Bei der An] 
Zeche Helene wurde der Phenolegehalt von 1300 b 
auf 15 bis 40 vermindert. Auch die übrigen Ver 
gungen (Rhodanide) wurden stark reduziert. 


Über die Kosten der Emscherfilter lassen sich 
lässige Angaben noch nicht machen, schätzungswi 
tragen sie das acht- bis zehnfache der biologischen! 
gung städtischer Abwässer. | 


Dort, wo es wirtschaftlich möglich ist, sollte n 
Phenole im Interesse der Volkswirtschaft aus dem All 
extrahieren und, da dies nur unvollkommen erreich 
nur den verbleibenden Rest, wenn DONE in Emsche 
zerstören. Klei 


Biologische Reinigung von Haus- und Straßenab; 
(Le Genie civil vom 2. Okt. 1926, 8. 287.) Das Verfah 
Dr. Josef Beccari in Florenz benützt Kammk 
rd. 20 m? Inhalt zur Umwandlung der Abgänge in I 
dünger in einigen Wochen durch Gärung bei Tempe! 
bis 65° C mit Hilfe von Sauerstoffzufuhr. Die Stadt‘ 
hat schon an 200 solcher Gärungskammern in Gel 
Eine ausführliche Abhandlung darüber von van I: 
bringt la Revue d’Hygiene vom April 1926. 


m 1 


Abwasserreinigung in den Gesundheitsbezir] 
Staates Illinois. (Von Ing.$. A. Greelcy in Chicag 
ceedings of the American Soiety of Civil-Engineei 
Oktober 1926, 8. 1578 bis 1595 mit 6 Abb. und 13 & 


Unter der Herrschaft des Gesundheitsbezirksg 
von 1917 und seiner Nachträge von 1919 und 19238 
Staat Illinois 14 Gesundheitsbezirke mit 1700 bis 
Einwohnern gebildet worden. Schon vorher sind du 
sondere Gesetze der Gesundbezirk von Chicago mit r 
km? und 50 Gemeinden und der Norduferbezirk n 
davon bis an die Staatsgrenze geschaffen worden; der 
hat bisher 114 Mill. Doll. für Abwasserkanäle und Abı 
behandlung (36 Mill. Doll. anteilig) aufgewendet, deı 
lediglich durch Steuern 0,35 Mill. Doll. Neun von 
neuen Bezirken haben bis jetzt 4,5 Mill. Doll. Anlei 
genommen. Die Gesundheitsbezirke werden auf . 
von 100 Stimmberechtigten gebildet, von einem dreikt 
Ausschuß verwaltet, dürfen mit Zustimmung der \ 
Anleihen bis 5 vH des steuerbaren Vermögens auln 
und Steuern bis 0,5 vH erheben und haben für die 
reinigung und den Schutz der Wesserversorse Mi 
Verunreinigung zu sorgen. Durch jährliche gem 
Besprechungen der Verwaltungsausschüsse und il 
triebsleiter und Ingenieure über finanzielle, bauli 
betriebliche Fragen werden die Erfahrungen ge 
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’ nacht. Als Beispiel erfolgreicher Tätigkeit sei 
ırt, daß im Norduferbezirk Abwasserreinigungsan- 
ıne Anstände in 100 m Entfernung von hochwertigen 
shäuden betrieben werden. N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


transportable flammenlose Heizofen. Eine rationelle 
ı auf wärmetechnischem Gebiete. Von Direktor 
ichwalbach, Berlin-Grunewald. »Zentralblatt für 
ehygiene und Unfallverhütung«. (1926, Nr. 11, 
344, mit 1 Abb.). 

wird nachgewiesen, daß die vielfach verbreitete An- 
mit dem elektrischen Strom heize man am billigsten, 
um ist. Bei gleichem Preise für 1 1 Benzin und 1 kWh 
ich, um denselben Heizeffekt zu erzielen, das Benzin 
billiger stellen, als der elektrische Strom. 

esehen vom Petroleumofen, gab es bisher in Deutsch- 
ı transportablen Öfen nur den elektrisch beheizten, 
rin der Stunde für 10 bis 30 Pf. und mehr Strom 
Jetzt wird von der Tego-Handelsgesellschaft in 
ein transportabler katalytischer Autoheizofen — 
h u.a. zur Raumbeheizung benutzt werden kann — 
Markt gebracht, der sich sehr gut bewährt haben soll. 
»Apyo« (D. R. P.) genannte Heizapparat brennt ohne 
Flamme, Rauch, nennenswerten'Geruch, ist feuerunge- 
ı, explosionssicher, leicht zu bedienen und sehr sauber 
rieb. Er ist unabhängig von einer anzuschließenden 
‚quelle, hat eine Höhe von 18 cm und einen Durch- 
von 13cm. Die Betriebskosten betragen bei einem 
preis von 30 bis 60 Pf./l etwa 1 Pf. in der Stunde. 
Apparat besteht aus einem Asbestteppich, der den 
sator in Form fein verteilten Platins enthält und auf 
ımgekehrten, abgestumpften Kegel aufliegt. Dieser 
liegt mit seiner kleineren Grundfläche auf der eines 
n Kegels auf, der die Decke eines Behälters bildet, 
sich die das Benzin aufnehmende Watte befindet. 
enzin steigt in einem Docht hoch und verdunstet 
Raum des erstgenannten Kegels. Die katalytische 
ıg tritt ein, nachdem der in dem Asbestteppich ent- 
ı Katalysator durch etwas Alkohol oder Spiritus oder 
‚chen Strom erwärmt worden ist. Das Nachfüllen 
azins ist auch während des Betriebes völlig gefahrlos. 
‚verschiedenen Anwendungsgebiete des Apparates 
. angegeben, ebenso die Temperaturerhöhungen 
»,1 und 4 Stunden. R. 


Bau- und Wohnungswesen. 


itisches Miethaus mit Kleinwohnungen und stufen- 
urückgesetzten Stockwerken. (Von Ing. A.Bidault 
ıaumes. Le Genie civil vom 9. Okt. 1926, 5. 199 
« mit 5 Zeichn. und 5 Lichtbildern.) An einem Eck- 
ron 1800 m? Grundfläche mit Kleinwohnungen im 
irk für das städtische Wohnungsamt hat der Archi- 
enri Sauvage die von ihm vertretene Bauweise durch- 
können, durch stufenweises Zurücksetzen der Stock- 
den Wohnungen reichen Licht- und Luftzutritt zu 
affen und durch Bekleidung mit weißglasierten Kacheln 
inigung der Außenseiten durch einfaches Abwaschen 
aöglichen. Das Gebäude enthält in 7 Stockwerken 
> m lichter Höhe 4 Ein-, 39 Zwei- und 35 Dreizimmer- 
ngen, jede mit Vorsaal, Küche mit gemauerter Speise- 
ar, Spülabort und Abstellkammer, Wasser-, Gas- und 
versorgung, und zwei Pförtnerwohnungen. Da an den 
 Lichthof in der Gebäudemitte keine Wohnräume 
öllten, so ist sie im Erdgeschoß und in den ersten 
' Stockwerken zu einem öffentlichen Schwimm- und 
bad (mit besonderem Eingang), im 3. und 4. Stock- 
u Vorratsräumen, an Stelle der Kellerräume, mit elek- 
n Lastenaufzügen und Längsgängen um den Lichthof 
wutzt worden. In einem niedrigen Zwischenstock unter 
"Vorratsräumen sind die Hausleitungen leicht zugäng- 
An der Straßenseite hat jede Wohnung 
berdeckte Veranda, in die der Einblick vom oberen 
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Stockwerk durch einen Vorbau mit der Regenwasserab- 
leitung verhindert ist. Jede Wohnung wird von einem Ofen 
aus mittels Heißwasser geheizt und dadurch die Zahl der 
Rauchröhren vermindert. Durch reichliche Anwendung von 
Eisenbeton und Leichtbaustoffen sind teure Grundungen 
unnötig geworden. Die Heizanlagen für das Bad und die 
Aschenräume darunter sind in ein zweites und drittes Keller- 
geschoß verlegt. Die Baukosten für das Gebäude und die 
Wohnungen betragen 5 Mill. Fr., diejenigen für das Bad 
sind auf 3 Mill. veranschlagt. Die Jahresmiete für eine 
Zweizimmerwohnung ist 1200, für eine Dreizimmerwohnung 
1400 Fr. 

Von diesem Aufsatz der Genie civil ist eine Übersetzung 
mit 5 Abbildungen unter dem Titel »Miethaus mit zurück- 
gesetzten Obergeschoßen in Paris« in der Beilage »Kon- 
struktion und Ausführung« der »Deutschen Bauzeitung«, 
Berlin, vom 11. Dez. 1926, S. 181 bis 183 erschienen. N. 


Wirtschaftlieher Bau von Wohnungen. (Von W.Ka- 
rachnick im Bulletin mensuel de l’Association des 
Anciens Eleves de l’Ecole centrale lyonnaise. Le Genie 
civil vom 9. Okt. 1926, S. 304 bis 305.) Zur Verbilligung des 
Wohnungsbaues empfiehlt der Verfasser den weitestgehenden 
Ersatz der Handarbeit durch Maschinen, die Erbauung 
hoher Gebäude (12 und mehr Stockwerke) mit Hilfe von 
Eisenbeton, die Gewichtverminderung durch Schlacken- 
beton, die Normalisierung aller Einzelteile. Er befürwortet 
die Erbauung großer Baublöcke nur an den Rändern, um 
reichliche Licht- und Luftzufuhr auch aus dem Block- 
innern zu ermöglichen, die Bildung von Bau- und Wirt- 
schaftsgenossenschaften für solche Blöcke und die Zu- 
wendung größerer Mittel an die öffentlichen Vereinigungen 
zur Beschaffung billiger Wohnungen. Die Besiedlung der 
Außenbezirke der Städte erfordert die Verbesserung der 
gesundheitlichen und der Wegeverhältnisse dort. N; 


Die Gartenstadt von Suresnes (Seine). (Le Genie civil 
vom 30. Okt. 1926, 8.387 mit 1 Lageplan.) Im Seine- 
Departement sind mehrere Gartenstädte vorgesehen, von 
denen diejenige von Suresnes die größte und bestgeplante 
ist. Sie umfaßt rd. 35 ha in beherrschender Lage zwischen 
dem Rennplatz von St. Cloud und dem Mont Valerien, was 
einen höheren Kaufpreis zur Folge hatte und zur Erbauung 
von Miethäusern mit vier Stockwerken neben einstöckigen 
Häusern mit zwei und drei Wohnungen zwang. Infolge un- 
genügender Geldmittel ist erst ein Baublock mit neun Miet- 
häusern, 13 Kleinhäusern und einer Wasch- und Bade- 
anstalt und die Schulhausgruppe mit 24 Klassen fertig- 
gestellt worden. Die Wohnungen enthalten 2 bis 4 Zimmer, 
die Einzelhäuser 300 m? Grundfläche, davon 50 m? über- 
baut. Die Gartenstadt ist mit gefiltertem Seinewasser, Gas 
und Strom in jeder Wohnung versorgt, das Abwassernetz 
ist an den Hauptkanal in der Versailler Straße angeschlossen. 


Städtewesen. 


Zum Entwurf eines Städtebaugesetzes. Von Stadtrat 
Dr. Fresdorf, Magdeburg, Dezernent des städtischen 
Liegenschaftsamtes. »Zeitschrift für Kommunalwirtschaft «, 
(1926, Nr. 22, S. 1474 bis 1486), Kommunalverlag G.m.b.H. 
Berlin-Friedenau. 

Verfasser gibt außer wertvollen Anregungen zum Gesetz- 
entwurf eine eingehende Kritik in berechtigter Wahrneh- 
mung kommunaler Interessen. 


Bereits der ursprüngliche Entwurf des preußischen 
Wohlfahrtsministeriums zeigte die starke Tendenz, das 
Selbstverwaltungsrecht der Gemeinden zugunsten der 
Regierungspräsidenten zu beschränken, obwohl doch die 
Gemeinden die finanziellen Lasten zu tragen haben, die durch 
das neue Gesetz eher erschwert als erleichtert würden. Allen 
solchen Bestrebungen gegenüber, ihre Beteiligung an der 
Aufbringung der Straßenausbaukosten zu erhöhen, müssen 
die Gemeinden unbedingt an dem Grundsatz festhalten, daß 
die anteiligen Kosten des Straßenbaues nebst Zu- und Ab- 
leitungen Teilkosten der an der Straße zu errichtenden Bau- 
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werke sind. Der Entwurf übersieht zudem, daß insbesondere 
die Städte über städtebauliche Fachkräfte und Fachaus- 
schüsse mit langjährigen Erfahrungen und dauernder Be- 
rührung mit der Städtepraxis verfügen, so daß es zweck- 
widrig wäre, für dieselben Aufgaben noch weitere Dienst- 
stellen zu schaffen, wie sie als Organe der Regierungs- 
präsidenten nach dem Entwurfe nötig erscheinen könnten. 

Auch durch die veränderte Fassung vom Juni 1926 wird 
dem Regierungspräsidenten noch weitgehende Einmischung 
in kommunale Angelegenheiten ermöglicht: Unter anderem 
kann er bei der zwischengemeindlichen Regelung einen Aus- 
schuß einberufen zur Feststellung des Flächenaufteilungs- 
planes, die wohl zweckmäßiger den beteiligten Kreisen und 
Gemeinden überlassen bliebe. Auch die Umlegungsaus- 
schüsse sollen reine Amtsorgane des Regierungspräsidenten 
sein, statt daß die Gemeinden Träger des Verfahrens wären. 
Die Ansiedlungsgenehmigungen sollen an Stelle der Stadt- 
gemeinden den Landesbehörden zustehen. Ferner soll das 
kommunale Bauverbot für Bauten an noch auszubauenden 
Wegen nicht mehr der Sicherung der Straßenausbaukosten 
dienstbar gemacht werden dürfen. Warum außer den bisher 
üblichen Flächenaufteilungs-, Bebauungs- und Flucht- 
linienplänen noch »Aufbaupläne« eingeführt werden sollen, 
ist nicht recht verständlich. Die bei Feststellung der 
Fluchtlinien bereits im jetzigen Fluchtliniengesetz ver- 
langte Bestimmung der geplanten Entwässerung dürfte nur 
bei besonders schwierigen Verhältnissen erforderlich werden. 

Den Anliegebeiträgen müßten auch die Zinsverluste der 
Gemeinden aus der Vorausleistung zugeschlagen und für 
unbebaute Grundstücke nach Fertigstellung des Straßen- 
baues ratenweise Abzahlung eingeführt werden. 

Es wird anerkannt, daß neben diesen Mängeln der Ent- 
wurf auch wesentliche Verbesserungen zeigt, so u.a. die 
Vermehrung der Enteignungsmöglichkeiten, wenn auch hier 
das allgemeine Vorkaufsrecht für die Gemeinden bei privaten 
Käufen erwünscht wäre, um ihnen eine wirkungsvolle 
Bodenvorratswirtschaft zu ermöglichen. 

Dipl.-Ing. Schirm. 


Verschiedenes. 


Hefegewinnung aus der Ablauge der Papierfabriken. 
(»Hufvudstadsbladet«, Helsingfors, v. 23. Dezember 1926.) 

Ein neues Verfahren gestattet es, Hefe aus dem Zucker 
zu gewinnen, der sich in der Ablauge befindet, die bei der 
Herstellung von Sulfitzellstoff entsteht. Durch diese indu- 
strielle Verwertung der Abwässer wird es möglich, die schäd- 
liche Wirkung der Lauge zu neutralisieren. Bisher wurden 
die Abwässer der Werke in die Flüsse und Seen geleitet, 
gefährdeten den Fischbestand und auch die Bevölkerung, 
die sich zur Trinkwasserversorgung dieser Flüsse und Seen 
bedienen muß. Wu. 


Der Stand des Ausbaues beim Achenseewerk. Von Dipl.- 
Ing. H. Wallraff. »Die Wasserkraft«. (1926. Nr. 24. 8. 293 
bis 295, mit 1 Abb.). 

Das Achenseewerk mit einer Gesamtjahresarbeit von 
140 Mill. kWh bei Vollausbau, wird in seinem ersten Ausbau 
bereits 1927 dem Betrieb übergeben. Der erste Bauabschnitt 
umfaßt die Sperrung des natürlichen Seeabflusses, das 
Entnahmewerk, den Druckstollen, das Wasserschloß, den 
Druckschacht, den für 5 Maschinensätze notwendigen 
Teil des Krafthauses, die Schaltanlage und den Unterwasser- 
kanal zum Inn. Der zweite Abschnitt bezweckt die Er- 
höhung der Betriebswassermenge sowie die Erweiterung 
des Krafthauses um 4 Maschinensätze. Unterwasserkanal, 
Druckrohrleitung und Stollen sind von Anfang än für den 
vollen Ausbau hergestellt worden. Von der ziemlich schwie- 
rigen Ausführung der Bauwerke sei hier nur die Ausrüstung 
des Krafthauses wiedergegeben, da diese am besten die Be- 
deutung und Größe der Anlage zeigt. 

Zur Aufstellung gelangen Freistrahlturbinen für 380 m 
Gefälle. Der Drehstromteil erhält 2, später noch weitere 
3, horizontale Peltonturbinen mit je 2 Laufrädern und je 
Laufrad 2 Düsen von 15 350PS, gekuppelt mit geschlossenen 


' wirkendes Signalsystem eingeführt. Zum Schluß folk 


‘Nr. 6, S. 301 bis 307, mit 6 Abb. 


Generatoren von je 13 000 kVA bei 5,5 kV nebst Re 
Erreger- und Hilfserregermaschinen. Jeder G 
arbeitet unmittelbar auf einen im Freien aufgestellte 
formator 5,5/11,516 kV gleicher Leistung. Der Einpl 
besteht aus 3, später 4, zweidüsigen Peltonturbine 
8000 PS, gekuppelt mit Generatoren von 5000 kVA 
bzw. 7000 kVA während 3 min, welche auf je einen 
Transformator 5,5/55 kV arbeiten. Der Laufraddurc 
aller Turbinen beträgt rd. 1500 mm. Die Umspanr 
die Weiterleitung der Energie auf 115 kV Drehsti 
die für den Bahnstrom auf 55 KV erfolgt je in einer. 
anlage. a 

Die Verteilung der gewonnenen Arbeit erfolgt 2 
auf einer Doppelleitung nach dem Umspannwerk In 
mit 10 000, später 20 000 kVA Abnahme, später au 
Brenner, nach Imst und Landeck, nach Kufstein u 
dem Bayernwerk, das sich einen jährlich steigende) 
bis zu 80 Mio/kWh gesichert hat. 4 


Die Elektrisierung der Berliner Stadt-, Ring- und 
bahnen. »Verkehrstechnik«. (1926. Heft 50. S. 8 

Die Gesamtlänge aller im elektrischen Betrieb u) 
bau befindlichen Berliner Stadt- und, Vorortstrec 
trägt 240 km. Der Strombezug erfolgt durch die |) 
werke und die Berliner städtischen Elektrizitätsw' 
für die Reichsbahn annehmbaren Preisen. Diese 
werden Drehstrom von 30000 V-Spannung nach zwei 
übergabestellen liefern. Verbraucht werden anfan) 
130 Mill. kWh im Jahre, später voraussichtlich n 
Ya Milliarde. Von den Stromübergabestellen vi 
unterirdisch Kabel, die den hochgespannten Drehstre 
größeren Zahl von Unterwerken zuführen. Die Gesa! 
dieser Kabel beträgt über 260 km. In den Unterwerk 
die hohe Spannung des ankommenden Drehstromes | 
geringe Spannung heruntergesetzt und dann in den 
eigentlichen Zugbetrieb erforderlichen Gleichstro 
800 V Spannung umgewandelt. Der Gleichstrom wir 
kurze Kabel den dicht am Erdboden neben den 
liegenden Stromschienen zugeführt. Aus den Stromsi 
nehmen die an den Fahrzeugen sitzenden Stromab 
den Betriebsstrom ab. Die im jetzigen Dampfbetr) 
fenden Wagen werden restlos beseitigt. Die neuen Wi 
halten elektrische Heizung und Beleuchtung. Je eit 
wagen mit vier kräftigen Motoren und ein Beiwage: 
eine Zugeinheit. Der Zug besteht je nach der jewei f 
kehrsstärke aus ein bis vier solcher Einheiten. Jede 
heit hat an beiden Enden selbsttätige Kupplungen. s 
jetzt vorhandenen Mastsignale wird ein völlig sel) 
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gaben über zu errichtende Schuppen und Werk: 
sowie über den neuen Umsteigebahnhof nahe der Ay 
die neue Strecke Richtung Spandau. ® 

Die ursprünglich auf 21, Jahre festgesetzte Bau. 


zur Inbetriebnahme wird voraussichtlich um 1% Ja 


kürzt werden, so daß im August 1928 der elektrische 
aufgenommen werden kann. 


Korrosion von Messing in Wassermessern. \ 
6. Masing, Wissenschaftlicher Mitarbeiter des Forsı 
laboratoriums der Siemenswerke. »Wasser und Gas S« 


Die Ausführung der Wassermesser geschieht se 
Erfindung in Messing- oder allgemeiner in Kupferleg 
Mit steigender Entwicklung der Wasserleitungsnet 
mit den Fortschritten der Trinkwasserreinigung 
die Korrosionserscheinungen in Wassermessern imm 
die Aufmerksamkeit der Fachkreise auf sich. E 
daß die Reinigung, besonders die Enthärtung des W 
hierbei eine korrosionsfördernde Wirkung gehabt 
dem großen Interesse, welches das Verhalten der 
und Kupferlegierungen in Wassermessern beanspruc 
der Siemens-Konzern vor längerer Zeit systematisch 


‚suchungen über diese Frage vornehmen lassen. 


Die den Wasserleitungen, Kabeln und dergl. oft® 
fährlich werdenden Fremdströme von Straßenbahnl 
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innen für die Wassermesser. infolge ihres Einbaues 

rquelle sein. Wohl aber können innerhalb der 
sn Apparateteile in erster Linie an den Berührungs- 
chiedener Metalle und Legierungen Elemente 
ie Korrosionsquellen, wenn auch von geringerer 
sind. Lokale Elemente können auch innerhalb 
rung auftreten und bilden eine Ursache der 
‚Zersetzung des Schraubenmessings. Eine be- 
Bedeutung kommt den unlöslichen Korrosions- 
‘zu, die entstehen, wenn zwei gleiche Elektroden 
liedenen Flüssigkeiten in Berührung stehen (2.B. 
it luftfreiem Wasser). Verfasser geht hierauf sowie 
Betriebsbedingungen eines Wassermessers näher ein 
reibt die Laboratoriumsversuche, nachdem er 
uf hingewiesen hat, daß die Entzinkungsgefahr 
Ber ist, je höher der Gehalt des Messings an Zink ist. 
Versuchen ergibt sich, daß eine Veränderung der 
oszusammensetzung zwar die Gefahr der Ent- 
‚herabsetzt, andererseits aber die Gefahr der allge- 
Korrosion erhöht. Es gibt nur einen Weg um zum 
elangen, und das ist der, die Metalle von der Be- 
it dem Wasser durch eine brauchbare Isolier- 
ı schützen. Versuche in dieser Beziehung sind im 
d scheinen erfolgversprechend zu sein. R: 


ößte Dieselmotor der Welt wurde, wie Ing. Oskar 
der »Zeitschrift des Österreichischen Ingenieur- 
itekten-Vereins«, Jahrgang 1926, S. 502, mitteilt, 
änen der MAN von Blohm und Voß für 15 000 PS 
U/min gebaut und läuft im Kraftwerke Neuhof der 
gischen Eltwerke unmittelbar gekuppelt mit einem 
“Schuckert-Drehstrom-Generator von 13000 kKVA, 
; 6300 V Spannung, 50 Perioden/s und cos @ = 0,8. 
"über die Erprobung und ihre Ergebnisse berichtet. 
a Schirm. 


Bücherschau. 


ıentare Raumakustik. Von Ernst Petzold, Zittau 
— 8°. 129 Seiten. Mit 50 Abbildungen. Bauwelt- 
Berlin 1927. Preis RM. 7. 

lementarer, verständlicher Form ist in dem Buch 
enswerte auf dem Gebiete der Raumakustik ent- 
_ Einleitend werden folgende Fragen behandelt: 
gie der Schallwahrnehmung, Schallquelle, Schall- 
ung und Schallmessungen. Im Hauptteil des 
folgt die Besprechung der Erscheinungen in der 
zustik (Reflexion, Nachhall, Deutlichkeit des Hörens 
Bin Anhang über den Entwurf, die Prüfung und Be- 
ng von Bauplänen für große Säle beschließt das 
2 


Verfasser hat es unternommen, die Fragen der Raum- 
in umfassender Weise darzustellen. Es ist besonders 
üßen, daß das Buch gerade zu einem Zeitpunkt er- 
in dem in den weiten Kreisen der Architekten sich 
Jürfnis nach wissenschaftlichen Unterlagen in der 
lung raumakustischer Fragen fühlbar macht. — 
angegebenen Meßergebnisse bilden eine gute Er- 
; der Sabineschen Forschungen. Eine Reihe neuer 
ı und Anregungen erhöht den Wert des Buches. 
schläge zur Benennung verschiedener raumakusti- 
‚ßen sind anzuerkennen; aus Einheitlichkeitsgrün- 
’e es jedoch unerwünscht, wenn nach des Verfassers 
ägen von dem in der Schalltechnik sehr wohl brauch- 
.S.-Maßsystem abgegangen würde und dafür, in 
g an die Photometrie, andere, willkürliche Größen 
g fänden. 

ist, daß auf die durch Sabine und Michel ent- 
sehr anschaulichen Modellversuche, die zur Klä- 
uftretens von Echo und Interferenz ungemein 
ragen können, nur andeutungsweise eingegangen 


einen Unebenheiten können jedoch den Wert 
ens keineswegs beeinträchtigen, dem zu wünschen 
sin die Hände eines jeden mit Saalbau beschäftigten 


Ö 


Architekten gelangte. Die Einhaltung der angegebenen 
Richtlinien und die Befolgung der Ratschläge werden bei 
dem Bau von Auditorien vor raumakustischen Fehlern jeder 
Art schützen. Reiher. 


„Kleine Mitteilungen“ für die Mitglieder des Vereins für 
Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung, E. V. Heraus- 
gegeben von der Preußischen Landesanstalt 
für Wasser-, Boden- und Lufthygiene zu 
Berlin-Dahlem, Ehrenbergstr. 38 bis 42. Schlußheft vom 
2. Jahrgang, Nr. 13. Berlin-Dahlem, Dezember 1926, 32 8. 

Das Schlußheft vom zweiten Jahrgang der »Kleinen Mit- 
teilungen« ist von dem Abteilungsdirektor Prof. Dr. phil. 
Dr.-Ing. E. h. Karl Thumm bearbeitet. Es enthält 
— ebenso wie das Schlußheft des ersten Jahrganges — außer 
dem Haupttitel und der allgemeinen Übersicht über die im 
zweiten Jahrgang gebrachten größeren und kleineren Ver- 
öffentlichungen die gleichfalls wieder besonders eingehend 
bearbeiteten Inhaltsverzeichnisse und außerdem Erläute- 
rungen der benutzten Fachausdrücke. Bei diesen erhielten 
die physikalischen Bezeichnungen etwas ausgedehntere Er- 
klärungen, da dies im Hinblick auf die zunehmende Bedeu- 
tung der physikalisch-chemischen Untersuchungsverfahren 
erforderlich erschien. Der Inhalt des Schlußheftes besteht 
demnach aus folgenden Teilen: 1. Erläuterung der Fachaus- 


drücke (Umfang rd. 11 Seiten). — .2. Namensverzeichnis: 
Verfasser, Behörden, Anstalten, Gesellschaften. — 3. Ver- 
zeichnis der Abbildungen. — 4. Ortsverzeichnis: Orte, 


Länder, Gewässer. — 5. Sachverzeichnis. Klut, Berlin. 


Deutschlands Städtebau: Ulm a.D. Herausgeber: Stadt- 
verwaltung Ulm a.D. Schriftleitung: Stadtbibliothek und 
Archiv Ulm. Prof. Dr. Greiner. 2. Auflage. »Dari«, 
Deutscher Architektur- und Industrieverlag, Berlin-Halensee 
1926. Preis M. 3. 

In der Sammlung »Deutscher Städtebau « ist ein mit zahl- 
reichen vortrefflich ausgeführten Bildern und Kunstbeilagen 
ausgestattetes Werk über Ulm a. D. erschienen, das 
Textbeiträge von Oberbürgermeister Schwammberger, Prof. 
Dr. Greiner, Stadtbaudirektor Feuchtinger u.a. enthält. 
Geschichte und Kunst nehmen wie begreiflich bei der reichen 
Vergangenheit der Stadt neben Verkehr und Industrie einen 
breiten Raum ein. Die gesundheitlichen Verhältnisse werden 
nur kurz berührt. Wie in allen alten befestigten Städten waren 
sie früher in Ulm schlecht. Malaria, die bis in die 60er Jahre, 
und Typhus, der bis zum Beginn der 70er Jahre sehr häufig 
war, sind längst aus der Stadt verschwunden, heute ist Ulm 
eine durchaus gesunde Stadt. Die Kanalisation wurde zu Be- 
ginn der 60er Jahre begonnen und.ist längst gut durch- 
geführt, die Abwässer gehen unterhalb der Stadt in die 
Donau. Während früher Trink- und Gebrauchswasser direkt 
aus dem seit Jahrhunderten verunreinigten Boden durch 
Pumpbrunnen gewonnen wurde, ist jetzt die Stadt reichlich 
mit einwandfreiem Wasser versorgt, das teils von einer etwa 
10 km entfernten Albquelle, teils von dem weit oben am 
Illerufer gewonnenen Grundwasser geliefert wird. Der Woh- 
nungsbau konnte erst nach Auflassen der in den 40er und 
50er Jahren geschaffenen Festungsumwallung in Angriff ge- 
nommen werden, zuerst durch den früheren Oberbürgermei- 
ster Dr. v. Wagner durch Bau von Ein- und Zweifamilien- 
häusern, nach dem Krieg mußte diese Bauart leider dem 
Block- und Reihenbau weichen, um der Wohnungsnot zu 
steuern. Besondere Pflege findet heute unter Führung des 
gegenwärtigen Oberbürgermeisters mit Unterstützung durch 
die Turn- und Sportsvereine die Körperkultur. Mit öffent- 
lichen Anlagen, Spielplätzen und Turnhallen ist die Stadt 
genügend versorgt. In dem neuerbauten Ulmer Stadion, das 
65 000 m? umfaßt, ist für alle turnerischen und sportlichen 
Veranstaltungen ein vorbildliches Werk geschaffen worden. 
Das Stadtbad enthält eine sehr viel benützte Schwimmhalle 
und genügt allen Ansprüchen, die an medizinische Bäder ge- 
stellt werden. An der Donau ist oberhalb der Stadt durch 
gute Einrichtungen für beide Geschlechter reichlich Gelegen- 
heit zu Donau- und Freiluftbädern gegeben. - 

San.-Rat Dr. F. Prinzing, Ulm. 
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Das württembergische Wasserrecht in seinen 6Grund- 
zügen dargestellt. Von Dr. Wilhelm Hofacker, Ministerialrat 
in Stuttgart. Heft Nr. 19 der Mitteilungen des Deutschen 
Wasserwirtschafts- und Wasserkraftverbandes, E.V.,Berlin- 
Halensee, Joachim-Friedrichstr. 50. — 1927, 8°, 58 S. Preis 
2 M. Zu beziehen durch die Geschäftsstelle des Verbandes. 

Der Weg zu einem einheitlichen deutschen Reichs- 
Wasserrecht ist noch sehr weit; es ist daher für den Deut- 
schen Wasserwirtschafts- und Wasserkraftverband erforder- 
lich, Einzeldarstellungen der in den einzelnen deutschen 
Ländern zurzeit herrschenden Grundsätze auf dem Gebiete 
des Wasserrechts herauszubringen. 

Die vorliegenden Ausführungen geben eine Zusammen- 
fassung des in Württemberg geltenden Wasserrechts. Der 
mit dieser Materie best vertraute Verfasser hat in gut ver- 
ständlicher Weise nicht nur die in der praktischen Ausübung 
des Wasserrechts in Württemberg geltenden Bestimmungen 
behandelt, sondern auch die Eigentümlichkeiten, die dieses 
in Deutschland einzigartige Wassergesetz auszeichnen, her- 
vorgehoben. 

Die seit Inkrafttreten des Württembergischen Wasserge- 
setzes vom 1.Dezember 1900 ergangenen Erlasse und Entschei- 
dungen des Ministeriums des Innern und des Verwaltungs- 
gerichtshofes haben volle Berücksichtigung gefunden. 

Die Schrift ist daher für die praktische Handhabung des 
Württembergischen Wasserrechts, insbesondere für die an 
Wassernutzungen jeglicher Art beteiligten Kreise, sowie 
für die auf diesem Rechtsgebiete tätigen Behörden und Per- 
sonen von größtem Wert. Hn. 


Mitteilungen des hydraulischen Instituts der tech- 
nischen Hochschule München. Herausgegeben von D. Thoma. 
Heft 1. Lex. 8°. 90 S. Mit 84 Abb. und einem Textbild. 
München, R. Oldenbourg. 1926. Preis: 6,20 RM. 

Prof. Dr.-Ing. D. Thoma, der Vorstand des hydrau- 
lischen Institutes der technischen Hochschule München will 
die in diesem Institut gemachten Forschungsarbeiten in 
besonderen etwa alle 1 bis 2 Jahre erscheinenden Heften 
veröffentlichen. Das erste dieser Hefte liegt nunmehr vor. 
Es enthält folgende Arbeiten: R Ammann, Zahnrad- 
pumpen mit Evolventenverzahnung, ©. Kirschmer, 
Untersuchungen über den Gefällsverlust an Rechen, H. 
Schütt, Versuche zur Bestimmung der Energieverluste 
bei plötzlicher Rohrerweiterung, D. Thoma, Über den 
Genauigkeitsgrad des Gibsonschen Wassermeßverfahrens, 
G. Vogel, Untersuchungen über den Verlust in recht- 
winkligen Rohrverzweigungen. 

Ammann leitet auf Grund einer von D. Thoma an- 
gegebenen Überlegung Gleichungen für die Fördermenge, 
Kraftbedarf usw. von Zahnradpumpen ab und zeigt durch 
Versuche, daß diese theoretischen Überlegungen bestätigt 
werden. Die Versuche von Kirschmer sind mit Stäben in 
natürlicher Größe von verschiedener Querschnittsform und 
Neigung zur Wasseroberfläche ausgeführt. Die Untersuchung 
von Schütt zeigt, daß hinter einer plötzlichen Erwei- 
terung in einer Rohrleitung der Druck gerade um den Betrag 
ansteigt, den die Theorie von Borda-Carnot verlangt. 
Zur Ausbildung des Mischvorganges und des Druckanstieges 
ist aber eine Strecke von mindestens dem 8fachen Rohr- 
durchmesser von der Erweiterungsstelle an erforderlich. 
Abweichungen von der Theorie, welche von anderer Seite 
beobachtet wurden, erklären sich dadurch, daß der Druck 
zu nahe an der Übergangsstelle gemessen wurde. Thoma 
weist auf gewisse prinzipielle Fehlerquellen des Gibsonschen 
Verfahrens hin und macht eine Abschätzung der Größen- 
ordnung dieser Fehler. Die Untersuchung von Vogel 
bezieht | sich hauptsächlich auf die bei großen Rohrleitungen 
(z. B. für Turbinen) auftretenden Formen, wobei neben den 
hydraulischen Gesichtspunkten auch die Herstellungskosten 
eine wesentliche Rolle spielen. 

Soweit die behandelten Gegenstände es gestatten, wur- 
den die Probleme sowohl theoretisch wie “experimentell ge 
klärt. Diese Verbindung von Rechnung und Versuch hat 
den großen Vorteil, daß einerseits unfruchtbaren Über- 
legungen der Boden entzogen ist und andererseits die Ver- 


weis, daß die Seele des Menschen unmöglich ein € 


suche selbst durch die theoretische Vorarbeit ziel 
und mit weniger prinzipiellen Fehlerquellen behaftet 
geführt werden. 

Die Darstellung ist überall klar und verständlich 
rät eine sorgfältige Redigierung seitens des Herau. 
Der Inhalt dieses Heftes dürfte für weite Kreise der | 
und der ihr nahestehenden Wissenschaften von erhe 
Interesse sein. A.B 

Die Weltanschauung eines Technikers. 
Erich Meisner. 8°, 
1927. Preis8 RM. | 

Jedem, der danach strebt, sich über die Steh 
Menschen in der Welt und zur Welt klar zu werden, 
wünscht sein, zu erfahren, welche Ansichten natun 
schaftlich und technisch gebildete Männer jetzt .ı 
hegen. Das Buch Meisners gibt Aufschluß ir 
Richtung. Wenn der Verfasser auch bei dem Aufbau 
gut begründeten Weltanschauung für erforderlich e 
sich auf das zu beschränken, was der Mensch sinnlic' 
zunehmen vermag, so verfällt er doch keineswegs d 
terialismus. Er weist darauf hin, daß es sich bei de 
druck Materie nur um eine zu einem Begriff aufgeschy 
Vorstellung von etwas körperlichem handelt und. 
nicht möglich ist, in diesen Begriff, der doch nur voı 
Teile des Weltgeschehen, nämlich dem körperlich 
leitet ist, das ganze Weltgeschehen, das unbelebte | 
belebte, hineinzuzwängen. Sein Urteil geht dahin, « 
Materialist um kein Haar besser ist, als ein von den \ 
listen als unklar verachteter Gottgläubiger, der mm 
in die Vermenschlichung und damit verschleiert 
körperlichung seines Gottesbegriffes zurück verfällt. 

Meisner beweist, daß unsere Denkwerkzeuge 
die sinnlichen Wahrnehmungen ausgebildet worde 
wir die Wahrnehmungen nur mit den aus ihnen sel 
geleiteten Vorstellungen bearbeiten und ordnen. 
und die Ordnung des Weltbildes nur mit Begriffen ı 
ist. Seine Ausführungen über die Begriffe bilden eiı 
interessantesten Teile des Buches. 

Sehr lesenswert ist, wie er die Begriffe Wissenscha 
stand, Phantasie und Humor erklärt und zeigt, wesh 
wissenschaftliche Arbeit am reichsten und erBiehi 
Bewußtseinsinhalt ist. 

Mag man sich auch in manchem nicht den An 
Meisners anschließen wollen, so z. B. nicht in de 
er über die Beziehungen von Ursache und Wirkung sa 
auch sein von ihm (mit Überschreitung der oben erw 
von ihm selbst geforderten Beschränkung) versucht 


Von | 
137 S. Berlin: Karl Heymanns 


| 


1 


liches, vom Körper abtrennbares Wesen sein könne, a 
lungen angesehen werden, so bietet der Inhalt des 
doch eine Fülle von äußerst interessanten Anregunger 
gilt in hohem Maße für die Kapitel über Willenst 
Verantwortlichkeit und Religion. 

Auf die Beantwortung der Frage nach dem End 
des Menschendaseins überhaupt ist zwar verzichtet 
es ist statt dessen versucht, das nächstliegende Ziel ı 
Daseins zu erkennen: das sittliche Ideal. Da zu des 
reichung die Entwicklung eine wichtige Rolle spi 
das heutige staatliche Ideal der Kommunisten, bei 
keine Entwicklung gibt, unbedingt verworfen. Es 
sucht zu erklären, wodurch das plötzliche Aufblü 
Menschengeistes in dem verhältnismäßig kurzen Z 
des Erdenlebens, den man als Quartär bezeichnet, ve 
worden ist, welchen Einfluß dann der Herdentri 
sittliche Ideal und die Menschenliebe gehabt haben 
wird gefordert, das sittliche Ideal zum Angelpunkt 
Weltanschauung zu machen, weil es in dem sinnlos € 
nenden Daseinskampf aller gegen alle einen einigen 
danken zu bilden und eine einheitliche Marschri 
geben vermag. Im Zusammenhange hiermit wird 
daß das sittliche Streben für den, der es ausübt 
bringend ist, daß es sich also für ihn selber lohnt, Ni 
liebe zu üben. 
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se den Schluß bildende Erkenntnis ist vortrefflich 
‚t, die Gesundheits-Ingenieure in ihrer Berufstätigkeit 
tigen und ihren dem Wohle der Menschheit dienenden 
ın zu gutem Erfolge zu verhelfen. 


H-BRrveBoehmer. 


Neue Bücher 
h Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Nahrung und Ernährung. 


ıg und Ernährung. Ein Kursus für gesundheits- 
äße und wirtschaftliche Ernährung. Unter 
rbeit von Adolf Bickel, Hans Feierabend, Hans 
schhauser u. a., herausgegeben von Max Winckel. 
2 Abbildungen und 4 eingedruckten graphischen Dar- 
ıngen. Berlin: Verlagsbuchhandlung von R. Schoetz 
. (184 Seiten.) Gr. 8°. Preis RM. 4,50. 


Verschiedenes. 


roblem der technischen Wetterbeeinflussung. Von 
ıst Wendler. Mit 7 Abbildungen. Gedruckt mit 
rstützung der Notgemeinschaft der Deutschen Wissen- 
ft in Berlin. Hamburg: H. Grand. 1927. (107 8.) 
0% (= Probleme der kosmischen Physik. Heft 9.) 
; RM. 5,60, in Hlw. gebd. RM. 6,60. 

les Erinnerungswerk der Großen Ausstellung 1926 für 
ndheitspflege, soziale Fürsorge und Leibesübungen. 
eldorf: L. Schwamm. Preis etwa RM. 150. 
ıenauslese für Industrie, Handwerk und Bildungs- 
n. Von Richard von der Mühlen. — Barmen (Alter- 
it 21 bis 30): Staatsverlag. Preis: In Lwd.“gebd. 
ERM.8. 

hik der flüssigen und gasförmigen Körper. Red. von 
ard Grammel. Mit 290 Abbildungen. (Gr. 8°. XI 
413 8.) Preis RM. 34,50; in Lwd. gebd. RM. 36,60. 
Jandbuch der Physik. Herausgegeben von H. Geiger 
"Karl Scheel, Bd. 7.) Berlin: J. Springer. 1927. 
ınde und Fachrechnen für Elektriker. Teil 2. Von 
ielm Blatzheim. Leipzig: B. G. Teubner. 1927. 
30, (= Lehrmittel für gewerbliche Berufsschulen. 
"419. 2. Fachkunde und Fachrechnen für Elektriker 
sn Oberstufen der Berufsschulen und Meisterkursen.) 
209 Figuren. (VI und 194 8.) Preis kart. RM. 4. 
usammensetzung und Druckfestigkeit. Von Georg 
'elder. Mit 17 Textabbildungen. Berlin: W. Ernst 
Ihn. 1927. (IV und 55 Seiten. 4°.) (= Forscherarbeiten 
iem Gebiete des Eisenbetons. Heft 31.) Preis RM. 5,40. 
einholzfußböden, ihre Zusammensetzung und Beur- 
ng. Von Richard Fasse. Hannover: Basse & Geisel. 
ınover, Meterstr. 14: Selbstverlag.) (72 Seiten.) 8°. 
; RM. 4,30. 

me der Großstadttechnik. Von Eduard Pfeiffer. Mit 
‚bbildungen. Stuttgart: Dieck & Co. (1927.) (80 8.) 
(= Technische Bücher für Alle.) Preis RM. 1,80; in 
d. gebd. RM. 2,50. 


Patentschriften-Auszüge. 


410b. Gruppe 7. Reichspatent Nr. 435 666 vom 
8. November 1924. 


iete en Commandite simple: Thoumyre 
Fils in Dieppe, Frankreich. 


Verfahren zur Herstellung von 
Brennstoff-Briketten, bei welchem 
das Bindemittel in den Mischer durch 
überhitzten Dampf eingeführt wird, da- 

durch gekennzeichnet, daß Teer unter 
Druck in eine Leitung (d) eingeführt wird, 
durch welche Dampf strömt, und daß das 
| Gemisch darauf der Wirkung eines Über- 
hitzers (c) ausgesetzt wird, bevor es in den 
Mischer (f) gelangt, der die zu brikettie- 
rende Masse enthält. 


Kl. 14h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 436178 vom 
22. November 1922. 
Christian Christians in Berlin-Wilmersdorf. 

1.Wärmespeicheran- 
lage mit Heißwasser- 
entnahme, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß durch Zuführung 
von Dampf zum Wärmespei- 
cher in diesem ein Überdruck 
gegenüber dem an den Ver- 
brauchsstellen herrschenden Druck erzeugt wird, zum Zweck, 
bei jedem Füllungszustand des Speichers Heißwasser unter 
Überdruck ausstoßen zu können. 


Kl. 14h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 435976 vom 
9. September 1922; 
Zusatz zum Patent 431 426. 

Bergmann-Elektricitäts-Werke A.-G. in Berlin. 

Wärmespeicheranordnungin 
Dampferzeugungsanlagen ' zur 
Speisung von Verbrauchsstellen mit 
schwankendem Dampfverbrauch ge- 
mäß Patent 431426, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der Dampfraum des 
Wärmespeichers an den Sattdampfraum 
der Teilanlage für die niedrigere Dampf- 
spannung angeschlossen ist, von wo der 
Speicherdampf gemeinsam mit dem in 
der Teilanlage erzeugten Frischdampf 
durch einen Überhitzer zum Verbraucher gelangt. 


Kl. 36c. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 436639 vom 
13. August 1924. 
Hermann Stegmeyer in Charlottenburg. 


41. Rückspeiseanlage für all 
Dampfkessel,insbesondere von : 
Niederdruckdampfheizungen, 
bei der das Speisewasser stufenweise 
durch Dampfdruck von einem tiefliegen- 
den Sammelgefäß über Zwischengefäße 
nach einem hochliegenden Rücklauf- 
gefäß gehoben wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß jedes Stufengefäß mit dem [= 
nächsthöheren durch ein oben abzwei- It 
gendes Entlüftungsrohr (7/1) verbun- ’ 
den ist. 


4. Mai 1925. 
Mannesmannröhren-Werke in Düsseldorf, 


4. Schmiedeeiserne Nabe für Ra- 
diatorenglieder, gekennzeichnet durch 
die Kombination folgender Merkmale: 

a) Die Nabe besteht aus zwei Hälften, 
die aus dem vollen Material in erhitztem Zu- 
stande ausgepreßt werden. 

b) Die Verdickungen (f) für die Nippel- 
gewinde sind im gleichen Arbeitsgang aus- 
gepreßt. 

c) Die Anschlüsse (ce) für die Rohre und 
ihr abgesetzter Führungsrand sind irn gleichen 
gange hergestellt. 


Kl. 36c. 


Arbeits- 


Gruppe 10. Reichspatent Nr. 433 075 vom 
23. September 1924. 
Leon Barthelomeus Huygen 

und Dr.-Ing. Frederic Gonstant Huygen 

in Amersfoort, Holland. 

1. Kessel für Dampf-oder Wasserheizungs- 
anlagen mit einem die Feuerung enthaltenden Teil und 
einem hinter dem Feuerungs- 
teil angeordneten, die Heiz- 
rohre enthaltenden Teil, da- 
durch gekennzeichnet, daß 
nur ein Teil (14) der Heiz- 
rohre von der Feuerung zur 
Rauchkammer (19) geht, wäh- 
rend ein weiterer Teil (75) 
von der Rauchkammer zu- 
rück zu einer in der vorderen Rohrwand des Heizrohr- 
kessels unter der Feuerbrücke (18) des Feuerungskessels 
angeordneten Nebenrauchkammer (27) und ein dritter Teil 
(16) von dieser zum Schornstein führt. 


Er la 
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Kl. 36c. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 436 022 vom 


3. September 1924. 
Hanns Lohmann in Oberhausen, Rhld. 

Vorrichtung zum Ent- 

und Belüften von Nieder- 

druckdampfheizungen, bei 

e & denen die Luft aus dem Rohrnetz 

durch ein Entlüftungsrohr mit nur 

— Ardenkadatsm den Austritt der Luit ermöglichen- 

dem Ventilverschluß ins Freie ge- 

langt, gekennzeichnet durch ein an 

das Entlüftungsrohr angeschlosse- 

nes, mit Quecksilber gefülltes U-Rohr, durch das bei einem 

‚bestimmten, regelbaren Unterdruck im Rohrnetz Luft ein- 
strömt. 


um daxsel 


Kl. 36:6: 


Reichspatent Nr. 433 074 vom 
3. Mai 1925. 


Hermann Poppelbaum in Hannover. 


1. Standrohr für Zentralhei- 
zungen, die wahlweise mit Über- oder 
Unterdruck betrieben werden, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß auf dem Standrohr ein 
Ventil (vo) angeordnet ist, das bei Unter- 
druck im Kessel das Standrohr gegen die 
Atmosphäre selbsttätig abschließt und beim 
Aufhören des Unterdrucks sich selbsttätig 
öffnet. 


Kl. 85b. Gruppe 1.. Reichspatent Nr. 437809 vom 
6. Juni 1920. 


Permutit Akt.-Ges. in Berlin. 


Verfahren zum Enthärten von Wasser 
durch Basenaustausch, gekennzeichnet durch die 
Verwendung von Glaukonit in natürlichem Zustande oder 
nach dem Erhitzen auf 200° bis 800° C. 


Kl. 85c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 435723 vom 
14. August 1925. 


Dr. Eugen Steuer in Neustadt a. d. Haardt, Rheinpf. 


1. Verfahren zur Verhütung der Über- 
lastung von Kläranlagen durch Niederschlags- 
wasser und durch Geschiebe beim Durchgang 
starker Niederschlagsmengen durch an Kläranlagen ange- 
schlossene Entlastungsbauwerke von Mischkanalisationen, 
dadurch gekennzeichnet, daß in der vom Entlastungsbau- 
werk zur Kläranlage führenden Leitung unter Ausnutzung 
der Regenwasserwelle selbsttätig ein Rückstau bis in das 
Entlastungsbauwerk erzeugt und daß dadurch der einen 
übermäßigen Wasserandrang mit gleichzeitiger Einschwem- 
mung von Sand oder Gerölle aus dem Entlastungsbau- 
werk in die Leitung zur Kläranlage verursachende Über- 
druck auf ein unschädliches Maß herabgemindert wird. 

2. Vorrrichtung zur Durchführung des Verfahrens 
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß z. B. hinter 
dem Sandfang in der zur Kläranlage führenden Rinne ein 
schwimmender Widerstandskörper derart beweglich gelagert 
ist, daß beim Anheben des gegen die Strömung gerichteten 


Gruppe 1. 


größeren Teils dieses Widerstandskörpers dessen kleinerer, 
in der Richtung der Wasserströmung stehender Teil den 
darunter befindlichen freien Rinnenquerschnitt einengt und 
dadurch rasch einen Rückstau bis in das Entlastungsbau- 
werk hervorruft. 


. 3. Vorrichtung nach Anspruch 2, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das Drehlager des Widerstandskörpers in 
der Höhenlage verstellbar ist, und daß sowohl die annähernd 
wagerechte Ruhelage wie die steile höchste Stellung des 


Widerstandskörpers durch entsprechende Anschläge be- 
stimmt sind. 


Kl. 85b. Gruppe 2; a 
Reichspatent Nr. 435722 vom 13. Jan. 1925. 


Herbert Morgenstern 
und Willy Hagen in Stuttgart. 
Kalkwasserbereiter für Was- 

serreinigungsanlagen, bei welchem 
in einem unten trichterartig sich verengen- 
den Behälter der am Boden lagernde Kalk- 
schlamm von dem durch ein langes Fall- 
rohr einströmenden Wasser in einem Rohr- 
system zwangläufig gehoben und gesenkt 
wird, dadurch gekennzeichnet, daß das 
Fallrohr (a) sich mittels Krümmung an 
ein weiteres Steigrohr (b) anschließt und 
an der Anschlußstelle ein in den Kalk- 
schlamm mündendes Saugrohr (c) aufweist. 


Kl. 85c. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 430.669 
22. Januar 1924. 


Theodor Franz in Bochum-Riemke. 


1.Verfahren zur Reinigung von Ab 
anorganischer Fabriken, Trüben und in Trüb 
schwemmten festen Stoffen von erdigen, tonigen 
unreinigungen, dadurch gekennzeichnet, daß die S 
Wasser vermengt werden, welches geringe Mengen 
1/, Prozent) Bohröle enthält. Be 

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch ge 
net, daß man außer den in Anspruch 1 erwähnten! 
mitteln, mit diesen vermengt oder zeitlich in der 
getrennt, geringe Mengen (unter 0,5 Prozent) v 
neten, kolloidchemisch oder physikalisch wirksa 
stanzen, wie Säuren, Basen, Alkalien, Salze udgl. 
welche die gesamte Wirkung verstärken, abschwäch 
eine wahlweise Abscheidung der Verunreinigungen] 
rufen. =. | 


 Ankırasser 
2% 


‚ 


K1.85 c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 437 968% 
29. Oktober 1924. . : 
Dr.-Ing. Max Prüß in Essen, Ruhr. 
Einrichtung zum Schlammausräume 
mehreren Flachklärbecken mittels v 
baren Saugebaggers, dadurch gekennzeich 
der auf den Schienen über die Klärbecken gerad 
fahrbare Bagger und beim Schlammausräume 
kannter Weise von am Umfang der einzelnen Be 
geordneten kreisförmigen Kranbahnen getragen 
durch Niederschraubräder o. dgl. auf die Krangle 
stützt und auf diesen Gleisen nach Lösen und Abs 
des Auslegers auf die Baggerbrücke zum nächsten 
gefahren wird. h. 


Patentanmeldungen. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 31. Mär: 


13a, 29. Stehender zylindrischer Kessel zur E 
von Niederdruckdampf. Camillo Heinrich, 
werda. B. 119383. 11. April 1925. Be 

86c, 13. Standrohr für dampfbeheizte Wasserba 
kochkessel. Voßwerke Akt.-Ges., Sarstedt 
nover. V.20387. 8. Juli 1995. = 

36e, 1. Warmwasserbereitungsanlage. Petrus 
der Sterr, Frankfurt a. M., Gustav-Freytag- 
St. 38520. 10. Okt. 1924. 

38h, 2. Verfahren zum Konservieren von Holz. 
Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. J.: 
10. Juni 1926. Holland 15. Juni.1925. 

38h, 2. Holzkonservierungsmittel. Rütgerswerl 
Ges., Berlin - Charlottenburg, Hardenbergsti 
"R. 66758. 20. Febr. 1926. > eg 

85c, 3. Verfahren zur künstlichen Belüftung 
biologischen Abwasserreinigung dienenden 
und Körpern. Dr.-Ing. Max Prüß, Essen, 
straße 6. P. 514831. 5. Dez. 19235. 
85c6,.6. Kläranlage mit Schwimmstoffüberfall. 
Max Kusch, Berlin-Friedenau, Fregestr. 26. K.! 

. 30. Nov. 1925. 

S5e, 9. Sinkkasten mit Einrichtung zum Abson 
mit den Abwässern zufließenden feuerg 
Flüssigkeiten. Adolf Kutzer, Leipzig- Stü 
mannstr. 20. K. 93266 und 95748. 7. März 


ı 
9. Sept. 1925. | 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfelt 


30. April 1927 


ıberkulose und Industrialisierung. 
Dr. med. Georg Wolff, Stadtschularzt in Berlin. 


st eine reizvolle, aber auch eine verantwortungs- 
ufgabe der wissenschaftlichen Epidemiologie, den 
er Tuberkulosesterblichkeit und die Industrialisie- 
r wichtigsten Staaten Europas an Hand der inter- 
en Statistik zu beurteilen. In einer einzigen End- 
rd der gesamte Ursachenkomplex, der auf die Sterb- 
wirkt, einschließlich der Fehlerquellen bei der Auf- 
ınd weiteren Verarbeitung der Statistik, einschließ- 
durch die Verschiedenheiten des Altersaufbaus rech- 
bedingten Differenzen zusammengefaßt. Die ver- 
e ärztliche Versorgung der Bevölkerung und die 
schiedene Handhabung der Leichenschau in den 
a Ländern machen ohne weiteres verständlich, daß 
istisch erfaßte Ziffer der Tuberkulosesterblichkeit 
er weniger von ihrer wirklichen Größe abweicht. 
r Hinsicht verdienen die Todesursachenstatistiken 
der den Vorzug der Zuverlässigkeit, in denen die 
orische ärztliche Leichenschau gesetzliche 
langt hat; in dieser Hinsicht stehen Deutschland, 
ch, Rußland hintenan, während andere Staaten 
agland, Holland, Schweiz, Italien, Dänemark) die 
ichenschau ‚möglichst durch den Arzt, längst zur 
hen Grundlage ihrer Todesursachenstatistik ge- 
aben. Aber auch in den Großstädten, in denen die 
Leichenschau fast allgemein durch Ortsgesetz ein- 
and die ärztliche Versorgung meist ausreichend ist, 
noch an das ärztliche Gewissen bei Ausfüllung der 
ıeindiagnosen immer wieder erinnert werden. Ge- 
te sind es nicht selten, die über die Zuverlässigkeit 
eideutigkeit der Statistik klagen, sehr oft ohne 
sihrer Methoden; sie wissen meist nicht, daß gerade 
» diese Fehlerhaftigkeit unterstützen, wenn sie aus 
ichkeit oder anderen Rücksichten die Totenschein- 
nicht richtig oder nur flüchtig ausfüllen. Es ist 
atige Aufgabe der Hygiene, auf die Verbesserung 
izinischen Statistik hinzuwirken; denn sie allein 
reffende Meßzahlen für die Beurteilung der hygie- 
Kultur eines Landes liefern. 


ı wir den Versuch gemacht haben, die Tuberkulose- 
zeit der verschiedenen Länder Europas am Grade 
lustrialisierung zu messen, so sind einige Vor- 
agen zum Verständnis und zur Begründung dieser 
n erforderlich. Der Vergleich mit der Industria- 
wurde deshalb gewählt, weil lange Zeit geradezu 
ch verwurzelt bei Ärzten und Nichtärzten die An- 
gehalten wurde, daß mit zunehmender Industria- 
‚auch eine Zunahme der Tuberkulose stattgefunden 
se Ansicht konnte noch August Hirsch, der 
Epidemiologe, in seinem klassischen Handbuch 
tisch-geographischen Pathologie!), das einer Neu- 
ıng harrt, vertreten; sie mußte aber an Hand der 
ıen Tatsachen revidiert werden, nachdem in- 
mit der weiteren industriellen‘ und technisch- 
hen Entwicklung eine in allen Industrieländern 
Erhöhung des Volkswohlstandes und der Volks- 
inhergegangen war. Auf diese volkswirtschaftlich- 
hen Zusammenhänge hat zuerst Alfred Grotjahn?) 
en; inzwischen mehren sich die Stimmen, die in 
Zeit zu ähnlichen Ergebnissen gelangen (Thiele?, 


— 


ndbuch der historisch-geographischen Pathologie, 
Stuttgart 1886, Bd. 3, 8. 149. 


ale Pathologie, 3. Aufl., Berlin 1923, 8. 67. 


werbliche Frauenarbeit, Arch. f. soziale Hyg. und 
Ohie 1926, Heft 3, 8. 251ff. 
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Webert). Es sei gestattet, diese Frage kritisch zu 
behandeln und im Zusammenhang mit der praktischen 
Tuberkulosebekämpfung einiges Material zu erbringen; 
wegen der eingehenden statistisch-epidemiologischen Be- 
weisführung darf ich auf meine monographische Darstellung 
»Der Gang der Tuberkulosesterblichkeit und die Industria- 
lisierung Europas« (Leipzig 1926, Johann Ambrosius Barth) 
verweisen. 

Die Ziffer der Tuberkulosesterblichkeit stellt, wie nicht 
näher begründet zu werden braucht, keinen Maßstab der 
eigentlichen Tuberkuloseverbreitung dar; sie bietet nur 
insofern den besten Vergleichswert, als der Sterbefall an 
Tuberkulose noch immer bei weitem am sichersten zu er- 
kennen und statistisch auszuwerten ist, jedenfalls weit 
sicherer als alle Versuche, die Erkrankung statistisch 
zu erfassen. Die Ziffer der Tuberkulosesterblichkeit wird um 
so zuverlässiger sein, d. h. von ihrer wirklichen Höhe 
um so weniger abweichen, je zuverlässiger die Totenschein- 
diagnosen als Grundlage der Todesursachenstatistik sind 
und daher in den Ländern mit obligatorischer, möglichst 
ärztlicher Leichenschau (England, Holland, Schweiz, Italien, 
Dänemark) am meisten Vertrauen genießen. 

Außer diesen Mängeln bei der Aufnahme ist aber auch 
den Fehlerquellen bei der statistischen Verarbei- 
tung des Urmaterials Rechnung zu tragen. Sie entstehen 
vor allem durch den verschiedenartigen Altersaufbau in 
Stadt und Land, in verschiedenen Bevölkerungen und Be- 
rufsgruppen; sie können am einfachsten durch Standard- 
Sterbeziffern?) korrigiert werden, die die Differenzen 
der Altersbesetzung durch Inbeziehungsetzen der gefundenen 
(rohen) Sterbeziffer auf eine zum Vergleich benutzte Ein- 
heits-(Standard-)Bevölkerung auszugleichen suchen, 
noch zuverlässiger aus Sterbetafeln, die auf Grund der 
natürlichen Absterbeordnung aus den Sterbenswahrschein- 
lichkeiten für die einzelnen Altersklassen jeweils berechnet 
werden, meist aber nur die Höhe der Gesamtsterblichkeit, 
nicht aber auch die Beteiligung der einzelnen Todesursachen 
daran erkennen lassen. ‘Meist wird jedoch die rohe Sterbe- 
ziffer für die einzelnen Todesursachen benutzt, die einfach 
durch Division der Zahl der Gestorbenen durch die Zahl 
der Lebenden gewonnen wird. Dieser Fehler ist indessen 
bei der Tuberkulose längst nicht so schwerwiegend wie der- 
jenige infolge mangelhafter Aufnahme des Urmaterials. 
Nur bei Berechnung der Sterblichkeit nach dem Beruf 
muß der sehr verschiedene Altersaufbau der einzelnen Be- 
rufsarten ausgeglichen werden, wie es in vorbildlicher Weise 
in der amtlichen Statistik Englands?) durch Standard- 
korrekturen geschieht. Solche Standardkorrekturen oder 
die noch zuverlässigeren Zahlen der Sterbetafeln sind dann 
nicht erforderlich, wenn eine Differenzierung der Sterblich- 
keit nach Alter und Geschlecht erfolgt, die für alle feineren 
Untersuchungen erforderlich ist. Da hierdurch aber das 
Zahlentafelmaterial gewaltig anschwillt und eine Vergleichs- 
möglichkeit sehr erschwert wird, sollte die meist benutzt 
Sterblichkeitsziffer der Gesamtbevölkerung nach 
Möglichkeit von Fehlern befreit werden. 

Die Höhe der Industrialisierung wird in den ein- 
zelnen Ländern am besten an Hand der Berufszählungen 


!) Die Tuberkulosesterblichkeit im Freistaat Sachsen 
Zeitschr. f. Tub. 1926, Bd. 44, S. 3ff. 

?) Vgl. die speziellen Lehrbücher der Statistik, ferner 
Roesle, Ergebnisse der Todesursachenstatistik im Deut- 
schen Reich für das Jahr 1912. Berlin 1915. 

®) Mortality of men in certain occupations in the three 
years 1910, 1911, 1912. Supplement to the 75. annual 
Report for England and Wales 1920; dgl. Prinzing, Die 
Sterblichkeit in England nach dem Beruf 1910 bis 1912. 
Arch, f. soz. Hyg. 1924, S. 21711f. 
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ermittelt, die jeweils in längeren Zwischenräumen (wegen 


der großen damit: verbundenen Kosten) erfolgte, so rn 


Gebiet des Deutschen Reiches zuletzt im Jahre 1907, 

England 1911. Sie ermöglicht die prozentuale Behr 
der Erwerbstätigen nach Berufsabteilungen, von denen die 
drei Gruppen: Land- und Forstwirtschaft, Industrie und 


Bergbau, Handel und Verkehr zahlenmäßig bei weitem über- 
wiegen, während die übrigen (Armee und Marine, sonstiger 


öffentlicher Dienst und freie Berufe, häusliche Dienstboten, 
sonstige Erwerbstätige) dagegen ganz zurücktreten!). So 
geben die Zählungen der Erwerbstätigen nach Berufs- 
abteilungen ein Bild davon, wieweit industrielle oder land- 
wirtschaftliche Beschäftigung der Bevölkerung in den ein- 
zelnen Staaten überwiegt. 

Selbstverständlich ist es bei der Entwicklung und Ver- 
flechtung des modernen Wirtschaftslebens nicht möglich, 
reine Industriestaaten reinen Agrarstaaten gegenüberzu- 
stellen; die starke Gegensätzlichkeit in der Beschäftigungs- 
weise der erwerbstätigen Bevölkerung geht aber aus dem 
amtlichen Zahlenmaterial mit aller Deutlichkeit hervor, 
etwa wenn in Ungarn nach der letzten Berufszählung von 
100 Erwerbstätigen 64,1 in Land- und Forstwirtschaft, 16,3 
in Industrie und Bergbau, 7,0 in Handel und Verkehr be- 
schäftigt waren, in England und Wales hingegen nur 8,5 
in Land- und Forstwirtschaft, 46,9 in Industrie und Berg- 
bau, 25,9 in Handel und: Verkehr. Man wird hier ohne 
weiteres von dem Typus des Agrarstaates und des 
Industriestaates sprechen können, 

-- Ordnen wir nun die Länder nach der Höhe des Anteils, 
den unter ihrer erwerbstätigen Bevölkerung die in Industrie 
und Bergbau sowie in Handel und Verkehr Beschäftigten 
einnehmen, d.i. nach der Höhe der industrialisierten er- 
werbstätigen Bevölkerung, so erhalten wir die nach- 
stehende Zahlentafel 1. | 

In der letzten Kolonne der Zahlentafel ist die Ziffer der 
Tuberkulosesterblichkeit auf je 10000 Einwohner für das 
letzte Jahrfünft vor dem Kriege 1906 bis. 1910 angegeben. 
(Aus Rußland und Spanien sind Zahlenangaben für die 
Gesamtbevölkerung. aus dieser Zeit mangels geeigneter 
Unterlagen nicht vorhanden.) Die Kriegs- und Nachkriegs- 


1) Vgl. die Internationalen Übersichten im Statist. Jahrb. 
f. d. Deutsche Reich. 


Zahlentafel 1. 
Die Industrialisierung der Länder Europas und die Tuberkulosesterblichkeit. 


Staaten 
nach der Höhe des Anteils 


a a nie | Aäninuarlant en India 
Erwerbstätigen Bergb Alt 
England und Wales 1911 46,9 
Schottland. 1911 49,4 
Belgien . 1910 50,7 
Schweiz . 1910 46,1 
Niederlande . gr 1909 34,6 
Deutsches Reich . . 1907 - 40,0 
. Frankreich. 1911 35,8 
"= Norwegen . 1910 26,3 
‘=Danemark... . 1911 24,9 
Schweden . 1910 OD 
Italien 1911 HE, 
... Österreich . 1910 24,3 
Irland. 1911 21,9 
Rußland. 1897 17,9 
Ungarn '. 1910 16,3 
Spanien : ‚19107, 14,6 
Finnland - -1910 11,0 


Von 100 Erwerbstätigen gehörten in der letzten Berufs- 


jahre bleiben in diesem Zusammenhang besser 
tracht, da durch mannigfache Verschiebungen « 
kerungsbewegung (Geburtenrückgang, Kriegsverl; 
lese der Heimatbevölkerung) die rohen Sterblie 
keinen Anspruch auf wissenschaftliche Genauig 
außerdem durch die Ernährungsnöte insbesondere d 
lichkeit an Tuberkulose ungewöhnlich beeinf 
Die Zeit von 1906 bis 1910 entspricht zudem 
den Jahren, in denen die letzten Berufszähl 
Zahlentafel) in den meisten Ländern Europas Ss 
haben. (Nur aus Rußland stammen die letzte 
Zahlen einer Berufszählung aus dem Jahre 
Durchschnittsziffern aus 5 vollen Jahren geh 
als möglich eine Gewähr dafür, daß Zufallsfehle 
den kleineren Staaten nach den Gesetzen der W. 
lichkeitsrechnung ausgeglichen sind, wenn freil 
allen internationalen Vergleichen die eingangs 
Fehlerquellen durch verschiedenartige Aufnah. 
materials bestehen bleiben müssen; die Ziffern eı 
den vom Internationalen Statistischen Instit 
nach den amtlichen Quellenwerken herausgegeb 
berichten. Den großen Unterschieden in der 
Tuberkulosesterblichkeit wird freilich eine ka 
tung nicht abzusprechen sein. 


Was lehrt nun dieser Vergleich der Länder untere 
den wir als den örtlichen Vergleich bezei 
im letzten Jahrfünft vor dem Kriege? Die 
Tuberkulosesterblichkeit hatten danach 1906 bis 
Industriestaaten Belgien, England und Wales. Dieni 
Zahlen für Belgien werden wohl zu günstig erscheit 
belgische Todesursachenstatistik ist, ähnlich deı 
sischen, nicht sehr vollkommen, da eine ärztliche] 
schau nur in wenigen Städten besteht. Es folgen 
nach mit ebenfalls günstigen Ziffern (zwischen 1 
Preußen (vgl. später), Dänemark, dessen sti 
zirke allein von der Todesursachenstatistik erfa 
Niederlande, Italien, Deutsches Reich. In der Mit! 
Schottland, Frankreich, Norwegen (für Schweden 
ausreichende Angaben nicht, nur für einige größ 
Schweiz mit 20 bis 25 %,90, während Irland, Finnl 
reich, Ungarn erheblich darüber hinausgehen, di 
alle, wie ein Blick in die nachstehende Zen el 
ausgesprochene Agrarstaaten. E 


Auf je 10000 E 


in dis: wohner starbe 


dem Handel beiden der Land- Tuberkulose 
und Verkehr \nerursgruppen |1n4 KomEmiEe], A DunEBeEE 
schaft) ee: Fischerei x . 
25,9 72,8 8,5 
a2 129 11,8 
17,4 68,1 16,6 
15,6 61,7 26,8 
18,2 52,8 28,3 
12,4 52,4 35,2 
9,8 45,6 40,7 
15,1 41,4 39,2 
14,9 39,8 42,7 
10,5 36,2 46,2 
8,1 35,6 55,5 
8,8 3a 56,9 
10:8220% 82,1 AN 
zul 25,0: 58,3 
Ras 223.38 64,1 
5,4 20,0 56,2 0: 
4,4 15,4 . 71,5 27,21(n rl 
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schlußreich sind auch noch die feineren Unterschiede, 
nglische Statistik für die drei Stammländer Groß- 
iens erkennen- läßt. Die Bearbeitung der Todes- 
nstatistik ist in England sehr sorgfältig und ver- 
or allem deshalb Vertrauen, weil diebehandelnden 
h Gesetz verpflichtet sind, die Todesursache zu 
igen; infolgedessen wird schon seit langem.in über 


ler Sterbefälle die Todesursache ärztlich beglaubigt | 


91,8%, 1910 91,4%, 1920 92,1 %)*). Bei weitem 
nstigsten liegen nun die Ziffern der Tuberkulose- 
hkeit in dem hochindustriellen England und Wales 
/ppo), ungünstiger sind sie schon in Schottland (20,21 
ıd bei weitem am schlechtesten in Irland (25,26 %/090); 
Bevölkerung in überwiegendem Maße landwirt- 
cher Berufstätigkeit _ obliegt, freilich auch durch- 
lich arm und von Altengland unterdrückt ist. Die 
;hiede sind hier besonders auffallend und auch des- 
sdeutsam, weil Differenzen des Klimas kaum eine 
ielen werden. Als eine wichtige Ursache tritt daher 
er Einfluß der sozialen Lage in den drei Ländern 
Erscheinung, der verschiedene Wohlstand, der 
- Wohnung, Ernährung, Volksbildung und damit 
ı der hygienischen Kultur des Einzelnen offenbart. 


1er sind auch in Staaten, wie Dänemark und Holland, 
n, besonders das erstere, nicht als Industriestaaten 
[aßgabe der Berufszählung kennzeichnen kann, die 
'hkeitsverhältnisse günstig, weil die Bevölkerung 
echschnittlich großem Wohlstand auch eine hohe 
he und geistige Kultur, in Dänemark besonders 
lem überwiegenden Einfluß Kopenhagens aufweist. 
en hat die Schweiz eine sehr hohe Tuberkulosesterb- 
. Berücksichtigen muß man dabei aber, daß die 
ı keine eigentliche Großindustrie hat, vielmehr sehr 
ı den internationalen Verkehr zugeschnittene Hotel-, 
und Fremdenindustrie. Trotz hoher Anteilsziffern 
rerbstätigen Bevölkerung in Industrie und Bergbau 
nd so hoch wie in England und Wales) wird man 
iweiz nicht gut den eigentlichen Industriestaaten 
ellen. Der Wohlstand des Volkes ist in der ein- 
hen Schweizer Bevölkerung keineswegs sehr hoch, 
"wie in den bayerischen und österreichischen Alpen- 
; dem entspricht, daß in allen drei nach landläufigen 
'n sehr gesund lebenden Bevölkerungen die Ziffern 
derkulosesterblichkeit recht hoch sind?). 


» wirkliche Ausnahme bildet bei dem örtlichen 
ich der Länder Europas untereinander eigentlich 
wen mit einer sehr niedrigen Tuberkulosesterb- 
‚ Italien hat, ebenso wie die Schweiz, eine sehr voll- 
16 Todesursachenstatistik auf Grund obligatorischer 
schau, die nur durch Ärzte, möglichst die behan- 
” ausgeübt werden darf. Die Zahl der ärztlich be- 
sen Todesfälle beläuft sich auf mehr als 99 %,. Da 
Jhlstand und Volksbildung in der vorwiegend Agrar- 
Mt betreibenden Bevölkerung aber keineswegs be- 
‘groß sind, werden wir in Übereinstimmung mit 
üschen Erfahrung die günstigen Ziffern der Tuber- 
‚erblichkeit wohl auf die Sonne und das südliche 
Italiens zurückführen dürfen, deren Heilwert in 
derkulosetherapie unbestritten ist. 


‚ein paar Worten sei noch auf die entsprechenden 
nisse in den großen Bundesstaaten des Deut- 
Reiches eingegangen. Am niedersten ist die Ziffer 
berkulosesterblichkeit im gleichen Zeitraum (1906 
) mit 15,5 auf 10000 Lebende im industriellen Sach- 
sen »Industriebevölkerung « mit einem Anteil von 
an der Gesamtheit der Erwerbstätigen nicht merk- 
‚ter demjenigen von England und Wales zurück- 


nis Report of the Registrar-General of Birth, 
and ‚Marriages in England and Wales for 1920, S. 96. 
gl. die ausführliche Untersuchung »Der Gang der 
dosesterblichkeit und die Industrialisierung Europas « 


bleibt, Belgien sogar überragt; am höchsten war die Tuber- 
kulosesterblichkeit im Agrarstaat Bayern mit 24,5. Sterbe- 
fällen auf 10000 Lebende. Preußen steht mit 16,1% in 
der Mitte] neigt aber mit‘ 38,8 %, Erwerbstätiger in In- 
dustrie und Bergbau und 11,8%, in Handel und Verkehr 
gegen 30,5%, in Land- und Forstwirtschaft schon dem 
Typus des Industriestaates zu; seine Sterbeziffer an Tuber- 
kulose erscheint jedoch niedriger als der Wirklichkeit ent- 
spricht (vgl. z.B. Roesle!), Reiter?), Redeker?), da 
mangels obligatorischer Leichenschau die Aufnahme des 
Urmaterials vielfach ungenau ist, namentlich in den mit 
Ärzten schlecht versorgt gewesenen nordöstlichen Pro- 
vinzen- (Öst- und Westpreußen, Posen, Pommern). 

Unter Berücksichtigung der Fehlerquellen bei der Auf- 
nahme und Verarbeitung des Urmaterials wird man jedoch 
der internationalen Statistik, ebenso wie der Statistik des 
Deutschen Reiches (vgl. auch Webers?) Spezialunter- 
suchung für den Freistaat Sachsen) entnehmen können, daß 
die Tuberkulosesterblichkeit dort am niedrigsten ist, wo 
die Bevölkerung unter günstigen wirtschaftlichen und kul- 
turellen Verhältnissen lebt. Das ist einmal dort der Fall, 
wo reiche Industrieentwicklung der Arbeiterschaft günstige 
Existenzbedingungen schafft, das kann. weiter dort zu- 
treffen, wo die Landbevölkerung großenteils aus wohl- 
habenden und selbständigen Bauern besteht. Die Vermin- 
derung der Tuberkulosesterblichkeit ist weder ein Privileg 
der Industriestaaten noch ein solches der Landwirtschaft; 
die Ziffern sind niedrig bei Englands organisierter und fort- 
geschrittener Arbeiterschaft, desgleichen in Sachsen und 
im rheinisch-westfälischen Industriegebiet, hier nament- 
lich bei den hochbezahlten Kohlenbergarbeitern (Linde- 
mann’), Heymann und Freudenberg)®), sie sind eben- 
falls niedrig in Holland und Dänemark und der gleichfalls 
wohlhabenden Bevölkerung Schleswig-Holsteins, dessen 
selbständiger Bauernstand die besten Sterblichkeitsziffern 
in allen deutschen Landesteilen zeigt. Sie sind hoch bei 
der im Durchschnitt ärmlichen Landbevölkerung Irlands 
und Ungarns, hoch auch in der Bevölkerung Bayerns und 
der österreichischen und schweizerischen Alpenländer. Zieht 
man die Sterblichkeitsstatistik nach dem Beruf heran, so 
zeigen die bei weitem höchsten Sterbeziffern an Tuberkulose 
die Tagelöhner und Gelegenheitsarbeiter, also durchweg 
schlecht bezahlte und infolge Berufsauslese zudem kon- 
stitutionell minderwertige Arbeitergruppen (vgl, z.B. 
Koelschs’) Statistik für Bayern). 

Es bleibt uns nach dem Vergleich der Länder unter- 
einander im letzten Friedensjahrfünft 1906—1910 noch 
übrig, einen Blick auch auf den zeitlichen Verlauf 
der Tuberkulosesterblichkeit in den Ländern Europas von 
1871 bis 1910 zu werfen. (Zahlentafel 2.) 

Die stärkste Abnahme zeigen in dieser Zeit nächst 
Belgien (vgl. vorher) England und Wales, Schottland, Preu- 
ßen, Dänemark, bis auf Dänemark sämtlich Industrie- 
staaten; keine oder nur geringe Abnahme zeigen Irland, 
Italien, Frankreich,. Schweiz, Finnland, Norwegen, Öster- 
reich-Ungarn, sämtlich, bis auf die Schweiz (vgl. vorher), 
mehr oder weniger ausgesprochene Agrarstaaten. Aus Ruß- 


1) Ergebnisse der Todesursachenstatistik im Deutschen 
Reich für das Jahr 1913. Med.-statist. Mitt. a. d. Kais. 
Gesundheitsamt 1917, Bd. 19, S. 109. 

?2) Verhandlungsbericht d. Deutsch. Tuberk.-Kongr. in 
Bad Elster 1921. Zeitschr. f. Tub. 1924, Bd. 34, S. 729. 

3) Zur Kriegsepidemiologie der Tuberkulose. Zeitschr. 
f. Tub. 1922, Bd. 37, 8. 89. 

ern. 6% 

°) Die Gesundheitsverhältnisse der Bergarbeiter. Weyls 
Handb. d. Hygiene, Bd.7, bes. Teil. 2. Aufl. 1921. 

6) Die Tuberkulosesterblichkeit der Bergarbeiter im 
Ruhrgebiet vor, in und nach dem Kriege. Zeitschr. f. Hyg. 
1923, Bd. 101, 8. 245. 

?) Arbeit bzw. Beruf in ihrem Einfluß auf Krankheit 
und Sterblichkeit in Mosse-Tugendreich, Aa ren u 
soziale Lage. München 1913, S. 181. Br 


4* 


340 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 1927) 18, 


a 


Zahlentafel2. % 
Der zeitliche Verlauf der Tuberkulosesterblichkeit in Europa 1871—1910 auf 10000 der mittleren Bevölkeru 


nach der Höhe der Sterbe- 1871-75 | 1876—80 | 1881—85 | 1886—90 | 1891—95 1896--1900| 1904-05 | 1906- 
ziffer 1906—10 u. 

1. Belgien 33,58 32,31 30,11 —_ 28,84 24,88 —_ 12,8 
2. England und a 29,41 28,91 25,42 23,23 21,19 19,04 17,44 15,6 
SB Preußena si ea — 31,72 31,29 29,04 24,72 20,79 19,14 16,2 
4.: Dänemark) ai — Sol 30,49 28,93 26,85 21,61 19,29 16,2 
D Niederlande RE a DER — ron -_ UK Pe, BEN 18,66 16,5 
6. Italien. so v n n e n — = 20,83 19,19 18,08 16,65 16,7 
7. Deutsches Räch EL R® _- 2 — —_ — — 20,66 17,5 
8. Schottland. 35,63 33,61 29,70 25,83 24,10 23,36 21,60 20,2 
9.-Ganz’Brankreich 22,2 — = en Aa. Re > IR 22,1 
10: Norwegen „m sa nn —_ — = >— m: 26,87 25,57 24,0 
11. Schweiz zn 2 on Sr — 27,08 27,02 25,36 24,62 26,52 24,6; 
12. Irland . 25,29 26,62 26,59 26,92 27,49 28,25 27,57 25,2 
43. Finnland’). 41,40 36,68 25,52 25,58 — 27,25 29,08 272. 
14:-Österreich un 0 wu de ze 31.18 39,33 28,30 39,39 33,95 34,07 30,5: 
25. Krankreich?) KL ar. hi - BE RRNRT 32,36 92,17 32,2 
16.-IUngaın au es -— 0 - — — — 32,77 | 39,63 | 37,4 
1) Städt. Bezirke. ?) Nur Lungentuberkulose. °) Städte über 5000 Einwohner. E 


land, Spanien und den Balkanstaaten, in denen nach Einzel- 
untersuchungen die Ziffer der Tuberkulosesterblichkeit eben- 
falls sehr hoch war, liegen verwertbare Zahlenangaben über 
längere Zeiträume nicht vor. 

Dieser zeitliche Vergleich in den einzelnen Ländern 
spricht noch eindeutiger zugunsten der Industriestaaten 
und stimmt genau überein mit dem, was Rosenfeld!) in 
einer jüngeren Untersuchung von den Industriebezirken 
Österreichs im einzelnen festgestellt hat. Damit steht durch- 
aus nicht im Widerspruch, daß innerhalb der gleichen 
Staaten die landwirtsehaftlichen Berufe oft besser ab- 
schneiden; unter annähernd gleichen Lebensbedingungen, 
guten wie schlechten, hat der in der Landwirtschaft Erwerbs- 
tätige vor dem Industriearbeiter stets den Vorteil der Be- 
schädtigung im Freien, in frischer Luft voraus. Erst beim 
Vergleich verschiedener Staaten macht sich der Einfluß 
der allgemeinen Kultur bemerkbar. Im Industriestaat 
nimmt auch der Landarbeiter an den Errungenschaften 
der.modernen Technik und Hygiene teil, er lebt in England 
oder Dänemark unter ganz anderen Verhältnissen als in 
Ungarn oder auch in Irland. Damit klärt sich auch der 
scheinbare Widerspruch zwischen individueller ärztlicher 
Erfahrung und dem Ergebnis der Statistik zwanglos auf. 

Auf die Schwierigkeiten, die einzelnen Faktoren, 
diein verschiedenen Ländern zur Abnahme der Tuberkulose- 
sterblichkeit geführt haben können, statistisch gegen- 
einander auszuwerten, hat schon der englische Medizinal- 
statistiker Newsholme?) vor längerer Zeit in einer kri- 
tischen Untersuchung aufmerksam gemacht, auf die Robert 
Koch?) noch in seiner letzten Untersuchung über die Epi- 
demiologie der Tuberkulose Bezug genommen hat; vgl. 
hierzu Mosses*) ausführliche Darstellung in »Krankheit 
und soziale Lage«. Treffend äußertesich in jüngster Zeit auch 
der leider allzu früh verstorbene Münchener Tuberkulose- 


1) Die Änderungen der Tuberkulosehäufigkeit Österreichs 
durch den Krieg. Wien 1920, S. 80ff. 
?) An inquiry into the principal causes of the reduction 


in the death-rate from phthisis during the last forty years. 


Journ. of Hyg.1906. .: 

®) Epidemiologie der Tuberkulose. Zeitschr. f. Hyg. 1910, 
Bd867.2.1 

%) Der Einfluß der sozialen Lage auf die Tuberkulose 
in Mosse-Tugendreich, Krankheit und soziale Lage, 
München 1913, 8. 551ft. 


forscher K. E. Rankel) in einer eingehenden Untersu 
über die Tuberkulosesterblichkeit in Bayern vor, wi; 
und nach dem Kriege über die zahlreichen Einf] 
die »wie in einem Brennspiegel in der Bilanz eine 
zigen Endziffer zusammengefaßt « werden. 2 

Nach alledem müssen wir zwar vorsichtig sein | 
Deutung eines direkten Kausalzusammenhange: 
schen Abnahme der Tuberkulosesterblichkeit und Ind: 
lisierung der Staaten, da mit der Industrialisierung 
zahlreiche andere Faktoren, die in positivem oder 
tivem Sinne wirken, einhergehen. Im Durchschnitt ı 
jedoch die Industriestaaten bei weitem die günstigste 
fern der Tuberkulosesterblichkeit auf, das zeigt der 
liche und zeitliche Vergleich mit den Agrarst 
Als Paradigma dienen das hochindustrielle Englan 
dasreinin den Grundsätzen der Feudalwirtschaft ve 
Ungarn. | 

Die Ziffer der Tuberkuloseskbueh ist. ei 
hygienischen Indices vielleicht der feinste ‚Maßstab f 
hygienische Kultur einer Bevölkerung; sie ist, wie 
reiche Untersuchungen beweisen, unmittelbar abh 
vom Wohlstand und der sozialen Lage, wenn sich auch 
ein mathematisch präziser Ausdruck für diese Bezi 
im Sinne des Genfers Statistikers Hersch?) finden 
der nach Untersuchungen aus Paris die Höhe der Tuberk 
sterblichkeit geradezu als eine Funktion der . 
kennzeichnete und formelmäßig zu bestimmen s 
Die Tendenz ist richtig; ihre Formulierung hält aber 
aber epidemiologischen Nachprüfungen in anderen 8 
(London, Berlin) nicht statt). Die Tuberkulose ist : 
dem auch eine ansteckende Krankheit, hervor 
durch ein genau charakterisierbares bazilläres Virus 
ferner in ihrem Verlauf durch konstitutionell-endo 
Faktoren des Individuums beeinflußt, deren Bede 
freilich bei dem chronischen Charakter dieser Inte 
krankheit gegenüber den sozialen Umwelteinflüssen : 


a 


!) Die Tuberkulosesterblichkeit in Bayern und Mi 
vor, während und nach dem Kriege. Zeitschr. f. Tub. 
Bd. 34,:8. 2721 1 

2) L’inggalite devant la mort. Revue d’ Econor 
tique 1920, Nr. 3 und 4. 7 

®) Vgl. G. Wolff und K. Freudenberg, Tub 
sterblichkeit und Wohlstand in Paris, London und. 


Zeitschr. f. Hyg. 1923, Bd. 102, 8. 27, 
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n scheint. Bisher haben alle Versuche, mit immun- 
schen und chemotherapeutischen Methoden die Wider- 
fähigkeit des Körpers künstlich zu erhöhen oder den 
r innerhalb des Wirtsorganismus zum Absterben zu 
), nicht zum Erfolge geführt; darum tritt die soziale 
apfung der Tuberkulose heute immer deutlicher 
; Mittelpunkt einer planmäßigen, prophylaktisch- 
utischen Sanierung dieser Volksseuche, die gerade 
erwerbstätigen Altersklassen alljährlich die größten 
ordert und unendliche Werte in volkswirtschaftlicher 
enschenökonomischer Hinsicht vernichtet. 

ız unabhängig von einer systematischen Bekämpfung 
Volkskrankheit nach den klassischen Methoden des 
nschutzes hat es sich freilich gezeigt, daß mit dem 
ienden Wohlstand der durchschnittlichen Bevöl- 
‚, mit einer Verallgemeinerung der Schulkenntnisse 
r hygienischen Ansprüche in der Masse der Bevöl- 
die Sterbeziffer an Tuberkulose innerhalb der letzten 
re, wenn wir von paroxysmalen Steigerungen durch 
e Lebensweise und Bevölkerungsbewegung ab- 
vie sie der Weltkrieg und seine Folgen herbeiführten, 
heblich von alleine gesunken ist. Das ist der Fall 
ien Industriestaaten, wie England, Sachsen, Rhein- 
estfalen, das trifft aber auch für die wohlhabende, 
ıdige und aufgeklärte Agrarbevölkerung Hollands, 
arks, Schleswig-Holsteins zu. 


sammenfassung und Schlußfolgerungen. 


zunehmende Industrialisierung der Kulturvölker 
icht nur Fabrikstaub mit sich, sondern gleichzeitig 
ewerkschaftlichen Zusammenschluß der Arbeiter- 
‚ wirtschaftliche Hebung durch Erhöhung der Ar- 
‚dienste und nicht zuletzt auch Aufklärung in allen 
len und hygienischen Fragen. Diese Vorzüge der 
jalisierung und noch manche andere Faktoren, 
den Wohlstand des Landes und die Lebensführung 
völkerung, auf gesetzgeberische Maßnahmen und 
ng wirken, wiegen die zweifellos vorhandenen Schä- 
"Industriearbeit auf. Es wird daher in diesem Zu- 
hang der durch die Statistik gegebene Aufschluß 
iehr wundernehmen, daß die Tuberkulosesterblich- 
rchschnittlich in den Industriestaaten niedriger ist 
n Agrarstaaten, z. B. in den Industriebezirken Sach- 
T Englands viel niedriger als in den bayerischen und 
;hischen Alpenländern oder den kulturarmen Steppen 
arischen Tieflandes. In diesem Sinne ist auch die 
üstorisch gewordene Tatsache zu verwenden, daß 
sinn des 19. Jahrhunderts mit zunehmender Indu- 
Tung die Allgemeinsterblichkeit erheblich zu- 
angen ist. 
‘en wir aus diesen Ergebnissen, wegen deren zahlen- 
“ Begründung auf die ausführliche Untersuchung 
‚n werden darf, Schlußfolgerungen auf den weiteren 
für die Ziele einer planmäßigen Bekämpfung der 
ılose ziehen, so möchten wir sie in folgenden Sätzen 
enfassen: Wie einst die Einführung des obligato- 
ı Schulunterrichts eine gesellschaftliche Pflicht 
ates war, eine der größten sozialen und kulturellen 
zen des 19. Jahrhunderts, so ist heute die obliga- 
'e Gesundheitsmusterung der gesamten Be- 
4g (Überwachung der Säuglinge, Schulkinder, Er- 
ägen) eine Aufgabe künftiger Gesundheitspolitik. 
‚gestaltung der ehemals überwiegend kasuistischen 
ıibehandlung in eine mehr und mehr prophylaktisch- 
che Versorgung der Gesamtbevölkerung liegt im 
- meuzeitlicher Gesellschaftsentwicklung begründet 
‘ durch die Industrialisierung der Völker und die 
 technisch-hygienischen Errungenschaften verbun- 
tige Bevölkerungszunahme, die eine Zusammen- 
der Massen in großen Industriezentren herbeiführten, 
thebliche Fortschritte gemacht. Die weitere Be- 
ig der Tuberkulose, die auch eine Krankheit der 
heit genannt wurde, liegt auf dem Wege dieser 
sch-hygienischen Entwicklung; sie ist nicht mit 
ie 
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therapeutischen Einzelhandlungen zu bewältigen, deren 
technische Ausführung freilich in jedem Einzelfall unsere 
höchste Bewunderung erweckt und deren weitere Vervoll- 
kommnung eine nie verschwindende Aufgabe ärztlich-thera- 
peutischer Tätigkeit gegenüber dem Erkrankten ist. Wenn 
die Tuberkulose in der menschlichen Gemeinschaft vielleicht 
auch nicht völlig erlöschen wird, so ist sie doch—ähnlich 
der Lepra— auf ein Minimum einzuschränken. Die lange 
und episodenreiche Geschichte der Tuberkulosetherapie, 
aber auch die nicht minder aufschlußreiche Epidemiologie 
der Tuberkulose lehrt, daß ihr Verlauf wesentlich von so- 
zialen Faktoren abhängig ist, mehr noch als von angeborenen 
Minderwertigkeiten der individuellen Beschaffenheit. Es ist 
daher eine Aufgabe der Gesellschaft, unter Zugrundelegung 
der biologisch-epidemiologischen Erkenntnisse der Hygiene 
Kollektivmaßnahmen zu ihrer Verhütung in Anwendung zu 
bringen, die freilich auch im Interesse des Ganzen die per- 
sönliche Freiheit des Individuums, wenn erforderlich, unter- 
ordnen müssen. Das Tuberkuloseproblem in seiner hygie- 
nischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Bedeutung 
erfordert eine zielbewußte Inangriffnahme. 

Weitere Etappen auf dem Gebiet der Tuberkulose- 
bekämpfung sind die gesetzliche Meldepflicht der Tuber- 
kulose, die Isolierung der ansteckenden Kranken und 
Bereitstellung ausreichender Wohnungen (im Zusammen- 
hang mit einer gründlichen Sanierung der Wohnungs- 
wirtschaft) und die Versorgung der unterhaltspflich- 
tigen Familienmitglieder. Damit freilich mündet das Tuber- 
kuloseproblem in die soziale Frage ein, deren Lösung 
einstweilen umstritten, wohl die wichtigste Gegenwarts- 
frage des Kulturstaates ist. 


Hausbewetterung. 
Künstliche Regelung der Luftbeschaffenheit 
in Gebäuderäumen. 

Von Dipl.-Ing. M. Hirsch, Beratendem Ingenieur V. B. I., 

Frankfurt a.M. 


In der unter gleichem Titel in Heft 13, 1926, veröffent- 
lichten Arbeit konnte hinsichtlich der dem Behaglichkeits- 
gefühl entsprechenden Luftbedingungen auf die Unter- 
suchungen der American Society of Heating and Ventilating 
Engineers Bezug genommen werden. Das nunmehr vor- 
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Abb. 1. Zusammenhang zwischen Lufttemperatur und Luftfeuchtig- 
keit für die Bedingung der Behaglichkeit bei bewegter Luft, leichter 
Arbeit und bis zur Hüfte entblößtem Oberkörper. 


liegende Jahrbuch 1926/27 der Gesellschaft enthält insofern 
eine Erweiterung, als die Voraussetzungen geändert sind. 
Die mit-der früheren "Veröffentlichung übereinstimmende 
Abb.1 enthält für verschiedene Luftgeschwindigkeiten 
die Bedingungen für Temperatur und Feuchtigkeitsgehalt 
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der Raumluft, bei denen das Behaglichkeitsbedürfnis in 
höchstem Maße erfüllt ist, unter der Annahme ruhenden 
Körpers. Diese Beziehungen bleiben gültig für Arbeits- 
räume, in denen mit bis zur Hüfte antblößtem Oberkörper 
leichte Arbeit verrichtet wird. Für den allgemeinen Fall 


jedoch, bei dem leichte Arbeit in gewöhnlicher Kleidung zu. 


leisten ist, werden neue Angaben veröffentlicht, deren um- 
gerechnetes Ergebnis Abb. 2 wiedergibt. Wie von vorn- 
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Abb. 2, Zusammenhang zwischen Lufttemperatur und Luftfeuchtig- 
keit für die Bedingung der Behaglichkeit bei bewegter Luft, leichter 
Arbeit und gewöhnlich bekleidetem Körper. 
herein zu erwarten, verlaufen die Behaglichkeitslinien enger 
und steiler, d.h. bei ein und demselben Feuchtigkeitsgrad 
der Luft ergibt sich für den bekleideten Körper mit höherer 
Luftgeschwindigkeit ein geringeres Bedürfnis nach Stei- 
gerung der Lufttemperatur als für den entblößten Körper. 
Bei gleichbleibender Luftgeschwindigkeit verlangt der be- 
kleidete Körper mit abnehmendem Feuchtigkeitsgrad der 
Luft eine geringere Steigerung der Lufttemperatur als der 
entblößte Körper. Zusammengefaßt bedeutet dies nichts 
anderes, als daß die Bekleidung den Einfluß verschiedener 

Lüftbeschaffenheit mildert. 

Die Untersuchungen der American Society of Heating 
and Ventilating Engineers stellen das empirische Ergebnis 
eines Problems dar, dessen wissenschaftliche Lösung in ana- 
lytischer Form nach wie vor anzustreben bleibt. Solange 
diese nicht vorliegt, bedeuten die amerikanischen Grund- 
lagen eine Norm, deren Befolgung auch für uns empfohlen 
werden kann. 


Brabb6e-Laboratorium für Heizung und 
Lüftung. 


‚Dem früheren ord. Professor an der technischen Hoch- 
schüle. Berlin-Charlottenburg, Dr. techn. K. Brabbe&e, ist 
seitens der American Radiator Co., New York, ein weiterer 
Betrag von rd. 500000 (fünfhunderttausend) Goldmark 
zum Ausbau des ihm unterstehenden Laboratoriums in 
Yonkers, N.Y., zur Verfügung gestellt worden. Da die 
Fundamente bereits ausgeführt sind, wird der Erweiterungs- 
bau noch im Jahre 1927 vollendet sein. Das »Brabbee La- 
borätorium« wird damit das größte wissenschaftlich-prak- 
tische Forschungsinstitut seiner Art in der Welt sein. 

‘In verhältnismäßig kurzer Zeit ist es Dr. Brabbee 
gelungen, eine beträchtliche Zahl neuer Konstruktionen zu 


vollenden, oder soweit zu fördern, daß ihre Entwicklung. 


gesichert erscheint. 

Eine der neuen Arten von Heizkörpern Dr. Brabbees, 
genannt »Recesso«, wird zurzeit im Ausmaß von etwa 
8000 m? Heizfläche in dem prachtvollen »Savoy-Plaza«, 
Fünfte Avenue, New York City eingebaut. Der Bau der 
rd. 25 Millionen Goldmark kosten soll, wird das vornehmste 


und luxuriöseste Hotel Amerikas darstellen, .. Die. neuen, 


Heizkörper sind wohl im Raume selbst angeordnet 
einer neuen Gestalt und in einer solchen Weise, 
nicht als Heizkörper erkennbar sind; trotzdem 
ihre volle Strahlungswirkung dem Raume zu. W. 
hat Dr. Brabb6e eine neue Theorie über die 
von Heizkörpern« aufgestellt, und die obenerw 
führung ist eine im großartigen Maßstab durchgef 
Anwendung der Ergebnisse seiner wissenschaftlich 
suchungen. Auch mehrere Kessel, die zunächst 
weise über die Vereinigten Staaten von Amerika 
wurden, zeigten, daß neue wissenschaftliche Ansc 
über die Verfeuerung von Weich- und Hartkohle 
Koks, mit bestem Erfolg praktisch verwertbar 
In der Zwischenzeit hat Dr. Brabbe&e neben m 
anderen Arbeiten (betr. Öfen, Kalorifere, Luftbefe 
Lamellenheizkörper usw.) auch eine große Lüftungs 
lungs- und Luftentfeuchtungsanlage in New York 
bau der American Radiator Co., 40 West 40th St 
schaffen, über welche Anlage im »Heating and Ven 
Magazine«, October 1926, wie folgt berichtet ist: » 
lei Schwierigkeiten hinsichtlich des Baues und Bi 
der Anlage traten auf. Tatsache ist, daß bei Verlän 
der Arbeitsstunden auch längerer Betrieb der Lü 
anlage verlangt wurde, da diese die Arbeit außero 
erleichterte... Man stellte fest, daß die Arbeitsfä 
der Personen in dem gelüfteten Stockwerk ganz we: 
größer war als in anderen Abteilungen. Auch an sehr 
und schwülen Tagen, wenn das übrige Personal abgt 
und erschöpft war, kamen die Angestellten aus 6 
kühlten und entfeuchteten Stockwerk frisch und 
von der Arbeit.« SR 
Trotz aller dieser Inanspruchnahme (über mehre 
Arbeiten kann zurzeit noch nichts gesagt werden) 
englische Ausgabe des »Leitfadens « bereits im Druck 
man bedenkt, daß es sich in dieser nicht nur um ei 
gemäße Berücksichtigung amerikanischer Verhältnis 
dern auch um die Übertragung aller Zahlentafeln 
blätter, Berechnungen usw. in das englische Maß- 1 
wichtssystem handelt, kann man begreifen, daß diese 
mehr als zwei volle Jahre in. Anspruch nahm. 
Dr. Brabbees erster Mitarbeiter, Dr.-Ing. Goerg, 
geborener New Yorker, der seine technische Ausbil 
Deutschland erhalten hat (Nusselt- Schüler). 
teilen sich in die Arbeit Obering. M. Friedländ 
Deutschamerikaner (Junkers-Schüler), Ingenieur 7 
(Brabbee-Schüler) und W. E. Kugemann jr., ältest 
des früheren Direktors der Nationalen Radiator-Gese 
in Berlin, W.E. Kugemann sen. ? 
Um diesen Stab gruppieren sich noch andere t 
Mitarbeiter, Sekretäre, Zeichner, fünf Mechaniker 
weitere Hilfskräfte. rg 
Dr. Brabbee hat versprochen, sobald er Gele 
findet, Näheres über Einzelheiten seines Laboratorit 
der darin entwickelten Arbeiten mitzuteilen. 


® 


Besprechungen. E 


Die mit * bezeichneten Referate sind der »Technischen Zei 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, @ 

Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden 
auf Wunsch beschafft. = 


Wasserversorgung. _ 

Die Erweiterung der Trinkwasserversorgung Vi 
York. (»The New York Times«, v. 2. Januar 192 
New York steht wiederum vor der Aufgabe, 
einer ausreichenden Trinkwasserversorgung zu li 
sonderbarer Weise greift man, wenn auch in ande 
auf die Pläne zurück, die 1658 zur ersten Trin 
sorgung von New York führten. Long Island sollein 
reserve werden, die täglich 600000 m? Wasser zur 
stellen kann, wenn die Stauanlage des Gilboa Da 
stimmt ist, die. Wassermengen der Cätskills zu 
durch ‘anhaltende. Trockenheit ..nicht .in .der Lage: 
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vor 13 Jahren haben sich die Ingenieure des 
sorgungsamtes mit der Erfassung der unter- 
Wasserströme von Long Island beschäftigt, um 
doch zur Überzeugung zu kommen, daß.die Cats- 
rversorgungsanlage vorzuziehen sei. Im Sommer 
e eine lange Trockenheit zu einer Erschöpfung 
servorräte dieser Anlage, und das Problem der aus- 
on Trinkwasserversorgung von New York trat in 
ordergrund des Interesses. Heute ist bereits voraus- 
Srden, daß die ständige Zunahme der städtischen 
aut ng in weniger als 20 Jahren dazu führen wird, 
e neue Trinkwasserversorgungsanlage riesiger Aus- 
schaffen werden muß, die Kosten in Höhe von 
s 300 Mill. Dollars verursachen wird. Die gegen- 
fgabe kann aber nur sein, eine Versorgungsquelle 
zu erschließen, daß in Notfällen wie im Vorjahr 


die in den ersten Jahren New Yorks benutzt 
in Stollen ist nicht erforderlich, da Long Island 
Die Wasservorkommen sind übrigens unter- 


euen Vorschläge fordern die Anlage von wenigstens 
nnen auf dem westlichen Teil von Long Island, 
'h die porösen Sand- und Kiesschichten bis zu dem 
wasserbehälter dringe, der sich unterhalb der Insel 
. Dieser mit Süßwasser gefüllte Raum hat eine 
che Höhe, die in der Nähe von Massapequa auf 
chätzt wurde. Die Vorschläge einer Privatgesell- 
notwendigen Brunnenanlagen zu erstellen und 
n Bauarbeiten für eine Pauschalsumme von 8 Mill. 
szuführen, sind jetzt von dem Wasserversorgungs- 
migt worden. 
sland 'hat, wie aus den Beobachtungen Baron: 
; seit 1870 in Hempstead ausgeführt werden, eine 
chnittliche Jahresregenhöhe von 1075 mm. Hier 
lie Erklärung für die großen unterirdischen Wasser- 
die, wenn wieder ein Wassermangel droht, zur 
ersorgung von-Brooklyn und Queens herangezogen 
sollen. In den 56 Jahren der regelmäßigen Regen- 
gen wurde die geringste Regenhöhe mit 800 mm im 
ittelt. Es wird geschätzt, daß diese Regenfälle 
; En, um eine tägliche Wasserentnahme von 600 000 m? 
: natürlichen Wasserbehälter zu gestatten. 
n der gesamten unterirdischen Wassermenge wird es 
glich sein, ein Drittel zu heben, weil man nicht in 
ni ist, den hierzu erforderlichen Druck auszuüben, 
weiteres Drittel ist mit Sand vermischt, so daß es 
Henutzt werden kann. Dieses »Grundwasser.« besitzt 
i ene Eigentümlichkeiten. Der Regen dringt durch 
sen Boden, der durch seine Zusammensetzung als 
iche Filteranlage wirkt und ihn von allen Verunreini- 
vefreit. Das Wasser bildet dann unterirdische Flüsse 
'eiche auf einer starken Lehmschicht. Alle Wasser- 
nünden i in den Riesennaturbehälter. Die Ausdehnung 
‚hälters ist so groß wie Long Island selbst. So 
nig es klingt, die besten Süßwasserbrunnen wird 


finden. Die Erklärung hierzu findet man, wenn man 
gegenwärtigt, daß genau so wie Gebirgsflüsse nach 
'hiedensten Richtungen von einer gemeinsamen 
eide verlaufen, auch diese unterirdischen Riesen- 
amern eine Wasserscheide besitzen. Einige unter- 
tröme fließen nördlich und münden in den Long 
Sound, und andere verlaufen nach Süden, wo sie 
intischen Ozean erreichen. Genau so wie ober- 
öme sind sie am tiefsten in der Nähe ihrer Mün- 
ist daher nicht zu verwundern, daß die größten 
tiefen in der Küste anzutreffen sind. Der Druck 
sers hält das Salzwasser zurück. Dieser Druck- 
aß entsteht dadurch, daß das Grundwasser in unter- 


irdischen Gängen gesammelt wird, die höher als der Meeres- 
spiegel liegen, so daß das Süßwasser durch seine eigene 
Schwere fließt. So kommt es, daß die besten Brunnen sich 
in Wurfweite des Meeres befinden. 

Ist nun aber die Süßwassertiefe in unmittelbarer Nähe 
der Küste, so darf man nicht vergessen, daß hierin auch 
die größte Verunreinigungsgefahr besteht. Denn sollte die 
Pumpe das Grundwasser in einem Maß fördern, so daß 
die Wasserhöhe beträchtlich nachläßt, dann wird die Kapil- 
larität das Salzwasser in den Süßwasserkanal fördern und 
den Brunnen verderben. 

Diese Wasservorräte werden seit der Zeit der ersten An- 
siedlung in Anspruch genommen. Der heute vorhandene 
Ridgewood-Behälter ist ein Teil einer alten Trinkwasser- 
versorgungsanlage, der Wasser aus einer unterirdischen 
Fläche von 408 km? zugeführt wird. Dieses Wasser wird 
mittels einer Rohrleitung von 180 cm Durchmesser bis zur 
Grenze der Grafschaft Suffolk in 43 km Entfernung ge- 
bracht. Die Wasserentnahme findet aus einer Anzahl unter- 
irdischer Ströme statt, aber in der Hauptsache aus Brunnen 
und Sickergängen. Flatbush erhält hierdurch sein Trink- 
wasser und Woodhaven sowie Jamaika erhalten so etwa 
die Hälfte ihres Bedarfs. 

Man schätzt, daß etwa 400000 m? Wasser täglich der 
Ridgewood Wasserleitung entnommen werden können und 
daß die gesamte Notfallreserve von Brooklyn und Queens 
4 Mill. m? Wasser betragen muß. Wu. 


Verwaltungsbericht der Wasserversorgung der Landes- 
hauptstadt München für die Zeit vom 1. April 1924 bis 
31. März 1925. München. Buchdruckerei ‚und Verlags- 
anstalt Karl Gerber. Quart. 278. 

Die wichtigsten der erstmalig wieder veröffentlichten 
Jahresergebnisse sind folgende: 

An Neubauten wurde der Anschluß des Oberföhringer 
Rohrnetzes an die Hochdruckleitung fertiggestellt, im 
Quellgebiet die zweite Leitung Thalham-Mühlthal begonnen, 
Die Zahl der ständig versorgten Grundstücke stieg auf 
20 420, die der Anschlußleitungen auf 20 672 und die Ge- 


- samtwasserabgabe auf durchschnittlich 174500 m? je Tag, 


das sind 2571 je Kopf und Tag bei 678 000 Einwohnern 
des Versorgungsgebietes. 

Der Tagesverbrauch schwankte zwischen 204 und 3031 
je Kopf und verteilte sich mit rd. 68°, auf Privatent- 
nahme, rd. 12°, städtische Anwesen und Anstalten, 
rd. 7%, öffentliche Zwecke und rund 13 °/, eigenen Be- 
darf des Werkes, Verluste und Ausgleich. 


Das Rohrnetz der Hochdruckwasserleitung, aus ‘der 
München von den Quellfassungsanlagen im Mangfalltal 
her hauptsächlich versorgt wird — also ausschließlich der 
vier unbedeutenden Nebenwerke — umfaßte 4373 in Be- 
trieb befindliche Schieber, 5192 Hydranten (davon rd. 71 
0/, unterflurige) und rd. 638 km Rohre (rd. 66,5 %/, Guß-, 
3%, Schmiedeeisen- und 30,5 % Mannesmannstahlrohre). 


Die Gesamtanalyse des Wassers ergab im Durchschnitt 
Freiheit von Ammoniak und salpetriger Säure, Spuren von 
Schwefelsäure, freier Kohlensäure und Chlor, ganz geringe 
Spuren von Eisen, Abdampfrückstand 278,0, Kalk 109,5, 
Magnesia 31,7, gebundene .Kohlensäure 113,0 und einen 
Sauerstoffverbrauch zur Oxydation der organischen Sub- 
stanz von 0,5 mg/l. Die Gesamthärte betrug 15,4 deutsche 
Grade, der Keimgehalt war durchweg sehr gering. Die 
Wassertemperatur lag im Stadtinnern zwischen 8 und 10 °, 

Die Druckhöhe stellte sich in den hochgelegenen Ge- 
bieten auf etwa 30, in den tieferliegenden bis zu 50, im äll- 
gemeinen Durchschnitt auf 36 m. Nachts nahm sie zu und 
zwar in den Tiefgebieten um rd. 15 m. 

Die Anlagekosten der städtischen Wasserversorgung 
beliefen sich bis Ende 1924 auf rd. 33,8, der Buchwert auf 
rd. 18,2 Mill. RM. Das Gewinn- und Verlustkonto zeigt 
bei rd. 3,4 Mill. RM. Einnahmen — darunter rd. 2,8 Mill. 
Gebühren und: rd. 0,4 Mill. Wassermessermieten — eine Ab- 


lieferung an die Stadtkasse vonrd. 0,5 Mill. RM. Das Wasser _ 
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kostete je m? 6 Pfg. innerhalb, 12 Pig. außerhalb des Stadt- 
gebietes. 

Die zahlreichen statistischen Angaben bieten über 


Rohrnetz, Anschlüsse, Wassermesser, Betrieb, Hauptrohr- 
Brüche (Anzahl: 21) und ihre Ursachen, Wasserabgabe, An- 
lagekosten und Abschreibungen auch im einzelnen guten 
Überblick. Dipl.-Ing. Schirm. 


Selbsttätige Bezirkswasserversorgung. (Engineering vom 
8. Okt. 1926, S. 454 bis 455, mit 3 Zeichn. und 2 Lichtbild.) 
Die Versorgung des Bezirks von Princess Risborough, rd. 
50 km?groß, aus seichten Brunnen in Kalk, hat durch eine 
solche aus dem darunter liegenden Sand ersetzt werden 
' können, weil die Förderanlage nach Brustons Patent kost- 
spielige Behälter und teure Pumpenbedienung sparte. Zwei 
zylindrische Kessel, 1,5 m weit und 4,5 m lang, zu einem 
Drittel mit Luft von 8,5 bis 9 at gefüllt, zwischen Pumpen- 
und Hauptleitung stellen an den vorgesehenen Druck- 
grenzen in der vorgesehenen Reihenfolge selbsttätig die 
Pumpen an oder ab, so daß täglich nur ein Mann gelegent- 
lich nachzusehen braucht. Der Luftvorrat in den Kesseln 
wird nach je drei Wochen nachgefüllt. Die Pumpen können 
täglich 325 m? fördern, die Verdopplung ist vorbereitet. 
N. 


Wassermesseranwendung bei Gemeinde-Wasserversor- 
gungen. (Von Ing. Rich. Lohse, Leipzig. Techn. Gemeinde- 
blatt vom 5. Januar 1927, 8.246 bis 248.) Neben den 
Hauptmessern in den Zuleitungen erfordert die Über- 
wachung der Wirtschaftlichkeit Hauptmesser am Vertei- 
lungsbehälter und Bezirksmesser in den einzelnen Versor- 
gungsbezirken. Während für den ersteren Zweck fast aus- 
scfließlich einfache Woltmannmesser (meist mit Selbst- 
schreibern) im Gebrauch sind, erfordern die letzteren 
Zwecke auch die genaue Messung der kleinen Wassermengen 
(Nachtverbrauch) und damit die Zuschaltung kleiner Messer, 
meist Scheibenmesser. Die heute oft schon hohen Kosten 
der Wasserbeschaffung gestatten nicht mehr Verluste von 
40 bis 50 vH, sondern erfordern die eingehende Erforschung 
der Fehlerquellen durch Beseitigung alter Hauswassermesser, 
Instandsetzung und Umeichung vernachlässigter solcher 
Messer, Ersatz durch genauere (Scheiben-)Messer, deren 
höhere Beschaffungskosten sich bald bezahlt machen; der 
Erfolg werden höhere Einnahmen, auch bei geringerem Ein- 
heitspreis, und die Hinausschiebung anscheinend schon 
nötiger Erweiterungen sein. Wird bei. Neuanlagen zunächst 
von Hauswassermessern abgesehen, so sind für den künf- 
tigen Einbau die Zwischenstücke an den richtigen Stellen 
von vornherein einzufügen. Die Wahl der Wassermesserart 
ist nicht lediglich nach der Bewährung an anderen Stellen, 
sondern nach den Verhältnissen des eigenen Betriebes zu 
entscheiden. N. 


Die jährliche Wasserlieferung der Quellen und die atmo- 
sphärischen Niederschläge. (Von Vermessungsingenieur Chr. 
Mezger in Gernsbach im Murgtal. Wasser und Gas vom 
1. September 1926, Sp. 1049 bis 1060 mit 2 Zeichn.) Be- 
obachtungen der Niederschläge, Verdunstungshöhen und 
Abflußmengen in verschiedenen Gegenden Deutschlands 
und der Schweiz mit sicher abgegrenztem Einflußgebiet und 
Versickerungsversuche in fein- und grobkörnigem Sand- 
boden haben gezeigt, daß in trockenen Jahren die Ver- 
dunstungsmenge ungefähr der Niederschlagsmenge gleich 
ist und Quellen auch in trockenen Zeiten eine Ergiebigkeit 
behalten, die sich durch die Aufspeicherung früherer Nieder- 
schläge nicht erklären läßt. Es muß also der Boden außer 
den meßbaren Niederschlägen noch auf andere Weise Wasser 
erhalten, was durch Kondensation des Wasserdampfes der 
Luft und durch Verflüssigung der Luftfeuchtigkeit infolge 
kapillarer Kräfte geschieht. Der erstere Vorgang kann nur 
eintreten, wenn der Boden kälter ist als die Luft, in der 
Regel also nur im Winter, der letztere kommt für den Grund- 
wasserabfluß nicht zur Wirkung, solange die eingeschlossene 


aclın verschiedene solche Wasserschichten getrennt 
rält. 
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Wasserversorgung Londons im Reehnungsjahr 192 
Sir A. Houstonin London. The Engineer vom 8. Ol 
8. 382 bis 384, mit 3 Zahlentaf.) Die als Notbehelf i) 
1916 eingeführte Chlorung des aus der Themse ent 
nen Wassers ist beibehalten worden und gibt je 
108 Mill. m? Entnahme jährlich eine Ersparnis 
10000 Pfund allein durch den Wegfall des Hochp 
in die Speicher-(Absitz-)Behälter, wozu die Erspa 
Reinigungskosten für den Filtersand kommt, der je 
83 m®/m? gegen früher 40 m? zwischen zwei Rein 
belastet werden kann, und die gesundheitliche Verbe 
des Rohwassers, dessen Kolibakteriengehalt durch d 
rung von 41,2 auf 27,4 vH herabgemindert wird. De 
zusatz beträgt 0,4 Milliontel und hat noch nie ge 
über Chlorgeschmack Anlaß gegeben, obwohl rd. 
Einwohner mit diesem Wasser versorgt Be | 


| 
| 


großer Chlorzusatz läßt sich bei den kleineren, der ) 
beschaffung dienenden Flüssen mit rasch wechseln: 
schaffenheit des Wassers trotz geschulter Aufsicht au 
Zeit nicht vermeiden und wird durch 0,2 bis 0,8 kg]! 
permanganat auf 1000 m® Rohwasser oder durch Amm 
chlorid unschädlich gemacht, die sich beide als u; 
gleich wirksam gezeigt haben. Das zahlreiche Vork 
von Gelbsuchtmikroben (Leptospirae) in den Rohn 
ohne Übertragung der Krankheit durch das Leitung 
hat nach eingehenden Untersuchungen zu der Ar 
geführt, daß es sich um eine ungefährliche Abart ] 
oder daß alle gefährlichen Keime durch die Chloruı 
nichtet worden sind. Die regelmäßige chemische ur 
teriologische Untersuchung umfaßt wöchentliche 
allen Roh- und Speicher-(Absitz-)Becken-Wassers. 

digende Versuche sind mit der Vorreinigung durch iS 
filter und deren Überlastung und mit der Überlastu 
Langsamsandfiltern gemacht worden. R 


Städtereinigung. 

Zu dem Aufsatz »Das Schlammbelebungsverfahı 
Nr. 52/1926 des Gesundh.-Ing. möchte ich darauf hin’ 
daß derim Jahre 1904 in Berlin verstorbene Ingenieu) 
Dittler schon vor etwa 25 Jahren in der Kläranl: 
Invalidenhauses in Neu-Babelsberg Versuche aı 
mittels atmosphärischer, durch eine Pumpe eingetri 
Luft, Abwasser und Faulschlamm zu beeinflussen 
wurde seinerzeit ausgefaultes Abwasser in dieser We 
handelt und eine Abnahme der Oxydierbarkeit un 
38 vH erreicht. Ferner wurde versucht die Leistung 
keit eines Tropfkörpers durch Einblasen von atmosphä 
Luft zu erhöhen. Dieser Versuch ist negativ ausgı 
Eine Erhöhung des normalen Reinigungseffektes de 
pers wurde nicht erzielt. Es verschwand lediglich dı 
Abfluß des Tropfkörpers sonst eigene erdige (m 
Geruch. "4 
Der Versuch den Schlamm des Faulraumes mi 

zu behandeln mußte abgebrochen werden, wegen ders 
Geruchsbelästigung, die hierbei auftrat. 2.1 
Nach obigem kann ich daher die Mitteilung, daßd 
suche der Reinigung von Abwasser durch Einführu 
Luftaltsind,nur unterstreichen. R 


A.-Battii ge, Ziviling., Berlin-Trep 


SR 


Biologische Tauchkörper. E 

Zu dem mit dieser Überschrift im Gesundh.-Ing. 
1927 erschienenen Aufsatz möchte ich mitteilen, dal 
suche mit Tauchkörpern in Abwasser- Kläranlagen vo 
im Jahre 1904 in Berlin verstorbenen Gründer und 
der dortigen Firma F.W.Dittler, Gesellschaft fi 
wasserreinigung m. b. H., Herrn Ingenieur F. W.] 


!) Über einen Teil der Versuche hat Prof. Dr 
Vogel (Berlin, Wilhelmstr. 9) in einem Aufsatze 
achten über eine Versuchskläranlage für Spüljauche 
in der von ihm herausgegebenen Zeitschrift »Das W 
(Berlin C, Spittelmarkt 2), Jahrgang 1903, Heft N 
richtet, SR iR 


Heft (50. Jahrg. 1927) 
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m Jahre 1901 in Frankfurt a. M. und in Neubabelsberg 
rlin unternommen worden sind. 
ı Anschluß an einen dreiteiligen Faulraum ein vier- 
Behälter aufgestellt worden, dessen Ablauf einige 
‚eter unter dem Überlauf des letzten Faulraumes 
er Behälter, der in der oberen Hälfte bis zum Wasser- 
mit grobem Koks gefüllt war, stand mit einem hoch- 
en Spülautomaten in Verbindung. Die Abflußleitung 
en mündete in ein unter dem Kokstauchkörper lie- 
gelochtes Rohrkreuz. In der Abflußleitung befand 
n Ejektor, durch den das herabstürzende Wasser 
härische Luft mitriß. Dem Tauchkörper wurde also 
sh Luft zugeführt. 

en weiteren Versuch in derselben Anlage machte 
ur Dittler mit einem porösen, gewachsenen Stein, 
enfalls unter Wasser lag und den das Abwasser 
äufig passieren mußte. Die Luftzufuhr war genau 
wbeschrieben angeordnet. Dieser Versuch verlief 


„da der Filterstein nach kurzer Zeit mit organischen 


rungen durchsetzt war. 

Versuch in Neubabelsberg, der von dem Unter- 
ten geleitet wurde, wurde in einem Blechbehälter 
mmen. Hier lag der Tauchkörper wiederum unter 
spiegel. Die Luft wurde mittels einer kleinen Pumpe 
nd aus eingepreßt. 

Behandlung kam ausgefaultes Abwasser aus der 
(age des Invalidenheims. 

Anwendung von Tauchkörpern aus Koks unter 
itiger künstlicher Belüftung ist also (meiner An- 
ach) keinesfalls als neue Idee anzusprechen. 

A. Battige, Zivil-Ing. in Berlin-Treptow. 


ammbelebungsanlage in Essen (Ruhr). (Nach Dr. 
nhoff von G. M. Fair, Prof.-Ass. für Gesundheits- 
urwesen an der Harvard-Universität.) Eine Be- 
ang der Schlammbelebungsanlage in Essen (Ruhr), 
esundh.-Ing. 1926, S. 463 und 611) bringt auch 
ing News-Record vom 19. Aug. 1926, S. 298 bis 299, 
eichn. und 2 Lichtbildern. ’ N. 


uslaß eines Abwasserkanals. (Engineering News- 
(vom 19. Aug. 1926, S. 292 bis 293, mit 1 Zeichn.) 
auslaß des Abwasserkanals von Santa Barbara (Kali- 
besteht aus 3,6 m langen Eisenbetonröhren von 
‚Lichtweite und 17cm Wandstärke mit doppelter 
und Ringbewehrung. Er beginnt 180 m von der 
age, liegt 210 m weit auf Holzjochen, wovon 85 m 
die Brandung zwischen Fangdämmen ausgeführt 
‚und 770 m weit auf dem Meeresboden in einem 
in festem blauen Lehm. Der einmal gekröpfte Falz- 
nach innen erweitert und mit bitumengetränktem 
Tanfstrick gedichtet und wird durch drei 25 mm 
enschrauben zusammengepreßt, die durch ein- 
e Ohren gehen. Durch ein Erdbeben während des 
wurden rd. 100m bis 40cm ohne wesentlichen 
i gehoben; nach Eindämmen und Leerpumpen der 
‚)e wurde die Leitung in die richtige Lage gesenkt, 
I aus der Außenstrecke durch eine große Kreisel- 
'hinausgeschwemmt und die Fugen mit Bleiwolle 
|t. Die Rohrstücke der neuen Außenleitung wurden 
‚äines Schwenkkrans von einer Barke aus versenkt 
|führungen von der Barke und vom Ufer aus und 
‚nen Taucher vereinigt unter Fernsprechverbindung 
ellen. Täglich konnten nur 5 Rohrstücke verlegt 
‚ weil die Barke nicht mehr faßte und der Bau oder 
‚anschaffung einer zweiten aus 250 km Entfernung 
‚hnte. Die Mannschaft (17 Mann) arbeitete sich so 
‚sie zuletzt für 5 Rohre nur 134 Stunden brauchten. 
/ N. 


hwasserklärung bei der Abwasserreinigung. Von 
«M.StrellundDr.-Ing.B.Rentsch, München. 
aift des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, 
|»bruar 1927. 8.291 bis 296. Mit 33 Abbildungen. 
{und Wesen der Frischwasserklärung. — Entwick- 
‚ dem einfachen Absitzverfahren in Klärbecken und 
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Klärbrunnen. — Das erste Frischwasser-Klärsystem von 
Im ersten Falle Travis-Ault vom 15. Mai 1904. — Frischwasser- Klärsysteme 
der Folgezeit bis zur Gegenwart. — Frischwasser-Hausklär- 

anlagen. —1T. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die Benutzung von Elektrizitätswerken für Heizung von 
Gebäuden in dem das Werk umgebenden Stadtteil. (Het 
gebruik van electriciteitsfabrieken voor verwarming van 
gebouwen in naby gelegen stadsgedeelten.) Von J. J. F. 
Smits. »De Ingenieur«, ’sGravenhage, Haag, Band 42, 
Jahrgang 1927, Heft Nr. 3, S.1 bis 7. Mit 11 Abbildungen. 
— Da das alte Elektrizitätswerk in Utrecht nach dem Bau 
einer neuen Zentrale nur noch als Spitzenzentrale dient, 
wird seine Dampfkesselanlage für eine Fernheizanlage be- 
nutzt. Zunächst wurde ein Krankenhaus an diese ange- 
schlossen, später mehrere andere Gebäude. Vorläufig liefern 
3 Cornwallkessel von je 180 m? Heizfläche Sattdampf von 
10at. Bald wird überhitzter Dampf von 15 at und 350° 
benutzt werden können. Durch Reduzierventile wird der 
Dampfdruck auf 2,5 at vermindert. Die zu beheizenden 
Räume sind unter Einschaltung von Reduzierventilen 
an die Dampfleitung angeschlossen, und in den Kellern der 
mit Warmwasserheizung versehenen Gebäude sind Gegen- 
stromapparate zur Erwärmung des Wassers angebracht. 
Für Stromlieferung wird eine Gegendruckturbine für 22 at 
in Verbindung mit einem Generator von 4000 kW auf- 
gestellt. Am 1. Oktober 1923 wurden für Gebäude 50,5 Ein- 
heiten von 105 Cal. stündlich geliefert, und man rechnet auf 
baldige Verdopplung bei einem Leitungsverlust von 14,5 Ein- 
heiten. Die Einheit wird geliefert für 55 Cts. (92 Pf.). — 
Es ist geplant, die Heizleitung zu vergrößern, 4 Unterstatio- 
nen zu bauen, und dann 330 Einheiten .zu liefern. Die jähr- 
lichen Ausgaben sind: auf 268 800, die Einnahmen auf 
374 500, also der Gewinn auf jährlich 105 700 holländ. 
Gulden veranschlagt!). —T. 


Zur Frage der Konzessions- und Revisionspflichtigkeit 
und der hygienischen Ausgestaltung von Heizeinrichtungen 
aller Art sind im Heft Nr. 2 der Monatsblätter des Vereins 
deutscher Heizungsingenieure, Bezirk Berlin, vom Februar 
1927, S.14 und 15, Vorschläge gemacht. Es wird erwähnt, 
daß vielleicht als Revisionsinstanz für solche Einrichtungen 
die Baupolizei in Betracht kommen könnte, die nach dem 
Gesetz über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 ohne 
weiteres befugt ist, ein Konzessions- und Revisionsrecht 
auszuüben. Da sie bereits auf Grund des $18 der Polizei- 
verordnung vom Jahre 1925 die Ausgestaltung der Kessel- 
räume und die Anordnung der Warmwasserbereitungs- 
anlagen prüft, ist anzunehmen, daß sie bald auch die Kon- 
zessionierung und Revision von Heizeinrichtungen aller 
Art zum Gegenstand ihrer Tätigkeit machen wird. Dies 
wird jedoch in dem Aufsatze der »Monatsblätter« fürnicht 
wünschenswert erklärt, weil bei der Baupolizei zwar Bau- 
techniker, aber keine eigentlichen Heizungsfachleute zur 
Bearbeitung solcher Angelegenheiten zur Verfügung stehen 
werden. Da dies auch bei den Dampfikessel-Revisionsver- 
einen nicht immer der Fall sein dürfte, wird es auch nicht 
für zweckmäßig erachtet, ihnen die Tätigkeit zu übertragen, 
sondern es wird empfohlen, daß die Heizungsfachleute die 
Schaffung eines eigenen Institutes für die Konzession und 
Revision von Heizungsanlagen anstreben. — Zur hygieni- 
schen Ausgestaltung der Kesselräume, in denen Füllschacht- 
kessel für Zentralheizungen stehen, macht Landesobering. 
Tilly in der Zeitschrift »Die Wärmewirtschaft«, Berlin, vom 
45. Februar 1927, S. 31 und 32, sehr beachtenswerte Vor- 
schläge, indem er auf die Berichte von Dr. Marx im Gesundh.- 


!) In der »Haustechnischen Rundschau«, Halle a. S., 
vom 1. April 1927, 8. 262, ist dieses Projekt abfällig beurteilt 
mit der Bemerkung, es komme dem Verfertiger des Projektes 
offenbar nur darauf an, um jeden Preis eine Städteheizung 
zu schaffen. 
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. GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Tahrg. 1927) 18 


Ing., Jahrgang 1917, Nr. 12 und 13, hinweist, in denen Un- 
glücksfälle beim Betriebe zentraler Feuerungsanlagen be- 
sprochen sind. Zur Vermeidung von Kohlenoxydvergiftungs- 
gefahren u. dgl. wird empfohlen, Kesselräume der erwähnten 
Art mit einer zweckmäßigen Lüftungseinrichtung zu ver- 
sehen, und zwar durch Anordnung einer Zuluftöffnung 
über dem Fußboden des Kesselraumes hinter oder neben den 
Kesseln und einer oberen Abluftöffnung. Dadurch soll die 
neutrale Zone'im Kesselraume so tief gelegt werden, daß eine 
zugfreie Lüftung gewährleistet ist. Der Zuluftöffnung soll 
ein Querschnitt von 50% und der Abluftöffnung ein solcher 
von 25%, des Schornsteinquerschnittes gegeben werden. 
Grundsätzlich soll jede Feuerstätte ihren eigenen Schorn- 
stein erhalten, mit dem sie auf dem kürzesten Wege durch 
einen in seinen Wandungen absolut dichten Rauchgas- 
abzugskanal verbunden wird. An einen solchen Schornstein 
sollen weder andere Feuerungen noch irgendwelche Ent- 
lüftungseinrichtungen angeschlossen werden dürfen. —r. 


Versuche zur Einführung der Elektrowärme in Privat- 
haushaltungen zum Kochen und zur Warmwasserbereitung 
werden nach einer Mitteilung der VDI-Nachrichten, Berlin, 
v. 16. Februar 1927, auf Veranlassung von Oskar v. Miller, 
München, von seinem Ingenieurbureau gemacht. Und zwar 
sind besonders in dem durch das Bureau geleiteten städti- 
schen Elektrizitätswerke zu Schweinfurt Wohnungen mit 


elektrischen Kochherden und Warmwasserbereitern in 


Betrieb genommen worden. Für eine vierköpfige Familie 
genügt zum Kochen der Speisen und Zubereitung von 
Warmwasser für Spül- und Reinigungszwecke, jedoch ohne 
Bäder, monatlich. im Durchschnitt die Aufwendung von 
100 kWh. Da das Elektrizitätswerk den Strom zum Kochen 
und Warmwasserbereiten als Zusatzstrom zu der Beleuch- 
tung zu etwa 10 bis 12 Pf./kWh abzugeben vermag, beträgt 
also die Ausgabe für die Familie monatlich rd. RM. 12. 
—T. 
.Bie Entwicklung des Schornsteinbaues ist in der auch 
für viele andere weite Kreise wichtige Aufsätze enthaltenden 
Jubiläumsnummer!) der »Ton-Industrie-Zeitung« v. 30. De- 
zember 1926, :S. 72 und 73, erschienen. Der Verfasser, 
Ingenieur Hugo Dieckhoff, Hannover, erklärt den Ursprung 
der Bezeichnung »Schornstein« die von dem gotischen 
Worte Skauro und dem althochdeutschen Worte Scora 
(mittelhochdeutsch: Schor, Schorn), abgeleitet sein soll, 
und diese Worte sollen die Bedeutung »zusammenfegen « 
gehabt haben. Der Ausdruck hätte also den Sinn gehabt, 
daß der Rauch gesammelt abgeführt werden soll, im Gegen- 
satz zu den früher gebräuchlichen Abziehenlassen des 
Rauches durch zufällige Undichtigkeiten der Gebäude- 
räume. Gegenüber den sonst noch in vielen Teilen Deutsch- 
lands gebräuchlichen Ausdrücken: Kamin, Schlot, Esse 
usw. verdient der Name Schornstein den Vorzug zu erhalten, 
weil jede dieser anderen Bezeichnungen auch noch manches 
andere bedeutet als eine zur Ableitung des Rauches dienende 
Vorrichtung. Über die Entwicklung des Schornsteinbaues, 
die nach der Völkerwanderung bei den Langobarden in 
Oberitalien begonnen zu haben scheint, und im 14. Jahr- 
hundert in Deutschland große Fortschritte machte, ist in 
dem Aufsatze unter Anführung der sich darauf beziehenden 
Bücher und Zeitschriftenaufsätze, insbesondere der Werke 
von Peclet, Möntgolfier, Darvet, Clement, Girard, d’Aubuis- 
son, Kek, Pietsch, Lang, Bastine, Waldau u. a. ein Überblick 
bis in die neueste Zeit gegeben. —r. 


* Die Bedeutung der Tieitemperaturverkokung für die 
Gasindustrie. (Low-temperature carbonization and the gas 
industry.) Von E. W. Smith. »Gasjournal«, London, 
Band 176, Jahrgang 1926, Heft Nr. 3313, 8. 433 bis 436. — 
Die Eigenschaften der festen Brennstoffe, wie rauchlose 


!) Letztes Heft des 50. Jahrganges der »Ton-Industrie- 
Zeitung«, Berlin NW 21, Dreysestr. 4. Das Heft umfaßt 
im Format 23 x 32cm 102 Seiten redaktionellen Teil mit 
vielen Abbildungen undkveiner Tafelbeilage, ferner 94 Seiten 
Inseratenbeilagen, Nr rden 


- versorgung der großen Tuchfabrik in Alafoß. Dies 


Verbrennung und Staubfreiheit, und die Eigense 
Kokses sind für die Gaswerke maßgebend. Bei 
Tieftemperaturverkokung ungünstig. Eine V 
der Gaserzeugung nach Erstellung größerer 
Tieftemperaturverkokung erscheint selbst bei v 
satz der Nebenerzeugnisse und Rückstände fragli 
alte Verkokungsverfahren ist bei der heutigen Ent 
des Gaskochens und Koksheizens (Zentralheizung 


Die Ausnützung der natürlichen Wärmequelle N 

Schon seit längerer Zeit herrscht auf Island 
Interesse für die Ausnützung der natürlichen Wär 
Man hat schon ganze Gebäude mit einer natürlie 
wasserversorgung und Heizung versehen und © 
meine Errichtung von Treibhäusern in unmittell 
der natürlichen Quellen empfohlen, ferner auch ganze 
flächen zu überdachen und unter Verwendung de 
lichen Wärmequellen eine gleichmäßige Temper: 
20°C zu halten. Im Jahresdurchschnitt haben die 
eine Temperatur, die sich zwischen 80 und 90°C 
Zunächst denkt man an die Verwertung des K 
Wasserstrahls von Geysir, später soll diejenige de 
von Gullfoß und einiger kleineren folgen. — Ein 
das von dem Staatsingenieur Geier Zöega und ( 
Benedikt Gröndal ausgearbeitet wurde, konnte die 
von dem Minister Jon Thorlaksson, der selbst 
genieur von Ruf ist, bekanntgegeben werden. 
die Warmwasserversorgung und Heizung der Sta 
javik mittels der zahlreichen Warmwasserquellen 
gebung. In erster Linie handelt es sich um d 
einzelner Kommunalgebäude, worunter sich 
Landeshospital, das gegenwärtig gebaut wird, und 
munal-Schulgebäude befinden. In diesem Schü 
möchte man ein großes Schwimmbassin für Ki 
Warmwasser füllen. Andere Vorschläge wie beisg 
die Erstellung eines großen Hallenschwimmbades’ 
javik werden wohl zurückgestellt werden müsse 
immerhin Schwierigkeiten bereiten dürfte, das W 
einer solchen Temperatur nach der Stadt zu fül 
ihre Ausführung den Erwartungen entspricht 
giebigkeit der Quellen, die zunächst ausgenü 
sollen, beläuft sich auf 131 pro Sekunde. Man be; 
das warme Wasser der fernliegenden Quellen 7 
erfassen. Von diesen sind diejenigen in Gaarden 
etwa 20 km von Reykjavik, die wichtigsten. 
seit einiger Zeit zur Heizung des Treibhauses vo1 
ünd eine 2200 m lange Leitung dient zur War 


ist nicht ganz so warm wie dasjenige der Quell 
Nähe von Reykjavik (85°C gegen 88°C), aber di 
fügung stehende Wassermenge ist bedeutend 
Sollte dieses Projekt vollkommen durchgeführt‘ 
dürfte es von größter Bedeutung für alle andere: 
werden, die wie z.B. New Zealand und die 
Staaten von Amerika über eine unzählbare Me 
natürlichen Warmwasserquellen verfügen, di 
wenig berücksichtigt wurden. Immerhin hat a 
Vereinigten Staaten eine praktische Verwertung ı 
len, wenn auch nur vereinzelt, stattgefunde 
Lake City, der Hauptstadt des Staates Utah 
andere Städte nach einem ausgiebigen Schneefa 
liche Summen ausgeben müssen, um ihre Straßen 
fährt dort kurzerhand die Feuerwehr auf, dere 
aus unterirdischen Quellen heißes Wasser lief 
Quellen haben eine so hohe Temperatur, daß 
selbst im Winter beim Verlassen des Schlauc 
peratur von 44°C aufweist. Um zu verme 
Stelle des Schnees eine nicht weniger unange 
schicht erscheint, läßt man die Straßen mehr 
und erreicht damit, daß die Fahrdämme und ] 
dieser beneidenswerten Stadt so sauber aussehen 
Sommer. (Nach »Morgenbladet, Oslo, 2. Januar un 
zember 1926, »Berlingske Tidende«, Kopenhager 
zember 1926, und »De Telegraph «, Amsterdam, 22. 
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 Henny, beratendem Ingenieur in Portland, 
öngineering News-Record vom 19. Aug. 1926, 
297, mit 2 Zeichn. und 8 Zahlentaf.) Lange Rohr. 
mit viel Gefällbrüchen haben öfter "schwere 
rlitten dadurch, daß durch das Auslaufen bei 
ıen stark luftverdünnte Stellen entstanden und 
ı äußeren Luftdruck eingedrückt worden sind. 
ige Berechnungen der erforderlichen Lufteinlaß- 
hlen noch, weil noch nicht genügend Versuche vor- 
er den für verschiedene Rohrarten zulässigen Grad 
rerdünnung und über den Durchflußwiderstand von 
Bventilen. Der Verfasser berechnet zunächst, daß 
is 1,2 m weiten Rohren die Höchstgeschwindigkeit 
‚laufen schon nach 10 bis 28 Sekunden eintritt, 
ittelt die erforderlichen Luftmengen und Ventil- 
inter mittleren Annahmen für die ungefährliche 
ünnung und den Durchflußwiderstand und unter 
htigung der Volumänderung durch Druck- und 
rerniedrigung. Die Luftdruckunterschiede an 
;hiedenen ‚Punkten langer Leitungen und die An- 
hwindigkeiten sind dabei ohne nennenswerten Ein- 
(langen Leitungen mit viel Gefällbrüchen müssen 
br chmöglichkeiten vor und hinter den Scheitel- 
irchgerechnet werden, was aber nicht so mühsam 
ückelt ist, als es zunächst erscheinen mag. N. 


bar 


ferfahren zur Messung der Wärmeübertragung. 


cal- Engineering« (New York,. 29 West, 39th 
yand 48, Heft vom November 1926, S. 1337 bis 1343. 
= " Verschiedene Arten der Messung: Schmelzung 
inem Kasten eingeschlossenem Eis, Temperatur- 
“von Öl, Temperaturerhöhung von kalter Luft. 
methoden, Kondensationsmethoden; Kritik dieser 
ı, die nur für Laboratoriumsmessungen brauchbar 
ich: »Die Meßtechnik«, Zeitschrift für zeitgemäße 
ontrolle. Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S., 
BY 492 75082.87:] —T. 


ngen für Wärmeleitfähigkeit einiger feuerfester 
on F. H. Norton. »Journ. of the American 
Society « (Easton Pa., 211 Church Str.), 10. Januar 
30 bis 52, 11 Abb. — Nach den beschriebenen, 
ausgeführten Messungen, wobei besonders die 
Be Nerguellen berücksichtigt wurden, ergeben sich 
» gefundenen Werten erhebliche Abweichungen: 


Inte Meßapparatur läßt, obschon sie genauer als 


en ist, immer noch erhebliche Fehler zu. Nach: 
Btechnik«, Zeitschrift für zeitgemäße Betriebs- 


_ Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S., vom 
& 1927, 5.58) Fein, 

Heizwertmesser als Regelorgan. Von Dr.-Ing. 
lige nstaedt, Borsigwerk O./S. »Die Meß- 


ml a. S., v. 22. Februar 1927, S.33 bis 36. 
"bildungen. (Schluß folgt.) — Eine wirkungsvolle 
egelung setzt voraus, 
1 schnell anzeigt. Es wird untersucht, wie weit der 
chste Messer, das Kalorimeter von Prof. Junkers, 


edi ingungen genügt. 

achtung der notwendigen Korrekturen erreicht. 
iuß in den Fällen, wo eine schnelle Regelung er- 
infolge der Langsamkeit der Anzeige die Regelung 
n Hand der Betrachtungen über die Ursachen 
ung werden Mittel zur Verbesserung beschrieben. 

—T. 

aung der Wärmeleitfähigkeiten der Isolierung nicht 
en bis 540° C. R. H. Heilman, »Mechani- 
ng« (New York, 29 West, 39 th Street), Band 48 
mber. S.1297 bis 1306. — Bericht an den 
ausschuß. Zusammenfassender Bericht über die 
beiten; Kritik der für die Bestimmung der 
von Isolierstoffen benutzten Meßinstrumente; 


daß der Heizwertmesser 


Eine genaue Messung wird. 


technik «, Zeitschrift für zeitgemäße Betriebskontrolle. Ver- 
lag von Wilhelm Knapp, Halle a. S., re 19, vom 22. Fe- 
bruar 1927, 8. 56.) 


Die Bestimmung der Temperaturen in den Wandungen von 
Betonschornsteinen. Von E. A. Dockstader. »Elec- 
trical World« (10 th Avenue at 36 th Street, New York). 
Band 88. August 1926. S. 363 bis 365. — Brücke und Risse 
in Betonschornsteinen werden in weitem Maße, außer von 
der äußeren Beanspruchung durch Wind, von der Temperatur 
beeinflußt. Verfasser hat an einem Schornstein Messungen 
der Temperaturen in den verschiedenen Teilen der Schorn- 
steinwandungen sowie der Gas- und Lufttemperaturen an- 
gestellt und die Ergebnisse der Messungen graphisch auf- 
getragen; Bestimmung des Einflusses der Temperatur- 
unterschiede im Querschnitt auf die Beanspruchung des 
Baumaterials. (Nach: »Die Meßtechnik«, Verlag von Wil- 
helm Knapp, Halle a. S., v. 22. Januar 1927, S. 23.) —r. 


Temperaturmessung mit Hilfe wärmeempfindlicher An- 
striche. 

In der Zeitschrift »Die Meßtechnik«, Verlag von Wilh. 
Knapp, Halle a. S., vom 22. Februar 1927, Seite 47, ist 
auf Grund einer Arbeit von W. S. Andrews, aus der 
»General Electric Review«, Jahrgang 1926, Vol. 29, Bd. 7, 
S. 521, über die Anwendung wärmeempfindlicher Anstriche 
zu Temperaturanzeigen berichtet. Es dienen dazu gewisse 
chemische Präparate, die erhebliche Farbänderungen auf- 
weisen, wenn sie wesentlich erwärmt werden und die wieder 
die ursprüngliche Farbe annehmen, wenn sie wieder ab- 
gekühlt werden — freilich nur, wenn sie nicht überhitzt 
worden sind. Z. B. wird die Verbindung Gul + Hgls;, die 
bei gewöhnlicher Temperatur hellrot ist, bei 70 bis 80° C 
dunkel schokoladenbraun und bei 100° CG nahezu schwarz, 
nimmt aber wieder die hellrote Farbe an, sobald sie auf die 
gewöhnliche Temperatur abgekühlt wird. Die Verbindung 


AglI + Hgl,, die bei gewöhnlicher Temperatur gelb ist, 
wird bei 70 his 80°C dunkelorange oder ziegelrot. Näheres 


über die Herstellung der Verbindungen und Anstriche ist 
angegeben. —1T. 


Ein hochempfindlicher Wärmemengenmesser. 

In der Zeitschrift- »Die Meßtechnik«, Verlag von Wilh, 
Knapp, Halle a. $., v. 22. Februar 1927, 8. 48, berichtet 
Kuhn über eine kürzlich in dem Laboratorium der Ameri- 
can Society of Heating and Ventilating Engineers at the 
U. S. Bureau of Mines Station in Pittsburgh ausprobierte 
Wärmemeßvorrichtung, mit der es möglich ist, die Wärme- 
menge zu messen, die in einer Minute aus 0,00708 g brennen- 
der Kohle frei wird. Die Vorrichtung ist hauptsächlich dazu 
bestimmt, Baustoffe und Konstruktionen daraufhin zu 
prüfen, ob sie so schlechtwärmeleitend sind, daß sie als 
gute Wärmeschutzmittel dienen können. Indem man auf 
Grund solcher Messungen die am besten geeigneten Baustoffe 
auswählt, hofft man in Zukunft die zur Beheizung von 
Gebäuderäumen nötige Wärmemenge so verringern zu 
können, daß nur noch 60%, der bisher zur Erwärmung der 
Räume erforderlichen Kohle gebraucht werden wird. — 


Bau- und Wohnungswesen. 


Einfamilienhaus und Mehrfamilienhaus. Nach einem Vor- 
trag vonH.Oetiker, Architekt, Zürich. »Schweizerische 
Zeitschrift für Wohnungswesen «, Zürich, und »Schweizerische 
Bauzeitung«, Zürich, v. 19. Februar 1927, 8. 99. 

Als Mitglied der vom Stadtrat Zürich eingesetzten Ex- 
pertenkommission für verbilligten Wohnungsbau hat Archi- 
tekt Oetiker eingehende Vergleichsberechnungen über die 
Kosten von Ein- und Mehrfamilienhäusern in bestehenden 
Siedelungen ausgearbeitet. Die Kosten des Bauplatzes 
und die Straßenbaukosten zusammengerechnet betragen 
ungefähr gleich viel pro Wohnung bei hohen Miethäusern 
an fertigen Straßen mit einem Bauplatzpreise von 20 Fr./m? 
und bei Flachbau auf unerschlossenem Terrain mit einem 
Bauplatzpreise von-3 Fr./m?, Die.Baukosten mit Architek- 
tenhonorar und Bauführer sind bei hohen Miethäusern etwa 
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1000 Fr. geringer pro Wohnung als beim Flachbau. Die 
Umgebungsarbeiten mit Einfriedigung und Gartenanlage 
stellen sich bei hohen Miethäusern etwa 300 Fr. billiger 
pro Wohnung als beim Flachbau. Beiträge und Gebühren 
für Werkleitungen und Schwemmkanalisation kosten bei 
hohen Miethäusern etwa 700 Fr. weniger pro Wohnung als 
beim Flachbau. Bei der Zusammenfassung ergibt sich, 
daß die Anlagekosten einer Vierzimmerwohnung in hohen 
Miethäusern etwa auf. Bauland, das an fertiger Straße 
30 Fr./m? kostet, rd. 2100 Fr. niedriger sind als die Kosten 
eines Einfamilienhauses von vier Zimmern auf unerschlosse- 
nem Terrain im Werte von 3 Fr./m?. — Die Expertenkom- 
mission hat sich nicht mit bloßer Kritik begnügt. Sie hat 
ein Projekt für einen Einfamilienhaus-Bautyp aufgestellt, 
der möglichst restlos dem entsprechen soll, was ihr als zweck- 
mäßig erscheint. Die durchschnittlichen Anlagekosten pro 
Haus mit einer Wohnung von drei bis vier Zimmern betragen 
rd. 16 000 Fr. Die Verbilligung ist einzig und allein durch 


gründliche Vereinfachung der Konstruktion und des Bau-_ 


vorganges möglich. 

Die Wohnung von drei bis vier Zimmern kostet im Ein- 
familienhaus einer Kolonie »Frauenthal« 16 900 Fr.; da- 
gegen kostet in einer Kolonie »Bäckerstraße «in Mehrfamilien- 
häusern die Dreizimmerwohnung 16 000 Fr., die Vierzimmer- 
wohnung 19 000 Fr. Die Bauplatzpreise an fertiger Straße 
betragen bei Frauenthal 8,10 Fr./m?, bei der Bäckerstraße 
31,10 Fr./m?. Durch die Projekte zu diesen beiden Kolonien 
ist der Nachweis geliefert, daß die Wohnung von drei bis 
vier Zimmern im Einfamilienhause an der Peripherie der 
Stadt zu dem gleichen Preise erstellbar ist, wie die gleich- 
große Wohnung im Zehnfamilienhause in den dichter be- 
siedelten Gebieten. Die Stadt Zürich weist relativ wenig 
Einfamilienhäuser auf: Nur 3%% aller Wohnungen be- 
finden sich in Einfamilienhäusern, während in Holland 
82%, in Philadelphia sogar 89% Einfamilienhäuser sind. 
Es sollte alles getan werden, um das Kleinhaus zu fördern, 
und es sollten frühzeitig dementsprechende Maßregeln 
getroffen werden. Nur bei größeren Siedelungen mit äußerst 
rationeller Bestraßung kann das Einfamilienhaus mit Garten 
zum gleichen Preise wie die Wohnung im hohen Miethause 
erstellt werden. Für billige Wohnungen kommt nur das 
Reihenhaus in Frage. a 


Straßenwesen. 


Straßenteerung und Wasserverunreinigung. (»The Man- 
chester Guardian«, v. 29. Nov. 1926.) 

Auf einer kürzlich in Manchester stattgefundenen Ver- 
sammlung technischer Vereine wurde hervorgehoben, daß 
die Verwendung von destilliertem. Steinkohlenteer zur 
Herstellung von Straßendecken in England ständig zu- 
nimmt. Die großen Nachteile der ersten Oberflächen- 
teerungen können als überwunden angesehen werden. 
Die giftigen Bestandteile des Teers, die sich in den Ent- 
wässerungsgräben der Straßen sammeln und den Fluß- 
läufen zugeführt werden, verunreinigen diese Flüsse und 
gefährden den Fischbestand. Es ist daher von größter Be- 
deutung, daß nunmehr erprobte Verfahren vorliegen, nach 
denen eine Entfernung dieser schädlichen Bestandteile 
vor der Verwendung des Teeres stattfinden kann. Zahl- 
reiche Teerungen neueren Datums werden in der nächsten 
Zeit beweisen, ob sich die Erwartungen, die sich aus der 
Benutzung destillierten Teers ergeben, erfüllen. Wu. 


Kraftwagen für verschiedene städtische Zwecke. (Engi- 
neering vom 22. Oktober 1926, S. 523, mit 3 Lichtbild.) Für 
die Stadt Lambeth ist ein 5-t-Kraftwagen gebaut worden, 
der entweder mit einem Kessel von 4,5 m? und einer Druck- 
pumpe zum Sprengen und Waschen von Straßen und Spülen 
von Gerinnen oder mit einem Kippbehälter als Lastwagen 
benützt werden kann. Die Pumpe liefert Druckwasser auch 
zum Waschen von Einfahrten und Höfen und für die erste 
Hilfe bei Bränden, die Sprengbreite ist 15 bis 18 m, die 
größte Fahrgeschwindigkeit 22km in der Stunde. Die 
Spreng- und Waschvorrichtungen sind einzeln abschaltbar. 
N. 
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‚was jedoch in Anbetracht der niedrigen Baupr 
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Schneebeseitigung in den Pässen der Felsenge 
Nordamerika. (Von N. A. Bowers in San Franzi 
C. H. Vivian in Boulder (Kolorado). Engineerin 
Record vom 19. Aug. 1926, S. 300 bis 304, mit 9 Li 
Die Pässe über die Felsengebirge i in den Vereinigt 
können wegen der großen Schneemengen und d 
Verwehungen im Winter nicht offengehalten, müs 
im Frühjahr freigemacht werden, um die Verbind 
schneefreien Nachbarstrecken nicht zu unterbinc 
geben dann wegen des dicht gewordenen Schnees 
vereisten Stellen darin schwere Arbeit. In Washing 
sich die Dampfschaufel wegen zu geringen Fortsch 
zu großer Kosten nicht bewährt, man benutzt 
Schneetiefe Keilpflüge, von zwei Raupenschlepp 
schoben, bei größerer Schneetiefe nach beiden Seit 
werfende Kreiselräumer mit Nachhilfe durch Han 
Auf dem Paß durch den Nationalpark in Kolorado ı ve 
man auf der Westseite Handarbeit, auf der Osts, 
gutem Erfolg eine kräftige Dampfschaufel. Lawiı 
Schnee, Felsen und Bäumen mußten gesprengt 
In Washington müssen in der beschriebenen Weis 
in Kolorado in der Regel 25 km jährlich freigemacht 

Se & 

Krankenhauswesen. 4 
Zentralversorgungsheim der Stadt Prag. Ar 
B.Kozak, Prag. »Wasmuths Monatsheite«, Be E 


Nr. 4,'1927,.8..97. und 98... Mit 6 Abbildungen, 
großzügige Anstalt, die von der Stadt Prag in c 

lichen Vorstadt Krö auf einem Grundstück von 
richtet wird, soll 2800 Personen aufnehmen und i imn 
Jahre der Benutzung übergehen werden. Die Anstalt 
aus etwa 14 dreistöckigen Gebäuden mit flachen I 
davon sind 5 Armenhäuser mit zusammen 1000 
eins ein Gebäude für alte Ehepaare, das 200 Betten 
und 4 Siechenhäuser mit Liegehallen für 800 Bet 
der Mittelachse liegen das Verwaltungsgebäude und 
mit Vortragssaal, Bibliothek, Spielräumen usw. Eine 
der Gebäude ist für Kinder bis zu 6 Jahren, insbe 
für epileptische, rachitische usw., bestimmt, eine 
Gruppe für ältere Kinder. Die sämtlichen Gebäude 
eine Fernwarmwasserheizung angeschlossen. Die g: 
Baukosten betragen etwa 80 Mill. K£.,d.i. etwa 10M 


Tschecho-Slowakei etwa einer Baukostensumme ' ‚ 
Millionen M. in Deutschland entspricht. 


Die technische Durchbildung neuzeitlicher Kran 
bauten. Von Dipl.-Ing. U. Wekwerth, 
»Deutsche Bauzeitung«, Berlin, v. 23. Februar 192 
bis 152. Mit 5 Abbildungen. — Die Beheizung und 
haltung der Krankenhäuser durch genügend be 
Warmwasserheizung, Doppelfenster und Tsoliermit 
Torf- oder Korkplatten, macht keine Schwieri 
Über die Lüftung der Krankenräume ist in dem / 
nichts angegeben; dagegen ist die Frage der Sc ha 
lierungeingehend erörtert. Die Übertragung de: 
durch Luft und Wände ist durch starke massige Tren 


werden, da auch eine solche Spannung die Schallüber 
befördert. In einem Umbau, in dem besonders über 
Schallübertragung geklagt wurde, soll diese durch Sch 1 
steinmauern vermindert werden, die ohne Zwisch 
neben den als Prüßsche Wände aufgeführten Scheid 
aufgesetzt werden. Zur Verminderung der Schallü 
bei den Decken und Fußböden, bei denen man d 
von Beton- bzw. Steineisendecken nicht aufgebe 
wurden Deckenprofile gewählt, die in dem Aufsatze 
zweier Abbildungen beschrieben sind, und der 
Schalltheoretikern aufgestellten Forderung möglie 
homogenität der Deckenmasse Rechnung tragen. 
Eisenbetonschichten sind bei der einen Decke 
von Bimsbeton, Kork in Zement, Steinholz und 
bei der anderen Schichten von Bimsbeton, Kork in 


strich mit Rabitz und Asphalt angebracht. In 
Pr Krankenhäuser ist eine weitere Verbesserung da- 
strebt worden, daß jede Raumdecke völlig für sich 
sammenhang mit den übrigen ausgebildet wurde, 
ch Zwischenlegung eines Brettes beim Stampfen 
worden ist, so daß wenigstens die Übertragung auf 
2äume verhindert wird. 


leitungen wurden in Mauerschlitzen verlegt und diese 
geschlossen und verputzt, um das bei freiliegenden 
vorkommende Ablagern von Staub zu vermeiden. 
lich der Beleuchtung muß man sich für die Kranken- 
nit den üblichen Beleuchtungskörpern behelfen, 
sie nicht allen Wünschen entsprechen. Für Behand- 
mer und den sepitschen Operationssaal eignen sich 
;h Decken-Reflexlampen von Zeiß. Der aseptische 
»s der Krankenhäuser ist mit einer großen, der Se- 
der Prosektur mit zwei kleineren Scialyathique- 
ausgerüstet. Weitere Mitteilungen in dem Auf- 
treffen eine von Lautenschläger, Berlin, gelieferte 
ionsanlage, welche Heißluft-, Dampf- und Trocken- 
ion sowie Wasser- und Kochsalzlösungsbereitungen 
und reduzierten Dampf, Gas und elektrischen 
ir ihre Zwecke verwendet. —T. 


tewerbehygiene und Unfallverhütung. 


vy verejne sluäby technick6.« (Mitteilungen aus 
ntlichen technischen Dienst). Heft Nr. 22 und 23. 
Sole a Simädek in Prag. Herausgeber: Arbeits- 
um in Prag. 

rbeinspektor Ing. K. Vl&ek gibt einen aus- 
n Bericht über die Tätigkeit der Gewerbe-In- 
e der Tschechoslovakischen Republik im Jahre 
‚erwähnt auch die Erfolge, welche die Anordnungen 
ektoren auf dem Gebiete der Gewerbehygiene 
haben. Erwähnung verdient die Nachricht, daß 
Inen Textilbetrieben Entnebelungsanlagen auf 
nd seitens der Arbeiter stoßen, mit der Begrün- 
8 die entnebelte Luft die Arbeit beeinträchtige. 
‚hauptsächlich in Färbereien der Fall. 


ssant ist auch die in dem Bericht enthaltene 
ung eines Schlackenofens für Kesselanlagen 
A.Svehla), welcher eine vollkommene Ver- 
"der Rückstände bezweckt und die Belästigung 
»nungspersonals durch die Gase, welche beim Ver- 
Er Rückstände im Aschenraum entstehen, ver- 
oll. 

* diesem Berichte ist ein Aufsatz über den Ein- 
"Stauanlagen auf die Schiffbarkeit der Flüsse zu 
“Der Verfasser, Ing. Dr.E.Zimmler, be- 
a einigen Rechenbeispielen den Einfluß des Staues 
Schiffbarkeit, aber auch auf die Vegetation und 
ichtigkeit.. Obzwar die behandelte Frage wirt- 
Leine große Bedeutung hat, so ist sie doch noch 
ig geklärt, so daß noch kein endgültiges Urteil 
gefällt werden kann. Ra. 


tung von Unfällen. (Engineering vom 5. Nov. 1926, 
875.) In den Vereinigten Staaten sind die Be- 
m zur Verhütung von Unfällen von privater Seite 
gen, haben zunächst einzelne Werke zu Versuchen 
„ dann auf Grund der Erfolge ganze Berufszweige 
Tkung gebracht ; so hat z. B. der Stahlverband durch 
Jollar für Sicherheitsvörkehrungen seine Unfälle 
I vermindert. In Großbritannien steht die gesetz- 
' behördliche Regelung im Vordergrunde, aber pri- 
‚schatten arbeiten auch hier mit Erfolg und haben 
>h Belehrung der Schulkinder, im Verein mit den 
örden, die Anzahl der Straßenunfälle von Schul- 
n London von 1918 bis 1925 vermindert, obwohl 
ı von Erwachsenen um 60 vH gestiegen sind, und 
0 vH kleiner gebracht als die Unfallzahl in der 
8 % 
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Städtewesen. 


Bericht über die Tätigkeit der Internationalen Städte- 
vereinigung. (Union Internationale des Villes.) Vorgelegt 
vom Generalsekretär für das Arbeitsjahr 1925/26. Deutsche 
Übersetzung. Quart-Format, 12 Seiten. (Publication 
Nr. 12.) Union Internationale des Villes, Brüssel, Rue de la 
Regence 3 bis. 

In dem Berichte ist zunächst die Zusammensetzung 
des Hauptausschusses (conseil general) der Internationalen 
Städtevereinigung dargelegt. Zur Vertretung Österreichs 
gehören dem Hauptausschusse die Deligierten des deutsch- 
österreichischen Städtebundes an. Für Belgien, Bulgarien, 
Spanien, Frankreich, Großbritannien, Niederlande, Polen 
und die Schweiz sind die Hauptausschuß-Mitglieder angege- 
ben und wie und von wem die Deligierten zum Hauptaus- 
schusse für Kanada, Kuba, Estland, Finnland, Ungarn, 
Italien, Rumänien und die Tschecho-Slowakei zu bestimmen 
sind, ist in dem Berichte erklärt. Außer den vorstehend 
genannten Ländern, deren kommunale Spitzenverbände 
der internationalen Städtevereinigung angeschlossen sind, 
haben mehrere Länder, wie z. B. Portugal, Türkei, Luxem- 
burg und Jugoslawien, die noch keine solchen Spitzenver- 
bände besitzen, durch direkten Anschluß wichtiger Einzel- 
städte ihres Gebietes den Anschluß an die Vereinigung 
vollzogen, so daß alle Länder Europas in der Vereinigung 
vertreten sind, mit Ausnahme Deutschlands, Irlands, der 
skandinavischen Länder, Rußlands und Griechenlands. 

Weitere Abschnitte des Berichtes behandeln den Haus- 
haltsplan und die augenblickliche Tätigkeit der Vereinigung, 
ferner die von. ihr herausgegebene Zeitschriftenschau 
»Tablettes documentaires municipales« 
bstädtewissenschaftliche Zettel«, über 
die schon im Gesundh.-Ing. vom 9. Juli 1921, S. 355 und 
356 und vom 30. Dezember 1922, S. 650 berichtet worden ist. 

Mitarbeiter für diese in französischer Sprache erscheinende 
Zeitschriftenschau sind für Deutschland: Herr Dr.-Ing. 
Hecker, Düsseldorf, Gartenstr. 73, für England: Herr 
MontagueHarries. Seit Januar 1926 hat eine Ver- 
einigung amerikanischer Kommunalverbände eine Ausgabe 
der Zeitschriftenschau in englischer Sprache veranstaltet, 
und ungefähr seit derselben Zeit wird von den Delegierten 
Polens auch eine solche in polnischer Sprache herausgegeben. 

Über einen Plan zur Organisation nationalen und inter- 
nationalen Auskunftswesens und über die Bibliothek der 
Zentralstelle der Internationalen Städtevereinigung sind 
Mitteilungen gemacht, ferner über denInternationa- 
len Städtekongreß, der im Jahre 1925 in Paris 
stattgefunden hat und über Vorbereitungen zu einem im 
Jahre 1928 in Mailand abzuhaltenden vierten 
Internationalen Städtekongreß. Schließlich 
wird auch ein Vorschlag zur Organisation einer Internatio- 
nalen Städtebau-Ausstellung erörtert. —1T. 


Der Wiederaufbau von Reims in gesundheitlicher Be- 
ziehung. (Le Genie civil vom 4. Dez. 1926, S. 518.) Techou- 
evres, Direktor des Gesundheitsamtes von Reims, behan- 
delt in der Revue d’Hygiene vom Oktober 1926 ausführlich 
die gesundheitlichen Maßnahmen beim Wiederaufbau. von 
Reims, nämlich freie Plätze, Durchbrüche, Gärten, Hausbau- 
vorschriften, Trinkwasserversorgung mit selbsttätiger Chlo- 
rung, die Massenerkrankungen in der ungünstigen Wieder- 
aufbauzeit verhütet hat, Abwasserbeseitigung nach dem 
Trennsystem mit 630 ha Rieselfeldern, Gesundheitsdienst 
(chemische und bakteriologische Laboratorien, Schlacht- 
hof, Desinfektion), soziale Gesundheitsfürsorge (Kinder- 
und Schulfürsorge, Tuberkulose- und Krebsbekämpfung). 

N 


Stadterweiterung und wildes Bauen. (Techn. Gemeinde- 
blatt vom 20. Januar 1927, 8.261.) Das wilde Bauen in 
den Außenbezirken der großen Städte ohne ordnungsmäßige 
Straßen usw., das die Durchführung weitreichender Be- 
bauungspläne stört und künftige Grünflächen wegnimmt, 
hat das bayr. Ministerium des Innern veranlaßt, das Zu- 
sammenarbeiten der staatlichen Kreis- und Bezirksbehörden 
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mit den Baupolizeibehörden und der en anzu- 
ordnen, um für die großen Städte die Durchführung weit- 
reichender Bebauungspläne zu sichern. N. 


Verschiedenes. 


Zur neueren Entwicklung des wärmeschutztechnischen 
Meßwesens in Österreieh. Von Prof. Dr. GeorgHofbauer. 
(»Versuchsanstalt für Wärmeschutz am Technologischen 
Gewerbemuseum in Wien« »Sparwirtschaft, Zeitschrift 
für wissenschaftlichen Betrieb«, Heft 2, v. Februar 1927, 
S.63 bis 66. Mit 7 Abbildungen. — Bericht über die Ar- 
beiten der nach dem Vorbilde des Münchener Forschungs- 
heims für Wärmeschutz am Technologischen Gewerbe- 
museum in Wien eingerichteten physikalisch-technischen 
Versuchsanstalt für Wärmeschutz. Nach dem Programm 
dieser staatlichen Versuchsanstalt gehört es zu ihren Auf- 
gaben, die Verfahren und Apparate für das Prüfungsgebiet 
des Wärmeschutzes im öffentlichen Interesse nach Möglich- 
keit auszubilden und zu verbessern, einschlägige wärmetech- 
nische Untersuchungen von Materialien, Anlagen und Appa- 
raten vorzunehmen und darüber Gutachten und amtliche 
Zeugnisse auszustellen. Von den Meßapparaten, die in der 
Anstalt benutzt werden, sind in dem Aufsatze besprochen: 
Der Plattenapparat von R. Poensgen zur Messung der 
Wärmeleitzahlen plattenförmiger Körper oder pulverförmiger 
Stoffe und der Rohrapparat von W. van Rinsum zur 
Prüfung von Rohrisolierungen. ==T. 


Zerstörung eines Eisenbetonflurs durch Milchsäure. 
(»Nieuwe Rotterdamsche Courant«, v. 15. Januar 1927.) 

In einer Molkerei ist der eigenartige Fall eingetreten, 
daß Beton von Milchsäure angegriffen wurde, worüber »Con- 
crete« eingehend berichtet. Im betreffenden Gebäude lag 
die Käserei im ersten Stockwerk. Die aus den Käsemaschi- 
nen gespritzten Milchteilchen liefen über den Flur nach 
einem in der Mitte des Raumes angebrachten Abfluß aus 
Zink. Nach einigen Jahren stellte sich heraus, daß auf dem 
Eisenbetonflur ernste Schäden entstanden waren. Der 


Schaden war dadurch verursacht worden, daß die über den . 


Flur laufenden Milchteilchen Milchsäure enthalten und daß 
dort, wo die größten Milchmengen ihren Weg zum Abfluß 
gesucht hatten, die Zementschicht ernstlich beschädigt 
wurde, besonders aber dort, wo der ofte Gebrauch Löcher 
bildete, so daß Milchlachen entstehen konnten. Nach der 
erfolgten Zerstörung der Zementdeckschicht wurden an 
solchen Stellen auch die viel poröseren unteren Schichten 
angegriffen, so daß die Milch zuletzt in Berührung mit der 
Bewehrung kam. Die Folge war ein starkes Rosten der 
Eisen, wodurch sich große Betonstücke loslösten und schließ- 
lich auch große gefährliche Risse in den Balken auftraten. 

Hieraus ergibt sich, daß man in Molkereien dem Bau 
und der Ausführungsweise solcher Flure die größte Aufmerk- 
samkeit entgegenbringen muß, da hier sehr viel Wasser 
benötigt wird. Dieses Wasser ist vermischt mit organischen 
Stoffen, besonders mit Milchsäure, und greift den Beton an. 
Abgesehen von der guten und raschen Ableitung des Wassers 
muß auch für einen sehr guten und wasserdichten Zement- 
verputz gesorgt werden. Man erreicht dies in erster Linie: 
durch richtige Korngröße des Sandes und durch richtige 
Zuschläge, die geeignet sind, die Dichtigkeit des Betons 
zu fördern. Im allgemeinen wären aber wohl Fliesen zu 
empfehlen, da diese sich sehr gut sauber halten lassen und 
daher für Molkereien besonders günstig erscheinen müssen. 

Wu. 


Rostsehutz bei Eisenbeton. 
Courant«, v. 27. Nov. 1926.) 

Nach einem Bericht von A. Bühler, Sektionschef der 
Abteilung Brückenbau der Schweizerischen Bundesbahnen, 
haben eingehende Versuche bewiesen, daß man den Eisen- 
schäden durch Rost bei Eisenbeton dadurch zuvorkommen 
kann, daß man die Bewehrung mit einem Zementbrei um- 
gibt, der Chromsalz enthält. Ein derartiger Brei schützt, 
da.er im allgemeinen keine Risse bekommt, wodurch sein 
Anhaften verringert werden könnte. Der bekannte natür- 


(»Nieuwe Rotterdamsche 


liche Eisenschutz durch ide Beton selbst wird h 
bedeutend verstärkt. 

Chromverbindungen finden auch bei Ros 
Anwendung. Sie sind in Öl löslich, nicht aber 
haben auf Öl einen derartigen Einfluß, daß 
sonderung auf ein Minimum beschränkt wird. 
rufende Stoffe, wie Kohlensäure, Sauerstoff 
keinen feststellbaren Einfluß aus. Die Anw 
Chromverbindungen verhindert die Bildung 
trischer Ströme, die ebenfalls zur Bildung örtli 
beitragen. Diese Ströme werden so abgeschw. 
keine nachteilige Wirkung auf die DR 
ausüben können. 


* Die Konzentration des Wasserdampfes in ko 
Wasserstoff, Stickstoff und einem Gemisch be 
Gegenwart von Wasser. The concent 
water.:vapor in compzressedh 
nitrogen and a mixture of thes 
the presence of condensed wa 
Wasserdampfgehalt gesättigter komprimier 
größer als an der Hand der Temperatur und de 
für ideale Gase ermittelte Wert. Bei 50° und 
trägt er das Vierfache dieses Wertes. Selbst u 
sichtigung der Abweichungen der Gasgesetze 
Verdichtung ist der errechnete Wert um 50 % 
der tatsächliche Wasserdampfgehalt. Die Höhe 
dampfgehaltes hängt von der Natur des Gas 
obigen Bedingungen enthält Stickstoff 44% 
Wasserstoff. — E. P. Bartlett Journ. 
Soc. 49 (1927) Nr. 1 8. 65/78 (10 Sp., 2 ZI 
5 Zahlentaf.) 


* Untersuchung von Luftreinigern. Tuchre 
zellan- und Metallreiniger. Schichtreiniger, 
der Luftreiniger für den Automobilbau. Me 
saugten Staubes. Luftwascher von Ford. Pilz 
Deutschen Luftfilterbaugesellschaft., Staubab 
dem Grundsatz des Fliehkraftverfahrens. 
cleaner. Versuche von Hoffmann: 2 Wagen laufe 
einer mit, einer ohne Luftfilter; Abnutzungsvi 
Motoren 1:8. Untersuchung der Einzelteile 
nutzung durch die schmirgelnde Wirkung des 
gesetzt waren; Prüfung der Wirksamkeit de 
Anordnung der Versuche. Staubarten. Versu 
Ermittlung des Widerstandes der Reiniger. 
abfall des Motors ist unbedeutend. —R.Düll 
des Reichsverbandes der Deutschen Automo 
(1927), Nr. 2, S. 28/29, Nr. 3, 8. 39/43 und 
(11 Sp., 7 Phot., 5 Zeichn., 2 Zahlentaf.). 


Ausnutzung der täglichen Schwankungen d 
ratur zu einer Arbeitsleistung. Nach einer ] 
»Schweizerischen Bauzeitung«, Zürich, v. 12. 
S. 92, hat ein Züricher eine Vorrichtung erfu 
Arbeit aus den täglichen Temperaturschwa 
Atmosphäre zu gewinnen ist, indem die Vo 
kungen einer eingeschlossenen Flüssigkeit zur . 
chanischer Energie ausgenützt werden. Die 
ist zunächst dazu benutzt worden, eine U 
immer wieder aufzuziehen. Bei einer damit i 
laboratorium der Eidgenössischen Technische 
in Zürich fast ein Jahr hindurch fortgesetzt 
hat sich gezeigt, daß bereits Temperaturschwa 
2° GC zum fortwährenden Wiederaufziehen der U 
so daß durch diese Vorrichtung die Uhr auf 
Zeit ununterbrochen in Gang gehalten werden ka 


Die thermische Speisewasseraufbereitung 
Blaum,, Bremen. »Zeitschrift des Vereins 
Ingenieure«, Berlin, v. 26. Februar 1927. 8. 
Mit 12 Abbildungen. — Grundlegende Frage 
schen Speisewasseraufbereitung. — Anfor 
Schiffen und bei Landkraftwerken. — Ausgeführ 
— Einbaumöglichkeiten. ®. 
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tt und Dr. F. Hinden. Mitteilung des Erst- 
ı bei der 53. Jahresversammlung des Schweizeri- 
reins von Gas- und Wasserfachmännern am 
st 1926. »Monats-Bulletin « des genannten Vereines, 
eft Nr.1 v. Januar 1927, S.1 bis 7, und Heft 2 
ıar 1927 und 33 bis 44. Mit 9 Abbildungen im Text 
Tafel. — Die Versuche sind auf Veranlassung der 
en Kommission des genannten Vereines durch das 
x der Stadt Zürich ausgeführt worden, weil Klagen 
nenkorrosion bei Gasrohren laut geworden waren. 
ıenstellung der Versuchsergebnisse in Zahlentafeln. 
sich ergeben, daß nicht geschützte gewalzte Stahl- 
ichter durch Korrosionen angegriffen wurden als 
e Schmiedeisen- und rohe Gußrohre. Noch dauer- 
Is diese zeigten sich geschützte, nämlich galvanisiert 
rzinkte) oder asphaltierte Rohre. Etwa gleich wie 
‚hält sich das mit Eisenmennige behandelte Rohr- 
ıd ‚wiederum besser als dieses das chromatzementierte. 
uch mit Leinöl war erfolglos. Weil alle Schutz- 
her oder später gelockert werden oder abfallen, 
r Schonung der Rohre auf günstige Gaszusammen- 
zu achten, nämlich vor allem auf niedrigen Sauer- 
R Wasserdampfgehalt des Gases, sodann auch auf 
"Blausäure- und Kohlensäurebeträge. Nur Zement 
ı Wasser unempfindlich. —Tr. 


Messung des Flüssigkeitsüberlaufes über V-förmige 
itte. Von D. R. Yarnall. »Mechanical Engineer- 
aw York, 29 West, 39 th Street). Band 49. Januar 
21 bis 24. Mit 7 Abbildungen. Zweck der beschrie- 
ersuche war der Nachweis der Genauigkeit der Mes- 
" Flüssigkeitsmengen, die über einen V-förmigen 
t fließen. Die Form des Einschnittes hat auf die 
ö eit des Meßergebnisses einen erheblichen Einfluß. 
Die Meßtechnik «, Zeitschrift für zeitgemäße Betriebs- 
- Verlag von Wilh. Knapp, Halle a. $., v. 22. Fe- 
w, 8. 58.) ar, 
in und Höhenlage in der technischen Projektierung. 
Grund eines von Dr.-Ing. Kurt Lubowskyin 
e isgemeinschaft für Auslands- und Kolonialtechnik 
er Ninstitut der Technischen Hochschule Berlin am 
‚ar 1927 gehaltenen Vortrages ist in den VDI-Nach- 
erlin, v. 16. Februar 1927 erörtert, wie notwendig 
der Planung. und dem Bau von technischen An- 
BE Shinen und Geräten den Einfluß der Höhenlage 
stellungsortes und der dortigen klimatischen Ver- 
> hinsichtlich Temperatur, Luftfeuchtigkeit, Luft- 
Wuftelektrizität usw. zu berücksichtigen. In einem 
Ide ist gezeigt, welche Minder- oder Mehrleistungen 
Verbrennungskraftmaschinen je nach solchen Ver- 
on ergeben. Am empfindlichsten sind .die Glühkopf- 
en, da sie z. B. in 3000 m Höhe nur noch die Hälfte 
lachlandsleistung geben. Ein anderes Bild stellt 
welchem Grade die zulässige Saughöhe von Wasser- 
inen mit steigender Höhenlage des Aufstellungs- 
nimmt. —T. 


gs-Rohrverschraubungen (DIN-Normblattentwürfe). 
mDIN- -Mitteilungendes DeutschenNormen- 
sses, Berlin NW 7, Dorotheenstr. 74, sind im 
. 7 vom 7. April 1927 die nachstehend genannten 
alattentwürfe veröffentlicht: 
'77 Fittings-Rohrverschraubung mit Flachdichtung. 
78 Fittings- Rohrverschraubung mit Kegeldichtung. 
'79 Fittings-Überwurfmutter, kantig. 
diesen Entwürfen dargestellten Rohrverschraubun- 
l Überwurfmuttern sind solche, wie sie im Wasser- 
bau, in der Zentralheizungsindustrie, in der Leicht- 
Men u, im Apparatebau usw., also überall da, 


aden sind, wo wiederholte Unterbrechungen im 
gsnetz oder inden Anschlüssen notwendig werden. 
erschraubungen sind getrennt voneinander ge- 
nachdem ihre Dichtung eine flache Form hat 
Dichtungsflächen BR TONE ineinandergreifen. 


Jede dieser beiden Ausführungsarten ist als Kant- oder auch 
als Rundverschraubung vorgesehen, und zwar in Temper- 
guß die Kant- und Rundverschraubung, im Flußstahl nur 
die Rundverschraubung. Die Angaben in den beiden erst- 
genannten Normblattentwürfen erstrecken sich auf Rohr- 


verschraubungen für 21 verschiedene Anschlußgewinde- 


Durchmesser von !/, Zoll bis zu 6 Zoll, d. i. 9,729 mm bis 
163,836 mm und für Gewindelängen von 8 bis 42 mm (Bau- 
längen 38 bis 135.mm). 

Die Angaben in dem Normblattentwurfe für Überwurt- 
muttern beziehen sich auf solche mit 22 verschiedenen Ge- 
windedurchmessern von 4, Zoll bis 8 Zoll, d. i. 20,956 bis 
214,638 mm. 

Als Einspruchsfristfür die3 Normblattentwürfe 
ist der 1. Juni 1927) bestimmt. Alle sich darauf beziehen- 
den Zuschriften sollen in doppelter Ausfertigung an den 
Deutschen Normenausschuß (siehe oben) gesandt werden. 


—- Tr 


Bücherschau. 


Mitteilungen aus dem Forsehungsheim für Wärmeschutz 
(e. V.) München, Heft 7, Juni 1926. 35 Seiten. Preis GM. 2 

Das Heft enthält drei gelegentlich der Mitgliederver- 
sammlung des Forschungsheims für Wärmeschutz e. V. im 
November 1925 in Essen gehaltene Vorträge, in denen, dem 
Arbeitsgebiet’ des Instituts entsprechend, wärmetec hnische 
Fragen behandelt werden. In dem ersten Vortrag von Direk- 
tor Dipl.-Ing. E. Schulte, Essen, über: »Die Isolierung 
der Dampfkesseleinmauerung« wird deren Zweckmäßigkeit 
einer kritischen Betrachtung unterzogen und an Hand der 
für verschiedene Kesselarten und Einmauerungen durch- 
geführten Berechnungen der Wärmeverluste und Speicher- 
wärmen, die in einer Anzahl Zahlentafeln zusammeng estellt 
sind, gezeigt, daß bei ununterbrochenem Betriebe die durch 
eine Isolierung der Einmauerung erzielten Wärmeerspar- 
nisse verhältnismäßig gering sind. Ein anderes Bild ergibt 
sich, wenn mit unterbrochenem Betriebe gearbeitet wird. 
Hier tritt eine wesentliche Ersparnis durch Verringerung 
der Auskühlungsverluste ein, da im Vergleich mit der ge- 
wöhnlichen Kesseleinmauerung das isolierte Mauerwerk viel 
kleinere Wärmemengen in sich aufspeichert. Dies bedingt 
gleichzeitig ein rascheres Aufheizen der Anlage und erleich- 
tert das schnelle Anpassen an etwaige Betriebsschw ankun- 
gen. Da unter Berücksichtigung der Ersparnisse an Fun- 
damentkosten die Herstellung von isoliertem Mauerwerk 
kaum teurer zu stehen kommt als von gewöhnlicher Ein- 
mauerung, so sollte bei Neuanlagen die Isolierung stets Ver- 
wendung finden. 

In einem weiteren Vortrag von Professor Dr.-Ing. E. 
Schmidt, Danzig, wird die Wärmeübertragung durch Rip- 
pen behandelt. Zunächst wird gezeigt, welchen kleinsten 
Abstand die einzelnen Rippen voneinander haben dürfen, 

ohne daß sie sich in ihrer Wärmeabgabe gegenseitig stören. 

Des weiteren wird untersucht, welchen Einfluß die Form 
einer Rippe auf ihre Wärmeabgabe ausübt und auch auf 
rechnerischem Wege dasjenige Rippenprofil ermittelt, das 
für eine verlangte "Wärmeleistung den geringsten Material- 
aufwand zur Herstellung beansprucht. Es wird dieses 
günstigste Rippenprofil durch zwei im Scheitel sich be- 
rührende Parabeln begrenzt. Mit Hilfe der für einzelne 
Rippenprofile zusammengestellten einfachen Formeln kön- 
nen für eine gegebene Wärmeleistung die Abmessungen der 
Rippe bei kleinstem Materialaufwand berechnet werden. 

Der dritte Teil des Heftes enthält einen Vortrag des 
wissenschaftlichen Leiters des Forschungsheims, Dr.-Ing. 
EB. Raisch, München, »Über die Berechnung der Wärme- 
leitzahl poröser Körper«. Wie die Ausführungen zeigen, ist 
eine rechnerische Ermittlung von Wärmeleitzahlen, die als 
Ersatz für die langwierigen experimentellen Bestimmungen 
ein erstrebenswertes Ziel darstellen würden, nicht möglich. 
Doch führen die angestellten Betrachtungen zu einer Gegen- 
überstellung der verschiedenen Berechnungsarten zur Be- 
stimmung des Wärmedurchgangs bei Körpern, die in Rich- 
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tung des Wärmeflusses aus mehreren nebeneinander liegen- 
den, verschiedenartigen Schichten aufgebaut sind. Da- 
durch ist es möglich, für die Berechnung der Wärmedurch- 
lässigkeit derartig aufgebauter Wandkonstruktionen die- 
jenige Rechnungsmethode auszuwählen, die am besten und 
sichersten die für die Praxis gültigen Werte ergibt. 

Rs. 


Vereine und Versammlungen. 


Das Forschungsheim für Wärmeschutz e. V., München, 
hatte zu seiner letztjährigen Mitgliederversammlung am 
9. und 10. Dezember 1926 nach Wiesbaden eingeladen. Die 
große Zahl der erschienenen Teilnehmer aus allen Kreisen 
der Industrie und der Behörden zeigt das wachsende In- 
teresse an den Bestrebungen und Arbeiten des Forschungs- 
heims. Der erste Versammlungstag war ausgefüllt mit den 
Sitzungen der Vorstandschaft und der Mitglieder. 

Bei dieser Gelegenheit wurde in einem Vortrag des frühe- 
ren wissenschaftlichen Leiters des Forschungsheims, Pro- 
fessor Dr.-Ing. E. Schmidt, Danzig, über ein neues, 
patentiertes Isolierverfahren berichtet. Es handelt sich 
dabei um die Verwendung von dünnen Aluminium-Folien in 
Stärken von ?/,00 mm, die in einem gegenseitigen Abstand 
von etwa 1 cm, von Stützringen getragen, konzentrisch um 
das zu isolierende Rohr herumgelegt werden. Um der Iso- 
lierung die nötige mechanische Festigkeit zu geben, erfolgt 
die äußere Abdeckung durch einen Blechmantel. Die Iso- 
lierungsart ist bis zu Rohrtemperaturen von etwa 500° C 
verwendbar, ihre Wärmeleitzahl bis jetzt unerreicht günstig. 
Ein weiterer Vorzug besteht darin, daß sie mit Ausnahme 
des äußeren Abdeckmantels praktisch masselos ist, wodurch 
die bisher nicht unerhebliche Gewichtsbelastung der Rohr- 
leitungen wegfällt, außerdem keine Speicherwärme auf- 
genommen wird und damit auch keine Auskühlungsverluste 
entstehen. Damit die Isolierungsart auch bei Rohrkrüm- 
mern verwendet werden kann, werden die Aluminium- 
Folien in einer Stärke von ”/jooo mm in leicht geknitterter 
Form lose um das zu isolierende Rohrstück usw. gelegt 
und ebenfalls mit Blechmantel oder Kappe abgedeckt. Auch 
diese Isolierungsart ist hinsichtlich ihrer Wärmeleitzahl 
den jetzt gebräuchlichen guten Isoliermaterialien noch 
gleichwertig. 

Der zweite Tag war ausgefüllt mit den wissenschaftlichen 
Vorträgen und den Besichtigungen. Als, erster Redner 
sprach Geheimrat Professor Dr. Knoblauch, München, 
über:»Einführung in die Theorie der Wärmelehre«. 
Er hat dabei den Inhalt der beiden Hauptsätze der mecha- 
nischen Wärmetheorie behandelt und namentlich den En- 
tropiebegriff in seiner ganzen Wichtigkeit für die Regelung 
des Weltgeschehens an Hand von treffend ausgewählten 
Beispielen in leicht faßlicher Darstellungsart den Hörern 
nahegebracht. (Dieser Vortrag wird im Gesundh.-Ing. ver- 
öffentlicht.) 

In einem zweiten Vortrag von Privatdozent Dr.-Ing. 
K. Hencky wurde in großen Zügen die Lösung einiger 
»Technisch wirtschaftlicher Zukunftsaufgaben der Wärme- 
schutztechnik« angeregt. Es handelt sich dabei zunächst 
um die Schaffung allgemein gültiger, einheitlicher Abnahme- 
vorschriften für Isolierungen wie auch um die auf technisch 
objektiver Grundlage aufgebaute einheitliche Gestaltung 
der Angebote. Um den zur Gewinnung der Unterlagen hier- 
zu nötigen Zeitaufwand zu verringern, soll die Feststellung 
der wirtschaftlichsten Isolierstärke durch Verwendung von 
Tabellen und Diagrammen vereinfacht und schließlich als 
weiteres anzustrebendes Ziel eine auf wirtschaftlicher Basis 
gegründete Normalisierung der Isolierstärken erreicht 
werden. 

Den Abschluß der Vorträge bildeten die Ausführungen 
des wissenschaftlichen Leiters des Forschungsheims, Dr.- 
Ing. E. Raisch. In einer »Kritischen Betrachtung der 
Prüfungsmethoden für Wärmeleitzahlen« wandte er sich 
zunächst gegen die immer sich wiederholenden Versuche von 
Nichtsachverständigen, die dahin zielen, mit sog. »ein- 
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fachen«, jedoch meist untauglichen Meßmethoden u 
paraten die Isolierwirkung von Materialien zu best 
Es werden dann die einzelnen, je nach der Form u 
Zustand des zu untersuchenden Stoffes verschiec 
bauten Laborateriumsmethoden hinsichtlich ihrer 6 
keit besprochen und an einigen bemerkenswerten Be 
gezeigt, wie auch die richtigen Methoden bei 
gemäßer und kritikloser Anwendung zu Fehlme: 
führen. Im Anschluß daran wurde auch auf die Pr 
methode der Praxis, den Schmidt’schen Wärmefluß 
kurz eingegangen und gezeigt, wie die normalerw« 
fälschten und deshalb als unzulässig bezeichneten Mes 
des Wärmeverlustes über Blechmänteln unter Berü 
tigung gewisser Vorsichtsmaßregeln dennoch zu 
wertung richtiger Wärmeleitzahlen verwendet 
können. i 


| 


Brief- und Fragekasten. 

16. Verhütung der Geräusche beim Einström 
Dampf oder von Druckwasser in Flüssigkeitsbehält 
In einem Boiler von 9m? Inhalt wird Therma 
direkt mit Dampf von 7 bis 9 at mittels Dampfstra 
erwärmt. Das dabei entstehende Geräusch ist zu s 
deshalb soll ein zu seiner Verminderung geeigneter / 
eingebaut werden. Erwärmung des Wassers durch 
rohrschlange wird nicht gewünscht. Das Wasser $ 
32° C auf 80° GC erwärmt werden. Welche Apparate 
sich hierfür am besten? Auch das bei den Schwimr 
kästen von Klosetts beim Einströmen des Wassers ent 
de Geräusch ist so störend, daß seine Verhütung 
wünschenswert wäre. Te 


Antw. zu 16. : $ 

Bei den Dampfstrahl-Wasseranwärmern, wie sie die 
Blancke-Werke G. m. b. H., Merseburg, herstellt, wi 
ständige Geräuschlosigkeit des Betriebes durch Luf 
rung mit dem Dampfstrahl erreicht, und zwar sow 
dem Einbau innerhalb wie auch beim Einbau außerh 
Flüssigkeitsbehälters. Bei den gewöhnlichen Klose 
kästen läßt sich nach Ansicht der Fachleute kein 
kommene Geräuschlosigkeit erreichen; dagegen si 
Geräusche bei den tiefliegenden Spülkästen moderne 
art so gering, daß sie kaum störend wirken können. 


47. Bestehen Vorschriften über die Beheizung von) 
Bildergalerien, u. dgl. und wo sind sie erhältlich? 
Sch. i 

Antw. zu 17. Für die Beheizung der Staatlichen | 

in Berlin bestehen keine gedruckten Vorschriften 
Sammlungsräume werden auf 14 bis 15° C erwärn 
Kaiser-Friedrich-Museum befindet sich eine Luftbı 
tungsanlage, die so reguliert werden kann, daß der Fe 
keitsgehalt der Luft in den beheizten Räumen nich! 
55% sinkt. Im Sommer ist diese Anlage außer F 
Über die Beheizung und Luftbefeuchtung in der 
Pinakothek in München sind Mitteilungen im Gesund 
vom 30. Juni und 15. Juli 1893 und 27. Novembeı 
S. 570, rechte Spalte, veröffentlicht. — Sehr beacht 
sind der Aufsatz von Regierungs- u. Baurat Hasak » 
heizung, Luftzu- und -abführung und Luftbefeuch 
Museen« im Gesundh.-Ing. v. 23. Oktober 1920, 8. 
510, und das Kapitel »Die Heizungs-, Ventilations- 
befeuchtungs- und Entfeuchtungsanlagen des neu 
gels F des Metropolitan-Kunst-Museums in New York 
in dem im Jahre 1921 im Verlage von R. Olden 
München, erschienenen Buche von Arthur 
»Heizungs-, Lüftungs- und Dampfkraftanlagen in de 
einigten Staaten von Amerika«, 8. 143 bis 427, mit! 
bildungen. Über die für Gemäldegalerien und M 
in denen sich Kunstwerke aus Holz u. dgl. befinden, 
ders wichtige Luftbefeuchtung sind im Laufe der | 
Jahrzehnte viele Aufsätze im Gesundh.-Ing. erscl 
wie sich aus den Jahresinhaltsverzeichnissen erseher 
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Elektrische Heizung in Kirchen. 


1. Hottinger, beratender Ingenieur und Dozent für 
ıg und Lüftung an der Eidgen. Techn. Hochschule, 
Zürich. 


meinem Vortrag »Elektrische Raumheizung«, ge- 
am XI. Kongreß für Heizung und Lüftung in Berlin!), 
'h die verschiedenen Arten der elektrischen Kirchen- 
> kurz gestreift. In der Zwischenzeit hat sich dieses 
weiter entwickelt und ist daher eine nochmalige, 
sndere Behandlung desselben an dieser Stelle am 


1. Elektrische Fußbankheizung. 


}bankheizung ist in Kirchen besonders beliebt, weil 
jer den allen elektrischen Heizsystemen zukommenden 
en, denjenigen größter Wirtschaftlichkeit besitzt, 
die Wärme da frei wird, wo sie in erster Linie ge- 
t wird, an den Füßen, und es bei Gruppenunterteilung 
ı ist, bei Hochzeiten, Beerdigungen usw., unter In- 
nahme nur weniger Bankreihen, trotz Schaffung 
hmer Verhältnisse mit sehr wenig Energie auszu- 
n. 

bankheizung hat daher in wasserkraftreichen Län- 
oße Verbreitung gefunden für Kapellen mit wenigen 
t bis zu Kirchen mit 6000, ausnahmsweise bis 
n® Inhalt. 


von 12°C Innentemperatur bei — 10 bis — 15°C Außen- 
temperatur normalerweise mit einer Anheizdauer von 5 bis 
7 Stunden. Bei mildem Wetter genügen oft 2—3 Stunden. 

Wird die Kirche außer für sonntägliche Gottesdienste 
auch werktags für Vorträge, Proben usw. benützt, so kann 
die Zahl der Heiztage allerdings höher ausfallen. 

Für überschlägige Berechnungen lassen sich etwa die 
in Zahlentafel 1 angegebenen Werte annehmen: 


Zahlentafel. 
u De 


so daß der Stromverbrauch 
Für einen | hat der Anschluß-| pro m®/h beträgt 
Kirchen- | wert zu betragen zugeführt 
inhalt von werden | Pro Sonntag pro Jahr 
m’ Kan ene ep we 
pro m® total N li.Maxim.|i. Mittel | Heiztag. 
ca. KW |ca.kWj ca. kcal |ca.xwh |ca. kWh ca. kWh 
500 0,034 17 68 1 700 
1 000 0,031 3l 124 3 100 
2.000 0,0265 583 350 | 210 5250 
3.000 0,0235 71 470 | 280 7000 
4 000 0,0215 86 570 | 340 8500 
5 000 0,020 100 660 | 400 10 000 
6 000 0,0194 let 750 | 450 11 200 
8 000 0,018 144 900 | 540 13 500 
10 000 0,0175 175 1000 | 620 15 500 


TMERMA | 


. Fußbankheizung. Unter der hintersten Bankreihe ist das Heizrohr sichtbar, unter den vorderen Reihen sind die Rohre durch 
Holzlatten verdeckt. 


»Elektra« erstellte z.B. im Jahre 1911 Fußbank- 
‚in der Kirche Hermannstadt (Siebenbürgen) mit 
1, ferner in Verbindung mit den Siemens-Schuckert- 
G.m.b. H. in der noch größeren St. Sebaldus- 
in Nürnberg mit 1200 Sitzplätzen?), und in letzter 
die Firma Bachmann & Kleiner A.-G. Oerlikon 
holische Kirche in Frauenfeld mit 10500 m? In- 
t Fußbankheizung versehen (s. Abschnitt Schalter 
strumente). 


' Anschlußwert und Energieverbrauch. 


protestantischen Kirchen rechnet man gewöhnlich 
bis 30 Heiztagen pro Winter und zur Erreichung 


- Gesundh.-Ing. vom 22. November 1924. 
« Gesundh.-Ing., Jahrgang 1912. 


[v 


zu 


Eine Kirche von beispielsweise 3500.m® Inhalt weist bei 
verschiedenen Außentemperaturen im Durchschnitt fol- 
gende Heizdauern und Stromverbrauchszahlen auf: 


Zahlentafel 2. 


Außent eratur Gesamt- 
UT inklusive Gottesdienst stromverbrauch 
ca. Stunden ca. KWh 
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Selbstverständlich ändern sich diese Werte mit der 
Lage des Ortes und der Bauausführung der Kirche. Sie 
können höher werden, wenn dieselbe starkem Windanfall 
ausgesetzt ist, namentlich wenn sie große, nicht dicht 
schließende Fenster besitzt. Als Beispiele seien die ungefähr 
gleichgroßen protestantischen Kirchen in Thalwil und 
Stäfa (beide am Züricher See) genannt. Bei der sehr ex- 
poniert gelegenen, rd. 5500 m? fassenden Kirche in Thal- 
wil betragen die Anschlußwerte: / 

bei Dreieckschaltung 
» Sternschaltung IR ZU 
» » 

Im Jahre 1925 war die Zahl der Heiztage 34 und wurden 

verbraucht: 


im 1. Quartal . 11310 kWh, 
DILL. » 390.» 
DALEL: ) 1 u) 

DE LVa ) \ 9600 » 
Total 31300 kWh. 


Für die geschützter gelegene Kirche in Stäfa, die einen 
Rauminhalt von 5010 m? besitzt und sowohl mit Fußbank- 


III II III 


-bei eine Temperatur von 11 bis 13°C erreicht 


während einer Heizperiode mit 22 Heiztagen 
verbraucht worden sind. 

Daß anderseits Kirchen mit zu kleinen Ansı 
bedeutend mehr Strom verbrauchen, zeigen die 
den Beispiele der Kirchen in Linthal und Th 
als wesentliches Moment allerdings hinzukommt, 
nicht mit Fußbankheizung, sondern elektrisch 
öfen ausgerüstet sind. Das Heizen gestaltet sich 
Weise wesentlich ungünstiger, weil die von den H 
erwärmte Luft an die Kirchendecke emporste 
Raum daher von oben nach unten geheizt wire 
deutend längere Anheizzeit bedingt. % 

Die vor etwas über 20 Jahren mit elektrische 
versehene Kirche in Linthal enthält 8 Öfen zu je 
2 Öfen zu je AkW. Der gesamte Anschlußwe 
32 kW. Der Rauminhalt ist 2700 m®?. Wenn di 
Samstag nachmittags 16 h eingeschaltet wird, d 
totalen Heizzeit von rd. 18 Stunden lassen sic 
gabe der Kirchenpflege, bei einer Außentemp« 
— 12°C rd. + 9°C Innentemperatur erreichen. 
sind hierfür etwa 580 kWh erforderlich, währ 
Fußbankheizung und einem 
wert von ca. 65 kW laut Za 
im Mittel mit ca. 260 kWh, im 
mit ca. 435 kWh auskäme. 

Und ähnlich liegen die Verhä 
der evangelischen Kirche Thu 


aufnahme der 9 mit Kacheln v 
Wandheizkörper betrug nur r 
Sie sind zwar für einen An 
von 41 KW vorgesehen, doch ko 
Elektrizitätswerk nicht mehr 
liefern. Das Kircheninnere erwä 
bei einer Außentemperatur von 
die gegen das Ende der Heizzeit 
stieg, in 11 Anheizstunden von 
im Schiff auf 9°, auf der Emj 
11°C und bis nach dem G 
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tl Stromzufahr h 


i AG Kummler aMatter, Aarau. 
Abb. 2. Anordnung der Fußbankheizkörper und der Stromzuführung. 


als Wandheizkörpern (s. Abb. 5) ausgerüstet ist, wurden 
verbraucht: 

im Jahre 1923 14145 kWh, 

» ».27249242172.960. 9 

» »., 4925.163207.» 

Inklusiv Heizen während des Gottesdienstes und der 
Kinderlehre beträgt der Stromverbrauch pro Sonntag durch- 
schnittlich 320 bis 470 kWh. 

In sehr geschützten Lagen und bei größeren als in Zahlen- 
tafel 1 angegebenen Anschlußwerten, wodurch die Anheiz- 
zeit kleiner ausfällt, kann anderseits oft mit bedeutend 
weniger ausgekommen werden. 

Den Einfluß der Anheizzeit habe ich in der Veröffent- 
lichung: »Das wirtschaftliche Anheizen großer 
Räume, die selten und nur kurze Zeit benützt 
werden (Kirche, Hallen usw.)« im Gesundh.-Ing. 
vom 21. November 1925, 8.593 u. f., eingehend behandelt 
und daselbst auch auf den Wert der Auskleidung der Raum- 
wände mit einer Isolierschicht, die das Eindringen der 
Wärme in die Mauern während der Anheiz- und Benützungs- 
zeit des Raumes möglichst verhindert, hingewiesen. 
Daß große Anschlußwerte und dementsprechend kurze 
Anheizdauern günstig auf den Stromverbrauch wirken, be- 
weist u.a. die Kirche in Menziken (Aargau) mit 2800 m?® 
Inhalt und einem Anschlußwert von 83 kW. Laut Mittei- 
lungen der Kirchenpflege wird daselbst der Strom gewöhn- 
lich 214 bis 3 Stunden vor Beginn des Gottesdienstes auf 
»Voll«, während desselben auf »Schwach« geschaltet, wo- 


zum Teil infolge des Steigens 
temperatur, zum Teil infolge de) 
abgabe der Kirchenbesucher auf 1 


verlängert werden. 
b) Heizkörper. 


lich in Form patentgeschweißter Siederohre von 
83 mm äußerem Durchmesser mit gußeiserne 
gehäusen, von 130 oder 140 mm Höhe, die glei 
Stützen dienen, hergestellt (Abb. 2). Bei über 4 
werden sie in der Mitte durch gußeiserne Füß 

Der in den Rohren befindliche Heizkörper 
schieden ausgeführt, meist werden spiralige 
entweder in Isolierkörper eingeschoben oder 
aus keramischem Material gewunden. Bei Stern-I 
schaltung braucht es nur einen kräftigen H 
zwei Stromkreisen dagegen deren zwei aus dün 
Wichtig ist, daß die Heizspiralen nicht um ein 
gewunden werden, weil sonst Selbstinduktion 
Phasenverschiebung auftritt. 4 


Über die Rohre werden meist mittels sta 
Briden Holzlatten, die zur bequemen Reinigung 
umlegbar sein sollen, angeordnet. Sie verhinde 
Berührung der Schuhe mit den Heizrohren, 
vor zu hohen Temperaturen geschützt sind ı 
Geräusche vermieden werden. Die Stromauf 
trägt pro lfd. m meist 300 bis 400, ausnahms 
600 Watt, regelbar auf 4, hinunter, so daß die’t 


| des Be ienstsn mit etwa 100 bis 150 Watt 
r Länge und ‚dementsprechenden Oberflächen- 
en von 50 bis 60°C, je nach Konstruktion des 
ers, als eigentliche Fußbankheizung betrieben wer- 
in, während sich bei Vollbetrieb, zum Anheizen der 
30 dem Gottesdienst, Oberflächentemperaturen 


SE a a an En a ER BE ER RE 
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Be lächentemperaturen der „Therma‘“ — Fußbankheiz- 
ib 82 mm äußerem Rohrdurchmesser, in Abhängigkeit von 
a der Wattaufnahme. 


2 


und Abb. 4 zeigt die Oberflächentemperaturen der 
«Fußbankheizkörper bei Wattaufnahmen. von 100 
Watt pro Meter Rohr während des Aufladens und 
ns. Die Maxim- Heizkörper bestehen aus Chrom- 
nd, das, über Mikanitbänder gewickelt, durch 
‚bgedeckt und in der ganzen Länge zwischen zwei 
en eingepreßt ist. 
| von Voll- auf 4;-Betrieb kann bei Dreh- 
einfachster Weise durch Umschaltung von Drei- 
f Sternschaltung erfolgen. Werden zwei Strom- 
orgesehen, so ist eine Unterteilung in drei Stufen, 
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WEEsrnächentemperaturen der „Maxim“ — Fußbankheiz- 
it 83 mm äußerem Rohrdurchmesser bei verschiedenen Be- 
lastungen während des Aufheizens und Abkaltens. 


Er 
2, und 14, möglich, was aber nur in katholischen, 
glich benutzten Kirchen Vorteile bietet, während 
Bi Kirchen durch Unterteilung der An- 

nehrere Gruppen und zweifacher Abstufung jeder 
genügend Reguliermöglichkeiten bestehen. Bei Ver- 
$ von Dreiphasen-Wechselstrom muß die Belastung 
ı Falle und bei jeder Schaltung gleichmäßig auf 
„hasen verteilt werden. 


schwachen Belastung und dem nicht häufigen 
er Kirchenheizungen halten die Heizkörper bei 
ısführung sehr lange. Die ersten elektrischen 
ungen sind im Jahre 1904 in Betrieb gekommen, 
nicht bekannt, daß bezüglich Versagen der Heiz- 
dwo Anstände aufgetreten wären. 
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€) Fensternischen- und andere zur Abhaltung von 
Zugerscheinungen aufgestellte Heizkörper, Hei- 
zung des Organistenplatzes und der Kanzel. 


Weil die Wärme bei Fußbankheizung an den Füßen 
frei wird, fühlen sich die Kirchenbesucher behaglich, auch 
wenn die durchschnittliche Raumtemperatur nicht mehr 
als 10 bis 12°C beträgt. Dagegen besteht, namentlich bei 
hohen Kirchen, ein Übelstand der reinen Fußbankheizung 
darin, daß in der Mitte der Kirche ein warmer Luftstrom 
nach oben steigt, während an den Außenwänden, insbe- 
sondere den Fenstern entlang, kalte Luft niedersinkt, die 
unangenehme Zugerscheinungen hervorrufen kann. Um dem 
zu begegnen, ist es erforderlich, auch an den Außenwänden, 
vor allem unter den Fenstern, Heizkörper anzuordnen. 
Aus ästhetischen Rücksichten werden die letzteren am 
besten in Mauernischen untergebracht, wobei dafür zu 
sorgen ist, daß die von den Fenstern niedersinkende Luft 
auf der ganzen Nischenbreite hinter dieselben herunter- 
strömen kann, während die warme Luft davor hochsteigt. 
Auf diese Weise gelingt es, die Zugerscheinungen aufzu- 
heben. Der erforderliche Anschlußwert der Fensterheiz- 


1; 


Abb.5. Verkleideter Wandofen. Ausführung der ‚„Therma“ in der 


Kirche in Stäfa. 


körper richtet sich nach der Größe, d.h. dem 'Wärme- 
verlust, der Fenster, meist genügen 1 bis 2kW, während 
bei großen Fenstern bis zu 5 kW erforderlich werden können, 
Sollen Wandöfen aufgestellt werden, so ist es angezeigt, 
dieselben in Mauernischen einzulassen und mit leicht weg- 


nehmbaren, die Luftzirkulation nicht hindernden Ver- 
kleidungen zu versehen. Ein Ausführungsbeispiel zeigt 
Abb. 5. 


Bei großen, hohen Kirchen genügt indessen die Aufstel- 
lung von Fensternischen- und Wandheizkörpern allein nicht 
immer. In solchen Fällen ist es oft erforderlich, auch Heiz- 
körper bei den Eingängen (ev. in den Windfängen), unter 
der Decke, z. B. unsichtbar über den Seitenwänden ent- 
lang laufenden Gesimsen, neben hohen, kalten Pfeilern, 
längs der Emporenbrüstung usw. zu placieren. Bei allen 
diesen Anordnungen ist zu überlegen, auf welche Weise 
die Kaltluftströmungen zustande kommen und was zur 
Verhinderung ihrer Entstehung resp. ihrer Ableitung und 
dadurch Unschädlichmachung getan werden kann. Diese 
Erscheinungen sind altbekannt. Es sei z. B. auf die Maß- 
nahmen hingewiesen, welche beim Ulmer Münster getroffen 
worden sind!). Selbstverständlich ist bei Fußbankheizung, 
auch wenn die Heizkörper während des Gottesdienstes nur 
mit geringen Temperaturen betrieben werden, der Auftrieb 
im Kircheninnern besonders groß, weil zu der Wärme- 
abgabe der Besucher noch diejenige der Heizkörper hinzu- 
kommt. Gleichzeitig muß aber beigefügt werden, daß es 
bei elektrischer Heizung besonders leicht ist, den Zug- 


1) S. Gesundh.-Ing. 1899, Rietschel, Über Beheizung 
von Kirchen, insbesondere über die Beheizung des Ulmer 
Münsters. 
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erscheinungen auf die angegebene Weise zu begegnen, weil 
die Unterbringung der kleinen und in beliebiger Form her- 
stellbaren elektrischen Heizkörper an Orten, wo Zugerschei- 
nungen entgegenzuwirken ist, sowie auch das Verlegen der 
im Vergleich zu Dampf- und Wasserleitungen sehr dünnen 
elektrischen Kabel, keinerlei Schwierigkeiten verursacht. 

Die bisweilen aufgestellte Behauptung, Fußbankheizung 
komme nur für kleine Kirchen in Frage, bei großen seien 
Zugerscheinungen unvermeidlich, ist verkehrt. Dies trifft 
nur dann zu, wenn gegen die Zugerscheinungen nichts getan 
wird, dann zieht es aber auch bei Luft- und Dampfheizung. 
Es sollten eben zur Erstellung elektrischer Heizungen eben- 
falls Heiztechniker zugezogen werden, während sich jetzt 
vielfach in Heizungsfragen unerfahrene Blektro-Installations- 
firmen an derartige Aufgaben heranmachen. 


Abb. 6. 


Schaltungsschema mit drei Gruppen für die Fußbank- und 
zwei Gruppen für die Fensterheizung, 


Natürlich ist in jedem einzelnen Falle durch genaue 
Prüfung aller örtlichen Verhältnisse zu untersuchen, ob 
elektrische Fußbankheizung oder ein anderes elektrisches 
oder nicht elektrisches Heizsystem (deren verschiedene zur 
Verfügung stehen) den Vorzug verdient. Vor allem kommt 
es darauf an, ob es sich um nur hie und da benützte, z. B. 
protestantische oder dauernd zu beheizende, z. B. katho- 
lische Kirchen handelt, ferner ob die Kirche Saalform oder 
komplizierte Grundrißgestaltung mit Seitenschiffen, Em- 
poren usw. aufweist, ob sie kleinen oder großen Rauminhalt 
besitzt, ob sie niedrig, hoch, in massivem Mauerwerk mit 
gut gedichteter Decke oder für Wärme und Luft leicht 
durchlässig gebaut ist, ob die Stuhlung fest oder lose ist, 
und schließlich, wie sich Kohlen-, Strom- und Gaspreise 
an dem betreffenden Ort zueinander verhalten, sowie ob 
für die Erstellung elektrischer Heizung Anschlußmöglich- 
keit ans Stromnetz überhaupt besteht. 


Außer Fensterheizkörpern usw. werden meist 
sondere Heizgelegenheiten für die Kanzel und 
nistenplatz vorgesehen (Stecköfen, Fußwärmepl 
Lattenroste, für die Orgeln Spieltischheizungen 
von Strahlern). 

Ferner wird bisweilen in Kirchen, in denen zum 
der Orgel kalte Außenluft angesaugt und in unge 
Zustande durch die Orgelpfeifen in die Kirche a 
wird, über Zug geklagt. Diese Erscheinung kann 
werden, indem man die Luft durch einen in de 
eingebauten elektrischen Heizkörper schwach erw 
sie nicht von außen, sondern aus der Kirche an 


d) Gruppenunterteilung und Verteilleit 


Die Gruppenunterteilung kann z. B. umschlie 
vorderen Bankreihen des Mittelschiffes. II. Di 
Bankreihen und eventuell Seitenplätze des Schiffes. 
Chor. IV. Die Fensternischen und eventuell w 
Abhaltung von Zugerscheinungen aufgestellten H 
wobei es angezeigt ist, diese Gruppe mit mechani 
riegelung zu versehen, so daß sie nur während d 
dienstes, d.h. bei Sternschaltung der Fußbankh 
Betrieb genommen werden kann. Dadurch bestehi 
heit, daß die Fensterheizung nicht schon zum A 
der Kirche, wenn sie wenig Zweck hätte, eingescha 
und der oft nicht allzu reichlich bemessene Anscl 
in vollem Maße für die Fußbankheizung ausgenütz 
kann. Abb. 6 zeigt ein Schaltungsschema mit dr 
für die Fußbank- und zwei Gruppen für die Fens 

Die Empore kleinerer Kirchen macht man 
besonders heizbar, da der obere Teil des Kir 
auch ohne Heizung warm genug wird. Eine Au 
erforderlich, wenn sie zu Proben während der 
nützt werden soll. In dem Falle ist die Empo 
ebenfalls als besondere Gruppe auszubilden und a 
in Form von Heizrohren längs der Brüstung anz 

Die Unterteilung der Heizungen in Gruppen er 
nicht nur einen billigen Betrieb, sondern vermei 
zu große Stromstöße auf das Netz beim Ein- un 
schalten. . As i 

Meist werden die Heizkörper der einzelnen 
unter sich zusammengefaßt und durch gemeinsa 
teilleitungen mit der Schalttafel verbunden. D 
tungen lassen sich, auch bei bestehenden Kirchen, 
ringen baulichen Kosten im Fußboden oder an den 
unsichtbar anordnen. Hierzu werden mit Vorte 
Kabelkanäle, z. B. nach Abb. 2 längs den Mittel- 
Seitengängen unter dem Holzfußboden der Bankre 
geordnet. Die Verlegung der Verteilleitungen 
besten in Form von Kabeln oder in Bleirohren. 
Falle kommen die Sicherungen in die Schalttafel, 
in die Heizkörper zu liegen, was eine einfache, 
liche Anordnung ergibt. 

Bisweilen werden die Heizkörper auch einze 
schlossen und die Sicherungen in den gußeiser 
schlußgehäusen derselben untergebracht. 


e) Schalter und Instrumente. 


Zum Ein- und Ausschalten der Heizungsgru 
die nötigen Schalter auf einer Schalttafel (Ab 
die meist in Marmor ausgeführt wird, anzubrin 
größeren Anlagen enthält sie gewöhnlich auch ein £ 
sames Volt- und für jede Gruppe ein Amperemeter T 
Amperemeter mit Umschalter. Als Aufstellungsor 
ein Nebenraum, beispielsweise der frühere Kohleı b 
oder eine abschließbare Mauernische, dienen. 

Bei Stern-Dreieckschaltung ist für jede Go 
Fußbankheizung ein Stern-Dreieckschalter i 
gehäuse mit eingebauten Sicherungen erforderlicl 
Sicherungen sollen nur ausgewechselt werden könn 
die Schalter ausgelöst und dadurch die zu bed 
Teile stromlos sind. Für die Fensterheizung gen 
malerweise ein gewöhnlicher Ausschalter, da diest 
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lich keine Regulierung erfordert. Dagegen soll die 
tung dieses Schalters aus den bereits erwähnten 
n nur erfolgen können, wenn die Fußbankheizung 
rn geschaltet ist. 


veilen wird auch ein Zeitschalter angebracht, der 
zung selbsttätig, zu jeder gewünschten Nachtzeit, 
d nach beendigtem Gottesdienst wieder ausschaltet. 
lich das nächtliche Einschalten ist vom bedienungs- 
;hen Standpunkt aus wertvoll, weil dadurch der 
nicht genötigt ist, mitten in der Nacht in die Kirche 


Schalttafel in der Kirche Seengen mit drei Gruppenschaltern, 

‚upischalter für die ganze Anlage, den Zäblern für Heiz- 

strom sowie den nötigen Sicherungen |für Heizung, Läut- 

1 Orgelmotor. Ausführung der A.-G. Kummler & Matter, 
Aarau. 


ı und die Heizung einzuschalten. Die Sperrschalter 
singerichtet, daß der Zeitpunkt des automatischen 
tens und damit die Dauer der Anheizzeit der Wit- 
ngepaßt werden können. 


8 zeigt die Schalttafel der größten zurzeit in der 
bestehenden elektrischen Fußbankheizung, der- 
in der katholischen Kirche Frauenfeld. 


serechnung ergab, daß bei — 15° C Außen-, + 12°C 
nperatur und fünfstündiger Anheizzeit mit einem 
edarf von 163500 kcal/h gerechnet werden muß, 
'inem Anschlußwert von 190 kW führte. Zur Ver- 
steht Drehstrom von 500 Volt. Es wurden 430 m 
regulierbare Fußbankheizkörper (120, 280 und 
ı), 2 zweifach regulierbare Heizöfen im Chor zu 
"und 12 zweifach regulierbare Fensterheizkörper, 
0 Stück zu 2kW und 2 Stück’zu/5 KW "aufgestellt. 
ren sind 4 Beichtstühle mit Heizrohren versehen 
den Hochaltar sowie die zwei Seitenaltäre stehen 
ppiche zur Verfügung. 


\nlage ist, wie das Bild der Schalttafeln erkennen 
"wei Hauptgruppen, Frauen- und Männerabteilung, 
‘ und jede dieser Abteilungen weist wieder drei 
!ppen auf, die, wie erwähnt, wiederum je für sich 
t sind. 

"enster- und Chorheizkörper sind mit Stern-Drei- 
‚ung ausgerüstet. Die Schalter befinden sich auf 
Ittafel links und rechts oben. Das Mittelfeld um- 
‘ Kontrollinstrumente, und zwar von links nach 
alt- und Amperemeter, in der Mitte ein Wattmeter, 
‚ Anzeigeinstrument und Tastenschalter der Fern- 
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thermometeranlage zur Kontrolle der Temperaturen im 
Freien und an drei Stellen im Kircheninnern. Links davon 
ist der Zähler und rechts der Zeitschalter angebracht. 


2. Akkumulieranlagen. 


In gewissen Fällen ist es vorteilhaft, die Wärme akku- 
mulieren und zu gegebener Zeit aus einem Speicher heraus- 
holen zu können. Dies ist möglich durch Speicheröfen, 
Speicheranlagen mit Ventilatorbetrieb und Fuß- 
bodenheizung. 

a) Speicheröfen. 


Die Aufstellung von elektrischen Einzelöfen ist gegen- 
über Fußbankheizung weniger ästhetisch und bedeutend 
unwirtschaftlicher, weil die von den Heizkörpern erwärmte 
Luft an die Kirchendecke emporsteigt und der Raum daher 
von oben nach unten geheizt wird. Dies bedingt eine be- 
deutend längere Anheizzeit und damit verbunden einen 
größeren Stromverbrauch. Dasselbe ist auch der Fall bei 
Speicheröfen, so daß ihre Aufstellung als alleinige Heizart 
nicht empfehlenswert ist. Dagegen können sie in Verbin- 
dung mit schwach bemessenen Fußbankheizungen gute 
Dienste leisten. 

In noch höherem Maße gilt das von den 


b) Speicheranlagen mit Ventilatorbetrieb, 


die sich sehr wirksam gestalten lassen. Bei gutem Schutz 
gegen Wärmeverluste‘ können sie schon in der Nacht vom 
Freitag auf den Samstag hochgeladen und am Sonntag- 
morgen vor dem Gottesdienst durch Ingangsetzen des Venti- 
lators rasch entladen werden. Die Fußbankheizung kann 
dabei in gleicher Weise, wie wenn sie allein vorhanden 
wäre, betrieben werden. 

Eine solche Akkumuliermöglichkeit ist auch wertvoll, 
wenn man die Kirche an einzelnen Abenden während der 
Woche zu benützen wünscht, wobei die Speicher in der 
Nacht vorher hochgeladen und gegen Abend des Benützungs- 
tages entladen werden. Auch bei katholischen Kirchen, 
die tagsüber ständig temperiert sein sollen, bietet dieses 
System Vorteile, da die durch billige Nachtenergie erzeugte 
Wärme tagsüber nutzbar gemacht werden kann. Dagegen 
ist es als alleinige Heizung für protestantische Kirchen 
weniger geeignet, da die Mauermassen und der Fußboden 
infolge des langen Unterbruches von einem Sonntag bis 


Freuenfcle. 
Ausführung der Firma Bachmann & Kleiner A.-G., Örlikon. 


Abb. 8. Sehalttafel in der katholischen Kirche 


zum anderen starker Auskühlung unterworfen sind und 
sich bei der Warmluftumwälzung der Fußboden in der 
kurzen Anheizzeit nicht merklich erwärmt. Die Besucher 
empfinden daher wohl die Annehmlichkeit der temperierten 
Luft, haben aber doch kalte Füße. Dieser Übelstand läßt 
sich mildern, wenn es möglich ist, die Umluft in Zwischen- 
räumen unter den Bänken zum Speicher zurückzuführen, 
wobei aber für Reinigungsmöglichkeit derselben zu sorgen 
ist. 

In Verbindung mit knapp bemessenen Fußbankheizungen, 
die wohl genügen, um die Füße warm zu halten, nicht aber 
um das Kircheninnere richtig aufzuheizen, können solche 
Akkumulieranlagen dagegen wertvolle Dienste leisten, Die 
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Verbindung dieser beiden Systeme ist daher geeignet, an- 
genehme Verhältnisse auch an Orten zu schaffen, wo der 
Transformator für Fußbankheizung allein zu klein ist. 
Allerdings werden dadurch die Erstellungskosten ziemlich 
hoch. Eine solche Anlage ist von der Firma Baumann, 
Koelliker & Co. A.-G., z. B. ausgeführt worden in der 
Kirche in Münchenbuchsee. 

Eine Akkumulierheizung, deren Wärme in erster Linie 
den Füßen zugute kommt, ist die 


c) Elektrische Fußbodenheizung. 


bei der je nach den Verhältnissen bis zu 15 cm unter dem 
Boden Eisen- oder Feuertonrohre resp. -platten verlegt 
werden, in die man die Heizwiderstände einschiebt. Die 
Anschlußkasten können in den Seitenwänden oder aber 
im Fußboden selbst angebracht werden. Nach unten sind 
die Rohre durch Schlackensteine, Hourdis usw. gut gegen 
Wärmeverluste zu schützen. Als Speichermasse kann Kies 
oder Sand dienen. Abb.9 zeigt den Querschnitt durch 
einen solchen Fußboden. Der Abstand zwischen den Heiz- 
rohren beträgt normalerweise 40, unter Umständen bis 
70 cm, ihre Länge bis zu 10 und 20 m. Die Regelung der 


Wärmezufuhr erfolgt durch Spannungsregelung oder Heiz- 
Das selbsttätige Ein- 


körper mit 13- und ?/;-Wicklungen. 


beitsdruck in einem Elektrodenkessel mit einer 
Stromaufnahme von 50 kW erzeugt wird. Es st 
strom von 380 Volt zur Verfügung. Sie wird 
pro Winter gebraucht und weist einen durchs 
Stromverbrauch von 350 bis 400 kWh pro Heizt 

Die von der gleichen Firma erstellte Anlage 
Kirche Oberwinterthur, die sich ebenfalls gut | 
hat, besitzt eine Leistungsaufnahme von 75 kW. D 
nung ist ebenfalls 380 Volt. Die Kirche wird j 
bis 30 mal für den Sonntagsgottesdienst geheizt ı 
in den Jahren 1923 und 1924 auch oft für Gesa 
benützt. Der Stromverbrauch war 


im Jahre 1923 1%500 kWh, 

».. AGD 

» »,, 21929. 4242020). 
Ein weiteres Beispiel für Elektrodendampfh 
die aus drei Schiffen und einem Chor bestehei 
kirche Winterthur (Abb. 11) mit einem lichten R 
von 10500 m?, wo Hochspannungsstrom von 300 


Elektrodenkessels 300 kW beträgt. 
80 kW herunter kann durch Verschieben der V 
rohre mittels eines Druckwasser-Servomotors, 
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Abb. 9. Querschnitt durch einen mit Heizrohren versehenen, auf der U 
Zur Verfügung gestellt von der Aktien- 


Erde gelagerten Fußboden. 
Gesellschaft Fr. Sauter, Basel. 


und Ausschalten des Stromes bewirkt gewünschtenfalls 


- ein Zeitschalter, die Stufenschaltung muß von Hand bedient 


werden. 

Dieses Heizsystem hat den Vorzug, daß im Raum keine 
Heizkörper erforderlich sind, was bei Kirchen mit loser 
Stuhlung von Bedeutung ist. Anderseits kann man nicht 
immer vorher wissen, wie am andern Tag das Wetter ist, 
und besteht daher eine gewisse Unsicherheit, wie stark die 
Bodenspeichermasse aufgeheizt werden soll. Eine Regelung 
der Wärmeabgabe während der Benützungszeit der Kirche 
ist unmöglich. 

Dieses Heizsystem kann daher wohl bei katholischen 
Kirchen, die alle Tage gebraucht werden, gute Dienste 
leisten, bei protestantischen, die von einem Sonntag. bis 
zum anderen Gelegenheit haben, auszukühlen, eignet es 
sich dagegen aus technischen und wirtschaftlichen Gründen, 
als alleinige Heizart, weniger. 


3. Elektro-Dampfheizung 
Abb. 10 zeigt schematisch die Ausführung einer Elektro- 


Dampfheizung, wobei Dampfschlangen unter die Fußbänke 


verlegt sind. Der Dampf wird auf elektrischem Wege er- 
zeugt. Steht Niederspannungsstrom (bis max. 500 Volt) 
zur Verfügung, so kann Elektroden- oder Widerstandsheizung 
‚ angewendet werden. Soll dagegen Hochspannungsstrom, 
der billiger als heruntertransformierter Niederspannungs- 
strom und meist auch in beliebiger Menge erhältlich ist, 
verwendet werden, so kommen ausschließlich Elektroden- 
kessel in Frage. 

Eine solche, von Gebrüder Sulzer A.-G., Winter- 
thur, ausgeführte Anlage arbeitet z. B. seit längerer Zeit an- 
standslos in der Kirche in Seen mit 1940 m? Rauminhalt, 


wo der erforderliche Niederdruckdampf von 0,05 at Ar- 


unter den Fußbänken. 


. Woche sinkt die Temperatur, auch wenn die 


——_._— 


udn 1 


Abb. 10. Schema einer Elektro-Niederdruckdampfbeizu: g. 
fügung gestellt von der Firma Gebrüder Sulzer A.-G., W 


Legende: A= Elektrodenkessel. — B= Elektrod 


C = Handregulierung. — D = Wasserstandsanzeiger. — 
meter. — F = Entleerung. — G = Stromzuführung. — 
kasten. — J = Amperemeter. — K = Handschalter. — 


einführung. — M = Abschließung. — N = Ausgleichgefäß 
lüftungsrohr. — P = Fülltrichter. —Q = Radiator. — R 


ein Handsteuerventil betätigt wird, in einfach t 


erreicht werden. 

Der erzeugte Heizdampf von ca. 0,1 at eil 
durch die in Bodenkanälen liegenden Verteilleitu 
den 1. Heizschlangen (Abb. 11) unter den Bän 
zu den in den Fensternischen verkleidet unterge 
Radiatoren, welche den Zweck haben, Zu h 
von den Fenstern her zu verhindern. 


Die Heizung steht seit dem Herbst 1923 
und hat sich nach Mitteilungen der Kirchenpfleg 
gut bewährt. Während der kalten Jahreszeit 
Kirche an sämtlichen Sonntagen, ferner an Werkte 
läßlich von Konzerten, Trauungen usw. erw:i 
den Samstagen in der Regel vorgeheizt. Wä 


einem Sonntag bis zum anderen nicht benütz 
unter 0°C. Das Aufheizen a normalerwe 
bis:.170 € 


Der Stromverbrauch Hin im Jahre 1935 i im 


I. Quartal 52700 kWh (im Jahre 1926 52000] 
11. > 6300 » (> » 1926 3900 
Ill. » an Ge (» >. 1926 4 
Be » 47300 » 


Total 106300 kWh, 


für Strom 5027,20 Fr., 
an Grundtaxe 100,— » 
Ban Zählermiete . . . 192,— >» 
Total, 5319,20 Fr. 


4. Elektro-Pulsionsluftheizung. 


ionsluftheizung hat den Vorzug, daß keine Heiz- 
im Raum aufgestellt werden müssen, somit der 
ktonik in besonderem Maße "Rechnung getragen 


: 
4, 
£ 
% > 
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Sie order jedoch wesentlich mehr Wärme als 
Heizung und kommt daher nur bei Kirchen in Frage, 
en die anderen Systeme nicht wohl anwendbar sind. 
nier läßt sich hochgespannter Strom verwenden. 
spiel dafür ist die in Abb. 12 schematisch wieder- 
ie Anlage in der Friedenskirche in Bern mit 
Kubikinhalt von 4100 m?. Um die Spannung von 
olt direkt ausnützen zu können, ist, wie aus der 
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Schematische Darstellung der Pulsionsluftheizung 
in der Friedenskirche Bern. 


e 


ıng ersichtlich, ein Elektro-Warmwasserkessel mit 
imalen Leistungsaufnahme von 150 kW auf- 
. Das in ihm erzeugte Heizwasser zirkuliert durch 
türlichen Auftrieb nach einem Gebläseheizkörper, 
elbst die durch den Ventilator in Umlauf versetzte 
1 erwärmen. 

irend der Heizperiode 1924/25 betrug der Strom- 
h in 36 Heiztagen 40450 kWh zu 5 Cts. 

Erstellung von Elektro-Dampfheizungen sowie 
Dampf- oder Warmwasser-Pulsionsluftheizungen 
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weist den Vorteil auf, daß sich solche Anlagen leicht mit 
feuerbeheizten Kesseln in Verbindung bringen lassen, die 
im strengsten Winter oder bei Stromunterbruch in Betrieb 
genommen werden können. Dies ist infolge der gesunkenen 
Kokspreise in letzter Zeit auch in der Friedenskirche in 
Bern geschehen. 

Eine Pulsionsluftheizung mit Erwärmung der Luft 
durch direkt in den Luftweg eingebaute Heizwiderstände 
ist von Gebr. Sulzer A.-G. in der katholischen Herz- 
Jesu-Kirche, Zürich-Wiedikon, ausgeführt worden 
Es steht daselbst Drehstrom von 500 Volt zur Verfügung. 


Abb. 11. Anordnung der einzölligen Fußbankheizrohre in der Stadtkirche in Winterthur. 
: Ausführung von der Firma Gebr, Sulzer A.-G., Winterthur. 


die maximale Leistungsaufnahme des Heizapparates be- 
trägt 200 kW. Die Anlage wird jedoch nur an ganz kalten 
Tagen für kurze Zeit in Betrieb genommen. 
Selbstverständlich gehören auch die unter Abschnitt 2b 
erwähnten Speicheranlagen mit Ventilatorbetrieb unter die 
Elektro-Pulsionsluftheizungen. 


Wärmeversorgung eines neuen Hallen- 
schwimmbades. 


(Zu dem Aufsatze mit dieser Überschrift im Gesundh.-Ing., 
Heft Nr. 6, Seite 103 u. 104.) 


I; 


Der Aufforderung in Heft 6 entsprechend, wäre darauf 
hinzuweisen, daß die durchgerechneten Ausführungsformen 
die Möglichkeiten noch nicht erschöpfen. Die Eigentümlich- 
keit der Wärmeversorgung eines Schwimmbades besteht 
unter anderem darin, daß die Wärme bei einer ausnahms- 
weise niedrigen Temperatur gefordert wird und daher einem 
vorgeschalteten Betrieb in Form von Abfallwärme ent- 
nommen werden kann, für die im allgemeinen eine Verwen- 
dungsmöglichkeit nicht besteht. Solche Abfallwärme ent- 
fällt beider Kondensation von Dampfkraftanlagen und Kälte- 
anlagen. Der erste Fall ist bei der Erörterung eines beson- 
deren Heizkraftwerkes durchgerechnet und dabei erwähnt, 
daß hohe Beschaffungskosten und die Abneigung der Elek- 
trizitätswerke, den erzeugten Strom in das Netz aufzu- 
nehmen, hindernd im Wege stehen, die Ersparnisse an Be- 
triebskosten auszunutzen. Es bleibt danach noch der Fall 
der Kälteanlage zu untersuchen. Sie würde bei den ange- 
führten Verhältnissen eine Kälteleistung von etwa 5000000 
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kcal/h max. besitzen, wenn von Warmwasserspeichern ab- 
gesehen wird, und würde mit Nebenbetrieb einen Kraft- 
verbrauch von etwa 2500 kW ergeben. Derartige gewaltige 
Kältemengen kommen, wenn sie im Winter mit Rücksicht 
auf die Abfallwärme erzeugt werden sollen, nur für die 
größten städtischen Schlachthof-, Kühlhaus-, Markthallen- 
betriebe in Frage und erreichen auch dann nur in den sel- 
tensten Fällen diese Höhe. Erst durch Anschluß von Fern- 
kühlwerken zur Versorgung von Kleinverbrauchern, ins- 
besondere Haushaltungen, könnte das Problem seiner Lösung 
nähergebracht werden. Da die Anlagekosten der Größen- 
ordnung nach gleich denen eines Heizkraftwerkes sind, wozu 
noch das nur im einzelnen Fall zu bestimmende Fernkühl- 
netz hinzukäme, läßt sich die Kuppelung der beiden Be- 
triebe nur dann verwirklichen, wenn die örtliche Lage be- 
sonders günstig ist. 


In der gleichen Richtung bewegt sich das Problem der 
Heizmaschine, die genau wie eine Kühlmaschine arbeitet, 
bei der jedoch das untere Temperaturniveau hoch gerückt 
und auf die Ausnützung der Abkühlungswirkung verzichtet 
wird. Die Schaltung würde hierbei zweckmäßig so erfolgen, 
daß der Verdampfer von dem Abwasser des Schwimm- 
bades durchflossen würde. Ist die Abwassermenge zu klein, 
so käme in Betracht, die Verdampferrohre in das Grund- 
wasser zu senken. Eine so geschaltete Anlage würde 
mit einer Temperatur in dem verdampfenden Kältemittel 
von etwa 10°, in dem kondensierenden Kältemittel von etwa 
35° arbeiten und eine Wärmeleistung von 6000 kcal./kW 
ergeben. Der Kraftbedarf würde daher im Maximum rd. 
1100 kW und insgesamt 3000000 kWh jährlich betragen. 
Unter Annahme eines durchschnittlichen Strompreises von 
3 Pf./kWh würden hierbei die Jahresbetriebskosten ohne 
Kapitaldienst etwa M. 90000 betragen. Die Anlagekosten 
würden sich der Größenordnung nach mit M. 300000 in 
mäßigen Grenzen bewegen, und die gesamten Betriebs- 
kosten einschließlich Kapitaldienst würden mit etwa 
M. 150000 auf eine Zahl herabgedrückt, die niedriger liegt 
als in irgendeinem der erörterten Fälle. 

Dipl.-Ing. M. Hirsch, 
Beratender Ingenieur V.B.lI., Frankfurt a. M. 


11. 


Zu dem im 6. Heft des »Gesundheits-Ingenieur« vom 
5. Februar ds. Js. erschienenen Aufsatz: »Wärmeversorgung 
eines neuen Hallen-Schwimmbades« ist zu bemerken, daß 
die Kupplung eines städt. Elektrizitätswerkes mit einer 
städt. Badeanstalt nur aus dem Gesichtswinkel der städt. 
Gesamtwirtschaft betrachtet werden darf, wie es auch am 
Schlusse des Aufsatzes richtig betont wird. Unter dieser 


selbstverständlichen Voraussetzung ist es mir unklar, wie 


man zu dem Vorschlage eines Heizkraftwerkes in der Bade- 
anstalt kommen kann, wenn die mitgeteilten Zahlen richtig 
sind. 

Es wird in dem Aufsatz ausgeführt, daß der Nachtstrom 
unter Verzicht auf jeglichen Gewinn für etwa 2 Pf. für die 
kWh vom Eltwerk abgegeben werden könne. Dieser Preis 
entspricht daher den auch für die Tagesstunden gültigen 
reinen Betriebskosten, und dem Eltwerk kann nicht zu- 
gemutet werden, den von anderer Seite bezogenen Strom 
teurer als 2 Pf. für die kWh bezahlen zu müssen; es sei 
denn, daß das Eltwerk überlastet sei. Davon scheint jedoch 
keine Rede zu sein. Die Badeanstalt wird also keineswegs 
mehr als 2 Pf. für den von ihr an das Eltwerk gelieferten 
Strom fordern können. 


Zu einem solchen Preise jedoch kann die Badeanstalt 
unter keinen Umständen den Strom herstellen, wenn man 
Verzinsung, Abschreibung, Unterhaltung und Bedienung 
der durch die Blektrizitätserzeugung bedingten Anlagen 
sowie zusätzliche Kohlenkosten in Rechnung zieht. Eine 
objektive Betriebskostenberechnung wird hier einen ge- 
schätzten Selbstkostenpreis von mindestens 5 Pf. für die 
kWh ergeben. 


Die Anlage eines Heizkraftwerkes ist daher in 
liegenden Falle vom Standpunkte der städt. Gesan 
schaft aus nicht zu rechtfertigen, und man kommt ] 
davon, wenn man den Kesseldampf direkt zur N 
erzeugung ausnutzt, ohne ihn vorher durch eine ’ 
Dynamo zu schicken. Vom selben Gesichtspunkte a 
trachtet ist nicht einmal die Erzeugung des für den e 
Betrieb erforderlichen elektrischen Stromes gerechtf 
auch dann nicht, wenn er der Badeanstalt vom E 
zu einem über den Selbstkosten liegenden Preis in Rec 
gestellt wird. GE 

Man komme hier nicht mit dem Einwand, daß q 
teressen der Volkswirtschaft die sparsamste Verwe 
unserer Kohlenschätze verlangen. Das ist nur ir 
richtig, als durch die dadurch bedingten Maßnahmen 
andere uns näher liegende wesentliche Interessen gesc 
werden. Hier würde man durch eine solche Forderu 
auf finanziellem Gebiete schwer kämpfenden Gem 
noch stärker belasten, denn man dürfte ja bei den 
anstalten nicht stehenbleiben und müßte konsegı 
weise die Forderung der möglichst weitgehenden K 
ausnutzung auf alle Heizanlagen ausdehnen. Man 
alsdann zur allgemeinen obligatorischen Einführun 
städtischen Heizkraftwerken, welchen sich alle @ 
und Wohnungen anzuschließen hätten. Zum min 
müßte man zwecks Schonung unserer Kohlenvorrö 
aus der Kriegs- und Nachkriegszeit noch zur Genü 
kannten Kohlen-Rationierungsvorschriften mit ihre 
schränkungen auch für jeden Einzelhaushalt wiede 
führen. Diese Beispiele zeigen schon, daß man die 
same Verwendung unserer Kohlenschätze nicht in 
Falle in den Vordergrund schieben darf. 

Meyer, Stadtbaurat in Köln & a. 


ie 

Zu den wenigen wirklichen Problemen der prod 
Wärmewirtschaft gehört die Wärmeversorgung der & 
bäder. Sind doch Hallenbäder meistens Zuschußbı 
(wenn auch verschleierte) und vom hygienischen und 
ziellen Standpunkt besonders empfänglich für billige) y 
Hierunter kann natürlich niemals Frischdampf, 
erzeugte Wärme, Nachtstrom oder ähnliches vers 
werden, sondern es muß sich um ein wirkliches 
produkt handeln, das sonst nutzlos der Natur übeı 
würde. Nur die Verzinsung und Abschreibung der App 
zur Zurückgewinnung der Abfallwärme darf auf deı 
seite erscheinen, wenn es sich um wirkliche prod 
Wärmewirtschaft handeln soll. 

Die Wärmeversorgung eines Hallenbades mit Fi 
dampf stellt eine Kuppelung eines Elt.-Werkes mit 
wenig zahlungswilligen Kunden dar. Die Direktic 
Elt.-Werkes, die bis zum höchsten Grade an eine 
möglichste Auswirtschaftung der Kohle in Kilowatt 
essiert ist, sieht eine Dampfabnahme nach dem Hall 
nur ungern, da dadurch ihre eigenen Kreise gest‘ 
sogar nachteilig beeinflußt werden und der Strom 
gungsbetrieb, wenn schon nicht verteuert, so doch 
verbilligt wird, mit anderen Worten, es soll das Elt. 
als Überschußbetrieb das Hallenbad finanzieren. Jed 
Werk-Direktion hat deshalb genügend Gründe, u 
derartiges Anhängsel, wie es ein Hallenbad darstellt, 
lehnen. Genau so verhält es sich mit der Zwischend 
entnahme aus einer Anzapfturbine. Das Elt.-Werk 
nie den Kilogramm-Dampfpreis unter den Selbstkost 
halb abgeben, weil er zur Hälfte (etwa bis 2 atü) ent 
ist. Die Arbeitsleistung des Dampfes von 2atü 
ist im Elt.-Werk stets wertvoller als der Selstkose 
den es vom Hallenbad bezahlt erhält. 

War der Wert des Kilogramm Frisch- oder ä 
dampfes für das Elt.-Werk unbekannt, so zeigt er siel 
verdeckt im Kilowattstundenpreis von 2 Pf. für ] 
stromlieferung. Es kosten 5 

als Strom 860 WE—=2Pf. und 
als Kohle 6000 WE = APf. 
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F 4000 WE als Strom kosten 2,3 Pf. und 
1000 WE als Kohle kosten 0,66 Pf. 


in ist dem Elt.-Werk der Nachtdampf immer noch 
viermal wertvoller als der selbsterzeugte Dampf 
Menge. 
nuß angenommen werden, daß die Lage des Elt.- 
einen derart hohen Nachtstrompreis von 2 Pf. pro 
chtfertigt. Damit dürfte aber auch klar sein, daß 
irme von so hohem Wert, wie ihn das Elt.-Werk 
niemals als Wärmebasis für ein Hallenbad in Frage 
ı kann. 
stiger ist schon der Ausbau des maschinellen Teiles 
(enbades zu einer selbständigen elektrischen Station 
nen Maschinensätzen und Reserven und daß dann 
llenbad als Stromlieferant für einen bestimmten 
er Stadtverwaltung (Straßenbahn, Krankenhäuser 
ftritt. Voraussetzung hierfür ist, daß Verträge der 
en Ausbau einer derartigen selbständigen Strom- 
'squelle nicht behindern. Sache der Rechnung ist 
, festzustellen, ob die Reservemaschinen, die im 
ner Betriebsstörung vorhanden sein müssen, im 
ad liegen oder als Reserveanschlüsse durch das Elt.- 
stellt werden. 
vom Unterzeichneten durchgeführtes Projekt letz- 
b zeigte bei einem Hallenbad einen Jahresüberschuß 
a RM.60000, wenn der im Bad erzeugte Strom 
alt.-Werk für 1,2 Pf. pro kWh abgegeben würde. 
„Werk wollte aber nur 1 Pf. pro kWh bezahlen, 
it fiel das Projekt. 
r der Rentabilität wird stets der hohe Kapital- 
berücksichtigt, und der Finanzmann einer Kom- 
rd hieran immer die kritische Sonde anlegen müssen. 
ı derartige Anlagen rentieren, zeigt das Bad der 
ter Badegesellschaft, welches ähnliche Voraus- 
n hat. Günstig wäre es, wenn die riesigen Kühl- 
engen der Dampfturbinen für Badezwecke nutzbar 
werden könnten. Das ist aber nicht möglich. Bei 
urbinenvakuum von 82 vH stellt sich die Kühl- 
mperatur auf etwa 19 bis 20°C. Die Rückgewinnung 
Ben Teiles dieser an sich sehr wertvollen Wärme- 
ist aber unmöglich und unter Berücksichtigung 
angreichen Wärmespeicher und Apparatur nicht 


bei einem kommunalen Hallenbad nicht wirklich 
ırme in richtiger Form und Menge zur Verfügung 
las Geld für eine selbständige elektrische Station 
fügbar, so haben Berechnungen ergeben, daß man 
"eigenen Kesselanlage am besten und im Betrieb 
‚chsten fährt. Hier muß natürlich im weitesten 
sucht werden, vor der Entwärmung des Dampfes 
h seine Entkräftung durchzuführen. Eigene Licht- 
ıg, Verwendung von Dampfturbinen für Umwälz- 
' Ventilatoren, Wellenbadeeinrichtung, Wasser- 
' bieten hier geeignete Hilfsmittel. 


| F. W. Holzapfel, 
Stadtoberingenieur, Köln-Klettenberg. 


EVE 


meiner Überzeugung kommt Frischdampf, Anzapf- 
ıd Elektrowärme nicht in Frage aus den vom Ver- 
ıbst angegebenen Gründen. Die Errichtung des 
'werkes wäre das wirtschaftlich Richtigste. Ich 
‚ber einen weiteren Weg vorschlagen, wie folgt: 
fühlwasser der 25000-kW-Turbine, das doch eine 
‚ur zwischen 26 und 28° haben dürfte, wird zur 
' des Schwimmbassins verwendet. Das letztere, 
‚aus den angegebenen Zahlen errechnet, sich zu 
‚halt ergibt, könnte von dem stündlich anfallenden 
er der Turbine schon gefüllt werden, selbst wenn 
ne nur Y, des Nachts belastet ist. 

bkühlungsverluste in der Zuleitung sind so gering, 
"aktisch nicht in Frage kommen. Es wäre die An- 


y 
5, 


1 


bringung einer einfachen Kreiselpumpe nötig, die das Wasser 
vom E.W. zur Badeanstalt drückt. Ein Mehrverbrauch 
an Wasser tritt ebenfalls nicht ein, da das Frischwasser, 
anstatt für die Badeanstalt, als Kühlwasser für die Turbine 
verwendet wird. 

Die Heizung der Badeanstalt würde dann am besten 
mit Niederdruckdampfkesseln erfolgen oder aber mit Frisch- 
dampf vom E.W. durch eine besondere Dampfleitung. Letz- 
teres wird!billiger in der Anlage und wahrscheinlich”auch 
im Betrieb. 

Für die Wannen- und Brausebäder usw. müßte in jedem 
Fall, gleichviel wie die Erwärmung stattfindet, ein Wasser- 
speicher aufgestellt werden. Man könnte hier auch das 
Kühlwasser verwenden und es entweder durch Niederdruck- 
dampf oder durch Frischdampf vom E.W. nachwärmen. 


Ob eine Reinigung und Enthärtung des Kühlwassers 
nötig wird, ist eine besondere Frage. Ich bitte, mir mitzu- 
teilen, ob der angegebene Weg gangbar ist. 


W. Zimmerstädt, 
Heiz- und Lüftungs-Anlagen, Elberfeld. 


v 


Der in Heft Nr. 6 dieser Zeitschrift veröffentlichten Auf- 
forderung Folge zu leisten ist in mehrfacher Beziehung sehr 
erschwert. Soist z. B.die Lage der Stadt sowie die 
Ausdehnungsmöglichkeit des Elektrizitätswerkes nicht an- 
gegeben, aber maßgebend. Hat das Elektrizitätswerk ein 
beschränktes Absatzgebiet, sind die Maschinen reichlich be- 
messen, kann durch etwa vorhandene Industrie später auf 
Stromabgabe in der Nacht in erhöhtem Maße gerechnet wer- 
den und andere Fragen sind für die Politik des Eltwerkes 
bestimmend. 

Sodann erscheint der Wärmebedarf außerordent- 
lich hoch, er ist an einem kalten Wintertag zu 6,8 - 10° WE/h 
angegeben. Das Hallenschwimmbad in Hammerbrook (Ham- 
burg) hat 230 m? Hochdruckkessel und 128 m? Rauchgas- 
verwerter, das Bismarckbad in Altona hat 3 Kessel von 
120 m? Heizfläche, wovon einer als Ersatz dient, folglich 
kommen nur 240 m? Kesselheizfläche in Frage. Beide 
Bäder haben zwei Schwimmbecken mit reichlichem Neben- 
raum und trotzdem ist der Wärmebedarf nicht mehr als 
3 bis 4 - 10° WE/h. 

Sehr oft ist der Wärmeverbrauch im Sommer nicht 
wesentlich geringer als im Winter. Wohl ist der Verbrauch 
für die Heizung im Winter am größten, aber dafür der Warm- 
wasserverbrauch am kleinsten. Mitbestimmend ist das Vor- 
handensein von Dampfbädern, sowie Brausebädern statt 
Wannenbäder. Der Wärmebedarf ist zu 18,4 - 10° WE/Jahr 
angegeben, also bei 300 Tagen zu 10 h täglich etwa 6 - 10% 
WE/h. Verglichen mit Hamburg und Altona, deren Bade- 
anstalten sehr groß bemessen sind, ist der Wärmebedarf 
wie gesagt sehr hoch. Bedenkt man auch, daß genannte 
Badeanstalten angelegt sind, zu einer Zeit, wo das Wasser 
des Schwimmbades oft erneuert wurde und in wenigen Stun- 
den zu erwärmen war, se ist ein Wärmeverbrauch über 
4 » 10° WE/h recht auffallend. Das Füllen der Schwimm- 
becken ist bei den modernen Klärverfahren wenig aus- 
schlaggebend für den Höchstwärmebedarf. Dafür ist das 
Badebedürfnis in den letzten Jahren gestiegen, demzufolge 
auch der Wärmebedarf für Warmwasser, aber der Wärme- 
verbrauch ist nicht direkt proportional der Bäderzahl. 


Von 1904 bis 1913 war die Zunahme der Bäder in Ham- 
burgs Warmbadeanstalten It. »Hamburg und seine Bauten « 
herausgegeben 1914 vom Architekten- und Ingenieurverein 
zu Hamburg für Wannenbäder 1 :2,2, für Schwimmbäder 
1 :4,2 und für Brausebäder 1 : 200. 


Das Verhältnis zwischen Brausebädern, Wannenbädern 
und Schwimmbädern war wie 1 :2 :4,5 im Jahre 1912. Die 
größte Steigerung ist bei den Schwimmbädern zu erwarten, 
insbesondere seit Familienbäder in den Schwimmhallen ein- 
geführt sind, aber diese Bäder brauchen am wenigsten 
Wärme, 
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Auf die Zahl der Einwohner bezogen ist die Benutzung 
der öffentlichen Bäder sehr gering. In einer Stadt von mitt- 
lerer Größe würde ein privates Schwimmbad wirtschaftlich 
gewesen sein, wenn jeder Einwohner einmal im Jahr das 
Bad benutzt hätte, gleichwohl mußte das Bad wegen man- 
gelnden Besuches geschlossen werden. In Hamburg mit 
10% Einwohnern (1912) wurden 1,6 - 10% Bäder abgegeben, 
bei einem Zuschuß des Staates von etwa 50 °/, des Bade- 
preises. Aus diesen Gründen scheint eine Überprüfung des 
Wärmebedarfes oder der Größe der Badeanstalt dringend 
notwendig. In diesem Zusammenhange wird auf den sehr 
bemerkenswerten und lehrreichen Aufsatz von Ingenieur 
Spiegelberg, Erfurt im 7. Heft des Gesundheits-Ingenieurs 
aufmerksam gemacht. Dem unparteiischen Fachmann, 


der gewöhnt ist ähnliche Aufgaben zu lösen, fällt die Un- 


stimmigkeiten der Zahlenangaben auf. Beispielsweise ver- 
gleiche man die Angaben über Wärmeverbrauch und Strom- 
preis einerseits mit den Betriebskosten für Elektrowärme 
andererseits oder die Betriebskosten für Elektrowärme mit 
denjenigen für Frischdampf und andere mehr, die auf Wunsch 
nachgewiesen werden. 

Wären die ermittelten Betriebs- und Anlagekosten trotz 
mancherlei Bedenken richtig, so daß weder durch Verein- 
fachung noch durch Wahl anderer Aggregate Verbilligungen 
bei den gewählten Systemen erzielt werden können, so wäre 
das eigene Heizkraftwerk dasrelati v billigste, 


Man kann wohl die Bedenken des Eltwerkes verstehen, 


bei Schaffung eines neuen Werkes innerhalb der Stadt und 
gewissermaßen als Konkurrenz des Hauptwerkes. Manche 
Blektrizitätswerke sind durch die Großkraftwerke auf ein 
verhältnismäßig kleines Gebiet beschränkt und genötigt, 
innerhalb ihres Gebietes neue Abnehmer zu gewinnen, zur 
besseren Ausnutzung der Maschinen. Anzunehmen ist wohl, 
daß das Eltwerk auch im vorliegenden Falle bestrebt sein 
wird, den Absatz zu vergrößern, bzw. Abwärme abzugeben. 
Kehrt man deshalb zu dem ursprünglichen Gedanken zurück, 
Wärmewirtschaft durch Verbindung von Heiz- und Kraft- 
werk zu betreiben, wodurch beide Teile befriedigt werden 
sollen, und nimmt man an, daß eine etwaige Richtigstellung 
der Zahlen eine Zusammenarbeit noch nicht verlockend 
erscheinen läßt, so wären andere Lösungen auf Wirtschaft- 
lichkeit zu prüfen. 

Wenn auch die bisherige Untersuchung als außerordent- 
lich verdienstvoll anzusehen ist, so erkennt man doch aus 
der Anfrage, daß die Lösung nicht recht befriedigt. Das ist 
darauf zurückzuführen, daß entweder Frischdampf oder 
Abdampf oder Elektrowärme als einziges Heizmittel unter- 
sucht wurde, während Kombinationen notwendig sind. In 
vielen Fällen sind 10 und mehr verschiedene Möglichkeiten 
zu untersuchen. 

Kombinationen zur Ausnutzung der Abwärme anzugeben 
ist bei den gegebenen Unterlagen nicht möglich, nach Stu- 
dium der Betriebsdiagramme und der örtlichen Verhältnisse 
würden eine Reihe Vorschläge möglich sein. Daß hierbei 
Komplikationen zu vermeiden sind, ist selbstverständlich. 
Da die Anlage wohl nicht in eigener Regie ausgeführt wird, 
also später auszuschreiben ist, so wäre zu empfehlen, nach- 
dem eigene umfangreiche Untersuchungen abgeschlossen 
sind, einen Ideenwettbewerb unter dazu geeigneten Firmen 
zu veranstalten. Mit Sicherheit ist anzunehmen, daß die 
Hindernisse gegen die Kupplung von Heiz- und Kraftwerk 
beseitigt werden können, sofern sie auf dem Gebiet der 
Technik liegen. 

Um diese Behauptung näher zu begründen, soll darauf 
hingewiesen werden, daß die Angaben der Anfrage erkennen 
lassen, welche Stadt gemeint ist. Ohne die Anonymität zu 
verletzen, darf gesagt werden, daß das städtische Eltwerk 
vorzüglich geleitet, modern und mit den neuesten Maschinen 
eingerichtet ist, aber die Stadt ist ringsum von einem Groß- 
kraftwerk eingeschlossen. Bleibt das Eltwerk städtisch 
oder geht es im Großkraftwerk auf, so ist Wärmewirtschaft 
in beiden Fällen notwendig, denn beispielsweise hat die mo- 
dern angelegte Kesselanlage einen sehr großen Leerlauf. 
Diesen zu vermindern ist viel wertvoller als den thermischen 


Wirkungsgrad von 72°/, um einige weitere Pr 
erhöhen. Auf das Jahr bezogen kann der Leerlauf d 
nach den angegebenen Zahlen zu urteilen, um 
10 °/, verringert werden, das Bad kann also, ins 
wenn es wesentlich verkleinert werden muß, auf 
zügige Wärmewirtschaft des Eltwerkes wenig Ei 
üben, aber andererseits wird der Wert des Eltv 
jedem neuen Kraftwerk innerhalb der Stadt verrir 

Wie man auch die Sache betrachtet, so komn 
dem Ergebnis, daß nur empfohlen werden kann, 
suche anzustellen oder unternehmen zu lassen, um 
mal als gesund anerkannten Grundsatz, Heiz- u 
werk miteinander zu verbinden, zu verwirklichen. 


.. . E. Lorenzen, Ingenieı 
Mitinhaber der Fa. Lorenzen 
Dresden, Breslau und Che 


VI. Schlußworte. 


a) Zu den Äußerungen des Herrn Dipl.- u 
(Seite 359): 


Der angeregte, an sich sehr gesunde Ge 
wirtschaftlichen Kupplung von Hallenschwi: 
Schlachthof bzw. Markthalle läßt sich leider weg: 
stehenden großen Entfernung nicht verwirklichen. 


b) Zu den Äußerungen des Herrn Stadtbau 
(Seite 360): 

Der genannte Erzeugungspreis des Eltwerks 
für die kWh könnte natürlich bloß bei Verwen 
Elektrowärme und Nachtstrom (bei Wasserkr; 
unter ganz besonders günstigen Verhältnissen er At 
im allgemeinen wird er wesentlich höher sein. — 
im übrigen das Bad mit einer eigenen Kesselanl 
und den erzeugten Dampf vor seiner Verwendung 
noch in einer Gegendruckturbine (also Heizkraf 
Stromerzeugung ausnutzen würde, so ist der erzet 
als Abfallstrom anzusprechen, und man kann fürs 
berechnung in der Hauptsache eigentlich nur der 
dienst für die Mehranlagekosten der Stromerzeu; 
rücksichtigen, da die übrigen Anlagekosten ja 0 
notwendig sind und nicht in Frage kommen, eb 15 
Brennstoffkosten. Es kämen höchstens noch ein 
die Stromerzeugung bedingte Zusatzbetriebskos 
jedenfalls wird sich aber dann der durchschnittlic 
erzeugungspreis nicht höher als etwa 2 Pf. stell 
a.a.O. in der Literatur angegeben, also niedrig 
ihn das Eltwerk im allgemeinen selbst zu erzeugt 


c) Zu den Äußerungen der Firma W. A 
(Seite 361): 

Der angegebene Weg, das Kühlwasser der 
Turbine zur Speisung der Schwimmbassins zu be 
leider wegen örtlicher Schwierigkeiten und auch 
Beschaffenheit des Kühlwassers (Flußwasser) nic! 

Allen Einsendern der Äußerungen zu unserer 
vom 5. Februar ds. J. sei für das bezeugte Interess 

Betriebsamt der Stad 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Enthärtung des Trinkwassers von Landskron 
venska Dagbladet Snällposten«, Malmö, v. 12. 

Anläßlich einer Versammlung der Direktion 
und Wasserwerke in Landskrona wurde ein Ko 
schlag verlesen, der im Auftrag der Direktion 
ingenieur H. Randel ausgearbeitet wurde, mit de 
‚Anlage zu erstellen, mittels welcher das Trink 
Landskrona enthärtet werden kann. Der Kt 
schlag lautet wie folgt: Anlage mit Natroli’ 
gemäß Angebot 107 000 Kr, Filtergebäude 33, ‚000 | 
schuppen am Hafen 20000 Kr, Röhren und R& 
2700 Kr, Arbeitslöhne für Verlegung der Röhren 
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0 Kr, Beförderung und unvorhergesehene Aus- 
00 Kr, insgesamt 175000 Kr. Die Betriebs- 
jer Anlage werden wie folgt geschätzt: Im Angebot 
vorgehoben, daß 1450 kg Salz für die Reinigung 
5m? Wasser erforderlich sind. Der Jahreswasser- 
en Landskrona beträgt etwa 800 000 m3. Der 
Salzverbrauch stellt sich somit auf 1720 t und bei 
an von 30 Kr je t einschließlich Beförderung, 
ı sich die Salzkosten auf 51 600 Kr. Hierzu kommt 
eitslohn 3000 Kr, der elektrische Stromverbrauch 
DO kWh zu 5 Öre pro kWh oder 165 Kr, die Miete für 
stelle des Salzschuppens am Hafen mit 250 Kr, die 
mit 5,5 vH 9625 Kr, Abschreibung und Unter- 
mit 7 vH 12250 Kr, verschiedene unvorhergesehene 
Insgesamt 80 000 Kr. Wu. 


3110 Kr. 

'ehler der neuen Wasserleitung von Batavia. 

Weskterdamsche Courant«, v. 4. Dezember 1926.) 
seit 1843 bestehende Wassernetz, das die notwen- 
assermengen aus artesischen Brunnen erhielt, wurde 

22 an die neue Zuführungsleitung angeschlossen. 

e Wasser kam von der Tjomas-Quelle in der Nähe 
org. ' Damit erübrigten sich die artesischen 
1, die oft wenig Wasser lieferten und noch den Nach- 
n, daß das Wasser wenig anregend und unzuver- 
ır. Man freute sich über das klare, helle und ein- 
ie Wasser und alle Wünsche der Bevölkerung 
“in Erfüllung gegangen zu sein. 

‚veröffentlicht kürzlich C.P. Mom einen Bericht 
se neue Wasserleitung (Mededeeling van den dienst 
ssgezondheid in Nederlandsch Indie 1926 IV) aus 
' daß die Anlage manche Enttäuschung ge- 

L: 

Tjomasquelle tritt in einem Gebiet aus losem, hit 

I ee am nördlichen Abhang des Salak 


Der Gesamtwasservorrat ist 500 1/s, hiervon werden 
r 3501 aufgefangen, also 30000 m? je Tag. Das 
lände liegt ungefähr 270 m über dem Meeres- 
ind in 53 km Entfernung von Batavia. Der Wasser- 
liegt i in 40 m Höhe, 12 km von Batavia entfernt. 
Frage der Wasserherkunft ist seinerzeit von den Mit- 
der Untersuchungskommission nicht gleichlautend 
zei worden. Von der einen Seite wurde gesagt, daß 
der Hauptsache um Oberflächenwasser handelt, 
NN Geröll, Kies und grobem Sand fließt, um dann 
ı durch eine Verringerung der Bodensenkung, als 
sser wieder zum Vorschein zu kommen. Nach einer 
\ Ansicht hat das Quellwasser seinen Ursprung in 
»hichten, die von hochgelegenen Schichten über eine 
Atfernung das Wasser erhalten. Hierfür sprach, daß 
sermenge der Quelle ziemlich gleichmäßig, der Ein- 
"Regenzeiten erst nach Monaten zu spüren ist, und 
Wärme des Quellwassers niedrig (22°C) und gleich- 
Doch mußte auch mit der Möglichkeit gerechnet 
daß das Wasser nicht nur aus örtlichen Quellen, als 
ın Rissen in den Lava- und Lehmschichten, strömt, 
= mit dem Grundwasser der Geröll-Formation 
ıt is 
3egründung seines damaligen Entwurfs äußerte sich 
e folgt: Zunächst hatte man die Absicht, die Quelle 
Ar Gebäude zu umgeben, wie es in Soerabaja 


Aber dieses Gebäude hätte ungeheuer groß sein 
ohne daß ein vollständiger Abschluß der Quelle 
ıen ist, da das Quellwasser an mehreren Stellen zum 
n kommt, es scheint deshalb am einfachsten das 
4 bzugsleitungen aufzufangen, wie es in Semerang 
\bsatz mit der Schlußfolgerung über die best- 
asserfassung — sagt Mom — macht nicht den 
hr genauer Überlegungen. Das Brunnenwasser 
icht als rein angesprochen werden, wenn es mit 
"Öberflächenwasser vermischt ist. Er empfiehlt 
© Sterilisationsanlage zwischen der Quelle und 
eitung nach Batavia einzuschalten. Mit den 


rungsleitungen müsse aber für eine Beseitigung 


des örtlichen Oberflächenwassers gesorgt werden, da es ge- 
fährliche Eigenschaften besäße, dies ergebe sich aus der un- 
mittelbaren Nähe von »kampongs« und »sawahs« (offene 
Wasserläufe auf dem Quellgebiet). 

Die bakteriologische Untersuchung des Wassers, wie es 
nach Batavia geliefert wird, zeigt zwar, daß der größte Teil 
des Wassers aus tieferen Schichten kommt, aber auch 
typische Oberflächenbakterien wie beispielsweise Koli- 
bakterien, die auf eine frische fäkalische Verunreinigung 
deuten, die sehr leicht dort hinzugekommen sein kann, wo 
in der Nähe der Abzugseinrichtung eine Salzlösung in den 
Boden gegossen wird. Versuche einer Behebung dieser Miß- 
stände sind nicht geglückt, so daß es ratsam erscheint, das 
Wasser für Batavia einer Sterilisation zu unterwerfen. 
Zwischen Buitenzorg und Batavia wäre dazu ein Apparat 
aufzustellen, der dem Wasser der Zuführungsleitung eine 
wirksame Chlormenge von 0,07 bis 0,15 mg je Liter Wasser 
zuführt. 

Inzwischen führte C. A. de Jongh eine neue geologische 
Untersuchung aus, die zu dem Rat führte, das Quellwasser 
gesondert zu fassen. Bereits früher hatte Dr. Eijken an- 
gegeben, daß man durch die Einführung von Steigröhren 
sterilisiertes Wasser erhalten kann. Man konnte also noch 
annehmen, daß das weniger gute bakteriologische Ergebnis 
auf ein örtliches Eindringen des Oberflächenwassers in die 
Abzugsanlage zurückzuführen ist. Das Quellwasser wurde 
dann sorgfältig aufgefangen und untersucht, wieweit der 
Schutz gegen Oberflächenverunreinigung reichte. 

Anfangs schien es, als ob das so aufgefangene Wasser 
einwandfreies Quellwasser wäre; die Anzahl der Bakterien 
war gering, Kolibazillen waren selbst in großen Wasser- 
mengen nicht anzutreffen, und das Wasser veränderte sich 
auch nicht unter dem Einfluß von Regenfällen. Auf die 
Dauer wurden die Ergebnisse, genau so wie bei zwei anderen 
Versuchsfassungen, weniger günstig, so daß man gezwungen 
war, den Zusammenhang zwischen Quellwasser und Ober- 
flächenwasser durch Salzproben festzustellen. Nun ergab 
sich, daß die Quelle in unmittelbarer Nähe der Fassung ge- 
schützt war, daß aber Salz, das in größerer Entfernung, etwa 
50 m von der Fassung gelegt wurde, nach 6 Tagen im Quell- 
wasser zum Vorschein kam. Ähnliche Versuche haben auch 
mit Bakterien stattgefunden, das Ergebnis war dasselbe. 
Jetzt bestand kein Zweifel mehr, daß das Quellwasser mit 
dem Öberflächenwasser in Verbindung steht. 

Das Ergebnis dieser Untersuchungen ist jedenfalls ent- 
täuschend. Man hoffte Batavia mit gutem Wasser zu ver- 
sehen und muß erkennen, daß eine Öberflächen-Verun- 
reinigung vorhanden ist, die zu einer Gefahr für die Be- 
völkerung werden kann. 

Mom schlägt deshalb die einfachste Lösung vor, die darin 
besteht, das abgesperrte Brunnengelände zu vergrößern. 
Wenn das Gelände, das gegenwärtig stark bewohnt ist, ge- 
räumt wird, sei die Gefahr einer Verunreinigung stark ver- 
ringert, solange dies aber noch. nicht möglich ist, bleibt nichts 
anderes übrig, als zur Sterilisation des Trinkwassers zu 
greifen. Wu. 

Die Trinkwasserversorgung der modernen Ozeanriesen. 
(»The Christian Science Monitor«, Boston, v. 17. Nov.1926). 

Im Jahre 1866 standen jedem Reisenden, der von Liver- 
pool nach Amerika fuhr, 1% 1 Trinkwasser je Tag zur Ver- 
fügung. Gerade im Trinkwasserverbrauch der Ozeanriesen 
haben in den letzten Jahren große Veränderungen statt- 
gefunden. Heute rechnet man für jeden Fahrgast 3. Klasse 
60 1 Wasser je Tag und für jeden der 1. Klasse 200 1. 

Aus den Untersuchungen von Kapitän Roger Williams 
ergibt sich als Durchschnitt der Erhebungen auf einer Reihe 
von Schiffen, daß 1601 Trinkwasser je Tag und Fahrgast 
4. Klasse zur Verfügung stehen. 601 je Tag sind je Kopf 
der Schiffsbesatzung vorgesehen. Hierbei muß beachtet 
werden, daß die kleinsten Ozeandampfer 500 Mann, die 
größten 1100 Mann Besatzung haben. 

Nur in Notfällen wird das Salzwasser nach erfolgter -Be- 
handlung zur Trinkwasserversorgung herangezogen. Die 
Schiffe führen Süßwasser in solchen Mengen mit sich, daß 
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alle Bedürfnisse, einschließlich der Kesselversorgung be- 
friedigt werden können. Selbstverständlich wird der Ab- 
dampf kondensiert, wodurch weniger Kesselspeisewasser 
mitgeführt werden muß. Das Kesselwasser wird getrennt 
vom Trink- und Badewasser gespeichert. Die »Majestic« 
besitzt Behälter mit einem Fassungsvermögen von 4750 t, 
die »Belgenland« solche von 2750 t und die »Celtic«, ein 
Dampfer von 21 000 Reg.-Tonnen kann 1800 t Süßwasser 
aufspeichern. 

Für jede Reise von New York nach Europa verbraucht die 
»Majestic« 5696 m? Wasser, wovon 3216 m? auf die Kessel 
und 2480 m? auf die Fahrgäste und Besatzung entfallen. 
Auf einer Rundreise dieses Dampfers wurden 12368 m? 
Wasser verbraucht. In den ersten Zeiten des transatlan- 
tischen Verkehrs waren Süßwasserbäder unbekannt. Erst 
später glaubte man ein ungeheures Entgegenkommen zu 
zeigen, indem man jedem Fahrgast ein Bad in der Woche 
zugestand. Das Kochen, Geschirrspülen und Deckschrubben 
erfordern große Wassermengen. Um den Verbrauch auf das 
Notwendigste zu beschränken, werden jetzt alle Hähne mit 
Federn ausgerüstet, so daß das Wasser nur nach Über- 
windung des Federdruckes entnommen werden kann. 

Wu. 


Beitrag zur Enteisenung und Entmanganung des Wassers. 
(Von Prof. Dr. H. Nollin Hamburg. Techn. Gemeindeblatt 
vom 20. Januar 1927, S. 257 bis 259, mit 2 Abb.) Die Eisen- 
und Manganbeseitigung wird in vielen Fällen gestört durch 
zu hohen Eisen- oder Mangangehalt, zu geringe Karbonat- 
härte, zu viel freie Kohlensäure oder zu viel organische Bei- 
mengungen. Eine gute Vorbereitung wird oft durch Be- 
lüftung erreicht. In schwierigen Fällen haben Bollmannfilter 
(Hamburg) eine gute Reinigung herbeigeführt, die in 
Schmiedeisen oder Eisenbeton ausgeführt, mit 1,5 bis 2m 
hohen Sandschichten und 0,4 bis 4m Druckhöhe arbeiten. 
Neben der gewöhnlichen Rückspülung haben diese Filter 
eine Strahlspülung, bei der, durch Strahlen am Rande unter- 
stützt, alle Sandteilchen getroffen und gereinigt werden. 

N. 


Chemische Überwachung bei Schnellfiltern und Ent- 
keimungsanlagen. (Von Dr. F. Egger vom chem. Unter- 
suchungsamt in Stuttgart. Wasser und Gas vom 15. Juli 
1926, Sp. 889 bis 894.) Das Neckarwasserwerk in Berg mit 
30000 m? Tagesleistung ist eine der wenigen großen An- 
lagen für Schnellfilterbetrieb in Deutschland und das 
chemische Untersuchungsamt der Stadt Stuttgart hat die 
chemischen Verfahren zu erproben gehabt für den Reini- 
gungsgrad, die Einhaltung des Fällmittelzusatzes und die 
Vollständigkeit der Ausflockung. Eine. Schnellfilteranlage 
für Wasser aus Stauseen gab gute Gelegenheit zu Ver- 
gleichen. Die angewandten Verfahren haben sich in mehr- 
jährigem Betrieb bewährt. Die Klarheit des Wassers ent- 
sprach in jeder Weise. Die Langsamsandfilterung beseitigt 
alle Keime, bei der Schnellfilterung bleiben von 10000 und 
mehr Keimen im cm? einige 100 übrig, die durch Chlorung 
vollständig vernichtet werden. Der Fällmittelzusatz hat 
mit 20 l/mg genügt, höhere Beigaben bringen den Per- 
manganatverbrauch der Reinheitsprobe auch nicht unter 
40 vH. Notwendig ist jedoch eine gute Durchmischung des 
Rohwassers mit dem Fällmittel, nötigenfalls durch Rühr- 
werke, und eine Einwirkung von wenigstens 2,5 Stunden. 
Überchlorung läßt sich bei gutem Zustand der Einrich- 
tungen und peinlicher Überwachung stets vermeiden. 

N. 


Die Wasserversorgung der Städte und Gemeinden in 
Schlesien. (Von Rosenquist, beratendem Ingenieur. Wasser 
und Gas vom 15. August 1926, Sp. 1002 bis 1005.) In Schle- 
sien hatten fast alle Gemeinden über 3000 bis 4000 Ein- 
wohner schon vor dem Kriege geregelte Wasserversorgung 
aus Quellen- oder Grundwasser und die kleineren Ge- 
meinden folgen ihnen nun nach. Die Luftkurorte im Riesen- 
gebirge leiten auch Quellen, durch Hochmoore gespeist, 
aus großer Höhe ab. Die Grundwasserwerke des Tieflandes 
haben die Schwierigkeiten der Eisen- und Manganbeseitigung 


-24 Stunden 12 m? Luft einatmet). 


nun glücklich überwunden, insbesondere die Stad 
die neue Brunnen zugefügt und das Grundwasser d 
sickerung von Flußwasser angereichert hat; das 
Wasserwerk kann nun täglich 72000 m? liefern. 
verbrauch bis jetzt 67000 m°, gleich 120 1 für 
Tag.) 


Jod im Amsterdamer Dünenwasser. (»Algem 
delsblad«, Amsterdam, v. 1. Februar 1927.) 

In der »Tijdschrift voor Geneeskunde« wird ein 
veröffentlicht, den Ingenieur Heymann, Chemiker u 
teriologe der Amsterdamer Wasserwerke, vor der 
ging voor Thalasfotherapie über den J odgehalt von 
und Regenwasser gehalten hat. 

Da ein Zusammenhang zwischen Kropferschei 
Jodmangel im Trinkwasser besteht, hat Heymann d 


‘gehalt des Amsterdamer Leitungswassers und des 


wassers untersucht, das in die Dünen fällt und das 
leitungswasser liefert. Der Jodgehalt wurde stets in 
(y) je kg untersuchten Stoffs angegeben, wobei zu be 
ist, daß die heutigen chemischen Untersuchungsm 
so vervollkommnet sind, daß man noch, 2/,ooo M 
Wasser nachweisen kann. Das Regenwasser, das 
Dünen niederfällt, sickert langsam durch. den Bo 
daß der im Boden enthaltene Jodgehalt teilweise aus 
wird. In erster Linie sind es die Muscheln, die Jod 
Frische Muscheln enthalten 3000 bis 4000 y Jod 
Trockenstoff (3 bis 4,5 mg). Muscheln liegen an 
Stellen der Amsterdamer Dünen. Sie werden nach u 
ausgelaugt und tiefliegende Muscheln besitzen vie 
Jod. So ist das Grundwasser, das für die Amste 
Wasserversorgung gewonnen wird, viel reicher an 
das Regenwasser. Aber noch viel wichtiger ist die P: 
welt für den Jodreichtum des Dünenwassers. W 
Grundwasser, das durch eine Muschelschicht gesic] 
nur 6 y Jod jel enthält, kann Wasser, das über Eich 
holz und wildwachsenden Pflanzen rinnt, bis zu 
enthalten. Auch Lehm- und Torfboden sind reich : 
durch die vielen Pflanzenreste, die sie enthalten, 2 
geben ihr Jod bedeutend schwerer ab. Seewasser 
reich an Jod, nur 23 y je l wurden ermittelt. Aber 
hat eine riesengroße Oberfläche, und deshalb kanns 
den Jodgehalt des Regenwassers stark beeinfluss 
Jod leicht verdampft, ist die Luft über dem Meer st 
haltig. Heymann hat verschiedene Luftproben na 
Festland gebracht und im Durchschnitt 0,6y j 
funden (zum Vergleich diene, daß ein Erwac 


Heymann untersuchte den Jodgehalt des Regem 
Hierbei zeigten sich Unterschiede zwischen 1 bis 1 
nicht unmittelbar mit der Windrichtung im Zusamn 
zu stehen scheinen. 

Ob das Meer einen starken Einfluß ausübt, : 
diesen Versuchen nicht abgeleitet werden, dazu ı 
notwendig, Regenwasser in Entfernungen von 50, 4 
200 km der Küste zu untersuchen, was bisher noc 
geschehen ist. 

Beim Sickern durch den Boden verringert sich d 
gehalt des Regenwassers zunächst, da Jod flüchtig i 
Chlorgehalt von in dem Boden gedrungenem W. 
höher als der von Regenwasser, da das Wasser 
verdampft,und der Jodgehalt ist niedriger, weil Jo: 
tiger als Wasser ist. 4 


S- 


Trinkwasserbedarf von Städten. (Von Paul LBS 
früherer Stadtbaudirektor von Besancon. Le Gen 
vom 20. November 1926, S. 453 bis 457, mit 1 Zeid 
4 Zahlentaf.) Die Trinkwasserversorgung bemißt mi 
dem Bedarf der nächsten 30 bis 40 Jahre, das ist der 
dauer und Tilgungszeit der Anlagen, mit einem A 
bedarf für Städte von 30000 bis 100000 Einwohne 
2201 für Kopf und Tag und einer jährlichen Zunah 
4 bis 61, die zweckmäßig in fünfjährigen Gruppen 
nehmender Prozentzunahme (2,6 bis 1,7 vH) berechı 
In französischen, elsässischen und schweizerischer 
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1 von dem Tagesbedarf durchschnittlich 751 auf 
ıslichen Bedarf (Trinken, Kochen, Waschen), 301 
ustrie und Gewerbe, 201 auf Anstalten (Kasernen, 
häuser, Schlachthöfe), 451 auf öffentliche Zwecke 
ısprengung, Kanalspülung, Bedürfnisanstalten, Trink- 
, Springbrunnen), 501 auf Verluste. In kleineren 
mit verhältnismäßig weniger angeschlossenen Häu- 
onig Industrie und geringerem Bedarf für öffent- 
recke, aber größeren Verlusten kann der Bedarf bis 
lermäßigt werden, bei Orten unter 3000 Einwohnern 
l. Die Reinigungsanlagen, Vorratbehälter und Lei- 
ind auf den größten Stundenverbrauch einzurichten, 
as 1,8fache des durchschnittlichen Jahresverbrauchs; 
tündlichen Schwankungen, die das 5fache des Jahres- 
ınitts erreichen können, braucht dann nicht be- 
vorgesorgt zu werden. 


üinnahmen erreichen nur bei Zuteilung durch Wasser- 
in angemessenes Verhältnis zu den Ausgaben, wobei 
ce Gruppen von Abnehmern oder solche mit großen 
besondere Tarife erhalten können, während Bausch- 
ıgen Wasserverschwendung zur Folge haben. In 
hen und schweizerischen Städten ist das Verhältnis 
hiten zum ganzen gelieferten Wassers 0,68 bis 0,74, 
jsischen 0,30 bis 0,47. Die nachträgliche Einführung 
ssermessern, wie z. B. in Besancon, hat zu einer 
Einschränkung des Wasserverbrauchs geführt. 

, N. 


gung von Brest mit ozonisiertem Wasser. (Le 
vil vom 6. November 1926, S. 410, mit 1 Zeichn.) 
Bwasser kommt durch elektrische Kreiselpumpen 
$ Leistung zunächst auf vier Filtergruppen, wo es 
n Absitzbecken mit Aluminiumsulfat behandelt 
I nach mehrstündigem Aufenthalt durch Sandfilter 
» von Zeit zu Zeit durch eine Emulsion von Luft 
sser, in entgegengesetzer Richtung durchgetrieben, 
werden. Elektrische Kreiselpumpen mit 581/s 
heben das gefilterte Wasser in die Ozonisierungs- 
Jestehend aus Mischern (eine Art Strahlpumpe) für 
iengung der ozonisierten Luft mit dem Wasser, aus 
röhren aus Eisenbeton mit Ozoneintritt unter Druck 
das aus den Mischern kommende Wasser und aus 
‚en Wannen zum Ausscheiden des übersättigenden 
Das Ozon wird durch Ströme hoher Spannung und 
"equenz in einer Luftschicht zwischen isolierenden 
erzeugt. Das entkeimte Wasser drücken drei elek- 
Tehrzellenpumpen 22 km weit und 121 m hoch in 
0m? fassenden Verteilungsbehälter. Als Kraft- 
'enen drei Gasmotoren von zusammen 665 PS, mit 
gas betrieben. N. 


‚Städtereinigung. 


sserreinigungsanlage einer kleinen Stadt. (Von 
E.Hudsonin Kansas-City. Proceedings of the 
ec. of Civil-Engineers vom Okt. 1926, 8.1602 bis 
3 Zeichn. und 3 Lichtb.) Die Stadt Stroud (Okla- 
ie im Jahre 1920 erst 1361 Einwohner hatte, sich 
>h den Betrieb von Ölfeldern rasch entwickelt, hat 
1924 eine Abwasserreinigungsanlage für 3000 Ein- 
nit 16 900 Doll. errichtet. Sie besteht aus einem 
brunnen mit Stabrechen und Schlammabsitzbecken, 
ner, Tropfkörper, Nachklärbecken mit Schlamm- 
ett, Chlorungseinrichtung und Verbrennungsofen für 
zut. Die Absitzbecken wurden 10mal jährlich ent- 
" Mundstücke für die Tropfkörper monatlich ge- 
ıd die Siebrückstände monatlich einmal verbrannt. 
iebskosten waren 12 Doll. monatlich (7 für Chlor, 
ıstandhaltung, 1,5 für Schlammbeseitigung). Diese 
gelten für die Zeit der Betriebführung (8 Monate) 
n Hersteller der Anlage. Nach einem Jahr städti- 
triebs war sie in allen Teilen verwahrlost, weil der 
‚nur 3 oder Amal hingekommen war, arbeitete nach 
>tzung aber wieder richtig. N. 


u 


Ei 


Phenolhaltige Abwässer und ihre Reinigungsmöglich- 
keit. Von Dr. H. Bach, Oberchemiker der Emschergenossen- 
schaft, Essen. Vortrag in der Fachgruppe für Wasserchemie 
auf der Hauptversammlung des Vereins deutscher Chemiker 
in Kiel. Zeitschr. für angew. Chemie, 1926, $. 1093 ff. 

Es werden die verschiedenen neuerdings aufkommenden 
Verfahren besprochen, welche bezwecken, das für den Vor- 
fluter so gefährliche phenolhaltige Abwasser aus Kokereien, 
Gasanstalten, Braunkohlengasgeneratoren usw. unschäd- 
lich zu machen. Es kommen jetzt drei Verfahren 
in Frage, an deren Ausarbeitung die Emschergenossenschaft 
sehr beteiligt ist. Bei dem ersten wird das Phenol mit 
Benzol aus dem Abwässer extrahiert und das im Benzol 
gelöste Phenol durch Auswaschen mit Natronlauge oder 
durch Destillation gewonnen. Die Förderung dieses Ver- 
fahrens hat sich besonders die Emschergenossenschaft an- 
gelegen sein lassen, und es sollen noch im Laufe dieses 
Kalenderjahres (1926) auf mehreren Zechen Gaswasser- 
destillationsanlagen errichtet werden. Die Frage der Ge- 
winnung der Phenole aus dem Gasrohwasser ist auch wirt- 
schaftlich von großer Bedeutung. Abgesehen von verhält- 
nismäßig noch nicht großen Mengen synthetischer Karbol- 
säure ist das Ausgangsprodukt für die Phenolgewinnung 
zurzeit im wesentlichen der Steinkohlenteer, dessen Gehalt 
an Phenolen zwischen 0,4 bis 0,6 Gewichtsprozent schwankt. 
In dem entteerten Gase sind aber noch erheblich größere 
Phenolmengen enthalten als in dem anfallenden Teer, die 
jetzt noch mit dem Abwasser in die Vorfluter gelangen. Bei 
Vollbetrieb von 70 Kokereinebenproduktanlagen im Ruhr- 
gebiet gehen jährlich 6000 bis 7000 t Phenole mit den Ab- 
wässern verloren, eine Menge, die größer ist als die Gesamt- 
produktion Deutschlands an Karbolsäure. 

Ein zweites von den Amerikanern ausgearbeitetes 
Verfahren besteht darin, daß das Gaswasser, in welchem 
die Phenole als Ammoniumphenolate vorliegen, mit einem 
Überschuß von Ammoniak versetzt auf mindestens 98° er- 
wärmt wird, wobei die Ammoniumphenolate zusammen 
mit dem Ammoniak völlig ausgetrieben werden. Sie werden 
dann mit Natronlauge zerlegt. Ein Teil des hierbei frei- 
gewordenen Ammoniaks wird nicht zu den Ammoniak- 
sättigern, sondern zu dem Abtreibeapparat zurückgeleitet, 
um hier den für das Verfahren notwendigen Ammoniak- 
überschuß zu haben. 

Die beiden erstgenannten Verfahren sind aber naturgemäß 
in der Anlage sehr kostspielig und lassen sich nur da anwen- 
den, wo, wie bei größeren Anstalten, die Anlage sowieso 
auf Ammoniakgewinnung eingestellt ist (also nicht z.B. 
bei Braunkohlengasgeneratoren), wo ferner auch der 
Verkauf der gewonnenen Rohphenole nicht auf Schwierig- 
keiten stößt, und wo schließlich der Phenolgehalt nicht 
weniger als 1 g/l beträgt (was bei städtischen Gasanstalten 
vielfach nicht der Fall ist). Ferner muß auch bei Anwendung 
dieser Verfahren damit gerechnet werden, daß im Abwasser 
immer noch so viel Phenol zurückbleibt, daß sich eine Ent- 
fernung desselben notwendig macht. In allen diesen Fällen 
muß dann das dritte, das biologische Verfahren 
eintreten, welches schon in den Jahrgängen 1911 und 1912 
des Journ. Soc. Chem. Ind. von Fowler veröffentlicht 
wurde. Es beruht auf der Erkenntnis, daß Phenol in geringe 
Konzentrationen den Bakterien als Nährstoff dienen kann, 
und daß es möglich ist, dieselben allmählich an immer 
größere Mengen Phenol zu gewöhnen. Eine Kommission 
der Emschergenossenschaft hat die englische Versuchsanlage 
in Bradford 1912 besucht und bald darauf in Essen eine ent- 
sprechende Versuchsanlage eingerichtet. Während aber das 
ursprüngliche Fowlersche Verfahren noch das phenolhaltige 


-Abwasser mit Frischwasser im Verhältnis 1 :20 verdünnen 


mußte und auch die erforderlichen Tropfkörpermassen sehr 
groß waren, Konnte jetzt durch dieim Jahre nach dem Kriege 
wieder aufgenommenen Arbeiten der Emschergenossenschaft 
diese Verdünnung erheblich herabgesetzt und die Be- 
lastung der biologischen Körper sehr erhöht werden, so daß 
das Verfahren für die Verhältnisse im Industriegebiet erst 
jetzt wirtschaftlich tragbar wird. Als wichtigste Hilfe zu 
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diesem Fortschritt kam die Einführung der Intensivbe- 
lüftung durch Preßluft in die Abwassertechnik, wie sie bei 
der Abwasserreinigung nach dem biologischen Schlammver- 
fahren angewendet wird. Der besprochene Aufsatz bringt 
in mehreren Figuren eine schematische Darstellung des 
Verfahrens. Die Kosten der biologischen Reinigung werden 
für. Kokereinebenproduktabwasser mit einem Gehalt von 
2 g/l Phenol auf 30 bis 45 Pf. für je 1 m? für Verzinsung und 
Tilgung der Baukosten sowie für die Betriebskosten ver- 
anschlagt. Diese Kosten sind ja sehr erheblich, es muß aber 
bedacht werden, daß für die Reinigung dieses hochkonzen- 
trierten, mit giftigen Stoffen beladenen Abwassers weit 
höhere Energieaufwendungen erforderlich sind als für die 
Reinigung städtischer Abwässer. Dr. Wette (Jena.) 


Die Abwasserreinigungsanlage der Stadt Höchst am Main. 
(Von Dr.-Ing. P. Wempe, Stadtbaurat in Höchst. Techn. 
Gemeindeblatt vom 5. Februar 1927, S. 271 bis 274, mit 
2 Lichtb.) Die Abwasserreinigungsanlage der Stadt Höchst, 
19149 erbaut, ist für 40000 Einwohner und alle Industrie- 
betriebe im Stadtgebiet bemessen, ausgenommen die Farb- 
werke mit selbständiger Abwasserableitung. Sie dient für 
100 l/s Trockenwetterabfluß und fünffache Verdünnung und 
besteht aus zwei Kolloiddoppelbecken, die durch Längs- 
schlitze mit den Frischschlammräumen in Verbindung stehen 
und besondere patentierte Kolloidabscheider haben für 
diejenigen Kolloide, die sich durch Absitzen nicht entfernen 
lassen. Die Anlage scheidet 90 vH der Schwebestoffe aus 
und das abfließende Wasser ist, hauptsächlich durch die 
Tätigkeit der Abscheider, nicht mehr fäulnisfähig und geht 
in den Main. Der 90 vH Wasser führende Schlamm wird 
täglich durch Druckluft in die Aufbereitungsanlage gefördert, 
wo er im Gegenstrom in 70 bis 80 Tagen (auch im Winter) 
bis auf 76 vH Wassergehalt ausfault und auf Schlamm- 
betten bei 30 cm hoher Beschickung rasch trocknet. Die 
Anlage arbeitet geruchlos und seit 7 Jahren ohne Störung. 
Die Baukosten waren 160000 Goldmark, die jährlichen Be- 
triebskosten sind 3000 M. N. 

Abwasserbeseitigung in Melbourne (Australien). (Von 
G. A. Gibbs, Sekretär der öffentlichen Arbeiten. The En- 
gineer vom 12. Nov. 1926, 8. 519 bis 521, mit 2 Zahlentaf.) 
Die Abwasserbeseitigung im Gebiet von Melbourne wird 
erschwert durch die dünne Besiedlung großer Gebiete, die 
geringe Höhenlage ausgedehnter Stadtteile und das Fehlen 
einer Auslaßstelle in brauchbarer Entfernung. Sie ist des- 
halb erst 1891 in Angriff genommen und auf die häuslichen 
Abwässer, einschließlich Bäder, Bedürfnisanstalten und Ställe, 
und solche gewerbliche Abwässer beschränkt worden, die 
Leitungen, Pumpen und Rieselfelder nicht gefährden. Das 
Regenwasser geht in den Fluß. Das Gebiet nördlich des 
Flusses entwässert ein Hauptsammler von rd. 22 km 
Länge und 0,45 bis 2,7 m Weite, zum Teil unter Druckluft 
hergestellt, das Gebiet südlich des Flusses ein Hauptsammler 
von rd. 22,5 km Länge und gleichen Weiten mit zwei 9,5 
und 5,5 km langen Zweigsammlern. Das Kanalnetz ist 
auf die Abführung von täglich je 0,84 m? von 1 Mill. Ein- 
wohnern eingerichtet. In dem Pumpenhaus mündet jeder 
der beiden Hauptsammler in einen 6,6 m weiten Brunnen 
mit doppelter Siebausrüstung (eine in Vorrat). Ursprünglich 
hatte jeder Sammler seine besondere Dampfpumpenlage samt 
Kesselhaus, bald wurden sie aber verbunden; seit 1921 arbei- 
ten 4 elektrisch angetriebene Kreiselpumpen von je 80000 m? 
und 1 von 54000 m? täglicher Leistung und 7 von den alten 
Dampfpumpen stehen zur Aushilfe bereit. Im Regelbetrieb 
fördern 3 elektrische Pumpen täglich 162000 m? mit 36 bis 
38 m Druckhöhe (einschl. Reibung) durch 2 Steigleitungen 
(aus weichem Stahl und Schweißeisen mit Betonverstärkung 
am Ende) von je 3,3km Länge und 1,8m Weite, neben 
denen noch eine Hilfsleitung von 1,2 m Lichtweite und Um- 
läufe am Pumpenhaus vorhanden sind. Die Falleitung 
(1:2640) aus Beton, zum Teil mit Ziegelauskleidung, nach den 
Rieselfeldern ist rd. 14,5 km lang, liegt mit Halbkreisquer- 
schnitt offen, mit Kreisquerschnitt von 3,3 m Durchmesser 
überdeckt und kann bei halber Füllung 350 m? in der Minute 
abführen. Das Rieselgelände von 55 km? liegt 38 km weit 


'medaille) als Bewerbungsarbeiten ausgeschrieben 


von Melbourne und 6,5 km von der nächst 
Es wird 60cm tief mit Dampfpflügen aufge 
Felder von 8 ha untergeteilt, mit Gras und Klee] 
alle 2 bis 3 Wochen 75 mm hoch berieselt, wa 
einschließlich 45cm Regen, 2,1 m ausmach 
sickernde Messer wird durch tiefliegende Drän 
gefangen und durch mehrere Hauptstränge in 
geführt. Auf den Mitte 1925 berieselten 32 
6700 Stück Rindvieh, 5000 Schafe (Schla 
800 Pferde gehalten. Auf den Rieselfeldern & 
Mann, die insbesondere die nachts ankommend 
menge des Abwassers zu verteilen haben, in 70 ° 
je 20 Ar Garten dort wohnen und Kirche, Sc 
und Lesehalle haben. Die Gesamtkosten aller 
Abwasserbeseitigung sind 9,365 Mill. Pfund. D 
aus der Viehhaltung decken in den meisten Jah 
triebskosten, in trockenen Jahren auch die Ve 
daß auf den Kopf der angeschlossenen Bev 
9,42 Pence (45 Pf.) kommen, womit Melbourn 
Großstädten untenan steht. 


Feuerung, Heizung und Lüftung 


Ist ölhaltiger Abdampf zur Heizung schädli 
Kaiser. »Zeitschrift des bayerischen Revisior 
München, Kaiserstr. 14, v. 15. Januar 1927, S. 8 un 
Bei Versuchen in Färbereien hat sich gezeigt, daß 
von Kolbenmaschinen auch noch bei sehr emp! 
Farben zum Kochen .der Flotte verwendet wer 
wenn vorher für gute Entölung gesorgt ist, w 
besten gute Stoßkraftentölung und neuerdings 
mit Filtereinlagen bewährt haben. Damit 
wirksam sind, soll der Abdampf nicht überhit 
gesättigt sein, muß also unter Umständen 
Wassereinspritzung gekühlt werden. Dampfh 
Fabriken, Dampfgefäße mit Doppelwandunge 
spiralen, Trockentrommeln u. dgl. können erfa 
mit ölhaltigem Abdampf betrieben werden, oh 
Wirkung der Heizflächen durch Ölniederschläg 
tigt wird; dagegen wirken Ölbelege an den Innen 
an Dampfkesseln sehr schädlich. Auch über Schw 
die sich in einer Papierfabrik bei der Verwend 
schinenabdampf in den Trocsenan u er 
dem Aufsatze ausführlich berichtet. 


Arbeiterwohnungen mit Fernheizung und 
wasserversorgung. (»Nieuwe Rotterdamsche G 
23. Januar 1927.) — Wie »Het Volk «erfährt, fü 
Wohnungsamt Amsterdam gegenwärtig Unte 
aus, deren Ziel die Feststellung ist, ob Fern 
versorgung und Fernheizung für große Grup 
beiterwohnhäusern möglich ist. Es sollen die 
Betriebsvoraussetzungen derartiger Anlagen e 
den und Pläne für die Ausführung einer solchen 
wasser- und Heizungsversorgung sowohl fü 
stehende Gebäude als auch für projektierte Ne 
eingefordert worden. 


Neuere Zentralheizkessel mit Gstenenud V 
Maschlanka, Berlin-Charlottenburg. 
wirtschaft«, Berlin vom 15. Januar 1927. er 
14 Abbildungen. — Vergleichung der Kosten des 
der Gasfeuerung mit denen der Koksfeueru 
sprechung der Betriebssicherheit. — Einbau 
brenner in Kokskessel. — Beschreibung von 
heizkesseln der Askania-A.-G., Dessau, und 
Junkers und Lessing, Berlin, an Hand der 
— Mitteilungen über die Betriebsergebnisse mit Ni 
gasbrennern, Pharosbrennern, Spezial- Gaskesseli 
kesseln. B. 

Preisausschreiben der britischen Vereinigung Yo 
zungs- und Lüftungs-Ingenieuren. (The E 
31. Dez. 1926, 8. 714.) Die britische Vereinigu 
zungs- und Lüftungs-Ingenieuren hat für ihre 
leihenden Preise (10,5 bis 4,2 Pfund und e@ 


‚von Gas in Verbindung mit Heizung und Lüftung; 
ung von Gebläsen, Waschung und Vorrichtung der 
‚aub- und Rauchbeseitigung, künstlicher Zug bei 
ung und Lüftung; irgendein Gegenstand der Heizung 
iBwasserversorgung. N. 


ngen in einer Warmwasser-Heizungsanlage. 

n einem Aufsatze unter dieser Überschrift im Ge- 
ng., Jahrg. 1927, 7. Heft, 8.128, geäußerten An- 
nn ich nicht ohne weiteres zustimmen. In meiner 
gen Praxis habe ich viele Warmwasserheizungen 
‚körpern unter den Fenstern ausgeführt und kann 
haupten, daß bei den meisten dieser Anlagen all- 
beim Reinemachen die Fenster geöffnet werden. 
all der von Herrn Rublic beschriebenen Art habe 
reinen Anlagen noch nicht gehabt. In den Bedie- 
schriften heißt es ausdrücklich, daß bei Warm- 
izungen Heizkörper in Fensternischen bei ge- 
_ Fenstern wegen Frostgefahr nicht abgestellt 
dürfen. 

ann sich meiner Ansicht nach bei dem in jenem 
besprochenen Fall nur um einen Fehler in der 
schnung oder Einregulierung der Anlage handeln. 
zung einer richtig berechneten Warmwasserheizung 
ch Ursachen der dort angegebenen Art nicht gestört 
Herold, Danzig. 


Pr, 
* Beleuchtungswesen. 


\usnutzung des Lichtes in den öffentlichen Beleuch- 
tiehtungen. (Le Genie civil vom 4. Dezember 1926, 
J. Wetzel, Ingenieur der Compagnie des Lampes, 
tim Bulletin de la Societ£ francaise des Electriciens 
tober 1926 die lotrechte und wagrechte Lichtver- 
‘on Lichtquellen und Lampen, die ungleiche Licht- 
ıng auf der Straßenfläche, die Lichtverteilung in der 
htung der Straße, die Lampen mit zwei Haupt- 
"u die Blendungserscheinungen. N. 


7 Bau- und Wohnungswesen. 


sche und praktische Wohnungsbaufragen. (Von 
GEH. Ehlgötz in Essen. Techn. Gemeindeblatt 
Januar 1927, Seite 255 bis 257.) Die Wohnungs- 
n entsprechen, von Ausnahmefällen abgesehen, 
meinen Steigerung der Lebenshaltungskosten, aber 
srechende Mieten werden durch die zu hohen Bau- 
sen verhindert. Zwar vermindern billigere Bau- 
sren Wert rd. die Hälfte der Baukosten ausmacht, 
hnungsbau, aber weder deren Massenherstellung 
Herstellung von Massenwohnungen sind Allheil- 
'eil höhere Frachten und höhere Straßen- und Ver- 
leitungskosten oft den Gewinn aufzehren und ihre 
ung schon durch den Bebauungsplan herbeizuführen 
ainfachung und Wirtschaftlichkeit muß schon bei 
ung beachtet werden, aber ohne daß dabei der 
es Bauens, die Schaffung einer behaglichen Woh- 
det. N. 


lex. (»Nieuwe Rotterdamsche Courant«, v. 22. Ja- 
7). 

glischen und amerikanischen Zeitschriften wird auf 
&« aufmerksam gemacht, eine Flüssigkeit, die das 
ades Betons verhindert, wenn die Verschalung hier- 
er bestrichen wurde. Nach dem Entfernen der Ver- 
kann dann die äußere Schicht bis zu einer gewissen 
sebürstet werden, wodurch der anzubringende Ver- 
‚er haftet. Um sog. »gebürsteten Beton « herzustellen, 
3 Mittel besser sein als die Bearbeitung, die zunächst 


Wu. 


er Stahlhausbauweise. »Schweizerische Bauzeitung« 
7.29. Januar 1927. $.60 bis 62. — Beschreibung 
°hiedenen bisher in England und Amerika ausge- 
Arten von Wohnhäusern aus Eisen: 1. Art: Das 
cd in Form von Pfosten, Riegeln und Trägern nur 
ppe des Hauses verwendet, während die Wände 


‚putzen mit Kieselkörnern besteht. 
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ausgemauert oder mit einem. anderen Material ausgefüllt 
werden (nach den Entwürfen des Architekten E. D. Dennis, 
Blackpool, ausgeführt von James Wild & Co., Manchester). 
2. Art: Das Eisen wird in Form von Blechen nur zur Verklei- 
dung verwendet, die tragende Konstruktion in Holz herge- 
stellt (fabrikationsmäßig von G. & J. Weir, Gardonald bei 
Glasgow und von Consteelwood & Co., London. 3. Art: 
Eisengerüst wie bei 1.: Verkleidung mit Eisenblechen 
(Atholl-Haus). Die Innenflächen der Blechplatten sind zur 
Verhinderung der Schwitzwasserbildung mit einer besonde- 
ren Masse versehen. Das Haus kann von 4 gewandten Ar- 
beitern in 14 Tagen hergestellt werden. 4. Art: Die eigent- 
lichen Stahlhäuser, bei denen das Eisen gleichzeitig als 
tragende und ausfüllende Wand- und Dachkonstruktion 
dient, z.B. Telford-Bauweise von PBraithwaite & Co., 
Birmingham, und die Häuser der Eclipse Foundry Co. in 
Dudley (Worcestershire). Zu den Stahlfachwerkhäusern, 
die, statt der ausgemauerten Wände, Stahlblechwände er- 
halten, gehören auch die des sog. Weldcrete-Systems der 
Firma James G. Dudley, New York, und die der Firma 
Eslien & Co. in Milwaukee. Andere Konstruktionen sind 
die der William Horn Structural Iron Works, Chicago, 
und das Broderick-Stahlfachwerkhaus in Tarrytown, N. Y. 
Die bisher in Deutschland ausgeführten Stahlhäuser ge- 
hören zu den erstgenannten 3 Arten. Die Phönix-Baugesell- 
schaft, Berlin, verwendet maschinell hergestellte Beton- 
platten, die über die Flanschen eiserner Träger geschoben 
werden, worauf die Fugen mit Zementmilch abgedichtet 
werden. Zu der zweiten Art gehört das Stahlhaus des Eisen- 
werkes Gebr. Wöhr, Unterkochen bei Aalen (Württemberg), 
zu der dritten die Konstruktionen der Firma Franz Scherrer, 
Düsseldorf, und der Firma Braune & Roth, Leipzig. —T. 


Die Wirtschaftlichkeit der verschiedenen Arten von Haus- 
dächern ist in zwei Aufsätzen der Zeitschrift »Deutsches 
Dachdecker-Handwerk« (Reichsverband des deutschen Dach- 
deckerhandwerks) Berlin, v. 26. Dezember 1926 von Arnold 
Richter und Architekt W. Völckers, Charlottenburg, 
untersucht. Die Herstellungskosten eines Dachgeschosses 
unter flachem Pappdach sind danach um 141% höher 
als die eines Dachgeschosses in steilem Kronenziegeldach 
und um 5% niedriger als die eines Dachgeschosses unter 
einem wasserabgedichteten Dachplateau. Ein Dachgeschoß 
in steilem Ziegelkronendach ist um 17% billiger als ein Dach- 
geschoß unter einem wasserabgedichteten Dachplateau. 
Die Ausnutzung zu Wohnräumen braucht in einem Dach- 
geschoß in steilem Ziegelkronendach keineswegs ungünstiger 
zu sein, als bei den beiden andern Arten von Dächern. 
Bei einem Kronenziegeldach, das ohne Umdeckung etwa 
40 Jahre liegen kann, betragen die Reparaturkosten normal 
etwa im Jahre Y, % seiner Herstellungskosten. Bei einem 
flachen apache dagegen normal etwa im Jahre 5% 
seiner Herstellungskosten, effektiv etwa das Sechsfache der 
Reparaturen für das Kronenziegeldach. —T. 


Krankenhauswesen. 


Der Gutachterausschuß für das öffentliche Krankenhaus- 
wesen hat bekanntlich den Fachnormenausschuß Kranken- 
haus (Fanok) ins Leben gerufen, der getragen wird vom 
Gutachterausschuß und vom Reichsverband der privaten 
gemeinnützigen Kranken- und Pflegeanstalten. Der Fanok 
veröffentlicht in der Zeitschr. für das gesamte Kranken- 
hauswesen 1926, Heft 24 die von ihm vorgeschlagenen 
Normen für ein Personalbett (zugleich Bett für Klassen- 
patienten) und für zwei Formen eines Krankennachttisches. 
Es besteht eine Einspruchsfrist von 6 Wochen. Danach 
werden die Einsendungen vom Fanok weiter verarbeitet 
und die Norm endgültig festgelegt. Durch die Veröffent- 
lichung soll der Industrie gezeigt werden, was gebraucht 
und wie es gewünscht wird. 

In Amerika werden durch Normung und Rationali- 
sierung riesige Summen erspart, In unserem verarmten 
Lande muß daher diesen Bestrebungen das größte Interesse 
entgegengebracht werden. Dr. Weyrauch (Jena). 
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Schädlingsvertilgung. 

Die Steehmücke und ihre Bekämpfung. Von Dr. W. v. 
Schuekmann. Reichsgesundheitsblatt, 1. Jahrgang 1926, 
"Nr. 48. 8. 995; 

Anläßlich des in manchen Orten Deutschlands unge- 
wöhnlich starken Auftretens der Stechmückenplage i im Laufe 
des Sommers 1926 macht der Verfasser in seinem Aufsatze 
darauf aufmerksam, daß jetzt die Bekämpfung der über- 
winternden Mücken an der Zeit ist, ehe sie mit dem Eintritt 
wärmerer Jahreszeit ihre Winterschlupfwinkel in Häusern, 
Ställen, Scheunen usw. verlassen, um zur Fortpflanzung 
zu schreiten. 

Nach ausführlicher Beschreibung der in Deutschland 
vorkommenden Hauptarten von Mücken und ihrer Lebens- 
weise berichtet der Verfasser über wirksame Bekämpfung 
der Insekten, die sich bekanntlich in eine Sommer- und eine 
Winterbekämpfung derselben teilt. Für die Sommer- 
vertilgung ist wichtig, die Mückenbrut auf stehenden 
Gewässern zu vernichten. Das kann geschehen durch 
möglichste Beseitigung aller unnötigen Wasseransamm- 
lungen und durch Bedecken der Wasseroberfläche mit 
ölartigen Mitteln (Floria-Larviol, Schnakensaprol, Sal- 
vinol usw.). Die Winterbekämpfung der Mücken in geschlos- 
senen Räumen geschieht durch Ausräuchern derselben mit 
Räucherpulvern, z. B. einer Mischung .von zwei Teilen ge- 
pulverten spanischen Pfeffers und je ein Teil frischen Dal- 
matiner Insektenpulvers, gepulverter Baldrianswurzel und 
gepulverten Kalisalpeters, oder durch Verbrennen von 
Pyrethrum (Insektenpulver). Ferner kann man durch Zer- 
stäubung von mückentötenden Flüssigkeiten wie Floria- 
Insektizid in 2 bis 3 vH Lösung, einer Mischung von 9 cm? 
Seifenpulver und 24 g Formalin in 1 1 Wasser, einer Mischung 
von 550 g Pyrethrum-Tinktur, 180 g grüner Kaliseife, 240 g 
Glyzerin und 30 g Kohlenstofftetrachlorid, diezum Gebrauch 
mit der 20fachen Menge Wasser verdünnt wird, die Mücken 
in ihren Schlupfwinkeln vernichten. 

Erfolgreich wird jede Mückenbekämpfung erst sein, wenn 
alle Beteiligten in den betroffenen Gebieten in gemeinsamer 
Arbeit der Plage zu Leibe gehen, und wenn die Mückenbe- 
kämpfung von geschulten Fachmännern ausgeführt wird. 
Ferner ist von Wichtigkeit die Aufklärung und Belehrung der 
Bevölkerung über die Zweckmäßigkeit der zur Vernichtung 
ihrer Brut notwendigen Maßnahmen, was am besten durch 
Merkblätter, Zeitungsaufsätze, Vorträge und durch Schul- 
unterricht erfolgt. Lehmann (Jena). 


Verschiedenes. 


Vorlesungen und Übungen betr. Gesundheitstechnik und 
damit zusammenhängende Fächer an Technischen Hoch- 
schulen. 

Außer den schon im Gesundh.-Ing. S. 204 und 255 an- 
gegebenen Vorlesungen und Übungen an den Technischen 
Hochschulen in Karlsruhe und Zürich finden im Sommer- 
semester 1927 und Wintersemester 1927/28 auch an den 
übrigen Technischen Hochschulen viele Vorlesungen und 
Übungen ähnlicher Art statt. Aus dem Verzeichnis der 
T. H. Aachen seien hier beispielsweise erwähnt, die Vor- 
lesungen von Gemünd über Soziale Hygiene, Gewerbe- 
hygiene und Hygiene des Wohn- und Siedlungswesens. 
Aus dem Verzeichnis des T. H. Berlin-Charlottenburg die 
Vorlesungen von Ghajes: Gewerbehygiene; Marx: 
Heizung und Lüftung; Brix: Bauingenieurwesen, Städti- 
scher Tiefbau und Städtebau; Groeber: Heiz- und 
Lüftungstechnik, Entwerfen von Heiz- und Lüftungs- 
anlagen, Einführung in die Lehre von der Wärmeübertragung, 
Arbeiten in der Versuchsanstalt für Heizung und Lüftung; 
Wierz: Die theoretischen und praktischen Grundlagen 
der Heizungs- und Feuerungstechnik. Ferner kommen in 
Betracht: an der T. H. Braunschweig die Vorlesungen von 
Kellner: Gas- und Wasserversorgung; Horrmann: 
Abwasserreinigung und Abwasserbeseitigung; Raven: 
Straßenbau; Denecke: Heizung und Lüftung. — An 
der T. H. zu Breslau: Neumann: Trink- und Nutz- 
wasserversorgung-Reinigung und -Untersuchung. Mäller- 


Breslau: Heizung und Lüftung, besonders Zentr 
anlagen, Rauch- und Rußverhütung, Abwärmever 
usw. Die T. H. Dresden hat ein besonderes Ve 
der Vorlesungen, Übungen, Stunden- und Stud 
für das Sommersemester 1927 herausgegeben, in der 
falls viele Fächer der erwähnten Art genannt siı 
gleiche gilt von dem kürzlich in zweiter Ausgabe ersc] 
Programm 1926/1927 der T. H. München und di 
gramm der T.H. Stuttgart für das Studienjahr 

Aus dem Lehrplane der T. H. Wien sind z. B. die f 
Fächer zu erwähnen: Schaffernak: Wa 
Voit: Ingenieurwissenschaften; Brezina: Hyg 
Städte- und Häuserbau; Simony: Gebäudele 
schließlich Kleinwohnungsbauten; Ernst: Feueru 
nik, Heizung, Lüftung und sonstige gesundheitste 
Ausbildung von Wohn-, Fabrik- und öffentlichen GC 
Lininger: Ofenbau;, Oerley: Straßenbau. 


Mitteilungen aus Industrie- und Ha 
kreisen. 


Weisselit-Klosettsitze. Unter dieser Bezeichnun 
die Firma Julius Weiß, Mannheim, Charlotten: 
von ihr hergestellte Klosettsitze an, die aus einer 
gefertigt sind. Die Farbe der Sitze ist opalweiß, m 
oder schwarz. Die Zusammensetzung des Werkst 
in den Druckschriften der Firma nicht angegeben. 
weder Holz noch Zelluloid sein. Es ist naht- und 
und soll unverwüstlich und porenfrei sein und wird 
gen Feuchtigkeit, Säure, Hitze und Frost besond 
standsfähig bezeichnet. Die Haltbarkeit der $i 
deshalb sehr groß sein. Jeder der Sitze wird für IR 
schüssel mit Patentscharnier geliefert. 


Vereine und Versammlungen. 

Der Verein deutscher Ingenieure, der bekannt 
größte fachmännische Verein der Welt ist, hä) 
66. Hauptversammlung vom 28. bis 30. M ai1927j in. 
heim und Heidelberg ab. An wissenscha 
Verhandlungen und Vorträgen stehen auf der Tages: 
u. a. solche von Prof. Dr. Ing. Heidebroek, 
stadt: »Technische Pionierleistungen als Träger indu 
Fortschrittes«; Ministerialrat Dr. Kruckow: )l 
liche technische Entwicklung der deutschen Reiel 
Prof. Eberle, Darmstadt: »Kupplung von Kra 
Heizwerken «; Obering. Stein, Berlin: »Selb 
Feuerungsregeln«; u. a. m. Ferner werden versc 
technische Besichtigungen in industriellen Werken 
bei Mannheim, Ludwigshafen, Frankenthal usw. veral 
Die Geschäftsstelle des Vereins deutscher Ingenie 
der alles Nähere zu erfahren ist, befindet sich 
NW.7, Friedrich-Ebertstr., Ecke der Dorotheenst 
Ingenieurhaus. E 


Die Deutsehe Tuberkulose- Tagung findet in die 
vom 8. bis 12. Juni in Bad Salzbrunn i. Schles. st: 
wird veranstaltet vom Deutschen Zentral- Komitee 
kämpfung der Tuberkulose, der Vereinigung der ] 
heil-Anstaltsärzte, der Gesellschaft Deutscher Tube! 
ärzte und der Deutschen Tuberkulose- Gesellschaft 


. Näheres ist von der Geschäftsstelle des erstgenanten ! 1 


komitees, Berlin W 9, Königin-Augustastr. 7/I 
fahren. Im Anschluß an die Tagung werden Besicht 
fahrten nach Breslau und durch die Provinzen Nied 
Oberschlesien veranstaltet. Die Anmeldung etwaig 
nehmer dazu muß umgehend an das Zentral- Komi 
gesandt werden. u 
Persönliches. 2; 
Dem Herrn Oberbaurat Nagel, Vorstandsmitgl 
Deutschen Straßenbauverbandes, wurde wegen sein 
gezeichneten wissenschaftlichen Forschungen au 
Gebiete des Straßenbaues von der Technischen Hoc 
in Braunschweig die Würde eines Dr.-Ing. u 
liehen. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, ra 


(ondensation des Luftwasserdampfesin 
ie Gebäuderäume umschließenden Bau- 
und Bekämpfung des Feuchtwerdens 


der Wände und Decken. 
Von Prof. W. Matschinsky, Moskau. 


jeinem Aufsatze im Gesundh.-Ing., Heft 7, 1927, ist 
ge nach der Wirkung der Kondensation der Luft- 
ämpfe auf den Wärmezustand der Gebäuderäume 
allgemeinen Form dargestellt. 

Igendem handelt es sich um einige Einzelheiten und 
he Folgerungen. 

Luftwasserdämpfe kondensieren sich bei ihrer Ab- 
‚auf den Oberflächen der Bauteile, z. B. die Wasser- 
der Wohnräume im Winter bei äußeren Hohl- 
mit einem einzigen Hohlraum auf den beiden inneren 
hen des Hohlraumes und zwar oft so reichlich, daß 
iere Wandteil ganz feucht wird. 

Im Gesundh.-Ing., Heft 5, 
1927, sind vom Ing. Ludwig 
Motzko einige beachtens- 
werte Beispiele dieser Art 
mitgeteilt!). Es ist aber un- 
möglich dem Verfasser hin- 
sichtlich des Teiles seines Auf- 
satzes zuzustimmen, in dem 
er die Größe der Kondensation 
als der den Hohlraum durch- 
dringenden Luftmenge pro- 
portional annimmt. 

Die Luftwasserdämpfe der 
inneren und äußeren Zonen 
hren besonderen Teildruck mit größerem Unter- 
ei Temperaturdifferenz, als die Luft, und auch eine 
Molekulargeschwindigkeit; infolgedessen tauschen 
n größerer Masse aus, als die Luft derselben Zonen; 
rägt für die von Ing. Motzko angeführten Tem- 
a + 7°C und + 20° der Teildruck des Dampfes 
w. 175mm Q.S. und das Gewicht eines Kubik- 
es Dampfes 7,76, bzw. 17,3 kg, d.h. bei der höheren 
tur rd. 130% mehr als bei der niedrigeren. Dagegen 
'esen Temperaturen der Teildruck der, Luft 726,89, 
’mm Q.S., und das Gewicht eines Kubikmeters 
[2 und 1,167 kg, d.h. bei der höheren Temperatur 
ı% mehr als bei der niedrigeren. Bei einem Tem- 
aterschiede von 20°C (+ 0° und + 20°C) oder bei 
ieden bis zu 40°C (— 20° und + 20° C) vergrößert 
: Verschiedenheit um das 3,5 bis 20fache. 
Aolekulargeschwindigkeiten des Dampfes und der 
lalten sich umgekehrt proportional zu der Quadrat- 
us e* Dichte, was auch einen größeren Unter- 
zibt. 
ner Wand mit zwei, drei oder mehr Hohlräumen, 
7 Wand aus Betonhohlsteinen (Abb.1), ist die 
die Räume voneinander trennenden Oberflächen 
‚ der Temperaturgefälle größer als bei einer Wand 
inem Hohlraum, können sich dann die Luftwasser- 
auf den vielen Oberflächen kondensieren und 
nfolgedessen auf keiner von ihnen im Überflusse 
n sein, wenn die allgemeine Gasdurchdringlichkeit 
struktion bei den verschiedenen Wänden gleich 
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Abb. 1. 
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die Hohlräume mit Wärmeschutzmitteln ausge- 
len, gleichen sich die Temperaturgefälle noch mehr 
bgleich sich dann in der Wand nicht wenig Wasser- 


irkung ruhender Luftschichten im Mauerwerk «, 
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dampf kondensiert als sonst, wird sie nicht spezifisch ebenso 
feucht, wie sonst, da sich die Feuchtigkeit gleichmäßiger 
in dem Materiale der Wand verteilt, ohne sich irgendwo im 
Überfluß zu konzentrieren. 

Im gewöhnlichen praktischen Fachbau der jetzigen Zeit 
berücksichtigt man nur in sehr geringem Grade die infolge 
der Kondensation der Luftwasserdämpfe entstehende Ge- 
fahr. So lange man die gewöhnlichen Konstruktionen an- 
wendet, z. B. solche aus dichtem Ziegelmauerwerk oder Holz, 
ist diese Gefahr, wie sich in der Praxis gezeigt hat, nicht 
groß. Wenn man aber zu ungewöhnlichen Konstruktionen 
übergeht — besonders zu denen mit vielen Schichten und 


Hohlräumen — kann die Nichtberücksichtigung der Kon- 
densationserscheinungen zu schwerwiegenden Fehlern 
führen. 


Dem schon von Ing. Motzko angeführten Beispiele 
möchte ich im folgenden ein Berechnungsbeispiel für eine 
andere Wandkonstruktion hinzufügen. 

Eine 0,125 m starke äußere Ziegelsteinwand wäre, wenn 
sie auf ihrer inneren Seite mit »Solomit« (Strohfaser ge- 
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: Abb. ?2. 
A = Betonstein. B=Torfoleum. C =Luftschicht. D = Kork. 


preßt) 5 cm stark bekleidet ist, für Deutschlands Klima hin- 
reichend, wie sich durch folgende Berechnung erklären läßt. 
Wenn die innere Wärmeleitezahl des Ziegelmauerwerkes 
zu 0,6 und die des »Solomit« mit gewöhnlichem Feuchtig- 
keitsgrade zu 0,06 angenommen werden, ist 
2a 1 1 
1 , 1,0125 ‚0,05 0,05-0,20-+0,21-1 
ER a r 0,6 "906 

In der Tat können aber die Luftwasserdämpfe aus der 
Wohnung im Winter durch das poröse »Solomit« hindurch- 
dringen und sich dabei auf der inneren Oberfläche des Ziegel- 
mauerwerkes kondensieren, wodurch die ganze Konstruktion 
erheblich feuchter wird als gewöhnliche Ziegelsteine sind. 
Die Konstruktion erlangt deshalb eine größere Wärmeleite- 
zahl und wird vom Frost durchdrungen. Außerdem kann das 
Stroh in ihr in Fäulnis übergehen. Es ist klar, daß zur Ver- 
meidung dieses Schadens das »Solomit« mit Teer oder Teer- 
pappe verkleidet und die Wand innen verputzt sein muß. — 
Im allgemeinen müssen die Bauteile der Wohnräume, in 
denen oft eine höhere Temperatur herrscht als im Freien, 
ihren Schutz gegen Dämpfe auf oder dicht neben der 
inneren Oberfläche haben. 

Wichtigere Fehler entstehen in der Praxis bei der Kon- 
struktion der beschützenden Bauteile der Kühlräume. Dabei 
setzt man gewöhnlich die gasundurchdringlichen Schichten 
auf die innere Oberfläche der Wände, Decken, Fußböden 
usw. mit der Thermo-Isolation zusammen, wodurch sich im 
Sommer die Luftwasserdämpfe der äußeren Luft vor die- 
ser Schicht innerhalb der Konstruktion kondensieren mit 
den oben erwähnten Folgen dieses Vorganges (Feuchtig- 
keit, Vergrößerung der Wärmeleitzahl und der spezifischen 
Wärmeverluste). Die umgekehrte Anordnung wäre jedoch 
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im Winter nicht vorteilhaft (Kondensation der inneren 


Wasserdämpfe vor der Schutzschicht innerhalb der Kon- 


' struktion). Und endlich — die Lage der Schicht in der Mitte 
der Konstruktion hätte teilweise die Nachteile jeder der 
beiden vorstehend erwähnten Fälle. Eine ähnliche Anord- 
nung sehen wir z.B.im Kölnischen Kühlhause (Abb. 2). 


In allen oben besprochenen Fällen kann die Kondensation 
außer dem doppelten wärmetechnischen Schadens, d.h. 
Vergrößerung der Wärmeleitzahl und der spezifischen Wärme- 
verluste, noch ein Fäulnis der organischen Stoffe der Kon- 
struktion zur Folge haben. 

Im allgemeinen müssen die beschützenden Bauteile des 
Kühlhauses zwei gasundurchdringliche Schichten, nämlich 
je eine auf jeder der beiden Oberflächen der Bauteile haben; 
es ist selbstverständlich, daß die ganze Masse der Konstruk- 


tion zwischen den beiden Ben Schichten ganz trocken 


sein muß. 

Ein anderes praktisches Besie] der Wirkung der von 
uns untersuchten Kondensation sehen wir in der Tatsache, 
daß in Moskau während der 5 bis 6 Revolutionsjahre zahl- 
reiche Schäden bei dem Verputze in Wohnungen, und be- 
sonders in gemeinschaftlichen Räumen entstanden. Herr 
Ing. L. Motzko weist mit Recht darauf hin, daß infolge 
mangelhafter Ausführung oder minderwertiger Beschaffen- 
heit des Mörtelputzes oft kleine Hohlräume in der Nähe 
der verputzten Oberfläche vorhanden sind, und sich Luft- 
wasserdämpfe in diesen Hohlräumen kondensieren können. 
Besonders ist dies der Fall bei den Decken, welche aus 
großen Mengen von Gips hergestellt und in Rußland oft 
aus Filz aufgetragen sind. In den Zeiten, in denen die mit 
solchen Decken versehenen Wohnräume nicht genügend 
beheizt wurden und sich in den Wohnräumen der Luftfeuch- 
tigkeitsgehalt vergrößerte, während auch über den Decken 
gelegene Wohnungen ungeheizt blieben, entstand die Kon- 
densation in diesen kleinen Hohlräumen und Poren in der 
Nähe der Deckendielen, wodurch der mit Gips vermischte 
Mörtelputz feucht wurde und sich loslöste. 


Außenmauern mit innerer Isolierwand 
und dazwischen angeordneter Luftschicht. 
Von Ingenieur Helmut Bernstein, La Chaux-de-Fonds. 


Zu den wichtigsten Bedingungen der Gesundheitskultur 
im allgemeinen und der Wohnungshygiene aller Kultur- 
völker im besonderen gehört außer der dauernden Aufrecht- 
erhaltung der notwendigen Temperatur in den Wohnungen 
die Trockenhaltung ihrer Umfassungswände. Deren Bauart 
muß deshalb so beschaffen sein, daß durch die Begrenzungs- 
flächen nur möglichst geringe Abkühlung und keine zu große 
Befeuchtung der Luft in den Wohnungen erfolgt. 


Die gebräuchlichen Fußböden und Decken sind auch so 
konstruiert, daß sie wenig Feuchtigkeit in die Luft der 
Wohnungen gelangen lassen und dieser nur verhältnis- 
mäßig wenig Wärme entziehen. In den Fußböden und 
Decken eingeschlossene Luftschichten bewirken diesen 
günstigen Zustand. 

Ganz anders liegt der Fall bei den meisten der gebräuch- 


lichen Wände, von denen uns besonders die Außenwände 


interessieren. 

Die am häufigsten vorgesehenen Außenmauern eines 
Gebäudes sind Ziegelmauern (Backsteinmauerwerk) von 
38cm und 51cm Stärke, deren Wärmedurchgangszahlen 
Rietschel vor vielen Jahren mit 1,3 und 1,1 berechnete. Die 
Zahlen sind noch heute in Gebrauch und sind durchaus 
richtig, wenn man annimmt, daß die Wände durch mehr- 
maligen Olfarbenanstrich oder geeignetes Material von außen 
her gegen eindringendes Regenwasser geschützt sind. 

Nimmt jedoch eine nur geputzte und alsdann getünchte 
Wand während des Sommers oder in Zeiten, in denen eine 
Trocknung durch Heizung nicht erfolgt, viel Wasser auf, so 
stellen sich an der Innenfläche Pilze u. dergl. ein, die die Luft 
verderben und auf die Gesundheit des Menschen nicht gün- 
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stig einwirken. Außerdem ist nun die Wärmedus 
nicht mehr die oben genannte, sondern sie ist u 
mehr gestiegen, je nach der Wassermenge, die von 
aufgenommen wurde. 

Wird der Anstrich mit Öltarbe erspart a 
einer Außenwand nur so gering bemessen, daß si 
der statischen Berechnung genügt, so können. 
gemachten Ersparnisse dazu verwendet werden, a 
seite der Wand in einem Abstande von 5 bis 15 € 
eine Isolierwand anzubringen. 

Die Vorteile, die die Verwendung einer sol 
wand bietet, sind nicht zu unterschätzen. 

Zunächst ergeben sich die Wärmedurch 
gegenüber den genannten fast durchweg bei der 
der verschiedensten Ausführungsarten und 
um etwa 40 bis 60 vH niedriger, so daß de 
verbrauch, einerlei ob es sich um Ofen- oder Zentı 
handelt, fast um die gleichen Prozentsätze geringer 

Eine Zentralheizungsanlage mit Heizkörpern : 
Innenwänden, die die billlgste Ausführungsform ] 
ist nunmehr die gegebene, weil der günstige Platzi 
des Fensters, am Lichte, nun der »ideale« Platz 

Der sich am Fenster, dem hellsten Platze und 
vollsten des Zimmers, Betätigende leidet nicht mel 
der Strahlung eines wärmeabgebenden Fenstern 
Heizkörpers, aber auch nicht mehr infolge anfallende 
Luft, vorausgesetzt, daß gut schließende Doppelt 
handen sind. Auch das beliebte Ausschauen, verb 
Herauslehnen aus dem Fenster oder die Bec 
Fensterläden ist nicht durch einen Heizkörper in d 
nische mehr oder weniger behindert. , 

Um genaue Vergleichszahlen zu geben, errechn 
Wärmedurchgangszahlen nach der bekannten Be 
weise von Brabbee-Wierz, wobei die am häufi 
Praxis vorkommenden Abmessungen und Ma 
grunde gelegt werden. ; 

Die verwendeten Werte sind fast durchweg dem 
faden für Heiz- und Lüftungstechnik von Rietsche B 
6. Aufl.« entnommen. “ 

Beispie ER 

Von außen nach innen: s 

2cm Putz, 25cm Backsteinwand, 8 
schicht (Luftraum), 13cm starke Iso 1% 
aus Backstein, 2cm Putz. 

Die Formel zur Berechnung der a 
lautet: 


e 
a: ++ + 
Hierin ek 


a = Wärmeeintrittszahl in 
kcal/m?/? G 
— Wärmeaustrittszahl in 
kcal/m?/° GC bei einer 
Windgeschwindigkeit 
v—=QW9mjS. 
e; = Außenwandstärke = 
0,25 m 
e; = Putzstärke = 0,02 m 
e; — Isolierwandstärke = 
0,13 m 
e, = Putzstärke =,0,02 m 
AyAgAgA,2 X = Wärmeleit- 
zahlen der Materialien 
bzw. der Luftschicht 
— 0,70, 0,70, 0,70, 0,70 
für die Wände. 
= = 0,22 beim Tenipsratir an Et 
Abb. 1 gibt die weiteren Erklärungen BR; wi 
Beispiele benutzt. 
Nach der von Nusselt aufgestellten Gleichung i 
a=C0+3+008(t—rT) .. - 3 
—= 4,2 +3 +0,08 -5 Tr 
= 7,6. 
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rte in die obige Formel (1) eingesetzt, ergibt 


0,02 , 0,13 000 1, 
tot ton tw. 
& 1,0 kcal /m?/h/° C, 
n ==Beispiel‘ll. 


‚ außen nach innen: 

43; 2cm Putz, e, = 0,02; Backsteinwand 
(2 

stark, e& = 1,03; = = 0,20, Luftschicht 6 cm 

Backsteinwand 13cm stark, es 0,135 

utz, e, = 0,02; a = 7,6; sonst wie vor 


= 202 013 LOST ET N] 
Sr 0,70 % 0,70 en 0,70 7 1372,13 ° 


aus k = 0,47 kcal/m?/h/® C. 

1 Beispiel III. 

außen nach innen: 

=43; 2 cm Putz, e, = 0,02; 50cm Kalkbruch- 
E. d, & = 0,50; 6cm Luftschicht, 2 = 0,20; 


Backsteinwand, e = 0,13; 2cm Putz, = 
= 7,6; A 3 0,8, sonst wie Beisp. I. 
3 


Ri 0,02 


h 0,13 0,60 , 0,02 :1 1 
to + 0,70 118 Fıas 
= k 2 0,8 kcal/m?/h/°C. 


x Beispiel IV. 

außen nach innen: 

48; 2 cm Putz, e, = 0,02; 50cm Kalkbruch- 
wand, e& = 0,50; 6cm Luftschicht, = 
;hwemmsteinwand, e3 = 0,08; 2 cm Putz, 
2; a = 7,6; A, = 0,8; A, = 0,14: sonst wie Beisp. 1. 


= 0,20; 


0,02 , 0,08 0,50 002,1 | 

BE 070 + too tz 21,065 
a k 0,6 kcal/m?/h/°C. 

hi Beispiel V. 


Ben nach innen: 
13; 2cm Putz, e, = 0,03; 


e 


50cm Sandstein-: 


®, = 0,50; 6cm Luftschicht, = = 0,20: 8.cm 


mmsteinwand,e = 0,08; 2cm Putz, 4 = 


#76; 7, = 1,22; 3, = 0,14; im übrigen wie Beisp. 1. 
0,02 


0,08 ES RS 
Bo tot tt A ee 
4 k 0,72 kcal/m?/h/°C, 

1 Beispiel VI. 


wußen nach innen: 
13; 2cm Putz, e, = 0,02; 70cm Kalkbruch- 


‚ 


And, & = 0,70; 10cm Luftschicht, % = 0,22; 
Shlackensteinplatten, e; = 0,10; 2cm 


=0,02; a = 8,00; 2, 


vR - 


a 
N 


= 0,90; ), = 0,19; im übrigen 


=:0,02 ' 0,10 
tot 2+ 


& 


DAO.0.02 > 
© 1,787 

TE 0,70 13 hi8 

gr k = 0,56 kcal/m2/h/°C, 

RN —— 


stehenden Beispiele mögen für die Zwecke dieses 
genügen, obwohl noch eine Reihe anderer Aus- 
Möglichkeiten besteht. 


st als Material einer Isolierwand 
Bes. wasseraufnahmefähiges mit 
"Wärmeleitzahl A zu wählen. Es 
"doch kein Material Verwendung 
assich durch Wasseraufnahme 


re 


oder Trocknungin der räumlichen Aus- 
dehnung verändert, wie beispielsweise 
Tannenholaz. 


Die Abb. 2 zeigt die Veränderung einer Isolierwand aus 
1”-Tannen- oder Kiefernbrettern, Abb. 3, im Sommer infolge. 
Wasseraufnahme. 

Wie Abb. 2 zeigt, hatte sich während des Sommers die 
Holzwand infolge indirekter Wasseraufnahme von der 
feuchten, jedoch 20 Jahre bestehenden Kalksteinmauer aus- 


gedehnt, wobei die Luft der Luftschicht Träger des Wasser- 
dampfes war. 


Kalkbruchsteinwand 50cm 
VKKELL, 


ı ‘(HH 
ungepufzie Wandifläche 


KLEE Ch KLEE 


Luffschicht Sem 


mehrmaliger Ölfarbenansirich 


Abb. 2. Nasse Holz-Isolierwand. 


Die einzelnen Bretter hatten sich »hohl geholt«, d.h. sie 
mußten sich, da sie nicht aneinander vorbeikonnten, in 
der skizzierten Weise biegen. 

Die Bretter mußten sich aber hauptsächlich deswegen 
in der skizzierten Weise biegen, weil die rohe Seite der 
Holzwand der Wasserstrahlung der Außenwand ausgesetzt 
war. Außerdem nimmt eine rohe Holzwand viel mehr 
Wasser auf als eine gestrichene (Ölfarbe). 

Bei Beginn der Heizperiode, bereits nach 10tägigem 
schwachen Heizen, hatte sich durch Trocknung diese Wand 
nach Abb. 4 verändert. 

Im Aufriß sind die Deckleisten nicht gezeichnet, da sie 
für die Veranschaulichung des Veränderungsvorganges 
keine Rolle spielen. Die Deckleisten sind aufgenagelt 
worden, weil man wohl glaubte, auf diese Weise die Spalten 


„mehrmalıger 


schnifffläche 
OWfarbenans/rich 


BE 
teilweise 1”Ym Spalt 
‚Abb. 3. Außenmauer, Luftschieht und Holz-Isolierwand. 


dicht zu halten oder die Deckleisten sollten nur den Spalt 
verdecken. Da jedoch unterhalb der Deckleisten nicht ge- 
strichen ist, konnte man jeden Winter den Vorgang an dem 
Sichtbarwerden des rohen Holzes neben den Deckleisten 
beobachten. 

Die Spalten sind von mir 
breit angegeben. 

Wenn trotzdem ein guter Schutz gegen Wärmeverluste 
durch: diese Holz-Isolierwand erzielt wurde und wird, so 
liegt dies daran, daß die senkrechten Deckleisten die Spalten 
gegen die Isolierwand und somit auch gegen die Raumluft 
abdecken. 

Ganz abgesehen von dem unschönen Aussehen der Wand- 
fläche durch das »Arbeiten« der Holzwand, sind Deckleisten 
unpraktisch und häßlich an einer Zimmerwand, zumal sie 
schließlich nicht mehr ganz dicht abschließen. Spalten von 
etwa 1 mm Breite, sowie Nagel- und Krampenlöcher einer 
Wand für Isolierzwecke machen allerdings für den Wärme- 
schutzeffekt so gut wie nichts aus. Trotzdem müssen sie 
deswegen sofort nach Auftreten’ verschlossen werden, weil 
die Gefahr besteht, daß in den Löchern schadhafter Wände 
— einerlei, ob Isolier- oder andere Wände — Ungeziefer, wie 


1% 


gemessen und keineswegs zu 
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Wanzen usw. nisten, bei größeren Öffnungen Mäuse und 
Ratten ein- und auskriechen könnten. 

Ein anderes Beispiel aus der Praxis. 

Viele Architekten und Bauausführende sind der Meinung, 
daß sie die Wärmedurchgangszahl k noch weiter herab- 
setzen dürfen, wenn der Hohlraum mit einem Stoff ausge- 
füllt wird, der ein kleineres A besitzt als die Luftschicht. 
Der Wert des A läßt sich, immer vorausgesetzt, daß der Stoff 
trocken bleibt, in der Tat herabsetzen. 

Inden meisten Fällen wird und kann 
das Füllmaterial nicht trocken bleiben. 

Zugunsten der Architekten usw. muß hier ausdrücklich 
betont werden, daß sie zu ihren Ansichten und Maßnahmen 
vielfach seitens Heizungsfachleute und durch die Aus- 


/eilweise 7”/m Spalt 


Spalt von etwa 5-6 ”/m 
2 N 
4 23: 
Öcm hohe Deckenletste 1 1 


Socke/verkleidung. JUcm hoch 
Ecm hohe Scheverleisie BEZ 
(Z 


Fußboden 
Getrocknete Holz-Isolierwand. 


(Z (4 


Abb. 4. 
führungen des Leitfadens »Rietschel-Brabbee« 6. Aufl., 
S. 5, Abschn. 3b veranlaßt worden sind. 


Der Abschnitt lautet: 


»3. Will man einen guten Wärmeschutz durch die Luft- 

schicht erzielen, so ist folgendes zu beachten: 

a) Herabsetzung der Strahlzahl, was meistens un- 
möglich ist, | 

b) Ausfüllung der Luftschichts mit 
Stoffen, deren A-Werte kleiner 
sindals die A!-Werte der Zahlen- 
tatek Br Unterteijilung-der Luft- 
schicht usw.« 

Bei Abfassung dieses Satzes scheint der Einfluß von 
Feuchtigkeit auf die Füllmasse nicht genügend beachtet 
zu sein. Man hätte sonst wohl den Text anders formuliert. 
Über die Wärmeleitzahl A heißt es daher auch im »Rietschel- 
Brabbee« 8. 7, Abschn. C: 

‚Knoblauch und seine Mitarbeiter haben im Labora- 
torium für Technische Physik der Technischen Hochschule, 
München nach verschiedenen Verfahren die Wärmeleitzahlen 
einer großen Anzahl von Bau- und Isolierstoffen unter 
verschiedenen Verhältnissen untersucht, 
wobei die Frage des Einflusses der Feuchtigkeit noch 
nicht endgültig geklärt werden konnte. « 

Ich besitze vielleicht mit der 6. Aufl. nicht den neuesten 
Leitfaden und bitte ich im voraus um Entschuldigung, wenn 
ich mich noch mit einem Thema befasse, das in einer »Riet- 
schel-Brabbee «- Ausgabe, 7. Aufl. bereits gründlich behandelt 
und geklärt worden ist. 

Immerhin habe ich mich als Heizungsingenieur so schnell 
als möglich zu informieren, damit ich meine Architekten 
und Bauherren richtig beraten kann. Es drängt daher 
manches — eigener Wissens- und Forschungsdrang, sowie 


Verantwortlichkeitsgefühl den Interessenten gegenüb: 
zur Selbsthilfe, d. h. zu eigenen Untersuchungen und sch 
Beobachtungen an ausgeführten Bauten. 3 


Meine Erfahrungen und Prüfun 
indieser Hinsicht gehen nun dahin, 
einem Füllen der Luftschicht zwisce 
den Wänden miteinem Füllstoff, und 
esaucheinsolcher mitallerniedrigs 
Wert, abzuraten 2 


Die Wärmedurchgangszahl k mit. einem Wert unt: 
hat überhaupt schon geringere Bedeutung, da al: 
meistens für Erwärmung des Raum-Luftinhaltes noc 
Zuschlag auf die errechneten Gesamt-kcal gemacht w 
muß, sofern nicht gerade exponiert liegende Räume in 
kommen sollten. Wird dann mit den endgültigen Gesam 
auf die Wärmedurchgangszahl k umgerechnet, so ergik 
diese > 0,6. Ich werde später noch auf diese Rec! 
zurückkommen. 


Decke 
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Abb. 5. Winterfall. ‚ Abb.6. Sommerfall 


Mir sind nun eine Reihe von Fällen aus der Pra 
kannt, in denen sich — »wärmetechnisch « gesprochen 
sich »gute« Füllmaterialien, wie Torfmull, Schlack« 
Holzspäne usw. gerade deswegen nicht bewährten, 
naß werden und nun ihrerseits die Isolierwand »n 
Sehr häufig bis 30 cm über Fußboden derart —ı 
während des Sommers— daß keine Zentralheizung in 
war in der langen Heizperiode diesen Teil der W 
trocknen. 

Nach Entfernung des Füllmaterials und Erne 
des Wandteiles haben sich Wasserstellen an der Wan 
mehr gezeigt. 3 

Wie sind nun die Vorgänge in dem eingeschl 
Hohlraum zwischen Außen- und Innenwand ? 2 

Die Abbildungen 5 und 6 zeigen uns die Bew: 
richtungen der »eingeschlossenen« Luft im Winter 
Sommer an: a) bei nicht zirkulierender Luft: hor 
b) bei zirkulierender Luft: vertikal. E 

Wenn ich von veingeschlossener« Luft im Wan 
raum spreche, so ist dies nicht wörtlich zu nehmen. | 
fest, daß Lufterneuerung eintritt, wenn auch nur le 

Sowohl im Winter, als auch im Sommer kann eine 
nung der Außenwand durch Sonnenbestrahlung, 
(Luftbewegung), Wärmedurchgang usw., vor sich 
Besonders und im verstärkten Maße, wenn es im 
sehr heiß und trocken und im Winter, wenn es sehr 
Hierbei ist es nicht allzu wichtig, ob wirklich eine Y 
Luftbewegung im Sommer im Hohlraum eintr 
angezweifelt werden könnte. » 

Nach meinen Versuchen undä3] 
achtungen tritt eine durchaus bel 
bare vertikale Luftbewegungein. 


eft (50. Jahrg. 1927) 
A08t \ 

ufflke des Wärmedurchganges und der Durchlässigkeit 
Nandmaterials jedoch schon allein wird aus der Außen- 
i Feuchtigkeit im Winter vorwiegend nach außen und 
\ommer sowohl aus der Außen-, als auch Isolierwand 
innen in die Raumluft gefördert. 


ine große Rolle spielt hierbei auch die Wasser- oder 
htigkeits-Strahlung einer nassen Wand auf eine in 
em Abstande —5bis 10 cm— davor stehende Innenwand. 
stützt noch Winddruck diese Strahlung, so geschieht 
Torgang verhältnismäßig schnell. Feuchtigkeitsstrahlung 
gemeinsam mit Kältestrahlung und verhält sich ähnlich 
diese. Meine Untersuchungen und Messungen über 
er- und Feuchtigkeitsstrahlung nasser Wände gebe ich 
rin einem gesonderten Aufsatze bekannt. 


RG 
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. Winterfall. Abb.3. Sommerfall. 

ie isolierende Wirkung einer zweckentsprechenden 
rwand mit dahinterliegender Luftschicht zeigt sich 
'nur im Winter, sondern in angenehmer Weise auch im 
aer, ohne daß die Wand zu stark befeuchtet wird. Nach 
m Messungen ist die Raumluft-Temperatur im Som- 
dei Räumen mit Luftschichten enthaltenden Wänden 
‚bis 3° C niedriger als bei gleich starken und gleichge- 
an Massivwänden. Dieser Umstand allein sollte Archi- 
a und Baukonstrukteure veranlassen, wo irgend an- 
g, Außenmauern mit Isolierwänden bei ihren Bauten 
vorzugen. 

ir Bauten mit Wänden über ca. 1m Stärke kommt 
e Heizung noch Material-Erwärmung hinzu, wenn nur 
lische Benutzung der Räume in Frage kommt. Kir- 
‚Versammlungs-, Tanzsäle, Burgen, Schlösser usw. 


? Wärmebedarf wird ganz wesentlich geringer, wenn 
’handelte Konstruktion auch bei solchen Bauten Ver- 
ıng findet, zumal parallel mit dem Schutz gegen 
ıeverluste derjenige gegen Feuchtigkeit geht. 


; soll noch von mir versucht werden, eine Erklärung 
ie Vorgänge zu geben, die bei gefüllten Luft- 
ıten entstehen. 


'e Abbildungen 7 und 8 dienen zur Veranschaulichung. 


ıs Füllmaterial soll Torfmull, Schlackenwolle oder der- 
en sein und so dicht gelagert werden, daß eine Zirku- 
‘der Luft aus den eingeschlossenen kleinen Luftblasen 
stattfinden kann; ein Zustand, der in der Regel beab- 
zt wird. 

@ Geschwindigkeit des Wärmedurchganges wird hier- 
xturgemäß wesentlich kleiner sein als bei dem Bei- 
nit freier Luftschicht, sowohl im Winter, als auch im 
ıer, Dieser Umstand ist wohl günstig betreffs des 
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Schutzes gegen Wärmeverluste, nicht aber in bezug auf den 
Schutz gegen Wasser. 

Wird angenommen, daß die Außenwand nach Erbauung 
naß, d.h. daß sie den Durchschnittswassergehalt von neuen 
Mauern besitzt, und die Isolierwand trocken ist, so wird bei 
der besagten langsamen Bewegung der Luft — im Winter- 
fall von innen nach außen — keine so große Erwärmung der 
Außenwand erfolgen als früher. Vielmehr wird die kalte 
Wand die kleinen Luftmengen der Luftbläschen stark ab- 
kühlen, so daß ein Wasserniederschlag an der inneren kalten 
Fläche der Außenwand entsteht, der nicht von der Isolier- 
wand unmittelbar, sondern zunächst von dem Füllmaterial 
bis zur Sättigung aufgenommen wird. Alsdann geschieht 
Übertragung an die Isolierwand, besonders von den unteren 
Schichten der Füllmasse, da diese von den übergelagerten 
noch das überschüssige Wasser erhalten haben. Die unteren 
Schichten bekommen durch das Wassergewicht einen Druck, 
durch den sie sich zusammenpressen und eine intensivere 
Berührung mit der Außenwand erhalten, wodurch nunmehr 
eine schnellere Bewässerung des Füllstoffes seitens der Wand 
geschehen kann. 

Bei Torfmull bildet sich nun eine dickflüssige, breiige 
Masse, die guten Kontakt mit Außen- und Innenmauer 
eingegangen ist, wenn auch nur in geringer Höhe — 10 bis 
30 cm sind beobachtet — über Fußboden. Daß an dieser 
Stelle Wärme- und Wasserleitung gut funktioniert, brauchte 
eigentlich nicht erwähnt werden. 


Es kommt noch hinzu, daß im Sommer beim Regnen 
von der Außenwand in ihrer ganzen Höhe Wasser absorbiert 
wird. Schwache Wände der oberen Stockwerke geben leicht 
einen Teil ihrer Feuchtigkeit nach innen ab. Stärkere 
Wände befördern das so aufgenommene Regenwasser zum 
größten Teil nach unten weiter. Die unteren Wände nehmen 
es auf und werden immer mehr Wasser in ihren Poren und 
Lufträumchen aufnehmen müssen, wenn es lange regnet. 
Die anliegenden Füllstoffe erhalten ihren guten Teil von der 
Flüssigkeit. Nimmt man nun noch nach Norden gelegene 
Außenwände, die niemals eine richtige Trocknung durch 
die Sonnenwärme bekommen, so wird man sich ungefähr 
die Höhe des Wassergehaltes besagter Wände vorstellen 
können. Auch manche Wand im Hof eines Häuserblockes, 
die nicht nach Norden liegt, kommt nur in Höhe des 4. und 
3. Stockwerkes mit den Sonnenstrahlen in Berührung (Vor- 
gebautes Haus). 

Schließlich entsteht alsdann der bei nassen Wänden be- 
kannte »Ausschlag« auch an unserer Isolierwand mit da- 
hinter liegender »ausgefüllter« Luftschicht. 


Meine Untersuchungen erstreckten sich sowohl auf Kalk- 
stein-, als auch Backstein-Außenwände. 


Den besten Schutz gegen Wärmeverluste und Raum- 
feuchtigkeit bieten nach meinen Erfahrungen Isolierwände 
aus Schlacken-, Koksaschen-, Schwemm-, und Korksteinen 
5 bis 10 cm stark, sowie Ziegelmauerwerk, 13 cm stark. 


Ist eine große Feuchtigkeit nicht zu befürchten — bei 
mehrmals mit Ölfarbe gestrichenen Außenwänden und in 
Gegenden mit wenigen und nicht lange anhaltenden Nieder- 
schlägen im Jahr — so sind auch Drahtputz- und Gips- 
dielenwände zweckentsprechend. 


Meine Beobachtungen dehnten sich auch auf Außen- 
wände ohne Hohlschicht, mit direktem inneren Belag von 
Torfleichtplatten oder Korksteinen aus. Ich habe mir aber 
noch nicht ein abschließendes Urteil bezüglich des Schutzes 
gegen Feuchtigkeit bei diesen Ausführungen bilden können, 
glaube jedoch nicht, daß diese Bauarten die Forderungen 
der Hygiene so restlos erfüllen als die Außenwand-Kon- 
struktion. 


LEufitschtenteumde!l solier-r 
wand. 


Zum Schluß sei noch auf die geringen Wärmemengen 
hingewiesen, die sich beim Vorhandensein von derart ge- 
schützten Außenwänden — beispielsweise für Mittelräume 
eines Gebäudes — ergeben. 


Außenmauer, 
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Es ist nicht Zweck meiner Ausführungen darauf hinzu- 
wirken, daß auf jeden Fall die Heizung — Ofen- oder Zentral- 
heizung — billig wird. Ich stehe vielmehr auf dem Stand- 
punkt, daß stets eine ausreichende Erwärmung der Räume 
für den Aufenthalt von Menschen stattzufinden hat. 

Um nun der Erwärmung des Raum-Luftinhaltes, der 
sich im Winter zwei- und mehrfach pro Stunde automatisch 
erneuern kann, je nach Dichtigkeit und Benutzung des 
Raumes, genügend Rechnung zu tragen, empfehle ich, eine 
von mir aufgestellte und erprobte Formel zu benutzen. 
Sie gibt den stündlichen Mindestbedarf der A 
eines Raumes an und lautet: 

kealmin = Il 02H). 0.2000 (3) 

Hierin bedeutet: 

kcal/min = keal/h/i/min, 

J = Rauminhalt in m?, 

ti = Innentemperatur in °C, 

it, = niedrigste Außentemperatur in °C. 

Die Formel kann auch in der Umgruppierung benutzt 
werden: 

kcal/min 
J 


a ER (4) 


Wohnhaussiedlung und Waschhaus. 


Zur Rationalisierung der Hausfrauenarbeit gehört mit 
in erster Linie eine schnelle, schonende und billige Wasch- 
methode, für welche die Inanspruchnahme speziell für diesen 
Zweck gebauter Maschinen erforderlich ist, die so beschaffen 
sein müssen, daß sie wie eine Nähmaschine von jeder ge- 
schickten Hausfrau selbst bedient werden können. 

Nach dem Beispiel anderer Städte, in Holland und Öster- 
reich, hat die Aktienbaugesellschaft für kleine Wohnungen 
in Frankfurt a.M. in ihrem umfangreichen Wohnhaus- 
komplex in der Hallgartenstraße erstmals ein besonderes 
Waschhaus für ihre Mieter in Verbindung mit einem öffent- 
lichen Bad errichtet, wo in einzelnen Waschzellen jedem 
Mieter eine elektrisch angetriebene Waschmaschine, Zentri- 
fuge, Einweich- und Kochbottische zur Verfügung stehen. 
Ergänzt wird diese Einrichtung noch durch Kulissentrocken- 
apparate, Gasbügelmaschine und elektrische Bügeleisen. 
Die schmutzige Haushaltungswäsche kann im hellen, ge- 
räumigen, mit Entnebelungs- und Lüftungsanlage ausge- 
statteten Waschhaus von jeder Hausfrau ohne fremde Hilfe 
in wenigen Stunden schrankfertig gemacht werden. 

Der besondere Vorzug dieser Einrichtung besteht vor 
allem darin, daß jede Hausfrau ihr kostbares- Wäschegut 
durch Maschinenarbeit waschen und plätten kann und ihr 
dabei die Selbstüberwachung die Gewähr größtmöglichster 
Wäscheschonung bietet. Auch ist hierbei die Gefahr des 
Zusammenwaschens mit fremder Wäsche, sowie das Ver- 
tauschen von Wäsche ausgeschlossen. 

Diese neuzeitliche Waschhausanlage, in welcher auch 
von Zeit zu Zeit belehrende Waschvorführungen unter Be- 
reitstellung von Waschmitteln, Seifen, Essenzen usw. 
stattfinden, hat in den Hausfrauen bereits viele Befür- 
worterinnen gefunden und zur Nachahmung der Anlage für 
neuzeitliche Wohnhaussiedlungen Anlaß gegeben. 

Die Überlassung einer Waschzelle stellt sich auf 4M. für 
jedesmalige Benutzung. Da jede Waschzelle täglich zweimal 
benutzt werden kann, ergeben sich bei 8 Zellen 16 Benut- 
zungen am Tage mit einem Gesamtwäscheanfall von etwa 
1600 Pfund Trockengewichtswäsche, die einen Tageserlös 
von 64 M. bringen, was einem Pfundpreis von 0,04 M. ent- 
spricht. In diesem Preis sind enthalten: die Kosten für die 
Reinhaltung des Waschhauses, Instandsetzung und Wartung 
der Maschinen einschließlich Ölen, Putzmaterial, sowie Be- 
leuchtung der Räume einschließlich Unfall- und Haftpflicht- 
versicherung, sowie Kalt- und Wa eL Dampf- und 
Kraftkonsum. 

Derartige Annehmlichkeiten, er mit größter 
Preiswürdigkeit für die regelmäßige Benutzung, dürften mit 
dazu beitragen, den Stolz der Hausfrau an ihrem Wäschegut 


zu erhöhen und den Anreiz zum hänfigesen & 
im hygienischen Interesse fördern. 

Eine genauere Beschreibung der Anlage in Ve 
mit der im Untergeschoß des Wasch- und Badeha 
gebrachten Fernheiz- und Warmwasserbereitu 
bleibt vorbehalten. DENE 


Bemerkun 1 zu dem Antares von H 
Magistratsbaurat Brune ‚Über Erfah 
mit der im’Halleschen Stadtbade einge) 
| Wasserreinigungsanlage“. 


In Heft 32, S. 491 des »Gesundh.- -Ing.« vom 
1926 ist mit obiger Überschrift ein Aufsatz ve 
und anschließend daran ein solcher von Herrn St 
nalrat Dr.W. Schnell »Ergebnisse der hygienisch 
überwachung im Stadtbad zu Halle a. S.« 

Zu diesen Aufsätzen sind einige sachliche Klarsı 
erforderlich. 

Der Aufsatz des Herrn Baurat Ergre aut 
Grund seiner im Stadtbade Halle gemachten Erf: 
über Chlorgasanlagen ein scheinbar ar le 
stiges ‚Urteil. 

In einer vor kurzem mit Herrn Baurat Ba 
genen persönlichen Rücksprache gestattete mir 
Besichtigung der Hallenser Einrichtungen. Es ko 
festgestellt werden, daß die dort eingebaute An 
allerdings versagt hat, von einer Firma geliefert 
im Bau von Chlorgasanlagen keinerlei Erfahrung 
so daß aus der Tatsache des Versagens dieser 
kein Schluß auf die Bewährung von Chlorgasan 
allgemeinen gezogen werden kann. Als Beweise für 
und zuverlässige Arbeiten der Chlorgasanlagen i in Sc 
bädern wurden Herrn Baurat Brune von mir die 
in den Berliner Schwimmbädern Oderbergerstraße, € 
straße und Schillingbrücke als zu den ältesten von n 
richteten Anlagen gehörend, angegeben. Die be k 
Angabe weiterer Anlagen hielt Herr Baurat Br 
unnötig. Diese Anlagen arbeiten seit den Jahren 
1923 dauernd in einwandfreier Weise. & 

Ein Irrtum oder Druckfehler war Herrn Baur 
‚bereits selbst aufgefallen und sollte von ihm schon beri 
werden. Das Chlor steht in den Stahlflaschen nicht 
einem Druck von 80 at, sondern nur unter eine 
von 6 bis 8.at. 

Ergänzend und für die laufenden Betriebskost 
sei noch erwähnt, daß Chlorgas bzw. flüssiges 
welcher Form das Chlor in den Stahlflaschen enth: 
pro kg RM. 0,50 kostet. Diese Menge (1 kg) € 
der in der angegebenen täglichen Zusatzmenge vo x 
Kaporit (Preis RM. 5.50) enthaltenen Menge aktiven ( 
da Kaporit nur etwa 70 vH akt. Chlor enthält, wä 
flüssiges Chlor fast 100 vH Reinheit besitzt. Die A 
für Materialverbrauch stellen sich somit auf RM. 
Chlorgas gegen RM. 5,50 für Kaporit; also für Ka 
rund das A1fache derjenigen mit Chlorgas. Kap 
jetzt etwas billiger geworden sein, ist aber imm 
rd. 10mal so teuer als flüssiges Chlor unter Zugrun 
des gleichen Gehaltes an akt. ebaE und dami 
Entkeimungswirkung. 


Dr. Georg Ornste 
Chlorätor- Gesellschaft 
Berlin S 14. 


Berichtigung. 


Betreff: „Die Kennziffer jeder Heizung usw. 

Auf Grund meines Aufsatzes im 11. Hefte des & 
Ing., Jahrg. 1927, sind mir, neben zahlreichen Vor 
auch viele Abzüge meiner »graphischen Darstellu 
stellt worden; da mein ursprüngliches Original a 
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ennstoff von 7000 kcal bezogen worden war, 
euerdings, auf Vorschlag der »Arbeitsgemeinschaft 
toffersparnis 4, Berlin, nur 6 500 kcal anzunehmen 
ich meine Darstellung dementsprechend umge- 
nd dabei 2 Rechenfehler in meinem Aufsatze 
links unten entdeckt, die ich hier berichtigen 


nd 


- für J = 1000 m® und z = 210 Heiztage bei 4°C 
ere Tagestemperatur erforderlichen Jahres- 
Be: ergeben sich für 
Bi k = 2,00 kg Koks (7000 keal), 
hend rd. k= 2,16 kg Koks (6500 keal). 
u etwa ca.’127 Ztr. Koks (6500 kcal)/Jahr und 
en ca. 172 Ztr. Briketts (4800 kcal)/Jahr, 
end sich die ursprünglich angegebenen Mengen auf 
100 Heiztage beziehen. 
einer Preissteigerung meines Lieferanten für die 
sen muß ich leider den Preis für einen Abzug der 
Darstellung, die die Verbrauchsmengen sowohl in 
wie in Tonnen/Jahr enthält, auf 60 Pf./Stück er- 
a ich sonst dabei zusetzen würde. 


R. Günther. 


‚ausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, entnommen. 
- sätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden von dort 
auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


»Gefahr« der Wassermesser für New York. (»Sonn- 
 Staatszeitung und Herold«, New York, vom 
1927, und »New Yorker Staatszeitung« v. 
23927.) 
rhältnisse in der Wasserversorgung von New York 
iederum zu der »Gefahr« zu führen, daß die all- 
ontrolle des Wasserverbrauchs durch den Einbau 
ermessern notwendig wird. Eine solche Kon- 
eht bereits für Hotels, Bureaugebäude, Kaufhaus- 
eater usw. Die Auffassung des Wasseramtes hat 
isher für Wohnhäuser nicht durchsetzen können. 
igen Jahren wurde ein dahingehender Vorschlag 
trat abgelehnt. Man erblickte damals in der all- 
a Einführung des Wassermessers, einen Angriff auf 
liche Freiheit des armen Mannes, soviel Wasser 
rauchen, wie ihm beliebt. 
; Wasseramt ist nun offiziell dahin verständigt Wwor- 
| ‚ohne Kontrolle des Wasserverbrauchs in den Haus- 
en, also ohne Verhinderung der täglichen gewaltigen 
3 rgeudung, die sofortige Erstellung eines neuen 
rasserversorgungssystems notwendig wird, das min- 
Kosten in Höhe von 500 Mill. Doll. verursachen 
b Jabei ist zu bedenken, daß die CGatskill- und Croton- 
noch nicht vollendet ist. Das Wasseramt ist der 
ung, daß durch eine Kontrolle des Wasserver- 
in den Haushaltungen Y, bis Y, der gegenwärtigen 
tmenge gespart‘ werden können. Hierdurch würde 
vanzigjährige Atempause auf dem Gebiete der Finan- 
g: jeiterer Wasserversorgungsanlagen ermöglicht. 
ner besonderen Schrift, die von der Untersuchungs- 
ae der Wasserwerke herausgegeben wurde, wird ge- 
da, ‘ der Wasserverbrauch je Einwohner für alle 
äglich etwa 5201 beträgt. Durch die Aufstellung 
Vassermessern würden täglich 1020000 m® Wasser 
ME nen Diese Anlage würde Kosten in Höhe von 
AN: verursachen und würde sich mit der Zeit mehr 
machen. Es wird vorgeschlagen, höhere Tarife 
itlen. um dadurch die städtische Wasserversorgung 
Unternehmen zu machen, das seine Kosten deckt. 
asseramt möchte aber vor allem den Bürger über- 
aß die Einführung der Wassermesser keine Be- 
ng bedeutet. Die tatsächliche Belastung des 
ttsverbrauchers würde geringer sein als die 
- 


heutige, da er gegenwärtig für den übertriebenen Verbrauch 
einer Minderheit mitbezahlen muß. 

Die Lösung des Problems ist dringend, was daraus hervor- 
geht, daß nach sachverständigen Ermittlungen die befürch- 
tete Notlage in der Wasserversorgung von New York schon 
in 8 bis 10 Jahren eintreten muß. Bis dahin müßten also 
neue Wasserquellen erschlossen sein, deren Schaffung nach 
den Lehren des Catskill-Versorgungssystems mehr als zehn 
Jahre erfordert. Wu. 


Die Härte des Amsterdamer Trinkwassers. (»Algemeen 
Handelsblad«, Amsterdam, v. 5. Februar 1927.) 

Die Haushaltungen von Amsterdam haben im Jahre 
1925 ungefähr 15 Mill. m? Wasser verbraucht. Angenom- 
men, daß jeder Haushalt im Tagesdurchschnitt 4 | für Essen 
und Trinken, 81 für das Abwaschen des Geschirrs nach 
den Mahlzeiten und 31 für andere Waschzwecke benötigt, 
dann würde der Wasserverbrauch je Jahr und Haushalt 
nicht größer als 5 m? sein und für alle Haushaltungen würde 
sich eine Gesamtmenge von 750000 m? ergeben. 

Nimmt man eine durchschnittliche Wasserhärte von 14° 
an und will man diese auf das praktisch niedrigste Maß 
herabsetzen, so benötigt man je m? Wasser rd. 550 g Kristall- 
soda oder ungefähr 1000 g gewöhnlicher Haushaltungsseife, 
die dann nicht als Waschmittel, sondern als Enthärtungs- 
mittel dienen würde. Für Amsterdam würde sich ein Ge- 
samtbedarf von 400000 kg Soda oder 750000 kg Haus- 
haltungsseife ergeben. Da der Preis dieser Gegenstände 
leicht zu erfahren ist, so ist es auch leicht, die Gesamtkosten 
zu berechnen. Vergleicht man den Preis von Soda mit dem 
von Haushaltungsseife und nimmt man als Berechnungs- 
grundlage den Kleinhandelspreis von guter und doch billiger 
Ware, so erhält man einen Preis von 8 Cts. je kg für Soda 
und 48 Cts. je kg für Seife. Hieraus ergibt sich, daß die 
Verwendung von Seife als Wasserenthärtungsmittel nicht 
empfohlen werden kann. 

Der Schaden, der je Haushalt durch die Härte des Was- 
sers entsteht, ist nicht sehr bedeutend, dennoch aber groß 
genug, um zu rechtfertigen, daß auf die Möglichkeit hin- 
gewiesen wird, wie man das Wasser auf billige Weise weich 
machen kann. Es gibt hierfür einfache Apparate, bei denen 
es genügt, wenn sie einmal je Woche richtig nachgesehen 
werden. 

Diese Apparate sind aber immerhin teuer und der Ver- 
fasser empfiehlt deshalb das Wasser für den täglichen Ge- 
brauch mittels Soda zu enthärten. Zweckentsprechend sei 
je 101 Wasser mit 5g Soda zu behandeln. Die Salze, die 
die Härte verursachen, würden dann in fein verteilte, un- 
lösliche Substanzen übergehen, die sich auf dem Boden 
und an den Wandungen des benutzten Behälters absetzen. 
Das so behandelte Wasser sei vollkommen unschädlich, da 
das Soda verschwindet und die Mengen der gebildeten Salze 
so gering seien, daß sie keine Gefahr sein können. Man 
könne ruhig Kristallsoda gebrauchen, da dieses aus den- 
selben Grundstoffen (in der Hauptsache Küchensalz und 
Kohlenstoff) wie das doppelkohlensaure Natron besteht, 
das weitgehendst für interne Zwecke benutzt wird. Der 
laugenartige Geschmack von Soda ist nicht angenehm, aber 
da das Soda selbst verändert wird, so ist dieser Geschmack 
nicht zu merken. Wu. 


Die Wasserstoffionenkonzentration, ihr Wesen und ihre 
Bedeutung. Von Prof. Dr. Thiesing. »Das Gas- und Wasser- 
fach«, München 1927, Heft 7, S. 144. 

In neuerer Zeit findet sich in Angaben über Zusammen- 
setzung und Beschaffenheit von Wasser der Begriff: »Wasser- 
stoffionen-Konzentration.« 

Der Verfasser gibt eine kurze Erklärung über das Wesen 
und die Bedeutung dieses Begriffes, sowie über dessen 
zahlenmäßige Bezeichnung. 

Das Verhältnis der im Wasser enthaltenen Wasser- 
stoffionen (H-Ionen) und Hydroxylionen (OH-Ionen) — dies 
sind kleinste mit Elektrizität beladene Teilchen — zum 
Wasser, in dem sie gelöst sind, ist die Wasserstoffionen- 
Konzentration. 
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Durch Bestimmung der Wasserstoffionen-Konzentration 
läßt sich die Reaktion des Wassers, ob sauer, neutral oder 
alkalisch, ermitteln, und zwar zahlenmäßig mit feinsten 
Unterschieden. Die zahlenmäßige Angabe erfolgt der Ein- 
fachheit halber logarithmisch durch die sog. pH-Werte. 


Die Bestimmung der Wasserstoffionen-Konzentration ist 
ein äußerst wichtiger Fortschritt in der Wasseruntersuchung. 
Wenn früher von zwei ihrer Zusammensetzung nach ganz 
gleichen Wässern das eine die Rohrleitung angriff, das andere 
nicht, so stand man vor einem Rätsel, wenn sich mit Indi- 
katoren ein Unterschied in der Reaktion nicht feststellen 
ließ. Bei Bestimmung der Wasserstoffionen-Konzentration 
ergibt sich in solchen Fällen, daß pH des angriffslustigen 
Wassers kleiner ist als pH des anderen. 


Der Verfasser stellt die Beschreibung der Verfahren, 
nach denen die Wasserstoffionen-Konzentration bestimmt 
wird, in einem späteren Artikel in Aussicht. Bu. 


Die Entwicklung der Hamburger Grundwasser-Versorgung 
seit 1910. Von Direktor Dipl.-Ing. Holthusen, Hamburg. 
»Das Gas- und Wasserfach«, München 1927, S. 117 bis 118, 
mit 12 Abbildungen und 1 Tafel. 


In einem Vortrag berichtet Dipl.-Ing. Holthusen über 
die Entwicklung der Hamburger Grundwasser-Versorgung. 
Darnach werden zurzeit aus den Tiefenströmen etwa 
30000 Tageskubikmeter und aus flacheren Schichten etwa 
7000 Tageskubikmeter gewonnen. Es stehen demnach heute 
etwa 13%, Mill. Jahreskubikmeter Grundwasser, dies sind 
rd. 23 vH des gesamten Verbrauchs, zur Verfügung. 


Zur Gewinnung weiterer 33 Mill. Jahreskubikmeter, das 
sind 90000 Tageskubikmeter, wird augenblicklich in der 
Hamburger Elbmarsch ein neues Grundwasserwerk, das 
‚1928 in Betrieb kommen soll, erbaut. 


Die hydrologischen Vorarbeiten für dieses Grundwasser- 
werk wurden 1910 in Angriff genommen. Das Unter- 
suchungsgebiet umfaßt 140 km?. Es wurden 4 Tiefbohrun- 
gen zwischen 245 und 400 m Tiefe, 69 Bohrungen zwischen 
13 und 80 m Tiefe und 147 Schlagbrunnen zwischen 41% und 
12 m Tiefe hergestellt. Die 4 Tiefbohrungen waren in bezug 
auf Wasser ergebnislos, wohl aber wurde durch 1 Tiefbohrung 
die bekannte Neuengammer Erdgasquelle erschlossen.Durch 
die bis 80 m tiefen Bohrungen wurden 2 voneinander un- 
abhängige Grundwasserstockwerke festgestellt. Zur Er- 
mittlung der in den einzelnen Stockwerken gewinnbaren 
Wassermengen wurden in Curslack, in Altengamme und in 
Spadenland Pumpversuche gemacht. Dabei ergab sich, daß 
die das Marschgelände durchziehenden Entwässerungs- 
gräben trocken wurden. Durch Auffüllung dieser Gräben 
ist eine wesentliche Vermehrung der gewinnbaren Grund- 
wassermenge eingetreten. Es wird damit gerechnet, daß in 
dem untersuchten Gebiet etwa 180000 Tageskubikmeter 
Grundwasser gewonnen werden können, wovon etwa 56 vH 
natürliches Grundwasser und etwa 44 vH künstliches Grund- 
wasser sein dürften, 


Auf Grund der hydrologischen Untersuchungen wurde 
zunächst mit einem Kostenaufwand von 18 Mill. RM. das 
Grundwasserwerk Curslack errichtet. Das Werk wird auf 
einem 7000 m langen Fassungsgelände 210 je etwa bis 20 m 
tiefe und 55 je etwa bis 80 m tiefe Brunnen erhalten. Beider- 
seits der Brunnenreihen wird ein 100 m breiter Schutz- 
streifen angelegt, der von etwa 6 m breiten Fassungsgräben 
begrenzt ist. Durch eine Rohrleitung wird in diese An- 
reicherungsgräben Wasser aus der chlorarmes Wasser füh- 
renden Bille geleitet werden. Das Wasser der Rohrbrunnen 
wird in der üblichen Weise durch Heberleitungen 2 Sammel- 
brunnen zugeführt und dann über eine Enteisenungsanlage 
gepumpt. Nach Inbetriebnahme dieses neuen Wasserwerkes 
wird das Hamburger Leitungswasser zu etwa ?/, aus Grund- 
wasser und zu etwa !/, aus Elbwasser bestehen. 

Nach Fertigstellung des Grundwasserwerkes Curslack 
werden voraussichtlich weitere Werke von 60000 und 


30000 m? Tagesleistung in Spadenland und Allermöhe er- 
haut werden, Bu. 
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München, Jahrg. 1927, Heft 7, S. 152 bis 154, mi 
dungen. | 
Die Allgemeine Bau-Aktiengesellschaft in Be in 
Niederbarnim den Bau eines Wasserturmes, desse, 
Geschoß auf Rechnung der Gemeinde Neuenhagen z 
Rathaus ausgebaut wurde. a 
Der Hauptteil des Bauwerkes ist der eigentliche \ 
turm von 15 x 15 m Grundfläche, einer Höhe über C 
von 35 m bis zum Hauptgesims und 41,75 m bis zu 
des Daches. In dem oberen Teil des Wasserturm 
Wasserbehälter von 1000 m? Inhalt mit 13,26 m 
Durchmesser und 8 m Wassertiefe eingebaut. I 
Teil, dessen Grundriß an 2 Seiten durch Anbauteı 
6 m verbreitert wurde, ist in 5 Stockwerken das R 
mit Bureauräumen und Wohnungen untergebra 
Der Wasserbehälter und die dazugehörige Tragk 
tion ist in Eisenbeton ausgeführt. 2 
Zur Aufnahme der bedeutenden Turmlast 
16 Stützen, wovon die 4 inneren den Haupt 
Wasserlast tragen. Besondere Aufmerksamkei 
Fundierung des Gebäudes zugewendet. Durch 
selnden Wasserstand in dem Behälter ändern sich 
nungen unter den Fundamenten der 4 inneren $ 
wesentlich, während die Spannungen unter den 13 
säulen, die fast nur die ständige Last des Mauer 
tragen haben, sich weniger verändern. Die Größe 
damente ist daher so bemessen, daß bei halbgef 
hälter unter allen Fundamenten die Bodenpress 
je em? beträgt. | 
Die Breite der Fundamente für den Rathausa 
gleichfalls so bemessen, daß die Bodenpressung au 
nur 2,5 kg/cm? beträgt. Es wird damit für das gesaı 
bäude, Turm sowie anschließende Rathausflügel, 
mäßige Bodenpressung der Fundamente erreicht 
durch ein Abreißen durch ungleichmäßiges Setzen de 
mente vermieden. i | 


Das Wiener Trinkwasser als Energiespender. V 
L. Hartmann, Wien, Zeitschrift »Wasser 
Berlin-Friedenau, 17. Jahrgang, Nr. 9, Februar 1 
bis 469. 
Die erste 1870 bis 1873 erbaute Wiener Hochq 
leitung führt der Stadt aus dem Rax- und Schneebe 
über 90 km Entfernung 140 000 m?/24 h zu und wurde 
Zwischenzeit durch eine Anzahl Tiefbrunnen und 
nutzungen verstärkt. d 
Die Einbeziehung größerer Vororte und die entsp 
Vermehrung der Einwohnerzahl auf 1 360 000 2 
Bau der zweiten Wiener Hochquellwasserleitung, 
Jahre 1910 vollendet, der Stadt vom Weichselbode 
Steiermark her über Mauer bei Wien mit 360 m 
rd. 170 km Länge 200 000 m?/24 h liefert. 
Stellen wird das Wasser dieser zweiten Hochqu 
leitung zur Erzeugung elektrischer Kraft verwen 
1926 im Kraftwerk Gaming in Niederösterreich ur 
seit früheren Jahren bei seiner Ankunft in Wien 
Kurz unterhalb des Ortes Lunz zweigt 
Wasserleitung ein 7950 m langer Stollen von ei 
höhe von 1,80 m, einer Lichtweite von 1,50 
Wassertiefe von 1,42 m und 6 vH Sohlengefälle 
zunächst zu einer Entlastungskammer, von wo 
ser durch elektrische Fernsteuerung vom Krafth: 
bei plötzlicher Betriebsunterbrechung durch eine 
langen Querstollen der alten Wasserleitung wiede 
werden kann, um die Trinkwasserzufuhr nicht 
brechen, über eine Kanalbrücke und zum Wass 
ebenfalls ein Überfall eingebaut ist, von dem 
gerinne mit anschließender Holzrohrleitung und 
bewehrtem Tosbecken zum Pockaubach ableitet. 
lange Druckrohrleitung ist in die Erde verlegt u 
aus 60 überlappt geschweißten und im allgemeinen | 
Muffennietung, an den Krümmungen und ansc 
Rohrenden durch Bundflanschen vereinigten Mann 


t (50. Jahrg. 1927) 
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on 1650, 1550, 1400, 1350 und 1300 mm Durchm. im 
;ewicht von 297 800 kg. Das Abschlußorgan am 
shloß wird bei Rohrbruch und Überschreitung der 
eschwindigkeit automatisch, sonst auch vom Kraft- 
» elektrisch betätigt. Ein elektrischer Fernmelder 
»t den Wasserstand im Wasserschloß nach dem 
us. 

ıs liegt bei Gaming und enthält zwei Voithsche 
Spiralturbinen für max. 26501, 188 m Nutzgefälle, 
ıdrehungen, 1800 Durchgangsdrehzahl und 87 vH 
ısgrad, eine eindüsige Freistrahlturbine von 55 PS 

Eigenbedarf, Kommandoraum, Schalträume für 
V-Anlage und Nebenräume. Die Turbinen können 
isch oder von Hand geregelt werden, ihre Lagerung 
ımierung ist, da es sich um Trinkwasser handelt, 
ausgebildet. Von dort fließt das Wasser durch ein 
ınges Gerinne von gleicher Anordnung wie bei der 
g der alten Wasserleitung wieder zu. Das Nutz- 
yeträgt 187,81 m, das sind 97 vH des Rohgefälles. 
tung ergibt sich an der Turbinenwelle zu 50 PS, an 
»ratorenwelle bei 94 vH Wirkungsgrad zu 3500 kW/h 
h zweimaliger Transformation jährlich zu 28 000 000 
Wien. 

‚den für 6000 kW/h und 5250 V gebauten Dreh- 
neratoren fließt der Strom über die 5000 V-Schaltung 
Transformatoren, von dort mittels 9,7 km einfacher 
»mfernleitung von 110 000 V nach der Schaltanlage 
und über 120 km bereits früher vorhandener Doppel- 
ng nach Wien. 

Nien’ gliedert sich die Wasserverteilung in Tief-, 
Hoch- und Pumpzonen. Das den fünf Wasserbe- 
ler Tiefzone zufließende Wasser treibt vorher Pelton- 
räder. Das Kraftwerk Wienfluß dagegen verarbeitet 
‚schüssigen Hochquellwassermengen. Die Höchst- 
(dieser Wasserleitungskraftwerke beträgt zusammen 
) 000 kW/h. Durch die Energieausnützung wird 
‚ser an Kohlensäuregehalt und Qualität nicht beein- 
t;es hat in den Behältern eine Wärme von 6°C. 

Dipl.-Ing. Schirm. 


ebserfahrungen mit Umbauten älterer Maschinen- 

‚ Von Ing. Schwarzbach, Betriebsleiter des 
BE srwerks Erfurt, »Das Gas- und Wasserfach«, 
m 4. Heft (70. Jahrg. 1927), S. 85/87. Mit 2 Abbil- 


Erfurter Hauptwasserwerk Möbisburg arbeitete seit 
it zwei Zweiflammenrohrdampfkesseln zu 8at und 

mittels zweier durch Gestänge von zwei stehenden 
'bel-Verbund-Sattdampfmaschinen von je 96 PS 
benen Zwillingsdifferenzial-Plungerpumpen bei 43 
ungen 5 600 m?/24 h auf 78 m Gesamtwiderstands- 


"wurde dem vorhandenen Pumpenschacht und frü- 
'weiterungsplanungen entsprechend eine dritte Pumpe 
au der gleichen bewährten Anordnung, jedoch 65 
ungen und 9300 m?/24 h, angetrieben mit 325° C 
tem Dampf von 12 at Betriebsdruck, aufgestellt. 
den überhitzten Dampf auch dort verwenden zu 
versah man die beiden alten Maschinen ebenfalls 
aen Hochdruckzylindern mit Lenzscher Ventil- 
ig, erhöhte ihre Drehzahl auf 53 und erreichte mit 
lein 7000 m?/24 h Leistung. Der neue Dampfkessel 
mit 12 at, die alten 8 at-Kessel wurden gleich ihm 
"hitzern ausgestattet, so daß alle drei Pumpmaschinen 
"hitztem Dampf und zu Zeiten mit 12, zu Zeiten mit 
Chickt sind. Wird später, wie beabsichtigt, einer der 
at-Kessel durch einen neuen 12 at-Kessel ersetzt, 
die Anlage noch wirtschaftlicher arbeiten. 

vor dem Umbau 78 m betragende manometrische 
"uck am Druckwindkessel wurde so unter Einbau 
Druckwindkessel auf 100 m gebracht. Plötzliche 


ungen der Maschinenbelastung kommen nicht vor, 
ler wurde deshalb verzichtet. Zur Sicherung gegen 
‚hen treibt die horizontale Steuerwelle eine kleine 
ssionspumpe; Die Preßluft kann bei normalem Gang 


’g 
17 
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durch einen bestimmten Ventilquerschnitt gerade ent- 
weichen, öffnet jedoch bei schnellerem Lauf ein federbe- 
lastetes Ventil, welches durch eine Gestängeverbindung dann 
die Hauptdampfleitung drosselt. Um ein Festbrennen der 
Drosselklappen-Packung zu verhüten, wird die Sicherung 
täglich zur Probe betätigt. 

Die Zylinderschmierung erfolgt durch eine Lenzsche 
Schmierpumpe mit getrennter Ölvase für Hoch- und Nieder- 
druckzylinder. Eine Tropftafel legt für jede Schmierstelle 
die erprobte Tropfzahl je Umdrehung fest. Der Ölverbrauch 
beträgt beim Zylinderöl pro PS;h 0,7 g, beim Maschinenöl 
pro PSıih 4,4 g. 

Die Pumpen haben Saug- und Druckventile nach Bauart 
Schoene. Wegen vorgekommener Undichtheiten sind seit 
4%, Jahren die oberen Ventilteller mit Lederriemen armiert 
worden, was sich seither bewährt hat. Schaugläser an den 
Handlöchern der Ventilgehäuse haben sich als praktisch 
erwiesen. 

Das Saugrohr wird durch zwei kleine Entlüftungs- 
pumpen an den Saugwindkesseln entlüftet, wobei durch 
ein vorgeschaltetes Schwimmerventil ein Übersaugen von 
Wasser nach den Pumpen verhindert ist. Die üblen Luft- 
schläge in den Ventilen fallen also fort. Die Luftpolster 
der Druckwindkessel können während des Betriebs durch 
eine kleine Kompressionspumpe gehalten oder erforder- 
lichenfalls aus einem besonderen Druckwindkessel neu auf- 
gefüllt {werden. 

Durch den Umbau, der sich bereits seit 1919 bewährt hat, 
ist der Dampfverbrauch von 8 auf 5 kg/PSih gesunken, die 
Leistung aus 1 kg Dampf von 27 000 mkg auf 46 500 mkg 
gestiegen. Dipl.-Ing. Schirm. 


Erweiterung der Trinkwasserversorgung von Kopenhagen. 
(»Dagens Nyheder«, Kopenhagen, v. 18. März 1927.) 

Die Gemeinde Kopenhagen hat verschiedene Gelände- 
streifen bei Store Valby und Marbjerg erworben, da sie be- 
absichtigt, bei Marbjerg eine neue Trinkwasserversorgungs- 
anlage zu erstellen. Die Kaufkosten beliefen sich auf 
Kr. 43000, die von der Bürgervertretung genehmigt wurden. 
Gleichzeitig wurden Kr. 44000 für die Ausführung von Boh- 
rungen und Pumpversuche zur Verfügung gestellt. Wu. 


Städtereinigung. 

Kehrichtverbrennung in Prag. (»Reichenberger Zeitung«, 
Reichenberg in Böhmen vom 12. Februar 1927.) 

Die Beseitigung des Kehrichts in Großstädten ist in wirt- 
schaftlicher und gesundheitlicher Beziehung ein Problem, 
welches bisher in Prag in der Weise gelöst wurde, daß der 
Kehricht entweder mit Pferdegespannen oder mit Autos 
an die Peripherie der Stadt geschafft und dort abgelagert 
wurde. Manchmal erfolgte die Beförderung auch durch die 
Eisenbahn in die entferntere Umgebung. Diese Art von 
Kehrichtabfuhr ist jedoch sehr kostspielig und deshalb wird 
die Stadt Prag eine moderne Verbrennungsanstalt für Keh- 
richt errichten. Die Erstellungskosten für diese Anstalt be- 
tragen 16 Mill. tsch. Kr., doch wird sich das Unternehmen 
rentieren. Der Bau soll in zwei Abschnitten durchgeführt 
werden. Mit der Ausführung des ersten Abschnitts wird im 
Herbst 1927 begonnen. Wu. 


Die neue Kläranlage der Stadt Bad Homburg. Vom Bei- 
geordneten Stadtbaurat Dr.-Ing. Lipp in Bad Homburg 
v.d. Höhe. »Zentralblatt der Bauverwaltung«, Berlin, vom 
33. März 1927, S. 129 bis 131. Mit 4- Abbildungen. — Be- 
schreibung der am 26. Oktober 1926 dem Betriebe über- 
gebenen neuen Kläranlage. Das von ihr in Anspruch ge- 
nommene Gelände hat einen Flächeninhalt von 20000 m?. 
Die Klärbecken sind so groß, daß sie zur Reinigung der Ab- 
wässer der Stadt bis zu einer Einwohnerzahl von 30000 
ausreichen und die Einrichtung ist so getroffen, daß sie 
verdoppelt werden kann, dann also auch bei einer Zahl 
von 60000 Einwohnern der Stadt noch genügen würde. Die 
Abwässer werden der Anlage durch eine 2,6 km lange Rohr- 
leitung zugeführt, die zu ihrem Beginn eine lichte Weite 
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von 50 cm hat; gegen ihr Ende hin geht sie in eine solche 
von 80/120 cm über. Der Schlamm aus der Kläranlage 
wird durch Schieberöffnung mittels Wasserdruck nach dem 
Prinzip der kommunizierenden Röhren selbsttätig nach 
einer Schlammrinne gedrückt und gelangt von hier aus in 
die Beschickungsbehälter für die Schlammaufbereitungs- 
räume, in denen er so lange liegen bleibt, bis er vollkommen 
ausgefault ist. Mit diesen Räumen ist eine Methangas- 
gewinnungseinrichtung verbunden. Durch diese sollen jähr- 
lich 45000 bis 70000 m® Gas gewonnen werden. Der aus- 
gefaulte Schlamm 'wird selbsttätig durch Wasserdruck ge- 
hoben und mittels Rinnen dem 640 m? großen Schlamm- 
Trockenplatz zugeleitet. Die gesamten Anlagekosten, ein- 
schließlich Geländeerwerb und Wärterhaus, haben RM. 50000 
betragen. Der Entwurf zu der Anlage stammt von der 
Städtehygiene und Wasserbau-Gesellschaft (Regierungs- 
baumeister a. D. Delkeskamp und Ing. Rademacher), Wies- 
baden, die auch die örtliche Bauleitung hatte. —T. 

Bekämpfung der Verunreinigung englischer Flüsse. (The 
Times «, London vom 18. Februar 1927.) 

Vertreter des Joint Committee of the British Waterworks 
Association und der Salmon and Trout Association haben 
der Regierung eingehend über die Verunreinigung der 'eng- 
lischen Flüsse berichtet. Die Regierung war durch Lord 
Balfour, dem Gesundheitsminister Mr. Chamberlain und 
dem Landwirtschaftsminister Mr. Walter Guinness vertreten. 
Lord Desborough, der Vorsitzende des Thames Conservancy 
war gleichfalls anwesend. 

Lord Gainford war der erste Referent. Er betonte die 
Notwendigkeit einer Zentralbehörde, bestehend aus fünf 
Mitgliedern. Nur Behörden oder Ämter, versehen mit recht- 
licher Gewalt, könnten umfassende Maßnahmen durchführen, 
die zur Vorbeugung und Verminderung der Verunreinigung 
der englischen Flußläufe und Flußmündungen geeignet sind. 
Er begrüßt selbstverständlich jede Hilfe des Department of 
Scientific and Industrial Research, aber er erachtet diese 
wertlos ohne eine Zentralbehörde zur Verwirklichung der 
Vorschläge. Als Vorsitzender des Tees Fishery Board sei er 
in derLage anzugeben, daß 1923 72500 kg wandernder Fische 
von den Fischereikreisen am Hart-le-pool Quay verkauft 
wurden, 1924 19 000 kg, 1925 4 500 kg und 1926 3 180 kg. 
Das Einkommen eines Fischers mit Gewerbeschein, der ihm 
das Auslegen von Netzen gestattet, sei von 700 Pfund auf 
100 Pfund je Jahr gesunken. Die Verunreinigung durch 
Fabrikabwässer und Abwässer der Städte führe zu dem 
großen Verlust einer bedeutenden Nahrungsmittelquelle und 
sei gleichfalls eine Gefahr für die öffentliche Gesundheits- 
pflege. Mr. H. E. Chattock, der Präsident der Vereinigung 
englischer Wasserwerke, besprach die durch die Verunrei- 
nigung der Wasserläufe hervorgerufene Lage der allgemeinen 
Wasserversorgung. Mr. J. Arthur Hutton vertrat den Stand- 
punkt der Lachs- und Forellenfischereien und Mr.T.A. 
Waterhouse die Ansicht der Anglervereine. Mr.C.N. 
Hooper führte an, daß der Wert der Austern, die 1880 an der 
englischen Küste gesammelt wurden, auf über 2 Mill. Pfund 
geschätzt wird. Gegenwärtig sei der Jahresdurchschnitt 
für alle Schalentiere 600 000 Pfund, hieren seien die Austern 
nur mit einem geringen Bruchteil beteiligt. Dies sei auf die 
Verunreinigung durch Abwässer zurückzuführen. Prof. A. E. 
Boyeott F. R. S. sprach über die wissenschaftliche Seite des 
Problems und Prof. H. R. Kenwood der Universität London 
über das Problem vom Gesichtspunkt der öffentlichen Ge- 


sundheit. Mr. H. F. Atter und Mr. E. B. Barnard referierten 


über die Verbesserungen, die eine örtliche Behörde, die zu- 
ständig für eine Wasserscheide ist, erzielen könnte, wobei die 
nähere Erläuterung ihrer Aufgaben gegeben wurde. Sir 
Albert Gray wies auf die Verunstaltung der Landschaft 
durch unreine Gewässer und darauf, daß diese Verunreini- 
gungen eine Zerstörung vieler Annehmlichkeiten bedingen. 

Lord Balfour antwortete im Namen der Regierung. 
Gleiche Verhältnisse würden nur in den seltensten Fällen 
auftreten, deshalb dürfte der Kern der gesuchten Lösung nicht 
im Einsatz einer Zentralbehörde liegen. Die Aufgabe sei 
nicht die heutigen Kenntnisse zu verwerten, sondern neue 


und bessere Lösungen zu finden. Jedes Fab 
habe seine besondere Abwasserart, die jede für 
handeln ist. Eine geeignete Behandlungsweise l 
durch wissenschaftliche Untersuchungen angebe 
dings langwierig und kostspielig sind. Es mü 
chende Mittel zur Verfügung stehen, um di 
chungen richtig und gründlich durchzuführen. D 
sei der Ansicht, daß sie hier unterstützend eing 
und erkläre sich bereit, diese Untersuchunge 
zieren. Jedes Verfahren, das schließlich em 
sei nicht nur im Laboratorium, sondern auch 
Stelle auszuprobieren. 


Feuerung, Heizung und Lüf un 


Hochdruckdampfbetrieb in Rlektrizitätswer 
Unter dem Vorsitz von Generaldirektor Dr. 
hielt die Studienkommission für Hochdruckanl: 
Vereinigung der Elektrizitätswerke am 
d. J. ihre erste Mitgliederversammlung ab, di 
gliedern und Gästen gut besucht war. Auf eine 
Ansprache des Vorsitzenden und einen Beri 
schäftsführers über den Stand der Hochdruckd. 
im In- und Auslande und über die bisher vorlie; 
fahrungen auf diesem Gebiet folgten Vort 
Durchbildung von Rohrleitungen, Armature 
kesseln für höhere Drücke, die in ihrer Gesamt 
der Technik bei uns recht gut kennzeichnet 
Als wertvoll hervorgehoben möge hierbei v 
große Aufmerksamkeit werden, die in allen Zw 
Technik dem Verhalten der Werkstoffe 
Temperaturen und den Sicherheiten gesch 
man im Dampfbetrieb von solchen Baustof 
muß. Als Maßstab für die Sicherheit gewin 
grenze gegenüber der früher benutzten Ze ei 
immer größere Bedeutung. Bei Rohrleitungen z. 
man im allgemeinen mit doppelter Sicherhei 
die Streckgrenze, aus, wenn man die Abnahm 
grenze bei steigender Temperatur berücksich 
Von neueren Armaturen wurde ein Wasser 
für 110 at Betriebsdruck erwähnt, der sich be 
Anlagen bewährt haben soll. Unter den ne 
kesseln für 40 at Betriebsdruck, die vorzugsw 
rohrkessel der Dreitrommelbauart ausgeführt 
die Kessel von 1500 m? Heizfläche für Brau 
feuerung zu erwähnen, die dieHannoversche 
bau-A.-G. entworfen hat. Diese Kessel sin« 
dem Muster des neuzeitlichen Kesselaufbaue 4 
Eisengerüst aufgehängt, dessen Hauptträger dur 
dere Kühleinrichtungen gegen zu hohe Erwärmung g 
sind. Beachtenswert scheint, daß es in neı 
lungen ist, durch Wassergasschweißung he 
genietete Trommeln auch schon für Drücke von n 
40'at betriebssicher herzustellen. Dadurch w 
Kosten der Kessel für höhere Drücke wesentlich vern 
weil man die teuren geschmiedeten Trommelh 
gehen kann. Aus den gehaltenen Vorträgen we 
entnehmen, daß heute bereits an vielen Stel 
kessel für mindestens 100 at aufgestellt sind, die da 
das Verhalten einzelner Bauteile unter 2 sen 
verhältnissen zu erproben. N 
Einen für die Aussichten des Hoct U 
betriebes außerordentlich günstigen Berichi 
als letzter Redner Dir. Marguerre auf Grunds 
reise in den Vereinigten Staaten. Nach seiner 
sich schon heute die Baukosten von Hochdruckk £ 
wenn man sie auf 1 kW der vorhandenen Mas 
berechnet, gar nicht oder nur unwesentlich 
Kosten von Werken für gewöhnliche Drück 
sicht gründet sich auf die Erfahrungen an den 
Hochdruckkraftanlagen für 84 at Betriebsdru 
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Kr 
stungen, sondern auf die Nennleistungen der Werke 
Anderseits trifft es zu, daß einmal die Maschinen- 
ın Hochdruckwerken verhältnismäßig gering wer- 
n man, wie es jetzt zumeist geschieht, den Hoch- 
ıpf in Vorschaltturbinen arbeiten läßt. Ferner 
»h auch die Baulichkeiten im Verhältnis zur Ma- 
stung billiger, während auf der anderen Seite den 
Kosten der Hochdruckkessel auch höhere Leistun- 
überstehen. Man kann annehmen, daß, auf gleiche 
e bezogen, der Hochdruckkessel um 20 vH Mehr- 
rzeugen Kann. 

ettkampf zwischen der Kohlenstaubfeuerung und 
feuerung scheint in neuerer Zeit die Kohlen- 
ıerung doch den Sieg davongetragen zu haben, 
nfolge ihrer höheren Wirtschaftlichkeit als infolge 
hteren Anpassung an Betriebsschwankungen und 
hteren Regelbarkeit. Ein wichtiges Problem in 
usammenhang bildet jedoch die Beseitigung der 
; den Staubgasen, da etwa 60 bis 85 vH der beim 
‚des Kohlenstaubes entstehenden Asche aus dem 
in aufsteigen. Eine elektrische Staubabscheide- 
ı Kraftwerk Detroit scheint wegen ihres großen 
‚noch keine endgültige Lösung darzustellen. Man 
doch zu geringeren Abmessungen gelangen, wenn 
Anforderungen an den Grad der Reinheit der Gase 
en würde, was ohne Bedenken möglich wäre. 
ordentlich gering sind in amerikanischen Groß- 
en die Kosten, die die Bedienung und die regel- 
Ausbesserungen erfordern. Im Mittel braucht 
nem neueren Werk nicht mehr als 1 Mann Bedie- 
‚je 1000 kW Maschinenleistung, während dieser 
uns ein Vielfaches davon beträgt. Hr. 


ernheizwerk für Prag. (»Prager Tagblatt« vom 
ar 1927.) 

"Errichtung des Elektrizitätswerkes in Seestadtl 
4 nicht ferner Zukunft stehenden Bau einer Wasser- 
‚ale in Stöchowitz wird das alte Elektrizitätswerk 
'howitz überflüssig. Schon heute ist ein großer Teil 
srfügung stehenden Kesselheizfläche unausgenützt, 
denkt deshalb daran, die ganze Anlage als Fern- 
zu verwenden. Nach dem »Anzeiger der Elektri- 
te« (Zezop) tritt die Angelegenheit in das Stadium 
ing und das genannte Werk in Holleschowitz ver- 
"in Betracht kommende Firmen und Private, die 
Zentralheizungsanlagen betrieben oder als Ver- 
für Heiz- oder Betriebsdampf in Betracht kommen, 
an, die zunächst ein Bild ergeben sollen, welchen 
en ein solches Fernheizwerk zu genügen hätte. 
% Wu. 


ernheizwerk in Brünn. (»Reichenberger Zeitung“, 


'nd 16. Februar 1927.) 

lich der Generalversammlung des »Verbandes mäh- 
dustrieller« hielt Ing. Dr. Armin Werner einen Vor- 
“das in Brünn zu errichtende Fernheizwerk, dem 
Zinzelheiten entnommen sind: 

ie Brünner Anlage ist die kombinierte Betriebs- 
d die Kuppelung von Wärme- und Krafterzeugung, 
At genommen. Die Verhältnisse liegen hier beson- 
(tig. Entlang der projektierten Trasse der Rohr- 
‚Brünn befinden sich 51 Kamine und 110 Kessel 
'Heizfläche von 17 335 m?, in welchen für Fabrika- 
f, Fabriksheizung und Antriebskraft rd. 7 000 
Kohle jährlich verfeuert werden, von denen etwa 
‘ons auf Kraftwerke entfallen, so daß für Wärme- 
lein etwa 6500 Waggons Kohle Verwendung finden. 
‚den zum allergrößten Teile in Lastfuhrwerken den 
asstellen zugeführt und die Schlacke in gleicher 
»der aus der Stadt befördert. Die Einstellung der 
ınd Kesselhäuser und die Versorgung der an der 
genden Wärme- und Kraftverbraucher mit Dampf 
"gemeinsamen Zentrale würde demnach nicht nur 
eurem gesundheitlichem Vorteil durch Einschrän- 
Rauchplage sein, sondern auch die Straßenerhaltung 
‚ntlich erleichtern, 


F 


Ein reines Heizwerk nach amerikanischem Beispiel wäre 
in Brünn wegen der geringen Dichtigkeit des Heizwärmever- 
brauchs nicht lebensfähig, weil nur ein verschwindend kleiner 
Teil der Gebäude mit Zentralheizung versehen ist. Aus- 
gehend von dem Grundsatz, der Industrie Kraft und Dampf 
zu günstigeren Bedingungen zu liefern, als sie selbst in der 
Lage ist, sie zu erzeugen, beruht die Wirtschaftlichkeit des 
geplanten Unternehmens auf der Möglichkeit, die Anlagen 
während des ganzen Jahres mit hoher Benutzungsdauer oder 
großer, dauernder Grundbelastung zu betreiben. 

Die besonderen Verhältnisse im Dampf- und Kraftver- 
brauch der Brünner Textilindustrie führen bei eingehender 
Untersuchung. zur Lösung einer zentralisierten Dampfer- 
zeugung in einem Kraftheizwerk, welches die überschüssige 
Energie dem Fernleitungsnetz der Oslawaner Überland- 
zentrale zuführt und zu Zeiten des Energiemangels in den 
Betrieben Kraft aus diesem Fernleitungsnetz bezieht. 

Bei einer Abgabe von rd. 300 000 t Dampf je Jahr würde 
die Ausführung des Vorschlages zu einer Jahresersparnis 
von 1000 Waggon Kohle führen. Der Kraftbedarf der dann 
vom Kraftheizwerk mit Dampf versorgten Industrien beträgt 
jährlich 8 Mill.kWh. Im Kraftheizwerk können aus der 
erwähnten Dampflieferung jährlich rd. 30 Mill. kWh erzeugt 
werden. Demgemäß 22 Mill. kWh mehr als der tatsächliche 
Bedarf, die heute durch die Unwirtschaftlichkeit der einzeln 
arbeitenden Betriebe, dem Volksvermögen verloren gehen. 

Das vorgesehene Gelände von 14 000 m? Fläche liegt dem 
Schwerpunkt des Verbrauches am nächsten. Die vorläufig 
geplante Gesamtlänge des Netzes mißt etwa 6 km und ist 
für rd. 240 Mill. kg Dampf je Jahr gerechnet. Als Rohr- 
material sollen nahtlos geschweiste schmiedeeiserne Röhren 
Verwendung finden. Auf Grund des vorliegenden . Kosten- 
voranschlages dürfte der erste Ausbau Kosten in Höhe von 
40 Mill. tsch. Kr. verursachen, während die vollständige 
Ausführung der Pläne weitere 25 Mill. tsch. Kr. erfordern 
wird. 

Ein interessantes Diagramm bot eine Übersicht über die 
Preispolitik der verschiedenen amerikanischen Heizwerke, 
die von den früher üblichen Pauschalsätzen abgegangen sind 
und gleitende Stufentarife mit Kohlen- und Lohnklauseln 
eingeführt haben. Trotz der billigen Kohlenpreise ergeben 
sich in den Vereinigten Staaten verhältnismäßig hohe Dampf- 
preise, so daß ein Verbraucher, der etwa 3000 kg Dampf je 
Stunde benötigt, einen Einheitssatz von etwa 1 Pf. je kg 
Dampf zu bezahlen hat. In Deutschland habe sich ein Normal- 
preis für Dampf von 12 bis 15 Goldmark für 1 Mill. Kalorien, 
je nach den örtlichen Verhältnissen, herausgebildet. Diese 
Ziffern könnten nur Anhaltspunkte für Brünn sein, da hier 
eine dauernde Entnahme von Industriedampf und die nur 
zeitweilige Lieferung von Heizdampf stattfinden soll. Es 
sind zwei Grundtarife vorgeschlagen worden, ein Stufentarif 
für Fabrikationsdampf und ein zweiter für Heizungszwecke. 

Wie nun der »Prager Börsenkurier« erfährt, wurde mit 
der Stadt Brünn eine grundsätzliche Einigung über die Bau- 
gründe und die technische Durchführung getroffen. Die Ge- 
samtkosten des Unternehmens werden von der Mährischen 
Hypotheken- und Landeskulturbank in Brünn finanziert. 
Das Projekt sieht im weiteren Verlauf den Anschluß von 
öffentlichen Gebäuden, einigen Krankenhäusern, Geschäfts- 
häusern, Hotels, Treibhaus, Universität usw. an das Rohr- 
leitungsnetz vor. Auf Grund ausführlicher Erhebungen wer- 
den in Reichweite des Brünner Fernheizwerkes jährlich un- 
gefähr 400 Mill. kg niedergespannten Dampfes verbraucht, 
für deren Erzeugung ungefähr 8 700 Waggon Kohle verfeuert 
werden. Durch die Zusammenfassung der Dampferzeugung 
im Fernheizwerk wäre es leicht möglich, ungefähr 1 700 
Waggon Kohle jährlich zu ersparen und außerdem 40 Mill. 
kWh zu gewinnen. Wu. 

Über die Reinigung von Zentralheizungskesseln durch 
Ausbrennen nach dem Rütscheverfahren. Von Küstner. 
»Mitteilungen der Wärmewirtschaftlichen Abteilung im Ver- 
bande der Centralheizungsindustrie«, Heft für April bis 
Dezember 1926, 8. 22. und 23. — In dem Aufsatze ist dar- 
gelegt, daß sich das von der Firma Kesselreinigung System 
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Rütsche G. m.b. H., Hannover, zur Ausführung gebrachte 
Verfahren zur Reinigung der dem Feuerraum zugewandten 
Seiten der Kesselheizflächen nicht empfehlen läßt. Das 
Verfahren besteht in der Anwendung von Gebläseflammen 
zur Beseitigung der Verunreinigungen der Heizflächen, 
namentlich zur Lockerung der Krusten, die sich bei der 
Verfeuerung von Braunkohlen und Braunkohlenbriketts in 
Zentralheizungskesseln auf den Heizflächen festsetzen. Die 
wärmetechnische Abteilung des Verbandes der Central- 
heizungsindustrie hat aber festgestellt, daß auch bei der 
Verwendung dieses Verfahrens doch noch eine teils sogar 
stärkere Nacharbeit an den Heizflächen mit der Reinigungs- 
bürste erforderlich ist. Als in der brennstoffknappen Zeit 
nach dem Kriege in Zentralheizungskesseln minderwertige 
Brennstoffe verfeuert wurden, sind auf den Kesselheiz- 
flächen oft solche Krusten entstanden. Sie ließen sich aber 
einfach dadurch beseitigen, daß von Zeit zu Zeit (etwa je 
wieder nach 4 Wochen) der Kessel durch ein lebhaftes Koks- 
feuer ausgebrannt wurde. Dadurch wurden die Krusten 
so zermürbt und gelockert, daß sie sich mit einer Reinigungs- 
bürste leicht entfernen ließen. Seitdem die Zentralheizungs- 
kessel wieder fast durchweg mit Koks befeuert werden, 
kommen so starke feste Krusten kaum mehr vor, sondern 
die Flugasche und sonstigen von den Feuergasen mit- 
gerissenen Feuerungsrückstände können ohne weiteres mit 
Stahldrahtbürsten beseitigt werden. Es genügt, wenn dies 
während der Monate des Heizungsbetriebes etwa jeweils 
nach 6 Wochen wieder geschieht. Diese Art des Ausbrennens 
schadet dem Kessel nicht, dagegen kann das Ausbrennen 
mit Gebläseflammen bei unachtsamer Bedienung leicht zu 
Beschädigungen der Kesselwandungen führen. —T, 


Über die Bemessung von mehrschenkeligen Überdruck- 
und Vakuum-Überdruck-Standrohren. Von Dr. Wilh. Dein- 
lein. »Zeitschrift des Bayerischen Revisionsvereins«, Mün- 
chen, v. 31. März 1927, S. 58 bis 61. Mit 7 Abbildungen. — 
Bekanntlich sind Dampfkessel den »Allgemeinen polizei- 
lichen Bestimmungen über die Anlegung von Landdampf- 
kesseln« dann nicht unterworfen, wenn sie mit einer Ein- 
richtung versehen sind, welche verhindern, daß die Dampf- 
spannung 0,5 atü übersteigen kann (Niederdruckkessel). Für 
die Form dieser Einrichtung bestehen Vorschriften, und be- 
sondere Ausführungsformen können von der Zentralbehörde 
des zuständigen Bundesstaates genehmigt werden. Die ein- 
fachste Form, nämlich ein vom Wasserraum des Kessels 
ausgehendes unverschließbares Standrohr von nicht über 
5m Höhe und mindestens 80 mm Lichtweite wird wegen 
betrieblicher Schwierigkeiten in der Praxis nicht mehr ver- 
wendet. Im allgemeinen kommen statt dessen nur vom 
Dampfraum des Kessels ausgehende mit Wasser gefüllte 
oder mit einem Wassergefäß verbundene Standrohre zur 
Anwendung. Da es oft an Platz in der Höhe fehlt, wenn die 
Standrohreinrichtung so beschaffen sein soll, daß das Über- 
kochen des Kessels erst bei einer Dampfspannung von 0,5 atü 
eintritt, werden in solchen Fällen, statt der gewöhnlichen 
einschenkeligen Standrohre, mehrschenkelige angewen- 
det. Es hat sich jedoch gezeigt, daß bei diesen der Dampf 
zu früh durchschlägt. und daß dann die Wiedereinschaltung 
des Standrohres zur Vermeidung des zu frühen Überkochens 
des Kessels nicht mehr einwandfrei gelingt. In dem Auf- 
satze ist an Hand der Abbildungen dargelegt, welchen Be- 
dingungen die Abmessungen des mehrschenkeligen Stand- 
rohres entsprechen müssen, damit es genau bei dem vor- 
gesehenen Überdruck anspricht und welche Hilfsvorrich- 
tungen anzubringen sind, damit diese Standrohre nach dem 
Durchschlagen des Dampfes wieder ordnungsmäßig in Be- 
trieb gesetzt werden können. — Es sind auch zwei Formen 
von Standrohren, beschrieben und abgebildet, die sich für 
Vakuum-Dampfheizungsanlagen Patent Schirmer (vgl. Ge- 
sundh.-Ing., Jahrg. 1926, Heft Nr.15) eignen (Vakuum- 
Überdruck-Standrohre). T, 


Fernheizungen. Von H.W. Hitzler, Würzburg. »Zeit- 
schrift für das gesamte Krankenhauswesen«, Berlin, vom 
14, März 1927, 8.157 bis 160, — Es wird dargelegt, welche 
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‚ chend wirken und ihnen angepaßt werden können. 


Vorteile unter Umständen eine Ferndampfheizung 
einer Fern-Warmwasserheizung für eine große 
heilanstalt bieten kann, und wird empfohlen, 
Wege zu suchen, wodurch die jetzt üblichen F 
wasserheizungen so ausgestaltet werden könnte: 
besser als bisher den verschiedenen örtlichen Be 
in den verschiedenen Räumen des Krankenhaus 


solcher Weg wird die Umgestaltung der Fern-Warı 
heizung in eine Dampf-Warmwasserheizung in E 
gezogen, bei welcher das Wasser durch in der 
erzeugten Dampf, also mittels Dampf-Fernrohrleit 
den einzelnen Gebäuden oder Gebäudeteilen nach 
hoch zu heizen sein würde und wobei auch noch Damp: 
als Zusatz oder Ergänzungsheizung in den Übergan; 
zeiten benutzt werden könnte. e 


Der Verlust durch Verdunstung von heißen Dampf 
Von J. Huber, Weihenstephan. »Zeitschrift des Bay 
Revisionsvereins«, München, v. 31. März 1927, $,! 
— Nach Darlegung der Verdunstungsgleichung we Te 
suche mitgeteilt, aus denen die beim Messen von K 
verdunstete Wassermenge annähernd bestimmt werd 
Es hat sich ergeben, daß der Verdunstungsverlust be 


N: 
sen von heißem Kondensat bis etwa 80° C so gering 
er vernachlässigt werden kann. Erst bei höheren T 
turen wäre zu prüfen, ob wegen unverhältnismäßig 
Wasserfläche der Verdunstungsverlust so groß i 
berücksichtigt werden müßte. E 


Neuere Zentralheizkessel mit Gasfeuerung. Ve 
Ing. Maschlanka, Berlin-Charlottenburg. »Die 
wirtschaft«, Berlin, vom 15. Januar 1927, Heft Nr 
bis 9. Mit 11 Abbildungen. — Der Ersatz der | 
Koks- oder Kohlenfeuerung bei’ Zentralheizanlage 
Gasfeuerung ist besprochen, und beide Feuerungsar 
hinsichtlich der Betriebskosten, der Sicherheit des I 
verlaufes und der Sicherung gegen Gefahren ei: 
und Gebäude miteinander verglichen, ferner die Se 
keiten, die sich beim Einbau von Gasbrennern in 
sprünglich für Koksfeuerung konstruierten Heizkı 
geben. Die zu solchem Einbau bestimmten Gasbrer 
den Firmen Schulz & Sackur, Berlin O 112, und )) 
Feuerstätten G.m.b. H., Hamburg, sind beschriel 
abgebildet, ebenso Spezial-Gasheizkessel, wie sie ' 
Fabriken Askania A.-G., Dessau, und Junkers & 
Berlin, hergestellt werden, nebst den Sicherheits- 1 
lungseinrichtungen beider Fabriken dazu. Aus de 
lich mitgeteilten Versuchen zur Vergleichung deı 
kosten der Gasfeuerung und der Koksfeuerung für 
heizungskessel ergibt sich, daß bei solchen Betrieb: 


"1,4 m? Gas — 1 kg Koks gesetzt werden kann, wor: 


wenn die Preise des Gases und des Kokses bekan 
das Verhältnis der Brennstoffverbrauchskosten ergi 
den in Deutschland in den meisten Städten geltend 
und Kokspreisen wird trotz mancher Vorteile d 
feuerung die Koksfeuerung wirtschaftlich wohl imm 
der Gasfeuerung überlegen sein, aber dies wird in 
Fällen nicht hindern, die Gasfeuerung einzufüht 
Wert darauf gelegt wird, die lästige Arbeit der Be 
des Kessels mit Koks und der Beseitigung der . 
Schlacken zu ersparen. 


Abwärmeverwertung mit Heizanlagen und Warn 
bereitung. Von Obering. F. Mielentz, Elberfelc 
für Wärmewirtschaft«, Berlin, Heft Nr. 4 vom Ap: 
Beschreibung einer neuen Heiz- und Warmwasse 
gungsanlage im Zwillingswerk von J. A. Henckels, 8 
Der Verfasser weist die bessere Wirtschaftlichkeit 
Anlage im Vergleich zu der bisherigen nach. Di 


nisse sind durch Schaubilder erklärt. = 


Die Ermittiung des Wirkungsgrades eiserner Zimt 
Von Dipl.-Ing. Alfred Rumberg. »Die Meßtecht 
lag von Wilhelm Knapp, Halle a. $., vom 22. 
Heft Nr. 3, 8. 67 bis 71. Mit 3 Abbildungen. E; 


[7 
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eoretisch möglichen Verfahren zur Messung der 
ne eines Ofens, insbesondere die Ermittlung des 
grades durch Messung der Verluste sind kritisch 
t, und es wird erörtert, warum es nicht möglich 
utzbar gemachte Wärme unmittelbar oder mittel- 
ı. durch ihre Wirkungen) zu messen. Es wird ein 
ı zur Ermittlung des Wirkungsgrades beschrieben, 
er ganze Ofen auf eine Wage gesetzt ist (Ofenprüf- 
n den Abbrand genau festzustellen. Dabei werden 
ig sämtliche Wärme- und Energieverluste gemessen. 
esenen Werte sollen graphisch aufgetragen werden. 
eines Beispiels ist die Auswertung eines derartigen 
ches erläutert. . 


Straßenwesen. 


ltierte Schotter- und Kiesbettungen auf den 
aßen in Süd-Limburg. (Geasfalteerde steenslag- en 
jardingen op de rijkswegen in Zuid-Limburg.) Nach 
hen Beschreibungen des Straßenbaues nach obigem 
ı nennt der Verfasser als dessen wesentlichste Vor- 
lige und leichte Unterhaltung, Ausbesserungsmög- 
n Streifen von beliebiger Länge und Breite, Staub- 
n Sommer und Schlammfreiheit im Winter, Wider- 
igkeit gegen schnellen und schweren Verkehr. Für 
sen bedeuten derartige Straßen Benzin- und Reifen- 
= Wegen 3 (1927), Nr.1a, S. 25/41 (27 Sp., 
1 Zeichn.). 


Krankenhauswesen. 


Liegeterrassen an Krankenbauten. Von Dr.-Ing, 
“Speyer, Nürnberg. »Zentralblatt der Bauver- 
„ Berlin, v. 30. März 1927, S.150 und 151. Mit 
ungen. — Es sind Arten der Anordnung von Liege- 
‚bei Krankenhäusern gezeigt, wodurch mehr Raum 
ar gewöhnlichen Anordnung gewonnen wird, so daß 
rf alle Saalinsassen gleichzeitig auf den Terrassen 
racht werden können; auch andere Vorteile ergeben 
ei. —T. 


Unfallverhütung. 


hutzgeräte bei Kältemaschinen. 

fältemaschinen mit Gasen betrieben werden, wie 
ımoniak, Kohlensäure, schwefliche Säure, die ge- 
sschädlich und bei Einatmung größerer Mengen so- 
ch wirken können, wird in der »Zeitschrift des Baye- 
tevisionsvereins«, München, v. 31. März 1927, S. 65 
erörtert, welche Maßnahmen zur Verhütung solcher 
eitsschädigungen getroffen werden sollen. Es wird 
»n, durch sachliche Aufklärung alle Käufer von 
schinen dahin zu bringen, daß sie sich freiwillig 
tzgeräte (Gasmasken) anschaffen. —T. 


Verschiedenes. 


neue Verwendung für Schwefel. (»Algemeen Han- 
« Amsterdam, v. 29. Januar 1927.) 

sehen von der Verwendung in der Technik und in 
dwirtschaft benutzte man Schwefel oft‘ für das 
»n von Abflußröhren. Das Material ist hierfür ge- 
aes bei einer Temperatur von 20° G über dem Siede- 
icht schmilzt und eine dünnflüssige Masse bildet, 
. dem Erstarren rasch erhärtet und ungeachtet der 
Affinität von Schwefel zu zahlreichen Elementen 
g8 gegenüber zahlreichen Einflüssen bei niedriger 
ıtur ist. Der Schwefel bildet dann eine gute, dichte 
he, und da er kein elektrischer Leiter ist, wird er 
besonders gern benutzt. 


ist auch dazu übergegangen, die verschiedensten 
rten in Schwefel zu tränken, wodurch man dichte 
großer Festigkeit erhält, die für viele Zwecke ver- 
"sind. Auch Pappschachteln hat man mit Schwefel 
iert, die sehr dicht werden, da der Schwefel auch 
icken fest wird, so daß man eine glatte Innenwand 


L. 
. 


f % 


Ein kürzlich erschienener amerikanischer Bericht weist 
darauf hin, daß auch Beton mit Schwefel imprägniert werden 
kann und daß es am besten ist, den betreffenden Gegenstand 
in geschmolzenen Schwefel einzutauchen. 

Für große Werkstücke sind naturgemäß auch große Be- 
hälter nötig, in denen man den Schwefel bei beträchtlich 
niedriger Temperatur lange Zeit geschmolzen halten kann. 
Man hat beispielsweise Behälter behandelt, die später zur 
Aufnahme elektrolytischer Vorgänge dienten, von etwa 4 m 
Länge. Man erzielte ganz hervorragende Ergebnisse, ob- 
gleich der Beton unter normalen Herstellungsbedingungen 
sicherlich von dem Inhalt angegriffen worden wäre. Man 
sorgte dafür, daß der Schwefel nur soweit eindringt, daß 
die Bewehrung nicht erreicht wird, da diese sicherlich von 
dem Schwefel angegriffen wird. Dies ist verhältnismäßig 
leicht zu erreichen, indem man das Bad langsam erwärmt, 
so daß der Schwefel erst dann an der Oberfläche erstarrt, 
wenn er beim Wärmerwerden langsam eingedrungen ist. 
Es ergab sich, daß der Beton eine größere Festigkeit erhielt. 
Diese Erscheinung ist nicht unerwartet festgestellt worden, 
denn bereits früher hatte man ermittelt, daß ein Eindringen 
von flüssigem Schwefel in poröses Gestein eine Zunahme der 
Festigkeit und ein Verschwinden der Porosität hervorruft. 
Die Farbe der Steine veränderte sich naturgemäß und erhielt 
eine gelbliche Tönung. Die Frage taucht nun auf, ob das 
Eintauchen von Backsteinen in Schwefel, so daß dieser 
nur einige Millimeter eindringen Kann, nicht empfehlens- 
wert erscheinen muß. Man würde auf diese Weise Steine 
erhalten, die als Giebelsteine verwendbar wären (natürlich 
mit der nicht imprägnierten Seite nach oben), da sie voll- 
kommen beständig sind und das Eindringen von Feuchtig- 
tigkeit verhindern würden. Die Herstellung wäre sehr ein- 
fach, und die Kosten würden sehr geringe Erhöhung er- 
fahren, da nur ganz bestimmte Teile der Steine zu behandeln 
wären. Vielleicht sind auch derartige Steine mit der im- 
prägnierten Seite nach oben für die Herstellung von dichten 
Fluren geeignet; wo es nötig ist, könnte man die Fugen zwi- 
schen den Steinen mit Schwefel ausgießen. Wu. 


(Nachdr. verb.) Installationsrohre in der gemeinschaft- 
liehen Brandmauer. j 

Zwei Nachbarhäuser sind mit der gemeinschaftlichen 
Brandmauer aneinander gebaut. Die Grenze verläuft in der 
Mitte der Brandmauer, so daß jedem der beiden Hauseigen- 
tümer die Hälfte der Mauer gehört. Der eine Hauseigen- 
tümer hatte nun im ersten Geschoß in einem unmittelbar 
neben dem Nachbarhause befindlichen Zimmer eine Bade- 
und Abortanlage eingerichtet und zu diesem Zweck Rohre 
in die 39 cm dicke Brandmauer verlegt, welche bis zu 12 cm 
in diese hineinreichten. Der andere Hauseigentümer war 
der Meinung, daß dadurch in seine Rechte an der gemein- 
schaftlichen Brandmauer eingegriffen und die Schallsicher- 
heit wesentlich herabgemindert sei, so daß unzulässige Zu- 
führung von Schall stattfinde. Er klagte daher auf Heraus- 
nahme der Rohre und Vermauerung der eingestemmten 
Rohrleitungsschlitze. 

Das Oberlandesgericht Braunschweig hat in seiner Ent- 
scheidung vom 5. März 1926 dem Klageantrage statt- 
gegeben. Nach der in Frage kommenden Bauordnung muß 
die Brandmauer wenigstens 38 cm stark sein, und wo Rohre 
in die Mauer greifen, muß diese noch mindestens 25 cm 
Stärke behalten. Im vorliegenden Falle, wo der Beklagte 
12 cm tief in die 39 cm starke Brandmauer eingedrungen 
ist, ist die Vorschrift ja eigentlich gewahrt; würde der 
Kläger aber an den gleichen Stellen zu einer ähnlichen Be- 
nutzung der gemeinschaftlichen Mauer auf seiner Seite 
greifen wollen, so würde dem entgegenstehen, daß die Mauer 
an den fraglichen Stellen nur noch 27 cm stark ist, und 
derartige Einschritte dort nicht mehr zugelassen werden 
könnten. Der Kläger ist also in der Benutzung der Mauer 
beschränkt. Nach den Gutachten der vernommenen Sach- 
verständigen ist es üblich, daß die Last der Vorschrift über 
die 25cm Mauerstärke gleichmäßig auf beide Nachbarn 
verteilt wird, daß sich also jeder Nachbar 121 cm von der 
Grenze entfernt hält. Der Beklagte hätte sonach in die 
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39 cm dicke Mauer höchstens 19,5—12,5 = 7 cm tief ein- 


greifen dürfen. — Anders würde es liegen, wenn eine rechts- _ 


gültige Vereinbarung der Parteien vorläge; das ist jedoch 
nicht der Fall. 

Weiter kommt die Schallsicherung in Betracht, der die 
Brandmauer gleichfalls dienen soll. Durch die Einführung 
der Rohre in die Mauer sind diese dem Grundstück des Klä- 
gers näher gebracht; der Schall entsteht in den Rohren, 
indem diese das abfließende Wasser aufnehmen und indem 
das stürzende Wasser Geräusche erzeugt. Die Rohre stellen 
sich also als besondere Zuleitung für die Schallübertragung 
dar, die unzulässig ist, ohne daß es hierbei noch einer Prüfung 
der Stärke der Rohre oder der Ortsüblichkeit für diese 
Schallübertragung bedürfte. Aus diesem Gesichtspunkte 
ist die Anbringung der Rohre in der Brandmauer überhaupt 
als unzulässig anzusehen und ihre Entfernung aus der Mauer 
notwendig. (OLG Braunschweig, 1. V. 275. 24.) rd. 


Zerstörung von Beton in Seewasser und Schutzver- 
fahren. (Deterioration of concrete in seawater and preven- 
tative methods.) Während öfters behauptet wird, daß Beton 
in Europa mit bestem Erfolg zum Hafenbau benutzt worden 
ist, ohne, daß sich eine Zerstörung ergeben hat, hat Nicholson 
an europäischen Häfen die gleichen Schäden festgestellt, 
die in den Häfen der pazifischen Küste auftreten. Beschrei- 
bung der verschiedenen Bauarten, Angabe der Art der Zer- 
störung (chemischer Vorgang und Oxydation der Bewehrung). 
Beschreibung der Schäden in amerikanischen Häfen. Ver- 
schiedene Vorschläge für die Verbesserung der Bauarten. 
Vergleich der Bauarten in Beton und Holz. — G. F. Nichol- 
son, Pacific Marine Rev. 24 (1927), Nr. 2, 8. 64/67 (7 Sp., 
3 Phot.). 


Die nichtrostenden Stahle und ihre Verwendung. Von 
Dr.-Ing. E. h. Dr. rer. pol. h. c. Sorge. »Wirtschaftsrund- 
schau« der Zeitung »Der Tag«, Berlin, Nr. 4 vom April 
1927, 8. 13. — Mitteilungen über die nichtrostenden Stahle, 
die die Firma Friedr. Krupp, Essen, herstellt. Es han- 
delt sich dabei um Legierung des Stahles mit kohlenstoff- 
armem Ferrochrom. Es wird auch angestrebt, unmittel- 
bar aus Chromerz nichtrostenden Stahl zu erschmelzen. 
Ferner wird zur Verbilligung der Erzeugnisse ein von der 
Firma Krupp seit kurzem beschrittener Weg führen, der 
darin besteht, Eisenbleche auf einer oder auf beiden Seiten 
mit einer dünnen Schicht von nichtrostendem Stahl zu 
plattieren. —T. 


Amerikanische Schulbauten. Von Oberbaurat Dr: 
Brandt, Hamburg. »Zentralblatt der Bauverwaltung«, 
Berlin, v. 30. März 1927, S. 148 bis 150. Mit 5 Grundrissen. 
— Beschreibung amerikanischer Schulbauten, die sich gegen- 
über den deutschen durch reiche Ausstattung mit Neben- 
räumen auszeichnen. Die Elementarschulen haben Raum 
für mindestens 1400 Schüler; manchmal sind es auch Ge- 
bäude mit 65 Klassen für 2800 Kinder. Außer den eigent- 
lichen Klassenräumen- sind Turnhallen, Baderäume, ge- 
deckte Spielplätze und meistens noch Unterrichtsräume für 
Hauswirtschaft, Nähunterricht, Putzarbeit, Schreibmaschi- 
nenunterricht und ein Speiseraum mit Küchenanlage vor- 
handen. Die gesamten Schüler erhalten meist in 3 oder 
4 Abteilungen warmes Frühstück. Die Mittelschulen um- 
fassen meist 1200 bis 2000 Schüler und in ihren Gebäuden 
sind außer den eigentlichen Unterrichtsräumen auch Ver- 
sammlungs- und Klubräume für die verschiedenen Vereine 
enthalten, die der Schule nahestehen. An Hand der Grund- 


risse nt eine Elementarschule und eine Mittelschule in - 


Detroit beschrieben. —T, 


Versicherung von Zentralheizungsanlagen und Warm- 
wasserbereitungsanlagen sowie auch Versicherung gegen die 
durch die fortschreitende Abnutzung, Veraltung und Ver- 
witterung entstehende allmähliche Entwertung der Häuser 
wird den Hausbesitzern seitens der Hausleben-Versiche- 
rungs-Aktien-Gesellschaft, Berlin NW 7, Dorotheen- 
str. 31, geboten. Auf Grund einer solchen Versicherung wer- 
den z.B. die Kosten für die Reparatur einzelner Schäden 
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und dersich am Jahresende etwa ergebende über 
wand für kleine Reparaturen an Heizungs- und \ 
bereitungsanlagen, Ersatz von Kesseln, Rohrleit 
körper usw. erstattet. Die jährlichen Versicher 
für je RM. 1000 Versicherungssumme stufen s 
dem Alter der Anlage und nach der Versicherun 
betragen z. B. für eine neue Anlage jährlich R] 
eine 10 Jahre alte Anlage jährlich RM. 45,57 


Die Luftversorgung der Großstadt. V 
M. Hirsch, beratendem Ingenieur, Frankfurt a. 
Technische Blatt«, Beilage der »Frankfurter Ze 
25. März 1927, S.49 und 50. Mit einer Abb 

Der Verfasser bespricht die Frage, wie d 
Großstadt jetzt lagernde verunreinigte Duns 
beseitigt werden kann, ein Problem, dessen Lösun; 
leicht sein wird, aber unbedingt gefordert we 
mit den Häusern durch Fenster, Türen und du 
der Umfassungsmauern einwandfreie Luft zugef 
kann. Nach Erörterung der verschiedenen Lös 
keiten wird vorgeschlagen, die verunreinigte L 
Straßen und Gebäuden einem unter den Stra 
Absaugetunnel zuzuführen. Da in der Groß 
kunft das immer mehr zunehmende Leitungsge 
Versorgung mit elektrischem Strom, Gas, Was 
und Kälte in großen begehbaren Kanälen zusa 
sein wird, die gleichzeitig der Entwässerung dienen, 
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten bestehe 
näle zu einem Entlüftungssystem auszubauen, al 
öffnungen dahin zu verlegen, wo die Absaugung 
ten Luft anzustreben ist und das Kanalnetz an 
angetriebene Luftabsaugewerke anzuschließen, 
aus die schlechte Luft außerhalb des Weichbildes 
ins Freie zu entleeren sein wird. In einer Ab 
die Anordnung dieser für die Zukunft wünsche 
luftsammelkanäle unter der Straße im Quers 
gestellt. Beachtenswert ist, daß hierbei der au 
dem Fuhrwerksverkehr dienende Straßendamm 
als die Wege für den Verkehr der Fußgänger, ur 
sind an jeder Straßenkreuzung Brücken über 
damm gelegt, so daß die Fuhrwerke unter den 
hindurchfahren, die Fußgänger aber zum ' Ubı 
der Brücken keine Treppen zu steigen haben. 


Druckluftschieber zum Verhüten der Aus ‚rei 
Dämpfen in Arbeitsräumen. Im »Zentralblatt d 
waltung«, Berlin, vom .23. März 1927 ist auf Gm 
Aufsatzes der Zeitschrift »Bygnadsvärlden« ( 
unter der Überschrift »Die unsichtbare Tür« übe 
richtung berichtet, die in Schweden seit mehr als 
mit gutem Erfolg angewendet wird und dazu d 
eine dünne Schicht schnellbewegter Luft (sog. L 
in einem größeren Raume einen kleineren Berei 
sich Dampf bildet, so zu umgrenzen, daß der D 
aus diesem Bereiche entweichen, also nicht die 
übrigen Teile des Raumes beschäftigten Personen k 
kann. Als Beispiel ist eine solche Einrichtung in ei 
raume der Stockholmer Milchzentrale beschrieben 
gebildet. Die von den Kühlmaschinen auf einer 3 
Bühne ausgehenden feuchten Dämpfe werden du 
Druckluftschleier verhindert in den Raum vor 
zu gelangen. Hierzu liegt längs der Oberkante de 
abschlusses ein Druckluftzuführungsrohr, desseni 
kante zu einem Mundstück von 6 mm Breite au 
Die Luft wird vorgewärmt und dem Rohre durch 
lator zugeführt, der in jeder Minute etwa 40 m? Luf | 


Über die Messung der Wasserdurchlässigkeit v 
ist in der Zeitschrift »Die Meßtechnik « (Verlag vo 
Knapp, Halle a. S.) vom 22. März 1927, S. 77, 
einer Arbeit von D. W. Keßler, Permeability of St 
nologie Papers of the Bureau of Standards, Nr. 305, 
S. 155 bis 172, vom Jahre 1926 berichtet. In dem 
of Standards in Washington wurde ein in dem Beri 
gebildeter und ausführlich beschriebener Apparat 
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ostimmung der Wasserdurchlässigkeit des natür- 
teines bei verschiedenen Drücken verwendet wird, 
ich auch zur Untersuchung anderer Baustoffe eignet. 
s mit dem Apparate auszuführende 'Messungsver- 
ınd die dabei benutzten Probebehälter sind be- 
we —r, 

zesamte Erzeugung von Luftstickstolf in Europa, 
d Amerika geschieht nach einem in der Zeitschrift 
rme«, Berlin, vom 25. März 1927, S. 218 (auf Grund 
fsatzes der »Canadian Chemistry and Metallurgy «, 
Januar 1927) erschienenen Berichte in 59 auf die 
lenen Erdteile und Länder verteilten Fabriken. Von 
‚beiten sechs nach dem Lichtbogenverfahren, sechs 
n Verfahren von Haber-Bosch (deutscher syn- 
r Prozeß) neun nach dem Verfahren von Claude 
ich), zwei nach dem Zyanid- und fünfundzwanzig 
a Zyanamidverfahren. Im Bau befinden sich acht- 
zig weitere Anlagen, von denen sechsundzwanzig 
a Verfahren von Casale (Italien) und je eine nach 
ahren von Claude und Haußer arbeiten werden. 
Gesamt-Luftstickstofferzeugung der Welt entfallen 
"die in Deutschland bestehenden beiden großen 
osch-Anlagen in Merseburg und Oppau mit einer 
istung von jährlich 300.000 t Luftstickstoff. Außer- 
lin Deutschland noch vorhanden: Vier nach dem 
d-Verfahren arbeitende Anlagen mit einer Jahres- 
von 84000 t und zwei nach dem Lichtbogenverfah- 
tende Fabriken mit einer J ahresleistung von 6000 t 
stoff. In Norwegen bestehen zwei Lichtbogenwerke 
» Jahresleistung von 35000 t und zwei Zyanamid- 
ut einer Jahresleistung von 22400 t. Die übrigen 
befinden sich in Frankreich, Japan, England, 
n, der Schweiz, Polen, Jugoslawien, Tschecho- 
„Kanada und den Vereinigten Staaten von Amerika. 
arf Deutschlands an Luftstickstoff wird durch die 
öhland befindlichen Werke vollständig gedeckt, und 
ı sogar noch einen Überschuß für Exportzwecke. 
m. —T. 


lensersatzanspruch der Eisenbahnverwaltung wegen 
iger Staubeinwirkungen eines Hüttenbetriebes auf 
anlagen. Urteil des Reichsgerichtes vom 7. März 


druck verboten.) Die Deutsche Reichsbahngesell- 
'ertreten durch die Reichsbahndirektion in Essen, 
atte die Deutsch-Luxemburgische Bergwerks- und 
ktiengesellschaft, jetzt Vereinigte Stahlwerke A.-G. 
Idorf, im Klagewege mit der Behauptung in An- 
nommen, daß die Gleisanlagen der Köln-Mindener 
welche mit dem sich anschließenden Verschiebe- 
am Hauptbahnhof Dortmund die Anlagen des Eisen- 
;tenwerkes »Dortmunder Union« durchschneiden, 
» aus den Fabrikanlagen— Thomasstollwerk, Hoch- 
Erzlagern, Erzbunkern und Möllerei — herrührende 
ige Staub- und Rauchgasentwicklung in den Bet- 
‘ollkommen verstaubten und verschlammten, auch 
"ostung der Schienen, Schrauben und anderer Teile 
ıbahnanlage in solchem Maße herbeigeführt würde, 
Interhaltskosten sich wesentlich erhöhten. Während 
dgericht Essen die Klage abwies, erkannte das 
ıdesgericht Hamm den Zahlungsanspruch (RM. 
3m Grunde nach als gerechtfertigt an. Das Reichs- 
wies die Revision der Beklagten zurück. 

'enreichsgerichtlichen Entscheidungsgrün- 
folgendes, namentlich für den Hüttenbetrieb, von 
Nach den Feststellungen des Berufsgerichtes, wel- 
" »außerordentlichen« Einwirkungen spricht, war 
‚ständige Verschlammung«, eine »völlige Ver- 
‘« eine »Verkittung« der Kleinschlag-Bettung des 
ders, eine »totale Verrostung«, ein »vollständiges 
den«der Leitungen, Signale eingetreten. Diese Fest- 
n rechtfertigen die Annahme der Wesentlichkeit 
Iträchtigung. Bei der Frage, ob die gerügten Ein- 
ls ortsübliche zu betrachten seien, kommt es 


nicht darauf an, ob die Klägerin den Einwirkungen früher 
nicht widersprochen habe. Mit Unrecht bezeichnet dies die 
Revision als rechtsirrig und meint, eine unzulässige Ein- 
wirkung könne dadurch, daß sie zunächst ohne Widerspruch 
hingenommen werde, in allmählicher Entwicklung der Ver- 
hältnisse zu einer üblichen werden. Hinsichtlich der Be- 
stimmung des »Ortsüblichen« erübrigt es sich, andre Hoch- 
öfen- und Stahlwerksanlagen des rheinisch-westfälischen In- 
dustriegebietes zum Vergleich heranziehen, weil der Sach- 
verständige dargelegt hat, daß ein ähnliches Maß an Aus- 
wirkung mit Rücksicht auf die eigentümliche, das Werk 
der Beklagten durchschneidende Lage der Gleise der Klä- 
gerin bei Hochöfenanlagen anderer Orte nicht stattfinde. 
Die Hochofenanlagen der Beklagten stellen eine besondere 
Konzentration von Einwirkungen dar, und in Dortmund 
und Umgebung befindet sich kein weiterer Betrieb dieses 
Charakters. Es kann unter Umständen schon ein einziger 
Fabrikbetrieb, wenn er von überragender Bedeutung und 
Ausdehnung ist, der Gegend seinen Stempel aufdrücken. 
(V 374/26. — Reichsgerichtsreferate der Sächsischen Kor- 
respondenz G. m.b.H., Leipzig, Querstr. 13.) sk. 


Bücherschau. 

Die Ruhrkoble. 

Das Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat hat in diesen 
Tagen ein 87 Seiten umfassendes Heft mit dem Titel »Die 
Ruhrkohle« herausgegeben, in dem eine Reihe von wichtigen 
Fragen behandelt sind. Ausgehend von den auf der Sonder- 
ausstellung im »Haus Ruhrkohle« auf der Gesolei in Düssel- 
dorf in einer Sonderausstellung veranschaulichten Leistungen 
des Ruhrbergbaues auf dem Gebiete der Hygiene, der Un- 
fallverhütung und der sozialen Fürsorge sind in den Ka- 
piteln des Buches die wirtschaftliche Bedeutung der Ruhr- 
kohle, die verschiedenen Möglichkeiten der Verwendung und 
die hochentwickelten technischen Einrichtungen der Ruhr- 
zechen besprochen, so besonders in den Abschnitten über 
»Ruhrkohle für Kohlenstaubfeuerungen«, »Neue Probleme 
der Kohlenaufbereitung«, »Die Veredlung der Steinkohle 
unter besonderer Berücksichtigung der Ölgewinnung« und 
»Die Explosionsgefahren im Steinkohlenbergbau und ihre 
Bekämpfung« Das Heft wird Interessenten von dem Rhei- 
nisch-Westfälischen Kohlensyndikat, Essen, auf Wunsch 
kostenlos zugestellt. —T. 


Schriften des Verbandes zur Klärung der Wünschelruten- 
frage, Heft 10. 2 Porträts und 10 Abbildungen. Verlag von 
Konrad Wittwer, Stuttgart. 1927. Preis: RM. 2. 

Das Heft widmet in seinem Anfange warme Nachrufe 
für zwei um die Wünschelrute sehr verdiente Männer, Prof. 
Dr.-Ing. Robert Weyrauch und Bergrat Richard Maurer. 
Ihr Verlust bedeutet für den Wünschelrutenverband eine 
starke, wohl kaum zu ersetzende Lücke. 

Der erste der drei übrigen in dem Hefte enthaltenen 
Aufsätze bringt kurze Erläuterungen über den gegenwärtigen 
Stand der Wünschelrutenfrage, deren Lösung bis an die Tür 
der Erforschung gebracht worden ist. 

Mit Interesse wird man die zweite Abhandlung von 
Dr.-Ing. Marquardt über die Versickerungserscheinungen 
an der Brüxer Talsperre und ihre Dichtung mit Hilfe der 
Wünschelrute lesen. Der Verfasser hat sich bemüht, alle 
sich hierbei abspielenden Vorgänge auf das genaueste zu 
erläutern, damit jeder sich ein Urteil bilden kann. Zahl- 
reiche Abbildungen unterstützen die Ausführungen. 

In der letzten Abhandlung berichtet uns Freiherr 
v. Maltzahn über neue Gesichtspunkte zur Psychologie 
der Wünschelrute. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Brief- und Fragekasten. 
18. Kommt Staubverschwelung auf Warmwasserheiz- 


körpern vor? 

Von einer Behörde wird die Behauptung aufgestellt, daß 
bei einer Warmwasserheizung in einer Schule durch Ver- 
brennung des sich auf den in den Zimmern stehenden guß- 
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eisernen Gliederheizkörpern ablagernden Staubes Ammoniak- 
dämpfe entständen, welche die Atmungsorgane der Kinder 
schädlich beeinflußten. Obgleich wir dies nach unseren Er- 
fahrungen für nicht zutreffend: halten, bitten wir um Aus- 
kunft, ob wissenschaftliche Literatur darüber besteht? 
R.ıinT; 

Antw. zu 18. 

Die Frage der Staubvergasung von der Oberfläche der 
Heizkörper ist vor einigen Jahrzehnten viel erörtert worden, 
weil die angebliche »Trockenheit« der Luft bei Zentral- 
heizungen, wenn nicht ganz, so doch zum wesentlichsten 
Teile durch die reizende Wirkung des verschwelten Staubes 
auf die Atmungsorgane zu erklären ist. Die Ansichten über 
die Temperaturen, von denen ab eine Staubdestillation be- 
ginnt, gehen noch immer auseinander. So findet man z.B. 
in dem bekannten Werke von Rietschel und Brabbe&e, 
»Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von Lüftungs- 
und Heizungsanlagen «, Berlin, Verlag: J. Springer, 5. Aufl., 
1913, Teil I, S. 33, die Angabe: »Bei 100° Temperatur der 
Heizflächen bewirken diese ein Freiwerden von Riechstoffen, 
bei 150° eine trockene Destillation bzw. Verbrennen der 
organischen Staubteile der Luft.« Dagegen wird die Tem- 
peratur, bei der eine solche Staubvergasung beginnt, im 
»Grundriß der Hygiene« von C. Flügge (9. Aufl. 1921) auf 
70° angegeben. Daß Ammoniakdämpfe dabei mit in Be- 
tracht kommen können, ist an sich möglich, daß aber gerade 
die höchstens spurweisen Mengen von Ammoniak das Wesent- 
liche der reizenden Stoffe darstellen sollen, ist nicht anzu- 
nehmen. A, 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Straßenwesen. 


Handbuch der Straßen- und Wegeführungen auf dem Lande 
Von Georg Schewior. Richtlinien und Hilfswerte für 
Entwurf, Ausbau usw. Mit 245 Textabbildungen, 5 Tafeln 
und 34 Tabellen. Berlin: P. Parey. 1927. (XV, 404 8.) 
Gr.-8°. In Leinw. gebd. Preis RM. 19. 


Verschiedenes. 


Kleine Mitteilungen für die Mitglieder des Vereins für Wasser- 
versorgung und Abwässerbeseitigung E. V. Herausgegeben 
von der Preußischen Landesanstalt für Wasser-, Boden- 
und Lufthygiene zu Berlin-Dahlem. (Hrsg.: M. Beninde, 
K. Thumm. Jahrg. 2. 1926. Heft Nr.13. Schlußheft 
(S. 271 bis 301). Berlin-Dahlem, Ehrenbergstr. 38/42: 
Geschäftsstelle des Vereins für Wasserversorgung und 
Abwässerbeseitigung. 1926. Gr.-8°. Preis: Für Vereins- 
mitglieder RM. 6. 

Adreßbuch der staatlichen und städtischen Baubehörden und 
Baubeamten. Mit Lieferer-Verzeichnis. Von Müller. 
1927. (2 Teile = 7 Abt.); Der-I. Teil umfaßtidie Abt. 1 
bis 4 (Jahrg. 12; IV, XXIX und 174 Seiten). Der II. Teil 
umfaßt die Abt. 5 bis 7 (Jahrg. 7; 136, XXXVI, 24 und 
14 Seiten. Mit Abb.). Leipzig: C. F. Müller. (1927.) Gr.- 
8°. Preis: In einem Lwd.-Bd. RM. 12. 

Grundriß der Hygiene. Von Franz Abel. 9. und 10. um- 
gearbeitete Auflage. Berlin: S. Seemann. 1927. (200 8.) 
8°. (= Seemanns Grundrisse.) Preis: In Lwd. gebd. RM. 3. 


Ausstellungen,Vereine u.Versammlungen. 


Die Werkstofftagung in Berlin vom 22. Oktober bis 
13. November 1927. 

Die Vorarbeiten für die schon im Casundh:: -Ing., S. 120, 
angekündigte Werkstofftagung sind in vollem Gange. Die 
Veranstalter, d.h. also die maßgebenden technisch-wissen- 
schaftlichen Vereine, Erzeuger- und Verbraucherverbände 
und das Berliner Messeamt, sind sich jetzt über die wesent- 
lichen Grundzüge des Kongresses im klaren. Die Tagung, 
die sich aus zwei Abteilungen, Werkstoff-Vorträge und 
Werkstoffschau, zusammengesetzt, hat eine Begrenzung 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lich 


ihres Umfanges erfahren müssen. Während 
geplant war, auch die nichtmetallischen Bausto 
Verbrauchsstoffe zu behandeln, hat man sich 
betracht der außerordentlichen Fülle der bereits vor 
Aufgaben entschlossen, in diesem Jahre nur Stahl ı 
die Nichteisenmetalle und die elektrotechnise 
stoffe zum Gegenstand der Tagung zu machen, 
Einteilung der Vorträge hat man in erster Linie 
Gruppen von Teilnehmern gedacht: Werkstofforsch 
strukteure; Betriebs- und Prüffeld- Ingenieur a 
Handwerker, Arbeiter, Werkstoffkäufer. Stets 
Vorträge sachlich nach den einzelnen Werkstoffen ge 
sein. Technische oder wirtschaftliche Förderung 
hörers, Vermittlung von Kenntnissen über Werksto 
oder über Werkstoffprüfung werden jeweils im Mitt 
der einzelnen Darlegungen stehen. Eine große An; 
gebender Organisationen hat sich bisher zur Dure 
des Vortragsplanes zur Verfügung gestellt. Sie w 
für sorgen, daß nur die ersten Vertreter der Wis 
und der Praxis zu Worte kommen. Etwa 300 Vor 
bisher vorgesehen. — Die Werkstoffschau, ei 
schaftlich angelegte Ausstellung großen Stiles in 
Ausstellungshalle am Kaiserdamm in Berlin, wird 
dem Fachmann, sondern auch weiteren Kreisen 
der Bedeutung des Werkstoffes für alle Lebensgebi 
— Eine besondere Werkstoffprüfschau wi 
welche Werkstoffeigenschaften zurzeit überhau] 
bar sind und welche Verfahren und Einrichtung 
benutzt werden. — Eine andere Abteilung, di 
stoffübersicht, wird die verschiedenartigsten 
in ihrer fertigen Form vorweisen und wird And: 
über die richtige und falsche Behandlungsweise | 


Fachtagung für Anstrichtechnik. Der Fachaus 
Anstrichtechnik, der im vorigen Jahre auf vi 
Wunsch der Sachverständigen vom Verein deu 
genieure gegründet wurde, hält am Sonnabend, den 
im Vortragssaal der Kunsthalle in Mannheim ei 
tagung für Anstrichtechnik ab. Die Leitung | 
Ministerialrat Dr.-Ing. Ellerbeck vom Reichs 
ministerium in Berlin übernommen. Es werden 
träge über folgende Themata gehalten: »Welche 
erwachsen dem Ingenieur für die Entwicklung in 
strichtechnik.« — »Schnellprüfung von Anspie 
»Eisenschutz durch Anstrich. « 

Zulassungskarten sind kostenlos von 1 Gesch 
des Vereines deutscher Ingenieure, Berlin, Ingen 
Friedrich-Ebert-Straße, Ecke der Dorotheenstral 
halten. — Die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft 
der Fachtagung das mechanische Spritzen von Fa 
Lacken praktisch vorführen lassen und Geräte usw. 
stellen. (Vgl. auch die Mitteilung über die vom 28. b 
in Mannheim und Heidelberg stattfindende Ha 
sammlung des Vereins deutscher Ingeni 
Gesundh.-Ing., Nr. 19, 1927, $. 368.) 


Neue Drucksachen von Fabriket 


Hartsteingutwaren, sanitäre Ausstattungsgegens 
Zubehörteile. Katalog Nr. 25 (Jubiläumsausgabe) 
Firma Reitz & Comp., 6. m. b. H., Dresden-A., Pil 
straße 26. Fabrik und Großhandlung des Wasser 
Dampfleitungsfaches sowie für sanitäre Installation 
stände. — Die Firma hat anläßlich ihres 25jähr 
stehens diesen in Oktavformat 143 Seiten umfassend 
log über ihre Fabrikations- und Lieferungsgegenstät 
ausgegeben. Er bietet an Hand vieler guter IN 
einen vortrefflichen Überblick über die zweckn 
modernen Klosetteinrichtungen, so auch über die 
Firma eingeführten frostfreien Reihenklosettanlag 
verschiedenen Arten selbsttätiger Spülung, en 
Waschtischgarnituren, Bidets, Spülkästen, Kinder- 
badewannen aus Hartsteingut, Armaturen für san 
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"Wohnungsnot und Technik des 
Wohnungsbaues. 
Stadtbaudirektor Dr.-Ing. Albert Gut, München. 


Wohnungsnot zehrt unvermindert am Mark unseres 
Die Zahl der fehlenden Wohnungen für das Reichs- 
st erst kürzlich wieder in amtlichen Auslassungen 
(000 angegeben worden. Man muß diese Zahl als 
zahl betrachten, denn durchaus ernst zu nehmende 
chkeiten haben weit höhere Zahlen errechnet. 
zor zwei Jahren ist die Zahl der in Deutschland 


n Wohnungen seitens des Reichsarbeitsministeriums | 


000 errechnet worden. Das bedeutet, daß es in 
ten beiden Jahren bestenfalls gelungen ist, zu ver- 
‘daß die Zahl der fehlenden Wohnungen, wie es bis 
er Fall war, weitergestiegen ist, daß wir dagegen 
au der Wohnungsnot trotz aller Bemühungen nicht 
kommen sind. 

ın liegt das? Diese Frage läßt sich nicht mit wenigen 
beantworten. Das Problem ist viel zu verwickelt, 
‘es sich mit einem einfachen Rezept lösen ließe, 
‚ch dem Schlagwort: »Hebt die Zwangswirtschaft 
freie Wirtschaft wird schon die nötige Zahl von 
ıgen herbeischaffen.« So einfach liegen die Dinge 
cht, und das Problem greift in viel zu viele Einzel- 
insbesondere wirtschaftlicher und sozialpolitischer 
ein, als daß man ihm mit einem Federstrich_ bei- 
‚könnte. Hierfür ein Beispiel für viele: die Reichs- 
g hat seit geraumer Zeit die in früheren Jahren aus 
itischen Gründen durch den Reichstag maßgebend 
ßte Politik der künstlichen Niedrighaltung der Mieten 
aund durch planmäßiges Vorgehen die Angleichung 
ten in den Altwohnungen an die Friedensmiete er- 
‚hre Absichten gehen dahin, durch die fortschreitende 
Steigerung der Mieten in den Altwohnungen eine 
che Anpassung an die wesentlich höheren Mieten 
(bauwohnungen zu erreichen, weil mit Erreichung 
ieles eine von den Voraussetzungen erfüllt ist, 
ben sein müssen, wenn sich die private Wirtschaft 
hit dem Bau von Wohnungen befassen soll. Auf dem 
u diesem Ziele liegt auch die Reichsverordnung 
März ds. Js., welche bestimmt, daß die Mindest- 
Deutschland ab 1. April 1927 110%, am 1. Oktober 
er Friedensmiete zu betragen hat. 


Politik der Reichsregierung ist vom wirtschaftlichen 
'nkt aus unbedingt richtig, zum mindesten in der 
- Der Verwirklichung ihrer Absicht stellen sich aber 
re Schwierigkeiten in den Weg. So muß festgestellt 
daß die Steigerung der Miete um 10%, die zum 
ds. Js. erfolgt ist, durch eine zum Teil wesentliche 
Steigerung der Neubaukosten sich bereits mehr als 
hen hatte, bevor noch überhaupt die Mietsteigerung 
; getreten war. Die Steigerung der Neubaukosten 
ausschließlich auf die Erhöhung der Baustoffpreise 
ıführen, da eine Erhöhung der Löhne infolge der 
ssteigerung zu diesem Zeitpunkt noch gar nicht 
var. 

dieser Vorgang symptomatisch zu werten, dann 
die an und für sich richtige Mietpreispolitik der 
gierung in den »Gesetzen der Wirtschaft« eine 
Tttnerin gefunden zu haben, die die allmähliche 
‚tung der freien Wirtschaft in den Wohnungsbau- 
elbst erschwert, wenn nicht verhindert. 

sichts solcher Vorgänge gewinnen jene Bestrebungen 
öhte Bedeutung, die das unbedingt zu erreichende 
‚Ausgleichs der Mieten in den Alt- und in den Neu- 
Jungen nicht nur auf dem Wege der Erhöhung der 
a den Altwohnungen, sondern unter allen Umständen 
| on 


auch durch eine Senkung der Neubaukosten erreichen wollen. 
Auf welche Weise ist eine solche denkbar? Die Preise für 
Baustoffe scheinen »den eisernen Gesetzen der Wirtschaft« 
zu unterliegen, da es unseren gesetzgebenden Körper- 
schaften und den Zentralinstanzen nicht zu gelingen scheint, 
die Auswüchse, die mit der Ringbildung in der Baustoff- 
wirtschaft undim Baustoffhandel zusammenhängen, zu ver- 
hindern. Die Arbeiterlöhne werden sich ebenfalls zwangs- 
läufig entwickeln. So scheint nicht mehr viel übrig zu 
bleiben, wo eine Verbilligung einsetzen könnte. 


Tatsächlich ist dem aber nicht ganz so. Es verbleibt 
noch das weite Feld der technischen Möglich- 
keiten zur Verbilligung des Wohnungs- 
baues. Erfreulich ist es, feststellen zu können, daß die 
Techniker der Erforschung dieser Möglichkeiten und damit 
einer Seite des Wohnungsbaues, die von ungeheurer wirt- 
schaftlicher Tragweite ist, endlich erhöhte Aufmerksamkeit 
zuzuwenden beginnen. Es handelt sich dabei um Arbeits- 
und Wissensgebiete der verschiedensten Art, von denen 
einige wie die Beschränkung der Wohnungsgröße, Verein- 
fachungen in Planung und Ausführung von Wohnbauten, 
die Anwendung von alten Bauweisen in neuzeitlicher Form 
sowie von ganz neuen Bauweisen in diesem Hefte anschlie- 
ßBend an diesen Aufsatz einer besonderen Betrachtung unter- 
zogen werden. Aber auch der Wohnungsbau als solcher 
könnte in vielen Beziehungen wesentlich wirtschaftlicher 
oder, wie man heute mit einem Fremdwort, das sich leider 
eingebürgert hat, zu sagen pflegt, wesentlich »rationeller« 
gestaltet werden. Über das »Wie« soll in den nachstehenden 
Ausführungen gesprochen werden, wobei es sich weniger 
darum handelt, die Einzelfragen erschöpfend zu erörtern, als 
vielmehr eine Übersicht über das zu geben, was unter der 
RationalisierungimBauwesenundinsbe- 
sondereim Wohnungsbau zu verstehen ist, was 
hier im Gange und im Werden begriffen ist. Um der besseren 
Übersicht willen und aus Gründen der Raumersparnis wird 
dabei die Form einer Disposition gewählt: 


I. Begriffder Rationalisierung. 
Durchdringung des gesamten Bauwesens!), insbesondere 
der Arbeits- und Herstellungsverfahren, mit wirtschaft- 
lichen Gedanken und Grundsätzen. 


II. Zweck und Ziel der Rationalisierung. 

1. Allgemein: Der Zweck der Rationalisierung im 
Bauwesen ist, alle Leerläufe und unergiebigen Kosten aus- 
zuschalten mit dem Ziele, mit einem Mindestaufwand 
an Rohstoffen, Materialien, Zeit und Arbeit eine höchst- 
mögliche Nutzleistung zu erreichen, um durch die hierdurch 
zu gewinnende Verbilligung des ganzen Bauvorganges zur 
Hebung der Bauwirtschaft und dadurch zur Förderung der 
deutschen Wirtschaft überhaupt und zu ihrer Wettbewerbs- 
fähigkeit mit dem Auslande beizutragen. 

2.ImWohnungswesen: Hier ist Zweck eine we- 
sentliche Verbilligung des. Wohnungsbaues mit dem Ziel 
einer ausgiebigeren Bekämpfung der Wohnungsnot. Die 
Verbilligung darf keinesfalls mit einer Verschlechterung der 
Bauweise, sondern soll tunlichst mit einer Verbesserung 
dieser Hand in Hand gehen. 

3. Imeinzelnen (beispielsweise): Beseitigung oder 
Vereinfachung unergiebiger Arbeitsvorgänge, Ersparnisse 
an Arbeit und Werkstoff, Abkürzung der Bauzeit, Beschleuni- 
gung des Umlaufes der Betriebsmittel, gleichmäßigere Ver- 
teilung der Erzeugung über das ganze Jahr, Umwandlung 


!) Die nachfolgende Übersicht befaßt sich im wesent- 
lichen nur mit dem Hochbauwesen und insbesondere mit, 
dem Wohnungsbau. 
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des Bauhandwerks aus einem Saisonbetrieb zu einem 
Dauerbetrieb, Ermöglichung einer Vorratswirtschaft, Sen- 
kung der Gestehungskosten durch Massenerzeugung, Ver- 
billigung der Lebenshaltung, Erhöhung der Wettbewerbs- 
fähigkeit. 


III. Veranlassung zur Behandlungder 
Peragp) 

1. Allgemein: Veranlassung zur Behandlung der 
Frage gibt die allgemeine Wirtschaftsnot in Deutschland, 
die auf dem Gebiete des Bauwesens durch die Schwierig- 
keiten, die sich der Neubautätigkeit entgegenstellen, im 
besonderen zum Ausdruck kommt. Ein Mittel zu ihrer Be- 
kämpfung ist auf dem Gebiete des Bauwesens die Ratio- 
nalisierung, die bereits auf verschiedenen Wirtschaftsgebieten 
Platz gegriffen hat. Am bekanntesten sind die Erfolge der 
Rationalisierung in der Industrie. Führend ist dabei das 
Ausland, insbesondere sind es Amerika), außerdem England, 
Holland und andere Länder, Es muß zu denken geben, 
daß sich dasjenige Land, welches nach dem Weltkriege 
als das wirtschaftlich stärkste dasteht, so eingehend mit 
der Rationalisierung befaßt. Während die Rationalisierung 
auch auf anderen Wirtschaftsgebieten immer mehr Eingang 
findet (so z. B. im Handel und sogar in der Landwirtschaft), 
ist dies beim Bauwesen nur in verhältnismäßig geringem 
Umfange der Fall. Insbesondere ist das eigentliche Bau- 
handwerk, namentlich das Mittel- und Kleinhandwerk, 
von dem Gedanken der Rationalisierung noch völlig unbe- 
rührt. 

9%, Im besonderen: Was für das Bauwesen im allge- 
meinen gilt, trifft für den Wohnungsbau im besonderen zu. 
Es steht fest, daß die Wohnungen, die in Deutschland nach 
dem Weltkriege gebaut worden sind, viel zu hohe Baukosten 
haben; ihre Mieten würden infolgedessen für die Allgemein- 
heit unerschwinglich sein, wenn sie nicht künstlich gesenkt 
würden. Das Wohnungswesen soll in Deutschland von der 
öffentlichen Unterstützung wieder freigemacht werden. 
Die Loslösung von der öffentlichen Hand wird bei billigerer 
Herstellung möglich sein. Einen Weg hierzu bietet die 
Rationalisierung. Daß eine solche Verbilligung möglich ist, 
lehrt folgende Überlegung: Setzt man die Jahresbedarfs- 
ziffer an Neubauwohnungen im Deutschen Reich mit 
300 000 an, so bedeutet das u. a. eine Beschaffung von jähr- 
lich 300 000 Küchenherden, 600000 bis 800000 Zimmeröfen, 

3 bis 4 Millionen Fenstern und ebensoviel Türen. Es kann 
gar keinem Zweifel unterliegen, daß eine ganz erhebliche 
Verbilligung eintreten muß, wenn an die Stelle des heute 
noch im allgemeinen üblichen Beschaffungsverfahrens, 
welches im Verhältnis zu dem Massenbedarf auf die Einzel- 
anfertigung aller dieser Bedarfsartikel hinausläuft, die 
rationelle Herstellung nach einheitlichen Grundsätzen und 
Maßen tritt. Es wird aber weiter unten gezeigt werden, 
daß sich die Rationalisierung nicht auf diese nur beispiels- 
weise angeführten Gegenstände beschränkt, sondern viel 
weiter um sich greifen muß, wodurch die Voraussetzung 
für weit erheblichere Verbilligungen geschaffen ist. 

Die Reichsregierung und zum Teil auch die Länder- 
regierungen machen die Gewährung von Mitteln für den Woh- 
nungsbau zum Teil schon von der Anwendung der Ratio- 
nalisierung — wenn zunächst auch nur auf den Teilgebieten 
der Normung und Typisierung — abhängig (s. auch Ziffer 
vıll). 

Auch der Deutsche Städtetag hat in sein am 1. Mai 1926 
veröffentlichtes Wohnungsbauprogramm die Senkung. der 
zu hohen Baukosten durch Rationalisierung der eu ch 3 
Bauweise als Forderung aufgenommen. 


IV.Gegenstand der Rationalisierung. 
Gegenstand der Rationalisierung soll das gesamte Bau- 
wesen in allen seinen Zweiggebieten, von den Vorarbeiten 
und dem Entwurf bis zur Herstellung des Gebäudes, sein. 
1) Literatur: »Das wirtschaftliche Amerika«, 1925, 
im Verlag des Vereins deutscher Ingenieure erschienen. 


Tatsächlich hat die Rationalisierung im Bauw 
ganz wenigen Teilgebieten Eingang gefunden, 
und weitgehendsten auf dem Gebiete der Bes 
Bauteilen in Form der Normung, dann z.B. au 
biete des Entwurfsin Form der Typisierung, währe 
jüngster Zeit Anfänge auf dem Gebiete der B 
durch Mechanisierung der Herstellungsform 
nen sind. Was Gegenstand der Rationalisieru 
in der Reihenfolge der geschichtlichen Entwicklu 
nalisierung aufgeführt werden, wird aber im fo 
Hand des Werdeganges eines Bauwerkes betra« 
daß alle Teilgebiete erschöpfend aufgeführt werd 


1..Die; Planung (Typisierung) 
sierung erstrebt die Normallösung für die gleich: 
derkehrende Bauaufgabe unter Berücksichtigun 
lich und klimatisch berechtigten Verschiedenheite 
eine Bauaufgabe ist für die Typisierung so geei 
Wohnhaus und die Wohnung, da große Bevölk 
ten vollständig gleiche Wohnbedürfnisse hab 
Gesamtbevölkerung wohnen in Kleinwohnunge 
schaftlichen Folgen der Typisierung sind außeroı 
Ersparnisse beim Entwurf, bei der Fertigung de 
nungen, der Fertigung der Massenberechnunge 
verzeichnisse und Kostenanschläge sowie schlie 
Abrechnung. ? 


Unter die Planung fällt auch das weite Gebi 
gung der Bebauungspl in ee im 
vgl. Ziff. V 3). 

2. Die:Vergebung (technische 
gungen): Die Normung der technischen Bi 
ist im großen und ganzen abgeschlossen. Sie u 
liche wichtigeren Handwerksarten. An Bedeu 
sie noch in Verbindung mit der Typisierung (Z 

3:2 DTe Baustofferzeugung: Hier 
sich die Rationalisierung: 


a) Auf die Erzeugungsform: De 
rung der Baustofferzeugung geht vor allem auf 
der Handarbeit durch Maschinenarbeit mit der 
lichen Folge einer wesentlichen Zeit- und dami 
lichen Kostenersparnis (Beispiele: Meg ba 
kation von Kalk, Zement usw.). R 


b) Auf die Qualität: ‚Die Quali 
erst in der Entwicklung begriffen. Sie ist in 
nommen u.a. für verschiedene Erzeugnisse der 
für Kalk, Zement und Gips, für Farben und G 
Die Arbeiten erfolgen in Fühlung mit den amtli 
rialprüfungsstellen. 

4. Die Fertigung von Bauteil! 
normung): Auf diesem Teilgebiet ist die Rat 
im Bauwesen am weitesten vorgeschritten. Vo 
ausschuß der deutschen Industrie, als der Zentr 
Normung in Deutschland, sind bereits rd. 48 
darunter über 150 Tafeln über Baunormen, al 
worden. Es handelt sich dabei im wesentliche‘ 
Formennormung mit dem Ziele, immer wieder 1 
Zahl oder in Massen benötigte Bauteile in gl 
messungen und Formen herzustellen, dadurch € 
Massenanfertigung erst zu ermöglichen und eine 
Verbilligung zu erzielen. Die Formennorm 


a)ErzeugnissedesHandwerks: 
Sparren, Bretter, Latten, Deckenkonstruktione 
Fenster (aus Holz und Eisen), Troppen (6); 
usw. % 
b) Erzeugnisse der Industrie: 2 
steine, Dachziegel, Tiefbau- und Kanalisa 
Baubeschläge jeder Art, Kleineisenzeug, Badee 
usw. 


!) Literatur: Lübbert, »Rationeller wo 
Typ/Norm. Herausgegeben von der re 
für Rationalisierung im Bauwesen. 
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I in Hand mit der Baunormung gehen die Bestre- 


die genormten Bauteile technisch möglichst zu ver- 
vollkommnen; 
‘den Arbeitsvorgang bei der Herstellung der ge- 
normten Bauteile immer mehr zu vereinfachen und 
dadurch die darauf verwendete Arbeitszeit zu ver- 
kürzen. 
arBaubetrieb(Bauvorgang): Hier han- 
‚ch um die Untersuchung, Feststellung und Einfüh- 
 wirtschaftlichsten Arbeitsmethoden bei der Her- 
‚des Baues. Diese erstrecken sich 
fdiewirtschaftlichsteAusnutzung 
ıenschlichen Arbeitskraft (Taylor- 
‚Arbeitspsychotechnik und Arbeitsphysiologie; auf 
teren Gebiete hat das Kaiser-Wilhelms-Institut 
itsphysiologie in Berlin grundlegende Forschungen!) 
); 
me den Ersatz der menschlichen 
tskraft durch Maschinen (z.B. Trans- 
'hinen, Baumaschinen, Gerüste, Krane usw.); 
af dieBeschleunigung der Bauher- 
ngunddie Verkürzungder Bauzeit 
lung von Baumaschinen wie vor, Anwendung von 
“nungsverfahren usw.); 
we die. Verbesserung des inneren 
triebes (überlegte und zweckmäßige Vorbe- 
ler Arbeiten, richtige Verteilung der Arbeiten auf 
Handwerker und ungelernte Hilfsarbeiter, Her- 
'zweckmäßiger Wege für die Bauarbeiter zur Ver- 
von Zeitverlust, desgleichen aber auch für die Be- 
% der Baustoffe, Unterbindung des Aneinander- 
yeitens und des Gegeneinanderarbeitens, wie z. B. 
emmen von Leitungsschlitzen und Dübellöchern 


fdieNormungwirtschaftlicher Ar- 
nethoden (wird vom Normenausschuß und dem 
3 für wirtschaftliche Fertigung beim Reichskura- 
ür Wirtschaftlichkeit bearbeitet). 
asBauverfahren(BauweiseundHer- 
ngsmethode): Hier handelt es sich um die 
ung und Anwendung 

:sonderer Bauweisen, die eine besonders 
nd wirtschaftliche Herstellung der Bauten ermög- 
-B. Schütt-, Stampf-, Guß-, Spritzbauweisen unter 
ıng möglichst wirtschaftlicher Betriebsformen 
‘halungen und Wanderschalungen, Verteilermaschi- 
das Baumaterial usw.); 

erfabrikmäßigen Herstellung von 
ın auf dem Wege einer möglichst weitgehenden 
sierung (fabrikmäßige Herstellung ganzer Häuser 
‚wendung der Typisierung und Normalisierung in 
ıbriken ; die Häuser werden lediglich am Bauplatz mit 
igneter Baumaschinen — vgl. Ziff.5b — in kür- 
alt zusammengesetzt). Der bekannteste praktische 
einer fabrikmäßigen Herstellung von Häusern wird 
durt a.M. von dem dortigen Stadtrat May unter- 
. Sie geht in der Weise vor sich, daß in einer großen 
ie mit Laufkatze, Hebekran usw. eingerichtet ist, 
ent und Bimskies Platten von etwa 20 cm Stärke 
3m? Größe in bestimmten Grundabmessungen 
lt werden, aus denen die Häuser am Bauplatz 
- Wagen aus, mit dem die Platten von der Fabrik 
stelle befördert werden, zusammengesetzt werden. 
adurch möglich, daß die Außenwand eines Geschosses 
Schichten, nämlich eine Brüstungs-, eine Fenster- 
* Sturzschicht zerlegt wird. Auch die Zwischen- 
‚nd Decken werden fabrikmäßig hergestellt. Der 
‚teratur: Prof. Atzler, »Körper und Arbeit«; 
Branesfeld, »Arbeitspsychotechnik und Bau- 
{t« (in Heft 2 »Vom wirtschaftlichen Bauen«); 
Rößler/Taylor, »Die Grundsätze wissenschaft- 
»triebsführung «. 


Außenputz wird mit Torkretkanonen aufgebracht. Die 
Fabrikation eines zweistöckigen Reihenhauses einschließ- 
lich Deckenbalken und Dach benötigt 2 Tage, die Aufstellung 
an Ort und Stelle 2 weitere Tage. 


V.Voraussetzungen und Grenzen. 


Der Rationalisierung sind durch den Umfang des Betriebes 
— ganz gleichgültig auf welchem Teilgebiete des Bauwesens 
— Grenzen gesetzt. Je kleiner der Betrieb, desto weniger 
kommt die Rationalisierung in Frage, desto geringer werden 
die Erfolge in der Richtung der erstrebten Verbilligung sein. 
Dazu kommen noch die besonderen Schwierigkeiten, die 
sich der Rationalisierung im Hochbauwesen und damit auch 
im Wohnungsbau entgegenstellen. Sie liegen vor allem 
in dem häufigen Wechsel der örtlichen Voraussetzungen 
sowie auch u. a. darin, daß sich die Errichtung von Bauten 
in der Regel nur auf eine verhältnismäßig kurz bemessene 
Zeit erstreckt. Es ist leichter und auch wirtschaftlicher, 
in einer Fabrik, in der dauernd gearbeitet wird und in der 
auf Jahre hinaus dieselben Gegenstände gefertigt werden, 
Betriebsverbesserungen im Sinne der Rationalisierung vor- 
zunehmen, als auf einer Baustelle, bei deren Räumung nach 
Fertigstellung des Bauwerkes die erzielten Verbesserungen 
zu einem erheblichen Bruchteil, diejenigen im inneren Be- 
trieb in der Regel sogar ganz verloren gehen. Daher ergeben 
sich verschiedene Voraussetzungen für eine Rationalisierung, 
die eine wirklich fühlbare Verbilligung herbeiführen soll: 

1. Leistungsfähige Großunternehmerbetriebe, besonders 
für den Wohnungsbau, bzw. Zusammenschluß der mittleren 
und kleinen Betriebe zu solchen (tunlichst auf gemeinnütziger 
Grundlage) ; 

2. die Bebauung möglichst großer Baustellen (zur Er- 
möglichung des sog. Serienbaues) ; 

3. entsprechende städtebauliche Aufschließungstätigkeit 
seitens der Gemeinden; denn nur auf Grund eines rationellen 
Städtebaues ist rationeller Wohnungsbau möglich. Darum 
ist neben der Rationalisierung der Bauwerke auch eine ratio- 
nelle Aufschließung des Baugeländes nötig, damit schon 
von der Aufstellung des Bebauungsplanes an bis zur Her- 
stellung der Straßen und ihrer gesamten Leitungen rationell 
verfahren wird!); 

4. Anwendung des Modellbaues (nach Wagner-Speyer- 
Nürnberg) ; 

5. Aufstellung großzügiger Wohnungsbauprogramme 
seitens der Gemeinden auf längere Zeit; 

6. Beschränkung der Vergebung der Hauszinssteuer- 
hypotheken auf verhältnismäßig wenige Unternehmungen 
und Baustellen; 

7. Aufstellung eines langfristigen Wohnungsbaupro- 
gramms seitens des Reiches und der Länder und Bereit- 
stellung der hierzu erforderlichen Mittel (gesetzliche Siche- 
rung der Hauszinssteuer als Finanzquelle für den Wohnungs- 
bau für längere Frist). 


VI. Einwendungen. 


4.Verödung der Straßen- und Städte- 
bilder: Es ist richtig, daß bei Durchführung der Ratio- 
nalisierung an die Stelle der architektonischen Sonderbehand- 
lung jedes einzelnen Wohnhauses eine einheitliche Gestal- 
tung ganzer Straßen und Plätze treten wird. Dies kann aber 
nur eine Verbesserung im Sinne einer künstlerischen Zu- 
sammenfassung der jetzt unruhig, zerrissen und im höchsten 
Maße unkünstlerisch wirkenden Straßenbilder sowie im 
Sinne einer nach großen Gesichtspunkten vorzunehmenden 
Verteilung der Baukörper und Baumassen, niemals aber eine 
Verödung zur Folge haben. 

2.:Aussehaltung der Architekten: Die 
unter Ziff. 1 erwähnten künstlerischen und städtebaulichen 
Aufgaben können nur durch Architekten gelöst werden, 


1) Gleichlautend mit den Richtlinien des Ausschusses 
für Städtebau und Wohnungswesen des Verbandes Deutscher 
Architekten- und Ingenieurvereine. 
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Richtig ist, daß es der Mitwirkung der Architekten bei der 
Einzelausbildung der Häuser nicht mehr in dem bisherigen 
Umfange bedarf (wodurch wiederum eine Verbilligung 
herbeigeführt wird). Hiermit wird sich die Architektenschaft 
um so leichter abfinden können, als ihr durch die Rationali- 
sierung größere Aufgaben vom künstlerischen Standpunkte 
ausin Aussicht stehen, und im übrigen auch schon vor dem 
Weltkriege nur etwa 3% sämtlicher Wohnungen von Ar- 
chitekten errichtet worden sind (nämlich im wesentlichen nur 
die Villenbauten, die ihr auch nach Durchführung der Ratio- 
nalisierung verbleiben). 

3. Vernichtung der kleinen Baugewer- 
bebetriebe: Dieser kann begegnet werden durch Zu- 
sammenschluß dieser Betriebe zu größeren Körperschaften. 
Es besteht überdies die größte Gefahr, daß die Baugewerbe- 
betriebe mit der fortschreitenden Industrialisierung, die auf 
allen Wirtschaftsgebieten eingesetzt hat — eine Entwicklung, 
die nicht aufgehalten werden kann —, von der Bauindustrie 
verschluckt werden. 

4. Vernichtung der Kleinhandwerker: 
Diese werden nicht vernichtet, sondern nur in anderer Weise 
beschäftigt. 


VII. Forderungen und Vorschläge. 


Diese sind zu einem erheblichen Teile bereits unter Ziff. V 
enthalten. Eine Ergänzung kommt noch durch folgende 
Punkte in Frage: 


1. Die in der Fachwelt bereits erfolgte Anregung, eine 
Forschungsstelle für wirtschaftlichen Baubetrieb und für die 
Rationalisierung im Bauwesen und im Wohnungsbau zu 
schaffen, ist zu begrüßen und tunlichst zu fördern. 


2. Seitens des Reiches und der Länder ist die Bereit- 
stellung entsprechender Mittel für die Erprobung von Ratio- 
nalisierungsmethoden, insbesondere für Modelle und Ver- 
suchsbauten, planmäßig vorzusehen. Zur Begründung 
dieser Forderung ist anzuführen, daß weder -Einzelunter- 
nehmer, noch Privatbetriebe, ja kaum Gesellschaften und 
Behörden mit Sicherheit für eine längere Frist diejenigen 
Mittel besitzen, die zu den für eine durchgreifende Ver- 
billigung erforderlichen Versuchsbauten, Probestücken und 
Betriebseinrichtungen erforderlich sind. 


3. Zur praktischen Förderung der Rationalisierung im 
Wohnungswesen ist die Gewährung von Hauszinssteuer- 
hypotheken in der Regel an die Voraussetzung der Zusammen- 
fassung der Bautätigkeit an wenigen Stellen, der Typisie- 
rung der Hausformen und der Verwendung genormter 
Bauteile zu knüpfen. 


VIII. Organisation der Rationalisierung. 


Die Bestrebungen, die Wirtschaftlichkeit unserer Be- 
triebe auf den verschiedensten Gebieten zu erhöhen, gehen 
in Deutschland bis auf die Zeit vor dem Kriege zurück. 
Drei große Verbände, der Verband Deutscher Elektrotech- 
niker, der Verein Deutscher Eisenhüttenleute und der Ver- 
ein Deutscher Ingenieure sind hier bahnbrechend, namentlich 
auf dem Gebiete der Normung, vorgegangen. Noch während 


des Krieges wurden die Normungsarbeiten durch den Ver-. 


ein Deutscher Ingenieure in dem Normenausschuß der Deut- 
schen Industrie zusammengefaßt. Im Jahre 1921 wurde, 
da sich inzwischen die Arbeiten zur Erhöhung der Wirt- 
schaftlichkeit auf weitere Gebiete ausgedehnt hatten, mit 
dem Ziel, alle diese Bestrebungen zusammenzufassen, unter 
der Führung des Herrn v. Siemens das Reichskuratorium 
für Wirtschaftlichkeit (R.K.W.) gegründet. Nachdem im 
Jahre 1925 der Reichstag dem R.K.W. erstmals einen Be- 
trag von 1,2 Mill. M. bewilligt hatte, wurde dieses in seiner 
Organisation wesentlich erweitert und ausgebaut mit der 
Hauptaufgabe, das Verständnis für die Notwendigkeit 
der Rationalisierung in weiteste Kreise zu tragen. Das R.K, 
W. leistet selbst keine Facharbeit, sondern überläßt diese 
Körperschaften und Ausschüssen. Die letzteren lassen sich 
in zwei Gruppen gliedern. Die erste Gruppe befaßt sich nur 
mit Rationalisierungsarbeiten; zu ihr gehören 
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der Ausschuß für . wirtschaftliche Fertigu 
der Normenausschuß der Deutschen Indus 
der Ausschuß für wirtschaftliche Verwaltung 
der Reichsausschuß für Lieferbedingungen 
der Reichsausschuß für Arbeitszeitermittlu 
die Hauptstelle für Wärmewirtschaft (H.f. 
die Hauptstelle zur Förderung der Altstoff- 
verwertung (H.F.A.V.). 


Der für das Bau- und Wohnungswesen wie 
diesen Ausschüssen ist der Normenausschuß, de 
vorigen Jahres nicht mehr den Namen »Norm 
der Deutschen Industrie«, sondern den Namen 
Normenausschuß « führt. x u 


Der zweiten Gruppe gehören ‚verschieden. 
und Ausschüsse an, die bestimmte technisch-wis: 
liche Ziele verfolgen, aber im Rahmen diese 
auch die Rationalisierungsarbeiten in ihren Aufg 
übernommen haben; von diesen seien u. a. ge 


Arbeitsgemeinschaft der Technik in der Laı 

(ATL.), 
Deutscher Verband für die Materialprüfungd 

nik (D.V.M.), 
Deutsche Gesellschaft für Metallkunde (D. 
Deutscher Ausschuß für technisches Schulwesen 
Technisch-Wissenschaftliche Lehrmittelzentral 
Arbeitsgemeinschaft Deutscher Betriebsingenie: L 
Deutsche Gesellschaft für Bauingenieurwesen | 


Die zuletzt genannte Deutsche Gesellschaft 
ingenieurwesen hat namentlich das weite Feld & 
wesensals Arbeitsgebiet in Angriff genommen, 
im Jahre 1920 eine in Berlin gegründete »Forschi 
schaft für wirtschaftlichen Baubetrieb« sich lei 
1921 aus Mangel an Mitteln und Interesse hatt 
müssen. Durch die Deutsche Gesellschaft für Bau 
wesen ist ein »Arbeitsausschuß für Wirtschaftli 
Bauwesen«, der sich vor allem durch eine um 
Aufklärungstätigkeit verdient gemacht hat, gegründ 
Es zeigte sich, daß die Gesamtaufgabe in Bezug &ı 
und Zahl der Sondergebiete weit über den | 
Aufgabenkreis der Gesellschaft für Bauinger 
hinausreichte. Auf ihre Anregung ist daher seit 
unter dem Vorsitze des Ministerialrats Busch (B: 
»Arbeitsgemeinschaft für Rationalisierung im Ba 
in Bildung begriffen, die die Aufgabe hat, alle 
Organisationen und Behörden, die sich auf dem ( 
Rationalisierung im Bauwesen betätigen, ‚zur geg 
Förderung und dauernder Verständigung über 
keit und Art der ‚Durchführung der Rationalisi 
gaben sowie zur Erzielung eines einheitlichen, K 
Eintretens des gesamten Bauwesens für das als 
dringlich Anerkannte« zusammenzuschließen. 1 
beitsgemeinschaft gehören bis jetzt an: Be: 

1. Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparni 

2. Bauwirtschaftliche Abteilung des Verbapg 

Baubetriebe, i 


3. Bund deutscher Architekten, 4 
4. Deutsche Gesellschaft für Bauingenieurwe: 
5. Deutscher Ausschuß für wirtschaftliches ] 
6. Deutscher Beton-Verein, 
7. Deutscher Städtetag, 
8. Deutscher Verein für Wohnungsreform, BE 
9. Deutsches Institut für technische Arbeits 
10. Fachgruppe Bauindustrie des Reichsverb 
Deutschen Industrie, # 
41. Fachgruppe Steine und Erden des Reie 
der Deutschen Industrie, 
12. Forschungsinstitut für rationelle Betrieb 
Handwerk, R 
13. Freie Akademie des Städtebaues, 
14. Kommunale Vereinigung für Wohnungsw: 
15. Normenausschuß der Daun Indu t 
normung), E 
16. Reichsarbeitsministerium, 


For 
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hsverband der Wohnungsfürsorgegesellschaften, 
Reichsverband des Deutschen Handwerks, 

teichswirtschaftsministerium, 

Deutscher Ingenieure, 

inigung Technischer Oberbeamter deutscher 

te, 

ungs-Typenausschuß beim Reichsarbeitsmini- 


etzt genannte Wohnungs-Typenausschuß beim 
itsministerium stellt die Organisation des Reiches 
ebiete des Normen- und Typenwesens dar. Seine 
ng ist letzten Endes auf das »Reichsgesetz über die 
lung von Kredit zur Förderung des Kleinwoh- 
s« vom 26. März 1926 (RGBl., S.179) zurück- 
Durch dieses Gesetz sind 200 Millionen Reichs- 
örderung des Kleinwohnungsbaues bereitgestellt 
ie näheren Vorschriften über die Verwendung 
el hat nach dem Wortlaut des Gesetzes der Reichs- 
inister im Einvernehmen mit dem Reichsminister der 
und dem Reichswirtschaftsminister unter Zu- 
des Reichsrats zu erlassen. Dies ist durch die 
ung über die Verwendung des Kredits zur Förde- 
Kleinwohnungsbaues« vom 1. April 1926 (Reichs- 
alblatt 1926, Nr. 14, S.109) geschehen. In $11 
Verordnung heißt es unter Buchstabe b): »Besonders 
chtigen sind dabei solche Bauvorhaben, bei denen 
inheitliche Typenentwürfe, die nach den Grund- 
ner sparsamen Bauweise aufgestellt sind, mit Bau- 
führt werden, die nach den deutschen Baunormen 
nd. Der Reichsarbeitsminister kann im Einver- 
mit einem vom Reichsrat bestellten Ausschuß 
ypen bezeichnen, für die diese Voraussetzungen 
utreffen.« In Durchführung dieser Bestimmung 
Mai 1926 beim Reichsarbeitsministerium ein 
für Typisierung von. Neuwohngebäuden« ge- 
worden, der sich aus Vertretern des Reiches, der 
ıd verschiedener großer Verbände und Wirtschafts- 
sammensetzt, die an der Typisierung entweder 
; interessiert sind, oder sich damit eingehender be- 
haben. Vornehmlich dieser Ausschuß wird sich 
Verwendung einer Summe von 10 Millionen Reichs- 
iußern haben, die der Reichstag nach einer ihm 
snen Vorlage (Beschluß des Wohnungsausschusses 
istags vom 14. Dezember 1926) für Zwecke der 
‘und Normierung bewilligen soll bzw. vielleicht 


nilligt hat, wenn diese Zeilen im Druck erschienen 


eschränkung der Wohnungsgröße. 
Von Beigeordnetem Spoelgen, Bonn. 


age der Beschränkung der Wohnungsgröße ist in 
ssenen Jahren, in denen die Verbilligung des Wohn- 
Typisierung der Einzelformen und der Gesamt- 
und durch Einführung neuzeitlicher Baumetho- 
en berufenen Kreisen so ausgiebig erörtert wor- 
ht die notwendige Beachtung geschenkt worden. 
in einer Reihe von Städten, die auf dem Ge- 
‚Wohnungsfürsorge führend sind, sehr beachtens- 
orschläge zur Beschränkung der Wohnungsgröße ge- 
rden. Aber die Allgemeinheit steht der Frage der 
tung der Wohnungsgröße mit Ablehnung gegen- 
‚insbesondere die minderbemittelte Bevölkerung, 
oOhnungsfürsorge in erster Linie gilt. 

ist die Frage der Beschränkung des Wohnungs- 
? die Verbilligung des Kleinwohnungsbaues von 
ı Bedeutung, wie die Frage der Beschränkung 
Mittel durch Typisierung und Verbilligung der Bau- 
2 Me - 

grundlegende Untersuchung auf diesem Gebiet hat 
u Baurat Dr. Höpfner schon im Jahre 1921 in der 
»Technisches Gemeindeblatt« in einem Aufsatz 
ames Wohnen « angestellt. Er legt zunächst den 


Begriff der Kleinwohnung klar. Er definiert die Klein- 
wohnung als eine Wohnung, die nach Größe und Beschaffen- 
heit den wirtschaftlich Schwächsten aller Berufsstände die 
Gründung, Bildung und Erhaltung einer Familie ermöglicht. 
An Hand eines Beispiels von der Entwicklung einer Familie, 
die nach der Eheschließung sich durch die Geburt von 
6 Kindern innerhalb 13 Jahren auf 8 Köpfe vermehrt, 
kommt Höpfner zu dem Resultat, eine Wohnung von min- 
destens 2 und höchstens 4 Räumen, einschließlich Kochstube, 
als Kleinwohnung zu bezeichnen, weil eine solche das Mindest- 
maß dessen darstellt, was eine Familie nach ihrem Bestand 
an Wohnraum gebraucht. 

Die weiteren Untersuchungen über die Mindestgröße 
dieser Räume, die durch Forderungen gesundheitlicher und 
wirtschaftlicher Art bedingt ist, führen zu dem Ergebnis, 
daß, in der Annahme, daß die Kinder spätestens im Alter 
von 20 Jahren das Elternhaus verlassen und unter der Vor- 
aussetzung der Möglichkeit der allmählichen Ergänzung der 
Kleinstwohnung durch Beigaberäume, je nach dem Be- 
dürfnis der betreffenden Familie, ausreichen müßte 


a) bei einer zweiräumigen Wohnung: \ 
1.die Kochstube zum dauernden Aufenthalt von 
8 Personen (2 Erwachsene, 6 Kinder), 
2. das Schlafzimmer zur Aufstellung von Betten für 
2 Erwachsene und 3 Kinder, 
b) bei einer dreiräumigen Wohnung: 
1. die Kochstube, wie zu a bei der zweiräumigen 
2. das ER A: Wohnung, 
3. das zweite Schlafzimmer zur Aufstellung von Bet- 
ten für 3 Erwachsene, 
c) bei einer vierräumigen Wohnung: 


Er dio Eocheruhe nn, N: zu b bei der dreiräumigen 


2. das 1. Schlafzimmer, Wohnung. 


3. das 2. Schlafzimmer 
4. das 3. Schlafzimmer zur Aufstellung von Betten 
für 3 Kinder oder für 2 Erwachsene. 

Das von Höpfner angeführte Beispiel hat natürlich, wie 
er selbst auch darlegt, keinen Anspruch auf allgemeine Gül- 
tigkeit, aber die Folgerungen bezüglich des Umfanges der 
Kleinwohnungen und bezüglich der Zahl der notwendigen 
Räume dürfte, schon mit Rücksicht auf die Trennung der 
Geschlechter, als grundlegend anzuerkennen sein, mit der 
sich aus den nachfolgenden Ausführungen ergebenden er- 
gänzenden Forderung nach Ersatz der Wohnküche durch 
Wohnstube und Arbeitsküche; die Forderungen für die 
Mindestgröße, insbesondere der Schlafräume, sind jedoch 
als Höchstforderungen anzusehen in einer Zeit, wo eine 
Familie mit 4 Kindern schon als kinderreich gilt und Familien 
mit 6 Kindern in unsern Städten zu den Seltenheiten ge- 
hören. Im allgemeinen wird man bei den normalen Sied- 
lungsbauten mit einer geringeren Personenzahl rechnen und 
für die zweiten und dritten Schlafräume nur die Möglich- 
keit zur Aufstellung von 2 Betten vorsehen können, Für die 
wenigen besonders kinderreichen Familien sind dann be- 
sondere, größere Typen vorzusehen. 


Welche Mindestgrundfläche sollen nun diese Räume 
haben ? — 

Die Frage der Größe der Grundfläche der Räume ist 
wesentlich abhängig von der Frage der Ausgestaltung der 
Räume und der Wohnung. Je besser die Wohnung im ein- 
zelnen ausgestaltet ist, um so kleiner kann die Wohnfläche 
sein. Es dürfte daher von der Frage auszugehen sein, wel- 
cher Art die Ausgestaltung der Kleinwohnungen aus hygie- 
nischen und praktischen Gründen sein muß und welche 
Mindestforderungen auf diesem Gebiet zu erheben sind. 


Auf die Ausgestaltung der Kleinwohnungen haben wir vor 
dem Kriege und auch in den ersten Jahren nach dem Kriege 
nicht hinreichend Wert gelegt. Wir haben in der letzten 
Zeit viel von andern Völkern, besonders den Holländern, 
lernen müssen, deren Mustersiedlungen das Ziel des Be- 
suches aus allen Teilen unseres Vaterlandes geworden sind. 


Der holländische Arbeiter und Kleinangestellte kennt 
keine gute Stube, er kennt auch keine Wohnküche. Er be- 
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sitzt einen geräumigen Wohnraum, eine kleine Arbeitsküche 
und die notwendigen Schlafräume (Abb. 1). Die Arbeits- 
küche, die nur 5 bis 6 m? groß ist, kommt als Wohnraum 
nicht in Frage. Sie dient lediglich als Arbeitsraum für den 
Küchenbetrieb. Sie ist mit eingebauten Schränken ver- 
sehen, die das notwendige Gerät und Geschirr und die erfor- 
derlichen Vorräte aufnehmen. Der Herd steht an der rich- 
tigen Stelle. Die Spüleinrichtung ist so zweckmäßig ange- 
bracht, daß das Reinigen und Wegstellen des Küchen- 
geschirrs in einem Zuge erledigt werden kann. So bleibt 
der Wohnraum von dem Betriebe der Küche vollständig 
verschont, um so leichter, als Küche und Wohnraum häufig 
nicht in unmittelbarer Verbindung miteinander stehen. Diese 
Trennung in Küche und Wohnraum ist von außerordent- 
licher Bedeutung aus hygienischen und erzieherischen Grün- 
den. Der Wohnraum bleibt seinem eigentlichen Zwecke 
erhalten, die kleine Küche ist allein das Reich der Frau, 
die Kleinheit der Küche aber zwingt zur Ordnung und 
Sauberkeit, und Ordnung und Sauberkeit sind die Grund- 
lage für ein gesundes Wohnen. Die Trennung liegt in vielen 


Abb.1i. Haustyp des „Gemeentelyke Woningsdienst‘‘ in Amsterdam. 
Fällen auch im Interesse der Beschränkung des Gesamt- 
wohnraumes. Der Wohnraum kann kleiner sein als die 
frühere Wohnküche, er macht einen 2. Wohnraum (die gute 
Stube) überflüssig. 

Als erste Forderung für neuzeitlichen Kleinwohnungs- 
bau ist daher die Forderung aufzustellen nach Fortfall der 
Wohnküche, nach Trennung in Wohnraum und Küche, nach 
Schaffung einer eigenen kleinen mit den notwendigen Ein- 
bauten versehenen Arbeitsküche. 

Das holländische Vorbild hat bei uns vielfach Nach- 
ahmung gefunden. Abb.2 zeigt einen Grundrißtyp der 
Gemeinnützigen Aktien-Gesellschaft für Wohnungsbau in 
Köln, der aus holländischen Vorbildern entwickelt ist, bei 
dem aber die Wohnküche noch nicht fallen gelassen worden 
ist. Abb. 3, der Haustyp der Dickelsbach-Siedlung in Duis- 
burg, zeigt einen Küchenanbau beim Wohnraum. Eine 
Trennung zwischen beiden ist nicht vorhanden; sie wäre 
jedenfalls erwünscht. Der Haustyp der Siedlungsbauten 
der Stadt Bonn am Liefelingsweg (Abb. 4) zeigt den vom 
Wohnraum abgetrennten Küchenraum. Die Trennwand ist 
zum großen Teile als Glaswand ausgebildet, so daß der Über- 
blick über den Wohnraum von der Küche aus möglich ist. 
Die notwendigen Einbauten in der Küche sind bei dieser 
Siedlung vorgesehen. 

Die mustergültigen Siedlungen der Stadt Frankfurt/Main 
haben den holländischen Typ weiter entwickelt. Die kleine 
Küche, als Frankfurter Küche bekannt, ist mit allen Ge- 
brauchsgegenständen und zur Aufnahme des Geschirrs und 
der Vorräte bis ins einzelne durchgebildet. Alle Teile sind 
genormt und fabrikmäßig hergestellt. Es ist allerdings 


zweifelhaft, ob es sich empfiehlt, bei Mietwohn 

der inneren Einrichtung der Küche soweit zu 
Beim Mehrfamilienhaus ist das Vorbild der;k 

beitsküche seltener zur Durchführung gelangt. Abb 


= 
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We: 
Abb. 2. Haustyp der Gemn. Aktiengesellschaft für Wohnu 
in Köln. : 5 


einen guten Grundrißtyp der Siedlung an der 
vellmarschen Straße in Kassel, bei der Kochstube n 
nische vorhanden ist. Die Kochnische ließe sich Ie 
einer kleinen Arbeitsküche ausbauen, so daß W 


Abb.3. Haustyp der Siedlungsbauten der Dickelsbachsiı! 

Duisburg. .: 
=. | 
und Kochraum vollständig getrennt wären. Einig 
Siedlungen zeigen die besondere Arbeitsküche. Be 
typ des Fuchsenfeldhofes — Wien — (Abb. 6) ist 
noch eine Wohnküche vorhanden. In Frankfurt/ 
für 1927 Mehrfamilienhaustypen mit besonderer | 
küche geplant, ebenso bei der Stadt Bonn in der For 
der Siedlung am Liefelingsweg. % 


‘en wir einen Blick zurück auf Abb. 1. 

Wohnraum hat einen besonderen Schrankeinbau, der 
‚hlafraum im Obergeschoß sogar 3 Schrankeinbauten. 
schrankeinbauten findet man fast bei jedem Raume 


4. Haustyp der Siedlungsbauten der Stadt Bonn a. Rh. 
“ am Liefelingsweg. 


ändischen Siedlungen. Sie machen andere Möbel- 
iberflüssig. Es wird Wohnfläche gespart, Schrank- 
n zwingen zur Ordnung. 


zweite wichtige Forderung für unsere Sied- 
ıten ist daher die Forderung von Schrankeinbauten, 


Haustyp der Wohnhausgruppe an der Niedervellmarschen 
Straße in Kassel. 


r möglichst in allen Räumen. Die neuen Siedlungen 
it Frankfurt haben diese Forderung weitgehendst 
chtigt, auch bei den Siedlungsbauten der Stadt 
‚bb. 4) sind in jedem Raume Schrankeinbauten vor- 
Das Gemeindehaus Wien, Rauchfangkehrergasse 
»sundh.-Ing. 1926, $. 420) ist in geschickt ausge- 
Weise mit Schrankeinbauten versehen. Hier ist 
ne Arbeitsküche vorhanden. Ebenso zeigt das 
haus des Arbeiters« auf der Gesolei in Düsseldorf 
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Schrankeinbauten in weitgehendster Weise (Gesundh.-Ing. 
1926, S. 679). Allerdings kommt dieses, nicht als eingebau- 
tes Wohnhaus geschaffene Haus als Typenhaus weniger in 
Frage. 

Eines vermissen wir bei den holländischen Kleinsied- 
lungen, die Badegelegenheit in jeder Wohnung. Die größeren 
Siedlungen sind mit Badehäusern versehen, die einzelne 
Wohnung ist aber meist nicht mit einer Badegelegenheit aus- 
gestattet. Eine solche müssen wir für unsere neuzeitlichen 
Wohnungen, auch für die Arbeiterwohnungen, verlangen. 
Es ist nicht notwendig, daß ein Wannenbad geschaffen wird, 
eine Brausebadgelegenheit genügt vollkommen. Natürlich 
muß ein besonderer Raum hierfür hergerichtet werden, eine 
Trennung vom Abortraum ist notwendig, um das Bad seiner 
eigentlichen Bestimmung zu erhalten. Zweckmäßig wird in 
diesem Baderaum eine Waschgelegenheit eingebaut, wie das 
bei den neuen Frankfurter Siedlungen der Fall ist. Das 
Waschen im Schlafzimmer, die Aufstellung von Wasch- 
tischen kommt in Fortfall; Raum im Schlafzimmer wird 
gespart. Die Siedlung der Stadt Bonn am Liefelingsweg 
enthält im ersten Stock neben dem kleinen Schlafzimmer 


Abb.6. Haustyp aus dem .‚Fuchsenfeldhof“‘ der Stadt Wien. 
Aus: ‚„‚Der Fuchsenfeldhof‘ von Oberstadtbaurat Ing. G. A, Fuchs. 


einen Brauseraum, in dem auch eine Wanne Aufstellung 
finden könnte. 

Die Schaffung einer Badegelegenheit mit Waschgelegen- 
heit ist als dritte Forderung für unseren neuzeitlichen 
Wohnungsbau zu bezeichnen. Übrigens verlangt der eng- 
lische Gesundheitsminister als Voraussetzung für staatliche 
Zuschüsse die Ausgestaltung der Wohnungen mit Bad. 


Eine vierte Forderung im Interesse der Hebung der 
Wohnkultur und der Beschränkung des Wohnraumes ist 
die Anlage einer zentralen Beheizung der Wohnungen. Auf 
die Vorteile, die sich für den gesamten häuslichen Betrieb 
ergeben, brauche ich nicht weiter einzugehen. Der Raum 
für Öfen wird gespart, das Lagern von Heizmaterial kommt, 
in Fortfall. Große hygienische Vorteile werden durch eine 
zentrale Beheizung geschaffen. Das erstrebenswerte Ziel 
dürfte die Gruppenheizung sein, die Beheizung ganzer Sied- 
lungskomplexe durch eine Zentralheizungsanlage. Ich ver- 
weise auf den Aufsatz in der Nummer 13 des Gesundh.-Ing. 
v. 27. März 1926 »Die Heizungsanlage im Wohnungsbau « 
von beratend. Ing. Konrad Meierin Winterthur. Die Mög- 
lichkeit der Messung der verbrauchten Wärmemengen in 
jeder Wohnung ist heute schon gegeben, wenn auch »die 
besten Zähler erst kommen, wenn Absatz dafür vorhanden «. 
In den meisten Fällen stehen der Einführung einer Gruppen- 
heizung vorläufig noch Schwierigkeiten entgegen, die aber 
nach Auffassung von Ing. Meier nicht technischer Natur 
sind. »Sie liegen eher in den Vorurteilen und im Mangel 
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einer Erkenntnis, vor allem auf seiten des Publikums, wel- 
ches durch gute Beispiele gewonnen werden muß« Wo 
Zentralheizungsanlagen in modernen Siedlungsbauten ge- 
schaffen worden sind, sind sie im allgemeinen als Klein- 


Abb. 7a. Haustyp der Gemn. Aktiengesellschaft für Wohnungsbau 


in Köln. 


zentralheizung für die Wohnung zur Durchführung gelangt. 
Die Narag-Warmwasserheizung hat sich in Kieler Siedlungs- 
bauten besonders bewährt. Die hier und da (auch in Bonn) 
zur Ausführung gelangte Luftheizung, die mit dem Kachel- 
ofen des Wohnraums in Verbindung steht, hat hygienische 
Bedenken, weil keine Frischluftzuführung in genügender 
Weise erfolgt. 

Eine weitere Forderung ist die Schaffung eines ge- 
eigneten Sitzplatzes im Freien, der genügend groß sein 
muß, um der Familie die Möglichkeit zum Aufenthalt zu 
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Abb. 7b. Haustyp der Gemn, Aktiengesellschaft für Wohnungsbau 
in Köln. 


geben. Er wird zweckmäßig mit dem Wohnraum oder der 
Arbeitsküche in Verbindung gebracht. Der Sitzplatz im 
Freien erweitert den Wohnraum und gestattet eine Be- 
schränkung der Wohnfläche. - 

Daß die Schaffung von Kinderbewahranstalten, die An- 
lage von besonderen Lese- und Unterhaltungsräumen, von 
Turnsälen, von Spiel- und Sportplätzen, von Waschhäusern 
bei Mehrfamilienhaussiedlungen im Rahmen der geschaf- 
fenen Siedlungen wesentlich dazu beitragen, um den Wohn- 
raum der Einzelwohnung zu entlasten, muß in diesem Zu- 
sammenhange auch erwähnt werden. Mustergültiges ist in 
dieser Hinsicht in holländischen Siedlungen und auch in 
Siedlungen der Stadt Wien geschaffen worden. 

Ein Vergleich der holländischen Siedlungsbauten mit den 
{rüher bei uns üblichen Typen. zeigt, daß bei den holländi- 
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.. vonihm erwähnte Familie in 50 Jahren erlosche 


schen Bauten etwa %, an Rauminhalt gesp 
der im Interesse der Hebung der Wohnkult 
menen Ergänzungen in der Ausgestaltung der 
Wenn auch diese Ausgestaltung der Wohnung 
verursacht, so stehen diesen Mehrkosten au 
Seite Ersparnisse durch die Einschränkung de 
gegenüber, Ersparnisse, die größer sind als die no 
Mehrkosten, wenn eine Typisierung in der Aus 
der Wohnungen im Rahmen eines größeren 
programms erfolgt. ; we 
Wie klein die Räume im einzelnen angeno 
können, wenn die vorstehend genannten Ford 
füllt werden, zeigen die Abbildungen. Es las 
stimmte Normen nicht geben, weil die Lage d 
Fenster, der Schränke usw. im Einzelfall di 
des Raumes und damit die Größe desselben 
Für die Arbeitsküche genügt schon eine Größe 
den Wohnraum würden 14 m? ausreichen. Fü 
der Schlafräume ist die Möglichkeit, die notwen« 
aufzustellen, bestimmend. Der Hauptschlafrau 
allgemeinen in der Größe des Wohnraumes 


Abb. 8. Haustyp der Siedlungsgenossenschaft Garte 
in Hannover, " 


14 m?) zu wählen sein. (Die größte Schlafkamme: 
hat nur etwa 11 m? Größe.) Die Nebenschlafräu 
mit 8 m? schon ausreichen (Abb. 3). Zweckmäßig al 
für alle Schlafräume eine Tiefe von mindesten 
wählt, um 2 Betten hintereinander aufstellen 
Herr Geh.-Rat Höpfner stellt in dem erw 
satz vom sparsamen Wohnen weiterhin Unters 
über die Frage, welche Art von Wohnungen heu 
Linie gebaut werden müssen. In der Annahme 


er zu dem Ergebnis, daß eine zweiräumige Wohnur 
ersten 7 und 19 letzten Jahren des Familienleber 
26 Jahre, eine dreiräumige Wohnung im 2. 
6 Jahren und vorletzten von 2 Jahren, also in 
eine vierräumige im 3. Abschnitt von 16 Jahren & 
wird. Das heißt, es würden etwa die Hälfte zw 
1/, dreiräumige und 1, vierräumige Wohnungen € 
sein. »Vom Gesichtspunkte des reinen Bedü 
betrachtet, könnte der Prozentsatz der zweiräu 
nungen noch wesentlich höher sein. « — »Die U 
zeigt jedenfalls, nach welcher Richtung die Gru 
tung für Gebäude zur Aufnahme der wirtschaftlic 
sten aller Berufsstände verfolgt und daß bei 
vorliegenden großen Bedarfs an Kleinwohnung 
bisher auf die Herstellung von Zweizimmerwohn 
dacht genommen werden sollte.« Dieser Auff: sun 
nur beigetreten werden unter sinngemäßer Ergänzt 
aufzustellenden Bauprogramms im Sinne I 
rungen. a 

In der Annahme, daß bei der für spätere Zeit e 
allgemeinen Steigerung des Wohlstandes uns 
kerung der Bedarf an Kleinstwohnungen zurück 
ist in den letzten Jahren die Forderung erho| 
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milienhäusern die Anlage der Klein- und Kleinst- 
ı so vorzusehen, daß später eine Zusammen- 
rößeren Wohnungen bei Fortfall einiger Kleinst- 
en. möglich ist. Eine Reihe von Versuchen sind 
ser Richtung hin gemacht worden. Die Abb. 7a 
Haustyp der Gemeinnützigen Akt.-Ges. für Woh- 
ı Köln mit 3 Wohnungen in jedem Geschoß. Abb. 7b 
ı mit geringen Baukosten möglichen Umbau zu 
n Wohnungen. Abb. 8 zeigt, wie der Typ der Sied- 
)ssenschaft Gartenheim in Hannover von 2 Kleinst- 
en auf der einen Seite des Treppenhauses später 
vierräumigen Wohnung umgestaltet werden kann. 
uche in Magdeburg, erläutert der Artikel »Groß- 
in Magdeburg« im Bauamt und Gemeindebau 
ıch beim Haustyp des Fuchsenfeldhofes — Wien — 
lassen sich 2 Kleinwohnungen zu einer größeren 
nziehen. 
rage der Errichtung von erweiterungsfähigen Klein- 
nst-Einfamilien-Häusern ist in Preußen durch 
aß des Wohlfahrtsministers vom 16. Dezember 1926 
a auf den ich an dieser Stelle nur hinweisen 


esonderer Bedeutung für die Frage der Verbilligung 
nungsbaues ist auch die Beschränkung des Bau- 
ckes. Wir sind allmählich zu der Erkenntnis ge- 
‚daß die vor wenigen Jahren noch erhobenen For- 
- bezüglich der für Kleinsiedlungen notwendigen 
ır Gartenfläche auf falschen Einstellungen beruhte. 
wenigsten Fällen erfolgt sachgemäße Bearbeitung 
ffenden Grundstücks; Zeit und Verständnis fehlen, 
y ' Grundstücke hineingesteckten Kosten lohnen sich 


Samtluftraum für die Siedlungen darf natürlich 
nschränkung erfahren. Es ergibt sich daraus die 
ıe Forderung bei Anlage unserer Siedlungen nach 

von öffentlichen Freiflächen, Spielplätzen, Grün- 


‚daher der Einzelsiedlung finanziell nicht zur Last 
Iller dieser Voraussetzung kann bei Mehrfamilien- 
ungen dann, wenn besondere Waschanstalten ge- 
den, die Hofgröße auf das baupolizeilich zulässige 
bgemindert werden. Bei Einfamilienhaus-Sied- 
Ara man eine kleine Gartenfläche zur Verfügung 
rüssen. 
‚Yaßnahmen zur Verbilligung des Wohnungsbaues 
sschränkung der Wohnungsgröße müssen sich im 
‘der Forderungen der Hygiene und der wirtschaft- 
dtwendigkeiten halten. Mit der Einschränkung der 
gsgröße allein ist das Ziel nicht erreicht; durch die 
akung darf keine Verschlechterung in der Wohn- 
ntreten. Hand in Hand mit dieser Einschränkung 
‚aher Maßnahmen zur besseren Ausgestaltung unse- 
yungen gehen. Die aufgestellten Forderungen dürf- 
jrundiegende Forderungen anzuerkennen sein, die 
ı zur Durchführung gelangen müssen. Damit schaf- 
Aaungen, die in viel vollkommener Weise, trotz 
ränkung der Wohnungsgröße, die Bedürfnisse 
ni derbemittelten Bevölkerung befriedigen, als die 
eist üblichen Siedlungstypen, und die wesentlich 
ang unserer Wohnkultur beitragen. Wir schaffen 
e für eine Gesundung unseres Volkes, für die 
der " Lebens- und Arbeitsfreude und damit der Ar- 


ungen in der Planung und Aus- 
führung von Wohnungsbauten. 


on Stadtbaurat Dr.-Ing. Althoff, Breslau. 


"niemals, seitdem Bauten geplant und ausgeführt 
ist eine solche Fülle neuer Vorschläge und 
auf dem gesamten Gebiete des Bauwesens auf 


uns eingestürmt als im letzten Jahrzehnt. Die neueren Be- 
strebungen erstrecken sich auf Inhalt und Form der Wohnung 
und damit des Hauses; sie sind die Ursachen neuer Architek- 
turformen. Sie gehen weiter auf die Änderung der Arbeits- 
methoden und Arbeitsvorgänge im Hausbau, auf die Bau- 
stoffe, auf Wärmetechnik und Wärmewirtschaft und 
schließlich auf Ausstattung und Einrichtung von Haus und 
Wohnung. 

Die Neuerungen werden von den neuen Gedankengängen, 
die für die Gesundung der Stadterweiterung und Baupolizei- 
verordnung in einer Entwicklungsreihe von Jahrzehnten 
sich allmählich durchgesetzt haben oder doch im Begriffe 
sind, sich durchzusetzen, beeinflußt und getragen. Sie be- 
einflussen aber auch umgekehrt die Gestaltung des Be- 
bauungsplanes. In jedem Falle werden sie von großer Be- 
deutung werden für das Stadtbild unseres Jahrhunderts. 
Das Hauptziel all dieser umstürzlerischen Bewegungen geht 
auf die Vereinfachung in der Planung und Ausführung der 
Bauten. Derartige Bestrebungen entstehen natürlich nicht 
allein aus Zeitlaunen, sondern haben auch tiefe innere Ur- 
sachen. 

Der äußere Anlaß ist die Wohnungsnot der Nachkriegs- 
zeit; sie zwingt uns mehr als bisher über Wohnungsfragen 
nachzudenken. Die Wohnungsfrage, die von maßgebenden 
Städtebauern und Wohnungspolitikern als sehr wichtig 
erkannt war, ist dadurch, daß fast jeder am eigenen Leibe 
mit Wohnungsnot und Wohnungssorgen zutun hat, eine 
Volksfrage geworden. Daher müssen sich auch alle Parteien 
mit ihr beschäftigen, und wenn Vorgänge politisch geworden 
sind, werden sie noch schneller in alle Kreise der Bevölkerung 
hineingetragen, als wenn sie nur lebensnotwendig sind. 

Die inneren Gründe für die Notwendigkeit einer gesun- 
deren Anschauung auf dem Gebiete des Städtebaus und 
Wohnungswesens waren sehr lange gegeben und erkannt. 
Sie sind die Ursache für die neuen gesunden Grundlagen 
des Städtebaues, als dessen Niederschlag das neue Städte- 
baugesetz anzusehen ist, das leider — wieder aus politischen 
Gründen — nicht so schnell Gesetzeskraft erhalten will, 
als es wünschenswert wäre. 

Der wichtigste innere Grund für die neuen Strömungen 
im Wohnungsbau ist wirtschaftlicher Art. Wir brauchen 
viele Wohnungen für Tausende von Wohnungssuchenden, 
weil im Kriege und in der Nachkriegszeit nicht oder wenig 
gebaut worden ist; wir haben dagegen zum Wohnungsbau 
zu wenig Geld. Das vorhandene Geld ist nur mit hoher Ver- 
zinsung zu haben, das Einkommen der Mieter hat sich ver- 
ringert; daher müßten billige Mieten kommen, die sich aber 
mit erhöhten Baukosten und teueren Zinsen nicht verein- 
baren lassen; deshalb strebt man nach größerer Wirtschaft- 
lichkeit in der Planung und Ausführung der Bauten. 

Neue Baustoffe sind auf den Markt gekommen. Die 
Ersatzbaustoffe der Nachkriegszeit, die aufgekommen sind 
aus der Materialnot, haben abgewirtschaftet. Lehmbauten 
und ähnliche, aus früheren Zeiten übernommene Bauweisen 
haben sich nicht bewährt. Jedoch gliedern sich Beton und 
Eisenbeton, Stahl und Eisen in den Hausbau ein und ge- 
statten:und fördern andere Bauvorgänge. Neue Baustoffe 
werden gesucht und gefunden und dem Hausbau dienstbar 
gemacht. 

Für das Dach werden neue Eindeckungen von vielen 
Seiten angepriesen. Die Abdeckung des flachen Daches ist 
nicht mehr eine so unsichere Wissenschaft, wie sie es vor 
dem Kriege noch gewesen ist. 

Die Kenntnisse über Schallsicherheit und Wärme- 
isolierung sind gewachsen. Die Fabriken wetteifern, die 
theoretischen Erkenntnisse in die Praxis umzusetzen und 
Baustoffe zu erzeugen, die auch dünnwandige Wohngebäude 
schall- und wärmesicher machen. 

Dazu kommt, daß der Wohnungsbau viel mehr als früher 
eine internationale Wissenschaft geworden ist. Unsere 
Städtebauer und Architekten besuchen Amerika, England, 
Holland und studieren den ausländischen Wohnungsbau. 
Manche schauen auch rückblickend auf die Geschichte des 
Wohnungsbaues, lernen aus ihr und fördern ihn dadurch, 


Das sind einige der Hauptgründe, die die große Bewegung 
beeinflußt haben, die augenblicklich durch den Wohnungs- 
bau geht. Neue Anschauungen über Wohnkultur kommen 
hinzu, die getragen werden von den revolutionär-sozialen, 
gesundheitlichen und sittlichen Forderungen unserer Zeit. 


Wenn man auch denen folgt, die die Geschichte als Lehr- 
meisterin im Wohnungsbau ablehnen, so kann man wenig- 
stens das ihr aus lernen, daß eine weit einheitlichere Planung 
und Ausführung im Wohnungsbau möglich ist. Die Ur- 
völker haben durchweg einen Bautyp und einen Baustil, 
der entstanden ist aus den zur Verfügung stehenden Bau- 
stoffen, aus der Fähigkeit der betreffenden Völker, die vor- 
handenen Baustoffe zu bearbeiten, aus den Forderungen 
des Klimas und schließlich aus der Kulturstufe,. auf dem 
das betreffende Volk steht. Das altrömische, das altgriechi- 
.sche und das altgermanische Haus waren in ihrer Haupt- 
anordnung durchweg gleich. Das westfälische Bauernhaus 
kennt nur einen Typ, der sich vielfach bis auf unsere Zeit 
aus Gewohnheitsgründen erhalten hat. Auch der städtische 
Wohnhausbau des Mittelalters zeigt einheitlichen Grund- 
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Abb. 1. 


Zweiseitig eingebautes Fachwerkhaus aus Straßburg 
15. Jahrhundert. 


riß und Aufriß, der nur im kleinen wechselt. Die Bedürf- 
nisse der Bevölkerung waren für ihre Wohnform maßgebend. 
Das Handelshaus war anders als das Handwerkerhaus und 
das reine Bürgerhaus. Grundstücksform, Verteidigungs- 


notwendigkeit, insbesondere die Festungswälle und -ringe 


haben bis auf die neuere Zeit starken Einfluß ausgeübt. 

In den einzelnen Städten weichen die Hausformen von- 
einander ab, teils aus den genannten Gründen, teils auch, 
weil in den Meisterschulen vom Vater auf den Sohn ein 
bestimmter Hausstil geprägt wurde und sich forterbte. 

* Auch in der Ausführung der Bauten herrschte Einheit- 
lichkeit. Baumaschinen kannte man nicht; die Bauvorgänge 
mußten daher im wesentlichen gleich sein. Das Baumaterial 
wurde dem Lande entnommen. In holzreichen Ländern 
herrschte der Holzbau vor; Ziegelbauten entstanden da, 
wo geeigneter Lehm die Vorbedingung schuf für haltbare 
Ziegelsteine; Bruchsteine verwendete man in naturstein- 
reichen Berggegenden. Das Dach wurde aus gleichen Ge- 
sichtspunkten heraus’mit Holz, Ziegel, Schiefer oder Stroh 
gedeckt. 

Aus Gewohnheit, Klima und Baustoff entstand die 
sogenannte heimische Bauweise, die insbesondere von den 
Heimatschutzverbänden in den letzten Jahrzehnten sorg- 
fältig gepflegt worden ist, und die auch für Neubauten noch 
jetzt vielfach angestrebt wird. Auch das ist eine Wirkung 
unserer Zeit, daß die heimische Bauweise sich nicht mehr 
halten läßt. Im Schiefergebirge wird man das Schieferdach 
nicht mehr verwenden, wenn der Dachziegel, der früher 
wegen teuerer Wagenfrachten nicht herangebracht werden 
konnte, jetzt auf dem Bahnwege herangeführt wird und 
sich wirtschaftlicher stellt als der Schiefer, Der Holzbau 
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in seiner alten Form hat sich überlebt, weil er du 
veränderten Verkehrsverhältnisse unwirtschaftlich 
den ist. i Er N‘ 

In Abb. 1 bis 4 sind einige Hausgrundrisse aus 
Jahrhunderten dargestellt, die sich in ähnlicher 
vielen Häusern derselben Stadt wiederfinden. 

Der zum Teil gute, zum Teil — insbesondere } 
geengten Stadtgrundrissen — schlechte, jedoch im 
ganzen einheitliche Wohnhaustyp hat sich bis 
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Abb.2. Hamburger Kaufmannshaus um 1700. = 

4 

des 19. Jahrhunderts erhalten. Auch das einzeln 
Bürgerhaus hat im Grundriß und Aufbau in einzelner 
gebieten immer eine gewisse Einheitlichkeit, die gl 
ihren Grund findet in der einheitlichen Ausbildı 
Baumeisters und des Handwerkers und den einht 
Baustoffen. | a 
In der letzten Hälfte des 19. Jahrhunderts, insbe 

in den durch die industrielle Entwicklung Deuts 
beeinflußten Gründerjahren der 70-, 80-, und 90 
hat der Wohnungsbau grundlegende Änderungen e 
Das ungeheuerliche Anwachsen der Städte stellte u 
Anforderungen an den Wohnungsbau. Die gesetzliche 
haben, die notwendig gewesen wären, um das Wo 
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in befriedigender Weise zu lösen, Städtebau- 
und: Baupolizeiverordnungen, fehlten; die reine 
tion bemächtigte sich des Wohnungsbaus. Die 
jg wurde als Massenware hergestellt. In all diesen 
ist der Wohnungsbau nur in zweiter Linie Arbeit 
und Aufgabe des Architekten 


Bde, © gewesen. ‚Das Spekulan- 
10 ten und Unternehmertum 
herrschte unbedingt. Die 

Baublöcke wurden bis zu 


einer unerträglichen Weise 
ausgenutzt und bebaut. Es 
entstanden Wohnungen in 
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flügeln, bei denen Forde- 
rungen, wie wir sie jetzt 
an Belichtung und Beleuch- 


tung stellen, unbekannt 
waren. Die Herstellung als 
Massenware und die Aus- 


schaltung des Einzelarchi- 
tekten bedingte es jedoch, 
daß auch in diesen Jahren 
im großen ganzen ein ein- 
heitlicher Typ im Kleinwoh- 
nungsbau sich herausbildete, 
wenn es auch durchweg ein 
schlechter Typ war. Im Vil- 
lenbau, der infolge der star- 
ken Vermehrung der Ein- 
kommen der industriell und 
ÜE—PESR kaufmännisch eingestellten 
% Bevölkerung sich sehr schnell 
Dreifenster-Typus aus entwickelte, war dieselbe Ein- 
izianischer Zeit. heitlichkeit nicht zu sehen. 
Der eine Bauherr suchte den 


2, näcende Architekten gab es wenig, infolge- 
st das reiche Bürgerhaus der letzten Jahrzehnte des 
'hunderts kein Fortschritt in der Baukultur. 


b Typus eines 4-Familienhauses mit Bohlendach, 1823. 


.& u.6 zeigen übliche Grundrisse von Mietshäusern 
‚er Art mit Seitenflügel. Die nach hinten liegenden 
sind durchweg dunkel und ungesund, die Hofflächen 
klein. 
ıeuzeitlichen Wohnungsbau hat sich ein einheitlicher 
und Wohnungstyp noch nicht entwickelt; das ist 
h, ‚denn in einer Zeit, wo eine neue Baukunst nach 
ing drängt, kann ein einheitlicher Stil nicht plötzlich 
»n. Daß eine Typisierung kommen muß und kann, 
‚sind sich die Einsichtigen klar. _ 

n man sich über die Möglichkeiten der Vereinfachung 
Ars und Ausführung von Wohnbauten und der 


Hinterhäusern und Seiten- 


Herbeiführung größerer Einheitlichkeit ein Bild verschaffen 
will, ist es zweckmäßig, von den Faktoren auszugehen, die 
maßgebend sind für Form, Inhalt und Bau des Hauses. Es 
sind dies 

1. die Wirtschaftlichkeit, 

2. gesundheitliche Forderungen, 

3. Wohnlichkeit, 

4. architektonische 

punkte. 
Ein Haus wirtschaftlich bauen, heißt, mit den gering- 

sten Baukosten gesunde Wohnräume schaffen mit einer 


und städtebauliche Gesichts- 


Abb.5. Mietskasernentypus aus den 50er Jahren, Berlin. 


möglichst langen Lebensdauer, die in bezug auf Benutzungs- 
fähigkeit, Wohnlichkeit und Schönheit höchsten Anfor- 
derungen entsprechen. 

Die Wirtschaftlichkeit fängt bei der Planung an 


und hier wieder zuerst bei der Arbeitsaufwendung für die 


Herstellung der Zeichnungen. Es ist bekannt, daß es in 
einzelnen Zeitperioden in Deutschland und auch in anderen 
Ländern üblich gewesen ist, nur die Fassaden von den Ar- 
chitekten machen zu lassen, während der Bauunternehmer 
den üblichen Haustyp als Grundlage für das Innere des 


D Binybotingwimur ,K Rnasfı 


Abb. 6. Zinshäusertypus aus”den 70er Jahren, 


Hauses gab. Bei den holländischen Wohnungsbauten ist 
dieses Verfahren noch jetzt teilweise in Brauch; das Ar- 
chitektenhonorar wird nach laufenden Metern Hausfront 
bezahlt. Man verlangt von ihm nur ein Bild der äußeren 
Gestaltung des Hauses, während das Hausinnere durch 
erprobte Haustypen als feststehend angenommen wird. 
Dieses Verfahren hat den Vorteil, daß nicht jeder Architekt 
an sich bewährte Wohnungs- und Hausgrundrisse verwerfen 
kann, nur aus dem Grunde, weil er unbedingt etwas Neues 
machen will. Trotzdem kann es nicht ohne weiteres zur 
Nachahmung empfohlen werden, weil der Architekt nicht 
allein die Fassade, sondern die Baumassen braucht, um 
gut gegliederte Straßen herzustellen. Immerhin läßt sich 
bei der Anfertigung der Zeichnungen Arbeitsaufwand er- 
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sparen, wenn man gute Haustypen immer von neuem der 
Planung zugrundelegt. 

Sehr viel bedeutender sind aber die Ersparnisse, die 
zweckmäßig eingerichtete Grundrisse bei der Herstellung 
des Hauses selbst ergeben. Das Hauptziel dieser Bestrebun- 
gen muß dahin gehen, die Größe der Räume den Bedürf- 
nissen des Bewohners genau anzupassen, unnütze Neben- 
räume wegzulassen und: Wohnteile, die verhältnismäßig 
wenig und selten benutzt sind, wie Treppenhäuser und 
Flure, nur so groß zu machen, als es für die jeweiligen Be- 
dürfnisse erforderlich ist. Ein besonderes Beispiel geben uns 
hier die Holländer, die die Treppen zu den Wohnungen in 
der Regel nur so breit anlegen, daß sie für den Personen- 
verkehr ausreichen, während die Möbel mittels besonderer 
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Abb. 7 und 8. Typenhäuser aus der Siedlung ‚Sonnenseite‘ 
bei New-York. Einfamilien-Reihenhaus. 


Vorrichtungen durch die Fenster in die Wohnungen hinein- 
gebracht werden. 


Die Wirtschaftlichkeit eines Hauses und der Wohnung 


setzt sich fort in der möglichst zweckmäßigen Ausnutzungs- 
fähigkeit. Bruno Taut hat in seinem Buche »Die neue Woh- 
nung« an Beispiel und Gegenbeispiel gezeigt, daß eine un- 
geeignete Lage des Eßzimmers zur Küche für die Hausfrau 
lange unnütze Wege mit sich bringt. Der Amerikaner ist 
gezwungen und gewöhnt, mit möglichst geringem Haus- 
personal auszukommen; er hat infolgedessen dieser Frage 
mehr Aufmerksamkeit zugewandt wie wir. Aus den Abb. 7 
u. 8 ist zu ersehen, wie er — um unnütze Wege zu sparen — 
Küche, Bad, Wohn- und Schlafräume zweckmäßiger aus- 
nutzt und durch eingebaute Schränke den häuslichen Wirt- 
schaftsbetrieb erleichtert. Abb. 9 zeigt eines von vielen 
modernen Typenhäusern. 


Die Vereinfachung muß sich weiter erstrecken auf die 
zweckmäßigste Einrichtung der einzelnen Räume selbst. 
Wir sehen es im Speisewagen des D-Zuges, mit welcher 
geringen Fläche ein großer Küchenbetrieb aufrechterhalten 


werden kann. Es ist damit zu rechnen, daß die Versuche, . 


die in letzter Zeit gemacht werden, Küchen mit sämtlichen 
Einrichtungen, die zum Betriebe notwendig sind, so ‚klein 
als möglich zu schaffen, von Erfolg sein werden. Die von 
May eingerichtete Frankfurter Musterküche, die eine Größe 
von nicht mehr als 6 m? hat, gibt hierfür ein gutes Beispiel. 


Wenn wir die Kosten der Heizung berechnen, so dürfen 
wir nicht allein die ersten Anschaffungskosten in Betracht 


"Wohnung nicht allein maßgebend sein, weil ı 


' gebote um, die glauben, durch industrielle Massenhi 


‚das Verfahren durch, mit Hilfe von Eisen, Beton 


ziehen, sondern müssen auch die Ersparnisse kapıi 
die die einfachere Bedienung einer Zentralheizur 
mit sich bringt. Die Möglichkeiten, nach diese 
Vereinfachungen zu schaffen durch Lastenaufz 
abwurfschächte usw., sind noch lange nicht ers 


All diese Bestrebungen setzen nicht nur den 1 
Raum für die Wohnung wesentlich herab, sondern 
sehr die Ausnutzungsfähigkeit der Wohnung 
den wirtschaftlichen Wert. _ ’ 

Der wirtschaftlichste Grundriß ließe sich auf 
schaftlicher Grundlage ziemlich sicher errechn 
kann diese Berechnung für den Wert des Haus 


materiellen auch noch ideelle Vorteile für die Beu 
einer Wohnung in Betracht gezogen werden müsse: 
Der bis ins kleinste durchgearbeitete Grund 
Aufriß ist für die wirtschaftliche Herstellung v 
Be; 


Terms 
E | 


und Wohnung die wichtigste Grundbedingung 
sich fort in der wirtschaftlichsten Herstellung de 
hausbauten. Die Vorschläge nach dieser Richtu 
zahlreich. Sie gehen in der Hauptsache hinaus 
dustrialisierung, Normung, Verbilligung und V: 
der Baustoffe. r 
Über die Industrialisierung des Wol 
baues ist in letzter Zeit viel geschrieben und ge: 
worden. Es laufen jetzt in Deutschland amerikani 


von Wohnungen die Baukosten wesentlich heral 
zu können. Auch in Deutschland sind erfolgreii 
suche in fast allen Städten im Gange, die noch 
geschlossenes Bild ergeben, die einfache Überle: 
jedoch, daß die Ersetzung der menschlichen Kı 
Hausbau durch die Maschine — genau wie it 
Industrie — Ersparnisse erzielen läßt. 


Die Industrialisierungsmöglichkeiten lie 
Richtungen, einmal, größere Bauteile in der 
zustellen und sie auf dem Bau durch geeignete 
richtungen schnell zu versetzen — in dieser 4 
May in Frankfurt a.M.—, zweitens, das Haus 
Baustelle selbst fabrikmäßig zu erstellen. Beide We 
von der Voraussetzung aus, die bisher üblichen F 
für Wände und Decken und zum Teil auch für F 
durch neue Baustoffe zu ersetzen. In der Haup sa 
Beton mit verschiedenerlei Beimischungen in den 


grund. Als charakteristisch arbeitet sich in le 


\ 


Tragkonstruktionen für das Haus zu schaf 
Hauswände mit geeignetem Füllmaterial ein 
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zu weit führen, die einzelnen, meist zum Patent 
Ideten Versuche im einzelnen aufzuführen. Daß 
se Weise sich ein wirtschaftlicher Hausbau ermög- 
äßt, kann man schon jetzt als sicher ansehen, um 


ı und Baustoffe geschaffen sind, die die Wärme- 
it des Ziegels um ein Vielfaches übertreffen. Dabei 
auch — wie beispielsweise beim neuen Zellen- 
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EN die notwendige Atmung der Wände. Der Ein- 
laß ‚der Ziegelbau sich nicht verdrängen lasse, weil 
in jahrhundertelanger Baugeschichte bewährt hat, 
‚ mehr stichhaltig; denn erst die letzten Jahre haben 
1 itzungsmöglichkeiten neuer Baustoffe gebracht, 
üher nicht für möglich gehalten hätten. Gleich- 


9b. 11. Ernst May, Frankfurt a. M., Die Montage im Betrieb. 


zeitig mit diesen Industrialisierungsbestrebungen erscheinen 
Neuerungen und Verbesserungen von Fußboden belägen, 
Farben, Wandbekleidungen, neue Dachformen und Dach- 
eindeckungen. Wie weit diese Eingang in den Hausbau 


- Abb. 10. May-Frankfurt a. M., Die Häuserfabrik. 


bbildungen Nr. 10 bis 12 sind den Heften 1 und 2, 1927, der Zeitschrift „Neue Werte der Baukunst‘‘ mit Genehmigung des 
5 Zement-Verlag G.m.b.H,., Berlin- Charlottenburg, entnommen. 


finden werden, muß abgewartet werden, weil die für ihre 
Bewährung notwendige lange Zeit noch nicht abgelaufen 
ist. Genaue Zahlen darüber, wie weit durch die Industriali- 
sierung und die neuen Baustoffe der Hausbau sich verbilligen 


Im Hintergrunde die bereits fertiggestellten Häuserreihen. 


läßt, liegen noch nicht vor. Vor allem fehlt es in Deutschland 
noch an den dazu notwendigen großen Bauvorhaben, die erst 
eine Industrialisierung voll zur Auswirkung kommen lassen. 

Der zweite Faktor, der für den Wohnungsbau maß- 
gebend sein muß, ist hygienischer Art und bezieht sich 
insbesondere auf die gute Belichtung und Besonnung 
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des Hauses. Die wissenschaftlichen Vorarbeiten hierfür 
sind soweit fortgeschritten, daß es ohne weiteres. möglich 
wäre, bestimmte maßgebende Richtlinien aufzustellen und 
durchzuführen. Die zu einer guten Belichtung erforderliche 
Fenstergröße eines Zimmers ist errechnet und kann allen 
Wohnungen zugrundegelegt werden. Die zweckmäßige 
Lage der Wohn- und Wirtschäftsräume zu den Himmels- 
richtungen liegt fest und sollte bei jedem Hausentwurf 
beachtet werden. Planung und Ausführung der Wohnhaus- 
bauten würde sich dadurch sehr viel einfacher und folge- 
richtiger gestalten als bisher. Noch immer kommt es vor, 
daß mit Rücksicht auf die Straße die Hauptwohnräume 
nach Norden und Küche und Speisekammer nach Süden 
gelegt werden. Wenn andere Lösungen nicht gangbar sind, 
muß man unbedenklich auch von der üblichen Lösung, die 
Wohnhäuser parallel zur Straße zu errichten, abgehen, 
der zweckmäßigen Wohnlage folgen und die Häusergruppen 
senkrecht zur Straße anordnen. 


Wohnlichkeit ist ein weiteres Erfordernis für eine 
gute Wohnung. Die Schaffung der Wohnlichkeit möchte 
ich als ideelle Wirtschaftlichkeit bezeichnen, die ebenso 
wichtig ist als die materielle Wirtschaftlichkeit des Hauses. 
Die Wohnlichkeit hängt ab von einem guten Verhältnis 
von Tiefe, Breite und Höhe des Zimmers, von der richtigen 


Abb. 12. 


Die Kranbühne der ‚Deutschen Oceident-Gesellschaft‘‘. 


Anordnung von Tür und Fenster, von Form und Stellung 
der Möbel, von der gut gewählten Farbe und Belichtung. 
Für die Wohnlichkeit bestimmte Richtlinien aufzustellen, die 


man Entwurf und Ausführung des Wohnungsbaues zugrunde- . 


legen könnte, ist nicht einfach, weil ästhetische Fragen sich 
nur sehr schwer in ein Schema hineinpressen lassen. Im 
Mittelalter hatte sich durch Gewohnheit und Überlieferung 
ein gewisses System ausgebildet, Einrichtungen und Raum 
architektonisch zu einem einheitlichen Ganzen zusammen- 
zufassen. Diese einheitliche Durchführung gibt dem mittel- 
alterlichen Raume den Reiz der Wohnlichkeit, der uns 
jetzt noch — trotzdem unsere Forderungen an den Wohn- 
raum durch vermehrte Kulturbedürfnisse sich inzwischen 
im wesentlichen verschoben haben — gefangen nimmt. 
Der Unterschied kommt uns mit besonderer Schärfe zum 
Bewußtsein, wenn wir neben das mittelalterliche Zimmer 
den mit allen möglichen und unmöglichen verschnörkelten 
Möbelstücken und Nippsachen überfüllten Raum der letzten 
Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts stellen. Die Zeit der 
größten Geschmacksverirrungen ist überwunden, und wir 
dürfen aus dem verbesserten Kunstempfinden unserer Zeit 
eine allmähliche Verbesserung der Innenkultur unserer 
Wohnungen erwarten. Ein Wohnlichkeitstyp wird sich 
nicht bilden lassen, aber das OR wird 
sich bilden und steigern. 


Die Außenarchitektur der Wohnbauten unserer Zeit 
läßt noch vieles zu wünschen übrig. Bildung und Können 
unserer Architekten hat sich im letzten Jahrzehnt zweifel- 
los gesteigert. Wir sehen vielerorts glänzende Einzelleistungen. 
Woran es fehlt, ist die Einheitlichkeit im Gesamtbild 


der Straße und Stadt. Eine ganze Straßenreihe guter 
bauten kann ein trostloses Gesamtbild ergeben, wen 
los hohe und niedrige Bauten, womöglich noch 
schiedenartigen Stilarten gemischt, in ihrer 
gegenseitig aufheben. Eine fortschreitende 
im Wohnungsbau muß ohne weiteres auch ein 
Binheitlichkeit des Gesamtbildes ergeben. Tro 
steht die Gefahr, daß die Anschauungszer, 
unserer Architekten noch für längere Zeit einem ei 
harmonischen Stadtbilde nicht günstig sein’ \ 
das Gefühl, daß der Einzelbau sich dem Gesa 
ordnen muß, ein Gefühl, das Baumeistern und 
des Mittelalters in Fleisch und Blut übergegange 
das die mittelalterliche Straße so ausgeglichen 
ließ, wieder durchgesetzt hat. Zunächst muß nocl 
geordneter Hand der oft zu starke Individuali 
Architekten gezügelt werden. Wir müssen hoffen, ı 
Vereinfachung in Planung und Ausführung der Wohı 
schließlich sich auch in der Architektur und in der 
städtebaulichen Anordnung durchsetzen wird 
zu einheitlichen Straßenbildern zus, zu 08 
aber nicht langweiligen. 


Leider fehlt es in Deutschland an einer geeig 
tralen Stelle, die alle diese Bestrebungen zus: 
und ausbeutet. Die unzulängliche Erprobung ı 
formen, Baustoffe und Bauvorgänge in den einzelnen 
führt zu Rückschlägen und starken Verlusten, d 
zeitliche Entwicklung des Hausbaus stark hemn 
große Macht, die Staat und Städten durch das ] 
verfahren in die Hand gegeben ist, ist leider .niel 
angewandt worden, um die Wohnkultur nach gro 
einheitlichen Gesichtspunkten zu fördern. N 
gutzumachender Schaden ist dadurch angeric 
Die Ansätze zur Besserung müßten viel stärke 
sie es tatsächlich sind. 


Rationelle Wandkonstruktion 
Von Regierungsbaurat Rudolf Stegemann, | 


Es ist oft die Behauptung ausgesprochen 
im Hochbau — soweit es sich um den Wohnungsbau 
— im Gegensatz zu allen anderen technischer ( 
eine konstruktive Fortentwicklung nicht mehr 
nicht mehr möglich wäre, da es sich hier nicht 
handelte — wie z.B. beim Maschinenbau, der 
usw., die eben noch in den Kinderschuhen steckt 
dern um ein Arbeitsgebiet, das auf jahrtaus 
Erfahrungen aufbaut. Diese Erfahrung von Jahı 
und die sich hieraus ergebende Fortentwicklun 
zu einer Spitzenleistung geführt haben, die 3 
mehr übertroffen werden kann. 


Aber diese Einstellung der ‚Ewig-Ges 
»Stockkonservativen«, die — wie Gurlit 
wünscht — noch immer so bauen möchten, »wie es v: 
hunderten üblich war«, baut auf auf einem vö 
kennen der Entwicklung der letzten hunder 
übersieht, daß die Baumethode, die wir heute 
Ziegelbau noch anwenden, genau dieselbe ist, 
in den jahrtausendealten Städten Kleinasiens 
alten Rom finden. 

Daß diese Technik au und dauerhaft ist 
Aber sie entspricht nicht unserer heutigen wirt 
Einstellung, die eine weitgehende Ausnutzun 
kraft und des Materials verlangt und jede un 
schwendung ablehnt, und ebensowenig berück: 
die neuen Gedankengänge, die sich aus der 
von Schlacke, Zement und Eisen im Wohnt 
selbstverständlich aufdrängen. 


Dafür verbuchen diese konservativen Kr 
‚so mehr jeden kleinen Fehler, der bei irgen 
Mauerkonstruktion in der Praxis festgestellt 
ohne dabei peinlich nachzuprüfen, welche Ursa 
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nde liegt, und ohne zu berücksichtigen, daß der- 
Versuche stets Kinderkrankheiten zu überwinden 
he die letzte Erkenntnis erreicht ist. 
ıen wir heute in Deutschland zwei getrennte Lager, 
en das eine krampfhaft am Althergebrachten fest- 
rend in dem anderen mit glühendem Eifer und wohl 
r und da einmal über das Ziel hinausschießend an 
tentwicklung unserer Bautechnik gearbeitet wird. 


den sachlich prüfenden Fachmann ist dieser Kampf 
h recht unverständlich. Wer sich nur einigermaßen 
Technik unseres Ziegelsteines und der sich. hieraus 
len Mauerkonstruktion befaßt hat, muß sich eigent- 
über klar sein, daß dieses hochwertige Material 
iegelvollmauerwerk überhaupt nicht ausgenutzt 
‚ hier aus wärmewirtschaftlichen Gründen und mit 
ıt auf den Wetterschutz Mauern hergestellt werden, 
ärke und konstruktive Durchbildung für ganz andere 
chungen ausreicht, als man ihnen zumutet. Unter 
Imständen liegt der Gedanke außerordentlich nahe, 
i dem jetzt vorliegenden Ziegelmauerwerk — selbst 
in die Reichsnorm, auf die ich noch später zurück- 
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Abb.1. Katonawand. 


werde, als gegeben annimmt, — durch eine ver- 
Wahl der Konstruktion zu einer wirtschaftlicheren 
zu kommen. Wir suchen dabei durchaus nichts 
enn selbst in der Vorkriegszeit sind schon Wand- 
tionen in Form eines Hohlmauerwerks mit je 13 cm 
ınd äußerer Schale in 32 cm Stärke durchgeführt 
die — wie wir aus der Wärmewirtschaft wissen — 
°hnisch dem 38 cm starken Vollmauerwerk durch- 
prechen, dabei aber noch eine 25 proz. Ersparnis 
In mit sich bringen, ohne eine größere Arbeits- 
zu verlangen, als es beim Aufmauern von 38 cm 
Vollmauerwerk notwendig ist. Immerhin war hier 
ıdkonstruktion noch reichlich kompliziert und 
°ht die volle Ausnutzungsmöglichkeit des Steines. 
m erstin den Systemen von Katona(Abb. 1), 
>k und Tauber, die auf einem Hohlmauer- 
‚auf hochkant gestellten Ziegeln, also mit je 7 cm 
Anerer und äußerer Schale aufbauen, die äußersten 
der Beanspruchung erreicht. Bei den hier genannten 
rkskonstruktionen werden durch durchgehende 
aichten, die in kurzen Abständen voneinander 
et sind und z. T. aus Tragfähigkeitsgründen durch 
wait eisernen Bändern verstärkt werden, vertikale 
geschaffen, die beim Katona- Mauerwerk aus 
nischen Gründen noch mit Schlacke ausgefüllt 
‚Bei all den hier genannten Bauweisen ergibt sich 
nis von durchschnittlich 50% an Ziegeln und 
g eine gewisse Herabminderung der erforderlichen 
ng infolge des einfachen Verbandes. Wärme- 
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technisch erweisen sie sich dem Ziegelvollmauerwerk über- 
legen. Dadurch, daß die Außenwände kaminartig unterteilt 
sind, werden die als störend empfundenen Luftbewegungen 
so gut wie ausgeschaltet. Bei der Katona- Wand 
kommen sie selbstverständlich infolge der Schlackenaus- 
füllung überhaupt in Wegfall. Allerdings hat die Schlacken- 
ausfüllung den Nachteil, daß es unter unseren klimatischen 
Verhältnissen mit den häufigen Regenniederschlägen not- 
wendig ist, besondere Sicherungen dafür zu treffen, daß die 
Schlacke wirklich trocken eingebracht wird. 


Unter diesen Umständen erscheint mir das dreischalige 
Hohlmauerwerk, wie es unabhängig voneinander durch den 
Oberingenieur Eckert, Wetzlar, und den Stadtbaurat 
Fauth, Sorau, N.-L., konstruiert worden ist und das eben- 
falls auf auf hochkant gestellten Ziegelsteinen aufbaut, kon- 
struktiv noch besser (Abb. 2). Es ist dabei noch zu berücksich- 
tigen, daß die Fauth-Wand eine horizontale Unterteilung 
vorsieht und somit jede Luftbewegung in der Vertikalen 
ausschaltet und daß bei beiden die Möglichkeit des Durch- 
schlagens des Wassers bei den Bindersteinen beinah aus- 
geschlossen ist. Die Ersparnis an Material ist dabei nur 
unerheblich geringer als bei der Katona-Wand. 

Haben wir in diesen hier geschilderten Konstruktionen 
immerhin schon recht erhebliche Vorzüge vom wirtschaft- 
lichen und — wie wir in dem Aufsatze über »Wärmewirt- 
schaft und Wohnungshygiene« gesehen haben — auch vom 
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Abb. 2. Fauthwand. 


wärmetechnischen Standpunkt aus betrachtet, zu sehen, 
so ist damit doch noch nicht die Frage gelöst, ob das vor- 
liegende Reichsziegelformat in seinen verhältnismäßig 
kleinen Abmessungen überhaupt als die wirtschaftlich und 
technisch letzte Lösung angesehen werden kann. Selbst 
für den Laien ist es klar, daß diese mosaikartige Zusammen- 
setzarbeit, wie sie sich letzten Endes im Ziegelvollmauerwerk 
ausdrückt, unwirtschaftlich im höchsten Grade ist, be- 
ginnend von der Herstellung des Steines, sich zu Hundert- 
tausenden von Handgriffen addierend durch Auf-, Um- und 
Abladen sowie Stapeln, bis zum Vermauern des letzten Steins. 
Schon Vergleiche zwischen dem Reichsnormenziegel und 
dem größeren altbayerischen Format haben gezeigt, daß bei 
dem letzteren die Arbeitsleistung geringer ist. Es bliebe 
also zu erwägen bzw. auf psychotechnisch einwandfreier 
Grundlage festzustellen, bis zu welcher Grenze man in der 
Größe des Ziegels gehen kann, um bei Zugrundelegung des 
bisherigen Konstruktionsgedankens die Arbeitsleistung her- 
abzumindern. Es ist dabei selbstverständlich, daß das 
Optimum sich ergibt aus der Greifmöglichkeit des Arbeiters 
und der genauen Feststellung der unwirtschaftlichen Er- 
müdungsgrenze, die eintreten muß, wenn das Ausmaß des 
Steines über eine gewisse Größe hinaus gesteigert wird. 

Heute, wo Schlacken- und Bimsbeton neben Holz und 
vielleicht auch Stahl immer mehr anfängt in Konkurrenz 
mit dem alten Zielbau zu treten, ist es nicht recht verständ- 
lich, daß die am Absatz doch so interessierte Ziegelindustrie 
es noch immer verabsäumt, nach dieser Seite hin Unter- 
suchungen anzustellen, um die äußerste Leistungsmöglich- 
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keit des Ziegels herauszuholen, und damit seine Konkurrenz- 
fähigkeit gegenüber anderen Baustoffen zu steigern. 

Es ist selbstverständlich naheliegend, diesen Gedanken 
fortzuspinnen und durch Wahl großformatiger Ziegelhohl- 
steine die Konstruktion der Wand überhaupt auf eine 
vollständig andere Grundlage zu stellen. Der »Weltstein«, 
wieihnKoppe, Leipzig (Deutsche Jurko - Gesellschaft), 
als Ziegelhohlstein im Ausmaße von 54/32/10 cm als große 
Ziegelplatte seit kurzem auf den Markt bringt (Abb. 3 und 4), 
erscheint mir unbedingt als eine außerordentlich gesunde 
Weiterentwicklung in diesem Sinne. Und das um so mehr, 
als es hier möglich ist, beim zweigeschossigen Bau die er- 
forderliche Arbeitsleistung beim Vermauern um 75% zu 
senken und dabei gleichzeitig ein Ziegelhohlmauerwerk mit 
horizontalen Lufträumen und massiven Ecken zu schaffen, 
das wärmetechnisch der 38 er Vollwand weit überlegen und 
gleichzeitig viel mehr geneigt ist, durch Schlagregen einge- 
drungenes Wasser in kurzer Zeit wieder abzugeben. Auch 
hier sehe ich Entwicklungsmöglichkeiten, die sich meinem 
Empfinden nach die Ziegelindustrie unbedingt zunutze 
machen müßte; um so mehr, als diese Entwicklungsmöglich- 
keiten bereits von der Zementindustrie erkannt worden sind 


Jurkowand 
(Weltstein) 


Abb.3. Jurkowand (,Weltstein‘“) zweischichtig. 


Hier ist man schon seit Jahren dazu übergegangen, 
großformatige Schlackenzement-Formsteine zu schaffen, 
die durch die Anordnung von Hohlräumen’Material ersparen, 
wärmetechnisch das Vollmauerwerk übertreffen und gleich- 
zeitig durch die Wahl ihrer Ausmaße zu einer Herabminde- 
rung der Arbeitsleistung beim Vermauern führen. 


Es wird oft behauptet, daß die wirtschaftlichen und tech- 
nischen Ergebnisse auf diesem Gebiete noch verhältnismäßig 
gering wären. Dies kann ohne weiteres zugegeben werden. 
Allerdings liegen die Gründe, die gegen diese Schlacken- 
steine angeführt werden, nur in den seltensten Fällen in 
einer technisch oder wirtschaftlich falschen Konstruktion, 
als vielmehr in der wirtschaftlich unrichtigen Art der Er- 
stellung, die bisher von vornherein die Konkurrenz mit dem 
Ziegel ausschließt. : 


Man muß sich aber darüber klar sein, daß jeder Baustein, 
welches Format er auch aufweisen mag, als Massenware 
anzusehen ist und deshalb auch einen entsprechenden Her- 
stellungsprozeß erfordert. Dieser Herstellungsprozeß liegt 
aber nur in der Fabrikarbeit. Während nun der Ziegel 
im Fabrikbetriebe hergestellt wird, haben die meisten Ver- 
treter irgendwelcher großformatiger Schlackensteine es 
den Bauherren überlassen, durch besondere, mehr oder 
weniger primitive Baumaschinen — ich erinnere nur an die 
Ambi - Gesellschaft — den Baustein auf der Baustelle 
selbst herzustellen. Sie ersetzen also den Fabrikbetrieb durch 
Handarbeit und schaffen damit einen Arbeitsvorgang, der 
wohl möglich ist im Rahmen der entschädigungslosen Selbst- 
hilfe, aber niemals wirtschaftlich sein kann, wenn er sich 
in den normalen Arbeitsvorgang des Unternehmerbetriebs 
einschalten soll. 

Der Einführung derartiger Baumethoden mußte gerade 
aus diesen Erwägungen heraus noch die Schwierigkeit 


entgegenstehen, daß der Unternehmer tatsächlic 
imstande war, so einwandfrei zu kalkulieren wie b 
Ziegel, dessen jeweiliger Marktpreis bei Abgabe de 
bekannt ist. Es trat also zu den technischen Schwi 
auch noch ein durchaus begreiflicher Widersta 
Unternehmerkreisen, der die Einführung neuzei 
sich durchaus guter Bauweisen von vornherein 
Überall dort aber, wo weitschauende Untern 
entschlossen, derartige Form- und Plattenste 
stellen, sind technisch wie wirtschaftlich unz 
Erfolge zu verbuchen, vorausgesetzt, daß es sic 
einfache und klare Konstruktionen und Formen 


Da diese Formsteine aber immerhin nur eine Fo) 
des in der Ziegelkonstruktion ruhenden Gedank 
Zusammensetzarbeit darstellen, die noch ver 
viel Einzelhandgriffe mit sich bringt, so ist es 
wunderlich, wenn auch der Versuch gemacht we 
monolithisches Mauerwerk im Guß- oder Schü 
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herzustellen. Die Methoden, wie sie Stadtbaurat 
ger, Merseburg, mit einer genormten Vollschal 
ähnlicher Weise die Firma Kossel, Bremen, auf d 
brachten, haben so in die Augen springende | 
bauen so auf auf neuzeitlicher Erkenntnis, daß man 
lich kaum ein Wort darüber zu verlieren brauc 
dings ist die wirtschaftliche Voraussetzung für 
dung dieser Systeme die Durchführung wir 
geschlossener Bauvorhaben bei einer gewissen 
der Häuser. Für den Einzelhausbau werden 
die Augen springende Ersparnisse kaum 
werden können, da die kostspielige Vollschal 
amortisiert, wenn eine große Reihe von Häus 
Systems errichtet worden ist. Wir sehen hier v; 
Baumethode der Zukunft, die unter den heuti 
nissen nurin wirklich großen Städten mit großen, 
hängenden Bauvorhaben mit Erfolg angewan 
kann. ‚Allerdings wird gerade hier das Ergel 
ordentlich günstig sein, vor allem wenn man al 
lichen Transportmöglichkeiten, wie die Aufst 
Material-Fördertürmen und die Heranbringu 
masse mit Hilfe der Betonkanone, zur Anwendi 
Die Verwendung der Betonkanone für 91 
Schlackenbeton war bisher nicht möglich, da ihre 
tion nur den Transport einer feinkörnigen N 
wie sie der Putz darstellt, zuließ. Meines Wissen 
gelungen, auch hier einen Ausweg zu finden, € 
förderung selbst grobkörnigen Schlackenbeton: 


Die Betonkanone ist aber nicht nur im Si 
gelegten ein ideales Baustoffbeförderungsmittel 
sondern läßt sich nach den in Amerika und F 
machten Erfahrungen auch noch bei der E 
Mauer selbst einschalten. Man ist in diesen Län 
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men, die Wand einerseits in ihre tragenden und 
sits in ihre wärmeisolierenden und wetterschützen- 
e aufzulösen, indem man eine statisch leicht zu 
nde Eisenarmierung für Stützen und Träger schuf 
schen sie entweder eisenarmierte Betonsegmente 
rlorene kaminartige Holzschalungen schob, um 
Säulen und Träger mit der Betonkanone zu spritzen 
gleichen Arbeitsvorgang die verlorene Schalung 
n3 cm dicken Zementputz zu überziehen. Es wurde 
verhältnismäßig dünne monolithische Außenhaut 
Eisenbetonsäulen und Trägern geschaffen und 
n Mauerwerk, das durch die Anordnung von Luft- 
zwischen den Pfeilern und durch den inneren Ab- 
it wärmeisolierenden Platten, wie Torfoleum u. a., 
ıteile vermied, die den Eisenbetonbau der Geschäfts- 
für den Wohnungsbau unverwendbar machen. 
uß noch berücksichtigt werden, daß diese äußere 
ale eine außerordentliche Festigkeit aufweist, 
raturen, wie sie beim normalen Putzbau nicht ver- 
sind, von vornherein ausschließt. 


t bei kleinen Bauvorhaben wird sich bei richtig . 


rtem Unternehmerbetrieb diese Methode noch als 
tlich erweisen, wenn man nach Art der leicht be- 
ı Panzerkraftwagen- Geschütze die erforderliche 
nanlage auf einen Lastkraftwagen aufmontiert 
nu je nach Bedarf von einer Baustelle zur anderen 


Bere Weg, den Wohnungsbau unter Berücksichti- 
licher konstruktiver Gedankengänge neuzeitlicher 
estalten, ist von der Firma Philipp Holz- 
Berlin, eingeschlagen worden, indem sie zwischen 
rmierten Eisenkonstruktion unter Verwendung 
tschschalungen großformatige Platten, die den 
n halber Etagenwandflächen entsprechen, im Wege 
| u Hlahrens herstellt. Auch hier stehen wir durch- 

vor neuen, aber unzweifelhaft viel versprechenden 

1, die der letzten Durchbildung harren. Auch hier 
vir unzweifelhaft noch auf manche Schwierigkeiten 
d werden gezwungen sein, in vieler Hinsicht unsere 
ingen zu revidieren. Aber der Grundgedanke, 
I diesen Versuchen liegt, ist unzweifelhaft gesund 
tssich für den sachlich denkenden und erfahrenen 
n dar als die Ausnutzung der technischen Er- 
ie unserer Zeit. Immer mehr werden wir dazu 
den Wohnungsbau der großen Masse in seiner 
füven Durchbildung zu industrialisieren und in 
ınkten vom Handwerksmäßigen freizumachen in 
nter Fortentwicklung der Gedankengänge, die in 
gen Wirtschaftsgebieten unseres Lebens heute 
hr oder weniger selbstverständlich geworden sind. 


den gegenwärtigen Stand der Stahl- 
$ hausbautechnik. 
Von Magistratsbaurat BR. Cajar, Berlin. 


'elfachen Bemühungen des Baugewerbes zur Lin- 
ar Wohnungsnot haben u.a. auch die sog. »spar- 
xuweisen« ins Leben gerufen. Es ist dies ein an 
en und Enttäuschungen reiches Kapitel. »Billig 
ar die Losung, und es ist natürlich, daß man zu- 
erunter möglichste Verbilligung des Baustoffes 
wobei die aus der Kriegszeit her stammende Ge- 


sich mit Ersatzstoffen zu begnügen, die doch, 


nur einem harten Zwange ihre Berechtigung ver- 
‘eine wesentliche Rolle spielte. Dazu kam die 
ertung, die andererseits zu einer Überschätzung 
verte führte, und der zwangläufige Charakter der 
‚sung, der Ersparnisse nach dieser Richtung nicht 
. Daher eine Zeit lang die eifrige Suche nach 
en Baustoff. Es ist klar, daß in dieser Zeit der 
Häuser aus Stahl zu errichten, gar nicht auf- 
<onnte, in einer Zeit, wo man die Verwendung von 
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Eisenteilen für Bauzwecke ängstlich zu vermeiden suchte. 
Erst als mit der Befestigung des Geldwertes auch wieder 
eine richtige gegenseitige Abschätzung der Sachwerte mög- 
lich war, lernte man einsehen, daß der billige Baustoff in 
Wirklichkeit gar nicht die Hoffnungen, die man an ihn 
knüpfte, erfüllen konnte, und daß seine vermeintliche Wohl- 
feilheit sehr bald in das Gegenteil umschlug. Man sah ein, 
daß man, um billig zu bauen, das Hauptaugenmerk nicht 
auf die Gestehungskosten des Baustoffes, sondern auf die 
Herstellungskosten des ganzen Hauses richten mußte. 
Dabei stellte es sich heraus, daß die bisherigen, zünftigen 
Verfahren des Hausbaues, die sich in der Hauptsache aus 
kunstgerechten Maurer- und Zimmerarbeiten zusammen- 
setzen und hierfür auf alle Fälle eine gewisse ausgelernte 
Handfertigkeit verlangen, eigentlich zu teuer seien, und men 
fragte sich, ob sie nicht durch billigere Verfahren ersetzt 
werden könnten. Man begann, ganze Häuser oder wenig- 
stens Wände in Beton zu gießen, stellte Holzhäuser aus 
fabrikmäßig konstruierten Wandplatten her, die nur an 
Ort und Stelle zusammengesetzt werden brauchten, erfand 
eine Unzahl von verschiedenen Formsteinen, alles zu dem 
Zweck, den Aufbau des Hauses zu vereinfachen. 

Da kamen im Jahre 1924 die ersten Nachrichten von 
ausgedehnten Stahlhausbauten in England. Es mag dahin. 
gestellt bleiben, ob das Stahlhaus eine rein englische Er- 
findung ist. Ansätze dazu mögen auch sonst schon früher 
vorhanden gewesen sein. Man braucht ja schließlich nur an 
die Verwendung des Wellblechs zu Bauten untergeordneter 
Natur zu denken. Im allgemeinen ist das Eisen im normalen 
Wohnhausbau nur für Träger, allenfalls für einzelne Stützen 
verwendet worden, während die Aufführung ganzer Eisen- 
gerippe den Bauten für große Geschäftshäuser und Fabriken 
vorbehalten blieb. Vereinzelt ist das Eisenblech auch schon 
früher zum Schutz gegen die Witterung verwendet worden. 
So findet sich z. B. in der »Bauwelt« 1927, Heft 4, bei Ge- 
legenheit der Besprechung russischer Siedlungsbauten, die 
Notiz, daß bei den russischen städtischen Bauten von alters 
her die Gewohnheit besteht, das Dach mit 1 mm starken 
angestrichenen Eisenblechen abzudecken, weil diese Dach- 
deckung die für die dortigen Schneeverhältnisse vorteil- 
hafteste ist. Hier läge also ein Beweis für die Brauchbarkeit 
des Eisenbleches gegenüber Witterungseinflüssen vor. 

Die eigentliche Ursache des Erfolges des Stahlhauses in 
England ist natürlich die auch dort herrschende Wohnungs- 
not gewesen. Man weiß aber heute, daß es sich ohne die 
sehr starken Triebkräfte, die von der eisenverarbeitenden 
Industrie Englands ausgingen, wohl nicht jene Geltung hätte 
verschaffen können, die es heute zweifellos hat.. Es war da- 
mals für Lord Weir, einen der führenden Eisenindustriellen 
Englands, bei der herrschenden Lage des Arbeitsmarktes 
(einerseits Mangel an gelernten Bauhandwerkern, andererseits 
starke Arbeitslosigkeit bei der Eisenindustrie) nicht allzu 
schwer, die englischen Regierungsbehörden von der vorteil- 
haften Wirkung des Stahlhausbaues auf die gesamte Wirt- 
schaftslage zu überzeugen, obwohl die Brauchbarkeit dieser 
Häuser zwar auf Grund von Versuchen behauptet, aber doch 
durch längere Erfahrung noch nicht bestätigt war. Es sind 
daraufhin z. T. auf unmittelbare Veranlassung des englischen 
Wohlfahrtsministeriums von einer Anzahl von Kommunen 
umfangreiche Bestellungen auf Stahlhäuser für Siedlungs- 
zwecke zur Ausführung gekommen. Ein abschließendes 
Urteil über ihre Bewährung läßt sich auch heute noch nicht 
fällen. Die Meinungen gehen z. T. in entgegengesetzter Rich- 
tung auseinander. Während einerseits dem Stahlhausbau 
eine große Zukunft prophezeit wird, behaupten andere, daß 
die englischen Behörden von den bisherigen Ergebnissen 
sehr stark enttäuscht seien. Es läßt sich von hier aus schwer 
beurteilen, was richtig ist. 

Die verschiedenen Bauarten der englischen Stahlhäuser 
sind in der Baufachpresse bereits des öfteren und näheren 
erörtert worden, u. a. vom Verfasser selbst in seinem Aufsatz 
im »Bauingenieur« 1926, Heft 20. Doch seien sie im fol- 
genden noch einmal kurz angeführt, da sie ja den hiesigen 
Ausführungen zum größten Teil als Vorbild und Muster 
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gedient haben. Unter Beibehaltung der in oben erwähntem 
Aufsatz eingeführten Einordnung der verschiedenen Bau- 
weisen ergeben sich folgende 4 Gruppen: 


1. Eisenfachwerk mit Ausfachung aus nichttragenden 
Füllstoffen, 

2. Holzfachwerk mit 'Stahlblechverkleidung, 

3. Eisenfächwerk mit Stahlblechverkleidung, 

4, tragende Stahlblechwände. 


Die 1. Gruppe hat ihren Hauptvertreter in der von der 
Firma James Wild & Co., Manchester, nach Entwürfen des 
Architekten E. D. Dennis, Blackpool, ausgeführten »Dennis- 
Bauweise«, die im nördlichen England besonders beliebt 
ist. Es wird ein Eisengerippe aus Pfosten, Riegeln und Trä- 
gern errichtet und darauf sofort das Dach fertiggestellt, 
unter dessen Schutz nun die weiteren Arbeiten unabhängig 
von der Witterung ausgeführt werden können. Das Erd- 
geschoß wird massiv ausgefacht, die weiteren Geschosse 
mit Schiefern oder Dachziegeln verkleidet. Bauzeit eines 
Blocks von 4 Häusern: 9 Tage nach Herstellung der Grund- 
mauern. 

Die 2. Gruppe ist in England sehr stark vertreten, und 
zwar hauptsächlich durch das von Lord Weir, dem eifrigsten 


Deckenträger 


we 20 


Abb. 1. 
Telford-Bauweise. (Braithwaite & Co.) 
Zwischenträger mit anschließenden 
Wandplatten und Geschoßdecken- 
träger. 


Öunpıa/ysaf auagnD 


Förderer des Stahlhausbaues in England, erfundene Stahl- 
haus, das von der Firma G. u. J. Weir in Cardonald bei 
Glasgow fabrikmäßig hergestellt wird. Es ist im großen 
und ganzen ein Holzfachwerkhaus mit einer Verkleidung 
von Stahlplatten. Nach diesem System werden einstöckige 
Einzelhäuser (sog. Bungalow-Typ) mit einer nutzbaren Wohn- 
fläche von 56,5 m?, einer gesamten bebauten Fläche von 
64 m?und 174 m? umbautem Raum hergestellt. Lichte Höhe 
der Zimmer: 2,56 m, Preis: 390 Pfd. Sterl. Ferner werden 
zweistöckige Blocks von je 4 Häusern gebaut, die aus 
drei Zimmern, Küche und Ba! bestehen. Der Pr:is stellt 
sich hierbei etwas niedriger: 357 Ptd. Sterl. (Blanefield-Typ). 


Ferner gehört zu dieser Gruppe eine von der Firma Con- 
steelwood & Co. erfundene Bauart: regalartige Holzgestelle, 
die beiderseits mit % mm starkem Blech verkleidet werden. 
Der Zwischenraum wird mit trockenen Asbeststeinen aus- 
gefüllt. Das innere Blech erhält ein eingepreßtes Muster. 
Diese Ausführungsart dürfte nach allem, was man darüber 
gehört hat, was Gediegenheit und Geschmacksrichtung be- 
trifft, den hiesigen Ansprüchen kaum genügen. . 


Es liegt nahe, das bei der zweiten Gruppe verwendete 
Holzfachwerk durch ein eisernes zu ersetzen. So entsteht 
die 3. Gruppe. Von englischen Ausführungen ist ‚hier dem 
Verfasser nur das »Athollhaus« bekannt geworden, und zwar 
nur hinsichtlich seiner Konstruktion im allgemeinen, ohne 
Angabe von Einzelheiten. Angeblich soll bei diesem Haus 
ein Mittel gefunden sein, das Auftreten von Schwitzwasser 
an der Innenseite der Stahlplatten zu verhindern, vermut- 
lich durch einen inneren Anstrich oder Belag. 


Zur 4. Gruppe gehört die in der Baufachpres: 
besprochene »Telford-Bauweise« (Hersteller: 
& Co., Birmingham). Konstruktionseinheit ist 
starke Blechtafel, 1,0 m breit und 3,0 m lang 
winklig umgebogenen Rändern, womit die Pl 
einandergesetzt und miteinander verschraubt wer« 
zeigt die Verbindung der Tafeln mit [_-förmig 
trägern, in die sich die eigenartig ausgebildeten 
deckenträger einschieben. Innen werden auf s 
stellte Holzleisten 9 mm starke Asbestplatten ge 
der Zwischenraum wird mit irgendeinem Wärn 
ausgefüllt. Eine andere Firma (Eclipse Foun 
neering Co., Churchstreet-Dudley, Schottland 
quadratische gußeiserne Platten, 65 mal 65 cm, 
breiten und 13 mm starken Flanschen. 


Auch in Amerika wird von seiten der 8 
zur Einführung des Stahlhauses eine sehr rührig 
entwickelt. Als wirksames Propagandamittel 
hinzu, daß die Kleinhäuser bisher wegen des une 
scheinenden Holzreichtums der amerikanischen. 
ausschließlich aus Holz hergestellt wurden. 


Abb. 2. Broderiek-System (U. $. A.). i = 


aber fängt auch dieser Reichtum merklich zu 
und damit die Holzpreise zu steigen an, so daß bei 
Feuersgefahr die Käufer derartiger Häuser doch 
sich nach anderen Baustoffen umsehen müssen. 
kanische Zeitschrift »The Iron Age«, das Organ 
kanischen Eisenindustrie, brachte im vergange 
eine ganze Reihe sehr beachtenswerter Aufsätz« 
häuser, von denen im folgenden einige beschrieb 
sollen. In den meisten Fällen handelt es sich ı 
tionen, die der Gruppe 1 bis 2 nach der obi 
angehören. Bei den zur 1. Gruppe gehörigen Häus: 
Fachwerke aus handelsüblichen Walzprofil 
richtet, damit der Bau so bald wie möglich u 
kommen kann. Von Typen, die hiervon abweich 
ders hergestellte Baueinheiten verwenden, sind zu 
das »Stuko-Steel-Haus« der Firma William Horn $tı 
Iron Works, Chicago, bei welchem Rahmen aus kal 

Spezial-U-Eisen von 1,0 mal1,8 m Seitenlängen 
geschweißt, mit Drahtgeflecht überzogen und mit 
masse, ähnlich wie bei den Rabitzwänden, verseht 
Aus diesen Rahmen werden die Außenwände 
gesetzt. Ferner das »Broderick « Stahl-Fachwerk-] 
stellungsort: Tarrytown, N.Y.), wie das vorige, au 
zusammengesetzt, die aber verschiedene Größe 
und vernietet sind (s. Abb. 2). Zum Aufbau e 
Hauses sollen angeblich weiter keine Kenntnisse 
als daß man mit einem Bleilot, einem Zimmerma 
und einem Schraubenschlüssel umzugehen verst 
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er die Gruppe 2 fallen die Ausführungen der Firma 
6. Dudley, New-York (Weldecrete-System), und der 
Cy. in Milwaukee, die Fachwerke aus gewöhnlichen 
ofilen verwenden. 

Deutschland sind bisher folgende Bauweisen zu 
ınen, soweit sie dem Verfasser aus anderweitigen 
ntlichungen bzw. unmittelbaren Mitteilungen be- 
worden sind: 

jruppe. 1. Siedlungsbauweise »Albert Wag- 
udwigshafen a. Rh. (s. Bauwelt 1926, Heft 8). Eisen- 
“und Ummauerung mit. Spezial-Bimsbeton-Hohl- 
(Abb. 3). Trockenes Versetzen der Steine. Der Hohl- 
er Steine wird durch eine eingeschobene Korkisolier- 
nochmals unterteilt. Für die Decken Spezialträger 
iteren Unterflanschen, Abstand 66 cm. Dazwischen 


Bimsbeton-Hohlstein 


Putz 


" Korkisolierplatfe 
bb. 3. Bauweise „Albert Wagner“. Wandquerschnitt. 


-Decken-Steine aus Bimsbeton mit unterer Eisen- 
. Dach aus freitragenden hölzernen Bindersparren 
Form. 

Phönix-Bauweise (Phönix-Baugesellschaft G. m. 
Eiserne Stützen, über welche maschinell hergestellte 
latten geschoben werden (s. Abb. 4). Abstand der 
ı im normalen Fall 1,14 m, um genormte Fenster 
iren verwenden zu können. Äußere Wandplatte aus 


 Abb.4. Phönix-Bauweise. Aufbau der Wand. 


[beton 1:5. Außenflächen in gewünschter Farbe bzw. 
ur, so daß besonderer Putz nicht erforderlich. Innen- 
ı aus Koksasche und Gips, nagelbar. Ausfüllung des 
enraumes erforderlichenfalls- durch ein besonderes 
naterial. Die Bauweise eignet sich auch für mehr- 
ssige Bauten. 

3auweise der Firma Phil. Holzmann & Go. Über 
3auweise hielt der Direktor dieser Gesellschaft, Herr 
ng. O. Müller, gelegentlich einer vom Landesbezirk 
»nburg des BDA veranstalteten Aussprache über die 
Tung von Normen, Typen und technischen Arbeits- 
len im Wohnungsbau ein Referat, aus dem folgende 
eiten bezüglich der Konstruktion zu entnehmen sind. 
3 sei bemerkt, daß diese Bauart von vornherein für 
»schossige Siedlungsbauten berechnet ist. Soweit sich 
a dem Referat beigegebenen Abbildungen (s. die Zeit- 
'»Die Baugilde« 1926, Nr. 21) erkennen läßt, besteht 
sengerippe aus senkrechten Trägern, die je zu zwei 
inander durch Streben und insgesamt unter sich durch 


R 


horizontale Riegel verbunden sind. Dieses Fachwerk wird 
durch Bimsbeton in Stärke von 25 cm ausgefüllt. Die Bau- 
zeit für ein viergeschossiges Gebäude, gerechnet vom ersten 
Spatenstich bis zur bezugsreifen Übergabe, beträgt 60 Ar- 
beitstage. 

2. Gruppe. System »Wöhr«. (Ausführende Firma: 
Eisenwerk Gebr. Wöhr, Unterkochen bei Aalen in Württem- 
berg.) Fabrikmäßige Herstellung von Wandplatten von 
4,0 m Breite und 2,5 m Höhe aus Holzrahmen, auf welche 
ein 2 mm starkes feuerverzinktes Siemens-Martin-Flußstahl- 
blech aufgenagelt ist. Einen Wandquerschnitt zeigt Abb. >. 
Die doppelte Luftschicht, die angeblich die Bildung von 
Schwitzwasser an der Innenseite des Stahlbleches verhindern 
soll, wird durch eine doppelte Lage von Gipsdielen oder ähn- 
lichen, käuflichen Wandplatten gebildet, die auf die Holz- 
rahmen aufgenagelt werden. Der 
mittlere, horizontale Riegel geht: 
ganz durch und verhindert so 
eine sich über die ganze Ge- :: 
bäudehöhe erstreckende Luft- / 
zirkulation. Die Platten werden 
mittels einer von der Firma er- 
fundenen nietlosen Wulstver- AN 
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Abb.5. System „Wöhr‘. 
Wandquersehnitt. 


HorızontalschmiHt 


Gipsdielen 


Govdron- Jxa-lrager Filzdichtung 
anstrıch 


Abb. 6. System ‚Scherrer. Ausbildung der Wanutafeln. 


bindung gestoßen. Die Platten ‚werden unter Berück- 
sichtigung aller zur Hauseinrichtung gehörigen Einzel- 
heiten in der Fabrik so vorgearbeitet, daß ein Haus an Ort 
und Stelle bereits nach 1 bis 2 Tagen unter Dach gebracht 
und etwa nach einer Woche schlüsselfertig übergeben werden 
kann. 

3. Gruppe. System »Scherrer«. (Ausführende Firma: 
Franz Scherrer, Düsseldorf.) Fabrikmäßig hergestellte 
Wandplatten wie oben, jedoch als tragender Konstruktions- 
teil ein Rahmen aus U-Spezial-Profilen, sog. Ixa-Trägern, 
der beiderseits mit 3mm starken Stahlblechplatten ver- 


kleidet ist. Zur Aussteifung der Bleche gegeneinander dient 


eine innere Holzauskreuzung. Ausfüllung des Raumes zwi- 
schen den Blechen durch Torfoleum. Verkleidung der Innen- 
seiten der Wandtafeln mit Gips- oder Ensoplatten. Die 
Hauswände bestehen aus genormten Volltafeln, Fenster- 
tafeln und Türtafeln. In die vertikale Stoßfuge der Tafeln 
wird eine 6 cm starke Bohle eingelegt und beiderseits gegen 
die Rahmeneisen der Tafeln durch Filzstreifen abgedichtet 
(s. Abb. 6). Die Innenseiten der Bleche werden mit einem 
Goudronanstrich versehen, vermutlich um die Schwitz- 
wasserbildung zu verhindern oder unschädlich zu machen, 
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2. Braune & Roth-Stahlhaus. (Ausführende Firma: 
Braune & Roth, Leipzig.) Gerippe aus I- und U-Stützen 
mit 4mm starker Außenhaut aus Siemens-Martin-Stahl- 
platten. Hinter der Stahlplatte Luftschicht von 8 bis 10 cm 
Stärke, sodann eine Torfoleumschicht von 3cm und als 
Innenverkleidung Schlackensteinplatten oder besser Bims- 
stein-Zementplatten. Grundriß eines Spezialtyps »Saturn« 
s. Abb. 7. 

3. Das Stahlhaus der Geldschrankfabrik Kästner A.G. 
in Leipzig, das hier nur der Vollständigkeit halber erwähnt 
werden soll, scheint dem unter 2. beschriebenen sehr ähn- 
lich zu sein, soweit sich aus der kurzen Notiz in der »Bau- 
welt« 1926, Nr. 36, entnehmen läßt. Es handelt sich auch 
hier um ein Gerippe aus I - und U-Eisen mit einer Stahl- 
außenhaut von mm Stärke, und mit Isolierplatten aus 
Torf und Schlacke. Hoffentlich kann man über diese Bau- 
weise bald Näheres erfahren. 

4. Gruppe. Ausführungsweise der Vereinigten Stahl- 
werke Duisburg-Meiderich. Hier handelt es sich um 
ein von Reg.-Baum. Blecken erfundenes und zum Patent 
angemeldetes Verfahren, bei dem alle besonderen Stütz- 
konstruktionen entbehrlich sind, und die Wand- und Dach- 
flächen vermöge ihrer keilförmigen Umbördelungen an den 
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urn 


s-Typ. 
Grundriß des Haustyps ‚Saturn‘. 


Stoßstellen sich selbst tragen. Abb. 8 zeigt einen solchen 
normalen Stoß, wie er in dem Aufsatz von Reg.-Baum. 
Blecken in der »Deutschen Bauzeitung« 1926, Nr. 83 (Bei- 
lage: Konstruktion und Ausführung, Nr. 20, vom 16. Ok- 
tober 1926) angegeben ist. Gleichzeitig ist hier auch der 
normale Schnitt durch die Wand und ferner die Verbindung 
der inneren Isolierwandteile mit der Außenhaut zu ersehen. 
Die Stahlplatten sind etwa 3m hoch und 0,80 bis 1,0 m 
breit, bei 3 mm Stärke. Die Luftschicht ist 8 cm stark. Die 
gegen den Innenraum isolierend wirkenden sog. Tekton- 
Wandplatten werden von der Tekton- und Sägewerk A.-G. 
in Siglingen an der Jagst (Württemberg) eigens für dieses 
Stahlhaus hergestellt. Alle sonst zum Haus gehörenden 
Teile, wie Fenster und Türen, werden bereits in der Fabrik 
so mit den Wandplatten verbunden, daß auf der Baustelle 
weiter nichts mehr zu tun ist, als diese Wandteile aufzustellen 
und miteinander zu verbinden. 
Auch zum Verlegen der Decken 
und Fußböden sind irgendwelche 
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die Dachhaut trägt sich vermöge 
ihrer keilförmigen Umbördelun- 
gen ohne Sparren. Die Platten 
erhalten innen einen Anstrich 
von »Hermarost«, außen Men- 
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Abb.9. Erläuterung zur- Zahlentafel. 


nige als Unteranstrich und Bleiweiß mit Zi 
Deckanstrich. Er 

Allen vorgenannten Bauweisen liegt der de 
werk bisher völlig fremde Gedanke zugrunde, 
für die Errichtung eines Hauses an Ort und Stelle du 
gehende Vorarbeit in der Werkstatt auf ein Mi 
zu beschränken und so die gesamten Bauarbeiten 
lichst zu beschleunigen, 2. möglichst zu verbilli 
3. von der Jahreszeit bzw. Witterung unabhängig zu 
Diese Ziele lassen sich mit dem Stahlhaus zwei: 
reichen. Hierfür bürgt die scharfe Organisation ( 
stattsarbeit nach genau überlegter konstrukti 
bildung im Entwurf, vereinigt mit einer serie 
stellung der Einzelteile. Ferner die Entbehrlie) 
lernter Bauhandwerker auf der Baustelle und die 
an Baukapitalzinsen durch die aufs äußerste verki 
zeit. Auch die Ersparnis an Raum und Gewicht | 
rung und Transport spielt hierbei eine nicht z 
lässigende Rolle. Die Angebote der Stahlhausfi 
wegen sich durchweg etwa um 25% unter den Pr 
gleich große Steinhäuser, worin allerdings ein ge 
bender Anteil zu berücksichtigen ist. Denn, wie aı 
Baum. Blecken hervorhebt, die Einführung ein 
Bauweise erfordert eine beträchtliche Summe 
spieligen Vorarbeiten und Versuchen, und man mi 


Abb. 8. Bauweise der Vereinigten Stahlwerke Duisbur 
Normaler Stoß der Wandtafeln. 


lich die ersten wirklich verkauften Häuser bedeu! 
berechnen, wollte man die wirklichen Selbstkost 
Aber man rechnet hier eben mit der Zukunft, und 
die Selbstkosten des Hauses um so mehr ver 
größeren Absatz es findet. Er 
Eine andere Frage ist, wie sich die Stahlhäuse 
lich ihrer Wohnlichkeit und Lebensdauer bew: 
dem Begriff der Wohnlichkeit denkt man wohl zur 
die Wärmedurchlässigkeit der Wände. Gerade ı 
Richtung hin scheinen nun die Bemühungen der 
erbauer nicht ohne Erfolg geblieben zu sein. In 
den Zahlentafel sind die Wandkonstruktionen der 
Bauweisen zusammengestellt und bei einigen der 
Versuchen ergebende Vergleich mit der Ziegelmai 
Angaben der Hersteller hinzugefügt.  . 
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nach bieten die Stahlhäuser einen erheblich grö- 
En sschutz als Ziegelhäuser mit einfachen Wan- 

rotz der erheblich geringeren Wandstärken der 
. Nach den Erfahrungen, die man bei einzeln stehen- 
usern in Ziegelbauweise (Villen usw.) gemacht hat, 

. den vielen Klagen zu urteilen, die man in dieser 
hd zu hören bekommt, scheint also hier sogar ein 
ritt vorzuliegen. 


gewichtiger Einwand, der gegen die Stahlhäuser, ins- 
re gegen diejenigen mit Stahlplattenverkleidung, 
ı wird, ist die anscheinend große Rostgefahr. Durch 
ige Deckung mit Rostschutzfarben läßt sich bei 
er Überwachung und häufig wiederholtem Anstrich 
ten der Außenflächen wohl ganz gut vermeiden. Aber 
ht es mit den Innenflächen der Stahlplatten? Auch 
n man natürlich mit einem Rostschutzanstrich ver- 
aber im allgemeinen werden sie nach Fertigstellung 
uses entweder gar nicht oder nur noch sehr schwer 
lich sein, und eine Erneuerung des Anstrichs dürfte 
m Umfange wohl kaum in Frage kommen. Bei 

ung der Außenhaut tritt an der Innenseite sog. 
zwasser auf, das an den Platten herunterlaufen und 
‚ den Rostschutz und weiterhin das Eisen selbst 

n kann. Die Ursache der Schwitzwasserbildung be- 
tanntlich darauf, daß Luft von bestimmter Tempe- 
ur bis zu einer gewissen Grenze Wasserdampf in gas- 
m Zustande aufnehmen kann. Diese Grenze wird 
ttigung« bezeichnet. Sie steigt mit der Temperatur, 
r, daß 1 m? Luft bei —10° im Sättigungszustande 
ei + 20° dagegen 17,3 g Wasserdampf enthält. Wird 
mperatur des Sättigungszustandes überschritten, so 
nes mit verhältnismäßig trockener Luft zu tun, sinkt 
nperatur aber unter diejenige des Sättigungszustandes, 
ägt sich der überschüssige Wasserdampf i in Form von 
nieder. Nimmt man als Beispiel eine Luftschicht 
cm Stärke hinter der Stahlaußenhaut an, nimmt man 
in, daß diese Luftschicht bei + 20° gerade mit Wasser- 
esättigt ist, und sinkt dann die Außentemperatur 
‚so würden sich an der Innenseite der Platte auf 
4. (17,2—2,3) = rd. 1,5g Wasserdampf in Form 
n Tröpfchen niederschlagen. Denkt man sich diese 
menge auf die Fläche von 1 m? gleichmäßig verteilt, 
- die Stärke dieser Schicht 0,0015 mm betragen. 
ist allerdings Voraussetzung, daß die in Betracht 
'nde Luftschicht gegen den Innenraum des Hauses 
zedichtet ist, was in den Fällen, wo ein viel stärkeres 
ten von Schwitzwasser beobachtet wurde, wohl nicht 
t worden sein dürfte. Es folgt schließlich aus Vor- 
lem, daß erstens für eine sorgfältige Abdichtung der 
nicht gegen den Innenraum Sorge getragen werden 
ind ferner, daß die Stärke der Luftschicht mit Rück- 
wf die Wärmedurchlässigkeit zwar möglichst ver- 
', mit Rücksicht auf die Schwitzwasserbildung aber 
möglichst eingeschränkt werden muß. Einige Stahl- 
bauer haben versucht, die Schwitzwasserbildung zu 
zen. Vom Athollhaus (England) wird behauptet, daß 
irch Anbringen einer inneren Schutzschicht das Auf- 
von Schwitzwasser unschädlich gemacht werden soll; 
Angaben fehlen. Amerikanische Quellen empfehlen 
ichen mit einer bituminösen Paste oder einer Kork- 
_ Unter Umständen würde auch ein dichter Putz- 
ausreichen, falls man seine Haftung an dem glatten 
lech sicherstellen könnte. Zu erwägen wäre vielleicht 
lie Verwendung von nichtrostendem Stahl. Die dop- 
Luftschicht, die oft als Mittel gegen Schweißbildung 
hrt wird, kann wegen der dadurch erreichten Ver- 
tung der Stärke der Luftschicht nur eine entsprechende 
inderung der Niederschlagsmenge bewirken. Jeden- 
egt hier noch ein die Lebensdauer des Stahlhauses 
2360 sehr ungünstig beeinflussendes Problem 
; der Lösung bedarf. Dies wäre noch aus einem 
'n Grunde wichtig. Es wird nämlich als ein besonderer 
3 gewisser Stahlhausbauweisen hervorgehoben, daß 
e Haus so gut wie trocken aufgestellt werden kann. 


Dies ergibt den ungeheuren Vorteil der sofortigen Bewohn- 
barkeit unmittelbar nach der Herstellung. Für Ziegel- 
bauten trifft dies bekanntlich nicht zu. Nach Fertigstellung 
des Rohbaues muß zunächst eine mehrwöchentliche Frist 
abgewartet werden, ehe der Putz aufgebracht werden kann. 
Aber auch dann läßt die Trockenheit des Hauses noch auf 
Monate hinaus zu wünschen übrig. Früher konnte der Haus- 
besitzer die ersten Mieter nur bei z. T. beträchtlichen Miets- 
nachlässen bekommen. Heute muß jeder, der eine Neubau- 
wohnung bezieht, sich mit diesem Übelstande abfinden. Je 
weniger Feuchtigkeit also bei Herstellung des Hauses in 
die Mauern kommt, desto besser. Wenn nun auch für die 
Stahlhäuser die Möglichkeit, vollkommen trocken zu bauen, 
ohne weiteres zugegeben werden muß, so ist durch das Auf- 
treten des Schwitzwassers wiederum eine Feuchtigkeitsquelle 
vorhanden, die um so ergiebiger sein wird, je weniger gut 
die Luftschicht zwischen Stahlwand und erster Isolierschicht 
gegen den Innenraum des Hauses abgedichtet ist, und die 
nachträglich schwer zu verstopfen sein wird. Es ist also 
auf jeden Fall empfehlenswert, bei der Konstruktion des 
Hauses auf diesen Punkt von vornherein zu achten. 

Auch die Ungezieferfrage, die gelegentlich bei Beurtei- 
lung von Stahlhäusern auftaucht, darf man nicht unberück- 
sichtigt lassen, wenn auch die Einnistungsgefahr von Insekten 
im allgemeinen bei den Stahlhäusern nicht größer sein wird 
als bei anderen Häusern. Dagegen bieten die meist aus ziem- 
lich weichen Stoffen hergestellten inneren Wandplatten 
allein wohl kaum hinreichenden Schutz gegen das Einnisten 
von Ratten und Mäusen in den Hohlräumen der Wände. 

"Zum Schluß noch ein Wort über das rein Äußerliche, 
das »Architektonische« des Stahlhauses. Es herrscht in 
Baufachkreisen unzweifelhaft eine, wenn auch mehr ge- 
fühlsmäßige Abneigung gegen das Stahlhaus. Vielfach wird 
auf die berüchtigten Wellblechbaracken verwiesen. Die 
ersten Stahlhauserbauer haben in Voraussicht dieser Ab- 
neigung bei der äußeren Formgebung der Häuser und der 
Gestaltung der Flächen an die überlieferten Formen des 
Steinhauses und des Holzfachwerkhauses angeknüpft, wo- 
bei bemerkenswert ist, daß das Wellblech als Konstruktions- 
material für Stahlhäuser anscheinend ängstlich gemieden 
wird, obwohl es unter Umständen sehr gut hierfür geeignet 
wäre. An sich bietet die Übernahme der alten Hausform 
der Ausführung in Eisen keinerlei konstruktive Schwierig- 
keiten, und es liegt keine Veranlassung vor, nach besonderen, 
der »Eigenart des Materials« angepaßten Formen zu suchen, 
solange die Eigenart einer nach anderer Richtung hin viel- 
leicht vorteilhafteren Konstruktion nicht eine besondere 
Formgebung verlangt. Wenn die Stahlhauserbauer auch 
aus Gründen der Werbung auf ein ansprechendes Äußere 
des Hauses Wert legen müssen, so hängt ein dauernder Er- 
folg der Bauweise letzten Endes doch nicht von der be- 
stechenden Außenseite ab, sondern von der Wirtschaftlich- 
keit und der Tauglichkeit zu dem gedachten Zweck. 


Zur Frage der Hygiene moderner Holzwohn- 
bauten. 


Von Oberingenieur W. Elsner v. Gronow, 
Berlin. 


An sich ist die alleinige oder fast ausschließliche Ver- 
wendung von Holz zur Erstellung mancher für vorüber- 
gehenden oder dauernden Aufenthalt von Menschen ge- 
eigneten Wohnbauten eine Bauweise, die insbesondere in 
einigen nordischen Ländern (z. B. Skandinavien, Rußland) 
auf eine lange Vergangenheit zurückblickt. Jedoch auch in 
Deutschland ist von Hause aus nicht der Stein, sondern das 
Holz, das im Bauwesen früherer Zeiten allgemein eine her- 
vorragende Rolle gespielt hat, der zunächst allein gebräuch- 
liche und auch später noch vorwiegende Baustoff gewesen. 
Nicht zuletzt entsprang diese Bedeutung der Tatsache, daß 
das Holz vor der Einführung des Beton-, Eisenbeton- und 
Eisenbaus das einzige, in großen Mengen vorhandene Ma- 
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terial war, das ein hohes Maß von Zug- und Biegungs- 
festigkeit aufwies. Entwicklungsrichtungen, die kaum von 
wirtschaftlichen Rücksichten und sicher nicht von schlechten 
Erfahrungen, die man mit dem Holzbau gemacht hatte, be- 
einflußt worden sind, in erster Linie das romanische Vorbild 
und der Umstand, daß die Bauten schon des frühen Mittel- 
alters nicht nur Wohn-, sondern auch Verteidigungszwecken 
zu dienen hatten, haben in Deutschland den Holzhausbau 
zurücktreten und ihn späteren Generationen fast als Not- 
behelf erscheinen lassen. Neuerdings, d. h. insbesondere seit 


Kriegsschluß, sind die Bestrebungen, den reinen Holzbau 


gleichberechtigt neben den bisher üblichen Stein-, speziell den 
Ziegelmassivbau zu setzen, von steigendem Erfolg begleitet. 
Hand in Hand damit gehen allerdings gewisse Bedenken 
gegen die unbedingte Eignung der Holzwohnbauten. Wenn 
man von solchen Einwänden absieht, die wesentlich wirtschaft- 
lichen Charakter tragen (Lebensdauer, spätereVerwertbarkeit 
usw.) oder in der organischen Natur des Holzes Gefahren 
erblicken (größere Feuergefährlichkeit, infolgedessen Ver- 
sicherungsschwierigkeiten u.a.), so bleibt als besonders 


wichtiger Fragenkomplex die Untersuchung aller derjenigen . 


Umstände übrig, die die gesundheitliche Eignung neuzeit- 
licher Holzwohnbauten unmittelbar oder mittelbar zu be- 
einflussen vermögen. Von den praktischen und theoretischen 
Ergebnissen derartiger Feststellungen und von der Erreich- 
barkeit optimaler hygienischer Bedingungen wird zum 
großen Teil die künftige Verbreitung der Holzwohnbauten 
abhängen. 

Durch die klimatischen Verhältnisse Deutschlands und 
der mitteleuropäischen Länder im allgemeinen wird in erster 
Linie eine Eigenschaft aller menschlichen Wohnstätten be- 


dingt, die sich am weitesten mit dem Begriff der Wärme-. 


ökonomie umschreiben läßt. Die Wärmeökonomie umfaßt 
in erster Linie den Teilbegriff der Wärmedichtigkeit. 
Die Wärmedichtigkeit einer bestimmten Bauart ist um so 
größer und die Wärmeökomonie damit um so besser, je 
größer der Widerstand ist, den eine der jeweils angewandten 
Bauart eigentümliche Wandkonstruktion dem vom geheizten 
Raume ins Freie abfließenden Wärmestrom entgegensetzt. 
Je größer dieser Widerstand ist, ‘desto geringer sind die 
Wärmeverluste, die ein Raum durch seine Begrenzungswände 
erfährt. Es leuchtet ein, daß die Wärmedichtigkeit einer 
bestimmten Bauweise infolgedessen vor allem für die Außen- 
wände von ausschlaggebender Bedeutung ist. Theoretisch 
darf die Wärmedichtigkeit auch hinsichtlich der Innen- 
wände der Wohnbauten nicht außer Ansatz bleiben, zumal 
da während der kalten Jahreszeit, genauer ausgedrückt 
während der jährlichen, durch die Witterungslage in ihrer 
Dauer differenzierten Heizperiode, stets geheizte neben un- 
geheizten Räumen vorhanden sind, deren Wärmeausgleich 
naturgemäß durch die Innenwände beschleunigt oder er- 
schwert werden kann. Praktisch tritt jedoch die Anforderung 
maximaler Wärmedichtigkeit der Innenwände gegenüber 
den Außenwänden zurück, da im Inneren eines gegebenen 
Baues der Wärmeausgleich verschieden temperierter Räume 
vorzugsweise unter Vermittlung der natürlichen Verbin- 
dungen vor sich zu gehen versucht, die in der Form der Ver- 
bindungstüren, der Flure, Treppenhäuser usw. bestehen. 


Aus dem Vorstehenden folgt zunächst, daß, je größer 
die Wärmedichtigkeit einer Außenwand ist, desto höher 
infolge der jeweils geringeren Wärmeverluste die Temperatur 
des durch diese Wand geschützten geheizten Raumes bleibt, 
unter der Voraussetzung der Zuführung einer gleichen Wärme- 
menge, wie in einem Raume geringerer Wärmedichtigkeit. 
Mit anderen Worten: Zur Erzielung der gleichen Raum- 
temperatur bei einer Bauart geringer und einer solchen 
höherer Wärmedichtigkeit ist im letzteren Falle die Auf- 
wendung kleinerer Wärmemengen ausreichend. Es werden 
also im Heizungsbetriebe solcher gut isolierender Bauten 


direkte Brennstoffersparnisse erzielt. Es ergibt sich demnach. 


die Frage, ob und in welchem Grade die heute üblichen 
Holzwohnbauten eine Wärmedichtigkeit verbürgen, die den 
erprobten Eigenschaften des Ziegelvollmauerwerks gleich- 
kommt. 


Die Beantwortung dieser Frage hat die Fes 
des Grades der Isolierfähigkeit des Holzes zur Vorausse 
Letztere hängt in erster Linie von der Wärmeleitfä 
des Materials ab, die ihrerseits durch die Wärmeleit 
(in kgeal/m-h?C) gemessen wird. Sie beträgt fü 
normalfeuchte Backsteinmauer, d.h. mit ca. 10% 
Feuchtigkeit: A = 0,65—0,80. Diesen Werten ste 
trockenes Fichtenholz, den ganz überwiegend verwe 
Baustoff moderner Holzwohnbauten, bei einem Ra: 
wicht von 470 kg/m? nach K. Hencky (»Wärmc 
durch ebene Wände«) eine Wärmeleitzahl von & 
gegenüber. Legt man die von I. S. Cammerer neue 
veröffentlichten Werte zugrunde, so ergibt sich — un« 
wie beim Henckyschen Wert senkrecht zur Faser - 
Wärmeleitzahl von nur 0,10. Das bedeutet also, da 
in den normalerweise für fachmännisch einwandfreie 
wohnbauten verwendeten Baustoffen ein Material } 
dessen Wärmeleitfähigkeit im ungünstigsten Falle 
5,5mal, im günstigsten Falle 8mal geringer ist, a 
jenige eines normalfeuchten Ziegelmauerwerkes, 
gegenüber einer »trockenen« Mauer, d.h. einer solch 
ca. 5 Vol.vH Feuchtigkeit, wie sie z. B. bei geschützte 
der Mauern und bei Verwendung von leicht austrockı 
Hohlsteinen in Ansatz gebracht werden darf, und mi 
Wärmeleitzahl: 2 = .0,50—0,60 zeigt das oben zum Ve 
herangezogene Fichtenholzmaterial eine 4—6fach 
Isolierfähigkeit. 

Die Bedeutung der günstigen Wärmeleitzuil 
für Holzwohnbauten zur Verwendung kommenden M 
lien erkennt man u.a. leicht aus folgendem: Der W 
durchgang durch eine isolierte, feststehende Wand en 
sich aus der Gleichung 3 

Ä )-F (,—t) ZZ 
Q= EDS ö . > 


worin bedeuten: 

die übergehende warme | in ı WE, i 
den Wärmeleitungskoeffizient (Wärmeleitzahl) 
die Fläche der Wand in m?, & 
die Temperatur der Wandinnen in °C, 
die Temperatur der Wand außen in °C, 
die Zeit des Wärmeüberganges in h, 

die Dicke der Wand in m. 


Man sieht, daß die abströmende Wärmemenge ( 
Vergleiche zweier gleich. starker Massivwände, z.1 
Ziegelmauerwerk und aus Holz, theoretisch nur v« 
Größe des Wertes A abhängig ist, sofern für die ü 
Formelgrößen dieselben Zahlenwerte beibehalten, d. 
Versuchsbedingungen für die Vergleichwände ül 
stimmend gewählt werden. Und zwar wird die 
Seite der Gleichung infolge der niedrigen Wärmel 
der verwendeten spezifisch leichten Holzarten bedi 
kleiner, als beim Einsetzen der Mauerwerk-Wär 
zahl. Da die Formel die erörterte Frage sehr e 
und klar illustriert, erübrigt sich die Dwurchrec 
eines besonderen Zahlenbeispiels. Für praktische V 
nisse muß natürlich berücksichtigt werden, daß die 
konstruktionen nicht immer homogenen Charakter I 
sondern vielfach, z. B. in der Form der sog. Tatfelh 
Kombinationen der Holzwand mit anderen isolieı 
Baustoffen darstellen. 


Da in der Praxis die Güte der Ausführung sow. 
Anzahl weiterer Faktoren die Wärmedichtigkeit der 
wandkonstruktionen beeinflussen, so bedürfen die 
retischen Überlegungen der Nachprüfung durch de 
periment. Auf diesem Gebiete liegt heute bereits € 
nügendes Untersuchungsmaterial vor. Und zw 
streckten sich die Prüfungen im wesentlichen auf die 
ganz überwiegend verwendeten Typen der oben erwi 
Tafelwand und der Blockwand. Diese setzt sich aus 
recht übereinanderliegenden Bohlen zusammen, d 
spundet ineinandergreifen, wobei die Bohlendicke im 
meinen 7.cm, die Bohlenbreite 16 cm beträgt. ‚Je 
Tafelbauweise, kennzeichnet sich durch eine aus V 
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nderstehenden gleichartigen Bauelementen zu- 
engesetzte hohle Holzwand, deren Elemente je aus 
erseits verschalten Holzrahmen gebildet sind. 
e Papptafeln werden auf den Innenseiten der 
Schalungen angeordnet. Im übrigen läßt sich durch 
ilen des Hohlraumes, etwa mittels weiterer Papp- 

wie durch Einbau geeigneter Wärmeschutzplatten 
edichtigkeit der Wand praktisch beliebig steigern. 
nnzeichnete Blockwand wurde neuerdings vom 
tändigen-Ausschuß für die einheitliche Prüfung 
stoffen und Baukonstruktionen beim Ministerium 
ınern« zu Dresden untersucht. Als Vergleichsgegen- 
iente der Wärmewiderstand einer 38 cm starken, 
its verputzten Ziegelwand, die gewissen Ansprüchen 
der Ausführung und an Trockenheit entspricht. 
Ergebnis der Untersuchungen, deren eingehende 
lung sich aus Raumrücksichten verbietet, ist folgen- 
Wärmeschutz der 70 mm starken Blockwand ohne 
rschalung ist um 39,8 vH und deı Wärmeschutz 
Wand mit innerer Verschalung um 49,6 vH besser, 
enige der 11, Stein starken, also 38 cm dicken, 
itig verputzten Ziegelvollwand. Die Holzhohl- 
ch dem Tafelsystem wurden u. a. vom »Versuchs- 
aterialpriüfungsamt« der Technischen Hochschule zu 
mit dem Ergebnis geprüft, daß eine 8,6 cm starke 
wand einen um 29,70 vH besseren Wärmeschutz 
ie 38 cm starke, beiderseits verputzte Vergleichs- 
d. Auch wenn man die weiteren Isoliermöglich- 


h and nicht berücksichtigt, bestätigen die prakti- 
Versuche zweifelsfrei die hohe Wärmedichtigkeit 


tung der Wohnräume gegenüber den hohen Außen- 
ren bemerkbar machen. Nach Untersuchungen 
ick an Kleinsiedlungshäusern dürfte dieser Schutz- 
nüber starker Sommerhitze vor allem bei hoher 
peratur und längerer Einwirkung der Sonnen- 
auf die Außenwände im Vergleich zu Bauten ge- 
e Isolierfähigkeit deutlich werden. Jedenfalls sind 
d der theoretischen Erwägungen und der bis- 
xakten Versuchsergebnisse keine Umstände nach- 
die das Holz mit Rücksicht auf eine vollkom- 
ärme- und Kälte-Isolierung von Wohn- 
s Baustoff ungeeignet erscheinen lassen könnten. 

weitere fundamentale Forderung an zeitgemäße 
fätten erstreckt sich auf die größtmögliche Trocken- 
T '? Wohnhäuser. Durch feuchte Wohnungen können 
\ Erkrankungen entstehen. Die Feuchtigkeit 

t den 'Wärmehaushalt des Körpers; die Entziehung 
va ärme kann zu Erkältungskrankheiten, vor allem 
jatismus führen. Auch Bronchialkatarrhe und Lungen- 
ingen werden hierauf zurückgeführt. Nach einer 
itteilung von Dr. Grimm, Bad Reichenhall, hat 
in feuchten Wohnungen häufig Milben gefunden, die 
feuchter Atmosphäre gedeihen und eine Ursache des 
ein sollen. Ein weiterer Asthmaerreger wurde in 
chimmelpilz in feuchten Wohnräumen gefunden. 
t sich auf diesem, als Beispiel herangezogenen 
biet die Beziehung zwischen Wohnungsfeuchtig- 
asthmatischen Lungenkranken. 
‚die Forderung, nur vollständig trockenes Rohholz 
beiten. Ob dasselbe durch natürliche Lufttrock- 
er nach einem der modernen Verfahren mittels 
"Vortrocknung und natürlicher Nachtrocknung 


gung vielfach bestimmend sein, 
ende, langwierige natürliche Lufttrocknung sehr 
alien bindet. Unter der Voraussetzung der Ver- 
gut durchgetrockneten Fichten- oder Kiefern- 
gt ein entscheidender Vorzug der Holzwände darin, 


e Industrie der Holzwohnbauten formulieren wir 


daß zu ihrer Herstellung nicht ein Tropfen Wasser verwendet 
wird. Im Gegensatz hierzu wird in die Steinbauten infolge 
der Mörtelverwendung und der umfangreichen Putzarbeiten 
ein hoher Prozentsatz von Wasser hineingetragen, der vor 
dem Beziehen des Hauses erst wieder entfernt werden muß. 
Bei nicht vollkommener Austrocknung der üblichen Stein- 
bauten ist mindestens das sog. »Trockenwohnen « der ersten 
Bewohner nicht ohne gesundheitliche Bedenken. Das Holz- 
haus aus gut getrocknetem Material erscheint dem Stein- 
bau in dieser Hinsicht von vornherein überlegen. Freilich 
sind mit der Verwendung gut getrockneter Hölzer nicht alle 
Voraussetzungen für eine dauerhafte Trockenhaltung 
des gesamten Baues erfüllt. So kann man drei wesentliche 
Einflüsse unterscheiden, die auf den fertiggestellten Holz- 
bau auch später im Sinne einer Feuchtigkeitsaufnahme ein- 
zuwirken versuchen. Diese Faktoren sind Bodenfeuchtig- 
keit, natürliche Luftfeuchtigkeit und atmosphärische Nie- 
derschläge. 

Hygienisch einwandfreie Holzwohnbauten müssen vor 
diesen ungünstigen Einflüssen geschützt werden. Dieser 
Schutz erfolgt am zweckmäßigsten zunächst dadurch, daß 
der Bauplatz, sofern er hierzu irgendeine Möglichkeit bietet, 
etwas erhöht zu wählen ist, so daß Wasseransammlungen, 
die dem Gebäude Schaden bringen können, von vornherein 
ausgeschlossen sind. Grundsätzlich muß für größere Holz- 
wohnbauten die Herstellung massiver Fundamente gefordert 
werden, die bei kleineren Bauten als Betonklötze oder Pfahl- 
roste ausgebildet werden können. Wo aufsteigende 
Feuchtigkeit oder Bodenausdünstungen zu be- 
fürchten sind; ist die Herstellung einer Betonplatte mit 
einem Überzug von Goudron, Inertol u. dgl. eine geeignete 
Maßnahme. In der Regel werden auf die Fundament- 
bzw. Kellermauern Kantholzschwellen aufgebracht. Diese 
sollen an der Unterseite grundsätzlich mit einer Isolier- 
pappeschicht versehen werden, durch die das Holz des Auf- 
baues gegen Grund- und Mauerfeuchtigkeit, also gegen die 
Fäulnisgefahren, geschützt wird. Die Anordnung von 
Kellerräumen wird, insbesondere bei ständig bewohnten 
Holzwohnbauten, die in Deutschland als die eigentlichen 
»Gebrauchshäuser « ja ganz vorwiegend in Betracht kommen, 
regelmäßig schon aus wirtschaftlichen Gründen gefordert 
werden. Die natürliche Luftfeuchtigkeit sucht, je 
nach dem Grade der jeweiligen Wasserdampfsättigung der 
Luft, das Holz zu mehr oder minder starkem Arbeiten zu 
veranlassen. Es erhellt ohne weiteres, daß einem solchen 
Einfluß schon mit Rücksicht auf den festen mechanischen 
Verband der Holzwandkonstruktionen begegnet werden muß. 
Diesem Zwecke dienen am besten geeignete Außenanstriche. 
Als solche kommen holzkonservierende Präparate, wie 
Firnis, Karbolineum usw. in Frage. Sehr zu empfehlen ist 
es, schon vor dem Versand der Bauteile alle gehobelten 
Holzteile mit einem Grundanstrich von bestem Leinöl- 
firnis zu versehen. Eine noch bessere Schutzwirkung wird 
durch Behandlung der Außenflächen mit Ölfarben oder 
schwedischen Farben erzielt, wobei der Anstrich unter 
Zusatz eines Lasurtones von passender Farbe erfolgen und 
einen nachträglichen Lacküberzug erhalten kann. Eine 
Erneuerung der Anstriche ist erforderlich und trägt unmittel- 
bar dazu bei, die Lebensdauer von Holzwohnbauten der- 
jenigen der Steinbauten gleichzustellen. Schematische Vor- 
schriften für die Erneuerung der Anstriche lassen sich kaum 
geben. Bei Verwendung nur bester Anstrichmittel können 
die Erneuerungsfristen nach praktischen Erfahrungen maß- 
gebender deutscher Holzbaufirmen bis zu 10 Jahren be- 
tragen. Von den atmosphärischen Niederschlägen 
ist der Schlagregen im Rahmen des hier erörterten Feuchtig- 
keitsschutzes von Bedeutung. Bei Blockhausbauten wird 
die Wirkung der wasserabweisenden Anstriche durch mög- 
lichst große Dachüberstände unterstützt werden können, 
während bei den Außenwandtafeln der Tafelbauweise die 
nach außen liegende Schalung zur besseren Dichtung und 
Abweisung von Schlagregen am zweckmäßigsten jalousie- 
artig herzustellen ist. Hierdurch wird ein schnelles und ge- 
fahrloses Ablaufen des Regenwassers erreicht. Wesentlich 
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ist auch, daß die Querschnitte der auf den Fundament- und 
Kellermauern liegenden Kantholzschwellen so gewählt 
werden, daß sich Schlagregen und sonstige Feuchtigkeit 
nicht festsetzen können, sondern nach außen abgeleitet 
werden. Da die Dachbedeckung mittels der bei den Stein- 
bauten üblichen Materialien, wie Pfannen, Ziegel, Schiefer, 
Schindeln, teerfreie Pappe, und nach den üblichen Methoden 
erfolgt, hängt die Widerstandsfähigkeit dieses wichtigen 
Hausteiles gegenüber atmosphärischen Niederschlägen ledig- 
lich von der Güte der Ausführung ab. In der Dachausbildung 
der Holzwohnbauten kann daher, fachmännische Arbeit 
vorausgesetzt, vom hygienischen Standpunkte aus kein 
Bedenken gesehen werden. 


Wesentlich ist schließlich die Kordehune nach unbe- 
dingter Fäulnisfestigkeit der Holzwohnbauten. Grund- 
legend wird diese Eigenschaft dem Holz durch den oben 
bereits erwähnten, auch aus anderenGründen erforderlichen 
vollkommenen Trocknungsprozeß mitgeteilt. Hierbei ver- 
bleiben jedoch die Harzstoffe dem Holz als bester Schutz 
gegen die Einwirkungen der Fäulniserreger. Es sei bei dieser 
Gelegenheit erwähnt, daß sich gesundästiges, nordisches 
oder auch ausgesuchtes, feinjähriges deutsches Fichtenholz 
als Rohmaterial für die Holzwohnbauten schon deswegen 
überwiegend erhalten und durchsetzen dürfte, weil der an 
sich erwünschte Harzgehalt nicht zu einem, bei anderen Holz- 
arten zu beobachtenden Ausquellen der Harzstoffe an die 
Oberfläche der Bauhölzer führt. Im übrigen stehen zum 
Schutze der Hausbauhölzer gegen Pilz-, Schwamm-, Fäulnis- 
erreger, gegen Stockungserscheinungen usw. heute eine 
Anzahl bewährter Imprägniermethoden zur Verfügung. 
Der Hinweis muß an dieser Stelle genügen, da eine auch nur 
kurzgefaßte Systematik dieser Verfahren über den Rahmen 
der vorliegenden Ausführungen hinausgehen würde. Wenn 
für die Wandkonstruktionsteile der Holzwohnbauten die 
gründliche Lufttrocknung grundsätzlich als genügender 
Schutz angesehen werden kann, so sollte die Imprägnierung 
gegen Schwamm- und Fäulnisgefahr grundsätzlich jedoch 
bei den Schwellen und Lagerhölzern zur Anwendung kommen. 


Die Anlage aller sanitären Installationen, worunter 
wir vor allem Heizung, Wasserleitung, Klosettanlagen, Gas- 
versorgung sowie elektrische Licht- und Kraftleitungen ver- 
stehen wollen, läßt sich, mit geringen, der Holzhauseigenart 
angepaßten Abänderungen der Heizung, wie in Steinhäusern 
üblicher Art bewerkstelligen. Ein näheres Eingehen auf 
diese Fragen ist demnach hier entbehrlich. Im übrigen. 
versuchen die vorstehenden Ausführungen die Hauptbe- 
dingungen für eine einwandfreie hygienische Gestaltung der 
Holzwohnbauten zu umreißen. Ihre weitere Verbreitung 
unter Beachtung der entwickelten Richtlinien wird vom 
gesundheitlichen und vom wirtschaftlichen Standpunkte 
aus gewünscht und vertreten werden müssen. 


Wärmewirtschaft nnd Wohnungshygiene. 
Von Regierungsbaurat Rudolf Stegemann in Dresden. 


Während in den Jahren der Vorkriegszeit der Bau von 
Kleinwohnungen im großen und ganzen nur vom technischen 
und finanziellen Standpunkt aus angesehen wurde und 
man sich bei der Erstellung dieser Massenware im allge- 
meinen herzlich wenig um hygienische und sanitäre Fragen 
kümmerte, zum mindesten nicht mehr, als es das Baugesetz 
im allgemeinen vorschrieb und unbedingt notwendig war, 
um die Wohnungen vermietbar zu gestalten, hat sich unsere 
Einstellung hierzu unter dem Einfluß wohnungsreforme- 
tischer Gedankengänge in der Nachkriegszeit wesentlich 
gewandelt. 


Wir betrachten das ganze Problem heute viel mehr vom 
Standpunkt der Volksgesundheit, als dies früher der Fall 
war, aus der Erkenntnis heraus, daß gesunde Wohnungen 
nicht nur ein gesundes Volks, sondern auch, rein wirtschaft- 
lich gesprochen, ein ungeheurer Gewinn dadürch am Volks- 
vermögen bedeuten, daß SEUBBR BEN für Krankenhäuser, 


Tuberkulosefürsorge usw. sich in demselben 
ringern, wie das Volk als Ganzes gesünder wird, 
Im Vordergrund der Betrachtungen stand desl 
erster Linie die Frage: Großhaus oder Kleinh 
kaserne oder Flachbau im Gartenland, und da 
das Problem der Wohnungsgröße, da die St 
Küche-Wohnung nach der sittlichen und da 
tären Seite hin Verhältnisse schuf, die sicher al 
als einwandfrei waren. / 
Neben diesen Hauptfragen traten aber n 
Probleme auf, unter denen meinem Empfinden 
die Wärmewirtschaft eine besonders bedeutsa 
einnimmt, und zwar sowohl vom gesundheitlic 
finanziellen Standpunkte aus. 
Betrachten wir erst einmal die gesundh 
Es ist aus der medizinischen Fachliteratur bek. 
die Kindersterblichkeit in den oberen Geschossen 
kaserne größer ist als in den tiefer gelegenen. Dies 
stand ist vor allem darauf zurückzuführen, 
oberen Teilen der Häuser die Wärmespeichen ng 
wesentlich größere ist, weil hier die isolierenden, d 
geschalteten Räume mehr oder weniger in Wegfal 
Das Ergebnis ist eine stickige Luft in allen 
Schlafräumen, die auch nachts im allgemeinen k 
liche Verbesserung erfährt, da wir in Deutschl 
nicht die großen Temperaturschwankungen v 
Nacht haben, wie man sie in den tropischen G 
stellen kann. Hieraus ergibt sich aber, daß n 
diese Erlösung und Entspannung des Körpers 
sie der Süden aufweist, so daß der Schlaf des Men 
dem Einfluß der ihn umgebenden Schwüle wen 
und erholungbringend ist. 
Einen weiteren Nachteil, der die gesundheitl 
hältnisse der Wohnung wesentlich beeinflußt, 
in der außerordentlichen Wärme- und damit Kä 
keit unseres Ziegelvollmauerwerks zu sehen, das zı 
dank seiner ganzen Zusammensetzung geneigt is 
aufzusaugen und verhältnismäßig lange zu halten 
beiden Eigenschaften ergibt sich in der Übergan 
Frühjahrs und Herbstes und zum Teil auch im W. 
hältnismäßig schnell ein Durchschlagen des Was 
der Innenhaut der Wände verbunden mit Mod: 
die wieder zu einer Verunreinigung der Luft f 
Die andere Seite des Problems haben wir in. 
verbrauch zu sehen. Im Haushalt des kleinen M 
ein Einkommen von M. 1500 bis 1600 hat, womit 
lichste Teil der deutschen Bevölkerung rechnen 
ein Mehrverbrauch von 20 bis 30 Ztr. Kohle im 
bedeutsame Rolle. Es ist also von größter 
das Haus so zu bauen, daß der Verbrauch an 
kohle, der sich als eine ständige unabwendbare 
im Laufe der Jahre darstellt, auf ein Minimum here 
wird. 
Unter diesen Umständen erscheint. es mir Ti 
ganze Frage einmal vom Standpunkt neuester t 
Erfahrungen zu behandeln und festzustellen, we 
lichkeiten wir haben, den unzweifelhaft v. 
Schaden zu beheben und das Haus wärmewirts 
und zwar sowohl vom gesundheitlichen wie 
Standpunkt aus betrachtet — einwandfrei dure 
ieren. Es wird sich dabei notwendig machen, ei 
Mauerwerk als schützende Außenhaut des Ha 
anderseits den Grundriß des Hauses und die / 
der Räume zu- und gegeneinander zu untersuch. 
Im großen und ganzen haben wir in Deuts 
her mit massivem Ziegelmauerwerk und in einigen 
mit Kalksandstein als Baustein zu rechnen gehabt. 
und Schlackenbeton hat beim Wohnungsbau der 
zeit eine verhältnismäßig geringe Rolle gespielt. 
wurden dabei in dem für das Vollmauerwerk übli 
bande vermauert. Die angestellten wissenschaftlich 
suchungen der Professoren Knoblauch und Sc 
in München (ich verweise hierzu besonders au 
der Bayrischen Landeskohlenstelle München herau 
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ereuchungen über wärmewirtschaftliche An- 
MR estaltung und Benutzung von Gebäuden « Kom- 
ag Mahr, München) haben nun ergeben, daß 
indstein nach Kiesbeton mit der Wärmeleitzahl 0,80 
zünstigsten Verhältnisse aufweist, an den sich dann 
ischinenziegel mit einer Wärmeleitzahl von 0,41 bis 
nach Feuchtigkeitsgehalt anschließt, während auf 
ieren Seite man bei Schwemmsteinen und Schlacken- 
‚einen mit einer Wärmeleitzahl von 0,11 bis 0,24 zu 
ıhat. Es zeigt sich also ohne weiteres eine geradezu 
ge Überlegenheit der Schlacke und des Schwemm- 
ls Baustoffe. Für den wärmewirtschaftlich denkenden 
ann ergibt sich daraus der Rückschluß, daß ein Haus 
ıer Schwemmstein- oder Schlackensteinwand wärme- 
‚ch gedacht wesentlich besser geschützt ist, als es 
'iegelmauerwerk möglich ist, denn während das Ziegel- 
werk im Sommer geradezu zu einem Wärmespeicher 
ıd dafür im Winter geneigt ist, die künstlich erzeugte 
'rärme verhältnismäßig schnell an die Außenluft ab- 
, werden wir bei Schlacken- und Schwemmsteinen 
> Nachteile nicht oder nur in wesentlich geringerem 
Ss ). Hinzu.-kommt noch, daß gerade diese 
viel weniger als der Ziegel geneigt sind, Wasser 
ıalten. Ihre Porosität bringt es mit sich, daß das 
aufgenommene Wasser auf dem Wege der Ver- 
ng verhältnismäßig schnell wieder verschwindet, so 
‚an mit wirklich trockenen Wänden rechnen kann. 
niederschläge an der Innenseite des Umfassungs- 
werks und Moderbildung an der Innenfläche werden 


icksichtigt man noch, daß erfahrungsgemäß ein 
Teil der Hausfrauen schon mit Rücksicht auf Kohle- 
is zum mindesten im Winter wenig geneigt ist, ord- 
semäß zu lüften und somit auch ihrerseits noch bei- 
‚zur Verschlechterung des an sich schon bestehenden 
ıdes, so kann eine derartige Verbesserung durch 
12 eines porösen Mauerwerks meinem Gefühl nach 
ch genug eingeschätzt werden. 
® nicht nur durch die Wahl des Baustoffes unter 
‚ssichtigung seiner mehr oder weniger günstigen Eig- 
m Sinne wärmewirtschaftlicher Gedankengänge kann 
& Wandkonstruktion verbessern. Es ist sogar auf 
u Untersuchungen möglich, selbst unter 
adung des wärmetechnisch nicht gerade günstigen 
; und des Kalksandsteines nur durch die Wahl be- 
er Wandkonstruktionen Voraussetzungen zu schaf- 
e imstande sind, die im Material ruhenden Nachteile 
ich zu verbessern bzw. auszugleichen. 
haben gesehen, daß Ziegel und Kalksandsteine 
hlechte Wärmeleitzahl aufweisen, die durch die große 
\raufnahmefähigkeit noch ungünstiger wird. Wir sind 
zunächst von dem üblichen 38 cm starken Ziegel- 
uerwerk ausgegangen. Die obenerwähnten Unter- 
ıgen Knoblauchs und Schachners haben nun gezeigt, 
Mengrundelegung einer Vergleichszahl für den Wärme- 
‘von 100 für das 38 cm starke Ziegelvollmauerwerk 
Zahl sich für das 25 cm starke Ziegelvollmauerwerk 
0 und für das 38 cm starke Kalksandsteinwerk auf 
igerte. Konstruiert man nun an Stelle der 38er Voll- 
(eine 30 cm starke Ziegelhohlwand mit innerer und 
7% Stein starker Schale, die somit isolierende Luft- 
bildet, so ergibt sich hierfür eine Wärmeschutz- 
ichszahl von 97, die durch die Ausfüllung der Hohl- 
| mit Schlacke auf 68 bis 74 verbessert werden kann. 
‚verständlich ist eine weitere Veredlung dieser Zahlen 
veiteres möglich, wenn man an Stelle des Ziegels oder 
indsteins Schlacke in Form von Platten- oder Form- 
bauweisen verwendet, da dann zu dem günstigen 


+ 
1 


I der Praxis konnte ich feststellen, daß bei Häusern 
‚ohlwänden aus granulierter Hochofenschlacke jähr- 
19% Ztr. Hausbrandkohle verbraucht wurde, während 
iazosn Wohnungen derselben , Siedlung bei 
Ollmauerwerk ein Verbrauch von 60 Zten. Kohle ergab. 


Einfluß der Konstruktion auch noch die obengeschilderten 
Vorzüge des Baustoffes selbst treten. 


Es hat sich dabei noch weiter gezeigt, daß bei der Ver- 
wendung von dreischaligem Ziegelhohlmauerwerk, wie es 
die Systeme von Fauth und Eckart darstellen, das Durch- 
schlagen von Wasser von der Außen- nach der Innenhaut 


Abb. 1. Straßenansicht. 
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Erdgeschoß. Abb.3. Obergeschoß. 


Abb. bis 3. Bergmannssiedlung Oberwürschnitz. 
Entwurf: Regierungsbaurat Rudolf Stegmann, Dresden. 


der Wand fast unmöglich .gemacht wird, so daß Moder- 
und Schwitzwasserbildung und damit weitere gesundheit- 
liche Schädigungen in Wegfall kommen. 

Noch wichtiger als die richtige Konstruktion der Wand 
vom wärmewirtschaftlichen Standpunkt aus erscheint mir 
die Durchbildung des Grundrisses. Auch hier möchte ich 
wiederum auf die schon wiederholt erwähnten außerordent- 
lich wertvollen Untersuchungen Schachners und Knoblauchs 
hinweisen, die meiner Ansicht nach in die Hand eines jeden 
Baupraktikers gehören, sei es nun, daß er selbst aktiv am 
Bau als Architekt beteiligt ist, sei es, daß er als Vertreter 
der Baupolizeibehörde eine beratende Tätigkeit ausübt. 
Sehachner und Knoblauch haben gemeinschaftlich versucht, 
den Wärmebedarf festzustellen, der sich bei der verschie- 
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denen Lage der Wohnräume zueinander ergibt, und sind 
dabei zu folgender Zahlentafel gekommen: 


Wär- | Kohlen- 
Lid. me- ver- 
Nr. Wa bedarf | brauch 
W/Eh | kg/Jahr 
a) Die heheizten Räume liegen nicht 
übereinander, zum Teil Eckzimmer: 
Alle Räume sind von unbeheizten 
Räumen umgeben. 
1 Raum 1, Eckzimmer im 2. Ober- 
geschoß e 2560 | . 770 
2 Raum 3, Mile im 4. "Ober. 
geschoß i ; 2200 | 660 
3 Raum 9, Eckzimmeri im Erdgeschoß 2270 | 680 
b) Die beheizten Räume sind über- 
einander gelegen, sind Mittelzimmer, 
seitlich sich anschließende Räume 
sind unbeheizt. 
4 Raum 2, Mittelzimmer im 2. Ober- 
geschoß Ä 2120 |. 640 
h) Raum 4, Mittelzimmer i im A. "Ober- 
geschoß e 1620 | 490 
6 Boue, Mitteleimmer im Erdgesch. 1890 | 570 
c) Die beheizten Räume bei der Woh- 
nung sind an der Wohnungsscheide- 
mauer und übereinander gelegen 
7 Raum 1 und 2 im 2. Obergeschoß | 1560 | 470 
8 Raum 3 und 4 im 1. Obergeschoß | 1060 | 320 
% Raum 5 und 6 im Erdgeschoß 1330 | 400 


Wir sehen also, daß diejenigen Räume die günstigsten 
Verhältnisse aufweisen, die im Kern des Gebäudes liegen, 
sich aneinander anlehnen und so zu einer gegenseitigen 
Wärmebeeinflussung führen, während am ungünstigsten 
sich Eckräume mit zweiseitigem Windanfall darstellen. 
Die günstigsten Verhältnisse ergaben sich dort, wo der- 
artige im Kern des Hauses gelegene Räume sowohl in hori- 
zontaler wie vertikaler Richtung sich an geheizte Zimmer 
anlehnen. 

Ähnliche Ergebnisse zeigt die wärmewirtschaftliche 
Zahlenreihe über die verschiedenen Formen des Einfamilien- 
hauses. Auch hier haben Knoblauch und Schachner neben 
dem Wärmebedarf den jährlichen Kohleverbrauch errechnet 
und sind zu folgender Zahlentafel gekommen: 


SE obs 
, rme- 
Nr. ae helant bauch 
. WE/h |ks/Jahr 
1 Kleinhaus als Einzelhaus . 3640 | 3200 
da | Kleinhaus als Teil eines Doppel- 
hauses mit nach außen 
Wohnräumen : 3510 , 3100 
2b | Kleinhaus als Teil eines "Doppel- 
hauses mit nach innen gelegenen 
Wohnräumen EA 2760 | 2500 
3 Kleinhaus als Teil einer Reihen- 
hausanlage bei ent An- 
einanderreihung : 2720 | 2400 
IA Kleinhaus als Teil einer "Reihen- 
hausanlage bei Nebeneinander- 
legung der bewohnten Räume . 2500 | 2200 
h) Dreiseitig eingebautes Kleinhaus bei 
gleichartiger Aneinanderreihung 2140 | 1900 


Es zeigt sich also bei beiden -Zusammenstellungen, daß 
je nach der Lösung des Grundrisses die Kohlenverbrauchs- 
zahlen außerordentlich schwanken und sich beim freistehen- 
den Einzelhaus, das gegenüber dem dreiseitig eingebauten 
Kleinhaus einen Mehrverbrauch von 1300 kg Kohlen pro 
Jahr aufweist, am ungünstigsten stellen. Wir sehen also, 


hierbei etwas einfügen. Die Untersuchungen der Bayr 


freistehenden Mietskaserne vom wärmetechnischen | 


daß je nach der Wahl des Grundrisses und der A 
der Räume zueinander der jährliche SG 
erheblich schwankt. s 


Wir müssen aber auch noch das gesundheitliche 5 
einer derartigen Lösung berücksichtigen. Wir w 
den Wohnungen, die den geringsten Wärmeverbı 
Winter haben, auch die günstigsten Voraussetzunge) 
gesundheitlichen Standpunkte aus finden. Und dies y 
um bedeutet einen Mindestaufwand an Arzt-und Kurk 


Sind wir einmal bis zu dieser Feststellung ge 
so sehen wir auch den Weg, den wir gehen müsse 


se) 
wird darauf ankommen, bei einem wirklich gesunden 
den Einfluß von Wärme und Kälte durch die Sch, 
geeigneter Isolierzellen, die die Außenwelt von den « 
lichen Wohnräumen abtrennen, auszugleichen. 1 


Obergeschoß. Abb. 5. Erdgeschoß. 


Abb. 4 u.5. Mittelstandshaus in Hellerau. 
Architekt: Regierungsbaurat Rudolf Stegmann. 


Landeskohlenstelle können leicht zu dem Trugsohläißl 
daß das Hochhaus gegenüber dem Siedlungshaus günt 
Voraussetzungen im Sinne des hier Dargelegten biete 
wird dabei aber allzuleicht vergessen, daß man tatsä 
nur das Reihenhaus der Mietskaserne mit dem Reihe 
des Einfamilienhauses und weiter das nn 
miethaus mit dem freistehenden Einfamilien- 0d | 
familiendoppelhaus vergleichen darf. . 


Bei dem Reihenhaustyp ergibt sich ohne weite 
eine Wohnung, die — sagen wir im ersten 'oder.z 
Stock des Viergeschoßhauses liegt, günstiger 
setzungen mit sich bringt als die Schlafräume 
geschoß des zweistöckigen Siedlerhauses. Auf de 
Seite aber bietet das Einfamiliendoppelhaus gegenühl 


punkte aus betrachtet, ganz wesentliche Vorteile. 
nämlich nicht vergessen, daß wir beim Mehrfam 
mit den üblichen 2 "Wohnungen i im Geschoß gezwung 
alle Nebenräume, das heißt Treppe, Abort, Speise 
Flur usw., um die Mittelachse des Gebäudes herumgru 
Für die Praxis bedeutet das aber, daß man gerad 
jenigen Räume, die für die Isolierung nach außen in! 
kommen, diesem Zweck entzieht. Auf der anderen‘ 
bietet aber das Einfamilienhaus mit seinen vielen in \ 
geschoß liegenden’ Nebenräumen — ich erinnere : 
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küche, Flur, Treppe usw. — unzweifelhaft die Mög- 
t, um die eigentlichen Wohnräume, die rechts und 
er Hauptachse des Gebäudes liegen und sich so wärme- 
‚ch auch noch gegenseitig stützen, Isolierzellen zu 
n, die ihren günstigen Einfluß niemals verfehlen 
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Abb.7. Erdgeschoß. 
) 


Abb. 8. Obergeschoß. 
Abb. 6 bis 8. Einfamilienhaus Hannover. 
Tehitekt: Regierungsbaumeister -Kurzrock, Hannover. 


\. Dabei besteht, wie die Abb. 1 bis 3 zeigen, auch 
ie Möglichkeit, im ausgebauten Dach neben und über 
hlafzimmern entsprechende Isolierzellen in Form von 
(räumen anzuordnen, die einen gleichen wärme- 
schen Effekt zu erzielen imstande sind. 

U nicht nur das kleine Siedlerhaus läßt eine Durch- 
3 des Grundrisses in diesem Sinne zu, sondern selbst 
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das Einfamilienhaus mit Villencharakter, bei dem Ställe 
nicht vorhanden sind und die Waschküche zumeist im Keller 
angeordnet ist, ermöglicht dem Architekten eine entspre- 
chende Lösung. Sowohl der hier gezeigte Typ eines Mittel- 
standshauses wie der Einfamilienvilla des Architekten Re- 
gierungsbaumeister Kurzrock, Hannover (Abb. 4 bis 8), 
stellen sich als wärmetechnisch einwandfreie Lösungen dar, 
die alle hier gegebenen Grundsätze im vollen Umfange be- 
rücksichtigen. Auch hier sind Grundriß und Aufbau des 
Hauses so durchgebildet, daß in allen Wohngeschossen die 
Hauptwohn- und Schlafräume gewissermaßen eingepackt 
liegen zwischen Isolierzellen, so daß sowohl vom wärme- 
technischen wie vom gesundheitlichen Standpunkt aus die 
allergünstigsten Voraussetzungen gegeben sind. 


Wenn wir auch die Frage der Wärmetechnik und Wärme- 
wirtschaft nur als Teilabschnitt in dem großen Gebiet der 
Bauwirtschaft zu betrachten haben, so zeigen doch die hier 
gegebenen Zahlen und nicht minder die gesundheitlichen 
Betrachtungen, welch große Bedeutung gerade diesem 
Problem beizumessen ist. Ein Haus mag vom Standpunkt 
der Grundrißdurchbildung noch so ideal sein, so werden 
wir es doch als eine mangelhafte Lösung ansehen müssen, 
wenn die hier gegebenen Gedankengänge beim Entwurf 
und Aufbau nicht die volle Berücksichtigung gefunden 
haben. 


Der Wärmeschutz in der Bauverordnung. 
Von Ingenieur Ludwig Motzko, Wien. 


Die Bauordnungen der einzelnen Länder Österreichs 
mögen in mancher Hinsicht von den Bauverordnungen an- 
derer Länder und Staaten nach- oder vorteilhaft abweichen, 
sie. dürften aber mit ihnen eines gemeinsam haben, näm- 
lich die fast völlige Nichtbeachtung der heute in volkswirt- 
schaftlicher Hinsicht so wichtigen Frage des Wärmeschutzes 
im Hochbau. 

Die österreichischen Bauordnungen bestimmen für alle 
Umfassungsmauern des obersten Geschosses, also auch für 
die nichttragenden, eine Ziegelmauerstärke von mindestens 
0,155 m. Bei Verwendung des deutschen Ziegelformates, 
das in den letzten Jahren aus wirtschaftlichen Gründen 
vielfach Anwendung findet, beschränkt sich dieses Maß 
auf 0,38 m. Die verschiedenen Bauerleichterungen be- 
gnügen sich z. B. bei Siedlungsbauten mit einer noch ge- 
ringeren Mauerstärke von nur 0,25 m, wenn die Spann- 
weite ein bestimmtes Maß nicht überschreitet. 

Daß durch solche Bauerleichterungen den wärmeschutz- 
technischen Anforderungen nicht entsprochen werden kann, 
bedarf keiner weiteren Darlegung. Treffend kennzeichnet 
Ing. Wieprecht im Gesundh.-Ing. vom 15. August 1925 diese 
Bauweise: »Es wird häufig billig gebaut, um teuer zu woh- 
nen.« 

Das österreichische Bundesministerium für Handel und 
Gewerbe hat in einer Verfügung vom 13. Januar 1922 ähn- 
lich wie das preußische Ministerium für Volkswohlfahrt 
»Richtlinien für den Wärmeschutz im Hochbau« hinaus- 
gegeben, die z. B. besagen, daß die Wärmedurchlässigkeit 
der Außenwände nicht größer sein darf, als die einer 0,35 m 
starken, beiderseits verputzten Ziegelmauer. 

Ein Anfang zur allgemeinen Einführung wärmeschützen- 
der Bauweisen wäre demnach gemacht. Aber solche Richt- 
linien müßten in den Bauverordnungen Aufnahme finden 
und dabei dem neuesten Stand der Wärmeschutzforschung 
angepaßt werden. 

Vor allem wäre es ein dringendes Gebot, von der 
Vorschrift bestimmter Mauerstärken überhaupt abzusehen 
und — wie in den U.S.A. — bei größerer Verantwortlichkeit 
des Bauführers lediglich den statischen Nachweis, genau 
so, wie dies in der Betonbauweise verlangt wird, vorzu- 
schreiben. Dafür aber wäre zu fordern, daß die Umfassungs- 
mauern wärmeschutztechnisch in der Art ausgestaltet wer- 
den, daß die wetterseitigen Mauern keine größere Wärme- 
durchlässigkeit als die einer 0,51 m starken, in Weißkalk- 
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mörtel gemauerten normalfeuchten Ziegelmauer besitzen, 
während die anderen Außenmauern keiner größeren Wärme- 
durchlässigkeit als der einer 0,38 m starken Ziegelmauer 
zu entsprechen hätten. In ersterem Falle wäre als Höchst- 
grenze für die Wärmedurchgangszahl k = 1,05, in letzterem 
4,30 vorzuschreiben. (Diese scheinbar hohen Werte wurden 
unter Bedachtnahme auf den mittleren Feuchtigkeitsgehalt 
der Mauern ermittelt.) In einigen Gebieten des klimatisch 
bevorzugten Landes Kärnten könnte der Wärmeschutz 
einer 0,38 m starken Ziegelmauer auch für die wetterseitigen 
Mauern als hinreichend gelten. 


Schon bei diesem Punkte der wärmeschutztechnischen 
Bestimmungen könnte man einwenden, daß dadurch das 
Bauen eine Verteuerung erfährt. Dies aber trifft nicht zu, 
vielmehr ist das Gegenteil hievon richtig, wie gleich nach- 
gewiesen werden soll. 

Zum Vergleiche sollen die Wärme- und Brennstoffverluste 


' sowie die Herstellungskosten verschiedenartig ausgeführter 


wetterseitig gelegener Außenmauern eines Eckraumes von 
6 m Länge, 5m Breite und 4 m Höhe, demnach von 44 m? 
Wärmeverlustflächen (ohne Rücksichtnahme auf Fenster 
und Decken): bei einem mittleren Temperaturunterschied 
zwischen Außen und Innen von nur 20° Gin der nachstehen- 
den Zahlentafel gegenübergestellt werden. Um gleichzeitig 
zu zeigen, wie einfach diese Berechnungen sind, soll eines 
dieser Beispiele durchgerechnet werden. 


Es bedeuten: 


a, die Wärmeübergangszahl zwischen Außenluft und 
Mauer, deren Größe en Windanfall abhängt und ge- 


wöhnlich mit 25 — eingesetzt werden kann, 


kca 
m? = :.h-°C 
. n REN kcal 

A die Wärmedurchlässigkeit der Mauer in BER O. 

a, die Wärmeübergangszahl zwischen Mauer und Innen- 

. mesha0G. 

k die Wärmedurchgangszahl, d. i. der gesamte Wärme- 
durchgang, der sich aus der Summe der drei vorgenann- 
ten Werte zusammensetzt, 

1 die W3 lei ; Real rn 

ie Wärmeleitzahl ran Tall 

) beträgt für den äußeren Weißkalkmörtelverputz 
wegen des größeren Feuchtigkeitsgehaltes 0,70, für den 
inneren 0,60, für Ziegelmauerwerk aus demselben 
Grunde außen 1,00, innen 0,60 und kann im Mittel 
mit 0,80 angenommen werden; sie beträgt weiters für 
Beton 1,10 und für Kork und Torf nur 0,05. 


Es bedeuten ferner: 
ö die Stärke der einzelnen Baustoffteile in m, 
1 1 }: 1 
es Eee: 


1 
nach z. B. 5% den gesamten Wärmedurchgangswider- 


stand und endlich 

Q den Wärmeverlust der gesamten Mauerflächen von 

44 m? Größe in einer Stunde =k: Fl-At=k- 44 : 20. 

Die Wärmeverlustberechnungen erfolgen nun in nach- 

stehender Weise: z. B. bei einer 

0,25 mstarken Ziegelmauer mit 0,03 m star- 

kenKorkplattendichtverkleidet, außen 

4%cmgroberundfeiner,innen %cmfeiner 

Weißkalkmörtelverputz: 
80 Ö, Ö, dr 
FESTE A ES 

_ 0,015 | 0,25 ” 0,03 , 0,005 

0,70 0,80 0,05 r 0,60 


1 1 1 
Fr, a Se 


die zugehörigen Widerstandszahlen, dem- 


==:0,90: .21.== 1,05; 


1 1 
-=,7065+5 = 119; k= 0,84; 
Q = 0,84: 44 20 = 739 kcal/h. 


Auf Grund solcher Borchnungen sich 
stehende Bild über den 


ee und Baukostenb 
Zwei Eckmauern | ! 
mit 44 m? Wärmeverlustflächen: Q 


1.| 0,25 m Ziegelmauer, beider- 
seits 11/, cm Verputz'’. » 


2.| 0,38 m Ziegelmauer, wie vor 131 
3.| 0,51 m Ziegelmauer, wie vor | 1,08 
4.| 0,25 m Ziegelmauer + 0,03 m 


Kork-(Torf)-Platten . . . | 0,84 
5.| 0,38 m Ziegelmauer + 0,03 m 

Kork-(Torf)-Platten . . . | 0,74 
6.| 0,14 m Betonmauer + 0,03m | 

Kork-(Torf)-Platten . . . | 1,02 


65/m®, Beton 80/m?, 3cm Korkplattenverkleid: 
grob und feiner Weißkalkmörtelverputz 4 Behr ; 
putz 2/m?. 
Man ersieht aus dieser Darstellung, eich große 
ersparnisse erzielt werden können, und daß z. B 
3cm Korkplatten verkleidete, nur 0,14 m star 
mauer einen sogar größeren Wärmeschutz biet 
0,51 m starke Ziegelmauer. Man erkennt aber au 
die Herstellungskosten bedeutend verringern. 
man beachten, daß an der Innenwandseite der glat 
oder Torfplatten ein übrigens rasch trockne 
Mörtelüberzug genügt. 
Brennstoffersparnis: Vergleicht man 
verluste der 0,25 m starken Ziegelmauer von 1434 k 
jenen einer gleichstarken, jedoch mit 0,03 m Korkp 
kleideten Mauer von 739 kcal/h, so ergibt sich ei 
liche Ersparnis von 695 kcal. Zieht man 180 | 
40 hin Betracht bei einem Heizwert der Kohle von 
einem Preis von 7 Groschen per kg, einem Wirku 
der Heizung von 50%, dann ergibt sich a - B 


ersparnis: 
1251000 

695 cal - 10: 180 = 1 251 000; 00. 
Schilling, entsprechend einem Wirkungsgrad der 
von 50%, demnach eine jährliche Kohlenersp: 
rd. 30 Schilling, wenn nur beide Mauern mit 44 m 
verlustflächen in Betracht gezogen werden. 
Nicht unwesentlich ist der Vorteil des Ra 
bzw. der Raum- und Baukostenersparnis. Ein 
der Vorteil ist aber auch der, daß die Heizar 
kleiner dimensioniert werden können, vo 
größere Baukostenersparnisse erzielen lassen. 
In den Bauverordnungen wäre ferner für 
struktionen als Höchstgrenze dieselbe Wärmed 
zahl k = 1,30, wie bei den 0,38 m starken Au 
vorzuschreiben. Demnach müßte bei einer Eisenbe 
die Wärmedurchlässigkeit verringert werden, 
Auflage von 0,04 m starken Heraklitplatten (Holz 
Magnesiasalzbindung) oder wenigstens durch ı 
bodenbelag mit 7 mm starkem Korklinoleum. 
Ein besonderes Augenmerk wäre den nichtun 
Fußböden zuzuwenden, da-sie bekanntlich s 
Wärmeverlusten ausgesetzt sind. Ihre Wärmedu 
keit sollte nicht größer sein, als jene der Zwisc 
Wird eine Betonunterlage vorgesehen, so wäre si 
art zu behandeln, daß auf einer Betonschic 
Stärke eine 6 cm hohe Beschüttung von Hochof 
hierauf wieder eine Betonschicht von 5cm S$ti 
tragen und darauf ein 7 mm starkes Korklinoleu 
bodenbelag verlegt wird. A 
Die Wärmeverluste berechnen sich in die 
wenn ein Temperaturunterschied zwischen dem ge\ 
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gen die Wärmeleitzahlen A für Beton 1,10, für 
lacke 0,12 (!) und für Korklinoleum 0,15. 


dd _ 
Er, 1,0% 


005 , 0,06 , 0,05 


! 0,007 
21,10 +oetrIor 


0,15 
u! ttällt) = 0,844 = 0,88; 
er en ällt) = 0, En „o#, 
= 1,20; Q = 1,20: 30 (m?) - 10 = 480 kcal/h. 
geringere Wärmeverluste wird ınan erzielen, wenn 
etonschicht von 5 cm Stärke 4 cm starke Heraklit- 
ıfgetragen werden und hierauf der Blindboden 
ffboden verlegt wird. 
für die Konstruktion des Holzdaches müßten 
itzende Maßnahmen verordnet werden, besonders 
hnungen, die im Winter warm und im Sommer 
müssen. 
neschützende Maßnahmen müßten auch für Keller- 
orgesehen werden, schon deshalb, weil sie sonst 
schoßmauern viel Wärme entziehen. Dabei wäre 
nders auf die Entfernung und nicht allein auf die 
ung der aufsteigenden Grundfeuchtigkeit Be- 
men. Die Bauämter in Österreich bedienen sich 
t Erfolg z. B. des Systems »Strömende Luft« zur 
ng feuchter Mauern (das auch als Drainage 
Stelle der wenig entsprechenden und meist gut 


— 0,64; 


Vorteil, daß die sonst infolge rascher Abkühlung 
en auftretenden Taubildungen, die zur Durch- 
nd dadurch zur guten Wärmeleitfähigkeit der 
ren, vermieden werden können. 

ksicht auf die Gefahr der Taubildungen wäre in 
ordnung auch der Frage des Wärmeschutzes 
ftschichten im Mauerwerk ein besonderes Augen- 
zuwenden. Denn, wie bereits im diesjährigen 
des Gesundh.-Ing. von mir nachgewiesen wurde, 
ruhende Luftschichten infolge Abkühlung der Luft 
n Taupunkt nicht selten befeuchtend, wenn sie nahe 
nwandseite angeordnet werden. 

e Verfügungen im Interesse des Wärmeschutzes 
industrielle Bauten hinauszugeben, wobei auf die 
ng warmer Fabrikdächer ein besonderes Gewicht 

äre. 

menfassend:: Es müßten in neuen Bauverordnungen 
baukonstruktionen vom Kellerfußboden bis zum 
opf wärmeschutztechnisch behandelt werden. 
heute die Baustoffe von den Baubehörden auf 
sigkeit für den Hochbau vorwiegend in statischer 
iberprüft, so wären sie in der Folge auch in bezug 
Wärmeschutz zu prüfen und im Falle ihrer Eignung 
neschützende Stoffe zu bescheinigen. Solche Unter- 
ı werden bereits heute von der Versuchsanstalt 
'meschutz im Technologischen Gewerbemuseum in 
Leitung des Professors Dr. Hofbauer durch- 


teile wärmeschutztechnischer Maßnahmen im 
nd der Allgemeinheit leider noch wenig bekannt. 
nd sie sein könnten, mag auch noch die folgende 
zeigen. 

e 1925 betrug der Brennstoffbedarf in Österreich 
mtlichen Statistik 8 429 416 t, der zum größten 
ührt werden mußte. Davon entfielen auf den 
ıd allein 1 763 805 t, daher 21%. Berechnet man 
ne mit 50 Schilling, so ergibt dies einen Aufwand 


Summe, die noch obendrein restlos ans Ausland 
erden mußte. Wenn man nun in Betracht zieht, 
nach wärmetechnischen Gesichtspunkten aus- 
Wohnhaus gut ein Drittel des Brennstoffbedarfes 
ung bringen kann, so wird man den volkswirt- 


enden Mauerisolierungen. Trockene Mauern haben, 


schaftlichen Wert dieser Bauweise ermessen und erkennen, 
welche Möglichkeiten großer Ersparungen durch einen ent- 
sprechenden Ausbau der praktischen Wärmetechnik offen- 
stehen. Um so mehr müßten die Baubehörden belehrend 
eingreifen und diesbezüglich Bauvorschriften hinausgeben. 
Denn nur durch Bauverordnungen. kann diesem vom Stand- 
punkte der Volkswirtschaft und Volkswohlfahrt so wichtigen 
Wissensgebiet das allgemeine Interesse zugewendet werden 
und an Stelle der bisherigen eine verbesserte zeitgemäße Bau- 
weise treten, welche nach den Grundsätzen der Wärme- 
technik und Wärmewirtschaft billige und vor allem gesunde 
Wohnungen zu erstellen in der Lage wäre. 


Man baue billig, um billig zu wohnen. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Über den Wasservorrat der Erde. Von Prof. Dr. W. Halb- 
faß, Jena. »Naturwissenschaftliche Umschau der »Chemiker- 
Zeitung«, Cöthen (Anhalt), Heft März/April 1927, S. 17 bis19. 

Der Verfasser warnt vor zu starker Inanspruchnahme 
des Grundwassers für die Wasserversorgung der Städte 
und der Industrie und tritt der in einer Versammlung der 
Deutschen Gesellschaft für Bauingenieurwesen bekundeten 
Ansicht entgegen, daß der Wald wegen seiner großen Ver- 
dunstung ein starker Wasserverschwender sei. »Der Wald 
verschwendet kein Wasser, wenn er den Kreislauf des Was- 
sers auf dem Festlande und seine starke Verdunstungs- 
fähigkeit verlangsamt, im Gegenteil, er schiebt den Termin 
der Rückgabe des Festlandwassers an den Ozean hinaus. 
Hüten wir uns also, ihn ohne Grund zu vernichten oder ein- 
zuengen.« 

Der Wasserhaushalt wird nicht nur aus den heutigen 
Niederschlagsmengen bestritten, sondern z.B. in Nord- 
deutschland auch aus der unterirdischen Wasserführung der 
Urstromtäler, ähnlich überall da, wo früher starke Verglet- 
scherung bestanden hat. Dieser Vorratskammer kann sich 
unter der jetzigen starken Inanspruchnahme des Grund- 
wassers nicht wieder auffüllen, sondern verschwindet mehr 
und mehr. Als Beispiele dafür, wie die Wasserversorgungs- 
anlagen für große Städte die Wasservorräte weiter Bezirke 
aussaugen, werden die Verhältnisse Stuttgarts, Jenas und 
Berlins ausgeführt. Als hauptsächlichste Ursache des sin- 
kenden Grundwasserspiegels wird das Begraden der Flüsse 
und das Tieferlegen ihres Bettes erklärt. Abgesehen davon, 
daß dadurch die Niederschläge des Festlandes viel schneller 
auf Nimmerwiedersehen dem Ozean zugeführt werden, 
führen diese Flußbauten in vielen Fällen zu einer Senkung 
des Grundwassers in der näheren oder weiteren Umgebung 
des Flusses. 

Zur Verhütung zu starken Abflusses des Wassers wird 
empfohlen, die Moore zu schonen und sie nach der Torf- 
ausbeutung wieder aufzuforsten. —T. 


Badewesen. 

Das Danziger Hallenschwimmbad. (»Danziger Zeitung « 
v.5. April 1927.) 

Das nunmehr vorliegende endgültige Projekt sieht einen 
Anbau am Messehaus vor. Durch den Haupteingang ge- 
langt man zunächst in das Kellergeschoß, das zu Umkleide- 
räumen umgebaut werden soll, und zwar derart, daß 90 Per- 
sonen in Einzelzellen und 150 Personen in 3 Massen-Um- 
kleideräumen zu je 50 Personen aufgenommen werden 
können. Die ganzen Räume sollen unter einem leichten 
Überdruck gehalten werden, und im Sommer für reichliche 
Lüftung und im Winter für ausreichende Wärme zu sorgen. 
Um zum Bad zu gelangen muß jeder durch ein 5 m langes 
und 20 cm tiefes Becken waten, wodurch auch bei stärksten 
Hin und Her jedes Verschmutzen der Umgänge vermieden 
wird. Das Becken des eigentlichen Bades ist mit Rücksicht 
auf die Kinder sehr groß gehalten. Mit Rücksicht auf 
sportliche Veranstaltungen wird es flutbar eingerichtet, 
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d. h. man wird den Wasserspiegel um 1 m höher stauen 
können. Dazu kommt der Einbau von Startklötzen und 
Sprungbrettern bis zu 6 m Höhe bei einer normalen Wasser- 
tiefe von A m. Ein besonderer Aufgang führt die Zuschauer 
zu einem vom Schwimmbetrieb vollkommen getrennten 
Umgang, der leicht 500 Personen Raum gewährt. Für 
etwaiges Bedürfnis kann darüber noch eine zweite Galerie 
für weitere 200 Personen vorbereitet werden. Wannen- 
bäder sind nicht vorgesehen. Wu. 


Budapester Badewesen. Budapest, 
v.6. April 1927. 

Der Vizebürgermeister von Budapest teilt über den Bau 
des Szechenyi-Strandbades mit, daß der Magistrat verfügt 
habe, drei Seiten des großen Bassins stufenförmig auszu- 
bauen, damit es für Wettschwimmen ungeeignet wird. Der 
Magistrat wünscht, daß auch Nichtschwimmer das Bad be- 
nützen können, ohne durch trainierende Schwimmer ge- 
stört zu werden. Alle Bassins des Strandbades werden 
temperiertes Wasser enthalten. Im großen Mittelbassin 
wird die Temperatur des Wassers 22° C, in den kleineren 
Bassins 24° GC und in den 40 cm tiefen Bassins für Kinder 
26° C betragen. Wu. 


»Pester Lloyd«, 


Städtereinigung. 


Verunreinigung von Flußläufen durch Grubenabwässer. 
Ein Schadensersatzprozeß. (Urteil des Reichsgerichts vom 
7. März 1927.) 

(Nachdruck verboten). Zum Rittergute des schlesischen 
Majoratsbesitzers v. R. in S. gehört eine Wiese, die westlich 
des Dorfes Mikultschütz an dem von dorther kommenden 
Bach, einen Wasserlauf dritter Ordnung liegt. In diesen 
leitet die Donnersmarkhütte, Oberschles. Eisen- und Kohlen- 
werke A.-G. in Hindenburg durch eine Rohrleitung die Ab- 
wässer einer von ihr nordöstlich des Ortes betriebenen, aber 
nicht an den Bach anstoßenden Steinkohlengrube ein. 
Auch innerhalb der Gemeinde Mikultschütz fließen dem 
Bache Abwässer der Bewohner zu. v.R. behauptet, daß 
durch diese Zuführungen seit langem seine Wiese ver- 
schlämmt und deren Ertrag gemindert worden sei; daß 
ihm dadurch auch erhöhte Aufwendungen für die Reinigung 
des Bachbettes und der Wiesengräben erwüchsen, und daß 
die Steigerung der Wassermenge im Jahre 1920 eine Erwei- 
terung der Gräben nötig gemacht habe. Auf Ersatz seines 
Schadens hat er in Höhe von 6280 RM. die Hütte und die 
Gemeinde M. als Gesamtschuldner in Anspruch genommen 
und von der erstbeklagten Ersatz der Kosten der. Gräben- 
vergrößerung verlangt. Landgericht Gleiwitz und 
Oberlandesgericht Breslau erkannten die Klage- 
ansprüche gegenüber der Hütte dem Grunde nach an, 
während sie die Klage gegen die Gemeinde abwiesen. Das 
Reichsgericht wies die von der Hütte eingelegte Revision 
zurück. 

Aus den Entscheidungsgründen: Die Steigerung 
der Wassermenge anlangend, so ist gegen die Fest- 
stellung des Berufungsgerichts nichts einzuwenden, daß die 
Zuführung unbefugt und der dem Kläger daraus entstandene 
Schaden für die Beklagte voraussehbar gewesen sei. Sie 
haftet schon aus $ 823 BGB. wegen fahrlässiger widerrecht- 
licher Verletzung fremden Eigentums. Hinsichtlich der 
Verunreinigung des Baches sind nach $ 396 des preußi- 
schen _ Wassergesetzes die Vorschriften des Allgemeinen 
Berggesetzes unberührt geblieben, mit der Maßgabe jedoch, 
daß, soweit es sich um die Benutzung von Wasserläufen 
handelt und keine bergrechtliche Enteignung vorliegt, im 
Falle eines Widerspruchs zwischen dem Berg- und dem 
Wassergesetze nur die Bestimmungen des Wassergesetzes 
anzuwenden sind. So liegt die Sache hier. Unter die Scha- 
denszufügung im Sinne der $$ 148 ff. Berggesetz fällt auch 
die durch Ableitung von Grubenwässern in Wasserläufe. 
Wenn hiergegen angeführt wird, daß die Ableitung der 
Grubenwasser nicht mehr zu der auf Gewinn des Minerals 
gerichteten Tätigkeit gehöre, so wird damit der Begriff des 
unterirdisch oder mittels Tagebaus geführten Bergwerks- 
betriebs« zu eng gefaßt. Denn jedenfalls ist die Ableitung 


. durfte sie mit der Zuführung der Abwässer überh 


der eigentlichen Grubenwässer, die im Bergwe ke 
abbauhindernd auftreten, Vorbedingung für d 

suchung und Gewinnung des Minerals an seiner natür 
Lagerstätte. Im vorliegenden Falle handelt es sich | 
Grubenabwässern der beklagten Hütte um geh 
Schachtwässer und Tageswässer des Grubenhofes 

Badewässer und Fäkalienabwässer der etwa 3 
starken Belegschaft. Im übrigen haftet die Beklagt 
gesagt, auch außerhalb der bergrechtlichen Vor: 
unbeschränkt. Die Beklagte behauptet, sie habe »tu 
versucht, die Abwässer durch Filter zu klären. Dies 
aber nicht für die im Verkehr erforderliche Sorgfalt. 
ihre Filter zur zuverlässigen Klärung nicht gen 


fortfahren. Der Behauptung der Beklagten, daß 
den Ganzen, von anderer Seite mitverursachte 
zu tragen brauche, steht $ 24, Abs. 3, 6 Wassergese! 
$ 840, Abs. 2 BGB. entgegen (V 214/26. — Reichsger 
referate der Sächsichen Korrespondenz G. m. b. H., L« 
Querstraße 13). } 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 

Ein neues Ölheizungsverfahren für Wohnräume 
schrift des Österr. Ingenieur- und Architekten-\ 
78. Jahrg., Heft 27/28, 8.292/93. Mit 4 Abbil 
Druck und Verlag der Österreichischen Staatsdrue 
Wien. ; 
Eine Anlage nach dem in Amerika erfolgreiche 
Matic-Verfahren wurde im Wiener technologischen 
werbemuseum in Betrieb genommen. TR 
In einem auf bestimmte Temperatur einstellbare, 
im Zimmer angebrachten Kontrollthermostaten bewe 
Wärmedehnung eines Drehkörpers mit Gegenfe 
schaukelndes Glasrohr, dessen Quecksilberinhalt ei 
laiskreis und damit den 4 PS-Elektromotor de 
rungsapparates und das Dauerfunken der Zündung s 
Auf der Motorwelle sitzen folgende Apparate: Eine 
die das Öl aus dem abseits gelegenen Behälter ansa 
über ein Filter und ein Sperrventil drückt, eine Meßpumj 
davon immer gleiche Mengen an den Vernebler gibt 
eine Art Kulissenpumpe die Luft ansaugt, das Öl zu 
verarbeitet und durch ein Selenrohr zum Verbrenn 
raum schickt und ein Ventilator der dort Zusatzlul 
gegengesetzter Spiralwirkung durch ein Mantelrohr e 
Durch die erzeugte Wärme wird der Hauptstr 
des Motors geschlossen und der Zündfunke abge: 
Der Apparat läßt sich leicht in jede Feuerungseinr 


ratur. Bei Kraftanlagen kann er auch durch den K 
druck geschaltet werden. Brennstoff wird nur nae 
wirklichen Wärmebedarf verbraucht. Die eins 
Bemessung von Öl und Luft sichert vollkommene \ 
nung ohne Kohlenmonoxyde oder überschüssigen Saue 
in den Abgasen. Keil Teil des Apparates selbst kom 
die Feuerungszone; er braucht nur wenig Raum un 
sauber und rußfrei arbeiten, bei etwaigem Versagen 
mittels eines Grenzschalters am Kessel ausschalten 
keinerlei Kessel und Verkleidung angreifende Stick 
geben. E 
Die Anschaffungskosten sind für ein kleines Gel 
nicht unerheblich, sollen sich jedoch im Betriebe wie 
sparen. Dipl.-Ing. Schi 
va 


Wärmeschutz-Betriebskarten. & 

Die seit dem Jahre 1924 von der Firma Rheir 
& Co., Berlin SW 61, herausgegebenen »Wärmes 
wissenschaftlichen Mitteilungen« haben, wie schon it 
darüber im Gesundh.-Ing. veröffentlichten Berichten he 
gehoben ist, durch vortreffliche Aufsätze viel zur Föl 
der Isoliertechnik beigetragen. Die Firma gibt nun 
den »Mitteilungen«, »Wärmeschutz-Betriebskarten« 
in welchen die wichtigsten und neuesten Er 
der wärmeschutzwissenschaftlichen Forschungen 
drängtester Form zusammengestellt sind. Diese vor 


- 
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Betriebsleiter industrieller Unternehmungen be- 
an, aber auch für viele andere Interessenten des 
zsfaches und der Wärmeindustrie nützlichen Karten, 
twa monatlich erscheinen und sich nicht ausschließ- 
f Fragen der Isolierindustrie beschränken, sondern 
ısammenstellungen anderer für den Betriebsingenieur 
notwendiger Werte, beispielsweise solche-aus dem 
‚en, der Elektrotechnik und dem Maschinenraum 
.„ Zur Bequemlichkeit der Benutzer wird von der 
zu diesen Betriebskarten eine Brieftasche geliefert, 
der einen Seite zur Aufnahme der jeweils neuesten 
skarten ein durchsichtiges Schutzblatt enthält. 
März 1927 erschienene erste Betriebskarte dieser 
ingt Zahlentafeln über die Wärmeverluste nackter 
tungen und Behälter. Die stündlichen Wärme- 
» pro lfd. m Rohr bzw. pro m? Fläche in kcal bei 
femperaturdifferenz zwischen Wandung und Luft 
0, 200, 300 und 400 °C sind für Rohre von 50 bis 
ı lichten Durchmesser und für je 1 m? senkrechte 
sowohl für Innenräume als auch für Lage im Freien 
m/sec. Windanfall angegeben. Es ist dabei ent- 
nd normalen Betriebsverhältnissen eine Strahlungs- 
ıte, der Oberfläche von 4,4 kcal m? h(°C) 4 ange- 
n. — Die Betriebskarte für den Monat April 1927 
Aufschlüsse über den Temperaturabfall in Rohr- 
en und darüber wie Qualitätsgarantien und be- 
schnische Zusatzgarantien für Isolierungen richtig und 
üfbar gestellt sein sollen. In der Betriebskarte für 
J. sind wärmeschutztechnische Materialkonstante 
rtschaftlichste Isolierstärken angegeben. —T. 


terhitzer-Bereehnung. Von Dipl.-Ing. Schlicke in 
Wilmersdorf. »Die Wärme«, Berlin, v. 8. April 1927, 
bis 256. Mit 4 Abbildungen. 

die Abgase der Dampfkesselfeuerungen eine bedeu- 
öhere Temperatur zu haben pflegen, als zur Erzeu- 
les nötigen Schornsteinzuges erforderlich ist, emp- 
s sich, das so zur Verfügung stehende Wärmegefälle 
m sog. Ekonomiser, wenn nicht zur Vorwärmung 
esselspeisewassers, so zur Vorwärmung der Ver- 
ngsluft für die Feuerung oder für sonstige Zwecke 
utzen. In dem Aufsatze sind für solche Lufter- 
* die Wärmeübergangszahlen, die Temperatur- 
nz, der Wärmerückgewinn und die Kesselleistungs- 
ung nebst den wirtschaftlichen Warmlufttempera- 
ingegeben und durch Kurventafeln veranschaulicht. 
sp Verfasser am Schlusse hervorhebt, ist die Luft- 
mung bei richtiger Anwendung vollkommen betriebs- 
und wirtschaftlich. Um die Einhaltung einer be- 
en Warmlufttemperatur sicherzustellen, werden an 
ifterhitzern Einrichtungen getroffen, die es ermög- 
einen veränderlichen kleinen Teil des Rauchgas- 
s direkt dem Schornstein zuzuführen. Wenn der 
hitzer dann so ausgeführt ist, daß er bei der niedrig- 
u erwartenden Rauchgastemperatur noch zur Er- 
\g der höchsten jemals erforderlichen Lufttemperatur 
ht, kann durch richtige Einstellung der Regulier- 
tung jeweils die gewünschte Lufttemperatur erhalten 
. —T. 


rmeübertragung in Grenzschichten bei stark ver- 
er Grundströmung. Von Prof. Dr. A. Stodola, 
»Schweizerische Bauzeitung«, Zürich, v. 9. April 
S.193 bis 196. Mit 2 Abbildungen. In diesem Auf- 
st die Theorie des Wärmeüberganges von Flüssig- 
oder Gasen an feste Wände, wie Prof. Stodola sie in 
im Gesundh.-Ing. v. 25. Dezember 1926, S. 792 kurz 
chenen Aufsatze der Schweizerischen Bauzeitung v. 
t. 1926 entwickelt hat, auf den Fall stark veränderter 
geschwindigkeiten und Temperatur ausgedehnt, wie 
a in Expansionsdüsen auftreten. Wie der Verfasser 
hlusse des Aufsatzes erwähnt, muß erst noch durch 
'he nachgeprüft werden, ob die aus der Theorie der 
schichten gezogenen Folgerungen mit der Wirklich- 
bereinstimmen. —T. 


; 


Kohlenoxydgasvergiftungen bei 
Warmwasserheizung. 

In der Zeitschrift »Schornsteinfeger und Technik«, 
(Berlin SW 11, Luckenwalderstr. 11) v. März 1927, 8.18 
bis 20 berichtet Obermeister Rich. Salomon über zwei 
kürzlich vorgekommene Fälle von Kohlenoxydvergiftungen. 
Bei dem einen (in dem Hause Berlin-Zehlendorf, Karl- 
straße 24) war das Kohlenoxydgas aus dem Kalorifer der 
Feuerluftheizung in die Wohnung gelangt, weil dessen aus 
kaum 1 mm starkem Eisenblech bestehendes Rauchrohr 
durch Verrostung so gelitten hatte, daß es an mehreren 
Stellen siebartig durchlöchert war. Bei dem anderen Falle 
war der Warmwasserheizkessel an ein Schornsteinrohr an- 
geschlossen, das zugleich zur Abführung der Rauchgase 
von Zimmerheizöfen und Badeöfen dienen sollte. Aus 
diesem Schornsteinrohr waren die kohlenoxydhaltigen 
Abgase der Kesselfeuerung in die Wohnung gedrungen. Es 
wird gefordert, daß statt der Rauchrohre aus dünnem Eisen- 
blech für Heizanlagen starkwandige gußeiserne Rohre ver- 
wendet werden sollen, und daß eine Zentralheizungsfeuerung 
niemals an einen Schornstein angeschlossen werden soll, 
der auch mit einer anderen Feuerstätte verbunden ist. Die 
Nichtbefolgung dieses Grundsatzes hat bei einem in der 
Dresdner Volkszeitung v.15. März 1927 beschriebenen 
Falle von Kohlenoxydvergiftung den Tod dreier Menschen 
herbeigeführt. 

Ähnliche Fälle von Kohlenoxydvergiftungen scheinen, 
wie aus zahlreichen Mitteilungen der Tageszeitungen zu 
entnehmen ist, neuerdings viel häufiger als früher vorzu- 
kommen, weil manche Bauherren Heizvorrichtungen und 
Gasversorgungsanlagen jetzt öfter als damals von nicht 
sachverständigen Leuten zu niedrigen Preisen herstellen 
lassen, anstatt zuverlässigen erfahrenen Fachmännern an- 
gemessene Preise zu bewilligen. —H, 


Von Dipl.-Ing. H. 
Frankfurt a.M., 


Feuerluftheizung und 


Torfverkokung und -Vergasung. 
Becker-Rose. »Die Umschau«, 
31. Jahrgang, 1927, 5. Heft, S. 85 ff. 

In den letzten Jahren sind die technischen Fragen der 
Torfvergasung und -verkokung gelöst worden. Wirtschaft- 
lich kommt die Verwendung des Torfs an Stelle von Braun- 
oder Steinkohle wegen der hohen Transportkosten, die durch 
den großen Wassergehalt von 25 bis 28 vH feldtrockenen 
Torfes bedingt sind, nur am Gestehungsorte selbst oder in der 
Nähe desselben in Frage. Neben den Erfahrungen einer An- 
zahl von Glashütten liegen besonders von dem Stahlwerk 
Osnabrück der Klöcknerwerke A.-G. günstige Ergebnisse 
bei der Verwendung von Torfgeneratorgas in Martinöfen 
zur Herstellung von Flußeisen und Stahl vor. Der als Neben- 
produkt anfallende Torfkoks soll sich wegen seines hohen 
Reaktionsvermögens zur Zinkreduktion in Zinköfen eignen. 
Auch der Torfteer ist ein gut bezahltes Nebenprodukt. 

Dr. Wette, Jena. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Lungenerkrankungen und feuchte Wohnungen. Von Med.- 
Rat Dr. Grimm, Bad Reichenhall. »Zeitschrift für Medi- 
zinalbeamte und Krankenhausärzte«, Jahrgang 1926, S. 71. 

Die Lunge hat außer der Atmung noch eine weitere 
wichtige Funktion für den Körper, nämlich die entgiftende, 
und diese Funktion übernimmt sie bei dem sensibilisierten 
(überempfindlichen) Körper nahezu allein. Sie gerät dabei 
in Schwellung, und wir sehen die Symptome der Atemnot, 
des Katarrhs und, falls hochgradiger, die des asthmatischen 
Anfalls oder sogar die des anaphylaktischen Choks (Kol- 
laps). Nun gibt es Asthimaerreger, die bei Einatmung nahezu 
alle Menschen krank machen: 2 Milbenarten, ferner den 
ziemlich ubiquitären Schimmelpilz Aspergillus fumigatus, 
dessen Hyphen durch die Luft fortgetragen werden. Diese 
3 Asthmaerreger gedeihen üppig nur dort, wo eine dauernde 
Feuchtigkeit herrscht. Die Beziehungen zwischen Feuchtig- 
keit und arthmatischen Lungenerkrankungen sollen von den 
Medizinalbeamten bei der Wohnungsaufsicht und Gewerbe- 
hygiene beachtet werden. Dr. Weyrauch (Jena). 
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Englische Stahlhäuser der Bauart Weir sind im »Zentral- 
blatt der Bauverwaltung«, Berlin, v. 20. April 1927, S. 181 
bis 183 von Dipl.-Ing. A. Lion, Berlin, an Hand von 6 Ab- 
bildungen beschrieben. Die Schriftleitung des Blattes weist 
darauf hin, daß die Konstruktion des Weirhauses (Holz- 
fachwerk mit äußerer Stahlblechverkleidung) eigentlich 
nicht die Bezeichnung »Stahlhaus« rechtfertigt und daß 
es für industriemäßige Herstellung für Wohnhäuser aus 
Stahl nahe läge, Tragewerk und raumabschließenie Bau- 
teile in einigen wenigen Elementen zu kombinieren (vgl.den 
Aufsatz »Von der Stahlbauweise « im Gesundh.-Ing. v. 
7. Mai 1927, 8. 367). —T. 


Der Wohnungszuwachsbedarf in den nächsten Jahr- 
zehnten. Von Dipl.-Kaufmann A. Schönwandt, 
Reichsarbeitsblatt 1927, Nr. 7, S. 96 bis 98. 

Nach den Berechnungen des Verfassers aus der Bevölke- 

rungsbewegung der letzten Jahre ist für den Zeitraum bis 1935, 
der für eine vorausschauende Wohnungspolitik in Betracht 
kommt, im Durchschnitt mit einer jährlichen Zunahme der 
Ehen von rd. 125 000 bis höchstens 150 000 in Deutsch- 
land zu rechnen. Wahrscheinlich wird sich diese Zunahme 
aber derart verteilen, daß sie im ersten Jahrfünft ganz be- 
deutend geringer,’ im zweiten Jahrfünft entsprechend höher 
ist. Für die Zeit nach 1935 fällt der jährliche Ehenüberschuß 
wahrscheinlich erheblich, um sogar nach 1965 einer Eheab- 
nahme Platz zu machen. Die Durchschnittskopfzahl je Ehe 
wird von 4,87 auf 4,64 im Jahre 1935 sinken, die Durch- 
schnittskopfzahl je Haushalt bis 1945 von 4,07 auf 3,71 
zurückgehen. Abel. 


Notwohnungsbau in Zwiekau (Sachsen). (Von Stadtbau- 
direktor Bockin Zwickau. Technisches Gemeindeblatt vom 
20. März 1927, S. 312 bis 314, mit 2 Lichtbild.) Beim Bau 
von Notwohnungen in Zwickau (Freistaat Sachsen) hat 
man die gewöhnliche Barackenbauart dadurch verbilligt, 
daß man in 4 zweigeschossigen Baracken je 8 Wohnungen 
in einem Geschoß unterbrachte, die Waschküchen, Trocken- 
böden und Aborte (für jede Wohnung einen) in ein Quer- 
gebäude zwischen den vier Hauptgebäuden verlegte und 
statt Keller und Boden jeder Wohnung einen Schuppen 
und Müllkästen im Hofe zuwies. Die Wohnungen im Ober- 
geschoß sind durch einen überdeckten Gang zugänglich, 
der an den Stirnseiten Treppenaufgänge hat und auch an 
dem Abort- und Trockenbodengebäude hinläuft. : Jede 
Wohnung besteht aus einer Wohnküche von 15,6 m? an 
der Hofseite und einem 16,5 m? großen Schlafraum an der 
Außenseite und hat Wasser- und Kochgasanschluß und 
elektrische Beleuchtung, deren Beleuchtungskörper zur Woh- 
nung gehören; heizbar ist nur die Wohnküche durch einen 
eisernen Kochherd. Mit Ausnahme des Fachwerks im Ober- 
geschoß des Quergebäudes bestehen alle Mauern aus Hohl- 
ziegeln, weil sich diese Bauweise als billiger ergeben hat 
als gleichwertiger Fachwerk-, Holz-, Schlacken- oder Well- 
blechbau (mit Isolierung). Die Gesamtbaukosten einschließ- 
lich der Bauleitung aber ohne Grunderwerb (das Gelände 
ist in Erbpacht abgegeben worden) betragen für die schlüssel- 
fertige Wohnung 2812,50 RM. Die Miete von RM 160 deckt 
Verzinsung, Tilgung und Verwaltung. Die Wohnungen 
werden auf Grund des Wohlfahrtspflegegesetzes vergeben, 
so daß.nötigenfalls die Miete von der Unterstützung gekürzt 


werden kann. N. 
Typen für Wochenendholzhäuser in Holzbau. Wett- 
bewerb der Rolandwerke A.-G., Berlin. Beilage »Wett- 


bewerbe« der »Deutschen Bauzeitung«, Berlin, v. 16. März 
1927, 8.21 bis 28. Mit 22 Abbildungen. — Das Ziel des 
von der Roland-Werke A.-G. veranstalteten Wettbewerbes, 
über dessen Ergebnisse in diesem Aufsatz berichtet ist, war, 
für die beste Bauweise von Holzhäusern Typen festzulegen, 
die nicht nur für einen Sonntagsaufenthalt (als Wochen- 
endhäuser), sondern auch als angenehme und gesunde 
Erholungswohnstatt geeignet sind. Die angekauften und 
in dem Aufsatze an Hand der Abbildungen besprochenen 
Entwürfe solcher Häuser stammen von den‘ Architekten 
Hans Leufgen, Berlin-Friedenau, Albert Kinzel, Berlin, 


‚kommen durchtränkt wurde, blieb für Was 


‚Eigene Untersuchungen und Erfahrungen in 


"Wänden und Decken gegen Durchfeuchtung 


"DIE Beweisführung stützt das Flugblatt sow: 


K. P. Kucharzik, Leipzig, Arno Rothgaeng 
Walter Hämer, Berlin, Erich Stange, Dres 
Meurin, Berlin-Friedenau und Georg ‚Sch 


Die „Ziele der Dezentralisation im Siedlungsw 
durch die Deutsche Gartenstadtgesellse 
NW 6, Läuisenstraße 25, in einem soeben erschi 
blatt knapp und anschaulich umrissen. Die & 
als geschichtliche Tatsache auf ihre politisch 
schaftlichen Bedingtheiten zurückgeführt, und 
Frage gestellt, ob sie wirklich das letzte Wort des 
Siedlungswesens sei. Es werden die Tendenzen 
wicklungen gezeigt, die neuen Siedlungsformen, 
schen Gebilden die Bahn ebnen und bereits 
banten- und Gartenstadt eine neue städtische } 
In diesem Rahmen wird auch besonders auf d 
und Siedlungsbestrebungen der ländlichen Kr 
die Landesplanung hingewiesen, wie sie im Ruh 
verband, in Mitteldeutschland, im Regierungsbe 
dorf zur Auswirkung gelangt. Besonderer Wert 
auf das praktische Experiment gelegt, das sich 
in der Naturwissenschaft auch im Siedlungswesen 
bau als eins der wesentlichsten Fortschrittsm 
erwiesen hat und noch heute erweist. 


Über Kondensation des Luftwasserdampfes in ( 
bäuderäume umschließenden Bauteilen und Bek 
Feuchtwerdens der Wände und Decken. In der 
Überschrift erschienenen an sich höchst wertvolle 
lung‘) von Herrn Prof. W.Matschinsky 
werden Teer, Teerpappe, Ruberoid, Ölfarbe, Lehm 
Gemisch mit Teer als für Wasserdampf undure 
zeichnet. Das trifft nicht zu. In unverwittertem 
sind sie zwar für flüssiges Wasser 
für Wasserdampf. 

Untersuchungen über die ee. 
Holz zu Maßstäben, die vor etwa 40 Jahren im 
schen Institut der Universität Würzburg unter d 
von Prof. Dr. Fritz Kohlrausch ausgeführt wurde 
die erhebliche Durchlässigkeit sämtlicher Firnisse uı 
für Wasserdampf. Selbst Holz, das mit Leinölfi 


durchlässig, um es für Maßstäbe. verwenden u 


Bauten mit Teer, Teer-Asphaltgemengen, Ölki 
Linoleum u.a. führten zu dem Ergebnis, daß sie 
dringung von Wasserdampf kein belangreiches 
entgegensetzen. Alle diese Stoffe sind daher al 


dampf leider nicht brauchbar. 
Prof. H. Chr. Nußbaum in Han I 


„Einfamilienhaus mit Garten und Mehrfamg 
Bau- und volkswirtschaftliche Leitsätze‘ nennt sich 
der Deutschen Gartenstadtgesellschaft, Berl l 
Luisenstr. 25, herausgegebenes Flugblatt, das 
Thesenform dieses viel umstrittene Problem err 
handelt. Das Flugblatt bestreitet nicht, daß 
schaftlichen Standpunkt aus die Erstellung 
Wohnungen bis. zu 60 m? Wohnfläche 
haftesten im Mehrfamilienhause ist. Aber über 
hinaus behauptet es bei bestimmten Bodenpreise 
eigneter Bauweise (Einfamilienreihenhaus) die We 
fähigkeit des Einfamilienhauses mit Garten ge 
gleichgroßen Stockwerkswohnung und bezeichnet 
solchen Fällen die letztere als wirtschaftlich un 


bautechnische wie auf allgemein volkswirtschat 
sichtspunkte. Die letzteren (wobei Fragen der 
haltung, Verwaltung, Selbsthilfe beim Bau, 
und Gartenertrag, Heranziehung zur Verant 
und zu wirtschaftlicher Betätigung und Übe 
Rolle spielen) lassen es sogar als wirtschaftli 


1). »Gesundheits-Ingenieur« 1927, Heft 7 8.12% 


(60. Jahrg. 1927) 
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en, wie eine bisher wohl nicht angewandte Form 
rgleichsberechnung zu veranschaulichen sucht. Das 
itt gewinnt den Charakter einer Demonstration durch 
mstand, daß eine stattliche Anzahl hervorragender 
nner und Praktiker auf dem Gebiete des Wohnungs- 
und angesehener Staatsmänner, Kommunal- und 
olitiker die Gedankengänge des Flugblattes durch 
ıterschrift unterstützen. Die Anhänger des Massen- 
yuses werden an diesersachlichen Äußerung zu der hoch- 
en Frage nicht stillschweigend vorbeigehen können. 


00 oder offene Bauweise. Mietskaserne oder 
aus? Von Hofrat Prof. Dr. W. Prausnitz, Graz. 
jeundheit« (Wien). Jahrg. 1, Heft 1, S. 6, 

Stand der hygienischen Anforderungen gegenüber 
Bigen Wohnungselend faßt der Verfasser, Professor 
giene an der Universität Graz, wie folgt zusammen: 
0 Wohnungsnot herrscht, muß das Hauptbestreben 
egen, eine möglichst große Zahl berechtigten hygie- 
und sozialen Forderungen genügender Wohnungen 
fen. Zu den Mindestforderungen gehört, daß jede 
in sich abgeschlossen ist und außer den nötigen 
(umen einen Vorraum, eine Küche mit Speisekammer 
iftbarem Speiseschrank und einen Abort enthält. 
Forderungen zu erfüllen ist zwar erwünscht, aber 
nerläßlich und kann zu dem Nachteil führen, daß die 
‘zu schaffenden neuen Wohnungen zu stark ein- 
nkt wird. Die Minimalforderungen können im Einzel- 
nd im Massenhaus (Mietskaserne), in offener oder 
ssener Bauweise befriedigt werden. Das gesteckte 
rd am leichtesten und sichersten durch Schaffung 
iftbarer Wohnungen erreicht werden, die in Reihen- 
| untergebracht sind. Häuser mit einer größeren 
"von Wohnungen von vornherein als unzweckmäßig 
ären, muß mehr Schaden als Nutzen stiften. A, 


amenfassendes über das Weimarer und Dessauer 
i«“ Von Dr.-Ing. Nonn. »Zentralblatt der Bau- 
ng«, Berlin, 1927. A7. Jahrg. Heft Nr. 10. 

ent übt an dem bisherigen Schaffen des erst in 


n Methoden wie seinen eigentümlichen Betriebs- 
waltungsformen, die auch dem Laien, der leicht 
yissen interessanten Formgebungen des Bauhauses 
n ist, zu denken gibt. Er warnt vor weiterer Sub- 
des Unternehmens durch das Reich, das jetzt ge- 
oße Summen für »Typisierungsversuche« auswerfen 
Ja Grogius, der Leiter des Bauhauses, neben füh- 
Siedlungsarchitekten Deutschlands und Hollands zur 
it, an der Stuttgarter Siedlung anläßlich der dies- 
ı Werkbundausstellung aufgefordert worden ist, wird 
(einmal Gelegenheit haben, sein Schaffen vor der 
. Öffentlichkeit zu zeigen und zur Kritik zu stellen. ) 
Gaumitz-Wald. 


den Ergebnissen der Wohnungszählung von 1925. 
“ Karl Freudenberg, Berlin. »Zeitschr. f. Schul- 
a und soziale Hygiene«, 1927, Heft Nr. 1, 
‚und Heft Nr. 2, S.52 bis 62. 

den Wohnungsstatistiken deutscher Großstädte, be- 
mc Zählungen im Frühjahr 1925, stellt Fr. einige 
se zusammen. Von wichtigeren Mitteilungen seien 
' hervorgehoben: Die Kleinwohnungshäuser haben 
) stärker zugenommen als die Massenhäuser (Halle, 
im, auch Hannover). Über die Zahl der Keller- und 
hnungen sind wegen Veränderung der Zählmethode 
Aufnahme von 1910 genaue Aufstellungen 
ich. Die kleinsten Wohnungen und die größeren, 
5 Wohnräumen an, scheinen im allgemeinen sel- 
sworden zu sein, während die mit 2 bis 4 Wohn- 
jetzt einen größeren Anteil ausmachen. Die Zahl 


3 | Familien in einer Wohnung hat sich vergrößert. 
ischnittliche Wohndichte hat in den kleinsten Woh- 
zugenommen, in den mittleren abgenommen, in 


den größten sich ziemlich unverändert erhalten (Chemnitz, 
Halle, Hannover). Die Zahl der übervölkerten Wohnungen 
(mehr als 2 Personen auf einen Wohnraum) ist zurück- 
gegangen, doch ist die Wohndichte des Mittelstandes ge- 
stiegen. Der Verfasser hat mit Hilfe der Methoden der Kol- 
lektivmaßlehre besondere Berechnungen vorgenommen, auf 
denen z. T. seine Ergebnisse beruhen. Ehe man sie verall- 
gemeinert, wird es sich wohl empfehlen, die Zahlen aus der 
durch Reichsgesetz für 1927 angeordneten Wohnungszählung 
in allen Orten über 2000 Einwohnern abzuwarten. A. 


Die Wohnungsnot. »Süddeutsche Monatshefte«, Heft 6, 
Jahrg. 1927. S.405 bis 448. Preis M. 1,50. 

Die Zeitschrift widmet den größten Teil des Heftes einer 
Darstellung der Wohnungsnot und der Mittel zu ihrer Ab- 
hilfe, indem sie zehn Beiträge von Sachverständigen zu der 
Frage bringt. Ein einführender Aufsatz »Heimlos« von 
Pfarrer Ungnad bespricht die Wohnungsverhältnisse der 
ärmeren Klassen in Berlin. Die »Aufgaben der öffentlichen 
Hand« erörtert Ministerialrat Wölz-Berlin, Städtebau und 
Wohnungsfürsorge Stadtbaurat May-Frankfurt a.M., die 
freie Bautätigkeit Stadtrat Liebergesell-München, die 
neue Wohnungsbautechnik Reg.-Baurat Lübbert-Berlin, 
die Landarbeitersiedlung Reg.-Präsident Krüger-Lüne- 
burg. In besonderen Aufsätzen werden ferner die viel um- 
strittenen kommunalen Wohnbauten in Wien, die Wohnungs- 
zustände in Berlin und in München behandelt. Vom um- 
fassenden Standpunkte der »Menschenwirtschaft « betrachtet 
schließlich eine Abhandlung von Dr. de Laporte-Berlin 
die Angelegenheit. Für die Kenner des Gegenstandes bringt 
das Heft erklärlicherweise nicht viel Neues. Es ist aber sehr 
geeignet zur Einführung in das in vieler Hinsicht so wichtige 
Gebiet. Abel. 

Krankenhäuser. 


Der Gutachterausschuß für das öffentliche Krankenhaus- 
wesen hat als Ergänzung der Richtlinien für Infektions- 
krankenhäuser (R. Inf.) und der Richtlinien für Kinder- 
krankenhäuser (R. K.) nun auch Richtlinien für den Neubau 
von Infektionsabteilungen an Kinderkrankenhäusern (R, 
Inf. K.) beschlossen. Diese sind abgedruckt in der Zeitschrift 
für das gesamte Krankenhauswesen, Jahrgang 1923, Heft 3. 

In demselben Heft empfiehlt der Gutachterausschuß allen 
Verwaltungen von Krankenhäusern, Kliniken und Spezial- 
anstalten das gesamte Vordruckwesen in ihrem eigenen wirt- 
schaftlichen Interesse und im Interesse der Gesamtheit auf 
das Dinformat umzustellen (Din- = Deutsche Industrie- 
Normen). Die deutschen Reichsbehörden und die meisten 
Behörden der Einzelstaaten verwenden an Stelle des alten 
Behördenformates (Folio) schon seit mehreren Jahren das 


.Normformat A, (210 - 297 mm), das »neue Reichsformat«. 


Auch die Privatwirtschaft hat sich nunmehr entschlossen, 
dazu überzugehen. Näheres über die Papierformate findet 
sich im Heft 3 obiger Zeitschrift. Der Fanok hat eine Gruppe 
gebildet, die sich mit der Normung der im Krankenhaus all- 
gemein üblichen Vordrucke befaßt. Der erste Sitzungsbericht 
dieser Gruppe ist ebenfalls in Heft 3 der Zeitschrift für das 
gesamte Krankenhauswesen abgedruckt; ebenso Sitzungs- 
berichte und Arbeiten der Gruppe »Krankenhausmöbel« und 
»Krankentransportwagen «. Dr. Weyrauch, Jena. 


Einrichtung und Betrieb der Hilfskrankenhäuser bei der 
Hannoverschen Typhusepidemie. Von Dr. Steinitz. 


-»Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswesen«, Berlin, 


(Jul. Springer), Jahrgang 1927, Heft 3, S. 65. 

Die im Herbst 1926 explosionsartig in Hannover aufge- 
tretene Typhusepidemie brachte die schwierige Aufgabe, in 
kürzester Zeit für nahezu 2000 Typhuskranke und -verdäch- 
tige Krankenhausunterkunft zu schaffen. Die inneren Ab- 
teilungen der beiden städtischen Krankenhäuser konnten 
rasch in Typhusstationen umgewandelt, aber nur mit etwa 
500 Kranken belegt werden. Man half sich, indem man fünf 
Volksschulen als Hilfskrankenhäuser einrichtete, die sich 
in unmittelbarer Nähe eines Krankenhauses befanden und 
von diesem aus in jeder Hinsicht versorgt werden konnten. 
Die in allen Volksschulen Hannovers gleich großen Klassen- 
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zimmer nahmen je 12 bis 15 Betten, je nach der Größe der 
letzteren auf. Die wenigen kleineren Zimmer wurden als 
Isolierzimmer, Arztwohnungen, Schwesternspeisezimmer 
usw. eingerichtet. Klosetts, Badewannenräume und Spül- 
küchen mußten bei dem Mangel kleiner Räume auf den 
Fluren, und zwar an den Enden, untergebracht werden. Die 
leicht fahrbaren Badewannen wurden dort nur gefüllt und 
entleert, zum Gebrauch dagegen in die Krankenzimmer ge- 
fahren. Klosetts für das Personal wurden im Keller unter- 
gebracht. Die Wäschedesinfektion erfolgte mit Lysol in 
großen Blechwannen, die im Badewannenraum aufgestellt 
waren. Zur Anlage von Bädern für die zu entlassenden 
Kranken und für das Personal waren die im Keller der Volks- 
schulen befindlichen Duschräume das Gegebene. Die Spü- 
lung und Desinfektion der Stuhlbecken, Enten usw. erfolgte 
in den Klosetts an den Flurenden. Zur Reinigung des Eß- 
geschirrs wurden vor den Baderäumen große Spültische mit 
Blechwannen in der Nähe der Kalt- und Warmwasserleitung 
aufgestellt. Die Spülküchen wurden gegen den übrigen Flur 
durch Holzwände in voller Höhe, mit großen Fensterscheiben 
im oberen Teil, abgetrennt. Zur Beschaffung der Bettstellen, 
Matratzen und Betten erwies es sich am zweckmäßigsten, 
mehrere ortsansässige, leistungsfähige Firmen mit der Lie- 
ferung innerhalb kurzer Frist zu beauftragen. Döckersche 
Baracken haben sich nicht bewährt; ihre Aufstellung machte 
eine unverhältnismäßig große Arbeit und ihre Bettenzahl 
spielte bei der Ausdehnung der Epidemie keine wesentliche 
Rolle. Die Verpflegung der Hilfskrankenhäuser wurde im 
allgemeinen von der Küche des benachbarten Krankenhauses 
mit übernommen. Anrichteküchen mußten überall auf 
Fluren oder in den Ecken einzelner Krankenzimmer ge- 
schaffen werden. Besonderer Überlegung bedurfte die An- 
bringung elektrischer Anschlüsse, auch elektrische Klingeln 
erwiesen sich als unentbehrlich. Wäsche und Krankenpflege- 
artikel wurden in ein bis zwei Materialienräumen unterge- 
bracht. — Eine relativ reichliche Zahl von Schwestern ist 
bei der Typhuspflege ebenso unerläßlich wie die ausgiebige 
ärztliche Versorgung. Schwierig war die Beschaffung des 
unteren Pflegepersonals; Schwierigkeiten machte auch die 
Auskunfterteilung an die Angehörigen der Kranken. Die 
Einrichtung und der Betrieb eines derartigen Hilfskranken- 
hauses ist überhaupt ungleich schwieriger als ein normaler 
Krankenhausbetrieb. Die Arbeit des Verfassers verdient 
daher von jedem gelesen zu werden, der in Zukunft vor eine 
ähnliche Aufgabe gestellt werden kann. 
Dr. Weyrauch, Jena. 


Städtewesen. 


Reichsgesetzliche Regelung von Städtebaufragen. In- 
folge einer im Reichstage von dem Abgeordneten Silber- 
schmidt u. a. gestellten Anfrage Nr. 233 hat der Reichs- 
arbeitsminister folgende Antworten erteilt: »Fragen, die 
in einem reichsrechtlichen Wohnheimstättengesetz zu regeln 
wären und auch in dem Entwurf des Preußischen Städte- 
baugesetzes behandelt werden, sind nicht nur in Preußen, 
sondern auch in dem größten Teil der übrigen Länder be- 
reits landesrechtlich geregelt. Bei den Vorarbeiten für ein 
etwaiges Reichsgesetz muß daher auch mitgeprüft werden, 
in welchem Umfange eine reichsrechtliche Regelung erfor- 
derlich ist. Die Frage, ob weitere gesetzgeberische Maß- 
nahmen des Reichs in bodenpolitischer Hinsicht notwendig 
sind, ist bereits in wiederholten Verhandlungen erörtert. 
Die Bedeutung der Frage erfordert noch weitere umfang- 
reiche Untersuchungen. Diese werden nach Möglichkeit 
beschleunigt werden (Mitteilungen des Deutschen Städte- 
tages« v. 1. April 1927, Spalte 93 bis 96. Selbstverlag Berlin 
NW 40, Alsenstr. 7). a 


Bücherschau. 
Häuserbau durchs Volk. Von Dr. Hans 
Jena 1926, 8°, 38 S. Geh. 0,90 M. 
Der Untertitel: »Das Heimatrecht des deutschen Volkes 
und seine Verwirklichung durch den Häuserbau« gibt im 
wesentlichen die Gedanken an, die in der Schrift im weiteren 


Künkel. 
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mit wärmsten Herzen für die größte soziale Not 
nungsnot, verfolgt werden. Ausgehend von den b 
Zuständen werden nach einem Rückblick »Wie es kaı 
schläge unterbreitet. »Wie es werden soll«. Die Se 

ein Aufruf zur Tat sein und einen »nationalen Wol 
willen« wachrufen. .Während der nächsten 5 Jahre 
sämtliche andere Bauten, wie Schulen, Theater 
öffentlichen Bauten zugunsten des Wohnungsbaue 
bleiben. Es ist die große Liebe, mit dem das Buch ges 
wurde, nicht zu verkennen, es läßt aber oft die Bac 
vermissen, die zur Erörterung solcher Fragen u 
nötig ist. Dr.-Ing. W. Kunze, 


Wie baut Amerika? Von Richard J. Ne 20 
Baubücher, Band I), Stuttgart, 1926, Julius 
22-29 cm, 78 S. mit 105 Abbildungen. Kart. 8,50 

Der hier vorgelegte Stoff stammt aus der Praxi 
von einem Menschen geschrieben worden, der m 
Füßen in den drängenden Gegenwartsfragen steht 
Gegenwart bejaht. Es werden Gegebenheiten behar 
man erhält Nachricht über die täglichen Frage 
Atmosphäre, die den Ingenieur-Architekten in Am 
seiner Arbeit tatsächlich umgeben, sowohl in bezug 
zelfragen der Konstruktion, als auch der großen Fr 
Verkehrs und der Siedlungsform mit ihren Ausw 
auf Zonierung, Geschäftskern, Verkehrsverluste ° 
Hand eines Großhotels als Beispiel erfahren wir w. 
Einzelheiten über das Ausmaß nicht nur der Riese 
eines solchen Baues an sich, sondern auch der zu bei 
den Arbeit eines dazugehörigen Baubüros nebst v 
nisch überaus Interessanten, wie Heizung, Lüftung, 
maschinelle Ausrüstung und erleben das Wachsen ı 
chen Baues mit. Auf der anderen Seite weist de 
auf die überragende Bedeutung der Baustoffe, bei 
künftigen Gestaltung der Bauten und auf den nur 
scheidenen Anteil des amerikanischen Architekten an 
neuen Raumschaffen hin. Noch vieles Interessan 
klarer Sachlichkeit gesagt. Es ist ein Buch, das aue 
zelheiten über Tatsachen berichtet und somit vo 
geeignet ist. Einblick in das Bauschaffen Amerika 
mitteln und zu Vergleichen mit den Verhältnissen de 
Landes anzuregen. Dr.-Ing. W.Kunze, 


Kleinstadt und Großstadt. Eine en 
Tod der Völker. Von Dr. Ernst Mayer, ord. Prof 
Rechte an der Universität Würzburg. Schriften zı 
Bildung: VII. Reihe. Volkstum. Heft 6. (Friedricl 
Pädagogisches Magazin. Heft 1106.) 8°. 24 Seit 
lag Herm. Beyer u. Söhne. Langensalza. 1926. Preis 

Der Rechtslehrer der Universität Würzburg 1 
anschauliche Skizze von der geschichtlichen Ent 
der Städte in Antike, Mittelalter und Neuzeit ı 
besonderen rechtlichen und kulturellen Lebensf 
bei die städtebaulichen und hygienischen Verhäl 
nur eben berührt werden. Wenn Verfasser aus 
strittenen Schattenseiten des Großstadtlebens zu 
derung kommt, Land und Kleinstadt als Leb 
des Volkstums politisch, rechtlich und finanziell 2 
zugen, so kann dem nicht ohne Einschränkung zug 
werden. Wer vergleichsweise in Groß-, Mittel- 
städten gelebt hat, wird zugeben müssen, daß 
Mittelstadt von ca. 50000 bis 100000 Einwo 
jenige Siedlungsform darstellt, die bei gleichzeit 
aller kulturell und hygienisch wertvollen Errung: 
der Zeit doch noch ein gesundes Leben in organ 
sammenhang mit der Natur gestattet. Dagegen e 
Land- und Kleinstädte noch so häufig der ein 
hygienischen und kulturellen (Bildungs-) Notwendij 
und auch der Voraussetzung, sie zu schaffen, da 
immer als Quelle der Volkskraft angesehen werde 
den ‚Mittelstädten oft viel kräftiger flutet als in 
kleinen Kleinstädten. \n 


bauliche und ärztliche en mit t dem 
gleicher Meinung. Gaumit: A 
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Schädlichkeit der Wohnungszwangswirtschaft vom 
n Standpunkt aus. Von Dr. Hahn-Brixen. 8°. 
1 Mit Abbildungen. Heft 2 der Schriften der Groß- 
on der Haus- und Grundbesitzer Schlesiens. 
Schweidnitzer Stadtgraben 21b. Preis RM. 1. 
‚tellung des Verfassers als 1. Vorsitzender der Groß- 
ion und des Provinzialverbandes der Haus- und 
sitzervereine Schlesiens erklärt die außerordent- 
shärfen dieses »Rundfunkvortrags«, der gegen die 
gszwangswirtschaft polemisiert und in der poli- 
@orderung der Beseitigung des preußischen Volks- 
tsministeriums gipfelt. 
tverständlich wird jeder, der nicht auf dem Boden 
alistischen Wirtschaftsauffassung steht, den Zeit- 
rbeisehnen, wo die Wohnungszwangswirtschaft auf- 
werden kann, und die Forderungen des Vortrags 
tzen, daß der solide Hausbesitz für seine Werte 
temessene Verzinsung erhält, die auch die not- 
ı Reparaturen des Althausbesitzes zu dessen Er- 
gestattet, und darauf hinwirken, daß der höhere, 
niöse Wohnungsbedarf besitzenden Kreise entspre- 
rem Einkommen auf dem Wege freier Wohnungs- 
ft befriedigt wird. Es geht aber entschieden zu weit, 
"Verfasser die Wohnungszwangswirtschaft für nahe- 


sozialen, sittlichen und hygienischen Mißstände der . 


gszeit, für das gesamte Wohnungselend einschließ- 
erkulose, Alkoholismus und Geschlechtskrankheiten 
yrtlich macht, als ob es diese in der Vorkriegszeit 
reien Wohnungswirtschaft nicht aufgegeben hätte. 
ütternden Ergebnisse der Statistik des Direktors 
iner Ortskrankenkasse, Lohn, über die Zahl der 
iten« Wohnungen in Berlin "und die trostlosen 
ernenviertel der deutschen Großstädte aus der 
gszeit zeigen ein Wohnungselend, an dem gerade 
"Wohnungswirtschaft, das Bauunternehmertum und 
und Bodenspekulation nicht völlig schuldlos ge- 
5 jedenfalls hat die freie Wirtschaft den Wohnungs- 
er breiten Massen in hygienisch einwandfreien und 
irtschaftlich tragbaren Kleinwohnungen auch nicht 
n können. Alle diese Verhältnisse hat die Kriegs- 
hkriegszeit nur aufs äußerste verschärft, ohne daß 
‚der Wohnungszwangswirtschaft die Hauptschuld 
ben werden könnte, in der Verteilung des zur Ver- 
stehenden Wohnraums hat sie auch ausgleichend 
Der Kardinalfehler war nur die künstliche Zu- 
altung der Mieten. 
wenn die größte soziale Aufgabe der Zeit erfüllt 
- Wohnungsbedarf der breiten Massen in 
isch einwandfreien, erschwinglichen, men- 
ürdigen Kleinwohnungen zu befriedigen, 
wird bis auf weiteres, wie die Miethöhen in privaten 
en beweisen, nicht anders möglich sein, als wie es 
nd schon vor dem Kriege geschah: durch gemein- 
n, vorwiegend genossenschaftlichen Woh- 
au mit öffentlicher Unterstützung, kurz, 
rin das Angebot der Nachfrage entspricht, dann ist 
der Aufhebung der Wohnungszwangswirtschaft von 
kommen. Bis zu diesem Zeitpunkt muß eine mäßige 
ig der Friedensmiete, die dem Hausbesitz das gibt, 
raucht, und die durch entsprechende Erhöhung der 
“und Löhne tragbar gemacht wird, über die Schwie- 
\ hinweghelfen, die Hauszinssteuer aber wirk- 
‚em Zweck verwandt werden, zu dem sie geschaffen 
ı Wohnungsneubau, sowohl dem privaten wie 
aeinnützigen. Gaumitz-Wald. 


eutsche Wohnungspolitik der letzten Jahre und die Be- 
ig des Wohnungsmangels. Von Dr. Kurt Nadel. 
ver Heymanns Verlag. 1927. 8°. 115 Seiten. Preis 
= 
Buch gibt in rein wissenschaftlicher Denkungsart 
von Zahlen und Tabellen wertvolles statistisches 
‚das man bisher in Zeitschriften und Büchern aller 
treut fand, zusammengefaßt, geklärt und erweitert 
ind umfaßt alle Teile der Wohnungspolitik. Durch 
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wertvolle statistische Untersuchungen aus den vergangenen 
Jahren der Zwangswirtschaft und Wohnungsknappheit wer- 
den Lehren für die Zukunft gezogen. Als wesentlichste For- 
derung erscheint auch in diesem Buche ein Wohnungsbau- 
programm auf 10 Jahre mit einer jährlichen Steigerung der 
Anzahl der neuzuerbauenden Wohnungen. Die Durchführ- 
barkeit in bezug auf die wichtigsten Fragen: Baustoffe, Bau- 
arbeiter, Finanzierung, wird aus den Erfahrungen und den 
Zahlen und Verhältnissen der früheren Jahre eingehend 
untersucht, und es werden wertvolle Beiträge zur Lösung 
dieser Fragen gegeben. Auch die Regelung und Höhe der 
Miete wird in sachlich klarer Art beleuchtet und eine Stei- 
gerung der Miete in Altwohnungen für unmöglich gehalten. 
Das Buch kann auf alle Fälle dem Praktiker große Dienste 
erweisen, da es all das viele Material in klarer, gutgeordneter 
Form bringt. Sein Erscheinen ist nur bestens zu begrüßen. 
Dr.-Ing. Kunze-Tilsit. 


Das Achema-Jahrbuch, Jahrgang 1926/27, das vor- 
bereitende' Werk auf die große Ausstellung für chemisches 
Apparatewesen »Die Achema V«, die bekanntlich vom 7. bis 
19. Juni 1927 in Essen stattfindet, ist soeben erschienent). 
Das Buch hat einen Umfang von 350 S. Oktavformat und 
gibt einen umfassenden, vorbereitenden Überblick über diese 
bemerkenswerte Ausstellung. Wie uns die mit deren Vor- 
bereitung betraute Geschäftsstelle in Seelze bei Han- 
nover mitteilt, gibt sie, soweit es die 17000 Stück betragende 
Auflage gestattet, bis 1. Juni ds. Js. an ernsthafte Inter- 
essenten Exemplare dieses Achema-Jahrbuches kostenlos 
ab. Nach dem 1. Juni kostet das Buch durch. den Buch- 
handel bezogen RM. 10. Es ist ein von Dr. Max Buch- 
ner, Hannover, unter Mitwirkung anderer bearbeiteter 
und herausgegebener Bericht über Stand und Entwick- 
lung des chemischen Apparatewesens. 

Vorangestellt sind Geleitworte und Porträts von etwa 
40 hervorragenden Gelehrten der Chemie und Führern der 
chemischen Industrie. Aus dem dann folgenden wissenschaft- 
lichen Teile des Buches ist für Leser unserer Zeitschrift be- 
sonders interessant ein Kapitel von Otto Liesche, Seelze 
bei Hannover, »Die Ventilation im chemischen Labora- 
torium« (6 S. Mit 3 Abbildungen) und ein Aufsatz von 
Dr. Haupt und Dr. Bach über »Chemie des Wassers«. 
Aus dem technisch-industriellen Teile seien hier beispiels- 
weise erwähnt die Kapitel: »Säurefester Beton Prodorith «. 
Von der Copag Continentale Prodorith-A.-G., Mannheim- 
Rheinau; »Über das Wesen der Brandol-Filtersteine«. Von 
der Schumacherschen Fabrik, G. m.b.H., Bietigheim-Enz 
in Stuttgart; »Neuartige Verwendungszwecke für metalli- 
sche Werkstoffe mit geringer Leitfähigkeit, Frigidal«. Von 
Dr. Hohorst, in Firma Vereinigte Deutsche Nickelwerke, 
A.-G., Schwerta a.d. Ruhr; »Die elektrische Gasreinigung 
und Entstaubung Cottrell-Möller«e Von der Lurgi-Appa- 
ratebau G.m.b.H., Frankfurt a.M.; »Moderne Wasser- 
reinigung«. Von der Permutit A.-G., Berlin. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Neue. Zeitschriften. 


Volksgesundheit. Zeitschrift für soziale Hygiene. Organ 
der österr. Gesellschaft für Volksgesundheit. Redigiert von 
Dozent Dr. Alfred Götzl, Dozent Dr. Edmund Nobel und 
Dr. Ernst Steiner. Verlag von Urban & Schwarzenberg, 
Berlin N 24, Freidrichstr. 105b, und Wien I, Mahlerstr. 4. — 
Es erscheint monatlich ein Heft von etwa 16 Druckseiten 
Gr.-Oktav-Format. Bezugspreis halbjährlich Schill.3= RM. 
1,80. Einzelpreis jeden Heftes Schill. 1 —= RM. 0,60. Das 
vorliegende Heft 1 des ersten Jahrganges (1927) enthält 
u.a. Aufsätze über »Die Krankenkassen und die Volks- 
gesundheit«, »Kampf gegen die Tuberkulose «, »Geschlossene 
oder offene Bauweise«, »Mietskaserne oder Einzelhaus ?« 

—T. 

!) Vgl. die vorläufige Ankündigung im Gesundh.-Ing., 

S. 80. 


en 


De 


420 


(Gemeindeentwicklung). Schriftlei- 
tung: Dr. Rath, Budapest, VIII, Esterhäzy-utca 30. Es 
erscheint monatlich ein Heft. Preis: Jährlich 10 pengö; 
einzelne Nummer: 90 filler. Die Zeitschrift hat im Januar 
ihren zweiten Jahrgang begonnen und behandelt alle für 
Gemeindeverwaltungen wichtigen : Fragen, insbesondere 
auch solche gesundheitstechnischer Art. Sie ist deshalb vom 
ungarischen Finanzminister und dem ungarischen Minister 
des Innern den ihnen unterstellten Behörden empfohlen 
worden. Das im März d. J. erschienene Heft Nr. 3 enthält 
u. a. eine Abhandlung über ländliche Kleinwohnungen. 
—T. 


Közsegfejlesztes. 


Preisausschreiben. 


Ein Preisausschreiben für Vorrichtungen zur Unschädlich- 
machung des Bohrstaubes in Bergwerken wird demnächst 
von der Preußischen Grubensicherheits-Hauptkommission 
erlassen werden. Bei einer kürzlich im Preußischen Mini- 
sterium für Handel und Gewerbe in Berlin abgehaltenen 
Sitzung dieser Kommission berichtete der Vorsitzende, 
Ministerialrat: Hatzfeld, daß in den letzten Monaten des 
Jahres 1926 in den Bergwerksbetrieben eine Steigerung 
der schweren Unfälle eingetreten ist. Der Bekämpfung der 
Unfallgefahr werde nach wie vor die ernsteste Aufmerksam- 
keit gewidmet. Hinsichtlich des oben erwähnten Preis- 
ausschreibens erwähnte der Abgeordnete Rührup, Essen, 
es dürfe sich nicht auf Vorrichtungen für Aufbrüche be- 
schränken, sondern müsse wegen der großen Gesundheits- 
schädlichkeit des Bohrstaubes vor Querschlägen usw. all- 
gemein gehalten werden. Dem Vorschlage wurde zuge- 
stimmt. Als Preis wurden 8000 bis 10000 Mark vorgesehen. 
Das Preisgericht soll aus 8 Personen bestehen, darunter ein 
Arbeitnehmer- und ein Arbeitgeber-Vertreter. Als Vertreter 
des Landtages wurde Abgeordneter Rührup genannt, der 
bereits dem Preisgericht für Schlagwetteranzeiger angehört 
hat. (Bochumer Anzeiger, Bochum v.29. April 1927). 

—T. 


Mitteilungen aus Industrie- und Handels- 


kreisen. 

Die Firma E. Heckendorff, Berlin SO 36, hat Kosten- 
anschlagsformulare für Bauarbeiten und dergleichen 
und Massenberechnungsformulare auf Schreib- 
maschinen-Hartpostpapier gedruckt, das seiner besonderen 
Beschaffenheit wegen die Anfertigung von 15 Durchschlägen 
gestattet, und trotzdem absolut tintenfest und von genügen- 
der Stärke und Festigkeit ist. Die Firma erbietet sich, 
Muster dieser Formulare EG an Interessenten kostenlos zu 
senden. =—r. 


Itra-Tafeln als Wärmeschutzmittel und als tragende 
Wand- und Dachkonstruktions-Elemente für Wohngebäude, 
Hallenbauten, Krankenhausbaracken, Garagen u. a. m. 

Architekt Friedrich Pistor, Elberfeld, Königstr. 412 hat 
eine Bauweise erfunden und zur Patentierung angemeldet, 
bei der zu den in der Überschrift genannten Zwecken sog. 
Itra-Tafeln benutzt werden. Eine solche Tafel besteht aus 
einem. beiderseitig mit unverbrennbaren wasserdichten 
Asbest-Zementschichten bekleideten und mit Isoliermitteln 
ausgefüllten zellenförmigen Traggerippe. Zur Umschließung 
von Wohnräumen können Itra-Tafeln geliefert werden, deren 
Innenseite mit Holzsperrplatten oder gepressten Papp- 
platten versehen ist. Sämtliche Teile jeder Itra-Tafel sind 
durch wasserfeste Verleimung fest miteinander verbunden. 
Die Normalgröße der Tafel ist 120 x 120 cm, die Normal- 
stärke 3, A oder 5cm. Bei beiderseitiger Asbestplatten- 
bekleidung wiegen die Tafeln, je nach diesen drei Stärken, 
je m? 20, 23 oder 26 kg und ihre Tragfähigkeit als Dach- 
deckungsmittel ist bei einer freitragenden Länge von 1,20 m 
und einer Gesamtbelastung von 110 bis 160 kg/m? je nach 
der Dachneigung 2 bis 3 mal größer als erforderlich. Der 
Aufbau eines Gebäudes mit Itra-Tafeln geschieht in der 
Weise, daß sie durch Metallfedern miteinander verbunden 
und mittels besonderer Klammern an einer Tragkonstruktion 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 
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aus Holz oder Eisen befestigt werden. Die 5 mm 
zwischen ihnen wird mit einem elastisch: bleibende 
kitt wasserdicht geschlossen. Die Tafeln zeichnen 
sonders durch ihre gute Wirkung als Wärmesch 
aus. Nach Untersuchungen: von Prof. H. Chr. 3 
Hannover, lassen sich durch die Umschließung von 
mit den Itra-Tafeln so günstige Verhältnisse scha 
die Kosten der Heizungsanlage und des Heizbetri 
durch auf das erreichbare Mindestmaß herabgese 
Nach seinen Untersuchungen eignen sich die I 
auch sehr gut zur Herstellung von Wänden oder T 
schalldämpfend wirken sollen. 


Rückspeiseapparate und _Wasserstandsregler für 
druckdampikessel. 

Die Firma Bügler & Co., Maschinen- und Am 
fabrik, Hannover, Podbien 12, stellt nach eii 
erteilten DIRIT, Speiseapparate her, die bei solchen 
druckdampf-Heizanlagen anzuwenden sind, bei .deı 
Kondenswasser nicht mit natürlichem Gefälle zum 
zurückfließen kann, sondern in den Kessel zurückg 
werden muß. Bisher hat man bei derartigen Anlaı 
Kondenswasser unmittelbar in die Kessel hineiı 
und zwar durch selbsttätig einschaltende Pumpe 
darf aber das Kondenswasser-Sammelgefäß nur 
hältnismäßig geringen Inhalt haben, weil der Kess 
nicht zuviel Wasser entzogen werden darf. Die Pur | 
deshalb in kurzen Zwischenräumen immer wieder it 
keit treten, was zu ihrer baldigen Abnutzung beitr 
verhältnismäßig hohen Stromverbrauch verursach 
der Vorrichtung Patent Bügler werden diese Nacht 
mieden, da die Speisung des Kessels unabhängig v 
triebe der Pumpenanlage geschieht und auch das E 
Ausschalten der, Pumpe unabhängig von der 8 € eis 
Kessels. Zu diesem Zwecke ist zwischen dem K 
wassergefäß, in das das Wasser hineingepumpt ı 
dem Kessel ein Wasserstandsregler eingefügt. D 
parat arbeitet selbsttätig so, daß dem Kessel gena 
Wasser zugeführt wird, wie er verdampft. Der Was 
des Kessels wird somit dauernd auf gleicher richtigı 
gehalten, und ein Durchbrennen des Kessels wegel ; 
mangel kann nicht vorkommen. 


Ausstellungen und Vorsamnlulg 


Erste große Ausstellung in Heidelberg für H 
Gastwirtsfach, Kochkunst sowie verwandte Ger 
Diese Ausstellung findet vom 18. bis einschließlie] 
1927 in Heidelberg in sämtlichen Räumen der a 
mit anschließendem Jubiläumsplatz und sämtlichen 
und Garten der Harmonie-Gesellschaft statt. Sie w 
anstaltet vom Wirteverein Heidelberg unter H 
torat und der Mitwirkung des Badischen E 
bandes Karlsruhe. Das Ausstellungsbüro befindet 
Heidelberg, Wredeplatz 4. Von den verschiedenen € 
der Ausstellungs-Gegenstände seien hier beispiels N 
wähnt: Koch- und Heizungsanlagen sowie, Einri 
für Beleuchtung, Lüftung usw., der Hotel- u 
rationsräume, Badeeinrichtungen, . Kanalisatior 
Wasserleitungsanlagen, Desinfektionsapparate, - M 
und Geräte für Molkerei, Fleischerei, Bäckerei usw, 


Der Deutsche Kälteverein hält seine Hauptverst 
am 31. Mai, 1. und 2. Juni 1927 in Karlsruhe in de 
nischen Hochschule, Kaiserstr. 21, ab. Auf der TI 
nung stehen u.a. Vorträge von Prof. Dr.M. Jakob, 
Die Wärmeleitfähigkeit von Eis bis —80°%«; Priva 
Dr. F. Merkel, »Der Wärmeübergang in Luttki 
Dr. Richard Binde; München, »Neues auf dem Geb 
Gaszerlegung mit Hilfe der Tieftemperaturtechnik 
Dr. R. Plank, Karlsruhe, »Die modernen Haush: 
kältemaschinen (Kompressions- und Absorption 
nen)« Anmeldungen zur Beteiligung sind an Her! 
Dr. R. Plank, Karlsruhe i. B,, Kältetechnisches 
der Technischen Hochschule, Ki senden. er 
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die Notwendigkeit von Ordinariaten 
[ygiene an Technischen Hochschulen. 


Von Prof. Dr. med, Philalethes Kuhn, 
7 des Hygienischen Instituts der Universität Gießen. 


Beziehungen zwischen der Medizin und der 
iksowie der Wirtschaft haben sich in den letzten 
ınten außerordentlich gefestigt. Wir wollen sie in 
Strichen schildern. 
starke Brücke wird von der Medizin zur technischen 
durch die ärztliche Anwendung der Strahlenkunde 
gen, namentlich das Gebiet der Röntgen- und 
mstrahlen hat für die Medizin sowohl hinsichtlich 
ıgnose als auch in der Therapie eine ungeheure Be- 
g erlangt. 
"Mikroskopie hat ihre bewundernswerte Entwick- 
it den Tagen Robert Kochs, insbesondere durch das 
nenarbeiten des Arztes als Bakteriologen und des 
en Physikers erhalten. So steht die Arbeit meines 
tes, in dem Dr. Neumann die Darstellung der Geißeln 
xterien entwickelt hat, in ununterbrochener Wechsel- 
g mit den optischen Werkstätten von Dr. Ernst Leitz; 
chniker fördert den Mikrobiologen, und dieser regt 
tiker zu neuem Schaffen an. 
3erordentlich eng ist auch die Verknüpfung der ge- 
Medizin mit der Chemie. Die Arzneimittel- 
# insbesondere die Chemotherapie, hat ‘in der 
n Zeit einen ungeahnten Aufschwung genommen. 
nnere nur.an das Salvarsan zur Behandlung der 
enkrankheiten, insbesondere der Syphilis, an Bayer 
hes ein hervorragendes Mittel gegen die Schlaf- 
it darstellt, weiter an das Yatren, das die Heilung 
penruhr herbeiführt, und an die Antimon-Präparate 
san und Stibosan, welche insbesondere verheerende 
krankheiten wie die indische Kala-Azar und die ägyp- 
Bilharziose heilen. Alle diese Mittel sind durch ge- 
me Arbeit des Chemikers und des Chemotherapeuten 
ıden. Die Mitarbeit an den genannten Antimon- 
aten hat mir persönlich die Bedeutung dieser Zu- 
narbeit vor Augen geführt. Auch der Ausbau der 
Therapie führt Arzt und Chemiker zusammen. 
ren großen Erfolgen sei insbesondere das Insulin zur 
Uung der Zuckerkrankheit erwähnt. 


"Nahrungsmittelchemie ist von so unmittelbarer 
scher Bedeutung, daß sie, wie z. B. in Dresden durch 
‚Vorgänger auf dem Dresdener Lehrstuhl Renk, mehr- 
on. Ärzten vertreten wurde. 


Grenzgebiet zwischen Medizin und Chemie, die 
dlogische Chemie, nimmt einen so großen Um- 
a, daß die Schaffung besonderer Ordinariate für dieses 
aut gefordert wird. 


Wichtigkeit der Photographie, die in der Chemie 
“urzeln hat, für die Erforschung von Naturvorgängen 
' keiner besonderen Hervorhebung. Die Anatomie 
ie Physiologie sowie alle Zweige der praktischen 
n werden durch sie befruchtet. Die Entwicklung der 
jraphie zur Kinematographie ist für viele Zweige der 
a von hervorragender Bedeutung. 


ze Beziehungen zur Technik haben ferner alle Gebiete 
inischen Medizin, welche sich eines besonderen In- 
ntariums bedienen, obenan steht hier die Chirurgie. 
‚tem weiteren Bereiche ist es besonders die Ortho- 
» welche sich auf die Technik zu stützen hat. Um 
ıge Verbundensein zwischen technischer Mechanik 
rthopädie zu kennzeichnen, möchte ich nur darauf 
sen, daß wir dem Professor der mechanischen Ab- 
t der Technischen Hochschule Dresden, Wawrziniok, 
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eine der größten Sammlungen orthopädischer Technik ver- 
danken. Auch die innere Medizin, die Frauenheil- 
kunde, die Ohrenheilkunde, die Zahnheilkunde, die 
Augenheilkunde und andere besitzen ein reiches Instru- 
mentarium, das sie der Zusammenarbeit mit technischen Fach- 
männern verdanken. Die Augenheilkunde ist besonders 
von Fortschritten der technischen Optik abhängig. Ich 
erinnere an das Punktualglas, an die farbigen Gläser feiner 
Abtönung, an die künstlichen Augendecken (Kontaktgläser) 
an Stelle von Brillengläsern, die wir dem Glasbläser Müller 
in Wiesbaden, der Dr. med. h. c. der Universität Göttingen 
ist, verdanken. Technischer Erfindungsgeist ermöglichte 
die Mikroskopie des lebenden Auges. 

In der Neuzeit sind sämtliche Gebiete der Heilkunde in- 
folge des Aufschwunges der Technik und der Zunahme der 
Industriebevölkerung gezwungen, sich besonders mit den 
Krankheitszuständen zu befassen, welche auf den Fabrik- 
betrieb und auf die Anhäufung der Menschenmassen in In- 
dustriezentren zurückzuführen sind. Das mit dieser Ent- 
wicklung zusammenhängende Versicherungswesen bringt 
die Ärzte in enge wirtschaftliche Beziehungen zu den Ein- 
richtungen der Unternehmer und der Arbeiter. 

Kein Zweig der Medizin hat aber so enge Beziehungen 
zu Technik und Wirtschaft wie die Hygiene. 

Nach der Definition von Flügge ist Hygiene derjenige 
Teil der ärztlichen Wissenschaft, welcher sich mit der ge- 
wohnheitsmäßigen Umgebung des Menschen beschäftigt 
und diejenigen Momente in derselben zu entdecken sucht, 
welche Störungen im Organismus zu veranlassen oder die 
Leistungsfähigkeit herabzusetzen imstande sind. Wir sehen 
aus dieser Begriffsbestimmung, daß Flügge das Feld der 
Hygiene in die Umwelt verlegt. Nimmt man diese Auf- 
fassung streng, so ist die Hygiene eine forschende und be- 
schreibende Wissenschaft. Nur in Klammern gewisser- 
maßen liegt der Wille in dieser Begriffssetzung, daß wir die 
Schädlichkeiten, die wir entdecken, auch bekämpfen sollen. 
Bei dieser Definition ist die eigene Mitarbeit des Menschen 
zu kurz gekommen, und der Mensch steht nicht im Mittel- 
punkte unserer Betrachtung. Erst die Gedanken Lingners 
haben hier einen Umschwung angebahnt, der in der Hygiene- 
Ausstellung 1911 zu Dresden den Menschen in den Vorder- 
grund stellte. Dieser Betrachtungsweise schließt sich die 
Forderung an, daß die Hygiene nicht allein eine beschrei- 
bende Wissenschaft, sondern eine aktive Lehre, eine Kunst 
ist. Wir wollen in unserer Wissenschaft auch die Aus- 
bildung unseres Willens erzielen, und zwar die Ausbildung 
des Willens, daß wir unter allen Umständen ein körperlich 
und geistig gesundes Geschlecht heranziehen und für die 
Zukunft erhalten wollen. Demgemäß fassen wir die Hygiene 
auf als die Lehre von der Gesunderhaltung oder der Gesund- 
heitspflege. Die folgende Abbildung enthält eine Übersicht 
über ihre Gebiete. 

Sie zeigt 3 Kreise. In der Mitte sind die wichtigsten 
Hilfswissenschaften der Hygiene aufgeführt, die Bakterio- 
logie, die Vererbungslehre und die Statistik. Der äußere 
Ring umfaßt die beiden Gebiete der Hygiene, die von den- 
jenigen gepflegt werden, welche Hygiene betreiben, die also 
entstehen, wenn wir das Subjekt der Hygiene betrachten. 

Es sind das einmal Einzelmenschen, sodann Behörden 
und gemeinnützige Vereinigungen. Demgemäß enthält 
dieser Ring die persönliche und dieöffentliche Hygiene. 
In dem mittleren breiteren Ring sind die Gebiete aufgezählt, 
die sich ergeben, wenn wir danach fragen, auf welche Teile 
der Bevölkerung sich die Hygiene erstreckt, wenn wir also 
vom Objekt der Hygiene ausgehen. + Wir unterscheiden 
hier die allgemeine Hygiene, die Sozialhygiene und. die 
Rassenhygiene. Da, wo es sich darum handelt, möglichst 
viele Einzelmenschen zwerfassen, waltet die allgemeine 
Hygiene, die man in Lehrbüchern auch die Individual- 
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hygiene genannt hat. Sie betrifft zunächst die Pflege des 
Körpers, einschließlich der Sinnesorgane, besonders die 
Leibesübungen, die Ernährung und die Kleidung. Dies Teil- 
gebiet deckt sich mit der persönlichen Hygiene, die 
man auch kostenlose Hygiene genannt hat, weil die 
Durchführung der hygienischen Lehren hier lediglich in 
der Hand jedes einzelnen liegt. Weiter gehören Gebiete 
hierher, die in den Bereich der Sozialhygiene hineinragen, 
es sind namentlich die Wohnungshygiene, Städte- 
hygiene, Berufshygiene, Seuchenbekämpfung, 
Schulhygiene. Da wo große, ganze Schichten umfassende 
soziale Maßnahmen ausgeübt werden, wirkt die Sozial- 
hygiene. 

Wir haben nur dann die Berechtigung, von der allge- 
meinen Hygiene das Gebiet der sozialen Hygiene als 
etwas Besonderes abzutrennen, wenn wir die Gesunderhal- 
tung ganzer Volksschichten durch großzügige Maßnahmen 
im Auge haben, denen sich niemand entziehen kann. Ein 
Beispiel aus dem Kampfe gegen den Alkoholismus möge das 
klar machen. Wenn wir die unglücklichen Opfer der Trunk- 
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sucht retten wollen, so werden wir die Umgebung der Trinker 
zu bewahren suchen und den einen oder den anderen Säufer 
einer Trinkerheilstätte überweisen; wir bewegen uns dann 
auf dem Boden der allgemeinen Hygiene, die für solche 
Trinkerheilstätten sorgt und schon seit vielen Jahrzehnten 
gesorgt hat. Wenn wir aber daran gehen, durch gesetz- 
geberische Maßnahmen die Herstellung von Schnaps zu 
verhindern, das Bierbrauen einzuschränken, wenn gar ein 
Staat sich entschließt, wie Amerika, durch Gesetze jeden 
Alkoholausschank und jeden Alkoholverkauf zu verbieten, 
dann haben wir Sozialhygiene vor uns. 


Die Rassenhygiene ist die Lehre von der Gesund- 
erhaltung der menschlichen Rasse. Rasse ist hier als die 
Lebenseinheit des Menschengeschlechtes aufgefaßt, sie stellt 
das jetzt lebende Geschlecht einschließlich aller kommenden 
Geschlechter dar. Die Rassenhygiene ist der wichtigste 
Zweig der Hygiene. Sie umfaßt gewissermaßen auch die 
soziale Hygiene und die allgemeine Hygiene in sich, soweit 
sie eben durch die Gesunderhaltung ganzer sozialer Schichten 
zum Fortschritt der Rasse beitragen. Wir unterscheiden 
also, wenn wir von Rassenhygiene sprechen, nicht System- 
rassen in dem Sinne, daß wir etwa die Gesunderhaltung der 
Mittelmeerrasse oder der nordischen oder der orientalischen 
Rassen behandeln, sondern wir beschäftigen uns mit den 
für alle Völker gültigen, auf der Erblichkeitslehre beruhenden 
Richtlinien für die Gesunderhaltung des von den Vorfahren 
überkommenen körperlichen und seelischen Erbguts. 


der Technischen Hochschule ihre Stätte finden. 


Soziale Hygiene und Rassenhygiene dürfen ke 
satz bilden. Sozialismus im edlen Sinne bedeu 
einzelne Mensch seine Fähigkeiten, sein Wolle 
Tätigkeit in den Dienst der Allgemeinheit s 
aber ein beschränkter, ein kurzsichtiger Söziali 
wir nur für das lebende Geschlecht sorgen, ei: 
umfassender Sozialismus denkt auch an die 
Geschlechter; in diesem Sinne verträgt sich di 
hygiene mit dem Sozialismus. Die Angelsachsen 
Rassenhygiene einen engeren Begriff abgegrenzt, si 
dafür das Wort Eugenik, was wir in Deutschl 
manchmal hören. Es bedeutet im Griechischen \ 
sein. Dieser Begriff schließt eigentlich nur di 
die Keimstoffe in sich. Alles, was auf dem Geb 
gemeinen und sozialen Hygiene liegt und auc 
trägt, das Schicksal der Rassen zu beeinflusse 
mit diesem Begriff der Angelsachsen beiseite gela 
deutschen Begründer der Rassenhygiene, die 
Ärzte Schallmayer und Plötz haben den weit 
den deutschen Begriff geschaffen, und wir wol 
bleiben, indem wir dem Worte Eugenik das enge 
der Fortpflanzungshygiene vorbehalten. 

Von diesen Fächern gehört ein Teil in das 
Gesundheits-Ingenieurwesens und damit zu den 
Aufgaben der Technischen Hochschule. Ich 
nächst die Gewerbehygiene, also die Lehre 
sunderhaltung der Gewerbe. So wie ich sie au 
nischen Hochschule Dresden gelehrt habe, zerfäll 
Gebiete, einmal in ‚die Lehre von der Gesunderh: 
in den Gewerben beschäftigten Personen und 
Lehre von der Gesunderhaltung der Umgebu 
werbebetriebe. Bei dem ersten Teil handelt es s 
sondere um die Wahrung der Gesundheit de 
Unter den Schädlichkeiten sind besonders die ge 
Gifte, obenan das Blei zu betonen, ferner die Sch 
durch den Staub in den Betrieben und vieles a 
gewerbehygienischer Unterricht für angehende 
ist aber unvollkommen, wenn er nicht mit bes« 
tonung auf die persönliche Gesundheitsp 
Arbeiters eingeht, und die ungeheure Bedeutung 
seuchen, der Tuberkulose, der Geschlec] 
heiten und des Alkoholismus schildert un 
Gebiete der sozialen Hygiene die NONE 
maßnahmen einprägt. ne 

Der andere Teil der Gewerbehygiene deckt 
Kapiteln der Städtehygiene, so ‚der KBULEBYRIG 
Abwasserbeseitigung. ir 

Die Städte- und Wohnungshygiene ist so 
die Hochbauabteilung als auch für die Bauingenie 
lung der Technischen Hochschulen von großer 
Zur Wohnungshygiene im engeren Sinne & 
Gestaltung und Lage des Wohnhauses, die Heiz 
Kühlung sowie die Belüftung und Trocknung der 
die Vermeidung und Bekämpfung des Staubes i 
räumen und Gewerbebetrieben, die Vermeidun 
kämpfung des Ungeziefers. Zur Städtehygie: 
die hygienischen Gesichtspunkte bei der Planung 
von Siedlungen, Stadtteilen und Städten und de 
erweiterung. 


Weitere Kapitel der Städtehygiene sind: 

Die zentrale Wasserversorgung, die Entwä 
die Abwasserbeseitigung, die Straßenreinigung 
Müllbeseitigung, die Bekämpfung der Rauch- d 
plage und die Städteheizung. 

Aber auch die übrigen Fächer der Hysgien: 


sönliche Gesundheitspflege ist für alle St 
wichtig. Namentlich jetzt, wo die Leibesübung 
an den Hochschulen einen großen Aufschwun: 
müssen sie vertieft und getragen werden durch 
der Gesundheitspflege, die auf einer genauen 
des Baues und der Verrichtungen des menschlichen 
beruhen. Dabei dürfen auch die seelischen Kräfte 
Hygiene der Seele nicht übergangen werden. Wi 
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Pflicht, die Allgemeinbildung unserer Studierenden 
en Technischen Hochschulen dahin zu erweitern, 
ungeheure Bedeutung der Vererbung und die 
ı Maßnahmen der Rassenhygiene kennen- 
es Geschehen im Menschenleben beruht auf den 
srperlichen und seelischen Anlagen und auf den 
der Umwelt. Es wird ein besonderer Vorzug der- 
gen Techniker sein, die auf der Hochschule durch 
ung über Rassenhygiene biologisches Denken 
haben, daß sie später im Leben bei ihrem Tun und 
nicht nur den wirtschaftlichen Kräften, nicht allein 
schen Denken Einfluß gestatten, sondern den 
n den Mittelpunkt ihres Wollens und Strebens 
darüber hinaus immer an die kommenden Ge- 
e und an die Zukunft ihres Volkes denken. Ein 
er Architekt wird als Städtebauer nicht nur 
ıken, wie er große Menschenmassen mit möglichst 
Kosten unterbringt. Er wird sich nicht nur über- 
ie erschöne Wirkungen im Stadtbild erzielt, sondern 
d immer die Frage im Herzen brennen, wie er durch 
te Siedlung und durch Bindung des Menschen 
"amilien an die Scholle die Zukunft seines Volkes 
It. 

jiese Gebiete fordern die Errichtung von Ordina- 
ir Hygiene an allen Technischen Hochschulen. Es 
cht, daß sich Privatdozenten für Hygiene habili- 
beschränkte Lehraufträge für einzelne Teil - 
v rgeben werden, wie das an allen Technischen Hoch- 
abgesehen von Dresden, der Fall ist, sondern es 
:dentliche Lehrstühle geschaffen werden, die nach 
fassung der Hochschule allein eine vernünftige und 
BE tretung dieses Faches gewährleisten. Diese 
müssen von Medizinern besetzt sein. Der 
E für Hygiene an einer Technischen Hochschule 
Techniker sein, aber er soll dem Techniker als 
zur Seite treten, der den menschlichen Körper 
errichtungen gründlich kennt, und auf diesen 
en aufbauend, die Gesundheitspflege des Menschen 
ihren Zweigen beherrscht. Er soll dem Techniker 
dheitlichen Richtlinien geben und im Verein mit 
Fortschritte erzielen. 

n die Gesundheitsingenieure, die Städtebauer dau- 
ae Fühlung mit dem Hygieniker arbeiten, so bleiben 
der modernen Hygiene um 20 Jahre etwa zurück, 
verknöchert, und es wiederholen sich Schemata, 
überholt sind. Es ereignet sich auch zu leicht, 
ıren der Gesundheitspflege in Form von Schlag- 

en Technikern dringen, die ohne genaue Kennt- 

Entwicklung der Lehre bleiben und das äußere 
s Schlagwortes für den Sinn setzen. Zum Be- 
mir gestattet, auf einige gesundheitliche Fragen 
us einzugehen. 

ein Unheil haben nicht die Forderungen Licht 
n gerichtet! Um Licht und Luft zu schaffen, sah 
"dem Bebauungsplan in Berlin z. B. überall große, 

ßen vor, scheute sich aber nicht, hohe Miets- 

‘errichten und Berlin zu einer Steinwüste zu 
Namentlich der Begriff der schlechten Luft 
1S zeigen, wie notwendig das Zusammenarbeiten 
} "r ihrenden Hygienikern und maßgebenden Tech- 
_ muß. Die Architekten haben heute meist 
fassung von der schlechten Luft, wie sie vor 
‚geltend war. Damals glaubte man, daß die 
schen blaß und elend aussehen, weil sie in 
‚schlechte Luft einatmen müssen. Heute wissen 
lügge, daß dieser Begriff der schlechten Luft in 
ungen überwunden ist, an Stelle dessen ist die 


ee ehrsikälisch unangenehm ist. In 
und überhitzten Räumen entsteht leicht eine 
ung, eine Überhitzung des Körpers, die noch 
jeber anzusprechen ist. Wenn wir in ihnen das 
Pumen, daß die Luft »schlecht« ist, so leiden 


Augenblick, in dem Fenster und Türen aufgehen, werden 
wir durch Ableitung der Wärme entwärmt, die Wärme- 
stauung tritt zurück. Wir glauben dann freilich, daß es 
uns wieder behaglicher ist, weil wir frische Luft atmen. 
Flügge und seine Mitarbeiter haben treffliche Versuche über 
diese Frage angestellt. Sie haben ermittelt, daß die che- 
mische Zusammensetzung der Luft auch in überfüllten 
Räumen die Gesundheit weniger beeinträchtigt als die über- 
mäßige Erwärmung. Der Großstädter braucht darum vor 
allem die Entwärmung und Bewegung im Freien. Ein Be- 
weis für die Richtigkeit dieser Anschauung ist das völlige 
Verschwinden der Bleichsucht der jungen Mädchen, die 
durch das Aufblühen der Wanderbewegung und alle Arten 
von Leibesübungen aus der Großstadt in das Freie geführt 
sind und durch die körperliche Betätigung eine gesunde, 
lockere Kleidung erhalten haben. 

Diese Gedankengänge führen zu städtebaulichen Richt- 
linien, was ich an dem Beispiel der Freiflächen zeigen 
möchte. Es ist noch gar nicht lange her, da waren sich die 
Architekten unschlüssig, ob sie in Gestalt von einzelnen 
Blocks in den Bebauungsplan des Häusermeers eingefügt 
werden sollten. Wenn man von dem Gedanken ausgeht, 
man müsse der Bevölkerung durch Grünflächen sauer- 
stoffreichere, gute Luft schaffen, dann begnügt man sich 
mit einzelnen Grünanlagen. Wenn man aber an der Hand 
der modernen hygienischen Auffassung die Grünflächen 
nicht nur als Einrichtung für unser Auge betrachtet,. und 
auf die Sauerstoffmengen, die sich in ihnen entwickeln, gar 
kein Gewicht legt, weil sie völlig belanglos sind, sondern 
sie als Ergehungsflächen für das Wohl der Bevölkerung 
nutzbar machen will, dann müssen wir solche zusammen- 
hängenden Grünflächen schaffen, die von jedermann zur 
Bewegung benutzt werden können. Ich habe schon oft 
auf ein wirkungsvolles Beispiel hingewiesen, das die Stadt 
Dresden bietet, die Bürgerwiese. Sie ist so angelegt, daß 
sie bis nahe an das Rathaus, also ins Herz der Stadt führt, 
und wer aus ihrer Umgebung einen Spaziergang ins Freie 
unternehmen will, benutzt sie, er geht nicht durch Häuser- 
reihen, auch wenn er einen Umweg machen muß. Besonders 
im Sommer an heißen Tagen strebt ein jeder aus der inneren 
Stadt möglichst schnell in die Bürgerwiese. In alten Städten 
sollte bei jeder Gelegenheit, wenn Straßenzüge niedergelegt 
werden, nachträglich für solche Strahlenstreifen gesorgt 
werden. Die Bürgerwiese führt hinaus in den großen Garten. 
Hier sehen wir, wie die Bevölkerung Sonntags auf den 
Wegen langsam Schritt für Schritt einer hinter dem anderen 
gehen muß, niemand darf auf die Rasenflächen treten. Das 
ist wieder die Folge alter hygienischer Anschauungen, als 
man glaubte, der Großstädter müßte seine Lungen mit sauer- 
stoffreicher oder gar ozonreicher Luft füllen; da genügte 
es, wenn er überhaupt ins Freie geführt wurde. Wir sollten 
aber auf Grund der modernen Anschauung die schönen, 
weiten Rasenflächen, so wie es z. B. jetzt in Hamburg vor 
dem Dammtor zu sehen ist, der Bevölkerung für Spiel, Sport 
und Tanz freigeben. Die dabei anfänglich drohenden Rüpe- 
leien werden durch die Selbsterziehung der Einwohnerschaft 
allmählich überwunden werden. 

Über die Ausnutzung der Wasserflächen für die Be- 
völkerung habe ich mich in meinem Aufsatze »Über die 
neueren Verfahren der Abwasserbeseitigung« in dieser Zeit- 
schrift!) ausgesprochen. Ich habe in diesem Aufsatz be- 
sonders gezeigt, wie ich seit Jahren bemüht bin, die Bedeu- 
tung der Abwasserfrage für städtebauliche Gesichts- 
punkte klarzustellen. Ich verweise auf meine Ausführungen 
über die Grünflächen der Stadt Leipzig, die für die 
Gesundheit der Bevölkerung und für die Gestaltung des 
Städtebildes nicht ausgenutzt werden, weil sie von üblen, 
stinkenden Gewässern durchzogen werden. 

Solche Beispiele aus der Städte- und Wohnungshygiene, 
die die Rolle des Hygienikers in den technischen Wissen- 
schaften erläutern, ließen sich noch reichlich vermehren. 
Insbesondere bieten die Arbeiten von Korff-Petersen 
eine Fundgrube, namentlich für die Frage der Belichtung, 
der Erwärmung und Kühlung. Auch auf dem Gebiet der 
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Gewerbehygiene wären viele Beispiele heranzuziehen. Ich 
greife nur aus der allerneuesten Zeit die Arbeiten von E. 
Küster heraus, der eine zugfreie Ventilation geschlossener 
Räume durch Anemostatenlüftung geschaffen hat. 

Alle diese Beispiele sind ein Beweis dafür, daß die Ver- 
tretung der Hygiene nicht im Nebenamt ausgeführt werden 
darf. Außerordentliche Professuren, Lehraufträge und Pri- 
vatdozenturen sind neben den Ordinariaten notwendig, um 
einzelne Fächer besonders zu vertiefen, um Spezialforschern 
einen Wirkungskreis zu gewähren und um den Ordinarius 
zu entlasten. Solche Stellen sind für den Hygieniker be- 
sonders dann erforderlich, wenn die Technische Hochschule 
auch die Aufgabe der Ausbildung von Hörern, Lehrern und 
Volksschullehrern übernommen hat. Sie sind auch not- 
wendig, damit der Ordinarius für Hygiene für seine Assisten- 
ten und Schüler Wirkungsmöglichkeiten und Aufstiegsmög- 
lichkeiten zur Verfügung hat. Aber sie können niemals 
das Ordinariat ersetzen. Es ist wohl möglich, daß ein neu 
aufstrebendes technisches Gebiet zunächst einen außer- 
ordentlichen Lehrstuhl erhält, bis es zu der vollen Bedeu- 
tung eines Ordinariates gelangt. Es hat dann bei den engen 
Beziehungen der technischen Professoren untereinander von 
vornherein eine ausschlaggebende Bedeutung, und es ist 
mehr eine Formsache, wenn der Inhaber des Faches als 
Extraordinarius seine Aufgabe beginnt. Der Hygieniker 
als Arzt findet als nichtordentlicher Professor seinem Ein- 
{luß enge Grenzen gesetzt. Sehr wichtig ist es ferner, daß 
die Hygiene in die Studienpläne und die Prüfungspläne 
aller technischen Fächer aufgenommen wird. 

Die einzige Technische Hochschule in Deutschland, 
welche seit langen Jahren ein Ordinariat für Hygiene besitzt, 
ist die Technische Hochschule Dresden. Ich lasse den 
Dresdner Stundenplan für das Wintersemester und für das 
Sommersemester folgen: 


Wintersemester. 


Einführung in die Hygiene, insbesondere die Sexual-, 
Rassen- und Sozialhygiene. 

Städte- und Wohnungshysgiene. 

Bakteriologischer Kursus. 

Sozialhygienische Übungen. 

Die Geschlechtskrankheiten. 

Selbständige Arbeiten im hygienischen und bakterio- 
logischen Laboratorium. 


Sommersemester. 

Gewerbehysgiene. 

Schulhygiene. 

Städte- und Wohnungshygiene. 

Hygienische Exkursionen. 

Persönliche Gesundheitspflege und Leibesübungen mit 
Berücksichtigung der warmen Länder. 
Selbständige Arbeiten im hygienischen und bak- 
teriologischen Laboratorium. 


Zu den Prüfungsfächern gehört in Dresden das Gesamt- 
gebiet der Hygiene für die Lehrer, die Gewerbehygiene 
für die Maschinenbauer und Fabrikingenieure, die Städte- 
und Wohnungshygiene für die Architekten. 

Des weiteren besitzt die Technische Hochschule 
Zürich einen Ordinarius für Hygiene, Prof. Dr. v. Gonzen- 
bach. Der Stundenplan der schweizerischen Hochschule 
sei in folgendem mitgeteilt: 


Wintersemester. 
Bauhygiene. 
Gewerbehygiene. 
Hygiene der Wasserversorgung. 
Hygiene der Ernährung. 
Hygienisch-bakteriologische Übungen. 
Arbeiten im hygienisch-bakteriologischen Laboratorium. 


Sommersemester. 


Hygiene der Heizung, Ventilation und Beleuchtung. 
Hygiene der Beseitigung der Abfallstoffe. 


Bakteriologie inkl. Prophylaxe der Infektions 
heiten. $ 

Sexuelle und Rassenhygiene. 

Hygienisch-bakteriologische Übungen, Arbeiten 
stitut täglich, soweit tunlich, finden Exku 
statt. 


Von den übrigen europäischen Staaten ist mir be 
daß die Technische Hochschule Delft in Holk 
Ordinariat für Hygiene besitzt, welches Prof. Dr 
Sleeswijk innehat. Der Lehrplan des Delfter u 
schen Instituts ist der folgende: 

Die Atmosphäre, der Boden, Trinkwasser, Ern 
Sozialhygiene, Physiologie, Psychologie und Hygie 
Arbeit, Übungen in hygienischen Untersuchungsmet 
Außerdem finden Vorlesungen und Übungen übe 
biologie statt. 

Mit allem Nachdruck möchte ich noch betone 
die Aufstellung eines besonderen Studiengangs fi 
Gesundheitsingenieur, wie ihn Biegeleisen in 
Zeitschrift gefordert hat (Jahrg. 49, Heft 46), einen « 
lichen Lehrstuhl für Hygiene zur Voraussetzung 
hoffe, daß Dresden die erste Hochschule sein wird 
ein solcher Lehrplan aufgestellt wird. gi 

Ich erwarte, daß im Kreise der Technischen 
schulen gegen meine Ausführungen folgender Einw 
macht wird: Das Ordinariat der Technischen Ho 
Dresden beruhe weniger auf der Tätigkeit des Ord 
an der Technischen Hochschule als auf seinem Wir 
felde als Direktor der Landesstelle für öffentlich 
sundheitspflege von Sachsen. Die Dinge liegen in 
den ja so, daß diese Landesstelle von zwei Direktoı 
leitet wird, deren einer die Professur für Hygiene, 
anderer die Professur für Lebensmittelchemie an der 
nischen Hochschule innehat, und welche jährlich 
Geschäftsführung ahwechseln. Ursprünglich mag es 
wesen sein, daß der Lehrstuhl für Hygiene die Arbe 
unseres Vorgängers, des mit wichtigen hygienischen Ä 
überlasteten Geheimrats Prof. Dr. Renk, nicht vol 
füllte. Seit einer Reihe von Jahren aber haben 
Lehrstühle für Hygiene und für Lebensmittelche 
ursprünglich in einer Hand lagen, durch steigende 
zahlen, Zunahme der Lehrfächer und vermehrte Forsc 
arbeit lebhaft entwickelt. Die Durchführung de 
torialgeschäfte an der Landesstelle für öffentliche 
heitspflege ist den beiden Professoren nur dadurch ı 
daß sowohl den wissenschaftlichen Mitarbeitern 
führenden Verwaltungsbeamten auf Grund hervorra 
Bewährung und Einarbeitung ein immer mehr st 
Maß von Selbständigkeit gegeben ist. Der Lehrs 
Hygiene hat auch aus den Kreisen der Studieren 
sonders der mechanischen Abteilung, durch selbst 
Arbeiten, durch Diplom- und Doktorarbeiten wertvoll 
arbeiter erhalten, so daß das Ziel verwirklicht ist 
mir gesteckt hatte: das praktische Zusammenar. 
Hygienikers mit dem Techniker. 


Aus diesen Ausführungen geht hervor, daß der F 
Lehrstuhl ein voll gerütteltes Maß von Arbeit bede 
jedes andere Ordinariat, sei es Lehre, sei es Forschu 
im Nebenamt die Leitung einer Untersuchungsans 
Gesundheitspflege damit verbunden, so ist das zu vert 
weil der Lehrstuhl durch ein solches. Amt mit der | 
inniger verbunden wird. Es ist aber kein Erforderı 
kann sogar als Fessel empfunden werden, wenn die Au! 
der Untersuchungsanstalt den Unterrichtsbetrieb 
Forschung zu beeinträchtigen drohen. 


Es wäre unbescheiden, wenn ich den Standpunk 
treten würde, daß die Tätigkeit des Hygienikers au 
technischen Fächern zugute käme. Gerade nachdeı 
den Dresdener Lehrstuhl mit Rücksicht auf wichtige 
biologische Forschungsarbeiten, die ich an einer 


Fakultät besser erledigen kann, verlassen habe un 
Zusammenhang mit technischen 'Lehrstühlen tätig ii 


Jeft (50. Jahrg. 1927) 
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3 gewaltig die Anregung für mich vonseiten der tech- 
"Abteilungen gewesen ist und wie sehr ich sie bei 
ygienischen und gewerbehygienischen Fragen ver- 
Die Zusammenarbeit mit meinen Dresdener Kol- 
Heiduschka, Genzmer, Muesmann, Högg, 
anberg und manchen anderen, mit denen ich in 
Gedankenaustausch trat, hat mich ungemein ge- 
- An einer Universität ist der Nährboden des Hygie- 
Aber das Betätigungsfeld und der Zugriff in die 
‘ür die Fragen der öffentlichen Gesundheitspflege kann 
e Technischen Hochschule viel größer sein. Ein Hygie- 
der die Verbindung mit der Technik besitzt, ist da- 
vahrt, ein Theoretiker zu bleiben, wie er oft vonseiten 
niker genannt wird. Auch ist die Anteilnahme der 
'enden an diesen Fragen viel größer als bei den Medi- 
auf der Universität. 
diesen Gründen begrüße ich auch die Begründung 
echnischen Fakultät an der Universität Münster 
‚andpunkte meines Faches aus ganz außerordentlich. 
'e sogar so weit, zusagen, ich beneide nicht nur den 
iker, sondern auch alle Mediziner in Münster, daß 
je innige Fühlung mit der Technik bekommen. Sie 
"sehen, daß sie den Technikern nahestehen, und 
‘den reichen Gewinn von der Zusammenarbeit mit 
ehnischen Kollegen haben, und es wird manchem 
danke nicht mehr abwegig erscheinen, daß eine 
inische Fakultät auch an einer Technischen Hoch- 
ein reiches Feld der Tätigkeit und eine große Ent- 
ıg finden könne. Doch es würde zu weit führen, an 
Stelle auf diesen Punkt näher einzugehen. 
" Schlußstein meiner Arbeit fasse ich meine Aus- 
gen in der Forderung zusammen: 


deutsche Technische Hochschule 


— ‚Ordinariat für Hygiene besitzen. 
# 


muß ein 


senerellen Regelung von Warmwasser- 
"1 heizungen. 


ter dieser Überschrift wurde im Gesundh.-Ing. vom 
ıember 1926, S. 761, von Herrn Ing. Karl Rybka, 
der Satz aufgestellt: 

Der Wärmebedarf eines. Eckraumes wird bei ab- 
nender Außentemperatur rascher steigen als der 
 gleichgroßen Mittenraumes. « 

"Zahlenbeispiel sollte dieses beweisen, und damit sollte 
ın werden, daß man eine Warmwasserheizung nicht 
I regeln könne. 

; gewählte Zahlenbeispiel beruht jedoch auf der An- 
‚daß sowohl bei — 20° C wie bei 0° C Außentemperatur 
‘dtemperatur t,—= 0°C sein müsse, während die 
me der Mitteltemperatur in beiden Fällen, und nicht 
ı ersten, dem Beharrungszustande weit besser ent- 
sn würde; demnach hätte bei 1,= 0°C die Erd- 
atur , = +10°C (statt 0°C) gesetzt werden müssen. 
“wäre aber jeder Unterschied im Wärmebedarf der 
zw. Mittenräume fortgefallen; alle 6 Verhältniszahlen 
‚dann den Wert »2« angenommen, und dies entspricht 
‚der generellen Regelung. 

enbar ist aber, wie sich aus einem Briefwechsel mit 
'Rybka ergab, das Zahlenbeispiel nicht glücklich ge- 
‘die Verhältniszahlen für den Wärmebedarf von 
- und Eckräumen können nämlich tatsächlich ver- 
an werden, und zwar dann, wenn die Räume nicht 
f die gleiche Temperatur zu heizen sind, z. B. Treppen- 
‚ Flure, Klosetts usw. Bei solchen Räumen kommt 
m jedoch in der Regel nicht so sehr darauf an, dab 
- jeder Außentemperatur genau auf den vorgeschrie- 
"Grad erwärmt werden; die normal beheizten Räume 
‘sich auch in diesem Falle generell regeln. Man geht 
meiner Ansicht nach zu weit, wenn man aus obigem 
e die Folgerung zieht, daß sich eine Warmwasser- 
g überhaupt nicht generell regeln lasse. 

Be bautneister a. D. R. Günther, Schwerin/Meckl. 


Entgesnung auf Vorstehendes. 


In meinem Aufsatze habe ich keineswegs die praktische 
Möglichkeit einer generellen Regelung von Warmwasser- 
heizungen bestritten, sondern lediglich auf Einflüsse ver- 
wiesen, die eine auch theoretisch einwandfreie Rege- 
lung beeinflussen. 

Die Annahme der Mittentemperatur des Temperatur- 
gefälles zwischen Außen- und Innentemperatur als Tem- 
peratur des Erdreiches unter bewohnten Räumen ist prak- 
tisch vielleicht annehmbar, da aber diese Temperatur eine 
Funktion dieses Gefälles und anderer Einflüsse ist, so dürfte 
theoretisch eine einwandfreie Proportionalität, die Herr 
Günther annimmt, nicht gerechtfertigt sein. Deshalb habe 
ich für diesen Fall die Temperaturen willkürlich nicht 
proportionaldiesem Gefälle angenommen und glaube, 
daß der hiebei auftretende Unterschied auch tatsächlich, 
wenn auch in anderem Maße, auftritt. Genaue Rechnungs- 
werte habe ich, wie ich betonte, nicht geben wollen. 

Andererseits glaube ich, daß die Behauptung, daß Neben- 
räume anderer Temperatur, wenn sie an normal beheizte 
Räume grenzen, in ihrer Regelbarkeit beeinflußt werden 
dagegen die normal beheizten Räume nicht — im Wider- 
spruch mit der vorangehenden Behauptung steht, daß in 
diesem Falle Mitten- und Eckräume verschiedene Wärme- 
bedarfs-Verhältniszahlen ergeben. M. E. gilt gleiches Recht 
für Normal- und Nebenraum. 


Ing. Karl Rybka, Prag. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Hydraulische Widder. Im »Bayerischen Industrie- und 
Gewerbeblatt«, München, vom 1. April 1927, S. 39, ergänzt 
Adolf Wenz seine im Gesundh.-Ing., Jahrgang 1921, S. 52 
und 53 besprochenen Mitteilungen über die Aufstellung 
eines Hydraulischen Widders. .Es sollen, anstatt der Stift- 
schrauben, Mutterschrauben angewendet und die drei 
Hähne so entfernt vom Windkessel angebracht werden, 
daß man an diesem mit dem Schraubenschlüssel hantieren 
kann. Der Dreiwegehahn zum Entleeren des Windkessels 
soll weggelassen werden. Die in dem früheren Aufsatze 
empfohlene Anbringung des Gewichtes auf dem Stoßventil 
hat sich inzwischen sehr gut bewährt. Statt der Leder- 
kappen sollen im Hauptventil Klappen aus 1 cm starken 
Gummi ohne jede Gewebeeinlage verwendet werden. Hier- 
durch wird das Geräusch des Widders vermieden. Beim 
Betrieb soll stets nach einigen Tagen die hochgespannte 
Luft aus dem Windkessel herausgelassen werden. —T. 


Wasserwirtschaft und Talsperrenbau. (Von Landrat Geh. 
Reg.-Rat Thomö6e und Reg.-Rat Kühlin Altena. Wasser 
und Gas vom 15. Januar 1927, Sp. 415 bis 451.) Die volks- 
wirtschaftliche Ausnutzung der Wasserkräfte durch Ver- 
minderung der Wasserstandsschwankungen, Erhöhung des 
Niedrigwassers und Ermäßigung des Hochwassers braucht 
Talsperren. In Bayern, Baden und im Elsaß sind sie vom 
Staat, in Schlesien vom Provinzialverband, im Harz von 
Wasserwirtschaftsvereinigungen erbaut worden, im Rhein- 
land und in Westfalen dagegen durch Talsperrengenossen- 
schaften der Landkreise, Triebwerke und Pumpwerke. Die 
Talsperrengenossenschaften bedurften aber nach dem Vor- 
bild der landwirtschaftlichen Be- und Entwässerungs-Ge- 
nossenschaften des Beitrittzwanges, der durch ein Sonder- 
gesetz von 1891 ermöglicht wurde. Dann hatte die eifrige 
Wirksamkeit des Altmeisters des Talsperrenbaus, Prof. Dr.- 
Ing. Intze, und weitblickender Landkreisverwaltungen auch 
Erfolg und es entstanden eine stattliche Reihe von Tal- 
sperren im Wupper-, Ruhr- und im Eifelgebiet, die teilweise 
auch der Trinkwasserversorgung und Elektrizitätserzeugung 
dienen und in der Kriegs-, Nachkriegs- und Ruhrbesetzungs- 
zeit der Kohlennot wirksam steuern halfen. Weitere große 
Unternehmungen gleicher Art sind in den Nachbargebieten 
vorbereitet. N. 
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Das Wiener Trinkwasser als Energiespender. (Von F.L. 
Hartmannin Wien. Wasser und Gas vom 1. Februar 1927, 
Sp. 464 bis 469.) Das Wasser der zweiten Wiener Hoch- 
quellenleitung, im Jahre 1920 fertig geworden, wird zwei- 
mal als Kraftquelle ausgenutzt, ehe es als Trinkwasser Ver- 
wendung findet, einmal im Kraftwerk Gaming, erbaut 1925 
bis 1926, im ersten Drittel der Leitung, das zweite Mal vor 
den Hochbehältern der tiefliegenden Versorgungsgebiete. 

Das Kraftwerk Gaming nutzt 188 m Gefälle und 2,66 s/m? 
durch zwei Franeis-Spiralturbinen aus, deren Lagerung und 
Schmierung so durchgebildet ist, daß keine Verunreinigung 
des Betriebswassers, das ja Trinkwasser ist, eintreten kann. 
Das Betriebswasser fließt durch einen 8 km langen Stollen, 
ein Wasserschloß und eine 0,6 km lange Druckrohrleitung, 
in die Erde verlegt, den Turbinen und durch den Unter- 
wasserkanal wieder der Hauptleitung zu. Für kurzen Still- 
stand der Turbinen sind Umläufe vorhanden, für längere 
Ausschaltung ein Querstollen nach der Hauptleitung von 
einer Entlastungskammer im Zulauf mit elektrisch regel- 
baren Verschlüssen. Die Anlage erzeugt jährlich 30 Mill. kWh 
bei 3500 kW und 5000 V, die durch ein Umspannwerk im 
Freien auf 110000 V umgeformt und in die 9,7 km entfernte 
Hochspannungsleitung geleitet werden, die nach Wien geht. 


In der Stadt Wien wird vor den 5 Hochbehältern für 
die tiefliegenden Versorgungsgebiete der überschüssige Druck 
und in einem Kraftwerk am Wienfluß das übrigbleibende 
Wasser zur Stromerzeugung verwendet. Alle 6 Werke er- 
zeugen jährlich 9 Mill. kWh, die dem städtischen Kabelnetz 
zugeführt werden. N. 


Die Ergiebigkeit wasserführender Bodenschichten. (Von 
Zivilingenieur H. Koschmiederin Berlin-Friedenau. Was- 
ser und Gas vom 15. Februar 1926, Sp. 514 bis 520, mit 
2 Zeichn.) Der Verfasser stellt für die Ergiebigkeit eine 
neue Formel auf, dienur den Zufluß in der Höhe des Brunnen- 
wasserstandes berücksichtigt, weil bei Einrechnung der 
vollen Wasserhöhe im Boden der Ausfluß nur unter einer 
Druckhöhe gleich der Absenkung stände, die zwar für den 
Ausfluß in Freie genügte, nicht aber gegen weitere Wider- 
stände, und weil die höchste Ergiebigkeit nach der neuen 
Formel sich bei einer Absenkung gleich der halben Brunnen- 
tiefe einstellt, nach der alten aber bei Absenkung bis auf 
die Brunnensohle, wobei kein Wasser mehr in den Brunnen 
treten könnte. Die Absenkungskurve nach 'der neuen For- 
mel verläuft flacher als nach der alten. Bei einer Sammel- 
leitung in Grundwasser hingegen muß mit der Entfernung 
von der Leitung auch eine Änderung des Querschnitts an- 
genommen werden; die größte Ergiebigkeit tritt bei Ab- 
senkung bis auf die Sammelleitung ein. Zur Berechnung 
der Ergiebigkeit bei verschiedenen Absenkungen sind für 
Brunnen vereinfachende Annahmen, für Sammelleitungen 
ergänzende Beobachtungen nötig. N. 


Wasserversorgung (Wasserwerke) im Betriebsjahr 1923/24 
oder 1924. (Von Dr. Max. Meyer, Direktor des: Statisti- 
schen Amtes der Stadt Nürnberg. Wasser und Gas vom 
15. Februar 1927, Sp. 520 bis-528, mit 2 Zahlentaf.) Die 


Abhandlung gibt einen Auszug aus den statistischen An- - 


gaben über die Wasserversorgung von 72 Städten durch 
eigene Wasserwerke und durch zwei Privatgesellschaften im 
Betriebsjahr 1923/24 oder 1924. Nebstdem bestehen noch 
Privatwasserversorgungen im nördlichen westfälischen Koh-. 
lenrevier,. in Oberhausen-Deutz-Mülheim (Ruhr) und in 
Beuthen und Hindenburg (Bergwerksgesellschaften), deren 
Unterlagen unzureichend waren. Die Zusammenstellung ist 
in drei Gruppen geteilt, 22 Städte über 200000 Einwohner, 
19 zwischen 100000 und 200000 und 31 zwischen 50000 
und 100000 Einwohnern; sie umfaßt die Zahl der selb- 
ständigen Gewinnungsanlagen, ihre jährliche Höchst- 
leistungsfähigkeit, die Wasserabgabe insgesamt und gegen 
Bezahlung mit Berechnung auf den Kopf der Bevölkerung 
des Versorgungsgebietes, die Länge des Gesamtrohrnetzes, 
die Zahl.der angeschlossenen Grundstücke und den Wasser- 
preis sowie Anmerkungen. Die lehrreichste Zahl, der Anteil 
der jährlichen Gesamtwasserabgabe auf den Kopf der Be- 


völkerung, schwankt bei der ersten Grupp« 
und 91,4 m?, bei der zweiten zwischen 28,6 
der dritten zwischen 416,7 und 83,4m®. 


. Städtereinigung. 
Abwasserreinigungsanlagen von kleinen $ 
Gesundh.-Ing. 1927, S. 365.) (Von W.L. Be 
Ingenieur in Kansas City, und L. H. Enslow 
Ingenieur in Neuyork. Proceedings of the A; 
of Civil-Engineers vom Januar und Februar 1 
120 und 205 bis 215, mit 3 Zeichn.) Der Gru 
die Kläranlage mancher kleinen Stadt verwahr 
ganz unbenutzt bleibt, liegt mit darin, daß die 
Handhaben für ein Einschreiten der staatlichen 
behörden fehlen, auch wenn grundsätzlich die 
gung von Wasserläufen untersagt ist. Ein 
dienung, mit zweitägigen Zwischenräumen 
Grenze, ist auch bei kleinen Reinigungsanl 
Wirksamkeit unerläßlich; unter dieser Vorauss 
die Bodenflächen von Emscherbrunnen eine 
45° erhalten, statt der als zweckmäßig erpr 
(1,5:1) gegen die Wagrechte, und damit die Ba 
ringert werden. In die Kostenanschläge für Ne 
stets der Geldbedarf für Instandhaltung und 
mit eingesetzt werden. Bei Chlorung des Abwa 
die Kosten für besondere Mischkammern gesp 
ruchbelästigungen, besonders auf den Tropfk 
mieden werden, wenn schon das Rohwasser oder ı 
aus dem Absitzbecken gechlort werden; die | 
Absitzbeckens ermöglicht die Reinigung einer F 
Betriebsunterbrechung der andern. Die Verwe 
Chlorwasser gibt einen sparsameren Verbrauch 
gas und verhindert Geruchbelästigungen. De 
schwankt in den einzelnen Monaten und auch i 
Tages wesentlich; er hat z.B. auf einer Anl: 
Island bei einem Jahresdurchschnitt von 9,6 
zwischen 2,6 und 13 Millionteln geschwankt un 
nur 60% des Tagesverbrauchs erreicht; bei grö 
lassen sich durch Anpassung der Chlorzufuhr 
darf schon erhebliche Ersparnisse erzielen. 
suchung auf freies Chlor, das genügende Chlo 
weist, erfordert keine besondere Schulung. Die 
von Tropfkörpern zeigen wesentlich geringere 
kungen im Chlorbedarf; in Stroud (Oklahoma) 
darf für den Abfluß aus dem Nachklärbecken 
liontel. N 
Beleuehtungswesen. 
Über die Bedeutung des Öffnungswinkels für 
tung von Schulplätzen. (Aus dem Hygienische 
Universität Königsberg i,Pr.) Von F. Ges 
Wohlfeil. »Archiv für Hygiene«, München, B 
Die wirtschaftliche Notlage Deutschlands 
überall, so auch auf dem Gebiete der Beleuch 
zur eingehenden Prüfung hygienischer Minimalanf 
Die vorliegende Arbeit befaßt sich mit der kr 
tung der Anforderungen an das Platzhelligk 
insbesondere aber mit Untersuchungen über die 
des Öffnungswinkels für die an die Platzhelligkei 
den Mindestforderungen. EEE 
Von den modernen Anschauungen über die 
der Myopie ist die durch zahlreiche Stamm. 
suchungen erhärtete Erblichkeitshypothese für 
Teil der Schulmyopie zutreffend. In einem I 
ist aber nach‘der Lewinsohnschen Schwerkraft! 
Entstehung durch Naharbeit gut denkbar. Für 
helligkeit sind von diesem Standpunkt aus 10 
rot, bei Normalsichtigen ev. 8 Meterkerzen 
reichend zu betrachten. Eine direkte Beziehi 
der Entstehung einer Myopie und zu geringer 
dürfte wahrscheinlich gar nicht bestehen, nur e 
die sich bei Naharbeit wegen schwacher Beleuch 
eine Verlängerung der Augenachse bei langdaueı 
wärtsbewegen des Kopfes manifestiert, } 
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mmter Öffnungswinkel allein ohne gleichzeitige 
‚iehtigung des Wandreflexes kann einem Platz nie 
rliche Helligkeit garantieren. Die Seltersche 
eines Öffnungswinkels von 2°, welche eine Ver- 
es Schulhausbaues bezweckt, wird dann annehm- 
man für eine genügende Wandreflexwirkung 
t. Beleuchtungsmessungen in Schulen ergaben 
einem Öffnungswinkel von 2° mit dem Einfall- 
der guten Wandreflexwirkung wegen stets eine 
gsstärke von 10 Meterkerzen rot. Dagegen zeigte 
r Photometrie eines Platzes in einem dazu her- 
en Experimentierraum ohne Wandreflexwirkung, 
en Einfallswinkel 27° und die variierbaren Öffnungs- 
3 4° besaß, an trüben Tagen keineswegs das Cohn- 
um, wie die folgende Zahlentafel zeigt: 


! M.K.Rot|M.K.Rot| Gesamt- 

llwinkel stets 27° Heitere Trübe mittel 
Tage Tage M.K. Rot 

winkel 2° 

umwinkel 25,89 9 11,22 4,9 8,06 

winkel 3° 

inkeharazo. |; 158 |: 696. | 10,96 

winkel 4° 

ker aogao || 21 | as | 184 


geeignete Wahl der Wandfarben, was noch wei- 
rsuchungen bedarf, läßt sich einem Platze mit 
jungswinkel von 2° zu jeder für die Benutzung in 
nmenden Zeit eine Beleuchtungsstärke von 10 Meter 
garantieren, soweit dies überhaupt relativ zur 
Ishelliskeit möglich ist. 

zenreferat von Dr. T. Wohlfeil, Königsberg i. Pr. 


lung der Tagesbeleuchtung in Werkstätten vom 
kt des Betriebsingenieurs aus. Von E. Möhler. 
w Arb. d. Lehrstuhles f. Betriebswissenschaft in 
wu Bd. III, S.49. 1926. 

Arbeit befaßt sich mit der Frage, wie eine Werk- 
hrer Inneneinrichtung und in ihren lichtzuführenden 
ten beschaffen sein muß, um die notwendige Be- 
zu gewährleisten. Dieses Beleuchtungsminimum 
ch naturgemäß nach der Art der Arbeit, die der 
in grobe, feine, feinere und feinste Arbeit einteilt. 
definiert er jene als eine feine, wenn sie z. B. im 
trieb einer Fabrik ohne Meßinstrumente aus- 
rd. Feinere Arbeiten erfordern bereits häufige 
it, z. B. Ablesen der Schublehre, feinste be- 
“eine besonders präzise Meßtätigkeit. Während für 
Arbeiten eine Helligkeit bis zu 20 Lux in weißem 
igend ist, ‚fordert der Autor für feine Arbeiten 
ux, für feinere 30 bis 40 und für feinste 40 Lux 
Im übrigen erscheint ihm der Tageslichtquotient 
Verhältnis der Platzbeleuchtung zur Himmels- 
g ein besseres Maß der Beleuchtungsverhältnisse 
Jabei wird freilich die Festsetzung einer konven- 
günstigsten Tageslichtintensität, die der Autor 
cht mit 3000 Lux, für Seitenlicht mit 4000 Lux 
erforderlich. 

nAfangreichen Untersuchungen prüfte der Verfasser 
ichtquotienten in den verschiedensten Betrieben. 
enen Zahlen sind freilich nur als innerhalb weiter 
utreffend zu bezeichnen, da eine Methode, die 
kzessiven Messung von Platzhelligkeit und Him- 
keit mit Hilfe zweier Weberscher Photometer 
elbst bei wiederholten Messungen vermöge der 
ntlichen, momentan vor sich gehenden Hellig- 
ınkungen nur mit großer Vorsicht zu verwer- 


in den Fabrikräumen gewonnenen Beleuch- 
Pammen geht hervor, daß einer Beleuchtung durch 
der Vorzug zu geben ist. Bei Fernhaltung licht- 
"Eisenträger u. dgl. darf die Fensterfläche ein 
nicht überschreiten, weil sonst »die Arbeiter im 
über Treibhausluft, im Winter über zu große Kälte 


% 


zu klagen haben«. Fenstervorhänge müssen ein abgestuftes, 
teilweises Verdunkeln gestatten. Daher sind in Fabrik- 
betrieben solche, die von der Seite zur Mitte gehen, unvorteil- 
haft und durch andere zu ersetzen, deren obere Kante 
herabgelassen werden kann. Indirekte Beleuchtung aus 
anderen Räumen gibt einen ungünstigen Beleuchtungs- 
effekt. 

Der zu beobachtenden Verdunkelung bei Verschmutzung 
des Raumes infolge starker Absorption des Lichtes ist durch 
Sauberhaltung zu begegnen, die Bedeutung der Wandreflex- 
wirkung wird hervorgehoben, eine häufigere Ergänzung des 
Wandanstriches mit heller Färbung gefordert. 

Von Wichtigkeit ist die Lage der Maschinen. Um den 
an ihnen Arbeitenden die optimalen Beleuchtungsbedingun- 
gen zu schaffen, sind die Maschinen je nach Oberlicht oder 
Seitenlichtbeleuchtung zweckentsprechend aufzustellen. 

Dr. T. Wohlfeil, Königsberg i. Pr. 


Die öffentliche Beleuchtung. (Von H. Koschmieder, 
Zivilingenieur in Berlin-Friedenau. Wasser und Gas vom 
1. Jan. 1926, Sp. 257 bis 261.) Die Beleuchtung der öffent- 
lichen Straßen und Plätze muß den Erfordernissen der Ver- 
kehrssicherheit genügen, also an den Ecken und Kreuzungen, 
als den Stellen stärkeren Verkehrs, reichlicher sein als da- 
zwischen. Diese sparsame und der Anpassungsfähigkeit des 
Auges entsprechende Beleuchtung wird aber gröblich gestört 
durch die grelle Schaufenster- und Reklamebeleuchtung, 
insbesondere durch Blinklicht, die auch eine Vergeudung 
der letzten Endes dazu nötigen Kohle bildet und auf die 
sparsamsten Einrichtungen beschränkt werden sollte. Bei 
der Wahl zwischen elektrischem und Gasglühlicht ist zu 
beachten, daß das Gasglühlicht wegen der größeren licht- 
ausstrahlenden Fläche für das Auge zuträglicher und bei 
nebligem Wetter weiter sichtbar ist. Eine zweckmäßige 
Ausbildung der Lampen, auch für die Straßenbeleuchtung, 
wird am meisten zu einer sparsameren Lichtwirtschaft bei- 


tragen. N. 


Straßenwesen. 


Über die Reichsstraßen im Mittelalter hat Prof. Dr. Karl 
Weller, Stuttgart im Verein für Kunst und Altertum Ulm 
und Oberschwaben einen interessanten Vortrag gehalten. 
Ein Bericht darüber von Klaiber, Ulm, ist in der Beilage 
»Stadt und Siedlung«, der »Deutschen Bauzeitung«, Berlin, 
vom 9. April 1927, S. 56 veröffentlicht. —T. 


Straßenbau und Verkehrssicherheit. (Engineering vom 
3, Dezember 1926, 8. 697 bis 698.) Die neuzeitlichen glatten 
Straßendecken haben die Sicherheit des Straßenverkehrs 
wesentlich erhöht, an der aber auch die jetzt gebräuchlichen 
Luftreifen einen erheblichen Anteil haben; hingegen ge- 
fährden dünne Schichten von Öl, Eis oder selbst schon Nässe 
gerade auf glatten Straßen die Sicherheit sehr. Viel Unheil 
verschuldet die Unaufmerksamkeit der Fahrer und das 
plötzliche Bremsen, besonders vor Wegkreuzungen. Feste 
Fahrvorschriften und starke Abschrägung von Straßen- 
ecken an verkehrsreichen Punkten vermindern die;Verkehrs- 
gefahren bedeutend. Die Gefährdung durch Unterhaltungs- 
arbeiten läßt sich verringern, wenn sie nur bei Nacht oder 
in ununterbrochenem Betrieb ausgeführt werden. N. 


Die Sehneeschmelzmaschinen von Helsingfors. (»Morgen- 
bladet«, Oslo, v. 25. Januar 1927.) 

Die Beseitigung der Schneemassen bereitet oft in der 
Großstadt erhebliche Schwierigkeiten und verursacht dem- 
gemäß nicht unbeträchtliche Kosten. In Finnland ist man 
nach langen vergeblichen Versuchen zu einer Lösung ge- 
kommen, die außerordentlich vielversprechend ist. Das 
angewandte Prinzip ist sehr einfach. Die nach einem finni- 
schen Patent hergestellte Schneeschmelzmaschine »Fennia « 
besteht aus einem Gehäuse mit trichterartiger Öffnung, das 
gleichzeitig einen Ofen umgibt, der mit einer Tür versehen 
ist und mit Koks oder Anthrazit geheizt wird. Der Schnee 
gelangt durch Einschaufeln in das Gehäuse, und ein mit 
Blektrizität getriebener Ventilator erzeugt den Luftdruck, 
der erforderlich ist, um die warmen Verbrennungsgase der 
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Feuerung durch die Schneemassen zu treiben. Die Zuführung 
des Stromes erfolgt mittels Kabel von dem nächstgelegenen 
Anschluß, beispielsweise von der Oberleitung der elektrischen 
Straßenbahn. Die ganze Maschine ruht auf einer Art Trag- 
bahre mit oder ohne Schlittenkufen und ist äußerst handlich. 

Sobald der Ofen ausreichend angeheizt ist, wird der Venti- 
lator in Betrieb gesetzt und der Schnee eingeschaufelt. Nach 
einigen Minuten entwickelt sich als Folge der starken Wind- 
erzeugung durch den Ventilator ein lebhaftes Feuer, und 
die warmen Verbrennungsgase dringen durch besonders 
vorgesehene Austrittsöffnungen in die Schneemassen, deren 
Schmelzen sie veranlassen. Das Schmelzwasser wird in die 
nächste Kanalisation geleitet, und da es beim Verlassen 
der Maschine eine Temperatur von 8 bis 10°C besitzt, so 
kann man es mehrere hundert Meter laufen lassen, ohne ein 
Frieren desselben zu befürchten. Aus den angestellten Er- 
mittlungen ergibt sich, daß eine Maschine 5,5 t oder 23 m? 
Schnee pro Stunde beseitigt. In den Straßen liegt der Schnee 
hauptsächlich in kleinen Hügeln längs der Bürgersteigkante, 
man läßt dann die Schmelzmaschine mit fortschreitendem 
Reinigen vorrücken. 

Eine andere Schneeschmelzmaschine ist so eingerichtet, 
daß die Erhitzung der Schneemengen durch Heizdraht- 
windungen erfolgt. Die Stromzuführung geschieht durch 
Kabel vom nächsten Anschluß. Mit diesem elektrischen 
Schneeschmelzen, das einen Brennstofftransport und die 
Zeitverluste durch Anheizen erübrigt, hat man nach einer 
Meldung der »Rigasche Rundschau« vom 24. Januar 1927 
gute Erfolge erzielt. Wu. 


Nahrung und Ernährung. 


Deutschlands Versorgung mit Nahrungs- und Futter- 
mitteln. (Von R. A. Naumann in Hamburg. Techn. Ge- 
meindeblatt vom 5. Februar 1927, S. 275.) Die vom Reichs- 
minister für Ernährung und Landwirtschaft herausgegebene 
vierbändige Veröffentlichung (jeder Band einzeln käuflich) 


über Deutschlands Versorgung mit Nahrungs- und Futter-. 


mitteln behandelt im 1. Band die Anbau-, Ernte-, Vieh- 
stands-, Schlachtungs-, Fischerei- und Auslands-Statistik, 
im 2. Band die pflanzlichen Nahrungs- und Futtermittel, 
Honig, Kolonialwaren und geistige Getränke, im 3. Band 
das Fleisch, die Fische, die Milch und die Eier, im 4. Band 
soll die Nahrungs- und Futterbilanz folgen. Die Veröffent- 
lichung bringt Gegenüberstellungen des Verbrauchs von 
1909 bis 1913 gegen 1920 bis 1924, der überall einen be- 
deutenden Rückgang, auf manchen Gebieten bis auf die 
Hälfte und sogar auf ein Viertel zeigt, nur bei Fischen 
nahezu gleichgeblieben ist. N. 


Die Verwendung von Farbstoffen in Nahrungsmitteln. 
(Le Genie civil vom 25. Dezember 1926, $, 600 bis 601.) 
Das Färben von Nahrungsmitteln hat zunächst die verloren- 
gegangene natürliche Farbe ersetzen sollen, bald aber große 
Verbreitung zur Verbesserung des Aussehen, besonders 
bei Tucker- und Backwaren gefunden. Die Farbstoffe 
müssen, neben gesundheitlicher Unschädlichkeit, dem Licht, 
der Hitze, den Fruchtsäuren und Basen und den zum Blei- 
chen verwendeten Schwefelverbindungen widerstehen und 
dürfen sich auch bei Berührung mit Metallen in Gegenwart 
von Säuren nicht verändern. Manche Farbstoffe sind giftig, 


manche keimtötend, manche reizen Haut und Schleim-- 


häute. Die giftigen und keimtötenden Farbstoffe sind auch 
in geringen Mengen bedenklich, denn sie lassen sich noch 
in zehnmillionenfacher Verdünnung nachweisen. Manche 
Farbstoffe rufen besonders leicht eine lebhafte und unan- 
genehme Reizung der Zunge hervor. ; N. 


Verschiedenes. 


Die Bedeutung der Massenverkehrsmittel für das Sied- 
lungs- und Wohnungswesen in den Großstädten. (Von Dr.- 
Ing. Dr. rer. pol. Karl Späth, städt. Baurat in Stuttgart. 
Techn. Gemeindeblatt vom 5. Januar 1927, 8.243 bis 246, 
mit 1 Karte und 2 Zahlentaf.) Die Untersuchungen i in Stutt- 
gart haben ergeben, daß der regelmäßige Verkehr zwischen 


Wohn- und Arbeitsstätte (Wochen-, Monatskart 
nach Stuttgart 21000, aus Stuttgart 7000 und in 
20000 Personen beträgt und rd. einem Siebente 
samtbevölkerung entspricht. Von dem Fernverk 
zum Teil weit hinausreicht, entfallen 17000 Person 
die Eisenbahnen, 4000 auf die Vorortstraßenbahne 
größte Teil dieses Verkehrs ist Arbeiterverkehr, 
Stuttgart und einige wenige Nachbarorte die Arbeit 
bilden. Die Zunahme des Straßenbahnverkehrs, 
Ermittlungen seit 1890 vorliegen, ist 6- bis 20m: 
als die ae ‚der Bevölkerung; die Entwick 
Orte an der Eisenbahn i in den letzten 50 Jahren ist: 
2,3- bis 5,1fache gestiegen, während abseits gelegı 
nur 0,6- bis 0,75fache Zunahme aufweisen; solch 
schritte sind nur bei guten Massenverkehrsmitteln 
in dieser Beziehung bedarf aber der Vorortverkehr di 
bahn hinsichtlich der Zugfolge und der Tarife noch 
besserung. 


Elektrokarren im Dienste der Stadtentwässerun 
strats-Oberbaurat Br&e berichtet in der »Zeitsch 
Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, v. 16. April 
515 und 516, an Hand von 7 Abbildungen über dii 
Vorteile, die der Elektrokarren im Nahtransport. 
und kräftesparender Lastenförderer bietet, und d 
er sich auch als Betriebswagen der Reinigungs- 
kolonnen der Stadtentwässerungsanlage in Berlin 
lich bewährt hat. Das Fahrzeug entwickelt ents 
seinen 3 Schaltstufen mit Vollast auf guter Fa 
Geschwindigkeiten bis zu 41 km/h. Diese Gesd 
keiten haben sich im Betriebe als völlig ausreic 
wiesen. Die Elektrokarren können dabei von jed 
lernten Mann nach wenigen Übungstagen gefahren 
und er braucht dabei keinen Führerschein zu habı 
rend ein solcher für Automobilfahrer erforderlich i 


Elektrolytischer Kadmiumüberzug. In der ; 
des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin v. 16. 
S. 506, bespricht Dr.-Ing. Läszlö auf Grund einer. 
lung der Zeitschrift »Brass-World«, Band 22 (1926 
die vorzüglichen Eigenschaften des Kadmiums a 
Iytischer Schutzüberzug für Stahl. Das Kadmi 
härter als Zinn und Zink, zäher als Zinn, hämmeı 
sehr dehnbar. 


Praktische Erfahrungen mit dem Wärmeflußme 
E. Schmidt. Von Dr.-Ing. I. S. Cammerer. »Wärme: 
wissenschaftliche Mitteilungen«, herausgegeben vor 
hold & Co., Berlin SW 61, Belle Allianceplatz 13 
wig i. Anh. Jahrgang 1927, Heit Nr. 4, 8.1 bis 
11 Abbildungen. | 
In dem Aufsatze ist zunächst das Mesa) 
früher im Gesundh.-Ing.!) besprochenen von Pro 
E. Schmidt (Technische Hochschule Danzig) e 3% 
Wärmeflußmessers erläutert, und dann an Hand za 
Meßbeispiele über praktischen Erfahrungen mit 
Gerät und über mögliche Meßfehler berichtet. Es 
Gesichtspunkte angegeben, die bei solchen Messung; 
rücksichtigt werden müssen, um große Meßfehler 
schlüsse zu vermeiden. Als besonders wertvoll 
den meisten praktischen Verhältnissen unentbehrli 
sich dabei der Gebrauch eines registrierenden Ins 
herausgestellt. Wenn diesen Umständen Rech 
tragen wird, steht in dem Schmidtschen Wärmef 
eine Meßvorrichtung zur Verfügung, die in ausge 
Weise der Forderung zur praktischen Technik n 
Prüfmethode für Garantien wirtschaftlicher und 
technischer Art gerecht wird. 


Bergungskran für Kraftwagen. (Engineering vo 
zember 1926, 8. 832, mit 1 Lichtb.) Da Kraftwage 
Straßenunfällen mit der Hinterachse meist lauffähi 
ben, so haben die Empress-Werke von H. Morris 
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indung an jedes Fahrzeug angehängt werden kann 
einem Drehschemel über seiner Achse mit gummi- 
ı Rädern das Vorderteil des beschädigten Wagens 
at, ohne das Schleppfahrzeug zu belasten. Die Kran- 
st mit selbsttätiger Bremse und Sicherheitssperre 
ıttet. Für längere Fahrten kann der Kran leicht 
und auf den Schleppwagen verladen werden. Die 
purweite gewährleistet ein sicheres Fahren. N. 


‚bare Pumpsätze. (Engineering vom 1. Oktober 1926, 
Die fahrbaren Pumpmaschinen für Rosario (Süd- 
), von J. W. Broke in Lowestoft gebaut, bestehen 
m einzylindrigen Apferdigen Viertaktmotor und einer 
yumpe für 1300 1 Minutenleistung bei 7,5 m Förder- 
f einem stählernen Wagen mit leichten schmied- 
. Rädern. Nach Lösung der Kupplung kann der 
on einer Riemscheibe am hinteren Wagenende aus 
Maschinen treiben. N. 


ieefeuerlöscher. (Engineering vom 12. November 
. 616.) Die Firma John Morris in Manchester baut 
euerlöscher, die bei den Proben rasch Benzinbrände 
' haben, wo Soda-, Säure- und Kohlenstofftetra- 
öscher versagt haben. Die Schneefeuerlöscher ent- 
“einen Schaum, der schneeartig erstarrt und wie 
r Schnee hattet. Die Zusammensetung der beiden 
ten, die die 8fache Menge Kohlensäure geladenen 
8 erzeugen, ist nicht bekanntgegeben, sie können 
ch Auflösen der pulverigen Chemikalien in wenigen 
ı erneuert werden und sind unschädlich für Leder 
fe; nach zwei Jahren werden sie unwirksam. Die 
euerlöscher eignen sich auch sehr gut bei Bränden 
ischen Maschinen und Kraftfahrzeugen, da sie 
hlweite von 7,5 bis 21 m haben. N. 


| Juni 1898 die längere Entwicklung von dickem, 

ı Rauch verboten ist, hat man die Rauchverzehrung 
großen Anlagen erreicht durch Feuerungen mit 
cher Beschickung der Roste oder durch Kohlen- 
ngen, bei den letzteren jedoch nur, wenn keine 
inte Kohle in den Schornstein gelangt. Die Zentral- 
ı und die kleineren industriellen Anlagen benützen 
? Hüttenkoks, wechselnde Luftzufuhr nach dem 
er Verbrennung, Roste mit Rauchführung über 
e Kohlen, Öl- oder Gasfeuerung. N. 


sobiologie des Bodens. (Von S. Winogradsky. Le 
ivil vom 6. November 1926, $. 411.) In einem Be- 
die Pariser Akademie der Wissenschaften behandelt 
ıdsky seine Studien über Bodenbakterien, die Zell- 
tsetzen. ıN. 


stliche Trocknung von Ernten. (The Engineer vom 
der 1926, S. 368, mit 1 Zeichn., und Engineering vom 
ember 1926, S.591:) Das Institut für landwirtschaft- 
agenieurwesen der Universität Oxford veröffentlicht 
* billigen Flugschrift die Ergebnisse von Feldver- 
der Jahre 1923 bis 1925 und von Laboratoriums- 
en über die künstliche Trocknung gestapelter 
Die Einrichtung besteht aus einem Gebläse, von 
1gmaschine angetrieben, und einem Heizkörper aus 
t verkleideten Röhren mit Ölheizung, einer beweg- 
„eitung für die warme Luft und einer Kammer aus 
oder Holzstäben mit Drahtnetzüberzug im Innern 
pels, von der aus die warme Luft den Stapel nach 
iten durchdringt. Die Temperatur beträgt 82 bis 
ür Saatgetreide 59 bis 65°C, das dabei in seiner 
Mgkeit nicht leidet. Ein Heuschober von 10,5 t 
3 kg), dessen Heu einen Tag in Schwaden gelegen 
rurde in 8 Stunden vollständig getrocknet (Trocken- 
7,5t) mit einem Verbrauch von 2801 Heizöl und 
wufwand von 24 Schilling an Heizkosten und 8 Schil- 
aschinenmiete, so daß 1t getrocknetes Heu auf 
ee kommt. N. 


Das Überziehen von Gegenständen aus Stahl oder Eisen 
mit Aluminium zum Schutz gegen Verrostung und gegen An- 
griffe der schwefligen Säure, des Schwefelwasserstoffes usw. 
ist in einem Aufsatze »Das Alumetier-Verfahren« von 
Direktor Robert Hopfelt, Altona, in der Zeitschrift »Die 
Wärme « (Berlin SW 19, Jerusalemer Str. 46 bis 49) v. 24. De- 
zember 1926, S. 899 und 900 an Hand zweier Abbildungen 
eingehend besprochen. Im Gegensatze zu dem Schoopschen 
Metallspritzverfahren besteht dieses neue Verfahren von 
Hopfelt darin, daß die Gegenstände in kaltem oder schwach 
angewärmtem Zustande mit Aluminiumpulver und einem 
besonderen Flußmittel angestrichen werden, alsdann, und 
zwar erst nach Trocknung des aufgestrichenen Flußmittels, 
werden die Gegenstände in einen Ofen bis auf etwa 800 °C 
geglüht, wobei die Aluminiumschicht, deren Zusammen- 
fließen durch das Flußmittel begünstigt wird, in das Eisen 
und gleichzeitig Eisen in die Aluminiumschicht eindringt. 
Das Alumetierverfahren hat sich besonders zum Schutze 
von gußeisernen Gegenständen, wie Roststäben, Retorten 
für Gasanstalten, Pyrometerrohre usw. gut bewährt. —r. 


Normung der Gasmesseranschlüsse. Vortrag auf der Be- 
triebsversammlung des Bayerischen Vereins von Gas- und 
Wasserfachmännern am 1. Okt.1926 in München. Bear- 
beitet von Oberbaurat Th.v. Gässler im Auftrage der 
Direktion der städt. Gaswerke München. »Das GWF«, Mün- 
chen, Jahrgang 1927, S. 77 bis 80. Mit 8 Abbildungen. 

Die Unmenge der in den letzten Jahren aufgetauchten 
Fabrikate und Typen von Hochleistungsgasmessern hat 1926 
zu deren Normung geführt. In den zwecks Normung mit 
einem multiplizierenden Druckschreiber der Firma Elster 
aufgenommenen Diagrammen mußte der beste Messer bei 
allen Leistungen den geringsten Druckverlust, einen möglichst 
gleichmäßigen und geringen Druckverlustanstieg bei steigen- 
der Leistung, die geringsten Schwankungshöhen, gleich- 
mäßige Steigerung der Schwankungsverluste, vor allem aber 
den geringsten Genauigkeitsunterschied bei Höchst- und 
Mindestmessung und bei wachsender Leistung abnehmenden 
prozentualen Meßfehler aufweisen, außerdem noch gute 
Eigenschaftswerte der Ausführungsart und Reparierbarkeit 
sowie angemessenen Preis besitzen. Diese Untersuchung er- 
gab zwar eine Qualitätsreihenfolge nebst Preisskala, zeigte je- 
doch auch die Unmöglichkeit der Normung nach der Leistung. 

In den Normungstabellen (GWF 1926, S. 287) ist deshalb 
die Normung nach äußeren Baumaßen festgelegt und zwar 
auf nur 5 Typen, deren erste vier bisherige Typen zu 3, 5, 10 
und 20 Flammen ersetzt.. Die Leistungen sind für 5 und 10 
mm Druckverlust, die Umdrehungszahlen bei der 10 mm 
Druckverlust entsprechenden Leistung vom Fabrikanten 
auf jedem Messer anzugeben. Die Vorteile der Normung sind: 
Wesentliche Einschränkung der Typenzahl, Verbilligung, 
Verminderung der Lagerspesen und einheitliche Installatio- 
nen. Künftig werden alle Fabrikate desselben Typs die 
gleiche Höhe haben, der Abstand der Zu- und Abführungs- 
leitungen voneinander und von der Wand derselbe sein. 
Auch der nächstgrößere Typ wird sich ohne besondere Paß- 
stücke durch einfaches Drehen der Winkel an der Wand und 
Auswechseln der Winkel an den Verschraubungen anbringen 
lassen, so daß die Einfügung des Normenmessers in besteh- 
ende Installationen leicht ist, wie sich auch aus den Abbil- 
dungen ergibt. Bei Auswahl eines Fabrikates braucht man 
nur mehr auf die angegebene Leistungsfähigkeit zu achten. 
Jeder neue Messertyp soll künftig vom Gasmesserausschuß 
mit Luft geprüft und das Ergebnis veröffentlicht werden. 

Hinsichtlich der Mindeststeigrohrweiten für Hausan- 
schlüsse werden für normale 4 Stockwerle 50 mm Steig- 
leitung auf 25 mm verjüngend, für Villen 32 mm als ausrei- 
chend angesehen. Dipl.-Ing. Schirm. 


Ausnutzung der Wasserkräfte in Italien. In einem Auf- 
satz »Italiens industrieller Aufschwung« bringt »Die Um- 
schau «1927, Heft 4, S. 64 folgende allgemeine interessierende 
Angaben über de Ausnutzung der Wasser- 
kräfte in Italien. Im Jahre 1914 lieferten Wasser- 
kräfte 1360000 PS für elektrische Werke, 1925 wurden über 


430 


- GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 192° 


3 200 000 PS ausgenutzt. Damit wurden 7 Milliarden Kilo- 


wattstunden erzeugt gegen 2,4 Milliarden in 1914. Die Haupt-. 


werke liegen am Rande der Alpen und des Apennins, andere 
in Sizilien. Hunderte von Staubecken fassen heute insge- 
samt 800 Mill. m? Wasser; 45 000 km Draht sind in Hoch- 
spannungsleitungen verbaut. Allein an Leitungen mit einer 
Spannung von über 100 000 V liegen 1600 km. Ein groß- 
zügiges Programm für den weiteren Ausbau ist ausgearbeitet. 
A. 

Kalihaltige Lagerstätten im Deutschen Reiche und in an- 
deren Ländern, Von Bergdirektor Fr. W.Landgräber, 
München, »Zeitschrift des Österreichischen Ingenieur- und 
Architekten-Vereines«, Wien, Jahrg. 1927, Heit 5/6, S. 41 
und 42, 

Kali wird sowohl in der Landwirtschaft als auch von 
Seifensiedereien, Glashütten, Salpeteranlagen, Färbereien, 
Druckereien u.a.in großen Mengen verwandt. Als Kali- 
quelle kam früher nur die Holzasche in Betracht. Berg- 
männisch wurden Kaliverbindungen erstmalig vor 75 Jahren 
in den Steinsalzschächten »Von der Heydt«und »Manteuffel« 
als »Abraumsalz« gefunden, für das man Verwertung suchte. 
Bald wurde dort das Steinsalz zum Nebenprodukt. Weitere 
Kalilager wurden in Thüringen, Hannover, Braunschweig, 
Essen, Elsaß und Mecklenburg erschlossen, in neuester Zeit 
auch in Baden und am Niederrhein. Das » Deutsche Zech- 
steinmeer« birgt etwa %% Billion t nutzbare Salzmineralien 
in 25 verschiedenen technisch wichtigen Verbindungen. In 
239 Kalischächten und 87 Chlorkaliumfabriken sind 2000 
Mill. Goldmark investiert und mehr als 60 000 Arbeitnehmer 
beschäftigt. Durch den Krieg haben wir im Elsaß 17 Kali- 
werke mit 270 t K, O im Werte von etwa 50 Mill. Mark ver- 
loren. Der Inlandverbrauch überwiegt die Ausfuhr. Ein 
deutsches Monopol besteht nicht. In Amerika ist bis jetzt 
nur ein kleines natürliches Vorkommen aufgefunden, die 
künstliche Erzeugung entspricht etwa der Ergiebigkeit eines 
einzigen größeren deutschen Werkes. In Vorderindien sind 
größere Kalifunde nicht ausgeschlossen. Die chinesischen 
Kalisalpeterbetriebe lassen sich noch nicht genau beur- 
teilen. Spanien soll im Ebrobecken bei‘ Suria-Mauresa 
400 km? Sylvinite mit 20 vH K,O von 7 m Mächtigkeit in 
günstiger Lage besitzen. Auch in den Pyrenäen soll Kali er- 
bohrt worden sein. In Galizien und Polen erschlossene und 
bei etwa 40 bis 50 vH verwertbarer Kalisalze durchaus erst- 
klassige Vorkommen werden der deutschen Käliindustrie 
vorderhand nicht gefährlich werden, da sie im Ursprungs- 
lande selbst steigenden Absatz finden. Andere Kaligewin- 
nungsmöglichkeiten, wie z.B. aus dem Wasser des toten 


Meeres, sind bisher für den Weltmarkt bedeutungslos ge- 


blieben. Dipl.-Ing. Schirm. 


Das Garagenproblem der Zukunft. Von Architekt Ing. 
Fritz Judtmann, Assistent an der Technischen Hoch- 
schule in Wien. »Zeitschrift des Österreichischen Ingenieur- 
und Architekten-Vereines«, Wien, Jahrg. 1927, Heft 1/2, 
S.1 bis 4. Mit drei Abbildungen. 

Die als Folge der amerikanischen Überproduktion voraus- 
zusehende allgemeine Preissenkung für Kraftwagen wird für 
Deutschland in 8 bis 10 Jahren den heutigen englisch-fran- 
zösischen Sättigungsgrad von 40 Einwohnern je Wagen herbei- 
führen und neben den Autostraßen auch die Lösung des 
Garagenproblems gebieten. Haben doch in Amerika bereits 
Warenhäuser besondere Kundengaragen. ‚Die billigen Klein- 
wagen zur Arbeit fahrender Minderbemittelter werden die 
engen Geschäftsviertel tagsüber parkend verstauen. Die er- 
forderlichen Taggaragen am Cityrande können des Raum- 
mangels wegen kaum als Flachbauten ausgeführt werden. Die 
Geschoßbauten, von denen zurzeit die mit Rampen denen mit 
Aufzügen vorgezogen werden, können Turmgaragen sein mit 
bis zu den Boxen führenden Flachrampen oder Langhäuser 
mit Steilrampen und ebener Aufstellung. In beiden Fällen 
beanspruchen sie anderweit besser zu Be, Bau- 
raum. Um diesen zu sparen wird man Untergrundgaragen 
unter Verkehrs- und Grünflächen anlegen, wobei hier auf 
Erhaltung etwaiger Baumgruppen, dort auf die. verwickelten 
Versorgungsnetze zu achten ist, 


‚dicht, er ist aber immer noch der beste un 


Br 


Am Beispiel der Wiener Opernkreuzung 
wie gleichzeitig auf diese Weise die vollkomm 
zweier Verkehrszüge durch eine Straßenunterfü 
werden kann. Es wird nämlich vorgeschlagen de 
Zuge der Operngasse mit einem, im Zuge der Ki 
mit zwei Rampentunnels zu unterfahren, vo 
die Ein- und Ausfahrten zu den unter dem »Ri 
N und zu den Kellervorfahrten des Op 


Abteilungen. Die Beschickung erfolgt. .nac 
fahrtssystem. Dreimaliger Luftwechsel, a küns 
Luxfer-Belichtung, Schnellwaschanlagen, Tanktü 
stätte und Nebenräume sind vorgesehen. Das 
liegende Kanalnetz bleibt unberührt. Der späte 
tende Bahnhof der Untergrundbahn Kärntners 
mit der Garage in organische Verbindung. Auf d 
Straßenbahn nimmt der Entwurf keine Rücksi 
nahme, daß sie sowieso bald dem Autobus 
müssen. In gleicher Weise kann bei Bedarf di 
straße und Kaianlage unterkellert werden. 
ihren verkehrlichen und städtebaulichen Vor 
Untergrundgarage auch etwa doppelt so teuer al 
bau und wird nur mit Hilfe der Gemeinde durchf 
Es wird vorgeschlagen, daß Gemeinde und Int 
Studienbüro für derartige Fragen schaffen. 


Projekt zur Errichtung einer Großgarage im 
Stadt. Von Ing. Schmahl, Zivilingenieur fü 
wesen und Stadtbaumeister, »Zeitschrift des Ös 
Ingenieur- und Architekten-Vereines«, MieB 
Heft 5/6, S. 42/43. 

Die für Großstädte zurzeit nehtnehhehen { 
stellen sich fast ausnahmslos dar als Stockwerkg 
Rampen oder mit Aufzügen oder auch mit Schi 
vielleicht auch mit Kombinationen dieser 
Die Vorteile der Großgarage sind: Freihaltung 37 
räume, Freimachung des Wagenführers für ande 
nahe Unterbringung am Fahrtziel und telepho; 
beorderung, Zeitausnutzung zum Reinigen, Ta, 
parieren, Abholung und Zubringung der Selbst 
vom und zum Geschäftshaus. Um ihre Wirt 
zu sichern, müssen sie allen Kraftfahrinteress 
gelegenheiten schaffen und mit allen neuzeitli 
tungen versehen sein. Der Vermietung ‘der Box 
mit und ohne Wagenreinigung muß ein Kraftdro 
und ein Dachrestaurant angeschlossen werde 
stockwerkbau mit Rampenauffahrt könnte et 
Wagen fassen. Die erste Baustufe bis zum z 
werk und dem halben Fassungsraum würde fi 
1.000 000 Schilling kosten und bei 100 000 Schilli 
kosten 200 000 Schilling im Jahr einbringen 
wird einem solchen Garagenunternehmen. noch 
regelnder Einfluß auf Mieten, ee. 1 
sprochen. 


Rostbildung und Eisenschaiz ae Ri tl 
gart. Wasser und Gas vom 1. Januar 1927, Sp 
Das Rosten erklärt sich am befriedigendsten 
lytische Vorgänge bei Gegenwart von saure 
durch Verunreinigungen wesentlich verstärk 
lange Zeit als wasserundurchlässig angesehe 
haben sich als stark wasseraufnehmend und 
damit rostbildend erwiesen. Dieses Verhal 
Zusatz von rostverzögernden Mineralfarben st 
und kann durch Isolierschichten aus Harz- ‚Zel 
gen vermieden werden, die vollkommen 
lässig, aber gegen Feuchtigkeit in der Trocknun 
findlich sind. Der am besten am Eisen ‚haft 
anstrich mit Bleimennige bleibt auch nicht daueı) 


Grundanstrich. Als Deckfarben haben sich 
Eisenglimmer am besten bewährt, aber nich n 
Eisenglimmer, der oft Salze und freie Säure enthält 
eine Reihe von Rostschutzmitteln von Spezialf 
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ıhl der Farben spielen auch die Kosten eine wich- 
die z. B. für den Anstrich der eisernen Brücken 
hndirektionsbezirk Berlin über 1 Mill. M. jähr- 
ıchen. Von den Schnellprüfungsmethoden hat sich 
ige auf Wasserbeständigkeit als brauchbar er- 
s Auftragen der Anstriche durch Druckluft gibt 
n Überzüge und ist bei Bleifarben gesundheits- 
- Unerläßlich für alle Anstricharbeiten bleibt eine 
orgfältige und sachgemäße Ausführung. N. 


chlesische. Kohlenforschungsinstitut der Kaiser- 
ßesellschaft in Breslau. 
rektor des Instituts in Breslau. Wasser und Gas 
bruar 1927, Sp. 479 bis 482.) Die Zusammenarbeit 
V issenschaft und Praxis, die für die wirtschaft- 
isnutzung der beschränkten Vorräte an Stein- 
läßlich ist, hat auch für Schlesien zur Gründung 
erinstituts der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur 
der Wissenschaften geführt, das kurz vor dem 
Mill. M. erhielt, nach deren völliger Entwertung 
h Beihilfen der schlesischen Kohlenindustrie in 
schweren Zeit und durch Unterstützung der 
au doch erhalten werden konnte. Das Institut 
die chemische Eigenart der schlesischen Stein- 
ind die chemischen Vorgänge bei ihrer Entstehung 
tet gemeinsam mit ‚vielen schlesischen Gruben- 
gen die für Schlesien besonders wichtigen tech- 
ohlenfragen. Die Ergebnisse von allgemeinem 
tden in den Mitteilungen (bisher 2 Bände) veröffent- 
e Organisation ist die gleiche wie bei den anderen 
ternehmungen der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, 
e Direktor ist gleichzeitig ordentlicher Professor 
mie und Hüttenkunde an der Technischen Hoch- 
u an N. 


unale Wirtschaftsverbände. (Von Direktor Dr. 
in Dresden. Wasser und Gas vom 1. Februar 1927, 
s 477.) Die zunehmende Ausbreitung der wirt- 
n Betriebe der Gemeinden hat zu immer weiter- 
| Zweckverbänden der Gemeinden geführt, die 

Gebiete des Geld-, Kredit- und Versicherungs- 
ander deutschen Girozentrale schon bis zu einem 
rband vorgeschritten sind. Im Freistaat Sachsen 
\otwendigkeit, neben der Elektrizitätsverorgung zu- 

ch die Gasversorgung der Gemeinden gemein- 
regeln, dazu geführt, den seit 1911 bestehenden 
r im Gemeindebesitz befindlichen Elektrizitäts- 
nem Wirtschaftsverband sächsischer Gemeinden 
‚ der in inniger Verbindung mit der kommunal- 
Organisation der sächsischen Gemeinden, dem 
‚Gemeindetag, arbeitet. Mitglieder des Wirt- 
bandes sind alle Groß- und Mittelstädte Sachsens, 
l der Kleinstädte und viele Landgemeinden, 
alle Gemeindezweckverbände, die Träger der 
d Gasversorgung sind. Die Grundaufgabe des 
besteht in der Vertretung der Gesamtheit der 
tke gegen die großkapitalistischen und staat- 
polbestrebungen, die praktische Kleinarbeit in 
g der Mitglieder in allen technischen, organisa- 
anziellen und rechtlichen Fragen ihrer Betriebe. 
tigung des Verbandes mit widerstreitenden Be- 
‚und mit den Verhältnissen im ganzen Lande 


iebsleitungen oder für den Einzelfall gewählte 
ndige oder die staatlichen Aufsichtsbehörden oder, 
en Gemeinden oft der Fall war, die interessierten 
> tun können; er ist dadurch auch am besten in 
folgreich zu vermitteln. Der Verband muß die 
schaftliche Betriebsführung für das ganze Land 


zen der Betriebe herbeiführen, anderseits unzweck- 
aderungen verhindern. Das Ziel der Verbands- 
Beratung und Unterstützung der Betriebe zur 
ihrer Wirtschaftlichkeit; dazu gehört, daß die 
N ndigen des Verbandes schon zu den Beratungen 


(Von Prof. Dr. Fr. Hof- 


‚ die Gemeinden besser zu beraten, als ihre 


nd dementsprechend einerseits die notwendigen - 


in den Verwaltungsausschüssen zugezogen oder daß die 
Berichte über die technische Prüfung den Jahresberichten 
ebenso beigefügt werden wie diejenigen über, die kauf- 
männische Prüfung; so wird auch verhindert werden können, 
daß rückständige Betriebe dem Schlagwort von der Über- 
legenheit des privatwirtschaftlichen Großbetriebs neue Nah- 
rung geben. Die Kosten einer solchen Beratungs- und Prü- 
fungsstelle können leicht durch eine geringe Abgabe von 
den Ersparnissen oder Mehrerträgen gedeckt werden N. 


Büchersehau. 


Das Löten. Von Dr. W. Burstyn.. 8°, 44 S. Mit 75 Ab- 
bildungen. (= Werkstattbücher für Betriebsbeamte, Vor- 
und Facharbeiter, Heft 28). Berlin, Verlag.von Jul. Springer 
1927. Preis: 1,80 RM. 

Nach geschichtlichen und allgemeinen Angaben. über 
die sehr alte Kunst des Lötens sind zunächst die für diese 
wichtigsten Eigenschaften der verschiedenen Arten mit- 
einander zu verbindender Metalle und der Lote besprochen, 
also vor. allem die Schmelzpunkte, die Ausdehnungs- 
koeffizienten und die Grade ihrer Löslichkeit in verdünnter 
Schwefelsäure, konzentrierter Salzsäure, verdünnter oder 
konzentrierter Salpetersäure. Die nächsten Kapitel be- 
handeln die Wärmequellen: Holzkohlenfeuer, Brenner für 
Leuchtgas, Wasserstoff, Acetylen und flüssige Heizstoffe, 
die Lötkolben und sonstigen Lötwerkzeuge, die verschie- 
denen Verfahren des Weichlötens, Lötens von Blei, von 
Aluminium sowie das Hartlöten. Von den für Massen- 
artikel bestimmten Lötmaschinen ist eine solche von der 
Firma Karges-Hammer A.-G., Braunschweig, abgebildet 
und beschrieben, welche die zugeschnittenen Bleche selbst- 
tätig zu Blechdosen zusammenlötet. In dem Abschnitte 
über das Hartlöten finden sich auch Beschreibungen und 
Abbildungen von Lötöfen für die in Massen herzustellenden 
Fahrradteile und dergleichen, so z. B. die Schlitzöfen von 
Gebr. Boye, Ofenbau A.-G., Berlin und von der Firma 
Alfred H. Schütte, Köln-Deutz, sowie eine zum elektrischen 
Hartlöten von Bandsägen dienende Vorrichtung von 
Schuchardt & Schütte, Berlin. Die Anwendung der Alu- 
miniumlote der Firmen Wilhelm Carsrens, Hamburg, Dr. 
Rostocky, Berlin und Konzelmann & Schulz, Berlin, ist 
besprochen. 

Das klar und anschaulich verfasste Buch kann allen, die 
sich über den gegenwärtigen Stand der Technik des Lötens 
unterrichten wollen, empfohlen werden. —T. 


Höhere Mathematik für Mathematiker, Physiker und 
Ingenieure. Von Dr. Rudolf Grothe, o. Prof. an der Tech- 
nischen Hochschule Berlin. Teil I: Differentialreehnung 
und 6Grundformeln der Integralrechnung nebst Anwen- 
dungen. 8°. 4868. Mit 155 Abbildungen. 2. Auflage. 
Leipzig und Berlin, Verlag von B. G. Teubner. Kart. Preis: 
5RM. 

Das Werk ist aus den Vorlesungen hervorgegangen, die 
der Verfasser für Studierende der Mathematik, der Physik 
und der verschiedenen Ingenieurwissenschaften wiederholt 
an der Technischen Hochschule gehalten hat. Auf die Be- 
ziehungen der höheren Mathematik zu den Anwendungen 
und zu den Verfahren der praktischen Mathematik ist be- 
sonderes Gewicht gelegt. Das Gesamtwerk ist auf drei Teile 
berechnet. Der vorliegende erste Band enthält einen ein- 
leitenden Abschnitt über die Grundbegriffe der Analysis, 
sodann die Hauptsätze der Differential- und die Grund- 
formeln der Integralrechnung, ferner Kapitel über Funk- 
tionen von mehreren Veränderlichen, Differential-Geometrie 
der ebenen Kurven, komplexe Zahlen, Veränderliche und 
Funktionen. Der demnächst erscheinende zweite Band wird 
die Begründung und den weiteren Ausbau der Integral- 
rechnung, die unendlichen Reihen und die Vektorrechnung 
behandeln, der dritte Band die Raumkurven und Flächen, 
Linien-Integrale und mehrfache Integrale, gewöhnliche und 
partielle Differentialgleichungen, 
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Das mit zahlreichen Beispielen, Anwendungen und 
Übungen ausgestattete Werk eignet sich nicht bloß für die 
Studierenden der Hoch- und Fachschulen, sondern auch 
zum Selbststudium für Alle, die sich mit den genannten für 
die Ingenieurwissenschaften so wichtigen Zweige der höheren 
Mathematik vertraut machen wollen. —T. 


Bevölkerungs-Wissenschaft. Eine Einführung in die 
Bevölkerungsprobleme der Gegenwart. Von Dr. 
Otto Most. 8°. 147 8. 2. verbesserte Auflage. (= Sammlung 
Göschen, Band 696) Berlin W 10 und Leipzig, Walter de 
Gruyter & Co. 1927. In Leinwand geb. Preis: 1,50 RM. 

Gegenüber der kurz vor dem Kriege erschienenen ersten 
Auflage ist diese zweite, entsprechend den inzwischen ein- 
getretenen Änderungen des Standes und der Entwicklung 
der Bevölkerung, wesentlich umgearbeitet. In der Einlei- 
tung sind Gliederung, Literatur und Quellen der Bevöl- 
kerungs-Wissenschaft behandelt, in dem dann folgenden 
Kapitel: Bevölkerungsstand, Geburten- und Sterbefälle, 
Aus- und Einwanderung, Geschlechtsgliederung, Alters- 
aufbau, körperliche Entwicklung, Gesundheitszustand, 
Geistesmängel und Bildungsgrad, Eheschließungen und 
Ehelösungen, Familienstand, Sittenmängel, Siedlungsweise, 
Religions-, Sprach- und Staatsangehörigkeits-Gliederung. 
Im letzten Kapitel »Bevölkerungspolitik« sind in außer- 
ordentlich anregender Weise die Bestrebungen des Staates 
und anderer öffentlicher Körperschaften besprochen, die 
dahin zielen, die Zahl und Art der Bevölkerung durch ge- 
eignete Maßnahmen zu beeinflussen. 

In allen Teilen des Buches sind nicht nur die neuesten 
statistischen Unterlagen gegeben und kritisch betrachtet, 
sondern auch die obwaltenden Entwicklungstendenzen klar 
dargelegt und die von verschiedenen Seiten darüber ver- 
tretenen Meinungen gesichtet. 

Da die Zukunft unseres Volkes mit davon abhängt, wie 
sich die Bevölkerung quantitativ und qualitativ weiter ent- 
wickelt, sollte niemand versäumen, sich über die in dem 
Buche dargelegten einschlägigen Tatsachen zu unter- 
richten. —T. 


Finanzausgleichsprobleme. Von Staatssekretär im 
Reichsfinanzministerium Prof. Dr. Popitz und Oberbürger- 
meister Knorr. Berlin-Friedenau. Deutscher Kommunal- 
verlag G.'m. b. H., 1927. 8°. 81 S. Preis:3 RM. (= Verein 
für Kommunalwirtschaft und Kommunalpolitik E.V. 
Vereinsschriften. Herausgegeben von Generalsekretär Erwin 
Stein. Die Schrift enthält zwei grundlegende Vorträge 
des Prof. Dr. Popitz und des Oberbürgermeisters Knorr 
über die Probleme des Ausgleichs der Finanzen zwischen 
dem Reich und den Ländern sowie die sich an diese Vorträge 
anschließende Aussprache, an der sich hervorragende Sach- 
kenner beteiligt haben. —T. 


Reiehskreisordnung? Von Landrat Dr. Constantin 
und Regierungsassessor Dr. Peters. Heft 21. Berlin- 
Friedenau. Deutscher Kommunalverlag G.m.b. H. 1927. 
8%. 558. Preis: 1,50 RM. (=. Verein-für : Kommunal- 
wirtschaft und Kommunalpolitik E.V. Vereinsschriften. 
Herausgegeben von Generalsekretär Erwin Stein. 

Die Verfasser erörtern in ihren interessanten Abhand- 
lungen die Vorteile und die Nachteile, die eine für das ganze 
Reich geltende einheitliche Regelung der Kreisverwaltung 
bringen könnte, und zwar werden sowohl die praktischen 
wie auch die theoretisch-wissenschaftlichen Gesichtspunkte 
dieses Fragenkomplexes, der bei der zukünftigen Um- 
wandlungsreform eine große Bedeutung haben wird, in 
klarer und knapper Weise behandelt. —T. 


Mechanik der festen, flüssigen und luitförmigen Körper. 
Einschließlich Meßtechnik und Materialprüfung. Mit zahl- 
reichen Musterbeispielen und Übungsaufgaben. Von Prof. 
Dr. 6. Wiegener, Studiendirektor der Höheren Maschinen- 
bauschule der Stadt Leipzig und Prof. Dipl.-Ing. P. Stephan, 
Regierungsbaumeister und Studienrat an den Staatlichen 
Vereinigten Maschinenbauschulen in Altona. IV. neu be- 
arbeitete erweiterte Auflage. Gr. 8%. 322 $. Mit 335 Abbil- 


'strömenden Flüssigkeiten bemerkenswert, die m 


dungen im Text. (= Technische Physik für T 
Lehranstalten und zum Gebrauch der Praxis, B: 
Leipzig und Berlin, Verlag von B. G. Teubner. 
Leinwand geb. Preis: 8 RM. 

Während die an aligemein bildenden Lehre 
benutzenden Lehrbücher der Physik dem Schül 
Reihe physikalischer Tatsachen und Grundgese 
zuführen brauchen, daß er befähigt wird, eine 
Naturerscheinungen und einige technische Vorgä 
zu verstehen, ist in diesem für technische Le! 
und zum Gebrauch der Techniker in der Praxis ] 
Lehrbuche von Wiegener und Stephan darauf 
genommen, daß für den auf die Anwendung der N 
angewiesenen Techniker Maß und Zahl von ausse 
der Wichtigkeit.sind. Das Buch lehrt also auch 
mäßige Vorausberechnung technischer Vorgänge 
sind in ihm die bei den praktischen Anwendung 
nutzenden Meßinstrumente und Meßverfahren 
In letzterer Hinsicht'sind in dieser vierten Auflage] 
Erweiterungen der Abschnitte über Längenm 
Festigkeitsprüfungen, Flüssigkeits- und Gasmess 
hinzugekommen. Die den einzelnen Abschnii 
gebenen ausgeführten Musterbeispiele und Aufga 
vortrefflich geeignet, die praktische Verwendba 
entwickelten Gesetze und Formeln der Mechanik : 
und zwar werden sie auch denen, die das Buch z 
unterricht brauchen, besonders nützlich sein. 
Gesundheits- und Heizungstechniker ist in d 
namentlich alles das wichtig und wertvoll, was 
des Gleichgewichtes und der Bewegung tropfb 
und luftförmiger Körper (Hydromechanik ı 
mechanik) betrifft. Hierzu gehört vor allem d 
Bewegung von Flüssigkeiten in Rohrleitungen, i 
der Begriff hydrodynamische Druckhöhe {u 

2 


schwindigkeitshöhe Ah =), verminderter hydros 


Druck 


Das Buch entspricht allen Anforderungen, die 
lich des Unterrichtes über Mechanik der festen, flüss 
luftförmigen Körper an technischen Lehranstalten 
sind, und es wird für jeden Studierenden auch da 
Wert für die Praxis behalten. # 


Der zweite und dritte Teil des Gesamtwerke \ 
nische Physik usw.«, die die Gebiete der Wärme, € 
Elektrizität umfassen. befinden sich noch in einer 
tung und sollen demnächst in einem Bande v 
scheinen. 


2) in sehr anschaulicher Weise erklärt ist. 


Die Wärmeübertragung. EinLehr-und Nr 
buch für den praktischen Gebrauch. Vo 
M. ten Bosch, Professor an der Eidgenöss. Tec 
schule in Zürich. Zweite, stark erweiterte Auflag 
304 Seiten. Mit 169 Abbildungen. Berlin: Verlag v 
Springer. 1927. In Leinwand gebd. Preis RM. 22,5 


Das vorliegende Werk, dessen erste Auflage 
schienen ist (s. Besprechungim Gesundh.-Ing., Bd. 45, 
1922) ist in der zweiten Auflage auf nahezu den d 
Umfang angewachsen und stellt nun mit einer F 
Zahlenwerten in tabellarischer und graphische 
sehr brauchbares Nachschlagebuch dar. Ich er 
die graphischen Darstellungen der Zähigkeitszah ' 
Gasen und von Ölen und die 11 Seiten umfassenden 
und Diagramme über Gasstrahlung. & 

Von neuen wissenschaftlichen, in dem Buch en’ 
Ergebnissen ist u. a. die vom Verfasser aufgestellt 
für den Wärmeübergang bei beliebigen, ein R 


Nusselt, Poensgen, Gröber und Stende En 
überhitztem Wasserdampf und Wasser ermittelten Vi | 
werten ganz gut übereinstimmt. Mancherlei freilic w 
zu beanstanden, z.B. wenn ten Bosch (auf 8.8 
noch die Ansicht vertritt, daß beim Wärmeübeı “ 
schen überhitztem Dampf und Flächen von ı 
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tur als der Sättigungstemperatur Überhitzungs- 
ınd Kondensationsgebiete sich trennen ließen, oder 
£ $S. 26 behauptet wird, daß die dort abgeleitete 
‚gsformel nur für zwei konzentrische Kugeln streng 
si, während sie tatsächlich für beliebige, ineinander 
telte Körper ohne einspringende Ecken gilt. Auch 
lei Ungenauigkeiten sind mir wieder aufgefallen. 
z.B. auf $8. 180 irrtümlicherweise Holborn und 
Bestimmung der spezifischen Wärme des Wasser- 
bis 30 at zugeschrieben. 

llgemeinen aber muß das Buch als wertvoll be- 
"werden, da darin das Wichtigste von der Wärme- 
g und dem konvektiven Wärmeübergang enthalten 
neuere Literatur berücksichtigt wird und auch die 
hen Anwendungen (z.B. die Wärmeübertragung 
pfkesseln) ausführlich und gut behandelt sind. 
Max Jakob (Berlin). 


nder für Heizungs-, Lüftungs- und Badetechniker. 
ering. H. J. Klinger f. 32. Jahrg. 1927. K1.8°. 
1423 Seiten nebst Kalendarium. Mit 54 Abbildungen 
\ Tabellen: Herausgegeben und neubearbeitet von 
J. Ritter, Hannover. Halle a.S. Karl Marhold. 
Leinwd. gebd. RM. 3,60. 
bekannte und angesehene Fachkalender Klinger- 
täsentiert sich im neuen Jahre 1927 ebenfalls wieder 
tig und sorgfältig durchgearbeitet, so daß er seine 
ıen alten Freunde ohne Zweifel beibehalten und 
ugewinnen wird. Der Inhalt der Neuausgabe ist 
‚durch Aufnahme der »technischen Vorschriften 
eistungen«, verfaßt vom Reichsverdingungsaus- 
bschnitt X VI, Zentralheizungen usw., ferner des 
lerlasses über Sicherheitsvorschriften für Warm- 
zungen vom 5. Juni 1925 (neue Fassung), schließ- 
ormel und Hilfstafel von Obering. Schmitz, Han- 
ber die Berechnung von Niederdruck- und Unter- 
kuum-) Dampfleitungs-Rohrleitungen und der vom 
Ider Zentralheizungsindustrie neu herausgegebenen 
tztere sind aber mit Vorsicht und Vorbehalt in 
die darin enthaltenen Wärmedurchgangszahlen 
jel- und Einfachfenster anzuwenden, da die end- 
stlegung erst noch einer zurzeit im Gange befind- 
ärung seitens der beteiligten Fachkreise bedarf. 
der sonst guten Ausstattung des Kalenders darf 
gemeinen Auffassung. Ausdruck verliehen werden, 
m Textteil eingehefteten Reklameblätter als störend 
»brauch empfindet. Erwähnt sei noch, daß auf 8. 31 
cheninhalt eines Kreisausschnittes fälschlicherweise 


„> 


= mn ar: statt Er z.r2, und derjenige eines Kreis- 
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) wohl infolge eines Flüchtigkeitsfehlers des Druckers 


en ist. 

sehr preiswerte Klinger-Ritter-Kalender kann jedem 
ınne zur Anschaffung empfohlen werden. 

= Fichtl, Berlin. 
ugung und Verwendung des Gases zur öffentlichen 
orgung. Von Rich. F. Starke. 8°. 106 Seiten. Mit 
äldungen. München und Berlin. R. Oldenbourg. 
Preis RM. 6. 

IWerkchen ist dem Nachwuchs des Gasfaches ge- 
"und erschien als 6. Heft der von Fried. Dannemann 
egebenen Buchfolge: »Der Werdegang der Ent- 
zen und Erfindungen«, die unter Berücksichtigung 
nmlungen des Deutschen Museums und ähnlicher 
»haftlich-technischer Anstalten zusammengestellt 
er Verfasser hat sich im Gasfach einen Namen ge- 
\, besonders durch sein Werk »Großgasversorgung « 
lere Veröffentlichungen. Mit der vorliegenden Schrift 
2 knappe Geschichte des Gases gegeben werden, die 
alien verständlich ist. Es muß anerkannt werden, 
 kleinstem Raum jede Entwicklungsphase der Gas- 
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erzeugung in ihrer 100jährigen Geschichte und eine gedrängte 
Übersicht über die Gasverwertung dargestellt wird. Die 
große Anzahl von guten Illustrationen erleichtert das Ver- 
ständnis des Gelesenen ungemein. 


Da durch das Aufrollen der Frage: »Zechengasfern- 
versorgung« und durch die gesteigerte Werbetätigkeit der 
Gaswerke auf dem Gebiet der Wärmeerzeugung durch gas- 
förmigen Brennstoff weite Kreise neuerdings an der Brenn- 
stoffwirtschaft im allgemeinen und Gastechnik im beson- 
deren Interesse zeigen, bietet das vorliegende Werk auch 
dem Laien eine erwünschte Gelegenheit, sich über Erzeu- 
gung, Verteilung und Verwendung des Gases und insbeson- 
dere über die Zechengasversorgung in kurzer Zeit eingehend 
zu unterrichten. 

Auch unseren Lesern sei die Schrift.empfohlen, die schon 
deshalb aktuell ist, weil das Gas neuerdings beginnt, auch 
in das Gebiet der Raumheizung einzudringen. B. St. 


Die Luftvorwärmung im Dampfkesselbetrieb. Von Dipl.- 
Ing. Wilhelm Gumz, Charlottenburg. 8°, 179 Seiten. Mit 
89 Abbildungen im Text und auf zwei Tafeln, sowie 16 Zahlen- 
tafeln. Leipzig: Verlag von Otto Spamer. 1927. (= Mono- 
graphien zur Feuerungstechnik, Bd. IX), Preis geh. RM. 10, 
gebd. RM. 12. 

Die neuere Entwicklung im Dampfkesselbau strebt da- 
hin, mit immer höheren Temperaturen zu arbeiten. Diese 
können nur durch genügende Vorwärmung der Verbrennungs- 
luft erreicht werden. 

Der Verfasser behandelt in den ersten Abschnitten den 
Zusammenhang zwischen Luftvorwärmung und Verbren- 
nungstemperatur, sowie den Einfluß, den die Vorwärmung 
der Verbrennungsluft indirekt (mit Hilfe der Verbrennungs- 
temperatur) auf den Verbrennungsvorgang selbst ausübt. 


Der Verfasser holt etwas sehr weit aus, indem er im 
ersten Abschnitt die Brennstoffe bespricht, insbesondere 
die Gesichtspunkte für deren Bewertung und Auswahl (Ein- 
fluß des Aschengehaltes, der Aschenzusammensetzung und 
des Aschenschmelzpunktes). Im nächsten Abschnitt werden 
die Verbrennung und die Verbrennungsgleichungen be- 
sprochen. Beide Abschnitte hätten als bekannt vorausgesetzt 
werden können, da sie ja mit der Luftvorwärmung im Grunde 
nichts zu tun haben. 


Im dritten Kapitel bespricht Gumz die Verbrennungs- 
temperatur und deren Beeinflussung durch die Luftvor- 
wärmung. Verfasser zeigt, daß selbstverständlich eine Vor- 
wärmung der Verbrennungsluft eine Erhöhung der Ver- 
brennungstemperatur hervorruft. Der Betrag dieser Er- 
höhung ist aber bedeutend niedriger,als der Erhöhung der 
Temperatur der Verbrennungsluft entsprechen müßte. Ver- 
änderungen des Luftüberschusses rufen weit größere Tem- 
peraturänderungen hervor. So würde z. B. eine Kohle von 
7000 kcal/kg unterem Heizwert, mit n = 1,5 und 0°C Luft- 
temperatur verbrannt, eine theoretische Verbrennungs- 
temperatur von 1630°C ergeben. Bein = 1 würde die Ver- 
brennungstemperatur 2240°C betragen, eine Temperatur, 
die bei n = 1,5 durch Luftvorwärmung erst mit 800° G Luft- 
temperatur erzielt werden könnte. 


Im vierten Kapitel behandelt Verfasser die Beeinflussung 
des Verbrennungsvorganges durch die Verbrennungstempe- 
ratur (d.h. indirekt durch die Luftvorwärmung). Er zeigt, 
daß höhere Verbrennungstemperaturen bedeutende Re- 
aktionsbeschleunigungen hervorrufen, die damit höhere 
Rost- und Heizflächenbelastungen nach sich ziehen. Da 
die höheren Temperaturen. bei genügendem Luftüberschuß 
erreicht werden, können durch mäßige Verringerung des- 
selben die Temperaturen noch gesteigert, der CO,-Gehalt 
der Abgase erhöht (vollkommene Verbrennung) und der 
Abgasverlust damit verringert werden. Will man hohe 
Verbrennungstemperaturen ohne Luftvorwärmung allein 
durch Verringerung des Luftüberschusses erzielen, so wird 
die Güte der Verbrennung mit Erhöhung der Temperatur 


. abnehmen, da bei dem immer kleiner werdenden Luftüber- 


schuß dann nicht mehr alle brennbaren Gasmolekel die zur 
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vollkommenen Verbrennung notwendige Sauerstofimenge 


vorfinden werden!). 

Im fünften Kapitel wird der Einfluß der Luftvorwärmung 
auf Kesselleistung und Kesselwirkungsgrad besprochen. Die 
Leistungssteigerung ist begrenzt durch die Zugerzeugungs- 
anlage. Der Abschnitt schließt mit der Ermittlung der 
erzielbaren Kohlenersparnis und leitet dann über zu den 
Schwierigkeiten des Heißluftbetriebes, von denen besonders 
der Einfluß der höheren Temperaturen auf Brenn- und Bau- 
stoffe zu nennen ist, Besonders gefährdet ist der Rost, der 
aber durch geeignete Maßnahmen, wie z. B. Dampfzusatz, 
Rauchgasrückführung und zweistufige Verbrennung, ge- 
schützt werden kann. Es folgen Kesselsonderbauarten für 
hohe Luftvorwärmung. 

Das achte Kapitel behandelt die Luftvorwärmerbau- 
arten. Nach Darlegung allgemeiner Gesichtspunkte für den 


Bau, das Baumaterial und die Bemessung der Luftvorwärmer 


werden die einzelnen Ausführungsarten kritisch besprochen ; 
und zwar zuerst die nach dem Rekuperativsystem arbeiten- 
den Röhren- und Plattenluftvorwärmer, wobei Verfasser 
besonders auf die Schwierigkeiten bei der Ausdehnung und 
Reinigung der Luftvorwärmer hinweist. Es folgen direkt 
befeuerte und dampfbeheizte Luftvorwärmer, die außer für 
den Dampfkesselbetrieb besonders auch für Heißwind-, 
Trocken- und Heizzwecke in Frage kommen. Zu erwähnen 
sind hier Erhitzer von Rotator, Charlottenburg, von 
Bender & Främbs, Hagen, und der Großraumluftheiz- 
körper der Abwärmeausnutzungs- und Saugzug-G. m. b. H., 


»Abas«, Berlin. Neben den Rekuperatoren werden neuer- 


dings auch brauchbare Luftvorwärmer nach dem Regene- 
rativsystem gebaut. Hier ist besonders der Ljungström- 
Luftvorwärmer zu nennen. Am Schlusse dieses Kapitels 
wird der Schornstein als Lufterhitzer besprochen. 

Der nächste Abschnitt behandelt die Bemessung und 
Berechnung der Luftvorwärmer in Abhängigkeit von den 
gegebenen Betriebsverhältnissen (Luftmenge, Gasmenge, 
Temperatur, Druckverlust usw.). Ein Zahlenbeispiel ist 
durchgerechnet und Versuchsergebnisse besprochen, wobei 
besonders der Einfluß der Luftvorwärmung auf die Ver- 
minderung der Verluste in den Herdrückständen hervor- 
gehoben wird. Ein Versuch, Anhaltszahlen über die An- 
schaffungszahlen von Luftvorwärmern zu geben, beschließt 
das Kapitel. 

Ein interessanter Überblick über die geschichtliche Ent- 
wicklung der Luftvorwärmerfrage bildet den Schluß des 
Buches. 

Ohne Zweifel wird das Buch gute Dienste tun, da es 
den Betriebspraktiker über viele Fragen der Dampferzeu- 
gung aufklärt und dem Konstrukteur Anregungen für Neu- 
entwürfe zu geben vermag. 

Maschlanka (Charlottenburg). 

Solving sewage problems. (Die Lösung von Abwasser- 
fragen.) By 6. W. Fuller und J. R. Me Clintoek. 548 Seiten. 
Mit 83 Abb. New York und London: Me Graw-Hill Book 


Co. 1926. Zu beziehen vom Verlag in London, 6 + 8 Bou-' 


verie St., E.G.4. Preis: £ 1,10 sh. 

Der erste Verfasser ist durch sein früheres ee 
Abwasserbuch (Sewage Disposal G. W. Fuller, New York 
1912, Me Graw-Hill Book Co.) bestens bekannt. Während 
der Bearbeitung der 2. Auflage des alten Buches hat er sich 
entschlossen, ein ganz neues Buch zu schreiben, und sich 
darin auf die Verfahren der Abwasserbehandlung zu be- 
schränken, die augenblicklich die Technik beherrschen und 
somit alles nur historisch oder wissenschaftlich Wertvolle 
auf das äußerste einzuschränken. 

So ist es dem Verfasser gelungen, den Umfang des neuen 
Buches wesentlich einzuschränken und trotzdem alle zur- 
zeit interessierenden Fragen bis ins einzelne zu bearbeiten. 

Dem Verfasser standen neben den großen Erfahrungen 
aus seiner praktischen Ingenieurtätigkeit in Amerika. die 


!) Siehe Frithjof Rohr, Die Hochleistungsheizfläche von 
Dampf- und Warmwasserkesseln, Gesundh.-Ing. Nr. 49 
1926), 8.120. 


.gerode am Harz. 


. gangenheit durch Schilderungen ihrer kunst- ı 


Kenntriisse zur Verfügung, die er sich auf ; 
Europareisen erworben hatte. So finden wir 
nicht nur die Beschreibung der Abwasserfrag: 
amerikanischen Stande, sondern wir finden a 
lischen und deutschen Verhältnisse aufs sor 
arbeitet. In dem Buch befinden sich ‚sogar 
Zeichnungen von deutschen Anlagen, die in. 
noch nicht einmal veröffentlicht sind. Beson« 
Gesetzes- und Verwaltungsfragen der verschied 
sind bearbeitet und miteinander verglichen. 
Von den einzelnen Abschnitten des Buches 
die folgenden hervorgehoben: RE 
Selbstreinigung, Sandfänge, Sicher Ö 
becken, einstöckige und zweistöckige Schla 
getrennte Schlammfaulung, Gasverwertung 
Rieselfelder, Fischteiche, Sandfilter, biologis 
Schlammbelebungsverfahren, phenolhaltiges Abs 
Das Buch ist als das zurzeit beste Buch i 
reinigung warm zu empfehlen. wu . „Imho 


Grundriß der Säuglingsskunde und Klein ind 
Von. Prof Dr. st: Enge Dortmund, un 
Baum, Karlsruhe. Dreizehnte, um; earb.” 
239 Seiten. Mit 3 Tafeln und 92 Ab ildung 
Verlag von J. F. Bergmann. 1927. Preis g 

Der beliebte Grundriß von Engel-Baum über 
kunde und Kleinkinderfürsorge erscheint in 3. 
gearbeiteter Auflage. Das Buch ist den Fort 
letzten Jahre in Säuglings- und Kleinkinderf 
paßt worden und bildet in seiner neuen Gestal 
liches Mittel, sich über den jetzigen Stand die 
biete der Kinderfürsorge zu informieren. % 

Die knappe, klare und doch umfassend 
die sorgfältig ausgesuchten, lehrreichen und 
anschaulichen Bilder machen das Buch bes 
die geeignet, denen es um ein gründliches W. 
ist, die aber nicht Zeit haben, sich dem Studir 
lings- und Kleinkinderfürsorge eingehend zu 
Vordergrund des Buches steht naturgemäß die 
liche Pflege und Entwicklung des Säuglings 
kindes, doch ist auch der Fürsorge für diese Le 
breiter, sonst nicht üblicher Raum gewährt 

Es ist zu wünschen, daß das gediegene W 
weitere. Kreise’ erobert: ” "Wo 7 Dr nn Ape 


Deutschlands Städtebau: Stadt Wernigerot 
Grafschaft Wernigerode mit seinen Kurorten Ilsenbi 
Schierke. Herausgegeben vom Magistrat der Sta 
Bearbeitet von Stadtbaurat | 
bearbeiter: Dr. Günther Deneke, Amtsger.-Rat 
Dr. Herse, Verkehrsdirektor Schultze. Zwei 
Folio. 88 Seiten. Mit Abbildungen und 2 Taf 
Deutscher Architektur- und Industrie- vale el 
see. 1926. Karton. Preis RM. 3. : 


Schönheiten der lieben, bunten Stadt am H: 
ihren Zauber in glücklichster Weise durch d 


geschichtlichen Werte zu vertiefen. Man vers 


zu wecken und dadurch seiner Freude an den 
werkbauten, an den alten Türmen, an dem zii 
ein kunstvolles Spielzeug anmutenden Rathaı 
sonderen Reiz zu geben. Besonders klar: und e 
wird das herausgehoben, was Wernigerode vi 
städten auszeichnet: Dieses Sichanschmiegen 
und Versinken in den Tälern, dieses Verwachs 
enge Verbundenheit mit der Umgebung, die 
ihrem stolzen, ragenden Märchenschloß über 
trotz ihrer Buntheit eine so anziehend einheitli 
senheit gibt. Kein Wunder, daß dieses an Natu 
so reiche Städtchen, das außerdem noch dur 
kultureller Werte an Bauarten, Plastiken, Skulp 
gewerblichen Erzeugnissen der verschiedensten 


. Jahrg. 1927) 


inet ist, dessen Straßen so oft den Blick freigeben 
und Höhen, ja selbst auf den Vater Brocken, 
e die günstigsten Möglichkeiten zum Durch- 
‚Harzwaldes mit seiner reinen Luft, seinen klaren 
einen rauschenden Tannen bietet, von Fremden 
rn aufgesucht wird, zumal man jetzt, um sich 
ß der reinen Luft ganz schrankenlos hingeben 
hönheit des Harzes im Fluge erhaschen zu können, 
einen Flugplatz eingerichtet hat. Daß man nicht 
inheitsdurstigen Seele, sondern auch des nach 
förderung verlangenden Körpers gedenkt, zeigen 
Badeanstalten, von denen die eine, im. berg- 
on Nesseltal gelegene, besonders romantisch an- 
; ferner die Warmbadeanstalt mit ihren modernen 
n Einrichtungen, zeigen schließlich eine gute 
rversorgung und die im Entstehen begriffenen 
sanlagen, die einen weiteren Ausbau der Wasser- 
gsanlagen nach sich ziehen werden. Auch die 
hat der Stadt ihren Reiz nicht nehmen können, 
vielmehr in ihren Gebäuden dem Landschaftsbild 
glücklich wie Wernigerode zeichnet uns das Buch 
e, an der sagenumsponnenen Ilse gelegene Ilsen- 
urch seine Eisen- und Kupferindustrie eine nicht 
eutung erlangt, aber nichts an seiner Lieblich- 
büßt hat, und Schierke, das mit seiner wind- 
| Lage, seiner kühlen Frische im Sommer und 
ken Besonnung und Lufttrockenheit im Winter 
ahlreichen Besucherschar besonders zur Zeit des 
ts erfreut. 

wundervollen Photographien, die besser noch als 
euchtende Schönheit der bunten Stadt am Harz 
Umgebung zeigen, geben dem Buche einen be- 
Vert. 

1, die Wernigerode kennen, wird das Werk liebe 
on in lebendiger Frische auferstehen lassen, und 
ie noch nicht dort waren, wird es die Sehnsucht 
eben, bunten Stadt wecken, allen aber für die 
Teimat starken Halt geben. Kühnlein. 
md Hausrat. Ihre Entstehung, Bewertung und 
‚Ein Leitfaden für Hauswirtschaftliche Schulen 
rauen. Von Hilde Zimmermann, neue und 
\uflage. 108 S. Mit vielen Abbildungen. Stutt- 
khsche Verlagsbuchhandlung 1927. Preis geh. 
art. 3,20 RM. In Ganzleinen geb. 4 RM. 

2. Auflage erscheinende Buch ist als Leitfaden 
innen hauswirtschaftlicher Schulen und als Hand- 
wusfrauen gedacht. Es soll allen in der Hauswirt- 
n Kenntnisse von den im Haushalt vorkommen- 
chaffen, ihrer Entstehung, Verarbeitung und 
ng, sowie von der möglichst praktischen Gestaltung 
jalts vermitteln. Das Buch gliedert sich demgemäß 
von denen der erste die Entstehung und Be- 
ı Haus und Hausrat behandelt, der zweite die 
‘on Haus und Hausrat schildert. Soweit sich in 
rahmen eines Leitfadens eine Darlegung der 
möglich macht, ist das Buch ihnen gerecht ge- 
: reiche Abbildungen machen die Ausführungen 
7 E Dr. H. Abel, (Eisenach). 
yeitszeitproblem. Von Dr. Otto Lipmann. 
ingen aus dem Gebiete der Medizinalverwal- 
I. Bd. 6. Heft. Arbeitswissenschaftliche Mo- 
aus dem Institut für angewandte Psychologie 
492 S., Preis 24 RM. Verlag Richard Schoetz, 


hgreiche Werk stellt sich zur Aufgabe, durch 
ines reichhaltigen Materials über die Arbeits- 
n- und Ausland dem Problem des Achtstunden- 
chaftlich gerecht zu werden. In seinen wirt- 
gesundheitlichen, psychischen und kulturellen 
wird das Arbeitszeitproblem betrachtet, wobei 
ftliche Betrachtung in Vordergrund steht. 

ante Studie zeigt deutlich die großen Schwie- 
einer klaren, eindeutigen Beurteilung der 
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Arbeitszeitfrage im Wege stehen. Diese Frage sucht der 
Verfasser, wenn er auch vorsichtig eine einseitige Stellung- 
nahme vermeidet, aus kulturpolitischen und volkshygieni- 
schen Gründen im Sinne einer Verkürzung der Arbeitszeit 
zu lösen, 

Die sehr reiche Materialsammlung erstreckt sich auf eine 
große Reihe von Gewerben. Sie ist übersichtlich zusammen- 
gestellt und liefert interessante Einblicke in die Arbeits- 
verhältnisse der verschiedensten Betriebe. 

Dr. H. Abel, (Eisenach). 

Der städtische Tiefbau. Leitfaden für technische Schulen 
und für Gemeindebeamte. Von Prof. Gürschner und Prof. 
Benzel. III. Teil. Stadtentwässerung. 5. verbesserte Auf- 
lage. 8°. 150 Seiten. Mit 146 Abbildungen, 33 Berechnungs- 
beispielen, 3 mehrfarbigen Plänen, 6 graphischen und 5 Zah- 
lentabellen. 1926. Verlag B.G. Teubner. Leipzig und Berlin. 
1926. Preis kart. RM5. 

Das Lob, das der 4. Auflage dieses Werkes (s. Gesundh.- 
Ing. 1921, 8. 524) gezollt worden ist, gilt voll auch für die 
vorliegende 5. Auflage. Nur ist die Benutzung eines Kosten- 
anschlags von der Art wie auf 8.88 bis 91 als Verdingungs- 
unterlage zu widerraten, weil er dazu nicht eindeutig genug 
ist. Manche Rechenbeispiele (z. B. S. 22, 24, 119, 125). könn- 
ten ohne Schaden für die Deutlichkeit knapper gefaßt und 
damit Raum gespart werden. Eine ausführlichere Behand- 
lung der biologischen, mechanischen und chemischen Reini- 
gung, die mit 14 Seiten (8.133 bis 147) gegen andere Ab- 
schnitte des Buches zu kurz gekommen ist, empfiehlt sich, 
unter Berücksichtigung der bewährten Fortschritte, für die 
nächste Auflage. Neminar, Dresden. 


Gesichtspunkte zur Beurteilung der Kohlenstaubfeuerung 
nach ihrem derzeitigen Ermittlungsstand. Bericht des Koh- 
lenstaubausschusses des Reichskohlenrates (6. Berichtsfolge) 
Berlin 1926, Geschäftsstelle der Technisch-wirtschaftlichen 
Sachverständigenausschüsse des Reichskohlenrates. 27 8. 
Preis geh. 1 RM. 

Die vom Reichskohlenrat herausgegebene Schrift be- 
zweckt, auch die Nichtfachleute der Feuerungstechnik 
darüber aufzuklären, unter welchen Bedingungen nach 
dem heutigen Stande die Verfeuerung von Kohlenstaub 
wirtschaftliche Vorteile bringen kann. Aber auch dem 
Eingeweihten bringt eine Durchsicht der Schrift dadurch, 
daß sie alle wichtigen Gesichtspunkte zusammenfaßt, man- 
ches in Erinnerung, was bei flüchtigem Überlegen übersehen 
werden könnte. 

Der Inhalt gliedert sich in eine kurze Würdigung der 
Statistik, die ergeben hat, daß schon heute die Kohlen- 
staubfeuerung den Markt der weniger hochwertigen fein- 
körnigen Kohlensorten fühlbar zu entlasten beginnt, aber 
auf der anderen Seite die Gefahr, daß die Nachfrage nach 
solchen Sorten das Angebot übersteigen könnte, noch in 
weiter Ferne liegt. In einem weiteren Abschnitt werden 
das Wesen der Kohlenstaubfeuerung und ihre Ge- 
staltung unter Berücksichtigung der Eigenschaften des 
Brennstoffes behandelt, wobei namentlich die Frage der 
Vermahlung auf der Grube oder an Ort und Stelle nach 
ihrem heutigen Stand gewürdigt ist. Auch über die Ex- 
plosionsgefahr des Kohlenstaubes werden sachliche Angaben 
gemacht. 

Der dritte und wichtigste Abschnitt der Schrift bringt 
auf Grund eingehender Beobachtungen an ausgeführten 
Kohlenstaubfeuerungen eine Übersicht der Gesichtspunkte, 
die bei der Beurteilung der Wirtschaftlichkeit des 
Verfeuerns von Kohlenstaub berücksichtigt werden müssen, 
namentlich einen Vergleich zwischen Rostfeuerung und 
Staubfeuerung bei Dampfkesseln und zwischen Staub- 
feuerung und Gasfeuerung bei industriellen Öfen. In einem 
Schlußabschnitt werden die Aussichten und die in Gang 


befindlichen Fortschritte dieses Gebietes kurz beschrieben. . 


Man gewinnt hier den Eindruck, daß die Staubfeuerung 
dazu berufen ist, ein wichtiges Glied in der Kette der heu- 
tigen Bestrebungen zur wirtschaftlicheren Verwertung 
unserer Brennstoffe zu bilden. Eine ausführliche Zusammen- 
stellung der einschlägigen Veröffentlichungen der Mitarbeiter 
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an dieser Schrift: Bleibtreu, Rosin, Rummel, Schulte 
sowie anderer Veröffentlichungen aus dem Gebiete der 
Kohlenstaubtechnik bilden den Abschluß. Hr. 


Nahrung und Ernährung. Unter Mitarbeit von Prof. Dr. 
Bickel, Dipl-Landwirt Dr. Feierabend, Dr. H. Burschhauser, 
Geh. Rat Prof. Dr. Strauß, Gewerbeoberschullehrerin H. 
Walther, Dipl.-Handelslehrer Dr. Wieg, herausgegeben von 
Dr. Max Winkel, Herausgeber der Zeitschrift »Die Volks- 
ernährung«. Berlin 1927. Verlagsbuchhandlung von Rich. 
Schoetz, 8°, 184 S. mit 12 Abb. und 4 graphischen Dar- 
stellungen im Text. Broschiert 4,50 RM, 

Das vorliegende Buch verdankt seine Entstehung den 
Rundfunkvorträgen über »Nahrung und Ernährung«, die 
der Herausgeber im Frühjahr 1926 mit einem Dozenten- 
kollegium abhielt. Es wird bezeichnet als Kursus für ge- 
sundheitsgemäße und wirtschaftliche Ernährung für Haus- 
haltungs- und Gewerbeschulen, landwirtschaftliche Schulen, 
Kochschulen, Beamte der Wohlfahrts- und Gesundheits- 
pflege, Ärzte, Nahrungsmittelchemiker, Hausfrauen und 
Anstaltsbetriebe. Darüber hinaus aber verdient das populär 
geschriebene und mit instruktiven Abbildungen versehene 
Buch weitgehendste Verbreitung. Denn auf dem Gebiete 
der Ernähr ungslehre sind in den letzten Jahren Entdeckungen 
gemacht wirden, deren Unkenntnis der Allgemeinheit in 
gesundheitlicher und volkswirtschaftlicher Hinsicht größten 
Schaden bringen kann. An seiner Verhütung kann jeder 
einzelne mitarbeiten, und daher müssen die Forschungs- 
ergebnisse der Ernährungswissenschaft Allgemeingut des 
Volkes werden. Dr. Weyrauch, Jena. 


Die Nahrungs- und Genußmittel und ihre Bedeutung. 
Von Prof. Dr. Adolf Jolles. Verlag Franz Deuticke, Leipzig 
und Wien 1926, 2. vollständig umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. 463 S., 29 Abb., 10 Zahlent., 1 farb. Pilzmerkblatt. 
Preis 20 RM. 

Verfasser ist Honorardozent an der Hochschule für Welt- 
handel in Wien. Aus seinen in dieser Eigenschaft gehaltenen 
und mit praktischen Kursen verbundenen Vorlesungen ist 
das Buch in seiner vorliegenden Form im wesentlichen her- 
vorgegangen. Es soll infolgedessen vornehmlich dem aka- 
demisch gebildeten Kaufmann, der sich im Lebensmittel- 
handel oder in der Lebensmittelindustrie betätigen möchte, 
die Möglichkeit bieten, sich nicht allein mit den Vorschriften 
über die Bereitung, Lagerung, den Verkauf und den Versand 
der Lebensmittelsowie mit den Handelsgebräuchen im Lebens- 
mittelverkehr vertraut zu machen, sondern es soll ihn auch 
in die Lage versetzen, die für ihn in Betracht kommenden 
Waren mit Hilfe von informatorisehen Vorprüfungen so 
zu beurteilen, daß er Verdachtsmomente wahrnimmt. Wei- 
ter soll das Buch auch Ärzten, Tierärzten und solchen Chemi- 
kern, die nicht mit der Nahrungsmittelchemie vertraut sind, 
Winke für die Beurteilung von Lebensmitteln bieten. Das 
Buch ist also nicht für Nahrungsmittelchemiker geschrieben 
worden. Geht man hiervon aus, so ist nicht zu verkennen, 
daß es den Kreisen, für die es vornehmlich bestimmt ist, 
also den in Industrie und Handel tätigen akademisch ge- 
bildeten Kaufleuten, sehr viel Gutes zu bieten vermag, und 
daß es daher für diesen Zweck empfohlen werden kann. Von 


seiner Würdigung in fachwissenschaftlicher Hinsicht soll 


Abstand genommen werden, weil alsdann weitgehend Einzel- 
heiten zu erörtern sein würden, was schon deswegen ver- 
mieden werden kann, weil das Buch nicht Anspruch darauf 
erhebt, ein Handbuch für wissenschaftlich auf dem Gebiete 
der Untersuchung und Beurteilung der Lebensmittel tätige 
Fachleute zu sein. A.Juckenack, Berlin. 


Selbstschutz gegen ansteckende Krankheiten. Von Prof. 
Dr. W. Weißbach, wissenschaftlicher Direktor des Deutschen 
Hygienemuseums in Dresden. 13. Band der gemeinverständ- 
lichen Schriftenvereine »Leben und Gesundheit« heraus- 
gegeben vom Deutschen Hygienemuseum. Deutscher Ver- 
lag für Volkswohlfahrt, Dresden, Zirkusstraße 38/40. 8°, 
67 S., 32 Abb. im Text. 

Die Maßnahmen der öffentlichen Gesundheitspflege können 
nur vollen Erfolg haben, wenn alle Bevölkerungskreise diese 


‘Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin- 


Maßnahmen unterstützen. Dazu ist nötig, da 
legenden Kenntnisse auf diesem Gebiet Allgem 
Volkes werden. Aber nur wirkliche Kenntnisse ; 
breitet werden, wie Verfasser mit Recht betont, ke 
menmärchen! So verdient diese kleine Broschüre | 
rufener Feder weiteste Verbreitung. Ein beson 
liegt in den darin enthaltenen ausgezeichneten A 
aus dem deutschen Hygienemuseum. Wir begrüßı 
auch das Bild Robert Kochs, des Vaters der nı 
Erforschung ansteckender Krankheiten. 
Dr. Weyrau 
Annali dei lavori pubbliei, Bericht über die 
Arbeiten, Jahrgang LXIV, Nr. 12; Dezember 
gegeben vom Ministerium für öffentliche Arbei 
zu beziehen durch die Staatsbücherei in Rom 1 
Dieses Heft bringt die Fortsetzung über di 
des 5. Internationalen Kongresses für Straßenw 
Mailand vom 6. bis 10. September 1926 tagte 
V° congresso internazionale della strada — Milanı 
tembre 1926). Über den ersten Teil der Verha 
richtet das Heft 13 dieser Zeitschrift. Die S 
schäftigten sich mit den Fragen, die Verkeh 
genau zu erfassen, und gingen dann zum wichti 
der Erbauung besonderer Autostraßen über. An 
gungen beteiligten sich die am Straßenverkehr 
interessierten Nationen. England und Amerika 
den dichtesten Autoverkehr, der dazu zwingt 
Schnell- und Langsamverkehr einzurichten. D 
Staaten werden hierin bald folgen. Verbund 
Tagung war eine internationale Ausstellung 
internazionale della strada — Milano settembr: 
die der Ingenieur Italo Vandone, Direktor des 
institutes für Straßenbau des italienischen To 
ausführlich an der Hand von zahlreichen Bilder 
Des weiteren finden wir in diesem Heft 
über den 14. Internationalen Schiffahrtskongreß, 
Dezember 1926 in Kairo abgehalten wurde (XIV 
internazionale di navigazione tenutosi al Cairo n 
1926). 
Ein wichtiger bautechnischer Aufsatz von 
Greco belehrt uns über ein neues Werk zum 
Hafens von Neapel durch die Versenkung vo 
Steinblöcken. (La nuova opera a difesa della boc« 
di Napoli con infrastruttura di massi artificiali 
Einen wesentlichen Beitrag zur Kenntnis 
wässer in der Wüste liefert uns ein Aufsatz 
mencio Carbonaro über das Vorkommen von un 
Wässern in der Landbucht Manguse und die Wa 
fung der Stadt Misurata. (Le acque freatich 
del Manguse e l’approvvigionamento idrico ı 
Cittä.) Die hydrologischen Untersuchungen ers 
besonders darauf, ein möglichst salzfreies Grun 
gewinnen. Der Chlorgehalt schwankt zwiscl 
1060 Img. ' Dr.-Ing. G. Thie 


Persönliches. 


Herr Dipl.-Ing. Otto Ginsberg, Beratender 
Hannover, rühmlichst bekannt durch seine 
den Gebieten der Wärme- und Kraftwirtschaft, d 
Lüftung, Trocknerei,. Luftbefeuchtung und 
Koch- und Wäschereitechnik, feiert am 29. Mai d 
50. Geburtstag. Er ist seit vielen Jahren Bearbei 
Herausgeber des so nützlichen schon im 34: \ 
schienenen Taschenbuches »Kalender für Gesun 
Wärmetechnik« und hat u. a. das vortreffliche 
Werk „Die Heizungs-Montage« verfaßt (192 
Verlag von R. Oldenbourg, München). 
verdankt ihm viele wertvolle fachwissenschaftlie 
Die jetzige Verfassung des Vereins Deutscher # 
Ingenieure hat Herr Ginsberg mit angeregt un 
Ausarbeitung der Satzungen dafür mitgewirkt. 
ihm bei der Vollendung seines 50. Lebensjahr 
dieser Stelle unsere herzlichen Glückwünsche a 


Epidemiologie des Unterleibstyphus. 
ieheimem Medizinalrat Prof. Dr. R. Otto in Berlin 


Typhusepidemien der letzten Jahre haben bei uns 
tschland das Interesse für diese Krankheit in er- 
. Maße wachgerufen. Dabei muß es für den Ferner- 
en merkwürdig erscheinen, wenn heute, fast ein 
arhundert nach der Entdeckung des Typhusbazillus, 
sichten über die Epidemiologie dieser Seuche an- 
nd noch weit auseinandergehen. Tatsächlich liegen 
hältnisse aber so, daß nur eine beschränkte Zahl ab- 
‚ehender Forscher abweichende Anschauungen ver- 
ie erdrückende Mehrzahl der Hygieniker und Epi- 
ıgen hält nichts von jenen mystischen »Emanationen 
dens«, welche erst sekundär die Entwicklung der 
bazillen aus anderen Bakterien im Körper bedingen 
sondern sieht in den Typhusbazillen allein die 
re Erkrankungsursache. An ihrer ätiologischen 
ung kann man ja schon deshalb nicht zweifeln, weil 
den Laboratorien leider immer wieder eine Anzahl 
sichtigter Infektionen bei Menschen mit im Reagenz- 
züchteten Reinkulturen des Typhusbazillus erleben. 
suche, in etwas abgeänderter Form die »lokalistische « 
uung Pettenkofers, daß das »Typhusgift« im 
erst »reifen« müsse, auf die neueren Epidemien an- 
en, sind mißlungen; dies hat erst kürzlich Praus- 
ıch für die Anklamer Epidemie nachgewiesen, ob- 
dort durchaus geeignete örtliche Verhältnisse vor- 
je einen Zusammenhang zwischen Boden und Typhus 
erkennen lassen müssen. Es soll nun nicht verkannt 
‚daß ungünstige hygienische Zustände die Ausbrei- 
s Typhus fördern, daß anderseits Sanierungen, z. B. 
erung in der Beseitigung der Abfallstoffe die Typhus- 
ierabsetzen und daß manche Fragen in der Typhus- 
‘ologie noch der völligen Klärung bedürfen. Diese 
3 wird aber nicht durch das Festhalten an älteren, 
iderlegten Anschauungen gebracht werden, sondern sie 
ır auf dem Wege der wissenschaftlichen Forschung 
‚chen sein. Wie bei jeder anderen Infektionskrank- 
ist auch beim Typhus mit verschiedenen Variablen 
nen (Virulenz und Dosis der Krankheitskeime, Dis- 
(und Resistenz der der Infektion ausgesetzten Per- 
.@.). Bei der experimentellen Erforschung der Be- 
} dieser Faktoren stehen wir noch in den Anfängen. 


‚Unterleibstyphus, der — wie in fast allen Län- 
- auch bei uns sehr verbreitet ist, tritt einmal 
lisch) als Einzelerkrankung und leider auch 
_ (epidemisch) als Massenerkrankung auf. 
Endes ist aber immer ein infizierter Mensch mit 
Ausscheidungen (Stuhl, Urin) die Ansteckungs- 


den Einzelerkrankungen erfolgt die Übertragung 
tegel durch »Kontakte« von Mensch zu Mensch, bei 
ssenerkrankungen meist durch die Aufnahme von 
85- und Genußmitteln, in die der Typhuskeim hinein- 
>, vor allem durch infiziertes Trinkwasser oder Milch. 
® Infektionsquellen kommen diesen gegenüber weniger 
a 
den Einzelerkrankungen fällt nun zweierlei auf: 
saisonmäßige Anstieg der Erkrankungen im Spät- 
"und Herbst und 2. das Vorherrschen der Erkran- 

auf dem Lande. Die erstere Erscheinung hängt 
\einlich einmal mit Momenten zusammen, die die 
ıe aller Darmkrankheiten in dieser Jahreszeit über- 
»edingen — ähnlich wie sich in anderen Jahreszeiten, 
‚den kalten Monaten, die Lungenkatarrhe regelmäßig 
- = und zweitens mit dem menschlichen Verkehr 
"eisen, Zu- und Abgang von Erntearbeitern usw.). 
Berücksichtigung der Befunde der neueren experimen- 
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50. Jahrgang 


tellen Forschungen (z.B. von Topley, Webster u. a.) 
darf man annehmen, daß die im Sommer aus seuchenfreien 
Bezirken, speziell Städten, kommenden und daher empfäng- 
licheren Personen in mehr oder weniger verseuchten Be- 
zirken die Infektionskeime aufnehmen und erkranken, 
wobei sie ein Aufflackern der Seuche unter der einheimi- 
schen Bevölkerung selbst bedingen können. Die stärkere 
Verbreitung des Typhus auf dem Lande erklärt sich 
zwanglos aus der vielfach noch mangelhaften Trinkwasser- 
versorgung und Abwässerbeseitigung, im besonderen aus 
den fehlenden Kanalisationsanlagen. 


Dank der fortschreitenden Verbesserung der hygienischen 
Verhältnisse, besonders in den größeren Orten, ist die Zahl 
der Typhustodesfälle in Deutschland seit Jahrzehnten in 
dauerndem Rückgange begriffen. Eine wie große Rolle 
allein eine gute Trinkwasserversorgung spielt, zeigen die 
von Mc Laughlin (1912) gemachten Angaben über den 
Typhus in den im allgemeinen schlechter versorgten ameri- 
kanischen Städten. Danach kamen auf je 100000 Einwohner 


in München 1,4, 
» Milwaukee 45,7 und 
» Minneapolis 58,7 Typhustodesfälle. 


In Boston, das im Vergleich mit anderen amerikanischen 
Städten eine sehr gute Wasserversorgung haben soll, war 
die Typhusquote immerhin noch achtmal so hoch wie in 
München. 


In München selbst hat nun zweifellos besonders die Durch- 
führung der Kanalisation auf das Sinken der Typhuserkran- 
kungen sehr günstig gewirkt. Daß hierzu aber die Kanali- 
sation allein nicht genügt, sondern daß dazu auch die Ver- 
sorgung mit gutem Trinkwasser notwendig ist, lehrt das 
Beispiel Hamburgs. Ungünstige sanitäre Verhältnisse, wie 
sie z. B. der Stellungskrieg im Felde mit sich brachte, stei- 
gern umgekehrt die Typhusgefahr in hohem Maße. 


Wenn wir nun auch wissen, daß letzten Endes nur der 
Mensch allein den Typhuskeim verschleppt, so ist es in der 
Praxis doch unmöglich, alle Infektionsquellen zu verstopfen 
und so die »Kontaktinfektionen« zu vermeiden. Drei Kate- 
gorien von Personen spielen hierbei — neben den Kranken — 
eine große Rolle: 1. die bei Endemien und Epidemien infi- 
zierten, aber nicht erkrankten Menschen, 2. die Kranken 
im Inkubationsstadium und 3. die Genesenen, soweit sie 
»Bazillenträger« bleiben. 


Was die Zahl der bei einer Epidemie infizierten, aber 
nicht oder nur leicht erkrankten Personen betrifft, 
so liegen hierüber noch wenige Angaben vor. Gelegentlich 
einer Typhusepidemie in Hannover 1909 (Infektion eines 
Truppenteils durch Kartoffelsalat) konnten wir nachweisen, 
daß auf 27 Kranke annähernd noch 100 gesund gebliebene 
infizierte Personen kamen (positive Blutreaktion auf Typhus- 
bazillen). Tatsächlich fanden sich auch bei 3 Leuten, die 
klinisch keinerlei Krankheitserscheinungen zeigten, Typhus- 
bazillen im Stuhl. Bei derartig leichten Darmerkrankungen 
unterbleibt häufiger auch jede Anzeige, weil öfters selbst 
der Arzt nicht gleich an Typhus denkt. Infolgedessen wird 
die Erkrankung auch nicht als Typhus erkannt, da hier 
nur die bakteriologische Untersuchung Klarheit bringt. 
Wie wichtig diese ist, zeigte z. B. eine Beobachtung bei der 
Typhusbekämpfung im Südwesten Deutschlands, wo bei 
einer Epidemie anfangs nur 7 Typhuserkrankungen ge- 
meldet waren, die genaue bakteriologische Untersuchung 
aber noch 66 Kranke und Infizierte, darunter 70% Kinder, 
ergab. So wird verständlich, daß bei einer größeren Typhus- 
epidemie mit einer beträchtlichen Zahl solcher. nicht er- 
kannter Keimverschlepper und zugleich mit einer »unter- 
schwelligen Durchseuchung« in endemischen Typhus- 
bezirken zu rechnen ist. Das steht durchaus im Einklang 
mit den neueren Ergebnissen der experimentellen Epidemio- 
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logie, wie sie z. B. beim Mäusetyphus bei einfacher, gleich- 
mäßiger Aussaat des Infektionskeimes gewonnen sind. 
Vielleicht noch gefährlicher als Infektionsverbreiter sind 


die Menschen im Inkubationsstadium der Krankheit. 


Hat sich doch nach Klinger (1909) bei der Typhusbekämp- 
fung in Südwestdeutschland gezeigt, daß unter 812 Typhus- 
fällen die Infektion 185mal sicher während der Inkubations- 
zeit erfolgt war. 

Ebenso große Bedeutung haben die Genesenen, welche 
nach der Krankheit "‚Bazillenausscheider« bleiben. 
Frosch führt (1909) 4,11% aller Typhusinfektionen auf 
Bazillenträger zurück, nach Gaethgens (1909) sind diese 
sogar in 20% der Infektionen die Ansteckungsquelle, wobei 
mir allerdings nicht bekannt ist, wieviele von diesen »Ba- 
zillenträgern« vorher selbst typhuskrank gewesen sind. Im- 
merhin waren nach den Erfahrungen bei der genannten Ty- 
phusbekämpfung 4,7% und nach Bumke von den Rekon- 
valeszenten im Militärgenesungsheim in Spa 4,4 bis 0,9% 
»Bazillenträger«. Dabei ist übrigens bemerkenswert, daß 
in Spa die Prozentzahlen von Jahr zu Jahr (1914 bis 1916) 
zurückgingen, was Bumke auf die Wirkung der Schutz- 
impfung zurückführt. Besonders gefährlich sind die Ba- 
zillenträger, die die Typhusbazillen durch den Harn aus- 
scheiden, da sie einmal den äußerst keimhaltigen Urin über- 
all absetzen können und anderseits bei ihnen Verschmutzun- 
gen durch den infektiösen Harn viel weniger in die Augen 
fallen als bei Stuhl-Bazillenträgern. 

Daß unter den »Bazillenträgern« die Frauen einen hohen 
Prozentsatz ausmachen, ist bekannt. Die Gefährlichkeit 
solcher Personen, besonders wenn sie in der Küche oder 
mit dem Vertrieb von Nahrungsmitteln beschäftigt sind, 
illustriert eine Beobachtung von Frosch, nach der eine 
Köchin innerhalb 8 Jahren in 8 Familien 24 Infektionen 
setzte, ehe sie als Bazillenträgerin ermittelt wurde. 

Mehr Beachtung als die endemische findet im allge- 
meinen die durch »Massenerkrankungen« stärker auf- 
fallende epidemische Form des Typhus. Wie bereits er- 
wähnt, sind hier als Infektionsquelle meist Trinkwasser, 
Milch oder sonstige Nahrungsmittel (z. B. Kartoffel- 
salat) anzusehen. Daß Massenerkrankungen auch unter be- 
sonderen Fällen in der Hauptsache durch Kontakte bedingt 
sein können, zeigte die Typhusepidemie im Felde 1914/15. 
Aber auch hier beobachtete ich im Rahmen der großen 
Epidemie umschriebene explosionsartige Seuchenausbrüche, 
von denen einer mit Sicherheit auf eine gemeinsame Wasser- 
infektion zurückzuführen war. Der Tag der Infektion liegt 
beim Ausbruch der Epidemie entsprechend der 2 bis 3 Wo- 
chen langen Inkubationszeit dieser Krankheit stets einige 
Zeit zurück. Daher gelingt es nur selten, Typhusbazillen in 
der in Frage kommenden Infektionsquelle, z. B. im Wasser, 
nachzuweisen, ein Umstand, dem von Nichtbakteriologen 
irrtümlicherweise oft großes Gewicht beigelegt wird. Man 
vergißt aber, daß dies ja doch bei dem fließenden und 
ständig verbrauchten Wasser einer Wasserleitung nicht 
zu erwarten ist, daß es dagegen gelungen ist, die Typhus- 
keime im Wasser nachzuweisen, wenn essich z. B. um einen 
verseuchten Brunnen handelte. 

Nun besitzen wir aber eine Reihe von »Indizien«, 
welche uns berechtigen, eine Wasserleitung als Infek- 
tionsquelle anzusprechen. Mit Bruns u.a. rechne ich 
hierzu folgende Momente: 

1. Die gleichzeitige Erkrankung eines bestimmten Pro- 
-zentsatzes der Wassertrinker, ohne daß eine andere 
Infektionsquelle festgestellt ist; 

2. den Verlauf der Epidemie: plötzlicher Anstieg, nach 
erreichtem Höhepunkt langsamer, aber verhältnis- 
mäßig rascher Abfall; 

3. eine genügende Übereinstimmung in der Deckung des 
Typhusfeldes mit dem Felde der Trinkwasserversor- 
gung, wobei das Befallenwerden oder Verschontbleiben 
bestimmter Personen oder Bezirke von Bedeutung 
sein kann; 

4, nachweisbare Schäden in der Wasseranlage, besonders 
wenn solche 2 bis 3 Wochen vor dem Ausbruch der 


Epidemie festgestellt wurden (äußerlich 
lich gewordenes, schlecht schmeckendes W 
teriologisch festgestelltes Ansteigen der Keimz; 


Auf andere mehr oder weniger nebensächliche Bı 
will ich nicht weiter eingehen. 4 

Typhusepidemien, bei denen diese »Indizien« 
sind mehrfach beschrieben und dann auch auf d: 
wasser zurückgeführt worden. Auch bei der letzten 
Epidemie in Hannover war aus diesen Gründen die 
tionsquelle im Trinkwasser aus der Riem La 
suchen. 

Damit ergibt sich die große Bedeutung, welch 
Zentralwasserleitungen für die Typhusepidemiologie a 
Es ist zu fordern, daß alle solche Anlagen, mögen es 
oder Grundwasserleitungen sein, unter strenger hygien 
und technischer Überwachung stehen. Das gleiche gilt ı 
lich auch für andere Betriebe, z.B. für Zentralmolke 

Daß trotz aller dieser wissenschaftlich gesicherte 
kenntnisse der Kampf gegen den endemisch be 
weit verbreiteten Typhus sehr schwierig ist, 
nach den obigen Ausführungen über das häufige Vorko 
nicht ermittelter Keimträger verständlich sein. Dazukı 
daß der Typhusbazillus viel widerstandsfähiger gegen i 
Einflüsse ist, als z. B. der Choleravibrio, und sich daher: 
halb des menschlichen Körpers wochen- und mona 
halten kann. Neben den auf Kochs Lehren aufge 
Bekämpfungsmaßnahmen (frühzeitige Feststellung alle 
sonders der ersten Fälle in einem Bezirk, Meldepflicht 
für verdächtige Kranke, Ermittelung der Bazillent 
Absonderung, Desinfektion) müssen deshalb hygie 
Sanierungsmaßnahmen einhergehen, vor allem die Be 
fung einwandfreien Trinkwassers und die Tic 
Beseitigung der Abfallstoffe durch Kanalisa 
Sie spielen in epidemiologischer Hinsicht eine Haup 
daneben kommen erst in zweiter Linie andere Momente 
die Wohnungsdichte und die soziale Lage der Einy 
(Ernährung, Reinlichkeit) für die Typhusepidemiolo 
Frage. 


4 


Die graphische Bestimmung der Wärn 
durchgangszahlen von Gebäuden. 
Von R. Meisterhans, Paris. 2 


Für die Berechnung der Wärmetransmissionskoef 
ten k von Umfassungswänden der Gebäuderäume“ g 
kanntlich allgemein die Formel: \ 

: Hr 


1 = 
+... 

worin bedeutet: F 
a, — die Wärmemenge in _WE/m® Gh = 
der Raumluft, von der wärmeren Seit 
an die Wand in einer Stunde übertragen 
wenn der Temperaturunterschied zwisch! 
Luft und der Wandoberfläche 1° C’bt 
a,, = die Wärmemenge in WE/m? °C h, die vi 
Oberfläche der anderen Seite der Wa 
einer Stunde an die kältere Luft über 
wird, wenn der Temperaturunterschied 
echen dieser Wandoberfläche und der 
1°C beträgt. 27 ie 


IR 


Er 


@, = die Wärmemenge in WE/m? °Ch, die 
etwaige in der Wand vorhandene Luftsch 
übertragen wird. 

&,, &,,, & > die Stärke der Schichten der Umfassung! 
in m. ® 

An An An edle Wärmeüberleitungskoeffizienten, d.. 

Wärmemenge in WE, die stündlich durc 

1 m starke Schicht einer Wand fließt 

Unterschied zwischen Ein- und 

temperatur (bezogen auf diese Serie 


beträgt. =.) 
8 ; E 
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| fehlt aber ein ganz einfaches Verfahren; die Wärme- 
Jissionskoeffizienten zu bestimmen. Wer nur hin und 
“ notwendig hat solche Koeffizienten zu berechnen, 
ich kaum die Mühe machen, sich jedesmal wieder in 
Formel zu vertiefen und die verschiedenen zu ihrer 
zung erforderlichen Werte zusammenzusuchen, son- 
ich der schönen Theorie zum Trotz mit einer »Schät- 
‚der Koeffizienten begnügen. 
- möchte deshalb in nachstehendem ein Verfahren 
ıt geben, das erlaubt, den Koeffizienten jeder be- 
zusammengesetzten Umfassungswand rasch und 
zu bestimmen. 
kann sich dabei nicht um eine neue theoretische Be- 
ıng handeln, sondern nur um eine Zusammenfassung 
ıter Theorien und Werte und um Aufstellung einer 
schen Tabelle, die der Praxis als wertvolles Hilfs- 
dienen kann. 
serst sei das Wesen des Wärmedurchganges durch 
/and klar wiedergegeben. 
ischen einem beheizten Raum und der kälteren 
luft findet durch die Umfassungswände ein Wärme- 
)n innen nach außen statt, welcher bekanntlich von 
tens drei Faktoren abhängig ist: 
'em Wärmeübertritt a, von der Innenluft an die 
/andfläche. 
em Wärmedurchfluß durch die verschiedenen. Schich- 
»n der Wand selbst. 
‚em Wärmeaustritt a,, von der Außenseite der Wand 
n die Außenluft. 
‚ventuell dem Wärmedurchgang durch eingebaute 
uftschichten. ; 


)er Wärmedurchfluß durch die massive Wand. 


Größe des Wärmeflusses durch ein Material hängt 
ıtlich von der Art des Materials sowie von dessen 
ab. So leitet z.B. Metall die Wärme leichter als 
werk und wiederum eine dünne Mauer besser als 
‚cke 
kommt dies daher, daß Metalle dem Wärmedurch- 
reniger Widerstand leisten als Mauerwerk und der 
‚tand in einer dicken Mauer größer ist als in einer 
16 
* Widerstand und der Wärmedurchfluß stehen genau 
'gekehrten Verhältnis zueinander, d.h. je größer der 
tand je kleiner der Wärmedurchfluß. Beträgt z.B. 
irmeleitungskoeffizient A einer Mauer mit einer Dicke 
m 0,8 cal/m?/1°, so ist der Wärmedurchfluß- 
'stand 
| 
1 0,8 
ch eine Mauer von demselben Material und einer 
e,, von jedoch nur 0,2 m, fließen 


e 1,0 
EN 
&% > 0,2 


mal mehr Wärme als durch die Mauer von 1m 
denn der Wärmedurchfluß-Widerstand der 20 cm 
ı Mauer ist 


W= 


—= 1,25. 


— 4 cal/m?/1°h 


1 


Wu= 4,0 


= 0,25 


> 
95 — _mal_geringer. 


"stimmung der Größe des Wärmeübertrittes „a“ von 
der Innenluft an die Wandfläche. 


' Größe des Wärmeübertrittes a, von der wärmeren 
uft an die kältere Wandfläche ist von zwei Werten 
18, 

1. von der Wärmestrahlung der Wand, 

2. von der Luftbewegung längs der Wand. 

" Klärung der Vorgänge ist das errechnete Tempe- 


>fälle für eine 25 cm dicke Backsteinwand in Abb. 1 
'agen. 


. 


1. Die Wärmestrahlung der Fläche bestimmt sich 
nach dem Stephan-Boltzmann-Gesetz: 


we 


\ 


worin bedeutet: 
W, = die Wärmeabgabe durch Strahlung in cal/m?/h. 
5 = den Strahlungskoeffizienten, welcher für Bau- 
materialien im Mittel zu 3,6 gesetzt werden kann. 
t, = Oberflächentemperatur der ausstrahlenden Fläche 
in GC. [wobei die Raumtemperatur gesetzt werden 
kann). 
t, = Oberflächentemperatur der bestrahlten Fläche. 


Raumluft 
+20°C 


5, 


Abb. 1. 


Die für verschiedene Transmissionskoeffizienten bzw. 
Wandoberflächentemperaturen errechnete Strahlungswärme 
pro 1°/m?/h ist in Zahlentafel 1 eingetragen. 

2. Der Wärmeaustausch a von der Innenluft 
an die Wand ändert sich mit der Wandtemperatur, da mit 
der vergrößerten Temperaturdifferenz von Wandfläche und 
Luft die Luftbewegung längs der Wand und damit auch der 
Wärmeaustausch zunimmt. So ist es klar, daß die abwärts 
gerichtete Luftbewegung längs einer Fensterfläche viel 
lebhafter ist als längs einer dicken Mauer, die annähernd 
dieselbe Oberflächentemperatur hat wie die Innenluft. 
Man kann deshalb diese Luftbewegung bzw. den Wärme- 
austausch zwischen Innenluft und Begrenzungswand als 
Funktion der Wandtemperatur oder auch des Gesamt- 
transmissionskoeffizienten auffassen, wie es auch der 
Zahlentafel 1 zugrunde gelegt ist. 

Hencky!) hat zur Bestimmung des Wärmeüberganges a’ 
durch die Luftbewegung längs einer senkrechten Wand 
Versuche angestellt, die mit der Formel von Lorenz-Nusselt 


Yen 

übereinstimmen, wonach: «a = 2,2/A ist und worin A die 
Temperaturdifferenz von Wandfläche und Lufttemperatur 
bedeutet. 
2a. Der Wärmeaustausch für horizontale Flächen. 

Für horizontale Flächen (Böden und Decken) ist der 
Wärmeaustausch a’ durch Luftbewegung (Konvektion und 
Luftstrom im Raum) gemäß einer Formel, die in Hencky 


wiedergegeben ist: a’ = 2,8 YA. 


Wenn man sich jedoch die Luftbewegungsvorgänge für 
eine vertikale Wand, eine Decke und einen Fußboden, wie 


N 


RIIIIIERIIIIIIHIIDTG: 


D 

R Decke 9 

7 7 
ME As 
Q Beheızrer Raum G % 
N JE 
/ 4: 
G Boden G 


SS 


ZZ 


ISIN 


Abb. 2. Intensive Luftbewegung längs der kühlen Wand infolge der 


Luftabkühlung. (Senkrechter Schnitt durch den beheizten Gebäude- 
raum.) 


in Abb. 2—4 dargestellt ist, vor Augen führt, muß man die 
Überzeugung gewinnen, daß diese a’-Werte für Boden 


1) Hencky, Die Wärmeverluste durch ebene Wände, 
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und Decke im Verhältnis der a’-Werte für vertikale Wände 
zu hoch und wohl nicht durch Versuche bestätigt sind. 


Dachraum 


Beherzter Kaum 


Boden SggoccHEccELTEEEZ 


Abb. 3. 


Die Raumluft kühlt sich an der Decke ab, sinkt lang- 
sam nach unten und mischt sich mit der aufsteigenden 
warmen Luft. Eine rasche Luftbewegung findet normaler- 
weise nicht in dem Maße statt wie bei der vertikalen Wand. 
Beim Wärmeaustritt nach dem Dachraum sind die Vor- 
gänge analog. 

Bei großen Glasflächen kann ein örtlicher Durchbruch 
der kalten Luft stattfinden, doch wird in solchen Fällen 
die Heizfläche zweckentsprechend verlegt, so daß bei den 
a’-Werten nicht damit zu rechnen ist. 


Decke 


Beherzfer Raum 


STRRMÜEI 


SINN 


Kalter Raum 
Abb. 4. 


Die kalte Luft liegt am Boden, eine Luftbewegung durch 
Konvektion findet nicht statt. Daher muß a’ beim Boden 
geringer sein als bei der Decke. Die Luftbewegung durch 
Konvektion auf der unteren Seite des Bodens (also beim 
Wärmeaustritt) ist ebenfalls 0. 


Um sicher zu gehen und in Anbetracht, daß die Tempe- 
ratur an der Decke etwas höher ist als die mittlere zugrunde 
gelegte Raumtemperatur kann man meines Erachtens a’ 
für Decken gleich wie für vertikale Wände setzen, somit 


U ya. 


Der Wärmeaustausch zwischen Innenluft und Boden- 
fläche ist um den Anteil der Konvektion verringert, welcher 
ca. 50 vH des gesamten a’ ausmacht, so daß demnach für 
Böden gesetzt werden kann: 

ae 
a LIYVA, 

Für den Wärmeaustritt auf der unteren Seite des Bodens 
gilt derselbe Wert. 

Der Wärmeübergang durch Böden ist infolge des auf- 
wärts gerichteten Wärmestromes ziemlich geringer als durch 
Decken. 

Teppiche sind weniger zur Verringerung des Wärme- 
durchganges bestimmt, sondern hauptsächlich zur Ver- 
hinderung der Wärmeentziehung der Füße durch den 
kühlen Boden. 

Die nach obigen Formeln errechneten Werte a’ für 
vertikale Wände, Böden und Decken sind für verschiedene 
Oberflächentemperaturen bzw. Transmissionskoeffizienten 
in Zahlentafel 1 eingetragen. 


Wärmeübertragung a’ durch Luft- 


Wärmeübertragung a’ durch Luft. 


Zahlentatel 1. 
Innentemperatur + 20° €. Außentemperatur 


Transmissionskoeffizient der Wand Er 
in. cal/m2/1%/h = se 0,5/1,0| 


Temperaturdifferenz °G zwischen 
Wand und Innenluft 


bewegung an einer vertikalen 
Wand oder einer Decke in 


EUER Re a ee 2,9 3,5 Ä 
Wärmeübertragung durch Strah- Be 
lung in cal/im?/1%h I Sa at B 


Totale Wärmelbera a, 
zwischen Innenluftu.einer 
vertikalen wand 7 zz r 
in: cal/m21/h ee : 6,56,9 


bewegung an einer Bödenfläche 
in :cal/m’/1/- = ee 
Wärmeübertragung durch Strah- 


lung in cal/m?/1°/h 3,6 |3,4|3,3 


Totale Wärmeübertragung a, 
vonInnenluftaneineBoden- 
fläche... Bes 

Zur Vereinfachung der Rechnung kann 

Praxis als Mittelwerte gemäß Zahlentafel 1 set 


Für eine Wand oder Decke Transis 
koeffizient ca. 1,5) 
Für eine einfache Verglasung in Außenwand 
oder Decke me ı & 5) 
Für Fußböden 2 
Für eine einfache Verglasung“ im Fußboden 


Die Bestimmung der Größe des ame 
Außenfläche der Wand an die Außenl 


Daß es gerechtfertigt ist für die a,-Zahlen 
einzusetzen, zeigt deutlich die Bestimmung ( 
übertrittes a,, von der Außenfläche der Wand a 
luft Hier ist man völlig auf Schätzung ange 
Wärmeaustausch hängt hier von der Rauhigkeit d 
wand (Oberflächenvergrößerung) und hauptsäc 
der Annahme der Windgeschwindigkeit ab. 


Nach Rietschel-Brabee beträgt u; bei 
geschwindigkeit von | 
405 
> > 


0,5 | 10 | 2,0 | 3,0 


132217. 22 


vinm/s . 
a, An cal/m?/10/h — = 


Der Strahlungsanteil mit ca. 3 E t ; 
den Hintergrund. 
Normalerweise wird man wohl mit einer wi ig 
digkeit von 1 m auskommen, also 


„ Arc: 


Für die dem Wind . Gebäude wer 
Praxis besondere Zuschläge gemacht. = 


Der Wärmedurchgang durch Luftschiel 


Der Wärmedurchgang ändert mit der Dicke 
schicht Im allgemeinen nimmt die Isolierfäh 
der Dicke der Luftschicht zu, erreicht aber scho 
15cm Schichtdicke das Maximum, da bei 
Hohlraum auch die innere Luftbewegung und 
die Wärmeleitung zunimmt. 

Abb. 5 zeigt den Verlauf des Wärmedure 
verschiedenen Luftschichtdicken. i 

Hencky gibt tabellarische Werte an für die Is 
keit bzw. den äquivalenten Wert A für versch! 
schichtdicken und bei verschiedenen Strahlungs 
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an es in der Praxis zumeist mit rohen Baumate- 
‘tun hat, sei hier die bezügliche Strahlungskon- 
‚6 eingesetzt, woraus, wie aus Abb. 5 ersichtlich 
r Luftschichten von 1 cm ein Wärmedurchgang 
und für Luftschichtdicken von 5cm und mehr 


S_N DO Ss 


15 cm 
BE der! EIER: incm 


 Wärmedurchgang durch Luftschichten bei einer Strahlungs- 


Wermeourchgang Gaym?/1%/Std. 


| ä konstante von 3,6 (rohe Baumaterialien). 

» horizontale Luftschichten, wobei der Wärmestrom 
ıten nach oben fließt (also Decken), haben dieselben 
Geltung. Für horizontale Luftschichten, wobei der 
sstrom von oben nach unten fließt, d.h. für Böden, 
e Wärmedurchgang infolge der stark verringerten 


g ‚ Malfer Ravm 


N HELLE kan 


Ya uff-(zirkuletior 


warm 
Beheizfer Raum 


Abb.6. 


wegung im Zwischenraum geringer als in Abb. 6 
dargestellt. 

» Wärmedurchgang für Luftschichten im Fußboden 
aet sich nach Hencky für eine Luftschichtdicke von 


| Beherztfer Kaum 


u warm GHZ LEE 
? Keine Luffzirkulation 
u halt 
Aalter Raum 
E% Abb. 7. 


u> 


u5 cal/m?/1°, für eine Luftschichtdicke von 5 und 
m zu 3 cal/m?/1°. 


ach 


ee irehsangs- Widerstand. 


ter. dem Abschnitt »Wärmedurchfluß durch eine 
e Wand« ist klargelegt, daß der Wärmedurchgang 
er Größe des Wärmedurchgangs-Widerstandes ab- 
ist und i im umgekehrten Verhältnis zu diesem steht. 
»nso entspricht auch dem Wärmeaustausch zwischen 
da Wand oder dem Wärmedurchgang durch eine 
| nicht ein Widerstand, der ebenfalls im umgekehrten 
tnis zum Wärmedurchgang steht. 

zur Berechnung der Transmissionskoeffizienten die 
sse der Wärmedurchgangs-Widerstände notwendig 
N in nachstehendem die Widerstände für den 
'bergang zwischen Luft und Umfassungsflächen 
? Luftschichten zusammengestellt 

edeutet in der Folge: 

lerstand für den Wärme-Eintritt von Innenluft 
die Fläche. 


a, = Wärme-Eintritt von Innenluft an die Wand in 


cal/m?/1°/h. 


a,, = Wärme-Austritt von Wand an Luft in cal/m?/1°/h. 


I. Summe der Widerstände zwischen Luft und einer Fläche 
auf der Innen- und Außenseite der Fläche, 


Es ergeben sich nach dem oben gesagten als Wider- 


stände für: 


Wider- 
stand 


a) Außenmauer oder Terrasse, Doppelfenster 
1! 1 1 1 


Vı= == I) 
W.tWa a, a a,, 7 ar 17 
b) Innenwand oder Decke 
1 1 1 1 
W = ' — = 
W.tWa ar 7 m 
c) Einfache Verglasung an Außenluft 
1 1 1 1 
7 ’ — — N — 
WetWa a, a, er] 
d) Einfache Verglasung an Innenluft 
1 1 1 1 
W.,+Wa= a, ı a, 2 SR erı 
e) Boden darunter Innenluft 
= rl el 1% 
RENTE Fr TUN Truhe 
f) Boden darunter Außenluft 
VER. 
Wer ar ar 6 Im 
g) Luftschicht von 1cm in Wand oder. Decke 
1 
7 zw . 
h) Luftschicht von 5--15 cm in Wand oder Decke 
Inn 
i) Luftschicht von 1cm im Boden ; 
er 
k) Luftschicht von 5—15 cm im Boden 
1 
3 z—nmwm . + 


0,20 


0,29 


0,18 


0,36 


0,24 


0,33 


1. Wärmedurchgangs- Widerstände für die wichtigsten 


Baumaterialien !). 
(In normal trockenem Zustande.) 


Wärmeleitzahl 
Material 4 
in cal/m?/1° 


bezeichnet mit Wu. 


Widerstand W,!) 
per Im Dicke 
1 


4 

Backstein. 0,69 1,45 
Hohlziegel 0,50 2,00 
Kalkstein. . iR 2,00 0,50 
Sandsteinsasze.ten. 1,30 0,77 
Bruchstenst re, 1,50 0,67 
BELOT En dee wat 1,30 0,77 
Schlackenbeton . . . . 0,25 4,00 
Schlacket ME Ee , 0,15 6,70 
Glasre Dr 0,80 25 
GIDSdIDIeBSLR TER U; 0,40 2,50 
Gipsplatten mit einge- 

schlossenem Kork . . . 0,22 4,60 
Einoleumarrars Ze: 0,16 6,20 
Ton gebrannt... . 0,60 1,66 
Holzasche 0,06 16,60 
Bagemehlın02.% 0,06 16,60 
Korkplatten an a or 0,20 5,00 
Torfplatten wa... 0,075 13,50 
BOrTnulle ee ee 0,040 25,00 
Tannenholzerarea: 0,15 6,6 
Eichenholz . . 0,25 4,0 
Teppicha Est re. 0,04 25,0 

!) Der Widerstand für das Material ist in der Folge 
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Die graphischen Tabellen. 
Die Tabelle A (Abb. 11) enthält die geklärten Werte 
der Wärmedurchgangswiderstände, und zwar: 
4. für Baumaterialien verschiedener Dicke, 
2. die Widerstände zwischen Luft und Flächen. 
Die Tabelle B (Abb. 12) zeigt zur deutlicheren Ablesung 
die Werte für Baumaterialien bis zu 10 cm Dicke. 
Da der Wärme-Transmissionskoeffizient (Wärme- 
durchgangszahl in cal/m?/1°/h) 
Ne 1 
Gesamt-Widerstand 
ist, so hat man zur Bestim- 


mung des gesuchten Transmis- 
sionskoeffizienten K auf. der 


7 
Innenwand 6 cm Backstein mit 2 cm Tannenholzy 
dung und 41cm Luftschicht (s. Abb. 9). 

Der Widerstand W, setzt sich zusammen aus 


Fon 


Beispiel 2. 


(50. Jahrg. 1927) 


9% 


W,-+ W, (für Luft-Innenwand) =:(,29 

W„’ (Holzwand 2 cm). re 

W.„” (Backstein 6em) . 2... 2. 

(Luftschicht 1 cm) BEE = 047 

Totalwiderstand W, = 0,68 

1 1 e 
ww 


Graphische Tabelle A. Wärmedurchgangs-Widerstände. 


1. Für Baumaterialien. 


Tabelle nur die Einzelwider- 3.0 
stände für Luft und Material 9 
8 
7 
6 
We 25 
—>- Wa 4 = 
—> 3 Br; 
W 3 2. Widerstände zwischen Luft und Fläc 
# 
y (We+ Wa) 
N 20 und für Luftschichten. 
I 
1. 
Abb. 8 S 
7 IN} 
\ Q N N - 2 N 
SS 2 8 IS S SQ Q Q g 2 
S SS SER 
NW. / W 7 S, 75 S S S S S: N N R IS 
rd S% en | 
S SS UT Ser 
so SS Sea m 
Q sc. oa 8.8 8 ee 
RZ Sa .'8 Br Se 
W. S S'SE8ES Ser eo 
e Wa N 7 S SOSES CH 8 wo 
RR er I Ben ze 
70 SIR SS UN 
sn yıs ss m 
7cm uk S S:8.sS ee an m 
Luftschicht 8 N S 2 De = a ı 
} ses or DD 
Sn au 
Abb. 9. E ZI RR U SS SS Sa 
Ss. S 878.8 So 
05 05 
4 04 
d 03 
e. 02 
\ 2’ 07 
PAR Linoleum We 9 9 
m 0 %0 20 30 #0 50 60 70 80 390 10 
WIE ZBEH BITTE, De 
ER es Materials in cm 
Luffschicht = 
NW? VODDEEZERZEELLLLLLLILLELLERIELZLZELZZLZ: 
Gipsdiele 
IL 
540: Jumme der Widerstände 
0 05 10 715 20 25 =# 
W: Umrechnungs‘ 
K: Maßstab 
zu addieren und für den ge- WI EIERLO RB 2009 08 07 06 05 24 
fundenen Ge i Er ge 
samtwiderstand auf Zransmissions- Koeffizienf Kr 
dem Umrechnungsmaßstab das cal m/1Y Std. W; 
entsprechende ÄX abzulesen. Abb. 11. 
Einige Beispiele mögen zur Einführung in die Tabelle Beispiel 3. 2 


dienen. 


Beispiel 1. 
Außenwand aus Sandstein, 50 cm. 


Der Widerstand W, setzt sich zusammen aus: 
1. W, + W, (für Luft-Außenmauer). = 0,20 | Werte aus 
2. W,, (Sandstein 50 cm) Ne, |aerarapn. 
Totalwiderstand W, = 0,58 
ga 2 Sen 


Widerstand 0,58 
(kann auf dem Umrechnungsmaßstab abgelesen werden). 


Boden aus Beton 12cm, mit Luftschicht 8 cm, 
Gipsdiele 3cm, oben Linoleum 0,5 cm (s. Abb. 


ron 


Der Total-Widerstand W, setzt sich zusamme 


. W, + W„ (Luft-Boden) . = 6 
. W„* (Linoleum 0,5. cm) . = On: 
Wi (Beton 12:cm). 5 — 0,10 
Wu? (Gipsdiele 3cm) . 2 2... =@ 
. (Luftschicht wegen Betonbalken 20 vH we 
reduziert) = 0,33 — 0,07 er 
Totalwiderstand W, = = 

k= nn —= 1,2 (auf Maßstab abzulesen). | 


oft (50. Jahrg. 1927) 


obigen Beispiele mit den angeführten Zahlengrößen 
‚ Widerstände dienen lediglich zur Einführung in 
esen der graphischen Tabelle. Noch einfacher ge- 

sich die Bestimmung der Wärmetransmissions- 
ienten — ohne irgendwelche Rechnung, wenn man 
jahlenbeachtung mit dem Abstechzirkel die diversen 


Graphische Tabelle B. 
irmedurchgangs-Widerstände für Baumaterialien 
bis 10 em Dicke. 


Torfmull, Teppiche 
Holzasche,Sagemehl 
Schlacken, /annenholz 


Korkolaften 


— Schlackenbelon, Eichenholz 


Gipsdiele 
Hohlziegel 
Marmor 
Backsfein 
Glas 
Belon-trocken 
2 710 
Dicke des Mar/eria/s in cm 
Abb. 12. 


tandslängen addiert”(so”wie man z. B. auf Plänen, 
tungslängen addiert) und für die Summe der Wider- 
auf dem Umrechnungsmaßstab das entsprechende 
st, 

muß es sein: Wissenschaftler ermitteln durch physi- 
> Versuche und mathematische Ableitungen un- 
te Größen und Vorgänge. Erfahrene Fachleute aus 
axis haben die gefundenen Werte, soweit möglich, 
»bnen und der Praxis in einfacher, leicht faßlicher 
ugänglich zu machen. 


r die Betriebskontrolle der Vorfilter. 


»n Dr. L. Minder, städt. Laboratorium, Zürich. 


arend wir in der Bestimmung der Keimzahl mit den 
der bakteriologischen Technik einen sehr zuver- 
ı, scharfen und relativ einfach zu erreichenden Maß- 
der die Wirkung der Sandfilter und anderer Ent- 
gsanlagen für Trinkwasser besitzen, steht bislang 
gemeine eingebürgerte Prüfungsmethode für _Grob- 
och aus. 
Aufgabe der Vorfilter besteht in der Entfernung 
ıspensa die einer anderen, viel beträchtlicheren 
ordnung zugehören als die Bakterien (Abbildung) ; 
um die Reinfilter zu entlasten, oder beispielsweise 
lorierungstechnik ein geeignetes Rohmaterial zuzu- 
Eine brauchbare Betriebskontrolle wird also ihr 
aerk darauf richten müssen, eine Verhältnis- 
zwischen der Menge der im filtrierten und im unfil- 
. Wasser enthaltenen gröberen auspendierten Bestand- 
fzufinden, die einen Einblick erlaubt über den Wir- 
ad des Filters. 
' guten Erfahrungen, die wir mit einer ganz ein- 
Zählmethode bei der Prüfung der Vorfilter 
tcher Seewasserwerks machen konnten, sind hin- 
d, die Methode als ziemlich universell anwendbar und 
'm sehr elegant und rasch ausführbar zu empfehlen. 
‚onderer Vorzug mag noch darin liegen, daß sie nach 
‘ Einüben auch von einem in biologischen Unter- 
zen nicht geschulten Personal ausgeführt werden 


| Filterwerk der Züricher Wasserversorgung (lang- 
indfiltration mit Vorfiltration) bezieht ihr Rohwasser 
a Zürichsee. Die durch das Vorfilter zu entfernenden 
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Schwebepartikel bestehen also sozusagen ausschließlich 
aus Planktonorganismen, wie sie in jedem See und Stausee 
vorkommen und wie sie jeder einen See durchströmender 
Fluß in mehr oder weniger großer Menge führt. 

Die Zählmethode ist dem Planktonforscher nicht neu; 
es ist die von Kolkwitz eingeführte direkte Zählung 
der Organismen mittelst dr Kubikzentimeter- 
kammer. Der Apparat besteht aus einem auf ein Glas- 
plättchen aufgekitteten durchbohrten Glasklötzchen, also 
einem Kästchen, das, wenn die Deckscheibe aufliegt, genau 
einen Kubikzentimeter faßt. Wie bei der bakteriologischen 
Untersuchung ist es auch hier wieder der Kubikzentimeter, 
auf den die Zählung bezogen wird. Das Wasser wird ohne 
jede Vorbehandlung in die »Planktonkammer« eingefüllt; 
dann werden die Suspensa bei schwacher Vergrößerung 
ausgezählt. Die Methode ist also der bakteriologischen 
Keimzählung insofern überlegen, als sie sofort Zählresultate 
liefert. 

Benötigt wird: eine Planktonkammer nach Kolkwitz 
und ein Mikroskop einfachster Ausführung, mit einem 
Objektiv und einem Okular; am besten eignen sich schwache 
Objektive mit stärkeren Okularen, z. B. E. Leitz Objektiv 
2 oder 3 und Okular IV, bzw. Zeiß, Objektiv 5x und Okular 
10x, oder noch besser Orthoskop-Okular 17x. Die Ver- 
größerung hat also 100 fach nicht zu übersteigen; sie hält 
sich am günstigsten etwa zwischen 50 und 100x. Um nun die 
Zählkammer auf dem Mikroskoptisch so führen zu können, 
daß Gesichtsfeld für Gesichtsfeld auszählbar ist, kann ein 
Objektführapparat benutzt werden. Man kommt aber ein- 
facher und ebensogut zum Ziel, indem man zunächst einen 
Maßstab auf den Mikroskoptisch legt und auf diesen ein- 
stellt. Nachdem man auf diese Weise den Durchmesser 
des Sehfeldes ein für allemal bestimmt hat, läßt man in 
etwas engeren Abständen auf die Deckplatte der Zähl- 
kammer parallele Linien einritzen, oder besser mit Fluß- 
säure einätzen. Zur Ausführung mischt man die Wasser- 
probe durch vorsichtiges Schütteln gut durch, spült zu- 
nächst die Kammer mit demselben Wasser etwas aus, füllt 
ein und schiebt die Deckplatte, Liniensystem nach unten, 
von der Seite darauf. Nun werden die durch die Linien 
begrenzten Streifen der Kammer unter dem Mikroskop 
hindurchgeführt, wobei zu beachten ist, daß der Tubus durch 
das Zahntrieb bei jedem Gesichtsfeld durch den Raum zwi- 
schen Boden und Deckel der Kammer verschoben werden 
muß, damit nichts entgeht. Etwas Übung vorausgesetzt, 
wird eine Zählung kaum mehr als eine Viertelstunde in An- 
spruch nehmen. 

Gezählt werden bei Planktonorganismen immer ganze 
Verbände (Abb. 4, 5, 7 u.8) als eine Zähleinheit. Wenn 
auch die Größe der einzelnen Partikel oft recht verschieden 
sein mag, so wird man doch bald sehen, daß dessen unge- 
achtet das Resultat zur Beurteilung der Filterwirkung sehr 
befriedigend ausfällt. Man wird auch finden, sofern in den 
Zähllisten die einzelnen Arten gesondert aufgeführt sind, 
daß größere oder besonders sperrige Arten, wie gewisse 
Kieselalgenkolonien (Abb. 4, 5, 7 u.8) durch das Filter 
mehr zurückgehalten werden als andere. Es werden sich 
überhaupt nach einiger Erfahrung von Fall zu Fall noch Be- 
sonderheiten auffinden lassen, auf die hier nicht eingegangen 
werden kann. Proben, die zur späteren Zählung zur Seite 
gestellt werden müssen, versetzt man zur Konservierung 
mit einigen Tropfen Formalin. Es darf dann aber vor der 
Zählung eine gründliche Durchmischung nicht versäumt 
werden, da besonders die abgetöteten Formen sich bald zu 
Boden setzen. Ebenfalls kann es sich empfehlen, der Probe 
überhaupt etwas Formalin zuzusetzen, wenn mehrere be- 
wegliche Formen da sind. 

Die zu erwartenden Planktonzahlen des Rohwassers 
sind recht verschieden. Sie sind abhängig vom biologischen 
Charakter des Gewässers, aus dem das Rohwasser entnom- 
men wird, fernerhin vonder Fassungstiefe und von der Jahres 
zeit. In sog. »reinen« (oligotrophen) Seen trifft man jahraus 
jahrein, auch in der am meisten bevölkerten Wasserschicht 
kaum je mehr als einige wenige Organismen bzw. Kolonien 
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im Kubikzentimeter. In weniger reinen (eutrophen) Seen 
jedoch unter Umständen viele hunderte. Für Flüsse, die 
planktonreiche Seen durchtfließen, gilt dasselbe. 
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Abb. 1. 


Von Interesse mag hier noch ein Gesichtspunkt sein, 
nämlich der: Wie viel Planktonorganismen (oder andere 
Suspensa von derselben Größenordnung) auf die ge- 
schilderte Art bestimmt muß ein Rohwasser führen, bis sich 
der Einbau von Vorfiltern nützlich oder gar notwendig 
erweist. Das bedeutet nichts anderes, als auch hier eine 
Grenzzahl aufstellen, wie wir sie in der bekannten Zahl »100« 
für die Bakterienzahlen der Reinfilter haben. Wir verfügen 
hier noch über wenig Erfahrung. Wenn wir aber vorläufig 
die an den Zürcher Sandfiltern gemachten Beobachtungen 
zu Rate ziehen wollen, so dürfte ein Rohwasser, das — VOr- 
sichtig und unter Vorbehalt gesprochen — dauernd nicht 
wesentlich über etwa 10 Planktonalgen pro Kubikzenti- 
meter Wasser führt, vorausgesetzt, daß andere Suspensa 
deren Entfernung ebenfalls den Vorfiltern zufällt in unter- 
geordneten Mengen vorhanden sind, die Filterperioden 
der Reinfilter noch nicht ungünstig beeinflussen, also 
keine Grobfilter notwendig machen. Allerdings muß man, 
je nach der Eigenart des Rohwassers, damit rechnen, daß 
das Rohwasser vielleicht nur einige Wochen oder Monate 
im Jahr ziemlich viel Plankton führt, um dann wieder fast 
frei davon zu sein. Über die Gesetzmäßigkeiten, die solchen 
Erscheinungen zugrunde liegen, werden wir uns vielleicht 
bei einer späteren Gelegenheit eingehend äußern. 

Wir geben diese Methode der Betriebskontrolle von Vor- 
filtern bekannt in der Meinung, daß sie, sinngemäß ange- 
wandt, noch vielfacher Verwendung fähig und berufen ist 
gerade dort, wo geformte Bestandteile aus dem Wasser 
entfernt werden müssen, deren Größenordnung die bakterio- 
logische Kontrolle von selbst ausschließt, sich nützlich er- 
weisen kann. 

Die Abb. 1 veranschaulicht die Größenverhält- 
nisse verschiedener bei der Filtration beteiligter Orga- 
nismen: 

1. Bakterien, die in befriedigendem Maße nur durch die 

Reinfilter zu entfernen sind, 

2. bis 10. einige der häufiger vorkommenden Plankton- 

organismen, deren Beseitigung den Vorfiltern zufällt. 

2. Spaltalge Oscillatoria rubescens, die nach ihrem Auf- 

tauchen im Zürichsee, 1898, dem damaligen Filterwerk 
der Stadt Zürich sehr lästig wurde, 


3. Pandorina morum (Grünalge), 


Größenverhältnisse verschiedener Kleinlebewesen. 


4. bis 8. Kieselalgen, 
4. und 7. zwei Formen von Tabellaria- Verbände en 
5. Asterionella, 


6. Cyclotella, 
8. Fragilaria, 
9. und 10. zwei kleiner 
des tierischen Plankte 
in der Hälfte des Mat 
übrigen gezeichnet, 
9. Nauplius; Larve eiı 


WG 


krebses, ” 
10. Anurea aculeata, ein 


tier. : 


Die Planktontiere sind 
aber auch viel weniger reis 
Planktonalgen. Sie - were 
durch ein Vorfilter leie 
zuhalten sein, weniger jed 
Eier und Embryonen, 
selbe Größenordnung wie 
tonpflanzen gehören. 
kleinen Formen wie 9 u 
den nur selten und zufäl 
bikzentimeter Wasser zu 
sein. vi 


Zur Bestimmung des Absetzvorg: 
Von Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Ehnert, 


In Heft 6 dieser Zeitschrift hat sich Herr Dr. A. : 
Forster der Mühe unterzogen, theoretische Grun 
die Bemessung von Absetzbecken zu schaffen, n 
Endzweck, den mit Hilfe der bisher gebräuch 
lagen erzielten Wirkungsgrad solcher Anlagen 
Es wird dort eine Formel für die Berechnung de 
vorganges körniger Stoffe mit verschiedenen Fall 
digkeiten in ruhenden Flüssigkeiten ermittelt; 


1-4 m - ee ) 


Hierin bedeuten 


M, die in der Zeit t abgesetzte Gesamt 
m,, m, die in einer bestimmten Wassermeng 
gleichmäßig verteilten, ungelösten fein 

chen, gemessen in g, 

f1, fs die Fallgeschwindigkeit dieser Teilch 


Gleichzeitig wird aber unter f »diejenige An 
verstanden, die ein Teilchen von m Gramm z 
fallen von 1m Wasserhöhe braucht« Es hei 
schließend: »Die abgesetzte Gesamtmenge (M 
m,. Da nach längerem Stehen sich nichts me 
kann, so bleibt M = m.. Ist also die in Minuten 
Absetzdauer (t) gleich oder größer als f,, so gilt 


Ohne auf die dann folgenden, entsprechend 
näher einzugehen, darf schon hier auf den Wider 
gewiesen werden, der dem Verfasser unterlaufen ı 
f die Anzahl der Minuten, also eine Zeitdauer d 
die ein Teilchen vom Gewicht m, für den Fall 
Abwasser benötigt, und ist die Fallhöhe k: 
gleich 1, so ist damit, unter einer Reihe von Vorau 
auf die weiter unten noch eingegangen wird, 
dauer für alle Teilchen gleicher Beschaffenhe 
bestimmt, sie wird ausgedrückt in Minuten oder 
eine Absetzdauer tS f steht dann nicht mel 
kussion. Stellt anderseits f die Fallgeschwindig 
auf die Zeiteinheit bezogene Weglänge dar, so ka 
dauer (sec) einer Geschwindigkeit (cm/sec) keine 
gesetzt werden, auch dann nicht, wenn die letzte 
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8 der auf die Fallhöheneinheit bezogenen Ge- 
iokeit darzustellen scheint. Die Zeitdauer ist eine 
‚ion der Fallgeschwindigkeit; die Fallhöhe stellt gleich- 
og. Geschwindigkeitshöhe dar. 

an zunächst den Auftrieb, den die Masse im 
fährt, unberücksichtigt, so gilt, wie beim freien 
die Fallhöhe 


2 
h=, m N BERZ EEE) 
2 
g-= = = — cm/sec? (2) 
0°" emjsee; I RE) 


iesen Beziehungen zwischen Geschwindigkeit, Fall- 
| Zeitdauer ist zu ersehen, daß die eingangs wieder- 
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durchschwimmende gefüllte Standglas an, in dem sich der 
Absetzvorgang unabhängig von der Geschwindigkeit des 
Abwassers abspielt. Voraussetzung bleibt dabei aber stets, 
daß eine gleichförmige Bewegung stattfindet; ob diese Vor- 
aussetzung immer zutrifft, erscheint besonders bei kleinen 
Becken zweifelhaft. Schließlich werden die inneren Be- 
wegungen des Abwassers, die auf den Absetzvorgang gerade 
der feinsten Teilchen im Abwasser ihren Einfluß ausüben, 
auch noch durch andere Faktoren hervorgerufen, so z.B. 
von der Verschiedenartigkeit der im Abwasser enthaltenen 
Sinkstoffe selbst, besonders dann, wenn der relative Gehalt 
an Sinkstoffen sehr hoch ist. 


Bei den vom Verfasser zwecks Ermittlung des relativen 
Gehaltes an Sinkstoffen in einer bestimmten Abwasser- 
menge angestellten Untersuchungen wurden noch lange 
Zeit nach Beginn des Absetzvorganges im Standglas innere 
Bewegungen im Abwasser beobachtet, die erst dann zur 
Ruhe kamen, als sich die geringere Menge der größeren 
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» Formel schon mit Rücksicht auf die Dimensio- 
ng nicht zur Ermittlung der Sinkstoffmengen heran- 
‚en werden kann. 

ach der Definitionsgleichung der Masse würde die Ge- 
menge der abgesetzten Sinkstoffe M in Gramm zest 
Produkt aus der Summe der einzelnen Massen m, m;. 

" Fallbeschleunigung g sein: 


= Meelm m, +m..)e -::-- -(4) 
»tzen wir 
# H 
ie 
ch die Gesamtmenge 
v ’ 
mt mt..g..... (#) 
1 2 
onst ist weiterhin nach (2) 
LE 
= OR m+9'm-+.. (5) 
SB 


' Bestimmung der Sinkstoffmenge ist es dabei 
gleichgültig, ob es sich um stehendes oder um 
Wasser handelt. Imhoff!) führt zur Erläuterung 


ourg, München 1925. 4. Aufl., 8. 38 if. 
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bb. 1; Graphische Darstellung der bei den Sohlenentnahmen gemessenen Sandmengen in Prozenten geordnet nach Korngrößen 
Ze: : und Tageszeiten. 


Teilchen abgesetzt hatte und die übrige, aus mehr oder 
weniger gleichartigen Sinkstoffen bestehende Menge in 
gleichmäßiger Verteilung und gleicher Geschwindigkeit zu 
Boden fiel. Es darf mit Recht angenommen werden, und 
diese Annahme ist durch Erfahrungen bestätigt worden, 
daß die »flockigen« Bestandteile im Abwasser die Bewegung 
der »körnigen« Stoffe beeinflussen, so daß schon aus diesem 
Grunde für die Mengenbestimmung die Fallgeschwindigkeit 
allein nicht als Maßstab herangezogen werden dürfte. Einen 
weiteren Einfluß auf die inneren Bewegungen des Wassers 
kann auch die Lufttemperatur ausüben; das Abwasser hat 
im allgemeinen eine Temperatur von + 10°C, so daß bei 
erheblich niedrigerer Temperatur der Luft eine starke Ab- 
kühlung des Abwassers an seiner Oberfläche stattfindet. 
Die abgekühlte schwerere Wasserschicht sinkt zu Boden, 
es treten innere Bewegungen auf; und zwar ist ihr Einfluß 
um so größer, je kleiner die Durchflußgeschwindigkeit im 
Absatzbecken ist. E 


Herr Dr. A. Schulze-Forster geht bei seinem Beitrag 
zur Theorie des Absetzvorganges von der für den Endzweck 
der Untersuchung richtigen Erwägung aus, daß der prak- 
tische Wert der Untersuchung in der Bestimmung der 
Menge der Sinkstoffe im Abwasser zu suchen ist, wenn der 
Ausdruck »quantitative Erforschung des Absatzvorganges« 
so verstanden werden soll. Bei Auswertung der Absetzkurve 
hat es sich bisher als zweckmäßig erwiesen, die für die aus- 
reichende Wirkung maßgebende Absetzzeit für die Anlage 
des Absetzbeckens zugrunde zu legen, also diejenige Zeit- 
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(50. Jahrg. 1927) 23, } 


dauer, innerhalb welcher eine ausreichend große Menge 
Sinkstoffe sich abgesetzt hatte. Es ist daher nicht ein- 


leuchtend, wenn von dem in der Praxis erprobten Wege 


abgegangen werden soll, indem die Menge auf theoretischem 
Wege in Gewichtsteilen ermittelt und angegeben wird. In 
diesem Zusammenhange würde sich gegebenenfalls die Be- 
stimmung des spezifischen Gewichtes noch erforderlich 
machen. 

Nun hat Schulzt), Prag, nachgewiesen, daß für die Anlage 
des Absetzbeckens »die Bestimmung der Grundfläche des 
Durchflußraumes, die zum Absetzen einer erwünschten, 
prozentualen Menge von Sinkstoffen notwendig ist«, allein 
maßgebend ist. Dieses Gesetz wird abgeleitet aus der Be- 
obachtung, daß bei beispielsweise Verdoppelung der Tiefe 
des Beckens auch nur eine Verdoppelung der Absetzzeit 
eintritt, dagegen an dem Ergebnis sich nichts ändert. Es 
erfährt naturgemäß in der Verminderung der Tiefe eine Be- 
schränkung; wird z. B. bei gleicher Grundfläche die Tiefe 
h= 0 angenommen, so wird sich je nach der Durchfluß- 
geschwindigkeit des Abwassers das Ergebnis mehr oder 
weniger doch ändern, da dann die Sinkstoffe gegebenenfalls 
nicht zur Ruhe kommen. Abgesehen davon bildet aber auch 
hier die für die Wirkung maßgebende Menge die Grundlage. 

Hinzu kommt, daß die erste Voraussetzung der ange- 
führten Arbeit, »die vollständig gleichmäßige Verteilung 
der Sinkstoffe«, nicht zutrifft. Wir haben es in Absetz- 
becken nicht mit ruhendem Wasser zu tun; das Wasser 
fließt langsam durch die Anlage hindurch und ist dabei 
nicht frei von inneren Bewegungen. ‚Ferner ist die Durch- 
flußgeschwindigkeit in allen Punkten des Querschnittes 
nicht gleich, so daß von einer vollständig gleichmäßigen 
Verteilung nicht ohne weiteres gesprochen werden kann. 
Angenommen, sie könnte mit für die Praxis genügender 
Genauigkeit als bestehend angesehen werden, so bliebe 
ferner das ungünstigste Maß der Verteilung festzustellen, 
da sich ja mit Rücksicht auf die dauernd wechselnde Be- 
schaffenheit des Abwassers auch dieses Maß ändert. Die 
umfangreiche Reihe der vom Verfasser durchgeführten 
Messungen, die im Dresden-Altstädter Abwasser-Sammel- 
kanal durchgeführt wurden uud die der Ermittlung des 
Sandgehaltes im Abwasser, und zwar in verschiedenen 
Tiefen dienten, hat erkennen lassen, daß die Verteilung der 
Sinkstoffarten im Abwasser unter gleichen Abflußverhält- 
nissen ganz verschieden ist. Aus der graphischen Dar- 
stellung (Abb. 1), in der nur die Ergebnisse einer Anzahl 
von Entnahmen wiedergegeben sind, bei denen der Ent- 
nahmeapparat — ein 25 cm hoher und 13 cm breiter eiserner 
Kasten mit besonderer Verschlußvorrichtung — unmittel- 
bar auf der Kanalsohle stand, ist der unregelmäßige prozen- 
tuale Gehalt an Sandmengen gleicher Korngröße, bzw. das 
wechselnde Verhältnis der einzelnen prozentualen Sand- 
mengen verschiedener Korngrößen untereinander deutlich 
zu erkennen. Dabei liegen je zwei aufeinander folgende 
Messungen mindestens 25 Stunden auseinander, so daß die 
aus der Abbildung ersichtlichen Ergebnisse Durchschnitts- 
werte darstellen. Die in Prozenten ermittelten unterschied- 
lichen Sandmengen im an der Kanalsohle entnommenen 
Abwasser lassen die Annahme »vollständig gleichmäßiger 
Verteilung im Querschnitt« selbst der kleinsten gemessenen 
Korngrößen nicht zu, um so weniger, als gerade dort, nahe 
der Sohle, die inneren Bewegungen des Wassers auf ein 
Kleinstmaß beschränkt bleiben. 

Solange demnach die Voraussetzungen für eine verein- 
fachte theoretische Ermittlung des Absetzvorganges fehlen, 
solange empfiehlt es sich, an den bewährten Methoden fest- 
zuhalten und die Absetzkurve nach den Versuchen im 
Standglas aufzustellen. Hat man dann die für die Reini- 
gung maßgebende Absetzdauer t/sec und gleichzeitig die 
kleinste Sinkgeschwindigkeit #min m/sec ermittelt, so ergibt 
sich aus der Bedingung: 


3 
F (Sohlenfläche) m? =b-1= Q (Wassetmenge, en (6) 
Pmin M/sec 


!) Technisches Gemeindeblatt, 1918. 


abgesetzt hat. 


die Länge des Beckens zu 


se 


Hmin b 


m. 


Bezeichnet man ferner die in der Zeiteinheit si 
setzende, von den einzelnen Korngrößen unabh 
Sinkstoffmenge mit g, cm?/sec und nimmt man im Hi 
auf die ermittelte, für die Reinigung maßgebende k 
Sinkgeschwindigkeit vmin an, daß alle Sinkstoffe mi 
Geschwindigkeit zu Boden fallen, so ist der Absetzı 
beendet, wenn sich die Sinkstoffmenge E 
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Nun ist die Durchflußgeschwindigkeit‘ des Abws 
ie ri m/sec bzw.t= . sec... EN 
t 2 =“ 
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Q, = De "gm? . 
geschrieben werden kann. Be 
Wir hatten oben für die Fallgeschwindigkeit di 
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angegeben, die für den freien Fall gültig ist. A 
im Wasser erfährt die Masse durch den Auftrieb ein 
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Abb. 2. Darstellung des Absetzvorganges 

zur Erläuterung der Abhängigkeit von Fallgeschwindigkeit, R] 
länge und -tiefe, bzw. Fallzeit und Durchflußzeit ungereiiei 

i | 


minderung, so daß sich auch die absolute Fallgeschwind] 
verringert. : | 

Da der Auftrieb der einzelnen feinsten Teilchen; 
gering ist, soll sein Einfluß hier Unberüeksichtigt.b] 
Somit gilt £ Re 2 
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wobei t und 9; = 9min gemessene Größen darstellen ı 
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ferner stellt die Gleichung 3 
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die Bedingung dar für das zulässige Mindest al, 
Tiefe des Beckens bei gegebener kleinster Sinkgeschw‘ 
keit bzw. Absetzdauer, sowie bei gegebener Durc)! 
geschwindigkeit. Das in der Abb. 2 angegebene ı 
richtet sich nach der zwischen zwei Leerungen des Bei 
liegenden Zeitdauer 7T. Die in der Zeit T abgesetate 
stoffmenge' . Es 


ee 


somit 


er e € 
Ei 
Da durch Hinzunahme des der Unterbringung de 
samtsinkstoffmenge dienenden Rauminhaltes zum ] 
inhalt der Durchflußquerschnitt vergrößert wird, 
die Durchflußgeschwindigkeit ab, so daß die für den Alt 
vorgang erforderliche Weglänge ! verkürzt wird. Um‘ 
unnötigen Beckenraum aus Gründen der Wirtschaft] 
zu vermeiden, wird man den für die Aufnahme er! 
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ı Rauminhalt schon bei Beginn der Rechnung, bei Er- 
ng des Absetzraumes bzw. der Durchflußgeschwindig- 
ngenähert in Ansatz bringen. 

‚gesehen davon, daß bis zu einem gewissen Grade für 
srechnung des Absetzraumes für körnigen Schlamm 
'estimmung der Grundfläche des Beckens ausreicht, 
ellt aus dem Vorhergesagten, daß für die wirtschaft- 
Bemessung des Absetzraumes das günstigste Verhält- 
ın Beckenlänge, Absetzdauer und Beckentiefe maß- 
1 ist. Dieses wird im allgemeinen dann eintreten, 
\ bei gegebener Durchflußgeschwindigkeit die Becken- 
(las kleinst zulässige Maß annimmt. Bei all den erfor- 
\ıen Ermittlungen stellten bisher die durch Messung 
ılene, nach einer bestimmten Zeit abgesetzte Sink- 
enge bzw. auch der prozentuale Gehalt an Sink- 
jı im Abwasser ‘die zuverlässigsten Grundlagen dar. 
'heoretische Ermittlung der Gewichte der einzelnen 
| Fallgeschwindigkeiten unterschiedenen Sinkstoff- 
ı:n erscheint dagegen zum mindesten unnötig. 


\ Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


lıe aufgedeckte römische Wasserleitung aus der Eifel 
IXöln. Von Fr. Nellissen. »Die Umschau«, Frank- 
| M., 31. Jahrgang, 1927, 5. Heft, S. 92 ff. 

\rlauf und technische Ausführung der bekannten römi- 
Wasserleitung werden besprochen. Interessant ist, daß 
ıhle überall, die Seitenwände zum Teil aus Gußwerk, 
‘ betonähnlichem Material bestehen. Der Kanal liegt 
ıl unter der Erdoberfläche, und er sowohl wie die ein- 
' Quellzuflüsse sind in hygienisch einwandfreier Weise 
\, und gedeckt, so daß der Austritt eines schönen, ge- 
(a und niedrig temperierten Wassers in Köln gesichert 
"int. Die Stärke der Sinterbildung läßt den Schluß auf 
mehrhundertjährigen Gebrauch der Leitung zu. 

- Dr. Wette, Jena. 


i Badewesen. 

Frage der Schwimmbad-Conjunktivitis. Von Stadt- 
inalrat Dr. Herford, Görlitz. »Zeitschrift für 

linalbeamte und Krankenhausärzte«, 1927, Heft 1, 

) 


‘den letzten Jahren ist die Öffentlichkeit wiederholt 
uhigt worden durch eine offenbar übertragbare Augen- 
(aautentzündung, die in gehäufter Form auftritt und 
sıließlich an Schwimmbäder gebunden zu sein scheint, 
g. Schwimmbad-Conjunktivitis. Es handelt sich um 
‚utartig verlaufende Erkrankung vorwiegend eines 
), die Ähnlichkeit mit dem klinischen Bilde des akuten 
‘oms (sog. ägyptische Augenentzündung) hat. Trotzdem 
ste Beschreibung der Krankheit schon über 25 Jahre 
ixliegt, ist man bis heute in der ätiologischen Erforschung 
1% keinem endgültigen und einheitlichen Ergebnis ge- 
‚wuerdings wird die Frage aufgeworfen, ob nicht Be- 
Iıgen zur genitalen Einschluß-Blennorrhoe bestehen. 
'llend ist, daß fast ausschließlich die gemeinsam Baden- 


ifiziert werden, so daß sich die Erkrankung mit Vor- ' 


Jin einzelnen Vereinen dusbreitet, die Nachfolger dieser 
ıden aber frei bleiben. Man könnte daher annehmen, 
ar nicht das Badewasser schuld sei, sondern die ge- 
liche Benutzung derselben Badewäsche, Türklinken- 
'ragung, Händedrucke usw. Dem widerspricht aber die 
|che, daß in Freibadeanstalten trotz der gleichen Über- 
ıngsgelegenheiten fast nie Schwimmbadconjunktivitis 
).chtet wurde. Bei den wenigen in Landseeanstalten 
).chteten Fällen (Tegelersee und Michigansee) handelt 
‚rum sehr ruhig stehendes Wasser. 

ater den Abwehrmaßregeln gegen die Verbreitung der 
tion ist in erster Linie die Ausschließung der Er- 


lenivon der Benutzung des Bades zu erwähnen. Diese 


ä 


\ 


Maßregel ist jedoch unzuverlässig. Die einzig wirksame Maß- 
nahme scheint die Chlorierung des Badewassers durch Chlor- 
gaszuleitung, Umwälzung und Filtration zu sein. Nach den 
bisherigen Erfahrungen kann dadurch die Schwimmbad- 
Conjunktivitis dauernd beseitigt werden. 

Dr. Weyrauch, Jena. 


Städtereinigung. 


Reinigungsversuche an Abwässern dureh aktivierten 
(belebten) Schlamm, ausgeführt im Bakteriologi- 
schen Institut zu Jekaterinoslaw durch 
Professor Gorowitz-Massow. Aus der Vierteljahres- 
schrift »La Technique Sanitaire« Ref. W. Bloess, Ober- 
ingenieur, Berlin-Friedenau. 

In vorerwähnter, in Moskau erscheinender Viertel- 
jahresschrift veröffentlicht Professor Gorowitz-Mas- 
so w seine Reinigungsversuche an Abwässern aktivierten 
Schlammes und die Wirkung der Belüftung in den verschie- 
denen Stadien der Abwasserreinigung. 

Der Untersuchung ging die Annahme voraus, daß der 
Reinigungsprozeß beschleunigt und verbilligt werden könne 


41. durch Anwendung der Oberflächenbelüftung, 
2. durch Einführung von Koagulaten in das Abwasser bei 
Beginn des Reinigungsprozesses. 

Es sei erinnert auf Hinweise in der Literatur, wonach 
die mechanische Luftzufuhr nach dem Manschestersystem 
oder nach dem System Simplex durch die Belüftung in 
breiten flachen Kanälen (Huworth) ersetzt werden könne, 
und daß nach Ansicht vieler französischer Autoritäten diesem 
Verfahren eine große Zukunft vorausgesagt werden könne, 
wenn es gelänge, die Anlage- und Betriebskosten, die die 
Mischung des Abwassers mit der Luft erfordert, zu verringern. 

Die experimentellen Versuche wurden im Bakteriologi- 
schen Institut zu Jekaterinoslaw nach beiden Richtungen 
hin auf folgender Grundlage durchgeführt: 

Es wurden zwei gleich große Mengen (a und b) städtischer 
Abwässer an ein- und derselben Stelle entnommen. 

Der Versuch mit der Menge »a« erfolgte 
durch eine Einrichtung, bei welcher die Luft durch einen 
Aerotank hindurchgesaugt wurde, in den man vorher die 
Abwassermenge »a« unter Hinzufügung von 10 Vol.-% 
Reinwasser hineingefüllt hatte. 

Der Versuch mit der Menge »b« geschah auf 
einer Pfanne von 75cm Länge, 35cm Breite und 4 cm 
Wassertiefe, — gleichfalls unter Hinzufügung von 10 Vol.-% 
Reinwasser. 

Die Abwässer waren laugenhaltig, bei hoher Konzentra- 
tion organischer Substanzen, die zum großen Teil bei nor- 
maler Temperatur schwer zu oxydieren sind —, ferner 
enthielten sie eine große Menge Ammoniak. Irgendwelche 
Anzeichen der Nitrifikation waren im allgemeinen nicht 
vorhanden. 

Eine Zusammenstellung der Veränderung der Versuchs- 
objekte im Aerotank einerseits und in der flachen Pfanne 
andererseits enthält die Zahlentafel II!), und zwar für 10 
hintereinanderfolgende Füllungen; die Zahlen bedeuten den 
Prozentsatz der Verringerung des einen oder anderen Be- 
standteiles der Flüssigkeiten, die zurzeit der Untersuchung 
ermittelt wurden. 

Wo an Stelle der Verringerung eine Zunahme irgendeiner 
Zahl stattfand, befindet sich in der Zahlentafel ein +. 
Null bedeutet die Unveränderlichkeit der Anfangsziffer. 

Bei Bewertung der Angaben ist zu berücksichtigen, daß 
die Dauer jedes Versuches nicht einheitlich war. 

Infolge der intensiven Verdampfung der Flüssigkeit 
in der flachen Pfanne (im Mittel etwa 7% des gesamten In- 
haltes innerhalb 24 Stunden) wurde dieselbe nach Bedarf 
durch destilliertes Wasser ergänzt. Alle Berechnungen wur- 
den nach der Wassermenge durchgeführt, die zu Beginn der 
Versuche angesetzt war. 


1) Zahlentafel siehe: »La Technique Sanitaire«, Heft 3 
und 4, Jahrgang 1926. 
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Bei einem Vergleich der Veränderungen der Versuchs- 
substanz im Aerotank einerseits und in der flachen Pfanne 
andererseits wurde folgendes beobachtet. 

Die Oxydation der organischen stickstoffhaltigen Be- 
standteile in der flachen Pfanne, beurteilt nach der Ver- 
minderung des eiweißhaltigen Ammoniaks wie auch nach der 
Sauerstoffzahl, geht wesentlich intensiver vor sich als im 
Aerotank. In der flachen Pfanne tritt die Verbindung der 
Flüssigkeit mit den Ammoniaksalzen hervor, welche in- 
folge energischer Verflüchtigung des Ammoniaks bisweilen 
vollkommen ausscheiden, wie die unmittelbaren Beobach- 
tungen zeigten, betragen die Ammoniakverluste infolge 
Verflüchtigung schwankend zwischen 2 und 4 mg in 24 Stun- 
den. 

Der Unterschied wird der energischen Entwicklung in 
der flachen Pfanne zugeschrieben, und zwar als Folge des 
Ruhezustandes der Flüssigkeit, — wie auch den verschiede- 
nen Grundzuständen, die sich durch energische desamidie- 
rende Wirkung auszeichnen. 

Nach den vorgenommenen Versuchen beträgt der Ver- 
lust an Ammoniak durch Desamidation des Bazillus mesen- 
tericus vulgatus sowie durch Verflüchtigung und verwandte 
sprogene Zustände etwa 60%. 

Zieht man die Versuchsergebnisse Fowlers zum Vergleich 
heran, die bis zu einem gewissen Maße die Intensität der 
Oxydation im Anfangsstadium charakterisieren, dann fällt 
auch daraus der Schluß zugunsten des intensiveren Oxy- 
dationsprozesses in der Pfanne aus. 

In diesem Sinne sind auch die Versuchsergebnisse von 
Bonjean zu verstehen. 

Es ist zu beobachten, daß die Energie des Oxydations- 
prozesses (der mittlere meßbare Prozentsatz der Verminde- 
rung der Oxydation im Laufe eines Tages) regelrecht an- 
wächst, und zwar bei jeder Nachfüllung sowohl in der flachen 
Pfanne als auch im Aerotank; — eine Erscheinung, die für 
die Wirkung des Schlammes charakteristisch ist. 


Die Verringerung der Gesamtzahl der Bakterien im Ab- 
wasser, wie auch des Coli, offenbar in Verbindung mit der 
Verarmung an organischen Substanzen wie auch im Zu- 
stande der Stagnation, verläuft gleichfalls sehr intensiv 
und dabei fast gleichzeitig in beiden Behältern. 


Was die Nitrifikation anlangt, so war die Intensität der- 
selben in der flachen Pfanne kaum nennenswert. Nitrate 
irgendeiner Art fehlten oder waren in nur ganz geringem 
Maße anzutreffen, bedeutend weniger als im Aerotank. 


Dieser Unterschied ist erklärlich einerseits durch die 
schnelle Verbindung der Flüssigkeit mit den Ammoniak- 
salzen, andererseits durch den geringeren Gehalt an Sauer- 
stoff. Während in der Pfanne 3,9 cm? zersetzten Sauerstoffes 
in einem Liter gefunden wurden, waren im Aerotank 7,11 cm3 
vorhanden. In einem anderen Falle betrugen die entspre- 
chenden Ziffern 5,97 und 12,27 cm?, 

Diese Beobachtungen zusammenfassend, kann man sagen, 
daß die Prozesse, welche bei der Abwasserreinigung von 
Bedeutung sind (wie Oxydation der organischen Bestandteile, 
besonders der stickstoffhaltigen, — mit denen die Beseitigung 
der Fäulnisstoffe, — wie auch das Absterben der Bakterien 
in der flachen Pfanne, d. i. bei-Oberflächenbelüftung, ohne 
mechanische Luftzufuhr), sich keineswegs in geringerer 


Ausmessung, wohl aber oft intensiver vollziehen als im 


Aerotank. Was die Belichtung betrifft, ist diese bisweilen 
geringer alsim Aerotank — bisweilen stärker als in letzterem. 


Die Nitrifikation ist von der Oberfläche der Belüftung ° 


wenig abhängig. Schließlich ist bei dieser Methode scheinbar 
nicht zu vermeiden, daß eine wesentliche Menge Ammoniak 
in die Luft entweicht. 

Wie aus dem vorstehend Gesagten zu ersehen ist, unter- 
scheiden sich die Prozesse einer derartigen Oberflächen- 
belüftung wesentlich von den Fäulnisprozessen in Absitz- 
becken und Septik-Tanks und nehmen etwa den mittleren 
Platz zwischen diesen und den Prozessen bei der biologischen 
Reinigung ein, von der sie sich nur durch Abwesenheit der 
Nitrifikation unterscheiden. 


Selbstverständlich entsteht die Frage, BRRE ‚nd 
Anteil des aktiven Schlammes bei der Anwendung 
flächenbelüftung ist. 

Zur Beantwortung dieser Hirase sind die Vers 
angestellt worden, wie in der flachen Pfanne, 
Aerotank ohne Hinzufügung von aktivem S 
Abwesenheit des Schlammes und der Belichtun 
sich die Oxydation der organischen Substanzen, 
der stickstoffhaltigen, wie auch die Verrineng 
titra, — bedeutend. 

Was die Verflüchtigung des freien Ana 
ist diese ebenso groß, wie bei AD 
Schlammes. 

Die folgende Frage, welche bei dieser Serie vo 
interessiert, ist die, ob es möglich ist, eine Bese 
des Prozesses dadurch herbeizuführen, a 
Schlamm ein Koagulat hinzufügt. 

Dieser Versuch wurde auf folgende Weise Re. 

Im Augenblick der III. Füllung 17,12 wurden 
tank nach energischer Durchschüttlung 500 em3 
entnommen und zusammen mit einer entsprechen: 
Reinwasser in einen zweiten Aerotank eingeführt, 
ein Koagulat hinzufügte, welches sich im 
im Sinne der Schnelligkeit und der Intensität der] 
als optimal erwies. Dieser zweite Aerotank 
einem Wasserstrahlapparat verbunden, um durel 
hindurchzusaugen. 

Nach Verlauf einiger Zeit wurde die Flüssig 
bereits 15 bis 20 min belichtet war) von Boden 
gossen und die folgende Füllung beider Aerotar 
vorigen Weise vollzogen. 

Hierbei erwies sich, daß die Lichtdure 
zweiten Aerotank tatsächlich die Durchlässigk 
(ohne Koagulation) wesentlich übertraf. 

Die Verringerung des Bestandes an organisch 
zen vollzog sich schneller und die Nitrifikation rl 
gischer als in den Kontrollrationen ohne Koagula 


Faßt man vorstehende Versuchsergebnisse 
so läßt sich daraus folgender Schluß ziehen: 


1. Unterwirft man Abwasser einer Oberfläch 
(ohne mechanische Luftzufuhr) in An 
aktiven Schlammes, dann kann man eine 
Reinigungswirkung erreichen, und zwar 
Zerstörung der organischen Substanzen 
deutende Verringerung der Bakterienmenge. 

Eine Nitrifikation unter vorstehenden B 
ist nicht zu erwarten. & 

2. Der Effekt, den man bei dieser Methode z 
ohne aktiven Schlamm erhält, ist demn 
thode zu 1. wesentlich unterlegen. ei 

3. Die gleichzeitige Hinzufügung eines Koag 
schleunigt die Reinigung der Abwässer bei 
des Aerotanks — wie in physikalis 
Beziehung — so auch in den biologisch 
und bewirkt ein früheres Einsetzen der T 
nitrifizierenden Bakterien in Verbindung mi 
rer Vereinigung der PAlsSskell mit den. 
Substanzen. = 


Feuerung, Heizung und Lüftun 


Gasfernversorgung und Fernheizung. Vo; 
richsbauer. »Die Umschau«, Frankfurt a. 
gang, 1927, 5.Heft .S: SER. 

Es wird der von dem Bergbau des Kubas 
legte Plan einer zentralen Versorgung großer Te 
lands mit dem als Nebenprodukt bei den Zech 
in großen Mengen anfallenden Zechengas basproc 
heute wegen Fehlens genügender Absatzmögli 
Teil wenigstens noch, verloren geht. Es ist zun 
eine Leitung von 50 cm Durchm. bis nach Berlin 
Abzweigungen nach den in Reichweite liegenden 
gebieten. Als Endziel denkt man sich ein Netz v 
3000 km Gesamtlänge, dessen vorauseich EEE 
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ung, in der Verdrängung der englischen Kohle 
glichkeit, minderwertige, den Transport schlecht 
e Kohlensorten als Feuerungsmaterial unter den 
‚der Zentralversorgung zu verwenden. 


ber diesen weitreichenden Plänen einer zentralen 
mit Gas ist die Möglichkeit einer zentralen Heiz- 
durch die auch bei Verwendung bestisolierter 
sehr bald fühlbar machenden hohen Wärmever- 
5 eingeengt, und die praktische Ausführung über 
Jmkreis von fünf bis allerhöchstens zehn Kilometer 

ht durchführbar. Die Vorteile derartigerAnlagen 
hi hier in der Verwendungsmöglichkeit sonst nicht 
tbarer Brennstoffe und ferner im Fortfall vieler, die 
dh durch Staub und Ruß verschmutzender Einzel- 


Dr. Wette, Jena. 


enformstücke für die Rohrleitungen von Niederdruck- 
1eizanlagen. 

Firma Bergische Stahl-Industrie, Remscheid, stellt 
ke für Dampfrohrleitungen her, die besonders dazu 
‚sollen, bei Niederdruckdampfheizungen zu verhin- 
der i in diesenkrechten Kondensleitungen gelangende 
yüssige Dampf mancher Heizkörper die Entlüftung 
: Heizkörper oder den Kondenswasserabfluß aus 
stört. Diese Düsenformstücke werden in zwei Aus- 
gsformen (s. Abb. 1 und 2) hergestellt: Eine, die dazu 


Abb. 1. 


= 


den  überschüssigen Dampfdruck in der Durchgangs- 
8 die andere, die dazu dient, ihn in der Abzweig- 
g unschädlich zu machen. Zu dem Zwecke ist in 
ırchgangs- oder in der Abzweigrichtung in dem T- 
eine Düse angebracht, welche über die Einmündung 
Stückabzweiges hinausreicht. Der durch diese Düse 
‚mende Dampf übt eine saugende Wirkung auf die 
geringerem Druck stehende Teilstrecke der Rohr- 
aus. Nach einer uns von Herrn Hermann Kraus, 
adem Ingenieur, München O 27, gemachten Mitteilung 
sich solche Düsenformstücke seit dem Jahre = 
len Heizungsanlagen in den Niederlanden, z.B. 
werbeschule i in Haag, in Gebr. Gerzons Modenkoain 
Amsterdam, in der Christl. Realschule in Haag und 
Wohnhäusern ebendortselbst sehr gut bewährt. 
at die Düsenformstücke dort in Heizanlagen einge- 
velche 14 Jahre hindurch nicht richtig funktionierten, 
törı ungen der Entlüftung und des Kondenswasser- 
Seranın Heizkörper aus dem obenerwähnten 


' vorkamen. Diese Störungen sind nun durch den 

" Düsenformstücke so vollkommen beseitigt, daß 
"Mitteilung des Herrn Kraus entsprechend der 
peratur, die Niederdruckdampfheizungen zentral 
kann, indem man den Dampfdruck am Kessel 
004 bis 0,02 atü variiert. 


- und Medizinalwesen, Krankenhäuser. 


ger Bericht der staatlichen Untersuchungskom- 
er die Typhusepidemie in Hannover, Herbst 1926. 
: Gemeinsame Erklärung des staatlichen und des 
Gutachterausschusses betr. die Typhusepidemie 
er, ‚Herbst 1926. »Klinische Wochenschrift«, 


5. Jahrgang, 1926, $. 2412. — Vergleiche auch die Arbeit 
von Hahn über dasselbe Thema in der »Deutschen medizi- 
nischen Wochenschrift«, 1926, S. 2048. 

Die Berichte der Tageszeitungen über die Typhusepidemie 
in Hannover waren zum Teil recht irreführend. Hier wird 
uns nun zum erstenmal authentisches Material geboten. Wir 
erfahren, daß bis zum 30. Oktober etwa 2500 Erkrankungen 
und 260 Todesfälle gemeldet waren. Zur Aufklärung der 
Ursache der Epidemie war ein staatlicher und ein städtischer 
Untersuchungsausschuß berufen worden. Die sämtlichen 
Sachverständigen des Staates führen die Typhusepidemie 
mit größter Wahrscheinlichkeit auf Verunreinigung der 
Ricklinger Wasserleitung mit Typhusbazillen zurück. Die 
Meinungen der städtischen Sachverständigen. gehen aus- 
einander. 

Eine Verbreitung des Typhuskeimes durch Milch kommt 
nicht in Frage. Die Stadt wird im ganzen von etwa 248 ver- 
schiedenen Milchhandlungen und Molkereien versorgt. Bei 
der großen Zahl gleichzeitiger Erkrankungen — die meisten 
Erkrankungen traten explosionsartig in der Woche vom 
1. bis 7. September auf — könnten nur die fünf großen Mol- 
kereien als Infektionsquelle in Betracht kommen. Diese 
pasteurisieren aber sämtlich die von ihnen gelieferte Milch. — 
Für die Beteiligung des Wassers sprechen 1. die Gleichartig- 
keit des Verlaufes mit anderen nachweislich auf Verseuchung 
des Trinkwassers beruhenden Typhusepidemien; 2. die Tat- 
sache, daß in der ersten Zeit fast ausschließlich die vom Rick- 
linger Werk versorgten Gebiete vom Typhus ergriffen waren. 
Auch bei 150 außerhalb des Ricklinger Versorgungsgebietes 
wohnenden Typhuskranken hat sich feststellen lassen, daß 
110 von ihnen doch an ihrer Arbeitsstätte auf Ricklinger 
Wasser angewiesen waren. In den Stadtteilen und bei den 
militärischen Formationen, die außerhalb dieses Wasser- 
bezirks lagen, kamen Typhusfälle kaum vor; 3. der Typhus- 
epidemie ging eine nach vielen Tausenden zählende Massen- 
erkrankung von akuten Darmkatarrhen um etwa 3 Wochen 
voraus. Während dieser sog. »Wasserkrankheit« ist eine Er- 
höhung der Keimzahl bis auf mehrere Tausende in dem ge- 
chlorten, aber eben ungenügend gechlorten Wasser der Rick- 
linger Leitung nachgewiesen worden, das nach dem Urteil 
vieler Personen einen unangenehmen, zeitweise an Karbol 
erinnernden Geschmack gehabt haben soll; 4. es handelt sich 
bei dem Ricklinger Wasserwerk um eine Sickerrohrleitung, 
durch die nicht Grundwasser, sondern infiltriertes Flußwasser 
dem Boden entnommen wird, dessen wasserführende Kies- 
schicht nur von einer schwachen, ja stellenweise fehlenden 
Lehmschicht geschützt ist. Das ganze Wassergewinnungster- 
rain ist von Flüssen umgeben, die der Verunreinigung durch 
Abwässer ausgesetztsind, und deren Hochwasser mehrmalsim 
Jahre das ganze Gebiet überschwemmen. An der Leine ober- 
halb des Wasserwerks aber liegen mehrere Ortschaften, in 
denen bis in die letzte Zeit hinein Typhusfälle vorgekommen, 
und auch Bazillenträger nachgewiesen sind. Daß derartige 
Bazillen in das Ricklinger Wasser hineingelangen können, 
zeigt ein Fluoreszinversuch an einer Stelle des Wasserwerks 
nahe beim Sammelbrunnen, durch den die direkte Verbin- 
dung der Oberfläche mit der Sickerrohrleitung nachgewiesen 
wurde. 

Es dürfte daher die durch die überwiegende Mehrzahl der 
Sachverständigen vertretene Anschauung einer Wasser- 
epidemie zu Recht bestehen, trotzdem, wie jedem Bakterio- 
logen verständlich, keine Typhusbazillen im Wasser gefunden 
wurden. Um eine Wiederholung derartiger Vorkommnisse 
in Hannover zu vermeiden, muß nach übereinstimmender 
Anschauung sämtlicher Sachverständigen eine Verbesserung 
der hygienischen Verhältnisse auf dem Gebiete der Wasser- 
versorgung und Abwässerbeseitigung vorgenommen werden. 
Vor allem muß die Chlorung der wechselnden Beschaffenheit 
des Wassers gemäß und jedenfalls in einer Höhe durchge- 
führt werden, die auch einem plötzlichen Anschwellen der 
Keimzahl gegenüber noch einen Sicherheitsfaktor gewähr- 
leistet. Eine Stillegung des Ricklinger Wasserwerks war nicht 
möglich, aber auch nicht erforderlich. 


Dr. Weyrauch, Jena. 
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Hellhörigkeit und Schalldämpfung in Krankenhäusern. 
Von Oberbauamtmann Dr. med.h.c. Lommel, Würz- 
burg. »Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswesen «. 
23. Jahrgang, 1927, Heft 2, S. 36. Berlin, Springer. 

Im Gegensatz zu den dicken Mauern, den massiven Ge- 
wölben usw. der Bauweise früherer Zeit hat die moderne 
Bautechnik die Tendenz, mit einem Mindestmaß von Materie 
die größten Spannweiten zu überbrücken. Dies hat aber die 
Kehrseite der Hellhörigkeit. Besonders im Krankenhaus 
tritt dies störend in Erscheinung bei dem unvermeidlichen 
Verkehr, dem Fahren von Betten und Bahren, dem Klirren 
der Geschirre, den Geräuschen der Aufzüge usw. 

Die erste Regel ist hier möglichste Vermeidung von Ge- 
räuschen durch Tragen von Gummisohlen, durch leises Lau- 
fen der Fahrgeräte, Ausfütterung der Türfalze mit Gummi- 
streifen usw. Durch Achtsamkeit im Bau und Disziplin im 
Betrieb kann in dieser Hinsicht viel geschehen. Ein Kranken- 
haus ist einem Hotel gegenüber sehr im Nachteil, weil es 
aus hygienischen Gründen keine Teppiche, Polsterungen 
usw. verwenden darf. Zum Belegen der Böden hat man bis 
jetzt in Krankenhäusern fast ausschließlich Linoleum ge- 


wählt, das aber infolge seiner Festigkeit einen harten Klang- 


hat. Besser ist Korklinoleum oder der teure Gummiboden, 
letzterer besonders für die Korridore. 

Bei Neubauten muß man vor allem die Decken und 
Wandkonstruktionen möglichst schalldämpfend gestalten. 
Bei allen Schallerscheinungen ist zwischen Luftschall und 
Bodenschall zu unterscheiden. Der Verkehrslärm gehört 
hauptsächlich in die Kategorie Bodenschall, während Luft- 
schall (Husten, Schreien usw.) vor allem bei den Trennungs- 
wänden zwischen den Krankenzimmern zu beachten ist. 
Beide Schallarten erfordern zu ihrer Vermeidung verschie- 
denes Baumaterial. Bodenschall findet um so weniger Fort- 
pflanzungswiderstand, je dichter, homogener und schwin- 
gungsfähiger die Bauteile sind. Zur Abhaltung des Luft- 
schalles aber sind spezifisch schwere Körper von großer Aus- 
dehnung am geeignetsten. Da diese den Bodenschall be- 
sonders gut leiten, ist es eminent wichtig, Böden und Wände 
gegeneinander zu isolieren. Die Decken sollen aus einer Kom- 
bination von eisernen Trägern und Steinen bestehen; darauf 
kommt Bimssand in 8 cm Höhe, dann 6 cm Magerbeton, dann 
wieder 3cm Sand. Man trachte stets, die Masse der Decke 
so groß zu machen, als sich mit dem wirtschaftlichen Ge- 
sichtspunkt vereinen läßt. Die Ingenieure und Archi- 
tekten berücksichtigen die Standsicherheit, aber gewöhnlich 
zu wenig die Schallsicherheit. Als Zwischenwände zwischen 
den Krankenzimmern genügen 25 cm dicke Mauern. Zwi- 
schenwände sollen nicht belastet sein, denn mit zunehmender 
Belastung, also größerer Spannung, wächst die Schall- 
durchlässigkeit. Zwischentüren sollen stets unterbleiben, 
denn selbst bei Anbringung von Doppeltüren hat man nur 
zwei schwingende Platten mit einer, dazwischenliegenden 
Resonanzschicht geschaffen. Das vorliegende Referat kann 
natürlich nur Hinweise geben auf die Vielseitigkeit des 
Themas. Dr. Weyrauch, Jena. 


Zweekmäßigste Verlegung der verschiedenen Leitungen 
im Krankenhausbau. Von Baurat F. Körte, Berlin. 
»Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswesen«. Berlin, 
23. Jahrgang, 1927, 8. 41. 

Die Richtlinien des Gutachterausschusses für das öffent- 
liche Krankenhauswesen verlangen, daß »alle Installationen 
offen vor die Wand gelegt werden«. Dies bedeutet unweiger- 
lich die Schaffung einer großen Zahl zum Teil schwer zu- 
gänglicher Ablagerungsstätten für Staub und Schmutz und 
damit eine Steigerung der täglichen Reinigungskosten. Als 
Vorzüge der offenen Verlegung werden gewöhnlich angeführt 
die leichtere Auffindung der Leitungen bei auftretenden 
Schäden, sowie die leichtere Ausführbarkeit von Änderungen. 
Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß es infolge der Fort- 
schritte in der Herstellung und Verarbeitung der Leitungs- 
materialien jetzt zweifellos möglich ist, die früher mehrfach 
aufgetretenen Schäden mit Sicherheit zu vermeiden. Nur 
die Verstopfungen der Abflußleitungen bilden erfahrungs- 
gemäß ein nicht auszurottendes Übel der Krankenhäuser. 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 1927) 


Es müssen daher Reinigungsflantschen zum Durch 
der Leitungen vorgesehen werden, die sich aber ger 
in offenen wie in verdeckten Rohrleitungen anbrin, 

Änderungen an den Strängen sind bei wohldure 
Anlagen in Krankenhäusern selten; bei den elektr 
lagen kann man durch reichliche Anbringung vo 
und Steckdosen vorbeugen. Nach der Ansicht des 
sollten daher die oben erwähnten Richtlinien dah 
dert werden, daß »alle Leitungen in Rohrschlitz 
Schutzrohren verdeckt zu verlegen sind.« Allerdings 
derartige Arbeiten nur an Firmen vergeben werden, d 
auf diesem Gebiete voll bewährt haben und über 
Stamm erprobter und zuverlässiger Monteure verfüge: 


Dr. Weyrauch,\i 


a 
| 


Verschiedenes. ni 

Die Reinigung des Schulhauses mit Arbeitsprogran] 
den Hauswart. Von G. Laupper, Hauswart des | 
hauses Hohe Promenade, Zürich. Schweizerische 
schrift für Gesundheitspflege «, «, Jahrgang 1927, Heft 4,\ 
Nach den Ausführungen des Verfassers tragen ! 
schlechten »Schulluft« mancher Schulhäuser Be | 
Reinigungsmethoden die Hauptschuld. Das muß durc; 
tige Auswahl der Schulwarte und durch hygienische 
rung derselben besser werden. Verfasser beschreibt zur 
wie bei den Schulreinigungen meist verfahren wird und 


| 
ein ausführliches Programm von richtigen Reinigungsr‘ 
den für die verschiedenen Verhältnisse in Schulen auf, 


Die Vorschläge des Verfassers, welcher zum Schluß: 
Ausführungen sehr richtig sagt, daß weniger durch! 
schriften und Verordnungen, als vielmehr durch die Pı 
treue des Hauspersonals zu erreichen ist, können allen | 
behörden zur Beachtung empfohlen werden. =\ 


Lehmann, di 


Neue Bücher | 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschrift 


Badewesen. 


Die Strafbarkeit des gemeinsamen Nacktbadens. vn 
hard Schulze. Rudolstadt: Verlag Gesundes 1 
Preis: etwa RM. 1,40. ee 

Feuerung, Heizung und Lüftung. 

Leitfaden der Technologie der Brennstoffe. Von | 
Strache und H. Ulmann. Mit 81 Abb. im! 
Wien: F. Deuticke 1927 (X, 471 S.). 8°, PreisR, 
geb. RM. 24,40. 

Die Auswirkung. der Verpuffung von zur Zündung gebrıl 
Gas-Luft-Gemischen in Versuchssehornsteinen 4 
denen Materials. Von Baudirektor Dipl.-Ing. M 
Dresden. »Das Gas- und Wasserfach«, Müncht, 
16. April 1927. 8.357 bis 363. Mit 4 Aboitdunge 
7 Zahlentafeln. 

Wärmewirtschaft beim Wohnungsbau. Mer Kblatt: v 


a 
> Pay 


öffentlichungen der Arbeitsgemeinschaft, 
ee RM. 0,50. 


Mit 11 Abb. Berlin: J. Springer. 1997. (= Wer 
bücher für Betriebsbeamte usw. Heft 32.) 


Sehädlingsbekämpfung. 4 

Vorbereitung und Durchführung einer Insektenbekäi 
durch Arsenbetäubung. Von Hans Gusso N 
damm: J. Neumann (1927). (9 S.) Gr. 8%. (= Fon: 
Flugblätter, Nr. 20.) Preis RM. 0,50. = | 


t (50. Jahrg. 1927) 


Bau- und Wohnungswesen. 


»istehende Einfamilienhaus in Braunschweig in der 
ivon 1800 bis 1870. Von Arno Böhlke. Mit 40 Ab- 
ingen. Braunschweig: G. Westermann (1927). (62 S.) 
0, Preis RM. 2,50. 
usschwamm. Von Dr. W. Kinzel. Gr.-8°%. 11 8, 
7 Abb. und einer mehrfarbigen Tafel. (= Arbeiten 
‘ler bayer. Landesanstalt für Pflanzenbau und Pflan- 
'hutz. Herausgegeben von G. Christmann in Mün- 
‘“ Heft 1.) Freising-München: Dr. F. P. Datterer 
. Preis RM. 0,50. 
ochenendhaus. Von Herbert Rühle. Ausgef. Bei- 
, und Entwürfe. Heft 2. (S. 73 bis 88 mit Abb.) 
in: W. Ernst & Sohn. 1927. 4°. (= »Der Neubau «, 
Heft 7.) Preis RM. 2. 
oder geneigtes Dach ? Mit einer Rundfrage an deutsche 
(itekten und deren Antworten. Von Paul Schultze- 
imburg. Berlin: (Tonindustriezeitung) Seger & Cra- 
‚1927. (84 S. mit 46 Abb.) Gr.-8°. Preis RM. 3,50. 
zenblickliche Stand der Wohnungsfrage. Im Auftrag 
Mischen Städtetages bearbeitet von Dr. Ernst 
ıım, Beigeordneten der Stadt Gießen. Gießen, Januar 
] Brühl’sche Universitäts- Buch- und Steindruckerei, 
ange. 29 8. 
sebnisse der Wohnungszählung vom 10. Mai 1925 in 
igshafen. Bearbeitet von Dr. Otto Stabel. Ver- 
tlichungen des Amts für Wirtschaft und Statistik 
‘Stadt Ludwigshafen. Heft 3. Pfalzdruckerei und 
g G.m.b. H., Ludwigshafen. 60 S. 


Kinderschutz. 


idererholungsfürsorge der Stadt Düsseldorf im Kinder- 

jungsheim zu Krainhagen. (= Schriften des städti- 
ıı Wohlfahrts- und Gesundheitsamtes Düsseldorf, 
IN 7.) 1926. Kl.-8°. 22 8. 


Städtewesen. 


| über die Tätigkeit der Internationalen Städtevereini- 
(Union Internationale des Villes). Siehe die Be- 
"hung dieses Berichtes in der Nummer 18 unserer 
Ishrift, S. 349. 

‘n. Bauten des Städtischen Hochbauamtes München. 
ierausgabe. Vom Städtischen Hochbauamt. Ver- 
‚Pareus & Co., München. Internationaler Städtebau- 
reß 1926. (81 S. mit Abb.) 4%. (— Stadtbauamt- 
(iv.) Preis RM. 15. 

sches Jahrbuch der Stadt Köln. Herausgegeben vom 
stischen Amt. Jahrg. 15. (1925.) Köln 1927: M. Du 
)-Schauberg. (XVIII, 207 S. Mit einer farb. Karte.) 
ı%, "Preis RM. 2,25. 


Infektionskrankheiten. 


‚ur Bekämpfung übertragbarer Krankheiten. Bekannt- 
ung des Preußischen Ministers für Volkswohlfahrt 
125. Februar 1927, sowie der Ausführungsbestimmun- 
u der 2. Abänderung des Gesetzes vom 28. August 
vom 25. Mai1926. Aus: Volkswohlfahrt, 1927, Heft 5. 
In: Carl Heymann, 1927. (12 Bl., S.13 bis 39.) 16°, 
‘ RM. 0,60. 

“u Verschiedenes. 


1 


I nsien Versuche zur Lösung des Problems der 
Jitslosigkeit in Deutschland in der Vorkriegs-, Kriegs- 
(Nachkriegszeit. (Würzburg, staatswiss. Dissertation.) 
ld: W. Greven. 1927. (152 $.) 8°. Preis RM. 3. 

I psychophysiologische Versuche über die Wirkung des 
Ihols. Von H. Holitscher. (Referat.) Aus Internat. 
chrift gegen den Alkoholismus. Jahrg. 1926, Heft 6. 
ae land Verlag. 4927. (16231) »Gr,-8°. Preis 
‘en von rasch laufenden Gegendruckturbinen bei Dreh- 
‚mderungen. Von Dr.-Ing. Kurt Mauritz. 4°. 46 8. 
"Abb. München und Berlin: Verlag von R. Olden- 
\3. 1927. Preis RM. 4,50. 
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Der Aufbau des Mörtels und des Betons. Von Otto Graf. 
Hilfsmittel zur Vorausbestimmung der Festigkeitseigen- 
schaften des Betons auf der Baustelle. Versuchsergebnisse 
und Erfahrungen aus der Materialprüfungsanstalt an der 
Technischen Hochschule Stuttgart. 2. neubearb. Auflage. 
Mit 60 Textabbildungen. Berlin: J. Springer. 1927. (VII, 
76 8.) Gr.-8°. Preis RM. 7,20. 

Wasserdurchlässigkeit von Beton in Abhängigkeit von seinem 
Aufbau und vom Druckgefälle. Von Gustav Merkle. Mit 
33 Textabbildungen. (Mitteilungen des Instituts für Beton 
und Eisenbeton an der Technischen Hochschule Karls- 
ruhe i.B.) Berlin: J. Springer. 1927. (IV, 66 Seiten.) 
Gr.-8°%. Preis RM. 5,10. 

Adreßbuch der Dampfkesselbesitzer Deutschlands. Bd.2: 
Enthält die Adressen der Mitglieder und der sonstigen 
überwachten Dampfkesselanlagen der Dampfkesselüber- 
wachungsvereine und Inspektionen in Baden, Württem- 
berg, Pfalz, Hessen, Saargebiet, Freistaat, Sachsen. (V, 
264, 21, 72, 41 S.) (Mitteilungen über den 1. Bd. des 
Adreßbuches, der die Adressen in Nord- und Mittel- 
deutschland enthält, s. Gesundh.-Ing. Nr. 48/1926, 8. 748.) 
Halle a. S.: Industrieverlag C. Haenchen. (1927.) Gr.-8° 
Preis: In Lwd. gebd. RM. 18. 

Modellversuche an Kesselböden mit Bohrungen und Mann- 
löchern. Von Friedrich Körber und Erich Siebel: 
Düsseldorf. Verlag Stahleisen 1927. (S. 13 bis 32, mit Abb.) 
4°. (=.Mitteilungen aus dem Kaiser-Wilhelm-Institut für 
Eisenforschung zu Düsseldorf. Bd. 9, Lfg. 2 = Abh. 73.) 
Preis RM. 2,50. 

Offizielles Mitglieder-Verzeichnis des Schweizerischen In- 
genieur- und Architektenvereins. 1927 (abgeschl. mit 
31. Dez. 1926). Zürich, Tiefenhöhe 11). (1927.) (72 8.) 4°. 
Preis Fr. 3. 

Probleme der Großstadttechnik. Von Eduard Pfeiffer, Mit 
36 Abb. — Achte Aufl. — Stuttgart: Dieck & Co. (1927.) 
(80 5.) 8°. (= Technische Bücher für Alle.) Preis RM. 1,80. 
In Hlwd. gebd. RM. 2,50. 

Einfluß des Kaltziehens auf die Festigkeitseigenschaften und 
der Gefuge von nahtlosen Stahlrohren verschiedener Vor- 
behandlung. Von Anton Pomp und Werner Albert. 
Mit einem Anhang: »Über den Kraftbedarf beim Rohr- 
ziehen.« Düsseldorf: Verlag Stahleisen. 1927. (8.53 bis 
111, mit Abb. und 4 Taf.) 4°. (= Mitteilungen aus dem 
Kaiser-Wilhelm-Institut für Eisenforschung zu Düssel- 
dorf. Bd. 9, Lig. 4 = Abh. 75.) Preis RM. 8. Subskr.-Preis 
RM. 6,40. 

Grundnormen. 2. Auflage. Februar 1927. Herausgegeben 
vom Deutschen NormenausschußE. V. Berlin SW 19 
(Beuthstr. 8): Beuth-Verlag (1927). (209 8.) 8°. (= Din- 
Taschenbuch. 1.) Preis RM. 4. 

Normen der Elektrotechnik für Maschinen, Transformatoren, 
Apparate. Januar 1927. Herausgegeben vom Verband 
Deutscher Elektrotechniker, E. V., Berlin, und dem 
Deutschen Normenausschuß RE.V., Berlin. Berlin 
SW 19 (Beuthstr. 8): Beuth-Verlag (1927). (133 S. mit 
Fig.) 8°. (= Din-Taschenbuch. 7.) Preis RM. 2,75. 

Wärmewirtschaft. Von Kurt W. Geisler. Mit 26 Abb. im 
Text und 97 Aufgaben nebst Lösungen. München: C. W. 
Kreidel 1927. (IV, 135 S.) 8°. (= Technische Fachbücher 
12.7.Preis "RM. 2,25. 5 

Jahresbericht des IL.andes-Gesundheitsamtes über das Ge- 
sundheitswesen im Freistaat Sachsen. 4. Auf d. J. 1919 
bis 1922. Dresden: Buchdr. d. Wilhelm und Bertha 
v. Baensch-Stiftg. 1926. (VII, 274 S.) Gr. 8°, Preis RM. 6. 

Monographie des Neubaues der Schweizerischen Volksbank, 
Zürich. Bearbeitet von Ing. Max Hottinger in Verb. 
mit Otto Honegger und Hans W. Moser, sowie den 
ausführenden Firmen. Zürich: Gebr. Fretz. 1926. (88 S. 
mit Abb.) 4°. Preis Fr. 4. 

Die Bewertung der hydraulischen Eigenschaften eines 
Schlackensandes. Von Artur Guttmann und C. Weise. 
(Aus: »Zement«, Jahrg. 15, 1926. Nr. 30/31.) Charlotten- 
burg: Zement-Verlag 1926. (23 S. mit 11 Abb.) Gr.-8°, 
Preis RM. 0,75. 
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Der Wasserinstallateur-Lehrling. Von Franz Weis. Prakt’ 
Ratgeber. Mit über 70 Textabbildungen. Leipzig: Bernh. 
Frar. Voigt. 1927. (115 8.) Kl.-8°. (= Koeppers Hand- 
werkerbibliothek. Bd. 32.) Kartoniert Preis RM. 1,50. 

Veröffentliehungen des Zentral-Verbandes der preußischen 
Dampfkessel-Überwachungs-Vereine. Band 1: Ergebnisse 
einer Statistik über Krempenbrüche an unverankerten 
flachgewölbten Kesselböden. Von Friedrich Ebel. — 
Unfälle an Kohlenstaub-Feuerungsanlagen. Von Fried- 
rich Schulte. (53 Seiten mit Abb.) Preis RM. 4,50; 
gebd. RM. 6. — Band 2: Die gebräuchlichsten Nietver- 
fahren des Dampfkesselbaus, ihre Beurteilung und ihre 
Überwachung. Von Hanns Müller. (85 $. mit Abb.) 
Preis RM. 8,50; geb. RM. 10. — (Halle a. d. S., Seebener- 
ser. 179): Zentral- Verband der preußischen Dampfkessel- 
Überwachungs-Vereine. (1927.) 4°. 

Bericht über die 29. Hauptversammlung des Deutschen Beton- 
Vereins am 4., 5. und 6. März 1926. (Eisleben: E. Winkler. 
— Deutscher Beton-Verein, Oberkassel, Siegkreis.) 1926. 
8°, (411 8. mit Abb. und mehreren Tafeln.) 

Jahrbuch der Bayerischen Landesstelle für Gewässerkunde 
(früher Hydrotechnisches Bureau), Abt. der obersten Bau- 
behörde im Staatsministerium des Innern, für das Jahr 
1924. Jahrg. 1926. (2 Hefte.) Heft 1: Niederschlags- 
messungen. (104, z. T. lith. S., z. T. in Blaudr. u. 1 farb. 
Karte.) — Heft 2: Wasserstandsbeobachtungen. 
(52 z.T. lith. S., z. T. in Blaudruck.) — München; A. 
Buchholz. 1926. 4°. Preis des ganzen Jahrganges RM. 24. 

Kreislauf des Wassers und Gewässerkunde. Von Rudolf 
Drenkhahn. Mit 46 Abb. und 16 eingedr. Zahlentafeln. 
Berlin: W. de Gruyter & Co. 1927. (114 8.) Kl.-8°. (=Samm- 
lung Göschen. Nr. 960.) In Lwd. gebd. Preis RM. 1,50. 

Industrie-Bauten. Von Hermann Maier-Leibnitz. Nach 
bautechnischen Gesichtspunkten dargestellt. Teil 1. Ein- 
geschoßbauten. Mit 20 Abb. nach TWL-Diapositiven 
(20 S.). Berlin NW 7, Dorotheenstr. 35: Technisch-wissen- 
schaftl. Lehrmittelzentrale (TWL) beim Deutschen Ver- 
band techn.-wiss. Vereine. 1927. 8°. (= TWL-Hett 1.) 
Preis RM. 1,50; f. Lehranst. b. Abnahme von 15 Stück 
Preis RM. 0,50. 


Neue Zeitschriften. 
Die Wohnung. Monatsschrift für Bau- und Wohnungs- 


wesen. Herausgegeben vom Verband der Baugenossen- 
schaften Deutschlands, Merseburg. (Schriftleiter: Rein- 
hard Baars.) Erster Jahrgang. (1926/27.) (12 Hefte.) 


Heft 11 vom Februar 1927. (S. 309 bis 344 mit Abb.) 
Magdeburg, Wilhelm-Raabe-Str. 5: Mitteldeutsche Heim- 
stätte. 4°. Preis: Viertelj. RM. 1,50; Einzel-Nr. RM. 0,60. 


Ausstellungen. 


Wochenendhäuser auf der Wochenend-Ausstellung, Ber- 
lin vom 16. April bis 12. Juni 1927. 


Architekt Johannes Bartschaft, Berlin, berichtet in der / 


»Deutschen Bauzeitung«, Berlin, vom 14. Mai 1927, $S. 329 
bis 336, an Hand von 18 Abbildungen, über die in dieser 
Ausstellung in Berlin, am Kaiserdamm, in und bei der Halle 
der Funkindustrie ausgestellten etwa 50 kleinen Häuser, 
die wirklich den Namen Haus, nicht etwa Wohnlaube ver- 
dienen. Die Baukosten schwanken zwischen M. 1000 bis 
7000. Die baulichen Lösungen dieser Musterhäuser gehen 
über den Rahmen einer Unterkunft für den freien Tag am 
Wochenende hinaus. Viele von ihnen können als richtige 
Sommer- und Ferienhäuser angesehen werden, manche sogar 
als Dauerhäuser, die aber nur den Bruchteil eines nach alter 
Methode erbauten Familienhauses kosten und doch ge- 
nügend Raum für eine Familie bieten. In dem Aufsatze 
abgebildet und auch in Grundrissen veranschaulicht sind 
zwei Häuser von Architekt Dr.-Ing. Siedler, Berlin, Aus- 
führung: Holzhaus und Hallenbau G.m.b. H., München, 
zwei von Architekt Prof. Poelzig, Berlin; Ausführung: 


Christoph & Unmack A.-G. in Niesky (Oberlaı 
von Architekt Prof. Riemerschmied, Kö 
rung von der obengenannten Münchener Fi 
von Architekt Klaus Hoifmanp, Stuttga 


stock. Be Häuser von den A G 
und Schütte. — In einem weiteren Aufsatz m 
dungen »Wochenendhäuser, der Ideenwettbewe 
liner Messeamtes« der Beilage »Wettbewarß 


ist über die bei einem Wettbewerbe preisgekrönte 
und Modelle von kleinen Häusern auf der obeı 

Wochenend-Ausstellung berichtet. Von den 
satze abgebildeten Häusern seien hier gen 
einem ersten Preise bedachten Häuser, näm 
folgenden Architekten: 1. Hans Reichow, 
2. D. Gascad Diepold, gemeinsam mit Pa 
thal, Berlin-Zehlendorf; 3. Christoph & U 

Niesky (Oberlausitz), gemeinsam mit Klaus 
Stuttgart. Außerdem sind noch eine Reih: 
Architekten stammende mit zweiten Pre 
Modellentschädigung bedachte Häuser et 
Grundrisse und Schnitte veranschaulicht. 


Mitteilungen aus Industrie- S ] 
kreisen. 


Die Firma Franz Loewenstein, Kesselse 
Charlottenburg 1, Clausewitzstr. 3, hat eine 
(K1.-8°, 20 S., mit 10 Abb.) über ihre Rola 
-Badekessel, -Klein- und -Großkessel sowie a 
Heizkessel herausgegeben. Die Schrift en 
über die Leistungsfähigkeit der Kessel, ihre 
sonstigen Abmessungen, Gewichte, Koksfass 


Patentanmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom a 


24d, 2. Verfahren zur Verbrennung von 
"Pilger, Ilmenau, Thür. P.50503. 9. Ma 
85e, 9. Abscheidevorrichtung für Leichtflüss 
deren Dämpfe aus Abwässern. Georges W 
Vertr.: Dipl.-Ing. K. Walther, Berlin SW 
24. Aug. 1925. a 18. Okt. 2 


24d, 3. Müllverbrennungsofen mit Kae 
"Stettiner Chamotte-Fabrik Akt.-Ges. v 
Stettin. St. 38890. 31. Dez. 1924. 
27e, 11. Kreiselverdichter mit Vorrichtung zur - 
gung der Luft bei ihrem Durchgang. Masch 
Hartmann A.-G., Offenbach a. M., Rödern: 
und Schiele & Co. »-Gemehre Eschb rm 
M. 95865. 23. Aug. 1926. 
63e, 73. - Luftheizvorrichtung für Kraftfah eu 
rich ‚Helms, Metallwarenfabrik, Hemelin, n 
H. 105947. 419. März 1926. 
8S5b, 1. Verfahren und Apparat zum Enthärten v 
"Wayne Tank & Pump Co., Fort Wayne, V 


Vertreter: Dipl.-Ing. H. Kleinschmidt, 
W. 61919. 23. Aug. 1922. = 
85b, 1. Verfahren zum Enthärten von w SSE 


Tank & Pump Co., Fort Wayne. V.St. 
Dipl.-Ing. H. Kleinschmidt, Berlin SW 11. 
272. Okt: 1922: 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 28. A 


36c, 10.  Niederdruck - Füllschachtdampfh zul 
G. Rochow Kommanditgesellschaft, Waldstr 
Dipl.-Ing. Paul Wiese, Starkenburgring 1 
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achste Verfahren zur Berechnung des 
Abkühlungs- und Anheizvorganges. 
Von Professor W. Matschinsky, Moskau. 


s ist bekannt, daß die von Fourier dargestellten 
schen Methoden der Berechnungen des Abkühlungs- 
‚nheizvorganges theoretisch einwandfrei, in der Praxis 
ftsehr umständlich und unbequem sind. Infolgedessen 
ängst versucht, einfachere, wenn auch weniger genaue 
der Berechnung zu finden. In der Abhandlung 
- die Anwendung der Differenzenrechnung auf tech- 
» Anheiz- und Abkühlungsprobleme« (Beiträge zur 
ischen Mechanik und Physik A. Föppl, Berlin 1924)!) 
n Dr.-Ing. Ernst Schmidt eine sehr einfache und 
'sinnige Methode mit analytischem und auch gra- 
ıem Verfahren angegeben. Diese hochinteressante 
de gibt uns eine Differenz-Berechnung der Tempera- 
‚d.h. die Berechnung der Temperaturen in einander 
I j 
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Abb.1. 


chbarten Zeiträumen AZ. Die Berechnung der Tem- 
‚uren in einem beliebigen einzigen Zeitpunkte ist dabei 
durch Ermittelung aller, sich vorher entwickelt haben- 
lemperaturen möglich. 

In folgendem handelt es sich um einige allgemeine 
'hungen, die in einfachster Weise die Temperaturen 
sich abkühlenden Gegenstandes annähernd ermitteln 
15 

Zur Erklärung können wir dasselbe Beispiel, das im 
erwähnten Beitrage des Dr.-Ing. E.Schmidt an- 
mmen ist, benutzen (Abb. 1) — eine Betonwand von der 
© 04m mit physikalischen Werten: Gewicht je m? 
2000 kg, Wärmeleitzahl A = 1,0, spezifische Wärme 
0,25 und Wärmeübergangszahl a = 5 — ist auf T = 20°C 
mt und in einen Raum von T=0° gebracht, in 
hem sie sich abkühlt; es handelt sich darum, die 
Peraturen 9 dieses Abkühlens zu ermitteln. 


iehe auch in Ges.-Ing. 1924 vom 13. XII. »Neue 
chungen über den Wärmebedarf von Gebäuden und 
tmeabgabe von Heizkörpern«. 
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50. Jahrgang 
REFLEEN 


Denken wir uns die Wand in 8 Schichten von der 
Dicke Ax=5cm eingeteilt (1,2 usw.), in denen die Tem- 
peraturen Ö,, ®, usw. und in der Oberfläche #, entstehen. 
In folgendem wird nur die Hälfte der Wanddicke mit 
ihren Temperaturen in Betracht kommen. 


Angenommen wird, daß bei Abkühlung der Oberfläche 
in dzh auf A9° die Temperaturen aller inneren Schichten 
der Wand 9, 9,... auf 49, Ad,... abnehmen. Wir 
haben also, die äußere Wärmeabgabe in dah a-%#-dz be- 
achtend, die Gleichung: 

0-9. dz=coAx2(49, +4, +419,+4Ad,) - (A) 

Um die letzte Summe Ad, +49... zu ermitteln, 
muß man die gegenseitigen Beziehungen in innerem Wärme- 
austausche zwischen den Wandschichten in zwei aufeinander- 
folgenden Zeiträumen dz in Betracht ziehen. Dieser Aus- 
tausch zwischen zwei beliebigen benachbarten Schichten 
und »—1 ändert sich anstatt 

4 


A (9 — 04.2,10% 
zu 
j\ 
Az (Pr ef On— da-ı Ft A On-ı) 


d.h. es entsteht die Verminderung des Austausches 
A 
A (A On —A un) d.2. 
Als Ausnahme soll: die Verminderung des Austausches 
zwischen Schicht I und Oberfläche mit dem Werte 


24 y 
7,4 Ö, =.“ A d,) 


bemerkt werden. Die gleichzeitige Verminderung der 
Wärmeabgabe in der Oberfläche ist a 49, -dz. 
Es ergibt sich also für 4 Schichten der Wandhälite: 


AB ds - UA LAN-—-AH)dz.... (49) 
Der Wert 49, — 4%, aus Gleichung 
2A 
ru 002 Zu vd, d2z 
kann ermittelt werden, wonach sich ergibt: 
ARE ; aAx 
DENE: 27 \= ad,,.worin a=1-+ 5, 1125; 
also wird 


A v4 —A 07 = 0,125 A Bo. 
Infolgedessen ergibt sich aus Gleichung (49): 
FU —=4D. 


Man kann unter diesen Umständen auch alle Werte 


A®, einander gleich und gleich «-4%, annehmen. Die 
Gleichung (A) gibt uns dann: 

a-d,:dz=coAxz4a-Ad, 
was unter Grenzen 

z=0,z2=zund=T, 9%, =% 

integriert u era 

Dir Brei a ae (B) 
liefert. 


Diese Gleichung aber entsteht nur unter der Bedingung, 
daß alle 4 Schichten der Wand im Temperaturvorgange 
mitwirken. Wird durch 3’ und %,’ die Zeit bezeichnet und 
die entsprechende Temperatur, nach welcher die Wand ihre 
Abkühlung mit ganzer Dicke beginnt, so kann man die Glei- 
chung in der folgenden, mehr allgemeinen Form schreiben: 


[24 


* coedx-4a Kart 


Dane A ER en (C) 
Die Werte ®, und 3’ können aus Untersuchung der inneren 
Temperaturen %,, ©, usw. berechnet werden. Außerhalb 


N\ 
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des vorher entwickelten Wertes 9, = a d,, können wir den 


Wert ®, aus folgender Gleichung ermitteln: 
21 


4 
4, (ddr esgA ze Au > er d,)dz, 
hieraus co(A x)? 4% 
; Boah 0 Ta 
wobei man A9%, = dd und nach Gl. (C) 
AMT 
d2 "eo Ar. dan 
annehmen kann. 
Hieraus folgt‘ ö 
aAx «Az 
%=30%—?% 5 9 = (1,375 — 7) ö (9,) 
und %= 1,3129. 
In gleicher Weise haben wir: 
aAz 3aAlx 5 
und Br — 1,436 9, ; 
endlich 
ern 2ER 1,4918, =8,) 


Vor dem uns interessie- 
renden Zeitmoment, in dem 
d, = ds und z—z’ ist, kühlte 
sich die Wand nicht mit 
ganzer Dicke ab, und z.B. 
in dem Moment, in dem die 


Abb. 2. 


Abkühlung die Mitte der 4. Schicht erreichte, wirkten dabei 
31/, Schichten mit. Für diesen Moment sollen also in den 
Gleichungen (9,), (95), (0,) die Werte 4 in den Nennern 
durch 3,5 ersetzt werden und für 9, haben wir: 
9, — 1,449 d,. 

Da für denselben Moment 9, =T ist, 
1,4498 9,7 = 20°, d.h. = 13,80 

Um den Wert 7’ zu ermitteln, muß man die inneren 
und äußeren Wärmeabgaben . Wand im Zeitraum z=(, 

= 7’ zusammenstellen: 


az 
r 2 


so haben wir 


De : 

ee 
(siehe Flächeninhalt Abb. 2a) 
worin 9’, 8, 9% — die Werte 9, 9,, 9, für die Momente 
z2=2’' bedeuten. Diese Wert: kann man durch Einführung 
von %=d, = 13,8° und. 3, anstatt 4, in die Gleichungen 
(9), (d,), (9) bekommen. Also 7’ = 2,2 Stunden und die 
Gleichung (C) verwandelt sich in 


0 — 13,8 e — 0,0444 (2— 2,2) , 


= 00423 


Sn (eb) 


Abb. 3. 


Zur Zeit z= 


‘ergibt sich nach Fourier . | 13,98 | 12, 
» » » E.Schmidt | 13,98 | 12,25 
» > >» G1.(C/) ... .. 113,6. | 132 


Die inneren Temperaturen können nz 
berechnet werden; sie sind in ‚folgender Z 
angegeben: RER 

2 
or | — sl — | 
19,85|16,20 18,55 12,58) 
20 159 18, 1 12, 


nach Fourier x 
» E.Schmidt 
» Gl. N 3,) USW. 


18, 06 
17,9 


wir uns, 
Schicht gelangt, so haben wir für 1. Schi 
Hein De 9 —.11,8 

T-%, Ax T— Dora 
De a=tc 2 a2 2 ) 
voraus oo z=(,l5h { 
Für Schicht 2 nach Gl. (9,), 


in RE er 


a 
rs 98 


\ x 


500 


hierauf folgt 3 

Für Schicht 3 soll in Gl. Lion ‚der Waı 

ersetzt werden: Be 

= 1,325 9, = 20°, Br 15,10 

» 1 
4 


FR [2 
en «= 004. 7— 


a 


Hierin ist 9,” =a 9," = 17,0° und 9,” n 
(9,), in welche der Wert 2,5 im Nenner ansta 
werden, soll, wird = 1,275 9,’ = 19,3°. 

Also wird z=1,2h. x 


a aus dem obengenannten Be von Dr. 
genommen. Y 
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0,625 | 125 | 25 
Fourier . : — — | 15,4 | 13,98 
| E. Schmidt — | 16,67| 15,38 | 13,98) 
Zeit z= DIEI0H: 1 512 |: 2,2 
| obigem 178 .116,6 |; 15,1: 13,8 


A ähnlicher Weise erscheinen die inneren Temperaturen 
itraumes ze0, 3 zZ: 

ie ‘oben gegebenen Formeln ermöglichen uns, leicht 
hnell für jeden beliebigen Zeitpunkt die Temperatur 
:h abkühlenden (oder auch sich erwärmenden) homo- 
Wand aus irdendeinem Material zu berechnen. Wün- 
‚wir 2. B. einige charakteristische Temperaturen der 
kühlenden Wand aus Holz oder Eisen mit denselben 
gsumständen zu erhalten, so dürfen wir nur die Werte 
de sinngemäß verändern und daraufhin die vorge- 
m ı Formeln benutzen, Setzen wir die Werte nach 
der Tafel voraus: 


Beton -.| 1 | 0,25 | 2000 
Holz 0,20 | 0,65 | 600 
Eisen . .| 55 | 0,115| 7880 


ınen wir die Abkühlungstemperaturen der Holz- und 
wand, die in Abb. 3 und 4 angegeben sind, bekommen. 
er charakteristische Sinn der verlangten Kurven für 
Materiale mit verschiedenen physikalischen Eigen- 
‚en ist selbstverständlich; die oben betrachtete Beton- 
nimmt eine mittlere Stelle ein. 

iesteht die zu untersuchende Wand aus zwei, drei usw. 
aten mit verschiedenen Werten A, c, o, so können 
uf Grund derselben Methode folgende Gleichung er- 
108 
= z 


DZ 5 «(Ns dx + Ma achx+...) “, 


der Wert 4, x willkürlich ist, aber die Werte 


J, 


usw. sollen den — fa —- usw. entsprechen; N,M. 


entsprechende Zahlen der Schichten jeden Materials. 
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kun ruhender Luftschichten im Mauer- 


werk. 


Ingenieur Helmut Bernstein in La Chaux-de- Fonds. 


ı einem Aufsatze von Ing. Ludwig Motzko ist 


3esundh.-Ing. vom 22. Januar 1927 nicht nur der 
aedurchgang durch trockene Wände mit Luft- 
aten, sondern auch der durch feuchtes Mauer- 
und in diesem eingeschlossene Hohlräume besprochen. 
ei der in dem Aufsatze u. a. enthaltenen Besprechung 
euchten Wand einer Turnhalle scheint mir nicht ge- 
ad der Umstand berücksichtigt zu sein, daß eine Innen- 
‚aus Dachziegeln verwendet worden ist. Ist schon die 
‚ der Luftschicht von nur 2cm sehr ungünstig, so ist 
Isolierwand aus Dachziegeln erst recht ungeeignet. 
'ünnen Dachziegel können nur wenig Wasser aufnehmen. 
verden also sehr bald — namentlich im Sommer, wenn 
vasseraufnehmende Isolierwand kälter als die wasser- 
ben le Außenmauer ist — einen hohen Prozentsatz 
ver. Feuchtigkeit haben. Dieser Feuchtigkeitsgehalt 
un für die gesamte Isolierwand ungleichmäßig verteilt 

sen. Vielleicht durch einen Vorsprung oder eine Ver- 
horizontaler Ausdehnung an der die Luftschicht 
nden Fläche der Isolierwand trat sowohl für das 
erfläche, als auch im Wandmaterial sich abwärts 
de Wasser eine Stauung ein, so daß ein 30 cm breiter 
er Gürtel an der Isolierwand entstand, der sich 


dunkel färbte und die Durchfeuchtung an dieser Stelle er- 
kennen ließ. 
Ist nun einmal ein Teil einer Wand durchfeuchtet, so 
wird dieser Teil stets um 1 bis 3° kälter bleiben als der andere 
Teil der Wand, der — an Stelle von Wasser — Luftblasen 
im Gefüge enthält. Die Folge ist, daß der nasse Teil mehr 
Wasser aufnimmt als der trockene Teil der Wand. Es wird 
daher eine Austrocknung durch die Raumluft selten ge- 
schehen können. 
Ich habe mehrmals bei Ausführungen von Zentral- 
heizungen nasse Wände angetroffen und diese untersucht. 
Zunächst ermittelte ich den Prozentsatz der relativen 
Feuchtigkeit der nassen Wand. 
Ich ließ vom Raum aus ein größeres, gut meß- 
bares Stück aus der betreffenden Wand herausstemmen und 
stellte das Gewicht fest. Nachdem ich dieses Stück mehrere 
Tage einem Trocknungsprozeß ausgesetzt hatte, wurde 
wiederum sein Gewicht ermittelt. Alsdann wurde das 
Mauerstück 8 Tage lang in Wasser gelegt und, nachdem es 
gut ausgetropft war, aufs neue gewogen. 
Auf diese Weise erhielt ich drei Gewichte, so daß die 
Feststellung des Anteiles von Hundert des Wassergehaltes 
der in Frage kommenden nassen Wand nicht mehr schwierig 
war. Er betrug 45%. Nunmehr hatte ich eine Zahl zur 
Beurteilung der Wandnässe. Mindestens konnte ich den Grad 
der Nässe des dem Raume zugekehrten Teiles der Wand er- 
kennen, weil ich nicht annehmen will, daß die Wand in voller 
Stärke einen einheitlichen Feuchtigkeitsgrad besitzt. 
Zur Herstellung der Verhältnisse, wie sie sich bei Mauern 
mit Luftschichten ergeben, benutzte ich eine bewegliche, 
tragbare Tannenholz-Wand von 3 m Breite, 2m Höhe und 
26 mm Stärke, die auf einem Fußgestell ruhte, gegen den 
Fußboden mit Filz abgedichtet, sonst gut gefugt und glatt 
gehobelt ist. Nach dem Raume hin erhielt diese Wand mehr- 
malige Ölfarbenanstriche. Es ließ sich nun diese Isolier- 
wand ganz nach Wunsch in den verschiedensten Abständen 
von der nassen Wand aufstellen. Seitlich und oben wurden 
Bretter angenagelt, die einen dichten Abschluß bildeten und 
gleichzeitig den jeweilig gewünschten Abstand von der 
Wand bewirkten. Diese Bretter waren auf allen Seiten gut 
mit Ölfarbe gestrichen, damit keine Wasseraufnahme durch 
sie erfolgen konnte. Etwaiges Niederschlagswasser wurde 
nach jedem Versuch von diesen Brettern entfernt. 
Somit wurden Wände mit Luftschichten gebildet, bei 
denen nur die Luftschicht-Stärken verschieden waren; sie 
betrugen 10, 20, 30, 40 bis 200 mm. Mit jedem dieser Ab- 
stände wurde eine Prüfung in bezug auf Gewichtszunahme 
der Holz-Isolierwand und nach jeder Untersuchung, die 
18h dauerte, eine Trocknung bis zum ursprünglichen 
Trockengewicht der Isolierwand vorgenommen, 
Je dichter nun die Holzwand gegen die Wand gestellt 
war, um so größer war ihre Wasseraufnahme. Die Wasser- 
aufnahmen standen von 10 zu 10 mm größerem Abstande 
nicht im gleichmäßigen Verhältnisse. 
Es würde über den Rahmen dieses Aufsatzes hinaus- 
gehen, hier alle Zahlenwerte bekanntzugeben. Ich will 
später mit anderen Untersuchungen zusammen die Er- 
gebnisse und gefundenen Werte in einem besonderen Auf- 
satze im »Gesundh.-Ing.« veröffentlichen. 
‚Jedenfalls zeigte sich, daß keine wesentliche Verschieden- 
heit in der Gewichtszunahme der Holz-Isolierwand bei Ent- 
fernungen von 150 bis 200 mm entstand. 
In einer weiteren Reihe von Versuchen wurden mit 
Hilfe der verstellbaren Holzwand und der bereits geschil- 
derten Abdichtung gegen die nasse Außenwand drei ver- 
schiedene Wandkonstruktionen gebildet, und zwar: 
a) Kalkbruchsteinaußenwand, 5 cm starke Luftschicht, 
Holzisolierwand, 

b) Kalkbruchsteinaußenwand, 10 cm starke Luftschicht, 
Holzisolierwand, 

c) Kalkbruchsteinaußenwand, 15 cm starke Luftschicht, 
Holzisolierwand. 

Um den tatsächlichen Verhältnissen der Wandkon- 
struktion Rechnung zu tragen, wurden die Seiten der 
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Holz-Isolierwand durch häufiges Besprengen mit Wasser 
während einiger Tage angefeuchtet, so daß schließlich der 
relative Feuchtigkeitsgehalt der Holzwand 25% betrug. 
Hierbei ist angenommen, daß bei einer Außenwand von 
45%, relative Feuchtigkeit sich diejenige der Innenwand 
bei den in Frage kommenden Hohlraumtiefen auf etwa 
25% einstellen wird. 

Bei jedem Versuche wurden in der Höhe von 1,0 m über 
Fußboden in den Hohlräumen kleine, gut gearbeitete, 
signierte, 2 mm starke Mahagonibrettchen derart neben- 
einander, parallel mit den Wandflächen angeordnet, daß 
Nr.1 41cm Abstand von der Außenwand, Nr. 2 2 cm usw. 
erhielt. Die Brettchen wurden erst aufgestellt, nachdem die 
Hohlraumluft während einiger Tage genügend Feuchtig- 
keit aufgenommen hatte. Das Einbringen der Brettchen 


in den Hohlraum erfolgte durch kleine, dichtschließende. 


Türen in der Isolierwand, damit ein Entweichen der Hohl- 
raumluft nicht eintreten konnte 

Das Gewicht jedes Brettchen betrug im trockenen Zu- 
stande 386g. Die Holzfaser-Richtung ging bei allen Brett- 
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Abb. 1. Anordnung von Brettehen parallel zur Wand. 


chen von oben nach unten, also senkrecht, parallel zu den 
Wandflächen. Nach 48h wurden die Brettchen gewogen; 
jedes hatte Wasser aufgenommen, und zwar: 
g=G-—36 

worin bedeutet: 

g = Wassergewicht in g, 

G = Gesamtgewicht in g, 

36 — Holzgewicht in g. 

Andere kleine Brettchen wurden bei den Versuchen mit 
der Breitseite in einem Winkel von 90° zur Wand gestellt, 
damit untersucht werden konnte von welcher Richtung aus 
die Befeuchtung eintrat. 

An der Färbung der Brettchen — nasse Flächen: dunkel, 
trockene Flächen: hell — ließ sich gut erkennen, daß eine 
Befeuchtung nur aus der Richtung kam, in der die nasse 
Außenwand steht. Das Brettchen Nr. 1 hatte verhältnis- 
mäßig viel, das letzte nur wenig Wasser aufgenommen. 

Die Aufstellung der Brettchen geschah nach Abb. 1 auf 
einer Nadel. Abb. 5 zeigt die Form der Brettchen nach Be- 


endigung der Untersuchung. Infolge der einseitigen Wasser- 


aufnahme hatten sich die schwachen Brettchen gebogen. 
Die Halbmesser r standen im gleichen Verhältnis wie die 
Wassergehalte g der betreffenden Brettchen. 

In einem Diagramm wurden die Ergebnisse festgelegt. 
Abb. 2 läßt erkennen, wie im Hohlraum auch Brettchen 
von gleicher Stärke senkrecht zu den Wandflächen befestigt 
wurden. 

Die Abb. 3 stellt einen Grundriß dar, in den die Gesamt- 
anordnung eingetragen wurde. 

Aus Abb. 4 ist ersichtlich, wie die Gruppierung und die 
Form der Versuchsbrettchen bei Beginn eines Versuches war. 

Besonders beachtenswert ist bei dem Ergebnis, daß an- 
scheinend keine andere Befeuchtung eintrat als diejenige 
in horizontaler Richtung, beginnend an der Außenwand, 


wegt oder gemischt wird. so. 


die Luftschicht des Hohlraumes durchström 
gend an der Isolierwand, wobei die Feuchti 
in einem ganz bestimmten Verhältnis nach 
hin abnimmt. 2 ee 
Handeltessichnunnicht nur 
dampfung oder Verdunstungv 
aus der nassen Wand und Übert 
des Wasserdunstes auf dem We 


oben’, 


nasse Wand 
45 %/, rel. Feuchtigkeit 


Mahagonibrettct 
WER 


u 
A 


TTZZTIDTDTDLZPLLLLILLILLLLLLZ 


unten 
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Abb.2. Anordnung von Brettchen senkrecht 2 


Konvektion, sondern um ein 
wegung und Übertragung de 
sam als eine »Strahlung« bez 
könnte, so müßte keine Be 
der Feuchtigkeitszonen inner 


X 


KMalkbruchsteinwond 


= QAUSSEN- 


Wanc' mut 45 u.H.rel. Feuchtigkeit 


Luftschrcht hervorgerufen w: 
nen, wenn die Hohlraumluft 


Dieser Versuch wurde vorgenommen. Veı 
kleinen Elektroventilators wurde die Luftschicht 
Geschwindigkeit von v 8A m/s in der We 
daß der Ventilator die Luft unten ansaugt 
den Hohlraum wieder hineindrückte. 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


457 


E hibretichen während der 48stündigen Ver- 
r stellte sich wohl eine kleine Abweichung gegen 
bnisse heraus, doch blieben die bereits genannten 
Abstufungen der Luftwassergehalte g, bis 1; 
erschiedenen Entfernungen von der wasserab- 
‘Wand bestehen, 

mitscheint mirerwiesen zu sein, 
ich hier nicht lediglich um Was- 
dampfung und Konvektion, son- 
auptsächlich um eine Art von 
rstrahlung« von der Wand her 
t, die bis zu einer gewissen Ent- 
8 verhältnismäßig schnell den 


| Js ohidr wand 


een et von oben 


nach unten. 


Tcm 


‚nd e,nahezuwassergesättigteHohl- 
luft eadurch bewirkt. 


all die größere »Wasserstrahlung « ein, ar h. eine 
s sie bei einer reichlich starken massiven Mauer 


Vsolerwand 
IT EIIUG3GZ ILL DILL KCLLLLLLL., 
rn, 4 | 1 
En Bil 22 
Yem 3em cm N L/cm 
N 


nasse Wand, 45°/, rel. Feuchtigkeit 


, _Dieselben Brettchen, wie Abb. 4, bei Beendigung des 
48stündigen Versuches. 


Li tschicht vorkommt. Der Vergleich wurde bei den 
che ; mit dem Teil der Außenwand angestellt, der den 
wa ıd-Vorbau nicht hatte. 


angestellten Prüfungen lehren nun folgendes: 


Bo »Wasserstrahlung«einernassen 
Wand ist besonders wirksam 


bei massiven Mauern bis zu 3cm, 
D) bei vorgelagerten Luftschichten 
pis zu 5cm Entfernung von der 
 massen Wand. 

Zy ill man daher die richtige Tiefe 
ler Stärke einer Luftschicht wäh- 
‚so soll diese wegen der »Was- 
rstrahlung« nicht unter6cm und 
gen des Wärmeschutzes nicht 
hrals 15cm betragen. 


: zur Verwendung gelangende 
olierwand muß porös, wasserauf- 
hmefähig und nicht zu schwach 
n. Auchdarfeineräumliche Ver- 
erung der Innenwand bei Was- 
aufnahme nicht eintreten. Solide 
stigung solcher vorgestellten Wände ist un- 
Blich. Sie müssen verankert werden. Man sieht 
ig, daß sie nur hingestellt und alsdann verputzt 
(den. Dies ist durchaus ungenügend. 


Vorteilhaftes Material für Iso- 
»-lierwände ist: Schlacken-, Schwemm-, 
Ziegel-, Korkstein u. dgl. 

Als Mindeststärke der Wändeist 
etwa 6cm zu wählen, damit keine 
Durchfeuchtung dieser während 
der Sommerzeit eintreten kann. 


3. Eine Ausfüllung der Luftschicht mit schlechten 


Wärmeleitern ist nur dann angebracht, wenn der 
Wassergehalt der Außenmauer nie über 15 vH 
relativ betragen wird. Dies ist nun in der Regel 
schwer im voraus zu ermitteln. 


Ausdem Vorhergesagtenistleicht 


zu erkennen, daß ein Füllmaterial 
dann eanz..ungseignet -ist,Stwenn 
eine nasse oder feuchte. Außen- 


wandinFragekommenkann. 


Im Winter bewirkt die Isolierwand bei Beheizung der 


Räume eine schnelle Trocknung der Außenwand vom Hohl- 
raum aus, weil sehr viel Wasser aus dieser zur Innenwand 
gelangt, von der eine schnelle Wasserverdampfung in die 
Raumluft geschieht, wobei jedoch vorausgesetzt werden 
muß, daß nicht. etwa die Außenmauer 70 vH und mehr 
relative Feuchtigkeit enthält oder gar eine ständige Zufüh- 
rung von Wasser bekommt. 


(Aus der Bücherei der Preußischen Landesanstalt für Wasser-, 


Boden- und Lufthygiene zu Berlin-Dahlem.) 
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Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Wasserversorgung im Jahre 1926. (The En 
7. und 14. Januar 1926, S. 24 und 51 bis 54, mit 4 
Die Arbeiten für die Wasserversorgung zeigen im J: 
zwar keine hervorragende Neuerung, aber doch 
liche Zunahme der Schnellfilter- und der Chlorung 
Trotz der Schwierigkeiten in der Rohrlieferung 
Kohlenstreikssindin Großbritannien doch in 210rten 
über 40000 Pfund und in 18 Orten unter 40000 Pfu 
geworden neben den nachgenannten größeren Ausfü 
Londoner Wasserwerke (18 Schnellfilter und 6 
Sandfilter und Chlorung sowie neue Leitungen 
Pumpwerke für das Wasser aus dem neuen Littlet 
weiher), Liverpool (dritte Rohwasserleitung), 
(vierte Leitung, Verteilungsbehälter), Bra 
sperre), Cardiff (Stauweiher, Grobfilter, Verteilungs) 
Wakefield (Leitungen, Schnellfilter, Hochbehält 
ham (Stollen- und Rohrleitungen), Nottingha 
filter, Verteilungsbehälter), Plymouth (Erhöhung d 
mauer), Preston (neunte Talsperre), Londonde 
damm, Leitungen), Glasgow (Seehöherstauung), Tal F 
(Staudamm), Bradford und Exeter und Mittelsussex 
filter), Bombay (Stahlrohrleitung, Chlorung), Sing 
tungen, neue Talsperren), Südaustralien (Talsp 
tungen, Pumpwerke, Verteilungsbehälter), Paris 
Grundwasserversorgung), Besancon (Grundwas; 


gung), Auckland (Neuseeland) (Stauweiher), B 
nada) (Wasserturm), Chikago (Bezirkswasserver: 
Durban (Riesen-Regelungsventil), Jeddah (Rote 


(zweite Trinkwasserdestillieranlage), Valparaiso (M 
und Kraftversorgung), Schanghai (Erweiterung der 
wasserversorgung), Sao Paulo (Brasilien) (Leitunger 
kong (fünftes Pumpwerk), Sydney (neue = 
versorgung). 

Auch die Bewässerung hat in allen Teile 
kräftige Fortschritte gemacht. Am blauen Nil wi 
für 1200 km? aufgestaut, im Bombay-Dekhan 6 
Mill. m? für 3600 und 730 km?. In Neusüdwales, i) 
in Oberägypten, am Niger sind große Staubecken 
in Madras sollen 2500 Mill. m? für wenigstens 
aufgespeichert werden, in Victoria 1300 und 360 
in Südafrika als Anfang weitreichender Pläne zun 
60 Mill. m?. Große Bewässerungspläne sind auch in A 
tinien, Chile, Mexiko, Eau und in Italien (60 M 
im Gange. BE 


Et 


Enteisenungsanlage eines Wableinerk: in Su 
Engineer vom 28. Januar 1927, 8. 98 bis 99, mit ® 
und 3 Zahlentaf.) Das Wasserwerk von Mittelst 
zur Erweiterung eine Quelle herangezogen, die z 
reines und weiches, aber eisen- und kohlensäurereiche 
(Eisensäuerling) lieferte. Die Quelle wurde mi 
und Tonschlag bis auf den Felsen ummantelt und da 
mit natürlichem Gefälle zunächst in Absitzbecken ai 
beton mit rd. 900 m? Inhalt bei 0,9 m Wassertie 
wo in 1 m Entfernung vom Einlauf das Eisen au 
beginnt, dann von einer Niederdruckpumpe du 
Düsen getrieben, wo sich die Kohlensäure a 
weiter von einer Mitteldruckpumpe in fünf ges: 
stählerne Schnellfilter von je 5 m? Querschnitt 
die unter 2 at Druck stündlich zusammen 154 m? 
teten, endlich aus deren Hauptabflußrohr von H 
pumpen in das Versorgungsnetz und einen Vorratbe 
gefördert. Alle Pumpen sitzen auf einer Welle (mit Zwis! 
kupplungen), die von einem Rohölmotor angetri 
Die Schnellfilter werden zweimal wöchentlich durc. 
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in einem kleinen Eisenbetonbecken in das große Ab- 
Icken zurückgeleitet. Die nötige Druckluft erzeugt 
eitungswasser, das unter 120 bis 130 m Druckhöhe 
) in kleinen Verdichtern. N. 


Badewesen. 


ım Stande des Badewesens in Deutschland. In Berliner 
zeitungen findet man folgende Berechnung: Groß- 
) besitzt 9 Hallenschwimmbäder mit 14 Schwimm- 
In von zusammen 3010 m? Fläche. Täglich achtstün- 
Betrieb und Badezeit für jeden Besucher von 1 Stunde 
“inet, können täglich 5160 Personen die Schwimmbäder 
| zen, d.h. jeder 781. Berliner. — Kinotheater hat Berlin 
it 161773 Plätzen. Bei täglich 3 Vorstellungen finden 
‘9 Personen täglich darin Platz, d.h. jeder 8. Ein- 
B A. 
N Städtereinigung. 
"sundheitsingenieurwesen im Jahre 1926. (The Engineer 
‚4. Januar 1927, S. 55 bis 56.) Die auffälligsten Erschei- 
En Gesundheitsingenieurwesen des Jahres 1926 sind 
unahme der Abwasserreinigungsanlagen verschiedener 
»»t mit belebtem Schlamm, besonders in den Vereinigten 
‚en, und die gewerbsmäßige Verlegung von Abwasser- 
ıigen in planmäßiger Lage mittels Durchstoßens der 
\erlichen Öffnung in England. Im Bezirk von Bir- 
jıam decken die Gase einer Abwasserreinigungsanlage 
ı ganzen Kraftbedarf und in der Grafschaft Surrey 
‚lie Planung einer Abwasseranlage in landschaftlich 
(ter Gegend allgemeinen Widerstand gefunden. Unge- 
lich ist die Verwendung einiger tausend Tonnen Kohle, 
ı Tropfkörpern eingebaut waren, als Brennstoff wäh- 
(des Kohlenstreiks in England, insbesondere in städti- 
ı Betrieben, und die Benutzung entkörnter Maiskolben 
'jerika zum Aufbau von Tropfkörpern, wobei ihre rauhe 
‚läche von Vorteil ist und die verbrauchten Körper 
annt werden können. Aus Ohio wird die dreifache 
ing von Schlammtrockenbeeten mit Verglasung gegen 
» gemeldet, leider ohne Kostenangaben. In Sydney 
nach japanischem Muster, Betondurchlässe mit Hilfe 
Xautschuklehren mit Druckluftfüllung hergestellt wor- 
|die sich nach Auslassen der Druckluft leicht heraus- 
a ließen. Zu erwähnen ist auch die Jubelfeier der Ver- 
ııng britischer Gesundheitsingenieure in London im Juli 
mit über 1000 Teilnehmern. 

ı Großbritannien waren in Arbeit oder in Vorbereitung 
öwasseranlagen mit mehr als 80000 Pfund und 23 mit 
ser, neben den nachgenannten: London (20,5 km Regen- 
ßkanäle im Stollenvortrieb, stellenweise mit Druck- 
ein Regenwasserpumpwerk), Manchester (8,2 km Lei- 
:n, zum Teil in Triebsand mit Druckluftarbeit, Ein- 
ıng von 80 ha Rieselfeldern, Vorbereitung von Reini- 
sanlagen mit belebtem Schlamm), Bradford (4,6 km 
ıßstollen, Regenwassersammelbecken, 40 Ausfällbecken 
igener Schwefelsäureerzeugung, 8,5 ha Tropfkörper), 
5 (Rest von 12 km Abfangkanälen, Ausfällbecken und 
'äume), Leicester (Pumpwerke für 165000 m? täglich), 
burg (Ableitungskanal mit Flutrückstau), West-Kent 
ällbecken für 30000 m?®), Paris (Erweiterung der Klär- 
(ten und Rieselfelder), Südaustralien (Ersatz der Riesel- 
a ‚delside durch Reinigung mit belebtem Schlamm), 
ıdien (Pumpwerke für 1,5 Mill. Pfund für Kalkutta 


Reinigungsanlagen für 0,2 Mill. Pfund für Karachi), 
svaal (100000 Pfund) und Durban (375000 Pfund) und 
ia (450.000 Pfund) für neue Abwasseranlagen, New York 
‚siebanlagen zur Reinhaltung des Hafens). N. 


‚Dwasserreinigung durch belebten Schlamm. (Von E. 
‚cotte. Aus der Revue scientifique in Le Genie civil 
1. Januar 1927, S.29.) Der belebte Schlamm wirkt 
R die Bakterien, die die Eiweißkörper in Nitrite und 
‚in Nitrate umwandeln, und tut dies bei frischem Ab- 

"schon bei 25°/, Zusatz. Die Stadt Paris hat zwei 
uchsanlagen mit belebtem Schlamm seit zwei Jahren 


im Betrieb; die eine arbeitet mit Einblasen von Luft, die 
andere mit Umrühren. Eine Anlage in der Umgebung von 
Paris, die mit Schaufelrädern arbeitet, kann mit 15 m? 
Abwasser täglich auf 1 m? belastet werden, während Faul- 
räume nur 1 m? und Rieselfelder nur etwa 121 vertragen. 
N. 


Die Kläranlage von Amsterdam. (»Neues Wiener Tag- 
blatt«, v. 8. März 1927.) 

Die neue Kläranlage von Amsterdam ist im Endausbau 
für 300000 Personen und 19200 m°®/Tag bestimmt. Vor- 
läufig wurde nur 1; des ersten Ausbaues fertiggestellt, und 
zwar zwei Frischwasserbrunnen für je 80 m®/h. Das Ab- 
wasser wird dem Klärbrunnen aus einer Pumpendruckleitung 
zugeführt. Die Verteilung auf die einzelnen Brunnen erfolgt 
durch Schieber. Der Durchmesser des einen Brunnens ist 
10,1 m, seine Gesamthöhe von Fundamentsohle bis Ober- 
kante 8,5 m, und er erhebt sich etwa 5 m über Gelände. 
In seinem oberen Teil wird er von einer Absitzrinne durch- 
zogen, die vollkommen unter dem Wasserspiegel eingebaut 
ist. An der Sohle der Rinne und unmittelbar unterhalb der 
Abdeckung sind Spalten von 20 cm Breite vorgesehen. Die 
Sinkstoffe gelangen durch die unteren Schlitze und die 
Schwimmstoffe durch die an der Decke befindlichen Schlitze 
in den Faulraum. Hierdurch werden auch die allerfeinsten 
Sedimente während der ganzen Dauer des Durchflusses 
durch den Absitzraum vollkommen selbsttätig in den Faul- 
raum ausgeschieden, wodurch ein Infizieren des Absitz- 
raumes vermieden wird. 

Der Faulraum des Brunnens hat einen Rauminhalt von 
etwa 350 m3. Er kann also den angefaulten Schlamm von 
etwa 10000 Personen ca. 200 Tage lang aufspeichern, wenn 
man den täglichen Schlammanfall je Person mit 0,151 an- 
nimmt. 

Der natürliche Zersetzungsprozeß im Faulschlamm wird 
begünstigt durch eine Frischwasserzufuhr in geringen 
Mengen. Zur Ableitung der im Schlammraum abgetrennten 
Flüssigkeitsprodukte wurde eine besondere Faulwasser- 
leitung angeordnet. Das Ablassen des Schlammes erfolgt 
in größeren Zeitabständen auf dränierte Schlammbeete, wo 
der Schlamm in 4 bis 6 Tagen austrocknet. Mit Rücksicht 
auf den Baugrund (Moorboden) wurde eine Pfahlrostgrün- 
dung gewählt, wobei auf einen Pfahl eine Belastung von 
10t entfiel. Das geklärte Wasser wird noch auf zwei bio- 
logischen Tropfkörpern fäulnisunfähig gemacht. Wu. 


Sehmutzfänger für Saugleitungen zum Schutz von Pum- 
pen, Bauart Spaller-Geiger D. R. P. a. 

Der Schmutzfänger besteht aus einem mit Ein- und Aus- 
laufstutzen versehenen gußeisernen Gehäuse, dessen Ober- 
seite eine Öffnung besitzt, die durch einen Deckel mittels 
Spannschrauben luftdicht verschlossen gehalten wird. In 


Sehmutzfänger für Saugleitungen. Bauart Spaller- Geiger. 
(Längsschnitt.) 


Abb. 1. 
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das Gehäuse ist ein durch Führungsnocken gehaltenes, kreis- 
bogenförmig -gewölbtes Sieb eingesetzt, durch das die 
Einlaufseite gegen die Auslaufseite abgeschlossen wird. 
Durch dieses Sieb muß die Flüssigkeit hindurchtreten. Hier 
werden die Schmutzstoffe zurückgehalten (Abb. 1). Ist das 
Sieb mit Schmutzstoffen stark belegt, dann wird die Ab- 
streichbürste aus ihrer Ruhestellung durch Drehung des 
Hebels langsam nach oben bewegt. Die Bronzedrahtborsten 
greifen in die Siebschlitze ein und schieben den Schmutz vor 
sich her (Abb. 2). 
des Siebes tritt, schnellen die Borsten nach oben und werfen 
die Schmutzstoffe in ein Sammelgefäß. Hier werden sie 


Abb. 2. Das Eingreifen der Bronzedrahtborsten in die Siebschlitze. 


von dem auf den gelochten Boden einwirkenden Vakuum 
festgehalten. Ist der Eimer mit Schmutzstoffen gefüllt, so 
wird er nach Entfernung des Deckels herausgenommen und 
entleert. 

Der Schmutzfänger, Bauart Spaller-Geiger, wird an leicht 
zugänglicher Stelle in die Saugleitung der Pumpe einge- 
schaltet. Da die eine Seite des Siebes unter Vakuum steht 
und die andere Seite sich schnell und leicht reinigen läßt, 
können die Siebschlitze eng gehalten und die Pumpen wirk- 
sam geschützt werden, so daß Störungen im Pumpenbetriebe 
vermieden werden. 

Die Schmutzfänger werden von der Geigerschen Fabrik 
G.m.b.H.in Karlsruhe in verschiedenen Größen für Rohr- 
lichtweiten von 40 bis 400 mm geliefert. Die Preise be- 
wegen sich zwischen 225 und 550 M. 

Es ist anzunehmen, daß sich diese Schmutzfänger im 
Betriebe bewähren werden. Damit wäre für einen unge- 
störten Pumpbetrieb ein wesentlicher Vorteil erreicht. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die Heizung von privaten und Öffentlichen Gebäuden. 
(Von L. A. Barbet, beratender Ingenieur der Direktion der 
schönen Künste in Paris. Le Genie civil vom 8. Januar 1927, 
S.48 bis 50, mit 4 Zahlentaf.) Die Gebäudeheizung muß 
vor allem gesundheitlich sein, sie darf keine giftigen oder 
nicht-atembaren Gase und keinen ungesunden Staub ver- 
breiten und muß saubere Lufterneuerung bewirken. Sie 
muß ferner den heutigen Anforderungen des Wohlbefindens, 
der bequemen Benutzung und der leichten Bedienung Rech- 
nung tragen. Für die einheitliche Heizung von Gebäuden 
kommen zwar Luft und Heißwasser noch zur Anwendung, 


am meisten aber Niederdruckdampf, der bis auf 500 m Ent- 


fernung verwendet werden kann und beim Ausschalten aus 
den geheizten Räumen als Kondenswasser abläuft, also dort 
keine Gefahrquelle bilden kann, was z. B. bei Sammlungen 
für die Zeiten ohne Aufsicht von großem Wert ist. Heiz- 
kessel aus gegossenen Einheitsteilen, selbsttätige Feuerungen 
und wirksame, nötigenfalls jedoch unauffällig anbringbare 


Rippenheizkörper sind weitere Vorzüge der Niederdruck- 
dampfheizung. N. 


Sobald die Bürste über den oberen Rand 


schaft. Nach Aufhebung dieser wurde sie au 


lichem und künstlichem Licht und bei ns 
erforderliche Zeit für die A und da; 
müdung. 


Bau- und Wohnungshygien 


Auflandung in der Backbai von Bomba 
vom 21. Januar 1927, 8. 82 bis 83, mit 1 Z 
bay fehlen 48000 Wohnungen und bedürfe 
sunde Behausungen eines Ersatzes. Die ei: 
keit zur Schaffung von Bauland ist eine Aufl 
Backbai, die auch in Angriff genommen wur 
solche Schwierigkeiten stieß, daß statt der 
2,8 Mill. 8 Mill. Pfund und statt fünf zwanzig 
zeit nötig würden. Ein Prüfungsausschuß hat 
daß die meisten Schwierigkeiten sich nicht hab 
sehen lassen, und einen Arbeitsplan zur Fert; 
beschränktem Umfange aufgestellt, nach welc 
sächlich eine fortschreitende baldige Verwer 
landung möglich und billigerer Boden von der 
statt der zu teuer gewordenen Saughase un 
boden verwendet wird. 


"Nahrung und Trmähruge 


Die Städtische Milchkontrolle in Berlin. 
Borinski, Abteilungsdirektor im Hauptg 
der Stadt Borkä »Deutsche Zeitschrift für öffer 
sundheitspflege«. 2. Jahrgang, 8. 169. ee 

Die Kontrolle der Milch darf sich nicht 
hinderung vonVerfälschungen durch Wässerun I 
und Zusatz von Fremdstoffen beschränken. Eb 3 
ist die hygienische Überwachung derselben. 

Die städtische Milchkontrolle in Berlin eı 
den ersten Nachkriegsjahren zur Zeit der Mi 


»Reichsmilchversorgung vom 30. April 1921« 
Nach Wegfall der letzteren, am 6. Juni 1924, a 
eine rechtliche Grundlage für eine städtisch 
nicht mehr vorhanden war, besserte sich jed 
der in Berlin eingeführten Milch nicht we 
Vereinbarung mit dem Milchhandel wurde des! 
tische Milchkontrolle nach gewissen »Richtlini | 
lassung der Milch zur direkten Verteilung« fort 
erstreckt sich nur auf die von außerhalb eingef 
milch, die etwa 850 000 1 täglich beträgt. ( 
quellen der Stadt Berlin und die Vorbehandl ng 
führten Milch siehe mein Referat in Heft 8 des J, 
1926 dieser Zeitschrift). An sämtlichen acht Einf 
höfen Berlins sind kleine Laboratorien einger 
sofort an der Rampe Säuerung, Temperatur 
schmack und äußere Beschaffenheit, im Behel 
außerdem Säuregrad, Fettgehalt, spezifisches 
ausreichende Erhitzung (nach dem Borinskise 
der Milch feststellen. Die Milch gilt als vertei 
wenn sie die doppelte Alkoholprobe aushält, 
6 oder über 8 Säuregrade nach Soxhlet-Henke 
mindestens 2,7 vH Fett, ein spezifisches Gew 
destens 1,028 bei 15° besitzt, nicht mehr als 1 
und einwandfrei pasteurisiert ist. Sauberkeit, 
Geschmack und Geruch der Milch“ ist selbst 
vorausgesetzt. 

In Stichproben wird ferner im Rec 
ständig eine bakteriologische Kontrolle der . 
stellung von Keimzahlen, Streptokokken, Tuberkı 
ausgeführt. % 

Durch dieses Kontrollsystem wurde die Bi 
der Milch jährlich besser und blieb ‚Berlin v 
epidemien verschont (die Meierei Anklam, welch: 
der dortigen Typhusepidemie war, ee. Se 
ihrer Milch nach Berlin!) 
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im Milchhandelsgewerbe, deren es eine große 
t, leider nicht möglich, was im Interesse der Volks- 


Goldpfennig für den Liter oder für die 4 Millionen- 
110 000 M., von welchen der organisierte Milch- 
000, die Stadtgemeinde Berlin 25 000 M. tragen. 
E. = Lehmann, Jena. 


Verschiedenes. 


Ihrzeug- und Maschinenfabrik Weygandt & Klein 
'Stuttgart-Feuerbach stellt nach ihren Werbe- 
folgende, für die kommunale Technik wichtige 
se her: Automobile Fäkalienabfuhrwagen, Motor- 
en, die durch den Einbau von Pumpen der Firma 
'e Verwendungsmöglichkeit als Motorfeuerspritzen 
selbstfahrende Motorluftpumpen zum Leeren 
drucksetzen von Latrinetonnen sowieElektro- 
_ Diese können mit Vorteil im besonderen im 

er Städtereinigung Anwendung finden. Sie wer- 


1/25 
. 


chlammabfuhr werden besondere Aufbauten mit 
zum Herausnehmen der Sinkkasteneimer aus den 
hkkasten und Einfüllen in den wasserdichten 
nmbehälter geliefert. In Verbindung mit einer von 
[otorachse des Elektrokarrens angetriebenen Kehr- 


ing finden kann. Es kann auch nach Anbringung 
hneepfluges zum Schneeräumen, nach Anbringung 
imischrubbern als Asphaltwaschmaschine gebraucht 
5 Dr. Hn. 
lteerzeugung durch Elektrizität in den Vereinigten 
n. (Nach Electrical World in Le Genie eivilam 22. Jan. 
11 bis 112.) Die Publie Service Company in Ohio 
die Benutzung von elektrischen Einrichtungen zur 
rzeugung bei ihren Kunden durch Überlassung auf 
und zwei Jahre Frist zur Bezahlung. Der Erfolg war 
nahme um 1188 Abnehmer in einem Monat mit 
Dollar Anlagenwert und 28000 Dollar Jahres- 
n. " N. 
rage der Strömung in Propellerlaufrädern. Von 
°, Magyar, Wien. »Zeitschrift des Österr. Inge- 
Architekten-Vereins (Wien), Jahrg. 1927, Heft 7/8, 


s Untersuchung der allgemeinen achsensymmetri- 
ömung in einem mit der Winkelgeschwindigkeit ® 
en Hohlraum wird ein kleines Stromfadenelement 
m Kegel liegend gedacht, dessen Erzeugende mit 
nnormalen Ebene einen Winkel a einschließen, 
nem Koordinatensystem, dessen eine Achse in der 
‘des relativen Fadens liegt, die andere in der 
die in die zugehörige Tangentialebene des Kegels 


hend von der Eulerschen Gleichung wird zunächst 
eichung für den Relativwirbel abgeleitet und im 
en Verlauf der Berechnung nachgewiesen, daß für 
lativströmung alle für die freie Strömung in Rotations- 
jen geltenden Beziehungen anwendbar sind und 
dessen das Bild der Relativströmung in einer 
wicklung für beliebige Schaufelform ermittelt 
nn (graph. Integrationsverfahren von Flügel, 
on Runge). Nach einem Seitenblick auf die Druck- 
Itnisse längs der Schaufel wird die der ganzen Unter- 
grunde liegende Annahme rein achsialer Durch- 
es Laufrades mit Hilfe der Lorenzschen Turbinen- 
chgeprüft mit dem Ergebnis, daß die radialen 
abweichungen im Laufrad bei der Aufzeichnung 
vströmung in der Zylinderabwicklung keine allzu- 
ler verursachen dürften. 


Be: Dipl.-Ing. Schirm. 

® Unterbringung von Kraftfahrzeugen in Städten. Von 
fat Dr. Brandt, Hamburg. »Zeitschrift für Kom- 
'tschaft und Kommunalpolitik« (Berlin-Friedenau), 


> B 


16. Jahrgang, Nr. 22, vom 25. November 1926, S. 1486 bis 
1488. 

In einfachster Ausführung kostet eine Flachbaugarage 
ohne Grunderwerb 1200 bis 1700, eine Stockwerks- oder 
Untergrundgarage 3500 bis 5000 M. je Stand. Bei einem 
Mietertrag von monatlich M.50 — die geringen Neben- 
einnahmen können außer Betracht bleiben — und Betriebs- 
kosten von jährlich M. 100 je Stand bleiben jährlich M. 500 
für Kapitaldienst und Gewinn. Die Anlagekosten dürfen 
demnach M. 4000 je Stand nicht überschreiten. Hoch- und 
Tiefgaragen können sich also nur bei unentgeltlicher Boden- 
nutzung rentieren. 

London und Paris beginnen erst jetzt — bei 1 Personen- 
wagen auf 30 bis 40 Einwohner — Abstellgaragen zu bauen. 
Ein Bedürfnis liegt in Amerika bei 1:8 bis 10 vor, nicht 
aber bei uns mit 1:200 bis 300. Hamburg zählte am 1. Juli 
1926 1050000 Einwohner, 12917 Kraft- und davon nur 
37% Personenwagen. Allnächtlich waren in den verschie- 
denen Stadtteilen insgesamt nur 20 bis 30 durchreisende 
Wagen unterzubringen. Eine Untergrundgarage am Hopfen- 
markt wäre nur bei M. 120 monatlicher Standmiete rentabel 
gewesen. 

Vom öffentlichen Gesichtspunkt sind Abstellmöglich- 
keiten zwecks Verkehrsbelebung und wegen sonst eintreten- 
der Verkehrsstauungen erwünscht. Einstweilen sind jedoch 
Parkplätze ausreichend, die allenfalls mit flachen Schutz- 
dächern versehen werden könnten. Bei verkehrssteigernden 
Neubauten sollte — mangels gesetzlicher Handhabe auf 
dem Verhandlungswege — die Einrichtung von Keller- oder 
Hofgaragen angestrebt werden. 

Die Heimgaragen werden meist auf billigem Boden der 
Außenbezirke im Flachbau ausgeführt, für Lieferwagen 
zweckmäßig nahe der Führerwohnung. Sammelmietgaragen 
innerhalb der Wohnblöcke sind bei Überdachung der Vor- 
plätze unbedenklich. Überhaupt sollte man den Garagen- 
bau und damit den Kraftverkehr nicht durch allzuhohe 
Forderungen städtebaulicher Art sowie an Feuer- und Ver- 
kehrssicherheit hemmen. Finanzielle Beteiligung der Städte 
am Garagenbau ist nicht zu empfehlen. Vorläufig genügt 
die Beschaffung von Parkplätzen im Stadtinnern und von 
Außengelände für Heimgaragen. Dipl.-Ing. Schirm. 


Zum Stand der öffentlichen Rauchabwehr. Von Dr.-Ing. 
R. Meldau, Charlottenburg. »Rauch und Staub« 1926, 
Nr. 10, 8. 99 bis 101 und Nr. 11, S. 110 bis 112. 

Verfasser bespricht die Frage über den Stand der öffent- 
lichen Rauchabwehr in England, den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und Deutschland. 

Nach kurzem Hinweis auf einige bekannte englische 
Rauchbeseitigungsgesetze werden die Empfehlungen aus 
dem Schlußbericht des Lord Newton-Ausschusses für eine 
zweckmäßige Gesetzerfassung gegen die Rauchplage vom 
6. Dezember 1921, soweit sie Industrierauch und Rauch 
von Hausfeuerungen betreffen, kurz zusammengefaßt. Diese 
Empfehlungen laufen darauf hinaus, bei bestehenden An- 
lagen durch Belehrung und Strafe den Rauch hintanzu- 
halten und ihn in neuen Häusern von vornherein nicht zu- 
zulassen. 

Außer von örtlichen Rauchbekämpfungsvereinen ist 
wertvollste Arbeit besonders von dem Ausschuß zur Er- 
forschung der Luftverunreinigung geleistet worden. In 
4m? Luft soll nicht mehr als 0,1 mg Verunreinigung zu- 
lässig sein. Wer Gas und Tieftemperaturkoks verbrennt, 
soll einen Nachlaß auf Schornstein- und Straßenreinigungs- 
kosten sowie Müllabfuhr erhalten. Als letztes Hilfsmittel 
wird empfohlen, Steuerermäßigungen dafür zu gewähren, 
daß Familien aus dem übervölkerten Zentrum sich am 
Stadtrande ansiedeln. 

In den Vereinigten Staaten bilden den Rahmen für die 
behördliche Aufsicht in allen Fragen der Rauchverhütung, 
der rauchschwachen Verbrennung und der besten Kohlen- 
ausnutzung die städtischen Rauchverordnungen. Es wird 
nach dem Vorbild der in Chicago: und Pittsburg bewährten 
Verordnungen eine Einheitsvorschrift von dem Bureau of 
Mines empfohlen. In jeder Stadt wird ein Rauchaufsichts- 
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amt geschaffen, an dessen Spitze: ein Rauchinspektor steht. 
Die von Meldau auszugsweise mitgeteilten Vorschriften für 
die Tätigkeit der Rauchaufsichtsämter zeigen, daß bei ihrer 
strikten Durchführung dem Rauchinspektor zwar seine 
Arbeit erleichtert werden kann, allerdings in etwas formel- 
hafter Weise. 

Beim Vergleich der englischen und amerikanischen Rauch- 
verhütungsbestrebungen zeigt sich, daß jene mehr die 
physikalischen, diese mehr die mechanischen Bedingungen 
im Auge haben. 

Die gesetzlichen Grundlagen in Deutschland für die 
Maßnahmen der Behörden gegen den Rauch werden kurz 
mitgeteilt. Es werden die ortspolizeilichen Vorschriften in 
Dresden, München und Hamburg ihrem wesentlichen Inhalte 
nach erwähnt und zusammenfassend gesagt, daß der Grund, 
weshalb nicht mehr gegen Rauch und Ruß geschieht, zu- 
nächst im allgemeinen mit der Sorge zu erklären ist, den 
Fortschritt zu hemmen, und im besonderen, die Industrie 
aus bestimmten Städten fortziehen zu sehen; ferner auch 
mit dem Gedanken, daß etwas Rauch nicht schade. Dabei 
wird meist übersehen, daß die Quellen, von denen jede 
etwas Rauch abgibt, sich immer dichter drängen, besonders 
wenn wir den Automobilverkehr mit in Betracht ziehen. 
Schließlich sind auch die Gesetze nicht scharf genug gefaßt, 


Ein neues Gesetz müßte auf Grund unserer gegenwärtigen 
Kenntnisse Einzelbedingungen für verschiedene Rauche 
und Ruße enthalten, gegründet auf ihre Entstehung und 
chemische Zusammensetzung. Die Praxis denkt Verf. sich 
so, daß nach Art der Zolltarife Zahlenblätter mit den höchst- 
zulässigen Beimischungswerten je m? Luft von 0° und 760mm 
Hg für alle Industriebetätigungen gegeben werden und daß 
dazu dann nach Bedarf Deckblätter auf dem Verordnungs- 
wege ergehen, bis nach genauerer Kenntnis der Verhältnisse 
umfangreiche Zusammenfassungen und Vereinfachungen 
der Zahlenblätter erfolgen können. 

Zur sofortigen Feststellung einer Verfehlung muß jeder 
hierfür in Frage kommende Vertreter einer Behörde mit 
einem einfachen und zuverlässigen Taschenmeßgerät aus- 
gerüstet sein, wie es andere Länder schon haben, da er sich 
bei Feststellung einer Übertretung nicht erst in einen Mei- 
nungsaustausch mit dem Übertreter einlassen kann, sondern 
die Verfehlung schnell und einwandfrei muß nachweisen 
können. 

Zur Schaffung des oben genannten, allmählich ent- 
stehenden hygienisch-technischen Zahlenwerkes als Grund- 
lagenteil eines Luftrechtes sind in keinem Kulturstaat die 
Unterlagen überlieferungsgemäß derart verarbeitet, wie in 
Deutschland. Es wäre, wie Meldau mit Recht sagt, in den 
Augen der Kulturwelt eine Deutschlands würdige Leistung, 
an der Schaffung eines derart ausgebauten Luftrechts nicht 
nur mitzuwirken, sondern die Führung zu übernehmen. 

R. 


Der Gasgruppentarif für Haushaltungen. Von Dr.-Ing. 
Gieseking, Leipzig. »Das Gas- und Wasserfach«, 
München, 70. Jahrgang, 1927, 4. Heft, S. 87/88. 

Der Verfasser weist auf einen Tarif hin, der seit längerer 
Zeit auf einigen von der Thüringer Gasgesellschaft, Leipzig, 
bewirtschafteten Gaswerken eingeführt ist und eine Stei- 
gerung des Gasverbrauchs sowie Anpassung der Preise an die 
Kaufkraft der Abnehmer zum Ziel hat. Der Tarif faßt die 
Abnehmerschaft, es handelt sich vorläufig nur um Haus- 
haltungen, in 5 Gruppen zusammen. Es ist zunächst ein 
Grundverbrauch zum bisherigen Einheitspreise von z.B. 
20 Pf. zu zahlen. Eine Mehrabnahme, entsprechend einer 
Verdoppelung des Grundverbrauchs wird mit 15 Pf. je m?, 
eine Verdreifachung mit 12 Pf./m?, jeder darüber hinaus- 
gehende Verbrauch mit 10 Pf./m? berechnet. Aus den wei- 
teren Ausführungen geht hervor, daß der Gasverbrauch 
durch folgende Preisstellung gesteigert werden soll: 

Gas zu 20 Pf. zum Kochen, Braten, Backen; 

Gas zu 15 Pf. zur War mwasserbereitung: 

Gas zu 12 Pf. zur Übergangsheizung; 

Gas zu 10 Pf. zur Dauerheizung. 


handelt, wie bisher noch kein anderes Werk. Dadı 


.nete in zellenartig aufgebauten festen Körpern e 


Die Einführung einer weiteren Staffel zu 8 P 
Wintermonate wird empfohlen. Berücksichtigt w 
die wirtschaftliche Lage des Abnehmers, ebenso wie 
fertigte Bevorzugungen und Benachteiligungen 
werden sollen. Hilfstabellen erleichtern die Be 
so daß auch die Mehreinstellung von Ablesern 
wendig ist. Durch die monatliche Abrechnung des V; 
wird man statistische Unterlagen gewinnen, die 
urteilung der praktischen Auswirkung des Tarifs 
Werbemaßnahmen von großem Wert sind. Die E 
des Gruppentarifs für Großabnehmer hält de 
ebenfalls für vorteilhaft. Auch dem Gedanken, 
stellung des Stromtarifs von gleichen Gesichtspun 
zugehen, wird Raum gegeben. Eine systematische 
und Aufklärung der Abnehmerschaft ist allerdings 
damit -die soziale Einstellung des Tarifs ihre Wi 
die Steigerung des Gasverbrauchs nicht verfehlt. 

6 


Bücherschau. 


Die Trockentechnik. Grundlagen, Ber 
Ausführungund Betrieb der Trockeneinri 
Von Dipl.-Ing. M. Hirsch. Mit 234 Textabbildur 
schwarzen und 2 zweifarbigen i-x-Tafeln für feue 
Berlin: J. Springer 1927. (XIV, 366 $.) Gr In 
gebd. Preis RM. 31,80. i 

Das Buch zeigt in vorbildlicher Weise, wie 
Gebiete der Physik gewonnenen en 
schungsergebnisse in der Technik und Industrie d 
nerei mit großem Nutzen angewendet werden ki 
wertvoll und wichtig alles das ist, was es über die A 
und den Betrieb der Trocknerei-Einrichtungen b 
doch noch viel wertvoller und wichtiger, daß es 
ersten Teile die Theorie des Trocknens so grün 


möglicht es dem Ingenieur den Trockenvorgang 
Teilen zahlenmäßig zu beherrschen. 

Im ersten Kapitel sind die allgemeinen phys 
Grundlagen des künstlichen Trocknens dargele 
auch besonders die verschiedenen Arten der Bin 
zu entfernenden Feuchtigkeiten berücksichtigt sin 
unterschieden, ob es sich um reine Flüssigkeiten 
Lösungen handelt und ob die Flüssigkeit Wasser 
andere ist, ferner ob es sich um eine nur an dem fes 
haftende oder um eine kapillare Flüssigkeit oder 
um eine als »Quellwasser« oder »Quellflüssigke 


Flüssigkeit handelt, die durch die Zellenwän 
schlossen ist. Die nächsten Kapitel betreffen di 
Bilanzgleichungen für Trocknung mit Luft (Ver 
und für Trocknung ohne Luft (Verdampfung) : 
leistung und die Verluste beim Trockenvorgang. 
Untersuchung des Trockenvorganges wird die bild 
stellung des Zustandes von feuchten Gasen und Gu 
nutzt, und zwar vor allem die von Mollier ei 
Darstellung des Zustandes feuchter Luft im z 
dem der Wärmeinhalt i als Ordinaten, der Feue 
gehalt « als Abszissen aufgetragen sind. Mit Wink 
die den i-x-Tafeln beigegeben sind, kann bequem 
zifische Wärmeverbrauch für das Trocknen ermitte 
Sehr anschaulich und klar sind dann die Wechsel 
zwischen feuchten Gasen und Gut, die Vorausse 
die Berechnung des Trockenvorganges und das 
für das Trocknen mit Luft sowie für das Tro: 
Wärmeübergang an das Gut durch beheizte Flächen 
ebenso die Berechnung des Wärmeverbrauches und 
beitsverbrauches. Der zeitliche Verlauf der Veı 
von Trockenmittel und Trockengut wird so festgeleg 
ein möglichst alle Nebeneinflüsse berücksichtigende 
standsbild des Trockenvorganges entsteht. Die A 
der entwickelten Berechnungsmethoden ist an 4 
beispielen erläutert. Ihre Ergebnisse stehen in gu 
einstimmung mit bekannten Erfahrungstafeln. 
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zweiten Teile sind noch mehr die praktischen Ge- 
une behandelt und die zahlreichen Wege gezeigt, 
en ein Trockenvorgang durchgeführt werden kann. 
(Möglichkeiten sind systematisch geordnet und kritisch 
htet, um dem Leser die Wahl zwischen den ver- 
'onen Verfahren zu erleichtern. Das angestrebte Ziel 
t darin, die Stoffeigenschaften des Trockengutes so- 
u klären, daß für seine Verarbeitung ein ganz be- 
tes Verfahren als bestgeeignet gewählt werden kann. 
h läßt sich dann die zweckmäßigste Trockenvorrich- 
jestimmen. 
'p Überblick über die außerordentlich große Menge 
iedener Bauarten von Trockenvorrichtungen ist da- 
erleichtert, daß sie einmal in Anpassung an die ver- 
snen Arten der Trockenverfahren geordnet, beschrie- 
ıd abgebildet sind, dann aber auch in einem anderen 
»I noch in Anpassung an die besonderen Eigenschaften 
rschiedenen Arten von Trockengut, also z. B. für die 
iedenen Arten von Tierstoffen wie Fleisch, Blut, 
Leim, Milch, Eier, Fische, Haare, Wolle oder die 
iedenen Arten pflanzlichen Trockengutes, wie Kar- 
‚ Stärke, Getreide, Malz, Hefe, Treber, Teigwaren, 
‚Gemüse, Holz, Zucker, Gummi, ferner für Garne und“ 
‚ Lacke, Brennstoffe, Farbstoffe, Sprengstoffe und 
inisches Trockengut wie Salze, Mineralien und kera- 
ö Erzeugnisse. Aus diesem Kapitel kann man so recht 
n, wie ungeheuer groß und vielseitig das Anwendungs- 
der Trocknereitechnik ist. 
Ar ‚interessant sind die Abschnitte über »Wetter- 
76. d.h. Anlagen oder Vorrichtungen, in denen der 
ner mit einer Vorrichtung zur Entfeuchtung der 
luft verbunden ist. Derartige Wetterfertiger bewirken 
‘der Kühlung und Entfeuchtung gleichzeitig ein Wa- 
der Luft und machen sie zur Verwendung bei Trocken- 
n, die vollkommene Staubfreiheit verlangen, z. B. bei 
n für Film-, Trockenplatten und Lacktrockenvorrich- 
ı besonders geeignet. Wenn das zur Kühlung der 
feuchtenden Luft verwendete Wasser teilweise mit- 
‚n wird, ist es durch Einbau von Prallflächen in den 
eg 'auszuscheiden. Diese erfüllen den Zweck besser 
terartige Vorrichtungen, denn an den Prallplatten 
igen sich die mitgerissenen kleinen Wassertröpfchen 
‘ßen geschlossenen Wasserflächen, deren Abscheidung 
zeine Schwierigkeiten bietet, während die filterartigen 
ıten die Erhaltung der Tropfenform begünstigen. 
i dem Abschnitte über kalte Trocknung mit Luft in 
ossenem Kreislauf könnte vielleicht in einer späteren 
te des Werkes noch näher auf die schon im ersten Teile 
ıches, S. 7, kurz erwähnte Anwendung hygroskopischer 
T, wie Salze, Schwefelsäure usw., zum Trocknen ein- 
zen werden. Außer in einem Kapitel des Werkes von 
ne, »Technologie der Wärme«, übersetzt von Schrö- 
Verlag von Hermann Costenoble, Jena 1878, 8. 463 
3, scheint darüber noch nicht viel veröffentlicht zu sein, 
nd das Verfahren doch für manche Verhältnisse Vor- 
dieten kann. | 
'n den übrigen Kapiteln des Buches seien hier die- 
n über die Ausführung der Heizvorrichtungen bei 
nern, die Vorrichtungen zur Ausnutzung der Abwärme, 
Iinfügung der Trocknung in den allgemeinen Arbeits- 
‚die Betriebsregelung bei Trockenanlagen erwähnt 
ür unsere Leser besonders wichtige Abschnitt »Ge- 
che Erfordernisse bei Trockenanlagen« Wie in 
argelegt ist, muß in der Regel mit Unterdruck in der 
orrichtung gearbeitet werden, wenn sich beim 
‚schädliche Gase oder lästige Gerüche bilden. Die 
rocknung ist auch sonst in vielen Teilen des Buches 
‚behandelt. Mit Rücksicht auf die Gesundheit der 
soll es möglichst vermieden werden, Trockenräume 
zeitig als Arbeitsräume auszunutzen, denn beide ver- 
verschiedene Luftbeschaffenheit, und die gesundheit- 
derung zuträglicher Luftverhältnisse muß den 
‘haftlichen Gesichtspunkten und der Rücksicht auf 
'ro kengut vorangestellt werden. In dieser Hinsicht 


kann hier auf die im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1926, S. 188 u. f,, 
und S.739 u.f. erschienenen beiden Aufsätzen!) hinge- 
wiesen werden. r 
Das Studium des Werkes ist nicht bloß allen, die sich 
mit Trocknerei zu befassen haben, sondern auch jedem 
Heizungs- und Lüftungsfachmanne dringend zu empfehlen. 
H.E. v. Boehmer. 


Der Triehromat-Kolorimeter nach Guild. Ein Apparat 
zur Analyse, Messung und der Identifizierung der Farbe. 
Konstruiert von J. Guild, Physiker am National physical 
Laboratory zu Teddington (England). 18x24cm. 88. 
Mit Abbildungen und einer Farbentafel. Verlag: Adam 
Hilger, Limited, 24 Rochester Place, CGamden Road, London 
NW A, (England). 

Das in der Schrift abgebildete und beschriebene Instru- 
ment dient dazu, Farben mit Genauigkeit zu bezeichnen. 
Jede mit dem Instrument gemessene und danach bezeich- 
nete Farbe kann auf Grund der gemessenen und angege- 
benen Werte wieder hergestellt werden. Der Trichromat- 
Kolorimeter ist besonders nützlich in solchen Fällen, in 
denen es für wissenschaftliche oder industrielle Zwecke dar- 
auf ankommt, Farben irgendwelcher Gegenstände urkund- 
lich so aufzuzeichnen, daß sie unabhängig von der durch die 
Zeit oder sonstige Umstände zu erwartenden Beeinflussung 
der Farbe stets wieder angegeben werden können. Nach 
den in dem obengenannten Laboratorium mit einem solchen 
Kolorimeter gewonnenen Erfahrungen läßt sich mit dem 
Instrumente bequem und schnell arbeiten und zwar auch 
von Personen, die keine besondere Ausbildung als Sach- 
kundige haben, und eine Farbenidentität läßt sich jederzeit 
mittels eines beliebigen Instrumentes gleicher Konstruktion 
herstellen. —T. 


Pneumatische Materialtransporte unter besonderer Be- 
rücksichtigung der Späneabsaugeanlagen. Ein neues, prak- 
tisches Berechnungsverfahren. Von Obering. H. Rudolf 
Karg. Gr.-8°, 54 Seiten, mit 7 Zahlentafeln, 3 Rohrplänen, 
einer Exhaustor-Konstruktionszeichnung, Normalien für 
Einzelwiderstände und vielen Beispielen. 1927. München: 
R. Oldenbourg. Broschiert Preis RM. 3. 

Die Schrift bildet eine wertvolle Ergänzung zu dem gleich- 
falls im Verlage von R. Oldenbourg im Jahre 1926 erschiene- 
nen Werk desselben Verfassers: »>Schleudergebläse«, 
und behandelt die in der Industrie immer mehr in Gebrauch 
kommende Verwendung von Absauge- und Material-Trans- 
portanlagen mittels Schleudergebläse. Der Verfasser hat 
sich mit der Abfassung der Schrift, die, auf praktischer 
Erfahrung beruhend, vor allem dem Praktiker zu dienen 
bestimmt ist, um so mehr ein Verdienst erworben, als das 
bisherige Schrifttum über dieses Sondergebiet keineswegs 
erschöpfend ist und sich größtenteils verstreut in Fach- 
blättern und Zeitschriften vorfindet. Das Werk wird dem 
praktischen Ingenieur gute Dienste leisten. W2. 


Sehutzmaßnahmen gegen Milzbrandverbreitung durch 
Färbereien. Von Dr. med. vet. Wilhelm Rieck, Köpenik. 
8%. 40 Seiten. (Sonderdruck aus der »Ledertechnischen 
Rundschau« Nr. 22/23, Jahrg. 1925.) Verlag: F. A. Günther 
u. Sohn, A.-G., Berlin SW 11. Preis RM. 2. 

Es ist bekannte Tatsache, daß Milzbrandepidemien dann 
entstehen, wenn die mit Milzbrandkeimen behafteten Ab- 
wässer aus Gerbereien, Fell- und Häutehandlungen oder 
ähnlichen Betrieben der Lederindustrie in die Flüsse ge- 
langen. Solche örtlichen, mehr oder weniger ausgedehnten 
Milzbrandherde finden wir, wie der Verf. zusammengestellt 
hat, längs der Flüsse, welche die Abwässer aufnehmen 
und dann wieder besonders in den Überschwemmungszeiten 
des Frühjahrs. Die Dauerformen (Sporen) des Milzbrandes 
werden auf das den Flüssen anliegende Wiesenland ge- 


1) Hausbewetterung, Künstliche Regelung der Luft- 
beschaffenheit in Gebäuderäumen« und »Wie lassen sich bei 
der Belüftung von Fabrikationsräumen Ware und Arbeiter 
unterschiedlich berücksichtigen ?« 
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tragen, haften hier an Pflanzen und auf der Erdoberfläche 
und werden später vom Weidevieh aufgenommen. Der 
Milzbrand wird in Deutschland immer wieder vom Auslande 
her eingeschleppt. Das beweisen die Blockadejahre 1914 
bis 1919, in denen der Milzbrand in Deutschland erheblich 
abgenommen hat, die nachfolgenden Friedensjahre, in wel- 
chen sich infolge der Einfuhr ausländischer tierischer Roh- 
produkte die Seuchenfälle wieder mehrten, und ferner die 
Ziffern der Milzbranderkrankungen während der Jahre 
1910 bis 1923, unter den ausländische Häute verarbeitenden 
gewerblichen "Angestellten. 

Der Staat muß gegen diese Milzbrandgefahr, die vom 
Auslande droht, wirksame Vorkehrungen treifen. Die Ge- 
fahr ist besonders groß, wenn trockene Häute aus Län- 
dern mit mangelhaften, veterinärpolizeilichen Einrichtungen 
eingeführt werden, zumal wenn es sich hierbei um aus- 
ländische Schaf- und Ziegenfelle handelt. Da die Einfuhr 
sich nicht vermeiden läßt, kann man zur Abwendung der 
Milzbrandgefahr entweder im Einfuhrhafen oder der Grenz- 
station die ausländischen Felle untersuchen und erst nach 
einwandfreier Desinfektion freigeben oder alle trockenen 
Häute einer Desinfektion unterwerfen oder veranlassen, 
daß alle Abwässer und Abfälle aus Gerbereien usw. genügend 
desinfiziert werden, ehe sie in die Flüsse gelangen. Für den 
ersten Fall besitzen wir serologische Methoden, die sich bis- 
her gut bewährt haben. Für die Desinfektion der Häute 
und Felle vor der Abgabe an die verarbeitende Industrie 
sind eine Menge von Verfahren ausgearbeitet worden, die 
aber bezüglich ihrer Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit 
für Industrie und Volkswirtschaft noch nicht restlos befriedi- 
gen. 

Demzufolge wird die Unschädlichmachung der milz- 
brandinfizierten Gerbereiabwässer und -abfälle zur veterinär- 
polizeilichen Pflicht. Nach dem heutigen Stand der Wissen- 
schaft ist dies möglich. Die festen Abgänge, soweit sie als 
Düngemittel verwendet werden, sind mit 20% AÄtzkalk 
zu kompostieren und mindestens 3 Monate zu lagern. Die 
flüssigen Abfallstoffe müssen möglichst auf dem Fabrikhofe 
selbst durch mechanische oder chemisch-mechanische 
Klärung einer Vorreinigung, danach einem natürlichen oder 
künstlichen Oxydationsverfahren unterworfen werden, wo- 
bei das erstere in Form der Landberieselung oder der inter- 
mittierenden Bodenfiltration vorzuziehen ist. 


Ein für alle Fälle passendes, allgemein anwendbares 
Verfahren zur Reinigung der milzbrandsporenhaltigen Ab- 
wässer fehlt noch. Es bleibt somit als sicherstes Verfahren, 
von dem die Veterinärpolizei unbedingt Gebrauch machen 
muß, um die durch die lederindustriellen Betriebe für Men- 
schen und Tiere bedingte Milzbrandgefahr zu beseitigen, 
die Vorprüfung der milzbrandgefährlichen Häute mittels 
serologischer Methoden vor Abgabe an die verarbeitenden 
Stellen übrig. Lehmann, Jena: 


Brief- und Fragekasten. 


2. Antw. zu 16: Verhütung der Geräusche beim Aus- 
strömen von Dampf usw. in Flüssigkeiten. — Die Firma Gebr. 
Körting Akt.-Ges., Abtlg. Strahl-Apparate, Breslau 13, 
Kaiser-Wilhelm-Straße 9, teilt mit, daß auch von ihrer 
Fabrik Dampfstrahlanwärmer der in der Frage gewünschten 
Art schon seit Jahrzehnten hergestellt werden und in großen 
Mengen geliefert worden sind. 


Persönliches. 


Dem Leiter des Städtischen Betriebsamtes in Braun- 
schweig, Herrn Stadtbaurat Dipl.-Ing. C. Kellner, ist durch 
Erlaß des Braunschweigischen Herrn Ministers für Volks- 
bildung ein Lehrauftrag an der Technischen Hochschule 
über Gas- und Wasserversorgung erteilt worden. 


Der Senat der Technischen Hochschule Karlsruhe hat 
auf einstimmigen Antrag der Abteilung für Architektur dem 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Beni 


Ingenieur J. Woliferts, Düsseldorf (Inha 
namigen Firmen in Düsseldorf, Essen, Köl 
usw.), in Anerkennung seiner verdienst- und 
Tätigkeit als Ingenieur und Erfinder auf der 
BauhyBitne die Würde eines Ehrensena or 
nischen Hochschule verliehen. 


Vor einer vom Ministerium des Tara 
ernannten Prüfungskommission bestand &ı 
Herr Friedrich . zurzeit Monta, 


Anleitung von Lehrlingen und das Recht zur 
Titels Zentralheizungsbaumeister erwo 
dies die erste Meisterprüfung im Zentral 
sein. Vorsitzender der Prüfungskommission 
für Heizung und Lüftung an der Ingenieur-Akt 
burg Ing. Reinecke. Beisitzer waren 2 Inha 
zungsbetrieben (anderen Firmen als der oben 
Zu der Prüfung wurden an praktischen Arbeiten 
Eine zweizöllige feuergebogene Saug- und Drue 
zu einer Kolbenpumpe, gebrauchsfertig mon 
Heizungsanlage (Kellerleitung geschweißt, Sie 
gebogen); ferner an theoretischen Arbeiten: E 


pumpe, eine Konstruktionszeichnung- re 
ventils, eine Aufnahme eines Gebäudes (Grun 


einer Heizungsanlage wichtigen Daten), die I 
einer Heizungsanlage mit Kellerleitung und ı 
körperstellung in die Pläne des aufgenommenen 
Berechnung der stündlichen Wärmeverluste und 
körpergrößen. — Die Prüfung erstreckte si 
Theorie der Heizung, besonders der Dampfhei: 
auf Kalkulation, Buchführung, Gesetzeskun. 
werbekunde. RE 


Patentanmeldungen und -erteilu 
Patentanmeldungen. ; 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom. 
13b, 27. Wasserstandsregler für Dampfkessel 
rohr und vom aufsteigenden Kesselwasser 
auf die Speiseleitung beeinflußtem  Belas 
Karl Häuslein, Leipzig - Kleinzschocher, 
Weg 100. H. 106 667. 22. Mai 1926. 
36c, 5. Hochdruckheißwasserheizung. Hermann 
Hamburg 1, Alsterdamm 1. B. a 27 


_ Patenterteilungen. | 


13d, 4. Vorrichtung zur Entwässerung von Damp 
Franz Seiffert & Co., Akt.-Ges., Berlin 
wasserstr. 13. 443077; Zus. z. Pat. 4066 
25. Aug. 1926. 
13g, 2. Verfahren zur Ausnutzung der fü 
von Kokskuchen. Dr.-Ing. Oswald H 
Halensee, Johann-Georg-Str. 5. 443 06: 
4. Okt. 1923. Hi 
61,19. Ventillose Luftreinigungsfilterpatsane, 
gegen giftige Gase, Dämpfe und St 
d’Etudes et de Construction de Materiel 
Paris; Vertreter: Dipl.-Ing. W. Schmitzdor 
SW 61. 442651. 8. 65518. 26. März 192 
reich 1. Mai 1923. 
85b, 3. Vorrichtung zur Reinigung von w 
"ders Abwasser. Erich Schönfeldt, 
442594. Sch. 72111. 16. Nov. 1924. 
85c, 6. Verfahren zur beschleunigten 'Schlamn 
Heinrich Blunk, Mozartstr. 7, und Dr.-I 
Semperstr. 6, Essen. 441851. B. et 
19293 ° 
85e, 19. Vorrichtung zum Entleeren vor 
Sammelschächten. August Steinhäuser, 
Steinmetzstr. 31. 442124. St. 39545. 
85e, 9. Schlammfänger für Sinkkästen. 
A.-G., Berlin W 57, Bülowstr. „0. 4432 
21. Dez. 1924. 
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neues Mittel zur Bestimmung der Stärke 
des Untergrundstromes. 


N. Malischewsky, Professor an dem Technol. Inst. 
Br; Charkow. 


»p artesische Horizont der Wasserschicht AA, Abb. 1, 
inen Druck H. Wenn man das Einsatzrohr des 
ıens auf der Höhe h der Linie CC nach abschneidet, 
(er Brunnen eine Wassermenge Q. Das Wasser bewegt 
ı der Wasserschicht AA von allen Seiten dem Brunnen 
m Abstande x von der Achse oz geht das Wasser durch 
Zylinderfläche 2 xay; mit y bezeichnet man den 
ntsatz der Poren in der Sandschicht. Die Geschwin- 
it des sich bewegenden Wassers auf der Strecke x von 


———, Aber die Geschwindigkeit 
2nzay 


fließenden Wassers zu dem Brunnen kann auch anders 
drückt werden: u = ki; in diesem Falle ist ı die Nei- 


chse oz wird u = 


dz. 
oder der Verlust des Druckes, der gleich — ist. 


dx 
Pe: -: dz Q 
glich ist u= k-— = —, somit bekommt man 
dt .2nzay 
Differentialgleichung der Bewegung des Wassers; 
riert man, so wird z = Fr ae lenc-+C. 


ır Bestimmung von C schreiben wir diese Gleichung 
ie Seitenfläche des Brunnens, 


H = gar +6; 
1S 
Q 
{ G=H FEIERTE, 
’ setzen wir seinen Wert ein und bekommen 
c 
z=H—s+ a 


'enn wir mit R die Entfernung bezeichnen, auf welcher 
)ruckhöhe 3 sich H nähert, wenn wir die Größen A 
R statt z und x setzen, bekommen wir 


= H Q 1 u 
= 2nyka az 
man diese Gleichung nach Q auflöst, bekommt man 
i 2nyka 
ET 


mreker (Wasserversorgung der Städte) erhebt gegen 
Gleichung folgende Einwendung: In der Formel 


Ixyka in x + C ist z direkt proportional zuQ, was der 


lichkeit widerspricht, weil mit der Vergrößerung des 
rauchs die Linie der Depression sinkt. Hier liegt ein 
erständnis vor. In der oben angegebenen Gleichung 
t CE nur bei beständigem Sinken des Niveaus H —s 
bei konstantem Q konstant, was aus dem Ausdrucke 


+ 2 7 


[it der Zunahme von Q wird (H — s) kleiner, mit der 
leinerung eines Summanden verkleinert sich auch z. 
zweite Summand vergrößert sich bei Vergrößerung des 
d das entspricht auch der Wirklichkeit, je größer die 
"ömung des Wassers zum Brunnen ist, desto größer 
‚en die Neigungen sein und desto steiler muß die Kurve 
dem Niveau der Ausströmung CC ansteigen, folglich 
‚en die Zunahmen bei (7 — s) mit der Vergrößerung 


= 


— Inr erhellt. 
a 
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Die Formel Dupuits gilt für einen unbeweglichen 
Untergrundbecken. Ihre Anwendung zu den Untergrund- 
strömen wurde einfach durch die Veränderung des Koordi- 
natensystems möglich gemacht durch Drehung auf den 
Neigungswinkel des Druckhorizontes. So eine rein formelle 
Umgestaltung der Gleichungen Dupuits entstellt die wirk- 
lich vorkommenden Erscheinungen in den Strömen und 
führt zu falschen Schlüssen. 

Bei dem Übergang von dem Becken zur Strömung wurde 
die Anwendbarkeit der Dupuitschen Formel auch zur Strö- 
mung folgendermaßen nachgewiesen. 

Im Punkt O befindet sich das Bohrloch, die Strömung 
bewegt sich parallel zu den Linien aa (Abb. 2). 

Im Punkt b begegnet dem Strom der Anfang des Trich- 
ters, der eine Neigung gegen O hat, und folglich eine Be- 
wegungsgeschwindigkeit in der Radialrichtung 5O schafft. 
Die Geschwindigkeit des Stromes im Punkte b kann man 
in zwei zueinander senkrechte Richtungen nach dem Radius 
bo und der Tangente im Punkte 5 zerlegen; der radiale 
Summand vergrößert die Geschwindigkeit des Stromes zu 
O, aber die Tangente übt keinen Einfluß auf die Geschwin- 
digkeit des Stromes dem Brunnen zu aus. In dem symmetri- 
schen Punkte 5, ist der radiale Summand r, dem Mittel- 
punkt O entgegengerichtet und folglich verzögert er den 


IMIN) $ 
FE na nn 


Strom zu O. Infolge der Symmetrie des Kreises bleiben alle 
diese Beschleunigungen und Verzögerungen miteinander im 
Gleichgewicht und die Zuströmung zu O wird dieselbe wie 
im Falle des unbewegten Beckens sein. 

Auf dem Durchmesser C’C gibt die Geschwindigkeit des 
Stromes keinen radialen Summanden, sondern nur einen 
tangentialen; deshalb wird die Zuströmung in der Richtung 
C’O und CO vor sich gehen, genau so, wie in einem Brunnen- 
kessel. Somit gibt der Schnitt der Linie C’OC noch genau 
dieselben zwei Verzweigungen der Kurvendepression, wie 
im Falle des Untergrundbeckens. In allen diesen Auseinan- 
dersetzungen wurde die Zu- und Abnahme derGeschwindig- 
keit nach O hin nur ihrer Größe nach in Betracht genommen 
und die durch die tangentialen Summanden verursachte 
Veränderung der Stromrichtung gänzlich außeracht ge- 
lassen. 

Wenn wir die Veränderung der Stromrichtung in Be- 
tracht nehmen, wird es klar, daß der Charakter der Bewegung 
des Wassers zum Brunnen, im Falle des Beckens vollkommen 
anders wird als die Bewegung zu dem in einem Strom ge- 
senkten Brunnen. 

Die Radialbewegung, die von allen Seiten gleich ist, 
verwandelt sich bei dem Strom in eine Bewegung nach 
verschiedenen Kurven komplizierter Art. Die Depressions- 
fläche muß dabei eine ganz andere Form annehmen, als 
bei dem Brunnen im Untergrundbecken. 

Bei einer bis auf die Gegenwart üblichen Übertragung 
der Depressionsfläche vom Untergrundbecken auf einen 
Untergrundstrom erhoben sich beide Zweige der Depressions- 
fläche, der obere sowohl als auch der untere gleich bis zur 
anfänglichen Druckfläche. 
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Aber in Wirklichkeit kann das nicht der Fall sein. Jedes 
Bohrloch macht unten in der Strömung eine Vertiefung in 
der Druckfläche und der untere Zweig der Depressionslinie, 
wie auf Abb. 3 angegeben, ‘wird viel kürzer, als der obere. 
Die Veränderungen der Stromrichtung, die von dem Bohr- 
loch hervorgerufen werden, sind auf Abb.4 angegeben. 

Aus den Zeichnungen ist zu sehen, daß das zweite Bohr- 
loch B, obgleich es nicht in das Speisungsbereich des Bohr- 
loches A gehört, doch eine Senkung des Spiegels bei dem 
Auspumpen aus dem Bohrloch A aufweist. Der Wasser- 
strom, der an dem Bohrloch B vorbeigeht, hat seinen gerad- 
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linigen Weg verändert, weil sich unterhalb des Bohrloches A 
eine Senkung des Druckes gebildet hat, welche von den 
Seiten Wasserströme heranzieht. 

Die Veränderung der Stromrichtung an dem Bohrloche 
B entsteht deshalb, weil sich die Senkung des Spiegels 
auf den ganzen Rayon um B herum verbreitet, die von 
der Vertiefung unterhalb des Brunnens ausgeht. Somit 
wird bei der Arbeit des Bohrloches A das Niveau in dem 
Bohrloche B niedriger. Aber der Rayon B nimmt keinen 
Teil an der Speisung des Bohrloches A. Der Streifen, der 
das Bohrloch A speist, ist schraffiert angegeben. Hieraus 
geht ein wesentlicher Unterschied zwischen dem Speisungs- 
bereich und dem Gebiete des Einflusses des Bohrloches her- 
vor (Prinz, Handbuch der Hydrologie 1923), wobei der 
zweite von ihnen viel ausgebreiteter ist, als der erste. 

Die Ergiebigkeit des in einen Untergrundstrom gesenkten 
Brunnens ist offenbar der Breite des Stromstreifens L 
proportional, den der Brunnen ausnützt. Ist die Höhe der 
wasserhaltigen Schicht A, ihre Porosität y, Geschwindigkeits- 
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Abb. 4. Veränderungen der Stromrichtung. 
koeffizient, der von der Qualität des Sandes abhängig ist, 
K und die Neigung des Stromes i, dann muß auf der Breite 
des Stromes L eine Menge Wasser hindurchtließen. O5 
L°a-y:k-i,d.h.der Aufwand des Brunnens Q, ist direkt 
proportional der Breite des von ihm aufgenommenen 
Streifens und der Neigung des Stromes i. Die Formel 
Dupuits für den Aufwand aus dem Untergrundbecken O = 
2nyka 
„ ‘5 ist für den Untergrundstrom nicht anwendbar, 


da sie keine Verbindung zwischen der Breite des auszu- 
nüztenden Streifens des Stromes, der Neigung i und dem 
Aufwand Q bringt. Der Radius aber des Einflusses R, der 
ein Bestandteil dieser Formel ist, hat auf den Strom bezogen 
keinen reellen Wert, weil die Entfernung von der Wasser- 
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scheidelinie abe bis zum Zentrum des Brunn 
änderliche Größe ist, und wenn wir auch Rals 
Größe des Radius hinnehmen, ist Q dem lgn R 
proportional. R kann in keinem Falle die Hälfte 
breite in dieser Formel ausdrücken, da die 
dem Q direkt proportionalist. Be 
Die Geschwindigkeit der Bewegung des W: 
Brunnen auf der zylindrischen Oberfläche, di 
mit der Achse des Brunnens ist, ist auf der gan 
des Brunnens im Bassin gleich, aber für de 
Strome verändert sich die Geschwindigkeit. 
Eine und dieselbe Druckdifferenz zwische 
LZ und dem Niveau des Brunnens A vertei 
Strömungen verschiedener Länge und desha 


im Strom nicht radial, wie im ruhigen Be 
kompliziert krumm, deshalb ist das Bild der Bey 
Wassers zum Brunnen hin ganz anders. 
Wenn der Brunnen von dem Strome gesp 
muß die Breite des Stromes dem Verbrauche ents 
Ob der Brunnen die ganze wasserhaltige Sch 
dringt oder nicht, so wird doch der Brunnen vo 
Schicht gespeist. Koschmieders Annahmen (in 
1923, 3. Februar), daß der Brunnen von dem U; 
wasser nicht auf der ganzen Höhe gespeist. 
der untere Teil des Wassers unbeweglich bleibe 
sprechen den Beobachtungen (siehe Die Wassı 
der Städte, Lueger-Weyrauch, 2. Aufl. 1914, 8. 
Wenn die ganze Stärke der wasserhaltigen Schic 
Speisung des Brunnens teilnimmt, so ist die Propo 
zwischen Q und L unvermeidlich. 
Für die Klarlegung der Wechselwirkung zweier 
A und B ist es nicht genügend, den Spiegel des Br 
während des Pumpens aus Brunnen A zu beobac 
Spiegel im Brunnen B wird sich senken sowoh 
wenn der Brunnen BZ sich im Bereiche der 
Brunnens A befindet, als auch dann, wenn eı 
Bereiche, aber in der Wirkungssphäre des B 
ist. Die Klärung des Verhältnisses des Brunnens 
Speisungsbereiche des Brunnens A ist nur bei 
zeitigen Pumpen aus A und B möglich. 
Vor Beginn eines solchen gleichzeitigen Pum 
notwendig, mittels Pumpen aus jedem einzeln 
die Kurven Q und A für die Löcher A und B fe; 
d. h. die Abhängigkeit des aus den Löchern A 
förderten Wasserquantums von dem Sinken 
niveaus. Beim Anstellen eines Versuches üb 
zeitige Pumpen aus A und B muß man gleich 
brauch und das Niveau des Senkens des Wassers in 
bei genügend festgestelltem Regime des Abpun 
durch die Ständigkeit des Debet und die Ständ 
Niveaus charakteristisch wird. So lange die 
bereiche A und B nicht ineinandergreifen, weı 
giebigkeiten der Brunnen den Kurven 0, h ents 
für jeden einzelnen Brunnen zusammengestellt si; 
aber die Beförderung des Wassers anfängt hinter 
h zurückzubleiben, so bedeutet es, daß die Speisun 
ineinandergegriffen haben und somit die Beförd 
Wassers durch die Brunnen wechselseitig hera 
Wenn die Entfernung zwischen den Brunnen und 
tung des Stromes bekannt sind, so kann man aus d 
suchen die Breite L des Speisungsbereiches eines 
Brunnens bei einer gewissen Ergiebigkeit Q I 
für jeden anderen Wert von Q wird L sich 
verändern. Wenn beim Abpumpen der Bohrlöche 
deren Speisungsbereiche auf eine Breite a ineinar 
so wird die Abnahme der Ergiebigkeit eines je: 
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loches sich im Prozentsatze —: L, und Be. 
DAT 2: 


lassen (Abb. 5). Aus dem Vergleiche der gezeich 
gramme Q, h beim Abpumpen aus Bohrlöchern 
mit den Diagrammen Q, Ah bei gleichzeitigem ı 
aus denselben Bohrlöchern kann man den Ver 
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immen, die den Anfang des Zurückbleibens von 
bedeuten. In diesem Zeitpunkte sind die Spei- 
he der Bohrlöcher in Berührung getreten. Die 
Stromes auf eine Breiteinheit wird offenbar der 
der Ergiebigkeiten Q, + Q, gleich sein, dividiert 
die doppelte Projektion der Entfernung zwischen den 

ern AB auf die dem Strome senkrechte Richtung. 


(Abb. 5). 


e Richtung des Stromes wird auf gewöhnliche Weise 
den Abmerkungen dreier Bohrlöcher bestimmt, wenn 
»ht schon früher nach den hydrologischen Karten be- 

ar. In der hier beigefügten Zahlentafel sind die 
eines Versuches zusammengestellt, der dahin 
die Stromstärke nach Abpumpen aus zwei Bohrlöchern 
ind N 6 zu bestimmen sowie auch die Beobachtungen 

is Niveau in N3. 

e Bohrlöcher befinden sich auf dem Pumpwerk 
aarkower Wasserleitung. (Abb. 5.) Die Richtung des 
It leider nicht genau bekannt. Sie ist nur an- 
nd auf der Zeichnung angedeutet. Die Bohrlöcher 
iner Tiefe von 630 m werden von dem Unterkreide- 
aus gespeist und obgleich sie in eine und dieselbe 


a a DES 
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at von grobem Sand mit Körnern von 2 mm und mehr 
ngen, kann man doch nicht nach ihren statischen 
us über die Richtung des Stromes urteilen, da alle 
je vorhanden sind, dem Gedanken Raum zu geben, 
- wenn nicht alle drei Bohrlöcher —, so doch wenig- 
N 3und 4 eine kleine Verbindung mit höher gelegenen 
hten feineren Sandes haben, der ein niedriges statisches 
‚hat. 
. Januar 1925 wurde ein Diagramm Q, h für das 
och N 6 zusammengestellt, wobei N 3 und 4 geschlos- 
aren. Auf der Zeichnung weicht das Diagramm von der 
len ab, weil die Angaben des Vakuummeters die Ver- 
‚an Druck in dem 200-mm-Futterrohr und in dem 
ım-Saugrohr enthalten. Wenn man sie von den An- 
ee Vakuummeters abzieht, so erhält man eine bei- 
a. Linie, wie die Punktierung zeigt. Am 8. Januar 


8 
ni lle drei Bohrlöcher ungefähr anderthalb Stunden 
jeginn des Versuches zum Stehen gebracht und nach- 
die statischen Niveaus festgestellt worden waren, be- 
Abpumpen aus N 4; auf Grund seiner Angaben 
as Diagramm Q h zusammengestellt, das sich der 
len nähert. Sie wird noch mehr ausgeglichen, wenn 
m den Angaben des Niveaus den Verlust auf Reibung 
250-mm-Rohr auf einer Länge von 630 m abzieht 
erung). Die Ergiebigkeit in N 4 wurde allmählich 
6 m? täglich gebraucht. Bei diesem Verbrauche 
/urde eine Pumpe an N 6 angebracht. Die Arbeit 
einflußte das Senken des Niveaus in N 6 um 0,85 m. 
Grund der Dupuitschen Theorie sollte man den 
en, daß sich N 6 in dem Speisungsbereiche von 
t, und daß das Pumpen aus N 6 die Produktions- 
on N 4 sogleich beeinflussen müßte. Dies war 
ht der Fall: N 6 war in der Wirkungssphäre von 
"nicht in seinem Speisungsbereiche. Die allmäh- 
größerung der Ergiebigkeit von N 6 bis auf 1610 m? 
tminderte die Leistung von N 4 nicht. 


Um 2 Uhr 55 Min. war die tägliche Ergiebigkeit von 
N 4 1476 m? und um 3 Uhr 27 Min. 1436 m?. Dabei senkte 
sich das Niveau des Brunnens bis auf 99,446 m über dem 
Meeresspiegel. Nach Einstellen der Arbeit in N 4 und nach 
fortgesetzter Arbeit in N 6 hob sich das Niveau in N4 
und verblieb bei der Angabe 103,436; folglich ist das Sinken, 
das dem Verbrauche von 1436 m? entspricht, 3,990 m gleich. 
Indem wir dieses Sinken an der Achse der Ordinaten 
(Diagramm N 4) zurücktragen, finden wir den ihm ent- 
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Abb. 6. Grundwasserschichtlinien in vertikalen Abständen von 
5 Saaschen (= 10,65 m) voneinander bei cenomanartesischem 
Untergrunde, 


sprechenden Verbrauch = 1426 m?. Auf diese Weise über- 
zeugen wir uns, daß die Leistung N 4 nicht abgenommen 
hat. Die Diagramme N 6 vom 5. und 8. Januar erwiesen 
sich auch beinahe identisch. Die Diagramme N 4 und 6 
erweisen sich als gleich sowohl bei zeitig voneinander ge- 
trennter als auch gleichzeitiger Arbeit; daraus folgt, daß bei 
gegebenem Verbrauch aus N 4 und N 6 die Speisungs- 
bereiche dieser zwei Bohrlöcher noch nicht ineinander- 
greifen. Die ungenügende Stärke der Pumpen erlaubte es 
nicht, diesen Versuch fortzusetzen. Obgleich der oben 
beschriebene Versuch nicht zu v 
Ende geführt worden ist, bringt 
er doch einen vollständigen Beweis 
für die Richtigkeit des von mir vor- 
geschlagenen Verfahrens, die Stärke 
(Menge) des unterirdischen Stromes € 
zu bestimmen. Eben das, was zu I 
beweisen war, nämlich, daß die Pe 
Diagramme des verschiedenzeitigen 
und des gleichzeitigen Abpumpens 
zweier Bohrlöcher gleich sein wer- 5 
den, so lange die sie speisenden De nr 
Ströme sich nicht vereinigen, ist (Kontorsky-Pumpwerk). 
bewiesen. 

Daß bei noch weiterem Pumpen aus den Bohrlöchern 
endlich einmal ein Zeitpunkt kommen muß, in dem die 
Leistung der Bohrlöcher abzunehmen anfängt, kann nie- 
mand bezweifeln, und daß diese relative Abnahme der 
Leistung dadurch entsteht, daß das eine Bohrloch das Wasser 
des anderen aufzufangen beginnt, unterlag auch keinem 
Zweifel. Nur in dem von uns durchgeführten Teile des Ver- 
suches konnten Zweifel aufkommen, und daß dieser Versuch 
die Richtigkeit der vorgeschlagenen Methode bestätigt und 
etwaiges Bedenken beseitigt hat, scheint mir jetzt klar zu 
sein. 

Die Unvollständigkeit des Versuches ermöglicht es 
nicht, einen endgültigen Schluß auf die Stärke des Stromes 
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unter dem Kontorsky-Pumpwerk zu ziehen. Aber für ein 
ungefähres Urteil gibt er genügendes Material, wenn wir an- 
nehmen, daß das Zusammentreffen der Speisungsbereiche 
der Bohrlöcher 4 und 6 unmittelbar da beginnt, wo unser 
Versuch endigt. Nachdem wir eine solche Annahme ge- 
macht haben, erhalten wir eine Stärke, die der wirklichen 
nachsteht. Nach der oben erhaltenen Formel ist die Stärke 


BIS LD Für unseren FallQ, + Q, = 


231 

1440 + 1610 = 3050 m?. Die doppelte Projektion der Ent- 
fernung der Bohrlöcher 4 und 6 auf die zu dem Strome recht- 
winklig liegende Richtung ist gleich 2 x 115 = 230 m. 


Folglich kommt auf ein Meter Breite eines solchen Stromes 


des Stromes gleich 
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Diagramm Q,H, Bohrloch W4 © 
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Diagramm Q,H, Bohrloch W6 
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Abb. 8. 


Ergiebigkeitsschaulinien. 


13,25 m? täglich. Ein Kilometer Breite eines solchen Stromes 
wird 13250 m? ergeben. 

Zur Bestimmung der Stromstärke gibt es das Verfahren 
von Thiem, das auf Dupuits Gleichung für Flächen- 
depression fußt 


Q 
Ha lgntc-+C. 


Wenn wir drei Bohrlöcher haben, aus einem derselben das 
Abpumpen bewerkstelligen und das Sinken der Niveaus 
in den beiden anderen feststellen, so erhalten wir bestimmte 
Bedeutungen für die Ordinaten %,, &, %, &; und können auf 
diese Weise zwei Gleichungen schreiben: 


u u 
2 yka 2ryka 

In diesen Gleichungen ist das ständige Integrieren von C, 
der Koeffizient der Porosität und der Koeffizient der Ge- 
schwindigkeit unbekannt. Die Menge des abgepumpten 
Wassers Q ist bekannt. Auch wird die Dicke der wasser- 
haltigen Schicht a als bekannt angenommen. Diese beiden 
Gleichungen machen es möglich, y k zu ermitteln und da- 
durch auch die Stärke des Stromes. Dieses Verfahren fußt 
sich auf der Dupuitschen Gleichung, die für ein Bohrloch 
gültig ist, welches in ein unterirdisches Becken eindringt. 
Aber wir haben oben gesehen, daß diese Gleichung an einem 
Bohrloch im Strome unanwendbar ist: sie drückt die Fläche 
der Depression im Strome ganz und gar nicht aus, da diese 
sich wesentlich von der Fläche der Depression im Becken 
unterscheidet. Während sich im zweiten Falle die Wirkung- 


Ua — 


= nz +C undy = Ina, +C. 


sphäre und der Speisungsbereich decken, ist im er 
die Wirkungssphäre viel größer als der Speisun 
Wenn aber die Basis für das Thiemsche Verfahreı 
sein sollte, so müßte auch dieses selbst unrichti: 
der Tat, wenn wir auf Grund der Resultate de 
gehenden Versuches die Dupuitsche Gleich 
Bohrloch N 6 schrieben, so würde diese Gleich 
falsch erweisen und der ‘Wirklichkeit nicht en 
denn unser Versuch hat gezeigt, daß trotz des 
Niveaus in N 6 beim Abpumpen aus N 4, doc 
wegung des Wassers aus N 6 in der Richtung Dee 


stattgefunden hat, während die Gleichung ? 


Igntx + C die Drucklinie desjenigen Wasserte 
der sich vom Brunnen N 6 zum Brunnen N 4 
Am 16. Januar, nach dem Aufstellen einer Ma 
auf N 6, wurde von neuem ein Auspumpen 
N 4 vorgenommen. Aus N 6 wurden 2706 m 
gepumpt; in dieser Zeit hat sich das Niveau in 
2,18 m und in N 3 auf 1,93 m gesenkt. Bei gleie 
Pumpen aus N6 und N 4 ergab sich ein Diagra 
Abb. 8, fast identisch mit dem. Diagramm bei 
Pumpen aus N 4, aber parallel gesenkt. Folglic. 
Aufwand von 1476 m? aus N 4 und 2706 m? 
Speisungsbereiche noch nicht zusammengetroffen. 
Aufstellung stärkerer Pumpen wird der Versug) 
werden. 

Auf beigefügter Karte von Ukraina sind au‘ 3 
vertikaler Richtung die Horizontalen der D: 
artesischer Unterkreideströme vermerkt. 

Die Bestimmung der Richtung des Stro; 
Stadt Charkow hat sich auf Grund dieser Anga 
schwierig erwiesen, weil an dieser Stadt die Hor 
gegen Nordost wendet, und der Mangel an genü 
gaben macht eine genaue Bestimmung seine 
an dieser Stelle ganz unmöglich. Der Fluß Os 
den Unterkreidestrom an der Stadt Stary-Oskol ) 
Unterkreidesand an die Oberfläche tritt. Dadurch 
rasches Sinken der Horizontalen gegen den Fluß O 
hervorgerufen. 


Eine alte, nach nenzerilieha Gun 
- erbaute Kläranlage. 


Von Professor Dr. R. Weldert 
(chemische Abteilung der Landesanstalt für \ 
Boden- und Lufthygiene), Berlin-Dahlen 


Die Kläranlage von Neustadt, Oberschlesie: 
von dem Ingenieur Mairich entworfen und e 
wurde 1896 in Betrieb genommen. Sie ist heute 
völlig in ihrem ursprünglichen Zustande erhalte 
im wesentlichen nach den damals gegebenen Vo 
unverändert betrieben. 

Durch die Güte des Betriebsdirektors en st 
Werke Neustadts, Herrn Günther, der als I 
Mairichs die Leitung des Baues der Kläranlage i 
wurden uns die Originalpläne Mairichs zugängli 
An der Hand dieser Zeichnungen und der darauf 
lichen handschriftlichen Bemerkungen Mairichs $ 
im Jahre 1900 in der Zeitschrift für Bauwesen 
von Herrn Baurat Ritzer verfaßten Veröffentlie 
die Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung 
Neustadt sei folgendes über diese Anlage ausge 

Bei dem Bau der Kläranlage verfolgte 
gende Grundsätze: 

1. Alle abzuleitenden Schmutzstoffe sind in 
frischem unverändertem Zustande und möglich‘ 
der Kläranlage zuzuleiten. 

2. Die tunlichst schnelle und bequeme Trennung 
Beseitigung der aus dem Abwasser ausgeschiedenen SC 
stoffe ist vorzusehen, damit das zu reinigende A 
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Der frische Schlamm ist auf drainierten Trocken- 
zu entwässern und der Landwirtschaft zur Verwer- 
uzuführen. 

se Grundsätze hat Mairich, entsprechend den da- 
orliegenden Erfahrungen, folgendermaßen zu erfüllen 


iE 
‚ Stadt ist nach dem Trennsystem entwässert. Durch 
ätig wirkende, von dem Vorfluter gespeiste Spül- 
tungen erfolgt eine intensive Spülung der Kanäle 
iers bei Nacht. Schlammablagerungen können sich 
diesen Umständen in den Kanälen nicht bilden, wes- 
las Abwasser in frischem Zustande zur Reinigungs- 
gelangt. 
» Kläranlage besteht aus Sandfang mit Grobrechen, 
‚unnen zur Vorklärung des Abwassers, Mischkanal 
ıs mit Kalk versetzte Abwasser, Reaktionsbecken, 
lärteichen und Grobfiltern. 
ndfang. Bei 3m Breite beträgt die größte Tiefe 
Die sichablagernden groben Sinkstoffe werden mit- 
es durch Maschinenkraft betriebenen Baggers nach 
' entfernt. Um die in dem Abwasser oben schwim- 
n Teile zurückzuhalten, ist eine etwa 30 cm tief in 
bwasser eintauchende Platte am Einlauf angeordnet; 
? dieser sich ansammelnden Stoffe werden mit Hand- 
n entfernt. Vor Eintritt in die zu den Klärbrunnen 
den Leitungen befindet sich ein Grobrechen; auch 
'h hier ansammelnden Stoffe werden mit der Hand 
nt. Nach Durchfließen des Sandfanges wird in das 
ser Luft eingeblasen, einmal um dem Abwasser 
stoff zuzuführen, sodann um die durch den Rechen 
genen festen Stoffe zu zertrümmern, damit sie in den 
genden Klärbrunnen ein möglichst gleichmäßiges 
ichtes Schlammfilter bilden. 
ärbrunnen. Die Zuleitung des Abwassers zu den 
ı Klärbrunnen erfolgt durch zwei Leitungen aus Guß- 
Jede dieser Leitungen mündet in ein um den 
runnen liegendes Rohr; an dieser Kreisleitung sind 
nach unten führende Abzweige angebracht, deren 
dem Mittelpunkte des Brunnens geführte Verlänge- 
us unten offenen Rohren besteht. So wird die gleich- 
e Verteilung des Abwassers über den Brunnenquer- 
t erreicht. Ebenso ist der Abfluß des Wassers der- 
ıgeordnet, daß Ungleichmäßigkeiten im Ablaufe ver- 
n werden. 
ısin die Brunnen unten eintretende Abwasser durch- 
die Brunnen also von unten nach oben in sehr lang- 
n Strome, setzt dabei die Stoffe, welche spezifisch 
rer sind, ab. Dieses nach unten sinkende Material 
rt sich in den tieferen Brunnenzonen an und bildet 
ein schwebendes Schlammfilter, durch welches das 
sser hindurchtreten muß. 
e aus Beton hergestellten Klärbrunnen haben einen 
n Durchmesser von 5,5 m bei 4,5 m Tiefe des Klär- 
»s. Zur Aufnahme des Schlammes dient der unten 
richterförmig verengende Brunnenteil von 30 m? Fas- 
vermögen, der nach der Schlammableitung durch ein 
ıventil abgeschlossen ist. In den Klärbrunnen be- 
ı sich Rührwerke, um den Schlamm zu einem gleich- 
sen Brei verrühren zu können. Der auf diese Weise 
hrte Schlamm wird durch Öffnen des Bodenventils 
ıen Schlammschacht gelassen, von wo er nach den 
mmtrockenplätzen gepumpt wird. 
ischkanal. Aus den beiden Klärbrunnen gelangt das 
sser in einen Mischkanal, an dessen Anfang ihm Kalk- 
„Zwecks Entkeimung zugesetzt wird. Durch ein Rühr- 
- dessen"Achse’etwa der Längsachse des Gerinnes ent- 
ıt, wird die innige Durchmischung mit dem zuge- 
n alk sichergestellt und ein Absetzen des ausgefällten 
'mmes vermieden. 
ı den Originalplänen von Mairich ist hier eine Ein- 


g n Luft in das gekalkte Wasser vorgesehen, und 
e die Luft, wie aus einer handschriftlichen Be- 


merkung des Erbauers hervorgeht, entgegen der Bewegung 
des Rührwerkes eingepreßt werden. Diese Anordnung ist 
nicht zur Ausführung gelangt. Vorhanden ist noch jetzt 
die Luftzuleitung und die Abzweigstellen für die Düsen; 
diese selbst sind aber nicht angebracht worden. 

Reaktionsbecken. Der Mischkanal teilt sich in zwei 
Zuleitungsrinnen, die das gekalkte Abwasser in je zwei 
Becken einleiten. Auf die gleichmäßige Verteilung des Ab- 
wassers über den Beckenquerschnitt ist auch hier große 
Sorgfalt verwendet. Die Form der Becken ist am Zulauf 
eng und tief, am Ablauf breit und flach. Durch diese Form 
wird eine Verminderung der Wassergeschwindigkeit nach 
dem Ablaufe zu erreicht. Dieser selbst erfolgt über eine 
mit Löchern versehene Schiene in eine Rinne. Die starke 
Neigung der Sohle nach dem Einlaufe der Becken ermög- 
licht ein bequemes Abziehen des Schlammes nach dem 
Schlammschachte. 

Nachklärteiche. Diese bestehen beide aus nur 25 cm 
tiefen Becken von 63 m Länge und 15 m Breite. Sie sind 
mit Zementplatten ausgelegt mit einer Mittelrinne zur Ab- 
schwemmung des Schlammes. Das durch die Teiche flie- 
ßende Abwasser wird beim Einlauf in die Teiche durch 
Einblasen von Luft und ein zweites Mal in der gleichen 
Weise in der Teichmitte belüftet, um dem Abwasser Sauer- 
stoff zuzuführen. Diese Belüftung des Abwassers erfolgt 
auch jetzt noch. 

Grobfilter. Sie sind 70 cm tief bei je 500 m? Ober- 
fläche. Die Drainage der beiden Filter ist sehr sorgfältig 
hergestellt. Ursprünglich mehr als Füllkörper oder inter- 
mittierende Filter gedacht, werden sie jetzt als Durchlauf- 
filter betrieben. In den Originalplänen von Mairich war 
vorgesehen, die Ausmündung der Drainagen aus den Filtern 
mit Holzpflöcken zu verschließen und die Filter durch Ein- 
blasen von Luft zu belüften, ob in gefülltem Zustande oder 
in den Ruhepausen ließ sich nicht feststellen. Diese An- 
ordnung ist jedoch nie in Betrieb genommen worden. Die 
Luftzuleitung zu den Filtern ist aber noch jetzt vorhanden. 
Die Belüftung des Abwassers an den verschiedenen ge- 
nannten Stellen erfolgt von einem Gebläse aus, dessen Lei- 
stung minutlich etwa 10 m? beträgt. 

Schlammtrockenanlage. Sie liegt etwa 500 m ab- 
wärts an dem anderen Ufer des Vorfluters in einem Gehölz, 
und besteht aus einer größeren Anzahl von drainierten 
Trockenplätzen aus Kies. Der Schlamm wird aus der Klär- 
anlage zugepumpt, und zwar wird der Schlamm aus den 
Klärbrunnen gesondert von dem Kalkschlamm behandelt. 
Die Trocknung verläuft, wenn der Schlamm in dünner Schicht 
(10 bis 20 cm) aufgeleitet wird, bei beiden Schlammarten, 
in erster Linie abhängig von den Witterungsverhältnissen, 
ziemlich rasch bis zur Stichfestigkeit. Die Landwirte der 
Umgegend kaufen gerne den Schlamm, so daß es zu einer 
größeren Ansammlung von Schlamm bei der Trockenanlage 
nach Angabe noch nie gekommen ist. 

Schlußfolgerungen. Die Grundsätze, nach denen 
die Kläranlage von Neustadt, Oberschlesien, im Jahre 1896 
erbaut worden ist, entsprechen denen, nach welchen zur- 
zeit die Kläranlagen für Städte erbaut werden. Daß die 
Art, wie der Erbauer der Anlage diesen Anforderungen ge- 
recht zu werden suchte, von der heute in solchen Anlagen 
geübten in Einzelheiten abweicht, ja abweichen muß, erklärt 
sich daraus, daß im Laufe der 30 Jahre, die seither ver- 
strichen sind, wesentliche Fortschritte in der Erkenntnis 
der Vorgänge, welche bei der Abwasserreinigung eine Rolle 
spielen, gemacht und die technischen Einrichtungen vervoll- 
kommnet worden sind. Dies gilt z. B. von der Anwendung 
des Kalkes zur Desinfektion des Abwassers. Heute würde 
das mechanisch gereinigte frische Abwasser mit Chlor in 
irgendeiner Form behandelt werden. 

Die beiden Klärbrunnen besitzen einen Absitzraum, wel- 
cher dem zulaufenden Abwasser einen Aufenthalt von etwa 
4%, Stunden sichert; sie entsprechen also darin den mo- 
dernen Frischwasserkläranlagen. Im Verein mit dem be- 
quem beliebig oft durchführbaren Ablassen des in den 
Brunnen angesammelten Schlammes, welches durch das 
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langsame Umrühren mittels der eingebauten Rührwerke be- 
fördert wird, durch das Bodenventil in den Schlammschacht, 
kann die Wirkung von Frischwasserkläranlagen erreicht 
werden und ist auch in den langen Jahren des Betriebes 
tatsächlich erreicht worden. 

Die Schlammbeseitigung — das Pumpen des frischen 
Schlammes und die Trocknung bis zur Stichfestigkeit — 
hat niemals nach den erhaltenen Angaben Schwierigkeiten 
gemacht, sofern die von dem Erbauer der Anlage geforderte 
geringe Dicke der aufgelassenen Schlammschicht eingehalten 
wurde. Allerdings sind die beim Trocknen des frischen 
Schlammes auftretenden Geruchsbelästigungen nicht uner- 
heblich, was der Erbauer der Anlage vorausgesehen hat und 
deshalb diesen Teil der Anlage fern von der Kläranlage und 
vom Verkehr auf einem mit Baumpflanzungen versehenen 
Platze unterbrachte. 

Über die Desinfektionsanlage und die Verwendung des 
Kalkes zu diesem Zwecke ist das Erforderliche bereits oben 
ausgeführt. Die Nachschaltung der Reaktionsbecken nach 
dem Zusatze des Entkeimungsmittels ist bei einer derartigen 
Behandlung eines nur mechanisch gereinigten Abwassers 
durchaus angebracht und entspricht den jetzigen Auffassun- 
gen über die erforderliche Tiefeneinwirkung bei der Ent- 
keimung durchaus. 

Was die Anlage besonders interessant macht, ist die 
wohl zum ersten Male in Deutschland bewußt angewendete 
künstliche Belüftung des Abwassers durch Einblasen 
von Luft. Auf diese Weise sollte dem Abwasser der zum 
Abbau der Abwasserschmutzstoffe erforderliche Sauerstoff 
künstlich zugeführt werden, wobei in dem Mischgerinne 
diese Maßregel unterstützt werden sollte durch Umwälzung 
mittels Rührwerk. Die Belüftung des wohl ursprünglich 
als Füllkörper gedachten, zurzeit als Grobfilter betriebenen 
Teiles der Anlage ist ein Gedanke, der in neuester Zeit in 
einer unseren fortgeschrittenen Kenntnissen der im Ab- 
wasser vor sich gehenden Umsetzungen entsprechenden 
Weise ausgebildet worden ist und zur Anwendung kommt. 

Auch die in der Anlage zur Anwendung gekommene 
geringe Tiefe der Nachklärteiche hinter den Reaktions- 
becken verbunden mit der großen Oberfläche, sowie die 
künstliche Belüftung in diesem Teile der Kläranlage läßt 
erkennen, eine wie wichtige Rolle der Erbauer der Anlage der 
intensiven Einwirkung von Luft und Licht zugemessen hat. 

Betrachtet man die Gedanken, die Mairich in dieser 
Kläranlage zu verwirklichen gesucht hat, so erscheint es 
erstaunlich, wie er mit einem fast an Voraussehung gren- 
zenden Blick der Entwicklung der Abwasserreinigung vor- 
auseilte zu einer Zeit, in der die Kenntnis der biologischen 
Abwasserreinigung noch in den Kinderschuhen steckte. 
Um so beklagenswerter ist es, daß diese Persönlichkeit, von 
deren Tätigkeit noch soviel erwartet werden konnte, durch 
einen tückischen Unfall seinem Wirkungskreise so früh 
(1902) entrissen wurde. 


Automobil-Straßenabspülwagen. 
Von Direktor L. Betz, Berlin. 


Als eine geraume Reihe von Jahren vor dem Kriege 
in den Großstädten mit dem Bau von Asphaltstraßen be- 
gonnen wurde, machte man die Erfahrung, daß sich das 
Abfegen derselben mit den damals üblichen Pferdezugkehr- 
maschinen mit rotierender Besenwalze nicht sachgemäß 
durchführen ließ, weil die Besenwalze dieser Maschinen 
den zur Staublöschung angefeuchteten Straßenschmutz, 
wenigstens in seinen feineren Teilen, nur gewissermaßen 
verrieb oder verteilte, so daß auf der Asphaltfläche ein 
schlüpfriger Brei entstand, der Wagen, Zugtiere und Men- 
schen zum Gleiten und Ausrutschen brachte. Das Abspülen 
dieser Asphaltstraßen mit den damaligen primitiven Pferde- 
zugsprengwagen war ebenfalls nicht zweckmäßig, weil da- 
durch wiederum nur die feinen staubförmigen Teile weg- 
gewaschen wurden und der gröbere Schmutz liegen blieb, 


besonders begünstigt durch den Krieg, wei 


Man half sich dann dadurch, daß man die St 
lich besprengte und nunmehr das Entfernen des 
ten Schmutzes im Handbetriebe durch Gu 
wischer vornahm; eine etwas umständliche Ar 


zu konstruieren, zunächst natürlich für Pferdezug 
damals noch niemand an eine Automobilisier 
und fand merkwürdigerweise schon bei seiner 
struktion den richtigen Grundgedanken, inde 
Gummiflossenwaschwalze konstruierte, die in il 
heute noch besteht und inzwischen mit nur ge 
fikationen vom Pferdezugwagen zum Automo 
gewandert ist, und zwar sowohl zum Elektrom 
Lastwagen mit Verbrennungsmotor. = 

In den größeren Städten sind dann im La 


mobil nicht »kriegsverwendungsfähig« war, ei 
von elektrischen Straßenwaschmaschinen zur 
gekommen, die alle mit Akkumulatoren betrieb 
und die zum wesentlichsten Teile außer der 
Hellmers in Hamburg resp. den Hansa-L 
Bremen, von der Geschäftsnachfolgerin Au 
schels, der Firma Muchow & Hentschel resp. de 
Aktiengesellschaft in Berlin gebaut worden 
Fahrzeuge sind mit mäßig großem Wasserkes 
dessen Wasser mittels geeigneter Sprengvorri 
lich auf die Asphaltstraßen gebracht wird, ui 
schmutz aufzuweichen. Am hinteren Ende de; 
befindet sich die schon erwähnte Waschwal» 
Abb. 1 ersichtlich ist, die, mit einer geringen Neig 
tend, vom Hinterrad des Fahrzeuges angetriebei 
Walze besteht aus 24 bis 26 Spezialgummistrei 
mit Holzleisten auf gußeisernen Ringen 
werden. Die Walze dreht sich während des F. 
schiebt den aufgeschwemmten Straßenschm 
wobei breitere Straßen mehrmals befahren werd 
oder mit staffelförmig hintereinander laufende 
bearbeitet werden. Das elektrisch betriebeı 
mobil ist kurz, daher sehr wendig aber sch 
im heutigen Straßenverkehr einen recht veralteten 
Um einigermaßen sauber zu arbeiten, darf 
zeuggeschwindigkeit nur gering sein, und soll 
6km pro Stunde betragen, welche Geschwind 
als Höchstgeschwindigkeit aufzufassen ist, die im 
bis auf durchschnittlich 3,5 km/h sinkt. Da 
Arbeitsbreite einer solchen Maschine bei 2200 
breite ca. 1700 mm beträgt, so ergibt sich ei 
leistung 5500 m? resp. 44000 m?in acht Stunde 
man Fahrzeuggröße, Fahrzeugkosten und Arbe 
trachtet, sehr wenig erscheint und auch n 
mehr ist, als eine mit zwei Pferden bespann! 
Waschmaschine leistet, die an sich natürlic 
von den Zugtieren, ganz bedeutend billiger ist und 
nicht einer so hohen Abnützung unterliegt 
trische Maschine, schon mit Rücksicht auf die 
Batterie. Dazu kommt noch, daß die Maschi 
schwer sind und bei ihrem langsamen Fahrtempe 
den anderen Fahrzeugverkehr ständig hindern 
während anderen Fahrzeugen ausweichen müssen, 
doch noch eine ganze Reihe von Arbeitern mit H: 
wischern hinter den langsam fahrenden Fah 
gehen und die ungefegten Straßenteile reinig 
Weiter ist noch zu beachten, daß die Gummifl 
walze vermöge ihrer eigenartigen Konstruktio! 
in der Lage ist, Löcher oder Vertiefungen auszuw 
wischt im Gegenteil den Schmutz erst in diese 
der heutige starke Autoverkehr auf allen Straß 
ständig an der Deformierung der Asphaltbelage, 
die meisten Asphaltstraßen in der Regel als eine F 
Erhöhungen und Vertiefungen betrachten muß, 
die sachgemäße Arbeitsleistung der Waschmaschi 
zu verhängnisvoll wirkt. Es muß aber auch noch 
Moment beachtet werden: Gewisse Schmutzga 
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nicht sachgemäß entfernt, sondern nur auf der 
rfläche verrieben. Man gehe nur einmal, bei- 
in Berlin, hinter einem Straßenwaschzug her 
sich dessen Arbeitsweise an! Da nun aber die 
walze den größten Teil des aufgesprengten Wassers 
bwischt, der Asphalt weiter im Sommer ziemlich 
wodurch das Wasser sehr schnell zum Verdunsten 
‚bildet sich nunmehr nach dem Abtrocknen des 
in feiner Staub, den der Wind leicht aufwirbelt 
Millionen von Krankheitskeimen enthält, und damit 
'entlich das Gegenteil von dem erreicht, was man er- 
n wollte. 
ıch der Versuch, die Waschwalzen an größere Last- 
ıobile mit Verbrennungsmotor, so insbesondere Spreng- 
, anzubauen, wie das Abb. 1 zeigt, führte zu keinem 
en Resultat. Das Fahrzeug wurde nur schwerer und 
“ und damit schwerer manövrierfähig, während man 
ıhrzeuggeschwindigkeit beim Waschen durchaus nicht 
n konnte, weil schnelleres Fahren noch unsauberere 
arbeit ergibt. 
r einzige Vorteil, den man durch das Anordnen der 
hwalze an Sprengwagen erreicht, ist der der besseren 
ıbilität. Während ein Straßensprengwagen in Deutsch- 


‚ist die Straßenwaschmaschine an 200 Tagen im Jahre 
;ndbar; deshalb hat man sich doch in vielen Fällen 
immerhin etwas gewagten Anordnung der hinteren 
walze an Sprengwagen entschlossen. 
m die augenscheinlichen Nachteile der Straßenwasch- 
hine zu beseitigen, sind die verschiedensten Versuche 
nommen worden, die aber, wenigstens in Deutsch- 
erst in diesem Jahre zu einem Resultat geführt haben. 
2, darstellend einen in Deutschland gebauten, für 
nd bestimmten Straßensprengwagen mit einem Fahr- 
Il der Faunwerke, Nürnberg, zeigt in einer kleinen 
ıheit den Weg, der zum Ziel geführt hat und dessen 
nerkwürdigerweise, natürlich in primitiver Form, 
on damals im Jahre 1923 vorlag. Man sieht auf 
Abbildung kurz vor dem rechten Hinterrad eine Art 
agdüse, aus welcher ein flachgedrückter Strahl aus- 
der in gewissen Fällen als Druckwasser zum Abspülen 
dere der nach den Rinnsteinen geneigten Straßen- 
erwendet werden sollte. 
lieser Art, natürlich nur in ganz anderem Maßstabe, 
die Amerikaner, die ja im allgemeinen für unsere 
Straßensprengwagen wenig Neigung zeigen, ihre 
ilspülwagen konstruiert, weil diese drei Bedin- 
erfüllen sollten, nämlich: große Fahrgeschwindig- 
toße Arbeitsbreite und eine so tiefe Ausströmung 
| Reinigen erforderlichen Wassermengen, daß durch 
Bespritzen überholter oder entgegenkommender 
e vermieden wird. Die amerikanischen Fahrzeuge, 
usdrücklich bemerkt, sind soweit sie die Spül- 


2 


zwischen in Deutschland in verschiedenen Ausführungs- 
formen gebaut wird, natürlich auch alle sonstigen fugen- 
losen Straßenbauten reinigen, so solche mit Holzpflaster, 
mit natürlichen und künstlichen, aber vergossenen Pflaster- 
steinen usw. 

Die Idee, die Spülwagen in Deutschland einzuführen, 
stammt von der Stadt Bremen, die schon Mitte des Jahres 


Abb. 2. Straßen-Sprengwagen der Faunwerke, Nürnberg, 


1925 sich mit dem Plan trug, ihre sämtlichen Straßen 
nicht mehr zu sprengen und zu kehren, sondern ausschließ- 
lich abzuspülen, was natürlich in Bremen mit Rücksicht 
auf die günstige Stadtlage an der Weser und ein gut aus- 
gebildetes Kanalisationsnetz recht empfehlenswert gewesen 
wäre. Der Verfasser hat aber schon damals vor der all- 
gemeinen Einführung solcher Abspülwagengewarnt, weil er 
auf Grund seiner langen Erfahrungen befürchtete, daß das 
Abspülen unvergossener Pflasterstraßen zu Anständen führen 
würde. Das ist dann auch richtig eingetreten, und so hat 
man sich entschlossen, das Fahrzeug zu schaffen, zu welchem 
der Verfasser schon vor einem Jahre riet und das in den 
Abb. 3, 4 und 5 in verschiedenen Ausführungsformen ge- 
zeigt wird und das sich überraschend gut bewährt hat, so 
daß es in der kurzen Zeit schon in einer ganzen Reihe von 
Städten zur Einführung gekommen ist. 


Krupp-Straßenabspülwagen. 


Abb. 3. 


Das Fahrzeug stellt also jetzt einen normalen Spreng- 
wagen mit Druckwerk dar, bei dem die Sprengbrausen, für 
Sprengbreiten bis zu 28 m verstellbar und regulierbar, bei 
Abb. 3 Kruppsprengwagen, direkt hinter den Kotflügeln 
der Vorderräder liegen, bei Abb. 5 Büssingsprengwagen, kurz 
hinter den Hinterrädern angeordnet sind, während von den 
Spülbrausen beim Kruppwagen zwei Stück am vorderen 
Ende des Wagens und ein Stück ungefähr in der Wagen- 
mitte angeordnet sind, während der Büssingwagen eine 
Brause unter dem Kühler, eine rechts, eine links gleich 
hinter den Vorderrädern und eine rechts und eine links 
hinter den Hinterrädern aufweist. Bei dem Kruppwagen 
nach Abb. 3, den gleichzeitig die Abb. 4 in Spültätigkeit 
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(50. Jahrg. 1927) 


darstellt, sind alle drei Spülbrausen nach rechts und links 
umsatzbar, außerdem jede einzelne absperrbar. 

Bei dem Büssingwagen ist nur die vordere Brause nach 
rechts und links umsetzbar eingerichtet und die mittleren 
und hinteren Brausen werden wahlweise geschaltet. 

Selbstverständlich ist noch eine vom Führersitz zu be- 
tätigende Schaltvorrichtung für das Umschalten von Spren- 
gen auf Spülen vorhanden, so daß das Fahrzeug, beispiels- 
weise von einer Pflaster- oder Schotterstraße im Spreng- 
betriebe kommend, ohne Anhalten auf Spülen umgeschaltet 
werden kann, sowie die Einfahrt in eine Asphaltstraße er- 
folgt. 

Da zum Spülen natürlich große Wassermengen erforder- 
lich sind, kommen nur 5-t-Fahrzeuge für solche Aufbauten 
in Frage, die mit Wasserkesseln von mindestens 5000] 
versehen werden können. 

Das Wasser muß durch die eigenartig geformten Spül- 
düsen mit ziemlich hohem Druck herausgepreßt werden, was 
ja auch zur Erzielung großer Sprengbreiten beim Spreng- 
betriebe an sich schon nötig ist. Man arbeitet in der Regel 
mit einem Druck von 3at, der nicht im Kessel, sondern 
nur im Wasserwege erzeugt wird, und zwar durch ent- 
sprechende Pumpen, von denen neuerdings vorzugsweise 
die Fabrikate Amag-Hilpert-Pegnitzhütte, Nürnberg, zur 
Anwendung kommt, die leicht mit einer Ansaugvorrichtung 
nach dem Wasserringsystem versehen werden können. 
Dann ist das Fahrzeug auch in der Lage, an Stelle des teuren 
Leitungswassers sich selbst seinen Kessel aus Teichen oder 
Flüssen zu füllen, was gegen die etwas langsame Hydranten- 
füllung noch eine erhebliche Zeitersparnis bedeutet. 


Wie das Spülen selbst vor sich geht, ist aus den Abb. 4 
und 5 sehr gut ersichtlich. Die sehr flach auf der Straße 
liegenden Spülstrahlen fegen bis zu einer Breite von 6m 
mit hoher Wassergeschwindigkeit die Straßen gründlichst 
ab, so daß eine vollkommene Sauberkeit erreicht wird. Zu- 
dem führen die ziemlich bedeutenden Wassermengen den 
Schmutz sofort nach den Rinnsteinen resp. nach den 
Straßensinkkästen, so daß nur an wenigen Stellen der Straße 
eine Nachhilfe von Hand erforderlich ist. Die Fahrzeug- 


Abb. 4. 


Krupp-Straßenabspülwagen in Tätigkeit. 


geschwindigkeit des Spülwagens ist natürlich eine viel 
höhere wie die der langsamen Straßenwaschmaschine, die 
man in heutiger Zeit eigentlich als fahrendes Verkehrs- 
hindernis bezeichnen muß, denn es sind Fahrgeschwindig- 


keiten bis zu 15 km pro Stunde ohne weiteres zu erzielen. 


Auch das lästige Ausweichen der Maschine vor stehenden 
oder entgegenkommenden Fahrzeugen ist ohne Einfluß auf 
die Straßensauberkeit resp. die Arbeit des Fahrzeuges, 
weil ja die Strahlen so tief liegen, daß sie begegnende Fahr- 
zeuge kaum am unteren Ende ihrer Räder treffen. Daraus 
ergibt sich natürlich eine sehr hohe Arbeitsleistung der Ma- 
schine, welche normal 4 bis 5 Straßenwaschmaschinen er- 
setzt. Diese Zahl kann sogar noch überschritten werden, 
wenn man die Maschine sachgemäß anwendet, d.h. das 
Reinigen der Straßen möglichst in verkehrsarmen Stunden 


.baches, der Förchenbach, mit 110 m Gefälle un 


- Ausbau eine Turbineneinheit mit 560 PS Leistu 


vornimmt, wo außer der großen Arbeitsbreite 
einer großen Fahrzeugsgeschwindigkeit dure 
arbeitet werden kann. Im Durchschnitt leiste 
zeug im Achtstundenbetriebe 200000 m? sauber 
Straßenflächen, also eine Zahl, gegen welche 
Straßenwaschmaschine überhaupt a 
kann. z 


Hier ist also ein Fahrzeug Dec das bei . 
Rentabilität zu sehr hohen und ausgezeichneten 


Abb. 5. 


Büssing- Straßenabspülwagen. > 


eben weil es sich den heutigen Verkehrsverhält 
überraschender Weise anpaßt. 


In England und vor allem in Eräukieich in 
solche Fahrzeuge in überraschend hoher Zahl : 
worden, und eine sehr bekannte französische F 
den Abspülwagen sehr glücklich mit ihrer K 
kombiniert, so daß jetzt eine neue Straßenrein 
maschine geschaffen ist, die für Straßenoberflä 
Art verwendet werden kann und damit endli 
das ganze Jahr verwendbares Fahrzeug darstel 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Das Förchenbachwerk. Eine Klein-Wasserkr 
in den bayerischen Voralpen. Von Dipl.-Ing. G. 
Rosenheim. »Die Bautechnik« 1927, Heft 5, n 58/ 
6 Abb. } 


Die notwendige Energie für die Wendelsteinl 
mit Gleichstrom von 1500 V betrieben wird, 
kleines Blektrizitätswerk mit 650 PS Turbinenlei 
gleichzeitig auch die umliegenden Gemeinden mit Lie 
Kraftstrom versorgt. Infolge Anschlusses neu ange: 
Industrien mußte die Anlage erweitert werden. 
Anlage nützt das 180m hohe Gefälle des Müh 
Brannenburg a. Inn aus. N. 


Für die neue Anlage stand ein Seitenbadn d 


400 sl Wasserführung zur Verfügung. Sein Einzu 
bis zur Ableitungsstelle umfaßt 12 km?, die Nied 
höhe beträgt rd. 1700 mm, die Abfiußhöhe etwa 12 
Als Ausbauwassermenge wurden für den ersten Au 
der Ausbau erfolgt in zwei Stufen — 480 sl gew: 
an rd. 120 Tagen vorhanden sind. Ebenso wurde 


stellt. Der volle Tagesausgleich wird bei N 
durch ein Speicherbecken von 15000 m® nutzbar 
erreicht. Der zweite Ausbau sieht ein Speicherbeck 
400000 m? Inhalt vor. Die Anlage und Ausfübuge 
Becken wird ‚beschrieben. 


- GESUNDHEITS-INGENIEUR 


477 


| 1350 m lange, 800 mm weite Druckrohrleitung ist 
e größte Wasserführung von 960 sl bemessen. Sie 
ı größten Teil in Holz ausgeführt. Ihre Herstellung 
itgeteilt. Sie hat sich im Betriebe sehr gut bewährt 
lt vollkommen dicht. 650 m Leitungslänge sind ver- 
00 m sind offen verlegt. Nach 1070 m Länge schließt 
tung durch ein gußeisernes Übergangsstück an die 
em Turbinenhause führende geschweißte Eisenrohr- 
an. 

Turbine ist eine Freistrahlturbine mit vier Düsen 
sith. Unmittelbar mit ihr gekuppelt ist ein Dreh- 
Seneratorr von 500kVA. Die Drehzahl beträgt 
ndr./min, die Erzeugerspannung 5000 V. Der Gene- 
rbeitet auf die gemeinsame Sammelschiene, von wo 
e Strom auf die Netzspannung von 20000 V trans- 
iaird. R. 


_Ourtalsperre. 
lans Winter. 
di: Herrnstr. 2 bis 10. 
) & 

"Hauptdaten für das an der Luxemburger Grenze 
ie Eifelkraftwerk sind kurz folgende: 
älle der Hauptstufe 85,5 bis 105,5 m, Gefälle der 
‚chstufe 14,0 bis 24,5 m. Natürlicher Zufluß beim 
Ausbau im Jahresmittel 10 m?/s. Jahreserzeugung 
‚ufluß 76000000 kWh/Jahr, aus Akkumulierung 
‘000hWk, Turbinenleistung 270000 PS, Pumpen- 
3 135000 PS, Generatorenleistung 600000 kW. Die 
romgeneratoren arbeiten mit 6000 V bei 250 Umdr. 
annung 220000 V. Einzelleistungen der Maschinen- 
Turbine 70000 PS, Pumpe 27000 PS, Generatoren 
kVA. 

106 m hohe Talsperre im Ourtal schafft ein Stau- 
von rd. 800 Mill. m® Inhalt. Das Einzugsgebiet ist 
‚2 groß, der mittlere Jahresabfluß beträgt 315 Mill. m?. 
folgen Angaben über die geologische Beschaffenheit 
rtales und über die geplante Ausführungsweise. Um 
gesehene kurze Bauzeit von zwei Jahren zu erreichen, 
@ Mauer, die als Schwergewichtsmauer eine Masse 
0009 m? erhalten würde, im Gußbetonverfahren her- 
; werden. Um bald nach Fertigstellung der Mauer 
strieb aufnehmen zu können, soll die Füllung des 
ckens schon während der Bauzeit der Mauer erfolgen. 
ilsperre erhält die üblichen Einrichtungen. Die An- 
nes Hochwasserschutzraumes von rd. 30 Mill. m? In- 
t möglich und ausreichend. 
 Wasserentnahme für das Kraftwerk erfolgt in einiger 
nung von der Sperrmauer durch einen offenen Ein- 
‚, von 15 m Wassertiefe. Die Druckrohrleitung erhält 
änge von nur 150 m, so daß die Druckverluste für 
n- und Turbinenbetrieb auf ein Minimum reduziert 
17: 


- Wasserversorgung von New York. Von Kittel. »Die 
Ei Berlin. (1927. Heft 8, S. 100 bis 103, mit 16 Ab- 
gen. 
in der Hauptsache beendeten Arbeiten für die Er- 
ıng der Trinkwasserversorgung von New York stellen 
er bemerkenswertesten und gewaltigsten Unternehmen 
Jas Werk erstreckt sich nördlich von den Catskill- 
1— 250 km von New York — bis nach Staten Island 
Tzen der Stadt. 
} 3 Einzugsgebiete, welche heute für die Wasserver- 
'gin Anspruch genommen werden, sind die des Croton 
»s Esopus (Nebenflüsse des Hudson), sowie des Scho- 
‚ Verfasser berichtet, unter Quellenangabe, nur über 
iden letztgenannten Einzugsgebiete. 
s Wasser des Schokarie wird in der Gilboa-Talsperre 
Pe It, fließt dann teils unter Druck, teils frei durch 
andaken-Tunnel nach dem Becken von Ashokan, 
nn; mit dem Wasser des Esopus vereinigt. Von hier 
t das Wasser nach dem 28km von New York ent- 
a Ausgleichbecken von Hill View. Die Gilboa-Tal- 


Von Regierungsbaumeister Rein- 
»Wasserkraft und Wasserwirtschaft«, 
(1927. Heft. 4, S. 54/55, mit 


sperre liegt fast 200 km von New York, und der Shandaken- 
Tunnel hat eine Länge von 29km. Die Druckleitung zwi- 
schen dem Becken von Ashokan und New York hat eine 
Gesamtlänge von 150 km, umfaßt 24 Tunnel, 21 Heber- 
anlagen und fördert ununterbrochen 22 m®/s Wasser mit 
10 m/s Geschwindigkeit. Zwei Belüftungsbecken dienen zur 
Geruchlosmachung des Wassers und zwei Chlorgasanlagen 
an den Stauseen von Ashokan und Kensiko zur Abtötung 
etwa vorhandener schädlicher Keime. 


Es werden zunächst die Einzelbauwerke des Esopus- 
Gebietes betrachtet. Das Staubecken von Ashokan besitzt 
einen Fassungsraum von 480 Mill. m. Das etwa 110 Mill. m? 
fassende Staubecken von Kensiko dient als Rückhaltebecken 
für den Fall eines Bruches der Druckrohrleitung. Das 
Becken von Hill View hat einen Inhalt von etwa 3,75 Mill. m® 
und das auf Staten Island liegende, zur Verteilung inner- 
halb des Stadtgebietes dienende Becken von Silver Lake 
einen solchen von 1,68 Mill. m?. Das Schokarie-Becken faßt 
75 Mill. m®. Anschließend wird die Sammel- und die Ver- 
teilungsleitung beschrieben. 


Die gesamten Baukosten betragen ohne Verzinsung 
184,8 Mill. Dollar. Das dafür gewonnene Wasser kommt 
pro Kopf und Tag auf etwa 3 Pf. zu stehen. Falls der 
Wasserverbrauch in der bisherigen Weise zunimmt, wird 
die jetzige Leistung von 1,92 Mill. m?/Tag vom Jahre 1935 
ab nicht mehr ausreichen. 18 


Wasserwerksvereinigung in Kansas. (Engineering News- 
Record vom 27. Janunr 1927, S. 170.) Die Wasserwerks- 
vereinigung in Kansas behandelte auf der Tagung im Januar 
1927 die Bestimmung der Wassergüte, die Ermittlung und 
Überwachung von Algen, Straßengesundheit, Planung von 
Wasserleitungsnetzen, wirksame und billige Abwasser- 
chlorung. N. 


Gesundheitsingenieurtagung in New-York. (Engineering 
News-Record vom 27. Januar 1927, S. 158 bis 159.) In der 
Gesundheitsingenieurabteilung auf der Tagung des Vereins 
amerikanischer Zivilingenieure im Januar 1927 in New-York 
wurden behandelt: Brunnentiefen für die Wasserversorgung 
an der Seeküstein Longisland und in Holland; Schutzwirkung 
der Zementauskleidung in Eisenröhren; Studien über Filter- 
sand; Enteisenung durch Kontaktverfahren. N: 


Holzrohre statt Eisenrohre für Trinkwasserleitungen. 
(Von Oberingenieur Elsner v. Gronow in Berlin. Tech- 
nisches Gemeindeblatt vom 5. März 1927, S. 291 bis 293.) 
Holzröhren verdienen für Trinkwasserleitungen wegen ihrer 
wirtschaftlichen und technischen Vorteile den Vorrang vor 
Eisenröhren. Schon Daubenrohrleitungen sind rd. 11% bil- 
liger als Eisenrohrleitungen, die Ersparnis steigt aber auf 
rd. 25% bei einstückigen Holzrohren, die durch (patentierte) 
Fräser in mehreren ineinandersteckenden Stücken aus 
einem Holzstamm hergestellt werden. Die Daubenrohre 
bedürfen wegen der erforderlichen Umschließung durch Draht 
oder Eisenreifen noch eines besonderen Rostschutzes, können 
aber in großen Weiten (in Amerika bis 4,9 m ausgeführt) 
hergestellt werden; bei den einstückigen genügt ein Schutz- 
anstrich, ihre Weite ist jedoch wegen der beschränkten Stär- 
ken der einheimischen Bäume auf 40 cm begrenzt. Auch das 
geringe Gewicht und damit die Frachtersparnis gehört zu 
den wirtschaftlichen Vorteilen der Holzröhren. Wesent- 
liche Vorzüge der Holzröhren sind weiter die Vergrößerung 
ihres Abführungsvermögens mit zunehmendem Alter durch 
die Bildung einer glatten, schleimigen Haut, im Gegensatz 
zur Verkrustung der Eisenröhren, die geringe Wärmeleit- 
fähigkeit, die ein Einfrieren sehr erschwert oder ganz ver- 
hindert, und die Unempfindlichkeit gegen elektrische und 
chemische Einflüsse, die nicht nur bei Mineralwässern, son- 
dern schon bei kohlensäure- und eisenreichem Trinkwasser 
Eisenröhren gefährden. In Amerika sind Holzrohrleitungen 
sehr verbreitet, in Deutschland sind 9,5 km hölzerne Trink- 
wasserleitung der Stadt Gotha das bekannteste Beispiel. 


N. 
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Ausfällung der Trübung im New Yorker Leitungswasser. 
{Von W. W. Brush, Chefingenieur der Wasserversorgung 
von New York. Engineering News-Record vom 20. Januar 
1927, 8.112.) Durch ungewöhnlich heftige Regengüsse im 
Einzugsgebiet der Catskillwasserleitung von New York war 
die Trübung im Spätherbst 1926 auf 300 Milliontel gestiegen, 
die bis zur Verwendung des Talsperrenwassers Anfang 
Dezember 1926 auf 90 zurückgegangen war, dann aber in- 
5 Tagen nur bis auf 12 Milliontel abnahm. Es mußte deshalb 
zur Ausfällung mit Aluminiumsulfat geschritten werden, 
wofür die Anlagen von Haus aus vorgesehen, aber noch nie 
nötig geworden waren. Ein Zusatz von 15 Millionteln ver- 
minderte die Trübung auf 5 bis 6 Milliontel, die im Regel- 
betrieb nur 2 Milliontel betrug. Die Ausfällung erstreckt 
sich auf 1,9 Mill. m? täglich. N. 


Wasserversorgung in den Vereinigten Staaten. (Engi- 
neering News-Record vom 13. Januar 1927, $. 54.) Die Er- 
weiterung der öffentlichen Wasserversorgungen in den Ver- 
einigten Staaten wird immer mehr nicht zu einer finanziellen, 
baulichen oder betrieblichen Frage, sondern zu einem Kampf 
um die Entnahmegebiete, denn es stehen sich nicht nur die 
gleichartigen Bestrebungen verschiedener Städte entgegen, 
sondern es sind auch die Widerstände der Triebwerke zu 
überwinden und die Ansprüche weiter Volkskreise auf Offen- 
haltung von Strömen und Seen zur Erholung. Auch die Zu- 
gehörigkeit des Entnahmegebiets zu mehreren Staaten ver- 
zögert oft die Lösung, so z.B. für Los Angeles, wo der 
Wasserbezug aus dem wasserreichen Gebiet des Kolorado- 
flusses einen Vertrag zwischen sechs Staaten erfordert. 

N. 


Elektroosmotische Wasserentsalzung. Von Dr. Kurt 
Illig. Die Umschau, 1927, Heft 8, S. 152 bis 152. 

Eine kurze, durch anschauliche Bilder erläuterte Beschrei- 
bung des elektroosmotischen Verfahrens zur Befreiung natür- 
licher Wässer von ihren gelösten Stoffen. Der Strom- 
verbrauch für die Entsalzung von Wasser mit 600 mg Ab- 
dampfrückstand im Liter wird auf etwa 3 KWh/hl ange- 
geben. Leider fehlt die Mitteilung von Bezugsstellen für 
die erforderliche Apparatur. A. 


Badewesen. 


Freibadeanlage für eine kleinere Industriegemeinde. Von 
Amtsbaudirektor Stelz. »Vulkanische Baustoffe«. (1927. 
Nr.1 bis 3, mit 8 Abb.) 

Die besprochene Freibadeanlage mit Licht-, Luft- und 
Sonnenbad für die Gemeinde Niederschelden bildet den 
Abschluß einer größeren Sportübungsstätte, die, stadion- 
artig angelegt in einem stark ansteigenden engen Tal, des- 
halb von großem Interesse ist, weil hier der Nachweis er- 
bracht wird, daß es nicht immer notwendig ist, Sportplätze 
usw. nach einem bestimmten Schema in einer Ebene an- 
zulegen. 

Das Gelände für die Freibadeanlage ist eine nach Osten 
offene, sehr geschützt liegende Talmulde. Das Freibad ist 
100 m lang und 25 m breit, besitzt an der oberen Seite des 
Nichtschwimmerteils eine Tiefe von 0,80 m und an der 
unteren Seite des Schwimmerteils eine solche von 4 m, da- 
mit auch die Sprungübungen von 1 und 3m Sprunghöhe 
erfolgen können. Länge der Sprunggrube 15 m. Gesamt- 
inhalt des Beckens rd. 5513 m?. Der Sprungturm ist so 
aufgestellt, daß der Springer nicht gegen die Sonne springen 
muß. Der Wasserzulauf erfolgt aus zwei Wasserstollen. 

Das Becken ist in Beton (Mischungsverhältnis 1:8) mit 
Zementputz (1:3) konstruiert, wobei der Boden durch Draht- 
einlagen gegen Risse gesichert ist. 

Die Speilöcher in Verbindung mit der Speirinne bilden 
gleichzeitig den Überlauf, über den eine Stange zum Fest- 
halten angebracht ist. An der Zielseite fehlt die Stange. 
An der Entleerungsstelle ist ein Schlammfang angelegt. Die 
Oberkante des Beckenrandes überragt den 5 m breiten, ge- 
pflasterten Umlaufgang um etwa 20 cm, damit kein Tag- 
wasser von hier in das Becken laufen kann. Ein bei sport- 
lichen Veranstaltungen verschiebbarer, schwimmender Bal- 


ken trennt Schwimmer und Nichtschwimmerab 
Zugang zum Becken vermittelt eine 3 m brei 
der Nichtschwimmerseite; außerdem sind E 
angebracht. Be 
In einem zweigeschossigen Bau mit Vorhal 
sich 36 Aus- und Ankleidezellen, Wasch- und 
die Bedürfnisanstalten, Kasse und Wäscherau 
in Verbindung mit dem Licht-, Luft- und 
Außerdem sind zwei offene, je 15m lange Ha 
handen. 
Städtereinigung. 

Vereinfachte Berechnung von Kanalisationsr: 
Dr.-Ing. Fr. Huppertz der Technischen 
Karlsruhe. Technisches Gemeindeblatt vom 5. M 
S. 293 bis 296, mit 2 Zeichn.) Die Vorteile der Za 
für die Berechnung von Kanalisationsrohren, d: 
Nebeneinander aller gewünschten Zahlen und 
geringe Gefahr von Fehlablesungen, und die \ 
zeichnerischen Darstellung, der rasche und sich. 
blick über den Zusammenhang der maßgeb 
lassen sich vereinigen und überdies umstän 
rechnungen mit ihren Fehlerquellen sparen, ı 
der meist benutzten Rohrweiten eine besondere 
Tafel zusammengestellt wird, die Abflußme 
schwindigkeit für verschiedene Gefälle und 
lesen läßt und durch besonders gekennzeichnete 
gibt, welche Füllhöhen dem Abflußvermöge 
kleineren Rohre entsprechen. Wird, wie üb 
Berechnung der Tafeln zur Sicherheit ein re 
Beiwert in der Geschwindigkeitsformel benut: 
in solchen Fällen, wo eine bestimmte Abflußme 
überschritten werden soll (z. B. bei Regenauslässen 
nutzung der zeichnerischen Tafeln entsprechend h 
Werte zugrundegelegt werden. Eine einfache Z 
für verschiedene Rohrdurchmesser und Geschwi 
formelbeiwerte die entsprechenden Vergrößeru: 
Abflußmengentafeln. =, 


Gemeinsamer Seeauslaß für Los Angeles u 
nica. (Engineering News-Record vom 13. Jan 
S. 93.) Statt des einen Seeauslasses für einen 'eil 
Angeles (Kalifornien) wird nun ein gemeinsar 
für die Abwässer dieses Teils und der Nachbarst 
Monica gebaut und dadurch die erforderlich 
8 auf 2,7 km verkürzt; nebstdem bezahlt Lo: 
35% der Kosten für die Gemeinschaftsstrecke. 


Nördlicher Seeausfall für Los Angeles. (Von 
ham, Ingenieur der Seeausfallbauabteilung in 
Engineering News-Record vom 20, Januar 19 
121, mit 2 Abb. und 2 Zahlentaf.) Der nördlich 
für die Abwässer von Los Angeles (Kaliforı 
bei 4,2 m Weite und 3,6 m Höhe die Herstellung i 
grube wirtschaftlich war, mußte sich leicht © 
arbeiter herstellen lassen, verschiedenen Überfüllung 
halten, großes Abführungsvermögen haben und den 
Abwassergasen widerstehen. Er hat deshalb ein 
förmigen Querschnitt mit schalenförmiger Soh 
eine gleichbleibende Wandstärke, die Überschüt 
6m aushält, um mit einheitlicher Rüstung ausz 
Bewehrung, wo der Untergrund eine solche ni 
nur in der Sohle, wegen der leichten Verlegung u 
meidung von Schwierigkeiten beim Gießen de 
Steinzeugauskleidung in der oberen Hälfte weg 
durch die Abwassergase, Die Betonmischung war 
Die Auskleidungsstücke hatten 45 cm Länge, mit Aus 
stücken von 30 und 15 cm, und wurden mit Port 
mörtel verstrichen; die Auskleidung kostet 4 
Die Baustoffe lieferte die Stadt zu festgesetz 


Abwasserpumpanlage in einer Vorstadt von Ph 
(Von F. 8. Friel, beratendem Ingenieur in Phi 
Engineering News-Record vom 27. Januar 1927, x 
161, mit 2 Lichtbild.) Die Vorstadt Lower Merion, ( 
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y asserversorgung der Stadt zu gefährden. Für 
"Jahre 1925 notwendig gewordene Erweiterung der 
sserung erwies sich eine vierte Pumpanlage als die 
Bigste Lösung. Die Abwasserkanäle von 20 bis 
Lichtweite und 8,3km Länge sind Steinzeugrohre 
ntdichtung, im Grundwasserbereich zur Hälfte 
rt, bei Gerinnekreuzungen Eisenrohre mit Blei- 
ag. Die Pumpanlage hat eine Siebkammer, einen 
slbrunnen mit 9,4 m? Inhalt und zwei Doppelkreisel- 
ne auf einer gemeinsamen Welle, von 50pferdigen 
otoren angetrieben. Gegen das Grundwasser, 
über den Maschinenboden reicht, ist die Maschinen- 
urch dreifache Isolierung erfolgreich gedichtet. Die 
hebt 16001 in der Minute 57 m hoch und hat samt 
pflanzung und Umzäunung des Platzes, auf dem sie 
20400 Dollar gekostet. Diese Kosten und diejenigen 
‚uckleitung hat die Stadt getragen, die Kosten der 
serleitungen sind auf die Anlieger umgelegt worden. 


erbeseitigung i in Nordamerika. (Engineering News- 
en 13. Januar 1927, S. 54.) Die öffentliche Mei- 
Nordamerika fordert jetzt in weiterem Umfange 
t Reinigungsanlagen, kümmert sich aber wenig 
Betrieb. Feinsiebanlagen, Chlorung, belebter 
R- ‚ Emscherbrunnen (mit oder ohne Tropfkörper) 
Mr Ausfaulräume gewinnen an Ausbreitung, der 
» Schlamm besonders in Kanada, während in den Ver- 
n Staaten außer vier großen Städten nur wenige kleine 
ihn benutzen. Die Forschung auf dem Gebiete der 
a hat auch auf dem Gebiete der Industrie- 
mit Erfolg gearbeitet, insbesondere der Gerberei-, 

0 -, Papier- und Konservenfabriken. N. 


7 ie Vorgänge im Schlammfaulraum. (Von Dr. F. 
| des Ruhrverbands in Essen. Techn. Gemeindeblatt 
u und 20. Februar und 5. und 20. März 1927, S. 267 
., 282 bis 285, 296 bis 301 und 305 bis 312, mit 4 Abb. 
‚Zahlentaf.) In Deutschland und Amerika ist die 
gung des Abwasserschlamms durch Ausfaulen die 
wobei die Faulräume entweder unter oder neben 
sitzräumen angeordnet werden und der Frisch- 
im ersten Falle ständig in den Faulraum fällt, 
sit n Falle aber künstlich hinbefördert werden muß. 
‚usfaulen bewirkt eine starke Abnahme des Gehalts 
‚ser und organischen Stoffen, die erstere durch Zer- 
g der Kolloide, die ein starkes Wasserbindungs- 
gen haben, die letztere durch Verflüssigung und Ver- 
| , die durch Enzyme und Bakterien verschiedener 
rbeigeführt werden. Die Vergasung bringt durch die 
genden Gase auch ausgefaulten bakterienreichen 
n mit dem Frischschlamm in Berührung und be- 
dadurch dessen rasche Vergasung. Warmhalten und 
ei befördern ebenfalls die Gasbildung, doch er- 
en die Kosten für Rührwerke nicht lohnend. Über 
veckmäßige Mischung von ausgefaultem zu frischem 
am gehen die Angaben noch weit auseinander zwi- 
1:4 _ (Imhoff), 1:4 (Watson) und 2% des Gesamtfaul- 
ım. aa. Durch gewerbliche Abwasser wird oft 
ausfaulen verzögert und die Ausflockung vermehrt, 
Bere Faulräume erfordert. Über den Einfluß von 
‚, Licht und Chemikalien liegen die nachstehenden 
»hsergebnisse des Verfassers vor. 
' Untersuchung des Druckeinflusses wurden Gefäße 
I und 0,15 m hoher Schlammfüllung benutzt. Bis 
zeigte sich kein Einfluß der Höhe, bei 3 m aber 
' deutliche Verminderung der abgebauten Menge 
ärkere Wasserabscheidung, jedoch kein Unter- 
entwickelten Gasmenge auf 1g der zersetzten 
Stoffe. Die Versuche mit Unterdruck (durch 
'strahlpumpe erzeugt) ergaben 79% mehr Gas- 
jedoch keine Änderung in der Verflüssigung, so 
ale sung der Vergasung vorausgeht, 


Das Licht hat keinen Einfluß auf die Ausfaulung, weil 
es in den dunklen und dicken Schlamm nicht eindringen 
kann, was auch Vergleichversuche bestätigt haben. Trotz- 
dem arbeiten licht- und luftgeschützte Faulräume besser 
als offene und vermindern auch die Mückenplage. 

Die Bakterientätigkeit beim Ausfaulen wird als Lebens- 
vorgang naturgemäß durch Chemikalien gefördert oder ge- 
hemmt. Die Einwirkung auf verschiedene Bakterienarten 
ist aber weder gleichartig noch gleichförmig. Bei der Ein- 
arbeitung von Faulräumen spielt der Wasserstoffionengehalt 
eine wichtige Rolle. Für vier der häufigsten Chemikalien 
hat der Verfasser das Verhalten durch Versuche geprüft. 

1. Eine der lästigsten chemischen Verunreinigungen ist 
diejenige durch Phenol von Gasanstalten, Kokereien und 
geteerten Straßen, weil erst bei einer Verdünnung von 
1:250000 der Einfluß auf die Sauerstoffzehrung aufhört. 
Bei einem Gehalt von mindestens 2500 mg/l läßt sich 
das Phenol bis auf etwa 600 mg/l mit Benzol ausziehen 
und dann verwerten, darunter muß es, nach Verdünnung 
durch häusliche Abwässer, durch Tropfkörper, Emscher- 
filter, belebten Schlamm oder Berieselung abgebaut werden, 
wobei sich die Belastung allmählich steigern läßt. Ver- 
suche haben bei 50facher Verdünnung noch einen recht 
großen Einfluß auf die Vergasung, aber keine nachteilige 
Wirkung auf die Verflüssigung gezeigt. Neben dem Phenol 
spielen die giftigeren Zyan- und Rhodanverbindungen eine 
wichtige Rolle. 

2. Der Schwefelkommt in verschiedenen Verbindungen 
aus Gewerbebetrieben und Bergwerken in das Abwasser. 
Geringe Mengen von Schwefelwasserstoff entstehen auch 
beim Zersetzen von Eiweißverbindungen, werden aber ge- 
wöhnlich durch das vorhandene Eisen gebunden; bei un- 
richtigem Arbeiten eines Faulraums mit saurer Gärung 
wird jedoch Schwefelwasserstoff frei und macht sich lästig 
bemerkbar. Durch die Tätigkeit schwefelreduzierender Bak- 
terien kann Schwefelkalzium entstehen, das unter dem Ein- 
fluß von Kohlensäure und Wasser Schwefelwasserstoff ab- 
gibt. Versuche haben gezeigt, daß eine Mischung von Frisch- 
und Faulschlamm und Wasser nur bei Sulfatzusatz und 
Luftdurchblasen freien Schwefelwasserstoff entwickelt und 
den Sulfatzusatz nur teilweise abbaut, während er bei Luft- 
abschluß vollständig abgebaut wird, daß ferner starker 
Sulfatgehalt die Zersetzung der organischen Stoffe schädigt, 
während der gewöhnliche geringe Sulfatgehalt sie nicht be- 
einträchtigt. Bei Versuchen mit Abwässern von Eisen- 
beizereien mit hohem Gehalt an leicht zerfällbarem Eisen- 
sulfat hat sich ergeben, daß solche Wässer die Fäulnisfähig- 
keit des Schlamms nicht hinsichtlich der Vergasung, wohl 
aber hinsichtlich der Verflüssigung benachteiligen, aber auch 
erst bei höheren Prozentsätzen. 

3. Das Chlor kommt frei in das Abwasser nur durch 
gewerbliche Abwässer oder zur Geruchbeseitigung, Des- 
infektion oder Fliegenbekämpfung bei Tropfkörpern. Früher 
wurde für diese Zwecke meist Chlorkalk verwendet, jetzt 
meist Chlorwasser (in Wasser gelöstes Chlorgas). Zur Ge- 
ruchbeseitigung bei angefaulten oder Schwefelwasserstoff 
führenden gewerblichen Abwässern wird das Chlor in den 
Zulauf, zur Desinfektion in den Ablauf der Kläranlage ein- 
gebracht. Die Fäulnisfähigkeit des Klärschlamms könnte 
nur im ersten Falle beeinflußt werden, doch sind dazu die 
gewöhnlich verwendeten Chlormengen zu klein. Der CGhlor- 
zusatz für Tropfkörper hat nicht überall befriedigend ge- 
wirkt. Die Desinfektionswirkung des Chlors beruht teils 
auf der Abtötung der vergasenden Bakterien, teils auf der 
Bildung von Chlorammonverbindungen, teils auf der Spal- 
tung organischer Stoffe in nicht vergasende Verbindungen. 
Versuche haben gezeigt, daß bereits ein Zusatz von 10 g/m? 
wirksamem Chlor in Form von Chlorkalk den Faulvorgang 
stillegt, während dies bei Chlorgas erst bei größeren Mengen 
eintritt. 

4. Das gebundene Chlor im Abwasser stammt vom 
Kochsalzgehalt des Harns und der Speisen im häuslichen 
Abwasser, vom Einsalzen der Häute in Gerbereien und von 
kochsalzhaltigen Grubenwässern (bis zu 5% Kochsalz). 
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Das Bakterienwachstum wird mit steigendem Koch- 
salzgehalt zunächst angeregt, dann aber gehemmt. Auf den 
Kläranlagen der Emschergenossenschaft ist durch die 
Grubenwässer (bis 58 g Kochsalz im 1) die Gasentwicklung 
vermindert worden, doch kann die Ursache nicht im Koch- 
salzgehalt liegen, da dieser durch die häuslichen Abwässer 
bis auf 4 g/l verringert wurde und Wässer mit solchem Koch- 
salzgehalt noch reiches Bakterienleben zeigen. Versuche an 
einem Emscherbrunnenmodell mit gläsernen Wänden haben 
gezeigt, daß erst bei 3% oder mehr Kochsalzgehalt die Sink- 
geschwindigkeit des Kochsalzes größer ist als die Fließ- 
geschwindigkeit im Absitzraum, und erst in diesem Falle 
Kochsalz in den Faulraum gelangt, anderseits daß das 
Kochsalz aus dem Faulraum nur sehr langsam in das den 
Absitzraum durchfließende Wasser diffundiert. Bei Faul- 
schlamm mit lebhafter Tätigkeit geschieht die Mischung 
mit Kochsalz rasch, aber auch die Ausscheidung vorüber- 
gehend hohen Gehalts in wenigen Tagen. Da mit zunehmen- 
dem Kochsalzgehalt die peptisierendeWirkung des Kochsalzes 
steigt, was schon die zunehmende Trübung des Wassers 
anzeigt, so müssen vor der Chlorbestimmung die Kolloide 
zerstört oder durch Filtern entfernt und die Eisenverbin- 
dungen ausgefällt werden. Bis 5,5 g/l hat das Kochsalz 
keinen Einfluß auf die Schlammzersetzung, bei höherem 
Gehalt bis 30 g/l sinkt die Gasentwicklung bis auf 81%; 
da so hoher Gehalt aber kaum vorkommt und der Schlamm- 
raum für gewerbliche Abwässer mit 501 gegen 201 bei häus- 


lichen Abwässern für Kopf und Tag bemessen wird, so ist 


selbst für solche ungewöhnliche Verlangsamung der Schlamm- 
zersetzung reiche Sicherheit vorhanden; der hohe Koch- 
salzgehalt wirkt auch nur lähmend und nicht zerstörend 
auf die Schlammzersetzung. Die Versuche, die der Ein- 
führung von Kochsalz in das Abwasser vor der Kläranlage 
entsprechen, zeigten, daß das Kochsalz nur die Zersetzung 
des Frischschlamms verzögert, offenbar infolge Auswaschung 
und Fortführung von Kolloiden, auf den Faulschlamm aber 
keine Wirkung hat. Auf die Dränierfähigkeit des Schlamms 
ist das Kochsalz ebenfalls ohne Einfluß, aber der Kolloid- 
gehalt des Dränwassers wird durch die Verdauungswirkung 
des Kochsalzes wesentlich verringert. 


Neu erschienene Normenblätter und Entwürfe. 

In den Mitteilungen des Deutschen Normenausschusses, 
Berlin NW 7, Dorotheenstr. 47, vom 19. Mai 1927 sind als 
neu erschienen u. a. aufgeführt: 

DIN 1987 Bau und Betrieb von Grundstücksentwässe- 
rungsanlagen, Normblattentwurf E 1250 Wasserklosetts, 
Flachspülklosetts und E 1250 Beiblatt Wasserklosetts, Er- 
läuterungen. — Die letztgenannten beiden Normblattent- 
würfe sind in der Zeitschrift »Bauwelt«, Berlin, am 7. April 
1927 veröffentlicht worden. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Frischluft- und elektrische Heizung für kleinere Krait- 
wagenhallen. Von Baurat Dipl.-Ing. Bender, Stuttgart. 
»Feuer und Wasser« (1927. Heft 3, S. 57 bis 59, mit 4 Abb.). 

Mit Ausnahme der erst Ende Januar 1926 für Preußen 
erlassenen Vorschriften über den Bau von Anlagen zur 
Unterbringung von Kraftfahrzeugen, lassen die bestehenden 
Garagevorschriften, ebenso wie der Entwurf des Reichs- 
vereins Deutscher Feuerwehringenieure, als Heizungsanlagen 
für Garagen nur entweder fugendichte Kachelöfen ohne 
Metallteile innerhalb der Halle mit Außenfeuerung oder eine 
Niederdruckdampfheizung und Warmwasserheizung mit 
außerhalb der Halle liegender Feuerung zu. Diese enge 
Begrenzung der Heizungsmöglichkeiten, auf die Verfasser 
kurz eingeht, erschwert die Frage der Beheizung vor allem 
kleiner Kraftwagenräume außerordentlich. 

Der $17 der neuen preußischen Garagenbauordnung läßt 
außer den vorgenannten Heizungsarten unter gewissen Be- 
dingungen noch die Hochdruckdampfheizung, die Frisch- 
luftheizung und die elektrische Heizung zu. 

Verfasser erörtert eingehend die Frischluftheizung, die 
bereits seit 1914 in Stuttgart für die Beheizung von Kraft- 


wagenräumen zugelassen ist. In neuester Zeit 
Württemberg die Frischluftheizung mit Gasfe 
kleinere Garagen Eingang verschafft. Die An 
in sicherheitstechnischer Beziehung unbedenkl 
beschrieben. 

Die Einführung elektrischer Beheizung von 
bisher vor allem an der Wirtschaftlichkeitsfrag: 
In sicherheitstechnischer Beziehung dürften besti 
führungsarten elektrischer Öfen nicht zu bean 
Die Abgabe von billigem Nachtstrom durch die 
werke gestattet die Anwendung elektrischer Spe 
für Raumheizung. Diese bieten für kleinere Garage 
in wirtschaftlicher wie auch in sicherheitstech 
sicht eine geeignete Heizung. Man kann ohne 
Vorbereitungen zu jeder Zeit heizen und den 
absolut gleiche Temperatur halten. Die Heizu 
und bequem, alle lästigen Bedienungsarbeiten 
der Betrieb ist sparsam und leicht allen Bed 
paßbar. BER.E 


Fernheizung in Städten. (Von M. Veron. Le G 
vom 12. Februar 1927, 8.179 bis 180.) Fernheizu 
bedeutender Ausdehnung bestehen in Nordam 
York mit 2000 Anschlüssen und 61 km Leitun 
Deutschland (Hamburg mit 11 und Bremen m 

tungen); in Vorbereitung sind solche vom Kraft 
Pariser Elektrizitäts-Verteilungsgesellschaft in 8: 
und in anderen Staaten. Zur Verteilung der Wär 
meist Kesseldampf, auch Abdampf von anderen 
z.B. Elektrizitätswerken; er hat den Vorteil leic 
sung, Anpassung an den Wärmebedarf durch Druc 
einfachen Einbaues und großer Haltbarkeit der I 
geringer Unterhaltung und voller Wärmeausnutzi 
die Stadt entsteht der Vorteil der Rauchbeseiti 
Wegfalls von Tausenden von Tonnen Asch 
feuerungen, des Anschlusses öffentlicher Gebäude 
Gebühreneinnahme aus den Leitungsnetzen. Der 
abgegebenen Wärme entspricht dem Kohlenpreis f 
zeugung im einzelnen, die Annehmlichkeit und : 

vorteile des Anschlusses sind Anreiz genug, Abn 
finden. Die Preise gelten meist für einen bestimmten Kc 
preis (bisweilen auch Stundenlohn) und ändern si 

diesem. Zur Steigerung der Wirtschaftlichkeit wi 
seits die Wärmespeicherung bei den Abnehmern 
und der Anschluß von Verbrauchern für die bedarf 
Zeit begünstigt, anderseits das Heizwerk so 
daß der Betrieb sich gut dem Bedarf anpaßt und 
deckung billige Hilfsanlagen herangezogen W: 
Leitungen werden mit Asbest, Magnesit, Kork od 
gur isoliert und in geteerten Holzkästen, Steinz 
Betonröhren oder in Kanälen verlegt. In Strecken 
Leitungen legt man die Kanäle mit den Hauptleit 
unter die anderen. Der Betrieb regelt sich na« 

schreibenden Ferndruckanzeigern und nach Diagran 
den Druckbedarf in den verschiedenen Tagess 
verschiedener Außentemperatur. 


Beleuchtungswesen. 


Beleuchtungsstudien. (Von C. J. W. Grie 
H. C. Weston und A.K. Taylor.. Engin 
14. Februar 1927, S. 164.) Der erste Teil der Unters 
betraf die Helligkeit der Außenfläche von Lamper 
für Glühlampen. Untersucht wurden 6 Glassoi 
18 Formen von 25 bis 40 cm Durchmesser, zu 
Rippen und Riefen. Das Ergebnis waren 0,25 bi 
Kerzenstärken auf 1 Quadratzoll und eine gute 
teilung. Das Fehlen von Normen für die Glass 
die Anwendung der Prüfungsergebnisse auf gle 
Sorten unsicher. 

Der zweite Teil der Untersuchungen behandelt 
samkeit der Beleuchtung bei Setzarbeiten. Gewä 
dazu Nonpareillesatz aus Fahnen mit handschriftl 
richtigungen und an zwei aufeinanderfolgenden 
tagen, alle halben Stunden die Leistung, die G 
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ehler und die Zahl der verdrehten Buchstaben fest- 
deren Anzahl am deutlichsten ein Maß für die Be- 
‘zum Erkennen der Stellungsriefe in den Lettern 
Gearbeitet wurde von zwei Setzern unter gleichen Ver- 
ssen bei Tageslicht und bei Lampen mit emaillierten 
men Reflektoren. Der Durchschnitt der Gesamt- 
zahl und der Zahl der verdrehten Buchstaben war die 
der Fehler bei schwächster Beleuchtung. Die größte 
ng ergab sich bei 20 Fußkerzen (= 239 Hefnerlux). 


B Straßenwesen. 

‚beseitigung von Straßen. (Engineering News-Record 
'3. Januar 1927, 8. 97 bis 98, mit 1 Abb.) Zur Beseiti- 
von 3 bis 20 cm starkem Eis von Straßen ist in New 
ein Aufbrecher von 1250 kg Gewicht mit 8 Zähnen 
m Breite gebaut worden, die so eingestellt werden, 
‚e die Straßenoberfläche nicht beschädigen. Er kann 
ies "Kraftfahrzeug angehängt werden. N. 


4 
h 


ie 


P Krankenhauswesen. 


'$ „neue Dosquet-Krankenhaus“ in technischer und 
haftlieher Beleuchtung. Von Landesbaurat Lang, 
. Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswesen. 
'hrgang, Heft 5, S. 123, 1927. Berlin, Springer. 
rfasser nimmt Stellung zu den von Dosquet empfoh- 
‚Neuerungen im Krankenhausbau, allerdings nur von 
wulichen, technischen und wirtschaftlichen Seite aus. 
seiner Ansicht bedeutet das Dosquetsche Kojensystem 
‘offenbaren Rückschritt, da Schmerzenslaute, Schnar- 
usw. im allgemeinen dadurch nichts an Störendem ver- 
daß man die das Geräusch hervorbringenden Kranken 
sieht. Die Kojenvorhänge bedingen eine starke Ver- 
ing der Wäschekosten. Die »Dosquet-Fenster« sind 
‚ckmäßig, weil immer nur die Hälfte der Maueröffnung 
et werden und man die Heizkörper nicht an der Fenster- 
aufstellen kann. Der ungehinderte Blick vom Kranken- 
ıs Freie ließe sich auch durch Balkontüren erreichen. 
lie Lüftung anbetrifft, so hat man sich längst wieder 
erinnert, daß diese am besten durch Öffnen von Türen 
/enstern erzielt wird, und man hat dabei größten Wert 
e Möglichkeit der Querlüftung gelegt. Dieses erprobte 
p gibt aber Dosquet auf. Über die Heizungsfrage gibt 
‘osquetsche Nordendkrankenhaus mit seinen eisernen 
xeinen befriedigenden Aufschluß. Wenn das Kranken- 
»r zur Liegehalle gemacht wird, verbietet sich die an- 
at beste Warmwasserheizung wegen der Einfriergefahr 
slbst. Nicht unerwähnt bleiben dürfen die hohen Be- 
kosten zur Heizung völlig ausgekühlter Räume. Denn 
erem Klima darf man nur mit verhältnismäßig wenig 
ı und Sommertagen rechnen. Vergleicht man die 
n,so darf man den Dosquetschen Krankensälen natür- 
icht Krankenhäuser mit. Einzelzimmern gegenüber- 
ı, sondern nur Anlagen mit großen durchgehenden 
ıensälen. Dann bedeuten jene bei gleich guten hygieni- 
und sanitären Einrichtungen mindestens keine Ver- 
ıng. Die Fragen bedürfen noch der Prüfung durch medi- 
ıe und verwaltungstechnische Autoritäten. (Siehe die 
ıte der Arbeiten von Braun, Schott und Dosquet im 
ang 1926 des Gesundh.-Ing.) 
Be: Dr. Weyrauch, Jena. 
ı Dosquets Anregungen. Von Geheimrat DrrAlter, 
Idorf. Zeitschrift für das gesamte Krankenhaus- 
. 23. Jahrgang, Heft 5, S. 125. 1927, Berlin, Springer. 
ich Alter vertritt die Anschauung, daß die lange, nicht 
Halle, die der Dosquetsche Krankenraum darstellt, 
der Teilung in Kojen einen Rückfall in den alten Kran- 
| mit der großen Bettenzahl bedeutet. Das ist eine 
form zur Krankenversorgung, die heute nicht mehr 
ten werden kann. Wertvoll ist dagegen die Anregung 
tets, die Außenwand des Krankenraumes so zu ge- 
‚daß sie nach Belieben entsteht oder verschwindet, 
’d n Kranken ohne Transport die Vorteile der Freiluft- 
“reilichtbehandlung verschafft werden können. Die 


von Dosquet angegebene Form der zwei Schiebefenster ge- 
stattet allerdings immer nur ein teilweises Öffnen der Außen- 
wand. Es müßte eine Konstruktion gefunden werden, durch 
welche die Außenwand wirklich vollkommen zum Ver- 
schwinden gebracht werden kann. Verfasser sieht den vor- 
läufig einzig gangbaren Weg in einer großen Doppeltür, die 
aber bestimmt nicht leicht nachhaltig stabil zu konstruieren 
ist. Man plant zurzeit eine Reinnickelfassung. Selbst- 
verständlich müssen sich einzelne der oberen Felder dieser 
Türen nach Art von Fensterflügeln öffnen lassen. Die Lö- 
sung dieser technischen Aufgabe lohnt, denn Krankenräume 
mit so konstruierter Außenwand werden zweifellos für be- 
stimmte Zwecke der Krankenversorgung in hohem Grade 
nützlich sein. Sie bieten betriebstechnisch nicht zu unter- 
schätzende Vorteile, die etwaige Mehraufwendung beim Bau 
ausgleichen dürften. Dr. Weyrauch, Jena. 


Infektionskrankheiten. 


An Unterleibstyphus erkrankten (starben) in Deutsch- 
land nach den statistischen Aufstellungen des Reichs- 
gesundheitsamts 1926 12 388 (1102) Personen. Auf die Ty- 
phusepidemie in der Stadt Hannover im August und 
September entfiel etwa ein Fünftel aller Fälleim Reiche. Bis 
zum 30,Oktober zählte man dort ungefähr 2600 Erkrankungen 
und 260 Todesfälle. Auch das Reichsgesundheitsamt sieht 
die Ursache dieses Ausbruchs in einer Wasserleitungs- 


infektion. 
An Ruhr erkrankten 1926 im Deutschen Reiche 4224 
Personen, von denen 241 starben. A. 


Desinfektion. 


Ein Apparat zur Desinfektion der Stechbecken und der 
Sputa. Von Hofrat Dr. Arnold Baumgarten, Direktor 
des Krankenhauses der Stadt Wien. Zeitschrift für das ge- 
samte Krankenhauswesen, Jahrgang 1927, Heft 5, 8. 127. 

In vielen Krankenanstalten wird der Reinigung und Des- 
infektion von Stechbecken eine zu geringe Sorgfalt zuge- 
wandt. Die bisher zu diesem Zwecke konstruierten Apparate 
haben alle wesentliche Nachteile. Verfasser hat nun einen 
Apparat angegeben, in dem je nach Größe und Innenein- 
richtung gleichzeitig 1 bis 3 Stechbecken oder 10 bis 30 Spei- 
gefäße sterilisiert werden können. Das Pflegepersonal hat 
lediglich das Stechbecken samt Inhalt in den Apparat zu 
stellen, der an die Kalt- und Warmwasserleitung, sowie an 
die Dampfleitung angeschlossen ist, und kommt dann bis 
nach automatischer vollständiger Reinigung und Sterili- 
sation des Stechbeckens mit diesem nicht mehr in Berührung. 

Dr. Weyrauch, Jena. 


Unfallverhütung. 


Explosion einer Azetylenflasche. 

Vom Verband der deutschen Berufsgenossenschaften, 
Zentralstelle für Unfallverhütung, Berlin W 9, Köthener 
Straße 37, ging uns folgende Mitteilung zu: 

Durch Umfallen einer Azetylenflasche auf einer 
Montagestelle trat kürzlich eine Explosion ein, bei der eine 
Person tödlich und 12 weitere Personen verletzt wurden. 
Die Azetylenflasche fiel um, weil sie nicht festgebunden, 
sondern in Schräglage gegen eine Winkeleisenkante gelehnt 
worden war. 

Nach $4 der von den Eisen- und Stahl-Berufsgenossen- 
schaften erlassenen Unfallverhütungsvorschriften für die 
mit verdichteten Gasen arbeitenden Schweiß- und Schneide- 
anlagen müssen Sauerstoff-, Wasserstoff- und Azetylen- 
flaschen durch besondere Einrichtungen, wie Wandschellen, 
Gestelle usw., gegen Umfallen gesichert werden. Bei Aus- 
führung auswärtiger Montagen genügt im Ausnahmefall 
das Festbinden der Flaschen mittels Drähte oder Stricke. 
Wo auch dies nicht möglich ist, sind die Flaschen auf den 
Fußboden zu legen. 

Sichert daher die Flaschen! Ihr verhütet dadurch 
Personen- und Sachschaden und kommt dann nicht in die 
Gefahr, euch strafgerichtlich verantworten zu müssen. 
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Anfälligkeit für industrielle Unfälle. (Engineering vom 
91. Januar 1927, 8. 79 bis 80.) In seinem letzten Bericht hat 
das britische Industrieermüdung-Forschungsamt seine Unter- 
suchungen veröffentlicht über den Zusammenhang zwischen 


den Ergebnissen psycho-physiologischer Untersuchungen 


und der Anfälligkeit für industrielle Unfälle. Die Unter- 
suchung erstreckte sich auf 611 junge Leute in vier Gruppen 
von 57 bis 270 Mann in einem Werft- und einem Luftkraft- 
betrieb während 24, 12, 36 und 9 Monaten. Die Zahl der 
Unfälle vor; während und nach der Untersuchungszeit zeigte 
keinen Einfluß der Beobachtung und keine Abminderung 
der Anfälligkeit nach erlittenen Unfällen. Die 'psycho-physio- 
logischen Untersuchungen umfaßten drei Abteilungen: die 
Zeit für die Auslösung einer vorgeschriebenen Handlung 
auf einen bestimmten Reiz, die Einwirkung der Umgebung 
und die Zeit für den Entschluß zu einer geistigen oder 
körperlichen Tätigkeit. Jede Gruppe wurde in zwei Klassen 
zerlegt, je nachdem die Zahl der erlittenen Unfälle unter 
oder über dem Durchschnitt ihrer Gruppe lag. Ein deut- 
liches Bild hat sich nur gezeigt zwischen den Ergebnissen 
der ersten Abteilung bei Zusammenfassung aller vier Prüf- 
lingsgruppen, indem die obere Klasse 77, die untere 125% 
Unfälle gegen den Gesamtdurchschnitt zeigte, wobei der 
wahrscheinliche Fehler nur ein Viertel des Unterschiedes 
war. Sonst haben die Untersuchungen trotz scharfsinniger 
statistischer Verfahren nur die Betriebserfahrung bestätigt, 
daß geschickte und geweckte Arbeiter weniger Unfallgefahren 
ausgesetzt sind als andere Arbeiter. Einfache Mittel zur 
Feststellung der Anfälligkeit für Unfälle sind nicht gefunden 
worden. Engineering sieht den Grund des ungenügenden 
Erfolges darin, daß bei den Untersuchungen ein Ingenieur 
mit reicher Erfahrung und wissenschaftlicher Schulung ge- 
fehlt hat. N. 


Verschiedenes. 


Die Großwasserkraftanlage am Shannon zur Elektrizi- 
tätsversorgung Irlands. Von Oberingenieur LudwigReichard 
Berlin-Siemensstadt. »Wasserkraft und Wasserwirtschaft « 
1927, Heft 1, S.1 bis 7, mit 11 Abb. 


Der irische Freistaat mit 60000 km? Fläche und 3 Mill. 
Einwohnern hat sich, verglichen mit anderen Ländern, 
wirtschaftlich außerordentlich langsam entwickelt. Die 
darniederliegende Landwirtschaft konnte das Land nicht 
mehr ernähren, was zur Arbeitslosigkeit und zur dauernden 
Abwanderung führte, und hinderte die Entwicklung von 
Handel und Industrie. Als daher vor einigen Jahren der 
irische Freistaat die politische Unabhängigkeit gewann, 
war sein erstes die Volkswirtschaft zu heben, die zur Ver- 
fügung stehenden Wasserkräfte als Energiequellen auszu- 
nutzen und damit das Land von der Einfuhr fremder Kohle 
zu entlasten. 

Das von den Siemens-Schuckert-Werken ausgearbeitete, 
den wasserreichen, zentral liegenden Shannon als Kraft- 
quelle vorsehende Projekt, soll den ganzen Freistaat — 
ev. auch noch Ulster — mit elektrischer Energie versorgen. 
Das Niederschlagsgebiet des Flusses beträgt 10400 km? 
(oder !/,;, der Größe des Freistaates). Die größte bisher 
am Shannon beobachtete Hochwassermenge ist 918 m?/s, 
die kleinste 25,4 m®?/s und die mittlere 240 m?®/s. Das Ge- 


fälle des 330 km langen Flusses ist außerordentlich ver- 


schieden. Als Speicherbecken dienen die drei größten Seen, 
welche der Fluß in seinem Laufe bildet. Ihr Speicherraum 
beträgt nach dem Ausbau zusammen 573 Mill. m?, wozu 
noch eine gestaute Flußstrecke kommt. 


Die gesamte Anlage wird in drei Bauabschnitten ausge- 
führt. Die Wehranlage, der Werkkanal, das Kraftwerk, die 
Schleusen und der Unterwasserkanal werden in ihrer Aus- 
führung beschrieben. Das Kraftwerk erhält im ersten Aus- 
bau drei Maschinensätze von je 38600 PS, wozu im weiteren 
Ausbau noch drei bzw. vier Maschinensätze derselben Größe 
kommen. Eingebaut werden Francisturbinen von 30000 
kVA, gekuppelt. Jede Turbine wird durch j je einen Öldruck- 
regler selbsttätig gesteuert. Die erzielbare Jahresarbeit 
schwankt nach der Wasserführung des Shannon zwischen 


ist bekannt. 


festgesetzt, so daß er mit zusammen rd. 
sichtlich Anfang 1929 dem Betrieb übergeben w 


Die Steigerung des Druckes in den Dampf 
die Aufgabe geschaffen, das hergebrachte Wasse 
durch andere Vorrichtungen zur Beobachtun 
standes zu ersetzen. Vorrichtungen, die mit 
mern arbeiten, haben sich hierbei nicht bew 
die Unruhe des Wasserspiegels. im Kessel a 


lichen. Außerdem werden solche Sc 
Drücken leicht undicht oder eingedrückt. Be: 


bei sinkendem Wasserstand infolge des 
Wasserinhalts weniger durchbiegen, wodurc 
des Wasserstandes beeinflußt werden soll. Da je 
Rohre unter dem dauernden Wechsel von Erhit 
Abkühlung ihre elastischen Eigenschaften ändern, 
sich Ungenauigkeiten der Anzeige kaum verm 
gleichen Mangel haben Vorrichtungen, die auf de 
nung eines Metallstabes infolge der Erwärmu 
Daß Gelenke, Ketten, längere Gestänge, Zahng: 
die in Dampf oder in Wasser liegen, bei solchen 
tungen vermieden werden müssen, weil sie 
schmutzen und durch Kesselstein Ben ig 


Eine neue Einrichtung, die gegenüber da 
kannten Vorschlägen auf diesem Gebiet einen we 
Fortschritt bedeutet und sich auch bei der pra 
wendung bis jetzt gut bewährt hat, besteht in 
sache in einem U-förmigen Metallrohr, desseı 
Schenkel im unteren Teil mit Quecksilber ge 
mittels kräftiger Flanschen an den Wasser- 
Dampfraum des Kessels angeschlossen werde 


drucks das Quecksilber in dem an den Wasserraum 
schlossenen Schenkel, während es in dem andeı 
Mit Hilfe eiserner Schwimmer, die diesen Bew 
Quecksilberspiegel folgen, werden diese Abme 
einen Doppelmagneten übertragen, der am U-R 
lagert ist, daß die beiden Pole die Rohrschenkel 
Die Bewegungen dieses leicht drehbar gelagerten 
werden durch einen Zeiger weithin erkennbar 
Das Gerät wird in einem staub- und wasser 
chen in bequem erkennbarer Höhe für den 
angebracht. Herstellung und Vertrieb hat d 
und Armaturenfabrik Klein, n- & B { 
Frankental, übernommen. 


Der Gasmelder »Cajo« von K. Bunte und 
»Mitteilung des Gasinstituts« »Das Gas- und 
München, v. 29. Januar 1927, Heft 5, S. 106. 

Zur Prüfung der Dichtheit von Gasleitunge 
her Seifenwasser auf die Verbindungen gepinsel 
Verfahren umständlich und in manchen Fäll 
wendbar ist, wird von den Monteuren vielfach 
sinn oder die gefährliche Ableuchtflamme zu F 
men. Die Suche nach einem ungefährlichen 
lichen Mittel zur Auffindung undichter Stell 
leitungen hat neuerdings zu einem kleinen han 
parat, Gasmelder »Cajo« genannt, geführt, dessen \ 
auf dem Prinzip der Transfusion beruht, d.h. da 
bei einem mit Luft gefüllten, allseitig geschlossenen 
aus porösem Material, der von leichtem Gas umge 
die Transfusion in das Innere des Tonkörpers sc 
findet als die von innen nach außen, so daß im In: 
Druckzunahme eintritt, während bei einem um 
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jen schneller vor sich geht als umgekehrt, also im 
les Zylinders eine Druckabnahme zu verzeichnen 
; leichterem Gas bewirkt die Drucksteigerung im 


lossen wird, der eine Glühbirne zum Aufleuchten 
Bei schweren Gasen wird die Membrane, die vorher 
ntakt geschlossen hatte, abgezogen, wodurch die 
“erlischt. Die Empfindlichkeit des Apparates kann 
Drehen einer Kontaktschraube geregelt werden. Seine 
nihung im Gasinstitut in Karlsruhe erwies eine Emp- 
hkı it bis zu Leuchtgasgehalten von nur 0,03%, herab. 
zeige erfolgt unmittelbar nach Berührung des Füh- 
t dem betreffenden Gasgemisch und ist deutlich wahr- 
Die Gebrauchsfähigkeit ist unbegrenzt, da der 
Br: ‚chemische Reagentien nicht benutzt. Er besitzt 
andliche Form und ist äußerst einfach zu handhaben. 
B. St. 


hnik und Kunst. Nach einem Vortrage von Architekt 
r. Armand Weiser, gehalten in der Vollversammlung 
terr. Ingenieur- und Architekten-Vereins am 11. J a- 
»Zeitschrift des Österr. Ingenieur- und Archi- 
„Vereins«, Wien, 79. Jahrgang, Heft 7/8, S. 51/56. 

sgehend von den lebendigen Beziehungen der Technik 
ınst und beider zur Zeit, behandelte der Vortragende 
ma, das als Zeitfrage des regsten Interesses sicher 


ME sinn der Technik bedeutet das Werkzeug, wenn 
'h noch von der Muskelkraft und Geschicklichkeit des 
ıen abhängig ist. Hingegen ist ein kulturumwälzender 
3erst der Maschine zuzuschreiben. Der dem Menschen- 
‚cht eingeborene Trieb, sich gegen Hunger und Kälte 
sigender Wirksamkeit zu schützen, hat unsere Ent- 
ng das rasende Tempo nehmen lassen und die Ma- 
diesem Zwecke nutzbar gemacht. Die mechanisch- 
liche Arbeit wird immer mehr auf die Maschine 
ıgen und die menschliche Kraft für freiere, geistigere 
ildendere Tätigkeit gespart. Im Anfange des tech- 
ı Zeitalters stehend, können wir hoffen, daß in kurzer 
Büsch sich nur mehr auf die geistige Leitung der 
e beschränken kann. Es wird nun die Frage auf- 
‚ ob unsere Hausgeräte wie ehedem in mühevoller 
nenieigen Arbeit entstandene Einzelstücke bleiben 
ußt fabrikmäßig als wohlfeile Massenwaren erzeugt 
ollen. Sollen unsere Häuser, die in immer größerer 
deichen Bedürfnissen unter gleichen Bedingungen 
2 falschen Individualismus ausgeliefert bleiben, 
onderart sich nur in gekünstelten Gliederungen, Zu- 
nfassungen und Verwendung aller möglichen Stil- 
erweist? Oder sollen Küche, Stuben, Fenster und 
Ben wie die äußere Gestaltung für gleiche Auf- 
normiert bzw. typisiert werden? Es wird hier Ra- 
4 usspruch angeführt: So wenig jemand das Recht 
ot zu zertreten, so sehr ist jede Verschwendung und 
erlust Sache der Gemeinschaft. 

tchitekten wie dem Kunstgewerbler bleibt inner- 

sr scharf gezogenen Grenzen der Zweckmäßigkeit ge- 
u: für die Phantasie. Es gibt für einen Gegen- 
_ Unmenge von Varianten, die auch vor der nüch- 
Kritik durchweg als zweckmäßig bestehen können, 
en aber eine schöpferisch-ästhetische Wahl zu 
s ist die Aufgabe des Künstlers. Der Künstler 
as ästhetisch darstellen, was der Ernst der Wirk- 


von seiner Berechtigung und inneren Wahr- 
d jener Luxus, der sich nach der Zeit der Bürger- 
erbreitete, ein Luxus der Prahlerei und der 
. Der Markt wurde mit Surrogatgütern über- 
ie, um billiges Geld zu haben, bürgerliche Wohl- 
ortäuschen sollten. Es ist ein Irrtum, wenn 
Kulturlosigkeiten den Niedergang des Hand- 
ugrunde legt. Es ist nicht nötig, daß durch die Größe 


oder maschinelle Einrichtung des Betriebes die Erzeugung 
verschlechtert wird. Klar und deutlich soll sich der Geist 
unserer Zeit mit den Mitteln unserer Zeit symbolisieren. 
An Hand von Bildern wird die Absicht des Vortrages an- 
schaulich gemacht. Aufdringliche und geschmacklose Stil- 
nachahmungen sind ebenso zu verwerfen wie ebenso auf- 
dringlich betonte Sachlichkeit. Der Versuch, technischen 
Aufgaben von der künstlerischen Seite beizukommen, ist 
verfehlt, es ist besser, den Ingenieur seine Arbeit allein 
machen zu lassen unter der Voraussetzung, daß er von allem 
Unwesentlichen absieht, was die reine Zweckbestimmung 
seiner Arbeit nur verdunkeln kann. 

Auch unserem Kunstgewerbe fehlt noch die Anpassung 
an eine neue Zeit mit neuen Forderungen. Die Kaufkraft 
und das Interesse entsprechen nicht annähernd der Pro- 
duktion auf diesem Gebiete. Soll dieser Zustand nicht zu 
einer Katastrophe für viele werden, so muß das Kunst- 
gewerbe unter Verwendung der fortgeschrittenen technischen 
Hilfsmittel und einer großartigen Organisation zu einem 
Qualitätsgewerbe besonderer Höhe, Reife und Preiswürdig- 
keit werden. Auch hier wird an Hand eines Beispiels vor- 
geführt, wie sich trotz Anwendung modernster Erzeugungs- 
methoden unter Verzicht auf jedes phantasievolle Mehr 
dennoch eine einwandfrei edle Werkform ergibt, die als 
Massenartikel hergestellt wird. 

Wie sich nun das Kunstgewerbe wird zum Qualitäts- 
gewerbe wandeln müssen, so muß sich auch der Architekt 
auf den Boden der Wirklichkeit stellen. Wenn die Zeit keine 
Monumentalaufgaben fordert, so fehlt allen Idealentwürfen 
der Schulen die innere Wahrheit, von der oben die Rede war. 
Architekt und Kunstgewerbler werden vor allem auf ihre 
soziale Aufgabe zu sehen haben, wenn sie teilhaben wollen 
am Fortschritt unserer Zeit. Dipl.-Ing. Schirm. 


Temperaturverhältnisse in Kühlräumen. (The Engineer 
vom 4. Februar 1927, S. 134.) Die Untersuchungen in den 
Lagerräumen der Kühlschiffe für die Beförderung austra- 
lischer Äpfel nach England haben gezeigt, daß 10 bis 12 Tage 
nötig sind, um die warm eingebrachten Äpfel vollständig 
abzukühlen, und daß Unterschiede von 6 bis 8°C in den 
Kühlräumen bleiben. Ein wesentlicher Unterschied in der 
Wirkung bei Verteilung der Kühlluft durch Roste oder durch 
Leitungen besteht nicht, wenn lotrechte Luftkanäle und 
Gitterroste mit Überdachungen angewendet werden; eine 
voll befriedigende Lösung ist trotz der Versuche im physi- 
kalischen Reichslaboratorium noch nicht gefunden. Das 
Einbringen der Äpfel in schon gekühltem Zustande scheint 
wie bei anderen Waren nötig zu sein. N: 


Technischer und wirtschaftlicher Wirkungsgrad der Ver- 
wendung der Kohlen-Energie in Form von Gas und in Form 
von Elektrizität. Von Dipl.-Ing. Scheuer, Landau (Pfalz). 
Aus der Zeitschrift »Das Gas- und Wasserfach«, München, 
S. 1085, Heft 50 vom 10. Dezember 1926. 

Die sehr zeitgemäße Arbeit ist veranlaßt durch den zu- 
nehmenden Wettbewerb der beiden aus der Kohle gewon- 
nenen Einnergiefor men: Gas- und Elektrizität, und die Frage, 
ob nicht die eine dieser langt zugunsten der anderen 
aufgegeben werden soll. 

Da die Elektrizität dank Ihrer Verwandlungsfähigkeit 
nicht entbehrt werden kann, wäre Gas die Energieform, die 
in absehbarer Zeit absterben müßte, falls die Untersuchung 
gleiche oder ähnliche Verhältnisse für Gas und Elektrizität 
ergibt, was, um es vorwegzunehmen, keineswegs der Fall ist. 

Die Untersuchung des Verfassers erstreckt sich auf den 
technischen und auf den wirtschaftlichen Wirkungsgrad 
und stellt die Verhältnisse für Gas und Elektrizität fest 
für die Erzeugung, Fernleitung, Verteilung und Verwen- 
dung. Dabei ergeben sich für den technischen Wirkungsgrad 
folgende Vergleichswerte: 

Erzeugung: Elektrizität 12 bis 23% Ausnutzung der 
Kohle, Gas 68%. Also Gas 3- bis 6mal günstiger. 

Fernleitung und Verteilung: Kaum wesentliche 
Unterschiede. 

Licht: Gas 0,8 bis 2,5mal günstiger, 
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Kochen: Gas 2 bis 6mal günstiger, 

Heizen: Gas 2% bis 6mal günstiger. 

Ähnliche Werte wie für Kochen und Heizen ergeben sich 
für die industrielle Wärmelieferung. ; 


Hinsichtlich des wirtschaftlichen Wirkungsgrades 
ergibt die Erzeugung eine ganz wesentliche und ausschlag- 
gebende Überlegenheit des Gases über die Elektrizität; in 
der Fernleitung kann ein nennenswerter Unterschied nicht 
festgestellt werden, während Verteilung, Hausinstallation 
und Geräte wieder eine Überlegenheit des Gases über Elek- 
trizität zeigen. Das Gesamtergebnis ist also entscheidend 
günstig für Gas. 

Zum Schluß rechnet der Verfasser den Verkaufspreis 
für 1kWh aus, der in Frage käme, falls die Kosten für ver- 
schiedene Leistungen mit Elektrizität dem Verbraucher 
nicht höher zu stehen kommen sollen als mit Gas bei einem 
Preis von 20 Pf./m?. Danach müßte die Kilowattstunde 


kosten: 
bei Beleuchtung . . 8,5 bis 10,6 Pf. 
heim; Köchen:<. # Mr. ee Bye 
beim Heizen.» . 2 nee 


Da aber bekanntlich die Gaspreise — wenigstens für das 
Heizen und für gewerbliche Zwecke — vielfach weit unter 
20 Pf./m? liegen, müßten auch die Strompreise noch wesent- 
lich niedriger sein, als oben angeführt. Daß dies für Kohlen- 
strom ausgeschlossen ist, kann füglich behauptet werden. 
Damit ist aus wirtschaftlichen und volkswirtschaftlichen 
Gründen klar erwiesen, daß das Gas dem Kohlenstrom für 
Wärmezwecke immer bedeutend überlegen sein wird, auch 
wenn der heute noch schlechte Erzeugungswirkungsgrad 
der Elektrizität eine bedeutende Verbesserung hoffen läßt. 
Sie wird aufgewogen durch die in Aussicht stehende Ein- 
führung von neuen Kohlenbehandlungs- und Gasgewinnungs- 
verfahren, die hoffentlich eine Möglichkeit bedeutender Ver- 
billigung der Gaserzeugung darstellen. 

Eine Schlußbemerkung von Direktor Elvers gibt der 
Meinung Ausdruck, daß die Zahlen des Verfassers noch um 


25%, zu ungünstig für das Gas angenommen seien. 
B. St. 


Vereine und Versammlungen. 


Der Verein Deutscher Heizungsingenieure (V.D.H.I.) e.V. 
hat sich im Laufe der letzten Jahre glänzend entwickelt. 
Er ‘umfaßt jetzt schon 13 Bezirksvereine mit insgesamt 
1107 Mitglieder. Nachstehend geben wir die Geschäftsstellen 
der Bezirksvereine an und hinter jeder die Zahl der zuge- 
hörigen Mitglieder: 


Mitgl. 
Baden-Pfalz: Mannheim T 2,1, Ing. Schubart ... . 39 
Berlin: Berlin S 14, Dresdenerstr. 47 350 
Breslau-Schlesien: Breslau: Finkenweg4. . ......836 
Dortmund: Dortmund, Knappenbergerstr.6 . . . . 64 
Dresden: Dresden-A., Neues Rathaus, Zimmer 458 103 
Düsseldorf: Düsseldorf, .Oberbilker-Allee 166 . 102 
Hessen und Hessen-Nassau: Frankfurt a. M., Eulen- 
gasse 69.2.0 ar en ee 
Essen: Essen-Ruhr-West, Dresdenerstr. 38, Ing. v. d. 
Stein ER E EI EN T H all 
Hannover:”Hannoyer,: Grasweg 32 2. u. 2 0 
Köln a. Rh.: Köln-Ehrenfeld, Ehrenfeldgürtel 139 . 54 
Südbayern: München, Finkenstr. 3b III... .... 27 
Nürnberg: Nürnberg, Maschinen- und Heizamt, Spital- 
gasse 18.4... WU. ee N ee er 
Württemberg: Stuttgart, Gaisburgstr.2 . : . ... . 89 


Vorsitzender des gesamten V.D.H.I., dessen Geschäfts- 
stelle sich zusammen mit derjenigen des Berliner Bezirks- 
vereins, in Berlin S 14, Dresdenerstr. 47, befindet, ist Herr 
Geheimer Regierungsrat Prof. Dr.-Ing. h. c. Wilh. Schleyer 
in Hannover, Boedeckerstr. 2. 


- anderen gleichwertigen technischen Mittelschule, 


Mitglieder der Bezirksvereine des V.D.H.I. k 
den: Ingenieure des Heizungsfaches und der W 
schaft, wenn sie mindestens 24 Jahre alt, verfügun 
tigt und unbescholten sind und von 2 Mitgliedern 
nahme empfohlen werden. Hiernach sind aufna 
1. Absolventen Technischer Hochschulen; 2. Ab 
einer staatlichen höheren Maschinenbauschule 


sonen mit einem mehrjährigen Studium auf einer Techn 
Hochschule, wenn sie in eine selbständige Ingenie 
aufgerückt sind; 3. Personen, welche den Bedinguı 
und 2. nicht entsprechen, wenn sie nach erfolgreie 
keit in der Praxis eine selbständige Ingenieurtätig 
weisen, die sie als gleichwertig den unter 2. ersc 
Bewerbern erscheinen läßt. In allen Fällen m 
zunehmende den gesellschaftlichen Anforder 
sprechen, die der V.D.H.I. an seine Mitglieder 
Mitglieder der Bezirksvereine können ihre Zug 
zum Gesamtverein dadurch kennzeichnen, daß 
»Ingenieure V.D.H.I.« nennen. Mitglieder eines ] 
vereins müssen auf ihren Antrag von jedem ande 
verein aufgenommen werden, falls sie aus ihre 
Bezirksverein ausscheiden. 


Berieht über die öffentliche Jahresversam 
Bayerischen Wärmewirtschafts-Verbandes am 
1927. Mitteilungen des Verbandes München, Sen 
Straße 2, Heft Nr. 1/3, 1927, II. Folge. $.1 bis 36, 
unter dem Vorsitze des Herrn Gewerberats Ecke 
sehr großen Teilnehmerzahl abgehaltenen Ver 
waren auch die Bayerischen Staatsministerien | 
für Handel, Industrie und Gewerbe, für soziale Fü 
und für Landwirtschaft sowie viele andere Staats- ur 
munalbehörden und mit dem Bayerischen Wir 
verbande befreundete Verbände und Fachvereine 
In dem Berichte sind die folgenden bei der Versaı 
gehaltenen Vorträge wiedergegeben: 1. Vortra 
Probleme der deutschen Brennstoffwirtschaft 
Eickel: »Die Steinkohle« — Von Obering. Be 
»Die Braunkohle «. — Von Dr. Buck: »Steinkohlenk 
2. Vortragsreihe: »Die Wärmewirtschaft des 
im Rahmen der Rationalisierungsbestrebungen« Yo! 
Dr. Erna Meyer: »Haushalts-Rationalisierung und W 
wirtschaft«. — Von Gewerberat Ecker: »Die Kae 
heizung«. — Von Hermann Moeller: »Eisenofenhe 
Von Obering. Sackermann: »Zentralheizung« 
Gewerberat Bechtold: »Die Hauskamine. 


3 


Preisausschreiben und Wettbewe 
In einem Wettbewerb zur Errichtung eines Kı 
in St. Blasien, zu dem 35 Entwürfe eingegangen 
wurden an Stelle des I. Preises zwei II. Preise (j 
dem Architekten Georg v. Teuffel, Karlsruhe, 
tekten Hans Kirchhoff, Dürrheim, zuerkannt. Den 
(M. 1600) erhielt Prof. Dr. Hermann Billing, Kari 


In einem Wettbewerb für eine Badeanstalt 
erhielt den I. Preis von M.4000 Architekt Kurt 
mann, Barmen; den II. Preis von M. 3000 Architel 
mann & Schlegtendahl, Bonn a.Rh., den III. 
M. 2000 Architekt B. D. A. P. Linder, Ohligs, 
& Wentzler; Dortmund. Angekauft wurden d 
der Architekten: Joseph Schneider, Düsseldorf, 
Düsseldorf, Walter Furthmann & Otto Frauenhofl, ') 
dorf, Karl Bick & Willy Eschmann, Düsseldorf. 


In einem Wettbewerb für Siedlungshäuser m 
hausen erhielt von 269 eingegangenen Entwü 
I. Preis Architekt Karl Wiese, Eisleben, des! 
Architekt Erich Schuppe, Magdeburg, den Il 

Architekten Walter Hämer und Pardon, Berlin. 
»Deutschen Bauzeitung«, Berlin, vom 1. Januar 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Licht 


' Bemessung von Regenwasserkanälen 
t Hilfe nomographischer Verfahren.*) 
| ı Dr.-Ing. Friedrich Reinhold in Danzig-Langfuhr. 
(Fortsetzung von Seite 327.) 


ı Die Berechnungsregenstärkelinien ver- 

‚ schiedener Überlastungshäufigkeit. 

se Kurve der mittleren Regenstärke wird nun von 
‚rodt und Lindley den weiteren Berechnungen zu- 
} gelegt. Ein mit ihrer Hilfe berechnetes Kanalnetz 


' 


im allgemeinen. volle. Sicherheit gegen Über- 
gen durch Sturzregen mit Ausnahme der in der Kurve 
ößten Regenstärke zusammengefaßten Katastrophen- 
lle. So wünschenswert eine derartige Sicherheit 
lers für dicht bebaute, innenstädtische Bezirke auch 
ag, so ist doch der Bau eines solchen, allen Regen 
‚ısenen Kanalnetzes mit nicht unerheblichen Mehr- 
gegenüber einem Netz verbunden, das einer gewissen, 
urchschnitt periodisch eintretenden Überlastung 
jetzt ist. Daß die Überlastung des Kanalnetzes 
‘h noch keinerlei schädigenden Einfluß auf Straßen, 
»nde Grundstücke usw. ausübt, daß hierzu stets 
'hr eine Überstauung der tiefsten Gelände- bzw. 
‚punkte notwendig ist, sei an dieser Stelle nur neben- 
wähnt. Die Werte der Kurve der mittleren Regen- 
würden somit noch eine Verringerung vertragen, 
‚daß eine tatsächliche Gelände- oder Kellerüber- 
'g eintreten würde. Dieser Punkt wird weiter unten 
erörtert werden. Es wird sich jedenfalls mit Rück- 
Iwuf die für den Bau zur Verfügung stehenden Geld- 
und unter Berücksichtigung des Charakters und der 
'ungsart eines zu entwässernden Stadtteils nicht ver- 
li lassen, der Berechnung des Kanalnetzes Regen- 
n zugrunde legen zu müssen, die mehr oder weniger 
& Überlastungen bzw. Überstauungen zur Folge 


der Abb.5 sind für die Häufigkeitsziffern n = !/,, 
 %, 1,2 und 3 die Berechnungsregenstärkenlinien er- 
' Hier bezeichnet n die alljährlich zu erwartend, 
'l der Kanalüberlastungen, ein Wert, der sich auf 
icheinlichkeit. gründet und selbstverständlich nicht 
lich dieselbe Größe zu haben braucht. Die Ermitt- 
‚der einzelnen Punkte der Regenstärkelinien ist 
‘1. Sie-erfolgt in der von Breitung?), S. 56, angege- 
' Art mit geringen Abänderungen. Sollen beispiels- 
‚lie Überlastungspunkte für die Häufigkeitsziffer n 
't werden und erstrecken sich die Beobachtungen 
': Jahre, so muß jede der gesuchten Regenstärken in 
Zeit ©-n mal übertroffen worden sein. Jeder dieser 
‚nal übertroffenen Regen von der Dauer T liegt also 
‚dem ©» nten Regenpunkt der graphischen Tafel, wo- 
® Abzählung von oben nach unten zu erfolgen hat 
ich auf die Schnittpunkte der Linienzüge mit, der 
ite der betreffenden Regendauer zu erstrecken hat. 
;'d meist nicht erforderlich sein, die Zeitabstände der 
(dauern, für die die Überlastungsregenstärken be- 
ıt werden sollen, bei den größeren Regendauern ge- 
als 5 min, bei den kleineren geringer als 1 min zu 
1. Bei der Auswertung der Danziger Beobachtungen 
‚eitabstände von 1 bis 10 min angenommen. Regen- 
ı unter etwa 7 min sowie über etwa 100 min kommen 


Sonderdrucke der ganzen Arbeit »Die Bemessung 
‚egenwasserkanälen usw.« einschließlich der im Ge- 
-Ing. 1926, Nr. 41, S. 634—640, veröffentlichten Ab- 
ing sind zum Preise von RM. 4 erhältlich. (Kom- 


ns-Verlag: Danziger Verlagsgesellschaft m. b. H. in 
vv 
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für die Kanalberechnung, wie sich später ergeben wird, 
nicht in Frage. Sie sind daher bei dieser Auswertung der 

Beobachtungen unberücksichtigt geblieben. 

. Die Auftragung der einzelnen Punkte für eine bestimmte 
Überlastungshäufigkeitn ergibt, daß sie sich im lo- 
garithmischen Netz wiederum ziemlich eng um eine Gerade 
scharen, deren Gleichung von entsprechender Form 

} C 
= Pr 
ist, wie die der Kurven der größten und mittleren Nieder- 
schlagsstärke. Die Werte C und a dieser Gleichung sind 
wie oben nach der Methode der kleinsten Quadrate ermittel- 

bar. Die für die verschiedenen Überlastungshäufigkeiten n 
durch Abzählung sich ergebenden Ordinatenwerte sind 
in der graphischen Darstellung Abb.5 besonders hervor- 
gehoben. 

Die ausführliche Durchrechnung ergibt für die zu- 
sammengehörigen Werte von C und a der Gl. (19) bei ver- 
änderlichem n folgende Zusammenstellung: 


. (19) 


n C a 
Eigenbrodt ! größte Regenstärke . 5620 0,961 
nach mittlere » 1330 0,740 
n=!, 1254 0,7578 
1, 983 0,7470 
1/, 842 0,7364 
zn: 720 0,7332 
—ıA 504 0,7125 
= 348 0,6921 
0,6875 


= 271 | 
| 


C und a sind Funktionen von n nach einer Gl. 
| =fin,a).. Rt 3120) 
für die sich eine Näherungsformel aufstellen läßt. 


02 03 04 0£ 10 2 3 4 
Nn—a 
Abb.6. Zusammenhang zwischen C und n. 


Trägt man nämlich im doppelt-logarithmischen Netz 
(x und y-Achse logarithmisch geteilt) mit n als Abszisse 
die zugehörigen Werte von C als Ordinaten auf, so liegen 
die sich ergebenden Punkte sehr annähernd auf einer Ge- 
raden, die die Gleichung 
490 
hat (vgl. Abb. 6). 
Es wird in der Regel ausreichend sein, für a einen festen 
Mittelwert einzuführen, so daß alsdann Gl. (20) die Form 
GO. (na Re ER; (22) 
annimmt. 
Man erhält (natürlich ohne Berücksichtigung der Kurve 
der größten Regenstärke) für Danzig 
a = 05227, 
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Einen Vergleich der für Danzig aufgestellten Kurven 
der mittleren und größten Regenstärke mit den ander- 
weitig ermittelten Kurven u. a. der von Hellmann für Nord- 
deutschland aufgestellten Kurve der mittleren Platzregen 
ermöglicht Abb. 4. 

Die Auswertung der zur Berechnung von Regen- 
wasserkanälen zur Verfügung stehenden und erforderlichen 
meteorologischen Grundlagen — der Niederschlagsbeob- 
achtungen -— ist durch die Ermittlung der Berechnungs- 
regenstärkelinien im allgemeinen abgeschlossen. Durch die 
Aufstellung der Regenstärkelinien sind die für das betreffende 
Gebiet charakteristischen Beziehungen zwischen Nieder- 
schlagsmenge und Niederschlagsdauer bzw. Niederschlags- 
stärke und -dauer formelmäßig festgelegt. Diese Beziehungen 
sind auf jedes beliebig gestaltete Kanalnetz des betreffenden 
Gebietes anwendbar. 

Andere meteorologische Umstände, die Einflüsse auf 
die Kanalberechnung haben, sind jedoch durch die Ermitt- 
lung der Regenstärkelinie noch nicht erfaßt. Hier ist ins- 
besondere die Zugrichtung und -geschwindigkeit der 
Regen zu nennen, deren Wirkung auf das Kanalnetz ganz 
von dessen Lage im Vergleich zur Wetterrichtung abhängig 
ist. Diese Umstände werden bei der Kanalberechnung von 
Fall zu Fall berücksichtigt werden müssen, nachdem ihre 
Größe für die betreffende Gegend auf Grund der Regen- 


Abb. 7. 


Zuflußstärkelinien. 


beobachtungen ein für allemal ermittelt worden ist. Hierbei 
ist noch zu beachten, daß sich für die Regen je nach Dauer 
und Stärke möglicherweise verschiedene Zuggeschwindig- 
keiten — und vielleicht auch abweichende Zugrichtungen — 
ergeben könnten. In welcher Weise der Wetterzug bei der 
Kanalberechnung zu berücksichtigen ist, wird weiter unten 
dargelegt werden. 

Auf die kürzlich erhobene Forderung der Auswertung 
der Regenbeobachtungen getrennt nach Jahreszeiten, also 
die Aufstellung von besonderen Regenstärkelinien für Früh- 
jahrs-, Sommer-, Herbst- und Winterregen wird im fol- 
genden Abschnitt näher eingegangen. 


B. Die Ermittlung der Zuflußstärkelinien. 


Die Entstehung der Zuflußstärkelinien ist auf S. 634 ff., 
Jahrg. 1926, dieser Zeitschrift dargelegt, worauf hier ver- 


wiesen sei. Die Untersuchungen haben für Danzig auf die 
Gleichung 
= 0,76. 0 
8 Tome ee, 


geführt, die die Kurve der Zuflußstärke darstellt. Für eine 
bestimmte Regenhäufigkeitsziffer n wird mit Gl. (22) 


0,76 f(n) 
E == f} 7 70,893 ° Me Bat een (24) 
oder 
8,6 -f(n) 
Reh in an (25) 


wo T,, = 60 T die Regendauer in s bedeutet. 


"selbst zu erhalten. 


_ befinden der Bürger, wird ein a 


“ 
in Abb. 7 im ee. Netz dargestellt 
der Linien aus n und T ermittelte Ordinatenwer 
noch mit %, zu. vervielfachen, um die Zu 


C. Die Ermittlung der Abflußstärkel 


Die Abflußstärkelinien*) entstehen au 
abgeleiteten Linien der Zuflußstärke unte 
Eigenschaften des Kanalnetzes eine 
Es sind dies in erster Linie 


1. Die Wahl der me bezw. 
häufigkeit. 


2. Das ee... der Ki 
In gewissem Zusammenhang hiermit steh 


3. Die Frage der zu berücksichtigenden 
dauer. : 


Es ist klar, daß sich infolge der Besondenk 
Faktoren, die je nach Art des Kanalnetzes sta 
können, eine einheitliche, allgemein für all 
gültige Abflußstärkenlinie nicht ermitteln 
Man wird vielmehr je nach Lage, Gefälle und 
des Kanalnetzes die Berechnung der die geı 
flüsse berücksichtigenden Beiwerte vornehme: 
dann von Fall zu Fall die jeweilige Abfluß: är 
stimmen unter Zugrundelegung der nach den / 
des vorigen Abschnitts ermittelten Zuflußstärk 


1. Wahl der Überlastungs- bzw. Überstauu 


a) Überlastung und Überstauu 
Wird einem geschlossenen Kanal ei 
Wassermenge zugeführt, als der Q 
Zugrundelegung der sich aus Querschnitt 
stimmten Wasserspiegelgefälle ergebenden ( 
abführen kann, so tritteine Erhöhungd 
spiegelgefälles ein und die Linie 
spiegelgefälles, die vorher in der Regel mit der 
des Kanals zusammenfiel, tritt nunmehr stell, 
dem Profil heraus, es tritt eine Übe 
Kanals ein. Ist die dem Kanal zugeführt 
erheblich, so kann die Überlastung so weit geh 
Wasser durch die Hausanschlußleitungen, 
der Regeneinläufe usw. in die Keller, die 


satz zu einer Überstauung keinerlei abe 
der Anlieger hervorruft. Während also bei d ro 


rologische Ursdeh mitwirken, 
Geländebeschaffenheit insbesondere ‚seine H 


lich die Häufigkeit und Stärke der Überstau 
das Wohlbefinden der Anlieger 
Urteil über die Wirksamkeit der Kanalanlagı 


Maß der Überstauungshäufigkeit, das d« 
Ingenieur der Berechnung eines Kanalnet: 
legt, die Kosten der gesamten ee 


werden müssen, der damit auf die Beantwortung de r 


*) Nach Eigenbrodt !) »Abflußziffer«. 
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\ 2 
it eines Kanalnetzes hinausläuft. 


ssige Überstauungshäufigkeit einwandfrei und 
stimmen, wird, worauf auch schon Breitung?) 
hat, in den allermeisten Fällen unmöglich sein. 
te nur auf Grund einer vergleichenden 
ıbilitätsberechnung erfolgen, die auf der 
ite die Mehr- oder Minderkosten der Kanäle, auf 
n Seite die Schäden zahlenmäßig abwägen müßte, 
rch mehr oder minder zahlreiche Überstauungen an 
Istücken entstehen. Letzteres wird besonders dann 
erigkeiten haben, wenn es sich — wie es ja 
all sein wird — um den Entwurf einer Neu- 
delt. Aber auch bei Umbauten bestehender 
nsanlagen ist die Durchführung einer solchen 
bilitätsberechnung — wenn auch zwar eher möglich 
r brauchbare Ergebnisse liefernd — so doch wegen 
ichen unwägbaren Faktoren, die kaum zahlen- 
aßt werden können (z. B. Gesundheitsschädi- 
fast unmöglich und zum mindesten so roh, daß 
wohl durch eine Schätzung ersetzt werden 
keinen so großen Arbeitsaufwand erfordert. 
vi :d demgemäß die Zahl der zulässigen Überstauungen 
len, wie sie unter Berücksichtigung der örtlichen 
se eben verantwortet werden kann. 


bend hierfür ist in erster Linie die gewerbliche 
schaftliche Benutzung der Keller zu 
ern, Kellerwohnungen, Waschküchen o.ä. Hierbei 
benenfalls auf das Vorhandensein von Rückstau- 
ssen Rücksicht zu nehmen. Auch die Unterschei- 
die Entwässerung nach dem Misch- oder 
‚ystem durchgeführt wird, ist von Bedeutung. 
wasserkanäle des Trennsystems vertragen zweifels- 
größere Überstauungshäufigkeit, da an sie Keller- 
ungen meist nicht angeschlossen sind. Dagegen 
äufig Hofentwässerungsleitungen in sie ein, so dab 
"Hinsicht besonders bei den engen Höfen altstäd- 
zirke Sorge getragen werden muß, um Hofüber- 
und damit Eindringen des rückstauenden Wassers 
er durch deren Fenster zu vermeiden. Alle diese 
erden auf Grund der jeweiligen örtlichen Verhält- 
ngehend zu erörtern sein, ehe die zulässige Über- 
äufigkeit für eine Stadt, einen Stadtteil oder einen 
zug festgesetzt wird. 


zulässige Überlastungshäuligkeit. 

rhergehenden Abschnitt B sind die Zuflußstärke- 
‚verschiedene Überlastungshäufigkeit des 
ermittelt. Ehe jedoch aus einer Kanalüberlastung 
ände- bzw. Kellerüberstauung wird, muß der 
el sich von dem Kanalscheitel bis zur Gelände- 
erhöhe heben, was je nach der Tiefenlage und dem 
Kanals noch einen mehr oder minder erheblichen 
an Wasser erfordert. Man wird also mit einer 
geringeren Zuflußstärke, d. h. mit einer höheren 
gsziffer rechnen dürfen, um trotzdem die be- 
und zugelassene Überstauungshäufigkeit zu 


; tiung dieses Maßes, um das die 
e, bzw. nach Division mit @-y die Regen- 
indert werden darf, um eine tatsächlich v-mal 
itretende Überstauung zu erhalten, sei im nach- 
durchgeführt. 
analnetz (Abb. 8) sei an der Ausmündung 
orflut für einen Regen von der Stärke i und der 
inreichend bemessen. Dann ist der Verlauf der 
gellinie durch de — . — . — Linie der Ab- 
angedeutet: sie liegt im Kanalscheitel*). Durch 


Jarstellung ist zwar nicht ganz genau, genügt 
en vorliegenden Zweck. In Wirklichkeit liegt 
ehe weiter nach den oberen Endstrecken 


N halb des Kanalprofils, und zwar je weiter hinauf, 


einen Regen von der Stärke :’ (i’>i) und derselben Dauer 
T werde das Kanalnetz höher beansprucht, so daß die Lage 
des Wasserspiegels etwa nach der — .. — — .. Linie 
eintreten möge: Der Kanal ist überlastet, bei D tritt eine 
Geländeüberstauung ein. Es gelten dann die folgenden 
Beziehungen: 


‚ g, ERICH C { 
B— De (26) 


da a meist annähernd gleich a’ ist. Bezeichnet F die Ein- 
zugsfläche für den Punkt A so ist die Wassermenge Q=gpyFi 
bezw. 0’ =oy Fi somit 


at Re ET 


Auf Grund der Forchheimerschen Geschwindigkeits- 


formel [s. unten Gl. (89)] 


RE ARTEN DT BEE SEE ._. (28) 


läßt sich für den gefüllten Kanalquerschnitt die Formel 


TE EEE (29) 


herleiten, wo Q die abzuführende Wassermenge in I]/sec, 
J das Gefälle, v die Geschwindigkeit in m/s und R den 
mittleren Profilradius in m bezeichnen. 


Abb. 8. Längensehnitt eines Kanals. 


Es gilt sonach für den Regen von der Stärke : die Gl. (29), 


für den Regen 


mithin 


Bea en na Here, (30) 
Nach Division der Gleichungen (29) und (30) erhält man 
[9 \0,370 ( 7’ I - 
1=(gr) ee. 6 
2 / (9% \2 | L \2 =: 
= a ROY} 
ar se 
Aus der Abb. 8 ergibt sich weiter 
R H 
ER J,= Ir ee . (33) 
Iı l; 3 
Pe i le et (34) 
I, I, R 


Nach Gl. (32) ist 


er (+) - Ber I) - 3] (36) 


ebenso 


desto näher der Kanalsohle. Diese Ungenauigkeit bedeutet 
jedoch eine erhöhte Sicherheit der Rechnung. Nur bei 
Ausnutzung des Speicherraumes (s. unten) ergibt sich an- 
nähernd eine Lage der Wasserspiegellinie wie in Abb. 8 
angegeben. 


1* 


488 


Es ist sonach 
A, +B,+H+...= 
-[5)-1)| un ++ Au+ tn) 


Bezeichnet man die Geländehöhen an den einzelnen 
Brechpunkten über Kanalscheitel mit G, G@, G, usw., SO 
ist wie aus Abb. 8 hervorgeht, eine Überstauung ausge- 
schlossen, solange 


n 
RE ee 
E 


Nimmt man an, daß das Wasserspiegelgefälle des Ka- 
nals annähernd parallel zur Geländeoberfläche geführt 
wird, so ist 

GG Ger u (39) 
und es ergibt sich für den Grenzfall, daß gerade eben eine 
Überstauung an einem Geländepunkt eintritt, folgende 


Beziehung 
n 
G- IH 
1 


ee ld) 


v\2 G 2 
(-) I (42) 


Daraus ergibt sich für die Regenstärke :’, die bei einem 


mit i bemessenen Kanal gerade eine Überstauung hervor- 
ruft, der Wert 


es 
el ET a Teer ne (43) 
Ist beispielsweise G = 2,0 m ob &H =5,0.m, so wird 
Vi Kt e 18r 
— l 5 =], 
d.h. die Regenstärke, die eine X-fache 
ÜUberstauung hervorruft, ist. 118 mal 


so groß, als die zur Berechnung des Ka- 
nals verwendete Regenstärke, die eine 
X-fache Überlastung bewirkt. Man kann 
also die Berechnungsregenstärke auf 


RR —= 0,85 fache vermindern. 

Die Annahme, daß Wasserspiegelgefälle und Gelände- 
oberfläche parallel zueinander verlaufen, übt auf die Ge- 
nauigkeit des Ergebnisses nur geringen Einfluß aus. Es 
ist nämlich durch Differentiation 


a 
Ela en re (44) 
Ve 
) dG 


ELEmM . (45) 


RN 

9) 

Im obigen Zahlenbeispiel 
angenommen, daß Abweichungen von der angenommenen 
Parallellage zwischen Wasserspiegel und Gelände von + 


20 % vorkommen. Dann ist bei gleichzeitigem Übergang 
von Differentialen zu Differenzen AIG —= + 0,4, und es wird 


-= 0 = + 0,0288. 


Sa 
Der Fehler im Verhältnis (&) beträgt bei 20% 


Fehler vonGsonach nur +rd.3%,. Die Annahme einer zum 
Wasserspiegelgefälle annähernd parallelen Ge- 


sei beispielsweise 


BE a 
Diese Gleichung ist in Abb. 9 für@ = 1,0: 
(flache und tiefe Kanallage) sowie bei verschiedenen 
dargestellt. Die der Berechnung zugrunde zu 
Regenstärke ist demnach besonders bei schw: 


fällen und großer Tiefenlage des Kanals ein 
lichen Verminderung fähig. 2 


NIIT 
NEE 
NISEHA 


> w BE 
Abb. 9. Darstellung der Gleichung Er 


sofort bei der Wahl der Häufigkeitsziffer n zu 
sichtigen. Bezeichnet n die Anzahl der Kanalübe 
je Jahr (Überlastungshäufigkeit), die also durch 
logischen Grundlagen gegeben ist und » die 
jährlich zugelassenen Überstauungen (Überstauun 
keit) so ist nach Gl. (19) und (21) für Danzig näherı 
3 490 m 

0,50 

Andererseits ist die Regenstärke die eine ta 
liche Überstauung hervorruft Dan gege, 
die entsprechende Gleichung a a 
& 40 

Te 


Es ist somit nach GI, (43) (47) und Be 


N Be 
a 


woraus ee 


en 


Soll also eine v-fache jährliche Überstauung 3 
angesehen werden, so ist nicht mit der Häufigkeit 
sondern mit der größeren  Häufigkeits 
Kanal zu bemessen. 


Rechentafel, Abb. -10, an 
Größen G, ZH und » die der Berechnun 
zu legende Häufigkeitsziffer n schnell zu ermit 
wird die Zahl der zulässigen ‚Gelände- bzw. ] 
stauungen » auf Grund der oben dargelegten Erw 
wählen, den größten Höhenunterschied ZH der 
Hauptsammler eines Gebietes bestimmen, ihre 
Tiefenlage G unter Gelände- bezw. Kellersohle 
und alsdann für jeden der Sammler die der Berechnun 
grunde zu legende Häufigkeitsziffer nı 


nu 
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ntafel ermitteln. Die diesem Wert n entsprechende 
kenlinie ist alsdann maßgebend für die weitere 
g. Streng genommen würde für jeden Kanal- 
en der stets wechselnden Größe von ZH eine be- 
Häufigkeitsziffer n zu ermitteln sein, die je weiter 
nalpunkt kanalaufwärts liegt, desto größer werden 
Aus Sicherheitsgründen soll jedoch von der Ein- 
eines höheren Wertes von n an höher gelegenen 
kten abgesehen werden. Die für den untersten 
es Sammlers ermittelte Häufigkeitsziffer möge 
e für ds ganze Sammlergebiet als 
zugrunde gelegt werden. 


c) Ergebnis. 
mmenfassend läßt sich nunmehr über die Wahl 
[berstauungshäufigkeit sagen: 


erücksichtigung der jeweiligen örtlichen Verhält- 
u erfolgen. 


N 
5 1, 
=, ae 
< 
_ Schlüssel: % 
ee sh "ER, 2.5 
2 ar 
De 
R 6 
m 
8 d 


die Überstauungshäufigkeit » fest, so ist die in 
zu stellende Regenhäufigkeitsziffer n auf Grund 
längenprofils mittels der Rechentafel — Abb. 10 — 
eln. Damit ist die für die weitere Berechnung zu 
dende Zuflußstärkenlinie bestimmt. 


. Das Aufspeicherungsvermögen der Kanäle. 
a) Der Speicherraum.. 


über ein beliebiges Niederschlagsgebiet ein Regen 
hmäßiger Stärke, so wächst die Größe der Ein- 

mit der Regendauer und ihre jeweilige von dem 
ten Punkt des Kanalnetzes entfernteste Grenze 
durch den Anfangspunkt des Weges angegeben, den 
Jassertropfen seit Niederschlagsbeginn bis zum be- 
Punkte zurückgelegt haben kann. Zu jeder Zeit- 
t sich demnach eine bestimmte Größe der Ein- 
ie, die dementsprechend mit zunehmender Regen- 
ächst und ihren größten Wert erreicht, wenn die Regen- 
tr Abflußzeit entspricht, die ein Wassertropfen von 
üßersten Grenzen des gesamten Niederschlagsgebietes 


gebraucht, um zum Punkte der Betrachtung zu gelangen. 
Demgemäß ergibt sich, daß bei jedem Regen die 
größtmögliche sekundliche Abflußmenge 
dann gerade auftritt, wenn die Nieder- 
schlagsdauer der größten Abflußzeitin 
dem betreffenden Niederschlagsgebiet 
entspricht. 

Nach den früheren Darlegungen gehört zu jeder Regen- 
dauer eine bestimmte Zuflußstärke, so daß diese im Verein 
mit der zugehörigen größten Einzugsfläche die größte se- 
kundliche Abflußmenge für denjenigen Regen liefert, dessen 
Dauer gleich der größten Abflußzeit ist. 

Bezeichnet man (Eigenbrodt) mit g, die maß- 
gebende Zuflußstärke für einen bestimmten 
Punkt P, eines Kanals, mit g, die maßgebende Zufluß- 
stärke für einen zweiten beliebigen Punkt P, der jedoch 
weiter oberhalb von P, gelegen ist, so ist g > gı. 

Für den Punkt P, mit der Einzugsfläche F, ergibt sich 
die maßgebende Abflußmenge zu 

Ve Mn el (BE) 
während sich hier bei der für den weiter unterhalb gelegenen 
Punkt P, maßgebenden Zuflußstärke die Abflußmenge 


(oz RE a 2. (02) 
ergibt. Da gı < g ist, so ist auch Q, < Qmax- Der nach 
Qmax bemessene Kanalquerschnitt im Punkte P, wird 
also von dem für P, maßgebenden Niederschlag nicht’ voll 
beansprucht. Bemißt man demnach ein Kanalnetz in allen 
Punkten genau nach der maßgebenden Wassermenge, so 
ergibt sich bei jedem Niederschlag über dem für die Wasser- 
abführung erforderlichen Raum noch ein freier, un- 
beanspruchterRaum,der»Speicherraum«, 
der bei der Ermittlung der erforderlichen Kanalquer- 
schnitte berücksichtigt werden kann und eine Verringerung 
der letzteren zur Folge haben wird. 

Zudem ist zu beachten, daß die maßgebende Abfluß- 
menge theoretisch nur während eines Augenblicks an einem 
bestimmten Kanalquerschnitt auftritt, ein Umstand, der 
der Frage der Ausnutzung des Speicherraums erhöhte Be- 
deutung beilegt. 

Berücksichtigt man die tatsächlichen Ver- 
hältnisse eines Kanalnetzes, so ergibt sich der Speicher- 
raum noch um ein erhebliches Maß größer, als er nach 
obigem sein würde. Das kommt daher, daß die aus der 


maßgebenden Abflußmenge ermittelten Kanalabmessungen, 


soweit fertige Rohre verwendet werden, auf die nächst 
größeren, handelsüblichen Maße abgerundet 
werden. Dieser Unterschied zwischen errechneten und 
handelsüblichem Kanalquerschnitt ist auf etwa 10 bis 
20% anzunehmen. 

Die Aufgabe der Ausnutzung des Speicherraumes ist 
demnach kurz folgende: Die Abmessungen des 
Kanaltlnetzes- sind> so.szWw. wählen, A498 
bei Beendigung eines der gewählten 
Zuflußstärkenlinie angehörenden Nie- 
derschlages der gesamte Kanalinhalt 
vollständig angefülltist, ohne daß eine 
Überlastung eintritt. 


bp) Die Ausnutzung des Speicherraumes. 

Die Lösung dieser Aufgabe ist bisher, 
soweit bekannt, erstmalig von Eigenbrodt!) und 
Schrank!) versucht worden. 

Hierbei hat Eigenbrodt die Annahme gemacht, daß der 


freie Raum des Kanalnetzes nicht völlig für die, 


Aufspeicherung in Anspruch genommen wird und zwar 


‚einerseits einer erhöhten Sicherheit wegen und dann vor 


allem, »damit für die Bewegung der Luft zwischen Wasser- 
oberfläche und Kanalscheitel ein bestimmter freier Raum 
zur Verfügung bleibt und auch damit dem Zufluß an Schmutz- 
wasser Rechnung getragen ist« Aus diesen Gründen wird 


14) Schrank, Ausnutzung der freien Räume in Siel- 
netzen... Gesundheitsingenieur 1914, S. 560. 
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der vorhandene Rauminhalt des Kanalnetzes von Eigen- 
brodt nur mit dem 0,8 fachen seiner tatsächlichen Größe 
in die Rechnung eingeführt. 

Unter Zugrundelegung der Münchener Regenbeobachtun- 
gen und der Angaben, die Poggi”) über die Größe 
des Rauminhalts bei dem Kanalnetz von Mailand macht, 
gelangt Eigenbrodt für ein willkürlich gewähltes Beispiel 
eines Kanalnetzes zu der Gleichung der Abflußstärke 


1424 981 


70,617 m0,62# ' - (83) 


u 


Schrank geht bei seinen Ausführungen in folgender 
Weise vor: 

Bezeichnet S, (Abb. 11) die Kurve der durch die jewei- 
ligen maßgebenden Abflußmengen bedingten Kanalquer- 
schnitte, S, die Kurve der durch diejenigen Abflußmengen 
bedingten Kanalquerschnitte, die durch den für den tiefsten 
Punkt A des Netzes maßgebenden Regenfall hervorgerufen 
sind, so ist der Speicherraum durch die zwischen 
den Kurven S, und S, liegende senkrecht schraffierte 
Fläche dargestellt. ‚S’ stelle weiterhin die Kurve der ver- 
ringerten Querschnitte dar, die durch Berücksichtigung 
desfürde Verminderung derAbflußmengen 
zur Verfügung stehenden Speicherraumes entstanden sind. 


Kanalqverschmiff 


Kanallänge 


Abb. 11. Speicherraum, 


Diese verringerten Querschnitte vermögen nicht mehr 
den Höchstabfluß der maßgebenden Regen abzuleiten: 
Es entsteht nach und nach an bestimmten Stellen im Kanal- 
netzein kleiner Stau, wodurchein Teilder Durch- 
flußmengen zurückgehalten wird, welcher die 
Speicherräume nach und nach anfüllt. Die infolge der Quer- 
schnittsverminderung zurückgedrängten Mengen X müssen 
dem freien Raum Y (beide in Abb. 11 wagerecht schraf- 
fiert) entsprechen. 

Schrank hat auf vorstehende Weise verschiedene 
rechteckige Entwässerungsgebiete von 10, 20 und 30 ha 
Größe und 500 bezw. 1000 bzw. 1500 m Länge des Haupt- 
sammlers bei 1 m/sec mittlerer Durchflußgeschwindigkeit 
untersucht und gelangt zu dem Ergebnis, daß sich die für 
die Querschnittsbemessung maßgebenden, die Ausnutzung 
des Speicherraumes berücksichtigenden Abflußmengen aus 
dem Durchflußmaximum durch Multiplikation mit 0,62# 
ergeben, wo ß die in Gl. (23) angegebene Bedeutung hat. 
Da für Frankfurt a. M., das dem von Schrank angeführten. 


Beispiel zugrundegelegt ist, die Gleichung der Zuflußstärke 
die Form 


besitzt, ergibt sich 
0,62° = 0,620:75 — 0,70. 


Voraussetzung für die Richtigkeit dieser Ableitung ist eine 
Gebietsform gleichbleibender Breite und bestimmter un- 
veränderlicher Durchflußgeschwindigkeit. Beide Forderun- 
gen werden jedoch meist nur annähernd erfüllt sein, jedoch 


5) 


Poggi, Le fognature di Milano, 3. Aufl. Mailand. 


glaubt Schrank annehmen zu dürfen, daß hiera 
sende Fehler nur enge Grenzen haben. Bi 

Zieht man hierfür zum Vergleich das Eigen! 
Ergebnis, das in Gl. (53) niedergelegt ist, hinzu, ; 
sich aus der Tafel I bei Eigenbrodt , 


RU: 


für = 1m,» 
8 


SR 100 min, = 0,705. = 

Der Wert 0,62# nach Schrank ergibt sich mit | 
(München) Br 
0,620:62 — 0,743 


ist also annähernd ebenso groß, wie-—-. Das Bigenb ro 
Beispiel scheint also die Schrank’sche Annahme, 
nähernd nn 0,62 ist, bestätigen zu wollen. Es} 


sich hier jedoch anscheinend nur um ein Zufa 
gebnis. 5 n 


c) Formelaufstellung für den Verminde 
beiwert des Speicherraumes. 
Das Aufspeicherungsvermögen der Kanäle ist 
in ziemlich weiten Grenzen von der Gebietsform sı 
Gefällsverhältnissen abhängig. Ihr Einfluß läßt 
folgt formelmäßig angenähert darstellen: 
Der Rauminhalt des Kanalnetz 
die Kurve S, (Abb. 11) ist En . 


Vl9dL ee 
für die Kurve $, - 

Y,=\|%dL h 
für die Kurve &’ : = 

V’=o S ZıdL 


Hierin bedeuten: %, % den Kanalquerschnitt in m 
L die Kanallänge des Hauptsam. 

in m vom oberen Ende des 

gebietes an gerechnet. 

Da die Flächenanteile X und Y einander gleic 
müssen, wird ferner ne 


ve=yVg 
und somit 
er 
dl 
I) 
% = L BR ° 
|SıdL | 
5 (E er. = 
Aus den Gl. (55) (56) und (59) ergibt sich mithi 
0 = V3:Vı. Be 


Der Wert o, stellt jedoch den Verminder 
beiwert dar, mit dem der sich aus den ma 
Abflußmengen ergebende Kanalquerschnitt zu 
zieren ist, wenn das Aufspeicherungsvermögen de, 
netzes berücksichtigt werden soll. Die einzeln 
inhalte Y, — der einem Kanalnetz entspricht, das 
im Punkte A maßgebenden Zuflußstärke bemesse 
und V, — der einem Kanalnetz entspricht, das mi 
jedem einzelnen Punkte maßgebenden Zuflußstä 
messen ist — sind wie folgt zu ermitteln: 

Es ist 

R=a.0%370 7-18 


%=e.R 


ee en ee 


Pi - 


rw 
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ha, g die Zuflußstärke in l/sec/ha, e einen von der 
(querschnittsform abhängigen Festwert und a = 


" ebentalls einen Festwert bedeuten. 


»mnach wird 
Pi T; 
2 v— \ ce? a? 9:4 m JE; 0,37 dl 
a) 

BrE 

Er \ Fk 5074 J-O5T 4 L . (62) 
0 
‚ mögen nunmehr für ein Kanalnetz folgende Be- 
ıgen bestehen 


ge: p F = (Gi - DV ee een un (63) 
: 1 20 100 A (64) 
& ee, (65) 


e hen a,b, c,y, 6, e von L unabhängige Festwerte 
llen. Dann ist nach Gl. 62 bis 64 


IE, 
2 za „074 = 0,37 a (0 Y— 0,37 0 dL.. (66) 


$ 
Ir Ni 
| Y er 10:74 9— 0,37 \ g974 1974 y — 0,37 0) Er . (67) 
a 76 
| 19:74 7 — 9,37 AL 


0 
ig Br (68) 
| g974 79A4y—0370 4L 


; ” weiterhin nach Gl. (23) 


3 Y Cı 

En 0 wrz (23) 
it Benutzung von Gl. (100) wird daraus 

B 9 Cı 

eh TB =,3(69) 

L. 1.) nimmt damit nn Gestalt an 

3 .B 0,74 gm (nom —om dur 
2 A Ka 


won | Ay —07d—OMER]L 


ach kung der Integrale ergibt sich 


0.74 0,74 P 0,74 y— 0,37 6 —0,74eß +1 
TE 7 TER 0,74 y — 0,376 +1 
E- (dl) 


a der Wert des ersten Bruches auf Grund von Gl. (69 
uf ‚ergibt, wird schließlich 


E 0,749 — 0,376 — 0,748 ß+1 
5 0,149 —0,376+1 


wer: zur Berücksichtigung des Speicher- 

S 0, ist sonach von der Gebietsgröße, der Länge 
a auptsammlers, der Zuflußstärke und den tatsäch- 

efällwerten selbst unabhängig; es kommt lediglich 
16 ziehung dieser Größen zueinander an. Die Gl. (72) 
die Möglichkeit, nach Festlegung der Größen y, 6, & 
3 den Wert o, leicht zu ermitteln. Annähernd, jedoch 
send genau, ist wegen der Proportionalität von @ und 
der Gl. Q@ =%:v der Verminderungsbeiwert auch zur 
ellung des Verhältnisses der Wassermengen bzw. des 


4 (32) 


iltnisses - verwendbar, d.h. der Wassermengen, die 


nem gewissen Kanalpunkt unter Zugrundelegung des 
ünglichen Querschnitts nach Kurve S, (Abb. 11) bzw. 
minderten Querschnitts nach Kurve S’ auftreten. 


Zum Vergleich sei hier nochmals auf Grund der Gl. (72) 
der Verminderungsfaktor für Frankfurt a. M. errechnet, 


den Schrank, wie oben erwähnt, zu ga —= 0,7festgestellt 
max 


hatte. Schrank setzte folgendes voraus: 
gleichbleibende Durchflußgeschwindigkeit v,, 
mithin e =1, 
gleichbleibendes Gefälle, mithin 6 = 0, 
gleichbleibende Flächenbreite (Rechteckform des Gebiets), 
mithin y =1, 
weiterhin gemäß Gl. (54) ß = 0,75. 
Damit wird 
0,74 — 0,74 .0,75+ 1 
Er 0,7441 


während Schrank 0,7 ermittelt hatte. 
beider Werte beträgt nur etwa 2%. 


@@2 | __11#]6) 
A Re Hauptsammler 8 a 


Streckenlänge BEER 
ln RE Rz 


==> 1118, 


— 0,683, 


Die Abweichung 


EHRE 
ur ‚3: lo \ly: 
ölreckenge- ee 


falle Un Un-1 Un 32 A J 1 97 


Abb. 12. Schematische Darstellung eines Kanalnetzes. 


Ytting!#), der ebenfalls unter Anlehnung an das 
Schranksche Verfahren eine Ableitung des Wertes o, durch- 
geführt hat, gelangt für 8 = 1 unter Voraussetzung gleich- 
bleibender Durchflußgeschwindigkeit, gleichen Gefälles und 
gleichbleibender Gebietsbreite zu dem Festwert 

00 = 0,58. 
Die Nachrechnung an Hand von Formel (7 
mitte=1,6=-0,y=1,ß=1 
0,74 — 0,74-1+1 
0,7240 1 
also ebenfalls eine weitgehende Übereinstimmung. 

In Übereinstimmung mit den oben erwähnten Dar- 
legungen Eigenbrodts soll auch hier aus den genannten 
Gründen der vorhandene Rauminhalt des Kanalnetzes 
nur mit 80% seiner Größe eingeführt werden, so daß 
sich für Danzig der Verminderungsbeiwert mit ß = 0,593 
aus Gl. (72) ergibt zu 


2) ergibt 


0 = —10,970, 


w___074y—0,76— 0,438 c+1 en 
g 27708 (0,749 — 0,37 8) 0,8 Be: 
wo also 
Ser (74) 
SEN: 


Aus weiter unten näher darzulegenden Gründen er- 
scheint es zweckmäßig, anstatt des Wertes & einen anderen 
Wert e, in die Rechnung einzuführen, dessen Bedeutung 
sich wie folgt ergibt: 

Es ist für einen bestimmten Punkt A des Hauptsammlers 
eines Kanalnetzes (Abb. 12) 


n 
au . (75) 
1 


VD; 
( Länge der einzelnen Kanalstrecken des Hauptsammlers 
in m, v, Geschwindigkeit in m/s in der jeweiligen Kanal- 
strecke, T,, zugehörige Fließzeit in s), wobei sich die Sum- 
mierung über sämtliche Kanalstrecken des Hauptsamnmlers 
des betreffenden Gebiets bis zum Punkte der Betrachtung 
zu erstrecken hat. 


16) Ytting, Bestimmung der Regenwasserabflußkurve 
bei städtischen Entwässerungsentwürfen und ihre weitere 
Verwertung bei der Sieidimensionierung. Der städt. Tief- 
pauz191958, 3%: 


2% 


492 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Nach der Forchheimerschen Geschwindigkeitsformel 
(s. unten) ist ferner 


» = a, : 00,259 70,371 ! (76) 


wo Q die Wassermenge in l/s, J das Gefälle und v die Ge- 
schwindigkeit in m/s bedeutet. Es ist weiter unter Berück- 
sichtigung des Speicherraumes 


Q=F+.g,o=FR-w 2) 
so daß 
ee >> hi (77) 
“0,259 a, 5 F 0,259 J 9,371 s 
Nun ist wiederum für Danzig nach Gl. (25) 
8,6C 
mithin a 
1,748 (0,259 
g0,259 — 1,0,259 Pa (78) 
und mit Gl. (77) und (78) 
1 < l; 
T 
VE eg a, : 1,748 00,259 00,259 2 (9, F5)0259 J0,371 ' (79) 
Setzt man 
2 l 
T 
2 (y, F)259 I, 0371 5 2 (80) 


1 


als einen nur von der Gestalt und den Gefällsverhältnissen 
des Kanalnetzes abhängigen Ausdruck, so wird, da 


1 
T2054 8 „el 
ist, 
0,517 : 
T,„= 00,306 q,1,181 (0,306 er al) 
Da andererseits nach Gl. (65) 
T=6cl. . : (65a) 


sein sollte, wird nunmehr bei Gleichsetzung von Gl. (65a) 
und (81) 
5 60.c - 00,306 a,1.181 = 1 


1,181 ° L1,181 


0,517 
— Cı I 1 


SEN 


Mit diesem Wert e, erhält alsdann Gl. (73) die Form 


_ 0,749 — 0,78 — 0,8175, +1 
® 0,8 (0,749 0878-1) 


Wird in obiger Ableitung an Stelle der Gl. (23) der all- 
gemeinere Ausdruck der Gl. (33)*) zugrunde gelegt, so erhält 
man für T einen der Gl. (81) entsprechend gebauten Aus- 
druck. 

Die Darstellung der Rauminhalte des Kanalnetzes durch 
Integrale entspricht zwar nicht den tatsächlichen Ver- 
hältnissen, jedoch haben zahlreiche Berechnungen gezeigt, 
daß der aus Formel (72) ermittelte Wert von o, sehr 
gut mit dem Wert übereinstimmt, den man auf Grund 
a genauen Rauminhaltsberechnung eines Kanalnetzes 
erhält. 

Die Ermittlung der Werte y, ö und e, gestaltet sich 
meist einfach, wenn hierfür logarithmisch geteiltes Papier 


. (84) 


verwendet wird. Man trägt hier im logarithmischen Maßstabe _ 


die Werte Z des (längsten) Hauptsammlers, am höchsten 
Punkte des Gebiets beginnend, auf. Als Ordinaten sind eben- 
falls in demselben logarithmischen Maßstab zu dem je- 
weiligen Wert von L die Größe des bezüglichen Einzugs- 
gebietes bzw. des Gefälles bzw. des Wertes S aufzutragen. 
Die Rechentafel Abb. 13 erlaubt es, auf einfache Weise, 


*) Siehe Gesundh.-Ing. 1926, 8. 640. 


Wert oe und somit den Verminderu 


a ee ° 
gemäß dem eingezeichneten Ables 
(1 F,)0,259 7,0,971 rede 
Die Summierung dieser so erhalte 
gemäß Gl. (80) den Wert $S für jede 
erhaltene Zahl für S stellt gemäß 
der Durchflußdauer dar und hat 
sung des Kanals Bedeutung, worauf 
gangen werden wird. Be 
So erhält man 3 Punktreihen, die 
3 Geraden ersetzt werden können. D 


der unteren Kanalstrecken 
darzustellen. 


möglich 


I MN 
1:10000 _.500ha 
400 
5000 300 
4000 
200 
3000 
2000 
100 
| 0 
1:1000 BT. 
800 7 } 50 => Axt: 
4 Ser 
600 . 
500- 30 
400 
300 20 
200 - 
2 n 
8 Be 
1:400 
2 6 > 
80 5 
60. 4 = E * = ee SE 
50 Schlüsse: 
40 g ur N . 
30 2 ne 
20 | 
e: 1:15. 1ho 


Abb. 13. Tafel zur Ermittlung von s = 


Ablesebeispiele: 1. u F = 70 ha, 1= 90m, J 
2. F=0,7ha, 1=90 m, 


Daher ist beim Zeichnen der au 


ohne Belang sind. Die ausgleichenden G« 
einem gewissen Winkel gegen die positive Abs 
geneigt. Die Tangensfunktion dieses Wink: 
mittelbar die Größe von y bzw. 6 bzw. & : 

Die Rechentafel Abb. 14 gestattet, ge 
aus y, ö und e&, für $ = 0,593 (Danzig) uı 


Kanalquerschnitts oder der Abflußmen 
Der Gebrauch der Tafel geht aus dem 
Ablesebeispiel’hervor 827 = 


e. 
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Die geringste zu berücksichtigende Regendauer. 


frage der zu berücksichtigenden Mindestregen- 
‘ommt vor allem Bedeutung für die Querschnitts- 
o der oberen Strecken eines Kanalnetzes zu, 
iese wegen der kurzen Fließzeit auch nur kurze 
wuern zur Berechnung in Frage kommen. Mit ab- 
er Regendauer steigt die Zuflußstärke in erheblichem 
so daß für geringe Fließzeiten eine größere Zu- 
‘der Berechnung zugrunde gelegt werden müßte. 
ringen Fließzeiten zu rechnen, würde jedoch ein 
n, da gerade bei kurz dauernden Regen, die zur 
ng der Kanalendstrecken in Frage kommen, meh- 
Umstände in Betracht zu ziehen sind, die bei länger 
‚nden Regen vernachlässigt werden können. Es sind 
sondere die Verzögerung des Regenabflusses an 
oberfläche sowie der Speicherraum der Kanäle, der 
n den Kanalendstrecken wegen der Verwendung 
Mindestdurchmessers und der dadurch meist sehr 
lichen Querschnittsbemessung besonders groß ist. 


v2 


a 
er 
= 
- 
>n 


&, 


05 


Schlüssel: 


x Er 
4 
& 
Rt 


= 


N 


Q 


\bb. 14. Tafel zur Ermittlung des Speicherraumbeiwerts 
0,747 — 0,379 — 0,517 a +1, 

0,8 (0,74 7 — 0,370 +1) 
beispiel: ö= 1,40, y=1,55. &ı = 0,95 ergibt o = 0,87. 


die Frage der geringsten Regendauer gehen die 
en erheblich auseinander. Eigenbrodt!) nimmt 
‚ Imhoff!?) u.a. 15 min; zwischen diesen Werten 
sich in der Regel die Schätzungen anderer Ver- 
Die Annahme Eigenbrodts ist zweifelsohne zu 
egriffen, wie aus folgendem hervorgehen wird. 
‚Grunde ein Nebenkanal das gleiche im kleinen, 
Hauptsammiler im großen ist, so kann zur Be- 
des Nebenkanals wieder davon ausgegangen 
daß die maßgebende größte Abflußmenge bei einem 
ann eintritt, wenn die Regendauer gleich der Fließ- 
Wassers vom äußersten Punkt des Entwässerungs- 
bis zum Punkt der Betrachtung ist. Legt man daher 
en Baublock eines dicht bebauten Innenstadt- 
ach Abb. 18 zugrunde, so ergibt sich beispielsweise 
Punkt A zur Berechnung der Fließzeit als maß- 
Weg die Linie Aa be d. Über die Annahme der 
hwindigkeiten auf der Strecke abisb geben die Be- 
htungen von Musat!®) Anhaltspunkte. Musat hat die 


ung, 4. Aufl., 1925. 
Musat, Die oberirdische Regenwasserabführung bei 


Wassergeschwindigkeiten in den Straßenrinnen bei ver- 
schiedenen Straßenbefestigungsarten, Gefällen und Wasser- 
mengen beobachtet und gelangt zu Werten, die im Höchst- 
falle etwa 0,47 m/s (bei Rinnengefälle 6,2 %/,, und Q@ = 6,62 
l/s) im Mindestfall 0,051 m/s (bei Rinnengefälle 1,33 %/yo 
und @ = 0,22 1/s) betragen; als Mittelwert ist etwa 0,2 m/s 
zu betrachten. Diese Zahl kann also für die Strecke a bis b 
der Abbildung — den Weg des Wassers im Straßenrinn- 
stein — als gültig angesehen werden; auch für Strecke b bis e 
(Dachrinne) erscheint sie brauchbar. Auf der Strecke d bis 
ce (Dach) müßte dagegen vielleicht mit einer noch geringeren 
Zahl gerechnet werden. Es sei jedoch auch hier der Wert 
0,2 m/s zugrunde gelegt. Dann ergibt sich mit den in der 
Abb. 15 eingeschriebenen Abmessungen eine Fließdauer 
außerhalb des Straßenkanals auf der Strecke a bis d von 


5 -20 +30 + 40 
TREE Nr 
“ 0,2 
Mithin müßte schon an der Einmündungsstelle des Regen- 
einlaufs in den Straßenkanal eine Regendauer von min- 
destens etwa 7 min zugrunde gelegt werden. Dabei 
stellt der geschilderte Fall keineswegs einen außergewöhn- 
lich ungünstig gewählten dar. Selbst bei unmittelbarem 
Anschluß der Haus- und Dachrohranschlußleitungen an 
den Straßenkanal ergeben sich Fließzeiten, die über das 
Maß von mehreren Minuten erheblich hinausgehen. 


—= 400 sec. 


Abb. 15. Lauf eines kegenwassertropfens (Innenstadtbaublock). 


Die auf Grund des soeben angeführten Beispiels er- 
mittelte Fließzeit von 7 min liegt in der Mitte der allgemein 
üblichen Werte. Sie soll daher mangels anderer begrün- 
deter Unterlagen — die wiederum nur durch Beobach- 
tungen zu schaffen sind — auch für Danzig zugrunde 
gelegt werden. Die Wahl dieser Regendauer wird noch da- 
durch bekräftigt, daß, wie sich zeigen läßt, die Regen- 
stärkenlinie in Danzig bei etwa T = 7 min einen gegen die 
Abszissenachse konkaven Knick aufweist, ein Umstand, 
auf welchen hinsichtlich der Münchener Beobachtungen 
Eigenbrodts auch Schubert!?) hingewiesen hat. Es er- 
geben sich somit in Wirklichkeit für Regendauern unter- 
halb dieser Grenze geringere Regenstärken, als die sie For- 
mel (19) liefert. Der Fehler, der durch Einsetzung eines 
festen Wertes für die Regenstärke bei solchen Regen be- 
gangen wird, würde also gegenüber der sonst zugrunde zu 
legenden Regenstärke nach der Gl. (19) in Wirklichkeit 
noch weniger ins Gewicht fallen. 


4. Die Abflußstärkenlinie. 

Die Abflußstärke ergibt sich aus der Zuflußstärke durch 

Berücksichtigung der Überstauungshäufigkeit statt der 

Überlastungs- (bzw. Regen-)häufigkeit sowie durch Multi- 

plikation mit dem Verminderungsbeiwert g des Speicher- 

raumes. Mit Gl. (33)*) wird demnach 

re 0. C“ ++) B TI9te d—e)—& pr . (85) 

oder für Danziger Verhältnisse unter Berücksichtigung der 

oben [Gl. (24)] genannten Vereinfachung 
0,76. f(n) 


79-593 z (86) 


”=0-% 


*) Gesundh.-Ing. 1926, S. 640. 
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Die übrigen Bezeichnungen haben die bereits früher 
genannte Bedeutung. o ist aus der Rechentafel Abb. 14, 
der Wert n — die in Rechnung zu stellende Überlastungs- 
häufigkeit — aus der Tafel Abb. 10 zu entnehmen. Der 
Gültigkeitsbereich der Gl. (86) erstreckt sich nur auf Werte 
von 7T=7min. 

Ermittelt man aus den Kurven Abb. 7 mittels des 
Wertes n der Gl. (50) und 7’ den Ordinatenwert, so ergibt 
dieser nach Multiplikation mit y, und o den Wert der Ab- 
flußstärke. Die Linien der Abb. 7 stellen daher gleichzeitig 
nach Multiplikation mit y,.und o die Kurven der Abfluß- 
stärke dar. (Schluß folgt.) 


Besprechungen. 


Die mit * bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, Berlin, ent- 

nommen. Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden 
von dort auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Ausgleichbehälter für die Wasserversorgung von Bir- 
mingham. (The Engineer vom 18. Februar 1927, S. 182 bis 
184, mit 4 Lichtbild. und 2 Zeichn.) Die jetzige Zuleitung 
mit 109000 m? täglich und der eine Verteilungsbehälter 
mit 909000 m? Inhalt reichen für den künftigen Wasser- 
bedarf von Birmingham nicht aus, der jetzt schon 118000 m? 
durchschnittlich täglich beträgt. Die Erbauung eines Aus- 
gleichbehälters mit 227000 m? Inhalt in der Nähe des alten 
Behälters hat sich billiger ergeben als die Erweiterung der 
Zuleitung, für die aus Sammelbecken 164000 m? täglich 
verfügbar wären. Ein Erddamm bildet ein Staubecken von 
rd. 100 ha Fläche und 18 m größter Wassertiefe. Der Grund 
ist dichter roter Mergel, der nach Abtreiben des guten Bodens 
zur Verhinderung der Wasserfärbung an den tiefen Stellen 
mit Kies, an den höheren mit Eisenbetonplatten bekleidet 
wurde. Infolge Tonmangels ist der Kern aus Eisenbeton 
hergestellt und zur Kostenabminderung statt einer Herd- 
mauer der Untergrund mit eingepreßtem Zementmörtel 
gedichtet worden. Zur Entnahme dienen Ventile in ver- 
schiedener Höhe in einem Turm aus Beton und Mauerwerk 
und ein 1,5 m weites Stahlrohr mit Betonauskleidung, das 
in einem Betonkanal liegt und an einen Druckstollen mit 
Gußeisenauskleidung nach den Filtern anschließt. Die Bau- 
kosten sind im ganzen auf 0,5 Mill. Pfund veranschlagt, 
wovon bis Ende 1926 die Hälfte verbraucht war. N. 


Wasserversorgung für Madioen (Java). 

In den Tropen mit ihren sehr reichlichen Niederschlägen 
gründet sich die Mehrzahl aller einheitlichen Wasserver- 
sorgungen auf die Ausnützung von Wasser, das in Stau- 
werken oder Talsperren gesammelt wird. 

Die auf der holländischen Inselkolonie Java gelegene 
Stadt Madioen will sich jedoch mit Grundwasser versorgen. 
Sie hat mehr als 30000 Einwohner. Es sind nach dem Ver- 
fahren des Hydrologen, Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig, meh- 
rere Bohrungen niedergebracht worden, die von ihm be- 
arbeitet wurden. Dabei wurde ein ergiebiger Grundwasser- 
strom festgestellt, der artesisches Wasser liefert, das ohne 
weitere Behandlung verwendet werden kann. Allerdings 
entspricht die Temperatur des Wassers der mittleren Tropen- 
wärme mit 15°. Auf Grund von Plänen und sonstigen Dar- 
stellungen ist nun von Dr.-Ing. Thiem das Projekt einer 
Grundwasserversorgung für die Stadt aufgestellt worden. 


Der Film vom Wasser. 

Die Gewinnung und Veredlung des Wassers für Trink- 
und Brauchzwecke wird zum erstenmal in einem Film der 
Bundesfilm A.-G., Berlin, Filmstelle des Reichsbundes 
Deutscher Technik, gezeigt. Der Film ist mit Unterstützung 
der Preußischen Landesanstalt für Wasser-, Boden- und 
Lufthygiene, Dahlem, und der Firma Hans Reisert & Co. 
hergestellt worden. 

Der Stoff brachte es mit sich, daß in ungewöhnlich gro- 
Bem Umfange Trickdarstellungen angewendet werden muß- 
ten, All die Vorgänge, die unsichtbar dem Auge sich voll- 


ziehen, sind so zum bildlichen lebendigen Ausdruck geb 
worden, und es konnte erst dadurch tatsächlich ein ansı 
licher und klarer Überblick über das ganze Gebiet gesch 
werden. Auch wer nicht die unendliche Schwieligkei 
Herstellung solcher Trickaufnahmen kennt, wird eineı 
griff davon bekommen, wenn er hört, daß diese Aufnal 
Filmbild für Filmbild angefertigt werden müssen. 
Film enthält rd. 34000 Trickbildchen, die größten 
4 mal belichtet werden mußten, so daß ungefä 
Trickbildaufnahmen gemacht wurden. Die Wirkli 
aufnahmen sind bei den Wasserwerken Breslau, ( 
Chemnitz, der Klingenberger Talsperre und den ‚gr 
Industriewerken des Westens hergestellt worden. U 
wurde hierbei schon von der Fachwelt lebhaftes Inte 
und Unterstützung dem Filmplan entgegengebracht, 
Im 1. Teil zeigt der Film die Gewinnung und Vered 
des Trinkwassers, im 2. Teil die Verfahren, brauchl 
Wasser für die verschiedensten Industriezweige, so ı 
für die chemische, für die Textil-Industrie usw. zu gewin 
Die Uraufführung des Films findet gelegentlich 
Tagung des Vereins Deutscher Chemiker auf der Ach 
vom 7. bis 19. Juni in Essen statt. m: 


Badewesen. 2 

Zubehör für ein neuzeitliches Schwimmbad. (Von J 
Jackson, beratender Ingenieur in New-Haven (Conn. 
cut). Engineering News-Record vom 10. Februar 1927, 8 
bis 233, mit 3 Abb.) Ein Schwimmbad von 18x 7 
Bodenfläche und 1,05 bis 2,45 m Wassertiefe in ei 
Turnhallenbau in New-Haven ist mit allem Zubehör 
die Sicherung von klarem, gesundem Wasser ausgests 
worden. Die Umlaufleitung geht durch zwei stählerne F 
von 1,05 m Durchmesser mit 30 cm grobem und feinem | 
und 40cm Sand, die auf 10,5 at Druck geprüft und 
selbsttätiger Vorrichtung zum Zuführen von Alaun (1: 
Vorrat) verbunden sind. Die Umlaufpumpe, unmitte 
mit dem Motor gekuppelt, kann 270 l/min 12 m hoch för 
und ist gegen den Durchgang von Haaren und Fasern 
empfindlich. Für das Waschen und Reinigen des Bec 
sind Anschlüsse an eine Luftsaugleitung vorgesehen. 
Waschwasser und das Überlaufwasser gehen unmitte 
in die Abwasserleitung. Alle Leitungen sind zur bequeı 
Überwachung und Ausbesserung in einem Seitengang un 
gebracht. ZN 
Das Balneologische Institut in Wiesbaden. -— 
Bei Gelegenheit des großen deutschen Kongresses 
innere Medizin, der Ende April tagte, wurde das Balı 
logische Institut in Wiesbaden eröffnet. Es hat das 7 
die Erfahrungen auf dem Gebiet der Bäderbehandlung 
vervollkommnen.. Bei seinen wissenschaftlichen Arbei 
wird das Institut von ersten Autoritäten auf dem Gel 
der inneren Medizin, der Physiologie und Pharmakolı 
und der Balneologie unterstützt. Einrichtung und Org: 
sation des Instituts sind so getroffen, daß es sich bald 
einer Forschungsstätte entwickeln wird, die dem Anse: 
Wiesbadens als Heilbad entspricht. (Nach »Forschun 
und Fortschritte«, Korrespondenzblatt der deutschen V 
senschaft und Technik, Berlin NW 7, Unter den Linden : 


wr 

Städtereinigung. ae. 

Die Rolle des Eisens in belebtem Schlamm. (Von A. W 
man, Chef-Ingenieur des staatlichen Gesundheitsdien 
von Maryland in Baltimore. Engineering News-Record ı 
3. Februar 1927, 8.202 bis 204, mit 2 Zeichn.) Die V 
suche von Warburg am Kaiser-Wilhelm-Institut für Biol 
in Berlin über Zellenatmung haben die Anregung zu Da 
ratoriumsversuchen mit belebtem Schlamm in Maryla 
gegeben. Die Warburgschen Versuche haben gezeigt, ( 
sich molekularer Sauerstoff nicht unmittelbar mit 0183 
schen Stoffen verbindet, wohl aber mit zweiwertigem Bis 
von dem er dann leicht von organischen Stoffen aufgeno 
men wird. In Maryland haben die Laboratoriumsversuc 
zu Versuchen in einer Vollabwasserreinigungsanlage 1 
belebtem Schlamm geführt, die im Frühjahr 1927 weit 
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Ihrt werden. Der Eisenzusatz in der Form von Eisen- 
'ıt ist dabei von 2 bis 20 Millionteln gesteigert worden. 
'h Versuche ohne Verwendung von belebtem Schlamm, 
‚ch mit 2 bis 81 Luft auf 11 Abwasser, hatten Erfolg. 
Versuche von Horowitz-Wlassowa im Hygienischen In- 
6 in Petersburg haben gezeigt, daß der belebte Schlamm 
h die wiederholte Verwendung sich immer mehr mit 
n-, Aluminium- und anderen Hydroxyden anreichert, 
las günstigste Verhältnis zum Gehalt an Bikarbonaten 
' Wasserstoffionen, zur Sauerstoffzufuhr und zu den 
| »tzbaren Stoffen im Abwasser das Absetzen und Klären 
eiführt; durch Zusatz von Eisen- und Aluminiumsalzen 
ler Zusatz von belebtem Schlamm zum frischen Ab- 
‚ser bis auf 2% heruntergebracht worden, während in 
ırika 10 bis 25% üblich sind. Die kanadischen Ver- 
'eaus dem Jahre 1926 von Dallyn und Delaporte, über 
bis. jetzt nur ein dürftiger Bericht vorliegt, lassen die 
ıtige Rolle von Eisen und Aluminium in belebtem 
'amm sowohl als Katalysatoren wie als Ausfällmittel 
nnen. Die Wirkung des Eisens im Ackerboden, im 
‚ıoglobin und im Chlorophyll als Katalysator für die 
‚ıahme von Sauerstoff und das gute Arbeiten von An- 
a mit belebtem Schlamm bei deutlichem Eisengehalt 
ätigen die obengenannten Versuchsergebnisse. N. 


tegenabflußmengen für Abwasserkanäle. (Von J. A. 
ısculp, Abwasser - Ingenieurassistent in Columbus 
0). Engineering News-Record vom 17. Februar 1927, 
70 bis 271, mit 3 Zeichn. und 3 Zahlentaf.) Der Ver- 
„rlegt seinen Berechnungen die durchschnittliche Regen- 
ige von 10 Jahren in Columbus (Ohio) zugrunde, ent- 
elt daraus die Abflußlinie für die Flächeneinheit mit 
Anteil und die Abflußhöhen eines Regens von 10 Mi- 
ın Dauer für aufeinanderfolgende Abschnitte von 5 Mi- 
n Dauer. Aus den Beitragsflächen für je 2 Minuten 
ußzeit und den dazugehörigen Abflußhöhen berechnet 
ie Gesamtabflußmengen einmal durch Zusammenzählen 
‚Einzelabflußmengen, das andere Mal durch Zusammen- 
en der Abflußflächen und Berechnung mit der dazu- 
rigen Abflußhöhe. Das erstere Verfahren gibt sehr 
» Abflußmengen, das letztere ist das allgemein übliche. 
‚ Verfahren ist auch für veränderliche Abflußanteile 
so einfach. N. 


‘ Drainage and effluents from gas-works (Abwässer von 
werken). Die Wirkungen der wichtigsten teer- und am- 
iakhaltigen Abwässer nach den Feststellungen des Stan- 
"Committee of River Pollutions: Phenole sind für Fische 
ı giftig bei einer Verdünnung von 1:10°%, Kalk bei 
‚00, aber nicht mehr bei 1:10%; Ammoniak bei 1:10°, 
nicht mehr bei 1:250000; durch verschiedene Ammo- 
IR bei 1:1000; Cyan bereits bei 1:10%. Beseitigung 
‘Phenol und das Verfahren von Forster und Bailey. 
‚beste Behandlung für Abwässer ist das Klären in 
ammbecken mit anschließenden Bakterienfiltern. Die 
(ässer dürfen der Luft nur möglichst kurze Zeit aus- 
tzt sein. — E. Jones, »Gas-Journal«, London, Bd. 177 
un ‚Nr. 3328, 8. 516/19 (8 Sp., 2 Zahlentafeln). 


 Feuerung, Heizung. und Lüftung. 


inergiewirtschaft und Hochdruckdampfbetrieb. In einer 
ler »Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure«, 
in, Ba. 1 (1927), S. 437, veröffentlichten Arbeit weist 
(Er nach, daß für die Gewinnung von Energie in 
‚em Maßstab aus Kohle auch unter Berücksichtigung 
(Bileligen Ergebnisse der Vergasung oder der Ver- 
ung immer noch der Weg über die Dampfkraft die 
ba ch; tlich günstigsten Aussichten biete. Die Haupt- 
‚sei, daß Vergasung ebenso wie Verflüssigung, wenn 
virtschaftlich ausführbar sein sollen, gas- oder bitumen- 
ie Kohlensorten verlangen, sog. Schwel- oder Koks- 


Auf der anderen Seite bietet die neuere Kohlenstaub- 
feuerung den Weg, Kohlen jeder Sorte und jeder Feuchtig- 
keit wirtschaftlich zu verbrennen und die Verbrennung ähn- 
lich bequem regelbar wie bei Ölfeuerungen auszuführen. 
In Verbindung mit Hochdruck-Dampfanlagen kann man bei 
solchen Anlagen auch bereits in reinem Kraftbetrieb, d.h. 
ohne Ausnutzung von Abdampf für Heizzwecke, ähnlich 
hohe Wärmeausnutzung wie bei Gasmaschinen und bei 
Ausnutzung des Abdampfes noch wesentlich höhere Wärme 
ausnutzung erzielen. 

An Wärmeplänen, die auf Grund von Versuchen an besten 
Anlagen aufgestellt sind, zeigt Löffler, daß bei einer 
Generatorgaskraftanlage mit Abhitzekesseln im günstig- 
sten Falle 53% der in der Form von Kohle zugeführten 
Wärme ausgenutzt werden, nämlich 15% in Nutzarbeit, 
15% im Teer und 23% im Dampf. Bei einer Schwelanlage, 
deren Gas zum großen Teil für die Heizung der Schwelöfen 
verwertet werden muß, ergeben sich als nutzbar 60%, der 
Kohlenwärme, nämlich 30% im Halbkoks, 20% im Teer und 
10% in dem überschüssigen Schwelgas. 

Für die Ausbildung der Kohlenstaubfeuerung weist die 
Erfahrung bei Verbrennungsmaschinen den richtigen Weg. 
Wie bei diesen muß man anstreben, daß der Brennstoff schon 
vor der Entzündung mit der notwendigen Verbrennungsluft 
von genügend hoher Temperatur innig gemischt. wird, da- 
mit das Nachbrennen mit langer Flamme vermieden wird, 
das heute bei Kohlenstaubfeuerungen so umfangreiche, in 
der Erhaltung so kostspielige Feuerräume erfordert. Zur 
Verminderung der Kraftverbrauches beim Vermahlen ist 
es wichtig, daß die rohe Kohle getrocknet wird, wenn sie 
mehr als 3% Wasser enthält. Abwärme hierfür steht in 
Rauchgasen oder Abdampf immer genügend zur Verfügung. 

Auch für die Ausbildung der Dampifkessel für hohen 
Druck sind nach Ansicht von Löffler neue Gedanken 
notwendig, denen er schon selbst Form verliehen hat. Da- 
neben sei es notwendig, von der Ansicht abzugehen, daß für 
Dampfkessel nur weiche Bleche geeignet seien. Bei der 
hohen Temperatur, die Hochdruckkessel im Betrieb an- 
nehmen, müsse man Blech verwenden, die auch bei höherer 
Temperatur ausreichende Festigkeit behalten, also harte 
Bleche. Es gibt schon heute gewöhnlichen Siemens-Martin- 
Stahl, der bei 600° C noch 12 kg/mm? Festigkeit besitzt, so 
daß es nicht unbedingt notwendig ist, für hohen Druck le- 
gierte Stahlbleche zu verwenden, die viel teurer sind. Solche 
Baustoffe empfehlen sich dagegen für kleinere Teile, nament- 
lich die Armaturen von Hochdruck-Dampfkesseln. Der 
heutigen Technik der Metallhüllen und der Werkstätten 
sei es möglich, betriebssichere Hochdruckkessel und Hoch- 
druck-Dampfmaschinen herzustellen, die nicht wesentlich 
teurer werden als die heutigen Bauarten für wesentlich nied- 
rigere Drücke. 

Das Ziel der neuzeitlichen Energiewirtschaft ist, überall 
da,wo es angeht, Kraft-und Heizbedarf zu kuppeln und durch 
Hochdruckdampfbetrieb und Abwärmeverwertung höchste 
Wirtschaftlichkeit in der Ausnutzung der kostbaren Kohlen- 
wärme zu erreichen. Löffler zeigt an einer Reihe von 
Plänen, wie er sich z. B. die Energiewirtschaft einer Groß- 
stadt, der feuchte Braunkohle in größerer Entfernung zur 
Verfügung steht, oder die Energiewirtschaft eines Hütten- 
werkes bei Vorhandensein von Braunkohle, feuchter Stein- 
kohle oder trockener Steinkohle denkt. 

In dem Beispiel der Großstadt würde die Braunkohle 
mit Abdampf von 5 bis 15 at einer Hochdruck-Dampf- 
anlage getrocknet und dann gemahlen werden. Die Dampf- 
anlage würde nur so groß bemessen sein, daß sie den erforder- 
lichen Abdampf für die Trockner oder allenfalls für andere 
Heizbedürfnisse liefern könnte. Ihre Stromerzeugung würde 
für den Betrieb des Bergwerkes verwertet, ein etwaiger 
Stromüberschuß nach der Stadt oder in die nähere Um- 
gebung abgegeben werden. Selbstverständlich soll dieses 
Kraftwerk mit Kohlenstaub gefeuert werden. Die Haupt- 
menge an gewonnenem Kohlenstaub würde aber nach der 
Stadt befördert, wo man in entsprechendem Abstande von 
einander Blockwerke mit Hochdruckdampfbetrieb für ver- 
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einigte Kraft- und Wärmeabgabe erbauen würde. Die Lei- 
stung jedes Blockwerkes könnte in einer Stadt wie Berlin 
50 000 bis 100 000 kW betragen und dem Bedarf der Um- 
gebung an Strom und Heizwärme angepaßt werden. Auf 
diese Weise könnte man dem Bedarf der Umgebung an Heiz- 
wärme für das Kochen und Baden decken, allenfalls sogar 
Dampf von geringerem Druck für den Betrieb kleinerer 
Dampfmaschinen abgeben. Hr. 


* New heating plant for St. Mary’s hospital (Eine neue 
Heizanlage für das St. Mary-Krankenhaus in Kansas City, 
Ms.). Die von der Burns and Mc Donnell Engineering Co. 
entworfene Heizanlage ist so bemessen, daß sie für die jetzt 
in. Angriff genommene und eine für später geplante Erweite- 
rung völlig ausreicht. Zwei Wasserrohrkessel von je 197 m? 


Heizfläche und 14 atü Betriebsdruck wurden aufgestellt; 


der verhältnismäßig hohe Druck wurde mit Rücksicht auf 
eine geplante Maschinenanlage gewählt, während bisher der 
elektrische Strom gekauft und mit 8,5 atü Betriebsdruck 
gearbeitet wird. Das Kesselhaus liegt rd. 3,35 m unter dem 
Erdboden, so daß die Kohlenbeförderung zum Bunker und 
Kessel sehr einfach ist. Die Asche wird durch einen mit 
Dampf angetriebenen Förderer in einen Bunker geschafft 
und von dort abgefahren. Die Kohle wird auf Überschub- 
rosten verfeuert. Rußbläser und eine Anzahl Meßgeräte 
sind vorhanden. Der Schornstein ist 38 m hoch und hat 
1,6 m Durchm. — C. F. Lambert. »Power«, Bd. 65 (1927), 
Nr. 11, S. 408 (1 Sp., 2 Photogr.). 

* Utilization of gas-coke (Verwendung von Gaskoks). 
In England werden Zimmerkamine mit offenen Feuerungen 
für-Koks in zunehmendem Maß verwendet. Neuere Bau- 
arten sind: »Glow-worm«, Patent Owen; »Rayflex«, Patent 
Weyman; »N. C.«, Patent Nicol. Die Stückgröße des ver- 
wendeten Koks liegt zwischen 2’ und 1!/3””. Die Kosten für 
einen Wohnraum von 3,5 x 4,2 m betragen im Mittel 4 Pf./h. 
Die beste Hausheizung der Zukunft ist eine Vereinigung 
von Warmwasser- und Gasheizung. Für große Geschäfts- und 
Bureauhäuser werden die Heizkörper vielfach im Fußboden 
angeordnet. Die Vorteile sind: unsichtbare Körper und ge- 
ringer Einfluß plötzlicher Änderungen der Außentemperatur. 
Die Verwendung von Koks auf englischen Küstendampfern 
zeigte folgende Vorteile: rauchfreie Verbrennung, sauberer 
Kessel- und Maschinenraum, geringer Abfall durch Staub. 
Nachteile: Verwendung besonderer Roste und um das 
1,8fache größerer Bunker. — E. W. Smith, »Gas-Journal«, 
London, Bd. 177 (1927), Nr.3331, 8.737/43 (9 Sp., 5 Photogr., 
8 Zeichn.). 


* Experiments on the flow of air in duets (Versuche über 
die Luftströmung in Strecken). Untersuchungen der Berg- 
bauabteilung der Universität Sheffield über den Reibungs- 
widerstand in Strecken. An Stelle einer Messung der Strö- 
mungsverhältnisse in einer Strecke unter Tage werden die 
Untersuchungen an einer Versuchsstrecke aus Schmiede- 
eisen von 30 cm Höhe und 11 m Länge vorgenommen. Durch 
Anschalten eines Siroccoventilators ließen sich Luftge- 
schwindigkeiten bis zu 7 m/s erreichen. Einsetzen von Pitot- 
rohren in Abständen von etwa 2 m zur Feststellung des 
Druckabfalles. Aufstellen von Holzstempeln in verschie- 
denen Abständen und deren Einfluß auf die Wetterführung. 
Fortsetzung folgt. — W. E. Gooke und J. C. F. Statham, 
»Iron Coal Trades Rev.«, Bd. 114 (1927), Nr. 3078, 8. 320/21 
(4 Sp., 3 Zeichn., 5 Schaul.). 


* Die neuesten Ergebnisse der Strömungsforschung und 
ihre Anwendbarkeit für den Bergbau. Die Kenntnis der 
»Strömungen in Rohren« ist für den Bergbau von großer 
Wichtigkeit. Bei Flüssigkeiten ist die Geschwindigkeit 
parabolisch über den Rohrquerschnitt verteilt. Bei höheren 
Geschwindigkeiten geht die Fadenströmung in. Wirbel- 
strömung über; der Übergang ist von der Kennzahl R ab- 
hängig. Im Bergbau handelt es sich durchweg um Wirbel- 
strömung. Ersatz der von Heise-Herbst angegebenen Formel 
für die Depression durch das Poiseuillesche Gesetz oder die 
Formeln, die sich auf Messungen von Blasius, Saph, Schröder 
und Ombeck stützen. Bei großer Rauhigkeit (Türstockaus- 


>“ 


bau) scheint das Widerstandsgesetz quadratisch 
— W. E. Trommsdorf, »Glückauf«, Bd. 63 (1927 
S. 374/76 (4% Sp., 5 Zeichn.). Be 
* Die Berechnung und Messung des Luftdruck 
Druckgefälles in Wetterströmen. Das Untersuc] 
fahren beruht auf Vergleich eines berechneten Lu 
bei ruhender Luft unter Tage mit dem tatsäcl 
druck. Berechnung der Vergleichsluftdrücke 
fachter Formel für barometrische Höhenmessu 
rücksichtigung des natürlichen Wetterzuges ist b 
tiefen Gruben wichtig. Luftdruckmessung mi 
silberbarometer, Aneroidbarometer oder Hypsometer. 
Betrachtung der drei Meßvorrichtungen ergibt sich | 
lichkeit und Ungenauigkeit beim Quecksilb 


keit beim Aneroidbarometer, Handlichkeit und ge 
lesung beim Hypsometer. — F. Heise und K.D 
»Glückauf«, Bd. 63 (1927), Nr. 10, 8. 329/33 (8 Sp., 13 
und 1 Zahlentafel). 


* The thermoradiometer (Der Wärmestrahlu 
Dieses neue Gerät mißt nicht nur die Strahlung ei: 
tung, sondern alle Komponenten beliebig gericht 
len in einer gewünschten Richtung. 12 Paar | 
zweierlei Metall sind als Thermoelemente in Reihe gı 
Die in ihnen durch die Strahlung hervorgeruf ne 
schen Ströme werden mit einem Galvanomet 
und so die Strahlungsenergie bestimmt. Nach 
ist, daß erst nach 3 min der zur Ablesung nötig 
gewichtszustand erreicht ist. Um diese Zeit zu v: 
wurde eine neue Anordnung der Thermoelement 
Dünne Konstantan- und Manganinstreifen sin. 
einander gelötet und ihre aufeinanderfolgend 
durch einen dünnen Glimmerstreifen mit St 
getrennt. Dadurch konnte die Zeit bis zur Eins 
Gleichgewichtszustandes auf 20 s herabgedrückt 
M. Oyama, »Electr. Journal«, Bd. 24 (1927), N 
(6 Sp., 4 Photogr., 6 Schaul., 4 Gefügebilder) 


Beleuchtungswesen. 


Zeichensaalbeleuchtung. (The Engineer vom. 
1927, S. 205 bis 206, mit 2 Abb.) Die Erfordern 
Beleuchtung von Zeichensälen sind größer als an 


bildung, genügende Lichtstärke für feine Ark 
Augenanstrengung, gleichmäßige Streuung und 
des Lichtes, keine Blenhdng, mäßige Kosten. D 
erfüllen lassen, zeigt ein Beispiel, wo die Gesa 


8 
das sind 115% der Lohnsumme, während die Zeicht 
nisse 434% ausmachten. Die obengenannten Bed 
waren trotz der geringen Raumhöhe (2,75 m) ı 
höhe (1,5 m über den Zeichenbrettern) vollkc 
Das Lichtverhältnis zwischen dem best- 
beleuchteten Platz war 2:1, an den Hauptstell 
durchschnittliche Lichtstärke war 46 Fußkerz 
Hefnerlux), so daß auch nach Abminderung um 2: 


dunkeln der Decken und Wände immer noch 3 
(= 394 Hefnerlux) statt der bedungenen 30 1 
(= 359 Hefnerlux) bleiben. Die Leuchtkörper I 


eine 200-Watt-Lampe und Glocken von 40 cm Dur: 


* Profit from good lighting (Gewinn dure) 
leuchtung). Ergebnisse von Versuchen in We 
Maschinenbau-, Textil- und Elektroindustrie 
amerikanischen Postverwaltung mit Verbesserung ul 
stärkung der Beleuchtung. Ergänzung dieser Verst 
Laboratoriumsversuche. Die Wirtschaftlichkei 
leuchtung hängt von den Anlagekosten und den 
kosten und dem Geldwert der erzielten Produk 
rung ab. Bei einer Anzahl von praktischen Versu 


t (50. Jahrg. 1927) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


497 


aß durchschnittlich mit einem Mehrkostenaufwand 
N der Löhne und bei einer durchschnittlichen Erhö- 
der Beleuchtungsstärke von 32 auf 150 Lux eine 
angssteigerung von 15% zu erzielen ist. — M. Luckiesh 
", Moss, »American Machinist«, London, Bd. 66 (1927), 
‚5 BpB/88 (48 Sp., 4 Zeichn., 2 Zahlentafeln). 


R; 7 Infektionskrankheiten. 


phussterblichkeit in den Vereinigten Staaten im Jahre 

(Engineering News-Record vom 10. Febr. 1927, 8. 233.) 
Typhussterblichkeit in den Vereinigten Staaten war 
ıhre 1925 9 auf 100000 Einwohner bei einer (geschätz- 
Bevölkerungszahl von 111344000 Einwohnern in der 
des Jahres. Die Gesamtzahl der Typhustodesfälle in 
‚68 Staaten war 9726, in 22 Staaten war sie 5 oder 
ho in 6 Staaten 20 oder mehr. N. 


| "Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


»r Technische Ausschuß der Deutschen Gesellschaft für 
rbehygiene hat in Fortführung seiner der technischen 
rbehygiene dienenden Forschungsarbeiten die Behand- 
oleender neuer Arbeitsthemen übernommen: 1.Schutz- 
nes beim Reinigen und Ausbessern von 
tern, in denen Mineralöle, insbesondere 
in und Benzol vorhanden waren. — 2. Besei- 
ıg von Schwefelkohlenstoff und Chlorschwe- 
eim Vulkanisieren von Gummi. — 3. Schutz- 
ıahmen zur Vermeidung von Schädigungen 
h Sandstrahlgebläse. — 


ne Mitarbeit aller technischen Kreise, insbesondere 
Überlassung einschlägiger Unterlagen und Materials 
er Praxis ist sehr erwünscht. Nähere Auskunft erteilt 
eschäftsstelle der Deutschen Gesellschaft für Gewerbe- 
ne, Frankfurt a. M., Viktoria- Allee 9. 


Gaseous explosions. IV. Rate of rise of pressure, velo- 
{ flame travel and the detonation wave (Gasexplosionen. 
rad des Druckanstieges, Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
lamme, Detonationswelle). Änderung der Fortpflan- 
geschwindigkeit der Explosionsflamme und die des 
anstieges mit dem Zusatz wechselnder Mengen eines 
nnenden Gases. Fortpflanzungsgeschwindigkeit und 
sanstieg verlaufen in gleicher Weise und werden durch 
ung der Bedingungen in gleicher Weise verändert. 
Srad des Druckanstieges bei der Entzündung einer 
ıstoffmischung ist der erste Faktor, der die Neigung 
' Brennstoffmischung bestimmt, die Detonationswelle 
e fortschreitende gleichförmige Umsetzung zu verwan- 
— Brown und Watkins, »Indian Engineering «, 
tta, Chem. Bd. 19 (1927), Nr. 3, 8. 363/66 (5 Sp., 
haul., 5 Zahlentafeln). 


Ei Verschiedenes. 


ir 


stimmung der Aufspeicherung für die Regelung von 
abflüssen. (Von Ch. E. Sudler, Ingenieur in Tarry- 
(New York). Proceedings of the American Society of 
Engineers vom Dez. 1926, 8.1917 bis 1955, mit 
»ichn. und 3 Zahlentaf.) Die hydrologischen Unter- 
ıngen für die New Yorker Wasserkraftanlagen haben 
Weiterentwicklung der Verfahren für Wasserversor- 
‚zwecke mit gleicher Zuverlässigkeit nötig gemacht. 
veröffentlichten Zeichnungen behandeln den mehr- 
jen, den einjährigen und den Ausgleich innerhalb des 
‚ den größtmöglichen Abfluß ohne und mit ver- 
len großer Aufspeicherung, die dazu erforderlichen 
"herungsmengen bei verschiedenen Graden der 
ungen in der Wasserführung und verschiedenen 
&% Regelung (90 und 95%), die Dauer unvoll- 
? Füllung der Speicherbecken, die Aufspeicherung 
ebenflüssen bei verschiedenem Verhältnisse ihres Ein- 
iets zu demjenigen an der Ausnutzungsstelle. N. 


Luftverunreinigung in englischen und schottischen Städ- 
ten. (The Engineer vom 25. Februar 1924, S. 203 bis 204, 
mit 4 Zahlentaf.) Der 12. Jahresbericht des Untersuchungs- 
ausschusses für Luftverunreinigung, umfassend das Rech- 
nungsjahr bis 31. März 1926, zeigt, daß in 39 Städten (gegen 
das Vorjahr 6 mehr) 61 Ruß- und Staubmesser (12 mehr) 
in Tätigkeit waren, die in Mittel- und Südengland ziemlich 
gleichmäßig verteilt waren, in Schottland und den nord- 
englischen Industriegebieten aber unzureichend sind. Das 
neue Rauchbeseitigungsgesetz wird hierin voraussichtlich 
Wandel schaffen. Die Mengen sind in metrischen Tonnen 
(je 1000 kg) für 100 km? (= gfür 100 m?) angegeben. London 
zeigt für 1925 9944 gegen 13865 für 1918/22, also eine wesent- 
liche Besserung, Glasgow 10746 gegen 12812. Die höchste 
Zahl erreicht Burnley mit 34754, doch kann dieses Er- 
gebnis auch durch Zufall an der einen Beobachtungsstelle 
verschuldet sein, da die Ergebnisse an mehreren Stellen 
in einer Stadt bis zum Fünffachen voneinander abweichen. 
Bei Einteilung in 5 Gruppen von mehr als 20000 bis unter 
5000 mit Stufen von je 5000 kommen London, Birmingham 
und Edinburg für 1925 in die 4. Gruppe. Die weite Ver- 
teilung von Ruß und Staub aus den Industrieschornsteinen 
würde auch für die ländlichen Bezirke in der Hauptwind- 
richtung von den Städten große Zahlen ergeben. N. 


Schneidbrenner mit Leuchtgas. (Engineering News-Re- 
cord vom 10. Februar 1927, S. 259 bis 260, mit 1 Abb.) Die 
Schneidbrenner der General-Electrie-CGompany mit 
Leuchtgas statt Wasserstoff oder Azetylen werden in 
Nordamerika für vielerlei Zwecke verwendet. Sie arbeiten 
infolge der Verwendung von Leuchtgas billig und durch 
Überhitzung des Leuchtgses mit geringem Sauerstoffbedarf. 

N. 

Anstrieh-Maschine. (Engineering News-Record vom 
10. Februar 1927, S. 259, mit 1 Abb.) Eine neue Anstrich- 
Maschine von Milburn in Baltimore (Connecticut) ist mit 
verschiedenen Mundstücken eingerichtet für das Ver- 
sprühen von Farbe, Email, Lack und Firnis in feiner oder 
grober Ausführung, kann mit Gefäll-, Heber- oder Druck- 
luftzuleitung arbeiten, braucht nur 2 bis 4 at Druck, ist ein- 
fach zu bedienen und arbeitet durch gute Luftumhüllung 
der Auftragmasse sehr sparsam. N. 


Seeuferpark in Chikago. (Engineering News-Record vom 
10. Februar 1927, 8.241.) Der Seeuferpark in Chikago 
soll 12 km Länge erhalten und 100 Mill. Dollar Bauaufwand 
brauchen. Im Jahre 1926 sind 1,6 km mit 1,8 Mill. m? Auf- 
füllung für 5,5 Mill. Dollar hergestellt worden. Die Haupt- 
arbeiten sind neben Brücken über die am See hinlaufende 
Eisenbahn Pfahlwerke mit Steinschüttung am Seeufer und 
an Teichen und das Auffüllen mit gebaggertem Seesand, 
das mit reichlich 8 Mill. m? vorgesehen ist. Die Gesamt- 
parkfläche soll 480 ha erreichen; 147 ha sind bereits fertig. 

N. 


Wasserstoffionenbestimmung. (Engineering News-Record 
vom 17. Februar 1927, S.299 bis 300.) Die Gesellschaft 
für chemische Erzeugnisse La Motte in Baltimore (Mary- 
land) gibt zu ihren Farbmessern für die Wasserstoffionen- 
bestimmung eine Gebrauchsanweisung heraus, wonach der 
Alkalien- und Säuregehalt bestimmt werden kann für Wasser- 
reinigung und Abwasserbehandlung, Zuckerraffinierung, 
Lehm und Industrieabgänge, elektrolytische und bakterio- 
logische Zwecke. N. 


Wirbelsturmschäden in Florida unter baulichen Gesichts- 
punkten. (Von L. F. Fletscher, Präsident der Bau- 
beamtenkonferenz von Florida. Engineering News-Record 
vom 17. Februar 1927, $. 281 bis 282.) Das Studium der 
Wirbelsturmschäden im südlichen Florida hat gezeigt, daß 
80%, der Schäden nicht. durch schlechte Baustoffe, sondern 
durch mangelhafte Bauweisen verschuldet worden sind. 
Der Verfasser hält eine Erhöhung des jetzt vorgeschrie- 
benen Winddruckes von 100 kg/m? auf 150 kg/m? für aus- 
reichend nach den Erfahrungen des Wirbelsturms in Ha- 
vanna, wo die letztere Zahl schon gegolten hat. Als haupt- 
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sächliche Fehler hat er gefunden zu trockenen Mörtel, un- 
genügende Gründung, unzureichende Eckaussteifungen, 
mangelhafte Befestigung von Wetterverkleidungen, un- 
verankerte freie Mauern, offene Dachdeckungsfugen, zu 
große Sprossenteilung der Fenster. Bewährt haben sich 
Rahmenfachwerke, Eisenbetonbauten und 

Vorlesungen und Übungen betr. Gesundheitstechnik und 


damit zusammenhängende Fächer an Technischen Hoch- 


schulen. 

Außer den schon im Gesundh.-Ing., S. 204, 255 und 368 
genannten Vorlesungen und Übungen an den Technischen 
Hochschulen in Aachen, Berlin, Braunschweig, Breslau, 
Dresden, Karlsruhe, München, Wien und Zürich sind zu 

nennen: 
Aus dem Verzeichnis der Technischen Hochschule Dan- 
zig und nach Mitteilung des Herrn Prof. Dr. Petruschky, 
dortselbst: Die Vorlesungen über Trink- und Nutzwasser- 
versorgung, Reinigung und Untersuchung, Abwässerbeseiti- 
gung, -reinigung und -verwertung im Rahmen des Städt- 
bauseminars. Straßenwesen, besonders Staubverhütung, 
Straßenreinigungsmaschinen u. dgl., Heizung und Lüftung, 
besonders Zentralheizungsanlagen, Einrichtung von Warm- 
badeanstalten usw. im Rahmen der Bau- und Wohnungs- 
hygiene; ebenso über Müllverwertungs- und Verbrennungs- 
anlage, Schlacht- und Viehhofeinrichtungen und Abdecke- 
reianlagen im Rahmen der Hygiene der Ernährung, Des- 
infektion und Schädlingsbekämpfung im Rahmen der Bak- 
teriologie und Parasitenkunde. Über Hygiene und Bak- 


teriologie wird vom Winter-Semester 1927/28 ab außer dem 


Herrn Prof. Dr. Petruschky Herr Privatdozent Dr. Wag- 
ner über Hygiene der Wasserversorgung und Abwasser- 
beseitigung lesen. Auch eine Vorlesung von diesem über 
Hygiene des Seeverkehrs, insbesondere der Seeschiffe dürfte 
gesundheitstechnisches Interesse haben. 

Aus dem Verzeichnis der Technischen Hochschule 
Darmstadt seien erwähnt die Vorlesungen von: Baer- 
wald: Theorie der Wärme. — Eberhard: Einführung in 
die Untersuchung von Trinkwasser; Bakteriologie und 
Sterilisationstechnik. — Kreutz: Nahrungsmittelchemie. — 
Steuer: Technische Geologie; Bodenwasser und Quellen. — 
Meißner: Wohnbau; Innerer Ausbau; Entwerfen von Ge- 
bäuden. — Hofmann: Gebäudekunde; Entwerfen von Ge- 
bäuden. — Rüth: Landstraßenbau; Städtische Straßen; 
Straßenunterhaltung; Grundzüge des Wasserbaues und des 
Städtischen Tiefbaues. — Thürnau: Gewässerkunde und 
Grundlagen der Wasserwirtschaft. — Heyl: Kulturbau. — 
Knipping: Städtischer Tiefbau; Entwässerung der Städte; 
Land- und Stadtstraßenbau; Kläranlagen, Reinigung der 
Städte, Neuerungen im Straßenbau; Bebauungspläne. — 


Eberle: Technische Thermodynamik; Wärmeübertragung - 


durch Leitung und Strahlung; Feuerungen und Dampf- 
kessel; Wärmewirtschaft; Heizung und Lüftung; Grund- 
lagen der Einzel- und Zentralheizung. — Agde: Feuerungs- 
technik. 

An der Technischen Hochschule Hannover werden für 


Zweige der Gesundheitstechnik in der Fakultät für Bau- 


wesen Vorlesungen gehalten von: Geißler: Entwässerung 
der Städte; Wasserversorgung der Städte; Be- und Ent- 
wässerung der Häuser; und zwar die beiden erstgenannten 
Vorlesungen in Verbindung mit Übungen. — Risch: Erd- 
und Straßenbau; Vorlesungen und Übungen. — Wickop: 
Heizung und Lüftung. — Vorlesung für Architekten. 

* The adsorption of water vapor by charcoal (Die Adsorp- 
tion von ‚Wasserdampf durch Holzkohle). Messungen der 
Adsorption von Wasserdampf und. anderen Dämpfen an 


Holzkohle verschiedener Herkunft in Abhängigkeit vom. 


Druck zeigten, daß die Adsorptionsisothermen von nicht 
polaren Substanzen stets konkav verlaufen, während die- 
jenigen von polaren Substanzen konvexen Verkauf haben. 
Die Messungen der Wasserdampfadsorption an Holzkohle 
liefern nur dann reproduzierbare Werte, wenn eine möglichst 
reine Holzkohle benutzt wird. Die Adsorption ist dann sehr 
gering. Sie wird durch Spuren organischer Verunreinigungen 


für die industrielle Auswertung der Versuch 


sehr gesteigert. — A. 8. Coolidge, »The 0 
American Chemical Society«, Easton, Pa., B 
Nr. 3, 5. 708/21 (14 Sp., 5 Schaul., 3 Zahlent 


* Verschillende meer speciaal Fransche 
systemen van gegoten ijzernen buizen (Versch 
sonders französische Verbindungssysteme von 
Rohren). Beschreibung der kennzeichnenden Forn 
Gummieinlagen, Muffen, Flanschen und Rohre) 
einzelnen Anordnungen, besonders der Baua 
erlaubt einen sehr schnellen Einbau, eine s 
Verbindung der Rohre, die auch bei hohem D 
hält und ein leichtes Auswechseln einzelner Teil 
ganzen Leitung gestattet. —»Water en Gas», B« 
Nr. 4, 8. 36/37 (3. Sp., 8 -Photögr, 2 

* Installing the dust-eolleeting system (E 
Absauganlagen für Späne). ‘(Bestimmung de 
Ventilators. Wirkungsweise des Ventilators. E 
der Rohrquerschnitte und Krümmungshalbmess 
fahren zur Prüfung der Strömungsgeschwindigk 
Rohrleitungen. Beschreibung des Spänesan 
der Anschlüsse an die Maschinen. — P. 
Worker«, Bd. 45 (1927), Nr. 12, 8.38 (2 Sp.). 

* ONbITbBI MOKPOTO O00TAINeHHA U COPTUPOBE 
UXIIPAKTHYECKOE IIPHMeHeHne (Versuche über N 
von Asbest und ihre Bedeutung für die Praxis) 
trockenen Aufbereitung: Unzureichende | 
Asbestes; unzureichende Aufschließung der Er: 
heitsschädliche Staubentwicklung. Erste L: 
versuche mit der feuchten Asbestaufbereitun 
1. Versuche mit dem Klärverfahren fallen ung 
2. Versuche mit dem Abschlämmverfahren zeige: 
der trockenen Aufbereitung eine Herabmind 
luste um das Zehnfache. Die Weitläufigkeit 
stellt aber die praktische Bedeutung in Frag 
mit Schwimmaufbereitung zeigen verschi 
gegenüber der trockenen Aufbereitung. 


P. Woloskoff, »Gorny Journal«, Bd. 102 (1 
S. 657/64 (12 Sp., 4 Zeichn., 3 Zahlentafeln) 
Normblattentwürfe betr. feuerfeste Baustof 
rohre, Flanschen, Durchgangsventile u. a. m. 
In den »Mitteilungen des Deutschen Norm: 
Berlin .NW 7, Dorotheenstr. 47, Heft 11, voı 
sind die folgenden Normblattentwürfe veröffent 
E 1065 Prüfverfahren für feuerfeste Baustoffe, 
Gewicht, Raumgewicht, Porosität,; 
E 1076 Prüfverfahren für feuerfeste Baustoff 
mung der Druckfestigkeit bei Zimme 
E 1628 Flußstahlrohre, nahtlos; o—ö. 
E 1629 Flußstahlrohre, nahtlos, Allgemeine 
R.2504 Flansche, Anschlußmasse für Nenn: 
100; Betriebsdrücke: W 64 und W 
G.80,:H 40 und He ae 2 5 
E 3351 Durchgangventile, Anschlußmasse für 
64, Betriebsdrücke: W 64, G 50, H- 
E 3352 Durchgangventile, Anschlußmasse für 
100, Betriebsdrücke: W 100, G 80, H 
E 3353 Stopfbuchspackungsraum für Venti 
64 und 100, Konstruktionsblatt. 
Die Frist zur Einsendung von Einsprüchen ge 
Normblattentwürfe ist auf den 1. August 1927 
und etwaige Einsprüche sind an den Deutscheı 
ausschuß (s. oben) einzureichen. ee 


Bücherschau. 
Die Emschergenossenschaft im Rechnun 
(Vom 1. April 1926 bis 31. März 1927.) Von 
Ing. E.h. Helbing. Folio. 24 Seiten. Mit 11 
im Text und einer Planbeilage. Essen: Emsch 
schaft. 1927. SR 
Es ist mir immer eine besondere Freude, ü 
lichungen der Emscher-Genossenschaft zu be 
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n wir doch dadurch nicht nur ein Bild von der be- 
‚amen Tätigkeit dieser den Verhältnissen im rhei- 
stfälischen Industriegebiet entsprungenen Körper- 
ondern auch eine außerordentliche Bereicherung 
Besens um die Klärung und die Ableitung von 


ß orliegende Bericht gliedert sich in einen Ab- 
t Persönliches, einen Abschnitt Bau, Unterhaltung 
etrieb nach einem Vortrage des Berichterstatters in 
onossenschaftsversammlung vom 16. März 1927, der 
zlich Unterhaltung und Betrieb ergänzt ist, einen Ab- 
tt Haushaltsplan und 2 weitere Abschnitte über Ver- 
ung und über die geldliche Lage. Dem Berichte sind 
‚bilder aus dem Arbeitsgebiete des Berichtsjahres und 
lan über das Niederschlagsgebiet der Emscher mit den 

teehnungsjahre 1926 fertiggestellten Bauten, den im 
befindlichen Arbeiten und den für das Rechnungsjahr 
era Bauten beigefügt. 

'er 


erwähnte Vortrag des Berichterstatters beschäftigt 
mit % Fragen: ob und welche Maßnahmen zu treffen 
ım den schädlichen Einfluß der Emscher auf den Rhein 
ormeiden und auf welche Weise vorzusorgen ist, das 
'n Unterlauf der verlegten Emscher entwässernde Ge- 
bei weiterem Absinken durch Bodensenkungen in- 
es Bergbaues vor Rhein- und Emscherhochwasser 


e- 
Versuche, das phenolhaltige Abwasser mit wirt- 
‘lich tragbaren Kosten unschädlich zu machen, schlu- 
ıl. Infolgedessen kam die Emscher- Genossenschaft 
den Gedanken, möglichst zu verhindern, daß phenol- 
‚es Abwasser überhaupt die Kokereibetriebe verläßt. 
ın 1t war, daß man Phenol mit Benzol auswaschen kann. 
Benzol sollte alsdann regeneriert, das Phenol als ver- 
sfähiges Produkt gewonnen werden. Durch Labora- 
msversuche und kleinere Versuchsanlagen wurde die 
‚hführbarkeit des Verfahrens nachgewiesen. Die Em- 
* Genossenschaft ließ auf einigen Zechen durch ver- 
dene Firmen dem vollen Betrieb der Kokerei angepaßte 
ME opparate einbauen. Sie hat die Patente für den 
h des rheinisch-westfälischen Steinkohlenvorkommens 
kauft. Die Beobachtungen an den verschiedenen An- 
ı haben bis heute ergeben, daß es gelingt, das Phenol 
uf etwa 4gim Liter auszuwaschen. Das Verfahren ist 
schaftlich anwendbar, wenn in dem zu waschenden Gas- 
‚asser mindestens 2,5 g/l vorhanden sind. Zur Rück- 
nnung des Benzols aus dem entphenolten Gaswasser 
‚en noch Ergänzungen der Apparate nötig, nach deren 
Aingung damit gerechnet werden kann, daß keine 
enswerte Menge Benzol zugesetzt werden muß. Das 
ahren ist dann wirtschaftlich, da der Verkaufswert des 
nenen Phenoles größer ist als die Verzinsungs-, Til- 
nd Betriebskosten. Die Anlagekosten für einen 
n Kokereibetrieb werden 35000 bis 40000 RM. aus- 
en Die beschränkte Einführungsmöglichkeit und der 
nd, daß man nur bis zu einem Gehalt von 1 g Phenol 
ter Abwasser auswaschen kann, bedingt, daß von zur- 
10000 t in den Rhein gelangenden Phenoles nur 5000 t 
ehalten werden können. Auch andere Öle und Teere 
ähnlich wie Phenol, auf die Fische schädigend ein. 
‚man aus der Emscher eine Menge von über 100000 t 
enschlamm heraus, so hält man, da noch einige Pro- 
in Teer und Öl an dem Schlamm haften, gleichzeitig 
- 1000 t dieser Substanzen dem Rhein fern. 


@ Emscher Genossenschaft ging dazu über, an den 
ngen einzelner, besonders verschmutzter Nebenbäche 
äranlagen« zu errichten, die bezweckten, das ganze 
Tr eines Nebenbachgebietes zu klären. Außerdem wur- 
flandungsbecken geschaffen, einfache, mit geringen 
herzustellende Erdbecken. Billiger als Einzelklär- 
müßte naturgemäß eine Zentralkläranlage sein, eine 
Flußkläranlage, d. h. eine Anlage, in der das ganze 
cher Wasser geklärt würde. Es wurde eine Kläranlage 
rien, die das gesamte Emscher Wasser bis zum Drei- 


fachen der gewöhnlichen Menge — bis zu 30 m?/s — be- 
handelt. Durch ein unterhalb der Boyemündung eingebau- 
tes Wehr soll die Emscher aufgestaut und das ee in 
ein Klärbecken von 200 m Breite, 160 m Länge und 4m 
Tiefe bei Mittelwasser geleitet werden, wo es seinen en 
niederschlägt. Die Bau- und Grunderwerbskosten einer 
solchen Anlage betragen ohne Bauzinsen und Verwaltungs- 
kosten 2,9 Mill. M. Eingehende Berechnungen ergaben, daß 
der Schlamm am billigsten in beheizten Drehtrommeln ge- 
trocknet wird. Die Kosten einer solchen Trocknungsanlage 
betragen 1 Mill. M. Zins, Tilgung und Jahresbetrieb werden 
durch den Wert des gewonnenen Heizgutes gedeckt. Der 
getrocknete Schlamm soll verkauft werden. Eine Versuchs- 
trockenanlage wird errichtet werden, Verbrennungsversuche 
werden im Dauerbetriebe vorgenommen werden. 


Bezüglich der Vorsorge, die man zu treffen hat, um die 
Überflutung des in die verlegte neue Emscher entw ässernden 
Gebietes zu verhindern, ergab sich, die Emscher hoch zu 
halten, sie und den Rhein einzudeichen und die Seiten- 
gebiete zu poldern oder die ganze Emscher soweit zu ver- 
tiefen, daß das unter Rheinrückstau liegende untere Emscher- 
gebiet zu ihr wieder Vorflut bekommt und das gesamte 
Emscherwasser über einen vor dem Rhein zu errichtenden 
Hochwasserdeich hinüberzupumpen oder aber die Emscher 
um die Senkungsgebiete herumzuführen. Die Verlegung ist 
das billigere Verfahren. Der Vorstand entschloß sich, die 
erneute Verlegung der Emscher in Aussicht zu nehmen und 
beauftragte die Geschäftsführung, die Linie festzulegen und 
ihre Freihaltung von Bebauung sicherzustellen. 


Im übrigen hat die Genossenschaft das Programm unge- 
fähr durchgeführt, mit dem sie in das Berichtsjahr hinein- 
gegangen ist. Eine Zusammenstellung zeigt, an welchen An- 
lagen die Genossenschaft im Berichtsjahr gearbeitet hat. 
Ferner wurden Wiederherstellungsarbeiten zur Beseitigung 
von Vorflutstörungen ausgeführt. In allen Kläranlagen zu- 
sammen werden jetzt 124000 m? Trockenschlamm zurück- 
gehalten gegenüber insgesamt 39500 m? Trockenschlamm 
im Jahre 1914. Dr.-Ing. Heilmann. 


Tragödie der Verschwendung. Gemeinwirtschaft- 
liche Gedanken in Amerika. Von Stuart Chase in Ver- 
bindung mit dem Labor-Bureau, Incorp. — 8°. 245 Seiten. 
München und Berlin. Verlag von R. Oldenbourg. Preis: 
geh. RM. 6,40; gebd. RM. 7,40. 


In einem dieser deutschen Bearbeitung eines amerikani- 
schen Buches vorangestellten Geleitworte ist darauf hin- 
gewiesen, daß die Wirtschaftskrise, die die Ver. Staaten 
von Amerika im Jahre 1921 durchgemacht haben, auch 
dort dazu geführt hat, nach Ausscheidung der Verlust- 
quellen in allen wirtschaftlichen Betrieben zu streben. Aus 
dem Buche ist viel darüber zu lernen. Es berichtet über 
die statistischen Untersuchungen der Regierung en den 
vier Hauptgruppen wirtschaftlicher Verschwendung: 1. Er- 
zeugung schädlicher oder nutzloser Waren und Se 
leistungen. — 2. Brachliegen von Arbeitskraft wegen Arbeits- 
losigkeit, Streik oder Aussperrungen oder wegen Unfällen, 
Krankheiten oder Müßiggang. — 3. Überflüssige Aufwen- 
dung menschlicher Arbeitskraft wegen Nichtbenutzung 
wissenschaftlicher Betriebsführung, Mangel an Normung 
usw. — 4. Verschwendung von natürlichen Hilfsmitteln. — 
Das Buch gibt die zahlenmäßigen Unterlagen dafür, wie 
ungeheuer groß die Verluste solcher Art sind und gelangt 
dann zu einigen bedeutungsvollen Schlußfolgerungen daraus. 
Besonders interessant sind die Abschnitte über die Tätigkeit 
des Kriegs-Industrieamtes in den Ver. St. Durch zweck- 
mäßigste Verwendung der Naturschätze, der Betriebe und 
der Arbeitskraft wurde dort die Ausbeutung an Waren um 
25 bis 30%, gegenüber der Vorkriegszeit erhöht. Wenn auch 
in Deutschland schon manche Verlustquellen der erwähnten 
Art beseitigt sind, bleibt noch viel zu tun, sodaß es sich 
empfiehlt, dabei die Arbeitsweise und Erfahrungen anderer 
zu benutzen. Möge das Buch aus diesem Grunde in weiten 
Kreisen Beachtung finden. sr 
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Dampfkesselbetriebsbuch. Für die Praxis zusammen- 
gestellt von Dipl.-Ing. Rud. Michel. 23 x 31 cm. 105 Sei- 
ten. München und Berlin. Verlag von R. Oldenbourg. 1927. 
Preis: geh. 5 RM.; gebd. 8 RM. 

Der  Dampfkesselbetrieb für industrielle Werke und son- 
stige Anstalten hat die Aufgabe, den erforderlichen Dampf 
völlig sicher und so billig wie möglich zu liefern. Der Werks- 
oder Betriebsleitung, die hierfür zu sorgen hat, wird das 
vorliegende Dampfkesselbetriebsbuch ein vortrefflicher Be- 
helf und Wegweiser zur Erreichung dieses Zieles sein. In 
der Einleitung sind Betriebswirtschaft, wissenschaftliche 
Betriebsführung, Buchführung, Dampfkesselbetrieb und Ge- 
samtunkostenberechnung besprochen. Es folgen dann tabel- 
larische Vordrucke für diese Zwecke. Vorangestellt ist ein 
Vordruck zur Aufnahme der Beschreibung der Dampfkessel- 
anlage, deren Betriebsüberwachung in diesem Betriebs- 
buche festgehalten werden soll. Der zweite Vordruck ist für 
den wenigstens einmalim Jahre durchzuführenden Verdamp- 
fungsversuch der Anlage bestimmt. Das dann folgende 
Betriebsbuch enthält in 39 Rubriken Raum für die täglich 
zu ermittelnden Betriebszahlen. Eine Ergänzung hierzu 
bildet der Vordruck, in welchem die in bestimmten Zeit- 
räumen gewogenen Schlacken und Aschen angegeben und 
am Monatsschluß zusammengerechnet werden. Andere 
Abteilungen dienen zum Eintragen der Kohlenvorräte, ihrer 
Zugänge und Abgänge und zum Berechnen der Kohlen- 
verbrauchskosten, der Kosten der verschiedenen Materialien, 
Reparaturen, Reinigungsarbeiten sowie des Kraftverbrau- 
ches für die Hilfsmaschinen und für die Beleuchtung. Am 
Monatsende werden alle Buchungen im Geldwerte zusam- 
mengefaßt, sodaß sich der Gesamtbetrag aller Betriebs- 
kosten für die gesamte erzeugte Kraftmenge ergibt. Dann 
folgt die Eintragung der monatlichen Ergebnisse in der 
»Gesamtunkostenaufstellung für das ganze Jahr« und den 
Schluß des Buches bildet ein Schema, in das der Verlauf 
des Betriebes für das ganze verflossene Jahr in Schaulinien 
einzutragen ist. 

Das Buch ist so gehalten, daß es ebensogut für große 
wie auch für kleine Betriebe verwendet werden kann. Durch 
seine Benutzung können sowohl die Fortschritte wie auch 
die Mängel des Betriebes jederzeit rasch erkannt werden. 
Welche Vorteile dadurch für den Betriebsleiter entstehen, 
liegt auf der Hand. —T. 


Die Wäscherei in ihrem ganzen Umfange. Von Georg 
Roggenhofer. Bearbeitet nach den neuesten Erfah- 
rungen auf dem Gebiete der chemischen und der 
Naßwäscherei unter Mitwirkung bewährter Fach- 
männer. Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 8°, 
516 Seiten. Mit 255 Abbildungen und 3 Planbeilagen. Wit- 
tenberg (Bez. Halle). A. Ziemsen Verlag. 1927. In Lwd. 
gebd. Preis RM 16.— 

Die Einteilung des Stofies ist in dieser dritten Auflage 
des Werkes im wesentlichen die gleiche wie in der vorigen. 
Da sich aber seit jener vieles in der Wäschereitechnik ge- 
ändert hat, sind manche Abteilungen des Buches gänzlich 
umgearbeitet worden und ist viel Neues hinzugekommen. 
So besonders in dem Teile: Chemische Wäscherei. Auch 
die Abschnitte über Desinfektion, Kleiderfärberei und Ne- 
benbetriebe sind bedeutend ergänzt. 

Der für die Leser unserer Zeitschrift besonders wichtige 
Teil über die Anlagen und Einrichtungen der Weißwäscherei 
für Groß- und Kleinbetriebe behandelt im wesentlichen die 
folgenden Maschinen, Vorrichtungen und Verfahren: Dop- 
peltrommel-Koch-, Wasch- und Spülmaschinen von der 
Fabrik Rumsch E Hammer, Forst (Lausitz), Berieselungs- 
apparate (Bottiche), Dampt-, Wasch- und Spülmaschinen 
von Gärdtner & Knopp, Wien XIII., Waschmaschinen mit 
direkter Feuerung, Gasfeuerungs-, Wasch- und Spülma- 
schinen, Doppel-Trommel-Waschmaschinen mit elektro- 
motorischem Einzelantrieb, Zentrifugen u. a.m. Die Wasch- 
und Spülmaschine System Heinrich Treichler und das 
von diesem ausgebildete Dampf-Waschverfahren. Das 
Waschverfahren mit Tetraöl der Chemischen Fabrik von 
Louis Blumer in Zwickau (Sa. ). Waschverfahren mit Tetra- 
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pol und Terpinopol der Chemischen Fabrik 
& Cie., Krefeld. Waschverfahren mit Perborat deı 
schen Fabrik Grünau Landshoff & Mayer, A.-ı 
Grünau. Waschverfahren mit Waschpulver 
-Waschverfahren mit dem Waschpulver »Saturn« 
schen Fabrik Carl Rohr, Düsseldorf. Waschverf 
Nurpur-Seifenschuppen der Sunlicht-Gesellschaft 
Mannheim-Rheinau. Waschverfahren mit dem P 
Firma Henkel & Cie., Düsseldorf. Waschverfa h 
Esdeformprodukten, D.R. P., der Chemischen#Fabr 
mon & Dürkheim, Offenbach (Main). Einweichen deı 
mit »Burnus« von August Jacobi, A.-G., Darmstac 
Waschen mit Saponin-Extrakt der Saponin-Wer 
b. H., Düsseldorf. Neue Seifen der Hohenlohe Se 
A.- G. ‚ Augsburg, zur Enthärtung des Wassers ohn 
von Kalk- und Magnesiumseifen. Waschen farbi 
naturgrauer Wäsche. Rasenbleiche und Chlorbleic 
der Chlor- und Rasenbleiche. Das Waschen und 
mit Natriumperborat. Wasserstoffsuperoxyd, 
aus »Enka IV« Natriumsuperoxydbleiche. 
Bleiche der Weißwäsche. Ozon-Bleichverfahren für 
wäscherei. Dampfmangeln. Mangeln oder Rollen de: 
Wäsche. Stärken und Plätten der Feinwäsche 
maschinen für Plättwäsche. 
In dem Kapitel über Nebenbetriebe sind, auc 
richtungen zur Bettfedernreinigung, zum Re 
Teppichen und Linoleum, Entstaubungsanlagen, 
infektion von Wohnungen durch Formalin, Damp 
tion, Formaldehyd-Dampfdesinfektion, Wäsche 
tion, Anlage und Einrichtung von Desinfektions. 
Motten- und Ungeziefervertilgung, das Motten- E 
der Stoffe mittels Eulan u. a. m. behandelt. — Ei 
enthält Anleitungen zur Hilfeleistung bei Unfällen in‘ 
reien sowie auch bei sonstigen Unfällen allgemeiner 
Beigegeben sind dem Buche drei aus dem Ingenieu 
Heinrich Timm, Berlin-Reinickendorf-Ost stam 
würfe von Wäschereianlagen, nämlich von e 
chemischen Wäscherei und Färberei, Teppichrei 
Verbindung mit einer Dampfwäscherei, ferner einer | 
reianlage kleinerer Art, und einer solchen für ein 
15000 bis 20000 Einwohnern. 
Das Buch wird in seiner neuen Gestalt ale Ans 
gerecht, die an ein auf der Höhe der technischen Ent 
stehendes Fachbuch über Wäscherei zu stellen sit 
wird sich in dieser neuen Auflage zu seinen alten vi 
Freunde erwerben und sich jedem, der mit der Wö 
technik zu tun hat, sehr nützlich erweisen. 


- * Gorjatschkin, OCHoBbI IPoeKTuHPOBAHHATOp 
aicte (Projektierung der Torfwerke). Moskau 192 
mit Abb. Grundlagen . Entwässerungsanlage.' 
und Entwurf der Torfwerke. Aushebevorrichtung 
torf. Berechnungsgrundlagen für Maschinen- ı 
torf. 


* Bruchold, C., Der Flotationnprozeh. Berlin 1 
Springer. DIN-Format.C5, 288 Seiten, 96 Ab 
RM. 27.—. Theorie des Prozesses. Kolloide in fein 
ner Trübe. Ölmischungen. Zusätze von Chemika 
Trübe. Zerkleinern der Erze. Beschaffenheit d 
Grobflotatoren und Reiniger. Flotationsmase 
schaffenheit des Erzschaumes. Selektive Flotatioı 
arbeit in Verbindung mit Flotation. Entwässern u 
nen der Konzentrate. Allgemeine Angaben. Laboraii 
versuche. 
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13b, 11. Windkesselartiger Stoßdämpfer für Flüssi 
leitungen. Johannes Thomsen, Holthausen b 
dorf. T. 32518. 19. Okt. 1926. 

13b, 36. Verfahren zur Rückgewinnung von Wär 
"heißen, unter Dampfdruck stehenden Flüssig 
(Kesselwasser). Dipl.-Ing. Hans Eyck, Magt 
Staatsbürgerplatz 4. E.32425. 23. April 1925 
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undwasserbildung und Quellenspeisung 
ch den neuesten Forschungsergebnissen. 
® Von Chr. Mezger, Gernsbach im Murgtal. 


Venn sich über die Herkunft des Grundwassers und die 
seiner Entstehung bis in die neueste Zeit herein keine 
: Klarheit hat schaffen lassen, so lag das vor allem daran, 
E: 


die bezüglichen Naturbeobachtungen zu spärlich und 
ückenhaft waren und insbesondere über die Wasser- 
ung der Quellen keine regelmäßigen, in kurzen Zeit- 
hnitten ausgeführte und jahrelang fortgesetzte Mes- 
en vorlagen, 

. über die Auswirkung der Oberflächenspannung 
yllarität) in den unregelmäßigen und vielverzweigten 
nnetzen des Bodens nichts näheres bekannt war, 

. der Widerstand der Grundluft gegen das Versickern 
Niederschläge nicht erkannt oder nicht genügend ge- 
ligt wurde, und 

. allgemein angenommen wurde, der in künstlichen 
\dwasseraufschlüssen (Brunnen oder Bohrlöchern) fest- 
lite Wasserstand stimme mit dem im unberührten 
eich überein, so daß der Spiegelgang in diesen künst- 
n Aufschlüssen ein zutreffendes Bild von den Schwan- 
sen des natürlichen Grundwasserstandes gebe. 

)Jiese einer richtigen Erfassung der hydrologischen 
‚änge im Boden entgegenstehenden Hindernisse können 
e als behoben gelten. 

3ei einem von mir unternommenen Versuche, über die 
ngungen des kapillaren Gleichgewichts im Boden 
re Aufschlüsse zu gewinnen,!) hat sich u.a. ergeben, 
die Bewegung des kapillaren Bodenwassers, der »Boden- 
htigkeit «, in hohem Maße durch den Widerstand der im 
sn enthaltenen Luft behindert wird, und daß als Ursache 
las Fallen des Grundwassers in den meisten Fällen aus- 
eßlich sein Abfluß in der Richtung des Spiegelge- 
s, also seine strömende Bewegung in Frage kommt. Der 
genannte Umstand läßt für den natürlichen Stand des 
adwassers Schwankungen in dem Ausmaße, wie man sie 
ünstlichen Aufschlüssen, (Schachtbrunnen oder Bohr- 
rn) beobachtet, als ausgeschlossen erscheinen. Daraus 
} notwendigerweise, daß der Wasserstand in Brunnen 
 Bohrlöchern, auch wenn kein Wasser daraus ent- 
men wird, von dem im umgebenden Erdreich im all- 
:inen verschieden sein muß, und daß die Spiegelschwan- 
gen in jenen nicht durch entsprechende Änderungen 
natürlichen Stande des Grundwassers hervorgerufen 
können. Diese Spiegelschwankungen sind eine Folge 
Ä derungen in der Spannung der im unteren Teil der 
adwasserdeckschicht eingeschlossenen Luft, die ihrer- 
mit einer Vermehrung oder Verminderung des Wasser- 
Its dieser Schicht oder auch mit Änderungen der Boden- 
verabur oder des Luftdrucks zusammenhängen. Das 
oder Fallen des Wassers in einem künstlichen 
ıdwasseraufschluß deutet demnach nicht auf eine 
nehrung oder Verminderung des vorhandenen Grund- 
'ervorrats hin, sondern auf eine Verstärkung oder eine 
vächung der Bodenfeuchtigkeit — voraus- 
izt, daß nicht thermische Einflüsse für die Änderung 
Wasserstandes bestimmend sind. Das in dem Porennetz 
»beren, feinkörnigen Teils einer Grundwasserdeckschicht 
zehaltene Wasser gliedert sich in kapillare 
tunge n, die mit den sie trennenden Luftpolstern 
egliches System bilden, das von der in dem grob- 
_ Untergrund eingeschlossenen Luft getragen wird 
diese somit einen Druck ausübt. Diesen Druck 
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überträgt die eingeschlossene Luft auf das Grundwasser; 
je nachdem er zu- oder abnimmt, hebt oder senkt sich das 
Wasser in den Schacht- oder Rohrbrunnen, die hier wie 
Manometerröhren wirken; in ihnen muß der Wasserspiegel 
jeweils um einen Betrag, der dem in Wasser ausgedrückten 
Unterschied zwischen der Spannung der eingeschlossenen 
Grundluft und dem Druck der freien Atmosphäre entspricht, 
über oder unter dem natürlichen Stande des Grundwassers 
liegen. 

Weiter hat sich ergeben, daß Grundwasser nur in Boden- 
schichten mit nichtkapillaren Poren entsteht, die Grund- 
wasserbildung also zum mindesten einen grobporigen 
Untergrund voraussetzt — und daß sie wesentlich ver- 
schieden verläuft, je nachdem die Grundwasserdeckschicht 
auf ihre ganze Höhe grobporig ist oder über dem grob- 
porigen Untergrund eine feinkörnige Oberschicht mit einem 
kapillaren Porennetz folgt. Im ersten Fall werden die 
Niederschläge zum Teil unaufhaltsam bis auf das Grund- 
wasser versickern, im zweiten Fall müssen sie auf den Wider- 
stand der Grundluft stoßen und zunächst in der feinporigen 
Oberschicht festgehalten werden. 

Die Untersuchung, von der hier die Rede war, stützte 
sich auf die bekannten Versuche über den kapillaren Auf- 
stieg und die kapillare Zurückhaltung des Wassers in Glas- 
röhrchen von kreisförmigen Querschnitt oder zwischen zwei 
unter einem spitzen Winkel zusammenstoßenden Glas- 
platten, ferner auf ältere Versuche und Beobachtungen über 
die kapillare Zurückhaltung und Verteilung des Wassers 
im Boden und auf die langjährigen täglichen Wasserstands- 
beobachtungen in zwei Schachtbrunnen auf dem Gelände 
der Universität München; weitere Erfahrungstatsachen, 
an denen ich die zum Teil rein theoretisch abgeleiteten 
Schlüsse hätte nachprüfen können, waren mir beim Ab- 
schluß der Untersuchung nicht bekannt. 

Fast gleichzeitig mit der Abhandlung, in der ich über 
die Ergebnisse dieser Untersuchung berichtet habe, erschien 
ein Vortrag »Quellenstudien« von Dr. E. Schaad, Basel, 
im Druck, in dem neben einer Fülle eigener Beobachtungen 
des Redners die Ergebnisse von regelmäßigen Messungen 
über die schwankende Wasserlieferung der Quellen mitge- 
teilt und besprochen werden, die die Wasserwerke von Basel 
und Zürich seit einer Reihe von Jahren in ihren Quell- 
gebieten vornehmen lassen. In diesem Vortrag, der in Heft 
27 dieser Zeitschrift ausführlich gewürdigt worden ist, 
findet sich ein Hinweis auf eine Veröffentlichung in »Peter- 
manns geographischen Mitteilungen «!), in der der Peters- 
burger Professor P. Ototzki über planmäßige, zur Klärung 
des Grundwasserproblems im russischen Tiefland ausge- 
führte Untersuchungen berichtet, bei denen ein besonderes 
Augenmerk auf die Wasserstandsschwankungen in Brunnen 
und Bohrlöchern und ihre Beziehungen zu dem natürlichen 
Stande des Grundwassers außerhalb dieser künstlichen 
Wasseraufschlüsse gerichtet war. Bei diesen russischen Ver- 
suchen und Naturbeobachtungen war demnach die Frage- 
stellung zum Teil die gleiche wie bei meiner theoretischen 
Untersuchung über die Bedeutung der Grundluft für das 
kapillare Gleichgewicht im Boden. 

Mit Bezug auf diese hat Dr. K. Schultze, Hamburg, im 
Gesundh.-Ing.. Jahrg. 1926, S. 318, auf Versuche hinge- 
wiesen, die von ihm über das kapillare Verhalten von Röhr- 
chen mit unrundem Querschnitt (»gemischte« und »offene« 
Kapillaren) angestellt worden sind und deren Ergebnisse 
er in mehreren, in den Jahrgängen 1924 bis 1926 der »Kol- 
loid-Zeitschrift« veröffentlichten Arbeiten niedergelegt hat. 
Auch diese Versuche berühren sich zum Teil eng mit den 
von mir in der mehrgenannten Untersuchung behandelten 
Fragen. 
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Zu dieser Untersuchung bilden die hier angeführten 
Veröffentlichungen von Schaad, Ototzki und K. Schultze, 
die sämtlich unmittelbare Erfahrungen wiedergeben, eine 
erwünschte Ergänzung. Aus den von den zwei erstge- 
nannten Forschern mitgeteilten Tatsachen ergibt sich die 
erfahrungsmäßige Bestätigung der von mir auf theore- 
tischem Wege und auf Grund unzulänglicher älterer Ver- 
suche und Beobachtungen abgeleiteten Folgerungen; um- 
gekehrt erschließen diese erst das volle Verständnis für die 
tieferen Ursachen der durch die neueren Beobachtungen 
festgestellten Erscheinungen. Wie nachher des näheren 
gezeigt werden soll, ermöglichen die Aufschlüsse, die sich 
bei meiner Untersuchung im Jahrgang 1926, Heft 10 dieser 
Zeitschrift ergeben haben, an Hand des von Schaad und 
Ototzki veröffentlichten Tatbestands den Vorgang der 
Grundwasserbildung unter den verschiedensten Verhält- 
nissen bis in seine letzten Einzelheiten zu verfolgen. Bevor 
der Nachweis hierfür erbracht wird, ist erst einiges über die 
Bewegung des Wassers in kapillaren Hohlräumen und die 
bezüglichen Versuche von Dr. K. Schultze zu sagen. 


Die Bewegungdes Wassersinkapillaren 
Hohlräumen. 

Bei meinen Betrachtungen über die absteigende Be- 
wegung des kapillaren Wassers im Boden!) bin ich zu der 
Auffassung gekommen, daß ein kapillarer Wasserfaden 
oder ein kapillares Wasserband innerhalb der Kapillare 
selbst nicht abreißen, sondern sich nur als Ganzes bewegen 
kann. Das ist u. a. insofern von Bedeutung, als die Unteil- 
barkeit eines solchen Fadens oder Bandes das Aufsteigen 
von Luft durch einen von Wasser erfüllten kapillaren 
Hohlraum ausschließt. Dem gegenüber schreibt Schultze: 
»Da Wasser auch in offenen Kapillaren aufsteigen kann, 
so kann in einer gemischten Kapillare Luft aufsteigen, 
das Wasserband kann also leicht zerreißen und muß sich 
keineswegs als Ganzes bewegen.« Vorher wird gesagt, daß 
man es im Boden nur mit gemischten und offenen Kapil- 
laren zu tun habe. Unter jenen versteht Schultze im Gegen- 
satz zu den »echten« mit kreisförmigem Querschnitt solche 
mit unrundem Querschnitt. Diese gemischten Kapillaren 
denkt er sich aus mehreren Rinnen verschiedenster Form 
zusammengesetzt, die er offene Kapillaren nennt. Daß in 
diesen Luft aufsteigen kann, ist ohne weiteres zu verstehen, 
man wird aber aus ihrem Verhalten auf das der gemischten 
nur schließen dürfen, wenn die öffenen Kapillaren, aus denen 
man sich die gemischten zusammengesetzt denken kann, 
auch tatsächlich offen sind, das Wasser also nicht den ganzen 
Querschnitt einer solchen gemischten Kapillare ausfüllt. 
Wie Schultze festgestellt hat, kann in einer echten Kapillare 
der Flüssigkeitsfaden nicht abreißen; »selbst wenn er von 
Luftblasen unterbrochen wird, bewegt sich der Faden stets 
als Ganzes«?) Diese Feststellung wird wohl auf jede ge- 
schlossene Kapillare zutreffen, die auf eine gewisse Länge 
vollständig von Wasser erfüllt ist, da ja bei einem Abreißen 
des Wasserbandes an der Trennungsstelle ein luftleerer 
Raum entstehen müßte. Ich kann in den Ergebnissen der 
Schultzeschen Versuche nichts finden, was zu dieser Auf- 
fassung im Widerspruch stünde. Auf der anderen Seite 
geht aus den Abb. 2 und 3 auf $. 131 des letzten Jahrgangs 
dieser Zeitschrift, die die bei Versuchen von Wollny ge- 
fundene Wasserverteilung im Boden veranschaulichen, 
in überzeugender Weise hervor, daß sich eine kapillare 
Wasserhaltung nach eingetretener Übersättigung nicht 
etwa durch eine Wasserabgabe nach unten entlastet, sondern 
daß sie als Ganzes absinkt; wäre dem nicht so, dann müßten 
die in den beiden Abbildungen dargestellten Bodenschichten 
von der Oberfläche aus bis auf eine gewisse Tiefe gesättigt 
sein, während der hier tatsächlich gefundene Wassergehalt 
fast ganz auf Rechnung des durch Adhäsion festgehaltenen 
Haftwassers zu setzen sein wird, kapillares Füll- 
wasser also höchstens in geringfügigen Mengen daran be- 


!) Gesundh.-Ing. 1926 8.135. 
?) Kolloid-Zeitschrift, 1924 $. 84, 


teiligt sein kann. Ich muß also meine Auffassung, d 
kapillaren Wasserhaltungen in Bodenschichte 
Porenweiten innerhalb des kapillaren Maßes ble 
nicht zu teilen vermögen, sondern stets als Ganze 
ab bewegen, insoweit aufrecht erhalten, als die ka 
Haltungen sich ihrem Endzustand, der Sättigun; 
oder diesen erreicht haben, die Luft also D auf einen 
deutenden Rest aus ihnen verdrängt ist. > m 


Anders liegt die Sache, solange noch ein betr 
Teil des Porennetzes von Luft erfüllt ist, so d 
kapillaren Wasserbänder zum Teil der Länge 
mit ihr berühren. In diesem Falle müssen sich 
zwischen geschlossenen!) und offenen Kapillare 
verwickelte Wechselbeziehungen ergeben wie sie 
bei seinen Versuchen gefunden hat. Damit hängt es 
men, daß sich die Verteilung des in den Boden 
drungenen Wassers, wenn es zur Bildung einer es 
kapillaren Haltung nicht hinreicht, wochenlang an 
ändert, wie sich das bei den Versuchen von. 
(Abb. h bis 6a auf S.133 des Jahrgangs 1926 di 
schrift) gezeigt hat. Zu einer Teilung der kapill 
tungen kommt es auch dabei nicht, wohl abe 
hier mit dem Abreißen von einzelnen Wasserbän 
offenen Kapillaren zu rechnen haben. _ 


Bei diesem Anlaß mag auf einige weitere Ein en 
die Schultze a. a. O. gegen meine Ausführungen 
dieser Zeitschrift erhebt, kurz eingegangen werden. 


Schultze bemängelt, daß ich das Gebiet der 
dalen Zerteilung bei meiner Untersuchung ni 
sichtigt habe. Darauf ist zu sagen, daß es sis 
hygroskopischen Wasseraufnahme durch Kolloid 
meiner Auffassung nicht um eine kapillare 
nung handelt, sondern um einen Lösungs vorga 
ich das schon früher in dieser Zeitschrift (Jahrg: 
S. 538) des näheren zu zeigen versucht habe. 
Grundwasserbildung sind die hyaroskopi SE N 
von keiner erheblichen Bedeutung. ’ 


Ferner hält es Schultze nicht für zulässig zu sag 
sich die Oberflächenspannung mit dem Durchmes 
Kapillare ändert, die Oberflächenspannung sei 
stante von bekanntem Wert. In der von ihm 
Formel 


2 ee 


des a der Kapillare, bei Untersückue 4 
kapillare Gleichgewicht im Boden erscheint es ab 
mäßiger, die Oberflächenspannung gleich der Sp: 
der Luft auf die Flächeneinheit des Querschnitts der 
lare zu beziehen. In diesem Falle stellt die Höhe o 
auf die Flächeneinheit bezogene Gewicht der gel 
Wassersäule das Maß der Oberflächenspannung di 
zeichnet man diese, für die Flächeneinheit ven 
mit o, so gilt allgemein die Bezeichnung 


o=hog 
und für Wasser o= hg, wobei o die Dichte En Ey 
und g die Erdbeschleunigung bedeuten. Da ab 
gegebene Flüssigkeit die kapillare Steighöhe d 
messer der Kapillare umgekehrt proportional ist, 
der Satz, daß sich die Oberflächenspannung 
Durchmesser der Kapillare ändert, in dem hier ne 
Sinne zu Recht. 


Durch die von Schultze ausgeführten va 
das Verständnis der kapillaren Wasserbewegung im 
in hohem Maße erleichtert, ihre volle Bedeutung 
sie aber nach dieser Richtung erst erlangen, wenn 
auf das Gleichgewicht inmehrfach verzw 
Kapillaren von wechselndem Querschnitt ausgedeh 
den; die theoretischen Untersuchungen lassen 


!) Eine offene Kapillare kann auch durch ein ' 
band (»Wasserwandung« zu einer geschlossenen V 
(Kolloid-Zeitschrift 1924, S. 84 und 86.) 5 
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sich cht einige Zweifel bestehen, deren baldige Behebung 
5 hydrologischen wie vom agrikulturphysikalischen 

punkt aus sehr zu lnscheu wäre. 
Schwankungen der Grundwasser- 
= ständeim Flachlande. 


die von Ototzki beschriebene Untersuchung, die in sehr 
fältiger Weise, zum Teil unter Verwendung selbst- 
zer. Meßgeräte (Hydrograph, Hygrograph, Termograph 
Barograph) durchgeführt wurde, verfolgte den Zweck, 
Kondensations- und die Sickertheorie miteinander in 
lang zu bringen, oder, wie Ototzki sich ausdrückt, »die 
these zu finden, die dieses umstrittene Problem lösen 
ate«. Sie wurde zum Teil in der Nähe von Petersburg, 
Teil in andern, geophysikalisch verschiedenen Zonen 
russischen Tieflandes vorgenommen. Wie Ototzki mit- 
‚sollten die von ihm besprochenen Beobachtungen und 
juche den dritten Band einer Monographie »Das Grund- 
BE: sein Ursprung, seine Bewegung und seine Vertei- 
« füllen, die schweren politischen Ereignisse in Ruß- 
eben aber deren Veröffentlichung bis jetzt verhindert. 
nur wenig Hoffnung hat, dies umfangreiche Werk noch 
‚ebzeiten veröffentlicht zu sehen, hat ersich entschlossen, 
igstens die Deduktionen dieser Arbeit zu veröffent- 
m. Ototzki teilt also keine zahlenmäßigen Beobach- 
‚sergebnisse mit, sondern nur die Schlußfolgerungen, 
»r daraus gezogen hat. Dabei führt er an, daß bei deren 
itung auch die hydrologische und hydrometeorische 
ratur berücksichtigt worden ist, eine Nachprüfung der 
üsse im einzelnen ist also bis auf weiteres nicht möglich. 
?ür das wesentlichste Ergebnis der Untersuchung hält 
‚zki die Erkenntnis, »daß das Leben der Brunnenge- 
er nicht identisch sein kann mit dem des bedeckten 
adwassers (der Wasserschicht), und daß folglich zum 
lium dieser letzteren, ihres Spiegels, Regimes und ihrer 
nce unbedingt viel geistreichere und feinere Methoden 
ren als die gegenwärtige.« Der erste Teil dieses Satzes 
‚t sich vollkommen mit der Auffassung, zu der ich in 
10 des letzten Jahrgangs dieser Zeitschrift in bezug 
lie Schwankungen der Brunnenwasserstände in München 
ihre Unabhängigkeit von dem natürlichen Stande des 
adwassers außerhalb der Brunnen gekommen bin; in- 
reit der zweite Teil des Satzes zutrifft, der das Ein- 
indnis enthält, daß die Untersuchung nicht bis zu dem 
:ckten Ziel vorgedrungen ist, wird sich im Verlaufe 
Tr Abhandlung des näheren erweisen. 
)ie Schlüsse, zu denen er im einzelnen gelangt ist, hat 
zki in mehr als dreißig knapp formulierten Sätzen 
»rgelegt, von denen die wichtigsten hier wörtlich wieder- 
ben werden mögen. 
Über den Einfluß der Niederschläge und der 
wankungen dezse Bodentempyeratur 
seits auf den Wasserstand in den Brunnen (»Brunnen- 
sser«), andererseits auf den natürlichen Grundwasser- 
l außerhalb der Brunnen (»Grundwasserschicht« oder 
‚ndgewässer«) wird u. a. folgendes gesagt: 
‚Die Theorie der Infiltration hat wissenschaftlich 
solide Grundlage. 
Die Untersuchungen über die Feuchtigkeit des Bo- 
‚und lysimetrische und hydrometrische Beobachtungen 
n die Infiltration der atmosphärischen Niederschläge 
strächtlicher Tiefe nur unter ausnahmsweisen Bedin- 
en und in begrenzten Flächen festgestellt in den an 
ten reichen Gebieten (bei Karstphänomenen) und an 
Sammelpunkten der Niederschläge. 
DS Höhe des Steigens des Wasserspiegels in den 
hängt von zahlreichen inneren und äußeren Fak- 
I: en doch ist es kaum möglich, die Koeffizienten der 
Mi der Niederschläge festzustellen. 
ie Bewegung des Spiegels der Brunnengewässer 
nicht hervorgerufen durch die Bereicherung der Grund- 
»rschicht an Wasser von Niederschlägen, sondern durch 
Verä derung des hydrostatischen Druckes der Boden- 
auf das Niveau der unterirdischen Gewässer. 


5. Entgegen der allgemein angenommenen Ansicht ver- 
anlassen Regenniedergänge nicht ein unmittelbares Steigen 
des Spiegels der unterirdischen Gewässer, sondern haben 
auf die Grundwasserschicht eine regressive Wirkung. 

6. Bei jedem Steigen der Bodentemperatur, das nicht 
durch andere Faktoren behindert wurde, hebt sich das 
Wasserniveau in den Brunnen, die Ergiebigkeit der Quellen 
vergrößert sich, das Fallen der Temperatur ruft das Gegen- 
teil hervor. 

7. Diese Abhängigkeit bei gleichen Bedingungen zeigt 
sich in einer noch schärferen Form: 

a) je mehr sich die Grundwasserschicht der Oberfläche 
nähert, 

b) je mehr der Boden und der Untergrund aus fein- 

körnigen Teilchen besteht, die gute Wärmeleiter sind. 

8. Die Wirkung der Temperaturänderungen erscheint 
stärker, wenn die oberen Schichten des Bodens von den Ge- 
wässern der atmosphärischen Niederschläge durchsättigt 
sind. 

9. Die Bodentemperatur beeinflußt das Niveau der 
Brunnengewässer in verschiedener Weise: 

a) hauptsächlich durch den Wechsel des Luftdrucks 

des Bodens in seinen oberen Schichten, 

b) durch die Verdichtung des Wasserdampfes des 

Bodens, 

c) durch den Wechsel der kapillaren Stärke des unter- 

irdischen Wassers. 

10. Während die Veränderungen des Druckes der Erd- 
gase bedeutendere Schwankungen im Niveau der Brunnen- 
gewässer hervorrufen, zeigt das Niveau der unterirdischen 
Gewässer nur mikrometrische Schwankungen in entgegen- 
gesetzter Richtung. Die beiden anderen Faktoren erzeugen 
gleichzeitige und gleichwertige Bewegungen im Niveau der 
gedeckten Grund- und offenen Brunnengewässer. 

Das Steigen des Wassers in den Brunnen bei Eintritt 
vonTauwetter wird in folgenden vier Sätzen behandelt: 

41. In den Ländern, deren Flächen mit Schnee bedeckt 
sind, beobachtet man im allgemeinen im Frühjahr ein plötz- 
liches und beträchtliches Steigen der Brunnengewässer, 
das zuweilen einige Meter erreicht. 

12. Die Zeit und das Maß des Steigens stehen in di- 
rektem Zusammenhang 

a) mit der Energie der Wiederwärmung des Bodens, 

b) mit dem allgemeinen Vorrat der Bodenfeuchtigkeit, 

c) mit der Festigkeit der Gesteine, 

d) mit der Tiefe der Grundwasserschicht. 

13. Der Beginn des Steigens der Gewässer wird bemerkt 
im Augenblick des Schmelzens der letzten gefrorenen Boden- 
schichten. 

14. Das Phänomen des Steigens der Brunnengewässer 
im Frühjahr steht in den meisten Fällen weder in direkter 
Übereinstimmung noch in Abhängigkeit vom Wasser- 
horizont; dieser kann zwar auch steigen, doch nicht in be- 
deutendem Maße infolge der Anhäufung von kondensiertem 
Wasser oder des Wasserzuflusses von der Seite. 

Zu den Sätzen 11 bis 14 wird von Ototzki noch folgendes 
ausgeführt: 

»Man beobachtet in den Ebenen der höheren und mitt- 
leren Breiten, die im Winter mit Schnee bedeckt sind, im 
Frühjahr eine bedeutende und plötzliche "Steigung der 
Brunnengewässer, eine größere Ergiebigkeit der Quellen 
usw. Diese Erscheinung wird gewöhnlich so erklärt: Das 
Wasser, das sich durch das Schmelzen des Schnees gebildet 
hat, durchdringt den Boden bis zur Grundwasserschicht 
und veranlaßt diese, sich bis zum jährlichen Kulminations- 
punkt zu erheben. Diese Steigung ist von praktischer 
Wichtigkeit, denn sie dient zur Berechnung der Reserve 
oder der jährlichen Balance des unterirdischen Wassers, 
zum Zwecke der Wasserversorgung usw. Für uns ist die 
Steigung im Frühjahr auch wichtig, jedoch von einem andern 
Standpunkt. Der Moment des allgemeinen und auffallenden 
Steigens ist der geeignetste für die Bestätigung unserer 
Grundtheorie, die aus unseren Experimenten hervorgeht, 
nämlich, daß das Steigen der Brunnengewässer nicht vom 
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verstärkten Wasserzufluß im Wasserhorizont abhängt, 
sondern hervorgerufen ist durch den erhöhten Druck der 
Bodenluft, oder mit andern Worten gesagt, jeder Brunnen 
oder jedes gebohrte Loch ist nur eine Art von manometri- 
scher oder piezometrischer Röhre. « 

Unter dem Druck der Bodengase oder der Bodenluft 
ist hier offenbar dasselbe gemeint, was ich als Spannung der 
Grundluft bezeichne, unter dem hydrostatischen Druck 
dieser Gase (Satz 4) wird man den durch die Grundluft 
auf den Grundwasserspiegel übertragenen Druck der Boden- 
feuchtigkeit oder der kapillaren Wasserhaltungen zu ver- 
stehen haben. Durch die Ototzkischen Sätze wird demnach 
auf Grund unmittelbarer Erfahrung bestätigt, daß die 
Wasserstandsschwankungen in Schachtbrunnen und an- 
dern künstlichen Grundwasseraufschlüssen durch Spannungs- 
änderungen der Grundluft bedingt sind und auf eine Ver- 
mehrung oder Verminderung der im Boden vorhandenen 
Grundwassermenge keine Schlüsse zulassen. Nennens- 
werte Schwankungen des natürlichen Grundwasser- 
standes, also des Wasserstandes außerhalb der Brunnen, 
sind im russischen Tiefland nirgends beobachtet worden, 
die in den Sätzen 5 und 9 erwähnte Änderung der natür- 
lichen Spiegellage ist praktisch belanglos und vermutlich 
durch das Steigen des Wassers in den Brunnen hervor- 
gerufen und demgemäß auf die nächste Umgebung von 
diesen beschränkt. Was in den Ototzkischen Sätzen 3, 4, 
5 bis 8, 11, 12 und 14 über die Wasserstandsschwankungen 
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Abb. 1. Wasserstand im Brunnen des Physiologischen Instituts 


in München. 


in den Brunnen gesagt wird, steht vollkommen im Einklang 
mit dem, was ich vor bald zwei Jahrzehnten auf Grund der 
Wasserstandsbeobachtungen in München festgestellt habe, 
nur war ich damals noch, wie jedermann, der Ansicht, daß 
dem Spiegelgang in den Beobachtungsbrunnen gleichsinnige 
und gleichwertige Schwankungen des natürlichen Grund- 
wasserstandes entsprechen. Die damals abgeleiteten, auf 
Seite 630 des Jahrgangs 1926 dieser Zeitschrift in sche- 
matischer Anordnung wiedergegebenen Sätze bleiben also 
bestehen, nur gelten sie zunächst nur für die Wasserstände 
in Brunnen und sonstigen künstlichen Grundwasserauf- 
schlüssen; inwieweit sie auch auf den natürlichen Grund- 
wasserstand im geschlossenen Erdreich Anwendung finden, 
bleibt noch zu untersuchen. Auch ist bezüglich der Ziffern 
ib und3.d dieser Sätze ein Vorbehalt zu machen. 


Durch zahlreiche gelegentlich vorgenommene Erguß- 
messungen von Quellen und die mir von anderer Seite zur 
Verfügung gestellten Aufzeichnungen über die tägliche 
Wasserförderung aus einem Bergwerk bin ich zu der Auf- 
fassung geführt worden, daß der Eintritt von Tauwetter 
nur insolange eine Vermehrung des Grundwassers hervor- 
ruft, als der Boden gefroren bleibt. In dieser Auffassung 
bin ich später durch die schon erwähnten Beobachtungen 
des Grundwasserstandes in München bestärkt worden. Hier 
schien mir — und scheint mir heute noch besonders der 
steile Anstieg der Wasserstandskurve in den ersten Tagen 
des Jahres 1880, dem eine strenge, mehr als vierwöchent- 
liche Frostperiode vorherging, für die genannte Auffassung 
zu sprechen. Das a Seht in München am 29. De- 
zember ein, dabei trug der Boden eine festgefrorene Schnee- 
decke, deren Dicke sich auf 40 bis 50 cm belaufen haben mag; 
die während des Frostwetters gefallene Schneemenge ent- 
Sprach einer Regenhöhe von 60 mm. Vom 29. bis 31. Dezem- 
ber wurden 4 mm Schnee und Regen, am 1. und 2. Januar 
10 mm Regen gemessen. Am 1. Januar trat in ganz Mittel- 
europa ein Hochwasser auf, das zu den stärksten des letzten 


Gewässer kann nach Lage der Sache nur durch 


konnte, nachdem die Schneedecke verschwunden 


wasser und eine dadurch bedingte Steigerung de; 


Jahrhunderts zählte; am gleichen Tage setzte 
chner Brunnen ein Steigen des Wassers ein 
dauerte und den Betrag von A0 cm erreichte 
Das ungewöhnlich starke Anschwellen der ob 


Schmelzen der Schneedecke herbeigeführt worden 
läßt darauf schließen, daß von dem Schmelzwas: 
oder nichts in den Boden eingedrungen ist, di 
während der Dauer der Schneeschmelze gefror 
Da die Wärme der Außenluft erst auf den Bode 


man annehmen, daß auch in den ersten Tagen 
der Frost noch nicht aus dem Boden verschwun 
das starke Ansteigen der Wasserstandskurve der N 
Brunnen demnach nicht auf ein Versickern v 


Grundluft wirkenden hydrostatischen Druckes 
führen ist. Mit dieser Annahme ist aber Satz 13 v. 
wonach das Steigen des Wassers in den Bruni 
Augenblick beginnt, in dem das Auftauen des Bi 
endet ist, nicht zu vereinbaren. Diese Feststellu 
mit Satz 11 zusammengehalten nur dahin d 
der steile Anstieg der Wasserstandskurve der B 
Tauwetter in erster Linie auf einer Verstärkung 
statischen Druckes durch die Schneeschmelze berul 
ist zu bemerken, daß bei den von Ototzki bespr 0 
Beobachtungen auch die Bodentemperatur gemes 

Auftauen des Bodens also vermutlich unmittelbar 
wurde, während ich nur aus den Witterungserschei 
an der Erdoberfläche ungefähre Schlüsse auf s 
ziehen konnte, gleichwohl vermag ich nicht 
daß dem in Rede stehenden Ototzkischen Sat; 
Giltigkeit zukommt.!) Diesem Satze gegenüber 
mir eine endgültige Stellungnahme vorbeha 
zahlenmäßigen Belege zu den Schlüssen von 
liegen oder von anderer Seite weiterer Beob 
zu der besprochenen Frage beigebracht wird. 
Wie das Steigen des Grundwassers in kün 
schlüssen bei Eintritt von Tauwetter so bedar 
ständiger Rückgang bei Frost hinsichtlich seiner 
noch der weiteren Aufhellung; nach beiden Richt 
halten meine Ausführungen auf $. 142 und 143 ii 
Jahrgang dieser Zeitschrift bis auf weiteres ihre 
Was es mit den Sätzen 1 und 2 von Ototzki auf 
in denen er der Sickertheorie eine solide G un: 
spricht, wird sich nachher erweisen. Hier ist. 
merkenswert, was über den Einfluß des Luftdı 
auf den Wasserstand der Brunnen und die Was 
der Quellen gesagt wird. Die wichtigsten de be 
Sätze sind nachstehend wiedergegeben: > 
15. Wenn das Barometer steigt, fällt der Sp 
Brunnengewässer, die Ergiebigkeit der Quellen is 
— und umgekehrt. 
16. Bei allen gleichen Bedingungen zeigt sich « 
barische Wirkung in mehr ausgeprägter Form: 
a) wenn die ee Steigung (bau 

hoch ist, ; 1 
b) inden tieferen Brunnen, 
c) im kompakten Gestein, I, 

d) in dem Susallz wo die Tendenz de 
wechselt. 
Diese beiden Sätze zeigen, daß das ‚bedeckte 
wasser im allgemeinen ebenso unter dem Druck [ei 
Atmosphäre steht, wie sein offener Spiegel in de) 
daß aber im Boden, wo dieser Druck durch die kay 
Wasserhaltungen und die eingeschlossene Grun: 
das Grundwasser übertragen wird, Änderungen 3 
sich etwas später fühlbar machen, als in den Brun 


1) Die Beobachtungen, auf die sich Ototzki bei Ab 
dieses Satzes stützt, scheinen sich auf einen 
schränkt zu haben, es ist also möglich, daß ein jäl 
schlag von Frost in Tauwetter, wie er im Dezember 8: 
trat, durch sie gar nicht erfaßt worden ist, E 
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\ sich die freie Atmosphäre bis zum Wasserspiegel 
tzt. Das geht auch aus den Beobachtungen hervor, 
it Hilfe von Manometern über die wechselnde 
nnung der Grundluft angestellt worden 
und deren Ergebnisse Ototzki in folgende Sätze zu- 
ıenfaßt: 
, Der Druck des Gases (bzw. der Bodenluft) erfolgt 
ılsin einem Zustand der Ruhe. 
. Die Schwankungen des Druckes sind rhythmisch 
en und täglich) und unregelmäßig. 
. Die halbtägigen Bewegungen entsprechen dem halb- 
»n Gange des atmosphärischen Drucks; tägliche 
ankungen (zuweilen von bedeutendem Umfange) stehen 
ısammenhang mit denen der Bodentemperatur. 
af den Einfluß, den Änderungen Iimer\vasser- 
alt des Bodens und damit im hydrostatischen Druck 
ie Spannung der Grundluft ausüben, scheinen sich die 
anometrischen Messungen, die unabhängig von den 
sn Untersuchungen durch Professor Luboslawski aus- 
rt worden sind, nicht erstreckt zu haben. In welcher 
die Messungen vorgenommen worden sind, ist nicht 
eben. 
urch eine Vermehrung oder Verminderung der Grund- 
rmenge ist nach den Ototzkischen Sätzen das Steigen 
Fallen des Wassers in den Brunnen nur dann bedingt, 
durch eine Änderung der Bodentemperatur eine Ver- 
ıng von Wasserdampf oder eine Änderung der kapil- 
Steighöhe herbeigeführt wird (Satz 9 und 10). Warum 
‚ei zu keiner Verstärkung des von den kapillaren Wasser- 
ngen ausgeübten Druckes und zu keiner Spannungs- 
rung der im Untergrunde eingeschlossenen Luft 
ıen soll, ist nicht recht einzusehen. Bezüglich dieses 
tes, der übrigens praktisch ziemlich belanglos sein 
a , muß hier gleichfalls ein Vorbehalt gemacht werden. 
Grundwasserbildung im Berg- und 
® Hügellande. 


e im russischen Tiefland gemachten Erfahrungen 
man nicht ohne weiteres auf Landstriche mit anders 
»ten orographischen und geologischen Verhältnissen 
ragen dürfen. Darauf weist auch Ototzki am Schlusse 
Ausführungen hin, wo er bittet, nicht außer acht zu 
‚daß die von ihm behandelten Untersuchungen »fast 
ließlich die stehenden Gewässer oder die sehr schwach 
nden Gewässer der flachen Regionen betreffen« und 
fügt, es sei klar, »daß das Grundwasser der gebirgigen 
»r, wo dasselbe den Charakter unterirdischer Ströme 
... einem andern, wahrscheinlich viel einfacheren 
z unterliege«. Es bleibt somit noch zu untersuchen, 
ch die Oberflächenspannung und der Widerstand der 
Aluft bei den hydrologischen Vorgängen im Berg- und 
‘lande auswirken. Dazu liegt eine Veranlassung um 
hr vor, als die vorläufige Veröffentlichung von Ototzki 
lie Herkunft des Grundwassers und die Art seiner Ent- 
ag nur ziemlich belanglose Aufschlüsse enthält; seine 
Bfolgerungen sind in der Hauptsache negativ, indem 
igen, wie Grundwasser nicht entsteht. Die gewal- 
Wassermengen, die in den obersten Schichten der Erd- 
® umlaufen und von denen in trockenen Jahren zum 
iegenden Teil die Speisung der Flüsse und Ströme ab- 
„ müssen doch irgendwie in den Boden gelangen und 
lort als Grundwasser ansammeln! 

‘oder Boden so grobporig ist, daß er auch bei hohem 
»rgehalt für Luft durchlässig bleibt, da können die 
ıschläge unter Umständen sofort und unaufhaltsam 
'kern oder versinken, bis sie auf eine undurchlässige 
ht ‚treffen, über der sie sich ansammeln, um dann 
rn Richtung des Spiegelgefälles abzufließen. Ein 
'r Fall ist in Heft 41 des letzten Jahrgangs dieser 
hrift an Hand täglicher Messungen der von einer 
ngruppe im Schweizerischen Jura, den »Bloch- und 
quellen« im Kanton Basel gelieferten Wassermenge 
aender untersucht worden. In diesem Falle steht die 
‚telbare oder fast unmittelbare Herkunft von den at- 


mosphärischen Niederschlägen für den größeren Teil des in 
den Quellen zutage tretenden Grundwassers ganz außer 
Zweifel; hier verursachen kräftigere Regen schon tags dar- 
auf eine Verstärkung des Quellenergusses, so daß man nur 
darüber im Zweifel sein kann, ob das Wasser des kurz zuvor 
gefallenen Regens selbst in den Quellen erscheint oder ob 
es einen Teil der bereits im Boden vorhandenen Feuchtigkeit 
nach unten verdrängt und sich an deren Stelle gesetzt hat. 
Vermutlich treffen beide Möglichkeiten zu, d.h.ein Teil der 
Regenmenge wird durch weite Poren unaufhaltsam bis in 
das Grundwasser absinken, ein anderer Teil das in den 
engeren Poren vorhandene Wasser verdrängen und für 
kürzere oder längere Zeit selbst in diesen kapillar festge- 
halten werden. 

Würde nicht ein beträchtlicher Rest des von den ge- 
nannten Juraquellen gelieferten Wassers auf andere als die 
vorbeschriebene Art. entstehen, worauf noch zurückzu- 
kommen sein wird, so hätte man es bei ihnen mit einem voll- 
kommenen Gegensatz zu dem Grundwasser des Flachlandes 
insofern zu tun, als dort der Widerstand der Grundluft 
eine erkennbare Einwirkung der Niederschläge auf den Stand 
des Grundwassers verhindert, während für einen Teil des 
Einzugsgebiets der in Rede stehenden Quellen ein solcher 
Widerstand überhaupt nicht in Frage kommt und sich dem- 
gemäß die Wirkung der einzelnen Niederschläge auf den 
Quellenerguß mit voller Sicherheit verfolgen läßt. Es wird 
sich nunmehr darum handeln, zwischen diesen beiden 
Grenzfällen Übergänge nachzuweisen und dabei klarzu- 
stellen, wie bei diesen die Entstehung des Grundwassers 
vor sich geht. 

Der Widerstand, den die in dem grobporigen Untergrund 
einer Grundwasserdeckschicht eingeschlossene Luft dem 
Versickern der Niederschläge entgegensetzt, hängt in 
hohem Grade von der Mächtigkeit der eingeschlosenen Luft- 
schicht ab, die den Druck der kapillaren Wasserhaltungen 
aufnimmt; je mächtiger diese Luftschicht ist, desto geringer 
ist die verhältnismäßige Zusammenpressung und damit die 
Spannungssteigerung, die sie durch das Eindringen einer 
gegebenen Regenmenge in den Boden unter sonst gleichen 
Umständen erfährt!) — um so geringer ist aber auf der an- 
dern Seite auch die Wassermenge, die die kapillaren Wasser- 
haltungen bei einer durch die Senkung des Grundwasser- 
spiegels um ein bestimmtes Maß verursachten Gleich- 
gewichtsstörung an das Grundwasser abgeben. Ist die 
Mächtigkeit der genannten Luftschicht, die meistens gleich 
dem Abstand des Grundwasserspiegels von der feinporigen 
Oberschicht des Bodens sein wird, nicht größer als die Höhe 
einer der Luftspannung das Gegengewicht haltenden 
Wassersäule, z. B. bei einer Luftspannung von 760 mm Hg 
nicht größer als 10,33 m, und ist die Abflußgeschwindigkeit 
des Grundwassers gering, so wird jede Senkung jenes Spie- 
gels durch den Übergang einer entsprechenden Menge von 
kapillarem Wasser in Grundwasser alsbald wieder rückgängig 
gemacht. Unter der angegebenen Voraussetzung, die in 
München und ohne Zweifel auch im russischen Tiefland 
vorliegt, kann demnach der Grundwasserabfluß keine 
bleibende .Spiegelsenkung herbeiführen, weil die Grund- 
wasserbildung mit dem Grundwasserabfluß gleichen Schritt 
hält, die beiden Vorgänge sich also in ihrer Wirkung auf den 
im Boden vorhandenen Grundwasservorrat aufheben, so 
daß dieser und damit auch die Lage des Grundwasser- 
spiegels fast unverändert bleibt; ein Grund wasser- 
stand, der praktischalsunveränderlich 
angesehen werden kann, beweist also 
keineswegs, daß an dem betreffenden 
OrtekeinGrundwasser entsteht. 

Ist der Abstand des Grundwasserspiegels von der fein- 
porigen Oberschicht größer als die in Wasser ausgedrückte 
Spannung der eingeschlossenen Luft und vermindert sich 
der Grundwasservorrat durch Abfluß, so bleibt, wenn das 
Gleichgewicht zwischen Wasserdruck und Luftspannung 
nicht von oben her durch neue Niederschläge oder eine 


1!) Diese Zeitschrift, Jahrgang 1926, S. 138. 
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stärkere Erwärmung des Bodens gestört wird, die Grund- 
wasserbildung hinter dem Grundwasserabfluß zurück — 
und zwar desto mehr, je weiter der genannte Abstand über 
das durch die Höhe einer Wassersäule bezeichnete Maß der 
Luftspannung hinausgeht. Hier ergibt sich also eine blei- 
bende Spiegelsenkung, deren Betrag unter sonst gleichen 
Umständen mit der Mächigkeit der über dem Grundwasser- 
spiegel folgenden grobporigen Erdschicht wächst. Wo diese 
lufterfüllte Schicht bedeutend höher ist als die der Luft- 
spannung entsprechende Wassersäule, muß demnach der 
Grundwasserstand innerhalb ziemlich weiter Grenzen 
schwanken, auch wenn die Grundluft von der Außenluft 
vollkommen abgeschnitten ist, nur werden diese Schwan- 
kungen geringer sein als dort, wo der Zusammenhang zwi- 
schen Grundluft und Außenluft nicht unterbrochen ist, jene 
also dem Versickern der Niederschläge überhaupt keinen 
Widerstand entgegensetzt. Die eingeschlossene Luft muß 
das Versickern der Niederschläge unter allen Umständen 
verzögern und so ihre unmittelbare Wirkung auf den Grund- 
wasserstand mehr oder. weniger abschwächen. Der ver- 
schiedene Grad des von der Grundluft dem Versickern der 
Niederschläge entgegengesetzten Widerstandes muß auch 
in den Ergußschwankun- er 
gen der Quellen zum Aus- 200 
druck kommen. Diese Schwan- 
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ihrer Wasserführung hervor. 
mengen bewegen sich 4 
für das Jahr 1919 zwischen 50, N) u 


De ».- 1920 N 50,0. 
De) »214924 » 2703 


Die fast gleichbleibende ee 
deutet auf einen beharrenden Grundwass 
somit ohne weiteres anzunehmen, daß de 
Wasserspiegels von der feinporigen Oberschie 
ist als die in Wasser ausgedrückte Den 
grund eingeschlossenen Luft. & 


Für die übrigen 6 Quellen, deren Erg 
schwankt, habe ich in den Abbildungen 2 
der mir von der Direktion der Wasservers 
dankenswerter Weise mitgeteilten Zahl 


und dabei den einmal im Monat gemessenen 
die durch kleine Ringe bezeichnet Rn 


kungen müssen also Schlüsse auf 
die besonderen Umstände zu- 200 
lassen, die in dem Einzugsgebiet 

der betreffenden Quelle für die = 
Grundwasserbildung bestim- 757 
mend sind. Für eine Unter- 
suchung nach dieser Richtung 


Q276\ 


a te 


0 0, © 


liefern die von Schaad in dem Zn 


7670 mm 


eingangs erwähnten Vortrag be- 


sprochenen Messungen des Er- i 
gusses der im Sihl-undim Lorze- , N 2. 
0 27; 


tal für die Wasserversorgung der 
Stadt Zürich gefaßten Quellen „year: 
eine geeignete Unterlage. 

Die Quellen, von denen 
hier die Rede ist, kommen aus 
einer rd. 25 km? großen, stellenweise wohl über 200 m 
mächtigen Schotter- und Moränenmasse, die mit unregel- 
mäßiger Auflagerungsfläche auf Melasse liegt. Die Schotter 
sind von zahlreichen Grundmoränenbändern durchzogen, 
über den Schottern liegt durchweg Moräne. Das Gebiet 
ist meist unbewaldet. Für 7 von diesen Quellen, die in der 
nachstehenden Übersicht aufgeführt sind, soll hier die 
Wasserführung etwas näher betrachtet werden. 


6 12 


Quellen im Sihl- und im Lorzetal. 


Quellenerguß Temperatur 


R E \ a ee der Quellen‘) 
&®) | Bezeichnung der Erz : 

n G = Mittel 
5 Quellen Bi end er an a Eu Schwan- 
= Monats- Grenz- | Mittel kung 
fs mittel werten 

m l/min /min 6) °C 
1 | Schmidenwald S | 545 | 200 » 246 223 | 10,0 0,5 
2 | Sennweid C, 554 | A9u.51l 50 | 10,2 1,0 
3 | Lorzetobel B,.. | 562 | 82 » 105 94 9838| 06 
4 | Kohlboden K,. | 568 [1262 » 2019 1641 9,8 0,3 
5 | Lorzetobel F, 568 11572 » 2340 1956 | 10,3 | 0,2 
6 | Kellenholz A 630 | 194 » 710 452 | 10,0 0,5 
7 | Lorzetobel G, . | 647 | 18 » 149 84 94 | 0,7 


Unter diesen Quellen, deren Ergibigkeit jeden Monat 
einmal gemessen wird, hebt sich die an zweiter Stelle auf- 
geführte, Sennweid G,, durch die große Gleichmäßigkeit 


') Die Angaben über Quellentemperaturen beziehen 
sich auf die Jahre 1914, 1912, 1920 und 192%. 
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Um die beobachteten Mindestwerte des 
schärfer hervorzuheben, sind diese, soweit es 
in Zahlen beigeschrieben. en & 

Wie für Sennweid Ch, so muß auch für 0 
B, — Schaulinie B, in Abb. 2 — 'angenom 
daß der Abstand zwischen der tiefsten kapill 
haltung und dem Grundwasserspiegel nicht grö 
in Wasser ausgedrückte Spannungdereingesch ee N 
luft. Die feingestrichelte wagrechte Linie ı 
kommen unveränderlichen Grundwassersta 
worauf die kleinen Abweichungen zurückzufi 
voll und kräftig ausgezogene Schaulinie B, der feii 
ten Horizontalen gegenüber zeigt, wird sich n 
Für die Quelle Schmidenwald $ weis 
linie in Abb. 2 von Januar 1919 bis Januar 1922 
samen und ziemlich stetigen Rückgang nach; di 
Linie, welche die verhältnismäßig niedrigste ; 
miteinander verbindet, geht von 214 l/min iı 
208 im Februar 1920 und weiter auf 200 im . 
zurück. Hier war also während der Jahre 1919 
unterirdische Wasserabfluß offenbar etwas 
Grundwasserbildung. Man muß daraus folgerı 
zugsgebiet von Schmidenwald S der Abstanc 
wasserspiegels von der feinporigen Oberschich! 


!) Die von Schaad veröffentlichten Er 
Sihl- und Lorzequellen sind für die vorliegend 
in einem zu kleinen Maßstab gehalten und 
in der Hauptsache auf die ungewöhnlie 
Jahre 1911/12 und 1920/21, während es hier 
erschien, diesen Trockenperioden einige Jahrgän 
reichlichen Niederschlägen gegenüber zu stellen. 
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uftspannung gleichkommenden Wassersäule um 
gen Betrag übersteigt. 


etobelG,, Abb.2, weist sehr starke Erguß- 


er Niederschläge durch die Grundluft nur wenig 
r nicht behindert wird. Der Abstand der feinporigen 
cht vom Grundwasserspiegel muß in dem erstge- 


| raturschwankung macht es wahrscheinlich, daß 
wasser ungefähr 9 bis 10 m unter Flur ansteht. 
also in bezug auf die verschiedene Entstehungsart 


1920 1921 


können, ist in Abb. 3 auch die Ergußkurve dieser Jura- 
quellen und zwar als durchbrochene Linie Bl, angegeben, 
dabei ist aber zu beachten, daß die in der Abbildung darge- 
stellten Niederschlagsmengen für diese Quellen nicht gelten; 
im Quellgebiet der Baseler Wasserversorgung ist die jähr- 
liche Niederschlagshöhe um 30 bis 35 vH kleiner als im 
Züricher Gebiet. Die kleinen Kreise deuten bei der Schau- 
linie Bl die monatlichen Ergußmittel an, also nicht die Er- 
gebnisse einmaliger monatlicher Messungen, wie bei andern 
Ergußlinien; trotz dieser verschiedenen Bedeutung der Ein- 
träge geht aber aus der Abbildung ganz zweifellos hervor, 
daß die Ergußschwankungen der Bloch- und Stelliquellen 
viel größer sind als die von Kellenholz. Den Grund für diese 
Erscheinung wird man darin zu suchen haben, daß die Grund- 
luft in dem luftdurchlässigen Teil des Einzugsgebiets der 
Bloch- und Stelliquellen rasch und ungehindert ausziehen 
kann, in dem von Kellenholz A aber nur langsam und 


> unter Überwindung beträcht- 


licher Widerstände. Das kann 
sowohl mit dem Gefüge der 
Grundwasserdeckschicht — Ge- 
hängeschutt in dem einen, Dek- 


kenschotter in dem andern Fall 
— als mit der verschiedenen 


Mächtigkeit derselben zusam- 


menhängen. 


Die Schaulinie X, in Abb. 3, 
die sich au Kohlboden K, 


bezieht, läßt von einem Einfluß 
der einzelnen Niederschläge auf 
die Wasserführung dieser starken 


Quelle nichts erkennen, der Er- 


guß nimmt zweimal, in den 


Jahren 1919 und 1922, während 
eines acht- bis zehnmonatlichen 


Zeitraums ständig zu, wogegen 
er von November 1919 bis Feb- 


ruar 1922 ebenso ununterbrochen 
1290 zurückgeht. Die Niederschläge 


zu N N 


un) er Zee 


d A R 


r Quelle ausfließenden Grundwassers die Verhält- 
iz ähnlich wie bei den schon erwähnten Bloch- und 
len im Kanton Basel. 
starken Ergiebigkeitsschwankungen ist auch die 
wasserreiche Quelle Kellenholz A, Abb.3 
en. Wie bei G,, so springt auch bei ihr der Einfluß 
IE erschläge auf den wechselnden Quellenerguß ohne 
in die Augen. Auch in ihrem Einzugsgebiet muß 
örnige Oberschicht zum Teil fehlen oder so dünn 
ie auch bei hohem Wassergehalt für Luft durch- 
eibt. Wie der wagrechte Verlauf der Ergußkurve A 
pril bis August 1921 beweist, muß aber eine ziemlich 
inte Fläche des in Frage kommenden Nieder- 
ebiets eine für Luft undurchlässige Decke besitzen, 
7 die Grundwasserbildung vom Grundwasserab- 
gt. Über den Abstand des Grundwassers von der 
; Oberschicht läßt sich hier kein sicheres Urteil 
es muß vielmehr dahin gestellt bleiben, ob der 
'Wasserabfluß abhängigen Grundwasserbildung 
die gestrichelte Horizontale entspricht oder die 
richpunktierte Linie — oder mit andern Worten: 
bstand des Grundwasserspiegels von der fein- 
erschicht kleiner oder größer ist als die in Wasser 
te Luftspannung. Dagegen kann die verschie- 
tstehungsart des von der Quelle Kellenholz A ge- 
_ Grundwassers ebensowenig zweifelhaft sein, wie 
Ergusses von Lorzetobel Ge 


, Ab 


Abb.3. Niederschläge und im Sihl- und Lorzetal. 


scheinen sich in den nassen Jah- 
ren 1919 und 1922 in ihrer Wir- 
kung auf die in Rede stehende 
Quelle zusummieren, in den trok- 
kenen Jahren 1920 und 1921 aber 
für deren Erguß belanglos zu sein. 

Der Verlauf der Schaulinie X, läßt annehmen, daß in 
den Jahren 1919 und 1922 die Grundwasserbildung mei- 
stens größer war als der Grundwasserabfluß, während in den 
Jahren 1920 und 1921 fast durchweg das umgekehrte Ver- 
hältnis bestand. Aus dem zuletzt genannten Umstande folgt, 
daß im Einzugsgebiet von Kohlboden K, der Abstand des 
Grundwasserspiegels von der feinporigen Oberschicht des 
Bodens größer sein muß als die Höhe der die Luftspannung 
bezeichnenden Wassersäule. Wie die starke Neigung des 
mittleren Teils der Schaulinie K,, ausweist, muß hier der 
Unterschied zwischen den beiden Größen sehr beträchtlich 
sein. 

Das über Kohlboden K, Gesagte gilt im großen und 
ganzen auch für die noch wasserreichere Quelle Lorze- 
tobel F,, nur weist die Schaulinie F, etwas größere Un- 
regelmäßigkeiten auf als X, 

Damit sind Übergänge zwischen den beiden Grenz- 
fällen der Quellenbeeinflussung durch die einzelnen atmos- 
phärischen Niederschläge in genügender Zahl nachgewiesen, 
es steht also ganz außer Zweifel, daß sich 
bei der Versickerung der Niederschläge 
der Widerstand der Grundluftim Berg - 
und Hügellandeebenfallsgeltend macht 
und daß er hier in den meisten Fällen 
eine ebenso entscheidende Rolle spielt 
wieim Flach- oder Tiefland. Auch zu einem 
beharrenden Grundwasserstand kann es im Gebirge 
kommen, nur bildet dieser Fall dort nicht die Regel wie im 
Flachlande, sondern eine Ausnahme; um so häufiger stößt 
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man im Gebirge auf den andern Grenzfall der Versickerung, 
in dem das Wasser der Niederschläge rasch und unauf- 
haltsam bis auf den Grundwasserspiegel versinkt. Daher 
die vielfachen Enttäuschungen, die einem kristallklare 
Gebirgsquellen hinsichtlich der Reinheit ihres Wassers be- 
reiten können! 


unmittelbare Einfluß der Luft- 
spannungaufden Quellenerguß, 


Der 


Bei den vorstehenden Betrachtungen ist die wechselnde 
Ergiebigkeit der Quellen ausschließlich in ihrer Abhängig- 
keit vom Stande des Grundwassers ins Auge gefaßt worden, 
dieser ist aber für die Schwankungen des Quellenergusses 
nur dann allein maßgebend, wenn die Spannung der Grund- 
luft mit dem Druck der freien Atmosphäre übereinstimmt; 
wo dies nicht der Fall ist, setzt sich die beim Quellenerguß 
wirksame Druckhöhe HZ zusammen aus der hydraulischen 
Druckhöhe ZH, und dem Spannungsüberschuß, den die 
Grundluft der Außenluft gegenüber aufweist. Bezeichnet 
man die Spannung der den bedeckten Grundwasserspiegel 
berührenden Luft mit f, und den Luftdruck am Quellen- 
ursprung mit p, so gilt allgemein Y=H, + fı —p; wird 
fı = P, so ergibt sich aus dieser Formel H = H,. 

Das Steigen oder Fallen des Grundwasserstandes kann 
aber den Quellenerguß auch noch in anderer Weise als durch 
die Änderung von H, beeinflussen, nämlich durch eine Ver- 
größerung oder Verkleinerung des wassererfüllten Quer- 
schnitts der Austrittsöffnung. Diese Wirkung tritt aber nur 
dort ein, wo entweder die Größe der Austrittsöffnung, d.h. 
der Gesamtquerschnitt der von dem ausfließenden Wasser in 
Anspruch genommenen Hohlräume, selbst sich ändert oder 
der Oberwasserspiegel unter die Oberkante der sich gleich- 
bleibenden Austrittsöffnung sinken kann. Die ausfließende 
Wassermenge wird sich dabei annähernd im gleichen Ver- 
hältnis ändern wie die Größe der wassererfüllten Austritts- 
öffnung, während die Druckhöhe hier nur mit der Quadrat- 
wurzel ihres Wertes zur Geltung kommt. In den meisten 
Fällen wird man also für eine gegebene Quelle ohne allzu 
großen Fehler Q,:Q=F, YH,:FyH setzen können. Ob das 
genau oder nur in grober Bein zutrifft, ist für die vor- 
liegende Untersuchung belanglos, hier genügt die Feststellung, 
daß der Quellenerguß bei einem Steigen oder Fallen des 
Grundwassers unter Umständen durch eine Änderung des 
Ausflußquerschnitts ebenso stark oder stärker beeinflußt 
werden kann wie durch die Änderung der hydraulischen 
Druckhöhe. 

Aus der Gleichung H = H, + fi — p geht hervor, daß 
ein beharrender Grundwasserstand oder die Unveränderlich- 
keit von H, noch keinen gleichmäßigen Quellenerguß be- 
wirkt und daß man umgekehrt aus der Gleichmäßigkeit 
des Quellenergusses nicht ohne weiteres auf einen streng 
beharrenden Grundwasserstand schließen darf. Das wird 
durch folgende Überlegung noch deutlicher. 

Ist das Porenvolumen des grobporigen Untergrundes 
von dem der feinporigen Oberschicht nur wenig verschieden, 
so vermindert sich bei dem Übergang von kapillarem 
Wasser in Grundwasser der Druck der Bodenfeuchtigkeit 
auf die im Untergrund eingeschlossene Luft und somit 
auch deren Spannung annähernd um den gleichen Betrag, 
um den die hydraulische Druckhöhe #, verstärkt wird, 
mit der Grundwasserbildung an sich braucht also nicht 
notwendigerweise eine Änderung der beim Quellenerguß 
wirksamen Gesamtdruckhöhe H verbunden zu sein. Ist 
die Größe der Ausflußöffnung von dem wechselnden Grund- 
wasserstand unabhängig und liegt der Oberwasserspiegel 
über der Oberkante der Öffnung, so bleibt die Grundwasser- 
bildung unter der angegebenen Voraussetzung auf den 
Quellenerguß ohne Einfluß. 

Wie oben gezeigt wurde, bildet die Wasserschüttung 
der Quellen in regenarmen Zeiten eine Voraussetzung für 
das Entstehen von Grundwasser, aber auch dabei sind 
Ausnahmen möglich. Wenn der Abschluß der im Unter- 
grunde der Grundwasserdeckschicht enthaltenen Luft kein 
vollkommener ist, so muß sich deren Spannung nach be- 


endigtem Regen langsam vermindern, auch wenn e 
keiner Senkung des Grundwasserspiegels kommt. ] 
Spannungsverminderung führt dann zu einem A 
von kapillarem Wasser und damit zu einem Stei 
Grundwasserspiegels, ohne daß der Quellenerguß 
irgendwie in Mitleidenschaft gezogen würde. | 

Liegt die untere Grenze des beweglichen Luft-W. 
systems, das die kapillaren Wasserhaltungen mit < 
schen ihnen eingeschlossenen Luft bilden, innerhalb ( 
porigen Oberschicht, reicht also die unterste ] 
Haltung nicht bis auf den grobporigen Untergrund h 
bewirkt eine Steigerung des von dem System aus 
Druckes nur eine Zusammenpressung der unter il 
handenen Grundluft, aber keinen Übergang von ka 
Wasser in Grundwasser: auch in diesem Falle, de 
sondere in den Schotterschichten der Niederunger 
vorliegen dürfte, können die unregelmäßigen, nicht d 
den Grundwasserabfluß bedingten Änderungen des Que 
ergusses nur die unmittelbare Folge von Spannungsä 
rungen der Grundluft oder von Schwankungen des I 
drucks sein. Was sich hierbei ändert, ist der Wert f,- 
während die hydraulische Druckhöhe Bye und 5 
flußquerschnitt unberührt bleiben. 

Die Wasserführung einer Quelle, in deren Hin: 
gebiet die Luft nicht ungehindert aus dem Boden entwei 
kann, hängt demnach nicht allein von der Mächti; 
der sie speisenden Grundwasseransammlung oder von 
Lage des Grundwasserspiegels zur Ausflußöffnung ab, 
dern in gleicher Weise von dem ständig wechselnden Wa 
gehalt des feinporigen Teils der das Grundwasser i 
deckenden Erdschicht; eine Verstärkung des von der Bo 
feuchtigkeit auf die Luft im Untergrund der Grundwa 
deckschicht ausgeübten Drucks muß sich hier in den Sch 
kungen des Quellenergusses sogar unmittelbarer und d 
licher widerspiegeln als eine Vermehrung der im Boden 
handenen  Grundwassermenge; eine Verstärkung der 
samtdruckhöhe H muß sich immer in einer Vermehr ing 
Wasseraustritts voll auswirken, auch wenn sich der Gr 
wasserstand und mit ihm die hydraulische Druckhöh 
nur wenig ändert. Die Hebung des‘ Grund wasserspit 
macht sich dabei nur dann stärker fühlbar, wenn sie eine 
größerung des Ausflußquerschnitts # bewirkt. 

Hier mag noch betont werden, daß mit jeder Verstärl 
des von den kapillaren Wasserhaltungen ausgeübten Dru 
eine Vermehrung des Grundwassers — und wenn diese gr 
ist als die durch den Abfluß bedingte Verminderung, : 
ein Steigen desselben verbunden ist, wogegen eine 
schwächung dieses Druckes für sich allein keine Sen! 
des Grundwassers herbeiführen, sondern nur den durch 
Abfluß bewirkten Rückgang verstärken kann. Wenn w 
vorne gesagt wurde, daß insolange, als der Abstand 
Grundwasserspiegels von der feinporigen Oberschich 
oder genauer: von der untersten kapillaren Haltung — 
größer ist als die Höhe einer der Luftspannung entsprec 
den Wassersäule, jede Senkung des Grundwasserspi 
durch den Übergang einer entsprechenden Menge von k: 
larem Wasser in Grundwasser alsbald wieder rückgi 
gemacht und so eine bleibende Spiegelsenkung verh 
werde, so gilt das nur unter der Voraussetzung, daß der 
fluß allei in auf eine Spiegelsenkung hinwirkt und ı 
gleichzeitig der Druck der kapillaren Haltungen durch 
dunstung oder durch eine Abnahme der Bodentemper 
geschwächt wird. 3 

Ist das Maß der Grundwasserbildung in hohem 6 
von dem Verhältnis abhängig, in dem die Mächtigkeit 
die kapillaren Wasserhaltungen von dem Grundw: 
trennenden Luftschicht zu ihrer in Wasser ausgedrüc 
Spannung steht, so wird die Wirkung, die eine Verstärl 
des von den kapillaren Haltungen ausgehenden Dru 
auf den Quellenerguß ausübt, durch die Mächtigkeit 
feinporigen Teils der Grundwasserdeckschicht mitbestin 
Je mächtiger diese feinporige Bodenschicht ist, eine d 
größere Wassermenge kann sich in ihr ansammeln, und d 
größer wird der Druck sein, dem die im Untergrund enthal 
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ausgesetzt ist; desto stärker muß aber die Luft auch zu- 
nengepreßt und desto kleiner also der Abstand zwischen 
üston kapillaren Haltung und dem Grundwasser- 
sel werden, und um so höher kann demnach das Grund- 
ersteigen. Von der Dicke der feinporigen Bodenschicht 
ii nicht nur die Spannung der im Untergrund ent- 
snen Luft und damit der Wert f, — p ab, sie beeinflußt 
. die hydraulische Druckhöhe H,, ist also für die beim 
lenerguß wirksame Gesamtdruckhöhe Y=H, + fi—p 
oppelter Hinsicht von Bedeutung. 
jezeichnet man die Verstärkung des von den kapillaren 
serhaltungen ausgeübten Druckes mit d und die in einer 
(le ausfließende Wassermenge mit Q, so gilt bei gleich- 
‚endem Ausflußquerschnitt die Beziehung 

R Q:Q=YH+d:yH. 
Tieraus erbält man 


. Q—Q _ IH +d—1 
N Q YH 


. 


YH+d—1, 
jolange d gegen H ziemlich klein ist, ändert sich der Wert 
Bruches 


Yarad—ı 
Br H 


ais von H, man kann also in diesem Fall, wenn man die 
ıBänderung Q, — Q mit q bezeichnet, auch schreiben 


=» ng nHE:H. 


!s ist natürlich nicht zu erwarten, daß sich an Hand von 
atlichen Beobachtungen, wie sie für diese Untersuchung 
itzt wurden, der Anteil, den der Wechsel der Boden- 
htigkeit auf der einen und die Vermehrung oder Ver- 
lerung des Grundwassers auf der andern Seite an den 
wankungen des Quellenergusses haben, im einzelnen 
enmäßig nachweisen läßt, vielleicht wird es aber doch 
lich sein, auf Grund der vorstehenden Betrachtungen 
Ursachen für die Unregelmäßigkeiten im Gang der in 
‚Abb.2 und 3 dargestellten Ergußlinien bis zu einem 
ssen Grade aufzuklären und so die Schlüsse, zu denen 
theoretischen Überlegungen geführt haben, an der Er- 
ung nachzuprüfen. Das soll nunmehr versucht werden. 
Jie kleinen Abweichungen, die in Abb. 2 die Erguß- 
‚ B, von der gestrichelten Wagrechten aufweist, haben 
dem Grundwasserabfluß oder mit Schwankungen des 
ndwasserstandes offenbar nichts zu tun, man wird sie 
nehr teils auf Änderungen im Feuchtigkeitsgrade der 
dorigen Oberschicht, wie sie durch die Niederschläge 
‘die Verdunstung bedingt sind, teils auf Schwankungen 
‚Bodentemperatur oder des Luftdrucks zurückzuführen 
>n, in allen Fällen also auf eine Zu- oder Abnahme des 
ckes, dem die in dem grobporigen Teil der Grundwasser- 
ischicht eingeschlossene Luft ausgesetzt ist. Daß bei 
r Steigerung des von der Bodenfeuchtigkeit auf die 
ndluft ausgeübten Druckes stets kleine Mengen von 
‚llarem Wasser zu Grundwasser werden müssen, ist hier 
lang, weil durch diese Zustandsänderung der Quellen- 
ı& nur dort merkbar berührt wird, wo sich der Ausfluß- 
DR Quelle mit dem Wasserstand ändert, für 


Q—-QR=RQ: 


u; 


annähernd im umgekehrten Ver- 


zetobel B, aber eine solche Querschnittsänderung wohl 
min Frage kommt. 
Für Schmidenwald S$ liegen die Verhältnisse ähnlich wie 
ler zuletzt besprochenen Quelle, die Ergußschwankungen 
hier dem Betrage nach etwas größer, im Verhältnis zu 
‚ durch die gestrichelte Linie angedeuteten Wasser- 
(ung dagegen kleiner als dort. Die stärkste Abweichung 
Er Linie — im Juli 1919 — beträgt für B, 22 l/min, 
tgußzunahme 26 vH; für S sind die entsprechenden 
en 32 l/min und 15 vH. Bei Lorzetobel B, werden sich 
‚Anderungen der Bodenfeuchtigkeit bis zu einer Tiefe 


reck en, die nicht größer ist als die kapillare Steighöhe, 


soweit nicht etwa stellenweise die Wurzeln der Pflanzen 
weiter hinabreichen, für Schmidenwald wird man in Anbe- 
tracht des veränderlichen Grundwasserstandes die Zone der 
wechselnden Bodenfeuchtigkeit etwas größer anzunehmen 
haben. Rechnet man mit einer kapillaren Steighöhe von 
im, so setzt die für Lorzetobel B, festgestellte Erguß- 
änderung von 26 vH eine ursprüngliche Druckhöhe von 
rd. 4m voraus, die sich dann auf 5 m verstärkte. Von dem 
zuletzt genannten Wert dürfte der größere Teil auf den von 
den kapillaren Wasserhaltungen ausgeübten Druck ent- 
fallen. Da dieser Druck, für den die Gleichung fi —p = 
h—.k gilt, im allgemeinen kleiner ist als das Gewicht des 
in der feinporigen Oberschicht zurückgehaltenen Wassers 
und zwar um den Wert von k, so kann die Mächtigkeit 
dieser Schicht ganz beträchtlich größer sein als die Höhe 
der dem Spannungsüberschuß fÄ,—p gleichkommenden 
Wassersäule; man wird also im vorliegendem Falle für die 
feinporige Oberschicht eine Mächtigkeit von mindestens 
3 bis am anzunehmen haben. Dieses Maß ist weitaus ge- 
nügend, um ein Entweichen der im Untergrund enthaltenen 
Luft zu verhindern und läßt zugleich den Einfluß, den die 
wechselnde Bodenfeuchtigkeit durch ihren Druck auf den 
Erguß der Quelle Lorzetobel B, ausübt, durchaus verständ- 
lich erscheinen. 


Bei Schmidenwald $ weisen die Unregelmäßigkeiten im 
Gange der Ergußlinie auf eine etwas größere Dicke der fein- 
porigen Oberschicht als bei Lorzetobel B.. 


Der Gang der Ergußlinien G, in Abb. 2 und A in Abb. 3 
wird am ehesten verständlich, wenn man für die Einzugs- 
gebiete der beiden Quellen Lorzetobel G, und Kellenholz A 
eine ziemlich mächtige Oberschicht mit nicht allzu engen, 
zum Teil über das kapillare Maß hinausgnehende Poren 
voraussetzt, in der sich regelrechte kapillare Wasserhaltungen 
bilden können, ohne daß dadurch die Durchlässigkeit des 
Bodens für Luft vollständig aufgehoben wird. Treten die 
verbleibenden Luftwege dem wassererfüllten Teil des 
Porennetzes gegenüber weit zurück, so muß dasin den Boden 
eindringende Niederschlagswasser die in diesem enthaltene 
Luft ebenso zusammenpressen wie bei vollkommenem Ab- 
schluß derselben, die Steigerung, die ihre Spannung dabei 
erfährt, wird jedoch immer geringer sein als im letztge- 
nannten Falle und sich mehr oder weniger rasch wieder ver- 
lieren, je nachdem das durch die Spannungssteigerung 
bedingte Ausziehen der Luft schneller oder langsamer er- 
folgt, die dabei zu überwindenden Widerstände also größer 
oder kleiner sind. Von der Größe dieser Widerstände hängt 
es also ab, ob eine Verstärkung der kapillaren Wasser- 
haltungen durch Niederschläge einen rascheren oder lang- 
sameren Übergang von Bodenfeuchtigkeit in Grundwasser 
zur Folge hat und ob dieses im gegebenen Falle rascher 
oder langsamer steigt. Auch das Maß des Steigens kann 
durch die Länge der Zeit, welche die Grundluft zur Wieder- 
anpassung ihrer Spannung an die der Außenluft nötig hat, 
erheblich beeinflußt werden, doch ist das ebenso wie das 
Zeitmaß der Grundwasserbildung für den Quellenerguß 
nur dann von erheblichem Belang, wenn sich mit dem Grund- 
wasserstand auch der Ausflußquerschnitt der Quelle ändert. 
Es ist anzunehmen, daß das nicht nur für Lorzetobel G, 
und Kellenholz A, sondern auch für die Bloch- und Stelli- 
quellen zutrifft, deren Ergußlinie Bl in Abb. 3 enthalten 
ist. Schwankungen des Quellenergusses von solcher Häufig- 
keit und Stärke, wie sie die drei zuletzt besprochenen 
Quellen aufweisen, setzen also voraus, daß die Luft ver- 
hältnismäßig leicht, wenn auch nicht völlig unbehindert 
aus dem Untergrund der Grundwasserdeckschicht ent- 
weichen kann und daß sich mit dem Grundwasserstand 
auch der Ausflußquerschnitt der Quelle ändert. 


Bei den sehr wasserreichen Quellen Kohlboden K, 
und Lorzetobel F,, deren Wasserführung durch die Schau- 
linien X, und F,in Abb. 3 wiedergegeben wird, trifft offenbar 
keine der soeben genannten Voraussetzungen zu; die Ab- 
weichungen der monatlichen Einträge von der gestrichelten 
Geraden sind während der trockenen Jahre 1920 und 1921 


510 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 19% 


durchweg so geringfügig, daß sie sich durch den wechselnden 
Wassergehalt und die schwankende Temperatur einer ver- 
hältnismäßig dünnen Oberschicht des Bodens und die Ände- 
rungen des Luftdrucks hinreichend erklären lassen, indessen 
die "gleichmäßige Ergußabnahme, wie sie die gestrichelte 
Linie andeutet, für die Unveränderlichkeit des Ausfluß- 
querschnitts spricht. Ist dieser vom Wasserstand unab- 
hängig, so gilt für den Quellenerguß die einfache Beziehung 
Q0,:Q=YH,:]H; daraus ergibt sich für H eine verzögerte 
Abnahme, wenn Q gleichmäßig abnimmt. Wie aus der Ab- 
bildung leicht zu ersehen ist, stellt die gestrichelte Gerade 
bei F, wie bei K, für die Jahre 1920 und 1921 den Quellen- 
erguß dar, wie er sich gestaltet hätte, wenn während dieser 
Zeit die Niederschläge und die Änderungen der Bodentem- 
peratur darauf ohne Einfluß geblieben, für die Abnahme der 
Druckhöhe also ausschließlich der unterirdische Wasser- 
abfluß bestimmend gewesen wäre. In diesem Falle hätte 
sich die Druckabnahme im gleichen Verhältnis verlang- 
samen müssen, in dem der Quellenerguß schwächer wurde. 
Mit dieser verzögerten Abnahme der beim Wasseraustritt 
wirksamen Druckhöhe steht der fast gerade Verlauf der Er- 
gußlinien F, und K, während des angegebenen Zeitraums 
nur im Einklang, wenn man voraussetzt, daß sich die Aus- 
flußquerschnitte der beiden in Frage stehenden Quellen 
mit dem Wasserstand nicht ändern, die Ergußlinien also 
eine reine Funktion der Druckhöhe ist; diese Voraussetzung 
muß demnach zutreffen?). 


Die im Verhältnis zur mittleren Wasserführung der 
Quellen ziemlich geringfügige Wirkung der Niederschläge 
und der Temperaturschwankungen auf den Gang der Er- 
gußlinien F, und K, in den Jahren 1920 und 1921 weist auf 
einen bedeutenden Wert von H hin und der starke Rückgang 
des Ergusses während dieser trockenen Jahre, dem eine 
beträchtliche Senkung des Grundwasserspiegels entsprochen 
haben muß, auf eine große Mächtigkeit der zwischen dem 
letzteren und der feinporigen Bodenschicht eingeschlossenen 
Luft. Da die Abweichungen der Ergußlinie K, von der 
gestrichelten Geraden größer sind als die von F,, so ist für 
Kohlboden K, die Mächtigkeit der feinporigen Oberschicht 
größer anzunehmen als für Lorzetobel F,; das läßt ver- 
muten, daß der bedeutende Wert von H weniger in der Höhe 
der Grundwasserschicht oder der hydraulischen Druckhöhe 
H, als in dem Spannungsüberschuß f, — p begründet ist, 
der von der Mächtigkeit jener Bodenschicht abhängt. Diese 
Auffassung findet eine Stütze in einer geologischen Skizze 
von Schaad?), nach der die Schotterschicht, aus der die 
beiden Quellen kommen, 60 bis 90 m hoch von Moräne 
überlagert wird, die hier die feinporige Oberschicht darstellt. 
Daß sich in einer Schicht von dieser Mächtigkeit ein sehr be- 
deutender Überschuß des hydrostatischen Druckes über die 
Kapillarkraft ergeben muß, leuchtet ohne weiteres ein. 
Ein sofortiges Versickern der Niederschläge bisin das Grund- 
wasser kommt hier auch für kleinere Teile des Einzugs- 
gebiets nicht in Frage. 


Bis hierher läßt sich also das Verhalten der besprochenen 
Quellen auf Grund der oben auf theoretischem Wege ab- 
geleiteten Schlüsse über den unmittelbaren Einfluß der 
Grundluft auf den Quellenerguß ohne Schwierigkeiten er- 
klären; etwas verwickelter liegen in dieser Hinsicht die Ver- 
hältnisse bei den Quellen Kohlboden K, und Lorzetobel F, 
während der langandauernden Ergußzunahmen in den Jahren 
1919 und 1922, deren Verlauf im folgenden Abschnitt etwas 
näher betrachtet werden soll. 


!) Im Gegensatz zu den beiden zuletzt besntochenen 
Quellen wird die regelmäßig in das Sommerhalbjahr fallende 
ständige Ergußabnahme der von mir im lothringischen 
Jura beobachteten Quellen während dieser Zeit immer 
schwächer, so daß die Ergußlinien eine parabolische Form 
zeigen (Gesundh. -Ing. 1908 S. 504 und 505). Hier nimmt 
mit dem Grundwasserstand auch der Ausflußquerschnitt 
der Quellen ab. 


?) a.a.0.8.93. 


Die Wiederauffüllung des u 
schen Wasservorratsım BKinzup, 
von Kohlboden K, und Lorzeto 


Auf die andauernde Abnahme der Wasserf 
Kohlboden K, und Lorzetobel F, von Novem 
zum Frühjahr 1922 folgte in den zwei letzter 
letztgenannten Jahres eine ebenso andauern 
nahme, die sich vermutlich noch auf das Jahr 1923 
hat, dem mehr als zweijährigen Rückgang des Er 
also am Ende desselben ein fast einjähriges An 
genüber. Eine Anschwellung von annähernd d 
Dauer und einem ähnlichen Ausmaß ging im 
dem besprochenen Ergußrückgang vorher. In.d 
zwei Dritteln des Jahres 1919 und den letzten ac 
des Jahres 1922 muß demnach die vom Boden auf 
Niederschlagsmenge bedeutend größer gewesen se 
in den Quellen ausgeflossene Grundwassermenge. |] 
Mehr hat sich im Boden angesammelt, die einsicker 
Niederschläge müssen zunächst den Wassergehalt < 
porigen Oberschicht vermehrt und so das Abt 
sprechender Mengen von Bodenfeuchtigkeit durch 
grund bewirkt haben, was dann eine Steigerung 
spannung in diesem und ein Steigen des Grundw 
Folge hatte. Auf diese Weise ergab sich also e 
auffüllung der kapillaren Wasserhaltungen und 
wasservorrats, die beide durch den Quellenergu 
schwächt sein mußten; insoweit ist also das Ar 
Ergußkurven X, und Ri in den niederschlagsreic 
1919 und 1922 mit 1670 und 1994 mm Regen 
1101 und 1074 mm in den Jahren 1920 und 1924 
verständlich, nicht so aber auch die Form, die der 
Teil dieser Linien hat und die auf eine Beschle 
Druckzunahme mit fortschreitender Wasseraufn 
den Boden hinweist. Diese beschleunigte Dru kzi 
muß zunächst befremden, da mit dem Wasse 
Grundwasserdeckschicht auch die Spannung 
schlossenen Luft wächst und mit dieser der 
gegen das Eindringen des Regen- oder Schme 
in den Boden — und weil die Verstärkung des ( 
ergusses auf die Drucksteigerung im verzöger 
wirkt; für die erste Zeit des Anschwellens, im J 
etwa bis zum Monat März, im Jahre 1922 bis zu 
sie sich gleichwohl befriedigend erklären, wenn 
davon Rechenschaft gibt, wie nach langer rege: 
reichliche Niederschläge auf die in der feinpo 
schicht ziemlich tief abgesunkenen kapillaren 
wirken müssen. Ist der Boden von der Oberfläche 
eine beträchtliche Tiefe ausgetrocknet, so blei 
Boden neu aufgenommene Niederschlagswass 
nächst in einer dünnen Schicht desselben dicht 
Oberfläche kapillar festgehalten wird, von den abgesu 
kapillaren Haltungen durch eine Luftschicht v: 
licher Mächtigkeit getrennt. Solange das neu eing: 
Wasser das Ausziehen der Luft nicht behindert, 
die tieferen kapillaren Haltungen keinen fühlbaren 
ausüben, in dem Maße aber, in dem durch das Eir N 
weiterer Niederschläge der Luft das Entweichen 
erschwert wird, muß sich ihre Spannung und 
Druck auf die tieferen Haltungen steigern; von 
des unter der Bodenoberfläche angesammelte 
wird also ein desto größerer Teil durch die ein 
Luft und ein desto kleinerer durch die Kapill: 
genommen, je mehr sich diese oberste Wasseransaı 
verstärkt. Darin ist ohne Zweifel das erst ganz allın N 
und dann langsam sich verstärkende Ansteigen d 
linien X, und F, und die darin sich aussprechende 
schleunigung der Druckzunahme begründet. 

Ihre weitere Beschleunigung von Mai bis August 
und von August bis Dezember 1922 und ihre fast ei nm 
liche Fortdauer nach dem Aufhören der Niedersch 
24. Juli 1919 wird man auf die große Mächtigkeit der 
porigen Oberschicht im Einzugsgebiet der Quellen 
die vielfachen und langandauernden Umlagerungen 
zuführen haben, denen das neu in den Boden eingedt 
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unterworfen ist, bis sich durch das ganze unregel- 
und weitverzweigte Porennetz hindurch ein an- 
Gleichgewichtszustand herausbildet!). Solange 
nen neuentstandenen Wasserhaltungen, die ab- 
der Bodenoberfläche aufeinander folgen, nur eine 
ärke haben, wird die unter ihrem Druck stehende 
ın auch nur sehr langsam durch sie hindurch zu 
en vermögen. Das muß dann zu einer allmäh- 
nnäherung der Haltungen aneinander und unter 
n zu einer Vereinigung derselben führen. Eine un- 
kapillare Wasserhaltung wird aber nach unten 
h eine ebene Fläche begrenzt, sie besteht vielmehr 
- Vielzahl von Wasserbändern, deren Länge sehr ver- 
sein kann, was u. a. daraus hervorgeht, daß der 
alt im Boden, bevor kapillare Sättigung einge- 
nach unten abnimmt. Die Vereinigung zweier 
altungen kann also nicht mit einem Schlage er- 
ondern nur in der Weise, daß bei einer fortschreiten- 
minderung der Luftspannung zunächst nur die am 
nabreichenden Wasserbänder der oberen Haltung 
I erreichen und dann in der Folge immer mehr, 
eßlich beide Haltungen zu einer verschmolzen 
t der Vereinigung zweier übereinander stehender 
inder ist aber immer eine Verminderung der dem 
ck entgegenwirkenden Kapillarkraft verbunden, 
es zu erklären, daß der von den kapillaren Wasser- 
auf die Luft im Untergrund ausgeübte Druck 
chsen kann, ohne daß sich der hydrostatische 
;, zu ändern brauchte. Wie leicht einzusehen ist, 
sich aus der Vereinigung von zwei kapillaren Hal- 
en, von denen jede etwas mehr als zur Hälfte gesättigt 

‚also zur vollen Sättigung noch vieles fehlt, eine 
ättigte Haltung. Während zwei zu 70 vH ge- 
altungen auf die Grundluft keinen Druck auszu- 
chen, ergibt sich nach ihrer Vereinigung ein solcher 
‚ wobei h, die kapillare Steighöhe bedeutet. Das 
Entweichen der zwischen den obersten, durch 
n Regen gebildeten Wasserhaltungen eingeschlos- 
t macht also nicht nur die beschleunigte Zunahme 
den kapillaren Haltungen ausgeübten Druckes nach 
hen Niederschlägen verständlich, sondern auch die 
er dieser Zunahme nach Beendigung der Nieder- 


die hier berührten Zusammenhänge wäre ein ge- 
d völlig sicherer Nachweis nur auf Grund täg- 
r Messungen des Quellenergusses zu erbringen, da 
che für die beiden zuletzt besprochenen Quellen nicht 
muß es hinsichtlich des langsamen, langan- 
sn Anschwellens dieser Quellen bis auf weiteres bei 
ehr allgemeinen theoretischen Betrachtungen sein 
‚, haben. 

h verhält es sich mit dem unregelmäßigen Verlauf, 
rgußlinien X, und F, vom August 1919 bis Januar 
en; auch hierüber läßt sich auf Grund monatlicher 
htungen und ohne nähere Kenntnis der örtlichen Ver- 
kein sicheres Urteil gewinnen, man wird aber 
lgehen, wenn man den Grund der unregelmäßigen 
hhenänderung in den Spannungsunterschieden sucht, 
Folge der bedeutenden Höhenunterschiede inner- 
_ Einzugsgebiets nach reichlichen Niederschlägen 
ntaler Richtung für die Luft im Untergrund er- 
üssen und deren nachträglicher Ausgleich bei der 
usdehnung des Gebiets viel Zeit erfordert. Dieser 
gsausgleich bedeutet selbstverständlich eine fort- 
ende Änderung der für den Quellenerguß bestimmen- 
»khöhe, seine Wirkung auf den Verlauf der Erguß- 
aber erst deutlich hervortreten, nachden die Um- 
der neuentstandenen kapillaren Haltungen be- 


Wo der Boden stärkere Temperaturunterschiede 
‚muß bei diesen Umlagerungen auch die Bewegung 
sers in Dampfform, das Überdestillieren zwischen 
arten Wasserbändern, eine bedeutsame Rolle 


endigt ist und damit der von ihnen ausgeübte Druck seinen 
größten Wert erreicht hat, was bei Kohlboden K, augen- 
scheinlich im August 1919 der Fall war; der Einfluß der 
wechselnden Geländehöhe auf die Spannung der im Unter- 
grund eingeschlossenen Luft läßt also die lange Dauer der 
unregelmäßigen Anderung des Quellenergusses im letzten 
Drittel des genannten Jahres verständlich erscheinen Daß 
der Verlauf der Ergußlinie K, von August 1919 bis Januar 
1920 nicht durch entsprechende Änderungen des Grund- 
wasserstandes verursacht sein kann, stellt das rasche Fallen 
der Linie in den zwei letzten Monaten des angegebenen Zeit- 
raumes ganz außer Zweifel. Nicht weniger deutlich kommt 
die Unabhängigkeit der Ergußschwankungen vom Grund- 
wasserstand in den ersten vier Monaten des Ergußrückgangs 
von Lorzetobel F, zum Ausdruck. 

Wenn sich auch für den ansteigenden Teil der Erguß- 
linien X, und F, der Zusammenhang zwischen den Nieder- 
schlägen und den Ergußänderungen nicht vollständig hat 
klarstellen lassen, so geht aus der vorstehenden Unter- 
suchung doch mit genügender Sicherheit hervor, daß das 
Verhalten von Kohlboden X, und Lorzetobel F, auch bei 
zunehmender Wasserführung den oben abgeleiteten Schlüssen 
über den unmittelbaren Einfluß der Grundluft auf den 
Quellenerguß nicht widerspricht. 
Verdunstung und unsichtbare Nieder- 

schläge. 

Wie schon hervorgehoben wurde, sind während der 
trockenen Jahre 1920 und 1921 die Niederschläge auf die 
Wasserführung von Kohlboden K, und Lorzetobel F, ohne 
nennenswerten Einfluß geblieben, das Niederschlagswasser 
dieser beiden Jahre muß also, soweit es nicht oberflächlich 
abgeflossen ist, verdunstet sein, bevor es sich im Boden 
in einer solchen Menge angesammelt hatte, daß die Spannung 
der darunter vorhandenen Luft in erheblichem Maße über 
den Atmosphärendruck hinaus gesteigert und so auf die 
abgesunkenen kapillaren Wasserhaltungen ein verstärkter 
Druck ausgeübt wurde. Da die gemessenen Niederschläge 
für das in Frage stehende Gebiet verhältnismäßig gering 
waren — rd. 1100 mm im Jahr — und sie zum weit über- 
wiegenden Teil während der wärmeren Jahreszeit fielen, 
kann der oberirdische Abfluß nicht sehr beträchtlich gewesen 
sein. Bei einer auf Grund anderweiter Beobachtungen und 
Versuche durchgeführten Untersuchung bin ich zu dem 
Schlusse gekommen, daß man die jährliche Verdunstung 
ungefähr gleich der Niederschlagsmenge trockener Jahre 
annehmen kann!). Damit steht der Verlauf der Ergußlinien 
K, und F,in Abb. 3 durchaus im Einklang; aus ihm ergibt 
sich ganz unzweifelhaft, daß es nicht zulässig ist, das Maß 
der jährlichen Verdunstung einfach gleich dem Unterschied 
zwischen der Niederschlags- und der Abflußmenge eines be- 
liebigen Jahres anzunehmen. Diese vielfach angewandte Be- 
rechnungsart muß für die Verdunstung in niederschlags- 
armen Jahren viel zu kleine, in niederschlagsreichen Jahren 
dagegen zu große Werte ergeben. 

Auf der andern Seite ist zu beachten, daß durch die 
Regenmesser nicht die gesamte vom Boden aus der freien 
Atmosphäre aufgenommene Wassermenge erfaßt wird. Das 
gilt vor allem von dem in Dampfform in den Boden ein- 
ziehenden Wasser, das in diesem oder an seiner Oberfläche 
in tropfbar flüssiger Form niedergeschlagen wird. Im Regen- 
messer, dessen Temperatur von der der Luft nicht erheblich 
abweichen kann, wird es nur selten zu einer nennenswerten 
Kondensation kommen, während sie in der Oberkrume 
des Bodens zeitweise ganz beträchtliche, Werte erreichen 
kann. Bei Versickerungsversuchen, bei denen ein Wider- 
stand der Grundluft nicht in Frage kam, sind aber auch in 
Zeiten, in denen die Voraussetzungen für ein Einziehen des 
Wasserdampfes in den Boden oder für seinen Niederschlag 
an der Bodenoberfläche nicht gegeben waren, viel größere 
Wassermengen aus dem Boden abgeflossen, äls die Nieder- 
schläge bei Berücksichtigung der Verdunstung erwarten 


1) „Wasser und Gas« 1926, S. 1050. 
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ließen!). Daraus geht hervor, daß der Boden auch noch auf 
andere Weise als durch die Kondensation von Wasserdampf 
Wasser aus der Luft aufnimmt, das von Regenmesser nicht 

angezeigt wird. Nach den neuen Aufschlüssen, zu denen die 
mehrerwähnte Untersuchung in Heft 10 des letzten Jahr- 
gangs dieser Zeitschrift in bezug auf das kapillare Gleich- 
gewicht im Boden geführt hat, ist anzunehmen, daß der 
Boden bei Nebel oder bei regnerischem Wetter durch die 
in ihm wirksamen kapillaren Kräfte der Luft flüssiges 
Wasser zu entziehen vermag: wo sich Nebeltröpfchen mit 
einem entsprechend engen kapillaren Hohlraum berühren, 
müssen siein ihn hineingezogen und so zu kapillarem Wasser 
werden. 

Der Boden nimmt also außer den sichtbaren Nieder- 
schlägen, die als Regen, Schnee, Hagel und Graupeln auf 
seine Oberfläche auffallen und deren Maß durch die Regen- 
messer angezeigt wird, noch weitere Wassermengen aus der 
Luft auf, die durch die Regenmesser nicht erfaßt werden 
und ohne daß der Vorgang für das Auge wahrnehmbar ist. 
Man kann somit die Niederschläge der ersten Artalssicht- 
bareodermeßbare,die der zweiten Artalsunsicht- 


bare oderunmeßbare bezeichnen. Sie unterscheiden 


sich voneinander nur hinsichtlich der Art und der Form, in 
der sie aus der Luft in den Boden übergehen — einmal zu 
kapillarem Wasser geworden unterliegen sie alle den gleichen 
Gesetzen und gelangen, 
anheimfallen, miteinander und auf dem gleichen Wege in 
das Grundwasser. Die alte Streitfrage, ob das Grund- 
wasser durch die Versickerung der Niederschläge oder 
durch die Kondensation von Wasserdampf im Boden ent- 
steht, findet also ihre endgültige Lösung dahin, daß 
alles Grundwasservonder Versickerung 
der. Niederschläge herrührt, zur dresen 
aber auch:das vom’ Boden. ın Form- von 
Nebeltröpfchen aufgenommene oderin 
einer verhältnismäßig dünnen. Ober- 
schicht. durch "Kondensatıon 
dene Wasser zu rechnen ist. Zu einem soforti- 
gen Versickern oder Versinken der Niederschläge bis auf das 
Grundwasser kommt es nur dort, wo die Grundluft unge- 
hindert aus dem Boden entweichen kann, im andern Falle — 
und das ist die Regel werden sie durch den Widerstand 
der eingeschlossenen Luft monate- oder jahrelang in der das 
Grundwasser überdeckenden Bodenschicht festgehalten, um 
langsam, wie es die Störungen des Gleichgewichts zwischen 
dem Druck der kapillaren Wasserhaltungen und der Span- 
nung der Grundluft bedingen, durch Abtropfen in Grund- 
wasser überzugehen. 

Die Sätze 1 und 2 von Ototzki, in denen er der Infil- 
trationstheorie die Berechtigung abspricht, werden durch 
die Erfahrung nicht bestätigt; sie würden nur zutreffen, 
wenn man den Begriff der Infiltration auf das sofortige und 
unaufhaltsame Versickern der Niederschläge bis auf das 
Grundwasser beschränken wollte, es ist aber kaum anzu- 
nehmen, daß Ototzki das Wort in diesem eingeschränkten 
Sinne verstanden wissen will. In Wirklichkeit ist fast alles 
Wasser, das man im Boden in größerem Abstand von der 
Oberfläche antrifft, durch Versickerung dahin gelangt, 
wenn es auch seinen Weg nach der Tiefe unter Umständen 
auf kurze Strecken durch lufterfüllte Zwischenräume hin- 
durch in Dampfform zurückgelegt hat; eine andere Her- 
kunft hat sich für größere unterirdische Wasseransamm- 
lungen bislang nicht nachweisen lassen. Von dem in den 
Boden einziehenden Wasserdampf wird zwar unter Um- 
ständen ein Teil erst in größeren Tiefen niedergeschlagen, 
dabei handelt es sich aber um so geringfügige Wassermengen, 
daß sie für die Schwankungen des Grundwasserstandes 
oder des Quellenergusses praktisch kaum in Betracht 
kommen. 

Es könnte befremden, daß sich die unsichtbaren Nieder- 
schläge, die nach den Versickerungsversuchen von Eber- 
mayer und andern Agrikulturphysikern im Laufe eines 


') Biehe hiewegen »Wasser und Gas« 1926, 8. 1051. 


soweit sie nicht der Verdunstung 


entstan-. 


‘ kommen können; sie wirken wie schwache Regen 


schüttungen nicht deutlicher bemerkbar machen 
gegenüber ist aber zu bedenken, daß ihr tägli 
sich immer innerhalb ziemlich enger Grenzen 
wohl nie einem Regen von mittlerer Stärke gleich 
wird, so daß er für sich allein kaum eine fühlbare 
steigerung der kapillaren Wasserhaltungen herbe 
kann. Dazu kommt, daß die Wirkung der unsi 
Niederschläge auf die Bodenfeuchtigkeit vielfa 
andere Einflüsse verwischt werden muß. So wird d 
densation von Wasserdampf an der Bodenoberflä 
größte Stärke vermutlich bei Tauwetter erreichen, 
Temperatur der dampfgesättigten Luft auf 6 bis 8 
während sich die des Bodens oder der etwa vorh 
Schneedecke um den Nullpunkt bewegt; in diesem 
vereinigt sich aber das Kondensation 
Schmelzwasser, wozu in der Regel noch kleine Regen 
kommen, so daß es ganz unmöglich ist, den Anteil d 
Kondensation entstandenen Wassers an der durch d 
wetter herbeigeführten Steigerung des Wasserdru 
Boden zu bestimmen. Ähnlich verhält es sich vielfa 
mit dem in Form von Nebeltröpfchen aufgeno; 
Wasser. Erfolgt diese Wasseraufnahme bei Morg 
so bedeutet sie nur eine Abschwächung der Wirk 
die nach dem Verschwinden des Nebels einsetz 
dunstung auf den Wassergehalt des Bodens aus 
beträchtliche Stärke muß die Aufnahme von Nebe 
durch den Boden an trüben, regnerischen Tagen 
aueh wenn dabei die meßbaren Niederschläge gerin 
oder mit längeren Zwischenpausen aufeinander fc 
solchen Tagen wird die vom Boden aufgenommene 
menge in den meisten Fällen größer sein als die vom 
messer angezeigte Niederschlagsmenge, vermindert 
oberflächlichen Wasserabfluß; auch hier summiert 
Wirkung der sichtbaren und der unsichtbaren Niede 
auf den Wassergehalt des Bodens, ohne daß sich ihr 
verhältnis mit den gewöhnlichen Hilfsmitteln. fe 
ließe. Es ist also leicht zu verstehen, daß die unsic 
Niederschläge in den Schwankungen der Brunner 
stände und des Quellenergusses nur selten klar zum A 


in der Regel ebenfalls keinen unmittelbaren Einfluß 
Gang der Wasserstands- oder der Ergußkurven ausü 
aber für die Grundwasserbildung gleichwohl 
erlangen können, indem sie die Wirkung der nachf 
ergiebigeren Regen auf das Grundwasser verstärke 


‘ DieVerdunstung wirkt auf die Wasserfü 
Quellen verschieden, je nachdem die Niederschläge 
dert bis auf den Grundwasserspiegel versickern 
oder durch den Widerstand der Luft auf ihrem We 
der Tiefe aufgehalten werden. In beiden Fällen schw 
durch die Austrocknung einer mehr oder weniger 
Oberschicht des Bodens die Wirkung der nac 
Regen auf den Quellenerguß, im zweiten Fall vei 
sie außerdem den auf die Luft im Untergrund w 
Druck, was unter Umständen unmittelbar in einer / 
chung der Ergußzunahme oder einer Verstärkung 
gußabnahme zum Ausdruck kommt. Am lebhaft 
staltet sich die Verdunstung der Bodenfeuchtigkei 
die Dampfentwicklung an der Bodenobe 
stattfindet, aber auch in diesem Falle dürfte die 
Verdunstungshöhe das Maß von 10 mm nur selte 
gen. Wird das an der Oberfläche des Bodens v 
Wasser nicht mehr durch kapillaren Aufstieg e 
muß sich infolge dessen der Dampf im Bodeninn 
wickeln, so nimmt die Verdunstungsgeschwindigkeit 
stark ab: schon eine Austrocknung des Bodens 
Tiefe kann nach Versuchen von Eser die Verduns 
auf ein Drittel ermäßigen, eine Austrocknung auf 8 ( 


1) Gesundh.-Ing. 1908, $. 248 und Wasser und G 
S. 1051. 
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Achtel!). Die unmittelbare, d. h. ohne die Mit- 
der Pflanzenwelt vor sich gehende Verdunstung 
‘o bei länger andauernder Trockenheit immer gering- 
"werden, obwohl gerade an warmen regenlosen Tagen, 
ler Dampfgehalt der Luft in der Regel weit hinter 
ättigung erforderlichen Betrage zurückbleibt, 
Echter Bodenoberfläche die Voraus- 
ür eine besonders lebhafte Verdunstung gegeben 
ersieht hieraus, daß die Wasserverdunstung 
den zu dem Dampfgehalt der Luft nicht in dem 
erhältnis steht, wie es von Schaad angenommen 
ı er nach dem Vorgang von Soyka zwischen dem 
defizit der Luft« und den Schwankungen des 
ses eine gesetzmäßige Beziehung nachzuweisen 
wischen diesen beiden Größen kann sich eine 
ziehung auch aus dem Grunde nicht ergeben, weil 
r Verdunstung wirksame Spannungsgefälle des 
mit dem Sättigungsdefizit der Luft keineswegs 
tend ist, da die für jenes in Frage kommende 
nung (»Sättigungsspannung«) des Dampfes nicht 
emperatur der Luft, sondern durch die des ver- 
Wassers bestimmt wird, die in der Regel mit 
ens übereinstimmt und von der Lufttemperatur 
a wie nach unten ganz beträchtlich abweichen kann. 
ßlich kommt hier noch in Betracht, daß die Ver- 
sgeschwindigkeit an der Erdoberfläche in hohem 
durch die Luftbewegung beeinflußt wird; sie ist pro- 
nal der Quadratwurzel aus der Windgeschwindigkeit. 
h diesen Betrachtungen kann man es durchaus ver- 
aß in den niederschlagsarmen Jahren 1920 und 
eichmäßige Rückgang der Quellen Kohlboden X, 
obel F,, dem eine fortschreitende Vergrößerung 
ds der Ende 1919 vorhandenen kapillaren Wasser- 
von der Erdoberfläche entsprach, durch die Ver- 
icht nennenswert gestört wurde: diese” hat ein- 
hwachen Regenfälle dieser Jahre, die in einer 
t von kaum viel mehr als 10cm Dicke festge- 
den — bis zum September 1921 ging die tägliche 
ie nicht über 35 mm hinaus —, in kurzer Zeit 
eder aufgezehrt, so daß sich von der Bodenober- 
' aus eine kapillare Haltung von namhafter Dicke 
bilden konnte; sie hat also eine nennenswerte Ver- 
‘ der tieferen kapillaren Haltungen oder des auf 
enden Drucks verhindert, zu einer Schwächung 
ruckes aber nichts beigetragen. 
asserführung der Quellen steht weder zu den Nie- 
en noch zu der Verdunstung in einem einfachen 
is, es ist vielmehr der Unterschied zwischen 
n Größen, der in dem veränderlichen Quellen- 
mittelbar zum Ausdruck kommt. Bezeichnet 
liederschlagsmenge mit N und die verdunstete 
ge mit V und bezieht diese Größen auf einen be- 
itraum, zu dessen Beginn dem Boden die Wasser- 
u seiner vollen Sättigung fehlt, so wirkt der Wert 
V, solange er positiv ist, der Verminderung des 
vorhandenen Wasservorrats durch den Quellen- 
egen, bedingt also je nachdem eine verzögerte 
e oder eine Zunahme der Quellenergiebigkeit; 
Wert dagegen negativ, so ist ein unmittelbarer 
sselben auf den Quellenerguß in der Regel nicht 
iweisen, der negative Betrag überträgt sich dann als 
ıtigkeitsmangel F auf den nächstfolgenden Zeitab- 
d schwächt die Wirkung der in der Folge fallenden 
hläge auf den Quellenerguß ab oder hebt sie auch 
s soeben Gesagte bildet der Gang der Erguß- 
b.3, vom Mai bis August 1922 einen guten Beleg: 
chen Niederschläge der Monate Juni bis August 
en erst in dem letztgenannten Monat zu einer 


Er 


Vo Iner, Forschungen auf dem Gebiet der Agri- 
sik, 1884, $.1. Vergl. hierzu diese Zeitschrift 


Steigerung des Quellenergusses, in den Monaten Juni und 
Juli geht der Erguß noch zurück, weil vom 14. Mai bis 
9, Juni nur 40 mm Regen gefallen waren und dieser Betrag 
durch die vierwöchentliche Verdunstung um ein Mehr- 
faches überschritten werden mußte. 


Schlußbemerkungen. 

Die hier nachgewiesene Abhängigkeit des Quellen- 
ergusses von der Spannung der Grundluft sowie von der 
Mächtigkeit, dem Gefüge und dem Wassergehalt des fein- 
porigen Teils der das Grundwasser überdeckenden Erdschicht 
müßte selbstverständlich weit schärfer hervortreten, wenn 
sich die Untersuchung durchweg auf tägliche Erguß- 
messungen oder auf die Angaben selbstschreibender Wasser- 
standsanzeiger hätte stützen können. Wo derartige Quellen- 
beobachtungen vorliegen, werden sich ohne Zweifel im ein- 
zelnen noch genauere Aufschlüsse über die soeben berührten 
Zusammenhänge und damit auch über den Einfluß der ver- 
schiedenen meteorologischen Vorgänge auf die Wasser- 
führung der Quellen ergeben, es ist aber kaum anzunehmen, 
daß dadurch an den Feststellungen der neueren Grund- 
wasserforschung, wie sie in dieser Abhandlung besprochen 
und zum Teil erweitert oder näher begründet worden sind, 
etwas Wesentliches sollte geändert werden. Die entschei- 
dende Rolle, die der Widerstand der Grundluft bei der Ver- 
sickerung der Niederschläge und bei dem Übergang von 
Bodenfeuchtigkeit in Grundwasser spielt, steht nach den be- 
züglichen Untersuchungen im russischen Tiefland außer 
Zweifel. :Daß dieser Widerstand im Berg- und Hügellande 
ebenso zur Geltung kommen kann wie im Flachlande, hat 
sich an dem Verhalten der im Sihl- und im Lorzetal für die 
Wasserversorgung von Zürich gefaßten Quellen in über- 
zeugender Weise zeigen lassen. Der naheliegende Schluß, 
daß der Spannungsüberschuß der Grundluft über die Außen- 
luft unter Umständen einen wesentlichen Bestandteil der 
beim Wasseraustritt in den Quellen wirksamen Druckhöhe 
bilden muß, wird durch die Ergußlinien der genannten 
Quellen bestätigt: der wechselnde Wert dieses Spannungs- 
überschusses spricht sich in den Ergußschwankungen der 
Quellen in ähnlicher Weise aus wie in den Schwankungen 
der Brunnenwasserstände, wenn auch das Maß seines Ein- 
flusses in beiden Fällen verschieden ist. 

Von besonderer Bedeutung, namentlich auch in prak- 
tischer Hinsicht, ist die Feststellung, daß bei eingeschlossener 
Grundluft das Maß der Grundwasserbildung in hohem Grade 
von den unterirdischen Abflußverhältnissen abhängt, und 
zwar in der Art, daß unter gewissen Voraussetzungen eine 
Erleichterung des Grundwasserabflusses eine verstärkte 
Grundwasserbildung zur Folge hat. 

Die Frage nach der Herkunft des Grundwassers hat sich 
dahin entscheiden lassen, daß alles Grundwasser von den 
Niederschlägen herrührt, zu diesen aber auch die sehr be- 
trächtlichen Wassermengen zu zählen sind, die der Boden 
in seiner obersten Schicht als Wasserdampf oder in Form 
von Nebeltröpfchen aus der Luft aufnimmt und die mit dem 
Wasser der sichtbaren Niederschläge vereinigt auf dem 
gleichen Wege wie dieses in das Grundwasser gelangen. In 
regenlosen Zeiten beruht die Bedeutung der unsichtbaren 
Niederschläge hauptsächlich darauf, daß sie die Wirkung 
der Verdunstung auf den Wassergehalt des Bodens abschwä- 
chen oder zeitweise auch ganz aufheben. 

Das Maß der jährlichen Verdunstung kann gleich der 
Niederschlagsmenge besonders trockener Jahre angenom- 
men werden. Die Grundwasserbildung und die Wasser- 
führung der Quellen stehen weder zu der Verdunstung noch 
zu den Niederschlägen in einer einfachen Beziehung, sondern 
sind stets von dem Unterschied beider Größen ab- 
hängig. Die um den Betrag der Verdunstung verminderten 
Niederschläge steigern den Quellenerguß desto langsamer 
und nachaltiger, je mächtiger der feinporige Teil der Grund- 
wasserdeckschicht und je vollkommener die Luft in dem 
grobporigen Untergrund am Entweichen verhindert ist. 

Der Einfluß, den Änderungen der Bodentemperatur 
auf die Brunnen-Wasserstände und auf die Schüttung der 
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Quellen ausüben, ist in der Hauptsache auf die damit ver- 
bundene Spannungsänderung der Grundluft zurückzu- 
führen, die Bewegung des Wassers in Dampfform ist dabei 
von mehr untergeordneter- Bedeutung. 

Die in dieser Zusammenfassung hervorgehobenen Unter- 
suchungsergebnisse wird man für endgültige Erkenntnisse 
halten dürfen, bei weiteren Untersuchungen über die Bil- 
dung des Grundwassers und die Speisung der Quellen kann 
es sich also nur noch darum handeln, wie die hier in ihren 
Grundzügen nachgewiesenen Beziehungen zwischen den 
Witterungserscheinungen, der Bodenfeuchtigkeit, der Grund- 
luft und dem Grundwasser unter den verschiedenen klima- 
tischen, orographischen und geologischen Verhältnissen sich 
auswirken und welche praktischen Folgerungen gegebenen- 
falls daraus zu ziehen sind. Die zuletzt genannte Frage geht 
nicht nur den Wasserfachmann und den Hygieniker, sondern 
in gleicher Weise auch den Land- und Forstwirt und den 
Bergmann an, denn mit der Erkenntnis der Rolle, welche 
die Grundluft bei der Versickerung der Niederschläge spielt, 
ist unter gewissen Voraussetzungen die Möglichkeit gegeben, 
den Vorgang der Grundwasserbildung nach bestimmten 
Gesichtspunkten künstlich zu beeinflussen. 


Besprechungen. 


Die mit ** bezeichneten Referate sind der »Zeitschriftenschau für 
das gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift »Die Bau- 
technik«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) entnommen. 


Wasserversorgung. 
** Schadenersatz 
VonNeminar. »Gas- und Wasserfach « 1927, Heft 9. 


** Die Wasserversorgung von New York. Von Kittel, 
»Bautechnik«, Berlin, 1927, Heft 8. 7 Sp., 8 Abb. Die um- 
fassenden Stauwerks-, Tunnel-, Druckstollen- und Rohr- 
leitungsbauten werden an Hand von Lage- und Höhen- 
plänen, Aufnahmen und Schnitten eingehend besprochen. 


** Holzrohre statt Eisenrohre für Trinkwasserleitungen 
undähnliche Zwecke. Vonv.Gronow. Techn. Gemeinde- 
blatt 27, Heft 23,4% Sp. Rohre aus einem Stück und Dau- 
benrohre, Wirtschaftlichkeit, Wärmeleitzahl, Lebensdauer 
und Widerstandsfähigkeit gegen chemische Einflüsse. 


** Die Wasserbehälter von Bron und Saint Clair in Lyon. 
VonChalumeau. Beton Paris 27, Februarheft. 13 SP. 
9 Abb. Die 10000 bzw. 17000 m3 Wasser aufnehmenden, in 
Eisenbeton ausgeführten Behälter werden an Hand von 
Bauaufnahmen beschrieben. 


** Die neuen bergschadensicheren Wasserbehälter der 
Stadt Essen (Lagerungsverhältnisse von Bauwerken im Berg- 
bausenkungsgebiet). Von Mautner.: »Bautechnik« 2.75 
Heft 15, 4 Abb. 


** Der Reinwasserbehälter zu Falkenstein i.V. Von 
Lucan. »Beton- und Eisen« 27, Heft 6, 7% Sp., 7 Abb. 
Entwurf, Rechnungsgrundlagen, Ausführung und Schalung 
des auf kreisförmigem Grundriß gebauten und kuppel- 
förmig überwölbten Behälters von 25 m Durchm. werden 
an Hand von Aufnahmen und Zeichnungen beschrieben. 


ee Über ausgeführte Druckstollen. Von M Br 110; 
»Österr. Wasser-Wirtschaft«, Wien 27, Heft 2 bis 4. Der 
Verfasser gibt eine Statistik und jeweils kurze Beschreibung 
einer Reihe der bekanntesten europäischen und amerikani- 
schen Druckstollen, der Natur der dabei in Frage kommenden 


Gesteinsarten, Beobachtungen, Versuche, Spannungen und 
Arten der Verkleidung. 


Badewesen. 


** Zum Bau von Bädern. Von Schultz. »Bauamt 
und Gemeindebau« 27, Heft 3, 9 Sp., 5 Abb. Wiedergabe 
des vom Verfasser auf dem Verbandstage der Vereinigung 
technischer Oberbeamten deutscher Städte zu Danzig am 
2. Sept. 1926 gehaltenen Vortrages. Beschreibung ausge- 
führter Anlagen, Richtlinien für den Bäderbau. 


wegen verunreinigten Trinkwassers. 


Städtereinigung. 
** Frischwasserklärung bei der Abwasserrei 
Strellund Rentsch. Zeitschr. d. VDI 2 


von Travis-Ault vom 15. Mai 1904. Klärsysteme 
zeit bis zur Gegenwart, Frischwasser-Hauskläran. 


** Hölzerne Kanalauslaßrohre im Rhein. 
ner. »Bauingenieur« 27, Heft 11, 4 Sp., 1 Ab 
der hölzernen Rohre, Beschreibung der genan 
insbesondere der Versenkung und des dafür be 
rüstes. 


** Der gegenwärtige Stand der Abwasserrei 
SentenacundFontaine. Ann.d.P.et 
6, 36 S., 4 Abb., 7 Tafeln. Bericht von einer i 
der Pariser Stadtverwaltung ausgeführten Reise 
dium der dortigen Abwasserklärung. 


Bau- und Wohnungswesen. 


** Die Wirtschaftlichkeit im Betonwohnhaus 
ment« 27, Heft 4, 8%, Sp. Es wird nachgewiese 
durch Mechanisierung, Beschränkung der 
Löhne, Typisierung und Normung der erforderlie 
bauteile erreichbare Wirtschaftlichkeit des Beton 
baues eine besondere Berücksichtigung desselben 
allen Bedenken bedingen sollte. 


** Englisches Beispiel für den Bau von Wo 
aus vorher fertiggestellten Eisenbetonbalken. » 
Bauzeitung«27, Heft 15, 2Sp.,3 Abb. Die aus glei 
fabrikmäßig hergestellten leichten T-Balken zus 
setzte Wand- und Deckenkonstruktion wird in 
und Ausführung an Hand von Einzelzeichnungen ı 
nahmen beschrieben. 2 


** Wirtschaftliche Betrachtungen bei Aufstelh 

mehrjährigen Wohnungsbauprogramms. Von Sch 
»Deutsche Bauzeitung« 27, Heft 13, 9 Sp., 6 Ab 
sonderer Berücksichtigung der Flachbauweise 
der Verfasser eine Reihe von Fragen städtebauli 
wirtschaftlicher Natur, ohne deren Klärung eine 
Fundierung der Wohnungsbautätigkeit in Zukun 
möglich ist. | | N 


** Neue Wolkenkratzer in New York. Vo 
»Deutsche Bauzeitung«27, Heft 9, 10 Sp., 9 Abb. 
die Hochhäuser für das Paramount-Theater, die 
schen Abteilungen der Columbia-Universität und ( 
ningpost behandelt. ee 


** Landesplanung in den Vereinigten Staateı 
Behrendt. »Neubau« 27, Heft 3, 14 Sp., 13 Ab] 
führliche Beschreibung des Generalsiedlungsplanes 
Staat New York in Wiedergabe des vom Ausschuß f 
nungswesen und Landesplanung des Staates New 
herausgegebenen Berichtes. 


Verschiedenes. 


. Ausstellungen auf der britischen Industriemes 
mingham. (Engineering vom 25. Februar 1927, S 
Tafel 13, mit 2 Zeichn.) Das neue Gesetz, das viel 
haltungszusätze verbietet, hat einen großen Bedarf a 
räumen für Kleinhändler geschaffen. Schon die F 
ausstellung in Wembley hat viele Kleinkältemaschine 
zeigt, unter denen aber diejenige der Firma Lee How 
in Tipton (Staffordshire) noch nicht vertreten war 
mals in England noch keine solchen Maschinen b 
auf der Industriemesse ausgestellte Einrichtung 
Fleischerladen ist so gebaut, daß auch bei unsac 
diger Bedienung keine Schäden entstehen können 
verschluß der Hauptstopfbüchse verhindert das E 
von Ammoniak, ein Ölabscheider das Eindringen vC 
in den Verdichter, der mit 60 bis 160 1 Wasser in der t 
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der Witterung, auskommt. Die Temperatur im Kühl- 
zird auch beim Stillstehen der Maschine durch einen 
hen Vorrat von Salzlösung niedriggehalten. Wände 
h len der Kühlkammer bestehen aus glattem Beton. 
vi N. 
$verunreinigung in England. (Engineering vom 
ıruar 1927, 8.203.) In einer Denkschrift der bri- 
" Wasserwerksvereinigung und der Lachs- und Fo- 
schereibeteiligten an die Regierung wird darauf hin- 
'n, angesichts der zunehmenden Flußverunreinigung 
geudung von reinem Wasser und jede Verunreinigung 
ıderweit brauchbaren Wassers zu verhindern, um den 
den Wasserbedarf infolge der Zunahme der Bevöl- 
“und ihres Wasserverbrauchs und des Anwachsens 
lustrie auch aus den Flüssen decken zu können. Bei 
‚elen widerstreitenden Bedürfnissen und den noch 
ıglichen. Reinigungsverfahren ist die Lösung nicht 
“ die Denkschrift schlägt dazu eine Landesstelle vor, 
s Flußfragen nicht vom Regierungs-, sondern vom 
unkt des Volkswohls behandelt. Die Vertreter der 
ıng wiesen darauf hin, daß die Überwachung sich 
uf die Flüsse beschränken dürfe, sondern alle Gewässer 
en müsse, eine solche Landesstelle die Abgrenzung ihrer 
sit gegen bestehende Verwaltungsbehörden und nicht 
Geld brauche; das wichtigste sei zunächst die For- 
"in der Bekämpfung der Wasserverunreinigung, und 
cht nur durch Laboratoriumstätigkeit, sondern durch 
suche in Betrieben mit Unterstützung der Beteiligten. 
Explosion des Scheibengasbehälters auf der Posener 
tal. Von Eberh. Thau, Betriebsingenieur der 
Gasanstalt Posen. »Das Gas- und Wasserfach «, 
sn, Seite 1119, Heft 51, vom 18. Dezember 1926, und 
442, Heft 52, vom 25. Dezember 1926. 
; System des Scheibengasbehälters wird von der 
nenfabrik Augsburg-Nürnberg gebaut und ist in den 
nach dem Krieg infolge seiner einfachen und damit 
ı Konstruktion von vielen Gaswerken aufgestellt 
em Teleskopbehälter vorgezogen worden. Der im 
1916 errichtete Posener Scheibengasbehälter ist einer 
ten, die überhaupt gebaut wurden. Seine am 26. Fe- 
‚926 erfolgte Explosion hat naturgemäß bei den vielen 
sierten Werken große Bestürzung hervorgerufen 
ranlaßte die Lieferfirma M.A.N. zu energischen Maß- 
a, um die Schuld an dem Unglück nicht an einem 
uktionsfehler haften zu lassen, sie vielmehr auf man- 
e Bedienung und auf Fahrlässigkeit im Posener 
°k zurückzuführen. 
sen diese Versuche wendet sich der vorliegende Auf- 
Zum besseren Verständnis der Meinungsdifferenzen 
ıe Beschreibung des Scheibenbehälters notwendig. 
bisherigen Behälter sind bekanntlich teleskopartig 
ıbar. Ihre Tassen besitzen Wasserabschluß und müssen 
m großen Eisengerüst geführt worden. Außer ihrem 
Gewicht besitzen sie den Nachteil, daß sie sehr der 
"ung durch Rost ausgesetzt sind und demzufolge 
Reparaturkosten bedürfen. Demgegenüber besteht 
eibenbehälter aus einem einzigen aufrechten Zylinder, 
Querschnitt ein gleichseitiges Vieleck darstellt, für 
alsoberen Abschluß des Gases eine vertikal bewegliche 
e enthält, die bei Füllung des Behälters durch das 
‚hoben wird, bei der Entleerung infolge ihres Eigen- 
‚tes und durch Belastungsgewichte niedergeht. Die 
ngder Scheibe gegen die Behälterinnenwand geschieht 
eine Teertasse, aus der ständig Teer in die Trennfuge 
und bei der Innenwand des Behälters herunterläuft, 
n unterem Rand er aufgefangen und durch Pumpen 
auf die Scheibe gebracht wird. 
m Behälter in Posen, der wie gesagt einer der ersten 
vorliegenden Ausführung war und im Jahre 1916 
ieb kam, arbeitete offenbar die Teerabdichtung der 
e nie zufriedenstellend, so daß es nie zu seiner ordent- 
Übernahme durch das Gaswerk gekommen war. 
‚kalten Wintermonaten z. B. mußte er der Betriebs- 


sicherheit wegen außer Tätigkeit gesetzt werden. Am 
20. Februar 1926 fand eine Untersuchung des Behälters 
durch einen Ing. der M.A.N. statt, bei der er im großen und 
ganzen in Ordnung befunden wurde; nur einige kleine, 
anderwärts schon bewährte Änderungen wurden zum Ein- 
bau empfohlen. Am 25. Februar bemerkte man, daß an 
einer Seite Teer in größeren Mengen herunterlief. Bei 
sofortigem Befahren konnte nirgends Gasgeruch wahrge- 
nommen werden und auch das mehrstündige Absperren des 
Behälters ergab keine Gasverluste. In der Frühe des 26. Fe- 
bruar wurde seine Entleerung angeordnet, um ihn genau 
zu untersuchen. Nachmittags erfolgte seine, glücklicher- 
weise ohne Todesopfer verlaufene Explosion, bei der das 
Dach des Gehäuses fortgeschleudert wurde und die Scheibe 
sich auf den Boden des Behälters legte. 

Das Druckdiagramm zeigt, daß sich von 1 Uhr ab der 
Druck nicht mehr gleichmäßig einstellen ließ, was auf ruck- 
artige Bewegungen der Scheibe schließen läßt. 

In scharfsinnigen Ausführungen sucht nun der Verfasser 
an Hand einer Anzahl guter Bilder zu beweisen, daß das 
Unglück darauf zurückzuführen ist, daß eine Anzahl von 
Führungsrollen der Scheibe infolge ihrer mangelhaften 
Verstrebungen gegeneinander aus ihren Bahnen glitten und 
nicht mehr die Pfosten, sondern die dazwischenliegenden 
Blechfelder bestrichen, die dem Druck nicht gewachsen 
waren. Dadurch kam die Scheibe zum Kippen, Gas strömte 
über die Scheibe und ein durch Reibung einer Rolle an dem 
Blechfeld entstandener Funke entzündete das explosive 
Gemisch über der.Scheibe, so daß diese nach unten gedrückt 
wurde und die Zerstörung des Behälters herbeiführte. 

Am beweiskräftigsten für diese Erklärung ist die Tatsache, 
daß die Scheibe in früheren Jahren schon dreimal gekippt 
war und zu Beschädigungen des Behälters geführt hatte, 
wobei zufällig eine Explosion nicht eingetreten war. Die 
M.A.N. dagegen behauptet, daß das Unglück auf Nach- 
lässigkeit in der Wartung zurückzuführen sei. Nach ihrer 
Ansicht trat eine enorme einseitige Belastung der Scheibe 
durch einseitiges Ausfließen von Teer und Wasser ein, 
das durch ein Verschieben von 8 Belastungsgewichten 
durch Gaswerksangestellte bedingt war und das Kippen 
verursachte. Die Betriebsleitung des Posener Werkes be- 
hauptet, daß die Gewichte eben zum Ausgleichen der Kipp- 
momente der Scheibe vorhanden und deshalb vom Gaswerk 
in geeigneter Weise verschoben worden waren, wie dies in 
früheren Jahren von der M.A.N. selber einmal geschehen 
war, während die M.A.N. angibt, daß die Gewichte nur zur 
Erreichung des notwendigen Scheibengewichts gedient 
hatten und fest verschraubt waren, und daß die Betriebs- 
leitung des Gaswerks ausdrücklich auf die Gefahr aufmerk- 
sam gemacht worden sei, die durch Verschieben der Ge- 
wichte bestand. Die Streitfrage über das Posener Explosions- 
unglück wird wohl erst durch eine gerichtliche Entscheidung 
geklärt werden. Tatsache ist, daß der Posener Behälter einer 
der ersten seiner Art war und daß die Scheiben- und Abdich- 
tungskonstruktion von der M.A.N. inzwischen so geändert 
und verbessert wurde, daß ein ähnliches Unglück wie in 
Posen nach Ansicht aller Fachleute mit Sicherheit nicht 
mehr zu erwarten ist. B. St. 


** Die amerikanische Bauindustrie zu Beginn des Jahres 
1927. »Engineering News Record « 27, Bd. 98, Heft 2. Das 
Heft bringt eine Reihe von Aufsätzen über besonders be- 
merkenswerte, im Bau befindliche amerikanische Großbauten 
über die Bauaussichten für 1927, über den Baukostenindex 
1913 bis 1926 und über die günstigen Anstellungsaussichten 
im Baufach für 1927. 


** Die neuen bergschadensicheren Wasserbehälter der 
Stadt Essen. Von Mautner. Lagerungsverhältnisse von 
Bauwerken im Bergbausenkungsgebiet. »Bau-Technik « 27, 
Heft 15, 4 Abb. Ausführliche Wiedergabe des auf der 30. 
Hauptversammlung des D.B.V. gehaltenen Vortrages. 


** Die Entwieklungslinien des Verkehrs in den Ver- 
einigten Staaten von Amerika. Von Neumann. »Ver- 
kehrs-Technik « 27, Heft 11, 7 Sp., 4 Abb. und Heft 12, 19% 
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Sp., 12 Abb. und 1 Tafel. Wettbewerb zwischen den 
Eisenhbahngesellschaften und dem durch die Bundesbehörden 
geförderten Wasserstraßen- und Automobilverkehr. U.a. 
gibt der Verfasser eine Übersicht über die Entwicklung des 
von der Bundesregierung geförderten Landstraßenbaues so- 
wie des Kraftwagenverkehrs und ihres Einflusses auf das 
Eisenbahnwesen. 

** Zellenbeton. VonEiselen. »Deutsche Bauzeitung« 
27, Heft 19/20. Die Herstellung des Zellenbetons nach 
Christiani & Nielsen wird behandelt und seine Verwen- 
dung für die Umkleidung von Fernheizleitungen in Kopen- 
hagen an Hand von Abbildungen gezeigt. 

** Verkehrsverbesserungen im Zentrum von Rom. Von 
Tian. »Deutsche Bauzeitung« 27, Heft 25, 8 Sp., 5 Abb. 
Der Verfasser bespricht an Hand von Lageplänen und 
Schaubildern den Plan einer neuen Straße am Quirinal unter 
besonderer Berücksichtigung der sich dabei ergebenden 
Verkehrsfragen. 


Bücherschau. 


Löten und Lote. Herausgegeben vom Ausschußfür 
wirtschaftl. Fertigung beim Reichskuratorium 
für Wirtschaftlichkeit unter Mitarbeit von Dr. Willi Claus 
und Dr.-Ing. Erich Lüder. Berlin (S 14, Dresdnerstr. 97), 
Beuth-Verlag (1927), 36 S$. mit 16 Abb. 8°. M.1,50. — 
In dem Buche ist zunächst eine Übersicht über die hinsicht- 
lich des Lötvorganges gewonnene wissenschaftliche Erkennt- 
nis gegeben und sind dann die für die Praxis wichtigsten 
Gesichtspunkte für die Auswahl und Verwendung der ver- 
schiedenen Lötmittel und Lötwerkzeuge (Lötkolben, Löt- 


rohre, Lötpistolen, Lötlampen usw.) dargelegt. Auch die 


erst seit verhältnismäßig kurzer Zeit einwandfrei durch- 
führbaren besonderen'Lötarbeiten, wie das Aluminiumlöten 
und das Graugußlöten sind behandelt. Es ist besonders 
darauf hingewiesen, daß wegen der großen Explosionsgefahr 
Spiritus-Lötlampen unter keinen Umständen mit Benzin 
geheizt werden dürfen. Das Büchlein ist vortrefflich geeignet, 
den Praktiker über die im Laufe der Zeit in Lötbetrieben ge- 
machten Erfahrungen zu unterrichten und sowohl dem Be- 
triebsmanne wie dem Konstrukteur Anregungen dazu zu 
geben, wie das Löten wirtschaftlich durchgeführt werden 
kann. —T. 


Brief- und Fragekasten. 


19. Stückefänger für Späneabsaugungsanlagen. 

Die sog. Stückefänger bei solchen Anlagen bestehen ge- 
 wöhnlich nur aus einer Erweiterung des Saugrohrquer- 
schnittes, in der die etwa mit den Spänen mitgerissenen 
größeren Holzstücke, Werkzeuge usw. liegen bleiben sollen, 
damit sie nicht in das Flügelwerk des Ventilators geraten und 
dieses beschädigen. Die Stückefänger haben in der Regel 
am Boden Klappen, die sich sobald das Gewicht der ange- 
sammelten Stücke die Saugwirkung des Ventilators über- 
wiegt, öffnen und die Stücke herausfallen lassen. Es hat sich 
aber gezeigt, daß diese Stückefänger nicht vollkommen ihren 
Zweck erfüllen. Man könnte vielleicht daran denken, (statt 
der bisher üblichen Vergrößerung des Querschnittes der 
Saugrohrleitungen nach unten hin) eine solchenach oben- 
hin vorzusehen, um zu verhüten, daß die Saugleitung durch 
die Stücke verstopft wird, aber es ist doch fraglich, ob eine 
solche Ausbildung der Stückefänger zweckmäßig wäre. Gibt 
es sonstige Konstruktionen von Stückefängern, die sich gut 
bewährt haben, oder welche Bauart ist zu empfehlen ? 

H:nD, 


Patentanmeldungen und -erteilungen. 


Patentanmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 12. Mai 1927. 
13c, 13. Vorrichtung zur Beobachtung des Grades der 
Verschmutzung im Kessel. Richard Klinger, Akt.-Ges., 


an Saalburgstr. 2/3. K. 94746. 25. Juni 


36c, 9. Heizkörperglied mit mehreren »Säul 

Anonyme des Usines et Fonderies Saint Ro 

 Vertr.: ©. E. Zoepke, Pat.-Anw., Berlin W 9. 

9. Dez. 1924. Belgien 8. April 1924. 

36e,1. Haltevorrichtung zum Befestigen eines 
erhitzers am Gasrohr und an der Wand. 

Hugo Junkers, Dessau. Anhalt, Kaiserpla 

5. Juli 1926. Be 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 19. M: 
24a, 10. Schmiedeeiserner Gliederkessel aus ox 
gliedern. Wilhelm Lange Dortmund, Rath 

L. 62076; Zus. z. Pat. 445797. 7. Jan.1 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 2 
36c, 9. Radiator aus dünnem Blech. Aloi; 
Ostrau; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. D. Lande 
SW 61. F. 58418. -21. März 1925. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 2 


36c, 4. Umlaufpumpe für Warmwasserheiz 
Naaktgeboren u. Jakob van der Wees, Delft, 
Vertr.: Dr. ©. Arendt, Patent-Anwalt, 
N. 24 932.: 20. Aug. 195 22 
36, 11. 


Verfahren: und Einrichtung zur 
von Rostungen an Niederdruckdampf- 
heizungen. Christian Hülsmeyer, Düsseldor 
berg, Richtweg 11. H.103739. 30. Sept 19 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 9. 


36b, 1. Gasradiatorofen mit Kaminanschluß. Eise 
G. Meurer Akt.-Ges., Cossebaude b. Dresden. E. 
27. Febr. 1925. an RE 
36b, 1. Gasheizofen. Eisenwerk G. Meurer 
Cossebaude, Bez. Dresden. E. 3418 5: 
36c, 10. Stehender Zylinder-Gegenstromkes 
zungsanlagen. Johann Keller, Aache 
K. 96423. 24. Okt. 1925. ee 
36d, 15. Verfahren zur Reinigung staubha! 
durch Wassereinspritzungin Kreiselgeblä 
fabrik Hartmann Akt.-Ges., Offenbach 
straße 24, und Schiele & Co. G.m.b. 
a. Taunus. M. 92255. 30. Nov. 1925. 
85c, 1. Verfahren zur Unschädlichmachung von A 
sern aus Urteergewinnungsanlagen. Fritz Seid 
Freiberg i. Sa., Leipziger Straße 30. 8.701 
z. Pat. 401467. 26. Mai 1925. Fe 


Patenterteilungen. 


24a, 10. Gliederkessel mit zwischen zwei H 
reihen durch eingebaute Wände gebildetem Fü 
Strebelwerk G.m.b. H., Mannheim. 45589 

Pat. 407497. K.93468. 22. März 1925. 

24a, 10. Schmiedeeiserner Gliederkessel, dess 
glieder aus zu beiden Seiten des Füllschae 
selben Ebene liegenden, untereinander 
Röhren bestehen. Adolf Schulze, Düsseld 
Wilhelm-Straße 27." 445680. Sch. 72503 
1924. = 

24a, 10. Verbindungsnippel für gußeiserne 
Albert Brahm, Düsseldorf - Rath, Ra 
445375... B. 117050: 7°. Rz 722 RN; 
24a, 10.  Füllschachtgliederkessel mit Schr 
zwischen den Gliedern liegenden, um de 
herum abwärts geführten Heizkanälen. Ch 
Dülken, Rhld. 444599. G. 62618. 5.N« 

36 €, 10. Schmiedeeiserner Heizungskessel. Erns 
u. Albert Rust, Berlin-Reinickendorf, Velten 
444076. D. 49741. 30. Jan. 1926. & 

475, 8. Rohrverbindung. Franz Eberli, 
Dipl.-Ing. H. Eyck. Magdeburg. 444 827. 
13. April 1924. EN : 

471, 17. Vorrichtung zum Festspannen ein 
auf einem Rohr mittels eines Bandes. Leon 
Aachen, Roonstr. 11. 444937. H.101%99 
1923. 

85b, 1. Verfahren zur Herstellung basenaus! 
Stoffe zur Enteisenung, Entmanganung und 
tung von Trink- und Gebrauchswasser. Will 
witz, Hamburg 1, Wallhof. 445377 und 
Zus. z. Pat. 403263. K. 67155 und 67209. 
4918 und 19. Sept. 1918. 
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—— 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichte 


infachte Berechnung von Kanalisations- 
a rohren. 
)r.-Ing. Fr. Huppertz, Techn. Hochschule, Karlsruhe. 


Id nach der Einführung der städtischen Entwäs- 
'en erschienen zur Abkürzung und Mechanisierung der 
he von Kanalisationsrohren Nachschlagewerke, die 
hlentabellen oder graphische Tafeln ausgebildet waren. 
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abgelesen werden können. In dieser einfachen Benutzungs- 
art ist auch eine große Sicherheit gegen Rechenfehler und 
eine leichte Prüfungsmöglichkeit begründet. Demgegenüber 
haben die bekannten graphischen Tafeln den Nachteil, daß 
sich aus ihnen nur die für vollaufende Rohre gültigen Werte 
unmittelbar entnehmen lassen, während die Ermittlung der 
Füllhöhen und Geschwindigkeiten in nicht voll ausgenutzten 
Rohren eine unbequeme und zeitraubende Zwischenrechnung 
nötig macht, bei deren Durchführung Gelegenheit zu Rechen- 
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ücksicht auf die verschiedenen Gefälle und insbesondere 
echselnden Füllhöhen der ja meist nicht voll bean- 
Kanäle wurden die Zahlentabellen sehr umfang- 
lentabellen haben noch den besonderen Nachteil, 
iemals einen ebenso klaren Überblick über den Zu- 
ang der einzelnen Größen geben, wie ihn gute 
e Tafeln, z. B. die Imhoffschen bieten. Trotz dieser 
igen Mängel sind im praktischen Gebrauch die 
bellen häufiger anzutreffen als die graphischen 
Der Grund liegt in der bequemeren Anwendung der 
aus welchen alle gesuchten Größen ohne weiteres 
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fehlern vorhanden ist und die sich nur durch Wiederholung 
der Rechnung nachprüfen läßt. i 

Diese Mängel lassen sich beseitigen, wenn, wie im folgen- 
den geschehen, für jedes der handelsüblichen Profile oder 
doch für die am meisten verwendeten kleinen Profile 
eine eigene Tafel aufgestellt wird, aus welcher sich für jedes 
Gefälle und jede Füllhöhe die Wassermengen und die Durch- 
flußgeschwindigkeiten direkt entnehmen lassen. 

Die Benutzung solcher graphischen Tafeln werde an Hand 
des beigegebenen Blattes (Abb. 1) für 30 cm ® für ein be- 
stimmtes Beispiel kurz erläutert: 
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In einem bestimmten Falle habe sich unter Berücksich- 
tigung eines angemessenen ‚Abflußbeiwertes aus Berech- 
nungsregen und Einzugsgebietgröße eine abzuführende Größt- 
wassermenge von 701/s ergeben, zu deren Abführung ein 
Gefälle 1 : 100 zur Verfügung stehe: 

Die in den graphischen Tafeln eingetragenen Kurven 
gelten je für das beigeschriebene Gefälle. 

Auf Tafel Profil 30 ®& findet sich an der linken Kante 
die abzuführende Wassermenge Q = 70 1/s als Ordinate. 
Nach rechts gehend ergibt sich im Schnittpunkt dieser Ordi- 
nate mit der Kurve für das Gefälle 1 :100 als Abszisse am 
unteren Rand die Abflußgeschwindigkeit zu 1,35 m/s. Die 
vom Nullpunkt links unten ausgehenden nach rechts oben 
gerichteten Strahlen geben die vorhandene Füllhöhe an. Der 
betrachtete Kurvenpunkt entspricht also einer Füllhöhe von 
etwa 21 cm. 

Zwischen den Strahlen, welche die Füllhöhe angeben, sind 
jedoch durch Schraffur hervorgehoben noch andere Strahlen 
eingetragen, welche die Leistungsfähigkeit vollaufender 
kleinerer Profile angeben. Handelt es sich z. B. um die Ab- 
führung von 451/s bei einem Gefälle 1 :100, so liegt der 
Schnitt der Ordinate 45 1/s mit der Kurve 1 :100 auf dem 
für Profil 30 ® gültigen Blatt unterhalb des Strahles der die 
Leistungsfähigkeit des Profiles 25 cm ® angibt. Auf gleiche 
Weise ergibt sich für Q@ = 151/s und J = 1 :100, daß ein 
Profil von 20 cm & genügt. Die irrtümliche Wahl eines un- 
nötig großen Profiles wird so vermieden. Das zweckmäßige 
Profil ergibt sich bei dem ersten Blick auf die graphische 
Tafel eines mit Sicherheit zu großen Profiles. Um den prak- 
tischen Gebrauch zu erleichtern wird deshalb in der Tafel- 
sammlung die Tafel für das größte Profil vorne angeordnet, 
so daß sich mit ihrer Hilfe allein bereits die gesamte Dimen- 
sionierung durchführen läßt. Die weiteren Tafeln dienen 
dann nur noch der Bestimmung von Füllhöhe und vor 
geschwindigkeit. 

Die Ermittlung der Füllhöhe und der Anflußgeschwine 
keit für den Trockenwetterabfluß erfolgt in der gleichen 
Weise wie für den Höchstabfluß. Unterschreitet die aufge- 
fundene Abflußgeschwindigkeit 0,5 m/s, so muß mit der Bil- 
dung von Ablagerungen gerechnet werden. Zu ihrer Verhin- 
derung läßt sich regelmäßige Spülung vorsehen oder die kon- 
struktive Anordnung muß geändert werden. 

Die dem jeweiligen Gefälle entsprechenden Kurven sind 
bis zu einer Füllhöhe von 81 vH der Profilhöhe ausgezogen. 
Diese Füllhöhe entspricht der Leistungsfähigkeit des voll- 

laufenden Profiles. Der gestrichelte, parabelförmige obere 
Teil der Kurven entspricht der theoretischen Leistungs- 
fähigkeit, die bei einer Füllhöhe von 93 vH der Profilhöhe 
ihren Größtwert erreicht. Mit dieser größten Leistungs- 
fähigkeit kann aber nicht mit Sicherheit gerechnet werden. 
Es’ muß vielmehr angenommen werden und Laboratoriums- 
versuche bestätigen diese Annahme, daß der den Kanal 
durchfließende Wasserstrom wie eine Luftpumpe wirkt und 
daß infolge des entstehenden Unterdruckes der Wasser- 
spiegel sich schon vor Erreichung des theoretischen Größt- 
abflusses bis zum Kanalscheitel hebt. 

Die Größenbemessung von Kanalisationsrohren erfolgt 
bei uns fast immer nach der bekannten Chezyschen Be- 
ziehung: 


v=c-YR-.J odrQ@=f:-ceYR-J, 

worin v die sekundliche Wassergeschwindigkeit,Oden sekund- 
lichen Durchfluß, R den hydraulischen Radius, f den be- 
netzten Querschnitt, J das Gefälle der Rohrleitung und c 
einen Abflußbeiwert bedeuten. 

Der benetzte Querschnitt f und der hydraulische Radius 
R ergeben sich aus der Füllhöhe. 

Der Berechnung des Wertes c wird gewöhnlich die kleine 
Kuttersche Formel zu Grunde gelegt in der Form: 
100.YR 
m-+ Y R: 
wobei m = 0,35 gesetzt wird. 

Der Wert m — — 0,35 in dieser Formel, der auch der Be- 
rechnung der vorliegenden Tafeln zugrunde liegt, ist für 


Ca 


da f- YR-I R.J konstant ist, gilt: 


Steinzeugrohre sehr reichlich bemessen. Er besitzt 
rechtigung für stark verunreinigten Trockenwe 
in Kanälen, die nicht frei von Ablagerungen sind 
Abfluß von Starkregen. Nach Forchheimer 
wurde z. B. für Karlsruher Kanäle statt 0,35 der 
gefunden. Der Wert m = 0,35 schließt somit r 
rohre eine ziemlich große Sicherheit i in sich, 
rechneten Kanäle besitzen in Wirklichkeit ein 
Abführungsvermögen als die graphischen "Tafe n 
üblichen Zahlentabellen angeben. Fe 

Um die wahren Abflußwerte zu erhalten, ; 
die in der Tafel angegebenen Werte Q„ = 0,35 
Faktor n,„, multipliziert werden, der mit dem 
grad identisch ist. Man kann also auch den ange 
Berechnungsregen mit diesem Wert n,, multig 
erhält dann den stärksten Regen, welcher ale üh 
kann. 

Es sind Fälle denkbar, in welchen es dar 
die tatsächlich abfließende Wassermenge m& 
zu bestimmen. Wünscht man z. B., daß der 
auslaß anschließende Kanal nur eine ‚bestimn 
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menge Q abführt, so darf für seine Berechnung nich 
m = 0,35 eingesetzt werden. Es kommt vielmeh 
0,25 in Frage. In der Tafel darf somit nicht der ta 
Abfluß Q unmittelbar aufgesucht werden, sond 
n+Q. 
Der Wert n ergibt sich aus der Tafel (Abb. 2) als 
Als Ordinaten sind die Lichtweiten der hande 
Kreisprofile gewählt. Die in Frage kommenden 
Metern) wurden als abhängige Veränderliche au 8 
Rechnerisch läßt sich der Wert ı n wie folets auf ei 
Weise ermitteln: 


OH: YR-J, Is: 6, 


100-.YR 100. YR- 
0,385+JR m, +YR 
(0,35 +} R) 
oder da beim Kreisprofil R — und YR=8 
00,35 :Qn = (? m, + Ya): (0,7 + Ya 


da aber On = n : Qua; vorausgesetzt wurde, e 


07+ Ya 
N. 
2m, + 2m +yd 
Die in einem Kreiskanal mit dem Rauhigke 
my = 0,25 abfließende Wassermenge On ergibt si 


durch Multiplikation des einer graphischen Tafel 0 0 
tabelle entnommenen Wertes: | 


0,7+ ya = 
2:02 4a 


Ist my, > 0,35, so ist n <1, 
ist m„< 0,35, so ist n >1. 


Ro.35 5; On = 60,35! Cn = 


0,7 + 
0,5 + 


Ro,; mit ngg5 = 


mpfverwertung im Fördermaschinen- 
ı m - betriebe. 
v yn Ingenieur Hermann Ruetz, Beuthen O. 8. 


/ pr man eine Abdampfverwertungsanlage einrichtet, 
‚atsam, sich an Hand der Indikatordiagramme von dem 


ngsmäßigen Gang der betreffenden Dampfmaschine 


TE 


erzeugen. Man findet dabei, vor allem im Förder- 
inenbetriebe, häufig Diagramme, deren Verlauf eine 
1g von 80 bis 90 vH und einen Auspuffdruck von meh- 
Atmosphären zeigen; außerdem sinkt oft bei solch 
a Füllungen während eines Zuges, also innerhalb etwa 
ndrehungen, die Einströmspannung beträchtlich. 

ee 


| # seen]. | 


a 
l. Fördermaschinen-Indikator-Diagramm vor der Umstellung. 


erartige Fehler beruhen meist nicht auf einer verstell- 
‚teuerung, sondern auf der Bequemlichkeit der Maschi- 
a, die durch Einschalten größter Füllung höchste Ge- 
indigkeit zu erreichen glauben. In solchen Fällen kann 
‘die Füllung so weit vermindern, daß das Indikator- 
'amm infolge des geringen Druckabfalles beim Ein- 
aen wieder die gleiche Leistung wie ehedem aufweist 
Abb. und 2), und für den Steuerhebel einen Anschlag 
a. Sinkt jedoch nach dieser Reduzierung die Anfangs- 
nung noch immer im Verlaufe einiger Umdrehungen, 
gt der Fehler in der Dimensionierung der Kesselstutzen, 
pfrohrweiten, Wasserabscheider oder Armaturen. 


hi iu 
KAcHe 
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nn 
Fe 
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2. Fördermaschinen-Indikator-Diagramm nach der Umstellung 
(aus Abb. 1 konstruiert). 


ehe 


Soll nun durch die Abdampfverwertung eine Einrichtung 
;haffen werden, welche den Betrieb wirtschaftlicher ge- 
‚tet, die Betriebskosten herunterdrückt, so empfiehlt 
ich, zunächst mit der Verringerung des Frischdampfver- 
| ches durch Hebung dieser Mängel zu beginnen. Erst die 
»rzielten Verhältnisse sind der Verwertung zugrunde zu 
n, damit nicht eine Anlage geschaffen wird, deren Funk- 
ıı bei einer späteren Abänderung der Mängel in Frage ge- 
It ist (s. Abb. 3 und 4). 

Die wirtschaftliche Ausnutzung des Abdampfes von 
‚dermaschinen geschieht entweder durch weitere Verwen- 
\g zur Energieerzeugung in Abdampfturbinen oder zur 
ng von Warmwasser für Bade-, Heiz- und Kessel- 
ecke bzw. von Warmluft für Heiz-, Trocken- und 
Tungsanlagen. 

urch Umwandeln der Abdampfwärme in Warmwasser 
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schine möglich; außerdem ist die Wärmespeicherung da- 
durch besonders einfach, welche gerade im Fördermaschinen- 
betriebe eine nicht zu unterschätzende Rolle spielt. Die dazu 
nötigen Warmwasserbereiter pflegt man so groß zu bemessen, 
daß durch das Erwärmen des Gebrauchswassers die gesamte 
verfügbare Abdampfmenge niedergeschlagen werden kann, 
einerlei, ob sogleich Verwendung für das gesamte Warm- 
wasser vorhanden ist oder nicht. Dazu ist die genaue Kennt- 


Abb. A. 
Abb. 3 u.4. Hoch- und Niederdruck-Diagramme einer Verbund- 
Fördermaschine mit verstellter Steuerung und zu klein bemessenem 
Receiver. 


nis der sekundlichen Abdampfmenge bei ausgelegter Steue- 
rung und größter Fördergeschwindigkeit nötig; denn wäh- 
rend ein Zug von beispielsweise 40 Sekunden Dauer 150 kg 
Dampf verbraucht, fallen in der Stunde nur insgesamt 4500 
kg an. Am einfachsten geht die der Berechnung zugrunde 
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Abb. 5. Zeitbild über den anfallenden Fördermaschinenabdampf. 
a — für die Größe der Warmwasserbereiter maßgebende Dampfmenge 
— 5,5 kg/s = 19800 kg/h. 
b— bei stündlich 35 Zügen verfügbare Abdampfmenge: 35 - 105,5 
— 3692,5 kg/h = 1,02 kg/sek. 


zu legende Abdampfmenge aus dem Diagramm hervor, in 
das der Abdampfanfall, auf die Zeiteinheit bezogen, einge- 
tragen ist (vgl. Abb. 5). 

Ehe der Abdampf in die Verwertungsanlagen eintritt, 
muß er genügend entölt werden; man hält dadurch einmal 
die Kühlflächen sauber, hat also Gewähr für ein gleich- 
mäßiges Arbeiten der Anlagen, und gewinnt ferner kostenlos 
ein für Separationsmaschinen und Förderwagen vorzüglich 
geeignetes Schmiermittel aus den Entölern. Auch baut man 
zweckmäßig in die Abdampfleitung eine Rückschlagklappe 
ein; sobald nämlich der Maschinist die Steuerung auf »Brem- 
sen « stellt, saugen die Dampfzylinder Luft an, die sie beim 
Bremsvorgang komprimieren und dann wieder ausstoßen ; da- 
bei kann sich der Unterdruck auf die Verwertungsanlagen 
übertragen, kann Kondensat zurückreißen und somit die 


4% 
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gewünschten Prozesse stören, was also die Rückschlagklappe 
verhütet. Ein Luftansaugeventil zwischen Zylindern und 
Rückschlagklappe muß für ausreichenden Luftzutritt sor- 
gen. Durch Aulfsetzen eines Sicherheitsventiles auf die Ab- 
dampfleitung werden unvorhergesehene Dampfstöße, denen 
die Verwertungsanlagen nicht gewachsen sind, unschädlich 
gemacht. 


Die Einschaltung eines Dampfspeichers ist vor allem bei 
Verwendung des Abdampfes zur direkten Beheizung von 
Räumen nötig. Bei genügend großem Auspuffdruck (etwa 
0,5 at Ü. und mehr) kann man den Speicher vor die Heizung 
schalten, daß also der gesamte Dampf denselben vor seiner 
weiteren Verwendung passieren muß. Hierfür genügt eine 
Einrichtung, welche etwa 200 mm unter dem Wasserspiegel 
im Speicher den Abdampf austreten läßt; der Austritt erfolgt 
am einfachsten aus wagerecht liegenden Rohren mit nach 
unten gerichteten Schlitzen, wodurch die für die Zirkulation 
im Speicher ausreichende Erwärmung erzielt wird. Um die 
untersten Wasserschichten an der Wärmespeicherung zu be- 


N 


Abb. 6. Blick in eine Abdampf-Verwertungsanlage. 
Im Vordergrund vier Warmwasserbereiter, dahinter Speisepumpen- 
station, Wasserstandsanzeiger und Luftansaugevorrichtung. 


teiligen, führt man diesen durch eingebaute Heizregister die 
Abwärme zu. Die Größe solcher Heizregister richtet sich 
nach den hydrodynamischen Verhältnissen im Speicher, die 
Größe der Schlitze nach der dem zulässigen Spannungsabfall 
entsprechenden Geschwindigkeit. Den überschüssigen Ab- 
dampf aus den Heizregistern läßt man vorteilhaft über den 


Wasserspiegel gelangen, das entstandene Kondensat durch 
einen Kondenstopf ableiten!). 


Anlagen, wie die geschilderte, sind nur dann zu empfehlen, 
wenn der Gegendruck der Maschine eine kleine Belastung 
zuläßt; in den übrigen Fällen schaltet man den Speicher pa- 
rallel zur Verwertungsanlage, wobei der Widerstand dieser 
größer oder dem des Speichers gleich sein muß. Seit einigen 
Jahren werden in Oberschlesien Dampfspeicher?) gebaut, 
deren Verwendung geringsten Druckabfall gewährleistet: 
Die Wasserzirkulation wird hier durch eingebaute Ejektoren 
erreicht, deren Austrittsöffnungen unter dem Wasserspiegel 
liegen und deren Saugrohre bis fast an den Boden des Spei- 
chers reichen. Von der Größe des zulässigen Widerstandes 
hängt die Konstruktion, von der zu speichernden Dampf- 


1) Über die Berechnung von Dampfspeichern vgl. u.a. 
ZINSDIL, Bd. 66, S. 509 u. f. 


?) D.R. P. »Müllheim« und Auslandspat. 


menge die Anzahl der Ejektoren ab. An mehrere 
führten Anlagen wurde festgestellt, daß die Verda 
geschwindigkeit des Speicherwassers bei Druckabsen 
abhängig von der Größe der verdampfenden Wa 
fläche vor sich geht. 
Nachdem nun der Abdampf Entöler, Rückse 
und ev. auch Speicher passiert hat, gelangt er z 
dungsstelle, an der er niedergeschlagen wird. Hie 
allem auf ausreichende Luftabführung zu achten, 
leitungen und Anlagen füllen sich durch den Aus 
Bremsluft (vgl. oben) und in der Zeit zwischen de 
mit Luft. Diese wird bekanntlich durch Kondenst 
Stauschleifen aufgehalten und drückt die Wirkung | 
flächen wesentlich herab. Das Kondensat läßt maı 
haft vor Eintritt in den Sammelbehälter durch eini 
fließen; Eisendrehspäne und Koks sind bewährte M 
Entsäuern und Entölen. Die Kesselspeisepumpen 
neben dem Sammelbehälter so tief angeordnet, daß da 
Kondensat zufließt und ohne Kaltwasserzusatz | 
werden kann. 


Abb. 7 stellt eine Abdampfverwertungsanla 
parallel zu den 'Warmwasserbereitern ist ein A 
speicher sowie eine Abdampfheizungsanlage geschal 
im Apparateraum erzeugte Warmwasser findet zu H 
Badezwecken Verwendung; ein Apparat kann außer 
Erwärmung von Kesselspeisewasser dienen. Das $ 
ventil ist so angeordnet, daß der überströmende 
vor dem Auspuffen in einem Wasserabscheider zur A] 
der in ihm bereits enthaltenen Kondensattropfen gezwu 
wird. Die Belüftung des Kondensatbehälters geschie 
ein Schnüffelventil, hinter welches ein Sauerstoff-En 
apparat geschaltet werden kann (über den Kess 
pumpen). Die Ent- und Belüftung der einzelnen 
abteilungen geschieht sowohl durch den Wasserab 
als auch durch die Kondensatleitung aus dem ‚Schall 
des Auspuffes. Die Anordnung des Kondensats 
direkt unter den Warmwasserbereitern vereinfacht ı 
billigt solche Anlagen; die Aufstellung der Kess 
pumpen im Apparateraum der Abdampfverwertu 
zieht diese zwar der Wartung durch die Kesselwär 
Bedienung durch das Kesselhauspersonal ist jedoch m 
schaltung und Fernanzeige des Wasserstandes im $aı 
hälter nach wie vor möglich. BER Er 


Sollen zwei Fördermaschinen mit verschiede 
puffdrücken in eine gemeinsame Anlage auspuffen, 
man durch injektorartiges Einführen beider Abd 
tungen in einen gemeinsamen Sammler die Sicher 
Betriebes erreichen. Puffen zwei Fördermaschiner 
entgegengesetzten Enden einer gemeinsamen Leitung 
verschiedene Verwertungsanlagen angeschlossen sit 
Abb. 8), so. kann man den Druckunterschied durch 
einer Düse in diese Leitung ausgleichen; der Dam 
höherer Spannung expandiert in der Düse auf den 
druck der anderen Maschine, während durch Gesch 
keitserhöhung beim Durchströmen in entgegeng 
Richtung der größere Gegendruck erreicht werden 


Wie bereits erwähnt, wird die Abdampfwärme 
zwecke am besten in Warmwasser umgewandelt; 
doch große Hallen nahe bei den Fördermaschinenan 
z. B. die Separationen und Schachtgebäude, oder sind 
Luftmengen für Schachtluftheizung und Unterwind 
wärmen, so ist zu erwägen, ob nicht solche Einrict 
billiger mit direkter Abdampfheizung auszustatte 
In Separationen ist meist der Platz für die Anbringı 
Heizkörpern so beschränkt, daß man deren Heizeffe 
durch die Wahl der Abdampfbeheizung steigert. Al 
machen solche Anlagen die Aufstellung eines Dampfspei | 
nötig, oder aber man zieht Frischdampfzusatz vor, d 
matisch einsetzt, sobald durch spärliche Förderung zı 
Abdampf für die Beheizung anfällt. 


In den Warmwasserbereitern kann das Heizungs A 
lationswasser je nach der Abdampfspannung und Größe 
Heizfläche bei Anwendung des Gegenstromprinzip 
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bis 90°C erwärmen, in Apparaten mit Prallflächen!) sogar 
bis 100°C. Die übliche Anordnung von Vor- und Rücklauf- 
verteilern sowohl im Apparateraum (vgl. Abb. 9) als auch in 
jedem einzelnen Gebäude ist auch für Fördermaschinen- 
Abdampfverwertungsanlagen die geeignetste. 

Meistens steht soviel Abwärme zur Verfügung, daß die 
Verwendung derselben zur Beheizung in der Zeit, zu der die 
Förderung stillsteht, verlangt wird. Hierzu schaltet man einen 
War Imwasserspeicher ein und wählt die Verbindung mit der 
Pumpenheizanlage derart, daß Speicher und Warmwasser- 
bereiter sowohl parallel zu als auch hinter einander geschaltet 
werden können. Damit wird das Laden während der Heiz- 
periode und das Entladen durch die Umwälzpumpe möglich. 
Aus Abb. 7 geht eine solche Schaltung hervor: In den ersten 
Morgenstunden läßt man durch Öffnen der Schieber 1 und 2 
sowie Schließen von 3 und 4 das Heizwasser bloß die Apparate 
passieren, da sich in dieser Zeit intensive Förderung (und 
Ein- und Ausfahren der Belegschaft) mit höchstem Wärme- 
bedarf der Heizungen deckt. Dieser Wärmeverbrauch fällt 
während des Vormittags mit steigender Außentemperatur, 
so daß durch Öffnen der Schieber 1 und 4 sowie Drosseln von 
2 das Laden des Speichers vorgenommen werden kann. Das 
warme Wasser gelangt von oben in den mit abgekühltem 
Wasser angefüllten Kessel und drückt dieses zum Vorlauf- 
verteiler und in die Heizungen. In Anlagen, die nachts 
keine Fahrten ausführen, stellt man durch Öffnen von 3 und 


Wage 


GUNG ie 
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Beheizung der Separationen und des Schachtgebäudes durch 
den Abdampf von zwei Fördermaschinen. 
[| An der Stelle a ist eine Düse zum Druckausgleich eingebaut. 


Abb. 8. 


2 sowie Schließen von 1 und 4 den Entladezustand des 
Speichers zur Nachtzeit her; so gelangt jeweils das wärmste 
Wasser aus dem obersten Teile des Kessels in die Heizungen, 
das abgekühlte sammelt sich im unteren Teile. Viele Förder- 
maschinen jedoch müssen für Revisionsdienst, Reparaturen 
u.a.auch des Nachts mitunter fahren, weshalb man dann 
die Ladestellung auch zum Entladen bestehen läßt. 

Es empfiehlt sich, in dem untersten Teile eines Warm- 
wasserspeichers ein Heizregister anzuordnen und an die Ab- 
dampfleitung anzuschließen, wodurch die Transmission 
der Speicherwände ausgeglichen und eine fast gleichmäßige 
Temperatur während des Ruhezustandes im Speicher er- 
reicht wird. 

Die Einfachheit solcher Anlagen zur Verschiebung der 
Wärmeabgabe wiegt oft die bereits angeführten Vorteile 
der direkten Abdampfbeheizung auf. 

Die Badewassererwärmung benötigt zumeist gesonderte 
Apparate, Pumpen und Rohrleitungen, man vermeidet den 
Anschluß an die Pumpenheizung, um das Stillegen derselben 
im Sommer möglich zu machen. Wenn es die Platzverhält- 
nisse erlauben, stellt man die Reservoire zur Aufnahme des 
heißen Badewassers so hoch, daß durch natürlichen Auftrieb 
die Wasserzirkulation zwischen Warmwasserbereiter und 
den Reservoiren erfolgen kann und die Pumpen überflüssig 
werden. Auch hier findet zweckmäßig ein Heizregister, das 
mit Abdampf beschickt wird, Verwendung. 

In Oberschlesien findet man häufig Seilfahrtmaschinen, 
deren Betrieb lediglich die Personenbeförderung bei Schicht- 
wechsel zu bewältigen hat; der Abdampf solcher Maschinen 
bleibt daher mitunter mehrere Stunden aus. Da die Bade- 
perioden der meist nahe gelegenen Badehäuser stets dicht 


‘) Vgl. hierzu Z. Gesundh.-Ing., Jahrgang 49, $. 22. 


hinter die jeweiligen Arbeitszeiten dieser Maschin 
so ist die Verwertung ihres Abdampfes einzig zur R 
von Badewasser die geeignetste. 3 

Die Besteller von Abdarin ve rne 
langen allgemein bei der Projektierung den Nach 
Rentabilität einer solchen Einrichtung, also die Ar 
Zeit, innerhalb welcher die Anschaffungs- und V: 
kosten durch die ersparten Ausgaben für Kohle, S 
Reparaturen und Löhne ausgeglichen sind. Im 
schinenbetriebe werden die Warmwasserbereite 
stoßweise anfallenden Abdampfes selten voll 
(vgl. hierzu Abb. 5); daher ist hier die Amortisa 
hältnismäßig länger wie in Betrieben mit konti 
fallendem Abdampf. Günstig auf die Amortisati 
ken kann aber der Mangel an geeignetem Speisew 
meisten oberschlesischen Gruben haben sehr unt 
Härte des vorhandenen Wassers zu leiden; daher 
die in Abb. 7 und 8 dargestellte Anlage haupts 


Abb. 9. Blick in eine Abdampfverwertungsanla () 
Im Hintergrund Verteilerstation und Umwälzpu 1 


Zwecke der Kondensatrückgewinnung errichtet. 1 
befördern die Umwälzpumpen das erwärmte Wass 
Kühlturm. Das Badewasser wird aus diesem 
Winter durch die Pumpenheizung in Boilern bere 
rend für den Sommer die Verwendung des warı 
wassers zum Baden vorgesehen ist. = 

Die Warmwasserbereiter müssen bei solche 
nationen so konstruiert sein, daß eine bequeme E 
des durch die Kühlwassererwärmung entstehende 
steinansatzes möglich ist. 3 

Die zentrale und damit wesentlich verbilligte Br 
von elektrischem Strom hat seine Verwendung fi 
trieb der Fördermaschinen immer mehr in den V‘ 
gerückt. Neue Gruben wird man heute an Uhse: 
anlehnen und mit elektrischen Fördereinrichtung 
rüsten; da jedoch für Heiz- und Badezwecke ständig 
gebraucht werden wird, deren Erzeugung durch ele 
Strom nicht in Frage kommt, so wird man sich en 
auf größeren Anlagen stets eine Maschine mit Daı 
zu wählen (die einfachste Verwertung des Abdampf 
die schnellaufenden Fördermaschinen, die bei ve 
mäßig hoher Tourenzahl und kleinem Trommeldurel 
die geringste sekundliche Dampfmenge auspuffen 
zu Abb. 5). So wird die Energie des erzeugten Damp 
schaftlich verwertet; der Abdampf, der im Winter 1 
zungen und Badewasserbereitung dient, wird im Sor 
ben der Badewassererwärmung zur Krafterzeugung 
densatoren niedergeschlagen. 4 


Ent: 


Jeft (50. Jahrg. 1927) 
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ufstörungin einer Pumpenwarmwasser- 
ıng durch Luftansammlung bzw. Dampf- 
bildung. 


ter dieser Überschrift ist im Heft 10 des »Gesundheits- 
eurs« vom 5. März 1927, S. 187, über eine mangel- 
unktionierende Pumpenheizung berichtet worden, 
r die Pumpe im Rücklauf das Ausdehnungsgefäß 
direkt am Kessel im Vorlauf 
angeordnet war, ohne näher 
darauf einzugehen. Erfah- 
rungsgemäß kommt es beim 
Anschluß des Ausdehnungs- 
gefäßes an die Druckleitung 
der Pumpe leicht zu Vakuum- 
bildung, wodurch Luft, da 
E: eine absolut luftdichte Rohr- 
m leitung nicht herzustellen ist, 
| durch geringste Undichtig- 
> A keiten angesaugt wird, und 
Abb. 4. die Luft dann Umlaufstörun- 
umpe; A = Abzweigung.) gen in der Anlage hervorruft. 
i Beim Anschließen des Aus- 
ngsgefäßes an die Saugleitung der Pumpe wäre ein 
gen von Luft ausgeschlossen gewesen. Es hätte 
far nicht die Pumpe P in den Vorlauf versetzt zu 
n brauchen, vielmehr hätte es genügt, die Ausdeh- 
leitung, wie hier in Abb. 1 skizziert, bei A vom Rück- 
bzuzweigen. 
ırch die nachträgliche Anordnung der Pumpe in dem 
ıfe wurde nichts anderes erreicht, als die Ausdehnungs- 
2 in die Saugleitung gelegt. de Grahl. 


Besprechungen. 


t * bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

‚ herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, Berlin, ent- 

n. Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden 
von dort auf Wunsch beschafft. 


t ** hezeichneten Referate sind der »Zeitschriftenschau für 
samte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift »Die Bau- 
«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) entnommen. 


Wasserversorgung. 


gressivität und Entsäuerung des Wassers. Von Dr. 
ann Manz in Charlottenburg. »Die Wärme, Zeit- 
t für Dampfkessei und Maschinenbetrieb«, Berlin, 
und 10. Juni 1927. Seite 384 bis 388 und 401 bis 404. 
‚ Abb. (Schluß folgt). — In dem Aufsatze sind die 
llagen für die Beurteilung der aggressiven Eigenschaf- 
ines Wassers und die Wirkung verschiedener Ent- 
ungsverfahren besprochen. 


je Trinkwasserversorgung von Paris. »Bätiment et 
wux Publics« Paris, v. 27. und 31. März 1927). 

»m Gemeinderat der Stadt Paris ist ein Bericht über 
[rinkwasserversorgung von Paris zugegangen. Der 
he Trinkwasserbedarf belief sich durchschnittlich auf 
00 m®im Jahre 1895 und auf 534 000 m? im Jahre 1926. 
rößte Verbrauch stieg in der gleichen Zeit von 266 000 m? 
50000 m3. Bei einer Zunahme im selben Verhältnis 
nan für die Jahre 1935, 1940 und 1950 mit einem 
durchschnitt von 800 000, 1 Mill. und 1,4 Mill. m? 
mit einem entsprechenden Maximalverbrauch von 
Mill., 1,3 Mill. und 1,8 Mill. m? zu rechnen. Sind diese 
nftszahlen auch mehr theoretisch, so darf nicht ver- 
n werden, daß jede Erweiterung der Trinkwasserver- 
ng der Vergangenheit sehr rasch vollständig ausgenutzt 
e. Der durchschnittliche Tagesverbrauch beträgt je 
der Bevölkerung 100 1. Unter solchen Gesichtspunkten 
eint es durchaus gerechtfertigt, wenn in einem Jahr- 
) wenigstens in der Sommerzeit, ein Tagesverbrauch 
iber 1 Mill. m? erwartet wird. Anderseits muß für un- 
gesehene Zwischenfälle mit einem Vorrat von minde- 


4 
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destens !/, gerechnet werden, so daß es die Aufgabe der Ge- 
genwart ist, mit einer verfügbaren Wassermenge von un- 
gefähr 1,35 Mill. m? je Tag für 1935 zu rechnen. 

Bis 1930 werden mit den vorhandenen und in Bau be- 
griffenen Wasserwerken 850 000 m? je Tag zur Verfügung 
stehen, und zwar: 300 000 m? Quellwasser (Dhuys, Vanne, 
Avre, Loing-Lunain, Voulzie), 300 000 m? gefiltertes Fluß- 
wasser der Werke von Ivry und Saint-Maur, 250 000 m?, 
die in etwa 3 Jahren durch Erweiterung der beiden letzt- 
genannten Werke hinzukommen werdeu. Hieraus ergibt 
sich die Notwendigkeit für die Beschaffung von mindertens 
500 000 m? bis 1935 zu sorgen. 

Zur Lösung dieses Problems liegen zwei Planungen vor. 
Der erste Vorschlag bezieht sich auf die Schaffung von 
2 Filteranlagen, die eine bei Orly, in Nähe der Seine, mit einer 
möglichen Tagesleistung von 750 000 m?, die andere bei 
Neuilly-sur-Marne mit einer solchen von 250 000 m?, sei 
insgesamt 1 Mill. m? filtrierten und sterilisierten Wassers. 
Zu jedem Werk würde ein Pumpwerk gehören, um das 
Wasser zu Vorratsbehältern zu fördern, von welchen es 
durch seine eigene Schwere verteilt würde. Abgesehen von 
diesen Anlagen wären noch Sperrmauern an der oberen 
Seine und an der oberen Marne anzulegen, um ausgleichend 
wirken zu können. Die Gesamtbaukosten werden auf 620 
Mill. Frs., die jährlichen Betriebskosten für 1 Mill. m? Wasser 
je Tag auf 52 Mill. Frs. geschätzt. 

Das Projekt Vals de Loire ist vielseitiger, weil es nicht 
weniger als vier Varianten enthält, die sich auf die Anlage 
der Wasserfassung und die Überschreitung der Loire be- 
ziehen. Der erste Vorschlag scheint im Bericht besonders 
bevorzugt zu werden, obgleich der Gemeinderat vorerst 
nur zur grundsätzlichen Stellungnahme aufgefordert wird 
und jede weitere Entschließung noch als verfrüht angesehen 
werden muß. 

Dieser Vorschlag besitzt folgende Merkmale: Auf der linken 
Flußseite zwischen Nevers und Gien, in etwa 80 km Aus- 
dehnung sollen zwei Brunnenreihen, die erste 50 bis 100 m 
von dem Flußbett, die zweite etwa 200 m weiter vom Fluß 
entfernt mit einem Brunnenabstand von ungefähr 100 m 
angelegt werden. Sammelleitung gleichlaufend mit den 
Brunnenreihen mit wachsendem Querschnitt, derart, dab 
sie auf den ersten 40 km täglich 500 000 m? Wasser aul- 
nehmen kann, 750 000 m? auf den folgenden 20 km und 
4 Mill. m? auf den letzten 20 km. Überquerung der Loire 
mittels Brücke von etwa 1 km Länge. Hauptwasserführung 
von 1660 m Länge in Beton oder Mauerwerk; innerer Durch- 
messer 4,5 m zur Führung von täglich 1 Mill. m? Wasser. 
Zwei Behälter mit einem Gesamtfassungsvermögen von 
4 Mill. m?, der eine bei Chalais-Meudon, der andere bei Chä- 
tenay. Ausgleich der Loire in Zeiten geringster Wasser- 
führung durch den Behälter von Villerest mit einem Fas- 
sungsvermögen von 156 Mill. m?, vielleicht auch mehrere 
kleinere Behälter mit dem gleichen Gesamtinhalt. 


Die Ausführungskosten dieses Planes belaufen sich je 
nach der Herstellung der Hauptwasserführung aus Beton 
oder Eisenbeton auf 1450 Mill. bzw. 1650 Mill. Frs. Die jähr- 
lichen Betriebskosten werden für 1 Mill m? täglich auf 8,4 
Mill. Frs. geschätzt. 

Das filtrierte und durch Chlorung entkeimte Flußwasser 
ist bakteriologisch einwandfrei. Das Wasser der Vals de 
Loire besitzt diese Eigenschaft durch das Reinigungs- 
vermögen des Sandbodens, durch welchen es fließt, es 
besitzt einen guten Geschmack und seine chemische Zu- 
sammensetzung ist bedeutend günstiger für die verschiede- 
nen Verwendungszwecke. Wu. 


Die Trinkwasserversorgung Italiens. (»Ingegneria«, Mai- 
land, v. Januar 1927.) 

Im Mai 1925 ist den italienischen Gemeindeverwaltungen 
ein Fragebogen zugestellt worden, der von 8392 Gemeinden, 
d. s. 92% der Gesamtzahl, mit einer Bevölkerung von 
37 385 195 Personen oder 97,5% der Gesamtbevölkerung, 
Italiens, beantwortet wurde. Es waren Angaben über die 
Wassermenge, über die Güte des Wassers, dessen Herkunft, 
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die Art der Rohrleitungen (Gußeisen, Stahl, Ton) und 
über die Art der Ausführung etwa vorhandener Über- 
führungen. 

Es ergibt sich, daß 66% der Gemeinden mit 61,8% der 
Bevölkerung mit ausreichenden Trinkwassermengen ver- 
sorgt sind. Dieses Verhältnis ist größer in Ligurien, in Pie- 
mont, in der Lombardei, in Venezien, in Latium, in Apulien, 
während die größte Knappheit in Basilicata herrscht, wo 
nur %, der Bevölkerung über ausreichende Wassermengen 
verfügt. Die Verhältnisse sind weniger ungünstig auf Si- 
zilien, in Kalabrien, Umbrien usw. Die Provinz Trapani 
ist am schlechtesten gestellt. °/, der Bevölkerung muß 
mit ständigem Wassermangel rechnen. 

Bezeichnet man die Wasserbeschaffenheit mit gut, mittel- 
mäßig und schlecht, so kann man auf Grund der vorliegenden 
Mitteilungen über 63% der erfaßten Gemeinden (5220 Ge- 
meinden von 8392) sagen, daß 75% (mit 80,5% der erfaßten 


Bevölkerung) über gutes Trinkwasser, 20% (mit 15% der - 


Bevölkerung) über mittelmäßiges Wasser und 5% (mit 4% 
der Bevölkerung) über schlechtes Wasser verfügen. Die Be- 
völkerungsdichte ist je nach der Gegend und der Provinz 
sehr verschieden. Deshalb verfügen 90% der Einwohner 
der Provinzen Ligurien, Marche und Venezien tridentina über 
gutes Trinkwasser gegenüber 50% der Bevölkerung der 
Provinz Basilicata. 20% der Einwohner Umbriens verfügen 
über ausgesprochenes schlechtes Trinkwasser. Wu. 


Die Sicherungsmaßnahmen im Quellengebiete der I. Wie- 
ner Hochquellenleitung. Von Oberstadtbaurat Ing. Franz 
Schönbrunner.. Zeitschrift des Österr. Ingenieur- 
und Architekten-Vereines, 78. Jahrg., Heft 27/28, S. 275/78, 
mit 4 Abbildungen. Druck und Verlag der Österreichischen 
Staatsdruckerei in Wien. : 

Die großen Wassermengen für die Trinkwasserversorgung 
Wiens werden nur an wenigen Stellen gesammelt und der 
Stadt durch die Hochquelleitung zugeführt. 

Dieses Verfahren hat eine große Unregelmäßigkeit der 
Wasserführung zur Folge, weswegen fortwährend daran ge- 
arbeitet wird, neue Entnahmestellen anzugliedern, ohne daß 
es bisher gelungen wäre, die 90 km lange Quelleitung das 
ganze Jahr über dauernd gefüllt zu halten. 

Ein zweiter Mangel ist die ungenügende Filtrationskraft 
des im Quellgebiet anstehenden Kalkgebirges, die bei größe- 
rem Wasserandrang Keime und sonstige Verunreinigungen 
in virulentem Zustande bis in die Quellen gelangen läßt. 
Solange das Einzugsgebiet nur von gesunden Menschen be- 
treten wird, führt die Bodenbeschmutzung durch Abfall- 
stoffe nur zu einer unappetitlichen Beschaffenheit des 
Quellwassers. Aus Abfallstoffen von Darminfektionskranken 
(Typhus, Ruhr, Cholera) können die Erreger dieser 
Krankheiten mit dem Wasser bis nach Wien gelangen, da 
sie durch die Bewegung im fließenden Wasser nicht ge- 
schädigt werden und oft mehrere Tage lebensfähig bleiben. 
Auch die von solchen Krankheiten Genesenen können als 
Dauerausscheider noch Krankheitskeime abgeben, ebenso 
wie die sog. Keimträger die Keime verbreiten ohne selbst 
an ihnen zu erkranken. 

Je mehr also das Einzugsgebiet besucht oder besiedelt 
wird, um so höher steigt die Gefahr der Verschmutzung. 
Nun handelt es sich aber beim Wiener Einzugsgebiet um die 
gern besuchte Raxalpe, die durch die neue Raxbahn erst 
recht dem Verkehr erschlossen werden wird. Will man nun 
nicht die Stadt Wien ihres vielbeneideten frischen Quell- 
wassers durch Zwischenschaltung von Wasserreinigungs- 
anlagen berauben, so muß man — wie dies auch beabsichtigt 
ist — die fortschreitende Verunreinigung des Einzugsgebietes 
unterbinden. 

. Aus der Morphologie der Oberfläche kann auf die unter- 
irdische Wasserführung in Kalk- und Karstgebieten nicht 
überall geschlossen werden. Man hat deshalb damit begonnen, 
die Ausdehnung des Einzugsgebietes sowie seine geringe 
Filtrationskraft durch größere Färbungs- und Salzungsver- 
suche festzustellen. 12 0001 Steinsalzlösung mit. 250 kg 
Steinsalz, die im großen Höllentale ausgegossen wurden, 


Chlorgehaltes der Höllentalquelle. Ferner 
Verwendung von 2500 kg Kochsalz und Fl 
festgestellt werden, daß sowohl die Wasserl: 
bachgrabens mit der Kaiserbrunnquelle in Verb; 
als auch der fast 1400 m entfernte oberst 
Wasserofengrabens. Das gesamte Einzu 
diese Weise und außerdem noch durch ba 
Untersuchungen abgetastet werden. Dann soll 
den gefährdeteren Gebieten der mensch 
möglichst eingeschränkt, mindestens jedo 
gemacht werden durch Verhinderung neu 
bzw. Entsiedelungen, Verminderung der Wege 
liche Fäkalienabführung. Die wichtigsten 
durch einen Drahthag gesperrt werden. 
mit Hoch- und Niederwald soll die glei 


bietes besitzt, sollen ihr durch ein Quel 

rechtlichen Handhaben für diese Maßnahn 

werden. | ; 
Man hofft, daß es so gelingen wird, der Sta: 


wohnerschaft des Einzugsgebietes zu schädigen. 
Dipl.-Ing 
Neueste automatische Pumpwerke für Wasserv: 
Anlagen. Von Ingenieur Rudolf Müller, 
schrift des Österr. Ingenieur- und Architekt 
78. Jahrg., Heft 27/28, $. 287/289, mit 3 Abbildı 
Druck und Verlag der Österreichischen Sta sdru 
Wien. ee 
Kolben- und Plungerpumpen müssen bei 
erst die überlagernde Wassersäule in Bewegung 
deshalb weit stärker sein als die Förderhöhe des 
bedingt. Zentrifugalpumpen laufen im Anfaı 
ginnen erst bei voller Umdrehungszahl zu fördı 
überlagernde Wassersäule bereits in Bewegung 
deshalb für den elektrischen und automatis 
vorzuziehen. e 
Ist ein Hochbehälter vorhanden, so kann d 
Schaltung durch einen einfachen Schwimmer: 
Wo man unmittelbar in das Versorgungsnetz puı 
man einer Druckschaltung. Motoren, Pumpen 
sorgungsnetz müssen dann von vornherein auf 
leistung eingestellt sein. Obwohl nur kleinere 
gegeben werden, ist trotzdem ständig hoher Dr 
Pumpe und im Versorgungsnetz. Die Anlage 
anfangs zu teuer. 2 
Diese Nachteile können durch eine Lieferm 
vermieden werden. Es werden zunächst zw 
gestellt, von denen die kleinere für die Zeiten ge 
brauches ausreicht, die zweite Pumpe den n 
Stundenverbrauch der Anfangsversorgung u 
künftigen Durchschnittsverbrauch leistet, di 
erst beim endgültigen Ausbau eingestellt wi 
tige Stundenmaximum oder den künftigen Durc 
verbrauch vermehrt um 10 1l/s für zwei gleich» 
fende Feuerhydranten bewältigen muß. Eine 
pumpe kann infolge der Teilung entfallen. 
Die erforderlichen Förderhöhen bestimmen 
jeweiligen Ausbaugrad unter Annahme der no! 
Druckhöhe am Leitungsende und Rückwärtsauftra 
Reibungsgefälle. Se 
Die Rohrleitung wird für den Vollausbau und } 
seits 1,5 m/s dimensioniert. Durch tabellarische Ver; 
der Druckhöhenverluste und Rohrpreise wird nach 
daß diese Verengerung der größeren Rohre gegen 
üblichen Weiten, verbunden mit einer an Förderhöh 
den Erweiterung der kleineren Rohre auf das nä 
liber, wirtschaftlich ist und ausgeglichenere Druc 
nisse schafft. Be: 
Der Liefermengenschalter (Patent E. Vogel, \ 
bei Wien) besteht aus einem vertikalen, erweiter: 
hinter den Druckwindkesseln, in dem entweder ein 
eingebaut ist, dessen kleinere untere Öffnung ‚mil 
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öße der durchströmenden Wassermengen sich be- 
ien Scheibe bedeckt ist, oder besser in dem sich ein 
ıten versehener Kolben je nach der vor und hinter 
 shenden Druckdifferenz bewegt. Beide Vor- 
ıgen bringen mittels Hebels ein Pendel zum Ausschlag, 
nach der Größe des Ausschlages wiederum mittels 
‚die größere oder kleinere Pumpe ein- oder ausschaltet. 
eferungsschalter, hinter oder an dem ein Rohrbruch- 
singebaut ist, regelt zwar die Stärke des Pumpbetriebs, 
n- und Ausschalten der kleinsten Pumpe überhaupt 
ht jedoch ein Druckschalter. 

, wo möglich, anzubringender Gegenbehälter kann die 
nleistung aufnehmen und gestattet, die Förderhöhe 
mpen kleiner zu halten. Die geringen, dann auftreten- 
ohwankungen verringern den Wirkungsgrad nur um 
‚ Prozent. Dipl.-Ing.Schirm, Halle. 
SEE, 

Badewesen. 


meinschaftliches Baden beider Geschlechter in Hallen- 
mmbädern ist in den nachstehend genannten 12 Städten 
wisse Wochentage eingeführt: In Berlin in der Volks- 
ıstalt Kreuzberg, Prenzlauer-Berg, Spandau und 
ng, ferner in Dresden, Düsseldorf, Erfurt, Frankfurt 
Halle a. S., Karlsruhe, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, 
erg und Plauen. Nach den »Mitteilungen des deut- 
Städtetages« (Berlin NW 40, Alsenstr. 7), vom 1. Juni 
5. 150, sind dabei in keiner Stadtschlechte Erfahrungen 
ht worden. Mehrere Städte haben mitgeteilt, daß an 
og. Familien Badetagen ein erhöhter Besuch der 


mmhalle stattgefunden hat. —T. 
ha 
F3 Städtereinigung. 


, Abwasserreinigung von Paris. (»Bätiment et Tra- 
Publies«, Paris, v. 10. März 1927.) 

> Abwasser der Stadt Paris werden heute zur Beriese- 
‚on ungefähr 5000 ha Land benutzt, die zur Gemüse- 
gung der Stadt beitragen. Durch die ständig größer 
nden Abwassermengen, die sich heute bereits auf über 
. m? je Tag belaufen, wird eine Erweiterung der be- 
den Anlagen erforderlich. Es wird vorgeschlagen, 
erieselungsfelder zu vergrößern und gleichzeitig der 
lung einer Abwasserreinigungsanlage näherzutreten. 
adt Paris hat deshalb eine besondere Studienkommis- 
ach England entsandt, deren Bericht nunmehr vor- 
‚In England scheint das Reinigungsverfahren mit be- 
ı Schlamm immer größere Anwendung zu finden. 
; hat die Vorzüge eines geringeren Platzbedarfes und 
ieferung eines besseren stickstoffhaltigeren Dünge- 
s. Der Schlamm hat allerdings den Nachteil, bedeutend 
er zu sein und deshalb umfangreiche Trockenanlagen 
ordern. 

e Versuche, die mit dem englischen Verfahren statt- 
den haben, zeigen, daß die Abwasser von Paris weniger 
reinigt als die englischen durchschnittlich sind. 
“das Reinigungsverfahren mit belebtem Schlamm in 
angewendet werden, so erscheint es angebracht, ein 
hren zu ermitteln, das durch eine kürzere Belüftung 
England eine ausreichende Reinigung zur Folge hat, 
'ch die Einrichtungs- und Betriebskosten einer der- 
age wesentlich verringert würden. Wu. 


. Feuerung, Heizung und Lüftung. 


‚neue »Lambda «-Isoliermaterial. 

dem Gebiete des Wärme und Kälteschutzes wurden 
letzten Jahren außerordentliche Anstrengungen ge- 
die bekannten Materialien zu verbessern bzw. neue 
vertige Isolierstoffe zu finden, wie dies die wissen- 
liche Forschung und die ständig anwachsenden Be- 
se der Technik (Höchstdruckdampf, hohe Über- 
ade, Fernheizleitungen usw.) forderten. Man 
manchmal die rein wärmeschutztechnische Seite 
ems zu sehr betont und auch vielfach Stoffe zur 


Anwendung gebracht, die zwar scheinbar eine vorzügliche 
Isolierwirkung aufweisen, jedoch einen wirklichen wirt- 
schaftlichen Fortschritt — und um dieses handelt es sich 
bei dem Problem des Wärmeschutzes ausschließlich — ver- 
missen lassen, da sie für die Anforderungen des rauhen 
Betriebes zu empfindlich oder in den Herstellungskosten 
viel zu kostspielig sind. 

Neuerdings ist ein Material unter dem Namen »Lambda«') 
auf den Markt gekommen, das gerade den Kernpunkt des 
ganzen Wärmeschutzproblems, die wirtschaftliche Aufgabe, 
in erster Linie berücksichtigt. Das Material wird in Deutsch- 
land seit zwei Jahren von der Firma Rheinhold&Co., 
Vereinigte Kieselguhr- und Korksteingesellschaft, Berlin, 
hergestellt und vertrieben. Die Wärmeleitzahl des Materials 
beträgt zwischen 50 und 400°C Rohrtemperatur zwischen 
0,055 und 0,077 kcal/m/h/°C. Durch Verwendung eines 
billigen Rohstoffes und eines sehr einfachen Herstellungs- 
verfahrens ist ein niedriger Anlagepreis ermöglicht. Als 
Rohstoff dient Gips, dem durch ein patentiertes Verfahren 
eine außerordentlich hohe Porosität aufgezwungen wird 
und der durch besondere Zusätze die für jedes Isoliermaterial 
notwendigen Nebeneigenschaften erhält (absolute Unschäd- 
lichkeit für die isolierten Objekte, Widerstandsfähigkeit 
gegen die im Betrieb mögliche zeitweise Durchfeuchtung 
usw.). 

Als Konstruktionsprinzip ist das Verfahren der fabrik- 
mäßig hergestellten Formstücke beibehalten, da es bei ein- 
facher Ausführung eine besonders hohe Gleichmäßigkeit 
des Isoliereffektes sicherstellt und eine weitgehende Unab- 
hängigkeit vom Monteur gewährleistet. An der Oberfläche 
wird das Material mit einem Schutzmantel versehen, die dem 
jeweiligen Verwendungszweck angepaßt sind. 

Während für den Betrieb selbst die Wärmeleitzahl die 
charakteristische Materialeigenschaft eines Wärmeschutz- 
mittels ist, wird bei unterbrochener Betriebsweise außerdem 
das Raumgewicht, das sich bei Dauerbetrieb nur hinsicht- 
lich der Rohrbelastung geltend macht, auch von wärme- 
schutztechnischer Bedeutung. Von ihm hängt die in der 
Isolierung aufgespeicherte Wärme und damit der Aus- 
kühlungsverlust in den Betriebspausen ab. Das Raum- 
gewicht des Lamdba-Materials beträgt nur 280 bis 300 kg/m’, 
ist also nur halb so groß als das der gewöhnlichen Wärme- 
schutzmassen. 

Mit Lambda-Material wurden neuerdings in der chemi- 
schen Großindustrie Anlagen von größtem Ausmaß her- 
gestellt, wo es auf eine besondere Wirtschaftlichkeit der 
Isolierungen im Hinblick auf die große räumliche Ausdeh- 
nung der Werke besonders ankommt. Daß auch bezüglich 
der Betriebssicherheit das neue Material den schärfsten 
Forderungen gerecht wird, zeigt seine Verwendung bei den 
wichtigsten großen Schiffsbauten der vergangenen Jahre. 

Wenn man natürlich auch niemals einem Material für 
alle Betriebs- und wirtschaftlichen Verhältnisse eine absolute 
Überlegenheit über alle anderen Isoliermaterialien zusprechen 
darf, schon allein deswegen nicht, weil die betriebsmäßigen 
Beanspruchungen zuweilen ganz entgegengesetzte Neben- 
eigenschaften verlangen, so dürfte nach den bisherigen Er- 
fahrungen das Lambda-Material doch berufen sein, wesent- 
lich zur Durchführung der theoretischen Forderungen in 
der Praxis beizutragen. 


Die Heizung des Kunstindustriemuseums in Kopenhagen. 
(»Byggnadsvärlden«, Stockholm, Artilleriegatan 4, Jahrg. 
1927, 8.242.) Das im 17. Jahrhundert gebaute Frederiks- 
Hospital in Kopenhagen soll nach fertigem Umbau als Mu- 
seum dienen. Die Heizung der meisten Ausstellungsräume 
geschieht durch Wärmeschlangen, die unter dem Marmor- 
fußboden verlegt sind. Eine solche Heizanlage bietet für 
ein Museum, in dem Kunstwerke, Möbel, Bücher, Musik- 


1) Mit dem griechischen Buchstaben »Lambda« wird in 
den wissenschaftlichen Formeln die maßgebende Material- 
konstante von Isolierungen, nämlich die Wärmeleitzahl, be- 
zeichnet. 
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instrumente usw. ausgestellt werden, große Vorteile. Wegen 
der niedrigen Oberflächentemperatur des Fußbodens — 
ungefähr 20°C — ist nur geringe Strahlungswärme zu er- 
warten. Die Temperaturveränderungen des Raumes finden 
nur sehr langsam statt, was von besonderer Bedeutung für 
Kunstgegenstände ist, die durch einen Aufenthalt in Räumen 
mit Luft veränderlicher Temperatur und verschiedenem 
Feuchtigkeitsgehalt leiden. 

Der Fußboden wurde wie folgt ausgeführt: Auf eine 
Schicht aus Schlacken von 10cm Stärke, folgen 5cm 
Schlackenbeton, 5 cm Eisenbeton und 2,5 em Kork. Dann 
kommt der eigentliche Heizraum, der nicht bis zu den 
Innenwänden reicht, um Aufstellungsplätze für Möbel und 
andere Gegenstände zu reservieren, die gegen direkte Hei- 
zung geschützt werden müssen. Der Heizraum ist durch 
halbsteinige Zwischenwände unterteilt und nimmt die H- 
und V-förmigen Heizschlangen auf. Nach der Außenmauer 
zu ist ein Kontrollgang eingebaut. Die Heizfläche ist abge- 
deckt mit 2 cm Locheisen und 5 cm Eisenbeton, auf welchem 
2 cm Marmorfliesen verlegt wurden. 

Die Betriebskosten stellen sich je Kubikmeter Luft um 
10% teuerer als bei einem anderen Heizungssystem. Da 
besonders mit der Gefahr kalter Füße des Aufsichtspersonals 
zu rechnen ist und die Fußbodenheizung gewählt wurde, kann 
die Heiztemperatur auf ungefähr 10° gehalten werden, also 
niedriger, als es bei einem anderen Heizsystem der Fall wäre, 
was für ein Museum von großem Wert ist. Vom architek- 
tonischen Standpunkt ist die Fußbodenheizung besonders 
zufriedenstellend. 


Beiträge zur Berechnung der Kohlenstaubfeuerungen. 
Von Dipl.-Ing. Wilhelm Gum z, Charlottenburg. »Feue- 
rungstechnik«, Leipzig, v. 15. April, 1.und 15. Mai und 
1. Juni. Seiten: 157 bis 160, 171 bis 174, 184 bis 186 und 
197 bis 199. Mit 11 Abb. — Entwicklung der Kohlenstaub- 
feuerungen. Die allseitig gekühlte Brennkammer. Aufbau 
der Düsenfeuerungen. Die Wärmeabgabe der Kohlenstaub- 
flamme. Zündung des Kohlenstaubes, Verbrennung des 
Kohlenstaubes. Die Strahlung leuchtender Flammen. Nähe- 
rungsmethode zur Bestimmung der Abstrahlung der Kohlen- 
staubflamme. Flammenlänge und Temperatur. Die Orroksche 
Strahlungsformel. Die Brennkammerbemessung. Die Brenn- 
kammergröße der Düsenfeuerungen. Der Begriff »Kammer- 
belastung«. Der obere und untere Grenzwert der Kammer. 
Die Brennzeit und ihre Beeinflussung. Zahlenbeispiel. Die 
Temperatur bestrahlter Rohre. Die Gasstrahlung. Für die 
Berechnung allseitig gekühlter Brennkammern und der 
Wärmeabgabe einer Kohlenstaubflamme ist in dem Aufsatze 
(unter Hinweis auf theoretische Arbeiten von Schack) 
ein Näherungsverfahren entwickelt. Die Brennkammer- 
bemessung und die Errechnung ihrer Leistung ist durch ein 
Zahlenbeispiel erläutert. —T. 


Der Wirkungsgrad der Feuerung, insbesondere der Staub- 
feuerung. Von Dipl.-Ing. A. B. Helbig. »Feuerungs- 
technik«, Leipzig, v.1. Juni 1927, 8.193 bis 197. Mit 
2 Abb. (Erläutert an zwei Brennstoffbeispielen.) — Der 
Wirkungsgrad der Feuerung insbesondere der Staubfeuerung. 
Wärmeberechnung, Reinkohlensubstanz, Umrechnung der 
Brennstoffe auf Reinkohlensubstanz, Wasser und Asche, 
Zufallsbeimischungen, Berechnung des Wärmeinhalts der 
Feuergase von Braunkohle und Ruhrkohle, Schaubilder. 

—T. 

Bewetterung für die mit Tiefdruckbetrieb arbeitenden 
Buch- und Zeitschriftendruckereien. 

In der Beilage »Das technische Blatt 2« der »Frankfurter 
Zeitung« vom 16. Mai 1927, S. 92 sind Anlagen beschrieben, 
die dazu dienen, in Tiefdruckbetrieben stets die für gutes 
Funktionieren der Druckereimaschinen erforderliche rich- 
tige Temperatur und richtige Luftfeuchtigkeit aufrechtzu- 
erhalten. Beide müssen in engen Grenzen geregelt werden, 
um eine Veränderung des Papiers, anderer Rohstoffe und 
der mit Gelatineüberzug versehenen Druckwalzen auszu- 
schließen, sowie auch die Luftbeschaffenheit für die Arbeiter- 
schaft behaglich und gesund zu erhalten. Die hierzu dienende 
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Bewetterungsanlage entspricht im wesentlichen 
Gesundh.-Ing., Jahrg. 1926, S. 818 und 739 von 
M. Hirsch. beschriebenen »Hausbewetterungs-] 
tungen«. In dem nun vorliegenden Aufsatze ist eine ı 
für die Frankfurter Sozietätsdruckerei entworfene 
wetterungsanlage abgebildet und beschrieben. Die an ı 
möglichst staub- und geruchfreien Stelle aus dem F; 
entnommene Frischluft strömt durch einen sog 
fertiger, der eine durch Streudüsen mit Wasser 
Ringfüllung und darüber eine zur Zurückhaltu 
rissener Wassertröpfchen dienende zweite Ringfüllung 
hält. Von hier aus wird die Luft durch einen elektrisch 
getriebenen Zentrifugal- -Ventilator und durch eine elekt 
Heizvorrichtung dem in dem Druckereiraume befindli 
Luftverteiler zugeführt, der die zugfreie Ausbreitung 
den ganzen Raum sichert. m 


Beeinflussung der Gesamtwärmeverluste von N 
leitungen für Heizzwecke durch die Wahl der Dampf. 
Von Dr.-Ing. J. S. Cammerer. »Wärmeschutzwi 
schaftliche Mitteilungen« von Rheinhold & Co., Berlin 
61, und Coswig i. A., Heft Nr. 2, v. 15. Mai 1927, Si h 
Mit 3 Abb. (Auch im »Zentralblatt der Hütten- und W 
werke«, Jahrg. 1927, S. 257 u. f. erschienen.) — In dem 
satze werden die Wärmeaufwendungen für die Fortlei 
von Heißdampf bei Benutzung von überhitzten Dampf 
von Sattdampf in wärmetechnischer Hinsicht miteina 
verglichen. Als Ergebnis wird festgestellt, daß die 
ständige Nichtausnutzung des Kondensats derartig g 
zusätzliche Wärmeverluste bedeutet, daß der Verwen« 
von überhitzten Dampf fast unter A Verhältnisser 
weitem der Vorzug zu geben ist. Bei Ausnutzung des Kon 
sats unter Entspannung wird man etwa einen Druck 
3 bis 5 at absolut als die Grenze beträchten können, ober 
derer auch hier im allgemeinen mit wesentlichen‘ Ersparn, 
durch überhitzten Dampf zu rechnen ist. Zum Sch 
wird der Fall besprochen, daß wegen besonders ste 
Überhitzung des Dampfes seine Temperatur am Ende 
Leitung noch wesentlich über Sattdampf-Temperatur li 
würde. Es wird darauf hingewiesen, daß es unwirtsc! 
lich wäre, in diesem Falle im letzten Ende der Leistun; 
Überhiztungswärme durch Verwendung billiger Isc 
materialien und knapp bemessener Stärke der Isolie 
zu verschwenden, sondern daß es dann notwendig ersch 
die Überhitzungswärme am Anfange der Leitung in ei 
Dampfkühler zur Erzeugung zusätzlicher Dampfm 
nutzbar zu machen. 


»Patrol Valve« 
apparate. 

In der Zeitschrift »Monats-Bulletin« des Schwelh: 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern, Zürich (F 
schriftenverlag und Buchdruckerei A.-G. Stauffacher | 
Nr. 36/38), Heft Nr. 4 vom April 1927, 8. 125 und 126, is 
Hand zweier Abbildungen eine von den amerikanischer 
genieuren Conrad Schuck und George Layer erfun 
Vorrichtung beschrieben, welche sie »Patrol-Valve« ne 
und welche das Gas erst dann zum Hauptbrenner zustri 
läßt, wenn eine in der Vorrichtung enthaltene Zündtla 
tatsächlich brennt. Durch diese Vorrichtung wird also 
hütet, daß die Gäszufuhr zu den Hauptbrennern eins 
ohne daß das ausströmende Gas sofort entzündet wird 
wird somit der Gefahr vorgebeugt, daß sich die Abzüge 
der Gasofen mit Gas oder Gasluftgemisch anfüllen un 
nachher eintretender Zündung Explosionen vorkom 
können. Die Vorrichtung wird von der Firma Pat 
Valve Go, Gleveland Ohio, 1501 Euch 
in den Handel gebracht. F- 


* Industrial heating by town-gas: its advantasch an 
relations to the conservation of fuel (Die industrielle Ver 
dung von Leuchtgas zu Heizzwecken, ihre Vorteile und 
ziehungen zur Brennstoffersparnis). Der Anteil dei 
Heizzwecken verkauften Gases des Birmingham 5 
partment stieg von 5% im Dez. 1905 auf über 20% im 
1926. Ähnliche Verhältnisse gelten für andere Werke 


eine Sicherheilzyoze Eu für 


8 Heft (50. Jahrg. 1927) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


527 


Be 


| 
'ahme des Heizgasverbrauches ist auf die Zusammen- 
sit der Gaswerke, Ofeuhersteller und Verbraucher zu- 


«zuführen. Insbesondere hat der Verbrauch in Här- 
ien zugenommen. Zahnräder, Wälzlagerringe, Fahr- 
naben und ähnliche Teile werden heute mit einem 
brauch von 710 m?/t = 126 kcal/t gehärtet. Besonders 
wendungsgebiete sind: Erhitzen von Wasser und Lö- 
gen, Dampferzeugung, Firnisherstellung, Schmelzen 
Trocknen. Der Verfasser erörtert die besonderen Ver- 
inisse bei der Verwendung von Gas zum Ausglühen und 
»ten, Erhitzen von Nieten im Schiff- und Eisenbau, in der 
amischen und Lebensmittel-Industrie. Die Vorteile der 
‚wendung von Gas sind erheblich und zum Teil auf den 
‚en thermischen Wirkungsgrad der Gaswerke zurückzu- 
ren, der heute 85% erreicht. — 
M. Walter, »Gas-Journal«, 
ıdon, Bd.177 (1927), Nr. 3331, 
126/30 (10 Sp., 4 Phot., 1 Zahlent.). 


* The economie advantages of the 
ıbined production of power and 
ting steam (Wirtschaftliche Vor- ERE 
e der Kupplung von Krafit- und 
rmewirtschaft). Es werden sieben 


jagen miteinander verglichen bei 
chen Betriebsdrücken und Tem- 
aturen, aber verschiedene Ent- 
imemengen aus den Turbinen. Die 
rmebilanzen der einzelnen Anlagen 
den berechnet und die Anlage- 
ten auf Grund von Angeboten 
gelegt. Die rechnerischen Ergeb- 


;e lassen erkennen, für [welche 
ecke sich die einzelnen Bauarten 
besten eignen. — V.Reniger, 
wer«, Bd. 65 (1927), Nr.12, S. 458 


159 (3 Sp., 1 Schaul., 5 Zahlent.). 


Über die sanitären und Heizungs- 
fallationen in der neuen, von den 
'hitekten Henauer und Witschi er- 
ten Synagoge an der Freigutstraße, 
ich 2, entnehmen wir einer in den 
echnischen Mitteilungen« 
Zeitschrift »DDas Werk« vom 
ril 1925 erschienenen Abhandlung 
; Erlaubnis der Redaktion fol- 
des: 

Besonderes Interesse bietet das 
ualbad Mikwoh. Es ist nach 
em Vorbild in Frankfurt (Synagoge 
der Friedberger-Anlage), jedoch 
; verschiedenen technischen Ver- 
serungen, projektiert und ausge- 
rt worden. 

Die Anordnung geht aus der Abb. 1 hervor. Einer reli- 
sen Bestimmung zufolge darf für die Zubereitung der 
ual- bzw. Tauchbäder nur Regen- oder Quellwasser ver- 
ndet werden. Das Regenwasser der Dachflächen wird 
der kupfernen Kastenrinne des Hauptgesimses gesammelt 
d gelangt durch die gußeisernen Abfallrohre zunächst in 
s außerhalb des Gebäudes, im Boden eingelassene, erste 
tonreservoir A, hierauf mittels Überlaufbogen mit fein- 
schigem Schlammfangkorb, in die Abteilung B. Die 
den Kammern A und 2, von denen jede 1200 | faßt, dienen 
'Schlammsammel- bzw. Klärbassins. Sie sind je mit einem 
erlauf mit Geruchverschluß und einem Schachtdeckel 
t Abschlußvorrichtung und Abdichtung gegen eindringen- 
; Tagwasser versehen. Das aus der Kammer B kommende, 
einem Schlammfangkorb nochmals gereinigte Wasser, 
:Bt sodann in die eigentlichen, im Innern des Gebäudes 
egenen, ebenfalls aus Beton bestehenden, Regenwasser- 
servoire C und D. Der Zufluß erfolgt in beide gleich- 
fg; durch eingebaute Spezialschieber von 100 mm 1. W. 
an jedoch jedes für sich ausgeschaltet werden, damit die 


B Zweites 


D Zweites 


- 


A Erstes äußeres Betonreservoir 

» 

C Erstes inneres Regenwasserreservoir 
» 


» 


Reinigung und abfällige Reparaturen jederzeit ohne Be- 
triebsunterbruch vorgenommen werden können. Die beiden 
Kammern C und D sind mit Überläufen und verschließ- 
baren Deckeln versehen. Auf 2400 1 Wasserstandshöhe 
(gleich dem Inhalt der Schlammsammelbassins) sind die 
Anschlüsse der Speiseleitung zu den Tauchbädern und 
dem Tauwelbassin angebracht. In Zeiten geringer Nie- 
derschläge wird dem Regenwasser durch die mit Schwim- 
merhahnen versehene Druckwasserleitung automatisch 
Frischwasser beigemengt. Das Tauwel- oder Tauch- 
bassin F dient der rituellen Reinigung von neuen Koch- 
und Eßgeräten. 

Wie aus Abb.1 ersichtlich, sind drei Badezellen vor- 
handen, die je eine Wanne G, eine Waschtoilette und einen 
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Abb. 1. Längs- und Querschnitt sowie Grundriß der Tauchbadanlage in der Synagoge an 
der Freigutstraße, Zürich 2. 


E Tauchbäder 

» F Tauwelbassin 

G Wannen 

H Begehbarer Kanal. 


kleinen Marmortisch mit den nötigen Garnituren sowie das 
eigentliche, in den Boden eingelassene, Tauchbad Z mit ver- 
nickelter Handlaufstange und Schutzgeländer enthalten. 
Die Füllung der Tauchbäder erfolgt durch das vorgeschrie- 
bene Regenwasserquantum, das über eine, im obern Rand 
eingelassene, Natursandsteinplatte zufließt. Die Erwärmung 
auf die gewünschte Temperatur von 35 bis 40°C wird durch 
Beimischen gewöhnlichen Leistungswassers von etwa 100°C 
erreicht. Die Warmwasserzuleitung mündet 15 cm über dem 
Boden ein. Die Schieber für den Badwasserablauf sowie 
den Regen- und Warmwasserzufluß werden mittels Steck- 
schlüssel durch die Wärterin von den Badezellen aus bedient. 
Die Zu- und Ableitungen, letztere mit den nötigen Geruch- 
verschlüssen versehen, sind in einem begehbaren Kanal H 
untergebracht und durch Abheben von Deckeln von jeder 
Badezelle aus zugänglich und kontrollierbar. Sämtliche für 
die Regenwasseranlage und Tauchbäder verwendeten Ventile 
und sonstigen Armaturen mußten aus rituellen Gründen nach 
neuen Modellen und in neuem Rohmaterial für diesen Zweck 
besonders hergestellt werden, 
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In die Warmwasserleitung sind, einerseits vom Korridor 
vor den Badezellen, anderseits von dem im Kellergeschoß 
gelegenen Kesselraum her, bedienbare Ventile mit den nöti- 
gen Kontrollthermometern eingeschaltet. Alle Leitungen 
und Armaturen sind so groß bemessen, daß zum Füllen aller 
drei Tauchbäder mit zusammen 33001 Wasser 8 min, zum 
Entleeren 3 min genügen. Die vertraglich festgelegte Lei- 
stungsfähigkeit der Anlage sah vor, daß zum Einlassen von 
7501 Regenwasser höchstens 8 min, von 350 1 Warmwasser 
höchstens 5 min pro Tauchbad, bei gleichzeitiger Bedienung 
der 3 Bäder gebraucht werden dürfen und die Bäder innerhalb 
115 h zweimal benützbar sein müssen. Die Wannenbäder G 
erfordern je 250 1 Warmwasser von etwa 35°C. 

Zur Warmwasserbereitung dienen zwei im Kesselraum 
aufgestellte Warmwasserboiler mit 2500 und 30001 Inhalt. 
Der größere ist sowohl mit einer Dampfschlange (5,2 m? 
Heizfläche), als mit einem elektrischen Heizeinsatz (35 kW) 
versehen, der kleinere dagegen nur elektrisch heizbar (30kW); 
Im Winter, wenn die Dampfkessel für die Heizung der Syna- 


goge im Betrieb sein müssen, wird die nötige Warmwasser- _ 


temperatur mit Dampf, im Sommer dagegen mit Nacht- 
strom, erzeugt. Die elektrische Installation umfaßt einen 
Zeit- und außerdem einen Stromausschalter, der die Strom- 
zufuhr bei erreichter Wassertemperatur unterbricht. Zur 
Speisung der Warmwasserboiler ist im Dachraum über. der 
Synagoge ein Kaltwasserreservoir mit 10001 Inhalt auf- 
gestellt, in das eine mit zwei Schwimmern versehene Das 
Leitung einmündet. Um die Einfriergefahr auszuschließen, 
ist das Expansionsgefäß der Warmwasserheizung daneben 
gestellt und sind die beiden Gefäße mit einer gemeinsamen 
Holzverschalung und zweckentsprechender Isolierung ver- 
sehen. 

Zur Heizung dient im Untergeschoß (Gemeindesaal, 
Schulzimmer und Ritualbad) eine gewöhnliche Schwer- 
kraftwarmwasserheizung, in der Synagoge eine Nieder- 
druckdampfheizung. Letzteres System wurde deshalb ge- 
wählt, weil die Synagoge täglich zweimal, jeweils früh morgens 
und abends benützt wird und dann rasch aufgeheizt werden 
muß. Die erforderliche Wärme wird in drei Strebelkesseln, 
einem Warmwasser- und zwei Dampfkesseln, erzeugt. 

Besondere Aufmerksamkeit schenkte man der Wärme- 
haltung im Synagogenraum. Aus diesem Grunde wurden 
sämtliche Öffnungen mit Doppelfenstern versehen, ferner 
sind die 5 cm starken Tonnengewölbe der Decke auf der Dach- 
seite mit einem 3 cm dicken imprägnierten Korkmantel iso- 
liert; die Dachhaut besteht aus einem Falzziegeldach mit 
Schindelunterzug. 

Mechanische Lüftung ist nicht vorgesehen, dagegen ist 
natürliche Ventilationsmöglichkeit durch Kuppelung der 
äußeren und inneren Oberlichtflügel geschaffen, welche mit 
Schmalverschlüssen betätigt werden. 

Die sanitären Installationen sind ausgeführt von E. O. 
Knecht, Ingenieur, Zürich 8; die Heizung und Warmwasser- 
bereitung von Gebr. Sulzer A.-G., Zürich und Winterthur. 


Ht. 
Straßenwesen. 
Die verhängnisvollen Schlaglöcher der Landstraße. Töd- 
licher Sturz vom Fleischerwagen — Schadensersatzpflicht 


der Gemeinde. (Urteil des Reichsgerichts vom 2. Mai 1927,) 

(Nachdruck verboten!) An einem Novembernachmittag 
wurde der Fleischermeister 8. auf der Straße von St. nach 
B. (Prov. Brandenburg) bei feuchtem, .nebligem Wetter 
unter seinem mit 2 Pferden bespannten Schlächter- 
fuhrwerk hervorgezogen. Er war unterwegs 
vom Wagen gestürzt. Ein Wagenrad war ihm über 
die rechte Seite der Brust gegangen, und er war von den 
führerlos gewordenen Pferden etwa 100 m weit mitgeschleift 
worden. Dabei hatte er eine schwere Gehirnerschütterung 
erlitten, und eine Wunde am Kopfe und innere Verletzungen 
auf der Brust davongetragen. Am andern Tagstarb er 
im Krankenhaus. Der Sturz und die Brustquet- 
schung waren die Ursache des Todes. Die Hinterbliebenen 
verlangten klagend von der Gemeinde St. Schadensersatz 
in Höhe von 400 GM. Beerdigungskosten und in Gestalt 


von Renten für die Witwe und vier Kinder. 
gericht Guben gabder Klage zu %, das K 
gericht Berlin zu 34 statt, das Reichsg 
wies die Revision der Beklagten zurück, mit fo 
scheidungsgründen: m 
Daß der unzulässige Zustand schon länger 
nimmt das Berufungsgericht als erwiesen an; 
aus, daß S., da er jede Woche einmal auf dies: 
fahren sei, die Schlaglöcher schon längere Zei 
haben müsse, und es rechnet es ihm zum Ve 
daß er trotzdem an dieser Stellenicht besse 
gegeben habe. Danach muß aber der schk 
stand der Straße bei Anwendung der im Verkel 
lichen Sorgfalt auch der Beklagten 
gewesen sein, so daß ihr der Verunglückte, dem na 
Richtung keine besondere Anzeigepflicht ob g 
nicht erst Mitteilung zu machen brauchte. Al 
der einzelne kleine Unebenheiten im Interesse 
meinheit (der Steuerzahler) hinnehmen und | 
erhöhte eigene Vorsicht begegnen. Über da 
forderlichen hat aber jeweils der Tatrichter zu 
und wenn hier nach seiner Auffassung die Schl 
tief und insbesondere bei einbrechender Dunke 
feuchtem, nebligem Wetter auch für einhein 
werke gefährlich waren, dann hat es für das Revis 
dabei sein Bewenden. Die Voraussehba 
derartigen Unfalls, wie er hier eingetreten ist, 
wendung der gebotenen Sorgfalt unzweifelhaf 
Allerdings hat der Verunglückte auch darin s 
handelt, daß er sich die Leine, statt sie in d« 
halten, um den Hals legte. Aber durch 
wurde der Verunglückte weder vom Wagen 
etwa am Halse gedrosselt. Es mag sein, daß si 
er vom Wagen gefallen war, verhinderte, sic 
klemmung zwischen der Sprengwage und dı 
zu befreien, aber es ist nicht ersichtlich, daß 
dem angefochtenen Urteil festgestellte Todesursac 
Sturz vom Wagen und die Brustquetschung — 
derer Bedeutung war (IV. 818/26. — Reichsger 
der Sächsischen Korrespondenz G.m.b. H., 
straße 13). I: 2 


Prüfung und Beurteilung von Straßenschotter 
steinen. Von E. Gaber, Prof. an der Technisc 
schule Karlsruhe. »Zentralblatt der Bauverwa 
v. 25. Mai 1927, S. 241 bis 246. Mit 12 Ab 
Übersichtliche Zusammenstellung der bisher i 
Frankreich, England und Amerika üblichen 
Prüfung der Gesteine für Straßenpflasterz ch 
schreibung eines seit einiger Zeit in der Versuchs: 
Verfassers für Holz, Steine, Eisen an der Tech 
schule Karlsruhe angewendeten Verfahrens,  Gest 
ihre Eignung für Straßenschotter und Straßenpfl: 
die badische Wasser- und Straßenbauverwaltun. 
Auftraggeber planmäßig zu untersuchen. Mitt 
die bisherigen Ergebnisse solcher Prüfungen. - 
läufige Klasseneinheit der Steine. Diese s 
werden, sobald mehr Erfahrungen auf der Straße 
sammelt sind. Vorerst wird ein gangbarer Weg 
um rechtzeitig feststellen zu können, ob der un 
Stein für den gewollten Zweck geeignet ist und o 
schiedene Preisangebote durch die verschiedene 
Steine rechtfertigen. er. 


** Straßenbauprobleme. Von Seboldt. Zeit 
Ingenieur«, 1927, Heft 8. 5% Sp, Der Verfasser 
den verschiedenen, in der Straßenbauliteratur ver! 
Meinungen Schlüsse, welche geeignet sind zur Klär 
Hauptfragen des Straßenbaues, nämlich 1. einer Verw 
der vorhandenen Mittel, 2. der zu wählenden ‚Ba 


** Aus der Schwarzkunst des Straßenbaues. Von 
staedt. »Straßenbau«, 1927, Heft 7. 10% SP, 
Eigenschaften, Zusammensetzung und Sorten der v 
denen Asphalt-, Bitumen- und Teer-Straßenbaustof 
eingehend behandelt. EnGR 
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iper Holzpflasterungen. Von Kosetschek. »Zeitschr. 
pr, Ing.- und Arch.-Vereins«, 1927, Heft 11/12. 3 Sp., 
. Der Verfasser beschreibt Holzpflasterungen auf 
nterlage und mit eingebautem Straßenbahngleis. 


Zweigeschossige Straße in der unteren Stadt von 
». Von Benson. »Concrete«, 1927, Märzheft. 7%, Sp., 


„Beton und Eisen«, 1926, Heft 5: Zweiter ausführ- 
3ericht über Bauausführung der Uferstraße im Zuge 
rket-, Water- und River-Street. 


)ie Prüfung von Straßenbaustoffen und Straßendecken. 
cehenck. »Verk. Techn.«, 1927, Heft 6. 4 Sp. 

_B. T. 1926, Heft 55: Der Verfasser behandelt ein- 
die in seinem Vortrag vor der Deutschen Gesell- 
für Bauingenieurwesen am 3. Dezember 1926 grörter- 
gen, die wesentlichsten Gesichtspunkte für Forschung 
ustoffprüfung. Vgl. a. B.-I. 1927, Heft 7. 


Ausführungsbestimmungen des Staates Wiskonsin für 
iverbesserungen. Von Haller. »Straßenbau«, 1927, 
. 8%, Sp. Wiedergabe und Besprechung der. vom 
traßenamt für Wiskonsin neben den allgemeinen Vor- 
n erlassenen Ausführungsbestimmungen: Schotter- 
ng, Betongründung, Betonpflaster, Klinkerpflaster, 
tbeton, Bitumenverwendung. 


Die Silikat-Schotterstraßen in der Beauce. Von Le- 
»Ann.d.P. et Chs.«, Paris 1926, Heft 6. 20 S., 5 Taf. 
- Straßenbau Xs 318: Der Verfasser stellt fest, daß 
tersuchungen in dieser Fragen noch keineswegs abge- 
»n sind, daß in den Hauptzügen wohl Klarheit be- 
laß in den Einzelheiten jedoch noch eine Reihe von 
offen bleiben, z.B. die der Abnutzung und der 
rirkung des Wasserglaszusatzes. 


Steinkohlenteer und Straßenbaustoff. Von Mezger. 
nbau«, 1927, Heft 2 und 3. 16 Sp., 3 Abb., 5 Tat- 
sches und Volkswirtschaftliches über seine Ent- 
: und Verarbeitung nach Mitteilungen aus dem Gas- 
tuttgart: Wirtschaftliche und technische Gründe ver- 
auf Verwendung einer Mischung von Teer mit 
t, nicht auf diejenige von Teer oder Asphalt und auch 
on Teer und Asphalt. 


Erfahrungen bezüglich Staubbekämpfung auf Kies- 
in den Staaten des mittleren Westens Nordamerikas. 
aller. »Straßenbau«, 1927, Heft 2. %, Sp. Mit- 
on über die Behandlung mit Kalziumchlorid, Asphalt- 
I Ölen, Teerölen, Oberflächenteerung, Mischverfahren. 


Der Ausbau der österreichischen Bundesstraßen. Von 
ne. »B. T.«, 1927, Heft 5. 21, Sp., 1 Taf.- Drin- 
Notwendigkeit des Ausbaues, Einzelheiten der in Be- 
kommenden Bauweisen, Verteilung der Kosten und 
ge auf die einzelnen Bundesländer. S. a. Franz, An- 
ıg neuzeitlicher Bauweisen auf den österreichischen 
straßen in »Straßenbau«, 1927, Heft A. 


Krankenhäuser. 


Wettbewerb für ein Krankenhaus in Waiblingen. 
Stuttgart«, 1927. Die preisgekrönten Entwürfe wer- 
Hand von Schaubildern, Schnitten und Grundrissen 
und die Beurteilung des Preisgerichts mitgeteilt. 


Leichenwesen, Leichenverbrennung. 


‘neue Hauptfriedhof mit Krematorium in Branden- 
‚4. Havel. Architekt Stadtbaurat Dr.-Ing. M. Wolf, 
. Dipl.-Ing. Kerll, Brandenburg. »Deutsche Bau- 
6 Berlin, v. 4. Juni 1927, S. 377 bis 384. Mit 18 Ab- 
zen. — Beschreibung an Hand der Abbildungen. Der 
 Aussegnungshalle liegende Friedhof dient in seiner 
en Hälfte der Urnenbestattung des Krematoriums, 
er westlichen Seite der Beerdigung der Leichen. Bei 
stattung der Urnen handelt es sich im wesentlichen 


# 


Ei 


um die Unterscheidung in Reihengräber, Wahlstellen und 
Erdbegräbnisse. Die in früheren Zeiten fast allgemein üblich 
gewesene oberirdische Bestattung der Urnen in kleinen 
Mauernischen hat sich, weil sie allzu unsakral und unschön 
ist, nicht bewährt und wird nieht mehr gewünscht. Die Ver: 
senkung der Urne in die Erde kann in jedem Grabe, also 
auch im kleinsten Reihengrab, das eine Grundfläche von 
etwa 70 x 90 cm hat bis zur Unterbringung von 8 Urnen 
(in 2 Lagen übereinander) erfolgen. Die Oberfläche eines 
solchen Reihengrabes wird von den Angehörigen haupt- 
sächlich mit Jahresblumen (nach Angabe der Friedhofs- 
verwaltung zum Zwecke der einheitlichen Farbenwirkung) 
bedeckt und am Kopfe der Grabstelle hat eine Steinplatte 
von etwa 40 x 40 cm die Grabinschrift aufzunehmen. (Ist 
dieser Zwang zu billigen? Die alten Kirchhöfe ohne »ein- 
heitliche Farbenwirkung« sind doch schön. — D. Ref.) 
—T. 

Der Krematorien-Ausschuß der »Arbeitsgemeinschaft für 
Brennstoffersparnis«, Berlin, hat auf Wunsch des Vorsitzen- 
den des »Verbandes der Feuerbestattungsvereine deutscher 
Sprache«, Herrn Dr. Mühling, am 5. März 1927 noch- 
mals die Angelegenheit der Verwendung von flugaschefreien 
Verbrennungsgasen bei Leicheneinäscherungen besprochen. 
Dr. Mühling dankte der Arbeitsgemeinschaft für ihre viele 
Mühe und ehrenamtliche Arbeit, die sie in dieser Angelegen- 
heit gewidmet hat, und teilte mit, daß der obenerwähnte 
Verband keine Sachverständigen-Kommission zur Weiter- 
bearbeitung der Frage zu bilden beabsichtige, daß aber ein 
in Wien bestehender »Feuerbestattungsverein« gefordert 
habe, es solle energisch gegen die Zulassung der Verwendung 
von Verbrennungsgasen bei Leicheneinäscherungen Stel- 
lung genommen werden. Herr Dr. M. bat infolgedessen die 
Arbeitsgemeinschaft um nochmalige Prüfung der Angelegen- 
heit und legte ihr hierzu sechs Fragen vor. Regierungsbau- 
rat Spitznas erklärte sich bereit, diese Fragen nochmals 
zur Diskussion zu stellen, glaubt aber schon im voraus sagen 
zu können, daß sie genau so beantwortet werden, wie sie 
in den früheren Verhandlungen des Ausschusses beantwortet 
worden sind!). Er wies darauf hin, daß der von den preu- 
Bischen Ministerien des Innern und für Volkswohlfahrt stam- 
mende Erlaß nicht verbiete, die Leichen bloß mit heißer 
Luft ohne Verwendung von Verbrennungsgasen einzu- 
äschern, sondern nur die Möglichkeit gebe, Verbrennungs- 
gase zuzuführen, so daß es jedem Anhänger der Feuer- 
bestattung überlassen bleibe, ob er sich nur in hocherhitzter 
Luft oder mit Zuführung von flugaschefreien Verbrennungs- 
gasen verbrennen lassen will und daß der Erlaß nur für 
Preußen Gültigkeit habe. Die Vertreter des »Preußischen 
Verbandes der Feuerbestattungs-Vereine« erklärten, daß sie 
den Erlaß der Ministerien nur begrüßen könnten, da durch 
ihn in vielen Krematorien eine weitere Lebensdauer gegeben 
wird, denn durch die Zulassung der Verwendung von Ver- 
brennungsgasen würde die Ofenanlage verbilligt. Es wurde 
beschlossen, eine Sachverständigen Kommission zur wei- 
teren Beratung der Angelegenheit zu bilden, deren Vorsitz 
dem Herrn Regierungsbaurat Spitznas übertragen wird. 
Die Vertreter der Krematorien-Fabriken, Herr Rippel und 
Herr Peters, werden in der Sachverständigen- Kommission 
mitarbeiten und Ergebnisse von Versuchen mitteilen. Einem 
Antrage des Herrn Landesoberingenieur Tilly gemäß sollen 
der Kommission auch praktische Versuche in dem Krema- 
torien in Berlin-Treptow ermöglicht werden. (Nach »Monats- 
Blätter des Bezirks Berlin des Vereins Deutscher Heizungs- 
Ingenieure«, Berlin S 14, Dresdenerstr. 47, Heft Nr. 6 vom 
Juni 1927, S. 96 und 97.) 


Unfallverhütung. 

Tödlicher Unfall an einem Härteofen. Reg.-Gewerberat 
Heydrich, Nürnberg, berichtete in der »Zeitschrift des 
Bayerischen Revisionsvereins«, München, vom 31. Mai 1927, 
S. 117, über eine Explosion des Olbehälters an einem kleinen 


1) Vgl. Gesundh.-Ing., Jahrg. 1927, S. 76 und 189, und 
Jahrg. 1926, S. 655, 704 und 765. 
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Härteofen mit Ölfeuerung in einer Metallwarenfabrik. Der 
Werkmeister wurde dabei von dem brennenden Ol über- 
gossen und starb am folgenden Tage an den erlittenen Brand- 
wunden. Auch andere Personen erlitten Verwundungen. 
Solche Härteöfen (Muffelöfen) mit ÖOlbrennern werden in 
Werkzeugmachereien häufig verwendet. Aus der Beschrei- 
bung ist zu entnehmen, daß der Unfall in erster Linie auf 
die Verwendung eines viel zu leicht verdampfbaren und 
deshalb für den Ofen ungeeigneten Heizöles zurückzuführen 
ist; in zweiter Linie auf die ungünstige Lagerung des Ol- 
behälters unter dem heißen Ofen. Zur Verhütung des Un- 
falles hätte, wie Reg.-Gewerberat Heydrich anführt, in die 
Luftleitung ein Rohrstück mit einer Anzahl engmaschiger 
Drahtsiebe oder einem Kiestopf eingeschaltet werden sollen, 
weil dadurch das Zurückschlagen einer Entzündung etwa 
ausströmender Öldämpfe unmöglich gemacht worden wäre. 


Keine Haftung der Stadt für Unfälle von Passanten bei 
kleinen Unebenheiten des Straßenpflasters. Urteil des Reichs- 
gerichts v. 24. II. 1927. 


(Nachdruck verboten.) Der Kaufmann N. ging an einem 
Septemberabend in Bochum an einer Haltestelle nach dem 
Verlassen der elektrischen Straßenbahn über die Straße, 
Beim Überschreiten einermitschmutzigemRegen- 
wasser gefüllten Senkung des Straßenpfla- 
sters trat er auf einen aus dem Wasser hervortretenden 
Kopfstein. Dabei kippte sein Fuß um, und er erlitt 
einen doppelten Unterschenkelbruch. Für den Schaden 
machte er klagend die Stadt Bochum verantwortlich, weil 
sie das Pflaster nicht ordentlich im Stand gehalten und die 
Unfallstelle nicht genügend beleuchtet habe. Sämtliche 
Instanzen — Landgericht Bochum, Oberlan- 
desgericht Hamm und Reichsgericht — 
wiesen die Klage ab. Letzteres mit folgenden Entschei- 
dungsgründen: 


Wohl hat die Stadtgemeinde für den verkehrssicheren 
Zustand der Straßen, insbesondere auch des Straßenpflasters 
zu sorgen. Aber die ihr zuzumutenden Vorkehrungen und 
Aufwendungen richten sich nach dem Umfang des Verkehrs 
nach den örtlichen Verhältnissen und schließlich auch nach 
der Leistungsfähigkeit der Gemeinde. Darüber hat im ein- 
zelnen Fall der Tatrichter zu entscheiden. Eine völlige 
Gefahrenfreiheit kann der einzelne nicht ver- 
langen. Vielmehr muß er kleine Unbequemlichkeiten 
im Interesse der Allgemeinheit (Steuerzahler) hinnehmen 
und kleinen Hindernissen, wie z. B. solchen Unebenheiten 
des Pflasters durch eigene Vorsicht begegnen. Das versäumte 
der Kläger. Mit Recht weist der Vorderrichter darauf hin, 
daß es immer gefährlich ist, auf einen vereinzelt aus dem 
Wasser ragenden Stein zu treten, dessen Standfestigkeit 
man nicht geprüft hat und dessen Umrandung das schmutzige 
Wasser verdeckt. Eine Notwendigkeit, auf den Kopfstein 
zu treten, bestand für den Kläger keineswegs. Er konnte, 
wie das Urteil sagt, die Pfütze umgehen, oder er konnte dem 
Beispiel des Zeugen $. folgen, der vor ihm mit einem be- 
sonders großen Schritt über die nur 80 cm breite Pfütze 
hinwegstieg. Wollte er aus Bequemlichkeit trotzdem auf 
den Stein treten, so ging das auf seine Gefahr, Er mußte 
dabei mit besonderer Vorsicht verfahren; auf die Mitte 
des Steines treten und auf ein Umkippen des Steines oder 
auf ein Abgleiten seines Fußes gefaßt sein. Das hat er außer 
acht gelassen. Besondere Umstände, die sein Verhalten ent- 
schuldigen könnten, sind von ihm nicht dargetan worden. 
Wenn er am linken Arme kriegsbeschädigt war und eine 
Aktenmappe trug, mußte er nur um so vorsichtiger sein. 
Bei dieser Sachlage konnte das Berufungsgericht ohne Rechts- 
irrtum annehmen, daß entweder überhaupt kein Verschulden 
der Stadtgemeinde vorliegt oder doch nur ein so geringes, 
daß es in seiner ursächlichen Bedeutung für den Unfall 
hinter dem eigenen Verschulden des Klägers völlig zurück- 
tritt. In beiden Fällen trifft die Beklagte keine Haftung. 
(IV 549/27. — Reichsgerichtsreferate der Sächsischen Kor- 
respondenz G,m,b. H., Leipzig, Querstr. 13) 


. 
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‚Der Regierungsausschuß baut ferner mehr als 5 


Städtewesen. 
Vom Bau der neuen australischen Bundeshaup 
berra. Von Joseph Stübben. Beilage »Stadt und 
der »Deutschen Bauzeitung«, Berlin, v. 4. Juni ’ 
bis 87. Mit 11 Abbildungen. re 
In den Jahren 1912 und 1913 wurde in A 
Wettbewerb zur Ausarbeitung von Plänen fi 
australische Bundeshauptstadt veranstaltet 
Preise ausgesetzt waren (der höchste betrug 36 
mark). Die drei ersten Preise wurden den ] 
Architekten Griffin in Chikago, Saarinen in. 
und Agache in Paris zuerkannt. Deutsche Bewe 
sich bei dem Wettbewerbe anscheinend nicht } 
dem Aufsatze ist an Hand der Abbildun 
zwischen schon ziemlich weit vorgeschritt 
dieser Bundeshauptstadt Canberra bericht 
führung der Wasserversorgungsanlage für 
einem auf einem Hügel erbauten Hochbehälter, 
sationsanlage und die Klärwerke, an deren Mı 
einen Flußlauf sowie die Blektrizitätsversorgu 
sind in Angriff genommen. Das ganze soll eine G 
werden; kein bloßes Wohnhaus soll mehr als ein 
erhalten. Der Bau des vorläufigen Parlamenthaus 
australischen Staatenbund wurde im Jahre 1923 
ebenso die Bauten für die Amtswohnungen des 
General und des Ersten Ministers; für die Zweige 
lichen Verwaltung wurde die Errichtung end 
bäude in Angriff genommen, die bis zum Jahre 
endet werden. Eine Staatsdruckerei, ein Post-, Te] 
und Fernsprechgebäude sind schon erbaut und 
genommen, dazu kommen in kurzem ein Rathau 
sikalisches Observatorium, eine Militärschule, 
akademie, ein zoologisches Museum und späte 0 
bauten. Der Bau von 4 Gasthöfen für etwa 400 


4 Boarding-Houses für 200 Personen ist nah 


wohnhäuser nach 27 Typen. Jeder Beamte 
Häuser gegen Entrichtung des Bodenzinse ur 
kosten oder Zahlung einer Jahresmiete erwerbe; 
preis schwankt zwischen RM. 18000 und 4000 
zwischen RM. 23 und 50 wöchentlich. Die | 
Warmwasserversorgung und Zentralheizung. 
Die Zahl der fertigen Gebäude der ganzen 
im Februar ds. Js. schon 575, während weite 
in Ausführung begriffen sind. re 
Die Bevölkerung in der Stadt selbst betrug 
Jahres 5000 und weitere 2000 Personen woh 
Commenwealthsgebiete, in dem die Stadt erbaut 
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* Die Regulierung von Oslo. Von Ljungre: 
Ukeblad«, 1927, Heft 6. 5 Sp., 7 Abb. Es wir 
von Vorschlägen für einen allgemeinen Bebauun 
Wolf, Saarinen u. a. in bezug auf ihre Eignung f ü 
liegenden Fall besprochen. , £ 


** Die Aufschließung der alten Stadtumwallu 
Königsberg i. Pr. Von Kutschke. »D. Bztg.«,1 92 
13 Sp., 15 Abb. Bericht an Hand von Lageplänen 
nahmen. Br: 

Verschiedenes. =. 

Der preußische Städtebau- Gesetzentwurf ist i 
8. Juni 1927 erschienenen Sonderheft des »Zentra 
Bauverwaltung« (Verlag: Guido Hackebeil 
S 14), in einer Reihe von Aufsätzen hervorra 
verständiger eingehend erörtert; so von dem 
gierungsrat und Ministerialrat im Preußischen Mini 
für Volkswohlfahrt F. W. Fischer, Stadtbaurat I 
Martin Wagner, Berlin, Ministerialdirektor Dr 
Ehmig in Schwerin, Stadtbaudirektor Wilhe 
Köln, Prof. Dr.-Ing. J. Brix, Berlin, u.a = 

Neuzeitliche Lichtspiel-Theater. I. Der Primuspal' 
Glogau (Architekt Dipl.-Ing. Hempel, Glogau). 
baurat Griesinger, ebendaselbst. »Deutsche B 
Berlin, v,4, Mai, S. 305 bis 308. Mit 10 Abbi 


u) 
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om schon in den Jahrgängen 1925 und 1926 der »Deut- 
Bauzeitung« eine Reihe von neuzeitlichen Kinos be- 
‚en worden sind!), bringt dieser Aufsatz einen Bericht 
as vor kurzem in der aufstrebenden Stadt Glogau, die 
Einwohner hat, errichtete neue Lichtspiel-Theater 
ıs-Palast«. Es enthält im ganzen 800 Sitzplätze. Die 
Iheizung ist von W. Zimmerstädt, Breslau, ausgeführt. 
—T. 
zarithmischer Reehenschieber für Kanalisation und 
Versorgung. 
der »Schweizerischen Bauzeitung«, Zürich, v. 7. März 
st ein von Ing. H. Bock erdachter Rechenschieber 


ieben und abgebildet, der zur raschen Vornahme von 
nungen auf dem Gebiete der Kanalisation und der 
rversorgung bestimmt ist. Wie dieselbe Zeitschrift 
se Nummer 24 vom 11. Juni 1927, 8. 327, mitteilt, 
lieser 53 cm lange Rechenschieber in nächster Zeit 
reise von Fr. 16 bei dem Herrn Ing. A. Bock in Schaff- 


ı käuflich bezogen werden können. en 


‘e und neue Speicher als vorbildliche Werkbautypen. 
ohannes Martin Wolf, Architekt, Berlin. »Deutsche 
itung«, Berlin, v. 4. Juni 1927, 8.385 bis 392. Mit 
sildungen. — Außer stattlichen alten Speichergebäuden 
wustergültige moderne Kesselhausbunker und zum Auf- 
ern von Erz, Kohle, Zement, Getreide und anderen 
nen geschichteten Stoffen dienende Silos sowie Lager- 
einer Speditionsgesellschaft und einer Zuckerraffinerie 
ildet und beschrieben. —r, 


Die Rostsicherheit von Eiseneinlagen im Bims- und 
‚kenbeton. Von Graucob. »Ton-Industriezeitung «, 
Heft 22 und 24. 13 Sp., 6 Abb., 3 Taf. Die vorhandene 
"Rostgefahr kann durch sorgfältiges Einschlämmen 
isen mit Zementmilch wesentlich verringert, jedoch 
vollkommen ausgeschlossen werden. — Der Zusatz 
Juarzsand führt ein vollkommenes Dichten des Bims- 
; und damit Rostsicherheit der Eiseneinlagen herbei. 
Rosten der Eiseneinlagen in Schlackenbeton rührt 
sr von dessen Porosität als vom Schwefelgehalt der 
lagstoffe her; vor Verwendung von Kohlenschlacke 


jenbeton ist daher zu warnen. 


| Beitrag zur wirtschaftlichen Bemessung der Druckrohr- 
z eines Wasserkraftwerkes. Von Gabler. »Österr. 
‚-Wirtsch.«, 1927, Heft 5. 3 Sp. Der Verfasser gibt 
Rechnungsgang, bei dem der Reibungshöhenverlust 
m gesamten durch die Anlage erzielten Stationsgefälle 
rgleich gebracht wird. 


Vereinfachte Berechnung von Kanalisationsrohren. 
Auppertz. »Techn. Gemeindeblatt«, 1927, Heft 23. 
‚2 Abb. Der Verfasser bringt zwei Bemessungstafeln 
—in Erläuterung derselben — einen Berechnungsgang. 


| Beitrag zur Berechnung von Eisenbetonrohren. Von 
ich. »Österr. Wasser-Wirtsch.«, 1927, Heft 6. 9 Sp., 
». Unter Bezugnahme auf die bisherigen Arbeiten zum 
en Gegenstand leitet der Verfasser Formeln ab, die 
ür das oben gefüllte Rohr mit denen von Forchheimer 
ändig decken, für die anderen Belastungsfälle jedoch 
iger sind. 


' Die rechtliche Bedeutung der Bodenverhältnisse bei 
Ausführung von Bauarbeiten. Von Schäfer. »Bau- 
deur«, 1927, Heft 12. 5 Sp. Auszug aus einer größeren 
t des Verfassers über die Rechtsfolgerungen, wenn bei 
'auausführung andere Bodenverhältnisse auftreten, als 
/nternehmer bei der Preisberechnung anzunehmen be- 
igt war. 

' Über die Widerstandsfähigkeit von Eternit-Rohren. 
'Perfetti. »Cem. arm.«, 1927, Heft 1 (Costruttore 
). 15 Sp., 13 Abb., 8 Taf. Der Verfasser gibt an Hand 
Zeichnungen, Aufnahmen und ziffernmäßigen Über- 


R; Jahrg. 1925, 8.573 und 1926, $. 89, 329, 353 
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sichten einen genauen Bericht über Ziel, Art und Ausführung 
sowie über die Ergebnisse von Belastungsversuchen mit 
Eternit-Rohren. 


** Zerstörungserscheinungen an Talsperren aufgelöster 
Bauart und Versuchsdamm am Stevenson Creek in Kali- 
fornien. Von Buer. »B. T.«, 1927, Heft 4. 21% Sp., 1 Abb. 
Vgl. Staumauern XIXs 189: Bericht über die völlige Zer- 
störung der daraufhin 1925 abgebrochenen Gem-Lake-Sperre 
(vg). Unfälle IVh 25 und Staumauern XIXs 141) und das 
genannte Versuchsbauwerk sowie die in Nordamerika auf 
allen Gebieten des Bauwesens geleisteten wissenschaftlichen 
Arbeiten. 


** Würfelfestigkeit und Säulenfestigkeit als Grundlage 
der Betonprüfung. Von Gehler. »B. u. E.«, 1927, Heft 7. 
Wiedergabe des auf der 30. Hauptversammlung des D.B.V. 
gehaltenen Vortrages. 


Neu erschienene Normblätter. 

Von den in den »Mitteilungen des Deutschen Normen- 
ausschusses« (Berlin NW 7, Dorotheenstr. 47), Heft 12, v. 
46. Juni 1927 aufgeführten zahlreichen neu erschienenen 
Normblättern für die verschiedensten Arten von Werkzeugen, 
Vorrichtungen und Bauteilen seien hier die folgenden erwähnt: 


DIN 2403: Kennfarben für Rohrleitungen (zweite Aus- 
gabe, erweitert), 

DIN L5: Kennfarben für Rohrleitungen, 

LON 2063: Schmelzpfropien. 


Bücherschau. 


Veröffentlichungen der Deutschen Gesellschaft für Volks- 
bäder. VIII. Band. 2. Heft: Die Tagungin Oberschrei- 
berhau am 26. Januar 1927. Verantwortlich für die 
Schriftleitung: Wirkl. Geheimer Oberbaurat Böttger, Ge- 
neralsekretär der Gesellschaft. 8%. 112 Seiten. Mit 27 Ab- 
bildungen. Berlin, Frühjahr 1927. Selbstverlag der Gesell- 
schaft, deren Geschäftsstelle sich in Berlin-Steglitz, Ring- 
str. 10 befindet. Preis RM 4.—. 

Die Veröffentlichungen der durch ihre erfolgreichen ge- 
meinnützigen Bestrebungen zur Förderung des deutschen 
Volksbadewesens rühmlichst bekannten Gesellschaft finden 
in diesem Hefte eine höchst wertvolle Fortsetzung. Es ent- 
hält hauptsächlich den Bericht über die Versammlung, die 
im Januar d. Js. in Schreiberhau im Rahmen der wissen- 
schaftlichen Bäderwoche stattfand, und bringt mit zahl- 
reichen Abbildungen versehen, ausführlich die wichtigsten 
Vorträge und Besprechungen. An der unter dem Vorsitze 
des Ministerialdirektors Wirkl. Geh. Obermedizinalrats Prof. 
Dr. Dietrich, Berlin, abgehaltenen Versammlung nahmen 
479 Mitglieder des Vereins, Gäste und Vertreter von Be- 
hörden, Hochschulen und befreundeten Fachvereinen teil. 
Von den Vorträgen seien hier die folgenden erwähnt: »Ren- 
tabilität und wirtschaftliche Fragen der Hallenbäder« von 
Verwaltungsamtmann Samtleben, Berlin-Neukölln. Kor- 
referenten: Dir. P. Kamp, Köln, und Dir. Bennecke, 
Breslau. — »Ausnutzung von Stauweihern und Talsperren 
für Wassersport und Badezwecke«, von Landesrat da 
Rocha-Schmidt, Breslau. — »Bestrebungen und Erfolge 
auf dem Gebiet der Jugendpflege unter Berücksichtigung 
des öffentlichen Volksbadewesens und des obligatorischen 
Schwimmunterrichts« von Bezirksjugendpfleger Pollack, 
Görlitz. — »Luft- und Sonnenbäder« von Stadtvermes- 
sungsrat Jarosch, Berlin. — »Das Volksbad im Kurort«, 
Korreferat des Sanitätsrats Dr. Hermann, Bad Kudova. — 
»Badegelegenheit der Landjugend« von Geh. Reg.-Rat 
Dr. Hagen, Hannover. — »Praktische Erfahrungen im 
Bau von Sommerbädern und über Beschaffung öffentlicher 
Mittel« von Ing. Taatz, Leipzig. — »Betriebserfahrungen 
im Ratiborer Volksbad und weitere Ausbaupläne« von 
Stadtbaurat Raffelsiefen und Dr. Orzechowski, Rati- 
bor. — Beachtenswert ist auch ein in dem Hefte enthaltener, 
von der Deutschen Gesellschaft für Volksbäder aufgestell- 
ter Entwurf für Richtlinien für die Anlage von offenen Som- 
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merbädern. Der erwähnte Vortrag über die Rentabilität 
der Hallenbäder und die Referate dazu sind besonders des- 
halb wichtig, weil sie zum ersten Male ein der praktischen 
Erfahrung entnommenes reiches statistisches Material brin- 
gen, das zusammen mit den Hinweisen auf Vereinfachung 
des Betriebes und der Bauart solcher Badeanstalten die 
Anregung dazu bieten kann, die Neuschaffung derartiger 
Anlagen wieder zu beleben. —T. 
Ein Wohnhaus. Von Bruno Taut. 8°. 118 Seiten. Mit 
104 Photographien, 72 Zeichnungen, einer Farbenaufnahme 
und einer Farben- Zusammenstellung. Stuttgart. Franckh- 
sche Verlagsbuchhandlung. 1927. In Lwd. gebd. Preis: 
RM 6.50. 
Der als Verfechter einer neueren Richtung auf dem Ge- 
biete der Wohnungsarchitektur und Innenausstattung der 
Wohnräume bekannte Verfasser des Buches zeigt in diesem 
durch Beschreibung und Abbildungen eines Landhauses 
mit fünf Zimmern, das er für sich selbst in Berlin-Dahlewitz 
gebaut hat, an einem typischen Beispiele, wie seiner Ansicht 
nach etwa die Wohnung gebaut und eingerichtet sein soll. 
Der Hauptwert ist auf Einfachheit und Zweckmäßigkeit 
gelegt, aber trotzdem ist Schönheit in jeder Richtung an- 
gestrebt. — Über die Heizungseinrichtungen ist gesagt: 
»Daß nicht bloß die Heizkörper durch ihre Freistellung und 
den Anstrich besonders betont werden, sondern auch grund- 
sätzlich alle Zuleitungs- und Heizrohre selbst, dazu noch 
herausgehoben durch den in Verbindung mit der Wand an- 
geordneten farbigen Anstrich. Glaubte man bisher, daß es 
notwendige Dinge gibt, die wegen ihrer Häßlichkeit ver- 
steckt werden müssen, so meinen wir heute, daß es solche 
Dinge nicht gibt und daß eine so wohltätige Einrichtung 
wie die Heizung mit ihren Röhren in dieser ihrer wohltätigen 
Eigenschaft ganz offen dem Auge gezeigt werden könne, 
ebenso wie ein Kachelofen. Man kann sich vorstellen, daß 
diese heutige Heizmethode später einmal durch die endgültige 
Lösung der Frage der elektrischen Heizung überwunden 
werden wird. In dem heutigen Stadium der Technik aber 
bedeutet die jetzige Lösung etwas für sich abgeschlossenes 
und deswegen hat sie auch ihre eigene technische Schönheit. « 
Bei dieser lobenswerten Ansicht des Verfassers hätten 
eigentlich die Räume für den Zentralheizungskessel und 
den zur Wasserversorgung für das Haus dienenden sog. Hy- 
drophor, besser ausgestaltet werden müssen, als sie es nach 
ihren Abbildungen auf Seite 64 zu sein scheinen. — Inter- 
essant ist, was der Verfasser über die Vorteile des flachen 
Daches für Einzelwohnhäuser von der Art des seinigen aus- 
führt. Er zeigt, wie ausreichender Ersatz für den beim schrä- 
gen Dach vorhandenen Dachraum geschaffen ist und wie 
bei dem flachen Dache eine zweckmäßige Lüftungseinrich- 
tung für das Haus hergestellt werden konnte. —T. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 
Städtereinigung. 

Die Bemessung von Regenwasserkanälen mit Hilfe nomo- 
graphischer Verfahren. Von Friedrich Reinhold. Mün- 
chen: 1926. R. Oldenbourg. Danzig: Danziger Verlags- 
Gesellschaft in Komm.) 37 S. mit 28 Abb. im Text und 
auf 1. Taf.); #°, el im Gesundh.-Ing., Jahrg. 
1926 u. 1927.) Preis RM. 4 

Die Entwässerung der Städte. Yon Albert Reich. Mit 131 
Abbildungen im Text und auf Tafeln. Neue erg. Ausgabe. 
Leipzig: Dr. M. Jänecke. 1927. (VI, 138, 21 _S.) Kl. 3% 

Se a der gesamten Technik. Bd. 79.) Preis 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


W En ORORIUIBEN. Grundlagen der Industrieöfen. Von Hans 
Jüptner. Leipzig: O. Spamer. Der Industrieofen in 
Einzeln Bd.1. Preis RM. 20, gebd. RM. 23, 
Beeinflussung der Gesamtwärmey erluste von Dampfleitungen 
für Heizzwecke durch die Wahl der Dampfart. Von Se- 
bastian Joseph Camimerer: Coswig i. A.: Rheinhold 


(= 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lich 


. Firma »Daqua«, Danneberg und Quandt, Abteil 


& Co. (Berlin: J. Springer in Komm.) 1927. (6 
4°. (= Wärmeschutz-wissenschaftl. Mitteilun 
Jahrg. 1927, Nr. 2.) Preis RM. 1,20. 


Bau- und Wohnungshygiene. 

Das ideale Holzhaus. Vorbildliche Vorlagen. 
lagsanstalt des Deutschen Holzarbeiterverba 
Thomas, Komm.-Gesch., Leipzig). Preis R 


Neue Drucksachen von Fabhrike 
Die Sieg-Herd-Fabrik, Geisweid i. W. (f 
länder Hutfabrik), die bekanntlich den Siege 
tralheizungs- Küchenherd herstellt, sendet ihre 
in einer Sammelmappe neue Drucksachen über i 
nisse. Die in Quartformat 27 Blatt Drucksache 
Abbildungen umfassende Sammlung kann von 
essenten bei der Firma angefordert werden. 


Prof. Junkers Kupfer-Gasbadeofen und Ju 
wasser-Stromautomat. Prospekte von Junkers& 
Die Bauart des Badeofens und des Stromauto 
an Hand von Abbildungen erläutert, ferner sin 
gemacht über die Leistungen in Erwärmung d 
von 10° auf 35° sowie in Wärmeeinheiten in de 
bei 30 bis 45 mm Gasdruck und über den dazu erfor 
Gasverbrauch bei einem unteren Heizwert des 
4000 WE. Bei dem Gasofen werden z. B. mit 8 
Gas in der Minute 13 bis 16 1 Wasser auf 35° erwän 
Belastungsgrenze (Spitzenleistung) pl noch etw 
über. 


Einzelheizapparate. Katalog, Liste Nr. 280 
lin W 35, Potsdamerstr. 28. — Die als Einzelh 
bezeichneten Heizvorrichtungen bestehen aus 
dung von Heizkörpern mit elektrisch angetrie 
bläsen. Als Heizmittel kann Niederdruckdampf 
Hochdruckdampf bis zu 12at oder Warmwass 
werden. Die Heizkörper haben schmiedeeiserne 
heizflächen. Außer der Normalausführung der 
apparate mit Luftaustrittshaube mit verstellbare 
auf 3 Seiten werden verschiedene andere Arten de 
hergestellt und geliefert, z.B. solche für kombi 
Frisch- und Umluftbetrieb, ferner solche für 
ansaugung über Dach mit Mischluftklappe und fi 
Apparate mit Luftaustritt nach 4 Seiten sowie 
für Anschluß von Warmluft- -Verteilungsleitungen. 
enthält Angaben über den Dampf- bzw. Warm 
brauch der Apparate im Verhältnis zu ihrer Wäı 
und Leistungstabellen für verschiedene Dampfd 
0,1 atü bis zu 8 atü, ferner auch für Warmwass 
Vorlauf und 70° Rücklauftemperatur. Andere 
geben Aufschluß über den Kraftbedarf, die Abı 
Gewichte und Preise der Apparate. 


Brief- und Fragekasten 


20. Vitaglas. 

In England wird neuerdings unter der Bezeich 
glas eine Art von Glas hergestellt, dem, weil es 
violette Strahlen durchgängig sein soll, Vorteile b 
wendung im Haus- und Krankenhausbau nachge 
Liegen aus Deutschland schon Erfahrungen er ‚ die 
vor? Wo ist es erhältlich ? 


Antw. zu 20. Das »Vitaglas« ist dem Vern 1 
eine Nachahmung des bereits seit 20 Jahren von 
Jenaer Glaswerk Schott & Gen., Jena, in den H 
brachten »Uviolglases«. Für derartiges Glas v 
dings Reklame gemacht; dadurch ist die Aufr 
auf das im Sonnenlicht vorhandene Ultraviole 
den gewöhnlichen Fenstergläsern nicht durchgela 
gelenkt worden. Wie weit die Einführungen de 
oder »Vitaglases« Fortschritte und Verbesseru 
sundheitlicher Beziehung ermöglicht, scheint bis 
perimentell noch nicht sicher erwiesen zu sei 
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ERWEITERTE EN EEE ERBE TETETBETEET TI SENT 
[eft 16. Juli 1927 50. Jahrgang 


"h nicht endgültig DIN 


Entwurf 1 


Teehnische Vorschriften für Bau 


und Betrieb von Grundstücksbewässerungsanlagen eier 


Einspruchsfrist bis 1. September 1927. 


uchsschriften in doppelter Ausfertigung an die Geschäftsstelle des Deutschen Normenausschusses, Berlin NW 7, 
Dorotheenstr. 47, erbeten. 


$ I. Beschaffung des Wassers. 10. In Gebäuden dürfen nur Rohrbrunnen angelegt werden. 
ir jedes bebaute Grundstück, das zu Wohn- oder Ar- Der den Brunnen umgebende Fußboden muß in einem 
itszwecken dient, ist gesundheitlich einwandfreies Umkreis von mindestens 3 m undurchlässig hergestellt 
asser zu Genuß- oder Wirtschaftszwecken in einer sein und darf kein Gefälle zum Brunnen hin haben. 
n örtlichen Verhältnissen entsprechenden Weise 11. Besteht ein Rohrbrunnen aus mehreren verschieden 
herzustellen. weiten Röhren, so sind sie am oberen Ende gegeneinander 
pr Wasserbezug kann entweder durch Anschluß an abzudichten. Ebenso muß ein in einen Rohrbrunnen ein- 
je allgemeine Wasserversorgung oder durch Einzel- geführtes Saugrohr wasserdicht gegen das Brunnenrohr 
rsorgung aus Schachtbrunnen, Rohrbrunnen oder abgedichtet werden. 
ckerleitungen erfolgen. 42. Sickerleitungen sind dort zulässig, wo keine Verun- 


reinigung des aufzufangenden Wassers zu befürchten 


$ II. Wassergewinnungsanlagen ist. Der durchlochte Teil der Sickerrohrleitung muß min- 


t es sich nicht um allgemeine Versorgungsanlagen destens 1,50 m unter Erdoberfläche liegen. Für die bau- 

handelt). liche Ausführung der Sammelschächte für Sickerlei- 
le Brunnen müssen bis zur Tiefe von mindestens 3 m tungen gilt dasselbe wie für Schachtbrunnen. 
iter Erdoberfläche wasserdichte Wände haben. Sind 13. Umfang, Beschaffenheit und Betrieb der Wasserge- 
bweichungen infolge besonderer Verhältnisse nicht zu winnungsanlagen müssen so gestaltetsein, daß sie dauernd 
anstanden, so ist die Umgebung der Brunnen so zu ein den gesundheitlichen Anforderungen entsprechendes, 
;hern, daß ihr Wasser nicht verunreinigt werden kann. einwandfreies Wasser gewährleisten. 
ohrbrunnen sind so tief zu bohren, daß die Oberkante 
s Filters mindestens 3 m unter Erdoberfläche liegt. ; 

$ II. Leitungen. 


;hachtbrunnen sind wasserdicht abzudecken. Bei Ab- 


hluß unter der Erdoberfläche sind sie mit einer mas- a Anordnung der Leitungen. 


ven, nach allen Seiten abfallenden Decke zu versehen. 1. Die Grundstücksleitung beginnt gewöhnlich 1 m hinter 
;hachtbrunnen sind im allgemeinen bis 15 cm über dem Wassermesser oder hinter der ersten Absperrvor- 
eländeoberfläche zu führen und möglichst bis zu 2m richtung, wenn kein Wassermesser vorhanden ist. 

efe durch eine 0,50 m starke, ringsumlaufende Ton- 2, Zuleitungen in das Grundstück sollen Gefälle zum Haupt- 
ler Lehmschicht gut abzudichten. rohr haben und außerhalb des Grundstückes absperrbar 
ie Umgebung des Brunnens ist im Umkreise von min- sein. 

stens 1m über den äußeren Brunnendurchmesser 3. Alle Rohrleitungen in Gebäuden und Grundstücken 
naus abgedacht wasserdicht herzustellen. Zur Ab- müssen möglichst mit Steigung bis zu den einzelnen 
itung des Überlaufwassers der Pumpvorrichtungen ist Verbrauchsstellen angelegt werden. Die Steigleitungen 
n undurchlässiger Ablauf anzulegen. sind übersichtlich anzuordnen, einzeln absperr- und ent- 
insteigeöffnungen sind wasserdicht zu verschließen; leerbar zu machen und in der Regel durch Schilder 
olz ist dabei nicht zu verwenden. ; 3 zu bezeichnen. Ebenso müssen alle Zweigleitungen, die 
Lüftungsrohre sind dicht durch die Decke zu führen; nur zeitweise benutzt werden und der Frostgefahr aus- 
re obere Öffnung ist gegen das Eindringen von Fremd- gesetzt sind, z. B. Leitungen zu Waschküchen, Gärten, 
srpern zussichern. BR Höfen, Springbrunnen, besonders absperr- und entleer- 
ie Anlage offener Schöpfbrunnen ist unzulässig. bar gemacht werden. Das Entleerungswasser muß un- 
as Brunnenwasser ist durch Pumpen zu entnehmen. schädlich abgeführt oder aufgefangen werden können. 


umpenteile und Rohrleitungen sind wasserdicht und 
ruchsicher durch Brunnendecken oder -wandungen hin- 
urchzuführen. Im Innern von Brunnenschächten ist 
ie Verwendung von Holz verboten. Eisenteile sind 
»gen Rosten zu schützen. 

‚ohrbrunnen von weniger als 10 m Tiefe und Schacht- 
runnen müssen mit ihrem äußeren Rande mindestens 
ıtfernt sein: 

)m von Dungstellen und Abfallgruben, € 5. Wassermesser sind frostfrei. und leicht ablesbar anzu- 


5m von wasserdichten Gruben und Abflußleitungen ordnen. Bei Anordnung in Gruben ist etwa austretendes 
die an die Kanalisation angeschlossen sind, Wasser zu entfernen. Die Gruben sollen durch Treppen 
von offenen Gewässern und Nachbargrenzen. oder Steigeisen zugänglich sein und sind so geräumig 
Diese Entfernungen können ausnahmsweise herab- herzustellen, daß die Aufstellung und Bedienung der 
ssetzt werden, wenn der Boden hinreichend undurch- Wassermesser ohne Schwierigkeit möglich ist. Die Ab- 
issig ist oder eiserne Rohrbrunnen über 10 m tief sind, deckung muß verschließbar sein und den darübergehen- 
zw. durch undurchlässige oder genügend filternde Bo- den Verkehr mit ausreichender Sicherheit aufnehmen. 
enschichten geführt sind. Bei hochliegenden Grund- 6. Die Durchführung von Leitungen durch Abort- oder 
'asserständen und stark durchlässigen Bodenschichten Dunggruben, Abflußkanäle und Schornsteine ist ver- 
‚nd die angegebenen Mindestentfernungen zu vergrößern. boten. 


4. Zum Schutz gegen Frost sind die Leitungen im Freien 
mit einer Deckung von mindestens 1 m und mehr, je 
nach den örtlichen Verhältnissen, auszuführen. Wo diese 

. Tiefe nicht eingehalten werden kann, sind besondere 
Frostschutzmaßnahmen zu treffen. Auch Leitungen im 
Innern der Gebäude müssen gegen Frost und äußere 
Beschädigung geschützt werden. 


1 
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7. An Decken und Wänden sind Leitungen mit verzinkten 
Rohrschellen oder Haken zu befestigen, bei Bleirohren 
in höchstens 1 m, bei Eisenrohren in höchstens 2 m Ab- 
stand. 

8. Verzinkte Rohre dürfen für gewöhnlich nicht, aber nie- 
mals warm gebogen werden, sondern sind durch ver- 
zinkte Formstücke zu verbinden. Gewinde müssen 
genau und voll geschnitten sein. 

9, Die einzelnen Teile der Leitungen sind vor dem Einbau 
auf ihre Brauchbarkeit zu prüfen. Schadhafte Stücke 
sind auszuscheiden. Der volle Querschnitt der Rohre 
muß frei sein, der beim Schneiden entstehende Grat ist 
zu entfernen, Hanffäden dürfen nicht in das Innere des 
Rohres ragen. 


b) Abmessungen. 


1. Die Abmessungen der Leitungen sind je nach der Lage, 
dem örtlichen Betriebsdruck, der Entnahmemenge und 
der Höhenlage der einzelnen Gebäude- und Stockwerks- 
höhen zu bemessen. 

2. Für Feuerleitungen sind die örtlichen Verhältnisse und 
Vorschriften zu berücksichtigen (Druck in der Rohr- 
leitung, Höhenlage, verwendbare Schlauchweite, Ge- 
bäudelage). Scharfe Krümmungen sind zu vermeiden. 
Bei Vorhandensein von Wassermessern sind Umgehungs- 
leitungen empfehlenswert, deren Abschluß plombiert 
werden kann. 

c), Baustoffe, 


1. Als Baustoffe sind je nach der Beschaffenheit des Was- 
sers und der örtlichen Bodenverhältnisse zu verwenden: 


a) unter 50 mm. W. Bleirohre aus Hüttenweichblei mit 
99,98% Blei. 


Abmessungen der BleijrohrerbisH art 
Betriebsdruck. 


innerer Durchmesser Gewicht 
mm rd. kg/m 
10 1,64 
13 29 
20 5,0 
25 6,6 
30 ) 
40 11,6 


b) gußeiserne Rohre nach DIN 2432, 

c) Kupferrohre nach DIN 1754, 

d) starkwandige Stahlrohre, asphaltiert und umjutet, 
oder unter besonderen Verhältnissen durch Feuer- 
verzinkung geschützt. 


— 


d) Absperr-undEntnahmevorrichtungen. 


1. Absperr- und Entnahmevorrichtungen müssen stoßfrei 
arbeiten und eine allmähliche Absperrung ermöglichen. 
Daher sind nur Ventile und Schieber zu verwenden. 
Kükenhähne sind nur als Regelhähne zulässig. Die ab- 
schließenden Teile sind aus Rotguß oder Messing her- 
zustellen. 

. Wenn keine andere Befestigungsart vorgeschrieben ist, 
sind Auslauf-Hähne und ähnliche Stücke mit Wand- 
scheiben auf Dübeln zu befestigen. 


1) 


e) Verhinderung des Eintritts unreiner 
Wässerin die Reinwasserlgitung. 


1. Die Reinwasserleitung ist so einzurichten, daß ein Rück- 
saugen oder Zurücktreten von Flüssigkeiten oder anderen 
Stoffen in die Reinwasserleitung unter keinen Umständen 
eintreten kann. 

2. Überall, wo es mit Rücksicht auf den Zweck der Gegen- 
stände möglich ist, muß daher der Wassereinlauf wie- 
z. B. bei Badewannen, Waschbecken, Spülwannen und 
ähnlichen Anlagen mindestens 2cm über deren Ober- 
kante erfolgen. Bei Wasserbehältern, die nur zur Auf- 
nahme reinen Wassers dienen, wie z. B. bei Spülkästen, 
darf die Zuflußöffnung mindestens 2 cm über dem hin- 
reichend weiten Überlauf liegen, sofern die Behälter gut 
abgedeckt sind und jede Verschmutzung unmöglich ist. 


3. Wo der Wassereinlauf nicht, wie unter 2 gefor 


10. 


414; 


12. 


. Werden zum Sehutze der Reinwasserleitung 


frei erfolgen kann, wie z.B. bei Klosetten, 
Gläserspülwannen, Fischbehältern usw. sind be 
Schutzmaßnahmen zu treffen. Werden hierzu be 
Konstruktionen verwendet, so müssen sie von 
ständigen Dienststelle genehmigt sein. 4 


unterbrecher verwendet, die durch Eintreten v 
ein Zurücksaugen verhüten sollen, so müssen sie 
den Bedingungen entsprechen: 

a) Der Unterbrecher muß gut und dauerhaft KL 
sein, er darf weder aus Weichmetall noch au 
hergestellt werden, 

b) die durch die Unterbrechung entstehen 
öffnung muß mindestens 20 cm über der Obı 
des zu speisenden Gegenstandes liegen. Als ( 
im angegebenen Sinne gilt die Stelle, an welc 
zufließende Wasser mit der Luft in Berührum 
kann, . 4 

c) der Gesamtquerschnitt der Luftwege muß min. 
gleich dem Querschnitt der Zub zum 
brecher sein, 

d) an keiner Stelle darf die Weite der Luftwegeg 
als mm sein; bei ringförmigen Ludtquersc 
genügt es, wenn die Ringbreiten auf zwei gegt 
liegenden Seiten zusammen 4 mm betragen. 5 


. Rohrunterbrecher, die dauernd unter We 


stehen, und deren Luftöffnung daher durch den \ 
druck verschlossen werden, sind mit metallische 
tungsflächen zu versehen. "Außerdem ist zwische 
Unterbrecher und dem Auslauf ein Selma wir 
Rückschlagventil einzubauen. ee 


. Können mit der Wasserleitung verbundene S$el 


mit ihrem Mundstück in Behälter gelegt werde 
bei Badewannen, Waschgefäßen, Fischbehälter: 
bei Verwendung von Kopfbrausen, so ist die 3 
leitung besonders zu schützen. Erfolgt der Schutz 
Rohrunterbrecher, so sind sie mindestens 2 m übe 
boden anzubringen. Be, 


. Rückschlagventile allein stellen keinen hinreic 


Schutz gegen Rücksaugen oder Rücktreten dar 
gelten sie als ausreichend bei unmittelbarem Ar 
von Dampfkesseln mit nicht mehr als Aatü, 
wasserbereitungsanlagen usw., wenn eine Veru 
gung der Anlagen ausgeschlossen ist. = 


. Eine unmittelbare Verbindung von Privatwa 


tungen wie von Dampfkesseln mit höherem 
als 1 atü mit der allgemeinen Wasserleitung i 
boten; die Verwendung von Dampfinjektoren zu 


Zweck bedarf der besonderen Genehmigung. = 


. Die Entleerungsöffnung der Absperrhähne m 


Kellern mindestens 10 cm über Kellersohle liegen. 
Hähne mit Entleerungsöffnung in Höfen, Gärten 
in nicht frostfreien Räumen und Zapfstellen ı it 
Erdoberfläche müssen in Gruben mit wasserd 
Wänden und dichter Abdeckung liegen, die so 3 
sind, daß das gesamte Entleerungswasser den 
nicht erreicht; sie müssen jedoch mindestens 25 cı 
und 30 cm tief unter dem Hahn sein. Die Gruber 
gegen den Einlauf von Regen- und Schmutzw: 
schützt liegen, innerhalb von Gebäuden muß ih 
kante 10cm über den Fußboden hinaus 
der Hahn unterm Grundwasserspiegel oder ist der 
völlig undurchlässig, so ist auch die Sohle der ( 
wasserdicht herzustellen und das angesammelte \ 
durch Ausschöpfen oder Auspumpen zu entferne 
Verbindungsleitungen ohne Rohrunterbrechung 
schen Wasserleitung und Abflußleitung zur Verl 
des Einfrierens sind unzulässig. Die Unterbrechun 
mindestens 10 cm über Kellersohle, in Gruben fü 
klosetts 50 cm über der Sohle liegen. A 
Die Verwendung von Wasserstrahlpumpen zum 
von Flüssigkeiten muß in jedem Falle besonde 
nehmigt werden. 
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f) Prüfung der Leitungen. 
ie Gesamtanlagen müssen bei dem höchsten Betriebs- 
‚uck dicht sein. 

R $ IV. Behälter. 
'asserbehälter dürfen nur aus Baustoffen hergestellt 
erden, die auf das Wasser keinen schädlichen Einfluß 
ısüben. ; 
Jbald durch das Überlaufen von Wasserbehältern 
belstände eintreten können, ist das Überlaufwasser 
ırch ein hinreichend weites und gegen Eindringen von 
remdkörpern geschütztes Überlaufrohr unschädlich 
pzuleiten. 
ehälter für Wasser müssen so untergebracht sein, daß 
ıs Wasser gegen Einfrieren gesichert ist. Sie sind so 
zudecken, daß eine Verunreinigung des Wassers aus- 
schlossen ist. Bei Besichtigungen oder Ausbesserungen 
t jede Verunreinigung sorgfältig zu vermeiden. Im 
brigen dürfen Reinwasserbehälter nur in Gegenwart 
»s Eigentümers oder seines Stellvertreters geöffnet 
erden. Solche Behälter sind in verschlossenen Räumen, 
e anderen Zwecken nicht dienen dürfen, unterzu- 
ingen. 
ie Schwimmerventile für Behälter von mehr als 1 m? 
jhalt sind in einem besonderen Gefäß unterzubringen. 


$ V. Warmwasserversorgungsanlagen. 
ı Warmwasserversorgungsanlagen mit Feuerungen 
ste, flüssige oder gasförmige Brennstoffe finden die 
ıenden Vorschriften !), die zwecks Verhütung von 
‚bsgefahren dazu bestimmt sind, den Heizkessel mit 
ußenluft in Verbindung zu bringen und die Heizgase 
ädlich abzuführen, Anwendung. 


a) Allgemeine Bestimmungen. 

'essel und Speichergefäße sind mit richtig zeigenden 
ıt ablesbaren Thermometern zu versehen. 

ı den Kesseln und Speichergefäßen sind alle mit dem 
tebrauchswasser in Berührung kommenden Oberflächen, 
‚fern sie nicht aus Kupfer bestehen oder verzinkt sind, 
it einem möglichst hitze- und wasserbeständigen 
berzug zu versehen. Die Verwendung gesundheits- 
"hädlicher Stoffe, wie Bleimennige als Überzug, ist ver- 
oten. 

Die Speichergefäße sind so anzubringen, daß sie voll- 
tändig gereinigt werden können. Die Deckel müssen 
icht abnehmbar sein. Am unteren Teil des Speicher- 
efäßes muß sich für die gelegentliche Prüfung ein Hand- 
‚ch von mindestens 150 x 200 mm Größe befinden. 

Die der unmittelbaren Wärmeübertragung dienenden 
'eile der Anlage müssen leicht zugänglich sein. 
'erteilungsleitungen dürfen nicht aus Blei oder unver- 
inktem Eisen bestehen. 
leizkörper dürfen an die Gebrauchsleitung der Warm- 
yasserversorgungsanlage nur dann angeschlossen wer- 
en, wenn die wasserberührten Wandungen aus einem 
icht rostenden Baustoff bestehen und den in Abs. 6 
orgeschriebenen Probedruck mit Sicherheit aushalten. 
japfstellen für Warm- und Kaltwasser dürfen nur dann 
inen gemeinsamen Auslauf haben, wenn dieser unver- 
chließbar ist. 


1) Es sind daher zu beachten: 

Bei Wasserheizkesseln die Verordnungen über die 
\usdehnungs- und Sicherheitsleitungen und die Ab- 
perrung von Wasserheizkesseln (Preuß. Ministerial- 
rlaß vom 5. Juni 1925). 

"Bei Niederdruckdampfheizungen die Vorschriften für 
lie Sicherheitsstandrohre (Erlaß des Bundesrats vom 
17. Dez. 1908, Ziffer 3b... 

Bei Verwendung von Hochdruckdampf die Dampf- 
aßverordnung (Preuß. Ministerialerlasse vom 5. März 
1913 und 22. Mai 1925). 

Für die Anlage der Feuerstellen die allgemeinen feuer- 
olizeilichen Vorschriften und örtlichen Verordnungen. 


- 
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b) Besondere 


1 


. Gasbeheizte Warmwasserbereitungsanlagen sind 


Rohrleitungen und Speichergefäße sind nach ihrer Auf- 
stellung einem Probedruck zu unterwerfen, der den in 
den einzelnen Teilen vorkommenden höchsten Betriebs- 
druck um 2 at übersteigt. 


. Die Anlagen der Warmwasserversorgung sind ordnungs- 


mäßig zu betreiben und dauernd in betriebssicherem 
Zustande zu erhalten. 

Kesselstein und sonstige Ablagerungen sind aus den 
Gefäßen nach Bedarf zu entfernen. 


Bestimmungen für Hoch- 


druckanlagen. 
Bei Hochdruckanlagen darf das Gebrauchswasser nur 
mittelbar durch einen in das Speichergefäß eingebauten 
Heizkörper oder durch Mantelheizung erwärmt werden, 
wobei das Gebrauchswasser vom Heizmittel völlig ge- 
trennt sein muß. 


. Die der mittelbaren Wärmeübertragung dienenden 


Heizkörper müssen leicht aus dem Speichergefäß heraus- 
ziehbar sein. 


. Hochdruckanlagen sind in der Kaltwasserzuflußleitung 


mit einem -Druckanzeiger mit roter Marke für den 
Höchstdruck und Sicherheitsventil von mindestens 
25mm Durchm. zu versehen, dessen Belastung eine Über- 
schreitung des für die Anlage zugelassenen Höchst- 
druckes um mehr als 0,5 at ausschließt. 


. Um den Rücktritt von warmem Wasser in die Rein- 


wasserleitung zu verhüten, ist in die Zuleitung zum 
Speichergefäß ein Rückschlagverschluß einzufügen. 
Zur Prüfung seiner Wirksamkeit und zur etwa nötigen 
Auswechslung ist kurz davor und dahinter je eine Ab- 
sperrvorrichtung anzubringen sowie zwischen dem Rück- 
schlagverschluß und der Absperrvorrichtung auf der 
Zuflußseite eine verschließbare Entleerungsöffnung. 


. Der Rückschlagverschluß kann auch durch eine andere 


sicher wirkende Einrichtung ersetzt werden, wenn sie 
vorher besonders genehmigt ist. 

mit 
einer Sicherheitsvorrichtung zu versehen, durch die bei 
eintretendem Wassermangel die Gaszufuhr abgesperrt 
wird. = 


c) Besondere Bestimmungen für Nieder- 


1. 


. Alle Wasserversorgungsanlagen 


druckanlagen. 
Das Speisegefäß muß eine dem Inhalte der Anlage ent- 
sprechende Größe erhalten, um die sich bei der Erwär- 
mung des Gebrauchswassers ergebende Wassermenge 
aufnehmen zu Können. 


. Das Speisegefäß muß mit einer selbsttätigen Speise- 


vorrichtung und einem Überlaufrohr, das auch bei völlig 
geöffnetem Schwimmerventil die zuströmenden Wasser- 
mengen mit Sicherheit abfließen läßt, versehen und mit 
einer nach dem Heizraum geführten offenen Melde- 
leitung von 19 mm 1. Durchm. ausgerüstet sein. 


. Das Speisegefäß ist in einem verschlossenen Raum, der 
anderen Zwecken nicht dienen darf, aufzustellen, gegen 


Frost zu sichern und dauernd zu überwachen. 

Ausnahmen hiervon werden nur dann zugelassen, 
wenn durch Anordnung und Bauart der Gefäße oder nach 
Art der Verwendung ihres Inhaltes jede Gefahr für Leben 
und Gesundheit ausgeschlossen ist. 


. In die zu dem _Schwimmerventil des Speisegefäßes 


führende Leitung ist in unmittelbarer Nähe des Gefäßes 
eine leicht zu betätigende Absperrvorrichtung einzu- 
schalten. 
$ VI. Allgemeine Bestimmungen. 
a) Betriebund Unterhaltung. 


. Alle Reinwasseranlagen müssen vor der Inbetriebnahme 


rein sein. 

sind ordnungsmäßig 
zu betreiben und dauernd in ordnungsmäßigem und be- 
triebssicherem Zustande zu erhalten. 


1* 


b) Vorhandene Anlagen. 


1. Bestehende Anlagen sind in dem Zustand zu erhalten, 
der bei ihrer Errichtung den maßgebenden Bestimmungen 
entsprach. 

2. Bei Ausführung neuer Anlagen, die einzeln oder zu- 
sammengenommen vorhandene Anlagen ganz oder teil- 
weise erheblich umgestalten, sind auch bestehende An- 
lagen den neuen Vorschriften anzupassen. 

3. Bei Anlagen, die zur Zeit ihrer Errichtung den damals 
gültigen Bestimmungen entsprachen, und bei Anlagen, 


22 20 E23 


Abb. 1. Schematische Darstellung des Wärmezählers, System Sandvoß-Schilling. Ir 


die nach genehmigten Bauentwürfen bereits begonnen 
sind, werden etwa nicht beachtete Bestimmungen nur 


dann durchgeführt, wenn besondere Gründe der öffent- 
lichen Sicherheit es verlangen. 


Wärm ezähler, System Sandvoß-Schilling. 


Der neueste Wärmezähler, welchen die Firma Samson 
Apparatebauä.- G.inFrankfurta.M. herstellt 
und vertreibt (s. Abb. 1), wird für Pumpen-Warmwasser- 


Ba 


ist schon bei vielen Heizanlagen im Betrie 

Bei langen Versuchen mit vielen solche 
der Firma wurde festgestellt, daß bei ihnen n 
differenz von höchstens 0,6% besteht. 

Der durch Patente und Gebrauchsmustere 
geschützte Wärmezähler besteht aus dem Unte 
die Wassermeßvorrichtung untergebracht ist, 
teil 2, in dem sich die Zähl-. Anzeige- und 
vorrichtungen befinden. = 


24 02 38 39% 40 


Nenn 


neuartiger Weg eingeschlagen worden. Das u 
Pfeilrichtung in die bei normalen Zählern zyl 
staltete Düse 41 eintritt, muß der Menge e 
Meßklappe 12 öffnen. Selbst bei der gering: 
muß die Klappe etwas abgehoben werden. 8; 
bar an dem Kugelkopf 13 befestigt, so daß sie 
tage stets dichtschließend gegen die Düse 4 
kann. Ihr Drehpunkt befindet sich in 14. 
nach außen erfolgt durch den äußerst elasti 
schlauch 16. Die Bewegung der Klappe wird 

v , 
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de der Verbindungshebel 44 befestigt ist. Dieser 
e Bewegung der Klappe auf die Stange 19, die 
Fuße 21 das Schieberrad 20 hebt, bzw. senkt. Um 
"Zählung der Wassermenge zu erzielen, versetzt 
n otor 26 mit Hilfe der Zahnradübertragung 25 
ıwalze 22 (Volumenwalze) in stets gleichförmige 
hu g. Die Zähne der Walze sind nun derart ausge- 
n, daß sie unten von Null bis oben zu einem Maximum 
ıen. Jeder Zahn entspricht einer bestimmten Wasser- 
Da nun das Schieberad 20 durch die Wassermenge 
N bzw. gesenkt wird, kommen bald mehr, bald weni- 
ine der Walze 22 zum Eingriff, so daß das Rad 20 
ine der Wassermenge entsprechende Umdrehzahl 
x 


. )iese wird durch die Zwischenwalze 23 und das 
d 24 auf die Walze 42 übertragen. 


ee ensssung dienen die beiden 
aufnahmekörper 9 und 10. .Da der Zähler normaler- 
n die Rücklaufleitung eingebaut wird, konnte die 
‚gleich in das Unterteil 1 eingebaut werden. Die 
aufnahmekörper sind durch die Kupferrohre 27 und 
en Arbeitskörpern 29 und 30 verbunden. Die Wir- 
ist nun folgende: Die in den Patronen 9 und 10 
: Flüssigkeit dehnt sich durch die Erwärmung aus 
dortgeleitet durch die Verbindungsrohre 27 und 
Ar) eitsstifte oben aus den Arbeitskörper 29 und 30 


auf das Differentialgetriebe 35 übertragen. Letz- 
kt, daß nur bei einer Temperaturdifferenz zwi- 
und Rücklauf, d.h. also nur, wenn Wärme ver- 
wird, sich das Zahnrad 36 bewegt. Das Zahn- 


rad senkt bei Entstehen einer Temperaturdifferenz mit 
Hilfe einer Zahnstange, der Verbindungsrohrbrücke 46, 
der Schiebestange 47 und des Stangenfußes 38 das Schiebe- 
rad 39 herab. Da nun die Kurvenwalze 42 (Temperatur- 
walze) eine der Temperaturdifferenz entsprechend zu- 
nehmende Zähnezahl hat, da sie ferner sich der Wasser- 
menge entsprechend dreht, findet durch Verschieben des 
Rades 39 eine mechanische Multiplikation der Wassermenge 
mit der Temperaturdifferenz statt. Dieses Produkt, das die 
verbrauchten Wärmeeinheiten darstellt, wird durch die 
Zwischenwalze 40 und die Kegelräder 41 auf das Zählwerk 
5 übertragen. 

Sehr interessant ist bei diesem Wärmezähler, daß neben 
dem Gesamtverbrauch in WE auch die einzelnen Meßfak- 
toren ständig angezeigt werden. So erscheint auf der oberen 


Ableseskala die augenblickliche Temperaturdifferenz von 
Vor- und Rücklauf in Grad C, welche durch einen auf der 
Achse des Differentialgetriebes befestigten Zeiger festge- 
stellt wird und auf der unteren runden Skala die Wasser- 
menge in m?/h nebst Wassergeschwindigkeit in cm/s, die 
durch ein von der Meßklappe betätigtes Zeigerwerk ermittelt 
wird. 

Da der Hilfsantrieb elektrisch erfolgt (es wird fast der 
gleiche Motor wie beim elektrischen Zähler verwandt) und 
nicht durch ein Uhrwerk, das täglich oder wöchentlich auf- 
zuziehen ist, kann das Ablesen monatlich, vierteljährlich 
oder in beliebig anderen Zeitabschnitten erfolgen. 

Die Firma Samson Apparatebau A.-G. stellt auch 
Dampfzähler System Sandvoß-Schilling für Satt- und über- 
hitzten Dampf her und wird über diese Apparate in Kürze 
Druckschriften herausgeben. y 
Direktor Hermann Sandvoß. 
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Die Berechnung der Grundwassergeschwin- 
digkeit. 


Von Dr.-Ing. 6. Thiem, Beratender Ingenieur für Wasser- 
versorgung, Leipzig. 


Als eine der Hauptaufgaben in der Hydrologie gilt die 
Feststellung der Geschwindigkeit der sich im Untergrunde 
bewegenden Wässer. Anfang dieses Jahres hat Herr Dr.-Ing. 
Lehr in dieser Zeitschrift über ein neues Verfahren, die 
Grundwassergeschwindigkeit zu ermitteln, geschrieben; 
die von ihm aufgestellten Gleichungen sind von größter 
Einfachheit, und der von ihm geschilderte praktische Vor- 
gang, um die Berechnungsunterlagen zu erhalten, stellt 
keine hohen Anforderungen an den Beobachter. Der Ver- 
fasser erzeugt durch künstliche Absenkung des Grund wasser- 
spiegels im Untergrund einen Hohlraum, dessen Ausdehnung 
er umgrenzt und bestimmt, sobald die Wirkung der Ab- 
senkung im Brunnen unterbunden wird, die Zeit it, die das 
Grundwasser braucht, um diesen Hohlraum aufzufüllen. 
Daraus leitet er die natürliche Geschwindigkeit des Grund- 
wassers v„ ab. Nach ihm ist: 

Rn 
Era 

Gemäß den beigegebenen Abbildungen geben :, und :, 
das größte natürliche bzw. das künstliche Gefälle des Grund- 
wassers wieder, das sich oberhalb des beanspruchten Brun- 
nens zwischen den in der Strömungsrichtung liegenden 
Beobachtungspunkte 1 und 2 einstellt. 


Zur kritischen Würdigung 
dieser Gleichung habe ich 
mich, um mich selbst zu ver- 
gewissern, mit dem bekann- 
ten hydraulischen Analytiker, 
Herrn Dipl.-Ing. Rother in 
Verbindung gesetzt und 
möchte dazu das Folgende 
bemerken: Um zu der an- 
gegebenen Formel zu ge- 
langen, macht der Verfasser 
verschiedene Zugeständnisse 
und Annahmen. 


Dn 


Die Abnahme des Ge- 
Brunnen fälles und damit der Ge- 
Ah: schwindigkeit von dem 


künstlichen Wert :, zu dem 

natürlichen Wert :, während 
des Auffüllungsvorganges könnte in Übereinstimmung mit 
dem Verfasser wohl noch vernachlässigt werden. Nach der 
Abb. 1 durchfließt ferner das Grundwasser die oberste 
Beobachtungsstelle 2 mit einer Breite db, und dieselbe 
Grundwassermenge muß bei Beginn des Spiegelaufstiegs, 
also kurz nach Aufhören des Ergiebigkeitsversuches, im 
Brunnen die radial verengte Breite 


r 
b=b— 
2) 


bei der unteren Beobachtungsstelle 1 durchfließen. 
wenn sich der Wiederaufstieg des Grundwasserspiegels 
vollkommen vollzogen hat, wird db, =b,. Dann hört näm- 
lich die radial gerichtete Bewegung des Grundwassers nach 
dem Brunnen 2 gänzlich auf, und sie ist allmählich in eine 
solche mit parallelen Fäden übergegangen. Wenn der Ver- 
fasser diese Erscheinung nicht berücksichtigt hat, kann man 
auch dies noch zur Not gelten lassen. 

Doch dürfte dem Verfasser ein Versehen in der Be- 
urteilung der verschiedenen Geschwindigkeiten unterlaufen 
sein. Wohl durcheilt das Grundwasser mit der Geschwindig- 
keit vo, den Streifen Z, R,L, R, =F zwischen den beiden 
>eobachtungsstellen 1 und 2. Doch dieses », ist nicht dieselbe 
Geschwindigkeit, mit’der der Raum über dieser Fläche aus- 
gefüllt wird, sobald die Beanspruchung des Brunnens ein- 
gestellt wird. Hier liegt eine Verwechslung vor. Der wieder 
anzufüllende Raum ist ein Umdrehungskörper von dem 


die Zeit und das natürliche Gefälle i, sind es aber 


Erst 


achse den bekannten Abstand hat. Mit ‘de 
Formel für Umdrehungskörper ist der Inhalt 


bz 
p 7: sF. E 
Von oben strömt auf diesen Raum unter Benüt 
weiterten Darcyschen Filtergesetzes in dem Zeitele 
die wechselnde Menge TR 


be har. dt =" iubyhadt 


k gibt einen Beiwert für die Beschaffenheit des Unten: 
an. Aus dem Raum heraus fließt unten jedoch die 


menge 5 
y ar 


bi h; v,dt -; lı b, hı di’ 
Hierin geben gemäß der Abbildung Ah die Wassei 


die Streifenbreiten und endlich v die Geschwindigk 
den Beobachtungsstellen 1 und 2 an. 3 


Brunnen 1 x 2 


Die hieraus sich ergebende zu integrierend 
gleichung lautet ungefähr 


t y 
I [eu —ubih)dı=prsr S 
re nz SR 


und nicht 


Schon aus folgender Erwägung läßt sich die Un 1 
der zuletzt angegebenen i„-Formel erkennen. W 
Wert :, von der Wahl der Abstände r, und 7, 


Fali, trotzdem soll v, umgekehrt proportional £ s 
ebenfalls umgekehrt proportional z,. 5 

Der Verfasser muß, um zu seiner einfachen 
gelangen, viele Vernachlässigungen vornehmen, & 
denen man nicht beistimmen kann; es fehlt daru 
nur annäherungsweise richtiger Ansatz, es läßt s 
nicht ermitteln, in welcher Weise sich das Enderg 
wirkt und in welchem Sinne es von der Wirklichkeit ab 

Am Anfange seines Aufsatzes behandelt der V 
kurz die anderen bekannten Methoden der Ermittl 
Grundwassergeschwindigkeit. Das Thie m sche 
und ebenso das Slichtersche elektrische 
das ich selbst unter Leitung seines Erfinders auf L 
bei New York praktisch durchgeprobt habe, lief 
Hand eines erfahrenen und geübten Hydrologen 
der Grenzen der Anwendung derartiger Verfahre 
wußt ist, immerhin Ergebnisse, die wenigsten 
hydrologische Erscheinungen aufzudecken verm( 


Erwiderung auf Vorstehendes 


Die Ableitung von v,, wie sie Herr Dr.-Ing. G 
gibt, entspricht nicht der Wirklichkeit; denn b 
kleinen Entnahme aus dem Versuchsbohrloch, 
eben so kleinen Absenkung werden die Wasserfäd 


‚0. Jahrg. 1927) 
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t, wie er annimmt, sondern sie werden bis ganz 


elenk 
ın die Entnahmestelle in der Hauptsache ihre ur- 


liche Richtung beibehalten. Auch die Spiegellinie 
instlich hergestellten Gefälles wird fast nicht von 
;eraden Linie abweichen. Und dann kommt zu der 
hten Geschwindigkeit beim Füllen des Hohlraumes 
ıoch eine senkrecht nach oben gerichtete hinzu. 

‚ Überlegungen — und auch noch andere — die Herr 
9, G.Thiem anstellt, habe ich ebenfalls angestellt, 
r alle verworfen, weil sie für die Praxis zukeinen 
ehbaren Ergebnissen führten. Ichhabebewußt 


fi p : 
‚in voller Absicht — Q = gesetzt, gleich der in 


siteinheit in den Hohlraum eintretenden mittleren 
menge. Da aber mit der Füllzeit des Hohlraumes 
lich das Gefälle :, in z, übergeht, also auch v, in v,, 
klar, daß v, etwas größer sein muß als das von mir 
bene. Wenn ich nun trotzdem eine kleinere Geschwin- 

„ als wie sie v, darstellt, einführte, so habe ich damit 
a. was alle vorsichtigen Fachleute zu tun pflegen: 
be in dem Ausdruck für v, eben dem Endergebnis 
Sicherheitsfaktor mit auf den Weg gegeben. 
'h frage: ist dies in der Hydrologie unzweckmäfßig ? 
‚guten Ergebnisse, die ich mit dieser einfachen Formel 
einen Untersuchungen erhalten habe, veranlaßten 
sie zu veröffentlichen, auch auf die Gefahr hin, ihres 
es wegen, angegriffen zu werden. In dieser Zeit- 
wurde im Jahrgang 1914 $S. 485 über die Kuttersche 
| ähnlich geschrieben, aber die Praktiker schätzten 
as anders ein und haben es sich angelegen sein lassen, 
‚ heute ausgiebig zu benützen, weil sie brauchbare 
jisse liefert. Ich werde gelegentlich weitere Versuche 
r veröffentlichen. 
nn Herr Dr.-Ing. G. Thiem meint, ich hätte über 
jzungsmethode und das Slichtersche Verfahren 
| gesagt, so darf ich auch noch auf Weyrauch, 
Vasserversorgung der Städte«, 1. Bd. S. 488 und auf 
z, »Hydrologie«, S. 146—150 hinweisen. 

Dr. 6. J. Lehr. 


ttlungder 6rundwassergeschwindigkeit 
auf neuer Grundlage. 


ıngen zu dem im Gesundh.-Ing. vom 1. Januar 1927, 
S.5 u.f. erschienenen Aufsatz. 


j iR 
Aufsatz kommt zu dem Ergebnis, daß die Geschwin- 
; eines Grundwasserstromes aus der Gleichung be- 
t werden könnte: 


(G1. 7) 


DV u He 
NTag 


„ die Geschwindigkeit in Metern je Tag, 
die Füllzeit des Absenkungsfeldes in Stunden, 
das Gefälle des natürlichen Grundwasserspiegels, 
das Gefälle des abgesenkten Grundwasserspiegels 
et. Hiernach wäre die Geschwindigkeit vo, umgekehrt 
tional dem Produkt a-i,. Daß dies nicht richtig 
ann, sieht man, wenn man für sonst unveränderte 
tnisse a und i, variiert. Das falsche Ergebnis rührt 
ar daher, daß für den zur Wassermenge Q gehörigen 
[lußquerschnitt und die »Fläche des Absenkungs- 
also zwei grundverschiedene Größen, eine und 
je Bezeichnung F in die Entwicklung eingeführt ist. 
T Weg, den der Verfasser eingeschlagen hat, ist aber 
llos gangbar und verheißt einen Fortschritt in der 
Hung der Geschwindigkeit von Grundwasserströmen. 
Dipl.-Ing. Jäger in Kiel. 


handelt sich nicht um zwei verschiedene Querschnitte, 
err Dipl.-Ing. Jäger meint, sondern immer um den- 
Querschnitt. 


a 
> 


Denn der Raum, aus dem das Grundwasser durch Ab- 
senkung entnommen wurde, ist: 


R.s-A 
5 B 
Der mittlere Querschnitt, durch den das dem Untergrund 


fe 


entnommene Grundwasser abgeflossen gedacht werden 
kann, ist: FA 
ANSR 


Dies gilt auch für die natürliche Füllung dieses Raumes 
aus dem vorhandenen Grundwasservorrat. 

Es wird also die in der Zeiteinheit in den Raum F 1 
zufließende Wassermenge, wenn t die ganze Füllzeit und 
p das Hohlraumverhältnis bedeuten: 


F.p-R-A HP 


par 3 
er Ri m?/sec. 
Mit diesem Ausdruck ergibt sich 
1 
an: m/sec. 
Dr. 6. J. Lehr. 
IIn 
Aus dem Ausdruck 
F.p 
> m?/sec. 


ergibt sich v, durch Teilung mit einem mittleren Quer- 

schnitt, noch multipliziert mit dem »Hohlraumverhältnis« p. 

Dieser mittlere Querschnitt ist aber nicht identisch mit 

der Größe F in dem obigen Ausdruck für Q. Also kann 
1 

sich nicht für vo, die Beziehung v, = a8 m/s ergeben. Ich 


muß daher das in der ersten Entgegnung (Gresagte aufrecht- 
erhalten. Dipl.-Ing. H. Jäger. 


Neue Müllverbrennungsöfen mit einander 
gegenüber liegenden Verbrennungszellen. 
Von Fr. Nellißen in Aachen. 


Zivilingenieur Otto Gottschalk in Bonn a. Rh. hat nach 
jahrelangen praktischen Versuchen einen Müll-Verbrennungs- 
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Abb. 1. Müllverbrennungsofen Patent Gottschalk. 


ofen konstruiert und patentiert erhalten (Patent Nr. 434688), 
bei dem alte Mängel der bisherigen Ofen vermieden sind. 
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Da einseitig ausgeführte Öfen keine genügende Aus- 
nutzung der Heizgase ermöglichen und die Brennperiode 
bei ihnen zu kurz ist, so daß die Heizgase in der knappen 
Zeit nicht genügend auf den Kessel einwirken können, sind 
bei dem neuen Ofen, wie aus der Abb. 1 ersichtlich ist, die 
Verbrennungszellen nunmehr einander gegenüberliegend an- 
geordnet und jeder Ofen kann aus einer beliebigen Anzahl 
Zellen bestehen. Diese werden ungleichmäßig beschickt, 
4 und 3, 2 und 4, so daß stets zwei Zellen in vollem Brand 
auf den Kessel wirken, wodurch auch die Dampfspannung 
gleichmäßiger gehalten werden kann. 


Durch eine derartige Anordnung wird unter allen Um- 
ständen vermieden, daß auch nur ein Teil der Gase unver- 
braucht abzieht; sie stoßen vielmehr aufeinander und kom- 
men restlos zur Verbrennung; dadurch wird ein bedeutend 
besserer Wirkungsgrad erzielt als bei einseitigen Ofen. Es 
wird auch willkommen sein, daß bei dieser Anlage die lästige 
Reinigung entbehrlich ist, weil die Flugasche unmittelbar 
in den Fuchs geführt und hier abgesaugt werden kann. End- 
lich sind auch die Anschaffungskosten wesentlich geringer, 
weil hier bedeutend weniger Mauerwerk erforderlich ist als 
bei den alten Öfen. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Die Neugestaltung der Trinkwasserversorgung der Städte 
Athen und Piräus. Von Oberingenieur Dr.-Ing. H. Eigen- 
brodt, Berlin-Siemensstadt. »Die Bautechnik«, Berlin, 
(1927, Heft 16, 8. 239 bis 242, m. 3 Abb.). 

Verfasser beschreibt den auf Grund eines Preisaus- 
schreibens von der Siemens-Bauunion, in Gemeinschaft 
mit der Tekton-Bau-A.-G.in Athen und der Gelsenkirchener 
Bergwerks-A.-G. angefertigten, preisgekrönten Entwurf, 
nachdem er kurz die bisherige primitive und dabei teure 
Art der Wasserversorgung in beiden Städten geschildert 
hät: 

Die Fläche des zu versorgenden Gebietes beträgt 6637 ha; 
davon entfallen auf Athen und Vorstädte 4111 ha, auf 
Piräus und Vorstädte 2526 ha. Im Jahre 1922 zählte Athen 
400 000 Einwohner und Piräus 190000. Unter Berück- 
sichtigung des Bevölkerungszuwachses werden auf vor- 
stehend genannter Fläche voraussichtlich wohnen im 
Jahre 1930: 627 870, im Jahre 1950: 1174000 Einwohner. 


Die Regierung entschloß sich zunächst im Tale des 
Charadrosbaches bei Marathon ein Staubecken anzulegen 
und von hier aus die Städte Athen-Piräus zu versorgen. 
Als erwünscht wurde ein Wasserverbrauch von 1901 je 
Tag und Einwohner angegeben, doch ergaben Untersuchun- 
gen, daß beim Vollausbau im Jahre 1950 nicht mehr als 
100 1/Einwohner je Tag abgegeben werden können. Die 
Anlage wurde daher von vornherein für diesen Tagesver- 
brauch bemessen. 

Die Sperrmauer wird unterhalb des Zusammenflusses 
der Bäche Charadros und Varnava angelegt. Das Einzugs- 
gebiet der Bäche beträgt 120 km? und liefert i. M. 41,433 
Mill. m? Wasser im Jahr. In trockenen Jahren können aus 
dem Stausee 29,086 Mill. m® Wasser/Jahr entnommen 
werden. Eine Erweiterung ist schon 1940 erforderlich, wozu 
der Bau eines zweiten Staubeckens im Tal des Vranabaches 
von der Regierung vorgesehen war. Nach Untersuchungen 
der Siemens-Bauunion genügt diese Erweiterung nicht, 
um auch in trockenen Jahren eine Abgabe von 1001/Kopf je 
Tag durchführen zu können, weshalb das 13 km? große 
Niederschlagsgebiet des Stamatabaches mit herangezogen 
werden soll. Es werden noch weitere Erweiterungsmöglich- 
keiten angegeben. 

Die Zuleitung nach Athen beträgt in der Luftlinie ge- 
messen 21 km, doch muß bei der Ausführung dieser Linie 
das Pentelikongebirge durch einen 16km langen Stollen 
durchstoßen werden. Ein Vorschlag der Regierung, das 
Gebirge durch eine Hangleitung zu umgehen, erwies sich 
wirtschaftlich und technisch ungünstiger als die direkte 


Linie. Zur Reinigung des Wassers sind Langs 
Schnellfilter (Reisertfilter) mit vorgeschalteten 
in Aussicht genommen. Für die Entkeimung 
kommen Ozon oder Chlorgas in Frage. Weiter 
beziehen sich auf die Wasserverteilung, das Ro 
Baukosten und die Ausführung durch eine am 
Firma. 


Die Wasserlieferung der Quellen in ihrer A 
von der Grundluft. Von Vermessungsingenieur Ch 
Gernsbach im Murgtal. »Wasser und Gas«, B 
Heft 14, S. 725 bis 741. > 

Die ausführlichen Untersuchungen gründet 
fasser auf die langjährigen Beobachtungen der 
wasserstände in München, auf die umfassenden 
mäßigen Beobachtungen und Versuche Ototzki 
sischen Tiefland und auf die Quellenstudien der 
werksverwaltungen der Städte Basel und Zürich. 

Der Widerstand der Grundluft bei der Versic 
Niederschläge spielt beim Entstehen des Grundw 
ausschlaggebende Rolle. Die Nachhaltigkeit d« 
ist im wesentlichen dadurch bedingt, daß bei einge 
Grundluft jeweils nur soviel Bodenfeuchtigkeit in 
wasser abtropfen kann, als zur Wiederherstellu 
störten Gleichgewichts zwischen dem Druck der 
Wasserhaltung und der Luftspannung erforderlic 
Grundluft wirkt also regelnd und verzögernd a 
wasserbildung ein. 


Einfluß von Hochwasser aa den Grunde 
Von Bergrat Rußwurm, Quedlinburg. »Das 
Wasserfach«, 1927, Heft 15, S. 333 bis 338 mit 5 / 

Zur Deckung des Bedarfs an Speisewasse 
Mittellandkanal war geplant worden, die H« 


Bode in Talsperren zurückzuhalten und nach d 
abzuführen. Das Bodegebiet ist eins der niedı 
ärmsten Gebiete in Deutschland. Trotzdem wei 
dichter Besiedelung eine blühende Landwirtschaf 
Regenarmut wird durch einen günstigen Grundw: 
ausgeglichen. Aus diesem Grunde ist die Wasseren 
frage im Ostharz von lebenswichtiger Bedeutung. 

Die Landwirtschaftskammer der Provinz Sach: 
das städtische Tiefbauamt Quedlinburg haben d 
längerer Zeit im ganzen Bodetal systematische | 
und Beobachtungen über die Veränderungen d 
wasserstromes durchgeführt, Das reiche Beob 
material wurde vom Geh. Bergrat Professor Dr. 
einer eingehenden Begutachtung unterzogen. 
ist es als vollkommen gesichert anzusehen, daß 
wasser in der Bode automatisch ein Ansteigen des 
wasserspiegels einsetzt, das zweifellos zum al 
Teil auf Stauwirkung beruht. Die Fochwasserg 
ursachen eine Wasserspeicherung. e; 

Die Aufhöhung des Grundwasserstandes ist bei 
die wichtigste Aufgabe der Bode, der gegenüber 
Gesichtspunkte, wie Schaffung von Wasserstraßk 
gewinnung und selbst auch Trinkwasserversor 
Abwässerbeseitigung zurücktreten müssen. Alle 
gaben lassen sich jedoch durch den angestrebten 
Ostharz-Talsperren, die zugunsten, nicht zu L 
Wasserentziehung) des Bodegebietes gebaut werdei 
in günstigster Weise vereinigen. E 


Badewesen. 


Zum Stande des Badewesens in Deutschland mö 
gende Zahlen über Benutzung von Bädern eine 
liefern: Das Städtische Volksbad in Gießen, 
der Stadt übernommen, vermehrte die Zahl der vera 
Bäder von 67 184 im Jahre 1923 auf 153 990 im Ji 
Das sind 1926 je Einwohner und Jahr 4,53 Bäde 
bäder waren davon 35 479. (Gießener Anzeiger v 
1927.) — Die Städtische Badeanstalt in der Fleis 
gasse zu Köln verabfolgte im ersten Jahre ihres Bes 
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994 116 Bäder. Die Zahl stieg bis auf 371 263 im 
‚4941, sank aber in der Nachkriegszeit stark, weil die 
alt wegen Kohlen- und Arbeitermangels häufig wochen- 
chlossen werden mußte. 1923 fanden sich nur 
59 Badegäste ein, 1926 aber wieder 260 283 bei vollem 
ebe das ganze Jahr hindurch. (Rhein. Zeitung Köln 
30. März 1927.) — In dem kürzlich umgebauten 
zbade zuDresden wuchs die Zahl der Badenden 
195 000 im Jahre 1906 auf 755 000 im Jahre 1924. 
dener Nachr. vom 12. April 1927.) A. 


j E; 
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Straßenwesen. 


heiten der Studiengesellschaft für Automobilstraßenbau. 
‚Der Straßenbau«, 1927, Heft 10. 
ie Gesellschaft wurde 1924 gegründet und setzt sich 
nmen aus Behörden, Industrie, Nutznießern und Wis- 
haftlern. Sie bezweckt die notwendige Anpassung der 
jen an den modernen Verkehr. 
s wurden 13 Arbeitsausschüsse gebildet, die unter ande- 
tolgende wichtigen Arbeiten geleistet haben: »Entwurf 
generellen Durchgangsstraßennetzes«; »Richtlinien 
Einteilung der Wege und ihre Breite«; Merkblätter 
Oberflächenteerungen«, für »Benennung von Asphalt- 
en«, für »den Bau und die Unterhaltung von Automobil- 
en in Beton« sowie »Deutsche Betonstraßen 1925« 
Dr.-Ing. Petry. 
uch für die Prüfung der hauptsächlichsten Straßen- 
;offe werden Richtlinien in Kürze gedruckt. Außer- 
liegen Berichte über Studienreisen vor, die die modernen 
ehrsaufgaben in bezug auf Automobil und Straße be- 
ten. Dipl.-Ing. E.Wiedemann. 


ationelle Betriebsführung beim Beton-Straßenbau. Von 
Taller. »Die Betonstraße«, 1927, Nr. 4. 
merika baut jährlich für über 1 Milliarde Dollar Straßen 
hat sich deshalb mit den Kostenelementen beschäftigt. 
vichtigstes kommt in Betracht die Mischzeit, die auf 
d praktischer Versuche bei genauester Kontrolle der 
sngeanteile auf 3, min gekürzt werden kann. Ein 
neller Betrieb muß nun unter restloser Ausnutzung der 
anischen Hilfsmittel den dauernden Betrieb des Mi- 
s gewährleisten. Dies wird leider in Deutschland nicht 
gend beachtet. Verlustquellen sind auch lange Be- 
rungswege bei Erdarbeiten. Hierbei ist zu beachten, 
die Zahl der für die Materialbeförderung notwendigen 
wechselt mit der zunehmenden Weglänge zwischen 
er und Materiallagerplatz. Stehen Wagenstellung, 
sportweg und Baggerleistung nicht im richtigen Ver- 
is zueinander, so ist ein Verlust unausbleiblich. Wirt- 
tliches Bauen erfordert rationelle Betriebsführung. 

5 Dipl.-Ing. E. Wiedemann. 


er Nürburgring. »Die Betonstraße«, 1927, Nr. 4. 

ı der ärmsten Gegend Deutschlands, in der Eifel, ist 
ts von jedem Verkehr als Notstandsarbeit die 29 km 
: Automobilprüfungsstraße unter Aufwendung von 
"Mill. M. entstanden. Sie gestattet die Auswahl von 4 
hiedenen Rennstrecken, nämlich 2 4, km, 7,6 km, 22 km 
29 km. Steigungen bis 27% sowie 172 Kurven mit 
messern bis 30 m sind geeignet, Fahrer und Fahrzeuge 
der Hinsicht zu prüfen. Die Fahrbahnbreite beträgt 
Die Straßendeckung besteht aus einer Packlage von 
a und einer Schotterdecke von 10 cm. Die eigentliche 
fläche bilden verschiedene Teer- und Asphaltdecken. 
Start- und Zielplatz hat eine Betondecke. Der Nür- 
ring ist auf besonders angelegten Zufahrtstraßen be- 
1 zu erreichen. Dipl.-Ing. E. Wiedemann. 


forderungen an die Straßenwirtschaft im Rahmen der 
en Volkswirtschaft und ihre Berücksiehtigung. Auf- 
d Finanzierungs-Systems. Von Dr. Sander. »Die 
aße«, 1927, Nr... 

eutschland, Amerika, England und Frankreich 
64 ganze Reihe von Steuern, deren Rückgrat überall 
Sraftfahrzeugsteuer bildet, für den Wegebau und zur 


= 


Wegeunterhaltung herangezogen, und doch werden selbst 
in Amerika nur 30% der Straßenunterhaltungskosten aus 
diesen Wegesteuern gedeckt. 

Die Studiengesellschaft für Automobilstraßenbau hat 
einen Vorschlag ausgearbeitet, der voraussetzt, daß für den 
Wegebau weiterhin aus allgemeinen Steuern Mittel zur Ver- 
fügung gestellt werden. Weiterhin sieht er jedoch die Er- 
hebung einer allgemeinen Fahrzeugsteuer, die Erhöhung der 
Kraftfahrzeugsteuer für Lastkraftwagen und besondere 
Abgaben vor. Für Neubauten wird auf Anleihen jedoch 
nicht ganz zu verzichten sein. 

Als Steuermaßstab schlägt der Verfasser vor, die Brems- 
leistung zugrunde zu legen und eine Abstufung nach der 
Elastizität der Bereifung. 

Die Verteilung der aufkommenden Mittel müßte gemäß 
der Verkehrsbedeutung der Straßen erfolgen. 

Dipl.-Ing. E.Wiedemann. 


Der Straßenbau in Siedlungen. Von Dr. Hentrich, 
Oberbaurat. »Asphalt- und Teerindustriezeitung«, 1927, 
Nr. 10. 

In Siedlungen ist bei Anlage von Straßen Sparsamkeit 
Gesetz, aber keine Ersatzbauweisen. Dadurch daß man 
Siedlungen nicht in, sondern an den Verkehr legt, braucht 
man nur billige Wohnstraßen. 

Für Straßen mit Einfamilienhäusern in offener Bebauung 
genügt eine Breite von 5bis6 m. Je nach Dichte der Be- 
bauung nähert man sich den Stadtstraßenprofilen mit zwei- 
spuriger Fahrbahn und erhöhten Bürgersteigen, gegebenen- 
falls mit Baumpflanzungen, und kommt zu Straßenbreiten 
von 10 bis 12 m. 

Der Verfasser hält Vorgärten bei größerer Wohndichte 
nicht für angebracht wegen der geringen Pflege und Scho- 
nung, die ihnen zuteil wird. Bei Anlage verlangt er Ab- 
grenzung nach der Straße durch nur niedrige Hecken. 

Bei ländlichem Charakter der Siedlung genügt ein 3m 
breiter, leicht eingewalzter Kiesstreifen auf Ziegelbrocken 
als Fahrbahn, Erdrinnen beiderseits zum Abführen der 
Tageswässer. Bei dichterer Besiedlung ist mit Rücksicht 
auf die zahlreichen Hausanschlüsse eine vorläufige Be- 
festigung angebracht, und zwar aus gewalztem 15 bis 20 cm 
starkem Grobschlag oder grobem Kies und darauf 6 bis 8 cm 
Kleinschlag. 

Für die endgültige Decke wird der geringen Kosten 
wegen Teerstraßenbau vorgeschlagen. 

Für Oberflächenteerung wird die alte Decklage ober- 
flächlich aufgerissen und unter Zusatz von Splitt wieder 
eingewalzt. Ist die Straße dann gut eingefahren, so wird 
die Oberflächenteerung vorgenommen. 

Bei stärkerem Verkehr wird man auf die in Stand ge- 
setzte und oberflächlich geteerte alte Decke einen 25 bis 
30 mm starken Teppichbelag aus geteertem Mittelkorn und 
Splitt aufbringen. 

Bei noch schwererem Verkehr wird man den Unterbau 
von vornherein aus Packlage und einer 8 bis 10 cm Schotter-, 
lage herstellen und darauf nach dem Setzen den Teppich 
aufbringen. 

Wichtig für den Verkehr und die Unterhaltung der Stra- 
ßen ist ihre sorgfältige Entwässerung. 

Die Gehwegebefestigung richtet sich ebenfalls nash der 
Verkehrsstärke. Bei dichterer Bebauung wird man 1 bis 2m 
breite Kiesstreifen gegebenenfalls mit Oberflächenteerung 
oder eine 2cm starke Teersplittdecke auf leichtem Kies- 
unterbau wählen. Nur bei sehr erheblichem Fußgänger- 
verkehr wird man zu Plattenbelag oder Mösaik übergehen. 

Die Kosten belaufen sich bei Oberflächenteerung auf 
M.36 bis 45 und bei Teppichbelag auf etwa M.55 bis 66 
je m Straße. Dipl.-Ing. Wiedemann. 


Die Straßenanlagen in Siedlungsgebieten. Von Dr.-Ing. 
Cassinone, ÖOberbaurat. »Asphalt- und Teerindustrie- 
zeitung«, 1927, Nr. 10. 

Die Ansiedlungen des Mittelstandes und der Arbeiter- 
bevölkerung werden aus Zweckmäßigkeitsgründen abseits 
der Verkehrsstraßen angelegt und sind deshalb die Straßen 
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als reine Wohnstraßen zu behandeln. Sie sind unter mög- 
lichster Ersparnis anzulegen, aber unter Beachtung wohl- 
bewährter Grundsätze hinsichtlich Sauberkeit, Ordnung, 
Schönheit und Gesundheit für das Wohnen der Siedler. 
Was an Straßenfläche erspart bleibt, kann der landwirtschaft- 
lichen Ausnutzung überlassen werden. 

Gekünstelte Formengebung der Baublöcke ist zu ver- 
meiden. Um möglichst reichliche Besonnung zu erreichen, 
lege man die Straßenzüge in Nord-, Süd- bzw. Westost- 
richtung. Die Größe der Einfamiliengrundstücke schwankt 
zwischen 200 und 500 m?. Man erhält somit Baublocktiefen 
von 50 und 100 m.. Die Blocklängen richten sich nach dem 
Querverkehr. 

Das Planum der Straße wird so gelegt, daß ein größerer 
Transport der Erdmassen, auch des Bodenaushubs für die 
Keller, vermieden wird. Die Baufluchtenentfernung soll 
15 m betragen, um die Hausvorplätze vor allzustarker Be- 
schattung zu bewahren. Als Fahrbahnbreite für die län- 
geren Hauptstraßenzüge ist 4,50 m erwünscht. Für den 
Gehweg genügen 1,50 bis 2 m, gegebenenfalls mit Baum- 
pflanzung, so daß für Vorplätze bzw. Vorgärten 3,25 m 
beiderseits übrigbleiben. Bei schwachem Fußgängerverkehr 
können die Gehwege fortfallen, doch müssen zur geordneten 
Wasserableitung beiderseits der Fahrbahn Pflasterrinnen 
— Bordsteine zu kostspielig — vorhanden sein. 

Der Straßenausbau hat zwecks Verminderung der Unter- 
haltungsarbeiten besonders sorgfältig geschehen. Man ver- 
zichte nicht auf kräftigen Unterbau durch 15 bis 18 cm 
starkes Steingestück oder entsprechende festgerammte Grob- 
schotterlage und darauf 8cm starke gewalzte Schotter- 
decke. Für Fußwege genügt leichte Kies- oder Sanddecke 
auf Schlackenschicht. Die Deckendauer läßt sich durch 
Oberflächenteerung verlängern. 

Gas- und Wasserleitung lege man in die Gehwege, den 
Kanal jedoch als Daueranlage in die Fahrbahn. 

Verfasser warnt zum Schluß aus gesundheitlichen Grün- 
den, die Abwässer als Dungstoffe zu verwenden, sowie vor 
Gruben mit Überläufen. 

Dipl.-Ing. Erich Wiedemann. 


Kranken- und Medizinalwesen, Krankenhäuser. 


Im Anhang zu Heft 7 der »Zeitschrift für das gesamte | 


Krankenhauswesen«, Jahrg. 23, 1927, veröffentlicht der 
Faechnormenausschuß Krankenhaus (Fanok) einen Bericht 
über die Sitzung der Gruppe „Krankentransportwagen“ 
des Fanok vom 8. Dezember 1926; ferner Erläuterungen 
zu dem Normblattentwurf »Krankenaufzüge« Die 
Einspruchsfrist für diesen Entwurf erlischt am 1. Mai 1927. 
Einspruchszuschriften werden an den deutschen Normen- 
ausschuß, Berlin NW 7, Dorotheenstr. 47, in doppelter Aus- 
fertigung und für jeden Entwurf gesondert erbeten. 
Dr.Weyrauch, Jena. 


Verlegung von Leitungen in Krankenhäusern. Von Be- 
triebs-Oberingenieur Meyer, Charlottenburg. Zeitschrift 
für das gesamte Krankenhauswesen. Jahrg. 23, 1927, 
Heftsy Soil, 

Erwiderung auf die Arbeit von Körte (Heft 2, Jahrg. 1927, 
der Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswesen), nach 
der alle Leitungen in Krankenhäusern verdeckt verlegt wer- 
den sollen. Nach Ansicht des Verf. müssen hier Unterschiede 
je nach der verschiedenen Verwendung gemacht werden. 
Kalt- und Warmwasserleitungen können unter Putz ver- 
legt werden. Bleileitungen für kaltes Wasser und Kupfer- 
leitungen für warmes Wasser geben so gut wie keine Ver- 
anlassung zur Reparatur. Anders aber verhält es sich mit 
den Leitungen der Dampfheizung und denjenigen, die Ge- 
brauchsdampf von 0,5 at und darüber führen. Diese sind 
frei vor der Wand zu installieren. Denn hier ist die Gefahr 
des Undichtwerdens infolge größerer Dehnungen und Span- 
nungen stärker, auch kommt es leichter zu Durchrostungen. 
Die Leitungen der Warmwasserheizung dagegen, die Ab- 
tlußleitungen, sowie die elektrischen Stark- und Schwach- 
stromleitungen können unter Putz verlegt werden. Gerade 


die Drähte der elektrischen Anlagen sind sonst S 


erster Ordnung. Die Abflußleitungen müssen du 
schaltung einer größeren Anzahl von Reinigungsö 
zugänglich erhalten werden. Besondere Beachtung ver: 
die Abflußleitungen, wo mit dem Ausgießen von Säu) 
rechnen ist; diese sollten nach Möglichkeit frei ver 
den. Ferner muß hier starke Spülung vorgeschriebe 
denn die Erfahrung lehrt, daß Säure in starker ve 
Metalle nur unwesentlich angreift. 
Dr. Weyrauc h, 


Desinfektion. 


Desinfektion von Haaren und Borsten unter beso 
Berücksichtigung des Rohehloramins. Von Bi 
G.Seiffert und Tierarzt Dr. L. Hieber, M 
Zentralblatt für Gewerbehygiene und Untalvrhi 
N.F. Band 4, Heft-1, 9:22. 

Die einwandfreie Desinfektion von tieren " 
und Borsten zur Verhütung von Milzbrandinfektion 
trotz vieler Versuche noch zu keinem sicheren wi & 
führt. Von der Reichsarbeitsverwaltung wurden Grun 
über die Dampfdesinfektion und das Kochen des Ron 
in Roßhaarspinnereien, Bürsten- und Pinselfabriken hı 
gegeben. Hiernach sollen die Warenballen gelöst und 
geöffnet werden, um eine genügende Desinfektionswirk u 
Dampfes im Innern derselben zu erreichen. Die sich. 
genehm bemerkbar machende Staubbildung, durch v 
die Milzbrandgefahr für die betreffenden Arbeiter erhöht 
soll durch vorheriges ausgiebiges Befeuchten des milzh 
verdächtigen Materials und durch persönlichen 8 
der Desinfektionsarbeiter (Schutzkleidung, angefeu 
Schwämme vor Mund und Nase usw.) nach Möglic 
verhindert werden. Ob sich diese Maßnahmen in der >} 
bewähren, muß abgewartet werden. Besser wäre in 
Beziehung die Desinfektion in einem Bade vorzunel 
in welchem zur Verhütung der gefährlichen Staubbi 
die Warenballen erst geöffnet würden. Die technische 
richtung eines solchen Desinfektionsbades, in ve) 
die Ballen mechanisch geöffnet und die losen u 
Borsten maschinell in langsamer Bewegung gehalten 
den, dürfte nicht auf Schwierigkeiten stoßen. u 

Das zu verwendende Desinfektionsmittel soll neber 
reichender keimtötender Wirkung den den Haaren usv 
haftenden Schmutz lösen, Eiweiß zur Fällung bringe 
Fett teilweise verseifen. Hierzu erscheint das Rohel 
Heyden nach Versuchen der Verfasser nicht un 
Für die Praxis empfiehlt sich die Anwendung dessel 

1,5% Lösung bei einer Desinfektionsdauer von 6 St 
und einer Temperatur des Bades von 65° C, wobei die 
und Borsten in keiner WeBe geschädigt werden. 

Lehman n, 


Nahrung und Ernährung. 


Fragen der Milchhygiene. Von Med.-Rat Dr.Bec 
Düsseldorf. Zeitschrift für Medizinalbeamte und Kra 
hausärzte. Jahrg. 1927, S. 37. 3 © 

Nach dem gehäuften Auftreten von Typhus infolg 
Milch- und Wasserinfektionen im Sommer 1926 
preußische Minister für Volkswohlfahrt Anordnungen 
aus, die Sammelmolkereien und zentralen Wasser‘ 
gungsanlagen regelmäßig durch die Kreisärzte kontr 
zu lassen. Hiernach soll, soweit nicht durch geeignet 
kehrungen die Lieferung von einwandfreier Frisch 
sicher gestellt werden kann, die Milchversorgung dure 
geleitete Sammelmolkereien, in denen eine regelm m: 
Pasteurisierung gewährleistet ist, erfolgen. 

Nach Ansicht des Verfassers ist unter »einw 
Frischmilch« Milch aus Ställen, die unter regelmä 
tierärztlicher Kontrolle stehen, wo das Melkpersonal 
mindestens bei Antritt des Dienstes auf Bazill 
untersucht wird und wo sonstige Personen, wie 
usw. mit der Milch nicht in Berührung kommen, Z 
stehen. Das ist in den meisten Fällen schon wegel 
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ı Preises, welchen diese Milch haben müßte, nicht zu 
ten;es wird somit nur das Pasteurisieren in den Sammel- 
‚reien im städtischen Milchhof übrig bleiben. Je später 
ilch nun pasteurisiert wird, desto weniger Menschen 
ıen mit ihr nach der Erhitzung bis zur Ankunft im 
e des Verbrauchers in Berührung und desto geringer 
also die Gefahr einer nachträglichen Infektion sein. 
woßstädte ist aber mit einem langen Weg der Milch 
ım Verbraucher zu rechnen. Auf diesem wird sie, um 
ders im Sommer ein Sauerwerden zu verhüten, mehr- 
pasteurisiert werden. Hierdurch wird die Milch weit- 
‘dA denaturiert und in ihrem Wert als »Vollmilch« 
gesetzt. 

a in pasteurisierter Milch Krankheitserreger nicht mit 
rheit abgetötet werden, soll die Milch vor Verbrauch 
ht werden, wodurch sie naturgemäß noch mehr de- 
iert wird. Man sollte deshalb die Milch deklarieren, 
; pasteurisiert ist oder im Rohzustand abgegeben wird. 
nter Berücksichtigung aller dieser Umstände ist die 
frage erst als gelöst zu betrachten, wenn nach molkerei- 
er Behandlung (Pasteurisierung) derselben eine In- 
ın durch Händler usw. ausgeschlossen wird. Das ist 
möglich durch das sog. »Degerma«-Verfahren, nach 
em die Milch in den Zentralstellen in Metall- oder Glas- 
ıen, die verbrauchsfertig verschlossen sind, im Wasser- 
eine halbe Stunde lang bei 63° erhitzt und hiernach 
Verbraucher zugeführt wird. 

uch wäre die Frage dadurch zu lösen, daß große Ein- 
nilchkannen für Händler konstruiert würden, welche 
Aushebern der Milch ähnlich wie beim Bierdruck- 
‘at ermöglichen, ohne daß die Kannen zur Milchabgabe 
ıet werden. Reinigung und Desinfektion solcher Kan- 
muß durch strömenden Dampf in den abgebenden 
srejen geschehen. Dem wilden Milchhandel müßte durch 
hrung eines strengen Konzessionszwanges entgegen- 
(en werden. Lehmann, Jena. 


Verschiedenes. 


:rwendung von Kupfer und Messing für Gebäude-Be- 
rungs- und -Entwässerungsanlagen. Von Emil Grün- 
- »Metall-Wirtschaft«, Berlin W 10, Matthäikirchstr. 10, 
Nr. 25, v. 24. Juni 1927, S. 631 und 632. 

a an verzinkten sowohl als an unverzinkten Rohren 
Schmiedeeisen, Flußeisen und Gußeisen zu viel Ver- 
ngen eintreten und Bleirohre Vergiftungsgefahren mit 
bringen, werden jetzt in Amerika getemperte Messing- 
1) derselben Wandstärken und der gleichen Gewinde- 
ndungsweise verwendet, wie sie bei schmiedeeisernen 
en üblich sind. Je nach dem Zweck der Rohrleitungen 
hen sie aus Gelbmessing (61,5% Kupfer, Rest Zink) 
aus Tombak (ca. 85% Kupfer, 15% Zink), die Pack- 
e immer aus Tombak. 

tatt der starkwandigen Tombakrohre werden oft in 
ika dünnwandige Kupferrohre mit gewindelosen 
indungen verwendet, in England überhaupt nur diese, 
keine Gelbmessing- und keine Tombakrohre. Die ge- 
elose Verbindung wird ohne Lötung oder Schweißung 
führt. Es sind dazu in England viele Verbindungs- 
mit hochkupferhaltigen Messingarmaturen eingeführt, 
man will diese jetzt normalisieren. 

a sich Kupferrohr leichter biegen läßt, kommt man 
hm mit weniger Fittings aus als beim Messingrohr. 
ie Innenwände glatter sind und der lichte Durchmesser 
r durch Rost noch durch Verkrustungen verengt wird, 
chen die Messing- und die Kupferrohre nur geringere 
hmesser zu haben als die Eisenrohre. Aus diesen Grün- 
tellen sich die Rohrleitungen aus dünnwandigen Kupfer- 
n billiger als Eisenrohrleitungen. 

ı dem Aufsatze sind schließlich auch amerikanische 
In für die Beurteilung der Korrosivität verschiedener 
ı von Wässern mitgeteilt. —T. 


_ Das zur Temperung (Halbglühung) angewendete s0g. 
d-Verfahren ist in der »Werkstatttechnik«, XIX. Jahr- 
‚ Heft 7, beschrieben. 


Gründung eines „Deutschen Ausstellungs- und Messe- 
Amtes“. In einer Aussprache zwischen Vertretern des Reichs- 
verbandes der Deutschen Industrie, des Deutschen Industrie- 
und Handelstages, des Zentralverbandes des deutschen 
Großhandels, der Hauptgemeinschaft des deutschen Einzel- 
handels und des Reichsverbandes des Deutschen Handwerks 
unter dem Vorsitz des Präsidialmitgliedes des Reichsver- 
bandes der Deutschen Industrie, Direktor Kraemer, 
ist eine gemeinsame Interessenvertretung der deutschen 
Wirtschaft auf dem Gebiete des Ausstellungs- und Messe- 
wesens gegründet worden, die den Namen »Deutsches 
Ausstellungs-undMesse-Am t« führt und ihre 
Geschäftsstelle in Berlin W 10, Königgrätzerstr. 28, hat. 
Den Kern der neuen Organisation wird das bisherige Aus- 
stellungs- und Messeamt der Deutschen Industrie bilden, 
das während seines mehr als 20 jährigen Bestehens eine 
anerkannte und beachtliche Arbeit auf dem Gebiete des 
Ausstellungs- und Messewesens im Interesse des gesamten 
gewerblichen Lebens Deutschlands geleistet hat. Es soll 
auf diese Weise ermöglicht werden, den berechtigten Wün- 
schen des deutschen Wirtschaftslebens in noch wirksamerer 
Weise Geltung zu verschaffen, als dies durch die bisherige, 
im wesentlichen von der Industrie getragene Organisation 
geschehen ist. Das Deutsche Ausstellungs- und Messe-Amt 
wird als Hauptorgan einen Großen Ausschuß erhalten, in 
welchem die Vertreter der eingangs erwähnten wirtschaft- 
lichen Spitzenverbände mitwirken werden. Das Amt gibt 
ein »Mitteilungsblatt« heraus, in dem alle be- 
achtenswerten Ausstellungen und Messen rechtzeitig vor- 
her angekündigt werden. 0. 

Eisenbahnen und Wasserstraßen. 

Der Gesamtausschuß des Deutschen Wasser- 
wirtschafts- und Wasserkraft-Verbandes hat in 
seiner Sitzung vom 41. März d. Js. auf Antrag von Professor 
Heiser-Dresden folgende Entschließung gefaßt. 

Der Deutsche Wasserwirtschafts- und Wasserkraft- 
Verband E.V. hat nicht die Absicht, in den gegenwärtig 
die Öffentlichkeit stark beschäftigenden Widerstreit zwischen 
Eisenbahnen und Wasserstraßen einzugreifen. Abgesehen 
davon, daß er glaubt, die Entscheidung zweckmäßiger den 
mehr zuständigen und deshalb auf dem reinen Wasserstraßen- 
Verkehrsgebiet auch mehr sachkundigen Verbänden über- 
lassen zu sollen, vertritt er grundsätzlich die Auffassung, daß 
über die Notwendigkeit und die Bauwürdigkeit einer Wasser- 
straße nur von Fall zu Fall unter sorgfältiger Beachtung 
aller Begleitumstände, niemals aber generell entschieden 
werden kann. 

In dieser Einstellung verfolgt aber der Deutsche Wasser- 
wirtschafts- und Wasserkraft-Verband mit wachsender 
Besorgnis die Erscheinung, daß bei der Austragung des 
Streites über Kanäle und Eisenbahnen in der Öffentlichkeit 
der Eindruck erweckt wird, als ob der Wertvergleich nur 
nach den Pfennigkosten entschieden werden kann, die für 
die Leistung eines Tonnenkilometers auf dem einen oder 
anderen Verkehrswege aufzuwenden sind. Ein solcher Ver- 
gleichsmaßstab ist einseitig und führt in Ansehung der 
Wasserstraße zu falschen Auffassungen in der Öffentlich- 
keit. Neben ihrer Aufgabe als Verkehrsweg hat 
eine jede Wasserstraße mehr oder minder ihre 
besonderen Aufgaben in landeskultureller und 
siedlungstechnischer Hinsicht. 

Landeskulturell ermöglicht sie in vielen Fällen erst 
durch eine Vorflutbeschaffung und die Durchführung von 
Ent- und Bewässerungsanlagen die Aufschließung von 
Ödland zu Siedlungszwecken und die wesentliche Besserung 
bereits landwirtschaftlich genutzter Flächen. Selbstver- 
ständlich muß dabei verlangt werden, daß den Kanalbauten 
eingehende Untersuchungen über das Verhältnis zwischen 
dem späteren Kanalwasserstand und dem Grundwasserstand 
der vom Kanal durchschnittenen Ländereien vorausgehen. 

Siedlungstechnisch haben gerade die Wasserstraßen 
eine ungewöhnlich starke dezentralisierende, eine räumliche 
Arbeitseinteilung begünstigende Kraft. An ihren Ufern und 
Häfen findet man überall die Ansiedlungen großindustrieller 
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Unternehmungen, von Mühlenwerken, Ölraffinerien usw., 
vor allem der Veredlungsindustrie. Wenn sich auch heute 


unter den gegenwärtigen wirtschaftsschwierigen Verhält-. 


nissen diese dezentralisierende Wirkung, die zu einer Ver- 
ringerung der Menschenanhäufung auf engstem Großstadt- 
raum einerseits und zu Landindustrien mit dem Vorzug 
enger Verbindung mit der Landwirtschaft und mit gesunden 
Siedlungsmöglichkeiten andererseits führen muß, nicht 
in vollem Umfange zeigen kann, so muß doch in Zukunft 
mit dieser Wirkung gerechnet werden, und es muß bereits 
gegenwärtig eine weitsichtige Wirtschaftspolitik diesen 
für das soziale Leben unseres Volkes außerordentlich segens- 
reichen Vorzug der Wasserstraßen bei ihren Vergleichs- 
untersuchungen mit in Rechnung stellen. Dadurch würde 
sie aber auch in gleicher Weise rein verkehrstechnisch 
richtiger handeln, weil sie damit die Verkehrsbelastung 
großstädtischer Verkehrsanlagen wünschenswert vermin- 
dern, den sonst immer stärker werdenden wirtschaftlichen 
Leerlauf der Verkehrsmittel der Eisenbahn auf Verschiebe- 
bahnhöfen verringern, die von ihnen eingenommenen Grund- 
flächen beschränken kann, während auf der anderen Seite 
sich ein jeder Verkehr aus den Industriesiedlungen an Wasser- 
straßen reibungslos und ohne Zeitverlust in den Wasser- 
straßenverkehr einfädeln lassen wird. 

Auf diese, im gegenwärtigen Meinungsstreit viel zu 
wenig beachteten Wirkungen der Wasserstraßen die Öffent- 
lichkeit hinzuweisen, hielt der Deutsche Wasserwirtschafts- 
und Wasserkraft-Verband für seine Aufgabe und Pflicht. 

0. 


Die Entwicklung des Schaumlöschverfahrens und seine 
Verwendung in gewerblichen Betrieben. Von Regierungs- 
und Baurat Wendt, Berlin »Feuer und Wasser« (1927, 
Heft 4, S. 85 bis 88, m. 5 Abb.). 

Im Jahre 1906 führte der Chemiker Alexander G. 
Laurent in St. Petersburg ein neues Mittel in die Lösch- 
technik durch einen Schaum erzeugenden und diesen 
durch Gasdruck zum Ausfluß bringenden Apparat ein, den 
sogen. Laurentschen Handfeuerlöscher, der sich sehr gut 
bewährte. Als schaumbildende Substanz wurde Süßholz- 
wurzelextrakt verwendet. Das Verfahren fand bald weitere 
Verbreitung und wurde in Deutschland von der Fabrik 
explosionssicherer Gefäße zu Salzkotten und der Perfekt 
G.m.b.H. in Berlin weiter ausgebildet. Erstere bezeichnet 
ihre sowohl als Spritz- wie auch als Gießapparat ausgeführten 
Handfeuerlöschapparate mit Perkeo, letztere mit Perfekt. 
Später ging man zur Steigerung der Löschwirkung zur 
Perkeo-Kübelspritze und zur Perkeo-Kippspritze über und 
konstruierte für gewerbliche Unternehmungen, welche 
große Mengen feuergefährlicher Flüssigkeiten verarbeiten, 
ortsfeste Anlagen. Auf Grund von Erfahrungen der Ham- 
burger Feuerwehr entstand das Verfahren Perkeo-Salz- 
kotten-Bartels-Harburg und wurde von der Fabrik explosions- 
sicherer Gefäße ein neues Verfahren zum Patent angemeldet, 
bei dem Aluminiumsulfat und doppeltkohlensaures Natron 
oder Oxalsäure und doppeltkohlensaures Natron, endlich 
Aluminiumsulfat und Natrium-Bisulfit, sowie als schaum- 
bildender Zusatz Süßholzwurzelextrakt und Panamaholz 
verwendet werden. 

Diese schaumbildenden Substanzen werden in flüssigem 
Zustande verwendet, was in der Praxis zu Schwierigkeiten 
führte. Die Brandmeister der Wiener Feuerwehr König 
und Stanzig konstruierten daher einen Apparat — Stankö- 
Apparat — bei dem sie feste Stoffe als Zusätze verwenden. 
In einen Zylinder ist eine größere und eine kleinere Patrone 
eingelegt, von denen die größere doppeltkohlensaures 
Natron, die kleinere Oxalsäure mit Saponin enthält. Diesem 
Apparat ist Wasser unter einem Druck von 3 bis 4 Atm. 
zuzuführen. Der Apparat liefert 80001 Schaum und ist 
mit bestem Erfolg verwendet worden. In Berlin wurde 
nun das Verfahren gleichzeitig von der Perkeo A.-G. (jetzt 
in die Minimax-Gesellschaft aufgegangen) und der letzteren 
weiter entwickelt. Da der sehr brauchbare Minimax-Apparat 
allgemein bekannt ist, braucht hier darauf nicht weiter 
eingegangen zu werden. Zum Schluß beschreibt Verfasser 


die verschiedenen Anwendungsgebiete des Scha 
löschers, der, wie Versuche ergeben haben, sich 
gut zur Löschung von Spiritusbränden eignet, 

als die Löschung mit Wasser ist. B 


Der Wasserkraftausbau in Baden. 
baumeister Karl Köbler, Waldshut. { 
Berlin, 1927, Heft 14, 8. 211 bis 215 und Heft 17, | 
bis 251, m. 16 Abb.) : e 

Die Ausbaufähigkeit der Wasserkräfte Badens 
1635 kWh/Kopf; es steht also an erster Stelle. 
Wasserkraftausbau sind 3 Hauptgebiete zu untersch: 
der Oberrhein, der Schwarzwald und der Neckar ı 
Odenwald. Die Gesamtleistung der Oberrheinstre 
stanz-Basel beträgt rd. 750 000 PS Ausbauleist 
3,82 Milliarden kWh Jahreserzeugung, in die sic 
und Schweiz ungefähr hälftig teilen. Bei Durch 
der Neckarkanalisierung entfallen auf Baden 
rd. 175 Mill. kWh jährlich. Im Schwarzwald ı 
jährliche Arbeitsfähigkeit der -einzelnen bedeutende 
werke zwischen 10 und 100 Mill. KWh betrag 
jedoch bei guter Speicherfähigkeit Zentralenleitunge 
5000 bis 50000 kW und darüber verfügbar sein werden 

Verfasser beschreibt dann die für die Überlandy: 
gung arbeitenden Hochdruckwerke, nämlich da 
und das Schwarzenbachwerk, mit i. M. 67 Mill. kWI 
erzeugung bei ersterem und i. M. 27 Mill. kWh bei 
das Werk der Gemeinde Vöhrenbach, das Itterw 
Kreises Mosbach, die Hochdruckanlagen der Ge 
Gausbach, Lauf und Sasbachwalden, das Zwerik 
und das durch seine zahlreichen Rohrbrüche bek: 
wordene Speicherkraftwerk Ueberlingen. Sole 

Dann schildert Köbler den Bau und die Leistw 
für die Überlandversorgung arbeitenden Niederdru 
am Oberrhein von Konstanz bis Basel. Es sin e 
Werke: Rheinfelden (Jahresarbeit 105 Mill. kWh), A 
Wyhlen (240 Mill. kWh), Laufenburg (350 Mill.k 
Eglisau (im Bau) und Schwörstadt (500 Mill. kWh). 
werden die Neckarwerke Lodenburg und Wieblir 
schrieben. Zum Schluß folgen Angaben über 
Hochdruckwerke und energiewirtschaftliche Aufga 

Bei letzteren wird eine besonders wichtige F 
Ausbau mittlerer und kleinerer Hochdruckwerk 
die sein, mit welcher Speicherfähigkeit ein Werk auszust 
ist. Jedenfalls sollte kein Speicherwerk gebaut werd: 
daß es nicht auf Angliederung einer Pumpenspe; 
untersucht worden wäre. Besondere Aufmerksam 
dann jeweils noch der bautechnischen Einzelge 
zu widmen; die Aufgabe soll zweckmäßig, aber oh 
Sparen durchgeführt werden. 


Normung und Typung im Baugewerbe. Von St 
May. »Soziale Bauwirtschaft«, 1927, Nr.7. 
Wir pflegen auf anderen Gebieten der Wirtsche 
rationellsten Grundsätzen zu fabrizieren, nur in 
nungsbau nicht. Statt uns über Individualisieru 
Nichtindividualisierung des Hausbaus zu streiten, i 
notwendig, das neben Nahrung und Kleidung wi 
materielle Bedürfnis des Menschen, die Wohnung, 
reichender Zahl und Beschaffenheit zu erzeugen. 
In Frankfurt a. M. werden Großsiedlungen ges 
die aus Typenelementen aufgebaut sind. In der Kü 
sämtliche Möbel fest eingebaut. Die tausendfache Her 
der Küche ermöglicht preiswerteste Lieferung. / 
türen, Eisenzargen, Beschläge, Fenster usw. sind I 
und durch Serienerzeugung verbilligt. Jede Wohnun; 
ein Bad. Großformatige Bimsbetonbauteile, fabr 
hergestellt, verkürzen und verbilligen das Bauen 
Dipl.-Ing. Erich Wiede 


Normen und Typen als Hilfsmittel der Güter 
Von einem ungenannten Volkswirtschaftler. »So 
wirtschaft«, 1927, Nr. 7. re. 

Übersteigt die Nachfrage das Angebot, so ist di 
holung, die massenhafte Herstellung bei geringstem 
wand an Arbeit dringend notwendig, d.h. genormt 
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Erzeugnisse entsprechen der Entwicklungsstufe des 
erbrauchs. Nun wird behauptet, daß die Arbeit an 
ten Gütern seelenlos sei, aber vom Buchdruck bis 
‚sblasmaschine haben wir kein Beispiel seelischer 


ung. 
BE lken endlich auch auf den Häuserbau das Ver- 
der Industrie anwenden. Man braucht nicht zu 
n, daß der Maurer brotlos wird. Bei billigerem Preis 
die Nachfrage gewaltig steigen; denn wir haben eine 
‚Be Zahl von Wohnungen, die keinen Raum für ge- 
wufzuziehende Kinder bieten, wir brauchen auch 
rttausende von Wohnungen für die Intensivierung 
chen Landes. 
) Arbeit in Fülle, wenn Typung und Normung die 
_ verbilligt haben. Dipl.-Ing. Erich Wiedemann. 
jgenauigkeit bei der Bestimmung der Temperatur fester 
_ mit Thermoelementen. Von Dr.-Ing. H. Hausen. 
f, Wärmewirtsch.«, Bd. 8 (1927), 8. 87. 
"einem Thermoelement, das zum Messen der Tem- 
» eines festen Körpers in eine enge Bohrung dieses 
s eingeschoben wird, treten Meßfehler auf, wenn das 
oelement keine genügende Eintauchtiefe hat. Die 
dieser Meßfehler wurde im Laboratorium für Tech- 
Physik an der Technischen Hochschule München an 
örpern aus Eisen, Gips, Eichenholz und Kork unter- 
die durch ein elektrisch geheiztes Olbad auf 44, 75 
‚0% über die Zimmertemperatur erwärmt wurden. Die 
he ergaben, daß der Meßfehler der Übertemperatur 
'rnd proportional und um so größer ist, je kleiner die 
chtiefe und die Wärmeleitzahl des Probekörpers ist. 
ner Eintauchtiefe von z.B. 7 cm und einer Über- 
'atur von 75° ist der Meßfehler bei Eisen unmeßbar 
während er bei Kork noch 9° beträgt. Aus den Ver- 
rgebnissen wurde die für eine bestimmte Meßgenauig- 
forderliche Mindesteintauchtiefe ermittelt. Für die 
nauigkeit von 0,1° und eine Übertemperatur von 75° 
t die Mindesteintauchtiefe bei Eisen 4,3 cm, bei Kork 
Aus der empirisch abgeleiteten Formel 
0,520 Ay: 

ai = (16 Ar | Yı 
»h die Mindesteintauchtiefe ein für die Meßgenauigkeit 
r verschiedene Übertemperaturen t ermitteln... Hr. 


, Korrosionsfrage vom Standpunkt der Praxis unter 
ierer Berücksichtigung der Zentralwasserversorgungen 
'esselbetriebe. Von Dr. Fr. Bamberg, Berlin. »Die 
e, Zeitschrift für Dampfkessel und Maschinenbetrieb «, 
Heft 47, v. 19. Nov. 1926. 

, zerstörende Tätigkeit der im Wasser gelösten Gase, 
tlich des Sauerstoffs und der Kohlensäure, wird be- 
en. Verfasser vertritt die Anschauung, daß Sauerstoff 
gleichzeitige Anwesenheit von Kohlensäure nicht 
ierend wirkt, und bringt beweisende Beispiele aus der 
für diese Ansicht. Salzarme weiche Wässer wirken 
ierend auch nach völliger Entfernung des Sauerstoffs 
sr freien Kohlensäure, da weiches Wasser an sich, wie 
us seiner Wasserstoffzahl ergibt, den Charakter einer 
hat. Für die Aufbereitung von Wässern für Zentral- 
versorgungen genügt meistens feines Verspritzen, 
mal ist noch Marmorrieselung nötig. Durch die in- 
e Durchlüftung wird die Kohlensäure entfernt, der 
stoff dagegen angereichert, welcher aber nach den 
chtungen des Verfassers ohne die freie Kohlensäure 
’gressiv gewirkt hat. Durch die Aufbereitung des 
rs für Kesselspeise- und ähnliche Zwecke sollen sowohl 
ärtebildner als auch die korrodierenden Gase entfernt 
n. Beide Zwecke können nur durch das Kalk-Soda- 


ren erreicht werden. Durch das Erwärmen auf 60 bis. 


"wie das bei diesem Verfahren Vorschrift ist, wird der 
stoff fast völlig entfernt. Ferner kann nur durch Kalk 
eie Kohlensäure unschädlich gemacht werden. Das 
ie Kan Verfahren (Permutitverfahren) ent- 


ie freie Kohlensäure nicht und bringt für die halb- 
dene Kohlensäure die äquivalente Menge Natrium- 
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bikarbonat in das Wasser. Bei alleinigem Zusatz von Soda 
wird für freie und halbgebundene Kohlensäure ebenfalls 
die äquivalente Menge Natriumbikarbonat dem Wasser 
zugeführt. Natriumbikarbonat und Soda aber spalten beim 
Erwärmen unter Bildung von Ätznatron die Kohlensäure 
wieder ab. — Auch Evakuationsverfahren sind nicht zu 
empfehlen, da die Anlagen meist nicht bis zur völligen Ent- 
fernung der gelösten Gase arbeiten. — Bei gleichzeitiger 
Verwendung von Kondenswässern und natürlichen Zusatz- 
wässern empfiehlt der Verfasser die Mitbehandlung des 
Kondenswassers mit dem Zusatzwasser zusammen in der 
Kalk-Sodaanlage, um die freie Kohlensäure und etwa vor- 
handene Öle, letztere durch Koagulation, zu entfernen. — 
Die beim Kalk-Sodaverfahren verbleibende geringe Rest- 
härte von etwa 1° wirkt durch Bildung einer Schutzschicht 
eher vorteilhaft gegenüber den bei Anwendung anderer 
Verfahren gegebenen Korrosionsgefahren. Solange es für 
Kessel noch keine widerstandsfähigen Materialien gibt — 
die Arbeiten, ein chemischen Einflüssen widerstehendes 
Flußeisen herzustellen, sind allerdings zurzeit bei der Firma 
Krupp im Gange —, solange ist fast überall das Kalk-Soda- 
verfahren anzuraten. Der Verfasser hält an seiner Ansicht 
fest, »daß wir im Kesselbetriebe, falls Korrosionen ver- 
mieden werden sollen, alkalisch fahren müssen, und zwar 
alkalisch unter Verwendung von Kalk an erster Stelle «. 
Wette (Jena). 

Neuere Reizstoffzusätze zur Blausäure bei Entwesungen. 
Von Dr.C.M. Hasselmann, Frankfurt a.M. »Zentral- 
blatt für Gewerbehygiene und Unfallverhütung« N.F. 
Band 4, 1927, S. 65. 

Die Blausäure wurde als Schädlingsbekämpfungsmittel 
zum ersten Male im Jahre 1886 durch Coquillet ange- 
wendet. In Deutschland hat der Krieg ihre Einführung als 
Fleckfiebervorbeugungsmittel durch das Erfordernis einer 
wirksamen Bekämpfung der Kleiderlaus bedingt. Sehr bald 
erwies sie sich auch unentbehrlich in der Bekämpfung der 
Ratten und somit der Rattenpestflöhe auf Schiffen, der 
großen wirtschaftlichen Schaden verursachenden Mehl- 
motte in den Großmühlenbetrieben und der sonstigen Unge- 
zieferarten in menschlichen Siedelungen. Die Wahrnehmung 
der Blausäure in durchgasten Objekten durch den Geruch 
ist selbst durch Fachleute unwahrscheinlich, eine Kombi- 
nation derselben mit Reizstoffen demzufolge unbedingt 
nötig, um Unglücksfällen aller Art vorzubeugen. Bei den 
Reizstoffen, welche in die Gruppe der Halogenverbindungen 
organischer Säuren usw. gehören, muß die untere. Reiz- 
schwellenkonzentration und die Unerträglichkeitsgrenze 
(d. h. diejenige Anzahl von Gramm pro m? Luft einer ver- 
stäubten oder vernebelten Substanz, die nach 1 min langem 
Verweilen in einem Raume den weiteren Aufenthalt in 
demselben unmöglich macht) bestimmt werden, um einen 
praktisch brauchbaren Reizstoff zu finden. 

Es werden eine Reihe von neueren Reizstoffen wie 
Bromacetophenon, Chlorcyan, Bromeyan und besonders 
das Chlorpikrin, welches daneben noch eine ausgezeichnete 
Giftwirkung auf Speicherschädlinge (Reis-, Kornkäfer usw., 
welche der Blausäure starken Widerstand entgegensetzen) 
ausübt, besprochen. 

Die Frage der Wahl des Reizstoffmittels bei Blausäure- 
verwendung ist noch nicht endgültig gelöst. Die Verwen- 
dung der Blausäure allein hält der Verfasser nur für erlaubt, 
wenn wirklich eine genügende Sicherheit gegen das unbe- 
fugte Betreten der durchgasten Räume gewährleistet ist, 
was nur in Ausnahmefällen der Fall sein dürfte. 


Lehmann (Jena). 


Bücherschau. 


Leitfaden der Desinfektion für Desinfektoren und Kranken- 
pflegepersonen in Frage und Antwort. Von Prof. Dr. Kirstein, 
Hannover. 12., verbesserte Auflage. Verlag von Julius 
Springer, Berlin 1927, 108 Seiten. 

In der neuen Auflage des bekannten Buches, welches 
die Desinfektionslehre in Frage und Antwort behandelt, 
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sind die Neuerungen auf dem Gebiete des Desinfektions- 
wesens beachtet und einige der zurzeit gebräuchlichsten 
Ungezieferbekämpfungsmittel eingefügt worden. Das Blau- 
säureverfahren ist nicht eingehend beschrieben worden, was, 
um Unfälle durch nicht sachkundige Personen zu verhüten, 
richtig ist. Lehmann, Jena. 


Die Grundlagen der Wärmeübertragung. Von Dr.-Ing. 
Friedrich Merkel. 8°, 234 S. Mit 88 Abbildungen. Dresden 
und Leipzig . 1927, Verlag Steinkopf. Preis: Geheftet 
RM. 13,50; gebd. RM. 15. (Wärmelehre und Wärmewirt- 
schaft in Einzeldarstellungen, Bd. IV.) 


Das Gebiet der Wärmeübertragung ist heute für den wis- 


senschaftlich arbeitenden Ingenieur von besonderer An- 
ziehungskraft, weil es ein dankbares Betätigungsfeld sowohl 
für theoretische wie für experimentelle Untersuchungen 
bietet. Die Schwierigkeit, aber auch der Reiz dieses Gebietes 
liegen darin, daß einerseits brauchbare experimentelle Arbeit 
nur bei weitgehendem Verständnis der Theorie geleistet wer- 
den kann und daß anderseits theoretische Betrachtungen 
ohne genaue Kenntnis und richtige Beurteilung der Versuche 
und ihrer Fehlerquellen leicht den Boden der praktischen 
Anwendbarkeit verlieren. 

Das vorliegende Buch will die auf dem Gebiete der Wär- 
meübertragung vorliegenden theoretischen und experimen- 
tellen Untersuchungen in möglichst einfacher und zugleich für 
die praktische Anwendung verwendbarer Form darstellen. 

Der Verfasser geht im ersten Kapitel kurz auf die Wärme- 
leitung in festen Körpern ein und behandelt dann im zweiten 
umfangreichsten Kapitel des Buches den Wärmeübergang 
durch Berührung zwischen festen Körpern und Flüssigkeiten 
und Gasen. Das dritte Kapitel enthält eine kurze Darstellung 
der Gesetze der Wärmestrahlung von festen Körpern und 
Gasen, und im vierten Kapitel wird die Zusammenwirkung 
von Wärmeleitung, Wärmeübergang und Wärmestrahlung 
beim 'Wärmedurchgang behandelt. Im letzten Abschnitt 
sind die wichtigsten Stoffwerte zusammengestellt. 

Die Darstellung des teilweise recht schwierigen Stoffes 
zeichnet sich durch klare Gliederung und anschauliche Her- 
vorhebung der physikalischen Grundvorstellungen aus, so 
daß das Buch besonders dem Anfänger zur Einführung zu 
empfehlen ist. Aber auch der Ingenieur der Praxis, der schnell 
und ohne viel eigene Überlegungen die Ergebnisse benutzen 
will, wird sich leicht zurechtfinden und die zahlreichen Kur- 
ventafeln gern benutzen; für ihn ist das Buch eine er- 
wünschte Ergänzung des vom gleichen Verfasser bearbeiteten 
Abschnittes über Wärmeübertragung in der 25. Auflage der 
»Hütte«. Die zahlreichen vollständig durchgerechneten An- 
wendungsbeispiele aus verschiedenen Gebieten sind be- 
sonders zu begrüßen. Denn der Praktiker ist meist nicht in 
der Lage, die Theorie so durchzuarbeiten, daß er die Trag- 
weite einer neuen Formel ganz übersieht und er wird sie 
nur benutzen, wenn er ihre Anwendung an einem Muster- 
beispiel vor Augen hat. E. Schmidt, Danzig-Langfuhr. 


Über die gegen die Verbreitung des endemischen Kropfes 
zu ergreifenden Maßnahmen, insbesondere über die mit der 
Jodsalzprophylaxe gewonnenen Erfahrungen. Bericht über 
die Verhandlungen des (Preußischen) Landesgesundheits- 
rates am 19. Juni 1926 im Ministerium für Volkswohlfahrt. 
»Veröffentlichungen aus dem Gebiete der Medizinalverwal- 
tung«, XXIII. Bd., Heft 6. Berlin 1927. Verlagsbuchhand- 
lung Richard Schoetz. 77 Seiten. M.3. 

Nach den vorliegenden tatsächlichen Erfahrungen, die 
von zwei Referenten vorgetragen wurden, hatten die meisten 
der an den Verhandlungen teilnehmenden Herren mehr oder 
weniger große Bedenken, dem Herrn Wohlfahrtsminister 
schon jetzt eingreifende Maßnahmen zur Bekämpfung des 
endemischen Kropfes im Sinne einer Jodsalzprophylaxe zu 
empfehlen. Man war aber einstimming der Meinung, daß 
behördlicherseits dieser Frage die größte Aufmerksamkeit 
geschenkt werden sollte. Insbesondere sei es erwünscht, 
daß Untersuchungen über das Verhalten des Kapillarsystems 
und dessen Beziehungen zu Schilddrüsenvergrößerungen, da- 
mit zusammenhängendem Schwachsinn und Wachstums- 


störungen an verschiedenen Orten (kropfdurchs 
kropffreien) baldigst ausgeführt werden. Auc 
der Zuführung von Jod an Menschen, Tiere und 
sowie seines Verhaltens in den betreffenden 
bedürfe der weiteren Prüfung zusammen mit Vert 
Landwirtschaft und Industrie. Bis dahin aber 
Jodprophylaxe zunächst nur in kleinem Umfa 
durchgeführt werden. Dr. Weyrauc 


Die Geologie im Ingenieurbaufach. Von M3 
Dr. Walter Kranz, Württembergischem Lan 
‘VIII und 425 Seiten, Lex. 8°. Mit 53 Abbild. u 
Verlag von Ferdinand Enke, Stuttgart. 1927. 
heftet RM. 31,50; gebunden RM. 34. ES 

Der Verfasser dürfte wohl den meisten Geolo 
seine Tätigkeit während des Krieges bekannt 
sein. Er ist stets dafür eingetreten und hat allı s 
bei der Heeresleitung unternommen, daß dem 
ihm gebührende Stellung bei der Beratung krieg; 
Fragen des Bauingenieurwesens eingeräumt v 
dings galt es hier viel Widerstände zu überwin 
Verständnis für die gedeihliche Zusammenarb 
Bauingenieur und Geologen durchgedrungen w 

Das vorliegende Werk gibt die vielen Veröffen 
des Verfassers als ein geschlossenes Ganzes wied 
hat sie durch weitere eingehende Forschungen erg 

Der erste Abschnitt gibt kurz eine Übersicht 
wicklung der Kriegsgeologie und ihrer Bedeutur 
allgemeine angewandte Geologie wieder. 
mußte der Verfasser manches weglassen, was i 
unserer Landesverteidigung verschwiegen wer 
mußte. 

Der zweite Abschnitt beschäftigt sich mit d 
wichtigen Mineralien und Gesteinen. F 

Der dritte Abschnitt behandelt die hydrologisch 
des Grundwassers, der Quellen, des künstliec 
wassers, der Bodenfilterung usw., spricht sie 
über die notwendig erscheinende Verstaatlich 
samten Versorgung des Grundwassers und der 

Über die Geologie im Zusammenhang mit de 
untersuchung spricht der letzte Abschnitt. 

Der Leser wird an dem Buche zu schätzen w 
es auch besondere Fälle in allen Einzelheiten wied« 
Gutachten bekannter Sachverständiger ‚über e 
selbe Materie einander gegenübergestellt. Wohl ka 
Werk gibt eine so reichhaltige Übersicht der Lite 
sonders auch der alten Veröffentlichungen, wieder. | 
ist es ermöglicht, in die Teilfächer an Hand der b 
Veröffentlichungen einzudringen. a 

Das Buch ist eine wertvolle Bereicherung unse 
tur über die Beziehungen der Geologie zum Bauing 
fach und es zeigt deutlich, daß bei der Speziali i 
einzelnen Wissenschaften das ‚Zusammenarbeiten 
deren unbedingt erforderlich ist. 

Dr.-Ing. 6. Thiem, | Le; 


Rohe oder pasteurisierte Milch? Eine Samml 
wissenschaftlicher Abhandlungen. Kempten 
(Mühlstr. K 15). »Süddeutsche Molkereizeitun 
37.82 Gr: 8.5. Preis 0,50. RA 

Die Förderung des Milchverbrauches ist für di 
heitliche Ertüchtigung des deutschen Volkes v 
Bedeutung. Die Milch kann Volksnahrungsmitt 
den, wenn die Massen zu ihr Vertrauen haben. 
des Buches ist, die Ansichten hervorragender Fac 
diesem Gebiete der Allgemeinheit zugängig zum 
Frage, ob rohe oder pasteurisierte Milch zu bev 
ist im allgemeinen dahin entschieden, daß info 
dung der Bevölkerung durch Krankheitskeime 
kel- und Typhusbazillen) enthaltende Rohmilch d 
sierten Milch der Vorzug gegeben werden muß 
setzung hierfür aber ist, daß diese Milch nach der 
technischen Verarbeitung (Reinigung, Pasteurisieru 
kühlung) sofort in handelsfertige Flaschen abge il 
deren Verschlüsse erst vom Verbraucher geöffnet 
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1, um Wiederinfektionen der Milch durch den Zwi- 
andel zu verhüten. Das Ideal, hygienisch einwand- 
tohmilch zu erhalten, wird schwer zu erreichen sein. 
eis, den diese haben müßte, muß sich so hoch stellen, 
e als Volksnahrungsmittel nicht mehr in Betracht 
on kann. Die Forderung, pasteurisierte Milch als 
zu bezeichnen, um eine nochmalige Erhitzung der- 
im Haushalte zu vermeiden, ist im Hinblick darauf, 
iederholt erhitzte Milch leidet, sehr zu begrüßen. Die 
rage (siehe auch meine Referate in Heft 11, 1927 
Zeitschrift) ist soweit geklärt, daß eine endgültige Ent- 
jung möglich und im Interesse der Volksgesundheit 
zrüßen wäre. Lehmann (Jena). 


» zu den wichtigsten chemischen Methoden der Wasser- 
uchung benötigten Gerätschaften und Chemikalien 
ihre Anwendung auf der Reise und im Laboratorium 
schereibiologen, Hydrobiologen und Limnologen, kon- 
+ und zusammengestellt von Dr. R. Czensny, Leiter 
'hemischen Laboratoriums der Landesanstalt für 
rei in Berlin-Friedrichshagen. Gr.8°%. 528. Mit 
. (Aus: »Zeitschrift für Fischerei«.) 1926. Verlag von 
ımann, Neudamm und Berlin. Preis 5 RM. 

s kleine Werk soll dem im chemischen Arbeiten nicht 
yildeten Fischereibiologen eine Anleitung sein, an 
Hand er die wichtigsten chemischen Wasserunter- 
gen mit Sicherheit ausführen kann, ohne durch das 
ım größerer Spezialwerke belastet zu werden, welche 
ine Zwecke viel Unnötiges bringen. Größe und Art 
‚rätschaften und die Konzentration der Lösungen sind 
$esichtspunkt möglichster Raumersparnis so gewählt, 
ie Ausführung zahlreicher Massenuntersuchungen auf 
ägigen Reisen außerhalb des Laboratoriums ermög- 
vird. Aufgenommen sind die Bestimmungen des Sauer- 
und der Sauerstoffzehrung, der Alkalität und Azidität, 
ıloride, Härte (Gesamt-Karbonat- und bleibende Härte) 
der Oxydierbarkeit. Es werden die theoretischen 
llagen und die praktische Ausführung jeder Be- 
ıung gebracht. Der praktischen Ausführung ist eine 
e Aufstellung der zu der Bestimmung benötigten 
eund Chemikalien vorausgestellt. Der Wert der kleinen 
| liegt gerade in dieser praktischen Zusammenstellung 
ier Beschreibung einiger neuer Geräte und kleiner 
;griffe, die das Arbeiten im Freien und auf der Reise 
ıtern sollen. Für die meisten Bestimmungen sind 
chnungstabellen gegeben, die aus dem gefundenen 
auch an Kubikzentimetern Maßflüssigkeit direkt den 
t an der zu bestimmenden Substanz abzulesen ge- 
n. Für manche Zwecke dürfte die Genauigkeit der 
nmungen wegen der Verwendung kleinster Wasser- 
sn und konzentrierter Maßflüssigkeiten nicht aus- 
nd sein, doch ist sie für die Zwecke der Fischerei ge- 
ıd. Aber auch, wer für andere, nicht der Fischerei 
ade Zwecke häufig auf Reisen und außerhalb des Labo- 
ums Wasseruntersuchungen auszuführen hat, kann 
er Anleitung von Czensny und der von ihm zusammen- 
lten Ausrüstung in allen Fällen bedienen, wo es auf 
ate Genauigkeit weniger ankommt, oder wo es sich dar- 
andelt, rasch unterwegs schon einen ungefähren Über- 
über verschiedene wichtige Eigenschaften des Wassers 
'kommen, während eine exaktere Ausführung der Un- 
hung — falls nötig — im Laboratorium nachgeholt 
»n soll. Wette (Jena). 


_ Vereine und Versammlungen. 


ie Mitgliederversammlung des Deutschen Vereins für 
tliche Gesundheitspflege findet am 16. und 17. Sep- 
er 1927 in Saarbrücken gemeinsam mit der Haupt- 
mmlung der Vereinigung der technischen Oberbeamten 
cher Städte statt. 


Gesamt-Tagesordnung: 


.27: Verhandlungen der Vereinigung der technischen 
Oberbeamten deutscher Städte. 1. Selbständige 
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Kraftwagenstraßen (Kraftwagenbahnen) und ihre 
Bedeutung für die Städte. — 2. Die Lebensgesetze 
und die Baupolitik der Städte. — 3. Die Bedeu- 
tung der Baupolizei für den Städtebau. 


Gemeinschaftliche Verhandlungen der Vereini- 
gung der technischen Oberbeamten und des Deut- 
schen Vereins für öffentliche Gesundheitspflege. 


I. Die neue Wohnung: 1. Zwecksbeschrän- 
kung in der Wohnungsfrage (Form und Größe 
der Wohnung). — 2. Versorgung der Wohnung 
mit Betriebsstoffen (Wärme, Gas, Wasser, elek- 
trischem Strom) und ihre Verwendung in Ver- 
bindung mit der Hauswirtschaft: a) Versor- 
gung, b) Verwendung. 

II. Die neue Straße: 3. Verkehr und Straße: 
a) Planung, b) Herstellung. — 4. Der unter- 
irdische Städtebau. 


Verhandlungen des Deutschen Vereins für öffent- 

liche Gesundheitspflege. 

III. Hygiene der Milchversorgung. 

IV. Interessen und Aufgaben der Selbst- 
verwaltung bei der Durchführung des 
Reichsgesetzes zur Bekämpfung der 
Geschlechtskrankheiten in gesund- 
heitlicher und wirtschaftlicher Hin- 
sicht. 

Die deutsche Gesellschaft für Gewerbehygiene wird ihre 
diesjährige Jahreshauptversammlung am 30. September und 
1. Oktober in Hamburg abhalten. Am 1. Verhandlungstage 
wird gemeinsam mit der Deutschen Beleuchtungstechnischen 
Gesellschaft über das Thema »Die Bedeutung der Beleuch- 
tung für Gesundheit und Leistungsfähigkeit« beraten. Der 
Vortragsteil behandelt das Thema in fünf größeren Refe- 
raten. Am 2. Verhandlungstag werden die Fragen der Hygiene 
der Hafen- und Werftarbeit und der Arbeit des Heizpersonals 
auf Schiffen besprochen. Außerdem bringt der 2. Verhand- 
lungstag eine größere Anzahl kurzer Berichte, die den Teil- 
nehmern der Jahreshauptversammlung eine Übersicht über 
die wichtigsten neueren Arbeiten auf gewerbehygienischem 
Gebiet vermittelt. Nähere Auskunft erteilt die Geschäfts- 
stelle der Deutschen Gesellschaft für Gewerbehygiene, Frank- 
furt a. M., Viktoria-Allee 9. 


Der Deutsche Normenausschuß hat den auf Seite 533 
bis 536 dieser Nummer des Gesundh.-Ing. erscheinenden 
Entwurf »Technische Vorschriften für Bau und Betrieb 
von Grundstücksbewässerungsanlagen« aufgestellt. Zu 
diesem Entwurf gelten folgende Erläuterungen: 

Im Dezember 1925 wurde vom Ausschuß für Tech- 
nische Vorschriften für Grundstücksentwässerungsanlagen 
an den Deutschen Normenausschuß der Antrag gestellt, 
auch technische Vorschriften für Grundstücksbe wässerungs- 
anlagen einheitlich zu bearbeiten und die Führung dieser 
Arbeit dem Deutschen Verein von Gas- und Wasserfach- 
männern anzutragen. Diesem Antrag hat der Deutsc he 
Verein von Gas- und Wasserfachmännern 
entsprochen. Er bestellte Herrn Baurat v. Feilitzsch, 
Berlin, zum Obmann des Ausschusses und ernannte zu 
Mitgliedern des Ausschusses die Herren Baurat Schröder, 
Hamburg, und Direktor Wahl, Trier. Der Einladung 
zur Mitarbeit leisteten weiter nachstehende Verbände Folge: 

Vereinigung der technischen Oberbeamten 
deutscher Städte; Vertreter: Stadtoberbaurat Dr.- 
Ing. Schubert, Gotha, Magistratsoberbaurat Wiene cke, 
Berlin, StadtbaurateHartleb, Dortmund. 

ReichsverbandimInstallateur- und Klemp- 
nergewerbe; Vertreter: Johs. Dormeyer, Berlin, 
G. Alber, Stuttgart. 

Reichsverband für das deutsche Brunnen- 
bau- und Bohrgewerbe; Vertreter: Brunnenbauober- 
meister Bitterhof, Berlin, Brunnenbaumeister Hut- 
schenreuther, Berlin, Geschäftsführer M. Laubsch, 
Berlin. 
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Verband der Gentralheizungs-Industrie; 
Vertreter: Oberingenieur Beutner, Berlin, Oberingenieur 
Sackermann, Berlin. 


Als Beratungsunterlage für die am 15. Oktober 1926 
einberufene erste Sitzung waren vom Wasserausschuß des 
Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern »Leit- 
sätze für die Grundstücksbewässerungsanlagen« ausgear- 
beitet, zu denen seitens des Herrn Vertreters der Bau- 
polizei Berlin ein ausführlicher Gegenvorschlag unterbreitet 
wurde. Daneben war vom Reichsverband im Installateur- 
und Klempnergewerbe zusammen mit dem Verband der 
Centralheizungs-Industrie ein Entwurf »Vorschläge über 
Bestimmungen für die Herstellung von Warmwasserberei- 
tungsanlagen« vorgelegt. Die Fülle der eingelaufenen An- 
regungen führte folgerichtig zur sachlichen Durchberatung 
der Vorschläge ohne Rücksicht auf die äußere Form und 
Fassung. Die redaktionelle Bearbeitung wurde einem be- 
sonderen Ausschuß übertragen. Der Reichsverband für 
das deutsche Brunnenbau- und Bohrgewerbe wurde er- 
sucht, auf Grund der Aussprache eine neue Fassung für 
Wassergewinnungsanlagen vorzulegen, und der Verband der 
Centralheizungs-Industrie übernahm es, durch Rundfrage 
zu klären, welche Anstrichmittel sich bei Speichergefäßen 
bewährt haben. 


Der eingesetzte Unterausschuß stellte nach Eingang 
der erbetenen Unterlagen den Wortlaut der vorzuschlagen- 
den Bestimmungen fest und unterbreitete das Ergebnis 
seiner Arbeit in der zweiten Sitzung am 28. Mai 1927 in 
Frankfurt a./M. dem Gesamtausschuß, der nach eingehen- 
der Beratung den nunmehr als 1. Entwurf veröffentlichten 
Wortlaut festlegte. 


v. Feilitzsch, 


Vorsitzender des Wasserausschusses vom 
Deutschen Verein von Gas- und Wasserfachmännern. 


Brief- und Fragekasten. 


21. Teerflecke an Schornsteinwänden bei Braunkohlen- 
oder Brikettfeuerung. 


Bei den Schornsteinen der mit Braunkohlenbriketts ge- 
feuerten Zentralheizungskessel zeigen sich an der Außen- 
seite der Schornsteinwandungen durch alle Stockwerke hin- 
durch braune Flecke, die von Niederschlägen aus den Rauch- 
gasen herrühren. Diese Niederschläge durchdringen das 
Mauerwerk und verderben die Tapeten oder den Anstrich 
an den Schornsteinwänden. Auf welche Weise ist hier Ab- 
hilfe zu schaffen ? Welche Firmen liefern Apparate, die da- 
zu dienen könnten, den Abgasen der Kesselfeuerungen den 
Teergehalt zu entziehen, ehe sie in den Schornstein gelangen ? 

W.inK. 


Antw. zu 21. Die Reinigung der Rauchgase von Braun- 
kohlenbrikettfeuerungen vor der Abführung zum Schorn- 
stein wird in der Praxis schwer durchzuführen sein. Statt 
dessen ist zu empfehlen, die Schornsteine so auszuführen, 
daß sich die teerhaltigen Niederschläge nicht störend be- 
merkbar machen können. Zu diesem Zwecke können ent- 
weder glasierte Tonrohre als Rauchrohre dienen, oder die 
Schornsteine müssen in sonstiger Weise anstatt mit Back- 
steinen und gewöhnlichen Kalkmörtel so ausgeführt werden, 
daß keine Poren vorhanden sind, durch die die teerhaltigen 
Niederschläge hindurchdringen können. Angeblich soll es 
genügen, wenn statt des Kalkmörte& Zementmörtel ver- 
wendet wird. Wo eine solche Ausführung undurchlässiger 
Schornsteinwandungen. nicht möglich ist oder der Kosten 
wegen vermieden werden soll, empfiehlt es sich, die braunen 
Flecke auf der Außenseite der Schornsteinwände mit Stan- 
niol zu bekleben und darüber zu tapezieren. Das Stanniol 
ist für die Niederschläge so undurchdringlich, daß sich dann 
auf den Tapeten keine braunen Flecke zeigen. 
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Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeits 


Verschiedenes. 


Bewegungsfugen im Beton- und Eisenbetonba 
Kleinlogel. Mehr als 150 Ausführungsb 
540 Textabbildungen. Berlin: W. Ernst & 
(IV, 220 Seiten.) Gr.-8%. Preis RM. 17,50, in 
RM. 19. N 

Jahresbericht der Thüringischen Landesanstalt fi 
kunde (5) für das Abflußjahr 1926. Weimar: Th 
Landesanstalt für Gewässerkunde. 1927. (47 | 
gedr. Kt. u. Abb., 2 Taf. (6 S.), 30 S., 3 Taf., 
1 farb. Kt. z. T. in Steindruck.) 4°. Preis R 

Das Lastauto. Von Adolf Pretsch. Leichtver 
führung. Mit 42 Textabbildungen und 8 D 
Leipzig: Bernh. Friedr. Voigt. 1927. (114 
(= Bernh. Friedr. Voigts Motorbücher. Bi 
RM. 2,50. NEE Be 

Rationelle Herstellung sanitärer Anlagen. Von J 
Ein Leitfaden zum Übergang zu dieser Ar 
Leipzig: F. Stoll jr. 1927. (IV, 130 S. mit 
In Lwd. gebd. Preis RM.#20. 

Die Gußröhren-Herstellung in der festen Form u 
form. Von H. Weber und Hubert Herma 
bildungen. Halle (Saale). W. Knapp. 1927 
Gr. 8°. (= Die Betriebspraxis der Eisen 
Metallgießerei. Heft 3.) Preis RM. 4,50, geb: 


Neuere Untersuchungen über Raumakustik 
isolation.e Von H. Kreüger. »Deutsche B 
Berlin, v. 4. Mai 1927. S. 308 bis 312. — 
berichtet über die Ergebnisse von Unters 
erim bautechnischen Laboratorium der Tech 
schule Stockholm über Zimmerakustik und 
fung vorgenommen hat. Er stellt 7 Klass 
isolationsstärken für Wände auf. ne 


Die Hygiene in den geschlossenen Anstalten für Ju 
Von Werner Fischer-Defoy. Berlin: Verla 
lung von R. Schoetz. 1927. (38 Seiten.) Gr.- 
öffentlichungen aus dem Gebiete der Medizinal 
Bd. 23, Heft 11.) (Der ganzen Sammlung Heft 
RM. 1,80. er 


Die Bedeutung der verunreinigten Luft für die ı 
Gesundheit mit besonderer Berücksichtigun; 
städte und der Industriebezirke. Von Albrech! 
Berlin: Verlagsbuchhandlung von R. Sc. 
(93 8.) Gr.-8°%. (= Veröffentlichungen aus 
der Medizinalverwaltung, Bd. 23, Heft 10.) 
Sammlung Heft 222.) Preis RM.4. 


Die Eis- und Kälteerzeugungsmaschinen, ihr 
Verwendung in der Praxis. Von Richard Stet 
Kompendium der gesamten Kälteindustrie. 
bearb. Aufl. Mit 265 Abbildungen im Text u. 
sowie einem Anhang Tabellen. Stuttgart: I 
wer. 1927. (VIII, 418 8.) Gr.-8%. Preis Rl 
gebd. RM. 18,50. 5 


Deutsches Sachregister zu den Bänden 1 bis 16 d 
Technischen Wörterbücher in 6 Sprachen. 
Schlomann. München: R. Oldenbourg (19 
RM. 0,30. 3 = 


Jahrbuch der Elektrotechnik. Herausgegeben 
Strecker. Jahrg. 14. (1925.) München: R. Ol 
(1927.) (XII, 285 8. mit Abb.) Gr. 8%. Preis 
gebd. RM. 16. Be 

Deutsches Sachregister zu den Bänden 1 bis 16 der 
technischen Wörterbücher in 6 Sprachen. 
Schlomann. München: R. Oldenbourg. 1927. 
RM. 0,30. DR ER Bu 
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Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichteı 


Geschiebebewegung in Abwasserkanälen 
zugaufdieAusbildungvonSandfängen'). 
in Regierungsbaumeister Dr.-Ing. Ehnert, Dresden. 


ı Jahre 1925 wurden in der Dresdener Kläranlage 
ien-Kaditz, in der das Abwasser mittels Separator- 
en, System Riensch, mechanisch gereinigt wird, trotz 
jer Anlage vorgeschalteten Sandfänge größere Sand- 
erungen beobachtet, die eine Nachprüfung der Wir- 
‚weise und der Leistungsfähigkeit der Sandfanganlage 
lerlich erscheinen ließen. In seiner damaligen Stellung 
tadtbaudirektor in Dresden gab Herr Stadtbaurat 
ssor Dr.-Ing. A. Heilmann, Halle a. S., dem Verfasser 
nregung, diese Untersuchung der Sandfanganlage im 
ıen einer wissenschaftlichen Arbeit anzustellen, um 
‚enenfalls allgemeingültige Gesichtspunkte für die Aus- 
ng von Sandfängen zu finden. Letztere dienen be- 
tlich der Zürückhaltung des in die Kanalleitungen ge- 
on Geschiebes, des Sandes, aus welchem Grunde ja auch 
Absitzbecken beschränkter Funktion als Sandfänge 
chnet werden. In Verfolg der Arbeit, die unter dem 
n Titel als Beiheft Nr. 3 der 2. Reihe der Beihefte !) 
» Zeitschrift erschienen ist, war zu untersuchen, inwie- 
überhaupt Grundlagen für die Bemessung von Sand- 
n der Praxis zur Verfügung stehen und welcher Wert 
n gegebenenfalls zuzusprechen ist. 


evor jedoch diese eigentliche Aufgabe behandelt wurde, 
ien es zweckmäßig, die Berechtigung der Sandfänge 
'eil der jeweiligen Abwasserreinigungsanlage nachzu- 
n und dabei die Frage aufzuweisen, ob unter der Vor- 
tzung, daß eine Entsandung des Abwassers überhaupt 
derlich ist, diese nicht einfacher und wirtschaftlicher, 
icht auch sicherer durch die Zurückhaltung der Sink- 
» vor ihrem Eintritt in die Kanalleitungen ersetzt 
en könne bzw. die Sinkkästen in den Straßenabläufen 
Sandfängen vorzuziehen seien. Wenn in der Folge die 
rendigkeit der Entsandung städtischen Abwassers nach- 
sen wurde, so war die Voraussetzung für die folgende 
rsuchung über die Ausbildung von Sandfängen, be- 
rs angesichts der in der Fachliteratur über deren Be- 
ung gemachten unzulänglichen Angaben damit gegeben. 
Verfasser hat zunächst die Theorie der Geschiebe- 
gung und in diesem Zusammenhange die als Schlepp- 
gesetze bekannten Beziehungen untersucht. Im be- 
sren wurden die für die Verhältnisse in Flüssen von 
3oys, später von Kreuter aufgestellten Schleppkraft- 
ze herangezogen, die von ihren Schöpfern und später 
von anderer Seite verschiedene Auslegungen gefunden 
n, die auf jeweilige Beobachtungen an natürlichen 
künstlichen Gerinnen zurückzuführen sind. In jedem 
» wird schließlich direkt oder indirekt nachzuweisen 
ıcht, daß die Schleppkraft entweder auf die Flächen- 
it der Sohle zu beziehen ist, oder daß die Gesamt- 
schnittsfläche Berücksichtigung finden muß. Irgend- 
he Beziehungen zur mittleren Geschwindigkeit wer- 
‚abgelehnt. Auch Kreuter, der der Anwendung des 
b 


ppkraftgesetzes SAN 2 "Ar . de insofern Grenzen 


E o 
‚ als diese Beziehung für kleine Gerinne, als für Ver- 
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) Beiheft Nr.3 zum »Gesundheits-Ingenieur«. Reihe II. 
31 Seiten mit 11 Abbildungen. 1927. München und 
n. Verlag R. Oldenbourg. — Den Abonnenten des 
ındh.-Ing., die das Heft unter Bezugnahme auf diese 
ınntmachung direkt beim Verlage bestellen, wird es 
Preise von RM. 3,85 in Rechnung gestellt. Preis für 
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suchszwecke, zur Untersuchung der Art der Geschiebe- 
bewegung von vornhinein unzulänglich, nicht gelten 
soll, legt Wert darauf, festzustellen, daß die »unsicheren 
Geschwindigkeiten« außer Betracht bleiben sollen. Diese 
Feststellung und die Überlegung, daß in dieser Ablehnung 
der Geschwindigkeit bei gleichzeitiger Berücksichtigung des 
Gefällverhältnisses ein gewisser Widerspruch liegt, hat 
Schoklitsch nach in neuester Zeit nicht davon abgehalten, 
Versuche in sehr kleinem Gerinne durchzuführen, deren 
Ergebnisse ihn zur Bestätigung der ausdrücklichen Ablehnung 
irgendeiner Beziehung der Schleppkraft zur Geschwindig- 
keit veranlaßt haben. Nach seinen Versuchen hat Engels 
diese Beziehung nicht ohne weiteres von sich gewiesen. 
Unter Zugrundelegung der vom Verfasser zur theoretischen 
Untersuchung herangezogenen »Theorie der gleichförmigen 
Strömung in künstlichen Kanälen« nach v. Mises, die sich 
auf das dort behandelte Reynoldssche Widerstandsgesetz 
stützt, wird die Beziehung vertreten, daß die von v. Mises 
als Schubspannung bezeichnete Schleppkraft angenähert 
dem Quadrate der mittleren Geschwindigkeit gleich ist; wie 
gesagt, in künstlichen Gerinnen. 


Zwar läßt die Kenntnis von der Schleppkraft noch keinen 
unmittelbaren Schluß auf die im einzelnen Falle auftretende 
Sinkstoffmenge bzw. auf die Art und den Umfang der Ge- 
schiebebewegung zu. Sie berechtigt aber, besonders mit 
Rücksicht auf die Bedingung, daß die Schleppkraft in einem 
bestimmten Verhältnis zur abgeführten Geschiebemenge 
steht, zu der Annahme, daß der der Schleppkraft entspre- 
chenden Geschiebemenge eine bestimmte, in der gleichen 
Zeit abgeführte Wassermenge entspricht. Der Nachweis 
dieser Beziehung konnte aber nur auf versuchstechnischem 
Wege erbracht werden. Zu diesem Zwecke hat Verfasser 
die in der eingangs genannten Veröffentlichung ausführlich 
beschriebenen, im Dresden-Altstädter Sammelkanal durch- 
geführten Versuche zur Ermittlung der Geschiebebewegung 
bzw. der Geschiebemenge herangezogen. Sie dienten gleich- 
zeitig der Beobachtung der Wirkungsweise des Dresdener 
Sandfanges, auf Grund deren Richtlinien allgemeiner Art 
für die Anlage und den Betrieb von Sandfängen ableiten 
ließen. 

Es zeigte sich, daß das Verhältnis der innerhalb 24 Stun- 
den abgeführten Wassermenge und nur der in dieser Zeit 
angefallenen Sandmenge konstant ist. Somit hatte sich 
die bei Behandlung der Theorie der Geschiebebewegung ent- 
wiekelte Annahme bestätigt. Das Ergebnis gestattet nun, 
mit Rücksicht auf die bei den Messungen angetroffenen und 
durch die Zuflußverhältnisse erklärbaren geringen Unter- 
schiede in den Geschiebestärken, unter Zugrundelegung 
eines mittleren Sandquerschnittes und der jeweils vom Sande 
zurückgelegten, nach Maßgabe der Wasserstände bekannten, 
vom Sande zurückgelegten Strecke die zu jeder beliebigen 
Stunde angefallene Sandmenge mit für den Betrieb ge- 
nügender Genauigkeit zu ermitteln. Das Ergebnis bedeutet 
ferner, daß zur Bestimmung der für die Bemessung des 
Sandfangraumes maßgebenden, anfallenden Sandmenge nur 
wenige Messungen und nur bei ein oder zwei, auch beliebigen 
Wasserständen durchzuführen sind; erforderlichenfalls kön- 
nen die anderen Ortes unter gleichen oder ähnlichen wie 
den bei einer Neuanlage zu erwartenden Verhältnissen ge- 
wonnenen Messungsergebnisse zur Bemessung eines Sand- 
fanges herangezogen werden. 

Da einem Sandfange nicht nur die Aufgabe zufällt, bei 
einer für die jeweiligen Abflußverhältnisse bestimmbaren gün- 
stigsten Durchflußgeschwindigkeit die der Abwasserreini- 
gungsanlage schädlichen kleinsten Sinkstoffe zum Absetzen 
zu bringen, sondern diese auch zurückzuhalten, ergeben sich 
für die Ausbildung der Sandfangsohle, für die Lage des 
Sandfanges im Zuge der Kanalleitung, für den Betrieb, für 
die Art und Weise der Entleerung u. a. m. eine Reihe von 
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Richtlinien, deren Befolgung in ihrer Gesamtheit für die 
zuverlässige Wirkungsweise eines Sandfanges vorausgesetzt 
werden müssen. Hier darf auf die vollinhaltliche Wieder- 
gabe der Arbeit an bezeichneter Stelle verwiesen werden. 


Wärmespeicher für Großheizungs- und 
Heibwasser-Bereitungs-Anlagen. 
Von Dr.-Ing. Hans Balcke, Berlin-Westend. 


In industriellen und städtischen Betrieben, Hotels, 
Kranken- oder Kurhäusern wird Wärme sowohl für Heiz- 
als für Kochzwecke benötigt. Dieselbe muß für beide 
Zwecke nicht nur sehr oft in verschiedener Form (Dampf 
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oder Heißwasser), sondern bei alleiniger Verwendung von 
Dampf auch von verschiedener Spannung und Menge zur 
Verfügung gestellt werden. Die benötigten Mengen von 
Koch- und Heizwärme schwanken nicht nur mit der Jahres- 
zeit, sondern sogar innerhalb eines Tages erheblich. Sehr 
oft werden diese Wärmemengen in besonderen für diesen 
Zweck gebauten Kesselanlagen erstellt, mindestens ebenso 
oft werden aber, besonders in industriellen Betrieben, vor- 
handene Abwärmequellen nutzbar gemacht. Dies ist un- 
gleich vorteilhafter, schon weil es sich zumeist um die 
Ve erwertungsmöglichkeit großer Wärmemengen von geringer 
kalorischer Energie handelt. Wie der Fall nun im einzel- 
nen auch liegen mag, so bestehen fast stets zwischen 
Form, Menge und Spannung der erzeugten oder anfallen- 
den W; arme und der benötigten Heizwärme krasse Unter- 

schiede. Hinzu tritt bei der Verwertung von Abwärme- 
quellen auch eine starke zeitliche Verschiebung zwischen 
dem Anfall der Abwärme und der Verbrauchsmöglichkeit. 
Auch fällt die Abwärme sehr oft stoß- oder wechselweise 
an (z.B. Abdampf von Fördermaschinen, Dampfhämmern, 
Haspeln, Walzenzugmaschinen), während die Heizwärme 
in gleichförmigem Strom, aber in wechselnder Menge je 

nach Tages- und Jahreszeit benötigt wird. 


Sehnitt und Ansicht eines Rateau-Schalenspeichers ‚‚Bauart Baleke-Bochum“, 


Zur Überbrückung der vorstehend ge i 
Unterschiede in der Wärmegestellung und dem Wä 
verwendet man Wärmespeicher. verschiedenste 
Sie haben alle eine oder mehrere der folgenden A: 
erfüllen: die Aufbewahrung von Wärme für 
längere Zeit, den Ausgleich von Schwanku 
Wärmeauf- und entnahme, die Umwandlung 
oder in der Menge wechselnder Wärmeabgabe 
Wärmegleichstrom zur Weitergabe an Verbrauch 
mit gleichmäßigem Wärmebedarf. 


Die Entscheidung, ob der Einbau eines Spe 
mäßig ist oder nicht, hängt neben der jeweils vo 
Notwendigkeit der Erfüllung obiger Aufgaben 
davon ab, ob durch die Speicherung so viel Wärm 
dem Wärmeumlauf des Betriebes (ganz glei 


Gattung) erhalten bleiben können, daß en die 
einem oder zwei Jahren aus den. erzielten Ersp 
schreibt. Ein wesentlich mitbestimmender Ui 
dieser Feststellung ist die Höhe der Dampferzeugı 
in der Kesselanlage des betreffenden Betriebes). 
Für die Konstruktion solcher Wärmespeicher i 
schlaggebend, in welcher Form die aufgenommen 
an die Verbraucherstationen abgeliefert werden 
Hochdruck- oder Niederdruckdampf, als Heiß 
warmes Gebrauchswasser oder als Warmluft). Als 
füllung dienen Wasser oder feste Füllstoffe mit 
hoher spezifischer Wärme bei zugleich möglich: 
Rauminhalt. Die für den in dieser Abhandlun 
teten Verwendungszweck in Betracht kommenden 
können somit je nach Art ihrer Füllung in folge 
Gruppen eingeteilt werden: ' 
Ar Speicher mit Wasserfüllung, 
2. Speicher mit fester Füllung. 


‘) Der Anhang des Buches »Abwärmeverwertul 
Verf. (V.D.-J- „Verlag 1926) bringt eine Anleitung 
schaftlichkeitsberechnung von Abwärme- Verwert 
lagen. 
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eicher mit Wasserfüllung eignen sich zur Spei- 
Hochdruck- oder Niederdruckdampf zu Heiz-, 
 Kraftzwecken, zur Versorgung von Pumpen- 
ung und zur Lieferung von warmen Gebrauchs- 
eicher mit fester Füllung dienen heute besonders 
ndlung von billigem, elektrischen Nachtstrom in 


‚Sicherheitsventil 


= Eckrück- 
RB schlagventil 


Dampf.Überströmrohre 7; n 
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der Speicherung zur Kondensation gezwungen. Die bei der 
Verflüssigung frei werdende latente Wärme wird dem 
Speicherwasser mitgeteilt. Die Speicherfüllung gibt gleich- 
zeitig oder später die aufgenommene Wärmemenge wieder 
durch Verdampfung einer Wassermenge ab, welche dem 
augenblicklichen Ausgleich zwischen Dampfaufnahme und 
Dampfentnahme entspricht. 


In dem Schalenspeicher (Abb. 1 und 2) 
wird das Speicherwasser auf einer großen 
Anzahl flacher, tellerähnlicher Schalen 
dem eintretenden Dampfe in großer Ober- 
fläche zugänglich gemacht. Der Dampf 
umströmt die Schalen und gibt seine 
Wärme an das Wasser ab. Mit der Er- 
wärmung des Wassers steigt der Druck 
im Behälter. Wird dem Speicher Dampf 


Vompf.Überströmrohre 
von Kammer Z 


d zur Speicherung dieser Wärme für denkommenden 
rf. Sie eignen sich neben den Heißwasserspeichern 
bewahrung von Wärme für längere Zeiträume, 
ei gewöhnlichen Dampfspeichern naturgemäß nur 
ı, können!). 

vornehmste Vertreter der Speicher mit Wasser- 
5 ist der Rateauspeicher. Eine Abart von ihm in 
Druckgrenzen ist der Ruths-Speicher. Beide 
haben die gleiche Arbeitsweise, nur die Druck- 
wischen welchen sie arbeiten, sind — wie eben er- 
- verschieden. Handelt es sich 
stark schwankenden Wärme- 
Fabrikations- oder Heizzwecke 
die Aufspeicherung von in 
umgesetzter Abfallenergie in 
Druckgrenzen (< 2 ata), so 
- Hochdruck - Großwasserraum- 
auart Ruths, am Platze. 


t es sich dagegen um Aul- 
pn Abdampfstößen, um den 
‘von Druckschwankungen in 
»n Grenzen, um die Lieferung 
ichförmigen- Dampfstromes ge- 
pannung (< 2 ata), so kommen 
rdruck-Dampfspeicher in Frage, 
uns wichtigster Vertreter der 
eicher in seinen verschiedenen 
ingsformen ist. 


1—4 zeigen zwei verschiedene 
n dieses Speichers, und zwar 
ind 2 Schnitt und Ansicht des 
peichers, Abb. 3 und 4 Schnitt und Ansicht des 
erraumspeichers (mit geschlossener Wasserfül- 
Bei beiden Konstruktionen wird die Wärme des 
s dadurch gespeichert, daß der zuströmende Dampf 
gregatzustand ändert; denn er wird für die Dauer 


ben den beiden erwähnten Speichergruppen sind 
lraumspeicher zu erwähnen. Die Speicherung wird 
ch bewirkt, daß entweder der Speicherraum sich 
aße der Dampfaufnahme bis zu einem Maximum 
t (Glockenspeicher) oder der schon im Speicher 
e Dampf durch den neu hinzutretenden bis zu 
imalen Druckgrenze verdichtet wird, um letzteren 
men (Hohlraumspeicher). Diese Raumspeicher 
on oder zweiten Gruppe sind in ihren Beschaffungs- 
hr teuer und kommen für den’ Aufgabenkreis dieser 


feifung _ Jampfverteilungs- 


entnommen, so fällt der Speicherdruck 
wieder, das Speicherwasser ist infolge- 
dessen überhitzt und gibt die aufgenom- 
mene Wärme in Gestalt von Dampf 


rahre wieder ab. 


Bei der Bauart des Großwasserraum- 
Speichers nach Abb. 3 und 4 wird das 
Speicherwasser in einer geschlossenen Wassermenge dem 
zuströmenden Dampf entgegengestellt. Die Wassermenge 
wird von einer Anzahl siebartig gelochter Rohre durch- 
zogen, durch welche der Zudampf in das Speicher- 
wasser eintritt und dieses zugleich in lebhafte Bewegung 
versetzt. Diese Bauart ist billiger wie die Wasserspeiche- 
rung in Schalen, hat aber infolge der sehr geringen Druck- 
grenzen, zwischen denen diese Speicher arbeiten, gegen- 
über dem Schalenspeicher den erheblichen Nachteil, daß 
der eintretende Zudampf einen Gegendruck zu überwin- 


Abb.4. Ansicht eines Rateau-Großwasserraumspeichers „Bauart Baleke-Bochum‘“. 


den hat, welcher der Höhe der Speicherwassersäule ent- 
spricht!). 

Zur Berechnung des notwendigen Speicherinhaltes und 
damit zur Bestimmung der äußeren Abmessungen des 
Speichers ist zuerst die zur Speicherung zur Verfügung 
stehende Dampfmenge zu ermitteln. Hierzu gehört vor 
allem die Feststellung der Dampfmenge, welche der Speicher 
an die Verbrauchsstationen abzuliefern hat. Die gesamte 
Dampfmenge muß durch den Zudampf zum Speicher an 
sich gedeckt werden. Ist der Zudampfstrom sehr unregel- 
mäßig (arbeiten z. B. Förder- oder Walzenzugmaschinen 


1) Die beschriebenen Rateau-Speicher lassen sich aus 
alten Rauch- oder Flammrohrkesseln durch Einbau von 
entsprechenden Elementen ohne großen Kostenaufwand 
herstellen. Sie sind leicht in den Betrieben unterzubringen. 
Die Fundamentkosten sind gering. Diese Speicherart wird 
in Deutschland von der Firma Balcke in Bochum gebaut. 
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auf den Speicher), so 'müssen eingehende statistische Unter- 
suchungen über die Zahl der Dampfstöße, der mit diesen 
Stößen anfallenden Dampfmengen und über die Stoßdauer 
angestellt werden, um die mittlere stündlich anfallende 
Dampfmenge zu ermitteln und mit der stündlichen gleich- 
förmigen Dampfabgabe des Speichers in Übereinstimmung 
zu bringen. Zur Kennzeichnung dieses Ermittlungsver- 
fahrens sei in Abb. 5 als einfachster Fall ein Dampfspeicher- 


Druck in afta —= 


kg Dampf — 


Zeit inmin. ——— 


(Abb.5. Dampfspeicher-Arbeitsdiagramm für periodischen Betrieb. 
Arbeitsdiagramm für periodisch anfallende, gleiche Abdampf- 
mengen entworfen. 

Weiterhin muß die für die Speicherung zuzulassende 
Drucksteigerung festgelegt werden. Die untere Druckgrenze 
ist 1,03> 1,05 ata, die obere schwankt. Sie wird normaler- 
weise zwischen 1,2> 1,4 ata gewählt, sie kann aber bei 
nachgeschalteter Heizungsanlage — und das ist der hier für 
uns in Betracht kommende Fall — bis auf 2 ata ohne Un- 
zulänglichkeiten gesteigert werden. Durch die Festlegung 
der Druckgrenzen sind die zu den betreffenden Drücken 
gehörenden spezifischen Flüssigkeitswärmen bestimmt. Der 


Dkg Dampf vom Wärmeinhalt, im" 


Zustand nach der 
Entladung 


6, HPr2n Cy. 65, 02,9 2,02: 


Abb. 6. 


Speicherinhalt wird dann an Hand des folgenden Rech- 
nungsvorganges ermittelt: 


Es sei: 
vor der Entladung | nach der Entladung 
G, = dem Wassergew. in kg 
2, = der Temperatur in °C des 
Speicherwassers 

Yyı = dem spez. Gewicht des 
Wassers bei t, ® 

c, = der spez. Wärme des 
Wassers bei z,° 


G, = dem Wassergew. in kg 
t, = der Temperatur in °C des 
Speicherwassers 
Y. = dem spez. Gewicht des 
Wassers bei 1,°- 
c3= der Spez. Wärme des 
Wassers bei 13°, 
Ferner sei: 
W, = dem Wärmeverlust des 
während der Entladung in kcal und 
— dem zu errechnenden Wasservolumen bei Beginn 


der Entladung in m? bei nachfolgender Entnahme 
von Dkg Dampf. 


w 


entzogenen Speicherdampfes kann dann gleich 


Speichers nach außen 


Sr ® 


Der Wärmeinhalt von Sattdampf bei de 
druck p, sei = i, beim Enddruck p, der Ent 
Der mittlere Wärmeinhalt pro kg. des bei der 


ar a 
m= 
gesetzt werden. 

Sollen nun während der Entladung: Dkg D: 
mittleren Wärmeinhalt = i„, vom Speicher a 
werden und ist gleichzeitig der Wärmeverlust de 
nach außen während der Entladezeit = W,, so werd 
Wasserfüllung vom Volumen V,, insgesamt währen 
Entladung R ne 
Di We Kae 
entzogen. Dieser Ausdruck stellt die Haie Seite di 
stellenden Entladegleichung dar. 


Der Unterschied der Wärmeinhalte der Speich 
vor und nach der Entladung ist gleich der in I 
und Strahlungswärme abgegebenen Wärmemenge 
+ W, und stellt somit die rechte Seite der Entladeg 
dar. Der Wärmeinhalt der Wasserfüllung vor der Ei 
ist G, 'cı"t,, nach der Entladung G,*c,'t,, We 
G,— D gesetzt werden kann. Die Sn 
somit die einfache Form: : 
Dim tW=G@:0: na BD I; 
Es kann nun weiterhin ohne großen Fehler 
gesetzt werden, wobei e= 1,014 innerhalb der 
Speicherart üblichen Druckgrenzen gesetzt wer 
Es vereinfacht sich sodann obige Gleichung unte 
zeitiger Auflösung nach G, zu dem Ausdruck: 
D (Iim—e* 4) E W; 
Hear 
e(ı —tz) 
Das Gewicht der Speicherfüllung zu Pe 
interessiert uns aber nicht, sondern das Volu 
Speicherwassers. Da aber 6, = yı' V„ ist, so erh: 
schließlich für V_„ den Ausdruck: ne; 
Dun ne 
ek i 
Die Wärmeverluste durch Strahlung sind anzu 
Sie werden je nach Speichergröße und Betriebsar 
Isolierung zwischen 100—10000 kcal schwanken 
samtvolumen des Speichers muß um den Damp! 
0,001 —0,002 V, größer sein als V„ wenn V, das’ 
von Dkg Sattdampf von der Endspannung p, b 
Die vorstehende Berechnungsweise des Speiche 
gilt auch für Hochdruck-Großwasserraum-Spei 
Ruths). Die Zahlentafel 1 gibt die abs. Drücke, 
von 1 m? Speicherwasser und die mittlere spezifi N 
an in Abhängigkeit von dem bei Ruths und Rate 1 
chern vorkcmnenden Speichierkemiperalar he Zwisc 
bis 200°. 


Vo 


Zahlentafel 17 


Höchsttemp. Mittl. spez. Wärme Gewich 

in °C Druck in ata nach = u 
im Speicher Dieterici 

100 1,033 1,0000 

105 5232 1,0005 

110 1,462 1,0010 

115 1,726 1,0015 

120 2,027 1,0020 

140 3,695 .. 1,0046 

160 6,323 1,0077 

180 10,258 1,0113 

200 15,890 1,0155 


Abb. 7 zeigt schematisch ein einfaches Au 
beispiel für die Raumheizung einer Zechen-W. 
Der Abdampf zweier Fördermaschinen M, und M. 
auf einen Dampfspeicher /, welchem ein Entöler 
schaltet ist. Der Speicher 7 versorgt die Warmluft' 
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1 3 der Kaue und außerdem eine Niederdruckdampf- 


A für die Steigerbureaus. Etwa nicht verbrauchter 
er wird in das Speisewasser des Behälters 5 über- 
hrt. Wenn auch im Sommer der Wärmebedarf der 
ge wesentlich geringer ist als in den Herbst- und Winter- 
ıten, so wird die Waschkaue doch das ganze Jahr über 


Re ER OD Auspuff 
7 
x 


IM 19) 


Speisewasser- 
Sammelbeh. 


Dampfspeicher 


)b. 7. Schematische Darstellung einer Raumheizung für eine 
Waschkaue mit Rateauspeicher als Umformer. 


wärmt, damit sich bei den von der Schicht kommenden 
ppen bei Betreten derselben kein Kältegefühl einstellt. 
im Sommer zur Verfügung stehende Überschußwärme 
mit Hilfe eines Vorwärmers 6 in das Speisewasser 
geführt. Der Speicher ist mit einem Sicherheits- 
il 8 auszustatten, außerdem sind Regelorgane 7 in die 
ıngsstränge einzubauen. Die Speisepumpen sind in 
Abb. 7 mit P bezeichnet. 

n diesem Ausführungsbeispiel einfachster Art erfüllt 
Dampfspeicher nur den Zweck, den intermittierend an- 
nden Abdampfstrom zur gleichmäßigen Speisung der 
ampfverwertungsanlage in einem Dampfgleichstrom 
uformen. Im folgenden Ausführungsbeispiel Abb. 8 


Gegendruck -Maschine 


5 n ö (Zafa) 
1.22.Dato \ z 
EL | TAnzapfsfelle 
&, 
ge 


| Dampfspeicher“- ; 


Es 


Warmwasser-Heizungs-Anlage 


| &2 Schematische Darstellung einer Pumpenheizung mit Rateau- 
 , speicher für Überschußwärme. 


‚der Speicher aber Überschußwärme aufspeichern und 
e; nach einer gewissen Zeit wieder an das Wärmenetz 
:ben. 

dine Gegendruck-Maschine I arbeitet mit 3 bis 4 ata 
Spannung auf eine Eindampfanlage 2. Er verläßt diese 
‚ Teil wieder mit 1,2—2 ata. Diese Restdampfmenge 
itet auf den Vorwärmer 3 einer Warmwasser-Heizungs- 


anlage 4. Der von der Heizungsanlage im Augenblick nicht 
aufgenommene Abdampf arbeitet auf einen Rateau-Groß- 
wasserraumspeicher 5 der vorbeschriebenen Ausführung und 
wird hier bis zu seiner Wiederverwendung gespeichert. Hier 
wirkt der Rateauspeicher nicht als Umformer, sondern als 
reiner Zeitspeicher. Die Armaturen haben die gleiche Be- 
zeichnung wie in Abb. 7. 

Sehr oft wird nun bei Zechen, Walzwerken, Badeanstalten, 
Schlachthöfen u.a.m. neben der Heizungsanlage eine 
Warmwasserbereitungsanlage benötigt. In diesem Falle 
könnte z.B. der Speicher der Abb. 7 auch auf den Vor- 
wärmer der Warmwasserbereitung arbeiten oder es könnte 
der Vorwärmer, wie Abb. 9 zeigt, zu der angehängten 
Mischkondensation parallel geschaltet werden. In diesem 
Falle wird in die Abdampfleitung nach dem Entöler 1 
und parallel zu der sich beispielsweise barometrisch ent- 
wässernden Mischkondensation 2 der Vorwärmer 3 der 
Warmwasserbereitung geschaltet, welcher seinerseits auf 
einen Heißwasserspeicher 4 arbeitet. 

Die Warmwasserbereitungsanlagen bestehen grundsätz- 
lich aus einem Vorwärmer 3, einem Speicher 4 und einer Um- 
wälzpumpe 5, welche das zu erwärmende Wasser während 
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Abb.9. Abdampf-Verwertungsanlage mit Heißwasser-Speicher 
für intermittierend arbeitende Kolbendampfmaschinen. 


der Pause zwischen den Badeschichten mehrere Male zwischen 
Vorwärmer und Speicher umwälzt. Wird nun zu Beginn 
einer neuen Badeschicht Heißwasser benötigt, so wird das 
Dreiwegventil 6 umgeschaltet und die Pumpe 5 drückt nun 
den Speicherinhalt den Bädern zu. 

Die zum Vorwärmer strömende Dampfmenge wird mit 
Hilfe eines Fernthermometer a und einer Drosselklappe 5 
reguliert, und zwar in der Weise, daß mit Annäherung der 
Speichertemperatur an die gewünschte Höchstgrenze die 
anfangs ganz offen stehende Drosselklappe sich mehr und 
mehr schließt. Der nicht benötigte Dampf fließt zum Kon- 
densator ab. 

Die Heißwasserspeicher spielen als Ausgleich und Zeit- 
speicher eine große Rolle, als Ausgleichspeicher ganz be- 
sonders bei Abdampfverwertungsanlagen mit intermit- 
tierend anfallendem Abdampf. Denken wir uns, daß auf 
eine Anlage nach Abb. 9 zwei Förder- oder Walzenzugs- 
maschinen arbeiteten: — Tritt eine Pause in der Abdampf- 
abgabe ein, so wird das in diesem Augenblick durch den 
Vorwärmer laufende Speicherwasser nicht erwärmt. Im 
nächsten Augenblick fahren die Dampfkraftmaschinen 
wieder an und das Speicherwasser im Vorwärmer wird 
wieder erhitzt usf. Es tritt also nacheinander Wasser von 
verschiedener Temperatur in den Speicher ein. Die ein- 
zelnen Wasserschichten müssen zur Erzielung einer gleich- 
mäßigen Temperatur des Speicherinhaltes sich in demselben 
mischen, um ihre kleinen gegenseitigen Temperaturunter- 
schiede untereinander auszugleichen. Gerade die Erzielung 
einer gleichmäßigen Temperatur des Speicherwassers ist eine 
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grundsätzliche Bedingung, die an jeden Heißwasserspeicher 
gestellt werden muß; denn einmal muß beim Öffnen der 
Brausen oder beim Einlassen der Bäder sofort heißes Wasser 
fließen, sodann muß die Austrittstemperatur des Gebrauchs- 
wassers mit Hilfe eines Mischventils (Mischung mit kaltem 
Wasser) durch einen kurzen Handgriff regelbar sein. Zur 
Erfüllung dieser Bedingung ist eine konstante Temperatur 
des dem Mischventil zufließenden Heißwassers erforderlich. 

Die Hersteliung des Warmwassers ist für Fernheizungen 
und Bäder an sich vollkommen gleich, dagegen sind die 
Aufgaben, die das Warmwasser zu erfüllen hat, bei beiden 
verschieden. Soll neben dem Heißwasser für eine Fern- 
heizung gleichzeitig noch warmes Gebrauchswasser geliefert 
werden, so muß ein besonderer Strang zur Verteilung des 
warmen Wassers gelegt werden. 

Die in der Hauptsache aus Vorwärmer und Speicher 
bestehende Warmwasserbereitung berechnet sich nach vor- 
stehenden Darlegungen und an Hand der Abb. 10 wie folgt: 


Aus dem Speicher werde während der Badezeit die 


Wassermenge G kg mit der Temperatur t, entnommen. 
Nach der Entladung werde der Speicher mit Frischwasser 
von der Temperatur tz, wieder aufgefüllt. Die Abzapf- 
menge von G kg werde in z Stunden von t, auf t,° erhitzt. 


Frischwosser- 
Eintritt 


üpeicher 
= Dampfeintrift 


Warmwasser- 
Austritt 
: M 


Ablaß Kondenswasser-Ablaß 


Abb. 10. Schematische Darstellung einer Warmwasserbereitungs- 


anlage. 


Ist die mittlere spez. Wärme des Speisewassers — c, 
so muß im ganzen während der Anheizperiode (Pause 
zwischen den  Badeschichten) dem Speicherwasser ein 
Wärmebetrag 

Q=G-:c(,u—4)keal 
in z h zugeführt werden. Die mittlere spez. Wärme ce ist 
hierbei der Zahlentafel 2 zu entnehmen. 

Ist der Wärmeinhalt des Abdampfes = ı kcal/kg, so 
berechnet sich der stündliche Dampfverbrauch der Anlage 
aus der Beziehung: 


= ned 
Di v bee zZ ’ 
wenn d,” die im Dampfkondensat verbleibende Flüssigkeits- 
wärme bedeutet. Es ist somit: 
Q 
I 29) SEN. 

Hiermit ist aber auch die Heizfläche des Vorwärmers 
= F m? bestimmt. Bedeutet k,, die mittlere Wärmedurch- 
gangszahl in kcal/m?h° des gesamten Röhrenbündels des 
Vorwärmers und 4A, den mittleren Temperaturunterschied 
zwischen der Dampftemperatur 9,’ (s. Abb. 10 u. 11) und 
den Temperaturen 9,’ und 9,” des in den Vorwärmer ein- 
bzw. austretenden Speicherwassers, so ist: 


Sr 


0 


Die Wärmedurchgangszahl k,, kann bei Abdampf und liegen- 
der Anordnung dee Röhrenbündels zwischen 1000 und 


3000 kcal/m? h? schwanken, bei stehender Ausfül 
der Wert für k„ zwischen 600 und 1600 (rein 
vorausgesetzt!). Bei Abgasen schwankt k zwisc 
je nach der Gasgeschwindigkeit von 0,5 bis 
mittlere Temperaturdifferenz errechnet sich 
Bezeichnen d, die Temperaturen der heißere) 
und %, die Trap Turn der ne . Fuse S 
4=9% = 


Az ER er Ben so ist 


MA 
Am = ee 
In A” = ; 


Bei kondensierendem Dampf wird 9,’—= » Te 
Berechnung der Heizfläche ist aber für die Te 
infolge der allmählich in der Anheizperiode 9 
Speichertemperatur noch eine Einschränkung zu 

Ist die Temperatur des eingespeisten Rohwass 
so steigt ®, allmählich von tz, auf 1,°; bei Ber 
Heizfläche a demzufolge 


d, Zu tı a Pu 2 
als Mittelwert wesetat werden. 


Zahlentafel 2. 


Höchsttemp. 
in v6 


Druck in ata 
im Speicher BE 


so | —_ 0,9985 
90 = 0,9992 
100 1,033 1,0000. 


Der Wärmeverlust solcher Warmwasserspeic 
guter Isolierung unbedeutend. Bei mittleren Spe 
7 bis 10 m? Inhalt nimmt die Temperatur d 
erhitzten Speicherwassers durch Strahlung inı 
nur um etwa 3 bis 5°, bei einer Außentem 
+10°C ab. Be - 


Auf die konstruktive Ausgestaltung des Vo 
besonderer Wert zu legen. Das Rohrbündel 
ausfahrbar sein, um dasselbe leicht von Stein- 
Ölansätzen reinigen zu können. Wird auf die 
gänglichkeit nicht geachtet, so ist es ganz un 
mittlere Wärmedurchgangszahl und damit d 
verbrauch bzw. die Leistung der angeschlo 
wertungsanlage konstant zu halten; es geht in 'solch 
eine stark steigende Verlustwärmemenge durch 
der Anlage verloren. Es ist aus allen diesen Gr 
auch dringend zu raten, das Heizsystem des 
nicht in den Speicher selbst einzubauen. In eine 
Falle durchströmt z. B. der Dampf die äußerlich 
umflossenen Rohre. Ist das Wasser nun kalkh 
bildet sehr oft nach kurzer Betriebszeit das ganze Rok 
bei Frischwasserzuspeisung, z. B. bei Bädern, einen > 
klumpen«. Aber schon bei Inbetriebnahme wurde 
herein der Wärmedurchgang stark durch das in d 
mungsrichtung mitgerissene und isolierend wirke 
denswasser behindert!). Derart ausgebaute W 
Bereitungsanlagen z. B. für die Bäder von Kurhä 
Hotels geben, namentlich bei Verwendung dicht a 


!) Über die Einwirkung des Kondenswasser 
Wärmedurchgangszahl bei Oberflächenwärmea 
erscheint im Gesundheitsingenieur in Kürze vom \ 
ein ausführlicher Aufsatz. ; 
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der, U-förmig gebogener Heizrohre stets zu ärger- 
ı Betriebsstörungen Anlaß!). 

folge des Steinabsatzes ist sehr darauf zu achten, daß 
I dort, wo es nur eben angängig ist, stets das gleiche 
er umgepumpt wird (z. B. bei Warmwasserheizungen). 
Verwendung von ölhaltigem Abdampf muß sorgsam 
ine gute Entölung geachtet werden. Ist die Entölung 
en bekannten Zentrifugalentölern oder solchen mit 
tungswechsel (besonders bei überhitzt anfallendem Ab- 
’f) nicht genügend, so kann man sich durch Vorschalten 
Kühlelementen vor den Entöler zumeist helfen. Im 
en ist die ganze Abdampfentölung ein schwieriges 
tel. 

'h möchte die Ausführungen über Heißwasserspeicher 
(er Beschreibung von zwei Anlagen schließen, von denen 
rste den Abdampf von Kleinturbinen, die zweite die 
se von Retortenöfen, Kraftgas o. dgl. zur Heißwasser- 
tung einmal für Bäder, ein andermal für Brühbottiche 
für ein Fernheizwerk ausnützt. 


zur Verbrauchersfelle 


> -— y 


= otauspuff 
ı 
d 
Kondensafor 


12. Schaltschema einer Warmwasserbereitungs-Anlage unter 
wendung des Abdampfes von Hilfsturbinen (BBC-Schaltung). 


IIF Vorwärmer 


7 


neiner Anlage nach Abb. 12 wird der Abdampf der Hilfs- 
ne 3, welche das Pumpwerk der Kondensation 2 der 
ptturbine 7 antreibt, durch den Oberflächen-Vor- 
ner 4 geleitet, an welchen in der besprochenen Weise 
Narmwasserbereitung — bestehend aus dem Speicher 5 
>umpe P und nebst den zugehörigen Rohrleitungen aus 
Dreiwegventil 6 — angeschlossen ist. Der Vorzug 
r der BBC geschützten Anordnung gegenüber einer 
ıen nach Abb. 9 ist die Ausnützung eines gleichmäßigen, 
ien Abdampfstromes unter Rückgewinnung der Über- 
ßdampfmengen der Hilfsturbine zur Arbeitsleistung in 
Hauptturbine?). 

)ie Arbeitsweise ist folgende: Benötigt der Vorwärmer 4 
t Dampf als die Hilfsturbine 3 augenblicklich abgibt, 
ommt bei benügender Bemessung der Oberfläche des 
värmers eine entsprechende Dampfmenge aus der 
ptturbine Z hinzu. Gibt die Turbine 3 mehr Dampf, als 
Vorwärmer aufnimmt, so fließt der überschüssige Rest- 
pf der Turbine I zwecks weiterer Arbeitsleistung zu. 
der Dampfstelle S im ersten Betriebsfalle wird im zweiten 
> eine Zudampfstelle. Dazwischen liegend ist zuletzt 
Fall möglich, daß die Hilfsturbine 3 gerade so viel Ab- 
Betert, als der Vorwärmer im Augenblick benötigt, 


—— 


= 
) Näheres siehe Buch des Verf. »Abwärmeverwertung«, 
‚I-Verlag 1926. Abschn. 3 D: »Maßnahmen zur dauernden 
ıhaltung der Trennungsfläche bei Wärmeaustauschern «. 
) Näheres über die Verwertungsmöglichkeiten des Ab- 
pfes bei Dampfkraftmaschinen s. Buch des Verf. »Die 
densatwirtschaft«, Anhang. Oldenbourg-Verlag. 1927; 
e@ Buch des Verf. »Abwärmeverwertung zur Heizung und 
Iterzeugung«. V.D.I-Verlag 1926, 8. 17—25. 

& ß 


die Funktionen der Zapfstelle S der Hauptturbine schalten 
dann aus. 

Natürlich muß die Anlage entsprechend der durch die 
Vorwärmung steigenden Temperatur des umlaufenden 
Speicherwassers regelbar gestaltet werden. Zu diesem Zweck 
öffnet sich die mit Hilfe eines Fernthermometers a gesteuerte 
Drosselklappe b der Umführungsleitung mit steigender 
Speichertemperatur mehr und mehr und ist ganz geöffnet, 
wenn die gewünschte Heißwassertemperatur erreicht ist. 

In dem Augenblick des vollkommenen Öffnens der 
Drosselklappe b schließen sich die Schieber V, und P,; 
automatisch und die Warmwasserbereitungs-Anlage ist nun 
vom Dampfnetz abgeschaltet. 

Die Abb.13 zeigt in schematischer Darstellung eine 
Lösungsmöglichkeit, die anfallende Abgaswärme von Re- 
tortenöfen oder ferngeleitetes Kraftgas od. dgl. zur Erzeu- 
gung von Warmwasser für zwei Fernheizungen auszunutzen. 
Der eine Fernheizstrang versorgt die in der Nähe der 
Zeche liegenden Beamtenhäuser mit Wärme, der andere 
Strang führt zu dem nahe gelegenen Schlachhof und dient 
seinerseits wieder zur Heißwassererzeugung für die Brüh- 
bottiche, und zwar an Ort und Stelle in besonderen Ober- 
flächen-Wärmeaustauschern zur Vermeidung direkter Wasser- 
verluste, um zur Verhinderung von Steinansatz im Abgas- 
verwerter und im Heizsystem stets das gleiche Umlauf- 
wasser in der Anlage zu erhalten. 

Die Heißwassererzeugungsanlage besteht aus dem Ab- 
gasverwerter I und zwei parallel auf diesem arbeitenden 
Speichern 2. Die Anlage ist so entworfen, daß je nach Be- 
darf beide Speicher ganz oder teilweise auf beide Fernheiz- 
anlagen arbeiten können. Diese Vorkehrung macht zwei 
Pumpengruppen 3 und 5 erforderlich, das Schaltungsschema 
und die notwendigen Regelorgane 7 sind aus der Abb. 13 
ersichtlich. 

Die Speicher haben hier die Aufgabe zu erfüllen, die 
anfallende Abwärme der Abgase besonders im Nachtbe- 
triebe — also bei teilweiser Aussetzung der angeschlossenen 
Fernheizungen — für den folgenden Tagesbetrieb in einem 
Maße aufzuspeichern, daß während des Tagbetriebes auch 
bei stärkerer Inanspruchnahme der Heizung genügend 
Heißwasser bereitgestellt ist. Demzufolge sind die Speicher 
in ihren Abmessungen so zu wählen, daß der Wasserinhalt 
während des Nachtbetriebes soviel Wärme aufspeichern 
kann, daß alle Anforderungen in der Abgabe von Wärme‘ 
während des Tagesbetriebes erfüllt werden können. Neben 
dieser Aufgabe haben die Speicher am Tage eine vermittelnde 
Rolle zwischen Wärmezulieferung durch den Abgasverwerter 
und Wärmebelieferung an die Verbraucherstationen zu 
spielen, d.h. sie sind zugleich Zeit- und Ausgleichspeicher. 

Die Anlage arbeitet im übrigen wie folgt: Die mit einer 
Temperatur von «x 600° eintretenden heißen Abgase wärmen 
das zwischen Speicher und Abgasverwerter umlaufende Was- 
ser auf etwa 90° an, wobei sie sich bis auf «x 200° ab- 
kühlen. Dasin dem (als Gegenstromvorwärmer ausgebauten) 
Abgasverwerter erwärmte Wasser beginnt infolge des natür- 
lichen Auftriebes innerhalb des völlig mit Wasser gefüllten 
Systems zu umzulaufen und tritt mit «x 90° durch die Lei- 
tung a oben in die beiden parallel geschalteten Speicher ein, 
während das von der Leitung mit etwa 60° unten in die 
Speicher eintretende Rücklaufwasser in gleichem Maße 
durch die Zuleitung 5b von unten in den Vorwärmer ein- 
strömt. Der Vorteil dieser Anordnung liegt darin, daß bei 
dringenden Bedarfsfällen sofort das gewünschte Heißwasser 
aus dem oberen Teil der Speicher entnommen werden kann, 
ohne erst den ganzen Inhalt der Behälter erwärmen zu 
müssen. Die Speicher können zu diesem Zwecke mehrere 
mit Zonenthermometer versehene Anzapfstellen erhalten, 
an denen sich die Wassertemperaturen in den verschiedenen 
Höhenlagen im Speicher leicht ablesen lassen. 

Wird tagsüber durch stärkere Inanspruchnahme von 
seiten der Verbraucherstationen das Wasser durch die 
Umwälzpumpen schneller umgepumpt, so wird sich all- 
mählich das Rücklaufwasser in den Speichern anstauen. 
Das Heißwasser wird dadurch in den Speichern nach oben 
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und den beiden Pumpen zugedrückt, während der Vor- 
wärmer 1 weiterarbeitet. Es wird in solchem Falle von der 
nachgeschalteten Heizanlage am Tage mehr Wärme ver- 
braucht, als der Vorwärmer dem Umlaufwasser zuführt. 
Nunmehr müssen die Speicher mit der in der voraufgegan- 
genen Nacht aufgespeicherten 
Wärme die am Tage geforderte 
Zuschußwärme decken. 

Es kann aber auch umge- 
kehrt ein geringerer Wärme- 
bedarf der Verbraucherstellen 
eintreten. Als Folge würde sich 
bei gleichbleibender Wärme- 
belieferung durch die Abgase 
eine erhöhte Wassertemperatur 
einstellen, welche zur Dampf- 
entwicklung führen könnte. Zur 
Verhinderung des Eintretens 
dieses unzulässigen Zustandes 
wird in die Gaszuführungslei- 
tung eine Drosselklappe II ein- 
gebaut, welche durch ein im Ku- 
gelstück der Heißwasserleitung a 
eingebautes Fernthermometer I 
betätigt wird. Bei normalem 
Betrieb und einer Wasservorlauftemperatur von “x 90° 
ist die Drosselklappe vollkommen geöffnet, während bei 
steigender Wassertemperatur über 90° hinaus die Drossel- 
klappe sich schließt und die Abgase durch eine Abzweig- 
leitung zum Auspuff abgeführt werden. 

Ncb den Speichern mit Wasserfüllung kommen heute 
auch Speicher mit festen Füllstoffen um so mehr in Gebrauch, 
je mehr dazu übergegangen wird, nachts anfallende Abwärme 
für den kommenden Tagesbedarf zu speichern, besonders 
billige elektrische Abfallenergie, welche im Augenblick der 
Einspeicherung in kalorische umgewandelt wird. Diese 
Art der Erfassung elektrischen Nachtstromes bürgert sich 
in der Schweiz und neuerdings auch in Süddeutschland dort 
ein, wo der Antransport von Boenmeral Schwierigkeiten 
bereitet, z. B. bei hochgelegenen Hotels und Sanatorien!). 

Von den Füllstoffen solcher Speicher müssen als Eigen- 
schaften eine möglichst hohe spez. Wärme bei möglichst 
geringem Volumen, Billigkeit und das Aushalten der er- 
forderlichen Temperaturen verlangt werden. Diesen weit- 
gehenden Ansprüchen genügen u. a. Speckstein, Quarzsand, 
Schamotte, Eisen und Beton, deren Eigenschaften in Zahlen- 
tafel 3 nach Untersuchungen von Dr. Jenny zusammenge- 
stellt sind. 

Genauere Untersuchungen, besonders über die spez. 
Wärme sind bisher nur bis zu Temperaturen von 250° 
durchgeführt worden. Für unsere Bedürfnisse genügt 
dieser Temperaturbereich vollkommen. 

Die Wärmespeicher mit fester Füllung dienen einseitig 
zur Speicherung von Abfallwärme auf Zeit. Die gespeicherte 
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!) Näheres s. Hottinger, »Abwärmeverwertung« 1922, 
Zürich, ferner Hottinger, »Heizung und Lüftung«, Olden- 
bourg- Verlag, 1926 und Balcke, »Die Abwärmetechnik«. 
Verlag Re Öldenbourg 1927, 


Zahlentafel 3. 
Charakteristik fester Füllstoffe nach Dr. Jenny. 


sen ee 22: hal 
y = kg/dm® 
ee 100° | 200° 1000 200-250 
Speckstein . 2,77—2,91 | 0,20—0,30 0,30 0,58—0,77 | 0,83—0,91 | 0,23—0,28 
Quarzsand. 1,37—1,55 | 0,25—0,29 | 0,29—0,31 0,40 0,44 |0,030—0,049 | 0,03 
Schamotte . 1,71—1,98 | 0,19—0,25 0,30 0,40—0,50 0,55 0,078 
Beton: 1,86 0,28 0,36 0,50 0,65 | 0,068—0,076 | 0,07- 
Bisen . 7,86 0,115 = 0,90 — 5,60 


Warmwasser-Fernheizung 


Beamfenhävuser 


Abb.13, Schaltanlage von kombiniertem Ausgleich- u. Zeit- -Warmwasser- Speicher malt Ab 


gute Wärmeleitung aus allen Teilen der Speich 


Spezifische Wärme 


a 


Wärme kann in Form von DaB Warmwasser 
luft entnommen werden. 

Bei der konstruktiven Durchbildung dieser $ 
muß darauf geachtet werden, daß die Entladung | 
gleichmäßig und weitgehend erfolgen au im üb g 


Heißwasser - Versorgung 
für den 


Schlachthof 


Auspuff 


r® — Gaseintrit 5 “ | 


| 66 ’ 
. Vorwärmer 


Zentrale 


für zwei Fernheizungen. 
geregelt werden kann. Aus diesem Grunde mie 


zur Wärmeentnahmestelle hin durch Einbau von 
aus solchen Baustoffen gesorgt werden, welche 
Wärme leiten, z. B. Eisen. Auch die Einführung der ' 
in den Speicher muß entweder an mehreren Stellen g 
oder es müssen von der Einspeisestelle aus ebenfalls \ 
leitrippen durch die Füllmasse gelegt werden. Das 
ist schließlich mit einer gut isolierten Ummauerung' 
geben und zusammenzuhalten. & 

Als ein Speicher mit fester Füllung sei an en 
»Bauart Tütsch« zur Erzeugung von Heizdamp 
speichertem elektrischem Nachtstrom angeführt. Ein sol 
Speicher ist z. B. für eine Spinnerei in Winterthur für I 
dampf von 2 ata Höchstdruck bei einer max. Ent 1 
ratur von 550° (zu Beginn der Entladung) 2 
dent). 

In die Fillmaste aus Quarzsand sind mehrere 
einzeln abstellbare und mit Hilfe von Stufen: 
regelbare Heizelemente eingebettet, welche aus 
mit Chromnickel-Heizdrähten umwickelten Heiz 
stehen. Ferner sind in die Füllmasse die Verdam 
zugleich mit Eisenrippen eingelegt, welche die eing 
Wärme aus allen Teilen der Füllung den Verda 
zuleiten sollen. Diese werden mit dem aus de 
rückfließenden Kondensat gespeist, auf welche d 
arbeitet. 

Sollen Speicher mit fester Füllung zuletzt zur 
wärmung dienen, so ist innerhalb der Füllmasse 
umlauf zur Erzielung einer gleichmäßigen Erwärm 
Entladung vorzusehen. 


!) Näheres s. 


Schweizer Bauzeitung, 8. 124, 
59277 
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ktrokarren für Wassersprengung und 


#; . ® . 
= Kanalreinigung. 
Aufgaben, die der Elektrokarren beim Straßenbetrieb 
llen hat, sind von denen der Werkstattkarren in man- 
Iinsicht verschieden. Aus diesem Grunde wurden 
ormen ausgebildet, die für alle Verhältnisse geeignet 
ei denen es weniger auf die Wendigkeit als auf die 


Elektrokarren als Sprengwagen. 


 Abb.1. 


möglichkeit größerer Batterien, große Bodenfreiheit 
jhere Geschwindigkeit ankommt. Diesem Gesichts- 
‚ tragen die neueren Elektrokarren — Bauformen in 
hendem Maße Rechnung und sind u. a. für den Ein- 
ın Batterien für eine Fahrstrecke bis zu 100 km ein- 
et, was zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit wesent- 
ıträgt. 


wird der Elektrokarren auch auf dem Gebiete der 
nreinigung und des Straßenbaues große Lücken aus- 
:önnen. Wo bisher der Benzinkraftwagen wegen seiner 
Anschaffungs- und Unterhaltungskosten oder wegen 
twendigkeit allzu häufigen Anhaltens aus- 
n mußte und Pferde- und Handbetrieb 
schaftlich sind, findet der Elektrokarren 
ıkbares Feld. Sprengwagen ohne Druck- 
für 6 bis 7m Sprengweite, solche mit 
Jumpe für 11 bis 13 m Sprengweite, 
‚ und Hinterkipper für Straßenreinigung, 
Jkarren für Friedhöfe und Gullyreini- 
‚arren sind nur einige Anwendungsbeispiele 
sem Gebiet (s. Abb. 1). 


:htig ist die Kanalreinigung mit Profil- 
ı geworden, bei der eine von der Bat- 
gespeiste Elektrodoppelwinde ein Hin- 
urückziehen der Profilbürsten bei nur 
ı geöffneten Schacht und ohne zweite 
leermöglicht. Die Winde mit den beiden 
ıeln, die unabhängig voneinander ange- 
ı werden können, wird an die erste Kanal- 
8 gestellt, das Seil geht von der ersten 
ıel zur Profilbürste und von dort über eine 
»annte Umkehrrolle durch die Bürste hin 
zur zweiten Trommel. Die Profilbürste 
ılso in jeder Stellung durch einfaches Um- 
ınim Kanal vor- und rückwärts gezogen 
ı. Dieses zum Patent angemeldete Ver- 

hat bei verschiedenen Gemeindestellen 
Beachtung gefunden und sich im Dauerbetriebe 
rt, wobei große Ersparnisse gegenüber der alten 
le festgestellt werden konnten (s. Abb. 2). 


Er, Nell:ıßen, 
Aachen. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Ländliche Wasserversorgung. Von Landrat Dr. Hües- 
ker und Reg.-Assessor Angermann, Recklinghausen. 
»Wasser und Gas«, Berlin, 1927, Heft 12, S. 632 bis 637. 

Neben den gegebenen Boden- und Wasserverhältnissen 
ist es vor allem die verschiedene wirtschaftliche Gestaltung 
in den einzelnen Gegenden, welche die Regelung der Wasser- 
versorgung bestimmend beeinflußt. 

In den großen, rein ländlichen Gebieten des Ostens und 
Nordens Deutschlands erfolgt heute noch die Wasserver- 
sorgung in der Hauptsache durch Brunnen. Wasserwerke 
und Leitungsanlagen finden sich nur in den Städten. Der 
Prozentsatz der Kreiseingesessenen, die mit Leitungswasser 
versorgt werden, ist sehr gering und beträgt oft nur 10%. 
Eine Ausnahme bilden die Berliner Vorortskreise Teltow 
und Niederbarnim, sowie einige Ortschaften an der Küste, 
wo die Leitungsversorgung erheblich überwiegt. Der Wasser- 
preis schwankt zwischen 10 bis 60 Pf. je Kubikmeter. 

In Mitteldeutschland herrscht in rein ländlichen Kreisen 
ebenfalls die Brunnenversorgung vor. Im übrigen halten sich 
die Einzelversorgung und die Leitungsversorgung die Wage, 
In den Industriekreisen umfaßt die Leitungsversorgung bis 
96%, der Bevölkerung. 

In den westlichen Industriebezirken und in Oberschlesien 
ist ein Überwiegen der Leitungsversorgung festzustellen. 
Es fällt besonders die stark ausgeprägte Zentralisierung 
der Wasserversorgung auf. 

In den süddeutschen Gebieten ermöglichten die überaus 
günstigen natürlichen Wasserverhältnisse eine recht gute 
Leitungswasserversorgung. Die Brunnenversorgung tritt 
nur noch in geringem Umfange in Erscheinung. Es gibt hier 
ländliche Bezirke, die bereits vollkommen auf Leitungsver- 
sorgung eingestellt sind. Der Wasserpreis ist infolge der 
geringen Anlagekosten äußerst mäßig. In einzelnen Ge- 
meinden beträgt er nur 1 bis 2 Pf. je Kubikmeter, in an- 
deren wird überhaupt keiner erhoben. Bu. 


Die neue Wasserversorgungsanlage des Gaswerks Stutt- 
gart-Gaisburg. 


Von Baurat Giesing, Stuttgart. »Das 


EEE 


} 


Abb. 2. Elektrokarren für Kanalreinigung. 


Gas- und Wasserfach«, München, 1927, Heft 16, S. 371 bis 
374, mit 5 Abb. 

Die Wassergewinnungsanlage besteht aus einem 65 m 
langen Sickerkanal und aus zwei Sammelbrunnen, von 
denen der eine gleichzeitig zur Aufnahme der Pumpen und 
der Schaltanlage dient. Die Hebungsanlage setzt sich aus 


558 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 1927) 


zwei Hochdruck-Kreiselpumpen mit senkrechter Welle 
von je 200 m? Stundenleistung und 68,5 m Förderhöhe, 
aus zwei Drehstrommotoren mit 56 kW Leistung und 380 V 
Spannung sowie der selbsttätigen Schaltanlage zusammen. 
Bei 4,8 at erfolgt die Einschaltung und bei 6,8 at die Ab- 
schaltung. Die Druckspeicheranlage besteht aus 4 Speichern 
für 4,5 bis 6,5 at mit zusammen 80 m® Inhalt. Zur Ergän- 
zung und Sicherheit gelangte noch eine weitere Pumpe mit 
etwa 200 m? Stundenleistung zur Aufstellung. Diese Pumpe 
wird durch eine 74-PS-Dampfturbine angetrieben, die durch 
einen vom Speicherdruck betätigten Arkaregler ein- und 
ausgeschaltet wird. Die Pumpe saugt Wasser über einen 
kleinen Zwischenbehälter aus dem städtischen Leitungsnetz. 
Die automatische Wasserversorgung hat sich durchaus 
bewährt. Die Betriebskosten und die Instandhaltungs- 
arbeiten sind äußerst gering. Die Betriebssicherheit ist 
außerordentlich groß. Bu. 


Wechselbeziehungen zwischen Grundwasserstand und 
Waldwirtschaft. Von R. Sinz, Forstmeister i.R. »Das 
Gas- und Wasserfach«, München, 1927, Heft 14, S. 313 bis 
317, mit 5 Abb. 

Die Wasserentnahme durch die zahlreichen Wasserwerke 
bewirkte im Urstromtal der Mulde eine starke Absenkung 
des Grundwasserstandes, wodurch wiederum die Wald- 
wirtschaft ungünstig beeinflußt wurde. 

Kurz vor dem Rückgang des Grundwasserspiegels war 
der Wald mit gesundem Nadel- und Laubholz bestanden. 
Nach der Senkung des. Grundwasserspiegels. zeigte sich, 
daß alle Holzarten mehr oder weniger litten. Es trat ein 
Rückgang im jährlichen Zuwachs ein. Die Bestände er- 
krankten und wurden je nach Holzart wipfeldürr und krüp- 
pelhaft. Das Absterben nahm von Jahr zu Jahr zu. Der 
Ausbesserungsprozentsatz der jungen Pflanzen war er- 
heblich gestiegen. Es wurde besonders auch eine Vermeh- 
rung der Forstschädlinge, der Fichtenblattwespe und ver- 
schiedener Borkenkäferarten festgestellt. Weiter wurde 
eine Zunahme der wilden Kaninchen und der Waldwühl- 
mäuse beobachtet. Das Sinken des Grundwasserstandes 
blieb auch auf die Flora nicht ohne Einfluß. Eine ganze 
Reihe Sumpf, Wasser und feuchten Standort bevorzugende 
Pflanzen sind ausgestorben. Bu. 


Die neue Wasserversorgungsanlage der Stadt Burgas unter 
Benutzung einer Thermalquelle. Von Ing. Kurt Mauthner. 
Mit 4 Abb. »Zeitschrift des Österr. Ingenieur- und Archi- 
tekten-Vereines«, Wien, 78. Jahrg., Heft 27/28, S. 279/282. 

15 km nordwestlich der Stadt Burgas am Schwarzen 
Meer entspringt eine Thermalquelle — einst ein berühmter 
Badeort, heute dem großen Zuspruch nur noch ein aus der 
Türkenzeit stammendes Frauenbad und ein neueres Männer- 
bad bietend. 

Geologisch liegt die Quelle an einer Bruchlinie des aus 
jungtertiären Eruptivmassen (Andesiten), vulkanischen 
Aschen und Trümmergesteinen (Tuffen) bestehenden Aitosser 
Balkan. Die Thermalzone umfaßt etwa 3100 m?, 

Die Hauptquelle schüttet stetig 26 1/s aus einer klaffenden 
Felsspalte, jedoch entspringen im ganzen Gebiet kleine 
Quellen unter geringem Druck aus Rissen und Schrunden. 
Der Verschluß einer solchen von 60 l/min meßbarer Er- 
giebigkeit bewirkte ein Anwachsen der Hauptquelle um 
120 l/min. 

Das Wasser ist 41° C heiß, geruchlos, schmeckt angenehm 
und reagiert schwach alkalisch. 1 1 Wasser enthält freie 
Kohlensäure 0,02g, Natriumkarbonat 0,0361 g, Natrium- 
sulfat 0,0806 g, Natriumchlorid 0,2531 g, Kaliumkarbonat 
0,0194 g, Magnesiumkarbonat Spuren, Kalziumkarbonat 
0,1635 g, Eisenkarbonate Spuren, Tonerde 0,1535 g. 

Die Aussichten des Thermalbades sind gut, zumal es 
von Sofia und von Konstantinopel in einem Tage zu er- 
reichen ist. Die bisherige Wasserversorgung wurde unzu- 
reichend, als Burgas nach dem Weltkrieg zum Hauptsee- 
hafen Bulgariens aufstieg. Sie führte der Stadt vom nörd- 
lich gelegenen Höhenzuge über 17 km Freigefällsleitung das 
Wasser einer Quelle zu — im Sommer nur 6 bis 7 ls — 


‚als Lattengradierwerk (Patente. Friedrichs u. Co., 


geben und verlangte eine durchgehende kreuzw 


also 1926 bei 42000 Einwohnern nur 141 je Ta 
Da andere Quellen nicht auffindbar waren, v 
der Auftrag zum Anschluß des städtischen Veı 
netzes an die Thermalquelle mit einer veransch 
summe von etwa 400000 S an Unternehmer ver 
daß tags 4, nachts alles Quellwasser, im ganz 
Kopf und Tag entnommen werden. ER 

Das Wasser fließt aus dem alten Fassungsscha 
Rohre nach dem Regelungsschacht mit Schütze, 
fall und aufgesetzter Regulierkammer; von da wei 
eine 4,3 km lange, 300 m weite Steinzeug-Freis 
aus 1m Normalstücken mit Salzglasur und 1,33 
Gefälle, die auch bei Vollausbau nur zu 75% 
soll. Die Bögen konnten bei 100m Mini 
Normalstücken gebildet werden. Gedichtet. 
des Heißwassers mit verstemmtem Hanfstrick u: 
Lehm. Von den vier Bachkreuzungen wurd 
Steinzeugdücker zwischen Betonschächten ( 
druck) ausgebildet. Alle Einsteigschächte sind 
beton und haben Schlammfang, Über- und Leer 

Von Schacht 5 führt ein vollaufendes 200-mm 
mit 13°/,, Gefälle zur Kühlanlage, die im Rieselve; 


o© 


land) in 2 einzeln abschaltbaren Abteilungen da 
im Verein mit längerem Aufenthalt im Sammelbel 
Zumischung des bisherigen kalten Versorgungswas 
peraturen unter Sommernachtswärme erzielen 
Umlaufleitung erlaubt, der Stadt das Wasser a 
zuführen. : Sn & 

Ein Gußrohr führt zum nahegelegenen neue 
kammer-Stampfbeton-Sammelbehälter von 700 m® 
Sein höchster Betriebsspiegel liegt in Geländehöl 
lauf und Entleerungsleitung haben 250 mm Durchr 
Vier erdbedeckte Wölbungen überspannen eine Gr 
von 20 x 20 m? (außen). Der weiche, sandarme, e 
gelbe Lehm von 2,5 bis 4,5 m Mächtigkeit hätte 
Wasserzutritt trotz Drainage keine sichere ündu 


Eisenbetonfundamentplatte von 60 cm, unter d. 
voutenförmig auf 75 cm erhöhter Stärke. 

Die beiden Saugleitungen der Pumpen (Du 
275 mm) haben hinter den Schutzkörben Rückschla 
Die beiden Elektromotoren sind mit 35 PS und d 
zweistufigen Hochdruckpumpen mit 73 m Förderhöhe 
für den weiteren Ausbau bemessen, die Armaturen au 
Druck. Ein dritter Satz ist vorgesehen. Die 4,7 km 
Druckleitung aus 275 mm weiten Mannesmannr 
mit 36°/,, Höchststeigerung gradlinig zum alten 
voir und damit zum Anschluß an das bestehen 
dortige Wasserstand ist an einem Fernmelder iı 
haus ablesbar. Dieses ist mit einer Schaltanlag 
Montagelaufkran und einer kleinen Werkstätte au 
Eine 4 km lange Hochspannungsleitung für 3000 
ihm unter beiderseitiger Umformung in 50 k 
formatoren den Strom aus einem benachbart 
kohlenwerk zu. Dipl.-Ing. Schirm, 


Ergiebigkeit von Rohrbrunnen in Lowell. (») 
News-Record« vom 3. März 1927, S. 369 mit 1 
Die Stadt Lowell (Massachusetts) ist die einzige größ 
in Neuengland, die nicht mit Oberflächenwasser ve 
wird. Sie erhält seit 1895 ihren Wasserbedarf, de 
niedrig gehalten wird, aus Rohrbrunnen, die je 
angewachsen sind und von denen 525 täglich du 
lich 18000 m? liefern. Die Güte des Wassers war i 
friedigend. Die Baukosten waren nur 0,7 Mil 
die Kosten des doppelten Pumpens und des Filte 
mit 1,3 Gents/m? hoch. 


Ein neues Wasserentkeimungsverfahren. (»Thel 
vom A. März 1927, S. 234 bis 235 mit 3 Zeichn. und 
bildern.) Die Klagen über den Geschmack des Trir 
in Verdun, das während des Krieges mit 1 bis & 
auf 1 1 versetzt wurde, haben den Leiter der Was 
gung dort, Ing. Bunau-Varilla, veranlaßt, die 
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wirksame Zusatzmenge auszuproben, und er hat als 
0,02 mg/l gefunden. Die Wirkung führt er nicht auf 
sche Vorgänge zurück, sondern auf ultraviolette Strah- 
la die Wirkung augenblicklich eintrat, sich auch zeigte, 
die Chlorlösung in einem Versuchsgefäß nicht mit dem 
r vermischt, sondern in einer Quarzröhre nur einge- 
wurde, und bei Nacht kräftiger war als bei Tageslicht. 
hre1925 ist das Verfahren in Reims eingeführt worden, 
)00 Fr. (= 25 Pfund) Einrichtungs- und Fr. 7 bis 10 
en Betriebskosten für rd. 100000 Einwohner, mit 
‚ätiger Zuführung der Chlorlösung durch Verbindung 
‚r Förderpumpe, und dadurch die Typhussterblichkeit 
/, auf 0, die Kleinkindersterblichkeit von 106 auf 82°%/,0 
xen. Die guten Erfolge in Reims haben die Einführung 
cassone veranlaßt, wo nur Flußwasser verwendet wird 
lie Typhussterblichkeit wieder eintrat, solange die 
ıng unterbrochen worden war. Weitere Anlagen sind 
singerichtet worden in Monte Carlo, Sables d’Olonne, 
s-Bains und Compiegne. Die englischen und amerika- 
n Ingenieure, die 0,2 bis 0,5 Milliontel Gewichtsteile 
als nötig erachten, schreiben die keimtötende Wirkung 
ıntstehenden Sauerstoff oder giftigen Eigenschaften 
hlors zu. N. 


e Entkeimung des Trinkwassers in London. (Nach 
u«in »Le Genie civil« vom 12. März 1927, 8. 279.) 
jericht betont, daß in London rd. 2 Mill. Einwohner 
‚16 mit Wasser versorgt werden, das durch Chlorzusatz 
»ei gemacht wird, ohne daß jemals Klagen laut ge- 
n sind, während das gechlorte Wasser der Pariser Was- 
sorgung infolge zu starker Chlorung oft einen unan- 
men Geschmack hat. Der Bericht weist auch auf das 
n vorstehenden Aufsatze besprochenen Verfahren 
yunau-Vacilla (oder Varilla?) hin, das mit sehr ge- 
- Chlorzusätzen gute Erfolge in Verdun und Reims 
hat. N. 


undwasserversorgung in Illinois aus einem Urstromtal. 
W.D.P. Warren, beratender Ingenieur in. Decatur. 
neering News-Record« vom 10. März 1927, S. 398 bis 
nit 1 Zeichn.) Die Stadt Sullivan (Illinois), die für 
Einwohner täglich 950 m? Wasser braucht, hat zur 
ung des Feuerschutzes ihre Wasserversorgung durch 
ınnen von 35 m Tiefe mit Turbinen-Tiefpumpen in 
"voreiszeitlichen Flußtal auf 3800 m? täglich gebracht, 
ur Doll. 210000 Kosten, die 20 km Hauptleitungen 
‚km Stromleitung mit umfassen, während eine Tal- 
nanlage mindestens 1 Mill. Doll. gekostet hätte. N. 


Städtereinigung. 
jlzerne Kanalauslaßrohre im Rhein. (Von Regierungs- 
sister Dr.-Ing. Keppner, Studienrat in Holzminden. 
Bauingenieur« vom 12. März 1927, S. 183 bis 185 mit 
'hn.) Für die Abwässer der chemischen Fabrik in Ür- 
ıam Niederrhein haben sich zwei Auslässe in den Rhein 
‚und 1 m Lichtweite und 39 m Länge nötig gemacht, 
ıs Holz hergestellt worden sind, um den stark säure- 
en und heißen Abwässern zu widerstehen, wenn diese 
»tfällen ungereinigt abgelassen werden müssen. Die 
’ aus Pitchpineholz sind auf dem Versenkgerüst zu- 
‚engebaut, mit 4 mm starken Gummiringen gedichtet 
"urch hölzerne Flanschen (aus 3 Brettlagen) mit Holz- 
a- und -Keil-Verbindungen zusammengehalten wor- 
An den Knickpunkten wurden die Rohrenden schief- 
ig zugeschnitten. Die Ausmündung erhielt einen ge- 
eten Holzkasten mit eingezahnter Decke und Austritt- 
ıg an der Unterstromseite, der durch eine asphaltierte 
haube gegen Schiffsanker geschützt wurde. In der 
des Wasserstandwechsels ist ein 2 m langes Stück 
rneuerung bei vorzeitiger Verrottung vorgesehen wor- 
Für die Versenkung wurde das Rohr mit Winkeleisen- 
ı und Spannstangen ausgesteift und mittels 4 Winden 
gelassen unter Benutzung von Gegengewichten bis 
Nasserspiegel und dann Sandsackbelastung. Die Ver- 
ng zwischen der Holz- und der Land-Steinzeug-Leitung 
» 
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und der Notauslaß dort bestehen aus Schmiedeisen und 
können, wenn sie zerfressen sind, leicht ausgewechselt wer- 
den. Die Holzrohrleitung hat sich (sie liegt seit 1911) 
tadellos bewährt. N. 


Behandlung des unverbrennlichen Mülls in Los Angeles. 
(»Engineering News-Record« vom 31. März 1927, 8. 526 
bis 528, mit 5 Abbildungen.) In Los Angeles (Kalifornien) 
werden die Küchen- und die unverbrennlichen häuslichen Ab- 
fälle von der Stadt gesondert gesammelt (die Beseitigung der 
gewerblichen Abfälle liegt den Betrieben ob) und die ersteren 
an eine Schweinegroßmästerei, die letzteren an eine Ver- 
wertungsgesellschaft verkauft, die für eine Menge von durch- 
schnittlich 10000 m3 monatlich Doll. 502 bezahlt. Die För- 
derwagen mit 2,5 t (je 900 kg) und 7,5 m? Ladevermögen 
werden auf einer Bühne von 33 m Länge nach einem Vorrat- 
haufen unterhalb leergeschaufelt, von dem aus ein 40 m 
langes und 1,2 m breites Förderband durch Schaufeln oder 
Rechen beschickt wird. Die monatlichen 10000 t Abfälle 
enthalten durchschnittlich 600 t (je 900 kg) verzinnte Büch- 
sen, 175 t verschiedenes Metall, 15000 verkäufliche Flaschen, 
85 t Glasscherben, 1,5 t Lumpen und 8,5 t. verkäufliche 
Gummi- und andere Abfälle. Von dem Förderband lesen 
5 Mann die Flaschen und Metallteile aus, mit Ausnahme der 
verzinnten Büchsen, die durch die magnetischen Endrollen 
des Förderbandes und eines anschließenden kurzen Hilfs- 
bandes ausgeschieden werden. Die Metallteile kommen dann 
4 Stunde lang in offenes Feuer zur Vernichtung alles anhaf- 
tenden Brennbaren und hierauf unter einen Fallhammer, der 
sie zu rechteckigen Ballen für den Verkauf an Stahlwerke 
zusammenpreßt. Die verzinnten Büchsen werden durch eine 
lange Gasflamme in einem Kippzylinder abgebrannt und 
dann chemisch entzinnt mit 4% Zinnausbeute. Die Gläser 
werden gewaschen und danach die verkäuflichen (nur 40%) 
ausgeschieden. Der Rest von den Förderbändern geht durch 
Siebe, von denen das noch Verwertbare abgelesen wird. Für 
Steinzeugscherben und rd. 25 t (je 900 kg) Trockenelemente 
monatlich hat sich noch keine Verwendung gefunden. Im 
ganzen sind bei der Abfallbehandlung 40 Mann (ohne Kontor- 
beamte) tätig, deren Löhne aber nur 35% der Gesamtkosten 
betragen. IN® 


Kanalisationsentwurf und Bebauungsplan. (Von Geh. 
Regierungsrat Professor Dr.-Ing. e. h. J. Brixin Charlotten- 
burg. »Techn. Gemeindeblatt« vom 20. April 1927, S. 26 
bis 27.) Der Kanalisationsplan muß auf die künftige Ent- 
wicklung des Ortes Rücksicht nehmen, also sich nach dem 
Bebauungsplan richten oder seine Änderung herbeiführen 
oder die Aufstellung veranlassen. Ist eine baldige Erweite- 
rung aber nicht wahrscheinlich, so ist es zweckmäßiger, das 
künftige Gebiet für sich zu entwässern, als die Mehrkosten 
vorzeitig großer Kanäle aufzuwenden, und für die Kanäle 
in unbebautem Gelände nur die Fluchtlinien der künftigen 
Straßen darüber festzusetzen. N. 


Müllbeseitigung in San Franeisco. (» Engineering News- 
Record« vom 3. März 1927, S. 346 bis 347.) In San Fran- 
cisco (Kalifornien) wird, im Gegensatz zu vielen kleineren 
Städten, der Müll nicht von der Stadt eingesammelt, sondern 
von Unternehmern, die nach einem genehmigten Tarif und 
unter städtischer Aufsicht arbeiten und den Müll in einer 
alten und unzulänglichen Anlage verbrennen lassen. Vor 
14 Jahren sollten 4 Verbrennungsanlagen gebaut werden, 
aber nur eine wurde fertig und blieb unbenutzt liegen. Da 
ein Wechsel des jetzigen Verfahrens den städtischen Haus- 
halt sehr belasten würde, haben die Bestrebungen auf Ände- 
rung keinen Erfolg. N. 


Hygienisch-psychologische Studie über die Kanalgas- 
theorie. Von Dr. Paul Feldmann, Würzburg. »Deutsche 
Zeitschrift für öffentliche Gesundheitspflege«, 2. Jahrgang, 
Heft 11/12, 8. 206. 

Verfasser bespricht die »Kanalgastheorie«, nach welcher 
Infektionskrankheiten durch das Eindringen von stinken- 
den Gasen aus Kanälen usw. in die Aufenthaltsräume des 
Menschen hervorgerufen werden sollen, in ihrer historischen 
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Entwicklung. Die Beziehungen zwischen schlechten Aus- 
dünstungen und verdorbener Luft einerseits und den in 
deren Gefolge auftretenden Infektionskrankheiten anderer- 
seits wurden schon im Altertum zur Erklärung von Seuchen- 
ausbrüchen herangezogen. Im Laufe der Zeit wurden die 
Kanäle, in denen die Zersetzung organischer Abfallprodukte 
aus den menschlichen Siedelungen vor sich ging, als Schul- 
dige bei auftretenden Krankheiten angesprochen in dem 
Glauben, daß die sich in ihnen entwickelnden Gase Krank- 
heitsstoffe aller Art beherbergten und diese, da sie überall 
einzudringen vermögen, verschleppten. An die Möglich- 
keit, daß von den bezüglich ihrer Dichtigkeit usw. damals 
noch mangelhaft gebauten Kanälen aus die Trink wasser- 
erschließungen des Menschen mit Krankheitserregern infi- 
ziert werden könnten, dachte man in der vorbakterio- 
logischen Zeit nicht. 


Die »wissenschaftliche« Periode der Kanalgastheorie 
begann mit dem Ende des 18. Jahrhunderts. Die Ausdün- 
stungen (Miasmen oder Verunreinigungen der Luft genannt) 
wurden zu chemischen Verbindungen umgedeutet. Man 
glaubte, mit der Entfernung dieser Giftgase das Problem 
der Seuchenbekämpfung gelöst zu haben. Räucherungen 
mit. Salz-, Schwefel- und Salpetersäure waren üblich, um 
den an das Ammoniak gebundenen Ansteckungsstoff der 
Kanalgase zu neutralisieren. In Frankreich wurde man sich 
Ende der 70er Jahre des 19. Jahrhunderts darüber klar, daß 
es sich in positiven, gut beobachteten Fällen nur um rich- 
tige Vergiftungen, nicht aber um infektiöse Erkrankungen 
handeln könne; unter dem Einflusse von Pasteur fand die 
Kanalgastheorie also in diesem Lande keinen Boden mehr. 
In Deutschland reifte die bessere Einsicht viel früher. Das 
Verdienst der Aufklärung gebührt dem Berliner Arzte A. 
Magnus, der in einem 1841 erschienenen Büchlein bewies, 
daß durch Kanalgase wohl einzelne Vergiftungsfälle da- 
durch, daß Kanalarbeiter angesammelte Gase, wie Kohlen- 
säure, Schwefelwasserstoff usw., in hohen Konzentrationen 
eingeatmet haben, vorgekommen sind, daß aber Infektions- 
krankheiten mit typischem Fieberverlauf nie beobachtet 
wurden. Trotzdem spukte die Kanalgastheorie unter eng- 
lischem Einflusse als dem Lande, in dem am längsten an sie 
geglaubt wurde, auch noch längere Zeit unter dem deutschen 
Volke. 

So sinnlos uns die Kanalgastheorie heute erscheinen mag, 
den Vorzug hat sie gehabt, daß sie bei dem Volke, das an sie 
glaubte, eine ganz gesunde und in ihren Wirkungen heil- 
same Abneigung und sogar Angst vor den zersetzungsfähigen 
Abfallprodukten des menschlichen Haushaltes ausgelöst 
hat, und daß ohne sie die technischen Probleme einer guten 
Kanalisation vielleicht nicht so rasch und so gut gelöst 
worden wären, wie es in den letzten Jahrzehnten der Fall 
gewesen ist. Lehmann (Jena). 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Fernheizwerk in Forst (Lausitz). 

Am 21. Juni 1927 haben die städtischen Körperschaften 
in Forst auf Grund genauer Berechnungen der Anlagekosten 
der Wirtschaftlichkeit des Ausbaues und an Hand genauer 
in den Fabriken durchgeführten Verbrauchsmessungen 
beschlossen, das Fernheizwerk zu bauen, um den veralteten 
Dampfbetrieben in den vielen Tuchfabriken Dampf und 
elektrischen Strom zu liefern, dadurch weitere Großabnehmer 
zu gewinnen und die jetzt angeschlossenen nicht zu verlieren. 


Von den etwa 100 Tuchfabriken in Forst sollen vorläufig 
nur die unmittelbar neben dem Eltwerk liegenden Betriebe 
vom Fernheizwerk versorgt werden. Es handelt sich also 
ım ersten Ringe des Fernrohrnetzes um den Anschluß von 
24 Tuchfabriken und 3 öffentlichen Anstalten, wie Real- 
gymnasium, Schwimmhalle und Lyzeum. 


Nach den jetzt vorliegenden Messungen werden bei 
dieser geplanten Versorgung 25 bis 30 t Dampf stündlich 
vom Eltwerk entnommen und etwa 200 t Dampf täglich 
bei achtstündiger Arbeitszeit abgegeben. 


messen, die im Stadtgebiet von New-York aus Ver 


Bei vollem Ausbau des Fernrohrnetzes im gan 
gebiete und dem Anschlusse aller Tuchfabriken ı 
auf eine stündliche Dampfentnahme von etwa 150 
werden. . 

Der Dampf wird jetzt mit einem Anfangsdruc) 
6 atü in das Rohrnetz geschickt und dem Abnehme 
5 atü geliefert. ee: 

Da in den Färbereien das Rückwasser (Kondens 
stens nicht wieder gewonnen wird und da bekaı 
Rückwasserrohre in den Kanälen schnell durch \ 
zerstört werden, soll von einer Rückführung des 
nach dem Eltwerk abgesehen werden. Das Rücky 
also dem Abnehmer kostenlos überlassen. u 

Die Verlegung der Rohre geschieht in Eisenbet« 
die meistens im Fahrdamm der Straße eingebe 

Vorläufig wird von der im Eltwerk vorhande: 
anlage Frischdampf in das Fernrohrnetz abgegeb 
Anlagekosten anfangs möglichst niedrig zu ha 
günstiger Anschlußentwicklung wird nach kurze 
Anzapfturbine für 37 atü aufgestellt und di 
Kesselanlage angeschafft, um den Heizdampf 
sichtlich seines Druckes voll auszunutzen und dad 
schaftlich zu arbeiten. = 

Die Tuchstadt Forst wird in Deutschland n: 
feld wohl die zweite Fabrikstadt sein, die für die 
Abgabe von Industriedampf ein öffentliches Fer 
baut. Die Raumbeheizung in Wohn- und Geschä 
und in Verwaltungsgebäuden kommt hier wenig ir 


Beleuchtungswesen. 


Elektrische Straßenbeleuchtung. (Von Lieut.- 
T. Harrison. »The Engineer« vom 18. März 19 
bis 298.) Die Straßenbeleuchtung ist in England 
gemeinen über den Stand von 1913 noch nicht 
kommen, sie kann aber ohne erhebliche Mehrbelast 
Steuerzahler durch Ausnutzung aller Vorteile erhebli 
bessert werden. Die günstigste Beleuchtung ge 
ihres geringen Gewichts und der erforderlichen g 
merksamkeit gasgefüllte elektrische Glühlampen H 
hängung über der Straßenmitte. In den Hauptstraß 
London hängen die Lampen 8,4 m, bei Ständerve 
in breiten Straßen 7,8m hoch undin den Stadttei 
testem Verkehr 27,5, sonst 38 m auseinander. 
wagrechte Lichtstärke ist 1 Fußkerze (12 Hef) 
Mittenaufhängung ermöglicht die Beseitigung 
störenden Laternenständer an den Fahrbahn 
spart bei Umwandlung von Gas- in elektrische Bele 
die Beschaffung von Zwischenständern. Die Erl: 
Befestigung der Drähte an den Häusern ist übe) 
angen gewesen, würde nötigenfalls auch durch E 
Izu erreichen sein. Eine gute Beleuchtung sollte 
Nebenstraßen in den Städten und auf die bebaute 
von Durchgangsstraßen außerhalb der Städte a 
werden. Eee 


Straßenwesen. 


Verminderung der Kraftverkehrsgefahr in St 
W.J.Cox, Ingenieur an der Yale-Universität 
Haven. »Proceedings of the American Society 
Engineers« vom April 1927, 8. 513 bis 539, mit 8! 
und 4 Zahlentafeln.) Die Größe der Kraftverkehrsgefö 
sich am deutlichsten aus der Höhe der Entschädig 


Jährlich 75 Mill. Doll. übersteigen, in Wirklichkeit 
größer ist, weil die Versicherung die selbstversch 
Schäden. nicht umfaßt. Einen brauchbaren Vergleie 
stab für die Größe der Kraftverkehrsgefahr gibt n 
der Versicherungssätze, die auf Grund genauer st 
Unterlagen für die einzelnen Städte bemessen werden 
theoretische Untersuchung unter Berücksichtigung & 
standes, daß jedes Kraftfahrzeug durchschnittlich 
sonen besetzt und die Schadengefahr für Kraf 
doppelt so groß als für Fußgänger ist, ergib 
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hrsgefahr nur abhängt von dem Verhältnis der 
gszahl zur Länge der Kraftverkehrsstraßen in 
t. Der Vergleich der errechneten mit der wirklichen 
rsgefahr in 27 Städten zeigt bei 21 einen Unterschied 
niger als 6% und das bessere Verhältnis in einigen der 
ı 6 Städte erklärt sich durch die besonders günstigen 
ı- und Verkehrsverteilungsverhältnisse. Die Zahl der 
on Unfälle steigt aber rascher als das oben angegebene 
'nis und ist bei den schnellfahrenden Fahrzeugen 
als bei den langsamen, bei denen hinwiederum die 
ahl überhaupt überwiegt. 

Verminderung der Kraftverkehrsgefahr läßt sich er- 
_ durch Verminderung der Bevölkerungsdichte mit 
on Staffelbauordnungen, durch gute Straßenführung, 
Verkehrstrennung und durch Verkehrsvorschriften. 
den ersten Mittel helfen nur allmählich, die Verkehrs- 
ıg hat dreierlei Formen, die Trennung des schnellen 
ngsamen Verkehr; die (selten mögliche) örtliche oder 
übliche) zeitliche Trennung sich kreuzender Verkehrs- 
‚ die Trennung des Fuß- vom Fahrverkehr, die sich 
chtesten in Wohnvierteln durchführen läßt durch 


ıg der Nebenstraßen für den Durchgangsverkehr und 


dung der Fußwege an Hauptverkehrsstraßen. N. 


allkreuze in Ohio. (»Engineering News-Record« vom 
'z 1927, S. 498.) Die staatliche Straßenbauverwal- 
on Ohio hat an den Stätten tödlicher Kraftwagen- 
weiße Kreuze errichten lassen. Sie verteilen sich in 
tteilen mit 30 auf Eisenbahnkreuzungen, 18 auf 
Bogen, 6 auf Hügel, 7 auf Straßenkreuzungen, 33 auf 
Strecken und 6 auf Brücken. Der Zweck, auf die Ge- 
sorglosen und rücksichtslosen Fahrens hinzuweisen, 
icht worden, wenn auch kein statistischer Nachweis 
, daß die Zahl der Unfälle dadurch vermindert wor- 
S- N. 


bachtung über die Bewährung neuester bituminöser 
ıbauweisen. (Von Stadtbaurat a. D. Fleck in Dres- 
‚Techn. Gemeindeblatt« vom 5. April 1927, 8.10 
Als neuzeitliche Bauweisen können nur solche gelten, 
> für den Durchgangsstraßenverkehr geeignete Fahr- 
eben, das sind die Oberflächen- und Tränkverfahren 
phaltemulsionen. Solche Emulsionen müssen nach 


ıfbringen rasch zerfallen, vorher aber genügend lang 


lig bleiben. Beide Forderungen erfüllt nach den Er- 
en des Vortragenden die Asphaltemulsion Colas, 
ls erster in großem Umfange verwendet hat; ausge- 
Anwendung von Colas in London hat auch die Ver- 
keit im Mischverfahren gezeigt. N. 


Straßenbautagung auf der Leipziger Frühjahrsmesse 
(Techn. Gemeindeblatt« vom 5. April 1927, 5.17 
) Unter der wissenschaftlichen Leitung vom Geh. 
ıngsrat Dr.-Ing. Brix und Ministerialrat Dr.-Ing. 
haben auf der Leipziger Frühjahrsmesse in einer Vor- 
ihe über moderne Straßenbauausführungen deren Ver- 
lie Vorzüge mit Lichtbildern und Filmen vorgetragen. 
lelt worden sind Soliditit (Betonstraße aus hoch- 
m Zement), Riesenschotter (sehr grober Schotter mit 
und Teerverguß), Mexiko-Asphalt (sehr reiner und 
äßiger Asphalt aus der Erdölgewinnung mit weit aus- 
tliegendem Gefrier- und Tropfpunkt), Mansfelder 
vensteine (Kupferschlacke), deutscher Straßenteer 
srflächenbehandlung, Colas (Asphaltemulsion), Kiton 
Fetten löslich gemachter Teer), Straßenbaumaschinen 
ma Henschel und Sohn in Kassel. N. 


ıenbaufragen auf dem westfälischen Städtetag. (Von 
aurat Hartleb in Dortmund. »Techn. Gemeinde- 
'vom 5. April 1927, S. 16 bis 17.) Der westfälische 
tag vom 8. und 9. Oktober 1926 hat für nötig erachtet, 
m den künftigen Kraftwagenverkehr erforderlichen 
a schon jetzt auszubauen, die Gelder dazu durch An- 
mit Tilgung in der Haltezeit der neuen Straßen zu 
de N und eine höhere Zuteilung aus der Kraftfahrzeug- 
ürdie Städte anzustreben, da diese die höchsten Auf- 
E; für Kraftverkehrstraßen machen müssen. N. 
7 


Die Maschinen des Straßenbaues. (Von Dr.-Ing. E. Neu- 
mann ordentlicher Professor an der Technischen Hochschule 
in Stuttgart. »Techn. Gemeindeblatt« vom 5. und 20. April 
1927, S. 1 bis 7 und 27 bis 32 mit 53 Abbildungen.) Die Ver- 
wendung von Straßenbaumaschinen ist in Amerika wegen 
der fehlenden Arbeitskräfte am verbreitetsten, aber auch 
in Deutschland wegen der Verkürzung der Bauzeit schon 
wirtschaftlich. Sie teilen sich in vier Gruppen, für die Her- 
stellung des Wegkörpers, die Aufbereitung der Baustoffe, die 
Verlegung und Befestigung der Straßendecken, die Unter- 
haltung. Die Maschinen der ersten Gruppe für das Lösen und 
Fördern des Bodens sind von derselben Art wieim Eisenbahn- 
und Kanalbau. Die Maschinen der zweiten Gruppe umfassen 
die Backen- und Kreiselbrecher mit den Siebtrommeln, die 
Schroter und Quetscher zur- Splitterzeugung, die Schleuder- 
und Schlagmühlen für Steinmehlherstellung und Asphalt- 
mahlung, die Wasch- und die Trocken-(Erhitzer-)Trommeln 
und die Mischer sowie Verbindungen der Trocken- und Misch- 
maschinen für Teer-, Asphalt- und Betonstraßen, meist mit 
Ölfeuerung. Zur dritten Gruppe gehören die Dampf- und 
Motorwalzen, die Sprengwagen zur Verteilung bituminöser 
Baustoffe unter Druck, die Pflastersetz- und -rammaschinen 
und die besonders in Amerika häufigen, auf Schienen an den 
Fahrbahnrändern laufenden Straßenfertiger für Beton- 
straßen (Verteilen, Abgleichen, Stampfen und Glätten des 
Betons). In die vierte Gruppe fallen die Aufreißer (mit der 
Dampfwalze verbunden oder von ihr gezogen), die Weghobel 
für Kiesstraßen (in Amerika und Schweden häufig) und die 
Straßentrockner für Ausbesserungen an bituminösen Stra- 
ßendecken. Für die neueren Maschinen liegen in Deutsch- 
land noch keine ausreichenden Erfahrungen über ihre Be- 
triebssicherheit und Wirtschaftlichkeit vor. N. 


Etwas über Kälteeinwirkung auf nicht völlig erhärtete 
Betonstraßen. (Von Regierungsbaumeister a. D. Dr.-Ing. 
Hielmann in Köln. »Techn. Gemeindeblatt vom 5. April 
1927, 8. 11 bis 12.) Ein ungewöhnlicher Verschleiß an Beton- 
straßen, die im Oktober 1926 fertig geworden waren und erst 
3 bis 6 Wochen in Benutzung standen, erklärte sich daraus, 
daß die Verschiebung der Verkehrseröffnung um 8 Tage für 
eine ausreichende Erhärtung nicht genügt hatte. Es muß 
also bei niedrigen Temperaturen die Erhärtung einwandfrei 
geprüft und darf nicht nur geschätzt werden. N. 


Unfallverhütung. 


Ursachen der Explosion von stählernen Gasflaschen. (Von 
Ch. Fremont. »Le Genie civil« vom 5. März 1927, S. 239 
bis 241, mit 6 Lichtbildern.) Die Explosion von stählernen 
Gasflaschen hat ihre Ursache teils in sprödem oder unreinem 
Stahl teils in mangelhafter Arbeit. Explodierte Flaschen 
zeigen viele kleine Bruchstücke oder streifenförmige fremde 
Einschlüsse; solche Mängel lassen sich vor der Bearbeitung 
leicht entdecken, nicht aber an der fertigen Flasche. Die 
mangelhafte Arbeit besteht in ungleichmäßiger Wandstärke 
(5,4 bis 7,2 mm an einer Flasche), in Längsriefen, die beim 
Strecken für die Austiefung entstehen und den Anlaß zu 
Rissen geben, und in Schweißnähten, wenn die Flasche aus 
mehreren Stücken hergestellt wird. Es genügen bisweilen 
kleine Erschütterungen, wie das Umwenden einer Flasche 
auf dem Boden, um eine Explosion herbeizuführen. Die 
Wasserdruckprobe kann solche Mängel nicht aufdecken, also 
keine ausreichende Sicherheit geben. N 


Unfallzahlen in amerikanischen Zementwerken. (»Con- 
crete« vom April 1927, Mill-Section, S. 109 bis 110.) Im 
Jahre 1926 ist die Zahl der tödlichen Unfälle in den Werken 
der amerikanischen Portlandzementvereinigung auf 47 gegen 
61 im Jahre 1925 heruntergegangen. Dies ist nicht ein 
glücklicher Zufall, sondern die Folge fortgesetzter eifriger Be- 
mühungen der Vereinigung für sorgfältige Auswahl, Instand- 
haltung und Sicherung von Maschinen, Werkzeugen und 
Einrichtungen, genaue Prüfung der Beschäftigten auf ihre 
Eignung, ständige Unterweisung der Arbeiter über Unfall- 
folgen, Unfallverhütung und erste Hilfeleistung, endlich 
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gründliche Untersuchung jedes Unfalls. Die guten Folgen 
dieser Bemühungen zeigen sich auch darin, daß 404 Tage 
ohne jeden Unfall, 521 Tage ohne Unfälle mit Arbeits- 
unfähigkeit, 2000 Tage elektrische Förderung ohne Unfälle 
mit Arbeitsunfähigkeit und 25 Jahre Steinbruchbetrieb ohne 
Unfälle beim Sprengen erreicht worden sind. N. 


Städtewesen. 


Die Gartenstädte der französischen Nordbahn bei Lon- 
gueau. (Nach »La Construction moderne« in »Le Genie 
ceivil« vom 5. März 1927, 8.252.) Die französische Nord- 
bahn hat für ihre Angestellten bei Longueau (bei Amiens) 
3 Gartenstädte errichtet, die erste in einem Park von 6 ha 
mit 2 Gebäuden für Zugmannschaften, 21 Familien- und 
5 Ledigenhäusern, die zweite von 3 ha mit größeren Gärten 
und 9 Häusern mit 17 vierräumigen Wohnungen, die dritte 
von 29 ha mit 194 Behelfshäusern aus Holz, ganz im Anfang 
erbaut, 97 gemauerten Häusern mit 208 vier- bis sechs- 
räumigen Wohnungen und ‚Kinderpflegeanstalten, Schulen, 
Brausebädern und einem Festsaal für alle 3 Gartenstädte. 

N. 


Krankenhauswesen. 


Über Liegeterrassen an Krankenbauten. 
Wagner-Speyer in Nürnberg. »Zentralbl. 
waltung«, Berlin, v. 30. März 1927. 


Von Dr.-Ing. 
der Bauver- 


Liegeterrassen an den Krankenräumen, wie sie vielfach 


erwünscht sind, haben leicht den Nachteil, daß sie Belich- 
tung und Lüftung der anschließenden Räume beeinträch- 
tigen. Verfasser empfiehlt deshalb für Krankensäle die 
Liegehallen hakenförmig um die Stirnseite herumzulegen. 
Man gewinnt soviel Raum, kann jede Himmelsrichtung aus- 
nutzen und durch Rollwände Zugluft abhalten. Auch archi- 
tektonisch verspricht Verfasser sich gute Wirkung von sol- 
chen Anbauten. Für Einzelzimmer könnten Terrassen an 
den Verbindungsgängen zwischen den verschiedenen Ge- 
bäuden eines Krankenhauses in allen Stockwerken in Frage 
kommen; auch mit Überdachung. Allerdings liegen diese 
dann nicht unmittelbar neben den Krankenräumen. A. 


Verschiedenes. 
Gasversorgung. Von Magistratsbaurat Kobbert, Kö- 
nigsberg i. Pr. »Wasser und Gas«, Berlin, 1927, Heft 11, 


S8.:973.D1s2929. 

Der Bericht bringt Betrachtungen über die Gaswerks- 
wirtschaft in den letzten 3 Jahren. Der Rückblick auf diesen 
Zeitraum zeigt eine überaus lebhafte Entwicklung der Gas- 
versorgung im allgemeinen und der Gasfernverorgung im 
besonderen als Rationalisierung der Gaswerkswirtschaft. 
Dem entspricht insbesondere die Entwicklung der Gasver- 
sorgung im Freistaat Sachsen, in der Provinz Sachsen und 
in der Umgebung von Industriestädten. Es entstanden u. a. 
die Ferngasversorgungen Westsachsen A.-G., Erfurt, im 
Oberharz, in den Kreisen Osterberg, West- und Ost-Priegnitz. 
Wir hören von einer großzügigen Verschmelzung der Gas- 
versorgung Groß-Berlins, der riesigen Ausgestaltung der Gas- 
fernversorgung des Rheinisch- Westfälischen Elektrizitäts- 
werks, A.-G., Essen, u. a.’m. 

Die Gründe, warum sich derartige Unternehmungen noch 
nicht schneller und weiter entwickelt haben, liegen in der 
Eigenpolitik der Stadt- und Landgemeinden, in dem erheb- 
lichen Kapitalaufwand und im Mißtrauen gegen die Sicher- 
heit des Betriebes der Fernleitungen. Bu. 


Ferngas-Versorgung. Von Dr. jur. Walter Alexander, 
Mitglied des Vorstandes der Berliner Städtischen Gaswerke 
A.-G. »Wasser und Gas«, Berlin, 1927, Heft 11, 8.966 
bis 573. 

Das in letzter Zeit in den großen Tageszeitungen und in 
der Fachpresse mit vielem Interesse behandelte Problem der 
Ferngas-Versorgung Deutschlands von den Zechen und Ko- 
kereien der großen Kohlenlagerstätten im rheinisch-west- 
fälischen Industriegebiet, in Ober- und Mittelschlesien und 
auch von den Schwelereien der Braunkohlengebiete wird in 


-mehr ab. Die hier notwendige Abschaltung vo 


wirtschaftlicher Beziehung eingehend beleuchtet. D 
fasser kommt dabei zu dem Ergebnis, daß die 
des in den Kokereien entfallenden Gases zu 
Heizzwecken im Interesse des Bergbaues und 
sammenhängenden Industrien liege und daß sie i 
der allgemeinen Wirtschaft zu begrüßen wäre. 

Dagegen biete die Ferngas-Versorgung für 
nehmer in Betracht kommenden großen Gaswe 
die Städte solange keine Vorteile, als nicht ein 
Senkung des Gaspreises durch sie ermöglicht 
gesehen von der Preisfrage habe sie für die Städt: 
teil größerer Unsicherheit. Sie beeinträchtigt d 
liche Selbständigkeit und bedeutet letzten End 
zicht auf weitere Mitbeteiligung an den Vervoll 
in dem Vorgange der Kohlenverwertung. 


Die Donau als Energiequelle. Von Profe 
techn. e. h. Viktor Kaplan, Brünn, Deutsche 
Hochschule. Mit 8 Abbildungen. Zeitschrift. d 
Ingenieur- und Architekten- Vereins«, Wien, 
Heft 3/4, 8. 21/26. 

Für die Kraftausnutzung der Donau, die Öst 
Kohlenimport befreien würde, liegt eine Reihe vo 
vor, u.a. eines am Eisernen Tor mit 3000 PS L 
bei 13 m Gefälle und 2400 m?/s Wassermenge, 
bei Wallsee mit zwei Gefällstufen von 8 bis 
360 bis 1400 m?/s Wassermenge. Eine Anlage 
tikalen Francisschnelläufersätzen würde bei e 
leren Gefälle von 14 m und einer Gesamtwasseı 
1400 m?/s nur eine Generatorendrehzahl vonn — 
Leistung von je 9500 PS erreichen bei 18,2 Mill. 
nen- und Krafthauskosten. Eine Erhöhung de 
drehzahl auf n = 255 würde diese Kosten um rd. 

verringern. 

Dies könnte erreicht Werden durch Ver 
Kaplanturbinen mit einem Laufraddurchmesse 
und einem Laufradgewicht von rd. 62 t, wie sie 
dischen Wasserkraftwerk Lilla Edet verwendet \ 
und in den Abbildungen gekennzeichnet werdi 
scheidung über die Wahl der Turbinenart ha 
Vergleichsbremsungen angestellt, wobei das m 
Ben versehene Modellrad der Kaplaı 

% Normalleistung noch 84% Wirkungsgrad be 
E der Lawaczek-Turbine mit festen Schauf 
aufwies. Aus den Bremsergebnissen läßt sich s 
die Regulierfähigkeit fester Laufradschaufeln m 
spezifischer Drehzahl abnimmt. Bei Y, Beaufs 
das Laufrad mit festen Schaufeln überhaupt k 


sätzen in diesem Falle ist nachteilig und kann fü 
matische Regulierung gefährlich werden, auße 
die Kaplanturbine ohne erhebliche Wirkungs 
mit 30% überlastet werden, so daß besondere 
turbinen, ihre störende Einschaltung und di 
bundene Kraftänderung entfallen könnten. Da 
rad keine Zellen aufweist, ist eine Geschiebe 
ausgeschlossen. Die Abnehmbarkeit der Schauf 
leistet leichten Transport. Die Lilla Edet-Tur 
bei 128 m?/s mittlerer Wassermenge 6.5 m mit 
fälle und Normalleistung von 10000 PS 90% 
auf, unterhalb dieser Leistungen bis herab zu 
den 90% überschritten, im Höchstfalle bei ha 
93% erreicht, so daß die Lilla Edet-Turbine ni 
größte, sondern auch die beste und wirtschaf 
Welt ist. 

Ein größeres Donaukräftwark‘ mit vertiiak 
turbinen (n, ca. 270) kann auf 18,2 Mill. M. 
und Krafthauskosten geschätzt werden. Dagegen 
für die Höchstwassermenge von 14000 m?/s 
und bei 11 m Gefälle je 22 PS leistende Kaplan 
5,8m Laufraddurchmesser und n = 81 bis 83 
die neuen Generatoren M. 3060000, die Baute 
hältnis der um ein Viertel kleineren Grundfläche M 
erzielen also 6,6 Mill. M. Ersparnis. Eine s 
würde das größte aller bisher ausgeführten Niedel 
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erke sein. Die bei schnellaufenden Kaplanrädern ge- 
sten Kavitationserscheinungen, ein Strömungszustand, 
de rechnerische Bestimmung der Strombahnen aus- 
t, sind bei Gefällen von 2 bis 13 m nicht zu erwarten. 
ı anderer Entwurf (Krems-Korneuburg) würde bei 
50 bis: 690 m?/s und H — 7,1 bis 7,6 m vier Turbinen 
pe Lilla Edet mit 165 m?/s Schluckfähigkeit benötigen. 
ht würden 3 Turbinensätze von 5,9 m Laufraddurch- 
wirtschaftlicher sein, wovon 2 mit festen oder besser 
ı Betriebsstillstand verdrehbaren Schaufeln auszu- 
wären, möglicherweise genügen auch 2 Kaplan- 
on von 7,5 m Laufraddurchmesser. Daß große spe- 
» Drehzahlen möglich sind, beweisen die Anlagen in 
rg und Vorarlberg mit 85% Höchstwirkungsgrad bei 
00. 
gen der geringen Gefällshöhen von 2,1 bis 4,8 m sind 
jjekte Langenzersdorf und Lobau für Kaplanturbinen 
ers günstig. 
ß die Donau als Großschiffahrtsstraße durch die Kraft- 
g nicht benachteiligt würde, ist bereits durch Ing. 
nachgewiesen. Hinsichtlich der Geschiebeführung 
ein Wasserentzug von 400 m?/s auch bei kleineren 
'ständen auf die Schiffbarkeit ohne fühlbaren Ein- 
eiben, wenn in den Entnahmestrecken Einbauten vor- 
n werden, deren Kosten voraussichtlich die Renta- 
der Kraftwerke nicht gefährden würden. 
Dipl.-Ing. Schirm, Halle. 


r ein Kraftwerkprojekt zwischen Mittel- und Totem 
berichtet H. Hesse, New York, im »Groß-Lichter- 
Lokal-Anzeiger« vom 9.Oktober 1926 unter dem Titel: 
ittelmeer soll ins Tote Meer fließen. Der franzö- 
Ingenieur Imbeaux hat diesen Plan entworfen, der 
ößten bestehenden Wasserkraftanlagen an die Seite 
len ist und außerdem weite Wüstenstrecken in Acker- 
erwandeln soll. Vom Binnenende des Hafens Haifa 
r vergrößert, modernisiert und mit Docks ausgestattet 
soll, würde eine Pumpstation das Wasser durch eine 
von Schleusen von durchschnittlich 33 Fuß Hebehöhe, 
mt 258 Fuß hoch, in ein großes Hochreservoir fördern. 
hleusenbetrieb würde sich hierbei billiger stellen als 
ttels Rohrleitungen und würde außerdem die Schiff- 
‚om Meere her in die wundervolle Höhenlandschaft 
em Jordantal erlauben. Ein 2 Meilen langer Tunnel 
ı hier zu einem Staudamm oberhalb des Nahr Djaloud- 
eines Nebenflusses des Jordan, führen. Die Druck- 
en würden von dort um 1115 Fuß ins Flußtal fallen, 
888 Fuß tiefer als der Spiegel des Mittelmeeres das 
‚erk zu liegen käme. 
ı dieser ersten Kraftstation aus soll das Wasser den 
Djaloud hinab und durch einen 20 Meilen langen 
im Jordantal fließen. An der Jordanmündung ins 
leer liegt eine zweite Kraftstation. 
' Spiegel des Toten Meeres wird nicht steigen, da 
jetzt die Verdunstung den Jodanzufluß von mehr 
»r Milliarde Gallonen überwiegt. Dieser Zufluß würde 
Ib der Anlage, am Galiläischen Meer, durch einen 
mm unterbunden und durch das Kraftwasser ersetzt. 
kosten werden auf 50 bis 100 Millionen Dollar ge- 
„die Nutzkraft auf 100000 PS. Ein Hochspannungs- 
ürde das ganze Land mit Strom versorgen. 
Dipl.-Ing. Schirm, Halle. 


 Kälteindustrie. (Nach Robert Billardon im Verein 
lingenieure in »Le Genie civil« vom 12. März 1927, 
) Die künstliche Erzeugung von Kälte spielt bei der 
lung, Aufbewahrung und Verteilung von Nahrungs- 
ı und in der chemischen Industrie bereits eine große 
Die Kältemaschinen mit Gasverflüssigung sind heute 
m Gebrauch und davon die Ammoniakmaschinen die 
5 häufigsten. Die Verwendung von überhitztem 
nem) Dampf und der dadurch ermöglichte schnellere 
f der Kompressoren hat die Verwendung schnell- 
ler, wirtschaftlicher Antriebmaschinen und die zwei- 

Kompression weitere Ersparnisse ermöglicht. Die 


kleineren Kältemaschinen für den Haus- und Kleinhandels- 
gebrauch sind infolge ihrer selbsttätigen und zuverlässigen 
Arbeit weit verbreitet. Für die verschiedenen industriellen 
Bedürfnisse werden besonders angepaßte Kältemaschinen 
gebaut, ebenso für die Erzeugung von klarem Eis. N. 


Mikrobiologie des Bodens. (Von M. S. Winogradsky. 
Aus den Sitzungsberichten der französischen Akademie der 
Wissenschaften in »Le Genie civil« vom 12. März 1927, 
S. 277.) Die Forschungen über den Abbau des Zellstoffs im 
Boden haben bereits ergeben, daß die Abbaustoffe gewisser 
faserlösender Mikroben zwar noch nicht gleich mit dem 
Humus sind, aber schon wichtige Eigenschaften desselben 
aufweisen. IN“ 


Örtliche Bestimmung von Spuren von Stickstoffperoxyd 
in der Luft. (Von M. E. Kohn-Arrest. Aus den Sitzungs- 
berichten der französischen Akademie der Wissenschaften 
in »Le Genie civil« vom 5. März 1927, S. 250.) Die Unter- 
suchung auf Stickstoffperoxyd ist für die Beurteilung der 
Reinheit der Luft in gewerblichen Räumen wichtig; sie kann 
nun durch die Bindung der stickstoffhaltigen Dämpfe mittels 
eines Alkalis einfach und rasch an Ort und Stelle ausge- 
führt werden. - N. 


Bücherschau. 


Handbuch der modernen Krankenhauseinriehtung für 
Ärzter- Architekten, -Techniker,..Ver- 
waltungsbeamte, StudierendeundKran- 
kenpfleger. Herausgegeben im Selbstverlag von der 
M. Schaerer A.-G., Bern (Schweiz) 1927. Lex. 8°. 376 8. 
mit 565 Abb. und einem Titelbild. In Leinw. geb. RM. 50.—. 

In dem vorliegenden, schön ausgestatteten Buche gibt 
die auf dem Gebiete der Krankenhauseinrichtung seit vielen 
Jahren wohlbekannte und geschätzte Firma M. Schaerer 
A.-G. in Bern eine zusammenfassende Darstellung der ver- 
schiedenen für den modernen Krankenhausbetrieb nötigen 
oder wünschenswerten Anlagen und Ausrüstungsgegen- 
stände. Sie bevorzugt dabei in Beschreibung und Abbil- 
dung verständlicherweise die von ihr selbst hergestellten 
Einrichtungen, bringt aber auch Anzeigen von anderen 
Firmen. Das Buch liefert mit seiner eingehenden Schil- 
derung einen recht guten Überblick über das gesamte Ge- 
biet, der jedem sich mit dem Krankenhauswesen Beschäf- 
tigenden erwünscht und willkommen sein wird. Abel. 


Convention sanitaire internationale, signee A Paris le 
21 juin 1926. Paris, Office international d’hyginee publique. 
Boulevard Saint Germain 195. — Abdruck der auf der inter- 
nationalen, von allen Kulturstaaten der Welt beschickten 
Gesundheitskonvention, in verschiedenen Sektionen be- 
ratenen Bestimmungen über die Maßnahmen, die beim Auf- 
treten von Seuchen zu treffen sind. Solbrig. 


Die Sehnellküche der Junggesellin. Von Elisabeth N eff. 
Franckhsche Verlagshandlung, Stuttgart 1927, 70 5. Preis 
kart. 1,20 RM. 

»70 Rezepte, das Beste vom Guten, keines braucht mehr 
als 20 Minuten« ist das Motto des kleinen Bändchens von 
Elisabeth Neff, das in übersichtlicher, klarer Anordnung 
eine Reihe einfacher, leicht zu bereitender Kochrezepte gibt. 
Alle Frauen, denen es an Zeit mangelt, sich eingehend der 
edlen Kochkunst zu widmen, die aber doch Wert darauf 
legen, sich eine schmackhafte Mahlzeit schnell herrichten 
zu können, werden das Büchlein mit Freude begrüßen. In 
seiner netten, geschmackvollen Ausstattung eignet es sich 
vorzüglich zu Geschenkzwecken. Dr. H. Abel, (Eisenach). 


Les Pestilenees et la Convention Sanitaire Internationale 
Par: Rieardo Jorge. (Arquivos do Instituto Gentral de 
Hygiene Vol. III. Fasc. 1°.) Lex. 8°. 111 Seiten. Institut 
Central d’Hygiene, Lissabon (1926). 

Als Delegierter für Portugal im Internationalen Hygiene- 
dienst faßt Verfasser alles das, was er bei den Beratungen 
bei den verschiedenen Sitzungen in den Jahren 1919 bis 
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1925 über die großen Seuchen, deren Auftreten und Be- 
kämpfung vorgebracht hat, zusammen. Hauptsächlich wer- 
den Pest, Cholera und Gelbfieber behandelt, daneben auch 
kurz Typhus, Grippe und Pocken besprochen. Die Einzel- 
heiten interessieren mehr den Arzt und Medizinalbeamten. 
Hier nur kurz folgendes aus dem Inhalt: Bei der Pest haben 
wir zu unterscheiden Lungen- und Bubonenpest, beide zwar 
durch denselben Erreger, den Pestbazillus, hervorgerufen, 
aber doch bezüglich des Entstehens, ihrer Verbreitung, ihrer 
Gefährlichkeit zu unterscheiden und deshalb auch ver- 
schiedenartig zu bekämpfen, indem nämlich die Sterblich- 
keit an Lungenpest — 100%, ist, die Übertragung von Mensch 
auf Mensch erfolgt und die Bekämpfung in Isolierung aller 
Kranken und Krankheitsverdächtigen zu bestehen hat, wäh- 
rend bei der Bubonenpest, die auch durch Lungenaffektionen 
kompliziert sein kann, durch die Ratten bzw. deren Flöhe 
verbreitet wird, viel weniger gefährlich ist, und die Bekämp- 
fung hauptsächlich in der Vernichtung der Ratten zu be- 
stehen hat. Bei der Cholera spielen die Keimträger eine 
bedeutungsvolle Rolle. Das Gelbfieber, durch eine besondere 
Mückenart übertragen, bildet für die europäischen Länder 
nur eine recht geringe Gefahr; die von der Internationalen 
Konferenz gegen diese Krankheit in Vorschlag gebrachten 
Maßnahmen hält Verfasser für übertrieben. Es werden noch 
Mitteilungen über das Vorkommen der Seuchen in Portugal 
gemacht, speziell über die Pest, die in einigen Epidemien 
‚hier vorgekommen ist während der letzten Jahre. 
Solbrig. 


Vereine und Versammlungen. 


XI. Kongreß für Heizung und Lüftung vom 8. bis 12. 
September 1927 in Wiesbaden. 

Im Gesundh.-Ing. vom 22. Januar, Seite 80 und vom 
9. April, Seite 272 wurden schon vorläufige Mitteilungen 
über diesen Kongreß veröffentlicht. Der ständige Kongreß- 
ausschuß hat nun die Tagesordnung dafür festgesetzt und 
lädt alle Interessenten zur Beteiligung an dem Kongresse ein. 

Anmeldungen sind an die Geschäftsstelle: 
Städtisches Maschinenbauamt, Wres- 
baden, Kleine Wilhelmstraße 1/3 (Fern- 
sprecher: 9561, Stadtamt, Nebenstelle 172) zu richten. 

Es werden Kongreßkarten für die wissenschaft- 
liche Tagung zum Preise von RM. 20 ausgegeben, wofür 
im Monat August die Kongreßvorträge den Teilnehmern ge- 
druckt zugesandt werden, damit eine gründliche Aussprache 
darüber vorbereitet werden kann. Die Vorträge werden bei 
der Tagung nur gekürzt gehalten werden. 

Diese Kongreßkarte berechtigt zur gleichzeitigen Ent- 
nahme von Festkarten für die gesellschaftlichen Veranstal- 
tungen zu RM. 20 für den Teilnehmer und RM. 25 für ange- 
hörige Damen. Diese Festkarten enthalten Gutscheine für 
den Begrüßungsabend, das Festessen, Damenausflüge, 
freien Eintritt in das Kurhaus, Nerobergbahn und die 
Rhein-Dampferfahrt einschließlich Mittagessen, ferner Er- 
mäßigungsgutscheine für Theater (25%). Die Anmeldungen 
sollen möglichst frühzeitig, jedenfalls vor dem 1. August an 
die Geschäftsstelle gesandt werden. Der Betrag für die Kar- 
ten ist auf Postscheckkonto Frankfurt a.M. Nr. 16 472, 
XII. Kongreß für Heizung und Lüftung, Geschäftsstelle 
Wiesbaden, einzuzahlen. Es wird empfohlen, Zimmer- 
bestellungen möglichst frühzeitig an das Städtische Ver- 
kehrsbüro in Wiesbaden, Theaterkolonnade (Fernruf: 9561) 
zu senden. 

Personalausweis 
notwendig. 

Ehrenvorsitzender des Kongresses 
Oberbürgermeister der Stadt Wiesbaden Fr. Trabers. — 
Vorsitzender des Ständigen Kongreßausschusses ist Dr.- Ing. 
E. h. Konrad Hartmann, Senatspräsident i. R., Geh. 
Regierungsrat, Hon.-Prof. 
Vorsitzender des Orts- und Arbeitsausschusses Magistrats- 
Baurat Berlit, Reg.-Baumeister a. D. in Wiesbaden. 


für das besetzte Gebiet ist 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-L 


ist der. 


, Göttingen, Wilhelm- Webarsir. 8; 


Aus dem Programm und der Tagesordnung, 
obengenannten Geschäftsstelle des Kongress 
sind, sei hier folgendes mitgeteilt: 

Donnerstag, dene Septem 
Begrüßungsabend von 8% Uhr ab im Kurh 
Konzertsaal und anschließende Räume. 

Freitag, den 9. September. ; 

Tagung: Vormittags 9% Uhr bis gegen 4 Uh 
mittags im Paulinenschlößchen. (Frühstückspau 
151 Uhr). 1. Eröffnung des Kongresses durch 
vorsitzenden Herrn Oberbürgermeister Trav 
sprache des I. Vorsitzenden des ständigen Auss 
Herrn Dr.-Ing. E. h. Konrad Hartmann 
dent i. R., Geheimer Regierungsrat, Hon.- 
tingen. Ansprache von Vertretern der Behörden 
— 3, Vortrag: Allgemeine und wirtschaftliche 
dem Heizungsfach. Herr Fabrikbesitzer D 
Schiele, Hamburg. — 4. Bericht über die 
Lüftungsausschusses. Herr Dr. med. Professor 
fer, Präsident des Gesundheitsamtes, Hambur 
trag: Reine Luft in Arbeitsräumen. Herr Dr.- 
Konrad Hartmann, Senatspräsident i. 
Regierungsrat, Hon.-Professor, Götiingen. — 
über die Arbeiten des Bauausschusses. Herr Mi 
Hans Huber, Bayerisches Staatsministerium ( 
München. — 7. Vortrag: Beziehung zwischen Arı 
Heizungsfachmann. Herr Scha chn N 
chen. — 

Abends 7 Uhr: Festessen im Kurhaus, d 

Samstag, den 10.September:- 

Tagung: Vormittags 91% Uhr bis gegen 
mittags im Paulinenschlößchen. (Frühstück 
151 Uhr). 1. Bericht über die Arbeiten 
schusses. Herr Stadtbaurat G.L. Wahl, 
2. Vortrag: Zentralheizung und Warmwasserve 
Klein- und Mittelwohnungen in Wiesbaden. 

stratsbaurat Berlit, Wiesbaden. — 3. Vortra 

lagen der Städteheizung. Herr Dipl.-Ing. M 
Geschäftsführer der Fernheizwerk G. m. b. H., ! 
4. Vortrag: Städteheizung im Anschluß a 
Herr Obering. Dipl.-Ing. Schulz, Berliner . 
werke A.-G., Berlin. — 5. B’ ee 
zentrale mit Waruweseb für >00 
(Autoomnibus). — 

Abends 61, Uhr: Theater (Fledermaus 
danach 9!/, Uhr Feuerwerk im Kurpark. 

Sonntag, den 11.September: 

Tagung: Vormittags 9%, Uhr bis nachm 
linenschlößchen. (Frühstückspause etwa %1 
trag: Neues aus der amerikanischen Zentralheizungsir 
Herr Professor Dr. techn. Brabb&e, New 
2. Vortrag: Wärmetransport und Wärmesc 
Professor Dr.-Ing. Gröber, Berlin. — 3. Vort 
tische Ausgestaltung der Fernheizleitungen. He 
Fabrikant W. Vocke, Dresden. — 4. Vort 
der Nutzwärme und Meßinstrumente. Herr Staı 
Schilling, Barmen. —5. Schlußwort. 

Nachmittag zur freien Verfügung der Teilneh: 
oder Kurkonzert). 

Montag, den12.September- 

Rheinfahrt mit Sonder-Salondampfer nac 
und zurück; auf Wunsch ab Aßmannshausen 00 
heim Besuch des Nationaldenkmals. Gemeinsa 
essen (Gutschein) vor St. Goar. 


Persönliches. 


"Dem Inhaber der Spezial-Werkzeugfabrik C. 
hardt, Dresden-N. 6, Herrn Ingenieur Richart 
wurde am 30. Juni 1927 von der Rietschel-$tiftı 
erkennung seiner Verdienste um das Heizung 
tungsfach das Rietschel-Diplom verliehen. 
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o Bemessung von Regenwasserkanälen 

it Hilfe nomographischer Verfahren.*) 

sn Dr.-Ing. Friedrich Reinhold in Danzig-Langfuhr. 
(Schluß von Seite 494.) 


D. Die Ermittlung der Kanalabmessungen. 


ie Kurve der Abflußstärke bildet die Grundlage 
Ermittlung der Kanalabmessungen. Zunächst werden 
»h erst noch Festsetzungen über die Fließgeschwin- 
teit im Kanalrohr getroffen werden müssen. Dem- 
iß gliedern sich die nachfolgenden Ausführungen in 
Abschnitte: 

1. Die Geschwindigkeitsformel, 

2. die größte sekundliche Abflußmenge und die Er- 

mittlung der Kanalabmessungen. 


H. Die Geschwindigkeitsformel. 


)ie Auswertung der Regenbeobachtungen hat 
die Kurve der Abflußstärke zu der allgemeinen Glei- 
ıgsfiorm der Potenzkurve 


MEN ee 
hrt. 
"ür die weitere Entwicklung, mit dem Ziel, eine all- 
sine Rechentafel für die unmittelbare Ermittlung des 
:derlichen Kanalquerschnitts aufzustellen, ist es wün- 
nswert, die Geschwindigkeit v in Abhängigkeit von 
ilradius R und Gefälle J ebenfalls in Form einer Potenz- 
’e = 

WAR" J?,.-: 
tellen zu können. 


jachliche Bedenken stehen der Wahl dieser Form zur 
stellung der Fließvorgänge nicht im Wege, da auch 
übrigen im Gebrauch befindlichen Geschwindigkeits- 
ıeln im allgemeinen auf rein erfahrungsmäßigem Wege 
nden sind und nicht auf der Ableitung aus einem Grund- 
tz beruhen. Die in den letzten Jahren vorgenommenen 
suche, insbesondere von Blasius, Fromm, Biel, Saph- 
der u.a., haben ergeben, daß bei glatten Rohren, be- 
\ers glatt gezogenen Metallröhren, eine weitestgehende 
reinstimmung der Versuchsergebnisse mit den durch 
anung ermittelten Werten einer Potenzgeschwindigkeits- 
ıel herrscht, so daß für glatte Rohre eine solche Formel 
ıstwahrscheinlich die Gültigkeit eines Gesetzes be- 
wuchen kann. 

\uch die Versuche über Wassergeschwindigkeiten 
auhen Rohren haben häufig zur Darstellung der Ab- 
sigkeit der Meßergebnisse in Form der Gl. (88) geführt. 
2in umfangreiches Versuchsmaterial über Wasser- 
hwindigkeiten in geschlossenen und offenen Gerinnen 
chiedenster Form und Rauhigkeit hat Forchheimer"?) 
r dem Gesichtspunkt einer Potenzformel durch- 
'beitet. 

Von besonderer Bedeutung für die Bemessung von 
enwasserkanälen sind die Ermittlungen, die Forch- 
ıer über die Fließbewegung in Betonröhren anstellt. 
tützt sich hierbei auf eigene und fremde Beobachtungen, 
Scobey vorgenommen, zusammengefaßt und im Jahre 


2 CR? yet Year | 


*) Sonderdrucke der ganzen Arbeit »Die Bemessung 
Regenwasserkanälen usw.« einschließlich der im Ge- 
Ih.-Ing. 1926, Nr. 41, S. 634—640, veröffentlichten Ab- 
dlung sind zum Preise von RM. 4 erhältlich. (Kom- 
I Verl: Danziger Verlagsgesellschaft m. b. H. in 
zig. 
*) Forchheimer, Der Durchfluß des Wassers durch 
ren und Gräben usw. Berlin 1923, Springer. 


= 
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1920 im Bulletin 852 United States Department of Agri- 
culture in Washington veröffentlicht hat. Scobeys Zahlen- 
angaben sind sehr umfangreich und enthalten die Unter- 
suchungsergebnisse an Betonkanälen mit Durchmessern von 
30 bis 550 cm, bei Gefällen von 0,1 bis 8 %,, und Geschwin- 
digkeiten von 0,1 bis 6 m/s sowie verschiedener Rauhigkeit. 
Forchheimer gelangt auf Grund der mitgeteilten Versuchs- 
ergebnisse zu nachstehenden Formeln: 


a) Alte mit wenig Sorgfalt aus Einzelrohren zusammen- 
gesetzte Stränge 


v— 76 RT 5% (89) 


b) einige Jahre im Betrieb stehende aus Einzelrohren 
zusammengesetzte Stränge 


a a Ta Se I ee 


DES BB DT Er, (90) 

c) monolithische, über geölte Eisenformen gestampfte 
Stränge 

ee (91) 


d) monolithische geschliffene Stränge größter erziel- 
barer Glätte 


v = 100 R®7 7% (92) 


Die Werte von A in diesen Formeln stellen Mittelwerte 
dar; es muß daher, wie Forchheimer bemerkt, bei ihrer 
praktischen Anwendung noch ein Sicherheitszuschlag ge- 
macht werden. 

Von Belang ist ein Vergleich der Formeln (89) und 
(90), die in der Praxis fast ausschließlich vorkommende 
Verhältnisse berücksichtigen, mit der bisher mit gutem 
Erfolg benutzten, allgemein üblichen abgekürzten Kutter- 
schen Formel 


A Fe u a 


100 R Eee 
un Y J A 
035 R 
Versuche*) haben auch hier eine ausreichende Über- 


einstimmung dieser Formel mit den tatsächlichen Verhält- 
nissen ergeben. 


Die Übereinstimmung der Formeln (89) und (93) 
wird durch folgende Tafel näher beleuchtet: 


Werte von 7 für 


R= oe 0,1 0,2 [0,375 m 
Gl. (128) Kutter 10,42 15,01 | 25,10 | 39,0 
Gl. (124) Potenzformel | 10,95 15,16 | 24,63 | 38,25 
Abweichung vH + 5,1 | + 1,0 ı— 1,87 |— 1,92 


Es soll daher im folgenden die Forchheimersche 
Formel 


BE wa Be euere 


76 RT (89) 


der Berechnung der Regenwasserkanäle zugrunde gelegt 
werden, die zwar an sich als Mittelwert der Scobeyschen 
Beobachtungen nur für »alte mit wenig Sorgfalt aus Einzel- 
rohren zusammengesetzte Stränge« gilt, während für mitt- 
lere Verhältnisse Formel (90) mit A = 85 am geeignetsten 
erscheint. Da jedoch, wie schon bemerkt, ein Sicherheits- 
zuschlag zu machen ist, außerdem Geschwindigkeitsver- 
minderungen durch Sandablagerungen, Zusammenmündung 
mehrerer Leitungen usw. eintreten, wird auch wegen der 
guten Übereinstimmung mit der bewährten abgekürzten 
Kutterschen Formel und der zu berücksichtigenden Ge- 
schwindigkeitsverminderung Formel (89) mit %=76 als 
den wirklichen Verhältnissen am besten entspre- 
chend erachtet. 


*) Vgl. Angaben in Genzmer ??). 
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Es sind bei dieser Ableitung nur Werte von R berück- 
sichtigt, die zwischen 0,06 und 0,4 m liegen, was bei voll- 
gefüllten Kreisrohren Durchmessern von 0,25 bis 1,60 m ent- 
sprechen würde. Diese Grenzen erscheinen für Regenwasser- 
kanäle ausreichend. Zementrohre werden im allgemeinen 
nur in Durchmessern bis zu etwa 1 m verwendet, darüber 
hinaus gemauerte Profile, die bei sorgfältiger Ausfugung 
in ihrer Wandrauhigkeit Betonröhren etwa entsprechen, 
so daß für sie von der Verwendung einer besonderen Formel 
Abstand genommen werden kann. 


Unter Zuhilfenahme der Beziehung 
Q=%:v.1000 


wo 
d den Querschnitt in m?, 
Q die Wassermenge in 1/s und 
v die Geschwindigkeit in m/s 


bedeuten, ergibt sich für den Kreisquerschnitt mit dem 


d 
Durchmesser d in m bei Vollfüllung mit A = z* und 5 = 


IE da 
ıR =. - 
ad? r 
v=16 J95 = 28,7 497 795 (95) 
4 ’ 
weiterhin wird mit 
Er ee (96) 
1,43 
Re ee EEE (97) 
76 J% 
47: 1000 . v9 68 
= ee (98) 
woraus 
De 2,155. 0000 I mg (99) 


Für einen beliebig gestalteten Kanalquerschnitt 
gilt allgemein 


ER (60) 
3,86 
rd) ’ 
Q = 1000 c R?v = 1000 BE (100) 
mithin 
4,17 0,259 ‚0,371 0,259 70,371 
en 1 — 00: RE (101) 
bzw. 
= TOWER ARE (102) 
woraus 
27 _ Q 
R — 76000 0: 05 EEE Eu St TREE (103) 
09,370 
R = 0,0157 er eh (104) 
; 0,0157 
oder mit a= 0370 
RE (29) 


2. Die größte sekundliche Abflußmenge und die Querschnitts- 
bemessung. 


a) Die Kanalbemessung unter Zugrundelegung der 
Gesamteinzugsfläche. 


Für die Ermittlung der Abmessungen eines Regen- 
wasserkanals an einem bestimmten Punkte ist die größte 
sekundliche Regenwassermenge maßgebend, die an 
diesem Punkte zum Durchfluß gelangt. Diese Wassermenge 
ist aus der jeweiligen Binzugsfläche und der zu ihr gehören- 
den größten Abflußstärke errechenbar. Wie bereits oben 
gezeigt, tritt bei jedem Regen die größtmögliche sekund- 
liche Abflußmenge im allgemeinen zu dem Zeitpunkt auf, 
wenn die Dauer des Niederschlags derjenigen Fließdauer 
entspricht, die ein Regenwasserteilchen gebraucht, um von 
der äußersten Grenze des Niederschlagsgebiets bis zu dem 
Punkt der Betrachtung zu gelangen. Diese Zeit wird nach 
Eigenbrodt!) als »Abflußzeit«, die zugehörige Einzugs- 


fläche als »typische« Einzugsfläche bezeichn 
letzterer und der zu der »Abflußzeit« gehörigen Abfl 
ist die größte sekundliche Abflußmenge für einen 
dessen Dauer gleich der Abflußzeit ist, zu berech 
Für Niederschläge, die länger als die Abflußzeit 
tritt eine Zunahme der Abflußmenge, wie Eigenbrod 
zeigt hat, nicht ein; es findet im Gegenteil eine Verring 
statt. Dagegen kann bei Regen von geringerer Dauer 
der Abflußzeit der Fall eintreten, daß infolge Verringe 
der Einzugsfläche einerseits, andererseits aber infolge 
größerung der entsprechenden Abflußstärke eine & 
sekundliche Abflußmenge auftritt, als sie die typisch 
zugsfläche liefern würde. Diese verringerte Einzugs 
nennt Eigenbrodt!) die »kritische« Einzugsfläch 
tritt, wirklich von einflußreicher Bedeutung für die Kz 
berechnung, verhältnismäßig selten in die Erschein 
unter anderem z. B. bei unbebauten Außengebieten 
geringem Abflußbeiwert und geringem Kanalgefälle. 
Im allgemeinen ergibt sich bei Zugrundelegung des. 
samtniederschlagsgebiets — d.h. der größtmöglichen t 
schen Einzugsfläche — der Höchstwert der sekundlic 
Abflußmenge. Hierfür ist unter Verwendung des ' 
fahrens der »Intensitätskurven« erstmalig von Ei, 
brodt eine graphische Berechnungsart — gle 
zeitig unter Berücksichtigung der kritischen Einzugsfli 
— ausgearbeitet worden, die mit den anderen graphisc 
Verfahren der Berechnungsregen (Hauff, Vicari, Breit 
u. a.) den Nachteil vereinigt, daß die Auftragung der Einzı 
flächen bzw. Wassermengen als Ordinaten zu den | 
schätzten Fließzeiten als Abszissen erfolgen muß, da 
Fließzeit von vornherein nicht bekannt ist. Es ergibt : 
mithin infolge dieser Schätzung ein gewisser Fehler 
bisweilen belanglos sein kann, bisweilen aber auch, wie 
reits Judt?°) gezeigt hat, zu erheblichen Fehlergebnis 
führen kann und die nochmalige zeichnerische Dur 
führung des ganzen Verfahrens mit den verbesserten Fli 
zeitwerten erforderlich macht. Zudem leidet auch das Eig 
brodtsche Verfahren an dem ebenfalls den übrigen 2 
phischen Verfahren anhaftenden Nachteil verhältnismä 
schwieriger Erlernbarkeit sowie darunter, daß. 
nachträglichen Änderungen in einzelnen Kanalstrecken m 
die ganze Zeichenarbeit von neuem durchgeführt wer« 
muß. Es sollen hier jedoch keineswegs die großen Vorte 
der graphischen Verfahren, insbesondere ihre große ! 
schaulichkeit und Übersichtlichkeit verkannt werden. I 
im nachstehenden entwickelte Verfahren vermeidet. 1 
besondere die Schätzung der Fließzeit; außerdem ersche 
es auch hinsichtlich seiner Ausübung durch ungeschu 
Kräfte günstig. Bei dieser Gelegenheit sei zugleich er 
daß die zur Berechnung dienenden Fluchtlinientafel 
in Netztafelform dargestellt werden können. Wer al 
letztere Darstellungsart vorziehen sollte, dem bleib 
Möglichkeit hierzu unbenommen. Dem Verfasser erst 
die Vorteile der Fluchtlinientafeln gegenüber Ne! 
im allgemeinen ausreichend, ersteren den Vorzug zu 


Bezeichnet 7‘, die zu der typischen Einzugsfläch 


ur 


hörige Fließdauer in s, so ist entsprechend Gl. (75) E 


l 
T,= > —(i=123.0 0 
2 Eı; 
Mit Gl. (101) und der Beziehung = 
Q=F-wr. Ze, Se ® ge 


wo F die typische Einzugsfläche in ha, w die Abflußst 
in l/s ha bedeutet, wird n je Si 


(1000. 0),259 X 1; 
“24,85 - w0,259 2 F,0.259 J 0,371 
wobei sich wie bei Gl. (110) die Summierung über sämtlie 


Kanalstrecken des Hauptsammlers des betreffenden Ge ie 
bis zum Punkt der Betrachtung zu erstrecken hat, 


Zur 
hn, 6 


- r 
a 


20) Judt, Der »zweite« Verzögerungsplan. Tec 
meindebl. 1914/15, 8. 63. 


1: eft (50. Jahrg. 1927) 
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Nach GI. (85) ist 
—w=(eu B)-C1+x+o T9+oU—e)—aF?. . (85) 


Aus Gl. (85) und (106) wird daher mit der Beziehung*) 
} n 
=.” hi 


——— 80a 
= (1 F)929 7,0371 (80 a) 


j (1000 c)0,259 6019-+@(1—e)—«] - 0,259 
(= 777734,85 - (0 B)0,29 ; 
S 
"Ca+x+0) - 0,259 - T [9 +0(1—«)—«]: 0,259 F0,2597 


(107) 


Löst man diese Gl. nach 7, auf, so ergibt sich 
[9 +w(1— a) — a] 0,259 
1000 ee 60 3 
3 e.B} 


N Va 


(1+%x+0)0,259  . 0,2597 
C a .F 
gt 1 
[1000 e \0:259 60 KL 
-| oB S 1° (1+x+0):0,2599 0,2597 
24,85° C g T- 
o=1+[#-+o(1—a)— a] 0,259. . 
8s ist weiterhin nach Gl. (104) und (105) 
F0,370 0,370 
c0,370 0,185 


it Gl. (85) wird demnach 


(109) 


R = 0,0157 


0,0157 (u. F)9,370 A -#)-@] » 
a ( re CA+x-+0) 0,370 T [9-+0 (1-@)-«] 0,370 
A (112) 
Br 0,0157 om (14 F)0,370 
6018 Fo(1-e)—e]- 0,370 00,370 (e B)9,370 70185 
« C(1+x+ 0): 0,370 T, 9 +» (1—«) — a] - 0,370 F0,3707 , (113) 
Nach Einsetzung von 7,, aus Gl. (144) wird schließlich 
o—1 
0,370 —— 0,370 
0,0157 - 1000 e na 3 
we ro (0-B) ° (u F)0,370 J—0,185.. 
1490 070 .c 9 
(1+x-+0)0,370 0,3707 0—1 
de ° F °..50%0 ,. (114) 


Jieser Ausdruck gestattet aus der Einzugsfläche und 
‘ Gefälle der Kanalstrecke nach Ermittlung von 
vorheriger Bestimmung der übrigen Größen den Wert R 
‚damit die Abmessung des Kanals zu bestimmen. 
'Fließzeit braucht nicht geschätzt zu werden, sie ist, 
gewünscht, gemäß Gl. (109) für jeden beliebigen Kanal- 
‘t zu ermitteln. Der Fließzeitausdruck $ ist lediglich 
‚der Anordnung des Kanalnetzes und der zugehörigen 
ugsfläche abhängig, dagegen vollständig unabhängig 
‚den zugrunde gelegten Regenbeobachtungen und aus 
n sich ergebenden Annahmen. Hierin besteht der 
'ptvorteil der Einführung von S gegenüber der sonst 
'hen Verwendung der Fließzeit 7,, die im übrigen 
Funktion von 5 gemäß Gl. (81) ist. Zudem entfällt 
‘orstehendem Verfahren jedwede Schätzung der Fließ- 
"wie sie sowohl beim Flutplanverfahren, als bei dem 
ihren von Eigenbrodt üblich ist. Es sei jedoch an dieser 
® darauf hingewiesen, daß sich mittels Gl. (109) die 
zeit T,, ermitteln läßt, die alsdann zur Grundlage 
Nassermengenbestimmung beim Flutplan- oder Eigen- 
‚schen Verfahren gemacht werden kann. Es wird so 
bei diesen Verfahren die Grundlage verbessert, so daß 
Wr künftig von Schätzungen der Fließzeit abgesehen 
>n Kann. 


Es empfiehlt sich, den Faktor « aus der Gl. (85) mit 
7 Gl. (106) zu vereinigen und fortan mit der so 
‚lerten Einzugsfläche zu rechnen. 


E 


Die Ableitung erscheint infolge der umfangreichen Ex- 
ponenten sehr verwickelt und unübersichtlich. Das 
fällt jedoch sofort weg, sobald man sie mit den entsprechen- 
den Zahlenwerten durchführt. Zudem ergeben sich häufig, 
wie bereits früher erwähnt, in der Bestimmung der ver- 
schiedenen Festwerte erhebliche Erleichterungen. Es 
sei daher nochmals der Gang der Ableitung mit den für 
Danzig gültigen Werten angegeben. Aus Gl. (106) und 
(86) ergibt sich 


RR ODE 7,91% 
“ 24,85 een m 8,60:259 P f (a 
uE l; 
T 
v > . (115) 
2 ee 
woraus 
„0,306 
SEN See EEE 1.) Ve ME a . (116) 


0,306 +1..0,506 S"1el 
ln) 


Sind also die Festwerte c, n und go gegeben, so ist T,, 
lediglich von 5 abhängig. 


Aus Gl. (104) und (86) wird weiterhin 


(yo 70370 a E 8.0 IF (n)2390 


R = 0,0157 T 9219 70,185 „0,370 - (117) 
woraus mit Gl. (116) 
0.437 0,370 , 4 („10,437 
RR 0.05 mi) 7) . (118) 


9437 J% 185 ‚g9:259 


Die Gl. (118) kann unmittelbar zur Ermittlung der 
Kanalabmessungen dienen, da sämtliche in ihr ent- 
haltenen Größen bekannt sind bzw. je nach den örtlichen 
Verhältnissen beliebig gewählt werden können. Der Wert S 
ist, wie bereits erwähnt, durch Summierung der für jede 
einzelne Kanalstrecke des Hauptsammlers zu ermittelnden 
Werte 

l; 
Zu (vu FE 77 


zu bestimmen. Für die Größen s, gibt Abb. 16 eine ein- 
fache Rechentafel. 

Eine für den Gebrauch etwas bequemere Form der Gl. 
(154) gewinnt man durch Einführung der Breite des Profils 
nach der Gl. 


. (119) 


R —— cı L d (120) 


wobei der Wert c, einen ebenfalls von der Profilform ab- 
hängigen Festwert darstellt. Man erhält mit , = cc,” 


43 0,370 0,437 
d = 0,0583 oe" ( F)* Re 
a „9185 ‚g9%259 


Br ee an Lyadı 6 


. (121) 


Diese Gl. ist in Abb. 16 in Rechentafelform dargestellt 
und ermöglicht eine schnelle Querschnittsbestimmung. Das 
Nomogramm enthält ferner die Werte Q, v und T7 für voll- 
gefüllte Kreisquerschnitte und gestattet mit Hilfe der Tafeln 
4 bis 15 des Taschenbuchs der Stadtentwässerung von Dr.- 
Ing. Imhoff, 4. Aufl. 1925, auch die Ermittlung der Ge- 
schwindigkeit, Fließzeit und Wassermengen in jedem anderen 
Kanalprofil. 

Es steht natürlich auch nichts im Wege, für jede Profil- 
form ein besonderes Nomogramm nach Art der Abb. 16 
zu zeichnen. Das hat außerdem den Vorteil, daß die Zahl 
der Veränderlichen um eine (c,) vermindert wird und daß 
Geschwindigkeit, Fließzeit und Wassermenge des voll- 
gefüllten Querschnitts unmittelbar abgelesen werden können. 

Die Tafeln sind nach der Methode der fluchtrechten 
Punkte gezeichnet, über deren Anwendung die zahlreichen 
Werke und Schriften über Nomographie Aufschluß geben. 
Abb. 16 (G1.121) gilt nur für Danziger Verhältnisse und muß 
für andere Orte unter Zugrundelegung der Gl. (114) neu ge- 
zeichnet werden. Die Herstellung der Tafel mag bei der 
verhältnismäßig geringen Verbreitung, die die Nomographie 
bisher gefunden hat, für ungeübte Kräfte fürs erste etwas 
umständlich sein. Jedoch handelt es sich um eine einmalige 


568 


Zeichenarbeit, die zu leisten ist. Der Aufwand macht sich 
in erheblicher Zeitersparnis bei der Entwurfsarbeit bald 


bezahlt. 
Nicht unerwähnt soll bleiben, daß die GI. 


Sgsbanı. ne 2) 


die sich im logarithmischen Netz als Gerade darstellt, sehr 
häufig den punktweise aufgetragenen Werten von S als 


Querschnitt 
Nr 
(nach m 


BAGS un 
ZT] (ge FE 
[LAAMH KIN /Y 
a: 


Querschnitt Nr 
[nach Immoff Taschenbuch der 


Ötadtentwässerun 
a7 4. Aufl. 10257 


Abb. 16. Tafel zur Querschnittsbestimmung von Regenwasserkanälen. = 
Ablesebeispiele: a) Kreisquerschnitt: e= 0,15, n= 0,8, S = 20 000, WwF=60ha, J= n 100 ergibt a 


Es ist ferner v= 2,65 m/s, Q= 2150 Js, T = 3750. 


b) Haubenquerschnitt (Nr. 11 nach Imhoff): o= 0,43, n=2 (S=14500, T<420 s), Wr= = 0,1 ha, J= 
Es ist ferner v = 0,81 - 0,132 = 0,107 mjs, Q=0,50- 7,5 3,75 1s, : N 


Ordinate und L als Abszisse sehr gut gerecht wird, so daß 
die Ermittlung von S aus L, F und J gemäß GI. (119) sich 
erübrigt hätte, vielmehr an Stelle der Gl. (118) eine Gl. 
von der Form 


A, (y F)%?7 


R= 9259 70,185 70,259 &ı . (122) 
wo 
A, = 0,0583 e” _ a2 . (123) 
treten könnte, 
Auch die Darstellung 
Sell DE rel) 


könnte sich als Näherungsformel ergeben. In diesem Fall 
würde Gl. (118) die Form 


(Yo 820 — 0,259 8 , I 0,185 4.4(125) 


Mg 


4 
(Kreis, 
gefüllt) 


T-Z420 8. 


rungsformeln liefern, die auch in No: 
quem darstellbar sind. Bei genaueren 
jedoch hierbei Vorsicht angebracht, u: 
ergebnissen zu kommen. Es empfiehlt si 
gemeinen, lieber den geringen Arbeitsau: 
lung von S zu tragen und ein genaues En 
kommen, als durch mehr oder weniger rohe & 
Genauigkeit des No in na N 
einflussen. 


b) Die Kanalbemessung unter Zugr n 
kritischen Einzugsfläch 


Es ist durch das soeben beschriebene no 
Verfahren ermöglicht, ohne weitere Re 
typische Einzugsfläche eines bestimmten K 
zugehörige Kanalabmessung zu ermitteln. 
reits erwähnt, kann unter Umständen der ] 
daß nicht das gesamte Niederschlagsgebiei 
ET liefert, sondern ein kleineres 


Ge 
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tische« Einzugsfläche, bei einer der verringerten 
ıßzeit bzw. Regendauer entsprechend erhöhten Ab- 
lärke Für diesen Fall wird daher das obige Verfahren 
kentsprechend zu ergänzen sein. Um sich zunächst 
föglichkeit zu schaffen, zu entscheiden, ob die gesamte 
eine an deren Stelle etwa tretende kritische Einzugs- 
e für einen bestimmten Kanalpunkt maßgebend ist, 
'n die folgenden Überlegungen dienen: 


km 


Abb.17. Einzugsgebiet. 
—.— :— Grenze der kritischen Einzugsfläche für A. 


ı Abb. 17 ist das Einzugsgebiet eines Kanalnetzes 
natisch dargestellt. Der mittlere Profilradius des 
is im Punkte A, wo das Kanalgefälle J, sein möge 
‘ Zugrundelegung der typischen Einzugsfläche F, 
hnet sich nach GI. (118) und (123) zu 


ee (90 rar 


1 J 0185 ‚S 0259 IE TE LM (126) 


ausgeschrieben 


ER Wh’ tuhtmnh"tvht 


se + % fi + % f, + vlt Yo AN 


der Verminderung von S, und F, beginnend, im Verlauf 
des Hauptsammlers nach der Mitte zu fort und erhält, 
wenn man die jeweiligen zusammengehörigen Werte von 
($4—5*) und R in das Netz der Abb.18 einträgt, eine 
Kurve, die je nach den Eigentümlichkeiten des Einzugs- 
gebietes im allgemeinen nach Art a, b oder c gestaltet ist. 
Andere Möglichkeiten, etwa nach Fall d, treten selten auf 
und können für die weitere Untersuchung zunächst außer 
Betracht bleiben. 


Ergibt sich eine Kurve der Form ce, so ist damit das Vor- 
handensein einer kritischen Einzugsfläche nachgewiesen. 
R, ist für die Bemessung des Kanalquerschnitts bei A 
maßgebend. Im Falle 5 und a kommt die Gesamteinzugs- 
fläche für die Bemessung des Kanals bei A in Frage. Die 
kritische Einzugsfläche kann nach vorstehendem mithin 
allgemein die in Abb. 19 angedeuteten Lagen haben. 


HF 2 IT 
A 
A A Hayptsammler 
Aritische Einzugs- Grenze des Gesamteinzugsgebieles 
Fläche für A 
Abb. 19. Lagen der kritischen Einzugsfläche. 


Auf vorstehende Weise ließe sich der Wert AR, für jeden 
Kanalpunkt ermitteln. Da dies Verfahren jedoch recht 
umständlich ist, wird nachstehender einfacherer Weg ein- 
geschlagen. 


. (127) 


= i J,9185 re ar er RR Es E10) 0,208 


ı einem rechtwinkligen Koordinatennetz (Abb. 18) er- 
sich bei Auftragung von R in Abhängigkeit von S 
Gl. (126) unter Zugrundelegung der Gesamteinzugs- 
: von A ein Punkt P. 


Ze 0R.20420. 
3 Abb. 18. 


s werde nun der Wert S, in Gl. (126) um einen Betrag 
er sich zunächst aus Anteilen von s,” und s,’ nach 
il. 


Dei’ F(l—2)s/’; 0<sEs1 ... (128) 


amensetzt, vermindert. Hierbei vermindert sich als- 
‚gleichzeitig die Einzugsfläche F, um den zu S* ge- 
on Anteil F*, dessen Größe durch die Form des Ein- 
ebietes bedingt ist und der sich im vorliegenden Fall 
teilen zunächst von f,”, fı‘ und fy’ zusammensetzt. 
öße x ist so zu wählen, daß der aus (S,—S*) und 


Aus Abb. 18 folgt, daß eine maßgebende kritische Ein- 
zugsfläche für den Punkt A nur vorhanden ist, wenn 
OR 


Se <0 llür s-4—-SN).... : (120) 
oder nn EEE DEE (129a) 

u ums me (130) 
oder en URL: SER SE Ta BT De, (130a) 


liefert die Gesamteinzugsfläche die maßgebenden Abfluß- 
mengen bzw. größten Kanalabmessungen. 


Die Ermittlung der Differentialquotienten läßt sich, wie 
aus nachfolgendem hervorgeht, auf eine einfache Beziehung 
zurückführen. Es ist nämlich allgemein nach Gl. (118) und 
(123) für einen Kanalpunkt mit der Gesamteinzugsfläche F, 
dem Gefälle J an dieser Stelle und dem zugehörigen Fließ- 
zeitausdruck $ 

0,370 
Re meh 
9185 ‚90,259 

Für einen um das Maß $* = 5’ + S’’ geringeren Wert 
S vermindere sich die typische Einzugsfläche y, F um y, F* 
=9aF’+y,F”. Hierin sind die Anteile 5’ und $’” von 
S* in der vorher angegebenen Weise gewonnen. Die 
Werte F’ und F” stellen die zu $S’ bzw. $’” gehörigen 
Flächenanteile dar. Dann ist 


(nF — u FR" 


jerzu gehörigen Einzugsfläche (yF ı— yoF*) errechnete RA, TB GL Ge (132) 
von R möglichst groß wird. So schreitet man, auf Sn: 
ı oder auf beiden Enden der Gesamteinzugsfläche mit Die Differentiation liefert 
) ya F—yorr0 5 025 US Sr) EEE 0,870 
BER A; d.S* De 2.58 2 Foyer) 2 Es 
d yi J9:185 ($- i $+)9518 2 en re > 
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Der Zähler des zweiten Bruches ergibt nach Ausführung . 


OR < 
der Differentiation schließlich für — > die Peinalıe 
(Fr > UF—wmF* 
Taten 0,70 So5# . (134) 


Eine maßgebende kritische Einzugsfläche ist sonach . 


nur vorhanden, wenn 


(yo F*) yvF— v,F* 
we < 0,70 Fe re 63) 


ist, d. h. wenn bei Verminderung des Wertes 5 um ein 
Maß S* = 5’ +8” und Verminderung der typischen Ein- 
zugsfläche (y, #) um das zu ‚S* gehörige Maß (y, F*) = wF’ 


+ yyF”’ obige Beziehung besteht. Die Größe selbst der 
kritischen Einzugsfläche 
yrR=yuF—uF*=-mF—(wF+YF”). (136) 
sowie der zugehörige Wert 
= St=S— (4 8”) ..(137) 
ergeben sich für 
Fr _ el Yo F* je Yo Fr 


Die Auswertung der Gl. (135) bzw. (138) geschieht ent- 
weder auf rein zeichnerischem Wege oder aber durch zeich- 
nerische Darstellung der linken, durch rechnerische Er- 
mittlung der rechten Gleichungsseite. In jedem Fall wird 
einiges Probieren unvermeidlich sein. 

Einen Anhaltspunkt für die ungefähre Lage der kri- 
tischen Einzugsfläche gibt hierbei die zeichnerisch leichter 
auszuführende Darstellung des Ausdrucks 

ılyFr) _ WF 
S* ae ee 
der sogar — wie die Erfahrung zeigt — in vielen Fällen 
schon die richtige Lage und Größe der kritischen Einzugs- 
fläche angibt und weitere Untersuchungen nach GI. (138) 
überflüssig macht. 


! 
( 
7 
30% 


7 
Abb. 20. Ermittlung der kritischen Einzugsfläche. 


0y) 


Die verschiedenen Verfahren seien nachstehend kurz 
dargestellt, wobei das Beispiel der Abb. 17 unter Annahme 
des allgemeinsten Falles II der Abb. 19 zugrunde gelegt ist. 

Die Darstellungsweise für die Grundlagen des zeich- 
nerischen Verfahrens — vgl. Abb. 20 im Zusammenhang 
mit Abb: 17 entspricht völlig der allgemein üblichen Ver- 
zeichnung der Ablaufkurve beim Flutplanverfahren mit 
“ dem einzigen Unterschied, daß im vorliegenden Falle der 
Wert $ statt der Fließzeit T als Abszisse aufgetragen wird. 
Durch Probieren lassen sich die Punkte P, und P, derart 
festlegen, daß die Bedingung der Gl. (138) 


9 (Yo F*) y Fa— w F* 
d.,$%* = tg 9, = 0,70 RR. = 
F 
ER =, FE 07089... . (140) 
erfüllt ist. B77 


Größe und ee n zu een 8 ge 
kurze Stücke von beiden Enden der masope 


ist gemäß Gl. (135) die Boaniworn der Fr 
kritische Einzugsfläche vorhanden a ‚mö ich. 


dar und sind dementsprechend zu behandeln 


im Falle I 
%Y FF =HUR gr — u 
im Falle III : 
FE = 0; 5’ =0. 
Die Ermittlung von F, und $, nach £ 
Formel (139) veranschaulicht Abb. 21. 
dieser Formel wird, wie bereits erwähnt, 


einen stetigen Verlauf besitzt, a sche 
daß der Berührungspunkt der Tangente ir 
eine Ecke fällt, vermögen geringe Richtun 


formel (139) statt Gl. (138) bedingt Sind, m 
liche Ne des Per 


Abb. 21. Angenäherte Ermittinne der kritische 


In besonderen Ausnahraefäle en Ab in 
Linie d) kann, wie bereits angedeutet, das 
der Gl. (135) zur Entscheidung der Frage, ob 
Einzugsfläche vorhanden ist, versagen. 
eine ausgedehntere graphische Untersuch 
Abb. 20 en Verfahren al ZU 1,gr 


Zur raschen Ermittlung einer ei a. 
kritischen Einzugsfläche gibt Ru t 
Hinweise: 


1. Die untere Grenze der kritischen inz 
im allgemeinen gekennzeichnet durch di 
des letzten größeren Nebenkanals, 


2. die obere Grenze der Einzugsfläche 
mittlere Sammler meist durch Aus 
zelnen. Anfangskanälen, welche bei verh 
großer Durchflußdauer geringen Beitrag 


2 a 2: t 
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i der Vereinigung zweier Sammler ist die Durch- 
ıßdauer der kritischen Einzugsfläche des größeren, 
h. wasserreicheren, als maßgebend für die maximale 
Abflußmenge zu wählen. 
sei noch darauf hingewiesen, daß die Ermittlung einer 
chen Einzugsfläche nur bei Sammlern mit einer Ge- 
durchflußdauer durch die kritische Einzugsfläche von 
'7min praktische Bedeutung hat. 
‚choenefeldt!®?) hat die Ergebnisse des Flutplan- 
ıhrens für die Kanalisation von Schöneberg durch 
ittlung der Flutwellen nachgeprüft. Die Flut- 
m werden mittels graphischer Integration aus dem als 
ler Zeit unveränderlichen Zufluß und dem durch Kanal- 
, Gefälle usw. gegebenen Abfluß gewonnen. Schoene- 
ermittelt alsdann einen Beiwert %,, der durch den 
- ,.  Abflußmenge 
iegtten  Zuflußmenge 
‚durch das Aufspeicherungsvermögen des Kanals _be- 
‚en Verminderungsbeiwert den Quotienten 

« kritische Einzugsfläche ° 

= typische Einzugsfläche 
ilt. Außerdem ist in ihm der sich durch Integration 
Flutwelle ergebende Faktor enthalten. Alles in 
ı genommen ergeben sich die Unterschiede des »Er- 
isses zwischen Flutplan und integrierter Flutwelle 
nittlere Fälle (Schöneberg) für Anfangskanäle zu 10 
0%, für größere Sammlergebiete zu 5 bis 10 %«. 
3eiwert y, wird alsdann schätzungsweise in Abhängig- 
von der Regendauer (= Fließzeit der kritischen Ein- 
läche) und der Durchflußdauer durch das ganze Ein- 
sebiet in Kurvenform dargestellt und soll so die Be- 
aung der Abflußmenge in l/s aus der Gesamteinzugs- 
», dem Beiwert y, und der Regendauer ermöglichen. 
Verfahren erscheint hiernach infolge der den Annahmen 
Entwurfsbearbeiters ausgesetzten Schätzung der 
n letzteren Größen zu ungenau, insbesondere wenn 
ırch nicht eingearbeitete Kräfte ausgeübt wird, die 
ı ungeschickte Wahl der fraglichen Größen die Ge- 
keit des Endergebnisses in erheblichem Maße beein- 
ın könnten. Dagegen erscheinen die auf dieser Grund- 
ıbgeleiteten Abflußformeln zum schätzungsweisen Ge- 
h für Vorentwürfe durchaus zweckentsprechend 
»rauchbar. Bei Beseitigung der genannten Umstände 
ı rechnerische Ermittlung der sonst nur geschätzten 
»n dürfte das Verfahren auch für genauere Entwürfe 
ıf genügen. 
‘hoenefeldt gelangt weiterhin durch Vergleich mit 
Imessungen, die durch 2 im Abflußgebiet aufgestellte 
ibpegel geliefert werden, zu dem bemerkenswerten 
nis, daß bei Anwendung der graphischen Flut- 
»nermittlung — also auch unter Berücksichtigung 
kritischer Einzugsfläche und Speicherraum — sich 
über den tatsächlich im Kanalnetz auftretenden Ab- 
erhältnissen mit einer 1,2- bis 1,5fachen Sicherheit 
inet wird. »Es erscheint also für Schöneberg zulässig, 
‚u erwartenden Abfluß mit dem 0,85fachen des er- 
eten einzusetzen.« 


dargestellt wird, und der außer 


) Die vorherrschende Regenzugrichtung. 


!e Berücksichtigung einer vorherrschenden Regen- 
‘ehtung nach Sprengel®) bietet nunmehr ebenfalls 
' Schwierigkeiten. Es sei beispielsweise eine Zug- 
Iwindigkeit von v, =16m/s und eine Zugrichtung 
3W nach NO, wie in Offenbach, für einen Ort als 
@bend ermittelt. Dann wird sich für einen 6km 
ı Hauptsammler*), dessen Abflußrichtung von NO 
=“ verläuft, ergeben, daß an seinem oberen Ende 
I. N 6000 
hurzregen um annähernd A7 = 16° 
“als am unteren: der Abflußvorgang wird auf einen 
758 größeren Zeitraum verteilt, mithin die Abfluß- 


= 375 s später 


D as Beispiel ist dem Aufsatz von Sprengel, S. 115, 
en. 


menge vermindert. Bezeichnet man die Zuggeschwindig- 
keit mit v,, so ist mithin der Wert 7 der Fließzeit mit einem 
Verbesserungsfaktor 


2-14 )-(1 +) All) 


zu vervielfachen. Hierin ist nach Sprengel zu setzen — 
Wetterzugrichtung nach NO vorausgesetzt: 


k=1 wenn Abflußrichtung des Kanals nach SW, 
PER LS » » » » Soder W, 
k=0 » ) » » »  NWod.SO, 
k=—0,5 » > » » » N oder O, 
k=-—. » » » » » NO 


gerichtet ist. 

Es ist vorteilhaft, statt die Verbesserung Z an die Fließ- 
zeit T anzubringen, mit einem verbesserten Fließzeitaus- 
druck 
(142) 


T,=N.shiäl (143) 


06005 006 007008 0M 08 020 


025 030 035 040 


Abb. 23. Tafel zur Berücksichtigung einer vorherrschenden Regen- 


v ‚845 
zugrichtung Z, = (1 +k : ) 


DR 


Der Wert Z, ist aus Abb. 23 für verschiedene Werte = 
2 


leicht zu entnehmen. 


d) Ausdehnung des Verfahrens auf Kanäle des 
Mischsystems. 


Die zur Berechnung von Regenwasserkanälen in der 
vorliegenden Abhandlung entwickelten Methoden gelten, 
streng genommen, nur für die Regenwasserkanäle des 
Trennsystems. Jedoch kann, wie u. a. auch Eigenbrodt!) 
nachgewiesen hat, bei Mischsystem die Brauchwasser- 
menge im allgemeinen gegenüber den um ein Vielfaches 
größeren Regenwassermengen vernachlässigt werden. Die 
Brauchwassermenge für Charlottenburg beträgt beispiels- 
weise im ungünstigsten Fall (bei einer Abflußstärke von 
301/s-ha) etwa 5% der Regenwassermenge. Sei ein 
Kanal z. B. für die Regenwassermenge Q bei einem Gefälle J 
bemessen, so ist entsprechend Gl. (29) der erforderliche 
Durchmesser 


A wg 0% IE: 0,185 : Sn (146) 
Tritt hierzu die Brauchwassermenge 5, so wird 
LER Te 7 (147) 
d, (2 +b je b 1% 
un =-(/1+— 148) 
a Ex \ 
Ist nun ° = 0,05, so wird 


d, = 1,057 d = 1,0175 d, 

was eine Durchmessererhöhung von annähernd 2% aus- 
b 2 

macht. Erst bei —- = 0,13 wird d, = 1,05 d entsprechend 


einer Vergrößerung des Durchmessers um 5%. Es er 
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gibt sich also, daß im allgemeinen die Brauchwasser- 
mengen des Mischsystems vernachlässigt werden 
können, um so mehr, wenn der Speicherraum des Netzes 
entweder gar nicht oder wie oben nur mit 80% seiner 
tatsächlichen Größe berücksichtigt wird. Nur bei besonders 
großen, stoßweisen Zuflüssen an Industrieabwässern oder 
wo die Hauptsammler Regenauslässe besitzen, könnten ins- 
besondere bei langgestreckten Entwässerungsgebieten Fehler 
auftreten, worauf ebenfalls von Eigenbrodt!) hingewiesen 
worden ist. In’diesen Fällen werden besondere Erörterungen 
über die Berücksichtigung der Brauchwassermenge bei der 
Bestimmung der Kanalabmessungen Platz zu greifen haben. 


2, 
70 f 
Be ZID In 
3 0 - fl S 
| / \ 
ya 6 \ 
\ J % o ee 
(2 tes a E 


ale en 


Abb. 24. 


3. Beispiel einer Kanalberechnung. 


Die folgenden Zeilen sollen in kurzer Darstellung den 
Gang einer Kanalberechnung unter Berücksichtigung 
aller in den vorstehenden Ausführungen erwähnten Ein- 
flüsse darlegen. Der für die Berechnung selbst vorge- 
schlagene Vordruck soll kein starres Schema sein; er 
wird vielmehr je nach der Zahl der Einflüsse (Regenzug- 
richtung, veränderliche Regendichtigkeit usw.), die man 
berücksichtigen will, zweckentsprechend zu ergänzen sein. 
Die Anlage des Berechnungsvordrucks auf Karteikarten, 
wie es Weiß®) vorschlägt, erscheint zweckmäßig. 


Berechnung der Regenwasserkanäle im Samnmler- 
gebiet Breitgasse, Danzig. 
a) Regenstärkelinien. 


Maßgebend sind die auf Grund der Danziger Beobach- 
tungen ermittelten Berechnungsregenstärkelinien Abb. 5. 


b) Zuflußstärkelinien. 


Da es sich um ein rein innenstädtisches Gebiet mit ge- 
pflasterten Höfen handelt, wird für den Abflußbeiwert 
die Zahl y, = 0,54 gewählt, so daß Gl. (24) im vorliegenden 
Fall die Form 


annimmt. Ein Regenbeiwert @ wird nicht eingeführt. 


c) Abflußstärkenlinie. 


Da Kellerentwässerungen an den Regenwasserkanal 
nicht angeschlossen werden, ist für die Ermittlung der zu- 
lässigen Überlastungshäufigkeit die mittlere Tiefenlage des 
Wasserspiegels unter Geländehöhe maßgebend. Die Höhen- 
lage der Höfe, deren Entwässerungsleitungen in den Regen- 


Kanalnetz Breitgasse, Danzig. 


wasserkanal münden, ist etwa die gleiche wie die de 
Es wird eine zulässige Geländeüberstauun 
= 0,3 gewählt. (In 10 Jahren 3 Überstauungen.) 
mittleren Tiefenlage des Kanalscheitels von G 
unter Gelände und. einem Höhenunterschied zwischer 
fangsstrecke und Mündung des Kanals von ZH =5 
ergibt sich aus der Rechentafel Abb. 31 für die zug 
zu legende Überlastungshäufigkeit a 


N. — 0378 : 
Zur Beurteilung des Aufspeicherungsve 
ist die Ermittlung der Exponenten y, ö, e, erfo 


B3 


Zu diesem Zweck sind in der nachstehenden, glei 
der Kanalberechnung dienenden Übersicht die & 
Kanalnetz (vgl. Abb. 24) entnommenen Unterla; 
sammengestellt sowie in Spalte 3, 9 und 10 die 


S 
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Abb. 25. Ermittlung von y, d und &ı Breitgasse, ! 


und S ermittelt. Die Ermittlung von ,$ erfolgte 
der Rechentafel Abb. 13. Trägt man die Werte F, . 
in Abhängigkeit von Z im doppelt logarithmische 
auf (Abb. 25), so sind die gemäß Gl. (63), (64) ui 


. 
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——— — 
2 
= Ermittlung der Kanalabmessungen, Sammlergebiet Breitgasse, Danzig. 
{ n = 0,37. o — 1,0. 
L——————————— 
| 5 | | | | 14 
Gewählter 
Durchm. 
m 
88,5 0,43 0,23 0,23 333 1120 1120 0,282 0,30 
88,5 0,43 0,23 0,46 333 928 2048 0,372 0,40 
68 68 0,28 0,15 0,15 333 940 940 0,248 0,25 
30 98 0,11 0,06 0,21 333 385 1325 0,280 0,30 
9 189 0,33 0,18 0,39 333 1000 2325 0,352 0,35 
125 0,33 0,18 0,18 250 1510 1510 0,252 0,25 
238 227 0,24 0,13 0,70 333 351 2676 0,426 0,45 
45 0,12 0,06 0,06 250 722 722 0,180 0,25 
32 259 0,04 0,02 0,78 333 288 | 2964 0,453 0,45 
42 301 0,08 0,04 0,82 333 380 | 3344 0,464 0,50 
30 331 0,08 0,04 1,32 333 238 | 3582 | 0,560 0,60 
40 0,14 0,08 0,08 | 143 488 | 488 | 0,184 | 0,25 
59 0,40 0,20 0,28 143 518 1006 0,272 0,30 
13 344 0,14 0,08 1,68 333 97 3679 0,600 0,60 
66 410 0,29 0,16 1,84 333 486 4165 0,605 0,60 
75 485 0,34 0,18 2,02 333 540 4705 0,605 0,60 
68 0,20 0,11 0,11 125 720 720 0,192 0,25 
80 0,22 0,12 0,12 167 913 913 | 0,200 0,25 
227 512 0,10 sw 0,05 2,30 200 154 | 4859 | 1,99 3570 | 0,595 0,60 
118 0,60 S 0,32 0,32 | 286 1290 | 1290 0,320 0,35 
81 0,36 0,19 0,51 286 785 2075 0,376 0,40 
68 0,18 0,10 0,10 143 775 775 0,192 0,25 
38 0,12 0,06 0,16 143 382 1157 0,220 0,25 
E77, 0,25 0,14 0,81 286 660 2735 0,448 0,45 
15 527 0,06 0,03 3,14 200 80 4939 0,640 0,70 
j 46 518 0,18 0,10 3,24 200 245 5184 0,644 0,70 
8 0,33 0,18 0,18 250 1020 1020 0,252 0,25 
E69 642 0,38 0,20 3,62 200 357 5541 0,660 0,70 
46 688 0,21 0,11 3,18 200 239 5780 ' 0,663 0,70 
az 0,25 0,14 0,14 333 1000 1000 | 0,244 0,25 
44 132 0,16 0,09 3,96 200 221 6001 | 0,672 0,70 
99 831 0,58 0,31 4,27 118 405 6406 0,680 0,70 
46 877 0,22 0,12 4,39 118 186 6592 3 4260 | 0,644 0,70 
66 943 0,43 0,23 4,62 118 260 6852 3,01. 4260 0,644 0,70 
100 0,31 0,17 0,17 333 1340 1340 | 0,260 0,25 
21 964 0,12 0,06 4,85 118 82 6934 4,09 | 4710 | 0,660 0,70 
21 985 0,01 0,01 4,86 118 82 7016 4,09 4710 | 0,660 0,70 
2 —= 9,05 2 — 4,86 ; 


Probe: 9,5 - 0,54 = 4,88 (Abrundungstehler). 


rgebenden Werte der Exponenten y, ö, &, durch Mes- 
der Tangensfunktion des Neigungswinkels der aus- 
enden Geraden gegen die positive Abszissenachse 
zu ermitteln. Man erhält 


y= 1,40 
ö = 0,89 
1 0,66. 


e mittels der Rechentafel Abb. 14 durchgeführte Er- 
ung von o ergibt 


“ == 1,00. 
s Gleichung der Abflußstärkenlinie ergibt sich dem- 
nach GI. (148), Gl. (86) und Abb. 6 mit f{n) = 805 


* 70,593 


er W 


Die Ermittlung der kritischen Einzugsflächen 
und zugehörigen ‚;-Werte ist in ausführlicher Weise nach 
dem oben beschriebenen Verfahren vorgenommen worden. 
Man wird in der Praxis häufig ohne eine derartige genaue 
zeichnerische Darstellung allein mit den von Schoenefeldt1°) 
entwickelten Grundsätzen und kurzen Proberechnungen 
auskommen. Die Ergebnisse sind — soweit der zu S, ge- 
hörige Wert der Fließzeit. = 420 s ist — in Spalte 11 und 12 
der Tafel niedergelegt. 


d) Kanalabmessungen. 

Die Kanalabmessungen selbst sind nunmehr mittels 
der Rechentafel Abb. 19 zu ermitteln. Die Ergebnisse 
finden sich in den Spalten 13 und 14 der Übersicht. Damit 
ist die Aufgabe der Querschnittsbemessung für das Sammler- 
gebiet Breitgasse gelöst. 
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0650. Ja ahrg. 1 


Die Erste Wanderversammlung des Vereins 
für Wasser-, Boden- und Lufthygiene 
in Essen vom 13. bis 15. Juni 1927. 


Zum ersten Male seit seiner vor 25 Jahren erfolgten 
Gründung hielt der Verein für Wasser-, Boden- und Luft- 
hygiene seine Tagung — außerhalb des Vereinssitzes Berlin 
— in Essen ab. In seiner Begrüßungsansprache betonte der 
1. Vorsitzende Oberbürgermeister Dr. Eichhoff (Dort- 
mund), daß für die Wahl der Stadt Essen als Tagungsort 
neben seiner Lage im Herzen des größten deutschen Indu- 
striegebietes die Tatsache entscheidend war, daß in ihr die 
großen wasserwirtschaftlichen Verbände, Emschergenossen- 
schaft, Ruhrverband und Ruhrtalsperrenverein ihren Sitz 
haben. 


Als Vertreter der Stadt Essen begrüßte Beigeordneter 
Hahn die Versammlung. Wohlfahrtsminister Hirt- 
siefer überbrachte die Grüße der Reichsregierung und 
der preußischen Staatsregierung. Er teilte mit, daß Geh. 
Baurat Dr.-Ing. e.h. von Scholz, Breslau, und Geh. 
Regierungsrat Prof. Dr. Herzfeld, Berlin, in Aner- 
kennung ihrer Verdienste von der Staatsregierung zu Ehren- 
mitgliedern der Preußischen Landesanstalt für Wasser-, 
Boden- und Lufthygiene ernannt werden. Im Namen der 
deutschen Hochschulen sprach der derzeitige Rektor der 
Technischen Hochschule Darmstadt, Prof. Dr. Knipping. 
Die Vertreter des Vereins deutscher Ingenieure, des Deut- 
schen Vereins der Gas- und Wasserfachmänner, des Vereins 
Deutscher Chemiker und des Preußischen und Deutschen 
Medizinalbeamtenvereins überbrachten die Glückwünsche 
ihrer Organisation. 


Die Reihe der Vorträge wurde eröffnet durch Baudirektor 
Dr. Helbing, welcher über die Wasser- und Abwasser- 
verhältnisse in Gebiet der Emscher- und Lippegenossen- 
schaften berichtete. Über die abwassertechnischen Maß- 
nahmen der Emschergenossenschaft sprach Marinebaurat 
a. D. Dr.-Ing. Prüß, und Oberchemiker Dr. Bach be- 
handelte die Beseitigung des Klärschlammes vom chemischen 
Standpunkte. Den Arbeiten des Ruhrverbandes galten die 
Ausführungen von Dr.-Ing. Imhoff, während Prof. Dr. 
Bruns, Gelsenkirchen, über die Wasserversorgung des 
Ruhrkohlengebietes in hygienischer Beziehung referierte. 
Nach den Darlegungen von Dr. Sier p vom Ruhrverband 
über die chemisch-biologischen Vorgänge bei der Abwasser- 
reinigung mit belebtem Schlamm wurden in einer Reihe von 
Vorträgen lufthygienische Fragen erörtert. Geh. Medizinal- 
rat Prof. Dr. Wernicke behandelte die Atemluft und 
ihre Verunreinigungen durch Rauch, Staub und Bakterien, 
namentlich die Staubinhalationskrankheiten. Dr.-Ing. 
Reisner wies darauf hin, daß die Probleme der Unter- 
suchung und Reinigung der Luft in ähnlicher Weise wie die 
Abwasserfrage behandelt werden müsse, um den gewünsch- 
ten Erfolg zu erzielen. Dr. Tiegs sprach über die durch 
Rauch und industrielle Abgase bewirkten Vegetations- 
schäden, und Dr. Liesegang referierte über die zurzeit 
gebräuchlichen Methoden zur Bestimmung von festen und 
gasförmigen Luftverunreinigungen. Zum Schluß hielt Prof. 
Dr. Wilhelmi einen Vortrag über die kommunalhygieni- 
schen Aufgaben auf dem Gebiete der Schädlingsbekämpfung. 

Die Vorträge werden gesammelt in einem Sonderheft 
der Kleinen Mitteilungen der Preußischen Landesanstalt 


für Wasser-, Boden- und Lufthygiene demnächst zum Ab- 
druck kommen. 


Die Teilnehmer hatten während der Tagung Gelegenheit 
unter sachkundiger Führung eine Anzahl Wassergewinnungs- 
und Abwasserreinigungsanlagen im Gebiet der Emscher 
und der Ruhr zu besichtigen. Eine Fahrt nach der Möhnetal- 
Sperre und ein dort gehaltener Vortrag des Baudirektors 
Dr.-Ing. Link über dieses bisher größte Staubecken des 
Ruhrgebietes bildeten den Abschluß der ersten Wander- 
versammlung des Vereins. 


W. Liesegang, Berlin-Dahlem. 


Besprechungen. 

Die mit * bezeichneten Referate sind der »Technische 
schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure 
nommen. Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Aus 
von dort auf Wunsch beschafft. 


Die mit ** bezeichneten Referate sind der »Zeitsch. f 
das gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschri 


technik«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) 


Wasserversorgung. 

Der Einfluß des Oberflächenspiegels einer B 
auf das Ergiebigkeitsgesetz eines Einzelbrunne; 
Ing. Hermann Keller. »Wasser und Gas«, Berli 
S. 581 bis 582, mit 2 Abbildungen. Ei 

Der Verfasser untersucht für Brunnen, die 
einanderstehen, daß sie sich gegenseitig beeinflı 
Frage, wie das durch Einzelbeobachtung als 
ausgesetzte Ergiebigkeitsgesetz des einzelnen B 
bei wechselnder Gesamtentnahmemenge verhält 
den Nachweis, daß durch Änderung der Gesan 
einer Gruppe gespannter Brunnen eine Versch 
Nullpunktes im Ergiebigkeitsdiagramm je 
Brunnens stattfindet, nicht aber eine Änderun de 
keit in Funktion der Absenkung. ee 


Röhren aus Italit für Druekwasserleitungen. 
civil vom 19. Febr. 1927, $. 200.) In Frankreich i 
stellung von Röhren aus Italit mit demselben 
aufgenommen worden wie seit einem J ahrzehnt 
Sie werden aus einer Mischung von 80%, Portl 
und 20% Faserasbest über einem Metallzylinder 
von 0,2 mm Stärke unter starkem Druck bis 
lichen Wanddicke hergestellt, sind vollkommen 
und glatt. Ihre Weiten reichen von 5 bis 100 e 
stärken für Abnahmedrücke bis 20 at. Eine D 
von 35 at bei einem 25 cm weiten und 32 mm sta 
hat keine Durchlässigkeit gezeigt. Ihre Bruchfes 
reicht 177 kg/cem? gegen 60 kg/em® bei gewöhnli 
röhren. Ihre Elastizität und geringe Wär le 
weitere Vorzüge. Sie lassen sich auch mit Erw 
herstellen für Spülaborte, Regen- und Bra 
ableitungen, Abluft- (besonders säurehaltige) un 
leitungen. ee 


Auskleidung von Wasserleitungsröhren. (Mech 
gineering vom April 1927, 8.368.) Der Stahl 
Vereinigten Staaten benutzt jetzt das englis 
verfahren für die Auskleidung der Stahlröhren, 
im Schleuderverfahren ein 6 mm starker Überz 
chemisch unwirksamen Masse (gemahlener Gra 
Schlacke von offenen Herden, Schieferstaub, trockı 
und einem besonders ausgewählten Bitumen 
wird. Temperatur und Umdrehungsgeschwindigke 
so gewählt, daß sich an der Innenseite eine Schich 
reinem Bitumen bildet. 


Die Fernwasserleitung der Stadt Sofia. Voı 
Regierungsbaumeister R. Pfab, München. » 
technik«. (1927. Heft 21, 8. 295 bis 297, m. 8 Abb.) 

Sofia, die Hauptstadt Bulgariens, hat heute 
Einwohner, gegenüber weniger als 100 000 k 
Weltkriege. Die Versorgung der Stadt mit Tri 
die nach der Erweiterung der Wasser versorgungs: 
Jahre 1907 etwa 140 1/Kopf je Tag betrug, sank 
1926 auf 66 1, in den trockenen Herbstmonaten und 
der Frostzeit sogar auf 351. Eine durchgreifende . 
daher dringend notwendig geworden. Hierfür kai [ 
den Grundwasserbecken des Iskerflusses vor alle 
Quellen und Zuläufe an den Hängen des Rilomas 
westlichen Ausläufers des Rhodope-Gebirges, 50 kı 
licher Richtung von Sofia entfernt, in Betrach 
die Wassergewinnung ausnutzbare Niederschlagsg 
eine Größe von 196 km?. Die jährliche Nieders 
beträgt etwa 1000 bis 2000 mm. Der Höhenunt 
schen Anfangs- und Endpunkt der Leitung bet 


» vorgesehene Wasserleitung ist insgesamt 81,7 km 
“ diesen werden 38,5 km als Betonkanal, 17,9 km 
ollen und 25,3 km als doppelte Rohrleitung von je 
m]. W. ausgeführt. Die Querschnitte sind für eine 
ßmenge von 2 m?/sec bemessen. Das Gefälle be- 
ne Berücksichtigung der Düker 1°%/,0. Vom Wasser- 
und dem Fuß der Talsperre im linken Iskertale läuft 
i Druckrohrleitung zur elektrischen Zentrale. Die 38 m 
Talsperre hat eine Kronenlänge von 270 m und einen 
nesraum von 5,6 Mill.m?. Die elektrische Zentrale 
bi twa 4200 PS und eine zweite in Sofia rd. 7300 PS. 
esamtkosten der Anlage werden weit über eine Mil- 
Lewa betragen. 

r rascheren Beseitigung der dringendsten Wassernot 
zunächst. der unterste Teil der Wasserleitung ausge- 
durch welche der Stadt eine Wassermenge von etwa 
e zugeführt werden konnte. Die sehr schwierige Bau- 
rung, die durchweg in der Hand deutscher Firmen 
ird eingehend beschrieben. Zum Schluß wird darauf 
rksam gemacht, daß bei Übernahme von Bauarbeiten 
Igarien im allgemeinen große Vorsicht am Platze ist 
usgiebige Zuschläge gemacht werden müssen, um den 
heiten des Landes gegenüber gerüstet zu sein. Fi 


Über Grundwasserbewegung. Von Kozeny. Wkr. 

. 27, Heft 5 u. f. Die Berechtigung des Darcyschen 
zes wird geprüft und am Beispiel des bis zur undurch- 
:n Schicht reichenden Brunnens mit durchlässiger 
ung der Grundwasseraustritt als von der Eigenart der 
ung abhängig erwiesen und gezeigt, daß die Ergiebig- 
tärker, als bisher angenommen, mit dem Brunnen- 
messer wächst. 


Die Trinkwasserversorgung von Prag. Von Sentenac. 
1. P. et Chs. 27, Heft 1. 40 S., 19 Abb. Ausführlicher 
t an Hand von Übersichts- und Höhenplänen sowie 
inzelzeichnungen und Schnitten der baulichen An- 


Die Neugestaltung der Trinkwasserversorgung der 
‚Athen und Piräus. Von Eigenbrodt. »Bautechnik «, 
‚Jahrg. 1927, Heft 16. 6 Sp., 3 Abb., 1 Taf. Ver- 
ıgsverhältnisse, verfügbare Wassermengen, Beschrei- 
les von der Siemens-Bauunion aufgestellten Entwurfes. 


isserreinigung durch ultraviolette Strahlen. »The New 
Times«, v.1. Mai 1927. 

. Techoueyres, der Direktor des Laboratoire d’Hygiene 
ms, hat kürzlich der französischen medizinischen Aka- 
über ein neues und einfaches Wasserreinigungsver- 
- durch ultraviolette Strahlen berichtet, das allen Er- 
ngen entsprochen hat. 
s Leiter der Wasserversorgung der 2. Armee, die Verdun 
ligte, war der Erfinder des Verfahrens, M. Bunau- 
ı, verantwortlich für die Beschaffung reinen Wassers 
)0000 bis 400000 Mann und etwa 120000 Pferden. 
unächst angewandte Verfahren beruhte auf den Zu- 
on Sodahypochlorid, wobei die erforderlichen Mengen 
er Art des Wassers abhängig sind. Die organischen 
wurden hierdurch oxydiert und alle Keime zerstört, 
ngs blieben einige Zehntel Milligramm Chlorine zu- 
die dem Wasser einen unangenehmen Beigeschmack 
. Zu ihrer Beseitigung benutzte man Sodahyposulfat, 
vollauf befriedigt zu sein. Im Laboratorium der 
aee in Bar-le-Duc wurden Versuche mit geringeren 
‘ypochloridmengen angestellt. Die Ergebnisse zeigten, 
an im allgemeinen mit !/,, und in besonderen Fällen 
m], der bisher benutzten Mengen auskommt. Hier- 
urde abgeleitet, daß die Entkeimung des Wassers 
nur eine reine chemische Wirkung ist. Spätere Ver- 
aben, daß mit der Berührung des chemischen 
$ durch organische Bestandteile, die Erzeugung einer 
travioletter Strahlen verbunden ist, wodurch die Ent- 
ngin einem bedeutend größeren Umkreis als die Um- 
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gebung der örtlichen chemischen Wirkung stattfindet. Diese 
Beobachtung führte zur Anlage einer einfachen Pumpvor- 
richtung, die eine Reinigung des Wassers mit äußerst ge- 
ringen chemischen Zusätzen bewirkt und die Wasserzufuhr 
sperrt, falls der Mechanismus, der das Entkeimungsmittel 
zuführt, versagt. Die rasche Wasserströmung verhindert die 

Bildung von Ablagerungen in der Pumpe. Die Städte Reims, 
Carcassonne, Monte Carlo, Compiegne, Sables d’Olonne und 
Bar-le-Duc sind zu einer derartigen Reinigung ihres Trink- 
wassers mit bestem Erfolg übergegangen. Wu. 


Badewesen. 


Ein neuer Schwimmhallentyp. Von Magistrats-Oberbau- 
rat Dr. C. H. Jelkmann, Berlin. »Deutsche Bauzeitung«, 
Berlin, v. 18. Juni 1927. S. 414 und 415. Mit einer Abbil- 
dung. — Beschreibung des Entwurfes eines Badeanstalts- 
neubaues, der im Sophienpark der Gartenstraße in Berlin 
ausgeführt werden soll. In einem an der Straßenfront lie- 
genden Teile des Baues sind — gesondert für Männer und 
Frauen — 40 Brause- und 80 Wannenbäder, 20 russisch- 
römische und medizinische Bäder vorgesehen, dahinter eine 
60 m lange, 10 m breite und 10 m hohe glasüberdeckte und 
vierseitig belichtete Halle, in der nach der Mitte hin sich 
galerieartig öffnend, die mit Stiefel- und. Barfußgang ver- 
sehenen 700 Auskleidezellen für die Benutzer des Schwimm- 
bades untergebracht sind. Der Zugang von der Auskleide- 
halle her zu der hinter ihr angeordneten Schwimmhalle ist 
so eingerichtet, daß die Badenden, ehe sie in die Schwimm- 
halle gelangen, Reinigungsräume durchschreiten müssen. 
Die Schwimmhalle ist 60 m lang und 22 m breit und ent- 
hält ein Schwimmbecken von 50 m Länge und 15 m Breite. 
Sie hat eine verglaste Decke und auf allen 4 Seiten Fenster. 
Diese sollen so eingerichtet werden, daß die Halle im Sommer 
nach den Seiten hin offen ist. In der Halle sind keine vor- 
tretenden galerieartigen Einbauten vorhanden, aber sie 
faßt bei Sportfesten auf 3 bzw. 4 m breiten abgestuften Um- 
gängen des Untergeschosses weit über 1000 Zuschauer, für 
die auch dort Sitzgelegenheiten geschaffen werden können. 
Die Wasserversorgung für die Badeanstalt soll durch elek- 
trisch angetriebene Pumpen aus 3 Tiefbrunnen erfolgen. 
Die Gesamtkosten der Badeanstalt sind auf rd. RM. 2600000 
veranschlagt. —T 

Städtereinigung. 

** Die Kanalisation von Padua. Von Marzolo. Ann. 
Scuola di Padova 26, Heft 4. 151% Sp., 2 Abb. Vorarbeiten, 
Berechnung und Entwurf des Entwässerungsnetzes und 
Einteilung in verschiedene Sammlergebiete werden an Hand 
eines Lageplanes betrieben. 


Bauweisen für einen kleinen Abwasserkanal in weichem 
Boden. (»Engineering News-Record« vom 24. März 1927, 
S. 478 bis 479, mit 4 Zeichn. und 1 Zahlentafel.) Ein Ab- 
wasserkanal von 1,2 m lichter Weite in weichem Boden in 
Akron (Ohio) ist teils mit Stollenzimmerung (bei Vergröße- 
rung der lichten Höhe auf 1,5 m), teils mit Schildvortrieb 
unter Druckluft, teils in offenem Einschnitt hergestellt wor- 
den. Der Fortschritt in einer 8-Stundenschicht war 0,75, 
2,1 und 0,8 m im Durchschnitt jeder Bauweise. N. 


Straßeneinläufe einst und jetzt. Von Reg.-Baumeister 
F.v. Reich in Berlin. »Technisches Gemeindeblatt«, Ber- 
lin, vom 5. April und 5. Mai 1927, S. 12 bis 16 und 40 bis 44 
mit 17 Abb. 

Das Faulen der Abwässer und die ungenügende und un- 
regelmäßige Wasserführung in den Kanälen der ersten Zeit 
erforderte den Abschluß der Hausleitungen und der Straßen- 
einläufe durch Wasserverschlüsse gegen die faulige Kanal- 
luft sowie die Sammlung des Straßenschmutzes in Schlamm- 
fängen der Einläufe, um sein Liegenbleiben in den Kanälen 
zu verhüten und seine Beseitigung zu erleichtern. Der jetzige 
reichliche Wasserverbrauch ermöglicht ein rasches Fort- 
spülen der Sinkstoffe in unangefaultem Zustande und er- 
fordert dazu durchlaufende Kanalsohle und reichliche Luft- 
zufuhr, also den Wegfall von Schlammfängen und Wasserver- 
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schlüssen. Dafür brauchen die Straßeneinläufe Vorrich- 
tungen zum Zurückhalten von Sperrstoffen (Laub, Zweige) 
ohne Verstopfungsgefahr, von Schmutzstoffen bei geringer 
Wasserführung, bei welcher sie in den Kanälen liegen blei- 
ben würden, und von Schmutzklumpen, die nur stärkere 
Regenabflüsse zertrümmern können, ferner die Ablagerung 
von dichtem und nicht von breiigem Schlamm und dazu 
die ungehinderte Abfuhr von Sturzregen durch die Einlauf- 
mitte. Neben mancherlei mangelhaften Vorrichtungen sind 
nun aber auch erprobte gute Hängeimer auf dem Markt, 
auch solche, die für das Einhängen in alte Einläufe einge- 
richtet sind. N. 


Verteilung ven Abwassersehlamm auf private Grundstücke 
dureh Rohrleitungen. (»Engineering News-Record« vom 
24. März 1927, S. 491). Der Abwasserschlamm von Wolver- 
hampton (England) wird durch Rohrleitungen mittels Druck- 
luft auf die Grundstücke der Abnehmer ohne gegenseitige 
Vergütungen verteilt. Die Rohre schmiegen sich durch eine 
Art Kugelmuffenverbindung leicht dem Gelände an und die 
3,6 bis 4,8 m langen Stücke erfordern nur 2 Mann zur Hand- 
habung. Der Schlamm wird von den höchsten Punkten aus 
durch Gräben verteilt, die auf Wiesen nach der Verteilung 
mit Rasen abgedeckt werden. 2 Mann verteilen in einer 
Stunde 23 m? Schlamm, auf Wiesen sind dazu 3 Mann nötig. 
Da Ackerland nicht alle Jahre mit Schlamm gedüngt wird, 
kann 1 ha durchschnittlich jährlich nur 28000 m? aufneh- 

men, was für 200000 Einwohner 80 ha Landbedarf ergibt. 
- Gemüsegärten vertragen jährliche Schlammdüngung. Bei 
durchschnittlich 90% Wassergehalt des Schlammes kommen 
auf1 ha jährl. 60 t (je 1016 kg) feste Stoffe, das ist siebenmal 
mehr als bei der Zufuhr von ausgepreßtem Schlamm. Die 
jährlichen Betriebskosten für die Unterbringung von 27000 t 
Schlamm mit 90% Wassergehalt sind 670 Pfund; das Pres- 
sen, im Verhältnis zu den Kosten von 1910 berechnet, würde 
2580 Pfund erfordern. N. 


Ausfaulräume und Sandfilter für Abwasserreinigung. 
(»Engineering News-Record« vom 10. März 1927, $. 409.) 
Der Vorfluter für Wheaton (Illinois) ist einen großen Teil des 
Jahres wasserleer und liegt an einigen wertvollen Besitzun- 
gen, die Abwässer bedürfen also einer weitgehenden Reini- 
gung. Die Stadt hat zurzeit 5000 Einwohner, die Reinigungs- 
anlagen sollen aber für 25000 Einwohner ausgebaut werden. 
Sie bestehen zurzeit aus 2 Absitzbecken mit 3% Stunden 
Durchflußzeit für 3800 m?, 2 Ausfaulräumen mit 760 m? 
Fassungsraum und 4 Sandfiltern mit zusammen 1,6 ha, von 
denen immer 3 mit 160 l/m? im Betrieb sind. Die Ausfaul- 
räume sind für Rückführung des ausgeschiedenen Wassers 
in die Absitzbecken“ eingerichtet. N. 


Neue Wege für Müllabfuhr. Von Karl Fehmerling. 
»Hamburger Nachrichten« vom 1. März 1927. Das jetzt 
einzuführende Verfahren der Müllabfuhr wird kein langes 
Leben haben. Das Geld für die Einführung der jetzigen 
neuen Müllabfuhr ist hinausgeworfen. Nach einer weit 
außerhalb der Stadt liegenden Verbrennungsanstalt soll 
mittels Rohrleitungen das Müll durch Saugwirkung geleitet 
werden. Durch die Verbrennung soll elektrischer Strom 
erzeugt werden, so daß durch die Müllverbrennung die Stadt 
mit elektrischem Kraft- und Lichtstrom versorgt werden 
könnte. Die Schlacken sollen zu Bausteinen verarbeitet 
werden. Nun wissen wir es! Dr. Hn. 


Staubfreie Müllabfuhr. (»Hamburger Nachrichten« vom 
28. Februar 1927.) 

Der Leiter der Hamburger Straßenreinigung, Oberbaurat 
Neuy, hat einen neuen Müllabfuhrwagen in den Dienst der 
Hamburger Müllabfuhr gestellt. Der neue Wagen besteht 
aus einer nur von rechts zu beladenden Trommel, die in einer 
Achse drehbar ist. Wenn der Wagen so weit beladen ist, 
daß die Kegelwirkung des Mülls ein weiteres Einschütten 
unmöglich macht, so wird die Trommel bis zu 900 gedreht. 
Infolge seiner Sperrigkeit legt sich der Müll so fest, daß er 
diese Lage auch beibehält, wenn die Trommel in ihre na- 
türliche Stellung zurückgedreht wird. Dadurch ist gute 


‚London. 


Raumausnutzung gewährleistet. Die volle Lad r 
kann entweder durch Kippung entleert oder 
Karren hochgehoben und unmittelbar in den Verb 
ofen eingeführt werden. Dr.-Ing. Heil 


Einsammeln von Kehricht und Straßenrein 
(»The Times«, London, vom 5. April 1 
Die von dem Leiter der Straßenreinigungsab 

Gesundheitsministeriums, Mr. J. C. Dawes, e 

technische Untersuchung über die Frage des 

sammeldienstes und -Beseitigung sowie der Stra 

gung in London macht gute Fortschritte, so daß d« 

bericht für das Ende dieses Jahres erwartet werd 

Die steigenden Kosten des Reinigungsdienstes 

eine bessere Verwaltung und wirksamere Neug: 

desselben. Während des Krieges ist viel Müll in 
haushalt verbrannt worden, wodurch der Reinigu 
wesentlich erleichtert wurde. Seitdem ist ein stä 
wachsen der Abfälle zu verzeichnen und eine 
scheinung des Kohlenstreiks war die Verwendung za 

Ersatzstoffe, die mit großen Rückständen verbrannt 

wodurch die .Kehrichtbeseitigung erschwert wure 

Schlußbericht wird mit größtem Interesse erwartı 

nähere Angaben über zahlreiche Versuche e 

gegenwärtig ausgeführt werden. Hierzu gehört die 

lung pflanzlicher Abfälle mit einem Belebungsm: 
aus ihnen eine Masse mit hohem Düngewert herste 

Wenn dieses Verfahren auch große Speichermögli 

und offene Flächen erfordert, so erwartet man denı 

wirtschaftliche Verwertung dieser Abfälle. Eine 

Leicester ist zur versuchsweisen Verwertung vo) 

abfällen und nicht freigegebenem Fleisch überg 

Birmingham plant eine Reihe von Kehrichtverbr: 

anstalten. In Sheffield wurde während des Ko 

der Dienst durch die Verwendung von gesiebten 8 

ermöglicht. Mr. Dawes hat sich während des Kri 

gehend mit dem Problem der Haushaltabfälle be 
und es wird erwartet, daß er für die weitgehends 
verbrennung im Haushalt eintritt. 


Feuerung, Heizung und Lüftun 

Einige Hinweise über die Ausbildung der He 
Dampfkesselbetriebe. »Zentralblatt für Gewerbehyg 
Unfallverhütung.« N.F. Bd. 4, S. 137. 
Um Feuerungsanlagen so wirtschaftlich wie mö 
betreiben, bleibt in der gegenwärtig schlechten Wir 
lage, in welcher an Erneuerung veralteter Anlage 
denken ist, nur übrig, durch besonders sorgfältig: 
der vorhandenen Feuerungsanlagen eine höhere 
lichkeit wie bisher zu erreichen. Die Heizer 
kesselbetriebe müssen in Zukunft berufsmäßiger ı 
werden und sodann naturgemäß auch als Facha 
gleichen Sinne wie die Maschinisten bezahlt wer 
die Notwendigkeit, Heizer berufsmäßig auszu 
durch geeignete Kurse nachträglich weiterzubilden, 
früher durch Ministerialerlasse hingewiesen wo 
werden die Möglichkeiten einer solchen Heizeraus 
die Forderungen, welche an die Heizer von Da 
betrieben zu stellen sind, und die Frage der Ertei 
Diplomes als »geprüfter Heizer« für solche Persor 
sich einer besonderen Ausbildung und Prüfung a 
Gebiete unterzogen haben, besprochen. Lehmann 


Eine Laboratoriumsstudie über Schlacke 
(Von 8.1. Mc Dowell. Mechanical Engineering 
1927, S. 429 bis 430.) Der Zweck der Laboratorium: 
war, in engster Verbindung mit Beobachtungen in B 
die Vorgänge beim Verschlacken der Auskleidung 
Kesselfeuerungen aufzuklären und zuverlässige V 
zur Bewertung des Widerstandes feuerfester Auskle 
gegen bestimmte Schlacken zu finden. Die mikro 
Untersuchung der Schicht unmittelbar unter der $ 
zeigte kennzeichnende Veränderungen der Kristall 
schiedene Hitzegrade und Lösungen wie Ausscheii u 
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hlacke. ‘Zunächst ist mit Versuchsöfen verschiedener 
nung gearbeitet worden, denen Versuche an Ofen folgen 
die eine genaue Wiederholung der Vorgänge im Betrieb 
e Untersuchung der einzelnen Teile dieser Vorgänge 


en. 

förderung von Feuerungsrückständen. Von Ing. B. W. 
, Gummersbach. »Archiv für ‚Wärmewirtschaft und 
kesselwesen«, Berlin, v. Mai 1927. 8.145 bis 148. 
\bb. — Übersicht und Beschreibung der bewährtesten 
hungsanlagen:: Pneumatische, Spül- und Druckwasser- 
n, mechanische Aschenförderer, selbsttätige Flug- 
räumer. =: 


fung von Feuerungen mittels Kontrolluhr und Photo- 
»» Von Privatdozent Dr.-Ing. Karl Bollinger, 
schweig. »Archiv für Wärmewirtschaft und Dampf- 
vesen«, Berlin, v. Mai 1927, 8.143 bis 144. Mit 
_ Aus dem psychotechnischen Institut der Technischen 
chule Braunschweig. — Überwachung der Feuer- 
g von Dampfkesselanlagen, die nicht selbsttätig be- 
* werden. — Neuzeitliche Meßgeräte und ihre Un- 
lichkeiten. — Beobachtung der Verbrennungsvorgänge 
ıpfkesseln mittels Photographie. — Beschreibung eines 


Meßgerätes. — Rückschlüsse aus den photographi- 
Aufnahmen. in, 


dtheizung und Messung der verbrauchten Wärme. 
M.J.Stork in »De Ingenieur« in »Le Genie civil« vom 
rz 1927, 8. 321.) In den Niederlanden nimmt eine 
chaft die Beheizung von Gebäudegruppen von einer 
aus auf, nachdem die Schwierigkeiten der Messung der 
benen Wärme behoben sind. Für die Grundgebühr 
rifs gibt die Oberfläche der eingebauten Heizkörper, 
velcher sich der Ausbau der heizenden Stelle richtet, 
sinfachen Maßstab, die Verbrauchsgebühr muß aber 
er abgegebenen Wärmemenge bemessen werden. Da- 
eitet die früher schon wiederholt im Gesundh.-Ing. 
chene Einrichtung des dänischen Ingenieurs C. E. 
en in Kopenhagen bereits befriedigend, die mit Hilfe 
hermo-Elementen und eines Amperestundenmessers 
mperaturunterschiede zwischen der Heizkörperaußen- 
und der umgebenden Luft mißt; sie soll bei der nieder- 
;hen Gesellschaft eingeführt werden. N. 


sselböden im Dampffaßbau. (Einzelheiten). Von Ing. 
nnieckein Hannover. »Die Wärme«, Berlin, v. 6. Mai 
3. 313 bis 319. Mit 10 Abb. — Stärke der Böden alter 
der Diffuseurböden und der außengedrückten Böden. 
eine Dampffässer «. — Hauptabmessungen und Inhalte 
den neuer Form mit R=D (undr=0,1D). 

= u 


bsttätige Temperaturregler. Von Obering. H. Illies, 
". »Archiv für Wärmewirtschaft und Dampfkessel- 
«, Berlin, v. Mai 1927. S. 149 bis 151. Mit 8 Abb. — 
sche Bedeutung der Temperaturregelung. — Be- 
bung verschiedener Regelverfahren und der bekann- 
Bauarten. ER 


t Rhombikus-Heizkörper für Lufterhitzung und Rauch- 
wertung. Von Dipl.-Ing. Fr. Neugebauer, Wetzlar. 
v für Wärmewirtschaft und Dampfkesselwesen «, Ber- 
"Mai 1927. S. 153 bis 156. Mit 4 Abb. — Ableitung 
Rechenverfahrens, das sich leicht zum Aufstellen von 
mungstafeln verwenden läßt. —T. 


itische Betrachtung der Prüfverfahren für Wärmeleit- 
. Von Dr.-Ing. E. Raisch, München. Vortrag, ge- 
‚in der Mitgliederversammlung des Forschungsheims 
'ärmeschutz am 10. Dezember 1926 in Wiesbaden, 
v für Wärmewirtschaft und Dampfkesselwesen«, Ber- 
Mai 1927, 8.133 bis 137. Mit 8 Abb. — Allgemeines 
wärmetechnische Stoffprüfung. — Genauigkeit der 
ichlichen. Meßgeräte: Plattenapparat, Versuchshaus, 
hsrohr, Kugel und Wärmeflußmesser — Gründe für 
—T. 


y 


Wärmeübergang in Grenzschichten bei großen Tempe- 
raturunterschieden zwischen Wand und Flüssigkeit. Von 
Prof. Dr. A. Stodola. »Schweizerische Bauzeitung«, 


. Zürich, v.-14. Mai 1927, 8. 261 bis 262. — Der Aufsatz bringt 


weitere Ausbildungen der in den bereits im Gesundh.-Ing. 
vom 25. Dezember 1926, $S. 792, und vom 21. Mai 1927, 
S. 193 u. f., kurz besprochenen früheren Aufsätzen desselben 
Verfassers in der »Schweizerischen Bauzeitung« vom 30. Ok- 
tober 1926 und 9. April 1927 entwickelten Theorie des 
Wärmeüberganges von Flüssigkeiten oder Gasen an feste 
Wände. Bei großen Temperaturunterschieden zwischen 
Flüssigkeit und Wand darf weder die Zähigkeit noch der 
Rauminhalt innerhalb der Grenzschicht als unveränderlich 
vorausgesetzt werden. Dadurch werden alle Formeln höchst 
verwickelt. Wie in dem neuen Aufsatze dargelegt ist, führt 
die Theorie jedoch im Sonderfalle der Strömung längs einer 
Platte auf einfache Beziehungen und Formeln. Diese sind 
in dem Aufsatze abgeleitet. —T. 


* Elektrische Ventilatoren (Electric fans for 1927). 
Einzelheiten über neue Haus- und Industrieventilatoren: 
Spannung 100 bis 250 V. Leistung 42 bis 450 W. Wirkungs- 
grad, Ausführung als Tisch- und Deckenventilator mit 
stillstehender und pendelnder Achse. Der Keith-Blackman- 
Ventilator ist als Staubfänger ausgebildet. — Electrician 98 
(1927), Nr. 2551, 8. 439/42 (5 Sp., 11 Phot., 3 Zeichn.). 


Weitere Anwendungsmöglichkeiten der Gleichdruck- 
speicher. Von Obering. H. E. Witz in Holzhausen. »Die 
Wärme«, Zeitschrift für Dampfkessel und Maschinenbetrieb, 
Berlin, v. 24. Juni 1927. S. 429 und 430. Mit 5 Abb. — 
Es wird eine Heißwasserbereitungs- und Speicherungsanlage 
beschrieben, die durch den Abdampf einer Gegenturbine 
betrieben wird und in einem städtischen Werk aufgestellt 
ist. —T. 

Dampferzeugung durch Abwärme im Generatorbetriebe. 
Von Dr.-Ing. Gwosdz. »Die Wärme«, Zeitschrift für Dampf- 
kessel und Maschinenbetrieb, Berlin, v. 11. Juli 1927. 
S.479 bis 482. (Schluß folgt.) — Rückgewinnung der fühl- 
baren Gaswärme in Röhrenverdampfern. — Schachtkühl- 
mäntel als Dampferzeuger, insbesondere bei Generatoren 
für Kleinkoks und bei Wassergasgeneratoren. — Heiß- 
wasserkühlung. — Übertragung von Abgaswärme auf das 
Verdampfungswasser durch Erhitzung der Vergasungsluft. — 
Luftsättigung durch erhitztes Kühlwasser. — Regelung des 
Sättigungsgrades im vereinigten Gaskühler und Luftsättiger 
nach Lymn. — Maschinendampf und Dampfspeicher für 
Luftsättigung. —T. 

La Mont Steam Generators, eine neue Art von Dampi- 
entwieklern. DieLaMont Corporation, 200 Fifth Avenue, 
New York City, bringt eine in den Ver. St. v. Amerika am 
44. Juli 1925 patentierte Vorrichtung zur Erzeugung von 
Dampf auf den Markt. Einem 20 Seiten umfassenden Kata- 
loge der Firma und einem in der Zeitschrift »New York 
Commerecial« vom 9. Dezember 1926 erschienenen Aufsatze!) 
darüber ist zu entnehmen, daß sich die Vorrichtung von den 
gewöhnlichen Dampfkesseln hauptsächlich dadurch unter- 
scheidet, daß bei-ihr das Wasser die von den Heizgasen 
umspülten Röhren nicht ausfüllt. Es wird den verhältnis- 
mäßig langen, in großer Anzahl nebeneinander senkrecht 
stehenden Röhren von je 5/; Zoll Durchmesser, von oben 
her nur in so geringer Menge zugeführt, daß es die Innen- 
seite der Röhren nur in dünner Schicht (film) überzieht. 
Die Röhren sind oben 12, unten 16 mm voneinander ent- 
fernt. Bei dem Herabrieseln des Wassers wird ein Teil von 
ihm verdampft. Dieser Dampf gelangt zugleich mit dem 
übrigen Wasser am unteren Ende der Röhren in einen Samm- 
ler und aus diesem strömt der Dampf erst der Hauptdampf- 
leitung zu. Nach den in dem Kataloge enthaltenden Abbil- 
dungen scheint sich diese Art von Dampfentwicklern be- 
sonders gut zur Ausnutzung der Abwärme von Feuerungen 
aller Art zu eignen. —T. 


1) Vgl. auch »Archiv für Wärmewirtschaft und Dampf- 
kesselwesen«, Berlin, Heft Nr. 6 (Juni 1927), 8.170. 


978 


Untersuchungen an Lufterhitzeranlagen. Von Dipl.-Ing. 
Schlicke in Berlin-Wilmersdorf. »Die Wärme«, Zeitschrift 
für Dampfkessel und Maschinenbetrieb, Berlin, v. 17. Juni 
1927. 8. 411 bis 415. Mit 5 Abb. — Wirkungsgradverbesse- 
rung durch Warmluft bei einem veralteten und einem mo- 


dernen Kessel. — Zusätzliche Gebläseleistungen. Tem- 
peraturverlauf im Kreuzstromerhitzer. — Zugwiderstand 
eines Erhitzers. —T. 


Untersuchungen über die Verbrennung von Koks in 
Haushaltfeuerungen. »Die Wärme«, Zeitschrift für Dampf- 
kessel und Maschinenbetrieb«, Berlin, v. 17. Juni 1927, 
S. 419 bis 420. Nach einer Abhandlung in »Chemistry and 
Industry«’ (Transactions), 1927, Bd. 47, S. 166 T bis 172 T. 
VonT.F.E.Read undR.E. Jefferson. — Beschreibung der 
Versuchseinrichtung, Zusammenstellung der Versuchsergeb- 
nisse in Zahlentafeln, woraus der große Einfluß der Korn- 
größe des Kokses, sowie der äußeren Form der Koksstücke, 
der Höhe der Brennstoffschicht und des natürlichen Zuges 
auf den Verlauf der Verbrennung und der Verbrennungs- 
geschwindigkeit zu ersehen ist. Die relativ verbrannte Koks- 
menge ist für die Korngröße von 32 x 25 mm am größten. 
Die Zeitdauer bis zum Erlöschen des Feuers steigt mit der 
Abnahme der Korngröße. —T. 


Beleuchtungswesen. 


Die Schwankungen des spezitischen Stromverbrauchs 


von Glühlampen mit den Spannungsschwankungen. (Nach 
La Revue generale de l’Electrieit6 in Le Genie civil vom 
30. April 1927, 8. 442 mit 1 Zeichn. und 1 Zahlent.) Die Be- 
leuchtung in ländlichen Versorgungsnetzen leidet stark unter 
den bedeutenden Verbrauchsschwankungen und dem bis- 
weilen unzulänglichen Leitungsquerschnitt. Die Unter- 
suchungen des französischen Ackerbauministeriums mit 
20 Metallfadenlampen verschiedener Bauart, sowohl neuen 
wie gebrauchten, haben ergeben, daß der spezifische Strom- 
verbrauch um 15% wächst, wenn die Spannung um 3% ab- 
nimmt, und um 80% bei 20% Abnahme. Die Überwachung 
der tarifmäßig zulässigen Schwankung von + 5% liegt also 
im Nutzen des Verbrauchers, wobei jedoch die Überschrei- 
tung nach oben auf Kosten der Lebensdauer der Glühlampen 
geht. N. 
Straßenwesen. 


Anlage von Radfahrwegen. (Von Stadtbaurat a. D. Dr.- 
Ing. Henneking in Magdeburg. »Techn. Gemeindeblatt« 
vom 5. April 1927, S. 20 bis 21.) Die Bedeutung des Fahr- 
rades auch im Zeitalter des Kraftverkehrs erhellt aus dem 
Umstande, daß der Verein für Radfahrwege in Magdeburg 
99000 Mitglieder zählt, im Jahre 1926 M. 100000 für Rad- 
fahrwege aufgewendet und in 25 Jahren mit der Stadt zu- 
sammen die Schaffung von 285 km Radfahrwegen auch 
außerhalb des Weichbilds erreicht hat. Das Radfahrwege- 
netz hat jetzt 40 km Ausdehnung im Elbtal und 10 km senk- 
recht dazu. Die Einrichtung von Abstellplätzen und Rad- 
wachen entspricht der großen Zahl von Fahrrädern. N. 


Straßenbahntunnel in San Franeisco. (»Engineering News- 
Record« vom 17. März 1927, S. 463.) Anfang März 1927 ist 
in San Francisco (Kalifornien) der Firststollen eines 1290 m 
langen Tunnels durchschlagen worden, der eine zweigleisige 
Straßenbahn zur kurzen Verbindung des Geschäfts- mit 
einem Wohnviertel aufnehmen soll. N. 


Preisgekrönter Entwurf für Durchgangsstraßen in Chicago. 
(»Engineering News-Record « vom 24. März 1927, S. 476, mit 
2 Zeichn.) Der erste Preis von 1000 Dollar in dem Wett- 
bewerb für 60 m breite Durchgangsstraßen in Chicago fiel 
dem Bezirksingenieur der Bundesstraßenbauverwaltung in 
Montgomery (Alabama) zu. Der Entwurf teilt die Straßen- 
breite in Streifen für Fußverkehr, Baumreihen, Wagenauf- 
stellung, langsamen und schnellen Fahrverkehr und Schnell- \ 
straßenbahnen. Die Versorgungsleitungen kommen unter die 
F ußwege und Aufstellplätze. Schienenübergänge werden 
vermieden. Der Ausbau kann streifenweise fortschreiten. 

N. 
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Straßenbahn-Untergrundlinien in St. Louis. (») 
ring News-Record« vom 24. März 1927, $. 482 bis: 
2 Zeichn.) Der Schnellverkehrsausschuß von St.L 
gefunden, daß noch auf keiner Straßenbahnlinie « 
kehr so dicht ist, daß er ihren Ersatz durch eine Schn 
linie rechtfertigen würde. Zur Entlastung der schwi 
Stellen schlägt der Ausschuß zunächst die Verlegı 
7 km Straßenbahnen aus gewundenen und aus engen 
vor, deren Kosten von Doll. 150000 durch die Ersp, 
Betriebskosten gedeckt werden. Weitere Verbesserur 
treffen eine neue Querlinie für Doll. 300000, die Ve 
von 36 km eingleisigen und 153 km zweigleisigen Lir 
Doll. 275000 Aufwand während 10 Jahren. Als Anf 
Schnellverkehrslinien empfiehlt der Ausschuß zwei & 
bahn-Untergrundlinien von 142 und 24km Län 
46 Mill. Doll. Baukosten, die eine Erhöhung der Fa] 
um nur % Cent erfordern; ihm hätte der Bau von 
Schnellbahnen (Hoch- oder Untergrundbahnen) und 
wandlung der Straßenbahn-Untergrundlinien in ‘Schr 
nen mit 30 Mill. Doll. Kosten zu folgen; der Bau von w 
44 km Schnellbahnen mit 52 Mill. Doll. würde da 
schließen. Vor dem vollständigen Ausbau sollen $ 
bahnen und Kraftwagen als Zubringer für die Schnell 
dienen. Die Aufbringung der Kosten wird zu drei \ 
durch Anliegerbeiträge, zu einem Viertel aus allge 
Mitteln empfohlen. Der Ausschuß hält die Bevölkeru 
St. Louis mit 1 Mill. für ausreichend, um die Vor: 
durchführen zu können. Be 


Nahrung und Ernährung, Sehlacht- und Kühlh 
Einkühlen von Eiern. (Nach Industria in Le Gen 
vom 16. April 1927, 8. 395.) Beim Frischhalten von 
durch Einkühlen wird in den großen Anlagen in Mail: 
Temperatur zwischen + 0,5° und die Feuchtigkeit zw 
80 und 85% gehalten und dadurch sowohl das Ein 
wie die Entwicklung von Bakterien verhindert. Zur 
tung von Temperatur- und Feuchtigkeitsschwanl 
werden die Eier in großen geschweißten oder verschr. 
Behältern, bisweilen mit einem nicht angreifenden @: 
geschlossen. Bei kleinen Kühlanlagen ist die Einla; 
von je 300 bis 500 Stück in Holzgefäße üblich. Geg 
dabei entstehende Vergrößerung der Luftblase im F 
ein höherer Feuchtigkeitsgrad und geringere Lüftung 
Einlagerung in Stroh, auch wenn es sauber und trock 
gibt den Eiern einen unangenehmen Beigeschmack. 


Kühlanlage der Packetboote der Blue-Star-Line. 
Engineer vom 8. April 1927, 8. 375 bis 381 mit 3 
und 5 Lichtb.) Die Kühlräume eines solchen Schiffe 
fassen 49 Kammern mit 12 600 m? für gekühltes uı 
frorenes Fleisch und 140 m? für Proviant, die jede fü 
zugänglich sind. Sie sind mit Holzwänden, hinter den 
Leitungen liegen, mit Nutverbindungen ohne Nägel : 
kleidet und teils mit Korkplatten, teils mit Korkmehl is 
die Holzwände sind in einzelnen Feldern leicht zu hand 
und dadurch billig. Die Proviantkammern haben abv 
bare Schieferauskleidung. Die Anlage arbeitet nach 
geschlossenen Kohlendioxydverfahren mit vier Kälte: 
der umlaufenden Sole und ist doppelt so eingerichtet 
jeder Teil bei voller Ladung und Tropenwetter alle R 
kühl erhält. Die fünf Solpumpen können stündlich 5 
Sole durch die 60 km Kühlleitungen der Versandräum 
dern, die an 19 km Schienen voll mit Fleisch behanger 
den. Zum Ausgleich der Solmengen bei verschiedenen 
peraturen und zur Entdeckung von Leckstellen ist a 
höchsten Stelle des Leitungsnetzes ein genügend große 
hälter mit Schaugläsern eingebaut. Bei der Abnahn 
Tilbury ist die Temperatur der Kühlräume binnen 3 
— 11°C gebracht worden und in 36 h ohne Solumlau 
um 3° C gestiegen. Die Einrichtung hat bereits auf meh 
Fahrten des erst ausgestatteten Schiffs sich bewährt. 

Die Herstellung von Bacon in Estland. Von Dipl. 
M. T. Zarotschentzeff, Tallin. »Zeitschrift der gesa 
Kälte-Industrie« (Berlin, Köthenerstr. 34), S. 65 bis 69. 


eft (50. Jahrg. 1927) 


————— _ 


— Bacon heißt zwar soviel wie Speck, wird aber auch 
zeichnung eines dünnen Stückes Schweinefleisch mit 
ıd Ei benutzt, das für jeden Engländer ein Lieblings- 
ist, und im Handel versteht man unter Bacon eine 
nehälfte ohne Kopf und Beine, ohne Wirbelsäule 
hulterknochen, in die eine besondere Salzlösung ein- 
t worden ist und die 5 Tage in Pökellake gelegen hat. 
ner in dem Aufsatze gegebenen Zusammenstellung 
e große Bedeutung der Einfuhr von Schweinefleisch 
sonders von Bacon für England hervor. Der Ver- 
erichtet über die in Deutschland, Holland, Schweden, 
j, Lettland, Dänemark und Rußland bestehenden 
abriken und beschreibt besonders an Hand der Ab- 
en eine solche Fabrik der Aktien-Gesellschaft Kül- 
in Reval. a 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


dust hazard in industry (Die Staubplage in der In- 
. Art und Menge des in verschiedenen Gegenden vor- 
nden Staubes werden unter besonderer Berücksich- 
industrieller Betriebe besprochen. Zwei Tabellen 
_Staubgehalt in mg/m? bzw. in Anzahl Staubteilchen 
für verschiedene Gegenden und verschiedene Fabri- 
zweige. Gesetzliche Vorschrift in England zur Ver- 
g von gesundheitsschädlichem Staub und Kenn- 
ing der Richtlinien für weitere Untersuchungen und 
serungen. — W. E. Gibbs. Chemical Age 16 (1927), 
‚8. 374/75 (3 Sp., 2 Vordrucke). 

inriehtungen zum Abfüllen von Flüssigkeiten, die 
oder gesundheitsschädliche Stoffe entwickeln. — 
 Zentralbl. f. Gewerbehyg. u. Unfallverh. 14 (4) 
Nr. 4, S. 100/14 (21 Sp., 34 Zeichn.). 

chen Wert haben Cholesterinbestimmungen im Blute 
Bleivergiftung? Von Dr. med. Ernst Kühn, Berlin- 
‚berg. 

tralblatt für Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 
3jand A, S. 117. Da es bisher einwandfreie, für alle 
on Bleivergiftung geltende frühdiagnostische Metho- 
selben nicht gibt und weil insbesondere die baso- 
üpfelung der roten Blutkörperchen die auf sie ge- 
Hoffnungen bei der Erkennung der Bleivergiftung 
efüllt hat, hat man versucht, den Cholesteringehalt 
tes als Spezifikum hierfür heranzuziehen. Der Gehalt 
‚esterin soll normalerweise im Blutserum stets höher 
im Gesamtblute. Kretschmer beschrieb eine Umkehr 
Verhältnisses in allen Fällen von bestehender Blei- 
ıng. Verfasser hat diese Frage nachgeprüft und 
zu dem Schluß, daß diese Umkehrung des Cholesterin- 
sim Serum und Gesamtblute wohl in vielen Fällen 
sn, aber nicht häufig genug ist, um anderen Krank- 
gegenüber als für die Bleivergiftung spezifisch zu 
Für die Erkennung der Bleivergiftung kommt somit 
vertung des Cholesteringehaltes im Blute praktisch 
ı Frage. Lehmann (Jena). 


lücksfall in einem Kraftwerk infolge Wasserschlages. 
ärme«, Zeitschrift für Dampfkessel und Maschinen- 
Berlin, v. 17. Juni 1927, 8.415. Mit 2 Abb. Auf 
‘einer Abhandlung im »Power Plant Engineering« 
d. 31, S. 419/20, von R. Althaus. — Der Unglücks- 
1 bei der Hauptdampfleitung eines Kraftwerkes statt, 
teils Dampf von einer eigenen Kesselanlage, teils 
ı von einem benachbarten Werke bezogener Dampf 
det wird. Der Druck dieses gekauften Dampfes war 
ls der aus der eigenen Kesselanlage des Kraftwerkes. 
‚Kesselwärter ein Ventil öffnete, um gekauften Dampf 
‚gene Leitung zu geben, entstanden Wasserschlag und 
xsfall. Die zur Verhütung einer Wiederholung eines 
Unfalles getroffenen Änderungen der Anlage sind 
ıd einer Abbildung angegeben. Eh; 


Verschiedenes. 
aundry power plant increases capacity 50 per cent 
) per cent less steam (50% Leistungserhöhung in 
'reien bei 10%, geringerem Dampfverbrauch). Die 


" 
Ar 
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neue Kraftanlage der American Linen Supply Co., Chicago, 
wurde an Stelle einer veralteten und nicht mehr genügend 
leistungsfähigen Anlage im Sommer 1926 fertiggestellt. Sie 
besteht aus zwei Wasserrohrkesseln mit je 325 m? Heiz- 
fläche und Rostfeuerung, vier Dampfmaschinen von 75 bis 
175 kW Leistung, 8,5 ata Betriebsdruck. Das Wasser wird, 
um Kesselsteinansätze in den Heiz- und Waschkesseln zu 
vermeiden, sorgfältig gereinigt. Alles Kondensat wird 
wiedergewonnen. Trotz der erheblichen Leistungssteigerung 
um 50% ging der Dampfverbrauch um 10% zurück. — 
Power 65 (1927), Nr. 17, S. 618/20 (3 Sp., 4 Phot., 1 Zeichn.). 


* Operating cost of household refrigeration by gas (Be- 
triebskosten von Haushaltkühlanlagen mit Gasfeuerung). 
Haushaltkühlanlagen werden entweder nach dem Kom- 
pressionsverfahren mit elektrischem Antrieb oder nach dem 
Absorptionsverfahren mit Gasfeuerung ausgeführt. Die 
ersteren Arbeiten mit Wirkungsgrad von etwa 66%, die 
letzteren nur mit 10 bis 35%. Trotzdem sind unter Berück- 
sichtigung der Strom- und Gaspreise die Anlagen mit Gas- 
feuerung wirtschaftlicher. — W. R. Hainsworth. Refriger. 
Engg. 13 (1927), Nr. 8, S. 245/48 und 252 (7 Sp., 2 Schaul., 
4 Zahlentaf.). 


** Die Pumpwerke des Astheim-Erfelder Entwässerungs- 
verbandes im hessischen Kreise Groß-Gerau. Von Hauck. 
»Bautechnik«, Berlin, Jahrg. 1927, Heft 19. Die Ursachen 
für die Notwendigkeit der Werke, die Entwässerungs- und 
Vorflutverhältnisse, Entwurf, bauliche Anlage und Ma- 
schineneinrichtung sowie Betrieb, Kosten, Leistung und 
Bewährung der Pumpwerke werden besprochen. 


** Bericht von einer technisch-hygienischen Studienreise 
nach England. Von Krul. De Ingenieur 27, Heft 14 und 15. 
56 Sp., 75 Abb. Ausführlicher Bericht über Verkehrsver- 
hältnisse, Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung aus 
verschiedenen englischen Mittel- und Großstädten. 


** Verschiedene Formeln für den Durchfluß in Röhren 
und Kanälen großen Querschnitts. Von Hubie. Ann.d.P. 
et Chs. 27, Heft 1. 19 S., 2 Abb., 5 Taf. Allgemeines, Ver- 
gleich der üblichen Formeln, für Eisenbetondruckleitungen, 
Rohrleitungen und Kanäle gemeinsam gültige Formeln, ame- 
rikanische Versuche und Formeln (Scobey und Williams- 
Hazen), Anwendung derselben auf Kanäle großen Quer- 
schnitts, Schlußfolgerung. 


Die Vernichtung der von Krafitmaschinen erzeugten Er- 
sehütterungen. (Nach »Electrical Review« in »Le Genie 
eivil« vom 19. März 1927, S. 302, mit 2 Zeichn.) Bei Kraft- 
maschinen in oder an bewohnten Gebäuden ist die Vernich- 
tung der Erschütterungen und bisweilen auch der Geräusche 
der Maschinen nötig. Für die erstere hilft die Trennung der 
Maschinengründung durch einen Luftschlitz von allem um- 
gebenden Mauerwerk und die Lagerung des Gründungsblocks 
auf einer dichten und widerstandsfähigen Isolierschicht, bei 
sehr schweren Verbrennungsmaschinen die Lagerung auf 
kräftigen Federn in Verbindung mit besonderen Tragbalken. 
Für die Beseitigung der Geräusche sind in einem schwierigen 
Fall eine Art von Geräuschfiltern für 700 bis 800 m?/min 
eingebaut worden, nämlich Kanäle mit verstellbaren Schie- 
bern, Filter mit Widerständen und eine Ausgleichkammer, 
die allein mit der Außenluft in Verbindung steht. N. 


50 Jahre Rothschönberger Stollen. 

Am 12. April 1927 sind 50 Jahre verflossen, daß der 
Rothschönberger Stollen, der die Grubenwasser des ehe- 
maligen Freiberger Silberbergbaubezirkes abzuführen be- 
stimmt war, dem Betriebe übergeben wurde. Seine Kosten, 
in die sich der sächsische Staat und das Freiberger Berg- 
revier teilten, beliefen sich auf 11 Mill. M. Der Stollen 
weist 8 Lichtlöcher auf. Seit dem Aufhören des Freiberger 
Silberbergbaues treibt das Wasser dieses sächsischen Stollens 
ein unterirdisches Kraftwerk, dessen elektrischer Strom die 
Staatsbetriebe von Muldenhütten und Halsbrücken versorgt. 

Dr. Hn. 
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Chemische Überwachung von Kesselwasser-Enthärtungs- 
Anlagen. Von B.Preu, Oberingenieur a. D., Cannstatt. 
Entgegnung von Dr. Splittgerber, Wolfen. »Wasser und 
Se Berlin 1927, Heft 11, S. 583 bis 584, und Heft 13, 

. 689 bis 690. 

Dr. Splittgerber schreibt in »Wasser und Gas« 1925, 
Heft 22, S. 1073 bis 1106 ausführlich über die chemische 
Überwachung von Kesselwasser-Enthärtungs-Anlagen. Auf 
S. 1088 weist Dr. Splittgerber auf einen Aufsatz von Preu 


über »Speisewasser-Reinigung« im »Archiv für Wärmewirt- 


schaft« 1924 hin. 

Preu wendet sich gegen diese Notiz, worüber sich zwischen 
Preu und Splittgerber eine Diskussion entspinnt. 

Preu faßt seine Erklärungen zuletzt dahin zusammen, daß 
bei dem sogenannten Neckarverfahren eine dauernde Rück- 
führung von 5% des Speisewassers hinreiche, um den Kessel 
dauernd von Schlamm freizuhalten, nicht aber etwa, daß 
dieser Prozentsatz genüge, um das Rohwasser auf die er- 
forderliche Reinigungstemperatur zu bringen. 

Splittgerber führt hierzu aus, daß auch diese Behauptung 
nicht allgemein richtig ist. Für Kesselbetriebe, die in der 
Hauptsache Kondensat und nur zum geringen Teil Zusatz- 
wasser verbrauchen, mag die Angabe stimmen; für Anlagen 
dagegen, in denen die Menge des Zusatzwassers 30 bis 40% 
übersteigt, stimmt die Angabe nicht. Auch hängt die Menge 
der Rückführung von sonstigen durch die Beschaffenheit 
des Wassers bedingten Faktoren ab. Bu. 


Die Kalksandsteinindustrie. Von G. Wegner in Elbing. 
»Techn. Gemeindeblatt«, Berlin, vom 5. Mai 1927, 8. 39 bis 40. 

Die Entdeckung, daß hochgespannter Wasserdampf 
Kalksandsteine in wenigen Stunden zu einer dem natür- 
lichen Sandstein ähnlichen Erhärtung bringt, ist zwar schon 
1880 gemacht worden, aber erst 1898 die erste deutsche 
Kalksandsteinfabrik entstanden, der allerdings bald weitere 
folgten. Die Erzeugung ist von 300 Mill. Stück im Jahre 1924 
auf mindestens 1000 Mill. im Jahre 1926 gestiegen. Die 
Ebenbürtigkeit mit dem gebrannten Tonziegel kann unbe- 
dingt bejaht werden. Die Kalksandsteine werden nicht nur 
auf dem Lande, sondern auch in den Großstädten und zu 
Bauten aller Art in gewaltigen Mengen verwendet. Brauch- 
bar ist Gruben-, Fluß- und Seesand und fetter Weißkalk als 
ungelöschter Ätzkalk. Der Kalkbedarf ist 6 bis 8%. In 
großen Werken wird das Kalksandgemisch in umlaufenden 
Trommeln unter Dampfdruck in einer Stunde gelöscht, 
in kleineren Werken in zwei, abwechselnd arbeitenden 
Kammern in 24 Stunden. Die abgelöschte Mischung kommt 
in die selbsttätig arbeitenden Pressen, aus denen die fertigen 
Steine in Härtekesseln mit hochgespanntem Wasserdampf 
durch Verbindung der Kieselsäure mit dem Kalk binnen 
8 bis 10 Stunden versteinern und dann sofort gebrauchs- 
fertig sind. N: 


Hochdruckrohrleitung des Balchkraitwerks in Kali- 
fornien. »Engineering News-Record«, vom 10. März 1927, 
S. 406 bis 409 mit 6 Lichtbildern. 

Die Druckrohrleitung für das Balchkraftwerk läuft mit 
1490 m Länge und 1,5 bis 1,0 m Weite an 45 bis 60° geneig- 
ten Hängen hin und hat 826 m Druckhöhe auszuhalten. 
Die untere Hälfte der Leitung aus geschweißten und ausge- 
glühten Röhren von 6 m Länge ist deshalb mit aufge- 
schrumpften Stahlringen verstärkt und der unterste Teil mit 
abgedrehten Flanschen ausgestattet und zum Schutz gegen 
Steinschlag sowie zur Verankerung vollständig einbetoniert. 
Die Verstärkungen und Verbindungen sind an jeder Stelle 
mit ausreichender Sicherheit nach der Beanspruchung dort 
bemessen worden. Alle 12 m, bei den dünneren Röhren im 
oberen Teil alle 9 m, ist die Leitung in Betonblöcke verankert, 
die sie zu einem Drittel umfassen. Für das Zusammenbauen 
dienten in der oberen Strecke ein Windwerk am oberen 
Ende und Laufwagen mit Doppelflanschenrädern, in der 
unteren Strecke ein Versetzkran auf breitem Gleis, dazu 
Verankerungen an den Betonblöcken. Die Röhren wurden 
mit doppeltem Asphaltanstrich angeliefert und nur an den 
Nietnähten und an beschädigten Stellen nachgestrichen. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lich p 
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Das Verlegen der ganzen Leitung mit 1328 t 
Gewicht hat nur vier Monate gedauert. 
Die Messung der Luftfeuchtigkeit in den Bet 
der 40. Hauptversammlung des Vereins deutse 
im Juni 1927 in Essen hielt Herr J. Obermüllı 
über das obengenannte Thema einen Vortrag. Ein 
der »Chemiker-Zeitung«, Cöthen (Anhalt), vom 18, 
S. 463, ist darüber zu entnehmen, daß der Vortrage 
die Kontrolle der Luftfeuchtigkeit in den Arbeitssä 
Textilindustrie und sonstiger Fabriken das altbekannt 
hygrometer für am besten geeignet hält, weil es die 
Praxis wichtige relative Luftfeuchtigkeit direkt 
gestattet und in ihren Angaben von der Tempera 
unabhängig ist; jedoch soll das Hygrometer nich 
Feuchtmachen der Haare oder Einbringen in ein 
Feuchtluft auf. 100% geeicht werden, sondern 
75proz. Luftfeuchtigkeit. Der Vortragende hat 
Eichung dienendes Eich- und Justiergefäß aus Gla 
und patentiert erhalten. In diesem Gefäße 
Hygrometer zusammen mit einem geeigneten Ei 
der die Luft auf eine vorher bekannte relative 
bringt, eingestellt. Als Einstellstoff hat sich feuchte 
salz bewährt, weil dessen relative Feuchtigkeits 
von der Temperatur annähernd unabhängig ist 
nauigkeit der in dieser Weise richtig gestellten 
meter ist sehr groß und kann ohne weiteres inn 
Fehlergrenze von 1 bis 2% gehalten werden, so dal 
hygrometer den besten meteorologischen Instrum 
z.B. dem Aßmannschen Aspirations- -Psychrome r 
an die Seite gestellt werden können. Die gewöh 
chrometer ohne Aspiration entsprechen ihrem Zw: 
denn sie ergeben in der Regel viel zu hohe Fei 
werte; auch die Genauigkeit der gewöhnlich 
messer, die man zur Messung der Feuchtigke 
nisch erzeugten Gasen zu benutzen pflegt, is 
reichende. Der Vortragende empfiehlt auch 
Zwecke, wenigstens für Temperaturen von wenige 
unter gewissen Bedingungen die Anwendung 


hygrometer. : & 
Verbindungen von Dampfrohrleitungen. Von 
‚Kaiser, Magdeburg. »Feuerungstechnik«, Lei 


15. Juni 1927. 8. 208 bis 211. Mit einer Abbildu 
Tabellen. — Unzulänglichkeit der bisherigen Flan: 
dungen. Versuche über die Haftfestigkeit von 
Vorteile der Walzflanschen mit Sicherheitsni 
reißversuche mit Schweißverbindungen an Ro 
Sicherheit der Schweißverbindungen. : 


Bücherschau. 


Vierter Jahresbericht des Landes-Gesundh 
das Gesundheitswesen im Freistaat Sachsen auf 
1919 bis 1922. Dresden 1926, Buchdruckerei de) 
und Bertha von Baensch-Stiftung. 274 8. 

Der eingehende Bericht behandelt die ersten 
jahre mit ihren bekanntermaßen mannigfach 
Einwirkungen auf den Gesundheitszustand der 
Alle einzelnen Abschnitte der Gesundheitspfle 
örtert. Über den Stand der Leibesübungen ist e 
das Jahr 1926 betreffender Abschnitt beigefüg' 


Persönliches. 


Herr Heinrich Glaser, Erster Ingenieur der 
Zentralheizungs- und Sanitäre Anlagen, Firm 
meyer& Lange in Berlin, kann am 1. Au 
auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Firma zurüs 
Er hat während dieser Zeit besonders in Berlin 
häusern umfangreiche, mustergültige Anlage 


Berichtigung: In der Nummer 28 des G 
Seite 532, soll esin der neunten und zehnten Zeile 
Spalte heißen: »Die Sieg-Herd-Fabrik 
i. W. (früher Siegerländer Herdfabrik), 
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dem Hygienisch-Bakteriologischen Institut der Univer- 
sität Jena (Direktor: Geh.-Rat Prof. Dr. Abel.) 


)ie Bedeutung der neuen Forschungs- 

»bnisse in der Ernährungslehre für die 
| Volksernährung. 

Dr. med. Friedrich Weyrauch, Assistent des Instituts. 


egenüber der vorwiegend quantitativen Betrachtungs- 
, die zunächst kennzeichnend war für die Forschungs- 
nz in der Ernährungslehre, sind in den letzten beiden 
zehnten mehr und mehr qualitative Gesichtspunkte in 
Vordergrund gerückt. Wir wissen jetzt, daß eine Nah- 
rein energetisch betrachtet, d.h.im Stoffwechsel- 
ch völlig ausreichend erscheinen und dennoch zu schwe- 
(rankheitszuständen führen kann. Wir denken hier an 
‚ehre von den Vitaminen, jenen noch unbekannten 
ungsstoffen, die wir bisher nur an ihrer biologischen 
ung erkennen können. Auch die an langen Aus- 
dersetzungen reiche quantitative Frage des Eiweiß- 
nums ist schließlich zu einem gewissen Stillstand ge- 
nen in der Erkenntnis der qualitativ verschiedenen 
sischen Wertigkeit der einzelnen Eiweißarten. 


s kann nicht meine Aufgabe sein, die gesamte neuere 
ıtur der Ernährungslehre zu referieren, die durch die 
sichen Arbeiten Berufener und Unberufener einen rie- 
Umfang angenommen hat; Bergs Literatursammlung 
die Vitamine enthält allein 3350 Nummern. Ich muß 
vielmehr auf die Punkte beschränken, die zurzeit 
liches Interesse haben. Dabei möchte ich bemerken, 
ie Ernährungsfragen häufig sprunghaft wechseln, und 
nschauungen sich oft diametral gegenüber stehen, was 
zum wenigsten darauf zurückzuführen ist, daß einige 
en subjektive, oder an zu geringem Material gewonnene 
tive Beobachtungen verallgemeinern. 


n gleich in medias res zu kommen, beginne ich mit der 
des Eiweißminimums, an der sich lange Jahre die Ge- 
"erhitzt haben, die aber seit dem Massenexperiment der 
sernährung etwas in den Hintergrund getreten ist, so 
ch mich kurz fassen möchte. Der erste, der Bestim- 
en über den Eiweißbedarf des Menschen angestellt 
var Voit. Er fand bei gut situierten Bevölkerungs- 
en seiner Umgebung einen Eiweißverzehr von 100 bis 
‚und hat in seinem Kostmaß die Zahl 118 g als Opti- 
aufgenommen. Nun haben schon seit Jahren einige 
ıer (Chittenden, Fletscher, Hindhede (1)) gezeigt, daß 
las Eiweißminimum, mit dem nach Rubner die Ab- 
ngsquote in der Bilanz gedeckt ist, unter günstigen 
chsbedingungen sehr herabdrücken läßt. In der Praxis 
olche Werte auf die Dauer jedoch nicht anwendbar, 
ei der großen individuellen Verschiedenheit der Men- 
soll man lieber zu hohe als zu niedrige Werte vor- 
en. Die Kriegs- und Nachkriegserfahrungen haben ge- 
daß nicht nur die Kalorienknappheit im allgemeinen, 
n gerade die Eiweißarmut der Kost die Entwicklung 
uberkulose usw. verhängnisvoll gefördert hat (Um - 
2)). Mit Recht weist Kestner (3) darauf hin, daß 
ı Versuchen von Chittenden und Hindhede die Periode 
ler geringen Eiweißzufuhr fehlt. Bei später reichlicher 
" von Eiweiß würde nämlich eine starke Stickstoff- 
‚on stattfinden, als Beweis dafür, wie ausgehungert 
’rper nach Stickstoff ist. Sehr wichtig ist hier die Fest- 
8 Rubners (4), daß sich eine weitgehende Über- 
mung des Nahrungsverbrauches bei allen Nationen 
' bei denen Berechnungen dieser Art vorliegen. Hin- 
:h des Eiweißes ergibt sich für einen Erwachsenen 
)kg ein täglicher Roheiweißverbrauch von 102,4 g. 
Rubner haben wahrscheinlich die Kulturvölker seit 
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Jahrtausenden nach dieser Art gelebt, die uns instinktiv von 
den Zellen des Körpers diktiert wird. Doch sehen wir bei 
den meisten zu Städtebildung, geistiger Motilität und Unter- 
nehmungslust neigenden Völkern ein Übergreifen nach den 
animalischen Nahrungsmitteln unter dem Bilde der Konzen- 
tration der Kost. Auch durch den sog. »Fletscherismus « 
(siehe Borosini (5)), einer systematisch vorgeschriebenen 
Zahl von Kaubewegungen, kann der Nahrungsbedarf nicht 
herabgesetzt werden. Denn zwischen der Verdauung bei 
einem verständigen Esser und einem Fletschernden hat sich 
kein Unterschied nachweisen lassen (Rubner (6)). 


Es war oben schon gesagt worden, daß die Frage des 
Eiweißminimums in engstem‘ Zusammenhang steht mit der 
Frage der biologischen Wertigkeit der verschiedenen Eiweiß- 
arten (Rubner (7)). Dieselbe richtet sich nach den im 
Eiweiß enthaltenen Aminosäuren. Von-diesen nämlich kann 
der menschliche Körper einen Teil aufbauen, andere wieder 
nicht, wie das Tyrosin, das Tryptophan und das Cystin. 
Wenn man nun die Eiweißkörper nach ihrer Güte ordnet, so 
ergibt sich folgende absteigende Reihe: Milch, Fleisch, Kar- 
tolfeln, Reis, Brot, Hülsenfrüchte. Man sieht, daß an der 
Spitze die aus dem Tierreich stammenden Eiweißkörper 
stehen, und dann erst die aus dem Pflanzenreiche kommen. 
Rubner hat nun gezeigt, daß sich das niedrigste Stickstoff- 
minimum erzielen läßt, wenn der Stickstoff der Milch oder 
dem Fleisch entstammt. Bemerkenswert ist, daß die Milch 
in obiger Reihe an erster Stelle steht. Da sie zugleich einer 
unserer billigsten Eiweißspender ist, verdient sie besondere 
Beachtung. Aus verschiedenen Gründen haben die Kriegs- 
und Nachkriegsverhältnisse zu einer Verschlechterung der 
Milch geführt, und der Milchverbrauch ist gegenüber der 
Vorkriegszeit zurückgegangen (Juckenack (8)). Da- 
neben wird reichlich kondensierte Milch aus dem Auslande 
eingeführt. Dies muß unter allen Umständen verhindert wer- 
den, und es ist daher zu begrüßen, daß im April 1926 der 
sog. »Reichsmilchausschuß« gegründet worden ist, dessen 
Bestrebungen auf Hebung des Verbrauchs der Bevölkerung 
an Milch und deutschen Milcherzeugnissen, insbesondere auch 
durch Steigerung ihrer Güte, gerichtet sind. Besondere Auf- 
merksamkeit ist der Technik der Milchbehandlung vom Er- 
zeuger bis zum Verbraucher zuzuwenden. Im Interesse der 
Vitamine wäre es ideal, wenn die Milch nur tiefgekühlt und 
nicht pasteurisiert würde, doch steht dem die Infektions- 
gefahr, z. B. mit Typhus im Wege. 

In obiger Reihe der biologischen Wertigkeit der Eiweiß- 
körper steht an zweiter Stelle das Fleisch. Diesem kommt 
aber noch ein besonderer Vorzug zu, das ist sein hoher »Sät- 
tigungswert«. Schon mancher hat wohl die Erfahrung ge- 
macht, daß ein kräftiges Fleischgericht, sagen wir ein _ 
Schnitzel, ganz anders sättigt und weit länger vorhält als 
beispielsweise ein Reisbrei. Mit dem kalorischen Wert kann 
dies nicht zusammenhängen, denn 100 g Fleisch geben nach 
Kestner 103 Kalorien, 100 g Reis 336 Kalorien. Es ist das 
Verdienst Kestners (9), die wissenschaftliche Grund- 
lage für die obige, sicherlich weiten Kreisen geläufige Beob- 
achtung geschaffen zu haben. Kestner versteht unter Sät- 
tigungswert einer Nahrung die Zeit, während welcher sie die 
Verdauungsorgane in Anspruch nimmt. Je mehr Magensaft 
ein Nahrungsmittel fließen läßt, desto länger verweilt es im 
Magen. Die Stärke der Magensaftabsonderung ist aber bei 
den einzelnen Nahrungsmitteln sehr verschieden. Ist nun 
der Magen leer und fehlt die saure Reaktion darin, so gerät 
er von Zeit zu Zeit in eine periodische Leertätigkeit, die wir 
als Hungergefühl lästig empfinden. Aus einer Zahlentafel 
von Kestner und Knipping (10) kann man ent- 
nehmen, daß 200 g Fleisch, in Stücken gebraten, 1240 cm? 
Magensaft fließen läßt und 4h im Magen verweilt, während 
200 g Brot 820 cm? Magensaft fließen läßt und nur eine Ver- 
weildauer von 215 h im Magen hat. Bei Fleisch, Bouillon 
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und Milch geht die Menge der Sekrete außerdem proportional 
in die Höhe, wenn die Menge der Nahrung steigt. Bei Brot 
und Kartoffeln fehlt diese Proportionalität. Der Unterschied 
im Magensaftfluß ist bei diesen nur gering, ob man viel oder 
wenig davon ißt. Magere Fische haben einen viel niedrigeren 
Sättigungswert als Fleisch, trotzdem sie hinsichtlich des Ei- 
weißgehaltes diesem nicht nachstehen. Daher hält auch ein 
Fischgericht nicht so gut vor wie ein Fleischgericht, und die 
Klagen der Gastwirte, daß sie mit einem Fischgericht als 
einzigen Gang einer Mittagsmahlzeit keineswegs den Ge- 
schmack zahlreicher Gäste treffen, scheinen daher durchaus 
erklärlich. Die Verweildauer des Fleisches im Magen und 
Darm wird noch außerordentlich verlängert, wenn man dem 
Fleisch Kartoffeln zufügt oder Zucker (Süßspeise) hinterher 
gibt. Eine Mittagsmahlzeit, die am längsten vorhält, würde 
vom Physiologen so zusammengesetzt sein: Erst Bouillon, 
dann Fleisch mit Kartoffeln, dann etwas Süßes. Das ist 
aber die gewöhnliche Mittagsmahlzeit für den bürgerlichen 
Mittelstand. So scheint auch hier die richtige Nahrungs- 
zusammensetzung von den Zellen des Körpers diktiert wor- 
den zu sein. Beim Brot hat die Rinde den höchsten Sät- 
tigungswert, weil beim Backvorgang Röststoffe in ihr ent- 
stehen, die die Magensaftsekretion erhöhen. Es sind von 
diesem Standpunkt aus Semmeln wertvoller als Brot 
(Kestner (14)). Bratkartoffeln haben einen . höheren 
Sättigungswert als Salzkartoffeln. Kartoffeln haben über- 
haupt von allen pflanzlichen Nahrungsmitteln den höchsten 
Sättigungswert. Ihr Gehalt an Eiweiß ist nur gering, aber 
dieses ist biologisch viel wertvoller als das des Brotes und 
der Hülsenfrüchte (siehe oben). 
es in dieser Hinsicht um Y, zurück. Die Kartoffel spielt mit 
Recht eine große Rolle in der Volksernährung. — Feste, kau- 
bare Speisen halten länger vor, als Breie und zusammenge- 
kochte Gerichte, was bei Massenspeisungen zu berücksich- 
tigen ist. Rohe Zwiebeln sollen die Verdauung verzögern bei 
hoher Azidität des Magensaftes, daher ein Vorbeugungs- 
mittel gegen Typhus- und Ruhrinfektionen abgeben 
(Wilbrand (22)). 

Die Ergebnisse, die die Sonderstellung des Fleisches 
(Kestner (13)) in der Ernährung feststellen, sind von 
großer praktischer Bedeutung. Um dies näher auszuführen, 
muß zunächst der großen Bevölkerungsverschiebung ge- 
dacht werden, die sich seit 1871 in Deutschland vollzogen 
hat. Im Jahre 1871 hatten wir 67,8°/, ländliche und nur 
32,2 °/, städtische Bevölkerung, und es bestanden 8 Städte 
mit über 100 000 Einwohnern. 1910 hatten wir 40 °/, länd- 
liche und 60 °/, städtische Bevölkerung mit 48 Städten über 
100 000 Einwohnern. Der unglückliche Ausgang des Welt- 
krieges brachte uns Gebietsabtretungen, vorzugsweise acker- 
bautreibender Landstriche, die sich auswirkten wie eine 
sprungweise Verschiebung nach der Seite des Industrie- 
staates (Dresel (14)). So haben wir im Jahre 1925 35,7 %, 
ländliche und 64,4 °/, städtische Bevölkerung. Dies hat in 
stärkster Weise auf die Ernährung der Bevölkerung einge- 
wirkt. Die Landbevölkerung, die in der Nähe ihres Heimes 
arbeitet, genießt fünf Mahlzeiten pro Tag, der Städter, zumal 
der Großstädter mit dem weiten Weg zur Arbeitsstätte, deren 
nur drei. Dieser wird daher ganz von selbst auf den länger 
vorhaltenden Fleischgenuß hingewiesen. In den Städten sind 
auch viel mehr Menschen, auch alleinstehende Frauen, auf 
die Einnahme der Mahlzeiten in Gasthäusern angewiesen, 
wo meist Fleischmahlzeiten gegeben werden, weil Fleisch- 
gerichte leichter, schneller und schmackhafter im Gast- 
hausbetrieb anzurichten sind. Auch in städtischen Familien 
nimmt aus diesen Gründen der Fleischgenuß zu.und die 
Kochkunst ab. 

Die Umwandlung Deutschlands in einen Industriestaat 
hat ferner eine gewaltige Änderung der Beschäftigung her- 
vorgebracht. Die schwere Muskelarbeit ist zurückgegangen 
und damit die Kalorienanforderung an die Nahrung. Ein 
Büroschreiber von 70kg Körpergewicht braucht nach 
Rubner (6) 2594 Kalorien pro Tag, ein gleichgewichtiger 
Bauer bei der Erntearbeit 4338 Kalorien. Der Eiweißbedart 
ist bei beiden gleich, nach Rubner, wie oben gesagt, 102,4 g 


Hinter dem Fleisch steht 


pro Tag. Genießen sie beide Vegetabilien, z. B. 
Kartoffeln, so bekommt der letztere mit seiner h 
lorienzahl auch genügend Eiweiß, der erstere aber ni 
es sind z..B.in 1000 g Roggenbrot mit 2200 Kalı 
37g Eiweiß enthalten (Kestner (45)). Der 
muß also Speisen mit viel Eiweiß, aber wenig Ka 
sich nehmen, und daist an erster Stelle das Fleisch z 
Ganz besonders aber bedarf der geistige Arbeiter 
sches (Kestner und Knipping (16)). Bei 
Arbeit tritt eine Zunahme der Phosphorsäure im 
Säuerung des Blutes, ein. Die einzige Waffe des K 
Verschiebung der Reaktion des Blutes nach der al 
Seite ist aber eine starke Magensaftabsonderung 
die Nahrungsaufnahme erfrischend (Kestnerun 
(17)). Fleisch ruft aber die reichlichste und längsteM 
absonderung hervor: Der geistige Arbeiter mu 
entlohnt werden, daß er sich das relativ teure Fle 
kaufen kann. 
Es ist sicher, daß in diesen‘ "Gedankengängen eiı 
liegt. Nach Bornstein (18) wird so direkt Fle 
großgezogen, indem sich der Begriff des geistigen Ar] 
sehr schwer abgrenzen läßt. Wir glauben aber nicht, d: 
wie Bornstein meint, auch Präzisionsarbeiter, Lo, 
führer und Chauffeure dahin rechnen können. W 
keineswegs übertriebenen Fleischgenuß propagie: 
wir glauben, daß mit der Entwicklung in dieser 
gerechnet werden muß. Wie sich das in volkswirtse 
und politischer Hinsicht am besten bewerkstellig 
unsere Handelsbilanz günstiger beeinflußt wird d 
fuhr von Futtermitteln für das Vieh oder durch Ei 
Gefrierfleisch, fällt aus dem Rahmen dieser Arbeit 
Die oben beschriebene Bevölkerungsve 
Deutschlands hat auch auf den Brotkonsum eine 
Einfluß ausgeübt. Bei der ländlichen Bevölkerung 
Brot im Mittelpunkt der Ernährung, bei der städti 
es lange nicht diese Rolle. Außerdem zieht die 
Bevölkerung, besonders die Frauen, mehr und 
Weizenbrot dem Roggenbrot vor. So mußte der 
überschuß in Deutschland nach dem Kriege zı 
zu einem gesteigerten Weizenverbrauch führer 
(19)). Der Roggenkonsum in Deutschland ist d 
gegangen, trotzdem wir vorwiegend Roggen erzei 
dererseits belastet die Weizeneinfuhr unsere I 
außerordentlich. Wie stellt sich nun die Hygi 
Frage? — R.O.Neumann (20) hat umfangr 
chende Versuche angestellt über die Ausnutzung voı 
brot und Roggenbrot. Dabei hat das Weizenbrot | 
geschnitten; die Ausscheidung von Kot, Eiwe 
faser ist beim Roggenbrot größer als beim Wei 
daß letzteres einen größeren Nährwert hat. 
übt aber gerade dieser größere unverdaulich 
Roggenbrotes einen sehr vorteilhaften Reiz auf 
peristaltik aus. Nun leidet die städtische Be 
folge sitzender Lebensweise und Fehlens der s 
perlichen Arbeit zum Teil in sehr unangenehmer ' 
Verstopfung, seit auf die langjährige grobe Kriegsko 
eine normale Ernährung eingesetzt hat. Sie brauc 
die unverdauliche, darmanregende Zellulose, und sol 
Obst, Gemüse und Salat weitgehend Roggenbrot bex 
Dieses hält sich außerdem länger frisch und i: 
Weizenbrot. »Sowohl aus gesundheitlichen w 
ländischen Gründen ist es dringend empfehlensw: 
stens zu den Hauptmahlzeiten beim Genuß d 
brotes zu verbleiben (Reichsgesundheit 


Wir wollen aber nicht verkennen, daß in all 
staaten der Verbrauch an Weizen ständig zugen 
(Juckenack (8)), und wir begrüßen daher 
reichen Versuche von Baur (22), durch Kreuzu 
sorten zu züchten für leichtere Böden, die bishe 
den Anbau von Roggen in Betracht kamen 
Weizenanbau muß in Deutschland zum Sc 
Handelsbilanz zu steigern versucht werden. 
Neuerdings wird nun von verschiedenen Seiten] 
ganda für Vollkornbrot gemacht, weil es reicher & an A 
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rot Eeder ma als en überhaupt 
Bedeutung (Rubner (23)). Außerdem geht von 
‚aus gröbstem Mehle infolge schlechter Ausnutzbarkeit 
ahezu ein Fünftel der Trockensubstanz, vom Eiweiß 
über 40%, gelegentlich sogar bis zur Hälfte, von 
draten etwa 12% verloren (Neumann (20)). 
ügen über kein die Zellulose angreifendes Ferment, 
satz zum Wiederkäuer, der infolgedessen die Kleie 
usnutzen kann. Rubner (24) und seine Mitar- 
haben sich nun neuerdings mit der während der 
eit viel behandelten Frage beschäftigt, ob es richtig 
ß bei Verfütterung der Kleie an Tiere nur ein kleiner 
dem Umweg über das Schlachtvieh an Nährwerten 
wonnen wird. Hierzu wurden an vier Personen 
ungsversuche mit Brot aus vier verschiedenen Mahl- 
ukten hergestellt, nämlich Roggenmehl 65 %,, 82 %,, 
, Ausmahlung und Roggenschrot 95 °/, Ausmahlung. 
m wurde an Hämmel verfüttert und festgestellt, 
Fleisch und Fett an diesen erzeugt wird. Es zeigte 
daß die Summe der vom Menschen ausgenutzten und 
r gewonnenen Kalorien in allen Fällen die gleiche war. 
Verluste an menschlichen Abgängen, die in den Städten 
dwirtschaft :verlorengehen, waren bei 65 °/, Aus- 
lung am geringsten. Es ist also rationeller, dieschwächere 
nahlung des Korns mit der Kleiefütterung in der Tier- 
zu verbinden, um durch die Tiermast Fleisch und vor 
Fettgewinn zu bekommen. Die Landwirtschaft kann 
einen größeren Tierbestand erhalten, wenn sie auf das 
futter der Kleie rechnen kann. Kestner und 
ipping (10) empfehlen für Roggenbrot 65 bis 70 °/, 
nahlung, für Weizenbrot 70 bis 75 °/o. 
Anschluß an die Frage des Eiweißminimums wären 
die Versuchsergebnisse von Röse und Berg (25) 
sprechen, die behauptet haben, daß der Eiweißverbrauch 
Körpers vom Mineralstoffwechsel abhängig sei, indem 
eüberschuß den Verbrauch erhöht, Basenreichtum ihn 
bsetzt. Reich an Säurebildnern sind Fleisch, Eier, Käse, 
und Brot usw.; Überschuß an Basen weisen auf die 
En. Kartoffeln, Obst usw. (Berg (26)). Starke 
ufuhr führt zur Übersäuerung des Organismus, die 
stoffbildung läßt dann beträchtlich nach, und es ent- 
n bis zu 50 %/, und mehr unvollständig oxydierte 
ehindungen: Harnsäure, Ammoniak und Rest- 
stoff. Berg und Vogel (27) wollen daher einem 
3 schweren Kopfarbeiter nur 40 bis 50 g Eiweiß täglich 
hren neben reichlicher Aufnahme von Nahrungsmitteln 
3asenüberschuß. Eine dauernd gesunde menschliche Nah- 
= mehr Verbindungsgewichte (Äquivalente) anorgani- 
rt Basen als anorganischer Säuren enthalten. Berg (28) 
die »Faustregel« aufgestellt: Iß siebenmal soviel Kar- 
In als Brot und Hülsenfrüchte und siebenmal soviel 
4 und Früchte als Eier und Fleisch. 


Nachprüfung der Ergebnisse von Röse undBerg 
ansen (29) nun gefunden, daß eine Zulage von 
ı zu einer Kost mit Basenüberschuß den Eiweißbedarf 
teigerte. Untersuchungen von Geil (30) am 
‚ernden Hunde kamen bei reichlichen Säurezulagen zu 
gleichen Ergebnis wie Jansen. Lauter (31) unter- 
e den Einfluß des Mineralhaushaltes auf das Eiweiß- 
im und fand bei Ansäuerung ein Ansteigen von N, 
re und Harnstoff. Berg (32) gibt anderseits an, 
ineralstoffmischungen im Körper nicht wirksam sein 
I, da sie alle mehr oder weniger ionisierbar sind. Ioni- 
Salze aber werden vom Organismus als Fremdkörper 
en und so schnell wie möglich wieder ausgeschieden. 


ein, weil darin die Mineralstoffe nur zum geringsten 
isiert sind. 

Mineralstoffwechsel erfordert u. E. noch ausgedehnte 
chungen, ehe sich die Ergebnisse für das öffentliche 
verwerten lassen. Grumme (33) sucht mit den 
chen Anschauungen — ihre Richtigkeit vorausge- 
- einen Kompromiß zu schließen: Einerseits ist es 


reich aber soll eine Umstimmung des Körpers durch 


eine anerkannte Tatsache, daß eiweißarme Ernährung für 
den Körper nicht zweckmäßig ist. Andererseits soll nach 
Berg durch reichlichen Basengehalt der Nahrung für mög- 
lichst vollkommenen Eiweißabbau und Vermeidung von 
Stoffwechselstörungen gesorgt werden. Grumme kom- 
biniert daher reichliche Eiweißzufuhr mit reichlicher Zufuhr 
von Gemüse und Obst, um mit deren beträchtlichem Basen- 
überschuß den Säuregehalt des Eiweißes zu neutralisieren. 
Wir können mit Grum me konform gehen, denn auch wir 
verlangen reichliche Zufuhr von Gemüse und Obst, einer- 
seits wegen ihres Gehaltes an Zellulose, die für die Darm- 
tätigkeit erwünscht ist, dann aber besonders wegen ihres 
Reichtums an Vitaminen, auf die ich jetzt zu sprechen 
kommen werde, 

Die Ergebnisse der Vitaminforschung (siehe Funk (34), 
Berg (35)) haben sowohl in Ärzte-, als auch i in Laienkreisen 
das größte Interesse gefunden. Wenn auch ihre praktische 
Bedeutung zurzeit vielleicht etwas überschätzt wird, so hat 
doch das andererseits gelegentlich aufgetauchte Wort »Vita- 
minrummel« sicher keine Berechtigung. Es ist einleuchtend, 
daß speziell die Reindarstellung der Vitamine die größten 
Folgen für die Volksernährung haben könnte. Hier sind 
schon beachtliche Resultate erzielt worden. Der Japaner 
Takahashi (zitiert nach Stepp (36)) stellte im Jahre 
1924 ein dem Vitamin A sehr nahestehendes Präparat her, 
daserBiosterin nannte. Es sollin einer Konzentration 
von 0,0001 °/, der Nahrung genügen, um bei Ratten ein 
gutes Wachstum zu garantieren.. 

Was die einzelnen Vitamine betrifft, so kommt dem 
antineuritischen Vitamin B in Mitteleuropa die geringste 
Bedeutung zu. Es kommt in reichlicher Menge in der Hefe 
vor und spielt, da seine Empfindlichkeit gegenüber hohen 
Temperaturen nicht sehr groß ist, bei allen Völkern keine 
große Rolle, die ihr Brot mit Hefe zubereiten. 

Größer ist die Bedeutung des antiskorbutischen Vitamins 
C für die Volksernährung. Es sei dabei weniger an den Skor- 
but gedacht, der für die Kulturvölker unter normalen Be- 
dingungen seine Schrecken verloren hat, als an die sog. 
Möller-Barlowsche Erkrankung der Kinder. Diese 
befällt künstlich genährte Kinder, besonders wenn sie vor- 
wiegend mit Kindermehl oder industriell präparierter, lange 
gelagerter Milch aufgezogen wurden, denn diese Nahrungs- 
mittel enthalten kaum antiskorbutische Stoffe. Hier treten 
nun die an Vitamin C reichen Gemüse- und Obstarten in 
ihre Rechte, die aber möglichst frisch genossen werden 
sollten. Denn von allen Vitaminen ist das Vitamin C am 
empfindlichsten, es wird sowohl durch Erhitzen, als auch 
durch langes Lagern geschädigt. Obst und Gemüse, beson- 
ders Salate, sind nun teilweise derartig teuer, manchmal auch 
nicht in genügender Menge in den Städten zu haben, daß ihr 
Genuß von der ärmeren Bevölkerung häufig als ein Luxus 
angesehen wird. Durch Verbilligung der Bahn- und Zoll- 
tarife muß dem von der Regierung Rechnung getragen wer- 
den, denn der Obstverbrauch weist in Deutschland noch nicht 
den Umfang auf, der ihm unbedingt zukommen sollte 
(Reichsgesundheitsamit (21)). In der Zeit, wenn 
einheimisches Obst fehlt, muß Auslandsware (Apfelsinen, 
Bananen usw.) ausreichend und billig vorhanden sein. 


Im Vordergrund des Interesses steht heute bei uns das 
festlösliche Vitamin A, das neuerdings in die beiden fett- 
löslichen Vitamine A und D zerlegt wird, von denen das er- 
stere antixerophthalmisch, das letztere antirachitisch wirkt. 
Wir möchten mit Stepp (36, 37) diese Trennung aner- 
kennen. In der Nomenklatur der Vitamine ist leider noch 
keine allgemeine Übereinstimmung erzielt worden, jedoch 
scheint das Bestehen eines spezifischen antirachitischen Vi- 
tamins als erwiesen zu gelten. Gerade diesem kommt nun 
eine besondere Bedeutung zu, wenn man bedenkt, daß durch- 
schnittlich 75 °/, aller Kinder mit Rachitis behaftet sind 
Trumpp (38). Es ist daher zu begrüßen, daß in der Er- 
forschung dieses Vitamins in letzter Zeit nennenswerte Fort- 
schritte zu verzeichnen sind. Seit langem gebräuchlich und 
erfolgreich ist die Behandlung der Rachitis mit Lebertran, 
ebenso durch Bestrahlung des Körpers mit Sonnenlicht. 
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Im Jahre 1919 wiesnun Huldschinski (39) nach, daß 
es die ultravioletten Strahlen des Sonnenlichts sind, die diese 
Wirkung hervorrufen, denn die Bestrahlung mit künst- 
lichem Ultraviolettlicht hat dieselbe Wirkung. Die Wir- 
kungsweise der ultravioletten Strahlen wurde dann durch 
Versuche von A. F. He ß (40) geklärt, dem es gelang, pflanz- 
lichen Ölen und Cholestearin durch Bestrahlung einen anti- 
rachitischen Charakter zu verleihen. György (41) hat dies 
bestätigt und weiterhin gefunden, daß auch die antirachi- 
tische Wirkung der Milch durch Bestrahlung wesentlich er- 
höht werden kann. Wahrscheinlich entstehen so auch im 
menschlichen und tierischen Organismus unter dem Einfluß 
des ultravioletten Lichtes antirachitisch wirkende Faktoren. 
Übrigens gilt dies nur für das antirachitische Vitamin D. 
Xerophthalmie kann nicht durch Bestrahlung beseitigt wer- 
den, und die antiskorbutischen Kräfte der Milch werden 
durch Ultraviolettlicht sogar völlig zerstört (Reyher (42)). 
Die Verbreitung des Vitamins D in unseren Nahrungs- 
mitteln ist noch nicht genügend geklärt. Nächst dem Leber- 
tran hat das Eigelb den höchsten Gehalt an Vitamin D. 


Der Lebertran ist außerdem reich an Vitamin A, das 
eigentlich seinen Ursprung in den grünen Pflanzen hat und 
von dort in die Organe der Tiere gelangt. So ist der Vitamin- 
gehalt der Milch sehr vom Futter der Milchkühe abhängig. 
Er ist am größten bei Grünfutter, dann folgt das Silago- 
futter, ein Saftpreßfutter, dann Trockenfutter. Es ist Auf- 
gabe der Regierung, für Verbreitung dieser modernen Ergeb- 
nisse der Ernährungswissenschaft in landwirtschaftlichen 
Winterschulen usw. zu sorgen. Da das Vitamin A in allen 
grünen Pflanzen vorkommt, ergibt sich auch hier die For- 
derung, bei der menschlichen Ernährung regelmäßig grünes 
Gemüse zu verwenden. Diese enthalten sämtliche Vitamine. 
Und zwar sollte, was auch Step p (36) verlangt, wegen der 
Empfindlichkeit der Vitamine gegen Erhitzen, ein Teil 
unserer täglichen Grünnahrung in rohem Zustande verzehrt 
werden. Dies gilt besonders für den wachsenden Organis- 
mus, denn dieser ist gegen Vitaminmangel besonders emp- 
findlich, und für ein normales Wachstum sind sämtliche 
Vitamine erforderlich. 

Eine besondere Bedeutung für das Volkswohl gewinnen 
die Vitamine durch die Tatsache, daß eine Verminderung der 
Widerstandskraft gegen Infektionskrankheiten eintritt, wenn 
längere Zeit ungenügende Mengen von Vitaminen aufge- 
nommen werden. Wir müssen annehmen, daß nicht nur die 
ausgesprochenen Formen der Avitaminosen diese Wirkung 
haben, sondern auch schon solche, deren Anfangssymptome 
kaum zu erkennen sind. Die arme Bevölkerung der Groß: 
städte lebt aber vitaminknapp (Dresel (43), Wond- 
zinski (44)), weil die vitaminreichen Lebensmittel, wie 
Eier, Butter, Milch, frische Gemüse und Obst ihr nicht in 
dem Umfange zugängig sind wie der wohlhabenden Bevöl- 
kerung, und die ländliche Ernährungsweise, bestehend aus 
viel Vegetabilien und Kartoffeln, Schwarzbrot und Milch 
in der Stadt schwer durchzuführen ist. Die Folgen liegen auf 
der Hand. Man bedenke, daß im Jahre 1923 in Preußen 
143 545 Personen an Infektionskrankheiten starben, bei 
922 826 Gestorbenen überhaupt. — Ich kann aus der Fülle 
der Beobachtungen über die Beziehungen von Vitaminen 
zur Abwehr von Infektionen nur einzelne anführen. 
Aschoff (zit. nach Stepp (45, 46)) sah bei Skorbut- 
fällen eine auffallende Häufung von Erkrankungen an Tuber- 
kulose, Diphtherie und Dysenterie. Nach Schilf (47) ver- 
lieren C-vitaminfrei ernährte tuberkulöse Meerschweinchen 
die normale Reaktionsfähigkeit auf Tuberkulin. Auslän- 
dische Forscher (siehe Schilf) fanden bei Ratten, Kanin- 
chen, Tauben und Hunden durch Vitaminmangel eine Resi- 
stenzverminderung gegenüber Milzbrand, Schweinerotlauf, 
Pneumo- und Meningokokken. Nach Ishido (48) zeigen 
vitarninfrei ernährte Meerschweinchen und Ratten gegenüber 
normal ernährten oder einfach unterernährten eine deutlich 
verzögerte Wundheilung mit häufiger Vereiterung der Wun- 
den. Solche Ergebnisse veranlaßten Stolte (49) schon 
seit Jahren, bei schweren Infektionskrankheiten, insbesondere 
Diphtherie und Scharlach, vitaminhaltige Stoffe, besonders 


Diätvon Sauerbruch, Horrmanas cn 
Gerson (50) enthält in "der Hauptsache vit 
pflanzliche, rohe Bestandteile. 


Im Zusammenhang mit dieser und im Anschluß 
auch von Stepp (36), Berg (51) u.a. erhal 
derung, im Interesse der Vitaminzufuhr einen Tei 
müsekost in rohem Zustande zu genießen, seien hier 
gehende rohköstlerische Bestrebungen erwähnt. 
mann (52) empfiehlt rohes Sauerkraut, da dieses 
ders reich an Vitaminen sei, was jedoch nach Sa 
Rosenberg (53) nicht zutrifft. Hartma 
stützt seine sonstigen rohköstlerischen Bestrebu 
die Arbeiten von Friedberger (55, 56, 5 
Forschungsinstitut für Hygiene und Infektionskra 
Diese Versuche wurden angeregt durch die 
achtung, daß eine früh, d.h. bald nach der Ferti 
in einem Speisehaus eingenommene Mahlzeit länge 
hielt« als wenn sie nach 3 bis Astündigem Warmbhalt 
gegessen wurde (vübergares Essen«). Versuche 3 
ergaben dann, daß ein an sich nahrhaftes Essen dı 
langes Erhitzen beträchtlich verschlechtert wird, i 
weniger »anschlägt« Ferner zeigte sich, daß Ra 
ein und derselben Kost in rohem Zustand nur h 
fressen als in gekochtem, und trotzdem die mit a 
lich gekochtem Essen gefütterten Tiere in ihrem Wa 
um das Doppelte überflügeln. Der verminderte An; 
wert konnte nicht auf Vitaminmangel zurückzuführ 
denn eine wochenlange Zulage von täglich 5 bis 10 g 
Tomaten je Tier war völlig ohne Einfluß. Aber mit 
betont Rubner (48), daß die Frage des »zum Leb 
wendigen « mit den Vitaminen wohl noch nicht ers 
ist. Friedberger führt die Verminderung d 
schlagswertes durch Kochen auf die Koagulation ( 
weißes bei der Erhitzung zurück. Er möchte »di 
deckung des Kochens, die man gerne als einen der; 
Kulturfortschritte bezeichnet, in mancher Beziehung 
nahe der Auffindung des Alkohols, Tabaks und 
Rausch- und Genußgifte an die Seite stellen« 


sagt, besitzen wir kein Ferment, das Zellulose an 
daß pflanzliche Rohkost nur sehr schlecht ausgenu 
Durch Siedehitze wird ferner ‚unserer Nahrung 
fektionsgefahr genommen, und es werden neue 

und Geschmacksreize geschaffen. Es bleibt aber d 
dienst Friedbergers, wiederum auf die 
wertigkeit des Restaurationsessens aufmerksam gem 
haben, auf das weite Kreise unseres Volkes leider ang: 
sind. Die dort häufig geübte Methodik, das Essen 
Gebrauch fertigzustellen und dann heiß zu halten, oder r 
mals zu braten, ist gänzlich zu verwerfen. Es wird] 
Zeit, daß sich die Küchenleiter der Hotels und Gas 
die Errungenschaften der modernen Ernährungsle 
eigen machen und der Nachwuchs in den Fachschu 
diesen von Grund auf vertraut wird. Es müßten vie 
Salate und rohe Früchte, in appetitlicher Weise ange 
den Gästen vorgesetzt werden, als Zugabe zu der 
Kartoffelnahrung, die allerdings am leichtesten herzu 
ist. Wenn die Forschungsergebnisse der Ernährungs 
schaft Allgemeingut des Volkes wären, müßten di 
schon durch die Forderungen ihrer Gäste zu einer det 
DnetelnS genötigt werden. 


Zusammenfassung. 


1. Da das Eiweißminimum keine konstante Zah ä 
man für die Praxis lieber zu hohe als zu niedrige 
vorschlagen. A 

Rubner hat durch statistische Berech 
bei 550 Mill., d. h. fast der Hälfte aller lebende 
schen einen durchschnittlichen täglichen 
verbrauch von 102,4 g für einen Erwachsen 
70 kg gefunden. ; 
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- Nach ihrer biologischen Wertigkeit ergibt sich für die 

- eiweißhaltigen Nahrungsmittel folgende absteigende 
"Reihe: Milch, Fleisch, Kartoffeln, Reis, Brot, Hülsen- 
'früchte. Milch enthält fast alle Nährstoffe und ist 
“zugleich einer unserer billigsten Eiweiß- und Fett- 
_ spender. Der Milchverbrauch der Bevölkerung muß 
daher gehoben werden, besonders durch Steigerung 
‘der Güte der Milch. 

. Fleisch steht der Milch hinsichtlich der biologischen 
_ Wertigkeit nicht vielnach. Es gibt bei hohem Eiweiß- 
gehalt verhältnismäßig wenig Kalorien, hat aber von 
‚allen Nahrungsmitteln den höchsten Sättigungswert. 
Es spielt daher in der Ernährung der städtischen Be- 
'yölkerung, die heute 64,4 °/, der Gesamtbevölkerung 
ausmacht, eine sehr große Rolle. Besonders der gei- 
'stige Arbeiter braucht reichlich Fleisch. Die länd- 
liche Ernährungsweise besteht dagegen aus viel Vege- 

tabilien und Kartoffeln, Schwarzbrot und Milch. 

. Aus gesundheitlichen wie aus vaterländischen Grün- 
den soll wenigstens bei den Hauptmahlzeiten das 
Roggenbrot dem Weizenbrot vorgezogen werden. 
65 bis 75 °/, Ausmahlung dürfte allen Anforderungen 
genügen; eine gewisse Zufuhr von Zellulose ist zur 
Anregung der Darmarbeit notwendig. 

. Die wichtigen Mineralstoffe und Vitamine verlangen 
‚auch in der Stadt eine tägliche Aufnahme von Gemüse 
und Obst auf den Speisezettel. Besonders der wach- 
sende Organismus braucht reichlich Vitamine. Sehr 
vitaminreich sind neben den grünen Pflanzenteilen 
Eigelb und frische Butter. Vitaminarme Ernährung 
vermindert die Widerstandskraft gegen Infektionen. 
Der Anbau von Obst und Gemüse muß daher staatlich 
gefördert, und die Anfuhr, Verteilung und Preisge- 
staltung geregelt werden. 

. Täglich sollte etwas Rohkost gewährt werden, z. B. 
‚Kopfsalat, Feldsalat, Tomaten, frisches Obst, Schnitt- 

Jauch und andere Küchenkräuter. Weitergehende 
rohköstlerische Bestrebungen haben keine allgemeine 
Bedeutung. Jedoch ist zu bedenken, daß Erhitzen 
den Vitaminreichtum, übergares: Kochen den An- 
schlagswert vermindert. 

‚ Die Forschungsergebnisse der Ernährungswissenschaft 

‚ müssen Allgemeingut des Volkes werden. Es ist Auf- 

gabe des Staates, für ihre Verbreitung zu sorgen. 


Tr 
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Nasse Außenwände und ihre Wasserabgabe. 
Von Ingenieur Helmut Bernstein, La Chaux-de-Fonds, 


Naße Wände sind in unseren Wohnungen ein Überlstand, 
der für die Gesundheit der Bewohner schädlich ist und auch 
sonst noch manche Nachteile bringt. Die Wandfeuchtigkeit 
schädigt Möbel und Kleidungsstücke und führt bei der Be- 
heizung der Räume zu Brennstoffvergeudung. Um Klarheit 
darüber zu gewinnen, wie das Feuchtwerden der Außen- 
wände zu verhüten ist, habe ich Untersuchungen an einer 
nassen Wand, und zwar an einer 70cm starken Kalk- 
bruchsteinmauer eines Versuchsraumes angestellt. Die Er- 
gebnisse meiner Untersuchungen und Messungen sollen 
keineswegs verallgemeinert werden, obwohl ich glaube, daß 
das Wandmaterial für die Wasserabgabe einer nassen Wand 
keine allzugroße, jedenfalls nicht die wichtigste Rolle spielt. 


2 


586 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Die Hauptfaktoren, die für die Wasserabgabe in Be- 

tracht kommen, sind zweifellos folgende: 
1. Wassermenge einer nassen Wand, 
3. Differenz zwischen Raumluft- 

temperatur der Wand, 

niedrigste Außentemperatur, 

. Winddruck auf die Wand, 

Lufterneuerung des in Frage kommenden Raumes, 

Material der nassen Wand, 

Beschaffenheit oder Zustand der Wand, ob neu oder 

brüchig und rissig. 


und Oberflächen- 


II OU MW 


Um genaue Beurteilungen über die Wassermenge in 
einer Wand anstellen zu können, muß man zunächst wissen, 
wieviel Wasser eine bestimmte Wandart überhaupt, be- 
zogen auf 1 m? Wandmasse, aufnehmen kann, 

Am zweckmäßigsten erscheint es mir, diese Prüfungen 
durch die Absorptions-Wäge-Methode vorzunehmen. 


Es interessieren nun die Gewichte von: 
1. 4 m? Mauerwerk, vollständig trocken, d. h. ohne Wasser- 


gehalt, 
%. Am? Mauerwerk, lufttrocken, d.h. normaler Zustand, 
3,1 m? Mauerwerk, vollständig mit Wasser gesättigt. 


Um Vergleiche anstellen und daraus richtige Schlüsse 
ziehen zu können, sollen diese Ermittlungen für drei Wand- 
arten aufgestellt werden: 


1. Ziegelmauerwerk, 
2. Kalkbruchsteinmauerwerk, 
3. Zementsteinmauerwerk. 


Von diesen Wandarten wurden gute und fehlerlose 
Bruchstücke zunächst im lufttrockenen Zustande gewogen, 
alsdann tagelanger Trocknung durch heiße Luft ausge- 
setzt und nun nochmals das Gewicht ermittelt, wobei eine 
vorsichtige Behandlung beobachtet wurde, damit kein 
Abbröckeln eintrat, durch welches leicht eine Ungenauig- 
keit der Messungen hätte erfolgen können.t) 


Hierauf wurden die Mauerbruchstücke 8 Tage in Wasser 
gelegt, wodurch die vollständige Sättigung mit Wasser 
eingetreten sein dürfte. Dasjenige Wasser, das sich nach 
dem Herausnehmen aus dem Wasserbad nicht durch die 
hygroskopische Eigenschaft des Wandstückes hielt, wurde 
nunmehr freigegeben. 

Durch Abwiegen wurden die neuen Gewichte und hierauf 
auch die Wasserinhalte nach Litern bestimmt. 


Die Umrechnung auf 1 m? des Wandmaterials ergab die 
Werte der nachstehenden Tabelle. 


Gewichte von Luft Maxi- Anteil 
4 m: Wandmasse N maler | vH der 
in 1 m? ware vollen 
, trocke Sätti- 
Wandart ui gehalt, gung mit 
luft- |wasser| MR | in 1 ms | Wasser 
trocken|;„oeken ge- |[Mauer-| 7 einer 
sättigt werk 


kg 


Ziegelmauer- 
werk 
Kalkbruch- 
s teinmauer- 
werk . 

Zementstein- 
mauerwerk 


1710 | 1730 | 1950 


0,29 


2670 | 2710 | 2850 | 0,22 180 22,20 


2160 | 2180 | 2280 | 0,14 | 120 | 16,70 


Nunmehr läßt sich auch der Wassergehalt der zu unter- 
suchenden 70 cm starken Kalkbruchsteinwand bestimmen. 
Durch Herausstemmen eines Mauerstückes aus der Wand 

‘) 8. auch den Aufsatz des Verf. im »Gesundh.-Ing .« 
vom 14. Mai 1927, Seite 370 bis 374. 


und Abwiegen dieses Stückes wurde ein Wasseri 
811 pro m? ermittelt. Bezogen auf den Maximal-W 
inhalt dieser Wandart, ergibt sich ein Anteil von 450 
vollen Sättigung mit Wasser. 


Zur Bestimmung der Luftfeuchtigkeit vor der 
Wand benutzte ich zwei Methoden, damit jeder Weı 
verschiedene Weise gefunden wurde. Es schien m 
Anfang des Versuches wichtig, eine mindestens achtr 
Lufterneuerung im Raum zu schaffen, damit nicht 
durch Vergrößerung des Feuchtigkeitsgehaltes d 
luft die Versuchsergebnisse beeinflußt wurden. 
der erstmaligen Vorversuche zeigte sich jedoch schon 
das Hygrometer auch bei minimalem Luftwechsel im ] 
nur geringe Abweichungen — statt 80 höchstens 82 vH 
tiver Feuchtigkeit — registrierte. Diese Erscheinu 
wohl dadurch zu erklären, daß bei wenig bewegter F 
luft nicht viel Wasser von der Luft aufgenommen w 
kann, wenn diese schon bis zu einem gewissen hohen . 
vom Hundert gesättigt ist. 


Von den erwähnten beiden Meßverfahren ist da: 
dasjenige mit Haar-Feuchtigkeitsmessern und das a 
das mit 2 mm starken Mahagonibrettchen. Beide Met 
haben gut übereinstimmende Werte ergeben, die i in 
Diagramm festgelegt wurden. 7 


Bei beiden Verfahren lag die Idee zugrunde, da 
Luftfeuchtigkeit in allernächster Nähe der nassen \ 
fläche infolge von Wasserverdunstung oder »Wasser 
lung«!) größer sein mußte, als die beispielsweise in der 
des Raumes gemessene Feuchtigkeit. Ferner konnt 
»Wasserstrahlung« nur bis zu einer gewissen Höch 
fernung von der Wand wirksam sein. Für die Mess 
wurde zunächst angenommen, daß diese Entfernung 
über 200 mm betragen wird. = 


+70°C 
76 v.H.rel. Feuchfigk, 


Windgeschw. Se 
v: Im/sek. = 
ein Fenster Mr Are J 
Versuchsraum Feuchtigke 
Norden H= 25 Mil e 
f> Er 70°C 
—— v + D.8m/sek. ! SL. 
Re Bu. rel. Feuchtigkeit = 
Außentemp. 5 x 
Ss 
nasse Wand aus Kalk - Br 
bruchsteinmaverwerk 
Türe 


73 v.H.rel. Feuchtigk. 
10°C 


Abb. 1. Grundriß des Versuchsraumes. 


Der Versuchsraum ist in Abb. 1 dargestellt. Der 
liegt im Sockelgeschoß eines vierstöckigen Mietshaus 
hat keine Heizvorrichtung. Die an ihn angrenzenden | 
sind durch umkleidete Heizrohre temperiert. 

Die nasse Wand des Raumes liegt nach Norden un 
von außen durch Wasser aus einem undichten ur 
genäßt. 

Die Räume im gleichen Geschoß hatten zurz« 


Versuche rel. Feuchtigkeiten der Luft von 70 bis 76 


Die Außentemperatur betrug während der Ve 
dauer +0 bis — 2°C. ei 

Raumlufttemperatur = + 6°C. u 

Oberflächentemperatur der Wand = +4°C. & 

Mithin Differenz zwischen der Temperatur de 
luft und der Wandoberfläche = + 2°C. 


1) Vgl. Gesundh.-Ing., Seite 455 bis 457. 


; 
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Vindgeschwindigkeit durchschnittlich v = 1 m/s. Nach mehrmaligen, einstündigen Versuchen ergaben 
‚uftgeschwindigkeit im Raum bei geöffneten Fenstern sich Werte, die im Diagramm Abb. 5, Kurve III, festgelegt 
offener Tür ca. 0,8 m/s. sind. 
‚aumluft: 80% rel. Feuchtigkeit (Hygrometermessung). Der gleiche Versuch wurde vorgenommen, nachdem die 
onstige Daten und Angaben nach Abb. 1. Wandkonstruktion: 70 cm Kalkbruchstein-Außenwand, 
)ie Außenmauer ist beiderseits geputzt. 10cm Luftschicht und Holz-Isolierwand hergestellt war. 
2 Die Holzisolierwand wurde zuvor durch häufige vorsichtige 
Messung der Wasserabgabe. Wasserbesprengung auf beiden Seiten und während 


mehrerer Tage auf einen rel. Feuchtigkeitsgehalt von 


l er 25%, gebracht, sodaß sich der Zustand ergab, der etwa 
)ie Abb. 2 stellt einen Stangen-Haarfeuchtigkeitsmesser der Wirklichkeit entspricht. 


Es kamen 20 Stück solcher Messer zur Verwendung. Nunmehr wurde die Holzwand von der nassen Wand 
)ie Nulleinstellung der Meßinstrumente, die besonders angeordnet und 4 Tage mit der Aufstellung der Feuchtig- 
en beabsichtigten Zwecken hergestellt wurden, geschah keitsmesser gewartet, damit eine genügende Feuchtigkeits- 
nem trockenen, geheizten Raum, in dem das geeichte aufnahme der Hohlraumluft erfolgen konnte. Das Ein- 
rometer 60 %, voller Wassersättigung der Luft anzeigte. bringen der Messer in den Hohlraum geschah durch kleine, 

3 dichtschließende Türen in der Isolierwand, so daß ein 

2 Entweichen der feuchten Hohlraumluft nicht eintreten 


a) Durch Haar-Feuchtigkeitsmesser. 


konnte. 
ar Kalle Abb. 4, Kurve II, Abb. 5 gibt die gefundenen Werte an. 
Bi Haar 
ar \A| ;. 3 
AL Führung I ; 
2 r FE Filz = 
g Gewicht ee KL 
g “Zeiger A 4 
2 A 4 
z N 7 
g A GG 
G AH 
Haar Z / ; F 
z 87; g 
2 9 AB: / 
S [9 RR So g 
Na R Sy : 
S g .S SI öpannschraube V. 
39,79 Abstand von ger Wand S EDEN S | % 
479 N21:Tom & s 8/ s OR zn... e— 
A N22-2cm SL CH 
ee 97: 0 
I LA N?10-10cm & R 20 in; 
3 S/ 5 
7 DS 00 ; Berestigungsk: er Br 
| s rscasaH g 
Abb. 2. Stangen-Haar-Luftfeuchtigkeitsmesser. S TG H 7'starke Holzwand 2 
# 
rl Fe 
# en 
Fr . . . 5 2 
die Instrumente wurde gleichartiges und gleichstarkes GG: ; 7 
ıenhaar benutzt. Alle Messer stellten sich im Versuchs- I  TERTe 7 
h A - ss - rundri F 
n (Mitte Raum) auf 8 mm Haarverlängerung ein. Das % 
rometer, das ebenfalls in der Mitte des Raumes befestigt a, 5m 
‚bewegte den Zeiger von 60 auf 80% rel. Feuchtigkeit. IE ; 


Abb.4. 10 Stangen-Haar-Feuchtigkeitsmesser in einem 10 em 
starken Hohlraum zwischen nasser Außenmauer und Isolierwand 
(wagrechter Schnitt durch die Wände). 


Durch achttägige schwache Berieselung mit Wasser 
wurde nun der Wassergehalt der Außenwand von 45 auf 


N 


E Kalhbruch- — 60 vH rel. Feuchtigkeit erhöht und die vorstehende Prüfung 
enwana «tr eZTI wiederholt. In der bereits beschriebenen Weise erhielt 
10=: die Holzwand eine rel. Feuchtigkeit von 35%, wobei an- 
Sr Ss enommen wurde, daß sich diese Wasseraufnahme der 
nasse Wand‘ “ (A 8 A 2 P F 
4öwHrelFeuchtigk 55 BI Befestigungslafte Holzwand bei einer Wandkonstruktion mit einer Außen- 
"944 mn wand von 60% rel. Feuchtigkeit nach längerer Zeit auch 
Sag automatisch eingestellt haben würde. Es ergab sich 
SH Kurve I, Abb. 5. 
S A| 
Ipggum 
. S HH b) Messung mittels der Absorptionsmethode. 
AH Die unter a) genannten Versuche wurden nochmals 
FE ZUBU durchgeführt. An Stelle von Haar-Feuchtigkeitsmessern 
WcemZA 5 : 
24 5 Befestigungskeil traten nunmehr 2 mm starke Mahagonibrettchen von 36 g 
Cr Trockengewicht. 


Die Beschaffenheit und Anordnung der Brettchen geht 
aus den Beschreibungen meines früheren Aufsatzes, Ges.- 
Ing. vom 11. Juni 1927, S. 455 bis 457 hervor. 

Br Diese Messungen deckten sich genau mit denjenigen 

U wurden alle Feuchtigkeitsmesser nach Abb. 3 vor der unter a). 

ıd aufgebaut. Bei den Messungen mit Haar-Feuchtigkeitsmessern 
Nr.1 im Wandabstande von 1 cm, wurden die Luft-Wassergehalte durch verschiedene Längen- 

» #°2 cm, maße und bei denen mit Brettchen (Absorptionsmethode) 

» » 3cm usw. durch entsprechende Gewichte angezeigt. 


5 
\bb.3. Anordnung der 20 Stangen-Haarfeuchtigkeitsmesser 
'or der nassen Wand (wagrechter Schnitt durch die Wand). 
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Eine der nächsten Aufgaben müßte sein, nicht nur die 
Untersuchungen an Wänden aus anderen Materialien, 
sondern auch bei den am häufigsten vorkommenden Raum- 
temperaturen vorzunehmen. 

Bei Erfassung aller möglichen Verhältnisse ergibt sich 
alsdann ein umfangreiches Kurven-Verzeichnis. 


* Kalkbruchstein-Außenwand, 70 cm stark. 


Ö S Ü 
RES Ex Ser 
ASIEN ASIEN S, Q S 
N SS PIE 
S Sr 
D 3 Außenmauver, Q & 38. 
TS MemLuftschicht I S SS 
IN Jsolerwand 3 Se 
7 Z 2 


mm Abstand von der nassen Wand 


[) 
10099 98 9796 95 9 93 92 91 90 89 88 87 86 85 &4 8382 81 80 79 78 
Anteil v,H. der vollen Sättigung der Luft mıf Wasser 


Abb. 5. Diagramm über Luftfeuehtigkeiten in bestimmten Abständen 
von nassen Wänden. 
Massivwand und Wand mit Hohlraum. 
Unterschied zwischen der Wandoberfläehen- und der Raumluft- 
Temperatur: 2°C (sonstige Umstände siehe Text.) Bei der Ab- 
zweigungder Kurve II schmiegt sie sich ohne Ecke an die 
unterste Kurve an. 


Die drei Kurven des Diagrammes sind ausreichend, für 
weitere Forschungen zu dienen und um einige Beispiels- 
rechnungen durchzuführen. 


Beispiel 1: 

Es soll die rel. Feuchtigkeit einer Wand bestimmt 
werden, ohne daß die von mir benutzte, Schmutz verur- 
sachende Methode des Herausstemmens eines Meßstückes 
aus der nassen Wand gestattet wird. 


Nachdem eine intensive Lüftung des betreffenden 
Raumes vorgenommen wurde, werden durch einen Hygro- 
meter, dessen Konstruktion besonders die guten Messungen 
von 70 bis 100% rel. Feuchtigkeit zuläßt, die Feuchtig- 
keitsgehalte der Luft von 4 bis 4 cm Wandentfernung genau 
gemessen, Werden die Werte in das Schaubild Abb. 5 ein- 
getragen, so wird unschwer zu ermitteln sein, welchen An- 
teil vom Hundert rel. Feuchtigkeit in der Mauer vorhan- 
den ist. 


Beispiel 2. 

Eine zu erbauende Außenmauer soll mit Luftschicht 
und isolierender Innenwand hergestellt werden. Grund- 
feuchtigkeit am Bauplatze, Regenmengen und -Dauer am 
Bauorte sowie Bauausführung und Material lassen auf 
einen späteren Höchstwassergehalt der Außenwand von 
30% rel. Feuchtigkeit schließen. 

Kurve II des Schaubildes kann benutzt werden, wenn 
eine Differenz der Temperaturen zwischen Wandober- 


En (Innenwand) und Raumluft von 4°C angenommen 
wird. 


Hohlraumstärke: ca. 6 bis 8 cm. 


Isolierwand aus hygroskopischem Steinmaterial: ca. 
8 cm stark. 


Beispiel 3. 


Die Wärmedurchgangszahl k einer Aupee 
Hohlraum soll bestimmt werden, wozu t—r 
schätzen ist. 

Außenwandfeuchtigkeit rel. 35 YR j/max. 

Innenwandfeuchtigkeit rel. 20% » 

Innenwandfeuchtigkeit rel. 10% » 

Hohlraum 6 cm tief. : 

Innenwand 8 cm stark. - 

Außenwand: Ziegelmauerwerk, 38 cm stark. 

Raumtemperatur: + 20°C. 

Außentemperatur: — 20°C. 


Die Übertemperatur der Raumluft — Ir gi 
der Oberflächentemperatur der Isolierwand kann d 
Auswertung der Diagrammlinien und unter Benut 
übrigen Angaben der Abhandlung mit ca. ie , in 
gebracht werden. 


Bei Beispiel 3 könnten noch folgende . auf 
werden: 
a) Wenn für die Isolierwand 20 vH rel. wei hti 
im Sommerfall angenommen wird, um wievi 
wird die Raumluft im Sommer im Gegensatz 

38 cm starken Außenwand gekühlt werden‘ 

b) Wieviel Feuchtigkeit müssen je Außen- und Iı 
wand aufnehmen, wenn beispielsweise t= 
die Außentemperatur + 26°C betragen sol 

‘c\) Um wieviel Anteile vom Hundert rel. Feu 
wird im Winter der Raumluft-Feuchtigkeit 
größer sein, wenn Luftschicht und Tr ne 
vorhanden wären? 


Diese und ähnliche Fragen können inte 
wohl gestellt werden, damit zahlenmäßig die Vor 
Wandkonstruktion: »Außenmauer,  Luftschie 
Isolierwand« zum Ausdruck kommen. 

Sobald weitere Versuchsergebnisse vorliegen, 
auch diese Angaben einwandfrei gemacht werden 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


Erweiterung der Londoner Trinkwasser - Ver 
(»The Times«, London, vom 14. Mai 1927.) 

Dem Metropolitan Water Board sind verschie | 
tige Vorschläge für die Erweiterung der Londo 
wasserversorgung unterbreitet worden. Das Amt] at, 
einige Pläne genehmigt, darunter die Anlage einer. 
leitung zwischen Cricklewood und Edgware-Roadf 
Zu den neuesten Vorschlägen gehört die Anlage eine 
wasserleitung von 120 cm Durchmesser zwischer 
wood und dem Wasserbehälter Bishop’s Wood, di 
einem Durchmesser von 105 cm bis zum Wasse 
von Fortis Green geführt werden soll. Die hierd 
stehenden Kosten werden auf 105280 £ geschätz 
wird die Ausführung der ersten Hälfte eines neuen 
behälters bei Bishop’s Wood, Highgate, für 125000 
zweier weiteren Hilfswasserleitungen zu 9000 £ bzw. 
empfohlen. Sämtliche Vorschläge wurden genehn 


Trinkwasserreinigung in Niederländisch-Ostindien. 
gemeen Handelsblad«, Amsterdam, vom 13. Ma 

Der holländische Minister der Kolonien hat C. 
der zuletzt Leiter der Versuchsstation für Wasserr 
von Meester-Cornelis gewesen ist, beauftragt, eine St 
reise in Holland und im Ausland auszuführen, um ı 
blem der Trinkwasserreinigung zum Nutzen des V 
sundheitsdienstes in Niederländisch-Ostindien zu st u 
Der genannten Behörde ist eine Abteilung für Trin 
versorgung angegliedert, um Ratschläge zu erteilen 
suchungen auszuführen und Vorschläge für alle B 
oder Privatpersonen auszuarbeiten, die eine Trin 
versorgung einrichten wollen. Eine Unterabteilung 


rsuchsstation für Wasserreinigung, wo eine Unter- 
Wassers vorgenommen und die Art der Wasser- 
Laboratorien mittels verschiedener technischen 
nlagen bestimmt wird. 


Wasserversorgungssystem von New York. Von 

Brush, Chefingenieur der New Yorker städtischen 

e- »Wasser und Gas«, 1927, Heft 15, Seite 
97 


über die Planung und Veranschlagung, über den 
er die seitherigen Ergebnisse und Leistungen der 
Vasserversorgung berichtet. 

shokan-Reservoir zeigte im Oktober 1926 einen 
iedrigen Wasserstand. Dadurch entstand das be- 
de Gerücht vom Vorhandensein eines erheblichen 
ie Untersuchungen ergaben, daß dieses Gerücht 
gründung entbehrte. Der Grund des niedrigen 
ndes lag einmal darin, daß man den Abfluß aus 
rvoir beibehielt, um Kosten für das Pumpen zu 
d ferner darin, daß der bereits lang anhaltende ge- 
Vasserzufluß der Jahre 1925 und 1926 noch bis No- 
» 4926 andauerte. 

rol Bzügige Vorschläge für die künftige Erweiterung der 
orgung New Yorks sind in Bearbeitung. Bu. 


Ei welche Maßnahmen können wir Trinkwasserrev- 
ungen verhüten? Von Professor Dr. Hilgermann, 
tor des hygien. Instituts in Landsberg a. d. Warthe. 
ser und Gas«, 1927, Heft 15, Seite 773 bis 782. 

r Verfasser schildert einige lehrreiche Beispiele von 
versorgungs- -Epidemien und bespricht die bei Ver- 
ung von Quell-, Grund- und Öberflächenwasser mög- 
fahren der Verseuchung, sowie deren Verhütung 
Be kämpfung. 

inkwasserverseuchungen können verhütet werden, 


en nach streng hygienischen Gesichtspunkten 
rchgeführt, 

stehende Wasserversorgungsanlagen auf Fehlerquellen 
prüft und erforderlichenfalls verbessert oder umge- 
staltet, 

einer notwendigen Behandlung und Reinigung des 
as ers nur grprohte Verfahren angewendet werden. 

Bu. 

Von Prof. Dr» 
1927, Heft 15; 


rung ‚von Trinkwasser in Amerika. 
‚ Berlin-Dahlem. »Wasser und Gas«, 
EBis 798. 

assersterilisation mit Chlorkalk ist durch die mit 
üssiger Form weitgehend verdrängt worden. Etwa 
Bevölkerung in Nordamerika erhalten auf diese 
chlortes Trinkwasser. Die durchschnittlichen 
er Chlorung werden auf 4,2 Pfg. je Kopf und Jahr 


Chlorzusatz erfolgt bei Gefälleversorgungen am 
de der Hauptleitung im Hochbehälter. Bei Druck- 
geschieht er zum filtrierten Wasser im Saug- 


.„ W. Gausmann, Ingenieur der Bauunterneh- 
‚ Proceedings of the Americ. Society of Civil-Engineers 

1927, S. 681 bis 706 mit 9 Abb. und 7 Zahlent.) 
el verbindet das Sammelbecken nördlich der Wasser- 


ung für New York speist. Er ist 29 km lang, 3,1 m 
n weit und 3,5 m hoch, läuft, mit Ausnahme der 
x ‚ die in Steigung als Druckstellen betrieben wer- 

1 :1200 Gefälle und kann täglich 2,46 Mill. m? ab- 
rt führt durch wenig Wasser führendes Sandstein- 
fergebirge, das sich leicht bohren und sprengen ließ, 
er Luft zerbröckelt, so daß 47,7%, der Länge aus- 
t werden mußten; die letzten 160 m gingen mit 
Auszimmerung durch Erde. Der Tunnel ist vom 
Schacht, 7 Zwischenschächten und dem Auslauf her 
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vorgetrieben worden; die 4,3m weiten Schächte waren 
durchschnittlich 120 m (Höchstmaß 190 m) tief und mit Be- 
ton ausgekleidet. Die Tunnelauskleidung erfordert 160 000 
m? Beton, der im unteren Teil von Hand, im oberen mittels 
Druckluft aufgebracht wurde; die angeschlagenen Wasser- 
adern wurden dabei in den Tunnel geleitet, da ihr Wasser 
gut war. Die fertige Verkleidung wurde sauber abgekratzt 
und abgekehrt. Die Belegschaft von rd. 1000 Mann (Höchst- 
zahl 1500) wurde in Baracken untergebracht, deren Aus- 
stattung samt Wäsche geliefert wurde, und in Speisehallen 
gut und reichlich verköstigt. Die Waschhäuser waren mit 
kaltem und warmem Wasser, Brausebädern und Einrich- 
tungen zum Waschen der Arbeitskleidung ausgestattet. 
Die Wasserversorgung aus Quellen und Brunnen wurde 
sorgfältig vor Verunreinigung geschützt. Trotzdem war der 
Wechsel groß und erreichte im Jahre das Siebenfache der 
Belegschaft. Die Bauzeit des Tunnels war 7 Jahre, der Ge- 
samtkostenaufwand 12,3 Mill. Doll. - N. 


Städtereinigung. 


Müllverbrennung oder Müllverwertung. Amtlicher Be- 
richt der Holländischen Studienkommission über die städti- 
sche Müll-Entfernung unter besonderer Berücksichtigung 
der Verhältnisse in Den Haag. »Nieuwe Rotterdamsche 
Courant« v. 28. Dezember 1926.) 

Das holländische Ministerium des Innern und der Land- 
wirtschaft hatte am 17. Juli 1925 die Einsetzung eines 
Studienausschusses beschlossen, deren Aufgabe die Unter- 
suchung der Frage sein sollte, in welcher Weise die beste 
Entfernung des Mülls stattfinden kann, der in den holländi- 
schen Städten gesammelt wird. Die Untersuchung sollte 
unter besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse in Den 
Haag geführt werden, da hier das Problem der Müllentfer- 
nung besonders akut ist. Herr De Groot, der Direktor des 
Städtischen Reinigungsdienstes in Den Haag, hat sich mit 
den Schlußfolgerungen des amtlichen Berichtes, der nun- 
mehr vorliegt, nicht einverstanden erklärt, und der Bei- 
geordnete Quant, ebenfalls aus Den Haag, hat sich sein 
Urteil vorbehalten. 

Aus dem amtlichen Bericht sind folgende Angaben ent- 
nommen: 

Wenn auch die Frage der Müllentfernung in Den Haag 
im Vordergrund stehen sollte, so hat der Studienausschuß 
es doch für notwendig erachtet, eine allgemeine Unter- 
suchung über die verschiedenen Verhältnisse im Zusammen- 
hang mit der Müllabfuhr anzustellen, weiter über die Ver- 
wendungsmöglichkeiten des Mülls und insbesondere über die 
Schwierigkeiten, die sich u. U. aus einer Abfuhr außerhalb 
der Städte ergeben können. 

Zunächst wird die Müllabfuhr in den holländischen 
Städten, wie sie heute durchgeführt wird, besprochen: 

Die Abfälle werden abgeführt als Hausmüll, Straßen- 
unrat, Klärschlamm usw. Diese Entfernung geschieht ge- 
trennt oder als »Kompost«. Unter »Kompost« muß man im 
allgemeinen einen Mist verstehen, der aus allerlei pflanz- 
lichen, tierischen und mineralischen Abfällen besteht, wobei 
der Stadt-Kompost noch mit Fäkalien vermischt ist. 

Die Stadt Groningen sichert sich seit langer Zeit den 
regelmäßigen Absatz für ihre Abfälle, indem diese als Rück- 
fracht den Schiffern mitgegeben werden, die Torf von den 
Torfmooren zur Stadt bringen. 

Auch Amsterdam steht an der Spitze der Müllieferer. 
Hausmüll und Straßenunrat, mit Fäkalien vermischt oder 
nicht, werden mittels Schiff oder Eisenbahn über große Ent- 
fernungen abgeführt. Als Zeugen der günstigen Wirkung 
dieser unverarbeiteten Abfallstoffe sind die ausgedehnten, 
blühenden Ländereien in der Umgebung von Smilde zu 
nennen, die mit diesen Stoffen einer Bodenkultur zugeführt 
wurden. So wurde aus diesen Abfallstoffen eine gute Ein- 
nahmequelle für die Gemeinde. 

Die folgende Krisis der Landwirtschaft und die Forderung 
einer Anspannung aller Kräfte brachte den Übergang zu den 
Kunstdüngemitteln, wodurch, abgesehen von den geringeren 
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Kosten noch der Vorteil erstand, das Verhältnis der Pflanzen- 
Nährstoffe im Düngemittel den jeweiligen Umständen an- 
zupassen. Es habe hierauf ein großer Preisabbau für Stadt- 
Kompost stattgefunden und die Preise, die zu erzielen waren, 
hätten in keinem Verhältnis zu den tatsächlichen Unkosten 
der Müllabfuhr und der Müllbeförderung gestanden. Es sei 
deshalb verständlich gewesen, daß die Städte andere Ver- 
wertungsmöglichkeiten suchten, sei es für Auffüllarbeiten, 
Aufschüttung oder für andere Zwecke. 

Großstädte seien aber auch in der Lage gewesen, andere 
Wege einzuschlagen, da große Mengen zur Verfügung stan- 
den, und so habe man sich in verschiedenen Städten dem 
Vorbild Englands angeschlossen, indem man Verbrennungs- 
anstalten baute. Die Kosten derartiger Anlagen seien aber 
oft höher gewesen, als man angenommen habe. Besondere 
Faktoren, die eine Unwirtschaftlichkeit der Anlagen ver- 
ursachten, seien die Erhöhung der Löhne, die Einführung 
des Achtstunden-Tages, das Steigen der Materialpreise usw. 
gewesen. In Deutschland sei noch die geringere Brennbar- 
keit des Mülls, als Folge ungünstiger Wirtschaftsverhältnisse 
hinzugekommen, deshalb seien mehrere Anlagen, die nicht 
mehr auf der Höhe der Zeit standen, stillgelegt worden. In 
- Holland und England sei es nicht so weit gekommen, und 
man könne auf verschiedene Versuche hinweisen, um durch 
technische Verbesserungen die hohen Kosten zu ermäßigen. 


Anderseits habe man die Wirkung des Mülls auf Acker- 
boden und Urland eingehend untersucht. Der Müll wurde 
in mehr oder weniger starken Schichten aufgetragen, wo 
er nach einiger Zeit vermoderte. Auf dem so bedeckten 
Boden habe man später mit verschiedenen landwirtschaft- 
lichen Gewächsen günstige Ergebnisse erzielt. Außerdem 
habe man durch zielbewußte Untersuchung ermittelt, daß 
gerade der städtische Müll, bei der alten Weise der Verwen- 
dung als Mist in der Landwirtschaft einen hervorragenden 
Einfluß auf den Boden ausübt und daß, besonders bei einer 
Urbarmachung, durch die Verwendung beträchtlich klei- 
nerer Mengen dieser Stoffe man sehr rasch einen Boden er- 
hält, der bedeutend besser ist als derjenige, der durch eine 
Behandlung mit Kunstmist erhalten wird. 

So rückte denn die Frage und die Bedeutung des städti- 
schen Mülls für die Landwirtschaft wieder in den Vorder- 
grund. Folgende Fragen sind zu untersuchen: 

1. Kann die frühere Verbindung zwischen Stadt und 
Landwirtschaft wieder hergestellt werden, ohne daß Schäden 
gesundheitlicher Art zu befürchten sind? Kann mit un- 
bedingter Sicherheit eine regelmäßige Müllabfuhr statt- 
finden ? 

2. Wird der Preis, der für diesen Müll zu entrichten sein 
wird, nicht zu hoch für die Landwirtschaft werden ? 

Im amtlichen Bericht folgt nun zunächst eine Auf- 
stellung über die Zusammensetzung der Abfallstoffe in ver- 
schiedenen holländischen Städten. 

Die Möglichkeit, ein Verfahren zu finden, das mit ge- 
ringen Kosten eine gefahrlose, regelmäßige Abfuhr der Ab- 
fälle gewährleistet, die Umstände, unter denen die verschie- 
denen Städte arbeiten, das Bestreben, die Abfallstoffe so- 
viel als möglich im wirtschaftlichen Kreislauf aufzunehmen, 
seien Punkte, die im Laufe der Jahre eine ganze Reihe von 
Müllentfernungsarten in den Vordergrund gebracht haben. 
Der Ausschuß war der Ansicht, daß er diese Verfahren nicht 
besonders untersuchen muß, da ein Mitglied der Kommission, 
Herr De Groot, Direktor des Städtischen Reinigungs- 
dienstes von Den Haag, alle Faktoren eingehend unter- 
suchte, um genaue Pläne für eine Verbrennungsanstalt in 
Den Haag auszuarbeiten. 

Aus diesen Gründen hat sich der Ausschuß mit dem Ab- 
fuhrsystem befaßt, das geeignet ist, das Produktionsver- 
mögen des Bodens zu verbessern. 

Das Verfahren, nach welchem aus den Abfallstoffen die 
wertvollen Bestandteile aussortiert werden und der Rest fein 
gemahlen oder nur gepreßt der Landwirtschaft zugeführt 
wird, habe in einigen Städten Englands, Frankreichs und 
Belgiens Anwendung gefunden. Für Holland sei das Sor- 
tieren, das bei diesem System nötig ist, stets eine große 


‚stadt anwendbar ist. Es ergab sich, daß man in dieser 


Schwierigkeit gewesen. Auch bleibe die große Unst 
einer regelmäßigen und rechtzeitigen Abfuhr bestehen. 
Kommission glaube deshalb, daß die Lösung des Pro 
in dieser Richtung nicht gesucht werden kann. 
Das Beccari-Verfahren, das aus Italien stammt u 
Holland durch die günstigen Versuche von Professo 
Loghem in Amsterdam bekannt wurde, habe im 
sehr viel Anziehendes. Die Versuche ergaben, daß 
Verfahren auch für holländische Verhältnisse anwendb 
allerdings nicht in der Form, die in Italien bevorzugt ugt, 
Die kleinen Zellen, die nur 20 m? Abfallstoffe aufne 
können, machen es für die Großstadt ungeeignet, di 
große Anzahl Zellen notwendig werden, beispielswe 
Den Haag 3000 Stück. 
Der Ausschuß habe Versuche mit diesem Verfahren 
ungünstigen Verhältnissen in Groningen ausgeführt, 
Ziel war festzustellen, ob dieses Verfahren mit geringe 
kosten so verändert werden kann, daß es auch für die 


tung zum Ziel gelangen kann, allerdings fehle heute 
dıe Erfahrung, so daß man damit rechnen müsse, daf 
Umstände, die sofort berücksichtigt werden müssen, 
richtig erkannt werden. Das Verfahren verdiene abe 
Aufmerksamkeit, da die Versuche zeigten, daß der, 
Ausfaulen gewonnene Beccari-Müll, ein Düngemittel ] 
das frei von Krankheitskeimen ist und wie Kompze j 
Lage hervorragende Dienste zu leisten. a 

Der Gemeinderat von Amsterdam habe einen ber 
Ausschuß eingesetzt, deren Aufgabe die Untersuchun 
Müllentfernung für Amsterdam ist. Es bestehe die bı 
tigte Hoffnung, daß man von dieser Seite wertvolles M: | 
erhalten kann, wenn auch dem amtlichen Ausschu 
Anfrage mitgeteilt worden sei, daß die Untersuchung 
Amsterdam noch nicht so weit durchgeführt seien, dal 
teilungen gemacht werden können. 

Der Ausschuß habe es daher für richtig gefuns 
weiteren Untersuchungen auf die Abfuhr und den Geb 
der Abfallstoffe, für Ausfüllungen und Landbehandlu 
beschränken. 2% 

Er versteht unter Ausfüllung die Verwende von 
müll, Straßenunrat, Klärschlamm usw. zur Ablagerur 
sehr tief liegendem Gelände, um durch langsame Erh! 
eine solche Oberfläche zu erstellen, die sich so, hoch 
dem Wasserspiegel befindet, daß nach Auftragen 
Humusschicht eine Eingliederung dieses früher un: 
nützten Geländes in die Landwirtschaft stattfinden 


Das Ausfüllen geschehe heute noch in derselben 
wie vor einem Jahrzehnt. Weder beim Umladen, bi 
Beförderung oder beim Abladen werde den Forderung: 
Jetztzeit oder dem Vorangehen der Technik Rechnur 
tragen. Verbesserungen würden hier zu einer ansehn 
Verminderung der Kosten und gegenwärtigen Schr 
keiten führen. 

Eine ausführliche Beschreibung des heutigen Bet 
als solchen habe deshalb wenig Sinn. Der Müll werd 
sortiert an bestimmten Orten abgelagert oder auf nied 
Moorgebiet gebracht, das aufgeschüttet werden soll. 1 
die große Höhe der erforderlichen Schicht, um das 6 
in gewünschter Höhe zu erhalten, können auf einer ger 
Fläche große Abfallstoffmengen untergebracht werden 
werde auf dem Müll eine Lehm- oder Schlammschich 
schiedener Stärke angebracht. Da die Aufschüttunglar 
vor sich gehe, findet das Nachsinken des Mülls währeı 
Aufschüttung statt, und es bestehe deshalb keine 6 
daß die endgültige Oberfläche ungleichmäßig oder 
werde. 

Unter Landbehandlung im weiteren Sinne verstel 
Ausschuß die Verwendung kleiner Müllmengen: 50 bis 
jeha. Die Abfallstoffe werden in der Stadt sortiert un 
weder mit Fäkalien vermischt oder nicht auf das Lar 
bracht. Das Sortieren in der Stadt ist aber teuer und 
in dichtbevölkerter Umgebung zu Mißständen. Das 
laden, die Abfuhr nach dem Gelände seien aber selb: 
primitiven Hilfsmitteln äußerst kostspielig und der A 
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‚her, Die Anwendung dieses Systems sei deshalb nur 
als Lösung zu empfehlen, wenn eine regelmäßige Ab- 
nach Gebieten mit großem Bedarf möglich, wenn eine 
rbeitung im großen und maschinell stattfindet, wenn 
[ransportgelegenheiten günstig und wenn es möglich 
e nicht verarbeiteten Mengen im eigenen Betrieb unter- 


.ngen. 
behandlung in engerem Sinne hat zum Ziel 
zeeignetem Boden eine gleichmäßige Müllschicht auf- 
ıgen, solcher Stärke, daß unter atmosphärischem Ein- 
eine Mineralisierung aller organischen Stoffe statfindet. 
ld dieser Zustand erreicht ist, kann eine neue Müll- 
ht aufgetragen werden. 
‚n verschiedenen Orten seien Teilbetriebe dieser Art zur 
vicklung gekommen. So beispielsweise in Brecht bei 
verpen. Die Stadt habe sich hier genötigt gesehen ihre 
nisstoffe auf einem Stück minderwertiger Heide am 
al abzulagern. Nach einiger Zeit habe man sich dann 
ın überzeugt, daß sich hierauf eine kräftige Pflanzen- 
entwickeln kann. In Hilversum sei man viel systema- 
er vorgegangen. Man begann mit hartem Müll, der 
ts einige Jahre gelagert hatte. Man brachte eine Schicht 
15cm auf dem Gelände an, und dann wurde gepflügt. 
ı einigen Jahren sei diese Schicht vollkommen minerali- 
gewesen. Später sei man mit frischem Müll ähnlich 
egangen und habe gleichfalls gute Ergebnisse erzielt. 
)er Bericht geht dann auf die verschiedenen landwirt- 
ftlichen Seiten des Problems ein (Versuche mit ver- 
‚dener Schichtenstärke, Bodenbearbeitung, verschiedene 
r des Mülls, Ernteergebnisse usw. Den Haag könne 
ich 1000 ha Boden derartig versorgen. Der Boden- 
ıg steige in solcher Weise, daß diese Lösung auf Jahre 
us vom Wirtschaftsstandpunkt empfohlen werden 
se, Bei landwirtschaftlicher Behandlung im engeren 
e könne Den Haag jährlich 75 ha mit.einer Schicht von 
m versorgen. & 
Jie hygienische Seite der beiden Behandlungsweisen sei 
‚hl für die Arbeitskräfte als auch für die Umgebung von 
sutung. In Groningen verwende man zum Sortieren eine 
lerbandanlage. Der Müll sei hier mit Fäkalien ver- 
ht. Man habe in Groningen keine schlechte Erfahrungen 
acht, die Anzahl der Krankheitsfälle des Personals sei 
t höher als in anderen Betrieben. Gleiche Ergebnisse 
n aus Brüssel und Florenz vor. Sie seien nicht erstaun- 
in Anbetracht der Tatsache, daß bei den heutigen Maß- 
men zur Infektionsbekämpfung alle Monate berück- 
ügt werden. 
der 5. Abschnitt des Berichts behandelt den Transport 
Abfallstoffe. Der Sammeldienst in der Stadt würde 
e Veränderung erfahren, nur würden die Fahrzeuge nicht 
lie Bunker der Verbrennungsanstalt, sondern in die 
‚ker der Lagerplätze geleert. Das Sortieren der Abfall- 
le sei in beiden Verfahren gleichartig. Das Weiterführen 
ransportfahrzeugen sei ebensowenig mit Schwierigkeiten 
yunden wie die Beschickung der Ofenanlagen. Natur- 
äß würden besonders Transportwagen erforderlich sein. 
Gefahren für Stockungen seien gleich groß in der Ver- 
inungsanstalt und im Eisenbahntransport. Weitere Be- 
ken (Krieg, Überschwemmungen und andere Umstände) 
a erhoben worden, aber man dürfe nur mit normalen 
hältnissen rechnen. Es würde sich um stets gleichmäßige 
geringe Wagenmengen handeln, die angefordert werden 
sen. Während die Bergwerke oft 1200 Wagen je Tag 
ordern, brauche Den Haag nur höchstens 50. Durch 
R: Rollmaterial würde dieses Moment ganz ausge- 
iltet, 
Im letzten Abschnitt des ersten Teils des Berichtes wird 
die Rechtslage eingegangen, die bei Einsprüchen mit 
°ksicht auf die Volksgesundheit ersteht und gezeigt, daß 
vorhandenen holländischen Gesetze alle Schwierigkeiten, 
‚sich bei der Durchführung der Vorschläge des Aus- 
asses ergeben können, zu beseitigen vermögen. 
‚Im zweiten Teil des Berichts werden die technischen und 
‚nziellen Möglichkeiten erörtert. Für Den Haag schälen 


sich zwei Pläne heraus, die als Vorschlag Nieuwkoop und 
Vorschlag Drenthe bezeichnet werden. Der erste Vorschlag 
besteht darin: den Müll von Den Haag mittels Eisenbahn 
oder Schiff nach Nieuwkoop zu befördern. Für den Wasser- 
weg wären 10 Leichter erforderlich, von denen täglich 2 im 
Dienst sind. Die Direktion der Polder Nieuwkoop und 
Norden würde die Weiterleitung und Weiterverarbeitung 
übernehmen. Die Abfälle würden zur Auffüllung eines 
Sumpfgebietes benützt. Auf der Gesamtfläche von 1350 ha 
könnten später Gärtnereien, Blumenkulturen usw. erstehen. 
Ähnlichen Zwecken könnten in der Nachbarschaft 200 ha 
im nördlichen Poldergebiet und 60 ha der Polder Zegveld, 
Zegvelderbroet und Achttienhoven zugeführt werden. Von 
den 3 letzten Poldern können 200 ha Land als ebenfalls ge- 
eignet betrachtet werden, da der Boden sehr mager ist. 

Der Plan Drenthe betrifft ein Gelände an der Eisenbahn 
in der Mitte der Provinz, wo für einen mäßigen Preis eine 
große Fläche geeigneter Heide erhalten werden kann, die 
durch eine 3 km lange Wasserstraße mit dem Drenthschen 
Kanal zweckmäßig verbunden wird. Hier können 10 Jahre 
lang 150000 m? Müll je Jahr abgelagert werden. 400 ha 
Land würden dadurch der Bodenkultur zugeführt werden 
können. 

Im zweiten Abschnitt des zweiten Teils werden dann 
die Vor- und Nachteile der beiden Vorschläge untersucht, 
ohne für den einen oder anderen endgültig Stellung zu 
nehmen. Wu. 


Verstärkung der Stoßfugen eines 2,1 m weiten See- 
auslasses. (Engineering News-Record vom 7. April 1927, 
S. 566 bis 569, mit 7 Abb.) In der 2,1 m weiten Betonrohr- 
leitung, die 1,5 km weit die gesiebten Abwässer von Los 
Angeles (Kalifornien) in die See hinausführt, zeigten sich 
bald nach der Fertigstellung Leckstellen an den Stoßfugen. 
Die Ursache lag teilweise an Setzungen, teilweise an der 
ungenügenden Mastixdichtung, die durch das warme Ab- 
wasser erweicht und die starken Druckschwankungen in der 
Leitung gelockert wurde. Nach 6 Monaten, nachdem keine 
neuen Schäden mehr eingetreten waren, wurden die Stoß- 
fugen durch Taucher verstärkt mit einem Aufwand von rd. 
205000 Dollar, entsprechend 444 Dollar für einen Stoß, 
wobei aber immer noch eine Ersparnis von reichlich 300 000 
Dollar gegen die ursprünglich geplante Gußeisenrohrleitung 
blieb, ungerechnet die Kosten, die auch bei dieser für 
Schädenausbesserung nötig geworden wären. Die Stoßfugen 
wurden bei abgeschlossener Zuleitung in den Stunden des 
geringsten Abflusses mittels Bleiwolle (durchschnittlich 45 kg 
auf eine Fuge) gedichtet; dann wurde rd. ein Fünftel der 
Stoßfugen durch Druckwasser freigespült und im unteren 
Drittel durch eingepumpten Beton ummantelt; die oberen 
zwei Drittel erhielten eine Drahtbewehrung und zweiteilige, 
kettenbeschwerte Schalungen, die aus einem großen Sack 
mit Beton gefüllt wurden. Für die inneren Dichtungs- 
arbeiten mußten erst Einsteiglöcher, 50 x 60 cm groß, in 
90 m, bei Wassertiefen über 15 m in 72m Entfernung ein- 
gearbeitet werden, was zuerst durch Ausbohren, dann aber 
durch Bohrlöcher nur am Umfang und Heraussprengen des 
Mittelteils geschah und die Arbeitszeit von zwei Wochen 
auf vier Stunden verkürzte; die Mannlöcher wurden durch 
Paßbleche, mit Knebelschrauben angehängt, geschlossen 
und nach Beendigung die Dichtungsarbeiten wieder zu- 
betoniert. Die Betonmischung, mit Süßwasser angemacht, 
war für die Stoßfugen 1:1,5 mit sorgfältig gesiebtem Sand, 
um störungsfreies Arbeiten der Förderpumpen zu sichern, 
was auch gelungen ist. Die kurze Strecke durch die Bran- 
dung wird nicht von einem verankerten Taucherschiff, son- 
dern von festen Gerüsten aus fertig gemacht. _ N. 
Das New Yorker Abwasser- und Müllproblem. (»The 
New York Times«, v. 13. März 1927.) 

Das Joint Committee on Pollution of the New York 
Legislature hat einen Bericht über die New Yorker Abwasser- 
und Müllfrage ausgearbeitet. Hiernach bedürfen die gegen- 
wärtigen Verhältnisse einer dringenden Abhilfe. 
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Bisher ist es üblich gewesen, das Müll mittels Prahme 
nach einem Punkt etwa 30km von Scotland Lightship 
zu bringen und dort in das Meer zu stürzen. Eine Folge hier- 
von ist, daß die Küstengebiete ein Anschwemmen von Ab- 
fällen zu verzeichnen haben, das mit Rücksicht auf die öffent- 
liche Gesundheit unterbunden werden muß. 

Ein weiterer Mißstand ist die Ableitung der Abwasser 
ohne vorherige Reinigung in die Flußläufe, wodurch der 
Bronx River, Harlem River, Gowanus Canal und Newton 
Creek zu Abwasserkanälen geworden sind. 

Die Abwasserbeseitigung ist eine sehr ernste Frage. 
Die Verseuchung der Badestrände und des Hafens droht 
eine öffentliche Gefahr zu werden. 

Für die Beseitigung des Mülls wird der Bau von 10 Ver- 
brennungsanlagen empfohlen. Der Bundesregierung wird 
ferner vorgeschlagen, die Hafenvorschriften dahin zu ergän- 
zen, daß Müll, Schiffsraumwasser und Öl von den Schiffen 
nicht in das Hafenwasser geleitet werden dürfen. Die Stadt 
hätte dann ihrerseits einen wirksameren Müllabholedienst 
von den Schiffen einzurichten. Für die Abwasser wäre ein 
umfangreicher Behandlungsplan aufzustellen, der nicht nur 
die Ableitung der Abwasser nach dem Hudson statt nach 
dem Harlem umfaßt, sondern auch die Schaffung von Rei- 
nigungsanlagen auf den Ward’s und Walfare Islands. Es 
wird geschätzt, daß für diese völlige Umstellung der Ab- 
wasserreinigung und Müllvernichtung mindestens 150 Mill. 
Dollar erforderlich sein werden. 

Dr. Louis I. Harris, Health Commissioner, führte un- 
längst an, daß die Abwassermengen an einigen Stellen der- 
artig große sind, daß sie den ganzen Sauerstoff des Wassers 
aufnehmen. Der Harlemfluß ist im Laufe der Zeit ein großes 
Absetzbecken geworden, das nur von Zeit zu Zeit von der 
Flut teilweise gereinigt wird. Hier sieht man vom Ufer aus, 
daß die ganze Wasseroberfläche aus kleinen Bläschen be- 
steht. Die Verhältnisse am Hudson und East River sind 
ähnliche. Längs der Jamaica Bay und rings um City Is- 
land ist kein Baden mehr möglich. Inwieweit das Baden 
in verunreinigten Gewässers als Krankheitsquelle zu betrach- 
ten ist, kann zahlenmäßig nicht erfaßt werden, aber es be- 
stehen keine Zweifel, daß 12% der vorkommenden Typhus- 
fälle, ferner verschiedene Fieberarten, Krankheiten der 
Verdauungs- und Atmungsorgane auf diese Quelle zurück- 
geführt werden müssen. 

New York liefert ungefähr 3,52 Mill. m? Abwasser täglich- 
Hiervon wurden bisher nur etwa 5% vor der Zuführung zu 
den Flüssen über Siebe geführt, und wenn auch in absehbarer 
Zeit weitere Anlagen dieser Art in Betrieb gesetzt werden 
sollen, so werden diese 8 Anlagen doch nur einen Bruchteil 
der Abwasser behandeln. Notwendig sind 40 neue Anlagen. 

Die große Reinigungsanlage, die am östlichen Ende von 
Ward’s Island zu errichten wäre, könnte den Hauptanteil 
der Abwasser von Manhattan und Bronx übernehmen. 
Das Projekt sieht die Anlage von Imhoff- und Belüftungs- 
becken vor. Die geruchlosen Absetzstoffe würden getrocknet 
und mittels Schiff wegbefördert werden. 
große Anlage wird auf Riker’s Island erforderlich werden und 
man.hofft in etwa 5 km Entfernung von Coney Island eine 
künstliche Insel schaffen zu können, die zur Aufnahme einer 
Abwasserreinigungsanlage für Brooklyn dienen soll. Diese 
Anlagen würden für die heutigen Bedürfnisse ausreichen. 

In New York sind täglich 5500 t Unrat und Müll zu be- 
seitigen. Hiervon werden gegenwärtig etwa 40% verbrannt. 
(Queens und Richmond verbrennen ihren ganzen Kehricht. 
Die große Anlage am Harlemfluß arbeitet wie alle anderen 
der Stadt mit einer Wärme von 800 bis 1150° C; wobei 
zu bemerken ist, daß bereits bei über 750° C die Geruch- 
losigkeit des Verfahrens gewährleistet ist. Queens ver- 
fügt über 8 Kehriehtverbrennungsanlagen, Richmond hat 
deren 3, Manhattan 2 und 2 in Bau und Brooklyn 2. Zwei 
weitere sind für Bronx geplant. Die erforderlichen An- 
lagen für die restlose Verbrennung der 5400t Müll und 
Unrat, die täglich in New York gesammelt werden, können 
in höchstens zwei Jahren gebaut werden und es wird deren 
beschleunigte Erstellung dringend empfohlen. Wu. 


‚Bläschen oder Schaum auf. 


Eine weitere 


Definition und Erkennung des Zustandes der 
Von Dr. A. Schulze-Forster, Mitglied der Pre; 
anstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygiene in ] 
Dahlem. »Wasser und Gas«, Berlin, 1927, Heft 
bis 624. 5 € 

Es gibt frisches, fauliges, schales und gärendes 

Frisches Abwasser ist das unmittelbar von de: 
lichen Entstehungsstelle kommende, zersetzungsfähig 
wasser, das noch keine äußerlich (sinnlich) wahr 
oder innerlich (durch physikalische und chemis 
suchung) erkennbaren Merkmale einer beginnenc 
setzung (Fäulnis oder Gärung) zeigt. Frisches häusliı 
städtisches Abwasser ist für gewöhnlich ziemlich : 
trübt, von schmutzig gelblicher bis graugelblicher F 
fäkalischem, jauchigem oder urinösem Geruch. 
reichlich graugelblichen Bodensatz und reagiert mei 
lisch. Frisches Abwasser enthält meist ebensoviel o: 
mehr organischen Stickstoff als Ammoniakstickste 

Frisches fäulnisfähiges Abwasser kann nach kürz 
längerer Zeit in fauliges Abwasser übergehen. Der fi 
Zustand eines Abwassers ist äußerlich durch fauligen 
und meist Auftreten von freiem Schwefelwasse 
kennzeichnet. Die absoluten Ammoniakwerte 
einem fauligen Abwasser höher als die Werte für d 
nischen Stickstoff. Nitrate und Nitrite können ni 
vorhanden sein. 

Alsschales Abwasser bezeichnet man jenes, wei 
im Übergangsstadium vom frischen zum fauligen. 
befindet. Praktisch unterscheidet sich schales vom 
Abwasser wegen des teilweisen Überganges des org 
Stickstoffs in Ammoniak eigentlich nur durch eiı 
hältnismäßig geringeren Gehalt an organischem 8 
und einen höheren Gehalt an Ammoniak. 5 

Gärendes Abwasser entsteht, wenn bei überwi 
Anwesenheit kohlenstoffhaltiger stickstofffreier org 
Stoffe (Kohlenhydrate, z.B. Stärke, Zucker, 
Fette usw.) .Gärungsvorgänge auftreten. Gärungs 
nungen erkennt man daran, daß das Abwasser na« 
nischen Säuren (Essigsäure, Milchsäure, Buttersäur 
also säuerlich riecht. Bei gärenden Flüssigkeiten 
folge der entwickelten Gase häufig an der Oberfläch 


Verminderung des Schäumens in Eimschöcbran 
Chlorung. (Von Ch. Cohen, staatl. Gesundheitsinge 
in Texas. »Engineering News-Record«, vom 7. Apr 
S. 563 bis 564.) Nachdem vergeblich versucht word: 
das Schäumen der Emscherbrunnen in Lufkin (Tex 
Erhöhung der Auslässe, tägliche Spülung, Kalkzus 
häufiges Schlammabziehen wegzubringen, hat die \ 
des Rohwassers Erfolg gehabt. Zur Zersetzung des $ 
wasserstoffs sind zunächst 20 Milliontel Chlor z 
und voll verbraucht worden, aber ohne Nachtei 
Ausfaulen, hingegen mit guter Wirkung auf die T 
der Tropfkörper; zur Abminderung der Kosten ist de 
zusatz auf 6 und sogar auf 3 Milliontel der durch 
lichen Abwassermenge herabgesetzt worden, ohne d 
kung während der 90tägigen Versuchszeit, daru) 
60 warmen Tagen, zu beeinträchtigen. Die günsti 
kung des Chlorzusatzes trat jedoch nur bei Einfüh! 
die Zuleitung des Abwassers ein, nicht aber bei Zumise] 
im Faulraum. Gegen das Schäumen genügte die € } 
in den Tagesstunden, gegen die Geruchbelästigung 
folge der starken Entwicklung übelriechender Gase b 
ununterbrochener Chlorzusatz nötig. 


Die neue Abwässerkläranlage der Stadt Berli 
Magistratsoberbaurat Bender, Berlin. »Berliner T 
vom 30. März 1927. 

Zurzeit geht der Bau der größten Abwasserre 
anlage in Deutschland im Südosten von Berlin, 
mannsdorf, seiner Vollendung entgegen. In dieser 
sollen die aus den Entwässerungsbezirken Neukö 
Schöneberg gepumpten Abwassermengen von durchs 
lich 1,3 m?/s mechanisch gereinigt werden. Die bi 
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nigung erfolgt sodann auf den benachbarten Riesel- 
0. & ‘Der anfallende Schlamm wird unter Wasser zur 
ulung gebracht. Die tägliche Gasmenge von 5000 m? 
ıt zu 80% aus Methan. Das Methan wird an Ort und 
zum Betriebe von Gasmotoren und zur Heizung 
‘cher Hochbauten auf der Anlage benutzt, der Rest 
ler Neuköllner Gasversorgungsleitung zugeführt. Die 
nlage besteht aus 9 Emscher-Brunnen, die zu je drei 
einander geschaltet sind. Im unteren Trichterraum 
n die ausfallenden Stoffe 90 Tage lang ausfaulen. Der 
am wird durch Wasserüberdruck selbsttätig auf die 
hbart liegenden Schlammtrocknungsplätze geleitet. 
weiteiliger Sandfang mit 100 m? Fassungsraum. ist der 
e vorgeschaltet. Zur Gesamtanlage gehört außer den 
nmtrockenplätzen noch 1 ha großes Einstaubecken, 
elchem das überschüssige Wasser bei großen Regen- 
in der Stadt durch Bodenfiltration gereinigt wird. 
‚usführung des Bauwerkes erfolgt im Eigenbetriebe. 
jauwerk ist in Beton ausgeführt. Die Umwallung des 
srkes wird aus dem Aushub der Schlammtrockenplätze 
nen. Dr.-Ing. Heilmann. 


rfahren zur Klärung großer Flüssigkeitsmengen, z. B. 


‚cher und Industrieabwässer mittels Damm- oder 
vfiltration. Von Eduard R. Besemfelder. »Che- 
-Zeitung«, Cöthen (Anhalt) v.6. Juli 1927, 8. 505 


06. Mit 4 Abb. — Die in dem Aufsatze beschriebenen 
pffilter « bestehen im wesentlichen darin, daß auf 
"undurchlässig gemachtem Boden, z. B. auf einer mit 
Itbestrich versehenen Betonschicht Dämme ange- 
sind, zwischen denen sich die zu filtrierenden Flüssig- 
ıengen befinden sollen. Die Dämme bestehen aus mehr 
reniger feinkörnigem wasserunlöslichen Auffüllmaterial, 
us Sand, Kies, Koks, gesiebter Schlacke u. dgl. An 
nterkante der Außenseite der Dämme sind Abzugs- 
i5 ‚angebracht, die dazu dienen, das filtrierte Klar- 
so rasch als möglich abzuführen. Die Dämme sind 
eordnet, daß sie ein Becken bilden, in dem sich das zu 
'ende Wasser befindet. Alle aus dem Wasser ausge- 
enen Teile bleiben auf der Wand des Beckens und 
n von dort aus beseitigt werden. Eine besondere 
arungsform solcher Filteranlagen, die als »Krater- 
bezeichnet wird, besteht darin, daß der wasserun- 
ässige Boden unter dem Becken die Form eines 
fen Kegels hat. — Statt der Anordnung von Abzugs- 
ı an der Unterkante der Außenseite der Dämme kann 
‚in Drainrohrnetz unter den Dämmen angebracht wer- 
Dadurch wird es ermöglicht, beide Seiten jedes Dammes 
terfläche zu benutzen. Zur Abhebung des Schlammes 
an Filterflächen können auf der Krone des Dammes 
‚bagger auf Schienen laufen. Um den Klärschlamm, 
ehe er von der Filterfläche abgehoben wird, von einem 
ı Teile seines Wassergehaltes zu befreien, wird die 
ckung des Beckens mit Rohwasser zeitweise unter- 
n, und wenn das Wasser abgelaufen ist, läßt man den 
am auf den Filterflächen durch Wind und Sonne 
en. Die Dämme sind deshalb in der herrschenden 
ichtung angelegt. #7, 


_ Feuerung, Heizung und Lüftung. 


kommt Wien ein Fernheizwerk? Auch in Wien hat 
ich in den letzten Jahren mit dem Problem eines 
sizwerkes beschäftigt. Es sind Pläne für Wiener 
»izwerke mit Abdampf und mit Frischdampf ausge- 
et worden. Die Gemeinde Wien beschäftigt sich nach 
Mitteilung des »Neuen Wiener Journals« 
"April 1927 gegenwärtig mit einem Plan zur Ein- 
u der allgemeinen elektrischen Heizung in Wien, 
mit billigem Nachtstrom. Sie steht bereits mit 
uslande in Verbindung, um die neuzeitlichsten, 
selten und billigsten Typen elektrischer Öfen, die 
Värmespeicherung mit billigem Nachtstrom ermög- 
nnenzulernen. Die elektrischen Heizeinrichtungen 


1, falls dieser Plan dem Dampffernheizwerk vorge- 
 .; 


zogen wird, gegen Teilzahlungen an die Bevölkerung ab- 
gegeben werden. Die starke Verwendung von Nachtstrom, 
die durch die Einführung der elektrischen Fernheizung be- 
dingt ist, würde eine wesentlich bessere Ausnützung der 
Elektrizitätswerke ermöglichen und gleichzeitig eine billige 
Heizung bedingen, da Wien elektrischer Strom aus Wasser- 
kraftwerken zur Verfügung steht. Wu. 


Braunkohlen-Schwelkraftwerk A.-G. Hessen - Frank- 
furt a. M. (»Hefrag«). Von Generaldirektor Dipl.-Ing. Till- 
metz, Frankfurt a.M. »Das Gas und Wasserfach«, Mün- 
chen, v. 16. April 1927, S. 374 bis 375. 

Zur Ausbeutung der im gemeinsamen Besitz des Volks- 
staates Hessen und der Frankfurter Gasgesellschaft A.-G. 
befindlichen Braunkohlengruben im Wetterauer Gebiet 
ist die Braunkohlen-Schwelkraftwerk A.-G. »Hefrag« mit 
einem Aktienkapital von 3 Mill. M. gegründet worden, an 
der die beiden Vertragsschließenden mit je 50% beteiligt 
sind. Die Gesellschaft wird im Anschluß an das schon be- 
stehende Kraftwerk Wölfersheim ein modernes Schwelwerk 
mit zunächst 1000 t Tagesdurchsatz errichten, in dem der 
gesamte anfallende Schwelkoks als Staub in Hochdruck- 
kesseln verfeuert und so zur Elektrizitätserzeugung ver- 
wendet wird, während der Schwelteer in einer Teeraufbe- 
reitungsanlage zur Weiterverarbeitung kommt und das 
Schwelgas nach Auswaschen der Leichtöle (Gasbenzin) zur 
Beheizung der Schwelöfen dient. Der Absatz des erzeugten 
Stroms ist durch günstige Strom-Lieferungsverträge u.a. 
mit der Stadt Frankfurt a. M. gesichert. 

Eine der Frankfurter Gasgesellschaft gehörende Braun- 
kohlengrube und Brikettfabrik »Gewerkschaft Friedrich« in 
Hungen wird zu einem Schwelwerk ausgebaut, das der »He- 
frag« und der Frankfurter Gasgesellschaft bei Bedarf Kohle 
und Schwelkoks abgibt; die Weiterverarbeitung des Schwel- 
teers geschieht mit dem der »Hefrag« in einer gemeinsamen 
Teerverarbeitungsanlage, für die die Gründung einer ge- 
meinsamen Schwelprodukten-Verarbeitungs- und -Vertriebs- 
G.m.b.H. (Hefrig) beabsichtigt ist. Ferner befindet sich 
die Verwertung des Schwelgases für Gasfernversorgung im 
Stadium aussichtsreicher Vorarbeiten. Die Neugründung 
läßt an Großzügigkeit nichts zu wünschen übrig, sowohl was 
die Verbindung von Schwelwerk und Kraftwerk in idealer 
Kupplung von Wärme- und Kraftwirtschaft als auch was die 
Schwelteer- und Schwelgas-Verarbeitung zur vorteilhaften 
Kupplung auf dem Gebiet der flüssigen Brennstoffe, der 
Elektrizitäts- und Gaswirtschaft anbelangt, wobei das wich- 
tigste Moment die Anwendung auf Braunkohle darstellt. 

Bart. 


Neuzeitliche Kraft- und Heizanlagen industrieller Werke 
und ihre Wirtschaftlichkeit. Gekürzte Wiedergabe eines 
von Prof. Eberle in der Fachsitzung »Dampftechnik « 
der 66. Hauptversammlung des Vereins deutscher Ingenieure 
gehaltenen Vortrages. »Archiv für Wärmewirtschaft und 
Dampfkesselwesen«, Berlin, Juli 1927, Heft 7, 8. 204 bis 
211: Mit 20 Abb. Der Vortragende bespricht die sich auf 
den Dampfdruck, die Heizflächenbelastung, die Feuerung 
und den Betriebswirkungsgrad bei solchen Anlagen be- 
ziehenden Fragen, berichtet über Untersuchungen hinsicht- 
lich der Krafterzeugung bei reinen Kraftanlagen und bei 
Heizkraftwerken. Zusammenfassend ist gesagt, daß nach den 
Untersuchungen in neuzeitlichen Kraftwerken (20 bis 25 at) 
mit 1000 bis 6000 kW Leistung bei Tagesbetrieb und mit 
etwa 2700 Betriebsstunden im Jahr, die Gesamtkosten je 

nach Kohlenpreise und Größe des Werkes 2,5 bis 4 Pf./kWh 
betragen. Eine Steigerung des Dampfdruckes über 25 ata 
hinaus bringt bei den jetzigen Anlagekosten und ihre Ab- 
hängigkeit vom Dampfdruck keinen wirtschaftlichen Ge- 
winn mehr. In Heizkraftwerken zur Versorgung industrieller 
Betriebe mit Kraft und Wärme kann die Kraft zu wesentlich 
niedrigeren Preisen, nämlich zu 1 bis 2 Pf./kWh erzeugt 
werden und zwar um so billiger, je größer die Anlage ist und 
je vollkommener die aus dem Heizdampf gewonnene Energie 
nutzbar gemacht wird. Hierbei können auch höhere Dampf- 
drücke bis zu 40 ata wirtschaftlich sein. In der Besprechung, 
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die sich an den Vortrag anschloß, verwies Direktor Viegener 
auf die günstigen Ergebnisse, die mit Heizkraftwerken in der 
Braunkohlenbrikett-Industrie erzielt worden sind. Z.B. 
seien dadurch 17 mitteldeutsche Brikettfabriken in die Lage 
gebracht worden, ebensoviel Überschußenergie zu liefern, wie 
das Kraftwerk Golpa 1924. Auf Grund von Untersuchungen 
und Berechnungen ergaben sich bei diesen Brikettfabriken 
außerordentlich billige Kraftpreise (0,3 bis 0,8 Pf./kWh). 
—T, 


Ein neues Isolierverfahren für Rohrleitungen ist in der 
»Chemiker-Zeitung«, Cöthen (Anhalt), vom 6. Juli 1927, 
S. 511 und der »Zeitschrift für Metallkunde«, Jahrg. 1927, 
Bd. 19, 8. 163 auf: Grund eines von Prof. Dr. Ernst 
Schmidt, Danzig, gehaltenen Vortrages besprochen. 
Das Verfahren besteht darin, daß um das zu isolierende 
Rohr, konzentrisch zueinander, dünne Aluminiumblättchen 
von nur 0,03 mm Dicke herumgelegt werden und zwar wer- 
den sie durch dazwischengelegte Stützringe in einem Ab- 
stande von ungefähr 1 cm voneinander gehalten. Außen 
wird die Isolierung mit einem Blechmantel umgeben. Diese 
Art der Isolierung läßt sich für Rohrtemperaturen bis zu 
500° GC mit gutem Erfolg anwenden. —T 


Wärmewirtschaft im ostobersehlesischen Kohlenrevier. 
Von Rudolf Orel. Kattowitz. »Archiv für Wärmewirt- 
schaft und Dampfkesselwesen«, Berlin, Juli 1927, Heft 7, 


S. 213 bis 215 mit 2 Abb. — Kesselanlagen. — Dampf- 


maschinen. — Heizungen. — Speicher. — Abdampfver- 
wertung. — Wirtschaftliche Energieversorgung. Es wird 
empfohlen, in allen Großkraftwerken gleiche Spannungen 
durch entsprechende Umformer einzuführen und die Kraft- 
werke elektrisch miteinander zu verbinden, damit man bei 
Betriebsstörungen in einem Kraftwerk dessen Betriebe 
aus den andern Werken her mit Strom beliefern kann. . Wie 
billig sich ein solcher Betrieb stellen würde, ergibt sich 
daraus, daß ein oberschlesisches Kraftwerk den Strom mit 
2,3 Pf./kWh zu liefern vermag. Bei noch weiterer Zusammen- 
legung der Werke ließe sich der Preis auf 2 Pf./kWh senken. 
Der Wärmebedarf für Heizung und Badewasservorbereitung 
wird reichlich durch die verminderten Erzeugungskosten 
für Energie ausgeglichen. —. 


Eine Hochdruck-Heizkraftanlage in der Textilindustrie. 
Von W. Großmann. Wüstewaltersdorf. »Archiv für 
Wärmewirtschaft und Dampfkesselwesen«, Berlin, Juni 
1927, Heft 6, S. 165 bis 169. Mit 8 Abb. Die in dem Aufsatz 
beschriebene neue Anlage wurde zur Ersetzung einer früheren 
Anlage ausgeführt, deren Kessel sowieso hätten erneuert 
werden müssen. Die neue Gegendruckanlage arbeitet nun 
bedeutend wirtschaftlicher als die alte. Es ergibt sich eine 
Ersparnis von 2000 bis 3000 RM. im Monat gegenüber den 
früheren Kosten von Dampf und Strom. Außer der Dampf- 
schaltung und Verteilung sind auch die Einrichtungen zur 
Wärmespeicherung durch Dampfwarmwasserspeicher be- 
schrieben. —T. 


Erweiterungen der Städteheizung in Berlin-Charlotten- . 


burg und Steglitz. 

Nach Mitteilungen der Tageszeitungen in Berlin vom 
6. Juli 1927 baut das an das Elektrizitätswerk am Spree- 
bord angeschlossene Städteheizwerk Charlottenburg unter 
Bauleitung der Berliner Elektrizitätswerke jetzt sein Heiz- 
netz weiter aus und zwar bis in die Gegend vom Knie hin 
und in zwei Strängen durch die Berlinerstraße und die 
Bismarckstraße. Die beiden Stränge treffen sich an der Neuen 
Grolmannstraße und ein Abzweig geht durch die Schiller- 
straße und Hardenbergstraße. In allen diesen Straßen kann 
jedes Haus, das Niederdruckdampf- oder Warmwasser- 
Zentralheizung hat oder erhält, ohne weiteres an das Städte- 
heizwerk angeschlossen werden so, daß dann keine Heiz- 
kesselfeuerung im Hause zu sein braucht. Auch in Berlin- 
Steglitz ist dem Elektrizitätswerk im vorigen Jahre ein 


Fernheizwerk angegliedert worden, dessen Rohrnetz nun 
bedeutend erweitert wird, —T, 


sie sich bei dem bisherigen Betriebe mit den vielen 1 


Fernheizung für die. EroBe Krankenanstal 
Bremen. Si 
= Nach einem Berichte der Abteilung Hochbau 
deputation des Staates Bremen sollen die viel 
großen Krankenanstalt bestehenden einzeln 
heizanlagen durch eine Fernheizung ersetzt w. 
dies nicht geschähe, würden für die Einzel 
vollendetem Ausbau der Krankenanstalt 74 Kes: 
Heizbetrieb, 21 Kessel und Boiler für die Wa 
versorgung und 3 Hochdruckkessel zur Erzeugun 
brauchsdampfes notwendig sein. Demgegenüber 
geplante Fernheizung mit nur 4 oder 5 Hoc 
und 2 Wärmespeichern arbeiten. Die Baudı 
durch die auf dem Gebiete der Städte- und 
besonders erfahrene FrmaRud. Otto M 
burg-Bremen Entwürfe und Kostenanschläge für 
heizung ausarbeiten lassen und hält von drei seitens 
durchgerechneten Lösungen einen Entwurf für 
geeignet, nach dem der gesamte Heiz- und 
dampf den Gebäuden der Krankenanstalt durch eiı 
fernleitung mit einem Anfangsdruck von 2 atü 
werden soll. Alle Fernleitungen werden in 
nicht begehbaren Betonkanälen zu verlegen s 
Beaufsichtigung Einsteigeschächte vorzuseh: 
Fernheizung soll nach diesem Entwurfe nic 
Kraftwerke verbunden werden. Das Elektrizi 
aber noch die Frage, ob eine solche Verbindu 
wäre. Bei dem Betriebsdrucke der Ferndampfl 
2 atü könnte ohne weiteres ein Kraftwerk vor 
werden. Von dem Anschlusse in der Nähe de 
anstalt liegender Gebäude (eines Wöchnerin 
zweier Schulen und einer Badeanstalt) an die F 
leitungen wird . vorläufig Abstand genomm 
samten Anlagekosten des auf die große Kran 
beschränkten Fernheizwerkes werden ungefähr 99 
betragen, wobei auch die Kosten des Kesselh se 
begriffen sind. S 

Wenn mit einer Verzinsung des Anlage 
jährlich 6% und einer Abschreibung von jä 
gerechnet wird, stellen sich bei dem Fernheizwer 
für je eine Million Wärmeeinheit auf 11,0 


Zentralheizungen der Gebäude unter Annah 
Kohlenpreises, wie er für den Fernheizbetrieb 
(26,65 RM./t Kohle) für je eine Million W. 
12,72 RM. betragen würden. Der Fernheizbe 
um 13% billiger arbeiten als der bisherige Be 
Vorteile des Fernheizbetriebes sind: Wegfall der R 
Rußplage, Erhöhung der Reinlichkeit in den G 
auf den Straßen der Krankenanstalt, Verm 
Feuersgefahr in ihren Gebäuden. = 


Straßenwesen. 


Vorschläge für die Regelung des Fußgän 
Chieago. (»Engineering News-Record« vom 1 
S. 450.) Beobachtungen in der Innenstadt von Ch 
eine Abminderung der Geschwindigkeit des Fußveı 
5 km in den freien Morgenstunden auf 3,5 kmin den 
des größten Verkehrs gezeigt. Da der Fuhrw. 
denselben Zeiten am dichtesten wird, sind von der 
überwachungsbehörde für den Fußverkehr auf d 
bahnen vorgeschlagen worden: das Verbot des Steh 
außer hart an den Häusern und an der Bordkante, 
fung geräumiger Vorplätze vor Theatern u. dgl., d 
vor Neubauten oder die Schaffung von Laubengä 
Überquerung der Fahrbahn soll im Geschäftsv 
innerhalb der auf dem Pflaster bezeichneten Übeı 
stattet sein, die mindestens die Breite der Gang 
halten und bei größerer Entfernung der Straßenkret 
120 m auch in den Blockmitten angelegt werden 
dürfen nur von dem Verkehr benutzt werden, für 
Verkehrspolizeibeamten jeweils freigegeben sin 
schwachem Fahrverkehr aber nicht unnötig lan 
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hr entzogen werden. Bei breiten Straßen und solchen 
tral jenbahnen und auf Plätzen sind Schutzinseln für die 
inger vorzusehen. N. 


‚sten des Ausbaues und der Unterhaltung der Straßen 
ıre Aufbringung. Von Prof. Knipping in Darmstadt. 
- Gemeindeblatt«, Berlin, vom 5. Mai 1927, 8. 37 bis 
\r Verfasser schätzt das Straßennetz Deutschlands 
ee ewerter Bedeutung auf 200000 km (davon 
km Staats- und Provinzstraßen), davon 20000 km 
udürftig mit 1000 Mill.M. Baukosten, also einem 
chen Anleihedienst von 80 Mill.M. Dazu kommt die 
‚eiterung von 200000 km um je 1m (von 5 auf 6m), 
‘on 200 Mill. m? mit 700 Mill. M. Kosten oder 56 Mill. M. 
santeil. Weitere einmalige Ausgaben sind die Befesti- 
‘von weiteren 20%, zu den schon vorhandenen 20% mit 
vertigen Fahrbahndecken, also 1600 |Mill. M. für 
om’, und die Oberflächenbehandlung der restlichen 
Om? mit 750 Mill.M., zusammen also 2350 Mill. M., 
a aber die für die jährliche Unterhaltung verfügbaren 
'r von 400 Mill. M. für 800000 m? abgehen, so daß rd. 
Mill. M. oder jährlich 160 Mill. M. aufzubringen bleiben. 
aufende Unterhaltung schätzt der Verfasser für 1200 
m? auf 600 Mill. M. jährlich und rechnet die Hälfte auf 
gemeine Verkehrszunahme, die Hälfte auf den Kraft- 
sugverkehr und schätzt, daß die Kraftfahrzeugsteuer, 
»tzt 112 Mill. M. einbringt, diese 300 Mill. M. decken 
wenn die Zahl der Kraftfahrzeuge, die jetzt 1 auf 206 
ohner ausmacht, sich auf das dreifache erhöht haben 
wie in Dänemark, Frankreich und Schweden, wo ein 
fahrzeug schon auf 56 bis 70 Einwohner kommt. Die 
an Kosten der Unterhaltung (300 Mill.) und die In- 
setzungen (56 + 160 Mill.) werden von der Allgemein- 
u tragen sein, die Umbauten (80 Mill.) aber verschoben 
ın können, bis Mittel dafür beschaffbar sind. N. 
2; Krankenhäuser. 

;uersichere und schwer verbrennliche Baustoffe bei 
kenhäusern und verwandten Anstalten. Von Ober- 
ieur W. Elsner v. Gronow, Berlin. »Zeitschrift für 
jesamte Krankenhauswesen«, XXIII. Jahrg., Heft 8, 


IF 
en das Bestreben, durch Verwendung von gar 
oder schwer entflammbaren Materialien die relative 
‚sicherheit derjenigen Hochbauten fortgesetzt zu stei- 
!bei denen regelmäßig mit der Anwesenheit größerer 
chenmengen gerechnet werden muß. Es gilt dies auch 
<rankenhäuser, Irrenanstalten und Heilstätten. Als 
bedeckung kommt hier dem Asbestzementschiefer eine 
dere Bedeutung zu. Er hat eine außerordentliche 
rstandsfähigkeit auch gegen höchste Temperaturen. 
jleiche gilt von dem Martinoffschen Material, aus dem 
e feuerfeste Bauteile wie Wände, Träger, Sparren 
meter: werden, die für Dachböden und Dachstühle 
r feuersichere Baracken in Frage kommen. Das Mar, 
sche Material kann auch als feuersicherer Wandputz- 
im Spritzverfahren, verwendet werden. Seine Er- 
ing findet es in dem Vollstein aus Bimskies, wie er 
‚dings in der Triolstein-Massivbauweise verwandt wird. 
ır kann wohl noch auf lange Zeit hinaus das Holz 
'Xrankenhausbauten nicht ausgeschaltet werden. Zum 
des Holzes gegen Entflammen stehen uns zwei Me 
mn zur Verfügung: Anstreichverfahren und Imprägnie- 

mit chemischen Stoffen. Als Feuerschutzanstriche 
je solche mit Kalk, Wasserglas oder Zement als Grund- 

in Frage, ferner Lösungen von verschiedenen Salzen. 
lungsvoller ist die Imprägnierung mit verschiedenen 
ıonverbindungen, z. B. mit der von Moll angegebenen 
|iung von Ammonsulfat und Natriumborat. Diese gibt 
\\ölzern eine hohe Widerstandsfähigkeit gegen Verbren- 
ın ‚gestattet daher ihre Verwendung auch bei Baulich- 
Ei besondere Sicherheit verlangt werden muß. 

Dr. Weyrauch (Jena). 


Leiehenwesen, Leichenverbrennung. 


Der Urnenfriedhof der Stadt Wien. Von Oberbaurat Ing. 
K. Abel. »Zeitschrift des Österreichischen Ingenieur- und 
Architekten-Vereins«, Wien, Jahrg. 1926, H. 27/28, S. 286/7. 
Mit 2 Abb. im Text. 

Das im Jahre 1922 errichtete Wiener Krematorium steht 
unter den 71 Verbrennungsanstalten des deutschen Sprach- 
gebiets an sechster Stelle. Esist mit 2 Öfen, System Klingen- 
stierna-Beck, ausgestattet. Die Frequenz ist von 1923 bis 
1925 von 835 auf 1880 gestiegen, so daß in 2 bis 3 Jahren ein 
Neubau notwendig werden wird. Nur die nächsten Ver- 
wandten können durch Nachweis ausdrücklicher Ablehnung 
der Verbrennung durch den Verstorbenen eine Einäscherung 
verhindern. 

Der Urnenhain ist unter Einbeziehung alten Baumbe- 
standes gartenkünstlerisch angelegt und bietet noch für 
30 bis 40 Jahre Raum. Die kleinsten Grabstellen sind 
60 x 60 cm groß, durch flach im Rasen eingelassene Grab- 
platten von 30cm im Quadrat bezeichnet und können zur 
Beerdigung von höchstens 4 Urnen in etwa 80 cm Tiefe be- 
nutzt werden. Die größten Grabstellen umfassen 5 m?. Nur 
Grabdenkmäler künstlerischen Wertes dürfen höher sein 
als 1,4 m und als die kleinste Abmessung der Grabstelle. 

Die Kolumbarien und Umfassungsmauern enthalten 
je 4 Urnen fassende Grabnischen, die durch Marmorplatten 
abgeschlossen unterhalb steinerne Konsole für Blumen- 
schmuck besitzen. Acht Rundtürme harren ihrer Ausge- 


staltung zu Mausoleen. —m. 
Schlacht- und Kühlhäuser. 
Kühlraumfragen. (Engineering vom 8. April 1927, 


S.408.) Das britische Nahrungsmittel-Forschungsamt hat 
zwei Berichte herausgegeben über die Temperaturverhält- 
nisse in Kühlschiffen für Äpfelbeförderung und in kleinen 
Kühlkammern zur Aufbewahrung von Früchten. Die untere 
Temperaturgrenze für Fruchtkühlräume liegt an der Grenze 
des Innenverfalls, die obere hängt von der erforderlichen 
Zeit zum Ausreifen und der Dauer der Lagerung ab; geringe 
Temperaturschwankungen sollen auch das Beschlagen und 
Schimmeln der Früchte verhüten. Die drei Schiffe mit drei 
verschiedenen Einrichtungen zur Verteilung der Kühlluft 
haben die Reise von Australien nach England zurückgelegt, 
ohne daß die Äpfel innen braun geworden waren, obwohl 
sie nicht, wie z. B. Fleisch, gekühlt eingelagert worden 
waren und obwohl die Temperaturunterschiede innerhalb 
der Kühlräume unverhältnismäßig groß waren. In den 
kleinen Kühlkammern brachte das stoßweiße Arbeiten der 
Maschine und ihr Ruhen bei Nacht große Temperaturunter- 
schiede mitsich. Bemängelt wird an den Berichten, daß darin 
die Schwierigkeiten zwar genau beschrieben, aber keine Ab- 
hilfen dagegen angeführt sind, und dies darauf zurückgeführt, 
daß die untersuchende Kälteforschungsstelle in Cambridge 
nicht Fragen der praktischen Kälteverwertung behandelt. 
N 


Die künstliche Kälte im Dienste des Seefischhandels. Von 
Dipl.-Ing. M. Hirsch, Frankfurt a. M. »Zeitschrift für 
die gesamte Kälte-Industrie«, Berlin W 9, Heft Nr. 5, vom 
Mai 1927, 3 Seiten. — Beschreibung der bisher üblichen Ver- 
fahren und Einrichtungen von Ottesen, Hirsch, 
Taylor, Zarotschenzeff und Petersen zum 
Eingefrieren der im Handel zu versendenden Seefische. Eine 
seit etwa 5 Jahren in den Ver. St. v. Amerika eingeführte 
Neuerung besteht darin, daß die einzugefrierenden Fische 
vorher küchenfertig vorbereitet, also gereinigt, entgrätet 
und zerteilt werden. Das eingefrorene Filet wird nicht 
glasiert, sondern in Pergamentpapier eingeschlagen, dicht 
aufeinander gepackt, gelagert und dem Verbrauch zugeführt. 
In Deutschland wird auf die Glasur nicht verzichtet und das 
Einschlagen in luftdichte Verpackung als weitere Sicherheit 
hinzugefügt. Den Schluß des Aufsatzes bildet ein Ausblick 
über die zukünftige Entwicklungsmöglichkeit des Betriebes 
bei den schnellfahrenden Fischdampfern, die mit Kälte- 
anlagen ausgerüstet werden, um die gefangenen Fische nach 
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gründlicher Reinigung rasch abzukühlen, sowie des Betriebes 
bei dem weiteren Transporte der eingefrorenen Fische vom 
Mutterschiff der Fischereiflotte und vom Hafen aus. —r 


Arbeiterwohlfahrt, @ewerbehygiene, Unfall- 
verhütung (Soz. Hygiene). 


Neuzeitlicher Augenschutz in Gewerbebetrieben. Von 
Dipl.-Ing. H. Meeß, Karlsruhe. »Reichsarbeitsblatt«, Ber- 
lin, Jahrg. 1927;.Nr.17,:111:442. 

Es werden Augenschutzgläser der Deutschen Spiegel- 
glas A.G. in Grünenplan bei Alfeld besprochen, welche einen 
genügenden Schutz gegen ultraviolette-, ultrarote- und 
Röntgenstrahlen gewährleisten. Im Gegensatz zu diesen 
läßt das »Brephos«glas die ultravioletten Strahlen durch, 
ist also zur Verglasung von Liegehallen in Lungenheilstätten 
usw. besonders geeignet. Lehmann (Jena). 


Die sanitären Anlagen in gewerblichen Betrieben. Von 
Gewerberat Dipl.-Ing. Walkhoff, Witten. »Reichsarbeits- 
blatt«, Berlin, Jahrg. 1927, Nr. 17, III, 105. 

Eine kurze Übersicht über die sanitären Anlagen in ge- 
werblichen Betrieben, deren Wert vom Unternehmer sehr 
oft unterschätzt wird, für deren Errichtung und ordnungs- 
gemäße Unterhaltung aber Verpflichtungen desselben be- 
stehen. 

Es werden Hinweise über sachgemäße Unterbringung 
der Straßenkleider, über Baderäume, Wascheinrichtungen 
und die zum Reinigen geeigneten Mittel, über Speiseräume 
und gesundheitsgemäße Abortanlagen in den industriellen 
Betrieben gegeben. Lehmann (Jena). 


Das AWF-Betriebsblatt ‚„„Feuerverhütung“ (Blatt Nr. 7) 
ist für die kürzlich erfolgte Neuherausgabe vom »Ausschuß 
für wirtschaftliche Fertigung« (Berlin NW 6, Schiffbauer- 
damm 19) wesentlich umgearbeitet und vervollständigt 
worden. Es.ist, wie alle andern AWF-Betriebsblätter, vom 
Beuth-Verlag, Berlin S 14, zu beziehen; Einzelpreis 0,25 RM. 
Die zur Feuerverhütung dienenden Maßnahmen sind in 
solche eingeteilt, die sich 1. auf Feuerungen, 2.auf die 
Lagerung von Gegenständen, 3. auf Lampen und 4. auf 
Feuerlöschvorsorge beziehen. Vorangestellt ist der Grund- 
satz, daß peinlichste Ordnung und Sauberkeit die erste 
Vorbedingung zur Verhütung von Bränden ist. —T. 


Eine neue Wärmeschutzbrille, die von der Firma Zeiß, 
Jena, für Arbeiten in chemischen Betrieben usw. hergestellt 
und geliefert wird, besteht nach einer Mitteilung der »Che- 
miker-Zeitung«, Cöthen (Anhalt) vom 9. Juli 1927, 8. 521 
aus hellblaugrünem Glas, das die ultravioletten Strahlen 
nicht durchläßt und bedeutend durchsichtiger ist als die 
bisher üblichen blauen Brillengläser. —T. 


Bücherschau. 


Taschenbuch für Heizungsmonteure. Von Baurat Bruno 
Schramm. — Achte durchgesehene und erweiterte Auflage. 
Kl. 8°. 160 8. Mit 146 Textabbildungen. Verlag R. Olden- 
bourg, München und Berlin. 1927. Geb. Preis:M. 4,20. 


Eine achte Auflage ist in der literarischen Welt eine 
Seltenheit. Das Erscheinen in achter durchgesehener und 
erweiterter Auflage beweist mehr als alle Worte, daß der 
Gedanke, ein Taschenbuch für Heizungsmonteure heraus- 
zugeben, ein sehr gesunder war und die Durcharbeitung des 
Buches ebenfalls in allen Teilen erstklassig ist. Der bekannte 
Verfasser, der alte Praktiker Baurat Schram m».schat 
das Taschenbuch diesmal gründlich dem neuesten Stand der 
Technik angepaßt. Zunächst ist in dem Buche das Wesen 
der Heizungs-, Warmwasserbereitungs- und Badeeinrich- 
tungen behandelt, ferner die Montage, ihre Vorbereitung, 
die Anordnung der Mauerarbeiten, die Druckprobe und die 
Fertigstellung der Anlagen besprochen und in einem letzten 
Kapitel behandelt der Verfasser die »kranke Heizung«. 


In diesem Kapitel gibt er Hinweise zur Aufsuchung von 
Fehlern und deren Abstellung. 


TE EEE =  - 7 
Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfe 
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Außer den neuesten Errungenschaften bringt er 
weise auf die alten und selbst die veraltetsten Syste 
es ist gut, daß dem Monteur auch veraltete Anlag 
gebracht werden, da er vielfach Fehler in alten N 
dampfheizungen, Heißwasserheizungen usw. abzus 

Der Monteur ist nur ausführendes Organ, und esb 
ihm daher nur ein Verständnis für die inneren 
hänge, nicht ein kritisches Wissen vermittelt 
Deshalb hat Schramm Kritik über die Güte vo 
und Ausführungen völlig vermieden. a 

Jedoch wäre es wünschenswert, wenn in dem 
teure bestimmten Buche die Durchführung einer W 
druckprobe, die Reinhaltung der Rohrleitung von $e 
zunder usw. stärker betont worden wäre. Da der Ve 
für Anregungen stets sehr empfänglich ist, gebe ich 
für die nächste Auflage: Die Zahlentafeln über Rohr 
für Warmwasserheizungen nach der Heizkörpergrö 
so ungenau, daß sie besser ganz weggelassen würde 
ist ja auch die Bemessung von Heizfläche und Ro 
nicht Sache des Monteurs, sondern Sache des Konstru 
Damit der Monteur die Regeln für die Montage schn 
empfiehlt es sich, die direkten Hinweise auf die 
im Druck durch Sperrung hervorzuheben. Die Abbil 
sind in vielen Fällen genauer zu beschreiben und sin 
lichst mit Unterschriften zu versehen. Da”der 
auch das Anheizen der Anlage vor der Übergabe 
führen hat, so möchten Hinweise für die Inbetrie 
der Heizungsanlage dem Buche angefügt werden. 

Das Taschenbuch ist nicht nur für den Monteu 
entbehrliches Hilfsmittel, sondern auch der Lehr 
Helfer und der Montageinspektor können aus dı 
Auflage wertvolles Material schöpfen. Es möge au 
neuen achten Auflage ein recht schneller Absatz be 
sein, so daß sie bald durch eine neue Auflage abgelös 
den kann. Baurat K. Schmidt, 


The measurement of mechanical power absorbed 
machines. A Recording Torsion Dynamometer. 
Parker,B. Sc.and D N Jacknaa u 
Launderers Research Association. Hill View 
Hendon, London NW 4. — 21% x 274, cm, 14 | 
Abbildungen. — Beschreibung eines neuen’ Instr 
zum Messen des Kraftverbrauches von Arbeitsmasel 
Erklärung über die Handhabung des Instrumentes 
Darlegung der Fehlergrenzen, bei den mit ihm ausz 
den Messungen. Als Beispiel ist die Anwendung zu 
des Kraftverbrauches beim Betriebe von Wäsc) 
schinen angeführt. 


Neue Bücher | 

(auch Abhandlungen in anderen Zeitschr 
Städtereinigung. | 

Die Abwasserreinigung. Von Herm. Bach. M 
R. Oldenbourg. Preis: M. 10; in Leinwand geb. 1 
Die Entsandung städtischer Abwässer unter Berücksi 
der Geschiebebewegung in Abwässerkanälen. Von 
nert. München, R. Oldenbourg (= Der Gesu 
Ingenieur. Beih. Reihe 2) H.3. Preis: M. 4,50, 
zieher der Zeitschrift Gesundh.-Ing. M. 3,75. x 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Wärmetechnische Grundlagen der Industrieöfen. Eine 
führung in die Wärmelehre und gedrängte Übersicht 
die verschiedenen Arten von Brennstoffen und i 
wertung. Von Hans v. Jüptner. Mit 25 Abb. Le 
O. Spamer 1927... (VIII, 260 8.) Gr.-8°%. Preis:=N 
in. Lwd. geb. M. 23. 2 

Dritte Sondertagung über Abgas-Speisewasser-Voi 
des Zentralverbandes der Preußischen Dampik 
Überwachungsvereine am 28. Febr. 1927 in Berlit 
407.822. Mit J Abb. Zentralverband, Halle 
Seebenerstraße 117. 1927. Preis: RM. 11,50 
RM. 14,75. 3 
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Die Berechnung von Unterdruck- 
npfheizungen mit besonderer Rücksicht 
auf die generelle Regelung. 
Von Baurat O0. Walger, Karlsruhe i. B. 


3jekanntlich läßt sich bei der gewöhnlichen Niederdruck- 
pfheizung die Wärmeabgabe nur bis zu einem gewissen 
je generell regeln, indem man durch Herabsetzung des 
rdruckes die Beaufschlagung der Heizkörper vermindert. 
Durchführung dieses Verfahrens sind im allgemeinen 
lich enge Grenzen gezogen. Während die Wärmeabgabe 
Heizkörper abnimmt, bleiben die Wärmeverluste der 
rleitungen, und somit der Verbrauch an Dampf zur 
sung dieser Verluste praktisch unverändert. Hierdurch 
tehen Ungleichmäßigkeiten in der Dampfverteilung; 
ım Ende der Stränge gelegenen Heizkörper erhalten im 
leich zu den übrigen nicht mehr genug Dampf. Hinzu 
mt, daß die Herabsetzung des Dampfdruckes annähernd 
adrat zu der Verminderung der Wärmeabgabe erfolgen 
. Dadurch ergeben sich bei mildem Wetter außerordent- 
gelinge Überdrücke, bei denen die üblichen Druckregler 
t mehr einwandfrei arbeiten. 
3jedeutend günstiger werden die Verhältnisse für die 
srdruck-Dampfheizung mit Luftpumpe, bei der sich der 
lute Druck im ganzen System weitgehend verändern 
_ Mit dem Druck ändert sich auch die Temperatur des 
meträgers, und dies ermöglicht, genau wie bei der Warm- 
erheizung, eine generelle Regelung innerhalb weitester 
ızen. Man kann die Heizkörper stets voll beaufschlagen 
erreicht damit, daß bei verminderter Wärmeabgabe 
die Wärmeverluste der Leitungen im gleichen Verhält- 
abnehmen und die zuvor erwähnten Ungleichmäßig- 
n der Dampfverteilung vermieden werden. Diese und 
re Vorzüge, denen als Nachteile im wesentlichen nur 
'haffung, Betrieb und Wartung der Luftpumpe gegen- 
stehen, lassen die Unterdruck-Dampfheizung für größere 
gen, insbesondere in Hochhäusern, als vorteilhaft er- 
inen, und es ist anzunehmen, daß sie nicht nur für die 
ampfverwertung, sondern auch als Frischdampfheizung 
wachsende Bedeutung erlangen wird. 
‚omit liegt Veranlassung vor, die Berechnung der Rohr- 
en für Unterdruckheizungen etwas ausführlicher zu 
ındeln. Hierfür ist an sich schon eine Reihe von For- 
ı bekannt, und neuerdings sind sogar von Schmitz!) sehr 
ührliche Zahlentafeln für Unterdruck veröffentlicht 
len, die in einfacher Weise gestatten, die Rohrweiten für 
n fest gegebenen Dampfdruck zu ermitteln. Diese Zahlen- 
n sind aus den bekannten Gleichungen entwickelt, 
Brabbee und seine Mitarbeiter Bradtke und Wierz’?) 
r Zusammenfassung umfangreicher Versuchsergebnisse 
estellt haben. Wenn diese Gleichungen auch weitgehend 
kannt und in der Praxis bewährt sind, erscheint in diesem 
ımmenhang zunächst doch die Frage berechtigt, ob sie 
erhand auf die andersartigen Verhältnisse der Unter- 
'kheizung übertragen werden dürfen, wie dies z. B. in 
erwähnten Zahlentafeln von Schmitz geschehen ist. 
n den fraglichen Formeln ist bekanntlich der Einfluß 
‚Zähigkeit des Wasserdampfes vernachlässigt. Dieser 
luß ist mit ziemlicher Sicherheit nur für glatte Rohre be- 


) Joh. Schmitz, Bestimmung der Rohrweiten von 
ıpfleitungen, insbesondere von Niederdruck- und Unter- 
'k-Dampfleitungen. Verlag R. Oldenbourg, 1925. 

) Vgl. die Beihefte 2, 7 und 9 zum Gesundheits-Ing. 
ze Zusammenfassung auch in Brabbee, Rohrnetzbe- 
nung in der Heiz- und Lüftungstechnik, sowie in den 
ren Auflagen von Rietschel-Brabbees Leitfaden der 
“und Lüftungstechnik. 


4 


kannt. Neuerdings hat nun Speyerer!) unter Zusammen- 
fassung der bisherigen Versuchsergebnisse eine erweiterte 
Gleichung für rauhe Rohre angegeben, die auch den Einfluß 
der Zähigkeit richtig wiederzugeben scheint. Sie paßt einer- 
seits sehr gut zu den Versuchen, die Brabbee und seine Mit- 
arbeiter bei Aufstellung ihrer Gleichung benutzt haben, 
stimmt aber ebensogut mit gewissen Versuchen überein, die 
Eberle unter wesentlich anderen Bedingungen, insbesondere 
mit erhitztem Dampf ausgeführt hat. Daher darf die Glei- 
chung von Speyerer als die beste der zurzeit bekannten an- 
gesprochen werden, und es erscheint berechtigt, sie als Ver- 
gleichsmaß zur Prüfung der sonstigen, in der Praxis be- 
nutzten Gleichungen und Zahlentafeln heranzuziehen. 


Die Gleichung von Speyerer lautet 
dp — 0,00585 1.852 „0.852 70,148 „[- 1,281 


Hierin ist p = Dampfdruck in kg/m”? 
! = Rohrlängein m 
w = Strömungsgeschwindigkeit in m s”! 
y = spezif. Gewicht in kg m”? 
n = Zähigkeit in kgs m”? 
d = Rohrdurchmesser in m. 

Da Speyerer den allgemeinen Aufbau der Gleichung sowie 
die Exponenten für w, y und d unverändert von Brabbee 
übernommen hat, d. h. dessen Gleichung nur durch das Glied 
n0;148 erweitert und mit einer anderen Vorzahl versehen 
hat, läßt sich ein Vergleich beider Formeln leicht in allge- 
meiner Form durchführen. Bezeichnet man 


dp 
Sat nach Speyerer mit Rı 


dp 
ar nach Brabbee mit Rır, 


und rechnet man Air auf einheitliche Dimensionen um (din 


_ Meter), so erhält man folgende Vergleichszahl: 


Rıı 
Rı 0,00585 - 
Für trocken gesättigten Dampf nimmt der Ausdruck n 9,148 
bei verschiedenen Drucken beispielsweise folgende Werte an: 
peintataı—.c0,1 0,4 1,0 10,0 
10.148 — 0,1306 0,1328 0,1342 0,1411 
Man ersieht daraus, daß der Einfluß der Zähigkeit sich im 
Vergleich zu 1 ata bei 0,1 atanur um etwa 3 °/, verschoben 
hat und somit in diesem Bereich vernachlässigt werden darf. 
(Nebenbei sei festgestellt, daß ihr Einfluß auch bei 10 ata 
erst etwa 5°/, erreicht.) Es ist also tatsächlich zulässig, die 
Brabbeesche Formel auch im Unterdruckgebiet anzuwenden, 
wie es Schmitz bei Berechnung seiner Zahlentafeln getan 
hat. Dagegen ergeben Gleichungen mit quadratischem Ge- 
schwindigkeitsglied, wie sie auch neuerdings noch für Unter- 
druckheizungen empfohlen werden?), gegenüber Speyererrecht 
erhebliche Abweichungen. Bei großen Rohrdurchmessern und 
insbesondere großen Geschwindigkeiten erhält man meist zu 
hohe Werte und — was bedenklicher erscheint — im umge- 
kehrten Fall zu niedrige Werte für den Reibungswiderstand. 
Es empfiehlt sich somit, die Gleichung von Brabbee zu 
benutzen oder nach den Zahlentafeln von Schmitz zu rechnen, 
die überdies im Gebrauch sehr bequem sind. 


0,139 
79148 ; 


5,66 - 1000-1281 
79148 


!) Dr.-Ing. H. Speyerer, Die Bestimmung der Zähig- 
keit des Wasserdampfes. Berlin, 1925, VDI-Verlag (Mitt. 
über Forschungsarbeiten, Heft 273). 

?) Beispielsweise bei Kelling, Bestimmung der Rohr- 
durchmesser für unbekleidete Rohrleitungen usw. Dritte 
Auflage, Verlag Carl Marhold 1925. 

Ferner bei Schulze, die Vakuumdampfheizung, Mitt. der 
Wärmestelle des Vereins Deutscher Eisenhüttenleute, 1923, 
Heft 52; Auszugim Gesundh.-Ing. 1925, S 89. 
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Wendet man sich nach diesen allgemeinen Feststellungen 
zur Berechnung eines Unterdruck-Rohrnetzes, so bleibt mit 
Rücksicht auf die generelle Regelung zunächst die Frage 
offen, ob es genügt, die Rohrleitung einfach für den höchsten 
vorgesehenen Dampfdruck zu berechnen, oder ob vielleicht 
bei einem niedrigeren Dampfdruck ein größerer Strömungs- 
widerstand zu überwinden ist. Wenn auch bei Verminderung 
von Druck und Temperatur des Dampfes die Wärmeabgabe 
und damit die Menge des Dampfes abnimmt, so nimmt 
andererseits sein spezifisches Volumen zu, was eine Ver- 
größerung der Strömungsgeschwindigkeit und somit auch 
der Widerstände zur Folge hat. Die Frage, bei welchem 
Druck die Widerstände ihren Höchstwert erreichen und die 
größten Rohrweiten bedingen, ist daher nicht ohne weiteres zu 
beantworten und sollim folgenden genauer untersucht werden. 

Hierzu muß vorerst festgestellt werden, in welchem Maße 
Temperatur und absoluter Druck des Dampfes herabgesetzt 
werden müssen, um eine bestimmte Verminderung der allge- 
meinen Wärmeabgabe zu erzielen. Zu berücksichtigen bleibt 
dabei, daß die Wärmeübergangszahl zwischen Heizkörpern 
und Raumluft mit sinkender Temperatur abnimmt. Leider 
liegen genaue Untersuchungen hierüber m. W. noch nicht 
vor. Die besonders von Rietschel bei Warmwasserheizung 
gewonnenen Ergebnisse können. zum Vergleich nicht gut 
herangezogen werden, weil bei Warmwasserbetrieb die Ober- 
flächentemperaturen zu ungleich sind und sie überdies bei 
den betreffenden Versuchen nicht gemessen wurden. Am 
nächsten kommen den vorliegenden Verhältnissen noch Ver- 
suche, die Werner!) an Dampfheizkörpern mit Luftum- 
wälzung durchgeführt hat. Seine Ergebnisse weisen jedoch 
untereinander so starke Abweichungen auf, daß sie für sich 
allein keine brauchbaren Unterlagen bilden. Deshalb er- 
scheint es angebracht, den fraglichen Zusammenhang vor- 
läufig auf mehr rechnerischem Wege zu untersuchen. 

Für Gliederheizkörper hat Nußelt?) gezeigt, wie man den 
Wärmeübergang durch Strahlung und Konvektion getrennt 
berechnen kann, und zwar als Funktion der Oberflächen- 
und Lufttemperaturen. Seine Ansätze ergeben folgenden 
Ausdruck für die Wärmeübergangszahl des Heizkörpers: 


9C, T,\* Ta\% ENTER 
ee, (163) = m in 
Hierin bedeutet 


T, und t, die Oberflächentemperatur des Heizkörpers 
absolut bzw. in °C, 
T, und t, die Raumtemperatur absolut bzw. in °C. 
C, die Strahlungskonstante der Heizfläche in 
keabm IE) ht 
» das Winkelverhältnis der Raumstrahlung des 
Heizkörpers, 
x einen Beiwert, der die Verminderung der Kon- 
vektion am Heizkörper gegenüber der senkrecht 
freistehenden ebenen Wand ausdrückt. 


Setzt man hierbei ©, = 4,4 und in Anlehnung an Nußelt 
p = 0,4, so muß man x mit etwa 0,8 einsetzen, um auf solche 
Werte von a zu kommen, wie sie bei Niederdruck-Dampf- 
heizung durch Versuche an freistehenden mehrsäuligen Heiz- 
körpern größerer Gliederzahl im Durchschnitt festgestellt 
worden sind. Hierbei kann bekanntlich die Wärmeübergangs 
zahl a der Wärmedurchgangszahl k gleichgesetzt werden, 
weil die Oberflächentemperatur praktisch gleich der Dampf- 
temperatur ist. 

Mit obigen Beiwerten sind die in der Zahlentafel, Sp. 2, 
wiedergegebenen a- bzw. k-Werte für z, = 20° nach Nußelt 
berechnet. Vergleicht man sie nunmehr mit den bereits er- 
wähnten Versuchen von Werner, so darf nicht übersehen 
werden, daß Werner erhebliche Temperaturunterschiede 
zwischen Dampfluftgemisch und Heizfläche beobachtet hat. 


‘) Werner, Untersuchungen über Luftumwälzungsver- 
fahren bei Niederdruck-Dampfheizungen, Beiheft 5 zum Ge- 
sundh.-Ing. 1914. 

?) Nußelt, Die Wärmestrahlung des Heizkörpers. Ge- 
sundh.-Ing. 1919, S. 273. 


k-Werte nicht unmittelbar benutzt werden, sonder 
den mit den von ihm angegebenen Oberflächentempe 
die zugehörigen a-Werte ausgerechnet. Abb.1 zeig 
Vergleich zwischen den berechneten Werten nach 
und den aus Versuchen von Werner ermittelten. Obv 
diesen die Raumtemperatur ungewöhnlich hoch war 
31°), ist die Übereinstimmung überraschend gut, w 
stens für die hier benutzten Versuche, die Werner b 
umwälzung nach System Körting ausgeführt und ı 
laufenden Nummern 22 bis 30 bezeichnet hat. Sei 
suchsreihe Nr. 11 bis 21 mit Luftumwälzung nach 
führt auf a-Werte, die durchweg wesentlich höher liegen 
bei starker Streuung keinen eindeutigen Verlauf erke 
lassen. Als Ursache kann — mindestens teilweise : 
die stärkere Ungleichmäßigkeit der Oberflächentemperat 
bei dieser Versuchsreihe angesehen werden. Immerhin 
der oben wiedergegebene Ausdruck für a bzw. k dure 
Versuche von Werner so weit bestätigt, daß er vorläuf 
Unterlage für die folgenden Rechnungen benutzt werden 


Wärmedurchgangszahl k 
o & 


4 - 
20 30 40 50 60 0223 
Temperaturgefälle }y-; 


Abb.1. Abhängigkeit der Wärmedurchgangszahl k vom Uni 
zwischen Dampftemperatur 2, und Raumtemperatur & 


Zunächst erhält man sehr einfach bei verminc 
Wärmeabgabe, d. h. höherer Außentemperatur 1, zus 
gehörige Wertepaare von 1, und t, aus dem bereits 
stellten Verlauf k = f (t) und der bekannten Be 

male = 

a u 7) a Pu 
worin ti, die tiefste Außentemperatur, t,’ die dab 
lassene höchste Dampftemperatur und X’ die hierzu ; 
größte Wärmedurchgangszahl bedeutet. Die A 
dieser Gleichung setzt voraus, daß die Heizkörper ste 
beaufschlagt bleiben. Ferner werde in üblicher Weis 
genommen, daß t,’ = — 20° sei, und als obere Grenze 
Dampfdruckes sei der atmosphörische Luftdruck p = 
gk/cm? entsprechend !’ = 100° willkürlich festgeset 
hiermit erhaltenen Unterschiede zwischen Raumtem 
und Außentemperatur sind für die angenommene 
temperaturen von 100, 90° usw. in Spalte 3 der Z 
wiedergegeben. Die folgenden Spalten 4 und 5 
Angaben über Druck und Wärmeinhalt des Dampfe 


Zahlentafel 1. 


4 2 3 4 5 6 e: 
Wärme- | Tem- Ver- | Rela- | Spezi- 
u durch- | pera- |Dampf-| damp-| tive fisches 
empe-| gangs- | tur- | druck | fungs- |Dampt-| une 
ungs amp z 
ratur | zanl 5 R volu 
f gefälle Pı wärme | menge | men 
i R RE r D: 08 
kcal Er 
oC oe kem- kcal rm 
oa) +0 |kemee| Kol ee 
100 | 7,91 | 40,00 | 1,033 | 539,4 | 1,000) 1,64 | 
90 7,61 33,66 | 0,715 | 545,3 | 0,833 2,29 
80 7,30 | 27,64 | 0,483 | 551,2 | 0,677 3,27 
70 6,96 | 22,00 | 0,3177| 556,8 | 0,532 4,75 | 4 
60 6,59 | 16,66 0,2031] 562,5 0,399 | 7,08 \ 
50 6,18 | 11,71 |0,1258| 568,0 | 0,278 | 10,95 | 
40 | 5,69 | 7,19 |0,0752| 573,5 | 0,169 | 18,00 | 0,0 
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Zu untersuchen bleibt nunmehr die Frage, in welchem 


ße sich die Ströomungswiderstände in einem einmal fest- 
ogten Rohrnetz bei genereller Regelung durch Minderung 
‚absoluten Dampfdruckes ändern, ob sie nicht wie gesagt 
ylge Zunahme des spezifischen Dampfvolumens und damit 
ı Geschwindigkeit irgendwo so groß werden, daß vielleicht 
Wahl größerer Abmessungen angebracht erscheint, als 
bei der üblichen Berechnung für größte Wärmeabgabe 
alten werden. 

Da der gesamte Strömungswiderstand sich aus der Rei- 
ıg in den einzelnen Rohrstrecken und der Summe der 
ızelwiderstände zusammensetzt, erhält man als Unter- 
ied zwischen dem Druck p, im Heizkessel und dem Druck 
'ın den Heizkörpern folgenden Ausdruck 


Be *. wy 

no Pı =b+ LE (w;1852 „0852 q,-1.281) 4 5 Sr .) 
rin £in bekannter Weise die jeweilige Kennzahl der Einzel- 
lerstände und 5 einen festen Beiwert bedeutet. Be- 
chnet D das in der Zeiteinheit verbrauchte Dampfgewicht, 
zilt w; = c;D;. 

Da für ein gegebenes Rohrnetz die d;- und Z;-Werte nicht 
hr veränderlich sind, erhält man allgemein 


P—Pı = = D1,852 a8 22 D®. 
*% Y 


rin bedeuten A und B zusammenfassende Konstanten, 
hrend der Dampfverbrauch D sich aus der Beziehung 
R Dr 15—t, 
D’r' TE 

ibt, wenn r die Verdampfungswärme bedeutet und man 
ummt, daß das Kondensat mit Dampftemperatur ab- 
ßt. Bei Aufstellung obiger Gleichung sind die Verän- 
"ungen von y innerhalb des Rohrnetzes schon soweit ver- 
'hlässigt, daß mit einem einheitlichen Mittelwert gerechnet 
d. Würde dieser Mittelwert dem spezifischen Gewicht 
 Dampfes innerhalb der Heizkörper gleichgesetzt, so 
ınten nach Festlegung von A und B ohne weiteres paar- 
se zusammengehörige Werte von p, und (pg — Ppı) be- 
hnet werden. Diese Vereinfachung würde jedoch zu große 
ıler verursachen. Dagegen erscheint es für den vorliegen- 
ı Zweck ausreichend, in obige Gleichung einen Mittel- 


't Y„, einzusetzen, der einem Druck py = De ent- 
icht. Hierdurch geht allerdings die gesuchte Größe p, 
'hin die rechte Seite der Gleichung nochmals ein, so daß 
ı ein Ausdruck für p, oder pa, — pı mit einfachen analyti- 
en Mitteln nicht mehr explizit darstellen läßt. Da der 
ıluß von p, — pı gegenüber p klein bleibt, erscheint 
zweckmäßiger, die Lösung durch allmähliche Annäherung 
ermitteln, als etwa eine Reihenentwicklung anzuwenden, 
zt man zunächst einmal in erster Annäherung den zu 
gehörigen Wert von y, ein, so erhält man schon einiger- 
ßen richtige Werte für p, — pı. Ermittelt man hiermit y„, 
1 wiederholt das Verfahren nötigenfalls, so erhält man 

gesuchten Wertepaare von p, und (p, — pı) rasch mit 
reichender Genauigkeit. 


‚Diese Rechnung wurde beispielsweise durchgeführt mit 
ı Annahmen, daß bei größter Wärmeabgabe (1, = — 20°) 
Druckunterschied von (py’ — pı’) = 0.05 kg/cm? wirksam 
und hierbei zur Hälfte für Rohrreibung, zur anderen 
Ifte für Einzelwiderstände einschließlich der Heizkörper- 
ıtile aufgebraucht werde. Ferner ist das stündlich ver- 
uchte Dampfgewicht D’ = 1 gesetzt. Mit diesen Werten 
ımt die Hauptgleichung folgende Form an: 


bt, 


e- 1 
= 005 = A B 
laußerdem wird A = B. Hierbei gehört 


m 


eh 0,05 
= Ym zu pm = 1,033 + 2 


—= 1,058 


und beträgt 
Y'm = 09,610 kgm? 
Hiermit erhält man 
AR Br. 01925 


und allgemein die Gleichung 
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Pp—p =D (pıssaL Da). 
m 

Nunmehr kann für die bereits benutzte Stufenreihe von 
p = 100, 90 usw. bis 40° der jeweils notwendige Druckunter- 
schied (p, — pı) brechnet werden, wobei man die in Spalte 8 
wiedergegebenen Werte erhält, während die Spalten 6 und 7 
die Hilfswerte von D und y„, enthalten. Das Ergebnis ist 
in Abb. 2 dargestellt, und zwar sind p, und (p, — pı) über 
dem Temperaturunterschied zwischen Raumluft und Außen- 
luft ,—t, (Spalte 3) aufgetragen. Es zeigt sich, daß (p, —pı) 
für 1, — ti, = 40°, d.h. bei stärkster Wärmeabgabe seinen 
höchsten Wert hat, zunächst aber nur ganz flach abfällt. 


Pr 
10 


+ (6renzkurve (p,-p,) 
IS. fürkzconst 


Abb. 2. Abhängigkeit des Dampfdruckes p, und des Druckgefälles 
(p,—Pı) vom Temperaturgefälle (£.,—t«). 


Da der Verlauf dieser Kurve stark davon abhängt, wie man 
k als Funktion von t, einführt, und diese Funktion wie gesagt 
noch nicht sicher bekannt ist, wurde außerdem eine Grenz- 
kurve für den Fall einer konstanten Wärmedurchgangszahl 
k = k’' berechnet und in Abb. 2 gestrichelt eingetragen. Wie 
man sieht, würde in diesem Fall der norwendige Überdruck 
zuerst ansteigen und bei etwa ?/, der größten Beanspruchung 
einen Höchstwert erreichen, der etwa 20 °/, über dem ur- 
sprünglich angenommenen liegt. Da jedoch selbst in diesem 
hypothetischen Grenzfall die Erhöhung nicht mehr als 20 °/, 
betragen müßte, kann die Berechnung des Rohrnetzes all- 
gemein für den höchsten vorgesehenen Dampfdruck durch- 
geführt werden, zumal ja noch eine andere Möglichkeit be- 
steht, im praktischen Betriebe mit geringerem Strömungs- 
widerstand zu arbeiten, 

Bisher war vorausgesetzt worden, daß die Heizkörper 
stets voll beaufschlagt seien. Es steht nichts im Wege, bei 
allgemein höherem Dampfdruck p, mit etwas vermindertem 
Druckgefälle (p, — pı) zu arbeiten und bei mäßig vermin- 
derter Beaufschlagung die gleiche Wärmeabgabe zu erzielen. 
Diese Überlegung zeigt zugleich, daß die generelle Regelung 
der Unterdruck-Dampfheizung nicht ganz so einfach durch- 
führbar ist, wie die der Warmwasserheizung, bei der die 
Wärmeabgabe eine eindeutige Funktion der Wassertem- 
peratur ist. Man muß vielmehr neben dem absoluten Dampf- 
druck den Überdruck (p, — pı) in sehr empfindlicher Weise 


-regeln. Diese Schwierigkeit läßt sich aber dadurch umgehen, 


daß man p, entsprechend der Kurve in Abb, 2 herabsetzt, 
den Überdruck jedoch etwas zu groß einstellt. Sind Dampf- 
stauer hinter allen Heizkörpern eingebaut, so bestehen keiner- 
lei Bedenken. Andernfalls wird der Dampf allerdings durch 
die ‚Heizkörper durchschlagen, kann aber nur in geringen 
Mengen durch die Kondensleitung abströmen, weil die ver- 
hältnismäßig kleine Luftpumpe, die normalerweise nur die 
durch Undichtheiten eindringende Luftmenge abzuführen 
hat, in ihrem Lieferungsgrad sofort stark beeinträchtigt 
wird, wenn sie neben dieser Luft auch Dampf fördern muß, 
Dadurch wird der Druckunterschied (p, — pı) automatisch 
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vermindert und dem eingestellten absoluten Dampfdruck 
angepaßt. Ernstliche Störungen sind nicht zu befürchten, 
wenn die Beaufschlagung der einzelnen Heizkörper mit ge- 
nügender Gleichmäßigkeit eingestellt ist. 

Die bereits bekannte Tatsache, daß gewöhnliche Nieder- 
druck-Dampfheizungen sich ohne Änderung des Rohrnetzes 
mit Unterdruck betreiben und dabei generell regeln lassen, 
erhält durch vorstehende Untersuchung eine allgemeine 
und zahlenmäßig begründete Bestätigung. 


Verminderung der Wärme- und Luftdurch- 
lässigkeit der Baukonstruktionen, besonders 
der Fenster zur Herabsetzung der Betriebs- 
und Anschaffungskosten der Zentral- 
heizungen. 
Von A. Keller, Beratender Ingenieur, Kopenhagen. 


Herr Ing. Rybka macht im Heft 4 des Gesundh.-Ing. 
1927 den Vorschlag, die Witterungsaufzeichnungen der ver- 
schiedenen Länder auf die niedrigst vorkommende Außen- 
temperatur hin zu prüfen und diese neu abgestuft festzu- 
legen, um möglichst hierdurch nachzuweisen, daß als untere 
Grenze für die Berechnung von Heizanlagen höhere Außen- 
temperaturen angenommen werden können, als es bisher 
üblich ist. 

Für die Nord- und Ostseeküste ist in den Vorschriften 
des Verbandes der Zentralheizungsindustrie —15°C fest- 
gesetzt, was auch hier in Dänemark allgemein angenommen 
wird. Es hat sich auch bestätigt, daß Anlagen, die hiernach 
und mit den von Rietschel eingeführten Zuschlägen, ausge- 
führt werden, keineswegs zu groß ausfallen. Und doch kommt 
die Temperatur von —15°C nur ganz ausnahmsweise vor, 
ist nicht von Windanfall begleitet und währt so kurz (we- 
niger als 24h), daß sie das Wärmegleichgewicht der Um- 
fassungsmauern eines Gebäudes nicht wesentlich beein- 
flussen kann. 

Die Erklärung ist jedenfalls darin zu suchen, daß das 
Maximum an Wärmebedarf schon bei einer höheren Tem- 
peratur und Windanfall auftrftt. Die Bemessung einer Heiz- 
anlage mit niedrigerer Sicherheit als in den Verband- 
normen angegeben, scheint. mir nach den vorliegenden Er- 
fahrungen mit ausgeführten Anlagen im allgemeinen nicht 
ratsam, auch wenn die meteorologischen Aufzeichnungen 
die Wahl einer Mindesttemperatur von —15 oder — 20° G zu 
reichlich erscheinen lassen. Die Erfahrungen einer lang- 
jährigen Betriebsbeaufsichtigung bei vielen Heizanlagen 
verschiedener Systeme und verschiedenen Zwecken dienend, 
haben mich zu der Überzeugung gebracht, daß man bei der 
Bemessung der Anlage mehr Rücksicht auf die Lage des 
Gebäudes nehmen sollte, als in den Verbandsnormen an- 
gegeben ist. 

Ein Fehler in der Bemessung der Heizfläche einzelner 
Zimmer hat auf die Wirtschaftlichkeit des Betriebes meistens 
großen Einfluß, weil der Heizer nach den vorliegenden Kla- 
gen, die fast immer von gewissen ungünstig gelegenen Zim- 
mern stammen, heizt, wodurch die Zentralregulierung der 
Wärmezufuhr, die erfahrungsmäßig große Bedeutung für 
die Wirtschaftlichkeit hat, ganz oder teilweise unterbleibt. 

Eine Verringerung der Anlagekosten der Zentralheiz- 
anlagen würde sicher sehr zu einer größeren Verbreitung 
beitragen. Dies muß meiner Ansicht nach aber geschehen 
durch Verbesserung der Wärmedichte der 
Gebäudekonstruktionen (und durch Verbesserung des Wir- 
kungsgrades der Raumheizung, ein Kapitel für sich). 

Es muß die Aufgabe der Sachverständigen sein, über die 
Verhältnisse, besonders der Baukosten einschließ- 
lich Heizeinrichtung, die jährlichen Betriebs- 
kosten und den Kapitaldienst der verschiedenen bestehenden 
‚und ständig neu erscheinenden Baukonstruktionen in den ein- 
schlägigen Bauzeitschriften und durch persönliche Agitation 


aufklärend und befruchtend zu wirken, wobei natüı 
sonders das Verhalten der Baukonstruktiönen in 
technischer Hinsicht behandelt werden sollte. 
Nachstehend als Beispiel ein Auszug aus einigen 
nungen, die für die Kopenhagener Zeitschrift des / 
tektenvereins ausgeführt worden sind. 


je m? 


Anlagekosten 
Baukonstruktion dän. Kr. 

Bau- | Heiz- Ins- 

arb. anl. ges. 
Einzelfenster . . . | 28,80 | 31,50 | 60,30 
Doppelfenster. . . | 43,60 | 11,40 | 55,00 
Ziegelmauer, Putz, 
Tapete, I/I Stein . | 12,30 | 8,50 | 20,80 
dto. mit 20 mm Ex- ir 
pansitkorksteinpl. | 18,35 | 4,55 | 22,90 
dto. mit 10 mm 
Expansitkork in 
Asphalt (Tapetpl.)| 18,90 | 5,80 | 24,70 
dto. mit 40 mm 
Zeellebetonsteine . | 18,80 | 3,95 | 22,75 
Hohlmauer mit 
2x1/, Stein, 60 mm 
Luft, Putz, Tap. . | 14,60 | 6,80 | 21,40 
dto. Hohlraum mit 
Koksschlacke gef. | 16,00 | 4,55 | 20,55 
dto. Hohlraum mit 
Expansitkork- 
schrot gefüllt 19,10.) 2,90 | 22,00 


Die Zahlen gelten für mittlere Verhältnisse und die 
zur Orientierung; die Berechnungsgrundlagen sind: Ta 
preise in dänischen Kronen und für dänische Verhältni 
Verzinsung, Erhaltung und Abschreibungen‘ (Kapitaldie 
eingesetzt mit 8°/, für das Jahr für die Baukosten, 
10°/, für die Kosten der Heizanlage, Transmissions-Wär 
verluste nach den Verbandsnormen, Benutzungszeit 
max Transmission jährlich. 2000 h, Kokspreis 50 K/t ‚00 
je kg), nutzbar abgegeben je kg Koks: 4500 WE. s 

Ein besonderes Augenmerk muß auf die Fenster geric 
werden. In dem obigen Beispiel ist der Anteil des jährlic 
Wärmeverbrauches gleichmäßig verteilt auf Fensterfli 
und andere wärmetransmittierende Teile (unter Berücksic 
gung des Transmissionskoefficienten), während der gri 
Teil des Wärmeaufwandes für natürliche Ventialtion tatsi 
lich bei den Fenstern stattfindet, genauer bei den Fu 
der Fensterrahmen und -Kreuze. Der Brennstoffverbra 
je Quadratmeter Fensterfläche wird in Wirklichkeit gri 
sein, als die Zahlentafel angibt, dafür etwas niedriger für 
Umfassungswände. 5 

Ein wesentlicher Erfolg in bezug auf Verringerung 
Anlagekosten der Heizanlagen, wäre von einer Verbesser 
der Wärme und Luftdichtigkeit der Fenster 
zu erwarten!). Allgemein üblich ist hier im Lande 
wendung von Einfachfenstern mit Kreuz, mit 3 bis 6 a 
und stets nach außen öffnend. Auf einem Prüfstand h 
ich einige verschiedene Fensterkonstruktionen auf 
rc untersucht und folgende Verhältn 
gefunden?). : (Siehe Tabelle $. 601.) 

Bei steigendem Winddruck nimmt die Dichtigkeit 
Doppelfensters sowie des nach innen öffnenden Einf: 
fensters ab, weil die Vorreiber nachgeben. Es hängt na 
lich sehr von der Konstruktion und Festigkeit dieser Schl 
vorrichtung ab, welchen Einfluß der Winddruck auf 
Dichtigkeit des Falzes haben wird. AR 


t) Vel.: E. Raisch, Die Wärme- und Luftdurchläs 
keit von Fenstern verschiedener Konstruktionen, ‚Ba 
Industrie- und Gewerbeblatt 53 (N. F.), 8. 241, 1921 
Gesundh.-Ing. 1922, Nr. 9. 

2) Heller, Nogle Undersögelser af den ‚Naturlige\ 
tilation« ved Vinduet Den tekniske Forenungs u 
(Köbenhavn) 51. Aargang, Nr. 2/1927. a 


u 
= 
rg 


* 
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m® Luft pro Stunde und 
m Fensterfalz 


20 


indgeschwindigkeit m/s . . 
nfachfenster nach außen öff- 
Zen... . 
jppelfenster. . . ... . - 
‚weniger als Einfachfenster 
nfachfenster im Eisen- 

rahmen mit doppeltem Falz- 
verschluß, nach innen öff- 
nend, System »Braat«, Delft 
, weniger als Einfachfenster 


2,4 4,8 7,2 9,6 12 
6,3, 8,4 
54 | 54 | 40 | 34 | 30) 


0911,8|31|5,8|95 
63 | 63 | 57 | 40 | 29) 


)ie erwähnten Untersuchungen beziehen sich nur auf 
düberdruck auf die Außenseite des Fensters; die Ver- 
e werden fortgeführt, um weitere Konstruktionen zu 
en, und man wird dann auch Hinausströmen von Innen- 
-herrührend von Unterdruck auf der Leerseite des 
ses, festzustellen suchen. 
Jm die Bedeutung der Falzundichtigkeiten der Fenster 
len Wärmeverlust und dessen Berechnung zu erläutern 
\achstehend ein Beispiel berechnet für ein nach außen 
sndes Fenster mit den Mauermassen 1,2 - 1,85 m und mit 
ı Falz in den 4 Rahmen, mit und ohne Vorsetzfenstern, 
nach innen öffnen. 
ur Berechnung des Transmissionskoeffizienten »k« ist 
on Wierz!) angegebene Formel für den äußeren Über- 
:skoeffizient benutzt: 

| @=CcH+13jv, 
nC = 42 und v = Windgeschwindigkeit in m/s ist, 
"ür den inneren Wärmeübergang und für den Widerstand 
'Luftzwischenraumes bei dem Doppelfenster sind die 
sten Werte von Kreüger und Erichsson!) angewendet. 
nach stellt sich k wie folgt: 


en... 05/ı |21|a| 6 [ı0l1a!ı6 | Regen 
‚elfenster . . . - 15,515,9|6,6|7,2|7,517,718,0|8,1| 9,4 
pelfenster (10 cm 
BE)... .» 2,0|12,2|2,4|2,5|2,5/2,612,612,6] 2,6 


Jie stündlichen Wärmeverluste der Fenster sind in dem 
ramm (Abb. 1) zusammengestellt. Der obere Teil stellt 
stündlichen Wärmeverlust des Fensters dar in Abhängig- 
‘von dem Temperaturunterschied zwischen innen und 
ın und bei verschiedener Windgeschwindigkeit; in dem 
ren Teil ist der Verlust je m?/h und je Grad Tempe- 
runterschied angegeben, also der Transmissionskoeffi- 
t einschließlich Wärmeverlust durch Lufteinströmung 
h die Undichtigkeiten der Fensterfalze. 

lin zwar ungünstiger, aber doch häufig vorkommender 
'ist 15m Wind aus SO bei —3°C. Für diesen Fall ist 
Wärmeverlust des Fensters: 1015 bzw. 520 WE/h, wäh- 
die Verbandsnormen bei 35° C Differenz und mit 30 °/, 
'hlag ergeben: 490 bzw. 245 WE also bedeutend weniger 
der tatsächlich stattfindende Verlust. 

Nenn eine nach den Verbandsnormen berechnete Heiz- 
ge dessenungeachtet befriedigend arbeiten kann, was die 
(hrung gelehrt hat, ist die Urasche jedenfalls darin zu 
en, daß der Wärmeverlust der Außenmauern für eine 
50°%/, höhere Temperaturdifferenz berechnet ist, als 
ächlich unter den genannten Verhältnissen auftritt. 
Tieraus dürfte mit Recht zu schließen sein: 

.. daß eine verbesserte Falzkonstruktion der Fenster- 
nen in bezug auf Luftdichtigkeit oder andere Maßnahmen, 
lem gleichen Zweck dienen, eine wesentliche Verbilligung 
Heizanlagen ermöglichen würde, und 


) Wierz, Die praktischen und wissenschaftlichen 
ndlagen der Wärmeverlustberechnungen der Heizungs- 
nik, 15. Beiheft zum Gesundh.-Ing. 

) Schwedische Ingenieur-Wissenschaft-Akademie, Ab- 
llung Nr. 36. 
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2. daß man bei Berechnung der Wärmetransmission 
eines Raumes auf die Falzundichtigkeiten der Fenster Rück- 
sicht nehmen muß. 

Es wird Sache des verantwortlichen Ingenieurs sein, auf 
die Bauausführung in wärmetechnischer Hinsicht zu achten, 
besonders auf das dichte Einsetzen der Fenster in die Mauer- 
öffnungen. Manches Versagen von Heizanlagen ist auf un- 
dichte Einsetzungen der Fensterrahmen zurückzuführen. 


Kalorien pro Stunde — 


Kalorien pro Stunde /m“/°C Dift. 


Windgeschwindigkeit — > m/sek. 


Abb.4i. Stündliche Wärmeverluste durch Fenster in Abhängigkeit 
von Temperaturuntersehieden und von Windgeschwindigkeiten. 


Ein erprobtes Mittel zur Dichtung von Fensterfälzen ist 
Wachs (genannt Sturmwachs); es wird im warmen Zustand 
auf der lotrechten Fläche des Falzes mit Zwischenlage aus 
Papier so angebracht, daß das Öffnen und Schließen des 
Fensters ungehindert vor sich gehen kann. Die Dichtung 
muß jedoch alljährlich nachgesehen werden, was einige 
Kosten verursacht (etwa 5 Öre/m). Als eine ideale Lösung 
der Frage können das Dichten mit Wachs oder andere ähn- 
liche Mittel nicht angesehen werden; es muß schon eine 
Konstruktionsverbesserung des Fensters, die nicht ver- 
teuernd wirkt, gesucht und gefunden werden. 


Feuerlöschwasserversorgung mit besonderer 
Betrachtung: 
Überflur- oder Unterflurhydrant. 


Von Ortloph, städt. Branddirektor, Dresden. 


Durch die Entwicklung der Stadtgemeinden zu Groß- 
städten und Industriezentren steht seit Jahren die Ausge- 
staltung ihrer technischen Betriebe und Einrichtungen im 
Vordergrunde des kommunalen Aufgabenkreises. Neben 
Licht- und Gasversorgung, Kanal- und Straßenbau, Ver- 
kehrs-, Wohnungs- und Siedlungswesen sind Wasserver- 
sorgung und Feuerlöschwesen wichtige Gebiete des städti- 
schen Haushaltes. Beide stehen in enger Verbindung zu- 
einander, weil bei der Anlage und Erweiterung der Wasser- 
versorgung den weitgehendsten Erfordernissen des groß- 
städtischen Feuerschutzes Rechnung getragen werden muß. 
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Wenn auch das vorbezeichnete Thema: »Überflur- oder 
Unterflurhydrant« nur einen Teilbegriff dieser Erforder- 
nisse behandeln soll, sollen doch die Grundsätze kurz vor- 
ausgeschickt werden, die für die großstädtische Wasser- 
versorgung vom Standpunkt des Feuerlöschtechnikers zu 
gelten haben. 

Die Wasserversorgung soll sich nicht auf eine Wasser- 
gewinnungs- und Hochbehälteranlage beschränken, sondern 
es sollen wenigstens zwei, tunlichst mehr Wasserwerke allen 
Möglichkeiten begegnen, die zu einer Unterbrechung der 
Wasserzufuhr, ob durch Wasserrohrbrüche oder Betriebs- 
störungen oder sonstige Ursachen führen können. Ihre Er- 
giebigkeit muß auch zu den Zeiten größten Nutzwasserver- 
brauchs die Feuerlöschwasserversorgung im weitesten Maße 
gewährleisten, die beispielsweise bei zwei gleichzeitig im 
Stadtgebiet zu bekämpfenden Großbränden schätzungsweise 
bis zu 20000 min/l oder 1200 m?/h beanspruchen kann. 


Günstige Wasserdruckverhältnisse bilden dabei eine 
ebenso wichtige Voraussetzung. In den mittleren Höhenlagen 
des Stadtgebiets soll das Rohrnetz nicht weniger als 4%, bis 
4 at, in den höher gelegenen Stadtteilen nicht unter 31% bis 
3 at aufweisen; andernfalls soll die Möglichkeit bestehen, daß 
auf Anfordern bei größeren Bränden der Wasserleitungsdruck 
in dem betreffenden Stadtteil durch besondere Pumpsta- 
tionen erhöht werden kann, wie esin New York und anderen 
amerikanischen Städten bei Bekämpfung von Hochhaus- 
bränden seit Jahren mit Erfolg angewendet wird. 

Einen wesentlichen Faktor bildet die Anlage des Wasser- 
rohrnetzes. Von den Hochbehältern der verschiedenen 
Wasserwerke sollen bis in das Stadtzentrum starke Haupt- 
rohre von möglichst nicht weniger als 750 mm Rohrdurch- 
messer führen, die sich in die einzelnen Straßenrohrstränge 
verzweigen. In den Hauptstraßen sollen neu zu verlegende 
Rohrstränge 300 bis 250, nicht aber unter 200 mm, in den 
Nebenstraßen 200 bis 150, nicht aber unter 125 mm 1.W. 
aufweisen. Die Verwendung kleinerer Rohrquerschnitte 
wie vorstehend, insbesondere unter 125 mm 1. W. ist vom 
Standpunkte des Feuerlöschtechnikers unzweckmäßig, weil 
Wasserdurchfluß und Wasserdruck mit der Verkleinerung 
der Wasserrohrquerschnitte sich so bedeutsam vermindern, 
daß starken Feuerlöschmotorpumpen nicht mehr hin- 
reichende Wassermengen zugeführt und bei Großbränden 


eine wirksame Feuerlöschwasserversorgung in Frage ge- - 


stellt wird. 

Einen für die Löschwasserversorgung der Großstädte 
fast unerläßlichen Vorteil bildet der Ausbau des Rohrnetzes 
als Ringleitung (Zirkulationssystem), durch die möglichst 
allen Teilen des Wasserrohrnetzes von zwei Richtungen 
Wasser zugeführt wird; hierdurch werden die Druckschwan- 
kungen vermindert, vor allem aber wird die Wasserzufuhr 
erhöht und bleibt auch bei Wasserrohrbrüchen unbedingt 
gesichert. 

Außerdem sollen Verbindungsstränge zwischen den 
Hauptzuführungsrohren der verschiedenen Wasserwerke 
vorgesehen sein, damit insbesondere in Störungsfällen die 
Wasserzufuhr beliebig von dem Rohrnetz des einen Wasser- 
werkes in das Rohrnetz des anderen übergeleitet werden 
kann. 

Die in den letzten Jahren von größeren Wasserwerks- 
verwaltungen durchgeführte Unterteilung des Wasserrohr- 
netzes in sog. Zonendistrikte, eine rein betriebswirtschaft- 
liche Maßnahme, darf nicht dazu führen, daß die durch die 
Rohrnetzringleitung begründeten Vorzüge wieder aufge- 
hoben werden. Wenn solche Unterteilungen in Zonendistrikte 
im Interesse einer zuverlässigen Wasserverbrauchskontrolle 
in den einzelnen Stadtteilen durchgeführt werden sollen, 
wird man voraussetzen müssen, daß die Wasserzuführung 
zu jedem einzelnen Distrikt wenigstens an zwei, möglichst 
an drei voneinander entgegengesetzten Stellen mit genügend 
großem Rohrdurchmesser (mindestens 300 mm 1. W.) vor- 
gesehen wird. 

Was aber letzten Endes eine schnelle und ausreichende 
Löschwasserversorgung gewährleisten muß, sind die in das 
Wasserrohrnetz einzubauenden Hydranten (auch Feuerhähne 


oder Notpfosten genannt). Die Entfernung der HF 
untereinander soll in allen Haupt- und Nebenstra 
lichst nicht größer als 80 m sein. Dabei solle: 
tunlichst auch in den großen Hauptzuführung 
angemessenen Abständen Hydranten eingebaut wer 

Die Frage, ob und nach welchen Gesichtspunkte 
Großstädten Überflur- oder Unterflurhydranten 
netz eingebaut werden, soll in den nachstehende 
führungen versucht werden, in einer Vergleichsbe 
der Vorzüge und Nachteile jeden Systems. kritise 
handeln. 

Man wird diese Vergleichsbetrachtung : nic 
löschtechnische Grundsätze allein beschränken köi 
dern es werden auch andere Gesichtspunkte, in 
verkehrstechnische und straßenbautechnische 
für die Wahl, ob Überflur- oder Unterflurhydran 
scheidendem Einfluß bleiben müssen. 

Die beiden Systeme unterscheiden sich & 
darin, daß der Unterflurhydrant ganz unter de 
niveau eingebaut, in Bodenhöhe mit einer sog. St k 
überdeckt und damit gegen Beschädigungen im Stra T 
kehr geschützt ist. Seine Inbetriebnahme beding: 
wendung eines besonderen Vermittlungsstückes { 
oder Aufsatzkopf) zum Ankuppeln der Schläue 


Beim Überflurhydrant ist die Steigeleitung s 
über das Straßenniveau hochgeführt, an der ı 
die Stutzen zum Ankuppeln vorgesehen sind. _ 

Bei den Unterflurhydranten unterscheidet 
und hochliegende Hydranten, Die ersteren we 
dings nur noch selten und meist nur in Ländern 
in denen starke und langanhaltende Winterfröst 
sind. Ihre Inbetriebsetzung erfordert das = 


auf den Feuerwehr-Fahrzeugen. 
Bei den hochliegenden Unterfhirhydranfen 
rohr und Spindel bis nahe an die Straßenoberflä 


zwei Arten. In einem Falle ist die Ventilspindel ; ge 
das Steigerohr am oberen Teil etwas nach der Seit 
nach oben geführt, im anderen Falle ist die Ventils 
oben zentral im Steigerohr so angeordnet, daß die i 
rohr hochgeführte hohle Ventilspindel auch als f: 
dient (vgl. Abb. 1 und 2). 


Abb.A. Unterflurhydrant, dessen Steigerohr im’ obe 


Gußkörper über dem Straßenniveau, der mittels 
rohres mit dem Wasserleitungsrohr, das das Ventil a 
verbunden ist. Das Öffnen und Schließen des Vi 
folgt durch eine Ventilschlüsselstange mittels Sc 
Prinzip ebenso wie bei den Unterflurhydranten. 
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tenkopf hat meistens zwei normale Feuerwehrschlauch- 


hiußkuppelungen (52 mm), die zweckmäßig mit beson- 
n Niederschraubventilen auszustatten sind. Vielfach 
etwa 30 cm Höhe über der Straße ein größerer Schlauch- 
pelungsanschluß für starke Motorspritzenschläuche 
nm) vorgesehen (vgl. Abb. 3). Im übrigen unterscheidet 
die konstruktive Durchbildung der Überflurhydranten 
ıdsätzlich nicht von der der Unterflurhydranten. 


»b.2. Unterflurhydrant mit zentral hochgeführtem Steigerohr 
je: und hohler Ventilspindel. 


Jhne auf die konstruktiven Einzelheiten der beiden 
Irantensysteme einzugehen, wird man für die folgende 
Jleichsbetrachtung voraussetzen müssen, daß neu ein- 
wende Über- oder Unterflurhydranten gleich welchen 
‚ems mit zwangsläufiger Entleerung ausgestattet sind, 
also beim Wiederschließen des Hydrantenventils ein 
leerungsventil selbsttätig geöffnet wird, damit das im 
rantensteigerohr vorhandene Wasser zur Vermeidung 
Einfrierens entweichen und versickern kann. Der Vor- 
+ des wechselartigen Öffnens und Schließens von Hy- 
ıtenventil und Entwässerungsventil muß in der denk- 
einfachsten Art und ohne Anwendung von Zwischen- 
hanismen zwangläufig geschehen. 


om Standpunkt des Feuerlöschtechnikers wird der 
rflurhydrant, vom Standpunkt der Wasserwerksver- 
ungen und vor allem des öffentlichen Verkehrsinteresses 
. der Unterflurhydrant den Vorzug verdienen. Dieser 
nsätzliche Interessenstandpunkt darf indes bei der Wahl 
Systems nicht einseitig vertreten werden. Es sollen daher 
Vorzüge und Nachteile der beiden Systeme einander 
nübergestellt werden. 


a) Vorteile des Unterflurhydranten. 


. Der Unterflurhydrant kann an jeder beliebigen Stelle 
5ffentlichen Verkehrsraumes eingebaut werden, ohne für 
‚Verkehr noch sonst wie hinderlich zu sein. Er kann also 
| der Straßenfahrbahn, auf Straßenkreuzungen, auf 
zen oder auf den Bürgersteigen liegen. Infolgedessen 
ı das Wasserrohr ebenso beliebig verlegt werden, ohne 
‚es notwendig ist, beim Verlegen des Wasserrohres unter 
| Fahrstraße besondere Schlepp- oder Stichrohre zum 
ranten vorzusehen, die übrigens für die Feuerlösch- 
serversorgung gar nicht erwünscht sind. 

[$ Die Gefahr des Einfrierens ist bei dem Unterflur- 
"anten geringer, wie bei dem Überflurhydranten. 

\. Mit Beschädigungen des Unterflurhydranten durch 
aanische Einwirkungen ist nicht zu rechnen. 

Die Beschaffungs- und Einbaukosten sind um etwa 
'H geringer wie für Überflurhydranten. 


ae laufenden Unterhaltungskosten sind geringer, weil 
Anstrich der Überflurhydranten sowie Instandsetzungs- 
iten im Falle von Beschädigungen in Wegfall kommen. 


| 
E;: 

Ei 

& 


6. Der Nachteil, daß die Inbetriebsetzung der Unter- 
flurhydranten mehr Zeit wie die der Überflurhydranten 
erfordert, wird zu einem erheblichen Teil dadurch gegen- 
standslos, weil die Motorspritzen großstädtischer Feuer- 
wehren in den meisten Fällen einen Wasservorrat von 4 bis 
500 1 mit sich führen, der sofort verspritzt werden kann und 
wenigstens solange ausreicht, bis die Inbetriebsetzung des 


Unterflurhydranten durchgeführt ist. 


Abb. 3. Überflurhydrant mit 2 Schlauchanschlüssen am Hydranien- 
kopf und einem unteren Anschlußstutzen für unmittelbaren Anschluß 
der Motorspritze. 


b) Nachteile des Unterflurhydranten. 


1. Bei Dunkelheit oder ungünstigen Witterungsverhält- 
nissen bietet das Auffinden der Unterflurhydranten gewisse 
Schwierigkeiten. Der Straßendeckel des Unterflurhydranten 
ist in der Dunkelheit schwerer zu finden, wie der hochragende 
Überflurhydrant; er kann völlig zugedeckt sein durch Schnee, 
Vereisung, Hochwasser, Straßenschmutz und sonstige Ur- 
sachen, insbesondere bei Bauarbeiten. Es müssen daher 
in jedem Falle an den Häusern oder Grundstückseinfrie- 
digungen besondere Hinweisschilder mit genauen Ent- 
fernungsmaßen vorgesehen werden (s. Abb. 4). 


2. Der Straßendeckel der Unterflurhydranten kann im 
Winter leicht einfrieren; infolgedessen sind bei Schneefall 
oder starkem Frost die Hydrantendeckel mit Gewerbesalz 
einzusalzen, was in Großstädten naturgemäß einen erheb- 
lichen Arbeitsaufwand und je nach der winterlichen Wetter- 
lage auch mehr oder weniger große Ausgaben verursacht. 
Die neuerdings angepriesenen Mittel zum Einfetten der 
Hydrantendeckel gegen Einfrieren haben nicht den er- 
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hofften Erfolg gehabt; das wirkungsvollste Mittel bleibt 
Einstreuen von Gewerbesalz. 

3. Die Inbetriebnahme des Unterflurhydranten erfor- 
dert das Einsetzen eines besonderen Standrohres und damit 
das Mitführen von Standrohren und der dazu gehörigen 
Hydrantenschlüssel auf den Feuerwehr-Fahrzeugen. 


Abb. 4. Hydrantenhinweisschild mit Angabe der Wasserrohrstärke 
und der genauen Lage des Hydranten. 


Dieser Mangel ist um deswillen nicht von ausschlag- 
gebender Bedeutung, weil auf das Mitführen dieser Feuer- 
wehrgeräte nur dann verzichtet werden kann, wenn im ganzen 
Stadtgebiet ausschließlich Überflurhydranten vorgesehen 
sind, womit im allgemeinen nicht zu rechnen sein wird. 


ce) Vorteile des Überflurhydranten. 


1. Der Überflurhydrant ist für die an die Brandstelle 
anfahrende Feuerwehr sofort erkennbar und jederzeit leicht 
aufzufinden. 


2. Seine Inbetriebsetzung wird nicht durch das Ein- 
setzen eines Standrohres oder durch Eis, Schnee, Straßen- 
schmutz oder sonstige Ursachen verzögert. Er kann nicht 
verdeckt oder verschüttet werden. 

3. Beim Vorhandensein von Überflurhydranten erübrigen 
sich die Hinweisschilder, deren Beschaffung und Unter- 
haltung, sowie auch das Einsalzen bei Schneefall und Frost. 


d) Nachteile des Überflurhydranten. 


1. Den wesentlichen Vorzügen des Überflurhydranten 
steht der bedeutsame Nachteil gegenüber, daß er besonders 
in den Straßen und Plätzen der Großstädte verkehrshindernd 
wirkt. Die Aufstellung von Überflurhydranten in Ab- 
ständen von 80 m auf den Bürgersteigen belebter Straßen 
im Stadtzentrum muß verkehrstechnisch als unmöglich er- 
scheinen. 

2. Die Beschaffungs- und Einbaukosten sind durch- 
schnittlich um 50°/, höher wie bei Unterflurhydranten, 
weil auch in allen denjenigen Fällen, in denen das Wasser- 
rohr nicht unmittelbar unter dem Bürgersteig verlegt ist, be- 
sondere Schlepp- oder Stichrohre eingebaut werden müssen. 

3. Die pflegliche Unterhaltung (Anstricharbeiten, häu- 
figere Reparaturen) ist kostspieliger wie bei den Unterflur- 
hydranten. 

4. Die Gefahr des Einfrierens bei starkem Winterfrost 
ist größer wie beim Unterflurhydranten. 

Aus der Vergleichsbetrachtung ist zu ersehen, daß ab- 
gesehen von den größeren Beschaffungs- und Einbaukosten 
der Überflurhydrant vom verkehrstechnischen Standpunkt 
den Vorzug verdient. 

Man wird also sagen dürfen, daß man bei der Entwicklung 
des großstädtischen Verkehrs im Stadtinnern und in den 
Straßenzügen mit geschlossener Bauweise aus Verkehrs- 
rücksichten auf die Vorzüge des Überflurhydranten wird ver- 


zichten und dem Unterflurhydrant den Vorrang einräumen 
müssen. 


Das ist auch um deswillen von nicht allzu großer 
teil für die Feuerlöschwasserversorgung, weil bei der Str 


befestigung in den inneren Stadtteilen nicht in dem . 


mit einer Vereisung oder Verschlammung des Unte 


hydranten zu rechnen ist, wie in den Vorstädten mil 
weise noch geschotterten Straßen und stärkeren |]ı 


erscheinungen wie im Stadtinnern. : 
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2. 
Abb. 5 und 6. Abdruck aus dem Dresdener Feuerwehrhydranti 
buch mit genauer Angabe des Straßenteils, der Hausnumme 
der Lage des Hydranten, der Wasserrohrstärke und der Wass 


schieber. 


Außerdem wird in den Straßen und Plätzen der inn 
Stadtteile der Unterflurhydrant nur selten und nur K 
fristig mit Schnee bedeckt und andererseits bei der günst 
öffentlichen Beleuchtung dieser Straßen und Plätze leie 
aufzufinden sein. Auch haben die Feuerwehrleute 8 
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er Berufsfeuerwehren eine genauere Ortskenntnis 
‘ die Lage der Hydranten im Stadtinneren wie in den 
läufig angelegten Vororten mit offener oder ländlicher 
weise. 

)as Auffinden von Unterflurhydranten wird für den 
‚rwehrmann nicht unwesentlich dadurch erleichtert, daß 
len Löschzügen besondere Hydrantenbücher mitgeführt 
'en, in denen die Straßen oder Straßenteile alphabetisch 
inet und alle Einzelheiten über die genaue Lage der 
ranten und auch der Wasserrohre und ihrer Quer- 
itte zu ersehen sind (vgl. hierzu Abb. 5 und 6). 


ındererseits wird man in weitläufig angelegten Vororten 
offener Villenbauweise oder ländlichem Charakter auf 
Verwendung von Überflurhydranten nicht verzichten 
ıen, weil hier der Einwand vom verkehrstechnischen 
dpunkt nicht zutreffen kann und die Nachteile der 
»rflurhydranten stärker in Erscheinung treten. 


‚uf alle Fälle empfiehlt es sich nach gewissen einheit- 
n Gesichtspunkten bei der Verwendung beider Systeme 
erfahren, damit nicht in ein und demselben Stadtteil 
» Systeme zur Anwendung kommen. Diese Einheit- 
‘eit soll möglichst auch bei der Auswahl der zu be- 
tfenden Hydrantenkonstruktionen durchgeführt werden, 
it nicht beispielsweise der eine Überflurhydrant Links- 
nde und der andere Rechtsgewinde aufweist. Außerdem 
ei der, Beschaffung neuer Hydranten besonders darauf 
hten, daß neben Einfachheit der Konstruktion und Ein- 
aeit der Bedienung eine rasche und ergiebige Wasser- 
hr durch reichliche Bemessungen der Durchflußquer- 
itteim ganzen Hydranten sowie durch eine der Wasser- 
nung entsprechende Formgebung der Durchflußräume 
‚hrleistet ist. 

ie Durchflußquerschnitte der Hydranten sollen nicht 
°75 mm im Lichten, d.i. 44 cm?, möglichst aber 80 mm 
‚ichten, d. i. 50 cm? im Lichten sein, um beispielsweise 
inem Wasserleitungsdruck von etwa 4 at eine Wasser- 
ze von 1000 bis 1200 min/l aus dem Hydranten ent- 
ıen und infolgedessen mit der Wasserzufuhr aus zwei 
ranten eine stärkere Motorspritze von 1500 bis 2000 
Ispeisen zu können. 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


inige biologische Betrachtungen über Wasserspeicherung. 
' Professor Dr. D. Ellis. Engineering vom 29. April 
‚8.508 bis 510 mit 1 Zeichn.) Im Frühling und Früh- 
aer treten in aufgespeichertem Wasser unter dem Ein- 
ler größeren Wärme und der stärkeren Belichtung Um- 
ungen ein, die große Mengen pflanzlicher und tierischer 
an an die Oberfläche bringen, die sich dort rasch ent- 
a und das Wasser verschlechtern. Die am raschesten 
‚senden Kleinlebewesen gehören den Gattungen Creno- 
und Polyzoa an. Zu ihrer Vernichtung ist nötig die 
errung der verseuchten Behälterteile zur Vermeidung 
rer Verseuchung, die Sandfilterung zur Zurückhaltung 
esten organischen Stoffe, die kräftige Durchlüftung zur 
örung der Nahrung für die Kleinlebewesen. Die mikro- 
‚schen Algen hingegen, die alle Chlorophyll enthalten, 
»ssern das Wasser durch Sauerstoffentwicklung, der 
rüber die Vermehrung des organischen Gehalts des 
‚ers durch die absterbenden Algen nicht von Bedeutung 
‚Größere Wassertiere, wie Protozoen, Schwämme, Wür- 
W., müssen bei starkem Auftreten durch chemische 
N vertilgt werden, verschwinden meist aber von selbst 
Ds N: 


rweiterung der Wasserversorgung für Toronto. (Engi- 
‚ng News-Record vom 14. April 1927, S. 616 bis 617 mit 
chn.) Die Wasserversorgung für Toronto wird mit 14,3 
$ Kosten für eine künftige Bevölkerung von 1,2 Mill. 
tert. Ein weiterer Ausbau durch Verdopplung der Filter 
weitere Pumpen reicht dann für 1,8 Mill. Einwohner. 


} 


| 


Die Entnahmestelle im Ontariosee ist an eine Stelle gelegt 
worden, wo keine verschmutzten Gewässer einmünden und 
die Strömungs- und Windverhältnisse eine Gefährdung seitens 
des nur 5 km weit entfernten städtischen Abwasserauslasses 
und eine Versandung ausschließen. Die 14,3 Mill. $ Bau- 
kosten umfassen den Entnahmestollen, dessen Anfang in 16m 
Wassertiefe liegt, Roh- und Reinwasserpumpen, einen Rein- 
wasserstollen, einen gedeckten Reinwasserbehälter aus Eisen- 
beton, einen Wasserturm, neun Hauptleitungen und Ver- 
bindungen mit den bestehenden Filter- und Pumpanlagen. 
N. 


Anwendung von Kalk zur Wasserenthärtung und -reini- 
gung. (Von Ch. P. Hoover. »lIndustr. Engg. Chem.«, 
Band 19 (1927), Nr. 5, S. 567/570). — Zwei neuzeitliche 
Kalkreinigungsanlagen für städtische Gebrauchswässer 
werden beschrieben. Kalkbehandlung: eignet sich ausge- 
zeichnet für die Reinigung von hartem Wasser mit hohem 
Gehalt an organischen Stoffen. 0. 


Wasserversorgungspläne für Illinois. (Engineering News- 
Record vom 21. April 1927, S. 667.) Für die Wasserver- 
sorgung der Städte in. der Umgebung von Chicago sind zwei 
Planungen in Bearbeitung, eine für 100 Städte in einem Um- 
kreis von 50 km mit 750 000 Einwohnern im Jahre 1930 
und 35 Mill. Doll. Baukosten, eine andere für 21 Städte mit 
420 000 Einwohnern im Jahre 1940 und 8 Mill. Doll. Bau- 
kosten. N. 


Wassergeschwindigkeitsmessungen im Zuleitungskanal 
für Winnipeg. (VonF.S.Adamsonund J.H.Grant, 
Ingenieure in Akron (Ohio). Engineering News-Record vom 
28. April 1927, S. 693 bis 695 mit 4 Zeichn.) Der Wasser- 
leitungs-Betonkanal, der rd. 160 km weit das Wasser nach 
Winnipeg führt, bietet sehr günstige Verhältnisse für Wasser- 
geschwindigkeitsmessungen infolge langer Strecken mit sehr 
gleichmäßigem Gefälle und Querschnitt. Das Verfahren 
mit Einbringen von Kochsalzlösungen (1 kg auf 4,41) hat 
sich als sehr genau, rasch und billig und auch bei geringen 
Wassermengen als brauchbar erwiesen. Das Abführungs- 
vermögen hat in sechsjährigem Betrieb nur um 10% ab- 
genommen und ist immer noch 10% über der Planungs- 
menge. N. 


Die Trinkwasserversorgung von Athen. (»The Christian 
Science Monitor«, Boston, vom 18. April 1927.) 

Athen wird in absehbarer Zeit über eine geeignete Was- 
serversorgung für die Straßenreinigung und Haushaltungs- 
zwecke verfügen. Für die Straßenreinigung soll Meeres- 
wasser benutzt werden, während die alte Adrianische Was- 
serleitung von einem neuen Wasserbehälter, der in Nähe 
von Marathon gebaut wird, gespeist werden soll. 

Die notwendigen Bauten werden von einer amerikani- 
schen Firma ausgeführt, die der griechischen Regierung die 
notwendigen Gelder geliehen hat. 

Die Wasserversorgung für die Straßenreinigung erfolgt 
durch ein neues Pumpwerk, das bei Phaleron, etwa in der 
Mitte zwischen Athen und Piräus gelegen ist. Zwei Diesel- 
maschinen von je 100 PS werden hier zum Antrieb elektri- 
scher Pumpen verwandt. Das Meereswasser wird zu einem 
Behälter gepumpt, der auf dem Stephi-Hügel gebaut wird, 
und fließt von dort unter Druck zu den Hydranten. Die 
Fertigstellung des neuen Kanalisationsnetzes wird zum 
1. Juni 1927 erwartet, so daß von diesem Tage an mit einer 
regelmäßigen Straßenreinigung gerechnet wird. 

Athen war in der Vergangenheit in der Hauptsache von 
der Trinkwasserversorgung abhängig, die durch die Adriani- 
sche Wasserleitung ermöglicht wurde. Diese Wasserleitung 
ist 140 v. Chr. gebaut worden und erwies sich in den letzten 
Jahren als immer unzureichender, insbesondere wegen des 
Anwachsens der Bevölkerung auf über 800000 Köpfe. 

Das Trinkwasser, das von Marathon kommt, wird erst 
in einen künstlichen Stausee von 37 Mill. m? Inhalt geleitet. 
Die Sperrmauer hat an ihrer Grundfläche eine Breite von 
45 m. Die Ausführung dieser Anlagen bildet die Haupt- 
arbeit des ganzen Planes. Provisorische Bauten werden 
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es aber ermöglichen, den unmittelbaren Bedarf zu decken, 
ohne die Fertigstellung der Marathon-Sperrmauer abwarten 
zu müssen. Diese Bauten liegen in den Gebieten von Parnes 
und Pentecelius. Ihr Zweck ist die Verbesserung der heuti- 
gen Adranischen Wasserversorgung. Dieselbe war in den 
letzten Jahren so ungenügend, daß Athen seit 1918 zum 
größten Teil von einer Anlage bei Kokkinara am Fuß des 
Pentecelius-Berges abhängig war. Da letztere zu versiegen 
drohte, wurde die Erschließung neuer Quellen für die Spei- 
sung der Adrianischen Wasserleitung eine dringende Not- 
wendigkeit. Nachdem dies durchgeführt ist, werden die 
Quellen von Kokkinara nunmehr als Sommerreserve be- 
trachtet werden, wenn die Quellen von Parne&s weniger er- 
giebig sein werden. Die Adrianische Wasserleitung ist in 
vielen Teilen wieder neugebaut worden und gußeiserne 
Rohrleitungen wurden von Thon bis zum städtischen Wasser- 
behälter verlegt. Die Stauanlage von Marathon wird nicht 
nur Athen, sondern auch Piräus und die zwischenliegenden 
Gebiete versorgen. Da die griechische Regierung die Ver- 
träge abgeschlossen hat, wird sie auch die Verwaltung der 
Trinkwasserversorgung übernehmen. Wu. 


Die zukünftige Wasserversorgung von New York. »The 
New York Times«, v. 10. April 1927. 

New York muß sich heute bereits mit seiner zukünftigen 
Wasserversorgung befassen, weil die heutigen Wasserquellen 
in 10 Jahren erschöpft sein werden und fast 10 Jahre nach 
der Ansicht der Sachverständigen erforderlich sein werden, 
um neue Trinkwasserquellen der Wasserversorgung anzu- 
schließen. 

Die heutigen Anlagen stellen New York täglich 5 Mill. m? 
Wasser als sicheres Minimum zur Verfügung. Der Tages- 
verbrauch überschreitet 3,9 Mill. m®, und jährlich ist eine 
Zunahme des Bedarfs von ungefähr 140000 m? zu erwarten, 
so daß mit einer vollen Beanspruchung der heutigen Wasser- 
quellen in 8 bis 10 Jahren zu rechnen ist. 

Mehrere große Vorschläge liegen den maßgebenden Stel- 
len zur Entscheidung vor: Eine Wasserentnahme aus dem 
Delaware-Fluß, die Anlage neuer Wasserfassungen auf der 
Wasserscheide östlich des Hudson, das Anlegen neuer Brun- 
nen auf Long Island, die Einführung von Wassermessern 
und eine Erhöhung der bisherigen Tarife. 

Der Vorschlag der Einführung von Wassermesser wird 
vielfach befürwortet. Die Sachverständigen sind der An- 
sicht, daß hierdurch die Wasserverschwendung aufhören 
würde und die Notwendigkeit der Ausführung kostspieliger 
Neubauten auf Jahre hinaus verhindert wird. Die Erhöhung 
der Tarife wird nicht ungünstig beurteilt, nach dem heute 
noch diejenigen von 1857 gültig sind. Höhere Tarife würden 
die heutige Verschwendung einschränken und Mittel für 
spätere Erweiterungen der Trinkwasserversorgung liefern. 
So merkwürdig es auch ist, gerade diese beiden Vorschläge 
werden außerordentlich angegriffen, weil sie eben doch nur 
eine vorübergehende Abhilfe sind und man späterhin ge- 
zwungen sein wird, den übrigen 3 Vorschlägen oder anderen 
näherzutreten. 


Die 3 Pläne, die heute vorliegen, betreffen: 


1. Anlage einer neuen Trinkwasserversorgung unter An 
wendung der Wassermengen der Wasserscheiden östlich 
des Hudson. Die dann neu verfügbare Wassermenge wird 
2,5 Mill. m® Wasser je Tag betragen. 

2. Wasserüberführung vom Delaware-Fluß gemäß des 
Dreistaaten-Vertrages mit Pennsylvania und New Jersey, 
der bereits diesen Staaten zur Entscheidung vorliegt. Dieser 
Plan wird 350 Mill. Doll. mehr an Aufwendungen als der 
Hudsonplan erfordern, aber wahrscheinlich mehr Wasser 
zur Verfügung stellen als dieser. 

3. Anlage neuer Brunnen auf Long Island, wozu eine 
Bauzeit von 2 Jahren genügen dürfte. Die Kosten werden 
auf 20 Mill. Doll. und die gewinnbare Wassermenge auf täg- 
lich 0,5 Mill. m? geschätzt. 

Die Hudson-Wasserversorgung würde sich 210 km und 
die vom Delaware 72 km von New York befinden, während 
Long Island in unmittelbarer. Nähe der Stadt liegt. Diese 
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Entfernungen spielen eine große Bedeutung fü 
wendigen Kostenaufwand. = 

Von dem Catskillsystem einschließlich der Br. 
Byramflüsse werden täglich 2,73 Mill. m? Wass 
von dem Crotonsystem 1,55 Mill. m®, von dem 
system 0,45 Mill. m? und 0,136 Mill. m? von ver 
Quellen. Ferner sind noch eine ganze Reihe pri 
werke vorhanden, die mit täglich 0,2 Mill. m® an 
wasserversorgung New Yorks beteiligt sind. Wäh 
diese Anlagen ihre höchste Leistungsfähigkeit erreic] 
glaubt man, daß durch den Ausbau des Ridge‘ 
weitere 0,136 Mill. m? Wasser gewonnen wer 
was naturgemäß viel zu wenig ist. Sollte er de 
geführt werden, so wird diese Mehrleistung dur 
betriebnahme verschiedener kleinen Anlagen at 
die heute über das erträgliche Maß hinaus beansp 

Zu den Bauten, die gegenwärtig ausgefüh 
hört die Ausführung des für die spätere Trin 
gung wertvollen Stollens von Hillview Reservoir 
zu den Verbrauchern in Brooklyn, Queens und Br 
Ausführung wird 7 Jahre in Anspruch nehmen 
Kosten werden auf 64 Mill. Doll. geschätzt. D 
ist nicht nur zur Entlastung des bestehenden ei 
sondern auch unentbehrlich für die Wasserüberf 
der vorgeschlagenen Wasserfassung am Hudson 
Delaware. Sein Fassungsvermögen wird täglicl 
Wasser betragen. zR 2} 

Der Kostenaufwand für das Delawarepr 
nicht berechnet worden. Die Gesamtkosten \ 
über mehrere Jahre verteilen, ähnlich wie es für 
view-Stollen und den Hudson-Vorschlag vorges: 
letzteren wird eine Verteilung über 15 Jahre vorge 
beginnend mit jährlich 2 Mill. Doll. und enden 
Doll. jährlich während der letzten 5 Jahre. Di 
würde je Kopf der heutigen Bevölkerung von 
56 Doll. betragen und 36 Doll. bei der Inbetrieb 
die Bevölkerung bis dahin auf 9,7 Mill. gesti 


Sobald die Wasserrechte für das Gebiet östlich 
bestätigt sind, beginnt die Ausführung eines u 
Planes. Der Verlauf der vorgeschlagenen Wa 
kreuzt die Croton Wasserscheide und ein Teil 
soll in diese Wasserleitung gelangen. Der Bau e 
Behälters am östlichen Arm des Croton-Flusses 
lich außer der vorhandenen Wassermenge 
systems weitere 0,136 Mill. m? Wasser zuführeı 
bestehenden Crotonsystem 55000 m® bringen, ( 

bestehenden Anlagen nicht erfaßt werden. 


New York wird sich dann dem Delawarep 
wenden müssen, dessen Ausführung 9 Jahre in 
nehmen wird, grundsätzlich aber von dem gena 
staaten-Vertrag abhängig ist. Die Zustimmung 
bisher nur vom Staat New York vor. Bi 

Das Projekt der Brunnenanlagen auf Long 
einen Wasserertrag von täglich 0,45 bis 0,9 Mill. m® ir 
5 Jahren vor. Dem Board of Estimate liegt ein ' 
der Titus Engineering Corporation zur Entscheidung 
nach welchem die Gesellschaft sich bereit erklärt, 
von Brunnen anzulegen und diese 1 Jahr zu 
Hiernach würde die Stadt 75 Doll. je Gallon 
entrichten haben, die minutlich fließt. Dies 
spricht einschließlich der notwendigen Wasse 
einem Kostenaufwand von 52500 Doll. für 4543 
je Tag. Hierzu wäre der Kapitalwert der Anlagen 
wodurch 250000 Doll. je 4543 m® täglicher Was 
berechnet werden, gegen 800000 Doll. für den 
Vorschlag und 313000 Doll. für die bestehend 
anlage. I 


(Nachdr. verb.) Sperrung der Wasserleitung. 
Die Wasserwerke, welche eine Stadtgemeinde 
versorgen, hatten einem Hauseigentümer di 
lieferungssperre für den Fall angedroht, daß er etw 
restliches Wassergeld nicht entrichte. Der Hauseigen 
hatte daraufhin eine einstweilige Verfügung 2 
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eiterbelieferung des fraglichen Hauses mit Wasser 
eben wurde, daß der erwähnte Restbetrag nicht be- 
‘würde. — Die Wasserwerke erhoben Widerspruch, 
en das Landgericht die einstweilige Verfügung wieder 
b. Auch das Kammergerich t erkannte zugunsten 
Vasserwerke. Von einem Verstoß gegen die guten Sitten, 
iß! ‚esin den Gründen, kann keine Rede sein. In den 
jesbedingungen der Wasserwerke, denen sich der 
eigentümer unterworfen hat, ist vorgeschrieben, daß 
"h verpflichte, etwaige Restbeträge aus der Zeit, als 
Rechtsvorgänger Eigentümer des Grundstücks war, zu 
ichen. In den Bedingungen behalten sich auch die 
erwerke das Recht vor, bei Nichterfüllung dieser Ver- 
tung die weitere Wasserlieferung einzustellen. — Diese 
gungen lassen sich nicht beanstanden ; denn die Wasser- 
» können nicht immer rechtzeitig Kenntnis von einem 
u erhalten, und sie würden bei häufig eintre- 
m Wechsel Gefahr laufen, etwaige Rückstände an 
eEaaia einzubüßen. 
er Hauseigentümer hat noch besonders darauf hinge- 
n, dab ja in erster Reihe die Mieter unter der Liefe- 
sperre zu leiden hätten, denen doch sicherlich kein 
hulden an dem Notstande beizumessen sei. — Der 
htshof hat jedoch auch diesen Einwand nicht als durch- 
send erachtet. Es stände doch nichts entgegen, so 
in den Gründen ausgeführt, daß die Mieter gegen den 
eigentümer vorgehen. Sollte das in einem Einzelfalle 
oder nicht rechtzeitig möglich sein, so würden etwaige 
ände durch polizeiliches Eingreifen beseitigt werden 
n. Wenn auch die Wasserwerke an der völligen Durch- 
ng. ‚der Wassersperre vielleicht durch polizeiliche Maß- 
en gehindert werden würden, so kann das doch nicht 
führen, ihnen privatrechtlich das Recht zur Absperrung 
Tassers schlechthin zu versagen und sie auf diese Weise 
vingen, Wasser an böswillige und zahlungsunfähige 
hmer unentgeltlich zu liefern. (Kammerger., 3. U. 


26.) rd. 


= Badewesen. 


ıs Amalienbad der Stadt Wien. Von Oberstadtbaurat 
Tiktor Laurer. »Zeitschrift des Österr. Ingenieur- und 
tekten- Vereines« (Wien). 78. Jahrg., Heft 27/28. 


N schon im Gesundh.-Ing. S. 328 gebrachten Mit- 
gen über diese für 1300 Besuche bemessene Bade- 
t ist noch Folgendes hinzuzufügen. 


e Schwimmhalle liegt quer hinter dem Hauptgebäude. 
"ihr befinden sich: Filtrier- und Sterilisierungsanlage 
as Schwimmbeckenwasser, Transformatoren-, Akku- 
oren- und Schalträume, Werkstatt, Maschinisten- 
a für Klappsitze, mehrere Speicherbecken, 
hinenraum für Pumpen- und Gegenstromapparate 
‘on einem Lufteinfallschacht in einem benachbarten 
her wird (unter einer Straße hindurch) der Lüftungs- 
3 lot zugeführt. Ganz rückwärts befindet sich 
selhausanlage, unterhalb der angrenzenden Straße 
rennstottlagerraum. 
assenschalterräume, Erfrischungsraum, Diensträume 
»triebsleitung und Arzt, Aufbewahrungsraum für Bade- 
iten, Abortanlagen sowie Dampf- und Heißluftbäder 
änner und Frauen mit Kalt- und Warmwasserbassin, 
und Waschgelegenheiten, Frottierkammern und 
ie für Hand- und Fußpflege sind im Erdgeschoß des 
tgebäudes untergebracht, während die Umkleideräume 
‘e Dampf- und Heißluftbäder sich im ersten Stock- 
befinden, anschließend daran die Vor-, Warte-, Ruhe- 
Badewärterräume und die Friseursalons für Männer 
Frauen. 244 Umkleidekabinen, zum größten Teile 
Ikabinen, sind vorgesehen. 
ı zweiten Stockwerk liegen die Brauseabteilungen 
sse für Männer und Frauen mit Nebenräumlichkeiten. 
. n Bädern ist Umkleide- und Brauseraum in einer 
°hlossenen Zelle angeordnet. Wannenbäder samt Räu- 


“ Badebecken angeordnet. 


men für Wärter und Wäsche sowie Warteräume sind außer- 
dem dort untergebracht. 

Im dritten Stockwerk befinden sich die Brauseabteilun- 
gen Il. Klasse mit gemeinsamen Ankleide- und Baderäumen, 
Wannenbäder und Nebenräume. Kurabteilung für Männer 
und Frauen, Warteräume, Umkleidekabinen, Kaltwasser- 
saal, Massage- und Ruheraum haben im vierten Stockwerk 
Platz gefunden. Der Duschkatheter ist in einem besonderen 
Raume abgeschlossen. Die Wannen sind aus Eichenholz 
gefertigt. Kastenbäder mit Kopfkühlern für sitzende Stel- 
lung sind für Dampf- und Heißluftbäder vorhanden. Elek- 
trische Lichtbäder und elektrische Heißluftapparate befinden 
sich in derselben Abteilung. Ruheraum und Dachterrassen 
stehen den Kurgästen zur Verfügung. Schließlich sind noch 
Behandlungsräume für künstliche Höhensonne (Bach-, 
Solux- und Jesioneklampen) in diesem Stockwerk unter- 
gebracht, ebenso einige einfachere Wannenbadkabinen. 


Im 5. Stockwerk finden wir Sonnen- und Luftbäder für 
Männer und Frauen mit einer Familienbadeabteilung. Auch 
die mit Grasflächen bepflanzten Dachterrassen bieten Brause- 
gelegenheiten für Warm- und Kaltwasser. Das 6., 7. und 
8. Stockwerk des Turmes enthält die Warm- und Kalt- 
wasserbehälter. 

Vom Vestibüle im Erdgeschoß ausgehend, führt eine 
symmetrische Doppelstiege zu den Umkleidekabinen und 
zur 1. und 2. Galerie der Schwimmhalle. Scheidung der 
beiden Geschlechter ist hier wie überall in der Anstalt durch- 
geführt. Für die Schuljugend ist im 3. Stockwerke Raum 
für Umkleidekästchen geschaffen. Für die Schwimmhalle 
sind 553 Umkleidestellen vorgesehen. Diese Schwimmhalle 
wird viel als Sportbad benutzt werden. Durch einen 2m 
breiten Gang vom Schwimmbassin getrennt erheben sich 
in einer Länge von 33 m die eingebauten Tribünen, die Platz 
zur Aufstellung von Bänken bieten. Durch Öffnungen 
können die Bänke in die unter den Tribünen liegenden 
Kellerräume gebracht werden. Die Zuschauer werden die 
Halle durch zwei eigene Eingänge mit Kassen- und Garde- 
roberäumen betreten. 

In die Kabinen gelangt man vom sog. Stiefelgang aus. 
Sie sind zweiseitig zu öffnen und werden vorne bloßfüßig 
im Badeanzug verlassen. Ein Reinigungsbad mit Duschen 
und Fußwannen wird passiert und nur nach Durchschreiten 
von Fußbassins kann die Schwimmhalle betreten werden. 
Das Schwimmbassin ist 12,5 m breit und 3313 m lang. 
Startsockel für sechs Schwimmbahnen sind vorhanden. Im 
seichten Teil führen Stiegen ins Wasser, sonst in.die Bassin- 
wand eingelassene Leitern. Der Boden des Beckens weist 
Führungslinien auf und neigt sich bis zu einer Tiefe von 
4,80 m. Die Sprunganlage besitzt federnde Bretter in 1 und 
3 m Höhe und Plattformen in 5 und 10 m Höhe. Ein Kinder- 
becken im Maße von 12 x 5 m ist unabhängig vom großen 
Das bewegliche Glasdach der 
Schwimmhalle kann innerhalb von 3 Minuten geöffnet 
werden. In den Warteräumen sind Radiolautsprecher ver- 
teilt. Dipl.-Ing. Schirm, Halle. 


Städtereinigung. 


Holländische Abwasserreinigung. (»Allgemeen Handels- 
a Amsterdam, vom 11. Mai 1927.) 

. Unter Aufhebung des kgl. Erlasses vom 30. Juli 1920 
= ein Institut voor Zuivering van Afvalwater eingesetzt. 
Das Institut wird sich in Den Haag befinden und unmittel- 
bar dem Arbeitsminister unterstellt sein. Das Institut hat 
als Aufgabe, Gutachten über Abwasserreinigung zu veröf- 
fentlichen, die vom Minister oder als Folge ministerieller 
Verordnungen verlangt werden, und die wissenschaftliche 
Untersuchung der Frage der Abwasserreinigung sowie aller 
Fragen, die hier entstehen. Hierüber sollen Veröffentli- 
chungen erfolgen, die gegebenenfalls als Unterlage für mini- 
sterielle Verfügungen dienen werden. An der Spitze des 
Instituts steht ein Direktor, der von der Regierung ernannt 
und entlassen wird. Der Aufsichtsausschuß des Instituts 
besteht aus einem Vorsitzenden und zwei Mitgliedern, die 
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ebenfalls von der Regierung ernannt und entlassen werden. 

Die Leitung der Wirksamkeit des Instituts geschieht nach 

ständiger Beratung mit dem Vorsitzenden des Ausschusses. 
Wu. 


Gegenwärtiger Stand der Abwasserreinigungsfrage in 
England. (Von Sentenac, Vorstand des technischen 
Wasserversorgungs- und Reinigungsdienstes von Paris, und 
Fontaine, Chefinspektor der öffentlichen Arbeiten von Paris. 
Annales des ponts et chaussees vom November und De- 
zember 1926, Seite 213 bis 248 mit 4 Abbildungen und 
6 Zahlentafeln, und Le Genie civil vom 30. April 1927, 
Seite 425 bis 433 und Seite 446 bis 447 mit 13 Abbildungen 
und 2 Zahlentafeln.) 

Das Ergebnis einer Studienreise in 10 englische Städte 
hat gezeigt, daß in England große Kosten an die Reini- 
gung der Abwässer gewendet, reichlich Vorsorge für Er- 
weiterungen getroffen und günstige Stellen für die Rei- 
nigungsanlagen gewählt werden. Die Anlagen bestehen 
fast immer aus Rechen zur Zurückhaltung der Schwimm- 
körper, Schottergräben zur Zurückhaltung der groben 
Schwebestoffe, Absitzbecken mit 6 bis 14 h Durchfluß- 
zeit, Reinigungsanlagen, Nachklärbecken bei Anwendung 
von belebtem Schlamm und Schlammtrocknung oder -aus- 
pressung. 

Die Reinigungsanlagen sind zum Teil biologische Kör- 
per mit 0,5 bis 1,75 m? für 1 m? tägliches Abwasser, 
zum Teil Anlagen mit belebtem Schlamm, die wegen des 
geringeren Raumbedarfs und der geringeren Baukosten 
an Ausbreitung gewinnen, obgleich ihr Betrieb beson- 
dere Sorgfalt erfordert, wenn das Abwasser in Menge 
und Zusammensetzung stark wechselt. Die erforderliche 
Sauerstoffzufuhr für das letztgenannte Verfahren geschieht 
durch Einblasen oder Rührwerke verschiedener Bauart, 
die, den örtlichen Verhältnissen angepaßt, sich bewährt 
haben. 

Schwierig bleibt immer die Schlammbeseitigung, be- 
sonders bei dem sehr wasserreichen und schwer ent- 
wässerbaren belebten Schlamm, da das Auspressen teuer 
ist und das Entwässern des belebten Schlammes auf Trok- 
kenbetten, das bis jetzt das einzige erfolgreiche Ver- 
fahren ist, zwar ein gutes Düngemittel gibt, aber sehr 
große Flächen erfordert. 

Die Anlagekosten sind für 1 m? tägliches Abwasser 
160 Goldfrank, die Betriebskosten, bei 0,10 Goldfrank 
für die kWh, 0,02 Goldfrank im großen Durchschnitt. 

N. 


Schäden an einer Abwasseranlage im Imperialtal (Kali- 
fornien). (VonR.F. Goudey, Ingenieur des staatlichen 
Gesundheitsamtes in Los Angeles. Engineering News- 
Record vom 21. April 1927, S. 648 bis 649 mit 2 Lichtb.) 
Die Städte El. Gentro und Imperial im südöstlichsten Teil 
von Kalifornien, mit rd. 10 000 Einwohnern zusammen und 
3400 m? täglichem Abwasser mit 10 200 m? Höchstmenge, 
haben einen gemeinsamen Abwasserkanal von 14,2 km 
Länge und 0,7 bis 0,84 m Weite aus Ziegelmauerwerk erbaut, 
der bei 0,75°%,, Gefälle und halber Füllung 75 cm Abfluß- 
geschwindigkeit hat und nach einer Emscherbrunnenanlage 
aus Beton führt, deren Abflüsse durch ein Absitzbecken und 
eine Rohrleitung aus Beton und dann aus Holz in den New 
River gehen. Bald nach der Inbetriebnahme zeigten sich 
widerliche Geruchbelästigungen und Schwefelwasserstoff- 
bildung bis 2,8 m? täglich. Die Untersuchung zeigte große 
Herde von Beggiatoa und Sphaerotilus und Anfressungen 
des Betons über der Wasserlinie, die durch Schwefelverbin- 
dungen entstanden waren. Die Behandlung mit Kupfer- 
sulfat (6 g/m?) schaffte zwar Abhilfe, war aber zu teuer; das 
Durchspülen alle 14 Tage mit aufgestautem Kanalwasser 
lieferte nicht genug Spülkraft; als befriedigende Lösung er- 
gab sich schließlich das Gefüllthalten des Kanals durch 
Absperrwände mit Durchlaßschiebern und die Beseitigung 
des Absitzbeckens hinter dem Emscherbrunnen. Übelstände 
in dem schnellfließenden, salz- und schlammreichen New 
River sind daraus nicht zu befürchten. N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Leuchtende und nichtleuchtende Flamme in industı) 
Feuerungen. Von Dipl.-Ing. Karl Huffelm 
Mülheim (Ruhr). »Feuerungstechnik« (1927. H 
S. 145/146; Heft 14, S. 160 bis 163; Heft 15, S.17 bi 
und Heft 16, S. 186/187, mit 7 Abb. und 2 Zahlent. ) 


Während Rostfeuerungen, Halbgasfeuerungen, Öl. 
Staubfeuerungen in der Regel eine leuchtende Flamme h 
ist es bei reinen Gasfeuerungen durch bestimmte Maßna 
möglich, die Verbrennung im Ofen dem Auge völlig 
bar zu machen. Verfasser untersucht nun allgemein 
weit es möglich, zahlenmäßig, welche Art der Ver 
die technisch vorteilhafteste ist. 


Er bespricht zunächst den Brennstoff und Verbrenn 
vorgang als Ursache der Leuchtkraft der Flamme 
dann für den Wärmefluß als Zahlenbeispiel die 
eines Martinofens. Für die zahlenmäßige Erfassu 
Wärmeüberganges bei Feuerungen weist Huffelmanı 
zwei grundlegende Arbeiten von Dr.-Ing.’ Schach 
Wärmeübergang in technischen Feuerungen unter dem 
fluß der Eigenstrahlung der Gase. Mitt. d. Wärmeste 
V.d.E. Nr.55) hin. Durch diese wird bewiesen, da 
Wärmeübergang von der Flamme zum Heizgut in weit 
wiegendem Maße durch Strahlung stattfindet und 
Wärmeübertragung durch Leitung und Konvektion 
untergeordnete Bedeutung zukommt. Verfasser zieh 
Folgerungen aus seinen Berechnungen, die in der H 
sache darin bestehen, daß je größer die unverbrannte 
menge in der Flamme ist, um so größer wird die Absorp: 
stärke der Flamme, d. h. das Produkt aus der Schicht 
des unverbrannten Gases i in der Flamme und der Dich! 
Kohlenstoffes in der Raumeinheit. Und ferner, da 
Erzielung einer gleichmäßigen Beheizung für längsstreicl 
Flammen an einen ganz bestimmten Verbreiu 
gebunden ist. 

Dann wird der Wärmeübergang bei nichtleudhte 
Flammen untersucht und festgestellt, daß bei flammı 
Verbrennung nicht die gleiche Schmelzleistung erzielt. 
wie unter gleichen Umständen die leuchtende a: 
leistet. 

Zum Schluß werden die Grenz- a Desire 
die Art der Verbrennung bestimmt und die sich 
den Rechnungsergebnissen ergebenden Schlußfolgeri 
gezogen. 


Beleuchtungswesen. q 
Zur künstlichen Beleuchtung von Operationssälen. 


Dr. V. E. Mertens, München. »Zeitschrift für 8 
samte Krankenhauswesen «, 23. Jahrg., 8.316. B 
Springer, 1927. = 


Verfasser hält nicht viel von Spiegeln und Retlck 
bei der Beleuchtung von Operationssälen, sondern b 
zugt ein möglichst zerstreutes und dadurch nicht sch: 
gebendes Licht durch viele, abgeblendete Lampen. 
wurde im städtischen Krankenhause in Hindenburg ( 
Schlesien) durch Anbringung von 25 elektrischen La 
über einer Mattglaszwischendecke — unter der Saaldec 
erreicht. Jede dieser Birnen hatte 100 Kerzen, so da 
vollständiger Einschaltung 2500 Kerzen in Wirkung tı 
Von diesem vielen Licht sollen schätzungsweise n un 
Kerzen auf das Operationsfeld gelangen. Natürlich da 
Transparenz der Zwischendecke nicht durch Verstau 
leiden. Die von den vielen Lampen erzeugte Tempe 
der Glasdecke war so beträchtlich, daß keine Wasserni 
schläge an ihrer unteren Seite vorkamen, die unter Um 
den auf die Tische hätten tropfen können. Verfasser 
die mangelnde Wirtschaftlichkeit seiner Anlage zu; 
träte jedoch bei kleineren Operationssälen, wie sie n 
dings Braun in Zwickau eingeführt hat, weniger in Er: 
nung. Im übrigen hält er seine Anlage für das ideale Ar 
licht des Chirurgen. 3 

Dr. Weyrauch, Je 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


609 


Bau- und Wohnungswesen. 


<tuelle Baufragen. Ein Interview bei Miesvander 
‘e, Mitgeteilt von Dr. Donald Stuart. »Zeitschrift 
sterreichischen Ingenieur- und Architekten-Vereines«, 
vom 27. Mai 1927, 5. 194 1% 
e Wurzel der Feindschaft zwischen der hergebrachten 
unst und der neuen Baugesinnung ist darin zu suchen, 
ir im »philosophischen Zeitalter der Baukunst« mehr 
Grundsätze als Praxis in ihrer Anwendung haben. Den 
Regeln wie den neuen Forderungen gegenüber gilt das 
- „Modernität ist nicht Zwang «. 
n wichtiges Ziel, das es zu erreichen gilt, ist die Ver- 
liehkeit der Wohnung. Sie muß sich künftig den Ver- 
ungen in der Familie und in deren Raumbedürfnis 
sen. Dies führt notwendig zum Skelettbau mit beweg- 
- Zwischenwänden. Dann ist auch der Streit um den 
iriß behoben. 
ılsch ist es, der Wohnungsnot begegnen zu wollen durch 
ıgerung der Wohnraumgrundflächen. Im Gegenteil 
der Wohnraum der Zukunft größer sein als der alte, 
man eines gewissen Luftinhaltes und der seelischen 
(wirkung nicht entraten kann. Ob man aber diese Aus- 
ng gerade in Zimmerhöhen von 2,5 bis 3,2 m suchen 
scheint fraglich. Amerikanische Kleinküchen sind bei 
sp Gewohnheit, möglichst viele Arbeiten im Haushalt 
zu erledigen, ein Unding, ebenso wie das Minimal- 
zimmer, wenn es nicht besondere Belüftung erfährt. 


»r Skelettbau und die beweglichen Zwischenwände 
hen neue Baustoffe, die schall-, wärme- und wasserdicht 
em sind. — Solange noch ganze Viertel gebaut wer- 
ist der »Fordismus auf dem Bauplatze« berechtigt. 
päter wieder einsetzende Einzelsiedelung an der Peri- 
wird aus Wirtschaftsgründen der »Hausfabriken « be- 
ı,in denen die Wohnmaschine mit der Einrichtung in 
ımmenen Zweckformen hergestellt wird. Der Streit 
infamilienhaus oder Mietblock ist müßig, da wir je nach 
ige beide Gattungen brauchen. —m. 


Straßenwesen. 


standhaltungskosten von Klinkerstraßen in Ohio. Von 
Thomas, früherer Pflasterungs-Ingenieur in Cuya- 

»Engineering News-Record«, vom 6. Jan. 1927, S. 14 
mit 4 Zeichn. und 3 Zahlent. 


e 640 km Straßen des Kreises Cuyahoga (Ohio) be- 
\ı zu zwei Dritteln aus Klinkerstraßen, von denen 96% 
stark sind, 91% Zementmörtel- und 9% Asphalt- 
Bund 87% nur Sand- oder Schlackenunterbau haben. 
‚die Instandhaltungskosten liegen seit 21 Jahren Auf- 
ungen vor; darnach sind sie in den ersten 10 Jahren 
zering gewesen, dann aber mit dem Anwachsen des 
wagenverkehrs stark gestiegen. Jetzt erfordern 7 Stra- 
ut dem schwersten Kraftwagenverkehr bei 20% der 
atstraßenlänge zwei Drittel der Gesamtinstand- 
ıgskosten und haben schon 90% der Baukosten er- 
; die Hälfte war vom 12. bis 15. Jahr verbraucht wor- 
Die durchschnittlichen Baukosten aller von 1915 bis 
gebauten Straßen waren rd. 4 Doll./m?, die durch- 
‚tlichen Instandhaltungskosten im 21. Jahre 10 Gts./m?. 
N. 


e Silikatstraßen in Beauce. (VonLeroux, Ingenieur 
‚traßen- und Brückenbaues in Chartres. Annales des 
' et chaussö6es vom Nov. und Dez. 1926, S. 249 bis 269 
'Zahlent., und Le Genie civil vom 2. April 1927, S. 351.) 
3ehandlung der Kalkstraßen im Kreise Eure-et-Loir 
latriumsilikat hat 1924 in Beauce begonnen und läßt 
chon erkennen, daß die dadurch erzielte Verminderung 
urchlässigkeit eine gleichmäßigere Abnutzung in jeder 
\szeit herbeiführt, die Straße gegen Frost- und Tau- 
'" unempfindlich macht, die Bildung von Schlamm, 
rn, Mulden und Gleisen vermindert, die Fahrbarkeit 
ssert, die Lebensdauer der Decken erhöht und die 
haltungskosten verringert. Die Silikatlösung wird 


i 


entweder beim Einwalzen statt des Wassers eingebracht 
oder auf die fertige trockene Straße gesprengt. Der Bedarf 
einer Lösung von 35° Beaum6& ist höchstens 3 bis 4 kg auf 
14 m? gewesen, wird sich aber erheblich vermindern lassen. 
Gegenüber den Kosten einer Teerung mit 3 Fr. im ersten 
und je 1 Fr. in den folgenden Jahren sind die Kosten für 
die Behandlung mit Natriumsilikat 2 Fr. (für 2 kg/m?) im 
ersten und je 0,5 Fr. (1 kg/m?) in den folgenden Jahren. 
N. 


Krankenwesen. 


Über die Neufassung und Erweiterung der Grundsätze 
für die Ordnung des Rettungs- und Krankenbeförderungs- 
wesens. Berichte über die Sitzungen des Ausschusses für das 
Rettungswesen des Landesgesundheitsrates am 13. August 
1925, 26. November 1925 und 20. März 1926. »Veröffentl. 
a.d. Gebiete der Medizinalverwaltung«, XXII. Bd,, Heft 7 
(der ganzen Sammlung 212. Heft). Verlag Richard Schoetz, 
Berlin 1926. 119 Seiten. 

Die wortgetreu angeführten Verhandlungen haben zur 
Aufstellung folgender Grundsätze geführt: Der Aufbau und 
die Ordnung des Rettungs- und Krankenbeförderungswesens 
muß planmäßig gefördert werden. Für jede Provinz ist eine 
Arbeitsgemeinschaft zu bilden, welche das Rettungs-usw.- 
wesen planmäßig unterstützt und fördert, wobei die Unfall- 
und Haftpflichtversicherung der Nothelfer im Dienst zu 
berücksichtigen ist. Entsprechende Einrichtungen sind in 
den Stadt- oder Landkreisen im Anschluß an die Gesund- 
heits- oder Wohlfahrtsämter zu treffen. Als Zentralinstanz 
soll ein vom Minister für Volkswohlfahrt ernannter Kommis- 
sar, dem ein Ausschuß aus beteiligten Verbänden beratend 
zur Seite steht, in Tätigkeit treten. Als notwendige Einrich- 
tungen sind zu Lande Rettungsstellen sowie Beförderungs- 
einrichtungen anzustreben und das Meldewesen, Hinweis- 
wesen, die Ausbildung von Hilfspersonal sowie die Auf- 
klärung weiterer Kreise über Art und Nutzen der ersten 
Hilfe weiter auszubauen. Zu Wasser sind die Rettungs- 
einrichtungen zu ergänzen und eine ausgedehnte Ausbildung 
der Bevölkerung im Rettungsschwimmen, in der Wieder- 
belebung in Ertrinkungsgefahr Geratener usw. durch Ver- 
eine und Schulen zu ermöglichen. Lehmann (Jena). 


Sehlaeht- und Kühlhäuser. 


Stellung und Aufgaben des Vieh- und Schlachthofs im 
Haushalt der Großstadt. (Von Oberbaurat N. Buer in 
Hamburg. Techn. Gemeindeblatt vom 20. Mai 1927, 5. 52 
bis 54.) Die Vieh- und Schlachthöfe der Großstädte dienen 
nicht nur der Versorgung der Großstädte selbst, sondern 
vermitteln auch einen beträchtlichen Viehhandel nach der 
Umgebung. Da das Vieh fast ausschließlich mit der Eisen- 
bahn ankommt, muß die Anfuhr, Ausladung und Schlach- 
tung in kürzester Zeit ermöglicht werden. Dazu sind für je 


-4 Mill. Einwohner 600 m Rampenlänge und daneben Gleise 


für Bedarfszüge, Lokomotivumlauf, Reinigung und Des- 
infektion nötig. Auf je 1 Mill. Einwohner werden einschließ- 
lich der Eisenbahnanlagen, rd. 25 ha Schlachthofland ge- 
braucht bei einer einheitlichen Anlage, die gegenüber zer- 
streuten Anlagen wohl überall wirtschaftlicher sein wird. 
Alte Schlachthöfe im Innern der Stadt sind meist in so vielen 
Beziehungen mangelhaft geworden, daß die Kosten einer 
Umgestaltung nicht lohnen, sondern ein Neubau an gün- 
stiger Stelle immer vorteilhafter ist. N: 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


Berufsgefahren der Textilindustrie, insbesondere der 
Leinenindustrie, und ihre Verhütung. Von Gewerberat 
W. Loch, Waldenburg i. Schles. Zentralblatt für Gewerbe- 
hygiene und Unfallverhütung. N.F. Band 4, Heft 1 und 2, 
S. 15 und 36. 

Die Berufsgefahren in der Textilindustrie können in 
folgende drei Gruppen eingeteilt werden: 1. Gefahren durch 
ausgiebige Verwendung von Spezialmaschinen, 2. durch den 
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Textilstaub, der sich in fast allen Fabrikationsstadien ent- 
wickelt, 3. durch Bearbeitung der fertigen Garne und Textil- 
waren in heißen oder kochenden Flüssigkeiten, die hier- 
durch bedingte Nebelbildung und die zur nachfolgenden 
Trocknung verwendeten hohen Temperaturen, 4. durch die 
in der Textilindustrie entstehenden, oft recht unangeneh- 
men Abwässer. Von den etwa 50 Faserstoffen, die zur Ver- 
wendung kommen, werden die drei hauptsächlichsten Textil- 
rohstoffe, Flachs, Wolle und Baumwolle, eingehend be- 
sprochen. Der Flachs erzeugt bei seiner Verarbeitung einen 
Staub, der wegen seines Gehaltes an Kieselsäure und seiner 
äußerst splitterigen Holzbeimengungen in chemischer und 
mechanischer Weise die Schleimhäute der Atemorgane zu 
schädigen vermag. Zur Erhaltung der reinen Flachsfaser, 
deren Staub an sich ungefährlich ist, muß der Rohflachs 
durch Rösten oder Rotten, Brechen und Schwingen von 
den feinen - Holzteilchen befreit werden. Das geschieht 
maschinell an völlig ausgetrockneter Rohware, wodurch eine 


starke Staubentwicklung bedingt wird. Auf die unschädliche . 


Beseitigung dieses Staubes ist besonderer Wert zu legen, um 
Gesundheitsschädigungen der Arbeiter zu verhüten. Bei der 
Baumwolle und Wolle ist der Aufbereitungsprozeß weniger 
umständlich. Die letztere muß, ehe sie versponnen wird, 
von Schmutzteilchen, tierischen Fetten und Sekretions- 
produkten, auch ev. von anhaftenden Milzbrandsporen be- 
freit werden. 

Beim Spinnprozeß, der entweder in trockenem oder nas- 
sem Zustand vor sich geht, ist einerseits wiederum die Staub- 
entwicklung, andererseits eine Schädigung der Arbeiter 
durch hohe Feuchtigkeits- und Temperaturgrade in den 
Arbeitsräumen zu fürchten. Zur Vorbereitung der fertigen 
Garne zum Weben dient das sog. Schlichten derselben, d.h. 
eine Benetzung mit stärke- oder dextrinhaltigen Stoffen. 
Durch die Schlichtmaschinen, die das Garn zugleich wieder 
trocknen, wird sehr viel strahlende Wärme erzeugt, vor der 
die Arbeiter durch geeignete Aufstellung dieser Maschinen 
und durch bestimmte Schutzeinrichtungen geschützt wer- 
den müssen. 

Die Gefahren bei der Weberei liegen neben der Staub- 
entwicklung im übrigen mehr in der Unfallmöglichkeit 
durch den komplizierten maschinellen Betrieb. Im Bleich- 
prozeß der fertigen Gewebe, besonders der Leinenstoffe, 
spielt das hierzu verwendete Chlor und seine Verbindungen 
eine große Rolle. Die Bereitung der Chlorbäder und das 
sich in den Bleichräumen ansammelnde Chlorgas vermögen 
Gesundheitsschädigungen der betreffenden Arbeiter herbei- 
zuführen. Auch die Färbung der Gewebe bietet mancherlei 
Gefahren, von denen hauptsächlich die Nebelbildung von 
den Farbbädern aus besprochen wird. Die Verhütung dieser 
Nebelbildung und die sachgemäße Entfernung der Färberei- 
abwässer sind Probleme, die noch nicht restlos gelöst sind. 

Lehmann (Jena). 


Spanische Gesundheitshygiene. »El Debate«, Madrid, v. 
27. und 28. Mai 1927. 

Auf dem Congreso de Sanidad Municipal wurden ver- 
schiedene Vorträge gehalten, die sich mit den Aufgaben der 
Wasserversorgung und der Abwasserreinigung befaßten. 


Don Primo Gila Regidor sprach über die Trinkwasser- 
versorgung der ländlichen Bevölkerung und wies auf die 
notwendige Verbesserung derselben hin. Der Staat wird 
aufgefordert, dafür zu sorgen, daß der Bevölkerung ständig 
1001 Wasser je Tag und Kopf zur Verfügung stehen. Sein 
technisches Personal soll Vorschläge für die notwendigen 
Anlagen ausarbeiten, deren Ausführung auf Kosten der 
Staatskasse zu erfolgen hat, weil sie eine nationale Notwen- 
digkeit sind. 

. Dr. Mestre Puig wies auf die großen Schwierigkeiten, 
die sich aus einer notwendigen Reinigung des Trink- 
wassers ergeben, und daß viele heutige Trinkwasserquellen 
nicht den Anforderungen entsprechen, die gestellt werden 
müssen. 

Ein weiterer Vortrag bezog sich auf die Beseitigung und 
praktische Behandlung von Kot und Abwasser in ländlichen 


« 


Gebieten. Der Referent, Don Alfredo de Ma 
kam zu folgenden Richtlinien: Jeder Behälter zur . 
der Fäulnis ausgesetzter Stoffe muß aus bewehrt 
hergestellt werden. Für die Anlage von Düngergr 
den besondere Vorschriften erlassen, insbesondere 
Abstand von Wohnhäusern. Die Beseitigung 
Abwasser der Gemeinden geschieht durch 
oder besonderer Tanks, die mittels Pumpen gel 
Die Abwasser können später zur Berieselung 
benutzt werden. 


Diese Richtlinien wurden von der Versamm 
gebend für die künftige Lösung des spanisch 
problems angenommen. Gleichzeitig auch ein 
Sefor Blas Valribera, dahin lautend, daß Abw. 
auf keinen Fallin Gärten verwandt werden dürfe: 
häuser umgeben. - 


Die Prophylaxe der Krankheiten, die durch 
vorgerufen werden können, war das Thema ei 
von Don Faustino Zapatero de Tordehumos. 
Schlußfolgerungen waren: Die meisten Verseuc 
Wassergenuß sind zu’ vermeiden. Das einfach 
der Trinkwasserreinigung in ländlichen Bez 
Chlorung. Die Schutzimpfung ist das wirks 
zur Vorbeugung von Seuchen, die durch verunrein 
wasser hervorgerufen werden können. Die Ö 
eines volkstümlichen Unterrichts über Ges 
ist dringend erforderlich. Die Gründung pr 
Organisationen ist zu empfehlen. Ländlich 
sind mit einer wirksamen Trinkwasserversorg 
versehen. = 2 


Neue Wege zur Staubbekämpfung, Von ‘Ch 
Walter Obst, Altona-Bahrenfeld, »Rauch 
(1927, Nr. 5, 8. 34 bis 36.) 


Verfasser gibt zunächst einen Überblick ü 
tigkeit der Staubbekämpfung und geht dann 
schreiten der einzelnen Bestrebungen, den 
kämpfen, im vergangenen Jahre ein. Von bes 
deutung sind die Maßnahmen zur Bekämpfun 
staubexplosionen. Neuere Untersuchungen h 
lich dieser Explosionen einen Zusammenhang z 
heit und Entflammbarkeit ergeben. Die Ent 
erreicht ein Maximum bei Teilchengröße 10 
im Durchmesser. Laboratoriumsversuche \ 
Washington haben ergeben, daß mit Feuchtig 
Luft bei 25° nur dieselbe Dämpfungswirkung au 
hat wie 1% Kohlensäure. Der Staub absorbier 
Luft eine bestimmte Menge Wasser, aber dieser 
bierte Feuchtigkeitsbetrag verhindert Sta 
nicht, Jeder feinverteilte Staub kann bei Ber 
offener Flamme, ebenso mit nicht besonders starkwandi 
struierten Glühlampen, zu Explosionen führen. D: 
kann durch das sehr häufige Platzen gasgefü) 
geschehen, Be 


Obst geht auf die Wasserberieselung zur Ver 
Schlagwetter- und Kohlenstaubexplosionen i 
ein. Besser bewährt hat sich das seit einem 
führte Gesteinstaubverfahren, das die zur Ex 
derliche Temperatur verhindern soll. Da hie 
Staub vermehrt wird, ist eine laufende gro 
staubung der Grubenräume erforderlich, was 
schwierig ist. Erreicht könnte es aber werden 
bare Staubentsaugungsanlagen, gemeinsam mi 
gasungsverfahren nach Professor Dr. Tübben, B 
wird auf die elektrische Entstaubung von B 
brikett- und Zementfabriken eingegangen U 
Patent von Hims-Westminster berichtet, welch 
bekämpfungsmittel, aus wässerigen Emulsionen 
bzw. Öl, Bitumen, Teer, Pech usw. bestehend, 
und in Bergwerken anwenden will. 

Zum Schluß werden verschiedene ausländis 
für die Staubbekämpfung auf Straßen in ihre 
teilen genannt und vor einem schweizerischen 
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eer, Bitumen, Pech usw. unter Zusatz von Säuren, 
itich Schwefelsäure, verwendet, im Interesse des 
zeuges der Fußgänger gewarnt. Bei manchen Fabri- 
szweigen empfiehlt sich die Bekämpfung des Staubes 
/asser, allgemein anwendbar ist dieses Mittel aber 
vielmehr ist von Fall zu Fall das jeweils geeignete 
zu ‚bestimmen. 
‚feuersicherheitlichen Einrichtungen im Neu- und Um- 
ıs Hamburger Stadttheaters. Von Dr.-Ing. Sander, 
direktor der Hamburger Feuerwehr. »Deutsches Bar 
Zeitschrift des Verbandes deutscher Architekten und 
eurvereine«, Berlin, Juli 1927, Heft Nr. 7, 8. 145 bis 
Wit 13 Abbildungen. 
sim Jahre 1825 erbaute und im Jahre 1872 umge- 
Theater ist kürzlich nochmals umgebaut und sein 
nhaus durch einen Neubau ersetzt worden. Dabei 
ie feuersicherheitlichen Einrichtungen gründlich ver- 
ı worden, so daß sie nun allen Anforderungen der 
srleitung und der Dauersicherheit entsprechen. Der 
u wurde von den Architekten N. Distel und A. Gru- 
Hamburg, ausgeführt, und sie haben auch für die 
‚serungen der Einrichtungen des ganzen Theaters ge- 
Bühnenhaus und Zuschauerhaus sind durch eine 
mauer voneinander getrennt, das Bühnenhaus voll- 
g massiv aus Eisen und Steinen aufgeführt unter Ver- 
ng aller Holzkonstruktion. Die 121, m breite und 
hohe Bühnenöffnung nach dem Zuschauerraum hin 
urch einen eisernen, mit Asbestfüllung feuerundurch- 
hergestellten, hydraulisch durch 2 Treibkolben be- 
ı Vorhang abgeschlossen, dessen Schließzeit 19 Se- 
a beträgt. Im Bühnenhause sind vier feuersicher von 
ihne abgetrennte massive, breite, bequem begehbare 
snhäuser, die direkten Zugang von der Straße her 
und durch feuersichere Türen mit der Bühne in Ver- 
ıg stehen. Bei den Feuerlöscheinrichtungen für das 
nhaus ist Feuerschutz sowohl für die im Hause be- 
hen Menschen angestrebt, wie auch für möglichst 
Sicherheit für die im Gebäude enthaltenden Einbauten 
yeweglichen Bühnenbestandteile gesorgt worden, die 
Wert von Millionen Mark haben. Der Feuerschutz 
deshalb auch in Wirkung, wenn nach beendetem Spiel 
Menschen mehr im Hause sind. 
s Bühnenhaus ist mit einer von den Feuer-Versiche- 
Gesellschaften als durchaus wirksam anerkannten 
kler-Anlage ausgestattet. Diese von der Firma 
er & Cie., Köln- Delbrück, ausgeführte Anlage be- 
n einem durch das ganze Gebäude geführten Wasser- 
tungssystem, an das Feuerlöschbrausen angeschlossen 
ınd zwar sind diese so ausgeführt, daß sie sich bei 
gewissen Temperatur selbsttätig öffnen und dann 
wasser unter einem Druck von 10 bis 12 at sprüh- 
nmartig austreten lassen (vgl. den Aufsatz von Bau- 
tor Wendt »Sprinkleranlagen zum selbsttätigen Lö- 
ıusbrechenden Feuers«im Gesundh.-Ing. v. 15. Januar 
$.49 bis 54, mit 10 Abbildungen, und die Mitteilung 
kler, Feuerlöschbrausen « i im Gesundh.-Ing. v. 16. Mai 
8. 404). Die Rohrleitung der Sprinkleranlage ist in 
"heater in Hamburg in dauernder Verbindung mit 
'36 m® fassenden Druckwindkessel, in dem sich etwa 
Wasser befinden, die unter einem Preßluftdruck von 
gehalten werden, und dieser Druckwindkessel steht 
ner Pumpenanlage in Verbindung, die ihm beliebig 
‘Mengen Druckwasser aus der Städtischen Wasser- 
tzuführen kann. Die automatischen Feuermelder sind 
Izlotmelder, bei denen zwei Blechstreifen durch ein 
r Temperatur schmelzendes Weichlot verbunden sind 
\e bei einer Erwärmung von etwa 90°C auseinander- 
‚Die Schmelzlotmelder sind unempfindlich gegen Er- 
erung, und wenn einer der Melder durch einen Brand 
st worden ist, ist dies sofort zu erkennen. Außer der 
Jeranlage ist eine Regenvorrichtung vorhanden. 
bietet ausgiebigsten Schutz während der Zeit, in der 
wer im Theater sind. In der übrigen Zeit bietet diesen 
. die Sprinkleranlage, und zwar um so sicherer, da 
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zu dieser Zeit das Bühnenhaus und der Zuschauerraum durch 
den eisernen Vorhang voneinander getrennt sind. — Außer 
den Feuerlöscheinrichtungen ist auch eine selbsttätige 
Feuermeldeanlage vorhanden; diese von der Firma 
Siemens & Halske gebaute Anlage besteht aus einem Haupt- 
melder, an den die im Bühnen- und Zuschauerhause verteilt 
liegenden Nebenmelder angeschlossen sind und der durch 
eine Zentralstation so mit der Sprinkleranlage verbunden 
ist, daß jedes Durchschlagen eines Sprinklers sofort den 
Hauptmelder auslöst. 

Zur Entlüftung des Bühnenhauses sind im Dachgeschoß 
große Entlüftungsklappen angebracht, die von der Bühne 
und von den Treppenhäusern her durch eine hydraulische 
Vorrichtung geöffnet werden können. Die Entlüftungs- und 
Rauchabzugsklappen sind aber auch mit einer automatischen 
Auslösevorrichtung versehen, durch die sie nach einem 
Überdruck von etwa 15 kg/m? selbsttätig geöffnet werden. 
Dadurch ist verhütet, daß auf der Bühne ein Überdruck ent- 
stehen könnte, der dem geschlossenen eisernen Vorhange 
schaden würde. 

Bei einer Brandprobe, bei der ein Haufen von etwa 12 m? 
Holzwolle mit Benzin durchtränkt auf einer Seitenbühne 
in Brand gesetzt worden war, traten die Sprinklerbrausen 
nach 30 Sekunden in Tätigkeit und löschten das Feuer nach 
70 Sekunden. 

Die Zugänge zum ÖOrchesterraum sind feuersicher und 
bequem; im Dachgeschoß befinden sich keine Werkstatt- 
oder Magazinräume. Die aus Holz bestehenden Teile des 
Daches des Vorderhauses sind zum Schutz gegen eine schnelle 
Entflammung mit einer zweiten Feuerschutzfarbe ange- 
strichen. Der große Kronleuchter mit seiner Aufhänge- 
vorrichtung ist durch einen massiven, bis über Dach reichen- 
den Schacht vom Dachfirst getrennt. —T. 


Bücherschau. 


Die Bedeutung der verunreinigten Luft für die mensch- 
liche Gesundheit mit besonderer Berücksichtigung der Groß- 
städte und der Industriebezirke. Von Dr. Fruböse. »Ver- 
öffentl. a. d. Geb. d. Med. Verw.«, XXIV. Bd., 10. Heft. 
Berlin, 1927, Rich. Schoetz. 93 Seiten. 

Die mit großem Fleiß, unter Verwertung einer reich- 
haltigen Literatur (in einem Verzeichnis von 217 Nummern 
aufgezählt) zusammengestellte Arbeit enthält nach einer 
Einleitung mit geschichtlichem Rückblick im Hauptteil 1: 
Die Verunreinigungen durch Verbrennungsprodukte, wobei 
die verschiedenen Brennmaterialien, die Verteilung der 
Rauch- und Rußbildung auf Industrie und Hausbrand, die 
einzelnen Rauchgase und ihre Wirkungen auf die Gesund- 
heit, die Bedeutung des Rußes, die Flugasche und die wirt- 
schaftlichen Schäden der Luftverunreinigung abgehandelt 
werden; im Hauptteil 2: Die Luftverunreinigungen im Ge- 
folge dichterer Besiedelung und stärkeren Verkehrs (Am- 
moniak, Staub, Mikroorganismen, Riechstoffe); im Haupt- 
teil 3: Luftverunreinigungen gewerblicher Herkunft (Salz 
säure, Fluorwasserstoffsäure, Chlor, Schwefelwasserstoff). 


Die Arbeit bringt vielfach Zahlenangaben über Unter- 
suchungen der Luftverunreinigungen, die veranschaulichen- 
wie die Entwicklung von Großstädten und Industriezentren 
mit zunehmendem Verbrauch an Kohlen und gesteigerter 
Wohndichte nebst Verkehrssteigerung, dazu vermehrter 
Produktion schädlicher Stoffe durch gewerbliche Betriebe 
dazu geführt hat, daß die Atmosphäre ganzer Bezirke ver- 
schlechtert wurde. Als gesundheitsschädliche Verunreini- 
gungen der Luft kommen besonders zur Geltung: Rauch- 
gase und Ruß, schweflige Säure, salpetrige Säure, Salpeter- 
säure, Salzsäure, Fluorwasserstoff, Chlor und Schwefel- 
wasserstoff. Neben der gesundheitlichen Bedeutung spielt 
auch die wirtschaftliche eine Rolle: mit zunehmender Rauch- 
und Rußbildung wachsen die Ausgaben für Wäsche-, Klei- 
dungs- und Gebäudereinigung, dazu kommen erhöhte Be- 
leuchtungskosten; die Pflanzenwelt wird geschädigt, Stein- 
und Metallbauten werden zerstört. Solbrig. 
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Patentanmeldungen, -erteilungen und 
Gebrauchsmuster. 


Patentanmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 16. Juni 1927. 
36c, 4. Warmwasserheizung. Henri Moreau, Paris, Frank- 
reich. Vertr.: K. Osius und Dr. A. Zehden, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW 11. M. 85673. 415. Juli 1924. 


36c,9. Rohrartiger Rippenheizkörper. Leopold Schumann, 
Leipzig-Böhlitz-Ehrenberg, Fraunhoferstr. 1. Sch. 75103. 
12. Aug. 1925. 

36d, 12. Berieselungsluftbefeuchter. Franz Hartmann, 
"Berlin- Charlottenburg, Steinplatz 1. H. 104567. 8. Dez. 
1925: 

36e, 6. Gasbrenner, 
und Heizungen. 


insbesondere für Flüssigkeitserhitzer 
Albert Weiß & Co., G.m.b.H., Ber- 


lin NW 7, Schadowstraße 12/13. W.72829. 9. Juni 
1926. 
47f, 27. Vorrichtung zum Erwärmen von mit Kälteschutz- 


massen zu versehenden Rohrleitungen. Dr. C.ten Doorn- 
kaat Koolman, Frankfurt a.M., Gagernstr. 8. D. 50184. 
27. März 1926. 

478g, 31. Druckminderventil für Gase und Dämpfe. 
J. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. Main 
C. 36404. 44. März 1925. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 23. Juni 1927. 
24a, 10. Gliederkessel für Warmwasser- und Niederdruck- 
dampfheizung. Karl Schneider, Kulmbach, Spiegel 8. 
Ch. 72.956. 5. Febr-1925: ; 
36c, 10. Stehender Heizungskessel. Ernst Boersken, 
Godesberg a. Rh, B. 127630. 1. April 1926. 
85c, 6. Frischwasserkläranlage mit vorgeschaltetem Leit- 
gerinne zur Herbeiführung einer zentrifugal gerichteten 


Wasserführung. Clemens Delkeskamp und Wilhelm 
Radermacher, Wiesbaden, Sonnenbergerstraße 14. 
D. 49651. 11. Jan. 1926. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 30. Juni 1927. 
36, 1. Vorrichtung zur selbsttätigen Erzeugung und Auf- 

rechterhaltung von Unterdruck in dem Rohrnetz von 

Niederdruckdampfheizungen. Gerhard Pascher, Ober- 


hausen, Rhld., Mülheimer Str. 45. P. 48927. 8. Okt. 
1924. 
36c, 13. Dampfbadkochkessel. Voßwerke Akt.-Ges., Sar- 


stedt b. Hannover. V. 21304. 18. Mai 1926. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 7. Juli 1927. 


s8S5b, 1. Verfahren zum Reinigen von Kesseln, Ober- 
flächenkondensatoren u. d.l. mittels Säurelösungen. 
Wilhelm Baumann, Düsseldorf, Fürstenplatz 5, und 
Heinrich Baumann, Düsseldorf-Oberkassel, Salierstr. 17. 
B. 124 988. 13. April 1926. 


85c, 6. Vorrichtung zur getrennten Abscheidung von 
Schwimm- und Sinkstoffen in Frischwasserkläranlagen. 
Wilhelm Radnrmacher u. Clemens Delkeskamp, Wies- 
baden, Sonnenberger Str. 14. R. 66505. 18. Jan. 1926. 


Patenterteilungen. 


24a, 10. Gasbefeuerter Zentralheizungskessel. Adolf Traut, 
Ludwigshafen a. Rh., Hüttenmüllerstr. 5. 446 564. 
1::31.114. 31..0kt1925. 


36c, 3. Warmwasserheizung, bei der in einem Wärme- 
austauscher Brauchwasser erwärmt wird. Oskar Rit- 
schel, Duisburg, Hohestr. 24,26. 444340. R. 63635. 
4, März 1925. 

36e,5. Elektrisch beheizter Warmwasserbereiter mit durch 
ein Schwimmergefäß gespeistem Erhitzer. Sachsen- 
werk Licht- und Kraft-Akt.-Ges., Niedersedlitz i. Sa. 
444 391.: 8.70251. 31. Mai 1925. 


36c, 9. Radiator. Arthur Schulze, Dresden-A., Dohnaer 
Straße 29. 446886. Sch. 74758. 11. Juli 1925. 


36€, 13. Standrohr für dampfbeheizte Wasserbad-Schiffs- 
kochkessel. Voßwerke Akt.-Ges., Sarstedt bei Han- 
nover. 447319. V.20387. 9. Juli 1925. 


36e, 1. Warmwasserbereitungsanlage. Petrus Klaas van 


der Sterr, Frankfurt a. M., Gustav-Freytag-Straße 10. 
447320. St. 38520. 11. Ökt. 1924. 


A a n 2 2 Te nn 0 
Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfel 
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Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


36a. Kochmaschine mit eingebautem Heizkesse 
W. Zimmerstädt, Breslau, Sadowasir. 31—33, 9 
Z.17999. 23. Juni 1926. 


Heizofen mit Warmwassereinrichtung. ot 
Göppingen, Württemberg. 993766. K.113 a4 
1927: 

Heizungskessel. Franz Wagner A.-G., Crir 
i. Sa. 992920. :W. 77436. 11. Mai 1927. 


36c. Heizungskessel mit Füllschacht. Franz Wag 
Crimmitschau i. Sa. 993068. W. 77437. 11. Mal 


Radiator. Mannesmannröhren -Werke, Dü 
Bergerufer 1b. 992337. M.94078. 28. April 


Heizungskessel. Franz Rudolph, Bad Sassend 
Soest. 992510. "R. 70167. 7. Mai 192725 


Verbindung von Mantelblech und Decke anı 
lenen Schutzverkleidungen mittels Sicke. Dir: 
E. Noske, Altona-Ottensen, Arnoldstr. 26—3( 
E. Arpe, Hamburg 19, Lutherothstr. 3. 9 
N. 25833. 21. April 1927. = 
36c. Hilfswerkzeug zum genauen Einstellen von ve 
Heinr. Joh. Sinn, Dörtmund, Bäumerstr. 27. S 
3.63 868. 2226 Jan. 1927. 

Mit Umlaufrohren versehener Radiator. J a | 
Rodenkirchen i. ©. 980667. T. 29422. 1. Febr, 


Radiator. Mannesmannröhren - Werke, Düss 
981986. M. 85872. 30. Juli 1925. 


Mehrkammer-Wellen-Heizkörper. Aug. Brötj 
stede i. ©. _982095. B. 121443. 12. Febr 192 


Regulierventil für Heizungen mit sichtbarer, 
artiger Voreinstellung. Buschbeck & Heber: 
Armaturenfabrik, Bischofswerda i. Sachsen. ee 
B. 121518. 14. Febr. 1927. 

Schmiedeeiserner Kessel. 
furt a. M., Schwanthaler Str. 51. 
14. Febr. 1927. 
36d. Lüftungsvorrichtung. G. Wehner & Co., Berlin 
Jahnstr. 70/71. 992740. W. 77443. 9. Mai 49| 


36.6. 


36 6. 


36 c. 


36 c. 


Z— 


36.6. 


36 c. 


36 6. 


36 6. 


36. 


Heinrich Schwein 1 


36. 
982.675. Sch 


36d. Lültuagsgetriebe.. G. Wehner & Co., Berlin 
Jahnstr. 70/71. 992744. W. 77444. 9. Mai 19 
36d.  Belüftungseinrichtung für Räume. A. Gt 


Lauterbach, Hessen, und E. Meißner, Frankfurt 
Friedberger Landstr. 42. 993 028. 6. 64 250. = 
1927. 2 
Warmwasserbereiter. Firma Wilhelm Von, a 
Lichterfelde. 982469 und 982470. VW. 2939: 
V. 22415. 28. Jan. 1927 und 2. Febr. 1927. 


Doppelautomatisch wirkende Warmwasserberei 
anlage. Firma E. F. Haupt, Gera. 982 924. m 4 
2. Febr. 1927. 

361. Temperatur-Regelungsventil. Robert Mack, 
castle Culroß, Grafschaft Schottland; Vertr.: 
Ing B. Kugelmann, Pat,-Anw., Berlin SW 11. 4 
M. 81587. 5. Sept. 1924. 

Wasserreiniger für den Kleinbetrieb. Adolt 
mann, Bremen, Osterdeich 82. 992884. H. A 
26. April 1927: se 

Handpumpe in Verbindung mit selbsttätigem 
filter. Max Brandenburg. Berlin W 30, Land! 
Straße 11/12: 992227. B.12005 3% März 
85d. Freistehender, frostsicherer Pampenständer für | 
und Landgemeinden in Verbindung mit einem 
flur- oder Unterflur-Feuerlöschbrunnen. Max Bra 
burg, Berlin W 30, Landshuter Str. 11/12. 9 
B. 122055. 19. März 1927. MR 

Straßensinkkasten mit Einlaufrost, Rohrablau 
Schlammeimer. Glatzer Eisengießerei und Mühle 
anstalt A. Wache, Glatz. 994825. W. 77329. 27. 


36 e. 


36 e. 


s5b. 


s5d. 


Ss5e 


1927. 
S5e. Reihenwaschanlage. Mitteldeutsche Stahlwerke 
Lauchhammer. 987661. M.93643. 24. März 
85h. Druckluftklosettspülvorrichtung. Franz | 


Trierer Str. 36, und Rudolf Linnemann, Am Luc 
berg 68, Saarbrücken. 982215. D. 48.976. as 
1927. Si 
85h. Spülrohrdichtung für Wasserklosetts. Robe rt 
dorn, München, Perhamer Str. 14. 980 682. St: 
9, Juli 1926. = 
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50. Jahrgang 
ERBERTE 


zukünftige Entwicklung der Wäscherei- 
Er; maschinen. 
‚ Von Stadtoberingenieur Otto Neumann, Berlin. 


Jie Entwicklung der Wäscherei- und Plättereimaschinen 
ich im letzten Jahrzehnt in recht bescheidenen Bahnen 
gt. Man ist allerdings immer geneigt, die Fortschritte 
nem Industriezweige an den technischen Neuerungen 
rer Industrieerzeugnisse zu messen und denkt hierbei 
Ikürlich an die Maschinen der Elektrotechnik, ihre 
twerke und Dampfkesselanlagen mit Dampfspannungen 
40 atü und mehr, oder an die Fortschritte in der Be- 
ıng der Wohnstätten, die es ermöglichen ganze Stadt- 
von einer Zentrale aus in wirtschaftlichster Weise mit 
me zu versorgen. Das Problem der Gasfernheizung 
vielleicht auch diese technischen Fortschritte bald 
erin andere Bahnen lenken. 
ın diesen technischen Errungenschaften gemessen er- 
nen die Fortschritte in der Wäschereimaschinen-Indu- 
"allerdings recht unbedeutend. Man kann daher der 
‚ung sein, daß die Wäscherei- und Plättereimaschinen 
bereits auf der höchsten Stufe der Vollendung befinden, 
‚Fortschritte nur in geringem Umfange noch möglich 
Diesen Gedanken muß man aber sofort wieder fallen 
n, wenn man sich die seit Jahrhunderten unverändert 
»henden Zustände eines »Waschtages im Haushalt« 
Augen führt. 
Veit verbreitete Abneigung gegen die maschinelle Rei- 
ag der Wäsche veranlaßt auch heute noch ebenso wie 
"Jahrzehnten einen großen Teil der Hausfrauen den 
daren Wäscheschatz nicht aus den Händen zu geben. 
't man nach der Ursache dieses Mißtrauens, so wird 
meistens keine befriedigende Antwort erhalten. All- 
in ist der Eindruck vorherrschend, daß Wäschestücke 
uscht werden, oder daß durch die maschinelle Rei- 
ag die Gewebefaser stark angegriffen wird. Man ist aber 
ıın der Lage Beweise über den starken Wäschever- 
‚iß zu erbringen, denn bei neuen Wäschestücken würden 
‚diese Wahrnehmungen erst nach vielen Jahren bemerk- 
‚machen. Wer aber seine Wäschestücke jahrelang einer 
a sichteten Waschanstalt zur Reinigung übergibt), 
überzeugt sein, daß dies die natürlichste und schonendste 
igungsart ist, die gegenwärtig in Frage kommt. 
ragt man sich aber wie es kommt, daß die Fortschritte 
‚er Entwicklung der Wäschereimaschinen verhältnis- 
gsehr bescheiden sind, trotzdem der Anreiz hierzu schein- 
‚segeben ist, da doch immer noch ein weitgehendes Miß- 
nm gegen die maschinelle Wäschereinigung besteht, so 
‚t nur eine Antwort auf diese Frage: »Es fehlt an Auf- 
ıng«. Nicht nur in den Kreisen der Hausfrauen, sondern 
\ bei den Betriebsleitern von Krankenhäusern und ähn- 
In staatlichen und kommunalen Anstalten muß die 
‚itsweise der Wäschereimaschinen‘ und insbesondere 
Schädlichkeit ungeeigneter Waschmittel weit mehr 
nnt werden, damit geeignete Maßnahmen dagegen 
net werden. Die Fortschritte eines jeden Industrie- 
zes sind immer mehr oder weniger von der Aufnahme- 
'keit bei der Allgemeinheit abhängig. Dies erkennt man 
| besonders in der Film- und Radiotechnik. Das allge- 
'e Interesse veranlaßte Technik und Industrie zu den 
jehendsten, wissenschaftlichen Studien und zu Erzeug- 
‚n von höchster Präzision und Mechanik. 
‚heich daher auf die im letzten Jahrzehnt entstandenen 
‚schritte in der Entwicklung der Wäscherei- und Plät- 
|naschinen näher eingehe, halte ich es für geboten, zu- 
|st einige bekannte wissenschaftliche Tatsachen kurz 


Verfasser tut dies seit mehr als 20 Jahren. 
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zu behandeln, Die Schädlichkeit ungeeigneter Waschmittel, 
insbesondere von Seife und Wasser sind wohl allgemein be- 
kannt, und trotzdem arbeiten viele Betriebe mit diesen 
schädlichen Mitteln. Untersucht man alte und neue Wäsche- 
stücke, indem man dieselben in geeigneten Vorrichtungen 
verbrennt, so findet man, daß bei ausrangiertem Hemdenstoff 
oft 7—9% Asche zurückbleiben, also unverbrennlich sind. 
Dickere Stoffe, wie Drillich und Flanell ergaben sogar 8 bis 
15% unverbrennliche Rückstände. Bei neuen Stücken er- 
gibt sich aber ein Aschengehalt von 0,05 bis 0,3%. Diese 
Untersuchung bringt den Beweis, daß mit ungeeignetem 
Wasser und mit Seifen von geringem Fettgehalt aber großen 
Mengen von Wasserglas gearbeitet wurde. Untersucht man 
die Verbrennungsrückstände auf ihre Zusammensetzung, so 
findet man, daß ein Teil davon aus Kalk und Magnesia und 
der Rest in der Regel aus Kieselsäure besteht. Hierdurch 
ist bewiesen, daß mit Wasser von hohem Härtegrad und mit 
Seifen von wenig Fettgehalt aber hohem Wasserglaszusatz 
gewaschen wurde. 

Untersuchungen dieser Art wurden schon im Jahre 1909 
vom Untersuchungsamt für hygienische und gewerbliche 
Zwecke der Stadt Berlin (Hauptgesundheitsamt) in einem 
großen Berliner Krankenhause gemacht. Da diese Resultate 
nicht allgemein bekannt, sind in nachstehender Zahlentafel 
die Vergleichswerte von altem und neuem Baumwollstoff, 
Drillich und Flanell angegeben: 


Aschengehalt neuer und alter Wäsche. 


Neue Wäschestücke Alte Wäschestücke 


Gewicht 


Gewicht | 1 m? Stoff | Aschen- 4 m? Stoff | Aschen- 
von enthält gehalt von enthält gehalt 
1 m? Stoff Asche in 1 m? Stoff Asche in 
a g g % 


bei Hemden-Baumwollstoff 


203,8 0,13 0,06 | 189,9 16,8 8,8 
bei Drillichstoff 
247,0 0,74 | 0,30 | 2740 21,96 8,0 
bei Flanell 
217,0 0,35 | 0,16 | 2750 40,2 14,6 


Die Asche aus 1 m? altem Hemden-Baumwollstoff ent- 
hielt: 
3, 7g Kieselsäure, 
0, 9» Eisenoxyd-Tonerde, 
9,28» Kalziumoxyd, 
1,42 » Magnesiaoxyd. 
4 m? Flanell enthielt 13 g. Fettsäure als Kalkseife. 
Die Versuche erstreckten sich ebenfalls auf ausrangierte 
Privatwäsche, und die in nachstehender Zahlentafel ange- 
gebenen Aschengehalte ergeben erheblich geringe Werte. 


Aschengehalt alter Privatwäsche. 


a) Hemden b) Hemden c) Taschentücher 
| Den er | 
5 3880|} 5 3|Se2|4 3 3820 |4# 
= v sn at Ss» ei ) 
San |la=s3|38°F|2e5 283 |2388183 e3|383 |8SS 8 
= o s2|2g E © solsa > 2 eo |ıSa 
SPELIL HI I STE 5 P® „s3|388|: 215521308 
5 BIBS< Juris E|ES<S| Zur FIES<| 20 
— — — — — — 


145,7 


1,44 


0,99. 1.117,91. 0,80,1.0,68 K — |r1,54 


Es bedarf aber gar nicht dieser zeitraubenden Versuche 
und Feststellungen. Verbrennt man ein ausrangiertes 
Wäschestück, das dauernd in zu hartem Wasser und mit 
minderwertigen. Seifen gewaschen ist, so bleibt ein zusam- 
menhängendes Skelett aus Kalk und Magnesiasalzen, ähn- 
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lich wie beim Abbrennen eines Glühstrumpfes. Neue Wäsche 
hinterläßt bei der Verbrennung aber nur Spuren von Asche. 
Auch die Waschtrommeln der Waschmaschinen sind mit 
diesen Kalk- und Magnesiasalzen oft so bedeckt, daß die 
Löcher der Innentrommel beim Spülen nicht mehr genü- 
gend Wasser durchlassen und daß die Trommeln abgeklopft 
werden müssen. 

Trotzdem die Schädlichkeit dieser Waschmittel all- 
gemein bekannt ist, glaubt man meistens billig zu arbeiten 
und bleibt bei diesen außerordentlich schädlichen aber keines- 
falls billigen Arbeitsmethoden. Zwecklos sind alle wissen- 
schaftlichen Untersuchungen, wenn sie keinen Eingang in 
die Praxis finden. Das Mißtrauen der Allgemeinheit gegen 
die maschinelle Wäschereinigung ist daher sehr begründet, 
solange es rückständige Wäschereibetriebe gibt, in denen 
der kostbare Wäscheschatz mit diesen schädlichen Wasch- 
mitteln behandelt wird. Hier soll zunächst der Standpunkt 
widerlegt werden, daß jene ungeeigneten Waschmittel die 
billigsten sind, denn das Gegenteil trifft zu. Jene ungeeig- 
neten Waschmittel, insbesondere zu hartes Wasser, sind sehr 
teure Waschmittel. Diese Tatsache scheint aber noch nicht 
in genügendem Maße bekannt zu sein, denn würde sonst 
ein Wäschereibetrieb mit diesen schädlichen Mitteln arbeiten, 
wenn er leicht in der Lage ist, mit unschädlichen Wasch- 
mitteln seine Betriebskosten zu ermäßigen ? In erster Linie 
ist zu hartes Wasser ein außerordentlich teures Betriebs- 
mittel. Arbeitet der Betrieb mit Brunnen- oder Leitungs- 
wasser, das vielleicht 18 deutsche Härtegrade hat, so wird 
dieses harte Wasser in jedem Falle in den Waschmaschinen 
auf 0° enthärtet, denn die zum Waschen benutzte Seifen- 
lauge enthält ja diejenigen Bindemittel, welche den Härte- 
bildner in Kalk und Magnesia umwandeln. Daher wird zu- 
nächst ein Teil des Fettgehaltes der zur Wäschereinigung be- 
stimmten Waschlauge zur Bindung des Härtebildners ver- 
braucht, und der Rest des Fettgehaltes kommt erst für den 
Waschprozeß in Frage. Hat aber die Waschlauge nur einige 
Prozent Fettgehalt, so bleibt für die Wäschereinigung fast 
nur gelöste Soda übrig. Die Folgen dieser schädlichen 
Wäschereinigung erkennt man dann deutlich an dem hohen 
Prozentsatze der unverbrennlichen Rückstände, die bei der 
Untersuchung solcher Wäschestücke zurückbleiben. Es 
widerspricht allen wissenschaftlichen Untersuchungen, wenn 
man den Härtebildner des Gebrauchswassers durch den in der 
Seifenlauge enthaltenen Fettgehalt, der zur Reinigung der 
Wäsche bestimmt ist, bindet und dann in den feinen Poren 
der Gewebefaser, die gebundenen Kalk- und Magnesiasalze 
abfiltert. Hierdurch werden die als Filter dienenden Wäsche- 
stücke mit den gebundenen Kalk- und Magnesiasalzen über- 
zogen, werden spröde und von schmutziggrauem Aussehen. 
Die schädliche Wirkung wird besonders dadurch hervorge- 
rufen, daß die mit Kalk- und Magnesiasalzen überzogene 
Gewebefaser in einer Waschlauge gerieben wird, deren 
Fettgehalt zum größten Teile zur Bindung des Härtebildners 
aufgebraucht ist und meist nur aus Sodalösung oder sogar 
aus Wasserglas besteht. Ein Betrieb, der mit zu hartem 
Wasser arbeitet, kann diese Arbeitsmethode nur aus Un- 
kenntnis beibehalten. Die Betriebskosten sind hierbei viel 
zu hoch und die Wäsche wird unnötig scharf angegriffen. Ist 
das Gebrauchswasser zu hart und dies ist dann der Fall, wenn 
es mehr als 5 Härtegrade hat, dann wird eine Wasserreini- 
gungsanlage erforderlich, wodurch nicht nur der Härte- 
bildner, sondern auch die eisenhaltigen Bestandteile des 
Wassers sicher und mit geringen Betriebskosten entfernt 
werden. 

In wie hohem Maße die Betriebskosten durch zu hartes 
Gebrauchswasser erhöht werden, erkennt man daran, daß 
1 m® Wasser und 4 deutscher Härtegrad 10 g Fettsäure bin- 
det. Demnach wird 1 m? Wasser mit 17 Härtegraden allein 
3kg Seife von 60% Fettgehalt binden. Hat das Wasch- 
mittel nur geringen Fettgehalt, so wird fast mit reiner Soda- 
lauge gewaschen. Soda ist allerdings ein ausgezeichnetes 
Reinigungsmittel, z. B. zum Scheuern und man kann damit 


auch die schmutzigste Wäsche rein waschen. Da die Folgen ® der ges. Wäscherei für Textilstoffe. Verlag von Ka 
dieser, der Wäsche schädlichen Reinigung nicht gleich er-@>hold, Halle a. S., eingehend behandelt. 
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kennbar sind, so lag manchem Seifenfabrikanten der 
nahe, in den fettarmen Seifenpulvern ein Waschmitt, 
außerordentlich niedrigem Preise in den Handel zu br\ 
und hierbei doch einen erheblichen Gewinn einzust 
Um die Schädlichkeit der Waschmittel, insb 
der Seifen und Sodalauge und der Bleichlaugen festzust| 
wurden vor Jahren eingehende Versuche vom Untersuch 
amte für hygienische und gewerbliche Zwecke der 8 
lin in einem großen Berliner Krankenhause dure 
Diese Versuche erstreckten sich insbesondere auf 
nung und Zerreißfestigkeit der mit den genannt 
behandelten Gewebestreifen und gaben ein übe 
Urteil über die Schädlichkeit ungeeigneter Was 
Obgleich diese Betrachtungen über die Schädli. 
der Waschmittel nur indirekt mit den Fortschritte 
Entwicklung der Wäschereimaschinen verbunden sind 
doch die weitere Entwicklung der maschinellen Eir 
tungen so eng mit der Arbeitsweise und den hierbei ben: 
Mitteln im Zusammenhang, daß nur dann das gegen di 
schinelle Wäschereinigung bestehende Mißtrauen übe 
den werden kann, wenn die Arbeitsmittel, — Maschine 
Waschmittel — gegenseitig die errungenen Vort 
nützen. Fabrikant und Betrieb müssen diese Notwer 
erkannt haben und durch Aufklärung in dieser Ric 
das Mißtrauen gegen die maschinelle Wäscherein 
überwinden suchen. BR N. 
Die zur Wäschereinigung und zum Plätten erfor erli 
Maschinen sind zweckmäßig in Fachausstellungen bek 
zu geben. Diese Fachausstellungen geben zunäcl 
allen denjenigen Kreisen, die auf dem Lande und in K 
städten wohnen und bekanntlich technische Neueı 
am wirksamsten bei der Besichtigung beurteil 
Kenntnis, daß es geeignete Maschinen zum Re 
Plätten der Wäsche gibt. Die Fachausstellungen 
jedoch nur allgemeine Aufklärung geben. Der Leiter 
Wäschereibetriebes muß außerdem Gelegenheit haben 
Vorteile neuer Maschinen persönlich zu erkennen, ehe. 
eine dieser neuen Maschinen kauft. Hierzu sind 
räume erforderlich, in denen die Arbeitsweise sol 
schinen dem Wäschereifachmann und auch der Al 
heit dauernd vorgeführt werden. Hierbei ließen s 
noch andere aufklärende Vorführungen machen, & 
die schädlichen Wirkungen von zu hartem, oder ei 
gem Wasser, ungeeigneten Waschmitteln mit zu 
Fettgehalt, chlorhaltigen Bleichmitteln von zers 
Wirkung, sowie alle bei Dampfmangel und Plä 
schinen auftretenden Vorteile erkennbar sind. Die 
alter und neuer Wäschestreifen auf Dehnung und 
festigkeit wird auf den Wäschereifachmenn und d. 
kum sehr aufklärend und überzeugend wirken, w: 
artige Vorführungen in geschickter, ee | 
und unter Hervorhebung der besonderen Merkmale 
mäßig durchgeführt werden. 
Diese Aufklärungen werden aber nur dann wirksa 
Geltung kommen, wenn die Allgemeinheit viel mehr als 
her von der Notwendigkeit der öfteren Wäscher 
überzeugt ist. Dieses Thema und die daraus zu folgeı 
Maßnahmen erfordern eine wissenschaftliche Behand] 
die weit über den Rahmen dieser Betrachtungen hir 
gehen. Und doch muß eine kurze Behandlung der wie 
sten hygienischen Vorteile und über die Notwendigk 
öfteren Wäschereinigung gegeben werden, denn zuletz 
doch alle technischen Fortschritte davon abhängig 
Allgemeinheit diese Fortschritte auffaßt und ihre 
und Notwendigkeit beurteilt. Würden Film und Radio 
alle sportlichen Bestrebungen eine so große allgemeine 
liebtheit in so kurzer Zeit erlangt haben, wenn d 
meinheit nicht von der Notwendigkeit dieser geis 
körperlichen Lebensbedingungen überzeugt wäre? 
ist die Frage berechtigt, warum wir unsere Wäsche 


1) Diese Versuche sind vom Verfasser in dem Han 
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wie oft wir sie waschen müssen. DieBeantwortung dieser 
ze scheint sehr schwierig, und sie ist tatsächlich nur auf 
nd wissenschaftlicher Untersuchungen befriedigend zu 
Prof. Dunbar hat in Nr. 19, Jahrgang 1912 dieser 
schaft sehr eingehende interessante Untersuchungen 
iber veröffentlicht. Nach seinen Mitteilungen beträgt 
"Wasserausdünstung des menschlichen Körpers etwa 
seines Körpergewichtes, also bei einem normal ent- 
:elten Menschen etwa 1 kg] je Tag. Hiervon sind nur !/, 
21/,% feste Bestandteile, wie Kochsalz, phosphorsaure 
lien usw. Der Schweiß besteht demnach zum größten 
aus verdunstbaren Bestandteilen, welche in Verbin- 
x mit den flüchtigen Fettsäuren (Ameisensäure, Essig- 
e und Buttersäure) und dem durch die Talgdrüsen aus- 
hiedenen Hauttalg die Zersetzung des Schweißes_ ver- 
chen. Diese verdunstbaren Bestandteile durchdringen 
Wäsche und Kleidungsstücke des menschlichen Körpers 
ein täglicher Wechsel der Leibwäsche müßte demnach 
hygienischem Standpunkte in erster Linie gefordert 
len. Nach mehrfach gemachten Untersuchungen be- 
en die Verdunstungsrückstände bis zu 4kg in 100 kg 
che. Wenn nun auch aus diesen Betrachtungen zur Ge- 
» hervorgeht, wie notwendig die tägliche Reinigung des 
schlichen Körpers ist, so bietet sich doch der arbeitenden 
ölkerung viel zu wenig Gelegenheit diese Reinigung aus- 
hren. 
is ist inwahrscheinlich, daß durch die in den Badean- 
en und Hausbädern gebotenen Reinigungsmöglichkeiten 
Bevölkerung und insbesondere den Arbeiterklassen ein 
eichendes Mittel gegeben wird, das dem Reinigungsbe- 
nis der menschlichen Haut entspricht. Man kann es 
vahrscheinlicher halten, daß das Waschen und der öftere 
hsel der Wäsche berufen sein wird diese Aufgabe zu er- 
n. Man kann aus diesen Betrachtungen die weitgehend- 
‚Folgerungen ziehen. Ich wage es nicht zu fordern, daß 
» Haushalt seine eigene maschinelle Wäschereieinrich- 
"haben soll, obgleich Staubsauger, Eisschrank und Radio 
n fast allgemein eingeführt sind. Erfordert der öftere 
chewechsel nicht schon aus hygienischen Gründen ganz 
re Aufmerksamkeit als dies bisher geschieht ? Ich glaube 
Allgemeinheit würde sich diesen Forderungen weniger 
shließen, wenn die Industrie geeignetere Maschinen zur 
chereinigung herstellen würde. Nicht jeder Haushalt, 
aber jeder Häuserblock, in dem einige 100 Haushalte 
rgebracht sind, könnte eine eigene Einrichtung zur Rei- 
ag der Wäsche haben. In Gebäuden mit Zentralheizung 
le dies keine Schwierigkeit bieten. Das lästige Flattern 
Wäsche auf Balkons, Höfen und sogar in den eng be- 
zten Wohnungen könnte doch wohl vermieden werden. 
'hen Wert legte man doch im klassischen Altertum auf 
{örperreinigung; die römischen Thermen geben Zeugnis 
'Tk 
ür die maschinelle Wäschereinigung bieten sich be. 
ers jetzt bei den entstehenden Siedlungsbauten günstig« 
genheiten zur allgemeinen Einführung. Hiervon würde 
dings nur ein kleiner Teil der Bevölkerung Nutzen haben, 
größte und erfolgreichste Arbeitsfeld der maschinellen 
‚hereinigung bleibt in den dichtbevölkerten Miets- 
nen der Großstädte. Im Auslande hat man dies schein- 
weit mehr erkannt als in unseren Großstädten. In New 
wird die Wäschereinigung meistens von Chinesen aus- 
rt und ist dort in den dichtbevölkerten Arbeitervierteln 
ı vor Jahren ganz allgemein eingeführt. Auch scheint 
das Bedürfnis für öfteren Wäschewechsel mindestens 
so vorhanden zu sein als für den trotz aller Trockenlegung 
'endig scheinenden Alkoholgenuß. Besonders Holland, 
Vohngelegenheiten mit allen hygienischen Einrichtungen 
ie ‚Arbeiterbevölkerung unentbehrlich und vorbildlich 
n, ‚gibt Beispiele die nachahmenswert sind. Amsterdam 
im vorigen Jahre das erste öffentliche Waschhaus er- 
g: Die dortige Stadtverwaltung gibt der Arbeiterbe- 
ung Gelegenheit ihre Wäsche in kurzer Zeit und mit 
‚gen Mitteln zu reinigen. Es stehen zunächst 16 Wasch- 
= je einer elektrisch betriebenen Waschmaschine 


zur Verfügung. Die Wäsche kann nacheinander eingeweicht, 
gewaschen, gespült und geblaut werden. In Wäscheschleuder- 
maschinen wird das Wasser ausgeschleudert und in Heiß- 
luftkammern erfolgt die Trocknung. Der Wäschebedarf 
einer kleinen Familie wird in 1!/, bis 2 Stunden in dieser 
Weise gereinigt und die Kosten dafür betragen etwa 2,40 M. 
Hierbei findet die weitgehendste Mitarbeit der Bevölkerung 
statt, denn jeder reinigt seine Wäsche selbst in den von der 
Stadtverwaltung gestellten Einrichtungen. Das Einweichen 
der Wäsche kann am Tage vorher oder auch zu Hause im 
eigenen Haushalte geschehen. Die Wäsche wird vom Eigen- 
tümer eigenhändig in die Waschmaschine gepackt. Das In- 
betriebsetzen und Ausschalten der Waschmaschine erfolgt 
durch Personal der Anstalt. Es kann auch eigene Lauge ver- 
wendet werden, kommt aber kaum in Frage, weil diese weit 
billiger und in richtiger Zusammenstellung (behördliche 
Kontrolle) geliefert wird. Das Ausladen der Wäsche aus der 
Waschmaschine und das Einpacken in die Schleudermaschine 
erfolgt wieder durch den Eigentümer der Wäsche, ebenso die 
Bedienung der Heißluftkammern. Die Kosten für die in 
dieser Weise gereinigte Wäsche können deshalbso außerordent- 
lich niedrig gehalten werden, weil der Bevölkerung Gelegen- 
heit gegeben ist, die eigene Arbeitskraft in 1!/, bis 2 Stunden 
unter Benutzung geeigneter maschineller Einrichtungen 
auszunutzen. In Österreich haben die Architekten Schmidt 
und Aichinger, Wien, ebenfalls mustergültige Zentral- 
wäschereien in Siedlungsbauten geschaffen. Die Bauwelt 
bringt in der diesjährigen Nr. 9 eingehende Beschreibungen 
und zahlreiche Abbildungen über Volkswäschereien, die in 
bezug auf die Räumlichkeiten und deren innere Ausstattung 
mustergültig genannt werden müssen. 

Die Siedlung Fuchsenhof mit 650 Wohnstätten bietet 
den Mietern Gelegenheit, ihre Wäsche zu reinigen und zu 
trocknen; Kastenmangeln und bequeme Plätteinrichtungen 
stehen ebenfalls zur Verfügung. In einem vorbildlich ausge- 
statteten Saal von 28 m Länge, 10,8 m Breite und 4,5 m Höhe 
der auch mit steinernen Wasch- und Spültrögen für die 
Handwäscherei versehen ist und Warmluftzuführung für 
das Niederschlagen der Dämpfe erhält, sind 10 Waschma- 
schinen und 6 Schleudermaschinen aufgestellt, so daß gleich- 
zeitig 28 Mieter die Reinigung ihrer Wäsche, das Trocknen 
und Plätten oder Rollen derselben ausführen können. Die 
Dampfkesselanlage in dieser Siedlung besteht aus zwei 
Dampfkesseln von je 40 m? Heizfläche mit automatischen 
Wurffeuerungen und Unterwind. 

Auch die Siedlung Lechner, Dietrichsgasse, mit 400 Woh- 
nungen, ist mit einer ähnlichen Zentralwäscherei einge- 
richtet. Ein gemeinschaftlicher Waschraum für die maschi- 
nelle Wäscherei mit den erforderlichen Waschmaschinen und 
Schleudermaschinen, sowie außerdem 16 Einzelwaschzellen 
für die Handwäscherei sind vorgesehen; ebenso ein gemein- 
schaftlicher Bügelsaal. Auch diese Anlage ist mustergültig 
und besonders die äußere Ansicht des Gebäudes, das mitten 
in einem Wohnblock eingebaut ist, verrät nichts von einem 
Volkswaschhause. Jede Hausfrau der Arbeiterbevölkerung 
wird sich gerne dort einige Stunden innerhalb 2 bis 3 Monate 
aufhalten und ihre Wäsche für ein paar Mark reinigen. In 
diesen Siedlungen sind wahrscheinlich die Waschküchen in 
den Einzelhäusern fortgelassen und es ist wahrscheinlich 
Bestimmung, daß die Wäsche im Volkswaschhause gewaschen 
werden muß, ob von Hand, oder mit der Bürste oder in den 
zur Verfügung stehenden Maschinen und der geeigneten 
Wäschelauge, bleibt jedem überlassen. 

Es hat den Anschein als ob man zunächst etwas vorsichtig 
mit der Einrichtung der maschinellen Wäscherei in diesen 
Siedlungen vorgegangen ist, gleichzeitig aber reichliche Ge- 
legenheit zur Handwäscherei geben wollte.. Dieses Vorgehen 
scheint sehr zweckmäßig, weil hierdurch der Bevölkerung, die 
das Volkswaschhaus zur Handwäsche, d.h. zur Reinigung 
der Wäsche von Hand oder mit der Bürste u. dgl. benutzt, 
reichliche Gelegenheit zur Beurteilung der maschinellen 
Wäscherei gegeben wird, und man kann überzeugt sein, daß 
jeder, der zunächst aus der Ferne, d. h. von den Handwäsche- 
ständen der geheimnisvollen Maschinenwäscherei zusah, bald 
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sich der vorhandenen Maschinen bedienen wird. Dies wird 
um so mehr der Fall sein, wenn die eigene Arbeitskraft des 
Wäscheeigentümers bei der maschinellen Wäschereinigung 
ausgenutzt und der Waschpreis hierdurch niedrig gehalten 
werden kann. Es scheint mir auch gar nicht erforderlich, daß 
derartige Volkswaschhäuser in den Händen von Privat- 
leuten sich befinden, vielmehr ist die Stadtverwaltung in 
erster Linie dazu berufen ; ebenso wie bei der Müllbeseitigung, 
Straßenreinigung, Krematorien u. dgl. 

Solche Vorbilder sind nachahmenswert. Weitere gün- 
stige und nachahmenswerte maschinelle Einrichtungen, 
welche die eigene Arbeitskraft der Bevölkerung, in deren 
eigenem Interesse noch weit vorteilhafter auszunutzen ge- 
statten, sollen später noch eingehend betrachtet werden. 

Obgleich durch diese Betrachtungen die Notwendigkeit 
des öfteren Wäschewechsels und der leichteren Reinigungs- 
möglichkeiten eingehend beleuchtet sind, wird die Allge- 
meinheit sich doch nur dann in genügendem Maße dafür 
interessieren, wenn die Einführung solcher Maschinen leicht 
und ohne große Kosten möglich ist. Die weitere Entwicklung 
der Wäschereimaschinen ist daher in erster Linie dazu be- 
rufen eine weitgehende Verbreitung der notwendigen hygie- 
nischen Maßnahmen zu fördern. Gleichzeitig wird aber auch 
die allgemeine Erkenntnis, daß solche hygienische Maß- 
nahmen weit mehr als bisher zur Anwendung kommen müssen, 
den Anreiz zur weiteren Entwicklung der maschinellen Wä- 
schereieinrichtungen geben. 

Die Entwicklung der Wäschereimaschinen hat in den 
letzten 20 Jahren die verschiedensten Ausführungsformen!) 
durchgemacht, und kann jetzt wohl als abgeschlossen be- 
trachtet werden. Weitere Entwicklungsmöglichkeiten bieten 
sich aber in der konstruktiven Durchbildung des Antriebs 
für elektrischen Motoreinzelantrieb, sowie in der Vereinigung 
von Waschmaschine und Zentrifuge zu »einer« Maschine, in 
der sowohl die Reinigung der Wäsche, als auch das Aus- 
schleudern des Wassers erfolgt. In dieser Richtung wurden 
vor etwa 15 Jahren von verschiedenen Seiten Versuche ge- 
macht, die zufriedenstellend ausfielen, obgleich sie noch nicht 
als abgeschlossen betrachtet werden konnten. Durch die 
Kriegsjahre wurden diese Versuche unterbrochen, gegen- 
wärtig ist man wieder eifrig bemüht, die Wäschereima- 
schinen so auszubilden, daß waschen und schleudern der 
Wäsche in einer Maschine erfolgen kann. Da abgeschlossene 
Versuche noch nicht vorliegen, kann die zukünftige Ent- 
wicklung dieser Wasch- und Schleudermaschinen noch nicht 
vorausgesehen werden. Soviel kann aber mit Sicherheit ge- 
sagt werden, daß es möglich ist, derartige Maschinen herzu- 
stellen, und daß hierdurch Vorteile erzielt werden, welche 
nicht allein den Wäschereibetrieb wirtschaftlicher gestalten, 
sondern auch das bisher weit verbreitete Mißtrauen gegen 
die maschinelle Wäschereinigung stark einschränken werden. 

Es würde zu weit führen, die verschiedenen Entwick- 
lungsstufen, welche die Wasch- und Schleudermaschine 
durchgemacht, hier eingehender zu behandeln. Ausführliche 
Beschreibungen hierüber und insbesondere Versuchsergeb- 
nisse über die Ersparnisse an Zeit und Bedienungspersonal 
sind vom Verfasser in Nr. 1 und 2, Jahrgang 1913 und Nr. 1, 
Jahrgang 1914 dieser Zeitschrift angegeben. 
wirtschaftlichen Vorteile dieser kombinierten Wasch- und 
Schleudermaschine in vollem Umfange zu erkennen und rich- 
tig einschätzen zu können, soll die Arbeitsweise dieser Ma- 
schine mit der bisher üblichen Arbeitsweise vergleichsweise 
betrachtet werden. Die bisher allgemein gebräuchliche 
Waschmaschine besteht aus einer Innentrommel, die bis 
100 kg trockene Wäsche aufnehmen kann. Die Reinigung 
der Wäsche erfolgt dadurch, daß der Wäscheballen beim 
Rechts- und Linksgang der Trommel abwechselnd rechts 
und links herum gerollt wird, wobei die Stücke mit der Wasch- 
lauge durchspült werden, so daß die in den Gewebeporen 
sich befindlichen Schmutzteile gelöst und ausgespült wer- 


‘) Diese Ausführungsformen sind vom Verfasser in Nr.1 
und 2 des Jahrganges 19143 und in der Nr. 1 des J ahrganges 
1914 des Gesundh.-Ing. eingehend behandelt. 


Um aber die 


den. Beistehende Abbildung 1 stellt eine derartig 
maschine im Querschnitt dar, und man ersieht dara 
die Wäschestücke während der Trommeldrehung di du 
Waschrippen hochgenommen werden und dann in 
Teil der Trommel, in die Lauge wieder zurückf 
Stücke, welche sich im Innern des Wäscheballen 


Abb. 1. Querschnitt durch eine Wasch- und Spülmas 


Trockengewicht bis 100 kg beträgt, befinden, werde: 
oder weniger freie Bewegung haben, besonders dan 
zuviel Wäsche eingepackt ist. Diese Art der wä: 
gung kann nicht als ideal angesehen werden. M 
in dieser Weise wohlebenfalls eine vollständige Rein 
damit ist nicht gesagt, daß dieses Resultat nicht a 
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Abb. 2. Querschnitt durch eine kombinierte Wasch- un Se 
maschine, in der die Wäsche gewaschen, gespült und g h 
wird. ; 


dere Weise schneller und wirksamer erreicht wird. 
binierte Wasch- und Schleudermaschine war dag 
einer Waschtrommel versehen, welche durch w 
Zwischenwände, also in axialer Richtung mehrat 
ist, wie dies aus Abbildung 2 hervorgeht. Jede Ka 
demnach nur !/, der Gesamtfüllung aufzunehmen, 
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jein der Mitte des Wäscheballons befindlichen Stücke 
S oft mit frischer Lauge getränkt und weit mehr an der 
igung durch die Fallbewegung teilnehmen können. 
s Prinzip hat eine ausgezeichnete Wirkung bei größerer 
nung der Wäsche. Aber nicht allein hierin sind die Vor- 
der kombinierten Wasch- und Schleudermaschine zu 
cken, sondern darin, daß nach dem Waschen und Spülen 
Ausschleudern des Wassers in derselben Maschine er- 
Es kann nicht bestritten werden, daß die Wäsche 
_ Auspacken aus den bekannten Waschmaschinen ver- 
ismäßig stark beansprucht wird. Die mehr,oder weniger 
-hlungenen Stücke lassen sich oft nur mit Gewalt aus 
Wäscheballen ziehen und mürbe Stücke können hier- 
eicht beschädigt werden. Auch bei den kippbaren Ma- 
\en wird die Wäsche beim Ausladen keinesfalls schonen- 
ehandelt, denn beim Durchzwängen des ganzen Wäsche- 
ns durch die verhältnismäßig enge Türöffnung sind Be- 
digungen mürber Stücke unvermeidlich. Beim Ein- 
en in die Zentrifuge müssen diese nassen mehr oder weni- 
erschlungenen Stücke nochmals aus dem Wäscheballen 
sen werden, und hierbei kann wieder eine oft unzulässige 
spruchung der Gewebefaser stattfinden. Obgleich diese 
ındlung als schonend bezeichnet wird und bei sorgfältiger 
ındlung und neuer Wäsche von Beschädigung auch nicht 
rochen werden kann, bleibt doch die Möglichkeit be- 
N, durch andere zweckentsprechende Maschinen eine 
 schonendere Behandlung zu erreichen, die dann be- 
ers den alten, mürben Wäschestücken zu Gute kommt. 
e schonendere Behandlung ergibt sich ohne weiteres, 
ı das Umladen der Wäsche aus der Waschmaschine in 
Zentrifuge fortfällt und das Ausschleudern des Wassers 
er Waschmaschine stattfindet. Dies geschieht in der 
binierten Wasch- und Schleudermaschine. Die Innen- 
‚mel, mit den wagrechten Trennungswänden wird in die 
derliche schnelle Umdrehung gesetzt und das Wasser 
‚hierbei in derselben Weise, wie bei den Schleuderma- 
en ausgeschleudert. Die Durchbildung der Innen- 
mel mit wagerechten Trennungswänden hat sich als 
nige Ausführungsform erwiesen, durch welche beim 
chen größere Spannung der Wäsche und höherer 
cheffekt erzielt wird, und wodurch ferner der Übergang 
Waschtrommel in die zum Schleudern erforderliche hohe 
Irehung leicht möglich ist. Es bleibt noch zu unter- 
en, wie das Schleudern der Wäsche in dieser durch wag- 
te Zwischenwände geteilten Trommel vor sich geht, und 
he Vorteile gegenüber der bisher üblichen Arbeitsweise 
ar Zentrifuge erreicht werden. 
n den Schleudermaschinen, die bisher zum Entfernen 
Wassers aus der Wäsche im Gebrauch sind, werden die 
rifugalkräfte zwar in gleicher Weise ausgenutzt, aber die 
kung auf die Gewebefaser ist eine ganz andere und man 
‚ leider sagen, daß durch diese bisher gebräuchliche Art 
Wasserentfernung, der Wäsche, und besonders den mürben 
ken manchmal der letzte Todesstoß versetzt wird. 
Jiese Behauptung ist so schwerwiegend, daß ich nicht 
in kann, die Vorgänge beim Schleudern in der Wäsche- 
rifuge eingehend zu erläutern. Die Zentrifugen sind in 
:ren gewerblichen Betrieben so allgemein eingeführt, 
deren Arbeitsweise überall bekannt ist. Als Milchschleu- 
ist diese Maschine fast in jedem kleinen Bauernhofe zu 
en. Die Genossenschafts-Meiereien haben dieselben Ma- 
nen in. größerer Ausführung, und in den Zuckerfabriken 
en wir die größten Abmessungen. Diese Schleuderma- 
nen sind auch in die Wäschereibetriebe eingedrungen, 
!eich sie dort keinesfalls hingehören. Man hat dies in der 
til-Industrie schon lange erkannt und benützt dort Breit- 
eudermaschinen. Die kombinierte Wasch- und Schleu- 
naschine bietet dieselben bekannten Vorteile, die bei 
in der Textil-Industrie allgemein eingeführten Breit- 
eudermaschinen erreicht werden. Durch die schnelle 
drehung der Trommel beim Übergang zum Schleudern 
sich die nasse Wäsche sofort an die Trommelwandung 
das Gewicht der Wäsche, das etwa doppelt so groß ist 
z trockenen Zustande, "verursacht hohe Zentrifugal- 


kräfte, so daß sich die einzelnen Stücke unter einem gewissen 
Druck an die Trommelwand legen. Dies ist die natürlichste 
Methode zur Entfernung des Wassers, denn ein nasses Wä- 
schestück, das zusammengedrückt wird, gibt die Feuchtig- 
keit von sich, ohne daß dabei die geringste Beschädigung 
der Wäschefaser stattfindet. Durch die Zentrifugalkräfte, 
die bei hoher Geschwindigkeit der Trommel entstehen, wird 
das Wasser, dessen spezifisches Gewicht erheblich größer ist 
als das der Wäschestücke, durch die Gewebefaser hindurch- 
getrieben. Also nicht allein durch das Zusammendrücken 
der Wäschestücke, sondern hauptsächlich durch die größere 
Schwere des Wassers und die hierdurch auftretenden Flieh- 
kräfte wird das Wasser aus der Wäsche entfernt. Es 
bleibt aber unerklärlich, warum eine Maschine, die zum 
Milchschleudern unübertroffen ist, auch zum Schleudern 
von Wäschestücken benutzt wird, zumal durch geringe 
konstruktive Änderungen die zum Wäscheschleudern 
allein geeignete Maschine die sog. Breitschleuder entsteht, 
wodurch dann die vorhin eingehend besprochenen Vor- 
teile, insbesondere größtmöglichste Wäscheschonung leicht 
erreicht werden können. Befinden sich in einer Schleu- 
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Schnitt durch die mit Wäsche gefüllte Schleudertrommel 
vor der Inbetriebsetzung. 


Abb. 3. 


dermaschine Milch oder ähnliche Stoffe, so wird das Arbeits- 

prinzip dieser Maschine voll ausgenutzt, indem durch die 
Fliehkräfte, die schwerere Magermilch vom leichteren Rahm 
geschieden wird. In der Wäscheschleudermaschine werden 
ebenfalls die Fliehkräfte herangezogen, um das schwerere 
Wasser aus der leichteren Wäsche zu entfernen. In beiden 
Fällen wird das Schleudergut nach dem Mantel der Schleu- 
dertrommel getrieben. Während dies bei Milch oder ähnlichen 
Stoffen, die jede Form sofort annehmen in wirkungsvollster 
Weise möglich ist, wird Wäsche nur dann der Fliehkraft fol- 
gen und sich an den Mantel der Schleudertrommel anlegen 
können, wenn sie frei in der Trommel liegt und nicht mit an- 
deren Stücken mehr oder weniger verwickelt ist. Durch die 
in den Abbildungen 3u.4 dargestellten senkrechten Schnitte 
durch eine mit Wäsche gefüllte Schleudertrommel sind diese 
Vorgänge noch eingehend erläutert. Abbildung 3 stellt einen 
Schnitt durch die mit Wäsche gefüllte Schleudertrommel vor 
der Inbetriebsetzung dar. Die einzelnen Wäschestücke wie 
Bettzeug, Laken, Tischwäsche, Hemden usw. müssen sorg- 
fältig eingepackt und gleichmäßig über den ganzen Umfang 
der Trommel verteilt werden. Man packt die Trommel ge- 
wöhnlich ganz voll, füllt alle Lücken durch kleinere Stücke 
aus und erreicht hierdurch eine möglichst gleichmäßige 
Verteilung des Schleudergutes in der Schleudertrommel. 
Wird dies nicht sorgfältig durchgeführt, so treten einseitige 
Fliehkräfte auf, welche die Gummipuffer stark beanspruchen. 
Die Maschine kann dann schwer oder überhaupt nicht in 
Betrieb kommen und die einseitigen Fliehkräfte können so 
groß sein, daß die Maschine beschädigt werden würde; man 
ist gezwungen die Wäschestücke besser zu verteilen. Ist die 
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Wäsche gleichmäßig verteilt eingepackt, so deckt man in 
der Regel ein Tuch oben über, schließt den behördlich vor- 
geschriebenen Deckel, der auch sofort automatisch ver- 
riegelt wird und überläßt die Wäschestücke ihrem Schicksal. 
Waschmeister und Waschfrau denken mit innerer Befrie- 
digung an die ihnen abgenommene Arbeit, die von der Ma- 
schine schnell und »schonend« ausgeführt wird. Auch die 
Hausfrau, der vielleicht zufällig die einzelnen Arbeitsgänge 
in einem Wäschereibetriebe gezeigt werden, vergleicht das 
Ausschleudern des Wassers aus der Wäsche mit der ihr be- 
kannten Methode des Auswringens von Hand oder mit der 
Wringmaschine und ist überzeugt, daß die Wäsche in der 
Wäscheschleudermaschine ganz . besonders schonend be- 
handelt wird. Zieht man diesen Vergleich, so muß man aller- 
dings überzeugt sein, daß die Behandlung der Wäsche in 
der Wäscheschleudermaschine gegenüber dem Auswringen 
von Hand außerordentlich schonend ist, denn es bedarf 
keinesfalls der oft unterschätzten Kräfte einer Waschfrau, 
um ein nicht mehr neues Wäschestück beim Auswringen 
abzudrehen. Damit ist aber nur bewiesen, daß die Wäsche 
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Schnitt durch die mit Wäsche gefüllte Schleudertrommel 
nach dem Schleudern. 


Abb. 4. 


in der Schleudermaschine schonender behandelt wird als 
beim Auswringen; ob eine noch schonendere Behandlung ge- 
fordert werden muß, kann man erst beurteilen, wenn man 
die Wäscheschleudermaschine außer Betrieb setzt und die 
mit Wäsche gefüllte Trommel nachdenklich betrachtet. In 
Abbildung 4 ist ein senkrechter Schnitt durch diese Schleu- 
dertrommel dargestellt. Vergleicht man die nach Abbildung 
3 mit Wäsche gefüllte Trommel in dem Zustande vor dem 
Schleudern mit Abbildung 4, so erkennt man zunächst, daß 
nach dem Schleudern die Trommel nur teilweise mit Wäsche 
gefüllt ist; diese hat sich fest an den Trommelmantel ge- 
preßt, in der Mitte ist ein verhältnismäßig großer Raum leer. 
Die Wäsche hat sich aus dem Anfangszustand nach Ab- 
bildung 3 in den Endzustand nach Abbildung 4 geformt und 
diese Formveränderung des Wäscheballens muß unbedingt 
eine mehr oder weniger starke und oft nicht mehr zulässige 
Beanspruchung der Gewebefaser hervorrufen. Zweifellos 
finden hierbei ähnliche Beanspruchungen statt, als wenn 
man einen Gummiring, dessen innere Öffnung z. B. 50 mm 
hat, gewaltsam auf einen Dorn von vielleicht 100 mm Durch- 
inesser treibt. Der elastische Gummiring mag diese Dehnung 
vielleicht aushalten, die Gewebefaser wird aber zweifellos 
bei ähnlicher Beanspruchung beschädigt werden. Denkt 
man sich z. B. ein Bettlaken wird in die Schleudertrommel 
gepackt. Dies Stück kann nicht etwa zusammengerollt 
an eine beliebige Stelle des Kessels hin gepackt werden, son- 
dern man muß bestrebt sein, möglichst gleichmäßig zu be- 
schicken, damit nicht einseitig errichtete Fliehkräfte auf- 


eben so schnell aber bei viel größerer Schonung der 


mantel hin gepreßt, so daß die Länge des Stückes 
Schleudern erheblich größer ist als im Anfangs: 
Das Stück muß daher zweifellos gezogen und gezerrt 
um in die Lage zu kommen, die es gezwungen wird, w 
des Schleuderns einzunehmen. Außerdem ist es 
unvermeidlich, daß zwischen den einzelnen Stück 
oder weniger große Lücken verbleiben, die mit Wäsch 
ausgefüllt sind. Befindet sich aber eine derartige 
weniger fest gepackte Stelle auf der äußern Seite ei 
den Umfang verteilten Wäschestückes, so werde 
Innern der Trommel, also auf der andern Seite diese 
Wäschestückes sich befindlichen kleineren Stücke 
streben haben, sich beim Schleudern, wenn Fliehkrä 
treten, sofort in die Lücke zu pressen; das größere V 
stück wird hierbei mitgerissen und außerorden 
beansprucht. Der hierdurch entstehende Wäschev 


Be 
ist jedem Waschmeister bekannt und man achtet da 
beim Laden der Zentrifugen ganz besonders auf sor: 
Packen. Besonders hohen Wäscheverschleiß kö 
auch die Löcher im Mantel der Schleudertromm 
sachen. Sind diese Löcher rechteckig, so haben sii 
mehr oder weniger scharfe Kanten und die Wäsch 
beim Anlaufen der Zentrifuge, wenn ein Beschleuni 
Wäschemasse stattfindet, an diesen Kanten entlang gez« 
Man erkennt diese Erscheinung sehr deutlich, wen! 
einen Eimer mit Wasser auf eine Scheibe stellt un 
in schnelle Drehung setzt. Das Wasser wird an deı 
anfangs nur wenig teilnehmen; erst nach längerer Z 
Wasser und Eimer dieselbe drehende Geschwindi 
und bis dahin wird der innere Mantel des Eimers 
Wasserfläche entlang gezogen. Ähnlich, jedoch in st 
mindertem Maße, wird sich dieser Arbeitsvorgang 
Wäscheschleudermaschine abspielen. u 
Die gegenwärtig benutzten Wäscheschleudern 
sind daher nicht die geeigneten Maschinen zum Aussel 
dern des Wassers. Dies wird in den vorhin genannten 
in der Textilindustrie eingeführten Breitschleudermaseh 


erreicht. Da aber auch das Reinigen der Wäsche in 
gebräuchlichen Waschmaschinen aus den vorhin ei 
betrachteten Gründen noch sehr verbesserungsfä 
und in erster Linie das Umpacken aus der Waschma 
in die Zentrifuge vermieden werden muß. so bleibt 
binierte Wasch- und Schleudermaschine, in der die 
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‚schen, gespült und geschleudert wird, die einzige zu- 
tige Entwicklungsform. 


Jie vorteilhaftere Be iee dieser Maschine beim 
chen wurde schon vorhin besprochen und durch Ab- 
ng. 9 erläutert. Das Schleudern der Wäsche geschieht 
demselben Prinzip wie in der Zentrifuge und hierfür 
ie Trommel der Wasch- und Schleudermaschine in die 
derliche schnelle Umdrehung gesetzt. Diese Trommel 
natürlich entsprechend betriebssicher gebaut und mit 
lagen versehen werden; doch sind die Befürchtungen, 
aan in bezug auf genügende Betriebssicherheit hatte, ganz 
rechtigt. Derartige Maschinen nach Abbildung 5, die 
den Patenten des Verfassers kurz vor dem Kriege ge- 
wurden, haben in der Wasch- und Schleuderbewirkung 
rordentlich gute Resultate ergeben. Die durch wag- 
te Zwischenwände sektorartig geteilten 4 Kammern 
2) werden von der Stirnseite geladen und entleert. 
Beheizung ist indirekt durch den als Doppelmantel aus- 
deten äußeren Mantel der Maschine. Es genügt dem- 
Niederdruckdampf einer Zentralheizung oder Auspuff- 
pf, auch Gas- oder Kohlenfeuerung kann vorteilhaft an- 
ndet werden. Nach dem Waschen und Spülen wird die 
elle Umdrehung eingeschaltet. Die in jeder Kammer be- 
iche Wäsche preßt sich sofort an die Wand der kupfernen 
chtrommel. Da die Wäsche während des Waschens über 
zanze Trommellänge gleichmäßig verteilt ist und jede 
ımer nur !/, der Gesamtfüllung enthält, bilden sich keine 
ten zwischen den einzelnen Wäschestücken, wie bei der 
rifuge selbst bei sorgfältigstem Packen unvermeidlich ist. 
Zerren der Stücke, die in der Zentrifuge über den ganzen 
ang gleichmäßig verteilt sein müssen, fällt vollständig 
da die Wäsche in einer Kammer nur !/, des Umfangs 
rommel bedecken kann, also vollständig frei und unge- 
ert sich so an die Trommelwand pressen kann wie dies 
h die Fliehkräfte veranlaßt wird. Auch das Entlang- 
ın der Wäsche an den scharfen Kanten des Mantels wird 
ieden, da die große Anlagefläche der Trommel, die etwa 
nal so groß ist als bei der Zentrifuge, die Wäsche auch 
end der Beschleunigung mitnimmt. Der größte Vorteil 
r Wasch- und Schleudermaschine besteht aber darin, 
die »ganze « Trommelfüllung auf einmal geschleudert 
und in dem außerordentlich bequemen Laden und Ent- 
ı der Maschine. Die einzelnen Kammern haben an der 
‚seite Türverschlüsse, wie schon erwähnt wurde. Nach 
»n derselben liegt die Wäsche, die beim Schleudern 
ın die Trommelwand gepreßt war, in einer gleichmäßigen 
e von 10 bis 15 cm auf der inneren Kammerwand und 
" bequem ohne Gewalt herausgezogen werden. Ist die 
Shtrommel verhältnismäßig lang, so z. B. bei Maschinen 
00 kg trockene Wäsche, die eine Trommellänge von 2 m 
m Durchmesser haben, so werden die letzten Stücke 
ler Wäschezange herausgenommen, was keine Schwierig- 
macht, da die Stücke trocken geschleudert sind und nur 
zusammenhängen. Diese Mehrkammertrommel ist 
er ganz besonders für Siedlungsbauten geeignet, um die 
eren Posten von etwa 25 kg eines jeden Siedlers ge- 
ıt aufzunehmen, so daß also 4 Mieter ihre Wäsche von 
’kg in 1 bis 1!/, Stunde gewaschen und geschleudert 
n, wobei jeder Mieter seine eigene Kammer erhält. Die 
inliche Arbeit des Mieters besteht im Beladen und Ent- 
ı der Kammer. Die Zeit während des Kochens und 
ns, die etwa 1 Stunde beträgt, kann ausgenutzt werden, 
n entweder ein vorher fertiger Posten in den Trocken- 
nern aufgehängt wird, oder indem Wollwäsche u. dgl. 
n Handwaschzellen gereinigt wird. 
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ie genannten Vorteile, die mit Sicherheit erwartet 
en mußten, und die den Wäschereifachmann kaum über- 
en werden, zwingen dazu, früher oder später die kom- 
rte Wasch- und Schleudermaschine für die erwähnten 
ke im Siedlungsbau, in Volkswaschhäusern und auch 
tivatbetrieben einzuführen. Weitere Vorteile ergeben 
durch geringe Anlagekosten bei gleicher Leistung und 
ı Ersparnisse an Bedienungspersonal. Diese Vorteile 


werden aus den Abbildungen, die später in einer Fortsetzung 
dieser Abhandlung folgen sollen, deutlich erkennbar sein. 


Die schädlichen Waschmittel, nämlich ungeeignetes 
Wasser und ungeeignete Maschinen sind die Ursachen, daß 
man der maschinellen Wäschereinigung auch jetzt noch mit 
gleichem Mißtrauen begegnet als vor Jahrzehnten. In den 
vorstehenden Betrachtungen sind die Mittel und Wege ge- 
kennzeichnet, durch welche dieses Mißtrauen überwunden 
werden kann, wenn das Hauptübel, nämlich die Verwendung 
scharfer Waschlaugen oder stark chlorhaltiger Bleichmittel 
unmöglich gemacht wird. Die Erfüllung dieser Bedingung 
erscheint allerdings zunächst unmöglich, denn wie sollte 
man einen Wäschereibetrieb, der mit diesen schädlichen aber 
billigen Mitteln arbeitet, zwingen, mit unschädlichen Laugen 
zu arbeiten. Die Wirkung dieser schädlichen Mittel ist erst 
nach Jahren zu erkennen, und man betrachtet sie dann viel- 
fach als natürlichen Verschleiß; hat man inzwischen aber in 
mehreren Betrieben die Wäsche reinigen lassen, so kann man 
nicht einmal denjenigen Betrieb angeben, der diesen außer- 
ordentlichen Wäschereiverschleiß verursacht hat, und man 
wird leicht den mit unschädlichen Mitteln arbeitenden 
Wäschereibetrieb beschuldigen. Hieraus entsteht dann das 
allgemeine Urteil, daß die maschinelle Wäschereinigung 
nicht geeignet ist, den kostbaren Wäscheschatz in der ge- 
wünschten,schonenden Behandlung zu reinigen, und man geht 
wieder zum Waschkessel im eigenen Haushalt zurück. Es 
scheint mir allerdings außerordentlich einfach, die Bedin- 
gungen für die schonende Behandlung der Wäsche bei der 
maschinellen Wäschereinigung zu erzwingen, und ich habe 
diese mir so einfach scheinenden Zwangsmittel schon vor 
Jahren in Nr.1 dieser Zeitschrift, Jahrgang 1914, Seite 8, 
empfohlen. Es ist mir leider nicht bekannt geworden, ob 
und in welchem Maße diese Zwangsmittel gegenwärtig an- 
gewendet werden. Ich möchte daher meine früheren Vor- 
schläge nochmals wiederholen und kann sie nur warm emp- 
fehlen, denn bei Anwendung dieses Zwangsmittels wird jede 
Hausfrau überzeugt sein, daß ihre Wäsche mit unschäd- 
lichen Laugen gewaschen ist. Daß man hier ohne Zwangs- 
mittel nicht auskommt, wird jeder Wäschereifachmann 
zugeben, aber ebenso wird jeder verantwortungsvoll geleitete 
Betrieb die allgemeine Einführung solcher Zwangsmittel 
wünschen. Solche Maßnahmen haben auch nur in der ersten 
Zeit einen bitteren oder gar verletzenden Beigeschmack, ich 
möchte nur die Einziehung der Steuern beispielsweise damit 
vergleichen. 


Mein in der Nr. 1 des Jahrgangs 1914 des Gesundh.-Ing. 
gemachter Vorschlag ging dahin, daß die Lauge in jedem 
Wäschereibetrieb unparteiisch kontrolliert werden soll. 
Dies kann leicht jederzeit durch die großen Wirtschafts- 
verbände, z. B. den Beamtenwirtschaftsverein, Lehrer- 
verein usw. geschehen. Zu jeder beliebigen Tageszeit muß 
der Wäschereibesitzer diesen Kontrollbeamten Zutritt zu 
den Waschmaschinen zur Entnahme einer Laugenprobe 
direkt aus der Maschine geben. Diese Proben können plom- 
biert mit der Adresse des Wäschereibesitzers, oder mit einer 
bestimmten Nummer versehen einem unparteiischen Chemi- 
ker, z. B.in Berlin dem städtischen Hauptgesundheitsamte 
zur Untersuchung übergeben werden. Die Resultate werden 
in den Tageszeitungen bekanntgegeben, wo auch z. B. der 
Kurszettel, Wetterberichte, Radioanzeigen u. dgl., ebenso- 
wichtige Anzeigen, zu finden sind. Man braucht gar nicht 
so weit zu gehen und etwa die Adressen jener Wäschereien 
anzugeben, die dem Laugenkontrolleur etwa Schwierig- 
keiten bereiten. Die Adressenangabe jener Betriebe, die in 
diesem Zwangsmittel den sichersten Erfolg zur Überwindung 
des Mißtrauens gegen die maschinelle Wäschereinigung er- 
blicken und die den Laugenkontrolleur ohne Furcht jederzeit 
einlassen werden, genügt der Allgemeinheit vollkommen und 
bleibt die wirksamste Reklame für diese verantwortungs- 
bewußt geleiteten Wäschereibetriebe. 
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(60. Jahrg. 1927) 34, 


DieHolz-Trockentafeln der Forstdienst-Abtei- 
lung des Landwirtschaftlichen Ministeriums 
der Vereinigten Staaten von Amerika. 


Von Dipl.-Ing. M. Hirsch, Beratend. Ingenieur V.B.l., 
Frankfurt a.M. 


Das Landwirtschafts-Ministerium der Vereinigten Staaten 
betrachtet es als eine seiner Aufgaben, für die Behandlung 
der Landeserzeugnisse Arbeitsverfahren auszuarbeiten und 
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Abb. 4. Molliersches ö-»-Bild mit Trocknungskurven für Hart- 
hölzer. 


in einer möglichst leicht anwendbaren Anweisung der All- 
gemeinheit zugänglich zu machen. Das Bulletin 1136 ent- 
hält in diesem Sinne wichtige Angaben, die sich auf die 
Holztrocknung beziehen. Sie sind naturgemäß auf ameri- 
kanische Verhältnisse zugeschnitten, trotzdem aber von 
allgemeinem Interesse. Neben der Dämpfung und Luft- 
bewegung stellt die Frage nach Temperatur und Feuchtig- 
keitsgehalt der Luft im Holztrockner den Kernpunkt jedes 
Verfahrens dar. Diese Frage sucht die erwähnte Veröffent- 
lichung durch Herausgabe von Zahlentafeln zu beantworten. 
Es erscheint dankenswert, zu untersuchen, welche Wirkung 
auf das trocknende Holz ausgeübt wird, wenn das Arbeits- 
verfahren dieser Anweisung folgt. Die Zahlentafeln sind 
vom Verfasser umgerechnet und in den Abb. 1 und 4 in das 
Molliersche i-x-Bild für feuchte Luft eingetragen. Abb. 1 
gilt für Hartholz, Abb. 4 für Weichholz. Die Darstellungs- 


weise des i-x-Bildes darf als bekannt angenommen w 
Jeder Punkt im i-x-Bild kennzeichnet den Zustand 
haltiger Luft nach Temperatur t, Feuchtigkeits 
bezogen auf Reinluft, Feuchtigkeitsgrad und W: 
inhalt i. Er legt jedoch außerdem gewisse Eig: 
des trocknenden Gutes fest, das Luft ausgesetzt 
Zustand durch den betreffenden Punkt bestimmt 
lange das Gut feucht ist, stellt sich seine Temper: 
die »Kühlgrenze« ein. Sie wird dadurch gefunden, da 
Kühlgrenzlinie durch den Zustandspunkt der Lu 
und mit der Sättigungslinie zum Schnitt gebracht 


Temperotur #,°C 


Trockenkraft K,°C 


Feuchtigkeitsgehalt 


Abb. 2. Veränderung der Holztemperatur und Trockenkr 
Feuchtigkeitsgehalt des Holzes bei Trocknung von Harth 


dem Schnittpunkt zukommende Temperatur 
Trockenguttemperatur dar, vorausgesetzt, daß di [ 
Beschaffenheit nicht ändert und genügend lange aul 
‚Trockengut wirkt. Die Kühlgrenzlinien verlaufen un 
Geringes flacher als die i-Linien. Für den vorliegenden 
genügt die Annahme, daß beide zusammenfallen. Bei 
gehender Trocknung erreicht schließlich das Gut de: 
skopischen Zustand, d. h. den Feuchtigkeitsgeh 
für dauernde Lagerung in gesättigter Luft de 
gewichtszustand bedeutet. Unterschreitet die Trock 
auch dieses Maß, so stellt der erreichte FouchBERee 
4) Vgl. Mollier, Ein neues Diagramm für Dan 
gemische. Z.V.d.I. 1923, Heft 36. — Grubenmat 
Tafeln feuchter Luft. Berlin 1926. > 
2) Vgl. Hirsch, Trockentechnik. Berlin 1927. 
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t< te nur dann den Gleichgewichtszustand dar, 
umgebende Luft einen Feuchtigkeitsgrad 9 < 1 
Wird der Feuchtigkeitsgehalt auf das Trockenstoff- 
t bezogen, so kann hierbei 
: LP :-Le 
‘werden. Damit ist aber der Feuchtigkeitsgehalt x 
{utes, wie er sich nach genügend langer Behandlung 
ft gleichbleibender Beschaffenheit schließlich als Be- 
ngszustand einstellt, durch den Feuchtigkeitsgrad 9 
U it gegeben, wenn der Grenzwert t. bekannt ist. Dieser 
im Durchschnitt zu te 79 0,25 angenommen werden. 
ıygroskopischen Beharrungszustand fällt Temperatur 
Luft und Trockengut zusammen. 
bb. 4 enthält 8 gekrümmte 
nzüge, die verschiedenen Ar- 
verfahren entsprechen. Die 

ung vollzieht sich in der 
tung des Pfeils unter Anwen- 
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3. Ermittlung von Holztemperatur 
Trockenkraft im hygroskopischen 
3 Gebiet. 

3 von Luft mit abnehmendem Feuchtigkeitsgrad. Jeder 
enzug enthält 7 Punkte, von denen der der Sättigungslinie 
ıstliegende den Zustand der Luft kennzeichnet, der ein- 
ten werden soll, solange der Feuchtigkeitsgehalt des 
zes mehr als 40% des Trockenstoffgewichts darstellt. 
| nächste entspricht dem Luftzustande, wie er zu fordern 
‚nachdem der Feuchtigkeitsgehalt 40% erreicht. Die 
nden gelten für den Zeitpunkt, in dem der Feuchtig- 
sgehalt des Holzes 30, 25, 20, 15 und 10% des Trocken- 
fgewichts erreicht. Unter Annahme eines Feuchtigkeits- 
alts im hygroskopischen Punkt von Te I 0,25 entspre- 
ı daher die 3 ersten Punkte der Behandlung des Holzes 
feuchten « Zustande, die weiteren Punkte der Trocknung 
Holzes, während sein hygroskopischer Zustand sich mehr 
. mehr verstärkt. 


Von vornherein kann gesagt werden, daß bei Veränderung 
 Luftzustandes nach dem Linienzug I die Temperatur 
"Holzes zunächst zunimmt, dann sinkt, um schließlich 
der zu steigen. Nach dem Linienzug VIII findet eine 
ige Zunahme der Holztemperatur statt. Die Tem- 
en von Luft und Gut sind für Fall I wesentlich 


für Fall VIII. Das Holz muß daher nach einem 
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Linienzug mit um so höherer Kennzahl behandelt werden, 
je empfindlicher es gegen hohe Temperaturen ist. 


Das i-x-Bild kennzeichnet den Trockenvorgang auch 
hinsichtlich der jeweiligen Trockengeschwindigkeit. Die ge- 
strichelten Kurven der Abb. 1 und 4, die etwa in gleichem 
Abstand von der Sättigungslinie verlaufen, stellen Linien 
gleicher Trockenkraftx dar. Ihre Bedeutung ist dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Trockengeschwindigkeit feuchten 
Gutes der als Temperaturgefälle ausgedrückten Zahl = ver- 
hältnisgleich ist, die der durch den Luftzustandspunkt gehen- 
den Trockenkraftlinie zukommt. Auch hierbei ist voraus- 
gesetzt, daß der Zustand der Luft sich nicht verändert und 
das feuchte Gut genügend lange der Luft ausgesetzt bleibt. 
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Abb. 4. Molliersches i-x-Bild mit Trocknungskurven für Weichhölzer. 


Erreicht es den hygroskopischen Zustand, so haben die 
Trockenkraftlinien keine Bedeutung. 

Mit dieser erweiterten Auslegung des i-x-Bildes ergibt 
sich nach Abb. 1, daß die Trockengeschwindigkeit bei allen 
8 Linienzügen zunimmt, bei den mit hohen Kennzahlen 
versehenen jedoch stets niedriger bleibt als bei den Linien- 
zügen mit niedriger Kennzahl. Das bedeutet, daß für die 
Behandlung von Holz der Arbeitsgang nach einem Linien- 
zug mit umso höherer Kennzahl zu führen ist, je empfind- 
licher das Gut gegen hohe Trockengeschwindigkeit ist. 

Die Verhältnisse werden besonders klar, wenn nach 
Abb. 2, abhängig von Feuchtigkeitsgehalt z, Temperatur t 
des Holzes und Trockenkraft x dargestellt werden. Im Gebiet 
des feuchten Zustandes, d.h. für die ersten 3 Punkte, ist 
dies ohne weiteres möglich. Für die weiteren Punkte ergibt 
sich die Temperatur t und Trockenkraft «im hygroskopischen 
Gebiet aus folgender Überlegung: Entspräche der Feuchtig- 


keitsgrad der Luft dem Werte p = E so läge Beharrungs- 
e 
zustand vor, für dent =tund x — 0 würden. Der Trocken- 


7 


vorgang stünde alsdann still. In Wirklichkeit ist 9 < = 
e 
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Wird nach Abb. 3 durch den Zustandspunkt der Luft im 
i-x-Bild die :-Linie gezogen und mit der dem augenblick- 
lichen Feuchtigkeitsgehalt g des Guts entsprechenden @ 


= & Linie zum Schnitt gebracht, so ergibt dieser Schnitt- 
L 


e 


punkt genügend genau die Temperatur t des Gutes. Die 
Trockenkraft wird gekennzeichnet durch den Abstand zwi- 
schen diesem Schnittpunkt und dem Zustandspunkt der. 
Luft und ausgedrückt als Unterschied der beiden zukommen- 


den Temperaturen. 
Der Wert von z, für den vollkommener Gleichgewichts- 
zustand (=t und *=0) eintritt, hängt von dem End- 
werte p ab, der für die einzelnen Linienzüge verschieden ist, 
und beispielsweise für I und II 0,2, für VIII 0,4 beträgt. 


Hieraus ergibt sich für I und II ein Grenzwert RE 
Da die - 


0,2 : 0,25 I 0,05, für VIII EI 0,% - 0,25 0,10. 
Endpunkte einem Wert r< 0,10 entsprechen, ist daher 
bei Linienzug VIII der Gleichgewichtszustand beim Über- 
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auf alle Fälle eine außerordentliche Ver ger 
nung bedingt. REEL TE. Bi = 
Die amerikanische Veröffentlichun 
dafür, welche der 8 in Abb. 1 bzw. 
gelegten Arbeitsverfahren für die v. 
anzuwenden sind. Abb. 1 gilt ganz allgem 
mit einer Dicke von 1%” oder wenige 
sind jeweils nach dem Verlauf eines höhe 
zugs zu behandeln, und zwar für je 1” M 
nächstfolgenden Linienzugg. 
Beispielsweise gelten für Harthölze 
Linienzug I für Birke, Pappel 
= Schwarzlinde, 


> II für Esche, Kastanie, 

» III für Buche, Ahorn, 

» IV für Stechpalme, Magnolie 

» V für Buchs-, Kirsch- und N! 

» VI für Eiche aus nordischem H 
1 Zahlen 
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gang vom vorletzten zum letzten Punkt bereits eingetreten, 
bei den übrigen Linienzügen jedoch erst in einem späteren, 
gegebenenfalls überhaupt nicht erreichten Zeitpunkt zu er- 
warten. : 

Dem bei Darstellung im i-«-Bild nach Abb. 1 sich zei- 
genden ziemlich einheitlichen Charakter der verschiedenen, 
für Hartholz geltenden Linienzüge steht nach Abb. 4 ein 
Verlauf gegenüber, der grundsätzlich sowohl von dem der 
Abb. 1 als auch unter sich für die einzelnen Linienzüge ab- 
weicht. Abb. 4 gilt für Weichholz, und zwar Linienzug I 
für 3 verschiedene Arbeitsverfahren, bei denen der Feuch- 
tigkeitsgehalt sich von über 0,3 auf unter 0,15 bzw. von 
über 0,25 auf unter 0,12 bzw. von über 0,20 auf unter 0,10 
ändert, wie dies den offen, in runden und in eckigen Klam- 
mern beigeschriebenen Zahlenwerten entspricht. Die Linien- 
züge Il und III gelten in ähnlicher Weise für 4 verschiedene 
Gruppen. Der für Weichholz in Abb. 5 in gleichem Sinne 
wie in Abb. 2 entworfene Zusammenhang zwischen dem 
Feuchtigkeitsgehalt x einerseits, der Holztemperatur und 
der Trockengeschwindigkeit bzw. Trockenkraft anderseits 
zeigt einen Mangel der nach Abb. 4 gegebenen Anweisung. 
Dies geht auch schon aus folgender Überlegung hervor: Alle 
3 Linienzüge beginnen mit einem Wert 973 0,85. Dieser 
entspricht dem Gleichgewichtszustand bei einem Feuchtig- 
keitsgehalt des Holzes von EN 0,85 - 0,25 I 0,21. Dem 
ersten Punkt des Linienzugs I kommt jedoch nach dem Wert 
in eckiger Klammer ein Feuchtigkeitsgehalt bis herab zu 
0,2 zu, der niedriger liegt als 0,21, also, unter Voraussetzung, 
daß re I 0,25 stimmt, überhaupt nicht erreichbar ist bzw. 


Veränderung der Holztemperatur und Trockenkraft mit dem Feuchtigkeitsgehalt des Holzes bei Troeknung \ 


Linienzug VII für Eiche aus nordisch 


lichem Hochwald, 
» VIII für Eiche aus südliche: 


» I ()-Zahlen für 


» STE ]-Zahlen für Edeltanne 
» II offene Zahlen für Zypresse 
 Weißtanne 
Schirling 
gelbe Fichte 
„Zeder: 
Zypresse 
Schirling 
Lärche 


» II()-Zahlen für 


» 11 T9:Zahlen Für. 
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= | Stärke 
zug Iloffene Zahlen für Weißtanne IE 
= Schirling RE RE 
® “gelbe Fihte 1 » 1%” 
 —_ N1[]-Zahlen für Weißtanne A134» 214” 
SEE: Schirling 134» 24” 
| E43 norweg.Fichte 1 » 115” 
UI ()-Zahlen für Edeltanne 1 » 1%” 
AR norweg.Fichte 1%4 » 214” 


111 { }-Zahlen für 


Edeltanne 14» 24” 
e Angaben bedürfen von Fall zu Fall einer Ver- 
‚ung je nach Güte und Verwendungszweck des Holzes. 
ieten ‚daher nur einen allgemeinen Anhalt. 

»r Einfluß des Dämpfens und der Luftbewegung kommt 
n angegebenen Zahlen zunächst nicht zum Ausdruck. 
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2: 
3. Molliersches i-e-Bild mit Trocknungskurven für besondere 
Hölzer (Gewehrkolben, Flugzeusteile, Bleistifte). 


wer 
E 


ie Dampfbehandlung empfiehlt sich für lufttrockenes 
um innere Spannungen aufzuheben, ferner für grünes 
| um das Gut durch und durch vorzuwärmen, ehe die 
nung beginnt. Es ist nicht zu leugnen, daß mit der 
räglichen Dämpfung vielfach Mißbrauch getrieben 
"um die ungünstige Wirkung eines vorausgehenden 
‘enabschnitts auszugleichen. Richtiger erscheint es, 
'rockenvorgang selbst durch Einhaltung einer, mit der 
indlichkeit des Holzes abnehmenden Trockenkraft x 
ildern. 

ie Angaben der Abb.1 und 4 beziehen sich auf den 
ren Zstand der Luft im Trockenraum. Hat das Holz 
ba der Trocknung einen Feuchtigkeitsgehalt, der 
‚ger ist, als dem ersten Punkt des betreffenden Linien- 
spricht, so kommt nur der Verlauf von einem Punkt 
inwendung, der für den anfänglichen Feuchtigkeits- 
t gilt. Die Luftbewegung steht insofern in Zusammen- 
t der Luftbeschaffenheit, als mit ihrer Verstärkung 
erschied zwischen ein- und austretender Luft ab- 
ind daher Gleichmäßigkeit der Trocknung in höherem 
>währleistet wird. 


Für wichtige Anwendungszwecke sind noch besondere 
Verfahren ausgearbeitet, für die die amerikanische Ver- 
öffentlichungen genaue Angaben machen. Sie sind in 
Abb. 6 für drei auch uns interessierende Fälle wieder- 
gegeben, und zwar gilt Linienzug I für die Trocknung von 
Gewehrkolben aus schwarz gedämpftem Nußholz, Linien- 
zug II für die Trocknung von Konstruktionsholz zu Flug- 
zeugen bei einer Stärke bis 3°” unter Verwendung von Esche, 
Birke, Zeder, Zypresse und ähnlichen Hölzern, Linienzug III 
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Abb. T.. Veränderung des Wertes = (reziproker Wert der Trocken- 
kraft) mit dem Feuchtigkeitsgehalt des Holzes. 


für die Trocknung von Zedernholz von 1” Stärke zur Her- 
stellung von Bleistiften. 


Es wäre selbstverständlich falsch, die amerikanischen 
Anweisungen blindlings anzuwenden und sie gegebenenfalls 
für Mißerfolge verantwortlich zu machen. Sie geben jedoch 
einen zahlenmäßigen Anhalt, der in allen Fällen als Aus- 
gangspunkt empfohlen werden kann, in denen das Trocken- 
verfahren noch nicht festliegt. In diesem Sinne stellen sie 
eine wertvolle Bereicherung unserer Erfahrung dar. Das 
letzte Wort ist auch hier noch nicht gesprochen. Es wird 
nötig sein, in erhöhtem Maße die wissenschaftliche Forschung 


2) 


0 01 02 % 0,3 04 
Abb.8. x-z-Bild. Zeitliche Veränderung des Feuchtigkeitsgehaltes 
des Holzes. 


zu erweitern und durch Versuche zu unterstützen. Hierzu 
stellen die Auswertungen in den Abb. 2 und 5 einen Beitrag 
dar. Ohne auf die Einzelheiten einzugehen, sei darauf hin- 
gewiesen, daß die Trockenkraft x verhältnisgleich ist der 
augenblicklichen, auf die Oberflächeneinheit entfallenden 
Feuchtigkeitsabgabe, d.h. der jeweiligen Trockengeschwin- 
digkeit. Diese aber stellt bei einer bestimmten Temperatur 
ein Maß für die mechanische Beanspruchung des Holzes 
dar. Vollzieht sich die Oberflächentrocknung schneller, als 
die innere Feuchtigkeit nach außen diffundiert, so entstehen 
Spannungen. Die Diffusionsgeschwindigkeit ist aber ab- 
hängig von der Temperatur, mit dersie zunimmt. Mit höherer 
Temperatur wird daher eine Steigerung der Trockenkraft 
zulässig, wie dies die amerikanischen Anweisungen für das 
»feuchte« Gebiet vorsehen, Daß sie im hygroskopischen 
Gebiet die Trockenkraft mehr und mehr abnehmen lassen, 
ist damit zu begründen, daß bei Unterschreitung des Grenz- 
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wertes te das Holz aufhört, plastisch zu sein, und daher 
die zulässigen inneren Spannungen auf ein geringeres Maß 
sinken. Hinzu kommt, daß im hygroskopischen Gebiet eine 
gleich hohe Trockenkraft wie im feuchten Gebiet im all- 
gemeinen die Anwendung hoher Temperaturen verlangen 
würde, die sich aus anderen Gründen verbietet. 

Es erscheint folgerichtig, die Lösung einer bestimmten 
Aufgabe in der Weise zu suchen, daß nach den besonderen 
Eigenschaften des Gutes zunächst der Zusammenhang zwi- 
schen Feuchtigkeitsgehalt r, Trockenkraft «x und Temperatur 
t nach den Abb. 2 und 5 aufgestellt wird. Hieraus lassen sich 
die Linienzüge finden, wie sie in Abb. 1 und 4 dargestellt 
sind, und die maßgebenden Zahlen für die Regelung der 
Luftbeschaffenheit ablesen. In jedem Falle bleibt zu unter- 
suchen, ob sich die so gewonnene Vorschrift leicht praktisch 
durchführen läßt. 

Erwähnt sei noch, daß sich, ausgehend von den Abb. 2 


und 5, in einfacher Weise der Feuchtigkeitsgehalt abhängig 


1 
von der Zeit darstellen läßt, wenn der Wert „ge bildet und 


abhängig von r dargestellt wird, wie in Abb. 7 beispiels- 
weise für den Linienzug I der Abb. 2 geschehen. Die Ordi- 


1 
naten 2 stellen alsdann ein Maß für die Zeit dar, die erfor- 


derlich ist, um den Feuchtigkeitsgehalt rt um einen unend- 
lich kleinen Betrag dt zu vermindern. In Abb. 8 ist die 
Integralkurve zu dem Linienzug der Abb. 7 entworfen. Sie 
stellt die Veränderung des Feuchtigkeitsgehaltes rt mit der 
Zeit «x dar und gibt das wertvolle Bild des zeitlichen Ver- 
laufs des Trockenvorganges.. 


Trennapparat für Frischwasser-Haus- 
kläranlagen. 


Von Ingenieur J. Braun, Chemnitz. 


Die alten Desinfektionsanlagen nach dem Drei-Gruben- 
system für Spülabortwässer sind heute wohl durchweg zu- 
gunsten der Frischwasseranlagen aufgegeben. Diese haben 
die Form von kleinen Klärbrunnen mit innerem Einsatzring 
zur Trennung des ringförmigen Klärraumes vom Schlamm- 
raum. Es hat sich gezeigt, daß das Wasser aus dem Klär- 
raum häufig nicht frisch abfließt, und das ist erklärlich, 
weil bei diesen kleinen Anlagen der Zufluß nicht gleich- 
mäßig, sondern stoßweise in mehr oder minder großen 
Zwischenräumen, namentlich nachts erfolgt. 

Der durchschnittliche Inhalt des Klärraums ist 2001 
und wird sich erst in einer Zeit erneuern, die den für Frisch- 
erhaltung des Wassers begrenzten Zeitraum von 1 bis 2 
Stunden Aufenthalt wesentlich überschreitet. 

Die Anfaulung des Wassers wird noch gefördert durch 
die Berührung mit der Schwimmschicht. Man sucht des- 
halb diese Schwimmschicht im Klärraum möglichst zu be- 
schränken, indem man am’ Einlauf gebogene Tauchplatten 
anbringt, die grobe Schlammstoffe und Papier direkt nach 
unten leiten sollen. 

Es hat sich gezeigt, daß diese Tauchplatten Verstopfun- 
gen und Betriebsstörungen verursachen, so daß sie einfach 
beseitigt werden müssen. Man hat dann den Nachteil der 
sich rasch vergrößernden Schwimmschicht, die regelmäßig 
entfernt werden muß. 

Bei dem System mit unter Wasserspiegel liegendem Klär- 
raum ist die Beseitigung der Tauchplatte insofern bedenk- 
lich, als das Wasser quer durch den Schlammraum nach 
dem Ablauf fließt, also überhaupt keine Frischwasser- 
klärung möglich. 

Hieraus folgt, daß die Abscheidung der Schlammstoffe 
sofort am Einlauf am günstigsten ist für die Frischerhaltung 
des Wassers. Dies führte zu verschiedenen Konstruktionen, 
wo durch Strömungsenergie, Zentrifugalkraft, Adhäsion die 
Schlammstoffe über eine Absturzkante in die Sammelgrube 
fallen und das Wasser in einer Rinne gesammelt wird. 


Da hier viel Wasser der Schlammgrube zufließt, s 
ansprucht diese große Ausmaße und trotz dieser 
rascher Füllung, kostspielige Räumung oder Über 

Diese Nachteile vermeidet der Apparat von J 
& Co., Chemnitz. Er ist aus Leit- und Tauchwänd 
sammengesetzt und hat die Form eines Kastens [ 
Er bewirkt durch Querschnitts- und Stromrich 
rung mechanisch die Abscheidung der Schlamm 
wird am Einlauf des Abwassers in die Grube 
und erfordert nur 5 bis 10 cm Gefälle. 


Abb. 2. Apparat als. 
Reinigung in gemauert 


Berlin-Dahlem, hat den Apparat zum Zwecke der Pri 
in die Hauskläranlage der Anstalt eingebaut, welche 
Abwässer von 35 bis 40 Personen aus 10 Klosetts, 7 Pis 
6 Waschbecken und 4 Wohnung mit Bad, zusamm 
Durchschnitt 0,8 bis 1,0 m? Abwasser je Tag, zuflie 

Während der 56tägigen Beobachtungszeit stellte 

»daß der Apparat für den Zweck durchaus geeign 
ein Übertreten von Schwimmstoffen aus dem Abscheii 
die Kontrollkammer nicht festgestellt werden Kk 

der Abfluß stets frei von grobsinnlich wahrne 
Verunreinigung und verhältnismäßig frisch war, 

auch Versetzungen der Schlitze sich nicht gezeigt 
grobsinnlich noch unterscheidbare Suspensionen Yv 
den Abflüssen nicht mehr enthalten, Sr 

die Menge der analytisch ermittelten ungelös 
war verhältnismäßig gering, im Mittel 75 mg/l, ei 
weisbare Veränderung seiner sonstigen Beschaffenh 


mit nachgeschaltetem Filter. mit anschließende 


Durchgang durch den Schlammabscheider erfuhr da 
nicht und es kam in frischem Zustand zum Abifl 
für die Anwendung des Apparates als alleini; 
gung ist Voraussetzung, daß der damit erzielte mec 
Effekt im einzelnen Fall ausreicht, der Apparat e 
auch zweckmäßig als Einlaufkonstruktion in Absitz 
(mit besonders abgetrenntem Schlammsammelrau 
er bewirkt, daß die gröberen Schmutzstoffe (wie 
und Papier usw.) schnell in den Schlammraum 8 
Dieser Umstand ist aber besonders wichtig für die 
erhaltung des Wassers im nachfolgenden Klärra 
Es kann der Apparat verwendet werden: * 
je nach den Vorflutverhältnissen für sich als 
Reinigung, auch in bestehende Gruben nachträg] 
gesetzt werden (Abb. 2), so daß z.B. alte Desinf 
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‚ nach dem Frischwassersystem umgeändert werden 
2: 
orreinigung bei biologischen Filteranlagen (Abb. 3), 


* 


Er Sv2 ; TEEN 
I A 


Zöraun 8 Co. 


| — 


_ Abb.5. Apparat mit Grube aus Betonringen. 


kann nachträgliche Desinfektion, z.B. mit Chlor, 
ranschließenden Grube vorgenommen werden (Abb. 4), 


‘ Kleinwohnbauten der Siedlungen wird der Ab- 
erin Verbindung mit Betongruben hergestellt (Abb. 5). 


Besprechungen. 
Wasserversorgung. 


e Trinkwasserversorgung von Südkalifornien. 
ian Science Monitor«, Boston, v. 7. Mai 1927. 
e gesetzgebende Versammlung Kaliforniens hat den 
politan Water District Act angenommen, nach wel- 
‚Städte Südkaliforniens das Recht erhalten, sich zu 
igen, um eine Trinkwasserversorgung unter Benutzung 
(oloradoflusses zu errichten, wozu eine 400 km lange 
rführung erforderlich ist. Vier oder mehr Gemeinden 
n sich einer gemeinsamen Trinkwasserversorgung an- 
ßen und erhalten alle Rechte, die sich aus den An- 
‚der Speicherung und Verteilung von Wasser für Haus- 
vecke ergeben. Die nunmehr gesetzlich genehmigten 
en werden zu den größten gehören, die bisher ergriffen 
n, um eine einwandfreie Trinkwasserversorgung zu 
leisten. Wu. 


»The 


Städtereinigung. 


jachdr. verb.) Strafbare Verunreinigung einer städti- 
Kanalisationsanlage durch Abgänge von einer gewerb- 
ı Anlage. 

in Schlächtermeister hatte im Jahre 1913 vom Kreis- 
huß die Genehmigung erhalten, auf seinem Grund- 
eine Schlächterei zu betreiben. Die Genehmigung 
ınter verschiedenen Bedingungen erteilt worden, vor 
war dem Schlächtermeister aufgegeben worden, die 
srube im Sommer nach jedem Schlachten, im Winter 
;stens einmal wöchentlich, durch Abfahren des Inhalts 
tleeren. — Der Meister ließ bald darauf sein Grundstück 
e städtische Kanalisation anschließen und leitete den 
t der Senkgrube dort hinein. Die Kanalisation, die 
ıglich unterhalb der Erdoberfläche verläuft, geht später 
IB oberirdischen offenen Graben über, und dort setzten 


sich die Abfallstoffe, insbesondere Blutabwässer, in Schichten 
ab, gingen in Verwesung über und verbreiteten üble Gerüche, 
durch die die Anlieger belästigt wurden. 


Der Schlächtermeister wurde infolgedessen wegen Ver- 
stoßes gegen die für den fraglichen Ort erlassene Polizei- 
verordnung unter Anklage gestellt, wonach es verboten ist, 
die Kanalisation durch Ausschütten oder Ausgießen unreiner 
Abgänge aus gewerblichen Anlagen zu verunreinigen. Der 
Angeklagte wurde auch verurteilt, doch legte er Revision 
ein, in der er sich darauf berief, ihm sei der Anschluß seines 
Grundstückes an die Kanalisation ja behördlich gestattet 
worden. — Tatsächlich erkannte ds Kammerge- 
richt denn auch dahin, daß der Schlächtermeister sich 
im Sinne der angeführten Polizeiverordnung nicht strafbar 
gemacht habe, daß aber seine Verurteilung aus einem an- 
deren Grunde gerechtfertigt sei. — Dem Angeklagten kann 
kein Vorwurf daraus gemacht werden, so heißt es in den 
Gründen, daß die Kanalisation mangelhaft angelegt war, 
indem sie nämlich zuerst unterirdisch verlief, um in einen 
Graben mit geringem Gefälle zu münden. Es wäre Sache 
der Gemeinde gewesen, die die Einleitung des Inhalts der 
Senkgrube in die Kanalisation gestattete, Vorkehrungen zu 
treffen, daß auch die unreinen Abwässer unschädlich be- 
seitigt würden. Es ist indessen zu berücksichtigen, daß der 
Angeklagte die Bedingung nicht innegehalten hat, unter der 
ihm die Anlage der Schlächterei gestattet wurde, nämlich 
daß er den Inhalt der Senkgrube ständig abzufahren 
hatte. Das Abfahren hat nicht allein den Zweck, die Be- 
wohner der Nachbargrundstücke vor den üblen Ein- 
wirkungen des Inhalts der Senkgrube zu schützen, sondern 
sie soll auch das Publikum überhaupt in gleicher Weise 
sichern. — Nach $ 16 der Gewerbeordnung gehören Schläch- 
tereien zu den gewerblichen Anlagen, welche die Anlieger 
wie das Publikum überhaupt erheblich gefährden oder be- 
lästigen können. Danach sind bei der Prüfung der Geneh- 
migungsbedingungen diese Einwirkungen gebührend zu 
berücksichtigen. Das ist hier durch den Kreisarzt geschehen. 
Da der Schlächtermeister gegen die ihm auferlegten Be- 
dingungen verstieß, so hat er sich strafbar gemacht (Kammer- 
gericht, 1. S. 461. 1926). —rd. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die erste schweizerische Fernheizanlage. (Der Bund 6, 
Bern, vom 3. Mai 1927). 

Der Stadtrat der Stadt Zürich beantragt beim »Großen 
Stadtrat« einen Kredit von 700 000 Fr. zur Erstellung der 
ersten Fernheizanlage von der Kehrichtverbrennungs- 
anstalt zur Belieferung der Lokomotivremise, des zukünf- 
tigen Bahnpostgebäudes und des Hauptbahnhofes der 
schweizerischen Bundesbahnen mit warmem Wasser. Zur 
Durchführung einer ununterbrochenen Warmwasserver- 
sorgung wird in der Anstalt ein Dreischichtenbetrieb ein- 
geführt. Der Dampf wird für die Fernheizung in Wärme- 
austauschapparaten umgeformt und von hier aus das 114° C 
heiße Wasser durch das Fernleitungsnetz in die Wärmeaus- 
tauschapparate in den zu beheizenden Gebäuden geleitet, 
wo es mit 1142 bis 113°C eintrifft. Diese verläßt er mit 
90°C, um mit 88°C wieder zur Zentrale der Kehrichtver- 
brennungsanstalt zu gelangen und den Kreislauf mit der 
ursprünglichen Temperatur wieder zu beginnen. Die Fern- 
leitung wird aus nahtlosen schmiedeeisernen Rohren be- 
stehen, die zum Schutz gegen Wärmeverluste mit Kork- 
schalen isoliert werden. 

Wird im Jahre 1929 die vorgesehene jährliche Abnahme 
von 9 Milliarden WE erreicht, so beläuft sich der jährliche 
Reingewinn auf 55 000 Fr. Die Schweizerischen Bundes- 
bahnen sparen gleichzeitig 10% an Betriebskosten. Die noch 
zur Verfügung stehende Wärmemenge soll zur Belieferung 
einer zu schaffenden Waschanstalt dienen. Es wird auch 
die Möglichkeit bestehen, die Spitzenleistung der Anstalt 
durch Abgabe von Energie an das Elektrizitätswerk auszu- 
nützen. Wu. 
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Straßenwesen. 


Der Widerstand der Deckel von Straßen-Einsteigschächten. 
(Von P.Gaufourier, Brücken- und Wegebauingenieur 
i. R., in Le Genie civil vom 16. April 1927, S. 384 bis 386 
mit 5 Abb., und von T. J. Gorvin, Ingenieur-Assistent in 
San Francisco in Proceedings of the American Society of 
Civil-Engineers vom Jan. 1927, S. 17 bis 30 mit 8 Abb. und 
7 Zahlent.). Die Straßendeckel von Einsteigschächten sind 
durch die rasch darüber fahrenden schweren Fahrzeuge zwar 
hohen Beanspruchungen ausgesetzt, aber meist noch viel 
zu stark gebaut, wie eine Nachrechnung zeigt, und daher, 
infolge ihrer großen Zahl, ein bedeutender Ausgabeposten. 
Die Pacific-Gas- und Electric-Co. hat nach eingehenden 
Versuchen mit neuen Bauarten, wobei parallele, senkrecht 
zueinander stehende Rippenpaare sich am wirksamsten er- 
wiesen hatten, 25 bis 40% Ersparnisse erzielt. N. 


Regelung des Straßenverkehrs in England. (Engineering 
vom 1. April 1927, S. 393.) Die veralteten zahlreichen Vor- 


schriften für den Straßenverkehr, die aus der Zeit vor dem . 


Kraftfahrzeug stammen, sollen durch ein einheitliches 
Straßenverkehrsgesetz ersetzt werden, dessen Entwurf den 
Beteiligten zur Stellungnahme vorliegt. Wesentliche Neue- 
rung darin sind die Prüfung von Fahrzeugen für den öffent- 
lichen Verkehr auf ihre Eignung hierfür durch die Zu- 
lassungsbehörden, deren Zahl von 1200 auf 300 verringert 
werden soll, unter Wegfall der Prüfung bei Fahrzeugen nach 
ministeriell genehmigten Bauweisen, die Anordnung beson- 
derer Untersuchung von schweren Unfällen, die Festsetzung 
einer Höchstgeschwindigkeit mit Zulassung ihrer Über- 
schreitung in begründeten Fällen oder ihre Abschaffung mit 
Verschärfung der Haftung für unachtsames Fahren, die 
Ermächtigung des Ministeriums zur Anordnung von Blend- 
schutzvorrichtungen und Drehlichtern, eine Zwangsver- 
sicherung gegen Gefährdung von dritter Seite für alle Fahr- 
zeuge des öffentlichen Verkehrs. N. 


Verschiedenes. 


Zentripetal-Separatoren (Feinsiebfilter) »OPS«. 

Auf der Jahresschau Deutscher Arbeit Dresden 1927 
wird ein sog. »Hochleistungsfilter« gezeigt, das die Zentri- 
petalkraft für die Filtervorgänge nutzbar macht. Ein- 
und Auslauf der zu reinigenden Flüssigkeit sind tangential 
angeordnet. Dadurch entstehen geregelte Wirbelströme um 
eine reibungslose, in der Mitte gelegenen Achse. In der 
Flüssigkeit verteilt gewesene Schwebe- und Sinkstoffe wer- 
den dadurch von der oberhalb angeordneten Filterfläche 
zurückgehalten, flocken aus und setzen sich im Absitz- 
raum ab. Längs der Filterfläche tritt ein geregelter wirbel- 
stromartiger Umlauf ein, welcher die Filterwand abspült. 
Beim zeitweiligen Ablassen der im unteren Raume ange- 
sammelten Ausscheidungen erfolgt bei geschlossenem 
Flüssigkeitseintritt ein hydraulischer Rückstoß durch Um- 
lenkung des Stromes durch die Filterwand von der Filtrat- 
seite aus. Dadurch werden die Filterflächen gereinigt, der 
Schmutz wird nach dem Absitzraum gespült. Als Siebzylin- 
der kommen je nach der Art der zu reinigenden Abwässer 
solche aus Metall oder gebranntem, porösem, keramischem 
Stoffe verschiedener Durchlässigkeit in Betracht. Der Zen- 
tripetalfilter OPS wird in der chemischen Industrie, in 
Papierfabriken, Wäschereien und Färbereien, Molkereien 
und Käsereien, in der Kaliindustrie und bei der Kunstseide- 
erzeugung verwendet. Er wird von Gustav Schlick in 
Dreden N 6 gebaut. Dr.-Ing. Heilmann. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Beleuchtung. 


Über die Güte von Beleuchtungsanlagen mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Straßenbeleuchtung. Von Wilhelm 
Arndt. Berlin, Union, Zweigniederlassung 1927. (55 S.) 
mit Abbildungen.) Gr. 8%, Preis: M. 1,50. (Dissertation 
an der Technischen Hochschule Berlin 1926). 


Bau- und Wohnungswesen. “ 


Die Wohnhaus- und Siedlungsbautätigkeit in 
Neuwied a. Rh. in der Nachkriegszeit. Gem 
Bau- und Spargenossenschaft e. G. b. m. H, 
Die gemeinnützige Siedlungsgesellschaft e. G 
(Verantwortlich für den gesamten Inhalt: Thoı 
Braun), Düsseldorf, Rhenania-Verlag Th. P. Bra 
(31 S. mit Figuren und Abbildungen.) 4°. Preis 

Neuzeitliche freitragende Dacheindeckungen. 
Theorie und praktische Anwendungen zum 
Ingenieure, Architekten, Baubehörden und Bau 
Von Luz David. Berlin, Julius Springer 1927. 
mit 73 Textabbildungen.) Gr. 8°. Preis: M. 6; in 
wand geb. M. 7,20. a 

Denkschrift über den Umfang der Wohnungsnot un 
teilung der Wohnungsbaumittel in Sachsen. 
C.C. Meinhold & Söhne. Preis: RM.4 


Krankenhauswesen. 
Das deutsche Krankenhaus 1925. Herausgegeben 
Medizinalrat Dr. Wilhelm Alter. 4%. IV 
Mit zahlreichen Zahlentafeln und Diagrammen. 
Julius Springer, 1927. Kart. Preis RM. 48; 
nenten der »Zeitschrift für das gesamte Kr 
wesen«: RM. 40. we 
Polizeiverordnung über Anlage, Bau und Einrichtung 
licher Kranken-, Heil-, Pflege-, Entbindungs 
und Säuglingsheime und die Vorschriften über p) 
Anstalten gleicher Art. Vom 8. Juni 1927. 
8%. (= Sammlung wichti 


Infektionskrankheiten. 

Die hannoversche Typhusepidemie im Jahre 1926. 
Mohrmann. Gr. 8° 548. Mit eingedruckte: 
tafeln (= Veröffentlichungen aus dem Gebiete deı 
zinalverwaltung, Bd. 24, Heft 5. Der ganzen $a 
Heft 229). Berlin, Verlag R. Schötz, 1927. Prei 


Schädlingsbekämpfung. 

Die Fliegenplage und ihre Bekämpfung. Von Wal 
vonSchuckmann.—8°. 368. Mit1eingedru 
Titelbild, 6 farbigen und 5 schwarzen Textabbi 
Berlin, J. Springer 1927. Preis: RM. 0,50. 


Leichenwesen. 
Leichenbeerdigung oder Leichenverbrennung? Vo 


Fink. Paderborn: Bonifacius-Druckerei. (1 
Kl.-8°, Preis: RM. 1. 


Gewerbehygiene und Unfallverhüt 
Der gesetzliche Arbeiterschutz in Österreich. 
Resch. 3. ergänzte und verbesserte Auflage. W 
Ebendorferstr. 8: Typographische Anstalt. 1927. (11 
16°. Preis: RM.1. Be 
Verordnung über die Einrichtung und den Betrieb vo 
zügen vom 16. Februar 1927 nebst Betriebsv. 
Ausführungs-Anweisung und techn. Grundsätze 
Gebührenordnung vom 23. März 1927. Mit 3 
Sachregister. (2. Auflage). Heidelberg: Weißse 
versitäts-Buchhandlung. 1927. (90 8.). K1.-8% 
setze und Verordnungen für Baden. Nr. 3. 
Preis: RM. 2,80. 
Handwörterbuch der Arbeitswissenschaft. Her 
von Fritz Giese. Lieferung 2. Arbeitsmedizin-) 
betriebslehre. (Sp. 321 bis 640). Halle: GC. Marhold. 
4°, Preis: RM. 9. e.: 
Materialiensammlung der Unfälle und Schäden in 
betrieben. Heft 2: Von Franz M. Groede 
Liniger, Heinz Lossen (119 8.). Preis 
Vorzugspreis für Bezieher der Fortschritte auf dem 
der Röntgenstrahlen RM. 9,90. Leipzig: G. Thiem 
4°. (= Fortschritte auf dem Gebiete der Röntgens 
Erg.-Band 38). j2 
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rbestaub und Lungentuberkulose. (Stahl-, Porzellan-, 
hle-, Kalkstaub und Ruß.) Eine literarische und ex- 
mentelle Studie. Von Karl Wilhelm Jötten und 
Arnoldi. Mit 105 Abb. Berlin, J. Springer 1927. 
‚256 8.) Gr. 8°. (= Schriften aus dem Gesamtgebiet 
Gewerbehygiene. N. F., H. 16). Preis: M. 27. 

E Städtewesen. 

ıeue Wien. Städtewerk. Herausgegeben unter offi- 
ler Mitwirkung der Gemeinde Wien. Bd.2. XI. 
8, mit Abbildungen. Wien 8, Josefstädter Str. 29. 
ıs Neue Wien«. (Auslieferung: Wien, Saturn-Verlag) 
7. 4, Preis: In Leinwand gebd. RM. 32; (Österreich: 
illing 50). 

'tadt Liegnitz. Herausgegeben von Charbonnier, 
sner, Salomon und Erwin Stein. Berlin- 
sdenau: Deutscher Kommunal-Verlag (= Mono- 
phien Deutscher Städte. Bd. 12). Preis: In Leinwand 
d. RM. 6,50. 

stadt Ludwigshafen a. Rh. Herausgegeben von R. 
istian Weiß, Albert Zwick und Erwin Stein. 
lin-Friedenau: Deutscher Kommunal-Verlag (= Mo- 
raphien Deutscher Städte, Bd. 21). In Leinwand 
d. Preis: RM. 6,50. 


Ber. Verschiedenes. 


‚ische Temperaturmessung. Von Georg Schubert. 
88 Abb. Mit Anhang. Über Strahlungs- 
rometrie. Von H. Hörig und Elisabeth Hörig. 
21 Abb. Leipzig, Hachmeister & Thal. 1927. (106 8.). 
80, Preis: M. 4,80. Aus »Helios«, 1924. Nr. 42 bis 44. 
4925. Nr. 19, 20; 1927. Nr. 5, 6. 

ang für Klempner. (Teil 2, 3: Klempnerlehrgang). 
Teile). Teil 1. (56 S. mit Abbildungen). Teil 2: 54 S. 
"Abbildungen). Teil 3: (48 S. mit Abbildungen). Berlin 
35, Potsdamerstraße 119 B. Deutscher Ausschuß für 
"hnisches Schulwesen. (1927). Gr. 8%. (= Lehrgang 
" Deutschen Aussschusses für Technisches Schulwesen). 
is: In einer Karton-Klemmappe M. 6,20. 

isches Baupolizeirecht. Von Konstanz Baltz. Neu 
ausgegeben von Friedrich Wilhelm Fischer. 5. ver- 
arte und neu bearbeitete Auflage. Nachtrag: (IV, 
3.). Berlin, Karl Heymann 1927. Gr. 8°. Preis des 
shtrages M. 3. 

ie Druckverluste erleidet Wasser beim Durchströmen 
sr Sandschicht und wann erfolgt deren Aufwirbelung ? 
ı Friedrich Bering. (Dissertation an der Tech- 
hen Hochschule Berlin. 1926.) 

‚Titteldeutsche Wärme- und Kälteschutz-Kartell. Eine 
tschaftswissenschaftliche Untersuchung zur Ent- 
klungsgeschichte des deutschen Isoliergewerbes. (Dok- 
‚Dissertation an der Philos. Fakultät der Universität 
pzig). Selbstverlag des Verfassers: Leipzig, G1, 
25. 1927. 181 8., 1 Zahlent.). Gr. 8° Preis: 
„7,50; in Halbleinwand gebd. RM. 8. 

‚Klempner- und Installateurlehrling bei seiner Vor- 
situng zur Gesellenprüfung. Ein Leitfaden. VII. ver- 
‚serte Auflage. Kl. 8°. II und 104 S. Mit Abbildungen. 
ıpzig, F. Stoll jr. 1927. Preis: RM. 3. 

uch der Bayerischen Landesstelle für Gewässerkunde 
her Hydrotechnisches Bureau). Abteilung der obersten 
ıbehörde im Staatsministerium des Innern. Jahrg. 26. 
% (2 Hefte) Heft 1: Niederschlagsmessungen. 1926. 
- 8., 104 S.in Steindruck, 1 farb. Kt.). — Heft 2: 
sserstandsbeobachtungen. 1927. (52 S. in Steindruck. 
achen: A. Buchholz. 1926 bis.1927. 4°. Preis: RM. 24. 
Juch der biologischen Arbeitsmethoden. Herausgegeben 
ı Emil Abderhalden. Abt. 6, TeilG 2, Heft 2: 
hoden der experimentellen Psychologie. Teil G 2. 
zewandte Psychologie, Heft 2. — Fritz Giese, Stutt- 
\: Methoden der Wirtschaftspsychologie. Mit 251 Abb., 
‚afeln und 13 Formularen. (8.119 bis 744). Preis: 
80. (= Lieferung 233). Berlin und Wien: Urban & 
warzenberg. 1927. 4°. 


Die Ausbildung und die Fortbildung der preußischen Kom- 
munalbeamten. Von Rudolf Elleringmann. Berlin: 
Gersbach & Sohn. (= Westfälische Verwaltungsakademie. 
Heft 2). Preis: RM. 2,70. 

Programm der Technischen Hochschule Hannover für das 
Studienjahr 1927/28 (Winterhalbjahr 1927/28: Einschrei- 
bungen vom 10. bis 31. Oktober 1927; Beginn der Vor- 
lesungen am 18. Oktober 1927. Schluß der Vorlesungen 
24. März 1928. — Sommerhalbjahr 1928: Einschreibungen 
vom 10. bis 30. April: Beginn der Vorlesungen am 17. April. 
Schluß der Vorlesungen 21. Juli 1928). Das in Oktav- 
format 159 Seiten umfassende Programm enthält u.a. 
auch Angaben über viele Vorlesungen auf den Gebieten 
der Gesundheitstechnik, Heizungstechnik usw. und ist 
von Rektorat der Technischen Hochschule zu beziehen. 

Programm und Stundenplan der Eidgenössischen Technischen 
Hochschule in Zürich für das Wintersemester 1927/28. 
(Anfang am 17. Oktober 1927, Schluß am 3. März 1928). 
Auch in diesem von dem Rektorat der Technischen Hoch- 
schule Zürich zu beziehenden Programm sind viele Vor- 
lesungen gesundheits- und heizungstechnischer Art auf- 
geführt. Es umfaßt 81 Seiten Oktavformat. 


Ausstellungen. 


Von der Leipziger Technischen Herbstmesse 1927. 

Die Leipziger Technische Herbstmesse 1927 findet, wie 
die Mustermesse, vom 28. August bis 3. September statt. 
Sie wird wieder ein vorzügliches Bild vom Stande der deut- 
schen Technik bieten, wenngleich bekanntlich der »Verein 
Deutscher Werkzeugmaschinenfabriken« in Halle 9 nur im 
Frühjahr vertreten ist. Gegenüber der mehr im Zeichen der 
Betriebstechnik stehenden Frühjahrsmesse wird-die Herbst- 
messe ihr charakteristisches Gepräge durch die Baumesse 
erhalten, die einen bedeutenden Umfang einnehmen wird. 
Mit ihr werden wieder verschiedene Sonderausstellungen und 
bedeutsame Tagungen verbunden sein. In erster Linie ist 
erwähnenswert eine Ausstellung »Das Siedlungshaus«mit 
Grundrissen, Bauelementen, Baustoffen und sonstigen hinzu- 
gehörigen Einrichtungen, vor allem auch Möbeln. Ferner ist 
von der 4. Deutschen Ziegelbau-Ausstellung zu be- 
richten, wie eine solche bereits auf der Herbstmesse 1926 
mit E-folg stattgefunden hat. Im Rahmen der Baumesse 


‘findet sodann die »Deutsche Bauwoche« statt, die vom 


deutschen Wirtschaftsbund für das Baugewerbe, vom Deut- 
schen Arbeitgeberverband für das Baugewerbe und vom 
Innungsverband Deutscher Baugewerksmeister veranstaltet 
wird. Weiter wird eine Straßenbautagung abgehalten. 
Das Schwergewicht soll diesmal auf praktische Vorführungen 
(Straßenbaumaschinen, Besichtigung von Stra- 
ßRendecken der verschiedensten Bauverfahren, evtl. An- 
legung einer Versuchsstraße) gelegt werden. Vorträge von 
Wissenschaftlern, jedoch in beschränktem Umfange, sind 
ebenfalls vorgesehen. — Auf dem Ausstellungsgelände der 
Technischen Messe ist weiterhin eine Hygiene-Ausstel- 
lung geplant mit einer besonderen Abteilung für Fremden- 
verkehr und Bäder. Beachtung verdient sodann eine Tagung 
der internationalen Aerologischen Kommission wäh- 
rend der Messe. Die Vorbereitungsarbeiten für alle Ver- 
anstaltungen sind im besten Gange. 0, 


Patentschriften- Auszüge. 


Gruppe 36. Reichspatent Nr. 440980 vom 
3. Januar 1925. 
Valentin Mattern in Mannheim. 

1. Regelungsvorrichtung für den gleich- 
mäßigen Durchgang von Flüssigkeitsmengen 
in von einer Hauptleitung 
abgezweigten Leitungen, ge- 
kennzeichnet durch in die Zweig- 
leitungen eingebaute Venturidüsen 
mit Regulierspindel (b), die von Hand 
oder selbsttätig verstellt werden kann. 


Kl. 13c. 
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Kl. 241. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 440355 vom 


19. Dezember 1924. 
Dipl.-Ing. Ernst Heinemann in Magdeburg. 


Zugregler für Niederdruckdampfkessel, 
dadurch gekennzeichnet, daß ein die Frischluftklappe mit 
einem vom Wasserstand im Kessel beeinflußten Schwimmer 
verbindendes Kabel durch eine in das Kabel eingeschal- 
tete Stellvorrichtung in seiner Länge dadurch verkürzt 
oder verlängert wird, daß der eine Kabelteil auf eine durch 
Handrad drehbare Rolle auf- oder abgewickelt wird, wo- 
bei die Rolle durch Sperräder in der gegebenen Stellung 
festgehalten wird und mit einem Zeiger verbunden ist, der 
auf einer Skalenscheibe den entsprechenden Betriebsdruck 
des Kessels angibt. 

Kl. 36c. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 440015 vom 
48. Juli 1925. 


Oskar Ritschel in Duisburg. 


1. Luftentsäuerung mittels 
chemischer Bindemittel 
kannter Art für die Be- und 
Entlüftung von Zentralhei- 
zungsanlagen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß bei der Belüftung der 
Anlage die einströmende Luft zwang- 
läufig durch die Bindemittel geführt 
wird, während bei der Entlüftung der 
Anlage die Luft freien und unbehin- 
hinderten Austritt hat. 


Kl. 36 c. 


Gruppe 4. Reichspatent Nr. 440 925 vom 
22. Juli 1924. 


Derk van der Woude in Groningen, Holland. 


1. Pumpen-Warmwasserheizung mit offe- 
nem Vorratsbehälter, in welchen die Rücklaufleitung 
mündet, und aus welchem die Umlaufpumpe ansaugt, da- 
durch gekennzeichnet, daß in die von der Pumpe kom- 
mende Zuleitung ein oder mehrere Zwischenbehälter ein- 
geschaltet sind, welche einen unveränderlichen oder nahe- 
zu unveränderlichen Druck in der Zuleitung zu den Heiz- 
körpern festlegen, und daß vor oder hinter den Heizkörpern 
Drosselvorrichtungen angeordnet sind, welche nach ein- 
maliger Einstellung den Durchfluß dauernd so verengen, 
daß die Heizkörper und die Rücklaufleitung oder die Rück- 
laufleitung allein druckfrei bleibt. 

Kl. 36c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 440 040 vom 

5. April 1925. 


Wilhelm Pieper in Hildesheim. 


Warmwasserheizung, 
dadurch gekennzeichnet, daß die 
ungünstig stehenden Heizkörper 
(el, el) mit besonderen Fall- 
strängen (f) ausgerüstet sind, die 
in das in der Nähe des Keller- 
fußbodens liegende Hauptrück- 
laufrohr (d) münden. 


Kl. 36. 


Gruppe 4. Reichspatent Nr. 441 020 vom 
19. Dezember 1924. 


Joer Kjeldsen Bjerregaard in Frederiksberg 
bei Kopenhagen. 

Warmwasserheizungs- und Warmwasser- 
versorgungsanlage. 

1. Warmwasserheizungs- oder Versorgungsanlage mit 
elektrisch angetriebener Umlaufpumpe und einer ein selbst- 
tätiges Abschlußglied enthaltenden Umgehungsleitung, da- 
durch gekennzeichnet, daß das Abschlußglied bei Unter- 
brechung des die Pumpe treibenden elektrischen Stromes 
selbsttätig durch ein elektromagnetisches Relais von einer 


besonderen äußeren Kraftquelle (Feder, Gewicht od. dgl.) 
geöffnet wird. 


Kl. 36d. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 440185 vom 
14. November 1922. 


Max Löwe und Richard Wäntig in Zittau i. Sa. 
Doppeldecke für mit Wasserdämpfen an- 


gefüllte Fabrik- oder Arbeitsräume, dadurch 


gekennzeichnet, daß die Oberdecke als Kühlfläche für die 
Raumluft ausgebildet ist. 


a ee en — 
Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lich 


be- 


vom 30. August 1924. 
Anton Faust in Köln-Marien 


Rippenheizkörper, dadurc 
zeichnet, daß die nach außen gerichteten 
der Rippen und sonstige scharfe Ka 
aufgeschobene Schlitzrohre bedeckt 


Gebrauchsmuster-Eintragung 
Heizkörperstaubfänger. Fritz Hezinger, 
schau i. Sa. 984441. H.114 904. 28. Febr 
Schmiedeeiserner Zentralheizungskessel mii 
mantelheizung. Firma A. & B. Müller, Wei 
983 493... M. 92810. 27. Jan. 127. 2 
Rohrschlange für Heizzwecke. J. Mort, Pa 
treter: H. Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW 61 
M. 87361. 25: Nov. 1925 a a 
36c. Lufterhitzer. Fränkel & Viebahn. Holzh 
Leipzig. 985257. F. 51983. 5. März 1926. 
36c. Metallener Strahlungsheizkörper. Dr.-I 
Junkers, Dessau, Kaiserplatz 21. 985 337. 
7. Aug. 1926. 3 FE 
Strahlapparat. Arthur Henry Barker, We 
Grafschaft London; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. 
Berlin SW 11. 985788. B.4120174. 27, 
Großbritannien 28. Juli 1926. 2 
Belüftungsvorrichtung mit Flüssigkeitsz 
Gebr. Körting Akt.-Ges., Hannover-Linden 
stedter Str. 60. 996121. K.113338 10: 
Klärgrube. Schroeder & Pifrement, 
985728.. Sch. 91 238: 28. Jan: 1927 3 
Frischwasserklärschacht mit eingebauter F 
Entgasungsvorrichtung. F.C. Reincke, Stolp 
988.959. "R:68903. 7. Jan. 192, 7 
Vorrichtung zum Reinigen, Klären und Ab) 
Abwässer in Schlamm- und Sammelgruben. 
Illing. Zwickau i. S., Nikolaistr. 20. 988 973 
21. März 1927. Ben: 


36 €. 
36 c. 


36. c. 


366. 


36.d. 


35.6. 


356. 


856. 


85e. Straßenrandstein. Theodor Häsele, Schwäl 
988:773.-,H. 11543397 April 41927 Be 
85e. Sieb- und Zertrümmerungskorb in einem 


einlauf. Franz v. Reiche, Berlin-Wilmersdorf, C 
Straße 13a. 988781. R. 69812. 2. April 192 
Vorrichtung zum Reinigen von Kanälen. 
Harden, Nickerson, Kansas; Vertreter: 
A. Spreer, Pat.-Anw., Leipzig. 989254. 
22 März 1927. V.St. Amerika 23. März 1 

Seitenabdichtung an endlosen, umlaufe 
bändern zur mechanischen Wasserreinigung. | 
Geiger, Karlsruhe i. B., Beiertheimer Allee ' 
G. 64121. 1. April 1927. \ Be. 5: 
85e. Im Flüssigkeitsspeicher stehender Innenheber. | 

sche Steinzeugwarenfabrik für Kanalisation. 
mische Industrie, Friedrichsfeld i.B. 989635. 
21. März 1927. | ne 
85e. Spülbecken mit Ausguß. Eisenwerk Lauf: 
Ges.. Zweigwerk Karlstadt a. M. 
989661. E. 37070. 7. April 1927. 3 

Transportable Hausfaulgrube aus unterte 
nenringen. Walter Lindemann, Berg.-Gladbac 
L. 62103. 44. März 1927. i Se 
85e. Waschtisch, insbes. für Irrenanstalten. Spe 

für gesundheitstechnische Einrichtungen, Emi 

berger, München, Müllerstr. 42. 99135, 

28. April 1927. : 
S5e. Badewannensiphon mit einem einseitigen 

' rohranschluß in verschiedenen Höhenlagen un: 

stellungen zu dem Ablaufrohr. Firma F. | 
mann, München, Rosenheimer Straße 120. 
K. 113316. 7. Mai 1927. = 
S5e. Siel-Schlammschaufel. Otto Sarinsky, Ro 
Krämerstr. 8. 996806. $8.65419. 15. Ju 
8S5f. Batterie für Warmwasserbehälter mit Si 
ventil und Abdampfrohr. August Morin, Be 
989530. M. 92211. 13. Dez. 1926. Be 
85h. Spülkasten. Robert Kahrmann & Co., L 
Rhld. 989926. K. 112771. 30. März 1927. 
85h. Abortanlage. Emil Hain, Berlin - Charlot 
Spreestr. 56. 996134. H.116143. 20. Mai 19 


S5e. 


85c. 


S5e. 


j Be 
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ne ne 
eft 27. August 1927 


50. Jahrgang 


Baufragen im Krankenhauswesen. 
_ Von Geheimrat Dr. Alter, Düsseldorf. 


» nachfolgenden Ausführungen über mancherlei Fragen 
aues und der sanitären und technischen Ausstattung 
rankenhäusern rechtfertigen und begründen sich aus 
nicht ganz geringen Erfahrung. 


ı bin im Krankenhaus — als Sohn des Leiters einer 
ı Irrenanstalt — geboren und aufgewachsen und habe 
ner kurzen Unterbrechung während des Krieges mein 
; Dasein im Krankenhaus verlebt. Ich erinnere mich 
an die Irrenanstalt mit weitgehendem Restraint, ich 
Anfang der 80er Jahre die Evolution des Irrenwesens 
_ Beschäftigungsbehandlung der landwirtschaftlichen 
ie erlebt, später um 1890 die weitergehende Entwick- 
ier Irrenanstalt zum Krankenhaus, als Bettruhe und 
talische Therapie wirksam wurden. Als Anstaltsarzt 
ch in einigen großen Studienreisen viele europäische 
enhäuser kennengelernt, aber auch in eigener Praxis 
fänge und die Höhe des Pavillonsystems in der Irren- 
t und im allgemeinen Krankenhaus in großen Bau- 
n studieren können. Nach dem Kriege habe ich 
lich die Modernisierung eines um 1907 gebauten 
ı allgemeinen Krankenhauses durchführen dürfen. Ich 
ı alledem frühzeitig in eine leitende Stellung gekommen 
abe immer in sehr weitgehender Selbständigkeit ar- 
können, freilich stets in der Bindung, daß ich nicht 
r Bau und Einrichtung zu sorgen hatte, sondern auch 
nutzung und Bewährung vertreten mußte. Ich hatte 
schon in der Schule meines Vaters, gelernt, was für 
nd Einrichtung des Krankenhauses das wirklich Wesent- 
st: nicht das Krankenhaus ist das beste, das am Tage 
röffnung das »Schmuckkästchen« darstellt, sondern 
‚Jahre nachher noch allen Ansprüchen genügt, 20 Jahre 
der Eröffnung ohne übermäßigen Aufwand moderni- 
verden kann und vor allem: das nachhaltig und dau- 
len billigsten Betrieb gewährleistet, also aus Bauart 
inrichtung die Krankentagskosten am wenigsten be- 


ine Erfahrungen haben sich nicht unbeträchtlich ver- 
und erweitert durch die Leitung der Auskunftstelle 
utachterausschusses, die nicht nur im Inland weit- 
nde Verbindungen unterhält, sondern auch mit allen 
m der Erde korrespondiert und Erfahrungen aus- 
it, in denen Krankenhäuser bestehen oder errichtet 
u. Vor allem ist mir durch freundliche Beziehungen 
tvorragenden Sachkennern in Amerika, in Südafrika 
ı den westlichen Randländern des Stillen Ozeans ein 
eil des großen Erfahrungsschatzes nutzbar geworden, 
rt in den letzten 10 Jahren gesammelt werden konnte. 
ßlich habe ich Gelegenheit gehabt, recht zahlreiche 
'he und ausländische Bauvorhaben im Ehrenamt sach- 
ndig zu begutachten. Allein im Kalenderjahr 1926 
ich 230 derartige schriftliche Gutachten abgefertigt. 


tade aus diesen letzten Erfahrungen möchte ich eine 
euliche Erscheinung zuerst hervorheben: es wird heute 
‚noch vielfach mit einem unverantwortlichen Mangel 
orkenntnissen und sachkundiger Prüfung an eine 
kenhausplanung herangegangen. Es ist heute mehr 
je zu fordern, daß kein Krankenhaus irgendwo ent- 
‚oder erweitert wird, ehe nicht die Frage des nach- 
en Bedürfnisses auf das sorgfältigste und eingehendste 
t ist. Diese Frage muß bei einer rein sachlichen, sach- 
ndigen Prüfung sehr viel häufiger verneint werden, 
tliche, mehr oder weniger interessierte Stellen oder 
aen anzunehmen geneigt sind. Die Überstreuung eines 
‘s mit kleinen Krankenhäusern ist nach dem heutigen 

des Krankenhauswesens unzweckmäßig. Kleine 


Fe: 
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Krankenhäuser in kleinen Orten sind sehr oft nicht in der 
Lage, den gesundheitstechnischen Apparat zu beschaffen 
und — was noch wichtiger ist! — richtig zu benutzen, der 
heute zu einer vernünftigen Eingliederung des Kranken- 
hauses in die Gesundheitswirtschaft, d.h. in eine rationelle 
Gesundheitsfürsorge unentbehrlich ist. Ein kostspieliger, 
hochwertiger Röntgen-Apparat, den ein kleines Kranken- 
haus kauft, bedeutet manchmal keinen Vorteil für den Be- 
zirk, sondern eine Gefahr; er verführt zu Behandlungsmaß- 
nahmen, die nur in der Hand des vollkommen erfahrenen 
Röntgenologen und mit einem röntgentechnisch erstklassig 
ausgebildeten Personal zulässig sind. Das gleiche gilt von 
zahlreichen anderen hochwertigen Einrichtungen der Be- 
handlung. 


Unter den heutigen Verhältnissen, wo der Kranken- 
transport über Strecken von 20 bis 30, ja 40 bis 50 km in 
einem gut gebauten Kraftwagen zur Krankenbeförderung 
auch für Schwerstkranke unbedenklich geworden ist, emp- 
fiehlt es sich unbedingt, das Krankenhauswesen eines Be- 
zirks nicht in viele kleine minderwertige Krankenhäuser zu 
dezentralisieren, sondern in einem höchstwertig eingerich- 
teten Bezirkskrankenhaus zusammenzufassen, das für jedes 
wichtige Sonderfach bestausgebildete Spezialärzte bereit- 
hält. In dieser Entwicklung ist uns Amerika, vor allem 
Kanada, aber auch ein Teil der australischen Staaten, weit 
voraus. Die gegenteilige Entwicklung, die Dezentralisie- 
rung in kleine Krankenhäuser, hat in einem an Deutschland 
angrenzenden europäischen Lande zu einer Entwicklung der 
Gesundheitsfürsorge geführt, die dort von den ersten Sach- 
kundigen recht ungünstig beurteilt wird; es ist mir gerade 
in letzter Zeit aus diesem Lande ein amtlicher Bericht einer 
ad hoc eingesetzten Kommission bekannt geworden, der 


„die entstandenen Zustände als sehr unhygienisch und vor 


allem höchst unwirtschaftlich darstellt. Aus diesen Er- 
fahrungen muß auch jeder deutschen Verwaltung immer 
wieder gesagt werden, daß die Anschaffung von 1 oder 
2 Kraftwagen zum Krankentransport stets billiger und oft 
sehr viel nützlicher ist, als der Bau eines Krankenhauses — 
wenn in erreichbarer Nähe eine gute Krankenanstalt die 
erforderliche Zahl von Betten zur Verfügung stellen kann. 


Es ist ferner grundsätzlich zu beanstanden, wenn eine 
Verwaltung es für notwendig hält, ein öffentliches Kranken- 
haus zu errichten in einem Bezirk, in dem in privater Hand 
Krankenhausbetten in genügender Zahl und in einwand- 
freier Verwaltung zur Verfügung stehen. Ich kenne aus 
jüngster Zeit eine offenbar rein politisch bedingte Planung 
zu einem großen Gemeindekrankenhaus in einem Wohn- 
bezirk, der in fast durchweg hervorragend guten privaten 
Krankenhäusern je Einwohnerkopf fast doppelt soviel 
Krankenbetten bereit hält, als in den deutschen Groß- 
städten über 100000 im Durchschnitt vorhanden sind. 
Ähnliche Erwägungen gelten für die Erweiterung älterer 
Krankenhäuser: sie ist nur dann gerechtfertigt, wenn einem 
einwandfrei erwiesenen, nachhaltigen Bedürfnis in anderer 
Weise nicht abgeholfen werden kann — was nicht so ganz 
selten durch eine einfache Umstellung der vorhandenen 
Abteilungen möglich ist. Manchmal ist aber auch einer Er- 
weiterung der Neubau vorzuziehen, weil er zwar vielleicht 
höhere einmalige Kosten verursacht, dafür aber dann erheb- 
lich geringere laufende Aufwendungen ergibt; das Grund- 
stück eines alten Krankenhauses im Stadtzentrum, in dem 
eine Erweiterung weder Licht noch Luft findet, hat bis- 
weilen einen Realisierungswert, der die Kosten eines Neu- 
baus weit abdeckt. Die schlechteste Form der Erweiterung, 
aber überhaupt die unzweckmäßigste und im Betrieb kost- 
spieligste Anlage ist die Verstreuung der Kranken in Ba- 
rackenbauten: sie bedingt eine ununterbrochene, kost- 
spielige Personalbewegung, steigert mit der Verlängerung 
aller Leitungsnetze den Prozentsatz der Betriebsschäden 
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und ist wärmewirtschaftlich stets unrationeller als der Block- 
bau. Baracken sind im modernen Krankenhaus nur als 
kurzfristiger Notbehelf zulässig. 

Wenn nach sorgfältigster Prüfung an dem Plan des 
Neubaues oder der Erweiterung eines Krankenhauses fest- 
gehalten wird, so soll man gerade solche Pläne unter keinen 
Umständen überstürzen, sondern mit der peinlichsten Ge- 
wissenhaftigkeit bearbeiten. Ich werde immer wieder zu 
Gutachten aufgefordert mit der Bitte um äußerst beschleu- 
nigte Abfertigung, meist mit der Begründung, daß gerade 
eine günstige parlamentarische Situation zur Annahme des 
Projektes gegeben sei. Diese Einstellung ist grundsätzlich 
falsch, denn sie hat leider nur zu oft die Voraussetzung, daß 
Interessenten die Gemeindevertreter mehr oder weniger 
vorübergehend breitgeschlagen haben, mit dem Erfolg, daß 
die gleichen Interessenten dann aus Angst vor einem Um- 
fall den Krankenhausbau aufs äußerste forcieren — zu dem 
Ergebnis, daß im günstigsten Fall eine leidlich brauchbare 
Volksschule entsteht. Ein Krankenhaus ist ein Bauproblem 
ganz eigener Art, mit einer Fülle besonderer Voraussetzun- 
gen, die zum guten Teil nur aus der praktischen Betriebs- 
erfahrung, nicht aus der besten Schulung in Architektur 
und Technik abgeleitet werden können. Bei aller Hoch- 
achtung vor dem Architekten und dem Ingenieur muß man 
ganz offen sagen, daß eine langjährig erfahrene Oberin und 
ein in allen Betriebssorgen der Krankenhausverwaltung groß 
gewordener Krankenhausleiter da oft die wertvollsten Rat- 
schläge geben können. 

Die zweckmäßigste Lage des Krankenhauses ist 
stark umstritten. Es gibt heute noch zahlreiche Sachver- 
ständige, die die Ansiedlung des Krankenhauses möglichst 
in der Mitte des Wohnbezirkes für die beste erklären, weil 
sie die rascheste Zuführung des Kranken und die sicherste 
und wohlfeilste Nutzung angegliederter Ambulanzen, ermög- 
licht. Ich halte diese Auffassung für falsch. Das Kranken- 
haus gehört nicht eng eingesperrt in die Mitte des Wohn- 
bezirks, sondern an dessen Peripherie, vor allem deshalb, 
weil Licht und Luft immer mehr zu den wertvollsten Be- 
handlungsfaktoren aufrücken. Diese beiden Heilfaktoren 
sind aber im Zentrum der Wohnbezirke sehr viel ungün- 
stiger gestellt als in der Peripherie. Es ist nicht nur die 
Besonnung, die nach den wertvollen Untersuchungen von 
Bürgers in einer geradezu überraschenden Weise durch 
die Auswirkung jedweder Industrie und Wohnungsdichte 
beeinträchtigt wird, sondern diese Beeinträchtigung erstreckt 
sich in gleicher Weise auf den allgemeinen Lichteffekt und 
auf die Werteskala der Luft. Deshalb gehört das Kranken- 
haus in den Teil der Peripherie, der der vorherrschenden 
Windrichtung zustrebt, also am wenigsten durch die Abluft 
des Wohnbezirkes beeinträchtigt wird. Es ist z. B. ein sehr 
gesunder und vernünftiger Gedanke, daß Paris zielbewußt 
im Nordwestsektor seiner Vororte die Krankenhausvorstadt 
entwickelt. Der Zugang zu den Ambulanzen wird dadurch 
nicht behindert, wenn für gute Verkehrsmittel Sorge ge- 
tragen wird, was auch in kleineren Wohnbezirken durch 
Einstellung eines zu bestimmten Zeiten verkehrenden Kraft- 
omnibusses sehr wohl möglich ist, für den Verkehr zu 
Krankenhäusern ist der Kraftomnibus der Straßenbahn ohne- 
hin und immer vorzuziehen, weil er sich viel leichter des- 
infizieren läßt: es wird ja nie zu verhindern sein, daß die 
Verkehrsmittel zum Krankenhaus auch von hochinfektiösen 
Kranken benutzt werden; die Wagen der Straßenbahnlinien 
zu Krankenhäusern, die nie desinfiziert werden, sind wirk- 
N »Bazillenkutschen«, voll von Krankheitskeimen jeder 

rt. F 

Wenn es irgend möglich ist, soll man Neubauten von 
Krankenhäusern in Gelände- und Wirtschaftsgemein- 
schaft mit anderen gemeinnützigen Anstalten zu bringen 
suchen: man spart dadurch stets Verwaltungskosten und 
vor allem in hohem Grade in der Wärmewirtschaft. Man 
muß solche Möglichkeiten allerdings auch stets wahrnehmen ; 
wie sehr auf diesem Gebiete auch heute noch gesündigt 
wird, beweist die Tatsache, daß erst in den letzten Jahren 
in einem Großwohnbezirk 2 unmittelbar aneinander gren- 


. lage besitzt, die genügt hätte, beide Anstalten 


„gebracht werden. Ein Krankenhausgelände so 


zende öffentliche Anstalten der gleichen Ver 
standen sind, von denen jede eine wärmewirtse 


dabei beträgt die Entfernung der Mittelpunkte 
stalten nur wenige hundert Meter. 
Diese auch in vielen anderen Beziehungen rec} 
liche Anlage ist übrigens auch ein schlechtes ] 
die Bemessung der Größe des Baugeländes. 
jenem Wohnbezirk sehr große Freiflächen in 
zur Verfügung standen, hat man für die beiden 
aus unerforschlichen, aber gerade deshalb leicht 
lichen Gründen ein Gelände gewählt, das in 
maß von vornherein vollkommen unzulänglich 
dem höchst unzweckmäßig geschnitten ist. M 
der Anlage von Krankenanstalten das Gelände 
groß vorsehen. Man muß sich immer darüber I 
dieses Gelände die Lunge darstellen soll, aus der 
Organismus des Krankenhauses atmet — und 
allem die Hunderte oder Tausende von Lu 
müssen, die zu Gesundungszwecken in dieser A 


Ausmaß eine weitgehende Ozonisierung der 
reichliche Bepflanzung gestatten: das ist nic 
wenn man das Krankenhaus irgendwo in die 
pfercht. ee 
Diese Forderung gilt für Krankenhäuser je 
und Bauart. Auch das Hochhaus soll in einen ı 
Bereich gestellt werden. EEE i 
Dieses Hochhaus ist wahrscheinlich der zwecl 
Typ des Krankenhauses. Man darf heute 
aussprechen, daß das Pavillonsystem eine Entg 
nur ins Unwirtschaftliche, sondern auch ins Unz W 
gewesen ist. Jede Auseinanderziehung in der H 
bedeutet und bedingt eine Betriebsverteuerun 
Personalleistung beanspruchen und Geld kos 
aber auch für den Kranken in unserem Klima 
und bequemer, wenn er in der Vertikalen und 
Horizontalen transportiert wird. Die grundsätz 
wicklung des amerikanischen Krankenhauses : 
haus, auch in Bezirken, in denen wohlfeiles Gelä 
unbegrenztem Ausmaß zur Verfügung steht, b 
Maßnahme rationalisierender Gesundheitswir 
hat überdies den Erfolg, daß das Zusammen 
verschiedenen Abteilungen begünstigt wird. 
nünftiges und zweckmäßiges System, wenn 
jeder Kranke, der in einem guten Krankenhau 
einer Abteilung aufgenommen wird, grundsä 
lichen anderen Abteilungen, d.h. sämtlichen 
des Hauses zur Untersuchung zugeführt wird, 
gleichsam auf ein Gleitband gelangt, das ihn 
gesamten diagnostischen Apparat des Kranker 
durchführt und eine vollkommene Gesundheit 


fürsorge gewährleistet, als mit unserem deutsche 
das den Kranken an eine Abteilung bindet und nuı 
falle andere Spezialisten konsultiert. Aber jenes 
nische System, das eben eine weitgehende V: 
des Kranken bedingt, setzt auch eine Bauan 
die solche Verschiebungen begünstigt, und d 
Hochhaus, in dem der Kranke ohne jede Rücks 
günstige klimatische und atmosphärische Verhäl 
zeit von Untersuchungsstelle zu Untersuchung: 
langen kann. Es verdient eine besondere Hervo) 
daß sich aus der Eingliederung von Infektionsabteil 
verschiedensten Art in den amerikanischen Kra 
hochbau nicht die geringsten Nachteile ergeben 
für besondere Zugänge zu diesen Infektionsabteilu 
getragen ist. Mit Aufzügen muß ein solcher Kra 
hochbau natürlich ohnehin sehr gut ausgestattet 

Ein solcher Hochbau, also ein Bau von 
6 Stockwerken, wird natürlich nur bei einem gewi: 
maß an Bettenzahl rentabel. Aber ich vertrete üb 
auf Grund aller meiner Erfahrungen und nicht zu 
stützt durch eine seit 20 Jahren peinlichst durch 
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fmännische Betriebskontrolle, die sich nicht auf 
ameralistischen Verrechnung, sondern auf doppelter 
ne aufbaut, die Auffassung, daß die Betriebs- 
n ie Krankenbett um so geringer sind, je größer die 
wird, natürlich nur unter der Voraussetzung, daß 
ınze Betrieb stets vom Geist der Rationalisierung be- 
cht bleibt, daß in Betrieb und Verwaltung nichts ge- 
wird, was mehr kostet als nutzt. Die schiefen Rech- 
ı, mit denen man vielfach die Zweckmäßigkeit klei- 
ankenhäuser gegenüber großen Anstalten zu be- 
‘sucht, halten nach meiner Erfahrung einer einwand- 
ı Bilanzierung niemals stand; sie sind natürlich voll- 
en falsch, wenn sie die Vorteile kleiner Institute gegen- 
solchen großen Anstalten zu vertreten suchen, die mit 
ı besonderen Aufwand für Lehre und Forschung zu 
ten haben. Wenn man die Betriebskosten je Kranken- 
ıntereinander vergleichen will, muß man den Aufwand 
‚ehre und Forschung vollständig herauslassen und den 
‚nalaufwand mit gleichen Ziffern je Kopf der Beschäf- 
1 einstellen. Das ist schon deshalb notwendig, weil 
Kosten des Pflegepersonals die Betriebskosten ganz 
‘ichmäßig belasten, je nachdem, ob etwa eine katho- 
» Kongregation pflegt oder eine nach hohen Gruppen 
Besoldungsordnung angestellte oder beamtete freie 
resternschaft. 
je große Anstalt gewährleistet aber neben den besten 
ichkeiten zur Rationalisierung des Betriebes auch die 
vollsten Voraussetzungen zur Rationalisierung der Ge- 
heitsfürsorge. Sie ermöglicht die Anstellung von hoch- 
gen Spezialisten für jedes Sonderfach und die An- 
fung der besten medizinischen Apparatur; sie sichert 
ı bestmögliche Bedienung und Benutzung. Selbst- 
ändlich bedingt der Hochbau in Bauplan und Glie- 
ıg weitgehende Abweichungen gegenüber dem Pavillon- 
m, weniger gegenüber dem Korridorbau. Gerade dieser 
gestattet aber auch nach mir vorliegenden amerika- 
en Grundrissen eine ganz vortreffliche Verteilung der 
ne; er ergibt auch, wenn er auf breiter Basis angelegt 
lie bequemste Möglichkeit der Erweiterung: die in 
Vertikalen. Diese Möglichkeit der Erweiterung ist 
sens auch bei den zurzeit in Deutschland bestehenden 
ıkenhäusern der Erweiterung in der Horizontalen sehr 
orzuziehen; unsere vor dem Krieg gebauten Kranken- 
er sind meist so solide gebaut, daß ihnen bequem noch 
yaar Stockwerke aufgebaut werden können, ohne daß 
Substruktionen dadurch übermäßig belastet werden. 
solche Verschiebung der Hauptachse des Kranken- 
es aus der Horizontalen in die Vertikale hat auch bei 
'henden Anlagen den großen Vorteil, daß sie das teuerste 
iebsmittel einschränkt: das Personal. Wie belangreich 
ist, kann der Tatsache entnommen werden, daß es in 
Ischland eine ganze Reihe von Krankenhäusern gibt, 
lenen die Personalkosten nicht nur mehr als 50% des 
'mtaufwandes betragen, sondern sogar höher sind als 
esamten Einnahmen an Pflegekosten. Jeder Architekt, 
die Planung eines Krankenhauses übernimmt, muß 
rin erster Linie darauf bedacht sein, den Bau so zu 
ern und zu gestalten, daß zum gegenseitigen Verkehr 
‚Stellen kürzeste Wege geschaffen werden: das ist 
J] ei keiner Bauform besser möglich als beim Hochhaus. 
in großes Bedenken, das dem Hochhaus bei uns viel- 
entgegentritt, die Befürchtung unliebsamer Schall- 
ttragungen, scheint nach den amerikanischen Be- 
en bei richtiger Anlage nicht begründet zu sein. Das 
Ahaus verlangt offenbar, wenn es schallsicher sein soll, 
Konstruktion im Stahlgerüst, in dem dann der ein- 
» Raum sozusagen als für sich schwingende Kabine 
teht. Der Fehler unserer Hochhäuser ist ihr Ge- 
‚aufbau aus Stein, der einen einzigen schwingenden 
k ergibt. Ich hab& Gelegenheit gehabt, mit amerika- 
‚ten Oberinnen zu sprechen, die in Hochhäusern arbeiten 
in als Hochhäuser gebauten »nursing homes« wohnen; 
Bauten waren durchweg im Stahlgerüstverfahren er- 
Sie haben mir immer wieder erklärt, daß von einer 


unliebsamen Schallübertragung gar keine Rede sei, sondern 
daß die Schallhygiene in solchen Anlagen stets besser sei, 
als in den deutschen Häusern, die sie gesehen hätten. Die 
Verwendung von Hohlkörpern zu Wänden und Zwischen- 
decken dürfte dabei allerdings eine große Rolle spielen. 


Der Übergang zum Hochhaus bedeutet auch eine Typi- 
sierung des Krankenhausbaues: die verschiedenen Typen, 
die wir in Deutschland und vielen anderen europäischen 
Ländern heute noch mit besonderer Liebe nach dem Ver- 
wendungszweck ausgestalten, kommen dabei in Fortfall — 
ohne daß sich daraus ein Nachteil ergibt. Selbst als Irren- 
anstalt hat sich das Hochhaus bewährt. 


Einen besonderen Vorzug ergibt das Hochhaus dadurch, 
daß es den Zweckgedanken am klarsten zum Ausdruck 
bringt. Die Grundform, von der jede Raumgestaltung im 
Krankenhaus auszugehen hat, ist ja der Kubus und nicht 
das auf dem Rechteck liegende Prisma. Es ist daher grund- 
sätzlich logisch, wenn der kubische Aufbau bis obenhin 
durchgeführt wird. Das ist auch für den Betrieb die zweck- 
mäßigste Lösung. Die alten hohen Dachaufbauten in 
der Form der Satteldächer bedeuten stets eine Raum- 
vergeudung, weil sie eine Fülle nicht nutzbaren Raumes 
ergeben, der lediglich Unterhaltungskosten verursacht. Sie 
sind aber auch bei bester Herstellung keineswegs eine so 
vollkommene Sicherstellung gegen jede Durchnässung und 
gegen jeden Dachschaden, wie gemeinhin angenommen und 
behauptet wird. Ein gut ausgeführtes flaches Dach ergibt 
eine viel zuverlässigere Abdeckung und hat dann noch den 
großen Vorteil, das es der Krankenbehandlung nutzbar 
gemacht werden kann. Die Dachstation ist für Zwecke der 
Licht-, Luft- und Sonnenbehandlung so wertvoll, daß sie 
in keinem neuzeitlichen Krankenhausneubau fehlen dürfte. 
Natürlich ist für diese Dachstation eine teilweise Über- 
deckung notwendig; das zweckmäßigste Verhältnis scheint 
gegeben, wenn die Überdeckung zu 14 mit dünner Zement- 
platte und anschließend bis zur Hälfte mit Glas erfolgt. 
Selbstverständlich müssen zur Nutzung dieser Abteilung, 
die bei großen Bauten zweckmäßig in verschiedene Abtei- 
lungen zerlegt wird, die Aufzüge bis zum Dach hochgezogen 
und an sie anschließend einfache Speiseräume, Bäder, Aborte 
und kleine Untersuchungsräume vorgesehen werden. 


Ebenso unzweckmäßig und kostspielig wie überflüssige 
und nicht nutzbare Dachräume sind entbehrliche Keller- 
räume. Kellerräume sollten stets nur in den Grenzen des 
unbedingt Notwendigen und wirklich wirtschaftlich Un- 
entbehrlichen vorgesehen werden. Dabei bleibt zu berück- 
sichtigen, daß Räume für physikalische Therapie in Kellern 
höchst unzweckmäßig untergebracht sind, weil sie fast 
immer auch von Ambulanzkranken und vorwiegend von 
Körperbehinderten besucht werden, für die der Weg in den 
Keller entweder mit Beschwerden verbunden ist oder Trans- 
portmittel und Personalleistungen erfordert. Recht un- 
praktisch ist auch die immer wiederkehrende Anlage von 
»Tobzellen« im Keller. Zunächst ist die Einrichtung sol- 
cher »Tobzellen« heute überflüssig: ein Krankenhausarzt, 
der einen akut erregten Geisteskranken oder einen Deli- 
ranten nur mit der Tobzelle ruhig zu stellen weiß, schreibt 
sich ein übles Armutszeugnis: auch der »tobsüchtigste « 
Kranke läßt sich heute in einem gewöhnlichen Einzelzimmer 
rascher und sicherer beruhigen, als durch den Transport in 
eine Kellerzelle, der das ganze Krankenhaus alarmiert. 
Überflüssig sind auch die großen Vorratsräume, die selbst 
heute noch bei Neubauten vielfach in den Kellern vorgesehen 
sind. Jede Vorratswirtschaft ist unter den heutigen 
Verhältnissen unrationell, weil sie ohne jeden Vorteil Kapi- 
talien investiert. Für jedes Krankenhaus ist es heute ein 
Leichtes, sich von leistungsfähigen Firmen nach dem je- 
weiligen Bedarf zu Preisen zu versorgen, die auch aus großen 
Abschlüssen nicht günstiger gestellt werden können; es 
verdient Beachtung, daß selbst ganz große amerikanische 
Krankenhäuser ohne Vorräte arbeiten. Sogar ein Kartoffel- 
keller ist durchaus entbehrlich; ich wirtschafte in Düssel- 
dorf seit einigen Wintern ohne jeden Kartoffelvorrat — mit 
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dem sehr bemerkenswerten Erfolg, daß sich der Jahres- 
verbrauch an Kartoffeln um 5000 Zentner gemindert hat. 

Solange wir in Deutschland uns noch nicht zu einer 
glatten Annahme des Hochbautyps entschließen, wird 
immer wieder die Frage geltend, ob Pavillons oder Korridor- 
bauten untereinander durch ober- oder unterirdische 
Gänge verbunden werden sollen. Nach meiner Erfahrung 
sind oberirdische, gedeckte Gänge nur dann zu empfehlen, 
wenn sie gleichzeitig als Liegehallen benutzt werden können. 
Die Planung mehrstöckiger, oberirdischer Verbindungs- 
gänge erscheint mir als ein vollkommener Luxus, weil eine 
gute Regie die einzelnen Blocks so einteilen wird, daß der 
Zwischenverkehr von Kranken auf die unbedingt notwendi- 
gen Verschiebungen beschränkt bleibt. Wenn solche ober- 
irdische Verbindungsgänge hergestellt werden, sollte das 
immer nur in leichtester Bauweise und unter ausgiebigster 
Verwendung von Glas erfolgen. Die schweren Massiv- 
anlagen, die eine Reihe von Projekten zu Neubauten selbst 
für nur ebenerdig durchgeführte Verbindungsgänge vor- 
sieht, sind eine ganz unnütze geldliche Belastung des Bau- 
vorhabens. 

Die Anlage unterirdischer Verbindungsgänge bedeutet 
gleichfalls eine sehr erhebliche finanzielle Belastung jedes 
Projektes, eine Belastung, die grundsätzlich und in jedem 
Falle die peinlichste Prüfung bedingt, ob eine solche An- 
lage wirklich notwendig ist. In den meisten Fällen, besonders 
bei kleineren Krankenhäusern, wird man das Bedürfnis 
nicht anerkennen können. Begehbare unterirdische Ver- 
bindungsgänge sind für den Verkehr mit Kranken, auch für 
den Verkehr mit Leichen, höchst unzweckmäßig. Es ist 
immer teurer, wenn Vorgänge, die ebenerdig erfolgen können, 
unter die Erde verlegt werden, und es ist eine alte Er- 
fahrung, daß unterirdische Gänge Personal verschlucken. 
Es gibt aber auch zu denken, daß es unlängst irgendwo 
vorgekommen ist, daß in einem unterirdischen Gang, der 
zur Leichenbeförderung benutzt wird, eine Leiche länger 
als 24 Stunden vergessen wurde, leider zu recht unliebsamen 
Folgen. Unterirdische Gänge sind nützlich und notwendig 
nur da, wo sie zur Anlage von Leitungen, die ständig 
kontrolliert werden müssen, nicht entbehrt werden können. 
Solche Leitungen sollten aber heute eigentlich nicht mehr 
verlegt werden. Die Dinge lagen früher anders, weil da alle 
Leitungen für Wasser und Dampf mit Flanschen hergestellt 
wurden. Heute sollten alle diese Leitungen nur noch ge- 
schweißt hergestellt werden; wenn. sie dann vor der In- 
betriebnahme wiederholt auf stärksten Druck abgepreßt 
sind und standgehalten haben, sind Schäden nur bei un- 
gewöhnlich schlechtem Wasser zu befürchten. In diesem 
Fall ist es aber bestimmt billiger, eine der neuzeitlichen, sehr 
ökonomisch arbeitenden Wasser-Reinigungsanlagen aufzu- 
stellen, als unterirdische Gänge anzulegen. 

Nach ausgedehnten Erfahrungen, die auch aus dem Aus- 
land bestätigt werden, können geschweißte Leitungen jeder 
Art ohne weiteres in Schalen oder in ganz engen, nicht be- 
gehbaren Kanälen aus gesetzten Ziegeln verlegt werden. 
Notwendig sind nur Revisionsschächte; unentbehrlich sind 
solche Schächte überall da, wo die Leitungen von Ventilen 
unterbrochen sind. 

Die begehbaren Kanäle haben neben den großen Anlage- 
kosten, die sie verursachen, und der unliebsamen Fähigkeit, 
erstaunlich viel Personal zu verschlucken, auch noch andere 
nachhaltige Nachteile. Einmal verursachen sie selbst bei 
bester Ausführung immer wieder Instandsetzungskosten, weil 
Decken und Seitenwände, wenn sie nicht sehr sorgfältig, was 
mit sehr teuer gleichbedeutend ist, hergestellt werden, immer 
wieder durchlassen. Ausbesserungen sind stets schwierig und 
kostspielig. Ferner sind solche unterirdischen Gänge auch bei 
sorgfältigster Reinhaltung und häufigster Nachprüfung be- 
liebte Ansiedlungsstellen für Ungeziefer jeder Art. Sie sind 
die gegebenen Verkehrswege für Ratten und Mäuse; es wan- 
dern in ihnen aber auch Schaben und Ameisen. An ihren 
Wänden überwintern Fliegen und Mücken; an den Wand- 
flächen hinter den Röhren solcher begehbarer Kanäle findet 
man manchmal ganz große Kolonien von überwinternden 


Fliegen. Wenn unterirdische Gänge ganz unentb, 
sind, gehört in sie unter allen Umständen ein le 
aber liebevoll zu pflegendes Inventarstück: der Tee 
lichst in Mehrzahl. Er besorgt da die Gesundheh 
die eben in solchen Gängen anders kaum gewahrt 
und er wird in dieser Tätigkeit durch Aufstiegs 
höhere Regionen des Krankenhauses nicht 
Außerdem müssen in jedem Winter, möglichs 
(Ende November, Mitte Februar) alle Mücken- und F] 
kolonien sachverständig abgebrannt werden, — was 
nicht billig ist. 2 
Für die Raumgestaltung der Krankenabt, 
enthalten die vom Gutachterausschuß herausgen« 
Richtlinien für den Neubau von Krankenanstali 
Wesentliche. Überholt sind sie nur schon heute 
Formulierung, die den Krankenraum bis zu At 
zuläßt, nachdem man im Ausland selbst für die 
3. Klasse — auch außerhalb der Vereinigten 
— schon zu dem Einbettenzimmer übergegangen \ 
Vierbettenzimmer sollte heute bei jeder Neuan 
Grenze nach oben gelten: es ist für jeden Schwerkra 
nicht nur aus den begüterten Ständen, die durch d 3 
Umschichtung der letzten Jahre erheblich verlagert 
eine Quälerei, wenn er mit Kranken zusammenlie 
die sein Befinden fortwährend durch Krankheitsäuß 
oder schlechte Manieren beeinträchtigen. Im Rat 
modernen Gesundheitsfürsorge, die begriffen ha 
Mensch im Kranken wichtiger ist als die Krankheit 
schen, bedeutet der große Krankensaal eine Sünde g: 
Geist. Auch das Boxensystem, das für Kinderkrankenl 
besonders für Säuglingsräume und ihre Infektionsabtei 
bei richtiger Anlage sehr zu empfehlen ist, ersch 
Erwachsene nur zulässig, wenn die Boxenwände bi: 
Decke hochgeführt und nur nach dem Vorflur über e 
100 bis 120 cm, an den Zwischenwänden aber erst. 
180 bis 200 cm hohen Sockel verglast werden. Bo: 
am Eingang Ärzten und Schwestern nicht Wechse 
Schutzkleidung und Händedesinfektion (Waschgel 
gestatten, verfehlen ihren Zweck. = 
Gar nicht oft genug kann hervorgehoben werden, 
nichts unzweckmäßiger ist und den Betrieb in so 
Grade verteuert, wie eine unzulängliche Anlage von] 
räumen. Die Steigerung der Baukosten, die du 
Herstellung ausreichender Nebenräume (Teeküche, \ 
räume, Abstellräume, Untersuchungsräume) entste 
durch die Ersparnis im Betrieb weitaus aufgewoge 
Nutzung solcher Nebenräume ergibt. Daß in jedes 
zimmer, aber auch in jeden vom Personal benutz 
eines modernen Krankenhauses Waschgelegen 
kaltem und warmem Wasser und daneben ein Mund 
becken mit Kaltwasserkrahn gehört, sollte allmäh 
Gemeingut aller mit dem Krankenhausbau befaßt 
geworden sein. Das im Krankenzimmer gespart 
becken zwingt die Krankenpflege zum fortwährenden 
port von Wasser und ergibt doch eine sehr viel schlı 
Reinlichkeit, weil eben nur diejenige Waschgel 
wirklich bei jedem Anlaß benutzt wird, die unmit 
Verfügung steht. Jeder Kranke, der sich wirklich 
fühlt und Schmerzen hat, überlegt es sich dreimal, 
einen gemeinsamen Waschraum aufsucht, — und das 
personal ist heute in allen Krankenhäusern so überl 
daß es beim besten Willen nicht immer, wenn esn 
ist, mit der transportablen Waschgelegenheit be 
kann. i E 
Das Problem des Fußbodenbelags ist noch nicht 
löst. Vorläufig sind Linoleum und Terrazzo mit Eisenein 
noch jedem anderen Fußbodenbelag vorzuziehen. Linoli 
behält den großen Vorzug der Entkeimung: es wirkt dı 
die Keimvernichtung in hohem Grade hygienisch. T 
mit Eiseneinlage ist nach meinen langjährigen Erfah 
vollkommen sicher gegen Risse, aber natürlich kein » al 
Fußboden. Ich bin allerdings der Meinung, daß das F 
des stillen Fußbodens nicht an diesem selbst zu 1ö: 
sondern nur dadurch, daß alle Menschen, Gesunc 
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_ die sich im Krankenhaus bewegen, auf Gummi- 
"und alle Möbel und Geräte, die bewegt werden 
Gummiräder oder Gummifüße gestellt werden. 
ußboden hat sich in längeren Untersuchungen 
ollkommen bewährt; er hat den großen Nach- 
nicht keimvernichtend wirkt, sondern im Gegen- 
Dellen bekommt, in denen sich auch bei sauberer 
lung Schmutz ansammelt. Noch unhygienischer sind 
gen, aus denen man nach kurzer Benutzung alle 
hen Bakterien züchten kann. Die Kranken klagen 
auch über den Geruch des Gummifußbodens — und 
Inderwehe meist um so lebhafter, je länger sie in 
ı — Als 
veckmäßigste Fußbodenbelag für das Krankenzimmer 
t mir Linoleum über einer nicht zu dünnen »toten« 
unterlage: aber solche Fußböden sind sehr kost- 


ımi belegten Räumen untergebracht sind. 


B: 
ı Wandbekleidung ist und bleibt nach meiner 
‚eugung die Kachelung das beste. Ich habe sie in 
Idorf auch in den Krankenräumen im weitesten Aus- 
durchgeführt und dabei eine etwas überraschende Er- 
en Ich hatte zunächst angenommen, daß 
ler Kranke in einem bunt gekachelten Zimmer wohler 
würde als in einem weiß gekachelten Raum. Die 
s hat das Gegenteil bewiesen: die weitaus überwiegende 
zahl der Kranken bevorzugte den weißgekachelten 
1, der nur durch ein farbiges Band am oberen Sockel- 

er durch eine ganz leichte Farbentönung der Decke 
jer Wandoberteile die farbige Note erhält. Behand- 
räume, die auf den Abteilungen, insbesondere auf den 
lungen für Haut- und Geschlechtskranke, vorgesehen 
eingerichtet werden, sollten, wenn irgend möglich, an 
ien und Decke Kachelung erhalten; man kommt sonst 
wo soviel mit Einspritzungen in die Blutbahn ge- 
‚ wird, bei der Neigung der Spritzen, nach oben 
zugehen, aus dem Streichen der Decken und Wand- 


sile gar nicht heraus. 
nentbehnliche Bedürfnis des modernen Kranken- 
s ist dr Wandschrank für jeden einzelnen 
ken. Seine Anlage soll in der Korridorwand zu jedem 
kenzimmer erfolgen, sich aber nicht in dieses, sondern 
dem Flur öffnen, weil die Anlage sonst als Schmutz- 
r und Ungeziefersammler wirkt und die Luft im Kran- 
mmer beeinträchtigt. Zweckmäßig werden die Schränke 
oniersystem und bis auf die Türen ganz aus eisenarmier- 
Terrazzo hergestellt: man muß sie leicht reinigen und 
fizieren können. Selbstverständlich muß jedes Schrank- 
\ein besonderes Sicherheitsschloß erhalten. —— Für an- 
Zwecke sind Schränke, Spinde, Kommoden und ähn- 
Möbel im modernen Krankenhaus nicht am Platze, 
sie der hygienischen Forderung nicht genügen. Jeder 
'bewahrende Bedarf gehört in einen besonderen, ver- 
Bbaren Raum (Wäscheraum!) oder Raumabteil auf 
deste, offene, abwaschbare Regale. Auch für den ge- 
ı Bedarf zu Operationsräumen hat sich eine solche 
wahrung, die höchst übersichtlich ist, bestens bewährt. 
in ungelöstes Problem ist die wirklich befriedigende 
hrung von Licht und Frischluft zum Kranken- 
in Beide Fragen sind heute wichtiger denn je, weil 
; 


en Einfluß von Licht und Luft auf jeden Kranken 
viel höher einschätzen als früher: es bedeutet Rück- 
aahme auf einen heute allgemein anerkannten, höchst 
'ollen Behandlungsfaktor, wenn dafür Sorge getragen 
aß dem Krankenzimmer möglichst viel Licht und 
zugeführt werden kann. Deshalb ist die Auflösung 
Außenwand in eine große verglaste Fläche, wie sie 
ius in der Dessauer Hochschule an vielen Stellen 

ührt hat, für Krankenräume stets in Erwägung 
en und zum mindesten für einen Teil der Kran- 
nmer durchzuführen. Es muß dabei nur für gute 
ıgsmöglichkeiten gesorgt sein: die Frischluftzufüh- 
durch Tür oder Fenster von draußen ergibt vor- 
“noch die beste Lüftung; sie ist jedenfalls bei 
Anlage jeder maschinellen Lüftung vorzuziehen. 


Die maschinellen Lüftungseinrichtungen, die in allen Kran- 
kenhäusern zwischen 1900 und 1914, oft mit großen Kosten, 
eingebaut worden sind, sind heute fast nirgends mehr in 
Betrieb; in zahlreichen großen Krankenanstalten sind die 
Zuführungskanäle längst zugemauert, nicht zuletzt deshalb, 
weil sie sich als Ungeziefervermittler erwiesen haben. Unter 
allen Umständen sollen in Krankenräumen die Fenster oder 
Außentüren bis unmittelbar unter die Decke hochgeführt 
werden, weil man damit den günstigsten Lichtwinkel er- 
reicht, weil sich aber sonst auch im oberen Teil des Raumes 
eine Abluftansammlung bildet, die zu einem Stagnieren 
übler Gerüche führen kann. Eine wirklich befriedigende 
Lösung der Lüftungsfrage ist übrigens nicht nur ein Problem, 
sondern schon eine ganz präzise Aufgabe für die Technik. 
Wir brauchen eine nicht maschinell geregelte, fortwährend 
strömende Frischluftzuführung und Abluftabführung für 
jeden Raum im Krankenhaus, — aber es dürfen dabei keine 
Kanalnetze entstehen, die Staub ansammeln und Ungeziefer 
verbreiten: die Lüftungsanlage darf nicht. auf den Bau, 
sondern muß auf den einzelnen Raum abgestellt sein. — 
Daß die Licht- und Luftverhältnisse im Krankenzimmer 
durch die Vorlagerung einer Veranda ganz außerordentlich 
stark beeinträchtigt werden, ist so oft betont worden, daß 
dieser Nachteil der vorgelagerten Veranden überall gewürdigt 
werden sollte. Leider ist das nicht der Fall, es muß deshalb 
immer wieder darauf aufmerksam gemacht werden, daß 
Räume zur Lagerung von Kranken im Freien nicht vor den 
Krankenzimmern, sondern neben ihnen entstehen sollen, 
so daß sie die Belichtung und Lüftung der Krankenzimmer 
nicht beeinträchtigen. Das ist durch die Einfügung von 
Loggien oder von seitlich gestaffelten Veranden stets mög- 
lich, wenn man es nicht vorzieht, das Dach als Licht- und 
Luftstation einzurichten. Unüberdeckte Balkons sind unter 
den in Deutschland gegebenen Klimaverhältnissen nur von 
geringem Wert, weil sie nur bei völlig sicherem Wetter mit 
Kranken beschickt werden können. 


Immer wieder aufs neue umstritten ist die Frage der 
Installation. Der Gutachterausschuß hat dazu den Stand- 
punkt vertreten, daß die offene Verlegung vor der Wand 
für Krankenhäuser die einzig zweckmäßige und gebotene 
sei. Namhafte Architekten haben den entgegengesetzten 
Standpunkt vertreten; auch Baurat Körte, Berlin, hat in 
einem Artikel in der Zeitschrift für das gesamte Kranken- 
hauswesen, 23. Jahrgang, Heft 2, die verdeckte Installation 
empfohlen. Die sehr ausgiebigen Erfahrungen, die die Aus- 
kunftsstelle Düsseldorf gerade auf diesem Gebiet gesammelt 
hat, sprechen unbedingt für die offene Verlegung. In einem 
großen Krankenhaus, das vor etwa 20 Jahren mit einem 
Aufwand von M. 10000 je Bett (reine Baukosten!) errichtet 
worden ist, sind allein in den letzten 4 Jahren folgende 
Rohrbrüche eingetreten: 


Im Jahre 1922 insgesamt 21 Rohrbrüche, 


» » 1923 » 17 > 
» > 1924 » 20 » 
» » 1925 » 19) » 
» » 1926 » 22 » 


97 Rohrbrüche. 
27 Brüche betrafen Dampfleitungen, 


26 » » Warmwasserleitungen, 
44 » » Kaltwasserleitungen. 
Die Durchfeuchtung aus dem Rohrbruch ist — auch 


wenn er im obersten Stock erfolgt war — in der Regel zu- 
nächst im Keller oder in einem der unteren Stockwerke 
bemerkt worden. Zur Feststellung und Beseitigung des 
Schadens hat dann meist der ganze Rohrstrang von unten 
bis oben freigelegt werden müssen; das hat nicht nur oft 
recht hohe Aufwendungen für Bauausbesserungen ergeben, 
sondern auch immer wieder dazu gezwungen, die ganze 
Säule von Krankenräumen vorübergehend aus dem Betrieb 
herauszunehmen, die durch den Rohrbruch und seine Fest- 
stellung beschädigt war. Solche Erfahrungen, die mir von 
vielen Stellen bekanntgeworden sind, lassen es bestimmt 
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angebracht erscheinen, wenn für alle Leitungen die In- 
stallation vor der Wand vertreten wird. 


Die Wärmewirtschaftim Krankenhaus ist ein Kapitel 
für sich, aber ein Kapitel, das besonders sorgfältig studiert 
sein will, weil gerade auf diesem Gebiete große Ersparnisse 
an Betriebskosten und damit an Krankentagskosten mög- 
lich sind, wie die Angaben beweisen, die ich in Nr. 2 dieser 
Zeitschrift veröffentlicht habe. Ich will diese Ausführungen 
nicht wiederholen, aber ich kann hervorheben, daß sich die 
umgestellte Wärmewirtschaft mit allen ihren Zusatzanlagen 
auch weiterhin bestens bewährt hat. Auch die Fußboden- 
heizung und die Radiatoren mit der Schulzeschen Patrone 
haben dauernd befriedigt. — Die Wärmewirtschaft muß 
jedenfalls vom Anfang jeder Krankenhausplanung an auf 
das sorgfältigste erwogen und errechnet werden. Wenn 
das geschähe, würde man in unserem Klima auf terrassierte 
oder gar in zwei Fronten, konvex und konkav, abgetreppte 
Bauten bestimmt verzichten: sie ergeben so große Ab- 
kühlungsflächen, daß sie schon rein wärmewirtschaftlich 
unzweckmäßig sind. 


Aus den Erfahrungen der Auskunftstelle besteht Anlaß, 
darauf hinzuweisen, daß die Sonderheizung zu Operations- 
räumen und Abteilungen mit besonders empfindlichen 
Kranken und Kleinkindern für die Übergangsjahreszeiten 
und für kalte Sommertage bei keinem Krankenhausbau 
vergessen werden darf. Wenn solche Anlagen versäumt 
worden sind, ist ihre nachträgliche Herstellung, zum min- 
desten für die Krankenräume, die beste Lösung; Füllöfen 
und Gasöfen sind da ein ebenso unzweckmäßiger Ersatz 
wie in Operationsräumen, wo die fehlende Sonderheizung 
am zweckmäßigsten durch einen guten elektrischen Ofen 
ersetzt wird. 

Unbedingt zu empfehlen sind im ganzen Bereich der 
Wärmewirtschaft auch bei kleinen Anlagen selbsttätige 
Meßeinrichtungen. Nur ihre Existenz — und ihr Funktio- 
nieren! — verbürgt eine ökonomische Wärmewirtschaft. 


Ein Installationsfehler ist offenbar unsterblich: auch 
bei fast allen Installationszeichnungen zu neuen Anlagen 
finden wir immer wieder die Kaltwasserleitung und die 
Warmwasserleitung unmittelbar nebeneinander installiert. 
Der Erfolg im Betrieb ist Vergeudung von Wärme und 
Wasser; zum Zapfen von kaltem Wasser müssen dann stets 
große Wassermengen abgelassen werden, die sich selbst 
in einem kleineren Betriebe recht beachtlich summieren. 


Ein im wahrsten Sinne des Wortes dunkles Kapitel im 
Krankenhaus ist leider in der Regel die Beleuchtung. 
Die Beleuchtung der Krankenzimmer ist in den meisten 
Fällen mit einem gewissen Raffinement so angebracht, daß 
kein Kranker dabei lesen, sich beschäftigen oder unter- 
sucht werden kann. Zu allen diesen Zwecken sind dann 
stets Zusatzbeleuchtungen notwendig, die natürlich den 
Lichtverbrauch steigern und den Betrieb belasten und ver- 
teuern. Wir besitzen heute verschiedene wirklich gute Be- 
leuchtungssysteme; besonders bewährt hat sich an vielen 
Stellen die Kandemlampe, sie ergibt vortreffliche Möglich- 
keiten zu einer wirklich guten und dabei keineswegs über- 
mäßig kostspieligen Beleuchtung aller Räume im Kranken- 
haus. Zur künstlichen Beleuchtung im Operationssaal sind 
die französischen Lampen (Asciatique- und Scialytique- 
lampen) allen anderen bisher konstruierten Lampen und 
Lampenkombinationen überlegen. 


Auch bei der Einrichtung größerer Operationsanlagen 
wird immer wieder übersehen, daß für alle ihre Räume 
nicht nur eine Reserveheizung, sondern auch eine Reserve- 
beleuchtung hergestellt werden muß, die bei ‚einem plötz- 
lichen Aussetzen der Stromlieferung selbsttätig wirksam 
wird. Das gilt natürlich auch für Kreissäle und für andere 
Räume, deren plötzliche Verdunkelung mit Gefahr für das 
Leben von Kranken oder Gesunden verbunden sein kann. 
Auch dieser Forderung wird am besten genügt, wenn das 
Krankenhaus seine eigene, auf den eigenen Dampfverbrauch 


gestellte Elektrizitätsanlage mit einer entsprechend großen 
Akkumulatorenbatterie erhält. 
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Eine solche technische Verselbständigung des 
hauses ist überhaupt und in jeder Beziehung dr 
empfehlen, weil sonst stets die Möglichkeit ert 
Schäden an Menschen und Apparaten besteht. D 
auch eine eigene Wasserversorgung für jedes Kr 
haus ratsam, auf dessen Gelände gutes Wasser z 
fügung steht. 


Daß ein »moderner« Krankenhausbau ohne ei 
Betten befahrbaren Aufzug unmodern ist, bed 
nur eines Hinweises: aber leider wird auch die 
entbehrliche Betriebsmittel, dessen Anschaffung un 
nutzung viel billiger ist als die Personalleistung, die 
Versäumnis erfordert, noch recht häufig vergess 
zurückgestellt. Selbstverständlich haben die Aufzügı 
dann vollen Wert, wenn sie alle Geschosse vom HF 
bis zum Dachgeschoß durchlaufen; wenn auf einem F 
dach eine Licht- und Luftstation eingerichtet ist, mul 
Aufzug bis zu ihr hochgeführt werden. Die Aufzüge 
grundsätzlich so angelegt werden, daß sie von jeder Pı 
benutzt werden und automatisch an jedes Stockwer hı 
geholt werden können. Aufzüge, die eine Bedien Wi 
erfordern, sind ein unpraktischer Luxus. Daß für di 
befärderung nicht die für den allgemeinen Verkehr 
Aufzüge verwendet werden dürfen, sollte sich 
verstehen. Wenn auf dem Personenaufzug eben e 
hinuntergefahren worden ist und unmittelbar d 
Essen heraufgefahren wird, so wird man es den 
die das bemerken, nicht verdenken können, we 
jeder Appetit vergeht. 


Was oben von dem Kanalnetz der maschine 
zuführung gesagt wurde, der Nachteil, daß sie als U 
vermittler wirken, gilt in ganz besonderem Grad 
Wäscheschächten, die in den älteren Krank 
vielfach eingebaut sind und auch heute noch oft ge 
werden. Eine ganze Reihe von Zuschriften an d 
kunftstelle zeigt, daß die Verbreitung von Ungezi 
Krankenhaus gerade durch die Wäscheschächte be 
begünstigt wird. Die Pharao-Ameise, die in den de 
Krankenhäusern noch verhältnismäßig weit verbre 
und an vielen Stellen bisher vergeblich bekämpft w 
nutzt offenbar mit Vorliebe die Wäscheschächte 
Wanderungen. Die gleichen Feststellungen sind aber 
für Schaben, Wanzen, Mäuse und Ratten. Es si 
gerade in letzter Zeit mehrere Fälle bekannt gewor 
denen Schwestern beim Öffnen der Wäscheschächte R 
entgegengesprungen sind. Ich habe mich selbst davo 
zeugen müssen, daß eine solche Einwanderung vo 
durch peinlich glatt hergestellte senkrechte Kanäle 
die eben im Laufe der Zeit doch die Wandglät 
verloren hatten, daß die Ratte, die ja ein vorzi 
Kletterer ist, an ihren Wänden hoch kam. Denn au 
ist ein Nachteil der Wäscheschächte: auch bei best 
lage und größter Sauberkeit setzt die Wäsche in den % 
ten im Laufe der Zeit recht beträchtliche Schmutz 
an, die sich leicht mit Infektionskeimen anfüllen — 
wieder die Passage von Ungeziefer besonders bedenk 
macht. Es wird ferner von vielen Seiten darüber gekl 
daß die Wäscheschächte auch bei den besten Vorsie 
maßnahmen in hohem Grade als Luftverschlechterer w Tr 
Das liegt einmal wohl an jener allmählichen Verschm 
der Schachtwände, dann aber auch an dem Luftaus 
der sich im Augenblick der Schachtöffnung zwischen ( 
Einwurf und dem im Keller gelegenen Ende des V 
schachtes entwickelt. In wirtschaftlicher Beziehun; 
die Wäscheschächte unzweckmäßig, weil sie di } 
Wäscheverwaltung unmöglich machen, die ja n 
gewährleistet ist, wenn jedes Stück Wäsche ver 
lich von Hand zu Hand gegeben wird. Wenn im \ 
am Fuße des Wäscheschachtes ein Stück fehlt, so wird 
der Schwester oder der Hausangestellten, die be 
daß sie das Stück in den Schacht geworfen haben 
weisen können, daß sie sich irren und daß das Wäs 
tatsächlich fehlt, weil es einen Liebhäber gefunde 
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us allen diesen Gründen sollte man bei neuen Anlagen 
Näscheschächte verzichten und statt dessen auf jeder 
lung einen Raum für schmutzige und reine Wäsche 
‘hten. In kleinen Verhältnissen genügt dazu ein in 
Mitte durch eine halbhohe Glaswand geteilter Raum, 
'n vorderer Teil für die schmutzige Wäsche und dessen 
rer Teil am Fenster für die reine Wäsche dient. Eine 
stionsübertragung aus dem Raume für schmutzige 
:»he in den für reine Wäsche ist nicht zu befürchten, 
‚ korrekt verfahren wird, d.h. wenn die infizierte 
‘he ausnahmslos im Krankenzimmer selbst, am Bett 
Kranken, gesackt wird. Es ist zweckmäßig, die Säcke 
aus dichtem Material herzustellen, vor der Benutzung 
siner 5- bis 10proz. Sublimatlösung anzufeuchten und 
fort nach dem Einsacken der Stücke abzubinden und 
lombieren. Die Säcke können dann mit dem un- 
hrten Inhalt in die Desinfektion und von da zuür 
-hküche überführt werden. Jedes andere Verfahren, 
die Aufstellung von mit Desinfizientien gefüllten 
-hefässern oder von Wäschesterilisatoren auf den 
ilungen ist unzweckmäßiger und gefährlicher. Alle 
chriften zur Benutzung solcher Einrichtungen werden 
er starken Inanspruchnahme einer voll belegten Ab- 
ng niemals mit der notwendigen Sorgfalt beachtet; 
ch das Personal trotzdem auf die Wirksamkeit der Be- 
ung jener Einrichtungen verläßt, begünstigen sie die 
sinfekfionen, statt sie zu verhüten. Besonders gefähr- 
ist in dieser Beziehung das »Desinfizieren« von Tuber- 
sewäsche auf den Abteilungen, das nach vielfachen 
suchungen und Erfahrungen eigentlich niemals so 
hgeführt wird, daß die Tuberkelbazillen dabei vernichtet 
en. 
lie Möglichkeit der Hausinfektion und die großen Ge- 
»n, die aus ihr für die Kranken, aber auch für das Per- 
I gegeben sind, nicht nur für das eigentliche Pflege- 
nal sondern auch für die Hausangestellten und die 
sr Waschküche tätigen Angestellten, müssen überhaupt 
er ganzen Anlage des Krankenhauses nach bester Mög- 
‚eit berücksichtigt werden. Auch dazu ist die ausgiebige 
ingung von Wasch- und Mundspülgelegenheiten eine 
liche Vorbeugung, wertvoll aber auch ausgiebigste Ver- 
lung der elektrischen Staubsauger, die im Kranken- 
das »Klopfen« überhaupt ersetzen sollten und be- 
en müßten. Anschlüsse für den Staubsauger sind also 
all vorzusehen. 
ine der bevorzugtesten Stellen zur Vermittlung von 
sinfektionen ist die Aufnahme, und zwar deshalb, weil 
"Räume meist völlig unzulänglich sind. Es gibt ja in 
‚schland mehr als eine große Anstalt aus der Zeit nach 
„bei deren Bau man überhaupt vergessen hat, daß zur 
‚ahme von Kranken Räume erforderlich sind. Die Auf- 
ae muß so eingerichtet sein, daß die Kranken dort 
r sich untereinander noch das Personal anstecken 
en; sie soll in einem Schleusensystem Bereinigung und 
dungswechsel der Kranken ermöglichen, es soll ihr ein 
raum für die in der Aufnahme tätigen Angestellten 
gliedert sein. Die Aufnahme von Infektionskranken 
natürlich von dieser allgemeinen Aufnahme räumlich 
tändig getrennt bleiben; sie soll auch einen besonderen 
ing von der Straße erhalten, damit die Infektions- 
ken nicht erst über das Krankenhausgelände geführt 
en müssen. Kachelung und Fußbodenheizung haben 
gerade in Aufnahmeräumen als besonders zweckmäßig 
>sen. 
Wie sind ebenso zu empfehlen für Operationssäle, 
issäle und Räume gleicher Art, die zweckmäßig auch 
en Decken Kachelung erhalten, damit sie vollkommen 
schen. und mit dem Wasserstrahl gereinigt werden 
i Die Kachelung darf dabei natürlich keine Reflexe 
ven: es muß also eine matte Kachel gewählt werden, 
e nach der Einstellung des Chirurgen mehr oder weniger 
‚und farbig getönt gewählt werden kann. Im übrigen 
‘sei der Anlage solcher Räume die unbestreitbare Tat- 
(® zu berücksichtigen, daß die hervorragendsten Chi- 


« 


rurgen und Geburtshelfer viel bescheidenere Ansprüche an 
die ganze Raumgestaltung, die Konstruktion von Ober- 
lichten, an die Lüftung usw. stellen als die anderen. Zur 
Belichtung genügt wohl stets die Auflösung der Nordwand 
— Operationssäle gehören grundsätzlich an die Nordseite — 
in eine Fensterfläche, die gute Lüftung ermöglicht. Ein mir 
aus letzter Zeit bekannt gewordener Grundriß einer Neu- 
anlage sieht zwei wunderbar schöne Operationsräume vor 
mit vollkommenem Öberlicht und allen möglichen anderen 
entbehrlichen Einrichtungen: es fehlen aber bis auf einen 
kleinen Sterilisier- und Instrumentenraum und einen Vor- 
flur alle Nebenräume. Eine solche Anlage ist natürlich ganz 
unzweckmäßig. Nebenräume zu Öperationsräumen und 
Kreissälen sind nicht nur zur Instrumentensterilisation son- 
dern auch zur Vorbereitung der Kranken und als Wasch- 
räume nötig: der Operateur und seine Hilfen dürfen sich 
nicht im Operationssaal selbst waschen und umziehen. In 
der Abmessung der Operationssäle ist gegen früher ein ge- 
wisser Wandel eingetreten; während wir früher in Deutsch- 
land für die Grundfläche der Operationssäle ganz außer- 
ordentlich große Abmessungen bevorzugten, vertreten die 
Amerikaner mehr und mehr den Standpunkt, daß der 
Operationssaal nur so groß bemessen werden soll, als das 
zu einer bequemen Operationsarbeit unbedingt notwendig 
ist; ganz moderne, mit großen Mitteln- aufgeführte amerika- 
nische Krankenhäuser enthalten Operationsräume, deren 


“Ausmaß die Grundfläche eines größeren Zimmers nicht 


übertrifft. 

Jedenfalls ist es stets zweckmäßiger, statt eines räum- 
lich sehr ausgiebig bemessenen Operationssaales mindestens 
zwei etwas weniger groß dimensionierte vorzusehen, damit 
septische und aseptische Fälle getrennt behandelt werden 
können. Der Raum für die Instrumente und deren Sterili- 
sation gehört in diesem Fall zwischen die beiden Operations- 
räume, mit denen er nur durch Schalter kommunizieren 
soll. In den meisten Entwürfen ist dieser Raum sehr stief- 
mütterlich behandelt. Er darf nicht zu klein bemessen sein 
und muß gute Lüftung haben, weil die in ihm tätigen 
Schwestern sonst in kürzester Zeit geistig und körperlich 
verbraucht werden. 

In sämtliche Räume eines Operationstraktes gehören 
ausgiebige Installationen für Kalt- und Warmwasser, Dampf, 
Licht- und Kraftstrom. Gas soll nur zugeführt werden, 
wenn das aus irgendeinem Grunde unbedingt notwendig ist; 
jede Gasleitung und Gasbenutzung ergibt zu all den anderen 
Ansprüchen an die Lüftung im Operationstrakt eine weitere 
Luftverschlechterung. 

Auch in den Laboratorien soll man das Gas, soweit 
das irgend möglich ist, durch Blektrizität zu ersetzen 
suchen, um die Luftverschlechterung nach Möglichkeit zu 
vermindern. Es gilt für die Lufthygiene im Krankenhaus 
das gleiche wie für die Schallhygiene: Vorbeugen, ein Ver- 
hüten von störenden Geräuschen und unangenehmen Ge- 
rüchen, ist immer zweckmäßiger und meist im Betrieb sehr 
viel billiger als jeder Versuch zu einer architektonischen 
Schallsicherung oder einer maschinellen desodorisierenden 
Lüftung. Für jedes Laboratorium im Krankenhaus ist 
ein genügend großer Abzug zu fordern; dieser Abzug muß 
aber auch so angelegt werden, daß er von dem Laboratorium 
her ständig unter Überdruck steht. Im übrigen ist es nicht 
unangebracht, darauf hinzuweisen, daß die großen Er- 
rungenschaften der wissenschaftlichen Untersuchungs- 
methoden in Laboratorien gewonnen worden sind, die in 
Ausmaß und Ausstattung weit hinter den Ansprüchen zu- 
rückstanden, die heute von ärztlicher Seite oft schon für 
Abteilungslaboratorien gestellt werden. In Bau und Ein- 
richtung kostspielige Laboratorien sind nur dann zulässig, 
wenn ihre ständige Benutzung gewährleistet ist, wenn also 
Ärzte und technische Hilfskräfte zur Verfügung stehen, die 
zur Ausführung von Laboratoriumsarbeiten genug Zeit und 
Erfahrung besitzen. Wenn dagegen z. B. im Bauplan für 
ein Krankenhaus von 150 Betten je ein besonderes Labora- 
torium für Bakteriologie und Serologie vorgesehen ist, aber 
nur ein Assistenzarzt und keine technischen Assistentin, 
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so wird da ein Bauaufwand gefordert, der eine völlig zweck- 
lose Verschwendung bedeutet. 

Ebenso unnötig ist die Anlage von Tierställen oder 
Räumen für Versuchstiere in kleineren Krankenhäusern. 
Kleinere Krankenhäuser dürfen sich den Luxus des Tier- 
experimentes nicht leisten. :Es ist dort auch nicht am Platze, 
weil es neben unangemessenem Aufwand eine wissenschaft- 
liche Erfahrung erfordert, die der vielbeschäftigte Arzt im 
kleineren Krankenhaus niemals zur Auswirkung bringen 
kann. Wenn Räume für Versuchstiere angelegt werden, so 
gehören sie unter keinen Umständen in ein mit Kranken 
belegtes Gebäude, weil sie jedes Ungeziefer anziehen und 
die gefährlichsten Hausinfektionen vermitteln können. Sie 
ergeben aber auch stets Unruhe und üble Gerüche. Tech- 
nisch müssen sie vollkommen abwaschbar und ausspritzbar 
hergestellt werden; am besten werden sie vollständig aus 
eisenarmiertem Terrazzo konstruiert. Für gute Lüftung 
muß Sorge: getragen werden. Jeder Versuchstierstall, dem 
nicht eine @Quarantänestation vorgeschaltet und eine 
Sonderabteilung für infizierte oder erkrankte Tiere ange- 
gliedert ist, ist unzweckmäßig und unzulänglich und für 
den Betrieb besonders kostspielig, weil aus diesen Versäum- 
nissen immer wieder kostspielige Tierseuchen auftreten. 
Arbeitsräume sollten bei Tierställen nie fehlen, sie müssen 
die Einrichtung eines einfachen Operationsraumes erhalten. 


Sie werden in der Regel bei Neubauten viel zu groß und 


viel zu zahlreich bemessen und sind dann meist nach kurzer 
Zeit mit Tieren besetzt; ihre freigebige Anlage bedeutet 
dann eine unnötige Verteuerung. 

Dagegen kann ein Raumanteil des modernen Kranken- 
hauses von vornherein niemals groß genug bemessen werden; 
es ist dies der Raumanteil für die Röntgenanlage, zu- 
mal wenn mit großen Apparaten gearbeitet und Röntgen- 
therapie betrieben wird. Aber selbst in kleinen Kranken- 
häusern, die nur Apparate nach dem Typ des Heliodor oder 
Cooli aufstellen sollten, soll man die Räume, in denen diese 
Apparate benutzt werden, ausgiebig groß bemessen. Auch 
an dieser Stelle kann ich nur dringend davor warnen, in 
kleineren Krankenhäusern teure Diagnostik-Apparate auf- 
zustellen oder Röntgentherapie, zu betreiben. Ihre Anwen- 
dung erfordert nicht nur beim Arzt eingehende röntgenolo- 
gische Fachkenntnisse, sondern auch ein röntgenologisch 
gut durchgebildetes Bedienungspersonal, wenn Schäden 
jeder Art vermieden werden sollen. Die Röntgentherapie 
ist in unerfahrener und ungenügend geschulter Hand eine 
der gefährlichsten Formen der Behandlung, weil die üblen 
Folgen unzweckmäßiger Anwendung oft erst als Spätschäden 
in Erscheinung treten. Der unzulängliche Röntgenologe 
ist aber auch in anderer Beziehung eine Gefahr: er verzettelt 
die Zeit zu einem wirksamen Eingriff nicht selten — um 
eben nichts zu riskieren — mit ungenügenden Behandlungs- 
maßnahmen; der Erfolg ist dann nur zu oft, daß sich ein 
von vornherein für die Behandlung gut und sicher zugäng- 
licher Krebs oder irgendeine andere bösartige Geschwulst 
oder Erkrankung dank dieser »Schonung« so entwickelt, 
daß das Leiden unheilbar wird. 

Jede Verwaltung, die ein kleineres Krankenhaus baut 
oder erweitert, soll es sich sehr reiflich überlegen, ehe sie 
kostspielige Röntgenapparate anschafft oder die Räume zu 
deren Aufstellung vorsieht: nur wenn sie über einen wirk- 
lich erfahrenen Röntgenologen verfügt oder einen solchen 
zu berufen gewillt ist und ihm auch die unentbehrliche, hoch 
qualifizierte Hilfskraft zur Verfügung stellen kann, darf sie 
der Röntgenanlage zustimmen. 

Die sämtlichen, zu -einer Röntgenanlage erforderlichen 
Räume sollen in einem Geschoß, tunlichst ebenerdig liegen, 
weil auch die Röntgenanlagen in der Regel von ambulanten 
Patienten besucht werden, die vielfach schwer krank sind, 
für die also Hebung oder Senkung gegenüber dem Zufahrts- 
gelände unnötige Kosten verursacht. Sockelgeschosse sind 
für Röntgenanlagen brauchbar, wenn sie ebenerdig zugängig 
sind und eine gute Lüftung der Räume möglich ist. Zweck- 
mäßig ist eine Lagerung der Röntgenräume nach Norden, 
ihre Anlage an der Südseite, die merkwürdigerweise mit 


Vorliebe gewählt wird, verschlechtert die Lüftun 
nisse. Die Räume zur Röntgendiagnostik und 
therapie werden zweckmäßig getrennt, aber a 
geteilt, jene für Durchleuchtung und Aufnah: 
wenigstens zwei Bestrahlungstische. Die neue 
turen der verschiedenen Firmen sind fast glei 
Bleihaube hat an vielen Stellen nicht befriedig 
in ihr jedenfalls auffallend viele Röhrenbrüch 

Die Anlage soll so aufgestellt werden, daß di 
bequem zugängig sind und, wie gesagt, im gle 
werk mit den diagnostischen und therapeutisc 
tungen stehen. Man muß dabei so disponieren, d 
spannungsleitungen möglichst kurz werden. Es 
zweckmäßig, den Apparatenraum zwischen. de 
Diagnostik und Therapie einzuschieben. Das is 
deshalb zu empfehlen, weil es ganz unzulässig i 
gnostik und Therapie gleichzeitig unter Benut 
derselben Hilfskraft zu arbeiten. Das kommt 
vielfach vor, bedeutet aber einen unverantwortliche: 
sinn gegenüber den Gefahren, die daraus entste 
Die Zuführung der Hochspannungsleitung zu 
suchungsgeräten soll, wo das irgend möglich ist, 
erfolgen. Der von dem Leiter der technischen 
an den Düsseldorfer Krankenanstalten konstruie 
suchungstisch, der nicht patentiert ist und 
Skizzen erläutert wird, ergibt dazu eine vortrefflich 
Die automatische Sicherung gegen die Hochspannun 
durch das Fußbodennetz hat sich an verschied 
nicht bewährt, weil sie durch die.geringste Dur 
des Bodens beeinträchtigt wird. Neben jedem 
suchungs- und Behandlungsraum muß ein vol 
strahlensicher hergestellter Bedienungsraum 
werden. Die Untersuchungs- und Behandlungs: 
müssen gleichfalls strahlensicher konstruiert werd 
genügt nicht eine teilweise Verbleiung der Wä 
die vagabundierenden Strahlen nicht festhält. 
mäßigsten werden die Wände und, wenn das 
ist, auch die Decken mit Schwerspat verkleidet. 
jeder Röntgenanlage auch ein Warteraum, Entk! 
räume und ein Ruheraum unentbehrlich sind, 
noch erinnert werden. Die Dunkelkammer muß 
an den Raum- zur Röntgendiagnostik angrenze 
von ihm aus nur durch eine Lichtschleuse zu; 
Alle Räume, die zur Röntgenabteilung gehören, mü 
sonders gut lüftbar sein. Zur Ausstattung ist Hartfı 
und Kachelung der Wände, möglichst auch de 
allem anderen vorzuziehen ; reichliche Installatione: 
Gas, Lichtstrom, Kraftstrom) sind unentbehrlich 


anlage zur physikalischen Therapie. Physikalisc 
gehört in jedes Krankenhaus. Die Einzelheiten 
lichen Anlage und die zweckmäßigsten Formen 
tur, die nach dem Ausmaß und Charakter der ve 
Krankenanstalten erforderlich sind, ergeben si 
von Grober- Jena bearbeiteten, vortrefflichen 
die in der Zeitschrift für das gesamte Krankenh 
Nr.18, 8.558, veröffentlicht sind. Ich kann mich 
beschränken, hervorzuheben, daß man den 
für die Physikalische Therapie niemals zu k 
soll und vor allem, daß sie eben niemals vergesse 
darf. Unzweckmäßig ist es, besonders in kleinere ı 
häusern, für die chirurgische und die innere Ab 
eine besondere Anlage für physikalische Thera 
sehen. 
Ein Raumbedürfnis wird beim Neubau fast imn 
gessen: es sind das Räume für seelsorgerische Z 
Es genügt keineswegs, wenn das Krankenhaus e 
oder einen Betsaal erhält — zu dem übrigens 3 
ein Sakristeiraum vorzusehen ist, der fast immer verg 
wird —, sondern es sind daneben auch Räume 
sorgerische Handlungen an einzelnen Kranken 
lich. Eigentlich gehört ein solcher Raum auf jed 
Abteilung; für jeden einzelnen Bau muß man ihn 
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- — Betsäle und Kapelle werden bei Neuanlagen 
imer häufig mitten in den ganzen Lageplan des 
auses hinein konstruiert. Das ist unzweckmäßig, 
Räume für kirchliche Zwecke im Laufe der Zeit 
ıch von nicht zum Krankenhaus gehörenden Per- 
esucht werden und in dieser Benutzung einen un- 
n Verkehr Fremder über das Krankenhausgelände 
wenn sie nicht so angeordnet sind, daß sie einen 
eren Zugang von der Straße besitzen; sie gehören 
Peripherie der Krankenhausanlage. Die nicht selten 
s»hene Kombination von Betsaal oder Kapelle und 
ıal bedeutet keine gute Lösung. Gerade im Kranken- 

] man den kirchlichen Raum stets benutzbar und 
gig halten und nicht durch eine gleichzeitige Verwen- 
ıls Festsaal religiösen Bedürfnissen entziehen, die bei 
en häufig auch außerhalb gottesdienstlicher Feiern 


werden 

enkeanl oder richtiger ein größerer Raum für 
jaltungen gehört in jedes Krankenhaus. Er soll 
gelegt werden, daß er von allen Seiten bequem zu- 
ist und auch vom Personal benutzt werden kann, 
daß aus dieser Benutzung Störungen der Abteilungen 
hen. Sein Fußboden wird zweckmäßig mit dickem 
oleum belegt, damit der Raum auch für Freiübungen 
Kranken und Angestellten nutzbar wird. Stets soll 
ein besonderer ‘Flur vorgelagert, es müssen ihm 
e mit Waschgelegenheit angegliedert werden, die für 
teschlechter getrennt vorzusehen sind. Auch eine 
erablage und ein Duschraum sind vorzusehen, wenn 
‚aum für Leibesübungen benutzt werden soll — was 
lang oder kurz bei jedem derartigen Raum in Frage 
ıen wird. Man kann an diesen Unterhaltungsraum 
rei und Lesezimmer anschließen; es ist aber nicht 
ee, wenn man die Bücherei an anderer Stelle 

‚ daß das Bücherzimmer mitten zwischen je einem 
er für Männer und Frauen liegt, mit denen es durch 
ter verbunden ist. Die Leseräume sollen durch einen 
hen Windfang und vorgelagerte Veranden unmittel- 
Austritt ins Freie erhalten. Die Anlage von Bücherei 
Leseräumen darf jedenfalls bei einer Krankenhaus- 
ng unserer Zeit ebensowenig versäumt werden, wie 
aumbedarf zum Fürsorgedienstim Krankenhaus: 
yraucht da ein Wartezimmer, für jede Fürsorgerin ein 


deres Dienstzimmer, weil ihre Arbeit in den weitesten ' 


en strengste Vertraulichkeit wahren muß, und einen 
eideraum für freiwillige Helfer und Helferinnen; nütz- 
t ein besonderer kleiner Raum zur Aufbewahrung und 
ıbe der zur Ergänzung der Bekleidung ausscheidender, 
"Kranken beschafften oder zusammengebettelten Klei- 
stücke. 

s Krankenhaus der Vorkriegszeit hielt sein hohes 
nicht zuletzt deshalb für so sehr zweckmäßig, weil es 
lansardengeschoß ergab, in dem das Pflegepersonal 
die Hausangestellten »am besten« untergebracht 
ın. Auch in dieser Beziehung war das hohe Dach 
Verirrung. Wenn man Personal im Krankenhaus 
tbringen will, so ist es natürlich viel zweckmäßiger, 
nicht ein Mansardengeschoß herzustellen, sondern auf 
anzen Grundriß hochzugehen und das Haus mit einem 
tens in der Raumhöhe geminderten Stockwerk für 
ı Zweck abzuschließen. Aber es ist überhaupt grund- 
:h falsch, Personal irgendwelcher Art in einem mit 
xen belegten Gebäude wohnen zu lassen — außer etwa 
ıem vertikal von oben bis unten ohne Türen voll- 
ig abgesetzten Gebäudeteil. Jede Schwester, die in 
Krankenhaus wohnt, in dem sie pflegt, wird vorzeitig 
aucht und gesundheitlich verschlissen, weil ihr Dasein 
ie er Situation eben nur zwischen dem Krankenraum 
ırem Zimmer hin und her pendelt. Es ist eins der ersten 
Aichtigsten Gebote der Fürsorge für das Pflegepersonal, 
aan es außerhalb der Krankenhäuser, in einem beson- 
Gebäude, nicht einmal in allzu großer Nähe unter- 
ie Erfahrung, die den Amerikaner veranlaßten, 
sery« außerhalb des Krankengeländes, möglichst 


jenseits einer öffentlichen Straße zu errichten, wird in vollem 
Wert aus einem in gleicher Weise angelegten deutschen 
Schwesternheim bestätigt. Sie gilt auch nicht nur für das 
Pflegepersonal, sondern ebenso für die Hausangestellten, 
die, soweit sie auf den Abteilungen Dienst tun, vielfach 
noch mehr gefährdet sind als die eigentlichen Pflegepersonen. 
Es ist auch ganz überflüssig, daß das Personal in dem Kran- 
kengebäude wohnt: bei Schwerkranken muß doch eine 
Nachtwache gestellt werden und da, wo das nicht erforder- 
lich ist, muß stets mindestens eine Laufwache tätig sein, 
die dann jederzeit in der Lage ist, Hilfspersonal heranzu- 
holen, wenn -ihr gute Signalanlagen zur Verfügung stehen. 
Solche Signalanlagen sind aber ohnehin in jedem neuen 
Krankenhaus unentbehrlich; sie müssen nach den besten 
Methoden und Erfahrungen angelegt werden, am zweck- 
mäßigsten so, daß Lichtsignal und Klingelsignal — oder 
ein anderer sympathischer Geräuschalarm — nebeneinander 
bestehen und je nach Bedarf getrennt oder vereint benutzt 
werden können. Die Kosten einer guten Signalanlage wer- 
den durch die großen Personalersparnisse, die sie ergibt, 
in kürzester Zeit amortisiert. Selbst auf den Abteilungen, 
auf denen man stets sofort Reservekräfte verfügbar haben 
muß, — es sind das eigentlich nur die Diphtherie- und Keuch- 
husten-Abteilungen —, soll man niemals eine Schwester 
dauernd wohnen lassen; dorthin gehört ein Raum für eine 
Schwesternschlafwache, die von Nacht zu Nacht oder von 
Woche zu Woche wechselt. 

Es ist ferner nicht nur eine ideale Forderung, sondern 
eine höchst reale Notwendigkeit, für jede Schwester ein 
eigenes Zimmer vorzusehen. Auch dadurch spart man 
letzten Endes, weil dieser Komfort die Berufsdauer der 
Schwester verlängert. Und daran haben die Verwaltungen 
das größte Interesse, denn die ältere, erfahrene Pflegeperson 
ist nicht nur besonders hochwertig in der Krankenpflege, 
sondern sie arbeitet meist auch sehr viel sparsamer als die 
jüngere Schwester. Auch bei den weiblichen Hausangestell- 
ten bedeutet ein weites Maß guter baulicher Fürsorge eine 
verständige finanzielle Vorsorge, weil sie den Wechsel dieses 
Personals mindert und dadurch eine rationelle Arbeits- 
leistung sichert. Im Interesse einer solchen verständigen 
finanziellen Vorsorge soll man auch die Speise- und. Ruhe- 
räume für die Pflegepersonen und das Hauspersonal nicht 
zu knapp bemessen, freundlich einrichten und, wenn irgend 
möglich, so lagern, daß sie Austritt ins Freie, in kleine, ab- 
geschlossene Gärten erhalten. Man sichert damit die Arbeits- 
freudigkeit und die Gesundheit und spart an Vertretungen 
und Ruhegehältern. Es bedeutet keinen geringen finanziellen 
Vorteil, ‘wenn es einem deutschen Krankenhaus gelungen 
ist, durch weitgehende Fürsorge auf diesem Gebiet die Mor- 
biditätsziffern unter den Schwestern und Angestellten auf 
4 bis 5% herabzudrücken, während diese gleichen Ziffern 
in einem sonst durchaus vergleichbaren anderen Kranken- 
haus 50 bis 60% betragen. 

Auch bei der Abmessung der Räume für die Verwal- 
tung, also für das Bureaupersonal, muß man im Kranken- 
haus einen anderen Maßstab anlegen als etwa in einem 
Rathaus. Auch das Bureaupersonal kommt im Kranken- 
haus fortwährend in Berührung mit Kranken und oft in 
Infektionsgefahr; man kann es gegen die daraus möglichen 
Schäden am besten sichern, wenn man ihm gute Arbeits- 
räume mit Licht und Luft und reichlicher Waschgelegenheit 
sowie die Möglichkeit unentgeltlichen Badens bietet. Die 
zweckmäßigste Lösung für ein Krankenhausbureau ist eine 
Raumgliederung, wie sie die Bank oder in letzter Zeit die 
Post liebt: die Unterbringung des gesamten Bureaubetriebes 
in einen einzigen großen Raum, dessen für das Publikum 
zugängiger Teil mit Tischschaltern abgesetzt ist. Eine 
solche Anlage gewährleistet im Bureaudienst die Fließarbeit, 
die gerade im Krankenhaus angebracht und notwendig ist, 
wenn unnötige Weiterungen und Verluste vermieden werden 
sollen. 

Zu einer solchen Fließarbeit am gleitenden Band werden 
wir in absehbarer Zeit auch in den Wirtschaftsbetrieben 
der Krankenhäuser kommen, vor allem in Küche und Wasch- 
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küche. In Amerika sind die Krankenhausküchen schon 
heute vielfach auf Gleitband gestellt; sie leisten nicht zu- 


letzt durch diese technische Einrichtung zweifellos viel Bes- » 


seres als unsere Krankenhausküchen, die vielfach noch in 
recht Vielem sehr rückständig sind — was einen gesund- 
heitswirtschaftlichen Nachteil bedeutet, weil die Beköstigung 
im Krankenhaus einer der wichtigsten Heilfaktoren ist, 
von dessen sorgfältiger Bearbeitung sehr oft die Gesundung, 
nicht selten das Leben des Kranken abhängt. 

Ein grundsätzlicher Fehler ist da wieder vorweg fest- 
zustellen: alle Küchenanlagen in deutschen Krankenhäusern 
sind und werden in ihrer Abmessung viel zu klein angelegt. 
Das spart zwar Baukosten — die dafür oft in ganz unver- 
nünftiger Weise an anderer Stelle weggeworfen werden —, 
ergibt dafür aber nachhaltig eine Betriebsverschlechterung 
und Betriebsverteuerung, denn in solchen räumlich beengten 
Küchen können auch beim besten Willen die Feinheiten 
der Speisenbereitung, die die moderne Diätetik verlangt, 
nicht geleistet werden — und was geleistet wird, wird bei 
der Enge unzuverlässig und sehr viel teurer. Auch zu dieser 
Frage ist durch Richtlinien des Gutachterausschusses und 
durch Ausführungen, die ich in der Zeitschrift für das ge- 
samte Krankenhauswesen, XXII. Jahrg., Nr. 20, S. 611, 
veröffentlicht habe, das wesentlichste klargestellt; ein guter 
Mustergrundriß für eine Krankenhausküche ist in der Zeit- 
schrift für das gesamte Krankenhauswesen, XXIII. Jahrg., 
Nr. 6, 8. 160, veröffentlicht. Ich kann mich deshalb darauf 
beschränken, hervorzuheben, daß die Küche im Keller stets 
eine schlechte Lösung bedeutet und daß eine Küchenanlage 
bei einem Neubau oder Umbau,. die nicht zum mindesten 
je eine abgetrennte Diätküche und Milchküche vorsieht, 
unzulänglich und unzeitgemäß ist. Auch diese beiden Sonder- 
küchen sollen aber nicht dezentralisiert werden, sondern 
der Hauptküche angegliedert bleiben; jede Dezentralisation 
ergibt gerade im Küchenwesen stets eine unverhältnismäßig 
große Verteuerung — und meist eine Verschlechterung in 
der Qualitätsleistung. Die »Musterküche« soll Hartfuß- 
boden, am besten aus eisenarmiertem Terrazzo, und völlig 
gekachelte Wände und Decken erhalten. Wenn halbwegs 
wohlfeiler Strom zur Verfügung steht, ist es unbedingt 


zweckmäßig, die ganze Kochleistung auf Elektrizität um- 


zustellen. Wir haben damit in Düsseldorf die denkbar besten 
Erfahrungen gemacht. Jeder Raum, der der Vorbereitung 
von Lebensmitteln oder der Speisenbereitung dient und 
keine Waschgelegenheit hat, ist eine Entgleisung ins Un- 
hygienische; es gehört aber auch zu jeder Krankenhaus- 
küche für je etwa 5 bis 7 in ihr beschäftigte Personen ein 
Bade- oder Duschraum. Die Wärmerie ist nach unserer 
neuzeitlichen Anschauung in der Küche und auf der Ab- 
teilung ein Schädling, weil sie immer wieder dazu führt, 
daß die Speisen abstehen und durch Übergarung entwertet, 
statt den Kranken unverzüglich zugeführt werden. Man 
sollte deshalb bei Neubauten von jeder Wärmerie absehen 
und in den Teeküchen der Abteilungen höchstens kleine 
Kocheinrichtungen vorsehen. Ich habe dazu mit dem elek- 
trischen Protos-Kleinherd recht gute Erfahrungen gemacht. 

Während man das Wärmen vermeiden soll, soll man da- 
für um so besser für das Kühlen sorgen. Der Eisschrank ist 
heute für das Krankenhaus nicht mehr am Platze. Auch das 
kleine Krankenhaus soll sich zum mindesten bei der Küche, 
möglichst aber auch auf den Abteilungen elektrische Kühl- 
vorrichtungen schaffen, deren Kühlraum natürlich eine der 
Benutzung entsprechende Teilung vorsehen muß. Eine Eis- 
bereitung wird auch nach der Abschaffung des Eisschranks 
für Zwecke der Behandlung stets notwendig bleiben; sie 
erfolgt auch im kleinen Krankenhaus zweckmäßig und vorteil- 
haft in eigener Anlage. 

Ein ganz unbefriedigendes Kapitel ist im deutschen 
Krankenhaus die Wäscherei. Einige große Krankenhäuser 
haben zwar räumlich ausreichende Anlagen, aber in ihren 


technischen und chemischen Voraussetzungen steht die 


Wäscherei meist noch weit ab von dem, was wir als wirklich 
rationell bezeichnen könnten. Das Ausland ist in der maschi- 
nellen, in der technischen und in der chemischen Leistung 


vielfach weiter: aber auch alles dort Gegebene 
noch keine Erfüllung der notwendigen und bereel 
Forderung: es gibt hier noch eine ganze Reihe von m 
deren Lösung für die deutsche Industrie durchaus I 
wäre. Was wir verlangen, ist ein Waschverfahren 
wohlfeilen, kurzen und schonend maschinellen L 
einem chemischen Prozeß, der keinen Gewebefaden 
ihm also vor allem die für seine Erhaltung wichtig 
sprünglichen pflanzlichen oder tierischen Fette beläßt, 
die Prozesse der Wäschetrocknung und die Verfahre 
Walzenplätten sind noch viel zu wenig ration 
wenig auf die Tendenz zur bestmöglichen Erhaltur 
Wäsche abgestellt. Be 

In gewissen Grenzen ist diese ganze Unzulä: 
unseres heutigen Wäscheverfahrens allerdings , 
die noch recht unzulängliche Gewebekunde bed 
leicht ergibt die rasche Entwicklung der Industrie z 
seide auch für die Erforschung der alten Gesp 
Leinen, Wolle und Baumwolle wertvolle Fortschrit 
wissen ja heute noch nicht einmal, welche Gewerbea 
hygienischer und betriebstechnischer Beziehung wi 
die besten sind. re: 

Für die Räume zur Wäscherei und Wäscheaufbew 
gilt das im Vorstehenden schon für viele andere Z 
Hervorgehobene: sie sollen mit großer Grundfläche be 
werden, sie müssen unter allen Umständen so angı 
werden, daß sie in einer Ebene liegen und daß der 
prozeß in ihnen ohne jede Überkreuzung abläuft. 
bei vielen Neubauten vorgesehene Einbau der Wasch 
in das Kellergeschoß ist ein schwerer Fehler; die W 
küche im Keller ergibt auch bei bester Anlage durc 
Wrasenabzug eine ständige Durchfeuchtung des 
werks der darüber liegenden Stockwerke, sie bedi 
auch stets üble Gerüche und vor allem eine sehr erh 
Störung durch die Maschinengeräusche. Die Wasch 
gehört aber auch aus wärmetechnischen Gründen i 
nächste Nähe der Kesselanlage, die niemals im K 
selbst untergebracht werden soll. Be. 

Nicht nur in älteren Krankenhäusern, die vor ( 
entstanden sind, sondern auch in vielen Planungen 
bauten und baulichen Veränderungen sind und werde 
Wirtschaftsanlagen, vor allem das Kesselhaus, in der 
falsch orientiert, sie dürfen niemals in die Haupt 
tung, nie in Luv verlegt werden, sie müssen stets 
Leeseite liegen, weil sie sonst die Krankengebäud 
mit Verrußung und Abrüchen belästigen. i 

Wirtschaftliche Regiebetriebe, Räume 
Fleischerei, für eine Bäckerei usw., soll man nur d 
sehen, wenn man der Rentabilität solcher Betri 
kommen sicher ist. Man muß die Rentabilität dazu 
lich nach rein kaufmännischen Gesichtspunkten ern 
also mit richtigem Kostenansatz für den Aufwand 
sonal, Wärme, Strom usw.; auch die Amortisati 
der ganzen Anlage und Einrichtung darf man nie 
gessen. Wenn man so rechnet, ergibt sich sehr viel häu 
als gemeinhin angenommen wird, daß derartige Regie) 
in Krankenhäusern keineswegs vorteilhaft sind, am 
sten dann, wenn man dazu ein kostspieliges Pers 
nötigt. Eine Bäckerei, die von Schwestern des 
Ordens, der die Krankenpflege besorgt, bedient 
natürlich manchmal recht vorteilhaft. R 3 

Stets nützlich ist eine Schweinemast zur Abfa 
wertung, wenn die Schweineställe so angelegt werden kö) 
daß sie keine Geruchsbelästigung und keine Ruhesti 
für die Kranken ergeben und wenn die Düngerstät 
zur Brutstätte für Fliegen wird. Am besten verzi 
ganz auf die Anlage einer Düngerstätte. Die besc 
Vorteile aus dem ohnehin auf die Dauer wegen sei 
gehalts wertlosen Schweinedünger werden durch 
teile und Kosten, die eine davon ausgehende U 
plage bedingt, weit überholt. Für gewisse Abfälle, b 
aus einer eigenen Fleischerei, kann ein gut besetzter 
teich nützlich sein; die beste: Abfallverwertung. 
aber stets die Verbrennung; deshalb gehört ein gut 
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ingsofen in jedes Krankenhaus, auch in kleinen 
Itnissen. 
5 s gleiche gilt von der Desinfektionsanlage; auch 
f in keinem Krankenhaus fehlen. Sie erfüllt aber nur 
ihren Zweck, wenn die Apparate so eingerichtet sind, 
e selbsttätig die Leistung anzeigen, und zwar in einem 
bverfahren, das jederzeit die Nachprüfung gestattet. 
Desinfektionsapparat, der ohne solche Vorkehrungen 
ıt wird, ist in seiner Arbeit fragwürdig und eine ge- 
‘Gefahr, weil sich nach aller Erfahrung auch jeder 
ılte Desinfektor darauf verläßt, daß sein Apparat wirk- 
ssinfiziert. Es gibt zu denken, daß Versuche, die im 
desletzten Jahres in einigen größeren Krankenanstalten 
‚ellt worden sind, übereinstimmend ergeben haben, daß 
sations- und Desinfektionsapparate, die ohne selbst- 
Kontrolle arbeiten, nicht selten nur in 30 bis 60% der 
dungen eine Keimvernichtung ergeben haben. Auch 
esem Gebiet gibt es lohnende Aufgaben für die In- 
e — nicht zuletzt zu einer einwandfreien und für das 
je unschädlichen Entkeimung wollener Gewebe, vor 
wollener Bettdecken. Alle dazu bisher üblichen Ver- 
befriedigen nicht; sie wirken entweder nicht zuver- 
entkeimend oder sie schädigen in relativ kurzer Zeit 
'aden. Bei jedem Desinfektionsapparat sollte neben 
orgeschriebenen Räumen für das Personal auch ein 
r Arbeitsraum für den Desinfektor vorgesehen werden, 
ı Kontrollen und Versuche ausgeführt werden können, 
ine Kombination ‘von Laboratorium und Werkstätte. 
nesolche Kombination kann auch an manchen anderen 
ı im Krankenhaus zweckmäßig sein; es muß aber 
- sorgfältig geprüft werden, ob die Werkstätte im 
enhaus wirklich überall, wo sie angeregt wird, nütz- 
tt. Angebracht erscheint sie mir grundsätzlich nur 
»m Ausmaß, das den Bedürfnissen aus laufenden Aus- 
ungen entspricht. Werkstätten zu Neuanfertigungen 
‚en in allgemeinen Krankenhäusern bestimmt eine 
bsverteuerung — wenn man richtig rechnet; die hohen 
: und Gehälter der Werkstättenangestellten belasten 
n relativ wenigen Arbeiten jedes Stück mit einer so 
Lohnvorlage, daß die Konkurrenz mit dem Privat- 
be oder der Privatindustrie unmöglich bleibt. Auch 
‚pädische Werkstätten halte ich selbst in großen 
:enhäusern für entbehrlich; ich habe mich immer 
davon überzeugen können, daß ein Zusammenarbeiten 
ner tüchtigen privaten Werkstätte für die Verwaltung 
rankenhauses sehr viel billiger ist, aber auf die Dauer 
bessere Leistungen ergibt. Ganz unzweckmäßig sind 
ıllen Erfahrungen — ich verfüge da auch über zahl- 
Äußerungen an die Auskunftstelle — eigene Werk- 
a bei den einzelnen Abteilungen, Kliniken oder Insti- 
eines Krankenhauses. Diese Werkstätten sind nach 
Feststellungen, die mir vorliegen, das Gegenteil des 
ıellen: sie leisten mit einem unverhältnismäßig großen 
ınd von Zeit und Material erstaunlich wenig nütz- 
\rbeit. Wenn man Werkstätten einrichtet, soll man 
einer Stelle, 
menfassen. Einmal um den Gang der Ausbesserungen 
'hst kurz und glatt zu gestalten; wenn die Werkstätten 
nt voneinander liegen, so ist die »Reparatur«, die 
r 4 Werkstätten zu durchlaufen hat, nicht selten 
* für die erste reif, wenn sie aus der letzten heraus- 
t. Aber die Zentralisation der Werkstätten gibt auch 
‚die Gewähr für eine zuverlässige Betriebskontrolle 
ırbeitsleistung; gerade im Krankenhaus erlebt man 
st immer wieder, daß sämtliche Handwerker ständig 
vegs sind. uch. bei der Anlage eines Werkstätten- 
des ist eine Unterbringung sämtlicher Werkstätten 
»m großen Saal oder höchstens Trennung durch Glas- 
zu empfehlen. Ganz unpraktisch sind Werkstätten 
ler oder im Dachgeschoß, weil sie eine viel zu große 
2 zu teure Personalleistung für den Transport fest- 


en die Unterbringung der Apotheke oder eines 
isierraumes im Keller ist nicht zu empfehlen. Eine 


in einem Gebäude oder Gebäudeteil 


eigene Apotheke ist nur für größere Krankenhäuser rat- 
sam; es ist bestimmt ein Luxus, wenn sich ein Krankenhaus 
von 200 Betten eine große Apothekenanlage schafft und 
einen Apotheker und Apothekergehilfen dazu anstellt. 
Wenn eine Apotheke eingerichtet wird, gehört sie in zentrale 
Lage, muß aber so eingegliedert werden, daß sie keine Ge- 
ruchsbelästigung für Krankenräume ergibt. Stets zu 
empfehlen ist bei ihrer Einrichtung die Angliederung einer 
Anlage zur Herstellung von destilliertem Wasser und von 
kohlensauren Getränken. Beide Einrichtungen sind für 
jedes Krankenhaus, auch für kleine Anlagen, zu emp- 
fehlen, weil sie mit den modernen Apparaten sehr wohlfeil 
betrieben werden können und beste Ware billiger liefern, 
als sie von auswärts bezogen werden kann. 

Stets erforderlich ist auch ein Raumabschnitt zur Auf- 
bewahrung und Verarbeitung von Verbandmitteln. 
Er soll auch die notwendigen Wasch- und Sterilisiereinrich- 
tungen vorsehen; es ist unbedingt zweckmäßig, den ganzen 
Verbandmittelbetrieb streng zu zentralisieren, also auch das 
Waschen und Wiederherstellen gebrauchter Binden in dieser 
Verbandmittelzentrale stattfinden zu lassen. Selbstver- 
ständlich gilt das oben für die Desinfektionsapparate Ge- 
sagte auch für die Sterilisatoren der Verbandmittelzentrale; 
sie müssen mit selbstregistrierenden Leistungskontrollen 
(schreibenden Thermometern!) ausgestattet sein. 

Auch bei sonst guten Entwürfen habe ich nicht selten 
noch eine andere, besonders unzweckmäßige, unbedingt zu 
verwerfende Inanspruchnahme von Kellerräumen gefunden: 
Leichenkammern und Sektionsräume im Keller eines 
mit Kranken belegten Gebäudes. Eine solche Anlage er- 
scheint mir ganz unzulässig. Ganz abgesehen von der aus 
ihr möglichen Geruchsbelästigung bleibt stets zu beachten, 
daß kein Kranker im Krankenhaus gern an den ungünstig- 
sten Ausgang seiner Erkrankung erinnert wird, daß aber 
für viele Kranke ein solcher Eindruck durch seine psychische 
Vermittlung auf Physisches schädigend wirken kann. Die 
Räume zur Aufbewahrung von Leichen, die natürlich im 
modernen Krankenhaus kühlbar sein müssen, gehören mög- 
lichst weit ab von den Krankenhäusern in einen Gelände- 
teil und ein Gebäude, die Kranken nicht zugängig sind. 
Dorthin gehört auch der Sektionsraum und die Kapelle 
für Beerdigungen, die unmittelbar nach einer Straße hin 
liegen soll, damit Leichenzüge das Krankenhausgelände 
nicht zu durchschreiten brauchen. Für die Leichenräume 
ist eine vollkommene Ausstattung mit Kacheln oder ge- 
schliffenem Terrazzo, eisenarmiert, jeder anderen vorzu- 
ziehen; eisenarmierter Terrazzo hat sich auch an Wänden 
und Decken gut gehalten. In jedem Leichenraum muß 
Warm- und Kaltwasser zur Verfügung stehen. Auch der 
Sektionsraum soll ausgiebig mit Installationen versorgt 
werden. In allen diesen Räumen muß der Fußboden gutes 
Gefälle zu einer nicht zu eng angelegten Fußbodenentwässe- 
rung enthalten. Die Frage, ob man hier und bei Infektions- 
abteilungen die Abwässer zunächst in einen Desinfektions-" 
schacht leiten soll, ist umstritten. Bei den Infektions- 
abteilungen halte ich die Anlage von Desinfektionsschächten 
nicht für erforderlich, weil dort alle Abgänge vor dem Ein- 
lassen in das Kanalnetz desinfiziert werden sollten. Ab- 
gänge aus Sektionsräumen wird man dagegen zweckmäßig 
durch einen desinfizierbaren Schacht hindurchleiten, den 
man dann allerdings auch regelmäßig mit Desinfizientien 
beschicken muß. Die zahlreichen Desinfektionsschächte und 
Desinfektionskammern in deutschen Krankenhäusern, die 
seinerzeit zur Entkeimung von Abwässern angelegt worden 
sind, aber niemals desinfiziert werden, bedeuten unnütze 
Aufwendungen, können aber auch gefährlich werden. Es 
sind mir mehrere Typhusinfektionen bekannt, die Kranken- 
hausangestellte bestimmt bei der mechanischen Reinigung 
solcher "Schächte erworben haben. Notwendiger ist das Bad 
beim Sektionsraum, das bei größerer Anlage verdoppelt 
werden sollte und das an dieser Stelle der Dusche vorzu- 
ziehen ist. 

Die Dusche ist unentbehrlich bei einer anderen Einrich- 
tung, die man merkwürdigerweise beim deutschen Kranken- 
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haus selten antrifft, während sie in manchen außerdeutschen 
Ländern schon fast allgemein eingeführt ist. Ich meine 
das im Gartengelände des Krankenhauses gelegene, gegen 
Einsicht abgeschlossene Licht- und Luftbad, das durch 
Liegehallen und Veranden keineswegs erübrigt wird und 
höchstens durch einen gut angelegten Dachgarten ersetzt 
werden kann. Auch im Krankenhaus und gerade hier sollte 
der hohe gesundheitliche Wert, der der Einwirkung der 
freien Luft auf den unbekleideten Körper zukommt, mehr 
als bisher geschätzt und nutzbar gemacht werden. Natürlich 
müssen diese Luftbäder ärztlicher Aufsicht unterstellt und 
in der ganzen Anlage so eingerichtet werden, daß sie allen 
hygienischen Forderungen genügen. Ihre getrennte Anlage 
für Männer und Frauen ist notwendig, weil sonst das eine 
Geschlecht in der Ausnutzung stets zu kurz kommt. 

Auch die Anlage solcher Luftbäder verlangt für das 
Gelände der Krankenanstalten ein nicht zu enges Ausmaß: 
denn jedes Luftbad gewinnt an Wert, wenn es nicht ein 
enger Hof zwischen vier Holzwänden ist, sondern eine gewisse 
gärtnerische Ausgestaltung gestattet. Diese gärtnerische 
Ausgestaltung ist aber überhaupt für das Gelände der 
Krankenanstalten unentbehrlich; jedes Krankenhaus soll 
seinen eigenen Grüngürtel besitzen, als Staubfänger gegen- 
über der weiteren Umgebung und, wie ich oben schon hervor- 
hob, vor allem zur Sicherung einer gewissen Ozonisierung 
der Luft. 


Auch bei diesen Gartenanlagen sind bei Kranken-. 


anstalten bestimmte Gesichtspunkte zu berücksichtigen. 


Zunächst ist es nicht zweckmäßig, die Häuser mit 
Schlinggewächsen zu beranken oder unmittelbar an den 
Häusern Gebüsche anzulegen; beides wirkt als Schmutz- 
fänger und Ungezieferträger. Jedes mit Kranken belegte 
Gebäude gehört auf eine grüne Rasenfläche; eine höhere 
Bepflanzung soll erst in 5 bis 10 m Entfernung vom Hause 
beginnen. Bei der Wahl der Pflanzen ist darauf Rücksicht 
zu nehmen, daß auch im Winter das Grün vorwiegt, man 
soll deshalb neben großen Grünflächen viel immergrüne 
Gewächse verwenden (Rhododendron, pontische Azaleen, 
Taxus, Buxbaum, Stechpalme, Laurustinus usw.). Die 
Grasflächen müssen so hergestellt werden, daß sie im Wind- 
schutz liegen; sie sollen nicht nur ästhetisch wirken, sondern 
auch zur Lagerung von Kranken benutzt werden. An jede 
größere Kinderabteilung gehört ein gut gelagerter Kriech- 
garten. Alle Gartenwege müssen so angelegt werden, daß 
sie schnell abtrocknen. 

Eine eigene Gärtnerei ist für jedes: Krankenhaus zu 
empfehlen, schon deshalb, weil die immer wieder erneuerten 
frischen Blumen im Krankenzimmer wegen ihres Wertes 
als Stimmungsfaktor viel wichtiger sind als manches andere. 
Es ist aber auch bei guter Regie stets möglich, die Gärtnerei 
eines Krankenhauses wirtschaftlich zu gestalten. 


Die vorstehenden Ausführungen gelten in erster Linie 
für allgemeine Krankenanstalten. Die Sondertypen, wie 
das Kinderkrankenhaus, das Tuberkulosekrankenhaus, die 
Irrenanstalt, ergeben besondere Aufgaben, die der Gut- 
achterausschuß zum großen Teil bereits in entsprechenden 
Richtlinien bearbeitet hat. Die wichtigste Sonderaufgabe 
ist zurzeit das Kinderkrankenhaus; es ist heute eine 
internationale Forderung, die an vielen Stellen des Aus- 
landes bereits als selbstverständlich gilt, daß das kranke 
Kind, also der Kranke, der das 14. Lebensjahr noch nicht 
vollendet hat, von den kranken Erwachsenen vollkommen 
getrennt bleibt. Das kranke Kind gehört unter keinen Um- 
ständen in Raumgemeinschaft mit kranken Erwachsenen, 
nicht einmal in Abteilungsgemeinschaft; für Kinder müssen 
auch im kleinen Krankenhaus gesonderte Abteilungen ge- 
schaffen werden, die stets ihren eigenen Eingang oder ihr 
eigenes Treppenhaus erhalten sollten. Die richtige Lösung 
ist die vollkommene Trennung zwischen Kind und Erwach- 
senen durch Errichtung besonderer Kinderkrankenhäuser, 
deren Wirksamkeit durch Bildung von Zweckverbänden oft 
zweckmäßig über den Bezirk einer Gemeinde ausgedehnt 
wird. Es ist eigentlich zu fordern, daß alle Mittel, die zur- 


zeit in Deutschland für Neubauten und Erweiteru 
von Krankenhäusern verfügbar sind, zuerst »seiner 
dem Kinde« nutzbar gemacht werden. Die von u 
mal als falsche Sentimentalität verspottete Neig 

kas, stets und überall, vor allem in der Gesundheits 
in erster Linie den Bedürfnissen des Kindes zu | 
ist in Wirklichkeit der richtigste Weg zur Volksg 
aber auch der sparsamste Weg in der Volks 
Das Kind, das in einem Kinderkrankenhaus unter ( 
geblichen Leitung eines Kinderarztes, geschützt 
ungünstigen Einwirkungen erwachsener Kranker b 
wird, gesundet besser und nachhaltiger als ein Ki 
wie es bei uns noch sehr häufig der Fall ist, kran) 
unter fremden Erwachsenen liegt. Es gewinnt gey 
da oft die körperliche Gesundheit, es behält aber 
zu oft üble seelische Einwirkungen, die dann als m 
weniger eingeklemmte Affekte fortwirken und für 
Entwicklung des Kindes unendlich viel schädlich 
können als das körperliche Leiden, das es ins Kranke) 
geführt hat. Man kann eine zeitgemäße Erörterung 
den Krankenhausbau in Deutschland nicht nützli 
schließen als zu der Mahnung: Vor allem and 
Kinderkrankenhäuser! 5 


Besprechungen. 


Die mit * bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeit 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, B 

nommen. Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Aus: 
von dort auf Wunsch beschafft. 


Die mit ** bezeichneten Referate sind der »Zeitschrift 
das gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrif 
technik«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) 


Wasserversorgung. 

Sehäden an Wasserleitungen aus Beton. [Co 
conduits.] (»Engineering«, London, vom 20. 
S. 615). 2 

Über eigenartige Fälle schneller Zerstörung 
wasserleitungen berichtete kürzlich die Pari 
»L’Eau« Für eine Trinkwasserleitung in Vannes w 
eisen vom Bauunternehmer vorgeschlagen, doch wı 
Verlangen der Stadtverwaltung zugunsten einer Leitu 
Beton entschieden. Die Leitung war 1925 fertigges 
nach kurzer Zeit nahm die Ergiebigkeit der Leitu 
ab, daß man sich entschließen mußte, die Leit 
graben und nach der Ursache zu sehen. Dabei wı 
gestellt, daß jedes Rohrstück vollständig durchlöc 
und nur die Rohrverbindungen unversehrt waren. 
folgenden Prozeß gewann der Unternehmer, da vı 
verständigen festgestellt wurde, daß die Zerstörung 
tung infolge der übermäßigen Reinheit des Wasse 
treten sei, das sehr wenige mineralische Beimengur 
halten und infolgedessen den Kalk im Beton aufgel 
In. derselben Gegend hat auch eine zweite Beto) 
leitung versagt, die ein anderer Unternehmer he 
hatte. In diesem Falle wurde dem Beamten der 
waltung die Schuld gegeben, der in Kenntnis der 
lichen Eigenschaften des Wassers besondere V. 
für den Beton hätte geben müssen. 


Die Trinkwasserverhältnisse Schleswig-Holstei 
hygienischen Standpunkt. Von Dr. W. Liese, Kie 
nisches Gemeindeblatt, Jahrg. 29, Nr. 22. 1927. 8. 
282. 2 

Der Verfasser gibt in ähnlicher Weise, wie der | 
es im vorigen Jahre für Thüringen getan hat (s. dis 
schrift 1926, 8. 504), ein Bild von den Wasservers 
verhältnissen in Schleswig-Holstein auf Grund der 
tungen des Hygienischen Instituts der Univers 
Er schildert zunächst kurz den geologischen A 
Landes, der es erklärt, daß von der Zisternenversorg) 
Sickeranlagen bis zum Tiefbrunnen die verschit 
Wasserbezugseinrichtungen vertreten sind, und HI 
oft sehr erhebliche Härte und den vielfach beträc 
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och ı dazu manchmal stark schwankenden Eisengehalt 
Tässer hervor. Über die Einzelbrunnen teilt Ver- 
mit, daß sich an ihnen viele konstruktive Mängel 

so daß z.B. im Jahre 1925/26 unter den unter- 
a Brunnen 56,2% zu beanstanden waren, und zwar 
n Schachtbrunnen 84,4, von den Rohrbrunnen 20%. 


1 zu erheben. Von den Brunnenwässern waren als 
s 8° Härte) nur 22,7% zu bezeichnen, als sehr hart 
nr Härte) 7,3%. Eisen fand sich von Spuren bis 
lin 15,7%, der Brunnenwässer, über 10 mgl in 15,6%. 
“ der Brunnenwässer hatten unter 250 mgl Abdampf- 
“ 19,1%, dagegen über 1000. Bei den Wasser- 
gen, deren Wässer in regelmäßigen Abständen von 
Institut untersucht wurden, waren gute Befunde zu 
‚chnen. Wo Colibefunde eintraten, bezogen sie sich 
itets, abgesehen von fehlerhafter Probenahme, auf 
nach Reinigungsarbeiten oder Erschöpfung der Filter. 
»ntlich hatten Sperlinge mit ihrem Kot Colibazillen 
asser gebracht. Abel. 
ue Forschungsergebnisse auf dem Gebiete der Trink- 
tversorgung. 
der Fachgruppe für Wasserchemie 
‚auptversammlung des Vereines Deutscher Chemiker 
ni dieses Jahres in Essen berichtete Prof. Dr. J.Till- 
s, Frankfurt a.M., über die in den letzten Jahren von 
sammen mit Hirsch, Seidenfaden, Klar- 
Häffner und Weintraud ausgeführten 
A ngen. Bei der Enteisenung ‘wurde festgestellt, 
e Geschwindigkeit der Eisenoxydation in jedem Augen- 
gerade proportional dem Eisengehalte, dem Sauerstoff- 
e und der Hydroxylionenkonzentration ist. Die Über- 
ıg des Eisen-Sols in Eisen-Gel verläuft um so schneller, 
driger die Wasserstoffionenkonzentration ist. Elektro- 
in den im Trinkwasser möglichen Konzentrationen, 
keinen Einfluß. Die gute Wirkung des Aufprallens 
assers beruht nur auf der Entfernung der freien Kohlen- 
und damit der Herabsetzung der Wasserstoffionen- 
on Bei höherem Eisengehalte und etwas höherer 
rstoffionenkonzentration können nach dem Lüften 
htliche Mengen von Ferrosalz unoxydiert sein. Eine 
‚enung kann ausgeführt werden ohne jeden Sauerstoff, 
‚völliger Stickstoffatmosphäre, wobei Ferrohydrat 
oxydiert, sondern vom Ferrihydrat adsorbiert wird. 
re Entmanganung ist keine Wirkung der Lüftung vor- 
ın. Bei den Wasserstoffstufen, die für Trinkwasser in 
kommen, sind gelöste Mangansalze beständig und wer- 
‚urch den Sauerstoff der Luft nicht verändert. Die 
ng der Entmanganung liegt allein im Filter. Die 
‘she über die Art der Aufnahme von zweiwertigem 
iın an Braunstein ergaben, daß die Aufnahme nach der 
ındlichschen Adsorptionsisotherme verläuft. Die 
»ierte Manganmenge pro Einheit MnO, ist gerad- 
Hin, dem Logarithmus der Wasserstoffionen- 


ıtration. Bei der Fortnahme des Manganosalzes durch 
stein wird wahrscheinlich das Manganoion adsorbiert. 
‚ıdelt sich also um Adsorptionen, die aber keine reinen 
|ächenadsorptionen sind, sondern bei denen chemische 
(ngen mitwirken. 

uerstofffreies Grundwasser vereisent in den Wasser- 
‚zstohren. Für die Frage, ob praktisch Schwierigkeiten 
‚ten, ist die Geschwindigkeit des  Vereisenungsvor- 
» von ausschlaggebender Bedeutung. Das Studium 
\ Vorganges ergab, daß die Eisenlösung der Eisenober- 
| und in jedem Augenblick der Wasserstoffionenkonzen- 
2 ‚gerade proportional ist. Es wird gezeigt, daß der 
ungsvorgang der Wasserstoffionen der geschwindig- 
stimmende Teilvorgang ist. Es wird ferner erläutert, 
|ib das Wasser in engeren Rohren stärker vereisenen 
us j in weiten. Die Rostungsfrage wurde vom Stand- 
> der Wasserbeschaffenheit aus mit dem Ziele studiert, 
zu können, bei welcher Wasserbeschaffenheit Ro- 
tritt und bei welcher nicht. Die Versuche ergaben, 
lie Rostgeschwindigkeit von der Wasserstoffionen- 


en war auch sehr oft ein positiver Colibazillen- 


konzentration unabhängig ist. Mäßige Sauerstoffmengen 
beschleunigen die Korrosion, höhere Sauerstoffmengen 
wirken rostschützend, indem Passivierung auftritt, die in- 
direkt insofern von p,„ abhängig ist, als sie um so eher ein- 
tritt und um so haltbarer ist, je niedriger die Wasserstoffionen- 
konzentration ist. In bewegten Flüssigkeiten tritt ebenfalls 
Passivierung schneller ein und ist haltbarer als in ruhenden. 
Das ist die Ursache dafür, daß in Hauptrohren weniger 
Rostung eintritt als in Nebenrohren. In eingehenden Ver- 
suchen wurde dann ferner der Beweis erbracht, daß ein 
Wasser ohne kalkaggressive Kohlensäure nach Tillmans 


-und Heublein dadurch auch gegen Eisen unaggressiv 


ist, daß sich nach kurzer Zeit eine auf dem Rohr fest haftende 
Schutzschicht von kohlensaurem Kalk und Eisen-Oxyd aus- 
bildet. Dieser Schutz bildet sich nicht aus in sauerstofffreiem 
Wasser. Sauerstoffanwesenheit ist hierfür erforderlich. 
Die überschüssige Kohlensäure wird rostschutzverhindernde 


Kohlensäure genannt. (Nach»Chemiker-Zeitung«, 
Cöthen, Anhalt, Heft Nr. 47/1927). 0. 
Städtereinigung. 


* Industrielle Abwässer und ihre Behandlung. (Les. eaux 
rösiduaires industrielles et leur traitement.) Allgemeine 
Reinigungsverfahren durch Behandlung mit Sieben, Gittern, 
Saug- und Druckfiltern, Schleuderern, Dekantieren. Am 
wirkungsvollsten ist der chemische Niederschlag. In der 
Zuckerindustrie kann die Menge der Abwässer in einem 
mittleren 500 t Zuckerrüben am Tag verarbeitenden Betrieb 
mindestens 1500 m?, sogar 10 000 m? erreichen. Beschrei- 
bung der neuen Anlage für die künstliche Reinigung der 
Zuckerabwässer auf dem Zuckerwerk zu Marquillies (Nord- 
frankreich). Die Behandlung erfolgt in zwei Stadien: me- 
chanische Reinigung durch Filtrieren und Dekantation. 
Zum Waschen der Wässer aus der Wollindustrie gibt es ver- 
schiedene Verfahren, so von Lagenie, Wilson, Garner, 
Garfield, Reddie u.a.m. Neue Grundsätze wurden von 
Duhamel in Roubaix entwickelt. Vorschlag nach dem Bei- 
spiel Englands, die Flüsse nach ihrem Reinheitsgrad einzu- 
teilen. — EB. Rolants, Techn. mod.-19: (1927) Nr. 8, 
S. 237/46 (20 Sp., 2 Phot., 3 Zeichn., 1 Zahlent.). 


Die Verwertung des belebten Abwasserschlammes. Von 
Dr.-Ing. Imhoff, Ruhrverband, Essen. Aus der Beilage 
»Stadt und Siedlung« der »Deutschen Bauzeitung«, Berlin, 
vom 2. Juli 1927, S. 100. 

Das Verfahren der Abwasserreinigung mit belebtem 
Schlamm war ursprünglich als ein Verwertungsverfahren 
für den stickstoffhaltigen Schlamm gedacht. Die ersten und 
größten amerikanischen Anlagen sind auf die Gewinnung 
dieses angeblich wertvollen Schlammes eingestellt. Heute 
kann man die Gewinnung von Stickstoff aus dem belebten 
Schlamm als aussichtslos ansehen. Der belebte Schlamm ist 
so wasserreich, daß die künstliche Trocknung zu teuer wird. 
Der belebte Schlamm muß durch Ausfaulen verarbeitet 
werden. Dadurch wird zwar sein Gehalt an Stickstoff ver- 
mindert, seine physikalischen und biologischen Eigenschaften 
werden aber verbessert. Der belebte Schlamm ist der Aus- 
faulung noch mehr zugänglich als der gewöhnliche städtische 
Schlamm. Die Menge des flüssigen Schlammes ist nach dem 
Ausfaulen nur 10% der ursprünglichen Menge. Lufttrockenen 
Schlamm kann man mit Torf oder ähnlichen trockenen 
Stoffen mischen und so als Humusdünger in einen streu- 
baren Zustand bringen. 

Bei Schlammbelebungsanlagen steigt die Gasausbeute 
auf das Doppelte. Wo es nicht möglich ist, das Gas in näch- 
ster Nähe der Kläranlage an eine städtische Gasanstalt ab- 
zugeben, gehen hiervon noch die Kosten der For tleitung”ab. 
Im übrigen sind die'Einnahmen Reingewinn. 

Dr. Heilmann. 


DIN Normblätter. Herausgegeben vom Normenausschuß 
der Deutschen Industrie, e. V., Berlin NW 7, Dorotheen- 
straße 47. Blatt DIN 1986: »Bau und Betrieb von Grund- 
stücks-Entwässerungsanlagen«. Technische Vorschriften. 
Folio. 7 8., Januar 1927. — Blatt DIN 1987: »Bau und 
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Betrieb von Grundstücks - Entwässerunganlagen. Grund- 
sätze für rechtliche und verwaltungstechnische Vorschriften «. 
Folio. 5 S., April 1927. — Blatt DIN Entwurf 1, E 1250: 
»Wasserklosetts, Flachspülklosett, Hauptanschlußmaße «. 
Folio. 1 Seite mit 4 Abb. April 1927. — Blatt DIN Entwurf 
4, E 1250, Beiblatt. »Wasserklosetts, Erläuterungen«. Folio. 
3 S., mit 6 Abb., April 1927. 

In gemeinsamer Arbeit eines Ausschusses der Vereini- 
gung der technischen Oberbeamten deutscher Städte mit 
dem Normenausschuß der deutschen Industrie und Ver- 
tretern des Reichsverbandes für das Installations- und 


Klempnergewerbe sowie des Reichsverbandesfürdas deutsche 


Tiefbaugewerbe sind Vorschriften für den Bau und Betrieb 
von Grundstücksentwässerungsanlagen zu deutschen Nor- 
men erhoben worden. Die Arbeit, an der ich selbst teilge- 
nommen habe, liegt nunmehr vor. Das Normblatt DIN 
1986 stellt die technischen Vorschriften dar, DIN 1987 be- 
handelt die Grundsätze für rechtliche und verwaltungs- 
technische Vorschriften. Der Entwurf der beiden Normen 
wurde seinerzeit im Gesundh.-Ing. veröffentlicht. Ich darf 
annehmen, daß die Arbeit allen an dem Gegenstande be- 
teiligten Kreisen zum Vorteile gereichen wird. 

Sehr erfreulich ist, daß nunmehr auch die Wasser- 
klosettbecken genormt werden sollen. Hierzu liegt ein Ent- 
wurf für eine Flachspülklosettnormung vor, die auch die 
Haupt- und Anschlußmasse enthält. Nach den Erläu- 
terungen, die als Beiblatt zu DIN E 1250 vorgelegt werden, 
ist es gelungen, die Zahl der Modelle für Klosetts von 55 auf 
10 zu vermindern, darunter allein die Flachspülklosetts von 
24 Modellen auf 2 Modelle zu verringern. Außer diesen bei- 
den Modellen für Flachspülklosetts werden Tiefspülklosetts, 
Absaugeklosetts und Kinderklosetts genormt werden. Ich 
persönlich meine, daß man auf die Normung von Flach- 
spülklosetts überhaupt verzichten sollte und der Verein- 
heitlichung lediglich Tiefspül- und Absaugeklosetts ent- 
gegenführen sollte. Flachspülbecken sollten allmählich 
vom Markte verschwinden. Dr.-Ing. Heilmann. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Neue baupolizeiliche Vorschriften über die Errichtung 
von Heizräumen für Zentralheizungs- und Warmwasser- 
versorgungsanlagen in Berlin. 

Der Magistrat von Berlin hat kürzlich an die Berliner 
städtische Baupolizei eine Verfügung gerichtet, in welcher 
unter Aufhebung der bisher dort geltend gewesenen Richt- 
linien für die Ausgestaltung der Heizräume für Zentral- 
heizungen und Warmwasserversorgungen neue Vorschriften 
getroffen sind. Die Heizräume sollen mindestens zwei mög- 
lichst einander entgegengesetzt liegende Ausgänge haben, 
und ihre Fenster sollen in handlicher Höhe zu öffnen sein. 
Die Decke des Heizraumes und seiner Nebenräume sind durch 
Anstrich mit Wasserglas gasdicht zu machen. Grundsätz- 
lich soll jede einzelne Feuerstätte einen eigenen Schornstein 
haben, an den Anschlüsse von anderen Feuerstätten oder 
Entlüftungseinrichtungen unstatthaft sind. (Vgl. hierzu 
die Mitteilungen über die hygienische Ausgestaltung der 
Kesselräume von Zentralheizungen und über die Fragen der 
Konzessions- und Revisionspflichtigkeit von Heizungs- 
einrichtungen im Gesundh.-Ing. Nr. 50/1926, 8. 765 und 
Nr. 18/1927, 8. 345 und 346.) ze 


* Entstaubungsanlagen in der Landwirtschaft. Der 
Staubplage in Scheunen wurde in den letzten Jahren er- 
höhte Beachtung geschenkt; daher energische Befassung 
mit einfachen Entstaubungsanlagen für ortfeste kleinere 
Anlagen. Die verschiedenen Lösungen: Heinrich Lanz mit 
Absaugeraum unmittelbar hinter der Schüttlerklappe; 
Hermann baute Anlage mit besonderer mechanischer Ein- 
richtung zur Reinigung der Siebe. Prüfung einer Ent- 
staubungsvorrichtung in Singen am Hohentwiel im Herbst 
vorigen Jahres. Ergebnis dieser Prüfung: Anlage arbeitete 
einwandfrei. Zeitweise zu geringes Absaugen der staubhal- 
tigen Luft am Kurzstrohauslauf. Einbau der Anlage zweck- 
mäßig. Apollo-Plantektor-Entstauber. Kostenberechnung 
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je Zentner erdroschenes Korn. utt, 
staubung. — Knolle, Landmaschine 7 (1 
S. 325/27 und Nr. 22, 8. 346/48 (7 Sp., 2 Phot 


* Ausnutzung der Abhitze in Zementwerk 
Marguerreschen Verfahren. Das neue Verfahr. 
darin, daß durch eine Umlaufpumpe das Wass 
Druck gebracht und in einem Heizkörper (Econo 
annähernd Verdampftemperatur gebracht wird. 
treten wird es wieder auf Normaldruck entspa 
ein Teil des Wassers verdampft, während der 
zum Heizkörper zurückläuft. Hauptvorteil 
Abhitzekesseln sind geringer Raumbedarf, g 
Ausführung, geringe Anlagekosten und sehr gut 
der Heizgase. — J. Koch, Zement und Ze 
tung 16 (1927), Nr. 11, 8. 201/04, (5 $p., 2 Pho 


* Isolierung und Hausheizung (Insulation and { 
heating problem). Gasheizung und Wärmeschut 
wände von Gebäuden gewinnen an Bedeutung. 
lichungen der Amerikanischen Gas Association 
bedarf und Wärmedurchgang für verschieden 
Beispiel: Bei einem dreistöckigen Haus mit 10 
dach von 1300 m? ergaben sich bei Heizung von - 
21° Gein Wärmedurchgang durch das Dach von 86 
und nach Aufbringen einer Lage Korkplatten v. 
Stärke 32 000 kcal/h bei einer“ Wärmedurchgangs 
0,35 im ersten und 0,13 im zweiten Fall. Das 
bei einer mittleren Außentemperatur von 4°C und: 
tagen im Jahr einer Kohlenersparnis von 40 t/, 
einem Heizwert von 7800 kcal/kg und einem 
wirkungsgrad von 60%. Die Schutzkosten betı 
2 bis 3% des Gebäudewertes. — R. C. Nason 
Gas Journal 126 (1927), Nr. 17, S. 403/06 Se Sp 
2 Schaul., 1 Zahlent.). 


** Heizungs- und Lüftungsanlagen der Tode 1 
Hüttig. »Bautechnik«, Berlin. Band 27, He 
1315 Sp., 4 Abb. Gesamtwirkungsgrad, Betriebsä 
und Sachverständige, Brennstoffbeschaffung, 
anlagen und wärmedichte Bauweise, Hochdruck- 
druckdampfheizung, Abwärmeverwertung bei in 
Öfen und Dampfmaschinen, u 
wasserheizung, elektrische Heizung, Lüftung. 


** Die Fernheizung der Stadt Zwittau in Mäh 
Schiel. Mitt. HDI, Mähren 27, Heft 6. 1314 
Die bauliche und maschinentechnische Einrich 
Hand von Zeichnungen, Übersichtsplänen 2 
beschrieben. 

Bau- und Wohnunswer 

** Wärmewirtschait im Klein-Wohnungsb 
Henning. »Bauwelt«, Berlin. Band 27, Hef 
5 Abb., 3 Taf. Unter Bezugnahme auf die vom 
für Volkswohlfahrt und dem Reichskohlenrat 
einschlägigen Schriften und Vorträge werden, u 
werte für Bauart, Baustoff und Heizungsart zu 
wissenschaftliche und praktische Erfahrungsergebnis 
übergestellt und wärmewirtschaftliche Regeln g 


* Neuere Baustoffe und deren Verwendung. | 
über neuere Baustoffe für den Wohnungs- und Indu 
Einer der geeignetsten Baustoffe für den Schnellba 
kleidung von Wandflächen ist der Asbestzemen 
in Form von Bautafeln. Versuche zur Verbes 
Wärmehaltung von Bautafeln haben zur Ausbilc 
Zellenbetons geführt, ein Beton, der durch Gase 3 
ist und im allgemeinen mit einem Raumgewicht v. 
je m? und Wärmeleitzahlen von 0,19 bis 0,25 
wird. Ein Baustoff, der vornehmlich für Zwisch 
verwandt wird, ist die Heraklithplatte. Auch ! 
aus Holzbeton finden steigend Verwendung. In 
benutzt man zur Beschleunigung der Bauausf 
fach Metallbautafeln (4 mm dicke $S. M.-Stahlplatte 
Bedeutung von Stampf- und Gußbeton ist noch im 
begriffen. — Anon, Tonindustrie-Zeitung, Berli 
51, (1927), Nr. 41, 8. 721/23 (4 Sp.). 


Straßenwesen. 


"wirtschaftliche Abhängigkeit der Straßenbaukosten 

und Form der Baublöcke und Plätze. (Von Regie- 
ımeister a. D. 5 a ß , Privatdozent in Berlin. Techn. 
: vom 20. Mai 1927, 8. 47 bis 52 mit 9 Zahlent.) 
raßenbaukosten werden gewöhnlich nur die Kosten 
lasterung und der Kanalisation gerechnet, bei Wirt- 
ichkeitsberechnungen müssen aber die Kosten der 
oungsleitungen und die Kosten der Unterhaltung, 
ung, Beleuchtung und Verwaltung (kapitalisiert) 
gerechnet werden, denn die ersteren betragen nur 
‚letzteren aber 18 und 43%. Die Kosten für Straßen- 
straßenbau und Kanalisation steigen für 1 m? Bauland 
jnehmender Baublockgröße (von 90 000 bis 7200 m?) 
Vierfache, bei Zunahme der Straßenbreite aber lang- 
s diese (wegen der unverändert bleibenden Kosten 
orgungsleitungen). Die Straßenbaukosten für kleine 
nd verhältnismäßig viel größer als für große Plätze, 
‚es sich empfiehlt, nur große Plätze anzulegen oder, 
n billigsten ist, sie in das Innere großer Baublöcke zu 
on. In der Nähe von Großstädten wird in vielen Fällen 
ichtere Bebauung und große Freiflächen an passenden 


nam wirtschaftlichsten sein. N. 
= 
& Verschiedenes. 


tvorriehtungen, Azetylen-Entwickler und Azetylen- 
s zu Lötzwecken. 

m Verbinden von Metallteilen durch sog. Weich- 
en, d.h. mit leichtschmelzenden Loten, deren Schmelz- 
h ungefähr zwischen 180 und 265° und jedenfalls weit 
dem Schmelzpunkte des Bleies (325°) liegt, wendet 
jekanntlich, besonders da, wo man die miteinander 
bindenden Metallteile nicht zu ihrer Erhitzung in eine 
ne bringen darf oder kann, Lötkolben an. Zu deren 
ung wurden früher fast ausschließlich Lötöfen für 
ohlen, Koks- oder Kohlenfeuerung, später auch solche 
asfeuerung benutzt. Seit einigen Jahrzehnten sind 
Lötkolben eingeführt, deren Stiel Einrichtungen zum 
ıden Erhitzen des Kolbens durch eine kleine Flamme 
t (z.B. zu einer Benzinlampe ausgebildet ist) und sog. 
;kolben, bei denen die Zuführung von Leuchtgas, Blau- 
ler Azetylen mittels eines Schlauches und des hohlen 
nstieles zu der Flamme erfolgt. Hierbei wird die Ver- 
angsluft entweder auch unter Druck durch den Stiel 
:ch der Flamme zugeführt, oder sie wird durch das 
Druck ausströmende brennbare Gas angesaugt. Ferner 
n nicht selten elektrische Lötkolben angewendet, in 
‚die Wärme durch eine Widerstandswicklung erzeugt 


nn die Verbindung eine größere Festigkeit und Härte 
‚soll, als sie mit Weichlötungen zu erreichen ist, muß 
Tartlot oder Schlaglot angewendet werden, das einen 
öheren Schmelzpunkt als die Weichlote hat und aus 
Legierung von Kupfer und Zink zu bestehen pflegt. 
ch der Größe des Kupfergehaltes liegen die Schmelz- 
e der Hartlote zwischen 620 und 810°. Die Hart- 
sen lassen sich nicht mit Lötkolben, sondern nur in 
lamme ausführen. Wenn es sich dabei um die Ver- 
ng kleiner Metallteile handelt, pflegt man dazu eine 
s eines Blasrohres oder einer Spiritus-, Benzin- oder 
n-Lötlampe erzeugte Stichflamme anzuwenden, oder 
jtllamme durch Lötrohre (sog. Lötpistolen) mit einem 
se für Druckluft oder durch Gasgebläse zu erzeugen. 
das Erhitzen des Lotes und der Lötstelle mit Hilfe 
ektrischen Stromes (Widerstandserhitzung oder Flam- 
ogenerhitzung) wird angewendet. Bei der Verbindung 
rer Metallteile geschieht die Erwärmung der Lötstelle 
inlich durch Holzkohlenfeuer. 
Bauchige: zur Verfügung steht, wird man in der 
ieses als Wärmequelle für den :Lötbetrieb zu ver- 
5 uchen. Wenn es fehlt oder wenn heißere Flammen 
ıgt werden als die mit Leuchtgas zu erzielenden, wird, 
des Leuchtgases, Wasserstoffgas oder Azetylen ver- 
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wendet. Eine besonders hohe Temperatur läßt sich mit 
der Bunsenflamme des Wasserstoffes erreichen. Hierzu 
dienende sog. Starkbrenner werden von der Firma Dräger- 
werk, Lübeck, hergestellt und geliefert. Zur Erzeugung von 
nicht-rußenden Bunsenflammen mit Azetylen läßt man dieses‘ 
im Brenner unter einem Druck von wenigstens 100 mm WS 
ausströmen. Für Hartlötpistolen mit Azetylenbunsenbrenner 
sind Drucke von etwa 1000 mm WS erforderlich, so z. B. 
für die Hartlötpistole Modell E der Autogen Gas-Akku- 
mulator A.-G., Berlin. — Hartlötbrenner, die mit Azetylen 
und Preßluft betrieben werden, stellt die Firma Gries- 
heim-Elektron, Frankfurt a. Main, her. Die heißesten 
Flammen werden mit dem von dieser Firma hergestellten 
Schweißbrenner mit Azetylen und Sauerstoffgebläse erzeugt. 

Zu Lötungen, die keiner besonders hohen Temperatur 
bedürfen, genügen Azetylenflammen ohne Zuführung von 
Preßluft oder Sauerstoffgebläse, also einfache Azetylen- 
Bunsenbrenner. Zu solchen Betrieben liefern z. B. die Mittel- 
druck-Azetylenentwickler der Firma Messer & CGo., G. m. 
b. H., Frankfurt a. Main, das Gas mit einem genügend hohen 
Druck zur Erzeugung einer rußfreien Flamme. 


Hochdruck-Azetylen-Erzeuger der Nordgas-A.-G. 
(Senkrechter Schnitt und Grundriß.) 


Abb. 1. 


Die Hochdruck-Azetylen-Erzeuger der Nordgas A.-G., 
Altona (Elbe), Schützenstr. 21, eignen sich nicht bloß zum 
Weichlöten, sondern auch zur Ausführung von Hartlötungen 
mittels Azetylen-Bunsenbrennern, in denen das Azetylen 
also lediglich mit atmosphärischer Luft ohne sonstige Zu- 
führung von Sauerstoff und ohne Druckluft verbrannt wird. 
Diese Hochdruck-Azetylen Erzeuger arbeiten mitderhöchsten 
gesetzlich zulässigen Pressung von einer Atmosphäre Über- 
druck und werden für Karbidfüllung von 2 kg bis zu 1000 kg 
hergestellt. Abb. 1 veranschaulicht schematisch im senk- 
rechten Schnitt und Grundriß einen solchen Hochdruck-Aze- 
tylenerzeuger »Nordgas«. Er besteht im wesentlichen aus 
2 vollständig geschlossenen Behältern a und 5, von denen der 
erste als Entwickler, der andere als Ausgleichbehälter aus- 
gebildet ist. Der Apparat gehört zu derjenigen Art, in denen 
einer vorhandenen Menge von Karbid jeweils nach Bedarf 
eine kleinere Menge Wasser zugeführt wird. Zur Aufnahme 
des Karbids ist im unteren Teile des Behälters a die Re- 
torte b angeordnet oder mehrere solcher Retorten. Bei dem 
in Abb. 1 veranschaulichten Apparate ist der Entwickler a 
oben mit einem durch den aufgebauten Reiniger R geschlos- 
sen gehaltenen Füllschacht bzw. Gassammler c versehen, in 
den das Gas durch das Schwimmerventil i eintritt. Ein auf 
das Gasrohr e aufgesetztes Rückschlagventil e, verhindert 
den Gasrücktritt beim Öffnen der Retorte, ebenso den Ein- 
tritt von Wasser auf diesem Wege in die Karbid-Retorte 
sowohl beim erstmaligen Füllen als auch im Betrieb bei 
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starker Gasentnahme. Das Schwimmerventil z schließt sich, 
sobald der Wasserspiegel eine bestimmte Höhe erreicht. 
Hierdurch wird vermieden, daß beim Verbrauch der ganzen 
Gasmenge etwa Wasser aus dem Apparat in die Gasleitung 
getrieben wird. 


Aus dem Gasreiniger R gelangt das Gas durch die Rohr-- 


leitung 5 und die Wasservorlage WV nach der Verbrauchs- 
stätte. Bei den größeren Azetylenerzeugern »Nordgas« ist 
der Entwickler a durch einen abnehmbaren Deckel ge- 
schlossen, und beim Entnahmerohr $ wird ein großer Wäscher 
zwischen dem Apparat und einem Trockenreiniger für das 
Gas eingeschaltet. 

Der Wasserzufluß zu der Karbid-Retorte 5 wird durch 
ein im oberen Teile des Behälters a angeschlossenes Rohr e 
bewirkt. Der oberen Mündung dieses Rohres ist im Innern 
des Behälters a eine kleine Kammer Ah vorgelagert, die durch 
ein Rohr i mit der Gashaube c in Verbindung steht. Hier- 
durch wird erreicht, daß bei einem den Arbeitsdruck über- 
schreitenden Gasdruck sofort der kleine in der Kammer ec 
vorhandene Wasserspiegel gesenkt wird, um die Wasser- 
zufuhr in das Rohr 5 zu unterbrechen. Darauf erst wird nach 
und nach der übrige Wasserspiegel des Behälters a gesenkt. 

Unten in der Nähe des Bodens ist der Behälter a durch 
ein kurzes Rohr f mit dem Ausgleichbehälter g verbunden, 
der auch vollkommen geschlossen ist und zur Aufnahme 
des aus dem Behälter a verdrängten Wassers dient. Die Ein- 
richtung ist so getroffen, daß bei vollständig geschlossenem 
Behälter db schon beim Einfüllen des Wassers durch den Füll- 
schacht ce die im oberen Teile des Behälters g befindliche 
Luft zusammengepreßt wird, und durch dieses Luftpolster 
wird ein vollständig konstanter Gasdruck bewirkt. Der Be- 
hälter a oder auch der Behälter g ist mit einem Sicherheits- 
ventil n versehen, das aber nicht an den Gasraum, sondern 
vermittelst eines Tauchrohres m an den Wasserraum ange- 
schlossen ist. Bei einem Überdruck, der auch durch das 
Manometer u angezeigt wird, kann also nur etwas von dem 
Druckwasser entweichen, bis der Druckausgleich wieder her- 
gestellt ist. Zum Nachfüllen von Wasser dient die Hand- 
pumpe %, die das Wasser aus dem offenen Behälter I! durch 
das Rohr p ansaugt. 

Die obenerwähnten kleinen Azetylen-Entwickler »Nord- 
gas« für eine Füllung von nur 2kg Karbid eignen sich be- 
sonders für den Lötbetrieb, bei der Montierung von Wasser- 
leitungen und Zentralheizungsanlagen. 

Nach Mitteilungen der Nordgas-A.-G. läßt sich mit 

ihren Apparaten die für Hartlötungen erforderliche Hitze 
von 1100 bis 1200° leicht erreichen, so daß man mit ihren 
Hartlötpistolen z. B. Kupferrohre von 2 Zoll Durchmesser 
und 2mm Wandstärke hartlöten kann. 
| Azetylenapparate, die mit einem Überdruck von einer 
Atmosphäre arbeiten und sich zur Benutzung beim Löten 
mit Azetylen-Bunsenbrennern eignen, werden auch von der 
Griesheimer Autogen Verkaufs G.m.b. H., Frank- 
furt a. Main, Griesheim, hergestellt und geliefert. Nach 
Mitteilung der Firma können mit ihren Apparaten nicht 
bloß (mit Hilfe von Azetylen Gaslötkolben oder Lötpistolen) 
Weichlötungen, sondern auch mit Azetylen-Bunsenbrenner 
Hartlötungen ausgeführt werden, wobei das Azetylen die 
Luft selbsttätig ansaugt, also keine besondere Sauerstoff- 
oder Druckluftzuführung nötig ist. (Fortsetzung folgt.) 


Ausstellungen und Versammlungen. 


Die Vereinigung der technischen Oberbeamten deutscher 
Städte hält ihre Hauptversammlung vom 14. bis 18. Se Pp- 
temberinSaarbrücken ab, und zwar zum Teil ge- 
meinsam mit der Tagung des Deutschen Vereins 
für öffentliche Gesundheitspflege. Der 
Tagungsplan ist von dem Ständigen Sekretär der Vereinigung, 
Herrn Stadtoberbaurat, Geheimen Baurat Dr.-Ing. Höpfner, 
Kassel, Hohenzollernstraße '94 zu erhalten. Anmeldungen 
zur Beteiligung an der Versammlung sind an das Städtische 
Verkehrsamt, Saarbrücken, Rathaus St. Johann zu senden, 


0. 


.in Wiesbaden ab, und zwar im Paulinen-Se] 


Der Verband der leitenden Gemeindebaubeamt« 
seinen diesjährigen Verbandstag am 3. bis 5. Se pter 
Bad Pyrmont ab. Auf der Tagesordnung stehen ı 
träge über Gegenwartsfragen der Bauwirtschaft, 
zeitlichen Straßenbefestigungen, das neuzeitlich 


land) und nähere Auskunft über den Verband 
ihm erhältlich. Anmeldungen zur Beteiligung sind an 
Stadtbaumeister Schätte, Bad Pyrmont, u 
Die Vereinigung behördlieher Ingenieure des 
und Heizungswesens hält ihre nächste Versamn N) 
Donnerstag, den 8. September 1927, vorm. 


Sonnenbergstraße. Auf der Tagesordnung stehen ö 
sprachen über die Bestrebung zur Einführung eil 
zessionspflicht von Heizungseinrichtungen und übe 
träge, die am 9. bis 11. September auf dem Kongr\ 
Heizung und Lüftung in Wiesbaden gehalten werde 
doch den Teilnehmern schon vorher gedruckt 
Ferner stehen auf der Tagesordnung: Satzungsänd 
Vorstandswahl, Kassenbericht u..a. m. Anfragen | 
der Tagung bitten wir an HerrnDr. Arnoldt, Dor 
Knappenbergerstr. 6 zu senden. 


Der Vorstand: 


Dr. Arnoldt, Stack, 
Magistratsbaurat, Magistratsbaurat, 
Dortmund. Hannover. 


Die Vereinigung der Höheren Technischen B 
beamten Deutschlands hält ihre 10. Tagung vo A 
18. September 1927 in Saarbrücken ab. Auf 
ordnung stehen u. a. Vorträge über die Belichtun 
enthaltsräumen, die Hof- und Belichtungsvorsel 
Hamburger Bauordnung, die Belichtungsvorsch 
Görlitzer Bauordnung, die Preußische Vorschrift für 
spieltheater und die Baukontrolle bei Eisenbetonarb 
Anmeldungen zur Beteiligung sind an Herrn Oberh 
Thode, Hamburg, Admiralitätsstraße 56 zu seı 


Abteilung Gewerbehygiene usw. der Niederlä 
Gewerbeausstellung in Rotterdam 1928. Bei der vom1. 
bis 15. September 1928 in Rotterdam (Holland) sta 
denden Niederländischen Gewerbeausstellung wird 
eine Abteilung für Gewerbehygiene, Betriebssie 
Berufskrankheiten und Psychotechnik eingerichtet 
Der für diese Abteilung sorgenden Kommission, un 
Vorsitze des Präsidenten des Gesundheitsrates Dr. ! 
Josefus Jitta und des General-Arbeitsdirektors ( 
Ph. Zaalberg, gehören viele andere namhafte gew 
hygienische Sachverständige an. Die Abteilung gliede 
in eine wissenschaftliche und in eine Handelsabtei 
Firmen, die in der letzteren auszustellen beabsicht 
können schon jetzt Auskunft dazu von dem ersten Sek 
der Ausstellung, Dr. J. Sanders, Heemraadssir 
Rotterdam, erhalten. 


Brief- und Fragekasten. 


22. Beaufsichtigung und Entleerung der Ben Ai - 
Öl-Abscheidevorrichtungen bei städt. Kanalisationsa 

Um der Verschmutzung von Kanalisationsanl 
Kläranlagen und Rieselfeldern durch Benzin- und 
der Autogaragen vorzubeugen, soll eine geregelte R 
der Ölabscheider erfolgen. 

Welche Städte sind bereits dazu übergegang 
Entleerung der Ölabscheider und die Abfuhr der 
genommenen Leichtflüssigkeiten selbst zu bewirk 
durch einen Unternehmer ausführen zu lassen ? 3 
H. (B.M. 


R 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfeld 
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EEE TREE IE ESPRIT SCHEN TER TEEN 
et 3. September 1927 


- Rohrleitungs-Rechenschieber '). 
n Magistratsbaurat Dipl.-Ing. H. Behrens, Berlin. 


meiner Abhandlung vom 20. März 1926, Heft 12, 
49, über »die einheitliche Berechnung von 
leitungen aller Art« habe ich auch auf die An- 
ng eines Rohrleitungs-Rechenschiebers für die 
sung von Kaltwasser-, Warmwasser-, Hochdruck- 
-, Niederdruckdampf-, Unterdruckdampf-, Luft- und 
wleitungen hingewiesen, nachdem ich in früheren 
zen?) wiederholt die verschiedenen, für die Bestim- 
des Reibungswiderstandes bei der Fortleitung von 
r, Dampf, Luft, Gas, gebräuchlichen Formeln unter- 
habe. Ich war zu dem Ergebnis gekommen, daß der 
standsbeiwert all dieser Formeln, also kurz genannt 
sibungszahl, sich mit genügender Annäherung durch 
Formel von der Form 
Konstante 
D=z am’ pw pr? 
len läßt, wenn der Zahlenbeiwert und die Exponenten 
'echend der fortzuleitenden Stoffart und der verwen- 
'Rohrart eingesetzt werden. 
o = Reibungszahl, 
d= Rohrdurchmesser in mm, 
v» = Geschwindigkeit m/s, 
y= Stoffgewicht in kg/m, 
m’, n’ und r’ konstante, gebrochene Zahlen. 
ı wies im Anschluß daran daraufhin, daß es hierdurch 
'h ist, die Widerstandshöhen bzw. Druckabfälle, Ge- 
ıdigkeiten, Leistungen, Rohrweiten eines Rohrnetzes 
le beliebigen zu fördernden Stoffe mit Hilfe dieses 
' Rechenschiebers schnell und bequem zu ermitteln. 
techenschieber liegt nun seit einem Jahre fertig vor, 
}ein Urteil über seine Richtigkeit, Handlichkeit, Über- 
chkeit, seine Vorteile und Nachteile gegeben werden 


\ 


‚Rohrleitungs-Rechenschieber D.R.G.M. für die Be- 
ıng von Rohrleitungen aller Art, gleichzeitig als Nor- 
'echenschieber zu benutzen, im Handel zu beziehen 
‘die Firma Gebr. Wichmann m.b. H., Berlin NW 6, 
raße 13/14. Preis des Rechenschiebers einschließlich 
U-Glasläufers, Futterals und Gebrauchsanweisung 
5. 
Vgl. a) die Aufsätze im Gesundh.-Ing. vom 5. und 
li1924, Jahrg. 47, Heft 27 und 28, »Die Rohrbemessung 
Varmwasserheizungen, vergleichende Betrachtungen 
srschiedenen Rechnungsweisen«; b) den Aufsatz im 
dh.-Ing. vom 19. September 1925, »Nochmals die 
erechnung für Warmwasserheizungen«, Jahrgang 47, 
85 c) die Aufsätze im » Gas- und Wasserfach « vom 17., 
ril und 1. Mai 1926, Jahrgang 69, Heft 16, 17 und 18, 
Berechnung der Rohrleitungen für Kaltwasserversor- 
n« Verlag R. Oldenbourg, München; d) den Aufsatz 
ras- und Wasserfach«, Jahrgang 1927, »Rohrleitungs- 
nschieber «. 

In der Fußnote zu dem Aufsatz »Neue Rechenschieber 
ederdruckdampf-, Hochdruckdampf-, Schwerkraft- und 
enkraft-Warmwasserheizungen« von Adolf Drobny 
ag vom 8. Januar 1927, Heft 2, Jahrgang 50, S. 24, 
verschiedene Aufsätze über Rechenschieber angeführt 
'n, jedoch ist der ausführliche Aufsatz über »Die ein- 
he Berechnung von Rohrleitungen aller Art und die 
adung eines Rohrleitungs-Rechenschiebers für alle 
von Rohrleitungen «, erschienen in Heft 12, Jahrgang 49 
‘0. März 1926, und verfaßt von Magistratsbaurat Dipl.- 
T. Behrens, nicht aufgeführt, was hiermit nachgeholt 
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Wie mir aus verschiedenen Fachkreisen mitgeteilt 
worden ist, hat der Rechenschieber in der Praxis Anklang 
gefunden, was an sich ja natürlich ist, da ein gewisses Be- 
dürfnis nach einem solchen leicht zu handhabenden Hilfs- 
mittel seit langer Zeit vorlag. Der Hauptgrund für die gute 
Aufnahme ist aber jedenfalls darin zu suchen, daß der 
Rechenschieber in einheitlicher Weise alle Belange, 
welche in der Berechnung von Rohrleitungen zu bedenken 
sind, umfaßt, daß er nicht allein für den Heizungs- und Lüf- 
tungsingenieur, sondern auch für den Gas- und Wasserfach- 
mann, nicht allein für den Rohrleitungsingenieur, der Rohr- 
leitungen zu Heizzwecken, sondern auch für den Rohr- 
leitungsingenieur, der Rohrleitungen zu Kraftzwecken be- 
rechnen und verlegen muß, gleichmäßig gut geeignet ist. 
Darin ist die Stärke des Rechenschiebers zu sehen. Ferner 
hat gerade dieser den großen Vorteil, daß er sehr ergänzungs- 
fähig und ohne Schwierigkeiten zu erweitern ist. Es ist 
z.B. wiederholt von Ingenieuren das Ersuchen an mich 
ergangen, den Rechenschieber auch für höhere Dampfdrücke 
als 10 at herzustellen. Für Heizungsanlagen werden ja heute 
noch Dampfdrücke bis zu 10 at genügen, aber für den Ent- 
wurf und die Ausführung von Dampfkraftanlagen, wo heute 
schon mit Kesselbetriebsdrücken von 50 at gerechnet wird, 
ist natürlich die Verwendung eines Rechenschiebers für 
höhere Drücke sehr am Platze. Aus diesem Grunde sollen 
die drei Dampfdruckskalen, welche für Reibungs- und Stoß- 
druckabfall sowie Dampfgeschwindigkeit auf der Zunge des 
Rechenschiebers vorhanden sind, von 10 at auf 50 at er- 
weitert werden, was leicht möglich ist. 

Schließlich liegt für den planenden und bauenden In- 
genieur noch darin ein großer Vorteil, daß mit diesem Rohr- 
leitungs-Rechenschieber auch zugleich alle normalen, arith- 
metischen Berechnungen, wie Multiplizieren, Dividieren, 
Potenzieren, Radizieren, Ermitteln der Sinus- und Tangens- 
funktionen vorgenommen werden können. 

Da die Grundlage für einen gemeinsamen Rohrleitungs- 
Rechenschieber immer die einheitliche Berechnung des Rei- 
bungswiderstandes für alle Arten von Rohrleitungen sein 
wird, habe ich in dem oben erwähnten Aufsatz die ent- 
sprechenden Exponentialformeln des Reibungswiderstandes 
im einzelnen 

I. für Kalt- und Warmwasserleitungen, 

II. für Hochdruckdampf-, Niederdruckdampf- und Unter- 

druckdampifleitungen, 

III. für Luft- und Gasleitungen 


abgeleitet, erläutert und aufgeführt, so daß ich auf die dor- 
tige Zusammenstellung verweisen kann. Nur einige kurze 
Ergänzungen seien noch gestattet: 

Zu I. Bei Kalt- und Warmwasserversorgungen ist in der 
Praxis nach kürzerer oder längerer Zeit stets mit Ablage- 
rungen an den Rohrwandungen, also mit einer Aufrauhung 
der Innenwandung oder einer Verengung des Rohrquer- 
schnittes zu rechnen. Ich habe es daher für angebracht 
gehalten, hier mit einer erhöhten Rauhigkeit zu 
rechnen, einer Rauheitszahl, wie sie der Langschen For- 
mel für gußeiserne oder durch Rost, Verzinkung, kleine Ab- 
lagerungen, aufgerauhte bzw. verengte, schmiedeeiserne 
Rohre entspricht, gemäß einem Rauheitswert b = 0,005'). 
Damit ergeben sich bei der Berechnung mittels Rechen- 
schiebers Reibungswiderstände, die genau mit den Werten 
der im Taschenbuch der Hütte nach der Langschen Formel 
aufgestellten Zahlentafel übereinstimmen. Dadurch er- 
klärt sich auch die Abweichung dieser Reibungs- 
werte von denen der Bielschen Reibungsformel, die in 
meinem früheren Aufsatz im Gas- und Wasserfach vom 


1) Siehe Taschenbuch der Hütte, Bd.I, Abschnitt: 
Mechanik tropfbar-flüssiger Körper III C. 5. und 22. Aufl. 
Verlag W. Ernst & Sohn, Berlin 1925. 
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17. April 1926, Heft 16, S. 316, festgestellt worden war. Biel 
hat seiner Untersuchung und Berechnung des Reibungs- 
widerstandes einen Rauheitswert zugrunde gelegt, der nach 
Lang gewissermaßen etwa neuen, glatten, gußeisernen 
Rohren mit einem Rauheitswert 5 & 0,00026 entspricht. 


Bei Warmwasserheizungen!) ist für die Berechnung des 
Reibungswiderstandes die Brabb&esche Flanschenrohr- 
Formel durchweg verwendet worden, auch für Muffen- 
rohre. Dies ist deshalb besonders beachtenswert, weil be- 
kanntlich die Muffenrohr-Formel um etwa 10% niedrigere 
Werte, auf den Rohrdurchmesser bezogen, ergibt als die 
Flanschenrohr-Formel, was auf keinen Fall doch richtig 
sein kann, da Muffenrohre jedenfalls eine ebensolche, wenn 
nicht gar viel rauhere Innenfläche aufweisen als Flanschen- 
rohre. Auf diese Tatsache und Richtigstellung ist im »Ge- 
sundh.-Ing.« und »Gas- und Wasserfach« verschiedentlich 
hingewiesen worden?), ®) und ®). 

Aus dem Vergleich der aus dem Langschen Reibungs- 
wert entwickelten Exponentialformel für Kaltwasserver- 
sorgungen und der Brabböeschen Flanschenrohr-Exponen- 
tialformel für Warmwasserheizungen ist übrigens zu ersehen, 
daß die Exponenten in beiden Reibungsgleichungen an- 
nähernd gleich groß sind und daß der Unterschied der Glei- 
chungen nur in der Größe des Beiwertes C liegt?). 


Da die Reibungsgleichung für Kaltwasserleitungen sich 
auf verzinkte, schmiedeeiserne Rohre, diejenige für Warm- 
wasserheizleitungen sich auf schwarze, schmiedeeiserne 
Rohre bezieht, so ist es angebracht, Warmwasserleitungen 
für Warmwasserbereitungsanlagen, wozu stets verzinktes 
Rohr gewählt wird, nach der Formel für Kaltwasserleitungen 
zu berechnen. Dabei wird also der Umstand, daß das Warm- 
wasser einen geringeren Reibungswiderstand bietet als Kalt- 
wasser, des geringeren Zähigkeitsgrades wegen, vernach- 
lässigt, was auch an sich berechtigt ist, da die Warmwasser- 
bereitungsleitungen infolge des durch die höheren Wasser- 
temperaturen ausscheidenden Kalkes doch leicht mit der 
Zeit verengt werden. Niederschlagswasserleitungen, sog. 
nasse Kondensleitungen dagegen, welche aus schwarzen 
Rohren oder Kupferrohren hergestellt werden, können jedoch 
nach der Formel für Warmwasserrohrleitungen berechnet 
werden. 


Zu Il. Bei Dampfheizleitungen ist der Berechnung des 
Reibungswiderstandes, also des Druckabfalles, die Brabbe&e- 
sche Formel zugrunde gelegt worden®). Nur ist die Wärme- 
leistung nicht nach kg Dampf, sondern nach Wärmeeinheiten, 
also nach dem Maß, mit welchem der Wärmeingenieur zu 
rechnen hat, bestimmt. Dies ist auch der Einheitlichkeit 
wegen, die für die Bauart des Rechenschiebers maßgebend 
war, geschehen und für den Wärmeingenieur ein wesent- 


!) Siehe Rietschel-Brabbee, Heizungs- und Lüftungs- 
technik 7. Aufl., Bd. II, Abschnitt: Warmwasserheizung, 
Verlag von J. Springer 1925. 

?) Siehe Aufsatz im »Gesundh.-Ing.« vom 11. Juni 1921, 
Heft 24, Jahrgang 44, $. 283. »Die Widerstandsberechnung 
der Rohrleitungen von Warmwasserheizungen«, von Dipl.- 
Ing. Otto Ginsberg, Verlag von R. Oldenbourg, München. 

?) Siehe Aufsatz im »Gas- und Wasserfach« vom 1. Mai 
1926, Jahrgang 69, Heft 18, S. 358, Abb. 190, »Die Berech- 
nungen der Rohrleitungen für Kaltwasserversorgungen«, 
von Magistratsbaurat Dipl.-Ing. H. Behrens, Berlin, Ver- 
lag von R. Oldenbourg, München. 

*) Siehe Aufsatz »Rohrleitungs-Rechenschieber« von 
Landes-Obering. Tilly in den Monatsblättern des Vereins 
deutscher Heizungs-Ingenieure, Bezirk Berlin Nr. 11 (No- 
vember), Jahrgang 25, Verlag Berlin S, Dresdnerstraße 47. 

°) Siehe Aufsatz im »Gesundh.-Ing.« vom 20. März 1926, 
Heft 12, Jahrgang 49, 8.163. »Die einheitliche Berechnung 
von Rohrleitungen aller Art«, von Magistratsbaurat Dipl.- 
Ing. Behrens, Berlin, Verlag vonR. Oldenbourg, München. 

6) Siehe Rietschel- Brabbö6e, Heizungs- und Lüftungs- 
technik. 7. Aufl., Bd. II, Abschnitt: Hochdruck- und Nieder- 
druckdampf- Heizung , Verlag von J. Springer, Berlin 1925. 
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licher Vorteil, da die umständliche Umrech 
Dampf auf Wärmeeinheiten und umgekehrt nun mi 
notwendig ist. Außerdem liegt in der Eigenart 

schiebers der Vorzug, daß die dem jeweiligen D 
entsprechenden Dampfdichtbewerte beim Rech 
Rechenschieber erfaßt und damit auch die ta 
Dampfgeschwindigkeiten ermittelt werden, 
Hilfe der Brabbeeschen Zahlentafel nur die 
bezogenen, jeweiligen Dampfgeschwindigkeiten 
werden können, oder es wäre notwendig, 
Zahlentafeln herzustellen. 


Natürlich muß bei Ermittlung des Dre 
und Unterdampfdruckleitungen der Reibungs 


berücksichtigt werden!). M= — Teilzahl zur =: 
Einzelwiderstände für pauschale Berechnunger 


Zu III. Bei Luft- und Gasleitungen konnte 
Berechnung des Reibungswiderstandes diese 
bungsgleichung verwendet werden. Auch hier 
Eigenart des Rechenschiebers den Vorzug, da 
beliebigen Lufttemperaturen sofort die jeweilig 
ermittelt werden können, während mit Hilfe ve 
tafeln erst umständliche Umrechnungen oder 
Anzahl von Tafeln notwendig wären. 


Da bei einer Temperatur der Luft von 400 
gewicht der Luft y = 0,525 kg/m® ist und som 
zifischen Gewicht des Leuchtgases eines Gasw 
Mittel bei etwa 12° G Außentemperatur und etwa: 
Pressung gleich gesetzt werden kann, ist die B 
des Reibungswiderstandes in Gasrohrleitunge 
fach, indem bei Verwendung des Rechenschiebers 
punkt die Temperatur 400°C auf ‚der Te 

wählt wird. 


Die Untersuchung und der Vergleich de v 
Reibungsformeln für Luft und Gas von Fritzse 
und Weymontke-Towl?) ergibt eine ziemlich 
einstimmung der Reibungswerte, so daß 0 
die in der Mitte liegende Reibungsformel von B 
die Berechnung des Reibungswiderstandes bei 
luft- und gasförmiger Stoffe und für die dis 
Grundlage des Rechenschiebers angewendet 


Allgemein muß noch hinsichtlich dieser d 
dungsgebiete betont werden, daß sich die en 
Reibungsformeln für Warmwasser, Dampf, 
auf die im Handel gebräuchlichen, gußeisernen u 
eisernen (bei Luft auch auf gemauerte Kanäle) 
ziehen. Eine nachträglich angestellte Untersuchu 
geben, daß all diese Reibungsformeln, die der B 
Rechenschiebers zugrunde gelegt sind, in de 
Verwendungsbereichen befriedigend übereins 


1) Siehe Aufsatz im »Gesundh.-Ing. «vom 2 | 
Heft 12, Jahrgang 49, S.163, Gleichung 19, »Di 


Baurat Dipl.-Ing. Behrens, Berlin, Verlag von | 
bourg, München. Be 
?2) Nach Feststellungen des Tahorator de) 
Städt. Gaswerke, Berlin-Tegel, siehe auch des = 
Taschenbuch Hütte, Bd. I, S. 333, Mechanik | 
Körper, Abschnitt GII, 3. bis 22. Aufl., VeraB 
& Sohn, Berlin 1925. ; 
3) Siehe Taschenbuch der Hütte, 22. Aufl. ‚Ba. 
48, Bewegung der Dämpfe und Gase durch Ro ! 
Verlag von W. Ernst, Berlin 1925. 
*) Siehe Rietschel-Brabb&e, Heizungs- und. 
technik, 7. Aufl., Bd. II, Abschnitt Lüftungsanla 
lag von J. Springer, Berlin 49235 = 
5) Siehe Zeitschrift »Gas- und Wasserfach« vom 1! 
1924, 8.340, Verlag von R. Oldenbourg, Münchet 
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Dr. Biel abgeleiteten Reibungsformel für Walz- 


0 -0,0637 - »0.148 


BE. 
1000000 10 


= (3) 


= 
_ Leistungsmenge in m?/h, 
- kinematische Zähigkeit, 
— Bielsche Reibungszahl (hier in Vergleich gesetzt 
_ mit der Reibungszahl o) 


all den Reibungsformeln geht klar hervor, daß eine 
agende Ähnlichkeit in der Erfassung des Reibungs- 
des von Wasser, Dampf und Luft (Gas) besteht. 
hnl ichkeitsgesetz ist an sich schon lange bekannt, 
r von mir, in dieser Zusammenstellung im Hinblick 
berechtigten Vereinheitlichungsbestrebungen in den 
= gerückt worden. Wasser, Dampf, Luft, das 
rei »Elemente«, mit denen der Ingenieur zu tun 
in diese Dreiheit können auch alle Abarten wie 
sser, Warmwasser, Hochdruck-, Niederdruck und 
ruckdampf, Luft, Rauchgase, Preßluft und Leucht- 
bezogen werden?). 

‚bei der Berechnung eines beliebigen Rohrnetzes 
ankommt, für bestimmte Leistungen, Rohrdurch- 
en Temperaturen und Temperaturunterschiede 

igen Geschwindigkeiten und Widerstände fest- 
n, so muß die Berechnung sich beziehen auf die Fest- 


E Fi der jeweiligen Geschwindigkeit, 
Ei des Stoßwiderstandes und 
ce) des Reibungswiderstandes, 


: ıllen Stoffen, welcher Art auch immer, muß die 
nung dieser drei Belange die gleiche sein. _ 
in dem obengenannten Aufsatz erstmalig von mir 
wiesen, ist aus der Geschwindigkeitsgleichung und 
derstandsgleichung bei allen Arten von Stoffen und 
tungen festgestellt worden, daß sich stets die 
Ingsmenge zum Rohrdurchmesser wie der 
stand bzw. die Geschwindigkeit zum Stoff- 
ıt verhält. Es werden also bei allen Arten von Stoffen 
rleitungen i immer zwei Verhältnisse einander gleich- 
‚und wenn bei den 4 jeweilig in Betracht kommenden 
s > Werte bekannt sind, kann stets der vierte Wert 
ar bestimmt werden. 
rner bei all den Rohrberechnungen diese Beziehun- 
einfachen Multiplikations- oder Divisionsausdruck 
il potentieller Art erscheinen, ist eine schnelle Aus- 
8. der Gleichungen mittels eines Rechenschiebers 
infach und leicht möglich. Die Handhabung dieses 
Rn iebers ist dann die gleiche wie die eines gewöhn- 
Rechenschiebers, indem durch Verschieben der 
im Schiebergehäuse logarithmische Divisionen und 
kationen ausgeführt werden. 
zelne Rechenschieber für die verschiedenen Arten 
ol Iirbemessungen wie für Warmwasserheizleitungen, 
uckdampfleitungen, Hochdruckdampfleitungen, 
sserleitungen, Gasleitungen herzustellen, ist natür- 
ht für den, der einmal die Beziehungen zwischen 
menge zum Rohrdurchmesser, wie Widerstand 
chwindigkeit zur Stoffart erkannt hat. Unzählige 
von Rechenschiebern könnten infolge der verschie- 
;glichkeit der Skalenanordnungen aufgestellt Wer- 
ie ch bereits im Jahre 1912 z. B. je einen Rechen- 


he Aufsatz im Sonderdruck aus »Technik und Me- 
Bd. 69, Ergänzungsheft 1925. Technische Mecha- 
lerheft des V.D.I. »Strömungswiderstand « in Rohr- 
von Dr.-Ing. R. Biel, Berlin, Verlag von J. Sprin- 
#192. 

'he Aufsatz im »Gesundh.-Ing.« vom 20. März 1926, 
%, Jahrgang 49, S. 165, »Die einheitliche Berechnung 
itungen aller Art«, von Mag.-Baurat Dipl.-Ing. 
;, Berlin, Verlag von R. Oldenbourg, München, 


schieber für Warmwasserheizungen und Dampfheizungen 
gefertigt habe. Aber abgesehen vom hohen Preis dieser 
einzelnen Herstellungen wird die Handhabung solcher Maß- 
stäbe infolge der verschiedenen Anordnung der Skalen nur 
erschwert, dagegen die Lösung des Problems erst dadurch 
praktisch wertvoll, daß es gelungen ist, infolge einheitlicher 
Berechnung des Reibungswiderstandes und gleichmäßiger 
Erkenntnis der einzelnen Beziehungen nur wenige Skalen 
in übersichtlicher, feinsinniger Weise anzuordnen und diese 
Skalen nicht aus logarithmischen Diagrammblättern roh zu 
bestimmen, sondern in ihren einzelnen Teilstrichen auf zwei 
Dezimalstellen mathematisch genau zu berechnen, wie es 
sich für die Herstellung solcher graphischen Maßstäbe gehört. 

Nur auf Grund dieser Tatsachen müssen ganz sachlich 
zu dem Aufsatz des Herrn Adolf Drobny in Prag über 
»Neue Rechenschieber für Nieder- und Hochdruckdampf, 
Schwerkraft- und Pumpenheizungen« vom 8. Januar 1927, 
Heft 2, Jahrgang 50, folgende Richtigstellungen und Be- 
anstandungen gegeben werden: 


1. Die beschriebenen Rechenschieber sind praktisch 
nicht ausführbar, weil sie infolge ihrer Größe, An- 
ordnung und Anzahl zu unübersichtlich, unhandlich 
und kostspielig werden. 

2. Es ist nicht zweckmäßig, für Hochdruckdampf und 
Niederdruckdampf getrennte Skalen anzuordnen, da 
die Rechnungsweise durchaus dieselbe ist. 

3. Für Unterdruckdampf (Vakuumheizungen) fehlen die 
Skalen. 

4. Die Berechnung der Dampfgeschwindigkeiten bei 
Hochdruckdampf bezieht sich auf ein Dampfgewicht 
y=1,0, während es ohne weiteres möglich ist, das 
dem Dampfdruck entsprechende Dampfgewicht der 
Geschwindigkeitsberechnung zugrunde zu legen. 

5. Die Bewertung der Leistungsmenge nach kg Dampf 
bei Hochdruckdampfleitungen ist sehr umständlich, 
da bei jeder Rohrberechnung erst die Umrechnung aus 
Wärmeeinheiten in kg/Dampf entsprechend dem je- 
weiligen Dampfdrucke vorgenommen werden muß. 


6. Bei Warmwasserheizungen ist für Muffenrohre die 
Brabbeesche Muffenrohrformel zugrunde gelegt wor- 
den, welche erwiesenermaßen falsch ist. 


7. Die angeführte Flanschenrohrformel von Brabb&e, 
S. 28 des Aufsatzes, ist falsch angegeben, da der Ge- 
schwindigkeitsexponent n = nicht 1,80, sondern 1,86 
ist. Der Fehler ist scheinbar aus der 7. Auflage Riet- 
schel-Brabbee übernommen und hat natürlich auf die 
Berechnung der Rohrleitungen einen großen Einfluß. 


8. Die Berechnung der Rohrdurchmesser, Widerstände 
und Geschwindigkeiten erfolgt bei Warmwasser- 
heizungen für 1°C Temperaturgefälle, was umständ- 
ist, da für jedes beliebige Temperaturgefälle zwischen 
Vor- und Rücklauf die zugehörigen Leistungen, Durch- 
messer, Widerstände und Geschwindigkeiten un- 
mittelbar auf einem Rechenschieber abgelesen werden 
können und müssen. 


Es erscheint völlig ausgeschlossen, daß sich ein Heizungs- 
und Lüftungsingenieur z. B. vier einzelne solche Rechen- 
schieber für Niederdruckdampfleitungen, Hochdruckdampf- 
leitungen, Warmwasserversorgungen und Lüftungsanlagen 
anschaffen soll und kann, wobei dann auch die einzelnen 
Skalen der verschiedenen Rohrsysteme ganz verschieden 
angeordnet sind. Abgesehen von den hohen Anschaffungs- 
kosten der vier einzelnen Rechenschieber, wirkt auch die 
verschiedene Anordnung der Skalen verwirrend, zumal das 
Grundgesetz für den Aufbau der Skalen fehlt. Demgegen- 
über vermeidet ein gemeinsamer Rohrleitungs-Rechen- 


schieber all diese Nachteile. 


Im Gesundh.-Ing. vom 20. März 1926 habe ich einen 
solchen Rohrleitungs-Rechenschieber genau beschrieben, im 
besonderen den großen Umfang, die Einteilung und An- 
ordnung der einzelnen Skalen festgelegt, so daß ich hier 
auf weitere Erläuterungen verzichten kann, zumal auch die 
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ur 


nachstehenden Abbildungen eine kleine Anschauung von der Nur kurz erwähnt soll werden, daß der Rec 
Ausführungsart des Rechenschiebers geben). für Leistungen bis zu 30 Mill. WE oder Liter Wasser 


bis zu 300000 m? Luft oder Leuchtgas/h, für alle ge) 

!) Siehe auch den Aufsatz »Die Rohrbemessung für lichen Rohrdurchmesser (DIN) bis zu 2,5 m |. Durelt 
Warmwasserheizungen« von Dipl.-Ing. Behrens im Ge- Kaltwasser, für alle beliebigen Lufttemperaturen 
sundh.-Ing. 1924, Heft 28, S. 301. 1000° GC, für Temperaturunterschiede bis zu 60° 
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Vordere Stirnseite des Schiebergehäuses 
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vorn an der Stirnseite: Z.W.A.D. to wiä 
gemeinsam für Wasser, Luft, Dampf. 


d. R.L. Rohrdurchm. f. Reil 


Nat. Größe. Länge des Stabes 32 cm 
Breite » » 4,5» 


Im Boden des Schiebergehäuses eine Skala für Hochdruck- 


Luft Luft (Gas) | 
und Unterdruckdampfleitungen B= p. 1,9375, untere | t°. L. Temperaturen 
Seite d.v.Z.L. Rohrdurchm. f. 
der Stoß, Luft 


Auf dem Rücken des Schiebergehäuses eine Tafel mit den 7 ' Zunge Sinus-Tangens und norm 
norma 


Werten sämtlicher Stoßzahlen und sonstigen Merkformeln. normale Skala für arithme 
Berechnungen. 


asserheizungen zwischen Vorlauf und Rücklauf), 
pfdrucke bis zu 50 at, für natürlichen Auftrieb 
Arten von künstlichen Pressungen die zugehörigen 
de und Geschwindigkeiten ermittelt. 
s Grundgesetz für die Handhabung dieses Rechen- 
‚ers kann für alle Arten von Rohrberechnungen, wie 
647 erwähnt, in die Form gebracht werden: 


- _ Leistungsmenge a7 
tion des Rohrdurchmessers 
= Geschwindigkeit bzw. Widerstand _ 


En 


Funktion der Stoffart 


ıf einem solchen logarithmischen Rechenstab sind also 
in wenigen Skalen wie üblich die logarithmischen 
) ler Funktionen 

‚eistung Q in Tonnen Wasser, W in Tonnen WE, in 
® Luft (oder Gas) in einer gemeinsamen Skala, 
Seschwindigkeit v in m/s in derselben Skala, 
Rohrdurchmesser für Reibung, Wasser, Dampf, Luft 
as) in drei Skalen dRW, dRD und dRL, 
Rohrdurchmesser für Stoß und Geschwindigkeit Was- 
r, Dampf, Luft (Gas) in einer gemeinsamen Skala 
‚ZZ, WDL, 

Reibungswiderstand (Druckabfall) für Wasser, Dampf, 
ıft (Gas) in drei Skalen RW, RD und RL, 
Stoßwiderstand (Druckabfall) für Wasser, Dampf, Luft 
as) in einer gemeinsamen Skala ZWDL, 

Stoffarten in einer kleinen 

ewichtsskala für Wassertemperaturunterschiede WWAt 
ewichtsskala für Dampfdruck für Reibung R ata, 
ewichtsskala für Dampfdruck für Stoß Z ata, 
ewichtsskala für Dampfdruck für Geschwindigkeit 
 vata, 

ewichtsskala für Lufttemperaturen für Reibung °Rei- 
bung‘ L; x 

ewichtsskala für Lufttemperaturen für Stoß ° Stoß L 
tragen, und zwar 

em Schiebergehäuse die Werte, die im Zähler der 
bigen Gleichung erscheinen (Leistung, Geschwindig- 
reit, Widerstände), 

em Schieberstab die Werte, die nie im Nenner der 
bigen Gleichung erscheinen (Rohrdurchmesser, Tem- 
jeraturunterschiede für Warmwasser, Drucke für 
Jampf, Temperaturen für Luft). 

»lbstverständlich wäre es möglich, einen solchen Rechen- 
ber noch wesentlich einfacher herzustellen, wenn der 
ıngswiderstand, der, wie oben erwähnt, nach dem Ähn- 
sitsgesetz für alle Arten von Stoffen gleichsinnig ist, 
einen Geschwindigkeits- und Durchmesser-Exponenten 
Vasser, Dampf, Luft auch vollkommen gleich gesetzt 
en könnte. Aber nach reiflicher Überlegung habe ich 
 Gleichsetzung nicht vorgenommen, weil dadurch 
wesentliche Abweichung bis zu 30% von den anerkann- 
teibungsgleichungen hervorgerufen worden wäre. Nur 
en Reibungswiderstand von Wasser und Dampf könnte 
@ gemeinsame Reibungsskala gewählt werden, da der 
ungswiderstand-Exponent bei beiden ziemlich gleich 
ist. Auch die bekannte Umrechnung der B-Werte, 
u und Unterdruck-Dampfleitungen (vgl. Glei- 
3 (2), 8. 646) notwendig ist, aber gerade bei dem Sy- 
des Rechenschiebers ohne Ungenauigkeit vermieden 
en könnte, habe ich vorläufig beibehalten, dies alles 
egen, um zunächst die schnelle Einführung, weite 
kennung und rege Benutzung des Rechenschiebers 
leichtern. ; 


Vorteile dieses Rechenschiebers. 
ı Einfachheit an Hand von Beispielen gezeigt. 
sy vird besonders darauf hingewiesen, daß der Rechen- 
nur die vielen unhandlichen Zahlentafeln großen 
ersetzen soll, die Rechnungsweise der jeweiligen 
jemessungen bleibt natürlich überall dieselbe und wird 
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als bekannt vorausgesetzt. Infolgedessen beziehen sich die 
nachfolgenden Beispiele nur auf die Handhabung des Rechen- 
schiebers. 
Beispiele. 
I. Heizung und Lüftung. 


A. Warmwasserheizung (Schwerkraft, Pumpen- 
betrieb). ° 
Reibungswiderstand: Geschwindigkeit: 
A RE WERTE v 
dARW CWWAt’. dvzWD CWWAt’ 
Stoßwiderstand: 
WE SI FZWLD 
dvzWD X «Cww4Aı 
Aufgabe 1. Es soll für eine Schwerkraft-Warm- 


wasserheizung bei einer Leistung von 235000 WE/h, bei 
einem Rohrdurchmesser von 143 mm ]. Durchm. und einem 
Temperaturunterschied von 25°C zwischen Vor- und Rück- 
lauf die zugehörige Reibungswiderstandshöhe, Geschwindig- 
keit und Stoßwiderstandshöhe gefunden werden. 

Lösung. a) Reibungswiderstand. Die Haarlinie 
des Glasläufers wird auf 235 der Leistungsskala (unterer 
Teil des Gehäuses) gestellt, unter die Haarlinie wird der 
Schieberstand mit dem Durchmesser 143 der Durchmesser- 
skala dRW (untere Kante des Schieberstabes) geschoben, 
dann wird die Haarlinie des Glasläufers auf die Stichlinie 
25°0G der  Temperaturunterschiede WWAt (auf dem 
Schieberstab) gebracht und in der Haarlinie nach oben hin 
die Reibungswiderstandshöhe in der Reibungshöhenskala 
R.W. (erste Skala auf dem oberen Teil des Gehäuses) ab- 
gelesen; es ergibt sich eine Reibungswiderstandshöhe von 
0,19 mm WS/m. 

Anmerkungen. 1. Die umgekehrte Berechnung bei 
bekannter Widerstandshöhe, bekanntem Temperaturunter- 
schied, gegebenem Rohrdurchmesser die zugehörige Wärme- 
leistung zu finden, ist sinngemäß dieselbe. 


2. Bei einer Stellung des Schieberstabes können für die 
jeweiligen Rohrdurchmesser, Wärmeleistungen bzw. Stoff- 
mengen stets ohne weiteres die Widerstände bzw. Geschwin- 
digkeiten für bestimmte Temperaturunterschiede, Drucke 
oder Temperaturen abgelesen werden. 


Diese allgemeinen Bemerkungen gelten nicht allein für 
Warmwasserheizungen, sondern für alle Arten von 
Stoffen und Rohrberechnungen. 


b) Geschwindigkeit. Die Haarlinie des Glasläufers 
wird wieder auf 235 der unteren Wärmeleistungsskala ge- 
bracht, unter die Haarlinie wird der Durchmesser 143 der 
Durchmesserskala für Geschwindigkeit und Stoß d.v.Z2.W.D. 
(mittlere Skala des Schieberstabes) geschoben, die Haar- 
linie des Glasläufers wird dann wieder auf die Stichlinien 
250 C.W.W. At (auf dem Schieberstab) gebracht und in 
der Haarlinie nach unten auf der Geschwindigkeitsskala die 
Geschwindigkeit abgelesen; es ergibt sich eine Wasser- 
geschwindigkeit von ® 0,17 m/s. 

c) Stoßwiderstand. Bei derselben Stellung des 
Schieberstabes und Glasläufers wird dann in der Haar- 
linie nach vorn hin auf der Stoßwiderstandsskala (vorn an 
der Stirnseite des Schiebergehäuses) der Stoßwiderstand 
abgelesen, es ergibt sich ein Stoßwiderstand von 1,4 mm WS 
für 25: =:1,0. 

Anmerkung. Wenn bei Pumpenkraft-Warmwasser- 
heizungen von der Wassergeschwindigkeit ausgegangen 
wird, so ist sinngemäß die Geschwindigkeitsberechnung 
durchzuführen. Umkehrung von Aufgabe 1b. Dabei ist 
stets auf den Unterschied der Durchmesserskalen zu achten; 
für Geschwindigkeit und Stoßwiderstand ist die Durch- 
messerskala in der Mitte des Schieberstabes, für Reibungs- 
widerstand die Durchmesserskala an der unteren Kante 
des Schieberstabes zu benutzen. 

B. Dampfheizung (Hochdruckdampf — Niederdruck- 
dampf — Unterdruckdampf). 


2 
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a) Niederdruckdampfheizung. 

Reibungswiderstand: ‚, Geschwindigkeit: 
WERE ERD WET DER 
dURD RNDD: dvZWD vNDD’ 

Stoßwiderstand: 

WE I ZNEND 

dv 2W;D*. ZNDD 


Aufgabe 2. Es soll für eine Niederdruckdampfheizung 
bei einem Druckabfall für Reibung von 6,5 kg je lfd. m Rohr 
und einer Wärmeleistung von 267000 WE/h der erforder- 
lichen Rohrdurchmesser, die zugehörige Geschwindigkeit 
und der Druckabfall für Stoß ermittelt werden. 

Lösung. a) Rohrdurchmesser. ‘Die Haarlinie des 
Glasläufers wird auf 6,5 der Reibungsskala für Dampf RD 
(dritte Skala auf dem oberen Teil des Schiebergehäuses) 


gestellt, darunter der Schieberstab mit der Stichliniie RNDD 


geschoben, dann die Haarlinie des Glasläufers auf 267 der 
unteren Leistungsskala gebracht und in der Haarlinie nach 
obenhin auf der Durchmesserskala für Dampf (obere Kante 
des Schieberstabes) der Rohrdurchmesser abgelesen; es 
ergibt sich ein Rohrdurchmesser von 94 mm l. Durchm. 

b) Geschwindigkeit. Jetzt wird die Haarlinie des 
Glasläufers auf 267 der unteren Leistungsskala gestellt, 
darunter der Schieberstab mit 9% der Durchmesserskala 
für Geschwindigkeit und Stoß (mittlere Skala des Schieber- 
stabes) geschoben, dann die Haarlinie des Glasläufers auf 
die Stichlinie v NDD der Druckskala für Geschwindigkeit 
(mittlere Skala des Schieberstabes) gebracht und in der 
Haarlinie nach unten hin auf der Geschwindigkeitsskala die 
Geschwindigkeit abgelesen, 
geschwindigkeit von 31 m/s. 

c) Druckabfall für Stoß. Bei gleicher Stellung des 
Schieberstabes wird die Haarlinie des Glasläufers auf die 
Stichlinie ZNDD der Druckskala für Stoß (mittlere Skala 
des Schieberstabes) gebracht und in der Haarlinie nach vorn 
auf der Stoßwiderstandsskala (der Stirnseite des Schieber- 
gehäuses) der Stoßwiderstand abgelesen; es ergibt sich ein 
Druckabfall für Stoß von 30 kg für 27 = 1,0. 


ß) Hoch- und Unterdruckdampfheizung. 
In gleicher Weise können für Hoch- und Unterdruck- 


dampfleitungen die Berechnungen durchgeführt werden, 


wobei bezüglich der Werte Rata, vata und Z ata mit 
einem mittleren Dampfdruck zwischen Anfangsdruck und 
Enddruck der Dampfleitung zu rechnen ist, unter Beachtung 
derselben Beziehungen: 


Reibungswiderstand: Geschwindigkeit: 
WERFERDE WE BE 
dRDeSERAla: dvZWD vata’ 

Stoßwiderstand: 
WE ._ ZWLD 
dvoZzWD.. Zeais 


1. Hochdruckdampfleitungen. 


Aufgabe 3. Es soll für eine gut gegen Wärmeverluste 
geschützte Hochdruckdampfleitung von 800 m Länge mit 
einem Anfangsdruck von 8 ata und einem Enddruck von 
3 ata, eine Wärmemenge von 720000 WE/h übertragen 
werden. Wie groß berechnen sich der Rohrdurchmesser und 
die Widerstände? (NB. Dies Beispiel soll der Übersicht 
wegen einmal ähnlich so durchgeführt werden wie im Lehr- 
buch Rietschel-Brabb6e, Heiz- und Lüftungstechnik, Bd. II, 
Rohrnetzberechnungen. 

a) Rohrdurchmesser. a) Überschlagsberechnung 
ohne Berücksichtigung der Wärmeverluste und mit pau- 
schaler Bewertung der Einzelwiderstände. 

Anfangsdruck: 8 ata = 80000 kg/m? 

Enddruck: 3ata—= 30000 » 


Druckabfall: 50 000 kg m?., 
Bei Annahme von 20% als pauschaler Bewertung der 
Einzelwiderstände (Ventile, Wasserabscheider, Längen- 


es ergibt sich eine Dampf- 


ausgleicher) ist demnach mit einem Druckabfall von 40 
für Reibungswiderstand zu rechnen. Da am Ende d 
tung noch ein Druck von 30000 kg/m? herrschen so 
am Anfang der Leitung mit einem Dempi 
70000 kg/m? gerechnet werden. . 
Es ist zunächst mit Hilfe der Skalaim Boden des Se 
gehäuses der Druckabfall für Reibung je lfd. m Re 
zu bilden nach der Formel 
B—Bı 
1 


B, = 2420 - 10° für p,= Tata 

—= BD, =.4715.10° Don 3a 2 
1945 : 800 = 2,4. 10° — 2.400.000 kg/m —_ 

Dieser Wert von R= 2,4 Mill. wird auf der Rei 
skala für Dampf RD (dritte Skala an der oberen Kar 
Schiebergehäuses) gesucht, darüber die Haarlinie des 
läufers gestellt, unter die Haarlinie der Stichpunk 
Hochdruckdampf Reibung auf dem Schieberstabe der 
Skala Rata — der mittlere Druck zwischen Anfan 


Ende der Rohrleitung beträgt 3 - 2 


R= 


—5ata gi 


Dann wird der Glasläufer auf 720 der Wärme 
skala geschoben und in der Haarlinie nach oben | 
der Durchmesserskala für Reibung dRD (obe 
des Schieberstabes) abgelesen. Es ergibt sich ein 2. 
messer von 70 mm 1. Durchm. 


Nachrechnung. Die Wärmeverluste, welch 
fördernden Wärmemenge zuzuschlagen sind, könne 
gut vor Wärmeabgabe geschützten Dampfleitung 4 
nommen werden zu w= äußerer Durchmesser X 


Rohrleitungslänge, im oe nn also zu @— 


a einmal durchzufung mit 720000 + 3000 =7 
WE/h und einem Rohrdurchmesser von 70 mm 1. Dı 
es ergibt sich dabei ein Druckabfall von R = 2,6 ei 
(umgekehrte Berechnung wie früher). Bei 800 
länge entsteht dann ein Gesamtdruckabfall von 
R-l!= 2075 Mill. kg - 
hierzu B= 45 » » für p=3ata, welcher. 
am Ende der Rohrleitu @ 
herrschen soll. 
B, = 2550 Mill. kg. - 
Für B, = 2550 x 10% ist dann nach der Skala i 
des Reh chic zu entnehmen p, = 7,15 ata 
kg/m?. — Da am Anfang der Rohrleitung ein D 
8 ata = 80000 kg/m? herrschen soll, so stehen fü 


widerstände noch 8500 kg zur Verfügung. Es komm 


Betracht x 
2 Absperrventile. . Ze 70 
3 Längenausgleicher & —=4,0 . 
2 Wasserabscheider 5 —50... 


. Die Dampfgeschwindigkeit und der Stoß widerstar 
2Z&E—=1,0 berechnen sich bei einer Wärmeleistun 
750000 WE/h, einem Rohrdurchmesser von 70 mm1.Dı 
und einem mittleren Druck von 5 ata wie folgt: 

b) Geschwindigkeit. Die Haarlinie des Gl 
wird auf 750 der Wärmeleistungsskala gestellt, daru) 
Rohrdurchmesser 70 der Durchmesserskala dv 
(mittlere Skala des Schieberstabes) geschoben, dan 
Haarlinie des Glasläufers auf 5 der Druckskala für Ges 
digkeit v ata (Mitte Schieberstab) gestellt und in derl 
linie des Glasläufers nach unten hin auf der Gesc 
keitsskala (untere Skala des Schiebergehäuses) 
schwindigkeit abgelesen, es ergibt sich eine Dampig 
digkeit von 41 m/s. 

c) Druckabfall für Stoß. Bei gleicher Stel 
Schieberstabes wird die Haarlinie des Glasläufers au 
Druckskala für Stoß Zata gestellt und in der Haa 
des Glasläufers nach vorn auf der Stirnseite des Schi 
gehäuses auf der Stoßwiderstandsskala ZWLD der‘ 


eft (50. Jahrg. 1927) 
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stand abgelesen. Es ergibt sich ein Z—220 kg für 
4,0; mithin berechnet sich für 2 = 36,0 Z = 220 
—_ 7920 kg. Also muß am Anfang der Rohrleitung 
ampfdruck von 71 500 + 7920 = 79420 = 80000 kg 
ta zur Verfügung stehen. Dann ist also ein Rohr- 
messer von 70 mm 1. Durchm. vollkommen ausreichend. 
nmerkungen. Der große Vorteil der Rechnung mit- 
lieses Rechenschiebers liegt ohne Zweifel darin, 

daß sämtliche Berechnungen der Wärmeleistungen 
nach Wärmeeinheiten, also dem Maß, womit der 
Wärmeingenieur rechnet, und nicht nach kg Dampf 
durchgeführt werden, daß somit die umständlichen 
Umrechnungen auf kg Dampf entsprechend dem je- 
“weiligen mittleren Dampfdruck, wie bei Verwendung 
‘von Zahlentafeln, nicht notwendig sind, 

daß die tatsächlichen Dampfgeschwindigkeiten er 
mittelt werden und nicht wie bei Verwendung der 
Brabb6eschen Zahlentafeln, die auf y = 1,0 bezogenen 
Dampfgeschwindigkeiten. 


2. Unterdruckdampfleitungen. 


ufgabe 4. Es soll für eine Unterdruckdampfheizung 
ıumheizung) die Rohrleitung von 44,0 m Länge für 
Wärmeleistung von 400000 WE/h bei einem Anfangs- 
: von 1,0ata und Enddruck von 0,5 ata berechnet 
N. 
ür Einzelwiderstände sind zunächst 50% des Reibungs- 
standes anzunehmen. 

ps, —=iata — 10000 kg, 

pı = 0,5 ata—= 5000 kg, 
f 5000 kg x 0,50 — 2500 kg. 
ür die Berechnung des Reibungs-Druckabfalls stehen 
zur Verfügung 
y—=1 ata—=10000 kg; B, = 56,6 X 10° Kg, 
0,75 ata—= :7500kg; B, = 32,5 x 10° kg, 
> 24,1: 44 — 0,55 x 10% 
550000 kg. Die Werte von B, und B, sind mittels 
kala im Boden des Schiebergehäuses zu ermitteln; auch 
ivision ist mit Hilfe des Rechenschiebers (erstes Kenn- 
auszuführen. 
er mittlere Dampfdruck in der Rohrleitung beträgt 
- 0,5 . 


) = 
' 


hal zugeschlagen werden; es ist also mit einer Wärme- 
ng von 1,10 x 400000 = 440000 WE/h zu rechnen. 
Rohrdurchmesser. Der Rohrdurchmesser berechnet 
wie folgt: Die Haarlinie des Glasläufers wird auf A 
0000 der Reibungsskala für Dampf RD (dritte Skala 
em oberen Teil des Schiebergehäuses) gestellt, darunter 
die Stichlinie 0,75 R ata (in der oberen Hälfte des 
berstabes, kleine Skala, Strichlinie zwischen 0,1 und 1) 
oben, die Haarlinie des Glasläufers dann auf 440 der 
en Wärmeleistungsskala gebracht und in der Haarlinie 
obenhin auf der Durchmesserskala für Dampf dRD 
eroberen Kante des Schieberstabes) der Durchmesser 
esen. Es ergibt sich ein Rohrdurchmesser von 76 mm 
rchm. 
\B. Die umgekehrte Berechnung ist analog die ähn- 
‚ wenn für einen bestimmten Rohrdurchmesser der zu- 
ige Druckabfall bzw. die entsprechende Wärmeleistung 
ttelt werden soll.) 
ei dieser Stellung des Schieberstabes können nun für 
jeweiligen Wärmeleistungen ohne weiteres die zuge- 
en Rohrdurchmesser abgelesen und festgestellt werden, 
n dem betreffenden Dampfverteilungsnetz für einen 
eren Dampfdruck von 0,75 ata und für einen Reibungs- 
kabfall von 550000 kg in Frage kommen sollten. 
(Siehe Anmerkungen unter Beispiel 1.) 
Dampfgeschwindigkeit, welche hierbei in der Rohr- 
ag herrscht, und der zugehörige Stoßdruckabfall Z 
2° = 1,0 berechnen sich wie folgt: 
) Geschwindigkeit. Die Haarlinie des Glasläufers 
auf 440 der unteren Wärmeleistungsskala gestellt, 
Ze 


a 


— 0,75 ata. Für Wärmeverluste sollen noch 10% 


.skala ZWLD der Stoßdruckabfall abgelesen. 


z 


darunter der Rohrdurchmesser 76 der Durchmesserskala 
dvZWD (mittlere Skala des Schieberstabes), dann wird 
die Haarlinie des Glasläufers auf 0,75 der Druckskala für 
Geschwindigkeit v ata (mittlere Skala des Schieberstabes) 
gestellt und in der Haarlinie nach unten hin auf der Ge- 
schwindigkeitsskala die Geschwindigkeit abgelesen. Es er- 
gibt sich eine Dampfgeschwindigkeit von 111 m/s. 

c) Stoß-Druckabfall. Bei gleicher Stellung des 
Schieberstabes wird die Haarlinie des Glasläufers auf 0,75 
der Druckskala für Stoß Z ata (mittlere Skala des Schieber- 
stabes) gestellt und in der Haarlinie nach vorn hin an der 
Vorderseite des Schiebergehäuses auf der Stoßwiderstands- 
Es ergibt 
sichrein 'Z==-275.k% für 23 —A4,0: 

Anmerkungen. 1. Bei Hochdruck- und Unterdruck- 
Dampfleitungen ist also zunächst der Reibungs-Druckabfall 
R EU EN 1 2 mit Hilfe der Skala B = pl-®#75 im Boden 
des Schiebergehäuses zu berechnen. 

2. Heizschlangen. Bezüglich der Dampfheizschlangen 
ist zunächst zur Berechnung des Reibungswiderstandes der 
Quotient 


= für Hoch- und Unterdruckdampf- | im ersten 

a schlangen mit Hilfe von HS \ Kennfeld der 
W = -——— für Niederdruck-Dampfschlangen Schieber- 

1,85 mit Hilfe von N $ zunge 


VW = 


zu ermitteln. 

3. Wärmeverluste. Die Wärmeverluste der Heizrohr- 
leitungen sind entweder, besonders berechnet, oder pauschal 
den zu fördernden Wärmemengen zuzuschlagen, so daß stets 
mit der erhöhten Wärmeleistung auf dem Rechenschieber 
zu rechnen ist. 

d) Lüftung (kalte, warme Luft, Preßluft, Rauchgase). 

Auch hier gelten die ähnlichen Beziehungen, wobei die 
jeweilige Temperatur der Luft zu berücksichtigen ist: 


E 
Reibungswiderstand: Geschwindigkeit: 
L RL j DR sl 
dRL tReibungL’ dDZI vb, 
Stoßwiderstand: 
L ZWLD 


dvZL  WStoRL 

Aufgabe 5. Es soll für eine Lüftungsanlage bei einer 
Leistung von 23000 m?/h Luft von 50°C Temperatur, bei 
einem Rohrdurchmesser von 900 mm 1. Durchm. die dazu- 
gehörige Reibungswiderstandshöhe, Geschwindigkeit und 
Stoßwiderstandshöhe gesucht werden. 

Lösung: a) Reibungswiderstand. Die Haarlinie des 
Glasläufers wird auf 23000 der unteren Leistungsskala ge- 
stellt, darunter der Schieberstab mit dem Durchmesser 900 
der Durchmesserskala für Reibung dRL (obere Kante 
des Schieberstabes) geschoben, dann die Haarlinie des Glas- 
läufers auf + 50° der Temperaturskala für Reibung Z (mitt- 
lere Skala des Schieberstabes) gebracht und nach obenhin 
in der Haarlinie auf der Reibungsskala für Luft RL (zweite 
Skala auf dem oberen Teil des Schiebergehäuses) der Rei- 
bungswiderstand abgelesen; es ergibt sich eine Reibungs- 
widerstandshöhe von 0,085 mm WS/m. 

b) Geschwindigkeit. Die Haarlinie des Glasläufers 
wird wiederum auf 23000 der unteren Leistungsskala ge- 
stellt, darunter der Schieberstab mit dem Durchmesser 900 
der Durchmesserskala für Geschwindigkeit und Stoß dvZL 
(mittlere Skala des Schieberstabes) geschoben, dann die 
Haarlinie des Glasläufers auf die Stichlinie vL des Schieber- 
stabes (in der Mitte) gebracht und in der Haarlinie nach 
unten hin auf der Geschwindigkeitsskala die Geschwindig- 
keit abgelesen; es ergibt sich eine Luftgeschwindigkeit von 
10,00 m/s. 

c) Stoßwiderstand. Bei gleicher Stellung des Schieber- 
stabes wird die Haarlinie des Glasläufers auf + 50° der 
Temperaturskala für Stoß Z (mittlere Skala des Schieber- 
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stabes) gebracht und in der Haarlinie nach vorn auf der 
Stoßwiderstandsskala (an der Stirnseite des Schieber- 
gehäuses) der Stoßwiderstand abgelesen; es ergibt sich eine 
Stoßwiderstandshöhe von 5,6 mm WS für 27 —=1,0. 
Rechteckige Luftkanäle. Bezüglich der recht- 
eckigen Luftkanäle ist zunächst für die Berechnung des 
Reibungswiderstandes der gleichwertige Rohrdurchmesser 
2ab 
a+b 
zu ermitteln (auch mittels des Rechenschiebers, hierzu kann 
die Stichlinie 2a vorn an dem unteren Kennfelde benutzt 
werden). 


d, = 


Il. Gas und Wasser. 


D. Gasversorgung (Leuchtgas). Genau in derselben 
Weise wie bei Luftleitungen (s. Beispiel unter GC) kann die 
Berechnung für Gasleitungen durchgeführt werden, wobei 
für die Feststellung der Geschwindigkeit ebenfalls die Stich- 
linie vZL (Mitte Schieberstab) maßgebend ist und für die 
Feststellung des Reibungswiderstandes und Stoßwider- 
standes die Stichpunkte G der Temperaturskalen Reibung Z 
und Stoß Z (mittlere Skalen des Schieberstabes) zu be- 
achten sind. 


Reibungswiderstand: Geschwindigkeit: 
G RG 2 NER 
dRG GReibung ’ 3926 vG% 
Stoßwiderstand: 
GES ZN 
dvzG GStoß 


Aufgabe 6. Es soll für eine Gasversorgungsanlage bei 
einer Leistung von 12000 m?/h, bei einem Rohrdurchmesser 
von 1000 mm 1. Durchm. die dazugehörige Reibungswider- 
standshöhe, Geschwindigkeit und Stoßwiderstandshöhe ge- 
sucht werden. 

Lösung: a) Reibungswiderstand. Die Haarlinie 
des Glasläufers wird auf 12000 der unteren Leistungsskala 
gestellt, darunter der Schieberstab mit dem Durchmesser 
1000 der Durchmesserskala für Reibung dRL (obere 
Kante des Schieberstabes) geschoben, dann die Haarlinie 
des Glasläufers auf. die Stichlinie @G Reibung L (mittlere 
Skala des Schieberstabes) gebracht und nach oben hin in 
der Haarlinie auf der Reibungsskala für Luft RL (zweite 
Skala auf dem oberen Teil des Schiebergehäuses) der Rei- 
bungswiderstand abgelesen; es ergibt sich eine Reibungs- 
widerstandshöhe von 0,0075 mm WS/m. 


b) Geschwindigkeit. Die Haarlinie des Glasläufers 
wird wiederum auf 12000 der unteren Leistungsskala_ ge- 
stellt, darunter der Schieberstab mit dem Durchmesser 1000 
der Durchmesserskala für Geschwindigkeit und Stoß dvZL 
(mittlere Skala des Schieberstabes) geschoben; dann die 
Haarlinie des Glasläufers auf die Stichlinie vL des Schieber- 
stabes (in der Mitte) gebracht und in der Haarlinie nach 
untenhin auf der Geschwindigkeitsskala die Geschwindigkeit 
abgelesen; es ergbit sich eine Luftgeschwindigkeit von 
4,25 m/s. 

c) Stoßwiderstand. Bei gleicher Stellung des Schieber- 
stabes wird die Haarlinie des Glasläufers auf die Stich- 
linie G Stoß L (mittlere Skala des Schieberstabes) ge- 
schoben und in der Haarlinie nach vorn auf der Stoßwider- 
standsskala (an der Stirnseite des Schiebergehäuses) der 
Stoßwiderstand abgelesen; es ergibt sich eine Stoßwider- 
standshöhe von 0,5 mm WS für ZE=1,0. 


E. Wasserversorgung. Auch hier gelten die Be- 
ziehungen: 


Reibungswiderstand: Geschwindigkeit: 
RE ERW : Q v £ 
dRW KWR'’ dvZWD KWovZ’ 

Stoßwiderstand: 

0.2: SED 

dvZWD KWvZ 


(siehe A, Warmwasserheizung) 


"als hier in langer Beschreibung der Beispiele ause 


1,0 m/s der zugehörige Rohrdurchmesser, Rei 
stab und Stoßwiderstand ermittelt werden. 


Lösung: a) Rohrdurchmesser. Die H 
Glasläufers wird auf 1,0 der Geschwindigkeitsskal 
Teil des Schiebergehäuses) gestellt, darunter de 
stand mit der Stichlinie XWvZ (auf der unter: 
des Schieberstabes) geschoben, die Haarlinie des 
dann auf 300 der Leistungsskala (untere Skala des 
gehäuses) gebracht und in der Haarlinie nach ‚obe 
der Durchmesserskala für Geschwindigkeit an 
dvZWD (mittlere Skala des Schieberstabes) d 
durchmesser abgelesen; es ergibt sich ein Rohrdur 
von 325 mm]. Durchm. 


b) Stoßwiderstand. Beigleicher Steilingn des 
stabes wird die Haarlinie des Glasläufers wieder auf 
linie XWevZ gebracht und in der Haarlinie n 
auf der Stoßwiderstandsskala ZWLD (Stirn 
Schiebergehäuses) der Stoßwiderstand abgelesen; 
sich eine Stoßwiderstandshöhe von 51 mm WS für 


c) Reibungswiderstand. Die Haarlinie 
läufers wird auf 300 der unteren Leistungsskala 
darunter der Schieberstab mit dem Rohrdurchm 
der Durchmesserskala für Reibung dRW (unte 
des Schieberstabes) geschoben, die Haarlinie des il 
dann auf die Stichlinie XW _R (untere Hälfte des & 
stabes) gebracht und in der Haarlinie nach ob 
der Reibungsskala für Wasser (erste Skala auf 
Teil des Schiebergehäuses) der Reibungswiderst 
gelesen, es ergibt sich eine Reibungswiderstandsl 
3,5 mm WS/m. 


Diese Beispiele!) mögen genügen, um ie leichı 
habung des Rechenschiebers darzustellen. Es e 
sich im einzelnen die Umkehrungen wiederholt: 
und sich dadurch in den Gebrauch des Rechens 
mählich einzuarbeiten. 


b) Übersichtlichkeit. Um jegliche Ve lu 
einzelnen Skalen zu vermeiden, wird ein Spezi: 
verwendet, der so gebaut ist, daß mittels kleiner 
barer Plättchen jeweilig die Skalen verdeckt v 
denen gerade nicht gerechnet wird. Damit i 
wechslung der Skalen, z. B. der 3 Reibungsskale 
2 Durchmesserskalen ausgeschlossen. 

Was die weiteren Vorteile dieses Rohrleitungs 
schiebers, wie Genauigkeit, Handlichkeit und Unbes 
heit, Verbindung mit einem normalen Rechens: 
trifft, so wird nochmals auf den Aufsatz im Gesu 
vom 20. März 1926, Heft 12, 8.169 und 170, hing 

Auf den ersten Blick erscheint der Reche 
infolge der vielen Skalen und Stichlinien recht ve 
Schon die Durchrechnung einiger Beispiele 1 
daß dieser Eindruck täuscht und daß die Erm 
einzelnen Werte viel schneller und einfacher vor si 


gesetzt worden ist. Wenn der Rechenschieber fi 
Verhältnisse einmal eingestellt worden ist, k 
Reihen von Werten für den betreffenden Kreisl 
bar abgelesen und ermittelt werden. Ebenso ist be 
maßen geübter Handhabung die Bestimmung von 


1) Bezüglich weiterer Beispiele wird vorwr 
a) auf den Aufsatz »Rohrleitungs-Rechensc 
Gas- und Wasserfach vom 20. März 1927, Ja 
Heft 13, Verlag R. Oldenbourg, München, 
b) auf den Aufsatz »Rohrleitungs-Rechense 
den Monatsblättern des Vereins Deutscher 
Ingenieure Bezirk Berlin Nr. 114 (Novemb 
gang 25, Verlag Berlin S, Dresdnerstr. 47, 
c\) auf die Gebrauchsanweisung von Gebr. W 
m.b.H., Berlin NW 6, Karlstraße er: ser Fu 
Seite 653, rechte Spalte). er 
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d und zugehöriger Geschwindigkeit durch ein- 
hiebung der Zunge leicht zu erfassen. 

Übung vorausgesetzt, wird der Rohrleitungs- 
ieber einem jeden Ingenieur, der gewohnt ist, mit 
chenschieber zu rechnen, oder der in Anerkennung 
rzüge damit arbeiten will, ein sicheres und bequemes 
instrument sein, das er auf dem Arbeitstisch bald 
sen will und auch in der Aktentasche immer bei 
n kann. 


Nachsechrift. 


wischen — zwischen Abfassung und Veröffentlichung 
Aufsatzes — ist von mir, besonders geeignet für den 
ngs-Ingenieur, ein zweiter Rechen- 
ber!) ersonnen und aufgestellt worden, der nicht 
die Bemessung der Rohrleitungen von Kaltwasser- 
ingen, Dampf- und Wasserheizungen aller Art wie der 
itungs-Rechenschieber ermöglicht, sondern auch zur 
nung der Wärmeverluste von Baulichkeiten und zur 
mung der Heizflächen von Heizungen aller Art dient 
dabei noch zu allen normalen, arithmetischen Rech- 
en wie ein gewöhnlicher Rechenschieber benutzt wer- 
xann. 

inem alten Plane folgend, der schon vor 20 Jahren von 
rdacht war, wird die Berechnung der Wärmeverluste 
ls dieses Rechenschiebers genau so vorgenommen, 
ach dem üblichen Verfahren, indem durch Zerlegen der 
ne abgebenden Flächen eines Raumes, die einzelnen 
neverluste bestimmt und addiert werden. Durch ge- 
te Vordruckblätter wird dieses Rechenverfahren mittels 
enschiebers noch wesentlich vereinfacht. 

Auf dereinen Seite des Schieberstabes befinden 
die Skalen für die Rohrdurchmesser, Temperatur- 
schiede, Dampfdrücke usw. zur Ermittelung der Wider- 
le, Geschwindigkeiten und Leistungen der zu berechnen- 
ohrleitungen, 

‚ auf der anderen Seite des Schieberstabes be- 
sich die Skalen für Raummaße, für die verschiedenen 
nedurchgangszahlen aller Baustoffe, für die verschie- 
ı Temperaturunterschiede, für die Wärmeabgabe der 
hiedenen Heizflächen, für die Schornsteinhöhen zur 
ttelung der Rauminhalte, der Wärmeverluste, der Heiz- 
en und Schornsteinquerschnitte für Heizungen aller 
ınd auch zur Durchführung aller normalen, arithmeti- 
ı Berechnungen, 

ruf der Rückseite des Rechenschiebers be- 
h eine Merktafel mit den 

ärmedurchgangszahlen für besondere Baustoffe, 
‘Wärmeabgabezahlen von Kesseln und Heizkörpern 
für Warmwasser- und Niederdruckdampf-Heizungen 
bei verschiedenen Raumtemperaturen, 

“ Stoßwiderstandszahlen von einmaligen Widerständen 
‚gebräuchlicher Art in Rohrleitungen. 

uf diesem einen Rechenschieber sind alle Behelfe 
nigt, die im Heizungsfache dauernd benötigt werden, 
ß dadurch 

Ynmeyo die langwierige, umständliche Berechnung 


Värmeverluste und Bestimmung der Heizflächen wesent- 
um 75%) verkürzt und vereinfacht wird, ohne die üb- 
Genauigkeit und Übersichtlichkeit der Berechnung zu 
trächtigen, 

andererseits die vielen Zahlentafeln umfangreichen 
ats, welche zur Ermittelung der Rohrdurchmesser, 
stände, Geschwindigkeiten und Leistungen erforder- 
nd, ersetzt werden. £ 


zungsingenieurs« in der Zeitschrift »Die 
wirtschaft «, 4. Jahrg., Nr.5,6 und 7, von Mag.-Baurat 
9. Behrens, Berlin, Verlag von Albert Lüdtke, 
61, 


benutzen. Eine besondere Abart des Reehenschiebers soll 


.dem Ofensetzer zur Berechnung der Kachelöfen dienen. 


Der Rechenschieber kann in zwei Größen zur Ausführung 
kommen!): 

1. in einer Größe von etwa 12% cm Skalenlänge (vier 

Kennfelder von je 31,25 mm); 
2. ineiner Größe von 25 cm Skalenlänge (vier Kennfelder 
von 62,5 mm). 

Die Ausführung 1. ist so klein gewählt, daß der Rechen- 
schieber in der Westentasche getragen werden kann. Die 
Ausführung 2. soll den Berechnungen eine etwas größere 
Genauigkeit geben. 

Die Vorzüge dieses Heizungs-Rechenschiebers sind hin- 
sichtlich Handlichkeit, Genauigkeit, Schnelligkeit, Über- 
sichtlichkeit, Vielseitigkeit dieselben, wie beim Rohrleitungs- 
Rechenschieber und sollen in einem späteren Aufsatz noch 
gründlicher behandelt werden. 


Besprechungen. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 

Die Heizungs-, Lüftungs- und Kühlanlage im Kino- 
theater „Capitol“ in Zürich, das zurzeit das größte Kino- 
theater der Schweiz ist, hat der Dozent der eidgenössischen 
Technischen Hochschule, beratender Ingenieur M. Hot- 
tinger, Zürich, in der Zeitschrift »Der Hoc h- und 
Tiefbau« (zugleich Schweiz. Baumeisterzeitung), Redak- 
tion und Administration Beethovenstraße 38, Zürich, vom 
12.März 1927, 8.75 und 76, beschrieben. Wir entnehmen 
der Zeitschrift mit Erlaubnis der Redaktion folgendes: 

Die Ausarbeitung der Baupläne, sowie die Bauleitung, 
lagen in den Händen von Arch. E. Wipfin Zürich. 
Erstellerin der Anlage war die Firma Gebrüder Sul- 
zer A.-G., Filiale Zürich und als Experte für Pro- 
grammaufstellung, Begutachtung dereingegangenen Projekte, 
Beratung der Bauherrschaft und Abnahme der Anlage wirkte 
Ing.M.Hottinger, Zürich. 

In Lichtspieltheatern muß inheiz- und lüftungstechnischer 
Beziehung gesorgt werden für: 

1. Genügende Erwärmungsmöglichkeit des Zuschauer- 

raumes (inkl. Orchesterraum und Bühne). 

2. Genügende Erwärmungsmöglichkeit der Nebenräume 
(Bureaus, Vestibüle, Garderoben, Treppenaufgänge 
usw.). 

3, Gleichmäßige Temperaturverteilung im Zuschauer- 
raum. 

4. Die Möglichkeit der Kühlung desselben. 

5, Gute Lüftung desselben sowie der Kinokabine, Gar- 
deroben, Aborte usw. 

6. Außerdem kann die Erwärmung von vermieteten 
Räumen: Garagen, Verkaufsläden, Bureaus, Woh- 
nungen usw. in Frage kommen. 


Um diesen Anforderungen gerecht zu werden, ist das im 
Dezember 1926 eröffnete Kinotheater »Capitol« in Zürich mit 
einer Lüftungsanlage versehen, die gleichzeitig als Luft- 
heizung und zur Kühlung des Zuschauerraumes verwendet 
wird. Ferner ist eine Niederdruck-Dampfhei- 
zung für die Nebenräume vorhanden und eine Warm- 


!) »Rechenschieber des Heizungs-In- 
genieurs« D.R.G.M. zur Berechnung der Rauminhalte, 
Wärmeverluste, Heizflächen, Schornsteinquerschnitte und 
zur Bemessung der Rohrleitungen von Wasserversorgungen, 
Dampf- und Wasserheizungen, gleichzeitig als Normal- 
Rechenschieber zu benutzen, im Handel zu beziehen durch 
die Firma Gebr. Wichmann, Berlin NW 6, Karlstr. 13/14. 
Preis einschließlich Spezialglasläufers, Futterals und Ge- 
brauchsanweisung: Für den Heizungs- und Kälte-Ingenieur: 

Größe 1, Länge 14, Breite 5 cm, Preis 25 RM, 

Größe 2, Länge 27, Breite 4,5 cm, Preis 33 RM. 

Für den Ofensetzer: 

Größe 1, Länge 14 cm, Breite 4cm, Preis 20 RM, 
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wasserheizung für die zu vermietenden Räume sowie 
die Beheizung eines Nebengebäudes, 

Das Hauptinteresse verdient die Heizungs-, Lüftungs- 
und Kühlanlage des großen Kinosaales. 


SE 


durchmesser aufgestellt. Beide machen im Maximuı 
Umdrehungen/min und sind mit Tourenregulierung ver, 

Ein von den Dampfkesseln der Zentralheizung aus 
barer Lamellen-Lufterhitzer von rd. 70 m? Heizfläc} 
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Abb. 1. Teilweiser Längsschnitt durch das Kinotheater „Capitol“, 
Zürich, mit den Frisch-, Zu-, Um- und Abluftkanälen. II! 


Durch zweckmäßige Anordnung der Austrittsöffnungen 
der Zuluft in der Decke und unter der Galerie des Zuschauer- 
raumes sowie der Abluftgitter längs der Brüstung und über 
Boden des Orchesterraumes, ferner hinten im Zuschauer- 
raum und über der Galerie ist dafür gesorgt, daß die zu- 
geführte Luft den Raum vollständig durchspült, d.h. allen 


Abluftgitter 
Bnüstung über de Örchest 
N I 


N 
SS 
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Abb.2. Querschnitt durch das Kinotheater „Capitol“, Zürich. 
Die Pfeile deuten die Luftströmung an. 


Stellen frische Luft zuströmt und die Temperaturunter- 
schiede zwischen Saal und Galerie sehr klein (etwa 1°C) 
gehalten werden können. 

Die pro Stunde zu- und abgeführte Luftmenge beträgt 
24 000 m?, das sind bei Vollbesetzung (etwa 1200 Personen) 
rd. 20 m? pro Kopf. Zur Förderung derselben sind im Souter- 
rain ein Zu- und ein Abluftventilator von je 120 cm Flügel- 
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stattet, die volle Luftmenge um 25°C zu erwärmen, 
Heizfläche ist in drei Gruppen unterteilt, so daß die 
wirkung der Außentemperatur in weitgehendem Maß 
gepaßt werden kann. Zufolge der geringen Umfan 
schwindigkeit und guten Lagerung der Ventilatoren i 
Zuschauerraum nicht das geringste Geräusch hörbar. 

Die frische Luft wird durch einen Kanal von obeı 
durch das Gebäude herunter geholt und die Abluft 
Dach geblasen (s. Abb. 1 und 2). Zum Kühlen der Lu 
Sommer kann man den/Gebläseheizkörper von kaltem W 
durchfließen lassen. Außerdem besteht eine geräu 
Kühlkammer neben dem Frischluftkanal in der die 
mittels Kühlwasser gekühlt werden kann, wenn der 
bläseheizkörper allein nicht genügen sollte. Frisch 
entnahme- und Abluftaustrittstelle sind mit Jalousiekla 
versehen, die, von der zwischen Kessel- und Ventilat 
raum aufgestellten Schalttafel aus, mittels Drahtseilz 
leicht bedient werden können. Außerdem besteht zum 
schalten von Frisch- auf Umluftbetrieb eine Umschaltkl: 
die bei Betätigung gleichzeitig den Frisch- und den Al 
kanal schließt und den Umluftweg öffnet oder umgek 
Diese einfache Lösung der Umstellung von Frisch- 
Umluftbetrieb mit nur einer einzigen Klappe war mög 
weil Frisch- und Abluftkanal unmittelbar nebeneina 
liegen. = 
Die Schalttafel umfaßt außer den Stellvorrichtu 
für die genannten Klappen die Schalter mit Amperen 
und die Regulieranlsaser für die beiden Ventilatoren 
Taster und den Anzeigeapparat der Fernthermometeran 
welche gestattet, die Außentemperatur, ferner die Temj 
turen im Frisch- resp. Umluftkanal, im Saal unten unc 
der Galerie, im Hauptvestibül sowie in verschied 
Bureauräumen festzustellen. ug 

Der im Dachboden aufgestellte Abluftventilator fü 
Kinokabine, Garderobe und Aborte hat 33 cm Eli 
durchmesser und läuft mit 710 Touren/min ohne störe 
Geräusch. Der Schalter ist bei der Kasse angeordnet, 
der Austrittstutzen ist mit einer Klappe versehen, die 


beim Laufenlassen des Ventilators durch den Luftdruck a 


'eft (50. Jahrg. 1927) 
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ı öffnet, beim Abstellen selbstätig schließt, so daß 
tige Wärmeverluste zufolge des natürlichen Auftriehbes 
‚uft vermieden werden. 

ie Kesselanlage besteht aus drei Sulzer-Niploskesseln, 
Dampfkesseln von zusammen 32,6 und einem Warm- 
erkessel von 12,4 m? Heizfläche. Der Kohlenraum be- 
tsich direkt neben den Kesseln, das Abladen des Kokses 
gt von den angefahrenen Wagen aus durch Bodenöff- 
en. 

ie Bedienung der Anlage ist einfach, übersichtlich und 
em, und ihre Wirkungsweise entspricht in allen Teilen, 
bezüglich Reinheit und Güte der Luft, Temperatur, 
peraturverteilung, Zugfreiheit und Geräuschlosigkeit, 
gehegten Erwartungen. Daß dieses günstige Resultat 
ht werden konnte, ist zu einem guten Teil der Einsicht 
dem Verständnis zu danken, welches der bauleitende 
itekt E. Wipf den Wünschen der Heizungs- und Lüf- 
sfachleute entgegenbrachte. 


ie Auswirkung der Verpuffung von zur Zündung ge- 
ıten Gas-Luft-Gemischen in Versuchsschornsteinen ver- 
denen Materials. Von Baudirektor Dipl.-Ing. Meyer, 
den. Aus der Zeitschrift »Das Gas- und Wasserlach «, 
-hen. Seite 357, Heft 16, vom 16. April 1927. 


olche Kreise, die der Verbreitung des Gases ablehnend 
überstehen, machen anläßlich der zurzeit fast in allen 
schen Städten stattfindenden Neubearbeitung der Bau- 
ze ihren Einfluß dahin geltend, daß die Fassung dieser 
tze eine Ausdehnung des Gasverbrauches behindern 
gar unmöglich machen. Namentlich gilt dies für die 
itzung von bestehenden, für andere Feuerstätten be- 
nten Schornsteine für die Abführung der Abgase von 
pparaten wobei die Bemühungen auf ein Verbot solcher 
rnsteine für Gasgeräte hinzielen. Angeblich soll eine 
» Gefahr darin bestehen, daß unverbrannte Gasluft- 
sche, die durch irgendwelche Zufälle in den Schornstein 
gen, zur Zündung gebracht werden und dadurch 
rnsteinverpuffungen herbeiführen. Diesem Einwand 
vom Verfasser zunächst dadurch begegnet, daß er an- 
in Sachsen seien innerhalb von 10 Jahren nur 29 Fälle 
Schornstein- und Ofenbeschädigungen infolge von Gas- 
Verpuffungen bekannt geworden, während innerhalb 
irei Jahren 176 Ofenexplosionen mit anderen Ursachen 
ılt wurden. Die Gefahr ist also zahlenmäßig gering. 
vom Gaswerk Dresden durchgeführten eingehenden 
ıche zur Feststellung der Wirkung von Verpuffungen 
er verschiedenen Schornsteinen ergaben interessante 
ıchen, die auch der Dresdener zuständigen Aufsichts- 
de vorgeführt wurden, 


in Schornstein war nach gewöhnlicher Art mit Back- 
sn aufgemauert; zwei andere bestanden aus eisen- 
»rtem Holzzement, ein vierter war als Holzabzugsrohr 
Königsberger Art hergestellt. An diese Schornsteine 
ein Gasbadeofen und ein Koksdauerbrandofen ange- 
ssen. Entzündet wurde das Gemisch in den Schorn- 
»n jeweils durch elektromagnetische Zündkerzen. Eine 
> von Zahlentafeln geben Gasdurchgang, Schornstein- 
Zündung an welcher Zündstelle, Stellung der Drossel- 
e vor der Zündung, Volumenanteil des Gases im Gas- 
»misch in Prozenten und den Erfolg der Zündung für 
zroße Anzahl von Versuchen an. Es wurde festgestellt, 
spätestens nach vier Minuten Gleichgewichtszustand 
'ht und eine stärkere Verpuffung nach längerer Gasaus- 
ıung nicht eintrat; weiter ergab sich, daß die Stärke 
'erpuffung hauptsächlich von dem vorhandenen Schorn- 
zug und der ausströmenden Gasmenge abhängig ist. 
irkungen gefährlicher Art auf den Schornstein wurden 
emerkt, so daß schließlich die Beobachtungen der Ver- 
ıng in nächster Nähe der Schornsteine angestellt wer- 
‚onnten. Trotz höchsten Gaszuflusses aus dem Gasbade- 
‚und trotz möglichst geringen Zugs war der höchste 
affungsdruck im Schornstein nur 50mm WS. Bei 


‚licher Zufuhr von unverbranntem Gas in den Schorn- 


‚ wurde ein maximaler Druck von 64 mm WS erreicht. 


4 


Die Fensterscheiben einer Telephonzelle, die als kleinster 
Raum in unmittelbarer Verbindung mit dem Schornstein 
gebracht wurde, klirrten zwar bei der Verpuffung, zer- 
sprangen aber nicht. 

Nachdem der Koksofen an den Schornstein angeschlossen 
und angesteckt war, trat infolge des Auftriebs seiner heißen 
Abgase eine sehr starke Verdünnung des Gasluftgemisches 
ein, so daß bei größtmöglicher Gasausströmungsmenge 
aus dem Badeofen und stärkstem Funkenflug eine Verpuf- 
fung überhaupt nicht eintrat. Erst nachdem Zusatzgas 
in großer Menge in den Schornstein eingeführt wurde, konnte 
eine leichte Verpuffung erreicht werden, die nur die obere 
Türe des Koksofens aufschlug, gleichzeitig aber den Gas- 
badeofen zündete, 

Die Holzzementschornsteine ergaben eine gute Eignung 
als Gaskamine. Selbst als ein Zünden des Gasluftgemisches 
im Schornstein ohne Rückzündung bis zum Gasbadeofen 
einen Brand des Gemisches im Schornstein verursachte, 
konnte keine übermäßige äußere Erwärmung oder Zerstö- 
rungserscheinung beobachtet werden. Die Versuche mit den 
Königsberger Holzkaminen sind noch nicht abgeschlossen. 


Zusammenfassend erklärt der Verfasser, daß keine 
Explosion, sondern nur eine leichte Verpuffung des Gasluft- 
gemisches mit höchstens 64 mm Druck im Schornstein ein- 
treten kann. Rückwirkungen auf den im Betrieb befind- 
lichen Ofen sind außerordentlich gering. In allen Fällen 
der Versuche wurde durch die Verpuffung das austretende 
Gas im Gasbadeofen angezündet. Trotzdem rd. 150 Ver- 
puffungen mit möglichst starker Wirkung veranlaßt wurden, 
konnten an keinem Schornstein erkennbare Wirkungen 
auf das Gefüge festgestellt werden. Damit erscheint also 
einwandfrei nachgewiesen zu sein, daß Gasapparate unbe- 
denklich an alte Schornsteine angeschlossen werden können, 
auch wenn Kohlenöfen darin eingeführt sind. BzBt: 


Der Gas-Rotorbrenner. Von Direktor H. F. Lichte, 
Burg bei Magdeburg. Aus der Zeitschrift »Gas und Wasser- 
fach«, München. Seite 440, Heft 19, vom 7. Mai 1927. 


Der Gas-Rotorbrenner für große Mengen, der sich für 
Gase bis zu 1700 kcal eignet, ist dadurch gekennzeichnet, 
daß er die Wirkung des Kaminzugs auf den Brenner aus- 
schaltet und die Luftmenge für die Verbrennung vom Gas- 
druck abhängig macht. Der Druck des Gases wirkt dabei 
auf ein Schaufelrad, das über einem Ring kreist, in dem Gas- 
und Primärluft-Öffnungen abwechselnd hintereinander an- 
geordnet sind, während die Sekundärluft durch die Flügel 
eines in das gleiche Rad eingebauten Zentrifugalventilators 
angesaugt wird. Auf die Lagerung wurde besondere Sorgfalt 
verwendet, indem ein Schulter- und ein Rollenlager an die 
Stelle der Kugellager früherer Brennerkonstruktionen tritt. 
Die Frischluft wird derart geführt, daß die Lagerung voll- 
ständig kühl gehalten wird. Der neue Brenner stellt eine 
mechanisch selbsttätige Regulier- und Mischmaschine für 
Gas und Luft dar, durch deren Arbeitsweise theoretische 
Verbrennung innerhalb der für die verschiedenen Typen 
angegebenen Grenzen der Leistungstabelle im Dauerbetrieb 
erreicht wird. Die veröffentlichten Versuchsergebnisse be- 
weisen gute Bewährung des Brenners, der dazu beitragen 
wird, daß das Gas zu Kesselheizzwecken und für ähnlich 
große Feuerungen mehr als bisher Eingang findet. B. St. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Die Wohnungszwangswirtschaft im Jahre 1926. Von 
Ministerialrat im Reichsarbeitsministerium Dr. Ebel. 
»Reichsarbeitsblatt«, Berlin. 1927. Heft Nr. 15, II, S. 179 
bis 184. 

Die Lockerung der Wohnungszwangswirtschaft hat im 
Jahre 1926 weitere Fortschritte gemacht, besonders durch 
das Gesetz zur Abänderung des Mieterschutzgesetzes vom 
29. Juni 1926. Von den Landesregierungen sind ferner die 
Schutzbestimmungen für gewerbliche Räume wesentlich 
vermindert worden, desgleichen die für teure Wohnungen. 
Die gesetzliche Miete erreichte 1926 die Friedensmiete. A. 
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Straßenwesen. 


Die Handkehrmaschine. Von Hochschulassistent Fr. 
Nellissen, Aachen. »Rauch und Staub«. (1927. Nr. 4, 
S. 25, mit 1 Abb.). 

Die Handkehrmaschine will die Reinigung von Geh- 
wegen, Bürgersteigen, Parkanlagen, Fabrikräumen, Hallen 
usw. wirtschaftlicher und weniger lästig gestalten, als es 
durch die jetzige Art der Reinigung mittels Handbesen 
möglich ist. 

Die Maschine, zu deren Handhabung nur ein Mann er- 
forderlich ist, besteht aus einem Fahrgestell auf zwei Rädern, 
von welchen der Antrieb auf die Bürstenwalze erfolgt. Die 
Laufräder tragen normale Gummibereifung, das Triebrad 
in Sonderfällen aber auch geriffelte Stahlfelgen. Diese und 
die gummibereiften Felgen sind untereinander auswechselbar. 
Das Eindringen von Staub und Spritzwasser in die einzelnen 
Teile der Maschine ist nicht möglich. Die Konstruktion wird 
näher beschrieben. Die indischen Palmfasern bzw. Misch- 
fasern der Bürstenwalze sind leicht auswechselbar, ebenso 
gegebenenfalls die ganze Bürste. Der Druck der Bürste auf 
die Kehrfläche ist durch ein Gegengewicht leicht einstellbar. 
Die Breite der Bürste beträgt 60, 80 bzw. 100 cm. Die Zeit- 
ersparnis gegenüber der Reinigung mit Handbesen beträgt 
bis zu zwei Drittel. Weitere Vorteile sind: Einfache Hand- 
habung, geringe Abnutzung, leichte Reinigung und Instand- 
haltung. R. 


Verschiedenes. 


Lötvorrichtungen, Azetylen - Entwickler und Azetylen- 
Dissous zu Lötzwecken. (Fortsetzung von Seite 644.) 

Die Firma Hermann Stahl& Co., K.-G., Appa- 
ratefabrik, Stuttgart, stellt ebenfalls Azetylen- Lötappa- 
rate her. 

Der kleinste derartige Apparat, den diese Firma unter 
der Bezeichnung »Perkeo jr.« liefert (s. Abb. 2 bis 4), ist für 
eine Füllung von nur 4, kg bemessen. 


Die Bestandteile des Apparates sind: Der Hauptwasser- 
behälter 7, der Deckel D mit daran befindlichem Gas- 
abgangshahn G, die in einer Stopfbüchse laufende, mit einem 


Abb. 2 u.3. Azetylenapparate ‚„‚Perkeo jr.‘‘ von Hermann Stahl & Co., 
K.-6G., Stuttgart. (Senkrechter Schnitt.) 


Druckknopf versehene Schubstange S, das Federsicherheits- 
ventil Y sowie der Manometer E. Unter dem Deckel be- 
findet sich der. Luftzylinder L, der so lang ist, daß beim 
Herausnehmen der Deckel auf den Luftzylinder L und den 
Kondensator C zwecks bequemen Ein- und Aushängens 
des Karbidkorbes aufgestellt werden kann. Der Konden- 
sator © besitzt ein Gaszugangsrohr Z und ein Gasabgangs- 
rohr A, mit welch letzterem er an dem Deckel bzw. an dem 
Gasabgangshahn G angeschlossen ist. Im Gasabgangshahn 
G ist ein herausnehmbares und leicht zu reinigendes Sieb J 
zur Reinigung des Gases eingebaut. Die Schubstange Ss 
ist am unteren Ende zu einem S-Haken gebogen, in welchem 
der Karbidkorb K hängt, welcher 250g Karbid faßt. In 


einer Nute des Deckels D sitzt der Gummidichtun 
Der Deckel wird auf dem Hauptwasserbehälter , 
eines Tragbügels B, dessen oberes Teil O zur bequ 
dienung der Schraube U umlegbar angeordnet 
gehalten. M ist der am Hauptwasserbehälter N 
Kontrollhahn für den Wasserstand. E 
Der Apparat arbeitet selbständig nach 


‚system. Er gewährleistet dadurch, daß durch teilwei 


gasung kleiner gewordene Karbidstücke, welche a 
Klauen des Karbidkorbes fallen, zuerst auf de 
befindlichen Rost fallen, Schutz gegen Nachvergas 
beim Sinken des Wasserspiegels diese Stücke nicht 
Wasser ausgesetzt sind. Das bei Entnahme 
Hauptwasserbehälter steigende Wasser wird zuers 
dem Rost liegenden Karbidstücke vergasen und 
wieder zu dem, in den Klauen des Karbidkorbes h 
Karbid gelangen. Jede Mechanik, die zu Betri 
führen könnte, ist vermieden. a 


Wenn man den Apparat in Betrieb ch IE 
man den oberen TeilO des Bügels B um, löst di 
und nimmt dann den Bügel B und hierauf d 
ab. Der Karbidkorb K wird aus- 
gehakt und mit grobstückigem Kar- 
bid, Körnung 25/35 oder 35/50 mm, 
gefüllt. Hierauf wird der Korb 
wieder eingehängt und die Schub- 
stange $S an dem obensitzenden 
Knopf hochgezogen. Der Haupt- 
wasserbehälter ZH wird bis zum 
Wasserstands-Kontrollhahn M mit 
Wasser gefüllt, die Rändelmutter 
des Hahns geöffnet, so daß etwa 
den Kontrollhahn übersteigendes 
Wasser abfließt, worauf die Rän- 
delmutter wieder eingeschraubt und 
damit der Überlauf geschlossen wird. 
Dann wird der Deckel mit dem Kar- 
bidkorb aufgesetzt und mit dem 
Bügel befestigt. Nunmehr wird die 
Schubstange S nach unten gedrückt 
und auf diese Weise der Karbidkorb | 
ins Wasser getaucht, worauf die Gas- 
entwicklung beginnt. Das sich ent- 
wickelnde und nach oben steigende 
Azetylen drückt sofort das Was- 
ser im Hauptwasserbehälter nach | 
unten bzw. in den Luftzylinder hinein und de 
befindliche Luft zusammen. Sobald das Wasser in 
wasserbehälter so weit nach unten gedrückt ist, daß 
Berührung mehr mit dem Karbid hat, hört die, 
lung auf. 

Bei jeder Neubeschickung des Apparates ist. 
schließen mit dem Deckel im Hauptwasserbehäl 
auch im Kondensator Luft enthalten. Das zuerst e 
Azetylen vermischt sich mit dieser Luft und i 
nicht rein. Es ist deshalb notwendig, vor Ansc 
Schlauches mit dem Lötgerät den Gasabgangsh 
3 Sekunden zu öffnen, um das Gasluftgemisch 
entweichen zu lassen. Dann erst ist der Schlaue 
Lötwerkzeug anzuschließen. Der Apparat ist nu 
fertig. 

Wird dem Apparat Gas entnommen, so wi 
Hauptwasserbehälter bestehende Druck kleine 
Infolgedessen wird sich die im Luftzylinder z 
gepreßte Luft wieder ausdehnen und das Wasser in 
wasserbehälter in die Höhe drücken, so daß das 
von neuem mit Wasser überschwemmt wird. D 
die Entwicklung wieder ein und die eben besch 
Vorgänge setzen sich automatisch fort. 

Das entwickelte Gas führt, da bei der Gasent 
Hitze entsteht, Wasserdämpfe mit sich. Das 
Dämpfen enthaltene Wasser schlägt sich beim Passi er 
Kondensators C durch Abkühlung in diesem nieder 
Kondensator vollständig im Wasser steckt und 


brennungsluft fü 
tylen selbs 
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: Apparates immer von dem aus dem Luftzylinder 
menden und nach dem Luftzylinder gehenden kühlen 
ser umspült wird. Zur weiteren Reinigung des Gases 
m Abgangshahn ein feines Haarsieb J eingebaut, wel- 
auch die allerfeinsten etwa mitgerissenen Kalkteilchen 
ingt. Dieses Sieb ist von Zeit zu Zeit herauszunehmen 
zu reinigen. Das im Kondensator niedergeschlagene 
ser ist ebenfalls von Zeit zu Zeit bei Neubeschickung des 
arates durch das Gasabgangsrohr Z auszuleeren. 

‚ußer diesem Apparate nach Abb. 2 bis 4 liefert die 
‚a Hermann Stahl & Co., K.G., Stuttgart, auch Apparate 
eo für 1,2 und 4kg Karbidfüllung zu Löt-, Schweiß- 
en elzarbeiten, die ebenfalls onne besondere Sauer- 
zuführungen Weich- und Hartlötungen ermöglichen 
in Verbindung mit Sauerstoff zum Schweißen ver- 
let werden können. (Schluß folgt.) 
lie Bauweise der Aufbauten von Kraftomnibussen in 
rika. (Von L.C. Josephs jun., Ingenieur der Inter- 
‚nal Motor-Co. in Allentown (Pennsylvania). Mechanical 
neering, Bd. 49 (1927), Nr. 5a, 8. 510 bis 516 mit 14 
tb.) Die Bauweise der Aufbauten von Kraftomnibussen 
et sich einerseits nach den sichtbaren Eigenschaften, 
rerseits nach dem inneren Wert. Zu den ersteren gehört 
‚chst die Ausnutzbarkeit. Für Überlandlinien mit schwa- 
ı Verkehr sind Wagen mit 16 bis 21 Plätzen üblich, für 
tlinien mit dichtem Verkehr zweigeschossige Wagen 
5 Fahrgäste nötig. Für letztere können die Sitze weniger 
ıem sein, dagegen erfordern sie eine größere Lichthöhe 
m), um darin auch stehen zu können. Weiter spielt die 
re Erscheinung eine Rolle, in der sich aber einfache 
nen allgemein durchgesetzt haben. Endlich sind die 
ehmlichkeiten der Benutzung zu beachten, die natürlich 
sine vielstündige Überlandreise größer sein müssen als 
sine Stadtfahrt von einer Viertelstunde. Hier sind zu 
hten bequeme Sitze, große Fenster, Lüftung (10 m?/h), 
ung, Dämpfung der Maschinen- und Übersetzungs- 
usche, Fernhalten von Erschütterungen. Diese äußeren 
nschaften kann der Käufer eines Wagens durch eine Be- 
igung und eine kurze Probefahrt untersuchen, der 
re Wert zeigt sich erst nach langer Benutzung. Er be- 
mt sich nach der Festigkeit, der Sicherheit gegen 
echterwerden und der Leichtigkeit der Ausbesserungen. 
billige Reihenherstellung der Aufbauten mit genormten 
»n ist zurzeit noch nicht möglich, da die Wünsche der 
eller noch zu weit auseinander gehen und wichtige Fra- 
noch nicht genügend geklärt sind, wie die Verwendungs- 
iche von Holz und Metall, die Außenverkleidung mit 
ninium- oder Stahlblech, Stahl- oder Aluminium-Ver- 
ungsteile, Steifigkeit der Verbindung zwischen Gestell 
‚Aufbau und das Maß der Innenausstattung mit Leder, 
‚verkleidung, Vorhängen und Bodenbelag. N. 
Proceedings of the American Society of Civil Engineers. 
uar 1927. Herausgegeben vom ‚Sekretariat der Gesell- 
ft: 33 West Thirthy-ninth Street, New York, N.Y. 
nat 15 x 224%, cm. Preis 1 Doll. - 

inhalt des wissenschaftlichen Teils: Abhandlungen: Die 
nnungen in einem freien prismatischen Stab unter einer 
elnen zu seiner Achse normalen Kraft. Von Joseph N. 
Conte. 148. Mit 7 Abb. — Prüfversuche an Einstieg- 
eln. Von T. J.Corwin. 148. Mit 3 Zahlent. 8 Abb. 
3ituminöse Landstraßen in Nord-Carolina. Von William 
Catchings. 2 S. — Neue Fortschritte im Beton- 
ßenbau. Von H. Eltinge Breed. 5 S. — Befähigung 
Ingenieuren für hohe Regierungsstellen: Eine zwang- 
Erörterung. — Erörterungen: Ausbau der Entwässerung 
ı Entwässerungsbezirken. Von E. Courtland Eaton 
Frank Adams. 3 8. — Zerstörungen an Beton. Von 
R.Tratman und John R.Baylis. 58. — Ver- 
ıng der Bewehrungseisen in Betonplatten und Balken. 
Charles 8. Whitneyund David A.Molitor. 108. 
"2 Zahlent. und 2 Abb. — Die End- und Nachbehandlung 
' Betonstraßen. Von Herbert J. Gilkey. 13 8. Mit 
ahlentafel und 5 Schaub. — Liehtbilder für die Städte- 
"De: Von Theron M. Ripley. 4 $. — Über die Her- 


E 


stellung von Beton gleichmäßiger Beschaffenheit. Von 
HarryC.Boydenund Willlam H.Adams. 1 8. — Dar- 
stellung der Wasserbeigabe zum Beton. Von Harry C. Boy- 
den und L. A. Perry. 58. Mit 1 Schaub. — Gesamt- 
spannungen in Baustoffen. Von J. A. L. Waddell, R. 
A.CongheyundE. G. Walker. 7 8. — Über wasser- 
dichte Mauerwerks-Staumauern. Von H.deB.Parsons, 
Alfred D. Flinn .-J. B:W. Gardiner,:T. Kennard 
Thomson, V. Bernard Siems,-B. FE. Jakobsen 
und Eugene E. Halmos. 7 S. Mit 1 Abb. — Über die 
Planung, den Entwurf und den Bau einer kleinen Schlamm- 
Absitzanlage. Von Webster L. Beukam. 2 $. — Über 
Städteplanung und ihre Beziehungen zu den anderen ein- 
schlägigen Berufszweigen. Von Edward M. Bussett und 
J.E. Willonghby. 3 S. — Der Bebauungsplan von 
Cincinnati hat Gesetzeskraft erlangt. Von Alfred Bett- 


man, kadward M-'Bussett;. Artur &-Gome'y, 
E. DR. Goodrich und Thomas T. Towles AM S. 
— Über den Schiffahrtskanal des Staates New York 


und seinen Bau. Von H. Taylor, E.P. Goodrich, 
BP, Laywıisa.s..Kr Bin ch/und Br BE King8>35.— 
Zwischenstaatliche Wasserfragen und ihre Lösung. Von M. 
C:-Hinderlider undR. J.Meeker. 98. 
Dipl.-Ing. Schirm, Halle. 

Gebühren für Gutachten von Architekten und Ingenieuren. 

Der Ausschuß für Gebühren-Ordnung der Architekten- 
und Ingenieurverbände (AGO, Geschäftsstelle: Berlin- 
Lichterfelde, Karlstr. 99) hat mit Rücksicht darauf, daß 
die Kosten der Lebenshaltung sehr gestiegen sind), die 
Sätze für technische und künstlerische Arbeiten in seiner 
Gebührenordnung gegen früher bedeutend heraufgesetzt 
(vgl. Gesundh.-Ing., Jahrg. 1926, S. 40, 157 und 435). Aber 
bisher zeigten sich immer noch viele Gerichte geneigt, die 
Gebühren für Sachverständige auf der geringen Höhe zu 
halten, welche vor dem Kriege wohl als ausreichend ange- 
sehen werden konnte. Neuerdings findet in der Auffassung 
der Gerichte scheinbar ein Umschwung statt. Nachdem in 
Berlin schon einige Male auf Beschwerde des Gutachters 
der Satz des AGO als übliche Bezahlung anerkannt worden 
ist, liegt uns jetzt ein aus gleichem Anlaß gefaßter Beschluß 
der IV, Zivilkammer des Landgerichtes Hannover vor?), 
in dem ausgesprochen ist, daß die in der Gebührenordnung 
der Architekten und Ingenieure verlangte Vergütung von 
RM. 8 für jede Stunde der zur Erstattung eines Gutachtens 
aufgewendeten Arbeitszeit als der übliche Preis im Sinne 
des $ 4 der »Gebührenordnung für Zeugen und Sach- 
verständige« anzusehen ist. — Es ist zu empfehlen, in jedem 
Falle, in dem ein Gericht diese Vergütung nicht zugestehen 
will, dagegen auf dem Wege der Beschwerde vorzugehen, 
und zwar unter Berufung auf die bereits gefällten der AGO 
bekannten Urteile und auf die Gutachten der zuständigen 
Industrie- und Handelskammern. Ginsberg. 


Selbstreinigung von Tankwasser. »Allgemeen Handels- 
blad«, Amsterdam, v. 7. Juni 1927. 

Frau Dr. Wibaut-Isebree Moens berichtet in der »Ned. 
Tijdschrift voor Hygiene, Microbiologie en Serologie« über 
die Selbstreinigung von Tankwasser auf seegehenden 
Schiffen. 

Es ist bekannt, daß ab und zu auf Seeschiffen Fälle von 
Cholera und Typhus vorkommen, während eigentliche Epi- 
demien nur äußerst selten zu verzeichnen sind. Dies macht 
es wahrscheinlich, daß die Verunreinigung des Wassers 
nicht an Bord des Schiffes, sondern in den verschiedenen 
Hafenplätzen eingetreten ist. Wäre das Trinkwasser wirk- 
lich mit Typhus- oder Cholerabakterien verunreinigt, so 
müßte ein viel größerer Teil der Schiffsbesatzung erkranken. 
Merkwürdig ist es auch, daß der Ausbruch von Typhus- 
epidemien nicht nur an Bord solcher Schiffe stattfindet, die 


1) Das Statistische Reichsamt hat festgestellt, daß die 
Lebensunterhaltungskosten jetzt ungefähr 50% höher sind 
als im Jahre 1913. 

2) Beschluß vom 2. Juni 1927 in Sachen Klieber & Co. 
gegen Petri, Aktenzeichen 2 IV O 3027/26/15. 
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eine große Reise zurücklegen und das Wasser in besonders 
gebauten Tanks mitführen, sondern auch auf Schiffen, die 
nur für kleinere Reisen bestimmt sind, also keine besonderen 
Wassertanks haben und täglich frisches Wasser aufnehmen. 

Man kann deshalb vermuten, daß das Wasser in den 
Tanks, das fast immer eine gewisse Zeit sich selbst über- 
lassen wird, bevor es zur Verwendung gelangt, die Bazillen 
durch Selbstreinigung verliert. 

Im Wasser kommen meistens Protozoen, einzellige Tiere 
vor, die sich besonders gierig auf die Bakterien stürzen. Ent- 
hält das Wasser viele Bakterien, wenn es in die Tanks ein- 
gepumpt wird, so werden diese während der Fahrt durch 
die Protozoen vernichtet. 

Frau Dr. Wibaut hat eingehende Untersuchungen über 
das Tankwasser der Schiffe der Colon-Linie ausgeführt, 
die von Amsterdam nach Trinidad, Curacao und Cristobal 
fahren. Das Wasser verschiedener Tanks ist auf den Gehalt 
an Bakterien- und an Protozoen untersucht worden. Letz- 
tere wurden stets angetroffen und besonders solche einer 
Sorte, die als »Bakterien-Fresser« bekannt ist. 

Die Selbstreinigung von Trinkwasser wird dadurch er- 
schwert, daß einige tropische Wasserleitungen chloriertes 
Wasser liefern. Ein solches Wasser ist in sich meistens zu- 
verlässiger, aber durch die Chlorierung werden die Protozoen 
getötet und dadurch eine Selbstreinigung des Wassers unter- 
bunden, wodurch das Wasser sich während der Fahrt ver- 
schlechtern und Unannehmlichkeiten verursachen kann. 
Die gegenwärtig noch stattfindenden Untersuchungen be- 
ziehen sich auf die Frage des Zusatzes von Reinkulturen 
besonderer Protozoenarten nach dem Anfüllen der Wasser- 
tanks, um nach einiger Zeit sicher sein zu können, daß eine 
Selbstreinigung des Wassers eintritt. Wu. 


Die Verunreinigung der Küstengewässer. »The Manche 
ster Guardian Commercial«, v. 12. Mai 1927. 

Die englische Admiralität hat bekannt gegeben, daß sie 
sich mit den Vorschlägen zur Vermeidung der Verunreini- 
gung durch Öl in fahrbaren Gewässern, die in der Überein- 
kunft von Washington enthalten sind, einverstanden erklärt. 
Öl und ölhaltige Abwasser dürfen demnach erst 80 km von 
der Küste abgelassen werden. Es ist sehr zu begrüßen, daß 
diese Aufgabe international behandelt wurde, da verschieden- 
artige Bestimmungen zu Schwierigkeiten führen müssen. 
Die Übereinkunft von Washington ist noch nicht in Wirk- 
samkeit getreten, da mindestens 5 der vertretenen Staaten 
ihre Zustimmung gegeben haben müssen. Ist dies der Fall, 
so wird eine Zentralstelle errichtet, die Angaben und An- 
regungen über die Beseitigung ölhaltiger Abwasser bearbeiten 
wird. Die angeführte Grenze von 80km kann verändert 
werden, wenn die besondere Küstengestaltung es erfordert. 
Wenn die Zeit auch nicht fern sein wird, wenn alle Häfen 
mit Anlagen zur Ölrückgewinnung ausgerüstet sind, so 
werden vorläufig alle Handelsschiffe Ölseparatoren einbauen 
müssen. Wu. 

Über die auf der Kölner Automobil-Ausstellung kürzlich 
ausgestellten Kommunalfahrzeuge entnehmen wir, dem 
»Berliner Tageblatt«, Morgenausgabe vom 29. Mai 1927; 
die folgenden Mitteilungen: 

Schon die früheren Automobil-Ausstellungen brachten 
zahlreiche Verbesserungen, aber erst die diesjährige Kölner 
Ausstellung zeigt Wagen, deren Aufbauten zur Erzielung 
denkbar großer Wirtschaftlichkeit nach völlig neuen Ge- 
sichtspunkten hergestellt worden sind. ; 

Der reine Sprengwagen ist vergleichsweise unwirtschaft- 
lich, weil er infolge der deutschen Wetterverhältnisse nicht 
genügend ausgenutzt werden kann. Man benutzt ihn daher 
heute nur noch dort, wo die Wirtschaftlichkeit nicht allein 
ausschlaggebend ist, wie z.B. in Kur- und Badeorten, wo 
man Straßenzüge, Alleen, Plätze zwecks Abkühlung oder 
zur Staubbindung schnell sprengen will; er wird für diese 
Zwecke mit Sprengbreiten bis zu 30 m geliefert. Da nur 
verhältnismäßig wenige Orte für solche Spezialfahrzeuge Ver- 
wendung haben, sucht man die Wirtschaftlichkeit zu erhöhen, 
indem man, wie z.B. N.A.G., Krupp und Dürkopp, einen 
Umschalthahn anbaut, durch den man den Kesselinhalt ver- 


- Wagenkasten absaugen. Wagen zur Krankenbeför 


mittelst der vom Motor angetriebenen Druckpum 
einen Anschlußstutzen für Feuerwehrschläuche 
löschzwecke verwenden kann. Noch häufiger findet 
Verbindung von Spreng- und Straßenreinigungswage 
wagen, Asphaltwaschmaschinen usw.), die allerdi 
mehr die vorn oder hinten angebaute Kehrwalze ver: 
sondern zweckentsprechendere Aufbauten vorsie 
Dürkopp, N.A.G. u.a. zeigen solche modernen 
reinigungswagen, bei denen die Walze meist unterl 
Fahrgestells in der Mitte zwischen den Rädern ang 
wird; Krupp verwendet in Verbindung mit ‚dieser Aı 
nung eine automatische Aufnahme- und Entleerung 
richtung für den durch die Walze zusammenge 
Straßenschmutz, so daß ein Höchstmaß von Wirtsch 
keit mit solchen Maschinen erreicht werden kann 
Viel schwieriger ist dies hinsichtlich der Müllbeför 
weil infolge der starken Verwendung von Braunkol 
viel feine Staubasche zu befördern und daher st 
Abfuhr nur schwer zu erreichen ist. Krupp entl 
Kästen in niedrig liegenden Einfüllstutzen, von 
das Müll durch eine vom Motor angetriebene Förders« 


ebenfalls unter Benutzung der Motorkraft im Inn: 
riesigen Wagenkastens, bedient sich jedoch eines Föı 
bandes und nicht angetriebener Metallteile. Die Fau 
zeigen verschiedene Systeme; das System Bauer ve 
ebenfalls die Berührung des Mülls mit bewegten 
teilen, sondern hängt die Hauskästen an eine drehbar« 
mel, in die sie völlig staubfrei entleert werden. Ein 
Müllwagen von 7 m® Inhalt besitzt bewegliche 
die sich beim Aufsetzen der Müllkästen automatisch öf 
und beim Wegnehmen schließen, so daß auch hier s; 
freie Entleerung erzielt wird. Die N.A.G. stellt in ’ 
dung mit ihrem Universal-Kraftschlepper einen Mül 
Anhänger aus, der nachts mit mehreren Han 
Elektrokarren die Straßenreinigung in Köln be 
solcher Fahrzeuge arbeiten mit einer großen Zahl vo 
karren zusammen und haben sich außerordentlich“ 
währt. Es gibt heute jedenfalls eine ganze Reihe ‚VON ı 
bauten, die nicht nur eine völlig staubfreie Abfuhr de 
erlauben, sondern auch ein bequemes Einschütten gesta 
und vor allem den für die Wirtschaftlichkeit des Be 
so bedeutsamen Füllungsgrad gegenüber früheren 
ganz wesentlich gesteigert haben. 
Zur Leerung der Abortgruben in kleineren Städte 
Kanalisation und zur geruchlosen Leerung der groß 
schen Sinkkästen dienen Fahrzeuge, die wie das von 
Benz gezeigte vermittelst eines vom Motor getrieben 
pressors in dem in die Grube gesenkten Schlau 
Unterdruck hervorrufen und so den Grubeninhal 


und für viele andere Zwecke vervollständigen die 
Fahrzeuge, die heute im Kommunaldienst wesentl 
beitragen, die Kosten zu verringern und die Leistu 
höhen, während zahlreiches Feuerlöschgerät in m 
Ausführung auch die Sicherheit des Großstadtbew 
verbürgt. St.M.Z. 


Die Sanierung des östlichen rheinisch-westfälisch 
dustriegebietes. Von Regierungsbaumeister a. D. 
»Wasserkraft und Wasserwirtschaft«. (1927, Heft 11, 
bis 159, mit 12 Abb.) 3 

Verfasser erwähnt zunächst kurz die Gründe, w 
Errichtung der Emscher- und Ruhrgenossenschaft s 
Lippegenossenschaft veranlaßten. Infolge der star 
schmutzung der Seseke, eines der größten Nebenb: 
Lippe, konnte nicht die Sanierung des ganzen Lippeg 
abgewartet werden. Es wurde vielmehr bereits im 
1913 ein Gesetz für das Niederschlagsgebiet der Se: 
Sesekegenossenschaft, erlassen, die nach Inkrafttr 
Lippeverbandes in diesen aufgehen soll. Die vorl 
Ausführungen beschäftigen sich nun mit den Anlage 


Arbeiten zur Sanierung der Seseke, 
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nes zum größten Teil landwirtschaftlichen Charak- 
ausgesprochener Industriebezirk. Die Haupt- 
für die Verschmutzung der Bäche und der im 


Bergwerke. Einen erheblichen Umfang nahm die 
utzung, durch die namentlich die Landwirte ge- 
wurden, an, als durch die Anlage von Kokereien 
irzeugung von Nebenprodukten eingeführt war, deren 
r das Bachwasser vollständig verseuchten. Durch 
ensenkungen sind die Kanäle eines großen Teiles 
t Dortmund gestört, etwa 1500 Morgen Wiese, Acker 
dflächen stehen unter Wasser und bei Hochwasser 
as Wasser in die Zeche selbst ein. Die Niedrig- 
enge der Seseke beträgt am Einfluß der Körne nur 
‘und an der Mündung in die Lippe etwa 1000 1/s. Bei 
isser dagegen führen die Bäche schon nach kurzer 
a 100 m?/s in die Lippe ein. 

e erste Aufgabe bestand in der Unschädlichmachung 
Hochfluten und dabei die Senkungsgebiete von dem 
zu befreien. Zunächst wurden die Mühlengerecht- 
ingekauft, die beweglichen Teile der Mühlenstauwerke 
itiet und dadurch für das N.W. und M.W. der Seseke 
Körne ein günstigerer Abfluß geschaffen. Zur Besei- 
‘ der Hochwassergefahr und zur Trockenlegung der 
nkungsgebiete wurde die Sohle tiefer gelegt und 
eres Bachbett geschaffen. Letzteres mußte außer- 
tande sein, das Schmutzwasser der Bachläufe schnell 
e Belästigung für die Anwohner abzuführen. Bei 
eringen zu gewinnenden Gefälle (1:1500) mußten die 
ıläufe nach Kanalisationsgrundsätzen, d.h. mit glatter 
eund Wandung, ausgebaut werden. Die Ausführung der 
ıe und der Teilausbau der Seseke wird beschrieben. R. 


iillige Gasfernversorgung und dadurch bedingte Stei- 
ng des Gasabsatzes. Von Direktor Dipl.-Ing. El- 
s, Berlin. Aus der Zeitschrift »Das Gas- und Wasser- 
« München. S. 477, Heft 21, vom 21. Mai 1927. 4 
Ausführungen des Verfassers, der eine hervorragende 
e im Gasfach spielt, sind insofern interessant, als sie 
Ergänzung zur Frage der Zechenferngasversorgung dar- 
n. Unwirtschaftlich arbeitende Gaswerke jeder Größen- 
» müssen danach bald verschwinden, wobei die An- 
‚ vertreten wird, daß namentlich kleinere Werke zu- 
ten der Fernversorgung stillgelegt werden; in jedem Fall 
allerdings das eingehende Studium der vorliegenden 
ältnisse empfohlen. Betriebssicherheit in der Fernver- 
ang wird dadurch am besten gewährleistet, daß mehrere, 
I weit getrennte Werke in das Leitungsnetz hinein- 
n. Daß in dieser Beziehung Befürchtungen nicht zu 
s genommen werden dürfen, beweisen die seit Jahr- 
n bestehenden Ferngasanlagen in Rheinland-West- 


ngungen über die erste Vertragszeit hinaus gesichert ist. 
ie Frage nach den Selbstkosten verschieden großer 
ist von zu vielen Faktoren abhängig, als daß sie ein- 
"beantwortet werden könnte. Hier sind zu nennen: 
erschieden hohen Löhne und Gehälter, Entfernung von 


he Art der Kohlen- und Koksförderung, die Höhe 
chsatzes, die Ofenart, das Verhältnis zwischen 
und Nebenproduktenpreis. Von einer gewissen 


absolute Höhe der Gaserzeugung als die Ausnützung des 
betreffenden Werks maßgebend. Nach Erhebungen des Ver- 
fassers betragen die Selbstkosten ohne Kapitaldienst für 
Werke von rd. 400 000 m? bis etwa 75 000 000 m? jährlicher 
Erzeugung 10,0 bis 4,5 Pf. für 1 m?. 

Unter der Annahme, daß der Ferngasbezug eine Ver- 
billigung der Selbstkosten bringt, stellt nun der Verfasser 
Überlegungen über die Auswirkung derselben auf den Mehr- 
verbrauch an. Die Kosten der Erweiterung der Rohrlei- 
tungen auf die doppelte Leistung werden auf 20% der An- 
lagekosten des vorhandenen Netzes geschätzt und die Mehr- 
kosten für Vertrieb einschließlich der Werbung bei derselben 
Leistungssteigerung auf 20% der bisherigen Beträge. Nen- 
nenswerte Unkosten werden allerdings durch die Anschaffung 
neuer und größerer Gasmesser verlangt, wobei für eine An- 
lage durchschnittlich etwa 75 M. gerechnet werden, die nach 
Ansicht des Verfassers vom Gaswerk zu tragen sind. 

Unter der Annahme, daß ein Mehrverbrauch um 2 Pf./m? 
billiger abgegeben wird als der Altverbrauch wird ein Bei- 
spiel für Erhöhung des Absatzes um 50% und um 100% 
durchgerechnet, wobei unter allen Umständen eine Ver- 
mehrung des Überschusses nachgewiesen wird. Da aber nur 
eine Verbilligung des Mehrverbrauchs zur Verbrauchs- 
steigerung anreizt, wird der Grundgebührentarif empfohlen, 
der sich aus einer Grundgebühr etwa in Höhe der festen 
Kosten und einem Verbrauchspreis je Kubikmeter von etwa 
10/12 Pf. zusammensetzt. Jeder Mehrverbrauch kostet 
dann nur noch den Verbrauchspreis. 

Der Gasfernbezug hat nach Ansicht des Verfassers den 
Vorteil, daß ohne Mehrkosten der Druck im Stadtrohrnetz 
erhöht werden kann und daß solche Industrien, die an der 
Hochdruckleitung selber liegen, direkt Preßgas beziehen 
können. B+B8t. 


Normung der leichten Normalabflußrohre (LNA-Rohre). 
DIN 1172 bis DIN 1179. 

Die Normung) der, leichten Normal-Abflußrohre mit 
schwerer Muffe ist nun durchgeführt. Die Rohre entsprechen 
im Rohrdurchmesser und in der Wanddicke den bisherigen 
LD-Rohren, in der Muffe derjenigen der NA-Rohre nach 
DIN 364. Vor der letzten Beratung stand lediglich die 
Frage offen, ob der innere Durchmesser auf metrisches 
System umgestellt werden sollte oder an dem bisherigen 
Zollmaß festgehalten werden sollte. Der Deutsche Normen- 
ausschuß war beauftragt, durch Rückfrage bei den aus- 
ländischen Normenausschüssen die Auffassung des Auslandes 
zu klären. Das Ergebnis der Rundfrage war eine teilweise 
Zustimmung des Auslandes zu dem deutschen Vorschlage 
(z. B. Schweden), der aber die Auffassung Österreichs gegen- 
überstand, auf eine Normung der leichten Abflußrohre über- 
haupt zu verzichten und an den bisherigen Abflußrohren 
nach DIN 364 festzuhalten. Die Mehrzahl der ausländischen 
Normenausschüsse glaubte zu der Anfrage keine Stellung 


.nehmen zu können, da ihre Arbeiten noch nicht weit genug 


gediehen seien. 

LNA-Rohre nach den in den genannten Vorstands- 
vorlagen, die von der untengenannten Geschäftsstelle be- 
zogen werden können, festgelegten Abmessungen werden 
bereits heute von fast allen Kanalisationswerken geliefert 
und sind in einer größeren Anzahl von Städten — an der 
Spitze Berlin — baupolizeilich zugelassen. 

Die zugehörigen Formstücke sind in den gleichen Ab- 
messungen wie die Formstücke nach DIN 538 bis 545 
durchgebildet. Sie weisen also gegenüber den bisherigen 
Formstücken der leichten Abflußrohre andere Längen auf. Sie 
unterscheiden sich von ihnen lediglich durch die Wanddicke. 

Um Verwechslungen zwischen Abflußrohren nach DIN 364 
(NA-Rohre) und den Abflußrohren nachDIN1172(LNA-Rohre) 
zu vermeiden, wird an der Muffe oder dicht unter der Muffe 
das Zeichen „NA«- oder »LNA-Rohr« eingegossen. Eine Ver- 
wechslung der Rohre bei der Montage ist daher ausgeschlossen. 

Gebeten wird, Einwände gegen die Vorstandsvor- 
lage umgehend der Geschäftsstelle des Deutschen 
Normenausschusses, Berlin NW 7, Dorotheen- 
straße 47, zugehen zu lassen. 0. 
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Wasserversorgung. Die naturwissenschaft- 
lich-technischen Grundlagen. Von Stadt- 
baurat Dr.-Ing. Adolf Heilmann, a. o. Professor an der 
Technischen Hochschule Dresden. — 14 x 21cm. 2208. 
Mit 66 Abb. (Aus der Sammlung »Lebender Bücher«, 
herausgegeben von Adalbert Deckert). Verlag: A. Ziemsen, 
Wittenberg. 1927. In Leinwand geb. RM. 6,50. 

Die anerkannte Sammlung »Lebende Bücher« hat eine 
wertvolle Bereicherung durch das Buch von Dr.-Ing. Heil- 
mann über die Grundlagen der Wasserversorgung erfahren. 
Dem Verfasser ist es mit unleugbarem Geschick durchaus 
gelungen, ohne sich in analytischen Erwägungen zu ver- 
lieren, uns die Kenntnis der Wasserversorgung mit ihren 
vielen weitver zweigten Wissensgebieten näherzubringen. 
Der Laie versteht ja unter Wasserversorgung leider nur 
zu oft die Herstellung von Rohrleitungen. Aus dem Stu- 
dium des ansprechend geschriebenen Buches wird er er- 
kennen, daß das Verständnis für das Wasser, seine Ge- 
winnung, Veredlung, Fortleitung und Nutzbarmachung doch 
außerordentlich viel Kenntnisse erfordert. 

Schon die Beurteilung der Beschaffenheit des Wassers, 
worüber der erste Abschnitt handelt, zeigt uns, was alles 
hierbei der Berücksichtigung wert ist. Dasselbe gilt von der 
Reinigung des Wassers; der Leser wird erkennen, welche 
Aufgaben hierbei zu bewältigen sind und daß wir noch weit 
entfernt sind, dieses Gebiet als wissenschaftlich abgeschlossen 
zu betrachten. Die letzteren Abschnitte sind den techni- 
schen Grundlagen der Wasserversorgung gewidmet; für das 
bessere Verständnis hat der Verfasser zahlreiche mit Über- 
legung ausgewählte Abbildungen beigegeben. 

Das Büchlein bezweckt nicht, uns zu befähigen, Wasser 
für die Nutzbarmachung der Städte zu untersuchen und zu 
erforschen, sondern uns nur die schwierigen Aufgaben 
klar zu machen, die hierbei zu lösen sind. 

Jeder wird das Buch befriedigt aus der Hand legen; nicht 
nur der Wissenschaftler, sondern besonders der gebildete 
Laie wird manche wertvolle Hinweise erhalten. 

Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Tätigkeitsbericht der Deutschen Gesellschaft für Gewerbe- 
hygiene für das Jahr 1925/26. 8°. 198. Selbstverlag der 
genannten Gesellschaft, Frankfurt a. M., Viktoria-Allee 9. 

Man ersieht aus dem Berichte die lebhafte Tätigkeit 
des Vereins, die sich u. a. auf Herausgabe zahlreicher Schrif- 
ten neben dem Zentralblatt für Gewerbehygiene und Unfall- 
verhütung, ferner auf Veranstaltung von Vortragskursen, 
Beteiligung an Ausstellungen, gewerbehygienische Vortrags- 
kurse erstreckt und sicher von großem Nutzen für die 
Volkshygiene ist. Abel 


Tuberkulose-Lesebuch. Von Kreis-Kommunalarzt Dre 
Flatzek. Tuberkulose-Fürsorgearzt und Schularzt in Rati- 
bor. 8%. 488. Zu beziehen durch den Oberschlesischen 
Provinzialverein zur Bekämpfung der Tuberkulose. Orts- 
ausschuß Ratibor-Land in Ratibor (Oberschlesien) 1927. 
Preis: einzeln 1 M., bei Bezug von 100 Exemplaren an pro 
Stück RM. 0,80. 

Allerlei für den Laien, mag er gesund oder krank sein, 
Wissenswertes über die Tuberkulose, ihre Bekämpfung und 
Verhütung, in gemeinverständlicher und anregender Form 
zusammengestellt. A. 


Die Arbeiten des Ruhrverbandes, Druckschrift des Ruhr- 
verbandes, Essen, mit einem Vortrage für die Wanderver- 
sammlung des Vereines für Wasser-, Bodenund Lufthygiene 
von Dr.-Ing. Imhoff und 23 Abb. 

Die Anforderungen des Rheines an die Abwasserreinigung 
Sind gering. Der Einfluß des Abwassers, und zwar des ge- 
werblichen Abwassers, auf den Rückgang der Fischerei tritt 
zurück gegenüber den Wirkungen des Strombaues und der 
Schiffahrt. Bei dieser Sachlage hält es der Ruhrverband 
ebenso wie alle Rheinstädte für ausreichend, am Rhein billige 
Siebanlagen zu verwenden. Ganz anders ist die Lage an der 
mittleren Ruhr. Diese führt an Flußwasser höchstens eo 


a ieseg 
Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin- Lich 


der Wassermenge des Rheins. De ist der Fluß a 
werbliches und häusliches Abwasser viel stärker be 
Hier verlangen die Verhältnisse von der Abwase 
das Höchste. Wieder anders sind die Verhältnisse ane 
Nebenflüssen der Ruhr, namentlich der Lenne, Do 
finden sich überhaupt keine Fluß-Wasserwerke, und d 
wohner haben sich an eine gewisse Verschmutzung 
gewerbliches Abwasser gewöhnt. Wir finden dort A 
becken mit und ohne »Schlammzylinder und Schl 
kratzern, Auflandungsteiche, d.h. Erdwerke, in dene 
sich absetzende Schlamm endgültig liegen bleibt, 
Sickerbecken, d.h. Absitzbecken mit Sickersohle, di 
wechselnd als Klärbecken und Schlammtrockenplät: 
nutzt werden, runde Emscherbrunnenanlage, viert 
Emscherbrunnenanlagen und Anlagen mit getre 
Schlammfaulung. In Essen-Rellinghausen befindet si 
getrennter Schlammfaulraum mit künstlicher Heizun 
Gasmengen werden auf diese Weise auf das Zehnfacl 
steigert. Chlorgasgeräte sind bei den wichtigsten Ar 
des Ruhrverbandes aufgestellt. Zum ersten Male in Dei 
land ist das Schlammbelebungsverfahren in Essen-R« 
hausen im großen angewandt worden. Den Über 
des belebten Schlammes läßt man zusammen mit 
Schlamm der Vorreinigung ausfaulen. Biologische Ta 
körper werden dort angewandt, wo die volle biolo; 
Reinigung nicht notwendig ist, wo aber das einfache 
schlammen des Abwassers nicht genügt. Eine Flu 
anlage ist unterhalb der Vereinigung der Lenne und 
gebaut worden. Hier setzt sich der Schlamm ab, und 
durch die Fällwirkung des sauren eisenhaltigen L 
wassers auf das alkalische, durch Abwasser von Zell 
und Papierfabriken verschmutzte Ruhrwasser. Das 
gefälle wird durch ein Kraftwerk und ein Kraftspeiche 
ausgenutzt. Der Stausee soll als Volkserholungsstätte 
genutzt werden. Dr.-Ing. He ilmar 


Vereine und Versammlungen. 


Dem XI. Kongreß für Heizung und Lüftung, der 
8. bis 12. September 1927 in Wiesbaden stattfindet 
dessen Tagesordnung schon im Gesundh.-Ing. vom 23 
ds. Js., 8. 564, veröffentlicht worden ist, gehen am 8, 
tember ebendortselbst Versammlungen der nachstehin 
nannten Vereine voran: 

Verband der Gentralheizungs- Indusirih i 
der seine 28. ordentliche Mitglieder- -Versammlung am 8. 
tember, vormittags 10 Uhr, im Kurhaus in Wiesbade: 
hält. (Die Geschäftsstelle des Verbandes befindet si 
Berlin W 9, Linkstr. 29.) ; 

Vereinigung behördlicher Ingenieure des 
schinen-und Heizungswesens: Versammlung am 8 
tember, vormittags 9 Uhr, im Paulinenschlößchen, So 
bergerstraße in Wiesbaden (vgl. die im Gesundh.- -Ing. 
27. August 1927, S. 644, veröffentlichte Tagesordnung). 
sitzender der Vereinigung ist Magistratsbaurat Dr. 2 
noldt, Dortmund, Knappenbergerstr. 6. 

Der Vorstand und Vorstandsrat des ven 
Deutscher Heizungs-Ingenieure E. V. versam 
sich zu einer Sitzung am Donnerstag, den 8.. Septer 
nachmittags 41, Uhr, im Saale des Paulinenschlößche 
Wiesbaden. Der 1. Vorsitzende des Vereins ist Geh. B 
Prof. Dr.-Ing. E. h. W. Schleyer, Hannover, Boedekers 

Zu dem Kongresse haben eine außerordentlich | 
Zahl von Fachgenossen des In- und Auslandes — viele 
mit ihren Damen — ihre Beteiligung angemeldet, so 
ein vortrefflicher Verlauf und Erfolg des Kongresse 
erwarten ist. — Begrüßung der Kongreßteilnehmer 
-teilnehmerinnnen am 8. September abends von 8% 
ab im Kurhaus Wiesbaden. — Anmeldungen sind au 
Geschäftsstelle, Städtisches Maschinenbauamt, Wiesb: 
Kleine Wilhelmstr. 1/3 (Fernspr. 9561, Stadtamt, “ 
stelle 172) zu richten. Zimmerbestellungen an das Städt 
Verkehrsbureau in Wiesbaden, Theaterkolonnade ( na 
9561) zu senden. Personalausweis für das besetzte G 
ist notwendig. R 
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Hygienische Bedeutung der Lüftung 
und Heizung. 
- (Ein Rück- und Ausblick.) 
\ Von Prof. Dr. Bürgers, 


Direktor des Hygienischen Instituts der Universität 
Königsberg i. Pr. 


üs mag auf den ersten Blick vielleicht unnötig erscheinen, 
Lesern dieser Zeitschrift eine zusammenfassende Dar- 
ung über Hygiene der Heizung und Lüftung zu geben, um 
ıehr als ja auf früheren Kongressen dieses Thema schon 
ehend besprochen wurde. Wenn ich trotzdem, einer 
e der Schriftleitung entsprechend, mich entschlossen 
» einen Beitrag zu dieser Frage zu liefern, so leitete mich 
si der Gedanke, daß die historische Entwicklung der 
ungs- und Heizungslehre, und die durch Kriegs- und 
hkriegsfolgen geschaffenen, veränderten Verhältnisse, 
e die Bestrebungen, die Heizungsart und -Weise um- 
ellen, einen einigermaßen günstigen Zeitpunkt schaffen, 
kritisch zu dem gestellten Thema Stellung zu nehmen. 
 wern ich am Anfang meiner dazu notwendigen Vor- 
iten einigermaßen skeptisch war, ob diese Aufgabe loh- 
1 sei, so hat mich das weitere Studium immer mehr be- 
t, daß der Vergleich zwischen Vergangenheit und Zu- 
ft interessant ist, und noch manches Problem der Lösung 
ji 

tin Rückblick auf die historische Entwicklung der 
ungslehre ergibt im Anfang eine verschiedene hygieni- 
Bewertung der einzelnen Luftfaktoren. Wohlbekannt 
‚diesem Leserkreis der Kohlensäuremaßstab Petten- 
rs, die Begründung der Wärmestauungstheorie von 
‚ge und seinen Mitarbeitern, der Wärme- und Feuchtig- 
smaßstab von Rietschel, sowie die Stellungnahme von 
‘henbach, Selter und Nußbaum. Eine weitere Mei- 
gsverschiedenheit entwickelte sich über das Vorkom- 
‚ eines hypothetischen Atemgiftes, ausgehend von den 
eiten von Brown-Sequard und D’Arsonval u. a., die 
derauflebung der Theorie durch die Arbeiten von 
chardt und der immer wieder versuchte und doch miß- 
kte Nachweis eines Atemgiftes. Eine Beeinflussung des 
etits durch ständige Einatmung verdorbener Luft, wie 
die amerikanische Lüftungs-Kommission als möglich 
immt, steht nur in losem Zusammenhang mit diesem 
ma. Bezüglich der ersten Forschungsrichtung muß 
nal mit aller Deutlichkeit an dieser Stelle eine gewisse 
orische Ehrenrettung einsetzen. Immer wieder liest man 
ıedizinischen und nichtmedizinischen Abhandlungen die 
auptung, Pettenkofer habe die Ursache der Luftver- 
echterung und die Ursache der eventuell in überfüllten 
ımen auftretenden Krankheitssymptome in der Kohlen- 
'eanhäufung erblickt. Ich habe vergeblich in den Ar- 
en von Pettenkofer eine Stelle gesucht, welche diese Be- 
ptung beweisen könnte. Pettenkofer war ein viel zu 
zer und genialer Naturforscher, als daß er jemals eine 
he Theorie aufgestellt hätte. Er hat viel mehr mit aller 
itlichkeit zum Ausdruck gebracht, daß es nicht richtig 
e, die Schädlichkeit der Luft überfüllter Räume ledig- 
(auf die Kohlensäureanhäufung zu beziehen, sondern er 
durchaus die sonstigen Veränderungen durch Wasser- 
ıpf, Geruchsstoffe und die Beimischung organischer 
fe durch Respiration und Perspiration genannt. Mit 
ht hält er die Reinlichkeit, d. h. die Verhütung der 
unreinigung durch Stoffe, welche auf Geruch, Gefühl 
® Gesicht wirken für die erste Vorbedingung einer hy- 
üschen Wohnung. Lediglich aus dem zur damaligen 
t richtigen Parallelismus zwischen Kohlensäure- 
Auktion und den übrigen Ursachen der Luftverschlechte- 
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rung und aus praktischen Erwägungen heraus, hat er den 
Kohlensäuremaßstab als brauchbare Untersuchungsmethode 
gewählt. Es ist der Fehler seiner Epigonen, diese klare 
Ansicht verdunkelt, sogar eine Kontroverse zwischen che- 
mischer und physikalischer Forschungsrichtung konstruiert 
zu haben. 

Da die Annahme von Wolpert, die Kohlensäureanhäu- 
fung der Luft verringere den Stoffwechsel, sich als irrig er- 
wiesen hat, was moderne Untersuchungen über die Einwir- 
kung der Luft in Unterseebooten bestätigen, ist von Flügge 
mit Recht auf die Bedeutung der Temperatur und Feuchtig- 
keit für die Wärmeregulierung hingewiesen worden. Die 
Stellungnahme Flügges zu der Lüftungslehre ist den Lesern 
dieser Zeitschrift aus früheren Arbeiten wohlbekannt. Die 
Resultate, welche Paul und Erkelentz erzielten, die exakten 
Untersuchungen von Reichenbach und Heymann über die 
Beziehung der Hautwärme zur Luftwärme haben Flügge 
bis zu seinem Lebensende an der Theorie der Wärmestauung 
festhalten lassen. Auch die abweichenden Ergebnisse der 
Experimente von Hintze haben ihn in keiner Weise berin- 
flußt. Es entspricht der Größe und wissenschaftlichen Konse- 
quenz dieses großen Hygienikers, die Vorgänge bei der Wär- 
mestauung richtig erkannt und immer wieder verteidigt zu 
haben. An der Tatsache, daß höhere Temperaturen in Ver- 
bindung mit hoher Feuchtigkeit objektiv meßbare Wärme- 
stauung hervorrufen können, ist auch heute auf Grund der 
bisher vorliegenden Experimente nicht zu zweifeln. Leider 
ist aber mit der schlagwortartigen Verwendung des Wortes 
» Wärmestauung« viel Mißbrauch getrieben worden. Kri- 
tisch betrachtet, liegen die Dinge nämlich so: 1. die sub- 
jektive Empfindlichkeit und die objektiv nachweisbare 
Reaktion des menschlichen Körpers auf höhere Temperatur 
und Feuchtigkeit sind individuell verschieden, schwanken 
in ziemlich erheblichen Grenzen und verlaufen nicht immer 
parallel. Der eine Mensch reagiert auf 24° Wärme und 75% 
relative Feuchtigkeit schon mit Kopfschmerzen und Schwin- 
del, während der andere in den Tropen Temperaturen von 
28 bis 34° bei der gleichen Feuchtigkeit spielend verträgt. 
Mein längerer Aufenthalt in den Tropen hat mich immer 
wieder davon überzeugt, wie selten dort Wärmestauungs- 
symptome auftreten. Allerdings sind in den Tropen oft die 
äußeren Bedingungen für die Entwärmungsverhältnisse 
besser als in Europa. Gerade die Erfahrungen der Tropen 
zeigen auch den Einfluß eines weiteren vielfach vernach- 
lässigten Gesichtspunktes, nämlich den wichtigen Einfluß 
der Gewöhnung. Eine Temperatur von 22 bis 25° wird zu 
Beginn des Sommers oft unangenehmer empfunden, als am 
Ende. Auch das Umgekehrte habe ich oft beobachtet. Ein 
an Tropentemperatur gewöhnter Mensch wird bei plötzlichem 
Übergang zu Bergtemperaturen von +13 bis + 16° trotz 
dicker Kleidung stark frieren, während das bei den Menschen 
in Europa nicht der Fall ist. Der 2. Punkt, auf den es hier 
ankommt, ist die Tatsache, daß zwar eine ganze Reihe von 
empfindlichen Personen in überfüllten Versammlungsräu- 
men, Ohnmachten, Kopfschmerzen, Erbrechen und ähnliche 
Symptome aufweisen, daß aber diese Symptome nicht im- 
mer lediglich als Folgen der Wärmestauung zu bezeichnen 
sind, wie dies auch K. B. Lehmann!) in seiner letzten Ver- 
öffentlichung ausführlich betont hat. 

So wichtig also auf der einen Seite die Wärmeregulierung 
des Körpers für die Lüftungs- und Heizungslehre ist, so darf 
andererseits die praktische Bedeutung der Wärmestauung 
für die bekannten Ohnmachtsanfälle nicht überschätzt wer- 
den, zumal solche Zufälle auch in Räumen auftreten Können, 
in denen die Bedingungen für eine Wärmestauung gar nicht 
gegeben sind. Man schmälert das große Verdienst Flügges 
für die Wärmeregulierung in keiner Weise, wenn man diese 


1) K..B. Lehmann, Arch. f, Hyg., Bd. 91, S. 283. 
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praktische Einschränkung betont. Rubner erkennt ebenfalls. 


den Standpunkt von Flügge nicht an, ohne sich allerdings 
klar zu den Ursachen der bekannten Ohnmachtsanfälle zu 
äußern. 

Wir kommen erh zu dem dritten Faktor, zu der 
Bedeutung der Luftfeuchtigkeit. Ich werde noch weiter 
unten bei der Besprechung der Heizungslehre darauf zu- 
rückkommen. Hier soll nur soviel gesagt werden, daß weder 
eine zu geringe Feuchtigkeit, noch eine zu hohe Feuchtigkeit 
durch Einführung von Frischluft zu befürchten steht, weil 
auf der einen Seite die Wasserdampfproduktion der Men- 
schen in Wohn- und Schulräumen für eine genügende Feuch- 
tigkeit sorgt, andererseits eine Überproduktion von Wasser- 
dampf nur für Küchen, Schulen und Versammlungsräumen 
in Frage kommt, wo wir sie durch Lüftungstechnik steuern 
können. In der früheren Zeit wurde ganz allgemein für 
mittlere Wohnungstemperaturen, 
von 50 bis 60% relative Feuchtigkeit, für höhere Tempera- 
turen ein solcher von 30 bis 40% empfohlen. Es soll schon 
an dieser Stelle betont werden, daß die Beurteilung des 
Feuchtigkeitsgehaltes der Luft lediglich nach dem subjek- 
tiven Empfinden nur für abnorm hohen Feuchtigkeitsgehalt 
von mindestens 80% v. T. brauchbare Werte ergibt. Die 
immer wieder von Laien beschriebene Möglichkeit einer sub- 
jektiven Schätzung nach dem Empfinden ist absolut fehler- 
haft. Ich habe nicht einmal, sondern des öfteren den Versuch 
gemacht, in einem Versuchsraume die Trockenheit oder 
Feuchtigkeit der Luft schätzen zu lassen. Man bekommt 
bei solcher Gelegenheit durch verschiedene, gleichzeitig an- 
wesende Versuchspersonen vollkommen verschiedene An- 
gaben. Arbeitet man mit einer Versuchsperson, läßt sie die 
Feuchtigkeit im Versuchsraum schätzen, entfernt sie dann, 
stellt nun in den Versuchsraum bei künstlich gleichgehaltener 
Feuchtigkeit eine kleine Schale auf, welche Wasserdampf 
verbreitet, und läßt die Versuchsperson nach Betreten des 
Raumes wiederum die Feuchtigkeit bestimmen, so erfolgt 
mit absoluter Sicherheit die Angabe, daß die Luft nunmehr 
feuchter sei. Man ersieht hieraus, wie stark die psychische 
Beeinflussung wirkt. 


Die historische Entwicklung der Lüftungslehre zeigt nun 
einige besonders charakteristische Merkmale: da ist erstens, 
der von Physiologen, Hygienikern und Lüftungslehrern auf- 
gestellte Luftkubus, der bis zu der Zeit vor dem Kriege 
mit 16 m? angenommen wurde. Für Krankenhäuser liegen 
die entsprechenden Angaben höher. Große Bedeutung hat 
lange Zeit die Ventilation durch die Wände und Undichtig- 
keiten von Fenstern und Türen gehabt. Die Erfahrung hat 
gezeigt, daß man praktisch diese durch Verputz, Verklei- 
dung, Anstrich und Tapeten usw. auf minimale Werte 
herabgedrückte Ventilationsgröße nicht in Rechnung stel- 
len darf. Auch ist die Ventilation durch Undichtigkeiten 
der Fenster und Türen bei gut ausgeführter Konstruktion 
relativ gering. Die weitere Erforschung des Ventilations- 
bedarfes, an der Altmeister Rietschel und Nußbaum das 
größte Verdienst gebührt, hat nunmehr zu den Versuchen 


geführt, durch bestimmte Berechnungen die Ventilations- 


größe festzulegen. Daher die bekannten Angaben: 


Versammlungssäle 20 bis 40 m? je Kopf und Stunde, 

Schulräume 15 bis 50 m? je Kopf und Stunde, 

Aborte 51 m? je Stunde, 

Krankenräume für Erwachsene 60 bis 100 m? je Kopf 
und. Stunde, 

oder: Wohnräume, Baderäume 1 bis 2fache Lüftung 
je Stunde, 

Aborte 3 bis 5fache Lüftung je Stunde, 

Küchen 5 bis 40fache Lüftung je Stunde, 

Schulen bis 5facher Luftwechsel je Stunde, 

Gasthausräume 3 bis 5fache Lüftung je Stunde. 


Hier spielt eine große Rolle die Zugempfindlichkeit der 
Menschen, welche bei 0,2 bis 0,5 m/s beginnt. Dabei ist 
die Voraussetzung selbstverständlich, den Luftwechsel in 
Beziehung zum Rauminhalt zu bringen. Während man bis- 
her nicht über 1 m/s hinausgehen wollte, haben sich in der 


ein Feuchtigkeitsgehalt . 


letzten Zeit einige Autoren für eine Grenze von 1,5 
gesprochen. Bezüglich der Zugbelästigung steht es 
die Empfindlichkeit individuell außerordentlich versch 
ist. Es steht weiter auf Grund früherer (Kißkalt, Heym 
und neuerer Experimente (Weiss), zum Teil von 

Assistenten ausgeführten Untersuchungen fest, das geri 
Luftströme zwischen 0,2 und 1 m/s eine objektiv na 
bare Herabsetzung der Hauttemperatur bedingen, 

selbstverständlich die Abkühlungsgröße im wesentlie 
der Lufttemperatur und ihrer Geschwindigkeit abhä 
Ferner haben diese Untersuchungen ergeben, daß « 
bei besonders disponierten Personen ein nichtinf 
Schnupfen ausgelöst werden kann, den man also 
kältungskrankheit in engerem Sinne bezeichnen d 
wieweit diese Untersuchungen für die Praxis des 
betriebes von Bedeutung sind, müssen erst Masse 
suchungen in Schulen lehren. Die große Abhängig! 
Ventilation von Winddruck im Gegensatz zur Tem 
differenz hat Kißkalt einwandfrei erwiesen. Auf der 
Seite sind wir des unangenehmen Einflusses größerer \ 
geschwindigkeiten durch die Konstruktion der We 
fertiger (Hirsch) in Verbindung mit den von Küst 
struierten Anemostaten enthoben worden. Damit | 
wir zu der Betrachtung der technischen historisch 
wicklung der Lüftungspraxis. Es unterliegt keine 
daß bis zu der Zeit vor dem Kriege die Konstruk 
Lüftungsanlagen in Deutschland eine beachtliche 
reicht hat. Dabei ging man in den Forderungen n: 
für Schulen außerordentlich weit. Bei der kriti 
trachtung der Entwicklung fällt auf, daß man allg 
dem praktischen Betrieb von Zu- und Abluftkai 
mentlich den berühmten Sommer- und Winterkan 
künstlichen Druck oder Saugwirkung schlechte Erfahr 
gemacht hat. Über falsche Konstruktion, falschen Be 
Verstaubungsmöglichkeiten und dergleichen, ist des 
in diesen Blättern berichtet worden. Die zwang; 
Entwicklung der künstlichen Lüftung namentl 
Schulen, Theater, Versammlungsräume, welche ; 
Ausbau von Luftkammern, Luftfiltern, Kühlung 
Befeuchtungsanlagen teils mit, teils ohne Verbindı 
Zentralheizungsanlagen führten, ist deshalb wohl 
lich. Da bei dieser Entwicklung der Ausbau u 
urteilung derartiger Lüftungsanlagen den Händen € 
gieniker oft vollkommen entglitt, und die Domäne d 
tungstechniker wurde, mag einem Hygieniker ein 
Kritik nicht verübelt werden. Wir finden näml 
fallende Tatsache, daß auf der einen Seite die höcl 
lichen Anforderungen an Frischluftzuführung in W 
Schul- und Versammlungsräumen gestellt, aber « 
verschlechterung im Freien, in großen Industriestäd 
deren Umgebung nicht die notwendige Aufmerksam 
schenkt wurde. Es steht fest, daß die Luftverschle 
durch Staub in den Straßen infolge des wachsende: 
mobilverkehrs, die Verunreinigung mit schädlich 
durch Automobile und Heizungsanlagen, die Produkt 
Rauch und Ruß durch die verschiedenartigsten Feu 
stätten eine sehr große hygienische Bedeutung ha 
braucht nicht zur Statistik zu greifen, um den Einflu 
Luftverschlechterung auf die Gesundheit, über den 
bei dem Kapitel über Heizung noch einiges zu 
darzulegen. Aber wenn wir dabei an den subtilen Aı 
Überdrucklüftungstechnik denken, so wird man unwill 
lich an das bekannte Wort des genialen Pettenkofer erin 
» Wenn irgendwo ein Misthaufen liegt, so wird } 
daran denken, den Geruch durch Lüftung zu 


Nun haben Krieg und Nachkriegsfolgen uns vol 
Aufgaben gestellt. Wir stehen daher vor der Fra 
können wir angesichts der wirtschaftlichen Not 
billigste Weise die bestmögliche Ventilation erzielen. 
die Wohnhäuser liegen die Dinge außerordentlich 
Bei den Wohnräumen kommt man in der Praxi 
Verhältnissen mit der Fensterlüftung aus, wobei 
die Frage zu beantworten ist, ob die Querlüftung un 
als hygienische Forderung aufzustellen und zu vert 
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zäh verteidigt. Da wir in der Wohnungsfrage, dem 
‚sozialen Problem der Gegenwart, vor der Notwen- 
seit vermehrter Wohnungserstellung stehen, und hierbei 
föglichkeit der Planung hygienisch guter Siedlungshäu- 
eht, dürfte die Forderung der Hygiene, wenn irgend 
‚ Querlüftung vorzusehen, nicht unbillig sein. Etwas 
iger liegt die Frage der Küchenlüftung. Es handelt 
licht nur um die Abführung von Gerüchen, sondern in 
Hauptsache um die Abführung des Wasserdampfes und 
rschüssigen Wärme. Leider versagen hier häufig die 
tkanäle, selbst Dunsthauben, wenn nicht für den not- 
gen Auftrieb durch parallele Schaltung dieser Abluft- 
mit dem Kamin gesorgt wird. Aber selbst bei ein- 
ıdfreier Führung dieser Abluftkanäle überzeugt man sich 

r wieder von der Mangelhaftigkeit derartiger Anlagen 
rieb. Es ist deshalb der von technischer Seite vor- 
hlagene Einbau von Exhaustoren, genau so wie der 
hen, selbsttätigen Ventilationseinrichtungen für 
durchaus verständlich. Besonders schwierig gestal- 
die Frage nach der zweckmäßigsten Lüftung von 

Einerseits wurde in der Nachkriegszeit vielfach 
illegung künstlicher Ventilationseinrichtungen be- 
ei andererseits ist von der Vereinigung der Heizungs- 
üftungstechniker die Forderung erhoben worden, die 
ienden Anlagen wieder in Betrieb zu nehmen. Diese 
ung scheint umsomehr berechtigt, als vielfach die 
stärker besetzt sind als im Frieden. Andererseits 
sich infolge der wirtschaftlichen Not die Frage, ob 
nicht mit dem einfachen System der Fensterlüftung, 
Querlüftung in den Pausen bei völlig geöffneten Fen- 
d Kippfenstern während des Unterrichts, auskommen 
Mit der Querlüftung während der Pausen sind aller- 
e Erfahrungen gemacht worden. Hygienische Nach- 
d selbst bei schlechtem Wetter für die Kinder nicht 
chten, da diese sich in den Pausen bei schlechtem 
auch in den Klassenräumen lebhaft bewegen. Eine 
arke Abkühlung der Raumluft im Winter bedeutet 
keine hygienische Gefahr, da die Luft durch die er- 
fen Wände und die Wärmeabgabe der Kinder schnell 
P erwärmt wird. Ein Versagen der Lüftung kommt 
ens für vollkommen windstille Tage in den heißesten 
Imermonaten in Frage, wo ja ohnehin die Schulen bei 
bis 250 Zimmertemperatur um 11 Uhr geschlossen werden. 
ser Maßnahme ist ein Bedenken nicht zu unterdrücken, 
zutet sie doch eine Konzession an das Gefühlsleben und 
n Verzicht auf die in späterem Leben so notwendige 
rgieentfaltung. Jeder Lehrling, sowie jeder Erwachsene 
” hohen Außentemperaturen auch in heißer Werk- 
oder heißem Büro arbeiten. Bei den Kindern befürch- 
an m. E. zu Unrecht schwere Gesundheitsstörungen. 
st daher der Wunsch der Pädagogen verständlich, künst- 
üftungsanlagen mit Kühlung der Zuluft zu be- 


is die zweite Frage, nämlich die Lüftung während 
iterrichtes angeht, so können wir uns die Erfahrungen 

erikanischen Lüftungskommission, welche sich auf 
tige Beobachtungen stützen, zunutze machen. Über 
ebnisse hat Lorentz in dieser Zeitschrift eingehend 
t. Bezüglich der Lüftung haben ja die Erfahrungen 
merikaner folgendes ergeben: Die besten Ergebnisse 
Wen geprüften Lüftungsanlagen zeigte die Fenster- 
3 mit Deflektoren und natürlichen Abzugskanälen. 
meidung lästiger Luftströmungen wurde von der 
sion vorgeschlagen: 1. mehrere Einlässe zur gleich- 
| Verteilung der Zuluft. 2. Einführung der Einlässe 
‚Boden. 3. Öffnung des Abluftkanals an der Decke. 
gungen des Ein- und Auslasses an die Kurzwand. 
kritisch zu bemerken, daß das Einbringen von Ein- 
enin die Außenwand bei unseren Architekten nicht 
ist, man somit wieder zu einer gemeinsamen Ent- 
telle und Luftkammer zurückkehren müßte. Zweifel- 


bei uns eingehend geprüft und konstruktiv ausgenutzt 
werden!). 

Bezüglich der großen Schulen empfiehlt die amerikani- 
sche Kommission das Rezirkulationssystem. Die bisherigen 
Angaben der Neuluftgesellschaft, Berlin, in Verbindung mit 
dem Reinigungsturm oder Wetterverfertiger, sowie die bis- 
her in größerem praktischen Betriebe noch nicht einge- 
baute Anemostatenanlage, müßten Veranlassung geben, die- 
ses System auf Brauchbarkeit und Wirtschaftlichkeit in 
Deutschland in größerem Umfange zu prüfen. 

Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, daß die amerika- 
nische Kommission auch in großem Umfange von dem 
Katathermometer Gebrauch gemacht hat, und als wün- 
schenswerte Abkühlungszahlen 6 Milli-Kalorien pro Sekunde 
und qm für das trockene, 20 Milli-Kalorien für das feuchte 
Thermometer angibt. 

Das führt uns zur Betrachtung folgender Gesichtspunkte: 
Bekanntlich haben die Amerikaner mit Rücksicht auf 
Hygiene der Heizung und Lüftung den Begriff der Behag- 
lichkeitsgrenze und der Behaglichkeitszone festgelegt, und 
auch hierzu das Katathermometer herangezogen. In gleicher 
Richtung bewegen sich die Versuche von Weiß in Verbin- 
dung mit Korff-Petersen und Heymann, worüber auch in 
dieser Zeitschrift bereits berichtet wurde. Nach dem was 
von diesen Forschern und auch auf Grund von Beobach- 
tungen meines Assistenten Bachmann bekannt ist, kann 
man sagen, daß sich aus dem Gebrauch des Katathermo- 
meters für die Werte um die Indifferenzzone der Haut 
herum vielleicht brauchbare Zahlen für die Lüftungstechnik 
gewinnen lassen. Je weiter man sich aber von der Indiffe- 
renzzone, die individuell verschieden ist, entfernt, um so un- 
genauer werden die mit dem Katathermometer gewonnenen 
Zahlen, weil die Wärmeregulierung des Körpers hier ganz 
anderen Gesetzen gehorcht. Dazu tritt noch ein weiterer 
erschwerender Umstand, der namentlich für Schulen ins 
Gewicht fällt. Während in der früheren Zeit von verschie- 
denen Hygienikern und Lufttechnikern Temperaturen zwi- 
schen 17 und 19° oder 17 bis 20° als das wünschenswerte 
Maß bezeichnet wurden, sogar Anfangstemperaturen von 
16° gefordert wurden, gehen die Amerikaner in ihrer Forde- 
rung auf 21° hinauf. Jetzt ist aber gerade durch die letzten 
Arbeiten Brabbees mit Recht auf die verschiedene Wirkung 
einzelner Heizkörper in der Praxis hingewiesen und die 
großen Differenzen der Temperatur dicht über dem Boden 
in Höhe von 1,5 m und unter der Decke betont worden. 
Es ergibt sich daraus für die Lüftungstechnik insofern ein 
Problem, als es schwierig sein dürfte, auf Grund von Kata- 
thermometer -Messungen der Forderung »warme Füße und 
kalter Kopf« gerecht zu werden. Physikalische Gesetze 
lassen sich einmal nicht willkürlich ändern. Nun liegen aus 
der früheren Zeit bereits große Beobachtungsreihen über 
das Verhalten der Temperatur in Schulräumen und zwar in 
verschiedenen Höhen vor (Selter). Es wird also Aufgabe 
der Zukunft sein, den Wert der verschiedenen Lüftungs- 
anlagen mit Berücksichtigung verschiedener Heizkörper und 
ihres Wirkungsgrades auf verschiedene Raumhöhe auch un- 
ter Benutzung des Katathermometers zu prüfen. Ich bin 
der Überzeugung, daß hier noch sehr viel mühsame Arbeit 
in Massenversuchen notwendig ist, um zu einer Klärung 
für die praktische Lüftungsh ygiene zu kommen. Einen 
Weg hat uns ja Brabbee bereits gewiesen. Der Einfluß von 
höheren Temperaturen in Verbindung mit höherer Feuchtig- 
keit auf die geistige Leistungsfähigkeit von Kindern ist 
in Deutschland von Schwarz, und in Amerika durch die 
Kommission eingehend geprüft worden. Wenn auch die 
Untersuchungen von Schwarz durch die politischen Un- 
ruhen der damaligen Zeit einigermaßen beeinträchtigt waren, 
so haben sowohl sie als auch die Ergebnisse der Amerikaner 
gezeigt, daß die geistige Leistungsfähigkeit bspw. bei 
20° Celsius und 80% relative Feuchtigkeit um 28% sinken 
kann. Ob die von den Amerikanern beobachteten Verände- 


1) A. Roth, Schw. Z. f. Gesundheitspfl., 
Schmidt, Gesundh.-Ing., 40, p. 101. 


4, p. 315. 
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rungen der Nasen-Schleimhaut beim Übergang von Wärme 
zur heißen oder zur kalten Luft von größerer hygienischer 
Bedeutung sind, halte ich noch nicht für einwandfrei er- 
wiesen, da als Eintrittspforte für Infektionen nicht so sehr 
die Nasenschleimhaut, als die Tonsillen in Frage kommen. 


Die historische Betrachtung der Entwicklung des Heiz- 
wesens über die ja Dieterich!) in dieser Zeitschrift bereits 
ausführlich berichtet hat, zeigt einmal in der Vorkriegszeit 
das Zurücktreten des Hygienikers gegenüber dem Heizungs- 
techniker, zeigt zweitens den oft leidenschaftlich geführ- 
ten Kampf zwischen den Anhängern der verschiedensten 
Zentralheizungsformen und den Anhängern der Einzelhei- 
zung. An den Grundforderungen der Hygiene nämlich Er- 
zielung einer möglichst gleichmäßigen Raumtemperatur, 
Vermeidung übermäßiger Raumtemperatur und strahlender 
Wärme, Reinhaltung der Luft von Staub, namentlich. ver- 
brannten Staubteilchen und schädlichen Gasen hat sich in 
der ganzen Zeit nichts geändert. Parallel mit der technischen 
Vervollkommnung der einzelnen Heizungsarten ging die 
wissenschaftliche Erforschung des Wärmeverlustes der Woh- 
nung, der Beeinflussung durch die geographische Lage der 
einzelnen Wandflächen und der Möglichkeit, überflüssigen 
Wärmeverlust zu vermeiden teils durch Einführung ruhen- 
der Luftschichten, teils durch Außen- oder Innenisolation, 
Konstruktionen, welche den Lesern dieser Zeitschrift aus 
den Arbeiten von Nußbaum, Korff-Petersen und Schachner 
bekannt sind, und bei der heutigen Lage der Wärmewirt- 
schaft wieder im Vordergrunde des Interesses stehen. Zu 
den oben erwähnten hygienischen Forderungen ist kritisch 
noch folgendes zu sagen: Wie schon die früheren Arbeiten 
von Kißkalt, Reichenbach und Heymann und die neuen 
Untersuchungen meiner Assistenten Bachmann und Flei- 
scher ergeben haben, bestehen zwischen Lufttemperatur 
und Hauttemperatur gewisse gesetzmäßige Beziehungen. 
Die Experimente meiner Assistenten haben die Bedeutung 
der Indifferenzzone, ihre individuelle Verschiedenheit und 
die Möglichkeit ihrer Messung mittels einer einfachen Me- 
thode bewiesen. Wir müssen also mit einer gewissen Breite 
der Indifferenzzone rechnen. Wenn diese von einzelnen 
amerikanischen Autoren auf 21° beziffert wird, so darf nicht 
verschwiegen werden, daß gerade von amerikanischer Seite 
die Verweichlichung der Bevölkerung durch derartig hohe 
Temperaturen als möglich hingestellt, und die hohe Wider- 
standskraft der kanadischen Bevölkerung, welche durchweg 
bei sehr viel geringeren Raumtemperaturen lebt, gegenüber 
der amerikanischen betont wurde. Auf der anderen Seite 
stehen uns bezüglich der Einwirkung niederer Temperatur 
die Erfahrungen des Weltkrieges und der Nachkriegszeit 
zu Gebote. Wie den Lesern dieser Zeitschrift bekannt sein 
dürfte, hat Weber in seinem letzten Referat, die von Silber- 
gleit in Berlin festgestellte erhöhte Säuglingssterblichkeit 
im Winter und die Erhöhung der allgemeinen Sterblichkeit, 
die Zunahme der Erkältungskrankheiten auf den Mangel an 
Brennstoffen zurückgeführt. Meines Erachtens dürfte die 
Wirkung niederer Raumtemperaturen in ihrer hygienischen 
Bedeutung statistisch außerordentlich schwer erfaßbar sein, 
weil neben diesem Faktor auch die andern Faktoren der 
sozialen Umwelt wirken, und schwer abtrennbar sind. Bei 
dieser Gelegenheit muß ich als objektiver Forscher die Er- 
klärung abgeben, daß sowohl das Problem der sog. Erkäl- 
tungskrankheiten als auch der rheumatischen Erkrankun- 
gen, welche in den letzten Jahren in allen Kulturstaaten 
zugenommen haben, vollkommen ungelöst ist. Über neuere 
Versuche zur Klärung dieser Fragen werde ich demnächst 
berichten. Der Versuch der Aufstellung von Normaltem- 
peraturen wird immer an der verschiedenen individuellen 
Empfindlichkeit, der Gewöhnung, der verschiedenen Be- 
schäftigungsart der Menschen, der verschiedenen Bestim- 
mung der Räume und der verschiedenen Temperatur der 
Wände bei den einzelnen Heizungsformen scheitern. Ein- 
facher dürfte es sein, das Raumtemperaturmaß nach oben- 
hin abzugrenzen. Cum grano salis wird man hier 21° (in 


1) G. Dieterich, Gesundh.-Ing. Bd. 48, $. 121. 


Kopfhöhe gemessen) einsetzen dürfen. Eine gewisse Kı 
erfordert noch die Beurteilung der Luftfeuchtigkeit, da ıı 
gerade den verschiedensten Heizsystemen wie Luftheiz, 
Kachelofen und Niederdruckdampfheizung, m. E. zu 
recht, den Vorwurf gemacht hat, die Feuchtigkeit zu sl: 
herabzusetzen. Der Eindruck einer trockenen Luft v 
meistens bei Überschreitung der zulässigen Tempera; 
grenze nach obenhin erweckt, wobei auch die Verbrennu), 
produkte des Staubes durch allzu heiße Heizkörper || 
Rolle spielen. Aus diesen Fehlern des Betriebes aber ; 
Forderung einer künstlichen Luftbefeuchtung in Ein: 
räumen herzuleiten, halte ich in Übereinstimmung | 
Flügge, mit dem ich des öfteren gerade über diesen Pu 
eingehend gesprochen habe, für absolut falsch. Bei, 
Prüfung einer ganzen Reihe von Luftbefeuchtern gelar! 
ich zu der Überzeugung, daß diese eine nennenswerte | 
länger dauernde Luftbefeuchtung nicht erzielen. Dabei \, 
meist noch ein Punkt übersehen, nämlich die Kondah, 
und Aufnahme von Wasserdampf durch Möbel und Wäı 
So konnte ich in einzelnen Versuchen eine Feuchtigkı, 
zunahme der Tapeten um 30% in kurzer Zeit nach kü, 
licher Luftbefeuchtung, nachweisen, eine Feuchtigkeit, 
nur sehr langsam wieder an die umgebende Luft abgege: 
wird, und auch keineswegs für die Tapeten selbst auf 
Dauer irrelevant sein dürfte. | 


Nun ist zwar von Muntn: 
über einen besseren Wirkungsgrad des Salinators berich: 
worden. Es ist möglich, daß dieser Apparat mehr leis 
als die bisher gebauten. Wenn aber einerseits die » 
Muntner in einzelnen Versuchen gefundene Zunahme 
relativen Feuchtigkeit um 12% mir nicht ganz von Fehl 
frei zu sein scheint, so dürfte andererseits die Notwendig] 
einer künstlichen Luftbefeuchtung in Wohnräumen nur | 
besonders empfindliche Menschen vorliegen. Damit 
in keiner Weise die Notwendigkeit der Befeuchtung der 
in Zentrallüftungsanlagen bestritten werden. Die Ergebn; 
der praktischen Lüftungstechnik, die nicht nur in Schul 
sondern namentlich in Museen erzielt wurden, bewei 
die Durchführbarkeit. Die historische Entwicklung 
Heizungstechnik, namentlich die Entwicklung des Ein 
ofens und der verschiedenen Zentralheizungsanlagen 
bezüglich der Einzelöfen folgendes ergeben: Es ist der Te 
nik gelungen, Einzelöfen der verschiedensten Konstrükt 
wie Dauerbrandöfen, Kachelöfen namentlich auf Grund‘ 
Untersuchungen der letzten Jahre so zu bauen, daß sie 
hygienischen Beanstandungen keinen Anlaß geben. 
Zeiten, wo die Einzelöfen in fehlerhafter Konstruktion \ 
heizungstechnischen Laienfirmen in großer Masse auf ( 
Markt geworfen wurden, sind hoffentlich unwiderrufl 
dahin. In gegenwärtiger Zeit handelt es sich auch garni 
um den Kampf Ofenindustrie gegen Zentralheizungsindust 
sondern um das Bestreben mit den geringsten Mitteln 
größtmögliche Wirkung, aber unter Wahrung der un 

h 


schen Belange zu erzielen. Der Streit der verschiedenen N 
nungen hat die Leser dieser Zeitschrift zur Genüge besch 
tigt. Als Hygieniker möchte ich nur einen Gesichtspu) 
zur Diskussion stellen, der m. E. bisher nicht gebührt 
berücksichtigt wurde. Es ist Tatsache, daß an der V 
schlechterung der Luft im Freien durch Rauch und R 
neben den industriellen Feuerungen mit schlecht funkt 
nierenden Heizungs- und mangelhaften Rauchverbr 
nungsanlagen, neben dem gesteigerten Schiffahrtsverkehı 
erster Linie die vielen Einzelhausfeuerungen Schuld trag 
Wenn also in moderner Zeit die Bestrebungen sich mehr 
die Einzelfeuerung durch nicht rußende Heizungsanlag 
wie die lokale Gasheizung oder durch Blockheizung 0! 
durch Fernheizung zu ersetzen, so ist dieses Bestreben \ 
Seiten des Hygienikers durchaus zu begrüßen. Allerdiı 
nur unter zwei Voraussetzungen: 1. Solche Anlagen müst 
unter allen Umständen Gefahren für die Bewohner a 
schließen (Kohlenoxydvergiftung). 2. Es müssen Sicher 
gen getroffen werden, damit nicht plötzlich durch Str 
oder Unruhen der verschiedensten Art die Störung grol 
RE EI ET > 
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‚rnheizbetriebe zu einem plötzlichen Lahmlegen der ein- 
Inen Versorgung führt. 

Die Frage, in welcher Weise das von weither zugeführte 
as im Haushalt Verwendung finden soll, ob der Betrieb 
nes zentralen Niederdruckdampf- oder Warmwasserheiz- 
ssels mit Gasfeuerung den Lokalgasöfen vorzuziehen sei, 
heint auf den ersten Blick großes hygienisches Interesse 
ı besitzen. Die Gründe liegen einmal in der Gefahr der 
ohlenoxydvergiftung, andererseits in der Möglichkeit über- 
äßig strahlende Wärme zu erzeugen. Ich muß gestehen, 
ıß ich bei der genauen Prüfung dieser Fragen mit einer 
‚wissen Voreingenommenheit und Skepsis an die Berechti- 
ıng der Gaslokalheizungen herangegangen bin. Nach 
‚nauem Studium der mir zugänglichen Literatur und des 
ir freundlich übersandten Materials bin ich zu einer etwas 
ıderen Überzeugung gekommen. Ausschlaggebend für die 
eurteilung sind m. E. zwei Tatsachen: 1. Es läßt sich sta- 
stisch nicht nachweisen, daß nach Einführung der Gas- 
»chherde und Gasbadeöfen in Deutschland, oder irgend- 
nem anderen Lande die Zahl der Kohlenoxydvergiftungen 
gzendwie wesentlich zugenommen hat (auf Selbstmörder 
‘auchen wir keine Rücksicht zu nehmen). Nur Hayhurst!) 
srichtet über eine Reihe von CO-Vergiftungen in Amerika 
ach Sorglosigkeit beim Gebrauch von Gasheizöfen. 2. Die 
orbedingung für die Annahme von Lokalgasheizöfen ist 
ne Konstruktion, welche die Kohlenoxydvergiftung 
bsolut ausschließt, und auch eine Gefährdung durch 
bgase zu jeder Zeit, d. h. auch bei Windstößen oder son- 
igen Betriebsstörungen, unmöglich macht. Es sind be- 
its eine ganze Reihe einwandfreier Konstruktionen auf 
‚m Markt. Es wäre allerdings zu fordern, daß die Produk- 
on und der Vertrieb von Gasheizöfen, welche nicht in der 
ersuchsanstalt Berlin oder durch einen der Zentralver- 
inde auf ihre Zuverlässigkeit und ihre Ungefährlichkeit 
prüft sind, verboten würde. Eine gesetzliche Regelung 
äre also sehr zu empfehlen. Daß die Bedeutung sonstiger 
ißstände der Gasöfen wie Kondensation von Wasserdampf 
a Kamin, fehlerhafte Führung des Abzugsrohrs durch die 
echnik überwunden werden können, ist in diesen Blättern 
»s öfteren ausgeführt worden. Ferner müßte bei den Gas- 
2izöfen eine Schädigung von Zimmerpflanzen ausgeschlos- 
n sein. Außerdem sind in diesen Blättern schon Gas- 
ıdiatoren beschrieben, welche durch die Abgabe der Wärme 
ı Wasser eine zu starke Erhitzung der Oberfläche verhin- 
>rn. Die zweite Schwierigkeit, die Vermeidung übermäßig 
'rahlender Wärme, läßt sich m. E. auch durch die Technik 
berwinden. Es ist in der letzten Zeit mit Recht betont wor- 
»n, daß strahlende Wärme dicht über dem Fußboden gar 
‚cht so unangenehm empfunden wird, wie das früher oft 
hauptet wurde. Selbstverständlich kann ich im Rahmen 
‚eser Abhandlung nicht auf die einzelnen Systeme eingehen; 
N wird Sache der Technik sein, und noch vielfacher Fest- 
‚ellung unter praktischen Verhältnissen namentlich mit 
ücksicht auf die Speicherung der Wärme bedürfen, ehe 
‚an zu einem abschließenden Urteil über die hygienisch 
»ste Konstruktion gelangen kann. Wenn die schnelle An- 
izperiode der Gasheizung oft sehr stark betont und der 
‚termittierende Betrieb mit oder ohne Reguliervorrichtung 
‚npfohlen wird, so sollte man dabei der Temperatursteige- 
ing der Wände in praktischen Versuchen mehr Aufmerk- 
‚mkeit schenken als bisher. Eine Schwierigkeit wäre noch 
ı erwähnen, welche bei der Gaslokalheizung genau so wie 
»i den sog. Etagenheizungen auftaucht, das ist die zweck- 
\äßige Stellung des Heizkörpers im Raume. Man wird 
elfach bei beiden Systemen gezwungen sein, die Heiz- 
rper an den Innenflächen und nicht an den Außenwänden 
ter den Fenstern anzuordnen, was m. E. einen hygieni- 
hen Nachteil bedeutet. Selbstverständlich wäre aber 
ese Schwierigkeit durch Zentralgasfeuerung und Über- 
agen der Wärme auf einen Wasserheizkessel?) zu umgehen, 
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| h Hayhurst, American. journ. of publ. health, 13, 
Ih aB2. ; 
ke A. Sinn, Gesundh.-Ing., 48, 5. 225. 
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so daß das letztere System aus hygienischen Gründen den 
Vorzug verdient. Hält man sich an die oben skizzierten 
Forderungen, so entscheidet letzten Endes die konstruktive 
Technik, besonders die Konstruktion eines Wärmezählers 
(vgl. Wärmezähler nach Petersen, Gesundh.-Ing. 48, S. 338 
und das Preisausschreiben des Verbandes der Zentralheizungs- 
Industrie) und die vorurteilslose Prüfung der einzelnen 
Systeme auf Wirtschaftlichkeit. Hier hat also der Heizungs- 
techniker zu entscheiden. Die soeben erwähnte Etagen- 
heizung mit Heizkessel in der Wohnung, mit oder ohne Ver- 
bindung des Kochherdes, bedarf auch einer gewissen Kritik 
seitens des Hygienikers. Zuzugeben ist die vorzüglich durch- 
gearbeitete Konstruktion dieser Etagenheizung. Ihre durch 
die wirtschaftliche Not erleichterte Einführung bedeutet in -» 
hygienischer Beziehung keineswegs einen Fortschritt. Die 
dabei notwendige Aufstellung der Heizkörper an den Innen- 
flächen wurde als Nachteil schon erwähnt. Mir sind auch 
aus der Praxis bereits Fälle bekannt geworden, wo bei solcher 
Etagenheizung in dem nach der Außenwand zu gelegenen 
Teil des Raumes große Kälte herrschte, während der 
rückwärtige Teil des Raumes gut temperiert war. Wenn 
auch die Verschmutzung und Verstaubung der Wohnung bei 
diesen Systemen geringer ist als bei Einzelöfen, so bleibt 
doch immer die Verschlechterung der Außenluft, namentlich 
wenn minderwertige Brennstoffe verfeuert werden. Jedes 
Bestreben, die Lokalheizung durch Blockzentralheizung zu 
ersetzen und dabei durch verbesserte Technik zu möglich 
billiger Ausführung zu kommen, muß also von hygienischer 
Seite begrüßt werden. Zur Lokalheizung (Einzel-Zimmer- 
heizöfen) überhaupt hat der Hygieniker wenig zu bemerken; 
sicher sind durch die Brennstoffnot des Krieges und der 
Nachkriegszeit eine große Reihe verbesserter Dauerbrand- 
öfen auf den Markt gekommen. Auch hier müßte der Ver- 
kauf minderwertiger Erzeugnisse verboten werden. Wenn 
früher von hygienischer Seite über den Kachelofen meist 
ein abfälliges Urteil geäußert wurde, so liegt dafür heutzutage 
kein Grund mehr vor. Die Untersuchungen Brabbees und 
anderer haben gezeigt, daß es gelingt auch hygienisch ein- 
wandfreie Kachelöfen zu konstruieren. Ich selbst habe mich 
während meines mehrjährigen Aufenthaltes in Rußland 
immer wieder von der vorzüglichen Brauchbarkeit der 
Kachelöfen überzeugt. Ebenso kann ich auch nicht in das 
absprechende Urteil über die Feuer-Luftheizung einstim- 
men. Alle größeren, von den ersten Heizfirmen ausgeführten 
Feuer-Luftheizanalgen in Verbindung mit Luftbefeuchtung, 
sowie Luftheizungskaloriferen haben sich doch vorzüglich 
bewährt und leisten gerade in der Frischluftzuführung Her- 
vorragendes. Ich verweise ferner auf die von Oslendert) 
gemachten Ausführungen über Luftheizungsanlagen in Köl- 
ner Volksschulen, aus denen die Brauchbarkeit der Feuer- 
Luftheizung auch für Schulen hervorgeht. 

Die bei der Warmwasser-, Nieder- und Hochdruck- 
dampfheizung in den letzten Jahren gemachten Verbesse- 
rungen (stoßweise Heizung, Abwärme-Verwertung) sind le- 
diglich technischer Natur. Nur an einem Teil der Heizung 
hat der Hygieniker ein lebhaftes Interesse, das ist die Aus- 
gestaltung des Radiators, der architektonisch so durchge- 
bildet sein sollte, daß man ihn auch ohne Verkleidung auf- 
stellen kann, und daß seine Reinigung auf die bequemste 
Weise möglich ist. Auch bei diesen Formen der Heizung 
scheint mir das Blockheizsystem und das Fernheizsystem 
(Städteheizung) das erstrebenswerte Ziel. Gründlicher Nach- 
prüfung durch Techniker und Hygieniker bedarf m. E. die 
von Hasack?) empfohlene Hohlwand und die von Strache?) 
angegebene Wandbeheizung. Ein auch in hygienischer Be- 
ziehung noch nicht ganz geklärtes Problem dürfte die Fuß- 
bodenheizung sein, die in letzter Zeit für Krankenhäuser 
empfohlen wurde. Eine praktische Ausführung einer solchen 
Anlage habe ich längere Zeit in den Düsseldorfer städt. 
Krankenanstalten beobachten können. Dort sind die große: 


ı) Oslender, Gesundh.-Ing., 49, SESPYT 
2) Hasack, Gesundh.-Ing., 43, S, 289. 
3) Strache, Gesundh.-Ing., 48, 78: 
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Aufnahmestation, die Kurssäle der theoretischen Institute 
und der Tierstall auf Fußbodenheizung gestellt worden. Die 
kontinuierlich betriebene Anlage der Aufnahmestation funk- 
tioniert zur allgemeinen Zufriedenheit. Die Temperatur im 
Raum war vertikal gemessen sehr gleichmäßig. Über zu 
starke Erhitzung der Füße wurde nicht geklagt, und die Zahl 
der Erkältungskrankheiten beim Schwesternpersonal soll 
zurückgegangen sein. Bei den Kurssälen, die nur zu be- 
stimmten Zeiten gebraucht wurden, habe ich eine ziemlich 
lange Anheizdauer beobachten können. Die Fußboden- 
heizung kann also wirtschaftlich nur kontinuierlich betrieben 
werden in Anstalten, welche so wie so über ein größeres 
Heizwerk verfügen. 

Über die elektrische Heizung ist in diesen Blättern sowie 
auch in der Zeitschrift »Das Gas- und Wasserfach« so viel 
geschrieben worden, daß ich mich darauf beschränke auf 
diese Ausführungen (Spaleck!), Schäfer, Hottinger) zu ver- 
weisen. Daß die elektrische Heizung vom hygienischen Stand- 
punkt ein Idealzustand wäre, ist nicht zu leugnen. Ihre 
Ausführung scheitert in Deutschland an der Wirtschaftlich- 
keit des Betriebes, und der volkswirtschaftlichen Bedeutung 
der Kohle. Wenn ich im Rahmen dieser Abhandlung nicht 
auf Einzelheiten namentlich auf Sonderkonstruktionen ein- 
zelner Firmen eingegangen bin, so liegt der Grund einmal 
in der notwendigen Beschränkung-auf hygienische Gesichts- 
punkte größerer Wichtigkeit, andererseits in der Unmöglich- 
keit, allen gerecht zu werden. Es wäre eine Ungerechtigkeit 
nur besondere Systeme zu besprechen und zu empfehlen. 
Ein Hygieniker muß ein kritischer und von allen Einflüs- 
sen freier Naturforscher bleiben. Um so dankbarer muß ich 
an dieser Stelle all der großen Verbände und Firmen ge- 
denken, welche mich durch reichhaltiges Material bei dieser 
Arbeit unterstützten. 

Fasse ich Ergebnisse und Erstrebnisse meiner Ausfüh- 
rungen kurz zusammen, so möchte ich sie folgendermaßen 
formulieren: 


1. Die historische Entwicklung der Lüftungs- und Hei- 
zungstechnik läßt eine große Entfremdung zwischen 
Hygiene und Technik erkennen. Ein innigeres Zu- 
sammenarbeiten beider Dissiplinen ist in Zukunft für 
beide von Vorteil und unter allen Umständen zu 
erstreben. 

2. Die durch die wirtschaftliche Not veränderte Sach- 
lage erfordert eine erneute Prüfung des für Schulen 
zweckmäßigsten und billigsten Systems der Lüftung 
und Heizung. 

3. Bezüglich der Heizungsform für Kleinwohnungen, 
welche bekanntlich den größten Prozentsatz des 
Wohnungsbedarfes darstellen, entscheidet unter 
Wahrung der hygienischen Belange die 
Wirtschaftlichkeit. 

4. Das auch heute noch ungeklärte Problem der Er- 
kältungskrankheiten und rheumatischen Erkran- 
kungen muß durch gemeinsame Arbeit von Medizin 
und Technik geklärt werden. 


Wohin führt der Weg? 
Die weitere Entwicklung der Heizungs- 
technik. 


Von Dr. Alex. Marx, Ingenieur und Privatdozent 
in Berlin-Grunewald. 


Die wirtschaftliche Entwicklung der letzten Jahrzehnte 
hat nur ein einziges Ziel verfolgt, nämlich das der Samm- 
lung, der Zusammenfassung. Statt vieler, aber kleiner 
Einheiten sind auf allen Gebieten wirtschaftlichen Schaffens 
wenige, aber große entstanden, so bei der Erzeugung der 
Güter statt des in manchen Zweigen der Technik nur noch 
künstlich am Leben erhaltenen Handwerkes die Industrie 


= Spaleck, »Das Gas- und Wasserfach «, 1925, 8. 478. 


und bei der Verteilung der Güter statt der Einzelg 
die Warenhäuser, ferner im Großhandel die Zus 
fassung der Unternehmungen in Syndikate, Kartelle 
Denselben Weg ist bekanntlich auch die Energie 
gung gegangen. Es ist daher nicht weiter verwunderl 
wenn auch die Heizungstechnik bei den Einricht ngen 
Erzeugung und Benutzung der Wärme für unsere Auf 
haltsräume statt vieler kleiner Einheiten wenige, aber 
zu schaffen versucht hat: Die Zimmeröfen der « 
Räume der Gebäude sind durch die Zentralheiz 
sammengefaßt worden, und die Zentralheizungen 
zelnen Gebäude faßt man neuerdings durch Städtehei 
zusammen. 
Obwohl diese Entwicklung unseres Faches 
ersten Teile fast nur aus Gründen der Gesund 
und der Bequemlichkeit erfolgte, wollen manche Fachl 
und Laien für den zweiten Teil der Entwicklung in 
Linie die Wirtschaftlichkeit als maßgebend betra 
wie mir scheint mit Unrecht, denn gerade hier so) 
allererster Linie die Pflege der Volksgesundhe 
schlaggebend sein. Man mag die Entstehung und das e 
Wachsen der Großstädte für falsch halten, aber : 
nun einmal da und lassen sich nicht wieder beseiti e 
alle Erörterungen des Inhalts, man hätte beizeiten 
wicklung der Städte anders "gestalten sollen, sind 
Wohl aber ist es nunmehr die vornehmste Aufgabe de 
lichen Gesundheitspflege, alle Gefahren, die der Volksg 
heit durch die große Wohndichte erwachsen, nach Mi 
keit zu beseitigen, und da ist es immer noch die 
fung der Rauch- und Rußplage in den Großsti 
noch zu keinem befriedigenden Abschlusse geführ 
Bekanntlich gibt es, wenn wir von dem neuz« 
Kraftwagenverkehr absehen, drei Hauptquellen der 
verunreinigung in den Großstädten: Die Industrie, d: 
werbe und die Haushaltungen, und zwar steigert si 
Anteil an der Rauch- und Rußerzeugung in der eben 
gebenen Reihenfolge, die Industrie erzeugt also nic] 
Hauptteil der Luftverschlechterung in den Gr 
Die bisher angewendeten Mittel haben die Plage zum 7 
beseitigt; man hat die Industrie großenteils aus de 1 
in die Vororte hinaus verlegt, und zwar möglic. 
der vorherrschenden Windrichtung entgegengeset 
den, man hat für das Gewerbe sachgemäße Feuer 
ersonnen, und man ist für die Haushaltungen zur 
feuerung in der Küche und zur Zentralheizung 
Erwärmung der Räume übergegangen. Aber wer \ 
legenheit gehabt hat, — selbst an einem schönen 
Sommertage — von erhöhter Stelle aus auf ein 
stadt herabzuschauen, wird feststellen müssen, d 
in dieser Beziehung immer noch sehr viel zu schaffen 
ehe sich die öffentliche Gesundheitspflege zufrieden, 
kann, und da kann meines Erachtens das Ziel in d 
samten Feuerungsfrage für die Großstädte nur 
1. Jedwede Industrie vor die Städte verlege 
2. Jede Feuerung für das Gewerbe, für die Kü 
die Erwärmung der Räume beseitigen, en 
also innerhalb der Großstädte überhaupt keine 
stätten mehr dulden, sei es für die Industrie oder ı 
werbe, sei es für die Küchen der Wohnungen. oder 
Erwärmung unserer Gebäuderäume. 
Die Wirtschaftlichkeit unserer Anlagen Wird viel 
gegenüber den Forderungen der öffentlichen und pri 
Gesundheitspflege für die Entscheidung aller a 
als ausschlaggebend betrachtet, aber such die An 
lichkeit des Betriebes, die in einer einfa 
dienung und in möglichster Entlastung der Haushaltun 
liegt, muß meiner Ansicht nach noch vor der Wirt 
lichkeit bei allen diesen Fragen gebührend Be 
finden. Die reinen Betriebskosten der Heizungsar 
werden eben viel zu sehr überschätzt. Man bedenke, d 
in einem mittleren Haushalte von den jährlichen At 
gaben etwa 1% auf die künstliche Beleuchtung, 
1,5% auf den Küchenfeuerungsbetrieb, 
2,5% auf die Raumbeheizung 


* Re 


n, zusammen also nur 5% und abgesehen von der 
tung sogar nur 4%. Schon allein der monatliche 
rbesuch von zwei Personen eines solchen Haushaltes 
chließendem einfachen Abendbrote macht aber min- 
‚2%, aus, und leistet sich der Haushaltungsvorstand 
bescheidenen Rauchgenuß, so entstehen Ausgaben 
ndestens 4%, jährlich. Wie man sieht, spielen also 
gaben für die Erzeugung der nötigen Wärme im 
ushalte gegenüber den sonstigen kulturellen Bedürfnissen 
e sehr geringe Rolle, und es wird mancher gern statt 
1%, einen beträchtlich höheren Satz anlegen wollen, 
ı er dafür eine größere Annehmlichkeit in der Benutzung 
ärmespendenden Anlagen gewinnen kann. Ander- 
nd ja Kohlen zur Befriedigung der Bedürfnisse reich- 
rhanden, man müßte sonst in erster Reihe die schon 
r Plage gewordene Lichtreklame in den Großstädten 
en. Außerdem sind die durch den Krieg herauf- 
\worenen mageren Jahre höchstwahrscheinlich bald zu 
. so daß derjenige, der die nötige Wärme teurer be- 
1, aber dafür größere Annehmlichkeit in der Benutzung 
iger Anlagen eintauschen will, ruhig seinen Wunsch 


dieser Gelegenheit drängt es mich auch darauf hin- 
en, daß die Heizungsfrage für den neuzeitlichen 
ngsbau seitens der maßgebenden Kreise ganz falsch 
eden wird. In alle diese Häuser gehören keine 
helöfen, sondern selbstverständlich Zentralheizungen. 
liegt mir fern, an dieser Stelle ein Loblied auf die Zentral- 
izungen zu singen, und es mag daher zum Beweise 
iner Behauptung nur auf folgendes verwiesen werden. 
e Anlagekosten beider Heizungsarten sind ziemlich gleich, 
, Betriebskosten der Zentralheizung sind aber wesentlich 
»driger, und es bleibt eigentlich nur der Übelstand zu- 
gunsten der Zentralheizung, daß zurzeit noch die Kohlen- 
n auf die einzelnen Mieter umgelegt werden müssen. 
gegenüber entstehen aber noch die weiteren großen 
teile für die Bevölkerung: 

4. Man muß sich jetzt erheblich mit dem Wohnraum 
ıränken; wer früher 6 Zimmer besessen hat, kann sich 
r noch 4 leisten, und wer früher 4 Zimmer sein eigen 
nnte, begnügt sich jetzt mit 3 oder gar nur zweien. Selbst- 
tändlich wird dann aber auch der kleinere Wohnraum 
"vollkommen ausgenutzt, auch im Winter, also auch 
urchweg beheizt, nicht — wie es früher bei der grö- 
ı Zimmerzahl üblich war — zum kleineren Teil. Bei 
n jetzigen Verhältnissen ist deshalb die Zentralheizung 
Ibstverständlich ganz erheblich billiger im Betrieb als die 
sizung mit Einzelöfen. 

2. Fast jeder Haushalt mit 4 bis 6 Zimmern hat früher 
ausangestellte gehabt, heute aber wird höchstens für 
emeven Arbeiten eine Aufwärterin herangezogen. Daß 
aber für die Hausfrauen in diesen Haushaltungen eine 
oße Entlastung bedeutet, wenn ihnen die Mühe der 
Karte wer ku der Wohnräume abgenommen wird, 


darf hier weiter keiner Ausführungen. Allein das Heran- 
haffen der Kohlen, namentlich in den oberen Stockwerken 
's Hauses, das Feueranmachen in den einzelnen Öfen, die 
nterhaltung des Feuers, die Beseitigung der Asche, die 
_ igung des mit diesem Betriebe verbundenen Schmutzes 
‚der Wohnung nimmt einen großen Teil der Arbeitskraft 
er Hausfrauen in Anspruch. 

ß man also bisher in völliger Verkennung allein der 
Forderungen in alle diese Häuser immer noch 
fen einbaut, läßt eine Kurzsichtigkeit der für die 
des Heizungssystems zuständigen Personen erkennen, 
ınen keineswegs zur Ehre gereicht. 

| man also eine gedeihliche Entwicklung der Heizungs- 
ik herbeiführen, — natürlich ist nicht die Entwicklung 
heute auf morgen gemeint, — dann müssen meines 
tens folgende Grundsätze als maßgebend beachtet 
D: 

‚In erster Linie stehen die Forderungen der Gesund- 
'spflege, sowohl der öffentlichen wie der privaten, 
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2. darauf folgt die Sorge für Annehmlichkeit in der Be- 
dienung der Heizeinrichtungen, namentlich die Verringerung 
der Haushaltsarbeiten für ihren Betrieb, 

3. erst in letzter Reihe kommt die Rücksicht auf die 
Billigkeit der Anlagekosten und der Betriebskosten. 

Man hat übrigens gelegentlich versucht, die Frage der 
Wirtschaftlichkeit allgemein zu entscheiden, sei es zu- 
gunsten der Gasfeuerung, sei es zugunsten der Städteheizung 
mit Wärmeverteilung. Meiner Ansicht nach ist es gar nicht 
möglich, solche Untersuchungen allgemein durchzuführen, 
denn die von Fall zu Fall vorliegenden Verhältnisse sind viel 
zu mannigfaltig, als daß Schlüsse allgemeiner Natur ge- 
zogen werden könnten, und selbstverständlich müßte schon 
bei der Untersuchung derartiger Fragen unterschieden 
werden, ob eine Heizungsart absolu t billiger ist, so daß 
also lediglich Anlagekosten und Betriebskosten gegenüber- 
gestellt werden, oder ob sie relativ billiger ist, indem alle 
sonstigen Vorteile eine geldliche Beachtung finden. Nur 
der Vollständigkeit wegen sei darauf hingewiesen, daß man 
bei wirtschaftlichen Untersuchungen nicht den Preis von 
Gas oder Elektrizität angeben sollte, sondern die entspre- 
chende Menge Kohlen. Zurzeit ist damit zu rechnen, daß 
4 kg Koks im Durchschnitt über die ganze Heizperiode etwa 
3500 WE nutzbar erzeugt. 1 m? Gas ist zurzeit mit etwa 
der gleichen Wärmemenge anzusetzen und 1 kWh erzeugt 
(nutzbar) etwa 800 WE. Zurzeit ist also etwa 

ıkg Koks = 1m? Gas = 4 kWh. 

Zur Erfüllung der oben aufgestellten Forderungen bieten 
sich nunmehr drei Wege, die jetzt der Reihe nach betrach- 
tet werden sollen: 

Offenbar sind die Unbequemlichkeiten beim Betriebe 
unserer Feuerungsanlagen nur darauf zurückzuführen, daß 
wir feste Brennstoffe verwenden. Sobald flüssige oder gas- 
förmige Brennstoffe verwendet werden, ist die Bequemlich- 
keit des Betriebes durchaus gegeben, namentlich wenn zen- 
trale Versorgung mit diesen Brennstoffen eingeführt wird, 
also mit Brennöl, mit Leuchtgas oder mit Generatorgas. 
Die Bedienung ist dann auf ein Mindestmaß von Arbeit 
zurückgeführt, was hier nicht weiter dargelegt zu werden 
braucht; die Anlagen sind dann jederzeit betriebsbereit, 
und sie lassen sich mit jeder gewünschten Teilleistung be- 
treiben. Asche wird nicht erzeugt, braucht also nicht be- 
seitigt zu werden, der Staubgehalt der Großstadtluft geht 
erheblich zurück. Die Rauch- und Rußplage vermindert sich, 
verschwindet jedoch nicht gänzlich. 


Bei gasgefeuerten Zentralheizungen sind dann aber zum 
mindesten besondere Kessel zu konstruieren, da Gas ja in 
feuerungstechnischer Beziehung ein ganz anders gearteter 
Brennstoff ist als Koks, man kann nicht in einen Kokskessel 
einfach einen Bunsenbrenner stellen, wenn man rationellen 
Betrieb mit einigermaßen befriedigendem Wirkungsgrad ver- 
langt. Gas-Einzelheizung scheidet meiner Ansicht nach, als 
künftige Beheizungsart (anzustrebendes Ideal) vollkommen 
aus, wie ich hier nicht weiter auszuführen brauche. 


Bei der Gasfeuerung werden gegenüber ihren Vor- 
teilen eine Reihe von Nachteilen eingetauscht, die doch 
recht bedeutungsvoll erscheinen. Es entsteht Explosions- 
gefahr, die Feuersgefahr wächst erheblich, auch bei gas- 
gefeuerten Zentralheizungen, und gerade diese beiden Eigen- 
schaften können in Großstädten recht gefährlich werden. 
Dazu kommt, daß alle Gasapparate selbst bei bester War- 
tung häufig Reparaturen bedingen. Weiter ist die nicht 
zu vermeidende schweflige Säure eine gefährliche Bei- 
mischung der Großstadtluft; sie ist in erster Linie Schuld 
an der vorzeitigen Zerstörung unserer eisernen Bauwerke 
und mancher Gebäudeteile (vgl. z. B. die Angriffe in der 
Nikolai-Kirche zu Potsdam und die diesbezüglichen Ver- 
öffentlichungen über den Kölner Dom). 

Vor allen Dingen aber wird durch die Abgase aller dieser 
Feuerungen die Stadtluft viel zu sehr verschlechtert, als 
daß man diese Art der Befeuerung als das Ideal der Ent- 
wicklung der Heizungstechnik bezeichnen könnte. Gerade 
jetzt sollte in den Großstädten jede, aber auch jede Quelle 
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der Luftverunreinigung verstopft werden. Nebenbei be- 
merkt, ist meiner Ansicht nach aus dem gleichen Grunde 
auch ohne weiteres eine Versorgung der Großstädte mit 
Ferngas weit besser als eine Versorgung aus örtlichen Gas- 
anstalten. Gaswerke mit ihrer großen Staub- und Dunst- 
entwicklung gehören nicht mehr iin den Bereich der Groß- 
städte. 

Die zentrale Beschaffung des Brennstoffes, flüssig oder 
gasförmig, kann aus den obenerwähnten Gründen nicht 
für die beste Lösung der Feuerungs- und Heizungsfrage-in 
Großstädten bezeichnet werden. 

Ein weiterer Weg würde der sein, nicht den Brennstoff 
zentral zur Verbrennung vorzubereiten, sondern in der Zen- 
trale gleich die Wärme selbst zu erzeugen und nur diese zu 
verteilen, und zwar dann statt der Einzel-Zimmerheizöfen 
Zentralheizungen zu bauen und die Zentralheizungen wiede- 
rum in Städteheizungen zusammenzufassen. Hierbei ist es 
gleichgültig, ob man die Wärme besonders dafür erzeugt oder 
Abfallwärme benutzt oder Anlehnung an ein Kraftwerk sucht, 
alles das würde ja nur die Wirtschaftlichkeit des Betriebes 
betreffen, eine Eigenschaft, die doch erst in letzter Linie 
in Frage kommen sollte. Daß solche Anlagen in technischer 
Beziehung mit gutem Erfolge ausführbar sind, ergibt der 
ausführliche Bericht über die vor zwei Jahren veranstaltete 
Tagung in Berlin (vgl. das Buch »Die Städteheizung«, Verlag 
von Oldenbourg. 1927). Diesen Weg ist man in der Haupt- 
sache bisher gegangen und zunächst wenigstens mit gutem 
Erfolge. Die Zentralheizungen fassen die verschiedenen 
Feuerstellen eines Gebäudes zusammen, die Städteheizung 
überbrückt noch größere Entfernungen und faßt wiederum 
verschiedenen Zentralheizungen eines Stadtteiles zusammen. 

Was zunächst die Annehmlichkeit für die Benutzung 
der benötigten Wärme betrifft, so ist hier eine Verbesserung 
kaum noch möglich. Man dreht einfach einen Hahn auf 
und erhält jede gewünschte Wärmemenge. Die den ein- 
zelnen Häusern zugeführte Wärme wird gemessen, und 
monatlich kann neben dem Ableser für Gas, Wasser und 
Elektrizität auch derjenige für die entnommene Wärme 
erscheinen. Wenige Tage später wird dann die monatliche 
Rechnung überreicht. 

Weiter verschwinden die schweren Kohlenwagen aus den 
Straßen, die Straßendecken werden nicht so angegriffen, 
der Staub beim Befahren und beim Abladen verschwindet, 
die Häuser bleiben frei von Asche, der Staubgehalt der Groß- 
stadtluft sinkt erheblich, die Rauch- und Rußplage wird 
wesentlich vermindert und so die Gesundheit der Groß- 
städter bedeutend verbessert. 

Die Feuersgefahr wird erheblich kleiner, da Feuerstätten 
für die Raumerwärmung nicht mehr benötigt werden. Für 
die Küche muß natürlich in diesem Falle der Gasfeuerungs- 
betrieb oder elektrischer Betrieb verbleiben, da die aus der 
Städteheizung zugeführte Wärme vielleicht zum Kochen 
und zur Heißwassererzeugung genügen würde, nicht aber 
zum Backen und Braten. 


Aber auch der Weg «Städteheizung mit Dampf- oder - 


Warmwasser« führt kaum zu dem idealen Ziele: Die 
Wärme verschwindet unterwegs in unerwünschter Weise 
und trotz bester Isolierung aus unseren Rohren, auch muß 
die Ausdehnung der Rohre durch die Wärme ängstlich 
beachtet werden, ferner kann die Wärme nicht unmittel- 
bar befördert werden, sondern nur an Materie gebunden, 
also entweder an Dampf oder an Wasser, es müssen daher 
ziemlich große Mengen dieser Wärmeträger befördert wer- 
den, und so sind große Rohre und Kanäle notwendig, deren 
Unterhaltung viel Aufwendungen erfordert. Die Messung 
der so verschickten Wärme läßt immer noch zu wünschen 
übrig, und überall da, wo neben der Wärme auch Energie 
benötigt wird, kann sie nur umständlich oder gar nicht aus 
der Wärme erzeugt werden. Also auch dieser Weg kann 
kaum als das Ideal der Heizungstechnik bezeichnet 
werden. 

Wärme mit nutzbarem Temperaturgefälle ist aber eine 
Form nutzbarer Energie. Man kann also auch irgendwie ge- 
wonnene elektrische Energie in den Städten verteilen und 


sie dann an den gewünschten Stellen in Wärme überfühn) 
also elektrische Heizungen einrichten. Alsdann lassen s 
gesundheitlicher Beziehung überhaupt keine Beansta 
mehr erheben, Feuerstätten innerhalb der Großstä 
dann vollkommen unnötig. Die elektrische ee 


bleiben innerhalb mäßiger Grenzen, es werden nur 
Leitungen und billige Kanäle benötigt, ev. sind Le 
im Freien angebracht, und man kann gegebenenf 
elektrische Energie auch ohne weiteres direkt zu an 
Zwecken als zum Beheizen der Gebäude und zum Kü 
betrieb benutzen. An und für sich ist es doch in techn 
Beziehung nicht zu billigen, daß zur Verteilung der W 
so riesige Rohre und Kanäle und so komplizierte App 
gebaut werden, wie es bisher geschieht, während be 
Verteilung elektrischer Energie etwa der tausendste 
des Querschnittes dieser Rohre und Kanäle ausre 
würde. Abgesehen von den Betriebskosten würde 
lediglich die elektrische Heizung das Ideal einer S 
heizung darstellen. 

Was sollen wir nun tun, welchen Weg sollen wir g 
da bei den jetzigen Energiepreisen elektrische He 
doch nur in Ausnahmefällen möglich sein wird, so g 
sonst auch sein mag? Die Antwort heißt: Man sol 
Gute da nehmen, wo man es bekommen kann, aber 
das Ziel niemals aus den Augen verlieren. Also: « 

-1. Wo der feste Brennstoff durch flüssigen oder 
förmigen ersetzt werden kann, namentlich bei zen 
Erzeugung und Verteilung, soll man es unter allen 
ständen tun, nach dem Grundsatze »Ein Sperling i: 
Hand ist besser als eine Taube auf dem Dache«. Man 
in einem solchen Falle der Volksgesundheit, 
Annehmlichkeitin der Bedienung dieser Anlagen 
erheblich. 

2. Überall da, wo man Einzelöfen durch eine Ze 
heizung ersetzen oder eine solche statt der ersteren au 
kann, soll man es tun, man nützt der Volksgesun 
und erst recht soll man die Bestrebungen unter 
Zentralheizungen in einer Städteheizung zusammenz 
Hierbei sollten gerade die Städte, weil eben so gro 
turelle Werte wie die Volksgesundheit und die Er 
unserer Bauwerke auf dem Spiel stehen, nicht kl 
sondern großzügig und weitblickend sein. Man sollte 
heizungen als Werke der Stadt erbauen, aber ni 
Überschußanlagen betrachten, sondern eher als Zus 
anlagen, und wenn solche Anlagen mit privatem 
beschafft werden, ihren Bau durch großzügiges Entg 
kommen unterstützen, durch Beschaffung billigen Kapital: 
durch unentgeltliches Überlassen der Straßen und Plät: 
durch Unterstützungen beim Bauen und durch Dis 
bei der Ausführung usw. 4 

3. Überall aber da, wo ausnahmsweise elektrische 
zung ausgeführt werden kann, soll man derartige Bes 
bungen in weitem Maße unterstützen, es ist ja die ide 
Städteheizung, sei es, daß billiger Strom aus Wasserkr: 
zur Verfügung steht, sei es, daß der Nachtstrom zu € 
billigen Tarife geliefert wird, wie etwa in Köln, dann selb 
verständlich mit Aufspeicherung der Wärme. _Natı 
gehört hierher auch, daß die Städte Heizstrom zu e 
billigeren Tarife abgeben müßten, ev. nur bis 8 Uhr frü 
denn nicht das Herauswirischaten von einigen Million: 
Mark Überschuß ist bei den städtischen Werken die H 
sache, sondern die Pflege der öffentlichen Gesundheit. 
Schlagwort unserer Zeit. heißt ja Ertüchtigung des vi 
Hier bietet sich die Möglichkeit, in einfachster Weis 
Verbesserung der Volksgesundheit beizutragen. De 
darüber wollen wir uns immer klar sein: Wenn man m 
von den Betriebskosten absieht, aber alles andere berüi 
sichtigt, die Gesundheitspflege, die Annehmlichkeit 
Bequemlichkeit unserer Anlagen, das rein technische 
ment, dann kommt einzig und allein die elektrische He 
in Frage, sie ist die künftige Städteheizung, die mul 
später allein das Feld behaupten wird. 


7. Heft (50. Jahrg. 1927) 


ie Gasfenerung in der Zentralheizungs- 
industrie. 


er besonderer Berücksichtigung der Wärmeversorgung 
von Kurbädern. 


Von Dr.-Ing. Hans Balcke in Berlin-Westend. 


Die Verheizung brennbarer Gase hat erst in der Kriegs- 
Nachkriegszeit Bedeutung erhalten. Nicht nur die 
armung unseres Volkes und die damit notwendig wer- 
de Ausnutzung und Auswertung aller bis dahin viel- 
ıt nur unvollkommen verwendeten Wärmequellen, z. B. 
Hochofengase, sondern auch die Fortschritte auf dem 
iete des Generatorbaues sowie die Erbohrung von 
quellen gaben die Veranlassung, Gasbrennerkonstruk- 
en zu suchen, welche sich den jeweil’g zur Verfügung 
enden Gasarten und Gasdrücken wie den besonderen 
snarten der zu beheizenden Einrichtungen anpassen 
3ten. 
Gasfeuerungen müssen folgenden Ansprüchen Rechnung 
ren: 
1. Die Anlagen sollen sich in ihrer Ausführung wie auch 
in ihren Größenverhältnissen den zu verbrennenden 
_ Gasarten und den Wärmebeanspruchungen der Kessel 
anpassen. 
2. Die Gasfeuerungsanlagen sollen alle zugeführten Gas- 
arten mit geringstem Luftüberschuß verbrennen, und 
zwar derart, daß in den Abgasen keine brennbaren 
Gase mehr enthalten sind. 
3. Der Temperaturunterschied zwischen dem Ort der 
Verbrennung und demjenigen, an welchem die Abgase 
den zu beheizenden Kessel verlassen, soll so groß 
wie möglich sein, um Abwärmeverluste möglichst zu 
vermeiden. 
Folgende Gasarten kommen für Feuerungsanlagen in 


ye: 
Hochofengas mit etwa 800—900  kcal/m? 
Generatorgas » >» 1000—1300 » 
Wassergas » > 2500— 2700 » 
Koksofengas » » 3500— 4000 » 
Leuchtgas » » 4500—5000 » 
Schwelgass  » » 5000— 8000 » 
Erdgas » » 8000—10000 » 


Den Rechnungen kann man überschläglich zugrunde 
n, daß zur vollkommenen Verbrennung der Heizstoffe 
ähernd pro 1000 kcal 1 m? Luft benötigt wird. Genauere 
len lassen sich aber nur an Hand von Gasanalysen in 
m einzelnen Falle errechnen. Allgemein ergibt sich eine 
jere Abgasmenge bei Heizstoffen mit geringem Heizwert 
eine kleinere bei hochwertigen Heizgasen. Demzufolge 
lt man bei der Verbrennung von Hochofengas die ge- 
sten (Feuer-) Temperaturen und größten Abgasmengen 
bei der Verwendung von Erdgasen die höchsten Feuer- 
peraturen bei geringsten Abgasmengen unter der Vor- 
etzung, daß den Gasen die zur vollkommenen Verbren- 
g notwendigen Luftmengen zugesetzt werden. 

Aus dieser Tatsache, und aus den verschiedenen Be- 
ungsmöglichkeiten sowie Erfordernissen der zu behei- 
len Kessel ergeben sich verschiedene Bauarten der 
ıner, deren Einzelkonstruktionen großer Erfahrungen 
irfen. Für einen Flammrohrkessel muß entsprechend der 
asführung in dem Flammrohr eine andere Bauart ange- 
det werden als bei einem Steilrohrkessel. Auch ist eine 
prechende Modelländerung notwendig, wenn Über- 
‚Bgase zur Verbrennung in einer Zusatzfeuerung in Frage 
men, sodann richtet sich die Brennergröße nach der 
ıpfbeanspruchung der Kessel je Quadratmeter Heiz- 
ie und Stunde. 

3ei der Beheizung normaler Wasserrohrkessel muß 
uf geachtet werden, daß die unteren Rohrreihen nicht 
hr den hohen Temperaturen bzw. der strahlenden Wärme 
esetzt werden, da in ihnen die entstehenden Dampf- 
»n durch die leicht eintretende Verschlammung — welche 
ngt ist durch die Tieflage der Rohre — den größten 
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Widerstand beim Verlassen dieser Rohre finden. Die Dampf- 
blasen bewegen sich sehr langsam an der Rohrwandung ent- 
lang, sie legen sich zwischen die wärmeabgebenden Gase 
und die wärmeaufnehmende Wand und hindern somit 
den Wärmedurchgang an das Wasser in sehr erheblicher 
Weise. Die Isolationswirkung wird noch erhöht durch die 
geringe Wärmeleitfähigkeit des Schlammes. Aus diesem 
Grunde ordnet man die Brenner so tief als möglich an, be- 
nutzt meistens Flachbrenner und überbaut sie außerdem in 
der Feuerung noch mit einer Haube aus feuerfestem Material. 

Des weiteren sind an Gasfeuerungen die Bedingungen zu 
stellen, daß sie möglichst einfach und widerstandsfähig ge- 
baut werden. Vor allem dürfen keine beweglichen Teile 
zur Anwendung kommen, schon aus dem Grunde nicht, weil 
alle Gase mehr oder weniger Schmutzstoffe mit sich reißen, 
welche diegute Verbrennung der Heizgase beeinflussen müssen, 
wenn der Brenner nicht sehr einfach durchkonstruiert ist. 
Zuletzt aber muß bei jedem Brenner doch eine Verschmut- 
zung eintreten. Es ist infolgedessen als weitere Konstruk- 
tionsbedingung eine leichte Reinigungsmöglichkeit derselben 
aufzustellen, d.h. die Brenner müssen so gebaut werden, 
daß ihr Inneres mit geringem Arbeits- und Zeitaufwand frei- 
gelegt und schnell von den abgelagerten Schmutzstoffen ge- 
reinigt werden kann. Es verbietet sich somit jede Fein- 
fühligkeit des Brenners, da sonst Betriebsstörungen eintreten 
müssen. Vor allem muß aus diesem Grunde jede selb- 
ständige Einregulierung, z. B. die automatische Zuschaltung 
der Luft zu den Gasen in Abhängigkeit vom jeweiligen Gas- 
druck, unterbleiben. Diese letzte Konstruktionsregel wird 
sehr oft nicht beachtet und bietet dann die Veranlassung 
zu erheblichen Betriebsstörungen und zuletzt zum Wieder- 
ausbau von Gasfeuerungen. Hinzu tritt bei selbsttätigen 
Einrichtungen noch die Gefahr von Explosionen. Dies ist 
leicht aus der Tatsache zu erklären, daß jeder selbsttätig 
betriebene Apparat schon infolge der Schmutzeinflüsse 
nur eine kleine Zeitspanne richtig arbeitet. Der Heizer 
kümmert sich nicht um die Anlage, weil sie »automatisch « 
arbeitet. Kommt dann die Anlage zum Stillstand, ohne daß 
der Fehler rechtzeitig gemerkt wird, so tritt der Gefahr- 
punkt ein. 

Früher wurden einzelne Räume mit Gasfeuerung be- 
heizt. Aber wie im Auslande mehren sich auch heute in 
Deutschland die Anzeichen dafür, daß die Zentralheizung 
mittels Gasfeuerung sich durchsetzt, vor allem in den In- 
dustriebezirken, wo in den umfangreichen Kokereibetrieben 
das wertvolle Kraftgas als Nebenprodukt anfällt, welches 
sich ausgezeichnet zur Fernleitung an die Verbraucherstellen 
eignet. Es ist auf diese Weise sehreinfach, von den Kokerei- 
betrieben aus die Heizkessel in den meist nicht sehr fern von 
den Zechen liegenden Beamtenkolonien mittels Gasfeuerung 
zu betreiben. Hierauf wird noch zurück zukommen sein. 

Auch geht heute die Bewegung dahin, die Wärmege- 
stellung von Schwimmbädern Kurhäusern und Kranken- 
anstalten mit Hilfe von Gasfeuerungen durchzuführen, wenn 
das Heizgas billig zur Verfügung gestellt werden kann. Im 
weiteren Verlauf dieser Abhandlung wird ein Rechnungs- 
beispiel dafür gebracht werden, wann die Wirtschaftlichkeit 
solcher Gasfeuerungen gegeben ist, und zwar an Hand der 
Wärmeversorgung mittels Gasfeuerungen für ein bekanntes 
tschechisches Bad. 

Die für die gasgefeuerte Zentralheizung erforderlichen 
Kessel und Brenner bilden eine besondere Gruppe in der 
Heiztechnik. Es werden später die bekanntesten Kessel- 
bauarten auf diesem Gebiete zu besprechen sein. Vorher 
sollen aber einige Brennermodelle für Großanlagen gebracht 
werden, wie sie von der Maschinenbau A.-G. Balcke, 
Bochum, entwickelt worden sind. 

Abb. 1 stellt einen Sicherheitsbrenner dar. Diese Feue- 
rung hat den erheblichen Vorteil, daß sie im Freien durch 
Zurückziehung des Brennerkopfes unter gleichzeitiger Luft- 
absperrung und nachherigem Einschwenken reduzierend 
gezündet werden kann. 

Werden die Heizgase anfänglich reduzierend verbrannt, 
so wirken sie angreifend auf den in den Feuerungsräumen 
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Bauart läßt sich die zur Verbrennung kommende Gasmenge 


vorhandenen Sauerstoff. Wird also der Brenner »reduzierend« 


brennend eingeschwenkt, ‚so wird jede Ansammlung. von 
Knallgasgemischen vermieden. Bei der in Abb. 1 gezeigten 
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vor. Die Mischung wird so innig herbeigeführt, d 
brennung des erhaltenen Gasluftgemisches eine 
ist. Die Temperaturen sind durch Vermeidung schl 
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durch entsprechende Einstellung des Brennerkegels genau 
festlegen. Durch Einregelung des Luftschiebers wird ferner 
die in die Feuerung eintretende Luftmenge gleichfalls geregelt. 
Diese Brennerkonstruktion kann für alle Gasarten verwendet 


Abb.2. Mit Sicherheitsbrennern Bauart „Balcke‘“ (Abb. 1) ausgestattete Kesselanlage 
auf den Vereinigten Stahlwerken Abt. „Bochumer Verein“. 


werden, sie ist aber besonders geeignet für die Verbrennung 


reicher Gase, 


Das Gas wird in einem dünnen Hohlkegel fast recht- : 


winklig in die vorbeigeführten Luftmengen eingebracht. 
Es findet also hier die Mischung zwischen Gas und Luft statt. 
Ein auf den Brennerkegel angebrachter Zahnkranz sieht 


Abb.i. Sicherheitsbrenner Bauart „‚Balcke-Bochum‘. 


Verbrennungsvorgänge somit sehr hohe und lie 
den theoretischen Werten, unter der Voraussetz 
Luftmenge vorher richtig einreguliert worden i 
wird ein guter Nutzeffekt der Anlage erz 
zeigt eine Gasfeuerungsanlage 
brennern auf den Vereinigten 
ken, Abt. »Bochumer Verei 
. cher die vorbeschriebene 
wendung fand. EBENEN 
Abb. 3 zeigt ein Balck 
modell zur Verwendung 
also z. B. für Hochofen- od 
gase. Bei dieser Ausführu 
Luft von der Stirnseite a 
durch wird eine Wärmeau 
‚nach außen verhindert, so d 
ner im Betriebe völlig kal 
übrigen ist die Konstrukti 
geführt, daß die Mischun 
der Luft recht innig ist. Die I 
erfolgt, wie aus der - Abbildung 
‚lich ist, von der Kopfseite aus 
einen mit Öffnungen versehenen $ 
Die Öffnungen dienen zum Eint 
Luft und sind -so geformt, c 
führung derselben genau ur 
regelbar ist. Abb. 4 zeigt einen 
gen Brennern ausgerüsetete 
der Friedrich Wilhelmshütt 
Der Balcke-Flachbrenne 
kann für alle Gasarten, abe 
kleine Gasmengen verwendet 
Er ist in seiner Konstruktion 
gehalten, daß für die Bedienung keine: Intelligen 
kommt. Er eignet sich daher z. B. für H 
für Backöfen. 


In Abb. 6 ist das Modell der Abb.5 zur Ver 
aller Gasarten, aber für größere Gasmengen a 
Das Gas tritt durch Düsen aus und wird di 
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eschalteten Mischrost gezwungen, sich in inniger Weise industrie sind recht erheblich und lassen sich wie folgt zu- 
der zugeführten Luft zu mischen. Die Luftzuführung sammenfassen: 
enau regelbar. Diese Brennerausführung zeichnet sich 1. Sofortige Betriebsbereitschaft, 

2. schnelles Anheizen, 


Abb.5. „Balcke-Flachbrenner‘“ für alle Gasarten, aber für kleine 


i 
Hi 
1 
73 
BALCKE | 
Gasmengen. 


arrıaı 
en a 3. leichte und sichere Regelbarkeit, 
)b.3. „‚Balcke“-Brenner für Hochofen- und Generatorgase. 4. Fortfall des Herbeischaffens und Lagerns fester 
Brennstoffe, 
ı Einfachheit und leichte Reinigungsmöglichkeit aus; 5. Fortfall der Aschenabfuhr und anderer Rückstände, 
durch Umlegen der Stirnplatte wird die ganze und damit 


Abb. 4. Hochofengas-Feuerung. mit „Balcke‘-Brennern (Abb. 3) auf der Friedrich-Wilhelmshütte. 


ung offengelegt... Sie eignet sich besonders zur Be- 6. Fortfall aller Arbeiten zur Durchführung des Heiz- 
ng von Wasserrohrkesseln. kesselbetriebes, 
ie Vorteile der Gasheizung in der Zentralheizungs- : 7. große Sauberkeit. 
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Auch gesundheitlich bedeutet die Zentralheizung mittels 
gasgefeuerter Kessel zweifellos einen Fortschritt für die 
Stadtbevölkerung, da die bei der Verbrennung fester Brenn- 
stoffe auftretende Rauch- und Rußplage bei der Gasfeuerung 


werden, so ist es zweckmäßig, einen Ventilator zu 
saugen der Gase hinter dem Kessel einzubauen. In 


Einflüssen des Zuges im 
stein unabhängig gemacht 


dern es ist alsdann auch 


in den Abgaskanal noch eiı 
sonders konstruierten » ei 


nomiser« zur Bereitung vo 


wasser einzuschalten. A 
einen solchen Ekonomiser, \ 
aus glatten Rohren beste 
eine sehr gute Entlü 

durchlaufenden Wassers 
leistet. Es sind nur weni 
rippen vorgesehen, um di 
an alle Teile des Rot 
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Abb. 6. Änderung des)Balcke-Modells Abb. 5 zur Verfeuerung 
großer Gasmengen. 


vermieden wird. Es kann hierdurch in Großstädten die 
Luftbeschaffenheit günstig beeinflußt werden. 

Die Bestandteile einer Gaskesselanlage für Zentral- 
heizzwecke und für größere Leistungen setzen sich aus Kessel, 
Brenneranlage, Saugzugventilator und Gasuhr zusammen. 
Bei der, Entwickelung von Hochdruckdampf oder Erzielung 
von Kesselhöchstleistungen kommt noch ein Gasverdichter 
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Abb.7. „Klein-Ekonomiser“ mit besonderer Entlüftung. 


hinzu. Im allgemeinen aber genügt schon ein Gasdruck von 
30 bis 50 mm WS, in welchem Falle die Leistung eines 
Brenners etwa 6000 kcal/h beträgt. Durch Einschalten eines 
Verdichters kann der Gasdruck bis auf 120 mm WS er- 
höht werden. Damit steigt die Leistung eines Brenners je 
nach der Güte des zur Verbrennung gelangenden Gases auf 
9000 bis 10 000 kceal/h. 

Es wird in manchen Fällen von Vorteil sein, während der 
Anheizzeit mit einem durch einen Verdichter erzeugten 
höheren Gasdruck zu fahren, aber nach der Anheizzeit mit 
dem normalen Gasdruck weiterzuarbeiten. Für den Betrieb 
des Brenners ergeben sich hieraus keine Schwierigkeiten, 
da er eine weitgehende Änderung des Gasdruckes verträgt. 


der Wärmeübertragungsfl 
durch diese Rippen nicht erzielt werden. Dainei 
miser kein Wasser unter 30° eingespeist werden dar 
einem Mischbehälter vor Eintritt des Frischwassers 
Ekonomiser dasselbe durch das heiße Kesselw 
durch einen Teil des dort erzeugten Dampfes durch 
bare Mischung oder durch Oberflächenwärmeaus 
auf 30° vorgewärmt. Es wird also auf diese We 
»Schwitzen« der Rohre vermieden ünd somit den 
teten Rohrzerfressungen vorgebeugt. Den Bau 
Klein-Ekonomiser haben neuerdings die Firm 
Szamatolski, Berlin, und die Sirocco-Werke, Whi 
& Beney in Wien aufgenommen. SEE 


Abb. 8. 


kommen geräuschlos, die Lager erhalten Einricht 
Wasserkühlung. Der Körting-Spezial-Gaskessel, \ 
in Abb. 8 dargestellt ist, benötigt einen Saugdruck 
bis 30 mm WS. Der Kraftbedarf des Saugzugve 
ist sehr gering, weil die Abgasmenge bei der Gasfe 
klein ist. Man kann mit etwa 0,5 PS für eine Kesse 
von A Mill. kcal/h rechnen. a 

Die Gasuhr wird gewöhnlich von der Gasanstalt g 
und aufgestellt. Es muß auch von der Gasanst 
sucht werden, ob die vorhandenen Gasleitungen ausre 
um die zur Feuerung erforderlichen Gasmengen im jew 
Falle zu fördern. Zur Ablesung des Gasdruckes wer 
geeigneten Stellen des Kesselraumes Gasdruckmess 
geordnet. Ein am Kessel angebrachter Haupta 
schieber, gestattet die sofortige allgemeine In- und 


absperrschieber muß in der Gasleitung noch ein & 
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ıBschieber vorgesehen werden, um im Falle der Gefahr 
Saszufuhr augenblicklich abzusperren. 

)ie Zuführung des Gases nach den einzelnen Brennern 
hieht durch ein System von Rohrleitungen. Es wird für 
Brennerreihe im allgemeinen eine besondere Gasleitung 
esehen, die von einer Hauptgasleitung abzweigt, und 
he ebenfalls, und zwar jede für sich, absperrbar gemacht 
I. Das hier beschriebene Rohrsystem mit 
einzelnen Absperrventilen ist deutlich in 
Ahb.8 zu erkennen. 

Wie schon gesagt, ist mit gut Konstruier- 
Gasbrennern das Gas fast mit der theo- 
‚chen Verbrennungsluftmenge vollkommen 


rechts und links vom Kessel angeordneten senkrechten Gas- 
zuleitungsrohren angeschlossen sind. Durch seitliche Aus- 
schwenkbarkeit der Arme mit den Brennern ist eine leichte 
Überwachung der Brenner und der Rohre gewährleistet. 
Um eine möglichst vollkommene Verbrennung des Gases und 
eine gute Wärmeübertragung an das Wasser zu erzielen, sind 
die Rohre auch nier mit hochfeuerfesten Leitkörpern gefüllt. 


verbrennen. Hierdurch wird eine Ver- 


ınung mit der erreichbaren Höchsttem- 


tur und dem geringsten Luftüberschuß 


BIOTSTOICIOICTOTOTOHER 


Fr TOYOKER \ al 


lt. Die Folge davon ist ein hoher Wir- 


»OBOOO, | 
I oteterere ESSEN, 


1 
N = 


gsgrad der Feuerung und eine hohe Lei- 


E24 ©888888-80080800-7,h! 


ig der Heizfläche. Dieselbe kann bei ent- 
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sert werden. Der Wirkungsgrad der Kör- 
schen Gasfeuerung wird mit 85% gewähr- 
jet, sie beträgt aber oft mehr als 90% der 
wärme. Es werden somit aus der im Gase 
altenen Wärme, bezogen auf den wirk- 
n Heizwert, bis über 90% im Kessel 
bar gemacht. Die gute Wirksamkeit 
Brenners in bezug auf gute Wärme- 
utzung bei dieser Feuerung wird noch dadurch erhöht, 
in die einzelnen Rohre ein katalytischer Stoff einge- 
t ist. Diese Füllung besteht aus einer hoch feuerfesten 
se von entsprechender Körnung; sie wird durch die 
rennungsgase derart zum Glühen gebracht, daß eine 
ısive Wärmeübertragung an das Rohr durch Strahlung 
gt. Außerdem werden die Verbrennungsgase auf ihren 
e durch diese Füllmasse so durcheinander gewirbelt 
durch diese Wirbelung so innig durchgemischt, daß eine 
ose Verbrennung aller Teile und eine innige Berührung 


der Heizfläche erzielt wird. Abb. 9 und 10 zeigen . 


n Körting-Niederdruck-Dampfkessel und einen Körting- 
mwasserkessel, welche mit Gasfeuerung ausgerüstet sind. 
Konstruktionen sind klar und einfach. 


Abb. 10. 


\bb. 11 zeigt zwei gasbeheizte Niederdruckdampfkessel 
»Bamag«, Berlin-Anhaltische Maschinenbau-A.-G., 
1-Bayenthal, für eine Wärmeleistung von je 600000 kcal/h, 
seführt für das Planetarium in Düsseldorf. Es han- 
sich auclı hier um Röhrenkessel, deren Rohrsystem 
‚besseren Kesselreinigung wegen ausziehbar angeord- 
ist. Jedes Rohr wird durch einen besonderen Gas- 
iner, in dem Gas und Luft gemischt werden, beheizt. 
Brenner sind auf wagerechten Armen befestigt, die an 
€ 
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Abb.9. 
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Körting-Niederdruckdampfkessel mit Gasfeuerung. 


Im Vordergrunde der Abbildung ist die Sicherheitsvorrich- 
tung erkennbar. Für den Fall, daß aus irgendeinem Grunde 
der Gasdruck unzulässig sinkt oder die Gaszufuhr ausbleibt 
oder der Saugzugventilator versagt, ist in der Hauptgas- 
leitung ein Sicherheitsrückschlagventil eingebaut, daß die 
Leitung beim Eintreten der obenerwähnten Störungen selbst- 
tätig schließt. Mit den Bamag-Kesseln sind Leistungen von 
60 bis 80 kg Dampf auf 1 m? Heizfläche je Stunde bei einem 
Nutzeffekt von mindestens 80%, erzielt worden. 

Ähnliche Kessel mit Gasfeuerungseinrichtung werden 
auch von der Zentralheizungsfabrik Rud. Otto Meyer, 
Hamburg, ausgeführt. Diese hat jetzt auf der Papierausstel- 
lung der »Jahresschau Deutscher Arbeit« in Dresden einen 
derartigen Kessel aufgestellt, der mit 6 atü arbeitet und 


Körting-Warmwasserkessel mit Gasfeuerung. 


stündlich 250000 kcal leistet. Der Kessel ist in Abb. 12 dar- 
gestellt; seine Außenmaße sind: Durchmesser — 1400 mm, 
Länge —= 1475 mm. Er hat ausziehbares Röhrensystem, 
22 Brenner und ist mit allen erforderlichen Sicherheits- und 
Betriebseinrichtungen versehen. Die Kessel werden für 
Leistungen von 50000 bis 750000 kcal/h zur Erzeugung von 
Nieder- oder Hochdruckdampf und Warmwasser geliefert 
und sind mit ausschwenkbaren Gasbrennern und dreifach 
wirkendem Sicherheitsregler ausgestattet; ihre Siederohre 
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sind ebenfalls mit einer katalytisch wirkenden, hochfeuer- 
festen Masse gefüllt. Durch diese Maßnahme wird die 
außerordentlich hohe Leistung des Kessels von 30000 bis 
40000 kcal je m? Kesselheizfläche erreicht, also mehr als 
das Vierfache der Leistung eines gewöhnlichen Koks- 
feuerungs-Zentralheizungskessels. 

Da die Abgase der Gasfeuerung mittels Saugzug ins 
Freie geführt werden, ist kein Schornstein erforderlich. 


Abb. 11. Zwei gasbeheizte Niederdruckdampfkessel mit einer Wärme- 
leistung von je 600000 kceal/h der „Bamag‘‘, Köln-Bayenthal, 
im Planetarium zu Düsseldorf. 


Es sind neuerdings — wie oben schon kurz erwähnt — 
von mehreren Seiten Bestrebungen im Gange, große Wärme- 
versorgungsanlagen, wie z. B. solche für Krankenhäuser, 
Kuranstalten oder Schwimmbäder mit Gasfeuerung zu be- 
treiben und das Gas möglichst von den städtischen Werken 
zu beziehen, selbst dann, wenn das betreffende Werk zur 
Aufbringung der benötigten großen Gasmengen zu diesem 
Zwecke ausgebaut werden müßte, wenn nur eine Ver- 
besserung der Wirtschattlichkeit der Gesamtanlage auf diese 
Weise erreichbar wäre. Um diese Frage zu klären, hat der 


Abb. 12. Dampfkessel von 6 atü, mit Gasfeuerung, mit einer Wärme- 
leistung von 250 000 kcal/h, ‚„‚Bauart Rud. Otto Meyer“, Hamburg. 


Verfasser an einem Kurhause untersucht, wie sich die Groß- 
gasheizung gegenüber der Kohlenheizung in wirtschaftlicher 
Beziehung stellt. - 

Ein tschechisches Kurbad hatte einen Plan in Erwägung 
gezogen, nach welchem die bestehende Kohlenheizung auf 
Gasheizung umgestellt werden sollte. Zu diesem Zweck 
wäre zur entsprechenden Mehrlieferung von Leuchtgas, 
das etwa 1,2 bis 2,0 km entfernt liegende Gaswerk als 
Belieferungswerk auszubauen. Es wurde hierbei von 


„ und der Brutto-Wärmeaufwand zu 4,22 580 


Rue 


dem Gedanken ausgegangen, daß man eb 
Ferngas- als ein Fernheizwerk bauen könnte, 
dem vorliegenden Bedarfsfall in beiden Fälle 


Heizwerk, im anderen Falle das neue Gaswe 
Leitungsnetz zu schaffen wäre. Die Kosten für 
rung des bestehenden Gaswerkes schwanken zwi 
6 Millionen tschechische Kronen (das sind. 


Fernheizwerk stellen sich auf 3 bis 4 Millionen 
Kronen (das sind 375000 bis 500 000 Reichsm 
Umrechnungswert 8KC = A RM.). 


1. Heizkostenberechnung bei 
dung von Kohle 

(Jetziger Zustand.) we 

Zur Verwendung gelangen augenblicklich 
Braunkohlenbriketts mit einem theoretische 
von 6319, 5611 und 5766 kcal/kg. Der mittlere Pr 
sich für 1000 kg dieses Brennstoffes frei Brenn; 
134,75 K€. = 16,84 RM. (Der Betrag pro Tonne ı 
etwa mit dem in Berlin geltenden Großhandels 
solchen Brennstoff decken.) Es wurden im let 


154 300 » 2. Be 
224 9.0» » > 2 SZ 


Infolgedessen ist der mittlere theoretische 
77000-.6319-4154300-5611-4+224 940-5766 _ 

456 240 ee 

In den Brennstoffverbrauch von 456 240 kg 


fen. Hieraus folgt der Brennstoffaufwand je 
Bad zu: FRE = 
156O 
108.097: 2. 0 


Der Netto-Wärmeaufwand je Wasserbad von 
4001 beträgt, wenn 10° die Frischwassertem- 
peratur und 34° die Warmwassertemperatur 
des Bades ist: 3 ; 
400 (30) =... 
Der Nettowärmeaufwand für je ein Moor- 
bad ist: 52 
h : 400 5 (38—5) == * Sn Sn 4 
daher der Nettoaufwand im Mittel bei 83 871 
Wasser- und 24 222 Moorbädern: _ = 
83871. 24 + 24222. 33 
108.093 
Der Nutzungsfaktor ist somit: 
10407 - 100 es = 
a 
des Bruttowärmeaufwandes für je ein Bad. 
Der Geldaufwand für die gesamte Bäderbe- 
heizung ist: : 
456.240 x M84. 25 2 Ba 


61 479,1 
+ 1 Kohlenschieber- 157-30,72 4 823,0 
-++:2. Heizer-- 2457-322 2.410088 
+-Überstunden ©... 2 2. 9006 


Insgesamt "3.2 2 °:% / 

Umgerechnet auf je ein Bad ergibt sich als- 
dann ein Geldaufwand von: E- 

79 240,78 

1080938 5 

Der Dampfverbrauch je Bad ist bei 6 ata 

und 635 kcal/kg nutzbarem Dampfinhalt: 

2 10407 gt 
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3 454 kg obengenannter Brennstoffe 
len zu Versuchszwecken 1 937 000 kg Was- 
»n 15° verdampft. Daraus ergibt sich fol- 
, Verdampfungsziffer: 


fe | 1937000 
x ee ee en 542 


Jer praktisch erzielte Heizwert ist somit, 
I = 657 die Verdampfungswärme des 
sers bei 6 ata ist: 


er — . 

En: a a Ba — . 3480 kcal/kg 
er prozentuale Nutzeffekt ergibt sich so- 

zu: 

2 5,42 - (657—15) - 100 ee 
# 5 803 Br ES & 
der Nutzungsfaktor zwischen Kessel und 

sem Bad zu 

Ex 42,47 - 100 s 
2 | an ren... 108%: 
% Verlust ist demnach = . 120,10 


is soll nun die Kessel- und die wärmetechnische An- 
unverändert bleiben. Lediglich der Brennstoff soll von 
le auf Gas umgestellt werden. Der Nutzungsfaktor 
8 demnach unverändert = 70,8%. 


„Heizkostenberechnung bei Gas- 


e feuerung. 

= (Projektierter Zustand.) 
jetzt man Doppelglas mit einem Max.- 

wert von er . 3200 kcal/m? 
e Rechnung ein, SO > tolgt des gleichwertige 
reis zu: 

_ Heizkosten pro Bad bei Kohle 73,21 tsch. H 


3 _ abzügl. Heizer 2: A en) 
 abzügl. !/, Überstunden : 0,89 » >» 
Insgesamt RI tisch H 


ger: wird also 1 Heizer, 
1 Kohlenschieber, 
2/, Überstunden. 


)aher beträgt der ne ze 
Brennstelle 91.67.72 tsch. H 


ei einem Nutzeffekt von 70 % ent- 
‘hend dem jetzigen Wärmeaufwand folgt 
Gas ein mittlerer Wärmeverbrauch pro 
zu: 

$ 10 407 

> 0,708 - 0,7 
;omit ergibt sich pro Bad ein Gasverbrauch 
Joppelgas von 3200 kcal/m? zu: 


ur 21 000. Kcal; 


21000 ER 
g ee . 6,56 m 
)er gleichwertige Preis für Gas ergibt sich 
ınn zu: 

pi 67,72 

Fr: 6, TE56 . 10,32 tsch. Heller/m?, 


im 


n die Gasfeuerung der Kohlenfeuerung mindestens 
hwertig sein soll, unter Zugrundelegung von Doppel- 
yon 3200 kcal/m?. 


ührt man die gleiche Rechnung für Hochofengas, 
Tatorgas, Koksofengas und Steinkohlen-Leuchtgas 
h, so erhält man folgende Zahlenzusammenstellung, 
he eine vergleichende Auswertung zuläßt: 


Zahlentafeli. 


Anzulegender Brenn- 
stoffpreiszuzüglich der 
M ittlerer Mittlerer ny en En 
Brennstoff Heizwert | Verbrauch | die Anlagen gleiche 
kcal je Bad Wirtschaftlichkeit 
haben sollen: 
tsch. Heller ee 
Braunkohlen- 
briketts [5803(iekg)| 3,62 kg [73,21 (jekg) 9,15 (je kg) 
Hochofengas . 800 26,40 2,56 0,32 
Generatorgas . |1000|__[21,00 | _ 3,25 | — | 04 | _ 
Doppelgas 3208| 65618 | 1032|8 |13 |&E 
Koksofengas . [4000| © | 5,25|.3| 12,89|.2 | 16 |. 
Steinkohlen- 5% 
leuchtgas |5 500 3,82 17,70 2,2 


Es erhebt sich nun sofort die Frage, wie hoch die Ge- 
stehungskosten für Leuchtgas in den Gaswerken sind. 


Hierüber macht Dipl.-Ing. Elvers, Berlin, folgende An- 
gaben!) ; 
Bei Werken von einer gewissen Größe ab, etwa 


10000000 m? jährlich, hängen die Selbstkosten sehr stark 
von der Ausnutzung des betreffenden Werkes ab, dagegen 
weniger von der absoluten Höhe der Gaserzeugung. Des- 
halb ist es auch kaum möglich, allgemein gültige Zahlen, 
etwa je nach Größe der Werke, zu geben. Man kann 
sagen, daß die Selbstkosten ohne Kapitaldienst für Werke 
von etwa 400000 m? bis etwa 75000000 m? jährlicher Er- 
zeugung zwischen 10,0 und 4,5 Pf. schwanken. In den 
Einzelposten hat Elvers durch Vergleich folgende mittlere 
Beträge festgestellt: 
1. Ungedeckte Kohlenkosten und Unter- 


feuerung . i .-4,0°b15 1,12 Pi. 
2. Betriebslöhne einschl. soziale Leistun- 

DENE ah EEE A NER) 
3. Betri ebsgehälter "einschl. soziale Lei- 

stungen 5 “re 0,84 80,307 
4. Anteil an den Senerahınkosten 0,99 0,10:0 
5. Kraft, Wasser und Dampf 0,64 » 0,10 » 
6. Öl, Putzmaterial, Reinigungsmasse usw. 0,4 » 0,06 » 
7. Unterhaltung der Anlagen . . 722.15 80,583 


Besonders d’e Betriebslöhne und -gehälter sowie der 
Anteil an den Generalunkosten weisen sehr große Unter- 
schiede auf, die zweifellos zum großen Teile auf die mehr 
oder wen'ger gute Ausnutzung der Anlagen zurückzuführen 
sind. 

Zahlentafel 22) zeigt die Aufteilung der Gaskosten bei 
drei größeren westfälischen Gaswerken in Pfennigen je m?®. 


Zahlentafel 2. 


Aufteilung der Gaskosten bei drel größeren westfälischen 
Gaswerken zu Pfennig je ebm. 


Gas- 9% Gas- 0) Gas- 0, 

werk 1 0° | werk 2 0 | werk 3 0 
Erzeugungskosten 55 1343 | 55 150 2 6,8 | 36,1 
Verteilungskosten 7 a N EN De ? 2,5 1-13,3 
Verwaltungskosten | 23,0 [1235| 230 |124| 34 |181 
Kapitaldienst . . 30 |188| 33 1204| 24 |12,8 
SIEUETDEIR en. 0,8 5,01 0,4 2,5 1,6 18,5 
Überschuß 2.6 2:16,38 1,14 61421 233171152 
Gasverkaufspreis.. | 16,0 | 100 | 16,0 | 100 | 19,0 | 100 


1) Dipl.-Ing. Elvers, Berlin. »Billige Gasfernversorgung 
und dadurch bedingte Steigerung des Gasabsatzes«, Wochen- 
schrift »Das Gas- und Wasserfach«, 1927, Heft 21 vom 
31. Mai. Verlag R. Oldenbourg, München-Berlin. 

2) Die Zahlentafeln 2, 3, 4 und 5 sind der im Juni 
1927 erschienenen Denkschrift der A.-G. für Kohleverwer- 
tung, Essen, entnommen. 
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Der Vergleich der Zahlentafel 1 und 2 läßt die Zu- 
sammenschaltung von Anstalten mit großem Wärmebedarf 
mit Gasanstalten durchaus nicht ratsam erscheinen. 

Wirtschaftlich sind solche Großanlagen nur, wenn das 
Gas fast kostenlos anfällt, d.h.ein Abfallprodukt von 
Zechen, Hüttenwerken oder der chemischen Industrie ist, 
z. B. das Koksofengas, welches sich ganz besonders auch zur 
Fernleitung über große Strecken eignet. Dies kann vorzüg- 
lich zur Wärmeversorgung für Beamtenkolonien, Kur- 
bädern, Schwimmhallen u. dgl. herangezogen werden. 

Das Leuchtgas und Koksofengas werden beide aus der 
Kohle erzeugt. Die Gaswerke erzeugen Gas, Koks und 
Nebenprodukte in Betrieben, die im Vergleich mit den 
Zechenkokereien im Durchschnitt in ihren Gasleistungen 
erheblich kleiner sind. Erzeugt doch eine neuzeitliche 
Kokereianlage in einem einzigen Ofenblock von nur 850 m? 
Bodenfläche jährlich 150 Mill. m? Gas, d. h. etwa die Menge, 
die die ganze Provinz Hessen-Nassau oder eine Stadt wie 
Hamburg verbraucht. Dabei findet auf den Zechen die 
gesamte Abwärme, sogar die Wärme des glühenden ge- 
stoßenenen Koks, nutzbare Verwendung zur Dampferzeugung 
oder Raffination der Nebenprodukte. 

Durch das unmittelbare Zusammenarbeiten von Zeche, 
Kokerei und Hütte, wird erheblich an Frachten gespart. 
Die Transportmittel und Lagervorrichtungen gestalten sich 
bei Verarbeitung der Kohle unmittelbar am Ge- 
winnungsort einfach und billig, sowohl in der Anschaf- 
fung wie im Betrieb. Da der Koks im Ruhrgebiet in 
vielen Fällen unmittelbar dem Hochofen zugeführt werden 
kann, werden die Koksverluste durch Abrieb beim Fortfall 
eines mehrfachen Umladens erheblich geringer. Bei der 
frischen Verarbeitung der Kokskohle unmittelbar 
aus der Kohlenwäsche in stets gleicher Beschaffenheit erhält 
man diehöchstmögliche Ausbeute an sehr heizkräftigem 
Gas und sehr festem Koks, während bei längeren Trans- 
porten und bei Zwischenlagerung die Kokskohle sehr 
‚schnell ihre Backfähigkeit verliert und der daraus er- 
zeugte Koks erheblich minderwertiger wird. Durch die 
billigen Strom- und Dampfpreise der Zechen und durch 
die Kuppelung der Wärmewirtschaft werden die Betriebs- 
kosten weiter erheblich vermindert. 

Jeder einzelne dieser Vorteile der Techangaserzeie me 
gegenüber der Erzeugung in örtlichen Gaswerken machen 
für sich allein nur wenige Prozent aus, die Summe aller 
Ersparnisse ist jedoch so hoch, daß die Gaserzeugungskosten 
am Fundort der Kohle ganz erheblich niedriger sind als in 
örtlichen Gaswerken. Dazu kommt, daß die Gaswerke auch 
ihre Nebenprodukte weniger vorteilhaft verwerten können, 
weil sie diese nicht in den Mengen und in der Gleichmäßig- 
keit erzeugen, daß die Raffination im eigenen oder ange- 
schlossenen Betriebe wie im Bergbau lohnt. 

Auf gleicher kaufmännischer Grundlage angestellte Be- 
rechnungen der Selbstkosten für Gaserzeugung auf Zechen- 
kokereien und in Gaswerken — ohne Gas bzw. Kohlen- 
transportkosten — zeigen, daß die Erzeugungskosten bei 
Kokereigas mindestens 60 bis 70% billiger sind als bei Werk- 
gas. Wie hoch in beiden Fällen die Transportkosten — Fern- 
gas für Kokereien, Kohle für Gaswerke — zu veranschlagen 
sind, zeigt Zahlentafel 3. 

Zahlentafel 3. 
Fernleitungskosten von 14 cbm Gas 


Jahrestransportmengen in Millionen cbm 
1250 


Kosten für den 


| 200 400 600 | 800 Konhlentransport 
Entsprechend cbm je Stunde im Jahres- 

durchschnitt ; 
Entfern. | 25000 50000 | 75000 | 100000 | 150000 1kg 
500 km} 1,65 | 1,34 | 1,18 | 111 1,00 1,29 
400 „| 1,36 | 1,09 | 0,99 | 0,94 | 0,85 1,22 
300 „ 1,00 | 0,87 , 0,80 | 0,77 | 0,68 1,01 
200 „10,85 :| ı 0,71 | 0,64 | 0,6 0,57 0,71 
150 ,, | 0,72 | 0,59 | 0,54 |.0,52 | 0,49 0,56 
100 „| 0,58. | 0,51 0,47 | 0,44 | 0,41 0,41 


Für die Berechnung der in Zahlentafel 3 den 
transportkosten (bezogen auf 1 kg Kohle) gegenüb 
ten Kosten des Transportes von 1 m? Gas kom 
gende Gesichtspunkte in Betracht: : 


1. Jeweils wirtschaftlichster Rohrdurchmesser, 
von der zu befördernden Durchschnittsmen 
der Entfernung, 

2. jeweils wirtschaftlichster Anfangsdruck; abhän 
Rohrdurchmesser und Entfernung, 

3 Anlagekosten der Rohrleitung für die b 
fernung in dem bestimmten Rohrdurchmess 
der durch den jeweils wirtschaftlichsten Anfang 
bestimmten Rohrwandstärke, ER 

4. Anlagekosten der Kompressorstation, abhär 
dem zu erzeugenden Anfangsdruck, Er 

5. Betriebs-, Verwaltungs-, Instandhaltungs- u 
wachungskosten der Gesamtanlage eins 
Kraftverbrauch, Se 

6. Kapitaldienst aus 3 (10%), 

7. Kapitaldienst aus 4 (20%), 

8. Kosten der Beförderung der Jahresmenge 


—=h. 

Dann ist: 2 _ den. Tranerär 
ann ist: Ich en Tann | 
4 m? Gas. ee 


Ältere Gasfernbezugsverträge basieren schon mi 
verhältnismäßig geringen Gasabsatz auf einem Pre 
3,5 Pf. je m?. Die Ferngasversorgung ist aber noch 
stehen begriffen. Zahlentafel 4 gibt Aufschluß über F 
versorgungswerke des Rheinisch-Wetsfälischen 
reviers. Bei den Koksöfen können aber ohne N 


fügung gestellt werden. 

Von einer gesamten Gaserzeugung im Ruhrgeb 
etwa 9 Milliarden m? im Jahr könnten bereits 
durch entsprechende Einstellung der Verbundöfeı 
Schwachgasbetrieb etwa 2,5 Milliarden m? fre 
werden. Diese Zahl dürfte Ende des Jahre etwa 4 1 
betragen und wird in den nächsten Jahren schnel 


Ziahlentafel 4. 


Bezirksgasversorgungswerke 
des Rheinisch-Westfälischen Kohlenrevi 


Se 
EN) &0 
Ä “2 © & 
Gasliefernde Belieferter (2. 5 Ei = 
Gesellschaft Zechen Orte # 8 3 | 
r- A < 
(jährl. cbm) km | km 
Rheinisch- |Stinnes- 38 100 | 260 
Westfälisch. |zechen (darunter 
Elektrizitäts-| König-Wilh. | Dorsten, 
Werk Prosper-Sch. Gladbeck, 
Steele, 
(ca. Gevelsberg, 
75000000) | Remscheid, 
Solingen, 
Schlebusch, 
Benrath, 
Neuß) 
Gas- Kokerei 18 135 
gesellschaft | Meiderich u. | (darunter 2.00 
Hamborn- Bruckhausen | Emmerich, :B 
(Thyssen) Wesel, | 
(ca. Hamborn, en. 
100000000) | Mülheim, _ 413 | 
Barmen) 
Bergwerks- | Radbod Hamm, 30285 Ss 
gesellschaft Münster | 
Trier (ca. | 
j 16000000) 
Krupp Hannover | Bochum, 10 | 15 
Riemke, 
(ca. Weitmar | 
20 000 000) : u 
Vereinigte | Rheinelbe 6 | 
Stahlwerke | Germania (darunter 0,5. 
Gelsen- 
(ca. kirchen- | 
, 23000000) | Wattensch.) 
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nter diesen Umständen dürfte sehr bald für das Koks- 
gas ein Bezugspreis eingeräumt werden, der die Um- 
ung auf Gasfeuerungen bei Anstalten mit großem Wärme- 
uf ratsam erscheinen läßt. Die Bewegung wird sich in 
_Maßstabe vollziehen, wie das Netz zur Gasfernversor- 
y allmählich ausgebaut wird. 
Jer Zusammenschaltung von Wärmeverbrauchern mit 
jem Bedarf an Lieferanten von hochwertigen Abfallgasen 
kereien) steht demnach eine große Zukunft bevor. 
Welche Aussichten sich hier und besonders bei den 
schwelungsanlagen von Kohle eröffnen, ist aus dem 
ten Jahresbericht der I. G.-Farben-Industrie zu erkennen. 
in Leuna wird jetzt neben der Hydrierung der Braun- 
le, auch deren Verschwelung in großem Maßstabe auf- 
)mmen, um den Schwelkoks in Öl zu verwandeln. Hier- 
fallen riesige Mengen von Braunkohlengas kostenlos an, 
‚he ferngeleitet und in Gasbrennern verbrannt werden 
nen. Es kann somit Leuna in wenigen Jahren zu einer 
trale der Ferngasversorgung für das mitteldeutsche 
tschaftsgebiet werden. 
3s wird weiter in dem Geschäftsbericht darauf aufmerk- 
gemacht, daß die der 1.-G.-Farben-Industrie zur Ver- 
ıng stehenden Braunkohlengruben der Riebeck-Mon- 
verke in der Nachbarschaft von Merseburg sehr bitumen- 
ig sind. Das ist sehr wichtig für die Lebensdauer der 
welanlage für Braunkohle, und damit für die Wirtschaft- 
xeit der Ferngasversorgung. Im allgemeinen ist man der 
icht, daß die bitumenreiche Kohle im mitteldeutschen 
ınkohlengebiet ziemlich erschöpft sei. Um so mehr ist 
on Bedeutung, daß diese Angaben von der 1.-G.-Farben- 
ıstrie noch dahin ergänzt werden, daß unweit Lützen, 
südlich von Leuna, von der Werschen-Weißenfelser 
». ein Vorkommen sehr bitumenreicher Braunkohle von 
ier Ausdehnung gerade jetzt erschlossen wird. Nach Ent 
ung des Deckgebirges hat man soeben die Kohle er- 
ıt. Um die Heranschaffung der Kohle aus dem Geistal bei 
seburg von den Riebeck-Montangruben und von Lützen 
zu vereinfachen, plant das Leunawerk für diesen Sommer 
Bau mehrerer Kohlenbahnen. Es werden also die 
‚ten Vorbereitungen zur Verschwelung der Braunkohle 
yifen, und damit wird hier die Frage der Ferngasver- 
ung akut, weil für die anfallenden Gase ein Absatz ge- 
ffen werden muß. 
jahlentafel 5 bringt zum Schluß eine Übersicht über 
"Gasverbrauch in verschiedenen Ländern. Im Gesamt- 
rauch stand 1925 Deutschland mit 3,2 Milliarden m? 
weiter Stelle. Bei Umrechnung des Gesamtverbrauches 
‚den Kopf der Bevölkerung kommt Deutschland an 
‚er Stelle. 
Zahlentafel 5. 


Gasverbrauch in verschiedenen Ländern. 
a) Gesamtverbrauch 1925. 
‘Großbritannien und Irland . . 8400 Mill. m? 


‘Deutschland 3200 

‚Frankreich . BA ee ee 5 
Australien bB0anzy 
ieslien’. .: . Bel Ban 
Holland 5095 9.-.°) 
Österreich 197». » 
Schweiz 4117» > 
Ungarn 106 » » 
Schweden 106-097 33 


b) Gasverbrauch je Kopf der Bevölkerung. 


‘Großbritannien und Irland . aa ans 
‚Australien a ie 417 » 
nenn trat Ta 
1. N :/ Be 
et Nena 409 
ne aan 
30 
a ARE, 
a ar ee Ab 8 
an wre, 18.2 


Ich hoffe, mit vorstehender Abhandlung die Grenzen der 
Wirtschaftlichkeit von Großgasheizungen im Sinne der 
Wärmeversorgung von Kur- und Badeanstalten, Schwimm- 
hallen usw. kritisch beleuchtet zu haben. Das Ergebnis ist 
für den Augenblick noch nicht günstig, die Aussichten für 
die Zukunft sind aber im Sinne der Verwertung von An- 
fallgasen sehr groß. Einzelne Mietshäuser mit Gasfeue- 
rung zu versehen, kann aus hygienischen Rücksichten 
heute in gewissen Fällen schon in Erwägung gezogen 
werden, wenn der Gebäudekomplex nicht 15 Mietsparteien 
zu 3 Zimmer übersteigt, desgleichen für Villen, wo der 
Beschaffungspreis gegenüber den hygienischen Vorteilen 
eine untergeordnete Rolle spielt. Sodann ist die Gas- 
feuerung für Räume zu empfehlen, die nur zeitweilig ge- 
heizt werden. Unangenehm ist nur die wenn auch sehr ein- 
geschränkte Explosionsgefahr bei z. B. falscher Behandlung. 
Man sollte daher die Feuerstelle in Nebengebäuden oder 
besonderen Gelassen unterbringen. 


Von den Rohrnetzen bei Warmwasser- 
und Dampfzentralheizungen, Brauchdampf- 
anlagen und Warmwasserversorgungen. 


Von M. Hottinger, berat. Ingenieur und Dozent für Heizung 
und Lüftung an der Eidgen. Technischen Hochschule, 
Zürich. 


Als Experte bei der Erstellung von Zentralheizungen, 
Warmwasserversorgungen, Brauchdampf- und ähnlichen An- 
lagen habe ich mich anläßlich der Aufstellung von Pro- 
grammen, Kontrolle der Montagen, Abnahmen und Be- 
anstandungen bestehender Anlagen oft mit den Leitungs- 
netzen zu beschäftigen und dabei Gelegenheit, sachgemäße 
und unsachgemäße Ausführungen kennenzulernen. 


Da diese Verhältnisse von Einfluß auf Preis, Aussehen, 
Platzbedarf, Sicherheit und Einfachheit der Montage, bei 
Reparaturen oder Erweiterungen auch der Demontage, sind 
und außerdem in hohem Maße die in den Anlagen auf- 
tretenden Widerstände beeinflussen, scheint es geboten, sie 
an Hand typischer Beispiele einmal im Zusammenhang zu 
besprechen, selbstverständlich ohne damit in allen Teilen 
starre Regeln oder Vorschriften aufstellen zu wollen. Gut- 
geschulte Monteure wissen am besten selber, wie sie in jedem 
einzelnen Falle vorzugehen haben, es können dabei tech- 
nische, wirtschaftliche oder bauliche Rücksicht- 
nahmen ausschlaggebend sein. Die Erstellung von Zentral- 
heizungen, Warmwasserversorgungen und ähnlichen An- 
lagen ist zu einem großen Teil Vertrauenssache. Es liegt im 
Interesse der Bauherren, ihre Anlagen ausschließlich von 
Firmen ausführen zu lassen, die, außer über geschultes tech- 
nisches, auch über erfahrenes Monteurpersonal verfügen und 
daher bezüglich Zusammenbau der Rohrnetze ebenso An- 
spruch auf Vertrauen erheben können, wie hinsichtlich 
Disposition, Berechnung und Ausführung der gesamten An- 
lagen. 

Nun kommen aber erfahrungsgemäß doch allerhand Un- 
stimmigkeiten vor, z.B. daß geschweißt wird, wo Ver- 
schraubungen mit Fittings vorzuziehen wären oder umge- 
kehrt, schlecht geschweißt wird, ferner aus Unkenntnis, 
resp. weil die zweckmäßigsten Fittings nicht gleich zur 
Hand sind, unsachgemäße Verschraubungen ausgeführt 
werden (s. die Gegenüberstellungen Abb. 12 bis 19 in einer 
später erscheinenden Fortsetzung dieses Aufsatzes), auf 
genügende Federung der Leitungen zu wenig Rücksicht ge- 
nommen wird u.a.m. 

Durch solche Vorkommnisse entstehen höhere Material- 
und Lohnkosten sowie Widerstände, treten leichter Undich- 
tigkeiten auf, leiden Aussehen und Haltbarkeit der Anlagen 
und ist mehr Platz erforderlich. Auch können Verzögerungen 
in den Bauausführungen und nachträgliche Mehrarbeiten 
entstehen. 


2 


678 


Im folgenden wird wiederholt auf diese Umstände ver- 
wiesen, jedoch, mit Ausnahme einiger Preisangaben, unter 
Weglassung von Zahlenwerten, da ich beabsichtige, in 
nächster Zeit eingehende Widerstandsmessungen an typi- 
schen Fällen durchzuführen und die Resultate nebst Preisen, 
Zahl der Schlüsse, Platzbedarf usw., zu publizieren. Die 
Vornahme von Widerstandsmessungen scheint. geboten, weil 
bisher zur Hauptsache nur Widerstandsbestimmungen an 
Einzelelementen wie Bogen, T-Stücken usw., dagegen wenig 
an zusammengesetzten Verbindungen und Schweißungen 
vorgenommen worden sind. 


I. Allgemeines. 


An Rohren werden bei den in Frage stehenden Instal- 

lation gewöhnlich verwendet: 

1. Nahtlos gezogene Rohre für Schweißung 
(dünnwandige Siederohre), erhältlich von 11 bis 
121%”, d.h. 33,5 bis 302 mm innerem Durchmesser. 

. Nahtlos gezogene schwarze oder feuer- 
verzinkte resp. galvanisierte Gewinde- 
rohre (starkwandige Siederohre) erhältlich 
von !/,; bis 4”, d.h. 6 bis 104 mm innerem 
Durchmesser. 
Stumpf und überlappt geschweißte, 
schwarze oder feuerverzinkte resp. 
galvanisierte Gasrohre, erhältlich jvon 
1/,; bis 4”, d.h. von 6 bis 104 mm innerem 
Durchmesser. 

Wenn Leitungen über 2” geschweißt oder mit 
Flanschen versehen werden sollen, verwendet man 
mit Vorteil für Warmwasser- und Dampfheizungen, 
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Durchführen von Rohren durch Decken 
mit Hohlkehlen. 


Abb. 1 und 2. 


Brauchdampf- und Fernwarmwasserversorgungen 
die unter 1. angeführten, nahtlos gezogenen Rohre. 

Für Leitungen unter 2’ sollten ausschließlich 
die unter 2. erwähnten nahtlos gezogenen Gewinde- 
rohre verwendet und mit Fittings verschraubt wer- 
den. Bei Kalt- und Warmwasserversorgungsanlagen 
sind sie in feuerverzinktem (besser als in galvani- 
siertem) Zustand zu verwenden und mit ebenfalls 
verzinkten Fittings zu verbinden. 

Die unter 3. aufgeführten, stumpf und über- 
lappt geschweißten Gasrohre bieten geringere 
Sicherheit bezüglich Dichthalten (Rißbildung) und 
weisen weniger Abstufungen in den Durchmessern 
auf als die nahtlos gezogenen Rohre. Diese ermöglichen 
daher genauere Dimensionierung der Leitungsnetze und 
damit bessere Anpassung an die Berechnungen, was bes- 
sere Zirkulation und Verminderung der Anlagekosten 
bedingt. 

Bei feuerverzinkten und galvanisierten Rohr- 
leitungsnetzen, die an Ort und Stelle montiert werden, 
sollen die Rohre nicht geschweißt oder warm abgebogen 
werden, weil unter dem Einfluß der Hitze der Zinküberzug 
schmilzt. Ausnahmen werden nur bei Fernwasserversor- 
gungen mit Leitungen von über 2%” etwa gemacht. Im 
übrigen sind, wie bemerkt, ausschließlich galvanisierte Fit- 
tings zu verwenden. Bogen bis etwa 5/,’” werden an ver- 
zinkten Rohren auch hie und da in kaltem Zustand, mit 
der Maschine hergestellt. Sollen in den Gebäuden aus be- 
stimmten Gründen Einzelteile verzinkter Leitungsnetze 
doch geschweißt werden, so sind diese Schweißstücke nach 
genauer Anpassung ans Rohrnetz vor dem endgültigen Ein- 
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Abb. 3. Anwendungsbeispiele für eingeschweißte Rohrbogen 


‚bau im Vollbad zu verzinken, was verhältnismäi 
stehen kommt. DER 
Schweißen, Biegen und Verschraube: 
genden eingehend behandelt und sollen da 
Stelle nicht weiter besprochen werden, dagege 
auf einige andere Punkte hinzuweisen. 
Das Ein- und Austreten freiliegend 
Wändeund Zwischendecken soll aus ästh 
den stets winkelrecht erfolgen, weil das Einfahre 
Wandflächen nicht schön aussieht und die spitz a 
Gipsschichten bei der Dehnung der Rohre leic 
Sind an den Decken Hohlkehlen vorhanden, 
es sich, dieselben, da wo die Rohre hochgeführ 
sprechend den Abb. 1 und 2, zu unterbrech 
werden beim Einfahren in schiefe Flächen aue 
Abdeckrosetten verwendet, doch ist dies mehr 
Durch entsprechende Wahl der Fixpunkt« 
von Federungen, Ausdehnungsschleifen usw. 


mm 1. W. von der Firma „Rohrbogenwerk G.m.b.H.“, Hau 


tige Dehnungsmöglichkeit der Leitungen 


werden gesorgt werden. Ist dies nicht in gen 


keit, je länger sie sind und je größere Tempe 
schiede auftreten. Vor allem die rascher Anwärt 
hohe Temperaturen unterworfenen Dampfleitung 
dern große Aufmerksamkeit bei der Verlegung. 
unmittelbar neben den vertikalen Leitungen ste 
körper nicht durch kurze, starre Verbindungen an 
werden, weil sich die Leitungen bei unterer Ver 
Warmwerden nach oben verschieben und daher bi 
Verbindung die Heizkörper heben, was ebenfall 
dichtigkeiten führt. Auch hier sind Federungen 


= d 


den Heizkörpern durch oder, wenn sie auf der Le 
angeschlossen werden, in Winkel- oder Schleif 
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steht zwischen Leitungen und Heizkörper ein Ab- 
mindestens 1, m, so kann die Verbindung nach 
0 und 52 direkt erfolgen.t) 


tzes zu verhindern, ist auch zu verlangen, daß die 
en vor dem Einmauern in Wand- und 


& 


Eine undicht gewordene Schweißstelle. Die Reparatur 
verursachte große Unannehmlichkeiten und Kosten. 


durchbrüche sowie Mauerschlitze mit ge- 
m Material umwickelt werden und sich in- 
n leicht bewegen können. Ist eine Isolierung 
Värmeverluste nicht erforderlich, so genügen im- 
er oder Wellkarton, sonst sind 10 bis 15 mm Isolier- 
u verwenden. Nach dem Zuputzen der Mauer- 
on sind die herausragenden Teile der Umwicklungen 
m scharfen Messer abzuschneiden. 

ussehen der Leitungsnetze in ästhetischer 
ht spielt, insbesondere bei offener Verlegung, eine 
nde Rolle. Es gibt ebensogut wie die Wahl und Auf- 
der Heizkörper und Kessel zur Beurteilung der 
;sfähigkeit der betr. Installationsfirma Veranlassung. 
ner müssen die Leitungsnetze absolut dicht 
Bei den Dichtigkeitsproben (Druckerzeugung in den 
n von mindestens 2 atü, Erwärmen und Abkalten- 
er Anlagen, Abhämmern der Schweißstellen) sich 
lende Mängel müssen beseitigt werden. Ge- 
Rohre sind auszuwechseln ev. zu schweißen; un- 
 Schweißstellen nachzuschweißen, undichte 
nachzuziehen resp. neu zu verdichten; Rohre 
hief geschnittenen Gewinden und daher un- 
Verschraubungen usw. sind auszuwechseln; un- 
Flanschen nachzuwalzen, auszuwechseln oder hart 
. Poröse Stellen werden häufig verstemmt, doch 
ezüglich Vorsicht geboten. 

sondere Aufmerksamkeit ist denjenigen Teilen zu 
‚ die verdeckt in Mauerschlitze, Mauer- und Decken- 
che, Bodenkanäle usw. zu liegen kommen. 
ffener Verlegung der Leitungen in den Wohn- 
sind als Vorteile zu nennen die gute Zugänglichkeit, 
zbarmachung der Wärmeabgabe, so daß die Heiz- 
‚entsprechend kleiner gehalten werden können und, 
Einbau der Anlagen in bestehende Bauten, daß das 
zen von Mauerschlitzen wegfällt. 

genehm ist, daß über und hinter freiliegenden Lei- 
ı sich Wände und Decken mit der Zeit schwärzen. 


‘Die Abbildungen erscheinen später in einer Fort- 
ıg dieses Aufsatzes. 
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Die Erscheinung wird um so auffallender, je heller die Wände 
und je heißer die Leitungen sind, weil der Luftauftrieb dabei 
intensiver ist und der auf den Leitungen liegende Staub in 
höherem Maße verkohlt. 

Selbstverständlich sollen offen verlegte Leitungen nach 
Möglichkeit in untergeordneten Räumen, wie Küchen, 
Badezimmern,. Aborten, Toiletten, Gängen usw., angeordnet 
werden. In Wohn- und Schlafzimmern lassen sie sich bei 
Verlegung unmittelbar neben den Fensternischen durch die 
Vorhänge verdecken. 

Die horizontalen Verbindungsleitungen zwischen Ver- 
tikalleitungen und Heizkörpern (s. die Abb. 50 bis 53 und 
57 bis 61) sind, wenn immer möglich, in Mauerschlitzen 
unterzubringen. Bei offener Montage bilden sie um so 
weniger eine Zierde, als sie bei Warmwasserheizung zwecks 
Entlüftung, bei Dampfheizung zwecks Ableitung des Kon- 
denswassers, mit Vor- oder Rückwärtsgefälle verlegt werden 
müssen. In Parterreräumen lassen sie sich umgehen, wenn 
die horizontalen Verteilleitungen im Keller bis unter die 
Heizkörper geführt werden (s. die Abb. 54 bis 56). 

Bei verdeckter Verlegung der Leitungen genügen 
zur Unterbringung von zwei Rohren in der Regel Schlitze 
von 20 cm Breite und 15 cm Tiefe. Es ist dafür zu sorgen, 
daß sie nicht mit dem Dachboden in freier Verbindung 
stehen, weil die Leitungen sonst infolge der Luftzirkulation, 
trotz Isolierung, starker Abkühlung unterworfen sind. Hori- 
zontale Mauerdurchbrüche sind für Verteilungsleitungen 20 
auf 30 bis 50 cm zu machen, je nach Zahl der Rohre. Für 
Bodendurchbrüche genügen bei zwei nebeneinander liegenden 
Leitungen 145 auf 20cm. Gewöhnliche Bodenkanäle zur 
Unterbringung von zwei Rohren sollen mindestens 30 auf 
40 cm messen, bei größerer Rohrzahl entsprechend mehr. 


II. Schweißen. 


Bis vor ca. zweieinhalb Jahrzehnten wußte man in der 
Zentralheizungsindustrie nichts vom Schweißen der Rohr- 
leitungen. 

Als dann die Schweißtechnik vervollkommnet wurde 
und sich als bequeme Arbeitsmethode auf verschiedenen Ge- 


Abb.5. Die in Abb. 4 gezeigte, undichte Schweißstelle (über den 
Abzweigen) in größerem Maßstab. Der große Mauerausbruch ist 
durch das Schweißverfahren bedingt. 


bieten immer mehr einbürgerte, begann man sie auch in 
der Heiztechnik zur Herstellung von Reservoiren, Ver- 
teilern, Rohrverbindungen usw. zu verwenden. Das letzt- 
genannte Anwendungsgebiet fand namentlich Eingang bei 
den immer größere Verbreitung erlangenden großkalibrigen 
Fernleitungen, ferner bei den horizontalen, in den Kellern 


. I%* 
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(50. Jahrg. 1927) 


oder auf den Estrichen liegenden Verteilleitungen in grö- 
ßeren Gebäuden. Einen wesentlichen Impuls erhielt das 
Schweißen sodann durch das Auftauchen fertig hergestellter, 
gezogener Rohrbogen, Abb. 3, in Viertel-, Halb- und Drei- 
vier telkreisbegrenzung am Anfang dieses Jahrzehnts. 

Man erkannte jedoch bald, daß auf zu große Länge ge- 
schweißte, d. h. nirgends lösbare Rohrnetze Schwierigkeiten- 
bei Reparaturen, Änderungen und Erweiterungen bieten 
und leicht zu kostspieligen baulichen Arbeiten führen. Ge- 
schweißte Rohrleitungsnetze erfordern sorgfältige Berech- 
nung und überlegte Montage, aber trotzdem ist es angezeigt, 
in angemessenen Abständen, an leicht zugänglichen Stellen 
Flanschen oder Verschraubungen anzubringen, die nötigen- 
falls ein Lösen und Herausnehmen einzelner Teilstrecken 
ermöglichen. Dasselbe gilt auch für die Verbindung zwi- 
schen mehreren nebeneinanderstehenden Kesseln. Auch 
hier ist man von vollständig unlösbaren, geschweißten Rohr- 
netzen wieder abgekommen, weil bei Reparaturen Schwierig- 
keiten entstanden, indem zum Abflanschen einzelner Kessel 
alles auseinandergenommen werden mußte, ganz abgesehen 
davon, daß solche Anordnungen oft steif und unschön aus- 
sehen. ‚Selbstverständlich müssen auch die Heizkörper- und 
Heizrohranschlüsse sowie alle Reguliervorrichtungen lösbar 
sein. 

Die Heizungsindustrie könnte heute nur schwer mehr 
ohne das Schweißen auskommen, anderseits verleiten die 
Vorzüge und die Bequemlichkeit dieses Verfahrens oft zu 
Anwendungen, wo das Verschrauben mit Fittings besser 
ware. 

Nicht erfreulich ist z. B., daß man in neuerer Zeit da 
und dort angefangen hat, kleinkalibrige Leitungen, sogar 
solche in den Wohnstöcken der Gebäude, zu schweißen. 
Dieses Vorgehen ist aus technischen, wirtschaftlichen und 
baulichen Gründen zu verurteilen; aus technischen, weil 
beim Schweißen so kleiner Leitungen die Schweißstellen 
leicht unvollkommen ausfallen und daher unkontrollierbare 
Widerstände im Innern der Rohrnetze, ev. Undichtigkeiten, 
geringe Haltbarkeit und unschönes Aussehen die Folge sind; 
aus wirtschaftlichen Gründen, weil bei kleinen Leitungen 
das Schweißen teurer zu stehen kommt als die Verbindung 
mit Fittings, und aus baulichen, weil die Erstellung der- 
art geschweißter Rohrnetze größere Mauer- und Boden- 
durchbrüche, Mauerschlitze und Bodenkanäle erfordert und 
bei eventuellen späteren Reparaturen oder Erweiterungen 
die Leitungen mit dem Schneidbrenner auseinander ge- 
schnitten werden müssen, was zu erheblichen Beschädi- 
gungen der Wände führt (Abb. 4 und 5). 

Die beim Schweißen auftretenden Nachteile werden oft 
unterschätzt resp. erst beachtet, wenn Anstände auftreten. 

Der Widerstand im Innern des Rohrleitungsnetzes spielt 
bekanntlich bei Schwerkraft-Zentralheizungen mit‘ ihren 
sehr kleinen verfügbaren Umtriebskräften eine beträchtliche 
Rolle, aber auch bei Pumpenheizungen können durch un- 
vorhergesehene Hindernisse unliebsame Störungen in der 
"Zirkulation entstehen. Solche Vorkommnisse sind um so 
unangenehmer als beim Vorhandensein vieler Schweiß- 
stellen das Auffinden derjenigen, welche die Störungen ver- 
ursachen, oft recht mühsam ist und mehrere Probeheizungen, 
ja sogar "Überschreitung der Lieferfristen zur Folge haben 
kann. &% (Fortsetzung folgt am 17. Sept. 1927.) 


Auswahl, Bemessung und Berechnung 
des Wärmeschutzes bei Heizungsanlagen 
nach neuzeitlichen Gesichtspunkten. 


Von Dr.-Ing. I. S. Cammerer, Leiter der Wärmeschutz- 
Wissenschaftlichen Abteilung der Firma Rheinhold & Co. in 
Berlin!). 

Einleitung. 

Dank der neueren wissenschaftlichen Arbeiten?) ist man 


heute in der Lage, Isolierungen gegen Wärme und Kälte- 
austausch nach allen wesentlichen wirtschaftlichen und be- 


- rum für technische Physik an der Technischen Hoc 


C > 


' für Wärmeschutz«, von denen bis jetzt 7 Hefte erschi 


‘Industrie erfolgte vor allem in dem 1918 gegri 


triebstechnischen Gesichtspunkten mit einer den 
nissen der Praxis völlig genügenden Genauigkeit zı 
nen. In der Großindustrie haben denn auch die 
ergebnisse die entsprechende Beachtung gefund 
größere Wärmschutzanlage wird unter Garantieb 
vergeben, die in allem den Gepflogenheiten vo 
zweigen entsprechen, die schon auf eine längere wis 
liche Durchforschung zurückblicken können. 


Wenn heute in einem gewissen Gegensatz hi 
Heizungstechnik sowohl die Materialauswahl al 
messung des Wärmeschutzes noch vielfach eine r: 
mäßige Behandlung erfahren, meist unter dem Ge 
möglichst niedriger Anlagekosten, so hat dies se 
außer i in der besonders schwierigen wirtschaftlich 
Heizungsindustrie darin, daß es sich vielfach um 
mäßig kleine Anlagen handelt, bei denen die abso 
sparnismöglichkeiten nicht so gebieterisch wie iı 
Industrien die Benutzung aller neueren Erkeı 
fordern. Rein wirtschaftlich ist jedoch natürlich 
die Anwendung derartiger Gesichtspunkte nic 
gerechtfertigt als bei großen Anlagen, weil die rela 
sparnisse, mit den Anlagekosten in Vergleich gesetz 
Größe der Anlage unabhängig sind. ; 


Gelegentlich eines Vortrages, den der Verfass 
Deutscher Heizungsingenieure, Berlin, hielt, ka 
dürfnis zum Ausdruck, durch eine systematisch 
menstellung und Anpassung der allgemeinen Erke 
speziell an die Aufgaben von Heizungsanlagen 
mittlerer Größe ihre Anwendung so zu erleichtern 
bei der kleinsten Anlage mühelos davon Gebrau 
werden kann. In diesem Sinne seien nachstehen 
tigste Fragen behandelt: 


Die Berechnung der Wärmeverluste von isoli 

tungen, 
Die Bemessung von Isolierungen, 
Die Materialauswahl. 


Dabei sei, um zu möglichst einfachen Zusam 
zu kommen, die Größe der Anlage, für die die aufgeste 
Zahlentafeln Gültigkeit ‘haben sollen, mit ı 
250000 kcal/h festgelegt. Auf die Ableitung von Forı 
kann im Rahmen des gesteckten Zieles verzichtet und 
halb auf die einschlägige Literatur?) verwiesen werd 
die, wie nachdrücklichst betont sei, zurückgegange 
muß, sobald es sich um größere Projekte, vor allen 1 


einfachungen nicht gelten dürfen, die nachsteh 
betrachteten Bereich ohne weiteres in den Kauf 
werden konnten. 
Als allgemeiner Gesichtspunkt sei re 
die Bemessung und Auswahl von Isolierungen grund 
in doppelter Weise vor sich gehen kann: 2 
nach betriebstechnischen Forderungen, 
nach größter Wirtschaftlichkeit. ‘ 
Fast stets wird die Bemessung nach W 
lichkeit vorzunehmen sein, da hierbei etwaige B 
technische Forderungen in der Regel mit erfüll 
Immerhin kann zuweilen auch eine stärkere Isolie 
wendig sein, als rein wirtschaftlich gereeh TE 


1) An dieser Stelle sei vom Verfasser Herrn Dr. 
für zahlreiche Auskünfte über die besonderen 
der praktischen Heizungsindustrie gedankt, 


2) Die grundlegenden Arbeiten wurden vom 
in München (Prof. Dr.-Ing, Osc. Knoblauch une 
Schule) geleistet. Der Ausbau dieser mehr theore 
Arbeiten speziell unter Anpassung an die Bedür 


»Forschungsheim für Wärmeschutz E. V.«, Münche 
3) Vgl. besonders die »Mitteilungen des Forschun; 


sind. 
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herartige betriebstechnische Gründe sind z. B. 

F Fernhaltung der Wärme von Rohrleitungen von Vor- 
‚ratskellern, 

', Verhinderung des Einfrierens von Entlüftungsleitun- 
' gen, Rohrschleifen usw., 

Isolierung von Leitungen über größere Strecken, be- 
' sonders im Freien, bei denen ein bestimmter Wärme- 
verlust vorgeschrieben ist mit Rücksicht darauf, daß 
_ die zur Verfügung stehende Wärmemenge be- 
‚schränkt ist. 

u der Isolierung gegen Einfrieren ist grundsätzlich zu 
rken, daß das Einfrieren in Leitungsteilen, durch die 
‚dauernder Durchfluß stattfindet, durch keine Isolie- 
vollkommen verhindert werden kann. Der Wert 
» Isolierung ist vielmehr nur der, die Auskühlung ge- 
'nd lang hinzuhalten, daß entweder inzwischen die Frost- 
ır beseitigt ist oder wieder ein Durchfluß des Wärme- 
rs durch die Leitung einsetzt. Man wird hier neben einer 
rung von im allgemeinen nicht unter 50 mm Stärke 
tes Augenmerk deshalb darauf zu legen haben, derartige 
ıngsteile an möglichst wenig gefährdeten Stellen unter- 
ingen.!) 

)ie Bemessung der Isolierung unter dem Gesichtspunkt 
lichst geringer Wärmeabgabe in Kellern oder bei langen 
ıngen hat von der Errechnung der Wärmeverluste bei 
in Frage stehenden Materialien und Isolierstärken aus- 
hen. Da die Ermittlung der Wärmeverluste auch die 
ıdlage wirtschaftlicher Betrachtungen ist, so sei hierfür 
ausführliche Zahlentafel angegeben: 


je Berechnung der Wärmeverluste von iso- 
s lierten Leitungen. 


ie Berechnung der Wärmeverluste kann in einfachster 
se nach Zahlentafel 1 erfolgen, in der für die verschieden- 
Rohrdurchmesser, Wärmeleitzahlen und Isolierstärken 
Wärmeverluste pro Stunde und Ifd. Meter und pro 1°C 
peraturunterschied zwischen Wärmeträger und Luft an- 
ben sind?). Durch Multiplikation mit der tatsächlichen 
peraturdifferenz ergibt sich dann der gesuchte Wärme- 
ıst. 

jei dem in Frage stehenden Temperaturbereich von etwa 
is 120°C Rohrtemperatur gilt Zahlentafel 1 unabhängig 
‚der Rohrtemperatur. Selbstverständlich ist jedoch die 
meleitzahl, die ja temperaturabhängig ist, mit dem 
ils zutreffenden Wert einzusetzen. Außerdem kann die 
entafel sowohl für senkrechte, wie für horizontale Lei- 
‘en benutzt werden. Für Leitungen im Freien ist das 
lukt aus Einheitswärmeverlust und Temperaturdifferenz 
benenfalls noch mit dem Faktor der Zahlentafel 2 zu 
ür einen mittleren Windanfall von 5 m/s multiplizieren 
' Sturm von 25 m/s gilt. 


) Vgl. J. S. Cammerer. » Der Schutz von Wasserleitungen 
ın Einfrieren.« Zeitschrift für die gesamte Kälteindustrie. 
gang 1926 Seite 129. »In dieser Arbeit wird ein ein- 
(er Berechnungsgang der Einfrierzeiten von Wasser- 
agen dargelegt und u. a. gezeigt, daß besonders sehr 
ıe Leitungen auch durch vorzügliche Isolierung allein 
im beschränkten Maße geschützt werden können. « 


‘) Die Zahlentafel gründet sich auf den Formeln, die vom 
'asser in Heft 2 der Mitteilungen des Forschungsheims 
‚Närmeschutz in München abgeleitet sind. Es wurde dort 
‚Berechnung der Wärmeverluste durch Nomogramme 
später in Heft 5 von K. Wrede in Netzdiagrammen ge- 
\, doch dürfte die angegebene Zahlentafel im Gebrauch 
»ntlich bequemer sein. Für Rohrleitungen nach den Nor- 
\ des Vereins deutscher Ingenieure bis 420 mm Durchm. 
‚bis Temperaturen von 450° C ist eine große Zahlentafel 
‚en Wärmeschutzwissenschaftlichen Mitteilungen Heft 4 
D der Firma Rheinhold & Co., Berlin, erschienen. [Zu be- 
en.durch Kommissionsverlag Springer, Berlin.] 

x 


Zahlentafel 1. Einheitswärmeverlust isol. Rohrleitungen. 
a) Gas-Rohre. 


Innen- Durch- |Wärmeleit-| Einheitswärmeverlusti. kcal/mh’C 
durch- | nesser in | 7abld.Iso-| Dei einer Isolierstärkein mm von 
messer in Ser IN | jierungin 
engl. Zoll auan keal/mh°c |, 20 30 40 50 60 
0.04 0,127 0,112 
0.06 |0.179 0,160 
0.08  |0.226 |0.207 
1 D} ’ $) 9 
Is 3,2/9 0,10. .0.269|0.249 
0.12 [0.308 |0.289 
0.14 |0.346| 0.328 
0,04 \0,151l0,131 
0.06 [0.212 |0.188 
0.08 10.266 0.240 
} 9 ’ ’ 
fa 6,4/13 | 10.10 [0.316 0.289 
0.12 [0.365 |0.333 
0.14  |0.408 0,376 
0,04 |0,170|0,146 
0.06. |0.238 10,209 
0.08 \0.298|0,267 
3/ ’ ’ ’ 
/s | %5/16,5 | 10.10 \0,353|0,319) 
0.12 .0.,402|0,369 
0.14  |0,448 0,417 
0,04 [0,190 0,161 [0,143 
0.06 [0.265 0,230 |0.208 
0.08  .0.331|0.293|0.266 
1 ’ ’ ’ » 
a | 13,7/20 | \ 0.10 0.390 0,350 10.323 
0.12 10.446 0.404 0,375 
014 [0,495 0,455 0.425 
0,04 0,209 0,176 0,158 
0.06 0.292 0.253 0,227 
0.08 0.364 |0.320 [0.288 
5 ’ ’ $) 3 
ls | 159/24 | © 0.10 0.431 0,381 0,352 
0.12 0.489 [0,442 0,405 
0.14 |0,540|0,495 0.462 
0,04 0,219.0,184|0,164 
0.06 |0.307|0,264\0.235 
0.08 0.380 |0.332 |0.300 
3 > E} ’ ’ 
Ja | 191/26 | \ 0.10 |0,452|0,398|0,367 
0.12 [0,510 0,461 0,420 
0.14 [0.565 0,515 0,480 
0,04 ‚0,240 [0,199 0,178 
0.06 0.334 0,286 0,252 
0.08 0.414 0,360 0,323 
s | 23,2/30 | 10.10 |0,492|0,430 [0,393 
0.12  |0,558\0,500 0,452 
014 [0,615 0,555 0,515 
004 [0,256 \0,212|0,186|0,167 
0,06 \0,356 [0,301 0,266 10,242 
0.08 0,441 0,380 10,340 [0,313 
1 25,4/33 | 10.10 0.520 0,453|0,412 0,382 
0.12 ‚0,590 0,525 0,475 0,444 
0.14 0.650 0,585!0,540|0 505 
0,04 |0,298 |0,243|0,212)0,188 
0.06 ‚0,410 0,343|0,300 0,269 
0.08 |0,505\0,435|0,386 [0,352 
/, | 317/41 | 0.10 10,600 0,515 |0,465 0,428 
0.12 10,675 0,595 |0,535\0,492 
0.14 |0,745 0,865|0,605 |0,560 
0.04  |0,328 0,266 0,230 |0,204| 0,186 
0.06 0.452 0,371 [0,324 |0.288| 0,268 
1 as1jar | | 908  |0,555 0,473 0,419 0,379 0,350 
2 0.10 . ‚0,660 0,560 [0,500 |0,461 | 0,428 
0.12 10,745 0,645 0,585 |0,530| 0,496 
0.14  |0,815|0,720 |0,655 0,6051 0,565 
0,04 0,358 0,289 0,246 |0,219| 0,198 
0.06 0,493 0,402 0,350 |0,310| 0,286 
0.08 [0,605 0,51510,452|0,406| 0,375 
1%, | 444/53 | 1 0.10 0,715 [0,610 0,540 0,495 0,458 
0.12 |0.810\0,700 10,625 |0,570| 0,530 
0.14 ‚0.890 |0,780 0,705 |0,645| 0,600 
0,04 \0,392|0,314!0,266 0,236! 0,213 
0.06 ‚0,540 0,440|0,379|0,332| 0,308 
3 s0,8i00. | | 008 10665 |0,5550,488 10,437 | 0,400 
0.10 ‚0,780 0,660|0,585 0,535! 0,490 
0.12  |0.885 0,760 0,675 0,615! 0,570 
0.14 |0,970 0,850 \0,760 0,695 | 0,645 
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Äusse- 


Durch- 
messer 


b) Patent-Rohre. 


Wär- 
meleit- 
zahld. 
Isolie- 
rungin 
kcal/ 
mh°C 


Einheitswärmeverlust in kcal/mh°C bei 
einer Isolierstärke in mm von 


rer 
Durch- 
messer 

ın inmm 
engl. 
Zoll 


20 | 30 40 


50 | 60 70 80 


0,04 |0,410/0,327'0,27610,245|0,221 
0,565 0,456 0,394|0,345|0,318 
0,690 0,580 0,50510,452[0,413 
0,815 0,685!0,605[0,5501/0,505 
0,92010,785|0,700|0,640/0,590 
0,880 10,79010,720/0,670 


0,440|/0,350|0,294,0,25910,234 
0,610 10,488|0,42010,367 [0,338 
0,745/0,62010,53510,479|0,437 
0,875 0,735/0,645[0,585|0,535 
0,985 0,840 |0,745/0,680|0,625 
0,940!0,84010,765/0,710 


0,470/0,372|0,312\0,273/0,247/0,226 
0,650 0,52010,44510,388[0,357/0,330 
0,795|0,660 0,565!0,505[0,461|0,426 
0,935|0,78010,680|0,620[0,56510,525 
0,890 0,78510,715/0,655/0,615 
1,00 /0,885|/0,805|0,745 10,695 


0,505!0,395|0,330/0,289/0,26010,238 
0,690/0,555|0,47110,411[/0,376|0,346 
0,850/0,700|0,600 0,535/0,486|0,448 
0,825 10,720 .0,65510,595|/0,555 
0,945.0,83510,755|0,695|0,650 
1,06 /0,935,0,850 0,785/0,730 


0,535,0,417|0,348/0,304|0,273|0,24910,233 
0,730,0,585,0,497 ,0,433|0,395,0,362|0,340 
0,900:0,7401|0,630/0,560/0,510|0,469 0,440 
0,87010,760'0,685|0,625/0,580 0,540 
1,00 /0,88010,795.0,73010,680/0,640 
1,12 0,985,0,890/0,820/0,765|0,730 


0,5600,43810,3660,317/0,286,0,260 0,243 
0,770 0,610 10,520/0,454 0,41110,377/0,355 
0,945 .0,775.0,660 0,590/0,530/0,490 10,458 
0,915|0,790|0,715|0,650/0,600 0,565 
11,04 /0,910/0,825|0,755|0,705/0,660 
1,17 |1,03 \0,93010,855/0,795|0,755 


0,595 0,462|0,386|0,333| 0,298 0,271/0,252 
0,810 10,645 0,545 0,476 0,430[/0,393|0,374 
1,00 '0,815,0,695/0,615|0,55510,51010,476 
1,17 0,960:0,835|0,745/0,680 0,625 0,585 
1,32 11,09 .0,955|0,860|0,785|0,735|0,685 
1,46 1,23 1,08 |0,970/0,890/0,830 0,785 


0,620 0,480 0,40110,346/0,310 0,282 0,261 
0,850/0,675 0,570 0,498|0,449/0,409 10,383 
1,05 /0,850|0,725|0,64010,580/0,530 0,494 
1,23 1,00 0,8600,770/0,705|0,6500,605 
1,38 ‚1,14 |0,995,0,895 0,815 0,766|0,710 
1,55 ‚1,28 1,12 [1,01 0,925 0,860/0,810 


21/, | 57,5/63,5 


2), 


64/70 


3 70/76,2 


31/ı | 76,5/83 


31, 


82,5/89 


3° 


88,5/95 


4 94,5/102 


41/, | 100,5/108 


c) Ebene Wand. 


3 5 Einheitswärmeverlust in kcal/m?h°C bei 
Wärmeleitzahl einer Isolierstärke in mm von 
in kcal/mh°C 
20 30 40 50 60 70 80 - 
a  ENERE SE AREET SEEN PERS BER er SE ara BEFORE ed 
0,04 1,58 | 1,13 | 0,880 | 0,720 | 0,610 | 0,525 0,466 
0,06 2,17 | 1,57 |1,25 |1,03 | 0,875 | 0,765 0,675 
0,08 2,68 | 1,97 |1,58 |1,31 |1,13 | 0,985 0,875 
0,10 3,11 | 2,33 |1,89 |1,58 [1,36 |1,20 | 1,07 
0,12 3,51 | 2,67 12,17 11,83 |1,58 1,39 | 1,25 
0,14 3,87 | 2,98 | 2,44 |2,06 |1,79 \1,58 1,42 


(Schluß folgt am 17. Sept. 1927.) 


Über nordamerikanische Heizungs- und 
Lüftungstechnik. 
Von Arthur K. Ohmes in New York. 


5 Es ‚wird wohl kaum möglich sein, ein kurzes Gutachten 
über die Fortschritte der Heizungs- und Lüftungstechnik der 
letzten zehn Jahre in Nordamerika zu geben, ohne starke 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Widersprüche zu erwecken. Es kommt gan 
ob man den Standpunkt des Fabrikanten, des 
des entwerfenden, berechnenden und beraten 
einnimmt oder den der »Forscher« (Research me 
letzteren sind etwas Neues hier zu Lande, und 


anlagen bisher »unwissenschaftlich« projekti 
bisherigen Lüftungsanlagen, bei denen die 
frische Luft während der kalten Jahreszeite 
sachgemäßer Weise mäßig erwärmt wird, beh 
Luft sei »gekocht« (cooked) und veingemacht« 


LILITDOLLEIN 


Luft Einlas 
ourch Fenste 


Sr 
ZIWESEN 
17 wen 


Abb.1. Einzel-Lüftungs-Vorrichtung „Unit-V: nt« 
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Schlagworte leicht zu beeinflussen. Die Herren 
sind nun einzeln oder in Kommissionen außerordent 
beschäftigt, in einer großen Anzahl von Labo 
suche auszuführen, um »neue Grundsätze« für 
gute Beschaffenheit der Luft (air conditioning) 
Diese Grundsätze werden dann in den wissenscl 
Zeitschriften und auch in Tageszeitungen bes 
den in der Praxis stehenden Heizungs- und L 
männern zur Befolgung empfohlen. F 


Die Kommissionen und »Research Laborat 
aber trotz jahrelanger Arbeiten dem praktischer 
bisher wenig für große Arbeiten Verwertbares gegel 
ihm sind zwar die »neuen Grundsätze« sehr w 
aber er kennt auch die Schwierigkeiten, die ein 
der Grundsätze in der Praxis entgegenstehen. 

Es ist zweifelhaft, ob viel Gutes aus diesen 
der Kommissionen und Forscher herauskomme 
sei denn, daß sie sich mehr als bisher mit ausgefi 
zungs- und Lüftungsanlagen bekannt machen, um 
welche Schwierigkeiten bei der Schaffung solcher . 
zu überwinden sind. S | 


N 
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nigen Fällen haben diese Herren recht stark die sog. 
terlüftung?) empfohlen, die sich in Schulen und Kran- 
isern leicht ausführen läßt. Die schwierigsten An- 


sen, wo jetzt die Stockwerke unter der Straße mehr 
nehr für Geschäftszwecke benutzt werden. Nur selten 
n die Räume in diesen unterirdischen Stockwerken 
er. Und doch muß dort die beste künstliche Lüftung 
eführt werden. 
ie Propaganda für die sog. Fensterlüftung hat be- 
tend die Lüftungsanlagen für Krankenhäuser beeinflußt. 
hin Krankenhausneubauten, bei denen ich mit für die 
tungseinrichtungen zu sorgen hatte, mußte auf Ver- 
n der Bauherren Fensterlüftung ausgeführt werden. 
vergrößerten dazu die Heizkörper je nach den örtlichen 
A iesen, um 50 bis 100%, damit die Fenster auch 
w den kältesten Jahreszeiten etwas geöffnet werden 
nen. In den Fensterrahmen wurden gewöhnliche Glas- 
iben so angebracht, daß sie die Frischluft vertikal an 
"Fenstern nach der Zimmerdecke hin ablenken. 
Bei unseren gewöhnlichen 
pelt hängenden, vertikal 
und abschiebbaren Fen- 
n (. Abb. 1) kann die Zu- 
etwas leichter zugfrei ein- 
ıhrt werden als bei Klapp- 
tern, deren Flügel sich um 
liche Achsen drehen. 
In den Privatkrankenzim- 
nwird keine Ablüftung aus- er 
ihrt, wohl aber in den Kran- Be 
sälen, um auch an wind- ee 
en Tagen noch eine Luft- Fe 
wuerung zu erhalten. fo"x 10" 
Für Schulzimmer mit ge- 
er Besetzung in Privat- 
ılen wird oft dieselbe An- 
aung getroffen wie in Pri- 
zimmern der Kranken- 
ser. Für die öffentlichen 
ulen werden jetzt mehr 
mehr die sog. Unit-Vents, 
in Abb. 1 dargestellt, aus- 
ihrt. 
Fabriken für die Massen- 
stellung dieser Apparate 
hen jetzt überall hier auf, 
‚es scheint, als ob dadurch 
mit zentraler Frischluftvorwärmung Luftreinigungs- 
amer und langen Luftzuführungskanälen versehenen 
stlichen Lüftungsanlagen wegen der immer noch höher 
‚denden Gebäude mehr und mehr verdrängt werden. 
Wir projektieren jetzt die Lüftungsanlagen für ein 
Stockwerke hohes Universitäts-Turmgebäude. Zentral- 
I einer Frischluftkammer aus muß für ein so hohes 
äude fast ganz außer Betracht bleiben. Für den vier 
ckwerk hohen Unterbau wird Zentrallüftung angeord- 
I Für die Unterrichtszimmer des Turmes werden in diesen 
‚staufzustellende Einzel-Ventilationsapparate vorgesehen. 
‚Daß aber in den letzten Jahren trotz aller Theorien 
che Fortschritte gemacht worden sind, wird vielleicht 
meinen weiter unten folgenden Mitteilungen über einige 
| führte Heizungs- und Lüftungsanlagen zu erkennen 
> Entwicklung der Heizungs- und Lüftungstechnik ist 
len letzten Jahren stark durch ökonomische Verhältnisse 
'influßt worden. Der steigende Preis der Kohlen und die 
‚h immer andauernde Steigerung der Gehälter der Ma- 
(inisten, Heizer und Kesselwärter haben zu einer Er 
g der Kosten des Dampfes um ungefähr 100% ge- 
während die Kosten des elektrischen Stromes jetzt 


— —0 £ntlüfter 


a a 
0 m 20 30 40 50 Meter 


1) Vgl. die Aufsätze über Fensterlüftung im Gesundh.- 
„, Jahrg. 1926, S. 203 und 204. 


Zulauf u. Rücklaufleitungen im Keller 
ae Zulaufleitungen im Dechgeschoss 


Klub 
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noch fast die gleichen sind wie vor 10 Jahren. Die Verhält- 
nisse liegen deshalb jetzt so, daß sich isolierte Dampf- 
kraftanlagen kaum mehr bezahlt machen, daher nur noch 
sehr selten ausgeführt werden. Der elektrische Strom kann 
in fast allen Fällen billiger bezogen werden, als die zu seiner 
Ersetzung erforderliche Dampfmenge von einer Dampf- 
zentrale aus geliefert werden könnte, und die Herstellung 
dieser Dampfmenge in eigener Kesselanlage würde doch etwas 
mehr kosten. 

Die Ferndampf-Versorgungswerke halten jetzt mehr und 
mehr darauf, daß ihre Kunden bei dem Verbrauche des 
Dampfes ökonomisch und sparsam vorgehen. Die Werke 
wollen das Minimum an Dampf für einen ehrlichen Preis 
verkaufen und nicht nach dem Grundsatze »Die Menge muß 
es bringen« möglichst große Dampfmengen mit einem für 
jedes Kilogramm Dampf nur geringen Profit. Das nächste 
Jahrzehnt wird wohl in dieser Beziehung viel Neues bringen. 

Soweit die Elektrizitätswerke in Betracht kommen, 
scheint es, als ob höhere Stromkosten kaum zu erwarten 


sind, denn die noch immer wachsende Größe der Maschinen 
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Abb. 2. Pumpen-Warmwasser-Heizung in der Harvard Graduate School of Business-Administration. 


mit den noch immer verringerten Kohlenverbrauchsziffern 
und die projektierten großen Verteilungsnetze werden wohl 
eher zu einer Verringerung der Stromkosten beitragen als 
zu ihrer Erhöhung. 

An der Erhöhung der Kohlenpreise liegt es auch, dab 
jetzt häufiger Warmwasserheizung angewendet wird als 
früher, denn bei ihr ist doch leichter ein ökonomischer Be- 
trieb durchzuführen als mit Dampfheizung. 

Diese neuen Bestrebungen sind gut bei zwei in neuerer 
Zeit ausgeführten großen Heizungs- und Lüftungsanlagen 
zu erkennen, die beide im letzten Winter 1926/27 in Betrieb 
gesetzt worden sind. Die eine ist die Anlage für die Harvard 
Graduate School of Business Administration (s. Abb. 2), und 
die andere ist die für das alte Amherst College (s. Abb. 3). 
Beide Universitäten bestehen aus einer Anzahl von Ge- 
bäuden, und zwar hat jede ungefähr 150000 m? Gebäude- 
raum. Die Benutzung der Gebäude ist bei beiden die gleiche, 
auch herrscht bei beiden gleiches Klima. 

Nach langem Bedenken wurde für Harvard eine Pum- 
pen-Warmwasserheizung ausgeführt. Wie aus Abb. 2 zu 
ersehen ist, sind 2 Hauptrohrleitungen vorhanden. Die eine 
dient größtenteils für den Tages-, die andere größtenteils 
für den Nachtbetrieb. Dies ist zweckmäßig, weil teils Wohn-, 
teils akademische Gebäude vorhanden sind. Es wird den 
deutschen Fachmann vielleicht interessieren, daß man hier 
immer noch Rohrleitungen von sehr großen Querschnitten 
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anwendet. Die durch den Pumpenbetrieb zu überwindende 

Förderhöhe beträgt für die Anlage in Harvard im ganzen 

21,4 m und ist in der aus Abb. 4 zu ersehenden Weise ver- 
teilt. 

Die Verteilungsleitungen in den Gebäuden sind für einen 

Druckverlust von 16,6 mm je lfd. m berechnet. Fast alle 

- Gebäude sind mit Einrohrsystemen beheizt, und die Fall- 


geschlossenen Zweirohr- und Einrohr-Dampfsys 
heizt sind. Fast jedes der Gebäude hatte sein 
kesselanlage. Nur in manchen Fällen wurden 
von einem Kessel aus beheizt. Für den Fall, 
trale Dampfheizung eingerichtet werden sollte, 
die Wahl zwischen Hochdruck- und Niederdruckc 
teilung. Niederdruckdampfverteilung mit Unter 
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Abb.3. Hochdruckverteilung zur Beheizung der Universität „Amherst-College‘*. 


stränge sind für einen Druckverlust von 1 bis 2 mm je lfd. m, 
die Heizkörperanschlüsse für einen Druckverlust von 1 mm 
Je lfd. m berechnet. In sehr einfacher Weise sind die Ver- 
teilungsleitungen der einzelnen Gebäude so angeordnet, daß 


Druck, 
Verlust m den Verferungslertungen 766, 


,O mm per Hm 
Druckverlust in den kleinen ee 
Druckvertust in der) ‚großen Gebauden \S/7. 


Abb.4. Verteilung der Förderhöhe in der Pumpen-Warmwasser- 


heizung in Harvard. 


jeder Heizstrang unter demselben Druckverlust steht, wie 
aus Abb. 5 zu ersehen ist. Dadurch ist eine tadellose Zir- 
kulation erreicht, und wenn in Zukunft kleine Veränderungen 


T - an .. . = 
oder Vergrößerungen der Anlage nötig werden, können sie 
leicht ausgeführt werden. 


Im Amherst College hatte man es mit einer Anzahl von 
neueren und alten Gebäuden zu tun, die alle mit alten 


x Mi 5" Süd-Wohnhaus | IE 73 Be 
E Williston Halle 
Word- Wohnhaus } an 77023 fer Pi 


Walker Halle 


re 
De 
| Mon 
IIWohnhaus 


a 


Chemie-und 
Physik-Bebaude 


Kohlen - Einfuhr 


kuum) in den Kondenswasserleitungen hätt ‚TO 
änderungen in den Heizsystemen der einzelnen 
erforderlich gemacht. Preis und bessere Lenkbar 


Entlüfter 


<leine Gebäude haben e 4 


U Grosse " p.bis. 


1 
== cur ai en \ 


RE 3 ne 
Verbinoungsleitungen Je nach dem Druckverhöltnis 
in den Hoyptieitumgem bis zu. 200mm per IE Me 


FE 


Abb. 5. Druckverteilung in der Dampfheizung in 


bility) des Hochdruckdampfes bildeten die Gründ, 
daß Hochdruckdampfverteilung vorgezogen wurde. 
Zurückführung des Kondenswassers bedarf es keine 
penbetriebes, sondern es fließt mit einem Gefäll 
30 m nach dem tiefer liegenden Kesselhause zu 
in Abb. 4 dargestellt ist. Die Beheizung der einzel 


h Heft (50. Jahrg. 1927) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


685 


ird zeitlich vom Kesselhause aus mittels des sog. 
n-Apparates gesteuert. Ein solcher ist durch 
argestellt. Er besteht aus einem Uhrwerk, das zu 
, Zeiten elektrischen Gleichstrom an- oder abstellt. 
leichstrom öffnet oder schließt dann ein magneti- 
entil, und dieses schließt oder öffnet das Haupt- 
til. Wird der Strom unterbrochen, so öffnet sich 
entil durch Federkraft, und die Heizung ist angestellt. 
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Abb. 6. Pendleton-Apparat. 


‚tionen der Heizdauer gegeben werden, wie es in Abb. 7 
stellt ist. Die Heizdauer ist in fast jedem Gebäude ver- 
den von der in den übrigen und wird der Benutzung 
srechend gesteuert. 


ıı jedem der Gebäude befindet sich ein Reduzierventil, 
ien Dampfdruck auf ungefähr 2 atü hält. Zwischen der 
pfleitung — 21, atü — und dem Reduzierventil ist das 
steuerungsventil angebracht, das den Dampf auto- 
sch an- und abstellt, je nachdem der Pandleton-Apparat 
‚guliert ist. 

ber den Dampfverbrauch beider Anlagen (Harvard 
(Amherst) wird ein endgültiges Urteil erst nach einigen 
'ebsjahren gegeben werden können. Im Amherst Col- 
‚hat sich dieser Pendleton Apparat im Winter 1926/27 
(Frühjahr 1927 gut bewährt, denn die Überheizung der 
‚ude in der nicht besonders kalten Heizperiode ist ver- 
(an worden. 

endleton-Zeit-Kontrollapparate der in Abb.5 dar- 
" & Art sind jetzt in fast allen den Gebäuden ange- 
ıt werden, die von der New York Steam Corporation 
au pf versorgt werden. Die Heizanlage in Amherst 

vielleicht als ein kleines Vorbild für die Fernheizung 
Sroßstadt (Städteheizung) der Zukunft gelten, nämlich 
'entraldampfversorgung, die von den Geschäftsräumen 
Dampfversorgungsgesellschaft aus gesteuert wird. 


‚urch dieses System scheint sich die Dampfverschwen- 
"und die schädliche Überheizung in unseren Turm- 
rn (Wolkenkratzern) größtenteils vermeiden zu lassen. 
'h wird es etliche Jahre dauern, bis ein solches neu 
tes System in jeder Hinsicht gut störungsfrei 


Über Lüftungsanlagen ist im allgemeinen nicht viel zu 
berichten, nur etwa daß Luftkühlanlagen mehr und mehr 
ausgeführt werden. Dies ist größtenteils auch den billigen 
Preisen des elektrischen Stromes zuzuschreiben. Es ist 
selbstverständlich, daß als Kühlmaschinen durchweg Kom- 
pressionsmaschinen verwendet werden und die Ammoniak- 
oder Kohlensäuremaschinen arbeiten mit immer größeren 
Umdrehungszahlen, damit die Elektromotoren direkt mit den 
Kompressoren gekuppelt werden können. 

Die Kühlung der Luft geschieht entweder mit Wasser- 
schleiern oder durch galvanisierte schmiedeeiserne Röhren. 
Wie stark der billige Preis des elektrischen Stromes auch 
die Luftkühltechnik beeinflußt, kann man so recht aus den 


‚ Erfahrungen bei der New York Stock Exchange ersehen. 


Eine Beschreibung von deren Heizungs-, Lüftungs- und 
Kühlungsanlage habe ich im Gesundh.-Ing. vom 30. Juni 
1904, S. 300 und 301, mit Abbildung, veröffentlicht!). Wie 
ich damals berichtete, wurden ursprünglich 3 Absorptions- 
maschinen für die Luftkühlung aufgestellt. Diese Maschinen 
wurden 18 Jahre hindurch mit Abdampf von der Kraft- 
anlage betrieben, aber vor 2 Jahren sind sie durch 4 Kom- 
pressionsmaschinen ersetzt worden, und zwar haben drei 
von diesen zu ihrem Antriebe Elektromotoren von 400 PS 
und die vierte Maschine einen Elektromotor von 300 PS. 
Es sind also im ganzen 1500 PS zur Luftkühlung vorhanden. 
Die Ammoniakmaschinen sind 5 Stockwerke unter dem 
Erdgeschoß und haben eine stündliche Gesamtleistung von 
3 Millionen WE. Die Maschinen kühlen Salzwasser, das 
durch 14zöllige galvanisierte Rohrschlangen zirkuliert. 

Luftkühlung ist in der New York Stock Exchange nur 
für die Börsensäle, Tresore und den Raum der Clearing 
Association vorgesehen. Die Lüftung und Luftkühlung für 
den letztgenannten Raum war eine der schwierigsten Auf- 
gaben, die jemals der Lüftungstechnik gestellt wurden, denn 
der Raum ist nur 2,45 m hoch, 32 m breit und 37 m lang, 
und es halten sich doch zu gewissen Zeiten bis zu 800 Per- 
sonen in ihm auf. Der Raum hat einige kleine Fenster, die 
aber nie geöffnet werden. 

Ähnliche große Luftkühlanlagen werden jetzt immer 
häufiger für Theater, Bankgebäude und in Hotels ausgeführt. 
Es wird jetzt kaum ein großes wichtiges Kino (Lichtspiel- 
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Verschiedene Heizdauer-Kombinationen, beim Betriebe 
mit dem Pendleton-Apparat. 


Abb. 7. 


theater für 5000 bis 6000 Zuschauer) ohne Luftkühlanlage 
gebaut. In der New York Stock Exchange wird nur zuge- 
führte frische Luft gekühlt, während in den Theatern ge- 
wöhnlich halb Frischluft und halb Zirkulationsluft gekühlt 
wird. 


1) Vgl. auch die Beschreibung und Abbildung in meinem 
Buche »Heizungs-, Lüftungs- und Dampfkraftanlagen in den 
Vereinigten Staaten. von Amerika«, München und Berlin 
19142, Verlag von R. Oldenbourg, S. 4 bis 9. 
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Man kann sehen, daß in allen solchen Gebäuden bisher 
schon ganz gut und zur vollen Zufriedenheit des Publikums 
für Ventilation gesorgt wird, wenn auch nicht alles dabei 
so »hoch wissenschaftlich « ist, wie es unsere Kommissionen 
und Forscher vorschreiben möchten. Auch die Eigentümer 
der Gebäude müssen doch wohl noch etwas Vertrauen zu 
dem durch die Praktiker vertretenen Stande der Wissen- 
schaft haben, sonst würden sie schwerlich die immerhin sehr 


hohen Installationskosten aufwenden, die zur Schaffung der 


Ventilationsanlagen und namentlich der Luftkühlanlagen 
erforderlich sind. 


Die Heizungs-, Lüftungs- und gesundheits- 
technischen Anlagen im neuen Bankgebäude 
der „Nederlandsche Handel Maatschappij“, 
Amsterdam’). 
Von Ing. Paul Rud. Holliger in Amsterdam. 


Einleitung. 


Im Jahre 1918 hat die Direktion der »Nederlandsche 
Handel Maatschappij« den bekannten, leider zu früh ver- 
storbenen Baumeister K. P. C. de Bazel und den Archi- 
tekten A. D. N. van Gendt, mit der Vorbereitung der Bau- 


Abb. 1. Bankgebäude der ‚‚Nederlandsche Handel-Maatschappij 


in Amsterdam‘, 


zeichnungen für ihr neues Bankgebäude in Amsterdam an 
der Vijzelstraat zwischen Heerengracht und Keizersgracht 
beauftragt. 

Gleichzeitig wurde von der Direktion der Bank Herr 
J. J. J. de Bruyn, Luitenant-Kolonel der Genietruppen, 
zu ihrem Bevollmächtigten ernannt und den Architekten bei- 
geordnet, in der besonderen Funktion eines beratenden 
Ingenieurs zum Studium der organisatorischen und bau- 
technischen Belange sowie der gesamten technischen Ein- 
richtungen des Bankgebäudes. 

Zur Mitarbeit für den Betonbau sowie für die elektro- 
technische Anlage und die Aufzüge wurden außerdem, unter 
Aufsicht der Bauleitung, beson- 


dischen und Hustandischen Spezialfirmen ausges 
die ihr geeignet erschienen. Den Firmen wurde 
weiter Grenzen Freiheit gelassen, und die Bauleitu 
sich vor, die ihr am geeignetsten erscheinende F 
läufig mit der Ausarbeitung der Ausschreibungsı 
und "Bauvorlagen zu beauftragen, und zwar gege 
dere Vergütung. _ 

Dieser Auftrag ist der »N.V. Therma «in 1 Amster 
gefallen, die später auch bei der Konkurrenz-Ausse 
den Auftrag auf die Ausführung erhielt. _ 

Im Herbst 1919 wurde mit den Bauarbeiten I 
Mit Beginn 1924 wurde mit der Montage der techn. 
lagen angefangen, und im Oktober 1926 wurde das 
Gebäude mit seinen Einrichtungen dem Betrieb ül 

Die Bearbeitung sämtlicher Bau- und Moni 
gen mit Berechnungen wurde im Baubureau auf 
stelle selbst durchgeführt. Diese Organisation fanc d 
Anwendung für das gesamte Bauwerk mit allen i inn 
richtungen. 

Bautechnische Merkmale des Gebäu 

Das Gebäude hat eine Grundfläche von 32 x 4 
einer Gesamthöhe von ca. 40 m und einem umbauteı 
inhalt von ca. 120000 m?. 

Das Haus ist vorläufig für ca. 600 Mann Pers 
rechnet und unterteilt in: 4 
Kellergeschosse, wo die Tresore, die Personal-( 
ben und die technischen Anlagen untergebrae 
Hauptgeschoß (mit Zwischengeschossen in d 
geln), wo die Haupt-Kassenhalle untergebrac) 
Bel-Etage, wo die Bureaus der Dreier 
teilungschefs untergebracht sind, = 
Kontor-Etagen, wo in der Hauptsache en 
strations- und Geschäftsräume der Han a 
schappij untergebracht sind. 

Die beiden obersten Geschosse dienen als x 
auch zur Unterbringung von Teilen der technischen . 

Im ersten Obergeschoß befindet sich noch ‚der 
sitzungssaal, im zweiten Obergeschoß der Frühstü 
für das Personal und im dritten es. die 
abteilung. 

Die Hauptkonstruktion des Gebäudes istin Ei 
ausgeführt. Die Fassade besteht aus Backstein ı 
stein. 

Der Grundriß ist auf der Basis des Einhei 
von 3,20 x 3,60 m aufgebaut, das seinerseits wiec 
Einheitsschreibtisch der Nederlandsche Handel a 
pij abgeleitet ist. 


Übersicht über die technischen An 

Die gleiche Systematik, die dem Gebäude z 
gelegt wurde, ist auch eingehalten bei der Ausfül ar 

heiztechnischen Anlagen, so daß jedes System für 

heizt und gelüftet wird, wodurch auch in Zukunft < 
teilung in den verschiedenen Geschossen durch” 9 
wände möglich bleibt. 
Die Heizungs-, Lüftungs- und gesundheits-te ( 
Anlagen bestehen aus: E:;; 
einer Warmwasserheizung mit Pumpenbetrieb, 
Druck- und Saug-Lüftungsanlagen, die teilweise 
heizungen dienen, für alle Räume des Haus 
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Abb. 2. Längsschnitt des Gebäudes. 
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Abb. 3. 


Grundrisse des ersten und zweiten Kellers. 


r rteilten Anlagen ist gesorgt, da die Bauleitung die For- zu kontrollieren. 
stellte, daß die techni- 
BE eecn bei möglichst ge- 
_Personalunkosten weit- 


i Ökonomie gewährleisten 
) itende Gedanke bei der 


edienungspersonal durch 
neß- und Stellapparate in 
age zu Setzen, vom zZen- 
Bedienungsraum aus jeder- 
greifen zu können, mög- 
_ unter Vermeidung von 
ten. 

diesem Grunde ist auch 
altung und Regulierung 
elektrischen Licht- und 
verteilung ebenfalls im glei- 


eselmotor aufgestellt mit 
dr./min, 175/192 PS Lei- 


: direkt gekuppelt 2 Dyna- 
für Drehstrom und Gleich- 
antreibt, die bestimmt 
dauernd einen Teil des 


Abb. 4. 


zentrale Regulierraum kommt hier so richtig als 


“aller technischen Anlagen im Gebäude zur Geltung lüftungsanlage. 


tierung der Anlagen war: h 5 2 > mm 


und ist deshalb auch bautechnisch hochwertig ausgestattet. 

Marmor- und Glasmosaik für Wände, Fußböden, Funda- 

mente und Schalttafeln sind zur Verwendung gekommen. 
Die Kesselanlage. 

Die Kesselanlage ist im zweiten Keller untergebracht und 

besteht aus: 7 schmiedeeisernen eingemauerten Flammrohr- 


Siederohrkesseln von je 60 m? 
Heizfläche, wovon 4 für Dampf- 
erzeugung von 0,5 at Betriebs- 
druck und 3 für Warmwasser- 
heizung dienen. Ferner ist ein 
freistehender Sommerkessel glei- 
cher Baurat mit 14 m? Heiz- 
fläche für Niederdruckdampf auf- 
gestellt. 


Die Kesselanlage dient der 
Heizung und Lüftung sowie 
der Dampf- und Warmwasser- 
versorgung; 53 Kessel sowie 
der Sommerkessel werden mit 
Koks oder Nußkohlen geheizt 
und 2 mit Heizöl, nach dem 
Prinzip der Niederdruckzer- 
stäubung. 


Außer allen normalen Arma- 
turen und Garnituren ist die 
Kesselanlage mit einer Pyro- 
meter- und Zugmesseranlage 
sowie mit einer zentralen Anlage 
für Rauchgasanalysen ausge- 
rüstet. Die Pyrometer können 
örtlich durch den Heizer direkt 
abgelesen werden, und außerdem 
auch elektrisch von der Haupt- 
schalttafel der Heizung und Lüf- 


tung aus, wodurch der leitende Maschinist in der Lage 
ist, den Heizbetrieb vom zentralen Bedienungsraum aus 


Zentraler Bedienungsraum mit Hauptschalttafel für Heizung und Lüftung. 


Die Ölheizung dient zum Ausgleich der Spitzenbelastung 
sowie zur Führung eines stoßweisen Heizbetriebes während 
der Anheizstunden und beim zeitweiligen Betrieb der Druck- 
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Mit Rücksicht darauf, daß im Sommer und Winter 
dauernd Dampf zur Verfügung stehen muß: Für die Dampf- 
versorgung der Küche, für die Warmwasserversorgung sowie 
auch zum Teil für die Lüftungs- und Luftheizungsanlage 
ist die Ölheizung auf den Dampfbetrieb beschränkt geblieben. 

Ein Gegenstromapparat, der zwischen die Dampf- und 
Wasserkessel geschaltet ist, gibt die Möglichkeit, die Vorteile 


Abb. 5, 


Kesselanlage. 


der Ölheizung auch für die Warmwasserheizung indirekt nutz- 
bar zu machen. 

Der Brennstoffraum liegt auf Höhe Oberkante Kessel, 
so daß die Beschickung leicht und einfach ist. 


Die liegenden Rauchfüchse sind in einem Hohlkeller unter 
den Kesseln untergebracht, da die Anordnung der Schorn- 
steine das mit Rücksicht auf die Architektur des Gebäudes 
erforderlich machte. 

Die Speisung der Dampfkessel erfolgt selbsttätig durch 
Elektropumpen, währenddem Nachspeiseapparate die Kessel 
unter Wasser halten, falls die Anfuhr. von Kondenswasser 
durch die Pumpen ausbleibt. 


Die Heizungsanlagen. 


Der gesamte beheizte Rauminhalt beträgt ca. 75000 m}?, 
wofür bei der tiefsten Außentemperatur von — 12°C eine 
Wärmemenge von 1500000 WE/h erforderlich ist. 


Die Raumheizungsanlage ist in der Hauptsache als Warm- 
wasserheizung mit Pumpenbetrieb ausgeführt, mit unterer 
Verteilung und Zweirohrsystem für die Heizkörper in den 
Kellerräumen sowie an der Innenseite der Hauptkassenhalle 
im Hauptgeschoß und oberer Verteilung und Einrohrsystem 
für die Heizkörper in den darüberliegenden Geschossen 
sowie an den Außenwänden des Hauptgeschosses. 


Das Zweirohrsystem dient in der Hauptsache zur Deckung 
der relativ hohen Wärmeverluste des Hauptgeschosses sowie 
zur stoßweisen Erwärmung der Kassenhalle an kühlen Tagen 
in den Übergangszeiten und ist im Vor- und Rücklauf in 
2 Gruppen unterteilt. 

Das Einrohrsystem in den oberen Geschossen ist in 
6 Gruppen unterteilt. Die Anordnung ist so getroffen, daß 
vom Regulierraum aus die Innentemperaturen gruppenweise 


reguliert werden können, entsprechend den Witteru 
umständen sowie dem Stande von Sonne und Wind 

Zur Kontrolle der Temperaturen steht eine umfang e 
Fernthermometeranlage zur Verfügung. - 

Die Regelung der Einrohrsysteme erfolgt durch 
änderung der Vorlauftemperaturen nach dem »Zuı 
system«, wodurch die Strömungsverhältnisse in den n 
leitungen, Fallsträngen und Radiatoren unverändert] 

Zur Kontrolle der Heizer dienen schreibende T 
graphen für die Außentemperatur sowie für Vorz 
Rücklauftemperaturen. 

Die Beheizung der Räume erfolgt durch trial: 
glatte Radiatoren, die in der Hauptsache unter den Fens 
angeordnet sind. E 

Zur Erhöhung der Betriebssicherheit sind die Fallstri 
sowie die einzelnen Radiatoren in Zu- und RuckaE 
sperrbar gemacht. 

Für die Hauptsteigeleitungen sind 2 Rohrschul 
geordnet, die in jedem Geschoß zugänglich sind. 

Die Hauptverteilleitungen liegen in den Archivräuı 
des obersten Dachgeschosses, währenddem die Rückl: 
sammelleitungen sowie die Verteilleitungen des Zweir 
systems in dem Ringtunnel angeordnet sind, der im zwei 
Kellergeschoß längs der Außenwände verläuft. Die gesa 
Länge dieses Rohrtunnels beträgt ca. 300 m. Der Tur 
ist im Mittel 2,6 m hoch und 1,25 m breit. Er dient gle 
zeitig auch für die Verteilung der Warm- und Kaltwas 
leitungen und ermöglichte die übersichtliche Anordnung: 
elektrischen Hauptkabel und Verteilleitungen. Der Tur 
hat gleichzeitig die Funktion der räumlichen Trennung 
Tresore mit angrenzenden vertraulichen Geschäftsräui 
von den technischen Anlagen. > 


Abb. 6. Längskanal des Rohrtunnels. 
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Der begehbare Raum unter den Rohrleitungen ist 
hoch, daß eine regelmäßige Überwachung auf den. ft 
gelegten Kontrollgängen der Wächter möglich ist. % 

Alle horizontalen und vertikalen Hauptverteil- \ 
Sammelleitungen liegen frei sichtbar, alle Leitungen inn 
halb der verschiedenen Geschosse sind zugänglich. 

Für gute und zweckmäßige Isolierung durch Korkscha 
ist gesorgt. 3 
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Abb. 7. Anordnung der Luftheizkammern. 


Die Haupttresore, dieim ersten und zweiten Kellerliegen, 
ie die daneben befindlichen Personalgarderoben und die 
ıpttreppenhalle werden durch Druck-Luftheizungs- 
gen mit Ventilatorenbetrieb geheizt. 

Bei den Tresoren ist dieses System mit Rücksicht auf 
ıerheit und betriebstechnische Forderungen gewählt, die 
Seiten der Direktion der Bank gestellt waren. In den 
sonalgarderoben sind Luftheizungsanlagen in der Haupt- 
ıe zur Trockenhaltung bei feuchter Witterung eingebaut 
den. 
Die Lüftungsanlagen. 

Die Forderungen, welche von seiten der Direktion der 
k an die Lüftungsanlage gestellt wurden, waren sehr 
‚gehend, und zwar in der Hauptsache mit Rücksicht auf 
Witterungsverhältnisse in den Niederlanden, die sich in 
kem Windanfall, hoher relativer Feuchtigkeit, verbunden 
plötzlichen Temperaturschwankungen äußern. 

Alle Geschäftsräume mit angrenzenden Treppenhäusern, 
ıgen, Lichthöfen usw. werden durch eine zentrale Über- 
»k-Lüftungsanlage, verbunden mit starken Abluft- 
tilatoren gelüftet. 

Die Frischluftanfuhr liegt auf der Gartenseite des Ge- 
des. Die Luft wird durch Wollstoffilter gereinigt, im 
chluß hieran vorgewärmt, dann im Luftwäscher nach- 
inigt und befeuchtet und zum Schluß auf die gewünschte 
ıperatur erwärmt. 

Langjährige Erfahrungen in den Niederlanden haben ge- 
t, daß für den Holländer, der gewöhnt ist sich in Außen- 
"von einer sehr hohen relativen Feuchtigkeit zu bewegen, 
sein Wohlbehagen auch in Geschäftsräumen, die mecha- 
h gelüftet werden, ähnliche Feuchtigkeitsverhältnisse 
ünscht sind. Aus diesem Grund ist nach der Nach- 
mung noch eine indirekte Zusatz-Dampfdouche ange- 
jet, mit der ein relativer Feuchtigkeitsgehalt der Ven- 
ionsluft zwischen 50 und 80% erreicht werden kann. 
Die Luftmengen für die Hauptlüftungsanlage betragen 
000 m®/h, unterteilt in 2 Hauptgruppen und für die Luft- 
ung 30000 m?/h, ebenfalls unterteilt in 2 Hauptgruppen. 
Die Zuluft strömt von den Heizkammern weg durch zwei 
arirdische Tunnel nach 2 Hauptsteigepunkten, die auf der 
enseite in den Flügeln an der Heeren- und Keizersgracht 
»n. Die letzteren sind in je 5 Einzelkanälen (je 1 Kanal 
seschoß), unterteilt. Die wagerechten Verteilkanäle für 
verschiedenen Geschosse sind in Doppeldecken oberhalb 
"Gänge angeordnet, die um die Lichthöfe laufen. 
Innerhalb der Geschäftsräume selbst strömt die frische 
t jedes Systems durch 2 Gitterklappen ein. 

Die gesamte Zuluftanlage ist in der Hauptsache für 
ıterlüftung, unter Verwendung der Ölheizungskessel, be- 
ımt und dient außerdem zum raschen Anheizen in den 
'genstunden. 

In der Sommerzeit wird hauptsächlich durch Öffnen der 
'ster ventiliert, unter Inbetriebnahme der Abluftventi- 
ren. Die Abluft wird Etage für Etage und System für 
tem abgesaugt, ähnlich wie dies für die Zufuhr der Luft 
hr ist. Außerdem erfolgt die Entnahme der Luft 
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aus den Räumen durch Kanalsysteme, die für untere und 
obere Abluft getrennt angelegt sind, mit Rücksicht auf die 
auch im Winter, wenn auch nur mäßig, erfolgende Ab- 
saugung. 

Die obere Entnahme der Abluft dient im wesentlichen 
für den Sommerbetrieb, doch wird sie auch im Winter aus- 
genutzt, um Zigarrenrauch abzusaugen. 


In sämtlichen Obergeschossen sind unter Verwendung 
von losen Betonbalken mit Betonplatten Doppeldecken her- 
gestellt, durch welche die obere Abluft aus den Geschäfts- 
räumen abgeführt wird. Die Einströmung der Abluft in diese 
doppelten Decken erfolgt durch Vergitterungen der Beleuch- 
tungskörper. 

Mit jedem Gitter ist eine Regulierklappe verbunden, und 
zwar Anfuhr und Abluft, die indessen nicht vom Kontor- 
personal, sondern nur vom Maschinisten bedient werden 
kann. 

Durch weitgehende Aufteilung ist gesorgt, daß Zug- 
erscheinungen verhütet werden. 

Zur Regulierung der verschiedenen Hauptgruppen der 
Lüftungsanlage (sowohl Zuluft als Abluft) sind Haupt- 
jalousieklappen angeordnet worden, die von der Haupt- 
schalttafel aus elektromotorisch gesteuert werden. 

Die gesamte durch 3 Systeme entfernte Abluftmenge be- 
trägt für die Geschäftsräume 180000 m? die Stunde. 


Den technischen Betriebsräumen in den Kellern sowie 
sämtlichen Gärderoben, Toiletten-, Küchen- und Speise- 
räumen usw. in den Obergeschossen, unterteilt in 12 ver- 
schiedene Gruppen, werden 105000 m? Luft je Stunde durch 
Absaugung entzogen. 

Für geräuschlosen Gang der Lüftungsanlage ist gesorgt 
durch die Anwendung von Schalldämpfern unter den Ma- 
schinenfundamenten sowie durch geeignete Wahl der Um- 
drehzahlen, ferner durch Ausführung aller größeren Ven- 
tilatorgehäuse in Eisenbeton. 

Alle liegenden und stehenden Verteil- und Sammelkanäle 
sind in Eisenbeton oder Mauerwerk ausgeführt und nach 
Möglichkeit mit der Innenarchitektur verbunden. 


Der Sättigungszustand der Ventilationsluft in den Haupt- 
zuluftkanälen sowie der Raumluft in einigen Haupträumen 
kann vom Regulierraum aus durch Fernhygrometer fest- 
gestellt werden. Mikromanometer dienen zur Kontrolle der 
Druckverhältnisse innerhalb des Gebäudes. 


Sämtliche Ventilatoren werden von der Hauptschalttafel 
aus bedient. Durch Signallampen erfolgt die Kontrolle der 
zugehörigen Antriebsmotoren. 


Die Küchenanlage. 


Im dritten Obergeschoß liegt auf der Gartenseite die 
Frühstücksküche. Für die Dampfversorgung derselben kom- 
men 4 größere und 2 kleinere Dampfkochkessel sowie die not- 
wendigen Wärmeschränke und Wärmetische in Betracht. 
Weiter befindet sich hier ein großer Gasherd, ein Gas-Brat- 
und -Backofen, ein Kühlschrank mit Eisbereitung sowie die 
Einrichtungen zum Reinigen von Gemüse, Geschirr usw. 
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Kaffee und Tee werden auf dem Bufett in der Etage unter- 
halb der Küche bereitet, wo gleichzeitig auch der Früh- 
stücksraum für die Beamten liegt. 

Für den Küchenbetrieb ist eine getrennte Heißwasser- 
versorgung ausgeführt mit Temperaturen bis 90° GC, was auch 
für die Geschirrspülmaschine ausreicht. 


Die Warmwasserversorgung. 


Für die über das ganze Gebäude für Handwasch- und 
Badezwecke verteilte Warmwasserversorgungsanlage sind 
2 Boiler von je 1000 1 Inhalt angeordnet. 

Die Zapfleitungen sind nach dem Prinzip des Einrohr- 
systems ausgeführt mit oberer Verteilung und Zirkulations- 
leitungen im Rohrtunnel. Die Zirkulation erfolgt durch 
Pumpenbetrieb. 

Die gesamte Warmwasserversorgungsanlage, und zwar 
sowohl Boiler als Zapf- und Zirkulationsleitungen, sind in 
Rotkupfer mit Verzinnung an der Innenseite ausgeführt. 


Die Kaltwasserversorgung. 


Die Kaltwasserversorgung des Gebäudes ist entsprechend 
den Gemeindevorschriften von Amsterdam grundsätzlich in 
2 Gruppen geteilt, und zwar in Trinkwasser und in Betriebs- 
wasser. 

Mit Rücksicht auf die große Höhe des Gebäudes mußten 
für beide Systeme zur Druckerhöhung Pumpen aufgestellt 
werden. 

4 Betonreservoire mit je 5000 I Inhalt in einem Dach- 
aufbau sorgen für die notwendige Reserve und den Druck- 
ausgleich, währenddem für die untersten Etagen der Druck 
der städtischen Leitungen nutzbar gemacht worden ist. 

Zur Erhöhung der Betriebssicherheit sind die Haupt- 
Kaltwasserleitungen gruppenweise unterteilt, und außerdem 
ist jeder einzelne Fallstrang absperrbar und entleerbar ge- 
macht. 

In dem zentralen Bedienungsraum sind die 4 Kaltwasser- 
pumpen für die Druckerhöhung mit zugehörigen Motoren 
sowie die Hauptgruppenabsperrungen und außerdem die 
Manometer und Thermometer angeordnet. 

Der Wasserstand innerhalb der Vorratsreservoire wird 
auf der Hauptschalttafel auf elektrischem Wege angezeigt. 
Bei Voll- und Leerstand ertönen bestimmte Signale, wonach 
die Schaltung der Pumpen von Hand erfolgt. 

Die gesamten Kaltwasserleitungen sind in verzinktem 
Eisen ausgeführt und über die ganze Länge isoliert. 


Feuerlöschleitungen. 


Für Feuerlöschzwecke sind 2 getrennte Systeme vorge- 
sehen, und zwaw,ein internes System mit normalen Abmes- 
sungen, mit‘Brandhähnen 11”, für erste Hilfe durch das 
Personal selbst, außerdem ein vexternes« System aus schwe- 
rem Material mit Brandhähnen 214”, welche auf das schwere 
Löschmaterial passen, das die städtische Feuerwehr führt. 

Das interne System steht dauernd unter Wasser, und 
wird im Bedarfsfall automatisch durch eine Hochdruckpumpe 
gespeist, während die »extrerne« Feuerlöschleitung als festes 
Material der städtischen Brandwehr zu betrachten ist. Sie 
liegt also in normalem Zustand trocken. 


Gesundheitstechnische Anlage mit Abwasser- 


leitungen. 
Für den Sanitärdienst sind über das ganze Haus verteilt: 
138 Klosetts, 
30 Urinoirs, 
110 Waschtische, 


31 Eimerausgüsse, 
7 Douchen für das Personal, 
2 Badewannen mit Doucheeinrichtungen, 
2 Bidets, 
2 Küchenausgüsse für Personalwohnungen, 
10 Fassadenhähne zum Reinigen des Gebäudesockels 
und der Trottoirs. 
Alle Waschtische sind nach eigenen Entwürfen der Bau- 
leitung angefertigt worden und so aufgestellt, daß die An- 


schlußleitungen mit den zugehörigen: Stopphäh 
sichtbar, aber erreichbar sind. 

Aus hygienischen Rücksichten sind Hahnba 
wählt, bei welchen die Hände unter strömende 
mit regelbarer Temperatur gewaschen werden. 

Für die Abfuhr von Regenwasser und Hausw. 
umfangreiche Abwasserleitungen angeordnet word 
4 Punkten an der Herren- und Keizersgrachiaent 
städtischen Kanalisation geführt werden. E 

Zur Erhöhung der Geräuschlosigkeit und der 
sicherheit sind bei den einzelnen Toilettengruppen 
wasserleitungen nach dem »Zweirohr-Fallsysten 
ordnet worden, d.h. an beiden Enden der horizo: 
tungen je eine Hauptfalleitung, die beide über. 
lüftet werden. Die sanitären Vorrichtungen selbst s 
schließlich auf die horizontale "VerbindungsI yEg 
schlossen. 

In den Kellergeschossen dient die Abwasserl 
lich für flüssige Stoffe. Diese werden in einem unter 
Behälter gesammelt und von dort aus automati 
Pumpen nach der höher liegenden städtischen 
geführt. 

Die Staubsaugeanlage. 

Zur Reinigung von Teppichen, Läufern, Möbe 
Luftfiltern, Luftkanälen usw. ist eine umfangreiche 
staubsaugeanlage ausgeführt mit 2 Pumpen ; i 
175 Absaugepunkten. 

In jedem Geschoß steht ein eigenes Saugı 
einem bestimmten Dienstraum zur Verfügung. 

Der abgesaugte Staub gelangt im Keller in Fi 
wird in den Heizungskesseln verbrannt, währenddem 
filterte Luft durch einen Auspuff über Dach i ins 
blasen wird. 


Die Heiz-, Lüftungs- und elektrotechnis | 
Anlagen in der Krankenanstalt Glarus. 


Von M. Hottinger, beratend. Ingenieur und Do 
Heizung und Lüftung an der Eidgen. Techn. 
Zürich. 


1. Allgemeines. 


Die kantonale Krankenanstalt Glarus ist Zus 
Periode starken Um- und Ausbaues begriffen. Die 
schwarz angelegten Gebäude bestehen seit läng 
die kreuzweise schraffierten sind Neubauten. 
alten Gebäude werden jedoch vollständig instan 
und zum Teil erheblich erweitert, wie der Plan 
läßt. 


Die Durchführung dieses Umbaues bedeute 
für die Bauleitung als auch für die Krankenhausv 
und die ausführenden Firmen keine leichte Aufgabe 
Spitalbetrieb im vollen Umfange aufrechterhalte: 3 
muß und nicht gestört werden darf. 


Vor Beginn der Bauarbeiten bestanden dre 
systeme. Das Hauptkesselhaus befand sich im N 
des Hauses I. (Hauptgebäude). Es enthielt zwei C« 
kessel von je 16 m? und einen Röhrenkessel von 37 ı 
fläche und lieferte den Dampf zur Beheizung des N 
und der Operationssäle im Haus I sowie des Du 
zwischen den Häusern I und II (Frauen- und Kinder 
Ferner führte eine Dampfleitung nach Haus V 
damaligen Absonderungshaus), in dem eine Dam) 
wasserheizung bestand und eine weitere nach H: 
(Desinfektion) zum Betrieb der Niederdruckdampf 
und des Desinfektionsapparates. Weiter wurde « 
Haus I neben dem Kesselhaus gelegenen Dampfkoc 
der Dampfwäscherei und den zwei Boilern der War 
versorgung des Hauses I der nötige Dampf geliefer 

Zum Betriebe der Niederdruckdampf- und der 
Luftheizung des Hauses I diente ein im Jahre 1914 a 
gestellter Gliederkessel und im Haus II befand. Sic 
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der dortigen Niederdruckdampfheizung und Warm- 
rsorgung lieferte. 

ese drei Heizungen befriedigten in verschiedener 
‘nicht mehr. Im Haus I wurde wiederholt über 
oende Erwärmung geklagt, im Haus II war die 
eizung lästig, begreif- 

se ließ die Wirtschaft- = 


+ 
tarke Rauchentwicklung ae u 
Hochkamins. Als daher das ia Ei 
1 nee 
weitert werden mußte, ae 


man die Gelegenheit 
die Heizung den neu- 
Ansprüchen entspre- 
m- und auszubauen. 


Bauarbeiten wurden mit 
sicht auf die störungsfreie 
icklung des Spitalbetriebes 
lgende Perioden eingeteilt: 


1 moderne Dampfkochküche, und einen Abfall-Ver- 

brennungsofen. 

Zur Lieferung der erforderlichen Wärme wurde eine 
gemeinsame Kesselanlage Abb. 3 und zur Unterbringung 
der verschiedenen Apparate sowie der Kontroll- und Regulier- 
instrumente ein zentraler Regulierraum Abb. 4 bis 6 erstellt. 


24/25 Erstellung des Tuber- 
k losehauses (Haus III), 
Erstellung des neuen Kes- 
Jhauses (Haus IV), Er- 
long der Wäscherei und 
Biere (Haus V), Umbau 
des Desinfektionshauses 
und des Leichenhauses 
(Häuser VI und VIII). 


26/27 Um- und Aufbau des 
Vest- und Ostflügels und ” 
€ ß o 


er Küchenanlage des 
Hauptgebäudes (Haus I), Ri 
stellung des Verbin- Ah: 1778: Hauptgebäude. 


nd II 

27/28 Um- und Aufbau des Mittelbaues des Haupt- 
gebäudes (Haus I). 

928 Umbau des Frauen- und Kinderpavillons 
ans II). 
Renovation des alten a onderungchäuses (Haus VII). 
ns später ist die eventuelle Erstellung eines neuen 
ınderungshauses (Haus IX, im Plan Abb. 1 punktiert 
;eichnet) vorgesehen. 
Die bis Ende 1928 fertiggestellte Anlage wird (ohne 
>IX) aufnehmen können: 


Zahlentafel 1. 


Per- 
Kranke el Total 
Tauptgebäude ... . . . HausI| 132 | 58 | 190 


oo u. Kinderpavillon » II| 42 8 50 
uberkulosehaus .... » III| 24 8 32 
ten Absonderungshaus . »VII| 14 3 17 


Total | 212 | 77 | 289 


2. Heiztechnische Grundlagen. 


die heiztechnischen Einrichtungen vollständig um- 
- werden mußten, konnte dem heutigen Stand der 
k Rechnung getragen und eine in jeder Hinsicht 
e Anlage erstellt werden. Sie umfaßt: 
umpen-Fernwarmwasserheizung, 
ern-Warmwasserversorgung, 


DH 
Sn 


Me: 

Ei Eh ERFELFIUGN 

EHER a N Uli 
BE 


x £ BE Arer estand 
Lageplan BE Neubau 


ı  1öpörere 
Zrweiterg 


, : Ia. Verbindungsbau. — II. Frauen- und Kinderpavillon. — III. Tuberkulose- 
ngsbaues (Haus Ia) zwi- haus. — IV. Kesselhaus. — V. Wäscherei und Glätterei. — VI. Desinfektionshaus. — VII. Absonderungs- 
en den Häusern ir haus, alt. — VIII. Leiehenhaus. — IX. Absonderungshaus, Neubau. 


Den Verträgen der ausführenden Firmen lagen zugrunde: 
Die vom Experten (dem Verfasser) aufgestellten Sub- 
missionsbedingungen, 4 

die allgemeinen Bedingungen für die Ausführung von 
Hochbauarbeiten des S. I. A.t) (Formular 118), 


ande 


Abb. 2. Kant. Krankenanstalt nach der Erweiterung. 


die besonderen Bedingungen für die Ausführung von 
Zentralheizungen des 8. I. A. und des V.S.C. 1.2) (For- 
mular 135), 

die von den ausführenden Firmen eingereichten Projekt- 

pläne, Kostenberechnungen und Beschreibungen der 
Anlagen. (Fortsetzung folgt.) 


!) Schweizerische Ingenieur und Architektenverein. 
?) Verein schweizerischer Gentralheizungs Industrieller. 


692 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 1927) 


Rückgewinnung der Wärme von slühendem 
Koks durch trockene Kokskühlung. 
Bauart Sulzer. 


Die neuzeitlichen Bestrebungen, alle Energiequellen so 
weitgehend als möglich auszunützen und Hand in Hand da- 
mit die Qualität der Erzeugnisse zu verbessern, deren Kosten 
aber herabzusetzen, haben auch die bisher einzig angewandte 
Methode zur Löschung von glühendem Koks, nämlich die 
sog. Naßlöschung kritischem Studium unterworfen. 

Augenscheinlich geht beim Ablöschen von glühendem 
Koks mit Wasser die fühlbare Wärme in Form von mäch- 
tigen Dampfwolken ungenutzt in die Atmosphäre. Der Koks 
selbst erreicht je nach Art des angewandten Löschverfahrens 
und nach Maßgabe der auf das Löschen verwendeten Sorg- 
falt einen Wassergehalt bis zu10 und 15%. Dementsprechend 
vermindert sich natürlich sein Heizwert. Gleichzeitig aber 
erhält er infolge des Abschreckens starke Wärmespannungen, 
die zu Rißbildung und zum Auseinanderfallen der Stücke 
Anlaß geben und wodurch Feinkoks und Staub gebildet 
werden. Die Löschdämpfe führen Ruß und Staub mit sich, 
den sie dann in der Umgebung des Werkes wieder ablagern, 
so daß die Nachbarn dadurch belästigt werden. Außerdem 
werden alle Eisen- und Betonkonstruktionen, namentlich 
auch die Transporteinrichtungen von den säurehaltigen 
Dämpfen angegriffen, und es erwachsen daraus ansehnliche 
Reparaturkosten. 

Um nun diesen Übelständen zu begegnen, insbesondere 
um die Ausnutzung der fühlbaren Wärme des Kokses und 
gleichzeitig eine Qualitätsverbesserung dieses wertvollen 
Brennstoffes zu erreichen, arbeitete die Firma Gebrüder 
Sulzer A.-G. Winterthur gegen Ende des Krieges ein Ver- 
fahren aus zur trockenen Kühlung von Koks mittels inerter 
Gase, welches Verfahren sie in der Folgezeit weiter ausbaute 
und ausprobierte. Danach ist es möglich, die fühlbare Wärme 
des Kokses zur Dampferzeugung nötigenfalls auch zur 
Warmwasserbereitung oder zur Lufterwärmung auszu- 
nützen und einen absolut wasserfreien festen Koks von gutem 
Aussehen und von gleichmäßiger Körnung herzustellen. 
Diese beiden Hauptvorteile lassen erkennen, daß durch 
die trockene Kokskühlung die Wärmewirtschaft der Koks- 
erzeugung sowohl als auch des Kokskonsums günstig be- 
einflußt wird. Wo es sich aber um wärmewirtschaftliche 
Vorteile der gesamten Kokserzeugung und des gesamten 
Koksverbrauches handelt, stehen auch die Interessen der 
Volkswirtschaft mit im Spiel. Es ist vom volkswirtschaft- 
lichen Standpunkt aus durchaus zu verwerfen, daß über 
5% des gesamten Wärmewertes der Koksproduktion in 
Form von Löschdämpfen verloren gehen. Einige Zahlen 
mögen dies näher illustrieren. Im Jahre 1926 sind in Deutsch- 

"land mit Ausschluß des Saargebietes rd. 26%/, Mill.t Koks 
erzeugt worden. Wenn mit einer mittleren spezifischen 
Wärme des Kokses von 0,36 bei 1000°C gerechnet wird, 
so gehen also beim Ablöschen einer Tonne glühenden Kokses 
360 000 WE verloren, was bei einem Heizwert von 7000 WE 
einen Brennstoffaufwand von 5,1% entspricht. Demnach 
berechnet sich der Wärmeverlust durch Naßlöschung auf 
die Koksproduktion Deutschlands im Jahre 1926 bezogen, 
zu 1340 000t Koks, das sind 134 000 Wagenladungen zu 
10t und repräsentieren einen Wert von rd. 28 Mill. RM. 
Durch trockene Kokskühlung können etwa 75%, dieser zur 
Verfügung stehenden fühlbaren Wärme nutzbar gemacht 
werden. Nach den bis jetzt vorliegenden Betriebsresul- 
taten von etwa 10 Anlagen kann gerechnet werden, .daß je 
nach der Temperatur und Beschaffenheit des Kokses pro 
Tonne gekühlten Kokses 400 bis 430 kg Dampf von etwa 
620 WE Erzeugungswärme produziert werden. Die Anlagen 
können zur Erzeugung von Sattdampf oder von überhitztem 
Dampf von üblichen Drücken und Temperaturen gebaut 
werden. Diese praktischen Betriebsresultate stehen in Ein- 
klang mit den durch Berechnung gewonnenen Werten. Die 
Abhängigkeit der spezifischen Wärme verschiedener Koks- 
sorien von der Temperatur, dem Aschegehalt und dem Ge- 


halt an flüchtigen Bestandteilen sind nunmehr d 
Arbeiten von Schläpfer und Debrunner!), Terr: 
Schaller?), Otto?), Wöhler*) genau bekannt. Die \ 
inhalte lassen sich daher für jede spezielle Koks; 
voraus mit genügender Genauigkeit berechnen. 
basiert sich dann die Garantie bezüglich der zu e 
Dampfmenge. Nach Schläpfer und Debrunne 
sich die mittlere spezifische Wärme eines Kokses 
Kohlenstoff, 10,6% Asche und 2,05% flüchtigen Bes 
und bei einer Temperatur von 10509 C zu 0,362. Wir 
Koks trocken auf 250° heruntergekühlt, so beträgt 
mittlere spezifische Wärme noch 0,242. Es müss 
pro Tonne Koks 1000 x (1050 . 0,362 — 250 . 0, 
319 500 WE abgeführt werden. Bei einem Wirkungs 
von 82% können daher 26200 WE nutzbar gemacht 
den; die Erzeugung von Dampf von 620 WE/kg 
daher 422 kg/t Koks. Ein Wirkungsgrad von 82% 
zu hoch angesetzt, denn es kommen hier nur St 
verluste in Betracht, dagegen keine Verluste fü 
abwärme, Unverbrennliches, usw., wie bei gewöh 
Kesselanlagen. a 

Aber auch der andere Vorteil des Trockenkühlv 
die Qualitätsverbesserung des Kokses ist für die Vol 
schaft von eminenter Bedeutung. Erschwerte Absa 
lichkeiten und steigende Löhne wecken Bestrebungen auf 
Gebieten zur Qualitätssteigerung der Produkte und zur 
schaftlichenVerwertung der Rohmaterialien, vorab derB 
stoffe. Es ist daher an der Zeit, daß einer der wert 
Brennstoffe, der Koks, nachdem er einmal den Ofen 
lassen hat, eine zweckmäßigere Behandlung erfährt, al: 
die Naßlöschung darstellt, eine Behandlung die seine Q 
nicht herabsetzt, sondern verbessert und die glei 
es ermöglicht, sparsame Energiewirtschaft im ( 
und Kokereibetrieb durchzuführen. Insbesondere hal 
Gaswerke ein Interesse daran, den Gütegrad des 
zu verbessern, damit er neben dem wasserarmen Zech 
ein gutes Absatzgebiet zu behaupten vermag. Er 
für Zentralheizungszwecke ein vorzügliches Breni 
sein, unter Umständen sogar geeigneter als Zee 
wenn er geringeren Feuchtigkeitsgehalt aufweise 
Erfahrungen mit trockengekühltem Koks bestäti 
Behatiptung in vollem Umfange?) und es ist bezeic 
daß neben großen Werken eine Reihe von kleinen u 
sten Gaswerken dazu übergegangen sind, den Kok 
zu kühlen, selbst unter Verzicht auf Rückgewin 
fühlbaren Wärme. Lediglich der Zweck, die Qua 
Brennstoffes, insbesondere seine Eignung für 
zu verbessern, war maßgebend. a 

Es wird oft entgegengehalten, daß infolge des 
an Wasser, das bei Verkauf nach Gewichtseinheit al, 
mitgewogen wird, dem Gaswerk Verluste erwach 
dessen hat die Erfahrung gezeigt, daß im allgemeii 
Konsumenten bereit sind, für Trockenkoks höhere 
zu bezahlen, wenn sie einmal die Vorteile dieses Brenn 
selbst bestätigt gefunden haben. Bei Verkauf nach Vo 
einheit kommt ein solcher Verlust natürlich nicht in Betraı 
Es ist zwar bequem, die Preise für Koks nur auf die Ge\ 
oder Volumeneinheit zu basieren, aber richtiger W 
den Brennwert des Kokses in Wärmeeinheiten als Gri 
lage zu nehmen. Dadurch wäre vermieden, daß einers 
der Produzent durch Qualitätsverbesserung des 


1) Monats-Bulletin des schweiz. Vereins von Ga 
Wasserfachmännern, Zürich (Dreikönigstr. 18), Mär 

2) »Das Gas- u. Wasserfach« (München) 1922, 8.821 

®) C. Otto, Breslau, 1914. u 
4) »Glückauf«, 1922, Nr. 14 und 15. 
5) Siehe Veröffentlichung von Oberbaudirektor 
ler, Mannheim, in » Gas- und Wasserfach« vom 5.M 
» Wiederholte Versuche, die von dritter Stelle (dem Ba 
Dampfkessel-Revisionsverein, Mannheim) mit 
Koks durchgeführt worden sind, haben die Über 
des trockengekühlten Gaskokses gegenüber erstk 
Zechenkoks bewiesen.« ; 
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läuft Verluste zu erleiden, andererseits der Kon- 
Wasser als Koks zu bezahlen hat. Wasser als Koks 
n aber heißt: Verlust an Kokssubstanz, Verlust an 
nwert des Kokses und Verlust in Form von unnützen 
cht- und ev. Zollauslagen für Wasser auf sich nehmen. 
« naßgelöschte Koks hat je nach der Methode, die zur 
‚chung angewandt wird, einen Wassergehalt bis 1096, 
> 15 bis 20% kommen beim sog. Tauchverfahren vor, 

der Koks direkt im Wasser ertränkt wird. Das Wasser 
Sn Verbrennen des Kokses verdampft und auf Ver- 
inungstemperatur erwärmt werden, was natürlich ein 
ses Quantum an Kokssubstanz zum vornherein für 
jeansprucht und vom Verbraucher als Verlust zu bu- 
ist. Bei 10% Wassergehalt wird jeder zehnte Wagen 
2los verfrachtet, was auf längere Strecken und beim 
orschreiten von Zollgrenzen ansehnliche Erhöhung der 
»n bedeutet. 


Es sind nun allerdings Bestrebungen im Gange, die 
isbildung dem Brennwert des Kokses anzupassen, in 
schiedenen Werken wird der Feuchtigkeitsgehalt beim 
kauf ohne weiteres in Berücksichtigung gezogen. An- 
eits üben auch Verbraucher in dem Sinne einen Druck 
auf die Preisbildung, daß bei Abschluß von größeren 
eesverträgen ein maximaler Feuchtigkeitsgehalt fest- 
und nach Empfang die Ware daraufhin geprüft wird. 
Bere aber kommt die Heizwertbemessung durch 
ckenkühlung dem Gaswerk oder der Kokerei selbst zugut, 
ungefähr 18 bis 20% der Koksproduktion im eigenen 
rk zur Erzeugung von Generatorgas gebraucht werden. 


u 


Die Qualitätsverbesserung durch Trockenkühlung liegt 
r nicht nur in der Erhöhung des Heizwertes infolge ab- 
ıter Trockenheit des Kokses, er weist auch größere 
tigkeit und Widerstandsfähigkeit gegen Abrieb und 
schleiß auf. Hierüber sind ebenfalls schon mehrfach Ver- 
he ausgeführt worden. Obwohl die Wärmeausdehnungs- 
I des Kokses klein ist, treten doch beim Abschrecken mit 
sser Wärmespannungen auf, die Rißbildung zur Folge 
en. Bei späterer mechanischer Beanspruchung fallen 
n die Stücke auseinander unter Bildung von Feinkoks 
‚Staub. Es sei hier auf die vergleichenden Versuche ver- 
sen, welche mit trocken- und naßgelöschtem Koks auf 
Zeche Mathias Stinnes durchgeführt worden sind!). In 
hstehender Zahlentafel finden sich einige Vergleichs- 
ıltate zusammengestellt, wozu zu bemerken ist, daß die 
 Abriebbestimmungen hintereinander an einer und der- 
E Koksprobe vorgenommen wurden. 


Naß 
gelöschter | Differenz 
Koks 


Trocken 
gekühlter 


Naß gelöschter 
Koks, hat 
°/, Abrieb mehr 


Ehe Engestellt. Die Kohle wurde im Gaswerk Rotter- 
ı verkokt und mit der dortigen Anlage trocken gekühlt, 
(ann wurde dieser Koks neben naßgelöschtem von der- 
e Kohle nach der Breslauer Trommelmethode auf 
eb untersucht, wobei die in nachstehender Zahlentafel 
mmengestellten Resultate erhalten wurden. 


) Diplomarbeit Krosta, Charlottenburg und Dr.- 
. Müller, »Vergleichende Untersuchungen von 


ke; und naßgelöschtem Koks«. Glückauf 1926, Nr. 35. 


Siebdurchfall in °/, 


Sieb naß gelöschter |trocken gekühlter 
Koks Koks 
0—10 mm 18,00 14,10 
10—25 mm 15,60 } 53,80 12 | 37,14 
25—40 mm 20,20 10,40 
40—60 mm 16,00 2787.60 ae 
60 und mehr 26,20 | 55.96 62,806 


Auch Betriebsresultate sind bekannt geworden. So zeigt 
z. B. die Jahresstatistik des Gaswerkes Rotterdam-Keile- 
haven nach Einführung des Trockenkühlverfahrens eine 
Reduktion des Feinkoksgehaltes von 14 auf 8%, bezogen 
auf die gesamte Koksproduktion. Diese starke Vermin- 
derung mag darauf zurückzuführen sein, daß vorher das 
Tauchverfahren angewandt wurde, bei welchem der glühende 
Koks besonders rasch und intensiv abgeschreckt und daher 
stark zersprengt wird. Aber wenn auch nicht überall so 
weitgehende Verminderung des Grießgehaltes zu erwarten 
ist, bedeuten doch auch einige wenige Prozente schon ganz 
beträchtliche wirtschaftliche Vorteile. Werden für die 
Tonne Grobkoks RM. 21, für die Tonne Feinkoks RM. 7 
bezahlt, so bedeutet eine Reduktion des Feinkoksgehaltes 
um 2% für eine Koksmenge von 1000 t einen Gewinn von 
(21—7) . 1000. 0,02 = RM. 240. 

Der trockengekühlte Koks hat auch für Hochöfen und 
Gießereibetriebe wesentliche Vorteile, welche jedoch hier 
nicht näher untersucht werden sollen. Es mag nun erwähnt 
werden, daß bereits bedeutende Brennstoffersparnisse im 
Hochofenbetrieb erzielt worden sind, daß ferner keine Stö- 
rungen mehr auftraten infolge Bildung von Staubnestern 
und daß im ganzen ein besserer Gang der Hochöfen kon- 
statiert wird. 

Für die Verwendung des durch Trockenkühlung erzeugten 
Dampfes in Gaswerken und Kokereien bestehen Möglich- 
keiten verschiedener Art. Jedes Werk weist in dieser Hin- 
sicht wieder andere Verhältnisse auf. Wo ausgiebige Neben- 
produktengewinnung betrieben wird, findet vielleicht die 
ganze anfallende Dampfmenge für Heiz- und Destillations- 
zwecke, sowie zum Maschinenbetrieb Verwendung. In an- 
dern Werken wird der Dampf bei hohem Druck und hoher 
Temperatur ausschließlich zur Erzeugung von elektrischer 
Energie in Turbogeneratorengruppen verwendet. Auf diese 
Weise wird der gesamte Strombedarf des Werkes durch 
Abwärme gedeckt und ein allfälliger Überschuß kann noch 
verkauft werden. Obschon von seiten der Elektrizitäts- 
werke meist nur niedrige Preise für solche Stromlieferungen 
bezahlt werden, hat sich doch schon in einigen Werken die 
Elektrizitätserzeugung für die dort herrschenden Verhält- 
nisse als die vorteilhafteste Ausnützung der fühlbaren Koks- 
wärme erwiesen. Wieder andere Werke greifen zu einer 
Kombination dieser beiden genannten Verbrauchsgebiete, 
indem sie einen Teil des hochgespannten Sattdampfes direkt 
im Werk verbrauchen, den Rest aber in der Kokskühlanlage 
überhitzen und zur Erzeugung elektrischer Energie ver- 
wenden, wobei dann noch Niederdruckdampf der Turbine 
entnommen werden kann für Destillations- und Heiz- 
zwecke. Auch die Wassergaserzeugung in den Retorten und 
Kammern oder in besondern Anlagen benötigen Dampf in 
großen Mengen. Ferner läßt sich mit Dampf das nötige 
Warmwasser für Bade- und Reinigungszwecke nach Bedarf 
herstellen. 

Seit man Feinkoks vorteilhaft in Generatoren verfeuern 
kann, ist man nicht mehr darauf angewiesen, ihn zur Dampf- 
erzeugung zu verwenden und es ist daher möglich, durch 
Einführung des Trockenkokskühlverfahrens einen oder 
mehrere direkt gefeuerte Dampfkessel außer Betrieb zu setzen, 
Insbesondere spielen diese Gesichtspunkte bei Neuanlagen 
von Gaswerken und Kokereien eine wesentliche Rolle. Der 
Wegfall einer ganzen Betriebsdampfkesselzentrale fällt bei 
Aufstellung von Wirtschaftlichkeitsberechnungen stark ins 
Gewicht. In der Regel genügt es, neben den Kesseln der 
Kokskühlanlage nur noch einen Reservekessel zu haben, 
welcher Dampf liefert zu Zeiten, da die erstgenannte Anlage 
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wegen Reinigung und Revision außer Betrieb steht. Als 
jährliche Betriebsdauer können für Kokskühlanlagen etwa 
320 bis 330 Tage gerechnet werden. 

Da über das Prinzip und die konstruktive Ausbildung des 
Sulzer Kokskühlverfahrens schon viel veröffentlicht wor- 
den ist, kann es genügen, in einer kurzen Zusammenfassung 
das wichtigste anzuführen und an Hand des schematischen 
Schnittes (Abb. 1) zu erläutern. 

Der glühende Koks wird mittels eines Aufzuges in einen 
vertikalen feuerfest ausgemauerten Kühlbehälter gebracht, 
der eine Mehrzahl von Kammerladungen zu fassen vermag. 
Mit dem Kühlbehälter ist eine Dampfkesselanlage zusammen- 
gebaut und das Ganze ist gegen die Außenluft mittels eines 
Eisenbetonmantels dicht abgeschlossen. Zwischen Koks 
und Kessel wird nun ein inertes Gasgemisch mittels eines 
Ventilators fortwährend derart umgewälzt, daß das Gas von 
unten nach oben die Kokssäule durchstreicht, sich dabei 
erwärmt und 'alsdann beim Passieren der Kesselzüge die 
Wärme an das Kesselwasser abgibt, wodurch Dampf er- 


Abb. 1. Schematischer Schnitt durch eine Sulzer Kokskühlanlage. 
A Aufzugswinde. T Heißkokskübel. K Kühlkammer. D Dampf- 
kessel. V Ventilator. M Ventilatormotor. 


zeugt wird. Nachher wird dasselbe Gas vom Ventilator 
angesaugt und aufs neue durch den Koks gepreßt. So ent- 
steht ein ununterbrochener Kreislauf zwischen Koks und 
Kessel, wobei das inerte Gasgemisch lediglich als Wärme- 
träger funktioniert. Vor jeder Neubeschickung mit glühen- 
dem Koks wird am unteren Ende des Kühlbehälters eine ent- 
sprechend große Ladung von gekühltem Koks abgezogen, 
so daß der Behälter stets gefüllt bleibt. Dabei bleibt der 
Ventilator ununterbrochen in Betrieb. Der Koks durch- 
wandert auf diese Weise allmählich den ganzen Kühlbe- 
hälter von oben nach unten. Er verliert mehr und mehr 
von seiner Wärme und gelangt in immer tiefere Zonen, 
bis er schließlich unten mit einer Temperatur von etwa 
200. bis 250° C ausgetragen wird. 

Das inerte Gasgemisch kommt dadurch zustande, daß 
sich bei Inbetriebnahme der Anlage der Sauerstoff des Luft- 
inhaltes derselben während des erstmaligen Durchstreichens 
der glühenden Koksschicht in Kohlensäure umsetzt. -Da die 
Anlage aber gegen die Außenluft dicht abgeschlossen ist, 
erneuert sich der Sauerstoffgehalt nicht mehr und das 
Kühlgas besteht daher im wesentlichen nur aus Kohlen- 
säure und Stickstoff. Es ist naheliegend anzunehmen, daß 
beim Einfüllen von glühendem oder beim Abziehen von 
gekühltem Koks Luft in die Anlage gelangt, weil dann 
Türen geöffnet werden müssen. Dem ist aber nicht so. Es 
handelt sich um einen geschlossenen Kreislauf, in welchem 
geh die Druckverhältnisse gemäß den Strömungswider- 


ständen, welche das Gas zu überwinden hat, automa 
einstellt. Es besteht eine Druckzone und eine Saugzone 
irgendwo in der Anlage befindet sich eine Stelle wo At 
phärendruck herrscht. Es ist dies der sog. neutrale Pu 
Wird nun an einer Stelle das Zirkulationssystem geöf 
so stellt sich dort Ausgleich mit der Atmosphäre ein, 
es verschiebt sich einfach der neutrale Punkt an jene SI 
aber es tritt weder Luft ein noch Gas aus. Praktisch 
brennt also kein Koks in der Anlage. Sobald aber an 
Anlage zwei Stellen gleichzeitig mit der Atmosphäre in | 
bindung stehen, tritt bei der einen Öffnung Luft ı ein, bei 
anderen treten Gase aus, es besteht Kurzschluß und es‘ 
daher Koks verbrennen. Doch ein solcher Fall kann h 
stens durch grobe Betriebsfehler entstehen, braucht aber : 
dann nicht notwendigerweise eine ernsthafte Störung 
sich zu bringen. Im Gebiete der Elektrotechnik besteht 
ähnlicher Fall. Wird eine Stelle eines Stromkreises an | 
gelegt, so entsteht an dieser Stelle Potentialausgleich 
der Erde, aber es fließt kein Strom durch diese Verbind 
Legt man jedoch zwei Punkte des Stromkreises an Erd 
entsteht Kurzschluß. 

Die Größe der Anlagen hängt von ce Faktı 
ab, die je nach den örtlichen Verhältnissen verschieden 
ern Die Behälter müssen ein Minimum von Kamı 
ladungen zu fassen vermögen, die Größe der Behälter ric 
sich daher nach der Größe der Retorten oder Kamı 
ladungen. Bei gleichem täglichen Durchsatz erhält dieje 
Anlage, welche aus vielen Retorten von geringem Fassu 
vermögen beschickt wird, kleinere Behälter, als die Anl 
welche den Koks aus wenigen aber großen Kammern 
kommt. Des weitern spielt auch der Stundenplan für 
Koksziehen eine maßgebende Rolle für die Dimensionier 
der Kühlanlage. Wird die täglich produzierte Koksm« 
in 12 Stunden gezogen, so wird die Anlage beinahe dop 
so groß, als wenn zur Kühlung 24 Stunden pro Tag zur 
fügung stehen würden. Von Einfluß auf die Größe der 
hälter ist ferner der Verlauf des Dampfverbrauches im \ 
im Vergleich zu den periodischen Schwankungen, welc 
die Dampferzeugung in Kokskühlanlagen der diskontin 
lichen Beschickungen wegen unterworfen ist. Durch 
messung des Behältervolumens hat man es bis zu einem 
wissen Grade in der Hand, die Schwankungen auszugleic 
Auf die Anlagekosten haben ferner auch die neu zu 
schaffenden und die Änderungen an den bestehenden Tr: 
portanlagen einen Einfluß. Sehr oft aber lassen sich 
sungen finden, welche die gleichzeitige Verwendung 
stehender Transportanlagen auch für die Beschiekung 
Kokskühlanlage ermöglichen. Andererseits, und dies t 
hauptsächlich für Neuanlagen von Gaswerken und Ko 
zu, können die für die Förderung des glühenden 
nötigen Transporteinrichtungen so disponiert und 
struiert werden, daß sie auch gleichzeitig noch für We 
beförderung des gekühlten Kokses gebraucht werden! 
was auch hinsichtlich der Konzentration und Verein 
der Bedienung und Wartung von Interesse ist. Ausd 
sagten geht hervor, daß die Verhältnisse, denen 
Kokskühlanlagen von Fall zu Fall anzupassen hat, i 
Werk wieder andere sind. Aber die Erfahrung hat 
daß diese Anpassungsfähigkeit vorhanden ist und es 
in jedem Fall, die technisch und wirtschaftlich riel 
Lösungen zur Ausführung zu bringen. In diesem Zusa 
hang mag auch noch erwähnt werden, daß solche 2 
in weitgehendem Maße über Normaldurchsatz betrie 
werden können, wenn es nötig ist. Mehrere der ausgefü 
Anlagen sind zeitweise mit 25 bis 30% Überlast beangpr 
worden. 

Die ersten vorläufigen Versuche über das Sulzer 
wurden im Jahre 1917 im Gaswerk Winterthur anges! 
Daraufhin baute man im Gaswerk der Stadt Zürich 
Versuchsanlage für einen Tagesdurchsatz von unge 
25 t, mit der das Verfahren in allen Einzelheiten ausprol 
wurde. Diesbezügliche Resultate sind im Monatsbull 
des Schweizerischen Vereins von Gas- und Wasserf 
männern 1921 Nr. 9 publiziert. Man fand bei einem 2us 
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a exakt durchgeführten Versuch eine Verdampfung von 
Normaldampf pro Tonne Koks von 997° mittlerer 

temperatur. Während einer 17tägigen Betriebs- 
var die durchschnittliche spezifische Verdampfung 
00 kg von 6,4atü und während einer Periode von 
Tagen 383 keit Koks. In diesen beiden letztgenannten 
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Abb. 2. Kokskühlanlage Rotterdäm-Keilehaven. 
= 1. Ausführung. 
E! 


len sind natürlich alle Temperatur- und Zusammen- 
ungsvariationen des Kokses sowie Betriebsunregel- 
jigkeiten eingeschlossen. 

Die erste größere Anlage wurde im Gaswerk der Stadt 
terdam am Keilhaven gebaut, und zwar für einen Tages- 
chsatz von 100 t. 

Abb. 2 zeigt einen schematisvohen Schnitt durch den eigent- 
en Anlageblock. Der feuerfest ausgemauerte Kühl- 
älter ist erhöht angeordnet, so daß der gekühlte Koks 
kt in Wagen abgezogen werden kann. Die Einfüllung 
glühenden Kokses geschieht mittels eines Aufzuges, des- 
Kübel in der obersten Stellung gekippt wird, worauf der 
s durch eine Schurre, deren vorderer Teil automatisch 
ie Füllöffnung hinein verlängert wird, dem Kühlbehälter 
eßt. Die Füllöffnung ist während des Kühlens durch 
leichte, in Wasser eintauchende Haube luftdicht ab- 
hlossen. Die Kesselanlage besteht aus einem Doppel- 


Abb. 3. Kokskühlanlage Mannheim-Luzenberg. 

‚hr Eenscı. dessen unterer Teil als Vorwärmer funk- 
iert. Die Kühlgase durchstreichen erst den Oberkessel, 
a den Unterkessel und werden alsdann vom Ventilator, 
über den Kesseln angeordnet ist, angesaugt und in den 
untern Teil des Kühlbehälters befindlichen Ringkanal 
ückt. Sie durchstreichen von da aus die Koksschicht 
‚gelangen mit einer Temperatur von etwa 600° C wieder 
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in die Kesselanlage. Eine einfache Meßvorrichtung er- 
möglicht jederzeit die Feststellung des Koksniveau im Be- 
hälter. Zum Austragen von gekühltem Koks dient eine 
motorangetriebene, endlose Förderkette spezieller Bauart, 
die Austragöffnung wird mit einem gußeisernen Schieber 
geschlossen. Da diese Anlage schon mehrfach Gegenstand 
umfangreicher Publikationen!) war, soll sie hier keiner 
weiteren Betrachtung unterzogen werden. Sie arbeitet neben 
ihrer jüngeren leistungsvolleren Schwesteranlage, die letztes 
Jahr in Betrieb gekommen ist, stetsfort zur Zufriedenheit 
der Werksleitung und hat ununterbrochene Betriebsperioden 
bis zu 8 Monaten hinter sich. 

Die für die Stadt Mannheim im Werk Mannheim-Luzen- 
berg durch die Deutsche Ofenbaugesellschaft m.b.H., 
Leipzig, erbaute Anlage ist vom selben Typ und derselben 
Leistungsfähigheit wie die erste Anlage in Rotterdam, nur 
liefert sie überhitzten Dampf statt Sattdampf und unter- 
scheidet sich des weitern noch durch die Transportmittel 
für glühenden und gekühlten Koks. Abb. 3 zeigt eine An- 
sicht dieser Anlage. Der Koks kommt aus einer Dessauer- 
Vertikal-Kammerofenbatterie in Ladungen von etwa 1,5 t. 
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Abb. 
A Zentralgasgeneratoren. B Kokssortieranlage. 
D Kohleaufzug zur Beschickung der Öfen. 


4. Kokskühlanlage Utrecht. 
C Kokskühlanlage 


Bei der Beschickung wird der mit glühendem Koks gefüllte 
Kokswagen vom Aufzugsjoch erfaßt, gehoben und horizontal 
verschoben, bis die Bodenklappen durch einen Anschlag ge- 
öffnet werden, worauf der Inhalt durch einen Bunker in den 
Kühlbehälter ausläuft. Das Abziehen von gekühltem Koks 
geschieht mittels eines einfachen, von Hand zu betätigen- 
den Verschlusses, von wo der Koks durch eine geschlossene 
Schurre dem Bunker des Schrägaufzuges zur Beschickung 
der Sortieranlage zufließt. Die Temperatur des glühenden 
Kokses beträgt etwa 1000°C, diejenige des gekühlten Kokses 
etwa 250°C. Die Anlage erzeugt im Dauerbetrieb rd. 320 
bis 330 kg. Dampf von 10 atü und etwa 350°C. Neben der 
Kokskühlanlage wird noch von einer besonderen Kessel- 
zentrale Dampf ins Werk geliefert. Da auf die Dessauer 
Öfen nur ein Teil der täglichen Koksproduktion entfällt, 
und nur dieser Teil der Kokskühlanlage zugeführt wird, 
braucht das ganze Werk mehr Dampf, als die Kokskühl- 
anlage zu liefern vermag. Infolgedessen kann stets aller 
Dampf der Kühlanlage im Werk verwendet werden und nur 
der fehlende Rest ist durch die leicht zu regulierenden, direkt 
gefeuerten Kessel zu erzeugen. 

Eine Kokskühlanlage etwas anderer Bauart als die be- 
sprochene wurde im Gaswerk Utrecht erstellt, und zwar für 
einen Durchsatz von 216 t in 16 Stunden. Da das Gaswerk 
fast ganz umgebaut wurde, konnte die Kokskühlanlage 
gleich von Anfang an in die Disposition miteinbezogen wer- 
den. Infolgedessen ergab sich eine übersichtliche und für 
den Betrieb einfache Anordnung aller zusammengehörenden 


1) Das Gas- und Wasserfach 1923, Heft 51. 
3% 
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Anlagen des Werks, was aus Abb. 4 zu ersehen ist. Die 
Horizontalkammer-Ofenbatterie, Bauart Otto, Bochum, be- 
steht aus 36 Kammern. Die Koksladung beträgt im Mittel 
etwa 6,3t. Der Vertikalaufzug (Abb. 5) dient sowohl zur 
Förderung von glühendem Koks in die Kühlanlage als auch 
zur Förderung von gekühltem Koks in die Sortieranlage. 
Der Kokskübel ist auf seinem Unterwagen drehbar ange- 
ordnet. Der Boden, als Schurre ausgebildet und nach unten 
aufklappbar, ermöglicht eine sturzfreie Entleerung in die 
festen Schurren des Aufzuges, welche nach der Kühlanlage 
und nach der Sortieranlage führen. In der Geleisever- 
längerung befindet sich der Naßlöschturm, welcher als 
Reservelöscheinrichtung dient. Die Kühlanlage besteht aus 
zwei voneinander unabhängigen Einheiten. Die Verteilung 
des glühenden Kokses in die beiden Kühlbehälter geschieht 
mittels einer elektrisch angetriebenen Drehschurre, welche 


Abb. 5. Kokskühlanlage Utrecht. 


A Kühlbehälter. B Kokssortieranlage. C Reservenaßlöschanlage. 


von unten durch einen Schalter auf das zu beschickende 
Aggregat eingestellt werden kann. Die Bewegung der 
Schurre wird vom Aufzug automatisch ausgelöst und nach 
erfolgter Beschickung wieder in die Mittellage rückgängig 
gemacht. Gleichzeitig werden auch die Abschlußhauben der 
Einfüllöffnungen automatisch betätigt. Zum Abziehen von 
gekühltem Koks dienen ähnliche Förderketten wie bei der 
beschriebenen Anlage in Rotterdam. Ein und derselbe Mann 
führt den Kokswagen, steuert den Aufzug vom Boden aus 
und bedient die Austragvorrichtungen für kalten Koks. 

Die Kesselanlage besteht bei jeder Einheit aus einem 
Doppel-Garbekessel mit Überhitzer. Der Dampf von 16 atü 
wird teils als Sattdampf im Werk verbraucht, der größere 
Teil aber wird auf etwa 350°C überhitzt und in einer neben 
der Kokskühlanlage befindlichen Turbogeneratorenzentrale 
zur Stromerzeugung verwendet. Für die Sulfatfabrik wird 
noch Anzapfdampf von 1,5 atü der Turbine entnommen. 
Auf diese Weise wird’ durch Ausnützung der fühlbaren Koks- 
wärme aller vom Werk benötigte Dampf und Strom erzeugt. 
Überschüssiger Strom wird an eine Überlandzentrale abge- 
geben. Die mittlere, spezifische Dampferzeugung betrug 
über eine Jahresbetriebsperiode 420 kg/t Koks. Der Turbo- 


generator ist durchschnittlich mit etwa 680 kW belaste 
Da nur während 16 Stunden Koks gezogen wird, die Ö 
alsdann von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens bei leich 
Überwachung sich selbst überlassen sind, liefert die Ko 
kühlanlage nur während etwa 18 Stunden Dampf. Für 
übrigen 6 Stunden wird ein gasgefeuerter Spencer- 
court-Kessel in Betrieb genommen, der zugleich 
Reserve dient bei Außerbetriebsetzung der Kokskühlanla 
Er ist zusammen mit der Speisewasserreinigungsanlage \ 
den Speisepumpen in einem Raum unter den Kesselı 
Kühlanlage aufgestellt. . 

Die Kokskühlanlage, welche die städtischen G 
A.-G., Berlin im Werk Spandau durch die Deutsch 
baugesellschaft m. b. H. Leipzig erbauen ließ (Abb. € 
steht aus einer Einheit und hat ein Durchsatzvermögen \ 
100 t/Tag. Der Koks wird von einer Vertikalkammerof, 
und einer Vertikalretortenofenbatterie geliefert und mitt 


| 


Kokskühlanlage Berlin-Spandau. 


Abb. 6. 


einer Elektrohängebahn, die von einem Mann durch Feı 
steuerung bedient wird, von beiden Batterien der Kül 
anlage zugeführt. Die Kokskübel, die entweder eine Kaı 
merladung oder drei Retortenladungen aufzunehmen ve 
mögen, haben Bodenentleerung, welche beim Einfüllen 
den Kühlbehälter automatisch geöffnet werden. Der & 
kühlte Koks wird einem Schrägaufzug zugeführt, der il 
zur Sortieranlage fördert. Im Gegensatz zu anderen eur 
päischen Anlagen ist hier die Behälterummantelung nic 
aus Eisenbeton, sondern aus Eisenblech ausgeführt worde 
Der Doppelrauchrohrkessel mit ausziehbaren Rohrbünde 
ist nicht eingemauert, sondern nur kräftig isoliert. ] 
werden täglich 30 bis 40t Dampf von 8 atü und 350° 
Überhitzung erzeugt, die im Werk für verschiedene Zwecl 
verwendet werden. x 
Im Zusammenhang mit dem Neubau einer Horizontä 
kammerofenbatterieim GaswerkRotterdam-Keilhavenwult 
in der Nähe der bereits bestehenden eine neue Kokskül 


anlage gebaut für eine Tagesleistung von 280 tin 16 Stunde 


1) Einige Angaben über die Wirtschaftlichkeit dies 
Anlage wurde von der Werksleitung im Gas- und Wasserfat 
vom 5. Februar 1927, Heft 6 veröffentlicht. 
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7). Sie besteht aus zwei Einheiten, die von einem Ver- 
ıttformaufzug mit glühendem Koks beschickt werden. 


a6 ung von 5,6t. Neben der Kühlanlage befindet sich 
Sortieranlage, die von einem besonderen Aufzug bedient 
d. Zum Austrag von Kaltkoks dient wiederum eine 
trisch angetriebene Förderkette. Als Kessel wurden 
rauchrohrkessel verwendet mit vorgeschalteten 
hitzern. Der Dampf von 15atü und 350°C wird fast 
chließlich zur Erzeugung elektrischer Energie in einer 
onderen Zentrale verwendet, die vom städtischen Elek- 
itätswerk betrieben wird. 

2 kleinere Anlage für 70 t Tagesleistung ist im Gas- 
'k der Stadt Groningen in Betrieb. Sie hat Vertikal- 
orkoks in Ladungen von 1,6 t zu kühlen, und es wurde 
langt, daß drei bis vier Ladungen kurz nacheinander 
sen eingefüllt werden können. Demzufolge wurde der 
jälter im Vergleich zur Kesselanlage verhältnismäßig 
ß. Die Kühlung vollzieht sich aber trotz der stoßweisen 
chickung gleichmäßig. Die Beschickung mit Glühkoks ge- 
| htin ähnlicher Weise wie in Utrecht. ‚Der Kaltkoks wird 


Kokskühlanlage Rotteıdam-Keilehaven. 
2. Ausführung. 


Abb. 7. 


tung in den Bunker der in einer Grube versenkt 
neten Trommelsiebanlge abgezogen. Nach Belieben 
n auch Kaltkoks direkt in einen Kübel der Kokstrans- 
angebahn eingefüllt werden. In dem einfachen Rauch- 
renkessel, der mit dem Behälter in ein und demselben 
onmantel zusammengebaut ist, wird Sattdampf von 
rzeugt, der zu verschiedenen Zwecken im Werk ver- 
det wird. 
ch in den Vereinigten Staaten von Nordamerika be- 
sich eine Sulzer-Kokskühlanlage in Betrieb. Sie 
> gebaut für die Rochester Gas and Electric Corpo- 
= Er Rochester N. Y. für eine Tagesleistung von 385 t 
Obschon dieses Gaswerk mit einer großen elek- 
en nee zusammengebaut ist und von dort Dampf 
liebiger Menge beziehen kann, hat es sich doch als 
haftlich erwiesen, die fühlbare Kokswärme zur 
erzeugung noch auszunützen. Überschußdampf der 
kskühlanlage wird automatisch dem Dampfnetz der 
ale zugeführt. Der zu kühlende Koks wird in einer 
ers-Beckerofenanlage erzeugt und gelangt in Ladungen 
t zur Kokskühlanlage. Aus verschiedenen Gründen 
de davon abgesehen, den en selbst oder dessen 


Bar 


besteht aus 2 Aggregaten, die vom Pre vollständig 
natisch beschickt werden. Die Doppelrauchrohrkessel, 
automatischer Speisung versehen, sind wiederum nicht 
mauert, sondern nur isoliert und mit Blech verschalt. 
ekühlte Koks wird direkt auf die gewöhnliche Koks- 


rampe abgezogen und durch Riemenförderbänder weiter- 
gefördert. 

An dieser Anlage wurden während 6 Monaten genaue 
Messungen durchgeführt, um über das Verhalten der Anlage 
im Dauerbetrieb ein klares Bild zu bekommen. Während 
2 Monaten betrug die mittlere spezifische Erzeugung 390 kg 
Sattdampf von etwa 10,5 atü pro Tonne Koks von etwa 
970°C mittlerer Temperatur. Für die Bedienung des Aufzuges 
und der Austragvorrichtungen wird ein Mann benötigt. Die 
periodische Kontrolle der Kessel und der automatischen 
Speiseeinrichtungen besorgt ein Kontrolleur, der auch die 
übrigen im Werk noch vorhandenen Kessel zu beaufsich- 
tigen hat. Verschmutzung der Rauchröhren durch die 
Gase, insbesondere Verteerungen sind bis jetzt an keiner 
Anlage beobachtet worden. Der trockengekühlte Koks 
in Rochester findet sehr leichten Absatz und wird haupt- 


Abb. 8. 


Kokskühlanlage Rochester (U.S.A.) 


sächlich zu Hausbrand-Zwecken verwendet. Die Gaswerk- 
leitung hat weiterhin in Aussicht genommen, das Verhalten 
von trockengekühltem Koks in der W assergasanlage ein- 
gehend zu untersuchen. 

Die größten Kokskühlanlagen sind bisher für Kokereien 
gebaut worden. In der Kokerei der Forges et Acieries de la 
Marine et d’Homeöcourt in Homecourt (Frankreich) steht 
eine Anlage für 1000 t Tagesleistung seit einigen Jahren 
in Betrieb. Sie besteht aus 4 Einheiten, von denen immer 
eine als Reserveaggregat außer Betrieb steht. Der in 
Wasserrohrkesseln erzeugte Dampf von 15 atü wird sowohl 
zur Nebenproduktengewinnung als auch zur Stromerzeugung 
verwendet. Eine Ersparnis an Koks im Hochofen wurde seit 
Einführung des Trockenkühlverfahrens schon mehrfach 
festsgestellt, auch hat sich gezeigt, daß Störungen, wie das 
Hängenbleiben der Gichten, nicht mehr vorkommen. Über 
die Anlage Homecourt ist schon mehrfach in Zeitschriften 
berichtet worden. 

Eine Kokskühlanlage ähnlicher Art findet sich auf der 
Zeche Karolinenschacht der Witkowitzer Bergbau- und 
Eisenhütten-Gewerkschaft, Witkowitz in Betrieb, die in 
2 Einheiten einen täglichen Durchsatz von 750 t bewältigt, 
während eine dritte Einheit als Reserve dient. Die Zeche 
Lothringen bei Bochum hat eine Anlage für 1000 t Tages- 
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leistung erstellt, die von der bisherigen Bauart insofern ab- 
weicht, als der glühende Koks nicht gehoben werden muß, 
sondern gleich auf dem Ofenhausflur zur Einfüllöffnung des 
Kühlbehälters gefahren werden kann. Besondere Terrain- 
verhältnisse ermöglichten diese Anordnung. Endlich sei 
erwähnt, daß gegenwärtig für die Zeche Victoria Mathias 
von der Kohlenscheidungsgesellschaft m. b. H., Berlin, eine 
Anlage für 500 t und für das Gaswerk Burnley (England) 
von Gebrüder Sulzer eine Anlage von 240 t gebaut werden. 


Der durch trockene Kokskühlung gewonnene Dampf 
kommt in erster Linie dem Gaswerk selbst zustatten, und 
zwar sowohl zur Erzeugung elektrischer Energie als auch 
zur direkten thermischen Behandlung der bei der Gas- 
fabrikation entstehenden Nebenprodukte. Meist kann je- 
doch in einer Kokskühlanlage mehr Dampf erzeugt werden, 
als im Gaswerk gebraucht wird, so daß man in der Lage ist, 
bedeutende Wärme bzw. Energiemengen nach auswärts 
abzugeben. 

Da die Technik der trockenen Kokskühlung noch relativ 
Jung ist — die erste größere Anlage wurde im Jahre 1922 
in Rotterdam dem Betrieb übergeben — sind vorläufig 
nur einige wenige Verwendungsmöglichkeiten der gewonne- 
nen Energie praktisch durchgeführt; nämlich als Betriebs- 
und Heizdampf im Gaswerk selber sowie zur Erzeugung elek- 
trischer Energie. 

Das Interesse für weitere Anwendungsgebiete ist aber 
heute schon sehr groß; Fernheizungen, Schwimmbäder, Fern- 
warmwasserbereitungen usw. mit Ausnützung der durch 
trockene Kokskühlung gewonnenen Wärme werden gegen- 
wärtig studiert. 

Es sind zur Lösung dieser Aufgaben verschiedene Wege 
möglich, und es wird in erster Linie darauf ankommen, die in 
jedem einzelnen Fall günstigste Form, in welcher die Wärme 
zu gewinnen und fortzuleiten ist, zu finden. 


Hierbei ist zu beachten, daß sich der Wärmeaustausch 
im Kokskühler bei einem sehr hohen Temperaturniveau 
abspielt, es wird daher thermisch vorteilhaft sein, es durch 
Erzeugung möglichst hochwertiger Energie auszunutzen. 


Daher dürfte die zweckmäßigste und wirtschaftlichste 
Lösung allgemein genommen in den meisten Fällen darin 
liegen, daß mit der Kokswärme vorerst hochgespannter 
überhitzter Dampf und mit diesem in Turbogeneratoren elek- 
trische Energie erzeugt wird. Es sind bereits zwei solche 
Anlagen in Betrieb, die eine mit einem Turbogenerator von 
1000 kW, die andere mit einem solchen von 750kW. In 
einem Falle wird aller Dampf in einer Kondensationsturbine 
in elektrische Energie umgesetzt; im anderen wird der Tur- 
bine Zwischendampf für Heizzwecke im Werk selbst ent- 
nommen. 

Wenn es sich um ein Schwimmbad handelt, könnte die 
Dampfmaschine, bzw. Turbine, mit einem Oberflächen- 
Kondensator versehen werden, in welchem das Badewasser 
für das Schwimmbad erwärmt wird. Die angestellten Be- 
rechnungen haben jedoch gezeigt, daß im allgemeinen für 
das Badewasser nur ein Bruchteil der gesamten verfügbaren 
Wärme nötig ist, es könnte also noch Brauchwasser an andere 
Anstalten und Betriebe wie Krankenhäuser, Wäschereien, 
Färbereien usw. abgegeben werden. Dasso erwärmte Brauch- 
wasser kann mittels Pumpe den Verbrauchsstellen zugeführt 
werden. 

Bei hochwertigeren Wärmelieferungen z. B. für Heiz- 
zwecke könnte der Krafterzeugungsmaschine auch Zwi- 
schendampf, ev. dem Kessel direkter Frischdampf ent- 
nommen werden. 


Ob Dampf oder Warmwasser fortgeleitet werden soll, 
hängt hauptsächlich von den Terrainverhältnissen ab. 
Dampfleitungen brauchen zur Entwässerung der einzelnen 
Teilstrecken mehr Gefälle als Wasserleitungen, die Leitungs- 
kanäle werden deshalb etwas höhere Erstellungskosten 
erfordern als bei Wasser, auch der Wärmeschutz dürfte 
teurer sein. Bei Förderung von Brauchwasser ist die Ver- 


kalkungsmöglichkeit der Leitungen in Berücksichtigung zu 
ziehen. 


Bei Verwendung der Abwärme für Gebäudeheizung ı 
den nur Kondensationsmaschinen in Frage kommen, we 
im Sommer mit Kondensation betrieben würden, währ 
im Winter der Abdampf, ev. auch Zwischendampf zu H 
zwecken verwendet würde. = 

Also grundsätzlich sollte hochwertige Wärme und 
dieser vorerst Kraft erzeugt und erst die minderwertig 
Abwärme für Heizzwecke oder zur Erwärmung von Brau 


wasser verwendet werden. * 

Die Kokswärme ohne vorherige Krafterzeugung dir 
zur Warmwasserbereitung oder für Heizzwecke zu verwend 
wäre zwar technisch einfacher, jedoch bei den verhält) 
mäßig großen zur Verfügung stehenden hochwertigen . 
wärmemengen unzweckmäßig und unwirtschaftlich. ei 

Wir sehen, daß die trockene Kokskühlung neben ( 
allgemein verbreiteten noch eine weitere sehr vorteilhs 
Zentralisierungsmöglichkeit bietet: Zu der Gas- und Strc 
versorgung kommt durch natürliche Ausnützung der v 
fügbaren Abwärme noch die zentrale Wärmeversorgu 
welche den modernen Bestrebungen der Städteheizı 
durchaus entspricht. a 


er 


Künstliche Lüftungsanlagen für Hallen- 
Schwimmbäder. a 


2 


Von Ingenieur Max Nowotny, Direktor des Badewesens ( 
Stadt Frankfurt aM. ® 


Der Gesundheitsingenieur kommt heute immer wenig 
in die Lage, dankbare Aufgaben des Lüftungsgebietes 
bearbeiten. Der Grund hierfür liegt einmal darin, daß s 
einer Reihe von Jahren die Siedlungsbauten in den Vord 
grund der Bauaufgaben getreten sind, für welche kei 
künstliche Lüftung in Frage kommt, andererseits wird ind 
maßgebenden Kreisen vieler Kommunen von künstlich 
Lüftungsanlagen in öffentlichen Gebäuden, angeblich a 
Grund schlechter Erfahrungen, nicht viel gehalten, od 
aber werden die Kosten der Unterhaltung des Betriel 
gescheut. Bi 

Die Ergebnisse der Forschungsarbeiten der berühmt 
Hygieniker v. Pettenkofer, Flügge, Herm. Rietsche 
Rubner usw. scheinen heute nur noch für das Lüftun; 
gebiet in Fabriken und Gruben gebührend beachtet 
zu werden. Es ist dies außerordentlich bedauerlich, um 
mehr in unserer Zeit, die doch sonst so viel Verständt 
für Volkshygiene hat. Das Gebiet der künstlichen Lüftu 
sollte schon deshalb nicht vernachlässigt werden, weil au 
aus ästhetischen Gründen die Forderung, mit anderen Me 
schen gemeinsam »saubere« Luft zu atmen, gewiß nic 
weniger berechtigt ist als die Forderung, nur in »sauberer 
Wasser mit anderen Menschen gemeinsam zu. baden od 
zu schwimmen. A 

Für das thermische Wohlbefinden, abgesehen von d 
Beseitigung von Riechstoffen und Wasserdämpfen und z 
Beseitigung von Wärmestauungen im Körper, sollte d 
Forderung eines 115- bis 2fachen stündlichen Luftwechse 
ohne Zugerscheinung etwas Selbstverständliches sein. Gaı 
besonders erscheint mir aber für Hallenschwimr 
bäder die gute Lüftung ein unerläßliches Bedür 


nis! | 


Wir wollen und müssen für solche Hallen auf jeden F: 
hohe Anforderungen an eine gute Lüftung stellen, wer 
auch hier wie bei den Schulen nur mit einem Kurzstunde 
aufenthalt von 45 Minuten zu rechnen ist! In der Lu 
der Schwimmhallen mit ihren großen Verdunstoberflächt 
des Wassers, der Decken und Wände, der Brausen ul 
Wasserzerstäuber, bei einer Raumtemperatur von +22° 
werden sich die auf intensive Atmungsarbeit eingestellt 
Schwimmer!) nur dann behaglich fühlen, wenn die hoc 


„ 


!) Ein erwachsener Mensch macht pro Minute im Mitt 
16 Atemzüge A ca. 0,41; bei körperlicher Anstrengung &a 
das 3- bis 4fache zeitweise gesteigert. . 


”: 
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nperierte Raumluft künstlich getrocknet wird, ein regel- 
iBiger Luftaustausch stattfindet und damit zugleich die 
n den zahlreichen Schränken und Garderobezellen her- 
hrenden Riechstoffen entfernt werden. Im Bade ist die 
wt des Schwimmers funktionsfähiger, d.h. sie reagiert 
f die äußeren Reize schneller als im bekleideten Zustande. 
rum ist es auch unbedenklich, den Luftwechsel in der 
hwimmhalle durch eine Pulsions-Überdrucklüftung!) her- 
fzusetzen, wobei selbstverständlich unmittelbar an den 
fteintrittsstellen für geringe Luftgeschwindigkeiten zu 
gen ist. Mit der erzielten Ungleichförmigkeit der Hallen- 
t erreichen wir Zustände, die dem »Außenklima« ver- 
ındt sind und den Aufenthalt in der Halle dadurch ange- 
hmer und behaglicher machen. Wir haben dabei auch 
‘die Hallenangestellten zu denken, die stundenlang ihre 
rufsarbeit in den Hallen, die oft von 1000 und mehr Per- 
ıen am Tage benutzt werden, ausüben müssen. Schließ- 
hist aber auch durch die künstliche Lüftung der vorzeitigen 
ulichen Zerstörung entgegenzuwirken, die nach kurzer 
it eintritt, wenn stagnierende feuchte Luft. auf Wände, 
‚cken und Fenster einwirkt. Welcher Art der künstlichen 
tung der Vorzug zu geben ist, diese Frage ist bereits 
rch die Dr. Dietzsche Veröffentlichung über das Nürn- 
rger Volksbad im Verlag von Oldenbourg, München, hin- 
ıglieh geklärt. In den Frankfurter Schwimmhallen haben 
r eine der Nürnberger Anlage nachgebildete künstliche 
ıftungseinrichtung einbauen lassen, die sich lediglich in 
Igendem unterscheidet: 


Frischluftaufbereitung. 


In Frankfurt wird die Luft durch ein Phönixfilter ge- 
nigt, während in Nürnberg ungereinigte Luft verwendet 
rd. Es ist möglich, daß infolge der Lage der Entnahme- 
lle in Nürnberg eine Filterung nicht notwendig ist. Die 
wärmung der Luft geschieht in Frankfurt durch Lamellen- 
fterhitzer mittels Dampf, in Nürnberg durch glatte Radia- 
'en mittels Wasser. In Frankfurt kann auch eine gewisse 
ihlung stattfinden, in Nürnberg nicht. 


Heizkörper. 


In Frankfurt erfolgt der Antrieb des Ventilators durch 
‚e kleine Dampfturbine von 25 PS, deren Abdampf ver- 
ndet wird. In Nürnberg wird der Ventilator durch einen 
-PS-Elektromotor angetrieben. In Frankfurt ist ein ver- 
Itnismäßig schnellaufender, zweiseitig saugender Venti- 
or angewendet, in Nürnberg ein langsam laufender, ein- 
tig saugender. Die Luftmengen für die Hallen stehen 
m Kubikinhalt etwa in gleichem Verhältnis; aber ins- 
samt sind es in Frankfurt nur 50000 m?®, in Nürnberg 
9000 m?. 


Kanäle. 


In Nürnberg sind verhältnismäßig kurze, aber über 
ınnshohe, begehbare Kanäle angewendet worden, während 
ın sich in Frankfurt an die vorhandenen Kanäle anlehnen 
ıßte. Daraus ergeben sich in Frankfurt ganz erheblich 
sßere Druckverluste, welche ja auch bei halber Leistung 
N mehr als zweimal so starke Antriebsmaschine erfor- 
eten. 


Meßinstrumente. 


Der Aufbau der Schalttafel geschah in beiden Städten 
ch gleichen Gesichtspunkten. In Frankfurt hat man aber 
tch die Anwendung von Umschalthähnen eine gewisse 
arsamkeit walten lassen, während umgekehrt in Nürn- 


| 1) Im Winter künstliche Tieflegung der neutralen Zone. 
' Sommer Fensterlüftung durch Öffnen eines rd. um die 
le laufenden 2m hohen Fensterlichtbandes unterhalb 
° Decke. 


berg ein gewisser Luxus getrieben werden konnte. Die 
Messung der Gesamtluftmenge durch Venturimesser ließ 
sich in Frankfurt wegen der beschränkten Platzverhältnisse 
leider nicht durchführen. 


Konstruktionsprinzip. 


Gegenüber Nürnberg bestehen in Frankfurt keine Unter- 
schiede. 

Aus dem hier beigefügten Diagramm (Abb. 1), das liebens- 
würdigerweise von der ausführenden Firma Rud. Otto 
Meyer (Frankfurt a. M. und Hamburg) bearbeitet und 
mir für diese Veröffentlichung frdl. überlassen wurde, ist 
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Dampfverbrauch zur Lufferwermung 


Bl 


um der Turbine in 

Arbeit umgewendelter 

Dampf 

Abb. 1. Dampfverbrauch einer Lüftungsanlage 
mit 50000 m? höchster Stundenleistung bei + 25° C Einströmtem._ 
peratur und verschiedenen Außentemperaturen. Der Dampfverbrauch 
der Turbine bleibt infolge der Verringerung des Drucks und Wärme- 
gefälles fast gleich. 


alles Wissenswerte über Dampfverbrauch und Luftdosierung 
zu ersehen. Eine Betriebskostengegenüberstellung ist mir 
leider nicht möglich. 

Der Kostenaufwand für den Anbau der Lüftungsanlage 
belief sich auf ca. M. 60000. Die den Badegästen gebotenen 
erhöhten sanitärtechnischen Annehmlichkeiten müssen natur- 
gemäß in der Preisbemessung des Bades einen entsprechenden 
Ausgleich finden. 


Heizung und Schallschutz. 
Von Privatdozent Dr.-Ing. H. Reiher, München. 


Aufenthalts- und Versammlungsräume jeglicher Art, 
wie z. B. Wohn- und Arbeitszimmer, Kranken- und Vor- 
tragssäle werden in ihrer Zweckdienlichkeit stark beein- 
trächtigt, wenn sie nicht genügend gegen störende Ge- 
räusche geschützt sind. Daher bemüht sich der Architekt, 
nicht nur das ästhetische Gefühl zu befriedigen, sondern 
auch die schalltechnischen Forderungen zu erfüllen. 


Von allen Seiten — von der Straße her, aus der Luft und 
nicht zuletzt aus dem Innern der Häuser dringen die Ge- 
räusche auf den Bewohner ein und hindern ihn am gesammel- 
ten Arbeiten und an der notwendigen Ausspannung. Zu den 
Quellen der störenden Geräusche im Innern der Gebäude 
gehören die Wasserversorgungs-, Entwässerungs- und 
Heizungsanlagen. Das Aufdrehen eines Wasserhahnes 
wird oft im ganzen Hause gehört, das Hantieren an den 
Zentralheizungskesseln ist nicht selten in den Zimmern 
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so laut vernehmbar, wie wenn am Zimmerheizkörper selbst 
gearbeitet würde. Heiz- und Lüftungskanäle verursachen 
manchmal durch das Herleiten von Ventilatorgeräuschen 
eine derartige Störung in Arbeitsräumen, Krankensälen und 
bei musikalischen Vorträgen, daß die Ventilatoren abgestellt 
werden müssen, ihren Zweck also nicht erfüllen können. 


Für die Beseitigung dieser Mißstände gibt die technisch- 
physikalische Forschung Mittel und Wege. Theoretisch und 
experimentell wurde festgestellt, daß die Schallausbreitung 
in einem Medium gehindert wird durch Zwischenschalten 
eines anderen Stoffes mit einem wesentlich verschiedenen 
»Schallwiderstand«. Als diesen bezeichnet man das Produkt 
aus der Schallgeschwindigkeit c und der Dichte o. Dies 
Produkt ist für feste, harte Körper größer als für leichte 
Stoffe und Gase und besitzt für eine Reihe der gebräuch- 
lichsten Körper folgende Werte: Blei 14700, Eisen 40 000, 
Ziegel 5400, Beton 6000, Holz 4000, Kork 108, Kautschuk 
36, Luft 0,43. Hiernach muß eine Schallstörung in festen 
Gebäudeteilen, der sog. »Körperschall« z. B. durch Zwischen- 
schalten von Kork, Kautschuk oder Filz an der Ausbrei- 
tung. gehindert werden können, während »Luftschall« zu 
dämpfen wäre durch Wände aus irgendeinem festen Material 
mit einem Schallwiderstand, der viel größer als der von 
Luft ist. 


Die Dämpfung von Körperschall gelingt auf diese Weise 
meist vollkommen; Luftschall hingegen kann ohne weiteres 
durch Wände nicht vollständig bekämpft werden. Bei 
dünnen, normalerweise nicht luftdichten Wänden treten 
nämlich beim Auftreffen der Schallwellen Biegungsschwin- 
gungen auf, die besonders im Resonanzfall stark werden und 
Anlaß zu erheblicher Schallübertragung geben können. 
Außerdem gelangt ein Teil der Schallenergie durch Poren 
und Ritzen der Wand in den zu schützenden Raum. Gegen 
Luftschall kann man sich also nur wehren durch schwere, 
dichte Mauern oder durch leichtere Wände, die in geeigneter 
Weise aus biegungssteifen Platten und dämpfenden Zwi- 
schenlagen unter Einschaltung luftundurchlässiger Stoffe 
zusammengesetzt sind!). 


Zur richtigen Behebung einer Störung der oben ange- 
deuteten Art ist es notwendig, die Geräuschquelle ausfindig 
zu machen und die Verhinderung der Geräuschentstehung 
zu versuchen und erst, wenn dies nicht möglich ist, den 
Schall an seiner Ausbreitung zu hindern. 


Für die hauptsächlichsten in der Heizungstechnik auf- 
tretenden Fälle solcher Belästigungen sollen im nachstehen- 
den in der Praxis bewährte Abhilfemaßnahmen bei Körper- 
schall und Luftschall besprochen werden. 


Schutzgegen Körperschall. 


Wie eingangs erwähnt, werden in den .eisernen Rohr- 
leitungen der Gas-, Wasser- und Heizleitungen Geräusche 
außerordentlich gut übertragen. Zur Feststellung der Ur- 
sachen bei den Störungen in der Wasserleitung und zur 
Auffindung von Abhilfemitteln wurden vor einiger Zeit 
im Laboratorium für technische Physik der technischen 
Hochschule München Versuche an Wasserleitungen vorge- 
nommen. Es handelte sich dabei um die beim Ausfließen von 
Wasser entstehenden und in dem ganzen Leitungssystem 
und meist auch in allen Wohnungen hörbaren zischenden 
Geräusche. 


Die Versuchsanordnung bestand aus zwei 12 m langen, 
freiliegenden %,”’ starken Wasserleitungssystemen, von denen 
das eine in normaler Weise aus Rohrstücken der gebräuch- 
lichen Länge zusammengesetzt war, während das zweite 
aus einzelnen, etwa 2 m langen Rohrstücken bestand. Die 
Verbindung dieser Rohrteile geschah entweder durch Rohr- 
stutzen aus Blei oder Gummi oder mit Hilfe von Flanschen 


‘) H. Reiher, Über neuere Probleme der Schall- 
technik, Bayer. Ind.- u. Gew.-Blatt 112, 1926, S. 83. 


Mittel zur Erzielung guter Raumakustik, Gesundh.-Ing. 
50, 1927, 8, 164, 


schieden langer Rohre in die Leitung eine Besserung i 


mit Gummi — oder Bleidichtungen. Außerdem 

zwischen die Hähne und die Leitungen kurze Gumm 
Bleirohrstücke eingesetzt werden. Durch Abtasten u, 
horchen der Leitungen wurde die Wirkung der ve 
denen Verbindungsarten der Rohrstücke festgestell 
zwar bei Verwendung der in der Praxis gebräuclh 
Wasserhahntypen. 

Die Untersuchung ergab, daß die in der Leitung 
verschiedenen Hähnen nahezu gleichstark auftre 
Geräusche jeweilsim Hahn entstehen. Dies dürfte sich 
das im Hahn stattfindende plötzliche Entspanne 
Wassers vom Leitungsdruck auf den Außendruck und 
das Aufprallen des Wasserstromes auf die Wände des I 
bei Richtungsänderungen im Hahne erklären. Wie 
retisch vorauszusagen war, wurde das Zischen di 
in die Leitung eingesetzten Bleirohrstutzen und 
schläuche völlig auf den Hahn isoliert; durch die Gum 
und Bleidichtungsringe bei den Flanschenverbindun: 
wurde ebenfalls eine sehr wirksame, wenn auch nich 
kommene Dämpfung erzielt. 2 

Die durch Kelling!) aufgestellte Theorie der 
sächlichen Schallausbreitung im Wasser in der Strör 
richtung wurde nicht bestätigt, da bei Einschaltun: 
Gummischlauches von etwa 50 cm Länge zwischen Hahn ı 
Leitung in dieser trotz Zischens des Hahnes kein Geräu 
mehr festzustellen war. Ba: 

Auch bei der Anlage von Heizleitungen könnc 
Versuchsergebnisse wertvolle Dienste leisten. Da 
in ähnlicher Weise zur Vermeidung der Übertrag 
Kesselgeräuschen aus dem Keller in die Wohnung 
Leitung durch Bleirohre oder durch Flansche mi 
tungsscheiben aus Blei unterbrochen. Ferner muß 
eigneten Einbau der Leitungsrohre verhindert wer 
sich die Leitungsgeräusche auf die Wände und von 
die Räume übertragen. Besonders bei Betonbauten is 
auf zu achten, da sich im Beton der Schall außeror 
gut ausbreitet. Grundsätzlich dürfen deshalb di 
leitungen nicht in starrer Verbindung mit den festen 
stehen; dies wird am sichersten durch Verwendu 
Zwischenlagen aus Materialien mit kleinem Schallwideı 
(Kork, Filz) erreicht. Die zur Befestigung der Rohre d 
den Schellen müssen ebenfalls mit Filz- oder Korkst 
ausgekleidet werden. Durch diese Maßnahmen wird erı 
daß die an einer Stelle des Leitungssystemes entstandeı 
Geräusche auf die nächste Umgebung beschränkt b 
und daß selbst dann, wenn dies nicht restlos gelingt, 
gut leitenden Wände und Mauern kein Schall übe 
werden kann?). . 

Der Aufstellung der Heizkessel muß ebenfalls 
Beachtung geschenkt werden, weil bei ihrer festen \V 
bindung mit dem Boden sich die Störungen leichter aı 
breiten und auf die Mauern übertragen können. Das 
gilt auch für den Einbau der Wasserpumpen von 
heizungen und eigenen Wasserversorgungsanlag 
von Kältemaschinen, wie sie in Krankenhäusern 
ßeren Gasthöfen vorhanden sind. Derartige 
sollten stets auf gemauerten Fundamenten stehen, 
zur Vermeidung der Störungsübertragung Platten au 
den Körperschall dämpfenden Material zu legen sin 
möglichst in seinem elastischen Naturzustand). 

Für die seitliche Isolation eingelassener Fu 
hat sich das Anbringen von Luftschlitzen (also 
wieder die Verwendung eines Stoffes mit kleine 
widerstand) gut bewährt. 


‘) Kelling, Gesundh.-Ing. 1907, 30, 8.99, 
°) Die sorgfältige Beachtung dieser einfachen R 
dürfte jede andere Vorkehrung überflüssig machen, so 
auch den Vorschlag von Schäfer (Gesundheits-Ing. 30, ! 
5. 310), durch Einschaltung eines Systems möglich 


zu erzielen, als die Schallwellen nach Durchlaufen d 
Rohrsystems infolge der eintretenden Phasenverschie 
vernichtet oder wenigstens geschwächt werden. 
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ınliche Vorkehrungen sind auch bei der Aufstellung 
Ventilatoren für Heizungs- und Lüftungsanlagen zu 
1, wenn vermieden werden soll, daß sich die Venti- 
rgeräusche als Körperschall durch Boden und Wände 
reiten. Besonders sorgfältige Isolierung ist notwendig, 
n ‚die Gebläse in höheren Stockwerken oder im Dach- 
‚auf schwingungsfähigen Unterlagen aufgestellt sind. 
erhütung der Geräuschübertragung von den Venti- 
stutzen auf die Luftkanäle muß der Anschluß wie bei 
vorbesprochenen Heiz- und Wasserleitungen durch 
fe mit kleinem Schallwiderstand erfolgen. Hierfür 
eippich Anschlußstutzen aus Segeltuch, Gummi und 


oh 
IP. 


m Schutzgegen Luftschall. 


Jier handelt es sich in erster Linie um die Geräusche, 
us. den Kessel- und Maschinenräumen in die Umgebung 
en und die durch die Heizungs- und Lüftungskanäle 
u. Wohn- und Arbeitsräume dringen. Wie eingangs 
hnt, dämpft eine Wand aus festem Material im allge- 
en den Luftschall nicht genügend, weil der Hauptteil 
Schalles infolge von Biegungsschwingungen der Wand 
durch Poren und Ritzen übertragen wird. Die Auf- 
ungsräume der Heizkessel, Pumpen und Gebläse sollten 
‚möglichst dicke, starke Mauern oder andere schall- 
nisch erprobte Wände erhalten. Sorgfältig eingepaßte 
pelfenster und -türen vervollständigen den Schutz. 
ur Verhinderung der Fortleitung des Surrens der 
ilatoren in den Lüftungskanälen sind durchgreifendere 
‚mittel notwendig. Zunächst muß festgestellt werden, 
velchen Drehzahlen des Ventilators der Lärm besonders 
ist, bei welcher Frequenz also die Luftsäule und die meist 
Blech hergestellten Kanalwandungen in Mitschwingung 
ten und Tonverstärkungen verursachen. Liegt die 
iebsdrehzahl des Ventilators in einem dieser Resonanz- 
te, so muß das Mitschwingen auf eine der folgenden 
n verhindert werden. Zunächst sind die Kanäle in ein- 
, durch Segeltuch- oder Lederstutzen verbundene 
ke aufzuteilen. Zur Vermeidung der Schallübertragung 
n Luftsäulen der Kanäle haben sich folgende Einbauten 
ihrt. In dem Kanal wird eine Erweiterung vorgesehen, 
ren mittleren Teil sich senkrecht zum Schallstrom eine 
av geformte Scheibe, ähnlich einem Hohlspiegel be- 
t). Die Schallwellen werden zum Teil von dieser 
he reflektiert; die Luft kann seitlich davon vorbei- 
nen. Ähnlich wirkt die Einschaltung von Schichten 
ser Stoffe (z. B. Kies oder Koks) in den Weg der Luft- 
Iwellen. Bei einer anderen Anordnung wird vor die 
rittsöffnung des Luftkanals eine sie seitlich überragende, 
"ilz oder Kork versehene Platte angebracht. Mit Erfolg 
uch der Luftkanal parallel derart in zwei Kanäle geteilt 
en, daß die Luft bis zu ihrem Austritt zwei verschie- 
ange Wege zurücklegen muß und sich die Schallwellen 
je der auftretenden Phasenverschiebung auslöschen 
schwächen?). Die in manchen Fällen in den Austritts- 
'ngen eingebauten diffusorförmigen Leitbleche, die ein 
trömen der Luft in einer bestimmten Richtung ver- 
1 sollen, bewirken nebenbei, daß auch die Geräusche 
reut und gedämpft in den Zuhörerraum gelangen. 
fit diesen zuletzt angeschnittenen Fragen hängt eng das 
lem des Einflusses der Wärme auf die Hörsamkeit 
Saales zusammen. Petzold?) kam zu dem Ergebnis, 
n Konzertsälen und Theatern die ungleiche Verteilung 
Raumtemperatur und der warmen Luftschichten die 
amkeit merklich beeinflussen können. Es mag hier der 
jeis Bögen, daß eine in heiztechnischer und hygie- 
5 Hinsicht einwandfreie Heizungs- und Lüftungsanlage 
amkeit eines Raumes nicht schädlich beeinflußt, 
gesie nicht selbst störende Geräusche verursacht. 
ee 
& Weisbach, Bauakustik, Jul. Springer, Berlin 
37. 
öngineering 1926, S. 669. 
2. Petzold, Einfluß der Wärme auf die Raum- 
‘, Deutsche Bauzeitung 1927, S. 444. 


Die zukünftige Entwicklung der Wäscherei- 
maschinen. 
Von Stadtoberingenieur Otto Neumann in Berlin, 
(Fortsetzung von 8. 619.) 


Die wirtschaftlichste Ausnutzung der Wäschereimaschi- 
nen ist nur dann möglich, wenn die Projektierung der ganzen 
Anlage nach den Grundsätzen erfolgt, die bei maschinellen 
Einrichtungen allgemein beachtet werden müssen. Da die 
einzelnen Arbeitsvorgänge sich bei der maschinellen Wäsche- 
reinigung immer in derselben Reihenfolge wiederholen, so 
müssen die Maschinen derart angeordnet werden, daß ein 
vfließender Arbeitsgang« eingehalten werden kann. 
Wenn diese Bedingung nicht erfüllt wird, entstehen Anlagen, 
die im Betriebe unwirtschaftlich sind. Eine erschöpfende Be- 
schreibung aller Anlagen für Privatbetriebe, die in der Regel 
in vorhandenen Räumen untergebracht werden müssen, 
würde zu weit führen, daher sollen hauptsächlich die Wä- 
schereibetriebe für Krankenhäuser, Volkswaschanstalten und 
größere Siedlungen eingehender behandelt werden. Da für 
solche Betriebe in der Regel Neubauten errichtet werden, 
sind die Baukosten ein wesentlicher Bestandteil der Anlage- 
kosten und spielen in bezug auf die Wirtschaftlichkeit der 
Anlage meistens eine größere Rolle als die Kosten der ma- 
schinellen Einrichtung. 

Zunächst ist die Art des Antriebes der einzelnen Maschi- 
nen und deren Beheizung von grundsätzlicher Bedeutung für 
die Gestaltung des Grundrisses der Baulichkeiten und dem- 
nach auch für die Wirtschaftlichkeit der Anlage. In Kran- 
kenhäusern, für deren Beheizung und Wirtschaftszwecke eine 
eigene Dampfkesselanlage projektiert ist und deren Beleuch- 
tung in wirtschaftlichster Weise durch eine eigene elektrische 
Zentrale erfolgt, da die Abdampfwärme restlos zur Warm- 
wassererzeugung ausgenutzt werden kann, erhält die Wä- 
scherei elektrischen Gesamtantrieb und die Maschinen im 
Mangel- und Plättraum elektrischen Einzelantrieb. 


Die Beheizung der Waschmaschinen und Laugenkocher 
sollte in jedem Falle indirekt erfolgen durch in die Maschinen 
eingebaute Heizschlangen oder Dampfkästen, weil dadurch 
geräuschloser Betrieb erreicht wird und das Kondenswasser 
zur Dampfkesselspeisung wieder benutzt werden kann. Die 
Heizschlangen müssen aus den Waschmaschinen entfernt 
werden können, ohne daß die Innentrommel zuvor entfernt 
werden muß. Dies ist von großer Bedeutung beim Reinigen 
der Heizschlangen, deren Heizflächen in kurzer Zeit mit 
Kesselstein belegt sind. Krankenhäuser, welche keine eigene 
elektrische Zentrale haben, erhalten für den Antrieb der 
Wäscherei eine eigene Dampfmaschine, weil der Abdampf 
dieser Maschine in wirtschaftlichster Weise zur Warmwasser- 
bereitung ausgenutzt werden kann, und der Kraftbedarf. 
demnach nahezu kostenlos zu stehen kommt. Die Maschinen 
im Mangel- und Plättraum wird man auch in kleineren Kran- 
kenhäusern mit elektrischem Einzelantrieb versehen. 


Die öffentlichen Anstalten, wie Krankenhäuser u. dgl. 
legen großen Wert auf die innere Ausstattung der Wirt- 
schaftsräume, insbesondere des Waschraumes. Wände und 
Fußboden erhalten in der Regel Fliesenbelag, die Raumhöhe 
beträgt 5 bis 6 m und durch hohe, breite Fenster wird der 
Waschraum erleuchtet. Die Wäscherei befindet sich wohl 
immer im unterkellerten Erdgeschoß, so daß die Rohr- 
leitungen vom Keller aus zu den einzelnen Maschinen ge- 
führt werden können. Außerdem ist man auch in der Raum- 
bemessung des Grundrisses nicht so ängstlich, so daß zwi- 
schen und vor den einzelnen Maschinen reichlich Platz bleibt, 
um die in den Wäschewagen gepackte Wäsche nach den ein- 
zelnen Maschinen zu fördern. Diese idealen Zustände, die 
der Architekt geschaffen hat und die man in den wenigsten 
Privatwäschereien antrifft, werden durch den Antrieb der 
Waschmaschinen und Zentrifugen mit einem Schlage zer- 
stört. An den mit Fliesen bedeckten Wänden werden Lager- 
böcke mit Wellenleitungen befestigt und eine größere An- 
zahl Riemen sausen umher und stören nicht nur das Gesamt- 
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bild, sondern verursachen auch starke Geräusche. Riemen, 
die noch vielfach in Gabeln mit Rollen laufen, erfüllen den 
Waschraum mit dauerndem Kreischen. Diesen Lärm, der 
noch verstärkt wird durch das Gleiten der Riemen beim An- 
laufen der Zentrifugen sollte man soweit als möglich aus dem 
Waschraum verlegen. Auf jeden Fall muß die Wellenleitung 
mit allem Zubehör in den Keller verlegt werden, schon des- 
halb, weil es nicht möglich ist dieselbe, z. B. für den Antrieb 
der Waschmaschinen über den Fenstern fachgemäß zu ver- 
legen. Die Fenster sind meistens 2 m und noch breiter, so daß 
etwa 3 m Lagerentfernungen sich ergeben. Das ist aber viel 
zu weit, besonders wenn in der Mitte zwischen zwei Lagern 
Riemen laufen. Auch die bisher gebräuchlichen Wasch- 
maschinen und Zentrifugen können leicht mit Antrieb von 
unten also vom Keller aus eingerichtet werden, und die zu- 
künftige Waschmaschine, die kombinierte Wasch- und 
Schleudermaschine wird wohl ausschließlich in dieser Weise 
angetrieben werden. Nur in Fällen, wo diese Maschinen 


schon im Keller steht, wie in der später gebrachten Abb. 8, 


muß der Antrieb der Örtlichkeit entsprechend eingerichtet 
werden. 

Noch ein anderer Übelstand kann leicht vermieden oder 
doch stark abgeschwächt werden, nämlich die beim Kochen 
entstehenden Dämpfe. In erster Linie muß das Personal 
darauf achten, daß nicht zu stark gekocht wird. Es ist voll- 
ständig zwecklos und für die Wäsche sogar schädlich, wenn 
die bereits kochende Waschmaschine mit ganz geöffnetem 
Dampfventil weiterarbeitet, denn die Schmutzteile brennen 
hierbei in der Gewebefaser fest und sind nur durch einen 
neuen Waschprozeß wieder zu entfernen. Da die Wasch- 
maschinen mit Thermometer versehen sind, so kann der 
Dampf schon gedrosselt werden, ehe die Höchsttemperatur 
der Lauge erreicht ist und dann werden den Waschtrommeln 
niemals Dampfwolken entweichen, die den Waschraum voll- 
ständig einhüllen. 

Die Waschküchenluft wird aber auch trotz dieser auf- 
merksamen Bedienung der Maschinen immer sehr feucht 
bleiben, so daß der Wand- und Deckenanstrich bald schmut- 
zig aussieht, wenn nicht besondere Maßnahmen dagegen ge- 
troffen werden. Es muß verhütet werden, daß die Sättigung 
der Luft mit Wasserdampf soweit fortschreitet, daß sich hie- 
bei Wassertropfen bilden. Diese Tropfenbildung kann durch 
eine Entnebelungsanlage mit Sicherheit verhütet werden. 
Im Prinzip besteht eine derartige Anlage aus einer mecha- 
nischen Lüftungseinrichtung, durch welche die in einer Heiz- 
kammer stark erwärmte Luft in den oberen Teil des Wasch- 
küchenraumes gedrückt wird, so daß dort die Tropfenbildung 
nicht stattfinden kann. Die Dämpfe werden dann durch die 
bekannten Entlüfter über Dach geführt. Es ist zu empfehlen 
die Decke des Waschraumes doppelwandig auszuführen und 
zu beheizen. 

In den Wäschereien der Krankenhäuser findet man fast 
ohne Ausnahme kippbare Waschmaschinen. Wie im ersten 
Teil dieser Abhandlung bereits besprochen wurde, kann diese 
Maschine mit der Türöffnung nach unten gedreht werden, 
so daß dann der Gesamt-Wäscheinhalt in den untergescho- 
benen Wäschewagen gekippt wird. 

In den Privatwäschereien dagegen findet man die kipp- 
bare Waschmaschine nur in Ausnahmefällen, z. B. bei Putz- 
tuchwäschereien; sonst werden allgemein feststehende Ma- 
schinen bevorzugt, bei denen die Wäsche nach dem Waschen 
und Spülen einzeln von Hand aus der Innentrommel gezogen 
werden muß. Dieser prinzipielle Unterschied in der Be- 
dienung der Waschmaschine zwingt zunächst zu der Ansicht, 
daß feststehende Maschinen vorteilhafter sind, da der Privat- 
betrieb sich doch in erster Linie das Vorteilhafteste aus- 
suchen wird. Auch im Auslande, besonders in Amerika sind 
fast nur feststehende Maschinen im Betriebe, und zwar in 
öffentlichen Anstalten ebenso wie in den Privatwäschereien. 
Die Ansicht, daß der Privatbetrieb sich die größten Vorteile 
heraussucht, kann man nicht immer vertreten; es würde dann 
z. B. kein Betrieb mit zu hartem Wasser arbeiten. Vielmehr 
sind für den Privatbetrieb die Kapital- und Platzfrage und 
viele andere Ursachen, die mehr persönlicher oder örtlicher 


Art sind bestimmend. Für die Wahl feststehender Masch, 
scheint mir in erster Linie die größere Schonung der Wä 
beim Ausladen zu sein. Es wurde schon im ersten Teil d: 
Abhandlung beim Vergleich der Waschmaschine a 
kombinierten Wasch- und Schleudermaschine hervorg 
ben, daß die Wäschestücke aus der feststehenden Mascı 
einzeln von Hand herausgenommen werden und daß a 
Maschine hierbei in der Regel mit Wasser füllt, damit! 
Stücke mehr schwimmen und sich leichter aus dem Wäs 
ballen lösen lassen. Der Privatbetrieb muß hierauf beson 
sehen, weil zerrissene Stücke auf eigene Kosten ausgebe: 
werden müssen. Würde man dort kippbare Maschinen 
wenden, so würden die infolge des Zerreißens entsteher 
Ausbesserungskosten wohl größer sein als der Nutzen, zı 
Privatwäsche aus feinerem Gewebe besteht als Anst 
wäsche. 3 
Die feststehenden Maschinen sind aber’auch im Pı 
erheblich billiger und dies ist wohl der Hauptgrund für 
privaten Wäschereien. In den Krankenhäusern muß ma 
erster Linie bestrebt sein, die am Vormittag eingeliei 
schmutzige Wäsche noch am selben Tage zu waschen. 
muß unter allen Umständen geschehen, eventuell dı 
Überstunden. Die kippbaren Maschinen können in x 
kurzer Zeit entladen werden und sind somit schneller füı 
nächste Füllung frei, so daß die Tagesleistung größer w 
Da die großen Krankenhäuser oft 10 und mehr Wasch 
schinen laufen haben, so ist die Leistung jeder einzelnen 
schine von großer Bedeutung. Außerdem werden die I 
lichkeiten bei gleicher Leistung der Wäscherei erheblich | 
ner-und billiger ausfallen, wenn kippbare Maschinen au 
stellt werden. Die Wäsche in den Krankenhäusern bes 
aus gröberem Gewebe, Damast und Tischwäsche, feines 
nen u. dgl., ist nicht vorhanden. Diese gröbere Wäsche ' 
weniger Schaden nahmen, wenn sie durch die enge Tü 
nung der kippbaren Waschmaschine gezwängt wird und 
Kosten eines neuen Wäschestückes sind nicht so erheb 
Ob aber tatsächlich in Krankenhäusern Ersparnisse d 
die Wahl kippbarer Maschinen entstehen, ist noch nicht 
wandfrei bewiesen, wenn auch große Wahrscheinlich 
dafür besteht. : en 
Auch die Größe der Waschmaschinen und Zentrifuge 
für eine Anstaltswäscherei von großer Bedeutung. Bei 
neren Anstalten, in denen eine Waschmaschine ausrei 
um den täglichen Wäschebedarf zu reinigen, kann man 
kleinere Maschine für etwa 60 bis 80 kg trockene Wä 
wählen und Platz für eine Reservemaschine vorsehen, N 
kleinere Maschinen sind nicht zweckmäßig, da diese 
Wäsche nicht genügend freien Raum beim Waschen la: 
Der Wäscheballen soll nicht in der Maschine hin- und 
rollen, sondern soll eine gewisse Fallbewegung machen 
dies wird bei den größeren Maschinen besser erreicht. 
allen Fällen ist aber darauf zu achten, daß die Maschine n 
zu voll gepackt wird. Wenn die Waschmaschine mit d« 
den Katalogen angegebenen Trockengewichtfüllung gel: 
wird, so ist sie in der Regel zu voll gepackt; die zw 
mäßigste Belastung ist immer durch Ausprobieren fes 
stellen. Größere Anstaltswäschereien sollen nur Masch 
für 80 bis 100 kg trockene Wäsche aufstellen. Das Wase 
Spülen und Blauen muß in diesen Anstalten schon in 
ersten Nachmittagsstunden beendet sein, damit die Wä 
der letzten Trommelfüllungen noch am selben Tage gesch 
dert werden kann. Eine Anstalt mit 5 Waschmasch 
ä 100 kg hat demnach noch 400 bis 500 kg Wäsche I 
Beendigung-des Waschprozesses zu schleudern. Da 
größere Zentrifuge nur etwa 35 kg Wäsche aufnimmt, SO 
dafür etwa 15 Zentrifugenfüllungen erforderlich oder 5 
lungen bei 3 Maschinen, wofür etwa 11, Stunden Arb 
zeit erforderlich sind. Der tägliche Arbeitsgang würde 
dann reibungslos abwickeln, während bei Aufstellung - 
nerer Waschmaschinen und Zentrifugen die Wäscherei 
spät in den Nachmittag hinein zu tun haben würde und 
Ausschleudern der Wäsche dann erst am späten Abend 
endet sein könnte. Durch Aufstellung kleinerer Maschine 
größerer Anzahl würde man allerdings auch das gewüns 
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Itat erreichen; dann werden aber die Betriebskosten 
an und die höheren Anlagekosten, welche durch den 
sren Raumbedarf entstehen, beeinflussen den Betrieb 
rnd nachteilig. 

iie wirtschaftlichsten Maschinen für einen größeren 
ıkenhausbetrieb sind demnach Waschmaschinen für 80 
00 kg Trockengewicht und Zentrifugen von 850 mm 
eldurchmesser und für etwa 35 kg Trockengewicht. 


uf die konstruktive Durchbildung der Waschmaschine 
gegenwärtig wohl schon mehr Wert gelegt, als dies in 
‚ren Jahren der Fall war, aber dennoch gelangen Aus- 
ıngen in den Handel, die als minderwertig bezeichnet 
en müssen. Ganz abgesehen von kleineren Maschinen, 
ı Innentrommel vielfach aus verzinktem Eisenblech be- 
‚und deren Antrieb ebenfalls nur für kurze Betriebs- 
den, etwa wöchentlich einen Waschtag geeignet sein 
werden auch größere Maschinen noch jetzt geliefert, 
ı konstruktive Durchbildung sehr zu wünschen übrig 
Diese Maschinen werden sich allerdings im Preise 
ntlich billiger stellen. Hierzu gehören in erster Linie alle 
hinen mit Gleitlagern. 
licht allein im Großbetriebe, sondern auch im Klein- 
ebe sollten nur Maschinen mit Kugel- oder Rollen- 
Verwendung finden, denn die Vorteile dieser Lage- 
sind allgemein bekannt. Für die Waschmaschinen 
aber neben diesen bekannten Vorteilen noch andere 
ngungen zu erfüllen, denen man bisher zu wenig Be- 
ıng geschenkt hat. Die Gleitlager der Innentrommel 
in der Regel an den Stirnwänden der Außentrommel an- 
ıcht und durch Stopfbüchsen nach außen abgedichtet. 
Schmiermaterial kann demnach ungehindert nach innen 
e Lauge oder das Spülwasser gelangen, zumal bei aus- 
ıfenen Gleitlagern. Die hierdurch entstehenden Nach- 
für die gereinigte Wäsche sind vielleicht weniger zu er- 
en, aber trotzdem sind sie vorhanden und müssen ver- 
en werden. Dies geschieht in einfachster und sicherster 
e durch Kugel- oder Rollenlager, die außerhalb der 
»ntrommel angebracht sind, so daß die Abdichtung der 
eren durch eine Stopfbüchse erfolgen kann, für die keine 
ndere Schmierung erforderlich ist. Auch die Befestigung 
[rommelzapfen an der Antriebsseite der Innentrommel 
on großer Bedeutung für die Betriebssicherheit der 
shmaschine. Alle Ausführungen, bei denen die Trommel- 
sn der Antriebsseite an die Blechböden der Innentrom- 
einfach angeschraubt werden, ohne genügende Zen- 
ung von Boden und Zapfenflansch durch Eindrehungen 
in anderer Weise sind zu vermeiden. Die rechts- und 
drehende Trommelbewegung verursacht besonders bei 
en Maschinen von 100 kg Füllung ganz erhebliche Dreh- 
‚ente beim Drehungswechsel, so daß die Befestigung der 
ımelzapfen mit dem Boden der Innentrommel in absolut 
rer Weise erfolgen muß. Entweder sind die Trommel- 
nin Gußeisen mit großen Aussparungen und angegos- 
n Zapfen auszuführen, oder bei schmiedeeisernen Böden 
die mit kräftigen Flanschen versehenen Trommelzapfen 
an die Blechböden der Innentrommel anzunieten. Da 
"rommelzapfen bei Verwendung von Kugellager niemals 
ıufen, also auch nicht nachgedreht werden brauchen, 
ı die Verbindung vom Trommelboden starr sein, d.h. 
reder angenietet oder aus einem Stück wie bei Gußböden. 
e Ausführungsart ist außerordentlich wichtig und jeder 
chereibetrieb, der die Nachteile der angeschraubten 
nmelzapfen und der mit Kupfer überzogenen Schrauben- 
'eim Innern der Waschtrommel, die, wenn durchgescheu- 
die Wäsche zerreißen, genügend beobachtet hat, wird 
‚absolute Sicherung zwischen Trommelboden und Trom- 
‚apfen ohne vorstehende Schraubenköpfe zu schätzen 
Er 
Weitere Einzelheiten, die nicht ohne Bedeutung sind, 
na nur kurz erwähnt werden. Als Türverschluß hat sich 
einfache Riegel, welcher von Hand mit Steckschlüssel 
seschraubt wird, sehr gut bewährt. Die Wasserzulei- 
‚en werden in letzter Zeit mit Hähnen versehen, die vom 
serstand in der Maschine selbsttätig geschlossen werden. 


Indirekte Beheizung durch Dampfkasten oder Schlange sind 
unbedingt geboten. Auch die Wiederbenutzung der zweiten 
Lauge ist wirtschaftlich und wird wohl schon überall durch- 
geführt. Es empfiehlt sich, diese Lauge nach einem höher- 
liegenden Behälter zu fördern, damit sie den Maschinen 
selbsttätig zuläuft. Durch Wasserstrahlpumpe, die von wei- 
chem Wasser gespeist werden muß, ist dies leicht zu erreichen. 
Ersparnisse durch Benutzung von Weichwasser für das Ko- 
chen und erste Spülen sind im 1. Teil dieser Abhandlung ein- 
gehend hervorgehoben. (Schluß folgt.) 


Neuzeitliche Großkücheneinrichtungen. 


Von Verwaltungsdirektor Voges-Hamburg, 
Allgemeines Krankenhaus St. Georg. 


Wenngleich die Fortschritte der Technik das Verlangen 
der Großküchen nach neuzeitlichen Kücheneinrichtungen 
geweckt und im Laufe der Zeit schon erheblich gesteigert 
hatten, so hatte es doch immer noch nicht gelingen wollen, 
es so allgemein zu machen, daß es mit den Fortschritten 
der Technik hätte Schritt halten können. Daher war die 
Herausbringung praktischer Neuheiten hier bisher besonders 
schwierig. Das änderte sich indessen, als der Gedanke von 
der Notwendigkeit der Intensivierung des Betriebes auch 
hier Eingang fand und den großangelegten Werbefeldzügen, 


Abb. 1. Tisehartiger Großküchenherd für Gas. 
Von unten beheizte Kochplatten. Getrennt aufgestellte Back- und 
Bratöfen. Offener Unterbau. 


insbesondere auch der Gas- und Elektrizitätswerke, den 
Boden bereitete. Seitdem haben die beteiligten Industrien 
so viele und so wertvolle neue Anregungen erhalten und so- 
viel Vertrauen zu der Aufnahmefähigkeit des Marktes ge- 
wonnen, daß eine förmliche Häufung bemerkenswerter Neu- 
erscheinungen auch hier zu verzeichnen ist. Angesichts dessen 
erscheint eine kritische Würdigung der bemerkenswertesten 
Neuerscheinungen im einzelnen angebracht. 


Das wichtigste Einrichtungsstück jeder Großküche ist 
zweifellos der Herd. Überlieferung und Hängen am Ge- 
wohnten sind seiner neuzeitlichen Entwicklung besonders 
lange entgegengestanden. Zwar haben sie die Entwicklung 
des Kohlenherdes begünstigt, das Verschwinden des letzteren 
aus den Großküchen bisher aber immer noch verhindert. 
Und dabei sind Kohlenherde für Großküchen sicher die 
unzweckmäßigsten und ungeeignetsten Herde. Sie sind 
so wenig leistungsfähig, unwirtschaftlich und überaus stark 
schmutzend, daß man die Beharrlichkeit des Hängens am 
Gewohnten wirklich nicht länger dulden darf. 

Der zweckmäßigste und wirtschaftlichste Herd für Groß- 
küchen ist bislang noch der Gasherd. Ein dem jeweiligen 
Bedarf angepaßter Koch- und Bratherd für Gas (Abb. 1) 
sollte in keiner Großküche fehlen. Die stete Betriebsbereit- 
schaft eines Gasherdes, die Möglichkeit, zu jeder Zeit be- 
liebig viele Koch- oder Bratstellen aus- und einschalten 
zu können und die damit verbundene Steigerung der Wirt- 
schaftlichkeit geben dem Gasherd gegenüber dem Kohlen- 
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herd eine uneinbringliche Überlegenheit. Dazu kommt eine 
absolute Sauberkeit, die gerade für Großküchen von aller- 
größter Bedeutung ist. 

Gewohnheit und Hängen am Überlieferten haben nicht 
nur die Einbürgerung des Großküchengasherdes, sondern 
auch seine neuzeitliche Ausbildung erschwert. Er war des- 
halb bis in die neueste Zeit in Form und Gestalt das getreue 
Ebenbild seines älteren Bruders. Erst durchgreifender In- 
tensivierung gelang die Abkehr von der teueren und dabei 
unzweckmäßigen und unhygienischen Kommodenform. 

Der Übergang zur neuzeitlichen Tischform hat die Vor- 
zugswürdigkeit des neuzeitlichen Großküchengasherdes er- 
heblich vergrößert. Er ist dadurch vor allem billiger, zweck- 
mäßiger und küchenhygienischer geworden. 

Im Gegensatz dazu hat die neuzeitliche Entwicklung 
des Großküchengasherdes für den Oberbau eine wesent- 
liche Annäherung an den Kohlenherd gebracht. Der neu- 
zeitliche Großküchengasherd kennt nur noch einige wenige 
offene Kochstellen zum schnellen Ankochen oder Anbraten. 
Alle übrigen Koch- und Bratstellen sind genau so mit von 
unten zu beheizenden Platten abgedeckt wie der Kohlen- 
herd. Diese Neuerung soll einmal das Abfließen überkochen- 
der Speisen in den Brennerraum verhindern und zum anderen 


ermöglichen, die verbrannten Gase in einem Dunstrohr 


zu sammeln und vor der Abführung ins Freie zur Erwärmung 
von Wasser auszunutzen. Eine Anfüllung der Küchen- 
räume mit Verbrennungsgasen findet infolgedessen beim 
neuzeitlichen Großküchengasherd nicht mehr statt. 

Auch die elektrotechnische Industrie hat in der neuzeit- 
lichen Ausbildung des Großküchenherdes dank aller Inten- 
sivierungsarbeit erstaunliche Fortschritte gemacht. Sie lie- 
fert jetzt hervorragend gute Großküchen-Koch- und Brat- 
herde, und wo elektrischer Strom genügend wohlfeil zur 
Verfügung steht, verdient der elektrische Großküchenherd 
entschieden den Vorzug: Aber nur dann! Denn andernfalls 
wird er seinem Besitzer unter allen Umständen zum Ver- 
hängnis werden. Die Zukunft aber gebührt ihm allein. 

Gekocht wird auf den neuzeitlichen Gaskochherden am 
besten in normalen Kochgeschirren. Fische werden am 
besten in besonders geformten Fischkochtöpfen aus Alu- 
minium gekocht, die mit entsprechend geformten Einsätzen 
ausgestattet sind, so daß die fertig gekochten Fische erfor- 
derlichenfalls in den Kochtöpfen befördert und hernach 
zum Anrichten leicht und gut herausgenommen werden 
können. 

Aufgestellt wird der neuzeitliche Großküchenherd am 
besten inmitten des Küchenraums. 


Eine wertvolle Ergänzung findet der neuzeitliche Groß- 
küchenherd in der vom Herd abgetrennten und zu einem 
zweckmäßigen Etagenbau ausgebildeten Bratofenanlage, die 
teilweise auch als Backofen eingerichtet ist. 

Auch für die Beheizung der Etagenbratofenanlage be- 
nutzt man am besten Gas. Die Gasheizung ist auch hier 
nicht nur die zweckmäßigste, sondern auch die wirtschaft- 
lichste Heizung. Dazu ist sie sauber und jederzeit betriebs- 
fähig. Die Elektrizität ist zwar ebenso sauber, aber hier 
wie beim Küchenherd so unwirtschaftlich, daß sie wiederum 
nur da empfohlen werden kann, wo ganz billiger Strom 
vorhanden ist. 

Aufgestellt wird die Etagenbratofengruppe am besten 
an einer geeigneten Wand des Küchenraumes, und zwar 
in einer zweckmäßigen Gruppenordnung. 


Als Wärmequelle ist neben Gas und Elektrizität für 
neuzeitliche Großküchen noch von größter Bedeutung der 
Dampf. 

Der Gedanke, Dampf für Kochzwecke zu verwenden, ist 
an sich nicht neu. Die Neuzeit hat darin indes erhebliche 
Fortschritte gebracht. Vor allem hat sie eine völlige Abkehr 
von der früher viel geübten Methode der direkten Ver- 
wendung bewirkt. Ursache der Abkehr ist neben der Inten- 
sivierung auch die allgemeine Abneigung gegen »Dampf- 
essen«, worunter Speisen, wie etwa Kartoffeln verstanden 


werden, die in strömenden Wasserdampf gar gen 
gedämpft — worden sind. Solche veralteten Method 
es in neuzeitlichen Großküchen nicht mehr. Sie sind i 
ersetzt durch das -Verfahren der indirekten Verw 
Dabei werden Boden und Wandungen eines Kocha 
so mit Dampf gefüllt, daß nur die inneren Auß 
des Kochapparates und sonst nichts von dem Damp 
rührt wird, so daß eine Berührung des Kochgutes mit I 
nicht stattfinden kann. Dampfessen kann also durch 
in neuzeitlichen Dampfkochapparaten nicht en 
Darin hergestellte Speisen dürfen sich in nichts \ 
jenigen Speisen gleicher Art unterscheiden, die in 
Kochgeschirren auf offenem Feuer gekocht wurd. 
trifft insbesondere auch in bezug auf den Geschn 
Wenn trotzdem irgendwann ein Unterschied fes 
werden muß, so prüft man nach, ob etwa der bet 
Kochapparat während des Nichtgebrauchs unr 
halten wird. Kochapparate, die unterdes unbeob. 
zugedeckt bleiben, nehmen sehr gern einen üblen 
an, der beim Öffnen des Deckels leicht festzuste I 


Abb. 2. Hermetisch verschließbarer Dampfkochke 


der um so stärker ist, je mehr etwa der Apparat 
des Nichtgebrauchs unter Dampf stand. Der Ge 
so stark werden, daß er an den Kesselwandung 
bleibt und sich beim Kochen dem jeweiligen Koch; 
teilt. Da sich der Vorgang, solange er unbeach 
immer von neuem wiederholt, so bewirkt er ein 
Beeinträchtigung der Qualität des Essens, die vö 
gründet dem Dampfkochapparat als solchem zur 
legt wird. Vermieden wird das Übel, wenn dem Kochap 
auch in der Ruhezeit die nötige Beachtung gesch 
Er muß unterdes völlig erkalten und gut ausdünsten 
Man versäume also nie sicherzustellen, daß die Koch 
beim Nichtgebrauch unbedeckt bleiben und so 
licher Dampfzufuhr abgesperrt werden, daß sie 
der ganzen Dauer des Nichtgebrauchs wirklich in 
Ruhe sind. 3 
Das Verfahren der indirekten Verwendung läßt 
eine weit bessere Ausnutzung des Dampfes zu als 
thode der direkten Verwendung. Es hat sich dah 
nur als viel appetitlicher, sondern auch als viel wi 
licher erwiesen. Es ist infolgedessen immer mehr 


einschlägigen Apparate schließlich Allgemeingut je 
zeitlichen Großküche geworden. 

Die Dampfkochapparate der Großküchen werden | 
einstimmend für Sattdampf mit einer Spannung vo) 
bis 0,5 at gebaut. Etwa zur Verfügung stehender H 
druckdampf ist deshalb durch einen Dampfdruckt 
auf diese Spannung herabzusetzen. Dabei sollte 
versäumt werden, die Dampfversorgung der Kesse 
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ı eines Sicherheitsventils von ausreichendem Quer- 
so einzurichten, daß bei Eintritt eines Dampfüber- 
las Sicherheitsventil soviel Dampf abläßt, als erfor- 
ist, um das Entstehen einer höheren Spannung als 
sicher zu vermeiden. Zur Dampfdrucküberwachung 
odem Fall im Küchenraum selbst ein Manometer 
gen. 

det wird Dampf im wesentlichen zum Kochen 
en Speisen, die wie Kartoffeln, Suppen, Gemüse, 
r, Kaffee usw. von Großküchen täglich und regel- 
n großen Mengen hergestellt werden müssen. Die 
rwendeten Dampfkochapparate zerfallen in Dampf- 
sel (Abb. 2) und in Dampfkipptöpfe (Abb. 3). 


ı Wa 
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,. : Dampf-Kipptopfgruppe mit geschlossenem Unierbau. 


fkochkessel gibt es von 1001 Fassungsvermögen 
ts. 
ampfkochkessel zerfällt im wesentlichen in 2 Teile, 
ienkessel und den Außenkessel. 
Werkstoff für den Innenkessel sollte ausschließlich 
| zur Anwendung kommen. Reinnickel zeigt selbst 
hrigem Gebrauch kaum Spuren von: Abnutzung. 
b ist Reinnickel von allen zurzeit bekannten Werk- 
hinsichtlich seiner Haltbarkeit von der weitaus 
n Lebensdauer. 
nnenkessel eines neuzeitlichen Dampfkochkessels 
lwandig. Beide Wandungen werden in der Regel 
it einem schmiedeeisernen, vernickelten Flansch- 
sehen. Der Flanschring ist nötig, um den Innen- 
at dem Außenkessel dampfdicht zu verbinden. Der 
eeiserne Flanschring hat aber den Nachteil, daß etwa 
mender Dampf die Vernickelung schwärzt und je 
* desto mehr ein Rosten des Flanschringes bewirkt. 
akingwerk A.-G. hat hier eine besonders bemerkens- 
uerung herausgebracht. Die Neuerung besteht 
daß der schmiedeeiserne Flanschring durch einen 
rmten Ring aus Reinnickel ersetzt wurde, der sich 
n Rande des Reinnickel-Innenkessels ansetzt und 
rem ein Ganzes bildet. Flansch und Innenkessel 


Die Neuerung .ermöglicht, den Rand des Kessels stets 
sauber zu halten. Ein Rosten oder Oxydieren braucht nicht 
befürchtet zu werden. 

Der Außenkessel eines neuzeitlichen Dampfkochkessels 
wird aus Gußeisen hergestellt, der besser mit einem email- 
lierten als mit einem lackierten Isoliermantel bekleidet wird. 
Die Emaillebekleidung ist deshalb vorzuziehen, weil sie eine 
unvergleichlich viel größere Lebensdauer hat. Eine lackierte 
Bekleidung wird schon nach sehr kurzer Zeit unansehnlich; 
die Emaillebekleidung dagegen ist unbegrenzt haltbar. Sie 
ist auch viel besser sauber zu halten. 

Dampfkochkessel werden stets mit fest verbundenen 
Deckeln gebaut. Der Deckel legt sich dann entweder lose 
auf oder ist hermetisch zu verschließen. Zweckmäßiger ist 
das letztere; das Hängen am Gewohnten und Überkommenen 
setzt aber der allgemeinen Einführung des hermetisch ver- 
schließbaren Deckels noch immer einen ebenso beharrlichen 
wie unbegründeten Widerstand entgegen. 
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Abb. 4. Flanschverbindung Ideal zum Senking-Dampfkochkessel. 

Die Bewegung des Deckels wird durch ein Gegengewicht 
erleichtert. Es ist so ausbalanciert, daß der Deckel spielend 
leicht zu bewegen und in jeder Stellung festzustellen ist. 

Die Anschlußleitungen für die Dampf- und Kondens- 
leitungen der Dampfkochkessel sind meistens durch den 
Kesselfuß geführt. Sie liegen infolgedessen ganz verdeckt. 
Besser ist, sie offen zu verlegen, also nicht durch den Fuß 
hindurchzuführen, so daß die Anschlußleitungen soweit wie 
möglich frei liegen, was sich bei geschickter Kesselaufstellung 
sehr leicht und gut durchführen läßt. Auch empfiehlt sich 
sehr, die Anschlußleitungen sowohl für das Kondensat als 
auch für den Dampf aus haltbarstem Material, also aus 
Kupfer, zu nehmen. 

Das Füllen des Großküchendampfkochkessels erfolgt 
durch einen Metallschwenkhahn, der erforderlichenfalls 
durch das Schließen des Deckels zurückbewegt wird, so daß 
eine Beschädigung des Schwenkhahns nicht stattfinden 
kann, wenn etwa der Deckel bei eingeschwenktem Hahn 
geschlossen werden sollte. 

Weil Dampfkochkessel ihrer Größe und ganzen Bauart 
wegen nicht kippbar gemacht werden können, ist ihre Ent- 
leerung dadurch erleichtert, daß der dazu dienende Ablaß- 
hahn an der tiefsten Stelle des Kessels angebracht wird. 
Dabei ist darauf zu halten, daß eine vollkommene Ent- 
leerung eintreten und der Ablaßhahn selbst leicht und gut 
gereinigt werden kann. 

Aus Zweckmäßigkeits- und Reinlichkeitsgründen sollten 
alle Kesselarmaturen gut vernickelt sein. Die mit den 
Speisen unmittelbar in Berührung kommenden Armaturen, 
wie Auslaufhahn und Deckelventil, müssen aus oxydfreiem 
Metall bestehen. 
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Aufgestellt werden die normalen Dampfkochkessel am 
besten wie der Herd inmitten des Küchenraumes. Spezial- 
kochkessel, wie Kaffeekochkessel, werden häufig besser an 
anderer Stelle aufgestellt. In der Beschaffung von Spezial- 
kochkesseln empfiehlt sich übrigens tunlichste Zurück- 
haltung. Spezialkochkessel für Fische z. B. sind gar nicht 
zu empfehlen, da Fische viel besser in entsprechend ge- 
formten Aluminiumkochtöpfen mit entsprechenden Ein- 
sätzen auf dem großen ‚Gasherd gekocht werden. Und 
Spezialkochkessel für Milch sind. gut zu entbehren, wenn 
man sich daran gewöhnt, die Milch bei offenem Deckel zu 


Abb.5. Dampf-Kipptopfgruppe mit tischartigem Unterbau 
und frei verlegten Dampf- und Kondensleitungen sowie Deckel- 
Aufhängevorrichtung. 


kochen. Dann ist der Normalkessel sicher der beste und 
billigste Milchkochkessel. 

Zum Kochen von Kaffee verwendet man zweckmäßig 
nicht den normalen Dampfkochkessel, sondern einen nach 
Art der Karlsbader Kaffeemaschine mit Sprühapparat und 
Rührwerk ausgestatteten Spezialkessel. 

Dampfkipptöpfe dienen zum Kochen von Mengenspeisen 
weniger großen Umfanges. Sie werden deshalb-in der Regel 
mit einem zwischen 20 und 601 


tischartig ausgebildet und darauf gehalten wird, d aß. 
nur die Platte, sondern auch die Füße dieses Tische 
rostfreiem Material hergestellt werden, da sonst die 
des Unterbaues meist Rost absetzen und den Pl 
boden des Küchenraumes verfärben (Abb. 5). 
Sehr große Sorgfalt ist auf die Montage der Da 
töpfe zu verwenden. Die unter dem Unterbau verl u 
Dampf- und Kondensleitungen sollten grundsätzliet 
Kupfer genommen und so verlegt werden, daß das 
einen sauberen und leicht übersehbaren Eindruc 
Nur wenn das der Fall ist, darf man sicher sein, da 
Leitungen auch in der Tat ordentlich und höchs 
mäßig verlegt sind. Dabei sollte auch beachtet werden 
es verkehrt wäre, an der Installation zu sparen. E: 
z. B. höchst unzweckmäßig, eine ganze Kipptopfgru 
mit einem Kondenstopf ausstatten zu lassen. Erford 
ist, jeden einzelnen Kipptopf mit einem besonderen Kon 
topf auszurüsten. Auch sollte nicht versäumt werden, 
Kipptopfgruppe ohne Rücksicht darauf, daß die Da 
.zuleitung jedes einzelnen Kipptopfes schon mit eine 
sperrventil versehen ist, noch mit einem besonderen 


die ganze Kipptopfgruppe durch Absperrung ihrer H 
dampfleitung sicher abgestellt werden kann. . Bez 
wird dadurch nicht allein die Verhinderung unnötigen D: 
verbrauchs, sondern auch die Hintanhaltung aller unnö 
Materialbeanspruchung, was für die Fernhaltung des 
tretens von vorzeitiger Ermüdung des Materials von We 
Als Herstellungsmaterial kommt für die Dampfkipp 
wegen der schon erwähnten, fast unbegrenzten Haltb: 
nur Reinnickel in Frage. =: 
Die Armaturen sollten aus Zweckmäßigkeits- und | 
lichkeitsgründen stets gut vernickelt sein. re 
Das Füllen der Kipptöpfe geschieht am re 
wie bei den Dampfkochkesseln mittels Schwenkhähne. 
je 2 Kipptöpfe ist 1 Schwenkhahn erforderlich, 
Das Entleeren der Kipptöpfe gleicht dem Entleereı 
Kippwagen, wie man sie bei Feldbahnen usw. sieht. I 
einfaches Kippen nach vorn wird der Inhalt der Kipp 
in ebenso einfacher wie zweckmäßiger Weise in unterges 
Gefäße entleert. ER 


vr 


Zum unentbehrlichsten Bedarf neuzeitlicher Großkü 
gehören Vorrichtungen und Gelegenheiten zum Anric 
und Warmstellen fertiger Speisen und zum Vorwärmeı 
Geschirrs. 
schränken. 


Dazu dienen Wärmetische mit heizbaren U 


ISJ 
liegenden Fassungsvermögen ge- N 
baut. 2 
Dampfkipptöpfe sind, rein R 
äußerlich betrachtet, die Innen- 2” 
kessel von großen Dampfkoch- I, 
kesseln. Ihnen fehlen also sowohl N 4 
der gußeiserne Außenkessel als N - 
auch der emaillierte Isoliermantel. S 
3 


Die Dampfkipptöpfe werden im 
Gegensatz zu Dampfkochkesseln 
nicht mit fest verbundenen, son- SI 
dern wie bei einfachen Kochtöpfen 
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mit lose beigefügten Deckeln ge- 
baut. 

Beheizt werden die Dampf- 
kipptöpfe wie die Dampfkoch- 
kessel. Die Anschlußleitungen 
für Dampf und Kondensat sind hier nicht anders als durch 
den Kesselfuß zu führen. 

Dampfkipptöpfe werden am besten an einer geeigneten 
Wand des Küchenraumes in Gruppenordnung aufgestellt. 

Die Aufstellung der Dampfkipptöpfe macht wegen ihrer 
geringen Höhe für jede Kipptopfgruppe einen Unterbau 
nötig, der gern schrankförmig gehalten wird. Die Folge 
davon sind mancherlei recht lästige Mängel, die vermieden 
werden, sofern der Unterbau nicht schrankförmig, sondern 


Abb. 6. 


Ö| Grundriß 


Schnitt c-d = 
Wandschrankartig eingebauter Wärmetisch mit Spül- und Abflußvorrichtung. 


Die Aufstellung der Wärmeschränke erfolgt am 5 
an den noch verfügbaren Wänden des Küchenraumes. 
Die Aufstellung an den Wänden hat wesentliche Ve 
fachungen in der Herstellung und eine unschätzbare 
leichterung der Sauberhaltung der ganzen Küche ermögl 
Zur Herstellung eines Wärmeschrankes baut man il 
Regel zunächst ein schmiedeeisernes Rahmengestell 
bekleidet dieses im Boden, an der Rückseite und an 
2 Stirnseiten mit Schwarzblech sowie oben mit verzin! 
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‚blech. Den also entstandenen, vorn offenen Kasten 
man auf einen Sockel an die Wand und versieht die 
ıng des also entstandenen niedrigen Schrankes mit 
‚betüren, die ebenso wie die 2 Stirnwände des Schrankes 
Rmailleplatten bekleidet werden. In den Boden dieses 
ankes legt man in Höhe von etwa 15cm ein durch- 
es Eisenblech als Bort, so daß der fertige Wärmeschrank 
hließlich der heizbaren Oberplatte mit 2 Wärmebörtern 
stattet ist. Unter jeder Wärmeplatte, also unter der 
artigen Oberplatte sowohl als auch unter der Bort- 
ge, befindet sich ein Dampfrohrsystem, so daß die inten- 
Beheizung des Schrankes und der tischartigen Ober- 
e sichergestellt ist. 

nbefriedigend bei dieser Anordnung im Innern ist nur 
yangelnde Möglichkeit täglicher Reinigung des Schrank- 
n. Aller Schmutz und alles überfließende Essen oder 
er fließen durch die Löcher der Borteinlage in den Hohl- 
‚im Schrankboden. Dort bleibt er zwischen den Zügen 
ınteren Dampfrohrsystems liegen, bis eine Reparatur 
schrank einmal ein völliges Auseinandernehmen des 
ankes nötig und damit eine gründliche Reinigung mög- 
macht. Dazu kommt, daß die Schränke wegen der Un- 
ichkeit, sie sauberzuhalten, dem Ungeziefer besten 
rschlupf und die willkommenste Brutgelegenheit bieten, 
ıß sie als die eigentlichen Ungezieferherde angesprochen 
en müssen. Und endlich kommt hinzu, daß die Rück- 
le und Blechböden der Schränke meistens sehr schnell 
‚sten, so daß man beim Auseinandernehmen der Schränke 
mäßig auch die Notwendigkeit ihrer vollkommenen Er- 
rung wird feststellen müssen. Letzteres hat. zunächst 
er Erkenntnis geführt, daß die untere und die hintere 
ıbekleidung des Rahmengestells an sich nutzlos und 
alb entbehrlich sind, und daß nichts der Ausführung 
Gedankens entgegensteht, den Schrank frei auf den 
el und frei an die Wand zu stellen. Die Ausbildung 
s Gedankens hat zu einem ganz neuen Typ von Wärme- 
inken geführt, der im wesentlichen nur aus dem Rahmen- 
Il für die Schiebetürenvorderwand, das auf einer schma- 
sockelleiste aufgestellt wird, und aus der tischförmigen 
platte, die auf der Vorderwand und auf in die Rück- 
| und in die Seitenwände eingelassene Winkeleisen- 
'n aufliegt, so daß der Wärmeschrank aus nichts ande- 
als der Borteinlage und den 2 Dampfrohrsystemen be- 
. Rück- und Seitenwände des Schrankes werden durch 
yekachelten Küchenwände, der Boden durch den mit 
en belegten und nach vorn durch die Sockelleiste ab- 
;hteten Küchenfußboden gebildet. Durch diese Bauart 
zunächst eine Verbilligung der Schrankherstellung 
lt. Sodann wird erreicht, daß die Gelegenheiten zur 
bildung im Schrankinnern ganz erheblich unterbunden 
die besten Reinigungsmöglichkeiten geschaffen werden, 
ladurch auf ein Höchstmaß gesteigert werden können. 
man dem Fußboden vor Aufstellung des Schrankes 
s Gefälle gibt und an eine Abflußleitung und an eine 
serleitung anschließt, so daß der Boden des Wärme- 
ankes täglich beliebig oft gespült werden kann. Der 
Jau einer kleinen elektrischen Lampe gibt der Küchen- 
ng die Möglichkeit, die Reinhaltung des Schrankes per- 
ch und mühelos zu überwachen. Wie empfehlenswert 
Ganze ist, wird jeder begreifen, der nur einmal fest- 
llt hat, was für ein »Geruch« in der Regel in Wärme- 
änken herrscht (Abb. 6). 

x (Fortsetzung folgt am 17. Sept. 1927.) 


Aus dem Haupt-Gesundheitsamt der Stadt Bern: 
_  _ Hygienisch-Bakteriologisches Institut.) 
ber Neuerungen auf dem Gebiete der 
Dampfdesinfektionsapparate. 
- Von Dr. Fritz Ditthorn, Abteilungsleiter. 


Jurch den Erlaß des Preußischen Ministeriums für Volks- 
fahrt vom 8. Februar 1921 betr. die Neubearbeitung 
Desinfektionsvorschriften — IMIII64 — wurde der 


< 
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Schwerpunkt der desinfektorischen Maßnahmen auf die 
laufende Desinfektion verlegt, während das Gesetz betr. 
die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten vom 28. August 
1905 besonders die Schlußdesinfektionen berücksichtigte. 
Die Dampfdesinfektion ist also bei Tuberkulose, Diph- 
therie, Scharlach, Genickstarre, Typhus, Ruhr 
und Körnerkrankheit nur mehr da anzuwenden, wo es 
sich um stärker beschmutzte und infizierte Gegenstände 
handelt oder wo sie vom Arzt oder Kreisarzt besonderer 
Umstände halber angeordnet wird. Die vom Reichskanzler 
für die gemeingefährlichen Krankheiten 1907 erlassene Des- 
infektionsanweisung bleibt bestehen, auch die Desinfektions- 
anweisungen für Kindbettfieber, Milzbrand und Rotz 
sind nicht geändert. In allen diesen Fällen werden Dampf- 
desinfektionen bei der Schlußdesinfektion die Regel bleiben 
müssen. Das sind aber nur seltene Fälle. Tatsächlich ist die 
Dampfdesinfektion durch die bedeutend mehr ausgebaute 
»laufende Desinfektion am Krankenbett« etwas zu- 
rückgedrängt worden, gleichwohl darf ihr großer Wert in 
der Bekämpfung ansteckender Krankheiten auch heute 
nicht unterschätzt werden. Es sollen deshalb in den fol- 
genden Ausführungen alle Neuerungen auf dem Gebiet der 


Abb. 1. Dampfdesinfektionsapparat für gespannten Dampf mit 


Heizmantel, Modell DO, der Deutschen Desinfektions-Bedarfs-A.-G., 
Berlin-Weißensee. 


Dampfdesinfektion unter Einschluß der neueren Apparate 
zur Ungezieferbekämpfung besprochen werden. Auch einige 
Bemerkungen über die Normungsbestrebungen dieser Ap- 
paraturen sind angeschlossen, um einerseits das Interesse 
der diesen Fragen noch sehr zurückhaltend gegenüberstehen- 
den Industrie zu wecken und um andererseits falsche Vor- 
urteile auf diesem Gebiete sobald als möglich zu beseitigen. 

Während des Weltkrieges und auch in der Nachkriegs- 
zeit wurden besondere Neuerungen und Verbesserungen 
von umwälzender Wirkung nicht herausgebracht. Aus 
diesem Grunde ist auch noch die Zeit seit 1914 in den Be- 
reich dieser Besprechung miteinbezogen worden. 

Als eine wesentliche Neuerung kann die Einführung 
des Doppelmantels zur Vorwärmung des Innenraumes 
gegenüber der vorher üblichen und billigeren Vorwärmung 
durch am Boden des Apparates befindliche Schlangenrohre 
angeführt werden. Die Hauptnachteile der Heizschlangen- 
einrichtung sind langsames Ansteigen der Temperatur im 
Apparat, schwere Reinigung und Auftreten von üblen Ge- 
rüchen durch das Verbrennen der auf den Heizrohren lagern- 
den Staub- und Schmutzteilchen. Das wird bei den Hohl- 
mänteln vermieden. Ein weiterer Vorzug ist auch das Fort- 
fallen der als Staubfänger wirkenden Versteifungen an den 
ovalen Apparaten, Modell DO, der Deutschen Desinfektions- 
Bedarfs A.G. Berlin-Weißensee (s. Abb. 1), die durch die 
autogene Sehweißung der Längsnähte des Kessels ermög- 
licht wird, so daß auch die Entstehung von Undichtigkeiten 
absolut ausgeschlossen wird. Die gesamte sehr einfache Ap- 
paratur ist auf der reinen Seite des Apparates angebracht 
und kann von einem Manne bedient werden. Einen Apparat 
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ähnlicher Konstruktion mit Mantelheizung stellt auch die 
Berliner Firma F. & M. Lautenschläger her. Der Apparat 
mit dem unpraktischen Kennwort »Nisdifibi« hat die Aus- 
maße 1,0 m x 1,25 m x 2,0 m und besitzt die rechteckige 
Form (s. Abb. 2). Er besteht aus einer schmiedeeisernen 
Kammer mit heizbarem Doppelmantel und in Doppel- 
scharnieren schwingenden Türen mit Ring- Klappenverschluß. 
Alle erforderlichen Armaturen für Vorwärmung, Desinfek- 


Abb. 2. Dampfdesinfektionsapparat für gespannten Dampf mit Heiz- 
mantel, ‚„‚Nisdifibi*‘ von F. & M. Lautenschläger, Berlin. 


tion, Trocknung mittels Dampfstrahlpumpe, Ent- und Be- 
lüftungsventil sind seitlich des Apparates zu einem Ventil- 
stock vereinigt. Die Firma sieht in der rechteckigen Aus- 
führung eine vorteilhaftere Raumausnutzung als in der 
runden Form. Auch die Maschinenfabrik Bernhard J. Goe- 
decker in München (Moosach) ist zur fast ausschließlichen 
Herstellung von Dampfdesinfektionsapparaten mit Doppel- 
mantelheizung übergegangen und liefert diese sowohl recht- 


Abb. 3. 
und Formalindesinfektion ohne Vakuum, Modell DRF, der Deutschen 
Desinfektions-Bedarfs-A.-G.. Berlin-Weißensee. 


Dampfdesinfektionsapparat für gespaunten Dampf 


eckig wie auch rund mit Zentralverschlüssen, die das Öffnen 
und Schließen der Apparate in ungefähr einer Minute 
ermöglichen. 

Bei der Desinfektion : it Dampf-Formalin- 
gemisch bei 50 bis 65°C kommt man mehr und mehr 
von der vor dem Kriege üblichen Vakuum-Formalin-Des- 
infektion ab und benutzt die Desinfektionsapparate als 
F'ormalinluftkammern. Wird dadurch auch die Desinfek- 
tionsdauer zeitlich etwas verlängert, so stellen sich die An- 
schaffungskosten für einen derartigen Apparat ohne Vakuum 
doch bedeutend billiger. Die Deutsche Desinfektions- 


Bedarfs-A.G. Berlin-Weißensee hat ihren Typ, Mo« 
für diese Desinfektion eingerichtet. Der Appara 
übrigen für einen Betriebsdruck von 0,3 at gebaut 


und mit zwei dampfdicht verschließbaren Türen 
ist. Zur Erzeugung der Formalindämpfe ist der 5 
(s.. Abb. 3) mit einem Formalinverdampfer a 
der für Dampfbeheizung eingerichtet ist. Der ] 
dampf tritt unten seitlich in den Desinfektionske 
wo er im Innern gegen ein Prallblech stößt, das die 
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Abb. 3a. Desinfektionsapparat für Personenwagen ] 
von Gebr. Körting, A.-G., Hann oyer 


gemäße Verteilung der Dämpfe im Apparat "besoi 
Beginn jeder Desinfektion muß das Desinfektions 
gewärmt werden, weil sich sonst der.eintretende D 
dem kälteren Desinfektionsgut niederschlägt 
Zwischenraum beider Kessel wird bei der Vorn 
Formalindesinfektion Wasser eingelassen, das man d 
räuschlos einströmenden Dampf auf 60°C anwärn 
also auf die Temperatur, die von hitzeempfindlicht 
infektionsgut noch vertragen wird. Die Apparat r 
Bedienung des Apparates ist sehr einfach. 
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Abb. 3b. Desinfektionsapparat, ED 35, für Personenw 
von der Gebr. Körting-A.-G., Hannover-Linden! 


Die Aktiengesellschaft Gebr. Körting, Hannove 
hat Neukonstruktionen für kleine Desinfektionsap 
Personenwagen herausgebracht, die aus abne 
Dampfzuleitungen bestehen. Der direkte Dampf wi 
ein Röhrensystem in die Wagen von oben eingele 
rend am Boden derselben ein Kondenswasserabflu 
bracht ist (s. die Abb. 3a und 3b). Der Apparat 
aus einem durch einen Deckel luftdicht verschlossen 
nen Behälter von ca. 3%, 1 Fassungsraum für die D 
tionsflüssigkeit und besitzt außen zwei Schaugläse 
die der Behälterinhalt kontrolliert werden kann. Im 
des Behälters befindet sich eine Heizschlange, durch di 
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nfektionsflüssigkeit mittels Dampf erwärmt wird. Es 
st sich dadurch im Behälter ein Überdruck und dadurch 
| ein mit einer Ventilspindel in Verbindung stehender 
dehnungsbogen je nach Stärke der Erwärmung betätigt 
dem Desinfektionsmittel der Austritt durch ein im 
kel des Behälters angebrachtes Ventil freigegeben. Die 
sigkeit bzw. das vergaste Desinfektionsmittel gelangt 
'h diese Öffnung in ein Verteilungsstück, welches zwei 
auchanschlüsse besitzt, durch die das flüssige bzw. gas- 
ige Desinfektionsmittel zu den Verbrauchsstellen ge- 
t werden kann. Das Verteilungsstück besitzt oben einen 
dgriff, mittels dessen der Apparat bequem transportiert 
jen kann. Die im Innern des Behälters befindliche Heiz- 
ange steht mit einem Dampfeintrittstutzen an der 
enseite des Behälters in Verbindung und mündet unten 
Behälter in einen Kondenswasserablaßhahn. Zum Füllen 
Apparates ist am Deckel eine in der Zeichnung nicht 
tbare Verschraubung vorgesehen und zum Entleeren 
t eine ähnliche Verschraubung am Boden des Behälters. 
Anwendung ergibt sich aus der Abbildung (s. Abb. 3b), 
ei die Verbindung einerseits mit der Heizdampfleitung 
Zuges und anderseits mit dem Wageninnern durch 
äuche herzustellen ist. Der Apparat kann jedoch auch 
rhalb der Wagen selbst benutzt werden. 

n (Fortsetzung folgt am 17. Sept. 1927. 


henwaschanlagen für Industriearbeiter, 
ıderheime, Schulen, Kasernen und ähn- 
liche Anstalten. 


sehr oft muß man in der Praxis die Wahrnehmung 
hen, daß bei der Beschaffung von Reihenwaschanlagen 
Industriearbeiter sowohl der Besteller als auch der Liefe- 
_ über die Zweckmäßigkeit und Ausführung nicht ge- 
ond unterrichtet ist und dadurch vielfach Anlagen zur 
stellung gelangen, an denen dann beide Teile wenig 
ıde erleben. 

Aufgabe dieser Zeilen soll es sein, einige Aufklärungen 
iber zu geben, welche Forderungen. bei Planung und 
führung von Arbeiterwaschanlagen gestellt werden 
sen, um sich über das Material, die Konstruktion und 
ckmäßigkeit ein Bild zu machen. 

unächst ist die Frage zu prüfen, wie viele Waschstellen 
rderlich sind, um eine schnelle und reibungslose Be- 
ung sicherzustellen. Da diese stets nach Schluß der 
eitszeit stattfindet, so müssen zeitraubende Wege von 
Arbeitsstelle zur Wascheinrichtung vermieden werden, 
it nicht schon von vornherein in solchen Fällen die 
cheinrichtung zwecklos gemacht wird. Als Wasch- 
enzahl ist für je 3 Arbeiter 1 Waschstelle zu rechnen; 
ist eine aus der Praxis gewonnene Zahl, wobei aller- 
s zu berücksichtigen ist, daß in sehr schmutzigen Be- 


trieben, wie Berg- und Hüttenwerke, Eisengießereien und 
sonstigen ähnlichen Betrieben Brausebäder installiert wer- 
den und daher in solchen Fällen mit weniger Waschstellen 
gerechnet werden kann. 

Bei kleineren, räumlich gedrängt liegenden Betrieben, 
die an und für sich nur eine Einzelanlage erfordern, wird 
man die Waschanlage in unmittelbarer Nähe der Arbeits- 
stelle aufstellen. In größeren Betrieben mit entfernt von- 
einanderliegenden Arbeitsgebäuden empfiehlt es sich, eine 
zentral gelegene Anstalt mit Wasch- und Badeanlage ein- 
zurichten. Dieselbe soll möglichst auf dem Wege zum Werks- 
ausgang gelegen sein, um unnötige Wege zu vermeiden. Auch 
ist in einer Zentralanlage eine bessere Ausnutzung und Über- 
wachung gegeben. 

Über die Waschräume selbst ist zu sagen, daß sie all- 
gemein zugängig, hoch und geräumig sein sollen. Auf reich- 
lichen Zugang von Tageslicht, auf Vorhandensein von guter 
Lüftungs- und Heizungsmöglichkeit ist zu achten. Wände, 
Decken und Fußböden sind wasserdicht herzustellen; als 
Wand- und Bodenbelag kommt Zement oder Fliesenbelag 
in Frage, für die Decken Ölfarbenanstrich. Unter jeder 
Waschanlage ist im Boden eine Bodenentwässerung ein- 
zubauen zur Aufnahme des entstehenden Spritz- und 
Reinigungswassers. Der Boden muß daher mit Gefälle 
nach diesen Fußbodenentwässerungen hin verlegt werden. 
Ins Freie führende Türen sind durch Windfänge gegen 
Zugluft zu schützen. 

Die Waschanlagen sind in dem Raum nun so aufzu- 
stellen, daß der Verkehr sich bei der großen Menschen- 
ansammlung im Raum glatt abwickelt und die Waschenden 
durch die Hin- und Hergehenden nicht behindert werden. 
Insbesondere sollte der Zwischenraum zwischen 2 Wasch- 
anlagen mindestens 2 m betragen. 

Abb. 1 zeigt den Grundriß eines großen, zentral gelegenen 
Waschraumes mit 400 Waschstellen und 400 Kleider- 
schränken. 

Die Wasserzuführung zu den Waschanlagen ist reichlich 
zu bemessen, da zu enge Rohrleitungen die ganze Einrichtung 
wertlos machen. Es ist zu berücksichtigen, daß innerhalb 
ganz kurzer Zeit sämtliche Waschstellen auf einmal benutzt 
werden und daß sich dann der Wasserzu- und Ablauf in 
der denkbar kürzesten Zeit regeln soll. Zur Berechnung des 
Wasserverbrauches ist pro Kopf 301 zugrunde zu legen 
und ?/, davon als Warmwasser. Die Abwasserleitungen 
sind so zu dimensionieren, daß der Wasserablauf schnell 
vonstatten geht und kein Rückstau eintritt. Ferner sind 
die Abflußleitungen über Dach zu entlüften, wobei die An- 
ordnung so zu treffen ist, daß die eingebauten Wassergeruch- 
verschlüsse nicht abgesaugt werden können. 

Jedes Waschbecken, das an die Abschlußleitung ange- 
schlossen ist, soll einen Geruchverschluß haben und nicht, 
wie es oft vorkommt, daß ganze Anlagen mit vielen Becken 
mit nur einem Geruchverschluß versehen sind. Solche An- 
lagen sind gesundheitsschädlich, da sich in den Abfluß- 
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“ Abb. i. Grundriß eines Waschraumes mit 401 Waschstellen und 401 Kleiderschränken im Untergeschoß eines Hauses. 


” 


710 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


rohren Reste von Seife und sonstige Schmutzablagerungen 
festsetzen, die in Fäulnis übergehen und den ganzen Raum 
mit ihrer Ausdünstung verpesten. 

Die Warmwasserbereitung ist unter dem Gesichtspunkt 
zu berechnen, daß der Warmwasserverbrauch in kurzer Zeit 
erfolgt und daher genügend erwärmtes Wasser zur Verfügung 
stehen muß. Es ist sehr zu empfehlen, die Warmwasser- 
temperatur nicht über 40° C zu halten, da höhere Temperatur 
nicht nur schädlich für die Rohrleitungen und Wasser- 
behälter sind, sondern auch zu leicht Anlaß zu Verbrühungen 
geben. Als Wärmequelle für die Warmwasserbereitung 
kommt Dampf, Kondensat, Gas oder elektrischer Strom 
in Frage. Welche Art gewählt werden soll, hängt von den 
jeweiligen Betriebsverhältnissen ab und wird die Wirt- 
schaftlichkeit ausschlaggebend sein. In den meisten Fällen 
kommt Dampf als Wärmequelle in Betracht und ist die Ver- 
wendung desselben hierzu eine recht vielseitige. Die ein- 
fachsten Ausführungen bestehen aus einem mit Kaltwasser 
gespeisten Behälter, in welchem entweder der Dampf direkt 
in das Wasser eingeführt wird oder durch eine im Behälter 
eingebaute Rohrschlange zirkuliert und so das Wasser er- 
wärmt. Beide Ausführungen sind nicht zu empfehlen, da 
bei nicht genügender Kontrolle das Wasser zu heiß wird 
und die vorerwähnten Mißstände auftreten, außerdem noch 
unnötig Dampf verschwendet wird. Eine empfehlenswertere 


I 
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aus dem Behälter entnommen, der sich dadurch 
Dadurch wird erreicht, daß das ganze System nur 
der Waschzeit gefüllt ist, eine bestimmte Temperatu 
Regelung des Gegenstromapparates eingehalten wi 
das System in der übrigen Zeit leer ist. Ein Wasser: 
anzeiger, der im Waschraum abgelesen werden kann, d 
zur Kontrolle des Wasserinhaltes im Behälter. Abb.2z 
eine schematische Darstellung dieser Warmwasser versorgı 
(Schluß folgt am 17. Sept. 19 


Besprechungen. 
Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Neuzeitliche Bestrebungen im Kachelofenbau. Vo 
Dr.-Ing. H. Groeber, Berlin. »Archiv für Wärmevy 
und Dampfkesselwesen «, Berlin, Heft Nr.8 vom 
1927, 8.245 und 246. Mit 4 Abbildungen. — Es 
die in neuerer Zeit geschaffenen technischen Umges: 
des Kachelofens und organisatorische Maßnahmen i 
schen Ofensetzergewerbe besprochen unter Hinweis 
im Jahre 1926 eingeführten »Reichsgrundsätze für | 
ofen- und Kachelherdbau«!, die für das gesamte de 
Ofensetzergewerbe verbindlich sind. Die Umgestaltu 
hängen teils damit zusammen, daß statt der H 
und Brikettfeuerung auch Verwendung von $t 
kohlen ıınd anderen Brennstoffen ermöglicht 
ist. Ferner werden niedrige Öfen bevorzugt u 
Verbesserungen hinsichtlich der Kacheln eing 
Der Verfasser erwähnt, daß neuzeitliche Kacheli 
bei einwandfreier Ausführung und 
nung etwa 80% feuerungstechnischen Wirku 
grad haben. Der Sicherstellung der einwandir 
Ausführung sollen die erwähnten »Reichsgrundsä 
dienen und auf einwandfreie Bedienung der ( 
muß durch Aufklärungsarbeit bei der heranw; 
den Jugend hingewirkt werden. 


Die neue Ölfeuerung „‚Oil-O-Matie‘ für 6 
beheizung. Die Firma Oldenbüttel&B 
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eis, Hamburg 11, Admiralitätsstr. 33 bis 34 
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Abb. 2. Schema einer Zentral-Warmwassererzeugung und -Versorgung 


für Reihenwaschanlagen.!) 


Ausführung der Warmwasserbereitung mit Dampf ist die- 
jenige mittels Gegenstromapparat, der an die Dampf- und 
Kaltwasserdruckleitung angeschlossen ist und mit einem 
offenen Behälter durch eine Rohrleitung verbunden ist. 
Bei diesem System wird das Warmwasser erst kurz vor 
Beginn des Waschens erzeugt, indem der Gegenstrom- 
apparat angestellt wird und das Warmwasser in den Be- 
hälter dringt und dort aufspeichert. Während der Be- 
nutzung der Waschanlagen bleibt der Apparat ebenfalls 
in Tätigkeit, nur strömt das Wasser nicht mehr in den Be- 
hälter, sondern es wird aus der Verbindungsleitung zwischen 
Apparat und Behälter, die gleichzeitig auch als Zubringe- 
leitung zu den Waschanlagen dient, an den Zapfstellen 
entnommen. Bei starkem Verbrauch strömt nun aus dem 
Behälter das aufgespeicherte Warmwasser durch dieselbe 
Leitung, die zu diesem Zweck unten an dem Behälter an- 
geschlossen ist, zu den Waschstellen zurück und verstärkt 
dadurch die Warmwasserversorgung. Sobald der größte 
Teil der Waschenden fertig ist, wird der Apparat abgestellt 
und das für die Nachzügler und die nachherige Reinigung 


!) Die Abbildungen 1 und 2 sind dem Kataloge des 
Lauchhammerwerks in Lauchhammer (Provinz 
Sachsen) entnommen, das zu den führenden Werken auf 
dem besprochenen Gebiete zählt. 
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Bloomington (Il.), einen Ölfeuerungsapparat | 
O-Matic«ein, der sich insbesondere auch zur Bei 
rung von Zentralheizungskesseln eignet. Er \ 
in zwei Größen hergestellt, von denen a 3 


in een Zustand an die 
Das Öl wird durch die Förderpumpe aus dem Öllag 
her durch ein Filter hindurch angesaugt und wieder 
ein Filter hindurch dem Ölzerstäuber zugeführt. Ein 
matisches Ölventil, daß sich beim Anlaufen des. 
öffnet, gibt dem Öl dann den Weg zur Regulierpum 
schließt sich aber beim Stillstande der Maschine, 
dann den Ölzutritt verhindert. In der Regulierpu 
das Öl je nach dem Bedarf des Kessels abgemessen. 

Das Öl wird so fein zerstäubt, daß auch schwere 
z. B. Teeröle mit diesem Apparat verfeuert werden 
Der in der Zerstäuberpumpe erzeugte Ölnebel wird 
einem Druck von 0,15 bis 0,3 atü durch ein ?/gzölli 
der Brennermündung zugeführt. Die vom Ventila 
förderte Zusatzluft wird konzentrisch um das Ölro. 
ebenfalls der Brennerdüse zugeführt. Durch eine S 
und ein Leitrad ist dafür gesorgt, daß der Ölnebelstr 


!) Verlag von Albert Lüdtke, Berlin. 


feft (50. Jahrg. 1927) 


Tnsstltistrom einander entgegengesetzten Drall 


so daß sich beide innig miteinander vermischen. 
äntzündung des Gemisches wird durch einen elektrischen 
ken bewirkt. Es brennt dann völlig rauch- und geruchlos 
sehr heißer weißer Flamme in 3cm Abstand von der 
nerdüse, so daß diese niemals von der Flamme berührt 
‚ und ein Verschmutzen der Düse ausgeschlossen ist. 
Feuerraum des Kessels wird mit Schamottesteinen 


emauert. Die eisernen Kesselwände sind also vor direkter 
E 


3 
% 
® 1. Ölfeuerungs-Apparat „Oil-O-Matic‘ (Seitenansicht). 


hrung mit der Flamme geschützt. Da die Schamotte- 
e glühend werden, verbrennt das Öl restlos und durch 
mete Anordnung der Steine wird die entwickelte Wärme 
hmäßig über die Kesselheizflächen verteilt. 


)ie Regulierung der Wärmeerzeugung der Kessel er- 
durch automatisches Ein- und Ausschalten des Appa- 
; und zwar wird dies durch einen gefällig aussehenden 
mostaten bewirkt, der in einem der zu beheizenden 
me des Gebäudes angebracht ist und mit dem Ölfeue- 
sapparat in Verbindung steht. Die gewünschte Zimmer- 
jeratur wird auf einer an dem Thermostaten befind- 
n Skala eingestellt, und der Apparat befeuert dann den 
‚el so, daß die Heizkörper dem Zimmer die nötige Wärme 
hren, die zur Aufrechterhaltung der gewünschten Tem- 
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_ Beheizung eines Normal-Zentralheizungskessel durch einen 
Ölfeuerungs-Apparat Oil- O-Matiec. 
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tur in ihm nötig ist. Sobald diese Temperatur erreicht 
vewirkt der Thermostat die Stillsetzung des Ölfeuerungs- 
ıwates und erst wenn die Zimmertemperatur um unge- 


sel zu befeuern. Die übrigen Räume des Hauses werden 
ach ihrem Wärmebedarf durch Drosselung ihrer on 
* mit demjenigen Zimmer in Einklang gebracht, 
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10 C gesunken ist, beginnt der Oil-O-Matic wieder den. 
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dem sich der Thermostat befindet, so daß also im ganzen 
Hause gleichmäßige Temperatur erreicht wird. 

Der in Abb. 1 dargestellte Apparat wird, so wie es Abb. 2 
zeigt, an den Heizkesseln angeschlossen. Der Apparat 
nimmt nur einen Platz von 1,2 x 0,4 m Grundfläche und 
0,79 m Höhe ein. Er kann, ohne daß es dazu eines Umbaues 
bedarf, an jedem Kessel von etwa 5 m? oder mehr Heiz- 
fläche angebracht werden!). Bei Neuanlagen empfiehlt 
es sich jedoch an den Vordergliedern einiger Kessel kleine 
Änderungen vorzunehmen. Solche Vorderglieder werden 
von den Firmen Strebelwerk, Buderus’sche Eisenwerke und 
Nationale Radiator G.m.b. H. ohne Mehrpreis geliefert. 

Wie die Firma Oldenbüttel & Brandeis mitteilt, ist der 
Oil-O-Matic auf den Versuchsständen jedes der drei ge- 
nannten Werke je eine Woche hindurch betrieben worden 
und die erzielten Feuerungs-Wirkungsgrade lagen zwischen 
78 und 87%. 

Als Hauptvorteile der Oil-O-Matic-Feuerungen führt die 
Firma die folgenden an: Es ist keine Bedienung erforderlich, 
da der Betrieb automatisch nach der Zimmertemperatur 
geregelt wird. Der Ölverbrauch ist äußerst sparsam, weil 
nur der tatsächliche Wärmebedarf des Hauses gedeckt wird. 
Der Feuerungsbetrieb ist vollkommen sauber; es bedarf 
keines Koks- und keines Aschetransportes; es entstehen 
keine Geruchs- oder Rauchbelästigungen, da die Verbren- 
nung eine vollkommene ist. Die sonst für Kokslagerung be- 
nötigten Räume im Hause werden für andere Zwecke frei; 
der Öltank wird auf dem Hofe oder im Garten eingegraben 
und von der Straße her durch Tankwagen gefüllt. 

In Amerika sind schon mehr als 100000 Oil-O-Matic- 
Apparate im Betriebe; in Deutschland auch schon viele und 
die Firma ist bereit, diese besichtigen zu lassen. —T. 


Filter zur Entstaubung der Zuluft bei Lüftungsanlagen. 

Das Spezialgeschäft für Luftfilteranlagen Firma F. Xa- 
ver Haberl, Berlin W 30, bringt unter seinen Erzeugnissen 
zwei neue zur Patentierung angemeldete Filter (System VII 
und System VIII) auf den Markt. 

Bei dem System VII erfolgt die Staubabscheidung 
größtenteils durch Vorfilter, während der übrige Staub 
durch Prallflächen ausgeschieden wird. Da der letzte Ein- 
satz mit Wattevließ-Einlage versehen werden kann, läßt 
sich dieses Filter nicht nur als Ölfilter, sondern auch als 
Trockenfilter benutzen. Stündliche Leistung nach Mit- 
teilung der Firma 5000 m? Luft je m? Ansichtsfläche; 
Widerstand ca. 8mm WS. 

Bei dem System VIII tritt die Luft durch Gleitwände 
ein und der Staub und Ruß werden durch eine Staub- 
kammer ausgeschieden. Stündliche Leistung nach einer 
Mitteilung der Firma: 10009 m? Luft je m? Ansichtsfläche; 
Widerstand ca. 8 mm WS. —T. 


Bücherschau. 


Die Kondensatwirtschaft bei Dampfkraft-Landanlagen 
als Grenzgebiet der Wärmetechnik. Von Dr.-Ing. Hans 
Baleke, Berlin-Westend. Gr.-8%. 231 Seiten. Mit 135 Ab- 
bildungen und einer Tafel. München und Berlin: Verlag 
von R. Oldenbourg. 1927. Preis: Brosch. RM. 10, in Leinw. 
gebd. RM. 11,50. 

Seitdem die Einspritz- und Mischkondensatoren bei den 
Dampfkraftbetrieben durch ÖOberflächenkondensatoren fast 
ganz verdrängt worden sind, wird viel mehr als früher für 
höchste Wirtschaftlichkeit der Betriebe gesorgt und nament- 
lich nicht auf nutzbringende Verwendung des durch Nieder- 
schlagung des völlig ölfreien Abdampfes der Dampfturbinen 
zu gewinnenden Kondensates verzichtet, schon deshalb 
nicht, weil dieses ein vorzügliches Speisewasser für die 
Dampfkessel ist. 


1) Genauere Angaben über die Konstruktion des Appa- 
rates finden sich in der von der Firma Oldenbüttel & Bran- 
deis erhältlichen Druckschrift »Das Problem der Ölheizung 
und der Oil-O-Matic« 8° 788. Mit vielen Abbildungen. 
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Das vorliegende Buch von Dr. Balcke beschränkt sich 
jedoch nicht auf die Behandlung der so wichtigen Fort- 
schritte in der Entwicklung der Kondensatoren selbst, son- 
dern gibt unter besonderer Berücksichtigung der Ver- 
wertung der Abwärmequellen Anleitung, jede Dampfkraft- 
anlage wärmetechnisch vollendet im Abwärmeteil auszu- 
gestalten. Für die Leser unserer Zeitschrift sind besonders 
diejenigen Kapitel des Buches wichtig, in denen der Ver- 
fasser in vorzüglich klarer Weise darlegt, wie die bei solchen 
Anlagen anfallenden großen Abwärmemengen möglichst 
weitgehend und wirtschaftlich für Zentralheizungs- und 
gewerbliche Zwecke nutzbar gemacht werden können. Auf 
diesen Wegen gelingt es erst, die ungeheuren Energieverluste 
einzuschränken, die sonst im Betriebe der Kühltürme 
{Kaminkühler) oder Rückkühlwerke entstehen, also den 
wärmevernichtenden Kühlturm soweit angängig durch 
wärmeausnutzende Anlagen zu ersetzen, die nicht bloß zur 
Gewinnung von Zusatzspeisewasser, sondern auch zum Be- 
triebe von Fernheizanlagen und zur Beheizung des Bodens 
in der Landwirtschaft und Gärtnerei dienen. 


Das Buch geht in seinem ersten Teile auf die inneren 
Zusammenhänge der einzelnen Teile der Dampfkraftanlagen 
untereinander ein, weist die entstehenden Wärme- und 
Energieverluste nach und zeigt in den übrigen Kapiteln, 
wie diese Verluste erspart und ausgenutzt werden können. 
Besonders große Beachtung verdient der Abschnitt, der die 
dauernde Reinhaltung der Kühlflächen ven Oberflächen- 
kondensatoren kehandelt, ferner die den Schluß des Buches 
bildende Besprechung der verschiedenen Möglichkeiten der 
Ahwärmeverwertung bei Kondensationsanlagen. Hier sind 
an Hand von Beispielen vortreffliche Richtlinien für die 
Praxis gegeben. E.V B, 


Xi. Kongreß für Heizung und Lüftung. 8. bis 11. Sep- 


tember 1927 in Wiesbaden. Bericht. I. Teil. Organisation 
des Kongresses, Tagesordnung, Vorträge. Herausgegeben 
vom Ständigen Kongreßausschuß. Lex.-8°%. 173 Seiten. 


Mit 191 Abbildungen. Verlag von R. Oldenbourg, München 
und Berlin. 1927. 

Der Ständige Ausschuß hat die zu diesem XII. Kongreß 
gewonnenen Vortragenden gebeten, Niederschriften ihrer 
Vorträge schon so rechtzeitig vorher einzusenden, daß sie 
den Kongreßteilnehmern einige Wochen vor dem Kongreß 
gedruckt in die Hand gegeben werden können. Da die 
Vortragenden bei dem Kongresse selbst dann nur noch 
kurze Überblicke und Leitlinien mündlich zu geben brauchen, 
wird Zeit für den Meinungsaustausch, über die in den Vor- 
trägen behandelten Fragen gewonnen. 

Dieser erste Teil des Berichtes enthält außer den Ver- 
zeichnissen der Mitglieder des Ständigen Ausschusses der 
Fach- und der Arbeitsausschüsse, sowie der Tagesordnung 
des Kongresses, sieben vollständige Vorträge, nämlich solche 
über die Themata: »Reine Luft in Arbeitsräumen« »Be- 
ziehung zwischen Architekten und Heizungsfachmann«, 
»Zentralheizung und Warmwasserversorgung« für Klein- 
und Mittelwohnungen in Wiesbaden«, »Neues aus der ameri- 
kanischen Heiz- und Lüftungstechnik«, »Wärmetransport 
und Wärmeschutz«, »Praktische Ausgestaltung von Fern- 
heizleitungen«, »Messung der Nutzwärme und Meßinstru- 
mente«. Von zwei weiteren Kongreßvorträgen »Grund- 
lagen der Städteheizungen« und »Städteheizung im An- 
schluß an Kraftwerke« enthält der erste Teil des Berichtes 
nur kurze Inhaltsangaben, jedoch werden diese beiden Vor- 
träge im zweiten Teile des Berichtes noch vollständig ver- 
öffentlicht werden, auch wird der zweite Teil einen Bericht 
über den Verlauf des Kongresses, die gesamte Diskussion, 
die sich an die Vorträge angeschlossen hat und ein Verzeich- 
nis der Kongreßteilnehmer enthalten. 

Ein für den buchhändlerischen Vertrieb bestimmter 
Gesamtbericht, der den ersten und zweiten Teil umfaßt, 
wird demnächst auch in dem obengenannten Verlage 
erscheinen. Wir behalten uns vor, dann auf den Inhalt 
zurückzukommen. —T. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 
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Neue Drucksachen von Fabriken 


Die Deutsche Luftfilter-Baugesellschaft m. b. H, 
Halensee, Schweidnitzerstraße 11 bis 15, hat in let 
mehrere Druckschriften über die verschiedenen Art 
von ihr auf den Markt gebrachten Luftfilter, besonde 
die Delbag-Visein- und Baktericidol-Luftfilter } 
gegeben. Es seien hiervon die folgenden erwähnt: 

4. Viscin-Filter. 4° 8 Seiten. Mit 12 Abbild 
Das Wesen der darin besprochenen und abgebildeten Del 
Filter besteht in der wahllosen Schichtung von Rin 
cher Größe zwischen 2 Siebwänden und der hauchar 
netzung dieser Ringe mit staubbindendem Spezialöl ( 
oder staubbindendem und. desinfizierendem Bakterici 

2. Die Entwicklung des Luftfilters, 4°, 24 Sei 
Mit 24 Abbildungen. Hierin sind alle Bauarten der von 
Firma stammenden Filter abgebildet und beschrieben, 

3.Delbag-Viscin-Luftfilter. Staubluftseite ni 
längerer Betriebsdauer. 4° 24 Seiten. Mit 30 Ah 
dungen. Die Schrift veranschaulicht die Anwendung | 
Filter in verschiedenen Betrieben. 

4. Delbag-Filter für Kompressoren. 4°. 16 Sei 
Mit 19 Abbildungen. 

5. Delbag- Kleintilter. 4°. 20 Seiten. Mit 24 Ah 
dungen. Darin sind behandelt: Filter für Fahrzeugmotı 
Trichterfilter, Kolbenfilter, Filter mit Vorwärmunge “u 
filter u. a. m. 


Vereine und Versammlungen. 
Der Deutsche Verein für öffentliche Gesundheitspf! 

hält seine diesjährige Jahresversammlung vom 16. 
18. September in Saarbrücken ab. Auf der Tagesordn, 
stehen u. a. Vorträge über Zweckbeschränkung i 
Wohnungsfrage, Versorgung der Wohnung mit Wärme, ( 
Wasser, elektrischem Strom und deren Verwendung 
Hauswirtschaft, Verkehr und Straße, der unterird is: 
Städtebau, Hygiene der Milchversorgung. Der send 
Geschäftsführer des Vereines ist Prof. Dr. v. Dr S 
Berlin C 2, Fischerstr. 39/42. 


Der Verein Deutscher Heizungs-Ingenieure, Bezirk Ber 
hält seine nächste Monatsversammlung am Freitag, ( 
44. Oktober 1927 abends 7% Uhr im Vereinssaal »Deutsc 
Hof«, Berlin S 42, Luckauerstr. 15, ab. An diesem Abk 
hält dort Herr Dipl.- -Ing.Reuschel, Direktor der Wärı 
messer- Gesellschaft, Berlin, einen Vortrag über das »Wä ärn 
zählverfahren mittels Thermoströme 
Für die Versammlungen des Vereins in den späteren Mona 
ist eine Vortragsreihe über das Thema »Das deuts © 
Krankenhaus«in Aussicht genommen, worin von. 
rufenen Fachleuten über Heizung, Lüftung, Wasservers 
gung, Desinfektion, Kochküchen, Waschküchen und N 
mung für Krankenhäuser gesprochen ‘werden wird. I 
Verein veranstaltet demnächst-Besichtigungen m 
rerer großer Heiz- und maschinentechnischer Betriebe u 
einen zu Anfang Oktober dieses Jahres beginnenden hei 
technischen Unterrichtskursus. Amn 
dungen zur Beteiligung sind an die Geschäftsstelle ( 
Vereins, Berlin S 14, Dresdener Straße 47, zu richten. a 


| 


Persönliches. 3 

Professor Dr. Arthur Korff-Petersen, Ordinarius ( 
Hygiene und Direktor des Hygjenischen Instituts der U 
versität Kiel, ist daselbst zu Anfang vorigen Monats 
Alter von nur 46 Jahren gestorben. Sein so frühe T 
bedeutet einen schweren Verlust für unser Fach, da er, \ 
unseren Lesern aus seinen im Gesundh.-Ing, veröffentlich 
Beiträgen bekannt ist, viele sehr wertvolle wissenschaftlic 
Forschungsarbeiten über Wohnungshygiene und heiz 
technischer Art ausführte. 

Herr Privatdozent Dipl.-Ing. Dr. Melehior Wierzy \ 
standsmitglied der David-Grove-Aktien-Gesellschaft, ! ser 
wurde zum a.o. Professor an der Technischen Hochseh 
Berlin ernannt. R 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfel 


left 


n den Rohrnetzen bei Warmwasser- 
Dampfzentralheizungen, Brauchdampf- 
lagen und Warmwasserversorgungen. 


I. Hottinger, berat. Ingenieur und Dozent für Heizung 
Lüftung an der Eidgen. Technischen Hochschule, 
Zürich. 


(Fortsetzung von Seite 680.) 


ist zur Genüge bekannt, daß für die saubere Aus- 
ıg von Schweißungen nur tüchtige, sorgfältig aus- 
ete und praktisch geübte Schweißer verwendet werden 
Aber selbst diesen gelingt es bei schwierigen ört- 
Verhältnissen oder aus anderen Gründen nicht immer 
"hüten, daß Querschnittsverengerungen durch »Rin- 
‚der »Tropfenbildungen« entstehen. 
ıs Äußere einer Schweißnaht gibt oft keine Auskunft 
er, wie die Stelle im Innern aussieht. Daß beim Auf- 
den geschweißter Rohre manchmal wenig erfreuliche 
ltnisse zutage treten, zeigen die Abb. 6 und 6a. Das 
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führen um bauliche Hindernisse, besser angepaßt werden 
könne als bei Verschraubung der Leitungen, und daß sich 
hierdurch eine Verminderung des Widerstandes herbeiführen 
lasse. In Ausnahmefällen trifft dies zu, im allgemeinen han- 
delt es sich aber mehr um eine theoretische Behauptung, 
die sich praktisch, wie zahlreiche Ausführungen beweisen, 
oft als unrichtig herausstellt. Gerade hier spielen oft 
Rinnereien bei zu starkem Durchbrennen und Verwendung 
von zu viel oder ungeeignetem Zusatzmaterial (Schweiß- 
stäben) oder bei ungenügender Vorbereitung der Schweiß- 
stücke (unrichtiger Formgebung der zu verschweißenden 
Querschnitte) unangenehm mit, so daß nicht kleinere, son- 
dern sogar größere Widerstände auftreten. 

Besonders schlimme Schweißstellen bezüglich Wider- 
stand entstehen, wenn bei Abzweigungen die Rohraufschnitte 
nicht aufgebordet (ausgetrieben) und die Rohrenden gerad- 
linig verlaufender Teilstücke stumpf, nicht abgeschrägt an- 
einander gestoßen werden. 

In der Werkstatt geschweißte Stücke können kontrolliert 
und bei unsauberer Arbeit zurückgewiesen werden, wogegen 
auf der Baustelle ausgeführte Arbeiten sich der Kontrolle 


f 


. Inneres eines aus einer Zentralheizung herausgesehnittenen 
Schweißstückes. 


wurde aus einer von einer bekannten Heizungsfirma 
'ührten Zentralheizung herausgeschnitten. Die äußere 
äche der Schweißnaht macht, wenn auch keinen 
n, so doch den Eindruck einer richtig durchgeführten 
»nen Schweißung, deren wahre Beschaffenheit jedoch 
'hnitte dartun. Dieses Stück ist ein Schulbeispiel da- 
ie nicht geschweißt werden sollte, aber nur zu oft 
veißt wird. Die Aufgabe der Schweißstellen, die 
jandungsquerschnitte in ihren ganzen Flächen im 
»]zfluß metallisch zu verbinden, ist, wie ersichtlich, 
angelhaft erfüllt, was begreiflich ist, weil die zu schwei- 
a Rohrdurchdringungen große klaffende Lücken aul- 
. Es blieb dem Schweißer daher nichts übrig, als 
oberflächliche Überbrückung der Lücken mit dem 
ißmetall eine Verbindung der Rohrteile herzustellen, 
es eben gehen wollte. Abgesehen von der geringen 
keit derartiger Schweißstellen lassen die Abbildungen 
die mangelhafte Homogenität und Dichtigkeit der- 
erkennen. Die abgebildeten Stücke sind in verdünnter 
schwach gebeizt, um die Oxydhaut und die beim 
ißen gebildete Schlacke zu entfernen. Die Porosität 
/hweißstellen tritt dadurch deutlich hervor. Sie bietet 
® Korrosion günstige Vorbedingungen, und es ist be- 
>h, daß poröse Schweißstellen leicht durchrosten. 


> Abb. 7 zeigt weiter einen Ausschnitt aus einem 
veißten T-Stück. Die Stoßstellen wurden möglichst 
ifeinandergepaßt und die Schweißung mit aller Sorg- 
orgenommen. Trotzdem wurde keine durchgehende 
ische Verbindung erzielt. 


‚fach wird behauptet, daß.bei geschweißten Leitungen 
'hrführung den Strömungslinien, z. B. beim Herum- 
Er 


Abb. 6a. Inneres des Paßstückes zu Abb. 6. 


meist entziehen. Hier sind maßgebend die Sorgfalt des 
Schweißers, das Verständnis des leitenden Monteurs, in 
hohem Maße aber eben doch der Zufall. 

Wenn man hie und da zusieht, wie in tiefen, engen Ka- 
nälen und unter anderen räumlichen Verhältnissen, die ein 
Zukommen fast verunmöglichen, geschweißt wird, muß man 
sich schon fragen, wie solche Stellen im Innern wohl aus- 
sehen mögen und ob es in derartigen Fällen nicht, sowohl 
in Hinsicht auf den Widerstand als die Dichtigkeit und 
Haltbarkeit, richtiger wäre, Fittings anzuwenden. 

Über die Haltbarkeit verschraubter Leitungsnetze ist 
man im klaren, da diese Verbindungsart viele Jahrzehnte 
zurückreicht. Die Ergebnisse der Schweißtechnik müssen 
in dieser Beziehung erst abgewartet werden. Hierüber ein 
endgültiges Urteil jetzt schon fällen zu wollen, wäre ver- 
früht. Das jedoch steht bereits fest, daß die Dauerhaftig- 
keit wirklich gut hergestellter Schweißverbindungen vorzüg- 
lich ist, aus den vorhin genannten Gründen aber eben viel 
leichter Zufälligkeiten auftreten können als bei Verbindungen 
mit Fittings. Zu geringe Erwärmung der Schweißstellen 
verhindert das richtige Zusammenfließen, so daß die Schwei- 
ßung unvollkommen wird. Ungeeignete Schweißdrähte be- 
einträchtigen die Güte ebenfalls und außerdem können er- 
hebliche Spannungen auftreten, wenn unterlassen wird, das 
fertig geschweißte Stück nochmals stark zu erhitzen. Außer 
derart unvollkommenen und daher gegen Zug-, Druck und 
Biegungsfestigkeit wenig widerstandsfähigen Verbindungs- 
stellen können bei Verwendung von zu viel Sauerstoff auch 
spröde Nähte vorkommen, die ebenfalls zu Rissen neigen. 
Bei geschweißten Leitungen muß daher auf leichte Aus- 
dehnungsmöglichkeit beim Warmwerden der Leitungen in 
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besonderem Maße Rücksicht genommen werden. Ferner ist 
an ungenügend geschweißten Stellen, die unter der Schweiß- 
naht Vertiefungen oder Spalten aufweisen, abgesehen von 
der verringerten Festigkeit, Korrosionsgefahr vorhanden, 
deren zerstörende Wirkungen sich allerdings erst mit den 
Jahren geltend machen. Ferner hat man beobachtet, daß 
Undichtigkeiten zufolge elektrolytischer Vorgänge ent- 
stehen können. 

Die Schönheit des Aussehens ist bei Zentralheizungen, 
insbesondere bei offener Verlegung der Rohrleitungen, von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung, wenn sie auch auf 
den Gang der Anlagen und ihre Wirtschaftlichkeit ohne Ein- 
fluß ist. 


Schön geschweißte Leitungen weisen eine gewisse Bleganz 


auf. Allerdings braucht es dazu Schweißer, die imstande 
sind, wirklich sauber und kunstgerecht zu arbeiten. Auch 
mit Fittings zusammengesetzte Leitungen fallen indessen 
nicht weniger schön aus, wenn der Monteur mit Verständnis 
vorgeht und über die nötigen Formen verfügt. 

Auf keinen Fall können rauhe, mit unsauberen Nähten 
oder gar Tropfen behaftete Schweißstellen als schön be- 
zeichnet werden. 

Bei der Montage und Demontage weisen sowohl ver- 
schraubte als geschweißte Leitungsnetze Vor- und Nachteile 
auf. Bei großen Kalibern kommt das Schweißen, wie be- 


Abb. 7. Ausschnitt aus einer mit aller Sorgfalt hergestellten 


Schweißung. 


merkt, billiger zu stehen; auch kann es bei Reparaturen, 
Änderungen oder nachträglichen Erweiterungen gute Dienste 
leisten. Anderseits erfordert es oft größere Mauer- und 
Deckendurchbrüche, Mauerschlitze und Bodenkanäle, d.h. 
kostspieligere Bauarbeiten und zudem gestaltet sich die Vor- 
nahme der Montage- und Demontagearbeiten bei geschweiß- 
ten Leitungen an Orten, wo mit den Schneid- und Schweiß- 
brennern nicht gut zugekommen wird oder Beschädigungen 
der Wände vermieden werden ‚müssen, hie und da schwie- 
riger. In allen solchen Fällen sind mit Fittings verschraubte 
Leitungsnetze im Vorteil. Keinesfalls sollte bei Zentral- 
und Etagenheizung autogene Schweißung in den Wohn- 
stöcken zur Anwendung gebracht werden, da hier auf leichte 
Lösbarkeit der Netze besonders zu achten ist. Ferner ist, 
wie bemerkt, das Lösen großer geschweißter Verbindungen 
mehrerer Kessel bei Reparaturen schwierig durchführbar. 


Die Montagezeit hängt sowohl beim Schweißen als 


Verschrauben in hohem Maße von der Tüchtigkeit der Mon- 
teure und den örtlichen Verhältnissen ab. Im Durchschnitt 
werden sich keine großen Unterschiede bei den beiden Ver- 
fahren ergeben. 

Bezüglich Kostenfrage ist folgendes zu sagen: In der 
Schweiz rechnet man bei normalen, mittelgroßen Heizungen 
für Flanschen, Gußstücke, Weichgußfittings, Rohrschellen, 
Träger usw., d. h. die kompletten Garnituren eines zusammen- 
geschraubten Rohrnetzes, mit ca. 5 bis 7% der gesamten 
Erstellungskosten. Aber auch bei einer normal geschweißten 
Anlage ist, wie vorstehend dargelegt wurde, eine größere 
Zahl von Flanschen- und Gewindeverbindungen erforder- 
lich, die nebst Rohrschellen, Trägern usw. ca. 3%, der Er- 
stellungskosten ausmachen. Es bleibt also nur die Frage 
offen, ob die restierenden 2 bis 4%, beim einen oder anderen 


sonst ist der Verschraubung mit Fittings der 


 gemäßer Weise aufgebordet (ausgetrieben) werde 


‚alle Fälle sollen in geschweißte Leitungen von 


allein nicht lohnen würde, ihm den Vorzug zu ge 
lich billiger kommt das Schweißen nur bei lan 
kalibrigen Fern- sowie Verteil- und Sammelleitun 
Gebäuden. Umgekehrt können aber bei geschwe 
tungsnetzen höhere Kosten als bei verschraubten 
wenn bei Reparaturen, Änderungen oder E 
arbeiten einiger weniger Verbindungen wegen d 
apparat nebst Sauerstoff-, Azetylen- und Reser‘ 
sowie Zuleitungsschläuchen usw. auf die Baustelle 
und in Betrieb gesetzt werden müssen. 
Zusammenfassend ergibt sich somit, daß 
ist, Schweißarbeiten bei Zentralheizungs- Rohrne 
ausführen zu lassen, wenn nachweisbar geschi 
tige und gewissenhafte Schweißer zur Verfügun 


geben. Sämtliche Leitungen kleiner Kaliber wer« 
mit Fittings verschraubt. Insbesondere ist dies 
in den Wohnstöcken der Gebäude. Im allgeme 
die Grenze etwa bei 2”. Es ist jedoch nicht ang 
kleineren Dimensionen das Verschrauben mit Fi 
größeren has Schweißen in allen Fällen als das Zw 
zu bezeichnen. Ausschlaggebend sind die örtliche 
nisse. Wenn sowieso ein Schweißapparat auf de: 
vorhanden ist, kann Schweißung, namentlich 
Verteil- oder Fernleitungen auch bei kleineren Dur 
in Frage kommen, während bei Installationen mit 
Leitungen über 9 unter Umständen auf das Herb 
der Apparate und damit auf Schweißung überh 
zichtet wird. Das Herbeischaffen der Apparate 
bei Reparaturen kostspieliger sein, als wenn de 
in der Lage ist, die Netze auf einfache Weise au 
und wieder zusammenzuschrauben. 

Leitungen in nicht begehbaren Kanälen od 
unzugänglichen Orten werden zur Vermeidung von 
die undicht werden könnten, oft bis zu kleinen 
geschweißt. Selbstverständlich ist aber gerad 
Fällen absolut einwandfreie Schweißarbeit erfor 

Die vorstehend erörterten Gefahren, welch 
kommene Schweißstellen in Form von Zirkulations 
Undichtigkeiten, verminderter Haltbarkeit usw. 
bringen, sind nicht zu unterschätzen. Außer dem | 
muß auch der die Montage leitende Chefmonteur i 
gemäßen Anordnung der Rohrnetze erfahren. sein 
Überlegung disponieren. ER; 

Gegen das Anschweißen kleinkalibriger Lei 
große Verteilleitungen bei Abzweigstellen ist nic 
wenden, vorausgesetzt, daß die Rohraufschnitt: 


Gute Dienste leistet das Schweißverfahre 
zur Herstellung von Heizrohrspiralen, Verteilern ı 
lern (Heizbatterien), auch bei kleinkalibrigen Abn 
wobei diese Teile jedoch nach Vollendung bezügli 
arbeit zu kontrollieren und unter hohem Druck ; 
halten zu prüfen sind. Selbstverständlich dürfen 
überall, wo lösbare Verbindungen am Platze si 
oder Verschraubungen nicht fehlen. SH 

Nicht angezeigt ist Schweißung an Orten, W 
Reparaturen, Änderungen oder Erweiterunge 
Schneid- und Schweißbrenner nicht gut zukom 
schädigungen der Wände nicht vorkommen 


leicht lösbare Flanschen oder Verschraubungen 
werden. x ke 
III. Biegen. 


Bogen werden bei Heizungsinstallationen ı nor 
durch "Abbiegen der Rohre oder Einschweiße 
Rohrbogen (Abb. 3) hergestellt. Es gibt aber a 
in denen Weichgußbogen erforderlich sind, z. 
wo man mit abgebogenen Rohren nicht einfahre 
gußbogen dagegen eindrehen kann, ferner, wie scho 


ee 
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‚erzinkten und galvanisierten Rohrleitungen, sofern 
cht in kaltem Zustande mit der Maschine abgebogen 


2. Bogen und Abkröpfungen lassen sich nach dem 
ımachen der Rohre leicht ohne weiteres herstellen, 
für enge oder nach mehreren Richtungen gewundene 

B. entsprechend Abb. 55 die Rohre vorher mit 
Pen mit Kolophonium gefüllt werden müssen, 

’ e sich beim Biegen nicht deformieren. 
gezogenen Bogen sind in Viertel-, Halb- und 

jerlelkreisbegrenzung erhältlich. Solche unter 60 mm 

ıen jedoch selten zur Verwendung. Sie bewähren 

owohl bezüglich Einfachheit und Billigkeit als Sauber- 
der Montage. Der auf das strömende Medium aus- 
iderstand ist selbstverständlich von der Sorgfalt 
18ig, mit der das Einschweißen vorgenommen wird 
jaher zum Voraus ebensowenig genau angebbar wie 
aderen Schweißstellen. (Schluß folgt.) 
5% 


uswahl, Bemessung und Berechnung 
s Wärmeschutzes bei Heizungsanlagen. 
nach neuzeitlichen Gesichtspunkten. 


Dr.-Ing. I. S. Cammerer, Leiter der Wärmeschutz- 
nschaftlichen Abteilung der Firma Rheinhold & Co. in 


3: Berlin. 

3 

E (Schluß von Seite 682.) 

$  Zahlentafel 2. 

Faktor des Windeinflusses 
[1202022200 

me bei normalem Wind (5 m/s) 

hl in und bei einer Isolierstärke in mm von 
MER 20 | 30 | 40 | 50-| 60 | 70 ]|-80 
% | 120| 113 | 1,09 | 1,07 | 1,05 | 1,04 | 1,03 
06 | 126 | 1,18 | 1,13 | 1,10. | 1,08 | 1,06 | 1,05 
[1432| 122| 1,17 | 113 | 1,10 | 1,08 | 1,07 
10 | 1383| 126 | 120 | 116 | 112 | 1,11 | 1,09 
m I 14| 1350| 1238| 118 | 115 | 113 | 11 
Bias | 134 | 226 |. 121 | 1,17 | 115 | 1,13 
= bei Sturm (25 m/s) 

Gi 124 | 1,15 | 1,11 | 1,09 1,07 | 1,05 | 1,04 
7353| 17,21 | 1,15.|:1,13° >1,10:| 1,08 \ 1,07 
12) 127 | 120.116 113 | 111 | 1,09 
10 1,50 | 133 | 125 | 120 116 | 11a | 111 
Ber58 | 1,39 | 1,30. | 1,23 1,19 |-1,16 | 1,13 
14 ST AB 171,34 151,27: 1,21 | 1,18: | 1,16 
$: 


emerkt sei, daß die Wärmeleitzahl eines Materials im 
neinen nur mit einer Toleranz von + 10% garantiert 
»n kann. Die Zahlentafeln konnten deshalb zur Ver- 
‘hung des Rechnungsganges mit Abrundungen von 2 bis 
Bent werden. 
ei den betrachteten Anlagen nur Warmwasser oder 
u zter Dampf in Frage kommt, so konnte in den Zahlen- 
ach der Wärmeübergang zwischen Wärmeträger und 
vernachlässigt werden. 


egeben ist: 
ohrdurchmesser 


Zahlenbeispiel: 


. 100,5/108 mm, 


eibwassertemperatur . 80°C, 

se der Leitung . . im Freien, 

ulttemperatur h ; 10 6, 
5 m/s, 


neleitzahl des Isoliermaterials 0,06 keal/m h °C, 
rstärke 50 mm. 

& Zahlentafel 1 ergibt sich ein Einheitswärmeverlust 
0 298° 


Der gesuchte Wärmeverlust ist also: 
0,498 - [80 — (— 10)] - 1,10 = 0,498 - 90 1,10 = 49,3 kcal/m h. 


Vorstehende Wärmeverluste gelten für den Gleich- 
gewichtszustand des Wärmeaustausches, d.h. streng ge- 
nommen für dauernd unveränderte Temperaturen. Diese 
Bedingung ist in der Heiztechnik bei kleineren und mittleren 
Anlagen genau genug erfüllt, da angenommen werden kann, 
daß die Leitungen während der Heizperiode ununterbrochen 
im Betriebe sind bzw. wenigstens immer eine Anzahl von 
Tagen, so daß Auskühlungsverluste der im Rohr und in der 
Isolierung gespeicherten Wärme nicht bzw. nicht in einem 
wirtschaftlich wichtigen Maße zur Auswirkung kommen. 
Selbstverständlich wird man jedoch bei der Berechnung des 
Wärmeaufwandes jeweils mit den mittleren Temperaturen 
in den Leitungen zu rechnen haben!). 

Vielfach befinden sich in den glatten Leitungen Ein- 
bauten, wie Flanschen, Ventile usw. Dadurch sind zusätz- 
liche Wärmeverluste bedingt, die durch Zuschläge zur Länge 
der Leitung etwa wie folgt berücksichtigt werden können. 


4 nackter Flansch : 3 m isoliertes Rohr, 
4 mit Flanschkappen isolierter 


Flansch 0,5 m » » 
1 wie die Rohrleitung isolierter 

Flansch 0m » » 
1 nacktes Ventil . 5—7m » » 
1 isoliertes Ventil 3m » N) 


Rohraufhängung . . 10% der Gesamtlänge. 


Aus der vorstehenden Angabe für nichtisolierte Teile ist 
die Wichtigkeit einer Isolierung auch der Formstücke zu 
ersehen, wenn deren Wärmeabgabe nicht nutzbar gemacht 
werden kann. 


2. Die Bemessung der Isolierstärken. 


Wie schon eingangs erwähnt, können eventuelle betriebs- 
technische Gesichtspunkte bei Heizungsanlagen durch Be- 
rechnung des Wärmeverlustes nach vorstehendem Abschnitt 
berücksichtigt werden. Sind solche Gesichtspunkte nicht 
vorhanden bzw. werden sie auch bei der sogenannten wirt- 
schaftlichsten Isolierstärke erfüllt, so ist stets die wirtschaft- 
lichste Stärke auszuführen, die also in diesem Sinne eine 
Mindeststärke ist. Unter wirt- 
schaftlichster Stärke versteht 
man dabei nach dem Vorgange 
von Hottinger-Gerbel jene, 
bei der die erzielten Wärme- 
ersparnisse der Isolierung im gün- 
stigsten Verhältnis mit den not- 
wendigen Anlagekosten stehen. 
Abb. 1 zeigt das bekannte 
Schema der graphischen Berech- 
nung. Es werden dabei die jähr- 
lichen Aufwendungen für den 
Kapitaldienst in Abhängigkeit 
von der Isolierstärke (Kurve a) 


Jahr 


% 


I 
Je 


Aufwendungen in Mark, 
S 


aufgetragen, ebenso jene für die 0 40 E77] 1720 
Betriebsverluste (Kurve 5) und ‚solierstärke inmm 
hieraus wird durch graphische Abb.1. Schema zur graphi- 


schen Berechnung der wirt- 
sehaftliehsten Isolierstärken. 


Addition der Gesamtaufwand 
(Kurve) gebildet. Man erhält 
für den letzteren eine Kurve, die 
bei einer bestimmten Isolierstärke, 
lichsten, ein Minimum besitzt. 
Natürlich hat man das genaue theoretische Minimum auf 
Handelsmaß abzurunden, wobei man nach dem Vorgange 


eben der wirtschaft- 


1) Die Auskühlungsverluste isolierter Rohrleitungen sind 
bislang in der Literatur kaum behandelt worden. Eine 
experimentelle Klärung bringt das demnächst im Indu- 
strieverlag von Herrnhausen, Berlin, erscheinende Buch 
das Verfassers: »Die wirtschaftlichsten Isolierstärken bei 
Wärme- und Kälteschutzanlagen und Versuche über die 
Wärmeabgabe isolierter Rohrleitungen bei unterbrochener 
Betreibsweise.« 


4* 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 1927) 3 


7.16 


von K. Hencky von der Tatsache Gebrauch macht, daß 
die Gesamtaufwandskurve in der Nähe des Minimums ver- 
hältnismäßig flach verläuft, so daß man durch eine kräftige 
Abrundung nur einen unwesentlich höheren Gesamtaufwand 
erhält. Hencky empfiehlt eine Erhöhung des Gesamtauf- 
wandes von 2°, (entsprechend der allgemeinen Rechen- 
genauigkeit) zuzulassen. 

Die Zahlentafel 3 ist unter diesem Gesichtspunkt er- 
rechnet. Dabei sind hinsichtlich der allgemeinen betriebs- 
technischen und wirtschaftlichen Daten folgende Annahmen 
gemacht: 

Die jährliche Benutzungsdauer ist mit 4800 h/Jahr an- 
gesetzt. Natürlich wird während dieser Heizungsperiode 
nicht immer Vollbetrieb sein, so daß man eben mit mittleren 
Temperaturen zu rechnen hat. 

Der Wärmepreis ist mit M. 1/100000 kcal zugrunde ge- 
legt. In der Praxis schwankt er etwa zwischen M. 0,8 und 1,2, 
wobei nicht nur der Wirkungsgrad des Kessels und die Be- 
triebsunkosten zu berücksichtigen sind, sondern auch die an 
sich vielfach wenig sachgemäße Betriebsführung. 

Als jährliche Amortisations- und Verzinsungsquote für 
die Kosten der Isolierung wird man ca. 15 bis 20% ansetzen 
können. 

Die wirtschaftlichste Stärke ist noch abhängig von der 
Temperaturdifferenz zwischen Wärmeträger und Luft. In 
der Tafel ist eine Unterteilung vorgenommen nach einer 
Differenz von 50 und 100°C. Die erstere Differenz um- 
faßt etwa die Warmwasserleitungen in Innenräumen, die 
zweite dieselbe im Freien sowie die Dampfleitungen. Da doch 
auf Handelsmaß abgerundet werden muß, so ist eine Inter- 
polation gegebenenfalls leicht auszuführen. 

Als ausführbare Mindeststärke in Zahlentafel 3 sind 20 mm 
angesehen. 

Wenn die angegebenen Stärken zum Teil verhältnismäßig 
hoch erscheinen, so sei ausdrücklich betont, daß sie bereits 
eine kräftige Abrundung erfahren haben, also unbedingt zu- 
grunde gelegt werden sollten. Bei kleinen und mittleren Hei- 
zunsanlagen ist eben der Wärmepreis verhältnismäßig hoch 
und damit auch die wirtschaftlichste Stärke. 


Z:ahtenstatfel>s3. 
Wirtschaftlichste Isolierstärken. 


Temperaturdifferenz zwischen Rohr und Luft 


50°C 100°C 
Lichter Rohr- | Wirtschaftliche | Lichter Rohr- | Wirtschaftliche 
durchmesser Isolierstärke durchmesser Isolierstärke 
in mm in mm in mm in mm 
10— 30 20 10— 20 20 
30— 70 30 20— 30 30 
790—100 40 30— 45 | 40 
Ebene Wand 50 A510. 50 
70—100 60 
ı Ebene Wand 80 


An sich ist für die wirtschaftlichste Isolierstärke, wie 
ja die Abbildung zeigt, auch die Zunahme der Anlagekosten 
mit der Isolierstärke von Bedeutung. Bei den in der Hei- 
zungsindustrie in Frage kommenden Isolierungen treten 
aber die möglichen Unterschiede zurück, da doch mit mitt- 
leren Werten des Wärmepreises, der Kapitaldienstquote usw. 
zu rechnen ist. Sie seien deshalb zugunsten einer allge- 
meinen verwendbaren Tafel ebenso vernachlässigt wie die 
Unterschiede in den Wärmeleitzahlen, die sich auf die wirt- 
schaftlichste Stärke nur verhältnismäßig wenig geltend 
machen, jedoch ausschlaggebend natürlich für die Auf- 
wendungen im Betrieb und damit für die Wirtschaftlichkeit 
sind. 

Erwähnt sei noch, daß bei Aufstellung der Zahlentafel 3 
berücksichtigt wurde, daß auch dort, wo man isoliert, die 
durch die Leitung tretende Wärme vielfach ja nur zum Teil 
tatsächlich vollkommen nutzlos verlorengeht. Es ist eben 
von einem Mittel zwischen den Verhältnissen in Kellern, wo 
das Gesagte etwa zutrifft, und Rohrleitungen in Dach- 


räumen und im Freien, bei denen die durch die I 
austretende Wärme tatsächlich völlig vorloreng 
gegangen. 

Selbstverständlich wird man Leitungen, deren W 
abgabe im vollen Umfang zu Heizzwecken herange 
werden kann, überhaupt nicht isolieren. Hierzu sin 
tungen in Schlitzen von Außenwänden aber nicht 
Auch Kondensleitungen sind, wo eine Heizwirk 
mehr in Frage kommt, zu isolieren, weil die dadurch ers) 
Wärme im Kessel nicht wieder aufgebracht werden 
diesem Zusammenhang sei auch auf die Notwendi, 
wiesen, Heiznischen, welche die Außenwand eines Geb) 
auf weniger als 1%, Stein starkes Ziegelmauerwe 
chen, mit einer Isolierung zu versehen. 


3. Materialauswahl bei Vergebung von 
trägen. a 


Falls eine Isolierung nach rein betriebstechnisch 
den ausgeführt werden muß, so ist jenes Material d 
mäßigste, das bei der zur Einhaltung des Wärm 
notwendigen Stärke am billigsten kommt. Die B 
nach Zahlentafel 1 und 2 für die in Frage ko 
Wärmeleitzahlen bietet in dieser Hinsicht keine S 
keit. | 
Wie ausgeführt, ist jedoch meist die Kufgahl desV 1 
schutzes in der Heizungsindustrie eine rein wirtschaft: 
d.h. dasjenige Mater verdient (bei im übrigen gli 
sonstiger Eignung) den .Vorzug, daß bei den wirts: 
lichsten Stärken der Zahlentafel 3 die niedrigsten Ge 
aufwendungen für den Kapitaldienst und für die e 
verluste USE 


Zahlenbeispiel: ee: 

Es sei ein Wirtschaftlichkeitsvergleich mit dere MM 
des obigen Zahlenbeispiels durchgeführt, wenn das Verg! 
material eine Wärmeleitzahl von . , = | 

0,12 kcal/m h °C S 
besitzt. Der Preis pro m? äußerer Oberfläche für a 


| 
er 
verhältnismäßig schlechte Material sei M. 4,80 pro m 
das gute Material des obigen Re M. 8,0 pro 4 
| 
\ 


Es berechnet sich dann: 


Wärmeverlust des schlechten Materials 

Stündl. Ersparnis des guten Materials 

Jährliche Ersparnis an Wärmever- 
lusten bei 4800 Betriebsstunden 
und einem Wärmepreis von M.1 4 \ 
pro 100000 kcal - .. M. 2,20 pro m .! 

Anlagekosten pro lfd. m bei schleeh- = 4 
ten Material . z 

Anlagekosten pro lfd. m beim guten 
Material 


95,2 kealjm 
45,9 u: » 


ee 


» 3,14 


höheren jährlichen Kapitaldienst für das gute Ma 
M. 0,42 pro m Jahr, 


das gute Material an Gesamtaufwendungen ji: | 
Ersparnis = M. 1,78 prom Jahr bringt. Anders E | 
kann man feststellen, daß die Mehrkosten des guten Mal 
schon in weniger als einem Jahr durch die Wärmeerspai 
vollkommen abgedeckt werden. | 

Eine Voraussetzung jeder betriebstechnischen 
schaftlichen Berechnung ist natürlich, daß die 


!) Es wurde schon darauf hingewiesen, daß fü 
liegende Aufgabe die wirtschaftlichste Stärke aller’ 
terialien als gleich betrachtet werden kann. Bei hohen 
peraturen, und dort, wo vor allem sehr hohe Preist 
schiede bei den Anlagekosten in Frage kommen k 
ein Vergleich der Gesamtaufwendungen bei der fü 
treffende Material zutreffenden wirtschaftlichsten 9 
auszuführen, die verschieden sein können. 
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Wärmeleitzahlen auf das gewählte Material wirklich 
sn. In dieser Beziehung können bei der Wahl nach 
ter Billigkeit außerordentliche Überraschungen vor- 
n. Es sind nachweislich Fälle bekannt geworden, bei 
die von der Lieferfirma für billige Materialien ange- 
en. Wärmeleitzahlen tatsächlich das Dreifache des 
ıtiewertes betrugen. 
an hat also auf eine einwandfreie Garantie den größten 
zu legen. Bei großen technischen Anlagen werden zu 
n Behufe heute fast stets Abnahmeversuche mit dem 
lußmesser von E. Schmidt?) ausgeführt. Bei Hei- 
Mn kleineren Umfanges wird man natürlich nicht 
's einen Abnahmeversuch vornehmen können. Wenn 
die Heizungsfirma bei dem Bezug des Wärmeschutzes 
größerer Lieferfirmen bedient, die tatsächlich in der 
sind, für die Qualität ihrer Mitenslien einzustehen, 
ds ie durch Kontrollversuche von Zeit zu Zeit sich eine 
hr für laufende, einwandfreie Belieferungen verschaffen 
»n. Eine nur sehr rohe Kontrolle der Qualität eines 
jals liefert die Feststellung des Raumgewichts, die 
"Herausschneiden einer Probe aus der fertigen Isolie- 
verhältnismäßig einfach vorgenommen werden kann. 
die in der Heizungstechnik gebräuchlichste Art der 
rung, jene mit Wärmeschutzmassen, gibt die Zahlen- 
4 einen ungefähren Zusammenhang zwischen Wärme- 
hl und Raumgewicht!). 


0 Zahlentafel A. 
ıeleitzahl und Raumgewicht von Wärmeschutzmassen. 
& Raumgewicht Wärmeleitzahl 
2 in kg/m® in kcal/ımh °C 
a) Magnesiamassen 
und Kiese!gurmassen 
fe 200 0,050 
| 2 300 0,055 
E. 400 0,062 
500 0,075 
600 0,090 
700 ARRIZ 
800 0,135 
__ b) Vollkornmassen (aus 
_ — Gichtstaub, Si-Stoff etc.) 
500 0,065 
600 0,071 
700 0,080 
800 0,093 
900 0,109 
1000 0,128 


»n diesen Wärmeleitzahlen finden sich für die Massen 
a) in der Praxis etwa Abweichungen bis zu 4 25%, für 
‚assen unter b) etwa solche biszu + 15%. Die Angaben 
ıı außerdem für eine ungefähre Rohrtemperatur von 
| 
merkt sei noch, daß die Wärmeleitzahl von Seiden- 
1% etwa zwischen 0,045 bis 0,055 schwankt, jene für 
zwischen 0,060 bis 0,080 bei 100° Rohrtemperatur. 
] hat also für Wärmeschutzzwecke nicht die niedrigen 
teleitzahlen, die man von der Kälteindustrie für dieses 
'ial gewohnt ist (bis herab zu 0,035). 
"sonders betont sei, daß die Garantie einer Wärmeleit- 
lelbstverständlich immer für die fix und fertige 
| 6 zu gelten hat, d.h. also, bei Isolierungen, die 
‚harten Schutzmantel erhalten, wie z. B. Seidenzopf 


\'Ngl. E. Schmidt: »Messungen von Wärmeverlusten 
'striebe«, Archiv für Wärmewirtschaft 1924, S. 9, ferner 
| Cammerer: »Die Grundzüge neuzeitlicher Wärme- 
ni in der Industrie«, Zeitschrift »Die Wärme« 
‚8219 

| Dr 

Genauere nmenstellungeh in Heft 4 und 5 der 
ungen des Forschungsheims für Wärmeschutz sowie 
\& Co., Berlin, 


Kommissionsverlag Julius Springer, 


und Glasgespinst, unter Einschluß dieses Mantels. Ebenso 
müssen für Isolierungen aus Formstücken die Einflüsse der 
Fugen, des Unterstrichs und der Abglättungen berücksichtigt 
werden. Dies bedingt Zuschläge auf die reinen Material- 
werte von 20% und mehr. 

Bei dem heutigen Stand der Technik hat man aber an- 
dererseits für Meßungenauigkeiten bei Abnahmeprüfungen 
und unvermeidliche Qualitätsunterschiede der Rohstoffe, 
Fabrikation und Montage dem Lieferanten der Isolierung 
eine Toleranz von + 10% für die Garantiewerte zuzubilligen. 

Zum Schlusse sei noch das Schema für den wärmeschutz- 
technischen Teil eines Lieferungsvertrages von Isolierungen 
gegeben, der den in der Großindustrie üblichen Grundsätzen 
entnommen ist und für die laufende Belieferung einer Hei- 
zungsfirma sehr wohl angewendet werden kann, auch dann, 
wenn es sich nur um jeweils kleinere Anlagen handelt. 


Abnahmeversuche und Konventionalstrafen 
Abnahmeversuche werden nach Inbetriebnahme der 
Anlage mit dem Wärmeflußmesser von E. Schmidt vor- 
genommen, unter Benutzung von Thermo-Elementen für die 
Temperaturmessungen. Die Meßapparatur ist von der Liefer- 
firma zur Verfügung zu stellen, möglichst unter Verwendung 
eines Registrierinstrumentes. 
Wird die zulässige Toleranzgrenze überschritten, so 
werden folgende Konventionalstrafen vereinbart: 
1. Bis 10% Überschreitung werden für 
Prozent Überschreitung je 1% der 
vom Kaufpreis abgezogen. 


jedes volle 
Auftragssumme 


2. Beträgt die Überschreitung mehr als 10%, so werden 
nach Wahl des Auftraggebers entweder für jedes 
weitere volle Prozent Überschreitung 5% vom Kauf- 
preis vergütet, oder es erfolgt kostenlose Nachisolierung 
bis zur Erreichung der zulässigen Wärmeverluste. 

3. Bei Überschreitung der Toleranzgrenze um 25% bleibt 
völlige Neuisolierung vorbehalten. 

4. Handelt es sich um reine Materiallieferungen, bei 
denen die Ausführung nicht von den Lieferfirmen 
selbst vorgenommen wird, kann Zurückweisung des 
Materials schon bei 10% Überschreitung des zulässigen 
Garantiewertes erfolgen. 

5. Bei Materiallieferungen kann die Nachprüfung auch 
durch Laboratoriumsversuche eines anerkannten 
wissenschaftlichen Institutes (z. B. Forschungsheim 
für Wärmeschutz e. V., München; Laboratorium für 
technische Physik an der Technischen Hochschule 
München) stattfinden. 

6. Im Nichteinigungsfalle über das Ergebnis der Ab- 
nahmeversuche wird die Entscheidung einem wissen- 
schaftlichen Institute, vor allen Dingen den unter 
Ziffer 5 genannten, übertragen. 


Neuzeitliche Großkücheneinrichtungen. 


Von Verwaltungsdirektor Voges-Hamburg, 
Allgemeines Krankenhaus St. Georg. 


(Schluß von Seite 707.) 


Unter den Nebenräumen der neuzeitlichen Großküche 
stehen an erster Stelle die Putzküche und die Spülküche. 
Beide waren früher fast untrennbar mit der eigentlichen 
Küche verbunden, so daß alle Arbeiten zur Herrichtung des 
Kochgutes und zum Reinigen des Koch- und Küchen- 
geschirrs im Küchenraum selbst mit vorgenommen werden 
mußten. Die Folge waren Unsauberkeit, Unübersichtlich- 
keit und Personalschwierigkeiten. Erst der neuzeitlichen 
Entwicklung war es vorbehalten, die Ursachen dieser Er- 
scheinungen zu erkennen und zu begreifen, daß sie mit einem 
Schlage zu beseitigen sind, sofern man sich entschließt, die 
genannten Verrichtungen nicht mehr in der eigentlichen 
Küche, sondern in Nebenküchen -vornehmen zu lassen. 


2 


718 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 1927) 


Die Trennung der 2 Nebenküchen von der Hauptküche 
ist heute erstes Erfordernis für eine neuzeitliche Großküchen- 
anlage. 

Von den 2 Nebenküchen dient die Putzküche der Her- 
richtung von Kartoffeln und Gemüse. Sie ist deshalb mit 
mehreren Spülbecken sowie mit verschiedenen Hilfsmaschi- 
nen auszustatten. Empfehlenswerte Hilfsmaschinen sind: 
Bohnenschneidemaschinen, Kohlschneidemaschinen, Ge- 
müseschneidemaschinen und vielleicht auch Kartoffel-Wasch- 
und -Schälmaschinen. 

Die Maschinen sind nach reinen Zweckmäßigkeitsgründen 
aufzustellen. Sie sind entweder für Riemenantrieb von einer 
gemeinsamen Transmission aus oder mit elektrischem Einzel- 
antrieb zu versehen. 

Das Reinigen des Koch- und Küchengeschirrs erfolgt in 
der Spülküche in entsprechend großen Spülanlagen. Deren 
Becken sind ebenso wie die zugehörigen Ablaufbretter tun- 
lichst aus Duranametall herzustellen, da dieses Metall gegen 
Laugen (Sodalösungen) am unempfindlichsten und im übrigen 
unter allem sonst noch in Betracht kommenden Materiaj 


Abb. 7a. Eingebauter Trockenschrank mit Spülvorriehtung und 


Abflußleitung. Geschlossen. 


am leichtesten sauberzuhalten ist. Die Ränder der Becken 
werden gern mit einer hölzernen Schutzkleidung ausgestattet. 
Das ist bei Verwendung von Duranametall jedenfalls nicht 
nötig, da Duranametall nicht so hart und spröde ist, wie 
das sonst in Frage kommende Material. 

Spülanlagen aus Duranametall gestatten übrigens den 
Verzicht auf besondere Fischputzbecken, da das Zurecht- 
machen von Fischen sehr gut in den leicht und gründlich 
zu reinigenden Durana-Spülanlagen erfolgen kann. 

Wo die Reinigung des Speisegeschirrs, das sind Teller, 
Messer, Gabeln u. dgl., auf die Küchen vereinigt ist, emp- 
fiehlt sich auch die Verwendung des neuesten Erzeugnisses 
der einschlägigen Technik, der Geschirrspülmaschinen. 

Das Trocknen des schwer zu handhabenden großen 
Kochgeschirrs geschieht neuerdings zumeist in entsprechend 
groß gebauten Trockenschränken. Das sind Etagenwärme- 
schränke ohne tischartige Oberplatte. 

Die Ausstattung der Spülküchen mit Trockenschränken 
spart jedenfalls Personal und Arbeit und ist schon deshalb 
sehr zu empfehlen. Die Industrie hat deshalb den Gedanken 
weiter verfolgt und besondere Trockenschränke für Trocken- 
tücher herausgebracht, die ebenfalls sehr zweckmäßig sind. 
Sie machen das Auftrocknen der Trockentücher an allerlei 
unpassenden Stellen, insbesondere auch in den Geschirr- 
trockenschränken, das bisher die Regel bildete, entbehrlich. 


Übrigens sollte man überall dort, wo es n 
gängig ist, die Trockenschränke als Wandschränke 
Die Industrie hat diesen Gedanken ebenfalls weiter 
Sie ist aber immer noch zu wenig geneigt, sich 
Überkommenen zu lösen und ganz auf die Pras 
stellen. Sie baut daher gern noch ganze Schr 
in das Mauerwerk einzulassen empfiehlt. 
allerdings auch Platz gespart. Daß der fertige 
aber unnötig teuer geworden ist und hernac 
im Blick auf die Hygiene und Zweckmäßigke 
wonnen hat, wird nur zu gern übersehen. Empfel 
ist, den Schrank in eben der Weise wie beim Wär 
geschildert, also als Schrankgerüst oder als Nisc 
zu bauen und einzubauen, so daß der fertige Wan 
aus nichts mehr besteht als aus der emailliert 
flügeligen Tür mit Rahmen, den eingelassenen 
als Auflager, den Börtern und dem Dampfrohrsysteı 
auf solche Art konstruierten Wandschrank (Abb. 
kann man erforderlichenfalls durch Einbau eine 
Doppeltür auf der Rückseite sehr leicht beiderseiti; 
und damit ein Durchreichen durch den Banzang 


Abb. 7b. Eingebauter Trockenschrank mit Spülvorrichti 
Abflußleitung. Offen. (Die Borteinlage ist lediglich zur 
machung der Spülvorrichtung hochgestellt.) 


ermöglichen, was für den praktischen Betrieb oft, s 
voll ist. : 


Die in der empfohlenen Weise als wen ) 
gestellten Wärmeschränke können übrigens sehr leic 
der bereits beschriebenen Spülanlage ausgestatt 
Sie sind dann ebenfalls auf die einfachste Weise 
und ungezieferfrei zu halten. 


Die Weiterverfolgung des Gedankens, die 
Küche in zweckmäßiger Weise möglichst weitgeh 
entlasten, um mit der Übersichtlichkeit auch di 
hygienischen Verhältnisse zu verbessern, hat zur Ab 
einer dritten Nebenküche, der Sog. kalten Kü 1e, 
Hauptküche geführt. > 


Wer nur einmal Gelegenheit hatte, die Ver 
einem Küchenraum zu beobachten, der zugleich 
Küche« diente, wird auch die Primitivität dieser 
nisse und ihre Unhaltbarkeit begriffen haben. $ 
kleineren Verhältnissen ist deshalb die Anlage e 
Küche recht zweckmäßig; für eine neuzeitliche G 
ist sie einfach eine Notwendigkeit. Jedenfalls 
kalter Aufschnitt u. dgl. in einem Raum, der im all 
von Kochdämpfen freibleibt, besser und appetitl 
und anrichten als im eigentlichen Küchenraum. 
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tür die kalte Küche sind Hilfsmaschinen von Vor- 
lie so zweckmäßig wie möglich aufzustellen sind. Die 
»hlenswertesten Hilfsmaschinen sind Brotschneide- 
hinen und Aufschnittschneidemaschinen. 

äufig wird sich auch empfehlen, in der kalten Küche 
die Hilfsmaschinen der Hauptküche mit aufzustellen, 
der letzteren dafür oft an Platz fehlen wird. Dann 
sn in der kalten Küche neben den erforderlichen Eis- 
nken noch aufzustellen sein: Fleischwolf, Passier- 
ine, Kaffeemaschine und Reibemaschine. 

smeinsam für alle neuzeitlichen Großküchen in bezug 
ie Räume sind demnach die Hauptküche, die Putz- 
, die Spülküche und die kalte Küche. 


in 
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Abb. 8. 
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e Großküchen von Krankenanstalten u. dgl. erfordern 
en im wesentlichen noch 


41 Vorrichteraum für Fleisch, 

1 Anrichte- und Ausgaberaum für Butter, 

4 Lager- und Ausgaberaum für Brot, 

1 Raum für Tagesvorräte, 

1 Kühlraum, 

1 Personal-Eßraum, 

1 großen, durch Schalter und untergebaute Wärme- 
schränke zweigeteilten Ausgaberaum sowie 

1 Abstellraum für Speise-Transportgefäße. 


i Planung einer neuzeitlichen Großküchenanlage muß 
er Grundsatz sein, an Platz nicht mehr zu sparen als 
t. Denn im Falle des Anwachsens der Kranken- 
tist die Vergrößerung der Küche meistens unmöglich. 


® Kochkessel ordne man, wie schon gesagt, grundsätz- 
ı der Mitte des Küchenraumes an und zwar so, daß 
@ 2 Kochkessel mit der Rückseite gegenüberstehen, 


rt Herd soll frei im Raum stehen, damit die daran Ar- 
den durch andere nicht unnötig gestört werden. 

@ Wärmetische (-Schränke) für das Anrichten der 
n müssen in der Nähe der Ausgabe, diejenigen für die 
haltung der Speisen oder für das Vorwärmen des Ge- 
> unter dem Ausgabeschalter an den Wänden des 
es hinter dem Ausgabeschalter und an den Wänden 
uptküche stehen. 

Kipptopfgruppe soll in möglichster Nähe des Herdes 
er Wand stehen. Ebenso die Etagen-Bratofengruppe. 
> Anschlußleitungen sind so kurz wie. möglich zu 
und übersichtlich zu verlegen. 
2 Querschnitte der Hauptleitungen sind’so zu be- 
1, daß bei Erweiterungen oder bei größerer Belastung 
üche die Zahl der Kochkessel ohne weiteres vermehrt 
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'. Die Zahl der Arbeitstische ist tunlichst zu beschränken. 
Überzählige Tische rauben Platz und verleiten zum An- 
häufen von Gegenständen, die nicht in die Küche gehören. 


Die Höhe des Küchenraumes soll mindestens 6 bis 7 m 
betragen. Nur so ist eine gute Beleuchtung und Entlüftung 
zu erreichen. Die Fenster sollen hoch sein, damit viel Licht 
in den Raum gelangen und durch Öffnung von Klappen 
eine obere Entlüftung erfolgen kann. 


Der Fußboden ist möglichst mit Fliesen und nicht mit 
Terrazzo zu belegen. Fußboden-Entwässerungsanlagen er- 
leichtern die Abführung des Spülwassers wesentlich. 

Die Wände sind mindestens mit weißem oder elfenbein- 
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Schema für eine gute Ausbildung einer Hotelküche. 


farbigem Ölfarben-Lackanstrich zu versehen; am zweck- 
mäßigsten sind sie zu kacheln. 

Die Decke dagegen ist in der Regel nicht in Ölfarbe, 
sondern der Wrasenbildung wegen in Kalkanstrich auszu- 
führen. Kalkanstrich saugt die Feuchtigkeit der Luft, die 
durch die Wrasenbildung entsteht, auf, während bei Öl- 
farbenanstrich die Luftfeuchtigkeit zur Tropfenbildung neigt. 
Bei ganz hohen Küchenräumen kann allerdings auch der 
haltbarere Ölfarbenlackanstrich zugelassen werden. 

Der beim Öffnen der Deckel der Kochkessel entstehenden 
Wrasenbildung ist durch Einbau zweckmäßiger Entnebe- 
lungsanlagen entgegenzuwirken. 


In den Großküchen der Hotels und Restaurants sind 
außer den eingangs erwähnten noch die folgenden Räume 
erforderlich: 

Kaffeeküche, 
Konditorei, 
Kupferspülraum, 
Silberspülraum, 
Kühlraum, 
Personal-Eßraum. 

In bezug auf die Einrichtung sind insbesondere noch 
erforderlich: 

Vermehrte Anbringung von Gelegenheiten zum Auf- 

stellen von Töpfen, 

Rostbrater für Gasheizung zum Braten von Fleisch auf 

dem Rost, 

Salamander für Gasheizung zum Nachbräunen und Gla- 

sieren größerer Braten, 

Bassins für lebende Fische, 

Konditor-Backofen mit Backröhren für Gasheizung, 

Backblechständer, 

Gasplatten zum Herstellen von Zuckerübergüssen, 

Schneeschlagmaschinen, 
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Kaffeeherd mit Bainmarie, 
Kaffeemaschine mit Innengefäß aus Porzellan mit 
Wasserkocher für Dampf- oder Gasheizung, 

Kupferputzeinrichtung mit Auskochgefäß, 

Kupferscheuerplatten, 

Kupfernachspülbecken, 

zweiteilige Silberputzapparate, 

Silberputzmaschine zum Polieren von Silberzeug. 

Eine übersichtlich und zweckmäßig angeordnete Raum- 
einteilung für eine Hotelküche ist in Abb. 8 dargestellt. 
Sämtliche Räume grenzen an einen Hauptkellnergang, an 
dem sich auch die Ausgabeschalter für Speisen, Getränke 
und Geschirr befinden. 

Für die gute Ausbildung einer Krankenhausküche diene 
Abb. 9 als Beispiel. Es ist die Küche des neuen Kranken- 


wird und Wurst hergestellt werden kann. Daneben 
der Raum für die Tagesvorräte, dem eine Räucherka 
vorgelagert ist. 

In einem in direkter Verbindung ni der Haupt) 
stehenden weiteren Raum werden das Gemüse und die 
toffeln hergerichtet. Dazu dienen mehrere Spülbecken, 
toffelwaschmaschine, Kartoffelschälmaschine, Krautschı 
maschine, Gemüseschneidemaschine usw. Der Antrie 
Maschinen erfolgt durch eine von einem Elektromotor 
triebene Transmission. 

Der noch verbliebene Raum ist den besonderen A 
Verhältnissen entsprechend so aufgeteilt, daß auch in 
Hinsicht das Ganze als gut gelungene Lösung bezei 
werden kann, die fortschrittlicher Weiterentwicklung ni 
im Wege stehen wird. 
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Abb. 9. 


hauses in Mannheim, berechnet für die tägliche Verpflegung 
von etwa 1200 Personen. Die Kochkessel sind durch Nieder- 
druckdampf von 0,35 bis 0,5 at beheizbar. Aufgestellt 
sind ein Gasherd zum Braten von Pfannenspeisen, 4 Dampf- 
kochkessel von je 450 l und 4 Kessel von je 360 1 Fassungs- 
vermögen, ferner ein Dampfkochherd mit 2 Kipptöpfen von 
je 30 1, 2 Kipptöpfen von je 401 und 1 Kipptopf von 501 
Inhalt zum Kochen von Diätspeisen. Zwei mit Dampf be- 
heizte Wärmetische dienen zum Warmhalten von Speisen 
und Geschirr. Der Küchenraum ist so gehalten, daß er 
an den beiden Schmalseiten an je eine Speisenausgabe 
grenzt, so daß an zwei Seiten gleichmäßig durch je 4 Aus- 
gabefenster die Speisen verabfolgt werden können. In jeder 
Ausgabe ist ein weiterer Wärmetisch zum Aufnehmen der 
Speisentransportgefäße eingebaut. 

Neben der Küche befindet sich der Geschirrspülraum, 


ebenfalls an 2 Seiten von der Speiseausgabe begrenzt, so. 


daß Geschirr- und Speiseausgabe dicht nebeneinander liegen. 
Der Geschirrspülraum enthält 2 große Spülapparate, jeder 
aus 4 einzelnen Becken mit Ablauftischen bestehend, einem 
Trockenschrank für Putztücher und die erforderlichen Re- 
gale zum Abstellen des Geschirrs. 

Anschließend an den Geschirrspülraum liegt die mit 
der Kaffeeküche vereinigte kalte Küche, die auch mit 2 Aus- 
gabestellen an den Ausgaberaum angrenzt. Diese Art der 
Anordnung erleichtert die schnelle und gute Ausgabe aller 
Speisen und Getränke. Sie soll sich in der Praxis bewährt 
haben. 

Vorgelagert sind der Koch- und Bratküche eine Anzahl 
kleinerer Räume. Darin sind untergebracht: die Metzgerei, 
in der das Fleisch für die Koch- und Bratküche vorgerichtet 


Schema für eine gute Ausbildung einer Krankenhausküche. 


' Obdachen ausgeführt werden muß. 


(Aus dem Haupt-Gesundheitsamt der Stadt Berl 
Hygienisch-Bakteriologisches Institut.) 


Über Neuerungen auf dem Gebiete 
der Dampfdesinfektionsapparate. 
Von Dr. Fritz Ditthorn, Abteilungsleiter. 
(Schluß von Seite 709.) : 


Einen ganz neuen Typ stellt die Apparatebaua 
und Metallwerke A.G. in Weimar her. Es ist dies de 
versal-Vakuum-Dampf-Formalin-Desinfektionsapparal 
Abb. 4), mit dem folgende Desinfektionsarten au 
werden können: 

1. Die Desinfektion von Kleidern, Betten, Matratz 
strömendem gespanntem Wasserdampf von 100 bis 
und gleichzeitiger Entlausung dieser Sachen. = 

2. Formalin-Vakuum-Desinfektion mit unter Va 
strömenden Formalinwasserdämpfen für alle vorkomm 
Objekte bei 40 bis 65° GC mit 1 bis 21 Formalin. 6 
desinfektionszeit 60 bis 90 Minuten, hierbei 7 au 
Abtötung jeglichen Ungeziefers. 

3. Die Ungeziefervernichtung unter Vakuum in N 
dung‘ mit Wärme (Wasserdampf) von 30 bis 60°C 
bis 60 Minuten bei Pelzen, Möbeln, Kleidern und son 
empfindlichen Sachen. Diese Wirkung des Apparat 
winnt da besondere Bedeutung, wo eine Entlausun 
gemischtem Desinfektionsgut wie Kleidern, Schuher 
in kürzester Zeit wie in Sanierungsanstalten, a 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 721 


Die Formalindampfluft-Desinfektion für wollene 
, Schuhe, bei 55 bis 65°C ohne Vakuum mit nur 11 
alin und einer Einwirkungszeit von 1% bis 2 Stunden. 
jei können, da eine genügende Tiefenwirkung vor- 
en ist, auch Kleider usw. desinfiziert werden. Die Ent- 
ing erfolgt hierbei bei einer Einwirkungszeit von 2 bis 
Stunden. 
er Apparat hat keinen Doppelmantel, zur Heizung 
ein unter dem Kessel angebrachter Heizkasten mit 
_Heizfläche. Von einer Dampfverteilungsstelle gehen 
ıderte Dampfrohre zur eigentlichen Desinfektion und 
Heizung des Heizkastens ab. Die Vorzüge des unter 
ıtschutz stehenden Apparates bestehen nach den An- 
der Herstellerin darin, daß 1.das sog. Weimarer System 
Vakuumdesinfektion mit einfacherer Apparatur ‘und 
jerer Bedienung gestattet, daß 2. der Formalinverbrauch 
m? Inhalt nur 1,51 Formalin) bedeutend herabgesetzt 
| daß 3. die Gesamt- Vakuum-Desinfektionszeit von 
5.80 Minuten nicht viel länger ist als die bei der ge- 
lichen Dampfdesinfektion mit gespanntem Dampf. 


.4. Universal-Vakuum-Dampf-Formalin-Desinfektionsapparat, 
m Weimar der Apparatebau-Aktiengesellschaft Bühring-Weimar, 


2 


iese Vorzüge werden erzielt durch die Erhöhung der 
trömungsgeschwindigkeit der Formalinwasserdämpfe 
lie damit verbundene bessere Wärmeübertragung, ferner 
h die ständige Wiederverdampfung des in den Apparat 
ıgten Formalins auf der besonderen Heizfläche und 
r dadurch, daß ein genau bestimmtes Quantum For- 
n in den Apparat gelangt und darin während der Des- 
tion bleibt. Daß mit einem Apparat Desinfektionen 
gespanntem Wasserdampf, Heißluft, Formalinwasser- 
pf mit und ohne Vakuum zur Ungezieferbekämpfung 
eführt werden können, ist sicher als ein Vorzug anzu- 
nen. Der Apparat wurde bereits im Jahre 1917 von 
jet) auf seine Wirksamkeit mit gespanntem Dampf 
bei der Formalin-Vakuumdesinfektion als geeignet be- 
en. Seligmann hatte kürzlich im Dresdener Asyl 
)bdachlose Gelegenheit, die Brauchbarkeit des Apparates 
Entlausungen von Kleidern zu prüfen und kommt in 
m Gutachten zu folgenden zusammenfassenden Schluß- 
n: 1. Die ungeziefervernichtende Wirkung des Weimarer 
arates ist gut. 2. Die Beeinflussung des Desinfektions- 
s, soweit sich das aus wenigen Versuchen feststellen 
ist nicht zu beanstanden. (Über das Ausbleiben des 
) Hüne, Versuche mit dem Dampf- und Vakuum- 
in-Düsen-Desinfektionsapparat der Apparatebau- 
und Metallwerke A.G. Weimar. Gesundh.-Ing., 
e5293 1921, 


. terien ist schon von anderer Seite berichtet worden. 


Rotfleckigwerdens von Kleidungsstücken liegen endgültige 
Erfahrungen noch nicht vor.) 3. Die Bedienung des Appa- 
rates ist kompliziert, es sind eine größere Anzahl von Hand- 
griffen erforderlich. Eine dauernde Beobachtung und Regu- 
lierung .von Druck und Temperatur erwies sich als not- 
wendig. 4. Der Apparat arbeitet unter starker Lärmentwick- 
lung, was das gleichzeitige Arbeiten mehrerer Apparate 
schwer erträglich erscheinen läßt. 


Bei dem Abschnitt Entwesungsapparate muß auch der 
Vondran’sche Heißluftapparat der Maschinenfabrik 
Arthur Vondran in Halle a. S. als sehr schätzenswerte Neue- 
rung erwähnt werden (s. Abb. 5). Sein Prinzip ist, wie schon 
der Name andeutet, strömende heiße Druckluft, die durch 
eine Gebläsemaschine (Ventilator) mit starker Umdrehungs- 
geschwindigkeit durch einen Heißluftschacht, einen Zu- 


'führungskanal und einen Rückluftkanal durchgetrieben wird. 


Vom Kammerboden aus erfolgt die Zuleitung der heißen 
Luft mit solchem Druck, daß die an den Haken hängenden 
Kleider sich mit heißer Luft anfüllen. Durch das Einpressen 
der heißen Luft von unten her wird die in den Gegenständen 
befindliche kalte Luft rasch herausgetrieben und eine über- 
raschend schnelle - Tiefenwirkung der Heißluft erzielt 
(Baerthlein). Als besondere Vorteile werden von der 


Abb. 5 


Vondranscher Heißluft-Apparat. 


Herstellerin angeführt, das Fehlen einer Kesselanlage, da 
elektrischer Betrieb, kein Verbrauch von Chemikalien, kein 
übler Geruch, kein Zerknüllen der Kleider oder Zusammen- 
schrumpfen des Leders, der Pelze usw., kein Entleimen der 
Möbel, keine Feuers- oder Explosionsgefahr, sofortige Ver- 
wendungsfähigkeit der entwesten Kleider, kurze Ent- 
wesungszeit und leichte Bedienung durch ungelernte Ar- 
beiter. Nach Versuchen mit einem Vondranschen Apparat 
im Berliner Obdach konnte festgestellt werden, daß 1. Klei- 
dungsstücke niemals beschädigt wurden, daß 2. eine dichte 
Beladung der Apparate möglich ist (in 4m? Innenraum 
40 bis 45 Monturen), daß 3. die Entwesungsdauer auf 30 bis 
40 Minuten abgekürzt werden kann und daß 4. die Be- 
dienung eine denkbar einfache ist. 

Auch über erfolgreiche Versuche zur Abtötung von Bak- 
Hier 
bestehen in dieser Hinsicht jedoch Bedenken, da die Wärme- 
verteilung im Innern der Kleider keine gleichmäßige ist. 

Hinsichtlich der Prüfung der Apparate mittels biolo- 
gischer und physikalischer Methoden sind Neuerungen mit 
Ausnahme der Verwendung von optimalen Nährböden zur 
Nachkultur nicht zu verzeichnen. Wünschenswert wäre es, 
wenn durch gesetzliche Bestimmungen jährlich einmal alle 
Desinfektionsapparate der Desinfektionsanstalten wie der 
Krankenhäuser einer amtlichen Prüfung unterzogen werden 
müßten. Besonders in Krankenanstalten befinden sich noch 
sehr veraltete Apparate von recht fragwürdiger Wirkungs- 
weise. Auch ganz unhygienische Anlagen, bei denen die 
Teilung in reine und unreine Seite fehlt und die Annahme 
und Abgabe des infizierten bzw. desinfizierten Desinfektions- 
gutes noch an ein und derselben Stelle erfolgt, könnten 
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auf diese Weise einer Modernisierung zu- 
gänglich gemacht werden! 

Wie aus den obigen Ausführungen er- 
sichtlich ist, herrscht auf dem Gebiete des 
Desinfektionswesens und seiner Appara- 
turen noch eine große Fülle von Verschie- 
denheiten, die weiter keinen Wert hat, 
als die Apparate zu verteuern und die 
Reparaturen unnötig zu erschweren. Der 
Fachnormenausschuß Kranken- 
haus, Gruppe Desinfektion und 
Reinigung, ist bestrebt, diese Unwirt- 
schaftlichkeit durch Aufstellung von Nor- 
men und Typen zu beseitigen. Leider 
zeigt die Industrie für diese Arbeiten bis- 
her nur wenig Interesse. Die Normung 
läßt sich aber nicht umgehen, und wenn 
ein Teil der Hersteller sich der Mitarbeit 
auf die Dauer entzieht, so werden die 
Normen und Typen ohne sie aufgestellt 
werden müssen. Die Wünsche der Her- 
steller können dann viel weniger berück- 
sichtigt werden. Schon in nächster Zeit 
wird ein Normblattentwurf für die ge- 
bräuchlichste Größe eines Desinfektions- 
apparates von 4m? Inhalt erscheinen. 
Die Befürchtungen, daß die Normung un- 
abänderliche Typen schaffen will, sind 
völlig unbegründet. Die Normung muß 
sich stets den Fortschritten der Wissen- 


schaft und Technik anpassen und sich infolgedessen in ge- 
wissem Sinne fließend gestalten und erhalten. Das schließt. 
aber nicht aus, daß für bestimmte Zwecke und für be- 
stimmte Zeiten allgemein gültige Normen angenommen 
werden, bis diese durch Verbesserungen je nach Bedarf 
wieder eine normierte Umgestaltung erfahren. 


Reihenwaschanlagen für Industriearbeiter, 
Kinderheime, Schulen, Kasernen und ähn- 


liche Anstalten. 


(Schluß von Seite 710.) 


Nun zu den Waschanlagen selbst. Infolge der außer- 
ordentlich. hohen Anforderungen auf Haltbarkeit und Wider- 
standsfähigkeit ist die Frage des Materials für die Be- 
schaffenheit der Anlagen von ausschlaggebender Bedeutung. 


--U0--#--260--— 


Abb. 3. Waschanlage, einseitig mit seitwärts kippbaren Becken. bereits durch andere Waschende 


Waschanlage, freistehend, doppelseitig_mit seitwärts_kippbaren 


und Glas-Trennwand. 


Schiefer oder Granit mit es an 
yencebecken sind ebenfalls wenig widerstandsfähig. 
dem bedürfen Sie einer besonders sorgfältige 
raubenden Pflege.  Waschrinnen und Becken aus 
chenem oder verzinktem Eisenblech werden leich! 

und rosten schnell. Sie sind daher für den Dauer 
nicht geeignet. Die Erfahrung hat bewiesen, daß 
eiserne, emaillierte Waschanlagen für Arbeiter 
am besten bewähren und neben einem ‚sul uss 
größte Haltbarkeit besitzen. 


Im nachstehenden sind daher nur gußeiserne 
Waschanlagen besprochen. 


Für die konstruktive Gestaltung der Waschs 

neben der Stabilität die hygienischen Forder 

gebend, sie können in vier 
sammengefaßt werden: 


1. Kräftige, solide Bauart 
meidung von sperrigen 
Unterbauten, 7.2 23 

2. beste Raumausnutzung 
wegungsmöglichkeit de 

3. Vermeidung aller scharfen 
Profile, Verhinderung der \ 
gung des frischen Was 
brauchtes, 2 = 

4. rascher und reichlicher 
kaltem und warmem W. 
so schnelle Abführung des 
ten Wassers, Verhinderur 
tritts von Kanalgasen und 
von Verbrühungen des 

Unter Berücksichtigung 
Forderungen ist die Verwen 
Rinnen mit Überlaufstandroh 


EITHER EN 


von offenen Wasserzuführungsrinn 
werfen, da Jin beiden Fällen der 
zu | leicht veranlaßt wird, 
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(50. Jahrg. 1927) 


reinigte Wasser zu benutzen und andermalig durch das 
Herausholen von frischem Wasser aus der Wasserzuführungs- 
rinne das zufließende Wasser beschmutzt. Daher sollten 
nur Waschanlagen mit Becken benutzt werden, damit jeder 
Waschende sein eigenes Waschbecken hat. Es gibt nun 
vielerlei Modelle von Waschanlagen mit Becken, die sich in 
zwei Hauptgruppen teilen. 

Zur ersten sind zu rechnen: Anlagen mit Becken, die 
in Rinnen eingebaut und durch Umkippen entleert werden, 
zur zweiten rechnen Anlagen mit festen Waschbecken auf 
Füßen, Konsolen oder Untergestellen, deren Entleerung 
durch Ablaufventil erfolgt. Die in Rinnen eingebauten 
Becken unterscheiden sich in runde, in den Rinnen hängende 
zum seitlichen, und in rechteckige, auf den Rinnen mon- 
tierte zum Rückwärtskippen. Bei diesen Anlagen ist darauf 
zu achten, daß die Becken zum Reinigen derselben und der 
Rinnen leicht herausgenommen werden können. Die Ab- 
läufe in diesen Rinnen, die durch Siebe geschützt sein müs- 
sen, sollen mindestens 50 mm 1. W. haben. Auf je Am 
Rinnenlänge ist ein Ablauf anzubringen. Die Anlagen mit 
rückwärts kippbaren Becken müssen an den Rinnen mit 
Spritzleisten versehen sein zum Schutze gegen das Heraus- 
spritzen des Wassers. 


Abb. 9. 


Abb. 3, 4 und 5 zeigen Waschanlagen mit Rinnen und 
Becken. 

Anlagen mit festen Becken werden aneinandergereiht 
zur Montage an der Wand oder doppelseitig freistehend im 
Raum aufzustellen. Die Aneinanderreihung der Becken 
geschieht, indem diese entweder stumpf aneinander- 
stoßen und so eine mehr oder weniger breite Fuge bilden, 
oder die Becken haben eine übergreifende Wulst, die die 
Fuge zwischen den Becken wohl verdeckt, aber eine neue 
Fuge zwischen dem Wulst und Beckenrand entstehen läßt. 
Diese Fugen sind naturgemäß Schmutzfänger und erschweren 
die Reinhaltung der Waschanlagen. Vielfach werden diese 
Anlagen in Porzellanemaille geliefert, was den Anlagen 
auch ein schönes Aussehen gibt und sie auch leichter rein- 
halten läßt, aber die vorerwähnten Fugen mit ihren Folge- 
erscheinungen lassen die Anlagen nicht als hygienisch ein- 
wandfrei erscheinen. Um die Anlagen reinhalten zu können, 
muß man sie frei von der Wand und auch frei neben- 
einander montieren; es soll also zwischen Becken und 
Wand wie auch zwischen zwei Becken soviel freier Raum 
sein, daß das Becken an allen Seiten frei ist. 


Die in Abb. 6, 7, 8 und 9 dargestellten Waschanlagen 
zeigen zwei Modelle, bei welchen die hygienischen For- 
derungen restlos erfüllt sind. Die Anlagen sind in ihrem 
Aufbau konstruktiv richtig durchgebildet; die Abfluß- 
leitungen dienen gleichzeitig als Träger der ganzen Anlage. 
Jedes Becken hat seinen Geruchverschluß mit messingner 
Reinigungsschraube, der an die Abflußleitung angeflanscht 
ist, Blindflanschen an den Enden der Abflußleitungen er- 
möglichen eine leichte Reinigung der Leitungen. Die An- 
lagen können ein- und zweiseitig verwendet und jederzeit 
verlängert werden. Auch kann ohne weiteres aus einer ein- 


Waschanlage, einseitig, mit rechteckigen Becken. 


seitigen eine doppelseitige Anlage oder umgekehrt he 
werden. Die eine Anlage hat runde Becken mit 
Überlauf und eine patentierte Ablaufvorrichtung, d 
eine Vierteldrehung des Beckens betätigt wird. De 
abschluß ist unmittelbar im Becken und wird 
erwähnte Drehung hochgehoben oder gesenkt. Die 
sind in dem Geruchverschluß gelagert und befes 
Entleerung erfolgt in einigen Sekunden. Die 
zuführungsleitungen sind zweckmäßig auf Rohrhal 
angebracht und können für eine oder zwei Leitun 
gerichtet werden. Der Waschstellenabstand von 
Mitte Becken ist 600 mm. Bei der anderen Anl 
rechteckige Becken verwendet, die ebenfalls mit 
Überlauf versehen sind. Die Befestigung der Becke 
durch den Geruchverschluß und außerdem noch 
einseitigen Anlagen durch Wandkonsolen, an der 
bei der doppelseitigen Anlage eine Befestigung 
gegenüberliegenden Becken tritt. Als Ablaufven 
ein Stöpselventil 35 mm |. W. mit Kette und Kett 
Die Wasserzuführungsleitungen liegen unterhalb der Bi 
und sind mit Standhähnen ausgestattet. Die Be 
beiden Anlagen sind aus Gußeisen, innen porzellanen 
außen mit Ölfarbe gestrichen. Sie bieten dadurch u: 
ihre zweckmäßige Form die beste Ge 
leichte und gründliche Reinigung. 
rigen Teile der Anlagen sind eben 
Gußeisen mit Ölfarbenanstrich verse 
besonderer Vorteil ist bei beiden Anl 
vorzuheben, daß alle Teile genormt un 
haltig in Massenfabrikation hergeste 
so daß jederzeit Anlagen aus w 
Lager entnommenen Teilen zusamm 
werden können. Trotz der vielen Vor 
besseren Ausstattung ist der Preis d 
lagen kaum höher wie für andere, e 
Anlagen. 

Die Abbildungen zu diesem Anke 
dem Kataloge des Lauchhammery 
Lauchhammer (Prov. Sachsen) ent 
das zu den führenden Werken auf d 
sprochenen Gebiete zählt. 


Besprechungen. 


Städtereinigung. 
Die Kehrichtbeseitigung in Mailand. (»Corriere d 
Mailand«. 6. Mai 1927.) > 


Der Müllsammeldienst Mailand wird mit dem I. 
umgeändert. Die Vereinbarungen zwischen der Ge 
und der neuen Straßenreinigungsgesellschaft sind 
Vertrag zusammengefaßt, der am 31. Januar 1927 
fekten genehmigt wurde. Hiernach überträgt die ( 
für 30 Jahre der genannten Gesellschaft: den Sammı 
des Mülls aus privaten und öffentlichen Gebäuden unc 
Verwertung, die Benutzung des vorgesehenen, eingezäl 
Geländes, versehen mit Straßen und Trinkwass 
Vorschuß von 1,5. Mill. Lire für den Bau der zur 
führung des Betriebes erforderlichen Baulichkeiten 
nutzung dieser Baulichkeiten und der nötigen F 
die Einnahmen aus den Tarifen, die von den Haus 
für den Abholedienst zu entrichten sind, und de 
aus dem Verkauf des Mülls. Die Straßenreinig \ 
schaft ist ihrerseits verpflichtet: 30 Jahre lang de 
dienst des Mülls aus privaten und öffentlichen @ 
einschließlich Schulen, Museen, Frucht-, Gemüse- I 
markt, durchzuführen, für die "Ausführung der n 
Baulichkeiten und für den Wagenpark zu sorge 
diese Baulichkeiten und Fahrzeuge unmittelbar in 
der Gemeinde übergehen, das Vorschußkapital m 
in 20 Jahren zurückzuzahlen, jährlich 50 000 Lire a 
zu entrichten, den Sammeldienst unentgeltlich für 
gebäude oder von der Gemeinde benutzter Gebäu 
führen, wenn diese keinen Wohnzwecken dienen, 
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ie die im Einvernehmen mit der Hausbesitzer-Ver- 
ung festgesetzt und von der Gemeinde genehmigt sind. 
uf dem vorgesehenen Gelände wird mit größter Eile 
ut, da der Sammeldienst vom 1. Juli 1927 ab regel- 
g durchgeführt werden soll, und zwar mit 30 Lastwagen 
Anhängern. Bis dahin müssen die Schlafräume, drei 
sesäle, die Küche, eine große Halle für 100 Fahrzeuge, 
nechanischen Anlagen für die Sichtung und Sterili- 
ng des Mülls, zwei große Silos von je 2500 m? Fassungs- 
‚ögen für die Aufnahme des verwendbaren Mülls usw. 
gestellt sein. Alle Anlagen, deren Kosten auf 12 Mill. 
‚geschätzt werden, sind vertragsgemäß unter Beauf- 
igung des Städtischen Technischen Amtes auszuführen, 
as Einsammeln und die Beförderung des Mülls hat in 
Itern (Bütten) stattzufinden, die auswaschbar und des- 
erbar sind, ferner aber auch solcher Art sein müssen, 
ein Herausfallen des Mülls ausgeschlossen ist. Für die 
abfuhr sind Fahrzeuge mit metallischen Sammelkästen 
srwenden, die ein Fassungsvermögen von etwa 4 t auf- 
»n. Die Gemeinde hat sich das Recht des Wieder- 
rbs des Sammeldienstes gemäß Artikel 26 des Gemeinde- 
zes vorbehalten. Die Straßenreinigungsgesellschaft hat 
tewähr für die eingegangenen Verpflichtungen 250000 
an der Stadtkasse hinterlegt. Wu. 


 Feuerung, Heizung und Lüftung. 


üftungsanlage für einen Straßentunnel in Kalifornien. 
M. €. Collins, Bau- und Lüftungs-Ingenieur in Oak- 
»Engineering News-Record « vom 10. März 1927, 5. 392 
98, mit 6 Zeichn., % Lichtbild. und 3 Zahlentafeln.) 
len 1080 m langen Straßentunnel unter dem Meeresarm 
‚hen Oakland und Almeda in Kalifornien erschien natür- 
Lüftung wegen des starken Kraftwagenverkehrs un- 
zend und Längslüftung nicht empfehlenswert wegen der 
derlichen großen Luftmengen und des damit verbun- 
1 starken Luftzugs und großen Kostenaufwands, der 
'hleppung von Funken und Rauch in Brandfällen, der 
öglichkeit des gleichzeitigen Verkehrs in beiden Rich- 
»n ohne Trennungswand und der Belästigung der In- 
n der offenen Wagen durch Luftzug, Rauch und Ab- 
Die eingerichtete Querlüftung vermeidet diese Nach- 
die Frischluft tritt aus dem Kanal unter der Fahrbahn 
ı verstellbare Schlitze unter den Fußwegen in 4,5 m 
ınd aus und die Abluft geht durch verstellbare Gitter in 
Jecke in den Abluftkanal darüber. Je A Druck- und 


gebläse können bei der geringsten Betriebsgeschwindig- . 


28000 m? Luft stündlich fördern, die nur bei ununter- 
ven voller Besetzung des Tunnels gebraucht würde, um 
'Kohlenoxydgehalt auf der zulässigen Grenze von 
(000 zu halten, welche Besetzung voraussichtlich erst in 
ahren erreicht werden wird. Der Betrieb von beiden 
n bis zur Mitte hat sich als vorteilhafteste Einrichtung 
sen, sowohl wegen des geringsten Kraftbedarfs als 
an der Ersparnis der Luftwaschung. An vielen Stellen 
Meßgeräte mit Fernmeldung eingebaut, die durch selbst- 
ibende Kohlenoxydmesser mit Klingelwerken oder 
‚tätiger Gangbeschleunigungsschaltung der Gebläse er- 
werden sollen. Für Unglücksfälle und für die im Tun- 
eschäftigten ist die Entnahme von Frischluft durch 
ın der Fußweggeländer eingerichtet. N. 


(eitere starke Aufwärtsentwicklung des Gasverbrauchs 
} 8. A. Voraussichtlich wird der Gasverbrauch 1927 
sekord werden. Von Alexander B. Macbeth, Prä- 
t der American Gas Association. Aus der Zeitschrift 
'Gas- und Wasserfach «, München. S. 511, Heft 22, vom 
1927. 

ie gewaltige Entwicklung aller Zweige der industriellen 
gewerblichen Feuerung sowie der Raumheizung, das 
'Voraussicht nach weitere Steigen des Ölpreises, die 
ihrung von Sonderpreisen als Anreiz zur Gasverwendung 
ie Raumheizung, ferner die von der Industrie ausge- 
’n 500 000 Doll. für Versuche auf dem Gebiet der indu- 
len Feuerung, das Nationale Versuchs-Laboratorium 


in Cleveland und die Gasverwendung für Kühlzwecke im 
Haushalt berechtigen den Verfasser zu der Ansicht, daß das 
Jahr 1927 eine weitere ungeahnte Steigerung des Gasab- 
satzesin U. S. A. bringt. 

In 10 Jahren hat z. B. die Gasverwendung für industrielle 
Zwecke um mehr als 1000°, zugenommen. In der Bäckerei 
stand im vorigen Jahr Gas als Brennstoff an zweiter Stelle 
und wird im Jahr 1927 in die erste Stelle einrücken. Ebenso 
aussichtsreich scheint die keramische und Emaillier-Industrie 
mit ihren fast unbegrenzten Absatzmöglichkeiten zu sein. 
Schon heute kauft die amerikanische Industrie mehr Gas 
zu Heizzwecken als sie je für Licht brauchte. Ein neuartiges 
Gebiet stellt die Hauskühlung mit Gasapparaten nach dem 
Absorptionsprinzip dar, von dem sich die Amerikaner viel 
versprechen. Leider geht aus dem Aufsatz des Verfassers 
nicht ‘hervor, wie solche Apparate aussehen. Über die 
Rauchplage und ihre Verhütung durch Gasfeuerstätten 
werden einige interessante Zahlen angegeben. Danach 
kostet der Rauch das Land jährlich 1870 Mill. Doll. In 
einem Winter kommen auf jede Familie in New York 15 bis 
20 Doll. Kosten durch Rauch. Cincinnati zahlt jährlich 
170 000 Doll. für das Waschen von Hemden und Kragen; 
in Pittsburg kommen jährlich 16 Doll. für Wäschekosten 
auf den Kopf der Bevölkerung. Man schätzt, daß in Chicago 
in 1 Jahr über 90 000 t Ruß niederfallen. Als Gegenmittel 
bleibt nur die Verwendung von Gas an Stelle der Kohle. 

Eine sehr wichtige Einrichtung haben die amerikanischen 
Gasfachleute mit dem Nationalen Versuchslaboratorium 
in Cleveland in Ohio geschaffen, das seit seinem Bestehen 
in 16 Monaten 44 Öfen und 1731 Kochherde untersucht 
und beurteilt hat. Kein Herd darf, nach einstimmigem 
Beschluß der American Gas Association, von einem Mitglied 
der Gasgesellschaften verkauft oder angeboten werden, der 
nicht den Prüfungsstempel des Laboratoriums trägt; damit 
ist der Schund an Gasgeräten ein für allemal vom Verkauf 
ausgeschlossen. 

Auch die Gasraumheizung scheint ungeheure Fortschritte 
zu machen. Rund 100 000 Wohnungen werden jetzt jährlich 
auf Gasheizung umgestellt als Folge des neu eingeführten 
Heizgaspreises und der schlechten Erfahrungen mit schwan- 
kenden Kohlenpreisen und unpünktlicher Lieferung. Gleich- 
zeitig wird offenbar ein Hauptaugenmerk auf gute Isolierung 
der Häuser gerichtet. 

Preisausschreiben für Architekten für mit Gas versehene 
Wohnungen tun das ihrige, um auch die Baumeister zur 
Gasverwendung anzuhalten und den Haushaltverbrauch 
zu heben. Wie groß überall das Interesse an Gas ist, wird 
damit bewiesen, daß sich während eines Jahres 7 500 000 
Frauen mit der Bitte um Abhaltung von Kochkursen an 
ihre Gasgesellschaften gewandt haben. Eine Nachfrage er- 
gab, daß die Gasgesellschaften zusammengenommen das 
größte Auskunftsbureau der Welt für hauswirtschaftliche 
Angelegenheiten darstellen. 

Diese unvergleichliche Entwicklung des Gasfaches in 
Amerika hat auch zur Folge, daß sich die wissenschaftlichen 
Institute bedeutend mehr als bisher mit ihm beschäftigen. 

Natürlich sind alle diese Erfolge auf besonders niedrige 
Gaspreise und darauf zurückzuführen, daß Amerika ein 
reiches Land ist, das sich ein wesentlich höheres Lebens- 
haltungsniveau leisten kann als Deutschland; daß aber auch 
bei uns die Entwicklung in der von den Amerikanern an- 
gegebenen Richtung geht, unterliegt keinem Zweifel. 

B; St. 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 

Steigende Unfallziffern. 

Zahlreiche Zeitschriften berichten in letzter Zeit über 
eine bedrohliche Zunahme der Betriebsunfälle und ziehen 
daraus den Schluß, daß die zur Verhütung dieser Unfälle 
getroffenen Maßnahmen nicht ausreichen. In einem Auf- 
satz der Zeitschrift »Der Arbeiterschutz« geht der Leiter 
der Zentralstelle für Unfallverhütung, Herr Gewerbeassessor 
a. D. Michels, auf die Ursachen der neuerlichen Steigerung 
der Unfallziffern näher ein, und weist nach, daß es falsch 
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ist, zu fragen: »Warum steigt die Unfallkurve seit 1925 ?« 
daß man vielmehr die Frage stellen muß: »Warum ist die 
Unfallkurve in der Nachkriegszeit seit 1918 so außerordent- 
lich stark gefallen ?« Er führt hierzu aus, dieser starke Ab- 
sturz lasse sich ohne weiteres aus den völlig anormalen Ver- 
hältnissen der Nachkriegszeit und Inflationszeit und ihrer 
Nachwirkung erklären. Das Wiederaufsteigen der Kurve 
sei infolgedessen durchaus nicht verwunderlich. Die Ziffern 
für 1925 lägen trotz der Steigerung noch erheblich unter 
denen für 19143. Es sei aber damit zu rechnen, daß sich die 
Kurve dem Stande von 1913 noch mehr nähern werde, und 
man würde es als einen Erfolg betrachten dürfen, wenn es 
gelingen sollte, die Kurve nach dieser Angleichung an die 
Vorkriegszeit wieder mit derselben Stetigkeit wie vor dem 
Kriege zum Sinken zu bringen. 


Die Ausführungen bieten besonderes Interesse auch des- 
halb, weil sie im einzelnen auf zahlreiche Ursachen für die 
Steigerung der Unfälle eingehen und nachweisen, daß nur 
die Zahlderentschädigten Fälle einen einigermaßen 
brauchbaren Vergleichsmaßstab bietet, während der meist 
herangezogene Vergleich der gemeldeten Unfälle zu 
falschen Schlußfolgerungen führt. 0. 


Verschiedenes. 


Lötvorriehtungen, Azetylen-Entwickler und Azetylen- 
Dissous zu Lötzwecken. (Schluß von Seite 657.) 

Wie u. a. in einem Aufsatze von Georg Buchner im 
»Bayerischen Industrie- und Gewerbeblatt«. München, vom 
1. April 1927, 8.39 bis 41, dargelegt ist, brennt Azetylen 
bei gewöhnlichem Druck ruhig ab. Auch bei einem Über- 
druck von nicht mehr als einer Atmosphäre ist keine Ex- 
plosion zu befürchten. Das Azetylen kann aber schon allein 
gefährlich explodieren, z. B. dann, wenn es auf 4 oder 
mehr Atmosphären komprimiert durch einen am Gewinde 
eines stählernen Ventils gerissenen Funken an einer Stelle 
erhitzt wird. Deshalb verbietet sich der Gebrauch von ver- 
dichtetem Azetylen von mehr als einer Atmosphäre Über- 
druck in eisernen Flaschen. Statt dessen hat man zum Trans- 
port von Azetylen andere Wege beschritten. Man hat näm- 
lich gefunden, daß das Azetylen sehr leicht in Azeton löslich 
ist, so daß dieses bei 15°C unter gewöhnlichem Druck sein 
25faches und bei— 80°C sein 2000faches Volumen an Aze- 
tylen aufnimmt. Ein Liter Azeton nimmt bei 12 at Druck 
ungefähr 300 1 Azetylengas auf; das ist das sog. gelöste 
Azetylen, das unter der Bezeichnung »Azetylen-Dissous« 
in den Handel gebracht wird. Es ist im Gegensatze zu dem 
gewöhnlichen Azetylen auch bei einem Druck von 10 Atm. 
nicht explosibel.e Die Azetylen-Azeton-Lösung läßt bei 
Druckentspannung, also z. B. beim Öffnen des Ventils des 
Behälters, in dem sich das Azetylen-Dissous befindet, das 
Azetylengas frei werden, und wenn dieses dann aus dem 
Behälter ausströmt, kann es genau so verwendet werden 
wie das aus einem Azetylenentwickler ausströmende Aze- 
tylengas. Die Herstellung des Azetylen-Dissous erfolgt un- 
gefähr in der Weise, daß Stahlflaschen mit porösem Ma- 
terial, wie z. B. Kieselgur, Asbest oder mit Zement ange- 
machte Buchenholzkohle nahezu gefüllt und das Material 
darin getrocknet wird. Die erkaltete Masse wird dann mit 
Azeton getränkt und das Azetylen wird mit einem Druck 
von 12 bis 15 at eingepreßt. Wenn ein Liter Azeton in 
dem porösen Material aufgesaugt ist, kann soviel Azetylen 
hineingepreßt werden, daß bei der nachherigen Druck- 
entspannung ungefähr 300 | Azetylen aus der Flasche ent- 
weichen. 


Wenn der Betrieb eines Azetylenentwicklers an der Ar- 
beitsstelle beim Löten vermieden werden soll, ist demnach 
die Anwendung von solchen Azetylen-Dissous zu empfehlen, 
wie es z. B. von der Firma Autogen-Gas-Accumulator- 
Aktien-Gesellschaft, Berlin SW 61, Johanniterstr. 6, 
hergestellt und in Stahlflaschen geliefert wird. Die Firma 
fabriziert und liefert auch die mit dem Azetylen-Dissous zu 
betreibenden Schweiß-, Schneid- und Lötvorrichtungen. 
Eine solche vollständige Lötanlage für Azetylen-Dissous- 


"Weichlöten. Bei diesen kann 


mechanischer Schwingungen in irgendwelchen Medieı en 


Verwendung besteht wie aus Abb. 5 zu ersehen 
einer Stahlflasche mit Druckminderventil, eine 
Druckschlauch und einer Lötpistole. Diese ist 
wendungszweck zu gestalten. Die Vorrichtung 
sogut zu Hartlötzwecken verwendet werden wi 


auch ein Lötkolben angewen- 
det werden, der dann einfach 
durch eine kleine Azetylen- 
flamme dauernd heiß erhalten 
wird. 

Ausführliche Angaben über 
Lötvorrichtungen und über 
ihren Betrieb mit Azetylen. 
u. dgl. finden sich u. a. in 
folgenden Werken: Syo, Au- 
togenes Schweißen und Löten 
(Uhlands Technische Biblio- 
thek), Leipzig 1910. — 
Schlosser, Löten und Be- 
arbeiten der Metalle, Wien 
und Leipzig, Hartlebens Ver- 
lag. 8°, 230 Seiten, 3. Aufl., 
1905. — Stier, Die Metalle 
und deren Feuerbearbeitung. 
Verlag Moritz Schäfer, Leipzig. 
4913...Gr. 8°, 268°S2itene > 
Schlosser, Das Löten und 
Schweißen. Wien und Leipzig, 
A. Hartlebens Verlag, 4. Aufl., 


Autogen- Gas-. 
Akt.-Ges. 
1916. 80. 260 8. 
Bd. 263. 3. Aufl.) 1924. Verlag Dr. Max Jänicke 
8°. 225 Seiten. — Menzel (Schön), Löten, Schwe 
Härten von Stahl und Eisen. 3. Aufl., 1921. 
Pataky, Berlin W 35, 80.288 De = Feldh 


Classen & Co., Berlin W 30, Barbarossastr. 1 
36 Seiten. — Neues vom Löten, Verhandlungen des N 
zur Beförderung des Gewerbefleißes, Berlin, Jah 
Bd..87, Heft-7. Br Das Löten. (Vgl. 


Mitwirkung von Claus und Lüder. a 
Beuth-Verlag, Berlin S. 14. (1927.)- E 


Bücherschau. 


Mechanische Schwingungen und ihre Messun 
Geiger. 305 S. Mit 290 Abb. und 2 Diagrammtaf 
Julius Springer, Berlin. 1927. Preis: M. 24. 

Ein Fragengebiet, dem die Wissenschaft und 
erst seit wenigen Jahren erhöhte Beachtung schenk 
Schalltechnik. Sie umfaßt alle Probleme der Aus 


hierunter fallenden Fragen des sog. Luft- und Bode 
spielen für den Menschen im allgemeinen und für 
Praxis stehenden Ingenieur im besonderen eine 
denn sie schließen alle Aufgaben der Entstel 
breitung und Dämpfung von Tönen, Geräusche 
schütterungen in sich. Die Theorie hierüber i 
reichhaltigen Literatur behandelt, die meßte 
experimentelle Seite hatte jedoch bisher nur w 
beitung gefunden. Deshalb wurde das vor Jah 
gekündigte Buch Geigers, das diesen Fragen 
punkte des Praktikers näher treten wollte, in 
mit gewisser Spannung erwartet. 


Der Inhalt des Werkes gliedert sich 
Hauptabschnitte: Grundlegende Versuche, T 
Schwingungen, Stöße, die Dämpfung, Feststelli 
regenden Kräfte, Bestimmung der schwingend 
Elastizitäten, Theorie des Verhaltens von Meßin 
in schwingungstechnischer Beziehung, kurze B 
der wichtigsten Meßgeräte für mechanische Sch 
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maßnahmen bei störenden Schwingungen und nutz- 
de Anwendung von mechanischen Schwingungen. 


r Inhalt des Buches bestätigt den in der Inhalts- 
EZ m Ausdruck gebrachten Willen des Verfassers, ein 
aus der Praxis für die Praxis zu schreiben. Über eine 
Einführung und kurz entwickelte Theorie der verschie- 
_ Schwingungserscheinungen wird der Leser zu den 
igsten Schwingungsproblemen der Ingenieur-Praxis 
er denen besonders die folgenden hervorgehoben 


| ngungen und Pendelungen bei Schiffen, Kurbel- 
1, Biegungsschwingungen von Wellen, Schaufeln 
undamenten von Dampfturbinen. Besonders hervor- 
en ist, daß der Verfasser eine große Reihe von Mitteln 
Vegen zeigt, wie die oft sehr verwickelten mechanischen 
ngungsprobleme mit Hilfe von zeichnerischen Ver- 
ı gelöst werden können. Jeder in der Praxis stehende 
ieur kennt den großen Wert solcher graphischen Me- 
1 

ın besonderem Werte sind die Abschnitte, in denen 
ebräuchlichsten Meßinstrumente zur Schwingungs- 
g besprochen und die Theorien ihres Verhaltens 
Be esiechnischer Beziehung behandelt werden. 
en angeführten Instrumenten sind die wichtigsten: 
unigungsmesser, Vibrograph, Tachometer, Tacho- 
‚ Indikator, ' Torsionsindikator, Torsiograph und 
tungs- oder Dehnungsmesser. 


letzten 60 Seiten enthalten eine Fülle wertvoller 
ii en für die praktische Untersuchung von Schwin- 
n und für die bei Störungen durch Schwingungen 
ütterungen zu treffenden Maßnahmen. 


diesen Angaben ist zu ersehen, daß das Werk für 
on "Wichtigkeit ist, die mit Schwingungsproblemen 

elcher Art zu tun haben. Sie finden darin alles 
nswerte über die Behandlung der verwickelten Er- 
ungen auf dem Gebiete der mechanischen Schwin- 
u Das mit pädagogischem Geschick geschriebene 
dildet eine erfreuliche Bereicherung der Literatur auf 


d 


Be cheobiet, Reiher, München. 
_  Brief- und Fragekasten. 


_ Reinigung von seifenhaltigem Abwasser. 
h Badeanstalt für täglich 250 bis 350 Badegäste 
ihr gesamtes Abwasser in einen Bach, der vor Verun- 
Ing geschützt werden muß. Die Klosettabgänge 
ı durch eine biologische Kläranlage geführt. Die 
ser der Wannenbäder, Wäscherei usw. sollen nur 
nisch von mitgerissener Seife und dergleichen ge- 
: werden. Welche Reinigungsart bzw. Filterform hat 
ı ir solche Zwecke am besten bewährt, besonders auch 
ücksicht auf möglichst geringe Anlage- und Betriebs- 
L.in B. 


Antw. zu 23. Wenn die für die Klosettabwässer 
biologische Reinigungsanlage noch aufnahme- 
‚also groß genug ist, ist es zweckmäßig, die konzen- 
l seifenhaltigen Abwässer nach einer mechanischen 

gung gemeinsam mit den Klosettabwässern zu 
2; ij in diesem Falle muß aber durch geeignete Vor- 


1 werden, daß diese Abwässer der biologischen "Anlage 
‚stoßweise zugeführt werden, wodurch eine für die 
ungswirkung der biologischen Anlage sehr schädliche 
stung eintreten könnte. Beim Vorhandensein einer 
"nd großen Vorreinigungsanlage für die biologische 
2 (z.B. mehrkammerige Faulbecken) können die 
igen Abwässer diesen als Ausgleichbecken wirken- 
en ohne besondere Vorbehandlung zugeleitet 
Andernfalls sind sie vor der biologischen Behand- 
Bügend großen mechanischen Kläranlagen, in 
Bnder> fettartige Stoffe Eh RB Bee werden 


Das aus Schwimmbädern abgelassene Wasser kann, da 
es nur verhältnismäßig wenig verunreinigt ist, ohne beson- 
dere Reinigung dem Vorfluter zugeleitet werden. Ist Ge- 
lände in der Nähe, welches landwirtschaftlich oder gärt- 
nerisch bewirtschaftet wird, so kann dieses Wasser auch zur 
Bewässerung dieses Geländes benutzt werden, wobei nur 
zu beachten ist, daß das Wasser nicht zum Begießen roh zu 
genießender Gemüse oder Früchte kurz vor deren Ernte 
verwendet wird. Sch-—F. 


24. Verwendung von Tuffstein bei Abwasserkläranlagen. 
Ist bei Abwasser-Kläranlagen in Deutschland anstatt von 
Koks schon Tuffstein wegen seiner Porosität verwendet 
worden, wenn ja, bei welchem Kanalisationswerk ? 

B. in B. 


Ausstellungen. 


Ausstellung »Heim und Technik« München 1928. 

In der Zeit vom Mai bis Oktober 1928 wird auf dem be- 
kannten großen Ausstellungsgelände der Stadt München 
eine Ausstellung stattfinden, die den Namen »Heim und 
Technik « führt, weil in ihr die Anwendung aller neven tech- 
nischen Errungenschaften im Hauswesen gezeigt werden. 
Bei der Veranstaltung wirkt der »Deutsche Verband tech- 
nisch wissenschaftlicher Vereine« mit. An der Snitze der 
Ausschüsse, die die Ausstellung ins Leben rufen, steht als 
Präsident Exzellenz Dr. Oskar von Miller. Die Stadt 
München hat für die Ausstellung 30000 m? Grundfläche in 
repräsentativ ausgestatteten festen Hallen zur Verfügung 
gestellt. 


Als Einleitung zu den ausgestellten verschiedenen Grup- 
pen erprobter und wirtschaftlich bewährter Haus- und 
Kücheneinrichtungen und -geräte wird die Ausstellung 
die wissenschaftlichen und technischen Grundlagen für die 
Beleuchtung, die Heizung, Lüftung, Kühlung, Lebensmittel- 
konservierung, das Kochen, Waschen usw. in möglichst ge- 
meinverständlicher Weise schildern. Es werden dabei nicht 
etwa nur die neuesten Fortschritte in der Anwendung der 
Elektrizität, sondern auch die Fortschritte in der Anwendung 
von Gas, Kohle, Koks, in der mechanischen Ausstattung 
der einzelnen Geräte und Maschinen und die großen Fort- 
schritte der Nahrungsmittellehre, der Chemie, berücksichtigt. 
Die Gegenstände werden teils einzeln, teils aber auch in 
vollständig eingerichteten Wohnräumen, Küchen, Bädern, 
Waschküchen, Räumen mit Klosetteinrichtungen usw. ge- 
zeigt; ferner auch die technischen Einrichtungen ganzer 
Wohnungen. 

Die Gesamtleitung und Durchführung der Ausstellung 
liegt dem Direktor Josef M. Jurinek ob, dem für die 
techn'schen Bau- und Verwaltungsabteilung Abteilungs- 
vorstände beigegeben sind. 

Anmeldungen zur Beteiligung, zu denen die von der 
Ausstellungsleitung erhältlichen vorgedruckten Anmelde- 
bogen benutzt werden sollen, sind bis spätestens 1. Dezember 
1927 an die Ausstellungsleitung, München 12, Theresien- 
höhe +a, zu senden. —T. 


Berichtigung. 


Betr. Aufsatz „Feuerlösehversorgung mit besonderer 
Betrachtung: Überflur- oder Unterflurhydrant“ von Städt. 
Branddirektor Ortloph, Dresden. — In diesem Aufsatze soll 
es auf Seite 604 im vorletzten Absatze heißen: 

Aus der Vergleichsbetrachtung ist zu ersehen, daß abge- 
sehen von den größeren Beschaffungs- und Einbaukosten 
der Überflurhydrant vom feuerlöschtechni- 
schen Standpunkt, der. Unterflurhy- 
drant vom verkehrstechnischen Standpunkt den Vorzug 
verdient. 

Die hier gesperrt gedruckten 5 Worte sind auf der 
S. 604 infolge eines Versehens im Druck weggelassen worden, 
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Patentschriften- Auszüge. Kl. 85d. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 441 487 vo 
: 30. September 1925. urn 
Kl. 4c. Gruppe I N Nr. 438 823 vom Oskar Ritschel in Duisburg. ® 
Societe du.V i Sılı Ch an par Verhinderung von Sauerstoffaufnal 
DOEIPLE SEN EURO ea durch das in einem offenen Behälter aı 


Reinigungsvorrichtung für Gasleitungen, 
bei denen die Leitung durch an deren unteren Teil ange- 
ordnete Öffnungen mit Kästen 
verbunden ist, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß innerhalb der Lei- 
tungen ein Schlitten (7) hin und 
her verschiebbar angeordnet ist, 
? der sich mit einem reifenartigen 

Teil (0) an den Umfang der Lei- 
tung anlegt, so daß der Ruß bei der Bewegung des Schlit- 
tens abgekratzt und vor sich her geschoben wird und dann 
in unter der Leitung in Abständen angeordnete Kästen 
fällt. 


Kl. 36 c. 


Gruppe 10. Reichspatent Nr. 440016 vom 
31. März 1925. 


Friedrich Schrader in Hannover. 


1. Gewindeverbindungen 
für die Hohlkörper von Hei- 
zungskesseln, insbesondere von 
Kesseln aus beliebig vielen konzen- 
trisch oder exzentrisch ineinander- 
gebauten Hohlkörpern beliebiger Quer- 
schniltsform, die getrennte, nach außen 
führende Ableitungen haben, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Gewindeverbindung jedes Hohlkörpers (I) mit seinem 
Ableitungsrohr (2) in einer mit Wasser gefüllten Hülse 
liegt, welche das Gewinde vor der Einwirkung der Rauch- 
gase schützt. 


Kl. 85b. Gruppe 1. Reichspatent Nr. 440,005 vom 
45. Februar 1924. 
Siemens-Schuckertwerke G.m.bH. in Berlin- 
Siemensstadt. 


Verfahren zum Entfernen des Kesselsteins 
in Behältern, Apparaten od. dgl. mit Hilfe von 
verdünnter Säure, dadurch gekennzeichnet, daß während 
der Einwirkung der Säure auf den Kesselstein die Behälter 
oder Apparate in an sich bekannter Weise als Kathode 
in einen elektrischen Stromkreis eingeschaltet sind. 


Kl. 85c. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 440 974 vom 


27. August 1925. 
Dr. Hermann Bach in Essen. 
Einrichtung zur Verdünnung von Abwäs- 
sern vor deren Einfließen in die Vorilut, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß seitlich zu 
_„ dem Vorlluter ein oder meh- 


—_—- Fluss 
Sn rere von dem Abwasser zu 
STEREETETTT durchfließende Kanäle vor- 
ET  Verdannungesber gesehen sind, durch welche 
ein Teil des Vorflutwassers 
zwecks Verdünnung des Ab- 
wassers geleitet wird. 
Kl. 85h. Gruppe 3. Reichspalent Nr. 434599 vom 


22. Juni 1924. 
Hermann Röseler in Düsseldorf. 


1. Spülvorrichtung für Abtritte, bei welcher 
die Spülung von einer unmittelbar in die Druck wasser- 
leitung eingeschalteten behälterartigen Erweiterung der 
Druckleitung unter Vermittlung einer Schaltvorrichtung 
erfolgt, dadurch gekennzeichnet, 
daß ein Meßbehälter (a) für das 
Spülwasser in der Weise mit 
der Druckwasserleitung (e) ver- 
bunden ist, daß je nach der 
Stellung eines umschaltbaren 
Mehrwegehahnes (d) das Druck- 
wasser von der einen oder der anderen Seite in den Meß- 
behälter (a) strömt und dabei die in ihm schon enthaltene 
Wassermenge durch einen gleichzeitig von dem Mehrwege- 
hahn (d) gesteuerten Spülwasserzweig zur Spülung abstößt, 
während die in den Meßbehälter (a) neu eingetretene Druck- 
wassermenge nach der nächstfolgenden Umschaltung des 
Mehrwegehahnes (d) die Spülung übernimmt. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichter 


— 


sammelte Wasser. e 

Verhinderung von Sauerstoffaufnahme in off 
Wasserbehältern, deren Wasserspiegel durch Zu- und 
nahme der Flüssigkeit Schwankungen unterliegt, dad 
gekennzeichnet, daß die Oberfläche mit einer für den $: 
stoff der Luft undurchlässigen Schicht Mineralöl od 
bedeckt ist. = 


Kl. 85c. Gruppe 6. Reichspatent Nr. 436278 vo; 
22. Oktober 1925. = 

Georg Paul Kropp in Dresden, 
Klärbecken, besonders zur Reinigung 
Abwässern, mit schräg nach dem Schlammsammelı 
abfallenden Boden und eingebauter Zuführungsrinne 
die zu reinigende Flüssigkeit, dadurch gekennzeichnet, 
diese Rinne einen sich nach unten verjüngenden R 
umgibt, in welchem durch rings am Rinnenboden v 
sehene Öffnungen von allen Seiten der Rinne die zu 
nigende Flüssigkeit derart einströmt, daß deren St 
aufeinanderprallen. Ei 


Kl. 85h. Gruppe 7. Reichspatent Nr. 434 601 v 
25. November 1924. 
Carl Heinrich Prött in Rheydt, Rhld 
1. Abtrittspülvorrichtung mit einem i 
kasten angeordneten und mit Hilfskammern ver 
Kippbehälter, der bei seiner Wiederaufrichtung & 
flußventil gegen den Leitungsdruck selbsttätig 
dadurch gekennzeichnet, daß nur auf der einen S 
Kippbehälters eine Hilfskammer angeordnet ist, d 
nur das Wiederaufrichten des Kippbehälters, na 
Entleerung verzögert, sondern zugleich als Auftri 
für die Schließbewegung dient, wobei die Hi 
eine mit der Füllung des Kippbehälters zu 
Schließkraft ausübt, deren Einwirkung auf das Ver 
an sich bekannter Weise durch ein verstellbares C 
geregelt werden kann. © 2 


P) 


Patentanmeldungen. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 14. Jul 


36c, 8. Lufterhitzer mit umlaufendem von at 
heizten Wärmeaustauschmantel. Albert Vietora 
pest; Vertr.: Dipl.-Ing. B. Kugelmann, Pat.- 
Berlin SW 41. V.19801. 29, Dez 192275 
36c, 10. Stehender Heizungskessel. Firma Irmer& 
Bad Oeynhausen. I. 26914. Zusatz z. Pat. 38( 
23. Nov. 1925. er 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 21. Juli 192 
24a, 10. Gliederheizkessel mit nebeneinander gerei 
den Füllschacht und die Heizzüge umgrenze 
Wasserrohrplatten. Louis Courtot, Paris; Vert 
Hans Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW 61. Qt 
6. April 1925. E 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 28. Juli 192 
85e, 6. Vorrichtung zur beschleunigten Schlammfau 
Heinrich Blunk, Mozartstr. 7, und Dr.-Ing. Max | 
Semperstr. 6, Essen. B. 124048; Zus. z. Pat. 441 
13. Febr. 1926. 
S5f, 2. Mischbatterie für Badewannen mit Bade 
Arnold Techow, Berlin N 65, Amsterdamer $ 
T. 30362. 14. Mai 1925. TR 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 4. August 9 


s5b, 1. Verfahren zur Vermeidung von Korrosi 
eisernen Trinkwasserleitungen. Christian Bücher, | 
heimer ‚Str. 32. B. 122339. .21. Okt. 19252 2 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 11. August 1 
36e, 11. Verfahren und Einrichtung zum Be 


Niederdruck - Dampfkesselanlagen mit verschie 


Druckstufen. Max Kretschmer, Hamburg 26, 8 
kingallee 19. K. 98177. 6. März 196. 
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Pestpunktbelastung eines Axial-Metall- 
schlauch-Kompensators. 


Von Baurat Karl Schmidt, 
Dozent an der Staatsbauschule Dresden. 

Inhalt: Schwierigkeit der Unterbringung 
der Bogenkompensatoren, Behandlung der Rost- 
gefahr, Beschreibung der Axial-Metallschlauch- 
Kompensatoren, Prüfung der Festpunktbe- 
lastung, Versuchsergebnisse, Zusammenfassung. 


ji den kommenden Stadtheizwerken, deren Verbrei- 
n ständigem Zunehmen begriffen ist, hat die Frage der 
Ihaftesten Ausgleichung der Längenausdehnung der 
ohrleitung eine große Bedeutung. Bei dem Städteheiz- 
Braunschweig standen die Bogenlängenausgleicher 
ie Axial-Längenausgleicher in scharfem Wettbewerb. 
e Bogenausgleicher der Metallschlauchwerke Pforzheim 
4) war, da die Festpunktbeanspruchungen derselben 
jergeringsten waren, große Neigung vorhanden. Aber 
chwierigkeit der Unterbringung der 
in den engen Straßen, die überdies noch mit allen 
möglichen anderen Leitun- 
gen, wie z. B. der des Gas-, 
Wasser- und -Elektrizitäts- 
werkes belegt waren, zwang 
von dem Einbau der Boden- 
kompensatoren abzusehen. 
Die Bauleitung, der ich als 


Abb. 2. Profil der Wellen der 
400 mm Axial-Kompensatoren. 


Sachverständiger angehörte, 
entschloß sich daher, in der 
Längsaxe zusammendrück- 
bare, sog. Axial-Ausgleicher 
inzubauen. Dieser Be- 
echluß veranlaßte die Me- 
Stallschlauch-Fabrik Pforz- 
heim Axial-Ausgleicher aus 
Metallschlauch mit einem 
jeuen Profil zu bauen. Abb. 2 zeigt dieses Profil. Die 
tende Wellentiefe von 30 mm bedingt eine große 
zität. Als Material wird blankgeglühter Bandstahl 
verwendet. Der Kompensator wird aus einem einzigen 
hergestellt, nicht aus mehreren Stücken zusammen- 
t. Auch die Wandstärke mit 3 mm ist derartig ge- 
‚daß der Metallschlauch eine lange Reihe von Jahren 
inflüssen des Betriebes standhält. 

e Frage der Wandstärke der Ausgleicher war bei dem 
les Städteheizwerkes Braunschweig lange Gegenstand 
rörterung. Man befürchtete, daß die Ausgleicher bei 
7 Wandstärke sehr bald durchrosten würden. Es wurde 
ıtet, daß die Rostung am stärksten in der Sohle 
ten würde, da ja dort immer etwas Kondenswasser 
chlamm stehen bleiben. Die Ausgleicher wurden da- 
‚eingerichtet und eingebaut, daß sie um ein Gewisses 
it werden konnten, um die dem Rost am meisten aus- 
te Sohle alle zwei bis drei Jahre in eine höhere Lage zu 
1. Die Beobachtungen, welche nun nach mehrjäh- 
Betrieb sowohl in Braunschweig, als auch in anderen 
en gemacht worden sind, haben aber ergeben, daß die 
efahr nicht von der großen Bedeutung ist, wie man bis- 
nahm. 


1. Radial-Kompensator. 


“ 


ar 
v 
2 


24. September 1927 


50. Jahrgang 


Auch die Metallschlauch-Fabrik Pforzheim hat Kom- 
pensatoren für Turbinen-Kondensleitungen (Abb. 3) mit 
nur 1 mm Wandstärke geliefert, die 10 Jahre im Betrieb 
waren. 


Viel wichtiger als die Durchrostgefahr erscheint mir die 
Beanspruchung der Festpunkte durch die 
Ausdehnung und Zusammendrückung der Längenaus- 
gleicher; denn die Anbringung und Sicherung dieser Fest- 
punkte in den unzugänglichen unterirdischen Kanälen aus 
dünnen Betonwänden ist sehr schwierig. 


Zum Nachweis dieser Festpunktbelastung wurden daher 
Versuche mit einem neuen Axial-Ausgleicher von 400 mm 
l. Durchm. und 1 m Baulänge (Abb. 4) ausgeführt. Dieser Aus- 
gleicher sollte 50 mm Rohrausdehnung ausgleichen. Er soll 
also in die kalte Leitung um 25 mm ausgezogen eingebaut 
werden, so daß er sich bei der Erwärmung selbsttätig um 
25 mm zusammenzieht und weitere 25 mm vom sich strek- 
kenden Rohr zusammengedrückt wird. 

Die einfachste Art, die Festpunktbelastung festzustellen, 
ist die Beanspruchung mit Gewichten. Diese Versuche und 
deren Ergebnisse sind im folgenden beschrieben. 


Abb. 3. Kompensator für Turbinenleitungen. 


A. Beschreibung der Versuche. 


Versuch I (Druck): Der Kompensator wurde senk- 
recht unter ein durch Flaschenzüge bewegliches Gewicht 
gestellt und damit freistehend belastet (Abb. 4). 

Die Messungen wurden nach genauer Einstellung des 
Gewichtes jeweils an der gleichen Stelle des Kompensators 
ausgeführt. Das Gewicht war immer dasselbe. 

Versuch II (Zug): Der Kompensator wurde senk- 
recht auf ein Gewicht gestellt und durch einen Flaschenzug 
hochgezogen, bis das Gewicht frei schwebte und somit den 
Kompensator streckte (Abb. 5). Die Messungen wurden wie 
bei Versuch I ausgeführt. Das anhängende Gewicht war 
verschieden groß, um eine Kurve für verschiedene Bela- 
stungen zu gewinnen. | 

Versuch III (Zug): Wie II mit längerer Belastung 
bei gleichbleibendem Gewicht. Die Versuchsanordnung war 
während der Nacht durch Plombe gesichert. 

Allgemein: Die Gewichte wurden durch Nach- 
wiegen geprüft. 


B. Durehführung der Versuche. 


Versuch I (Druck): Feststellung des Festpunkt- 
druckes durch Belastung des Kompensators mit Ge- 
wichten (Druck). Versuch 1 bis 20. 
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1 2 13 4 5 = 
Lauf. Nr.| Länge mm [Länge mm [Zusammen- Gewicht! Be- 
der ohne zusammen-| drückung k k 
Versuche Belastung | gedrückt mm Ss En 
1 1000 972 28 | 2010 
2 1000 972 28 2010 
3 999 972 27 2010 
[A 999 972 2 2010 
5 999 972 2 2010 Die 
6 998 972 26 2010 N 
- 7 998 972 26 2010 sind nach 
8 998 SR 26 2010 jedem Zu- 
9 998 972 26 2040 ||. Arücken 
10 998 972 26 2010 gemessen 
(ei 998 972 26 era en 
12 998 972 26 2010 
49 998 9732 26 2010 
14 998 972 26 2010 
A: 998 972 26 2010 
Die 
Versuche 
16 bis 20 
wurden 
hinter- 
16—20 998 972 26 2010 einander 
durch- 
geführt 
und dann 
Versuch 20 
gemessen. 
Versuch II (Zug): Feststellung des Festpunkt- 
druckes durch Strecken des Kompensators (Zug). 


Versuch 21 bis 65. 


Strecken durch verschiedene Gewichtsgruppen zwecks 
Gewinnung einer Kur ve. 


Versuch 21, 50, 52,.53, 64 und 65. 
4= R: 3 A 5 6 
Rn Nr. ge mm Länge mm | Streckung | Gewicht Be- 
der ohne a £ 
Versuchel-Belastune gestreckt mm kg merkung 
21 998 1022 24 1720 
22 998 1026 28 2016 = 
e 
23 998 1026 28 2016 Messhagen 
24 998 1026 28 2016 wurden 
25 999 1026 27 2016 ee 
26 999 1026 27 2016 durch- 
2) 999 1026 2,7 2016 geführt. 
28 999 1026 De) 2016 
29 999 1026 27,5 2016 
30 999 1026,5 273 2016 
Die 
Versuche 
wurden 
31—-35 999 1026 2) 2016 hinter- 
36—40 | 999 1026 27 2016 le 
41—50 999 1026 27 2016 geführt 
und nach 
Versuch 50 
gemessen. 
Die 
DA 999 1027 28 2049 | | en 
52 999 1027 28 2106 nach jedem 
53 999 1029 30 2278 | Versuch 
durch- 
geführt. 
Die 
Versuche! 
wurden 
hinter- 
einander 
54—63 | 999,5 1030 30,5 9278 | a 
und dann 
nach 
Versuch 63 
gemessen. 
Die 
Messungen 
64 999,5 104955 20 4452 a 
65 9995 4013%5 14 922 | Versuch 
durch- 
| l geführt. 


nicht eingetreten ist, der Kompensator also seiı 


liebige Kompensationslänge. 


Versuch III (Zug): Feststellung der Li 
nung durch längere Belastung. Der Kor 
war 16h 40 min mit 2278 kg bei 30 mm Streckuı 
und hat seine Länge nicht verändert. Ro 

Nach der Entlastung ist der Kompensator dı 
Kraft in seine Anfangsstellung ı 


. €. Ergebnis der Versuche, 


Versuch I (Druck): Nach Ausgleich durc gi 
lastungen war bei den weiteren Belastungen mi 
Gewicht die durch Druck aufzunehmende $t 

Der Kompensator ging durch eigene Kraft 
stellung zurück. 

Der Festpunktdruck war 3 25 mm 1920 
Kurve Abb. 6). = 

Versuch II (Zug): Die Se d 
dene Gewichtsgruppen ergab eine nur w 
Kurve (s. obere Kurve Abb.6). Bei den 


E Abb. 4. 


Versuchsanordnung für den Druckbelastung 


Belastung die Streckung, sowie die Federuns nn “ 
Kraft in dis Anus Sl dieselbe. 


Streckung 1800 kg (s. obere Kurve Abb. 8). 


Versuch III (Zug, Dauerversuch): 
zeigt, daß eine Ermüdung auch bei längerer Höc 


behalten hat und voraussichtlich enipeng a 
halten wird. 


Kurve :Die in Versuch II örmiktein Pu kt 
schiedener Belastung sind im Kurvenblatt au 
Aus Vorversuchen ergab sich, daß die Kurve ke 
ist, sondern eine ganz schwache Krim 


D. Gesamtergebnis. 


Die Versuche haben somit ergeben, daß 

1. zum Zusammendrücken eines Axial-Meta 

kompensators von 1000 mm Länge un: 

Durchm. um 25 mm eine Last von 1920 k 

2. zum Auseinanderziehen eine Zugkraft von 
erforderlich ist. 

Die Festpunkte müssen also einen Druck, bz 

rd. 2000 kg aushalten. 
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Ausgleich durch etwa fünf Belastungen blieb die 
s wieder entspannten Längenausgleichers bei etwa 
n Belastungen und einer Dauerbelastung von fast 
stets die gleiche. Der Ausgleicher federte also 


e Anfangsstellung zurück. 


genommen. 


Zusammenstellung. 


2 3 A. 
bzw. Kompensator Ermittelte In der Praxis 
kann auf- Belastung ist zu rechnen 
nehmen mm kg mit kg 
20 700 900 
‚30 1050 1350 
40 12221500 2000 
50 1950 2500 


Streckung 
= —-- Zusammendrückung 


Belastung 
300 600 900 1200 7500 ka — 


Versuchskurven eines Axial-Kompensators von 400 mm 1.W. 


empfehle daher in der Praxis mit den Festpunkt- 
der Spalte 4 zu rechnen. 

selbst, wenn man diese Werte wählt, sind die Fest- 
cke noch so mäßig, daß sie in den gemauerten 


Schächten und auch in den gewöhnlichen Betonkanälen 
erfahrungsgemäß aufgenommen werden können. 


Zusammenfassung. 


Bei Ausführung von Städteheizwerken und auch in engen 
Kesselhäusern bieten sich oft große Schwierigkeiten für 
Unterbringung der Bogenkompensatoren. Die Metall- 
schlauchfabrik Pforzheim hat daheraxialbewegliche 
Metallschlauch - Kompensatoren konstru- 
iert. Es wird zuerst festgestellt, daß die Rostgefahr 
bisher überschätzt worden ist. Die bei Unterbringung in 
dünnwandigen Ghamottkanälen sehr wichtige Belastung 
derFestpunkte wird durch Versuche an einem Metall- 
schlauch-Kompensator von 400 mm 1. Durchm. zu 2000 kg 
für 50 mm Kompensation ermittelt. Zur Sicherung wird 
empfohlen, mit einer Belastung von 2500 kg zu rechnen. 
Diese Belastungen können erfahrungsgemäß genügend 
sicher aufgenommen werden. 


Die zukünftige Entwicklung der Wäscherei- 
maschinen. 


Von Stadtoberingenieur Otto Neumann in Berlin. 
(Schluß von S. 703.) 


Über die nachteilige Wäschebehandlung beim Ausschleu- 
dern des Wassers in den Zentrifugen soll nochmals auf die 
im 1. Teil dieser Abhandlung besprochenen Einzelheiten und 
die in Abb. 3 und 4 dargestellten Wirkungsweise hinge- 
wiesen werden. Solange es aber keine Maschinen gibt, in 
denen die Wäsche gewaschen und anschließend geschleudert 
wird, muß man sich der bisher gebräuchlichen Zentrifugen 
bedienen. 

Kleinen Zentrifugen, bis 700 mm Trommeldurchmesser 
einschließlich, können unbedenklich ohne Gummipuffer aus- 
geführt werden, wenn eine entsprechend lange Büchse im 
Fußlager eingebaut wird, welche die bei ungleichmäßigem 
Packen entstehenden einseitigen Fliehkräfte aufnimmt. Da 
die größeren Maschinen, welche unbedingt Gummipuffer im 
oberen Halslager erhalten müssen, so hoch gebaut sind, daß 
sie nur mit einem Tritt bedient werden können, so empfiehlt 
es sich, diese Maschinen im Fußboden zu vertiefen und dies 
schon beim Bau der Waschküche anzuordnen. Die hierfür 
im Fußboden vertieft angebrachte Trägeranordnung muß 
genügend stark bemessen und verankert sein, damit bei 
mäßig ungleicher Belastung die einseitig auftretenden Flieh- 
kräfte sicher aufgenommen werden können. 

Eine weitere Angelegenheit dürfte noch allgemeines In- 
teresse haben und es wäre wünschenswert, wenn die ander- 
weitig gesammelten Erfahrungen darüber in kurzen Erklä- 
rungen auf diesen Artikel veröffentlicht werden würden. 
Wohl jede Wäscherei einer öffentlichen Anstalt steht vor der 
Frage, ob Bleichmittel vorteilhaft und unschädlich sind. Die 
früher viel benutzte, sogenannte Stahlsche Bleiche hat sich 
nicht allgemein eingeführt und ist vielfach wieder entfernt 
worden. Die Bedenken, welche ich in früheren Abhandlungen 
bekannt gegeben habe, sind wohl doch berechtigt gewesen. 
Auch die Ozonbleiche scheint keinen durchgreifenden Erfolg 
zu haben und kann sich nicht allgemein einführen. Aber 
ebenso ist man sich darüber einig, daß ein unschädliches 
Bleichmittel wünschenswert wäre. 


Der »fließende Arbeitsgang«im Waschraume zwingt dazu 
die Waschmaschinen nebeneinander und meistens an der 
Fensterfront aufzustellen, wo keine Türöffnung den Wäsche- 
transport stört. In den Nebenräumen sind dann die Ein- 
weichbottiche in Eisenbeton mit Fliesen ausgelegt anzuord- 
nen und der Sortierraum mit den Sortierkästen. Die Wäsch- 
schleudermaschinen sind zweckmäßig gegenüber den Wasch- 
maschinen an der Mittelwand aufzustellen. 

Der Waschraum ist durch diese Anordnung der Wasch- 
maschinen und Zentrifugen in seinen Abmessungen bestimmt, 
wobei natürlich für nachträgliche Vergrößerung entsprechend 
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Platz vorgesehen werden muß. Es ist nicht zu empfehlen 
für diese Vergrößerung den etwa noch an den Querwänden 
zur Verfügung stehenden Platz vorzusehen, weil dann leicht 
eine Verstopfung und störende Betriebseinschränkung statt- 
finden wird. Bei kleineren Anstaltswäschereien spielen der- 
artige nicht vorher berücksichtigte Raumverhältnisse keine 
so große Rolle; wenn aber der Wäschebedarf für eine Anstalt 
mit vielleicht 1000 Personen täglich zu reinigen ist, so ist die 
zweckmäßigste Anordnung des Grundrisses und die Auf- 
stellung der Maschinen eine Aufgabe, von deren Lösung der 
Gesamtbetrieb so stark beeinflußt wird, daß bei unfach- 
gemäßer Anordnung ein späterer Umbau wirtschaftlicher 
sein kann, als die Arbeitsweise im alten Betriebe. Rechnet 
man für eine Anstalt mit 1000 Personen 8 Waschmaschinen 
zu je 4 Füllungen a 90 kg trockene Wäsche, so müssen täg- 
lich 8 x 4 x 90 = 2880 kg trockene Wäsche in fließendem 
Arbeitsgange von den Waschmaschinen zu den Zentrifugen 


Montagsbetrieb in einem großen Krankenhause heaib 
Da der Betrieb am Sonnabend früher geschlossen wird, 
auch die gesamte Wäsche nicht mehr ausgeschleudert w 
kann und da am Montag auch die Sonntagswäsche I 
kommt, so läßt sich der fließende Betrieb am Monta 
dann durchführen, wenn Reservemaschinen mit hinzuge 
werden können. Im anderen Falle wird unnötig viel Peı 
gebraucht, oder was noch nachteiliger ist der Waschp 
und das Schleudern wird verkürzt. 

Da die Anordnung der Waschmaschinen im Großh, 
von so außerordentlicher Bedeutung ist, sollen diese Vo 
und Nachteile noch eingehender besprochen werden. ! 
stehende Abb. 6 stellt die einzelnen Maschinen im Gru 
eines Waschraumes dar. Obgleich die Lage des W 
raumes im Gebäude nicht vorbildlich bezeichnet werden 
(es handelt sich um eine ältere Anlage), da in den hin 
Teil wenig Licht gelangt und der Sortier- und Einweich 


000000 


Abb. 6.% Waschraum mit Waschmaschinen und Zentrifugen. 


gefördert werden. Sollte an 1 oder 2 Tagen wöchentlich nicht 
voll zu tun sein, so werden hierdurch die vollbeschäftigten 
Tage nicht beeinflußt. Von dieser Wäschemenge sind etwa 
8x 90 = 720 kg, also etwa Y, der Gesamtmenge noch aus- 
zuschleudern, wenn der Wasch- und Spülprozeß beendet ist. 
Da jede Zentrifuge nur etwa 1, der Waschmaschinenfüllung 
aufnehmen kann, sind für das Schleudern dieser 720 kg Wä- 
sche etwa 20 Füllungen und bei 5 Zentrifugen 4 Füllungen 
für jede erforderlich. Stockt der Betrieb an einer Stelle, was 
sehr oft eintritt, wenn nicht reichlich Platz vor den Wasch- 
maschinen und Zentrifugen zum Transport der Wäschewagen 
vorgesehen ist, so können die Zentrifugen während des Tages 
nicht voll ausgenutzt werden; die sich am Nachmittag an- 
sammelnde gewaschene Wäsche kann nicht mehr am gleichen 
Tage geschleudert werden, bleibt also für den nächsten Tag. 
Dies würde an sich kein Nachteil sein, denn die Zentrifugen 
sind am nächsten Morgen etwa 11, Stunden frei, bis die 
ersten Waschmaschinen entladen werden, aber dann würde 
das Personal zur Bedienung der Zentrifugen nicht für andere 
Zwecke frei sein und besonders morgens, wenn 8 Wasch- 
maschinen mit 720 kg Wäsche, die aus den Einweichbotti- 
chen teilweise entnommen wird, gefüllt werden sollen, wird 
dafür das gesamte Personal gebraucht. Es würde den Betrieb 
außerordentlich verteuern, wenn hierfür mehr Personal ein- 
gestellt werden müßte. Man kann dies sehr deutlich am 


2 


weit ab liegt, so wird doch ein fließender Betrieb erreic] 
keine Transportbeschränkungen eintreten. Vor den6W 
maschinen ist genügend Platz zum Laden und Entlade 
die Waschwagen können dort auch noch unbehindert ı 
Zeit beladen stehen bleiben, ohne den Platz für neue uı 
Wäsche zu versperren. Der Transport der Wäsche vo: 
in den Nebenräumen stehenden Sortier- und Einweic 
tichen ist zwar weit, aber der Zeitaufwand dafür zähl 
einige Minuten des Morgens, im Laufe des Tages erfol; 
Transport in den unvermeidlichen Pausen währen« 
Waschprozesses. Zur Entlastung der Waschmaschiner 
noch 2 Spülmaschinen aufgestellt, was allgemein nich 

fehlenswert ist, da die Leistung dieser Maschinen zu; 
ist. Für Vergrößerung von 2 Waschmaschinen und 1 
trifuge ist genügend Platz vorgesehen. Der Wäschereib: 
wickelt sich hierbei fließend ab, obgleich man den Gru 
in einem Neubau zweckmäßiger anordnen könnte un 
besondere mehr Licht durch Anordnung der Fenster i 
Längswand schaffen würde. Der Antrieb für Waschma: 
und Zentrifuge ist an den beiden Längswänden angeh 
und ein Übertragungsriemen, quer über die Fenster hi 
laufend treibt die zweite Wellenleitung an, währen 
Haupttransmission mit dem Antrieb für die Zentri 
durch einen Elektromotor vom Nebenraum aus ang 
wird. Obgleich diese Anlage nach dem gegenwärtigen » 
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a 
Yäschereimaschinenindustrie wirtschaftlich arbeitet, ist 
iesamteindruck unbefriedigend und zwingt zur schärf- 
Kritik. In erster Linie gehört der Antrieb mit seinen 
emen, Wellen, Lagern und Riemenscheiben nicht in den 
hraum. Die in dem feuchten Raume laufenden Riemen 
lern dauerndes Nachspannen; dies geschieht meistens 

rechtzeitig, so daß die Waschmaschinen dann nicht 
gleichmäßige Rechts- und Linksdrehung haben und die 
he unnötig verwickelt wird. Es wäre wohl möglich, den 
hinen-Antrieb von unten zu geben, da der Waschraum 
kellert ist, aber bei alten Anlagen entschließt man sich 
sp zu solchen Änderungen. 
ie vorteilhafteste Ausnutzung des Waschraumes in 
s auf wirtschaftlichsten Betrieb unter voller Wahrung 
kesamteindruckes, den der Architekt demselben durch 
:ostspielige Ausgestaltung mit Fliesenbekleidung und 
hwenderischer Beleuchtung gibt, kann nur erhalten 


Weise dadurch erreicht, daß die ausgeladene, geschleuderte 
Wäsche in Lattenwäschewagen mit wenig Grundfläche und 
hoher Beschickungshöhe pepackt wird. Diese Wagen kön- 
nen zunächst beiseitegeschoben stehen bleiben bis die Ma- 
schine neu beschickt ist und dann während des Koch- 
prozesses in den nebenliegenden Trockenraum gefahren 
werden. 

Wie aus der Abbildung (Längsschnitt a«—b) ersichtlich, 
befindet sich der Antrieb für die 8 Maschinen im Keller. 
Dort ist ein Elektromotor aufgestellt, der 4 Vorgelege an- 
treibt, von denen je 2 Riemen nach oben zu je 2 nebeneinan- 
derstehenden Wasch- und Schleudermaschinen führen. Da 
der Antrieb der Maschinen im Waschraum durch je eine 
Schutzhaube vollständig verdeckt werden kann, erblickt 
man im Waschraum weder einen Riemen, noch sonst ein 
bewegliches Maschinenteil; nur beim Öffnen der Türen an 
der Stirnseite der Maschinen erkennt man die sich während 
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Abb. T. 


sn, wenn kombinierte Wasch- und Schleudermaschinen 
‚ufstellung gelangen. In Abb. 7 ist der gleiche Wasch- 
‚ wie in Abb. 6, dargestellt, unter der Annahme, daß 
kombinierte Wasch- und Schleudermaschinen, die im 
il dieser Abhandlung bei Abb. 5 beschrieben wurden, 
inzige Waschmaschine aufgestellt wird. Die Vorteile 
e Maschinen, die sich beim Waschen und Schleudern er- 
1, sind bereits eingehend geschildert, es bleibt nur der 
aindert fließende Arbeitsgang, sowie die Ermäßigung der 
osten für den Waschraum und die Erhaltung des vom 
itekten geschaffenen Gesamteindruckes noch zu er- 
‚en. 
"je aus Abb. 7 ersichtlich, sind 8 kombinierte Wasch- und 
udermaschinen aufgestellt. Die Füllung jeder Ma- 
e beträgt ebenfalls 100 kg trockene Wäsche, so daß die 
ung der in Abb. 6 dargestellten Anlage mit 6 Wasch- 
hinen a 100 kg schon um 30% überschritten ist und 
»ch ist erst etwa der halbe Waschraum besetzt; von dem 
langen Raum können reichlich 10 m für andere Zwecke 
seben werden. In diesem Falle könnte z. B. der Sortier- 
Zinweichraum dorthin verlegt werden und würde dann 
0x 14 m erheblich größer sein als in den kleineren 
aräumen. Der fließende Arbeitsgang, eine der Haupt- 
‚gung für Personalersparnis, wird in vollkommenster 


Waschraum mit kombinierten Wasch- und Schleudermasehinen, 


des Waschens rechts- und linksdrehende Waschtrommel, 
welche beim Übergang zum Schleudern dem Gesamtinhalt 
von 100 kg trockene Wäsche in 12 bis 15 Minuten ausschleu- 
dert. Die Ersparnisse an Arbeitskräften sind durch ein- 
gehende Versuche an ausgeführten kombinierten Wasch- 
und Schleudermaschinen ermittelt und im Arbeitsdiagramm 
nachgewiesen. In derselben Weise sind Arbeitsdiagramme 
über die gleiche Leistung bei Anwendung der bisher üblichen 
Waschmaschinen und Zentrifugen aufgenommen, so daß die 
Vorteile der kombinierten Wasch- und Schleudermaschine 
und insbesondere die Höhe der ersparten Löhne mit Sicher- 
heit ermittelt werden konnten. Meine Betrachtungen in 
Nr. 1 des Gesundh.-Ing. 1914 geben ausführliche Angaben 
über alle Einzelheiten dieser Versuche. Da die Löhne bzw. 
Arbeitszeiten in dem Arbeitsdiagramm als Flächen dar- 
gestellt sind, so ergibt sich aus dem Vergleich der beiden 
Zeitdiagramme die Größe der Ersparnisse. Weitere Einzel- 
heiten hierüber können aus Platzmangel nicht mehr an- 
gegeben werden; in einer späteren Abhandlung soll darauf 
noch ausführlicher eingegangen werden. 


Für Volkswaschanstalten und größere Siedlungen hat der 


. fließende Arbeitsgang im Waschhause geringere Bedeutung, 


weil die Bedienung der Maschinen durch den Eigentümer der 
Wäsche selbst besorgt wird. In diesen Wäschereien muß in 
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erster Linie dafür Sorge getragen werden, daß die Wäsche 
jedes Haushaltes zusammenbleibt,. also nicht vertauscht 
wird. Dies erreicht man durch Aufstellung mehrteiliger 
Maschinen, ‚oder durch kleinere Maschinen. Man scheint 
lieber kleinere Maschinen aufzustellen, wie aus den im 1. Teile 
dieser Abhandlung besprochenen Beispiele in Amsterdam 
und Wien hervorgeht. Wie bereits wiederholt hervorgehoben 
wurde, erfüllen diese kleineren Maschinen im Vergleich zu 
den größeren von 0,8 bis 1 m Trommeldurchmesser nur sehr 
unvollkommen ihren Zweck und die Anlagekosten werden 
für eine bestimmte Leistung sehr hoch. Es sollte sehr über- 
legt werden, ob nicht mehrteilige größere Maschinen emp- 
fehlenswerter sind, weil nur mit diesen größeren Maschinen der 
Beweis gebracht werden kann, daß die maschinelle Wäsche- 
reinigung schonend und sehr leistungsfähig ist. Besonders 
dem Publikum, das mit der maschniellen Wäschereinigung 
noch nichts zu tun hatte, sollten die besten und leistungs- 


Abb. 8. Waschraum mit einer kombinierten Wasch- und Schleuder- 


maschine für einen Siedlungsblock. 


fähigsten Maschinen zur Verfügung stehen. Die mehrteiligen 
größeren Maschinen sind wohl in bezug auf Leistung und 
gute Reinigung gegenüber den kleineren Maschinen zu emp- 
fehlen; das Laden und Entladen der mehrteiligen Maschinen 
wird aber wohl kaum reibungsfrei vor sich gehen. Ange- 
nommen, eine vierteilige Maschine steht in einem Siedlungs- 
block zur Verfügung der Mieter. Vier Parteien müssen dann 
die Maschine mit je etwa 20 bis 25 kg Wäsche füllen und 
entladen. Da für vier Personen gleichzeitig kein Platz zum 
Entladen ist, so müssen 2 Parteien solange warten, bis die 
ersten beiden ihre Wäsche entladen haben. Dies ist schon 
ein Nachteil, der noch verschärft wird, wenn die Wäsche 
geschleudert werden soll. Diese Nachteile werden aber wohl 
immer als unvermeidlich betrachtet werden müssen, solange 
er keine kombinierten Wasch- und Schleudermaschinen gibt. 
Diese Maschine wird auch in Volkswäschereien und ebenso 
in Siedlungsbauten ihre Vorteile voll zur Geltung bringen 
können. In Abb. 8 ist eine derartige Maschine im: Keller- 
raum eines Siedlungshauses dargestellt. Die Maschine hat 
4“ Kammern, kann also von. 4 Mietern gleichzeitig benutzt 
werden, wobei 20 kg Wäsche je Kammer zu rechnen sind. 
Bei viermaliger Füllung täglich und 4 Arbeitstage je Woche 
können monatlich 4 x ax 4x 4=etwa 250 Mieter die 
Maschine benutzen. Rechnet man die Füllung von 20 kg 
gleich dem dreimonatlichen Wäschebedarf eines Haushaltes, 
so genügt die eine Maschine für eine Siedlung von 750 Woh- 
nungen und damit dürften auch die weitgehendsten Erwar- 


tungen über die maschinelle Wäscherei im Siedlung: 
erfüllt sein. Da mir in letzter Zeit besonders aus Archit« 
kreisen zahlreiche Anfragen über empfehlenswerte m 
nelle Wäscherei-Einrichtungen für Siedlungsbauter 
gingen, möchte ich im Interesse aller beteiligten Krei 
in Abb. 8 dargestellte Anlage noch eingehender beschr 
Ich muß zunächst erwähnen, daß die kombinierte 
und Schleudermaschine gegenwärtig noch nicht im H 
zu beziehen ist, weil das Bedürfnis dafür bisher noch 
so dringend vorlag, denn es werden wohl höchstens 
der Wäsche maschinell gewaschen. Da aber gegen, 
das Problem der Volkswäschereien in allen Großstädten 
beitet wird und die immer zahlreicher werdenden S$ied] 
bauten zur Lösung der Wäschereifrage zwingen, so 
die Industrie es sicherlich nicht versäumen diesen 
dürfnis abzuhelfen, zumal alle alten Patente auf die 
binierten Wasch- und Schleudermaschinen abgelaufen 


Die Anlagekosten für eine Siedlungswäscherei, w 
in Abb. 8 dargestellt ist, stellen sich in jedem Falle bi 
als wenn in einem Siedlungsblock mit 750 Wohnung 
jedem Hause ein Waschraum mit Waschherd und Zu 
eingerichtet wird. Wenn das Trocknen, wie bisher, au 
Trockenboden geschieht, was wohl nicht allgemein al 
vielen Fällen genügen wird, so besteht die ganze Anla: 
einer Wasch- und Schleudermaschine mit elektrischen 
trieb und den Wasseranschlüssen. 


Die bisher eingerichteten Volkswaschanstalten sowie 
die in großen Siedlungsbauten befindlichen Wäsch: 
haben allerdings meistens ihre eigenen Dampfkesselan] 
da das Trocknen der Wäsche und die Beheizung der g 
Räumlichkeiten dies erfordert. Wenn der ‘Siedlungs 
Zentralheizung erhält, so wird man nicht wie bisher 
Haus mit einer eigenen Zentralheizung versehen, wit 
bei Einzelvillen geschieht, sondern eine zentrale Fern 
wasserheizung beheizt den ganzen Siedlungsblock. Di 
fahrungen mit Fernheizungen für ganze Städteteile hal 
günstig abgeschlossen, daß diese Frage vollständig g: 
ist. Die Wäscherei kann in solchen Fällen im Gebäud 
Fernheizung untergebracht werden und erhält zweckı 
einen eigenen Niederdruckdampfkessel. Obgleich dies 
samtanlage den Wäschereibetrieb verteuern würde, 
sie doch den Vorteil, daß die Wäsche schrankfertig Bei 
net, gerollt oder auf der Dampfmangel geglättet werden 


In solchen Anlagen wird es allerdings nicht möglic 
den dreimonatlichen Wäschebedarf eines kleinen Haus] 
für M. 2,50 zu waschen, trocknen und zu plätten, wie d 
der Volkswaschanstalt in Amsterdam geschieht. Wenn 
die Siedlungswäscherei nur aus einer Wasch- und Schle 
maschine besteht, die dann mit Gasheizung versehen 
so bestehen die Betriebskosten nur aus dem Lohn fü 
Bedienungsperson, aus dem Strom- und Ger 
der Abschreibung für die geringen Anlagekosten. 
wenn noch eine Rolle zur Verfügung gestellt wird, $: 
nur kleine Stücke im Haushalt geplättet werden brau 
stellen sich die Kosten der Wäschereinigung nur auf 
Teil der jetzt in Privatanstalten gezahlten Preise. 


Besprechungen. 4 


Wasserversorgung. Be. 

Die Verdunstungsmessungen auf der Scheitniger Schle 
insel in Breslau. Auszug aus der am »Kulturtechnis 
Institut« der Universität Breslau ausgeführten De 
arbeit des Diplom-Landwirtes Hans Fabianin Br: 
»Zentralblatt der Bauverwaltung«, Berlin, vom 27 
1927. 8.376. — Die vollständige Doktorarbeit ist ül 
Zeitschrift der Deutschen kulturtechnischen . Gesellse 
»Der Kulturtechniker«, Jahrg. 1926, S. 377, Heft” 6, 
öffentlicht worden. Die Verdunstungsmessungen betr 
sowohl die Verdunstung freier Wasserflächen als auc) 
des Graslandes. In dem Auszuge sind nur die erstere 
sprochen. Über die Ergebnisse früherer Forschen 
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jesem Gebiete ist berichtet. Ferner ist eine von Zun- 
aufgestellte Formel für die Berechnung der Wasser- 
ınstung mitgeteilt; sie lautet: 

a tle): | — ee) 9 (w) ; hierin bedeutet 

ie Verdunstungshöhe der Zeiteinheit, 

inen vom Maßsystem abhängigen Beiwert, 

»,) eine Funktion aus der Dampfspannung des Wassers, 
die Dampfspannung des Wassers, 

ie Dampfspannung der Luft, 

w) eine Funktion aus der Windgeschwindigkeit. 

je Richtigkeit dieser Formel ist durch Laboratoriums- 
ıche im Kulturtechnischen Institut der Universität 
au und durch Feldversuche nachgewiesen worden, je- 
werden in einer unter dem Auszuge auf 8.376 des 

tralblattes« veröffentlichten Äußerung von Prof. Dr. 
Fischer Bedenken gegen die Richtigkeit der Formel 

oteilt. Es ist hierbei auf das im Verlage von R. Olden- 

g, München und Berlin, im Jahre 1926 erschienene 

ı von Hermann Bongards »Feuchtigkeitsmessung« 

»wiesen. Zip 


‘euerungen in Wasserwerksbetrieben. (Engineering 
s-Record vom 16. und 23. Juni 1927, 8. 970 bis 971, 
yis 987, 997 bis 998 und 1028 bis 1029.) Die Tagung der 
inigung amerikanischer Wasserwerks-Ingenieure in 
ıgo im Juni 1927 behandelte die an vielen Orten un- 
ıglichen Gehälter der Leiter von Wasserwerken, wofür 
der Vereinigung ein Maßstab aufgestellt werden soll, 
Tätigkeit der Versicherungslaboratorien für die Wasser- 
ausrüstung (Rohre, Formstücke, Schieber, Hydranten, 
(der, Verschlüsse mit Anzeiger), Gußeisenröhren-Ent- 
lung (Schleuderverfahren, Schweißung, Zementmörtel- 
leidung), Pumpwerk-Entwicklung (höhere Dampf- 
ke, Überhitzung, Dampfturbinen-Kreiselpumpen, elek- 
her Antrieb), Reinigung trüben Flußwassers durch Ab- 
n (Erfolge der Vorklärung), gesundheitlich einwandfreie 
ınenbauarten (Sicherung gegen Verunreinigung unter 
neben der Brunnenabdickung und von den Brunnen- 
penkammern aus), doppelte Betonschnellfilter (paten- 
3 Anordnung eines Beton-Röhrennetzes mit gelochten 
nformsteinen darüber), Wasserbelüftung in Texas 
sitigung von Schwefelwasserstoff, Chlor u. dgl.), Studien 
‘ Wasserweichmachung (Ersparnis an Instandhaltung 
'Feuerung durch Weichmachung des Lokomotivspeise- 
ers, Ersatz von Soda durch Zeolith, Verbesserung 
hgemachten Wassers durch Kohlensäureeinführung), 
jelte Ausfüllung (langes Absitzen vor der Behandlung 
Kalk, Eisensulfat oder Alaun, wirtschaftliche Überlegen- 
der Alaunverwendung), kleinere Angelegenheiten (Haus- 
hlüsse, Erdströme, Brunnenergiebigkeit und Grund- 
erabsinken, Maschinen zur Rechnungsaufstellung, 
serbeschaffenheit und Industrieentwicklung, Zusatz 
Natrium-Aluminat zu Alaun, Phenolbeseitigung aus 
kwasser, Chlorung). Die Bildung einer Abwasserabtei- 
wurde lebhaft besprochen aber abgelehnt. N 


/eue Talsperre zur Verdopplung der Wasserversorgung 
Portland. (Von D. GC. Henny, beratendem Ingenieur 
ortland. Engineering News-Record vom 26. Mai 1927, 
2 bis 846, mit 4 Zeichn. und 2 Lichtb.) Die Stadt Port- 
(Oregon) mit rd. 400000 Einwohnern hat zwar drei 
serleitungen mit zusammen 0,57 Mill. m® täglicher 
sung aus dem 40 km entfernten Bull-River, aber nur 
Mill. m® Vorratbehälter, das ist der Bedarf für drei 
‚mertage bei 570 1 Verbrauch für Kopf und Tag, der aber 
u drei Tagen hintereinander auf 8601 täglich steigt. 
‚lfe schafft eine Talsperre, 8km oberhalb der jetzigen 
ıahme, die bei 280 m Länge und 60 m Höhe über der 
adung 38 Mill. m3 aufspeichern und das 2,1fache des 
gen Verbrauchs sicherstellen kann. Der dichte Basalt- 
grund mit artesischem Wasser von nur 5 at Druck in 
3 18 m darunter gewährleistet eine sichere Gründung 
die Lage des ganzen Einzuggebietes von 192 km? in 
sperrtem Staatsforst reines Stauwasser. Zur weiteren 
erung gegen Verunreinigung wird der Fahrverkehr 


über die Mauer durch Treppenanlagen unmöglich gemacht, 
das Wasser an der Entnahmestelle gechlort und während des 
Baues das Abwasser aus den Arbeiterunterkünften nach dem 
Nachbartal gepumpt. Die Baukosten sind mit 3 Mill. Doll. 
veranschlagt. N. 


Die Vereinigung englischer Wasseringenieure. (Enginee- 
ring vom 10. Juni 1927, S. 699.) Auf der Sommertagung 
der Vereinigung englischer Wasseringenieure in Scarborough 
am 8. und 9. Juni 1927 wurden besprochen: Die Erweiterung 
der Wasserversorgung von Scarborough durch Vergrößerung 
der Entnahme aus den Pumpbrunnen auf 12000 m? täglich 
und Zubau eines Betonhochbehälters von 13 500 m? zu den 
vorhandenen 34000 m®; die geologischen Verhältnisse 
der Wassergewinnung für Scarborough; die Dichtung des 
Untergrundes von Talsperren durch Einpressen von dünnem 
Zementbrei von lotrechten Bohrlöchern aus, insbesondere 
in Bartley bei Birmingham mit 30 m tiefen Bohrlöchern, 
bis 36 t (je 1016 kg) Zementverbrauch und 278 Pfd. Kosten 
für ein Bohrloch; die Dichtung des Untergrundes für die 
Talsperre von Barnsley durch Zementbreieinpressung von 
iotrechten und wagrechten Bohrlöchern aus zur Ersparung 
einer tiefen Betongründung. \ 


21. Jahresbericht über die Londoner Wasserversorgung im 
Jahre 1926. (The Engineer vom 20. Mai 1927, 5. 555.) Der 
Jahresbericht über die Londoner Wasserversorgung im 
Jahre 1926 bringt folgende besonders bemerkenswerte 
Mitteilungen: Aus den neuen Entnahmebrunnen in Kent 
werden regelmäßig zweimal monatlich Proben zur Unter- 
suchung entnommen. "Das Themsewasser, das seit 1916 
für 2 Millionen Abnehmer ständig gechlort wird, hat im No- 
vember 1926 zum erstenmal Anlaß zu Klagen über Chlor- 
geschmack in einem kleinen Bezirk und für ganz kurze Zeit 
gegeben, die durch so ungewöhnliche Verhältnisse beim Rei- 
nigen eines Behälters veranlaßt worden waren, daß sie als 
wirkliche Ausnahme erscheinen. Die Chlorung der Ent- 
nahmen aus dem New-River-Gebiet, die nur im Winter und 
bei Hochwasser im Sommer nötig ist, hat sich auch im Jahre 
1926 als höchst wirkungsvoll erwiesen. Die Untersuchung 
des Wassers in den 48 Sammelbecken mit 59 Mill. m? Inhalt 
hat durch eine unbedenkliche Verringerung der Anzahl der 
Proben beschleunigt werden können und den großen Nutzen 
der Speicherung bestätigt, die das Vorkommen von Coli- 
bakterien in 34,6%, der Proben von 0,1 cm? auf 30,5% der 
Proben von 100 cm?®, also auf ein Tausendstel verringert hat. 
Versuche mit der Überlastung von Schnellfiltern haben er- 
geben, daß sie bei dem Wasser aus den Sammelbecken eine 
drei- bis vierfache Belastung gegen langsame Sandfilter 
vertragen, ohne die Wirkung zu beeinträchtigen und ohne die 
Zeit zwischen den Reinigungen im selben Verhältnis zu ver- 
mindern. Das Wasser der neuen Waltonwerke ist so rein, daß 
es zunächst keine Filterhaut gebildet hat, die Filter also 
noch nicht eingearbeitet sind; durch die Chlorung sind aber 
in 80%, der Proben von 100 cm? alle Kolibakterien ver- 
nichtet und in den restlichen 20% der gleiche Erfolg nur 
durch ungewöhnliche Umstände verhindert worden. N. 


Die Sandfields-Filter der Wasserwerke von Süd-Stafford- 
shire. (Engineering vom 6. und 27. Mai 1927, 8.542 bis 
545, 550, 630 bis 634 und 642 und Tafel 30, zusammen 
mit 36 Zeichn. und 12 Lichtb.) Die Filteranlage der Süd- 
Staffordshire-Wasserwerke in Sandfields ist für die Rei- 
nigung von 18000 m? Wasser täglich bestimmt und wegen 
des schmalen Bauplatzes hintereinander angeordnet. Die 
Kammern zur Auflösung des ausfällenden Aluminiumsulfalts, 
die Ausfäll- und Absitzbecken, die Reinwasserbehälter und 
die Schlammabsitzbecken sind doppelt vorhanden, alle 
Höhen- und Mengen-Messungen werden auf Selbstschreiber 
im Laboratorium übertragen. Die Zumessung des Ausfäll- 
mittels und die Filtergeschwindigkeit regeln selbsttätige 
Vorrichtungen. Die 10 Schnellfilter mit zusammen 250 m? 
Filterfläche haben bei voller Inanspruchnahme nur eine 
Stundenbelastung von 3 m?/m?. Das Reinigen der Filter 
geschieht durch Druckluft mit Nachwaschen, das Schmutz- 
wasser wird in Absitzbecken geklärt und dann in das Roh- 
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wasser zurückgeleitet. Der Schlamm muß durch Pressen 
entwässert werden, da er nicht in den benachbarten Schiff- 
fahrtskanal eingeführt werden darf, dem nur das klare 
Wasser von den Pressen (6 m? täglich) zufließt. Die Chlor- 
beigabe kann bis auf 0,5 kg in der Stunde gesteigert und 
nötigenfalls durch Schwefeldioxyd abgestumpft werden. 
Die 12 Chlorflaschen sind in einem Raum mit elektrischer 
Heizung und Lüftung untergebracht. Die Prüfung auf Bak- 
terien hat ergeben auf 1 cm? Rohwasser 620 Kolonien auf 
Gelatine in 2 Tagen, 780 in 4 Tagen, 25 Colibazillen, im ge- 
filterten Wasser auf 1 cm? 56 Kolonien auf Gelatine in 3 Ta- 
gen, 5 auf Agar in 1 Tag, keine Colibazillen in 100 cm}?, im 
gechlorten Wasser auf 1cm? 7 Kolonien auf Gelatine in 
3 Tagen, keine auf Agar, keine Colibazillen in 100 cm?; 
während der Proben war der Ferro-Aluminiumzusatz 11 mg/l, 
der .Chlorzusatz 1:5 Mill. ohne Entchlorungsmittel. Die 
abgelaufenen 8 Monate haben einen vollbefriedigenden 
Betrieb ergeben. N. 
Badewesen. 


Das Pfaif-Bad in Kaiserslautern. Architekt Stadtbaurat 
a. D. Ernst Spieß, Kaiserslautern. »Deutsche Bau- 
zeitung«, Berlin vom 16. Juli 1927, 8.473 bis 477. Mit 
13 Abb. — Die im Jahre 1924 vollendete Badeanstalt ist unter 
Benutzung einer Niederschrift des kürzlich verstorbenen 
früheren Herausgebers der »Deutschen Bauzeitung«, Dr.-Ing. 
E.h. Albert Hofmann an Hand von Abbildungen und 
Grundrissen beschrieben. Zu ihrer Erbauung ist ein Kapi- 
tal von 323 000 M. mitbenutzt worden, das der Besitzer der 
Nähmaschinenfabrik J.M. Pfaff und seine Schwester aus 
Anlaß der Feier des 50jährigen Bestehens der Fabrik der 
Stadt Kaiserslautern zu diesem Zweck gestiftet hat. —r. 


Städtereinigung. 

Beschleunigung der Zersetzung in Schlammfaulräumen. 
(Von Marinebaurat Dr.-Ing. Max Prüß, Vorstand des 
Abwasserämts der Emschergenossenschaft. Technisches 
Gemeindeblatt vom 5. Juni 1927, S. 70 bis 77 mit 15 Abb. 
und 1 Zahlent.) Die schlammzersetzende Tätigkeit der Bak- 
terien in Faulräumen erfordert innige Berührung der zu zer- 
setzenden Stoffe mit den Bakterien und schleunige Ab- 
führung der Zersetzungsstoffe sowie eine günstige Tem- 
peratur. Die Gasentwicklung bei der Zersetzung oder wag- 
rechte Rührwerke reichen für wirksame Bewegung nicht aus, 
eine solche wird nur erreicht durch schnellaufende lotrechte 
Förderschnecken in einem Schlammrohr und Verspritzen 
des beim Heben entgasten Schlammes über die Oberfläche 
oder durch Kreiselpumpen, die den Schlamm aus den Boden- 
trichtern heben und über die Oberfläche verteilen, wobei aber 
für gute Abführung der Gase zu sorgen ist, damit die Pumpe 
nicht abreißt. Einstündiges Umpumpen zweimal täglich 
genügt. Die Leistungsfähigkeit der Faulräume wird durch 
solches Umpumpen auf das doppelte gesteigert und der Mehr- 
kraftverbrauch durch die Mehrerzeugung von Faulgas reich- 
lich ausgeglichen. Eine von der Abwassertemperatur wenig 
abweichende Faulraumtemperatur läßt sich erreichen, wenn 
die Trennwände zwischen Abwasser- und Faulraum aus 
dünnem Eisenbeton hergestellt, alle Außenwände aber gegen 
Luft und Grundwasser durch Luftschichten isoliert werden. 
Eine Schlammrinne über dem Faulraum ermöglicht eine 
gleichmäßige Verteilung des Frischschlammes, der durch 
fahrbare oder feste Mammuthpumpen hineingefördert wird 
(bis 25 m® Frischschlamm einmal täglich), sowie das Weiter- 
leiten von unzersetzbarem mineralischem Schlamm oder fäul- 
nisgefährdendem (teerhaltigem) Abwasser, wie solches aus 
Industriebetrieben bei Störungen bisweilen stoßweise an- 
kommt, sogleich nach den Trockenplätzen. N. 


Wirksamkeit der Chlorung der Abflüsse von Kläranlagen, 
(VonW.K.D. Tiedeman vom staatlichen Gesundheits- 
amt von New York. Engineering News-Record vom 9. Juni 
1927, 8. 944 bis 948 mit 4 Zeichn. und 3 Zahlent.) Die meist 
nachlässige Bedienung kleiner Abwasserkläranlagen und 
die oft mangelhafte von größeren hat das staatliche Gesund- 
heitsamt von New York veranlaßt, 15 Monate lang die 
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Wirkung der Chlorung auf der Abwasserkläranl 
Huntington (Long-Island) zu .studieren, die tä 
1250 m? ziemlich gesättigte häusliche Abwässer « 
werbliche Abgänge zu behandeln hat. Die stündlichen 
lichen und monatlichen Schwankungen im Ch 
sind ganz erheblich (Bedarf bis 26 Milliontel bei 15 
Durchschnitt), so daß bei einer Chlorzumessung n 
Durchschnittsbedarf nicht immer genügend Chlor zı 
bei einem solchen nach dem Höchstbedarf Chlor verse 
wird. Bei einem Preise des Chlors von 17 Gts./kgi 
bezug und 10 Gts./kg in Wagenladungen lassen sich 
bei Anlagen mit täglich 19 000 m? Abwasser jäh 

4000 Doll. ersparen, also die Mehrkosten stündliche 
leicht decken, da diese mit Orthotolidin auch v 
fachkundigen Leuten gemacht werden können. VW 
Orthotolidinprobe bei Verwendung von flüssiger 
noch 0,2 Milliontel freies Chlor im Ablauf zeigt, so 

wirksame Desinfektion auch gesättigter häuslicher Abı 
und die Durchdringung der Schwebestoffe davon 
bei wenigstens 5 Minuten langer Chlorzufi u 
leistet. 


Bau zweier Abwasser- Renten in Ol 
(Engineering News-Record vom 23. Juni 1927, S. 
1021 mit 11 Abb.) Die Stadt Oklahoma hat wege: 
ländeverhältnisse zwei getrennte Abwasserreinigung 
errichten müssen, die aus zweigeschoßigen Ab, 
Schlammtrockenbetten und Mischbecken für Ch 
stehen und von denen die südliche sechsmal größe 
die nördliche. Der südliche Bauplatz ist durch einen 
damm aus den Aushubmassen gegen Überschwemm 
geschützt und die Baustelle für das Absitzbecke 
stählerne Spundwände in solchem Abstand u 
worden, daß an Stelle der unzulässigen Aussteifun 
schüttung 1 :2 die Spundwand auf der Innenseite 
konnte. Das Außenwasser wurde durch einen Ran 
abgefangen, das Wasser aus den 36 Gruben für die B 
trichter des Beckens mit Schlauch- und Rohrle 
einen Sammelschacht geleitet und durch Pulsomete, 
befördert. Der Beton wurde von dem 38 m hoher 
lungsturm an der Mischanlage nach dem Gießtur 
Bauwerkmitte geleitet und von dort durch Rinnen 
(S. auch das voranstehende Referat). 


Zweckmäßige moderne Hausentwässerung. (Vo 
Dr. oec. publ. Be Rentsch in München. Tee 
Gemeindeblatt vom 5. Juni 1927, 8. 93 bis 96, mit 
Als Ersatz für die ungenügenden Zwei- und Dr 
Klärgruben, die nach dem Faulverfahren arbeiten, h: 
Torfstuhlklosett noch viele Anhänger, weil es den Dun; 
der Fäkalien erhält und in der Ausbildung mit selb 
Torfstreuern in seiner Art eine gute Lösung ist, 
das Heidelberger Tonnensystem durch die Wasse 
verdrängt ist. Dem Bedürfnis nach Wassers 
auch in Häusern, die nicht an eine regelrechte Ent 
mit gemeinsamer Kläranlage angeschlossen werd 
kommen der Hoffmannsche Fäkalien-Trennap 
die vielen Arten von tragbaren Hausklärgruben e 
Bei der Hoffmannschen Einrichtung durchläuft. 
wasser mit. den Fäkalien eine wagrechte Sch: 
schleudert sie in die Abortgrube, während es se 
einem wagrechten Teller gesammelt wird und 
in den Vorfluter abfließt, der auch die übrigen Haus 
aufnimmt. Einwandfreier entsprechen ihrem Zv 
tragbaren Hausklärgruben. Sie sind in derselben Ar 
wie die großen städtischen Kläranlagen, bringen i € 
ringförmigen Absitzraum mit Tauchwänden bei einstü 
Düurchlaufzeit die Sinkstoffe zur Ausscheidung, d 
den schrägen Boden in den Faulraum darunter 2 
während das fäulnisfreie geklärte Wasser dem Vorfl 
fließt; der Faulraum wird so bemessen, daß er für ein 
oder ganzes Jahr ausreicht; nötigenfalls kann das ab 
Abwasser noch durch einen ‘biologischen Körper 
werden, braucht dann aber entsprechend mehr Dru 
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bau einfacher Absitzbeeken in zweistöckige Klär- 
. (VonF. Fries vom Ruhrverband in Essen. Tech- 
-Gemeindeblatt vom 5. Juni 1927, S. 81 bis 84, mit 
) In Arnsberg (6000 Einwohner), Friedrichroda 
00 Einwohner) und Allenstein (30 000 Einwohner) 
einfache Absitzbecken und Klärbrunnen (Allenstein) 
ı Einbau von Absitzräumen und Vertiefen der Sohle 
eigeschossige Kläranlagen mit verhältnismäßig geringen 
In umgebaut worden. In Friedrichroda hat der erste 
‚nicht befriedigt, weil die Tiefe der alten Becken 
ring war, der neue Umbau eine Anlage mit Faulraum 
: dem Absitzraum und eine Anlage mit Faulräumen 
en geschaffen. In Allenstein (Trennverfahren) ist 
n zwei umgebauten alten Klärbrunnen ein neuer Em- 
nen dazu gekommen. Alle umgebauten Anlagen 
ı bei aufmerksamer Bedienung einen wesentlich ver- 
e: Betrieb ergeben. N. 


eue Müllabfuhrvorschriften für San Franeiseo. (En- 
ring News-Record vom 23. Juni 1927, 8.1037.) Die 
ı Vorschriften für die Müllabfuhr in San Francisco 
fornien) begrenzen die Abfuhrgebühren auf 5 bis 10 
für Wohnungen und 10 Cts. bis 2 Doll. monatlich für 
jäuser, gestatten nicht mehr die Beseitigung von Müll 
Handelswert auf anderem Wege als durch die zuge- 
en Müllsammler und verpflichten die Behörde zur 
sung eines neuen Müllsammlers, wenn 20% der Ge- 
onzahler eines Bezirks, deren es 97 im Stadtgebiet 
die Unzulänglichkeit des vorhandenen Sammeldienstes 
ellen, wobei mehrere Sammler für einen Bezirk zuge- 
en können. N. 


E  Feuerung, Heizung und Lüftung. 


‚hrlässige Tötung eines Menschen durch falsche Kon- 
tion einer elektrischen Heizvorrichtung. — Das Große 
fengericht in Berlin-Charlottenburg verurteilte nach 
Mitteilung der Zeitung »Der Tag«, Berlin, vom 26. Au- 
1927 einen Fabrikanten Lublinski zu 6 Monaten Ge- 
is, weil eine von ihm hergestellte und gelieferte elek- 
ie Heizvorrichtung (sog. »Heizsonne«) so fehlerhaft 
ruiert war, daß ein Fräulein Bröse, als sie die Heiz- 
im Badezimmer ausschalten wollte, einen elektrischen 
g “erhielt, durch den sie sofort getötet wurde. Der 
kant erklärte, daß er bestrebt gewesen sei, Heizsonnen 
chst billig herzustellen und in einem Kaufhause be- 
n sich noch mehrere solcher fehlerhaften Apparate 
m, die nun aus dem Verkehr gezogen wurden. —r. 


adtfernheizwerke i in Berlin. 

ber die im Gesundh.-Ing. vom 5. Februar 1927, 8. 115, 
ochenen Berliner Städteheizwerke findet sich auch ein 
ıtz von Dipl.-Ing. E. Praetorius, Berlin, in den »Mün- 
r Neuesten Nachrichten«, vom 21. August 1927, worin 
mitgeteilt wird, daß für die Städteheizungszwecke ins- 
ıt in Berlin- Charlottenburg 10 650 m?, in Berlin- 
it 18 000 m? Kesselheizfläche vorgesehen sind, die ein- 
ıte Maschinenleistung insgesamt 130 000 kW und die 
> der Dampfrohrleitungen allein in Berlin-Moabit 
1 beträgt. In Berlin-Charlottenburg stehen bis jetzt 
Rohrleitungen unter Dampf, und werden 32 Gebäude 
ıt, darunter werden 1 Rathaus, 1 Theater, 1 Kranken- 
6 Schulen, 7 Wohngebäude und 15 Bürogebäude mit 
»f von 2 at Druck beliefert. Die Dampfkessel werden 
inem Druck von 35 at betrieben; dieser wird in den 
iturbinen zunächst auf 13 und dann auf 2 at ent- 
ıt, Das Berliner Kraftheizwerk wird nach seiner Voll- 
das größte der Welt sein. Es wird die Kilowatt- 
En erzeugen können als irgendein anderes Kraft- 


ee 


2, -Abgas-Lufterhitzer zur Vorwärmung der Ver- 
ingsluft. bei Dampfkesselfeuerungen. Von Obering. 
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Otto Brandt. »Die Wärme«, Berlin, vom 8. August 1927, 
S. 535 bis 538. Mit 7 Abb. — Außer den sog. Ekonomisern, 
in denen die Abgase der Feuerung zur Vorwärmung des Speise- 
wassers für die Kessel benutzt werden, werden in neuerer 
Zeit immer mehr Vorrichtungen eingebaut, die dazu dienen, 
die Abgase der Feuerung zur Vorwärmung der Verbrennungs- 
luft auszunutzen. In dem Aufsatze ist ein Überblick über 
die Entwicklung dieser Abgas-Lufterhitzer gegeben und sind ° 
große Anlagen solcherart mit bis zu 5000 m? Einzelheiz- 
fläche bei Hochleistungsdampfkesseln beschrieben und ab- 
gebildet. Es sind dies, besonders sog. Abgas-Taschenluft- 
erhitzeranlagen, wie sie von der Firma Abwärme-Ausnutzung 
und Saugzug G.m.b. H. ABAS, Berlin, ausgeführt sind. 
—T, 
Der Taupunkt der Rauchgase ist deshalb eine für die 
Feuerungspraxis wichtige Größe, weil er nicht unterschritten 
werden darf, damit sich nicht der in den Rauchgasen ent- 
haltene Wasserdampf kondensiert, die schweflige Säure zu 
Schwefelsäure umbildet und dadurch Zerstörungen der von 
den Rauchgasen bestrichenen Heizflächen herbeigeführt 
werden. Dipl.-Ing. H. Schlicke zeigt in der Zeitschrift 
»Die Wärme«, Berlin, v. 22. August 1927, S. 576, an zwei 
Beispielen, wie der Taupunkt von Rauchgasen zu berechnen 
ist. Es geschieht dies unter Beachtung des Daltonschen . 
Gesetzes, nach dem sich die Einzelbestandteile eines Gas- 
gemisches so verhalten, als wenn jedes allein im Raume vor- 
handen wäre und nach dem der Gesamtdruck des Gasge- 
misches gleich der Summe der Teildrücke der in ihm ent- 
haltenen Gase ist. Bei den beiden’ Berechnungsbeispielen, 
von denen das eine eine bestimmte Art von Steinkohle, das 
andere eine Braunkohlenart betrifft, ergibt sich, daß der 
Taupunkt dieses Steinkohlenrauchgases bei 40°C und der 
des Braunkohlenrauchgases bei 60° G liegt. Zur Vermeidung 
der Kondensation der Rauchgase darf die Eintrittstem- 
peratur des Wassers in einen von den Rauchgasen bestriche- 
nen Speisewasservorwärmer oder der Luft in einen Luft- 
vorwärmer nicht wesentlich unter dem Taupunkt der Rauch- 
gase liegen. R 


Gasiernversorgung. Von Dr.-Ing. Fritz Jakob, 
Nürnberg. »Archiv für Wärmewirtschaft und Dampfkessel- 
wesen«, Heft 8, vom August 1927, S. 255 und 256. — Be- 
sprechung der von der »Aktiengesellschaft für Kohlenver- 
wertung«, Essen, seit September 1926 angestrebten Ände- 
rungen der deutschen Brennstoffverwertung und Wärme- 
wirtschaft, die hauptsächlich auf Gasfernversorgung, d.i. 
Abgabe des vorhandenen Zechengases an die Verbraucher 
in den Städten hinzielen. Daraus soll sich die Möglichkeit 
des Eigenverbrauches verkaufsunfähiger Kohlen, des Ab- 
satzes guter Kohlen und der Steigerung der Förderung er- 
geben. Die wirtschaftlichen und technischen Grundlagen 
und Auswirkungen der Gasfernversorgung werden dargelegt. 

—1T. 

Weißer oder schwarzer Anstrich für Wärmeisolierungen., 

In der »Chemiker-Zeitung«, Cöthen (Anhalt), Jahrg. 1926, 
S. 746, hat Dr. Fuchs die Ansicht geäußert, daß man die 
Wärmeschutz-Umhüllungen von Rohrleitungen u. dgl. mög- 
lichst hell, am besten weiß anstreichen sollte, um dadurch 
das Strahlungsvermögen ihrer Oberfläche zu vermindern, 
also eine bessere Isolierung zu erreichen. Hiergegen wendet 
sich Dr. Walter Jürges in derselben Zeitschrift, Heft 
Nr. 60 v. 30. Juli 1927, S. 580, unter eingehender Erörterung 
der Verhältnisse der Wärmestrahlung bei verschiedenen 
Oberflächentemperaturen eines Wärmeschutzes und kommt 
zu dem Ergebnis, daß der Anstrich der Isolierung sich weder 
nach dem Farbenton — ob weiß, ob hell, dunkel oder ganz 
schwarz — noch nach der glänzenden lackartigen Ober- 
fläche des Anstriches, noch überhaupt nach den Strahlungs- 
konstanten zu richten habe, sondern nur nach praktischen 
Grundsätzen zu wählen sei. Dr. Fuchs beruft sich jedoch 
darauf, daß man vom hellen Anstrich, wenn auch vielleicht 
nicht immer, so doch im allgemeinen eine den Wärmeschutz 
verbessernde Wirkung erwarten könne und es deshalb rich- 
tiger sei, helle Anstriche zu wählen als dunkle. —T. 
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Wärmeverluste von Flanschen. Von Dr.-Ing. J. 8. 
Gammerer. »Wärmeschutzwissenschaftliche Mittei- 
lungen«. Herausgegeben von Rheinhold & Co., Berlin SW 61 
und Coswig i. A. Heft Nr. 3, v. 1. August 1927, 78. Mit 
5 Abbildungen. — Da die rechnerische Berücksichtigung 
der Wärmeverluste von Flanschen in Rohrleitungen oft 
wichtig ist und die bisher in der Literatur vorhanden ge- 
wesenen Unterlagen nicht ausreichen, hat der Verfasser in 
dieser Abhandlung unter sorgfältiger Zusammenstellung 
des vorhandenen und Hinzuziehung der Ergebnisse einiger 
neuen Versuche ein Schema für die Berechnung dieser Ver- 
luste aufgestellt. Durch die beigegebenen Zahlentafeln und 
eine Kurventafel ist die Berechnung sehr erleichtert. Die 
Isolierungen der Flanschen müssen leicht abnehmbar und 
bequem wieder aufbringbar sein. Es sind vier besonders 
zweckmäßige Arten der bisher üblichen Ausführung von 
Flanschenisolierungen an Hand der Abbildungen beschrieben, 
ebenso auch noch eine der Firma Rheinhold & Co. durch 
DRGM geschützte Ausführungsform, bei der Asbest-Ma- 
tratzen zwischen der Isolierung liegen und ein sehr dichtes 


Abschließen des Flanschenraumes erreicht wird. —T. 
Über Rohrexplosionen an Dampf-Backöfen. Von K: 
Vigener, Halle a.$. »Zeitschrift des Bayerischen 


Revisionsvereins«, München, vom 15. Juli 1927, 8. 141 bis 
444. Mit 2 Abb. im Text und 1 Tafelbeilage. — Erklärung 
der Ursachen des Explodierens von starkwandigen Perkins- 
rohren in Dampf-Backöfen. Die meisten Explosionen solcher- 
art sind auf falsche Bedienung zurückzuführen. Tempera- 
turen von über 300° im Backofen lassen die Annahme zu, 
daß das Wasser in den Rohren sich im kritischen Zustand 
befindet, und daß eine Überheizung der Feuerstutzen der 
Rohre stattgefunden hat. Wenn eine Erwärmung dieser 
Rohrstutzen auf etwa 400° oder mehr eintritt, so besteht 
bei dem hohen Druck, der in ihnen herrscht, die Gefahr der 
Überschreitung der Streckgrenze ihres Materials. Der Ver- 
fasser empfiehlt, die Temperaturen nicht zu hoch zu treiben, 
insbesondere das Aufheizen des Ofens in zu schneller Zeit 
unter allen Umständen zu vermeiden. Die Firmen, welche 
solche Backöfen bauen, sollten die Rohre nicht über 32% 
ihres Inhaltes mit Wasser füllen, damit bei der Erreichung 
einer Temperatur von 374° C keine zusätzlichen Drücke über 
den kritischen, d.i. 225 at entstehen können. Die Rohr- 
lieferer sollten in ihren Werken die Feuerstutzen zuschweißen 
und dann das Rohr dem Probedruck von 800 at unterwerfen, 
es unter diesem Druck leicht abhämmern und besonders 
die Schweißstelle des Rohrstutzens sorgfältig beachten. 
Wenn so verfahren würde, kämen in Zukunft nicht so viel 
Rohrexplosionen in Dampf-Backöfen vor wie bisher. — 
Über einen besonders lehrreichen Fall einer Explosion 
und über die Untersuchung der explodierten Rohre des 
Dampfbackofens ist in dem Aufsatze eingehend berichtet 
—T. 

Wärmeübergang und Turbulenz. Von Prof. Dr. A- 
Lorenz, Danzig. »Zeitschrift des Vereins deutscher 
Ingenieure«, Berlin, v. 23. Juli 1927, 8.1071 und 1072. — 
Verbindung der Wärmeaustauschformel mit der Strömungs- 


gleichung. — Beziehung zwischen den beiden Zahlenbei- 
werten. — Prüfung durch die Versuchsergebnisse von Prof. 
Nusselt. a 


Die Beheizung von Kraftwagenhallen. Von Ing. H: 
Kori, Berlin. »Die Wärmewirtschaft« (Verlag Albert 
Lüdtke, Berlin SW 61).! Heft Nr. 7 v. 15. Juli 1927, 8. 112 
bis 114. Mit 3 Abb. ’ 

Zur ‘Vermeidung der Gefahr, daß sich Benzindämpfe 
an den Heizflächen von Luftheizanlagen bei Kraftwagen- 
hallen entzünden, ist in dem im Gesundh.-Ing. vom 16. Ok- 
tober 1926, S. 653, erwähnten Entwurfe einer Verordnung 
des Preußischen Ministeriums für Volkswohlfahrt im $19 
vorgeschrieben, daß in den Toren der Kraftwagenräume 
dicht über dem Fußboden unverschließbare Öffnungen von 
400 cm? Größe zu belassen sind, und im $ 17, daß bei Luft- 
heizanlagen zwischen der Heizkammer und der Wagenhalle 
nur eine obere Verbindung für den Eintritt der warmen Luft 


bestehen darf. Ingenieur Kori legt in dem Aufaann, 
welche Unzuträglichkeiten sich hiernach ergeben kö 
wenn nicht ein großer, stark saugender Abluftkanal 
bracht wird. In dem Aufsatze ist eine solche Anor« 
dargestellt. Bei dieser bewirkt der Abzugsschacht, d: 
Luftheizung in Tätigkeit tritt, und daß die Benzind: 
aus der Wagenhalle abgeführt werden. Dieser Anorı 
hat der Chef der Berliner Feuerwehr, Oberbranddi: 
Gempp, zugestimmt, und zwar mit der Maßgabe, de 
eine obere Verbindung in der Wand zwischen der 
kammer und der Wagenhalle bestehen darf. Ein Vor: 
Koris, zur Erreichung eines wirtschaftlicheren Bet 
auch noch eine Öffnung in mäßiger Höhe über dem H 
fußboden in der Wand vorzusehen, durch die ein Te 
abgekühlten Warmluft zur Heizkammer zurückgel 
könnte, während die untersten Luftschichten mit den 
vorhandenen Benzindämpfen durch den Abluftkanal 
Dach abgeführt werden, wurde abgelehnt, weil dab 
Sicherheit gegen Entzündung der Benzindämpfe nich! 
so vollständig erreicht würde. ee 2: 


Die Askania-Speicher-Therme. El 
Von der Firma Askania-Werke A.-G., Dessau, wird 
der Bezeichnung »Askania-Speichertherme«, die it 
Abb. 1 und 2 dargestellte Warmwasserbereitungs 
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Abb. 1. Askania-Speichertherma. Abb. ?. Senkrechtei 
Seitenansicht. zu Abb. 1 


I. 

a Behälter. b Isolierung. c Mantel. d Durchiauta pi 
e Brenner. f Kaltwasser-Einlauf. g Warmwasser-Ausla 
h Vorlauf der Zirkulation. i Rücklauf. k Umschalthah 
I Abzugstutzen. m Abzugrohr. n Gasleitung. o Gashal 
p Automat-Reglerventil. q Wärmefühler. r Traggestel 
s Handloch. ti Zündflammenleitung. ” 


richtung auf den Markt gebracht, die insofern ne 
der einzelnen bisher bestehenden Typen von Gas-\ 
wassererzeugern in sich vereinigen soll, als sie zu ihı 
stallation keine großen Kosten verursacht und & 
große als auch kleine Mengen warmen Wassers in wis 
licher Weise zu bereiten gestattet. Die Abb. 3 und a 
lassen erkennen, daß die Anbringung der Speichert 
und der zugehörigen Leitungen sowohl für Nieder 
wie auch für Hochdruck-Wasserleitungsbetrieb verh 
mäßig einfach ist. “ 


I 
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a Mallwasserleilung f AHösperrvenkil 
5 Warmwasserleilung 9 Ablaßrvenbil 
# Abwasserleilung » Speiseleitung 

d Siserheilsleilung i Überlaufrohr 
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\bb. 3, Installationsplan für eine Askania-Speicher-Therme 
u für Niederdruck. 
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1 : Hallwa.sserleilung 
1 Warmwasserleilung | 
Abwasserleitung 
Sieherheilsrenkil 
Ablassventil 
Absperrvenkil 
Rüksclagrentil 
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\bb. 4. Installationsplan für eine Askania-Speicher-Therme 
2. für Hochdruck. 
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ie Lüftung des Holland-Straßentunnels. (Engineering 
s-Record vom 9. Juni 1927, S. 934 bis 939 mit 10 Abb.) 
die Lüftung des Holland-Straßentunnels unter dem 
son zwischen New York und New Jersey standen keine 
hrungen an ähnlichen Anlagen zu Gebote und mußten 
durch Versuche beschafft werden. Die Auspuffgase 
(raftwagen enthalten Kohlenoxyd als einziges ersticken- 
sas in Mengen von 16 bis 78 l/min, das bei Verdünnung 
00 eine Stunde lang ohne Schaden eingeatmet werden 
. Bei Annahme dieser Verdünnung und einer stünd- 
n Kraftwagenanzahl von 2100 (statt der rechnungs- 
gen von 1900) sind die Lüftungseinrichtungen auf 
'hen Luftwechsel in der Stunde vorgesehen worden. 
che waren auch nötig über das Leitungsvermögen der 
»sehenen Betonluftleitungen. Proben in einem Versuchs- 
n bestätigten die Richtigkeit dieser Annahme und die 
kmäßigkeit der Luftzuführung am Boden und der Ab- 
ıng an der Decke des Tunnels. Die Lufterneuerung 
lieht von vier Gebäuden aus durch 14 Frischluft- und 
ıbluftleitungen mit je drei Gebläsen (zusammen 84), 
denen je zwei für die Volleistung genügen; drei Kabel 
jeder Tunnelseite mit allen Schaltmöglichkeiten sichern 
jeden Motor sechsfachen Strombezug; die Umformer 
n zur Verhütung von Qualm bei Kühlölbränden nur 
kühlung;; die großen Einlaßöffnungen, die die Fenster 
eten, sind mit verstellbaren Drahtglasklappen versehen, 
\bluft mündet durch Schornsteine ohne Hauben 6 m 
ber ins Freie; alle Gebläseteile sind für rasche Aus- 
slung eingerichtet. Versuche mit Rauchbomben haben 
asche Abführung des Rauches bestätigt. Selbsttätige 
enoxydgasaufzeichner zeigen fortlaufend den Zustand 


5! 


der Abluft in den einzelnen Leitungen im Hauptbetriebs- 
gebäude an, von wo aus nötigenfalls die Gebläse beschleunigt 
werden können, so daß die höchste Betriebssicherheit ge- 
währleistet ist, nA 


Wärmewirtschaft der Bäckerei-Öfen. 

Prof. Chr. Eberle, Darmstadt, hat im Auftrage des 
Reichskuratoriums für Wirtschaftlichkeit umfassende Unter- 
suchungen über Kohlenverbrauch und Verbrennung in ver- 
schiedenen Arten von Bäckereiöfen durchgeführt, deren 
Ergebnisse er vor kurzem in der „Zeitschrift des 
Vereines deutscher Ingenieure«, Heft 28 
und 30, Bd. 71 (1927), veröffentlicht hat. 

Die Hauptergebnisse dieser Versuche sind in nachstehen- 
der Zahlentafel zusammengestellt: 


Versuchsergebnisse von Bäckerei-Öfen. 


3 8 „= y De 
— — = o 
Bauart des Ofens! ag graz de FAZ E35) Bemerkungen 
25 BeaSlasetl85 | 
a8 253 BzZA”|I<S |E 
a u Se) 
I H Re} ee] 

Deutscher Ofen | 114 | 1962 | 2270 29 7,4 |Rauchgase hei- 
zen die Back- 
ware unmit- 
telbar. 

= Kanalofen 247 | 1820 | 2100 |ı 42 | 8,2 |Mittelware Er- 

| wärmung 
durchRauch- 
gase. 

Pr} Zah | 

Älterer Doppel- | 442 | 1225 | 1420 SIE Sehr sorgfäl- 

einschieß- | tige Feuerbe- 

Dampfbackofen Ä | dienung. 

Neuerer Doppel- | 362 | 1550 | 1790 40 | 9,5 ‚Sehr heiße Ab- 

einschieß- | : gase, noch 

Dampfbackofen z.Wasserwär- 
menverwend- 

| bar. 

Doppelauszug- | 578 | 1560 | 1800 16 = 

Dampfbackofen | 20 

Doppeleinschieß-, 584 | 1151 | 1280 32 | 12,9 |Sehr hohe Be- 

Dampfbackofen lastung. 

mit Unterwind- | 

feuerung | 
Selbsttätiger | 941 | 2180 | 2430 | 100 | 8,2 (Große Spei- 
Brötchen- | | chermassen 
Dampfbackofen | | | wegen stoß- 
| weiser Be- 
lastung. 


Die Versuche ergeben hiernach, daß im Mittel für 1 kg 
Teig zwischen 1290 und 2180 kcal Wärme verbraucht wurden. 
Dieser Verbrauch wird immer geringer, je höher der Ofen 
belastet wird. Besonders ungünstig äußert sich dabei die 
Auskühlung der Öfen in der Pause.während des Sonntags, 
wobei sich die Bauarten mit den langen Heizgaskanälen 
und Rauchgasbeheizung am ungünstigsten verhalten. 
Allerdings tritt dieser Einfluß der Ofenbauart in seiner 
Wirkung auf den Wärmeverbrauch oft zurück gegenüber 
dem Einfluß der Ausnutzung des ÖOfens durch Heraus- 
bringen größerer Menge von Backware. 

Im allgemeinen arbeiten die Feuerungsanlagen der Back- 
öfen mit geringem Luftüberschuß, die Luftüberschußzahlen 
betrugen nicht über 2. Dagegen trat bei einigen neuesten 
Öfen zu hohe Kohlenoxydbildung auf, was unnötige Verluste 
an Brennstoffwärme verursachte. Häufiges Reinigen der 
Züge und gute Instandhaltung des Mauerwerks tragen dazu 
bei, die Verluste in der Ofenfeuerung zu vermindern. Be- 
sonders wichtig ist es, die Rauchgasschieber. und Feuer- 
türen abzudichten, damit die Öfen während der langen Be- 
triebspausen nicht durch die vom Schornstein her durch- 
gesaugte Luft ausgekühlt werden. Bei Dampfbacköfen 


1) Mittelwerte im Dauerbetrieb der Woche, von Dienstag 
bis Sonnabend gerechnet. 

?) Der große Wärmebedarf des Kleingebäcks ist be- 
rücksichtigt. 
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werden die von den Feuergasen beheizten Teile den Dampf- 
rohre oft zu klein bemessen, was zur Folge hat, daß die Öfen 
zu lange Anheizzeit erfordern und die Rauchgase mit un- 
nötig hohen Temperaturen abziehen, also zuviel Wärme 
mitnehmen. 

Eine Verbesserung der heute noch sehr kleinen Wirkungs- 
grade der Backöfen könnte man durch Anwendung der 
Gasheizung und durch eine entsprechende Anpassung der 
Ofenbauart, insbesondere durch Verminderung der Wärme 
aufspeichernden Massen der Öfen erreichen. Diese sind heute 
notwendig, damit bei den schwer regelbaren Kohlenfeue- 
rungen die Temperatur des Backraumes möglichst gleich- 
förmig bleibt, könnte aber bei der viel genauer regelbaren 
Gasfeuerung entbehrlich werden. Hr: 


Ölfeuerung für Gebäudeheizung. (Engineering vom 
17. Juni 1927, 8. 738 bis 739.) Die Ölfeuerung für Gebäude- 
heizung nimmt in den Vereinigten Staaten wegen ihrer 
Bequemlichkeit, Annehmlichkeit, Reinlichkeit und leichteren 
Überwachung auch dort zu, wo sie nicht die billigere ist. 
Im allgemeinen entsprechen bei Gebäudeheizung mit Heiß- 
wasser oder Dampf 630 bis 740 1Ö1 1000 kg Kohle. Die Ver- 
brennung geschieht mit Verdampfen oder Verstäuben des 
Öles, die Regelung durch selbsttätige Änderung oder zeit- 
weise Unterbrechung der Ölzufuhr durch einen Thermostat, 
wobei im letzteren Falle eine Gasflamme das Auskühlen 
verhindert und eine Gaszündflamme oder elektrische 
Funken die Brenner wieder in Brand setzen. Beim Versagen 
der Zündung sammelt sich das überlaufende Öl in einem Be- 
hälter, der beim Niedergehen den Zufluß absperrt. Die 
Ölflammen gehen stets gegen die feuerfesten Wände oder 
Gewölbe der Heizkammer. N: 


Bau- und Wohnungswesen. 


Die Bims-Baustoffe, ihr wärmetechnischer und volks- 


wirtschaftlicher Wert für den Wohnhausbau. Von Ing. 
Richard Flügge, Wittenberg. »Deutsche Bauzeitung«, 
Berlin, vom 16. Juli 1927, S. 478 und 479. — Bericht über 
die Verwendung von Bims-Baustoffen, insbesondere solchen 
von der »Niederrheinischen Bims- und Baustoff-Industrie 
G. m.b. H.«, Wesel a. Rh., für die Erbauung mehrgeschoßi- 
ger Mietshäuser und für Hochhäuser. Die Firma hat unter 
dem Namen »Bisanton-Eisen«, oder »Bisanton-Stahl« eine 
Bauweise durchgebildet, in der ein Eisengerüst die statische 
Beanspruchung des Mauerwerkes aufnimmt, und dessen 
Gefache durch Eisenteile mit Bimsstoffen ausgefüllt oder 
umkleidet werden. —T, 


Wohnungswirtschaft. Zentralorgan für die Wohnungs- 
fürsorge aller Städte, Gemeinden, Baugenossenschaften 
usw. Verleger: Verlagsgesellschaft des Allgemeinen Deut- 
schen Gewerkschaftsbundes, Berlin S 14, Inselstr. 6). Heft 
Nr. 10/12 vom 24. Mai 1927. 

Das vorliegende Sonderheft gibt einen guten Einblick 
in die großzügige theoretische und praktische Arbeit, die 
von der gewerkschaftlich-genossenschaftlichen Wohnungs- 
fürsorgegesellschaft (Dewog, Deutsche Wohnungsfürsorge 
A.-G. für Beamte, Angestellte und Arbeiter) geleistet wird 
und die als Akt genossenschaftlicher Selbsthilfe auf dieser 
Seite besonders begrüßt werden muß. Das inhaltreiche Heft, 
mit einem Bild der Tautschen Großsiedlung Berlin- 
Britz geschmückt, bringt zunächst aus der Feder des Ge- 
schäftsführers der Dewog, Architekten Richard Linnecke, 
eine eingehende Würdigung des vielumstrittenen und schließ- 
lich gescheiterten amerikanischen Wohnungs- 
bauprojektes für Berlin mit Bebauüngsplan 
und Entwurfsskizzen von Prof. Bartning. Interessant 
vom städtehygienischen Standpunkte ist die strenge, fast 
ausschließliche NS-Orientierung der Reihenblocks und der 
Reichtum an Freiflächen = 45% der Siedlungsfläche, dazu 
noch 26% für Straßenland und nur 29% für die Wohn- 
häuser selbst, deren Hinterfronten, von den Vorderfronten 
in nichts unterschieden, den Park- und Freiflächen zugekehrt 
sein sollten. Sehr wesentlich wäre zur Beurteilung die 
Stockwerkhöhe gewesen, deren Angabe leider fehlt. Die 


bemerkenswerte Art der Finanzierung sah die Erstellun 
14 400 Wohnungen hoher Qualität in bester Lage zu 
trage von 182 000 000 M. durch die Amerikaner sel 
eigenem Kapital vor; die Stadt Berlin hatte für 2 
eine. Pachtsumme von 15 792 000 M. jährlich zu garan 
(eine Verzinsung mit Abschreibung von 8,7%). Na 
Jahren sollten die gesamten Besitzwerte der Stad 
lasten- und schuldenfrei zufallen. Hierbei ergaben sic 
Mieten von 140 bis 150% der Friedensmiete für 2: 
ein Risiko, das die Stadt Berlin nicht zu tragen wag: 
mal eine allgemeine Mietsteigerung hieraus zu be 
war. Der neue Stadtbaurat Dr. Wagner schlug d 
eine Mietverbilligung bei diesen Wohnungen durch 
ziehung von Hauszinssteuermitteln vor, wodurch etwa 
der Friedensmiete erreicht worden wäre. Dieser 

Gedanke wurde sowohl vom privaten Baugewerbe wi 
einem Teil der gemeinnützigen Bautätigkeit, d 
Hauszinssteuer ebenfalls nicht so niedrige Mieten 
kann, bekämpft. Wenn auch das Projekt selbst gesch 
ist, so hat es doch den großen Gedanken neuzei 
Wohnungsbaues im großen neuen Antrieb gegeber 
darauf hingewiesen, daß eine Verbilligung der Mie 
Neubauten wesentlich erreicht werden kann durch f 1 
siedlungen, daß eine Einstellung der Hauszin 
zur Mietverbilligung auch eine Förderung der private 
tätigkeit mit eigenem Kapital bedeuten Ka 


Unternehmer zu festen Kapitalpachtpreis!) 
Hauszinssteuerkapital selbst dabei nach Wagners Vo iR 
in anderen städtebaulichen Aufgaben produktiv 1 
könnte (einschließlich Bodenvorratswirtschaft). 3 
Ein weiterer Artikel von Titus Tautz bespricht ei 

für berufstätige Frauen in Stuttgart. Zum jetzt 
örterten Thema »Entlastung und Arbeitsersparnis deı 
im Haushalt« geben Aufsätze aus weiblicher Fe 
volle Anregungen, ebenso die Schilderung der neuen 
anordnung Bruno Tauts im eigenen Heim, sämtlich‘ 
Prinzip: zweckmäßige Ausnutzung eines nicht gro 
mes, funktionelle Möbel- und Geräteanordnung 
lichst geringen Wegen für die Hausfrau, wofür eine 
küche das städtischen Hochbauamts Frankfurt a. 
Architekt Grete Lihotzky als Vorbild abgebildet ı 
nur noch von der Speisewagenküche der MIO üb 
wird. 
Der Nachrichtenteil enthält Mitteilungen aus 
wegung selbst, eine bei aller politischen Färbung erfi 
Ablehnung des Wochenendrummels, der sich im 
zu einer von verschiedenen Interessenten geförderte 
schäftlichen Unternehmung entwickelt, die weder das 
nische Ziel: wirklicher Erholung erreicht, noch für 
Kreise finanziell möglich ist. Der Artikel stellt mit 
die Verwirklichung des Gartenstadtgedankens m 
Einfamilienhäusern als die einzige gesunde Löst 
Regenerationsproblems scharf heraus. Doch ste 
eigenen praktischen Leistungen der Dewog mit 
Etagenwohnungsblocks, wie sie von Hamburg, Al 
Wandsbek abgebildet sind, in einem gewissen 
zu dieser Agitation, soweit sie nicht auch durch die 
nisse (Zinsfuß und Bodenperis) erzwungen gewesen 
Gaumitz, Wald (Rheii 


Straßenwesen. 

Herstellung von Straßenschotter bei der Müllvenl 

in Brighton. (The Engineer vom 6. Mai 1927, 8. 
1 Lichtb.) Die Müllverbrennungsanlage in Brigh MN 
als Enderzeugnis nur kopfgroße Klinker und Eisen, da 
Auslesen von Hand übersehen worden ist, und liefert | 
Abwärme für die Erzeugung des ganzen Dampibe 
der Anlage. Die Klinker werden in einem Backenb 
auf 3-cm-Schotter zerkleinert, der durch einen Aulz 
eine Siebtrommel und aus dieser in drei Größen i 
behälter von zusammen 40t (je 1016 kg) Inhalt 
während der Rest zwischen Walzen zerkleinert W. 
Magnetausscheider am Trommeleinlauf entfernt 
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Eisens während ein zweiter am Auslauf auch solche 
rocken ausscheidet, die bei 30 g nur noch einen klei- 
Hrahtstift enthalten. Der Schotter für Straßenbau- 
‘wird getrocknet und mit Bitumen vermischt und 
“die Mischer rd. 600°C heiß, so daß er auch bei 
n Förderweiten noch heiß genug zur Verwendung 
Die Mischer sind doppelt vorhanden, um gleich- 
üll- und Deck-Teerschotter herstellen zu können, 
erstellbar eingerichtet, so daß sie bei dünnerem Bi- 
ı sich auf größere Leistung einstellen lassen. Die 
Jeistung ist 8 bis 10 t (je 1016 kg) in der Stunde. Eine 
aubungsanlage in Verbindung mit der Trockenanlage 
für staubfreies Mischgut und verhindert das Ver- 
= der Umgebung. N. 


ırehschieben von Durchlässen unter gepflasterten 
on. (Von F.E. Wilson, Bezirksingenieur von El 
(Texas). Engineering News-Record vom 12. Mai 1927, 
‚mit 2 Lichtb.) Zum Durchschieben von 60 cm weiten 
mlangen Rohrdurchlässen unter gepflasterten Straßen 
Bezirk El Paso (Texas) ein neues Verfahren angewendet 
n. In das Durchlaßrohr wird eine Antriebwelle mit 

am Kopf eingebaut, die ihren Antrieb von einer 
nhile erhält, und der gelöste Boden durch eine Förder- 
cke in einem 23 cm weiten Blechrohr rückwärts ge- 
e ‚und das ganze durch eine 3- Tonnenwinde vorge- 
en. Nach den ersten Versuchen ist die Schneidvor- 
ing durch kurze, kräftige Vorschneider ergänzt und die 
»bwelle mit einem Schwungrad ausgestattet und mit 


jerer Geschwindigkeit betrieben worden. N. 
ARE 
= Leichenwesen. 


tongrüfte. (Concrete vom Juni 1927, S. 33 bis 35 mit 
htb.) In Amerika werden Betongrüfte auf Vorrat in 
Arten hergestellt, entweder zum Einsetzen des Sarges 
Anschließen des Deckels oder zum glockenförmigen 
lecken des Sarges auf einer Betongrundplatte. Die 
e erhalten eine Bewehrung aus Streckmetall, Draht- 
jder Stabwerk; der Beton wird naß eingebracht, um 
rm gut auszufüllen und eine gute Oberfläche zu geben. 
fischung ist meist 1 :2 mit dichtenden Zusätzen, da 
rüfte den Sarg trocken halten sollen. Die Erhärtung 
eht i in Dampf oder an der Luft unter Ausschluß von 
üg. Die fertigen Grüfte erhalten entweder außen 
Teer- und innen einen weißen Anstrich oder außen und 
weißen Anstrich. .Die Preise bewegen sich je nach der 
3 , zwischen 35 und 85 Doll., wofür der Einbau in das 
und das Verschließen mit zu leisten ist. Zwei Formen 
1 700 bis 800 Doll., Arbeit und Werkstoff unter gün- 
ı Umständen 11 Doll. für ein Stück, so daß bei einem 
z von 2 bis 3 Stück im Monat dieser Geschäftszweig 
ohnen kann. N. 
 Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


rschungsstelle bei Buxton für Sicherheitseinriehtungen 
ergbau. (Engineering vom 17. Juni 1927, 8. 728 bis 
mit Tafeln 36 bis 37, zusammen mit 22 Zeichn. 
Lichtb., und The Engineer vom 17. Juni 1927, S. 651 
53 mit 1 Zeichn.) Untersuchungen über Sicherungs- 
htungen im Bergbau haben seiten der Bergbauver- 
ıng Großbritanniens schon im Jahre 1908 in Altofts 
ınen, sind dann bei Übernahme der Forschungen durch 
staat im Jahre 1911 nach Eskmeals verlegt worden, 
= aber der Fortführung in größerem Umfange und 

'nderer Stelle. Eine solche im Ausmaße von 165 ha 
im Jahre 1924 4 km südlich von Buxton erworben 
in gerichtet werden, nachdem der Bergbauwohlfahrts- 
ıuß die erforderlichen Mittel zur Verfügung gestellt 
Das Gelände bietet reichlich Raum und wagrechte 
e e für die Versuchsanlagen, liegt genügend abgelegen 
n der Nähe von Steinbrüchen mit Sprengarbeit, wo 
insschüsse auf dem Versuchsgelände keine Beun- 
8 hervorrufen, und hat guten Eisenbahnanschluß. 


Das Umladen besorgt ein 10-t-Torkran, die Verteilung auf 
dem Gelände ein Schmalspurbahnnetz mit 90 cm Spur- 
weite. Wasser, Gas und Strom liefert die benachbarte Stadt 
Buxton nach Wassertürmen, Gasbehältern und Speicher- 
batterien auf dem Versuchsgelände. Für die wichtigste 
Arbeit, die Erforschung der Kohlenstaubexplosionen, ist 
ein 307 m langer Gang aus geschweißten Stahlröhren mit 
gasdichten Flanschenverbindungen und Beobachtungs- 
kammern in je 30 m Abstand mit Lichtbildaufzeichnung 
der Geschwindigkeits-, Druck- und Aufflammungsmessungen 
neu erbaut worden; der Gang liegt mit Teerfilzunterlagen 
auf Betonstützen und ist durch Spannbügel mit ihnen 
verschraubt. Ein 125 m langer Gang aus den besten Stücken 
der alten Anlage in Eskmeals in gleicher Bauweise und ein 
genietetes Stahlrohr von 90 m Länge und 30 cm Durchm. 
dienen für Untersuchung von Schlagwetterexplosionen, die 
in einem .besonderen Gebäude mit selbstaufzeichnenden 
Meßvorrichtungen beobachtet werden; für die Herstellung 
der Schlagwettermischungen sind die ersten 9 m des Ganges 
durch eine bewegliche Scheidewand abgetrennt. Zu jedem 
Gang gehört ein besonderes Feuer-(Schieß-)Haus mit 
selbstaufzeichnenden Meßvorrichtungen. Die Lüftungs- 
einrichtungen sind für beide Gänge in einem Gebäude 
untergebracht, können aber jede für sich bis 3400 m®/min 
für einen Gang liefern, sei es zum Reinigen nach Versuchen, 
sei es zur Erzeugung einer Luftströmung in einer oder der 
anderen Richtung. Durch Mahlmühlen läßt sich jede Art 
von Kohlenstaub genau nachbilden. Zur Prüfung von 
Sprengstoffen für den Bergbau dient ein besonderes Gebäude 
mit selbstaufzeichnenden Meßeinrichtungen der Flammen- 
und Druckwellen, ebenso ein besonderes Gebäude für die 
Untersuchungen über Selbstentzündlichkeit. N. 


Betriebssicherheit in Fabriken. (The Engineer vom 
20. Mai 1927, 8.558.) In England wird die Mehrzahl der 
Unfälle (in manchen Betrieben bis 60%) nicht durch das 
Fehlen mechanischer Schutzeinricehtungen verschuldet. Es 
sind deshalb schon in verschiedenen Betrieben besondere 
Sicherheitsausschüsse eingerichtet worden, die für genaue 
Untersuchung der Umstände und Ursachen jedes Unfalls 
in ihrem Betriebe sorgen, die besten Arbeitsverfahren mit 
der größten Betriebssicherheit sorgfältig studieren, die 
Arbeiter über die Gefahren ihrer Tätigkeit aufklären und sie 
daran gewöhnen, die Sicherheit überall voranzustellen, 
und in jeder Weise die Sicherheit des Betriebes fördern 
helfen. Dieses Beispiel hat aber gerade in den unfallreichsten 
Betrieben wenig Nachahmung gefunden. Das Ministerium 
des Innern hat deshalb im Mai 1927 zur freiwilligen Einrich- 
tung solcher Sicherheitsausschüsse aufgefordert und die 
Anordnung von Sicherheits-Inspektoren in Aussicht ge- 
nommen. N. 


Die Verwendung von Helium bei Taucherarbeiten. (Nach 
Compressed-Air-Magazine in Le Genie civil vom 7. Mai 1927, 
S. 470.) In Amerika hat durch Verwendung eines Ge- 
misches von Helium und Sauerstoff mit geringerem Sauer- 
stoffgehalt als in der Luft die Rückkehr der Taucher aus 
großen Tiefen auf ein Drittel bis ein Viertel der Zeit abge- 
kürzt werden können, die bei gewöhnlicher Druckluft wegen 
der Gefahr der Blasenbildung des aus dem Blut austretenden 
Stickstoffs nötig ist. Mit Helium werden sich voraussicht- 
lich Tiefen von 70 m durch Taucher erreichen lassen. N. 


Verschiedenes. 


Ein zweiter psychotechnischer Lehrgang zur Einführung 
in die psychotechnische Methodik für Behörden und Ver- 
kehrsbetriebe wird in der Zeit vom 19. bis 24. September 
1927 in der Technischen Hochschule Berlin-Charlottenburg, 
Berliner Straße 171/172 stattfinden. Anmeldungen zur 
Kursusteilnahme sind an das Deutsche Institut für wirt- 
schaftliche Arbeit in der öffentlichen Verwaltung, Geschäfts- 
stelle Berlin W 8, Charlottenstr. 50/51, zu richten. Dieses 
Institut veranstaltet den Lehrgang in Verbindung mit der 
Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft und dem Institut für 
industrielle Psychotechnik. —T. 
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Zur Entwicklungsgeschichte der Hohlseile. Von Dr.-Ing. 
August Fuchs, Berlin. »Zeitschrift des Vereins deutscher 
Ingenieure«, Berlin, v. 16. Juli 1927, 8. 1014 bis 1018. — 
Die Schaffung von röhrenförmig ausgebildeten Seilen ist 
begründet durch die Notwendigkeit, elektrische Freileitungen 
für sehr große Leistungen und Entfernungen bei wirtschaft- 
lichem Baustoffaufwand zu bauen. Die Gestaltung solcher 
Hohlseile mit und ohne Stützorgan sowie mit bedingtem 
Stützorgan ist an Hand der Abbildungen beschrieben, ferner 
über Festigkeitsprüfungen berichtet und über die Verlegung 
von Hohlseilleitungen. Im Frühjahr 1926 hat das »Rhei- 
nisch-westfälische Elektrizitätswerk«, Essen, einen 200 km 
langem Abschnitt von Neuenahr bis Rheinau mit Hohl- 
seilen von 42 mm Durchm. und 400 mm? Kupferquerschnitt 
ausgebaut. Die Verlegung der aus zwei Systemen zu je 
drei Phasen bestehenden Leitung haben die Firmen »All- 
gemeine Elektrizitäts - Gesellschaft«, Berlin, »Siemens- 
Schuckert-Werke«, Berlin, und »Elektrobau«, Dessau, aus- 
geführt. 1200 km Hohlseil wurden von den Firmen »AEG«, 
»Felten & Guilleaume« und »SSW « geliefert. —T. 


Über den Wettbewerb für das Völkerbundsgebäude in Genf 
sind Berichte von Architekt Prof. Josef Hoffmann, 
Wien in der. Beilage »Wettbewerbe« der »Deutschen Bau- 
zeitung«, Berlin, vom 3. August 1927, S. 93 bis 100 mit 
15 Abb. und von Architekt Dipl.-Ing. Peter Meyer, 
Zürich, im »Zentralblatt der Bauverwaltung«, Berlin, vom 
3. August 1927, 8. 383 bis 387 mit 21 Abb. veröffentlicht, 
ferner auch in der »Schweizerischen Bauzeitung«, Zürich 2, 
vom 2. und 30. Juli und 13. August 1927. — Von den ein- 
gegangenen 377 Projekten erhielten 9 einen Preis von je 
12 000 Fr., 9 andere Ehrenmeldungen mit je 3800 Fr. und 
weitere 9 Ehrenmeldungen mit je 2500 Fr. Unter den 27 
mit Preisen usw. ausgezeichneten Architekten befinden sich 
8 französische, je # italienische, schwedische und deutsche, 
3 holländische, 2 schweizerische, 1 belgischer und 1 däni- 
scher Architekt. Die für das Gebäude in Aussicht genom- 
mene Baustelle liegt unmittelbar am Genfer See. —T. 


Die Kühlung feuchten Gutes unter besonderer Berück- 
sichtigung des Gewichtsverlustes. Von Dipl.-Ing.M. Hirsch 
Beratender Ing., Frankfurt a.M. »Zeitschrift für die ge- 
samte Kälte-Industrie«, Berlin, Heft 6, vom Juni 1927, 
S. 97/102. Mit 4 Abb. — An Hand einer theoretischen Dar- 
legung der Abkühlungsvorgänge und der Trocknung des 
Gutes wird gezeigt, wie die Gewichtsverluste dabei niedrig 
gehalten werden können und wie sie zu berechnen sind. 

—T. 

Wirtschaftlichkeit und neue Formen der Absorptions- 
kältemaschine. Von Oberingenieur E. Wirth, Winter- 
thur. 
1927, 8. 83 bis 86. — Das Gegensätzliche zwischen der Ab- 
sorptions- und Kompressions-Kältemaschine ist bisher viel 
zu stark betont worden. In dem Aufsatz wird dargelegt, was 
diese beiden Arten von Maschinen gemeinsam haben und 
wird dann die neueste technische Entwicklung der Absorp- 
tionsmaschine behandelt!). Diese Art der Kältemaschinen 
wird sich, sobald es gelingt, ihre Herstellungskosten zu ver- 
mindern, besonders auch mit Gasfeuerung oder elektrischem 
Antriebe ebenso in den Haushaltungen einbürgern, wie bis- 
her schon das elektrische Bügeleisen, der Gaskochherd und 
ähnliche Apparate. —T. 


Feuerschutz für Petroleumbehälter. (Engineering vom 
24. Juni 1927, 8. 763 bis 765, mit 4 Lichtb.) Für die Petro- 
leumbehälter in Neuseeland hat die Firma Merryweather 
in Greenwich eine Feuerlöschschaumanlage eingerichtet, 
die einen Behälter von 23,5 m Durchm. in 9 min 15 cm hoch 
mit Feuerlöschschaum überdecken kann. Ein Behälter von 
> m? ist für die alkalische Flüssigkeit (Natriumbikarbonat) 
mit einem Schaumbildner bestimmt, einer von 1,7 m3 mit 
Bleiauskleidung für die Säure (Aluminiumsulfat), jeder Be- 


‘) Vgl. Gesundh.-Ing. Jahrg. 1925, 8.188 und Jahrg. 
1926, 8. 171, 239, 354, 497, 592, 643 und 79. 


»Schweizerische Bauzeitung«, Zürich, v. 13. August 


- bietet für 600 Kraftwagen Raum in Einzelversc 


hälter in drei Abteilungen zerlegt und durch 
Leitungen mit den Verteilungsbehältern verbun 
deren Hydranten (mit einem Griffrad für beide L 
noch getrennte Schläuche bis zu den Mundstücke 
so daß der Löschschaum sich erst unmittelbar an 
wendungsstelle bildet. Damit dieangemachte Löschfl 
sich bei langem Stehen nicht zersetzt, sind die feste 
stoffe in geschlossenen Zinnbüchsen über den Behä 
lungen aufgehängt und werden bei Feuermeldun 
Wasser der Behälter geschüttet und die Pumpen a 
die innerhalb drei Minuten schon 720 l/min Lösc 
liefern. Die Menge des kohlensäurereichen Lösch: 
beträgt das zehnfache der Mischflüssigkeiten. Die 
für die alkalische Lösung sind aus Bronze, die 
aus Kupfer. Die Abm in Greenwich h 
befriedigt. 


Die Entflammbarkeit von Kohlenstaub. (En 
vom 10. Juni 1927, 8. 708.) Die jüngsten Untersı 
des Forschungsamtes für Bergbausicherheit über 
flammbarkeit von Kohlenstaub, ausgeführt in eir 
langen Gang von 95cm Durchm. mit 800g Schi 
aus einer Kanone abgefeuert, haben gezeigt, daß 
5%, genau die Grenze der unverbrennlichen Beim 
(Walkerde) bestimmen läßt, bei der die Entflam 
nicht mehr über die halbe Länge des Versuchsgangs 
wird. Ein gradliniges Verhältnis zwischen den 
Bestandteilen der Kohle und der Grenzmenge 
brennlichen Beimengungen hat sich ergeben, wennd 
der flüchtigen Bestandteile multipliziert wurde mit 
heitszahl, die sich aus elektrischen Entladungen 
Staubwolke in der Luft bestimmte. Eine Fehlero 
diesem Gebiete beseitigte die Entdeckung der Bı 
forschungsstelle, daß flüchtige Bestandteile 
schon bei 180°, aus backender Kohle zwische 
245° G entweichen. 


Neue Feuermelde-Einrichtung. (Engineering v 
1927, 8. 680 bis 681, mit 3 Lichtb.) Die Automatic 
Manufacturing Co. in Liverpool hat ihre neue 
Feuermelder so eingerichtet, daß sie nach dem Niederd 
des Meldeknopfes in 7 Sekunden selbsttätig fü 
Meldungen wieder bereit sind. Auf der Feuerwach 
die Meldung das Lochen der Nummer des Meld 
sprechend der Zähnung seines Schaltrades) und 
auf einem laufenden Papierband. Bei gleichzeiti 
dungen von .zwei Stellen in einer Leitung wird 
Meldung solange selbsttätig zurückgehalten, bis 
erledigt ist. In der Feuerwache werden die versc 
Arten von Störungen durch verschiedene Lam 
durch Klingelwerke gemeldet; die Mittel zur A 
der Störungen sind so vorbereitet, daß sie ohne 
Fachkenntnisse richtig benützt werden können; d 
maschine und das Papierband melden ihr Ablaufen 
durch Licht- und Läutsignale. Die Anlage läßt 
einfach durch Anfügen neuer ' Beifungskreus 
weitern. 


Neungeschossiges Kraitwagenhaus aus Eisen 
Paris. (Le Genie civil vom 7. Mai 1927, S. 449 b 
4 Zeichn. und 5 Lichtb.) Trotz der großen Zahl 
wagen in Paris, die schon auf 200 000 angew: 
sind große mehrgeschossige Kraftwagenhäuser, 
in Amerika seit langer Zeit bestehen, in Paris er 
Zeit entstanden. Eines der neuesten an der Ban 


für Waschen, Aufpumpen und kleine Ausbesserur 
gerichtet und durch nachgiebige Hubtüren geschlos 
Die Standplätze verteilen sich auf sieben Ges 
3,5 m lichter Höhe, das achte dient als Verka 
Ausbesserungsraum, das Dachgeschoß als Tennisp 
jedem Geschoß sind Wasch- und Duschräume 
aborte vorhanden. Zur Verbindung der Gescho, 
Rampen mit 5 m Breite von 10% Steigung und 1 
Wendeplätzen und ein Wagen-, ein Lasten- und zW 
sonenaufzüge.” Die Notwendigkeit, sich auf sechs \ 
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_ und eine Änderung ihrer Verteilung einzurichten, 
eführt, die Säulen so weit auseinanderzusetzen, als 
irtschaftliche Stärke der Unterzüge erlaubte. Als 
ist Eisenbeton und nicht Stahl gewählt worden 
geringeren Kosten, der größeren Feuersicherheit 
leichteren Dichtung der Fußböden gegen das 
ser, von dem bis 100 m? täglich über die Fuß- 
ufen. Wasser-, Druckluft- und elektrische Licht- 
n gehen an alle Wagenstandplätze, der Abdampf 
druckdampfheizung wird zur Stromerzeugung 
t. N. 


ektrolux-Kälteerzeuger. (Engineering vom 13. und 
927, 8.578 bis 580 und 610 mit 1 Zeichn. und 
Der von de Platen und Munters in Stockholm 
Elektrolux - Kälteerzeuger (vgl. Gesundh.-Ing. 
643), der von der Fabrik Elektrolux in Luton 
hire) gebaut wird, ist seitdem von den Erfindern 
worden durch besseren Wärmeausgleich im Gegen- 
ahren an zwei Stellen und durch Vorkühlung der 
niakdämpfe auf dem Wege zum Kondensator durch 
ssigte Ammoniak. Der Kälteerzeuger braucht nun, 
Kühlschrank von 1701 auf 7°C zu halten und 
darin zu erzeugen, nur 40 bis 1001 Heizgas oder 
60 Watt Heizstrom und 271 Kühlwasser in der 
N. 


Bücherschau. 


mäßige Lagerung von Kohle. AWPF-Betriebsblatt 
$., Beuth-Verlag, Berlin $S14. Preis: RM. 0,25. 
ß zweckmäßig gelagert werden, damit sich ihr 
nicht vermindert und vor allem, damit sie sich 
bst entzündet. Die hiergegen zu treffenden Schutz- 
en sind in dem Betriebsblatt 45 des Ausschusses 
haftliche Fertigung angegeben. Nach Erläuterung 
altens der einzelnen Kohlenarten, das durchaus 
n ist, wird gezeigt, welche Umstände die Selbst- 
ung begünstigen und welche Mittel demzufolge zur 
ung der Selbstentzündung anzuwenden sind. Schließ- 
noch Hinweise darauf gegeben wie etwa Brände 


in Lagerräumen oder Bunkern zu bekämpfen 
en —T. 


= Neue Bücher 
:h Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Wasserversorgung. 


uch des Hydrographischen Bureaus der Badischen Was- 
‚und Straßenbaudirektion. Karlsruhe, 1924 und 1925. 
‚age. Heft 1: Die Grundwasserverhältnisse Badens. 
glinien der Brunnen 403 bis 802. 1914 bis 1923. Be- 
“von Walter Türk. 1926. — Heft 2: Die Grund- 
erverhältnisse Badens. Ganglinien der Brunnen 803 
[03. 1914 bis 1923. Bearbeitet von Walter Türk. 
Jedes der beiden Hefte enthält etwa 200 lith. Blatt 
mgedruckten Kurven. Karlsruhe. 1926/27. Karls- 
tefanienstr. 51. Hydrograph, Büro der Badischen 
und Straßenbaudirektion. 4°. Preis: jedes der 
Hefte RM. 10 (nicht durch den Buchhandel zu be- 


Beleuchtung. 


beleuchtung von Innenräumen. 4. Vortrag. Von 
rt. Korff-Petersen. Hygienische Anfor- 
‚an die Tagesbeleuchtung; Kurt Heinrich Ti- 
. Bautechnische und künstlerische Anforderungen 
agesbeleuchtung von Räumen; H. Frühling: 
dlagen für die Messung und Vorausberechnung von 
räumen; H. Lux: Ergänzung und Ersatz des 
'htes durch künstliches Licht. Berlin, Selbstverlag 
eutschen Beleuchtungstechnischen Gesellschaft; 
Zweigniederlassung) in Komm. 1927. (76 S. mit 
ngen). 8°. Preis: RM. 1,50. 


Wohnungsneubau. 


Das Kleinhaus. Von Arnold Wentscher. Mit 113 Abb., 


eingedruckten Grundrissen und Plänen. 2. Aufl., Bielefeld, 
Velhagen & Klasing 1927. (120 S.). 8°. (= Velhagen & 
Klasings Volksbücher. 149). Preis: RM. 4,50. 


Wirtschaftlichkeit im Wohnhausbau. (Herausgegeben von 


Dr.-Ing. Riepert, Mitarbeiter Reg.-Baumeister Dahl.) 
Charlottenburg 2, Knesebeckstr. 30. Zeitschriftenverlag 
(1927). (10 S. mit Abbildungen). Gr. 8°. (= Neue Werte 
der Baukunst. Heft 2). Preis RM. 0,75. 

Kommunale Wohnungs- 
wirtschaft vor und nach dem Kriege. 
Stadterweiterung und Wohnungsneu- 
bau. Wohnungswesen und Übergangs- 
wirtschaft. 7 Referate mit zahlreichen Abbildungen 
aus München, Köln. Wohnungsaufsicht und Wohnungs- 
pflege: Wohnungspflege auf dem flachen Lande. Bericht 
über die 9. Hauptversammlung der Vereinigung in Breslau 
am 2. und 3. Juni 1927. Berlin, Carl Heymann 1927. 
(130 S.). 8%. (= Kommunale Vereinigung für Wohnungs- 
wesen. Heft 8). Preis: RM. 4. 


Sehulhygiene und Kinderschutz. 


Die neueren Milehindustrien. VonL. Eberlein. Dresden. 


Theodor Steinkopff. (= Technische Fortschrittsberichte. 
Band 14). Preis: etwa RM. 7; geb. etwa RM. 8,20. 


Nahrung und Ernährung. 


Bericht über das Bayerische Gesundheitswesen. Heraus- 


gegeben vom Staatsministerium des Innern, bearbeitet 
im Statistischen Landesamt. Bd.46 (Fortsetzung der 
»General-Berichts über die Sanitätsverwaltungin Bayern .«), 
das Jahr 1925 umfassend, mit einem Verzeichnis der 
Heilanstalten, Entbindungsanstalten, Anstalten für Ge- 
brechliche usw. in Bayern. München, L. Waibel, 1927. 
(206 S.).. 4°. Preis: RM. 6. 


Verschiedenes. 


Lehrbuch der Thermostatik, das heißt des thermischen Gleich- 


eewiehtes materieller Systeme. Von Johannes Didefik 
van der Waals. Nach dessen Vorlesungen bearbeitet 
von Ph. Kohnstamm. Teil 1: Allgemeine Thermo- 
statik. Zugl. 3. Aufl. d. Lehrbuchs der Thermodynamik 
desselben Verfassers. Mit 38 Abb. im Text. (X VI, 390 S.). 
Leipzig: Joh. Ambr. Barth. 1927. Gr. 8°. Preis: RM. 22; 
in Leinwand geb. RM. 24. 


Einführung in die theoretische Aerodynamik. Von Karl 


Eberhardt. Mit 118 Abb. München: R. Oldenbourg 
1927. (VI. 128 8.). Gr. 8°. Preis: RM. 8; in Leinwand 
geb. RM. 9,50. 


Thermodynamik und die freie Energie chemischer Substanzen. 


Von Gilbert Newton Lewis und Merle Randall. 
Übersichtlich mit Zusätzen und Anmerkungen versehen 
von OttoRedlich. Mit 64 Textabb. Wien: J. Springer, 
1927. (XX, 598 8.). Gr. 8°. Preis: RM. 15, geb. RM. 46,80 


Kraft- und Wärmewirtschaft in der Industrie. Von Ernst 


Reutlingerund Maurice Gerbel. Band 1: Gleich- 
zeitig 3. vollständig erneute und erweiterte Auflage von 
Urbahn-Reutlinger, Ermittlungisrder 
billigsten Betriebskraft für Fabriken. 
Mit 109 Textabb. (V, 264 S.). Berlin: J. Springer. 1927. 
Gr. 8%, Preis: In Leinwand geb. RM. 16,50. 


Vorlesungsverzeichnis der Badischen Teehnisehen Hoch- 


schule Friderieiana in Karlsruhe für das Wintersemester 
1927/28. 8°. 88 8$. Mit einem Lageplan. — Das Studien- 
jahr an der Hochschule beginnt am 16. Oktober 1927 und 
zwar endet das Wintersemester am 15. März 1928; das 
Sommersemester 1928 dauert vom 16. April bis 31. Juli. 
Außer diesem Vorlesungsverzeichnis ist auch eine 20 Seiten 
umfassende und mit guten Abbildungen ausgestattete 
Druckschrift über Karlsruhe und die Technische Hoch- 
schule bei deren Sekretariat erhältlich. 
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Amerikanische Gefängnisse und Erziehungsanstalten. Ein 
Reisebericht. Von Moritz Liepmann. Mannheim, 
J. Bensheimer. 1927. (XII, 76 S.). Gr. 8°. (= Hamburg. 
Schriften zur gesamten Strafrechtswissenschaft. Heft 11.) 
Preis: RM.5. 

Verzeiehnis der Vorlesungen und Übungen, Stunden- und 
Studienpläne der Sächsischen Technischen Hochschule 
Dresden für das Winter-Semester 1927/1928. 8°. 94 8. 
Zu beziehen durch das Sekretariat der Hochschule oder 
A. Dressels Akadem. Buchhandlung, Dresden, Bismarck- 
platz 14. (Beginn des Semesters: 10. Oktober 1927; der 
Vorlesungen: 17. Oktober 1927. Ende: 10. März 1928). 


Neue Zeitschriften. 


The Aerologist. Monatlich, einmal erscheinende Zeitschrift. 
Verlag: »The Aerologist Publishing Co., 121 N. Clark St., 
Chicago (Illinois). Bezugspreis in den Ver. St. v. Amerika 
jährlich 1 Doll., in Cannada und anderen Ländern jährlich 
41, Doll. — Das 34 Seiten umfassende Heft Nr. 6 vom Juni 
1927 enthält u. a. Aufsätze über Dampfheizung und über 
Geschichte der Thermostaten, insbesondere der selbst- 
tätigen Temperaturregler von Johnson und von der W. 
P. Powers Company. —P, 


Ausstellungen. 


„Die Ernährung“, Ausstellung für gesunde 
und zweckmäßigste Ernährungsweise 
vom 28. April bis 5. August 1928 in Berlin in den Ausstellungs 
hallen am Kaiserdamm. — Das Ausstellungs-, Messe- und 
Fremden-Verkehrsamt der Stadt Berlin bereitet in Verbin- 
dung mit dem Deutschen Hygiene-Museum diese Ausstellung 
vor und hat zunächst zwei Druckschriften im Folioformat 
12 und 4 Seiten herausgegeben, von denen die eine den Aus- 
stellungsplan, die andere Mitteilungen über die Organisation 
der Ausschüsse zur Vorbereitung der Ausstellung enthält. 
Es sind vorgesehen die Gruppen: I]. Grundlagen der 
Ernährung. II. Nahrungsmittel, Nahrungsmitteltechnik und 
-Industrie. III. Die Ernährung im praktischen Leben. IV. 
Erziehung, Unterricht und Literatur. Eine besondere Ab- 
teilung »Die neue Küche« wird die verschiedenen Küchen- 
arten praktisch im Betriebe vorführen. — Mitarbeiter zu 
dieser wichtigen Ausstellung sind die bedeutendsten Er- 
nährungswissenschaftler des Reiches, die zuständigen Be- 
hörden und Ämter, die deutschen Hausfrauenverbände, die 
Schulen, Führer der Landwirtschaft und die in Betracht 
kommenden Industrien. —T. 


Persönliches. 


In der Nacht vom 16. auf den 17. September d. Js. 
starb in Berchtesgaden der berühmte Hygieniker Geheim- 
rat Dr. Max von Gruber. Er war seit 1902 als Nachfolger 
Pettenkofers Vorsitzender des Hygienischen Instituts 
in München und seit 14923 Präsident der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften. Seine Hauptarbeiten galten 
der Ausbildung der Desinfektion, der Bekämpfung der 
Cholera und der sozialen und Rassenhygiene. In den 
Jahren 1888 und 1889 war er, gemeinsam mit Konrad 
Hartmann, Mitherausgeber unserer Zeitschrift. 


Patentanmeldungen, -erteilungen und 
Gebrauchsmuster. 


Patentanmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 18. August 1927. 


24a, 10. Schmiedeeiserner Gliederkessel aus aneinander- 
gereihten Rohrgliedern. Heinrich Sagebiel, Kölna.Rh., 
Zugweg 10. S.69860. -30. April 1925. 

36c, 10. Kessel für Dampf- und Warmwasser-Heizungen. 
Karl Mauser, Frankfurt a. M., Weismüllerstraße 10. 
M. 91448. 24. Sept. 1925. 


'36e, Heizungskessel. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 1. Septemb: 


471, 1. Von der Straßenoberfläche aus bedienba 
"schlußventil für unterirdische Wasserleitungs: 
gungen. Diederik Lodewijk Hendrik van 
Vlissingen, Niederlande; Vertr.: Dipl.-Ing. 
Clemente, Berlin SW 61. R. 64857. 14. Juli 

85e, 9. Sinkkasten mit Schlammeimer und Al 
vorrichtung für Leichtflüssigkeiten aus Ab 
dessen Zulauföffnung selbstätig durch den Einflul 
Schwimmers abschließbar ist. Hans Freese, 
ruhe, Westendstr. 57. F. 59833. 17. Sept. 1‘ 


85e, 9. Sinkkasten mit auf dem Boden auf 
Schlammeimer. Franz v. Reiche, Berlin-Gri 
Caspar-Theyß-Str. 22. R. 65629. 12. Okt. 19 


Patenterteilungen. 
36c, 10. Heizkessel für Dampf- und Warmwasserheizı 


Ernst Laase, Aken, Elbe. "447943. L. 63288. 
1925. ı 
36c, 10. Anheizvorrichtung für Heizkessel u. dgl, 


Wippermann, Haspe, Westfalen. 
142. März 1924, 


447944. W 


Otto Zepp, Rührfabak u. App 
bau-Anstalt, Offenburg, Baden. 448355. Z 
13. Jan. 1925. ee 

85b, 1. Verfahren und Apparat zum Enthärten von 
ser. Wayne Tank & Pump Co., Fort Wayne, V. | 
Vertreter: Dipl.-Ing. H. Kleinschmidt, Berlin s 
448048 und 448108. W. 62371 an 61.919. 28 
4922 und 24. Aug. 1922. 

85e, 9. Sinkkasten mit Einrichtung zum Absoni 
mit den Abwässern zufließenden feuergefährlichen 


sigkeiten. Adolf Kutzer, Stünz, Thiel 
straße 20. 447972. K. 93266. 8. März 1925. 
85e, 9. Abscheidevorrichtung für Leichtlüs 


deren Dämpfe aus Abwässern. Georges Wurth, Bi 
Vertr.: Dipl.-Ing. K. Walther, Berlin SW 61. 
W. 70302. 25. Aug. 1925. Belgien 18. Okt. 19 


85c, 3. Verfahren zur künstlichen Belüftung von zu 
logischen Abwasserreinigung dienenden Behälter 
Körpern. Dr.-Ing. Max Prüß, Essen, Semper 
4418279. P. 51831. 6. Dez. 1925. 1% 

85c, 6. Verfahren zur Klärung von verunreinigtem V 
und zur Eindickung von Schlämmen. Bamag-M 
Akt.-Ges , Berlin NW 87, Reuchlinstr. 10—17. e: 
F. 56497. 17. Juli 1924. 

851, 2. Aus einem Stück gepreßter Ver 
Mischhahns für Bade- und Wascheinrichtungen. R 
Rost, Leipzig-Reudnitz, Heinrichstraße 33. . 
R. 66579. 30. Jan. 1926. 4 


* eg 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. £ 


Heizkörper. Albert John Lambert u. The La 
Heater & Engineering Company, Limited, Lo 
Vertr.: Dipl.-Ing. Mortensen, Berlin SW 11. 9 
L. 62759. 24. Mai 1927. Großbritannien 2. Mai 


Vorrichtung zum Beheizen mehrerer Zimmer 
Küchenherd aus. Hermann Panhorst, Jölle 
998.110... P. 47.041: 72 Jun 1927 
364. Ausblasestutzen zur Belüftung und Befeuchtur 
Räumen. Gebr. Körting Akt.-Ges.. Hannover-L 


36 c. 


36 €. 


Badenstedter Str. 60. 997968. K. 113 861. 18 
192% 
36d. Verdunstungsgefäß. Peter Spang Sohn, Baur 
Westerw. 998093. 8. 65242. 24. Mai 1927. 
85d. Abdichtung für Rohre. Lorenz Heinrich, Müı 
Palmstr. 8. 996930. H. 116517. 16. Juni 1927 
85d. Doppel-Schlitzrohrfilter mit Glassandfüllung. 


mann Loeck, Köslin, Pommern. 1000208. L. 6 
9. Sept. 1926. 

Fahrbarer Schachtdeckelheber. Eisenwerk Fri 
Schweitzer, München, Elsenheimer Str. 32. 20 
E.37254. 10. Mai 1927. 

_Schlingbrunnen mit eingebautem Abwässer 

M. Nikolaus Schuster, Köln, Petersbergstra 
ie Sch. 88805. 18. Juni 1926. = 
S5e. Sinkkasten zum Abscheiden von Flüssigkeit 

ringen spezifischen Gewichtes aus Abwässern. 
Handelsgesellschaft, Düsseldorf, Ind 
Wehrhahn. 1001546. W. 76096. . Dez. 192 


S5e. 


85 ar 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


24. 
Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfel 


3 


2 


SUNDHEITS-INGENIEUR 


1. Oktober 1927 


50. Jahrgang 
[zug na" } 


ıfachstes Verfahren zur Berechnung des 
d ühlungs- und Anheizvorganges in einer 
| | Platte. 

Von Prof. W. Matschinsky in Moskau. 


as im Gesundh.-Ing. Heft Nr. 34, vom 11. Juni 1927, 
3, von mir angegebene Verfahren kann noch genauer 
bequemer gemacht werden, damit es bei annäherungs- 
ın Berechnungen der Praktiker das sehr unbequeme 
ıhren Fourriers ersetzen kann; es ist wenigstens 
lie Wärmeprozesse richtig, die Dr.-Ing. H. Gröber 
lingende Temperaturverteilung« nennt. 

ı der Anfangsperiode des Abkühlens der Platte, d. h. 
em Eindringen dieses Prozesses bis zur Mitte, berechnen 
ie Werte Z, die zur Erreichung der Mitte jeder Schicht 
‘sind, von Temperaturen der vorhergehenden Schichten 
1 ©, usw., wobei einzelne Gleichungen der folgenden 
meinen Art 


ar to % [r- a, %—d—.. 3) WM 


tzt werden; hier ist k die Zahl der vorhergehenden 
'hten und für die erste Schicht — N. 

an kann anstatt dieser einzelnen Gleichungen eine all- 
ine Gleichung der Art Z=f (9,) entwickeln, wodurch 
das ganze Verfahren vereinfacht. 

ngenommen wird für diesen Zweck unsere allgemeine 
renzgleichung der Art: 


Berge co Az: n»a.d%,. 22... (2) 


auß im allgemeinen auch für die Anfangsperiode des 
Ihlens richtig sein; es ist nur nötig, den Wert n als ver- 
lich anzunehmen. Es handelt sich darum, diesen Wert 
(9) auszudrücken. 

ei Betrachtung unserer Gleichungen (9,), (d) usw. 
ındh.-Ing Heft 24) kann man eine Gesetzmäßigkeit 
rken. Nach Einführung in diese Gleichungen, anstatt 
‚usw., ihrer Ausdrücke durch #, erhalten wir für die 
ante der Erreichung vom Prozesse bis zur Mitte jeder 
ht: 


{ BEA 
ne a= 14 — 
028, (a2 ee, 

«Az 3:-2aAx : 
29, — Ben, = (50 4 = )9 

4x 6-2-aAlx 

De 9, — 2 
za [7° e Er 19 


an kann leicht feststellen, daß im allgemeinen die 
hung gilt: 


3 2n (n—]) 
= I; >. 7 I 
len l)a— (2n—2) On Terz (3°) 
wenn en en = n—. (0,5 angenommen wird: 


= /[n (a—1)—0,5a+1,5] d, - @) 


ach der oben erwähnten Eigenschaft der anzunehmen- 
omente wird: 


3 Ir (a1) 05415], = 7, 
ıs sich ergibt: 
 - 1 Y& ) 
—$: —. 
$ See | (6, ARE (4) 


bi Einführung dieses Wertes, anstatt n, in die Gleichung 
uß man berücksichtigen, daß in dem Prozesse des un- 
ndigen Wärmeströmens (im Gegensatz zu der folgenden 
ie ‘des mehr beständigen Strömens) die Schicht, deren 


Mitte erreicht ist, in dem Prozesse mit dem geringen Teil 
ihrer Masse teilnimmt; gemäß der Abb. 2 und der Berechnung 
in unserem Aufsatze im Heft Nr. 24 kann man für n“ 
Schicht £ die Teilnahme einer ihrer Hälften gleich der vollen 


Teilnahme eines Viertels von ihr annehmen. Daher ist 
zu Setzen: 
1 AB \ 
Nach Einführung dieses ae in Gleichung (2) haben 
wir: 
NER LITE BEIDE De „| 4%, 
a = el; © 1 0,25 3 


Vo 
Diese Gleichung, in den Grenzen z=0, z—=z und 


0, ==1, 0, = 0, integriert, gibt: 


R) 9 
$S: egdz 1 )- . | = 3 2 | 
es, « Ares ER „rt 935) (Ion 9) | 
oder 
code; Tirl ei 37, 25) ;| 
u et ar, 10 eng | 9) 


Um die Genauigkeit dieser Gleichung nachzuprüfen, 
kann man das Beispiel des früher behandelten Abkühlungs- 
vorganges der Betonplatte mit 
Az=005m n=400=2000E c= 0,25, a = 1.125 
annehmen, und die Angaben der Gleichung (5) mit dem 
Werte vonFourrier und dem von Prof. E.Schmidt 


zusammenstellen. Dieses ist in folgender Zahlentafel be- 
handelt: 
Die Zeit z 
Nach Nach | Nach 
E.Schmidt| Fourrier | Gleichung (5) 
0, 16,67° 0,625 — 0,52 
9, = 15,36° 2 1,25 1,33 
9, = 13,98 Dr 1742:8 2,81 


Daraus kann man die nicht sehr große Genauigkeit der 
Gleichung ersehen. Außerdem ist sie nicht »umsetzbar«, 
d. h. sie läßt sich nicht auf die Form 9, —f (z) mit Be- 


wahrung einer einfachen Art bringen. Setzt man 
—d»d 
g —2 Tr ‚so wird 
20oT-+ 7 
%=T 2733 
2 2» — — — n) 
2pT — r 
PT n 
zur . - (5) 
2[2P——n] P— — —n 
worin 
coAxa 1 . 
= ————— m — 0.25. 
m 3 ET ser? n + 0,25 


Die Beendigung der Anfangsperiode des Abküh- 
lungsvorganges, d. h. seine Erreichung der Mitte der n-ten 
Schicht (in der Hälfte der Platte), kann man leicht aus der 
Gleichung (4) ermitteln, indem n = N setzt und den hierzu 
gehörigen Wert 9, berechnet, nachdem z aus Gleichung (5) 
zu ermitteln ist. 


Der nachfolgende Vorgang war von uns aus der Gleichung 
& 
_— ———— (2-7) 
d=dy e EEE ni (6) 
bestimmt, wobei 9,’ = 13,8° und Z’ = 2,2h angenommen 
war. Diese Gleichung wurde aus der Differenzengleichung: 


dd: LEE 46, re e...:, (6) 
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erlangt. Die letztere Gleichung kann eine genauere Form, 
besonders für den großen Wert des Z erhalten. Wir können 
namentlich anstatt der Voraussetzung 


46, = 49,40, 18, 2AB,; 


die Werte A9,, 49, usw. aus Gleichungen (3) berechnen, 
in welcher man für diesen Fall die Zahlen I%, 21, usw. in 


Nennern durch N ersetzen muß. Daraus folgt im allgemeinen 


= |en 1)a—(2n— 2) rel 
also 


a 


(2n 


1) a 


(2n—2) ni |.10, 


} N 
und im Falle, daß N =4, «a —=1,125, wird: 
AHEHI2FAN IA ASIA EINE 36 40 
Am 1A AD 

Da dieses Verfahren eine größere Arbeit erfordert, ins- 
besondere bei großer Zahl der Schichten, muß man sich mit 
Ad, +A0 

2 

zufriedengeben, Also A® = 1,311 Ad, und die Gleichung (6) 
wird: 


einem mittleren Werte für Ad, und zwar Ad —= 


co4dz 


[04 


du. dae= — 4,66 ad9,, 


was integriert 
[04 
 c0o.Ax:.4,66a 


(2 -?') 
d, = D). e 


liefert. Die Genauigkeit dieser Gleichung läßt sich aus fol- 
fender Zahlentafel beweisen: 


765.128, 10 00 


VER — 
Nach Fourrier . 13,98 | 12,3 | 10.08 | 2,30 
Nach E. Schmidt 13,98 | 12,25 | 10,06 | 2,02 
Nach Gleichung (8) 13.72217.12:391210,25202523 


Wir sehen daraus, daß diese Gleichungen weniger Ab- 
weichungen ergeben als die früher angeführte Gleichung 
(in dem Hefte Nr. 24 des Gesundh.-Ing.). 


Dieinneren Temperaturen der Betonplatte lassen sich 
ermitteln: 


a) für die Anfangsperiode des Abkühlungsvorganges — 
nach Gleichung (7) bei N-Zahl der abkühlenden 
Schichten, 

b) für nachfolgende mehr ständige Vorgänge — nach 
Gleichung (7) und (8). 

Der Grad der Genauigkeit dieser beiden Gleichungen 

wurde bereits in unserem vorigen Aufsatze gezeigt. 

Es ist für alle oben angeführten Formeln zu bemerken, 

daß ihre Genauigkeit in den meisten Fällen der gewöhnlichen 
Berechnungen für die Praxis ausreicht. 


Praktisches Bdispiel 


Nehmen wir als Beispiel die Berechnung des sog. »An- 
heizzuschlages« in Zentralheizungen, so wissen wir, daß man 
bei dieser Berechnung immer eine große Ungenauigkeit 
in den Kauf nehmen muß, da außer der in den Bauteilen ent- 
stehenden, zu berechnenden Wärmeaufspeicherung, unver- 
meidlich eine andere große Wärmeaufspeicherung entsteht, 
nämlich eine solche in den Möbeln und in allen sonstigen 
Einrichtungsgegenständen der Räume. Es ist selbstver- 
ständlich, daß durch die Ungenauigkeit einiger der zueinan- 
der zu addierenden Zahlen der Summe die Genauigkeit der 
anderen Zahlen nutzlos macht. 

In folgendem ist das von Prof. BE. Schmidtim Gesundh.- 
Ing. 1924, Heft 50, 8. 588 ff. behandelte Beispiel angenom- 
men!). Die Luft eines Raumes und die umgebenden Wände 
mit der Temperatur — 20° C werden mit einem inneren 
Wärmestrome angeheizt: es handelt sich darum, den Tem- 


') Neue Untersuchungen über den Wärmebedarf von Ge- 
bäuden und die Wärmeabgabe von Heizkörpern. 


peraturverlauf der Luft bei verschiedenen Arten de 
zu ermitteln (für Berechnung des Anheizzuschlages), 


Zuerst ist zu bemerken, daß der Temperatury 
der Luft in gewissen kleinen Zeitgrenzen (z. B. 1 St 
beinahe proportional dem der inneren Wandoberfläe 
(dies kann man auch in Abb. 6 des obengenannten Aut 
sehen). Hiernach sehen wir, daßin dem Beispiel dier 
Anwärmung der Wand von dem Momente beginnt, 
sich die Temperatur der Luft bereits auf 15° G übe 
Anfangstemperatur gesteigert hat (d. h. bis —50 
Diagramm des Aufsatzes, teilweise hier in Abb. 1 w 
holt). Nach einer Stunde steigert sich noch die a 
ratur der Luft und zwar im Falle des Ziegelmauerwer! 
4° C, bei Holzwänden auf 11°, bei Korkwänden auf 2: 


Abb. 1. 


Also bestehen bei den einseitig angewärmten W; 
die folgenden mittleren Temperaturunterschiede: 17%, 
und 26°. Es handelt sich für uns darum, die Temperat 
auf ihrer inneren Oberfläche nach einer Stunde zu ai 


Wir nehmen nach Prof. E.Schmidtfür die Zi i e 
wand: = 
e— 0,25, 0 3,205 2 1 = 2 
außerdem sei Ax = 0,01, T = 17° und Z=A h 
Für die Gleichung (5) wird: > 


a=1+7%- = = ı — 1,0227. 4 

und die Gleichung selbst e: 3 
Ban 

Durch probeweise Einsetzungen oder durch direkte Li 

nach (5) kann man leicht #, —13,6° finden, somi 

Anwärmung mit 3,5° darstellen. Die Tiefe des Wärn 


dringens nach Gleichung (4) = 41.cm, die WarDEEp: 
rung nach Gleichung (1) = © 76 WE/m® 


Für de Holzwand 
[e: = 0,45, 0 600, 2 Bir 70 
finden wir in gleicher Weise 9, — 10,25° C und Anwär 
=-10525%,, die Tielerdes Wärmeeindringens — —29 ser 
Wärmespeicherung = 77 WE/m?. | a 

Für de Korkwand = 

(c = 0,45, e = 300, A = 0,05, T = 269) =) 
Anwärmung —= 19°, die Tiefe = 5,5 cm und Wärmesp 
rung; — 82 WE/m2. 

Nun muß man im Diagramm von Prof. E. S chm 
einen Strich AA, — 5° C entsprechend, ziehen und di 
dinaten der Punkte B, H und K über dem Striche me 
sie sind 4°, 11° und 22°. Man kann leicht sehen, n; 
seren Zahlen gut entsprechen. 

Dies läßt uns glauben, daß das oben beschrieBäe 
fahren geeignet ist, die Berechnung des Are 
sehr zu vereinfachen. 


Be. 
uS 


1 = 1,25 [4405 (4 


Br 


2. 
E 


ar..,- 


BB 
z 


>; 
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‚ Berechnung von Wärmeaustauschern. 
- Von Dr.-Ing. Eugen Moeller, Darmstadt. 


ı den längst bekannten Berechnungsarten von Wärme- 
uschern, welche von den beiden tropfbaren, dampf- 
gasförmigen Flüssigkeiten im Gleich- oder im Gegen- 
e durchflossen werden, hat Nusselt 1911 in der 
'hrift des Vereins deutscher Ingenieure die für den 
‚strom hinzugefügt. Die Vorschriften für die genaue 
ıg bei Kreuzstrom erfordern zwar nur leichte, aber 
rhin zeitraubende Rechnungen; daher findet man in 
inschlägigen Büchern wohl den Hinweis auf die Nus- 
sche Arbeit, aber statt einer Anwendung den Zusatz, 
lie Ausrechnung zu umständlich sei. Um die zu all- 
ne Aussage, die Eigenschaften des Kreuzstromes 
zwischen denen des Gleich- und des Gegenstromes, 
echnisch genügender Genauigkeit zu prüfen, ist im 
ıden eine Näherungslösung für den Wärmeaustausch- 
r im Kreuzstrom angegeben. Es ergibt sich dabei 
über den genauen Formeln der Vorteil, daß nicht nur 
Ausdruck für die Temperatur an einer bestimmten 
des Wärmeaustauschers, sondern auch der für den 
eraturverlauf längs der Austrittskante integrierbar und 
die übertragene Wärmemenge unmittelbar berechen- 
t. Die nun mit angemessenem Zeitaufwand ermöglichte 
ellung von Zahlen- und Kurventafeln, aus denen die 
kteristische Größe für die verschiedenen Verhältnisse 
tnehmen. ist, zeigt wie auch das eine Beispiel Nusselts, 
ler Kreuzstrom mehr die Eigenschaften des Gegen- 
es als die des Gleichstromes besitzt, und zwar um so 
cher, je geringer die Belastung, je vollkommener also 
Järmeaustausch ist. Austauschkörper im Kreuzstrome 
n mit wachsender Heizfläche den gleichen Grenzwerten 
emperaturen zu wie die Wärmeaustauscher im Gegen- 
e, während es die Wärmeaustauscher im Gleichstrome 
rhältnismäßig großer Wandfläche bekanntlich höchstens 
ur Mischungstemperatur der beiden Medien .bringen 
N. 

; wird ferner gezeigt, wie man die Leistung von Wärme- 
uschern mit beliebigen Winkeln zwischen den beiden 
jungsrichtungen abschätzen. kann. 


e mehr als nötig verbreitete Formel für den »Kreuz- 
‚mit geradlinigem Temperaturverlauf «ist, wie bekannt, 
für unendlich kleine Wärmeübertragungen richtig; 
ndlichen Temperaturänderungen ergeben sie für die 
eübertragung Werte, die meist größer als die für den 
ıstrom sind, und man sollte die Formel schon deshalb 
lassen. 


Bedeutung der Zeichen. 


—= Wärmedurchgangszahl in kcal/m?-h-°. 

=x%,'%, = Fläche des Wärmeaustauschers in m?. 

— Gewicht der stündlich durchströmenden heißen 
Flüssigkeit in kg/h. 

= Gewicht der stündlich durchströmenden kalten 
Flüssigkeit in kg/h. 


cı 
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P 

p 


To 
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Abb. 1 


— spezifische Wärme der in 
kcal/kg/®. 

— spezifische Wärme der kalten Flüssigkeit in kcal/kg-®. 

— kF/G, c, = Kennziffer der heißen Flüssigkeit. 

— kF/G,; cs = Kennziffer der kalten Flüssigkeit. 

— Temperaturunterschied der beiden Flüssigkeiten 
vor ihrem Eintritt in den Wärmeaustauscher in ®°. 

— Temperaturunterschied zwischen der heißen Flüssig- 
keit an beliebiger Stelle des Wärmeaustauschers 
und der eintretenden kalten Flüssigkeit in °. 

— mittlerer Temperaturunterschied zwischen der aus- 
tretenden heißen und der eintretenden kalten 
Flüssigkeit in °. 

— Temperaturerhöhung der kalten Flüssigkeit an be- 

liebiger Stelle des Wärmeaustauschers in ®°., 

mittlere Temperaturerhöhung der austretenden 
kalten Flüssigkeit in °. 

0 = Eintrittskante für die kalte Flüssigkeit. 

x, — Austrittskante für die kalte Flüssigkeit. 

0 = Eintrittskante für die heiße Flüssigkeit. 

%, = Austrittskante für die heiße Flüssigkeit. 

— 2,718.. = Grundzahl des natürlichen Logarithmus. 

— Winkel zwischen den beiden Strömungsrichtungen 
in} 


heißen Flüssigkeit 
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. 7:7, hinter Wärmeaustauschern im Gleichstrome (@ = 0°). 


Gleichstrom. 


Die Ablauftemperatur der heißen Flüssigkeit ergibt sich 
bekanntlich aus 


—-p»—P 
N a A 


T% p+P 
und die der kalten Flüssigkeit aus 
u et A . 8) 
7 p+P 


Zahlentafel 1. 10007,,:7, für Wärmeaustauscher im Gleichstrome. 


| 0,250 | 0354 | 0,500 | 0,707 | 1,000 | 

-- 

250 857 831 816 806 801 
‚354 839 806 777 756 744 
‚500 824 783 742 707 684 
‚707 813 762 710 665 623 
000 804 746 684 621 568 
414 798 736 664 590 526 
‚000 792 727 648 564 482 
‚828 788 719 637 545 452 
000 786 714 628 530 429 
x 779 702 607 494 368 


1,414 2,000 2,828 | 4,000 00 

800 800 800 800 800 
740 739 739 739 739 
672 667 667 667 667 
600 589 586 586 586 
528 510 502 500 500 
466 433 419 415 414 
413 367 343 335 333 
370 310 211 265 261 
333 265 223 204 200 
243 135 59 18 0 
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Aus der Zahlentafel 1 und aus der Kurventafel 1 sind 
für einen praktisch wichtigen Bereich von P und P:p 
— G, c,/G, c, die Ablauftemperaturen der heißen Flüssigkeit 
zu ersehen, um sie auch mit denen des Kreuz- und des 
Gegenstromes vergleichen zu können. 


Kreuzstrom. 

Die Temperatur der heißen Flüssigkeit in irgendeinem 
Punkte x, y eines Wärmeaustauschers, in welchem die 
beiden Strömungsrichtungen einen rechten Winkel mit- 
einander bilden, ist angenähert zu bestimmen aus 


BP zuyı 
PyV 2%, 
t:w=e-?te 1% \(1,87 e28:—0,87)e PYdz (3) 
0 
Pu = 
0 0,28 ——1)p* 
er SEN, Bra 
028 pP 2 
y 
m px 
a ee 
+O87 P-ne Y (. a 2 
0 


Der Ausdruck für die Temperatur der kalten Flüssigkeit 
an der gleichen Stelle lautet entsprechend den Gleichungen (3) 
und (4), worin r:r, mit 1 — ®:r,, p mit P und x mit y ver- 
tauscht worden ist 


xy 
ne Xo Yo 
TEN _ 2% 
d:n=1—e-r?—e 3 \usr e282 —(,87)e Pxdz (5) 
px 5 
p Y 
5 per 
De s.enipe : (.(03 3 ı) = a 
See 
0,28 p E 
px Y 
BEER A a EN SEN 
081 pe X % a N (6) 
Die mittlere Ablauftemperatur der heißen in! 
ergibt sich nach Gleichung (4) aus 
1,87. Pre 1 — e 0,28» P—» 
. —P 
u, pt. a 
1-—e7? E 
ee TE (7) 


Damit ist ebenfalls die mittlere Ablauftemperatur der 
kalten Flüssigkeit, welche auch aus der Gleichung (6) be- 
rechnet werden könnte, und die übertragbare Wärme be- 
kannt. 


Beispiel: Bei einem Temperaturunterschiede der 
beiden eintretenden Flüssigkeiten von 100° besitzt am 
Schnittpunkte der beiden Austrittskanten die heiße Flüssig- 
keit für p=2 und P=1 eine um 82,05° und die kalte 
Flüssigkeit eine um 60,44° höhere Temperatur als die ein- 
tretende kalte Flüssigkeit (die beiden genauen Werte sind 


Zahlentafel 2. 1000 „:z. für Wärmeaustauscher im Kreuzstrome. 


p= 0,250 0,354 0,500 0,707 
PD 

0,250 854 826 805 785 
0,354 836 800 765 732 
0,500 821 777 727 679 
0,707 sıl 758 698 634 
1,000 803 743 675 599 
1,414 796 731 657 572 
2,000 791 724 643 551 
2,828 787 718 634 535 
4,000 785 713 625 524 
00 779 702 607 494 


1,000 | 1,414 | 2,000 | 2,828 

771 760 753 | 750 750 
703 679 665 655 650 
636 594 567 544 529 
574 521 475 432 400 
525 451 387 279 
484 397 318 194 
453 354 269 191 133 
430 324 235 151 92 
412 302 207 121 TROR 
368 243 135 | 59 | 18 


nach Nusselt 81,74° und 60,51°); die mittlere Abla 
ratur der heißen Flüssigkeit ist um 63,6° (statt u 
höher als die Bezugstemperatur; die Werte sind, 
die folgenden, mit dem Rechenschieber ermittelt 


Zahlentafel 2 und Kurventafel 2 enthalten 
sammengehörende Werte von P, G,c,/G]c, und 
Die Angaben sind nur für Produkte aus p und P 
mit guter und bis zu 8 mit genügender Genauig 
den obigen Näherungsformeln zu berechnen; für die g 
Werte sind sie unter Beachtung der Grenzwerte ur 
Berücksichtigung der für Gegenstrom gültigen Z 
schätzt worden; es handelt sich hierbei um die in der 
tafel besonders eingerahmte Gruppe. Der Geltung: 


*TT III ETNBERET I TIeTE 
HH BEUNLUUR: 
BEREBN HILL IeNeike 


BiB| 
BELEIRBENLENN\ 


KERBBBS: NN ENSE 
\ IN Na 
WRLRKBNISENN) 

3 REN Se 
N N | Sen 
EN EN Sr: 
SANS Bi 
IA BE 
ENS® BE 
VEENg De 
NS I N tr 
SEENZE | 
es BE 
\ u 
02503 04 0506 08 1 5 2 


Abb. 2. Tn:7T, hinter Wärmeaustauschern im Kreuzstrom 
der Näherungsgleichungen kann erweitert und i 
nauigkeit erhöht werden, wenn man den Klammera 
in Gleichung (3), der einen Ausdruck mit Besselsche 
tionen erster Ordnung ersetzt, mehrgliedrig mac 
vorläufig als entbehrlich erschien. 


Zahlentafel 2 a zeigt, daß die Formel für den Ki 
bei geradlinigem 2 
27 23 2 = DT 
T 22 2 
selbst dann unzulässig ist, wenn es sich um kleine 
raturänderungen handelt. 5 


sc 


Gegenstrom. 3 
Die Ablauftemperatur der heißen Flüssigkeit, 
PR 
PerZr—p 
zu berechnen ist, ist des Vergleichs wegen in der Zal 
und der Kurventafel 3 für den gewählten Bereich a 


Tm SUN 
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Zahlentafel 2a. 10007: r, für Wärmeaustauscher im Kreuzstrome bei geradlinigem Temperaturverlaufe. 


0,250 


0,354 0,500 


Be emperatur der kalten Flüssigkeit ergibt sich aus 


TER D>- 
2 t, per-P up . (9) 
euzstrom unter beliebigem Winkel. 


er Gleichstrom ist gekennzeichnet durch a = 0°, der 
ınliche Kreuzstrom durch a = 90° und der Gegenstrom 


'a—180°. Trägt man wie in Abb. 4 r,,, über a auf 
Bi 
a HH SPALT] \ 
P: 
£ ABHIHHHENBRS SD ALS 


ON NN IN \ 
SEELEN alas. 


FeHuleeeene 


TITELN 


za 
zes 


HA 


/ 


KH 


It 


. Tn:7, hinter Wärmeaustauschern im Gegenstrome («= 180°). 


spielsweise p = 2 und P —=1, so geht die entstehende 
e durch die drei Punkte 
= {0 Bu 0 
a=0 i a— 9% ne 
Tmo Ton 90 


Tun 180 


uß außerdem in den beiden Endpunkten wagrechte 


0,707 1,000 1,414 2,000 2,828 4,000 oo 
739 714 687 667 649 636 600 
657 600 547 500 470 428 333 
586 500 414 333 261 200 | 0 
538 428 314 200 94 0 — 333 
510 385 249 111 —29 —143 —600 
478 333 172 0 —172 —333 |—1000 


sches Gesetz für den Kurvenverlauf an, das auch der Abb. 4 
zugrunde gelegt worden ist, dann kann man schreiben 


Tmo +2 Im ar Tmıso (1 —+ cos 2a) + 


+ - Tmo — Tm "m180 


Es ergibt sich bei a = 60° für das Beispiel T,,g0: To = 0,657. 


Tma 


cosa . (10) 


Brnstrom: 


Wird p oder P unendlich klein oder findet auf der einen 
Seite der Wandung eine Änderung des Aggregatzustandes 


07 
Ima:To 
0.65 
06 
0° 90° ” 780° 
Abb. 4. Zusammenhang von 7„, und « fürpP=1undp= 
statt, so daß hier die Voraussetzungen für die Wärme- 


belieferung oder -entziehung überall die gleichen sind, 
dann spricht man vom Einstrom; der Winkel zwischen den 
Strömungsrichtungen wird hierbei gleichgültig. Es sind 
zwei Fälle zu unterscheiden: 

1. Beim Verdampfen der kalten Flüssigkeit ist 
OÖ und 


»nten haben, da es sich hier um gewöhnliche Extrem- EEE HL 
der Wärmeübertragungsfähigkeit handelt. Die fünf 2. Beim Kondensieren der heißen Flüssigkeit 
mmungsstücke ermöglichen die schätzungsweise Auf- ist 7,:7—1 und: 
tung der Kurve. Nimmt man ein einfaches harmoni- BIST ern es u 12] 
Zahlentafel 3. 1000 7,.:7, für Wärmeaustauscher im Gegenstrome. 
0,250 0,354 | 0,500 0,707 1,000 1,414 | 2,000 2,828 4,000 0 

'D= 
‚250 850 821 794 773 760 753 750 1502| 750 750 
‚354 832 793 753 716 685 664 652 647 | - 646 646 
‚00 818 770 17, 660 613 569 536 5ld, = 500 500 
‚107 808 754 690 620 550 483 424 3 or 345 293 
‚000 800 139 667 586 500 414 338 261 200 0 
‚414 794 726 649 558 461 364 269 185 116 0 
‚000 790 720 638 540 435 326 226 138 73 0 
‚328 786 715 ‚628 527 415 301 197 110 50 0 

784 ad 622 517 401 2834 177 92 38 0) 

779 702 607 494 368 243 - 135 59 18 0 
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Die Zahlentafeln 1 bis 3 enthalten bereits die Werte des 
ersten Falles, die wie auch die der Vollständigkeit halber bei- 
gefügte Kurventafel 5 den Doppelstromanordnungen als 
Grenzwerte gemeinsam sind. 


Während bei gegebener Heizfläche das Parallelogramm 
für den Wärmeaustauscher beim Gleich- und beim Gegen- 
strome die günstigste Form der Heizfläche ist, trifft dies 
beim Kreuzstrome nicht zu; wenn aber keine anderen 
Gründe mitsprechen, lohnt es sich gewöhnlich nicht, von der 
Parallelogrammform abzuweichen. 


Eine praktische Bedeutung haben die Näherungsgleichun- 
gen wie auch die anderen besonders dann, wenn p und P 
für jedes Flächenteilchen des Wärmeaustauschers die gleichen 
sind. Das wäre durch passende Kanalerweiterungen oder 
-verengungen mit zwangsweiser Änderung der Strömungs- 
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u 
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0 

02503 04 05 06 68 7 
P bezw.p 
Abb.5. 7n:7T, DZw. A-9m:T, hinter Wärmeaustauschern im Ein- 


strome (« beliebig). 


geschwindigkeit wohl immer zu erreichen. Aber auch ohne 
dieses Hilfsmittel können p und P ziemlich konstant sein, 
da nämlich bei den Zweistromanordnungen der abnehmenden 
Wärmeübergangszahl auf der einen Seite der Wandung 
eine zunehmende auf der anderen Seite gegenüberzustehen 
pflegt. Eine diesbezügliche Untersuchung ist bei rechteckigen 
Austauschkörpern im Gleich- oder im Gegenstrom einfach, 
da an jeder Stelle die Summe der beiderseitigen Wärme- 
mengen konstant sein muß und man somit die zu bestimmten 
Flüssigkeitstemperaturen und Strömungsgeschwindigkeiten 
gehörenden Punkte bei parallelen Wandungen nicht zu 
kennen braucht; eine rechnerische Berücksichtigung der 
etwa veränderlichen Wärmedurchgangszahl und spez. 
Wärme ist hier wie auch beim Einstrome nicht schwierig, 
wohl aber beim Kreuzstrome, wo man am einfachsten mit 
einer mittleren Wärmedurchgangszahl rechnet. 


Betrieb eines tiefstehenden Heizkörpers 
durch Rücklaufwasser bei einer Warmwasser- 
heizanlage. 

Von Gustav Schmidt, Kaiserslautern. 


Bei Schwerkraft - Warmwasserheizungs- Anlagen wird 
manchmal verlangt, daß ein einzelner, meist untergeordneter 
Raum im Kellergeschoß, z. B. eine Werkstatt, ein: Bügel- 
zımmer oder Pflanzenraum, mitbeheizt werden soll. Es 
wird dann zunächst zu überlegen sein, ob es nicht vorteil- 
hafter ist, den Heizkörper anstatt an den Rücklauf an den 
Vorlauf anzuschließen, wobei der Wasserumlauf auch dann 
noch gesichert sein kann, wenn die wagerechte Mittellinie 
des Heizkörpers unterhalb der des Kessels liegt. Das Vor- 
laufwasser wird den Heizkörper von unten nach oben zu 
durchfließen haben. Kommt man aber zu dem Ergebnis, 
daß der Heizkörper an den Rücklauf angeschlossen werden 


 Überhöhung der Kellerheizkörpermitte über die Kess 


— 


soll, und liegt der Raum, in dem der Heizkörper s 
vom Kesselraum entfernt, so können für den A 
desselben an die Zentralheizungsanlage unverhält 
hohe Kosten entstehen dadurch, daß entweder eine 
dere Vor- und Rücklaufleitung für den betr. Heizk 
gesehen werden muß oder daß bei Ausführung 1 
meinsamen Leitung diese, mit Rücksicht auf die 


sehr stark dimensioniert werden muß. Diese 
können oft dadurch vermieden werden, daß das Ri 
wasser eines Teiles der Heizungsanlage über einen D 
hahn D (siehe Abb. 1) durch den Kellerheizkörpe 
wird. .Durch Umstellen des Hahns kann der H 
abgestellt werden, wobei das Rücklaufwasser dur: 
Kurzschlußleitung der Rücklaufsammelleitung zufließ 
Anordnung hat noch den Vorteil, daß keine Leitu 
der Nähe des Kellerfußbodens verlegt zu werden br: 
Zur Vermeidung von Störungen im Wasserumlauf 
lage darf dabei die Wassertemperatur hinter dem K 
körper nicht tiefer sein als die in der Rücklaufsamm 


da sonst die kältere Wassersäule in der Teilstrecl 
nach stärkerer Auskühlung der Heizkörper I und 


Rücklaufleitung gedrückt werden könnte. Das 
verursachte größere Temperaturgefälle hätte aber 
ringere Wärmeabgabe dieser Heizkörper zur Folge 
deren Leistung hinter den errechneten Werten zur 
Aus dem Gesagten geht nun hervor, daß das Tem. 
gefälle zwischen den Punkten a und e nicht größer 
als das der Gesamtanlage zugrunde gelegte. OÖ 
Theorie über allgemeine Schwerkraft-Warmwas 
anlagen auch für den vorliegenden Fall anzu 
sollen die Grundzüge der Berechnung hier kurz 2 
gefaßt werden. 
Der Einfachheit halber sei in der ee Betr 
die Abkühlung des Heizwassers in den Rohrleitt ng 
nachlässigt. > 
Es bedeuten: 

0 die stündliche Wärmeabgabe der einze 

körper in WE, 

W die Wassermenge in Liter, welche die Heiz 
die zugehörigen Rohrleitungen stündlich 
"Temperatur des Vorlaufwassers, 
tr Temperatur des Rücklaufwassers, 
Wassertemperatur hinter den Heizkörpermn: l 
bzw. vor dem Heizkörper III, R 
h die Überhöhung der Heizkörpermitten i 
Kesselmitte in m, BE: 

die Druckhöhe in mm WS, 


_ Stromkreislänge in m, 
spez. Gewicht des Vorlaufwassers bei der Tem 
I 

YR spez. Gewicht des Rücklaufwassers bei der Teı 

ratur ty, 
„ spez. Gewicht des Wassers vor dem Kellerheizk 
bei der Temperatur t,. 3 


H 
pe _ — Druckabfall 22 lfd. m Rohr, 
L 
Y 


Br 
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=. die in Betracht Sr Heizkörper fließen 


Heizkörper I: W; = S G (1) 
WERKE 

a eu 30 
IL) 

» I: Wın= u a) 
Zu 


Ja aber durch den Heizkörper III die gleiche Wasser- 
e fließt wie durch I und II zusammen, so ist 


Ü Wnm=Wı+ Wı 
= 
® an ve . ı RE (4) 
x K V % 
hieraus 
_ &Qı tom +: Qrı 
Beer Qui Qu‘, : .- (5) 


" Qr+ Qt Om 


fachdem t,„ bekannt ist, kann das Temperaturgefälle 
Heizwassers in den einzelnen Heizkörpern und damit 
ı Größen bestimmt werden. 

estimmung des wirksamen Druckes: 

ei Vernachlässigung der Rohrleitungsverluste ist: 


E Hp = hı Ya — Y0) 

Hy = hu (Ya — Ye) 

ach dem Satz von der Addition der Einzeldrücke wird 
en Stromkreis Kessel — Heizkörper II — Heizkörper III 
'essel der Arbeitsdruck 


EH = Hu + Hın— hu (ya — Y.\ OHhmYa— Ye) - (6) 


"ür Gleichung (6) ist zu beachten ob Aıır positiv oder 
iv ist!) 
s ist nun noch zu prüfen, ob für den Heizkörper IV 
)ruckabfall pro lfd. m kleiner oder größer als der eben 
dene Wert ist, worauf in bekannter Weise, mit dem 
nstigsten Stromkreis beginnend, die Rohrweiten be- 
nt werden können. Dabei ist zu beachten, daß die 
'recken a—I—b für ein Temperaturgefälle (t, —t,) zu 
ssen sind. Die Kurzschlußstrecke kann zunächst für 
/oranschlag eine Dimension kleiner als die Strecke de 
hit werden. 
echnungsbeispiel: 
n der Abb. 1 sei hır = 3,2 m, hın = 0,3 m. 
erner sei 
= = 1600 Re: Qrr = 2000 WE; Qırn = 1800 WE; 
% = 5°C; 1. 750C. 
inge des see Kessel — Heizkörper II — Heiz- 
per III — Kessel = 21 m, 
e des Stromkreises Kessel — Heizkörper IV — Kessel 
m. 
ach Gleichung (5) wird 
E 1, _ 75 (1600 -+ 2000) -+ 95 + 1800 


en 0 
160072000 1800 Bhf e 
e raturgefälle der Heizkörper I u. II= 95—81,7 
‚GC, 
eraturgefälle des Heizkörpers III = 81,7—75 = 6,7°C. 
1600 
nl 
2000 
2755-1001 
N WW 


6,7 
in Yos = 961,92; Ygı7 — 970,77; yr5 — 974,89. 
ach Gleichung (6 ) bzw. (7) wird: 


E220000; 77 — 961,92) + 0,3 (974,89 — 970,77) 
= 29,46 mm WS. 


Nach Abzug von 50% für Einzelwiderstände und Di- 
vision durch die Stromkreislänge wird 
14,73 e 
p= = —= n0,7 mm WS/m. 
Für den Heizkörper IV ist 


H = 3,2 (974,89 —- 961,92) = 41,18 mm WS. 


20,59 ? 
TER 0,73 mm WS/m. 


Der Stromkreis mit dem Kellerheizkörper ist also der 
ungünstigere, und es wird mit der Dimensionierung dieses 
Stromkreises begonnen. 

Auf die Bestimmung der Heizkörper I, II und III sowie 
der Rohrweiten braucht hier nicht mehr eingegangen zu 
werden. 


Ergebnisse eines Leistungsversuches an 
einer Feuer-Luftheizungsanlage. 
Von Joh. Sinzig, Graz. 


Im Jahre 1923 wurde für die Halle eines Drahtzuges, 
bestehend aus einem allseits freistehenden Gebäude von 
40 m Länge, 14m Breite und 9m Höhe, 45cm starken 
Außenwänden, einfachen Fenstern und Tür, Mansard- 
Oberlichte, einfachem Pappdach auf einfacher Schalung, 
eine Feuer-Luftheizungsanlage ausgeführt. Bei einer 
Außentemperatur von — 20°C, der Innentemperatur von 
+ 18° GC und ununterbrochenem Betriebe, betragen die 
Transmissionsverluste stündlich 150 000 WE, mithin bei 
dem Rauminhalt der Halle von 5000 m? je m? 30 WE. 


Infolge zu weiter Entfernung vom Kesselhaus wurde 
Feuer-Luftheizung unter der Bedingung gewählt, daß der 
Raum im Sommer durch die Luft stark ventiliert und ab- 
gekühlt wird. 

Die ausgeführte Anlage (s. Abb. 1 u. 2) besteht aus der 
nordseitig angebauten Heizkammer, einem Vorraum, der 
gleichzeitig Kohlenraum ist und einem Nebenraum, in 
welchem der Ventilator nebst Motor, Anlasser, Thermo- 
meter und die Stellzüge für die Um- und Frischluft, unter- 
gebracht sind. 

Zur Erwärmung der Luft dienen 2 Kalorifere »System 
Kori« von je 23 m? Heizfläche. 


Zur Bewegung derin jeder Stunde erforderlichen 10000 m® 
Umluft, ist ein mit Elektromotor gekuppelter Ventilator 
aufgestellt, der bei 35 mm WS Gesamtwiderstand stündlich 
12 000 m? fördert und 5 PS Antriebskraft erfordert. 


Die erwärmte Luft gelangt durch eine auf den Bindern 
des Dachstuhles gelagerten Blechrohrleitung in den Raum. 


Bei den seitlichen Ausströmungsstutzen sind Regulier- 
klappen, in den Frischluft- und Umluftkanälen Drossel- 
klappen zur Luftregulierung eingebaut. 

Die Abluft gelangt teils durch die Pendelaußentür, 
teils durch die zahlreichen undichten Stellen ins Freie. 


Zugerscheinungen werden bei genügend vorgewärmter 
Luft oder auch im Sommer bei ungewärmter Luft, nicht 
wahrgenommen. 

Im Januar 1924 bei einer Außentemperatur von — 10°, 
wurde ohne vorherige Benachrichtigung der Interessenten 
eine Heizprobe vorgenommen, welche folgendes Ergebnis 
brachte: 

Im Betrieb befand sich trotz der tiefen Außentemperatur 
nur 1 Kalorifer mit 28 m? Heizfläche. 

Verfeuert wurden Rosentaler Braunkohlen. Das Feuer 
war lebhaft, rein weiße Flamme, vollkommene Rauchver- 
zehrung. 

Die Luftklappen waren vorschriftsgemäß auf teilweise 
Umluftzuführung eingestellt. 

Beginn der Aufschreibung um 9 Uhr 10 min vormittags. 

Die Außentemperatur betrug: — 10°C. 

Die Innentemperatur betrug + 13,50 C. 
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Grundriß 


DENELSEW 5207728920010 
(um — test —— et — et —— et 


——> Frische kalte - Luft 


o— "warme Lufl Maßstab 
>— Umluft Abb.1. Grundriß einer Halle mit Feuerluitheizung. 
2 Thermometer 


Nach Einstellung auf reiner Lüftung, da nur auf diese 
Weise eine Kontrolle möglich war, zeigten sich folgende 
Resultate: 

Warmluftthermometer in der Heizkammer (zwi- 


schen den Kalorifern) 3 + 35°G 
(blieb während der Kontrolle konstant) 
Beim Beginn der Blechrohrleitung 2122686 
Ausströmung Nr. 1,1. Sen in der Blechrohr- 
leitung 5 + 22°C 
Luftgeschwindigkeit, = 200 m pre min. 
Ausströmung Nr. 2, Abzweig in der Blechrohr- 
leitung : 11.INE 
(0) nicht gemessen. 
Ausströmung Nr. 3, Abzweig in der Blechrohr- 
leitung 2 ; + 49°G 
(e) nicht gemessen. 
Ausführung Nr. 4, Be in der Blechrohr- 
leitung = ; + 19° G 
v— 140 m pro min. 
Ausführung Nr. 5, N in der Blechrohr- 
leitung ae 3 + 21°C 
(oe) nicht gemessen. 
Ausführung Nr. 6, Be in der Blechrohr- 
leitung x : + 21°C 
»)( nicht gemessen. 
Ausströmung Nr. 7, Abzweig in der Blechrohr- 
leitung 1 E + 21,5°C 
(eo) nicht gemessen. 
Ausströmung Nr. 8, a am Ende der Blech- 
rohrleitung. IR TE IHRE 


9 —= 240 m pro min. 
Ende der Ablesungen wegen Sonnenschein um 10 Uhr 
10 min. 
Außentemperatur um 10 Uhr 10 min =— 7°C. 
Innentemperatur um 10 Uhr 10 min = + 14,5°C. 


Die geförderte Luftmenge bei den 18 Ausströmungen 
von je 25 cm Durchmesser und einer mittleren Luftgeschwin- 
digkeit von ca. 200 m je Minute beträgt daher auf 0° redu- 
ziert 10 300 m?/h. 

— 10 =—7 

Die Lufterwärmung von \ Ss 8,9 
im Mittel auf + 26° im Raum erforderte 34,5 x 0,3 = 
10,35 WE je m? Luft, also im ganzen stündlich 10 300 x 10,35 
— 106 605 WE/h, und dies hatte ein Kalorifer von 28 m? 


106 605 Ze ggoo WE je m® 


Heizfläche zu leisten, mithin 


Heizfläche. Die Geschwindigkeit der an den Heizflächen 
vorbeiströmenden Luft beträgt 3 m/s. Wird die Temperatur 
der glatten Heizfläche zu 300° C angenommen, so entspricht 
dies einer Wärmedurchgangszahl k, von 12,7 je m?, Jeden- 
falls kann mit einer Wärmedurchgangszahl von minde- 


Schmitt A-8B 


mi 


r- 


Abb.’2. Querschnitt zu Men 


stens 10 gerechnet werden. Im Vergleich mit der Er 
neten Transmission ergibt sich ein Wärmeerfordernis \ 
bei — 20° Außen, + 18° Innen: 150 000 WE/h, 


bei -+ 8,5° Außen, + 18 — 
ein gleichwärtiger Wärmeverlust von 104 600 WE, 
mit der wirklichen Leistung von 106 605 WE, gut über 
stimmt. x 
Der Kohlenverbrauch ist nicht ermittelt, soll‘ jec 
gegenüber einer früher versuchten Ofenheizung, sehr ( 
nomisch sein. Die Heizanlage ist nun schon 4 Winter 
durch in Betrieb gewesen und hat sich dabei zur vollen 
friedenheit des Besitzers bewährt. Außer der geringfüg 
Erneuerung des Schamottemauerwerks oberhalb des P 
rostes, die jährlich einmal erfolgt, sind keinerlei Reparatı 
oder Ergänzungen, auch nicht solche der Roststäbe, erfor 
lich gewesen. E 


Innen: 


Ansichten amerikanischer Fachleute über 

Geeignetheit der verschiedenen Brennst 

für Zentralheizanlagen, elektrische Heizu 
Fernheizanlagen usw. 


Die Zeitschrift »The Heating and Yen 
tingMagazine«, New York, behandelt in ihren v 
rend des letzten halben Jahres erschienenen sechs He 
u. a. den Wettkampf, den Kohle, Gas und Öl um den er 
Platz im Heizkessel ausfechten. Die Gasmänner erkl 
treuherzig: »Wir müssen das Heizungsgeschäft der N a 
an uns reißen«; die Kohle gibt »kostenlos fachmännis: 
Rat allen, die über den wirtschaftlichen Wert dieser Br 
stoffes zu Heiz- und Kraftzwecken Auskunft wünsch 
das Öl endlich ruft auf großen, weithin sichtbaren E 
tafeln jedermann zu: »Heizt mit Öl, dann habt ihr sau 
Häuser und saubere Städte. « 


Immerhin: Eine Ölfeuerungsanlage ist schein 
ganz ungefährlich, etwa wenn sie am entgegengesetzten I 
zu brennen anfängt. Daher holt die amerikanische F 
schrift einen anerkannten Sachverständigen herbei und 
ihn seine Ansicht über die sachgemäße Behandlungsw 
einer Ölfeuerungsanlage vom Standpunkt der Feuersie 
heit aus in einem längeren Aufsatz darlegen. Brenner, R 
leitung und Öltank bilden ein zusammenhängendes Gan 
diese Einheitlichkeit birgt unter Umständen Gefah 
momente. Der Fachmann vertritt die Auffassung, daß 
Gefahrenquelle aus dieser Einheit dennoch nicht so grol 
wie vielfach angenommen werde, gleichviel, ob das Ol 
Brenner über eine Pumpe hin oder unter eigener Schwert 
fließt. Die Bauart des Brenners sei ausschlaggebend, Bi 
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atürlich die mehr oder minder exakte Ausführung der 
ı Anlage. 

s Heizungsproblem hat bekanntlich zwei Seiten, deren 
er Ingenieur, deren andere der Baumeister bearbeitet. 
lie amerikanische Fachwelt hat erkannt, daß die Arbeit 
eiden Seiten gleich wertvoll ist. Verschiedene Auf- 
der vorliegenden Hefte der obengenannten amerikani- 
Fachzeitschrift lassen auf diese Erkenntnis schließen. 
uriosum mag erwähnt werden, daß der Wert der 
eleitzahl (Heat Conductivity) nicht aus einstündiger 
pn aus vierundzwanzigstündiger Messung gewonnen 


 Januarheft 1927 bringt Harold L. Alt, der neue 
sche Schriftleiter der Zeitschrift, einen lesenswerten 
g. Er legt darin seine Ansichten über die voraus- 
che weitere Entwicklung der Wohnhausheizung 
(»The future of house Heating«). Es handelt sich auch 
vorwiegend um das Brennstoffproblem. 
ch seiner Meinung hat die Ko hlean Beliebtheit ver- 
Sie war während des Krieges nur schwer zu beschaffen, 
schmutzt und verstaubt den Heizraum und das Haus, 
nterläßt Asche. Sie beansprucht Lagerraum. Die 
ng des Heizkessels erfordert eine oder mehrere be- 
Kräfte. Theoretisch. Praktisch sind nun einmal die 
ıdenen Heizungsanlagen in ihrer überwiegenden Mehr- 
uf die Kohlenfeuerung zugeschnitten; die Umstellung 
ıdere Brennstoffe würden Umstände und Unkosten 
achen. Daher erklärt auch Mr. Alt die Kohle für »by 
ill the leading fuel for houses «. 
»Ölfeuerung ist bei der Maschine, der Lokomo- 
lem Schiffe schon lange in Übung; in den Heizkessel 
'ohnhauses hat sie eindringen können, als der auto- 
‚he Brenner erfunden war. Doch hat diese Feuerungs- 
t hohen Betriebskosten zu rechnen, die einer verbrei- 
Anwendung vorläufig noch im Wege stehen. Eine ge- 
Feuersgefährlichkeit wird auch diesmal festgestellt; 
sionen haben gelegentlich schon stattgefunden. Der 
it beansprucht Raum; der Brenner stört vielfach mit 
ı Geräusch, auch arbeitet er nicht immer geruchlos. 
edienungspersonal ist noch nicht ganz auf der Höhe. 
gen die Verwendung des Gases als eines Heizungs- 
sin größerem Umfange spricht vorläufig noch die Tat- 
daß die Gaswerke augenblicklich den Brennstoff 
unter dem Druck liefern können, der zum Kochen und 
3eleuchten ausreicht (in den Vereinigten Staaten von 
ka, bei uns natürlich nicht!), geschweige denn zum 
ı in nennenswerter Ausdehnung. Die Rohrleitungen 
ueng. Bei strengem Frost wäre der nötige Gasdruck 
nicht vorhanden. 
3 Hauptargument gegen die elektrische Hei- 
betrachtet H. L. Alt das Mißverhältnis zwischen der 
emenge, die aus der Kohle gewonnen wird, und der- 
a, die der elektrische Strom dann liefert, der doch sein 
ı eben dieser Kohle verdankt. Daher die hohen Be- 
xosten dieser Heizungsart. Auf der anderen Seite ist 
eizungsanlage im Hause selbst sehr einfach und 
auch verursacht die Zuleitung des Stromes von der 
Je zur Zähluhr im Hause heutzutage weder große Ko- 
och besondere Umstände. 
ter Berücksichtigung der unvermeidlichen Wärme- 
te, die den absoluten Heizwert des Brennstoffes bei 
erwendung herabsetzen, hat der Verfasser die tat- 
She Wärmemenge berechnet, die der Bürger der Ver- 
»n Staaten von Amerika für einen Dollar aus dem Brenn- 
ial herausholen kann, wenn die Kosten des jeweiligen 
stoffes der Rechnung zugrunde liegen. Setzt man diese 
'emenge bei der teuersten Kohle mit 1,0 an, dann wären 
rgleichszahlen bei billigerer Kohle, bei Öl, bei natür- 
ı und künstlichem Gas, endlich bei Elektrizität 1,8 
‚2 bzw. 1,6 bzw. 0,6 bzw. 0,3. 
‚diesem Gedankengange lassen sich die Betriebs- 
en einer projektierten Heizungsanlage ermitteln; 
dienen, als laufende Ausgaben, sorgfältigere Be- 
ıgals die einmaligen Anlage kosten. Des weiteren 
70 
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legt der Berichterstatter nahe, auch die Frage zu untersuchen, 
ob und inwieweit besondere Umstände mit der Bedienung 
eines bestimmten Heizungssystems verbunden wären und 
aus dieser Untersuchung gegebenenfalls die nötigen Schluß- 
folgerungen zu ziehen. 

Als Vergleichsmaßstab bei der Untersuchung der Betriebs 
kosten dient dem Verfasser eine seit mehreren Jahren im 
Staate Illinois im Betriebe befindliche Fernheizungs- 
anlage, die — in dem entsprechenden Berechnungsgange 
— ihren Abnehmern für 1 Doll. 1,6 WE liefert. Er kommt 
zusammenfassend zu dem Ergebnis, daß das Fernheizungs- 
system dem Nutznießer in jeder Hinsicht wirtschaftlich die 
größten Vorteile böte: er erhält für sein Geld fast dieselbe 
Wärmemenge (1,6) wie aus bester Kohle (1,8), die er selbst 
verbrennen könnte, braucht in seinem Hause eine eigene 
Heizungsanlage weder einzurichten noch auch in Dienst zu 
halten, spart also an Raum, an Anlage- und an Betriebskosten. 

Die Elektrizität kommt nach den Berechnungen des 
amerikanischen Sachverständigen überhaupt nicht mit; 
ebensowenig künstliches Gas; Öl nur dann, wenn es sehr 
billig zu haben ist. 

Die Schale senkt sich merklich zugunsten der Fern- 
heizungsidee: »It seems to have been surprisingly suc- 
cessful; its users are enthusiastic« — 

Ein bemerkenswerter Aufsatz über Kirchenhei- 
zung läuft durch mehrere Hefte der amerikanischen Zeit- 
schrift. Er soll in einem besonderen Berichte behandelt 
werden. Wentscher (Berlin-Karlshorst). 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Die Wasserversorgung von Südausstralien. (The Engineer 
vom 3. Juni 1927, 8. 596 bis 598 mit 4 Zeichn.) Südaustralien 
mit 954 000 km? Flächeninhalt hat nur in der Küstengegend 
mehr als 250 mm Regenhöhe im Jahr und hat im allgemeinen 
nur salziges Grundwasser (über 3 g/l), aber auf 412 000 km? 
gutes artesisches Wasser, das reichlich benutzt wird. Zur 
Gewinnung von Oberflächenwasser für die Wasserversorgung 
dienen 24 Talsperren mit fast 77 Mill. m? Stauraum, 46 Ver- 
teilungsbehälter, 7 Pumpwerke am Murray und 10 an anderen 
Flüssen. Die Hauptstadt Adelaide beliefert ein Versorgungs- 
gebiet von 450 km? und 300 000 Einwohnern mit 54 000m? 
im Winter und 90 000 m? im Sommer mit 3 bis 6 at Druck 
aus vier Sammelbecken mit zusammen 35 Mill. m? Inhalt 
zu einem Preise von 20 Pence für die ersten 4,5 und 1 sh. 
für jede weiteren 4,5 m? (1000 Gallonen). Eine Bezirks- 
wasserversorgung bedient aus 6 Sammelbecken mit zu- 
sammen 37,4 Mill. m? Inhalt 82 Städte und ein Landgebiet 
von 48 000 km?. Eine Anlage im Todflußgebiet, die nach voll- 
ständigem Ausbau über 3 Mill. Pfd. kosten wird, versorgt 
25 600 km? von einem Erddammstauweiher mit 10,8 Mill. m? 
Inhalt und 6 Verteilungsbehältern mittels zweier Pump- 
werke von je 4,5 m? minutlicher Leistung für den Hoch- 
druckbereich von 24 000 km?. N. 


Stadtwasserversorgung mit 33000 m? täglich. (Enginee- 
ring News-Record v. 2. Juni 1927, S. 904 bis 906 mit 4 Abb. ) 
Die Stadt Amarillo (Texas) ist infolge der Ölfeldererschlie- 
Bung in Texas von 1920 bis 1927 von 15000 auf 50 000 Ein- 
wohner angewachsen und hat ihre Wasserversorgung, die 
bisher aus 37 Brunnen in der Stadt gedeckt wurde, durch 
26 500 m? täglich aus neuen Brunnen in 25 km Entfernung 
und durch 11 500 m? täglich aus einer Talsperre neben den 
Brunnen erweitern müssen. Die Brunnen liegen in einer 
15 bis 27 m starken Schicht von feinem Sand und sind zum 
Schutze gegen Verstopfen mit je 75 bis 125 m? Kies stufen- 
weise umpackt worden durch Aufrühren des Sandes mittels 
Druckluft und Wegpumpen, ferner Auslaufen des zwischen 
den beiden Brunnenröhren eingebrachten Kieses durch 
Hochziehen des äußeren Rohres. Die 75 cm weite gußeiserne 
Hauptleitung nach der Stadt ist 2,5 km lang Druck-, dann 
Gefälleitung. N. 
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Prüfeinriehtung für Chlorrückstände in Leitungswasser. 
(Engineering News-Record vom 26. Mai 1927, 8. 882 mit 
1 Lichtb.) Der tragbare Prüfkasten der La-Motte-Chemical- 
Products-Co. in Baltimore (Maryland) zur Untersuchung 
von Leitungswasser auf Chlorrückstände enthält 5 ver- 
siegelte Fläschchen mit den Farbenmustern von Orthoto- 
lidin für 0,1 bis 1,0 Milliontel Chlorgehalt, Probegläschen 
für das zur Untersuchung kommende Wasser und chemi- 
sches Zubehör. Bei der Probe dient der Deckel als Unter- 
satz für die Gläschen, von denen drei mit der Probeflüssig- 
keit, davon das mittlere mit 0,5 cm? Orthotolidin versetzt, 
einer Probe mit destilliertem Wasser und zwei Farbenproben- 
fläschchen gegenübergestellt und die letzteren solange ge- 
wechselt werden, bis die Orthotolidinprobe mit einem der 
Probefläschchen . übereinstimmt oder dazwischen liegt, 
an denen man dann den Chlorgehalt ablesen kann. N. 


Verwendung von Natriumaluminat mit Alaun bei der 
Wasserreinigung. (Von Sh. T. Powell, beratendem 
Chemiker in Baltimore. Engineering News-Record vom 
26. Mai 1927, 8. 871 bis 872.) Durch Zusatz von 15 mg 
Natriumaluminat ist der Alaunbedarf für die Reinigung 
eines weichen, starkfarbigen Wassers von 190 mg für 1 Gal- 
lone (3,81) auf die Hälfte herabgegangen und dabei der 
Kohlensäuregehalt von 16 auf 5 Milliontel zurückgegangen 
und kein Rückstand zurückgeblieben. Die reine Ersparnis 
an Chemikalienkosten machte ein Drittel Dollar für 10001 


gereinigten Wassers aus. N. 
Farbenbestimmung im Wasserwerkbetrieb. (Von A.F. 
Mellen, Filter-Ingenieur in Minneapolis. Engineering 


News-Record vom 26. Mai 1927, S. 871.) Die Vergleichbar- 
keit von Farbenproben bei Wasseruntersuchungen bedarf 
einer dem Tageslicht gleichartigen künstlichen Beleuchtung 
und einer gleichmäßigen Beseitigung der festen und der kol- 
loiden Schwebestoffe. Beides ist in Minneapolis (Minne- 
sota)) durch eine Werkbank-Taglichtlampe und durch 
Berkefeldfilter in stets gleichem (gebürsteten) Zustande er- 
reicht worden. Versuche mit dem Ausschleudern der 
Schwebestoffe lassen einen Erfolg erwarten. Zur Prüfung 
der Chlornachwirkung werden in Minneapolis Proben un- 
mittelbar nach dem Chlorzusatz und beim Austreten aus 
dem Vorratsbehälter entnommen. Bei Impfproben wird 
nach der Probeentnahme'stets solange gewartet, bis das ent- 
sprechende Wasser an der Verbrauchsstelle angekommen 
ist. N. 


Filterbetrieb für einen kleinen Ort. (Von N.S. Hill, 
beratendem Ingenieur in New York. Engineering News- 
Record vom 26. Mai 1927, S. 868.) Die Reinigungsanlagen 
in Bethel (Conn.), die 4 km vom Ort entfernt angelegt 
werden mußten, erhielten so große Ausfäll-, Filter-, Rein- 
wasser- und Zusatzmittelbehälter, daß der Betrieb durch 
Schwimmerventile an- und abgestellt werden und die Be- 
dienung sich zweimal im Tag auf das Waschen der Filter 
und das Ansetzen der Ausfällösungen beschränken konnte. 
Beim Ausbruch eines Brandes kann stets rechtzeitig der 
Betrieb umgestellt oder bei großem Wasserbedarf das Roh- 
wasser umgeleitet werden. Die Anlage arbeitet seit einem 
halben Jahre mit vollem Erfolg. N. 


Neue Wasserreinigungsanlage für 45 Millionen m? täglich 
in Oakland. (Engineering News-Record vom 26. Mai 1927, 
S. 857 bis 860, mit 5 Abb.) Die neue Wasserreinigungsanlage 
für 45 Mill. m? täglich in Oakland (Kalifornien) besteht aus 
einem Belüfter mit 105 Düsen, einer doppelten Zumeßvor- 
richtung für Aluminiumsulfat (patentiert), vier Beton- 
Mischbrunnen mit Rührwerken, acht Ausfäll- und Absitz- 
becken mit je 3800 m? Inhalt, die in beliebiger Verbindung 
nutzbar sind, und vier Filtern, die in Hälften geteilt mit 
1 m®/m? Geschwindigkeit bei 2,4 bis 4,5 m Druckhöhe be- 
trieben und von einer Stelle aus geschaltet werden. Nach den 
Erfahrungen an der alten Anlage muß der Sand infolge 
des Mangangehaltes des Wassers vor dem Waschen durch 
Einblasen von Luft gelockert werden; 3%, des gefilterten 
Wassers genügen dann zum Waschen. Vorchlorung hat sich 
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als zweckmäßig erwiesen und Chlorzuführung im 
Reinigung ist für den Bedarfsfall vorgesehen. 


Seuchenausbruch durch Wasserleitungsverb 
(Engineering News-Record vom 26. Mai 192 
Gegenüber dem Gaswerk in Poplar, das mit 
Leitungswasser versorgt wird, sind Fälle von & 
dem Durchfall dadurch aufgetreten, daß im 
die städtische Wasserleitung mit der Brauchwas: 
aus dem verunreinigtem Leafluß verbunden und : 
verunreinigtes Wasser in die städtische Leitung ge 
Die Verbindungen sind natürlich beseitigt worden. 


Ergebnisse der Enteisenung in den Wasserwe 
Memphis. (Von F. A. Mantel, Chemiker der 
werke von Memphis. Engineering News-Record vo 
1927, 8.855, mit 2 Zahlent.) Die Wasserwerke 
Memphis (Tennessee) müssen seit 1924 täglich rd. 
Wasser reinigen, das rd. je zur Hälfte aus verschie 
Brunnen mit verschiedener Zusammensetzung sta 
den abgelaufenen 21% Betriebsjahren ist der Ei 
stets von 0,75 bis 0,61 Millionstel bis auf 0,03 1 
und der Kohlensäuregehalt von 33,5 bis 22 auf 7, 
Millionstel heruntergebracht worden bei rd. 14 Dol 
für 1000 m? Wasser. 


Wiederherstellung einer durch Erdrutnchä 
kleinen Wasserleitung. (Von H.W. Taylor, be 
Ingenieur in New York. Engineering News- Rec 
26. Mai 1927, S. 847 bis 849, mit 1 Zeichn. und 3] 
Ein Brdrgich von rd. 90 m Länge und 150 m 
linken Talhang der Wassergewinnungsschlucht v 
den Entnahmebau der Wasserleitung von Ellenv 
York) und trübte nach jedem Regen das Bachwas 
kolloiden Lehm schokoladenfarbig, so daß es 
Filtern nicht mehr reinigen ließ, die Entnahme iı 
den Quellbäche oberhalb verlegt und die 25 und 
Leitung am rechten Talhang geführt werden mu 
Teil durch Trockenmauern gestützt, um schwie 
arbeiten zu sparen. Die Kosten aller Wiederhe 
arbeiten haben 25 000 Doll. betragen und der Or 
durch bessere Ausführung der Fassungen mehr 
natürlicher Klarheit und Reinheit als früher. 


Wasserreinigungs- und Pumpanlage für W 
Beach. (Von Ch. F. Ruff, Ingenieur-Assisten 


York. Engineering News-Record vom 30. Juni 192° 
bis 1052 mit 4 Abb.) Die West-Palm-Beach-Wate 
im Winter 1925—26 den Bedarf der Stadt West-P 
(Florida) mit 34000 m? täglich nur mit äußerster A 
ihrer Filter- und Brunnenanlagen decken können di 
die neue Anlage dem Wachstum der Stadt mit 2000 

licher Leistung angepaßt. Sie besteht aus zwei 0 
fällbecken mit je 5700 m? Inhalt, für die eine 8stün 
fällzeit vorgesehen ist, vier Filtern aus Eisenb 
19000 m? Inhalt, einem stählernem Waschwasse 
von 950 m?, einem Belüfter, einem Reinwasserbe 
3000 m? Inhalt und drei elektrisch angetriebenen 
Kreiselpumpen mit zusammen 95 000 m? Leistu 
Der Gesamtaufwand ist mit 877 000 Doll. noch 
dem Anschlag geblieben. 


Städtereinigung. 

Die Entwässerung eines abgelegenen Teils vo 
(Engineering News-Record vom 19. Mai 1927, S. 
mit 4 Zeichn. und 1 Lichtb.) Durch die neue 
kehrsstraße ist im Osten von St. Paul (Minnesota 
aufgeschlossen worden, das durch eine besond: 
lange und 2,75 m weite Leitung nach dem Miss 
wässert werden muß, die unter 24 m Druckhöhe 
führen kann. Der Hauptsammler besteht aus 
Hufeisenquerschnitt, 3,4 x 3,6m, und 830m m 
Durchm., die übrigen Leitungen haben 2,1 bis 0,3 
Der Hufeisenquerschnitt hat sich durch die 
guter Aussteifung als der zweckmäßigste für Ei 
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ollenstrecken erwiesen. Die bis 20 m tiefen Einschnitte 
nit Böschungen 1 :1,5 bis 1 :1,75 mittels Baggern 
‚oben worden, da in dem noch unbebauten Gelände 
dafür war. Alle Kanäle bestehen aus Beton, soweit 
mit Stahlbewehrung. N. 


blose Abwasser-Strahlpumpe. (Engineering News- 
1 vom 5. Mai 1927, S. 749, mit 2 Abb.) Die Abwasser- 
ımpe von Yeomans Brothers Co. in Chicago für Ent- 
ung großer Geschäftshäuser oder Fabriken ist nur 
m Deckel des Abwasserbehälters verbunden, kann 
icht weggenommen werden, und hat schwimmerge- 
f selbsttätige Ein- und Ausschaltung. Sie arbeitet 
ei fasrigen und festen Beimengungen im Abwasser 
ässig und leistet bei doppelter Anordnung 1,35 bis 
ei einfacher 0,7 bis 1,35 m®/min. N. 


1e o Abwasserreinigungsanlagen für die Stadt Oklahoma. 
3. A. Greeley, beratendem Ingenieur in Chicago. 
Eng News-Record vom 1%. Juni 1927, S. 976 mit 
hn, und 2 Zahlent.) Zur Abstellung der Flußverun- 
ing durch die städtischen Abwässer hat die Stadt 
ma einen nördlichen Abfangkanal für 87 000 und 
südlichen für 235 000 Einwohner mit Reinigungs- 
n dazu erbaut, bestehend aus Sand- und Fettfängen, 
rimessern, Emscherbrunnen, offenen Schlammbetten 
hlorungseinrichtungen, zu denen noch Tropfkörper 
en sollen. Die nördliche Anlage erhält fast nur häus- 
Abwasser, mit 224 Milliontel Schwebestoffen, die 
\e, mit 300 Milliontel Schwebestoffen, auch Schlacht- 
jgänge, für die besondere Reinigungsanlagen in den 
hthäusern vorgesehen sind. Die Wassermenge für 
rdliche Reinigungsanlage beträgt 190, für die südliche 
ür Kopf und Tag. Die Bauten für Er südliche An- 
nd mit 0,64, für die nördliche mit 0,233 Mill. Doll. 
igen, was 3 ‚50 und 3 Doll. für den Kopf der ange- 
senen Bevölkerung ausmacht. (S. auch das nach- 
de Referat.) N. 


nalspülung mit Grundwasser. (Von A. Potter, 

ndem Ingenieur in New York. Engineering News- 
| vom 26. Mai 1927, 8.866 bis 867.) In Keansburg 
Jersey) liegen die Abwasserkanäle tief genug, um mit 
wasser gespült zu werden, und brauchen wegen ihres 
en Gefälles und der geringen Abwassermengen regel- 
e Spülung. Die Spülschächte erhalten das Grund- 
“aus rundum niedergebrachten Rohrbrunnen mit 
npackung und werden in regelmäßigen Abständen 
hen eines Verschlussesin die Kanäle entleert. N. 


gewöhnliche Herstellung von Abwasserbeeken. (En- 
ing News-Record vom 12. Mai 1927, S. 785, mit 1 Licht- 
In Christchurch (Neuseeland) sind Beton-Abwasser- 
er von 15 m innerem Durchm. und 6,6 m Höhe über 
‚fertiggestellt und dann durch Ausbaggern von innen 
s eines Eimerkettenbaggers versenkt worden. Das Ab- 
1 ‚der ersten vier Behälter hat je 7 Arbeitsstunden er- 
t, obwohl viele Baumstämme im Untergrund zu be- 
n waren. N. 


e Wert des belebten Schlamms als Düngemittel. (Von 
„Herb, wissenschaftlicher Rat am Hygienischen 
institut in Hamburg. Technisches Gemeindeblatt 
. Juni 1927, S. 62 bis 65 mit 2 Zahlent.) Getrockneter 
er Schlamm enthält 2 bis 4mal so viel organischen 

fi als irgend ein anderer Schlamm, weil bei der 
nmbelebung keine Zersetzung eintritt und zu den Sink- 
ı noch die Schwebestoffe und die Kolloide des Ab- 
s dazukommen. Der belebte Schlamm enthält aber 
99%, Wasser, das nur bei kleinen Anlagen auf Sand- 
‚abgezogen werden kann, bei großen Anlagen aber 

akuum-Filter (Milwaukee) oder Druckwasserpressen 
80) beseitigt werden muß. Der Stoff für die Filter 
ngefähr 60 Tage aus, die Hanf- oder Jutebeutel für 
essen 30 bis 45 Tage. Das Filtern wird durch Er- 
n des Abwassers erleichtert, wobei auf vollkommene 
eausnutzung Bedacht genommen wird. Der gefilterte 


oder ausgepreßte Schlamm, der noch 80 bis 85%, Wasser 
enthält, wird in Drehtrommeln getrocknet und zu diesem 
Zwecke vorher mit trockenem Schlamm vermischt, dann ge- 
mahlen und gesiebt und in großen Lagerhäusern (bis 25 000 t) 
für die Zeiten des Düngerbedarfs gestapelt. Der getrocknete 
Schlamm findet in Amerika guten Absatz in der Landwirt- 
schaft und den Düngerfabriken. Er hat den Vorteil, daß 
er bei übermäßiger Verwendung nicht schadet und bei Nässe 
keine schlechten Gerüche entwickelt; im Wettbewerb mit 
Kunstdünger bedarf er des Zusatzes von Phosphorsäure 
und Kali, da er fast nur Stickstoff enthält. Für Deutschland 
kommt er bei den hohen Kosten seiner Herstellung gegen- 
über den Luftstickstoffwerken und den natürlichen Kali- 
salzen nicht in Betracht. N. 


Betriebsergebnisse der Schlammbelebungsanlage des 
Ruhrverbandes in Essen-Recklinghausen. (Von Dr.-Ing. 
Imhoff, Ing. Fries und Dr. Sierpin Essen. Tech- 
nisches Gemeindeblatt vom 5. Juni 1927, S. 65 bis 70 mit 
8 Abb. und 4 Zahlent.) Die neue Schlammbelebungsanlage 
des Ruhrverbandes in Essen-Recklinghausen hat in den er- 
sten 15 Monaten ihres Betriebs alle Erwartungen erfüllt. 
Die Anlage verarbeitet täglich 22 000 m?, das sind 6001 
für Kopf und Tag, frisches häusliches Abwasser mit Zufluß 
von Quell- und Grubenwässern. Das zeitweise auftretende 
mineralische Öl beseitigt ein Ölfänger mit Druckluftbetrieb. 
Die Reinigung des Abwassers ist vollkommen, obwohl nur 
331 Faulrauminhalt für den Kopf zur Verfügung stehen 
(22 lin den 6 Emscherbrunnen und 11 lin einem Nachfaul- 
raum), wobei jedoch der Nachfaulraum durch Heizung mit 
seinem Faulgas auf die vierfache Leistung gebracht wurde. 
Geruch- und Fliegenbelästigung sind völlig vermieden. 
Der Überschußschlamm wird mit gutem Erfolg in den 
Faulräumen der Vorreinigung ausgefault; die Menge des 
ausgefaulten Schlammes ist durch den Zusatz des belebten 
Schlammes von 0,2 auf 0,361 für den Kopf gestiegen. Im 
Lüftungsbecken hat sich das Rührwerk mit 0,6 m? Zusatz- 
luft auf 1 m? Abwasser bewährt. Der ständig umlaufende 
Rücklaufschlamm macht 8%, der Überschußschlamm 1% 
der Abwassermenge aus. Der Kraftbedarf für die ganze 
Schlammbelebungsanlage ist 40 PS im Tag- und Nacht- 
betrieb, gleich 1,8 PS auf 1000 m? tägliches Abwasser. Die 
Baukosten für die ganze Anlage sind 540 000 RM., die jähr- 
lichen Betriebskosten 50 000 RM. Bei unverdünntem Ab- 
wasser (1501 für Kopf und Tag) werden die Anlagen kleiner 
und die Baukosten nur halb so hoch, aber die Durchflußzeit 
im Lüftungsbecken länger werden. N. 


Gasgewinnung und -Verwertung aus dem Klärschlamm 
der Abwasser-Reinigungsanlagen. (Von Dr. OÖ. Kam- 
mann, wissenschaftlicher Rat und Abteilungsvorsteher 
des Hygienischen Staatsinstituts in Hamburg. Technisches 
Gemeindeblatt vom 5. Juni 1927, S. 58 bis 62 mit 2 Zeichn.) 
Von allen Verfahren zur Klärschlammverwertung ist nur 
die Fettgewinnung aus fettreichem Schlamm in Benutzung 
geblieben und auch diese nur, weil sich der Schlamm ohne 
Fettabscheidung nicht unterbringen läßt. Dagegen ver- 
spricht die Verwertung der Abgase aus dem Faulschlamm 
neben der Beseitigung von Geruchbelästigungen eine we- 
sentliche Einnahme. Die Überdeckung großer Faulräume 
zum Abfangen der Faulgase wird meist zu kostspielig und führt 
Explosionsgefahr herbei, bei den (zweigeschossigen) Emscher- 
brunnen sind dazu aber nur Gasfanghauben und Holzroste 
darunter zum Zurückhalten des Schwimmschlammes (der 
nur unter Wasser weich und gasdurchlässig bleibt) nötig, 
die die Anlagekosten nur um 1% erhöhen. Der Wert des 
Faulschlammes liegt in seinem hohen Methangehalt (bis 
80%) und dem dadurch bedingten hohen Heizwert (8000 
bis 9000 Wärmeeinheiten gegen 4200 des gewöhnlichen 
Leuchtgases), die Zusammensetzung und Menge hängen von 
Art und Menge der organischen. Bestandteile, Temperatur 
und Wasserstoffionendichte ab und lassen sich durch Tem- 
peraturerhöhung (mit Hilfe eines Teils der Faulgase) und 
Umwälzen des Schlamms günstig beeinflussen. Bei be- 
lebtem Schlamm wirkt die Rückführung des Überschuß- 
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schlammes in die Vorkläranlage ebenfalls vorteilhaft. Das 
Faulgas kann ungereinigt dem Leuchtgas beigemischt, aber 
auch nach einfacher Reinigung in Flaschen verdichtet und 
als Schweißgas verwendet oder chemisch: weiter verarbeitet 
werden, das Hauptverwendungsgebiet wird aber Dampf- 
und Stromerzeugung bleiben. Versuchsanlagen sind im 
Gange in Essen (an 3 Stellen), Hagen, Kettwig, München, 
Stuttgart, Zürich, Birmingham und Bristol, in Amerika 
und Australien. N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Eine Hochdruck-Heizkraftanlage in der Textilindustrie. 
Von W. Großmann, Wüstewaltersdorf, »Archiv für Wärme- 
wirtschaft und Dampfkesselwesen«, Berlin. Bd.8 (1927) 
Juniheft, S. 169. 

Die Kupplung für Kraft- und Wärmewirtschaft ist für 
Textilfabriken wegen ihres verhältnismäßig hohen Wärme- 
bedarfs bei mäßigem Kraftbedarf meist sehr vorteilhaft. Die 
Ersparnisse, die man hierdurch erzielen kann, sind außer- 
ordentlich hoch. In der hier beschriebenen Textilfabrik, die 
1926 auf Gegendruckbetrieb umgestellt wurde, erhielt man 
nach den ersten Betriebsergebnissen etwa M. 2000 bis 3000 
monatliche Brennstoffersparnisse gegenüber früher, unter 
Annahme von 15% für Verzinsung und Abschreibung. Rech- 
net man noch hinzu, daß außerdem an Betriebskosten ganz 
bedeutend gespart wird (Vereinfachung der gesamten An- 
lage, Verringerung der Lohn-, Fracht- und Förderkosten), 
daß ferner die alte Kesselanlage sowieso hätte erneuert 
werden müssen, so ergeben sich noch erheblich höhere Ge- 
winnzahlen. 

Die alte Anlage bestand aus insgesamt 11 Kesseln mit 
1293 m? Heizfläche, die sich auf vier, räumlich weit aus- 
einanderliegenden Kesselhäuser verteilten. Während die 
gesamte Energie vom Überlandwerk bezogen wurde, er- 
zeugten die Kessel nur Heizdampf von 6 bis 7 atü, der für 
Fabrikationszwecke (zum Kochen, Heizen und Trocknen) 
diente. Die Strombelieferung war im Sommer und Winter 
durch Gewitter, Schnee und Rauhreifstörungen im Hoch- 
spannungsnetze unliebsamen Schwankungen, Störungen und 
Unterbrechungen unterworfen, und dies wirkte sich auf 
Güte und Menge der erzeugten Waren sehr ungünstig aus. 

Die erste Verbesserung der in jeder Hinsicht unzweck- 
mäßigen, unübersichtlichen und im Betrieb teuren Anlage 
bestand darin, daß der Heizdampfdruck allmählich bis auf 
4,2 atü gesenkt wurde; man erreichte dies durch Vergröße- 
rung der Heizflächen an Trockenmaschinen usw. Nunmehr 
war auch die Möglichkeit gegeben, in einer reinen Gegen- 
druckmaschine alle erforderliche Kraft zu erzeugen, ja, unter 
Umständen sogar Überschußenergie an das Überlandwerk 
abzugeben. Dieser letzte Plan scheiterte allerdings daran, 
daß das Überlandwerk wegen technischen Schwierigkeiten 
den Ankauf von überschüssigen Energien ablehnte. Dagegen 
gelang es, durch Aufstellung zweier Hochdruckkessel, einer 
Gegendruck-Turbodynamo und eines Warmwasserspeichers 
sich von der Strombelieferung völlig unabhängig zu machen. 

Zur Aufstellung kamen zwei Linke-Hofmann-Steilrohr- 
kessel, Bauart Dr. Wirmer, von je 300 m? Heizfläche, 13,6 m? 
Rostfläche und 30 atü Betriebsdruck. Als Reserve behielt 
man einen 260 m? Steinmüllerkessel für 4,5 atü Betriebs- 
druck bei, während alle übrigen Kessel außer Betrieb gesetzt 
wurden. Aber auch der Reservekessel ist bisher noch nicht 
gebraucht worden; selbst bei —15° Außentemperatur und 
voller Beschäftigung reichten die beiden Hochdruckkessel 
vollkommen zur gesamten Kraft- und Wärmeerzeugung aus. 

Die von der AEG gelieferte eingehäusige Gegendruck- 
maschine hat 790 kW Dauerleistung und ist unmittelbar 
mit einer Drehstromdynamo von 225 V, 50 Per/s, 1100 KVA 
und 3000 Uml./min gekuppelt. 

Zur Aufnahme überschüssiger Dampfmengen und zum 
Ausgleich von Spitzen wurde ein alter, bereits vorhandener 
Flammrohrkessel zu einem Warmwasserspeicher umgebaut. 
Man erhielt so eine sehr billige Speicheranlage, die nach den 
"ers Betriebserfahrungen alle Anforderungen völlig 
erfüllt. 


Sehr interessant ist auch die Regelung der 
Kraft- und Wärmeanlage, die bei den verschied 
und zahlreichen, oft hunderte von Metern a 
liegenden Abteilungen und Werkstätten nicht 
fach war. Genaue Betriebsuntersuchungen u 
herigen Erfahrungen haben aber gezeigt, daß 
ungünstigen Verhältnissen die Regelung einwandfrei 
Die Fernleitungen von 800 und 300 m Länge habeı 
ringe Wärme- und Druckverluste. Die verschiedene 
die schon bei geringen Druckschwankungen 
und die Leitungen zum Zusatzkessel zum Spe 
zu den Verbindungsleitungen zwischen dem Hoch- 
drucksystem, in denen sich Reduzierventile befinden 
oder schließen, haben bisher in keinem Falle 
daß noch in keiner der Abteilungen Betriebstör 
Dampfmangel, Druckschwankungen usw. eintr 
das Zusammenarbeiten zwischen Maschine und 
ist einwandfrei. 

Auch die sonstigen Betriebserfahrungen mi 
Heizkraftanlage sind fast durchweg günstig. Unre 
keiten und Beschädigungen an den Wasserstä 
Undichtheiten an den Nietnähten der Kesselböden 
bald behoben. Besonders bewährt hat sich die ne 
sperranlage der Enzinger-Union-Werke, die den 
während des Stillstandes gegen innere Auskü 
schützt. (Diese Anlage ist im Archiv für Wärmewi 
Bd. 8, März 1927, ferner in der Zeitschrift »Die 
Bd. 50, 7. März 1927, beschrieben.) 


Verwendung von Koks für Zentralheizungen 
civil vom 15. Mai 1927, S. 485 bis 486.) Eigens a 
staatliche und städtische Versuche und Umf 
Privatbetrieben mit langer Erfahrung haben erg 
bei Verwendung von Koks statt Anthrazit für 
heizungen 20 bis 25% mehr an Gewicht und dement 
das 2,5fache an Vorratraum gebraucht werden 
Rostbelastung bis 35 kg/h für 1 m? zulässig ist. 
weiterung bestehender Anlagen nach diesen Ver 
kann beim Übergang zur Koksheizung gespar 
wenn, wie z. B.in Paris, strenge Kälte selten is 
solchen Tagen mit einer Mischung von Koks wu 
geheizt wird. 


Rn 


Betriebskosten für Abfallverbrennung. (E 
News-Record vom 2. Juni 1927, 8. 911 mit 1 
Die Siebrückstände des Abwassers von Long-Be: 
fornien werden durch Luftstrahlpumpen in eine 
Vorrattrichter gehoben, von wo sie über eine Wage 
Verbrennungsofen gelangen, dessen Asche in der 
abgelagert wird. Die Verbrennungstemperatur be 
zwischen 920 und 850°C. Nach 7 %monatigem 
brochenem Betrieb hat der Ofen nur geringe Insta 
gen erfordert. 


.; / 


Teerstraßen in der Schweiz. Von Oberbaurat 
Ing. Cassinone, Karlsruhe. »Die Fa 
Heft 20, 8. 291/292). 

Die Verwendung von Teer im Straßenbau hal 1 
gang von der Schweiz genommen, wo vor etwa 251. 
Straßenmeister Äberli aus Zürich mit den ersten V 
hervorgetreten ist. Weiter wird kurz auf die von Er 
krönten fortgesetzten Bemühungen, die Anwend 
durch gründliche Erforschung der Eigenschaften d 
mittels Teer zu verbessern, eingegangen. 

Der Halbkanton Außer-Rhoden hat etwa 250 k 


kalk mit Oberflächenteerung oder Weichgestein 
teerung. Letztere Decken erhalten dann dure 
Oberflächenbehandlung mit Teer. Beim Einsel 
der gewöhnlichen Schotterdecke wird nur troc 
gewaschener Flußsand zugelassen, der nach ei 
wenn der Verkehr die Straße festgefahren hat, 
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besen sorgfältig beseitigt wird, wodurch der Teerüber- 
ı Dauerhaftigkeit gewinnt. Die erste Teerung geschieht 
om leichter flüssigen Rohteer, für die zweite Teerung, 
r Frosteintritt zu erfolgen hat, wird destillierter Teer 
auch anderwärts vorgeschriebenen Zusammensetzung 
pracht. Neuerdings verwendet man auch den bei nie- 
Temperaturen zäheren und elastischeren präparierten 
dem Bitumen zugesetzt ist. Die Ausführung wird be- 
ben. Die Oberflächenteerung wird in den ersten Jahren 
al, dann alljährlich und später ein über das andere 
onmen. Der Untergrund muß gut entwässert 


i stärkerem und schwererem Verkehr wird die Fahr- 
aus Teerbeton hergestellt, dessen Herstellung und Ein- 
aitgeteilt wird. Die. oberflächlich geteerten und aus 
ston hergestellten Straßendecken lassen sich sehr leicht 
ssern, viel leichter als jeder andere Beleg. Der ganze 
: beruht auf peinlich genauer Arbeit und sorgfältiger 
sserung des geringsten Schadens, bevor dieser größere 
hnung annehmen kann, unter genauer Anleitung und 
er Überwachung. 
r Unterhaltungsaufwand stellt sich ohne Aufsicht und 
Itungskosten für die Oberflächenteerung jährlich auf 
; 30. Cts./m?, wird aber bei Mitverwendung von Bi- 
\ auf unter 25 Gts. sinken. or 


rkehrsbeben. Von Diplom-Ingenieur H. Wittig. 
Omschau«, Frankfurt a. M., vom 12. März 1927. 

im Vorüberfahren eines schweren Lastkraftwagens 
n die Häuser gerüttelt und geschüttelt wie bei einem 
sen Erdbeben. Die Stärke dieser Erschütterungen läßt 
ıhlenmäßig in Graden ausdrücken. Die seismographi- 
[ethode ist daher auch auf Verkehrsbeben anzuwenden. 
n-Ingenieur Wittig hat eine Apparatur geschaffen, 
r Messung der von Verkehrsfahrzeugen hervorgerufe- 
irschütterungen dient. Er hat nachgewiesen, daß 
'aftwagen mit Vollgummireifen bei einer Fahrge- 
ıdigkeit von 25 km/h schädliche Wirkungen an Ge- 
an hervorrufen. Die schädlichste Reifenart ist der 
'mmireifen, der bereits bei einer Fahrgeschwindigkeit 
ehr als 15 km/h zerstörende Wirkungen hervorbringt. 
ektrische Straßenbahn ruft auf gut unterhaltenem 
au auch bei schwersten Fahrzeugen und einer Stunden- 
vindigkeit bis zu 35 km keine Gebäudeschäden hervor, 
an die gewöhnlichen eisenbereiften Kastenwagen, die 
aktoren gezogen werden, schädlich wirken. Personen- 
‘agen schwerster Art mit Luftbereifung fügen auch in 
ister Fahrt den Gebäuden keinen Schaden zu. Auf 
tomobilversuchsstraße in Braunschweig wurden genau 
ıterschiedlichen Wirkungen der einzelnen Straßen- 
gessarten in Be Nioeraphischer Hinsicht untersucht. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


orung von Erdstraßen. (VonA.T.Goldbeck, 
ar des Schotterwerkverbandes, in Washington. En- 
ing News-Record vom 19. Mai 1927, 8. 813 mit 
hm.) Die Verbesserung von Erdstraßen erfordert zu- 
sorgfältige Wasserableitung und die Herstellung 
gleichförmigen Wölbung mit !/jo bis /;0 Pfeil bei 
Richtungs- und Steigungsverhältnissen und Über- 
gin scharfen Bögen. Dann ist bei 6 bis 7,2 m Fahr- 
reite auf 1 m Länge 550 kg lehmfreier Schotter unter 
\ Sam Sa heranzuschaffen und davon eine Schicht 


m Stärke breitzuziehen, die durch den Verkehr 

en wird, und dafür zu sorgen, daß stets eine solche 
t auf der Fahrbahn bleibt, bis der ganze Schotter- 
‚zu einer festen Decke geworden ist. N. 


| hen der Schäden an Betonstraßen. (Von J. 8. 
, Abteilungs-Ingenieur der staatlichen Straßenbau- 
‘= f von New York. Engineering News-Record vom 
i 1927, S. 810 bis 811.) Die wichtigsten Ergebnisse 
sobachtungen an rd. 4000 km Betonstraßen in den 
glandstaaten sind: Ein Vorteil kleinerer Abstände 
| nnfugen als 30 m hat sich nicht ergeben. Von den 
ınbaustoffen zeigt der Sand die größten Verschieden- 


heiten; Kiesbeton zeigt weniger Schalenbildung als Schotter- 
beton; Schalenbildung bei gutem Beton entsteht durch 
feinen oder schmutzigen Sand, zu groben oder unsortierten 
oder schmutzigen oder kieselschaligen Schotter, zu viel Misch- 
arbeit, zu späte Fertigarbeit, Frost. Bewehrung verhindert 
die Erweiterung und das Ausbrechen an Rissen und die 
Zerstörung abgebrochener Ecken schon bei mäßiger Eisen- 
menge (2 kg/m?); Dübel in den Trennfugen haben sich sehr 
bewährt. Eine Schlackenunterbettung von 15 cm Stärke 
mit guter Entwässerung ist auf lehmigem Untergrund 
nötig; an Brücken, Durchlässen und Felsrücken ist das 
Setzen der anschließenden Dämme abzuwarten; Streifen 
alter Fahrbahnversteinung sind aufzubrechen. 18 cm 
Betondecke genügt in der Regel; in Gegenden mit strengem 
Winter sind 20 cm, bei schwerem Verkehr dazu 25 cm nötig; 
der Widerstand wächst mit dem Quadrat der Deckenstärke. 
N, 


Infektionskrankheiten. 


Typhusausbreitung in Montreal. (Engineering News- 
Record vom 26. Mai, 2., 23. und 30. Juni 1927, S. 840 bis 
841, 876, 879, 915, 1036 und 1075.) In Montreal (Kanada) 
sind vom 3. März bis zum 27. Juni 1927 4738 Typhus- 
erkrankungen mit 441 Todesfällen aufgetreten. Den Typhus- 
ausbruch sollen zwei nicht genehmigte Molkereien ver- 
schuldet haben, von denen eine geschlossen und die andere 
unter behördliche Aufsicht gestellt wurde. 95% der nach 
Montreal gebrachten Milch sind pasteurisiert und seit 11. April 
sind unter den Verbrauchern nichtpasteurisierter Milch 
keine Typhusfälle mehr vorgekommen. Zur Bekämpfung 
der Ausbreitung sind 45 000 Personen geimpft worden. 
In den Jahren 1924, 1925 und 1926 haben sich in Montreal 
nur 150,140 und 103 Typhuserkrankungen mit 51, 52 und 
37 Todesfällen ereignet. Die Gesundheitsbehörden der 
Vereinigten Staaten haben auf 300 km von Montreal die 
Milchausfuhr gesperrt und die Impfung von Reisenden aus 
Montreal angeordnet. N. 


Typhussterblichkeit im Jahre 1926 in den Vereinigten 
Staaten. (Engineering News-Record vom 26. Mai 1927, 
S. 855.) Im Jahre 1926 haben vier der größten Städte in 
den Vereinigten Staaten (davon drei im Staate New York) 
keinen Todesfall an Typhus zu verzeichnen und weitere 
31 Städte weniger als 2 auf 100 000 Einwohner. IN: 


Verschiedenes. 


Einfluß von Rauch auf die Gesundheit. (Nach einem Vor- 
trag von W. C. White, Vorsitzender des medizinischen 
Forschungsausschusses des öffentlichen Gesundheitsdienstes 
der Vereinigten Staaten in Washington, auf der Tagung für 
Rauchbekämpfung am 7. Dezember 1926. Mechanical 
Engineering vom Juni 1927, S. 655 bis 657.) Die rauchigste 
Stadt der Vereinigten Staaten, Pittsburgh, zeigt eine nie- 
drige Sterblichkeit an Lungenschwindsucht, aber eine hohe 
an Lungenentzündung, die der stark rauchigen Luft zuzu- 
schreiben ist, wie dies die große Anzahl von Kindern mit 
Krankheiten der Luftwege in verschiedenen Stadtteilen 
zeigt. Daß dieser Zustand dauernd ist, beweist die Nieder- 
lassung von 41 Nasen-, Rachen- und Halsärzten in Pitts- 
burgh mit 580 000 Einwohnern gegen z. B. 40 in Baltimore 
mit 730 000 Einwohnern. In Pittsburgh sind auch schon 
seit 1924, durch eine Stiftung ermöglicht, Untersuchungen 
über die Einflüsse des Rauchs auf die Gesundheit gemacht 
worden und die weiter erforderlichen Studien dort am er- 
folgreichsten möglich. Die Kohlenteilchen des Rauchs wer- 
den zwar größtenteils schon an der Oberfläche der Luftwege 
zurückgehalten und von dort wieder ausgeschieden, aber sie 
gelangen mit Wanderzellen auch in Gewebe und Lymphe, 
wo sie Versetzungen erzeugen können, und geben Krank- 
heitskeimen Gelegenheit, sich in den von Rauch gereizten 
Stellen anzusiedeln. Neben den Kohlenteilchen haben die 
anderen Bestandteile des Kohlenstaubes teils unmittel- 
baren, teils katalytischen Einfluß auf die Gesundheit, ins- 
besondere die Kieselsäure, die hervorragenden Anteil an der 
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Entwicklung der Lungenschwindsucht hat. Eine För- 
derung von Krebs bewirkt Rauch aber nicht. Anderseits 


hat sich ein antiseptischer Einfluß von Ruß, der zwar für 
manche Bakterien tötlich wird, für den menschlichen und 
tierischen Körper nicht nachweisen lassen. N. 


Der preußische Stein- und Braunkohlenbergbau im Jahre 
1926. Von Beigeordnetem Assessor a. D. Karl Menne, 
Oberhausen (Rhld.). »Wasser und Gas«, 1927, Heft 16, 
Seite 861 bis 862. 

Von 283 im Betrieb befindlichen Steinkohlenbergwerken 
wurden insgesamt 141038701 t Steinkohlen gefördert. Der 
Absatz betrug 143113993 t, war also um 2075292 t höher 
wie die Förderung. Dies war durch den englischen Streik 
bedingt, der zum teilweisen Absatz der aufgestapelten Hal- 
denbestände führte. 

Braunkohlenbergwerke waren 280 im Betrieb. Die 
Jahresförderung betrug 115337593, der Absatz 115 368 722 t. 

Beachtlich ist, daß nach dem Bericht die arbeitstägliche 
Förderung und die arbeitstägliche Leistung des einzelnen 
Bergmannes die Vorkriegsförderung erreicht und sogar über- 
schritten haben. Bu. 


Neuzeitliche Gesichtspunkte zum Ausbau und Betrieb 
von Wasserversorgungen und Entwässerungen. Von Prof. 
Geißler, Hannover. »Wasser und Gas«, 1927, Heft 15, 
Seite 789 bis 792. 

Die Lebensgewohnheiten und die Bedürfnisse haben sich 
in den Nachkriegsjahren wesentlich geändert. Überall sieht 
man z. B. das starke Drängen nach neuen Wohnformen, 
das sich in der raschen Entwicklung neuzeitlicher Siedlungs- 
anlagen mit dem Einfamilienhaus und Garten auswirkt. 
Die Erfahrungen und die Arbeitsmethoden bei den Werken 
haben sich weiter entwickelt. Die hygienischen Anforde- 
rungen an Wasserversorgungsanlagen haben sich gesteigert, 
die Verwertung der in den Abwässern enthaltenen wert- 
vollen Stoffe ist volkswirtschaftlich von großer Bedeutung. 

Pläne für Ausbauten und Neubauten müssen all diesem 
Neuen Rechnung tragen und die wirtschaftlichen Gesichts- 
punkte in den Vordergrund stellen. Weasserversorgungen 
und Entwässerungen sind als Gemeinschaftswerke anzu- 
sehen. Früher baute man die Werke in einem Bauabschnitt 
für die ganze Stadt. Heute muß die Planung zwar auch das 
ganze Versorgungsgebiet umfassen, aber sie muß die wirt- 
schaftlichen Bauteile als ein wirtschaftlich betriebsfähi- 
ges Ganzes herausschneiden, das Vollenden des Gesamten 
jedoch besseren Zeiten vorbehalten. Bu. 


Elektrische Kältemaschinen in den Vereinigten Staaten. 
(Nach Electrical World in Le Genie civil vom 2. April 1927, 
S. 350.) In den Vereinigten Staaten benutzt nur eine ver- 
schwindend kleine Zahl von Stromabnehmern elektrische 
Kältemaschinen. Nach einer Untersuchung der Verwend- 
barkeit solcher Maschinen auf verschiedenen Gebieten und 
bei verschiedenen Stromabnehmergruppen empfiehlt die 
Zeitschrift die Abgabe solcher Maschinen zur Probe und bei 
zufriedenstellender Leistung den Verkauf unter günstigen 
Zahlungsbedingungen. N. 


Feuerschutz für Stromerzeuger mit Wasserturbinenantrieb. 
(Nach General Electric Review in Le G£nie civil vom 2. April 
1927, S. 347 bis 348.) Der bei Stromerzeugern mit Dampf- 
turbinenantrieb oft angewendete Feuerschutz durch Ein- 
führung von Kohlensäure ist bei den Riesenstromerzeugern 
mit Wasserturbinenantrieb nicht durchführbar und man ist 
in Amerika zur Einführung von Dampf und sogar von Wasser 
übergegangen trotz der damit verbundenen Gefährdung der 
Isolierung. Auch bei den neuen 65 000 kV A-Stromerzeugern 
der Niagara-Falls-Power-Co. hat man sich schließlich ent- 
schlossen, Wassereinspritzung einzurichten, aber die Ma- 
schine durch Zwischenwände unterteilt und als erstes Hilfs- 
mittel Handfeuerlöscher vorgesehen. N. 


Der Bau der Seedeiche. (Nach De Ingenieur in Le Genie 
civil vom 16. April 1927, S. 399.) Die Seedeiche in den Nie- 
derlanden, um die es sich in der Zeitschrift De Ingenieur 
handelt, sind nach jahrhundertelangen Erfahrungen gebaut, 


das Wohl und Wehe des ganzen Landes von der RT 
der Seedeiche abhängt. Es fehlt auch an planmäßig 
suchungen über die Durchlässigkeit der Dämme u 
Untergrundes mittels Probelöchern vor, in und hiı 
Damm und dementsprechend an Maßnahmen zur V 
der Durchlässigkeit, wie Spundwände und Tonschlag 
wohl die Gefahr einer Erweichung oder Sackung des D 
kerns nicht ausgeschlossen ist. Ein Laboratorium 
gewandte Hydraulik zur Untersuchung solcher Fragen 
den niederländischen Ingenieuren immer noch. 3 


Stadt- und Fern-Kraftwagenlinien. (Von B. I, Bu 
Eisenbahn-Präsident in Chikago. Proceedings of the ] 
Society of Civil-Engineers vom Mai 1927, S. 813 bis 
Kraftwagenlinien lassen sich wirtschaftlich nicht im | 
bewerb mit Straßenbahnen, sondern nur im Zusam 
arbeiten mit ihnen betreiben. Sie können bei 13 bis 1 
Stundengeschwindigkeit in einer Richtung 5000 bis 
Personen stündlich befördern, elektrische Straßenbahn 
15 bis 18 km 14000 bis 16000 Personen, dagegen Sc 
bahnen bei 22 bis 24 km im Stadt- und 29 bis 40 km ir im 
ortverkehr 35000 bis 50000 Fahrgäste in der Stunde 
Zubringer der Straßenbahnen können Kraftwagen 
30 bis 40 km weit ausgedehnt werden. An die Aussta 
der Wagen werden im Überlandverkehr größere Ansp 
gestellt alsim Stadtverkehr und Verbesserungen müsse! 
überall eingeführt werden, was einen hohen Abschreib 
satz ergibt. Einen lohnenden Nebenerwerb gibt die Ve 
tung von Linienkraftwagen an kleine Gesellschafteı 
kürzere oder längere Ausflüge. Der Betrieb und die Ins 
haltung dürfen wie bei der Eisenbahn nur erfahrenen 
geschulten Leuten anvertraut werden. 


Neue Anwendungen von geschmolzenem Quarz in 
Vereinigten Staaten. (Nach Electrical World in Le ( 
civil vom 30. April 1927, 8. 447.) Die in den Verein 
Staaten weitverbreitete Anwendung von. geschmolz 
Quarz hat eine Ausdehnung auf selbsttätige Feuerlö 
erfahren, die durch Platzen eines Glases den Verschlu 
löschenden Mischung lösen. Die bisher verwendeten 
birnen waren zu sehr zufälligen Brüchen ausgesetzt 
machten eine genaue Einstellung schwierig, weil die 
lösung nicht nur von der Ausdehnung der eingesch 088 
Flüssigkeit sondern auch von derjenigen des Glases ah 
Der Ersatz des Glases durch Be Quarz h se 
diese Übelstände. E: 


Ein neuer Kieswascher. (The no vom 29. 
1927, 8. 478, mit 1 Zeichn. und 1 Lichtbild.) Der vonH: 
und P admorein Worcester gebaute Kieswascherarl 
mit drei kegelförmigen Trommeln im Gegenstromverfa 
die infolge der Neigung ihrer Wände keine Schaufe 
Innern brauchen und infolgedessen doppelt so schne 
tonnenförmige Trommeln mit Schaufeln laufen können. 
Rost im Einfülltrichter hält grobe Steine zurück une 1 
fächer am unteren Rande jeder Trommel fördern der 
über einen Rutschkegel in die nächste. An den Was 
schließt sich eine Siebtrommel mit verschieden gelo 
Mantelstrecken und schräggestellten Förderschaufel 
welcher der Kies durch Überbrausen zunächst von 
noch anhaftenden Sand befreit wird. Das Sandwası 
misch fließt in einen Abscheider mit tiefreichender T 
wand, welche den Sand zum Ausfallen bringt, der dann ( 
einen kleinen Bagger entfernt wird. Das überfließende W 
geht in die letzte Trommel des Waschers, die aber au 
mittelbare Zuleitung hat. Die Trommeln ruhen mit 
drehten Ringen auf Rollen zweier, durch Kettenräder 
bundener Antriebwellen; infolge verschiedenen Durchm: 
dieser Rollen erhalten die Waschtrommeln die 
Geschwindigkeit der Siebtrommeln. 


SO pferdige Turbinen-Feuerlöschpumpe. (The 
vom 10. Juni 1927, S. 638, mit 1 Lichtb.) Die Firm: 
weather and Sons in Greenwich, die vor 21 Jahren ih 
Turbinenfeuerlöschpumpe geliefert hat, ist nun 


eft (50. Jahrg. 1927). 
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digen Feuerlöschpumpe vorgeschritten, die durch 
jeitungen 3600 l/min bei 3,5 at bis 1800 l/min bei 
liefert und auch bei 14 at (lange Leitungen) noch wirt- 
lich arbeitet. Der Fahrzeugmotor kann vier Geschwin- 
ten vorwärts und eine rückwärts entwickeln, das Ge- 
läuft auf Kugellagern und ebenso wie der Ketten- 
b der Turbinenpumpe in Öl. Die Turbinenpumpe 
ine einheitliche Druckölschmierung. Das Fahrzeug 
eben der übrigen Ausrüstung Platz für 300 m Hanf- 
che. N. 


uerlöscheinrichtungen für Schiffe mit Ölfeuerung. 
üngineer vom 3. Juni 1927, S. 612 mit 2 Lichtb.) Für 
jschen von Heizölbränden auf Schiffen baut die Firma 
weather and Sons in Greenwich zwei Arten von 
mlöschern. Der große enthält Natriumbikarbonat 
nem schaumerzeugenden Stoff und Aluminiumsulfat 
ji Abteilungen eines 1100 1 großen Kessels, die sich am 
ıf vereinigen und 65 m? Bodenfläche 15 cm hoch mit 
schaum bedecken können. Ein kleiner, im Kessel- 
aufgehängter Behälter mit 1361 Inhalt bringt beim 
ppen die Kohlensäure erzeugenden Flüssigkeiten in 
ıng und führt die Kohlensäure durch einen Schlauch 
Brandstelle. N. 


erzeugung für Fischerboote. (Nach La Revue Sulzer 
Genie civil vom 7. Mai 1927, S. 471.) Die Fischerboote, 
t zwei bis drei Wochen und weit von ihrem Heimat- 
in See bleiben, brauchen für die Frischhaltung der ge- 
en Fische 30 bis 50 t Eis. Die Fischervereinigung von 
chelle hat zu diesem Zwecke eine Eisfabrik mit elek- 
angetriebenen Ammoniak-Kältemaschinen erbauen 
‚die täglich 120 t Eis in 25-kg-Broten erzeugen kann, 
ch einen Brecher mit je 8 t Stundenleistung zerklei- 
ınd durch Kraftwagen nach den Fischerbooten ge- 
‚wird. N. 


rbesserung des Feuerschutzes in kleinen Gemeinden. 
D).E. Davis, Ingenieur in Pittsburgh. Engineering 
Record vom 26. Mai 1927; S. 869 bis 870.) Die Er- 
ung der ungenügenden Hauptleitungen für Feuerlösch- 
e oder die Beschaffung von Feuerspritzen ist in einer 
n Gemeinde in Pennsylvanien durch Aufstellung einer 
schen Hilfspumpe mit 15001 minutlicher Leistung 
‚at Druck vermieden worden. Die Pumpe drückt den 
eines Nebenbehälters in dessen Zuleitung, gegen die 
ısttätig abgeschlossen wird, und schafft im Verein 
sp Höchstleistung der Hauptförderpumpe genügend 
wasser in die Mitte des Ortes. Die Pumpen werden 
temeindeamt elektrisch eingeschaltet. N. 


7 


Bücherschau. 


emische Technologie des Wassers. Von W. Olszewski. 
ımtsrat, approbiertem Nahrungsmittelchemiker, Vor- 
der Laboratorien der städt. Wasserwerke Dresden. 
25), 138 Seiten mit 42 Abb. (Sammlung Göschen 
9%) In Lwd. gebd. RM.-1,25. 

s kleine Werk gibt einen kurzen zusammengefaßten 
lick über alle das Trink-, Gebrauchs- und Abwasser 
enden Fragen. Herkunft und Eigenschaften, Gewin- 
und Verteilung des Wassers, die Anforderungen, die 
ne und Technik an die Eigenschaften von Abwasser, 
‚und Gebrauchswasser stellen, und die technische Ver- 
Shung dieser Forderungen: Mechanische und biolo- 
"Trink- und Abwasserreinigungsverfahren, Reinigung 
'esinfektion von Trink- und Badewasser, Entfernung 
\ierender Stoffe, Enthärtung, Enteisenung, Entmanga- 
usw. werden besprochen. Die wichtigsten hierfür 
en Verfahren werden beschrieben und ihre verschie- 
Brauchbarkeit kritisch gewürdigt. Zugleich werden 
Notwendigkeit oder den Erfolg dieser Wasserbehand- 
nethoden erweisenden physikalischen, biologischen, 
iologischen und chemischen Untersuchungsverfahren 
ht. Der kleine Band kann nicht dazu dienen, aus- 
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führliche Handbücher zu ersetzen. Sein Wert liegt darin, 
daß es wohl alle das Wasser und Abwasser betreffenden 
Fragen einmal berührt und für diese Fragen die notwendigen 
Literaturhinweise auf die einschlägige Literatur bringt. 
Es kann für eine allgemeine Orientierung über das Gebiet 
empfohlen werden. Wette (Jena). 


Das badische Wasserrecht, in seinen Grundzügen gemein- 
verständlich dargestellt. Von Dr. K. von Bayer- 
Ehrenberg, Öberregierungsrat in Karlsruhe. 8°. 83 8. 
(= Heft Nr. 16 der »Mitteilungen des Deutschen Wasser- 
wirtschafts- und Wasserkraft-Verbandes«, 1926). Zu be- 
ziehen durch die Geschäftsstelle dieses Verbandes, Berlin- 
Halensee, Joachim-Friedrichstraße 50. Preis: M. 2. 

Es wird noch lange dauern, ehe wir ein deutsches Reichs- 
Wasserrecht erhalten. Deshalb ist es zu begrüßen, wenn der 
DWWV zunächst gewissermaßen den Bestand der einzelnen 
Landeswasserrechte aufnimmt und klarlegt. Die Sammlung 
der einzelstaatlichen Sonderbestimmungen wird die Vor- 
arbeiten für das Reichswasserrecht wesentlich erleichtern. 

Das vorliegende Heft stellt das badische Wasserrecht 
dar und behandelt die Gewässer und ihre Haupteinteilung, 
die Instandhaltung der Gewässer, die wichtigsten Rechts- 
beziehungen zwischen Gewässern und Grundstücken, die 
Wassernutzungsrechte, das Verhältnis mehrerer Wasser- 
nutzungen untereinander, die Einschränkung der Wasser- 
benutzung und Entwässerung, die wasserrechtlichen Zwangs- 
befugnisse, die Wasser- und Bodenverbesserungsgenossen- 
schaften, die staatliche Aufsicht über die Gewässer, ihre 
Instandhaltung und Benutzung, Strafbestimmungen, das 
Wasserrechtsbuch und den Badischen Landeselektrizitäts- 
und Wasserwirtschaftsrat. Es wird jedem badischen Wasser- 
kraftnutzer die volle Ausnutzung seiner Rechte und die 
Umgrenzung seiner Verpflichtungen aufzeigen und ihm das 
langwierige Studium der leicht mißzuverstehenden gesetz- 
lichen Floskeln ersparen. Dipl.-Ing. Schirm. 


Hygiene. Für Studierende an Universitäten und 
Technischen Hochschulen, Ärzte, Sanitäts- und 
Verwaltungsbeamte unter Benutzung der einschlägigen 
Literatur bearbeitet von Dr. Julius Mahler. I. Teil. Fünfte, 
neu bearbeitete und vermehrte Auflage. K1.-8°. VIII und 
121 Seiten. (= Breitensteins’ Repetitorien Nr. 47.) 1927. 
Leipzig: Verlag von Johann Ambrosius Barth. Geh. RM. 3, 
gebd. RM. 3,80. 

Ein kurzer Abriß der Hygiene, bearbeitet an Hand der 
wichtigsten Standardwerke, bei Stichproben keine Fehler 
aufweisend. Der vorliegende erste Teil umfaßt Luft, Klima, 
Boden, Wasser, Ernährung, Nahrungs- und Genußmittel, 
Kleidung und Bäder. Abel. 


Vereine und Versammlungen. 


Werkstofftagung. 

Die schon im Gesundh.-Ing. vom 5. Februar 1927, 5. 120, 
angekündigte Werkstofftagung wird vom Verein 
deutscher Ingenieure, Verein deutscher Fisenhüttenleute, 
der Deutschen Gesellschaft für Metallkunde und dem Zentral- 
verband der Deutschen elektrotechnischen Industrie in 
Verbindung mit anderen technischen Verbänden veranstaltet 
und findet in Berlin in der Neuen Ausstellungshalle am 
Kaiserdamm vom 22. Oktober bis 13. November 1927 statt. 
Die Hauptgeschäftsstelle dafür, die sich in Berlin NW 7, 
im Ingenieurhaus, Friedrieh-Ebertstraße 27, befindet, hat 
kürzlich eine 40 Seiten umfassende Druckschrift WT 4 
herausgegeben, aus der alles Nähere über Zweck, Ziele, 
Organisation und räumliche Einteilung der Werkstoff- 
schau sowie über ein von ihr herausgegebenes »Werk- 
stoff-Handbuch«zu ersehen ist. Da mit der Tagung 
eine große Reihe von Vorträgen hervorragender Fachleute 
verbunden sein wird, die vor allem der tatkräftigen prakti- 
schen Einleitung der Gemeinschaftsarbeit zwischen Ver- 
brauchern und Fabrikanten dienen und einen Überblick über 
den heutigen Stand der Werkstoffkunde und Werkstoff- 
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prüfung geben sollen, so enthält die ersterwähnte Druck- 
schrift auch das ausführliche Programm dieser Vorträge, 
die am 24. Oktober beginnen. Es ist auch ein Beirat 
der Verbraucherins Leben gerufen worden, um die 
Wünsche, die Industrie und Handwerk hinsichtlich Beschaf- 
fenheit und Prüfung der Werkstoffe haben, zusammenzu- 
fassen und ihre Berücksichtigung im Rahmen der Werk- 
stofftagung zu ermöglichen. Dieser Beirat ist in 11 Gruppen 
eingeteilt, deren Obleute in der Druckschrift genannt sind. 
Für die Gruppe III, »Kraft- und Heizanlagen«, ist es «Herr 
Mauritz, Nürnberg. Das Interesse an der Werkstoff- 
tagung ist in allen Kreisen des In- und Auslandes sehr rege, 
wie die zahlreichen Anmeldungen zur Teilnahme schon er- 
kennen lassen. —T, 


Preisausschreiben. 


Ein Preisausschreiben für einen Kohlenstaubmengen- 
messer hat der Reichskohlenrat erlassen. Die Bewerbungen 
müssen eine genaue Beschreibung und eine vollständige 
Werkzeichnung enthalten und sind, mit einem Kennwort 
versehen, bis spätestens 1. November 1927 bei der Geschäfts- 
stelle des Reichskohlenrats, Berlin W. 15, Ludwigkirch- 
platz 3/4, einzureichen, die auch nähere Auskunft erteilt. 


Patentschriften-Auszüge. 


Gruppe 10. Reichspatent Nr. 444599 vom 
5. November 1924. 


Christian Grebe in Dülken, Rhld. 
Füllschachtgliederkessel mit Schrägrost 


Kl243; 


und zwischen den Gliedern liegenden, um den 
Füllschacht herum abwärts geführten Heiz- 
kanälen, dadurch gekennzeichnet, daß über dem unteren 
Rostende Stichkanäle vom Feuerraum in die absteigenden 
Heizkanäle einmünden und an der gegenüberliegenden 
Heizkanalwand Einlaßöffnungen für die Zusatzluft ange- 
ordnet sind. 


Kl. 84c. Gruppe. 
Reichspatent Nr. 425327 vom 10. Mai 
1923: 


Siemens-Bauunion, G.m.b.H. 
Komm.-Ges. in Berlin. 


Saugbrunnen für Grundwasser- 
absenkung, gekennzeichnet durch eine 
unterhalb des Einhängerohres (d) in das 
Brunnenrohr (a) eingesetzte, verschieb- 
bare Verschlußscheibe (ce). 


Kl. 36d. Gruppe 6. 
Reichspatent Nr. 425953 vom 9. September 
1924. 
Theodor Fröhlich in Berlin. 
Ventilator mit ‘der Austritt- 
seite des Flügelrades angeord- 


zeichnet, daß auf der Saugseite des Flügelrades eine Vor- 
richtung zur Erwärmung, Abkühlung, Anfeuchtung oder 
sonstigen Behandlung der angesaugten Luft angeordnet 
ist, während sich die Verteilungsplatte auf der Druckseite 
des Flügelrades zwischen diesem und der Antriebsvorrich- 
tung befindet. 


Kl. 82a. ‘Gruppe 28. Reichspatent Nr. 443790 vom 
31. Dezember 1925. 


CGorneille Longton in Verviers, Belgien. 


1. Lufterhitzer für Trockenvorrichtungen 
u. dgl. mittels in einem Gehäuse gelagerter Heizdampf- 
rohre, über die die zu erwärmende Luft durch einen Ven- 
tilator geblasen wird, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Dampf unmittelbar in eine Anzahl hintereinanderliegender 
Rohrbündel getrieben und aus diesen Rohrbündeln durch 
Kondenstöpfe in ein oder mehrere Rohrbündel mit freier 
Entwässerung geleitet wird, auf die unmittelbar die vom 
Ventilator eingeblasene Luft trifft, so daß eine fortschrei- 
tende Erhitzung der Luft stattfindet. 
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neter Ablenkplatte, dadurch gekenn- - 


Patenterteilungen und Gebrauchs 


Patenterteilungen. 


Schmiedeeiserner Gliederkessel.aus 0 
gliedern. Wilheim Lange, Dortmund, 
Allee 18. 449298. Zus. z. Pat. 415797, 
8. Jan. 1925. 

36e, 1. Abgasrohr für durch Gas beheizte Einri 
z. B. Wassererhitzer. Alfred Metzger, Stı 
gustenstr. 65. 448754. Zus. z. Pat. 430 447 
10. Nov. 1926. 

S5e, 9. In einer Grube liegender Sammelbehä 
von einem Benzinabscheider aus Abwässern 
beitsraumes abgesonderte Benzin und leich 
Öle. Adolf Kutzer, Leipzig-Stünz, Thiel 
418720. K.93607. 31. März 1925. 4 

S5e. 9. Sinkkasten mit Einrichtung zum Ab 
mit den Abwässern zufließenden feuergefährli 
sigkeiten. Adolf Kutzer, Leipzig-Stünz, T 
straße 20. 448721. Zus. z. Pat. 447972. 
10. Sept. 1925. 

85k, 3. Vorrichtung zum Zuteilen von Kal 
Rohwasser bei Wasserreinigungsanlagen. Ro 
ling & Co., Komm -Ges., Königshof- Krefeld. 
R. 68782. 21. Sept. 1926. i 


24a, 10. 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 
36 c. Schmiedeeiserner Gliederheizradiator mit R 
verbindung. Rudolf Gallwas, Beuthen, O. 
witzer Chaussee 52a. 998519. G. 64 727. 
1927 3 : 

36c. Vorrichtung zum Aufhängen von Wasserve 
: an Zentralheizungskörpern. S. Gruner & Co 
Ferdinandstr. 68. 999130. G. 64737. 27 
36c. Heizkörper. August Geese, Hildesheim, 
straße 94. 999486. G. 64490. 20..Mai 1 
36c. Heizkörper. Hubert Lennartz, Krefel 
straße 14. 999750. L. 62915. 31. Mai i 
36c. Aus Blech hergestellter Radiator für 
Warmwasserheizungen. Böttiger & Co., 
a.Rh. 999870. B.4121051. 21. Jan 1927 
36e. Küchenherd für Warmwasserzentralheizu 
Gerhards, Köln - Klettenberg, Siebengebirgs 
und Karl Wirfs, Köln-Lindenthal, Geibel 

1000044. W.77826. 20. Juni 1927. 

Gasradiator mit herausnehmbarem und 
Innenwerk. Spies-Werke G.m.b.H., Duisb 
straße 72a. 1000483. 8.657411. 41. Ju 
Warmwasserheizkörper. Josef Ruzicka, 
Eutritzsch, Kunadstr. 6. 1001 027. R. 67 96 
1926. ge Sa 
Aus Blech hergestellter Radiator für Da 
Warmwasserheizungen. Böttiger & Co., B 
a. Rh. 1001653. B.121604. 19. Febr. 1 
36d. Vorrichtung zum Absaugen und zum A} 
des Rauches und zum Verbessern der Lu 
schlossenen Räumen. Maurice Mathieu G 


36.c. 


36 c. 


36.6. 


Paris. Vertr.: E. Lamberts, Berlin SW 6 
G. 59221. -27.. Juni 1925 Brapnkterae 
36d. Selbsttätig wirkende Entlüftungsei 


Kölle & Hensel, Berlin-Wittenau. 998369 
K. 113959 bis 113.961. 27. Juni 1927. 
35d. Belüftungsvorrichtung. Thermotanks Li 
gow, Schottland. Vertr.: Dr.-Ing. R. Specht, 
998398. T. 28888. 8. Sept. 1926. Groß) 
10. Okt. 1925. - ort 
36d. Filteranordnung an Lüftungseinrichtungen 
frei zu haltende Räume. Alfons van Ross 
furt a. M.-Eschersheim, Rühlstr. 1. 
22. Mai 1925. 
36d. Luftbefeuchter, insbesondere für Heizun 
Friedrich Albert Hirz, Struthütten, Kr, $i 
1000590. H.4117015. 20. Juli 1927. 
36 e. Zugregler, insbesondere für Warmwasserkess 
Scharwenka, Berlin NO 18, Langenbeck 
1000695. Sch. 93245. 18. Juli 1927. 
Flanschisolierung. Firma Fritz Metag, C 
zellenstr. 3. 1000257. M. 94944. 13. Ju 
Verschlußkappe für Grundwasserroh 
Brunnenbau- u. Wasserversorgungs-Akt.-Ge 
berg i. Schl. 1000601. B. 124 014. : 23. Ju 
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cht über den XII. Kongreß für Heizung 
5 und Lüftung. 
(Vom 8. bis 11. September in Wiesbaden.) 


seit drei Jahrzehnten in jedem zweiten oder dritten 
reranstalteten Kongresse für Heizung und Lüftung 
' der Förderung des Heizungs- und Lüftungswesens 
'fachwissenschaftliche Vorträge und Verhandlungen, 
der Aufklärung weiter Kreise über die große hygie- 
und wirtschaftliche Bedeutung dieses Faches und 
lich der Pflege kollegialer Beziehungen unter den 
nossen. Die Kongresse haben in jeder dieser Rich- 
ıvorzügliche Erfolge erzielt; sie erfreuten sich überaus 
» Beteiligung von seiten der Heizungs- und Liüftungs- 
inner des In- und Auslandes sowie auch dankens- 
Förderung und Unterstützung von seiten der zu- 
sen Behörden und Körperschaften. 
: Veranstaltung der Kongresse geht von einer unter 
amen »Ständiger Ausschuß der Kongresse für Heizung 
üftung« bestehenden Vereinigung aus. Wie schon im 
dh.-Ing. vom 22. Januar ds. Js., S. 80, berichtet ist, 
eser Ausschuß seine Organisation im vorigen Jahre 
'ehend geändert, daß an ihm die drei Hauptvereini- 
ı der Heizungs- und Lüftungsfachleute beteiligt sind, 
'h der »Verband der Centralheizungs - Industrie « 
), die »Vereinigung behördlicher Ingenieure des Ma- 
a- und Heizungswesens« (VBI) und der »Verein deut- 
Jeizungs-Ingenieure« (VDHI). Deshalb gehören auch 
irsitzenden der drei Vereinigungen dem Vorstande des 
‚gen Ausschusses an. Von den jetzigen Mitgliedern des 
ıusses sind 25 deutsche Reichsangehörige. Weitere 18 
achgenossen aus Österreich, Ungarn, der Schweiz, der 
‚lande, Dänemark, ‘Schweden und Norwegen. 
r die Vorbereitung und Durchführung des diesjährigen 
esses sorgten außer dem Ständigen Ausschusse drei 
"noch zu erwähnende Fachausschüsse und ein Wies- 
sr Orts- und Arbeitsausschuß. Den Ehrenvorsitz bei 
fongresse übernahm der Oberbürgermeister der Stadt 
aden, Herr Fr. Travers. 
rsitzender des Ständigen Ausschusses ist Senats- 
anti. R. Geheimer Regierungsrat Hon.-Prof. Dr.-Ing. 
Konrad Hartmann, Göttingen. 
‚llvertretender Vorsitzender des Ständigen Aus- 
es: Ministerialrat im Preußischen Finanzministerium 
2 h.c. und Dr.-phil. h.c. Max Schindowski, 
tsitzender des Orts- und Arbeitsausschusses: Regie- 
Baumeister a. D., Magistratsbaurat Berlit, Wies- 


' dem XII. Kongresse nahmen 689 Herren!) und 
amen teil. 

\e schon im Gesundh.-Ing. Heft Nr. 37, 8. 712, mit- 
‚ist, hat der Ständige Ausschuß im Verlage der Firma 
denbourg, München, schon einen ersten Teil seines 
ießberichtes herausgegeben, der fast alle Kongreß- 
‚ge enthält, und gibt demnächst im selben Verlage einen 
n Teil des Berichtes heraus, in dem außer den übrigen 
gen und den vollständigen Verzeichnissen aller Mit- 
“der erwähnten Ausschüsse und aller Kongreßteil- 
rauch die gesamte Diskussion, die sich an die Vorträge 
'hlossen hat, veröffentlicht wird. 

meigentlichen Kongreßverhandlungen sind am 8. Sep- 
"in Wiesbaden Versammlungen des VDCI, der VBI 


.—. 


| Aus Holland 2, der Schweiz 10, Österreich 6, Däne- 
14, Rußland 1, Polen 2, Böhmen 5, Ungarn 12, Finn- 


I, Amerika 3, Belgien 1, Schweden 6, Norwegen 5, 
reich 2, Rumänien 1, Japan 1. 
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und des Vorstandes und Vorstandsrates des VDHI voran- 
gegangen. Am selben Abend versammelten sich die KongreBß- 
teilnehmer zu ihrer Begrüßung durch den Orts- und Arbeits- 
ausschuß im Kurhause. 

Die Hauptsitzungen fanden am 9., 10. und 11. September 
statt. 

Sitzungsberichte 

Erster Tag, Freitag,den 9. September. 

Der Ehrenpräsident des Kongresses, Oberbürgermeister 
Travers, eröffnete die Sitzung, indem er der Versammlung 
den Willkommensgruß der Stadt Wiesbaden entbot und dann 
unter anerkennenden Worten über die Bestrebungen, die 
der Kongreß verfolgt, den Vorsitz dem Senatspräsidenten, 
Geheimrat Professor Dr. Konrad Hartmann, übergab. 
Dieser dankte im Namen des Ständigen Ausschusses und 
der Kongreßteilnehmer dem Oberbürgermeister für die 
freundliche Begrüßung und hob hervor, daß die Kongresse 
vom Jahre 1896 ab ihre Beratungen hauptsächlich der 
Weiterentwicklung des technischen Gebietes des Heizungs- 
und Lüftungswesens gewidmet, und daß sie in ihrer Eigenart 
als freie Vereinigung von Fachmännern ein Forum geschaffen 
haben, vor dem alle sich für das Heizungs- und Lüftungs- 
fach interessierenden Kreise zu Worte kommen können. 

Präsident Hartmann begrüßte hierauf die Ehren- 
gäste aus der Stadt Wiesbaden, ferner die Vertreter von 
Reichs-, Staats-, Provinzial- und Gemeindebehörden, von 
Verbänden, Vereinen usw. sowie die in großer Zahl er- 
schienenen ausländischen Fachgenossen. 

Sodann verkündete er die Verleihung von Riet- 
schel-Plaketten gemäß der Satzung der vom Verbande 
der Centralheizungs-Industrie im Jahre 1924 errichtete 
Rietschel-Stiftung für besonders hervorragende tech- 
nische, wirtschaftliche und organisatorische Lei- 
stungen auf dem Gebiete des Zentralheizungs- 
und Lüftungsfaches. Die Verleihung erfolgte an drei 
Herren: 

Geheimrat Professor Dr. Osc. Knoblauchin München, 
Geheimrat Professor H. Pfützner in Dresden, 
Fabrikbesitzer A. W. Reck, Kopenhagen. 

Geheimrat Knoblauch hat vor 25 Jahren als Professor 
der Technischen Hochschule in München das Laboratorium 
für technische Physik geschaffen. ° In dieser Anstalt, die 
unter seiner Leitung zu einer Forschungsstätte von Welt- 
geltung geworden ist, sind eine große Zahl physikalischer 
Untersuchungen ausgeführt worden, und zwar stets nach 
den Bedürfnissen der Technik zur Verwertung der Ergeb- 
nisse in der Praxis. Viele dieser Ergebnisse liegen auf dem 
Gebiete der Wärmelehre und sind für die Entwicklung der 
Heizungstechnik und damit der Heizungsindustrie von größ- 
ter praktischer Bedeutung!). 

Geheimrat Pfützner hat als Ingenieur in leitender Stel- 


"lung zahlreiche Heizungs- und Lüftungsanlagen geschaffen — 


darunter im Jahre 1905 das Staatliche Fernheizwerk in 
Dresden?) — hat dann als Professor der Technischen Hoch- 
schule in Karlsruhe die Heizungs- und Lüftungswissen- 
schaften stets mit dem Hinweis auf praktische Verwertung 
gelehrt und ist auch im Ruhestande immer noch für die 
wissenschaftliche und technische Entwicklung des Heizungs- 
faches tätig. 

Fabrikbesitzer Ingenieur Reck ist nicht nur in seinem 
Heimatlande Dänemark als hervorragender Vertreter des 
Heizungsfaches bekannt; er hat sich auch in den Kreisen 
der deutschen Fachmänner mit der Förderung der Heizungs- 
technik einen guten Ruf erworben und mit der Schaffung 


1) Vgl. den Aufsatz »Forschungsergebnisse des Münchener 
Laboratoriums für technische Physik«im Gesundh.-Ing. vom 
26. Februar 1927, S. 161 bis 164. 

2) Vgl. Gesundh.-Ing. v. 6. Februar 1926, S. 78. 
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der nach ihm genannten »Reck-Heizung«!) bahnbrechend 
für die Einführung beschleunigten Wasserumlaufes bei 
Warmwasserheizungsanlagen gewirkt. 

Es folgten am ersten Sitzungstage drei Vorträge über 
die nachstehend genannten Themata: 


1. »Allgemeine und wirtschaftliche Fragen aus dem 
Heizungsfach « (Vortragender: Dr.-Ing. E. h. Schiele, 
Hamburg). 

2. »Reine Luft in Arbeitsräumen« (Vortragender: Se- 
natspräsident i. R. Geh. Rat Dr.-Ing. E.h. K. Hart- 
mann). 

. »Beziehung zwischen Architekt und Heizungsfach- 
mann« (Vortragender: Prof. Schachner, München). 


Ferner erstatteten an diesem Tage die Vorsitzenden zweier 
als Abteilungen des Ständigen Kongreßausschusses bestehen- 
den Fachausschüsse Bericht über deren Arbeiten, nämlich 
Prof. Dr. med. Ernst Pfeiffer, Präsident des Gesundheits- 
amtes Hamburg über »die Arbeiten des Lüftungsausschusses « 
und Ministerialrat Hans Huber, vom Bayerischen Staats- 
ministerium des Innern über »Die Arbeiten des Bauaus- 
schusses«. 

Dr.-Ing. E.h. Schiele gab in seinem Vortrage eine 
Schilderung. der allgemeinen Wirtschaftslage in Deutsch- 
land und der Wirtschaftslage der deutschen Zentralheizungs- 
Industrie. Er hob hervor, daß es notwendig ist, an Stelle 
der Passivität die Aktivität der deutschen Handelsbilanz 
zu erreichen, und behandelte ferner Fragen der Steuer und 
Soziallasten, der Arbeitslosigkeit sowie die so außerordentlich 
schädigenden Einflüsse der Wohnungs-Zwangswirtschaft auf 
die Zentralheizungs-Industrie. Ferner wendete er sich gegen 
das Eindringen der öffentlichen Hand in die Privatwirt- 
schaft. Trotz der ungünstigen Marktlage hat sich namentlich 
infolge eines bei der Erteilung von Aufträgen zur Ausführung 
von Heizanlagen hervortretenden bedauerlichen Partiku- 
larısmus die Zahl der Heizungsfirmen nach dem Kriege 
gegenüber derjenigen vom Jahre 1913 vervielfacht. 


Im Zusammenhang mit einer Schilderung des Baumarktes 
kritisierte der Vortragende die jetzt übliche Handhabung 
des Ausschreibungs- und Vergebungsverfahrens und behan- 
delte die Fragen der Lohn- und Arbeitszeit sowie die un- 
günstige Lage der Heizungs-Industrie in Lieferungs- und 
Preisfragen. Er wies darauf hin, daß das deutsche Heizungs- 
fach der Einsicht und Förderung aller an ihm interessierten 
Kreise bedarf, damit es in seinen Leistungen auf der Höhe 
erhalten werde, durch die es sich von je her ausgezeichnet 
hat. Der inhaltsreiche und wichtige Vortrag des Herrn 
Dr. Schiele gehört zu denen, die noch im zweiten Teile 
des obenerwähnten, vom Ständigen Ausschusse heraus- 
gegebenen Kongreßberichtes demnächst vollständig ver- 
öffentlicht werden. 

Präsident Pfeiffer erwähnte in seinem Berichte, daß 
in Deutschland die bestehenden Lüftungsanlagen mit 
mechanischem Antriebe besonders in Schulen und Kranken- 
häusern häufig nicht sachgemäß bedient worden sind, und 
daß es hauptsächlich daran gelegen hat, wenn sie nicht ihre 
Aufgabe erfüllt haben, daß aber auch zwischen den Hvygieni- 
kern, Schulfachleuten und Heizungs- und Lüftungstech- 
nikern noch keine Einigkeit darüber bestehe, wie die Lüf- 
tungsanlagen konstruiert sein sollen. Nicht nur in Deutsch- 
land, sondern auch in den Vereinigten Staaten von Amerika 
wird Klärung der Verhältnisse angestrebt. Es sind dazu 
vor allem Versuche an ausgeführten Anlagen notwendig, und 
bei diesen Versuchen müssen Lüftungstechniker und Hy- 
gieniker Hand in Hand arbeiten. In Amerika, wo reichere 
Mittel zur Verfügung stehen, hat man in den letzten zehn 
Jahren mit solchen Versuchen begonnen. Es ist dringend 
erforderlich, daß auch in Deutschland Gelder dazu flüssig 
gemacht werden, denn Anlagen, die für amerikanische Ver- 
hältnisse passen mögen, brauchen deshalb noch nicht für 
Deutschland geeignet zu sein. 


> 


) Vgl. Gesundh.-Ing. Jahrg. 1902, S. 344, 364, und 
Jahrg. 1907, S. 549ff, 


Auch Senatspräsident Dr. K. Hartmann b 
seinem Vortrage »Reine Luft in Arbeitsräumen« d, 
der Lüftungstechnik noch viele Fragen geklärt y 
sen und nur geklärt werden können, wenn G 
Versuchen in der Praxis zur Verfügung gestellt 
empfahl dem Lüftungsausschusse, sich zur Erlang 
Mittel an das Reichsarbeitsministerium zu wende 

Eingehend besprach er die dem Wohlbefind 
sundheit und der Leistungsfähigkeit nachteiligen 
änderungen der Luft, die durch die von den Arbei 
ausgehende Abgabe von Wärme, Wasserdampf 
dünstungsstoffen entstehen und in vielen Betri 
durch die Wärme- und Feuchtigkeitsentwicklung 
triebseinrichtungen verstärkt werden. Diese 1 
schlechterung ist durch ausreichende Lüftung 
kämpfen. In vielen Betrieben besteht außerdem 
einer gesundheitsschädlichen Luftverunreinigu 
die beim Arbeitsprozeß auftretenden Gase, Dämpf 
Staubmengen. Ihr Eintritt in die Luft der Arbeitsräu 
durch Absaugeeinrichtungen zu verhindern. 

Der Vortragende legte an Hand vieler Lichtb 
durch welche Mittel zurzeit die hygienischen An 
an die den Arbeiter in den Arbeitsräumen umgebende 
technisch erfüllt werden und berichtete auch über das 
im Gesundh.-Ing. vom 12. Dezember 1925 in dem 
von Dr. P. Weiß, »Die hygienischen Grundlagen d 
tungstechnik usw.«, beschriebene und abgebildete | 
Thermometer, das sich vorzüglich zur Untersu 
Luftzustandes in Fabrikbetrieben, Bergwerken us 
Es wird von der Firma Richter & Wiese, vorm. 
Berlin N 4, Chausseestr. 106, hergestellt und gelief 
von der Firma James J. Hicks, London, E. (., Hs 
Garden 8—10. Bei der Eichung der Katathermome 
die Zeit festgestellt, in der die eigene Temperatur 
strumentes bei einer bestimmten niedrigen T 
seiner Umgebung von 38 auf 35° sinkt. Wie not 
Anwendung des Instrumentes in vielen Betriebeı 
schon daraus hervor, daß in Hüttenwerken in m 
triebsstellen Temperaturen bis zu 65° bei Ziegel- ı 
zellan-Brennöfen beim Entleeren 50 bis 80°, in Bäck | 
30 bis 40°, an Glasmacheröfen 60° und mehr, in Caisson 
60°, in Schiffsheizräumen 45 bis 60° entstehen, inB 
in großen Teufen bei über 40° gearbeitet wird un 
nereien bei Temperaturen von 21 bis 28° Luftfeuch 
grade von 60 bis 80% aufrechterhalten werden. D 
erstreckte sich nicht nur auf die zur Aufrechterh 
sundheitlich richtiger Temperaturen und Luftfeucht 
grade, sondern auf alle Mittel, die dazu dienen, Vi 
terungen der Luft in den Arbeitsräumen zu verhül 
besondere zu verhindern, daß die Luft durch Stau 
Dünste, Dämpfe usw. verunreinigt wird. Bei der Ve 
lichung des Vortrages in dem schon erschienene 
des gedruckten Kongreßberichtes!) des Stän 
schusses sind die Abbildungen der zu diesen Zweck« 
den Vorrichtungen hinzugefügt und auch die An 
fast aller bedeutenden Fabriken angegeben, die 8 
deren Herstellung befassen. Es handelt sich dabei at 
eigentlichen Lüftungsanlagen um Einrichtungen 2 
befeuchtung sowie zur Entnebelung von Arbeitsrä 
ner um Entstaubungsanlagen, Luftkühlanlage 
sierungsvorrichtungen, Filter zur Entstaubung de 
führenden Frischluft und Einrichtungen zur mee 
oder elektrischen Reinigung der Rauchgase und de 
haltigen Abluft von Fabriken. Auch die Späne-Ab 
anlagen sind berücksichtigt. Zur Berechnung der 
für diese finden sich in der Literatur leider noch kein 
praktisch verwertbare Angaben, wie für die Rohrne 
Lüftungsanlagen. Der Vortragende wies darauf 
es noch an genügend einfachen Methoden zur Unt 
der Luft fehlt und daß es eine für die Wahrung V nv 
gesundheit und Volkswohlfahrt außerordentlich \ 
Aufgabe ist, die hygienischen und die technische) 


1) Vgl. Gesundh.-Ing. Nr. 37, Seite 712. 
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r zu gemeinsamer Arbeit auf dem besprochenen 


e zu vereinigen, wie es dieser Kongreß für Heizung... 


iftung bezweckt hat. 
jer Aussprache über die Vorträge der Herren Dr.-Ing. 
Schiele und Dr.-Ing. E.h. Hartmann empfahl 
‚or Dr. Spitta, Geh. Regierungsrat im Reichsgesund- 
at, der Lüftungsausschuß solle sich zur Ermöglichung 
5 Recht als wünschenswert bezeichneten Versuche auf 
sbiete der Lüftungstechnik auch an das Reichsgesund- 
at wenden und stellte dessen Mitarbeit in Aussicht. 
' machte Oberingenieur Arthur Schulze, Düsseldorf, 
' aufmerksam, daß in einem von ihm bearbeiteten 
I des kürzlich im Verlage der Firma Julius Springer, 
erschienenen Buche »Das deutsche Krankenhaus« 
'rliche Mitteilungen über die Ergebnisse einer in vielen 
snhäusern veranstalteten Rundfrage hinsichtlich der 
‚stehenden Lüftungsanlage veröffentlicht worden sind. 
szug aus diesem Kapitel wird demnächst im Gesundh. - 
„ur veröffentlicht werden. 
isterialrat Huber beklagte in seinem Berichte, daß 
istungen der höheren Techniker im allgemeinen nicht 
Jührende Anerkennung zuteil wird und glaubt dies 
»il darauf zurückführen zu müssen, daß sich die höhe- 
Yhniker gegenüber den Nichttechnikern in ungenügen- 
aße ihre Stellung wahren und daß Vertreter mancher 
‚der Technik nicht mit denen anderer technischer Fä- 
nmütig Hand in Hand arbeiten. Der Baufachmann 
nicht genug Rücksicht auf den Heizungsfachmann 
ıgekehrt. Es muß höhere Wertung des voll ausgebilde- 
hnikers verlangt werden, denn zur Bewältigung der 
"igen Aufgaben, die jetzt der Technik gestellt werden, 
n nicht mehr allein die Kenntnisse des zünftigen Hand- 
;. Die an sich notwendige Teilung der Arbeitsgebiete 
schiedenen Gruppen höherer Techniker darf nicht da- 
ırten, Spezialisten entstehen zu lassen, die den Wert 
3 Wichtigkeit anderer Fächer als des ihrigen unter- 
'n. Alle sollen zur Bekämpfung des Pfuschertums im 
sen zusammenarbeiten, und das gilt besonders für 
izungsfach, da in diesem die Vergebung von Arbeiten 
ıenssache ist. Es ist verwerflich, kostenlose Projekt- 
‚tung zu verlangen. Wenn auch bei der Verdingung 
'ettbewerb nicht immer vollständig ausgeschaltet 
darf, so soll doch das Mindestgebot nicht ungeprüft 
mmen werden; andererseits soll nicht jede Firma 
are Bedingungen stellen, soweit schon die Vorschriften 
\ichsverdingungsausschusses vorhanden sind. Wenn 
‚um große Anlagen handelt, soll ein Ideenwettbewerb 
Iieben und dafür gesorgt werden, daß bei ihm die 
aidung in den Händen unparteiischer und im höchsten 
'achverständiger Preisrichter liegt. 
Bekämpfung des Pfuschertums sollen von der Bau- 
ie, den Vertretern der Behörden, Hochschuldozenten 
ı Einvernehmen mit den Heizungs-, Lüftungs- und 
ımännern Beratungsstellen geschaffen werden. Die 
en der Heizungs- und Lüftungstechnik dürfen nicht 
gen fiskalischen Gesichtsfelde aus betrachtet werden, 
‚tes handelt sich dabei um Vertrauensaufgaben, die 
‚usammenwirken aller zum Besten des Gemeinwohles 
Volkes gelöst werden müssen. 
essor Schachner zeigte, wie der Architekt und der 
3sfachmann bei dem Entwurfe und der Ausführung 
»bäuden zusammenarbeiten müssen, damit die hy- 
ı und wärmetechnisch besten Heiz- und Lüftungs- 
‚ungen entstehen. Von großer Wichtigkeit ist aus- 
der Wärmeschutz der raumumschließenden Wände, 
und Fußböden der Gebäuderäume. Mit Recht er- 
' der Vortragende, daß die Bewohner der Gebäude 
genden Wärmeschutz durch erhöhten Aufwand 
age und Betrieb der Heizung zu büßen haben würden. 
erörterte er die Frage, auf welchem Wege dem Archi- 
‚schon beim Entwurfe der Gebäude sachverständige 
8 von Heizungsfachmännern vermittelt werden 
Er erkennt an, daß gute leistungsfähige Zentral- 
sfabriken solche Beratungen durch ihre Ingenieure 
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in ausreichendem Maße leisten, hält aber für wünschenswert, 
daß dem Architekten in Fällen, in denen es sich um Anlagen 
schwieriger Art handelt und keine dieser Fabriken hinzu- 
gezogen werden kann, Gelegenheit geboten werde, sich durch 
andere Sachverständige des Heizungs- und Lüftungsfaches 
beraten und unterstützen zu lassen, wozu etwa auch Be- 
ratungsstellen größerer Verbände oder die Angliederung eige- 
ner allgemeiner Beratungsstellen bei Behörden, Hochschulen 
usw. in Erwägung gezogen werden sollte. 

In der Aussprache über den Vortrag des Herrn Prof. 
Schachner prophezeite Herr Obering. Simonsen, Vejle 
(Dänemark), daß trotz der weiteren Einführung der Städte- 
heizung und sonstigen Fernheizungen die Zahl der Klein- 
Zentralheizungen, Stockwerksheizungen usw. sehr zunehmen 
werde. Er wies darauf hin, daß auch für solche kleine 
Heizanlagen möglichst genaue wissenschaftlich begründete 
Berechnung und Konstruktion aller ihre Heizleistung be- 
dingenden Teile unerläßlich ist, weil etwaige Mängel sich 
nicht durch Forcieren des Betriebes ausgleichen lassen. Des- 
halb ist es verhängnisvoll, daß sich Installateure, denen die 
nötige fachwissenschaftliche Vorbildung und die nötigen 
Erfahrungen fehlen, zur Ausführung der Anlagen drängen 
und sie »billig und schlecht« liefern. Ferner erinnerte der 
Redner daran, daß wegen der erhöhten Wärmeverluste, 
welche der Körper des Menschen auf dem Wege der Strahlung 
in einem Zimmer mit niedriger Innentemperatur der Wände 
zu erleiden hat, die Lufttemperatur im Zimmer um so höher 
sein muß, je niedriger die Wandtemperatur ist, und empfahl 
für besseren Wärmeschutz der Wände für Innenisolierung zu 
sorgen. — Geheimrat Prof. Dr. Schleyer, Hannover, ent- 
gegnete darauf, daß es besser sei, zur Aufrechterhaltung 
genügend hoher Innentemperaturen der Wände, anstatt 
Innenisolierung anzubringen, die Wände stark genug aus- 
zuführen, denn die Kosten dafür seien nicht größer als die 
für dünne Wände samt Innenisolierung, aber letztere sei oft 
nicht genügend haltbar. — Er empfahl solchen Installa- 
teuren, die verpfuschte Heizanlagen liefern, auf Grund der 
Reichsgewerbeordnung wegen ihrer Unfähigkeit und Un- 
geeignetheit das Handwerk legen zu lassen. Er sowöhl wie 
auch Magistratsbaurat Berlit, Wiesbaden, und andere Red- 
ner vertraten die Forderung, daß der Architekt auf Grund 
seiner Vorbildung imstande sein muß, dem Heizungsfach- 
mann das zu gedeihlichem Zusammenarbeiten beider nötige 
Verständnis in heizungstechnischen Fragen entgegenzu- 
bringen. In der Frage, unter welchen Umständen für den 
Architekten andere heizungstechnische Beratung am Platze 
sein könne, als er sie von den Ingenieurbureaus guter Zentral- 
heizungsfabriken erhalten kann, waren die Meinungen der 
darauf eingehenden Diskussionsredner geteilt, aber gegen die 
von Prof. Schachner erwähnte Schaffung unparteiischer 
Beratungsstellen schienen keine Bedenken zu bestehen. 


Zweiter Tag, Sonnabend, den 10. 

Zu Beginn der Sitzung am zweiten Tage erstattete Stadt- 
baurat G. L. Wahl, Dresden, als Vorsitzender des als eine 
Abteilung des Ständigen Ausschusses der Kongresse be- 
stehenden »Heizungsausschusses« einen Bericht über dessen 
Arbeiten. 

Er gab in vortrefflich klarer Weise einen Überblick über 
den jetzigen Stand der Heizungstechnik, sprach über die im 
Bau der Einzelöfen gemachten Fortschritte, Klein-Zentral- 
heizungen, das immer mehr zu Tage tretende Streben für 
Siedlungsbauten Fernheizanlagen, zentrale Warmwasser- 
versorgung und zentrale Waschküchenanlagen zu schaffen, 
ferner über Verringerung des Wasserinhaltes der Radia- 
toren, schmiedeeiserne Heizkörper und geschweißte Ver- 
bindungen der Rohrleitungen. Er wies darauf hin, daß 
mit der Raumbeheizung durch Gasöfen bei den bis- 
herigen Gaspreisen keine wirtschaftlichen Erfolge zu er- 
reichen seien, und auch wohl bei dem von der Aktien-Ge- 
sellschaft für Kohleverwertung vom Ruhrgebiete aus in 
Aussicht gestellten Ferngaspreis nicht, weil der Verkaufs- 
preis in entfernteren Städten doch nicht so niedrig sein werde 
wie in denen des Ruhrgebietes. Hinsichtlich der Städte- 
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heizung hob er hervor, daß deren Kupplung mit Elektrizitäts- 
werken jetzt in Deutschland wohl allgemein als notwendig 
anerkannt werde, und zwar mit Lage des Kraftheizwerkes an 
der Peripherie der Stadt. Im Zusammenhange damit er- 
örterte er die Wahl des Wärmeträgers, Wasser oder Dampf, 
die Einzelheiten der Rohrleitung, deren Isolierung und Rohr- 
leitungskanäle. In vielen Fällen werden letzteren nicht 
begehbar oder bekriechbar zu sein brauchen. Auch auf die 
Dampfmesser und Wärmemesser wurde eingegangen und 
dargelegt, daß für die Frage der Wirtschaftlichkeit der 
Städteheizungen möglichst gleichbleibende Abnahme der 
Wärme während des ganzen Jahres wünschenswert sei. Im 
Zusammenhang damit wurden die Vorteile der Wärme- 
speicher besprochen und festgestellt, daß die Vorteile der 
Bequemlichkeit des Heizbetriebes bei der Städteheizung von 
den Abnehmern erfahrungsgemäß sehr hoch geschätzt wer- 
den, auch die Betriebssicherheit bei ihr ist gut. 

Es folgten an diesem Tage zwei Vorträge: 

1. »Zentralheizung und Warmwasserversorgung der 
Klein- und Mittelwohnungen in Wiesbaden.« Vor- 
tragender: Magistrats-Baurat Berlit. 

2. »Grundlagen der Städteheizung.« Vortragender: 
Dipl.-Ing. Margolis, Geschäftsführer der Fernheiz- 
werk-G. m.b. H., Hamburg. 

Aus dem Vortrage des Herrn Magistratsbaurats Berlit 
war zu entnehmen, daß die Stadt Wiesbaden für eine neue 
von ihr erbaute Häusergruppe mit 500 Wohnungen von 
je 2 bis 4 Zimmern eine Fern-Warmwasserheizung von einer 
an Kesselanlage her ausführt. Diese Anlage ist schon 
soweit forigeschritten, daß in diesem Jahre etwa 250 Woh- 
nungen in Betrieb genommen werden. Die Hauptverteilungs- 
leitungen der Heizung liegen unterhalb der Kellergeschosse 
in begehbaren oder wenigstens bekriechbaren Kanälen. Dies 
ließ sich mit verhältnismäßig billigen Kosten ausführen, weil 
ohnehin die Fundamente der Häuser tief heruntergeführt 
werden mußten. Kanäle geringeren Querschnittes als die 
bekriechbaren hätten sich auch nicht viel billiger herstellen 
lassen als diese. Für jedes einzelne Haus sind seine Ver- 
teilungsleitungen, an die die senkrechten Rohrstränge an- 
schließen, gut isoliert in den Kellergängen verlegt, und diese 
Gänge sind von den übrigen Kellerräumen durch Mauern und 
dichte Türen so abgeschlossen, daß eine schädliche Er- 
wärmung der Keller vermieden ist. Warmwasserheizung 
wurde vorgezogen, weil bei ihr wegen der zentralen Regulie- 
rung einer Verschwendung von Wärme in den Wohnungen 
leichter vorgebeugt werden kann als bei Dampf-Fernheizung,. 
Es sind Radiatoren aus Schmiedeeisen (Bauart Maschinen- 
fabrik Wiesbaden) verwendet worden. Sie haben gegenüber 
gußeisernen Radiatoren die Vorteile geringeren Platzbedarfes 
und geringeren Gewichtes, wodurch ihre Aufstellung er- 
leichtert ist. Außer der Fernheizung ist auch für die sämt- 
lichen Wohnungen Fern-Warmwasserversorgung von der 
Zentrale aus vorgesehen. Die Verteilungsleitungen des Ge- 
brauchs-Warmwassers liegen neben den Fernleitungen für 
Heizung in den erwähnten unterirdischen Kanälen. In diesen 
sowohl als auch in den Stockwerken sind auch Rücksauge- 
leitungen angebracht, so daß man an den Zapfhähnen stets 
Warmwasser von der höchsten Temperatur hat. Jede Woh- 
nung hat hierzu Wassermesser und das verbrauchte warme 
Wasser wird mit RM. 1 bis RM. 1,20 je m? in Rechnung ge- 
stellt. Um trotz des zeitig unregelmäßigen Wärmebedarfes 
einen möglichst gleichmäßigen wirtschaftlichen Betrieb der 
Kesselanlage zu erreichen, sind 3 Wärmespeicher von je 
25 m? Wasserinhalt vorgesehen, während die Kesselanlage 
selbst aus 10 Kesseln von je 37 m? Heizfläche für die Fern- 
heizung und 2 Kesseln von je 20 m? Heizfläche mit Kupfer- 
schlangen für die Warmwasserversorgung besteht. Für die 
Warmwasserversorgung sind keine Dampf, sondern Warm- 
wasserkessel gewählt worden, weil mit ihnen die Temperatur 
des Gebrauchwassers sicher unter 60° gehalten, also Kessel- 
steinausscheidungen verhütet werden können. Für die Hei- 
zung ist eine Fern-Thermometeranlage mit 60 Thermo- 
metern eingerichtet. Diese sind nicht nur an den Endstellen 
der Fernleitungen für Heiz- und Gebrauchswasser, sondern 
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nicht zu bestreitenden Satze, daß die Wirtschat 
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auch in Wärmespeichern, Warmwasserbereitern 
nungen angebracht. Der Vortragende wies du 
liche Berechnungen nach, daß sich unter Berü 
aller Nebenumstände die Anlagekosten für die 
wasserheizung je Wohnung nur um 400 bis 50 
gestellt haben, als wenn die Wohnungen mit 
mit festen Brennstoffen zu befeuernden Zimme 
ausgestattet worden wären. Im Verhältnis zu den 


Wohnung ist diese Mehrausgabe für die Heizungs 
so gering, daß sie als durchaus gerechtfertigt ersch 
wenn berücksichtigt wird, welche großen Vort 
der Heizung hinsichtlich Bequemlichkeit, Saubeı 
nung der Fußböden und Treppenhäuser, Minde 
kleine Familien, die sich keine besonderen 
leisten, ständige Warmhaltung aller Wohnräur 
den Mieter bietet. Solange für jede Wohnung 
tätiger Wärmezählapparat vorhanden ist, ı 
Betriebskosten der Heizung nach Pauschalsätzen 
werden. Es ist aber in Aussicht genommen, alle \ 
mit Wärmezählern nach dem System der Wär 
Gesellschaft Hamburg auszurüsten, wodurch 
Brennstoffersparnis zu erreichen sein wird. 

Am 10. September nachmittags wurde 
verständiger Führung diese in dem Vortrage vo 
baurat Berlit besprochene, für 500 Wohnungen 
Fern-Heizungszentrale und Fern- Ver 
anlage besichtigt. 

Herr Dipl.-Ing. Margolis, Hamburg, Bei on! 
Vortrage, daß bei der Errichtung von Fernheiz; 
große Krankenhäuser und Irrenanstalten nich 
liche, sondern vor allem hygienische Gründe 
punkte der Bequemlichkeit ausschlaggebend ware 
daß dagegen öffentliche Fernheizwerke zurzeit 
nur auf wirtschaftlicher Grundlage gebaut werd 
nämlich mit der Bedingung, daß das Anlageka 
und getilgt und zusätzlich noch Gewinn erzielt 


Fernheizbetriebes vom Verhältnis des Umsatzes 
lagekosten sowie des Wärme-Verkaufspreis 5 
zeugungskosten abhängig ist, fügte der Vortr 

Erklärung hinzu, daß der Wärmeverkaufspreis 
auch der Umsatz für eine Stadt oder ein Versor; 
durch die Kosten der mit Zentralheizungskessel 
Wärme begrenzt sei, so daß die Wirtschaftlichkeit 
heizung letzten Endes von den Anlage- und V 
gungskosten abhängig sei. Hiergegen möchte 
erstatter die Meinung äußern, daß bei dem Fer 
doch wohl die Erlangung eines Wärmeverkau 
die Kosten der Wärmeerzeugung mit Zentralhe 
bedeutend übersteigt, möglich sein dürfte, we 
brauchern durch die Fernheizung Annehmlich 
hygienische Vorteile geboten werden, die sie 
heizung des Hauses mit eigenen Zentralheizungsl 
erreichen können. Wenn dies berücksichtigt w 
Satz, daß öffentliche Fernheizwerke zurzeit wei 
auf wirtschaftlicher Grundlage gebaut werden 
für die Unternehmer, die solche Werke auszufü 
aber die Verbraucher werden ihre Entscheidung 
sie ihre Gebäude an die Fernheizung anschlie 
nicht nur von wirtschaftlichen, sondern vielmel 
hygienischen Gründen und Gesichtspunkten de 
keit abhängig machen und, wenn Stadtverwaltu 
Frage gestellt werden, ob Fernheizwerke einger 
sollen oder nicht, werden sie auch noch manch 
stände zu berücksichtigen haben, als Verzins 
gung des Anlagekapital und Erzielung eines 
Der Vortragende legte aber in, vortreffliche 
wie die Kosten der Wärmeverteilung bei F; 
vom Umfange des Versorgungsgebietes und vo 
tigkeit seiner Bebauung mit an die Heizung an 
den Wohnungen abhängt, zeigte ferner auch 
Bedeutung, die es für die Wirtschaftlichkeit 
heizbetriebes hat, wenn er an bestehende 
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ngegliedert wird. In dieser Hinsicht kam er zu dem 
triebes das wirksamste Mittel ist, sowohl die Anlage- 
ıch die Betriebskosten der Städteheizung zu vermin- 
Hand ausgeführter Beispiele zeigte der Vortragende, 
ie neben der Wirtschaftlichkeit wichtige Betriebs- 
jeit durch zweckmäßige Gestaltung der Anlagen und 
lung ihrer Bestandteile zu erreichen ist. Er führte 
| und Wort die Einrichtungen der Zentralen, die Aus- 
g der Kanäle und Fernheizungen, der Anschlüsse und 
ıtionen des Hamburger Fernheizwerkes vor und er- 
eingehend dessen Entwicklung. Besonders interessant 
ne von dem Vortragenden gegebene Vergleichung des 
urger Städteheizwerkes mit solchen in Amerika be- 
en Werken, namentlich denen in New York, Detroit, 
nd und Chicago. Wie aus dieser Vergleichung zu 
en war, ist der tägliche Kohlenverbrauch und der 
ge Kohlenvorrat bei jedem dieser amerikanischen 
sehr viel größer als bei dem jetzigen Hamburger 
| „aber nach der bevorstehenden Erweiterung des letz- 
werden die Unterschiede doch nicht mehr so gewaltig 
Bei der Besprechung der wirtschaftlichen Grundlagen 
rnheizwerke wurde dargelegt, daß auch dann, wenn 
rngas den Verbrauchern zum Preise von etwa 4 Pf./m? 
rt würde, das Gas mit der noch viel billigeren Kohle zu 
rrieren hätte, und seine Verwendung nicht die billigste 
denn bei einem gleich guten Heizwert des Gases von 
VE/m® und einem Wirkungsgrad seiner Verbrennung 
gar 90% würden die Gasbrennstoffkosten RM. 11,10 
Million WE betragen, gegenüber nur rd. RM.5 für 
on WE bei Verfeuerung von Kohle, wenn deren Preis 
und ihre Nutzwärme 5000 WE/kg beträgt. Da die 
ektrischem Strom zu gewinnende Wärme selbst bei 
_ Strompreise von nur 5Pf./kWh RM. 62,50 für 
on WE kostet, kann elektrische Heizung vorläufig 
ı Ausnahmefällen in Betracht kommen. Auch der 
strom von Wasserkraftwerken ist für Heizung in der 
zu teuer. Für die Zukunft prophezeite der Vortra- 
‚es werde durch Zusammenfassung der Elektrizitäts- 
or Fernheizbetriebe zu erreichen sein, daß die Fern- 
g das gesamte Gebiet der Stadt erobert und damit die 
lagen der Stromerzeugung für die Städte im Sinne 
mbinierten Kraftheizbetriebes vollständig umgestaltet. 
der Aussprache über den Vortrag des Herrn Dipl.- 
largolis betonte Obering. Ritter, Hannover, die 
‘ung, daß die Fernheizwerke nicht in die öffentliche 
kommen, sondern privatwirtschaftliche Unternehmun- 
eiben sollen. — Dipl.-Ing. Ginsberg bezweifelt, daß 
T Ferngasversorgung das Gas dem Verbraucher zu 
serem Preise geliefert werden würde als von den Städti- 
‚Gasanstalten. Er äußert Wünsche hinsichtlich der 
ntgabe von Erfahrungszahlen über die Wirtschaftlich- 
er Städteheizungen und berichtet über eine von ihm 
atentierung angemeldete Bauart von Rohrleitungs- 
n für Städteheizanlagen. Obgleich diese Kanäle nicht 
par und nicht bekriechbar sind, kann die in ihnen ver- 
Rohrleitung doch bequem nachgeprüft werden, weil 
’ecken so gegeneinander versetzt angeordnet sind, daß 
hrstränge herausgezogen und in einer Kammer nötigen- 
»pariert werden können. 
pl.-Ing. Koch, Heidelberg, empfiehlt beim Entwerfen 
tädteheizanlagen mehr diejenigen Firmen mit heran- 
en, die Erfahrungen im Bau von Kesselzentralen 
‚denn die Kosten dieser Zentralen sind oft bedeutend 
“als diejenigen der Fernrohrleitungen, und die Rentabi- 
es ganzen Fernheizwerkes läßt sieh durch Verminde- 
ler Anlagekosten der Kesselzentrale verbessern. 
die Wahl des Wärmeträgers Dampf oder Warm- 
jei der Städteheizung führt der Redner Gesichts- 
an, die mit der Verwendung von Nachtstrom und 
wasserspeichern zusammenhängen. Da die Maschinen 
u eüden sind, brauchen bei der Bemessung des 
diesen Strom die Kapitallasten nicht berücksich- 
w Werden, so daß er zu 1,5 bis 2 Pf./kWh abgegeben wer- 


an 


daß die Ausbildung des kombinierten Kraft- 


den kann. Damit er dann zur Wärmespeicherung für 
Heizungszwecke zu benutzen ist, müssen die zu beheizenden 
Gebäude mit Warmwasserheizung eingerichtet sein. 

Dipl.-Ing. Willy Fritz, Dresden-N.,.von der Dycker- 
hoff & Widmann A.-G. Betonwerke Cossebaude bei Dresden, 
legte dar, wie wichtig es ist, daß bei Städteheizungsentwürfen 
hinsichtlich der Rohrleitungskanäle Bauingenieure zu Rate 
gezogen werden. Die Verbilligung der Bauarbeiten trägt sehr 
zur Erhöhung der Wirtschaftlichkeit solcher Anlagen bei. 
In den vom Redner vertretenen Betonwerken werden für die 
Rohrleitungskanäle sog. Fernheizkanalhauben werkmäßig 
hergestellter Profile fabriziert, deren Form auf Grund lang- 
jähriger Erfahrungen zustande gekommen ist. Sie sind be- 
reits bei Fernheizanlagen in Leipzig, Dresden und Meißen 
in größerem Umfange verwendet worden. Der Redner er- 
örterte die Nachteile der gewöhnlichen an Ort und Stelle 
ausgeführten Rohrleitungskanäle mit wagerechten Abdeck- 
platten. Diesen gegenüber haben die erwähnten Kanal- 
hauben bedeutende Vorteile u.a. den, daß nach ihrer Weg- 
nahme der gesamte Kanalquerschnitt freiliegt und für etwaige 
Untersuchungen und die Instandsetzungsarbeiten an den 
Rohrleitungen zugänglich ist. Ferner wird bei Verwendung 
der fabrikmäßig hergestellten Abdeckhauben ein erheblich 
rascherer Baufortschritt des Kanales erzielt und die Kanäle 
sind dichter, als es bei einer Herstellung an Ort und Stelle 
erreicht werden kann. Dies alles ist auch an einer auf An- 
regung und im Zusammenarbeiten mit dem Betriebsamt der 
Stadt Dresden in dem Betonwerke Cossebaude errichteten 
Versuchsanlage als richtig befunden worden. Die Hauben 
sind für starke und ungleichmäßige Belastung, also auch für 
Dauerhaftigkeit bei allerschwerstem Straßenverkehr be- 
rechnet. 

Ingenieur Heinrich Saxl, Brünn, setzte auseinander, 
daß die richtige Bemessung der Durchmesser der Fern- 
rohrleitungen u.a. auch davon abzuhängen habe, ob das 
Heizkraftwerk einem Elektrizitätswerke gehört oder einer 
Gesellschaft, die den Strom an ein Elektrizitätswerk abgibt. 

Ein in der Tagesordnung angekündigter Vortrag von 
Obering. Dipl.-Ing. E. Schulz, Berlin, mußte, weil dieser 
krankheitshalber nicht zu dem Kongresse kommen konnte, 
leider unterbleiben. Ein Vertreter machte kurze Angaben 
über den geplant gewesenen Inhalt des Vortrages, u.a. 
dahingehend, daß die Städteheizung sich auf kleinere Stadt- 
bezirke beschränken müsse und daß sich bei der durch- 
schnittlichen Belastungsart der Elektrizitätswerke dürch 
gleichzeitige Wärmelieferung im allgemeinen keine wesent- 
liche Verbilligung der reinen Stromerzeugungskosten er- 
reichen lasse. Der geplant gewesene Vortrag wird in vollem 
Umfange in dem zweiten Teile des vom Ständigen Ausschuß 
herausgegebenen Kongreßberichtes veröffentlicht werden. 
Er enthält u. a. Beschreibungen der ausgeführten und noch 
schwebenden Städteheizungspläne der Berliner Städtischen 
Elektrizitätswerke mit Angaben über die Wärmeverbräuche, 
Anlage- und Erzeugungskosten, Verkaufsmöglichkeiten usw., 
woraus Schlüsse auf die Rentabilität dieser Kraftheizwerke 
gezogen werden. Auch Vergleichungen mit den in Amerika 
bestehenden Städteheizungen, die Oberingenieur Schulz 
aus eigener Anschauung kennt, werden gegeben. In Amerika 
scheint sich eine Abkehr von der bisher dort üblich gewesenen 
Frischdampflieferung der Werke zur kombinierten Kraft- 
wärmeerzeugung anzubahnen, also dem in dieser Hinsicht 
in Deutschland gegebenen Vorbilde gefolgt zu werden. 

Stadtbaurat Wahl, Dresden, wies in einem Schluß- 
worte zu den Vorträgen des zweiten Sitzungstages darauf 
hin, daß die Gasbeheizung wohl in Deutschland noch eine 
große Zukunft haben werde, aber dieriamit zusammenhängen- 
den Fragen in Deutschland nicht so leicht zu lösen seien 
wie in Amerika. Solange es sich um die Verwendung des 
Gases zur Beleuchtung und zum Kochen in den Haushal- 
tungen handelt, ist die Belastung der Gasanstalten in den 
Städten während des ganzen Jahres fast gleichbleibend, 
so daß sich ihr Betrieb leicht nutzbringend für die Stadt- 
verwaltungen durchführen läßt. Das würde anders, wenn 
den Gasanstalten die Lieferung des Gases zur Beheizung 
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des größten Teiles der Gebäude übertragen würde, weil dann 
sehr störende Spitzenbelastungen die Folge wären. Hin- 
sichtlich der Städteheizung, die sich in ihren Betriebsver- 
hältnissen wesentlich von vielen anderen Fernheizungen 
unterscheidet, hob der Redner hervor, daß die damit zu- 
sammenhängenden Fragen sich nur im Rahmen der all- 
gemeinen Energiewirtschaft lösen lassen. Bei der Schaffung 
des Staatlichen Fernheizwerkes in Dresden handelte es sich 
nicht um die jetzt bei Städteheizprojekten oft in den Vorder- 
grund gestellten Wirtschaftlichkeitsfragen, sondern um 
Schaffung einer Heizungsanlage, bei deren Betrieb jede 
Feuersgefahr für die in den dort zu beheizenden Gebäuden 
aufbewahrten ungeheuren Kunstschätze unersetzlicher Art 
vollkommen vermieden ist. Diese Aufgabe erfüllt das 
Dresdner Fernheizwerk durchaus, und es gibt auch jetzt 
noch keine andere Art der Heizung, welche die Aufgabe 
ebensogut erfüllen könnte. In einem außerordentlich sehens- 
werten Film zeigte Baurat Wahl, wie in Dresden jetzt ein 
neues großes Fernheizwerk ausgeführt wird. Besonders 
interessant war zu sehen, wie die Schweißung der Fernrohr- 
leitungen dort in einer Weise ausgeführt wird, wie sie in 
Amerika noch nicht erreicht ist, und wie die Isolierung der 
Rohrleitung mit Schläuchen, die zum Schutze gegen Ratten- 
fraß eine Füllung von Glassplittern enthalten und mit einer 
Stopfisolierung mit Gichtstaub geschieht. 


Dritter - Tag, Sonntag, den 144 erkonb 


An diesem Tage fanden vier Vorträge statt: 

1. »Neues aus der amerikanischen Zentralheizungs- 
Industrie«. Vortragender: Prof. Dr.techn. Brabbee, 
New York. 

2. »Wärmetransport und Wärmeschutz«, Vortragender: 

Prof. Dr.-Ing. Gröber, Berlin. 

»Praktische Ausgestaltung von Fernheizleitungen «. 

Vortragender: Fabrikant Dipl.-Ing. W. Vocke, 

Dresden. 

4. »Messen der Nutzwärme und Meßinstrumente«. Vor- 
tragender: Stadtbaumeister Schilling, Barmen. 
Professor Dr. Brabb6&6e, der früher viele Jahre hin- 
durch ordentlicher Professor für Heizung und Lüftung an der 

Technischen Hochschule zu Berlin war, aber nun seit fünf 

Jahren ein heizungstechnisches Laboratorium in New York 

leitet,-berichtete über außerordentlich gute Erfolge, die er 

mit der Anwendung seines schon früher in Deutschland an- 
gewendeten relativen Forschungsverfahrens in Amerika, 
erreicht hat. Systematisch und gründlich sind dort die Ver- 
besserungen der Heizung durch richtige Anordnung der Heiz- 
flächen durchgeführt worden. Statt der gewöhnlichen frei- 
stehenden Radiatoren wurden z.B. unter den Fenstern 
sog. Paneel-Radiatoren angebracht, deren glatte Vorder- 
seiten sich gut in die Architektur der Wand einfügen und 
dabei gut wärmestrahlend wirken. Radiatoren dieser Art, 
die als Recesso-Radiatoren bezeichnet werden, ermöglichen 
große Raumersparnis, die bei einem jährlichen Mietspreise 
von 150 Goldmark/m? Fußbodenheizfläche in New York 

City sehr ins Gewicht fallen. Die Radiatoren hängen an 

Trageisen, die einen Teil der Fensterkonstruktion bilden, 

so daß die Radiatoren schon angebracht und in Betrieb 

genommen werden können, sobald die Fenster eingesetzt, 
der eigentliche Fußboden aber noch nicht vorhanden ist. 

Außer diesen Verbesserungen der Formen und Aufstellungs- 

arten der Zentralheizungs-Radiatoren bespricht der Vor- 

tragende auch Verbesserungen von Zimmeröfen, die in 

Nordamerika mit einer an flüchtigen Bestandteilen. reichen 

stark backenden, rauch- und rußbildenden Kohle beheizt 

werden müssen. Durch Einbau von Ablenkflächen im Feuer- 
raume der Öfen und Zuführung von Sekundärluft wurde 
vollständig rauchlose Verfeuerung dieser Art von Kohlen 
sowohl in Zimmerheizöfen als auch in den Kaloriferen von 

Feuerluftheizungen und in Dampf- und Warmwasserheiz- 

kesseln erreicht. Eine versuchsweise von dem Vortragenden 

eingeführte Dampfheizungsart, bei der der Dampf von unten 
in den Heizkörper eintritt und das Kondensat aus diesem 
durch dasselbe Rohr wieder zum Kessel zurückfließt, sog. 


(SU) 


_ Fernheizwerken nicht außer acht gelassen wer 


Einrohrdampfheizung oder »One-Pipe Steam- Syst 
eine gewisse Ähnlichkeit mit dem vor etwa 40 J 
Bechem, Hagen i. Westfalen, eingeführten Nie 
dampfheizungs- System, und unterscheidet sich 
nur dadurch, daß zur Regelung der Wärmeabgabe 
Bechemschen, die Luftzirkulation hbeeinflusser 
oberer verschließbarer Öffnung versehenen Isol 
Dampf-Absperrventile angebracht sind. Es ist b 
daß dabei, wie der Vortragende erwähnte, erhebli, 
teile in Kauf genommen werden müssen. Auch 
versuchsweise eingeführte Dampfwasserheizun 
der Vortragende mit dem Bemerken, daß sie wohli 
auf Widerstand stoßen werde, weil dort niemand 
der Regelung der Heizung von Hand zu tun habe 
dern für alles selbsttätige Regelungsvorrichtunge: 
werden. Die sog. Vakuum-Dampfheizungen, 
anderes sind als gewöhnliche Niederdruck-Dampf 
bei denen an das Ende der Rückleitung eine Vaku 
angeschlossen ist, sind nicht etwa zur Erreichun 
nischen Vorteilen, z. B. Anwendung niedriger Ob 
temperaturen oder Erreichung genereller Regulieı 
eingeführt worden, sondern deshalb, weil man 
genaue Berechnung des Rohrleitungsnetzes. ein 
schaffen wünschte, die sich unbedingt sicher 
rasch entlüftet und somit jeden Radiator heiß 
gehören dazu automatisch wirkende Vorrichtun 
ein sog. Vakuum-Trap, der überall da angebracht 
die Dampfleitung durch Rohre mit der Kondensle 
bunden ist. Es scheint ein Ventil zu sein, das sich 
temperatur selbsttätig schließt und bei der Tem 
Kondenswasser oder Luft wieder öffnet. Durch Unt 
und Messung der Wärmeabgabe von Radiatören 
dener Höhen hat der Vortragende festgestellt, da N 
fluß der Heizkörperhöhe verhältnismäßig gering ist un 
Vereinfachung der Veranschlagung der Heizt 
nachlässigt werden kann. Für die »Columbia-Unix 
in New-York, die jährlich 40 000 Studierende hat, 
Prof. Brabbe&e eine neue Forschungsanstalt fü 
und Lüftungswesen. vor. Hierzu ist ein K | 
17000000 Goldmark gestiftet worden. 


Professor Dr.-Ing. H. Gröber, Berlin, er 
seinem Vortrage, »Wärmetransport und Wär 
welchen Einfluß die verschiedenen möglichen k 
Maßnahmen bei der Erbauung von Fernheizwerk 
Herstellungskosten der Rohrnetze haben. Diese 
für jedes zu erbauende Fernheizwerk besonders 
geprüft werden müssen, weil die Wirtschaftlichkei 
heizwerke in hohem Maße von den Rohrnetzkoste) 
Zur Erklärung der Zusammenhänge stellte der 
keine allgemeinen Formeln auf, sondern vera 
sie durch Besprechung von Zahlenbeispielen. Selbs 
lich dürfen die dabei gefundenen Zahlenwerte 
gemeinert werden, aber die Beispiele geben dem 
doch ein vortreffliches Bild dafür, welche Gesie 
je nach den örtlichen Verhältnissen beim En 


Für die Wärmeverluste der Rohrleitungen wurde 
tachere Formel angegeben, so daß nur in besonde 
auf die genauere in der »Hütte«, 25. Auflage, I.B 
angegebene zurückgegriffen zu werden braucht. 
Fernleitungen der Fernheizwerke mit einer v 
Lebensdauer zu rechnen ist als bei den gewöhnlic 
leitungen in Fabriken, andererseits die Erneue 
höher sind als bei freiliegenden Leitungen, wurde 
die von Dr. Cammerer aufgestellte Zahlentafel 
schaftlichste Isolierstärke nur als Ausgangspu 
genauere Wirtschaftlichkeitsberechnung zu be 
Frage, ob und unter welchen Umständen zur Ver 
der Wärmeverluste in den Fernleitungen anstatt 
dampfes Heißdampf zu verwenden sein wird, 
eingehenden Erörterung unterworfen und dabei d 
gewiesen, daß die Verwendung von Heißdampfi 
auch dann empfohlen werden kann, wenn er nich 
minderung der Wärmeverluste des Rohrstrangs d 
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riebstechnische Vorteil erreicht wird, daß während 
striebes nicht für Entwässerung der Rohrleitung gesorgt 
rden braucht, also nur einfache Entwässerungseinrich- 
n vorhanden zu sein brauchen, die während des An- 
ler kalten Leitung von Hand zu bedienen sind. Der 
1 menhang zwischen Rohrdurchmesser und Druck- 

de gezeigt, auch dargelegt, wie die Druckverteilung 
. zur Erreichung größtmöglicher Vorteile 
hlen ist. Bei der Vergleichung eines Dampf- und eines 
rasserrohrnetzes für gleiche Wärmelieferung bei ein- 


einem der Berechnungsbeispiele, daß das Gewicht 
mpfleitung samt dem der zugehörigen Kondensat- 
g größer als die Summe der Gewichte von Vorlauf- und 
aufleitung bei Heißwasser ist. Zusammenfassend er- 
der Vortragende, daß bei der Entscheidung der Frage, 
mpf oder Heißwasser als Wärmeträger für ein Fernheiz- 
zu wählen sein wird, der Unterschied in den Rohrnetz- 
ı und die Unterschiede in den stündlichen Wärme- 
a der Rohrleitungen in der Regel keine wichtige 
spielen werden, sondern vielmehr darauf zu sehen ist, 
it Dampf oder mit Heißwasser mehr Abnehmer, und 
vor allem ganzjährige Abnehmer und solche in einem 
te möglichst dichten und möglichst gleichmäßigen 
everbrauches zu finden sein werden. Erst wenn mit 
icht darauf entschieden ist, ob eine Ferndampf- oder 
'ernwasserheizung auszuführen sein wird, muß für das 
ıetz in bezug auf Herstellungs- und Betriebskosten 
schaftlichste Lösung gesucht werden. 


pl.-Ing. Wilh. Vocke besprach unter Vorführung 
icher Lichtbilder alles was zur zweckmäßigen Kon- 
ion von Fernheizleitungen beachtet werden muß; ins- 
lere die Baustoffe, Wanddicken, Flanschenverbin- 
n und geschweißte Rohrverbindungen, die zahlreichen 
üedenen Arten von Längenausgleichvorrichtungen, 
agerung, Wasserabscheider, Kondenstöpfe, Absperr- 
», Druckminderventile und die so wichtigen Sicher- 
inriehtungen. Rohre für Dampf--und Warmwasser- 
snheizungen werden zweckmäßig aus Stahl ange- 
» Kondensrohrleitungen aus Gußeisen oder besser 
upfer. Auch für die Leitungen der Warmwasser- 
gungen sind Kupferrohre vorzuziehen. Da bei Fern- 
wasserheizungen dafür gesorgt werden muß, daß der 
a Fernleitungen manchmal recht hohe Druck nicht 
‚ Heizanlagen der Gebäude gelangen kann, werden 
an Gegenstromapparate dazwischen geschaltet. Der 
ıgende wies darauf hin, daß auch damit noch keine 
ite Sicherheit zu erreichen sei, weil unter Umständen 
ohrbündel der Gegenstromapparate undicht werden 
N. 
adtbaumeister Hugo Schilling definierte in seinem 
ıge »Messung der Nutzwärme und Meßinstrumente « 
ast den Begriff »Nutzwärme« als diejenige Wärme- 
", welche von Wärmeerzeugern abgegeben oder von 
verbrauchsstellen aufgenommen wird, um nutzbare 
ung zu finden, und stellte dann eine Einteilung der 
denen Apparate und Instrumente, die zum Messen 
utzwärme dienen, auf. Je nachdem sie nur die augen- 
ch durch ein Rohr strömende Dampfmenge anzeigen 
Ei fortlaufend hindurchströmende Dampfmenge 
eren oder zählen, sollen sie Dampfzeiger (weniger gut 
fuhr) oder Dampfmesser oder Dampfzähler genannt 
a. In analoger Weise sollen bei den zur Messung des 
Br bei Warmwasserheizungen dienenden 


n Heizmesser und Heizzähler voneinander unter- 
Be den, während die Bezeichnungen Wärmemesser 
Värmezähler die Dampf- und Warmwassergeräte um- 
‚Sollen. Der Vortragende brachte dann Geschicht- 
‚über die Entwicklung der Wärmemesser, Angaben 
I, wo sie in der Praxis hauptsächlich Verwendung 
und legte die Grundbegriffe für das Messen der 
ärme und die gebräuchlichen Meßmethoden dar. Von 
schiedenen Ausführungsformen der Meßgeräte be- 
er an Hand von Lichtbildern die Dampfmeßgeräte 


reien Vergleichsverhältnissen in der Zentrale zeigte 


zur indirekten und die zur direkten Ermittlung des Wärme- 
durchflusses; ferner die Warmwassergeräte und die elektri- 
schen Wärmemesser. -Außer dem schon im Gesundh.-Ing. 
vom 16. Juli 1927, S. 536 und 537, beschriebenen und ab- 
gebildeten Wärmezähler System Sandvoß-Schilling für 
Pumpen - Warmwasser und Schwerkraft - Warmwasser- 
heizungen sei hier ein gleich diesem von Stadtbaumeister 
Schilling durchgebildeter und von der Samson-Apparatebau- 
A.-G. Frankfurt a.M. gebauter Schwimmer-Dampfzähler 
erwähnt. Der elektrische Wärmemesser, den die »Wärme- 
messer Aktiengesellschaft, Hamburg« baut, kann ebensogut 
für Dampf wie auch bei Warmwasserheizungen Verwendung 
finden!). Zusammenfassend ist zu sagen, daß die Kon- 
struktion der Heizmesser und Heizzähler schon technisch 
vollkommen- gelöst ist und es sich nur noch um einen 
Zeitraum von wenigen Monaten handelt, bis diese Apparate 
in genügender Auswahl auf den Markt kommen werden. 

Die Versammlung wählte einmütig und mit stürmischem 
Beifall aller Teilnehmer den seit 31 Jahren an der Spitze 
des Ständigen Kongreßausschusses stehenden Senatspräsi- 
denten i. R. Geheimrat Professor Dr. Konrad Hart- 
mann zum Ehrenvorsitzenden der Kongresse 
für Heizung und Lüftung. Er schloß die Tagung, indem er 
allen, die bei der Vorbereitung und Durchführung des Kon- 
gresses mitgewirkt haben, dankte und mitteilte, daß schon 
mehrere Städte Einladungen dazu gesandt haben, daß der 
nächste Kongreß für Heizung und Lüftung in ihnen abge- 
halten werden möge. 

Die außer den technisch-wissenschaftlichen Sitzungen 
zu dem Kongresse gehörenden gesellschaftlichen Veranstal- 
tungen, wie das Festessen im Wiesbadener Kurhause am 
10. und eine Rhein-Dampferfahrt bis St. Goar am 12. Sep- 
tember, nahmen glänzenden Verlauf. 

H. E. v. Boehmer. 


Besprechungen. 


Die mit * bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, Berlin, ent- 

nommen. Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden 
von dort auf Wunsch beschafft. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Wie lassen sieh bei der Belüftung von Fabrikationsräumen 
Ware und Arbeiter unterschiedlich berücksichtigen? Von 
Dipl.-Ing. M. Hirsch, Frankfurt/M. »Zentralbl. f. Gewerbe- 
hyg. u. Unfallverhütung«, N. F., Bd. 4, 1927, S. 69. (Vgl. 
auch den Aufsatz desselben Verfassers über das gleiche 
Thema im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1926, S. 739.) 

Um hochwertige Erzeugnisse der Industrie in wirtschaft- 
licher Weise herzustellen, kann oft den Anforderungen, die 
mit Rücksicht auf den Arbeiter aus hygienischen Gründen 
an die Beschaffenheit der Raumluft zu stellen sind, nicht 
genügt werden. Zur Verhinderung solcher wechselseitigen 
Schädigungen gehören die Mittel, welche eine vollständige 
oder teilweise Trennung der die Ware umgebenden Luft 
von derjenigen des Aufenthaltsraumes bezwecken, wie z. B. 
Wärmeschutz, Strahlungsschutz, Absaugung usw. Dies 
führt aber oft zu einer Erschwerung des Betriebes, welche 
nicht wünschenswert ist. 

Es hat sich bewährt, für die Trennung statt fester Wände 
Luftströme zu verwenden, welche den Vorzug haben, den 
Verkehr voll aufrechtzuerhalten und die Beobachtungs- 
möglichkeit nicht zu stören. Die Ausführung kann in 
zweierlei Form erfolgen. Die eine läuft darauf hinaus, dem 
Arbeiter hygienisch einwandfreie Luft im Übermaß zuzu- 
führen, ihn gewissermaßen in eine Luftwolke zu hüllen, 
wobei dieselbe nicht den ganzen Raum, sondern nur den- 
jenigen Teil, welcher als Bedienungsgang dient, erfüllt. Die 
Schwierigkeit hierbei liegt in der Vermeidung der Zugluft. 
Verfasser hat gemeinsam mit Prof. Küster einen Luft- 


1) Vg. Gesundh.-Ing. Jahrg. 1919, S. 409 und Jahrg. 
1925, 8. 388, 
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verteiler konstruiert, der alle Bedingungen dieser Art erfüllt. 
Das zweite Mittel besteht darin, daß zwischen Apparat 
bzw. Ware und Arbeiter ein Luftschleier errichtet wird, 
indem Preßluft durch feine Schlitze entspannt wird und 
gerichtet weiterströmt. Zu beiden Seiten dieses Luft- 
schleiers ist es möglich, verschieden beschaffene Luftmengen 
in demselben Raume zu führen. Die Differenzierung erstreckt 
sich hierbei nicht nur auf die Beschaffenheit der Luft, son- 
dern auch auf deren Strömungsgeschwindigkeit, welche auf 
der einen Seite mäßig, auf der anderen rasch gehalten werden 
kann. Lehmann (Jena). 


Das Heizkraftwerk in Rochester. Aus »The Fuel Econo- 
mist«, (530, Abbey House, Victoria Street, London SW 1), 
Maiheft 1927, S. 411. 

Im Gegensatz zu den meisten anderen Fernheizwerken 
der Vereinigten Staaten, die nur Frischdampf zur Heizung 
liefern, ist die im Laufe des Jahres 1925 fertiggestellte Neu- 
anlage der Rochester Gas a. Electric Corp. ein kombiniertes 
Heizkraftwerk, ähnlich wie die neuen deutschen Städte- 
heizungsanlagen in Berlin, Hamburg, Kiel usw. Bemerkens- 
wert an dieser Anlage ist vor allem, daß, je nach dem Ver- 
wendungszweck, Dampf ganz verschiedener Spannung den 
Verbrauchern geliefert wird. 

Von der Größe der Anlage kann man sich eine Vorstel- 
lung machen, wenn man sich die Herstellungskosten für die 
1925 errichteten Erweiterungsbauten ansieht: Allein 20 Mill. 
Dollar waren notwendig, um den immer mehr sich stei- 
gernden Anforderungen der Verbraucher nachzukommen. 
Der Dampfverbrauch betrug im Januar 1927 bereits 
17,6 Mill. kg; die höchste tägliche Dampferzeugung belief 
sich auf 750000 kg, die höchste Spitzenleistung in der Stunde 
45500 kg. Dabei wurden insgesamt etwa 850000 kWh er- 
zeugt, bei einer täglichen Höchsterzeugung von 35900 kWh. 
Die gesamte Länge der Rohrleitungen beträgt zurzeit etwa 
6 km.!) 

Das Heizwerk besteht aus verschiedenen Blockstationen, 
von denen das Hauptwerk (Station Nr. 8) ganz neu aus- 
gebaut wurde. Dort befinden sich jetzt zwei Kessel in Be- 
trieb, die insgesamt bei Vollast 55000 kg/h Dampf liefern. 
Der Dampfdruck beträgt 26 ata, die spezifische Heizflächen- 
leistung 60 bis 70 kg/m?h. Die Kessel werden mit Kohlen- 
staub befeuert und haben je eine Lopulco-Brennkammer 
von 283 m? Rauminhalt. Das Speisewasser wird durch die 
Kesselabgase in einem Ekonomiser vorgewärmt. 


Sehr interessant sind die Erfahrungen, die man bei der 
Kohlenaufbereitung gemacht hat. Zum Vermahlen dienen 
zwei Raymondmühlen, von denen die eine bei 3,2 t/h Lei- 
stung von einem 75-PS-Motor, die andere bei 0,9 t/h Leistung 
von einem 25-PS-Motor angetrieben wird. Zunächst wurde 
die etwa 5 bis 8% Feuchtigkeit enthaltende Kohle ungetrock- 
net vermahlen; man stellte jedoch bald fest, daß sich in 
den Mühlen ein feuchter Kohlenbrei bildete, der die Leistung 
stark beeinträchtigte und zu sehr häufiger Reinigung (zu- 
letzt zweimal täglich) zwang. Auch in den Zyklonen und 
in den Staubbunkern sonderte sich Wasser ab und griff 
die Blechwände an; und endlich bereitete der feuchte Staub 
große Schwierigkeiten bei der Förderung in den Leitungen 
und in den Düsen. 

Um die hierdurch verursachten dauernden: Betrieb- 
störungen zu beseitigen, baute man zunächst die Bunker 
um, so daß das sich an den Wänden niederschlagende Wasser 
gut abfließen und von Zeit zu Zeit abgezapft werden konnte. 
Dadurch erreichte man, daß wenigstens in den Förder- 
leitungen keine Verstopfungen mehr vorkamen. "Weitere 
eingehende Betriebsversuche ergaben, daß die Trocknung 
in der Mühle selbst fast nur von der Menge und dem Zu- 
stand der Luft abhängt. Man ging daher dazu über, vor- 


‘) Für amerikanische Verhältnisse ist übrigens das Heiz- 
werk in Rochester nicht außergewöhnlich groß. Das Heiz- 
werk in New York, zurzeit das bei weitem größte der Welt, 
hat 1924 etwa 2,27 Milliarden kg Dampf erzeugt, also etwa 
das zwanzigfache des Rochester-Heizwerkes, 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


#« 


(50. Jahrg. 1927) 4 


gewärmte Primärluft zuzuführen und erreichte 
Weise eine sehr weitgehende Trocknung. Störunger 
fortan kaum noch vor; die Mühle brauchte nur 
Abständen von 1 bis 2 Wochen gereinigt zu we 
war auch dann niemals so verschmutzt wie früher inne 
weniger Stunden. Vor der üblichen getrennten 7 
anlage hat dies Verfahren den Vorzug, daß es nur 
ringe zusätzliche Kosten verursacht und daß m 
innige Mischung von Staub und Primärluft erreicht 
auch der Feuerungswirkungsgrad sehr gut ist. 
Der in den Kesseln erzeugte Dampf wird zum 
Teil überhitzt und dann in eine 3000-kW-Turbodynan 
etwa 0,5 ata entspannt. Die Turbine hat 11 Stufe 
Dynamo 4150 V und 60 Per/s. Der Abdampf wire 
erhitzt, so daß seine Temperatur etwa 10 bis 200 i 
Sattdampftemperatur liegt, und dient dann zur F 
heizung. Durch die schwache Überhitzung erreic) 
daß die Wärmeverluste in den Leitungen gering sin 
die Verbraucher trockenen Heißdampf erhalten. 
Ein Teil des Frischdampfes geht nicht in die Ö 
sondern wird reduziert und mit etwa 7 ata denjenigen 
brauchern zugeführt, die Dampf höheren Druckes 
(Gasthäuser, Wäschereien usw.). Diese Dampfmen 
während des ganzen Jahres annähernd konstant, 
der Niederdruckdampf nur in den Winter- und Üb 
monaten gebraucht wird. In den Sommermonaten i 
auch nur meist 1 Kessel in Betrieb, 


Ein neues Heizkraftwerk in der Transformatorenf 
der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin- 
schöneweide kann als Beispiel dafür gelten, daß die 
Kraftwerke bald durch Heizkraftwerke ersetzt 
müssen, d.h. durch solche, bei denen die Erzeug 
Kraft und elektrischem Strom mit der Verwend 
Abwärme zu Heizzwecken verknüpft ist. Bei dem \ 
zem in Oberschöneweide in Betrieb genommenen 
wird nach einer Mitteilung der Beilage »Kraft und 
der »Deutschen Allgemeinen Zeitung«, Berlin, vom 
tember 1927 dieser Zweck in der Weise erreicht, da d 
zwei Kesseln mit Kohlenstoffeuerung erzeugte Da 
33 at und 415°G einer 450 kW leistenden Anzapi-Da 
turbine zugeführt und in deren Hochdruckteil bis & 
entspannt wird. Während die hierbei gewonnen: 
zur Erzeugung des elektrischen Stromes dient, 
Teil des Dampfes mit 12 at für Heiz- und Kochzwecke 
nommen und der Rest des Dampfes im Niederdrue 
Turbine weiter zur Arbeitsleistung ausgenutzt. Ihr Abd 
mit 2at Spannung dient in der kalten Jahreszeit zu 
heizung der Gebäude und im übrigen zu Koch- und 
zwecken in der Fabrikation des Werkes. Bei dieser 
kraftzentrale wird eine Ausnutzung der in der Kohle 
haltenen Wärmemenge zu 70 bis 80% erreicht, wäh 
Wirkungsgrad besteingerichteter Kraftzentralen $ 
etwa 25 bis 30% beträgt. ne. 


* Viehstall-Lüftung. (Dairy stable ve 
lation.) F.L. Fairbanks, Aor mas 
Nr.2 8.34, (11, Sp., 4 Zeichn.) Kritik dreier bestehi 
und eines neuen Systems der Zu- und Abführung 
auf Grund wissenschaftlicher Untersuchungen d 
mungen. Be 


* Getreidetrocknung. (CGombining and 
drying tests.) F.W. Duffee, Agr. Eng. &(I 
Nr. 3, 8.55 (6 Sp., 2 Zeichn., 2 Schaul.) Versuche und 
läufige Ergebnisse über Trocknung des mit dem Dreschn 
geernteten Getreides durch Lagerung auf einem Si 
durch den von unten Luft geblasen wird. 


* Reinigung von Rauchgasen beim Trenton- 
Kraftwerk. (Catching pulverized coal 
atthe Trenton Ghannel plan) : 
und A.N.Growder, Power 65 (1927), Nr. 22 Dr®: 
(Sp. Mit 5 Abb.) Beschreibung der neuen Staub 
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nit hochgespanntem Gleichstrom (75 000 V) geladenen 
‚n bestehen. Die Gase streichen an den Platten vorbei 
eben dort fast die gesamten mitgeführten Staubmengen 
Der Wirkungsgrad beträgt bei normaler Belastung 
‚98%, bei Höchstlast 85 bis 75%. 


ınken- und Medizinalwesen, Krankenhäuser. 


ır Gesundheitszustand in Preußen im Jahre 1925. Von 
terialrat Dr. Koenig. Volkswohlfahrt 1927, Nr. 4, 6, 
I. 
bersichten, wie die vorliegende, sind erwünscht, um 
u vergewissern, wo und wie etwas zu bessern ist; denn 
gemeinen ist der Gesundheitszustand in Preußen noch 
r nicht so, wie er sein müßte. Das verarbeitete Ma- 
ist einwandfrei, da es amtlichen Berichten, meist der 
inalbeamten entstammt. Aus dem. reichen Inhalt 
Igendes hervorgehoben: Der allgemeine Gesundheits- 
nd ließ besonders unter der zunehmenden Erwerbs- 
eit (Ende 1925 wurden als vollerwerbslos 910275 Per- 
unterstützt) und dem Wohnungsmangel zu wünschen 
. Dies zeigt sich u.a. an der Zunahme der Selbst- 
e (auf 100000 Lebende 22,7 Selbstmorde), der Zunahme 
odesfälle nach Fehl- und Frühgeburten. Die allgemeine 
lichkeit hat allerdings abgenommen, sie ist mit 11,8 
000 Lebende die niedrigste, die bisher beobachtet ist. 
ire aber voreilig, hieraus auf einen besonders günstigen 
| der Volksgesundheit zu schließen; man muß viel- 
bedenken, daß nach dem Kriege zahlreiche, ge- 
jeitlich anbrüchige Menschen frühzeitig weggestorben 
auch spielt der zunehmende Geburtenrückgang hier- 
ine Rolle. Einzelbeobachtungen lassen erkennen, daß 
Yohnungsnot vielfach noch erschreckend groß ist, daß 
ı 60%, der Wohnungen der Landarbeiter als überbelegt 
ehen werden mußten, Tuberkulöse häufig keine eigenen 
fräume haben, bis zu 9 Personen in einem Raum 
nmen schlafen u.a. m. Die Säuglingssterblichkeit hat 
abgenommen (1925 war sie mit 10,4 auf 100 die bisher 
igste), jedoch hat auch die Geburtenzahl abgenommen. 
Gesundheitszustand der Säuglinge hat sich dank der 
ımenden Fürsorgetätigkeit und Aufklärung der Mütter 
sert. Dagegen sind die Kleinkinder vielfach gesundheit- 
schlechter gestellt: mangelhafte Entwicklung, häufige 
kheiten, wie Rachitis (bis zu 30%), Skrofulose (10%), 
rkulose, Unterernährung. Von den Schulkindern er- 
n wir, daß auch jetzt noch nicht die durch die Not 
Kriegs- und Nachkriegszeit bedingten Schädigungen 
glichen sind: die Zahl der schulunfähigen, zurück- 
Ilten ist vielfach groß, häufig ist Unterernährung, Ner- 
ät nicht selten. Die Jugendlichen sind verschiedentlich, 
ıders durch die Erwerbslosigkeit, in ihrem Gesundheits- 
ınd bedroht. Der Alkohol- und Tabakmißbrauch wirkt 
ich schädigend. Psychopathische wurden zum Teil in 
srer Zahl beobachtet. Bei den Erwachsenen wird hier 
da über Nachlassen des allgemeinen Kräftezustandes, 
ıhme der Arbeitsunfähigen, Zunahme des Alkohol- 
rauchs geklagt. Allgemeine Schlüsse sind mangels ge- 
rer Zahlenangaben nicht zu ziehen. Solbrig. 


Josquetsche Krankenräume. Von Prof. Dr. Braun, 
kau. »Zeitschrift für das gesamte Krankenhauswesen «, 
jahrg., S. 318, Berlin, Springer, 1927. 

Intgegnung auf die Einwände, die Lang und Alter (s. Re- 
e im Gesundh.-Ing.) gegen den Dosquetschen Kranken- 
typ geäußert haben. Das diesen Autoren vorschwebende 
ıkenhaus der Einzelzimmer für alle Stände wäre ein 
dsätzlicher Fehler. Man denke an die notwendige Ver- 
rung des Personals, an die mangelnde Übersicht, und 
cksichtige den bei weiten Bevölkerungskreisen vor- 
lenen Wunsch, nicht allein zu liegen. — Der einseitig 
'htete Krankensaal Dosquets bedeutet entschieden eine 
vesserung. Unwesentlich sind die Kojen, von wesent- 
'T Bedeutung aber die Konstruktion der Fensterwand. 
"Dosquetschen Schiebefenster schließen gut und sind 
ı bequem zu reinigen, Bei den nur unten geöffneten 
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Fenstern erfolgt der Luftwechsel zwar langsam, aber voll- 
kommen und ohne Zugerscheinungen. Alle Heizkörper wer- 
den am besten an der Rückwand des Saales aufgestellt. 
Denn bei dem durchschnittlichen deutschen Klima kann der 
eigentliche Krankensaal nur kurze Zeit im Jahr als offene 
Liegehalle verwandt werden und muß durchaus so beheizt 
werden wie jeder andere Krankenraum. Vor den Kranken- 
räumen soll eine 2 m breite, ungedeckte Terrasse liegen, auf 
der die Betten, die auf Schienen stehen, durch das dazu- 
gehörige Fenster hinausgerollt werden können. — Der 
Krankenraum Dosquets ist längst über das Versuchsstadium 
hinaus und hat sich glänzend bewährt. Beim Weiterbau des 
Krankenhauses in Zwickau wird daher nach seinen Grund- 
sätzen wie bisher verfahren. Dr. Weyrauch, Jena. 


Infektionskrankheiten. 


Untersuchungen über das „Schlammifieber‘. Von Prof. 
Dr. Karl Prausnitz und Priv.-Doz. Dr. Lubinski, 
Hyg. Institut Breslau. »Klinische Wochenschrift«, 1926, 
Nr. 44. 

Verfasser untersuchten Blut, Stuhl und Urin von Pa- 
tienten im Frühstadium des »Schlammfiebers«; meistens 
war das Ergebnis absolut negativ. Nur in einem Falle 
konnten in Blutkulturen nach 10tägiger Bebrütung reich- 
lich lebhaft bewegliche Spirochäten vom Typus der Weil- 
Spirochäte nachgewiesen werden. Die Fortzüchtung und 
Verimpfung auf Tiere gelang nicht. Der Befund spricht 
immerhin dafür, daß hier eine echte Spirochäteninfektion 
vorliegt, zumal der Symptonenkomplex dem Bild einer 
abortiven Weilschen Krankheit durchaus entspricht. Pro- 
phylaktisch erübrigen sich alle Isolierungs- und Desinfek- 
tionsmaßnahmen. Die Bevölkerung soll jedoch öffentlich 
gewarnt werden vor der Benutzung des Überschwemmungs- 
wassers zum Waschen, Baden oder Trinken. Das Arbeiten 
im überschwemmten Gebiet läßt sich nicht verbieten. 

Dr. Weyrauch, Jena. 


Arbeiterwohlfahrt, Gewerbehygiene, Unfall- 
verhütung (Soz. Hygiene). 


Das klinische Bild der ehronischen Bleivergiftungen. Von 
Sanitätsrat Dr. Georg Thoma. »Zentralblatt für Gewerbe- 
hygiene und Unfallverhütung «. N, F»-.Band’ 4,’ Heft.76, 
$,212%. Die Arbeit, welche die Symptome der akuten und 
chronischen Bleivergiftung aufzählt, bringt nichts Neues. 
Die Kennzeichen der chronischen Erkrankung und die Mittel, 
sie frühzeitig zu erkennen, sind hinreichend bekannt. Auf 
die möglichst frühzeitige Behandlung mit Einspritzungen 
von Natriumthiosulfat, welches die Ausscheidung des 
Bleies aus dem Körper bewirken soll, sei nochmals hinge- 
wiesen. Lehmann, Jena. 


Zum Problem der chronischen Schwefelwasserstoif- 
vergiftung. Von Dr. Rodenacker. (Vorläufige Mit- 
teilung.) »Zentralblatt für Gewerbehygiene und Unfall- 
verhütung«. N. F. Band 4, Heft 6, S. 205. 

Durch Einatmung von Schwefelwasserstoff oberhalb 
einer Konzentration von 1,5 Vol.-% kommt es sehr schnell 
zur Unterbrechung der Oxydationsvorgänge in den Körper- 
zellen, also zur inneren Erstickung. Aber auch schon bei 
Konzentrationen des Gases von 0,15 bis 1,15 Vol.-% sieht 
man lokale Oxydationsstörungen dort, wo das Gas mit der 
Haut oder den Schleimhäuten in Berührung kommt, in 
Form von Entzündungen geringer oder stärkerer Natur. 

Verfasser stellte an 26 Spinnern einer Kunstseidefabrik, 
welche an den Spinnmaschinen in einer oberhalb der Ver- 
träglichkeitsgrenze stehenden Schwefelwasserstoffatmo- 
sphäre arbeiteten, und an 8 Arbeitern einer Schwefelschwarz- 
und -blaufabrik Blutuntersuchungen an. Aus der Zahl 
der roten Blutkörperchen, dem Hämoglobingehalt und der 
Verteilung der weißen Blutkörperchentypen ergaben sich 
mit Sicherheit keine Veränderungen, welche auf Schwefel- 
wasserstoffeinwirkungen zurückführbar sind. 
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Bei jedem Menschen wird im Munde und im Darm 
Schwefelwasserstoff gebildet und auch wieder resorbiert; 
der menschliche Organismus ist also an regelmäßige Zufüh- 
rung von Schwefelwasserstoff gewöhnt. 
chronischer Schwefelwasserstoffvergiftungen, hervorgerufen 
also durch Konzentrationen des Gases, welche die Verträg- 
lichkeitsgrenze nicht überschreiten, ist somit unwahrschein- 
lich und in der Literatur auch noch nicht beschrieben worden. 

Lehmann, Jena. 


Gefahrenverhütung beim Betriebe von Gasgeneratoren. 
Von Oberregierungs- und Gewerberat Kattentidt, 
Arnsberg (Westf.). »Zentralblatt für Gewerbehygiene und 
Unfallverhütung«. N. F. Band 4, Heft 6, S. 202. 

Beim Betriebe von Gasgenerätoren mit Preßluftzuführung 
treten öfters Explosionen auf, wenn beim Stillstand des 
Ventilators infolge Versagens der Antriebskraft Generator- 
gas in die Luftleitung eindringt und mit der Gebläseluft ein 
explosionsfähiges Gemisch bildet, das sich. an der Gene- 
ratorfeuerung entzünden kann. Verschiedene Mittel wie 
eingesetzte Reisstücke aus dünnem Blech, Ballonstoff, 

=Klingerit usw., die vielfach üblichen Explosionsklappen, 
der. zweckmäßige Einbau von Ventilklappen in die Wind- 
leitung zum Generator, wie sie die Firma Pintsch in Fürsten- 
walde baut, sollen Unglücksfällen solcher Art wirksam vor- 
beugen. -:Von besonderer Bedeutung sind diejenigen Explo- 
sionen, auf welche eine meist heftigere zweite unmittelbar 
folgt. Ursachen und Ablauf solcher Sekundärexplosionen 
sowie die Konstruktion einer Verhütungsvorrichtung, wie 
sie die A.-G. Storch und Schöneberg, Abt. Bremerhütte 
in Geisweid, eingebaut hat, werden näher beschrieben. Be- 
sondere Betriebssicherheit bietet eine selbsttätige Absper- 
rung der Generatorwindleitung beim Stillstand des Ventila- 
tors durch einen eingebauten Wasserverschluß (Beschrei- 
bung s. Amtl. Nachrichten des Reichsversicherungsamtes 
1925, Beiheft 2). Auf jeden Fall sollte eine zweite, nicht 
von derselben Betriebskraft abhängige Gebläsevorrichtung 
vorhanden sein, welche vom Generatorwärter bei Auf- 
leuchten einer roten Lampe eingeschaltet werden kann, wenn 
der Druck in der Windleitung nachläßt. 

Zahlreiche Unfälle beweisen die Gefahren, welche bei 
unsachgemäßem Vorgehen bei der Außerbetriebsetzung 
der Generatoren vorhanden sind. Vor allen Explosions- 
klappen, bei deren Auffliegen Personen zu Schaden kommen 
können, sollten daher Kettenvorhänge nach amerikanischem 
Vorbilde als Unfallschutz angebracht werden. 

Lehmann, Jena. 


Arbeitsbedingungen und Gesundheitsverhältnisse in 
Feilenhauereien. Von Prof. Dr. W. Weisbach, Dres- 
den. »Zentralblatt für Gewerbehygiene und Unfallver- 
hütung«. N.F. Band 4, Heft 6, 8. 215. 

Die Feilenhauerei gliedert sich in drei Teile. In der 
Schleiferei werden die alten abgenutzten Feilen glattge- 
schliffen, in der Rösterei wird der Stahl erneut geglüht und 
gehärtet und im eigentlichen Hauraum entweder durch 
Handarbeit oder mittels Maschinen wieder neu aufgehauen. 

Der Beruf der Feilenhauer wird in der gewerbehygieni- 
schen Literatur als außerordentlich ungesund und lebens- 
verkürzend hingestellt. Nach älteren Statistiken der Leip- 
ziger O.K.K. erkrankten in! dieser Erwerbsgruppe im Alter 
von 15 bis 34 Jahren 45,4%, im Alter von 35 bis 54 Jahren 
61,5%, wobei der Erkrankungsdurchschnitt aller Berufe 
36,6 bzw. 44,4% betrug. Schuld an diesen hohen Erkran- 
kungsziffern soll die Bleivergiftung haben. Die meisten 
Betriebe arbeiteten mit dem sog. Bleigesenke, d.h. einer 
Unterlage von metallischem Blei, auf welcher die Feilen 
gehauen werden. Hierdurch kam es zur Bildung von Blei- 
staub, der eingeatmet wurde, und zur Beschmutzung der 
Hände mit metallischem Blei, wodurch dasselbe bei unvor- 
sichtigem Umgehen in den Magendarmkanal gelangte. 
Durch Einführung der Hartbleigesenke (Blei und Antimon) 
ist diese Gefahr wesentlich verringert worden. Verfasser 
untersuchte in sechs großen Felienhauereien die Luft auf 
ihren Staubgehalt und fand in der Mitte der Arbeitsräume 


Die Entstehung 


durchschnittlich im Kubikmeter Luft 10 bis 20 
mittelbarer Nähe der Staubentstehungsstelle 15 
Staub, in welchem durch die gewöhnlichen an 
Methoden kein Blei nachgewiesen werden konnt 
negativen Ergebnissen entsprechen die Blutunters 
bei den Arbeitern. Bei keinem derselben fande 
diagnotische Anhaltspunkte für Bleigefährdung 
giftung. Die beschriebenen hohen Erkrankungsz 
Feilenhauern, welche Verfasser seinen Unters 
nicht feststellen konnte, können somit nur auf Fe 
oder vielleicht auf den früher bekanntermaßen 
lich hohen Alkoholgenuß derselben zurückgefü 
{ Lehmann 
Die Bleigefahr im Gewerbe. Von Prof. Dr. 
Leipzig. »Reichsarbeitsblatt«, Berlin. 1927, Nr. 11 
Der Aufsatz ist eine kurze Zusammenstellung 
stehungsbedingungen und der Verhütungsmög 
der Bleivergiftung. 
Das Blei tritt vor allem in Form des Staubes in 
per auf dem Verdauungs- und Atemwege ein, w 
ersteren der Vorrang zukommt. Etwa zwei 
Staubes gelangen in den Magen, von wo aus das 
Dünndarm und in die Galle wandert. Von hier 
es in den Blutkreislauf und wird in den Filtern 
pers, Leber, Lymphorgane und Knochenmark, ab 
In diesen Organen geht es eine Eiweißverbindung e 
langsam und schubweise abgegeben wird, wora 
chronische Verlauf dieser Metallvergiftung er 


Leider ist die Entwicklung von Bleidämpfen ir 
gießereien und an den Schmelzkesseln der Kabelw 
nisch noch nicht zu vermeiden, 


ausreichende Fabrikhygiene (gründliche Entfernu 
Bleistaubes, genügende Waschgelegenheiten, be 
Speiseräume usw.), daneben aber auch eine sorgfö 
sönliche Hygiene der Arbeiter, woran es im all 
noch sehr mangelt, nötig. Die Gewerbehygienc 
sich, vor allem bei Arbeitern in den ersten Mo 
Beschäftigung in bleigefährdenden Betrieben 
labilen«, d. h. solche Personen, welche von Natur a 
Widerstandskraft gegen dieses Metall haben, aus: 
und anderer Arbeit zuzuführen. Lehman 


Verschiedenes. - 


Muffenrohrverankerungen. Von P. Brinkhau 
ser und Gas«, 1927, Heft 16, Seite 856 bis 859, : 
dungen. 

Die Muffenrohrverankerung »Stabil« D.R.G 
von A. Hagemann, Ingenieur in Essen (Ruhr), wi 
ihrer vorzüglichen Stabilität empfohlen. Die Anwı 
und die Befestigungsweise an gußeisernen und schmi 
eisernen Röhren wird eingehend erörtert. 


ei 


Das Palmer-House in Chicago, ein amerikanis 
Hotel. In der »Schweizerischen Bauzeitung« vom 
14. Mai 1927, 8. 252 bis 255 und 8..267 bis 268 ist au 
des auch im Gesundh.-Ing., S.137, angekündigten 
von R. J. Neutra »Wie baut man in Amerika ?«a 
5 Abbildungen eine ausführliche Beschreibung d 
für 3000 Gäste bemessenen Hotels gegeben. Es hat 
werke, deren oberstes 100 m über dem Straßenniv: 
Die Gesamtfläche seiner Geschosse beträgt 17000 
Rauminhalt 800000 m?; jedes seiner 2268 teils 
doppelbettigen Gastzimmer hat unmittelbar ne 
einen Baderaum. Von den außerordentlich man 
modernen technischen und vor allem gesundheits 
Einrichtungen des Gebäudes seien hier beispiels 
mit Luftwascheinrichtung und Lufterwärmung ve 
Belüftungsanlage, Vakuum-Reinigungspumpen, Lu 
pen zur Aushebung des Kanalsystems, Kehri 
brennungsanlage und die Dampfheizanlage erwähnt. 
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iche der in den Fninern stehenden Heizkörper 
en her mit Dampf versorgt werden; dagegen die neun 
Geschosse mit 2800 m? Heizfläche vom dritten 
schoß aus. Die Sohle dieses dritten Untergeschosses 
m tiefer als das Straßenniveau. —r. 


‘hnung der Wände kreisförmiger Eisenbetonbehälter. 
‚Gzyz, Ingenieur in Zagozdzon. »Le Genie civil«, 
März 1927, S. 242 bis 245 mit 4 Zeichn. und 4 Zahlent. 
ibliche Berechnungsverfahren für die Wände kreis- 
Eisenbetonbehälter teilt die Wand in gleiche, 1,0 
5m hohe Ringe und bewehrt jeden mit entsprechend 
Eisen in gleichmäßiger Verteilung; die Folgen sind 
‘ Beanspruchungen der untersten und ungenügende 
zung der obersten Eisen und schroffer Wechsel in 
annungen und Dehnungen an den Übergängen. Die 
re Bemessung jedes Ringes bei gleichen Abständen 
5 heoretisch keine Schwierigkeiten, erfordert aber viel 
rbeit. Nach dem Verfahren des Verfassers wird für 
genommene zulässige Beanspruchung der erforder- 
Ba ee So ermittelt, in gleiche 
ische Stärken zerlegt und nach deren Anzahl die Be- 
ıgsfläche mit einem Hilfsmaßstab, der nach den Qua- 
urzeln der Zahlen 1,2...n geteilt ist, in flächengleiche 
ınitte geteilt, in deren Schwerpunkt die Bewehrungs- 
kı ymmen. Da die Werte für die Schwerpunktabstände 
ie Streifenbreiten nur von den Wurzelwerten abhängen, 
n sie in Tafelform gebracht und brauchen nicht für 
Einzelfall berechnet zu werden. Bei großen Behälter- 
empfiehlt es sich, Streifen mit verschieden starker 
rung anzuordnen, damit die Abstände der Bewehrungs- 
unter 20cm bleiben, und jeden Streifen für sich in 
ıgegebenen Weise zu berechnen. N. 


e Behandlung von Rutschungen an Gebirgsstraßen. 
n4 J.Spelman, Abteilungs-Ingenieur der staatl. 
ereeltung | in Huntington. »Engineering News- 
d«, vom 17. März 1927, S. 434 bis 438 mit 7 Lichtb. 
in Westvirginien häufigen Rutschungen an Gebirgs- 
:n sind meist nicht durch die Straßenanlage hervorge- 
ausgenommen in engen Tälern, wo vorhandene Eisen- 
und Bergwerk-Anlagen die Straßenführung über 
he elände nötig machten. Die Bekämpfung einer Rut- 
erfordert in der Regel die Untersuchung des Unter- 
es durch Bohrlöcher bis auf die feste Grundschicht in 
‚ender Ausdehnung. Bei Rutschungen oberhalb der 
e hilft in leichten Fällen die Beseitigung der abge- 
ıten Massen, bei großer Ausdehnung aber nur die Ver- 
u der Straße nach der Talseite; das Rutschgelände 
1 


ei durch Abfanggräben, die aber oberhalb des höch- 
brisses liegen müssen, und Hangmulden vor dem Ein- 
»n von Wasser geschützt werden. Bei Rutschungen 
L Enunsen der Fahrbahn (bis 1 m hoch) muß, wenn 
erlegung der Straße nicht möglich ist, die Bewegung 
einfache oder doppelte Pfahlreihen oder Rohrbrunnen- 
‚die beide im festen Untergrund Halt bekommen, zum 
ind gebracht werden. Bei Rutschungen unterhalb der 
mit Versacken der Fahrbahn (bis 1 m tief) wird meist 
chlaß beschädigt und muß, wenn er nicht außerhalb 
itschgebiets verlegt werden kann, durch einen Well- 
urchlaß (der kleine Bewegungen verträgt) ersetzt 
1 Läßt sich die Straße nicht bergwärts verlegen, so 


bis 9 m, und bei einfachen Reihen 0,9, bei Doppel- 
it versetzter Anordnung bis 1,5 m Mittenabstand. 
drunnen von 15 bis 20 cm Weite und meist 5,5 bis 6,5, 
‚hmsweise bis 11 m Länge, kommen bei Sandstein und 
Schiefern zur Verwendung; sie können meist auf 
- und Gasfeldern alt gekauft werden, wo auch die 
te leihweise zu haben sind; sie werden mit Beton 
üllt, der bisweilen bewehrt wird. Des besseren Aus- 


sehens wegen werden die Röhren oben auf gleiche Höhe ab- 
geschnitten, bisweilen auch mit einer Betonwand verkleidet. 
Die Kosten für 1 m Straßenlänge stellen sich bei 6 m langen 
Holzpfählen in 0,9 m Mittenabstand auf 19 bis 22 Doll. bei 
Rohrbrunnen ohne Bewehrung auf 21, mit Bewehrung auf 


24,5 Doll., bei eisernen Spundwänden (einmal verwendet) 
auf 93 Doll., ohne Erdbewegung (0,60 bis 1,15 Doll./m?®) 
und Fahrbahnwiederherstellung. N. 


‚ach A. Demulon in 
Chimie et Industrie in Le Genie civil vom 19. Febr. 1927, 
S. 203 bis 204.) Das andauernde Studium der chemischen 
Zusammensetzung und der Eigenschaften der tonigen Kol- 
loide und die Erscheinungen ihrer Absorption haben gezeigt, 
daß ein Boden gut mit Kolloiden durchsetzt sein muß, wenn 
er fruchtbar sein soll, und daß der Verlust der tonigen 
Kolloide ehemals reiche Böden unfruchtbar gemacht hat. 
N. 
Genauigkeit der Messung mit Dreieck-Wehrausschnitten. 
(VonRob. Yarnallin Philadelphia. Mechanical Engineering 
vom Jan. 1927, S. 21 bis 24, mit 7 Abb. und 1 Zahlentaf.) 
Zur Prüfung von Auslauf- und anderen Meßvorrichtungen 
hat die Elektrizitäts-Gesellschaft von Philadelphia im hy- 
draulischen Laboratorium der Universität dort die Beiwerte 
für die Berechnung der Abflußmengen dreieckiger Wehr- 
ausschnitte mit 1 bis 0,5% Genauigkeit bestimmen lassen. 
Es sind 79 Prüfungen an viererlei scharfkantigen Ausschnit- 
ten gemacht worden, alle mit 50cm Tiefe und ganzer, 
(100 cm, rechtwinklige Spitze), halber (50 cm), viertel und 
achtel Breite. Der größte Durchfluß war 125 l/s. Die durch- 
strömende Menge konnte durch zwei Stellhähne in der Zu- 
leitung genau geregelt und die Oberfläche im Meßkasten 
durch drei Tauchwände ruhig gehalten werden. Die Wasser- 
menge wurde in zwei Kästen auf geeichten Laufgewicht- 
wagen gewogen, wobei wegen der geringen Temperatur- 
schwankungen die Benutzung der mittleren Dichte für die 
Umrechnung genügte. Die Überlaufhöhen (6 bis 40 cm) 
sind mit Wasserstandsgläsern mit Nullpunkteinstellung und 
Nonienablesung gemessen worden. N. 


Die tonigen Kolloide im Boden. (N 


Vorschläge für die Vereinheitlichung des Schnellverkehrs 
in London. (Engineering News-Record vom 7. April 1927, 
S. 565.) Ein beratender Ausschuß des britischen Verkehrs- 
ministeriums berichtet, daß eine dauernde Lösung der Lon- 
doner Personenverkehrsfragen nur möglich ist durch Be- 
seitigung der verschwenderischen, unwirtschaftlichen und 
unnötigen Wettbewerbsunternehmungen. Er schlägt vor, 
eine gemeinsame Verwaltung aller Personenbeförderungs- 
unternehmungen, einschließlich der Untergrund-, Straßen- 
bahnen und Omnibuslinien (ohne Änderung der Eigentums- 
verhältnisse) und eine gemeinsame Kassenführung, so daß 
die Gewinne allen zugute kommen und die Verluste sich 
auf alle verteilen, mit Zuteilung der Mittel nach den Bedürf- 
nissen und Verteilung des Gewinns nach den Leistungen 
der einzelnen Unternehmungen. Der Ausschuß hält den 
Londoner Verkehr für genügend groß, um bei solcher Ver- 
waltung das große angelegte Kapital zu verzinsen und neue 
Linien (besonders Untergrundbahnen) zu schaffen. In all- 
gemeinen Verkehrs- und Finanzfragen wäre die Verwaltung 
einer Oberbehörde zu unterstellen. N, 


Strueolit-Beton. »Nieuwe Rotterdamsche Courant«, 
7. Mai 1927. 

Gips wird nur wenig als Bindemittel für Mauermörtel 
oder Beton gebraucht. Wenn das Material auch teuer ist, 
so hat es doch den großen Vorteil einer ungewöhnlich raschen 
Abbindung. Für Gewölbe u. dgl. wird es schon lange und 
heute noch besonders in den südlichen Ländern Europas 
verwandt. Man benutzt dann nicht den gewöhnlichen 
Stuckaturgips, der zu rasch erhärtet, sondern den Estrich- 
gips. Estrichgips erhält man durch das Brennen von Gips- 
stein bei 500°C (Glühhitze) oder höher, wodurch er gewisse 
hydraulische Eigenschaften bekommt. Der gewöhnliche 
Stuckaturgips wird durch das Brennen der Gipssteine bei 


einer Temperatur von 100 bis 200° C gewonnen. Der Wasser- 
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gehalt! beträgt dann noch ungefähr 5%. Will man mit 
Strucolit eine hohe Festigkeit erzielen, so muß es rein ver- 
arbeitet werden. Nach den Berichten der Gipsgeseilschaft 
der Vereinigten Staaten in Chikago handelt es sich um eine 
Gipsart, die durch chemische und mechanische Behandlung 
an Dichtigkeit und Festigkeit zunimmt. Strucolit hat ohne 
Zusatz anderer Stoffe eine Druckfestigkeit von 175 bis 
210 kg/cm?, 2,5mal mehr als gewöhnlicher Beton. 

Das Produkt ist leicht, feuerfest, isolierend, besonders 
schnell abbindend und wirtschaftlich. Strucolit-Beton bindet 
sehr rasch ab und erreicht seine maximale Festigkeit bereits 
nach einer Stunde. Flure können 1, Stunde nach dem Ein- 
bringen des Betons begangen werden. 

Ein weiterer Vorteil ist das geringe Gewicht. Strucolit- 
Beton ist mit nur 1440 kg/m? dreimal leichter als Portland- 
Zementbeton. Hieraus ergibt sich eine wesentliche Ver- 
ringerung der Transportkosten. Das Eigengewicht der Bau- 
teile wird ebenfalls geringer, wodurch an Material der tra- 
genden Teile und. Fundamente gespart wird.. Die Feuer- 
beständigkeit wurde mehrfach bewiesen. Im Innern eines 
Versuchsbaues mit 7,6 cm dicker Wand wurde während 
1, Stunde eine Temperatur von 940 bis 980° C unterhalten, 
ohne daß eine höhere Temperatur der Außenwand als 100° G 
gemessen wurde. Nach den vorliegenden Berichten zeigten 
sich an den Wänden keine sichtbaren Spuren der aus- 
geführten Versuche; trotz der großen Erhitzung und dem 
folgenden Ablöschen mit Wasser blieben die Abdrücke der 
Verschalung erkennbar. Nach Veröffentlichungen der 
Amerikanischen Gesellschaft für Heizung und Lüftung be- 
trägt die Wärmedurchlaßfähigkeit für eine 20 cm starke 
verputzte Backsteinmauer und 1° Temperaturunterschied 
36 britische Thermaleinheiten für 1 Quadratfuß (0,218 kcal 
pro cm?). Dagegen hat Dr. Severinghaus der Hochschule 
Columbia den Wert für eine gleich starke Strucolitwand, ver- 
putzt mit 2 cm Gipsmörtel und 1,3 cm Kalkmörtel auf 
427 ermittelt (0,772 kcal/cm?). Besondere Maßnahmen 
zum Schutz gegen Temperatureinflüsse sind demnach für 
Strueolit nicht nötig. Auch das Geräuschdämpfungsvermögen 
ist günstig. 

Der Vergleich der auftretenden Lasten mit den Festig- 
keiten gibt für Wohnhäuser eine geringste Sicherheit von 
10 und bei mittleren Bedingungen eine solche von 15 bis 25. 
Alle Außenflächen von Strucolit sind gegen äußere Einflüsse 
zu schützen. Die Wände werden deshalb mit Feuchtigkeits- 
schutzmitteln bestrichen oder mit Steinen verkleidet. 
Rauchkanäle erhalten ein feuerfestes Futter. 

Das Einbringen des Betons geschieht in Lagen von un- 
gefähr 0,60 m Höhe. Man verwendet Verschalungen aus 
Holz oder Eisen und oft einen doppelten Verschalungssatz. 
Dies ist möglich, weil die untere Schicht schon erhärtet ist, 
wenn die Verschalung für die nächste angebracht ist. 

Das Mischen geschieht handmäßig oder mit Maschinen. 
Im letzteren Falle muß die Mischtrommel nach jeder Ent- 
leerung sorgfältig gereinigt werden. Die Umdrehungs- 
geschwindigkeit ist gering, ungefähr 20 je Minute. Strucolit- 
Beton entwickelt große Wärme beim Abbinden, so daß er 
auch bei starkem Frost verarbeitet werden kann. 

Wu. 


Über die desinfizierende Wirkung von Persil und über 
seine hygienische Bedeutung als Waschmittel im allgemeinen. 
Von W.v. Gonzenbach und I. M. Rey. »Schweiz. 
Zeitschrift für Gesundheitspflege und Archiv für Sozial- 
hygiene«. 4. Heft, 7. Jahrg. 1927, 8. 428 ff. 

Die Verfasser haben ausgedehnte Desinfektionsversuche 
mit 1/, bis 1proz. Persillösungen angestellt, und zwar sowohl 
in vitro als auch unter Bedingungen, die den. praktischen 
Verhältnissen weitgehend angepaßt waren, unter denen 
Persil bei der Wäsche seine desinfizierende Wirkung auf 
verschmutzte und infizierte Gewebe ausüben soll. Ver- 
gleichsweise wurden sämtliche Versuche außerdem mit 
Lösungen von Kresolseife und einer viel gebrauchten Wasch- 
seife durchgeführt. ‚Die Ergebnisse der Versuche sind fol- 
gende. Innerhalb einer halben Stunde, bei Wolle 3/ Stunde, 
ist selbst sehr stark verschmutztes und ineizärtes Gewebe 


durch Persil völlig desinfiziert. Glatte Gewebe h 
hierfür kürzere Zeit alsrauhe. Die Waschseife kann 
Hinsicht nicht mit dem Persil konkurrieren, nur die 
seife ist überlegen. Die praktische Bedeutung 
gebnisse besteht darin, daß Stoffe, welche beim 
nicht gekocht werden dürfen, wie Seide und Wolle 
Temperaturen von 40 bis 50° durch Persil völlig des 
werden können, ohne daß die Anwendung von Kri 
oder eines anderen unangenehm riechenden Des 
erforderlich ist. Dazu kommt aber noch die hery 
Reinigungswirkung des Persils, welches als sog. selbs 
Waschmittel sehr viel schwerste körperliche Frau 
erspart und dadurch, daß es die grobmechanisch 
lung und Beanspruchung der Wäsche unnötig mac 
zur Schonung der Faser ven beiträgt, ss 
Wette 


Bücherschau. - 


Jahresbericht des Badischen Gewerbeaufsiehtsamtes 
des Badischen Bergamtes für das Jahr 1926. Erst 
an das Ministerium des Innern. Ko 
i. Baden, Macklot’sche Druckerei A.-G. 1927. 80%, 9 
Mit Abbildungen und einer Tafelbeilage. : 

Der Bericht schildert ausführlich die Arbeitsver 
der badischen Arbeiter und Angestellten und bı 
die im Berichtsjahre vorgekommenen Betriebsunf 
ner werden die Fortschritte im Schutz der Arbei 
Unfall- und Gesundheitsgefahren in Gaswerken, d 
heitsschädlichen Einflüsse in den Gewerbebetriebe 
wirtschaftlichen und sittlichen Zustände der Arbı 
ausführlich besprochen. Ein Bericht des badiscl 
amtes über die unter der Aufsicht der Bergbehörde 
Anlagen für das Jahr 1926 ee den Schluß des Bu 

Lehmann, Je 


Tätigkeitsbericht des Deutschen Beichsaussel 
Leibesübungen für 1926 bis 1927 (1. April 1926 bis: 
1927). Herausgegeben vom Generalsekretariat Berli: 
Kurfürstenstr. 48. 39 S. mit 2 Zahlentafeln. 

In dem Überblick über die Tätigkeit des 
Reichsausschusses für Leibesübungen im verflos 
richtsjahre ist erfreulicherweise zum Ausdruck 
daß der Reichsausschuß sein Ziel nicht in Erziehi 
hohen Spitzenleistungen sieht, sondern daß dieses Zic 
Erreichung einer hohen Sportkultur mit allseitig 
bildung des Körpers als Grundlage hoher Sonderleis: 
Der Reichsausschuß gedenkt dabei dankbar der Be 
die dem Gedanken, die Leibesübungen zu einer wir 
deutschen Volkssitte zu machen, förderlich gewese 
und der deutschen Gemeindeverwaltungen, welche v 
Mühe noch Mittel gescheut haben, die für die kö 
Erziehung des Volkes nötigen Übungsstätten u 
plätze zu schaffen. Die Sportstatistik für 1927, we 
Städte über 50000 Einwohner umfaßt, kann fes 
daß die Gesamtspielplatzfläche von 2,29 m? auf d 
wohner den Reichsdurchschnitt für 1925 von 1,56 m? 
lich übertrifft. 

Mit dem Bau des deutschen Sportforums. al 
terung des Deutschen Stadions im Grunewald will ı 
Musterstätte schaffen zur allseitigen körperlichen Er 
Die in dasselbe einzubeziehende Deutsche Hochsch 
Leibesübungen entwickelt sich in aufsteigender Li 
erzieht Turnlehrer und -lehrerinnen, um bei der en 
Einführung der »täglichen Turnstunde« in die Schu 
nügend und bestens ausgebildete Fachkräfte zur Ve 


stunde festen Fuß gefaßt hat, beweist ihre Einfü 
einigen Schulen in Halle, Hamburg und Berlin. Die 
rungen, die man an diesen gemacht hat, sind außerort 
günstig, so daß einer allgemeinen Einführung der t2 
Turnstunde in den Lehrplan der Schulen nichts e 
steht. Für den Entwurf eines preußischen Städteba 
ist eine Eingabe ausgearbeitet worden, welche die % 
ziehung eines Spielplatzgesetzes mit einer Minde 
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‚m? auf den Kopf der Bevölkerung fordert. Ferner 

ı Merkblatt über den »Sportplatz-Neubau im städti- 

t«vom DRA. herausgegeben worden. 
Lehmann, Jena. 


b; 


Hal dei lavori pubbliei. Monatsberichte über die 
lichen Arbeiten des Ministeriums in Rom, Jahrg. LXV, 


Nr. 2 bis vom Februar bis April 1927. Heraus- 
en von der Bücherei des Ministeriums in Rom. 
ne analytisch sehr wertvolle Abhandlung gibt uns im 
7.2 der Ingenieur Rocco Lauzi über die graphi- 
 Durchmesserberechnungen von Wasserleitungen. 
te K LO: 
D> 
eondotte d’acqua.) Der Verfasser erläutert das von 
ngewandte Verfahren, bequem zu handhabende Nomo- 
ne zu erhalten, nach denen sich leicht und sicher 
Vassermengen oder die Lichtweiten ablesen lassen. 
ss weiteren enthält das Heft Nr. 2eine Abhandlung der 
n Ingenieure Prof. Giulio De Marchi und Ing. Mario 
'hetti Feststellungen des Druckverlustes bei der Ein- 
\usmündung des Wassers in Dükerrohrleitungen (Deter- 
ione sperimentale delle perdite all’imbocco e allo 
o di un sifone.) Es wird hier ein Bericht des hydrau- 
n Institutes der Ingenieurschule in Pisa wiedergegeben. 
Verfasser beziehen sich vielfach auf die bekannten 
Ilversuche in den größten Wasserbaulaboratorien von 
pa; die Versuchseinrichtungen, die Art der durch- 
rten Versuche und die Ergebnisse werden an Hand 
Abbildungen genau wiedergegeben. 
us den Überflutungen des Gebietes von Barese im 
mber 1926 (L’alluvione della zona Baresa nel novembre 
leitet der Ingenieur Secondo Alfieri in dem Hefte 
wertvolle Beobachtungen und Schlüsse ab über die 
ilung der Regenmengen und der Regenstärke während 
überaus heftigen Gewitters, das während kurzer Zeit 
‚als 100 mm Regenhöhe auf eine Fläche von 310 km? 
rschüttete. 
uf das Gebiet der hydraulischen Berechnung von 
pen begibt sich in demselben Hefte ein Aufsatz von 
"erruccio Smeraldi (Le pompe per esacavo e@ refluimento 
macchine effossorie). Weitere Fortsetzungen dieses 
nschaftlichen Aufsatzes stehen in Aussicht. 
ber das Fortschreiten der Erbauung von Wasserkraft- 
en für die Erzeugung der Energie im Jahre 1926 in 
n berichtet uns in dem Hefte Nr. 4 eine Abhandlung 
Ingenieur Angelo Rampazzi (L’avanzamento dei lavori 
a utilizzazione delle forze idrauliche durante l’anno 
. Gemäß einer Übersicht sind in dem genannten Jahre 
gen von mehr als 1 Mill. PS teils geplant, teils schon 
Betrieb übergeben worden. 
as Heft beschließt eine Abhandlung über die Möglich- 
den Kohlenverbrauch bei Dampfanlagen zu verringern 
a possibilitä di ridurre l’arruale consumo di carbone 
trazione a vapore) Italien hat bekanntlich geringe 
enschätze und will sich darum mehr und mehr vom Be- 
fremder Rohstoffe vom Ausland unabhängig machen. 
$ Dr.-Ing. G.Thiem, Leipzig. 


ie städtischen Abwässer in ihrer volkswirtschaftlichen 
utung. Von Dipl.-Ing. Dr. rer. pol. Eduard Degen. 8°. 
iten. Buchdruckerei und Verlagsanstalt Bad Wöris- 
1. 1926. Preis: Geh. RM. 2,50. 

n umfassender und gründlicher Weise behandelt der 

asser die mannigfachen Beziehungen der städtischen 

her zur deutschen Volkswirtschaft. ‘Er beschränkt 


ce regolo calcolatore per la formula Y = 


hierbei nicht auf die in den letzten Jahren von berufener 
unberufener Seite oft aufgeworfene Frage der Verwertung 
‚bwässer, sondern betrachtet auch ihre Entstehung, 
tigung und Reinigung sowie ihre Wirkungen vom volks- 


jaftlichen Standpunkt aus. 
Ir beginnt mit dem Abriß einer Entwicklungsgeschichte 
städtischen Abwässer (häusliche Schmutzwässer, ge- 


liche Abwässer, Niederschlagswässer), die er als »das 
produkt des sich innerhalb eines Stadtgebietes ab- 
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spielenden Lebens- und Produktionsprozesses« ansieht und 
zunächst historisch in ihren Wirkungen auf den Verkehr 
und auf die Volksgesundheit (in älterer Zeit) sowie auf den 
Zustand der öffentlichen Gewässer (in neuerer Zeit) be- 
leuchtet. 

Den größten Raum der Schrift nimmt der Abschnitt 
ein, in dem der Verfasser sich mit der Ausnutzung bzw. der 
Rückgewinnung der in den Abwässern enthaltenen wert- 
vollen Stoffe (Stickstoff, Phosphorsäure, Kali, Fett, 
Schlammgase) beschäftigt. Er schildert hierbei nicht nur die 
in der Praxis bewährten Verfahren (Rieselfelder, Feldbe- 
regnung, Fischteiche, Gasgewinnung), sondern auch bisher 
fehlgeschlagene oder noch in der Entwicklung begriffene 
Versuche. Besonders eingehend erörtert er das Ausmaß der 
landwirtschaftlichen Verwendung der Abwässer vor dem 
Kriege und ihre erhöhte Bedeutung für die Förderung der 
landwirtschaftlichen Erzeugung in der Nachkriegszeit, wo- 
bei er eine Trennung von Abwasserreinigung und -verwertung 
befürwortet und letztere selbständig als genossenschaft- 
lichen oder privaten Eigenbetrieb zur Kultivierung von Öd- 
land, Schaffung von Rieseldauerweiden, Dungbewässerung 
von Kleingartengebieten und Gemüselandkulturen (in der 
näheren oder weiteren Umgebung kanalisierter Städte) vor- 
schlägt. 

Im letzten Abschnitt bespricht der Verfasser volks- 
wirtschaftliche und soziale Wirkungen der städtischen Ab- 
wässer, vor allem ihren Einfluß auf die Volksgesundheit und 
die Volksernährung, ferner auf die Gestaltung unserer 
Handels- und Zahlungsbilanz (vermehrte Milch-, Gemüse-, 
Futter-, Fleischerzeugung, verringerte Einfuhr von Rohfetten 
und Düngemitteln) und auf die Entwicklung unserer Indu- 
strie (Ton-, Zement-, Traß-, Ziegel-, Gußeisen-, Maschinen- 
und sonstige Industrien). 

Am Schluß gibt der Verfasser noch einen Rückblick auf 
die bisherigen Ergebnisse und eine Aussicht auf die weitere 
Entwicklung der städtischen Abwasserfrage. Er stellt dabei 
die Steigerung der landwirtschaftlichen Erzeugung durch 
Dungbewässerung mittels der städtischen Abwässer als Not- 
wendigkeit für das deutsche Volk hin, sich bei der zunehmen- 
den Industrialisierung der Agrarländer, die es bisher mit 
Nahrungsmitteln versorgten und letztere immer mehr selbst 
verbrauchen, möglichst aus eigener Scholle zu ernähren. 

Zu den bereits zahlreichen Schriften und Aufsätzen über 
die volkswirtschaftliche Bedeutung der Abwasserfrage, von 
denen der Verfasser einleitend ein ziemlich ausführliches 
Verzeichnis (bis Anfang 1925) vorausschickt — worin man 
jedoch die älteren Arbeiten von OÖ. Horney (Der volks- 
wirtschaftliche Wert der städtischen Fäkalien, Karlsruhe, 
1908) und E. Koch (Die städtische Wasserleitung und 
Abwässerbeseitigung volkswirtschaftlich sowie finanz- 
politisch beleuchtet, Jena 1911), ferner die neueren von R. 
Weyrauchu.a.im Gesundheits-Ingenieur 1924 (Nr. 26, 
Sonderheft »Städtische Abfallwirtschaft«) vermißt —, kann 
die vorliegende Arbeit als ein wertvoller Beitrag gerechnet 
werden. Stooff, Berlin-Dahlem. 


Solving sewage problems. Von George W. Fuller und Ja- 
mes R. Me. Clintock, Zivilingenieure. 8°. Mit 548 5. 83 Abb. 
im Text, 77 Zahlent., u. 2 Anhängen. New York 1926: Me. 
Graw-Hill Book Co., Inc. — Geb. Preis: 26,50 RM. 

Unter Mitwirkung zahlreicher, im Vorwort genannter 
Fachmänner Amerikas haben die beiden Verfasser ihre 
während langjähriger Tätigkeit als beratende Ingenieure auf 
dem Gebiete der Abwasserbehandlung gesammelten Er- 
fahrungen in einem Handbuch niedergelegt, das zwar in 
erster Linie amerikanische Verhältnisse zum Ausdruck 
bringt, aber auch an zahlreichen Stellen den in Europa 
(England, Deutschland, Frankreich, Schweiz) erzielten 
Fortschritten Rechnung trägt. 

Nach grundlegender Betrachtung der Abwasserfrage 
und ihrer Beurteilung in wirtschaftlicher, gesundheitlicher 
und fischereilicher Hinsicht werden die gesetzlichen und 
Verwaltungsmaßnahmen gegen die Verunreinigung der 
Wasserläufe in den verschiedenen Ländern, darauf Menge 
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und Beschaffenheit der Abwässer (chemisch, bakteriologisch, 
biologisch) sowie ihr Verhalten bei der Einleitung in Seen, 
Meere und Küstengewässer geschildert (Abschnitt 1 bis 13). 
In 27 mehr oder weniger umfangreichen Abschnitten folgen 
dann Ausführungen über Ortsentwässerung, Sandfänge, 
Grob- und Feinrechen, Öl- und Fettfänger, Absitzanlagen, 
Frisch- und Faulschlammbehandlung, ein- und zweistöckige 
Faulbecken, getrennte Schlammfaulung, Gasgewinnung 
aus Faulschlamm, chemische Klärung, elektrolytische Rei- 
nigung, Chlorung, Rieselfelder, Fischteiche, Untergrund- 
berieselung, Staufilter, Füll- und Tropfkörper, Schlamm- 
belebung. Hierbei werden die einzelnen Verfahren kurz 
beschrieben, ihre geschichtliche Entwicklung und ihr gegen- 
wärtiger Stand dargelegt, Vor- und Nachteile erörtert und 
an der Hand ausgeführter Beispiele die in Amerika und in 
den anderen Ländern gemachten praktischen Erfahrungen 
besprochen. Letztere nehmen in jedem Abschnitt einen be- 
trächtlichen Raum ein, indem Bau- und Betriebsergebnisse 
neuerer Anlagen mitgeteilt und durch gute Abbildungen, 
graphische Darstellungen und vergleichende Zahlentafeln 
erläutert werden. 


In einem zusammenfassenden Schlußabschnitt machen 
die Verfasser wertvolle Angaben über den Umfang der 
Gewässerverunreinigung in den Vereinigten Staaten (durch 
etwa 40 Mill. Menschen ohne die Abgänge der Industrie, 
der Stadt- und Landstraßen, wobei von der Gesamtunrat- 
ınenge weniger als 10% bisher irgendwie behandelt wird), 
die Art und die Dauer des Vorgehens zur Verbesserung der 
Abwasserverhältnisse (vom Plan bis zur Ausführung etwa 
A bis 12 Jahre), den Anteil der gewerblichen Abwässer (z. B. 
in Chicago entsprechend der von der halben Einwohnerzahl 
gelieferten Menge), die Auswahl der Reinigungsverfahren 
(je nach den örtlichen Verhältnissen, dem verlangten Rein- 
heitsgrad und den Baukosten, die für Absitzanlagen — ohne 
Bodenerwerb, Rohrleitungen und Pumpen — auf etwa 15 
bis 30 Goldmark je Kopf der angeschlossenen Bevölkerung, 
für Feinrechen auf etwa die Hälfte und für Belebungs- 
anlagen auf etwa das Zwei- bis Dreifache davon geschätzt 
werden), endlich den Betrieb und die Überwachung von Klär- 
anlagen (Prüfungen und Kurse für Betriebsleiter). 


In den beiden Anhängen werden neuere gesetzliche Be- 
stimmungen der Vereinigten Staaten (Wisconsin, Ohio, 
Pennsylvania u.a.) sowie Englands (Dewsbury) zur Verhin- 
derung von Abwasserschäden, ferner eingehend die Phenol- 
abwasserfrage behandelt. 


Das aus der Praxis für die Praxis (mit wenig Literatur- 
angaben) geschriebene Werk kann auch deutschen Fach- 
männern wohl empfohlen werden. 

Stooff, Berlin-Dahlem. 


Die graphische Darstellung als Lehrmittel. Von Prof. 
Dr. Hellmuth Wolff (Halle a. S.). Veröffentlichungen aus 
der Hygiene-Akademie Dresden, Heft 2. D. Verlag für 
Volkswohlfahrt, G.m.b.H., Dresden-A 1, 1927. 32 S., 
16 Abb. Preis M. 1,20. 


In kurzer Form werden Zweck, Wesen, Grundlagen und 
Arten der graphischen Darstellung besprochen, wobei ihre 
Verwertung für allgemein verständliche und zugleich an- 
ziehende Belehrungszwecke besonders Berücksichtigung 
findet. Nach dem Verfasser kommt der Zeichen- und Mal- 
kunst hervorragende Bedeutung in der graphischen Dar- 
stellung zu. »Für die große Popularisierung der fachwissen- 
schaftlichen Ergebnisse leistet sie, wenn nur erst die Künstler 
zum Sehen der darstellungswürdigen Motive in den Wissen- 
schaften erzogen sind — was eine neue Aufgabe der Kunst- 
akademien und Kunstschulen ist — ganz ungemein viel.« 

Abel. 


Hygiene der landwirtschaftlichen Berufe und der Freiluft- 
arbeiter. Von Regierungsrat Prof. Dr. Brezina. Gr.-8°. 
#9 8. Mit 12 Abb. Leipzig, Verlag von F. C. W. Vogel. 
1927. (= Gesundheitslehre für die Fortbildungs-, Berufs- 
und Fachschulen unter Berücksichtigung der Gewerbe- 
hygiene. Herausgegeben von Prof. Dr. Ada m, Reg.-Rat 


Dr. Engel und Rektor F. Lorentz. 2. Teil: 
Berufs- und Gewerbehygiene,; Heft 1.) Preis: RI 
Der allgemeine Teil des Werkes wurde im Gesundh, 
bereits besprochen. ‘Von den 12, für die wichtigsten I 
gruppen geplanten Belehrungsschriften des spezie 
liegt jetzt die erste vor. Sie beschäftigt sich mit 
wirtschaftlichen Berufen und den Freiluftarbeite 
Ziegeleiarbeitern, Straßenbauern, Maurern u.a. m. I 
in ihr wohl nichts, was für die Beteiligten zu wiss, 
wendig oder nützlich ist, so daß sie ihrem Zweck, 
richtsmittel in Fortbildungs- usw. Schulen zu diene 
aus gerecht wird. ; : 


Vom Wasser. Sammlung von Vorträgen, gehalten 
Hauptversammlung des Vereins Deutscher Che: 
Fachgruppe für Wasserchemie in Kiel 27. bis 29. Me 
Verlag Chemie G. m. b. H., Berlin W 10. 1927. 236 
Preis RM. 10 brosch., RM. 11 geb. Be 

Im Verein Deutscher Chemiker hat sich vor nicht a 
langer Zeit eine besondereFachgruppe für W: 
chemie gebildet, die zu einem Mittelpunkte der 
rungen auf dem Gebiete der Wasserversorgung ul 
wasserreinigung zu werden bestimmt ist. In richtig 
kenntnis der obwaltenden Beziehungen legten die a 
erwähnten Gebieten tätigen Chemiker größten Wert dar 
auch Fachgenossen aus dem tiefbau- und maschinentee 
schen sowie medizinischen Lager in ihren Reihen zu se] 
Den Ertrag der ersten Sitzungen im Jahre 1926 über: 
die Fachgruppe mit dem vorliegenden Buche. Es ist 
möglich aus der reichen Fülle des behandelten ‚Sto 
Einzelheiten herauszugreifen. Er läßt erkennen, wie 
1. Vorsitzende der Fachgruppe, Professor Dr. Haupt, 
der Eröffnung der Tagung sagte, daß der Aufgabenk 
der Gruppe riesengroß ist und daß hier schwierige wis: 
schaftliche Fragen mit technischen und wirtschaftlie 
Hand in Hand gehen. Die mit veröffentlichten Aussprac 
zeigten das rege Interesse an dem größten Teile der Vortr 
und auch den frischen Geist, mit dem der Sache auf den Gr: 
gegangen wird. Ganz kurz will ich nur — des etwas allgen 
gehaltenen Titels wegen — andeuten, wovon die Rede ı 
Der Besprechung neuzeitlicher Entkeimungs-, ‚Entm 
ganungs- und Entsäurungsverfahren folgte eine Würdig 
der Jodbestimmung im Trinkwasser, der Trinkwasser 
sorgung in Niederländisch-Indien und der Schnellfil 
anlagen. Zwei Vorträge galten dem Kesselspeisewas 
Sodann folgten 6 Vorträge über Abwasserreinigung ı 
Klärschlammverwertung. Daß die gewerblichen. 
wässer dabei auch bedacht wurden, möchte ich nicht un 
lassen festzustellen. Den Abschluß bilden zwei Besie 
gungsberichte über die Hamburger Wasserversorgungs- 
Abwasserreinigungsanlagen sowie der Abwasserreinigur 
anlage mit belebtem Schlamm in Sölleröd bei Kopenhag 

Das Buch sei allen, die sich mit Fragen der Wasser" 
sorgung und Abwasserreinigung zu beschäftigen hal 
wärmstens empfohlen. Der Gesundheitsingenieur wird 
Arbeiten der Fachgruppe für Wasserchemie größte . 
merksamkeit entgegenbringen. Dr.-Ing. Heilmann 


Die zentrale Wasserversorgung von Ortschaften 
besonderer Berücksichtigung neuzeitlicher Einrich ß 
Von E. Grohnert. 8° 224 S. Mit 274 Abb. 
W. Säuberlich, Berlin-Hohen-Neuendorf. 1 

Die vorliegende Arbeit ist für Bürgermeister, 
und Gemeindevorsteher, Kreis- und Kommunall 
u. dgl. bestimmt. In klarer, gemeinverständlicher 
werden die allgemeinen Gesichtspunkte, die für eine @ 
liche Wasserversorgung in Frage kommen, erörter 
werden die Vorarbeiten und technischen Gesich 
für eine Wasserversorgungsanlage erläutert, a 
Wasserförderung und Wasseraufspeicherung, die Zul 
Verteilung und Abgabe des Wassers wird anschaulie \ 
gestellt. Für die Baudurchführung werden abschließt 
besondere Ratschläge erteilt. Ich hege keinen Zwe 
das Buch den Kreisen, an die es sich vornehmlich 
zum Vorteile gereichen wird. Dr.-Ing. Heilm 
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schäftsbericht für das Jahr 1926 vom Deutschen 
rwirtschafts- und Wasserkraftverband E. V. 8°. 12 8. 
ziehen durch die Geschäftsstelle des Verbandes Berlin- 
see, Joachim-Friedrichstraße 57. 

Deutschland liegen noch gewaltige Wasserkräfte brach. 
in Zukunft wird die Wasserkraft ihre volle wirtschaft- 
jerechtigung neben den Wärmekraftwerken behaupten. 
‚teuerliche Begünstigung der Wasserkraftwerke, deren 
ginn in die Zeit vom 1. Januar 1924 bis 31. Dezember 
fällt, wird angestrebt. Ein Erlaß des Reichsfinanz- 
ers berücksichtigt zwei Urteile des Reichsfinanzhofes 
htlich der Heranziehung der Wasserkraftanlagen zur 
jgenssteuer. Die schematische Bewertung einer 
rkraft nach dem Einheitssatz für die Pferdestärke 
für die neue Gesetzgebung abgetan sein. Die Be- 
ngen zur Herbeiführung einer hypothekarischen 
ung der Wasserkräfte wurden fortgeführt. Im Jahre 
sind zum ersten Male nach dem Kriege wieder: von 
n und Baden eingehende Wasserkraftstatistiken heraus- 
sn worden. Die beiden neuen Statistiken deuten 
fhin, daß die Zahl der Wasserkraftanlagen in stän- 
Rückgang begriffen ist, daß aber andererseits die aus 
Jasserkraft gewonnene Leistung sehr stark wächst. 
tegeln für Abnahmeversuche an Wasserkraftmaschinen 
jeu bearbeitet worden. Eine internationale Verein- 
hung ist notwendig. Weitere Versuche über die zu- 
» Stabentfernung bei Turbinenrechen mit Rücksicht 
e Erhaltung des Fischbestandes sind nötig. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


ındbuch der Straßen- und Wegeführungen auf dem 
. Richtlinien und Hilfswerte für Entwurf, Ausbau, 
lag, Verdingung und Ausführung von Landstraßen, 
und Waldwegen unter besonderer Berücksichtigung 
Imlegungen und Siedlungen sowie mit Angabe der 
tlichen Verordnungen und gesetzlichen Bestim- 
en. Von Professor Georg Schewior, Vermessungsrat, 
eri.W. Gr.-8%. XV und 403 S. Mit 245 Textabb. und 
In. Berlin: Verlagsbuchhandlung Paul Parey. 1927. 
nzleinen geb. Preis: RM. 19. 


ıs Buch enthält wesentlich mehr, als nach dem Wort- 
des Vorwurfes anzunehmen wäre. Es mag sehr frag- 
'scheinen, ob die ausführliche Behandlung der Durch- 
Brücken und Überlaufmulden, der Baustoffe und 
3edingungen, Verordnungen und Bestimmungen in 
tahmen des zur Erörterung gewählten Gegenstandes 
on. Es besteht die große Gefahr, in dem Bestreben, 
;pfend sein zu wollen, dies nicht zu sein, weil die Gren- 
ier zu weite, von dem Vorwurfe unerreichbare sind. 
ılen z. B. im Anhange unter allen Umständen — wenn 
versucht wird, Bedingungen bekanntzugeben — die 
sverdingungsverordnung und die technischen Bestim- 
en über Sachleistungen, wie sie vom Normenaus- 
se herausgegeben worden sind. Das Handbuch der 
en- und Wegeführungen kann kein Lehrbuch der 
offkunde oder des Eisenbetonbaues sein. Hinweise 
n genügen. Im übrigen bringt der technische und 
haftliche Teil des Buches viel dem Ziele Entsprechendes. 
\bschnitt über Teer- und Asphaltschotterstraßen steht 
auf der Höhe unserer heutigen Technik. Emulsionen 
licht erwähnt. Wie der sächsische Staat schnell und 
rtschaftlicher Weise seine Straßen durch Kalt- 
1altverfahren -—- Oberflächenbehandlung und 
ung — instand setzte, hätte erörtert werden müssen. 
die Befestigung der Sommer- und Radfahrwege sowie 
ürgersteige ist auf diese Weise möglich. Gut sind, im 
deren für den Studierenden und Techniker, die Ab- 
te über die Straßen- und Wegekrone, die Baulinie 
ördmassen und Förderweiten. Die Ausstattung des 
Ss ist einwandfrei. Leider fehlt ein stichwortmäßiges 
erzeichnis. Dies ist bei einem so umfangreichen 
> unerläßlich. Dr.-Ing. Heilmann. 


indbuch der sozialen Hygiene und Gesundheitsfürsorge. 
isgegeben von A. Gottstein, A. Schloß- 
x 


u 


; 


mann L.-Teleky. Bd.IV: Gesundheitsfür- 
sorge, Sozialeund private Versicherung. 
8748. Mit 42 Abb. Preis ungeb. RM. 63; geb. RM. 69. — 
Verlag J. Springer, Berlin. 1927. 

Der 4. Band des umfassenden Handbuches, dessen erste 
Bände bereits besprochen worden sind, beschäftigt sich nach 
einer allgemeinen Einleitung über Gesundheitsfürsorge 
mit deren besonderen Verhältnissen im Kindesalter, der 
Schulorganisation, ferner der Fürsorge für moralisch Min- 
derwertige, Schwachsinnige und Epileptiker, mit Mutter- 
schutz, Blinden-, Taubstummen- und Krüppelfürsorge. 
Sodann wird das Personal der Gesundheitsfürsorge ein- 
schließlich der Desinfektoren besprochen und schließlich 
die Sozialversicherung erörtert. Bearbeiter der einzelnen 
Gebiete sind wieder besonders darin erfahrene Persönlich- 
keiten, so daß allerwege eine sachkundige Behandlung des 
Gegenstandes gewährleistet ist. Abel. 


Patentschriften- Auszüge. 
Kl. 1ı3b. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 444422 vom 
15. Mai 1923. 
E. de Haön A.-G. in Seelze b. Hannover. 
4. Vorwärmer für Speisewasser, bei dem die 


‘ vom Speisewasser mittels zusätzlicher Umlaufpumpe in 


ständiger Strömung durchflossene, zur Vorwärmung die- 
nende Gefäßeinrichtung von 
außen her aus Abgasen 
durch Heizflächenwirkung 
Wärme aufnimmt, dadurch 
gekennzeichnet, daß dem 
Vorwärmersystem durch 
Speisewasser und vorge- 
wärmtes Wasser ständig 
Schwebekerne zugeführt 
werden, so lange, bis sie 
sich infolge ihrer durch an- 
gelagerte Kesselsteinbildner 
erhöhten Schwere dem Umlauf entziehen und in einem 
Absatzbehälter bei verminderter Strömungsgeschwindig- 
keit absetzen. 


Kl. 13d. 


Gruppe 1. Reichspatent Nr. 443 077 vom 
25. August 1926; 


Zusatz zum Patent 406 612. 
Franz Seiffert & Co. Akt.-Ges. in Berlin. 


4. Vorrichtung zur Ent- 
wässerung von Dampf- 
leitungen nach Pat. 406 612, 
dadurch gekennzeichnet, daß 
eine Vielzahl wirkungsgleicher 
Wasserabscheider oder Dampf- 
sammler kaskadenartig hinter- 
einandergeschaltet und daß die 
Kondensatableitung des in der 
Strömungsrichtung letzten Was- 
serabscheiders oder Dampf- 
sammlers in ein Standrohr mündet, von dem aus das Kon- 
densat durch eine Rückspeisepumpe über eine Hilfsspeise- 
leitung in die Hauptspeiseleitung gefördert wird. 


Kl. 36c. Gruppe 2. Reichspatent Nr. 443 815 vom 
18. Juni 1925. 


Fritz Hemmerich in Duisburg. 


4. Entlüftungsvorrichtung für Nieder- 
druckdampfheizungen, bei der in die Kondens- 
wasserleitung vor dem Kessel 
ein mit der Außenluft in Ver- 
bindung stehender und mit 
Überlauf versehener Behälter 
eingeschaltet ist, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die zum 
Kessel führende heberartige 
Kondenswasserleitung f am 
höchsten Punkt mit einer 
durch einen Wasserabschluß 
gegen die Außenluft abgeschlossenen Entlüftungsleitung ? 
versehen ist, 
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Kl. 36.c. 


Gruppe 3. Reichspatent Nr. 444 340 vom 
4. März 1925. 


Oskar Ritschel in Duisburg. 


4. Warmwasserhei- 
zung, bei derineinem 
Wärmeaustauscher 
Brauchwasser erwärmt 
wird, dadurch gekennzeich- 
net, daß Vor- und Rück- 
laufleitung F, E des Hei- 
zungssystems parallel zum 
Kessel durch eine Um- 
gehungsleitung X verbunden 
sind, welche einen regelbaren 
Teil des kühlen Rücklaufwassers dem heißen Kesselwasser 
zumischt, während der Wärmeaustauscher € nur von dem 

heißen Kesselwasser durchlaufen wird. 


Kl. 36e. Gruppe 7. Reichspatent Nr. 443761 vom 
25. Januar 1925. 
Peder Thulesen Bren in Kopenhagen. 
Warmwasserversorgungsanlage mit ther- 
mostatisch geregelter Kaltwasserzufuhr zu 
der Warmwasserleitung, dadurch gekennzeichnet, 
daß ein in die Watmwasserleitung eingeschalteter Wasser- 


vorratsbehälter (6) mit einem ihm vorgeschalteten Misch- 
raum (6a) verbunden ist, dem das kalte Frischwasser 
mittels eines thermostatisch geregelten , Ventils (9) ent- 
sprechend der Temperatur des Wassers im V orratsbehälter (6) 
zugeführt wird. 


Kl. 40a. Gruppe 17. Reichspatent Nr. 443031 vom 


8. August 1925. 


Fried. Krupp Grusonwerk Akt.-Ges. 
in Magdeburg-Buckau. 


Verfahren zur Reinigung von Abgasen, die aus 
einem der Verflüchtigung von Metallen oder Metallverbin- 
dungen dienenden Ofen stammen, dadurch gekennzeichnet, 
daß in den Ofenabgasen etwa vorhandener Kohlenstoff im 
Ofenfuchs, z. B. durch eine Hilfsfeuerung, verbrannt wird, 
wodurch auch eine Nachreinigung der flüchtigen Metall- 
oxyde erreicht wird, während die gleichzeitig im Ofen- 
fuchs zum Absetzen gebrachten Verunreinigungen fort- 
laufend durch Fördermittel unmittelbar der Ofenaufgabe- 
vorrichtung wieder zugeführt werden. 


Kl. 85e. Gruppe 21. Reichspatent Nr. 431 917 vom 
25. Sept. 1923. 


Hans Fahnenschmidt in Cassel. 


ag Anschlußverschraubung 
7 "für Wasserverschlüsse an 
Waschbecken, Wandbrun- 
nen u.dgl., dadurch gekennzeich- 
net, daß auf einem inneren ring- 
förmigen Ansatz der Mutter e für 
die Verbindung der kugelgelenk- 
artigen Ständer des Stutzens ce und 
des Abflußrohres a zu dem Wasser- 
verschluß f ein Einsatzring r mit 
oben zur Lotrechten schräger Schul- 
ter aufsitzt, die unter dem aus- 
ladenden, entsprechend kugelge- 
lenkartig endigenden Rand o des 
Ablaufrohres a bei loser Mutter e 
verstellbar ist. 


Kl. 82b. Gruppe 16. 
Reichspatent Nr. 442123 vom 
11. November 1924. 


Gebr. Heine in Viersen, Rhld. 


Anordnung einer Heiz- 
vorrichtung zumErwärmen & 
eines durch die Schleuder- 
trommel angesaugten Luft- 
stromes, dadurch gekennzeich- 
net, daß die Heizvorrichtung in 
einer das Schleudergehäuse 5 um- 
schließenden Haube e a 
bracht ist. 


Kl. 85b. Gruppe 1. Be Nr. 4453 8° 
19. September 1918. 
Zusatz zum Patent 403 263. 
Willy Gradenwitz in Hamburg. 
Verfahren zur Herstellung basena 
schender Stoffe zur Enteisenung, Ent 
nung und Enthärtung von Trink- 
brauchswasser. 
Abänderung des Verfahrens nach dem H 
dadurch gekennzeichnet. daß man gebrannte T 
steine), nachdem sie mit konzentrierter Salzsä 
dem Zusatzpatent 445377 behandelt sind, a 
kalischer Chlorkalziumlösung behandelt. 


Patentanmeldungen, -erteilunge: 
Gebrauchsmuster. 


Patentanmeldungen. x 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 8. Septe 


85h, 7. Abtrittspülkasten mit Kippgefäß. Hans 
Puck, Kopenhagen, Dänemark; Norte 
R. Fischer, Pat.- Anw., Berlin SW 61. 
10. Okt. 1925. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 15. "Spk 


36c, 11. Dampistrahlregel- und Absperrvorric ß 
Düsenkern für Dampfkreislaufheizungen. Adolf\ 
Köln-Raderthal, Raderberger Str. 119. M. 
24. Juli 1926. 


Patenterteilungen. 


85c, 6. Abwasserkläranlage mit Frisch- und Fauls 
gewinnung. Dr.-Ing. Walter E. Fischer, Kt 
Dipl.-Ing. Heinrich Keppner, Vohburger Str. 4, 
und Otto Mohr, Wiesbaden, Adolfsallee 11. 
F. 48544. A. Febr. 1924, 


Gebrauchsmuster-Eintragungen. 


Anordnung zur Erwärmung von Räumen, 
der Außenluft in Verbindung stehen. Dipl.-Ing 
Duda, Gleiwitz, Wilde Klodnitz 7a. 1002064 
27. Sept. 1926. 

Schmiedeeiserner Kessel zur Bereitung ° 
wasser, insbesondere für Heizzwecke. Firma 
Sorau, N.-L. 1002385. L. 63358. 6. Aug 


36.6. 


36°C. 


36c. Klein-Dampfheizung. Aloys Block, Wan 
1002502. B.124062.' 26. Juli 19277 23 £ 
36d. Fenster mit unterem Luftzuführungsschae 


Owesen, Mühlenbrück b. Flensburg. 1002 372. 
3. Aug. 1927. 

Verbrennungsregler für Warmwasserheizung: 
Albert Senff, Hannover, Eichstraße 12A. 
S. 61659. 3. Juli 1926. 

Eimeranordnung im Faulraum einer 
Franz v. Reiche, Berlin-Grunewald, Caspar-T 
1002285. R. 70 799. 16. Juli 1927. 
85d. Überflurhydrant. Firma Polte, Magde 
Poltestraße. 1002165. P.46533. 5. März 1 

Kleinkläreinrichtung. _ Dipl.-Ing. Max H: 
Lübeck, Mühlenbrücke 9. 1000024. H. 
18. Mai’ 1927: 
85h. Klosettspülkasten ohne Schwimmer und ( 

un Engels, Benrath a. Rh. 1001 247. 
. Juni 1927. 


36 e. 


35 6. 
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Wasserversorgung und Abwasserbeseiti- 
, im rheinisch-westfälischen Industrie- 
gebiet. 
Von Professor Dr. A. Gärtner, Jena. 


e wichtigste und zugleich schwierigste, aber in glän- 
? Weise durchgeführte Wasserversorgung und Ab- 
rbeseitigung Deutschlands dürfte die des rheinisch- 
lischen Industriegebietes sein. Über sie ist Verschie- 
und Gutes gerade in der letzten Zeit geschrieben; aber 
Arbeiten erstrecken sich immer nur auf Teilgebiete 
ind so umfangreich, daß sie nur von wenigen ganz 
n werden können. Die »Gesolei« brachte darüber ein 
; Modell, welches in guter Ausführung viel zeigte, aber 
Führung war es nicht allen verständlich. So hat Ver- 
es unternommen, das Thema kurz im Beiheft 4 der 
2 der Beihefte des Gesundh.-Ing. zu besprechen!). 
s Industriegebiet zerfällt in das Gebiet der Lippe, 
ier, Ruhr, Wupper und das des Niederrheines. 

Die Lippe entsteht in der Hauptsache aus mächtigen 
n des Pläners in dem Winkel des Eggegebirges und 
intfeldes. Die Nebenflüsse fließen fast alle von 
zu und entspringen aus zu Kolken ausgewaschenen 
wufquellen an der Grenze, wo das Kreidegebirge 
len tonigen Anschwemmungen des münsterischen 
ns überlagert wird. Letzteres ist flach und sumpfig, 
chon seit 84 Jahren bestehen dort Wassergenossen- 
en zur Be- und Entwässerung. Bei Soest-Hamm be- 
das Industriegebiet mit seinem flözführenden Ober- 
1. In ihm liegen bereits über 70 Schächte, die natur- 
' eine starke Zunahme der Bevölkerung bedingten. 
bwässer müssen, ebenso wie die der Salzgewinnungs- 
n bei Werl- Hamm, der Lippe zugeführt werden, wo- 
diese so verunreinigt wird, daß sie etwa von Hamm 
ht mehr für Trink- und Hausgebrauchszwecke ge- 
ist und nur noch einen »Abwasserfluß« darstellt. 
dem werden der Lippe dort 16 m?/s Wasser entzogen 
peisung des Rhein-Herne- und des Dortmund-Ems- 
s, so daß sie bei niedrigstem Wasserstand nur mehr 
/s zum Rhein abführt. Die Abwässerbeseitigung 
e so große Schwierigkeiten, daß schon im Jahre 1913 
esekegesetz, 1926 das Lippegesetz herauskam, für 
s das Emschergesetz das Vorbild war. — Die Wasser- 
gung im Lippeindustriegebiet ist wegen des dort um- 
len Bergbaues durchaus nicht leicht; sie wird haupt- 
h von dem Wasserwerk für das nördliche westfälische 
irevier besorgt. Es gibt rd. 25 Mill. m? Ruhrwasser im 
lorthin, 7,5 Mill. m®/Jahr gewinnt es bei Haltern und 
rt bis zu 80 Mill. durch Anlage eines Stausees be- 
n. Sodann liefert das rheinisch-westfälische Wasser- 
Mülheim Ruhrwasser in ganz erheblichen Mengen 
n, und es hofft in kürzester Zeit weitere 25 Mill. m? 
IT aus seinen artesischen Quellen abgeben zu können. 
Das Emschergebiet umfaßt 784 km?; in ihm wohnen 
Il. Menschen, also fast 3000 auf den km?, während in 
’reußen nur durchschnittlich etwa 140 auf ihn ent- 
Von jeher war diese Gegend sumpfig; als 1850 Berg- 
ıd Industrie einzogen, wurden die Verhältnisse wesent- 
hlimmer und durch die neu hinzutretenden »Berg- 
Igen« geradezu unerträglich. 1899 wurde der Vor- 
gemacht, es möchten sich sämtliche an der Beseitigung 
bwässer Interessierte zusammentun und gemein- 


Das Beiheft umfaßt 23 Seiten mit drei Abbildungen 
t bei der Firma R. Oldenbourg, München 32, Brief- 
u beziehen. Preis RM. 3.60. Bezieher des Gesundh.- 

önnen es zum ermäßigten Preise von RM. 3,05 er- 
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schaftlich vorgehen. Hieraus erwuchs 1904 das »Emscher- 
genossenschaftsgesetz«: »Zum Zwecke der Regelung der Vor- 
flut nach einem einheitlichen Projekt und der Abwasser- 
reinigung sowie der Unterhaltung und des Betriebes der 
ausgeführten Anlagen.« Hier werde nur, ohne auf das 
»wie « einzugehen, einiges kurz angedeutet, »was« geschaffen 
worden ist. Die Emscher und ihre Nebenläufe sind reguliert 
und vertieft, wobei der Lauf des Flusses von 107 auf 72 km 
verkürzt ist; aus den 20 zugehörigen Bächen sind 150 km 
offene und 40 km geschlossene Kanäle geworden. Neben 
der tadellosen Abführung der Wässer. wurden 2000 ha alte 
Sumpfstellen in nutzbares Ackerland verwandelt, 2300 ha 
Poldergelände sind durch Tieferlegung der Wasserläufe 
vom Wasser befreit. — Die Reinigung der Abwässer wird 
erreicht durch die Beseitigung der Abortgruben, überall 
wurden Kanalisationen eingerichtet und 26 Kläranlagen 
mit 170 Emscherbrunnen, sowie 4 ®emeinsame Bachklär- 
anlagen gebaut. In gutem Zustande kommen die Abwässer 
jetzt in den Rhein. Trinkwasser ist im Emschergebiet nicht 
zu gewinnen; es wird geliefert in der Hauptsache von der 


3. Ruhr. Im Jahr 1915 wurden ihr 520 Mill. m? ent- 
nommen. In trockenen Zeiten reicht ihr Wasser nicht aus 
und schon seit 1899 besteht der »Ruhrtalsperrenverein «. 
Entstanden ist er aus Genossenschaften von Wasser- 
gebrauchern, also Wasserbetriebswerken. Als dann später 
die Trinkwasserwerke als Wasserverbraucher hinzukamen, 
welche große Wassermengen entnahmen, aber nur geringe 
als Abwasser in den Fluß zurückgaben, entstand das Ge- 
setz vom Jahre 1913 mit dem Zweck, den Wasserstand 
der Ruhr nach Menge und Beschaffenheit zu verbessern. 
12 Sperren mit 271 Mill. m? Inhalt spenden jetzt ihr Wasser 
für die Kraft- und Trinkwasserwerke. Letztere entnehmen 
das Wasser aus neben dem Fluß angelegten Becken und 
Brunnen. Das Mülheimer Werk z.B. hat 282, das Dort- 
munder 350 Brunnen, während das Gelsenkirchener Werk 
57 Becken mit einer filtrierenden Grundfläche von fast 
1; km? besitzt. — Damit das Ruhrwasser möglichst 
wenig verunreinigt werde, ist ein Gesetz geschaffen, wel- 
ches die Reinhaltung der Ruhr und ihrer Nebenflüsse 
dem »Ruhrverband« auferlegt. Dieser hat einerseits die 
Abwässer, soweit angängig, den Wasserläufen fernzuhalten 
und andererseits die in die Ruhr gelangenden Abwässer 
weitmöglichst zu reinigen, wozu die Emscherbrunnen und das 
Schlammbelebungsverfahren beste Verwendung gefunden 
haben. Die Filtration des Ruhrwassers durch den Boden 
hindurch wird mit aller Vorsicht. betrieben und fast überall 
sind Chlorapparate eingebaut. — So ist es gelungen, das 
Ruhrwasser als ein gutes Trinkwasser herausgeben zu können. 

4. Das Wuppergebiet verdankt ursprünglich seine In- 
dustrie dem starken Gefälle des Flusses. An ihm liegen 
schon seit Jahrhunderten die ‚verschiedensten Kraftwerke 
und ebensolange gehen ihre Abwässer und die der Bevöl- 
kerung in ihn hinein. Die Wupper ist ein Abwasserfluß. 
Die Belästigungen sollen und werden dadurch beseitigt, 
daß die Abwässer der großen Städte durch einen besonderen 
Kanal nach Vorklärung in den Rhein gegeben, daß die 
Wehre möglichst aus dem Fluß entfernt werden und diesem 
durch 3 besondere Talsperren mehr Betriebswasser zuge- 
führt wird. — Die Wasserversorgung wird durch 7 Sperren 
bewirkt, zu welchen noch Wasser hinzukommt, welches vom 
Rhein und von der Ruhr bezogen wird. 


5. Das Gebiet am Unterrhein und das linksniederrhei- 
nische Industriegebiet. Die Schmutzwässer des rechts- 
rheinischen Gebietes können nach Vorklärung ohne jede 
Störung dem Rhein übergeben werden. Auch die Wasser- 
versorgung ist leicht, da durch Brunnenreihen am Rhein 
entlang unbeschränkte Mengen guten Wassers sich gewinnen 
lassen. — Letzteres gilt auch für das erst zum Teil im Aus- 
bau befindliche linksrheinische Industriegebiet. Außerdem 
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ist dort mehr zur holländischen Grenze hin, wo diluviale 
Schotter über Tertiär lagern, ein reiches und weiches (6°) 
Grundwasser vorhanden, während mehr zum Rhein hin, 
wo durch diesen angespülte kalkhaltige Schichten liegen, 
ein etwas härteres Wasser (9°) vorhanden ist. Dahingegen 
macht die Abwasserbeseitigung erhebliche Schwierigkeiten, 
weil das hochstehende Grundwasser an verschiedenen 
Stellen schon bei mittlerem Rheinwasserstand zutage tritt, 
und weil das Gefälle sehr gering ist, so daß es schwerfallen 
dürfte, eintretenden erheblicheren Bergsenkungen entgegen- 
zutreten. Zur Maas hin ist das Gefälle erheblicher, aber 
dort ist holländisches Gebiet. Verhandlungen sind im 
Gange. Inzwischen wird zunächst der die geringeren Be- 
hinderungen darbietende Industrieteil ausgebaut. 


Brennstoffabscheider. 
Von Stadtbaurat Professor Dr.-Ing. Heilmann, Halle a. S. 


In den Jahren nach Beendigung des Krieges, im beson- 
deren aber in den letzten zwei Jahren, hat der Kraftwagen- 
verkehr in außerordentlicher Weise zugenommen. Es be- 
steht jedoch kein Zweifel, daß wir erstin den Anfängen dieser 
Entwicklung stecken. Mit erstarkender Wirtschaftskraft 
wird sich in Deutschland die Zahl der motorisch betriebenen 
Fahrzeuge weiterhin erhöhen. Man schätzt, daß sich in den 
kommenden Jahren die Zahl der Kraftwagen gegenüber der 
heutigen Menge vervierfachen wird. Mit dieser Zunahme der 
Kraftwagenverkehrs wachsen auch die Gefahren, die durch 
das Einfließen von Kraftwagenbetriebsstoffen in die Kanäle 
entstehen können. Kein Wunder, daßin Amerika, dem Lande 
der meisten Kraftwagen, auch die meisten Entzündungen 
von Brennstoffdämpfen in Abwasserkanälen vorkommen. 
Diese Gefahr ist auch in Deutschland längst erkannt. Die 
meisten Städte haben daher Vorschriften erlassen, welche 
die Zurückhaltung von sprengfähigen Flüssigkeiten von den 
Kanälen bezwecken sollen. Das Ziel wird durch die Forde- 
rung des Einbaues von Brennstoffabscheidern, Benzin- 
oder Benzolabscheidern, an den Einlaufstellen, welche zum 
Abwasserkanal führen, zu erreichen versucht. Eine Reihe 
von Versuchen mit solchen Abscheidern ist bereits angestellt 
worden. In der Reihe 2 der Beihefte zum Gesundheits-In- 
genieur (Heft 5) wird nunmehr das Ergebnis solcher Versuche, 
welche das Tiefbauamt der Stadt Leipzig durchgeführt hat, 
veröffentlicht!). Die geprüften Abscheider waren mit Glas 
ausgestattet, damit die Vorgänge bei den verschiedenen 
Versuchen genau beobachtet werden konnten. Mittels eines 
hochgestellten Wasserbehälters konnten alle Zuflußmengen 
bis 15 s/l erzeugt werden. Die Zuflußmengen entsprachen 
den in der Praxis vorkommenden. Der Flüssigkeitszufluß 
dauerte längere Zeit unter Zugrundelegung der Verhältnisse, 
wie sie beim Wagenwaschen und bei Regen wirklich ein- 
treten können. Die Abscheider müssen hinsichtlich des 
Zuflusses von Wasser unterschieden werden in solche, welche 
innerhalb der Kraftwagenräume eingebaut sind und solche, 
die im Freien stehen. Im ersten Falle kommt nur das Rei- 
nigungswasser in Frage. Ein Reinigungsschlauch liefert 
nicht mehr als durchschnittlich 1 sl Wasser, meist nur 0,5 sl. 
Für den Abscheider im Freien kommt noch das Regenwasser 
hinzu. Die Menge, die durch den Abscheider fließt, ist deshalb 
hier in erster Linie von der zu entwässernden Fläche ab- 
hängig. Da die Verhältnisse hier sehr verschieden liegen 
können, empfiehlt es sich, verschieden große Abscheider 
herzustellen. Die Leistungsfähigkeit des Abscheiders hängt 
vor allem von seiner Größe ab. Es liegt also im wirtschaft- 
lichen Interesse, die durch den Abscheider zu entwässernde 
Fläche nicht zu groß anzulegen und die benachbarten Ge- 
ländeflächen nach anderen Einläufen zu entwässern. Die für 
den Kraftwagenbetrieb in Betracht kommenden Brennstoffe 


!) Richter, Leopold, Regierungsbaumeister beim Tiel- 
bauamt Leipzig, »Benzolabscheider«. Verlag von R. Olden- 
bourg, München 32, Brieffach. Preis RM. 1.80. Bezieher 
des Gesundh.-Ing. können das Heft zum ermäßigten Preise 
von RM. 1.50 erhalten. 


so daß — wie immer und überall — durch verstän 


haben ein spez. Gewicht von 0,7 bis 0,9. Al 
nehmen die Versuche ein Gewicht von 0,9 an. Ein / 
der für diesen Brennstoff gebaut ist und gut arbeit 
für die leichteren Brennstoffe gleichfalls geeigne! 
Die Veröffentlichung faßt zunächst die physik 
Grundlagen für den Bau von Abscheidern 2 
Ausschlaggebend ist der Unterschied des spez. 
des Wassers und der abzuscheidenden Flüssigkeit | 
Unvermischbarkeit beider Flüssigkeiten. Ein Ab 
muß, wenn er seinen Zweck voll erfüllen soll, 
er, entsprechen: 
. Er muß den Brennstoff vom Wasser trenn 
: er muß den abgeschiedenen Brennstoff sa 
sicher zurückhalten und : 
3. er muß wie ein allgemeiner Einlaufkaste 
Die Versuche mitgußeisernen Abschei, 
daß derartige Abscheider nicht einer einzigen 
stellten Bedingungen entsprachen. Sehr nachteil 
bei den meisten Bauarten die Prellwände, die 
stoff zerstäuben und dadurch schwer abscheid 
Es ist wichtig, eine ruhige Wasserführung anzustre 
nur durch Verlangsamung der Strömungsgesch 
nicht aber durch Wirbelbildung der Brennstoff ab 
wird. Gänzlich überflüssig ist das in vielen 
vorhandene Brennstoffsammelgefäß, da dies« 
kerem Wasserzufluß oder verschmutztem Absc) 
voll Wasser läuft und die etwa in ihm vorhand 
menge verdrängt. >78 
Die Versuche mit Abscheidern mit seitlich ange 
Brennstoffabflußrohr, das nach einem besond 
melschacht führt, haben ergeben, daß 


erfüllen kann, denn er wird sich ständig mit W. 
Das „Vorhandensein eines Brennstoffsammelschät 
grundsätzlich die gleichen sind wie die bei den en R väl 
Versuchen geprüften, nicht verbessern. 

In Erkenntnis der Unwirksamkeit der gußeise 
scheider suchte man.sich dadurch zu helfen, daß A 
Abscheider bedeutend größer ausführte. Die Versucl 1 
gezeigt, daß durch solche Abscheider der Zeitp 
Höchstfüllung hinausgeschoben wird, ihre Wirku 
aber immer geringer wird, bis sie "gänzlich aufh 

Das Unbefriedigende an den bisher angeführ 
arten besteht darin, daß sich die Höchstfüllung n: 
hin nicht bemerkbar macht. Alle Bestrebungen, i 
Richtung eine Lösung herbeizuführen, gipfel 
die Überfüllung des Abscheiders dadurch zu 
daß das Überwachungspersonal zur Herau 
Brennstoffes gezwungen wird. Das Nächstliegende 
Ablauf des Abscheiders selbsttätig abzuschlie 
wird durch Schwimmer zu erreichen versucht. B 
solcher Bauarten muß festgestellt werden, 
Schwimmer bei Verschmutzung des Abscheit 
ob er die Reinigung des Abscheiders beeinträc 
sich bei starkem Wasserzufluß verhält und i 
ganze Anordnung gegen mißbräuchlichen 
schützt ist. Einige Brennstoffabscheider mit 
Abschluß wurden geprüft. 

Alles in allem haben die Versuche ergeben, daß 
eisernen Abscheider sowie auch diejenigen aus 
Mauerwerk mehr oder weniger versagt haben und 
jetzt nur Abscheider mit selbsttätigem Kanalab 
einwandfreier Bauart die gestellten Bedingungen 
und das Eindringen von sprengbaren Flüssig 
Kanäle verhindern. 

Die Veröffentlichung gibt nur die praktieche 
mit Brennstoffabscheidern wieder. Es besteht 
daß die Versuche auch wissenschaftlich ausgewer 


Zusammenarbeit von Wissenschaft und Praxis d 
alter des Kraftwagenwesens so überaus wichtige # 
Benzin- und Benzolabscheider einer befriedigenden 
entgegengeführt wird. E 


ern, 
eft. (50. Jahrg. 1927) 


Hottinger, berat. Ingenieur und Dozent für Heizung 
| Lüftung an der Eidgen. Technischen Hochschule, 
Er Zürich. 


(Schluß von Seite 715.) 


IV. Verschraubungen. 


im Verschrauben ist darauf zu achten, daß die Rohr- 
nicht mehr Gewindeschlüsse als nötig aufweisen und 
der sachgemäßen Auswahl und Zusammensetzung der 
ng die erforderliche Aufmerksamkeit geschenkt wird. 


ıb.8. Ohne bauliche Hindernisse geschweißtes Kreuzstück. 
weißperlen verursachen Widerstand und die Abzweige liegen 
nieht in der Strömungsrichtung. 


urch können gleichzeitig Preis und Aussehen der An- 
;owie der Widerstand günstig beeinflußt werden. Die 
chraubungen bieten im Gegensatz zu den Schwei- 
sen absolute Gewähr dafür, daß keine unvorhergesehenen 
rstände auftreten. Der Heiztechniker ist daher in der 
verschraubte Rohrnetze genau zu berechnen, 
ten zu müssen, daß später übermäßige Ausregulie- 
sarbeiten oder gar nochmaliges Demontieren ganzer 
'stränge erforderlich wird. Die Abb. 8 bis 11 sind deut- 
; Beweise dafür, daß unter Umständen verschraubte 
indungen gegenüber geschweißten bezüglich Wider- 
| wesentlich im Vorteil sein können. 


_ Winkel-, T- und Kreuzstücken usw. sind auch 
jalfittings zur Lösung besonderer Aufgaben erhältlich, 
ber im allgemeinen wenig benutzt werden, weil sie 
ltnismäßig teuer sind und den Monteuren nach ge- 
ar, auf Grund der Montagepläne vorgenommener Über- 
ng mitgegeben werden müssen, bei nachherigen Ab- 
gen aber unter Umständen nicht verwendet werden 
n und dann oft lange Zeit am Lager bleiben. Es ist 
® begreiflich, daß soviel wie möglich mit den gewöhn- 
on Formen auszukommen versucht wird, wobei aber 
übergroßer Bequemlichkeit, z. B. weil die zweckmäßig- 
' Formen nicht gerade zur Hand sind oder aus Unkennt- 
kompliziertere Verbindungen hergestellt werden als 
was unschönes Aussehen, höhere Kosten, größeren 
edarf sowie vermehrten Widerstand zur Folge. hat 
mehr Veranlassung zu Undichtigkeiten bietet. Die 
12 bis 19 zeigen Beispiele und Gegenbeispiele sach- 
"und unsachgemäß ausgeführter Verschraubungen, 
iner weiteren Erklärung nicht bedürfen. Bezüglich 
‘und Zahl der Gewindeschlüsse gibt die folgende Zu- 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


779 


sammenstellung Aufschluß, wenn angenommen wird, daß 
das von unten kommende Rohr 1 1’’, jedes Abzweigrohr 1” 
hat, ferner jedes Einschrauben mit 10 Cts. bewertet, das 
Gewindeschneiden an den Rohren dagegen außer Rechnung 
gelassen wird. Unter diesen Umständen wird für eine Aus- 
führung: 


|die Zahl 
der - 

Preis | ee 

in FT. | schlüsse 
INACHPADDSTON me ee ee ae 1,941» "3 
An beiden Abzweigen nach Abb. 13 links | 5,29 7 
An beiden Abzweigen nach Abb. 13 rechts | 3,29 5 
EEE Rn a RER 3,79 | 3 
An beiden Abzweigen nach Abb. 15 links | 5,79 | 5 
An beiden Abzweigen nach Abb. 15 rechts | 547 | 5 

Nach Abb. 16 unter Verwendung von T- | 

Stck INT I En en DR 5 
Nach Abb. 17. 6,21 9 
Nach AbhalSee nn er 2,63 4 
An den drei Abzweigen nach Abb. 19 links | 5,84 L 
An den drei Abzweigen nach Abb. 19 oben | 5,34 7 
An den drei Abzweigen nach Abb. 19 rechts | 8,80 | 10 


Ein weiteres anschauliches Beispiel für sachgemäße und 
unsachgemäße Arbeit ist in den Abb. 20 und 21 wieder- 
gegeben. 

V. Einige weitere Ausführungsbeispiele. 
4. Abkröpfungen. 

Die Abb. 22, 25, 27 und 29 zeigen vom Monteur gebogene 
Abkröpfungen. Daneben sind die betreffenden Ausfüh- 
rungen unter Verwendung von Fittings bei galvanisierten 
Leitungen dargestellt. Abb. 24 ist eine dem gleichen Zweck 
wie die Ausführungen nach den Abb. 22 und 23 dienende 
Spezialausführung, die allerdings selten verwendet wird. 


Abb. 9. Das gleiche Kreuzstück wie in Abb. 8, aber mit-Fitting 
verschraubt. Man beachte die glatten Innenwände und die den 
Strömungslinien angepaßten Riehtungsänderungen. 


Bei Dampfleitungen sollen, wenn immer möglich, Ab- 
kröpfungen von weniger als 45° vermieden werden. 


2. Abzweigungen. 

Die Abb. 31 bis 35 zeigen einseitige, rechtwinklige, die 
Abb. 36 und 37 einseitig schiefwinklige Abzweigungen und 
die Abb. 38 bis 40 Kreuzstücke. Die Abb. 36 und 37 ver- 
anschaulichen wiederum, wie verschraubt werden soll und 
wie nicht. Während die Ausführung nach Abb. 36 Fr. 2,76 
kostet (in gleicher Weise berechnet wie oben) und 3 Ge- 
windeschlüsse aufweist, ist der Preis nach Abb. 37 Fr. 3,62, 
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die Zahl der Gewindeschlüsse 5. Zudem ist der Widerstand 
viel größer. 

Zungen-T- und Zungen-Kreuzstücke nach den Abb. 32 
und 39 werden des höheren Preises wegen selten angewendet, 
obschon sie von günstigem Einfluß auf die Strömung sind. 


Abb. 10. Ohne bauliche Hindernisse geschweißte Abzweigung. 
Die Strömung wird durch Tropfenbildung und scharfe Kanten stark 
behindert. 


Und ebenso sind Bogen-T- und Bogen-Kreuzstücke, ent- 
sprechend den Abb. 33, 35 und 40, wenig anzutreffen, weil 
sie der langen Hälse wegen weniger hübsch aussehen, mehr 
Platz erfordern, auch meist an den Lagern der Installations- 
firmen nicht vorhanden sind und außerdem wesentlich 
teurer zu stehen kommen als die Ausführungen 31, 34 und 38. 


Abb. 12 u.13. 


e 


Abb. 16 u. 17. 


Abb. 12 bis 19. Beispiele und Gegenbeispiele für sachgemäße und unsachgemäße Verschraubungen. 


Wenn genügend Druckhöhe zur Verfügung steht, um die 
in gewöhnlichen T- und Kreuzstücken auftretenden grö- 
ßeren Widerstände leicht überwinden zu können, ist die 
Verwendung dieser auch ohne weiteres zulässig; wenn da- 
gegen nach weitgehendster Verminderung der Widerstände 
getrachtet werden muß, so sind Fittings mit gebogenen 
Hälsen solchen mit Zungen noch vorzuziehen. 


Während die bisher besprochenen Anordnungen ein- 
und zweiseitige Abzweigungen zeigen, die in einer zur Wand 


parallelen Ebene liegen, sind die Abb. 41 bis 45 Beispiele 


für Abzweigungen bei gleichzeitiger Umgehung einer 
Leitung. Hiezu bieten die Spezialtee- und Kre 
(Nr. 544 bis 546, 549 bis 551 und 555!)) entsprech 
Abb. 41 und 43 gegenüber den gewöhnlichen, mit T-$t 
und Winkeln oder Überbogen verschraubten Anord 


Abb. 11. Die gleiche Abzweigung wie in Abb. 10, aber 
verschraubt. 3 
Ed Te 


spiel entsprechend beweist. , 
Eine Installation unter Verwendung solcher 
Tee und einem Überbogen ist in Abb. 46 ‚wieder 


Abb. 14 u. 15. 


Abb. 18 u. 19. 


Ferner veranschaulichen die Abb. 47 bis 49 noch ve 
Verschraubungen von T-Stücken mit Winkeln. 


3. Heizkörperanschlüsse. 


Wenn keine besonderen Gründe dagegen sprecheı 
die Heizkörper sowohl bei Warmwasser- als Dam 


!) Die Nummernbezeichnung der Fittings entspr 
jenigen im Katalog der Aktiengesellschaft der Eis 
Stahlwerke vorm. Georg Fischer. RE 


De 
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90 und 21. Sachgemäß und unsachgemäf ausgeführter 
rgang von einer horizontalen in, zwei vertikale Leitungen 
inf Grundriß. 


ind 26. Abkröpfungen von Hand und mit Fittings 
in einem dünnen Betonzwischenboden. 


Abkröpfungen in einem Zwischenboden 
von normaler Dicke. 
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Abb. 22 bis 24. Abkröpfung, Überbogen und Muffe mit Querdurch- 
gang zur Umgehung von Leitungen. 


I 
I 
ESS 


| 
| 
| 


SEMIISS 


Ku 


N 


GET, 


MRDERESEHIEDED 


IUIRERER 


Abb. 27 und 28. Kleine Abkröpfung von Hand und mit Fitting 
in einem dünnen Beton-Zwischenboden. 


Abb. 31 bis 33. Einseitige Abzweigungen mit T-Stück, Zungen-T 
und Bogen-T. 


Abb, 36 und 37. Schiefwinklige Abzweigungen, links mit T-Stück, 
reehts mit T-Stück und Winkel 45°, 
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Abb. 38 bis 40. Zweiseitige Abzweigungen mit Kreuzstück, 
Zungenkreuz und Bogenkreuz. 


Abb. 46. Installation unter Verwendung von rechten und linken 
Spezial-T und einem Überbogen. 
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Abb. 50 bis 52. Gieichzeitige HeöisiekrveransonTiisee links oben bei 

einem Abstand zwischen Vertikalleitungen und Heizkörper von einem 

halben Meter oder mehr, rechts oben bei kleinerem Abstand und unten 

beim Anschluß von zwei ungleich hohen Heizkörpern. Bei gleicher 

Heizkörperhöhe wird an Stelle der beiden T-Stücke auch in der Vor- 
laufleitung ein Kreuz-T verwendet. 


Abb. 54 bis 56. Anschluß von Parterre-Heizkörpern. Bei der 
Anordnung links sind die Rohre im Keller wegen Kellerfenstern, 
Kohleneinwurf oder aus einem anderen Grund nebeneinander an- 
geordnet, Schwanenhälse entsprechend der mittleren Darstellung 
werden bei Rohren über °/,’ und Schwerkraftheizung ausgeführt. 
Mauernischen, wie rechts dargestellt, werden vorgesehen, wenn die 
Leitung aus ästhetischen Gründen verdeekt angeordnet werden soll, 


Abb. 41 bis 45. Abzweige mit Spezial-T, gewöhnliel 7 
und Winkel, Spezialkreuz, zwei gewöhnlichen T-Stüc 
sowie Kreuzstück und Überbogen. 


Abh, A7 bis 49. Verschiedene Verbindungsmöglichke 


von T-Stücken und Winkeln. 
AU h NN; Son 
ji Il 


Abb. 53. Anschlüsse gleich hoher Heizkörper. links geradiin 
rechts unter Abkröpfung der Anschlußleitungen. 


Abb. 57 bis 61. Grundrisse von Heizkörperanschlüssen, Ob 
Vertikal- und Querleitungen frei liegen, links einseitig, 
wechselseitig. Mittlere Figur, wenn die Heizkörper beidseiti 
tikalleitungen in Mauernischen stehen, die Vertikalleitunge Zi 
Querleitungen in Mauerschlitzen liegen. Unten, wenn die 
einseitig der Vertikalleitungen in Mauernischen, stehen un 

tikalleitungen frei oder in Mauerschlitzen liegen. 


\ >, 


Abb. 62 und 63. Heizkörperversehraubungen, links mit | I 
und Überwurfmutter, rechts oben mit konisch dichtend 3 
sehraubung, die nieht angewendet werden sollte, unten mit Die 
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itig angeschlossen werden, da einseitiger Anschluß 

jer wechselseitigem den Vorteil kleinerer Widerstände 
en einer einfacheren, billigeren Montage ergibt. 
Varmwasserheizung ist die Erwärmung der Radiatoren 
den Fällen ungefähr gleich, dagegen soll nach seiner- 
. der Firma Gebrüder Sulzer A.-G. ausgeführten 

hen bei Niederdruckdampfheizung bei gleichseitigem 
uß die Erwärmung der Heizkörper gleichmäßiger aus- 
"als bei wechselseitigem, und zwar sowohl bei Aus- 
erung als Anwendung von Kondenswasserapparaten. 


die Montagekosten nicht höher als nötig ausfallen 
ssen, ist es auch angezeigt, die Verbindungsleitungen 
hen Heizkörper und Vertikalleitungen nicht öfter als 
ch erforderlich abzubiegen. 


immt man z. B. nach Abb. 53 an, die von unten kom- 
en Vertikalleitungen haben 11”, die Querverbin- 
»n 1”, so stellen sich die Selbstkosten der Anschlüsse 
ittings, Rohre, Ventil (resp. Hahn) inkl. Rohrbiegen, 
h ohne übrige Montagelöhne, 


pro Ra diator: Fr. 


Wenn die beiden Heizkörper nach der Anordnung 
links angeschlossen und die Vertikalleitungen um 
die horizontalen nen BE. 
werden, auf ca. . . . . 24, — 


Wenn die beiden Heizkörper hast der Rnoräinune 
rechts angeschlossen und die Vertikalleitungen 
um die horizontalen Verbindungsleitungen ge- 
kröpft werden, auf ca. 


Wenn die erkolleitungen mit I ikarhagen 
Nr. 85, statt Abkröpfungen von Hand versehen 
werden, so reduzieren sich obige Beträge um ca. —,60 


Werden an Stelle der gewöhnlichen Kreuzstücke 
und Abkröpfungen der Vertikalleitungen Spezial- 
kreuze Nr. 546 verwendet, so vermindern sich 
obige Beträge um ca. 2:85 
lbstverständlich hängen die Kosten für das Rohr- 
n usw. von den herrschenden Löhnen und der Ge- 
lichkeit des Monteurs ab. Obige Preise wurden be- 
et mit Fr. 2 Stundenlohn für den Monteur und Fr. 1,50 
en Gehilfen. 


twas billiger, aber weniger schön, fallen die Verbin- 
on aus, wenn die horizontalen Verbindungsleitungen 
e Vertikalleitungen, statt umgekehrt, gekröpft werden. 


us diesen Betrachtungen ergibt sich, daß durch mög- 
e Vermeidung von Handarbeit wesentlich gespart 
»n kann. Das ist der Grund, warum die Verwendung 
n und für sich teureren Spezialkreuze eine Verbilligung 
iführt. Zudem sieht die Anordnung dabei besser aus 
sollten diese Spezial-T und -Kreuze daher weit mehr 
ondet werden als dies (wenigstens in der Schweiz) ge- 
ıt. Allerdings kommen dadurch die Vertikalleitungen 
; weiter von der Wand weg zu liegen. 


ie Abb. 5% bis 56 zeigen Anschlüsse von Parterre- 
örpern von unten her. Bei der Ausführung nach 
35 muß das Rohr, um sauber abgebogen werden zu 
on, mit Sand gefüllt werden, während dies bei den 
Bi 54 und 56 nicht notwendig ist. Die Montage- 

erhöhen sich dadurch, wogegen bei der Ausführung 
Abb. 56, namentlich in bereits bestehenden Gebäuden, 
aulichen Auslagen höher werden. 


ı den Abb. 57 bis 61 sind die Grundrisse verschiedener 
ılußmöglichkeiten wiedergegeben. 


ir Verbilligung der Heizkörperanschlüsse trägt bei, 
die Muffen in der Nähe der Steigleitungen angebracht 
1, so daß zwischen T und Muffe mit der Maschine 
ttene Rohrnippel verwendet werden können, d.h. 
abnormal lange Nippel von Hand geschnitten werden 


chtig ist, daß auch die verwendeten Hahnen, Ventile, 
usw. möglichst kleine Widerstände ergeben. Die 


seinerzeit in der Prüfanstalt für Heizungs- und Lüftungs- 
einrichtungen in Charlottenburg durchgeführten, in Heft 5 
der »Mitteilungen« veröffentlichten Versuche haben ergeben, 
daß die verschiedenen Konstruktionen sehr große Unter- 
schiede aufweisen können. 


Abb. 62 zeigt einen Heizkörperanschluß, bei dem die 
Verbindung mittels auf das Zuleitungsrohr aufgelötetem 
Lötring und Überwurfmutter hergestellt ist, während Abb: 63 
die Verbindung unter Zuhilfenahme von Verschraubungen 
wiedergibt, die einen Gewindeschluß mehr aufweisen. 


4. Kesselanschlüsse. 


Bei den Kesselanschlüssen ist darauf zu achten, daß die 
Vor- und Rückleitungen gut federnd angeschlossen werden 
und die Verbindungen leicht gelöst werden können. Be- 
sonders wichtig ist dies, wenn mehrere Kessel nebeneinander 
stehen. Ferner sollen die Widerstände in den Kessel- 
anschlüssen nicht unnötig groß gemacht werden. Die An- 
schlüsse sind oft, namentlich wenn mehrere Kessel neben- 
einander stehen, zu klein dimensioniert. Nötigenfalls sind 
zwischen den Kesselnaben und den Anschlußleitungen dif- 
fusorartige Reduktionen einzuschalten. 


VI. Sehluß. 


Die vorstehende Übersicht hat lediglich orientierenden 
Charakter. Zur Veranschaulichung wurden einzelne ty- 
pische Beispiele herangezogen; selbstverständlich hätte die 
Zahl derselben leicht vermehrt werden können. Schon diese 
wenigen dürften indessen davon überzeugen, daß es nicht 
gleichgültig ist, wie die Leitungsnetze geschweißt resp. ver- 
schraubt werden. Wenn durch unsachgemäße Arbeit an 
einem T-Stück 1 bis 3 Fr., an einem Kreuzstück 3, in ex- 
tremen Fällen sogar 6 Fr. und an einem Radiatoranschluß 
8 bis10 Fr. unnötigerweise verausgabt werden, so handelt es 
sich um Beträge, die, wenn sie sich summieren, erheblich 
ins Gewicht fallen können und deren Aufwendung um so 
unerfreulicher ist, als dadurch die Anlagen zudem unschön 
ausfallen, leichter undicht werden und größere Widerstände 
aufweisen. 


Wie erwähnt, hoffe ich in der nächsten Zeit systematische 
Untersuchungen betreffend Widerständen, Preisen, Ab- 
messungen usw. durchführen und die Zahlenwerte als Fort- 
setzung dieses Aufsatzes veröffentlichen zu können. 


Poröses Eisen. 


In einem schmiedeeisernen, gezogenen Gefäß von 1 dm? 
Inhalt und 15 mm Wandstärke soll Wasserstoffgas unter 
Druck und Temperaturerhöhung weiter verarbeitet werden. 
Der zugehörige aufschraubbare, schmiedeeiserne, 30 mm 
starke Deckel war aus handelsüblichem Rundeisen aus dem 
vollen gedreht. Auf dem Probierstand hielt er sowohl bei 
400 atü Wasserdruck als auch bei 200 atü Dampfspannung 
bei 360°C Temperatur völlig und dauernd dicht. Sobald 
aber Wasserstoffgas ohne nennenswerten Überdruck mit 
einer Temperatur von nur ungefähr 20°C verarbeitet wurde, 
entwich das Gas durch das Eisen des Deckels hindurch und 
trat in feinen Strahlen an seiner ganzen Oberfläche aus, so 
daß es dort entzündet werden konnte und mit kleiner 
Flammenbildung verbrannte. Es zeigte sich, daß das grob- 
körnige, mit Kohlenstoffkristallen durchsetzte Deckeleisen 
porös war. Nach Anfertigung eines neuen Deckels aus ge- 
schmiedetem Eisen mit dichtem Gefüge und hellglänzendem 
Bruch unterblieb der Durchgang des Wasserstoffgases auch 
bei dem verlangten Überdruck von 300 at und 350°C Tem- 
peraturerhöhung. 


M. Grellert, Ober-Ing. in Baden-Baden. 
2*+ 
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Besprechungen. 


Die mit * bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, Berlin, ent- 

nommen. Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden 
von dort auf Wunsch beschafft. 


Städtereinigung. 

. Pumpwerk Huckarde-Nord der Emschergenossenschaft. 
Von Dipl.-Ing. Beyenburg. »Wasserkraft und Wasser- 
wirtschaft.« (1927. Heft 14, S. 189 bis 192, mit 6 Abb.). 

Außer Beachtung unbedingter Betriebssicherheit und 
größter Wirtschaftlichkeit ist bei der Ausführung von 
Abwasserpumpwerken Handarbeit, soweit wenigstens die 
Berührung des Bedienungspersonals mit Abwasser in Frage 
kommt, auszuschalten. Für Abwasserpumpwerke im Em- 
schergebiet kommt wegen der niedrigen Förderhöhe bei 
verhältnismäßig großen Wassermengen nur die Verwendung 
von Kreiselpumpen in Frage, die neben anderen Vorzügen 
die Möglichkeit der unmittelbaren Kupplung mit dem Blektro- 
motor bieten. Bei Anlagen geringeren Umfanges sind so die 
Vorbedingungen für einen rein selbsttätigen Betrieb gegeben, 
der sich im Betrieb der Emsehergenossenschaft seit Jahren 
gut bewährt hat. Die Pumpen wurden hierbei so tief auf- 
gestellt, daß ein Ansaugen vermieden wird. 

Die schlechte Bodenbeschaffenheit beim Pumpwerk 
Huckarde-Nord zwang zur tunlichsten Einschränkung der 
Erd- und Gründungsarbeiten. Man sah daher davon ab, 
die Pumpen unterhalb des zufließenden Wassers aufzu- 
stellen und sah eine selbsttätige Entlüftungsanlage vor. Es 
folgt eine Beschreibung des Pumpwerks, besonders seiner 
selbsttätigen Entlüftungs- und Schaltanlage. 

Das zu entwässernde Gebiet beträgt 102 ha. Das neue 
Pumpwerk wurde zunächst für eine Leistung von 900 1/s 
ausgebaut, ist aber bis auf 2900 1/s ausbaufähig. Der 
Trockenwetterzufluß beträgt einschließlich des Zechen- 
abwassers 651/s. Der Betrieb ist selbsttätig. Die vier 
Pumpen sind mit senkrechter Welle ausgerüstet und leisten 
2 x 75,250 bzw. 500 l/s. Der Antrieb erfolgt durch unmittel- 
bar gekuppelte Drehstrommotoren. Die Stromversorgung 
erfolgt durch ein Ringkabel mit 5000 V Spannung. Jede 
Pumpe ist durch einen besonderen Schwimmerschaltapparat 
mit einstellbarer Kontaktvorrichtung, die eingehend be- 
schrieben wird, mit der gemeinsamen Entlüftungsanlage 
verbunden. Letztere besteht aus zwei Wasserringpumpen 
von je 680 l/min Leistung, einem Vakuumkessel von 3 m? 
Inhalt und den zugehörigen Apparaten, Ventilen und Schal- 
tern. Es folgen Angaben über den Betrieb. Die Luftleere 
des Kessels wird vermittels Vakuum-Membranschalter 
innerhalb bestimmter Grenzen gehalten. Das Arbeiten der 
Apparate ist abhängig von der Lage des zugehörigen Haupt- 
schwimmers im Pumpensumpf. 


Entwurf und Bau eines Hauptentwässerungskanals für 
Kansas-City. (Von J. F. Brown, Ingenieur der Bauunter- 
nehmungen in Kansas-City. Engineering-News-Record vom 
28. Juli 1927, S. 147—150, mit 5 Abb. und 2 Zahlentaf.) 
Der 2,75 km lange und oben 5,2, unten 6,4 m weite Haupt- 
entwässerungskanal mit 93 bis 146 m? sekundl. Abführungs- 
vermögen entwässert rd. 1400 ha im Nordosten der Stadt. 
Der Berechnung ist eine Regenabflußlinie für 1898 bis 1924 
zugrunde gelegt worden, die in dieser Zeit nur dreimal über- 
schritten worden ist, und Ablaufzahlen, die nach der Durch- 
lässigkeit des Einzugsgebiets und der Regendauer abgestuft 
sind. In nachgiebigem Boden ruht der Kanal auf hölzernen 
Tragpfählen. Er ist durchweg hufeisenförmig gebaut mit 
Fußstücken und einer durch Dübel angeschlossenen Sohl- 
schale dazwischen, besteht aus Eisenbeton mit asphalt- 
gedichteten Trennfugen alle 18 m, Sickerröhren alle 7,5 m 
und hat Mannlöcher in allen Straßenkreuzungen. Die Sohle 
und die untersten 0,9 m wurden mit festen, die Wölbung mit 
fahrbaren stählernen Rüstungen hergestellt. Das ganze 
Bauwerk enthält rd. 23000 m® Beton, fast 2 Mill. kg Be- 
wehrungsstahl und 27000 m Tragpfähle. Die Bauzeit war 
fast zwei Jahre, die Baukosten sind mit 1,27 Mill. Doll. 
veranschlagt. N, 


.des Rahmens durch Aufspalten und Umbiegen € 


. welche technischen Fortschritte auf diesem Gebiete 


Teil mit Abzugsöffnungen gleich 3% des Schor 


Abwassersiebe aus verzinkten Röhren. (Eng 
News-Record vom 28. Juli 1927, S. 155, mit 2U 
In Sacramento (Kalifornien) sind bei den Abw. 
statt der lotrechten Siebstäbe verzinkte Röhren v« 
20 mm Durchm. verwendet worden, die durch die 2 
stäbe des Rahmens hindurchgehen und in den | 


gehalten sind. Die Rahmen werden zum Reinig, 
zogen und haben am unteren Ende ein Fangn 
abfallende Siebgut. 


Die Müllverbrennung nach dem Kriege. V 
Otto Uhde, Hamburg. »Zeitschrift des Vereins ( 
Ingenieure«, "Berlin, vom 3. September 1927, 8.257 
Mit 14 Abb. — Durch Gegenüberstellung von. 
bungen und Abbildungen der älteren und de: 
Müllverbrennungsverfahren und Vorrichtungen wir 


worden sind, insbesondere hinsichtlich der Ei 
maschineller Fördermittel, des Vorschub-Treppenr: 
des Schachtofens mit Ausdrückmaschine. Die bei 
verbrennung entstehenden Erzeugnisse und ihre Ve 
sind besprochen; ebenso die Vorteile; die sic 
noch durch die Verbrennung des Mülls ‚erre 
Der Verfasser zeigt, daß der Gedanke, das Müll d 
brennung zu beseitigen, auch in wirtschaftlie er 
aussichtsreich ist und daß deshalb die Müllver 
wieder, wie einst in der Vorkriegszeit, als der gege] 
zur Beseitigung des Mülls angesehen werden soll 
mehr, weil damit in hygienisch bester Weise die Ve 
der Schmutzstoffe des Haushaltes zu erreiche 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Neuzeitliche Kesselhaus-Entaschung. Von 
Wintermeyer. »Feuerungstechnik«, Leipzig, 
tember 1927. S. 277 bis 281. Mit 7 Abb. —U 
Bedeutung durch strömendes Wasser ohne und 
bewirkte Aschenbeseitigung dargelegt Sun über Fo 
auf diesem Gebiet berichtet. _ 


Baupolizeiliche Vorschriften “über Schornste 
Rauchzüge für Zentralheizungs- und Warm s 
gungsanlagen in Berlin. _ 

Die schon im Gesundh.-Ing., S. 642, erwähnt 
baupolizeilichen Vorschriften, die von der 
Städtischen Baupolizei in Berlin unterm 
als Richtlinien für die Dienststellen der Baupolize 
gegeben worden sind, enthalten über Schorn { 
Rauchzüge die folgenden Bestimmungen: £ 

Grundsätzlich soll jede einzelne Feuerstätte 
tralheizung und der Wasserversorgung ihren eigene 
stein.erhalten. An diese Schornsteine dürfen wed: 
Feuerstätten noch Entlüftungseinrichtungen & 
sen werden!). Die Schornsteine sollen an Innen\v 
Heizraumes liegen und sind an ihrem Fuß 
Aschensack ‚zu versehen. Um vor Inbetriebnah 
Feuerstätte nach einer Betriebspause den zu dies 
‚punkte fehlenden Schornsteinzug zu erzeugen, sol 
des Schornsteins eine wirksame Lockfeuereinrich! 
gesehen werden, besonders bei kaltliegendem F 
bei großer Fuchslänge. Das Mauerwerk der Feut 
Rauchkanäle und Schornsteine ist dicht herzuste 
dauernd dicht zu erhalten. Putzdeckel, Pyro 
u. dgl. müssen luftdicht schließen. Rauchka | 
nicht feucht liegen, ihre Reinigungsöffnungen müssen j 
zeit zugänglich sein. Rauchkanäle und Rauchrohre 
auf dem kürzesten Wege mit Steigung und ohn 
Krümmungen nach dem Schornstein zugefüh 
Rauchschieber und Drosselklappen müssen in ih 


1) Vgl. hierzu auch die Bestimmungen der 
Polizeiverordnung für Grundstücksentwässerung h hins 
der Lüftungsröhren, ‚ 
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;, jedoch nicht unter 20 cm? versehen sein. Ein- 
en, die durch EU Euee von Re ulult in Dr 


werden. Verbindungsrohre zwischen Feuerstätten 
Schornsteinen dürfen nur dann aus Schmiedeeisen 


on mindestens 5 mm erhalten, um schnelles Durch- 
nzu verhüten. Ausletzterem Grundesind, stattschmiede- 
ner Verbindungsrohre, für die Ableitung der Rauchgase 
ichst Schamotterohre und gußeiserne Muffen- oder 
schenrohre zu verwenden. ar 


entralheizung oder Ofenheizung für Siedlungsbauten? 
‚Wilhelm Borchert, Berlin-Südende. Beilage: 
irtschaft und Baurecht« der »Deutschen Bauzeitung«, 
‚v. 7. September 1927. 8. 76 bis 78. Mit 4 Abb. — 
Verfasser vergleicht die Anlage- und Betriebskosten 
ientralheizung und Ofenheizung unter Berücksichtigung 
durch die Zentralheizung bedingten baulichen Vorteile 
kommt zu dem Schlusse, daß bei Siedlungsbauten, 
“wenn nur Einzelöfen einfachster Ausstattung ange- 
let werden, die Ofenheizung sowohl in der Anlage als 
im Betriebe teurer ist als Zentralheizung. Die An- 
lichkeiten der letzteren übertreffen bedeutend die der 
heizung, so daß die Zentralheizung selbst dann vorge- 
n werden muß, wenn sich die Anlagekosten bei beiden 
ungsarten gleich hoch stellen. Weil die durch eine Zen- 
eizung gelieferte Wärme den Mietern des Hauses in 
nung gestellt werden muß, ist es wichtig, daß jetzt 
rlässige und preiswürdige Wärmemeßapparate (sogen. 
mezähler) zur Verfügung stehen. Der Verfasser beschreibt 
land der Abbildungen die thermoelektrischen Wärme- 
r, deren in Dänemark schon etwa 30 000 eingebaut 
Sie werden in Deutschland von der »Wärmemesser- 
„ Hamburg (jetzt in Berlin), vertrieben. Durch die 
mezähler wird der Einbau der Zentralheizungen auch 
kleine Mietwohnungen ermöglicht, weil jeder Mieter 
big an Wärme sparen kann und nur seinen wirklichen 
meverbrauch zu bezahlen hat. ET, 


Jeutsche Großgasversorgung und Städteheizung. Unter 
7 Überschrift legt Regierungsbaumeister Dr.-Ing. 
ber, Berlin, in einem Aufsatze in der Beilage »Bau- 
schaft und Baurecht« der »Deutschen Bauzeitung«, 
n, vom 7. September 1927, S. 73 bis 76, dar, welche 
»n Vorteile mit der von der »Aktiengesellschaft für 
‚eyerwertung«, Essen, geplanten Ferngasversorgung 
yanz Deutschland zu erreichen sein würden und emp- 
b: dringend deren schleunigste Durchführung. Er ist 
Ansicht, daß dadurch auch die Schaffung kommunaler 
pl-Fernheizwerke außerordentlich gefördert werden 
ie. Die Kohle soll schon bei der Zeche entgast, das Gas 
3 meträger durch das ganze Land verteilt, der Koks 

‚auf der Hütte gemahlen und den Kraftwärmewer ken 
E Groß- und Industriestädten zugeführt werden, die 
ür die Spitzenbelastungen zu verfeuern haben würden. 
ih den Abdampf der Werke werden die ihnen naheliegen- 
äuservierteln beheizt, weiter entfernt liegende Häuser- 
haben eigene Wärmezentralen zu erhalten, die mit 

n Gas beheizt werden. Die Stromversorgung des 
Brandes soll aus großen Elektrizitätswerken erfolgen, 

nittelbar bei den Kohlenzechen oder denWasserkräften 
. Inden Werken können minderwertige Kohlensorten 
einen: Kokssorten verfeuert werden. Es wird als 
Glück bezeichnet, daß große Siedlungs- Gesellschaften 
schon Fernheizzentralen für ihre Häuserblocks schaf- 
l diese Zentralen später leicht an die künftige kom- 
e Versorgung angeschlossen werden können. —r. 


influß der Gasfeuerung auf die Gestaltung der Zen- 
zungsanlagen. Von Dipl.-Ing. Joh. Körting, 
 »Haustechnische Rundschau«, Halle a. S., vom 
tember 1927, S. 62 bis 64. Mit A Abb. 

; wird empfohlen, den mit Gasfeuerung versehenen 
alheizungskessel, wenn möglich im Erdgeschoß des 


Hauses, und zwar am besten in der Küche aufzustellen, 
wo sich die Feuerung am bequemsten überwachen läßt. 
Bei Fabrikheizungen kann ein solcher Kessel, sogar auch 
dann, wenn es sich um eine Dampfheizung handelt, unter 
Umständen in der Werkstatt selbst aufgestellt werden, 
so daß dort die von ihm abgegebene strahlende Wärme mit 
zur Beheizung des Raumes dient. Man müßte dann aller- 
dings die Lufterhitzer in solcher Höhe anbringen, daß das 
Kondenswasser aus ihnen zum Kessel zurückfließt. 


Da sich bei der etwaigen Aufstellung des Kessels im Erd- 
geschosse wegen des kürzeren Steigerohrs keine so große 
wirksame Druckhöhe für den Umlauf des Wassers in einer 
Warmwasserheizung ergibt wie bei einer Anlage mit einem 
Kessel im Keller, so soll der mit Gas gefeuerte Heizkessel 
derart konstruiert sein, daß er dem Wasserumlauf möglichst 
geringen Widerstand bereitet. Deshalb eignen sich die zur 
Warmwasserbereitung bestimmten mit Gasfeuerung ver- 
sehenen sogenannten Zirkulationsapparate, in denen das 
Wasser in engen Kammern oder Schlangen geführt ist, 
also stärkere Reibungswiderstände findet, nicht zur Verwen- 
dung als Zentralheizungskessel. 

Die Anwendung eines langen Steigerohres ist aber für 
Gaskessel auch deshalb nicht zu empfehlen, weil bei ihnen 
das Anfeuern viel rascher vor sich geht als bei den mit Koks 
gefeuerten Kesseln. Die dem Gasfeuerungskessel zugeführte 
Wärme kann, wenn ein hohes Steigerohr vorhanden ist, nicht 
schnell genug vom Kessel abfließen. Die Folge ist dann, 
daß sich wegen der automatischen Sicherungsvorrichtung 
das Gasventil schließt, also das schnelle Anheizen, das einer 
der Hauptvorteile der Gasbefeuerung ist, beeinträchtigt 
wird. 

Zur selbsttätigen Regelung des Heizungsbetriebes wird 
empfohlen, in dem am meisten benutzten Wohnraume 
des Hauses einen Thermostaten (sogenannten Wärme- 
fühler) anzubringen, der den Gaszufluß zur Feuerung ab- 
stellt, sobald und solange der Wohnraum warm genug ist. 

Die Gasbrenner im Kessel sollen vom Schornsteinzuge 
vollständig unabhängig sein, weil sonst bei gutem Zuge der 
Luftüberschuß leicht zu groß werden kann und damit der 
Wirkungsgrad der Gasfeuerung verschlechtert würde. 
Deshalb sollen im Abzugsrohre Zugunterbrecher angebracht 
werden. In diesen soll auch eine Rückstoß-Sicherung 
vorhanden sein. — Da die Abgase der Gasfeuerung viel 
Wasserdampf enthalten, und dessen Kondensation im 
Schornstein für das Mauerwerk nachteilig wäre, soll der 
Schornstein mit einer zweckentsprechenden Auskleidung 
versehen werden, am besten z. B. mit glasierten Tonröhren, 
und zwar sind diese mit den Muffen nach oben einzusetzen 
und im untersten Teil des Schornstein soll für eine Ab- 
führung des sich etwa in ihm bildenden Kondensates ge- 
sorgt werden. —T; 


* Die Kennlinien der Wetterlutten und der Bewetterungs- 
maschinen. Anwendung des Begriffes Temperament der 
Grube führt bei der Sonderbewetterung auf das Lutten- 
temperament bzw. auf das Sekunden- und Längentem- 
perament von Lutten, die bequeme Rechnungsgrößen 
für die Beurteilung der Bewetterungsfähigkeit der Lutten- 
wege darbieten. Begriff und Herstellung der Kennlinien der 
Lutten. Kennlinien für undichte Lutten. Vorteile bei Ar- 
beiten mit kleineren Gebläsen in größeren Lutten. Bestim- 
mung des Lieferungs- oder Undichtigkeitsgrades von Lutten. 
— J.Marcks, Glückauf, 63 (1927), Nr. 23, S. 829/36 
(11 Sp., 8 Schaul., 6 Zahlentaf.). 


Die elektrische Beheizung großer Weinkeller. Von Dozent 
M. Hottinger, berat. Ing., Zürich. Heft Nr. 27 vom 
7. Juli 1927 der »Elektroindustrie«, Wirtschaft- 
liches Fachblatt zur Förderung von Elektrizitätsfragen und 
Organ für die gesamte Elektrotechnik. (Bezugsadresse: 
Stauffacherplatz, Zürich 4.) 

Unter »Allgemeines« wird darauf hingewiesen, 
daß die Temperatur in Weinkellern im Winter 6 bis 8°C 
nicht unterschreiten sollte. Ob und wieviel Heizung zur 
Innehaltung dieser Temperaturgrenze erforderlich ist, hängt 
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von der baulichen Anordnung der Keller, Treppenaufgänge, 
ev. Aufzugs- und Lichtschächte usw. ab. Die Vorkehrungen 
zur Warmhaltung werden besprochen. 


Unter dem Abschnitt »Heizsystem« werden ver- 
schiedene Heizmöglichkeiten erwähnt, insbesondere die 
elektrische, .die ihrer Einfachheit in der Montage, der leichten 
Unterbringung der Heizkörper an den zweckmäßigsten 
Orten, der bequemen Wegnehmbarkeit der Heizkörper über 
den Sommer, damit sie in der Feuchtigkeit und beim Schwe- 
feln der Fässer nicht leiden, und nicht im Weg sind, ferner 
der großen Sauberkeit, Einfachheit, Bequemlichkeit der 
Bedienung sowie leichten Regulierbarkeit der Heizwirkung 
wegen als besonders vorteilhaft bezeichnet wird. Weder die 
Anlage- noch die Betriebskosten stellen sich dabei hoch, 
weil der Wärmebedarf im allgemeinen nicht groß ist und, 
infolge der Wärmespeicherung in den Mauern, normaler- 
weise mit billigem Nacht- und Sonntagsstrom ausgekommen 
wird. Aus dem letztgenannten Grunde wird die Errichtung 
elektrischer Heizung in Kellern (außer in Weinkellern auch 
in Bananenkellern usw.) von den Elektrizitätswerken eben- 
falls begrüßt. 

Der nächste Abschnitt befaßt sich mit der zweckmäßigen 
Ausbildung und Anordnung der »HHeizkörper«und ein 
weiterer mit der elektrischen »Installation«. 


Den Schluß bildet ein»Ausführungsbeispiel«, 
das nachstehend im Wortlaut wiedergegeben sei: In einem 
speziellen Fall handelte es sich um die Beheizung von rd. 
2500 m® Kellerraum, wofür 6 Heizkörper zu je 2kW An- 
schlußwert gut verteilt in den oberen Teilen der Räume vor- 
gesehen wurden. Die Kosten der Anlage stellten sich auf 
Fr. 1960. Der Stromverbrauch betrug im Jahre 1925 rd. 
14 000 kWh und nach besserer Isolierung der Decke im Jahre 
1926 10 400 kWh. Für den Stromverbrauch sind dem Elek- 
trizitätswerk jährlich im Minimum Fr. 360 plus Fr. 24 
Zählermiete zu zahlen. Dieser Minimalbetrag wird normaler- 
weise nicht überschritten. Außer von der Außentemperatur 
ist der Heizwärmebedarf davon abhängig, ob im Winter 
kalte Weine eingekellert werden. Dies kann vorübergehend 
eine starke Abkühlung herbeiführen, so daß die Heizung 
während einiger Tage und Nächte ständig im Betrieb ge- 
halten werden muß. Unter 8 bis 9°C ist die Temperatur 
auch während der kältesten Außentemperaturen bisher 
nie gesunken. Die betreffende Großweinhandlung ist von 
der Installation und ihrer Wirkung sehr befriedigt, da weder 
die vorgesehenen Anlage- noch Betriebskosten überschritten 
worden sind, die Heizung sauber und leicht demontierbar 
ist, keinen wertvollen Platz wegnimmt und den Betrieb in 
keiner Weise stört. h. 


* Örtliche Sonderbewetterung unter Tage (Local air- 
conditioning underground). Wichtigkeit der Sonderbewet- 
terung und Zuführung trockener und kühler Luft ist be- 
sonders bei tiefe ausgedehnten Gruben gegeben. Fest- 
stellung der für den Grubenbetrieb am besten geeigneten 
Sonderbewetterung durch eine Anzahl von Versuchen an 
einer 100 m langen Versuchsstrecke mit 300 mm Durchm. 
Verwendung verschieden geformter Düsen auch in Venturi- 
rohren verschiedener Abmessungen. — W. Hancock, 
Colliery Guardian 133 (1927), Nr. 3464 $. 1172/74 (5 Sp. 
7 Phot., 3 Zeichn., 1 Schaul., 2 Zahlent.) 


Beratende Ingenieure und Sachverständige für Wärme- 
wirtschaft, Dampfkraft- und Feuerungstechnik können die 
kostenfreie Aufnahme ihrer Adresse in die jetzt vorbereitete 
neue Ausgabe des »Fachadreßbuches der ges. Wärmewirt- 
schaft usw. = bei dem Industrie-Verlage Karl Haenchen, 
Halle a. S., unter Angabe ihres Arbeitsgebietes beantragen. 

—0. 

Das Heizungs- und Lüftungsfach im Studienplane der 
Technischen Hochschule Berlin. 

Wie aus dem Vorlesungsverzeichnis der Technischen 
Hochschule Berlin für das Studienjahr 1927/28 zu ersehen 
ist, werden an ihr u.a.die folgenden Vorlesungen und 
Übungen abgehalten: 


I. Von Prof. Dr.-Ing. H. Gröberin beiden Semes 
des Studienjahres: 1. »Heiz- und Lüftungstechnik mit 
en Berücksichtigung der Abwärmeverwertung, 

.»Meßmethoden in der Heiz- und Lüftungstechnik 
: »Entwerfen von Heiz- und Lüftungsanlagen.«— 4. )) 
und Lüftungstechnik mit besonderer Berücksichtigung 
licher Einrichtungen « (für Studierende in der Architekt \ 
Ferner von Prof. Dr.-Ing. Gröberim Sommersemester 
5. »Einführung in die Lehre von der Werne 
ausgewählte Kapitel aus dieser Lehre. « — 

II. Von Prof. Dipl.-Ing. Dr. Wierzin beiden Series 
»Die theoretischen und praktischen Grundlagen der 


. zungs- und Feuerungstechnik «. En 


III. Von Privatdozent Dr. Alex. Marx in be 
Semestern »Heizung und Lüftung«. 

Die Vorlesungen und Übungen I, 1 bis 5, und II finde 
der unter der Leitung von Prof. G röberan der Tec 
schen Hochschule - bestehenden Versuchsanst 
für Heiz- und Lüftungswesen sta 
jenigen von Dr. Marx im Hörsaal 119 der Hochschule 
Für das Heizungsfach wichtig sind auch Vorträge an 
Hochschule von Geh.-Rat Prof. Dr.-Ing. Josse und! 
Dr.-Ing. Königer über Wärmelehre, Wärme- und Ki 
wirtschaft und über Wärmewirtschaft in industriellen 


trieben. / E 


Ein heiztechnischer Unterrichtskursus für Mitgli 
des Vereins Deutscher Heizungs-Ingenieure, Bezirk ‚Be 

Der VDHI, Bezirk Berlin, veranstaltet im Wintersem« 
1927/28 in einem Lehrsaale der Technischen Hochse 
Berlin-Charlottenburg, einen heiztechnischen Unterric 
kursus für seine Mitglieder. 

Über den Unterrichtsplan sei hier auszugsweise {> 
mitgeteilt: Privatdozent Dr. Alex. Marx hält am 17. $ 
ber einen Einleitungsvortrag über das Arbeitsgebiet 
Heizungsingenieurs und am 24. und 31. Oktober und 7. 
vember Vorträge über die für das Heizungsfach wicht 
hygienischen und physikalischen Grundbegriffe. Ge e 
werden Unterricht erteilen: Landes-Oberingenieur Ti i 
am 14., 21. und 28. November über die beiden Haupts 
der mechanischen Wärmetheorie und Zustandsänderu 
der Gase; — Magistratsbaurat Dipl.-Ing. Behrens 
D; Dezember und 16. Januar über Wärmedurchgang, Wä 
leitung, Berechnung der Wärmeverluste geschloss 
Räume (neue Rechnungsweise); Ähnlichkeitsgesetz 
Rohrreibung, Beispiele von Rohrnetzberechnungen alleı 
mittels Rechenschieber; sodann am 12. März über ‚Sti 
heizwerke usw.; — Oberingenieur und Fabrikant Me 
kow am 12. und 19. Dezember und 9. Januar über I 
systeme, Heizanlagen und deren Berechnung, Anordı 
und konstruktive Einzelheiten; — Oberingenieur Fu 
am 23. und 30. Januar über Lütter. und Luftheizung 
Magistratsbaurat Dipl.-Ing. Fichtlam 6. und 13. Fel 
über Bauart, Anordnung und Berechnung der 'Hebew 
für feste und flüssige Körper sowie über Werkzeuge 
Arbeitsmaschinen in heiztechnischen Betrieben; — 
ingenieur OÖ. Fröhlich am 20. und 27. Februat 
5. März über Abwärmeausnutzung und Fernheizanlageı 
Am 18. März wird eine Besichtigung der städtisch 
und Pflegeanstalt Buch und der Zentrale Buch be 


Unterricht findet an jedem der genannten Tage, ab 
6 bis 8 Uhr, in dem Saale Nr. 119 der Technischen I 
schule, Hauptgebäude, Erdgeschoß, statt. — Die Gese 
stelle des Bezirksvereines, Berlin S. 14, Dresdeners | 
Fernsprecher Amt Moritzplatz 69, erteilt auf Anfrage nö 
Auskunft. 


Heizungs- und Lüftungstechnik an der Höheren deuts 
Fachschule für Metallbearbeitung und Installation Be 
Die an der Fachschule zu Aue i/Sa. schon sel 
Jahren bestehende Abteilung für den Unterricht in 4 
und Wasserinstallation ist im Jahre 1909 auch für ( 
terricht im Heizungs- und Lüftungsfach erweitert 


left (50. Jahrg. 1927) 


% 
.$ 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


787 


n 1925 so ausgebaut, daß der Unterricht sich auf 3 Se- 
ar erstreckt. Außer den Vorlesungen und Übungen über 
ersorgungsanlagen, Wasserversorgungs- und Ent- 
srungsanlagen finden solche über Warmwasserberei- 
-, Heizungs- und Lüftungs-, Feuerungsanlagen, Wärme- 
chaft und Abwärmeverwertung statt. Näheres ist aus 
Programm der Fachschule für das Jahr 1927/28 und 
ier auf S. 792 in dieser Nummer unserer Zeitschrift 
hnten Festschrift zum 50jährigen Bestehen der Fach- 
e 1877 bis 1927 zu ersehen. —T. 


Straßenwesen. 


eflektor-Straßensignale. (Engineering News-Record vom 
uli 1927, S.121 mit 2 Lichtb.) Die American Gas- 
mulator-Co. in Elizabeth (New Jersey) baut Straßen- 
le aus emailliertem Stahlblech, die hinter den ausge- 
ttenen Buchstaben (oder Zeichen) Prismen in solcher 
dnung haben, daß das Licht der Kraftwagenlampen 
dem Fahrer zurückgeworfen wird und die Buchstaben 
Zeichen) wie von hinten durchleuchtet erscheinen. Bei 
hnlicher Witterung sind sie bei Nacht noch auf 75 m 
ich erkennbar. Die Signale haben die Bezeichnung 
sonite-Reflektoren erhalten. N. 


traßenunterhaltung durch die Bezirke unter staatlicher 
ng in Wisconsin. (Von J. T. Donaghey, ehem. staatl. 
jeningenieur in Wisconsin. Engineering-News-Record 
21. Juli 1927, S. 88—91, mit 6 Abb.) Im Staate Wis- 
n haben die Bezirke von alters her die Durchgangs- 
en instandgehalten und dazu allmählich Arbeitskräfte 
ult und Maschinen herangezogen. Als im Jahre 1918 
staat ein Netz von rd. 16000 km Staatsstraßen schuf, 
sr sich diese Bezirkseinrichtungen zunutze gemacht 
die Unterhaltung der Staatsstraßen gegen feste Sätze 
anzen rd. 4 Mill. Doll. jährlich) den 71 Bezirken über- 
n, die nun ihren Ehrgeiz darein setzen und einen An- 
| haben, zusammen mit ihren 19600 km Bezirksstraßen 
Verkehr gute Straßen zu bieten. Für die staatliche 
ng ist das Land in 9 Teile gegliedert, in welchen jedes 
im Herbst die Arbeiten für das nächste Jahr gemeinsam 
len Bezirksverwaltungen festgestellt und danach die 
lin die Haushaltpläne eingesetzt werden. Die Mittel 
sn durch die Erlaubnisgebühren für Kraftfahrzeuge 
die Benzinsteuer aufgebracht. Eine jährliche Ver- 
lung aller Straßenbaubeamten einschließlich der 
enwärter, in jeder Bezirkshauptstadt und eine Jahres- 
mmlung der leitenden Straßenverwaltungsmitglieder 
Bezirke in der Landeshauptstadt sorgen für einbeit- 
Straßenunterhaltung. Das Verfahren hat sich durchaus 
hrt. N. 


nterhaltung der Staatsstraßen unabhängig von den Be- 
’erwaltungen in Minnesota. (Von W. F. Rosenwald, 
ieur der staatlichen Straßenunterhaltung in St. Paul. 
ieering-News-Record vom 28. Juli 1927, S. 142 —144, 
; Zeichn.) Im Gegensatz zum Staate Wisconsin (vgl. 
/oranstehenden Artikel) wird im Staate Minnesota das 
)km umfassende Staatsstraßennetz unmittelbar von 
ichen Beamten unterhalten. Das Land ist zu diesem 
ke in 16 Unterhaltungsbezirke eingeteilt, an deren 
e je ein Straßenbauingenieur steht, und je zwei Bezirke 
einem Abteilungsingenieur unterstellt. Die Unterhal- 
ist dadurch einheitlicher und dem Durchgangsverkehr 
tr angepaßt, als dies in den 81 Bezirken mit ihrer oft 
selnden Verwaltung und der Fürsorge für den Bezirks- 
hr möglich wäre, sie macht die Beschaffung teurer 
hinen und die Haltung von Mannschaften für besondere 
ten infolge der Verwendbarkeit in einem größeren 
t wirtschaftlich. Die Einrichtung hat sich in den sechs 
'n ihres Bestehens durchaus bewährt. N. 


Leichenverbrennung. 
ationelle Wärmewirtschaft in den Krematorien, nach 
abe der Versuche im Dessauer Krematorium. Von 
wd.Keßler. Stadtbetriebsingenieur in Dessau. »Die 


a 


Wärmewirtschaft«, Berlin (Albert Lüdtke-Verlag), v. 15. Au- 
gust 1927, S. 134 bis 140. Mit 12 Abb. (Fortsetzung folgt). — 
Es wird davon ausgegangen, daß bei dem Betriebe der 
Leichenverbrennungsöfen neben restloser Ausnutzung des 
Brennstoffes und Erzielung eines hohen Wirkungsgrades 
der Feuerungsanlage eine möglichst rauch- und geruchfreie 
Verbrennung erfolgen muß. Im Anfangsstadium der Ein- 
äscherung muß zwar zur Erfüllung der letztgenannten For- 
derung mit großem Überschuß an Verbrennungsluft ge- 
arbeitet werden, aber die Krematoriumsöfen sollen so ein- 
gerichtet sein, daß in der letzten Phase der Einäscherung 
zur Vermeidung von Brennstoff- und Wärmeverlusten ohne 
unnötigen Luftüberschuß gearbeitet werden kann. Hierzu 
sollen namentlich auch alle Luftzuführungsvorrichtungen 
mit Türen, Schiebern usw. von solcher Beschaffenheit aus- 
gerüstet sein, die unbedingte Gewähr für einen vollständig 
luftdichten Abschluß bietet; die zu diesem Zweck bei den 
Luftabschlußklappen und Rauchschiebern sowie auch bei 
dem Schieber zum Verschlusse der Sargeinführungsöffnung 
des Ofens getroffenen Verbesserungen sind in den Aufsatze 
abgebildet und beschrieben. Um eine richtige Bedienung 
entsprechend dem Verbrennungsvorgange zu ermöglichen, 
sollen so wie esin Dessau geschehen ist, die Luft-Zuführungs- 
und Absperrvorrichtungen von einer Stelle aus regelbar 
eingerichtet werden; ebenso alle Kontroll- und Meßapparate, 
zu denen ein elektrisches Pyrometer, ein oder mehrere Vor- 
richtungen zur Messung des Schornsteinzuges, gut arbeitende 
Kohlensäure- und Kohlenoxydmesser, mehrere Thermo- 
meter und bei Gasfeuerungsbetrieb neben dem Gasmesser 
ein Gasdruckmesser gehören. In der Verbrennungsmuffel 
des Ofens soll vor Einführung der Leiche keine höhere Tem- 
peratur als 1000°C herrschen. Bei den Versuchen in Dessau 
wurde festgestellt, daß die zweckmäßigsten Einführungs- 
temperaturen zwischen 850 und 900° liegen. Bei zu hohen 
Einführungstemperaturen stellt sich Rauchbildung am 
Schornsteinkopf ein und steigt die Temperatur während der 
Einäscherung zu hoch, so daß Gefahr für die Meßapparate 
besteht und die Knochen sich mit dem Schamottematerial 
des Ofens verbinden. Es entsteht dann auch Wärmevergeu- 
dung, weil die zu hohe Temperatur für eine etwa,unmittel- 
bar nachfolgende Einäscherung einer andern Leiche erst 
durch Zuführung kalter Luft herabgesetzt werden muß. 
—T. 
Nahrung und Ernährung. 

Über den Einfluß des Kochens auf den Nährwert und den 
sog. Anschlagwert der Nahrung. Von Prof. A. Scheu- 
nert und Gewerbelehrerin E. Wagner. »Münchener 
Med. Wochenschrift«, 1927, S. 1134. 

Vor etwa einem Jahr hat Friedberger Versuchs- 
ergebnisse veröffentlicht, nach denen unsere Nahrung durch 
Kochen und insbesondere durch langes Erhitzen, wie es 
beim Warmstellen in Gaststätten und manchen Haushal- 
tungen nicht zu umgehen ist, in ihrem Werte gewaltig herab- 
gesetzt wird. Diese Versuche haben in Hausfrauenkreisen 
erhebliche Beunruhigung hervorgerufen und alle Rohkost- 
bestrebungen stark unterstrichen. Scheunert und Wagner 
konnten nun bei ihrer Nachprüfung die Ergebnisse Fried - 
bergers absolut nicht bestätigen. Ihre Versuche sprechen 
völlig eindeutig gegen eine Verschlechterung des Nähr- 
wertes gemischter Nahrung durch den im Haushalt üblichen 
Kochprozeß. Auch eine vierstündige weitere Erhitzung 
auf Temperaturen von 94 bis 97° schädigt den Nährwert 
nicht. Die mit Rohkost gefütterten Tiere haben im Gegen- 
teil schlechter abgeschnitten als die übrigen. Das Kochen 
der Nahrung ist also, wie Jahrtausende alte, praktische und 
wissenschaftliche Erfahrung gelehrt hat, eine sehr zweck- 
mäßige Maßnahme, macht die Kost eßbarer und verdau- 
licher und setzt ihren Nährwert durch besseren Aufschluß 
der Nahrung herauf. Auch das Warmstellen der Speisen 
bei Temperaturen, wie sie im Haushalt und öffentlichen 
Gaststätten üblich sind, setzt den Nährwert keineswegs 
herab. Ein »Anschlagswert« im Sinne Friedbergers 
wird von den Verfassern abgelehnt. 

Dr. Weyrauch, Jena. 
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Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


Die Auswirkungen der Verordnung über Versicherung 
der Berufskrankheiten. Von Ministerialrat Dr. Krohn, 
Berlin. »Reichsarbeitsblatt«, Berlin. 1927. Heft 3, S. II 33. 

Mit großem Interesse erwarteten die beteiligten Kreise 
die Auswirkungen der neuen Verordnung vom 12. Mai 1925 
(RGBl. 1925, I 8.69, Abdruck s. Gesundh.-Ing. 1925, 
S. 500), welches am 1. Juli 1925 in Kraft trat. Der Bericht 
umfaßt die Erfahrungen des ersten Jahres, also die Zeit 
bis zum 30. Juni 1926. 

Es wurden insgesamt 3847 Fälle von Berufskrankheiten 
bei den Trägern der Unfallversicherung angezeigt, in welcher 
Zahl sowohl die durch die Betriebsunternehmer nach $ 1552 
der RVO, als auch die nach $ 8 der Verordnung durch die 
Ärzte gemeldeten enthalten sind. Die Zahl der ärztlichen 
Anzeigen allein beläuft sich auf 2484. Von vornherein irrig 
waren 537 Anzeigen. In einer auffallend hohen Zahl der 
gemeldeten Krankheiten durch Blei, Benzol, Nitro- und 
Amidoverbindungen und Schwefelkohlenstoff waren keine 
Krankheitszustände oder Diagnosen enthalten. Die 3847 
Anzeigen wurden folgendermaßen erledigt: in 891 Fällen 
lag keine Berufskrankheit vor, 39 Fälle erwiesen sich als 
reine Betriebsunfälle (einmaliges plötzliches Ereignis!), 
444mal war die Krankheit nicht durch berufliche Beschäl- 
tigung erworben, 18 Fälle unterlagen nicht der Unfall- 
versicherung, in 178 Fällen war die zeitliche Voraussetzung 
der Verordnung nicht erfüllt, in 1508 Fällen war ein Ein- 
greifen des Trägers der Unfallversicherung nicht erforder- 
lich, in 165 Fällen nur wurde die Zahlung 
von Rente oder Krankengeld anerkannt, 
344 Fälle erledigten sich anderweitig und 560 Fälle waren 
am Schlusse des Berichtsjahres noch nicht aufgearbeitet. 

Von 2781 ergangenen Anzeigen wegen Bleivergiftung, 
worunter sich 1893 ärztliche befanden, führten nur 149 
Fälle tatsächlich zur Entschädigung. Im übrigen war 


die Verteilung folgende: 
Entschädigte 


Erkrankungen durch Anzeigen Fälle 
Phosphor ar + IA 1 
Quecksilber Seh seine Ver 

bindungen. . . : 55 2 
Arsen oder seine ehr 

dungen 2. 5 37 0 
Benzah oder seine En 

logen ee Sn 42 0 
Nitro- und Kinidoserkine 

dungen d. arom. Reihe 103 1 
Schwefelkohlenstoff ES 114 5 
Hautkrebs durch Ruß, Pa- 

raffin usw. . . 59 0 
Grauer Star bei ee 101 2 
Röntgen- und andere Strah- 

lens4.“ 21 5) 
Schneeberger "Lungenkrankheit 6 0 


Von den 165 insgesamt entschädigten Fällen führten 
6 zum Tode, 38 zur völligen (dauernden oder vorübergehen- 
den) und 121 zur teilweisen Erwerbsunfähigkeit. 

Die Höhe der Aufwendungen infolge der neuen Verord- 
nung betrug insgesamt 119 762 RM. Die Versicherten mit 
rd. 11 Mill. angenommen, entfiel also auf einen derselben 
rd. Pf. an Aufwendung. Selbst dann, wenn sich diese 
Lasten in Zukunft um ein Vielfaches steigern sollten, be- 
deutet dies immer noch keine spürbare Belastung der deut- 
schen Wirtschaft. 

Der Geschäftsgang des Verfahrens ließe sich ach besser 
gestalten. Neben den Unternehmern ist der behandelnde 
Arzt zur Anzeige an das Versicherungsamt, welches den Fall 
durch einen »geeigneten« Arzt untersuchen läßt, verpflichtet. 
Diese Anzeige durch den behandelnden Arzt muß unbedingt 
beibehalten werden, um alle Fälle zu erfassen. Zweifel sind 
laut geworden, ob dieser bei »Verdacht« einer entschädi- 
gungspflichtigen Berufskrankheit anzeigen soll oder dürfe 
oder erst dann, wenn seine Diagnose feststehe. Zweck- 
mäßig würde — entsprechend der Meldung der Verdachts- 


fälle im Reichsseuchengesetz — das erstere se 
auch zu erwägen, die Anzeige besser an den b: 
Arzt gehen zu lassen, da die Versicherungsämter ni 
die nötigen ärztlichen Sachkenntnisse verfügen. 
amtete Arzt soll dann die Anträge erst nach Sicht 
etwaiger Besprechung mit dem behandelnden Arz; 
Versicherungsträger weitergeben. Der Vorteil die 
fahrens (gründliche Erfassung der Erkrankten, 
nigung und sachgemäße Behandlung der Ana 
dung unnötiger Kosten) liegt auf der Hand. r 
Lehman n 


Staubexplosionen. Von Dr. Karl Stöckl, Reg 
»Bayerisches Industrie- und Gewerbeblatt«, er 
Heft Nr. 15, v. 1. August 1927, S. 91 bis 93. 

In allen Betrieben, in denen Materialien in w: 
dem Maße zerkleinert werden, z. B. in Mühlen, und 
Betrieben, in denen brennbare Flüssigkeiten fein zer. 
treten manchmal verheerende Explosionen und Bri 
Bisher wurde angenommen, daß hieran starke Er' 
durch Reibung bei der Zerkleinerung schuld sei 
Explosion durch einen zufällig in den Mahlmasch 
stehenden elektrischen Funken, oder ein Heißla 
Maschinenteilen entstehe. Aus Berichten von Bı 
dorferin der »Zeitschrift der deutschen Zuckerin 
Jahrgang 1.922, und der »Kolloid-Zeitschrift «, Jahrg: 
geht aber hervor, daß nach ausgedehnten sorgfälti 
geführten Versuchen die Hauptursache solcher E 
in der elektrischen Aufladung der Staubteilchen 
Diese Aufladung ist die notwendige Folge der feine 
nerung des Stoffes. In den Arbeiten vonBeyers 
sind hauptsächlich die Eigenschaften des Zuck: 
behandelt. Es wurde gezeigt, daß dieser bei einer Te: 
von nur + 30° GC ohne jede weitere Erwärmung 3 
elektrische Energie zur Explosion gebracht werden 
Zur Erklärung der Heftigkeit dieser Explosio 
besonders darauf hingewiesen, daß die feinsten St 
eine im Verhältnis zu ihrer Masse sehr große O 
haben und deshalb imstande sind, an dieser sehr 
liche Mengen des sie umgebenden Gases zu adsorbieı 
verdichten und daß aus einem Gasgemisch de 
standteil am stärksten adsorbiert wird, der sic 
testen komprimieren läßt, d. h. also aus ‘der Luft, d 
stoff. 

Dadurch wird die Erreichung der Gefahrgre 
stigt; je mehr Sauerstoff bei einer Verbrennung v 
ist, um so heftiger verläuft sie. Beyersdorfi 
fiehlt zur Herabsetzung der Explosionsgefahren 
konzentration durch möglichst gute Entstaubu 
herabzusetzen, ferner aber auch die elektrische 
der Staubteilchen durch Erdung oder durch 50) 
eignete physikalische Mittel, je Ya der Besc 
der Staubart, verringern. 


Verschiedenes. 


Sofia, die Hauptstadt Bulgariens, beabsichtigt. 
‘geraumer Zeit, eine neue Wasserversorgungsanla; 
bauen. Bisher fehlten die notwendigen Mittel d 
hat aber die Sobranje ein Gesetz angenommen, W 
den nächsten 10 Jahren der Gemeinde von S0 
Zolleinnahmen des Staates jährlich 60 bis 70 
zum Zwecke des Ausbaues der städtischen Was 
überlassen werden. Das Wasser wird aus Bila i 
geleitet. Dazu muß man eine Rohrleitung in der Li 
44 km bauen. Die Wasserleitungsanlage, der 
Elektrizitätswerk angeschlossen wird, 5 
halb der nächsten 4 Jahre fertiggestellt werden. D 
werden auf etwa 800 Mill. Leva, d.i. 5% Mill. 
schätzt. Außerdem beabsichtigt der Magistrat | 
einneues Schlachthaus zu bauen. 


Kühlschränke ohne Betriebskosten. Von Odin G 
Kopenhagen. »Haustechnische Rundschau«, Hall 
10. September 1927. 8.75 bis 73. Mit 1 Abb. — 
fasser schlägt vor, zum Betriebe von Kühlschri 
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häusern das kalte Wasser der Trink- und Nutzwasser- 
‚en, das mit einer Temperatur von 6 bis 12°C in die 
r eintritt, in der Weise zu verwenden, daß man es 
teihe von Kühlschränken in den Küchen der über- 
erliegenden Mietwohnungen durchlaufen läßt, ehe 
s durch Rohre zur weiteren Verteilung an die Zapf- 
der Küchen die Badezimmer und die Klosettspül- 
leitet. Er nimmt an, daß dadurch bei dem gewöhn- 
Wasserverbrauch der Bewohner des Hauses in den 
tunden auch an heißen Sommertagen noch die Tem- 
rin den Kühlschränken auf 13 bis 14° C gehalten wer- 
nn und daß sich bei genügender Isolierung der Kühl- 
ke auch während der Nacht die Temperatur in ihnen 
ustark erhöhen wird. —T. 


Ausrüstung einer Kraftzentrale mit Meßinstrumenten 
esichtspunkt der hierfür aufzuwendenden Kosten aus. 
»Power«, Band 63, Nr. 20, S. 766, bearbeitet von 
ng. E. Kuhn, Berlin. — Es wird auf die Vorteile 
rwendung von Zugmessern, Dampfmessern usw. hin- 
on. Bei der Wahl derartiger Instrumente, mit denen 
jsersparnisse ermöglicht werden sollen, müssen die 
der zu erreichenden Betriebsersparnisse und die für 
strumente aufzuwendenden Anlagekosten einander 
ber gestellt werden. Die teuerere von zwei Ausfüh- 
ist nur dann die beste Kapitalsanlage, wenn der aus 
ısätzlichen Mehrausgaben entspringende Mehrertrag 
ir die Betriebsersparnisse errechneten Prozentsatz 
fft. Dies ist beispielsweise durch die Gegenüber- 
go von vier verschiedenen Instrumenten verschiedener 
kosten unter Berücksichtigung der mit ihnen zu er- 
den jährlichen Gesamtersparnisse und der Abschrei- 
und Erhaltungs- und Überwachungskosten erläutert. 
—T, 

Mitteilungen des Deutschen Normenausschusses 
NW 7, Dorotheenstr..47), Heft Nr. 17 v. 1. September 
nthalten Verzeichnisse von neuen und von geänderten 
nblättern, und zwar sind neu erschienen u. a. 29 Nor- 
tter DIN 3301 bis 3319 und DIN 3322 bis 3331 über 
hgangs- und Eckventile. Geändert sind 
rmenblätter DIN 2422 Gußeiserne Flan- 
nrohre, DIN 2501 und DIN 2502 Flansche 
IN 2533 Gußeisenflansche. —T. 


bot der Verwendung von Bleiteilen für Warmwasser- 
1. Die Städtische Baupolizei in Berlin hat die Polizei- 
kürzlich erneut darauf hingewiesen, daß bei allen mit 
vasser in Berührung kommenden und zu Nutz- oder 
iaftszwecken dienenden Anlagen die Verwendung 
'ei grundsätzlich verboten ist, um Bleivergiftungs- 
n zu verhüten. Es dürfen daher auch nicht 
(dwelche kurzen Verbindungsstücke 
ichteren Anschluß an-Warmwasser-Apparate oder 
raus Bleirohr ausgeführt werden. —T. 


zrohrdüker des badischen Murgkraitwerkes. Von 
ingsbaumeister K. Armbruster, Freiburg i. Br. 
rkraft und Wasserwirtschaft«. (1927. Heft 12, 8. 170 
‚mit 10 Abb.). 

im Hundsbachtal verlegte Holzrohrdüker hat den 
“die vom tief eingeschnittenen Hundsbachtal ge- 
n Biberach- und Raumünzachstollen miteinander 
inden. Wegen der großen Entfernungen der Stollen- 
von rd. 500 m und der höchsten Höhe über der Tal- 
m 48 m war es nicht möglich, das Tal zu überbrücken. 
berachwasser mußte daher in einer Rohrleitung zu- 
nach der Talsohle geleitet und von da am jenseitigen 
üeder hinauf nach dem Raumünzachstollen gedrückt 
: Da 5500 l/s transportiert werden mußten, mußte 
kerleitung einen inneren Durchmesser von 1,50 m 
R Eingehende Untersuchungen des staatlichen Bau- 
Forbach ergaben, daß bei diesen gewaltigen Ab- 
zen eine Holzrohrleitung sowohl dem Eisen als auch 
senbeton gegenüber große Vorteile bietet. Infolge 
ßen Elastizität des Holzes war es möglich, Krüm- 
“von 45 m Radius ohne besondere Formstücke her- 


zustellen. Nur bei dem scharfen Übergang des steilen Tal- 
hanges in die Talsohle mußte ein eiserner Krümmer ver- 
wendet werden. 

Das Holzrohr wurde nach der kontinuierlichen Bauweise 
an Ort und Stelle ’aus einzelnen Dauben und Spannringen 
zusammengebaut. Zur Verwendung gelangte ausgesuchtes 
Tannenholz. Die Dauben sind nach dem System der Holz- 
rohrbau A.-G., Freiburg i. Br., bearbeitet; ihre Wandstärke 
beträgt im fertigen Zustande 55 mm, Stärke der Rundeisen 
19 bis 22 mm. Die Auflagerung erfolgt in Abständen von 
2,30 m auf Betonsättel. Die Ausführung wird beschrieben. 

In dem schwierigen Gelände konnte der Holzrohrdüker 
30% billiger und bedeutend rascher ausgeführt werden. Von 
viel größerer Bedeutung als die Kostenersparnis war aber die 
Tatsache, daß entgegen den Eisenrohren, welche trotz bester 
Anstriche von den kohlensäurehaltigen Wässern, wie sie 
in den Mittelgebirgen meist vorkommen, angegriffen werden,” 
dies bei den Holzrohren nicht der Fall ist. Ein Holzrohr 
braucht daher überhaupt keinen Innenanstrich. Ebenso- 
wenig besteht eine Fäulnisgefahr, da das Rohr ständig mit 
Wasser gefüllt ist. Der Übergang von Holz auf Eisen bzw. 
Beton machte keine Schwierigkeiten. R. 


Bücherschau. 


„Kleine Mitteilungen‘ für die Mitglieder des Vereins für 
Wasser-, Boden- und Luithygiene, E. V. Herausgegeben von 
der Preuß. Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Luft- 
hygiene zu Berlin-Dahlem, Ehrenbergstr. 38/42. 3. Jahrg. 
»Ein Vierteljahrhundert Verein«, Heft Nr. 4/8, 167 S. Fest- 
schrift mit 68 Abb. und 1 Zahlent. im Text. Berlin-Dahlem, 
April/August 1927. 

Aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums des Vereins für 
Wasser-, Boden- und Lufthygiene hat die Preuß. Landes- 
anstalt obige Festschrift nebst einem Mappenwerk heraus- 
gegeben. 

Die Festschrift bringt folgende Aufsätze: 

Der Präsident der Landesanstalt Beninde berichtet 
in seinen einleitenden Erinnerungs- und Geleitworten über 
den Werdegang des Vereins für Wasser-, Boden- und Luft- 
hygiene, seine Ziele und Aufgaben sowie sein Verhältnis 
zur Landesanstalt. Dem Bericht sind eine Reihe von Ab- 
bildungen der um den Verein besonders verdienten Männer 
beigegeben. Die Vereinssatzungen nebst Anlagen ebenso 
die Namen der Vorstandsmitglieder werden mitgeteilt. 
Eine beigegebene Übersicht zeigt die Vereinsaufgaben, die 
im ersten Vierteljahrhundert der Vereinstätigkeit bearbeitet 
worden sind oder noch bearbeitet werden. 

Es folgt der Bericht von Groß mit 5 Abb. über seine 
Studienreise für Gesundheitsingenieure in Großbritannien. 

Nolte äußert sich sodann über das Doppelgärverfahren 
mit Zwischenkalkung (Hildesheimer Verfahren), ein Bei- 
trag zur Frage der Reinigung von Zuckerfabrikwässern. 
5 Abb. sind dem Aufsatze beigegeben. Er kommt zu dem 
Ergebnis, daß das Doppelgärverfahren mit Zwischenkalkung 
dort geeignet ist, wo bei bestehenden Teichanlagen eine 
Steigerung der Reinigungswirkung erzielt werden soll, weil 
essich ohne große Kosten einrichten läßt. 

Beger berichtet unter Beigabe von 4 Abb. über einige 
Eigenschaften unserer wichtigeren Laubbäume Haase 
beschreibt unter Beigabe von 4 Abb. verschiedene, für die 
Erforschung der Ozeane dienende Verfahren. 

Helfer erörtert an Hand von 5 Abb. die Stellung der 
einzelnen Fische im Saprobiensystem. 

Teschner bespricht die neueren Erfahrungen über 
die Verwertung der Ablaugen der Sulfit-Zellulosefabriken. 

Beger gibt eingehende Vorschriften zur Herstellung 
und Prüfung der von der Landesanstalt nach außen abzu- 
gebenden Nährgelatine für bakteriologische Wasserunter- 
suchungen. 5 Abb. sind seinem Bericht beigefügt. 

Sodann äußert sich Beger näher über Chlorgasver- 
giftung, ihre Prophylaxe und Therapie. 

Stooff erörtert die chemischen Eigenschaften des 
aktiven Chlors. 
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Thumm erklärt an Hand von 3 Abb. näher den Be- 
griff von Frischwasserklärungen. 

Reichle berichtet unter Beifügung von 3 Abb. und 
4 Zahlent. über Schlammzylinder, System Kusch. 

Klut bespricht unter Beigabe "des einschlägigen 
Schrifttums näher den Nachweis, die Bestimmung und Be- 
deutung des freien Chlors sowie der Hypochlorite im Wasser. 

Sodann äußert er sich über das Vorkommen, die Schäd- 
lichkeit und den Nachweis des Arsens im Wasser. Das um- 
fangreiche Schrifttum auf diesem Gebiete ist ebenfalls mit- 
geteilt. 

Thumm zählt die verschiedenen Talsperren in der 
Rheinprovinz und der Provinz Sachsen mit kurzen Angaben 
auf. 

Wilhelmi erläutert an Hand von 3 Abb. die Wasser- 
Chlorungsapparaturen der Schau- und Lehrsammlung der 
- Landesanstalt. 

Thumm schildert unter Beigabe von 5 Abb. die Ent- 
wicklung der biologischen Walzenkörper jetzt und vor 
25 Jahren. 

Es folgen sodann Mitteilungen aus der Anstalts- 
bücherei, und zwar Übersicht über die wichtigsten 
Arbeiten von C. Günther (2. Mitteilung). 

Wernicke-Schulze geben eine Literaturzu- 
sammenstellung über Gerbereiabwässer und Milzbrand. 

Den Schluß der Festschrift bilden eine Reihe von Mit- 
teilungen über Gesetze, Erlasse und Entscheidungen auf 
dem Gebiete der Wasser-, Boden- und Lufthygiene, sodann 
neueste Veröffentlichungen der Landesanstalt, ferner An- 
gaben über Vereine, Versammlungen, Besichtigungsreisen, 
Anstaltsunterweisungen, Literaturzusammenstellungen auf 
den einzelnen Gebieten, Buchbesprechungen usw. 

Zwei auf dem Anstaltsgebiete tätig gewesenen berühmten 
und verstorbenen deutschen Gelehrten wird in ehrender 
Weise durch Thumm gedacht, und zwar wird der Lebens- 
lauf mit Bildnis von Alexander Müller und sodann 
vonWilliam Phillips Dunbar nebst Aufzählung 
ihrer wichtigsten Veröffentlichungen geschildert. Endlich 
wird auf die Tagung vom 13. bis 15. Juni 1927 des Vereins 
für Wasser-, Boden- und Lufthygiene in Essen (Ruhr) be- 
sonders hingewiesen. 

Die Dienstanweisung sowie Zweck und Aufgabe der 
I,andesanstalt werden mitgeteilt. 

Als weitere Festgabe zum Vereinsjubiläum hat die 
Landesanstalt ein besonderes »Mappenwerk« den 
Vereinsmitgliedern dargeboten. Dieses Mappenwerk ist 
in vornehmer Ausstattung mit besonderer Schutzhülle 
in einem Format 45 x 38 cm erschienen. Es führt in Gold- 
schrift die Bezeichnung »Zur Vierteljahrhundertfeier des 
Vereins für Wasser-, Boden- und Lufthygiene, Berlin- 
Dahlem 1927«. 

Dieses schöne Mappenwerk enthält 7 einzelne lose 
Blätter und zwar zeigt Blatt 1 die Bildnisse von insgesamt 
24 Toten des Vereins, Blatt 2 bringt die Bildnisse der jetzigen 
Vorstandsmitglieder des Vereins. 

Blatt 3 liefert eine Übersicht über die deutschen Trink- 
und Nutzwassertalsperren. 

Blatt 4 zeigt die zahlreichen biologischen Entnahme- und 
Untersuchungsgeräte, bearbeitet von Kolkwitz. 

Blatt 5 enthält eine geographische Übersicht über die 
deutschen Kochsalzquellen, Salinen und Steinsalzwerke, 
bearbeitet von Thum m. 

Blatt 6 bringt eine Übersicht über physikalisch-chemische 
und bakteriologische Entnahme- und Untersuchungsgeräte 
für Wasser- und Bodenproben in geringen, größeren und 
größten Tiefen, bearbeitet von Haase. 

Blatt 7 zeigt die geographische Verbreitung der Kriebel- 
mückenschädenin Deutschland von 1901 bis 1925, bearbeitet 
von Wilhelmi. Klut, Berlin. 


Handbuch der sozialen Hygiene und Gesundheitsfürsorge. 
Herausgegeben von A. Gottstein, A. Schloß- 
mann‘ L.: Teleky,.BdVz28 021 ale 2 PA ys10= 
logie und Pathologie. 8078. Mit 77 Abb. Preis 


Dieser 5. Band des Handbuchs bringt Beit 
Reihe von Mitarbeitern aus den Gebieten der H; 
Soziologie, die in ihrer neuen Form der Behandlun 
viele Leser unserer Zeitschrift von besonderen 
sein werden. Es zeigt sich, wie weit die Heraı 
Begriff der Sozialen Hygiene gespannt sehen wo 
z. B. Abschnitte über Arbeit, Ermüdung, Ruh 
nung als Grundlage der Gesundheitsfürsorge, die 
natürlicher und künstlich erzeugter klimatiscl 
auf den Menschen, Physiologie und Pathologie ( 
rung, Hunger und Ernährung sowie die amtlich 
wachung des Lebensmittelverkehrs und endlich di 
übungen einbezogen werden. Vom soziologis 
punkte werden innere Krankheiten, Infektionsk 
Frauenkrankheiten u.a. m. besprochen. Die 
sind auch in diesem Bande wieder ausgewählte 


Hausschwammforsehungen. Herausgegeben 
Dr. Richard Falck. Achtes Heft:6 Merkbl 
Holzschutzfrage. Lex-#. WAS 
Preis: 5 RM. — Neuntes Heft:Nachrufa 
Möller. Von Dr. Richard Falck. Guta 
Schwammfragen. Von Dr. A.Möllerf. Le 
Mit einem Bildnis. Preis: 4,50 RM. Jena: Verl 
stav Fischer. 1927. 

Von den »Hausschwammforschungen«, der en | 
siebentes Heft bereits 1913 erschienen war, lie 
wieder zwei neue Hefte vor. Das achte Heft ent 
Herausgeber verfaßte Merkblätter, die, überw 
Grund eigener Forschungen, das Wesentlichste 
Schutz des Holzes gegen Schwamm von der 
an bis zum Einbau ins Haus enthalten. Die um 
Merkblätter umfassen folgende Gegenstände 
setzung, Erregergruppen und echter Hausschw 
gemeiner Holzschutz. 3. Die wichtigsten reine 
mittel, die Methoden ihrer Prüfung, ihre Wertzah 
schaften und Anwendungen. 4. Regeln für die 
Schutzbehandlung des Holzes im Hochbau. 
nierung von Schwammschäden im Hochbau und 
laktische Behandlung des schwammgefährd: 
6. Der Trockenschutz der Mauern und des Hol 
bau. — Das neunte Heft bringt zunächst e 
auf den verdienten früheren Herausgeber der 
forstmeister Prof. Dr. Möller, sodann eine A 
Gutachten, die er über Hausschwammfragen er 


Die Stadt Ludwigshafen. Herausgegeben voi 
meister Dr. Dr. Christian Weiß, Dr. Albert Zwie 
des Amtes für Wirtschaft und Statistik, Ge 
Erwin Stein u.a. 4°. 4728. Mit zahlreichen 
= Monographien deutscher Städte.- Herausg: 
Erwin Stein. Band XXI). Berlin-Friedenau 
Kommunal-Verlag G. m. b. H. 1927. In Lwd. 
RM. 6.50. x 

Die jüngste Großstadt Deutschlands be 
liches zu erzählen auf dem Gebiete der städtis 
so z. B. in bezug auf Wohnungsbau, Straßenwe 
Fürsorge. Einzelheiten: müssen im Original 
werden. 


Handbuch des Arbeiterschutzes und der 
heit. Herausgegeben von Präsident der Rei 
waltung Dr. Fr. Syrup. — Bd.1I. Folio. 573 X 
vielen Abbildungen. Berlin: Reimar Hobbin 

»Das Handbuch des Arbeiterschutzes und d 
sicherheit kommt aus der Praxis und wendet si 
Linie an die Praxis«. »Die Überzeugung, daß d 
schutz ein notwendiger Bestandteil der Wirtscha 
hat sich seit langem bei Arbeitgebern und Arbei 
durchgesetzt«. Gewerbe- und Bergaufsicht, 
nossenschaften, Dampfkesselüberwachungsverei ) 
schulprofessoren und Forscher arbeiten daran. »Das 


ar: 
Be 


ft (50. Jahrg. 1927). 
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macht nun erstmalig den Versuch, die Erfahrungen, 
»n allen diesen Stellen und Einzelpersonen gemacht 
zu sammeln und sie so allen interessierten Kreisen 
glich zu machen, um dadurch dem Gedanken des 
terschutzes und der Betriebssicherheit neuen Antrieb 
‚en und seine Durchführung sachgemäß zu erleichtern «. 
ese, größtenteils wörtlich aus dem Vorwort entnom- 
ı Sätze kennzeichnen das Ziel des Werkes. Es ist auf 
de berechnet, von denen der jetzt vorliegende erste 
ı allgemeiner Teil anzusehen ist, während die beiden 
on die verschiedenen Gewerbezweige behandeln sollen. 
‚den 96 Mitarbeitern finden sich sehr viele auf dem 
te des Werkes bekannte Namen. 

perste Band verbreitet sich in 6 Abschnitten über 
‚de Gegenstände: Arbeiterschutz und 'Betriebssicher- 
m allgemeinen. Die baulichen Anlagen gewerblicher 
‚be. Die Nebenanlagen gewerblicher Betriebe. All- 
ne Betriebsmittel und Betriebseinrichtungen. Die 
‚bsführung und das Verhalten der Arbeiter im Betriebe. 
rdung und Schutz der Anwohner gewerblicher Be- 
. — Wie das Vorwort selbst anerkennt, ist der Stoff 
ganz vollständig behandelt. So fällt z. B. auf, daß im 
n Abschnitt nur die gewerblichen Abwässer besprochen 
n, nicht aber Rauch, Staub, Gase, Geräusche usw. 
3 Lücken sollen in einer zweiten Auflage ausgefüllt 
De 

genartig an dem Werke ist, daß dem Texte ein Anhang 
26 Seiten mit Firmenanzeigen folgt, die auf dem Gebiete 
rbeiterschutzes Erzeugnisse herstellen oder vertreiben. 
ie einzelnen Mitteilungen dieses Anzeigenteils wird im 
eweils am Ende jeder Abhandlung hingewiesen. Selbst- 
indlich sind die Mitarbeiter an diesen Hinweisen nicht 
igt. Ob sie aber damit einverstanden sein werden, daß 
igin dem Buche inserierende Firmen allein als Bezugs- 
n genannt werden, ist nicht ersichtlich. Es erscheint 
recht zweifelhaft, ob diese in Deutschland bisher nicht 
uchliche Art der Verquickung von wissenschaftlichem 
und Geschäftsanzeige angebracht ist. Abel. 


il Progetto di fognatura per la eittä di Trieste (Kanali- 
sprojekt der Stadt Triest.) Bericht von Prof. Pietro 
is. Sonderdruck aus. der Zeitschrift »Die moderne 
'ne« vom 4. Januar 1927, Genua: Stabilimento grafico 
iale, 1927. 

»r Bericht spricht sich eingehend über die geplante 
lisation von Triest aus, und die in ihm geforderten Maß- 
en lassen sich dahin zusammenfassen, daß der Haupt- 
ler außerhalb des ersten Hafendammes ausmündet; 
tage, ob Trenn- oder Mischsystem, ist eine rein rech- 
'he. Man sollte aus hygienischen Gründen das Trenn- 
n bevorzugen, vor der Entscheidung sollte man bei 
en, die das Trennsystem erst kürzlich eingeführt haben, 
‘gebnisse abwarten. Dr.-Ing. G.Thiem, Leipzig. 


ayaux de la commission teehnique pour les recherches 
ouvelles sources d’alimentation en eau potable de la 
de Moscou. Redig& par le Directeur du Service des 
de Moscou l’Ingenieur N. I. Gouchtine et le Sous- 
teur du Service des Eaux l’Ingenieur A. P. Proudni- 
(Livraison I: L’alimentationde la villede Moscou 
wu potable A l’aide de bassins de retenue dans 
ırtie amont de la riviere Moskowa et de ses 
Bi Les documents relatifs aux recherches tech- 
s faites de 1913 & 1917 sont rassembles par les soins 
ingenieurs A. W. Kondracheff et I. N. Krotoff. 
au 1927. Lex.-8°. 102 Seiten. Mit 12 Tatfelbeilagen. 
‚ie vorliegende Abhandlung gibt in russischer Sprache 
nem französischen Auszuge die Ergebnisse einer Unter- 
ng wieder, die zwecks Erweiterung der Trinkwasser- 
'tgung der Stadt Moskau angestellt worden ist. Die 

en liegen in den Jahren 1913 bis 1917 und werden 
reröffentlicht. Der Planung liegt eine Vermehrung der 
bigkeit um 370009 m? in 24 Stunden zugrunde. Durch 
Sperre in der Moskowa und ihren Nebenflüssen 
und Istra sowie eine Ausgleichssperre bei dem Dorfe 


h 
N 


Louki glaubt man der Moskowa so viel Wasser entnehmen 
zu können, als für die Versorgung von Moskau während 
der nächsten 20 bis 25 Jahre in Frage kommt. Man nimmt 
an, daß selbst für den Fall der Beschädigung einer Sperre 
die Sperren mindestens 1410000 m? in 24 Stunden werden 
liefern können. Die Kosten für die 4 Sperren sind auf 
14,26 Mill. Goldrubel geschätzt. Für Grunderwerb werden 
10,4 Mill. Rubel heutiger Währung notwendig werden. Er- 
gänzende Untersuchungen werden für erforderlich gehalten. 
Dr.-Ing. Heilmann. 


Straßenbau mit Spramex und Mexphalt. Von der Rhe- 
nania-Ossag, Mineralölwerke Aktiengesellschaft, Düsseldorf. 
(Zweigniederlassungen in Berlin W 35, Hamburg, Leipzig, 
Ludwigshafen a. Rh. und Regensburg.) 18 x 24cm. 50 8. 
Mit 44 Abb. Düsseldorf 1927. 

Die von der Rhenania-Össag, Mineralölwerke Aktien- 
gesellschaft, Düsseldorf, herausgegebene Druckschrift be- 
handelt in ausführlicher Darstellung, die durch gute Bilder 
in Kupfertiefdruck ergänzt wird, die Eigenschaften, Ver- 
wendung und Verarbeitung der zum Asphaltstraßenbau ge- 
brauchten Bindemittel Spramex und Mexphalt. 

Die genaue Kenntnis der Eigenschaften der Bitumina 
ist die Voraussetzung für die zweckentsprechende Verarbei- 
tung und für den Erfolg des Asphaltstraßenbaues. Es ist 
daher zu begrüßen, daß in der Druckschrift nicht nur auf 
die Erzeugung, sondern auch auf die chemischen 
und physikalischen Eigenschaften der verschiedenen 
Arten und Mischungen und die notwendigen Unter- 
suchungsmethoden ausführlich eingegangen wird. 

In eingehenden Darstellungen werden dann die verschie- 
denen Arten des neuzeitlichen Asphaltstraßenbaues und 
ihre Herstellung beschrieben, und zwar unter Anlehnung 
an die von der Studiengesellschaft für Automobil- 
straßenban aufgestellten Grundsätze. 

In dem Abschnitt Spramexierung wird die Ober- 
flächenbehandlung mit Spramex, die auch in Deutschland 
schon einen erheblichen Umfang angenommen hat, behandelt. 
Unter Asphalttränkmakadam wird das Tränkverfahren 
mit Mexphalt ausführlich beschrieben. 

Entsprechend der großen technischen und wirtschaft- 
lichen Bedeutung der im Heißmischverfahren her- 
gestellten Decken werden in sehr lesenswerter Darstellung 
die Steinschlagasphalt-, Asphaltbeton- und Sand- 
asphalt-Bauweisen erörtert. Hier nehmen die Angaben 
über Mischungsverhältnisse, Füllstoffe, Bemes- 
sung der Bitumenmengen usw. einen breiten Raum ein. 
Auch findet hier der Straßenbauer wertvolle Winke für den 
Betrieb und die Baustelle. 

Der Abschnitt über die Verwendung von Mexphalt zu 
Gußasphalt und dessen Verarbeitung im Straßenbau bildet 
den Schluß. 

Die Druckschrift, die von der Rhenania-Ossag auf An- 
frage kostenlos zugeschickt wird, bietet eine Fülle von lehr- 
reichem Stoff und wird sicher wesentlich zur weiteren För- 
derung des Asphaltstraßenbaues in Deutschland beitragen. 
Ihr Studium kann daher jedem Interessenten nur dringend 
empfohlen werden. Dr.-Ing. Heilmann. 


Sanitäre Technik. Zeitschrift zur Förderung sanitärer 
Einrichtungen. Herausgegeben von der Firma Bamberger, 
Leroi & Co., A.-G., Frankfurt a. Main. Heft 95/96. (Mai/Juni.) 
1927. Gr.-8°. 30 Seiten. Mit vielen Abbildungen. 

Das Heftchen durchzieht gleich einem roten Faden das 
Leitmotiv: Baden, Waschen, Gesundheit, Körperpflege. Das 
ist verdienstvoll. Bade- und Wascheinrichtungen in neu- 
zeitlichen Dampfern, Villen, Fabriken und Hotels, Massen- 
klosettanlagen, Rückblicke in vergangene Zeiten und Aus- 
blicke in die Zukunft des Wohnungsbaues lassen erkennen, 
daß unsere sanitäre Technik die heutigen Bedürfnisse voll 
zu befriedigen vermag und neuen Forderungen den Weg 
bereitet. Auf die Erzeugnisse der Firma Bamberger, Leroi 
& Co. wird jeweils hingewiesen. 

Dr.-Ing. Heilmann. 
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Die Wärmetechnik im Unterricht unserer Schulen. Von 
J. Riedl, Städt. Schuldirektor in München. Zweite neu be- 
arbeitete Auflage. 8°. 1368. Mit 40 Abb. Berlin, Albert 
Lüdtke-Verlag. 1927. Geb. Preis 5 M. 

Wirtschaftlicher Feuerungs- und Heizungsbetrieb läßt 
sich nur dadurch erreichen, daß denen, die die Feuerungs- 
anlagen, Öfen, Kochherde usw. zu bedienen haben, gründ- 
licher Unterricht darüber erteilt wird. Damit muß schon in 
den Schulen begonnen werden’ Das Buch von Direktor 
Riedlist ein vortreffliches Hilfsmittel für solchen Unter- 
richt. Zur Begründung der Forderung, daß Brennstoff ge- 
spart werden muß, ist von einem Überblick über die Deutsche 
Brennstoffversorgung ausgegangen, und die Frage, wie im 
Haushalt Brennstoff gespart werden kann, stützt sich auf 
Darlegung der Grundbegriffe der Verbrennungslehre. Es 
ist die wirtschaftliche Wärmeerzeugung in Öfen und Herden 
mit festen Brennstoffen sowohl wie auch durch Gas und in 
Zentralheizungen erörtert, ferner wirtschaftliche Verwendung 
der erzeugten Wärme, also die Kunst, bei der Beheizung der 
Gebäuderäume und beim Kochen Brennstoff zu sparen. — 
Als Anhang zu dem Buche ist eine von demselben Verfasser 
herrührende Schrift »Die Wärmewirtschaft des Hausbrandes 
im Unterricht unserer Schulen«, zweite neu bearbeitete 
Auflage, angefügt, die zu dem vom Bayerischen Wirtschafts- 
verband E. V. herausgegebenen Schriften gehört. 

Das Buch ist in allen seinen Teilen so klar und anschau- 
lich verfaßt, daß es sich vortrefflich zur Verwendung beim 
Unterrichtin Schulen eignet. —T. 


Wärmetechnische Berechnung der Feuerungs- und 
Dampfkesselanlagen. Von Friedrieh Nuber. Vierte durch- 
gesehene und erweiterte Auflage. 8°. 115 $S. Mit 10 Abb. 
München und Berlin, Verlag von R. Oldenbourg. In Lein- 
wand gebunden Preis RM. 4,20. 

Daß dieses Taschenbuch, in dem die wichtigsten Grund- 
lagen für die Berechnung der Feuerungs- und Dampfkessel- 
anlagen erklärt und die dabei zu benutzenden Formeln 
und Erfahrungswerte für Bureau, Betrieb und Studium an- 
gegeben sind, nun nach kurzer Zeit schon in vierter Auflage 
erschienen ist, kann wohl als der beste Beweis für seinen 
Wert angesehen werden. In einem Anhange sind u. a. auch 
die für das Heizungsfach immer mehr an Bedeutung ge- 
winnenden Wärmespeicher behandelt. Sowohl der Betriebs- 
Ingenieur als auch der Konstrukteur finden das, was sie zu 
wärmetechnischen Berechnungen brauchen, und die über- 
sichtliche Anordnung des Stoffes ermöglicht es jedermann, 
sich in das behandelte Gebiet einzuarbeiten. —T. 


Höhere deutsche Fachschule für Metallbearbeitung und 
Installation. Festschrift zum 50jährigen Bestehen 1877-1927 
der Fachschule. 20 x 26cm. 4278. Mit vielen Abbil- 
dungen. In Leinwand gebunden. 

Das vortrefflich ausgestattete Buch enthält Mitteilungen 
über die Gründung, Verwaltung und Entwicklung dieser 
Fachschule sowie über die Atebilduns von Gas-, Wasser- 
und Heizungsinstallateuren, Bauklempnern und Kunst- 
gewerblern und Elektroinstallateuren an ihr, ferner Kapitel 
über den Unterricht im Werkzeugbau und der Massen- 
fabrikation, die Hygiene im Klempner- und Installations- 
handwerk und über die Stadt Aue und deren wirtschaft- 
liche Entwicklung. (Vgl. auch die Mitteilung über den Unter- 
richt in der Heizungs- und Lüftungstechnik an der Fach- 
schule in dieser Nr. unserer Zeitschrift S. 786 u. 787.) —r. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Wasserversorgung. 


Talsperren im Dienste der Wasserversorgung. Von Heinrich 
Meixner. Brünn: R.M. Rohrer. — Prag: J. G. Calve 
in Komm. Aus: Mitteilungen des Hauptvereins deutscher 
Ingenieure in der tschechoslowakischen Republik.) (72 8. 
mit Abbildungen.) -8°. ‘Preis: 8 tschechische Kronen. 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lich 2 


Gewerbehygiene. 


Jahresbericht der hessischen Gewerbeaufsichtsämter, (] 
27) 1926. Darmstadt: 
Staatsverlages.) 1927. 


(Buchhandlung des ne 
(IV, 214 8.) Gr. 8°. Preis 


Kranken- und Medizinalwesen. 


ae“ 


Handbuch der sozialen Hygiene und Gesundheitstürs 
Herausgegeben von Adolf Gottstein, Artur Sch 


mann, Ludwig Teleky. Band 6: 
Rettungs-, Bäderwesen, Sozialhygiene, Bedeutung 
Sozialversicherung, Berufsberatung, Gesundheit 

Wirtschaft. Bearbeitet von Franz Appeli us, 

Aschenheim, Eduard Dietrich va Be 
J. Springer. 1927. Gr. 8°. Mit 70 Abb. (X und 60 
Preis: RM. 48; in Hldr. geb. RM. 54. ; 


Krankenh 


Städtewesen. 
Die Städteordnungen Preußens nach dem Stande der: 
gebung vom 1. Juni 1927. Von Heinz Maull2 Be 
Carl Heymann. Preis: etwa RM. 4. er 
Stargard i. Pomm., seine städtebauliche Entwicklung 
zur Gegenwart. Von Stadtbaurat Schröer, 22x28 
448. Mit 40 Abb. 1927. Düsseldorf. Josef Kolven} 
Verlag. 3 


Verschiedenes. 

Lehrplan der Technischen Hochschule Darmstadt 
Studienjahr 1927/28. Gr. 8°. 1088. Die Schrift 
außer dem Lehrplane auch ausführliche Angaben übe 
er und Ziele der Hochschule, Be 


vom 19. Oktober bis 8. November, die er 
Übungen beginnen am Montag, den 24. Oktober, 


Programm der Technischen Hochschule zu Breslau { 
Studienjahr 1927/1928. 8°. 66 S. Zu beziehen a 
tariat der Technischen Hochschule. Die Meldungen 
Aufnahme erfolgen für das Winterhalbjahr vom 4 
einschließlich 28. Oktober. S 


Die Kältemaschine in der Milchwirtschaft, ihre Konst 
tion, Wirkungsweise und Behandlung. or Albert 
scher. Hildesheim: Molkerei-Zeitung (1927) (VL 2 
mit 129 Abb. und 24 eingedruckten Zahlent.) 8%. ° 
In Leinwand geb. RM. 4,50. 


Neue Druckschriften von Fabrike 


'Vaillants-Heißwasser-Apparate. Katalog, Au 
vom Jahre 1927, von der Remscheider Zentralheizu 
und Badeapparate-Bauanstalt Joh. Vaillant, R 
8°. 77 8. Mit vielen Abbildungen. Der Katalog 
schluß über die verschiedenen Arten von Wand- (un 
Gasbadeöfen, Auto-Geyser- und Zirkulationsaı 
Groß- Heißwasserapparaten, Schnellwassererhitzern 
der Fabrik hergestellt werden. Außer den Abbild 
Apparate selbst sind auch schematische Darstellu 
zugehörigen Rohrleitungsanlagen und A 
Armaturen eingefügt. 


Klosettspülung ohne Spülkasten mit Aa \ 
Polux-Spüler. Die Firma F. Butzke-Bernhard Jose 
Ges., Armaturenwerk, Berlin S 42, sendet auf W 
Interessenten kostenfrei je ein Plakat mit den A 
der beiden Spülvorrichtungen. 


Das Kaloriferwerk Hugo Junkers, Dessau, hakı )e 
einen.neuen reich mit Abbildungen und Zahlentafeln 
statteten, 60 Seiten Folioformat umfassenden Katal 
ausgegeben. Er behandelt die von dem Werke herge: 
Lamellen-Kaloriferen, Luftheizungs-Aggregate mit 
Ventilator und mit Zentrifugal-Ventilator, Hohlse) 
lüfter, Gaslufterhitzer, Radiatoren u, a. m, 


Jeft 


- Die Leipziger Strabenbautagung. 


nläßlich der Leipziger Herbstmesse fand vom 31. August 
um 2. September 1927 eine Straßenbautagung statt, 
‘on Geheimrat Professor Dr. Brix und Ministerialrat 
jpeck geleitet wurde. An der Vorbereitung hatte auch 
‚eipziger Straßenbauverein teil. Die Tagung wurde im 
aale des neuen Leipziger Rathauses am 31. August 
durch Geheimrat Professor Dr. Brix eröffnet. Ober- 
»rmeister Dr. Rothe übermittelte den Gruß der Stadt 
ig. 
Is erster Redner sprach OÖberbergrat Professor Dr. 
'r, Darmstadt, »Über die Beziehung der petrographischen 
schnischen Untersuchungsmethoden der für den Straßen- 
rerwendeten Gesteine«. Professor Dr. Steuer hält den 
ıt Deutschlands an Hartgesteinen für den Straßenbau 
ast unerschöpflich. Petrographische und technische 
rsuchungen gehören unbedingt zusammen. Der Druck- 
keit ist nach wie vor besondere Wichtigkeit zuzuweisen. 
die Wasseraufnahmefähigkeit muß stets untersucht 
»n. Der Sonnenbrand der Basalte ist noch nicht völlig 
rt. Geologische Kenntnisse sind für den Straßenbau- 
ieur unerläßlich. Die Technischen Hochschulen müssen 
sorgen, die künftigen Ingenieure auf diesem Gebiete 
als bisher zu unterweisen. 


's zweiter Redner sprach Professor Höpfner, Danzig 
° die Materialprüfung auf dem Gebiete der Asphalte 
leere im Dienst des Straßenbaues«. Professor Höpfner 
t, daß mit 50 Pf./m? das Straßennetz unterhalten wer- 
‘önne. Die Straßenbauforschungen müssen fortgesetzt 
'n. Die Erfolge der Anwendung bituminöser Stoffe 
abhängig auch von den Gesteinen. Infolgedessen 
»n auch diese untersucht werden. Bei Emulsionen muß 
ft werden, welchen Wassergehalt diese besitzen und 
er Gehalt an Bindemitteln zurückbleibt. Normen haben 
och nicht. Es genügt nicht, ab und zu Proben an die 
hungsstellen einzusenden, sondern dauernd und plan- 
muß Straßenbaumaterial untersucht werden. Neuer- 
wird es zur Gewohnheit, dem Teer eine gewisse Menge 
irdölasphalt beizumischen. Diese Mischung ist jedoch 
erig. England hat Normen für Teer. Aber auch diese 
'en lassen andere Verfahren zu. Während des Einbaues 
rleichfalls Proben zu entnehmen und zu untersuchen. 
(er fertigen Decke müssen Stücke herausgehauen und 
Intersuchung eingesandt werden. Nach längerer Zeit 
"untersucht werden, ob sich die bituminösen Stoffe 
rtet haben oder ob eine Versprölung eingetreten ist. 
esamte Materialprüfung muß planmäßig aufgezogen 
n. Das Hüttenwesen und die Chemie liefern die Vor- 
. In Amerika und in der Schweiz ist der Weg der 
enbauforschung planmäßig beschritten worden. Die 
'heidung über die Frage, ob die Baustoffkunde zu einem 
gen Rüstzeug des Straßenbaues gemacht werden 

, liegt jedoch nicht nur bei den Forschungsstellen, 
m auch bei den ausführenden Stellen. 


s dritter Redner sprach sodann Kommerzienrat Dr. 
isheimer, Berlin. Für den Ausbau von etwa 80 000 km 
straßen werden in den nächsten 10 Jahren jährlich 
60 Mill. M aufzubringen sein. Bei planmäßiger Unter- 
ag der Straßen können jährlich insgesamt 400 Mill. M. 
deutschen Volksvermögen erhalten werden. Bald- 
chst muß eine Bauordnung für den Straßenbau er- 
"werden, um nach einheitlichen Gesichtspunkten das 
ennetz auszubauen und zu unterhalten. Für die Neu- 
ng der Kraftfahrzeugsteuer schlug der Redner eine 
*hts- und Bereifungssteuer vor. Er errechnet einen 

3 von 95 Mill. M. aus der Gewichtssteuer und einen 
3 von 60 Mill. M. aus der Gummisteuer. Es würden 
1155 Mill. M. aus der Kraftfahrzeugsteucr zu erzielen 
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sein. Was dann noch für die Unterhaltung der. Straßen 
fehlt, muß aus dem allgemeinen Steueraufkommen gedeckt 
werden. Mit dem neuen Kraftfahrzeugsteuergesetz muß der 
Vollgummireifen ohne weiteres verboten werden. 


Schließlich behandelte Direktor Lauber, Leipzig »Die An- 
forderungen des Automobilisten an Straßenbau und Straßen- 
verkehr«. Die starke Wölbung der Straßenoberfläche ist 
für den Kraftwagenverkehr nachteilig. "Die Schleudergefahr 
wird dadurch erhöht. Auch nimmt der Fahrer der Wölbung 
wegen ständig die Straßenmitte ein. Die an und für sich 
sehr schmalen Straßen können dadurch nicht genügend 
ausgenutzt werden. Die Sommerwege sind gleichfalls eine 
große Gefahr. Zwischen Pflasterstreifen und Sommerweg 
befindet sich meist ein mehr oder minder großer Abschlag. 
Die Verkehrssicherung auf den Straßen ist ungenügend. 
Außerordentlich nachteilig wirken die Straßensperrungen 
während der Bauzeit. Reine Kraftwagenstraßen sind nur 
dort am Platze, wo Schnellverbindungen zwischen Wirt- 
schaftsmittelpunkten (Düsseldorf - Köln, Halle - Leipzig, 
Leipzig-Chemnitz) notwendig sind. Der Vortragende fordert 
eine durchschnittliche Reisegeschwindigkeit von 80 bis 
90 km in der Stunde und eine Spurbreite von am. Um- 
gehungswege um Großstädte sind notwendig. Straßen- 
gräben und Chausseebäume müssen beseitigt werden. 
Überholte Bestimmungen müssen verschwinden. Die Ver- 
kehrsvorschriften müssen auch von den Pferdegeschirren, 
die fast ausnahmslos auf der falschen Seite fahren, streng 
beachtet werden. Der Beleuchtung muß namentlich im 
Hinblick auf den Nachtverkehr besondere Aufmerksamkeit 
zugewendet werden. Bahnübergänge und Gefahrenstellen 
müssen unter allen Umständen nachts beleuchtet sein. Be- 
sonders bewährt haben sich in dieser Hinsicht Leuchtfarben- 
signale und reflektierende Glasprismen. Auch das Kraft- 
fahrzeug bedarf gewisser Änderungen. Die restlose Ein- 
führung der Luftbereifung auch für Lastfahrzeuge ist zu 
fordern. Fahrzeugen mit Vollgummireifen muß Beschrän- 
kung in der Geschwindigkeit auferlegt werden. Nament- 
lich staatliche Unternehmungen lassen besonders breite 
Fahrzeuge laufen. Ganz besonders geißelt der Redner, daß 
viele Gemeinden die Handhabung der Verkehrsvorschriften 
zu einer Einnahmequelle gestalten. Er weist auf eine Ge- 
meinde in der Nähe von Leipzig hin, dieim vergangenen Jahre 
50000 GM. aus Strafen für Übertretungen der Verkehrs- 
vorschriften eingenommen habe. 

In der folgenden Aussprache u.a. führte Stadtbaurat 
Fleck Lichtbilder vor, die in deutlicher Weise erkennen 
ließen, wie mit Kaltasphalt (Colas) behandelte Straßen den 
Wirkungen des Hochwassers im Müglitztale (östlich des 
Erzgebirges) standgehalten haben. 


Mit der Tagung waren Besichtigungen der Baumesse, 
im besonderen der Straßenbaumaschinen, verbunden sowie 
Besichtigungsfahrten im Leipziger Stadtgebiete, auf sächsi- 
schen Staatsstraßen und auf der Versuchsstrecke Leipzig- 
Merseburg. Dr.-Ing. Heilmann. 


Beschränkung der Wohnungsgröße. 
Von Stadtbaurat Finkbeiner, Lüdenscheid. 


Die Ausführungen des Herrn Beigeordneten Spoelgen 
in Bonn in Heft 21 des Gesundh.-Ing. vom Jahrg. 1927 ver- 
anlassen mich, auf eine Kleinstwohnungssiedlung in Lüden- 
scheid hinzuweisen, bei deren Planung uns etwa dieselben 
Gedanken geleitet haben, wie sie Herr Beigeordneter Spoel- 
gen in seinem Aufsatz entwickelt. 

Die Stadt Lüdenscheid hat in der Siedlung an der Hon- 
selerstraße 48 Zweizimmerwohnungen und 24 Dreizimmer- 
wohnungen errichtet. 
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Nach einer Wohnungszählung im Jahre 1916 besaß der 
Stadtbezirk Lüdenscheid von insgesamt 7666 Wohungen 
2381, d.h. 31% zwejräumige Wohnungen. Von 1500 Woh- 
nungssuchern im vergangenen Jahre waren etwa 900 An- 
wärter für diese zweiräumigen Wohnungen. Gerade diese 
Wohnungssucher, die sog. jungen Ehepaare, hatten nach 
Feststellung des Wohnungsamtes die längste Wartezeit, 
bis zu 5 Jahren, hinter sich. Bei der Prüfung der Frage, 
ob Klein- oder Großwohnungen gebaut werden sollten, 
war ferner die Tatsache von ‚Bedeutung, daß in den 1916 
gezählten zweiräumigen Wohnungen nicht etwa kinderlose 
Ehepaare, sondern in den meisten Fällen Familien mit 
mehreren Kindern (3 bis 5) wohnten. Wenn schon diese 
mehrköpfigen Familien sich nur mit 2 Räumen begnügten, 
so ist nicht damit zu rechnen, daß die große Masse der wirt- 
schaftlich schwachen Kreise bei dem immer stärker werden- 
den Geburtenrückgang jemals ein vergrößertes Raumbe- 
dürfnis geltend machen wird. Diese Gesichtspunkte und die 
Auffassung, daß. zur Beseitigung der Wohnungsnot nicht 
nur »sparsames Bauen«, sondern auch »sparsames Wohnen « 
gehört, leiteten uns bei der Planung der Siedlung. 

Den zweiräumigen Wohnungen der Vorkriegszeit fehlen 
zum größten Teil sämtliche Einrichtungen, die heute in 
gesundheitlicher Beziehung und zur Arbeitsersparnis für 
die Hausfrauen vorhanden sein müßten. Es galt dem- 
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Abb. Ai. Lageplan. 

nach, neben der Zuführung von genügend Sonne und Luft, 
auf die auch vor dem Kriege noch vielfach wenig Rück- 
sicht genommen wurde, die obengenannten Mängel ohne 
erhebliche Kostenvermehrung zu beseitigen. 

Die Lage des Baugrundstückes gebot Abstandnahme von 
der üblichen Frontbebauung; denn die rückwärtigen Zimmer 
hätten dann zwar Südlage, die straßenwärts gelegenen da- 
gegen reine Nordlage, d.h. kein Sonnenlicht erhalten. Für 
nur zweiräumige Wohnungen wäre dieses sehr bedenklich 
gewesen. Wir wählten aus dem Grunde den Bau von Quer- 
bauten in der Nord-Südlage. Auf diese Weise ist sämtlichen 
Zimmern mit wenigen Ausnahmen Vor- oder nachmittags 
die Durchsonnung gesichert. (Abb. 14) Die durch die Typi- 
sıerung verschiedenster Bauteile, wie Fenster, Türen und 
Treppen, den selbstständigen Einkauf erheblicher Mengen 
Baumaterial eingetretene Kostenersparnis konnte für ge- 
sundheitliche und arbeitersparende Verbesserungen ver- 
wendet werden. Jede Wohnung erhielt einen eigenen Flur- 
abschluß und hinter dem Abschluß einen Abort und eine 
Vorratsnische. Von der Einrichtung einer besonderen 
Arbeitsküche wurde abgesehen. Die besonderen klimatischen 
und Witterungsverhältnisse Lüdenscheids (es liegt etwa 
450 bis 500 m ü. M.) beanspruchen bei der äußeren und 
inneren Gestaltung eines Bauwerks größte Beachtung. 
Etwa 8 Monate im Jahre muß der Küchenherd in Betrieb 
gehalten werden. Die Rücksicht auf den sparsamen Ver- 
brauch des Feuerungsmaterials und die erheblichen, mit 
starker Durchschlagskraft niedergehenden Regenmassen 
gestatten dem Architekten keine oder nur eine geringe 
Abschweifung von einer einfachen glatten äußeren Bau- 
form. Aus dem Grunde muß hier auf die Anlage von durch- 
aus wünschenswerten Austritten und Balkonen verzichtet 


werden. Aus eben diesen, in erster Linie wärme 
Gründen hat auch bisher die Spülküche noch kein 
klang gefunden. Die Ausmaße der zweiräumigen W h 
in der Siedlung sind auf das denkbar kleinste Maß 
aber doch noch groß genug, daß kleinere Kinder 
bis zu 10 Jahren vorhanden sein können. Die W 
hat eine Größe von 14,88 m?, sie hat Platz für 
schrank, Anrichte, Herd, Tisch usw.; das Schl 
mißt 16,77 m?, es kann neben den zwei Elternb 
zweischläfriges Kinderbett aufnehmen. ' Damit bei 
wachsen der Kinder ein räumlich entfernt lieg 
nungswechsel vermieden werden kann, sind in der 
auch dreiräumige Wohnungen angeordnet. Das dri 
mer hat, weil es nur als Kinderschlafzimmer dien 
eine Größe von 11,80 m?, während sich die Größe de, 
anderen Zimmer auf 17,75 m? bei der Küche, auf 
bei dem Elternschlafzimmer verändert (Abb. 2). 

Zur Erleichterung der Hausfrauenarbeit ist ei 
trale Waschküche mit Motorbet: 
dem Querbau des rechts gelegenen Wohnhofes 
worden. Die Wäsche kann hier auf maschinelle 
reinigt, getrocknet, gebügelt und gemangelt werden. 8 
liche Mieter der Siedlung sind verpflichtet, die 
zu benutzen; das Waschen in den Wohnungen ist ur 


Abb. 2. _ Normalgrundtriß. 


Die Anlage war bei dem bekannten Mißtrauen 
gemein mechanischen Waschanstalten in bezug. 
gung und Pflege der Wäsche entgegengebracht 
Wagnis. Schon nach wenigen Wochen aber ware 
denken, die auch dieser Anlage entgegengebrach! 
beseitigt. Sie erwarb sich schnell die Beliebthei 
Kreise (an drei Tagen in der Woche ist sie auch f 
kundschaft benutzbar), und bereits nach einem 
erwies sie sich als zu klein; zurzeit wird eine Vergröße 
vorgenommen. Der Vorzug der städtischen Wasc 
gegenüber privaten Wäschereien liegt darin, da 
frauen den Reinigungsprozeß ihrer Wäsche selbst le 
überwachen und nach etwa 21 bis 3 Stunden mit s 
fertiger Wäsche die Anstalt wieder verlassen können 
Wie sehr diese Wascheinrichtung in Hausfraue 
geschätzt ist, mag aus der Tatsache zu ersehen sein, 
Stadt in einem anderen Stadtteile, der seitens der St 
einer gemeinnützigen Baugesellschaft in diesem u 
nächsten Jahre besiedelt wird, eine ähnliche zentr 
küche anlegen will, die vorerst 250 bis 300, a 
1000 Familien versorgen soll. : 


Tauchgefäß zur Entnahme von Flüssi 
proben aus beliebigen Tiefen. 
Von Oberingenieur Franz Fries in Essen. 


In den Abb. 1 bis 3 ist ein Apparat, dargestellt, 
dienen soll, aus Flüssigkeiten jeder Art, wie z. B.a 
Flüssen sowie aus Schlamm- oder Faulräumen Probe 
beliebiger Tiefe zu entnehmen. 
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3 IR die Querschnitte des Apparates, während 
uchsfertige Gefäß in Abb. 2 geöffnet und in Abb. 3 


Hohlraum für das Na mit 
beweglicher Verschlußhülse. Die 
Verschlußhülse steht mit dem 
Kolben so in Verbindung, daß 
sie zwangläufig den Weg des 
Kolbens mitmachen muß. Zur 
Betätigung des Kolbens werden 
durch einen an den Zylinder 
angeschlossenen Schlauch unter 
Spannung stehende Flüssigkeiten 
oder Gase in den Zylinder ein- 
geführt. Der Schlauch besteht 
aus zwei miteinander verbunde- 
nen Strängen, und zwar mündet 
ein Strang in den oberen Teil, 
der andere Strang in den unteren 
Teil des Zylinders sein. Auf diese 
Weise ist es möglich, das Kraft- 
mittel sowohl von oben als auch 
von unten in den Zylinder ein- 
zuführen. Zur Regulierung des 
‚ukrechter Schnitt.) Kraftmittels befindet sich an 
s dem Schlauch über dem Flüssig- 
piegel ein Mehrwegehahn. Der Zuführungsschlauch 
u eine Maßeinteilung. 

' 


er Entnahme von Proben wird das Gefäß an dem 
uch in die Flüssigkeit oder den Schlamm, woraus die 
ntnommen werden soll, herabgelassen. Ist die ge- 
te Tiefe erreicht, so wird durch entsprechende Ein- 
es Hahnes die Hülse des Proberaumes durch Ein- 
es Kraftmittels geöffnet, und, nachdem das Probe- 
n Proberaum eingedrungen ist, wieder durch. Be- 


1e von Flüssigkeiten. 


| a: = 


. 2. Das Tauchgefäß 
 _  geölfnet. 


Abb. 3. Das Tauchgefäß 
‚geschlossen. 


ng des Kolbens geschlossen. In diesem Zustand wird 
arat aus der Flüssigkeit herausgezogen. Durch 
ende Umstellung des Hahnes wird dann das Kraft- 
unten in den Zylinder eingeführt und so der Kolben 
n gedrückt, d.h., die Hülse geöffnet, so daß der 
toff entnommen werden kann. 


" Apparat eignet sich besonders zur Entnahme von 
r proben aus tiefen Schlammräumen. Seine Bedie- 
fach. Als Kraftmittel hat sich Druckwasser aus 
eitung gut bewährt. 


pparat wird von der Firma Oswald Schulze 
beck i. W. angefertigt. 


Die neueren Verfahren der Abwasser- 
beseitigung. 


Äußerungen zu dem im Gesundheits-Ingenieur Nr. 12, 
Seite 209 bis 219, erschienenen Aufsatz. 


1927, 


In dem Aufsatze berichtet Professor Dr. Philalethes 
Kuhn über sein der Sektion Hygiene der 89. Versammlung 
der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte, und 
der Deutschen Hygienischen Gesellschaft in Düsseldorf 
am 24. September 1926 erstattetes Referat über die neueren 
Verfahren der Abwasserbeseitigung. Er beschäftigt sich 
in einem besonderen Abschnitt mit dem Chlorverfahren 
und verbreitet sich über die bei der Stadt Leipzig ge- 
wonnenen Erfahrungen betreffs die Chlorierung der Ab- 
wässer unserer Stadt, aus denen er Schlußfolgerungen zieht, 
die ich nicht unwidersprochen lassen möchte. Insbesondere 
vertritt er die Ansicht, daß das Chlorverfahren nur bei 
dünnen Abwässern in Betracht käme, bei den dicken Ab- 
wässern aber verfehlt sei, und daß man es auch nach den 
Leipziger Erfahrungen nur als Notbehelf betrachten könne. 


Die Stadt Leipzig ist eine der ersten Großstädte ge- 
wesen, die ihre Abwässer planmäßig geklärt hat, was be- 
dingt wurde durch die geringe Wasserführung’ der Leipziger 
Vorfluter — die Elster mit ihrem Nebenarm die Luppe. Der 
Bau der Kläranlage fällt in den Anfang der 90er Jahre des 
vorigen Jahrhunderts. Die Klärung erfolgte und erfolgt 
noch in Flachbecken und wurde unterstützt dadurch, daß 
den Abwässern Chemikalien zugesetzt wurden. Man klärte 
anfangs mit Kalk und Alaun; später, da die Kalkklärung 
einen sehr schwer dränierbaren Schlamm erzeugte; nahm 
man als Klärmittel Eisensulfat. Der Vorschlag für dieses 
Klärmittel ging aus von dem bekannten Hygieniker Geh. 
Medizinalrat Professor Dr. Franz Hofmann, Direktor des 
Hygienischen Instituts der Universität Leipzig. Die Stadt 
hat das Glück gehabt, daß dieser namhafte Hygieniker sie 
jahrelang beraten hat, und verdankt ihm wertvolle Winke 
auf allen Gebieten der Gesundheitspflege. Die Beziehungen 
zwischen Stadt und Hygienischem Institut sind auch be- 
stehen geblieben nach dem Abgang des Herrn Geheimrat 
Hofmann, und der gegenwärtige Direktor des Instituts, 
Geh. Medizinalrat Professor Dr. Kruse, ist ebenfalls ein 
treuer Berater der Stadt in hygienischen Fragen, insbe- 
sondere auch auf dem Gebiete der Abwasserklärung. 


Während des Krieges mußte das Eisensulfat-Verfahren 
aufgegeben werden, da die nötigen Rohstoffe zu seiner Her- 
stellung nicht erhältlich waren. Es mußte versucht werden 
ein anderes Zusatzmittel zu gewinnen. Damals ergaben 
Berichte aus den Vereinigten Staaten, daß dort das flüssige 
Chlor dem Abwasser mit guter Wirkung zugesetzt werde, 
und es wurden infolgedessen in Leipzig Versuche auch hier- 
mit angestellt; zunächst im kleinen, sodann in großem Maß- 
stabe, so daß etwa !/, der gesamten Abwässer mit flüssigem 
Chlor behandelt wurden. Uns war von vornherein klar, 
daß das flüssige Chlor nicht als Klärmittel angesehen wer- 
den konnte, sondern in der Hauptsache als Desinfektions- 
mittel. Die Klärung ist eine rein mechanische und erfolgt 
nach wie vor in den schon früher benutzten Flachbecken. 
Das Chlor sollte vor allem dem Übelstande Rechnung tragen, 
daßin den Flachbecken der unter Wasser gelagerte Schlamm 
allmählich in Fäulnis übergeht, und das darüber stehende 
Wasser in Mitleidenschaft zieht, so daß, wenn ein Becken 
mehrere Tage gebraucht war, sich Geruchsbelästigungen 
ergaben. Diese Geruchsbelästigungen verschwanden als- 
bald, nachdem dem Wasser Chlor zugesetzt war. Der Zusatz 
des flüssigen Chlors zum Wasser erfolgte zunächst mit den 
bekannten ÖOrnsteinschen Apparaten. Das flüssige Chlor 
wird darin vergast, und die Gase von niederbrausendem 
Wasser schnell absorbiert. Die entstehende Lösung wird 
unmittelbar dem Abwasser zugesetzt und zwar nach seiner 
mechanischen Reinigung. Das Gemisch durchfließt dann 
noch Nachklärbecken, wo weitere Sedimente abgesetzt 
werden, und gelangt sodann in die Vorflut. 


1* 


796 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 1927) 49, 


Neuerdings wird das flüssige Chlor dem Wasser unmittel- 
bar beigemischt. Es ist das möglich mit einer neuen, von 
Dr. Ornstein erfundenen Apparatur, die sich schon seit 
einigen Monaten bei uns bewährt hat und wesentlich ein- 
facher ist als die früheren Vergasungsapparate, die vor allem 
gestattet, dem Abwasser größere Chlormengen zuzusetzen. 

Nun über den Erfolg der Chlorierung: Da die Reinigung 
des Wassers nur als eine rein mechanische aufgefaßt werden 
kann, so ist der Erfolg, soweit es sich um Abscheidung der 
Schwebestoffe handelt, etwa der gleiche, wie bei jeder an- 
deren mechanischen Reinigung in Emscherbrunnen oder 
Flachbecken. Es werden etwa 90% der Schwebestoffe aus 
dem Wasser entfernt. Dabei wird durch die Chlorwirkung 
das Wasser vollständig entkeimt, geruchlos und fäulnis- 
unfähig gemacht, wie zahlreiche Versuche bewiesen haben. 

Die guten Erfolge, die mit der Klärung gemacht waren, 
ermutigten die Stadt, dieses System weiter auszubauen und 
auch für die übrigen ?/, Abwasser eine weitere Anlage zu 
bauen, die nunmehr seit Mitte vorigen Jahres ständig in 
Betrieb ist, so daß jetzt sämtliche Abwässer von Leipzig 
chloriert werden. Leipzig ist damit die erste deutsche Groß- 
stadt, die eine Chlorbehandlung ihrer Abwässer im großen 
anwendet. Es ist natürlich, daß dieses Verfahren die 
Aufmerksamkeit der Aufsichtsbehörden auf sich gezogen 
hat, und auch nicht verwunderlich, daß diese ihm zunächst 
mit einem gewißen Mißtrauen begegnet sind. Von der un- 
mittelbaren Aufsichtsbehörde, dem Wasseramt in Leipzig 
(Kreishauptmannschaft), wurde als Gutachter für das Ver- 
fahren die Landesstelle für öffentliche Gesundheitspflege 
in Dresden herangezogen, und Herr Professor Dr. Kuhn 
gründet seine Erfahrung auf diesem Gebiet auf die Beob- 
achtungen, die er als Direktor dieses Institutes gemacht hat. 
Andererseits hat die Stadt Leipzig als Gutachter nach wie 
vor das Hygienische Institut der Leipziger Universität 
herangezogen, und dessen Direktor, Herrn Geheimrat Pro- 
fessor Dr. Kruse gebeten, gleichfalls sich eingehend mit 
dem Verfahren zu beschäftigen und sein Urteil über die 
Brauchbarkeit abzugeben. Das ist auch von Anbeginn der 
Versuche an geschehen, und Herr Geheimrat Kruse hat 
neuerdings ein sehr ausführliches Gutachten über die »Leip- 
ziger Abwasserfrage« an den Rat der Stadt Leipzig erstattet, 
das im Druck vorliegt und die ganze Frage außerordentlich 
eingehend und ausführlich behandelt, nachdem zahlreiche 
Untersuchungen des Flußwassers von ihm und seinem 
Institut vorgenommen worden sind!. Wenn dieses Gut- 
achten in seinen Schlußfolgerungen erheblich von den Beob- 
achtungen des Herrn Professor Dr. Kuhn abweicht, so 
liegt das wohl hauptsächlich daran, daß die Landesstelle 
für öffentliche Gesundheitspflege in Dresden ihre Beur- 
teilung des Verfahrens auf verhältnismäßig wenige Einzel- 
beobachtungen gründet, ferner ihre Versuche vorgenommen 
hat zu einer Zeit, wo das Verfahren noch im Probestadium 
sich befand. Bei den außerordentlich aggressiven Eigen- 
schaften des flüssigen Chlors mußten viele Nebenumstände 
beobachtet werden. Namentlich kam die Apparatur im 
Anfang vielfach in Unordnung, da sich Schäden an ein- 
zelnen Konstruktionsteilen infolge Chlorangriffs heraus- 
stellten. Dies veranlaßte, daß der Betrieb häufig eingestellt 
und die Schäden erst beseitigt werden mußten. Infolge- 
dessen dehnte sich das Versuchsstadium auf eine sehr lange 
Zeit aus, und es bedurfte vieler Reparaturarbeiten, um den 
Betrieb endgültig in Gang zu bringen. In diese Zeit der 
Versuche fielen in der Hauptsache die Beobachtungen des 
Herrn Professor Dr. Kuhn. Sie sind auch bei weitem nicht 
so eingehend erfolgt, wie die vom Hygienischen Institut 
vorgenommenen, das bei seinen Beobachtungen stets Serien- 


!) Anmerkung. Da die hier behandelte Frage eine, 


außerordentlich brennende ist, und die Öffentlichkeit, 
namentlich die Stadtverwaltungen, an den Ergebnissen 
sehr interessiert sind, sollen Druckstücke mit Genehmigung 
des Herrn Verfassers an Interessenten gegen Erstattung 
der Selbstkosten durch das Städtische Tiefbauamt, Ab- 
teilung Kläranlagen, Leipzig, Rosental, abgegeben werden. 


versuche an vielen Stellen des Unter- und Ober 
Flüsse gemacht, sich niemals auf Einzelproben 
hat, sondern stets Proben über die ganze Breite d 
bettes, und niemals nur an einzelnen Tagen eine 
sondern Reihen von Proben in Abständen von weı 
Stunden, so daß den Versuchen des Hygienischen Insıi) 
eine erheblich größere Genauigkeit zugesprochen 
muß als denen des Dresdener Instituts, das jeweil: 
einer Stelle des Flußbettes und nur zu einer bes 
Stunde Proben entnommen hat. Man kann nach 
sagen, daß die Versuche des Herrn Professor D 
kaum geeignet waren, sich ein festes Urteil über 
fahren zu bilden, daß dies aber wohl geschehen | 
Grund der eingehenderen Untersuchungen des 
Hygienischen Instituts. Jedenfalls sind die ‚Schlußt, 
rungen des Gutachtens des Herrn Geheimrat Krus 
artige, daß man dem Chlorverfahren unbedingtes Vert 

entgegenbringen kann. Die im Abwasser vorhandı 
Keime werden fast restlos abgetötet und die 
fähigkeit praktisch beseitigt. Die Abtötung deı 
geht sogar soweit, daß das Flußwasser unt 
Einlaufs der Abwässer nur einen Bruchteil der 
aufweist, die oberhalb vorhanden ist, so daß also, ı 
stens was die Keimzahl anlangt, das Flußwasser n t 
schlechtert, sondern verbessert wird. 

Wenn sich im weiteren Verlauf der Fluß wieder 
Keimen anreichert, so ist dies darauf zurückzufüh 
gleich unterhalb Leipzigs zahlreiche Vororte und Si 
ihre Abwässer dem Fluß ohne jegliche Klärung zufü] 
Jedenfalls bleibt aber der Zustand auch dort, wo die H: 
einlaßstellen für die ungeklärten Abwässer sind, 
derartiger, daß von einer grundlegenden Besserun. 
über früher gesprochen werden kann. Insbesondere 
die Abwasserpilze (Sphärotilus und Leptomitus) so gl 
beseitigt, und das Wasser hat auch äußerlich ein vie 
keres Aussehen als in früherer Zeit. Die Klagen ı 
wohner, die früher sehr lebhaft waren, sind zum gr 
verstummt. Insbesondere bestätigen die Werkbesi er, 
das Chlorverfahren seit seiner Anwendung sehr günst 
die Wasserbeschaffenheit gewirkt hat. In vollem Umi 
wird sich das Leipziger Verfahren erst günstig aus 
wenn auch die übrigen größeren Ortschaften von 
sichtsbehörden angehalten werden, ihre Abwässer 
lauf in den Fluß einer Klärung zu unterwerfen. 
noch vieles im argen. 

Das Chlorverfahren kann nach alledem allen 
waltungen, die nicht in der Lage sind, mit dem mech 
Verfahren (Emscher-Brunnen oder Flachbecken) allein 
zukommen, als Zusatzverfahren nur empfohlen 
Es hat außerdem den Vorzug der Billigkeit und E 
lichkeit, bedingt bei seiner Anwendung keine Gefälls 
in der Kläranlage und ist außerdem außerorden 
ferenzierbar, so daß bei geringer Wasserführung di 
das Zusatzquantum an flüssigem Chlor leicht 
werden kann. Alle diese Vorteile dürften es be 
scheinen lassen, in Zukunft in großem Maßstabe an 
zu werden. 

Herr Professor Dr. Kuhn ist dann weiter im 
seines Referates auf anderweitige Leipziger Ver 
eingegangen, und zwar im Anschlusse an Betrach 
über städtebauliche Gesichtspunkte. Er redet einer 
licheren Klärung das Wort, die die Vorfluter nach Mög 
keit in ihrem natürlichen angeblich reizvolleren Zus 
erhält. Er wendet diesen Vorschlag insbesondere 
ziger Verhältnisse an und schildert, wie schön es sei 
wenn die Leipziger Gewässer wieder den früheren R 
grad, ehe die Industrie jene Gegenden berührt hat, 

würden. 

Es ist bekannt, daß die Hygiene in früheren 3 ah 
einmal sich auf den Standpunkt gestellt hatte, für 
fluter der Städte den überhaupt nur erreichbaren Re 
grad zu verlangen. Dieser Standpunkt ist längst 
und auch die Hygiene beschränkt sich darauf, 
Reinheitsgrad zu* verlangen, der im Interesse der 
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) auf die alte Forderung zurückgeht — und er stellt 
Forderung nicht für die Leipziger Gewässer allein, son- 


ik, da, wie gesagt, die Forderung keine solche der 
° ist, sondern mehr das allgemeine Wohlbefinden 


ie 
andelnden Bevölkerung betrifft. Es ist zweifellos, 
s schöner ist, an einem Forellenbach spazieren zugehen, 
a einem Fluß, der immerhin die Spuren der Industrie- 
ıd, die er durchfließt, aufweist. Dagegen ist es zweifel- 
ob das erstrebte Ziel erreichbar ist mit Mitteln, die 
die Wirtschaftskraft der Bevölkerung erheblich über- 
n. Die Frage kann demnach nicht vom Hygieniker 
t werden. Hier hat der Techniker und vor allem der 
schaftler ein wichtiges Wort mitzureden, und vom 
ipunkt dieser Gruppen muß die Frage unbedingt ver- 
‚und die Forderung abgelehnt werden. Die Technik ist 

ht soweit, daß das erstrebte Ziel mit leichten Mitteln 
'hbar ist. Vielleicht wird es das in Zukunft einmal, wenn 
'echnik weiter fortschreitet und andere Verfahren er- 
E Gegenwärtig würde die Anwendung von Klär- 
oden, die dahin streben, sämtlichen Abwässern etwa 
Trinkwasser-Charakter zurückzugeben, derartig große 
nen erfordern, daß sie auch von einer reichen Bevöl- 
ht aufgebracht werden können, geschweige denn 
sinem armen Lande wie gegenwärtig unser Vaterland. 
Professor Dr. Kuhn wird demnach seine Forderung 
erheblich zurückschrauben, bzw. auf eine vielleicht 
nde Zukunft verschieben müssen. 
n übrigen sieht er die Leipziger Verhältnisse allzusehr 
_ die schwarze Brille an, denn ganz abwegig sind die 
achtungen, die Herr Professor Dr. Kuhn zum Teil über 
ipziger Flüsse angestellt hat. Er schreibt in seinem 
t über das große Flutbecken, das die Stadt Leipzig 
r Mitte durchzieht, daß es eine schmutzige, eklige 
seit enthält, aus der dauernd stinkende Gasblasen 

sen. Das Flutbecken bildet den Hauptvorfluter für 
en alljährlich auftretenden Hochwässer, die in 
rer Zeit auf einem großen Wiesengelände ausuferten 
aäufig viel Schaden anrichteten. Diese werden nunmehr 
ıen geschlossenen Strom zusammengefaßt und gefahrlos 
1 die Stadt geführt. Ich will als Schöpfer dieser Anlage 
licht selber verteidigen, möchte aber nicht verfehlen, 
'zeugen für die Beschaffenheit des Wassers anzuführen. 
nd das die Leipziger Rudervereine, die das große Flut- 
»n seit seiner Fertigstellung außerordentlich viel für 
tzwecke benutzen... Der Leipziger Regatta-Verein e. V. 
ii Zusammenfassung der Leipziger Rudervereine — 


ibt mir, wobei ich bemerken will, daß ich das Schreiben 
‚in seinem ganzen Umfange der Öffentlichkeit über- 
a kann, da es zum Teil sehr scharfe Worte gegen den 
isser des Referates enthält: 
». ‚Was von Herrn Professor Kuhn über das Flut- 
ken gesagt worden ist, trifft auf keinen Fall zu, und 
° müssen von unserem sportlichen Standpunkt aus 
art darauf legen, daß gegen die Behauptung des Herrn 
ıhn von seiten des Rates der Stadt Leipzig irgend etwas 
ernommen wird, da, wie Sie wissen, wir in jedem Jahr 
atten, die schon weit über Deutschlands Grenzen be- 
int und berühmt sind, abhalten. Unsere Regattastrecke 
de, wenn der Bericht des Herrn Kuhn, der in keiner 
der Wahrheit entspricht, bekannt wird, in weite- 
m Kreise in Mißkredit kommen, und wir müssen unbe- 
ot Wert darauf legen, daß eine Aufklärung erfolgt. 
e unsere Kanupaddler, die sich sehr viel auf dem 
'becken aufhalten, müßten doch wenigstens einmal 
Wahrnehmung gemacht haben, über die der Bericht- 
atter referiert hat. 

Leipziger Regatta-Verein E. V. 

(gez.) Zietzschmann.« 


Daß die Wasserbeschaffenheit nicht derartig ist, wie Herr 
Professor Dr. Kuhn behauptet, ergibt auch die Tatsache, 
daß die Aufsichtsbehörde für Wasserangelegenheiten, die 
staatliche Kreishauptmannschaft (Wasseramt) sich seit 
langer Zeit bemüht, von der Stadt Leipzig einen Bauplatz 
möglichst in der Nähe des Flutbeckens zu kaufen, um sich 
dort anzusiedeln. Zudem beweisen die zahlreichen, an den 
Ufern des Flutbeckens stehenden Angler, daß sich ein be- 
achtenswerter Fischreichtum dort gebildet hat, was in einer 
schmutzigen, ekligen Flüssigkeit wohl kaum möglich sein 
würde. Auch zahlreiche Schwimmvögel beleben ebenso wie 
an schönen Sommertagen Segel- und Ruderboote die Wasser- 
fläche, deren Ufer von Spaziergängern nicht, wie der Herr 
Referent behauptet, gemieden, sondern besonders bevorzugt 
werden. Im übrigen möchte ich die Frage aufwerfen, wenn 
Herr Professor Dr. Kuhn mit seiner Behauptung recht 
hat, weshalb er dann als Direktor der Landesstelle für öffent- 
liche Gesundheitspflege nicht mit allem Nachdruck bei der 
Aufsichtsbehörde dafür eingetreten ist, daß für den Ober- 
lauf des Flusses Verbesserungen in bezug auf Wasserbe- 
schaffenheit herbeigeführt worden sind. Unmittelbar ober- 
halb der Stadt liegen größere Ortschaften, die ihre Wässer 
ungeklärt dem Fluß übergeben. Die Stadt hat häufig bei der 
Aufsichtsbehörde hiergegen Klage geführt, ohne daß bisher 
der mindeste Erfolg zu verzeichnen war. Warum ist dann 
hier nicht der Hebel der Besserung angesetzt worden ? 
Leipzig, im April 1927. 
Stadtbaurat Peters. 


Erwiderung auf Vorstehendes. 


Die vorstehenden Äußerungen des Herrn Stadtbaurates 
Peters über die Abwasserbeseitigung der Stadt 
Leipzig sind in demselben Geiste geschrieben, der bislang 
die Maßnahmen der Stadt Leipzig auf dem Gebiete der 
Abwasserbeseitigung geleitet hat: er verteidigt halbe Maß- 
nahmen und geht auf die großen Fragen, die, ich in meinem 
Aufsatze in der Nr. 12/1927. des Gesundh.-Ing. aufgeworfen 
habe, nur zögernd ein, um den Stadtsäckel zu schonen. Es 
ist der Geist, der die Ausgaben für Kläranlagen als »un- 
produktiv« bezeichnet. Nach dieser Erwiderung gebe ich 
es fast auf, zu hoffen, daß die jetzt verantwortlichen Sach- 
verständigen Leipzigs die Fragen der Leipziger Abwasser- 
beseitigung und der damit in Zusammenhang stehenden 
städtebaulichen Entwicklung Leipzigs lösen werden. Ich 
will trotzdem noch einen Versuch machen und Herrn 
Peters bitten, meine Ausführungen noch einmal sorgfältig 
zu lesen und sich in ihren Geist hineinzudenken. Dann wird 
er sehen, daß ich nicht die Forderung aufgestellt habe, 
den Abwässern den Trinkwassercharakter zurückzugeben, 
sondern den Gemeingebrauch der Flüsse wieder herzustellen. 
Er muß sich aber von der Anschauung des Leipziger Hygie- 
nischen Institutes freimachen, daß es nur die Aufgabe der 
Hygiene ist, gesundheitliche Gefahren für die im Flußgebiet 
Angesiedelten auszuschließen, also Darmkrankheiten wie 
Typhus und Ruhr fernzuhalten, möge der Fluß auch noch 
so schmutzig sein. Ich halte demgegenüber dafür, daß die 
Hygiene auch »das allgemeine Wohlbefinden« im Auge 
haben muß. 

Herr Stadtbaurat Peters wendet sich zuerst gegen 
meine Ansicht über die Wirkung der Chlorierungsanlage der 
Stadt Leipzig. Zu dieser Frage überlasse ich es der Lan- 
desstelle für öffentliche Gesundheitspflege in 
Dresden, ihre Beobachtungen zu veröffentlichen. Auf alle 
Fälle bleibe ich bei meiner Stellungnahme, daß es sich bei 
dem Chlorverfahren nur um einen Notbehelf handelt und 
daß die Stadt Leipzig im Interesse der Reinhaltung der 
Elster und Luppe und damit der Saale zu anderen Maß- 
nahmen greifen muß. Übrigens nennt Herr Peters das 
Chlorverfahren selbst »Zusatzverfahren «. 

Hinsichtlich der städtebaulichen Gesichtspunkte kann 
ich ebenfalls kein Wort zurücknehmen. Ich müßte meine 
Ausführungen noch einmal wiederholen, um meine Anschau- 
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ung zu verteidigen. Allerdings habe ich die Leipziger Ver- 
hältnisse nicht durch die farbige Brille des Stadtbauamtes 
angesehen. Kurz bevor ich mein Referat niederschrieb, habe 
ich im Herbst 1926 die Leipziger Gewässer und das Flut- 
becken einer Besichtigung unterzogen und konnte von der 
Hindenburg-Brücke aus dauernd die Gasblasen aufsteigen 
sehen. Diese Blasen muß auch der Leipziger Regatta-Verein 
gesehen haben. 

Ich gebe Herrn Stadtbaurat Peters darin recht, daß 
an diesen Zuständen die Stadt Leipzig nicht allein schuld 
ist, sondern daß die Verschmutzung der Elster und Pleiße 
oberhalb Leipzigs die Hauptursache bildet. Die Stadt 
Leipzig hätte aber viel stärker darauf dringen müssen, daß 
für den Oberlauf des Flusses Verbesserungen durchgeführt 
wurden. 

Dabei nimmt mich die Frage des Stadtbaurates Peters 
wunder, weshalb ich als Direktor der Landesstelle für öffent- 
liche Gesundheitspflege nicht mit allem Nachdruck bei der 
Aufsichtsbehörde dafür eingetreten bin, daß für den Ober- 
lauf des Flusses Verbesserungen in bezug auf Wasser- 
beschaffenheit herbeigeführt wurden. Es müßte doch Herrn 
Stadtbaurat Peters aus den jahrelangen Beziehungen der 
Stadt Leipzig zu der Landesstelle für Öffentliche Gesund- 
heitspflege, der die Kontrolle der Leipziger Abwässer durch 
die Aufsichtsbehörde anvertraut war, bekanntgeworden sein, 
daß die Gutachten der Landesstelle sich nicht nur gegen die 
Stadt Leipzig, sondern auch gegen alle Verschmutzer der 
oberhalb Leipzigs fließenden Gewässer gerichtet haben. 
"Wenn dieser Kampf bisher durchgreifende Erfolge nicht er- 
zielt hat, so hat dazu das Verhalten aller Anlieger, ein- 
schließlich der Stadt Leipzig, geführt. Bei den Verhand- 
lungen über die Verschmutzung der Elster und Pleiße 
schob immer einer die Schuld auf den anderen. Bei keiner 
Stelle war das große Verständnis und der ernste Wille vor- 
handen, zu bessern. Hätte die Stadt Leipzig den energi- 
schen Entschluß gefaßt, ein durchgreifendes Beispiel zu 
geben und wie die englischen Städte ihre Abwässer zu klären, 
ohne zu fragen, ob der Vorfluter von oben her in schmutzigem 
Zustande beim Weichbild der Stadt anlangt, dann wäre es 
auch der Aufsichtsbehörde bzw. dem zuständigen sächsischen 
Ministerium leichter geworden, gegen die weiter oben liegen- 
den Einleiter von Abwässern mit Erfolg vorzugehen. 

Ich halte nach wie vor als Hygieniker folgende Forderun- 
gen gegenüber Herrn Peters aufrecht: 

1. Die Kläranlage muß aus dem Rosental heraus und 
weitab von Leipzig nach der Saale zu verlegt werden. 

2. Die Technik ist so weit, daß sie auch für Leipzig 
eine Kläranlage bauen kann, die meinen in Nr. 12 des Ge- 
sundh.-Ing. aufgestellten Richtlinien entspricht. Ich bin 
in der Lage, dem Tiefbauamt der Stadt Leipzig Ingenieure 
zu nennen, welche an der Hand großer Erfahrungen diese 
Aufgabe lösen werden. Freilich darf man nicht immer ängst- 
lich nach neuen Fortschritten der Abwassertechnik spähen, 
um noch weiter abwarten zu können. Leipzig muß unter 
den Anliegern vorangehen, nach dem Spruche »Der Klügere 
gibt nach«. 

3. Die Elster und Pleiße müssen oberhalb Leipzigs 
mit rücksichtloser Energie durch die Aufsichtsbehörde rein- 
gehalten werden. 

4. Die Bestimmung der Luppe zum Abwasserkanal ist 
auf das schärfste zu bekämpfen. In den Leipziger Ge- 
wässern muß bis zur Saale der Gemeingebrauch wieder 
hergestellt werden. : 

5. Die reingewordenen Gewässer Leipzigs müssen 
Grundlinien für seine zukünftige städtebauliche Entwicklung 
geben. 


Gießen, im Juni 1927. Ph. Kuhn. 


Nochmalige Entgegnung. 


Zu vorstehenden Ausführungen des Herrn Professor 
Dr. Kuhn habe ich kurz folgendes zu erwidern: 

Der Herr Referent gibt zu, daß die rein hygienischen. 
Belange der Anwohner durch unser Verfahren gewähr- 


leistet sind. Seine weitergehenden Forderungen st 
Interesse des allgemeinen Wohlbefindens der Bevöl 
Meine Ansicht geht dahin, daß sich über diese weiterge] 
Forderung streiten läßt. Sogar namhafte Hygieniker| 
anderer Ansicht (vgl. das Krusesche Gutachten). M 
hat auch der Wirtschaftler und Finanzmann das Re 
hört zu werden, und seine Stimme in die Wagschale er 
scheidung zu werfen. | 

Im übrigen wird es Herrn Professor Dr. Kuhn au 
Verhandlungen beim hiesigen Wasseramt bekannt sein. 
die Stadt Leipzig die gegenwärtigen Verhältnisse ni 
‚die endgültigen betrachtet. Sie hat sich wiederholt 


. erklärt, sich mit den übrigen Interessenvertretungen 


Ländern Sachsen, Preußen und Thüringen, an den Ver] 
lungstisch zu setzen, um die Abwasserfrage im Flußg 
der Elster etwa im Wege einer Genossenschafts-Grün 
einer endgültigen Lösung zuzuführen. Neuerdings sche 
daß diese Anregungen dazu führen werden, zu 
hoffentlich alle Teile befriedigenden Ziele zu gelangen, 
allerdings dieses Ziel erreicht ist, betrachte ich das t 
von der Stadt angewendete Chlorverfahren als ein den 
liegenden Verhältnissen in jeder Weise Rechnung trage 
das ich allen Städten, die in ähnlicher Lage wie Leip@g 
angelegentlichst empfehle. 

Was die vom Herrn Referenten in den Fluss 
achteten Gasblasen betrifft, so sind diese bei jede 
Waldgelände umgebenen Fluß oder See zu beobachten 
entwickeln sich aus dem auf der Sohle des Gewäss 
gelagerten faulenden Laub und Zweigwerk. Es ha 
sich dabei um geruchloses Methan oder Sumpfgas, nicht 
wie Herr Professor Dr. Kuhn behauptet, um stinkene 
blasen. 

Leipzig, den 2. August 1927. 


Peters, Stadibir 


Schlußwort. 


Ich glaube in meiner obigen Erwiderung vom Juni ı 
schon alles gesagt zu haben, was ich gegen die letzten / 
rungen des Herrn Stadtbaurat Peters zu sagen hätte. 
möchte nur noch die Andeutung begrüßen, daß eine 
nossenschaftsgründung in Aussicht genon 
zu sein scheint, welche die Abwasserfrage im Gebiet 
Elster in Angriff nehmen soll. 

Gießen, 25. August 1927. 


PR uh 


Die Leipziger Abwasserfrage. \ 


Von Prof. Dr. A. Heidusehka, Direktor der Sächsischen $ 
lichen Landesstelle für öffentliche end 
in Dresden. °* 


Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Kruse, Leipzig, vei 
lichte vor kurzem ein Gutachten!), das er an den R 
Stadt Leipzig erstattet hat. Auf den speziellen sach 
Inhalt kann zunächst hier nicht näher eingegangen we 
da die Gutachten der Staatlichen Landesstelle für 
liche Gesundheitspflege amtlichen Charakter trage: 
auch zurzeit durchaus noch nicht abgeschlossen si 
Herr Kruse berührt bei seinem Gutachten auch prinzi] 
Fragen, zu denen ich mich kurz äußern möchte. Weı 
es als alleinige Aufgabe des Hygienikers betrachtet, di 
völkerung eines Abwassergebietes vor gesundheitlie 
fahren zu schützen und nur Darmkrankheiten wie ! 
und Ruhr fernzuhalten, nun so ist das seine Sache, 

Aber Aufgabe derjenigen Stellen, die mit der Fl 
wachung betraut sind, ist es, dafür zu sorgen, den 
gebrauch eines Flusses zu erhalten oder soweit irgen 
lich wieder herzustellen. 


1) Die Schrift des Herrn Kruse hat die Übersc 
Leipziger Abwasserfrage« und trägt keinerlei Verme 
Verlag oder Herkunft, sie ist wahrscheinlich durch 
der Stadt Leipzig erhältlich. 
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ns ist zur Erreichung dieses Zieles der Hygie- normalen Kessel-Heizflächen nicht ganz aufnehmen können; 
‚allein nicht mehr zuständig, sondern es bedarf dabei da die zu heizenden Räume gerade zu dieser Zeit den grö- 
asammenarbeit des Abwasseringenieurs, des Abwasser- ßeren Wärmebedarf haben, ist es zweckmäßig, diese Wärme 
kers mit dem Hygieniker, und das Ziel dieser Arbeit muß 
reitestgehenden Forderungen genügen; selbstverständ- 
tes, daß in jedem Falle die wirtschaftlichen Verhält- 
und der Stand der augenblicklichen Technik berück- 
yt werden müssen. Nur so lassen sich die großen Auf- 
‚ die uns das Abwasserproblem stellt, lösen. Andern- 
vird es nicht lange dauern, und wir werden in manchen 
ıden Deutschlands, abgesehen von den gesundheitlichen 
‚eilen schmutziger Flüsse, einen wesentlichen, nicht zu 
enden Wassermangel haben, der nicht nur vom hygie- 
n Standpunkt aus verhängnisvoll werden kann, son- 
zor allen Dingen auch die Industrie schwer beeinträch- 
wird. 

enn Herr Kruse in seinem Gutachten zum Ausdruck 
„daß in dem Gutachten der Staatlichen Landesstelle 
‘fentliche Gesundheitspflege über die Leipziger Ab- 
frage der Standpunkt des Chemikers vorherrsche, und 
andeutet, daß die ganze Frage nur von Chemikern 
delt worden sei, so irrt er sich; der Landesstelle stehen 
1 speziell ausgebildete Bakteriologen wie Chemiker 
Iygieniker zur Verfügung, welche die Abwasserfragen 
siten, auch werden in allen wichtigen Angelegenheiten 
agenieure gehört. Die Untersuchungen des Leipziger 
ssers sind ganz speziell unter des Leitung des Pro- 
; der Hygiene Kuhn ausgeführt worden, allerdings 
‚von dem begrenzten Standpunkt, den Herr Kruse 
‚ vertreten zu müssen, sondern von dem großen Ge- 
ounkte des Gemeingebrauchs aus. 

»nn endlich am Schluß des Gutachtens noch der Satz 
ihrt wird »somit kann keine Rede davon sein, daß 
‚ndesstelle als eine hygienische Autorität in Abwasser- 
‚anzuerkennen ist«, so muß die Entscheidung über die 
gkeit dieses Satzes einem größeren Forum überlassen 
an; Herr Kruse selbst kommt doch nur als Partei in 
, Übrigens darf daran erinnert werden, daß die Landes- 
‚das älteste Institut für hygienische Untersuchungen 
atschland ist und daß sie z. B. älter ist als die Lehr- 
‚ für Hygiene in Leipzig. Gerade mit Abwasserfragen 
ch die Landesstelle von jeher befaßt und ihre Gut- ran. 3. Heizkörper des Rauch- Abb.4. Reinigungsvorrichtung 
ı fußen auf dieser langen Erfahrung. gasausnutzers. zu dem Heizkörper Abb. 3. 


Abb. 1 u.2. Senkrechte Schnitte durch den Rauchgasausnutzer 
Patent 442088. 


durch einen Heizflächen-Vergrößerer nutzbar zu machen, 
der einmal das Anheizen erleichtert und Brennstoff spart, 
das andere Mal keine Abkühlungsverluste wie eine zu große 


Se Feuerung ergibt. Diese Aufgaben soll der Heizflächen-Ver- 

ıchgas-Ausnutzung durch Heizflächen- größerer System Stegmann erfüllen. 
JE hr Die Heizgase treten durch den Stutzen a in den Verteiler 
Vergröberer. b, durchströmen die vier senkrechten Kanäle c, vereinigen 
aon lange ist es bekannt, daß Heizgasströme ihre 
e besonders gut abgeben, wenn sie durch schmale 
sin dünne Streifen geteilt werden. In der Praxis be- 
n aber bisher Schwierigkeiten, weil solche Kanäle 
ınell so verrußen, daß die Wärmeübertragung ver- 
tert wird und auch Rauchbelästigung entstehen 


m Ing. Heinr. Stegmann in Kiel-Pries ist es ge- 
„ eine Reinigungs-Vorrichtung für senkrechte Heiz- 
te und Rauchabzugskanäle zu schaffen, die sich nach 
Mitteilung in der Praxis gut bewährt. Sie besteht im 
‚lichen aus einer Hebelordnung und einer schwingenden 
ungsschiene, die bei einfachster Handhabung aus 
eckigen Kanälen Ruß-, Flugasche- und Teer-Ablage- 
t abstreift und somit die Kanäle immer rein und die 
ächen dauernd wirksam erhält. 

’se Reinigungsvorrichtung wurde zur Schlüssel- 
uktion verschiedener Rauchgas-Ausnutzer 
st durch das D.R.P. 442 088 geschützt. Einer von 
ist in den Abb. 1 bis 5 dargestellt. Er ist ein 
\ichen-Vergrößerer für Warmwasser-Heizkessel. Die Abb. 5. Rauchgasausnutzer zwischen Heizkessel und Schornstein. 
iche Kesselheizfläche wird am vorteilhaftesten so 

en, daß im Dauerbetrieb die Heizgase nicht zu heiß sich wieder in den Sammler d und entweichen durch den Stut- 
‚Shornstein abströmen. zen f nach dem Schornstein. In den Kanälen ce schwingen an 
> kurze Zeit nach dem Durchbrennen des Brennstoffess den Innenhebeln g die Rußkratzerschienen A von einer 
ıen größere Mengen heißer Gase, deren Wärme die Schmalseite zur anderen, wenn vermittelst der Welle ; und 
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des Außenhebels k die Innenhebel g nach oben geschwungen 
werden. Die Schienen fallen durch ihr Gewicht immer wieder 
an die Vorder-Schmalseiten der Kanäle, so daß diese stets 
frei für die Heizgase sind. Obwohl die Schienen frei schwin- 
gen, bestreichen sie doch alle Stellen der Kanäle, so daß alle 
Ablagerungen abgekratzt werden. Diese fliegen dann ent- 
weder mit dem Rauche durch den Schornstein hinweg, oder 
sie fallen in die Rußschieblade /, die sich bequem entleeren 
läßt; sie kann von rechts oder links eingeschoben werden. 

Soll der Rauch aus dem Kessel direkt zum Schornstein 
strömen, so kann ein zweiter Austrittsstutzen f, hinten am 
Verteiler mit Wechselklappe angeordnet werden. Abb. 5 
zeigt den Heizflächen-Vergrößerer angeschlossen an einen 
Zimmerheizkessel. Das Vorlaufwasser durchströmt in glei- 
cher Richtung wie die Heizgase den Apparat und erhält 
auch bei normalem Feuern eine genügend hohe Temperatur, 


iii 
Il | 
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Abb. 6 u.7. Rauchgasausnutzer als{Zimmerheizkörper. 
während die Heizgase niemals mit zu höher a 
nach dem Schornstein gelangen können. 

Soll die überschüssige Wärme der Heizgase einem Zim- 
mer über dem Raum in dem der Kessel aufgestellt ist zugute 
kommen, so genügt die Einschaltung eines Registers aus 
rechteckigen Heizschächten, die aber notwendigerweise 
ebenfalls eine gleichartige Reinigungs-Vorrichtung besitzen 
müssen, wenn sie dauernd wirksam bleiben sollen. In Abb. 6, 
und 7 ist ein solcher zehnsäuliger Stegmann-Heizer (D.R.P.) 
angeschlossen an die Rauchgase zweier Heizkessel, dar- 
gestellt. 
nach oben aushebenden Innenhebel 5,. 

Eine schädliche Zugverminderung kann weder beim Heiz- 
flächen-Vergrößerer noch beim Stegmann-Heizer eintreten, 
denn sind die Heizgase durch Drosselung der Zuluft und 
niedergebranntes Feuer schon ausgenutzt, also abgekühlt, 
so ist auch die Temperatur-Differenz gering, so daß die Heiz- 
gase keine wesentliche Mehr-Abkühlung erfahren. 

Beide Apparate werden durch die Maschinenschlosserei 
Heinrich Stegmann, Kiel-Pries, hergestellt und diese hat 
noch die Ausführungsrechte für einige Landesteile zu ver- 
geben. —T. 


Besprechungen. 


Die mit * bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, Berlin, ent- 

nommen. Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden 
von dort auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Ein neues Wasserwerk für Kopenhagen. 
politiske Avertissements-Tidende «, 
Juli 1927.) 

Das neue Wasserwerk bei Bjellebro ist in Betrieb ge- 
nommen worden. Dieses Werk wurde vor zwei Jahren ge- 
nehmigt. Die Ausführungskosten stellen sich auf 1 Mill. Kr. 


(»Berlingske 
Kopenhagen vom 10. 
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‚verbrauch stellt sich täglich auf 95 000 m®, wäh 


Hier schwingt die Reinigungsschiene h, an den 
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Die Anlage befindet sich nördlich von Vixö in 2 
fernung von Kopenhagen. Das Werk liefert täglich 10 
Wasser. Im Vergleich zum Wasserwerk Thorsbro, ( 
lich 30 000 m? Wasser liefert, ist die neue Leistun 
und bereits heute ist die Notwendigekit vorhander 
terungen in Aussicht zu nehmen, um die Trinkv 
leitung im Verhältnis zur Zunahme des Verbraucl 
höhen. Die neuen Vorschläge beziehen sich auf e 
Anlage mit einer Leistung von 10 000 m®, das süd 
das neue Wasserwerk bei Vixö, am Roskilde Fjor 
wird. Nach der heutigen Entwicklung wird eine n 
alle zwei Jahre erforderlich. Der durchschnittliche 


vorhandenen Anlagen 150 000 m? liefern Können. Der eo 
Wasserverbrauch war bisher am 22. Juli 1925 u 
sich an diesem Tage auf 142 000 m?, 


Die Wiener Trinkwasserversorgung. (»Neue Fr 
Wien, vom 23. August 1927.) Die beiden Hochque 
leitungen bringen täglich 360 000 m? Wasser n 


348 000 m? und 330 000 m3 Wasser verbraucht, w 
Wasserbedarf im Jahresdurchschnitt sich täglich 
kühlen und kalten Monaten auf 200 bis 220 000 
Der Fassungsraum von 19 Wasserbehälter verma, 
den stärksten Tagesbedarf zu decken. 
Die leitenden Stellen der Wiener Wasserversorgung 
bereits mit Vorerhebungen beschäftigt, die sich 
dritte Wiener Wasserleitung beziehen. Die erst 
a ist heute 54 und die zweite AR J 


m? täglicher Zufuhr fast zwei Drittel des Wiener W 
brauchs deckt, kann ohne Einschränkung der Wie 
versorgung höchstens 3 Tage außer Betrieb gesetzt 

Die gege nwärtigen Untersuchungen erstrecken sic 
ob man zur Anlage einer neuen Hochquellenleitung. 
soll oder ob eine Grundwasser versorgung vorzu 
Eine Hochquellenleitung müßte einen sehr wei 
nehmen und ihre Herstellung würde mindestens 
dauern als die der zweiten Hochquellenleitung 
sind bis zur betriebsfertigen Herstellung 12 Jahre ve 

Von der Wiener Wasserleitung wird nicht nur 
darf von Wien gedeckt, sondern auch derjenige ei 
nachbarten Städte. Der Gesamtbedarf dieser » 
gering und spielt im Verhältnis zum Wiener Wasserv 
keine ausschlaggebende Rolle. Alle Verträge entha 
auch Sicherungsklauseln, nach welchen die 
im Bedarfsfalle eingeschränkt werden kann. 


Städtereinigung. 

Entphenolung der Kokereiabwässer. Von D 
schig. Vortrag auf den Jakobischächten der 
nungshütte in Osterfeld am 8. Juni 1927 an 
Hauptversammlung des Vereins Deutscher Che; 
Essen. Aus Nr. 31 der »Zeitschrift für angewandte 
v, 4. September 1927. 
Bei den gelösten Bestandteilen de Abwäss 
kereien des Ruhrgebietes spielen die Phenole u 
eine wichtige Rolle. Die Abwässer entstehen dadurt 
beim Verkokungsvorgang eine gewisse Menge wa 
gebildet wird und daß ferner die Kohlen mit einem 
gehalt von im Mittel 10% dem Koksofen 
werden. Das Gaswasser wird auf Ammoniak ve 
Im Jahre 1913 wurden im Ruhrgebiet 36 Mill. t 
Da etwa 15% des Gewichtes an Gaswasser ents 
mit 5,4 Mill. m® Abwasser zu rechnen. Die darin e@ 
Menge an Phenolen beträgt somit bei einem Geh 
5 %/0 27 Mill. kg. Die schädliche Einwirkung der 
auf das Rheinwasser ist bekannt. Die Emscher ( 
schaft beschäftigt sich schon seit langem mit dies: 
Dr. Bach ist es gelungen, auf biologischem Wegedur 
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n die Phenole im Abwasser zu vernichten. Das 
n stellt sich im Betriebe sehr teuer. Außerdem ist 
sucht, den Phenolgehalt der Abwässer wirtschaft- 
ubeuten. Die Abwässer müssen schon vor ihrer 
on, also mit ihrem Ammoniakgehalt von Phenolen 
erden. Dies gelingt durch Ausschütteln der Ab- 
it Benzol oder Toluol. Ferner machte man die Beob- 
daß das Erwärmen des Wassers dabei von Nutzen 
Benzol muß nun von dem aufgenommenen Phenol 
werden. Hierfür bleibt nur der Weg übrig, das 
urch Destillation von seinem Gehalt an Phenolen 
teien. Diese Befreiung ist bis heute noch nicht voll- 
gelungen. Man kommt bei dem Destillat noch nicht 
"als auf einen Phenolgehalt von 0,3 g/l herunter. Be- 
des Abwassers von seinen Teerbestandteilen ist un- 
ich notwendig, da sonst die Benzolauswaschvor- 
erschöpft wird. Der Großversuch hat bereits we- 
Fortschritte gezeigt. Immerhin ist die Frage der 
ıng des Abwassers von 80 bis 90% Phenol und der 
ndung dieses Phenoles noch nicht gelöst. Aber der 
uch hat wichtige Fingerzeige gegeben, so daß 
'en ist, daß in absehbarer Zeit die Verunreinigungen 
Yheinwassers durch Phenole ein Ende haben werden und 
cher Zeit eine neue Phenolquelle entsteht. 

3 Dr.-Ing. Heilmann. 


or den Gehalt von ostpreußischen Gewässern an Arsen. 


August 1927. 
as Arsenvorkommen und die Arsenanreicherung in den 


t nicht nur in Gewässern vor, denen aus Fabrikbetrie- 
Arsen zugeführt wird, da auch Schlamm, und Wasser 
[ußläufen, an denen keine Fabriken liegen, sich als 
altig erwiesen. Die Verhältnisse im Frischen Haff 
eiden sich nur hinsichtlich der Menge von denen 
untersuchter Gewässer. Kleinlebewesen können sehr 
che Arsenmengen aus Wasser aufspeichern. Dagegen 
; eine nennenswerte Arsenverflüchtigung nicht statt. 
Intersuchungen haben nicht nur für die Haffkrank- 
age, sondern überhaupt für die Gewässerkunde Inter- 
as Frische Haff und das Kurische Haff sind nicht 
Süßwassergewässer, sondern enthalten Brackwasser. 
durch sog. Tiefe mit der Ostsee verbunden. Es tritt 
ndige Vermischung von Haff- und Seewasser ein. 
Haffe gelangen auch die Abwässer von Zellstoff- 
en bei Königsberg und bei Tilsit und Memel. Die 
offabriken im Bereiche des Frischen Haffs benutzen 
Irzeugung ihrer Kocherlaugen schweflige Säure, welche 
‚Abrösten von Schwefelkies gewonnen wird. Nun 
ten Schwefelkiese mehr oder weniger Arsen, das zum 
‚die Kocherlaugen und in die Abwässer gelangt. Die 
berger Zellstoffabriken leiten ihre Abwässer mit den 
en Abwässern zusammen in das Frische Haif. In 
augen der Fabriken wurde zu der Zeit, als die Haff- 
heit um sich griff, 28 mg Arsen/l, als arsenige Säure 
t, festgestellt. Auf Grund der Meinungen, daß das 
dieser Ablaugen eine Ursache der Haffkrankheit 
’d arsenarmer Kies verwendet, so daß der Arsengehalt 
asser nicht mehr als 2 mg/l beträgt. Arsen ist ein 
entlich weit verbreitetes Element, das, wenn auch 
ehr geringen Spuren, so ziemlich überall vor- 
Zum Vergleich wurde auch das Wasser der Ostsee 
Stellen zwischen Pillau und Swinemünde auf Arsen- 
. Die Untersuchungen ergaben, daß das 
asser entlang der Küste Arsen in gleichmäßigen 
enthält. Ein sicher erkennbarer Mehrgehalt des 
n der Nähe des Ausflusses des Frischen Haffes 
ht vor. In der Nähe der Einflußstelle der Abwässer 
tische Haft ist der Arsengehalt ein deutlich höherer 
:ößerer Entfernung von dieser. Auch die Zuflüsse 
chen Haffes enthalten Arsenmengen, deren Höhe 
dem Gehalte des Ostseewassers und dem des 

Haffes liegt. Das Wasser des Kurischen Haffes 


- 


und seiner Zuflüsse ist gleichfalls deutlich arsenhaltig. Bei 
der geringen Industrie in Ostpreußen ist nicht anzunehmen, 
daß die ostpreußischen Flüsse ihren Gehalt an Arsen aus 
industriellen Anlagen haben, sondern daß das Arsen ein 
natürlicher Bestandteil des Wassers ist. Ferner wurde der 
Schlamm des Frischen Haffes und seiner Zuflüsse sowie der 
Schlamm des Kurischen Haffes und seiner Zuflüsse auf 
Arsen untersucht. Der Arsengehalt des Schlammes ist sehr 
viel höher als der des Wassers. Es findet eine Anreicherung 
des Schlammes an Arsen statt, und zwar in recht beträcht- 
lichem Maße. Da wohl kaum anzunehmen ist, daß an allen 
diesen Stellen die Niederschlagung des Arsens durch chemi- 
sche Vorgänge erfolgt, bleibt der Schluß übrig, daß Klein- 
lebewesen dem Wasser das Arsen entnehmen. Diese sinken 
dann nach dem Absterben zu Boden und reichern so den 
Schlamm an Arsen an. Diese Anreicherung des Schlammes 
der See- und Flußgewässer an Arsen scheint zu den natür- 
lichen Ereignissen in der Natur zu gehören. 
Dr.-Ing. Heilmann. 


Moderne Abwasserreinigungsanlagen in Sachsen. (Von 
Stadtbaudirektor Dipl.-Ing. E. Gedschold in Glauchau.. 
Techn. Gemeindeblatt vom 5. Juni und 5. Juli 1927, S. 77 
bis 81 und 103—106, mit 11 Abb.) Die Beschreibung be- 
schränkt sich auf die Frischwasser-Kläranlagen der Bauart 
Dyckerhoff und Widmann und hebt als deren Hauptvorzüge 
hervor, daß eine reichlich große Oberfläche des Schlamm- 
faulraums die Bildung einer schädlichen Schwimmschlamm- 
decke verhindert, eine dauernde regelbare Durchströmung 
des Schlammfaulraumes mit einem geringen Bruchteil des 
Frischwassers der Entstehung von saurem Schlamm und 
Rückströmungen aus dem Faulraum in den Klärraum 
vorbeugt, endlich jeder Teil leicht zugänglich und damit eine 
leichte Überwachung und Regelung des Betriebs möglich 
ist. Von ausgeführten Anlagen werden kurz dargestellt 
diejenige von Zerzabelsdorf bei Nürnberg mit 6s/l Zufluß, 
die mit einem Fischteich zusammenarbeitet und trotz Ver- 
nachlässigung und mangelhafter Bedienung ein gut geklärtes 
Abwasser liefert; zweitens diejenige des Truppenübungs- 
platzes Grafenwöhr in Bayern mit 26s/l Zufluß, wo der 
Fischteichbetrieb noch einen Überschuß über die Betriebs- 
kosten gibt und wo eine besondere Behandlung der Abwässer 
bei Seuchenausbruch und ein Absitzverfahren für das die 
Fischteiche speisende Bachwasser bei Hochwasser vorge- 
sehen ist; drittens die Kläranlage der Stadt München für 
zunächst 3,6s/m® und der Erweiterungsmöglichkeit auf 
das Doppelte, wo zur Nachklärung auch noch Fischteiche 
dazu kommen; viertens die Teilanlage für Glauchau-Ost, 
zunächst für 4000 Einwohner eines Siedlungsgebiets mit 
Trennkanalisation und Abfluß des geklärten Abwassers in 
den Mühlgraben; fünftens die Anlage für einen Stadtteil 
von Annaberg mit Mischkanalisation für 1000 Einwohner 
mit Kolloidoren (Stabgittern) in den Absitz- und Nachklär- 
becken zum Ausscheiden eines großen Teils der Abwasser- 
Kolloide durch Hängenbleiben an der Schleimhaut der 
Kolloidore; sechstens die noch im Bau stehende Hauptklär- 
anlage für Leisnig mit Mischkanalisation für 6000 Ein- 
wohner mit dem Nachklärbecken im Schlammsammelraum 
und einer Pumpanlage für die Schlammtrockenplätze. N. 


Akzweigungssucher für Kanäle. (Von W. F. Terry, 
Abteilungs-Ingennieur in Milwaukee. Engineering News- 
Record vom 14. Juli 1927, S. 72, mit 1 Zeichn.) In Milwaukee 
(Wisconsin) hat sich eine dort erfundene einfache Vorrich- 
tung zum Aufsuchen von Abzweigungen in engen Kanälen 
bewährt. Sie besteht aus einem schwimmerähnlichen Holz- 
stück von 5 X 10 x 75 cm mit einer Rolle in einem Seiten- 
arm, die durch den Zug des angehängten Meßbandes stets 
gegen die Kanalwandung gedrückt wird und beim Ein- 
springen in eine Abzweigung die Weiterbewegung der von 
Stangen geschobenen Vorrichtung hemmt. Beim Locker- 
lassen des Meßbandes geht der Arm mit der Rolle in die 
Ruhelage zurück und die Vorrichtung läßt sich zurück- 
ziehen, Das Meßband gibt die Entfernung der Abzweigung 
an. N. 


802 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 1927) 43, He: 
en 


Abwasserpumpanlage in Santa Monica. (Engineering 
News-Record vom 21. Juli 1927, S. 107.) Die Stadt Santa 
Monica (Kalifornien) hat jetzt 112 sek/l Abwasser von 45000 
Einwohnern abzuführen, richtet sich aber auf 420s/l ein, 
wovon rd. ein Viertel in die Hauptleitung von Los Angeles 
10,5 m hoch gepumpt werden muß. Die zwei neuen Kreisel- 
pumpen hierfür sind 8,5 m tief unter dem Erdboden in 
einem Betonschacht untergebracht und für 5300 l/min Regel- 
leistung und 1681/s Höchstleistung bei 13 m Förderhöhe 
eingerichtet. Ein Betonbehälter von 340 m® neben den 
Pumpen sammelt das Abwasser und reicht mit einem zweiten 
Behälter am Meeresufer und der 75 cm weiten Verbindungs- 
leitung für die Aufspeicherung eines vollen Tagesabflusses. 
Für das Reinigen der Behälterwände sind am oberen Rand 
gelochte Rohre von 5cm 1.W. angebracht, die Wasser- 
strahlen unter 10 at Druck abgeben. N. 


Müllverbrennungsanlage für Los Angeles. (Engineering 
News Record vom 14. Juli 1927, S. 54—55 mit 3 Abb. und 
4 Zahlentaf.) Während die Küchenabfälle und der unver- 
brennliche Müll in Los Angeles (Kalifornien) von der Stadt 
eingesammelt werden, sind die gewerblichen und Groß- 
handelsabfälle und der verbrennliche Müll bisher von Privat-. 
unternehmern gesammelt und teils offen verbrannt, teils 
abgelagert, sollen aber künftig in städtischen Verbrennungs- 
anlagen zusammen mit Straßenkehricht beseitigt werden. 
Das Brenngut besteht zu 65% aus nassen Abfällen der 
Großhändler, zu 35% aus Packzeug u. dgl. mit hohem Heiz- 
wert. 8 bienenkorbartige Verbrennungsöfen mit je 18 m? 
Ofen- (davon 6 m? Rost-)fläche mit je einem 30 m hohen 
Schornstein für zwei Öfen sind für 370000 Doll. in Auftrag 
gegeben und sollen im September 1927 fertig sein. Die Öfen 
werden von einem Oberboden unmittelbar aus den Zubringer- 
wagen von oben gefüllt, sind mit feuerfesten Ziegeln ausge- 
kleidet, die starke Temperaturschwankungen vertragen, und 
gegen das Außenmauerwerk isoliert. Die Verbrennungsluft 
wird in Kanälen längs des Verbrennungsraumes vorgewärmt, 
Asche und Schlacke mittels einer Hängebahn nach einer 
18 m tiefen alten Kiesgrube neben der Ofenanlage geschafft. 
Die Verbindung zweier Öfen mit einem Schornstein ver- 
hütet Belästigungen beim Anheizen des zweiten Ofens. 
Die Öfen müssen rauch- und staubfrei und ohne Geruch- 
belästigung arbeiten und dürfen auch beim Anheizen eine 
vorgeschriebene Rauchstärke nicht überschreiten. N, 


Kläranlage für das Wasserwerk von Lawrence (Kansas). 
(Von W. Kiersted, beratendem Ingenieur in Kansas-City. 
Engineering News-Record vom 14. Juli 1927, 8.65, mit 
4 Zeichn.) Die Kläranlage für das Wasserwerk von Lawrence 
(Kansas) mit 11000 m? täglicher Leistung besteht aus einem 
Becken für natürliches Absitzen, einem Brunnen für das 
Zusetzen und Mischen der Ausfällmittel, einem Becken für 
die chemische Ausfällung und einem Nachklärbecken. Die 
Aufenthaltzeiten in den einzelnen Abschnitten sind 2 Stun- 
den, 21 Minuten, % und 3%, Stunden, Die Eintrittsöff- 
nungen in das Nachklärbecken sind lotrechte, nach innen 
erweiterte Schlitze zur Verhütung von Wirbeln, die 30 cm 
weiten Auslaßverschlüsse haben 7,5 cm weite Vorlaufventile 
mit 5cm Hub zum Ablassen des Schlammes.. N. 


Sehmutzfänger für Saugleitungen von Pumpen. (Techn. 
Gemeindeblatt vom 20. Juli 1927, S. 128, mit 1 Abb.) Die 
Geigersche Fabrik in Karlsruhe (Baden) hat zum Schutze 
der Pumpen der Bauart Spalier-Geiger für Rohrweiten von 


40 bis 400 mm einen Schmutzfänger (D.R.P.a.) gebaut, 


der aus einem viertelkreisförmigen Sieb besteht, von dem 
eine drehbare Bronzedrahtbürste den Schmutz in ein Sam- 
melgefäß abkehrt. Da die Bronzedrähte in die Siebschlitze 


eingreifen, können diese eng sein und geben einen wirksamen 
Schutz. N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Untersuchung eines Wärmezählers System Sandvoß- 
Schilling für Warmwasserheizungen. 
Prof. Eberle, Darmstadt, hat im Wärmetechnischen 
Institut der Darmstädter Technischen Hochschule auf 


‚differenz und erzeugte Wärmemengen. 


zent 


Wunsch der Firma Samson-Apparatebau A.-G.,, F 
furt a.M., einen Wärmezähler System Sandvoß-Schi 
während zweier Tage auf die Genauigkeit seiner An, 
hin geprüft. Aus dem von Herrn Prof. Eberle übe 
dabei gewonnenen Ergebnisse erstatteten Bericht 
folgendes mitgeteilt: 

Wie aus der im Gesundh.-Ing. vom 16. Juli 1927, 8. 
veröffentlichten Abb. 1 zu ersehen ist, besteht der W 
zähler in der Hauptsache aus einer Düse (41) mit 
klappe (12) zur volumetrischen Wassermessung, zwei 
aufnahmekörpern (9 und 10) zur Temperaturmessun ei 
Hilfsmotor (26), zwei Kurvenwalzen (22 und 42) zur M 
plikation und dem zugehörigen Übertragungsgestän : 
wohl die stündliche Wassermenge, wie auch die Temı 
turdifferenz zwischen Vor- und Rücklauf der Warmw: 
wasserheizanlage können auf einer Skala des Wärmem« 
abgelesen werden. Das Produkt dieser beiden Größ 
auf ein Zählwerk (5) übertragen und dort in Wär 
tausendheiten gezählt. Als Hilfsmotor (26) mußte b. 
Untersuchung in Darmstadt ein Gleichstrommotor 
110 V genommen werden, da Drehstrom nicht zur Verf 
stand. 

Über die zu den Versuchen in Darmstadt benut 
richtung ist folgendes zu sagen: Von einem Buderu 
Heizkessel von 8,5 m? Heizfläche führt ein Steig 
einem Rückkühler, von diesem aus ein Rücklaufroh 
der Wärmezähler eingebaut ist, zu einer Pumpe. Die 
fördert das Wasser zu einem hochstehenden Überlaufge 
aus dem es dann mit konstanter, einstellbarer Gesc 
keit zum Kessel zurückgeleitet wird. Nach der jedesmal 
Wiedererwärmung in diesem wiederholt das Wasser ii 
wieder den Kreislauf durch den Rückkühler, den 
zähler, das Überlaufgefäß zum Kessel. Der eine 
aufnahmekörper (9) war unmittelbar in dem Wärmezä 
selbst angebracht. Möglichst nahe dabei wurde ein geeich 
in 1/, Celsius-Grade geteiltes Quecksilber-Thermometer 
gebaut. Der zweite Wärmeaufnahmekörper (10) war i 
vom Heizkessel aus zu dem Rückkühler führende Ste 
eingebaut und möglichst nahe bei ihm ebenfalls ein 
Thermometer wie das im Wärmezähler befindliche 

Der Versuch wurde begonnen, wenn die Versuchseinr 
tung im Wärmegleichgewichtszustand. war. Währ 
Versuches wurden alle 5 min die Kesselwasserein- u 
trittstemperaturen abgelesen und — um 2 min gegene 
versetzt —_ ebenfalls alle 5 min die Angaben des \ 


Die umlau 
Wassermenge wurde mit geeichten Meßgefäßen best 
Die Tourenzahl des Hilfsmotors (26) des Wärme 


kontrolliert, da die Spannung in dem Stromnetz und da 
die Umdrehungszahl schwankte. 

Es wurden im ganzen 3 Versuche durchgeführ 
dabei gewonnenen Augenblickswerte wurden zeichnerisc 
Kurventafeln dargestellt, und zwar wurden als Funktion 
Beobachtungszeit aufgetragen: Die Temperaturdiffereı 
der Zähler anzeigt, die wirkliche mit den Quecksilberthe 
metern gemessene Temperaturdifferenz, die am Zähl: 
gelesene Wassermenge und der auf die Stunde b 
Mittelwert der gemessenen Wassermenge, ferner die aus 
beobachteten Werten berechnete Wärmemenge in W. 
je 5 min und die entsprechenden Angaben am Zähler 
Es zeigt sich, daß die Temperaturanzeige des Wärm 
gegenüber der Anzeige der Quecksilberthermomeig “ 
Nacheilung bis zu 5 min hat. 3 

Die Mittelwerte der Versuche wurden in einer 
tafel zusammengestellt. Bei dem ersten Versu 
3 Stunden dauerte ergibt sich ein Fehler des Zähler: 
0,03%. Bei dem zweiten Versuch beträgt der Fehler 
Die Ursache zu dieser großen Abweichung lag in dem 
weiligen Versagen des Hilfsmotors (26), da sich dess 
lektor durch die verhältnismäßig hohe Raumtempera 
Wachs zugesetzt hatte. Nachdem diese Störung . 
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wurde ein dritter längerer Versuch durchgeführt, bei dem 
ehler der Zählerangabe gegenüber der wirklich gemes- 
, Wärmemenge — 0 ‚04% betrug. 
di Eberle faßte sein Gutachten über den Wärme- 
in folgendem Satz zusammen: 


»Auf Grund der gewonnenen Ergebnisse kann fest- 
stellt werden, daß der Wärmezähler bei guter Montage 
ıd richtigem Einbau der Wärmefühler (Wärmeauf- 
ıhmekörper 9 und 10) sowie bei Konstanthaltung der 
mlaufzahl des Hilfsmotors (26) die durchgegangene 
'ärmemenge praktisch genau anzeigt.« —T. 


eizvorrichtung „Dewag“ für Autogaragen. 

ie Deutsche Wagenheizungs- und Glühstoff-Gesell- 
t Werner & Co., Berlin-Charlottenburg 9, Kirschen- 
LB, führt eine einfache, wenig Raum beanspruchende 
Art von Garagenheizung aus, die nach Mitteilung der 
Ischaft schon in Berlin, Hamburg, Hannover, Bremen 
anderen Städten von den zuständigen Behörden zur 
ndung zugelassen ist und mit sog. Glühsteinen (rauch- 
rußlos verbrennender Kohle) ohne Schornstein be- 
n wird, ohne daß Rauch- und Rußbelästigung entsteht. 
igentliche Heizkörper befindet sich in einem durch die 
nwand der Garagen oder durch ihre Außentür hindurch- 
den Gehäuse, das nach außen hin durch eine nur mit 
en Luftzuführungs- und oberen Abgasöffnungen ver- 
e eiserne Tür abgeschlossen ist. Der Heizkörper selbst 
rch dieses gasdicht abschließende Gehäuse vom Innern 
jaragenraums getrennt und die Feuerung wird von 
ı her ‚bedient, so daß sich dabei das den Ofen bedienende 
nal im Freien befindet. Dies ist wichtig, weil sonst 
ı der Weglassung des Schornsteines, das sich bei un- 
ymmener Verbrennung entwickelnde Kohlenoxydgas 
ren für Personen herbeiführen könnte. Alles nähere 
die Bauart und den Betrieb und die Preise der Vor- 
ingen sowie über die Betriebskosten ist aus den mit 
dungen versehenen Druckschriften der Gesellschaft zu 
2, —T. 

| Bau- und Wohnungswesen. 


irtschattlicher Tiefbau. (Nach einem Vortrag für 
deutsche Siedlungswesen in Stadt und Land« von H. 
ötz, Beigeordnetem in Essen-Ruhr. Techn. Ge- 
leblatt vom 5. und 20. Juli 1927, S. 98—103 und 
419, mit 11 Abb.) Als wirtschaftlich kann eine Anlage 
elten, wenn mit dem geringsten Kapitalaufwand für 
Betrieb und Unterhaltung die größtmögliche Wirkung 
; wird. Die Grenzfälle der Unwirtschaftlichkeit sind 
eits die übertriebene Voraussichtnahme, die z. B. bei 
um die Hälfte zu groß ausgebauten Anlage und 7 % 
x ‘schon nach 10 Jahren den vierfachen Anlagenwert 
„ anderseits die falsche Sparsamkeit, die z.B. bei 
velligen Kanalanlagen infolge der Wertlosigkeit des 
ıterials und der Kosten für seine Wegschaffung schon 
vier Jahren mehr kostet als eine Anlage aus wieder- 
ndbarem Baustoff. Wo ein stufenweiser Ausbau 
°h ist, wie z. B. bei Pumpwerken, Kläranlagen u. dgl., 
n solcher immer am wirtschaftlichsten; auch dabei 
ıen Mißgriffe vor, wenn z. B. eine Anlage auf künftigen 
u eingerichtet wird, aber vor der Zeit des Ausbaues 
verbraucht ist. Eine Vorbedingung der Wirtschaft- 
it ist endlich die Wahl wirtschaftlicher Systeme, die 
ders bei der Entwässerung Anlagen, die in der ersten 
ellung teuer sind, in den Gesamtkosten zu den billigsten 
ın. 
@ Feststellungsmöglichkeiten der Wirtschaftlichkeit, 
ders im Straßenbau, bestehen einerseits in praktischen 
chen, wobei jedoch nicht planlos vorgegangen werden 
Anc nderseits in der Vorausberechnung der ewigen Rente, 
‚der Zinsen des Gesamtkapitals, das besteht aus den 
n der Neuanlage, dem Kapital, dessen Zinsen die 
iS ltungskosten decken, und dem Kapital, das mit 
Zinseszins nach Ablauf der Lebensdauer für die 
erung ausreicht. Da Unterhaltung und Rücklage 
er Lebensdauer abhängen, bleibt diese die einzige 


Unbekannte und eine Schar von Linien für die ewige Rente 
bei 0 bis 100 Jahren Lebensdauer (logarithmisch aufge- 
tragen) bei verschiedenen Einheitspreisen für die Neu- 
anlage gibt eine übersichtliche Vergleichsmöglichkeit. . 
Werden für die ausgeführten Anlagen die theoretischen 

Unterhaltungskosten für die Lebensdauer zeichnerisch auf- 
getragen und die tatsächlichen dazu eingezeichnet, so wird 
sich meist schon nach einigen Jahren zeigen, nach welcher 
Richtung die Abweichungen gehen und wie die theoretischen 
Annahmen zu berichtigen sind. Besondere Bedürfnisse, 
wie z. B. Rauhigkeit, Staubfreiheit oder Geräuschlosigkeit 
von Straßendecken, werden sich immer noch im Rahmen 
der Wirtschaftlichkeit mit befriedigen lassen. Die Unter- 
suchungen über die Wirtschaftlichkeit verschiedener Straßen- 
bauweisen werden es auch ermöglichen, das jetzige Straßen- 
netz den Anforderungen des wachsenden Kraftwagenver- 
kehrs anzupassen. N. 


Über die englische Gartenstadtbewegung. Von Dr. Alex- 
ander Block, London. Sonderdruck aus den Heften 6 
und 7 des I. Jahrganges der Zeitschrift »Die Wohnung« 
(Berlin W 30, Massenstr. 15 II). 29 x 21cm. 16 Seiten. 
Mit 21 Abbildungen. Deutsche Gartenstadtgesellschaft E.V. 
Berlin-Grünau (Stadtadresse: Berlin NW 6, Luisenstr. 25). 

Das Heft gibt eine knappe, aber das Wesentliche zu- 
sammenfassende Übersicht über die Entwicklung der eng- 
lischen Gartenstadtbewegung, die bekanntlich in der Schaf- 
fung der beiden Gartenstädte Letchworth und Welwyn be- 
reits praktische Erfolge aufzuweisen hat. Bemerkenswert 
ist, daß Letchworth als reiner Typ einer Gartenstadt, als 
vollkommen selbstständige Wohn- und Wirtschaftssiedlung 
gegründet ist, während Welwyn in seinen Verkehrsbedin- 
gungen schon mehr als Kompromiß einer Trabantenstadt 
für London anzusehen ist. Finanziell sind beide Grün- 
dungen infolge vorsichtigster Geschäftsgebahrung als ge- 
glückt anzusehen; obwohl beide aus der freien Wirtschaft 
geschaffen, beziehen sie ihre Einnahmen wesentlich aus 
eigenen, z. T. monopolistischen Betrieben. Der Bebauungs- 
plan von Letchworth behält zwei Drittel der Gesamtfläche 
dauernd der Landwirtschaft vor, der von Welwyn sieht das 
umgekehrte Verhältnis vor. Die beigegebenen Wohnungs- 
grundrisse, grundsätzlich Einfamilienhäuser, weisen stets 
einen besonderen Eßraum neben der Küche auf, z. T. noch 
eine besondere »gute Stube« (Parlour) von kleinen Maßen, 
außerdem hat jede Wohnung mehrere Schlafräume und Bad. 
Trotzdem bleiben die Mieten (infolge Staatszuschüssen)- in 
erträglichen Grenzen (M. 6,50 bis 13,50 wöchentlich). Glück- 
liches England! Gaumitz-Wald (Rhld.). 


Straßenwesen. 


Kalksandsteine als Straßenbaustoff. (Von G. Wegner 
in Elbing. »Techn. Gemeindeblatt« vom 5. August 1927, 
S. 135 bis 136, mit 4 Lichtb.) In Marienburg sind die Kalk- 
sandsteine der gleichen Art wie für Hochbauten durch Trän- 
kung unter hohem Druck nach Einlagerung in Vakuum- 
kesseln zäh und dehnbar wie Asphaltplatten gemacht wor- 
den und geben, mit Asphalt vergossen, eine dem Walz- 
asphalt gleichwertige aber billigere Straßendecke. Sie können, 
mit einer dünnen Sandzwischenlage, auch auf eine abge- 
glichene alte Steinschlagdecke gesetzt werden. N. 


Verwaltung der Ausrüstung zur Straßenunterhaltung. 
(Von W. A. Van Duzer, Ingenieur der Straßenbauver- 
waltung von Pennsylvanien. »Engineering News-Record « 
vom 11. August 1927, S. 220 bis 224, mit 7 Abb. und 2 Zahlen- 
tafeln.) Der Ankauf, die Instandhaltung und die Verwen- 
dung der Geräte und Werkzeuge zur Straßenunterhaltung 
erfordern die gleiche Sorgfalt wie irgendein anderer Zweig 
der Straßenbauverwaltung. Eine Straßenbauverwaltung, 
wie z. B. in Pennsylvanien, wo rd. 19000 km Staatsstraßen 
instand zu halten und dabei für rd. 4 Mill. Doll. Ausrüstungs- 
stücke in Gebrauch sind, braucht zur wirtschaftlichen Be- 
triebsführung eigene Geräte und Werkzeuge, und zwar von 
genormter Bauart, ihre sorgfältige Auswahl, die Über- 
wachung im Betrieb und sorgfältige Instandhaltung. Zu 
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diesem Zwecke sind Geräteschuppen einheitlicher Bauart 
von 12 m Weite und meist 29 m Länge in Benutzung, 
von denen einer in jedem Bezirk eine Werkstätte für kleine 
Ausbesserungen enthält. Eine Hauptwerkstätte ist mit 
allen Erfordernissen für größere Instandsetzungen ausge- 
.rüstet. Für die Benützung der großen Geräte werden 
Einzelgebühren, für die Benützung der kleinen Geräte 
ein fester Prozentsatz von der Kostensumme zu Lasten 
der betreffenden Arbeit verrechnet. N. 


Über die Verwendungsfähigkeit nord- und mitteldeutscher 
Granite im Straßenbau. (Von J. Brix, o. Prof. an der 
Technischen Hochschule in Berlin. »Techn. Gemeindeblatt« 
vom 5. und 20. August 1927, 8. 129 bis 131 und 141 bis 144.) 
Auf Grund eigener Beobachtungen in den Brüchen und auf 
den Straßen hat Prof. Brix das Vorherrschen des Granits 
vor allen anderen Pflastersteinen, besonders als Groß- 
pflaster, festgestellt und die stete Rauhigkeit als besonderen 
Vorzug des deutschen Granits gegenüber dem schwedischen 
gefunden. Die leistungsfähigsten deutschen Granitbrüche 
sind die schlesischen und die sächsischen, die sich ohne 
Schwierigkeiten vergrößern lassen, dann kommen diejenigen 
im Harz. Die schwedischen Granitpflastersteine, die früher 
in sehr ungleicher Güte geliefert wurden, sind infolge der 
billigen Gewinnung und Verfrachtung bis Magdeburg mit 
den mitteldeutschen Graniten wettbewerbfähig. Die schle- 
sischen Granitbrüche liefern jährlich rd. 0,85 Mill. m? bos- 
sierte, 1 Mill. m? roh geschlagene Großpflastersteine, 0,95 
Mill. m? Kleinpflastersteine, die sächsischen neben Werk- 
steinen und Schotter 175 000 t Pflastersteine. 


Für die Beurteilung der Brauchbarkeit geben zwar 
Druck-, Schleif-, Schlag-, Sandstrahl-, Kanten- und Fuß- 
festigkeitsproben wertvolle Anhaltspunkte, ein zuverlässiges 
Urteil läßt sich aber nur durch Probestrecken mit minde- 
stens zweijähriger Beobachtungszeit unter den für die 
Verwendung maßgebenden Verkehrsverhältnissen erlangen. 


Zu einer guten Pflasterfahrbahn gehört noch ein guter 
Fugenverguß, und zwar Zementmörtelverguß bei festem 
Untergrund und Unwahrscheinlichkeit von Aufgrabungen, 
sonst Bitumenverguß. Bei Großpflaster sind Langsteine 
von wenigstens 15 cm Breite wegen des ruhigeren Liegens 
vorteilhafter als Würfel, auf Steigungen müssen jedoch 
schmale Steine verwendet werden, um den Pferden den 
nötigen Halt zu bieten. N. 


Infektionskrankheiten. 


Typhusausbruch in Hlinois. (Engineering News-Record 
vom 14. Juli 1927,.8. 53.) In Watseka (Illinois), einem Orte 
mit 5000 Einwohnern und 750 Wasserleitungsanschlüssen, 
sind im Oktober und November 1926 34 Typhuserkrankungen 
mit 3 Todesfällen vorgekommen, die ihre Ursache wahr- 
scheinlich in ungesundem Trinkwasser haben. Das Wasser 
von zwei Bohrbrunnen ist schon im Juni 1919 bedenklich 
gefunden und seine Chlorung empfohlen worden. Ein Chlori- 
nator ist auch beschafft, aber erst nach dem Typhusaus- 
bruch in Benutzung genommen worden. 


Typhus-Massenerkrankungen in Montreal. (Engineering 
News-Record vom 14. u. 21. Juli 1927, 8. 47, 76 u. 117. Fort- 
setzung zu Gesundh.-Ing. 1927, 8.757.) Die Typhus-Massen- 
erkrankungen-in Montreal scheinen nun im Erlöschen zu 
sein, denn vom 14. bis 19. Juli 1927 sind nur 15 Erkrankun- 
gen vorgekommen gegen 42, 46, 72 und 92 in den Wochen 
vorher und gegen 727 in der Höchstwoche. Der Verlauf 
zeigt ein rasches -Ansteigen in den ersten 4 Wochen, ein 
rasches Fallen in den nächsten 3 Wochen, einen Stillstand 
von 2 Wochen, dann ein erneutes heftiges Steigen von 2 Wo- 
chen (mit dem Höchststande von 727 Fällen Mitte Mai 1927), 


ein rasches Fallen in den folgenden 4 Wochen und ein fort- 


schreitendes Abnehmen in den weiteren 5 Wochen bis zum 
7. Juli 1927. Die Kräfte und Mittel der städtischen Gesund- 
heitsbehörden haben für solche Massenerkrankungen nicht 
ausgereicht und die Milchzufuhr, die den Krankheitsausbruch 
herbeigeführt hat, ist noch unzulänglich überwacht. N. 


- und 80. Mit 6 Abbildungen. 


werk genügt für diese der Druck der städtischen 


Nahrung und Ernährung. 


Die Unzuträglichkeiten bei der Verwendung v 
blech für Konservenbüchsen. (Nach Iron Age in » 
civil« vom 2. Juli 1927, 8. 22 bis 23.) Die Weißblec 
servenbüchsen gefährden ihren Inhalt zunäch 
Schwarzwerden infolge der Bildung von Schwe 
dungen des Eisens und des Zinns, weiter dur: 
werden infolge elektrolytischer Zersetzung an de 
wo der Zinnüberzug fehlt, endlich durch Zer 
Zinns unter der Einwirkung von Fruchtsäure 
stärkung des elektrolytischen Angriffs. Der 
Verzinnung durch Emaille oder Lack hat sich b 
sonders für marinierte Waren. : 


Die Kälte in der Nahrungsmittelindustrie. (N 
Vortrag von Monvoisin im Verein der Zivil 
»Le Genie civil« vom 9. Juli 1927, S. 54 bis 55.) 
wirkt physikalisch, physikalisch- -chemisch oder 
Die physikalische Wirkung vermindert die 
vermehrt die Aufnahme von Kohlensäure und 
die Beförderung von Fleisch; die physikalise 
Wirkung klärt Flüssigkeiten (z. B. Bier) durch A 
der Kolloide; die biologische Wirkung, die wichtig: 
ringert die Wirkung der Fermente und Mikroben, 
zu vernichten. Zum Kühlen bei der Herstellung U 
bewahrung der Lebensmittel dient Luft oder 
lösung (mit oder ohne Glyzerinzusatz), deren B 
sächlich von dem Temperaturunterschied zwisc 
kühlenden Sachen und dem Kühlmittel abhängt. D 
mittel für die Kühlung müssen frisch und trocken 
behandelt (wobei auf die Gefahr der Aufnahme v« 
durch Fett zu achten ist) und in möglichst gl 
Temperatur bei rd. 80%, Feuchtigkeitsgehalt « 
halten werden. Lebensmittel, deren Zustand nicht 
werden soll, werden auf + 8 bis — 1° gekühlt u 
bei richtigem Verfahren alle Eigenschaften 
Ware; Dauerwaren werden bei — 10 bis —20° 
gebracht und dann auf — 9° gehalten. Fleisch 
werden auf 0° gekühlt, mit Ausnahme der Bananen, b 
man nicht unter 6° geht. In Gewerbebetrieben 
verfahren in Gebrauch zeitweise in der Bäckerei un 
bei der I gegorener Getränke, besonde 


Elektrische Paste von "Milch in 
(Nach Electrical World.in »Le Genie civil« v. 16. 
758. mit 1 Zeichn.) In Pittsburg (Pennsylvanie 
Anstalt für die Pasteurisierung von 81001 in der St 
elektrische Heizung eingerichtet worden, obwohl der 
verbrauch mit 150 kW stündlich größer ist als be 
aber infolge der billigeren Unterhaltung und Ha 
und des Wegfalls der Verschlechterung durch den D: 
die Gesamtkosten billiger werden. Zur Heizung dien 
Widerstände, sondern Kohlen-Elektroden, zZ 
und Einhaltung der erforderlichen Temperat 
selbstschreibende Thermometer und Grenzauss: 
frische Milch kühlt im Gegenstrom die pasteurisier 
Verfahren soll auf die Pasteurisierung von Er sä 
Getränken ausgedehnt werden. 


Verschiedenes, 


Amerikanische Wasserinstallationen. Eind 
Studienreise. Von Regierungsbaumeister R, |] 
Berlin. Beilage »Bauwirtschaft und Baurecht« ( 
schen Bauzeitung«, Berlin, v. 7. September 19 


Es werden besonders die Wasserversorgungs 
tungen der Hochhäuser besprochen. Bis zum sechs 


leitung. Für die höheren Stockwerke werden Pu 
gestellt, die das Wasser aus einem von der stä 
Wasserleitung gespeisten Behälter entnehmen un 
auf dem Dach des Hochhauses befindlichen Behälter 
Zwischenbehältern hinauftreiben, von denen jeder fü 


Heft (50. Jahrg. 1927) 


16 Stockwerke bestimmt ist. Hierdurch wird erreicht, 
Wasserdruck an den Zapfstellen nicht zu hoch ist. 
m Dache ist auch noch ein Feuerlöschbehälter auf- 
it, dessen Wasserspiegel etwa 6 m über der höchsten 
Jösch-Anschlußleitung liegt. 
_ New York werden wegen des Dienstbotenmangels 
us manchen anderen Gründen jetzt sehr die Wohnungen 
_ Apartement-Hotels bevorzugt. Eins von diesen, 
rk-Central-Hotel hat in 33 Stockwerken nicht weniger 
200 Badezimmer. Zu jeder aus einem bis 3 Zimmern 
henden Wohnung gehören 1 bis 2 Badezimmer. 
icht nur in den Hochhäusern, sondern auch in anderen 
uden werden schon seit einiger Zeit die Warmwasser- 
en mit Messingrohren ausgeführt und neuerdings auch 
‘altwasseranlagen, für die bisher verzinkte Eisenrohre 
sndet wurden (vgl. hierzu den Aufsatz über die Ver- 
ung von Kupfer und Messing für Gebäudebewässerungs- 
Entwässerungsanlagen im Gesundh.-Ing. v. 16. Juni 
8. 543). 
ie Angaben, daß eine Messing-Installation nur etwa 12% 
er sei, als eine solche aus Eisen erklärt sich wohl daraus, 
die Messingröhren mit geringerem Querschnitt ver- 
et werden können, als die Eisenröhren, weil die Quer- 
tte der ersteren nicht durch Rost, oder Verkrustungen 
indert werden. Es kommt hinzu, daß in Amerika die 
eim Verhältnis zu den Materialpreisen höher sind als 
utschland und daß sich die Messingrohre leichter biegen 
verlegen lassen als die Eisenrohre. 
ie Vorteile der Verwendung von Kupfer und Messing 
talt- und Warmwasserrohrleitungen sind so groß, daß 
ıöheren Anschaffungskosten mit in Kauf genommen 
»n können. 
ie Warmwasser-Boiler werden oft aus Stahlblech mit 
‚inneren Auskleidung von Kupferblech hergestellt. 
ı Gebäuden, in denen sich viele Bewohner befinden oder 
"Angestellte beschäftigt sind, wird außer der Kalt- und 
nwasserversorgung oft noch eine weit verzweigte Eis- 
»ranlage ausgeführt, die filtriertes und durch eine Kälte- 
hine auf sehr niedrige Temperatur gebrachtes Wasser 
Verteilung bringt. —T. 
'alorimetrische Untersuchung von Bügeleisen. Von M. 
Schwarz. »Bayerisches Industrie- und Gewerbeblatt« 
deutsche Verlagsanstalt, München, G. m. b. H.), Heft 
5, v. 1. August 1927, S. 93 und 94. Mit 2 Abbildungen. 
eschreibung eines nach Angaben von R. Mand von A. 
imüller, München, Luisenstr. 45, hergestellten Kalori- 
we das besonders gut dazu geeignet ist, bei der Unter- 
ıng von Bügeleisen Vergleichswerte zu ermitteln. Die 
er Untersuchung eines neuen patentierten Gas-Bügel- 
; mit diesem Kalorimeter gefundenen Ergebnisse sind 
m Aufsatze mitgeteilt. Da die aufzuwendende Wärme- 
it bei den mit Gasfeuerung betriebenen Bügeleisen in 
tegel nur ein Bruchteil von der mit elektrischem Strom 
gten Wärmeeinheit kostet, zeigt das mit Gasfeuerung 
»bene Bügeleisen eine große wirtschaftliche Überlegen- 
gegenüber dem elektrischen Bügeleisen. Bei der Ver- 
ung von Gas sind die Kosten je Stunde nur etwa 
Pfennig. 
“urzprüfung von Anstrichstoffen. Von Dr. M. Schulz 
irchmöser (Havel). »Zeitschrift des Vereines deutscher 
ieure«, Berlin, v. 10. September 1927, S. 1293 bis 1303. 
Abbildungen. 
‚a auf die Farben von Anstrichen die Sonnenstrahlen, 
echsel von Trockenheit und Feuchtigkeit sowie von 
eund Kälte und die Bestandteile der Rauchgase ein- 
’n, so war bisher zur Prüfung der Dauerhaftigkeit von 
ichstoffen eine mindestens 2jährige Beobachtung er- 
Infolge einer von dem Verfasser gegebenen An- 
ind nun Kurzprüfungsverfahren eingeführt worden, 
tten, sich in erheblich kürzerer Zeit ein Bild von dem 
uchswert von Anstrichmitteln zu verschaffen. In dem 
sind diese verschiedenen Verfahren und die zu 
Durchführung dienenden Vorrichtungen an Hand der 


35 « 
dungen beschrieben. e —T. 
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Die Staatliche Fachschule für Installations- und Betriebs- 
technik, Abt. b für Gas- und Wasserinstallation, Heizung und 
Lüftung in Köln a. Rh., verleiht ihren Schülern auf der 
Grundlage einer guten praktischen Vorbildung solche Kennt- 
nisse und Fertigkeiten, durch die sie befähigt werden, Gas-, 
Wasser-, Heizungs- und Lüftungsanlagen den neuzeitlichen 
Anforderungen entsprechend anzuordnen, auszuführen und in 
Betrieb zu nehmen, die also für künftige Besitzer von In- 
stallationsgeschäften, für Betriebsleiter und für technische 
Hilfskräfte in den Bureaus größerer Installationsfirmen usw. 
erforderlich sind. Der Lehrplan der Schule umfaßt 2 Jahre 
in 4 aufsteigenden Klassen, von je halbjähriger Unterrichts- 
dauer. Der Unterricht erstreckt sich, abgesehen von all- 
gemein bildenden und mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Fächern, Geschäftskunde, Baukunde, Maschinenkunde, 
Konstruktionszeichnen, auf Technologie, Wasser versorgungs- 
und Entwässerungsanlagen, Gasinstallation, die verschie- 
denen Arten von Heizungsanlagen, Feuerungstechnik, Lüf- 
tungsanlagen, Warmwasserversorgung, Fachzeichnen, schließ- 
lich auch auf Entwürfe größerer Installationsanlagen für 
Villen, Badeanstalten, Krankenhäuser usw. Alles nähere ist 
aus dem von der Direktion der Fachschule, Köln a. Rh., 
Ubierring 48, erhältlichen Programm zu ersehen. —T. 


Unterricht im Heizungs- und Lüftungsfach an der In- 
genieurschule Technikum Strelitz (Mecklenburg). In der 
Abteilung für Heizung und Lüftung der Ingenieurschule in 
Strelitz werden im Studienjahr 1927/28 Vorträge und Übun- 
gen über folgende Themata stattfinden: Heizungsanlagen 
im allgemeinen, Zentralheizungen, Niederdruckdampf-, Ab- 
dampf-Hochdruckdampf-, Niederdruckwarmwasser-, Eta- 
gen-, Luft-Heizung, Fernheizungen, Schiffsheizung mit 
Dampf und Wasser, Lüftung, Warmwasserbereitungs- 
anlagen, Badeanlagen, Wäscherejeinrichtungen, Trocken- 
anlagen, Heizungselemente: Rohre und Rohrverbindungen, 
Rohrlagerung, Ausdehnungsgefäße, Heizkörper, Ventile, 
Kessel, Boiler, Kesselarmaturen, Kondensationselemente, 
Lüftungselemente, Fernheizkanäle u. a.m. Auch praktische 
Übungen im Gebrauch der Werkzeuge, Legen der Rohre, 
Aufstellen von Heizöfen und Heizkörpern, Arbeiten an Guß- 
und Schmiederohren und Versuche an Dampf- und Wasser- 
heizungen werden in dem neu errichteten Heizlaboratorium 
der Hochschule veranstaltet. Näheres über die Lehrpläne, 
Aufnahmebedingungen usw. ist aus dem 60 S. umfassenden 
Programm der Ingenieurschule zu ersehen. —T 


Eternit-Röhren!). Zeitschrift »Das Werk« Technische 
Mitteilungen. Verlag: Gebrüder Fretz A.-G., Zürich, Mühl- 
bachstr. 54. 6. Heft, Juni 1927. 

Eternitplatten werden um einen Stahldorn gewickelt 
und sodann auf einer Spezialmaschine gepreßt, bis die ein- 
zelnen Schichten eine homogene Masse bilden. Diese Röhren 
sind vorerst an Stelle von Guß- und Tonrohren als Ab- 
leitungen aus Aborten, Badezimmern und Waschküchen 
gedacht. Auch Niederdruckrohre mit Spezialmuffen aus 
Gußeisen oder Eternitkupplungen werden aus Eternit her- 
gestellt. Im Auslande werden Eternitröhren als Gas-, 
Wasser- und Jaucheleitungen schon seit 10 Jahren mit 
bestem Erfolge angewendet. Sie sind dicht, glatt, elastisch, 
bruch-, zug- und druckfest, frost- und wetterbeständig. 
Ein Eternitrohr von 10 cm lichter Weite wiegt nur 5 kg je m, 
das Gewicht eines entsprechenden Gußrohres ist 15 kg, eines 
Zementrohres 45 kg. Sie werden sich für Jaucheleitungen 
in der Landwirtschaft, für Flüssigkeiten und Dämpfe in 
chemischen Fabriken und für Wasserleitungen ihr Anwen- 
dungsgebiet erobern. Die Rohre werden von der Eternit- 
werk A. G. in Niederurnen (Schweiz) in 60 und 100 mm 
lichter Weite und 25 cm kleinster und 2,5 m größter Länge 
mit Formstücken auf den Markt gebracht. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


1) Vgl. auch Gesundh.-Ing. vom 9. Juli 1927, 8. 531 
unten links: »Über die Widerstandsfähigkeit von Eternit- 
Rohren. « 
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Biegsame Rohrverbindungen für Luft, Wasser, Gas und 
Öl (Fexible pipe joint for air, water, gas and oil). Die 
sehr nachgiebige Verbidnung besteht aus Metall ohne Ver- 
wendung von Gummi oder Stoff zur Erzielung der Nach- 
giebigkeit. Ein Gußeisenring besitzt an den Enden konische 
Flächen und ist am Umfang mit Rille und Rippe versehen, 
die in der Rille eines im Gesenk geschmiedeten, zweiteiligen 
Stahlgehäuses eingreift. Zur Abdichtung gegen Gas, Was- 
ser usw. wird Gummi in der Rille des Gußeisenringes ein- 
gelegt. Das Kugel-Pfannensystem dieser sog. »Carlton- 
Verbindung« ermöglicht z.B. bei einer 3’-Leitung von 
5,0 m Länge eine Erhebung des freien Endes um 106 cm 
vom Boden. Die inneren Teile sind so geschützt, daß Rohr- 
leitungen mit derartigen Verbindungen an beliebigen Stellen 
im Boden verlegt werden können, ohne daß besondere Maß- 
nahmen erforderlich wären. Herstellerin der Verbindung ist 
die Carlton Joint Co. Ltd. in Sheffield. — Gas Jl. 178 (1927), 
Nr. 3341, 8.565 (1 Sp.). 


Die Industrie-Gasmaske. Von Brandingenieur Rumpf, 
Königsberg i. Pr. »Zentralblatt für Gewerbehygiene und 
Unfallverhütung« N.F. Bd. 4, $S. 207 und 244. Verf. schil- 
dert die Entwicklung des Gasschutzgerätes vom schweren 
Gasschutz, worunter die mit Sauerstoff gespeisten Kreis- 
laufgeräte gemeint sind, bis zum leichten Gasschutz, wie 
er heute als Atemschutz in der Industrie immer größere 
Bedeutung gewinnt. Die modernen Industriegasschutz- 
geräte werden eingehend geschildert, ihr Wert wird, zum 
Teil nach eigenen Versuchen, kritisch beleuchtet. 

Lehmann (Jena). 


Die wirtschaftlichen Vorteile des Mauerwerks mit Luft- 
schichten. 

Eine sehr schwierige Frage hehandalt unter dieser Über- 
schrift Architekt Ferdinand Kreyme in der Beilage »Bau- 
wirtschaft und Baurecht« der Deutschen Bauzeitung Nr. 44 
vom 1. Juni 1927. 

Der Verfasser geht von der Annahme aus, daß nach dem 
vom Deutschen Städtetag aufgestellten Wohnungsbaupro- 
gramm die jährliche Erbauung von 250000 Wohnungen ge- 
fordert wird, die in 6 Jahren einem Gesamtbedarf von 
11, Mill. Wohnungen entspricht. 


In einer volkswirtschaftlich sehr lehrreichen Berechnung ' 


ermittelt er, daß man in Deutschland in 6 Jahren 564, Mill. 
RM. in Ersparung bringen und um diese Summe weitere 
38000 Wohnungen erstellen könnte, wenn bei den Wohn- 
hausbauten statt der Vollmauern solche mit Luftschichten 
verwendet werden. 

Als die wirtschaftlichste Bauweise erscheint seiner Auf- 
fassung nach jene, bei der in 32cm starken Mauern zwei 
Luftschichten derart hergestellt werden, daß auf eine Wand 
aus 6cm hochkantig gestellter Ziegeln eine Luftzwischen- 
schicht von Acm, dann auf eine Wand von 12cm Breite 
eine zweite Luftschicht von wieder 4 cm folgt, die von einer 
hochkantig gestellten Ziegelwand von wieder 6cm Stärke 
begrenzt wird. Bei Verwendung nur einer Luftschicht in der 
Mitte der Mauer von 8 cm Breite, die beiderseits von 12 cm 
starken Wänden umgeben werden soll, wäre der Gewinn 
etwas geringer. 

In wärmewirtschaftlicher Hinsicht wäre bei dieser Bau- 
weise eine Brennstoffersparnis von 15% ermöglicht. Bei 
Ausfüllung der Hohlräume mit trockener Schlacke ließe sich 
der Wärmeschutz noch erhöhen. Hohlmauern mit zwei Luft- 
schichten würden eine unbedingte Gewähr für trockene 
Wohnungen bieten, weil hier die Bindersteine gegenseitig 
abwechseln und nur bis zum mittleren Teil der Mauer reichen 
und eine Übertragung der Feuchtigkeit ausschließen. 

Es soll im nachfolgenden nicht nachgeprüft werden, ob 
ein durch zwei Luftschichten geteiltes und an beiden Wand- 
seiten nur mit stehenden Ziegeln ausgeführtes Mauerwerk 
den Bedingungen der Standfestigkeit noch entsprechen kann. 
Die wichtige Frage ist aber die, ob solches Mauerwerk den 
wärmeschutztechnischen Anforderungen tatsächlich ent- 
spricht und die Errichtung trockener Wohnungen gewähr- 
leistet. Leider trifft diese. Annahme nicht zu. So vorteil- 


‚gewiesen, daß man ohne Bedenken z.B. die Stärk 


haft schmale Luftschichten — übrigens nur u 
Breite — in wärmeschutztechnischer Hinsicht aue 
so können sie dennoch zu recht verhängnisvollen Ta 
gen führen. Auch dann, wenn die Hohlräume mit t 
Schlacke u. dgl. ausgefüllt werden, können trock 
warme Mauern nicht erzielt werden, weil der Fülls: 
leicht Feuchtigkeit aufnimmt und dann schwer 
trocknen gebracht werden kann. 


Wohl der hervorragendste Fachmann auf in 
des Wärmeschutzes, Prof. Dr.-Ing. Hencky, sagt da 
in seinem heute allgemein maßgebenden Werk »Die W 
verluste durch ebene Wände«, Verlag Oldenbourg, ] 
1921, auf S. 57 folgendes: „Für bewohnbare Räum 
Wandkonstruktion ohne Ausfüllung der Luftschi 
des hohen Wärmeverlustes und vor allem wegen der 
wasserbildung nicht zu empfehlen. Aber auch 
mit ausgefüllten Luftschichten ist aus dem gleich 
bedenklich, denn die Gefahr der Schwitzwasserb 
an den Stegen (Warmbrücken) nicht beseitigt. « 


Die Taubildungen werden gerade im Winter, 
unerwünschtesten wären, stark auftreten, besonder: 
wetterseitig gelegenen, den stärksten Wärmeverlus 
gesetzten Außenmauern. Die in den oberen Teil d 
raumes durch die Poren der nur 8cm breiten Inı 
eindringende warme Raumluft wird an der rück 
kühleren Wandfläche des Hohlraumes sehr oft 
kühlung unter den Taupunkt erfahren und Wasser: 
die Mauer abgeben. Solche infolge Taubildung 
ursachten Durchfeuchtungen von Innenwänden ka 
oft beobachten. 


Während der innseitige Hohlrapım befeucht 
wirkt der außenseitige trocknend. Denn die nm den 
Hohlraum in die untere Hälfte desselben eind 
Außenluft erfährt eine Erwärmung, dadurch eine 
vergrößerung und vermag oft bis zur vollen 
Wasserdunst aufzunehmen. Sie entweicht als fe 
wärmere Luft aus dem oberen Teile des Hohlraume 
ins Freie. Im Sommer hingegen wirken beide Lutts 
befeuchtend. 

Daraus geht hervor, daß Luftschichten 
Außenwandseite angebracht werden sollten. Geg 
Anordnung spricht allerdings die Gefahr des leichte n 
dringens von Regenwasser durch den dünnen Wandt 


Füllstoffe wieder verlieren ihre sonst ausge: 
Eigenschaft des hohen Wärmeschutzes sofort, v 
feucht werden. Und diese Gefahr kann nicht so le 
gewehrt werden. 

Durch die in Vorschlag gebrachte Bauweise wird 
wohl billiger bauen, aber. wegen des großen Brenn 
verbrauches, den feuchte Mauern bedingen, teurer 

Nein, die Hohlbauweise wird nicht die Bau 
Zukunft werden. 

In dem Aufsatz »Der Wärmeschutzin der Ba 
im diesjährigen Heft Nr. 21 des Gesundh.-Ing. wur 


fassungsmauern auf das statisch zulässige Minde 
schränken und diese dafür derart wärmeschutzt 
ausstatten kann, daß die geringsten Wärmeverlu 
werden können. 


Bei der wärmeschutztechnischen Bauweise k 
Herstellungskosten nicht unbedeutend herabgeset 
Die Hauptsache aber liegt in den dadurch gewähr 
großen Brennstoffersparnissen. Eine dauernde 
an Brennstoff bedeutet jedoch einen größeren 
schaftlichen Gewinn als eine einmalige Brepan an 
kosten in der Zeit der Wohnungsnot. u 


Von der Verwendung des Vollmauerwerks wird 
in der Zukunft nicht abkommen. Aber man wird der 
schutztechnik die größte Förderung zuwenden müs 
in billiger und guter Bauweise gesunde Wohnun 
stellen zu können. B 

Ing. Ludwig Motzko, Wie 
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wörterbuch der Kommunalwissenschaften!). 

geben von Dr.-Ing. h. c. Josef Brix, Dr. Hugo 
nn, Dr. Otto Most, Dr. Hugo Preuß und Dr. Albert 
Ergänzungsband A.-G. 4°. 714 S. Jena: G. 
4927. Preis: RM. 32; in Halbleder geb. RM. 38. 


4914 hat die kommunalpolitische Gesetzgebung 
ende Änderungen, die kommunale Praxis beträcht- 
ehnung erfahren. Der Hinweis auf das Gemeinde- 
gsrecht, auf die gemeindlichen Geldverhältnisse 
Sozialpolitik läßt das ohne weiteres erkennen. 
kommunale Technik hat mannigfache, zum Teile 


samtwerk nun auf den neuesten Stand gebracht 
‚, Der erste Teil des Ergänzungsbandes (Buchstaben 
Der zweite, abschließende Teil soll 


a vorstehend genannten Ergänzungsbande finden wir 
as für das Gesundheitsingenieurwesen Bedeutung 
as ist erfreulich, weil so vornehmlich der das Wörter- 


ärung über diese Gebiete verschaffen kann. Auch 
oder für das kommunale Leben tätige Ingenieur ge- 
Ben und gut Einblick in die rechtlichen, wirtschaft- 
nd kulturellen Verhältnisse und Fragen der deutschen 
Dr.-Ing. Heilmann. 


Hamburgischen Gewerbeaufsichts- 
ber das Jahr 1926. Sonderabdruck aus den vom 
s-Arbeitsministerium herausgegebenen Jahresberichten 
iewerbeaufsichtsbeamten. 8°. 151 Seiten. Hamburg 


; sten Abschnitt des Berichtes sind die Verhältnisse 
irbeitnehmer im allgemeinen, der Arbeiter und Ange- 
n im besonderen ausführlich behandelt. Der zweite 
ınitt beschreibt die im Betriebsjahre vorgekommenen 
sunfälle und die gesundheitsschädlichen Einflüsse, 
ir in den Gewerbebetrieben geltend gemacht haben. 
stzteren fällt den Bleierkrankungen der Hauptanteil 
tiegen auf 210 Fälle gegen 111 im vorhergehenden 
ahr. Die starke Zunahme der Bleierkrankungen 
ieim Jahre 1925 geschaffene Entschädigungspflicht 
gewerbliche Bleivergiftung, wodurch viele Ärzte 
ignose auf Grund des Blutbildes (basophil gekörnte 
yten) gestellt haben, zurückgeführt (ein erneuter 
- dafür, wie sehr der Wert dieser diagnostischen Me- 
doch überschätzt wird. Ref.). Leider ist nicht ange- 
wieviel der gemeldeten Fälle bei der endgültigen 
be tachtung tatsächlich entschädigt worden sind. 
aü jer den Bleierkrankungen treten andere Gesundheits- 
En der Arbeiter sehr zurück. Es kamen 7 Haut- 
ndfälle, wovon allerdings 2 tödlich verliefen, in Lager- 
e \ durch ausländische Felle und Häute, 2 Fälle von 
ntkrätze und 4 Erkrankungen durch Einatmung schäd- 
Gase vor. Ausführliche statistische Tabellen be- 
en den Bericht. Lehmann (Jena). 


vaux de la commission- pour les recherches des nou- 
ources d’alimentation en eau potable de la ville de 
du. Redige par le Directeur du Service des Eaux de 
ı Ingenieur N. I. Gouchtine et le Sous-Directeur 
tyice des Baux l’Ingenieur A. P. Proudnikoff Livraison3: 
‚ P’Oka et la Moskowa comme sources d’alimen- 
n eau potable de la ville de Moscou. Recherches hydro- 


r 


siques. Faites de 1913 & 1915 par Mme. 8. Stroga- 


roff, S. N. Stroganoff, E. G. Tomson, N. G. Zakha- 
roff sous la direction de $. N. Stroganoft. Redig6 par 
S. N. Stroganoffet N.G. Zakjaroff. In russisch. Sprache. 
Lex. 8°. 209 Seiten. Mit Abbildungen im Text und 4 Tatel- 
beilagen. Nebst einem 12 Seiten umfassenden Auszug in 
französischer Sprache. Moskau 1927. Preis Hena 5 py0. 


Für die Erweiterung der Trinkwasserversorgung von 
Moskau sind verschiedene Planungen vor und während des 
Krieges aufgestellt worden, die im 1. und 2. Teile der Ar- 
beiten des hierfür eingesetzten Studienausschusses veröffent- 
licht worden sind. Im vorliegenden dritten Teile werden 
die hydrobiologischen und bakteriologischen Untersuchungen 
bekanntgegeben, die zu den verschiedenen Planungen ge- 
hören. Der erste Abschnitt behandelt die Volga und Oka 
als Trinkwasserspender, während der zweite die Vermehrung 
der Ergiebigkeit der Moskowa durch Sperren erörtert. Als 
Ergebnis des 1. Abschnittes wird festgestellt, daß das Wasser 
beider Flüsse für die Trinkwasserversorgung gut geeignet 
ist, aber gereinigt werden muß. Die Entnahme aus Sperren 
verspricht gleichfalls unter gewissen Voraussetzungen die 
Möglichkeit, Moskau mit gutem Wasser zu versorgen. 

Dr.-Ing. Heilmann. 


Les Mesures de Temperatures Courantes. Par W. Deriaz, 
Ing. E. P. F.— 8°. 140 S. Mit 24 Abb. Verleger: H. Robert 
in Genf und Ch. Beranger in Paris. 1927. 


Das vorliegende Büchlein enthält das wichtigste über die 
Grundlagen der Temperaturmessung, über die Thermometer 
und ihre Anwendung, genügt aber nur sehr einfachen An- 
sprüchen und ist an Bedeutung keineswegs mit Büchern 
wie dem bekannten von Knoblauch und Hencky 
zu vergleichen. Papier und Abbildungen sind schlecht. Es 
erübrigt sich, auf einzelne Ungenauigkeiten einzugehen, da 
das Buch schon aus den genannten Gründen wohl wenig 
Anklang finden wird. Max Jakob. 


Zeitschriften. 


Zeitschrift für Wohnungswesen. Organ des Reichsver- 
bandes Deutscher Wohnungsfürsorgegesellschaften, des 
Hauptverbandes Deutscher Baugenossenschaften und der 
Kommunalen Vereinigung für Wohnungswesen. Heraus- 
geber Prof. Dr., Dr.-Ing. E. h., Dr. rer. pol. E.h. Albrecht, 
Berlin-Lichterfelde. Carl Heymanns Verlag, Berlin W 8. 
Monatlich 2 Nummern. Jahrgang 1927. Heft 1 bis 14. 

Die Zeitschrift behandelt mit bemerkenswerter Objekti- 
vität die Wohnungsfrage in Deutschland mit Vergleichen 
aus anderen Ländern und berichtet über alle staatlichen 
und gemeinnützigen Bestrebungen zur Lösung der Woh- 
nungsfrage vom Standpunkt einer zeitgemäßen Wohnungs- 
reform. Neben den rechtlichen, finanziellen und organisa- 
torischen Fragen werden auch solche hygienischer und tech- 
nischer Art berücksichtigt. — So erörtert in Nummer 7 und 8 
der Zeitschrift ein Aufsatz von Privatdozent Dr. med. 
Kliewe, Heidelberg, ausführlich »Moderne technische 
Fragen aus der Wohnungshygiene«. Er vergleicht zu- 
nächst die verschiedenen alten und neuen Baustoffe hin- 
sichtlich Wasseraufnahme, Durchlässigkeit für Luft und 
Schall und Wärmeübertragung, wobei noch immer der Ziegel- 
stein bei genügender Stärke der Außenmauer von wenig- 
stens 11, Stein am günstigsten abschneidet; ihm zunächst 
kommt der Schwemmstein, besonders der rheinische, wäh- 
rend die Gußbetonbauweise von Kiesbeton hygienisch wenig 
empfehlenswert ist. Von Ersatzbauweisen zeigen die 
Lehmbauten fast ebensogute Eigenschaften wie die Ziegel- 
massivbauweise bis auf ihre geringere Luftdurchlässigkeit 
und leichte Erweichung bei feuchtem Wetter. Die .Hohl- 
bauweise mit Hohlziegeln ist bei Kleinhäusern unbedenk-: 
lich, dagegen empfiehlt es sich nicht, zusammenhängende 
Luftschichten in Mauern einzuschließen, da Wärmeschutz 
und Wärmespeicherung hierdurch verringert werden, wenn 
die Hohlräume nicht mit schlecht wärmeleitenden Stoffen 
ausgefüllt werden. Die modernen Hohlbauweisen haben in 
erster Linie die Gefahr der Rißbildung mit Herabsetzung des 
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Schall- und Wärmeschutzes. Bei Vergleich verschiedener 
Nachkriegsersatzbauten hat sich das Thermoshaus (Hohlbau- 
weise mıt mehrfacher Unterteilung) am besten heızbar ge- 
zeigt neben Lehmstein- und Lehmstampfbauten; Zement- 
hohlbauweise hat sich als sehr feucht, fußkalt und schlecht 
heizbar erwiesen. Ein sehr günstiges Urteil fällt der Ver- 
fasser über die Montagebauweisenach May, wo Normal- 
platten aus Bims, Kies und Zement fabrikmäßig hergestellt, 
in Größen von 3,00:1,10 m und 20 cm Dicke auf je zwei 
4cm hohe Betonklötze gesetzt, die Zwischenräume mit 
Mörtelmasse angefüllt werden und die Platten durch Eisen- 
klammern verbunden sind. Die Wärmeisolierfähigkeit der 
Außenwandplatten von 20cm Stärke kam einer 46cm 
starken Vollziegelmauer gleich, die Wasserdurchlässigkeit 
war geringer als die Normalziegelmauer. Über Stahlhäuser 
fehlen noch Erfahrungen; Holzhäuser können hygienisch 
vollwertig sein, doch ist die Wärmespeicherung ungenügend, 
wenn nicht gefüllte Hohlräume geschaffen werden. Die 
Lüftungsfrage findet nicht immer die Beachtung, die sie 
verdient; Querlüftung sollte bei jeder Wohnung möglich 
sein. In der Heizungstechnik sind große Fortschritte 
zu verzeichnen; für Sammelheizungen sind neuerdings be- 
sondere Wärmezähler konstruiert, die die Berechnung er- 
leichtern. Von Schirmer ist ein Verfahren angegeben, das 
die bequeme Regelung der Warmwasserheizung auf die 
Niederdruckdamptheizung überträgt. Allmählich finden 
auch Gruppen- und Fernheizungen Eingang mıt Ausnutzung 
der Abwärme großer Dampfkraftwerke, ohne Wärmeverlust 
weithin transportabel. In der Beleuchtungsfrage ist die 
Bevorzugung der durchbrochenen Bauweise ein dringendes 
hygienisches Bedürfnis; leider ist die Fenstergröße und -an- 
ordnung in neueren Wohnungen häufig sehr mangelhaft, die 
Entfernung des Fenstersturzes über dem Fußboden soll min- 
destens 3%, der Tıefe des Raumes betragen. Für die künstliche 
BeleuchtungisteineVerbilligung des elektrischen Lichtstromes 
wegen seiner hygienischen Vorteile dringend erforderlich. 

Von den übrıgen Aufsätzen, die technische und hygie- 
nische Fragen berühren, verdient der von Stadtbaurat Dr.- 
Ing. Althoff, Breslau, »Die neue Siedlung«, in Nr. 13 
und 14 der Zeitschrift Erwähnung. Ausgehend von den 
neuen Wohnungsbedürfnissen und neuen kulturellen und 
ästhetischen Anschauungen entwickelt sich ein neuer Woh- 
nungsbau, der sich im wesentlichen durch Schlichtheit, 
Sachlichkeit, Schmucklosigkeit, klare Grundrißgestaltung, 
Vermeidung unnötiger Wege und Arbeit für die Hausfrau 
auszeichnet, Bad und Wiırtschaftsräume von den Wohn- 
und Schlafräumen trennt, aber zweckmäßig plaziert und 
besonders die Wohnküche zu überwinden sucht. Gegenüber 
dem Wiener Bestreben, die Bevölkerung in größeren Wohn- 
kasernen mit 2 Zimmerwohnungen unterzubringen, steht 
das englische und holländische Beispiel, auch den Minder- 
bemittelten mehrräumige Wohnungen (mindestens Küche 
und 2 Wohnräume) zu verschaffen. Mit Recht bezeichnet 
Althoff das Wiener System als einen bedenklichen Rück- 
schritt. Mit erfreulicher Entschiedenheit setzt er sich für 
das Einfamilienhaus mit Garten für jedermann als Eigen- 
heim ein, das er als die wirtschaftlichste Form der 
Siedlung bezeichnet, wenn man die gesundheitlichen, ideellen 
und moralischen Werte mit einsetzt. Die neuen Anschau- 
ungen wirken sich auch in den jetzt viel lockerer zu hal- 
tenden Siedlungsplänen aus, die nicht genug Spiel- und 
Sportgelegenheiten enthalten können. Normung, Typisie- 
rung und maschinelle Herstellung des Baubedarfs werden 
erhebliche Verbilligungen erlauben; von neuen Baustoffen 
verspricht der Zellenbeton am meisten. Unser ganzes Inter- 
esse verdient die Plattenfabrikation nach May in Frankfurt 
(s. 0.). Notwendig ist eine Zentralstelle zur Prüfung aller 
neuer Verfahren. 

Über die »Rationalisierung der Bauwirtschaft« 
schreibt Dr.-Ing. Backhaus, Berlin, in Nr. 13. Er sieht 
das Kernproblem in der weiteren Verbesserung der Arbeits- 
und Betriepsmethoden in der Werkstatt und auf der Bau- 
stelle, nachdem bereits bei den Verwaltungsmaßnahmen be- 
sonders in der Verteilung der öffentlichen Gelder ae den 


Wohnungsbau Vereinfachungen eingetreten sein 
Wichtig ist, die Bauwirtschaft möglichst unabhä 
der Saison zu machen, was bei fabrikmäß:ger He 
der Baustoffe mit Montagebau zu erreichen ist. 
Gaumitz-Wald (Rhl 

„Bauch und Staub“, Zeitschrift für ihre B 
fung und Verwertung, für Feuerungst 
Luftreinigung, Staubgewinnung, Gewerbeh; 
und Abfallstoffbeseitigung (Hansa-Verlag, Düss 
Herderstr. 10). Festnummer zum XII. Kongref 
Heizung und Lüftung, Düsseldorf, v, 1. Septe 
1927. — Diese von der Zeitschrift »Rauch und Staub 
ausgegebene Festnummer umfaßt in ihrem redaktio) 
Teile die 8. 71 bis 80 und enthält u. a. eine Reihe 
essanter Aufsätze über »Fortschritte in der Reinigun; 
Bewegung der Atemluft für Industrieräume«, »Verbess 
der Großraumbeheizung (Thermon- -Luftheizapparat)«, 
suche zur Schaffung eines nicht rauchenden Haushalto 
»Das Cottrell-Möller-Verfahren«, mit dem durch Blektı 
restlose Abscheidung und Niederschlagung von Staub, F 
‚und Nebeln aus Gasen oder Dämpfen aller Art bewirkt 
»Entstaubung und Entnebelung von Gasen durch Ei 
filter von der Siemens-Schuckert-Werke A.-G.« usw. 


Ausstellungen,Vereine u.Versammlun 


Die Werkstofftagung in Berlin vom 22. Oktober bis1 
vember 1927, über deren Vorbereitungen schon im Gesu 
Ing., 8. 120 und 184, berichtet wurde, ist mit einer g 
Werkstoffausstellung (» Werkstoffschau«) in der Neuen 
stellungshalle am Kaiserdamm verbunden. Die Werk 
vorträge (vom 24. Oktober bis 5. November) si 
meistens in der Technischen Hochschule, Berlin- Charlc 
burg, statt. Nähere Auskunft wird von der Geschäfts 
der Werkstofftagung, Berlin NW 7, Ingenieurhaus, Frie: 
Ebertstr.27 (Fernruf: Amt Zentrum 15203 bis 15212) e 
auch über die sonstigen Veranstaltungender Werkstofita 
Broschüren und Anmeldebogen werden von dort aus 
sandt. 


Der Deutsche Normenausschuß hält seine 10. ] 3 
versammlung am 28. Oktober 1927, nachmittags 4 
im Marmorsaale des Zoologischen Gartens in Berli 
Nach einer Ansprache des Vorsitzenden des Norme 
schusses, Baurat Dr.-Ing. e.h. Neuhaus, wird Herr 
Dr. Dessauer, M.d.R., über »Das wirtschaftliche un 
technische Ökonomiegesetz « sprechen. — Eine Ausstel 
die u. a. nach den deutschen Normen hergestellte Erzeug 
und diesbezügliche Kataloge enthalten wird, ist am 28 
tober schon von nachmittags 3 Uhr ab geöffnet. Dameı 
Herren, die an der Jahresversammlung teilzune 
wünschen‘ werden gebeten, sich an den Deutschen Nor 
ausschuß, Berlin NW 7, Dora u BIN wende: 
= 


Brief- und Fragekasten. 


Antw. zu 24. Verwendung von Tuffstein bei Abm 
kläranlagen (s. Gesundh.-Ing. v. 17. September 1927, 8. 
Die Verwendung von Tuffstein für biologische Tropfl 
oder Füllkörper kann nicht empfohlen werden, da Tuf 
nur eine kurze Lebensdauer hat und bald verwittert 

Dr. Sch 


Persönliches. E 


Am 7. September starb in seinem Heimatorte E\ 
(Schweiz) Professor Dr. Otto Roth, von 1894 bis 1920 07 
licher Professor für Hygiene an der Technischen Hochs 
zu Zürich. Er hat wertvolle Arbeiten über Beleuchtung 
Lüftung von Arbeits- und Schulräumen, Wasser'versol 
und Abwasserbeseitigung geliefert. 3 

Prof. Dr. Wilhelmi, Abteilungsvorstand der Preußi 
Landesanstalt für Wasser-, Boden- und Lufthygien 
Berlin-Dahlem, wurde zum Honorarprofessor an der’ 
nischen Hochschule Charlottenburg mit Lehrauftrag 
hygienische Zoologie ernannt. 


Ben 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichtetfäßß 


me 
B 
bir 


Teft 


dem Hygienisch-bakteriologischen Institut des Haupt- 
gesundheitsamts Berlin. 


r waschbare und desinfizierbare Lavar- 
lactolanstriche. 


Dr. H. Happe, Wissenschaftliches Mitglied des Haupt- 
gesundheitsamts. 


ie Desinfektion der Wände von Krankenzimmern, 
je der Infektion mit Krankheitserregern auf alle nur 
ichen Weisen ausgesetzt sind, begegnet bei Verwendung 
blichen Desinfektionsmethoden je nach Art des Wand- 
ichs oder der Wandbekleidung gewissen Schwierig- 
n. Wohl ist bekannt, daß manche Anstrichfarben wie 
llefarben, Porzellanemaillefarben, Zoncafarben selbst 
desinfizierende Wirkung ausüben. Nach den Unter- 
ıngen von Jacobitz!) und anderen ist diese desinfi- 
ıde Wirkung selbst 4 bis 6 Monate nach dem Auftragen 
Anstrichs nur erst wenig abgeschwächt. Immerhin 
eder Wert derartiger Anstriche in dieser Beziehung nicht 
" auszuschlagen sein, als daß sie eine willkommene 
rstützung und Vorbereitung der eigentlichen Desinfek- 
bedeuten, ohne diese aber überflüssig zu machen. Alle 
en Wandanstriche oder Wandbekleidungen entbehren 
einer desinfizierenden Wirkung. Bei ihrer Desinfek- 
sind wir daher um so mehr auf die Anwendung der 
tlichen Desinfektionsmethoden angewiesen. Zwar be- 
ı wir im Formaldehyd ein wirksames Oberflächen- 
fiziens, dem mehr oder weniger alle Wandanstriche 
Wandbekleidungen zugänglich sind, doch ist die An- 
ung der Formalindämpfe in neuerer Zeit mehr und 
in den Hintergrund getreten, seitdem mit Recht der 
tnachdruck auf die laufende Desinfektion?) gelegt wird. 
aufende Desinfektion ist aber vorwiegend auf den me- 
schen Gebrauch flüssiger chemischer Desinfektions- 
| beschränkt. Einer desinfizierenden Behandlung mit 
ebräuchlichen chemischen Desinfektionslösungen wider- 
n die meisten, besonders bunte Wandanstriche und 
Ibekleidungen jedoch nicht. Diesem Umstande muß 
er Anlage von Krankenzimmern, welche Infektions- 
e aufnehmen sollen, sowie bei der Einrichtung von 
ıen, in denen sich wenigstens gelegentlich die Durch- 
ng einer Desinfektion nötig erweist, wie Schulen, 
n, Heimen, Rechnung getragen werden. 


nsere gewöhnlichen Ölfarbenanstriche sind gegen die 
ıdlung mit stark seifen- und sodahaltigen Wasch- 
In zwar nicht ganz unempfindlich, gegen Desinfektions- 
zen wie Kresolseifenlösung, Sublimatlösung, Formalin- 
3 Sind sie jedoch relativ resistent. 


nen Vergleich mit den Ölfarbenanstrichen bezüglich 
hechtheit und Desinfizierbarkeit halten im wesent- 
Lauch die von der Salubra A.-G. in Grenzach in Baden 
ı Handel gebrachten Wandbekleidungen und Tapeten 
umal ein ins Gewicht fallender Preisunterschied zwi- 
beiden nicht besteht?). 


len Ölfarbenanstrichen, zu denen ihrer Zusammen- 
ıg nach auch die Salubra-Fabrikate zu rechnen sind, 
ı aber auch gewisse Nachteile an. Einmal kommt 
aus technischen Gründen ein Ölfarbenanstrich für 
auten mit noch nicht völlig ausgetrocknetem Verputz 
in Betracht, sodann ist der Ölfarbenanstrich aus hygie- 
n Gründen für Räume, in denen mit einer Wasser- 
{entwicklung gerechnet werden muß, nicht angebracht. 


BE onische Rundschau 1903, S. 596. 
Volkswohlfahrt 1921, Nr. 8 8. 191. 

E. Seligmann, Zeitschrift für Bakteriologie, 
gie und Kurort- „Hygiene, 1910/11, Nr. 19. 
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Einen recht brauchbaren Ersatz für Ölfarbenanstriche 
scheinen sowohl in hygienischer ‚Beziehung als auch vom 
wirtschaftlichen Standpunkte aus Anstriche abzugeben, 
welche mit dem Farbenbindemittel »Lavarlactol«!) herge- 
stellt werden. Wir hatten Gelegenheit, Lavarlactolanstriche 
hinsichtlich ihrer Waschechtheit und Desinfizierbarkeit zu 
untersuchen. Auf Grund der Ergebnisse unserer Prüfungen 
glauben wir, auf das Lavarlactol aufmerksam machen und 
seine Verwendung unter bestimmten Voraussetzungen 
empfehlen zu dürfen. Die Ergebnisse unserer Feststellungen 
seien im folgenden kurz zusammengefaßt: 


Das Lavarlactol ist ein Farbenbindemittel, das als Ersatz 
für Öl dient. Seine Grundbestandteile sind Kasein und 
Gummilack. Das pastöse Ausgangsmaterial wird unter 
bloßem Zusatz von heißem Wasser zu einer Emulsion an- 
gerührt. Mit dieser wässerigen Lavarlactolemulsion wird 
die gewählte Farbe erst zu einem Brei angerieben und dann 
bis zur Streichfertigkeit verdünnt. Die Ergiebigkeit ist 
so groß, daß 1 kg Lavarlactol zu einem einmaligen An- 
strich von etwa 60 m? ausreicht. Die Lavarlactolanstriche 
sind gleichmäßig, glatt und besitzen einen schwach matten 
Glanz. 

In unseren ersten Versuchen prüften wir einen Lavar- 
lactolanstrich in der erwähnten Richtung, welcher auf 
altem Ölfarbengrunde angelegt war, und zwar verwandten 
wir Anstriche, die teils mit künstlichen Farbstoffen, teils 
mit natürlichen Farben (Erdfarben) zubereitet waren. Nach 
der Erhärtung der Anstriche, welche einen Zeitraum von 
2 bis 4 Wochen beansprucht, wurden die bestrichenen Flächen 
einer täglichen Behandlung mit einer 2 prozentigen Roh- 
chloraminlösung, einer 3 prozentigen Formalinlösung, einer 
5 prozentigen Kresolseifenlösung und einer 1 promilligen 
Sublimatlösung in der bei der Desinfektion üblichen Weise 
unterworfen. Die Ergebnisse dieser Prüfung waren nicht 
voll befriedigend. Namentlich erwiesen sich die mit che- 
mischen Farben hergestellten Anstriche gegenüber Kresol- 
seifenlösung, weniger gegenüber Chloraminlösung und Sub- 
limatlösung, nicht als genügend widerstandsfähig. Ein 
günstiges Resultat wurde mit der Formalinlösung erzielt. 

In weiteren Versuchen legten wir die Lavarlactol- 
anstriche auf porösem Untergrund an, d.h. auf rohem und 
auf gekalktem Verputz. Ferner benutzten wir keine künst- 
lichen Farben mehr, sondern wir verarbeiteten für einen 
derartigen Untergrund vornehmlich in Frage kommende 
Erd- und Metallfarben. Mit einem solchen porösen Unter- 
grund geht der Lavarlactolanstrich eine feste und innige 
Verbindung ein. Dementsprechend waren die Ergebnisse 
unserer Wasch- und Desinfektionsversuche viel günstiger 
als bei der ersten Prüfung. Die Anstriche blieben nach ihrer 
völligen Erhärtung waschfest und zeigten sich auch gegen- 
über den erwähnten Desinfektionslösungen in weitgehendem 
Maße widerstandsfähig, insbesondere auch wieder gegen- 
über Formalin. 


Das Hauptanwendungsgebiet für Lavarlaktolanstriche 
sind demnach poröse Flächen. Mit ungeschönten Natur- 
farben (Metallfarben, Erdfarben) erzielt man auf porösem 
Untergrund einen waschfesten und desinfizierbaren Anstrich, 
der dem Ölfarbenanstrich in dieser Beziehung kaum nach- 
steht. Andererseits besitzen derartige Lavarlactolanstriche 
aber auch die Vorzüge der Wasserfarben- oder Leimfarben- 
anstriche, d.h.sie sind nicht undurchlässig für Wasser- 
dampf und können daher auch auf frischem Verputz ange- 
bracht werden. 

In wirtschaftlicher Beziehung sind schließlich die Lavar- 
lactolanstriche den Ölfarbenanstrichen insofern überlegen, 
als sie bedeutend billiger sind. Der Preis des Lavarlactol- 


!) Herstellung und Vertrieb durch die Firma Alfred 
Heymann, Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 75. 
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anstrichs liegt etwa 75% höher als der Preis des Leimfarben- 
anstrichs, beträgt aber nur maximal die Hälfte des Öl- 
farbenanstrichs. 

Zusammenfassend darf man sagen, daß der Lavarlactol- 
anstrich unter bestimmten Voraussetzungen geeignet ist, 
den Ölfarbenanstrich bezüglich Waschfestigkeit und Des- 
infizierbarkeit zu ersetzen. 


Neuzeitliche Kesselwasserspeisung. 
Von Dr. A. Splittgerber, Wolfen (Kreis Bitterfeld). 


Entsprechend einem von der Schriftleitung geäußerten 
Wunsche will ich mit nachstehenden Ausführungen den Ver- 
such machen, den Lesern der Zeitschrift »Gesundheits- 
ingenieur« einen kurzen Überblick zu geben über die man- 
cherlei Punkte, die bei der Aufbereitung von Kesselspeise- 
wasser unter den heutigen Betriebsverhältnissen beobachtet 
werden müssen, sollen nicht manchmal folgenschwere Schä- 
digungen eintreten. 

Solche Kesselbeschädigungen können zunächst infolge von 
Ausbeulungen und Verbrennungen entstehen, sobald sich im 
Kessel harter Kesselstein ansetzt. (Die jetzt zunächst fol- 
genden Darlegungen lehnen sich an einen Vortrag an, den 
ich auf der Jahresversammlung des Reichsausschusses für 
Metallschutz im November 1926 in Charlottenburg über »Die 
Bedeutung der Korrosionsfrage für den praktischen Dampf- 
kesselbetrieb« gehalten habe und der in der Zeitschrift 
»Korrosion und Metallschutz« 1927, Bd. 3, 8. 149 —153, 
veröffentlicht worden ist.) Man unterscheidet in der Praxis 
verschiedene Kesselsteine und benennt sie je nach Art ihres 
Hauptbestandteiles als Karbonatkesselstein, Sulfatkessel- 
stein, Silikatkesselstein und Magnesiakesselstein. Von diesen 
sind die Sulfatund Silikatkrusten die unangenehmsten, weil 
sie besonders schlecht die Wärme leiten. 

Über die besondere Gefährlichkeit der Silikatkesselsteine 
für die heutigen Kessel, aber auch über zweckmäßige Gegen- 
maßnahmen habe ich eingehende Mitteilungen veröffentlicht 
in dem Aufsatz »Gefahren der Anwesenheit von Kieselsäure 
im Rohwasser und im Kesselinhalt« (»Zur Sicherheit des 
Dampfkesselbetriebes«, herausgegeben von der Vereinigung 
der Großkesselbesitzer e. V., Berlin-Charlottenburg, Verlag 
J. Springer, Berlin 1927, $. 162 bis 165), worauf hier ver- 
wiesen werden möge. Unabhängig von diesem Aufsatz ver- 
tritt einen damit übereinstimmenden Standpunkt Professor 
Dr. Haupt in einem Vortrag über »Speisewasser für neu- 
zeitliche Hochdruckkessel«, den er in einer Mitglieder- 
versammlung des Vereins sächsischer Papierfabrikanten 
e. V., in Dresden gehalten hat (»Wochenblatt für Papier- 
fabrikation« 1927, Bd. 58, 8. 387—392; 447—451). 

Die Bildung solcher trotz ihrer sehr geringen Dicke ge- 
fährlichen Steinansätze wird insbesondere bei den Steilrohr- 
kesseln mit gekrümmten Rohren deshalb leicht übersehen, 
weil man solche Rohre schlecht besichtigen kann. In vielen 
Fällen wird daher eine solche ungünstige Entwicklung erst 
gefunden, wenn Rohrausbeulungen schon aufgetreten sind. 
Durch eingehende, von Zeit zu Zeit wiederkehrende chemi- 
sche Untersuchungen des Kesselwassers ist es aber ohne allzu 
große Schwierigkeiten möglich, solche Mängel rechtzeitig 
aufzudecken, worauf ich in den Mitteilungen der Vereinigung 
der Großkesselbesitzer, e. V., Nr. 12, vom 1. März 1927, 
auf 8. 45 und 46, hingewiesen habe. Da diese Mitteilungen 
nur den Mitgliedern der Vereinigung der Großkesselbesitzer 
zugänglich sind, soll das Verfahren auch hier mitgeteilt 
werden. 

Man bestimmt zu diesem Zweck die einzelnen Bestand- 
teile Chlorid, Sulfat, Nitrat und Silikat, sowie Kalk und 
Magnesia in korrespondierenden Proben von Speisewasser 
bzw. enthärtetem Rohwasser und Kesselwasser und be- 
rechnet die Anreicherung jeder einzelnen Verbindung im 
Kesselwasser. Aus diesen Verhältnissen geht hervor, ob beim 
Eindampfen des Wassers eine gleichmäßige Anreicherung 
der einzelnen Verbindungen stattgefunden hat, oder ob aus 


einem für einzelne Verbindungen erheblich niedrigeren An- 


 kohlensaurem Kalk und Magnesiumhydroxyd a 


reicherungsfaktor abgeleitet werden muß, wieviel von ı 
Bestandteilen während des Eindampfens in Lös 
blieben sind bzw. als Kesselstein bzw. Kesselschlan 
geschieden wurden. Bei einer Erniedrigung des A 
rungsfaktors für Kalk und Magnesia ohne gleichzei 
niedrigung des Silikatfaktors und der sonstigen | 
kann der Kesselschlamm in der Hauptsache nur aus kı 
saurem Kalk und Magnesia bestehen. Ist dagegen a 
das Silikatverhältnis niedrig, so muß außer der Bi 


Kalk- oder Magnesiumsilikat ausgefallen sein. Im 
Fall besteht die Gefahr, daß sich ein besonders harter 
stein in den Rohren und an den Wänden festsetzt. I 
liche Folgerung würde sich bei Herabsetzung des 
verhältnisses für gipshaltigen Kesselstein ergebe 

Sehr selten in den Kesseln vorkommende Kr 
die Natriumsulfat- und Eisenoxydkrusten. Natri 
ablagerungen sind denkbar, wenn bei übermäß 
Salzanreicherung des Kesselinhalts die Löslichkeit 
triumsulfats verringert wird. In diesem Falle k: 
Natriumsulfat sich. ausscheiden. 

Das infolge Korrosion aus dem Kesselblee 
gelöste Eisen wiederum setzt sich nach Ausfällung 
droxyd bei Gegenwart von ausgeschiedenen Sulfat 
in Form von Schlamm, sondern als Stein ab. Da 
seits nach Erreichung einer gewissen Dicke die Korrosion 
infolgedessen auch die Ausscheidung meist zum $ 
kommt (eine Art von Schutzwirkung des Kesselsteins 
finden wir die braunen Eisenoxydkrusten auch? nur in 
äußersten Schichten. & 

Regelrecht korrodierende Wirkungen üben im 
unter Umständen die gelösten Gase Sauerstoff und 
säure, ferner die aus dem Zerfall von Bikarbonaten u 
stammende Kohlensäure und etwa vorhandene f 
organische Verbindungen aus. Wenn sie auch in der 
sache mit dem Dampf entweichen und für die Da 
und Überhitzer eine größere Bedeutung haben, so b 
man doch auch manchmal in den Kesseln selbst, b 
an Stellen geringer Wasserbewegung, ein Anset 
Bläschen und infolgedessen Auftreten von Ko 
Welchem von den beiden Gasen die größere Sch 
zuerkannt werden soll, darüber gehen die Ansic 
stark auseinander. :Wenn man auch vom chemische: 
punkte aus annehmen muß, daß wenigstens bei Ge 
von Feuchtigkeit das Kohlendioxyd sich in die 
Kohlensäure umwandelt und als solche auch ihrer Si 
charakter äußert, so werden doch nach vielen Erfahru 
der Praxis bei weitgehender Entfernung des Sauersto 
gleichzeitige Entfernung der freien Kohlensäure Kor 
nicht beobachtet. Ich möchte hier glauben, daß, entsp 
den Ausführungen von Bauer in seiner neuest 
»Über das Rosten von Eisen in Wasser und wässerig 
lösungen!) Ferroionen in Lösung gehen und die Rea 
völlig sauerstoffreiem Wasser zum Stillstand kommt, : 
die Sättigungsgrenze der Flüssigkeit für Ferrohydr 
reicht ist. Analytisch sind solche kleinen Eisenge 
Wasser noch nicht nachweisbar; das Eisen selbst bl 
und erscheint unangegriffen. 

Der Sauerstoff besitzt seine größte Aktivität & 
zwischen 30 bis 60°C. Bei höheren Temperaturen verfi 
sich die Wirkung des Sauerstoffs, da die Menge des 
baren Gases rasch abnimmt. Die durch Sauerstolf 
ursachten Abrostungen in den Kesseln erfolgen daher ı 
nicht während des Betriebes, sondern nur am Anfe 
allgemeinen wird zu Beginn einer Betriebsperiode der K 
mit dem noch ziemlich kalten sauerstoffhaltigen Wa 
füllt. Das Anheizen bewirkt eine langsame Erwärm h 
Wassers. Es bilden sich Gasblasen, die besonders an allen 
springenden Stellen, z. B. Nietköpfen, und an allen 


!) Mitteilungen aus dem Materialprüfungsamt u 
Kaiser-Wilhelm-Institut für Metallforschung zu 
Dahlem. Neue Folge. Heft 1, 1926, S. 11 bis 14. W 
und Abwasser 1926. 22, 168. 


Heft (50. Jahrg. 1927) 


lächen sich ansetzen und hinlänglich Zeit haben, auf 
en einzuwirken. Alle Abrostungen, die zu Beginn des 
jebes nach einer größeren Ruhepause entstehen, finden 
Wasserraum an vorspringenden Stellen, an Orten der 
tauung und der stärksten Erwärmung; die Ab- 
ngen am Ende einer Betriebsperiode treten dagegen 
n der Wasserlinie auf. Sie werden durch das Nach- 
on von kaltem Wasser nach Löschen des Feuers her- 
rufen. 
as verhältnismäßig gute Lösungsvermögen von ge- 
Kane Wasser für den Sauerstoff wird aber bedeutend 
chtert, wenn noch Salze oder Alkalien im Wasser 
halten sind. Für den Kesselbetrieb kommt in 
r Beziehung die auf die Wasserverdampfung zurück- 
ırende Anreicherung von Ätznatron, der Natriumsalze 
der Kalk- und Magnesiasalze in Frage. Hierbei sind 
‚Gruppen zu unterscheiden (vgl. S. 23 in dem von der 
nigung der Großkesselbesitzer herausgegebenen Buche 
sewasserpflege). Zur Gruppe A gehören fast sämtliche 
ralsalze. Bei allen Salzen dieser Gruppe nimmt die Ein- 
ıng auf das Eisen zunächst mit steigender Konzentration 
; ab, wird dann stärker bis zu einem Maximalwert (kri- 
e" Konzentration), fällt von jetzt ab sehr rasch ab, ohne 
lie zu verschwinden. 


ir ‚Gruppe B gehören insbesondere die Lösungen von 
und Ätznatron. Diese Lösungen verhalten sich im 
inen ebenso wie die der Gruppe A, jedoch fällt nach 
chung der kritischen Konzentration die angreifende 
ung auf Eisen außerordentlich rasch ab und erreicht 
einen Wert, bei dem jede Korrosion aufhört (Schwellen- 
der Konzentration). Die Erfahrungen mit dem Schwel- 
rt haben i in der Praxis dazu geführt, von einer neuzeit- 
ı Wasserreinigung nicht nur zu verlangen, daß das Kes- 
FB - 
sser enthärtet wird, sondern auch, daß es einen ge- 
n Überschuß an Ätznatron enthalten muß. 


on verschiedenen Seiten wird gesagt, daß auch eine ent- 
hende Menge von Sodaüberschuß im Kesselwasser die- 
n Dienste tue. Für die alten Kessel mit ihren geringen 
ebsdrucken war das richtig. In den neueren Kesseln 
hren bedeutend höheren Drucken aber zersetzt sich die 
unter Bildung von Ätznatron. Diese Spaltung beginnt 
bei 3 at Betriebsdruck, erreicht bei 10 at annähernd 
be zogen auf die ursprünglich vorhandene Muarpalssige 
‚bei 15 at etwa 70%, bei 20 at etwa 80% 


(cht überall ist man mit der alkalischen Führung des 
Ibetriebes einverstanden, sieht vielmehr in dem Ätz- 
n einen nachteiligen Faktor und schiebt ihm die Schuld 
»r sogenannten Kesselbrüchigkeit oder auch Laugen- 
igkeit zu (caustic embrittlement). Den Ausdruck Lau- 
üchigkeit braucht man zur Unterscheidung dieses 
omens von den Korrosionsrissen und von den durch 
beanspruchung hervorgerufenen Rissen. Schäden dieser 
eigen sich durch das Auftreten feiner Risse im Metall 
halb der Wasserlinie. 

ıf die allgemeinen Eigenschaften von brüchigem Metall 
ich heute nicht eingehen; erwähnt sei nur kurz, daß 
Risse interkristallinisch sind und gewöhnlich unter der 


ten. 


ır Erklärung der Ursache sind 2 Theorien aufgestellt 
NY t 


ertreter der sogenannten Laugenhypothese be- 
‚ daß die Brüchigkeit das Ergebnis einer Wasser- 
bsorption ist, die ihrerseits wieder hervorgerufen wird 
Einwirkung konzentrierter Natronlauge auf das Eisen. 
nderen sehen die primäre Ursache der Brüchigkeit in 
Me eigneten Behandlung des Metalls oder in örtlichen 
'uchungen, die bei der Herstellung auftreten. Sie 
pt n weiter, daß die Konzentration der Lauge im 
wasser für diese Erscheinung nicht verantwortlich zu 
N sei, da die Konzentration der Lauge in den Kesseln 
bis zu dem Punkt gebracht werden kann, bei dem das 
la gegriffen wird, 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


erlinie an den hochbeanspruchten Nietverbindungen 


811 


Die neuesten Untersuchungsergebnisse über diese Frage 
haben vor ganz kurzer Zeit Berl, Staudinger und Plagge 
in einer Arbeit über »Untersuchungen über die Einwirkung 
von Laugen und verschiedenen Salzen auf Eisen « (abgedruckt 
in dem Heft »Forschungsarbeit, Festgabe an Carl von Bach«, 
V.D.1I.-Verlag, Berlin 1927, S. 7 bis 17) bekanntgegeben. Sie 
teilen mit, daß Natronlaugen bei einem Gehalt von 0,5 bis 
5g pro Il und bei Kesseldrucken bis 50 atü praktisch die 
Kesselbleche nicht angreifen; bei Kesseldrucken über 50 bis 
zu 80 atü zeigt Natronlauge bei Gehalten bis zu 1,15 g pro | 
praktisch ebenfalls keine Einwirkungen. Erst viel stärkere 
Natronlaugen mit 100 bis 400 g pro 1 NaOH beeinflussen die 
mechanischen Eigenschaften des Eisens ungünstig. In Kapil- 
larräumen von Kesseln, z. B. in undichten Nietnähten und 
an Überlappungen, können starke Laugenanreicherungen 
entstehen, die eine schädigende Wirkung haben, deren 
Stärke wiederum proportional ist der Enge der Kapillaren. 
Berl und seine Mitarbeiter bestätigen hiermit manche An- 
gaben, die ich selbst schon vor 2 Jahren anläßlich eines Vor- 
trages in Darmstadt gemacht habe (vgl. das eben erwähnte 
Buch »Speisewasserpflege«, S. 23 usf.), unterlassen es aber, 
auf diese meine Angaben bzw. auf das Bekanntsein ihrer 
Feststellungen in der Praxis hinzuweisen. 

Nach Mitteilung amerikanischer Forscher, insbesondere 
von Parr, soll die Laugenbrüchigkeit beseitigt sein, sobald 
für Gegenwart von genügenden Mengen neutraler Sulfate 
gesorgt wird. So entsteht die Forderung nach Einhaltung 
des sogenannten amerikanischen Verhältnisses: 

Berechnet man die Gesamtalkalität des Kesselwassers 
auf Soda, die Gesamtsulfatmenge auf Glaubersalz, so soll das 
Verhältnis gelten Na,CO, : Na, SO, = 


a) bei Dampfdrucken bis zu 10,5 at .... 1:4 
b) » » von 10,5 bis 17,5 at ET 
a, » von mehr als 17,5 at. . 1:3. 


Die theoretische Berechtigung für dieses amerikanische 
Verhältnis ist noch durchaus unklar, insbesondere, nachdem 
sich durch eingehende Untersuchungen von Baumann!), 
Stuttgart, gezeigt hat, daß die Lauge allein für die Schwierig- 
keiten nicht verantwortlich gemacht werden kann, weil die 
erforderliche Konzentration, bei welcher Lauge tatsächlich 
eine zerstörende Wirkung ausüben kann, wie z. B. in den Ein- 
dampfgefäßen der Ätznatronfabriken, weit höher ist als die- 
jenige, die im Kesselbetrieb überhaupt auftreten kann. 


Immerhin zeigen auch die vorher erwähnten Unter- 
suchungsergebnisse von Berl, Staudinger und Plagge, 
daß Sulfate tatsächlich eine schützende Wirkung haben, und 
daß die Einhaltung des erwähnten amerikanischen Verhält- 
nisses einen weiteren Sicherheitsfaktor in den Kesselbetrieb 
hineinbringt, wie übrigens auch die Vereinigung der Groß- 
kesselbesitzer in ihren Mitteilungen schon häufiger betont 
hat (vgl. z. B. Mitteilungen der Vereinigung der Großkessel- 
besitzer, Nr. 12, 8.55 bis 56). Wenn auch weitere Erfah- 
rungen noch nicht zur Verfügung stehen, liegt doch ohne 
weiteres der Gedanke nahe, daß es bei erheblicher Druck- 
erhöhung mit dem Grenzverhältnis 1:3 nicht mehr getan 
ist. Verfolgt man diesen Gedanken weiter, so kommt man 
durch Extrapolation annähernd zu folgenden Zahlen: 


Na,C0,: Na,SO, soll sich verhalten 


c) bei Dampfdrucken von 17,5 bis 25 at 13 
dA » » » 23, W 83.8 1:4 
e).’» » » 38 ve ale ct 
f} » » » A Ra 
g) » » » Ar SE)» Ey) 
NRRe» > » 52 23.6029: AERO 


!) a) »Über die in Verbindungen von Kesselblechen auf- 
tretenden Laugenkonzentrationen«, b) »Entstehung inter- 
kristalliner Risse in Abwesenheit von Speisewasser«; ver- 
öffentlicht in dem von der Ver. d. Großkesselbesitzer heraus- 
gegebenen Buche »Zur Sicherheit des Dampfkesselbetriebes «, 
Verlag J. Springer, Berlin 1927, S. 109 bis 116 und S. 116 
bis 119, 
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Praktische Erfahrungen werden auch hier noch gesam- 
melt werden müssen; ich selbst habe kürzlich für eine neue, 
für 50 at Betriebsdruck geplante Anlage die vorläufige Ein- 
haltung eines Verhältnisses 1:6 —- 7 vorgeschlagen. 

Es darf aber andererseits auch nicht verschwiegen wer- 
den, daß die Amerikaner mit ihrem Soda-Sulfatverhältnis, 
das sie seit 2 Jahren wie ein Evangelium verkündet haben, 
selbst nicht zufrieden sind. Nach Mitteilungen von Bau- 
mann, Stuttgart, auf der letzten Sitzung des Ausschusses 
für Speisewasserpflege der Großkesselvereinigungin Waldeck 
vom September 1926 hat das Komitee, das die amerikani- 
schen Ingenieurvereine in Kesselfragen deckt, dieses Verhält- 
nis nicht ohne weiteresin seine Vorschriften aufgenommen, ist 
also doch nicht so überzeugt davon, wie es nach außen hinaus- 
posaunt wird. In dieser Hinsicht müssen wir immer wieder 
betonen, daß nicht, wie es von gewisser Seite bei uns immer 
noch geschieht, alle Klagen auf das Ätznatron bzw. auf das 
Speisewasser abgeschoben werden dürfen. 2 

Weitere Nachteile für den Kesselbetrieb entstehen noch 
durch das Überkochen und Überschäumen des Kessel- 
wassers. Schon sehr geringe Mengen von Fetten und Ölen, 
entweder mit Kesselstein zusammen oder auch allein, ver- 
ursachen Ausbeulungen, worauf Undichtigkeiten eintreten. 
Das Stoßen und Überkochen dagegen tritt im allgemeinen 
nur auf bei solchen Kesseln, deren Inhalt sehr stark kon- 
zentriert worden ist, oder bei solchen Kesselanlagen, die ent- 
weder einen sehr ungleichmäßigen, stoßweisen Dampfver- 
brauch haben oder aber aus verschiedenen Kesseltypen mit 
verschiedenem Wirkungsgrad zusammengestellt worden 
sind. Von einer näheren Besprechung dieser Fälle kann hier 
abgesehen werden. 

Vorhin war gesagt worden, daß bei Gegenwart von Ätz- 
natron die sonst so schädliche Einwirkung des Sauerstoffs 
auf das Kesselmaterial verringert wird, weil in einem alkal- 
schen Wasser von bestimmter Mindestkonzentration auch die 
Löslichkeit und damit das Aufnahmevermögen für Sauerstoff 
stark verringert ist. Nun machen sich in der Praxis immer 
mehr die Bestrebungen geltend, an Stelle mit enthärtetem 
Wasser die Kessel ausschließlich mit Kondensat und De- 
stillat zu speisen. Ich hatte vor 2 Jahren empfohlen (»Speise- 
wasserpflege«, 8. 35), solchen Destillaten etwas Ätznatron 
zuzusetzen, von dem Gedanken ausgehend, daß die für De- 
stillate unter allen Umständen notwendige Entgasung in der 
Praxis doch niemals so weit geht, daß man von einer rest- 
losen Entfernung der Gase sprechen könnte. Ferner aber hat 
destilliertes Wasser entgegen vielfachen Behauptungen eine 
nicht zu vernachlässigende Säurewirkung, namentlich bei den 
im Dampfkesselbetrieb vorkommenden hohen Temperaturen. 

Mein oben erwähnter Vorschlag, den Destillaten Ätz- 
natron zuzusetzen bzw. dafür zu sorgen, daß im Kesselinhalt 
eine gewisse Mindestmenge an Ätznatron dauernd gehalten 
werden soll, ist von verschiedenen Seiten stark angegriffen 
worden, z.B. von Nover und Holle (V.D. 1.-Zeitschrift 
1925, Bd. 69, S. 1284; »Die Wärme« 1925, Bd. 48, S. 502), 
worauf ich meinen unveränderten Standpunkt nochmals be- 
tont habe (V.D. 1.-Zeitschrift 1925, Bd. 69, S. 1284; »Die 
Wärme« 1925, Bd. 48, S. 502). Jetzt endlich bestätigt auch 
die schon mehrfach angezogene neueste Arbeit von Berl 
und Mitarbeitern meine damaligen Forderungen nach jeder 
Richtung hin. Die Arbeit besagt nämlich ferner, daß destil- 
liertes Wasser Kesselbaustoffe angreife, und zwar um so 
stärker, je höher Druck und Temperatur sind; die Arbeit 
folgert weiter, daß es sich nicht empfehle, Hochdruckkessel 
mit reinem Destillat zu speisen, da bei hohem Druck destil- 
liertes Wasser das Eisen stärker angreife als alkalisches Was- 
ser. Leider muß ich auch hier wieder feststellen, daß meine 
entsprechenden früheren Veröffentlichungen von Berl mit 
keinem Worte erwähnt worden sind. 

Nachdem wir jetzt die möglichen Kesselschädigungen ein- 
zeln behandelt haben, seien die Anforderungen zusammen- 
gefaßt, die von dem Arbeitsausschuß für Speisewasserpflege 
der Vereinigung der Großkesselbesitzer, dessen Obmann zu 
sein ich die Ehre habe, an die Beschaffenheit des Speise- 
wassers und Kesselwassers gestellt werden (vgl. »Speise- 


wasserpflege«, S. 23 usf.; ferner mein Vortrag. »Neuzeit 
Beurteilungsgrundsätze für Kesselspeisewasser «, veröfl 
licht in dem Buche »Vom Wasser«, Sammlung von 
trägen, gehalten in der Hauptversammlung des Ve 
deutscher Chemiker, Fachgruppe für Wasserchemie, i 
27. bis 29. Mai 1926, Verlag Chemie, Berlin 1927, S. 6 
ferner »Zeitschrift für angewandte Chemie « 1926, 39, 
bis 1345; Referat im »Gesundh.-Ing.« 1926, 49, 725 bis ; 


I. Speisewasser. 


1. Überschüssiger Ätzkalk darf nicht vorhanden : 
2. Neben Soda soll bei einem Reinigungsverfahren 
Rückführung noch Ätznatron deutlich nachweisbar : 
bei Reinigungsanlagen ohne Rückführung kann an Stelle 
Ätznatrons auch noch Natriumbikarbonat ser Sr 
3. Die Härte soll unter 2° liegen. 
4. Der Gehalt an Sauerstoff soll so niedrig sein wie 
irgend möglich ist. £ 


II. Kesselwasser. 


1. Zum Schutze der Kesselwandungen vor Korrosic 
soll der Alkaligehalt des Kesselinhalts 0,4 g/l Natronl. 
bzw. 1,85 g/l Soda nicht unterschreiten (Schwellenwert 
Alkalität). Beide Alkalien können sich in dem Verhä 
0,4:1,85 oder rd. 1:4,5 ersetzen, so daß z.B. auch 
Alkalität von 0,3 g/l Natronlauge u 0,45 g/l Soda ausrei, 
würde. Andere soll der Koeln: auch nicht 
stark mit Natronlauge oder Soda angereichert werden. 
fohlen wird ein Höchstgehalt von 2 g/l Natronlauge 


Eine noch klarere Regel ergibt sich durch die. Einfüh 
des Begriffs der Natronzahl (vgl. Mitteilungen der Ver 
gung der Großkesselbesitzer, Nr. 12, vom 1. März 1 
S. 43): 

Die Berechnung dieser »Natronzahl« kann Holger 
maßen durchgeführt werden: 

Man dividiert den in mg/l ausgedrückten Gehalt an | N 
im Kesselwasser durch 4,5 und addiert den sich ergebe: 
Betrag zu dem ebenfalls in mg/l ausgedrückten Gehalt 
Kesselwassers an Ätznatron (Natronlauge). Die Su 
beider Zahlen stellt die Natronzahl dar, welche den \ 
400 übersteigen, den Wert 2000 nicht überschreiten 


(siehe »Speisewasserpflege«, 8. 27). ae 
Beispiel: e 
Gehalt des Kesselwassers an Soda. $ „1200 1 
Gehalt des Kesselwassers an Atznatron ... 600 

42 Bi 
somit Natronzahl HE + 600 = 865. 


Bei Einhaltung dieser Alkalität wird auch die Kiesels 
in weitgehendstem Maße in Lösung gehalten und a4 
unschädlich gemacht. 

2. Der Gesamtgehalt an gelösten Salzen soll bei e 
bis zu 15 bis 20 atü Betriebsdruck höchstens 20 g pro 
sprechend 2° Be. betragen und muß wahrscheinlich be 


seln mit noch höheren Drücken weiter herunter gehe 


AR 


fahrungen für letztere Fälle fehlen aber noch. 
3. Die Resthärte darf 2° nicht überschreiten. 
4. Die organische Substanz, ausgedrückt als Ka 
permanganatverbrauch (Oxydierbarkeit) soll möglichst 


-drig liegen. Ein Verbrauch von 1 bis 1,5 g/l KMnO,, de 


Filtration des enthärteten Wassers durch vorher nicht 
gelaugte Holzwollfilter möglich ist, mahnt sehr zur Vors 

5. Das vorher erwähnte amerikanische Verhältnis 
aus Sicherheitsgründen innegehalten werden. 

6. Das Verbleiben und Verhalten der noch gelösten 
selsäure ist durch eingehende, etwa alle 14 Tage zu wit 
holende Untersuchungen im Sinne der vorher gemac 
Ausführungen fetszustellen. Be. 

Anschließend sollen jetzt unter Berücksichtigung de 
der Aufbereitung des Wassers in Frage kommenden ch 
schen Umsetzungen einige Winke für die Auswahl von 
härtungsverfahren gegeben werden, wobei hinsichtlich 
Einzelheiten auf meine schon erwähnten anderweitigen 
öffentlichungen hingewiesen werden: möge, © 
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ınlich wie unter 1.; für den Großbetrieb empfehlens- 
ı den Fällen, wo bei absolut hohen Härtegraden ein be- 
tlicher Teil der Härte auf Magnesiumsalze entfällt, und 
sichzeitig die Schlamm-Menge möglichst niedrig ge- 
n werden soll. 

u; 

oda Enthärtung (Neckarreinigung). 
rauchbar bei Wässern mit vorwiegender Nichtkarbonat- 
und gleichzeitiger Magnesiaarmut. 


[> 
2 4. Permutit-Enthärtung. 


es onders geeignet für Wässer stark schwankender Zu- 
ıensetzung. Da das Verfahren, allerdings nur unter der 
ıssetzung einer dauernden sorgsamen chemischen Über- 
ung, ein praktisch völlig härtefreies Wasser liefert, kann 
‚besondere zur Erzeugung von Speisewasser aus kiesel- 
reichen Rohwässern auch für Hochdruckkessel emp- 
n werden. Bei sehr starkem Überwiegen der Kar- 
thärte gegenüber der Sulfathärte erweist sich vorherige 
umpfung eines Teiles der Karbonathärte durch so- 
ıntes Impfen mit Säure als sehr vorteilhaft. Als 
säure wählt man dann zweckmäßig Schwefelsäure, um 
ızeitig fördernd auf die Einhaltung des amerikanischen 
ältnisses einzuwirken. 

er 5. Verdampferanlagen. 

ntgegen vielfachen Behauptungen sind sie nur wirt- 
tlich bei einem Zusatzwasserbedarf von 5 bis aller- 
stens 10%. Viele praktische Erfahrungen haben ge- 
‚ daß eine chemische Vorbehandlung des zu verdamp- 
n Rohwassers nicht unterbleiben darf (vgl. Otte, 
- und Nachteile der Erzeugung und Verwendung von 
llat zur Kesselspeisung«, veröffentlicht in dem Buche 
Sicherheit des Dampfkesselbetriebes«, S. 152 bis 162), 
daß bei nicht genügender Entgasung und nicht ge- 
nder Alkalität Korrosion der Kessel eintritt. 

‚Die Verwendung der gerade in letzter Zeit wieder viel- 
angebotenen Kesselsteinverhütungsmittel (Ge- 
mittel) kann stets nur ein Notbehelf sein, bringt stets 
se Gefahren für den Kesselbetrieb mit sich und sollte 
als vorgenommen werden, ohne daß man den zustän- 
ı Revisionsverein oder einen sonstigen Sachverständigen 
jate zieht. Eine sachgemäße Reinigung kann nur 
ıalb des Kessels vorgenommen werden (vgl. auch Mit- 
ıgen der Vereinigung der Großkesselbesitzer, Nr. 11, 
) Die Einführung solcher Mittel in den Kessel bewirkt 
ster Linie eine Verunreinigung des Kesselwassers. In 
t Verunreinigung beruht in der Hauptsache ihre Wir- 
‚gegen den Kesselstein. Beim Eindampfen von un- 
a Lösungen werden die sich abscheidenden Kesselstein- 
mit den verunreinigenden Stoffen völlig durchsetzt, 
en nicht kristallisieren und bilden daher keine feste 
e, sondern Schlamm. 

iese Ausführungen gelten für alle derartigen Mittel, 
n sie auch noch so sehr verschiedenartig heißen oder 
nchmal in sein; bei entsprechender Vorsicht erfüllen 


hmal in gewisser Weise ihren Zweck. 


che Vorsicht ist empfehlenswert bei Benutzung be- 
Kesseleinbauten, wie z. B. beim Vaporapparat (vgl. 
die Mitglieder der Vereinigung der Großkesselbesitzer 
ete Gutachten von Frederking über »Die Wirkung 
aporapparates« in den Mitteilungen der Vereinigung 
Oßkesselbesitzer, Nr. 12, S. 46 bis 49) oder Autex 
Voges: »Der Kesselstein und seine Bekämpfung«, 
mit für das gesamte Krankenhauswesen 1926, 22, 
5 144; »Wasser und Abwasser« 1926, Bd. 22, S. 71). 


DieAbwässerderViskose-Kunstseidefabriken 
und ihre Reinigung. 
(Mitteilung aus der Praxis.) 
Von Johann Eggert, Ing.-Chemiker. 


Es ist allgemein bekannt, daß die Abwässer einer Kunst- 
seidenfabrik, die nach dem Viskose-Verfahren arbeitet, mit 
als die schädlichsten und schlimmsten Abwässer der Indu- 
strie angesehen werden. Dies ist auch der Grund, weshalb 
seitens der Behörden, die die Überwachung der Abwässer 
ausüben, den Viskosefabriken oft die größten Schwierig- 
keiten gemacht werden, wobei häufig Maßregeln vorgeschrie- 
ben werden, die den Zweck in den meisten Fällen nicht er- 
füllen, und nur unnütze Auslagen und Schwierigkeiten 
machen. Leider muß zugegeben werden, daß daran in sehr 
vielen Fällen die Kunstseidenfabriken selbst Schuld tragen, 
da sie wissentlich oder unwissentlich über die Art ihrer Ab- 
wässer Stillschweigen bewahren, in der Hoffnung, dadurch 
die lästigen, oft sehr komplizierten Kläranlagen zu umgehen. 
Der Zweck dieses Artikels ist, den interessierten Kreisen 
ein klares Bild über die Art der Abwässer der genannten 
Fabriken zu geben und zu beweisen, daß die Abwässer ab- 
solut nicht die gegen sie gerichteten Vorurteile rechtfertigen, 
sondern eigentlich zu den verhältnismäßig unschädlichen 
Abwässern gehören. 
Um ein klares Bild aufzurollen, muß vorerst gesagt wer- 
den, wie die Abwässer in Viskosefabriken entstehen und 
welche Zusammensetzung sie haben. 
Bekanntlich wird der Sulfit-Zellstoff zur Viskose-Her- 
stellung mittels Ätznatronlauge behandelt zwecks Abbaues 
des Cellulose-Moleküls. Dieser Prozeß, in der Praxis auch 
Mercerisation genannt, wird also als erster Vorgang bei 
Viskose-Herstellung vorgenommen. Nachdem die mit 
Alkali behandelte Zellulose von der überschüssigen Lauge 
abgepreßt worden ist, wird die so gewonnene Alkali-Zellulose 
in einer dazu geeigneten Maschine zerfasert bis zur Er- 
reichung des notwendigen Feinheitsgrades und etwa 70h 
gelagert. Nach Ablauf dieses Zeitraumes wird die Alkali- 
Zellulose mittels Schwefelkohlenstoffes in eine Zellulose- 
Xanthogenat-Natriumverbindung verwandelt, die in einer 
verdünnten Natronlauge-Lösung löslich ist und so die sog. 
Viskose ergibt. Das Entstehen des Fadengebildes ist eine 
Regeneration der Zellulose mittels Säure, und ist nichts an- 
deres als Zersetzung der Viskose unter Abscheidung von 
Schwefelwasserstoff bzw. Neutralisation in der Viskose ent- 
haltenen Alkalis. 
Die aus Viskose geformten Zellulosegebilde werden dann 
durch Waschen von den anhaftenden Resten des Zersetzungs- 
bades befreit, um nachträglich eine Reihe Nachbehandlungs- 
bäder zu durchlaufen zwecks Entfernung von Schwefel und 
anderen Verunreinigungen und um so dem zu erhaltenden 
Erzeugnis ein gutes Aussehen zu geben. 
Die Hauptabwässer entstehen danach in den Nachbe- 
handlungsabteilungen der Fabrik, und zwar in der Vorwäsche 
und Bleicherei. 
Die Wässer der Vor wäsche enthalten in großer Ver- 
dünnung Reste des durch den Faden mitgeschleiften Fäll- 
bades, d.h. sie bestehen aus ganz geringen Mengen saurer 
Salze, meist Natriumbisulfat, und von der Oberfläche 
heruntergespülten ausgeschiedenen elementaren Schwefels, 
Dagegen bestehen die Abwässer der Bleichereiaus: 
1. sehr verdünnter Lösung von Schwefel-Natrium, vom 
Entschwefelungsbade herrührend, 

3. Natriumhypochloridlösungen mit höchstens 0,2 bis 
0,3 g/l aktiven Chlors und 

3, schwachen Mineralsäurenlösungen, meistens Salz- 
säure oder auch Schwefelsäure, etwa 0,1 bis 0,5 g/l 
Stoffe. 

Alle diese Stoffe kommen als Abwässer in so verdünntem 
Zustande zum Ablauf, daß sie als solche kaum noch irgend- 
wie schädigend auf die Lebewesen der Flüsse und Bäche ein- 
wirken können. Die schädigende Wirkung wird noch da- 
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durch abgeschwächt, daß diese Abwässer zu gleicher Zeit 
in gemeinschaftlicher Rohrleitung abgelassen werden, wo- 
durch eine innigste Vermengung stattfindet und sich in- 
folge gegenseitiger Wechselwirkung ihre Aktivität noch be- 
deutend vermindert. 

Anders sind die Abwässer der Spinnerei einzu- 
schätzen. Hierzu gehören nicht nur die ausgenutzten Reste 
des Fällbades selbst, sondern auch die Wasch-, Spülwässer 
usw., auch eine gewisse Menge der Viskose (Zellulose- Xan- 
thognate-Natrium-Verbindung), die mit dem Spülwasser 
in die Abwässerleitung gelangt. Sie gibt durch Einwirkung 
von Säuren des Fällbades einen flockigen, sehr voluminösen 
Schwebestoff, aus Zellulose und ausgefälltem elementarem 
Schwefel bestehend. Hierzu gesellt sich eine gewisse Menge 
Schwefelwasserstoff, infolge der Zersetzung der Viskose. 


Diese Abwässer sind als verhältnismäßig gefährlich an- 
zusehen, da insbesondere die schlecht absitzenden Zellulose- 
Schwebestoffe leicht in die Flüsse oder Bäche gelangen, die 
Kiemen der Fische verstopfen und ihren Tod hervorrufen. 


Glücklicherweise besitzen aber die Schwebestoffe die 
merkwürdige Eigenschaft, sich bei Berührung mit größeren, 
insbesondere rauhen Flächen zusammenzuballen und in Form 
von Zöpfen oder groben Flocken an den Ufern der abführen- 
den Gewässer hängen zu bleiben. 

Diese gelbgrau aussehenden oder auch in anderen Schat- 
tierungen auffallenden Gebilde sind meist der Schrecken der 
Wasserüberwachungs-Behörden, auch der in der Nähe woh- 
nenden Bevölkerung und der Fischer. 

Die Eigenschaft der Schwebestoffe, sich leicht zusammen- 


zuballen sowie gut abzufiltrieren, fordert, daß die Abwässer 


der oben erwähnten einzelnen Abteilungen, d.h. einmal die 
der Spinnerei, dann die der Vorwäsche mit Bleicherei, un- 
bedingt getrennt abzuführen sind, schon aus dem Grunde, 
weil die verhältnismäßig geringen Abwässer der Spinnerei 
chemisch (durch Neutralisation) und physikalisch zu rei- 
nigen sind, während die Abwässer der Vorwäsche und Blei- 
cherei in solchen Mengen abgeführt werden (etwa 3 m? je kg 
hergestellter trockener Seide), daß eine mechanische Rei- 
nigung, wie z. B. Filtration, mag sie noch so billig sein, 
technisch undurchführbar ist. 

Es muß hier noch erwähnt werden, daß aus den Abtei- 
lungen der Viskosefabriken, welche mit Ätznatronlauge ar- 
beiten, praktisch keine Abwässer, abgesehen von den "Wäs- 
sern, die zur Reinigung der Maschinen und Fußböden be- 
nutzt werden, in die Kanalisation gelangen, da die Abfall- 
alkalien gewissenhaft gesammelt und anderen chemischen 
Industrien zugeführt werden. 

Nach dem vorstehend Gesagten muß also in erster Linie 
das Augenmerk gerichtet werden, auf die Abwässer der 
Spinnerei. Es ist nicht Aufgabe dieses Artikels, die verschie- 
denen Unschädlichmachungsverfahren der Abwässer hier 
anzuführen, da abgesehen von der Viskoselösung die Zu- 
sammensetzung der Fällbäder ganz verschieden ist. 


Es ist zu empfehlen, in die Ableitungsgruben für die Ab- 
wässer der Spinnerei, die Schwefelwasserstoff enthalten, 
auch die Schwefel-Natriumlösung der Bleicherei, falls solche 
abgelassen wird, zu leiten. Dasselbe gilt bezüglich der Spül- 
wässer für die Abteilungen, die mit Alkalien arbeiten. 


Die so erhaltenen Abwässer der Spinnerei müssen selbst- 
verständlich zeitweise oder fortlaufend mit Kalksteinen 
zwecks Neutralisation oder mit anderen Chemikalien zwecks 
Unschädlichmachung vorerst zusammengebracht werden, 
dann durch Filtriervorrichtungen (z. B. auch Bodenfil- 
tration) geleitet und in so vorgereinigtem Zustande mit den 
anderen Abwässern gemischt werden. 

Es ist zu empfehlen, vor der Filtration diese Abwässer 
der oxydierenden Wirkung des Sauerstoffs der Luft auszu- 
setzen, um die Reste des Schwefelwasserstoffs zu beseitigen. 
Diese Operation ist auch dann notwendig, wenn dem Spinn- 
bade organische Stoffe, wie z. B. Zuckerarten zugesetzt 
werden. 

Dagegen können die Abwässer der Bleicherei und der 
Vorwäsche im Höchstfalle mit Überfällen über Kalksteine 


geleitet und dann ohne weiteres Wasserläufen mit genüg 
Wasserführung einverleibt werden. 
Die letztere Bedingung der genügenden Wasserfi 
ist besonders zu beachten, da die Abwässer der \ fis 
fabriken stark konzentriere (dichte) Abwässer sind. 
Salze, hauptsächlich Sulfate, sind zwar im allgem 
keinesfalls als Gifte anzusprechen, sie beeinflussen aber 
das Quellungsvermögen stark. 
Alles zusammengefaßt muß gesagt werden, daß di 
wässer einer Kunstseidefabrik, die nach dem. Vis 
Verfahren arbeitet (wenn sie nach oben angeführten 
regungen unschädlich gemacht werden), keinesfall: 
Schädlichkeit besitzen, die ihnen so oft zugeschrieben 
Damit die Märchen von der Schädlichkeit der Abu 
einer Viskosefabrik aus der Welt geschafft werden, m 
ich den Leitern der Kunstseidefabriken sehr empfehler 
Aufsichtsbehörden über die Art der Abwässer genau a 
klären. Dadurch können die beiden Parteien nur ea 


Heizungskennziffer. 


Die von Herrn Regierungsbaumeister Günther! 
mittelte Menge von 2 kg/Tag, 1°C Temperaturdifferen: 
1000 m? vollbeheizten Raumes ist ein Durchschnitts 
Bei Nachprüfung des Kohlenverbrauchs kann dieser 
nur dazu dienen, einen ungefähren Überblick zu, gewi 
Für endgültige Entscheidungen müssen noch alle jene 
stände in Betracht gezogen werden, die von normalen 
hältnissen abweichen. Die beste Berücksichtigung kan 
folgen, wenn auf die Wärme-Verlustberechnung zu 
gegriffen werden kann, denn hierbei wird der Wärmev: 
auf die Abkühlungsflächen bezogen und die besonderen 
hältnisse eines Gebäudes — wie Lage und Bauweise - 
meisten berücksichtigt. Wenn außerdem der Zustan 
Feuerungsanlage geprüft und ihr Wirkungsgrad entspre« 
eingesetzt wird, ist an Hand dieser Unterlagen eine eiı 
maßen genaue Brennstoffverbrauchs-Berechnung mö; 
Bei Fehlen dieser Unterlagen ist die Ermittelung der F 
ziffer durch Heizversuche an verschiedenen Tagen lei 
und müheloser als die sonst erforderliche Wärme-Ve 
berechnung und die Berechnung des beheizten Rauminh 
besonders bei umfangreichen Gebäuden. Auch kanı 
Kennziffer dem Heizer nur ein Richtungswert sein, we 
Tagen nach Betriebsunterbrechungen mehr verbr: 
wird, als die Berechnung ergibt. Bei Gebäuden, die Je 
an Sonntagen unbeheizt bleiben, zeigt sich deutlich, Wi 
Verbrauch an den ersten Tagen der Woche größer als a 
übrigen Tagen ist, bei sonst gleichmäßiger Außentempei 
Ferner wird die Kennziffer auf 1° Temperaturdiff 
zwischen innen und außen bezogen. Davon ist jedoc 
Wärmedurchgang nicht allein abhängig. Vielmehr muß 
die Wärmekapazität der Mauern beachtet werden, die u 
eine Verzögerung der Wirkung der äußeren Einflüsse 
Folge hat. Bei plötzlichen starken Temperaturumsch 
wird der Heizer trotz Kennziffer den errechneten Brenn 
verbrauch unter- bzw. überschreiten und nach wie vo 
vom Thermometer angezeigte Raumtemperatur zur F 
schnur nehmen müssen. A. Rupp, Ber] 


Erwiderung. 


Die vorstehenden Ausführungen, die ich, wie jede 
meines Kennzifferverfahrens, lebhaft begrüße, m 
im wesentlichen den Inhalt meines Aufsatzes. 

Die »Kennziffer« sollund kann nur einen Kr 
geben, und ich möchte den Heizungsfachmann sehen 
die für jeden Fall erforderliche Brennstoffgewichte \ 
Berücksichtigung aller Faktoren genau berec 
könnte; und wenneres wirklich könnte, dann vu 


!) Vgl. den Aufsatz »Die Kennziffer jeder Heizung, 
im Gesundh.-Ing. v. 12. März 1927. 


Heft (50. Jahrg. 1927) 
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'hnung ja weit mehr kosten als je durch Ersparnisse 
len wäre | 
» Frage, ob das Ergebnis der Wärmeverlust- 
'hnung eine geeignete Grundlage für die Kenn- 
bietet, habe ich im Februarhefte des »Archiv für 
newirtschaft« 1926 eingehend behandelt und glaube, 
ıch heute noch, wie damals, verneinen zu müssen. 
in der »Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparnis «, 
N, ‘war man ganz meiner Meinung, wie aus dem Bericht 
Herrn Magistratsbaurat Behrens im Augusthefte der 
swirtschaft« 1926, — S. 124, unter Ila — hervorgeht. 
i aber Herrn Ru PP: sowohl die Ausführungen der 
ie die meinigen einer Kritik zu unterziehen, und 
es bis dahin nach wie vor für praktisch unmöglich, 
richtung. für jeden Feuchtigkeitsgrad der Luft 
die Wärmeverluste besonders zu berechnen, so 
wie Herr R u p p fordert, »alle, von den normalen Ver- 
issen abweichenden Umstände in Betracht gezogen 
EN «. 
ezügich dr Wärmekapazität der Mauern 
te ich darauf hinweisen, daß der Mehraufwand zum 
heizen am Montag durch frühere Stillset- 
g (also Minderaufwand) am Sonnabend wieder aufge- 
n werden muß: je nach der Größe der Wärmeaufnahme- 
keit kann man 2 bis 4 Stunden früher mit Heizen 
jren und damit viel sparen; dies gilt in erster Linie für 
-mwasser-,aberauchfürDampfheizungen. 
urch häufige Beobachtung des Außenthermometers 
ein aufmerksamer Heizer, der am Morgen nicht gleich 
yanzen täglichen Bedarf in seine Kessel einschüttet, 
einer Überheizung bei starkem Ansteigen der 
ntemperatur während des Tages wirksam begegnen, 
er sie auch nicht immer vermeiden kann. 
ine weitere rege Aussprache in Ihrer Zeitschrift über 
‚ oft recht schwierigen Fragen würde nach meiner 
hauungderen Lösung nur fördern können. 


R. Günther, Regierungsbaumeister a. D., 
Schwerin (Mecklenburg). 


Entgesnung auf Vorstehendes. 


ja der Tagesbrennstoffbedarf und dessen Verteilung auf 
Jageszeiten nicht genau angegeben werden kann, muß 
Heizer selbständig die richtigen Maßnahmen treffen 
en. Ist er dazu nicht befähigt, so muß Belehrung und 
ebsüberwachung von fachkundiger Seite stattfinden. 
brigen können Ersparnisse nur gemacht werden, wenn 
el an der Heizungsanlage, am Gebäude oder am Brenn- 
erkannt und abgestellt werden, oder wenn mögliche 
esserungen zur Ausführung kommen. 


uf Grund der Wärmeverlustberechnung werden die 
flächen ermittelt. Da allen Heizflächen das gleiche Heiz- 
»l von derselben Temperatur zugeleitet wird, ist die 
neabgabe direkt abhängig von der Größe der Heiz- 
en. Die Wärmeabgabe der Heizflächen entspricht der 
neerzeugung im Kessel und letztere der Brennstoff- 
ve. Somit ist der Brennstoffverbrauch direkt proportional 
Wärmeverlust des Gebäudes. Die Folge hiervon ist, 
jene Räume, welche zurzeit dem Windanfall nicht aus- 
x für diesen Fall eine zu große Heizfläche be- 
‚ also eine Übertemperatur gegenüber den anderen 
ne annehmen. Während diese vielleicht auf ” 19°C 
rmt Sind, weisen jene eine Erwärmung von + 20 — 21°C 
R der Heizer bestrebt ist, im Mittel möglichst +.20°C 
ntemperatur einzuhalten. Es sind hierbei folgende 
ussetzungen gemacht: Die Heizkörper i in den wärmeren 
nen werden nicht gedrosselt; in, der Praxis großer 
iebe auch ein seltener Fall, daß an den Heizkörpern 
jert wird. Ferner: Frontenabsperrschieber sind nicht 
anden oder werden aus verschiedenen Gründen nicht 


jei Drosselung von Heizkörpern wird häufig das recht- 
je Wiederanstellen vergessen. Meist hat dies zur Folge, 


daß tags darauf am Morgen der Raum kalt ist und neue 
Klagen entstehen. Außerdem sind die Empfindungen über 
Warm und Kalt verschieden; die Folge davon ist, daß in 
Räumen mit mehreren Personen eine Regelung an den Heiz- 
körpern unterbleibt. Schieber in den Verteilungsleitungen 
werden zur Erzielung einfachster Gestaltung in mittelgroßen 
Anlagen gern fortgelassen. Es bleibt zu berücksichtigen, 
daß durch Schieber in bestimmten Fällen wieder besondere 
Sicherheitsleitungen notwendig werden. Gründe für Nicht- 
betätigung vorhandener Schieber können folgende sein: 
Die Zirkulation wird teilweise ungünstig beeinflußt; die 
Witterung ist unübersichtlich oder schwankend; außerdem 
ist eine Regelung nur bei ganz bestimmten Witterungs- 
lagen möglich; wollte man bei mehrflügeligen Gebäuden 
allen. Witterungsverhältnissen gerecht werden, so würden 
viele Schieber und. eine vielverzweigte Leitung nötig sein. 
Es muß die Sorge des Heizers sein, daß durch richtige Wahl 
der Temperatur des Heizmittels in der Mehrzahl der Räume 
annähernd die vorschriftsmäßige Raumtemperatur vor- 
handen ist; vorübergehende Abweichungen um % — 1°C 
an derselben beeinträchtigen das Wohlbefinden nicht. 

Es ergibt sich die Frage: Wie hoch sind die Ersparnisse 
an der Wärmeverlustberechnung gemessen bei einem frei- 
stehenden Gebäude durch Regulierung? Zur Vereinfachung 
seiangenommen, daß die Zuschläge auf den gesamten Wärme- 
verlust und nicht nur auf die Außenflächen erfolgen. Drei 
Seiten des Gebäudes, also rd. 75% der Räume haben bei 
einseitigem Windanfall eine um 10% zu hohe Heizfläche. 
Da aber durch Regulierung die Heizkörperwirkung ent- 
sprechend vermindert wird, so können in der Wärmeverlust- 
berechnung für die anteiligen 75% Raum die Zuschläge 
abgesetzt werden. Auf alle Räume bezogen, beträgt somit 
die Verminderung 715%; dieselbe ist nur zeitweilig bei 
Windanfall, während bei Windstille wieder generelle Re- 
gelung erfolgen kann, da in diesem Falle alle Heizflächen 
zu groß sind. Ebenso können, wenn die Einflüsse der 
Himmelsrichtung fehlen, die infolge der Zuschläge für Him- 
melsrichtung größer bemessenen Heizflächen durch Regu- 
lierung in ihrer Wirkung auf das notwendigste Maß be- 
schränkt und dadurch rd. 10% gespart werden. Auch dieser 
Umstand ist nur zeitweilig. Im günstigsten Falle können 
also durch Regulierung höchstens 15 —- 20% an WE ge- 
spart werden. Die Abweichungen von der Wärmeverlust- 
berechnung sind demnach unbedeutend und die Propor- 
tionalität zwischen Brennstoffverbrauch und Wärme- 
verlust bleibt annähernd gewahrt. Es kann daher die 
Wärmeverlustberechnung, zumal sie von den Firmen auf 
einheitlicher Grundlage aufgestellt wird, sehr wohl zum Ver- 
gleiche der Brennstoffmengen von Gebäuden gleicher Gat- 
tung mit gleicher Benutzungsdauer und Benutzungsweise 
verwendet werden. Ein Durchschnittswert kann nicht als 
Norm dienen, da sonst noch mögliche Ersparnisse ohne 
weiteres aufgegeben werden. Jede einzelne Heizungsanlage 
bedarf bezüglich des Wärme- und Kohlenverbrauches einer 
Begutachtung für sich, wie dies bei sonstigen wärmever- 
brauchenden Anlagen auch geschieht. Ist aus der Erfahrung 
der Brennstoffverbrauch eines Gebäudes einwandfrei be- 
kannt, so kann man den Verbrauch eines anderen Gebäudes 
gleicher Gattung so ermitteln, daß die Brennstoffmengen 
direkt proportional den Wärmeverlusten gesetzt werden. 
Die Kennziffer läßt sich dann aus dem Verbrauch in üblicher 
Weise berechnen. 

Bei Gebäuden mit großen einfachen Fenstern ist bei 
ungünstiger Witterung eine frühere Stillegung von 2 bis 
4 Stunden am Sonnabend wegen Zugerscheinungen nicht 
möglich. A. Rupp. 


Schlußwort. 


Vorstehende Ausführfingen beruhen auf der, nach meiner 
Ansicht irrigen Auffassung, daß der, mit Hilfe der Wärme- 
verlustberechnung (WVB) errechnete Verlust mit dem 
tatsächlichen Verluste stets unbedingt identisch 
sein müsse, so daß der errechnete Verlust — und nicht der 
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vollbeheizte Rauminhalt — für die Berechnung des Brenn- 
stoffverbrauchs ebenfalls zugrunde gelegt werden könne und 
müsse. In welcher Weise dies geschehen solle, gibt Herr 
Rupp leider nicht; ich beziehe mich daher auf meine, im 
Februar 1926 im »Archiv für Wärmewirtschaft« gemachten 
Ausführungen, die ich auch Herrn Rupp zugänglich machte; 
dort gab ich für den »Schritt der Tabelle« die Formel an: 


24 :W > 
= in kg Koks je Tag und °C, (1) 
> H= (t a 
während nach meinem Kennzifferverfahren: 
K Fi 
— = in ke Koks je Tag und ?C (2 


Nach Formel (1) wäre also q direkt proportional dem 
errechneten stündlichen Wärmeverluste »W« Wie 
a.a. ©. ausgeführt, ist aber dieser Wert »W« in der Regel 
erößeralsdertatsächliche Verlust; denn die WVB 
muß alle, nur denkbaren, niemals gleichzeitig 
auftretenden Verluste berücksichtigen, damit jeder Raum 
auch unter den ungünstigsten Bedingungen noch auf die 
gewünschte Normaltemperatur gebracht werden kann und 
die hierfür notwendige Heizfläche erhält; denn de Regu- 
lierung kann nur abwärts, nicht aufwärts erfolgen. 
Ferner entspricht W dem Dauerzustande plus An- 
heizzuschlägen; ist die Anzahl der täglichen Benutzungs- 
stunden geringer als 24, so werden die Wärmeverluste und 
damit auch der Brennstoffbedarf erheblich geringer. Dann 
sind mir Fälle bekannt, daß der Wärmeverlust — trotz der 
»einheitlichen« Grundlage — von verschiedenen Heizungs- 
firmen oft recht verschieden berechnet wird; in einem, be- 
sonders auffälligen Falle verhielten sich die Werte von »W« 
etwa wie 48 : 110, also wie 1 : 2,29 (hierfür setzte ich a. a. O. 
1:2 ein). Der endgültig berechnete Wert lag etwa in der 
Mitte. Solche Unterschiede werden selten festgestellt, weil 
die WVB in der Regel nur von einer Firma aufgestellt wird, 
so daß ein Vergleich nicht stattfinden kann. In vorliegenden 
Falle mag der Unterschied einmal durch verschieden hohe 
Zuschläge, dann aber auch dadurch entstanden sein, 
daß viele erfahrene Heizungsfachleute grundsätzlich min- 
destens20kcal/m? rechnen und den entsprechenden 
höheren Wert an Stelle des errechneten einsetzen, wenn 
dieser Mindestwert nicht erreicht wird. Dieser Fall tritt 
häufig ein, wenn es sich um große, hohe Räume, Sitzungs- 
säle, Konzertsäle usw. handelt, die wenig direkte Außen- 
fläche haben, weil sie von anderen beheizten Räumen um- 
geben sind. Diese Berichtigung und auch die übliche Nach- 
prüfung bezüglich der Erwärmung der Luft führen not- 
wendigaufdenRauminhalt, auf den Kubikmeter. 


Endlich kommt noch hinzu, daß mit der Brennstoff- 
kontrolle nach Formel (2), bzw. nach dem Rauminhalte 
bereitslangjährige Erfahrungen vorliegen 
über die Herr Magistratsbaurat Dr.-Ing. Arnoldt, 
Dortmund, bereits in der Heiztechnischen Tagung im Jahre 
1920 in Hannover (s. Heft 2, Zentralheizungen, der Haupt- 
stelle für Wärmewirtschaft, VDI- Verlag 1921) dann 
im 21. Hefte des Gesundh.-Ing. von 1925 sowie laufend in 
den Sitzungen der »Arbeitsgemeinschaft für Brennstoff- 
ersparnis«, Berlin, berichtet hat, und es ist das große Ver- 
dienst Arnoldts, auf diesem Wege bahnbrechend vorgegangen 
zu sein. 


Über eine Brennstoffkontrolle nach Formel (1) liegen 


jedoch, soweit mir bekannt überhaupt noch keine, 
irgendwie praktisch verwertbare Erfah- 
rungen vor; die Anregung des Herrn Rupp beruht 
daher nach meiner Ansicht vorläufig nur auf, an sich viel- 
leicht richtigen, aber doch wohl mehr theoretischen 
Erwägungen, die erst noch praktisch erprobt werden sollen. 


Der allgemeinen Durchführung des Ruppschen Ver- 
fahrens steht noch die Tatsache im®Wege, daß für sehr viele 
ältere Gebäude die WVB erst noch durchgeführt werden 
müßte; das würde Kosten verursachen, die gewiß einen 
großen Teil der erzielbaren Ersparnisse der ersten Jahre 
verschlingen würden. R. Günther. 


'Karbidkorn vermengt wird. 


borundum) bei der Herstellung von Bür: 
steigen, Treppenstufen, Fußböden 


Die Bauunternehmer haben schon lange 
mit dem Zement zu mischenden Material gesue 
nicht bloß die Oberfläche des Zementfußbodens so 
wird, daß man beim Gehen nicht darauf ausru 
sondern durch das auch dem Boden eine längere L 
verliehen wird, ohne daß sein Aussehen da 

Es hat sich nun herausgestellt, daß das. 
Karbid (SiGC, auf elektrothermischem Weg 
bekannt unter dem warenzeichenrechtlich 
Handels-Namen Karborundum, zur He 
feuerfesten Produkten und von Scheiben zu 
von Metallen und Gesteinen) als das geeigne 
zur Herstellung solcher Flächen, seien es 
Bürgersteige, Treppenstufen usw., zu bezeich 
Herstellung einer solchen Fläche ist bei der A 
des Silizium - Karbidkorns äußerst nen und h 


zeichnen. > 
Nachstehend sei das Herstellungsvertahren 
schrieben: 
Nachdem die erste Zementschicht, d.h. 
schicht, fertig ist, bringt man die obere, etwa 251 
Schicht auf. Sobald nun diese obere Schicht sch 
fest geworden ist, wird das Silizium-Karbidkorn 
streut und mit einem geeigneten Stück Holz hineing 
Man achte aber darauf, daß die obere Schicht ni 
wird, bevor man das Silizium-Karbidkorn aufstre: 
In dem Falle, wo man das für diesen Zweck 
geeignete Korn 12 bis 30 verwendet, streue m 
am besten mit einem Siebe, das 12 Maschen auf 
besitzt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß’das bes 
bei diesem Verfahren unter Verwendung von etv 
Silizium-Karbidkorn je Quadratmeterfläche erzie 
Gelangt ein Korn zur Verwendung, das feine 
so wird ein besseres Ergebnis erzielt, wenn man 
vorher mit etwas Zement vermischt und dann die 
Mischung durch das Sieb auf die Fläche streut 
richtige Mischung herzustellen, ist es erforderlich, 
tige Menge Korn zu ‚nehmen und es mit dem. * i 


Besprechungen. 


Die mit * bezeichneten Referate sind der ‚Technischen. eitse 
schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure 
nommen. Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Ausz 

von dort auf Wunsch beschafft. 


Wasserversorgung. 


Fortschritte in der Wasserversorgung in Chile 
J. Long, Arzt des Gesundheitsdienstes der 
Staaten und technischer Berater des chilenische 
Ministeriums in Gesundheitsfragen. »Engine 
Record « vom 11. August 1927, S. 233.) Dr Long 
öffentlichen Wasserversorgungen in Chile nur 4 als; 
unschädlich gefunden, doch werden bis Ende 
Chlorung und durch Aufschließung reiner @ 
2 Millionen Einwohner von Chile unschädlich 
haben. Be 


Ausdehnung der New Yorker Wassergewinnu ng 
Gebiet des Delawareflusses.. (»Engineering - News-ReC 
vom 11. August 1927, $S.210 und 218 bis 219, mit 2 Zeic 
und 2 Zahlent.) Die Stadt New York hat eine Plan nu 3 
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itet für die Entnahme von 2,25 Mill. m? täglich aus 
_Staate New York liegenden Teil des Delaware- 
iets und 0,4 Mill. m? aus einem Zufluß des Hudson- 
‚weil das Wasser dort von bester Beschaffenheit, 
jet das nächste und höchstliegende für die Stadt 
rk und das billigst erschließbare ist. Die ersten zwei 
Bin mit 1,95 bis 2,05 Mill. m® täglich werden 
. Doll. kosten und um 75,3 Mill. Doll. billiger sein 
os erzeit geplante Entnahme von 164 Mill. m? 
vom Hudson. Der Delawarefluß hat an der Grenze 
' Staaten New York, Pennsylvanien und New Jersey 
rschlagsgebiet von rd. 8800 km?, wovon 6200 km? 
e New York liegen, und eine durchschnittliche Was- 
ıg von 13,7 Mill. m>täglich, so daß die Entnahme für 
k keine andere Wasserausnützung beeinträchtigt, 
ein Teil des nutzlos abfließenden Hochwassers in 
en aufgespeichert und, wenn der vorbereitete 
rag zustande kommt, überdies ein Teil des ge- 
en Wassers zur Aufbesserung des Niedrigwassers 
en werden soll. N. 


derzeitige Stand der Wünschelrutenfrage. (Von 
ırat Hassein Aue. »Techn. Gemeindeblatt« vom 
ist 1927, S. 146 bis 148.) Die Leistungen der Wün- 
ngänger werden nun, 16 Jahre nach der Begrün- 
s Verbandes zur Klärung der Wünschelrutenfrage 
1911, auch von früheren Gegnern anerkannt, und 
menarbeit von Wissenschaft und Praxis ist an- 
ur richtigen Deutung der von den Rutengängern 
n physikalischen Besonderheiten, die z.B. als 
rn gedeutet wurden, wenn nur Schichtenwechsel, 
n oder Erzadern vorhanden waren, . und zur 
der Wirksamkeit der Wünschelrute. N. 


isation von Trinkwasser durch Elektrolyse. (Bericht 
ademie der Wissenschaften von D. Chevrier 
alles. »Le Genie civil« vom 30. Juli 1927, S. 128). 
mdurchgang durch Trinkwasser erzeugt Chlor aus 
isch-erdigen Chlorüren und Hypochlorite aus den 
en Chlorüren sowie Ozon aus dem an der Anode 
ıden Sauerstoff. Bei dem verhältnismäßig hohen 
nd von Trinkwasser ist ein Strom von 110 bis 120 V 
ie Anode besteht aus einem so dünnen Platindraht, 
erhinderung einer merklichen Erwärmung noch zu- 
e Kathode aus einem Bronze-, Chromstahl- oder 
Ylinder, in dessen Achse die Anode mit solchem 
steckt, daß der Wasserumlauf und der Gasaustritt 
tört wird. Die Elektrolyse zerstört nicht nur alle 
hen Bestandteile, einschließlich der Bakterien, son- 
eiht dem Wasser noch eine gewisse bakterientötende 
e eine Zeitlang eine Verunreinigung in der Leitung 
Behälter verhindert. N. 


ige zur Prüfung von Brunnenwasser auf eine Ver- 
ing mit Leuchtgas. Von Dr. Regenstein. Mit- 
dem Städtischen Untersuchungsamt München- 
»Chemiker-Zeitung«, Cöthen (Anhalt), v. 24. Sep- 
7, S. 737 und 738. — Vergleichung verschiedener 
zur Untersuchung des Wassers auf Phenole. Für 
ischen Nachweis kommt in erster Reihe ammoniaka- 
ıpro-Salzlösung in Betracht, in zweiter Reihe Pal- 
Ihlorürlösung. Es sind zu diesen Untersuchungen 
sanweisungen gegeben. =r. 


suchung über die Einfassung von Wasserfassungen 
dhöfe. Von Dr. J. Hug, Geologe, Zürich. »Mo- 
letin des Schweizerischen Vereins von Gas- und 
(chmännern «, Zürich, Heft Nr. 9, v. September 1927, 
s 277. Mit.einer Abbildung. — Von Äußerungen in 
eratur über die Frage, ob Wasserfassungen etwa durch 
7 Nähe befindliche Friedhöfe nachteilig beeinflußt 
sind die folgenden erwähnt: Prinz: »Hydrologie «, 
919, S. 285f.; Matthes: »Zur Frage der Erdbestat- 
Zeitschrift für Hygiene« 1903; »Grundzüge der 
serhygiene«, herausgegeben v. d. Preuß. Laandes- 
ür Wasser-, Boden- und Lufthygiene, Berlin 1926, 
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S. 152; und R. Abel: »Handbuch für Hygiene, Leipzig 1912, 
Bd. IV, Abt. I, S. 192. — Die in diesen Äußerungen ver- 
tretene Ansicht, daß die Friedhöfe die Qualität des Grund- 
wassers der Umgebung nur in ganz untergeordnetem Maße 
beeinträchtigen können, findet volle Bestätigung durch eine 
in dem Aufsatze mitgeteilte Untersuchung eines dicht bei 
einem Friedhofe bestehenden Brunnens in Rümlang im 
Glattal, Kanton Zürich. Bei den Untersuchungen wurden 
in je 1 m? Wasser des Brunnens in einem Falle nur 5 Bak- 
terienkeime, im anderen Falle nur deren 19 gefunden. Bei 
der chemischen Analyse wurde zwar ein verhältnismäßig 
hoher Gehalt des Wassers an Nitraten und Chloriden fest- 
gestellt, aber diese Verunreinigungen rührten von anderen 
Quellen als von dem Friedhofe her. —T. 


Badewesen. 


Ein für 1928 geplanter Neubau eines Hallenschwimmbades 
in Wien. 

Obgleich vor kaum einem Jahre das große Amalien- 
bad in Wien fertiggestellt worden ist, hat die Wiener Stadt- 
gemeinde beschlossen, im nächsten Jahre ein neues ebenso 
monumentales Hallenschwimmbad in dem an Stelle des ehe- 
maligen Friedhofes auf der Schmelz zu schaffenden Volks- 
park zu erbauen. Das Hauptschwimmbecken wird 33 m 
lang und 12 m breit werden und von Wannenbädern und 
Brausebädern umgeben sein. Außer der großen für Männer 
und Frauen wird eine kleine Schwimmhalle für Kinder er- 
richtet werden. Auf dem flachen Dache des Hauses werden 
Luft- und Sonnenbäder untergebracht. Mit der Ausarbei- 
tung des Bauplanes wurde Architekt Prof. Witzmann, 
Wien, betraut. Das neue Bad ist bis Ende November 1928 
fertigzustellen. Die Baukosten sind auf 4000000 öster- 


reichische Schilling veranschlagt. BEP. 
Städtereinigung. 
Flußverunreinigung im Nordwesten der Vereinigten 


Staaten. (Von W. F. Allison f, Professor an der Uni- 
versität von Washington. » Proceedings of the Amer. Society 
of Civil-Engineerse vom August 1927, S.1207 bis 1211.) 
Die natürliche Verunreinigung der Wasserläufe im Nord- 
westen der Vereinigten Staaten besteht aus Schlamm, an 
manchen Orten auch aus Schwefelsäure, die künstliche aus 
den Abgängen von Erzwäschen und Erzmühlen, Sägewerken, 
Holzstoff- und Papierfabriken, aus Seesalz, das durch 
Schiffschleusungen in Seen gelangt, und aus den Abwässern 
von Städten und Siedlungen. Die Verunreinigungen ver- 
hindern teils die Benutzung für häusliche Zwecke, erschweren 
teils die Benutzung zur Bewässerung, bedrohen teils die 
Badeorte und die Fischaufzucht. Die im Osten der Ver- 
einigten Staaten brauchbaren Reinigungsverfahren passen 
nicht überall für den Nordwesten, auch geht die Industrie 
nur ungern an die Einrichtung von Reinigungsanlagen. 
Verschiedene Städte haben schon Wasserfernversorgungen 
eingerichtet, doch haben sich dabei anscheinend klare Berg- 
wässer schon als verunreinigt ergeben. N. 


Hauskläranlagen. (»Concrete« vom Juli 1927, S. 22 bis 
24, mit 8 Abb. und 1 Zahlent.) Für einen Kreis von Ort- 
schaften ohne Kanalisation wird sich die Herstellung von 
Klärbrunnen und Klärbecken aus Beton in der Regel loh- 
nend einrichten lassen. Dem Abwasser muß zum Absitzen 
der Sinkstoffe 24 h Zeit gelassen und danach die Größe und 
Anzahl der Klärbecken so bemessen werden, daß bei 1,5 m 
Tiefe auf 7 oder weniger Personen 1,9, auf 14 Personen 3, 
auf 24 Personen 4,7 m? Beckeninhalt- kommen; die Klär- 
brunnen werden in Abstufungen von 400 bis 19001 Inhalt 
hergestellt. Der Ablauf, der zwar klar, aber nicht rein ist, 
wird am einfachsten durch Dränröhren im Boden verteilt, 
wozu insandigem Boden 9 m Länge auf eine Person genügen, 
in schwerem Boden bis zu 30 m nötig werden. Eine Beton- 
mischung 1:3 aus reinen Gemengeteilen gibt bei gutem 


. Mischen und sorgfältigem Einstampfen genügend dichte und 


.. 


widerstandsfähige Behälter; die Formen und die Beweh- 


“rungen sind in Spezialgeschäften erhältlich. Ein Mann 
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braucht 6 bis 7h, 2 Mann 2h für ein Becken von 400 bis 
12001. Während des Erhärtens können die fertigen Stücke 
an die Verwendungsstellen gebracht und versetzt werden. 
Die Formen für zwei Größen kosten 300 bis 500 Doll., die 
Versetzgeräte 25 Doll., die Baustoffe für eine Einheit 7 bis 
15 Doll., der Verdienst an jedem Stück ist mit 10 bis 50 
Doll. zu rechnen, so daß auch ein Kleinbetrieb sich lohnend 
gestalten läßt. N. 


Ersatz einer hölzernen Abwasserleitung durch eine Eisen- . 


betonleitung in El Paso. (VonR.P. Anderson, Stadt- 
ingenieur in EI Paso. »Engineering News-Record« vom 
4. August 1927, 8. 175 bis 176 mit 1 Abb.) Die 326 m lange 
und 90 cm weite hölzerne Abwasserleitung von den Faul- 
räumen in El Paso (Texas) nach dem Rio Grande, die auf 
ein Drittel ihrer Länge durch Sumpfland geht, mußte nach 
drei Jahren wegen Verrostens der Eisenbänder und Ver- 
morschens der Holzdauben durch eine Eisenbetonleitung 
ohne Betriebsunterbrechung ersetzt werden. Die 2,4m 
langen Rohrstücke wurden mit 12 mm Abstand verlegt, 
der mit Hilfe eines Innen- und Außenrings mit einem Kalk- 
Asphaltkitt vergossen und durch Zusammenschieben der 
Rohrstücke mittels Druckwasserpressen auf 9 mm verringert 
wurde, und die Stöße durch einen übergeschobenen Eisen- 
betonring mit Jute- und Zementmörteldichtung geschützt. 
Für den Einbau der Rohrstücke an der Kreuzungsstelle 
wurde die Leitung in der Nacht zum Sonntag, wo die Ab- 
wassermenge am kleinsten (19000 m? in 24h) ist, gesperrt und 
das Abwasser in die entleerten Faulräume und in einen Hilfs- 
sammelteich (rd. 1000 m?) geleitet; die Arbeit war in 14h 
beendet. N. 


Untersuchungen über Schneebeseitigung. (Von V. R. 
Burton, Ingenieur der staatlichen Straßenbauverwaltung 
von Michigan. »Engineering News-Record« vom 18. August 
1927, S. 256 bis 260 mit 8 Zeichn.) Der Verfasser untersucht 
die Verteilung der Schneefälle in Michigan, die zwischen 
75 und 330 cm jährlich liegen, die Häufigkeit der Schnee- 
fälle von 2,5 bis 63 cm in 24h, den Anteil der Schneefälle 
bestimmter Höhen an der Jahresschneehöhe, die Verminde- 
rung der Schneehöhe innerhalb 48h bei verschiedenen 
Temperaturen, die einen brauchbaren Maßstab für den übrig- 
bleibenden und zu beseitigenden Schnee gibt, endlich für 
eine Beobachtungsstelle in schneereicher Gegend den Zu- 
sammenhang zwischen Schneehöhe und Verminderung 
(Tauen und Verdunsten) in 10tägigen Abschnitten und gibt 
schließlich in zwei Kartenskizzen Anfang und Ende der 
Schneebeseitigung in den verschiedenen Landesteilen, die 
zwischen dem 10. November und 20. Dezember beginnt 
und zwischen dem 15. Februar und 5. April endet. N. 


Abwasserbeseitigung im Landbezirk von Los Angeles. 
(Von A. K, Warren, Chefingenieur der Gesundheits- 
bezirke von Los Angeles. »Proceedings of the Amer. Society 
of Civil-Engineers« vom August 1927, 8. 1221 bis 1226 mit 
1 Karte und 1 Zahlent.) Im Landbezirk von Los Angeles 
haben sich schon i. J. 1923 sechs Gesundheitsbezirke gebildet, 
die seitdem auf neun angewachsen sind und 1120 km? mit, 
921 000 Einwohnern umfassen und als nächste Aufgabe die 
geregelte Abwasserbeseitigung haben. Nach den Gelände- 
verhältnissen fallen 2 von den 9 Gesundheitsbezirken in den 


Bereich der städtischen Entwässerung und haben sich der 


Stadt Los Angeles angeschlossen, 3 weitere stehen im Bau 
ihrer Abwasserkanäle. Bei der Planung der Abwasserbe- 
seitigung in diesen 3 Bezirken wies die Notwendigkeit, 
Wasser zu sparen, auf die Reinigung durch belebten Schlamm 
hin, aber die Unmöglichkeit, das erforderliche Land zu er- 
langen, die sehr hohen Kosten einer für Bewässerungszwecke 
genügenden Reinigung und die Unmöglichkeit, immer aus- 
reichende Flächen zur Bewässerung verfügbar zu haben, 
zwangen, die Abführung in die See vorzusehen. 


Abwasserbeseitigung in der Stadt Los Angeles. (Von W. 
T. Knowlton, Gesundheits-Ingenieur in Los Angeles. 
»Proceedings of the Amer. Society of Civil-Engineers« vom 
August 1927, S. 1213 bis 1220 mit 2 Zahlent.) Die erste Ka- 
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nalisation für Los Angeles (Kalifornien) mit einem Seeau 
stammt aus dem Jahre 1887 und war für 200 000 Ein 
bemessen, die jetzige mit 2300 km Kanälen dient 
Mill. Einwohner (Mitte 1926) und fast 300 000 m?® / 
täglich. Sie ist geteilt in eine nördliche Hälfte, an d 
140 000 Einwohner von Nachbarorten angeschlos 
und eine südliche, deren Bereich künftig auch auf 
barte Orte ausgedehnt werden wird, jede mit eir 
trommel-Vorreinigung und einem Seeauslaß. Die 
Siebanlage hat 8 Trommeln von 2,4 x 2,4 m, die 


lichen Kosten der Unterhaltung und des Betriebs ( 
anlagen waren im Jahre 1925 105 Doll. täglich oder 
für je 1000 m? Abwasser; das Siebgut wird jetzt im 
barten Sandboden vergraben, soll aber künftig als Dü 
verwertet werden. Die durchschnittliche Abflußmenge 
Kopf und Tag war nach verschiedenen Messungen 
Halbmonatliche Prüfungen des Seewassers haben, 
nahme von 1,5km in der Strömungsrichtung der 
lässe und unmittelbar daneben, nirgends mehr als1 
bazillen auf 1 cm? ergeben, in Proben innerhalb eines Ji 
einen Bereich mit 10 Kolibazillen auf 1 cm? von 0, 
0,25 ha auf 1000 m? Abwasser oder 0,3 bis 0,12 ha 
1000 angeschlossene Einwohner; die Menge des ge 
Sauerstoffs zeigte durchschnittlich 90%, als Mindest 
84%, Sättigung. 


Studien über Abwasserchlorung in Scheneetady 19 
1927. (Von M. M. Cohn, Vorstand des Abwassera 
in Schenectady. ‚Engineering News-Record« vom 11, 
gust:1927, 8. 229 bis 231.) Die Versuche über Abwa 
chlorung in Schenectady (New York) in den Jahren 
und 1927 sind an Emscherbrunnen und Tropfkörpern a 
stellt worden. Eine Vorchlorung des Rohwassers hat 
nur im Frühjahr, wo die Emscherbrunnen überlastet w. 
als wirtschaftlich gezeigt. Zur Geruchbeseitigung, au 
Schwefelwasserstoff, hat ein Chlorzusatz von 4 bis 6 ‚Mil 
teln genügt, obwohl dabei nicht aller Schwefelwasser 
zerstört wurde, bei stärkerer Chlorung hat sich überschüs 
Chlor nachweisen lassen. Die Chlorung des Rohwasser: 
den biochemischen Sauerstoffbedarf des Abflusses "= 
Absitzbecken um 27% herabgesetzt und auch den Ba 
gehalt vermindert, aber keinen nachteiligen Einfluß Mr 
Ausfaulen in den Emscherbrunnen und die Wirkung 
Tropfkörper gehabt. Die Fliegenplage ist durch die Chlo 
auch vermindert worden, doch sollen die Ermittlu 
wegen der Schwierigkeit vergleichbarer Beobachtungen 
Jahre 1927 fortgesetzt werden. Starke Chlorung (25 
liontel) setzte die nitrifizierende Wirkung der Tropfk 
zunächst herab, die aber in einer Woche wieder herg 
war. Der Anteil an der besseren Wirkung der Tropfki 
ist neben der Chlorung auch der Verbesserung des Bet 
der Absitzbecken und der Verhinderung von Pfützenbil 
zuzuschreiben. 


Wann ist vor der Kläranlage ein Sandfang zu Re) 
(Von Oberingenieur H. Blunk in Essen. »Tech 
meindeblatt« vom 20. August 1927, 8.148 bis 149.) 
Sandfang vor Kläranlagen ist entbehrlich, wenn der 
mit dem Schlamm aus Faulräumen durch Druckluft 
aus Klärbecken von Hand, mit Bagger, Saugrüsse 
Pumpen entfernt wird, und wenn letzternfalls in der I 
leitung die Geschwindigkeit nicht unter 0,7 m/s sinker v 
Die Vereinfachung des Betriebs und die Ersparnis der, 
kosten des Sandfangs wiegen den Mehvers 
Pumpen und Rohrleitungen auf. 


Die Verwertung des Mülls. (Von Studienrat F. S z 
der in Glauchau. »Techn. Gemeindeblatt« vom 20. Al 
1927, 8.144 bis 146.) Der Müll enthält etwa ein D 
organische und zwei Drittel unorganische Bestand 
und bedarf für seine Verwertung entweder der Tren 
(zweckmäßig in Asche, verbrennliche und gewerblich ı 
bare Bestandteile) schon bei der Sammlung oder der 
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ung im ganzen. Die Verbrennung ermöglicht eine 
he und gesundheitlich unbedenkliche Einsammlung, 
Förderung durch die Anlage der Verbrennungsein- 
ingen im Innern der Stadt, Vernichtung aller Fäul- 
nd Ansteckungsstoffe, Ausnutzung der Abwärme und 
ınung brauchbarer Schlacke; sie erfordert aber einen 
der auf 1 kg wenigstens 1400 WE liefert, eine genügende 
ıenge für ununterbrochenen Betrieb oder einen Zu- 
von billigem Brenngut, verhältnismäßig hohe Bau- 
1 (mindestens 400 000 M.), so daß’sie in der Regel erst 
ädte mit mehr als 75000 Einwohnern in Frage kommt, 
jetriebskosten einschließlich Anfuhr unter 4 M./t, wenn 
hnend bleiben soll. Die Stadt Fürth in Bayern z.B. 
einen lohnenden Betrieb ihrer Müllverbrennung durch 
igen Schlackenverkauf und durch die Verwendung 
‘oksabfällen der Gasanstalt zur Heizung für die Dampf- 
zung in der Nacht, wo kein Müll eingeht. Auch die 
Kiel erzeugt durch die Verbrennung von 250 t Müll 
h Elektrizität und Schlackensteine. N. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


ısfernversorgung. (Von Dr. phil. H. W. Wolffram in 
Wilmersdorf. Techn. Gemeindeblatt vom 20. Juli 
8.113—116.) In Großberlin sind neben 120000 
euerungen 2500 genehmigungspflichtige Dampfkessel 
etrieb, die zusammen mit 60000 t Lokomotivkohle 
stens 35000 t Flugasche in die Luft werfen, so daß 
Verringerung im Verbrauch fester Brennstoffe lebhaft 
srüßen ist. Bis zu der noch fernliegenden allgemeinen 
leversorgung durch Strom sind der elektrische Betrieb 
isenbahnen und die Gasfernversorgung die nächsten 
te auf diesem Wege. Erfolgreiche größere Gasfern- 
gungen, z. B. in Köln, Altenessen und Sachsen, haben 
lan entstehen lassen, ganz Deutschland mit Kokerei- 
ı versorgen, das jetzt schon für den dreifachen jetzigen 
itgasverbrauch ausreicht und leicht vermehrt werden 
und dessen Fernleitung bis 300 km ohne Schwierig- 
ı möglich ist. Von seiten der Gaswerke wird dagegen 
(d gemacht, daß die großen, wirtschaftlich arbeitenden 
erke auch nur noch 1,2 Pf. Kohlenförderkosten auf 
Gas haben und gegenüber einem riesigen Einheits- 
b eine große Sicherheit gegen Störungen durch Aus- 
@ in den Kokereien oder Mängel in den Leitungen 
F N. 


Ausnutzung der Wärmeenergie der Sonnenstrahlen 
roveistamento da energia thermica dos raios solares). 
stund der Eigenschaften hydroskopischer Salze, bei 
raufnahme Wärme zu entwickeln und in gesättigter 
ig eine starke Verminderung der Wasserdampfspan- 
herbeizuführen, soll die Dampfströmung, die zwischen 
mit reinem Wasser bzw. gesättigter Salzlösung ge- 
ı Gefäßen besteht, in mechanische Arbeit umgesetzt 
n, während beim Verdampfen der wässerigen Lösungen 
_ die Sonne Wärmeenergie gespeichert wird. Um- 
ng der chemischen Prozesse dient zur Kälteerzeugung. 
. Osorio de Almeida Revista Brasileira de Engen- 
8 (1927), Nr. 4, S. 143/46 (6 Sp., 1 Zahlentaf.). 


heizung in Ludwigshafen a. Rh. 

ädteheizanlagen und die Beheizung ganzer Siedlungen 
iner Zentrale aus haben sich nicht bloß längst in 
ika gut bewährt, sondern auch in vielen Städten und 
ıngen Deutschlands und seiner Nachbarländer!). Eine 
" Anlage wird jetzt auch in Ludwigshafen a. Rh. von 


Anlagen solcher Art sind z. B. schon ausgeführt und 
striebe oder im Bau in Amsterdam, Barmen, Berlin- 
Ittenburg, -Neukölln, -Steglitz, Braunschweig, Bremen, 
1, Dresden, Forst (Lausitz), Groningen (Holland), Ham- 
Hildesheim, Kiel, Paris, Prag, Salzwedel, Schwerin 
lenburg), Wien, Wiesbaden, Zürich, Zwickau (Mähren), 
3. Gesundh.-Ing. 1927, S. 115, 181, 219, 366, 379, 480, 
598, 594, 642, 764 bis 766 und 768. 
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der Gemeinnützigen Aktien-Gesellschaft für Wohnungsbau 
und den Pfalzwerken A.-G. errichtet, und zwar wird dazu die 
Dampfkesselanlage des ehemaligen Städtischen Elektrizitäts- 
werkes der letztgenannten Gesellschaft benützt. Aus diesen 
Dampfkesseln steht Dampf von 8 bis 12 atü mit einer Tem- 
peratur von 350° zur Verfügung. Die Aktien-Gesellschaft 
für Wohnungsbau will die Vorteile einer zentralen Wärme- 
versorgung den Mietern ihrer Wohnungsbauten zukommen 
lassen. Die Dampf-Fernrohrleitungen und die zur Zurück- 
führung des Kondenswassers nach der Kesselanlage dienen- 
den Rohrleitungen werden gut isoliert in Betonkanälen 
verlegt. —T, 


Das Städteheizproblem Berlin. Von Magistratsbaurat 
Dipl.-Ing. Fichtl. Beilage »Stadt und Siedlung« der 
»Deutschen Bauzeitung«, Berlin, v. 24. September 1924, 
S. 141 und 122. 

Städteheizung, d.i. Lieferung der Wärme zur Beheizung 
aller Gebäude eines Stadtbezirkes von einer Zentrale aus, 
läßt sich am leichtesten da schaffen, wo die Gebäude fast 
alle schon mit Zentralheizungsanlagen ausgestattet sind, 
und wo die Städteheizungszentrale in so geringer Entfernung 
von den zu beheizenden Gebäuden errichtet werden kann, 
daß die Verzinsungs-, Unterhaltungs- und Abschreibungs- 
kosten des Fernrohrnetzes nicht zu groß werden. Dies trifft 
für die Elektrizitätswerke selten zu, denn auch die älteren 
von ihnen, die im Innern der Stadt liegen, sind in der Regel 
zu weit von solchen Wohn- und Geschäftsvierteln entfernt, 
deren Gebäude größtenteils mit Zentralheizungen versehen 
sind. Da es für die Planung von Städteheizwerken wichtig 
ist, die Verteilung der vorhandenen Zentralheizungsanlagen 
in den verschiedenen Stadtbezirken zu kennen, wird auf eine 
hierüber Aufschluß gebende Statistik von Gustav Gericke 
in Velten, vom Oktober 1910 hingewiesen, die im Jahre 1915 
im Verlage der »Ton-Industrie-Zeitung«, Berlin NW 21, er- 
schienen ist; ferner auf eine Zusammenstellung der früheren 
Städtischen Deputation für Kohlenversorgung in Berlin. 
Die sich nach diesen beiden Arbeiten am besten zur Er- 
richtung von Städteheizwerken eignenden Gebiete liegen 
im Westen und im Zentrum der Stadt Berlin. Es ist die 
Frage erörtert, welche Größe des Heizwerkes die zentrale 
Beheizung dieser Stadtgebiete erfordert. Hierbei ist die 
Brennstoffmenge zugrunde gelegt, die bisher jährlich für die 
Zentralheizungsanlagen in den Gebäuden verfeuert werden. 
Nach Oberingenieur Prof. Kayser beträgt der jährliche 
Koksverbrauch der Berliner Zentralheizungen 1100000 t, 
nach Dr. Marx 733000 t. In Alt-Berlin wurden nach An- 
gabe des früheren Kohlenamtes in ungefähr 5000 Zentral- 
heizanlagen jährlich etwa 500000 t Koks verfeuert. Hier- 
nach wird, da sich diese Angaben auf eine mittlere Winter- 
temperatur von + 3° C beziehen lassen, die bei —20° Außen- 
temperatur erforderliche Wärmeleistung der Heizkessel auf 
ungefähr 160000000 kceal/h geschätzt, wovon etwa die 
Hälfte auf den Westen der Stadt, die andere Hälfte auf einen 
als Berlin-City bezeichneten Teil entfallen. Da hiernach für 
jedes dieser beiden Gebiete zu ihrer Beheizung von Städte- 
heiz-Zentralen aus eine Kesselheizfläche von 80000 m? er- 
forderlich wäre, ergibt sich, daß die in den schon bestehenden 
Kraftwerken vorhandenen Kesselheizfläche hierfür viel zu 
klein wären, denn sie betragen im Kraftwerk Moabit 
18000 m?, in Charlottenburg 10650 .m?, in Rummelsburg 
30000 m?, in Neukölln 1600 m?, in Steglitz 1200 m?. Es 
wird also die Errichtung eigener räumlich zu den Zentral- 
heizungs-Vierteln günstig liegender Heizwerke erforder- 


lich sein. —T. 
Leichenverbrennung. 
Rationelle Wärmewirtschaft in den Krematorien nach 
Maßgabe der Versuche im Dessauer Krematorium. Von 
Richard Keßler, Stadtbetriebsingenieur in Dessau. »Die 


Wärmewirtschaft«, Berlin (Albert Lüdtke-Verlag), v. 15. Sep- 
tember 1927, S. 148 bis 159. Mit den Abbildungen Nr. 14 
bis 20. (Es ist dies eine Fortsetzung des schon im Gesundh.- 
Ing., S. 787, besprochenen Aufsatzes aus dem Hefte der Zeit- 
schrift »Wärmewirtschaft« v. 15. August 1927.) 
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Die Versuche wurden in Dessau an 2 Einäscherungs- 
öfen vorgenommen, von denen der eine, aus dem Jahre 1910 
stammend, nur für Gasfeuerung, und zwar für Verbrennung 
reinen Leuchtgases eingerichtet ist, der zweite von der Firma 
Gebr. Beck, Offenbach a. M., im Jahre 1923 für Gas- und 
Koksfeuerung gebaut ist. Diese wurde jedoch mit einer Gas- 
feuerungseinrichtung der Pharos-Feuerstätten-Gesell- 
schaft, Hamburg, ausgerüstet, so daß er auch mit Gas allein 
befeuert werden konnte. Bei den Versuchen wurde er zeit- 
weise entweder nur mit Gas oder nur mit Koks oder nur 
mit Braunkohlenbriketts betrieben. | 

Zum Betriebe der Öfen mit Gas wurde Leuchtgas mit 
einem mittleren Heizwert von 4500 WE benützt. In den 
Mischvorrichtungen der Pharos-Brenneranlage wurde es 
durch auf 1400 mm WS komprimierte Luft angesaugt und 
das Gas- und Luftgemisch an den Brennerdüsen im Ofen 
entzündet. 

Die Versuchsergebnisse jeder der drei Befeuerungsarten 
sind in Kurventafeln angegeben, und zwar getrennt für die 
Vorbeheizung der Öfen und für die Zeiten der Einäscherung 
der Leichen. Bei dem Gasfeuerungsbetriebe ist auch der 
zur Druckluftzuführung verbrauchte elektrische Strom be- 
rücksichtigt. Bei jedem Versuche wurden unmittelbar nach- 
einander 8 Leichen eingeäschert. 

Bei dem Gasbetriebe wurden zur Vorbeheizung des Ofens 
108 m3 Gas und 1,4 kWh Strom und zur Einäscherung der 
Leichen weitere 94 m? Gas und 2,8 kWh Strom verbraucht; 
jedoch war der‘Gasverbrauch ehe die schon im Gesundh.- 
Ing., S. 787, erwähnten Vorkehrungen zur Verhütung eines 
zu großen Überschusses an Verbrennungsluft getroffen 
waren, bedeutend höher. Spätere Versuche haben zum Teil 
noch geringere Verbrauchszahlen als die oben erwähnten 
ergeben. 

Bei dem Betriebe mit Westfälischem Hüttenkoks wurden 
für die Vorheizung und für die 8 Einäscherungen zusammen 
436 kg Koks verbraucht; wieviel davon auf die Vorheizung 
allein entfiel, ließ sich nicht genau ermitteln. 

Der Verbrennungsofen von Gebr. Beck konnte ohne 
erhebliche Veränderung auch mit Briketts betrieben werden, 
und es ergab sich hierbei für die Vorheizung und die Ein- 
äscherung der 8 Leichen zusammen ein Verbrauch von 
553 kg Briketts. z 

In Dessau werden jährlich ungefähr 620 Leichen einge- 
äschert, und zwar zur Brennstoffersparnis, wenn möglich, 
jeweils mehrere Leichen (bis zu 8) unmittelbar hintereinan- 
der, an ungefähr 80 Tagen des Jahres jedoch nur je 4 Leichen 
unmittelbar hintereinander. Unter Berücksichtigung dieser 
Verhältnisse ist berechnet, daß sich der Brennstoffverbrauch 
im ganzen Jahre, bei dem Betriebe mit Koks auf ungefähr 
1484 Zentner, bei dem Betriebe mit Briketts auf 1392 Zentner 


und bei dem Betriebe mit Gas auf 26161 m? stellt. Bei 


letzterem tritt ein Verbrauch von 495 kWh Strom hinzu. 
Da die Preise in Dessau für Koks RM. 2,12 je Zentner, für 
Briketts RM. 1 je Zentner, für Gas für die ersten 200 m? 
je RM. 0,17, für die folgenden 300 m? je RM. 0,14 und für 
die übrigen 25661 m? je RM. 0,12 betragen, der Preis für 
die kWh Strom RM. 0,36, so stellen sich die jährlichen 
Brennstoff- und Stromkosten für Koksfeuerung auf RM. 2510, 
für Brikettfeuerung auf RM. 1392, für Gasfeuerung auf 
RM. 2793. Wenn jedoch berücksichtigt wird, daß die jähr- 
lichen Nebenkosten für Unterhaltung des Generators, Ab- 
fuhr von Asche und Schlacken, Unterhaltung der Schür- und 
Bedienungsgeräte, Wasserverbrauch für Rostkühlung, Hei- 
zerlohn, Reinigungskosten u.a. m. bei den verschiedenen 
Feuerungsarten verschieden hoch sind, so ergibt sich, daß 
nach Hinzurechnung dieser Nebenkosten die Ausgaben für 
Koksfeuerung jährlich RM. 2889, für Gasfeuerung RM. 2953 
und für Brikettfeuerung RM. 1841 betragen. Bei der Brikett- 
feuerung ist die Ansammlung der Flugasche bei der geringen 
Menge des verfeuerten Materials so unbedeutend, daß sie 
in der Asche der verbrannten Leiche kaum festzustellen ist. 
Wenn auch der Einführung der Brikettheizung keine 
Schwierigkeiten entgegenstehen, so bietet doch die Gas- 
befeuerung, die ungefähr ebensoviel kostet, wie die Koks- 


-durch Azetylenerzeuger, 


befeuerung, manche hygienischen und sonstigen V, 
daß sie vorzuziehen sein dürfte, wenn die hierbei ent; 
Mehrkosten nicht mehr als 40% des Unterschied 
den Gas- und den Brikettkosten betragen. Bei 
preise von RM. 0,10 je m? wäre also die Gas) 
Brikettheizung vorzuziehen und wäre dann auch 
die Koksbefeuerung. Bei weiteren Versuchen 
wird beabsichtigt, noch zu ermitteln, wie groß die 
stoff- und Wärmeverluste sind, die daher rühren 
der Koks- und der Brikettfeuerung die Verbrenn 
so genau dem jeweiligen Wärmebedarf entspr: 
regelt werden kann, wie bei der Gasfeuerung und ı 
der jeweilige Bedarf und der jeweilige Überschuß 
brennungsluft bei den verschiedenen Feuerum; 
(Fortsetzung folgt.) 


Arbeiterwohlfahrt, Gewerbehygiene und u 
verhütung. | 


Dritter technischer Kongreß der Vereinigung franz 
Industrieller gegen Betriebsunfälle (Le Genie ci 
25. Juni 1927, S. 631—632.) Nach der Verteilun 
für Sicherheitseinrichtungen und Besprechung der ] 
fung der Tuberkulose und $Siphilis in den Industriel 
sowie der Mitwirkung der Werkmeister bei gesund r 
Einrichtungen in Werkstätten behandelten die 
folgende Gegenstände: Unfälle durch verdichtete G 
Gruben- und Kohlenstau 
sionen, Werkstätten-Beleuchtung, elektrische 
lampen, Schutz an Kreissägen, Pressen, Wring- un 
dermaschinen, Erdung elektrischer 
Unfallverhütung in Italien. 


Giftigkeit von Äthylentrichlorür. (Le Genie ci 
25. Juni 1927, 8.638.) In Weinbrennereien werde 
Traubenkerne, nachdem sie gemahlen worden sin 
winnung des Öles in Autoklaven mit Äthylentrichl 
gezogen. Da das Gas sehr giftig ist (146 mg 
töten Meerschweinchen von 600 g Gewicht in 11 bis 
müssen beim Reinigen der Autoklave Hilfsaut kle 
Gasmasken verwendet und die Arbeiter über die 
keit besonderer Vorsicht wegen der hohen Gi 
dringlich belehrt werden. : 


Die Arbeitsverhältnisse in der Glasindustrie. 
werberat Gutmann, Forst (Lausitz). »Zentralb in 
werbehygiene und Unfallverhütung« N. F. Bd. 3, 
S.237. Weil infolge der Einbeziehung des Glasmache 
die Reihe der entschädigungspflichtigen Berufskra 
die Ansichten der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer 
sichtlich des gesundheitsschädlichen Einflusses der 
beiter und der für sie tragbaren Arbeitszeit hart 
geprallt sind, will der Verfasser die Arbeitsverhäl 
Glasindustrie der Niederlausitz unter Enthaltung je 
tik beschreiben. Was die umstrittene Arbeitszeit und 
bereitschaft-der Glasschmelzer betrifft, so berechne 
fasser die letztere auf 24 bis 28 Stunden, wov 
12 Stunden körperliche Anstregung mit sich brin 
auf folgt eine Ruhezeit von 16 Stunden bis z 
Schmelze. Kürzer, aber körperlich anstrengend 
Arbeitszeit der Tafelglasmacher; sie beläuft sich a 
den reine Arbeitszeit. Die Schürer, welche die 
der Ofenanlage bedienen, kommen auf 4 bis 5 
stunden in jeder Schicht, die Arbeitszeiten der 
macher, Glasschneider usw. überschreiten den Ach 
tag meist nicht. Der Einführung der Lippoldse 
matischen Glasmacherpfeife setzten die Arbeiter 
Widerstand entgegen, daß die Versuche hiermit 
licherweise abgebrochen werden mußten. In der 
industrie dauert die Schmelze etwa 14 Stunden, di 
glasmacher arbeiten 84, Stunden, für die Glassch 
die Achtstundenschicht leider ohne Rücksicht auf d 
tären Zustand der Anlagen einheitlich festgesetzt. 


Lehmann (Jen: 
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zbäder anstatt von Bleibädern für die Härtung von 
1. B. Feilen und sonstigen Werkzeugen. 
her bedient man sich zum Härten des in geringer 
eit verarbeiteten Stahles, der kurz es Ri dann 
ıbgekühlt werden muß, der Bleibäder. Walter 
Frankfurt a. M., weist in einem en in Zeit- 
Gewerbefleiß« (Verlag R. Boll, Berlin NW 6), 
ir. 9, vom September 1927, S. 178, darauf hin, daß 
sem Verfahren Vergiftungen der Arbeiter durch Blei- 
» vorkommen, daß aber die Verwendung der. Blei- 
zu dem erwähnten Zwecke überflüssig ist, weil die 
che Industrie gewisse Salze liefert, die in geschmol- 
Zustand ebenso als Wärmeüberträger dienen können, 
i. Obgleich diese Salze selbst giftig sind, so bestehen 
impfe doch, soweit sich solche überhaupt entwickeln, 
schädlichen Salznebeln. Es wird deshalb empfohlen, 
rhitzen des Stahles, statt der Bleibäder, »Durferrit- 
irtefluß-Salzbäder « zu verwenden. Diese sind bereits 
Zeitschriften »Das Werkzeug«, »Automarkt« und 
‚rwerke deutscher Schiffsbautechnik« eingehend be- 
sn werden. Sie bieten gegenüber den Bleibädern auch 
ie Vorteile, daß die Stahlwerkzeuge, Feilen u. dgl. 
m Härten nicht mit einer Schutzpaste bestrichen zu 
‚ und nachher nicht im Sandstrahlgebläse gereinigt 
den brauchen. —T, 


” 


& Städtewesen. 


Ärzte für Erhaltung der Park- und Freiplätze in Berlin. 
Vorstand des Groß-Berliner Ärztebundes hat be- 
en, einer Entschließung der Berliner Medizinischen 
chaft bezüglich der gesundheitlichen Notwendigkeit 
haltung von Parks und Freiplätzen beizutreten. Die 
ließung lautet: In der letzten Zeit sind der Öffent- 
t verschiedene Verkehrs- und Bauvorschläge bekannt- 
en, denen wertvolle Teile des Tiergartens, des Belle- 
kes und noch andere Park- und Grünanlagen zum 
fallen sollen. Demgegenüber halten Vorstand und 
uß der Berliner Medizinischen Gesellschaft es für 
licht, auf das ernsteste vor dem unwiederbringlichen 
n zu warnen, der durch die Ausführung solcher Pläne 
sundheit und der Erholung der Berliner Bevölkerung 
ot würde. Es wird vom ärztlichen Standpunkt für 
nmen unzulässig erklärt, daß von den ohnedies sehr 
n Freiflächen in Zukunft auch nur das geringste Stück 
Bebauung oder Verkehrsanlagen den Erholungs- 
tigen, besonders Kindern und Alten, entzogen wird. 
n wird als dringende Notwendigkeit erklärt, weit 
als bisher Grünflächen Kindern und Kleinkindern 


eben. 0. 
Verschiedenes. 

führungsvermögen von Schlauchleitungen. (Von J.B. 

llus, Chefingenieur in Ponca-City. Engineering 


Record vom 7. Juli 1927, S. 14, mit 1 Zeichn. und 
entaf.) Die Verlegung von fünfzig Schlauchleitungen, 
weit, für die Bewässerung eines Besitzes von 130 ha 
ca-City (Oklahoma) machte die Ermittlung des Ab- 
gsvermögens nötig. Die Proben wurden bei 15, 30 
m Schlauchlänge und-0,7 bis 4 at Druck mit offenem 
f, Drehsprengern und Strahlrohren ausgeführt und 
ı bei gewundener Schlauchführung eine nur gering- 
bei zunehmender Länge aber eine wesentliche Ab- 
» Der Ausfluß durch Drehsprenger war rd. 20% 
“als durch offene Mündung, derjenige durch Strahl- 
ieder rd. 10% kleiner als durch Drehsprenger. N. 


16 Schlauchverbindung. (Engineering News-Record 
. Juli 1927, S. 35 mit 1 Abb.) Die National-Clamp-Co. 
v York baut eine neue Schlauchverbindung, die sich 
ı und geschwind handhaben läßt und für verschiedene 
ichweiten paßt. Sie besteht aus einem Band, das an 
Ende Zähne, am anderen eine Schraube trägt, die 
ne Schnecke in das daruntergeschobene verzahnte 
eingreift und das Band nach Bedarf festzieht. N. 
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Kosten des Lärms. (»The Engineer« vom 1. Juli 1927, 
S. 18 bis 19) Im Amerikanischen Industrie-Ingenieurverein 
behandelte Prof. Spooner seine zehnjährigen Unter- 
suchungen und Erfahrungen über die Verminderung und 
Verhütung schädlichen Lärms. Prof. Spooner beklagt die 
Vernachlässigung dieses Gebiets, dessen Förderung in Han- 
dels- und Industriebetrieben sich bezahlt machen würde, 
und führt Nervenbeschwerden und geringe Leistungsfähig- 
keit bei geistiger Arbeit auf die lärmende Umgebung zurück. 
Als besonders schädlich betrachtet er den Straßenbahn- und 
Untergrundbahnlärm, abgenützte * Kraftfahrzeuge, über- 
mäßiges Hupen, Druckluftwerkzeuge beim Aufbrechen 
städtischer Straßen, lärmende Maschinen, jede Art von 
Lärm in der Nähe von Krankenhäusern, Kinderheimen und 
Schulen. Prof. Spooner ist überzeugt, daß mehr Sorgfalt 
beim Bau und der Unterhaltung von Maschinen zur Vermin- 
derung des Lärms sich unmittelbar bezahlt macht und die 
Leistungsfähigkeit der geistigen Arbeiter in nichtlärmender 
Umgebung wesentlich gesteigert wird; er beklagt die Nach- 
sicht der Gesundheitsbehörden gegen diese Schäden, die er, 
ohne die Verluste durch Krankheit und vorzeitigen Tod, 
für die Vereinigten Staaten auf mehr als 1 Mill. Pfund 
wöchentlich schätzt. N, 


Ingenieurarbeiten in einem Provinzwarenhaus. (»The 
Engineer« vom 8. Juli 1927, S. 42 und 47 mit 6 Abb.) Ein 
großes Warenhaus in Manchester ist auf 3,8 ha Grundfläche 
erweitert und dabei durchweg mit Dampfheizung, Heiß- 
wasserverteilung, elektrischer Beleuchtung und_ elektri- 
schem Antrieb ausgestattet worden. Die 600 Heizkörper 
sind an den Stützen 90 cm über dem Boden angebracht, 
so daß Tische u. dgl. unmittelbar an die Verkleidung heran- 
geschoben werden können, und einzeln sowie gruppenweise 
abschaltbar und leicht zugänglich. Alle Dampfkessel sind 
mit Rauchverzehrung ausgerüstet; die Dampf- und Heiß- 
wasserleitungen erreichen 16 km Länge. Die Heißwasseranlage 
kann 5400 1 Wasser stündlich von 10 auf 80 °C erwärmen und 
führt es nach 400 Zapfstellen. Alle isolierten Leitungen 
sind zum deutlichen Erkennen auffällig angestrichen. Die 
elektrische Beleuchtung ist im allgemeinen für indirektes 
Licht eingerichtet, nach den guten Erfahrungen in anderen 
Warenhäusern gleicher Art, nur die Eisenwaren-Abteilung 
hat Lampen mit Opalglocken gebraucht. 56 km Leitungen 
und 306 km Kabel dienen zur Stromverteilung, einschließ- 
lich der Speisung einer reichlichen Notbeleuchtung. N. 


Über aggressive Kohlensäure und die Mittel zu ihrer Ent- 
fernung. (Von G. Heinze, Oberingenieur der Triton- 
Gesellschaft in Berlin. »Techn. Gemeindeblatt« vom 5. Au- 
gust 1927, 8.131 bis 135 mit 3 Zeichn.) Die Überschuß- 
(aggressive) Kohlensäure greift Eisen und Beton an, die sog. 
zugehörige freie Kohlensäure, das ist diejenige Kohlensäure- 
menge, die die doppelkohlensauren Salze in Lösung zu er- 
halten hat, greift nur Eisen an, das durch gute Anstriche zu 
schützen ist. Zum Entfernen der Überschußkohlensäure 
dienen viererlei Verfahren. Die mechanischen Verfahren 
bestehen im Zerstäuben oder in künstlichem Regen oder im 
Rieseln über chemisch unwirksame Stoffe; sie können nie- 
mals die ganze Überschußsäure wegbringen, aber auch die 
Härte nicht vergrößern, passen sich gut den wechselnden 
Kohlensäuremengen an, erfordern aber ausgedehnte An- 
lagen und meist doppelte Pumpwerke und sind der Gefahr 
der Verunreinigung ausgesetzt. Bei der Marmorberieslung 
kann die Kohlensäure ziemlich weit weggebracht werden 
und bei geschlossenen Anlagen ist auch eine Verunreinigung 
ausgeschlossen, aber das Wasser wird härter und macht bei 
Warmwasser- und Industrieanlagen Schwierigkeiten. Die 
Bindung durch Chemikalien erfordert genaue Überwachung, 
die nur bei großen Anlagen keine unverhältnismäßigen Ko- 
sten verursacht, gestattet aber leicht die Einhaltung der 
gewünschten Säuregrenze. Die Entsäuerung unter Vakuum 
entfernt neben der Kohlensäure auch den freien Sauerstoff, 
braucht nur kleine Anlagen und ist gegen Verunreinigung 
durch die geschlossenen Vorrichtungen gesichert. 

N. 
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Die Hochschule für Hygiene und öffentliches Gesundheits- 
wesen an der Universität in Baltimore. (Nach Revue d’Hy- 
giene in »Le Genie civil« vom 2. Juli 1927, 8.25.) An der 
Universität in Baltimore ist in einem 9stöckigen Gebäude 
alles vereinigt, was zum Hygiene-Unterricht, einschließlich 
Verwaltung und Statistik, gehört. Die einzelnen Stock- 
werke enthalten die Abteilungen für die Verwaltung des 
öffentlichen Gesundheitswesens und Epidemiologie, Bio- 
metrie und Statistik, medizinische Zoologie, Bakteriologie, 
Immunologie, Physiologie (in ihren Beziehungen zur Hy- 
giene), angewandte Chemie. N. 


Winterfeldts Industrie-Staubsauger. 

Die Firma Franz Winterfeldt, Berlin-Tempelhof, Ber- 
linerstr. 42/45, stellt eine neue Art von Staubsaugern her, die 
sich besonders zur Verwendung in Fabrikbetrieben eignet 
und den Exhaustor, den Staubsammler und das Luftfilter 
in sich vereinigt. Der Staubsauger wird entweder für 
Riemenantrieb oder auch zum Betriebe mit direkt ange- 
bautem Elektromotor hergestellt und geliefert. Er braucht 
je nach der Art des abzusaugenden Staubes und je nach 
Größe des Apparates nur eine Antriebskraft von ca. 0,8 bis 
1,6 PS und erzeugt je nach Beschaffenheit der Saughaube 
an der abzusaugenden Maschine einen Unterdruck von 150 
bis 200 mm WS. Alle seine Teile sind gut zugänglich, so 
daß er rasch und leicht gereinigt werden kann; er dient auch 
zur Rückgewinnung wertvollen Staubes. Alles Nähere über 
die verschiedenen Ausführungsformen des Saugers sowie 
über deren Gewicht, Preise und Abmessungen ist aus dem 
Prospekte der Firma zu ersehen. —T. 


Rauhigkeits- Koeffizienten von ausgeführten Kanälen, im 
besonderen von verkleideten und unverkleideten Stollen. Von 
J. Büchi, beratender Ingenieur, Zürich. »Schweizerische 
Bauzeitung«, Zürich, v. 24. September 1927, S. 163 bis 165. 
Mit 12 Abbildungen. — Mitteilungen über Rauhigkeits- 
Koeffizienten, die durch Beobachtungen an den Wasser- 
kraftanlagen der Aluminium-Industrie-Aktien-Gesellschaft, 
Neuhausen im Wallis, bestimmt worden sind. Aus den Be- 
obachtungen ergibt sich, wie wichtig eine gute Ausführung 
der Stollen-Betonierung ist, wenn ein möglichst günstiger, 
geringer Rauhigkeits-Koeffizient erreicht werden soll; ins- 
besondere sind auch die Rauhigkeits-Koeffizienten für Stol- 
len ermittelt worden, bei denen das in hartem Schiefer- 
gestein ausgebrochene Profil mit einer mindestens 21, cm 
dicken Gunitschicht armiert und die Sohle betoniert und 
verputzt wurde. Der Rauhigkeits-Koeffizient liegt dann 
bei einer Wassergeschwindigkeit von 0,5 bis 0,85 m/s (be- 
zogen auf den mittleren tatsächlichen Querschnitt) etwa 
zwischen 0,025 und 0,019. —T. 


Haushalt-Kältemaschinen. Von R. Plank, Karlsruhe, 
»Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, 
v. 1. und 3. Oktober 1927, S. 1381 bis 1389 u. 1436 bis 1440. 
Mit 37 Abbildungen. — Darlegung der an die kleinsten Kälte- 
maschinen für Haushaltungszwecke zu stellenden Anforde- 
rungen. — Besondere Merkmale der Kompressionsanlagen. 
— Wahl der Kälteträger, Bauarten von Kompressoren, Kon- 
densatoren und Verdampfern. Besondere Merkmale der 
Absorptionsmaschinen. Bei den ältesten Maschinen dieser 
Art wurde als Kälteträger Wasserdampf und als absorbie- 
render Stoff konzentrierte Schwefelsäure gewählt. Viel wich- 
tiger sind aber die, bei denen Ammoniak als Kälteträger 
dient. Da die flüssigen Absorptionsmittel manche Schwierig- 
keiten bereiten, hat man sich bemüht, das Wasser durch 
feste Stoffe zu ersetzen, die Ammoniak oder andere Kälte- 
träger in hohem Maße absorbieren. Als solche trockenen 
Absorptionsmittel kommen die Halogen-Verbindungen ver- 
Schiedener Metalle in Betracht, insbesondere Chlorkalzium, 
das bei den »Sicfrigo«-Maschinen der Firma Humboldt, 
Köln-Kalk, verwendet wird. Außer dem Trocken- Absorp- 
tionskühlschrank dieser Firma ist ein solcher von den 
Schwarzwald-Werken Lang, Mannheim, erwähnt und ab- 
gebildet. Im Gegensatz zu den Absorptionsmaschinen wer- 
den auch die sog. Adsorptionsmaschinen erwähnt. Als wich- 
tigster adsorbierender Stoff dient bei diesen die aktive 
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Kohle, die in Deutschland hauptsächlich von der 
Union hergestellt wird (Arbeitsgemeinschaft der J.-G 
Industrie mit der Metallbank in Frankfurt und d 
für chemische und metallurgische Produktion in K: 
Verschiedene Steuerungen der Ammoniakwege bei 
tions-Kältemaschinen sind an Hand der Abbildun 
schrieben, z. B. die von der Absorptions-Kühl-A 
G.m.b.H., Berlin, der Firma C. Senßenbren 
dorf, der Firma Mannesmann Industrie- und Hanc 
Berlin. — Bei der Absorptions- ‚Kältemaschine v 
Bayer, Augsburg, ist eine Vorrichtung zur Rückteil | 
gerissenen Wassers getroffen. Von den ununt 
arbeitenden Absorptionsmaschinen sind diejen 
'v. Platen und Munters, Stockholm, besprochen, 
von der A.-G. Blektrolux, Stockholm, gebaut werde: 
diejenige von Altenkirch, die nach seinen Patenten 
Siemens-Schuckert- Werken, Berlin, hergestellt 


- Mechanische Weißwäschereien. Von Ing. Paul 
Düsseldorf-Rath. »Zeitschrift des Vereines deutse 
genieure«, Berlin, v. 24. September und 1. Oktol 
S. 1345 bis 1352 und 1401 bis 1403. Mit 23 Abbildw 
Beschreibung der neuzeitlichen Maschinen und _ 
für die sich in den meisten Fällen mit dem Waschen i 
Sorten von Hauswäsche, befassenden gewerblic 
schereien und der Anstaltswäschereien in Krank 
Klöstern, Heimen, Erziehungsanstalten, Irrenh: 
nison-Waschanstalten und Wäschereianlagen n 
sowie auch der sog. Neuwäschereien in Wäschef: 
Außer dem eigentlichen Waschvorgang ist auch di 
behandlung der Wäsche (Mangeln, Trocknen, B 
besprochen. Beschreibung einer Wäschereianlag 
tägliche Leistung von 1500 bis 2000 kg trockene ’ 
Besprechung des Wäschereibetriebes. — Zur Durch. 
eines Entwurfes einer Wäschereieinrichtung sind 
zahlen mitgeteilt. Da die Größen der Maschinen 
Wäschebedarf gewählt werden müssen, ist für A 


und Woche 5 bis 8 kg, im Mittel 6. kg, für das 
Kopf 4 kg, in Hotels je Fremdenbett und Woch 
in Ledigen- Heimen 2 bis 3 kg, in Badeanstalten je W 
bad 1 kg, je Brausebad 0,15 kg ee 
sein wird. 


Wärmeschutz dureh Aluminiumfolie. Von Pr 
Ernst Schmidt, Danzig-Langfuhr. »Zeitschrift de 
deutscher Ingenieure«, Berlin, v. 1. Oktober 19 
bis 1400. Mit 9 Abbildungen. — Es wird ein neue 
isolierverfahren, die »Alfol«-Isolierung, beschrieb 
dünne Aluminiumfolie mit Luftzwischenräumen 
fachen Lagen um den zu isolierenden Körper a 
Die Versuchsergebnisse zeigen, daß auf diese W: 
lich günstigere Wärmeleitzahlen erreicht werd 
irgendeinem bisher bekannten Verfahren. Z 
Wärmeverluste durch Wärmespeicherung bei unte 
nem Betriebe treten bei der »Alfol «Isolierung fast 
auf, da deren Gewicht sehr gering ist. Praktisı 
führungen beweisen die hohe Wirtschaftlichkeit: 
Isolierungsart. 


ar 


Bücherschau. 

Bericht über die zweite betriebstechnische Ta 
behördlichen Betriebs-Ingenieure, Groß-Berlins, ve 
am 16. Mai 1927 von der Arbeitsgemeinschaft für 
stoffersparnis, E. V., Berlin W, Leipzigerstr. 3. — 
Folioformat, 15 S. umfassende Bericht ist bei der 4 
gemeinschaft zum Preise von RM. 0,80 erhältlie] 
Tagung wurde von dem Vorsitzenden der Arbeit 
schaft, Overregierungsrat Scholtz, mit einer Anspre 
öffnet, in welcher er einen Überblick über die bis 
Arbeiten zur Einführung einer vergleichenden B 


= (50. Jahrg. 1927). 
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le für Heizungsbetriebe gab. Ein darauffolgender 
ıg des Herrn Magistrats-Baurat Dipl.-Ing. Behrens, 
„über die Einführung einer laufenden und vergleichen- 
rmittlung der Brennstoff-Kennziffer in Heizbetrieben 
Art zum Zwecke höchstwirtschaftlicher Betriebs- 
1g ist in dem Berichte vollständig wiedergegeben. Wie 
on schon im Gesundh.-Ing., Jahrgang 1925 bis 1927, 
entlichten Aufsätzen der Herren Magistratsbaurat 
ig. Arnoldt, Magistratsbaurat Dipl.-Ing. Behrens 
egierungsbaumeister Günther zu ersehen ist, werden 
urch die Ermittelung der Brennstoff-Kennziffern der 
otriebe ‘große Vorteile erreichen lassen. Baurat Beh- 
legt in seinem Vortrage eingehend dar, wie die Er- 
ung durchzuführen ist und gibt ein vollständiges 
el eines dazu dienenden Kontrollschemas. Es wird 
chieden, zwischen den Kennziffern für Brennstoff- 
uch und denen für Brennstoffkosten. Auf Grund 
Ermittelung wird sich erkennen lassen, welche Heiz- 
n gut und welche schlecht arbeiten und wenn Mängel 
nden sind, woher diese rühren, ob von der Bauart des 
s, von der Heizanlage, von deren Bedienung oder von 
eschaffenheit des Brennstoffes. In der ebenfalls in 
Berichte wiedergegebenen Aussprache, die sich an 
/ortrag knüpfte, stimmte Regierungsbaurat Spitz- 
ls Leiter der Tagung dem Vorschlage des Bau- 
Behrens bei, daß die Ergebnisse der Ermittelung 
e Kennziffern aus möglichst vielen Betrieben zusam- 
stellt und zur Vergleichung veröffentlicht werden 
und sprach die Hoffnung aus, daß die Einführung des 
telungsverfahrens nicht nur bei den städtischen, 
n auch bei den staatlichen Behörden gelingen werde. 
—T. 
$ Bleiweiß und seine Wirkung auf den menschlichen 
ismus. Bericht über die Konferenz und Kundgebung 
enfer Sektion des Schweizerischen Roten Kreuzes 
er Abteilung für Handel und Industrie der »Societät 
ee am 2. Juni 1927 in Genf.- 44 x 70 cm. A S$., 
. (Der Bericht ist in deutscher und in französischer 
ie verfaßt.) Preis 20 CGentimes. 


> Internationale Arbeitskonferenz im Jahre 1921 hat 
bkommen getroffen, welches das Verbot der Ver- 
ng von Bleiweis in den Anstricharbeiten erstrebt. 
heute noch steht die wissenschaftliche Kommission, 
: das Abkommen seinerzeit vorschlug, nach weiteren 
ichenden Versuchen über die Güte und Dauerhaftig- 
er Anstricharbeiten mit und ohne Bleiweiß auf dem- 
Standpunkte. Ja, sie geht heute sogar noch weiter, 
sie empfiehlt, ohne langes Zögern ein sofortiges Blei- 
»rbot, das sich auf das Innere und Äußere der Ge- 
erstreckt, zu erlassen. Die Vertreter der einzelnen 
r, unter denen sich auch Deutschland befand, werden 
n, für die Durchführung des Bleiweißverbotes in ihren 
mn Sorge zu tragen. Lehmann (Jena). 


mali dei lavori pubbliei, Bericht über die öffentlichen 
en des oberen Rates im Ministerium für öffentliche 
en in Rom, Heft Nr.5 vom Mai 1927, Jahrg. LXV, 
igegeben von der Staatsbücherei in Rom. 

» erste Abhandlung ohne Angabe des Verfassernamens 
uns ausführliche Mitteilungen des Präsidenten vom 
en Rat über die Rückhaltebecken in Italien (Le dighe 
nuta in Italia). Das Bestreben Italiens, alle Möglich- 
‚ die eigenen Energien des Landes nutzbar zu machen, 
xannt, und so behandelt der Aufsatz, gegliedert nach 
nzelnen Provinzen des Landes, die Geländegestaltung 
'® Geeignetheit, Wasserkraftanlagen zu erbauen. Eine 
‚cht mit vielen vorzüglichen Abbildungen vervoll- 
gt die Ausführungen. Die jetzt bestehenden Tal- 
ı halten eine Wassermenge von 905 Mill. m? bei einer 
äche von 15 791 km? zurück; im Bau befinden sich 
n von weiteren 361 Mill. m? Rauminhalt. 

1e weitere Abhandlung, bei der ebenfalls kein Verfasser 
At ist, unterrichtet uns über die beim hydrographischen 
e Italiens angewandte Terminologie mit einigen An- 


gaben über die neuerliche Entwicklung der hydrographischen 
Forschungen (La terminolog:ia adottata dal servizio idro- 
grafico italiano con notizie sul recente sviluppo delle ricerche 
idrografiche in Italia). Es werden die Meßeinrichtungen 
für die Bestimmung der Öberflächengeschwindigkeit der 
Wasserläufe und für die Ermittlung des Brunnenwasser- 
standes beschrieben, dann folgt die Erläuterung der sprach- 
lichen Fachausdrücke für die praktischen Arbeiten. 

Erwähnt sei nachträglich noch eine Abhandlung von 
Prof, Ulderico Somma über Bodenaushub (Stima delle cave). 

Dr.-Ing. Thiem , Leipzig. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Wasserversorgung. 

Die kapillare Leitung des Wassers im Boden (Aufstieg, Ver- 
sickerung und Anwendung auf die Bewässerung.) Von 
Joseph Kozeny. Gedruckt mit Unterstützung a.d. 
Jerome- und Margaret-Stonborough-Fonds. (Mit 6 Abb.) 
Wien: Holder-Pichler-Tempsky, A.-G., Abt. Akademie 
der Wissenschaft. (Aus: Sitzungsberichte der Akademie 


der Wissenschaft in Wien. Math.-naturw. Kl., Abt. Ha, 
B32136, H25 und26:.71927.). 18:271 bis 306.) -Gr.8°. 
Preis: RM. 1,70. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 

Die Stockwerkswarmwasserheizung (Etagenheizung). Von 
Johann Heinrich Klinger. Angaben über die Berech- 
nung und über die Einzelheiten der Ausführung. 6. neu 
bearbeitete Auflage. Herausgegeben von Paul Pakusa 


und Joh. Ritter. Mit 38 Abb. im Text und 9 Zahlent. 
Halle (Saale): C. Marhold. 1927. (112 8.) 8° In Halb- 
leinwand geb. Preis RM. 4,20. 

Beleuchtungswesen. 


Arbeitsleistung und Beleuchtung. Beschreibung und Ergeb- 


nisse psychotechnischer Wirklichkeitsversuche, Von Hein- 
rich Kuhn. Gr.-8%. 77 S. Mit 16 Abb. (= Deutsche 
Psychologie, Bd 6, H 1). Halle a. S.: GC. Marhold, 1927. 
Preis: RM. 2,50. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Die Finanzierung des Wohnungshaues. 1. Der Bedarf im 
Wohnungsneubau. Von Otto Wölz. 2. Die Finan- 
zierung des Wohnungsneubaues. Von Ernst Karding. 
3. Die Technik und Form des Wohnungsneubaues. Von 
Senator und Stadtbaurat E)kart. — Aussprache, 
Schlußwort. Berlin-Friedenau. Deutscher Kommunal- 
verlag 1927. (45 8.) 8%. (= Verein für Kommunalwirt- 
schaft und Kommunalpolitik E.V. Vereinsschriften, 
H. 23.) Preis: Kart. RM. 1,50. 

Von deutschem Boden und We huen. Von Ernst W. Fi- 
scher. Grundriß des Boden-, Bau- und Wohnungs- 
wesens. Gesamtausgabe, enthaltend 3 Teile: Teil 1: Boden- 
unrecht und neues Recht. 1926. Teil 2: Wohnungsnot 
und Mietrecht. 1926. — Teil 3: Neubaupolitik und Woh- 
nungsnot. 1927. Dresden: Verlag Aus- und Fortbildung. 
(Komm.: Karl Fr. Fleischer, Leipzig. (102, 96, 136 8. 
mit Abbildungen.) Gr. 8%, In Leinw. geb. Preis: RM. 6. 

Die in Preußen geltenden feuerpolizeilichen Bestimmungen. 
Von F.W. Fischer. Unter Mitwirkung von W. 
MahlyundW.Tamm. Berlin: Carl Heymann. Preis: 
etwa RM. 10. 


Nahrung und Ernährung. 


Handbuch der neuzeitlichen Milchverwertung. Für Molkerei- 
Praktiker, Milchwirte und die gesamte Milchindustrie be- 
arbeitet. Von Carl Knoch. 2. umgearbeitete und ver- 
mehrte Auflage. Mit 175 Textabb., Plänen und Bild- 
tafeln. Berlin: P. Parey. 1927. (IX, 668 S.) Gr.-8°. Preis: 
in Lwd. geb. RM. 26,—. 
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Ausstellungen und Versammlungen. 


Eine deutsche Ausstellung für Gas und Wasser soll in 
Berlin vom 1. März bis 19. Mai 1929 in den Ausstellungs- 
hallen am Kaiserdamm stattfinden. Veranstalter der Aus- 
stellung ist der Deutsche Verein von Gas- und Wasserfach- 
männern, Berlin W 35, Lützowstr. 33 bis 36, gemeinsam mit 
dem Ausstellungs-, Messe- und Fremdenverkehrsamt der 
Stadt Berlin. Die Geschäftsstelle dieses Amtes befindet sich 
in den Ausstellungshallen am Kaiserdamm (Fernspr.: Amt 
Westend Nr. 1438 und 1439). Vorsitzender der Gasfach- 
gruppe der Ausstellung ist der Direktor Schmidt der 
Städtischen Gaswerke, Berlin; — Vorsitzender der Wasser- 
fachgruppe der Direktor Kühne der Städtischen Wasser- 
werke Berlin. —T, 


Ausstellung für das Kunstgewerbe, Bau- und Wohnungs- 
wesen, Paris 1928. 

Unter der Oberleitung der (Societe Professionnelle 
d’Architectes Francais« findet während der Monate März 
und April 1928 in Paris eine Ausstellung statt, die aus 
2 Abteilungen bestehen wird, und zwar in der ersten Ab- 
teilung dem Bau- und Wohnungswesen dienen soll mit den 
Gruppen: Baukunst, Baumaterialien, Außen- und Innen- 
dekoration, Heizung, Beleuchtung, Wohnungshygiene, billige 
Wohnungen, Möbel und Zubehör, Elektrizität u. a. m. Die 
zweite Abteilung wird die verschiedenen Gruppen des Kunst- 
gewerbes umfassen. Die Aussteller haben eine Einschreibe- 
gebühr von Fr. 100 zu zahlen und die Miete für Plätze 
von je 3x 3m oder 3 x Am Größe beträgt in den Aus- 
stellungshallen Fr. 3600 bis 6600. Im Freien kostet 1 m? 
ungedeckten Platzes Fr. 60, gedeckt Fr. 150, 1 m? Wand- 
fläche Fr. 100. Anmeldungen sind zu richten an: M. Lecuyer, 
Architecte, Directeur-General de l’Exposition, 2 et 4, rue 
Lefebvre, Paris (15e). Sl 


Patentanmeldungen, -erteilungen und 
Gebrauchsmuster. 


Patentanmeldungen. 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 22. September 1927. 


13a..2. Dampferzeuger zur Erzeugung des Dampfes durch 
Aufspritzen von Flüssigkeit in nebelförmigem Zustand 
auf die Heizfläche eines innen beheizten Flammrohres. 
Dietrich Ringe, Kassel, Parkstraße 29.  R. 68759. 
16. Sept. 1926. 

24i, 2. Verbrennungsregler für Zentralheizungen. 
Willhoeft, Wandsbek. W. 70938. 9. Nov. 1925. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 29. September 1927. 


36c, 3. Verfahren zur Ausführung einer Fernheizung. 
Dipl.-Ing. Ludwig Buck, Berlin-Charlottenburg, Harden- 
bergstr. 1. B. 121487. 24. Aug. 1925. 

36c, 3. Fernwasserheizung. Ludwig Bauer, Stuttgart, 
Hohenheimer Str. 70. B.124859. 24. März 1926. 

36c, 8. Lufterhitzer. Henry Baetz, St. Louis. Missouri, 
V. St. A.; Vertreter: Dipl.-Ing. B. Kugelmann, Berlin 
SW 414.:2.B.117280:8167:33n.:1925. 

366, 8. Lufterhitzer für Zentral - Luftheizungen. Fried- 
rich Gloystein, Bremen, Neustadts-Contrescarpe 182. 
G. 66496. 15; Febr. 1926. 

36c, 9. Radiatorgliederverbindung. 
Wülfrath. B.125903. 41. Juni 1926. 

36, 9. Schmiedeeiserner Rippenheizkörper. ‚Paul Weyer, 
Köln a. Rh., Maria-Hilf-Str. 5. W. 73258. 31. Juli 
1926. 

366, 10. Heizungskessel. Firma Th. Lammine, Köln- 
Mülheim, Schönrather Str. 26. L. 64660. 7. Dez. 1925. 

85c, 3. Schlammfaulraum mit über dessen Füllhöhe sich 
erhebender Gashaube. Wasser- und Abwasser-Reini- 
gung G. m.b. H., Neustadt a. d. Haardt. W. 71631. 
28. Jan. 1926. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 6. Oktober 1927. 


13d, 30. Vorrichtung zur Reinigung von Abdampf (über- 
hitztem Abdampf) unter Verwendung von im Kreis- 
lauf befindlichem Reinigungswasser. Otto Bühring, 
Halle a. d. Saale, Fasanenstr. 3. B.119416. Zusatz 
z. Pat. 4416312. 20. April 1925. 


Carl 


Wilhelm Burkart, 


47f, 27. Einrichtung zur Verhinderung von Ro 
an den Verbindungs- oder Anschlußstücken x 
leitungen infolge elektrolytischer Vorgänge. 
Perman, Stockholm, Schweden. Vertreter: 
Hensel, Hamburg, Weidenallee 42. P. 50 999, 
1925. Schweden 8. Dez, 1924. 

47f, 27. Isolierung von Rohren gegen Wärmeye 
Emil Süß, Gelsenkirchen, Dürerstraße 9. 8 72 
15. Febr. 1926. 


85c, 3. Verfahren zur biologischen Abwasserreinig 
Dr.-Ing. Max Prüß, Essen, Semperstr. 6. P, 5 
5::0kt. 1925, 2 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 13. Oktober 4 


36 e, 12. Selbständig beheizbares Radiatorglied. Dipl. 
Max Nuß, Darmstadt, Viktoriastraße 49. N. 2 
30. März 1925. 
Mit dem Etagenheizungskessel verbundeneh, d 
die gleiche Wärmequelle heizbarer Badeofen, A 
Ebel, Essen, Kurfürstenstr. 47. E. 33830, 7. Mai 
Sle, 143. Belüftungs- und Entlüftungsventil. 0 
Schmidt & Co., Berlin-Tempelhof, Oberlandstr. 22 
Sch. 80133. 15. Sept. 1926. 
85b, 1. Verfahren zur Entfernung des Sauerstoffes 
"Wasser. Dr. Hermann Manz, Berlin- Charlotten! 
Sybelstr. 68. M. 93752. 20. März 196. 


36e,1 


= 


Patentertelluneen. 


24a, 10. Gliederkessel für Warmwasser- und Niederd: 
dampfheizung. Karl Schneider, Kulmbach. 4 
Sch. 72 956. 6. Febr. 1925. 3 

36c, 4. Umlaufpumpe für Warmwasserheizungen. 
Naaktgeboren und Jakob van der Wees, Delft, 
land; Vertr.: Dr. O. Arendt, Berlin w 50. 451 
N. 24952. 21. Aug. 1925. 

36c, 10. Dampfüberhitzer für NiederdruckgliniR 
Dipl.-Ing. Walter Höntsch, Niedersedlitz bei Dres 


450903. H. 97109. 6. Mai 1924. 
36c, 10. Rundkessel für Zentralheizungen. Caspatl 
Neuß a. Rh. 451008. N.25716. 21. März 1926 


36 ec, 13. Wasserbaddampfkochkessel. Voßwerke Akt.- 


Sarstedt b. Hannover. 451009. V. 20554. 15. 
1925. 
36 ec, 1. Vorrichtung zur selbsttätigen Erzeugung und 


rechterhaltung von Unterdruck in dem Rohrnetz 
Niederdruckdampfheizungen. Gerhard Pascher, ( 
hausen, Rhld., Mülheimer Str. 44. 451366. P. er 
9. Okt. 1924. = 
36c, 4. Warmwasserheizung. Henri Morean: Paris. 
treter: K. Osius u. Dr. A. Zehden, Pat. -Anwälte, B 


SW 11. 451367. M. 85673. 16. Juli 1924. 
36c, 10. Stehender Heizungskessel. Ernst Boer: 
Godesberg a. Rh. 451277. B.127630. 2. April’ 


36, 11. Ventilanoronung für Radiatoren von Warmwa 
heizungen. Carlo Rumor, Mailand, Italien. V 
Dipl.-Ing. W. Ziegler. Pat. -Anw., Berlin- ‚Charlotten] 
451240. R. 66318. 1. Jan. 1926. 

36, 13. Dampfkochbadkessel. Voßwerke Akt.- Ges 
stedt b. Hannover. 451368. V.21304. 19. Mai 

36d, 12. Berieselungsluftbefeuchter. Franz Hartm 

Berlin-Charlottenburg. Steinpl. 1. 451312. H. 104 

ur Dez. 1925. 

Gasbrenner, insbes. für‘ Flüssigkeitserhitzer 
Heizungen. Albert Weiß & Co. G.m.b. H., 
NW 7, Schadowstr. 12/13. 450 936. W. 72829. 1 
1926. 

85 ce, 6. Frischwasserkläranlage mit vorgeschaltetem 
gerinne zur Herbeiführung einer zentrifugal gericht 
Wasserführung. Clemens Delkeskamp und. 
Radermacher, Wiesbaden, Sonnenbergerstr. 14. 4 


36e, 6 


D.:49 651: 12.:Jan. 1926. : 
Gebrauchsmuster-Eintragungen. = 
85d. Stützanordnung für in Kanäle eingebaute. n 


Sulzer Gentralheizungen G. m.b. H., Mannheim} 
1004171. 8.658614. 26. Juli 1927. 

85e. Regenüberfallschacht mit Schlammfang. Hogsahh 
Düsseldorf, Wilhelmplatz 9. 1004608. R. 70 
30. Juli 1927. 


85h. Aufzugspülvorrichtung. Karl Wünsch, Magdel 
West, Olvenstedter Str. 26. 1004118. W.7 
23. Aug. 1927. ; -\ 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlic- 
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Entwicklung der Müllverbrennung und 
Müllverwertung in Deutschland. 
Yon Stadtbaudirektor Dipl.-Ing. Best, Plauen i. V. 


fachdem die Müllverbrennung in England durch die 
triebnahme der Anlagen in Manchester im Jahre 1876 
ı Anfang genommen und rasche Fortschritte gemacht 
, so daß 1894 bereits in 66 englischen Städten derartige 
gen bestanden, baute die Stadt Hamburg nach eng- 
om Vorbild im Jahre 1895 am Bullerteich eine Ver- 
nungsanstalt und nahm sie anfangs 1896 in Betrieb. 
unmittelbaren Anlaß hierzu gaben die Schwierigkeiten, 
er Stadt während der Choleraepidemie im Jahre 1892 
er Abfuhr des Hauskehrichts erwachsen sind. Das Projekt 
e unter Leitung des Oberingenieurs der Baudeputation, 
ndreas Meyer, von dem Bauinspektor Richter aus- 
jeitet. Es sah die Vernichtung des Hausunrats einer 
Ikerungszahl von reichlich 300 000 Köpfen durch 
fenzellen mit einem Kostenaufwand von M. 480 000 vor, 
je zugleich auch im Falle einer Epidemie zur Ver- 
ung aller verdächtigen Gegenstände dienen sollten. 
bereits im Jahre 1894 errichteten Versuchszellen, be- 
nd aus 4 Stück Horsfall-Öfen der Refuse Co. Lim. 
eeds (England) wiesen eine kontraktliche Leistung 
lle von 5000 kg Müll in 24 Stunden auf, nachdem nach 
sender Austrocknung des Ofenmauerwerks die Dampf- 
Igebläse in Gang gesetzt waren. Der Dampfverbrauch 
ie Gebläse war aber so hoch und ihr Geräusch so un- 
glich, daß man bald auf Trockenluftgebläse zukommen 
e. Nach Inbetriebnahme der Gesamtanlage stieg die 
ungim Jahresmittel auf 6400 kg je Zelle in 24 Stunden. 
Abhitze, deren Temperatur, im Hauptrauchkanal 
ssen, im Mittel 580°C betrug, wurde 2 Dampfkesseln 
ührt. Der in den Kesseln gewonnene Dampf von 
m, Spannung setzte die beiden im Maschinenhaus 
nden Dampfdynamos von je 40 PS in Bewegung, 
je die elektrische Energie für die Anstalt erzeugten. 
i war ein großer Wärmeüberschuß vorhanden, so daß 
über 100 PS für fremde Zwecke zur Verfügung standen. 
ig 1900 wurde eine weitere Dampfdynamomaschine 
30 PS aufgestellt, die dem Betriebe der Pumpanlage 
ie Kanalisation dient. 

ie aus den Öfen geräumten Schlacken wurden nach 
hlung durch eine Wasserbrause nach der Schlacken- 
- und -siebanlage gefahren. Die Rückstände der Ver- 
ung betrugen etwa 40% vom Rauminhalt der Anfuhr 
25% bei den englischen Anlagen. Besonderes Inter- 
’erdient, daß damals schon Versuche angestellt wurden, 
len staubfreien zerkleinerten Schlacken mit gewöhn- 
n Weißkalk und Sand einen hydraulischen Mörtel her- 
len, ein Versuch, der bald wieder verlassen wurde, da 
, hergestellter Mörtel mit Zementmörtel nicht in Wett- 
‘b treten konnte. Auch Versuche über den Dungwert 
vückstände führten zu keinem brauchbaren Ergebnis. 
ämtlichen Rückstände aus Schlacken und Flugasche 
n trotzdem genügenden Absatz für bauliche Zwecke, 
B oft die Nachfrage nicht gedeckt werden konnte. 


'e Betriebskostenberechnung ergab die Unkosten der 
ennung von 1000 kg Unrat zu M. 0,837 einschl. der 
ıg und Verzinsung der Baukosten. Den Unkosten 
en Ersparnisse an Fuhrlohn für den Hausmüll infolge 
erringerten Beförderungsweite gegenüber, so daß die 
e ohne eine wesentliche Mehrausgabe betrieben werden 
Br. nn 

ı Juni 1900 wurden in der Hamburger Anstalt die 
- Brennversuche mit 2 Eisenbahnladungen Hausmüll 
tadt Plauen durchgeführt, da man wegen Mangels 
blagerungsplätzen der Frage der Errichtung einer 
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Müllverbrennungsanlage nähertreten mußte. Die Ergeb- 
nisse waren sehr günstig. Die Leistung je Zelle und 24 Stun- 
den betrug 8570 kg Unrat. An Rückständen wurden erhalten 
8166 kg Schlacke und 1043 kg Asche = 56,84%. Da das 
spezifische Gewicht der Rückstände um 80 bis 100% höher 
ist als das des Hausmülls, so kann man damit rechnen, daß 
der Rauminhalt der Rückstände etwa 30% des Rauminhalts 
des Hausmülls ist. Ein Ende Dezember 1902 mit Plauener 
Müll vorgenommener zweiter Verbrennungsversuch ergab 
ebenso günstige Ergebnisse. 


Um die Wende des Jahrhunderts wurden auch in Berlin 
die ersten Versuche von der Müllschmelze (Patent Wegener) 
G.m.b.H. angestellt, die aber mißglückten. Einesteils 
lag dies an der gewählten Ofenkonstruktion, andererseits 
auch wohl daran, daß die Zusammensetzung des Berliner 
Mülls ungünstiger war wie die von Hamburg. Nachdem aber 
der Kölner Privatgelehrte Dr. Clemens Dörr, welcher der 
Frage der Vernichtung hauswirtschaftlicher Abfallstoffe ein 
eingehendes Studium widmete, im Verein mit der Firma 
C. A. Schuppmann, Berlin, einen rostlosen Verbrennungs- 
ofen konstruiert hatte, trat die Frage der Müllverbrennung 
in ein vielverheißendes Stadium. Geringerer Rückstand, 
eine höhere Wärmeentwicklung und eine günstigere Ver- 
dampfungsziffer konnten erzielt werden. Der vorher übliche 
eiserne Rost war der empfindlichste und anfechtbarste 
Bestandteil der bisherigen Verbrennungsöfen. Er war der 
Verschlackung zu sehr ausgesetzt und mußte, weil er eben 
durch die Entfernung der Schlacken sehr zu leiden pflegte, 
vielfach erneuert werden. Die Einführung der Schüttelroste 
war wohl eine Verbesserung, die aber auch auf die Dauer 
nicht befriedigte. 

Die Firma C. A. Schuppmann, Berlin, errichtete nach 
den verbesserten Grundsätzen eine Privatversuchsanstalt 
in Charlottenburg, die Ende Mai des Jahres 1902 betriebs- 
fertig war. Die Städte Charlottenburg, Dortmund, Frank- 
furt a./M., Berlin und’ Wiesbaden nahmen Verbrennungs- 
versuche in dieser Anstalt vor, Wiesbaden gab daraufhin 
den Bau einer Anstalt nach diesem System in Auftrag, 
welche an ein bestehendes Elektrizitätswerk zur zweck- 
mäßigen Verwertung des überschüssigen Dampfes angebaut 
wurde. Bei den Versuchen wurden Durchschnittsleistungen 
von 120 000 kg in 24 Stunden erzielt ohne jeden Kohlen- 
zusatz. Die Dampfausnutzung stellte sich aus Müll auf 
1,0 bis 1,5 kg. Auch hier zeigte das Berliner Müll das un- 
günstigste Ergebnis, das wohl auf die vorherrschende 
Brikettasche zurückzuführen ist. 

Im Jahre 1903/04 wurde von der Maschinenfabrik 
F. A. Herbertz in Köln eine Versuchsanlage in Betrieb 
genommen, die aus 3 Betriebsbatterien und 1 Reserve- 
batterie bestand und die Verbrennung von 150 000 kg Müll 
in 24 Stunden bewältigen konnte. Die Verbrennungsver- 
suche wurden von einer Reihe von Städten, u. a. für Barmen, 
Frankfurt a./M., Mainz, Kiel, Pforzheim, Breslau, vorge- 
nommen. Auch die Stadt Plauen ließ im Mai 1905 einen Ver- 
such anstellen. Die Größe der Rostfläche betrug nur 2,15 m?. 
Die Leistung ergab die Verbrennung bis zu 25 000 kg Müll 
in 24 Stunden und übertraf alle bisherigen Ergebnisse an- 
derer Anlagen. Die Rückstände betrugen 46,5% des zur 
Verbrennung angelieferten Müllmenge. Die Wasserver- 
dampfung je 1 kg Müll betrug etwa 1,10 kg. Die Temperatur 
der Heizgase wurde nach einer Verbesserung der Wind- 
leitung (Hochdruckventilator) im Mittel mit 1030°G vor 
dem Kessel festgestellt. Die Dampfspannung im: Kessel | 
betrug im Mittel 8,5 at. Unter Annahme einer 1,1fachen 
Verdampfung wurden bei einer stündlichen Leistung von 
1037 kg Müll rd. 1140 kg Dampf pro Stunde erzeugt. 
Rechnet man 8 kg Dampf je 1 PS, so würden 1140 kg Dampf 
etwa 130 PS entsprechen. Nimmt man für 100000 Einwohner 
eine tägliche Müllmenge von 50 000 kg an, so würden je 
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Stunde 2085 kg Müll verbrannt werden und bei Zugrunde- 
legung einer nur einfachen Verdampfung 2085 kg Dampf 
erzeugt werden können. Diese 2085 kg Dampf könnten 
rd. 260 PS entwickeln und nach Abzug von etwa 60 PS 
für die eigentliche Müllverbrennungsanlage einschl. Licht- 
und Krafterzeugung etwa 200 PS als Kraftüberschuß 
liefern. Annähernd gleichgünstig waren auch die Verbren- 
nungsziffern für das Müll der anderen Städte, so daß Kiel 
und Frankfurt a./M. das System Herbertz für ihre Anlagen 
wählten, wobei Frankfurt a./M. auch noch die Vernichtung 
des Klärschlamms ins Auge faßte und durchführte. Beide 
Anlagen wurden in den Jahren 1906/07 erstellt. Nach dem- 
selben System wurden auch die Anlagen von Puchheim bei 
München 1911 errichtet. 

Die bisher erwähnten Ofenkonstruktionen wiesen folgende 
Eigentümlichkeiten auf: 

Der Horsfall-Ofen bildete eine flache Verbrennungszelle 
mit großer Grundfläche, die durch einen eisernen Rost ge- 
bildet wird. Unter dem Rost ist ein Aschefall, der besonders 
entleert werden muß. Die Gebläseluft gelangt vom Aschefall 
aus durch den Rost in das Feuer. Das Müll wird von der 
Hinterseite des Ofens von oben eingestopft und von der 
Schlackentüre aus auf dem Roste verteilt. 

Der Dörrsche Ofen ist ein Schachtofen mit einem großen 
und hohen Verbrennungsstock. Das Müll wird oben ein- 
geworfen und rutscht im Laufe der Verbrennung nach unten, 
woselbst seine Schlacken durch einen wagrechten Kanal 
vorgezogen und entfernt werden. Von Zeit zu Zeit muß der 
Verbrennungsstock von der Füllöffnung aus durchstoßen 
und gelockert werden. Ein Rost ist nicht vorhanden. Die 
Gebläseluft tritt in den genannten Kanal ein und durch- 
zieht den Verbrennungsstock von unten nach oben. 

Der Herbertz-Ofen ist ein flacher Ofen von kleiner 
Grundfläche. Ein Rost ist ebenfalls nicht vorhanden. Der 
Boden ist ersetzt durch eine hohle eiserne Platte. Die Ge- 
bläseluft durchzieht den Hohlraum und tritt durch kleine 
Öffnungen (Düsen) in der Oberfläche der Platte nach dem 
Feuer aus. Die Beschickung erfolgt von oben und bedarf 
nur einer einfachen Verteilung des Mülls auf der Ofenplatte. 
Die Entschlackung erfolgt, wie bei den anderen Systemen, 
von vorn. = 

Alle drei Systeme, wie überhaupt sämtliche Müllofen- 
systeme, arbeiten mit geschlossenen Feuertüren und be- 
nötigen künstliche Windzuführung, die durch Einblasen 
von Luft mittels Ventilatoren bewirkt wird. Die Beschickung 
mit Müll und die Beseitigung der Schlacken erfolgt in 
regelmäßigen Zwischenräumen. Über die Leistungsfähigkeit 
der Öfen und die Höhe der Temperatur, die bei der Verbren- 


nung erreicht wird, ist auf die schon beschriebenen Ver- 


brennungsversuche zu verweisen. 

Im Laufe der Jahre vor dem Kriege wurde noch eine 
größere Anzahl von Müllverbrennungsanstalten verbesserter 
Konstruktion errichtet, und zwar eine zweite Anlage in 
Hamburg, die Anlagen in Barmen, Pforzheim, Aachen nach 
System Humboldt, in Fürth und nach dem System der 
Vesuvio-Gesellschaft, München, Altona. Die besondere 
Eigenart des Barmer Müllofens besteht darin, daß in diesem 
eine reguläre Halbgasfeuerung erzeugt und betrieben wird 
und der Kessel nicht mit den unverbrennbaren Abgasen, 
sondern mit dem sich bildenden Gasfeuer unmittelbar ge- 
heizt wird. Nach den neuesten Berichten ist der Heizwert 
des Mülls, der auch heute noch unsortiert verbrannt wird, 
seit der Vorkriegszeit stark zurückgegangen, so daß dem 


brennstoffarmen Sommermüll Braunkohle zugesetzt werden 


muß, und zwar im Ausmaße von etwa 5 Tonnen je Tag = 
etwa 8%%, der täglichen Müllmenge. Die Brennleistung 
einer Zelle beträgt stündlich etwa 1200 bis 1400 kg. Die 
Temperatur der Heizgase beträgt 1200 bis 1400°C und 
genügt vollständig, um die Schlacke schwefelfrei zu machen. 
An Stelle der 4 Kapselgebläse traten zwei Hochdruckventi- 
latoren, von denen einer für sämtliche Zellen genügt, wo- 
durch die Ersparnis an Stromverbrauch etwa 300 KW 
täglich beträgt und sich der M. 1800 kostende Ventilator 
in % Jahr bezahlt machte. 


Bei den neueren Anlagen wird auch allenth 
automatische Entschlackung angestrebt. Eine solche 
nische Entschlackung bringt auch neuerdings der »l 
Ofen« der Lurgi, Gesellschaft für Wärmetechnik m 
Frankfurt a./M., für Ofenleistungen bis zu 160 Ton 


Die Baukosten der Anlagen sind den Ofensystem 
sprechend sehr verschieden. Als Mittel konnte ma 
etwa 40 bis 50 000 M. je Ofenzelle einschl. der Neben 
annehmen. Demnach würde für eine Stadt mit 410 
Einwohnern und 50 Tonnen Müll je Tag an Ba 
einschl. sämtlicher Maschinen bei 3 bis 4 Ofenze 
M. 200 000 in Betracht kommen. Für Verwaltungsge 
schwierige Gründung und Ähnliches ist in dies 
nicht enthalten und müßte hierfür je nach den Um: 
ein Zuschlag von 20 bis 30% gemacht werden. 


Was nun die Verwertung des Mülls und der bei « 
brennung anfallenden Rückstände betrifft, so stellt 
im Jahre 1910 der Forscher Dr. Dörr Betrachtun 
die sich mit den Bestrebungen der Jetztzeit im 
ganzen decken. Er fordert die Absonderung des : 
brennbaren Feinmülls, der so gut wie keine Heizkr 
weist und damals schon beim Berliner Müll im Jahr 
schnitt etwa 50 Gewichtsprozente der ganzen Ha 
menge ausmachte, durch Siebe von 3 mm Masc 
Dabei weist Dr. Dörr ausdrücklich darauf hin, da 
müll von hohem Heizwert (1600 Cal. und darüber) 
mäßig ohne jegliche vorhergehende Trennung einen 
neten Verbrennungsofen übergeben wird. Da in de 
kriegszeit die Verwendung von Braunkohlenbriketts 
Haushaltsfeuerungen in allen Städten stark zugen 
hat, was wohl dadurch bedingt ist, daß eine Vert 
der Brennstoffe um 60 bis 70% eingetreten ist, SO 
Annahme nicht unberechtigt, daß die Heizkraft des 
mülls infolge der überwiegenden Brikettasche, die im e 
lichen aus feinverteilten mineralischen Stoffen (As 
Sand) besteht, stark zurückgegangen ist und in 
Städten z. Zt.im Mittel nur noch 1000 bis 1200 
4 kg Müll beträgt. Für diesen Fall wird eine Trenn 
Hausmülls mittels Sieben eine Notwendigkeit, 
dann erst der gesamte Siebrückstand einem Verbre 
‘ofen zugeführt werden kann. Rn 

Nach eingehenden Versuchen können 
Flugasche verarbeitet werden: een 

4. Zu Düngepulver mit Kalk und Straßenkehri 
mischt, wobei der erforderliche Kalk in der Verbre 
anlage gebrannt wird. Auf diese Weise würde ein 165 
dünger erzielt, der für die Landwirtschaft großen 
sitzt. Von dieser Seite wird den Städten schon im 
Vorwurf einer Verschwendung der Abfallstoffe du 
brennen oder Auffüllen von Gelände entgegengeha 
im Jahre 1907 von dem Administrator Forselius vo 
menen Düngungsversuche mit Feinmüll hatten gute 
gute Ergebnisse. In dem Berichte wird gesagt, d 
Düngung, im Januar statt im Mai angewendet, | 
glänzende Ergebnisse haben würde. 

2. Zu erschmolzenen Pflaster- und Bordst 
hitzen des Feinmülls auf 1700 bis 1800° G ergibt ei 
gutähnliche Masse, die an Härte und Druckfestigl 
Basalt nicht nachsteht. Pflaster-, Bordsteine und i 
können auch aus ausgeglühter Asche, Schlacken; 
Schlackengrieß mit größeren scharfkantigen S 
stücken durch Bindung mit Teerdestillationsp! 
unter Druck hergestellt werden. Der Vulkanexs 
der Müllverbrennungsanlage der Stadt Kiel, an 
von der Musag A.-G. in Köln-Kalk und 1927 auf d 
gebracht, ist ein solch vielversprechendes Produk! 


3. Zu Bauziegeln nach vorheriger Erwärmung 
300 bis 500° C nach Art der Sandsteinfabrikation ı 
verhältnismäßig geringen Zement- und Kalkzu 
Bindemittel unter Hinzufügen von aus der Ver 
des Grobmülls sich ergebenden Feinschlackengut 
gewissen Prozentsatz, da sich hierdurch die Ha 
und Festigkeit des Steines noch wesentlich erh 
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ın Fall ist ein so hergestellter Ziegel als Hintermauerungs- 
bauliche Zwecke gut brauchbar). 

ie bei der Verbrennung anfallenden Schlacken können je 
hder Zerkleinerung verwendet werden. 
a) in Form von Schotter für Wegebau und Betonierungs- 
cke. Dies geschieht schon jetzt in fast allen Anstalten, 
‚mit wechselndem Erfolg, da die Materialien nicht 
1er restlos abgesetzt werden können und das Aufstapeln 
Schwierigkeiten bereitet. 
b) zur Herstellung von Baumaterialien für Tiefbau- 
cke, wie Betonrohre, Fußwegplatten, Vollziegel und 
liches. Diese Art der Verwertung ist in musterhafter 
se bei der Verbrennungsanlage der Stadt Barmen durch- 
ihrt. Aus den Ziegeln, die den besonderen Vorteil großer 
osität besitzen, werden mehrstöckige Häuser erstellt, 
den Beifall aller Bausachverständigen finden. 
c) Zur Herstellung von Anlagenkies in wetterbestän- 
»r schwarzgrauer und weißer Farbe, von Streusand für 
gersteige und Fahrbahnen usw. bei Eisglätte. 
In dem Berichte von Dr. Dörr wird noch näher ausge- 
rt, daß eine solche Verbrennungs- und Verwertungsan- 
t mit allen Anlagen einschl. der erforderlichen Lager- 
‚ze eine Fläche von 5500 bis 6000 m? beansprucht, und 
r für die Beseitigung von 400 t Müll täglich — eine 
ıge, die etwa einer Einwohnerzahl von 200 000 entspricht. 
Die restlose Müllverwertung in vorstehendem Sinne, 
r verbesserter Art, vertritt in der neuesten Zeit das 
ı-Humboldt-Verfahren der Musag A.-G., Köln-Kalk, 
»m das Grobmüll verbrannt wird und die Abhitze zur 
npf- bzw. Elektrizitätserzeugung dient. Die Schlacken- 
<stände werden zu Bausteinen und Mörtelbildnern ver- 
ıdt. Das Sperrmüll, wie Lumpen und Metall, wird als 
enprodukt veräußert. Das Feinmüll wird verschmolzen 
"zu Pflastersteinen, Treppenstufen, Platten usw. ver- 
aitet. 

Interesse verdienen noch die Rentabilitätsberechnungen 
ger Anstalten. Die Stadt Kiel schließt im Jahre 1908 
Einnahme und Ausgabe mit M. 163 056,24 ab. In den 
gaben sind nur M. 9394,94 zur Ausgleichung für Ver- 
ung und Tilgung der Anlagekosten enthalten, während 
är tatsächlich M. 27 000 aufzubringen waren (5,3% von 
510000), so daß M. 17635 aus den Betriebseinnahmen 
chl. der Gebühren von M. 122 240,13 für die Abfuhr 
ıt haben gedeckt werden können. Eine Scheidung zwi- 
»n Sammeldienst und Müllverbrennung findet nach dem 
‘hnungsabschluß nicht statt. Die Mehrkosten einschl. 
Abfuhrgebühr betragen M. 17 635, ohne diese Gebühr 
139 875,13. Es entfallen mithin auf den Kopf der Be- 
xerung M. 0,76. Nach verschiedenen Verbesserungen 
len Öfen usw. balancierte der Etat im Jahre 1912, wobei 
die Verzinsung-und Tilgung sogar M. 32 267,21 eingesetzt 
en. 
Nach den Feststellungen, die in Barmen getroffen 
den sind, kann eine Müllverbrennungsanstalt, wenn 
“Müll umsonst angeliefert wird, die Müllabfuhrkosten 
‚für sich durch Gebüliren gedeckt werden, durch Abgabe 
erzeugten Elektrizität und Schlackenverkauf bzw. 
wertung rentabel sein. Im Jahre 1912 konnte ein Über- 
ıß von M. 7000 erzielt werden, wobei der elektrische 
dm zu dem niedrigen Satz von 3% Pig. je kW abgegeben 
de. Jedenfalls sind durch die Einführung der Müllver- 
inungsanstalt zu Barınen die Kosten der Müllbeseitigung 
z wesentlich verringert worden. Für 1926 sieht der Vor- 
chlag einen Zuschuß von M. 15 000 vor, wobei darüber 
lagt wird, daß das Elektrizitätswerk den Strom außer- 
ntlich niedrig bezahlt. Die Abdampfwärme der Dampf- 


Anmerkung der Schriftleitung: Die Angaben über 
erwertung des Mülls und der Rückstände dürfen nicht 
geschlossen gelten. Die landwirtschaftliche Verwendung 
'einmülls und dessen technische Verwertung sind Fragen 
'Wirtschaftlichkeit, deren Lösung stark von örtlichen 
hältnissen, von der wirtschaftlichen Konjunktur und 
eihe anderer Umstände abhängt. 


turbinen dient zur Erwärmung des Badewassers für 2 städ- 
tische Badeanstalten. Die durch diese Anlage erzielten Er- 
sparnisse an Kohlen usw. betragen in den Badeanstalten 
rd. M. 50 000. 

Zum Schlusse muß betont werden, daß eine Müllver- 
wertungsanlage kein industrielles Unternehmen ist, sondern 
eine vom gesundheitlichen Standpunkte für die Allgemein- 
heit notwendige Einrichtung. Wenn es gelingt die Kosten 
für die Müllbeseitigung durch die Verbrennung des Mülls 
und Einführung der automobilen Abfuhr herabzumindern, 
so bedeutet dies eine Tat von großer volkswirtschaftlicher 
Bedeutung, da der Tagesanfall von Müll in den deutschen 
Großstädten sich schätzungsweise auf rd. 9000 000 kg 
beläuft, d.s. täglich 600 Eisenbahnwagen zu 15 Tonnen. 
Die Städte stehen demnach vor einer Aufgabe, die die 
Aufmerksamkeit aller kommunalen Verwaltungen im höch- 
sten Maße verdient. 


Fließendes Warmwasser durch Elektrizität 
und die Heißwasserspeicherung. 
Von Oberingenieur F. A. Foerster, Berlin. 


Fließendes Warmwasser zu jeder Tages- und Nachtzeit 
ist eine der Hauptforderungen moderner Wohnungshygiene. 
Die hierfür zu erstellenden Anlagen gehören zu den not- 
wendigsten sanitären Einrichtungen neuzeitlicher Wohn- 


stätten. Alle herrschaftlichen Wohnhäuser in den vor- 
RETT ES 
Abb. 1a. 
Durchlauferhitzer mit Heizwiderständen von 1 kW Leistungs- 
aufnahme. 


nehmeren Stadtteilen unserer Großstädte, alle besseren 
Hotels, und Erholungs-Heimstätten, sind deshalb auch 
mit diesem unerläßlichen Komfort ausgestattet. Um nun 
in solchen Wohnungen, die bei der Errichtung des Ge- 
bäudes nicht mit fließendem Warmwasser eingerichtet 
worden sind, insbesondere in Villen, Landhäusern, Sana- 
torien, Fabriken usw. dieser Annehmlichkeit ebenfalls teil- 
haftig werden zu können, hat die einschlägige elektro- 
technische Industrie für Heiz- und Kochgeräte in den 
Durchfluß-Wasserwärmern und in neuester 
Zeit besonders in den Heißwasserspeichern 
hierfür geeignete und zweckmäßige Apparate und Ein- 
richtungen geschaffen. 

Bei den Durchfluß-Wasserwärmern oder Durchlauf- 
erhitzern (Abb. 1 u. 2), die entweder nach dem Widerstands- 
prinzip oder nach dem Elektrodenprinzip ausgeführt werden, 
ist das Produkt aus gelieferter Wassermenge und Übertem- 
peratur konstant, d. h. bei einer gegebenen elektrischen 
Leistung (1 kW) für diese Apparate ist die Temperatur des 
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ausfließenden Wassers um so höher, je weniger Wasser ent- 
nommen wird. In der Kurve (Abb. 3) ist diese Abhängigkeit 
zwischen Temperatur und Wassermenge graphisch darge- 
stellt. 

In dem nach dem Widerstandsprinzip ausgeführten Appa- 
raten wird das Wasser in der bei allen Kochgeräten üblichen 


Abb. ib. 
Derselbe bei abgenommenem Schutzgehäuse, 


Weise durch erhitzte Draht- oder andere Metallwiderstände 
erwärmt. Eine Sonderausführung der Durchfluß-Wasser- 
wärmer nach dem Widerstandsprinzip ist der in Abb. 2 dar- 
gestellte Apparat, bei welchem der stromführende Wider- 
stands-Heizkörper aus einem Metallrohr besteht, das den 
Sekundär-Stromkreis eines Transformators darstellt. 


Abb. 2a. 


Durchlauferhitzer nach dem Transformatorprinzip mit 1 kW 
Leistungsaufnahme. 


Die nach dem Elektrodenprinzip ausgebildeten Durch- 
fluß-Wasserwärmer, bei denen das durchfließende Wasser 
selbst den stromführenden Widerstand zwischen zwei Elek- 
troden bildet, werden nicht von allen Elektrizitätswerken 
zugelassen, weil gegen diese Apparate einzuwenden ist, daß 
durch sie das Leitungsnetz über das Wasser gewissermaßen 
als Vorschaltwiderstand an »Erde« gelegt wird. Es sei des- 
halb hier auch von einem näheren Eingehen auf diese Aus- 
führungsform von Durchfluß-Wasserwärmern Abstand ge- 
nommen. 

Bei den Durchfluß-Wasserwärmern erfordert die rasche 
Erwärmung einer nennenswerten Wassermenge naturgemäß 
eine relativ erhebliche elektrische Leistung. Diese Appa- 


die öffentlichen Elektrizitätswerke den Anschluß von. 
raten bis zur Leistung von 1kW noch ohne Anl: 
zulassen. 

Wirtschaftlich vorteilhafter sind für de Beschaffi 
fließendem Warmwasser zu jeder Tages- und Nacht; 
in neuerer Zeit eingeführten sog. H eißwasserg 


Abb. 2b. 
Derselbe bei abgenommenem Sehutzgehäuse. 


Heißwasser für den Hausbedart horeitzushe 
Aufladen der Heißwasserspeicher zur Nachtzeit 
etwa 8 Stunden (von abends 41 bis morgens 7 Uhr) i 
kommen. Man wird beim stromliefernden Elektrizi 
ohne Frage einen sehr billigen Nachtstrompreis (B 
8 Pf./kWh) hierfür erwirken können, weil jedes Elek 


Abb. 3. Zusammenhang zwischen gelieferter Wassermenge ı 
Temperatur bei einem Durchlauferhitzer von 1 KW Leistun; 


die Tag und Nacht unter verhältnismäßig g geringem & 
stehen, Verwendung finden. 

Die Heißwasserspeicher werden in zwei versch er 
Ausführungen hergestellt, und zwar: _ 

a) als Niederdruckspeicher (Abb. 4 
für Wandbefestigung in Größen von 25 bis 801 . 
Prüfdruck 2 atü. = 

b) Als Hochdruckeperen (Abb. 7 und & 
stehende Anordnung in Größen von 100 bis 2000 1 
Prüfdruck 10 bis 12 atü. Diese Ausführung findet sp 
für Bäder und Fabrikbedarf Anwendung. 

Einen ungefähren Anhalt für den Warmwasserb 
im normalen Haushalt pro Kopf gibt die nachsteh 
Zahlentafel aus der auch die dem Bedarf entspre 
Speichergröße zu ersehen ist. Sind mehrere, nahe 
einanderliegende Zapfstellen von dem Niederdruck 
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1 Heicher nach Abb. 5 zu versorgen, dann müssen 
cher als geschlossene Überlaufspeicher nach dem in 
gegebenen Schema betrieben werden. Damit der 
druck den höchst zulässigen Wert von 1 atü nicht 
en kann, muß ein Schwimmgefäß vorgesehen wer- 
höchstens 10 m über Speicherunterkante angeordnet 
darf. (Vgl. Abb. 6.) 


Abb. 5. 


Zylinderförmiger Nieder- 
druck-Heißwasserspeicher. 


& Ku fugelförmiger Nieder- 
D: -Heißwasserspeicher. 


'Wattaufnahme in nachstehender Zahlentafel gilt 
achtstündiger Aufladung füreine Wasser. 
ratur von 85°C. 

Abb. 7 ist ein Hochdruck- Heißwasserspeicher für 
\ Inhalt in einer Fabrik dargestellt, während in dem 


— 


Kaltwasser-Zapfhahn 
Heißwasser-Zapfhahn 
Entleerhahn 
Schwimmergefäß 
Überlaufrohr 
Schalttafel 
Kaltwarsser-Zufluss 


10 mtr. 


gm m Q 


---- -- -- - - - -- - == 2 = 222. = 22 -- 
u 222 2=—_ zz zz an 


. Schema zum Niederdruck-Heißwasserspeicher mit mehreren 
u Zapfstellen. 


a, Abb. 8 die Ausführung einer Hausbäder-Einrich- 
nit fließendem Heißwasser zu jeder Tages- und Nacht-- 
| einem Hochdruck-Heißwasserspeicher veranschau- 
Es ist im großen und ganzen fast die gleiche Ein- 
‚ wie sie auch bei brennstoffbeheizten Heißwasser- 
ingsanlagen zur Anwendung gebracht wird. Die 
sserleitung ist offen bis über das Schwimmergefäß 
ührt, damit bei etwaigem Versagen der Temperatur- 
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regelung der sich bildende Dampf ungehindert entweichen 
kann. Die Kaltwasserzufuhr zum Speicher erfolgt über das 
Schwimmergefäß, das mit Überlaufleitung versehen ist. 
Zum Schluß seien noch einige Angaben über den Wir- 
kungsgrad der Heißwasserspeicher angefügt: 
Nach den in Abb. 9 aufgezeichneten Schaulinien ist die 
Abkühlung des Inhaltes der Heißwasserspeicher pro Stunde 


Abb. 7. Hochdruck-Fabrik-Heißwasserspeicher. 


sehr gering, und zwar um so geringer, je größer der Speicher 
ist, weil mit der Größe das Verhältnis der gespeicherten 
Wärmemenge zur abkühlenden Oberfläche günstiger wird. 
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Sehema zum Hochdruck-Heißwasserspeicher für Hausbade- 
einrichtungen. 


Abb. 8. 
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Infolge dieser geringen Abkühlung sind auch die Wirkungs- 
grade relativ hoch. Der Gesamtwirkungsgrad am Ende einer 
Betriebszeit, die aus einer Anheizzeit und einem zehnstün- 
digen Stehen des Speichers ohne Entnahme und ohne Nach- 
ladung besteht, zeigt deutlich, wie außerordentlich vorteil- 


Wirk.-Grod 


in Prozent Grad Cels 
und kWh (Abkühlung ) 
100 


[) 
Inhalt: O 5 100 200 400 800 1000 Ltr. 
mm gespeicherte Wärme am Ende der Ladung mk Wh bei 85° 
——— Wirkungsgrad der Ladung bei 85 E € 
=-— --Gesamtwirkungsgraol nach 10-stünd. Stehen ohne Nachladen 
—.—.—Abkühlung inGrad Cels.pro Stunde zwischen 85+80* 


Abb.9. Wirkungsgrad-Kurven für Hochdruck-Heißwasserspeicher. 


haft diese Speicher wärmewirtschaftlich arbeiten. Die 
Wirkungsgrade bei regelmäßigem, vollem Betriebe richtig 
gewählter Speicher dürften u. U. noch günstiger als die in 


Abb. 9 angegebenen sein. 


Niederdruck-Heißwasserspeicher. 


Unget. | Erforderliche Unget. | Diese Lei- 
Wasser- Anschluß- Speichergröße kWh “| stung er- 
Pers.-, vyer- leistung = | gibt Ge- 
Zahl: Branch in Dauer- Nacht- Ver- brauchs- 
bei850C Watt speicher | speicher |brauch ee 
1 | l 1 proTag| etwal 

1—2 20 220 15 25 1,5 50 

3 | 25—30 440 25 250d.50| 3 100 

4 | 35—-40 | (440) 660 | (25) 50 50 5 170 
5 45 | 660 50 |500d. 80 | 6—-7 | 200—240 
6 | 50-55 |(660) 1200| (50) 80 180 od. 100| 7—8 | 240—270 


Hochdruck -Heißwasserspeicher. 


Inhalt | Watt-Auf- Betriebs- | prüfaruck | Aufladen | Temper-- 
in 1 nahme druck in atü in Regulie- 
in atü rung 
100 1 320 8 
200 2 400 =3 
9 © 
400 5 400 h 3 ; £ R 
600 7.200 BE 
5 [eb} 
1000 10 800 2 
2000 | 21600 32 


Besprechungen. 


= 
Die mit * bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschrif,, 
schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, Berlin, ı 
nommen. Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge wer 
von dort auf Wunsch beschafft. 2| 


Die mit ** bezeichneten Referate sind der »Zeitschriftenschau ; 
das gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift »Die EB 
technik«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) en tnopmn 


Wasserversorgung. 


Verbot von Verbindungen mit öffentlichen Wast 
leitungen in New-Jersey. (»Engineering News-Reco 
vom 25. August 1927, 8. 321.) In New-Jersey wird jede \ 
bindung zwischen öffentlichen und anderen Wasserleitun, 
verboten, ausgenommen Trinkwasserleitungen, die un 
derselben Aufsicht stehen wie die öffentliche Leitung | 
vom staatlichen Gesundheitsamt überwacht werden, } 
anderen Verbindungen müssen bis 1. Januar 1928 beseil 
werden, auch die bisher zugelassenen Notverbindun; 
mit doppelten Schieberver A und Goppe m 4 
ventilen. N 


Chemie und Wasser. (Von Prof. Dr. H. Haupt a | 
H. Bachin Essen. »Techn. Gemeindeblatt« vom 5. Se 
1927, 8.161 bis 163.) Die Gesundheitspflege und die ho 
entwickelte Industrie stellen heutzutage Anforderun 
an das Wasser, die in stärkstem Maße der Mitwirkung 
Chemikers neben dem Ingenieur und dem Hysgienil 
Hydrologen, Geologen und Biologen bedürfen. Die ] 
terung des Trinkwassers ist ein kolloidchemischer, die E 
keimung ein chemisch-biologischer Vorgang, ein großer " 
des Grundwassers bedarf der Befreiung von Eisen- ı 
Mangansalzen, das Eisen und Blei der Leitungen des Schut 
gegen Angriffe des Wassers durch Entgasung und E 
säuerung, das Oberflächenwasser chemischer und kollc 
chemischer Ausfällung und Schnellfilterung zur Deckı 
des riesigen Wasserbedarfs der Millionenstädte. Die A 
bereitung des Kesselspeise- und des Kühlwassers du 
Enthärtung, Entsäuerung und, Entgasung ist bei der 
waltigen Zahl und Größe der Anlagen eine richtige Ku 
geworden. Die Reinigung der Abwässer erfordert in ers 
Linie die Arbeit des Chemikers zur Bestimmung der ı 
unreinigenden Stoffe, ihres Verhaltens und der Mittel ı 
Wege zu ihrer Beseitigung oder Umwandlung; die Entwi 


« Jung der Industrie stellt auf diesem Gebiete, das noch vie 


Arbeit bedarf, immer neue Aufgaben. N 


** Die Quellwasserversorgung der Stadt Heilbronn. & 
Beutinger. Ind.-B. 27, Heft8. 23% Sp., 15 Abb. | 
bestehende Wasserversorgung, die Anlage des neuen Ho 
behälters und der zweiten Wasserversorgungszone wer 
in bezug auf allgemeine Verhältnisse, geologische Beschafl 
heit und Bauausführung beschrieben. 


** Die Grundwasserversorgung von Florenz aus d 
Alluvium der Arnoufer. Von Sentenac. Ann. d.P. 
Chs. 27, Heft 3. 39 $., 7 Abb., 9 Taf., 1 Bildbeil. Was: 
messungen, Bodenverhältnisse, Entwurf und Brunn 
galerie, Brunnen, Wassermengen, Sammelbrunnen, A 
gleich von Wasserverbrauch und Grundwasserergänzu 
Wasserbeschaffenheit, Temperatur, Pumpstation, Was: 
messer, Filteranlagen, Wasserreinigung, chemische und P 
teriologische Untersuchungen. 


Das Wasserversorgungswesen in Holland. Von Ing. F 
Liefrinck, Haag. Sonderdruck aus »Wasserkraft \ 
Wasserwirtschaft « (1927, Heft 10, 11, 13 und 14, & 8. 
9 Abb.). 

Von den 7,4 Millionen Einwohnern des Landes sind e 
4,6 Millionen an eine zentrale Wasserversorgung ‘ 
schlossen. Von den etwa 390 Städten und Gemeinden, wel 
über Leitungswasser verfügen, verwenden 45 Oberfläch 
wasser, 110 Grundwasser aus den Dünen und 228 von aul 
halb derselben. Einzelne Gemeinden, wie Amsterdam 
Groningen, haben Wasser verschiedener Herkunft. a 

Von den 111 Wasserwerksunternehmungen, die 8 
fangs 1926 in Holland gab, wurden 80 behördlich und 
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atim betrieben. Die Provinz Nordholland gründete eine 
ppenwasserversorgung für ihre 103 Gemeinden und nahm 
n eigenen Betrieb, während die übrigen sechs Gruppen- 
serversorgungen von Ortsgruppen von Gemeinden be- 
‚en werden. 

'nden acht größten Städten des Landes beträgt der mitt- 
Tagesverbrauch je Einwohner: Amsterdam 95, Rotter- 
146, Haag 69, Utrecht 87, Groningen 74, Haarlem 53, 
ıem 75 und Nijmwegen 107 1. Auf die angeschlossenen 
Millionen Einwohner des Landes entfallen insgesamt 
Millionen m? oder je Person nur rd. 89 1/Tag. 


Weiter wird auf die Tätigkeit des Reichsamtes für die 
ıkwasserversorgung und der sonstigen Behörden ein- 
ıngen. Sehr eigenartig für die Gewinnung von Trink- 
ser sind die geohydrologischen Verhältnisse Hollands. 
wichtiger Faktor für die Wassergewinnung sind die 
nartigen Süßwassermengen in den Dünen, deren Spiegel 
-oßen Zügen der Oberfläche folgt, und deren Unterkante 
n linsenförmigen Verlauf zeigt. Die Hauptschwierig- 
in der Gewinnung dieses Wassers besteht darin, zu ver- 
n, daß das unter dem Süßwasser stehende Salzwasser 
der Entnahme sich mit diesem mischt. 


Nachdem noch die geohydrologischen Verhältnisse der 
gen Teile des Landes geschildert sind, beschreibt Ver 
ır die Wasserwerke selbst und ihre Bauten, und gibt 
- Schluß einige typische chemische Analysen der in Hol- 
, für die Wasserversorgung benutzten Wässer: Fluß- 
ser, Dünenwasser, phreatisches und Tiefgrundwasser. 
R. 


Badewesen. 


Ein Wellenbad im Lunapark in Berlin. 

Nellenbadeinrichtungen solcher Art wie die zuerst auf 
Internationalen Hygiene-Ausstellung in Dresden 1911 
eführte, über die im Gesundh.-Ing., Jahrg. 1911, S. 337, 
und Jahrg. 1912, S. 94 und 743, berichtet wurde, sind 
ischen schon öfter zur Ausführung gelangt, so z.B. 
einem Entwurfe von Obering. C. A. Rambke, Düssel- 
‚ unter Mitwirkung von Architekt Hans Schaffrath auf 
»Gesolei« in Düsseldorf. Ein besonders sehenswertes 
enbad solcher Art hat nun die Berlin-Anhaltische Ma- 
aenbau-Aktien-Gesellschaft, Zweigniederlassung der Ba- 
-Meguin A.-G., Dessau, im Lunapark in Berlin-Halen- 
zeschaffen. Die zur Erzeugung des Wellenschlages die- 
le Maschinenanlage ist so einstell- und regulierbar, daß 
‘Wellen mit verschieden großer Geschwindigkeit und 
e (bis zu 1 m Höhe) erzeugt werden können. Das Wasser 
'Schwimmbeckens wird in bekannter Weise chloriert 
‚gereinigt und seine Temperatur wird durch geregelte 
ihr von Warm- und Kaltwasser im Sommer und Winter 
hmäßig auf 22 bis 23° gehalten. Das aus Drahtglas 
&hende Dach der Schwimmhalle ist so eingerichtet, daß 
n Sommer nach beiden Seiten weggeschoben werden 


LE —T. 
Städtereinigung. 

\uskleidung von offenen Abwasserkanälen. Von Re- 

ingsbaumeister a.D. Steckhan, Essen. »Die Bau- 


nik« (1927. Heft 28, 8.406 bis 408 und Heft 30, 
30 bis 433, mit 17 Abb.) 
Nach einer Einleitung über die Verwendung offener 
äle bei Wasserkraftanlagen, bespricht Verfasser den 
ck der offenen Abwasserkanäle, ihre Form und Befesti- 
x des Querschnitts sowie ihre Ausführung. Als Zweck 
“angegeben: Schutz der benetzten Fläche gegen Aus- 
ung und Verminderung der Rauhigkeit. Die Forde- 
’en, denen die Kanäle zu genügen haben, sind: Glatte 
dungen zur Verhütung von Schlammablagerung in 
Sohle und an den Ufern. Im Bergbaugebiet außerdem 
eglichkeit zur Veränderung der Sohlenhöhe. Wider- 
dsfähigkeit der Auskleidung gegen Frost und chemische 
lüsse, besonders säurehaltiger Wässer. Frischhaltung 
wassers durch Verhütung von Schlammablagerung 
‚ur Kläranlage. Verhinderung von üblen Gerüchen und 


.20 Jahren im Emschergebiet gut bewährt. 


häßlichem Anblick. Verhütung der Ausbreitung anstecken- 
der Krankheiten. 

Für die Abführung des Abwassers hat sich bei Bach- 
gebieten bis zu 200 km? als günstigste Querschnittsform das 
Dreieckprofil mit ausgerundeter Sohle erwiesen. Als Regel 
gilt die Auslegung der Sohle eines solchen Querschnittes 
mit Betonschalen und der Seiten mit Platten. 

Nachdem noch das Heben und Senken der Bachsohle 
sowie einige Sonderprofile besprochen sind, sagt Verfasser 
zusammenfassend, daß die im Emschergebiet ausgeführten 
offenen Abwasserkanäle die an sie gestellten Erwartungen 
sowohl hygienisch wie technisch und wirtschaftlich in 
vollem Umfange erfüllen. In gesundheitlicher Hinsicht ist 
die offene Abführung von Abwässern selbst in bebauten 
Gebieten unbedenklich, wenn für die Frischhaltung des 
Wassers bis zur Kläranlage oder bis zum leistungsfähigen 
Vorfluter gesorgt wird. Durch die Aufnahme des Luft- 
sauerstoffes und den Einfluß des Lichtes wird die Fäulnis- 
fähigkeit des Wassers in den offenen Vorflutern sogar ver- 
mindert. Der vorgenannte Dreieckquerschnitt hat sich seit 
Schlamm- 
ablagerungen werden bei den glatten Wandungen im allge- 
meinen vollständig vermieden. Wo Einwirkungen aggres- 
siver Wässer auf den Beton zu befürchten sind, empfiehlt 
sich statt des Betons eine Verkleidung mit Ziegelmauerwerk. 
Die Anlagekosten betragen nur etwa 4, bis 1% der Kosten 
geschlossener Kanäle. Offene Berl empfehlen sich 
namentlich in Außenbezirken mit weiträumiger Bebauung. 


Verfahren und Geräte zur Schneebeseitigung. (Von V. 
R. Burton, Ingenieur der staatlichen Straßenbauver- 
waltung von Michigan. »Engineering News-Record« vom 
25. August 1927, S. 302 bis 307 mit 6 Lichtb.) Die ausge- 
dehnte Verwendung von Vorkehrungen gegen Schneewehen 
und die ständige Schneebeseitigung auf Straßen mit starkem 
Verkehr haben die Gesamtkosten der staatlichen Straßenbau- 
verwaltung in Michigan für Schneebeseitigung auf die 
Hälfte vermindert. Die Schneezäune erhalten 1,2 m Höhe 
und Acm Abstand zwischen den A cm starken Stangen, da 
höhere Zäune oder engere Zwischenräume nicht soviel mehr 
leisten als sie mehr kosten. Das Pflügen von zwei bis vier 
Gräben neben der Straße erspart an manchen Stellen das 
Errichten von Schneezäunen. Der Ersatz von starken 
Holzgeländerriegeln durch Drahtseile verhindert Schnee- 
wehenbildung auf Dämmen. Auf Straßen mit starkem 
Verkehr muß eine Breite von 9 m freigehalten werden, um 
das Zuwehen während der’ Arbeit zu verhüten. 

Die gewöhnlichen Maschinen zum Schneeräumen sind 
3-t-Kraftwagen mit einem schrägen Streichblech vorn, die 
nur ein Drittel der Rundfahrten von keilförmigen Räumern 
brauchen, weil diese nach der ersten Fahrt nur noch mit 
halber Breite arbeiten; die Fahrgeschwindigkeit erreicht 
40 km in der Stunde; die Schneeränder werden durch 10-t- 
Maschinen weggedrückt. In Gegenden mit starker Schnee- 
decke werden starke Schneid- und Schleudermaschinen mit 
eigenem Motor erfolgreich benutzt, die mittels eines Streich- 
blechs den übrigbleibenden Schnee für den Verkehr ebnen. 
Alle Maschinen sind so eingerichtet, daß sie im Sommer 
für andere Zwecke (Anfuhr, Abziehen von Kiesstraßen usw.) 
Verwendung finden können. N. 


Zwecekmäßige Straßeneinläufe und die Beseitigung der 
anfallenden Stoffe. Von Amtsbaurat Dipl.-Ing.Möllering 
in Hagen. (»Techn. Gemeindeblatt« vom 5. September 1927, 
S.167 bis 169 mit 5 Abb.) Die Stadt Hagen (Westfalen) 
hat schon im Jahre 1910 begonnen, die vertieften Sink- 
kästen der Straßeneinläufe durch freihängende Eimer mit 
gelochten Wandungen zu ersetzen. Die jetzige Form der 
Eimer regelt durch den Zwischenraum und das Übergreifen 
der einzelnen Ringstücke das Maß der Zurückhaltung und 
ermöglicht durch Zunahme der Weite nach unten eine glatte 
Entleerung durch die Bodenplatte. Für die Abfuhr ist ein 
Kraftwagen beschafft worden mit kippbarem Schlammbe- 
hälter von 3 m? Inhalt und einem vom Fahrzeugmotor be- 
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dienten Schwenkkran zum Handhaben der Eimer, wodurch 
der Aufenthalt an den Sinkkästen von 12 auf 2 bis 3 Minuten 
abgekürzt und der Wirkungskreis des Wagens auf 100 km 
erstreckt wurde. 2 N. 


Entwürfe für die Verbindung weiter Abwasser-Röhren auf 
dem Meeresgrund. (»Engineering News-Record« v.25. Aug. 
1927, S. 294 bis 297 mit 6 Zeichn.) Für die weiten Abwasser- 
Seeauslässe im südlichen Kalifornien sind sechs Stoßver- 
bindungen entworfen und die ersten zwei schon ausgeführt 
worden, die alle auf starken Wellengang und auf wirtschaft- 
liche Taucherarbeit Bedacht nehmen. Die erste Stoß- 
verbindung besteht aus einem umgegossenen Eisenbetonring 
und Bleiwolldichtung an jedem Stoß, die zweite aus ver- 
schraubten Metallflanschen an den Zwischenstößen und 
einem werggefüllten Bleidichtungsrohr in der gebrochenen 
Hauptstoßfuge. Die dritte Lösung sieht die Beweglichkeit 
der mit Holz und Werg geschlossenen schrägen Stoßfuge 
um zwei wagrechte äußere Drehzapfen vor, die vierte das 
Umbetonieren der vweitbleibenden Stoßlücke zwischen 
quadratischen Rahmen, die fünfte nach innen erweiterte 


Teile der gebrochenen Fuge mit Bitumen- und Wergfüllung. 


mit Stahlbandumspannung, die sechste Umhüllung mit 
Eisenbeton in einem stählernen Senkkasten über einem 
übergeschobenen Metall- oder Gummiring über der weiten 
Stoßfuge. N. 


Die Kehrichtverbrennungsanstalt von Kopenhagen. 
(»Nationaltidende«, Kopenhagen, vom 2. und 19. August 
1927.) In der neuen Kehrichtverbrennungsanstalt von 
Kopenhagen sollen 6 Öfen mit einer Tagesleistung von je 
80 t aufgestellt werden. Wahrscheinlich wird es sich um 
Schachtöfen mit. vorgewärmter Gebläseluft von 250 bis 
300° CG handeln. Die Baukosten der Anstalt werden auf 
4—5 Mill. Kr. geschätzt. Man erwartet eine Ersparnis 
von jährlich 24000 t Kohlen. Die Schuldenfreiheit der Anlage 
kann in 10 bis 12 Jahren erreicht werden. Im Verhältnis 
zur Gegenwart würde man dann nach Amortisation jährlich 
600 000 Kr. weniger zur Beseitigung des Hausmulls aufzu- 
wenden haben. Der Müll wird von den Sammelstellen 
in Abfallsilos gelangen, von wo Schaufelgreifer ihn in den 
Ofenraum führen, um dort einem Trocknen und Erwärmen 
mittels Abdampf unterworfen zu werden. Jeder Ofen wird 
getrennt aufgestellt, so daß die 6 Anlagen voneinander un- 
abhängig sind. Die Schlacken werden später in einem be- 
sonderen Brechwerk zerkleinert und eine Magnetanlage 
beseitigt die allenfalls vorhandenen Eisenteile. Eine Hänge- 
bahn wird die gebrochenen Schlacken zu Silos befördern, 
aus denen späterhin Fahrzeuge oder Schiffe belastet werden 
können. 

Es wurde ermittelt, daß gegenwärtig in Kopenhagen 
täglich je Einwohner 0,63 kg, und insgesamt jährlich 133 000t 
Müll gesammelt werden, die 72 000 t Schlacken und 6000 t 
Flugasche enthalten. Diese Flugasche eignet sich zur Her- 
stellung von Asphaltbeton und von Mauersteinen. Sie 
findet auch in Schlammbädern Verwendung, die u. a. ein 
Heilmittel gegen Tuberkulose sind. Die mögliche Dampf- 
erzeugung aus der Kehrichtverbrennung wird auf 124 000 t 
geschätzt, von denen 119000 t an das Örsted-Werk (Elek- 
trizitätswerk) zum Betriebe von Dampfturbinen geliefert 
werden sollen. Wu. 


Bemerkenswerte Kanalisationsausführungen im Bergbau- 
gebiet. Von Stadtbaurat Dipl.-Ing. Nack, Essen. »Die 
Bautechnik« (1927, Heft 34, 8. 473 bis 476, mit 5 Abb.). 

Nicht immer lassen sich die mit Kanalisationsarbeiten in 
offener Baugrube in dicht bebauten engen Straßen ver- 
bundenen Belästigungen der Anwohner und Schädigungen 
der Geschäftsinhaber durch tunlichste Abkürzung der Bau- 
zeit auf ein Mindestmaß einschränken oder das Auftreten 
von Rissen an Gebäuden, wofür die Gemeinde dann haften 


soll, vermeiden. Dieses Risiko sowie die Belästigungen und 


Schädigungen der Anwohner können vollständig ausge- 
schaltet werden durch die Ausführung der Kanalarbeiten 
im Stollenbau, erforderlichenfalls mit Anwendung von 
Druckluft. Geradezu geboten aber ist diese Bauweise, wenn 
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hohe Gebäude oder hochgelegene Bahnanlage ee: K: 
leitungen unterquert werden müssen. 


Bei den Stollenausführungen der Stadt Essen 
mit Schildvortrieb, wie er bei den Arbeiten der 
genossenschaft gewählt wurde, durchweg mit be 
schem Vortrieb gearbeitet. Statt des Schildes wurc 
lerne Vortriebsmesser benutzt. Die jedesmali 
länge betrug 1,25 m. Sobald unter den Vortrieb: 
solches Tunnelstück ausgebrochen war, wurde so: 
eiserne Lehren eingeschalt und das Profil gleichze 
gemauert. Dann wurden die Messer wiederum 
mit Hebeln in das Erdreich hinein vorgetrieben. 
wärtiges Ende ruhte dann auf dem bereits fertige 
gewölbe, ihr vorderes im Boden der Stollenspitze. 
licher Raum entstand über dem Kanalgewölbe n 
Stärke der Vortriebsmesser (2 cm), was unbedenk 
Alle 5 bis 10 m wurden Trennungsfugen, in die As 
platten eingelegt wurden, angeordnet. Um in 
strecken bei nicht sehr hoher Bodenüberdeckung. 
Entweichen von Druckluft möglichst zu verhin 
das frische Mauerwerk nicht künstlich zu früh auszu 
wurden, mit bestem Erfolge, die Fugen der hölzerne: 
schalungen mit Lehm verstrichen und ihre Unte 
Lehmüberzug versehen. Dieser wurde bis zur Erhär 
Fugenmörtels durch Wasserbesprengung feucht 
Im allgemeinen wurde bei den Preßluftarbeiten 
mittleren Überdruck von nur 0,5 at gearbeitet, 
Arbeiter schichtweise 8 Stunden durcharbeiten 


Es werden nun die einzelnen Ausführungen 
schrieben. Die Arbeiten sind stets ohne Unfälle ‚ohı 


gangen. Gegenüber Ausführungen in offener, 
grube boten sie den Vorteil, daß sie unter allen 
durchführbar, dabei aber nicht teuerer, sonder 


Zukunft bei 
werden. 


herigen Art der Schlammbeseitigung. Von Schu 
genieur 27, Heft 30. 14%, Sp., 2 Taf. — Der: We 


amerika u.a. O. und kommt in Rücksicht auf di 
nisse von Groningen zu dem Ergebnis, daß das Se 
aktivierungsverfahren zweifellos noch zu teuer ist. 


des Abwassers von Groningen und den Bau e 
langen Abwassersammlers nach Delfzijl. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die Wärme- und Energiewirtschaft im Kra 

Der Gutachterausschuß für das öffentliche Kr 
wesen, unter dem Vorsitz von Geheimrat Dr. 
Düsseldorf, hat im Jahre 1925/26 einen umfangrei 
bogen an ungefähr 800 deutsche Krankenhäuser au 
um den derzeitigen Stand des öffentlichen Kr 
wesens in jeglicher Hinsicht, ärztlich, wirtsch: 
waltungstechnisch usw. zu erforschen. 


Das reiche Ergebnis bildet das nun im 
erschienene Werk: »Das DeutscheKran 
1925. 

Aus diesem sei hier folgende mitgeteilt: . 

Zur Frage A: Zulässiger Wärmeverbrauch. 

Es werden Anhaltszahlen über den »Darf«- 
verbrauch von Krankenanstalten entwioke .das 


Be 
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1) Auszug aus dem Werke »Das deutsche Kra 
1925«, herausgegeben von Geheimrat Dr. W. 
Düsseldorf, Verlag von Julius Springer, Berlin W* 
(4°. IV und 304 $, Mit vielen Abbildungen.) Kart 


Le Badarf 


ars nicht mehr als 160 WE verbrauchen, ein 
oßes aus Gruppe IV (Irrenanstalten) dagegen nur 
. Bei Häusern mit 1500 Betten sind die Zahlen 54 
WE usw. Den größten Wärmeverbrauch haben die 
Wen Krankenhäuser. Die Irrenanstalten erfordern fast 
älfte wie diese, es tritt hier sowohl der Heizbedarf 
r technische Bedarf stark zurück. Die Spezial-Kranken- 
»Jiegen zwischen beiden. Bei diesen fand sich der Bedarf 
sinen Häusern unter 200 Betten höher als bei den gleich 
ı allgemeinen städtischen Krankenhäusern, was sich 
aus der gewöhnlich freien Lage, besonders aber wohl 
serklärt, daß die kleinen Spezialhäuser wie Säuglings- 
‚Entbindungsanstalten u. dgl. vielfach in ihrem wärme- 
haftlichen Betriebe weniger sorgfältig behandelt 
n, als die gut überwachten städtischen Häuser. Es ist 
kannt, daß in diesen kleinen Krankenhäusern häufig 
geordnete Wirtschaftsführung besteht, und daß die 
tung nebenbei erfolgt, der Mehrverbrauch zeigt sich 
leutlich i in der Wärmestatistik. 


folgt dann ein näheres Eingehen auf eine ältere Arbeit 
)r. Dietz (siehe Gesundheits-Ingenieur 1912, Nr. 32 
5) über den maximalen Wärmeverbrauch von Kran- 
stalten, wie er beim Bau von solchen vorgesehen 
n muß, es wird eine neue Formel gefunden für die 
liche Maximal-Wärmemenge, die auf den Rosten ent- 
It werden muß, und es ergibt sich bei den allgemeinen 
tenhäusern eine glänzende Übereinstimmung in den 
anz verschiedenem Wege gewonnenen Zahlen, wie 
tehende Zahlentafel 1 erkennen läßt. - 


Zahlentafel 1. 


B Wmax nach D ietz Wmax nach Schulze 
eu | Winax = 3680 - B112 Wmax = 6630 - B1,04 

B in Mill. WE/h in Mill. WE/h 
- 

500. 3,88 4,24 

300 8,43 8,71 

500 13,30 13,27 

900 18,32 17,90 

500 23.55 22,66 


‚age B: Welches Heizsystem ? 


s Heizsystem sind in den Krankenanstalten alle Arten 
nwendung gekommen. Die Statistik läßt deutlich er- 
n, daß bei größer werdender Anstalt die Ofenheizung 
hrer Handbedienung mehr und mehr verschwindet 
len maschinellen Heizungen Platz machen muß, wie 
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Zahlentafel 2. 
&0 Er - 2 
Bettenzahl © |8 |& |S8 SsslES ER 25 
= gs a = 8 353 [1 oz as |so 
5 EZ) ben o|990|7% = Bi 
a a: Se Ele 
fe) fi = = 
Unter 150 Betten | 109 I HH Tael3r 14810 0212870 
Über 150 bis 
500 Betten | 30| 1 6 3: 2 2921691717 40 
» 500 bis 
1000 Betten 19| 9 9 | 34 31 9129 
« 1000 bis 
2000 Betten 9 3 4 23a 2 14 3 20 
» 2000 Betten 3 3 2 2 4 AZ 6 
Summa [170| 17 | 32 | 22 | 92 |266 | 21 1165 


Unter den in der Zahlentafel enthaltenen 785 Heizungs- 
arten sind die wichtigsten, Niederdruckdampf- und Warm- 
wasserheizung mit 431 vertreten, also mit 55% beteiligt. 


Automatische Temperaturregler sind im vollen Umfang 
nirgends verwendet, sie finden sich nur in 6 Anstalten, das 
sind nur 1,3%, aller Anstalten. Das beste Mittel zur Wärme- 
ersparnis wäre die automatische Regelung jedes Heizkörpers, 
der dann so eingestellt wird, daß die höchst zulässigen Raum- 
temperaturen nicht überschritten werden, die zentrale 
Regelung nach unten verbliebe dann immer noch. 


Die Fragen T und U lauten: Ist künstliche Lüftung vor- 
handen oder Fensterlüftung? Werden die vorhandenen 
künstlichen Lüftungen auch betrieben ? 


Man nimmt im allgemeinen als selbstverständlich an, 
daß jedes Krankenhaus eine künstliche Lüftungsanlage habe, 
die Statistik ergibt aber, daß das im Gegenteil nicht der Fall 
ist. Von 517 in die Statistik einbezogenen Anstalten geben 
nur 187, das sind 36%, künstliche Lüftung an, und diese 
auch nur teilweise. 

Die meisten Werturteile der Krankenhausverwaltungen 
und Ärzte über diese künstlichen Lüftungsanlagen lauten 
sehr ungünstig und viele der Anlagen werden nicht be- 
trieben. Da aber doch in einigen Urteilen die künstliche 
Lüftung noch empfohlen oder gelobt wird und eine Anlage 
jetzt bei Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse und 
bei Behebung des Brennstoffmangels wieder in Betrieb ge- 
nommen werden soll, kann es fraglich erscheinen, ob viele 
der Anlagen nicht nur deshalb nicht befriedigt haben, 
weil sie schlecht bedient worden sind. 

Gänzlich verworfen wird die Einführung von Zugluft 
in Operationssälen; nur Ablüftung wird in diesen und in 
Laboratorien verlangt. Allgemein gelobt wird Fenster- 
lüftung. 

Es werden Formeln für den zulässigen jährlichen Gas-, 
Strom-, sowie Kalt- und Warmwasser, und Gesamtwasser- 
verbrauch abgeleitet. In der Zahlentafel 3 sind diese Maxi- 


tehende Zahlentafel 2 erkennen läßt. malverbräuche unter der Bettenzahl aufgetragen. Die ge- 
Bi; ? „ 
& Zahlentafel 3. 
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brauch .. m: 880017 600126 400 35 200 44 000) 66 000 104 000 115 000126 000 137 000 148 000 159 000 170 000 183 000 
| \ | 
kWh 9500 19 000.28 500 38 000 47 500) 72 250.114 0001159 000 196 000 237 0001278 000 319 000 360 000 410 000 
m’ | — — — — 35000) 50 000| 68 000| 87 0001105 000,123 000/140 000 155 000 175 000,197 000 
Be | 
m’ | —ı — _- — 135.000) 65 0001102 0001143 000 185 0001237 000 285 000 345 000405 000 493 000 
m? 7500.19 000'33 000/49 000.70 000115 000 170 000/230 0001300 000 360 000 425 000500 000/580 000/690 000 


834 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


4 Er 
(50. Jahrg. 1927) 45, 


Sn B 
un 


fundenen Zahlen haben dadurch Beweiskraft, daß die 
Mehrzahl der Krankenhäuser mit diesen Verbräuchen aus- 
kommen. 

Bei den Heil- und Pflegeanstalten betragen die jähr- 
jichen Strom- und Wasserverbräuche nur ungefähr die 
Hälfte derjenigen allgemeiner Krankenanstalten, die ge- 
naueren Werte sind aus der Arbeit selbst zu entnehmen. 
An Gaswerke sind derartige Anstalten meist gar nicht ange- 
schlossen, Gasverbrauch ist deswegen gar nicht vorhanden 
oder sehr gering. 

Eine Anzahl weiterer Fragen erstreckte sich auf die Werk- 
stätten für den wärmetechnischen Betrieb, die Kessel- 
befeuerung, ob letztere von Hand oder automatisch erfolgt. 
Letztere Frage ergibt, daß nur in 7% der Anstalten auto- 
matische Beschickung vorhanden ist, die große Mehrzahl 
hat also noch Handbeschickung, nur einige Anstalten melden 
halbautomatische Kesselbedienung. 

Die Statistik ergab leider, daß technisch wissenschaft- 
lich gebildete Ingenieure in Häusern bis zu 500 Betten 
überhaupt nicht tätig sind, nur die großen und ganz großen 
Häuser haben technisch gebildete Beamte. Aus diesem 
Mangel erklärt sich auch die auffallende Rückständigkeit 
in der Rationalisierung der meisten Anstalten, im Kranken- 
haus ist für den wissenschaftlich arbeitenden Betriebs- 
Ingenieur noch unendlich viel zu tun. 

Der gesamte DBrennstoffverbrauch aller deutschen 
Krankenhäuser wurde zu 642 000 t/Jahr ermittelt, das sind 
etwa 0,30%, der jährlichen deutschen Kohlenförderung, auf 
Steinkohle umgerechnet. Der Anteil ist also recht gering, 
zumal wenn man vergleicht, daß z. B. der Hausbrand 10%, 
der Eisenbahnbetrieb 71,% verbraucht. 

Rechnet man den Preis, da es sich meist um hochwertiges 
Brennmaterial, aber auch viel Kleinverkauf handelt, zu 
35 RM./t frei Anstalt, so ergeben sich die Brennstoffkosten 
für den gesamten Krankenhausdienst zu: 


642 000 - 35 = 221, Millionen RM/Jahr. 
Würde man hiervon nur 20% sparen, was sehr wenig 
wäre, so ergäbe dies jährlich 4%, Millionen RM. 
Obering. Arthur Schulze. 
Dresden u. Düsseldorf. 


Die neuzeitliche Heizung von Wohnungen. (Nach 
L’Architecture (Heizungsheft) in »Le Genie civil« v. 16. und 
23. Juli 1927, S. 79 und 103.) Der Präsident des Vereins 
der französischen Heizungs- und Lüftungs-Ingenieure, G. 
Debesson, behandelt in einem Sonderheft der Archi- 
tecture die Zentralheizungen mit heißer Luft, die in Amerika 
wegen der Vorteile für. die Lüftung wieder in Aufnahme 
kommen, mit Niederdruckdampf und mit Heißwasser und 
empfiehlt die letztere nicht nur für Einzelhäuser, sondern 
auch für Häuserviertel wegen der geringen Betriebskosten. 
Ein genügend niedriger Preis zur Ermöglichung der Gas- 
heizung ist in absehbarer Zeit nicht zu erwarten, es bleibt 
also die Koksverwendung am empfehlenswertesten. Bei 
stark besuchten Räumen (Schulen, Theatern usw.) ist eine 
ausreichende Lüftung mitvorzusehen. In Paris ist die erste 
Heizung eines Häuserblocks (17 Gebäude) von einer ein- 
zigen Kesselanlage aus im Jahre 1918 von A. Nessi, Inge- 
nieur des Arts et Manufactures, mit 1130 Heizkörpern und 
150 000 Kalorien stündlicher Leistung eingerichtet worden, 
die 25% Kostenersparnis gegen Einzelheizung ergab; diese 
Anlage ist für vier weitere große Anlagen vorbildlich ge- 
worden, bei denen eine Ersparnis von 60% gegen Einzel- 
heizung erwartet wird. 


Die Beizeinricehtung des Universitäts-Krankenhauses 
in London. (»Engineering« vom 1. Juli 1927, S.1 bis 4 und 
Taf. 4 bis 3, zusammen mit 20 Abb.) Die Heizeinrichtungen 
des Universitäts-Krankenhauses in London haben mit 
beschränkten Geldmitteln für die alten und neuen Gebäude 
und ohne Störung des Betriebs in den ersteren ausgeführt 
werden müssen, es sind deshalb zunächst manche Einrich- 
tungen unterblieben, z. B. die Maschinen für Kohlen- und 
Aschenförderung, und die Anschlüsse zwischen den alten 
und den neuen Teilen so vorbereitet worden, daß die Paß- 


stücke innerhalb zwei Nachtstunden eingebaut werden k: 
ten. Im ganzen sind 112 000 m? Gebäuderäume zu behe: 
180 m? heißes Wasser und 5000 kg Dampf zum Kochen 
Sterilisieren täglich zu liefern, wozu in den Wintermor 
50 000 kg Heizdampf täglich kommen. Den ganzen wi 
bedarf liefern fünf Lancashirekessel, die für 8,5 at ge: 
sind,. zunächst aber nur mit 3,5 at betrieben werden 
haben selbsttätige Speisevorrichtungen und brauchen n 
dem mit 70 bis 82°C zurückkommenden Kondensw.. 
nur 4 bis 5% weichgemachtes Leitungswasser. Alle ' 
vorrichtungen sind selbstschreibend in einem Apparateı 
neben dem Kesselhaus vereinigt, das auch alle Schaltu 
enthält, so daß der ganze Betrieb von dort aus geleitet ı 
Zwischen den Gebäuden liegen die Leitungen in begeht 
Kanälen. Von den 41412000 m? Gebäuderaum we 
20 500 m? durch Heißwasser-Heizkörper, 250 000 m? d 
Wandheizung (Stahl-, Kupfer- oder Zinnlegierungsrö 
von 12 mm Lichtweite mit 10 bis 15 cm Abstand im W 
putz eingebettet und von 50°C heißem Wasser dı 
strömt), das übrige durch Dampfheizkörper geheizt, 
sich aus der notwendigen Weiterbenutzung der alten 
richtungen ergab. Die. Wandheizung ist besonders; 
Krankenhäuser vorteilhaft, weil sie keine verborg 
Schmutzwinkel gibt. Bei den weit auseinanderliege 
Häusern und den verschiedenen Bedürfnissen sind. 
Küchen notwendig geworden, die gas- und dampfgeh 
Geräte haben und durch elektrisch angetriebene Entl 
über Dach so gut entlüftet werden, daß in den Küchen sı 
kaum ein Kochgeruch zu bemerken ist. Die Gesam 
richtung hat rd. 50 000 Pfund gekostet. Be 


* Zur Frage der Großraumbeheizung in der Zen 
industrie. Ofen- und Dampfheizung kommt in der Zen 
industrie kaum in Frage, da Luft sonst sehr trocken 
Staub nicht beseitigt werden kann. Luftheizung mit 
bläseantrieb ist meist die gegebene Heizart. Wärm« 
tauschapparat, Turbinengebläse und Einzelaggregate, 
art John, werden beschrieben. — F. Riedig, Zement 
Zementverarbeitung 16 (1927), Nr. 28, S. 606/07 (2 
3 Phot.). E 


Elektrische Trocknung. Von M. Hottinger, Berat 
Ing., Zürich. »Elektroindustrie« (Zürich, Stauffacherqu 
bis 38), Heft Nr. 32, v.411. August 1927, 8.529 bis 
Mit 13 Abbildungen. — Die mit vorgewärmter Luft 
beitenden Trockenanlagen, wenn auch nicht in allem, 
mit ihnen bezweckt wird, so doch in ihren wesentlichen 
standteilen und ihrer Konstruktion mit den Luftheizı 
und Lüftungsanlagen überein, werden deshalb, ebenso 
diese, auch von Zentralheizungsfabriken ausgeführt. V 
schon bei Heizanlagen neuerdings als Wärmequelle 
trischer Strom Anwendung findet, so liegen hierfür die 
hältnisse bei Trockenanlagen oft noch viel günstiger, 
sie nicht selten nachts und auch an Sonn- und Feiert 
betrieben werden können, z. B. in landwirtschaftlichen K 
betrieben, aber oft auch in der Industrie, z. B. zum Troc] 
von Gießereiformen. In dem Aufsatze sind zahlreiche nı 
dings zu solchen Zwecken geschaffene elektrische Troc 
vorrichtungen beschrieben und abgebildet; so ein 
trischer Trockenständer und ein elektrischer Trockenral 
von der Therma A.-G., Schwanden, verschiedene elektr 
Heißluftöfen und Lufterhitzer von der Maschinenf: 
Oerlikon, ein elektrisch betriebener Zweikammerofen it 
Formen- und Kerntrocknerei der Bronzewarenfabrik 
Turgi, mit dem in je 12 Stunden 10000 kg Formen zu Üı 
nen sind. Dieser Zweikammerofen und ein kleinerer, € 
falls elektrisch zu betreibender, sind von der Firma Gebı 
Sulzer A.-G., Winterthur, hergestellt worden. Es ist 
gelegt, welche großen Vorteile die elektrische Trock 
gegenüber den bisher üblich gewesenen Trockenverfa 
bietet und was in der Hinsicht besonders für die Anwen( 
des elektrischen Stromes bei der Formen- und Kermti 
nung gilt. Auch für Trockenanlagen, die nicht mit 
gewärmter Luft, sondern mit überhitztem Dampf arbe 
sowie für Vakuumtrockner eignet sich die Anwendung 
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n Stromes als Wärmequelle. Als Beispiel hierfür 
mit überhitztem Dampf zu betreibender Trockenofen 
smeinde Oerlikon beschrieben, der zum Dörren von 
ient, und ein Vakuumofen der Maschinenfabrik Oer- 
zur Dörrung von anderen Lebensmitteln. Schließ- 
erden Trockenvorrichtungen besprochen, in denen 
on niedrigen Temperaturen verwendet wird, die mit- 
ilicagel«, d. i. eine körnige, aus Wasserglas und Säure 
tellte billige Masse, getrocknet ist. Silicagel absorbiert 
'eund Gerüche intensiv und läßt sich durch Erhitzung 
0°C leicht regenerieren. Hierzu kann, wenn keine 
Abwärme zur Verfügung steht, mit Vorteil der billige 
sche Nachtstrom verwendet werden. —T. 


er das Brummen oder Singen von Dampfkesseln, wie 
ı bei Dampf- oder Warmwasser-Zentralheizungskesseln 
mal in so störender Weise auftritt, daß ein Austausch 
essels notwendig wird, ist schon früher in unserer 
nderen Zeitschriften!) berichtet worden. Dasselbe 
ı behandelte nun Dr.-Ing. Werner Weck, Greiz- 
ı, in seiner von der Technischen Hochschule zu Berlin 
nigten Dissertation »Das Brummen der Dampfkessel« 
Seiten, mit 12 Abbildungen. Verlag von Gebr. Hoff- 

Berlin-Charlottenburg, Schillerstr. 44: in Komm 
[L.-Verlag, Berlin 1927.) (Vgl. auch den Auszug aus 
hrift in der »Zeitschrift des Bayerischen Revisions- 
;« München, vom 15. August 1927, 8.167 und 168.) 
Beobachtungen des Verfassers entsteht das Brummen 
Schwingungen innerhalb des Feuerraums und der 
üge der Kessel. Bei manchen Kesseln wurde fest- 
t, daß das Brummen nur bei der Verwendung gas- 
‘ Kohlensorten auftrat, und zwar auch nur dann, 
lie Gewölbe. des Feuerraums ziemlich hoch und lang 
oder wenn die Kohle zum Backen neigte und infolge- 
‘der Luftdurchgang im vordenen Teile des Rostes 
gedrosselt wurde. Das Brummen konnte bei diesen 
n dadurch beseitigt werden, daß entweder der Gas- 
der Kohle (z. B. durch einen Zusatz von 25 bis 30% 
sder Koksgrus) herabgesetzt, die Luftmenge im vor- 
‚Teile des Rostes vergrößert oder die Entgasungs- 
indigkeit durch Veränderung der Gewölbelage ver- 
‚ wurde. —T. 


Beleuchtungswesen. 

bsttätige Vakuum - Öllampe. (»Engineering« vom 
ust 1927, S. 167 bis 168 mit 8 Zeichn.) Der Grundsatz 
en Ölglühlampe, das Gas für den Leuchtkörper durch 
npfen des Öls mit Hilfe der Leuchtflamme zu erzeugen, 
ı der Vakuum-Power-Co. in London für ihre selbst- 
- Vakuum-Öllampe aufgenommen worden mit der 
lichen Verbesserung, daß das Öl in den Vergaser ge- 
wird, also niemals Öl auslaufen und die Lampe im 
9 nachgefüllt werden kann. Außerdem regelt die 
‚ampe selbsttätig die Luftzufuhr nach der Ölgasmenge 
; mit Sieben für die Ölreinigung ausgerüstet. Dis 


Infektionskrankheiten. 


» Bedeutung von Bruno Langes Untersuchungen über 
‚ubinfektion für die Praxis der Tuberkulosebekämpfung. 
Jr. Bräuning (Stettin), »Tuberkulose-Fürsorge- 
‚44. Jahrg. 1927. S. 25. 

> neuen Untersuchungen von B. Lange haben im 
satz zu den Ergebnissen Flügges die große Bedeutung 
taubinfektion für die Verbreitung der Tuberkulose 
te. Es geht aus ihnen hervor, daß das Einatmen von 
kelbazillen bis in die Lungen unvermeidbar ist beim 
imachen, Staubwischen, trockenen Fegen, Reinigen 


Gesundh.-Ing., Jahrg. 1911 bis 1913, 1925 und 1926, 
jeitschrift des Bayerischen Revisionsvereins, München, 
A911, 8.3, 31 und 237; Jahrg. 1912, S. 67; Jahrg. 
3. 72, 226; Jahrg. 1925, S. 18 und 37, und Jahrg. 1926, 
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der Kleider und ähnlichen Beschäftigungen, wenn vorher 
eine Beschmutzung mit bazillenhaltigen Hustentröpfchen 
stattgefunden hat. Aus der Seltenheit der Erkrankungen 
des Pflegepersonals gutgeführter Heilstätten ergibt sich, 
daß sich auch im Privathaus Infektionen verhüten lassen, 
wenn die Wohnung des Phthisikers dem modernen Kranken- 
haus ähnlich gemacht wird. Wesentlich sind große, nicht 
durch Vorhänge verdeckte Fenster, glatte, möglichst wasch- 
bare Wände ohne Bilder und ähnliche Staubfänger, glatte 
Möbel, keine Deckchen, Kissen, Teppiche. Auch die moderne 
Wohnkultur arbeitet in diesem Sinne. Man lese das Buch 
von Taut: »Die neue Wohnung« (Klinkhardt und Bier- 
mann, Leipzig). Taut geht nicht von hygienischen, sondern 
ganz von wirtschaftlichen und praktischen Gesichtspunkten 
aus. Er schreibt: »Höchstes Kriterium einer guten Woh- 
nungseinrichtung ist die geringste Arbeit der Frau«. Ver- 
zierungen an den Möbeln, Portieren, Nippsachen usw. sollen 
verschwinden. Es decken sich also die Forderungen der 
Wirtschaftlichkeit und der Hygiene. Bräuning schreibt 
für alle Neubauwohnungen folgendes vor: Bis zur Decke 
gehende Wandschränke; geschmackvolle Bemalung der 
Wände, um die Versuchung zu verringern, Bilder, Fächer und 
Tücher aufzuhängen; Abwaschbecken in der Küche, flie- 
Bendes Wasser im Schlafraum; Staubsauger; Kippflügel im 
oberen Teil aller Fenster, um ständiges Lüften ohne Ent- 
stehen von Zugluft zu ermöglichen. 
Dr. Weyrauch, Jena. 


Über das Vorkommen von Schlamm-(Ernte-)Fieber in 
Südbayern im Sommer 1926. Von Prof. W. Rimpau. 
»Münchener Med. Wochenschrift«, Jahrg. 1927, Heft Nr. 22, 
8493377 

In Südbayern hat es sich schätzungsweise um mehrere 
tausend Erkrankungen an Schlammfieber gehandelt, die 
in der Mehrzahl der Fälle leicht verliefen; jedoch sind 25 
Todesfälle bekannt geworden. Zu berücksichtigen ist ferner 
der wirtschaftliche Schaden, der durch die ausfallenden 
Arbeitskräfte in der Erntezeit entsteht, und die Belastung 
des Versicherungswesens. — Die beschriebene Krankheit 
gehört zu der großen Gruppe der »gutartigen, kurzfristigen 
Fieberkrankheiten«, die weitverbreitet in der warmen 
und gemäßigten Zone der Erde sind. Vieles spricht dafür, 
daß es sich um eine Spirochäteninfektion handelt: das 
klinische Bild, das in manchen Zügen der Weilschen Krank- 
heit ähnelt, die Ortsgebundenheit, das Auftreten zur heißen 
Jahreszeit, die Abhängigkeit von feuchten oder nassen 
Bodenstellen, das Fehlen der Kontaktinfektionen. — Vgl. 
auch die im Gesundh.-Ing. referierte Arbeit von Marmann: 
»Schlammfieber« (Jahrg. 1926, S. 734). 

Dr. Weyrauch, Jena. 


Bericht eines Studienausschusses des Gesundheitsamtes 
der Vereinigten Staaten über die Typhus-Massenerkrankungen 
in Montreal. (Engineering-News-Record vom 21. Juli 1927, 
8, 108-110 mit 2 Zeichn.) Das Gesundheitsamt der Ver- 
einigten Staaten hatte im Einvernehmen mit den kanadischen 
Behörden eine Abordnung von drei Ärzten und einem Ge- 
sundheitsingenieur zum Studium der Typhus-Massen- 
erkrankungen nach Montreal geschickt, die über ihre Unter- 
suchungen vom 18. bis 29. Juni 1927 im wesentlichen folgen- 
des berichtet hat: (Die Zahlenverhältnisse der Erkrankungen 
sind bereits auf $. 804, 1927 des Gesundheits-Ingenieurs 
wiedergegeben.) Die Trinkwasserleitungen von Montreal 
sind beide an der Typhusverbreitung unbeteiligt. Dagegen 
zeigt der sehr verschiedene Stand der Typhuserkrankungen 
in Anstalten gleicher Art, die ihre Milch aus verschiedenen 
Quellen bezogen hatten, die große Zahl erkrankter Kinder 
unter 10 Jahren (32%) und die Ermittlungen in verschie- 
denen Stadtteilen, daß unzweifelhaft die Milch aus einer 
großen Molkerei mindestens drei Viertel aller Typhus- 
erkrankungen veranlaßt hat. Diese Molkerei bezieht ihre 
Milch aus 1200 bis 1500 meist dicht bevölkerten Wirt- 
schaften mit mangelhaften gesundheitlichen Einrichtungen 
(offene Brunnen und Aborte, Küchen- und Milchhaus-Türen 
nebeneinander, Benützung von Wasserläufen für den Milch- 
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betrieb, die oberhalb Unrat abführten); rd. 20 000 Personen 


haben mit dieser Milch bis zur Einlieferung in die Molkerei 
zu tun und setzen sie der Verseuchungsgefahr aus, da 37 
bis 48 Typhuserkrankungen mit 11 bis 21 Todesfällen vom 
März bis Juni alljährlich vorkommen. Eine Verseuchungs- 
möglichkeit war auch in den vier Milchsammelstellen vor- 
handen, wo z. B. an einer die Kühlgefäße und Kannen mit 
verunreinigtem Flußwasser gespült wurden. Ein typhus- 
verdächtiger Vorarbeiter in der schuldtragenden Molkerei 


hat sich nur bei einem Teil der Proben als verdächtig gezeigt, 


war aber sicher an dem zweiten Typhusausbruch- im Mai 
1927 schuldlos, da er am 16. April die Molkerei verlassen 
hatte. Die Einrichtungen zum Pasteurisieren der Milch in 
der schuldtragenden Molkerei arbeiteten ordentlich, wenn- 
gleich ganz geringe Milchmengen nicht entkeimt durchgehen 
konnten, aber es wurde mehr Milch eingeliefert, als pasteuri- 
siert werden konnte, und diese ist ohne Pasteurisierung zum 
Verbrauch gekommen. Ein kleiner Teil der Typhusfälle ist 
durch Sahne und Eissahne aus derselben Molkerei herbei- 
geführt worden. Diese Molkerei ist vom Provinzialgesund- 


heitsamt in Betrieb genommen worden und arbeitet nun mit 


75001 täglich einwandfrei, während sie früher 23000 bis 
300001 täglich lieferte. Die übrige Milch geht jedenfalls an 
andere Molkereien und bleibt gefährlich, da die Kräfte der 
städtischen Gesundheitsbehörde für eine wirksame Über- 
wachung nicht ausreichen. Die Milch und die Milcherzeug- 
nisse, die aus der Umgebung von Montreal nach den Ver- 
einigten Staaten eingeführt werden, bedürfen einer strengeren 
Überwachung an den Verteilungsstellen vor dem Übergang 
in den Verbrauch und der Pasteurisierung oder einer gleich 
wirksamen Behandlung noch für einige Zeit, da Montreal 
und seine Umgebung jetzt noch nicht als ungefährliche 
Gegenden gelten können. 


Brandschutz und Unfallverhütung. 


„Feuerbeständig‘“ — „Feuerhemmend“. Von Dr.-Ing. J. 
Meyer, Leiter der Berufsfeuerwehr in Karlsruhe. »Deut- 
sches Bauwesen« (Verlag Ullstein, Berlin), Heft 10 v. Ok- 
tober 1927, S. 224 und 225. — Da die früheren Bezeichnun- 
gen »feuersicher«, »massiv«, »feuerfest« usw. unklar waren, 
sind vor einiger Zeit im Feuerschutzwesen die Bezeichnungen 
»feuerbeständig« und »feuerhemmend« eingeführt worden, 
und zwar mit folgenden Begriffsbestimmungen: »Feuer- 
beständige Konstruktionen müssen unverbrennlich sein, 
dürfen unter dem Einfluß des Brandes und des Löschwassers 
ihre Tragfähigkeit oder ihr Gefüge nicht wesentlich ändern 
und sollen den Durchgang von Feuer und Rauch verhindern.!) 
— Als feuerhemmend gelten solche Konstruktionsteile, 
die — ohne sofort selbst in Brand zu geraten — dem Feuer 
wenigstens eine Viertelstunde erfolgreich Widerstand leisten 
und den Durchgang von Rauch und Flammen verhindern. « 


Die Forderung, daß alle Bauarten, die der Feuersicher- 
heit dienen sollen, auch rauchdichten Abschluß bewirken, 
ist besonders wichtig, denn fast alle tödlichen Unglücks- 
fälle bei Feuersbrünsten waren bisher darauf zurückzuführen, 
daß. diese Forderung nicht erfüllt war: Der Tod erfolgte fast 
immer dadurch, daß die Personen im Rauch erstickten, und 
zwar häufig ohne daß sie überhaupt durch Feuer gefährdet 
waren. Daß die Konstruktionsteile trotz der Einwirkung 
von Wärme und Löschwasser ihre Tragfähigkeit und ihr Ge- 
füge nicht ändern, ist zur Ermöglichung eines ungehinderten 
Vorgehens der Feuerwehr notwendig. Überall, wo nicht 
darauf gerechnet werden kann, daß spätestens eine Viertel- 
stunde nach dem Bemerktwerden des Feuers die Feuer- 
wehr mit dem Löschen beginnt, soll feuerbeständige 
Ausführung gewählt werden. Wenn in dem Gebäude leicht 
entflammbare und stark wärmeerzeugende Stoffe vorhanden 
sind, wie z. B. in Lagerhäusern bei Mineralöllagerung, aber 
auch in Theatern, Kinos, Filmlagern usw., sollen Vor- 


!) »Als Dauer des Standhaltens einer feuerbeständigen 
Konstruktion bezeichnet Dr.-Ing. J. Meyer eine halbe 
Stunde für erforderlich.« 


kehrungen getroffen werden, um Rauch und Fla 
lichst so abzulenken, daß die Feuerwehr an d 
herankommen kann. Hierzu eignen sich Luft 
Dache des Hauses oder Zertrümmerungsvorrichtu 
die im Dache vorhandenen Oberlichter. Vor der ve 
von ungeschütztem Eisen in Bauten wird gewarn 
solchen Eisenkonstruktionen schon bei verhältnisı 
ringer Temperatursteigerung so erhebliche Sp: 
änderungen entstehen, daß schon nach 20 bis 30 
Einsturz zu befürchten ist, also die gfährdeten Räu 
mehr betreten werden können), i 


Verschiedenes. 


Erweiterung des Ärztehauses in Dallas. (»Con 
Juli 1927, 8. 28, mit 1 Abb.) Das 1923 fertiggest, 
haus in Dallas (Texas), das nur Geschäftsräume f 
Wundärzte und Dentisten enthält, war mit 19 6 
seinerzeit das größte Eisenbetonhaus der Vereinigte 
Es soll nun erweitert werden, und die Pläne dafü 
Arbeit. 


Ein Ausschuß für Hauswirtschaft beim Reichs u 
für Wirtschaftlichkeit. g 

Da in Deutschland ungefähr 12 Mill. Haushalt n 
stehen, ist die Frage der Rationalisierung der Hau 
höchst wichtig, aber den bisherigen Bestrebun 
stehen große Schwierigkeiten entgegen, weil bei de 
brauchern große soziale Unterschiede herrschen und si 
in kleinen Gruppen zusammengeschlossen sind. D 
kuratorium für Wirtschaftlichkeit will nun dieses 
den Kreis seiner Arbeiten einbeziehen. Deshalb wu 
am 4. Juli ds. Js. unter Beteiligung der hierfür in Fr. 
menden städtischen und landwirtschaftlichen Ha 
organisationen, Gewerkschaften, Verbände des 
Einzelhandels, Konsumvereine usw. ein aus $ 
gliedern bestehender hauswirtschaftlicher Arbeits 
gegründet, der zunächst dem Kuratorium Vorschlä 
geeignete Arbeiten machen soll. — Die Nachrichte 
des Reichskuratoriums für Wirtschaftlichkeit be et 
in Berlin NW 6, Luisenstr. 58/59. = - 


Entwicklung des Gesundheiteinsenien 
einigten Staaten in den letzten 150 Jahren. (»Pr 
of the Amer. Society of Gr vom 
8.1585 bis 1648.) 

Wasserwerke. (Von G. W. Fuller, berate | 
nieur in New York. 8.1587 bis 1602, mit 2 Zahlen 
Wasserwerke haben erst nach den großen Brändeni in 
und Boston lebhafteren Aufschwung genommen 
von 1870 bis 1880 von 243 auf 598 angewachsen; ihr 
Zunahme wurde durch die Wasserwerkseinrichtungen e 
gende Industrie gefördert. Die Leitungsröhren, d 
überall aus durchbohrten Stämmen bestanden, sin 
Weststaaten in Holz geblieben, allerdings in der neu 
der eisenumschnürten. Daubenröhren, sonst ab 
Gußeisenröhren mit Teerschutzanstrichen | 
Schmiedeeisen- und Stahlröhren mit Zementaus 
verdrängt worden, denen in neuester Zeit ein ern; 
bewerber in den Eisenbetonröhren erwachsen ist. D 
Gußeisenleitung ist 1807 in Philadelphia, die erste 
Leitung 1873 in Rochester (New York) verlegt w 
Abgabe des Wassers durch Wassermesser ist nur 
sparsamen Städten eingeführt, aber auch die 
von Verlusten durch Messung der Wasserlieferun; 
selbstschreibender Wassermesser in immer klein 
zirken, die zuerst in Liverpool durchgeführt worde, 
sich meist als zu teuer erwiesen; für große Was 
hat sich der. Venturimesser allgemein durchgese 
ursprünglichen Wasserversorgung aus Brunnen is 
nehmendem Verbrauch diejenige aus Flüssen, Seen 


1) Vgl. die Mitteilungen über »Feuerschutzblätte 
und »Das AWF-Betriebsblatt Feuerverhütung«, G 
Ing., Jahrg. 1926, 8. 237, und Jahrg. 1927, 8.59 
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\ gefolgt, neben welcher diejenige aus Grundwasser 
‚r aber kleiner ist. Pumpwerke zur Wasserförderung 
'hon 1754, Dampfpumpen schon 1801 in Gebrauch 
nen, die durch fortgesetzte Steigerung des Dampf- 
immer leistungsfähiger wurden; in den 60er Jahren 
‚rekt wirkende, in den 80er Jahren Dreifach-Expan- 
ımpen in ausgedehnten Gebrauch gekommen, denen 
‚ Jahrhundert die Kreiselpumpe mit Dampfturbinen- 
ektrischem Antrieb mit zunehmender Verbreitung 
‚wobei als Aushilfe bei Versagen des elektrischen An- 
‚eils Gasolin-, teils Dieselmotoren dienen. Der Rein- 
s Wassers ist erst nach Cholera- und Typhusmassen- 
ungen genügende Beachtung gewidmet und eine 
iche Abnahme der Krankheitsfälle erzielt worden. 
“den Langsamsandfiltern haben die mechanischen 
filter große Verbreitung erlangt; daneben sind Algen- 
ıng, Belüftung, Eisen- und Kohlensäureausscheidung 
ılorung (3200 Anlagen für 15 Mill. m? täglich), in 
m Maße auch Enthärtungsanlagen in Gebrauch. Die 
ıende Verunreinigung der Flüsse und Seen durch das 
‚um der Städte und die zunehmende Industrie macht 
nkwasserreinigung immer schwieriger und wichtiger. 
twässerung der Städte. (Von H. P. Eddy, be- 
«m Ingenieur in Boston, S. 1603 bis 1617.) Die erste 
sation in Amerika erhielt Brooklyn im Jahre 1857, 
te Trennkanalisation Memphis im Jahre 1880; die 
‚analisation herrschte lange vor, wurde aber auf- 
1, da eine strenge Trennung der Haus- und der Regen- 
sich als undurchführbar erwies. Die geordnete Ab- 
eitung in Verbindung mit guter Wasserversorgung 
Cholera und Gelbfieber zum Verschwinden gebracht 
 Typhussterblichkeit erheblich vermindert. Die erste 
'erpumpanlage wurde 1884 in Boston mit Kolben- 
'ı erbaut; jetzt sind meist elektrisch angetriebene 
pumpen mit selbsttätiger Ein- und Ausschaltung in 
ch. Die ersten großen Betonkanäle kamen 1885 in 
‚gton zur Anwendung und sind seitdem unter Ver- 
amnung der Bauverfahren und Benutzung von Ma- 
die Regel geworden. Die Abortwasserspülung, ob- 
it 1809 bekannt, hat sich erst in den letzten 40 Jahren 
in eingebürgert. Die geschlossene Einführung großer 
‚ermengen in die Flüsse vermehrte deren Verunreini- 
nd führte einerseits zu gesetzlichen Vorschriften und 
ter Überwachung durch die staatlichen Gesundheits- 
»n, anderseits zu eifrigen Forschungen und Erprobung 
Verfahren. Ausreichende Verdünnung ist das älteste 
dachste Verfahren zur Unschädlichmachung der Ab- 
doch muß dabei auch bei Seestädten auf Strömungen, 
7, Fischgründe und Austernbänke Rücksicht ge- 
nwerden. Berieselung und Bodenfilterung sind wegen 
‘ßen Landbedarfs, chemische Ausfüllung wegen der 
3etriebskosten und der großen Schlammengen selten. 
ecken und ähnliche Faulräume sind durch die Em- 
ıunnen und ihre Abart mit getrenntem Ausfaulraum 
ıgt worden, ebenso die Füllkörper durch die Tropf- 
' die dabei auftretende Fliegenplage läßt sich durch 
ıg bekämpfen, die auch beim Auftreten übler Ge- 
bhilfe schafft. Das Verfahren mit belebtem Schlamm 
\ite Verbreitung gefunden und ist in einigen Groß- 
"in Einrichtung; es braucht auf 100000 Einwohner 
‚ha Fläche und 28000 m® Inhalt gegen 4 ha und 84.000 
\Emscherbrunnen und 52 ha und 640000 m? bei der 
‚lterung. Grob- und Feinrechen und Siebe mit ihren 
ngseinrichtungen sind sehr vervollkommnet; die 
mtrockenbetten werden an manchen Orten überdeckt 
t den Faulgasen geheizt. Die Verarbeitung des Klär- 
nes zu Dünger macht, besonders bei dem wert- 
U belebten Schlamm, gute Fortschritte. Die Reini- 
gewerblichen Abwässer und die Leitung der Reini- 
»triebe lassen noch viel zu wünschen übrig, doch 
iich auch hier der Fortschritt an. 

aßenreinigung und Abfallbeseitigung. (Von 
\reeley, Ingenieur in Chikago. S. 1618 bis 1617 mit 
ıntaf.) Die städtische Straßenreinigung und Abfall- 
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beseitigung hat zwar schon in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrh. begonnen, ihre Wichtigkeit für die öffentliche 
Gesundheitspflege ist aber erst im 20. Jahrh. gewürdigt 
und dementsprechend ihre Verbesserung betrieben worden. 
Die Verwendung von Asche, bisweilen mit Kehricht ge- 
mischt, zur Auffüllung tiefliegender Ländereien ist noch in 
großem Umfange gebräuchlich, ebenso das Vergraben oder 
Bedecken mit Erde von faulenden Abfällen. Die Verfütte- 
rung der Küchenabfälle zur Schweinemast ist zweekmäßiger 
eingerichtet durch Verwendung in frischem Zustande auf 
Betonböden und Beseitigung der Abfälle mit dem Dünger. 
Die Gewinnung des Fettes aus den Küchenabfällen und die 
Verarbeitung auf Viehfutter oder Kunstdünger ist seit 1887 
nach verschiedenen Verfahren in Gebrauch. Die Verbren- 
nung des Mülls, mit oder ohne Brennstoffzusatz und jetzt 
meist mit Ausschluß der Asche, ist in vielen Städten ein- 
gerichtet und durch mechanische Hilfseinrichtungen weit- 
gehend verbessert worden. Auf Verminderung von Geruch- 
belästigungen, die am meisten Anlaß zu Klagen gegeben 
haben, wird jetzt sehr geachtet. 


Bodenentwässerung. (Von S. H. Mc Crory, Vor- 
stand der Abteilung für landwirtschaftliches Ingenieurwesen 
in Washington. S. 1628 bis 1636.) Die Bodenentwässerung 
durch tiefliegende Dränstränge war zunächst für die Ver- 
besserung nasser Ländereien bestimmt, sie hat aber auch 
der Gesundheitsförderung gedient und das Sumpffieber in 
den entwässerten Gegenden stark vermindert. Das ent- 
wässerte Land, das hauptsächlich im Gebiet des Mississippi 
und seiner großen Nebenflüsse liegt, umfaßt bereits 27 Mill. 
ha; 16 Mill. ha bedürfen noch der geregelten Entwässerung. 


EntwicklungderBekämpfung Krankheiten über- 
tragender Stechmücken. (Von J. A. Le Prince, Ge- 
sundheits-Oberingenieur in Memphis. S. 1637 bis 1640.) 
Das Sumpf- und das Gelbfieber, die durch Stechmücken über- 
tragen werden, haben zur Verlegung einiger Städte aus sump- 
figer Umgebung geführt, aber die Ausrottung der Stech- 
mücken die Hauptstadt Havanna von Kuba von der Fieber- 
plage befreit. Die Ausrottung des Fiebers war die not- 
wendige Vorbereitung für den Bau des Panamakanals, und 
die Erfahrungen dort haben im Weltkrieg die Zahl der 
Todesfälle an Sumpffieber in den Lagern der Südstaaten 
auf 36 vermindert, während sie zur Zeit des spanisch- 
amerikanischen Krieges, auf die gleichen Verhältnisse be- 
rechnet, noch 5000 betragen hätte. Seit 1914 ist die Sumpf- 
fieberbekämpfung in 343 Gemeinden in 17 Staaten im Gange 
und wird im ganzen auf 667 Gemeinden in 24 Staaten aus- 
zudehnen sein. 


Änderung der Lüftungsverfahren seit dem 
18. Jahrhundert. (Von Dr. G. T. Palmer, früherer Vor- 
stand der staatl. Lüftungsabteilung in New York, S. 1641 
bis 1648.) Die Lüftung stand bis gegen das Ende des 19. Jahr- 
hunderts unter der Anschauung, daß Mangel an Sauerstoff, 
Übermaß an Kohlensäure und Giftstoffe in der ausgeatmeten 
Luft die Ursachen der Luftverschlechterung in Aufenthalts- 
räumen von Menschen seien, was zu gleichbleibender, über- 
mäßiger (840 l/min) Lufterneuerung führte. Der unbeacht- 
liche Einfluß der geringfügigen chemischen Veränderungen 
und die Wichtigkeit von Temperatur, Feuchtigkeitsgehalt 
und Luftbewegung wurde nach praktischen Versuchen erst 
1883 erkannt. Die Fortschritte in der Wärmeverteilung bei 
der Heizung und im Bau von Lüftern, die für Bergwerke 
in Europa schon im 16. Jahrhundert eingerichtet worden 
waren, führten zu einer nach den Bedürfnissen wechselnden 
Lüftung, die sich auch auf Regelung des Feuchtigkeits- 
gehalts und auf Zuführung gekühlter Luft erstreckte. Die 
Versuche zur Reinigung und Wiederverwendung schon’ ge- 
brauchter warmer Luft unter Verminderung der Heizungs- 
kosten und zur Reinigung schlechtriechender Luft durch 
Ozonbehandlung haben gute Erfolge ergeben. Der amerika- 
nische Verein von Heizungs- und Lüftungsingenieuren, der 
seit seiner Gründung im Jahre 1895 zu einer stattlichen 
Körperschaft angewachsen ist, hat ein Laboratorium zur 
Forschung auf seinem Arbeitsgebiet eingerichtet, N, 
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Bücherschau. 


Normen für Klein-, Gas- und Woasserarmaturen. 

Die Normungsarbeiten im Fachnormenausschuß für 
Armaturen. Gruppe Klein-, Gas- und Wasserarmaturen 
sind nunmehr soweit durchgeführt. daß die nachstehend 
genannten Normenblattentwürfe in den vom Deutschen 
Normenausschuß herausgegebenen »DIN-Mitteilungen« vom 
20. Oktober 1927 zur allgemeinen Kritik veröffentlicht 
werden konnten. 


DIN-Entwurf 4 E 3274 Durchgangsventile, Übersicht; 
3272 Durchgangsventile.. Gehäuse mit Innenanschluß- 
gewinde; 3273 Durchgangsventile Gehäuse mit Innen- 
anschlußgewinde und beiderseitiger Entleerungswarze; 
3276 Auslaufventile Übersicht; 3277 Auslaufventile-Ge- 
häuse; 3278 Auslaufventile-Gehäuse für Schlauchverschrau- 
bung; 3279 Ventil-Oberteil; 3282 Bleirohrauslasse; 3283 Aus- 
lasse mit Innengewinde; 3284 Auslasse mit Aussengewinde; 
3285 Vaterteil für Bleirohrverschraubungen; 3286 Anschluß- 
form am Vaterteil für Verschraubungen. 


Die Blätter sind nach eingehenden Beratungen mit den 
interessierten Kreisen, Herstellern, Verbrauchern und Be- 
hörden aufgestellt. Die Entwürfe stellen keineswegs die 
Modelle irgendeiner in dem Ausschuß mitarbeitenden Firma 
dar, sondern sind völlig neu aufgebaute Typen, die auf 
Grund von zahlreichen Einsprüchen und Vorschlägen in 
technisch einwandfreier Form unter Berücksichtigung der 
für die Normung grundlegenden Begriffe aufgestellt sind. 
Bei den Durchgangsventilen ist besonderer Wert auf den 
vollen Durchgang und geringen Strömungswiderstand ge- 
legt. Etwaige Einsprüche sind an den Deutschen 
Normenausschuß, Berlin NW 7, Dorotheen- 
straße 47, zu senden. Die Einspruchsfrist läuft am 
5. Dezember 1927 ab. —T. 


Beiträge zur Grundwasserkunde. Von Werner Köhne. 
Folio. 24 Seiten. Mit 6 Textabbildungen, 12 Tafelbeilagen 
und einer Karte. (Jahrbuch-für die Gewässerkunde Nord- 
deutschlands; besondere Mitteilungen, Band IV, Heft Nr. 4). 
Berlin 1927. Ernst Siegfried Mittler & Sohn. Preis 5 M. 


Die Schrift bringt eine zusammenfassende Darstellung 
der Ergebnisse der von der Preußischen Landesanstalt für 
Gewässerkunde in den Jahren 1915—1924 in den einzelnen 
Stromgebieten Preußens ausgeführten Beobachtungen von 
Brunnenwasserständen. Sie gliedert sich in vier Teile: 
1. Erwägungen über Aufgaben und Verfahren der Grund- 
wasserforschung, 2. Herbstlinien des Grundwasserstandes, 
3. Vergleiche von Monat zu Monat zwischen den Grund- 
wasserstandsbeobachtungen und meteorologischen Messungen, 
4. der jährliche Gang des Grundwasserspiegels in Nord- 
deutschland. 

Köhne ist der Ansicht, daß die übliche Gegenüber- 
stellung von Grundwasserständen und Niederschlägen ein 
ganz unzulängliches Verfahren ist, er hat daher nach einem 
behelfsmäßigen Verfahren gesucht, das darauf hinaus- 
läuft, »daß auf Grund von Beobachtungen der Niederschläge 
und von Annahmen über Abfluß und Verdunstung Linien 
entworfen werden, die mit Grundwasserstandslinien eine 
gewisse Ähnlichkeit haben«. Zwischen diesen Linien und 
dem beobachteten Gang des Grundwasserspiegels hat sich 
in einzelnen Fällen eine weitgehende Übereinstimmung, in 
anderen Fällen eine beträchtliche Abweichung ergeben. Das 
wird durch die Textabbildungen veranschaulicht, in denen 
für die Grundwasserstände durchweg die einfachen Monats- 
mittel angegeben sind. 

In den Tafelbeilagen 1—7 sind die Monatsmittel des 
Grundwasserständes für den Oktober jeden Jahres aufge- 
tragen, die annähernd den niedrigsten jährlichen Stand be- 
zeichnen, und die betreffenden Punkte durch:gerade Linien 
verbunden. Diesen »Oktober- oder Herbstlinien des Grund- 
wasserstandes« sind zum Teil die »Summenlinien für die 
Abweichungen der Jahresniederschläge vom langjährigen 
Mittel« gegenübergestellt. Eine annähernde Übereinstim- 
mung im Verlauf der beiden Linien hat sich nur vereinzelt 
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ergeben. Auf den Tafeln 8—12 sind die aus zehn 
Beobachtungen abgeleiteten durchschnittlic 
leren Wasserstände der einzelnen Monate darg 


Die von der Landesanstalt für Gewässerku: 
führten Grundwasserbeobachtungen waren ur: 
auf rein praktische Zwecke gerichtet; als das zı 
Auge fallende Ziel nennt Köhne den Rechtsschutz 
Gesichtspunkt blieb auch herrschend, als im . 
ein allgemeiner Grundwasserbeobachtungsdienst 
tet wurde. Die Zahl der Beobachtungsstellen w 
vermehrt, an dem Beobachtungsverfahren aber 
ändert und vor allem an der wöchentlich einm 
sung festgehalten. Damit ließ sich wohl für ein 
biet ein guter Überblick über die Schwankungen 
nenwasserstände gewinnen, für eine Aufhellu 
ziehungen zwischen diesen Schwankungen und den m 
logischen Vorgängen sind in wöchentlichen Zei 
vorgenommene Beobachtungen weniger geei 
können unter Umständen schon eintägige Zwis 
zu groß sein, so daß sich die Verwendung selbsts 
Wasserstandsanzeiger empfiehlt. Da auch den 
rungen: der Praxis durch eine möglichst weitgehen 
stellung der an der Grundwasserbildung oder de 
kungen des Grundwasserstandes beteiligten physi 
Vorgänge und ihres Ineinandergreifens am besten 
wird, bedürfen die hier besprochenen Beobacht 
Ergänzung durch weitere, nach rein wissenschaf 
sichtspunkten durchgeführte Untersuchungen, d 
auf wenige besonders geeignete Brunnen besch 
können, dafür aber auf alle Vorgänge sich erstrec 
von denen eine Einwirkung auf den natürlich 
wasserstand oder auf den Spiegelgang der Brunnen b 
oder zu vermuten ist. Hierher zählen außer d 
schlägen und der Verdunstung u.a. der Luf 
Bodentemperatur und die Spannung der den 
spiegel berührenden Grundluft. Die Messung 
genannten Größe bildet das einfachste Mittel 2 
stellung der Änderungen im Wassergehalt der Übı 
spiegelzone und ihres Einflusses auf den Spieg 
Brunnen. Chr. Mezger, G 


Monographien deutscher Städte. Darstellun 
Städte und ihrer Arbeit in Wirtschaft, Finanzwesen, 
Sozialpolitik und Technik. Herausgegeben 
Stein. Band XX. “elsenkirchen. 4°. 344 8 
vielen Abbildungen im Text, mehreren Tafelbe 
einem Übersichtsplan der Stadt Gelsenkirc 
Friedenau: Deutscher Kommunalverlag G. m. 
Leinwand geb. Preis: RM. 6,50. - 


nischen, finanziellen, sozialpolitischen, aber au 
gienischen Verhältnisse der Stadt Gelsenkirch 
worden. Als Herausgeber zeichnen neben dem H 
der gesamten Monographien deutscher Städt 
Oberbürgermeister der Stadt Gelsenkirchen, v 
staedt. Die einzelnen Fachgebiete sind im wesen 
den Dezernenten und Beigeordneten der Stadt Ge 
bearbeitet worden. Die Ausstattung des Buches 
mustergültige. Beigegeben sind zahlreiche Bildtz 
nach Radierungen und Zeichnungen des in Ge 
ansässigen Kunstmalers Hermann Peters angefer! 
und eine große Anzahl Photographien. Wenn & 
sprechend dem Charakter der Stadt die technisch 
schaftlichen und sozialpolitischen Gesichtspunkte na 
in erster Linie Berücksichtigung haben_ finden 1 
tun doch die Abschnitte über das städtebaulie) 
Stadt (Stadtbaurat Arendt), über die kulturellen 
tungen und Bestrebungen Gelsenkirchens (Stad 
Winkel), über die Bedeutung der Stadt auf dem Ge 
Gesundheitspflege (Stadtmedizinalrat Wendenbu 
dar, daß in städtebaulicher und hygienischer B 
Gelsenkirchen besser ist wie sein Ruf und da 
kulturell nicht so arm ist, wie man vielfach annin 
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ed der Arbeit und der Technik klingt natürlich aus 
seite dieser der »Stadt der Arbeit« gewidmeten Dar- 
ee Hayo Bruns, Gelsenkirchen. 


Reehtsnatur der Wassernutzung im Anschluß an den 
ies Reichsfinanzministers (III v. 220) v. 15. Januar 
(= Mitteilungen des Deutschen Wasserwirtschafts- 
Tasserkraft-Verbandes, Nr. 21). Din-Format. 37 8. 
RM. 2, zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
V, Berlin-Halensee, Joachim-Friedrichstr. 50. 


lem Erlasse III v. 220 vom 15. Januar 1927, betreffend 
wertung von Wassernutzungsrechten, unterscheidet 
ichsfinanzminister subjektiv-dingliche und subjektiv- 
liche Wassernutzungsrechte. Diese Unterscheidung 
‚der Anwendung in der Veranlagungspraxis große Ver- 
g angerichtet, da sowohl die Finanzbehörden als auch 
teiligten oft schwierigsten Rechtsfragen gegenüber- 
n. Der Deutsche Wasserwirtschafts- und Wasserkraft- 
d hat deshalb eine Umfrage in den größeren deutschen 
»n veranlaßt, um festzustellen, inwieweit die Unter- 
ıng des Reichsfinanzministers sich mit der Wasser- 
sebung der einzelnen Länder in Einklang bringen läßt. 
rgebnis dieser Umfrage ist in der vorliegenden Mit- 
‚21 wiedergegeben und enthält Beiträge von Senats- 
ont Kisker, Berlin, Regierungsrat Herbert, Mün- 
Ministerialrat Dr. Hofacker, Stuttgart, Oberregie- 
at Dr. K. von Bayer-Ehrenberg, Karlsruhe, und 
rat August Mardersteig, Weimar. — Die Unter- 
ıgen zeigen, wie berechtigt die Forderung des Deut- 
Wasserwirtschafts- und Wasserkraft-Verbandes auf 
erung des-erwähnten Ministerialerlasses ist. 
Er Dr. Hn. 


sfernversorgung von den Kohlengewinnungsstätten aus. 
chrift des Deutschen Vereins von Gas- und Wasser- 
ännern, E.V. September 1927. 17 x 24cm. 
ten. Mit einem Plane. (Erhältlich bei der Geschäfts- 
des Vereins, Berlin W 35, Lützowstr. 33/37.) — In 
enkschrift werden die bekannten Bestrebungen der 
n-Gesellschaft für Kohleverwertung«, Essen, die auf 
rsorgung der hauptsächlichsten Teile des Reiches auf 
te Entfernung unmittelbar von den Kohlengruben 
nzielen!), einer gründlichen Kritik unterworfen. Hier- 
ngt die Denkschrift in ihren beiden ersten Abschnitten 
schaftlich-technische Feststellungen über die Be- 
enheit des zu liefernden Gases und über die Fort- 
5 und Aufspeicherung des Gases sowie auch über die 
ung der Gaslieferung. Im dritten Abschnitt sind die 
skosten des Kokereigases mit den Gestehungskosten 
generzeugung verglichen. Der vierte Abschnitt erörtert 
ussichten für die Entwicklung des Gasverbrauchs in 
chland. Sodann sind die Erfahrungen mitgeteilt, die 
ondere im Ruhrkohlengebiet von den Beziehern von 
'eigas seit dem Jahre 1910 gesammelt wurden; schließ- 
vird dargelegt, welche Rückwirkungen in volkswirt- 
licher, politischer und sozialer Hinsicht durch einen 
‚ang von der bisherigen in den zahlreichen städtischen 
onstigen Gasanstalten erfolgenden Gaserzeugung zu 
Bezuge des gesamten Gases aus den weit entfernten 
nrevieren her zu erwarten wären. Der Verein 
3t zu dem Schlusse: »Gegen die zentrale Gasver- 
ng vom Ruhrgebiet aus bei gleichzeitig völliger 
zung vorhandener Gaswerke bestehen die schwersten 
ıken, weil die nötige Sicherheit der Belieferung nicht 
en werden kann und die Gefahr einer Monopolisierung 
Värmewirtschaft entsteht. Diese Bedenken sind noch 
"einzuschätzen als Vorteile in der Gaspreisgestaltung, 

mn nicht zu erwarten sind. Anzustreben ist Gruppen- 
tsorgung. Sie bietet die nötige Sicherheit und die Ge- 
dafür, daß der gesamte wirtschaftliche Nutzen der 


= zugute kommt. « Zr 


"Gesundh.-Ing., Jahrg. 1926, S. 224, 313; Jahrg. 1927, 
‚A448, 562, 737, 785. 


Patentschriften-Auszüge. 
Kl. 14h. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 446281 vom 
25. September 1925. 
Dipl.-Ing. Paul Dettenborn in Gerthe bei Bochum. 
_ Wärmespeicher für Aufspeicherung der Über- 
hitzungswärme von Dampf, dadurch gekennzeichnet, daß 
eine tropfbare Flüssigkeit zwischen einem oder mehreren 
Wärmeaustauschapparaten A, C einerseits und einem oder 


zu den Verbrauchern 


mehreren Behältern B andererseits umläuft und dabei 
durch die wärmeleitenden Flächen des Wärmeaustausch- 
apparates die Überhitzungswärme von zu speicherndem 
Dampf aufniramt und an den aus dem Dampfspeicher be- 
liebiger Art entnommenen Sattdampf durch die wärme- 
leitenden Flächen des Wärmeaustauschapparates abgibt 
und diesen somit erhitzt. 

Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 446 564 vom 

31. Oktober 1925. 


Adolf Traut in Ludwigshafen a. Rh. 


1. Gasbefeuerter Zentralhei- 
zungskessel, dadurch gekennzeichnet, 
daß der von einem Wassermantel umgebene 
Feuerraum mit einer aus feuerfester Masse 
bestehenden Kammer oder Muffel d, die von 
unten durch den Brenner i beheizt wird, 
ausgefüllt ist. 

2. Gasbefeuerter Zentralheizungskessel 
nach Anspruch 4, dadurch gekennzeichnet 
daß die Kammer oder Muffel d einen engen 
Einlaßschlitz e für die Heizgase und einen 
durch einen Schamottesteinbalken oder ein 
Schamottesteingitter Z mit aufgelegten Scha- 
mottebrocken k gebildeten Auslaß besitzt. 


Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent 
Nr. 445375 vom 9. Dezember 1924. 


Albert Brahm in Düsseldorf- 
Rath. 


Verbindungsnippel für guß- 


iM 
H : 
ca‘ in 
[ 5 
r 1/0 


N 
5 
ZA 


Kesselanschlußstutzen passende ko- 
nische Ringe c angeschweißt sind, 
die einen Spalt zwischen sich frei 
lassen. 


eiserne Gliederkessel, gekenn- A 
zeichnet durch eine federnde Hülse d, N 
an deren äußeren Rändern zwei sie IN 
ummantelnde, in die Bohrung der N 


N 
2 


Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 445891 vom 


92. März 1925; Zusatz zum Patent 407 497. 
Strebelwerk G.m.b.H. in Mannheim. 


4. Gliederkessel mit zwi- 
schen zwei Halbgliederreihen 
durch eingebaute Wände ge- 
bildetem Füllschacht nach 
Patent 407497, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß jede Füllschachtwand 
aus einem Rohrsystem besteht, das 
aus zwei wagerechten Hauptrohren 
mit dazwischengestellten, eng anein- 
anderliegenden senkrechten Einzel- 
rohren zusammengesetzt ist. 
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Kl. 24a. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 445680 vom Kl. 36c. Gruppe 13. Reichspatent Nr. 446133 


24. Dezember 1924. 
Adolf Schulze in Düsseldorf. 


4. Schmiedeeiserner Gliederkessel, dessen 
Querglieder aus zu beiden Seiten des Füll- 
schachts in derselben 
Ebene liegenden, unter- 
‘einander _ verbundenen 
Röhren bestehen, dadurch 
gekennzeichnet, daß die obere 
Begrenzung der Querglieder aus 
schmiedeeisernen, über die ganze 
Kesselbreite sich erstreckenden 
Sammelkästen g und die untere 
Begrenzung aus gleichartigen, 
aber kürzeren Sammelkästen Ah 
gebildet wird, ‘in welche die auf- 
| recht stehenden, am unteren 
| oder oberen Ende runden, sonst 
mi aber zur Abgrenzung der Heiz- 

züge in bekannter Weise flach- 
gedrückten Röhren c, d eingefügt sind. 


BarE 


Kl.36c. Gruppe 10. Reichspatent Nr. 444 076 vom 


30. Januar 1926. 


Ernst Doering und Albert Rust in Berlin- 
Reinickendorf. 


Schmiedeeiserner Heizungskessel, gekenn- 
zeichnet durch die Verbindung folgender Merkmale: 


a) die gliederkesselartig nebeneinandergereihten Rohr- 
elemente sind in drei Gruppen i, g, I, m aus parallel ge- 
schalteten Rohren geteilt, welche Gruppen durch Kam- 
mern f, h, kso verbunden sind, daß sie nacheinander vom 
Wasser durchlaufen werden; 


b) die einzelnen Rohre der das Wasser hin- und rück- 
leitenden Rohrgruppen i, g, !, m liegen Wand an Wand 
in Reihen, welche sowohl den Feuerungsraum als auch die 
Feuerzüge bilden; 


c) die Rohrreihen werden durch gerade Rohre und 
solche mit an den Enden abgebogenen Schenkeln gebildet, 
derart, daß in den beiden den Feuerungsraum begrenzen- 
den Rohrreihen je zwei hintereinandergeschaltete Rohr- 
gruppen tz, g so angeordnet sind, daß die geraden Rohre i 
den Aufstieg des Wassers von den unteren inneren Kam- 
mern f in die oberen Kammern h und die abgebogenen 
Rohre g die Weiterführung in die benachbarten unteren 
äußeren Kammern k vermitteln, von denen aus die Lei- 
tung des Wassers durch die dritte Rohrgruppe !, m in die 
oberen äußeren Kammern n erfolgt. & 


Kl. 36c. 


Gruppe 2. Reichspatent Nr. 444788 vom 
11. März 1924. 


Fritz Hemmerich in Duisburg. 


Entlüftungsvorrichtung 
für Niederdruckdampfhei- 
zungen, bei denen in die Kon- 


ein offener Behälter mit Über- 
lauf eingeschaltet ist, dadurch 
gekennzeichnet, daß .die Mün- 
> dung der das Kondenswasser 

dem Behälter (6) zuführenden Lei- 
tung (4) unter dem Wasserspiegel des Behälters liegt. 


denswasserleitung vor dem Kessel _ 


vom 19. Mai 1926. x 


Voßwerke Akt.-Ges. in Sarstedt 
bei Hannover. 


Dampfbad - Kochkessel für un- 
mittelbare Beheizung, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Heizgase der Feuerung durch 
im Kochbadraum angeordnete Flammrohre f 
aufwärts und am Außenmantel des Kochbad- 
kessels abwärts geführt werden. 


Kl.85b. Gruppe 3. Reichspatent Nr. 442 59% y, 
16. Nov. 1924. 


Erich Schönfeldt in Wüstenbrand, 


Vorrichtung zur Reinigung 
von Wasser, besonders Abwas- 
ser, bei welcher die dazu erforderlichen 
Chemikalien zuerst einzeln mit dem 
Wasser in Berührung gebracht werden 
und sodann gemeinsam das im Klär- 
behälter befindliche, sich nach unten 
erweiternde Absturzrohr durchfließen, 
dadurch gekennzeichnet, daß dieses 
Rohr p in seinem oberen Teil durch 
senkrechte Wände n in mehrere in be- 
kannter Weise mit Prall- oder Ablen- 
kungsflächen o versehene Kanäle geteilt ; 
ist, die je mit einem der die zuzusetzen- : 
den Stoffe enthaltenden Behälter i, iin Verbindung: 
und in den nicht unterteilten unteren Teil des Ab 
rohres münden. { 


Kl. 85e. Gruppe 17. Reichspatent Nr. 445 019 v 
12. Juni 1925. 


Ludwig Millen in "Trier, 


Gegen Rückstauwasser abschließbare: 
ruchverschluß für Spül- und Ausgußbe 
mit einem einschraubbaren Rei- ke m. 
nigungsstopfen am unteren Bo- 
gen des Wasserverschlusses und 
einem in der Verlängerung des 
Abfallrohres angeordneten, das 
Rückstauventil mittels Schrau- 
benspindel führenden Verschluß- 
deckel, gekennzeichnet durch 
eine hohle Schraubenspindel f, 
die an ihrem oberen Ende durch 
einen lösbaren Stopfen k abge- =. 
schlossen und außen mit Wulsten A zur Befestigung 
für Spülzwecke aufzuschiebenden Schlauches versehe 


Patenterteilungen und Gebrauchsmu: 


Patenterteilungen. 


47f, 1. Einrichtung zum Vermeiden von Drucksteigert 
(Vakuumabfall) in Rohrleitungen. Hans Nordı 
Berlin-Steglitz, Lessingstraße 13. 451562. N.2 

20. April 1926. h 
85d, 1. Rohrbrunnenfilter aus einem einzigen schra 
förmig zu einem Zylinder aufgewickelten gew 
Blechstreifen. Gebrüder Hamann, Magdeburg. 45 
H. 105471. 19. Febr. 1926. m. 
Gebrauchsmuster-Ein tragungen. 
Schlammsauger für Schwimmbassins u. dgl. Sta 
Gesellschaft m. b. H., Frankfurt a. Main - Nied 

1006635. St. 34475. 16. Aug. 1927. 
Verzinktes Ausgußschutzgitter. Erich Jel 
Neschwitz i. S. 1007050. J. 28290. 3. Aug. 19 
Geruchverschluß für Wasserabläufe. Josef 
Singen a.H. 1007067. H.117609. 3. Sept. 1% 
Träger für Spülbecken u. dgl. Eisenwerk La 
Akt.-Ges., Zweigwerk Karlstadt a. M., Karlstadt 
1007075 und 1007076. E. 37833 und 37 834. = 
1927 IR 
85h. Schwimmerhahnkörper für Klosettspülkästen. 
seldorfer Spülkastenfabrik G. m. b. H., Düssel 
Heresbachstr. 11. 1004188. D. 50445. 18. Aug. 
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Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer, Berlin-Lichterfeld 
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ıe Wege zur Verbesserung der Wärme- 


irchgangszahl für die Heizflächen von 
- Dampf-Warmwasserbereitern. 
Von Dr.-Ing. Hans Baleke, Berlin-Westend. 


e Größe der Wärmeübertragung Q (in kcal) von Dampf 
eine Trennwand hindurch auf Wasser ist abhängig 
er Einwirkungsdauer it (in h) von der Größe der Ober- 
‚F (in m?), von dem mittleren Temperaturunterschied 
( zwischen der Dampftemperatur und der Ein- und 
ittstemperatur des Wassers und von der Wärmedurch- 
zahl »k«. Q wird demnach durch die Formel 

Sa RE 
Bei i=1 wird 
5 Or rsk®» A, keal/h. 
ie Wirtschaftlichkeit von Wärmeaustauschern ist es 
ılaggebend, wie weit die wirklich erreichbare Wärme- 
gangszahl »k« dem theoretischen Höchstwert »k,« an- 
ert werden kann, denn je höher k wird, um so kleiner 
für die gleiche Niederschlagsleistung die Heizfläche F 
lt werden. Aber gerade in dieser für alle mit Dampf 
schlagten Wärmeaustauscher so wichtigen Frage hat 
sich bis heute mit mittleren k-Werten zufrieden ge- 
ohne Untersuchungen darüber anzustellen, auf welche 
eine Wertsteigerung von k an den theoretischen 
twert »%k,« heran möglich ist, ohne die Einfachheit 
sherigen Apparate zu verlassen. Diese Frage soll in 
Igenden Abhandlung näher untersucht und Lösungs- 
'hkeiten gezeigt werden. 
e Wärmedurchgangszahl k gibt diejenige Wärmemenge 
ll an, welche in 1 h durch 1 m? der Trennfläche bei 
Temperaturunterschied zwischen dem wärmeabgeben- 
nd aufnehmenden Stoff von dem abgebenden auf den 
hmenden übergehen. Die Dimension von k ist also 
n2h®. 
ın setzt empirisch: 


m 


drückt. 


n 1 
et 1 ö 
TRAG) 


dieser Formel bedeutet a, die Wärmeübergangszahl 
Dampf an die Trennwand und a, diejenige von der 
wand an Wasser. Allgemein gibt die Wärmeübergangs- 
- diejenige Wärmemenge in kcal an, welche bei statio- 
Strömung von einem Stoff an eine Wand (und um- 
rt) auf 1 m? in 1 h übergeht, wenn der Temperatur- 
schied zwischen Stoff und Wand 1° C beträgt. Die 
ısion von a ist demnach kcal/m?h®. a ist kein Fest- 
sondern abhängig vom Zustand des Stoffes, vornehm- 
on dem Bewegungszustand, von den Temperaturen 
Vand und des wärmeabgebenden Stoffes, von der 
‚den Abmessungen und besonders von der Beschaffen- 
er Grenzfläche. 


kennzeichnet den Einfluß des Wandungsmaterials auf 


Värmedurchgang. Es ist ö — der Wandstärke des 
sin m, während A die Wärmeleitzahl des Wandungs- 
ials bedeutet. Die Wärmeleitzahl A gibt die Wärme- 
in kcal an, welche bei stationärer Strömung durch 
läche von 1 m? bei einem Temperaturgefälle von 1°C 
m Länge in 1 h hindurchgeht. A hat nach obiger 


zeichnung die Dimension kcal/mh®. Sie hat z. B. für 
7 den Wert = 320 bis 345, für Messing = 50 bis 100, 
= 56, Zink = 95, Zinn = 54,Nickel = 50 kcal/m h°. 
‚bedeutet nach Vorstehendem die Wärmeübergangs- 
‘om Dampf an die Trennwand. Sie ist abhängig von 
ufthaltigkeit des Dampfes sowie von der Bedeckung 


Er 
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der Rohre mit Kondenswasser und schwankt zwischen 
Werten von 9 bis 19000 kcal/m?h®. Ferner hängt a, von 
der Verwendung glatter oder rauher Rohre ab. Obige 
Werte gelten für glatte Rohre. Sie fallen auf ?/, der Wertung 
bei Verwendung von rauhen Rohren. 

Die Verminderung des ungünstigen Einflusses der Luft 
kann durch eine gute Abführung des Wrasens bewirkt 
werden. i 

Das Haupthindernis zur Erreichung eines hohen Wer- 
tes für a, und damit auch bei sonst gleichen Verhält- 
nissen einer Annäherung an den theoretischen k,-Wert ist 
das Dampfkondensat, welches schon bei geringer Stärke 
der Wasserschicht auf der Oberfläche der Rohre die Wärme- 
übertragung fast vollständig verhindert. Es ist daher er- 
forderlich, die gesamte Heizfläche so wasserfrei wie möglich 
zu halten. Dieser Zustand kann 
in vollkommener Weise nicht er- 
reicht werden, da sich auf jedem 
einzelnen Rohr Dampf niederschlägt 
und Wasser bildet. Es ist aber 
wesentlich, daß das Nieder- 
schlagwasser so abgeführt 
wird, daß es kein weiteres 
Rohr berührt. Falls nämlich 
das abtropfende Niederschlagwasser 
tieferliegende Rohre berührt, so 
bilden sich starke Wasserschichten, 
die den Wärmedurchgang außer- 
ordentlich schädlich beeinflussen 
und zuletzt ganz verhindern. 

Es besteht also zur Erzielung 
eines möglichst hohen «,-Wertes 
neben einer guten Wrasenabführung 
die F'orderung, die Heizfläche solcher Wärmeaustauscher 
(sog. Vorwärmer) derart konstruktiv auszubilden, daß das 
von einem Rohr des Heizbündels abtropfende Kondens- 
wasser kein anderes Rohr mehr berührt. 


as bedeutet die Wärmeübergangszahl von der Trenn- 
wand auf Wasser. Sie ist vollkommen abhängig von der 
Strömungsgeschwindigkeit v, des Wassers, Diese Er- 
scheinung läßt sich wie folgt leicht erklären: 

Die Strömung hat eine Reibung der Flüssigkeitsteilchen 
an der festen Wand und damit Wirbelbildung zur Folge, 
deren Heftigkeit mit der Strömungsgeschwindigkeit wächst. 
Durch diese Wirbelbildung treten stets neue Teilchen 
der Flüssigkeit mit der Trennungswand in Wärmeaustausch, 
um nach stattgefundenem Austausch sich sofort wieder 
mit den übrigen Teilchen zu mischen. Die angestellten 
Versuche ergeben, daß die Wärmedurchgangszahl a, sich 
ungefähr proportional der Wurzel aus der Strömungs- 
geschwindigkeit ändert. Für sie ergibt sich nach Ser und 
Josse der Wert 


Abb. ı. Kondensat-Abfluß 
bei der bisher üblichen 
Rohranordnung. 


a — 4500 Joy. 


Die Untersuchungen über a, ergeben also, daß neben den 
beiden für a, aufgestellten Forderungen als dritte hinzu- 
kommt, bei der konstruktiven Ausbildung der Vorwärmer 
mit einer Wassergeschwindigkeit bis zu v„—1im/sk zu 
rechnen, um einen hohen k-Wert zu erzielen. 

Abb. 1 stellt ein Röhrenbündel der üblichen Anordnung 
im Dampfraum eines Vorwärmers dar. Die obersten Rohre 
eines solchen Bündels werden vom Kondensat am wenigsten 
benetzt. Von ihnen tropft das Niederschlagswasser auf die 
tiefer liegenden Rohre. Hier sammelt sich auf der Rohr- 
oberfläche, vermöge der Adhäsion mehr und mehr Wasser 
an, welches die untersten Rohre des Bündels mit einem 
immer dicker werdenden Wassermantel umhüllt und schließ- 
lich vollkommen gegen die Einwirkung des Dampfes iso- 
liert. Aus diesem Grunde muß die Wärmedurchgangszahl k 


1 


842 


ne 


für die oberen Rohre wesentlich günstiger sein wie für die 
unteren. Die Bestimmung der Wärmedurchgangszahl k, 
welche zur Berechnung der notwendigen Kühlfläche für eine 
bestimmte Niederschlagsleistung benötigt wird, kann ge- 
sondert für die oberen (k,) und für die unteren (k,) eines 
Vorwärmerohrbündels vorgenommen werden. Aus den hierbei 
ermittelten beiden Grenzwerten k, und k, ergibt sich dann 
an Hand des noch zu beschreibenden Wärmedurchgangszahl- 
Diagrammes die mittlere Wärmedurchgangszahl k,, für das 
gesamte Rohrbündel. 

Die oberen Rohre können bei der Berechnung als völlig 
wasserfrei angenommen werden. Es kann in der Grund- 
formel 

1 1 1 Ö 
tg 


01 


nach Versuchen von Josse und Ser gesetzt werden: 

a, = 19000 kcal/m?h° (bei guter Wrasen- 
abführung) und 
4500 Yo, kcal/m?h?, 
wenn v,„ die Wassergeschwindigkeit in den Rohren des 
Bündels bedeutet. 

Bei Annahme einer Wassergeschwindigkeit v,, = 0,25 
m/sek sowie einer Wandstärke von ö = 0,002 m und Messing- 
röhren von der Wärmeleitzahl A = 90 kcal/mh°® wird für 
die oberste Rohrreihe 

a! 1 0,002 
ko 19000 + 4.500 Y0,25 90 


oder es ist 


0 — 


k, = 1950 keal/m?h?, 

Ein Rohr, welches in dem unteren Teil eines Rohrbündels 
liegt, erhält als isolierende Bedeckung eine je nach der Zahl 
der über ihm liegenden Rohre verschiedene Wassermenge. 
Die untersten Rohre werden ganz vom Wasser umhüllt 
sein, und es muß nun der Augenblick abgeschätzt werden, 
in welchem eine völlige Isolierung der Rohre durch das 
sie umhüllende Kondenswasser eintreten wird. 

Wann dieser Augenblick eintritt, ist an Kondensatoren 
durch eine große Zahl von Versuchen von Ginabat!) fest- 
gestellt worden. Ginabat berechnet zuerst die Dicke der 
Wasserhaut um die untersten Rohre wie folgt: 

Er nimmt an, daß das Bündel aus 100 horizontalen Rohr- 
reihen im Kondensator bestände. Bei der gewöhnlichen 
Anordnung der Rohrbündel (Abb. 1) liegen zwar je zwei 
vertikale Rehrreihen versetzt zueinander, im übrigen aber 
steht in jeder Rohrreihe für sich ein Rohr vertikal über 
dem anderen; es erhält also ein Rohr der untersten Rohr- 
reihe auf seiner oberen Mantellinie das Kondenswasser von 
49 darüber liegenden Rohren. Wird nun die Dampf- 
belastung mit 70 kg/m? Rohroberfläche angenommen und 
ferner den Rohren ein äußerer Durchmesser von 22 mm 
gegeben, so läßt sich errechnen, daß ein Rohr der untersten 
Reihe je m? und je Stunde 240 kg Kondenswasser oder 
66 cm?/sk erhält. 

Das Wasser teilt sich bei der Berührung eines Rohres 
in zwei Teile. Es ist nun durch Versuche erwiesen, daß ein 
Wassertropfen bei einem Rohr von 22 mm Durchm. in 1 sk 
von der obersten bis zur untersten Mantellinie herabtließt. 
Andererseits ist für die weitere Berechnung, für die mittlere 
Dicke der Flüssigkeitsschicht, welche das Rohr umgibt, 
die nicht ganz genaue Annahme zu machen, daß die Fort- 
schreitungsgeschwindigkeit auf der äußeren Oberfläche des 
Rohres eine gleichförmige sei. Unter dieser Voraussetzung 
ergibt sich eine mittlere Dicke der Flüssigkeitsschicht von 
rd. mm für die unterste Rohrreihe im Kondensator. 

Eine umhüllende Wasserschicht von der eben errech- 
neten Stärke führt eine völlige Isolierung der unteren Rohre 
herbei, es ist aber als sicher anzunehmen, daß die völlige 
Unterbrechung der direkten Berührung zwischen Dampf 


!) Siehe Buch des Verfassers dieses Aufsatzes: »Die 
Kondenswirtschaft«. S. 51 u.f. Verlag R. Oldenbourg, 
München-Berlin 1927. 
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und Rohrwandung etwa schon in der Mitte di 
eintritt. 

In dem Augenblick aber, wo der Dampf RE | 
Wandung nicht mehr unmittelbar berührt, hat di 
angegebene Wert für a, in der allgemeinen Forme 
Wärmedurchgangszahl k keine Gültigkeit mehr. Wii 
dieses Glied alsdann durch ein anderes, und zwar] 
weise von der Form des zweiten Gliedes, also 


1 1 


“4 4500 Yop 
ersetzen, welches sich auf den Wärmeübergang 
auf Wasser oder von Wasser auf Metall bezieht 
hier vo, = der Fortpflanzungsgeschwindigkeit des. 
sates zu setzen, welches über das Rohr herabriesel: 
an sich infolge der Verschiedenheit der Neigung 
glittenen Oberfläche keinesfalls gleichförmige Gesc 
keit, ermittelte Ginabat unter Zuhilfenahme der 
der Flüssigkeit und besonderer sehr feiner Meßin 
zu 0,09 m/sk maximal, und zwar auf einem Rohr, 
eine Betriebszeit von mehreren Monaten hinter si 

Die Formel für die Wärmedurchgangszahl k ni 
dann unter der Annahme, daß die Geschwindig 
Wassers wie im ersten Falle v,. = 0,25 m/sk und 
schwindigkeit des Kondensates v, = 0,09 m/sk betr 
den Ausdruck an: 


4 4 1 


ku 450070,09 4500 70,25 


woraus sich k, = 800 kcal/m?h® ergibt. 


Diese rechnerisch ermittelte Zahl ist allerding 
lich größer als die wirkliche. Es sind durch dir 
peraturmessungen häufig sehr viel kleinere Zahl 
gestellt worden; auch aus der Formel von Mollie: 
Wärmedurchgang von Wasser durch eine Metallv 
durch an Wasser errechnet sich bei der Annah: 
Kondensatgeschwindigkeit von 0,09 m/sk und 
hohen Wassergeschwindigkeit von 1,5 m/sk die 
durchgangszahl nur zu k = 630 kcal/m®h®, Da” 
höhere theoretisch ermittelte Wert für die weitere 
gende Rechnung für den k,-Vorwärmer nur ungü 
soll derselbe beibehalten werden. 

In dem gesamten Rohrbündel werden nun an de 
schiedenen Stellen sehr verschiedene örtliche Wärmed 
gangszahlen auftreten. Ihre äußersten Grenzen sind ı 
1950 in den oberen Rohren und k, = 800 keal 
den untersten Rohren. 


0,00 


oa Ko = 1950 b > R 


Abb. 2. Wärmedurchgangszahl-Diagramm bei der bish: 
. Rohranordnung. 


Abb. 2 soll ein solches Rohrbündel veranscha 
interessiert aber nur die Höhe a—c des R 
welche in irgendeinem Maßstabe aufzutragen is 
falls soll F etwa die Heizfläche F des Vorwär 
stellen.) Rechts oben ist in dem Wärmedurch, 
Diagramm eine Linie a — b gezeichnet, welche 
einem Maßstabe den Wert k, = 1950 darstellt, s 
die Linie c — d, welche in dem gleichen Maßstab 
—= 800 kcal/m2h® kennzeichnen soll. 

Ginabat glaubt sich nun durch Versuche zu der 
Annahme berechtigt, daß die Abnahme der Wärme 
gangszahlen durch das Rohrbündel hindurch nach 
geradlinigen Gesetz entsprechend der Linie b—( 
In diesem Fall ermittelt sich die mittlere ware 


Zahl zus 
kot ku 1950 —+ 800 
2 


ee a 


= 1375 kcal/ 


(50. Jahrg. 1927) 


r Wert stimmt mit den in der Praxis gefundenen 
ür Vorwärmer mit normaler Rohranordnung über- 
ibt uns auf diese Weise zugleich eine Bestätigung 
emachte Annahme, daß die Abnahme des k-Wertes 
um so größer wird, je tiefer man in dem Rohr- 
| hinunterkommt. 


b. 1 zeigt nicht nur die gewöhnliche Anordnung der 
e in einem normalen Vorwärmer, sondern zugleich 
den ungünstigsten Fall der Berührungsdauer. Die 
sind hier eines unter dem anderen in vertikalen Reihen 
eordnet, daß sich das Kondenswasser, welches sich 


pfichen auf dem obersten Rohr bildet, an der unte- 
ite dieses Rohres sammeln wird, um dann auf das 
e Rohr herunterzufallen, welches unmittelbar darunter 
. Da in diesem Falle die Trefffläche, auf welche 
asser auftropft, rechtwinklig zu der Fallrichtung 
assers steht, so wird der Kondenswasserregen beim 
tfen plötzlich aufgehalten. Dann fließt er mit wach- 
Geschwindigkeit um das Rohr herum, indem er sich 
ei isolierenden Schichten über die Oberfläche des 
; verteilt, welche unten wieder ineinanderfließen. 
diesen Umständen ist die schädliche Berührungs- 
r des Wassers mit dem Metall jedenfalls die überhaupt 
tmöglichste. 


ee einem Vorwärmer, bei welchem das abtropfende 

lenswasser der oberen Rohre kein anderes darunter- 

ades Rohr mehr berührt, wird jedes Rohr offenbar die- 

ärmedurchgangszahl k, = 1950 kceal/m?h? auf- 
_ Infolgedessen ist auch er — 1950 kcal/m?h?, 
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Charakteristik des normalen und des %,- Vorwärmers bei 
wachsender Wassergeschwindigkeit. 

bb. 3 zeigt die Charakteristik eines normalen und eines 

prwär ärmers bei wachsender Wassergeschwindigkeit v,, 

0 bis 1,0 m/sk. Es ist für beide Vorwärmer die gleiche 

€ übergangszahl a, = 19000 angenommen, welche zu- 

‚den überhaupt höchst erreichbaren Wert darstellt. 


‚zum Vergleich herangezogenen Vorwärmer sind mit 
ohren von einer Stärke ö = 0,002 m ausgerüstet. 
meleitzahl für Messing ist A = 90 kcal/mh® gesetzt 


nun von Interesse. zu untersuchen, wie der normale 
„- Vorwärmer sich verhalten bei Kansianter Wasser- 
digkeit in den Rohren, aber bei verschiedenen 
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gibt Abb. 4 Aufschluß. Die Wassergeschwindigkeit wurde 
als konst. zu v„ = 0,25 m/sk angenommen. 


Abb. 3 zeigt sehr deutlich den isolierenden Einfluß des 
Kondenswassers auf den Wärmedurchgang, besonders mit 
wachsender Wassergeschwindigkeit. Es muß also versucht 
werden, Konstruktionen herauszufinden, bei welchen die 
Rohre derart gegeneinander verstellt sind, daß das von den 
obersten Rohren abtropfende Kondenswasser die darunter- 
liegenden Rohre nicht mehr trifft. 


20 


a 


Ss 


Wärmedurchgongszahl in kcol/m? h° 


on 
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\ —— Gasgeschmindigkeit in TVSek 
Abb. 4. Die Charakteristik des normalen und des %,-Vorwärmers in 
Abhängigkeit von der Wärmeübergangszahl «, von Dampf auf Wand 
bei einer konstanten Wassergeschwindigkeit. vo = 0,25 m/s. 


Abb. 5 bis 8 zeigen eine Lösungsmöglichkeit für einen 
Vorwärmer größerer Leistung. Die Rohre des Wärme- 
austauschers sind in zur Dampfströmung querliegenden 
geneigten Reihen mit solchen Reihenabständen voneinander 
angeordnet, daß das von den einzelnen Rohren abtropfende 
Niederschlagswasser abfließt, ohne mit anderen Rohren in 
Berührung zu kommen. 


Bei der Anordnung der Rohrreihen muß die Strömungs- 
energie des Dampfes berücksichtigt werden, da das ab- 
tropfende Kondenswasser durch sie eine nicht unbeträcht- 
liche Ablenkung aus der geraden Fallrichtung erfährt. 
Es müssen infolgedessen die einzelnen Rohrreihen mehr 
oder minder stark zur Strömungsrichtung geneigt ange- 
ordnet und die einzelnen Reihenabstände voneinander dem- 
entsprechend bemessen werden, wobei auch noch zu be- 
rücksichtigen ist, daß die Strömungsenergie des Dampfes 
beim Durchgang durch den [Wärmeaustauscher allmählich 
abnimmt, 

Um die Wirkung der Strömungsenergie nach Möglich- 
keit aufzuheben, kann die Eintrittsöffnung des Wärme- 
austauschers für den Dampf diffusorartig ausgebildet wer- 
den, so daß die Dampfgeschwindigkeit auf etwa 4 bis 5 m 
pro Sekunde herabgesetzt wird. Die Dampfzufuhr kann 
durch Diffusorleitbleche zu den einzelnen Abteilungen des 
Wärmeaustauschers geregelt werden. 


Zur Verminderung des Abstandes der einzelnen Rohr- 
reihen voneinander können ferner möglichst in Richtung 
der Dampfströmung angeordnete Ableitungsbleche vorge- 
sehen werden, an welche sich die Diffusorleitbleche an- 
schließen. Die Diffusormündung kann dem Querschnitt des 
gesamten Rohrsystems angepaßt werden. 


Abb.5 zeigt ein Rohrnetzschema unter Vernachlässigung 
der Strömungsenergie des Dampfes, 

Abb. 6 ein Rohrnetzschema, bei dem die Energie des 
strömenden Dampfes berücksichtigt ist, 
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Abb. 7 einen Längsschnitt durch den Wärmeaustauscher 
und 
Abb. 8 den Querschnitt, 


Der Dampf tritt durch eine diffusorartige Öffnung in 
den Wärmeaustauscher ein, welcher durch in Richtung der 
Dampfströmung angeordnete Ableitungsbleche in mehrere 
Kammern unterteilt ist. Durch die Rohre des Wärme- 
austauschers wird das Wasser geführt. 


Wie aus der 


Abb. 5. Das Rohrnetzschema 
für den %k,-Vorwärmer 
unter Vernachlässigung der 
Strömungsenergie des Dampfes. 


Abb. 6. 
den %k,-Vorwärmer 


energie des Dampfes. 


Abb. 8 ersichtlich, sind die einzelnen Rohre in zur 
Dampfströmung querliegenden und geneigten Reihen an- 
geordnet, so daß das sich bildende Kondenswasser eines 
Rohres nicht auf das nächstfolgende Rohr der gleichen 
Rohrreihe tropfen kann. Es sind ferner die einzelnen Rohr- 
reihen in solchem Abstand voneinander angeordnet, daß 
das von der nächsthöheren Rohrreihe abtropfende Wasser 
nicht auf die darunterliegende Rohrreihe tropfen kann. 
Das sich bildende Kondenswasser läuft auf den Ableitungs- 
blechen nach unten und wird durch einen am tiefsten Punkt 
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des Wärmeaustauschers vorgesehenen Ablaß abgeführt. 
Der Mündungsquerschnitt des aufgesetzten Diffusors kann 
so ausgebildet werden, daß die Rohre fast über ihre ganze 
Länge mit Dampf voll beaufschlagt werden. Auch können 
in dem Diffusor Leitbleche derart angeordnet werden, daß 
sie sich an die Ableitungsbleche des Wärmeaustauschers an- 
schließen und so eine geregelte Dampfzuführung zu allen 
Kammern des Vorwärmers ermöglichen. 

Es zeigt sich nun, daß bei kleineren Wärmeaustauschern 
der Kreuzstrom von Wasser und Dampf nicht in vollkom- 
mener Weise durchführbar ist. Kleinere Wärmeaustauscher 
bedingen eine verhältnismäßig große Baulänge im Verhält- 
nis zu ihrem Durchmesser, um eine hohe Wärmeübergangs- 


Das Rohrnetzschema für 


unter Berücksichtigung der Strömungs- 


„in Berührung zu kommen. Es sind ferner die Rohr 


zahl zwischen Wand und Wasser zu erreichen. Wü 
kurze Rohre verwenden, so würde die Berührungszeit 
Wasser und Dampf zu kurz sein. Andererseits kann 
Dampf nicht auf die ganze Länge des Wärmeausta { 
eingeführt werden, da die Menge des Dampfes im 
hältnis zur Länge des Wärmeaustauschers zu klein is! 
Es müssen daher die geneigten Rohrreihen in der 
strömrichtung verlaufend angeordnet werden. Es wer: 
Dampf und Wasser in paralleler Richt 
Gegenstrom zueinander geführt. Die g 
Rohrreihen sind so angeordnet, daß das a 
Kondensat tieferliegende Rohre nicht ber 
Einlaßstutzen des Dampfes wird zweck 
einem «Ende des Wärmeaustauschers angeord 
Der Dampf kann im Gleich- oder Gegens 
Wasser durch den Wärmeaustauscher ge 
den, und es kann ferner durch besonde 
bleche eine Unterteilung des Rohrsystem, 
Umleitung des Dampfes vorgenommen wer 
durch die Leit- und Umkehrbleche gese 
Kammern können durch eingebaute De 
bzw. Rinnen weiterhin unterteilt werden, 
möglichst große Anzahl von Rohren in 
zelnen Kammern unterbringen zu könne 
Ende des Dampfweges muß der gem 
Wrasen- und Kondensatablaßstutzen ang 
werden. BE = 
In Abh. 9 bis 12 sind einige Wärmeaus 
nach den obigen Richtlinien entwickelt 
und zwar zeigen Abb. 9 und 10 einen 
. Vorwärmer bis zu 1 m? Heizfläche im Qu 
Längsschnitt und die Abb. 11 und 12 zwei weitere I 
möglichkeiten im Querschnitt. 
Die wasserdurchströmten Rohre a sind wiede 
neigten Reihen so angeordnet, daß das abtropfen 
schlagwasser abfließt, ohne mit den tiefer liegenden 


1e 


Dampfströmrichtung liegend angeordnet, wobei die 
führung des Dampfes durch den am einen Ende des W 
austauschers liegenden Stutzen 5b erfolgt. Bei der 
rungsform nach Abb. 9 und 10 ist das gesamte Roh 


RE 


S > 
Abb.7 u.8. Längs- und Querschnitt durch einen %,-Vorwärmer von 10 m? Heizfläche. 


des Wärmeaustauschers durch das Leitblech e in ZN 


herangeführt, so daß es gleichzeitig eine Umkehr des S 
menden Dampfes hervorruft. Um in den durch das Leitb 


bringen zu können, sind in diesen Kammern Dec 
bzw. Rinnen e angeordnet. Die Dampfschwaden 
Niederschlagwasser werden durch den Stutzen f abg 
Bei dem dargestellten Wärmeaustauscher strömen 
und Dampf im Gegenstrom. Das Wasser wird du 
geteilte Anschlußhaube g dem Wärmeaustauscher im 
teil zugeführt und nach Durchströmen des Un 


Heft (50. Jahrg. 1927) 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


845 


leitung durch die Umkehrhaube AR durch den oberen 
os Wärmeaustauschers zurückgeführt. 

n Stelle des einen Umkehrbleches ce könnten auch 
:ere derartige Bleche vorgesehen werden !). 

jei der Ausführungsform nach Abb. 11 wird der Dampf 
h den Stutzen b in wagerechter Richtung zugeführt. 
chen einzelnen Gruppen von Rohrreihen sind Leit- 
ıe e in annähernd wagerechter Lage vorgesehen, die 
sicheren Ableitung des sich bildenden Niederschlag- 
ers nach der dem Einlaßstutzen abgekehrten Seite 
s abfallen und nicht ganz bis an die Wandung des 
meaustauschers herangehen. Am tiefsten Punkt des 
meaustauschers ist der Ablaßstutzen g angeordnet. 
E) 
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3ei der Ausführungsform nach Abb. 12 sind die einzel- 
Gruppen von Rohrreihen in gleicher Weise wie in Abb. 11 
h Leitbleche ce unterteilt. Diese haben nur eine der 
äg von oben erfolgenden Dampfzufuhr entsprechende 
ige Lage. Es ist bereits darauf hingewiesen worden, 
es zweckmäßig ist, die Dampfeintrittsöffnung diffusor- 
} auszubilden, um die Dampfgeschwindigkeit herab- 
tzen und so die Strömungsenergie des Dampfes nach 
lichkeit aufzuheben. Dies kann in ein- 
er Weise dadurch erreicht werden, daß 
Xohre nicht den ganzen Querschnitt des 
meaustauschers ausfüllen, sondern an der 
ipfeintrittsstelle ein Zylindersegment frei- 
n, welches als Diffusor dient (Abb. 12). 
urch erübrigt sich die Anordnung eines 
nderen diffusorartigen Einlaßstutzens. 
Teststellung. ob ein nach solchen Richt- 
n gebauter Vorwärmer sich wirtschaft- 
r stellt, wie die bisher üblichen, soll der 
'bb. 13 dargestellte und für die Versuche 
ıtzte Wärmeaustauscher für folgende Ver- 
nisse durchgerechnet werden: 

s wird angenommen, daß die Eintritts- 
deratur des Wassers in die Rohre — 70° 
die Austrittstemperatur = 90° C sei. 
Umlaufswassermenge betrage 10.000 kg/h. 
Vorwärmer werde mit Abdampf von 1,1 ata geheizt. 
mittlere Temperaturunterschied A,, ist in diesem Falle 
122°, 

der Konstruktion sind Rohre von 15x17 mm Durchm. 
ieiner Wassergeschwindigkeit von 0,25 m/sk zugrunde 


st. 
ZEN 

än Rohr von 15 mm Durchm. und 4 m Länge hat eine 
1 von 0,047 m? (es muß stets die wasserberührte 


der Abb. 9 ist der Einfachheit halber — und weil 
‚die hier gebrachten Betrachtungen unwesentlich — 
'e Rohrböden fest mit dem Mantel verschraubt ge- 
inet. Zumeist wird der eine Boden aber als Gleit- 
ausgebildet, um vor allem das Heizsystem leicht 
bar zu gestalten. 


Oberfläche der Wärmeaustauscher der Berechnung der Heiz- 
fläche zugrunde gelegt werden). Diese Oberfläche ist be- 
fähigt, bei Zugrundelegung einer Wärmedurchgangszahl %k 
von nur 1950 (s. Abb. 2, Kurve I) und bei dem betreffen- 
den mittleren Temperaturunterschied eine Wärmemenge 
von Q= 2015 kcal/h an das Wasser zu übertragen. 


Abb. 9 u. 10. Längs- und Querschnitt durch einen liegenden %,-Vorwärmer für 1 m? Heizfläche. 
(Querschnitt in vergrößertem Maßstabe.) 


Bei einer Wärmeleistung von 10000 - 20 = 200000 keal/h 
sind dann w 50 Rohre von 2m Länge = 4,7 m? Heizfläche 
erforderlich bei einer Wassergeschwindigkeit von 0,25 m/sK. 
Diese Rohrzahl läßt sich mit den notwendigen Scheide- 
blechen (3 Stück) in einem Mantel von 228 mm 6 i unter- 
bringen. 

Die normale Ausführung (nach Abb. 1) erhält 74 Rohre 
2? m = 74:2:0,047 = 6,956 m?. Nach Abb.3 kann 


A 


a LLLE 
Y Kondensat 


Y Kondensat 
Abb. 41 u.12. Weitere Lösungsmöglichkeiten für den liegenden %k,-Vorwärmer. 


äußerstenfalls (bei a, =19000) und bei v,, = 0,25 m/sk mit 
einer Wärmedurchgangszahl (k„ = 1375 kcal/m?h® gerech- 
net werden. Die Wärmeleistung ist in diesem Falle 1375 
» 6,956 » 22 & 208000 kcal/h. Gegenüber der normalen 
Ausführung kommen 3 Ableitbleche hinzu. Überschläglich 
ergibt sich eine Kostenersparnis von 12 bis 15% vom Ver- 
kaufspreis gegenüber dem Normalvorwärmer bei einer Heiz- 
flächenersparnis von » 33%. 

Je höher die Wassergeschwindigkeit v,, gewählt wird, 
um so mehr machen sich nach Abb. 3 die Vorteile des k,- 
Vorwärmers bemerkbar. Man wird zwar oft gezwungen 
sein, 2 bis 4 Wasserwege zu verwenden, die Gefällverluste 
bei Geschwindigkeiten < 1 m/sk sind aber gering zu bewerten 
gegenüber einer Heizflächenersparnis bis über 50%. 

Die vorstehenden Ausführungen lassen sich leider nicht 
ohne weiteres auf stehende Vorwärmer übertragen. 
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Dies gilt ganz besonders für die möglichste Freihaltung 
der Oberfläche von Kondenswasser. Betrachten wir ein 
einzelnes Rohr eines stehenden Heizsystems so wird unter 
Zugrundelegung obiger Rechnungsdaten auf einer Rohr- 
ringfläche von 1 mm Breite pro Sekunde ein Wassermantel 
niedergeschlagen, welcher eine Höhe von 0,07 mm hat. 
Rinnt dieses Wasser nun nur 100 mm an dem Rohr herunter, 
so beträgt hier schon die Dicke 7 mm. Die erwähnten Ver- 
suche von Ginabat aber zeigen, daß schon bei einer Stärke 
von 1 mm der Kondenswasserschicht eine vollkommene 
Isolation des Dampfes von der Trennungswand eintritt. 
Von diesem Augenblick an verliert der frühere Wert von 
a, seine Gültigkeit und muß nun durch ein Glied von der 
Form das Ausdruckes von a,, nämlich 
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gesetzt werden, worin V,„ die mittlere Geschwindigkeit des 
herabströmenden Kondensates von dem Eintritt der 1so- 
lation ab bis zum Fuß der Rohre bedeutet. Dieser Wert 
aber ist in jedem Falle viel niedriger als a, und erklärt die 
Erscheinung, daß die Wärmedurchgangsversuche bei stehen- 
den Vorwärmern so schlechte Ergebnisse zeitigen. 


EEE: 
Ve 


Sfellung der Haubenstutzen 


A Dampfeinfritt 


Abb. 13. %,-Versuchsvorwärmer, Dr. Balcke-Szamatolski, Berlin. 


Der Wirkungsgrad der Wärmeübertragung kann nun 
bei stehenden Vorwärmern sehr einfach dadurch wesentlich 
verbessert werden, daß das Niederschlagwasser in bestimm- 
ten Abständen durch geeignete Einrichtungen, wie wage- 
rechte Zwischenwände, schirmartige Ringe u. dgl. von den 
Rohren abgeleitet wird, so daß sich ein starker Wasserstrom 
nicht ausbilden kann. Auf diese Weise wird das auf den Roh- 
ren sich niederschlagende Kondenswasser in verhältnismäßig 
kurzen Abständen zwangläufig von dem Rohr abgeleitet. 
Das Rohr wird also in bezug auf die Kondensatabführung 
mehrfach unterteilt. 

Als schirmartige Ringe können geschlitzte Federringe 
verwendet werden. Die Schirmteile der Ringe werden ferner 
derart konisch ausgebildet, daß das abtropfende Kondens- 
wasser die benachbarten Rohre gar nicht oder nur an ihrem 
unteren Ende berührt. 

Abb. 14 zeigt eine Lösungsmöglichkeit mit Zwischen- 
wänden; 

Abb. 15 einen schirmartigen Ring und 


Abb. 16 veranschaulicht die Anordnung der Ringe auf 
„wei benachbarten Rohren. 


Die Zwischenwände e (Abb. 14) sind etwas schräg an- 
geordnet, so daß sich das Niederschlagwasser an der Vor- 
wärmerwand sammelt und durch Löcher (f) abgeleitet 
werden kann. Die Anordnung der Zwischenwände kann so 
getroffen werden, daß der durch den Wärmeaustauscher 
strömende Dampf hin- und hergeleitet wird. 


An Stelle der Zwischenwände können auch schirmaı 
Ringe nach Abb. 15 und 15 Verwendung finden. 
Der geschlitzte Federring besteht aus einem zylin s« 
Teil a, der sich eng an das Rohr b anlegt und dem an sei 
unteren Ende anschließenden Schirmteil ce, der a, 
unten zu konisch erweitert. 2 
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Abb. 14. Kondensatableitung durch Zwischenwände bei stehen: 
Vorwärmern. ? E 


Wie aus Abb.15 ersichtlich, sind die Schirmteil 
der Ringe derart konisch ausgebildet, daß das abtropfe 
Kondenswasser die benachbarten Rohre nicht berü 
sondern unmittelbar auf den unteren Rohrboden d 
Wärmeaustauschers abtropft. Die einzelnen Ringe weı 
zweckmäßig in einem Abstand von etwa 100 mm auf 
Rohren angeordnet. & 

Abschließend wären noch solche Vorwärmer einer k 
schen Beleuchtung zu unterziehen, bei welchen der Da 
die Heizrohre durchströmt, die außen von Wasser umflo: 
werden. Um einen einfachen Apparat zu erhalten weı 
oft die Rohre U-förmig nach Abb. 17 gebogen und sehr ı 
zusammengelegt. Vor einer derartigen Konstruktion 
mentlich bei kalkhaltigen Wässern kann nicht dring 


Dr 


Abb. 15 u. 16. Kondensatableitung durch schirmartige Ring: 
bei stehenden Vorwärmern. 5 
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genug gewärnt werden. Die Einfachheit der Konstruk 
verführt zur Anschaffung, die Erfahrung lehrt die schleu) 
Abschaffung. In dem unteren Rohr eines jeden U-Be 
sammelt sich das Kondenswasser und schaltet diesen 
für den Wärmedurchgang völlig aus, sodann aber bi 
das ganze Röhrenbündel schon sehr oft nach ku 
Betriebszeit bei Erwärmung von Frischwasser zu B: 
zwecken einen vollkommenen Steinklumpen, ganz abgese 
davon, daß undicht werdende Rohre besonders im RK 
des Bündels schwer auswechselbar sind. Sodann aber lie 
nach dem Kern zu die Rohre so eng zusammen, daß 
das durchlaufende Wasser lieber einen Strömungskanal 
ringeren Widerstandes sucht, d.h. im Inneren des Bün 
bilden sich Stagnationszentren. Der zur Erwärmung 
Wassers hineingeschickte Abdampf geht alsdann zum 
puff hinaus; der Wirkungsgrad der Anlage ist so gut 
Null geworden! Be 
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jollen solche Vorwärmer überhaupt verwendet werden, 
uß im System durch richtige Verteilung der dampf- 
hflossenen Rohre überall möglichst gleicher Widerstand 
das umströmende Wasser herrschen, sodann muß für 
schnelle und sichere Abführung des sich in den Roh- 
bildenden Kondenswassers gesorgt werden, um eine 
ichst hohe Wärmedurchgangszahl zu erreichen. 


u diesem Zwecke können die Rohre in der Dampfström- 
ung abfallend angeordnet werden, d. h. die Rohre kön- 
n schräger Richtung durch den Wärmeaustauscher hin- 
hgeführt werden. Bei einem zum Fundament schräg 
nden Rohrsystem läuft das Dampfkondensat in kleinen 
ıen schnell dem Ausfluß zu, und zwar an der unteren 
‚so daß etwa zwei Drittel des Rohrumfanges voll zur 
erschlagsleistung herangezogen werden können. 


Abb. 17. Vorwärmer mit U-förmigem Heizsystem. 
(Dampf durch die Rohre, Wasser um die Rohre.) 


le Werte für k sind »theoretisch« bzw. bleiben nur in 
ersten Betriebsstunden erreichbare Höchstwerte, wenn 
; für eine dauernde Steinfreiheit der Kühlfläche ge- 
‚, wird. Bei Umlaufwasser ist dies durch »Impfung« des 
sers mit verdünnter Salzsäure bis zur neutralen Grenze 
t zu erreichen !!). 


ehr oft muß der Vorwärmer aber Badewasser von etwa 
s auf 60° und noch höher erwärmen. Dabei steht das 
ser unter Druck. Bei 35 bis 40° scheidet das Wasser bei 
Erwärmung den kohlensauren Kalk bzw. die kohlen- 
» Magnesia aus. Der schwefelsaure Kalk als nächster 
ıbildner fällt erst bei Temperaturen von 160° aus. Er 
it also bei der hier in Betracht kommenden Erwärmungs- 
‚im Wasser gelöst. Der kohlensaure Kalk würde sich 
an den Rohren der Vorwärmer ansetzen und sehr rasch 
gesamten Wärmeaustausch unterbinden. Es gibt aber 
»], um den Stein, von den Rohren fortzuhalten. 


)er Verfasser hat im Verein mit der Firma Hugo 
aatolski, Berlin-Reinickendorf, ein einfaches und bil- 
Verfahren herausgebildet, welches mit Frischwasser 
»iste Vorwärmer dauernd steinfrei hält. Sobald die 
nblicklichen Versuche an einer Berliner Anlage abge- 
ssen sind, wird Verfasser im Gesundheits-Ingenieur 
‚ber berichten. 

‚ollte dieser Aufsatz der Heizungs-Industrie neue Richt- 
ı gegeben haben zur Ausbildung ihrer Wärmeaus- 
‚her, so erachtet der Verfasser den Zweck der Ver- 
tlichung als erfüllt. | 


teile der Wärmespeicher in Bäderanlagen. 


| Von Dipl.-Ing. Hans Freckmann, 
‚am Städt. Heizungs- und Maschinenamt in Münster 


% 


Fo in Westfalen. 


ein der Wärmetechnik sich immer mehr durchsetzende 
ınntnis, daß durch Anwendung sog. »Wärmespeicher « 
liche wirtschaftliche Vorteile zu erreichen sind, hat 
"uns vor kurzem veranlaßt, in die Warmwasser-Er- 
ung der hiesigen Städt. Badeanstalt I einen solchen 
mespeicher in Gestalt eines großen Warmwassergefäßes 
ıbauen. Bevor auf die Auswirkungen des Speicher- 
En 

8. Buch des Verf.: »Abwärmeverwertung«. VDI-Verlag 
und Buch des Verf.: »Die Abwärmetechnik«, Bd. 1. 
ig R. Oldenbourg, München und Berlin. 1927. 
# 


einbaues näher eingegangen wird, soll ein kurzer Überblick 
die bestehenden Verhältnisse der Gesamtanlage erläutern. 

Da uns eine eigene Brunnenanlage zur Verfügung steht, 
aus der wir den gesamten Wasserbedarf bestreiten können, 
haben wir von einer Chlorierungs- und Filteranlage zur 
längeren Erhaltung des Badewassers im Schwimmbassin 
von 380 m? Inhalt abgesehen und füllen täglich dieses 
Bassin mit Frischwasser. Der für die Brunnenpumpe not- 
wendige elektrische Strom wird von einer 4,5 kW-Dynamo- 
maschine, welche von der kleinen Dampfmaschine der 
Wäschereianlage angetrieben wird, also fast kostenlos er- 
zeugt. Die Warmwassererzeugung geschieht hauptsächlich 
durch den von 2 Flammrohrkesseln je 50 m? Heizfläche mit 
Economiser erzeugten Frischdampf von 8 atü in Gegenstrom- 
apparaten. Der Abdampf sämtlicher Maschinen wird nach 
Entölung zur Warmwassererzeugung in den Gegenstrom- 
apparaten mitbenutzt. Das Kondensat aus der Heizung 
und den Gegenstromapparaten wird gesammelt und wieder 
zur Kesselspeisung verwandt (s. Abb. 1, Wärmeverteilung). 


Brausen 


Dampfbadu. 
nn Herfluftbad tet 


Pumpen Wasch, 
u.Dampfmascd 


Abb. 1. Wärme-Verteilung. 

Aus dieser kurzen Schilderung ergibt sich, daß jeden 
Morgen zur Füllung des Schwimmbassins ein großer Wärme- 
bedarf vorhanden ist und zwar 380000 x 15 = 5,7 Mill. 
WE. Die Erzeugung dieser Wärmemenge durch 100 m? 
Kesselheizfläche erfordert bei forcierter Kesselbelastung 
von 25 kg/m? u. h etwa 4 Stunden. Das Aufheizen der 
Kessel und die nötigen Vorbereitungen beanspruchen etwa 
1% bis 2h, so daß jeden Morgen um 2 bis 2% Uhr der 
Kesselbetrieb beginnen muß, um bis 8 Uhr morgens zur 
Eröffnung der Anstalt das Schwimmbassin gefüllt zu haben. 
Die Heizung erfordert rd. 170000 WE/h. Der Warmwasser- 
bedarf für den Tagesbetrieb von 8 bis 1 Uhr und von 3 bis 
7 Uhr beansprucht 16,5 m®/h. Dem entspricht eine Wärme- 
menge von 16500 x 25 = 412500 WE/h. 


Zusammenstellung. 


Das Schwimmbassin erfordert von 4 bis 8 Uhr morgens 
1,42 Mill. WE/h. Der Tagesbedarf von 8 bis 1 Uhr und 3 bis 
7 Uhr erfordert 170000 + 412500 = rd. 0,6 Mill. WE/h. 

Während der Mittagspause von 1 bis 3 Uhr ist der 
Wärmebedarf ganz gering, etwa gleich Null. In Abb. 2 ist 
der zeitliche Verlauf des Wärmebedarfes während des Tages 
veranschaulicht. Auf der Ordinate des Diagrammes ist 
gleichzeitig die zum Wärmebedarf gehörige Kesselbelastung 
aufgetragen. 

Hieraus ergibt sich die kolossal schwankende Betriebs- 
weise, die einmal morgens von 4 bis 8 Uhr eine bis zum höch- 
sten gesteigerte Kesselleistung nötig macht (25 kg/m? u. h), 
dann von 8 bis 1 Uhr und 3 bis 7 Uhr eine durchgehend 
schwache Kesselbelastung von etwa 11 kg/m? u. h verlangt. 
Die Mittagspause von 1 bis 3 Uhr erfordert ein abermaliges 
plötzliches Zurückdämmen der Kessel auf etwa 5,5 kg/m?/h, 
da während dieser Zeit der vorhandene Boiler von etwa 
10 m? Inhalt nur etwa noch 600000 WE aufspeichern kann. 
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Diese stark schwankende Wärmeabgabe und Betriebs- 
weise ist durch den eingebauten Warmwasserspeicher auf- 
gehoben. Seine Größe bestimmte sich aus der Überlegung, 
daß in den Stunden von morgens 8 Uhr bis abends 7 Uhr 
so viel Warmwasser als Vorrat aufspeicherbar sein muß, daß 
das Schwimmbassin am folgenden Morgen aus diesem Vor- 
rat gefüllt werden kann. Setzt man die erstrebenswerte gute 
Kesselbelastung von etwa 18 kg/m? u. h voraus, so können 
erzeugt werden 100 x 18 x (660 — 90) = 1800 . 570 = 
1026000 WE/h. Da 600000 WE/h verbraucht werden 
(s. Zusammenstellung), entsteht ein Überschuß für die Zeit 
von 9 h (8 bis 1 vorm. und 3 bis 7 nachm.) von 9 x 
426000 = 3830000 WE. Während der 2stündigen Mittags- 
pause, wo der Verbrauch etwa gleich Null ist, werden er- 
zeugt 2X 1,026 =rd. 2,0 Millionen WE. Diese beiden Über- 
schüsse ergeben zusammen 3,8 +2 = 5,8 Mill. WE, also 
etwa gerade die Wärmemenge, "welche zur Schwimmbassin- 
füllung nötig ist. Der Warmwasserbehälter muß also diese 
Wärmemenge speichern können, was bei einer Wasser- 
temperatur von 85°C seine Größe von 5,8 Mill. :75 = 
77300 1rd. 80 m? ergibt. 

Aus Abb. 2 und 3 ist die Auswirkung des Speichers auf 
den Kesselbetrieb ersichtlich. Danach werden die Kessel den 
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Abb. 2. Wärme-Erzeugung vor Einbau des Speichers. 


ganzen Tag hindurch vollkommen gleichmäßig und unab- 
hängig vom Bedarf betrieben. Abends gegen 7 Uhr ist der 
Behälter gefüllt und morgens um etwa 5 Uhr wird sein Inhalt 
mit dem nötigen Kaltwasser von 10°C dem Schwimmbassin 
zugeführt. Der während der Füllzeit langsam angeheizte 
Kessel erzeugt soviel Wärme, daß um 8 Uhr der zum Beginn 
nötige geringe Warmwasservorrat vorhanden ist. Ein 
plötzliches Steigern und ebenso plötzliches Zurückdämmen 
des Feuers ist beseitigt, und es wäre sogar möglich, erst 
morgens um etwa 7 Uhr mit dem Kesselbetrieb zu beginnen, 
statt wie vorher um 2 bis 1433 Uhr morgens. Da jedoch das 
Füllen des Schwimmbassins durch eine alte Leitung von 
4150 mm 1. W. selbst etwa 3 h erfordert, so muß um etwa 
1,5 Uhr der Kesseldienst beginnen. Bei nächster Gelegen- 
heit soll jedoch auch hier Abhilfe geschaffen werden, damit 
dieser obige Vorteil ausgenutzt werden kann. 

Der Speicher sollte in Eisenbeton ausgeführt werden, 
da er dann am billigsten wurde. Als die Betonfirmen jedoch 
die Garantie auf Dichtheit übernehmen sollten, lehnten sie 
für die verlangte schmale und lange Form, die durch die 
räumlichen Verhältnisse bedingt war, diese Garantie ab. 
Deshalb blieb uns nur die Ausführung in Form eines schmiede- 
eisernen Behälters übrig und wir kauften einen gebrauchten 
Behälter von 7mm Wandstärke und innerer Verankerung 
mit den Maßen 12 x 3 x 2,2 m. Da er weder durch me- 
chanische Einflüsse, noch durch Rost zu leiden hat, genügte 
diese ziemlich leichte Ausführung. Natürlich mußte eine 
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vorzügliche Isolierung verwandt werden. Als solc 
wir Torfmull in etwa 15 cm Stärke innerhalb eine 
ten, allseitigen Holzverschalung ausführen lass 
billig ist und ganz vorzüglich isoliert. Während 
etwa 30 h verliert der gefüllte Behälter an Tem 
etwa 1°C. 

Das Heißwasser des Behälters schichtet sieh 
entsprechend seiner Temperatur und die Thermo 
zwischen oben und unten einen Unterschied von etw 
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Abb. 3. Wärme-Erzeugung nach Einbau des Speich 

Da die Abflußöffnung des hochstehenden Be 
Boden angebracht werden mußte, andererseits a 
oben schwimmende wärmste Wasser zuerst abflie. 
benutzt werden soll, mußte eine Schwimmer- 


Abb. 4. Abtluß-Schwimmer-Vorriehtung. 
Grundriß (von unten gesehen). ® 


mit versenkbarem Tauchrohr konstruiert und an 
werden (Abb. 4). Die innere Verankerung ließ eine 
artige Ausführung nicht zu. i 
Die durch den Speichereinbau erzielten Vorti 
kurz aufgezählt also folgende: = 
1. Wegfall der starken Schwankungen im Kesse 1 
mit denen das Kesselmaterial, besonders die 1 
stark leidet. ä 
2. Vorteile einer stets gleichmäßig guten Verl 
gegenüber der durch die Betriebsschwanku 
dingten stundenweisen schlechten Verbrennul 
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Vegfall von vorläufig etwa 2 Betriebsstunden pro Tag. 
_ Kohlenersparnis von etwa 15% infolge der unter 2. 
ıd 3. genannten Gesichtspunkte. 

Bequemere Bedienung. 

war es leider noch nicht möglich die gewünschte 
snutzung für den Betrieb zu finden, eine Kuppe- 
ın Wärme und Kraft herzustellen, da für die erzeugte 
ein Bedarf vorhanden ist. Falls diese Kraftbedarfs- 
jedoch gefunden ist, bedeutet dieser Speicher eine 
‚digkeit, weil man hierdurch in der Lage ist, während 
anzen Tages stets gleichmäßig dieselbe Energie ab- 
sn, was ohne Speicher nicht vorteilhaft erreichbar 


Besprechungen. 


j Wasserversorgung. 

ngeordnete Wasserversorgung in Palästina. (Von Phil. 
nkel-Thau in New York. »Construction and 
try«, Zeitschrift des Ingenieur- und Architekten- 
ns in Palästina, vom Mai-Juni 1927, S.12.) In Palä- 
ist die Anlegung von Bohrbrunnen noch nicht einheit- 
singerichtet, obwohl dies an den meisten Stellen die 
jene Wasserversorgung ist, sondern die Brunnen wer- 
‚och mit Handarbeit hergestellt. Ein Brunnen von 38 m 
braucht bei Handarbeit 6 Monate und kostet 5000 Doll., 
faschinenarbeit 2 Tage und kostet 300 Doll.; allerdings 
t eine vollständige Maschineneinrichtung 15 000 Doll., 
irde aber reichlich zu tun haben. N. 


ie Salomonsteiche und die Ain-Farah- Wasserleitung in 
alem. (Von A. Koch, Masch.-Ing. der Wasserver- 
ng von Jerusalem. »Construction and Industry«, 
chrift des Ingenieur- und Architekten-Vereins in Palä- 
‚vom Mai-Juni 1927, 8.10 bis 12 mit 1 Zeichn.) Die 
;e Wasserversorgung von Jerusalem stützt sich auf die 
=; fertiggewordene Ain-Farah-Wasserleitung mit 
beschränkter aber zuverlässiger Leistungsfähigkeit 
auf die wiederhergestellten 3 Salomonsteiche, die zwar 
00 m? fassen, aber erst im Februar 1927 infolge eines 
wöhnlichen Schneefalls zum erstenmal voll geworden 
Vor der Inbetriebnahme der neuen Wasserleitung 
n auch die vom Gesundheitsamt beanstandeten Sammel- 
er des untersten Teiches (damals 27 000 m?) mit heran- 
ven werden müssen, nachdem eine bakteriologische 
suchung bestätigt hat, daß sie durch die 7monatige 
‘herung keimfrei geworden waren, und sie zur weiteren 
srheit noch gechlort wurden. Die Ain-Farah-Wasser- 
ng wird aus vielen Quellen im Farahtalkessel gespeist, 
lem das Wasser in drei Stufen nach einem Hochbehälter 
900 m? Inhalt gepumpt und durch eine 1,5 km lange 
20 cm weite Leitung nach der Stadt geleitet wird. Die 
pen müssen infolge ihrer geringen Leistung von 40 bis 
® stündlich mit -dreischichtiger Bedienung ständig 
n, haben trotzdem aber im ersten halben Betriebsjahre 
vier Tage Instandsetzungsarbeiten erfordert. N. 


; Wasserversorgungen von Kenya. (»Engineering« 
ug. 1927, 8.175.) Auf einer zweimonatlichen For- 
;sreise hat der Bewässerungs-Direktor des südafri- 
hen Bundes ermittelt, daß neun Zehntel des Gebietes 
enya, obwohl es unter dem Äquator liegt, zu wenig 
haben und kaum 800 km? des Gebietes, das etwa 
l so groß ist als Großbritannien, bewässert werden 
1), daß aber die Anlegung von Bohrbrunnen eine 
Weidewirtschaft verspricht, wenn auf einen 
nicht mehr als 500 Stück, besser nur 300 Stück 
N. 


asserversorgung im Staate Georgia. (»Engineering 
ecord« vom 18. August 1927, $. 272.) Am Ende des 
1926 bestanden im Staate Georgia 242 öffentliche 
eitungen, von denen nur 89 als gesundheitlich ein- 
rei vom staatlichen Gesundheitsamt bescheinigt 
während 63 überhaupt keine Proben eingeschickt 


hatten. 154 Wasserwerke benützen Tiefbrunnen-, 47 ge-. 

filtertes Fluß- und 30 Quellwasser, 109 Werke haben 

-Chlorungsanlagen. N. 
Badewesen. 


Das Schwimmbeckenwasser der Hamburger Hallenbade- 
anstalten. Mittlg. aus dem Hyg. Staatsinstitut, Hamburg. 
Direktor: Geh. Med.-Rat Prof. Dr. ©. Neumann. Von 
Dr. G. Nachtigall, Hamburg.  »Techn. Gemeindebl. «, 
Berlin, 1927 (XXX. Jahrg.), Nr. 5/6, 8. 84ff. 

In den 11 von den Hamburger Wasserwerken betriebenen 
Schwimmhallen wird die Reinigung des Schwimmbecken- 
wassers unter Kontrolle des Hygienischen Staatsinstituts in 
folgender Weise durchgeführt: 

Umwälzung und Chlorung richten sich nach der Be- 
sucherzahl. Es werden im Mittel je Badegast 1,14 m? Wasser 
umgewälzt und 1,5 bis 2 g Chlor zugesetzt. Nur zu Zeiten 
allerstärksten Besuches am Wochenende kommen auf einen 
Badegast nur noch 0,4 bis 0,5 m? Umwälzwasser. In diesen 
Zeiten wird aber der Chlorzusatz entsprechend erhöht, so 
daß am Beckenabfluß immer 0,1 bis 0,2 mg/l freies Chlor 
nachweisbar sind. Dem Beckenabfluß wird Aluminium- 
sulfat zugesetzt, und zwar 2 bis 5 g je Badegast. Das Wasser 
durchläuft dann 2 Filterstufen. Die erste mit nur 0,15 bis 
0,25 m Kieshöhe dient als Koagulationsbecken und Vor- 
filter und hält die Hauptmenge der durch den Aluminium- 
sulfatzusatz ausgeflockten organischen Substanzen zurück. 
Der Chlorzusatz erfolgt am Abfluß des Nachfilters von 
0,90 m Kieshöhe. Zwischen Vor- und Nachfilter werden 
ständig kleine Kalkwassermengen zugesetzt, um der durch 
Aluminiumsulfat- und Chlorzusatz verursachten Verschie- 
bung der Reaktion des Wassers nach der sauren Seite hin 
entgegenzuwirken. Ohne diese Kalkwasserzugabe würde das 
Wasser bald aggressive Eigenschaften erhalten und würde 
ferner das Aluminiumsulfat bald nicht mehr koagulierend 
wirken können. Die Behandlung des Wassers mit Aluminium- 
sulfat bewirkt einmal eine vorzügliche Herabsetzung der 
Oxydierbarkeit des Wassers und ermöglicht ferner in Ver- 
bindung mit der zweistufigen Filteranlage überhaupt erst 
die Durchführung der verhältnismäßig hohen Chlorung, ohne 
daß das Chlor durch Herauslösen organischer Substanzen aus 


‚dem Filter Trübungen im Becken verursachen kann. Freies 


Chlor im Beckenabfluß wird im Vorfilter gebunden und das 
Aluminiumsulfat wirkt auf die durch Chlor gelösten Kolloide 
koagulierend. Sollten wirklich organische Trübungsstoffe 
aus dem Vorfilter herausgelangen, so werden sie im Nach- 
filter zurückgehalten. Der Gehalt des Schwimmbecken- 
abflusses.an freiem Chlor von 0,1 bis 0,2 mg/l genügt, um 
die Gelatinekeimzahlen unter 10 und den Colinachweis bei 
Anwendung von 100 cm? Wasser negativ zu halten. 
Wette (Jena). 


Städtereinigung. 

Über Kleinkläranlagen. (Von Dr. med. R. Kranz in 
Wiesbaden. (»Techn. Gemeindeblatt« vom 5. September 
1927, 8. 163 bis 167 mit 14 Zeichn.) Der Verfasser beschreibt 
die Mängel der Faulgruben und stellt ihnen als zweckent- 
sprechende Einrichtungen die Frischwasserkläranlagen gegen- 
über, für die er die Festsetzung einheitlicher Größenvor- 
schriften für alle Länder wünscht. Er erklärt den Klein- 
Emscherbrunnen, der in seiner Anordnung genau dem Groß- 
Emscherbrunnen entspricht, als den besten Vertreter der 
Kleinkläranlagen und bringt sieben andere Klein- Kläran- 
lagen als mangelhafte Gegenbeispiele. N. 


Beseitigung gewerblicher Abgänge. (Proceedings of the 
American Society of Civil-Engineers vom Sept. 1927, 5. 1649 
bis 1712.) 

Behandlung der Abgänge von Ölraffinerien. (Von 
R. S. Weston, beratendem Ingenieur in Boston. S. 1653 
bis 1655, mit 1 Zeichn. und 1 Zahlentaf.) Die Beseitigung 
der Abgänge von Ölraffinerien wird hauptsächlich dadurch 
erschwert, daß Ölin Form von Emulsionen in das Abwasser 
kommt und daß sich durch die Einwirkung verschiedener 
Chemikalien Sinkstoffe bilden, die gleichschwer mit dem 
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.Wasser oder von breiiger Beschaffenheit sind. Die Reinigung 
geschieht durch langes Stehenlassen in Absitzbecken mit 
Unterteilungen zum Abziehen des Oles von der Oberfläche 
und mit Vorbecken zum Ausscheiden der Sinkstoffe. Als 
genügend angesehen wird die praktisch vollständige Aus- 
scheidung der Sinkstoffe und die Abminderung des Ölgehalts 
unter 20 Milliontel. 

Beseitigung der Kohlengrubenwässer. (Von A. B. 
CGrichton, Bergingenieur in Sohnstown. S. 1656 bis 1666, 
mit 3 Zahlentaf.) Die Kohlengrubenwässer verderben ihre 
Vorfluter durch den hohen Gehalt an Schwefelsäure, die 
sich an der Luft durch Zersetzung des Schwefelkieses der 
Steinkohle bildet. Die Abstumpfung durch chemische Mittel 
macht das Wässer für andere Zwecke nicht brauchbar und 
gibt so große Schlammengen, daß sie sich nicht -ablagern 
lassen ohne Gefahr, durch Regen abgeschwemmt zu werden. 
Für den Kohlenbezirk von Pennsylvanien würde auf je 
1000 kg Fördermenge die Abstumpfung 1,25 bis 2 M., die 
dann noch nötige Enthärtung 2,3 bis 4,2 M. kosten, was un- 
mögliche Aufwendungen sind. Als zulässig können 60 mg 
Säure auf 1 l angesehen werden, als unheilbar 250 mg Säure 
und mehr auf 11 wegen der Undurchführbarkeit der Ent- 
härtung. Abhilfe ist in einzelnen Fällen geschaffen worden 
durch Zuleitung von Trinkwasser aus ungefährdeten Ge- 
bieten, durch Einführung der Kohlengrubenwässer unter- 
halb der Trinkwasserentnahmestellen oder durch Unter- 
lassung des Kohlenabbaues in Gegenden mit noch reinem 
Flußwasser. Die staatlichen Gesundheitsbehörden von Penn- 
sylvanien gehen nun planmäßig daran, die noch reinen 
Wasserläufe vor Verunreinigung zu schützen, in die noch 
brauchbaren keine weiteren Einleitungen zuzulassen, die 
schon unhaltbar verunreinigten für städtische, gewerbliche 
und Kohlengrubenabwässer freizugeben. 

Abgänge von Papierstoff- und Papierfabriken. 
(Von G. K. Spence, Hauptchemiker der Papierfabrik-Ge- 
sellschaft in Johnsonburg. S. 1667 bis 1674.) Die Abwässer 
der Papierstoff- und Papierfabriken sind größtenteils ge- 
sundheitlich unbedenklich und stören nur durch Trübung des 
Flußwassers, mit Ausnahme der fasrigen Abgänge, die den 
Fischen durch Versetzen der Kiemen und der Laichplätze 
gefährlich werden können, und der sauerstoffbindenden und 
der härteerhöhenden (Kalkschlamm-) Abgänge; die kalk- 
haltigen Abwässer und die hypochlorithaltigen Bleich- 
abwässer verbessern sogar das Flußwasser durch Abstumpfen 
der säurehaltigen Zuflüsse und Abtöten der Keime. Die 
amerikanischen Papierstoff- und Papierfabriken haben Mil- 
lionen Dollars an Forschungen und Versuche daran gewendet 
zur Verminderung der Flußverunreinigung und zur Wieder- 
verwertung der Abgänge und schon Einrichtungen geschaf- 
fen, die bis 98% der Faser- und bis 92%, der Tonabgänge 
zurückhalten. Sogar für die Sulfitstoffabwässer, deren Ab- 
dampfen zu kostspielig wird, ist eine wirtschaftliche Ver- 
wendung gefunden worden als Zusatz beim Brikettieren 
von Hartkohlenstaub, die bei allgemeiner Einführung die 
ganzen Sulfitstoffabwässer aufbrauchen würde. Die Be- 
[astung durch den Bleichkalk fällt weg infolge Verwendung 
von Chlor zum Bleichen. Ungelöst ist zurzeit noch die Un- 
schädlichmachung der wertlosen Farbstoffe aus der Wieder- 
verarbeitung von Altpapier, doch wird auch an dieser Frage 
eifrig gearbeitet, und ein Ausschuß der Vereinigung amerika- 
nischer Papierstoff- und Papierfabriken leitet die Forschungs- 
arbeiten im ganzen Bundesgebiet. 

Studien über die Beseitigung von Gerberei- 
abgängen. (Von W. Howalt, Chefingenieur- Assistent, 
und E. S. Gavett, Ingenieur-Chemiker des Abfallbeseiti- 
gungsausschusses von Pennsylvanien. $. 1675 bis 1712, mit 
15 Zeichn. und 13 Zahlentaf.) Der Abfallbeseitigungsaus- 
schuß von Pennsylvanien, unter dem Vorsitz des Chef- 
ingenieurs des staatlichen Gesundheitsamtes, hat durch 
Laboratoriumsversuche die Art der Abgänge von Loh- 
gerbereien, die am stärksten in Pennsylvanien vertreten sind, 


die Wirkungen ihrer Mischung und die Verfahren zu ihrer ' 


Beseitigung untersucht und daräuf in den Sommern 1925 
und 1926 drei Verfahren im. Betrieb einer mittleren Loh- 


gerberei ausgeprobt, wo sich die Versuche unter g 
gen Bedingungen durchführen und die Wirkung 
Fluß, der die Abwässer aufnahm, 20 km weit v 
ließen. Beim ersten Verfahren wurden die zeitweis( 
fallenden Abgänge (Kalk, Auslaugwasser, Bleichmitte) 
verbrauchte Lohe), die bei 28% Rauminhalt 75 
fäulnisfähigen Stoffe enthalten, gleichmäßig auf 8 Stu 
verteilt, dem Fluß zugeleitet; beim zweiten Verfahren 
den diese Abgänge mit Druckluft durchmischt, durch A 
von Schwefelsäure auf einen Wasserstoffionengehalt 
9,9 Pır gebracht, eine Nacht absitzen gelassen, der A 
in den Fluß gleichmäßig auf 8 Stunden verteilt, der Schl 
auf Schlammbeete gebracht, bei beiden Verfahren die | 
dig anfallenden Abwässer unmittelbar in den Fluß gel 
beim dritten Verfahren wurde der Ablauf des zweiten 
fahrens gleichmäßig auf 8 Stunden verteilt, in ein 
füllbecken geleitet, dabei mit den ständig anfallenden 
wässern und mit Alaun gemischt und der Ablauf w 
gleichmäßig in 8 Stunden in den Fluß abgelassen, 
Schlamm auf Beete gebracht. Das erste Verfahren ‚ge 
für Verhältnisse wie bei den Versuchen (rd. 500 m? Ges 
abwasser täglich, 140 bis 390 1/s Normalwasserführung 
Flusses), wo die Flußverunreinigung schon nach 5 km 1 
lauf auf die Hälfte zurückgegangen war; das zweite 
fahren hat den Sauerstoffverbrauch des Abwassers au 
Hälfte vermindert und wenig Arbeit und wenig Ke 
erfordert; das dritte Verfahren hat rd. fünf Siebentel 
gesamten Schwebestoffe in den Ausfällbecken zur 
gehalten, aber wegen des Betriebsschlusses ah lange g 
ausgeprobt werden können. Re. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Zentralheizung oder Ofenheizung in Siedlungsbau 
Von Oberpostbaurat Friebe. Beilage »Bauwirtschaft 
Baurecht« der »Deutschen Bauzeitung« Berlin, 
19. Oktober 1927, S. 96. — Der Verfasser weist auf 6 
seiner Erfahrungen darauf hin, daß die Lebensdauer 
Warmwasserheizanlagen viel größer und ihre Betriebska 
viel geringer sind als die der Ofenheizung. Da in letz! 
Hinsicht jetzt, nachdem die Wärmezähler erfunden : 
der Wärmeverbrauch bei. der Warmwasserheizung ı 
niedriger werden wird, als er bei pauschaler Berechnung 
Brennstoffkosten für vermietete Kleinwohnungen 
müssen die erwähnten Vorteile jeden gewissen gen 
chitekten und jeden weitsichtigen Bauherrn auch für | 
lungsbauten zur Wahl von Zentralwarmwasserheizung 
stimmen. a 


Die Entwicklung der hydraulischen Aschenförderanla 
Von Betriebsingenieur A. Zöbelein in Nürnberg. 
Wärme, Zeitschr. f. Dampfkessel u. Maschinenbetr: 
Berlin, v. 17. Oktober 1927, 8.695 bis 698. Mit 6 Abt 
Beschreibung verschiedener Bauarten solcher Anlagen 
Mitteilung über deren Betriebsergebnisse. Es hat sich 
zeigt, daß die neuzeitlichen Anlagen dieser Art hinsich 
Betriebssicherheit, Einfachheit und Wirtschaftlichkeit | 
treffliches leisten. Auch vom Standpunkte der Gewe 
hygiene und des Arbeiterschutzes aus sind die auf die 
Gebiete der Technik gemachten Fortschritte sehr zu 
grüßen. Für ein Großkraftwerk für etwa 200000 kW 
stallierter Maschinenleistung mit großen Kesseleinhe 
wird die Entaschungsanlage für die Kesselfeuerung aus e 
Pumpe, einer einfachen Rohrleitung und 12 Düsenvorn! 
tungen bestehen; ein Mann fördert damit die gesamte ‚A 


in 4 bis 8 Stunden auf die Halde; dagegen waren bei 


Entaschung einer solchen Anlage im Handbetriebe 
kleinen Kesseleinheiten zu der kaum menschen würd 
Aschetransportarbeit früher 120 Mann erforderlich. Ey 


Hochdruckdampf-Kraftanlagen. 
Die Studienkommission für Hochdruckanlagen bei 
Vereinigung der Elektrizitätswerke hielt am 29. Septen 
ds. Js. unter dem Vorsitz von Dr.-Ing. Mayer, Stettin, 
Mitgliederversammlung ab, deren Vorträge einen "z 
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Überblick über den gegenwärtigen Stand des Hoch- 
dampfproblems lieferten. 

ınächst berichtete der Geschäftsführer der Kom- 
»n, Dir. Heinicke, Berlin, über die Fortschritte der 
druckdampfanlagen im Auslande, insbesondere in den 
nigten Staaten. Hier hat sich der wärmewirtschaft- 
"Vorteil der Steigerung von Temperatur und Druck 
jampfes auch schon praktisch ausgewirkt. So hat das 
»-Kraftwerk, das mit etwa 100 at Betriebsdruck ar- 
', den bisher unerreicht niedrigen Wärmeverbrauch 
660 kcal für die Kilowattstunde im laufenden Betrieb, 
\icht etwa bei einem Paradeversuch, ergeben. In Ver- 
ng mit der Drucksteigerung hat auch die Anwendung 
/orwärmung des Speisewassers durch Anzapfdampf, 
Xohlenstaubfeuerung mit selbsttätiger Regelung der 
führung und die Steigerung der Leistungen der Tur- 
'einheiten weiter zugenommen. Die größten Turbinen 
08000 kW Leistung stellt zurzeit das Hellgate-Kraft- 
New York auf. 

vering. Gleichmann, Berlin-Siemensstadt, berichtete 
n über die Erfahrungen der Siemens-Schuckertwerke 
lem Benson-Verfahren, das, nachdem sich eine Ver- 
anlage bewährt hatte, an einem Kessel für 30000 kg 
liche Dampfleistung bei 180 at Betriebsdruck und 425° 
temperatur für das Kabelwerk der Siemens-Schuckert- 
: zur Anwendung gelangt. Dieser Kessel konnte am 
folgenden Tage im Betrieb besichtigt werden. Der 
dere Fortschritt dieses Verfahrens, das darin besteht, 
ie Überführung des Wassers in Dampf beim kritischen 
x, also ohne plötzliche Zunahme des Volumens, beim 
ıen durch eine geheizte Rohrschlange erfolgt, ist, daß 
nöglicht, Kessel von sehr hoher Dampfleistung mit 
trem Aufwand an Baukosten herzustellen. Es ist 
bekannt, daß die Verwendung hoher Drücke in Elek- 
ıtswerken bis jetzt durch die hohen Baukosten solcher 
a gehemmt wurde. Dieses Hindernis könnte das neue 
hren beseitigen. 

ıch bei dem Verfahren zur Erzeugung von hoch- 
antem Dampf nach Prof. Dr. Löffler, Charlottenburg, 
die Verminderung der Baukosten des Dampfkessels 
der angestrebten Ziele. Das Verfahren, das darin be- 
gesättigten Dampf aus einem ungeheizten Behälter 
augen, diesen Dampf in einer geheizten Rohrschlange 
erhitzen und den überhitzten Dampf wieder durch 
Vasser des Behälters zu leiten, wodurch das Wasser 
wird, hat aber daneben noch den großen Vorteil, daß 
'heizte Überhitzerfläche nur mit Dampf in Berührung 
ıt, also durch Stoffe, die im Wasser gelöst sind, nicht 
reinigt werden kann. Das Verfahren hat sich in einer 
'e für 600 PS Leistung in der Wiener Lokomotivfabrik 
s gut bewährt. Namentlich hat sich dort gezeigt, daß 
die Erhitzung der Heizschlangen durch Überwachung 
Längenänderungen sehr zuverlässig beherrschen kann. 
Xraftverbrauch der Pumpe, die ein Vielfaches der für 
Betrieb der Maschine notwendigen Dampfmenge in 
igen Umlauf versetzt, ist wegen des geringen Druck- 
schiedes, den sie zu überwinden hat, und wegen des 
n Volumens des Dampfes bei hohem Druck gegenüber 
Arbeitsvermögen des erzeugten Dampfes unwesentlich. 


s drittes von den neueren Verfahren zur Erzeugung 
lochdruckdampf behandelte Dir. Hartmann, Kassel, 
Verfahren der Schmidtschen Heißdampfgesellschatt, 
ı praktische Erprobung bei der Deutschen Reichsbahn 
'efunden hat. Bei diesem Verfahren ist ebenfalls ein 
halb des Feuers liegender Behälter vorhanden. In 
n wird aber der Dampf dadurch erzeugt, daß sein 
»r mittels einer besonderen Rohrschlange von innen 
t wird. In der Rohrschlange läuft destilliertes Wasser 
? Weise um, daß es in ständigem Kreislauf in der 
(ung verdampft, im Kessel und in dem daran anschlie- 
n Vorwärmer niedergeschlagen und dann durch die 
Hhten Rauchgase vorgewärmt wird, bevor es wieder 


chen Reichsbahn mit einer nach diesem Verfahren 


Traum zur Verdampfung kommt. Die Versuche der 


arbeitenden Lokomotive sind zwar noch nicht ganz abge- 
schlossen, sie haben aber die praktische Durchführbarkeit 
und die wärmewirtschaftlichen Vorteile unzweifelhaft er- 
kennen lassen. Zurzeit sind eine Anlage für 65 at für ein 
Schiff und eine ortfeste Anlage für 100 at Betriebsdruck bei 
der Schmidtschen Heißdampfgesellschaft fest bestellt. 

Das vierte Verfahren zur Erzeugung von Hochdruck- 
dampf, an den gegenwärtig bei uns gearbeitet wird, ist das 
sog. Atmos-Verfahren. Hierüber erstattete Dir. Pander, 
Halberstadt, auf Grund seiner Beobachtungen bei einem 
sechsstündigen Dauerversuch an einem von der Maschinen- 
fabrik Aschersleben gebauten Kessel einen sehr günstigen 
Bericht. Das Besondere dieses Dampferzeugers sind ziem- 
lich schnell umlaufende Rohre, in denen der Dampf durch 
äußere Beheizung erzeugt wird. Infolge der schnellen Drehung 
bildet sich im Innern des Rohres ein Wasserring, der das 
Rohr vor dem Verbrennen schützt, gleichzeitig aber auch 
eine sehr schnelle Übertragung der Feuerwärme auf das 
Wasser ermöglicht. Die Versuche, die ohne jede Störung ver- 
liefen, haben daher auch namentlich gezeigt, daß die Ver- 
dampfleistung, die solche umlaufende Rohre ergeben, alle 
bisher bekannten Werte übertrifft. Die Sicherheit des 
Kessels gegen Versagen der Speisung und Überhitzung der 
Rohre ist, wie die bisherigen Erfahrungen zeigen, sehr groß. 

Die vorstehende Übersicht ergibt vor allem, daß es heute 
eine ganze Reihe von durchaus bewährten Verfahren zur 
Erzeugung von hochgespanntem Dampf gibt, unter denen 
der entwerfende Ingenieur die Wahl treffen kann. Aller- 
dings muß man hinzufühen, daß noch weitere Erfahrungen 
in Versuchsanlagen der Elektrizitätswerke gesammelt werden 
müssen, bevor man daran denken kann, an die Ausführung 
in großem Maß heranzutreten. Es kommt noch hinzu, daß 
es noch einen anderen Weg gibt, die Wirtschaftlichkeit der 
Krafterzeugung zu erhöhen, nämlich die Erhöhung des 
Temperaturgefälles ohne gleichzeitige Erhöhung des Be- 
triebsdruckes. 

Dieser Weg ist allerdings nur dann gangbar, wenn man 
das verfügbare Gefälle nicht allein durch Wasserdampf, son- 
dern seinen oberen Teil durch den Dampf eines höher sie- 
denden Stoffes ausnützt. Man gelangt so zu den sog. Zwei- 
stoffanlagen, unter denen namentlich die mit Quecksilber- 
dampf arbeitende nach Emmettin den Vereinigten Staaten 
bereits lange Zeit erfolgreich arbeitet. Eine rechnerische 
Untersuchung von Prof. Dr. Loschge, München, hat er- 
geben, daß man bei einer solchen Anlage unter günstigen 
Verhältnissen theoretisch einen Wärmewirkungsgrad von 
53%, erreichen könnte, während man bei üblichen Dampf- 
kraftanlagen im günstigsten Fall nicht über 39,9% erreicht. 

Hr. 
Bau- und Wohnungswesen. 

Reichsforschungsgesellschaft für Wirtschaftlichkeit im 
Bau- und Wohnungswesen. (»Techn. Gemeindeblatt« vom 
20. August 1927, S. 153.) Die Gesellschaft soll die bisher 
nebeneinander arbeitenden Bestrebungen zusammenfassen, 
auch auf dem Gebiete des Bauwesens zu einer größeren 
Wirtschaftlichkeit zu gelangen. Gefordert wird von verschie- 
denen Seiten die Veröffentlichung eines Arbeitsplans, da 
die vom Reichstag bewilligten Mittel zum Teil schon für 
Vorversuche einseitiger Richtung verwendet worden sein 
sollen. IS 

Die Bauzonenordnung für Kleinstadt und Landgemeinde. 
(Von H. Solinus in Münster. »Techn. Gemeindeblatt« 
vom 5. September 1927, 8.159 bis 161 mit 2 Zeichn. und 
2 Zahlent.) In Landorten sind trotz Einfamilienhäuserbe- 
bauung durch zu kleine Baugrundstücke Wohndichten ent- 
standen wie in Wohnvierteln mit dreigeschossigen Häusern 
von Großstädten. Solche Verhältnisse bedrohen die gesunde 
Entwicklung der Landorte, sie können verhindert werden 
durch eine weitschauende Bodenpolitik der Gemeinde und 
gemeinnützige Bautätigkeit in Verbindung mit einem auf 
die örtlichen Verhältnisse zugeschnittenen Bebauungsplan 
und einer diesem angepaßten Bauzonenordnung, die das Ver- 
hältnis von Wohnfläche zu Freifläche wirksam regeln kann. 
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Die Wärmedichtigkeit von Hohlwänden, Hohlsteinen und 
sonstigen Hohlkörpern von Prof. H. Chr. Nußbaum, 
Hannover. »Zeitschr. f. Wohnungswesen« Bd. XXV, 
Heft 16. 6 Sp.;.41 Tab. — 

Verfasser warnt vor Überschätzung der Wärmeschutz- 
wirkung bei Hohlbauweisen. Voraussetzung für eine solche 
ist, daß der Hohlraum absolut luftdicht verschlossen ist, 
was sehr häufig nicht erreicht wird. Lebhafter Luftwechsel 
im Hohlraum mit Wärmeentziehung ist dann die Folge. Oft 
sind auch die Hohlraumumfassungen nicht stark genug oder 
die Hohlräume werden zu weit gewählt, über 60 mm Weite 
senkrechter Hohlräume sollte man nicht hinausgehen. Zu 
dem Wärmeverlust bei unzweckmäßiger Hohlbauweise 
kommt als besonders bedenkliche Begleiterscheinung die 
Taubildung, die erstens die Wärmeleitfähigkeit steigert, 
vor allem aber das Entstehen des Hausschwammes begün- 
stigt, der dann bei durchgehenden Hohlräumen sich bis in 
das Dachgestühl verbreiten kann. Die Ausführungen ver- 
dienen weitgehendste Beachtung in der Praxis. 

Gaumitz, Wald (Rhld.). 


Straßenwesen. 


Auflesemagnete für Straßen. (»Engineering News-Re- 
cord« vom 25. August 1927, 8. 317 mit 2 Lichtb.) In Pull- 
mann (Washington) werden zum Auflesen von Nägeln und 
anderen Eisenteilen von den Straßen Elektromagnete be- 
nutzt, die an Kraftwagen 5 cm über der Straßenoberfläche 
hängen, 2,4 m Breite bestreichen, den Strom von einer 
eigenen Maschine mit Gasolinantrieb bekommen und Nägel 
bis auf 15 cm Entfernung heranziehen, sie also auch aus der 
Straße herausholen. Der meiste Abfall fand sich in Durch- 
gängen und in der Nähe abgebrochener Gebäude. N. 


Mehr Klarheit in die Bewertung der Straßenbaustoffe. 
(»Techn. Gemeindeblatt vom 5. September« 1927, 8.169 
bis 173.) Die Prüfung der Straßenbaustoffe ist von fünf 
Vereinigungen in Angriff genommen worden, die in enger 
Fühlung miteinander arbeiten. Das Technische Gemeinde- 
blatt veröffentlicht: »Vorläufige Richtlinien für die Eig- 
nungsprüfung und Wertung der im Teerstraßenbau verwen- 
deten Baustoffe«, ausgearbeitet vom Arbeitsausschuß für 
wissenschaftliche und praktische Straßenbauforschung der 
Studiengesellschaft für Automobilstraßenbau (Bericht- 
erstatter Prof. Hoepfner in Danzig); »Vorläufige Richt- 
linien zur Prüfung und Bewertung des Asphalts als Straßen- 
baustoff«, ausgearbeitet von demselben Ausschuß (Bericht- 


erstatter Prof. Dr.-Ing. Neumann in Stuttgart): »Vorläufige . 


Leitsätze für die Prüfung von natürlichen Gesteinen als 
Straßenbaustoff«, ausgearbeitet von demselben Ausschuß 
(Berichterstatter Prof. Burchartz in Berlin-Dahlem). N. 


Kranken- und Medizinalwesen, Krankenhäuser. 


Das Gesundheitswesen des preußischen Staates im Jahre 
1925. Im Auftrage des Preußischen Ministers für Volkswohl- 
fahrt bearbeitet in der Abteilung für Volksgesundheit des 
Ministeriums. 206 8. Verlag Rich. Schoetz, Berlin 1927. 
Preis:=M.9. 

Die jetzt wieder jährlich erscheinenden Berichte, auf 
amtlichen Unterlagen beruhend, geben ein anschauliches 
Bild über den Zustand des Gesundheitswesens in Preußen. 
Aus dem vorliegenden Bericht ergibt sich für 1925, rein 
statistisch betrachtet, ein günstiges Bild, denn die Geburten- 
ziffer ist höher geworden (21,6 auf 1000 Einwohner), die all- 
gemeine Sterbeziffer zurückgegangen (auf 11,8°%/,0), Saug- 
lings- und Tuberkulosesterblichkeit niedriger geworden, die 
Seuchen hielten sich in mäßigen Grenzen. Ein Optimismus 
ist aber trotz dieser Ziffern nicht am Platze, denn die 
niedrige Sterbeziffer wird z. T. durch vorzeitiges Absterben 
in den Vorjahren vorgetäuscht, der niedrigeren Tuberkulose- 
sterblichkeit entspricht nicht ein Herabsinken der Erkran- 
kungen an Tuberkulose, vielmehr haben diese zugenommen, 
auch lassen die Gesundheitsverhältnisse ‚gewisser Alters- 
gruppen, namentlich der Klein- und Schulkinder zu wün- 
schen übrig. Über all dies werden eingehende Mitteilungen 


auf Grund statistischer Unterlagen gemacht. 
sieht es noch mit der Wohnungsnot und deren Fo 
den in gesundheitlicher und sittlicher Hinsicht aus 
Besserung ist noch nicht die Rede, vielmehr si: 
dentlich die Zustände noch schlimmer geworde 
Zahl der Wohnungsuchenden hier und da zugen 
starke Überbelegung der vorhandenen Wohn 
zustellen ist u. dgl. m. Andererseits ist auf soziale 
trotz der Not der Zeit mancher Fortschritt zu ve 
Ausbau der sozialen Fürsorge, Vermehrung der Sc 
u.a.m. Hier dürfte noch besonders interessieren, 
auf dem Gebiete der Wasserversorgung und 
beseitigung aussieht: Durch zentrale Wasservers 
anlagen werden nunmehr rund 25 Millionen Persor 
38 Millionen in Preußen) versorgt, an zentral 
anlagen sind etwa 20 Millionen Einwohner an 
Der Seuchenstand war verhältnismäßig günsti 
gefährliche Krankheiten kamen, bis auf 3 Fälle vo 
fieber und 8 Pockenfälle, überhaupt nicht vor, von 
heimischen Seuchen gingen Diphtherie, Ruhr 
(trotz mehrfacher Epidemien) zurück, Scharlach 
Paratyphus ebenso. Bedenklich ist die Zunahme 
pfuscher, deren unheilvolles Treiben aus zahlreii 
verfahren hervorgeht. Be 


Normblätter für Krankenauizüge. SE 
Vom Verband der Aufzugsfabrikanten sind 5 Nor: 
für Krankenaufzüge ausgearbeitet worden, die je 
Beuth-Verlag, G. m.b.H., Berlin S 14, Dresdener 
erscheinen und dort zum Preise von 40 Pf. je Blat 
werden können. Dr. Weyrauch 


Wolldecken- und Federbett-Entseuchung 
wesung) mit dem Rubner-Apparat im Krankenhausbe 
Von Dr. R. Kopp, Hygienisches Universitäts-Institi 
Frankfurt a.M. »Zeitschr, für das gesamte Kranl 
wesen«, XXIII. Jahrg., 8. 491. Berlin, Verlag Jul, 

Eine geeignete Methode zur Desinfektion von We 
und Federbetten in Krankenanstalten ist die nach Ru 
bei der ein Formalin-Wassergemisch unter bestimi 
Unterdruck zum Verdampfen gebracht wird. Leid 
bisher den desinfizierten Gegenständen noch lange ei 
erträglicher Formalingeruch an, der eine baldige Vi 
benutzung unmöglich macht. Verf. hat nun den 
Apparat abgeändert, indem er nach der Desinf 
Formalindämpfe, die spezifisch leichter sind als Lu 
absaugt. Dadurch wird der Formaldehydgeruc z 
gehend entfernt, daß nur noch eine eintägige Belüft 


bar zu machen. 


Milzbranderkrankungen und ihre Bekämpfun 
Direktor Paul Meyer, Reichsarbeitsverwaltung. 
arbeitsblatt«, Berlin, 1927, Nr. 23, III, 8.149 

Zusammenfassung des über Milzbrandverbreiti 
-verhütung Wissenswerten. Seit Einführung der An 
pflicht für Milzbrandfälle beim Menschen 1910 sind 
schließlich 1925 in Deutschland insgesamt 2107 
kungen mit 339 Todesfällen vorgekommen. 1 
(mit 109 Todesfällen) entfielen auf Infektion von 
kranken Tieren her, 707 (134) auf Verkehr mit Häi 
Fellen und deren Verarbeitung, 175 (40) auf Ver 
und Verarbeitung von Tierhaaren, 164 (56) auf son 
unbekannte Ursachen. In den Kriegs- und erste 
kriegsjahren gingen die Erkrankungen sehr zurüc 
Einfuhr infizierter ausländischer Häute fehlte. Die 
maßnahmen werden besprochen. 


Über Automobilauspuffgase, ihre Zusammensetz 
ihre gesundheitsschädlichen Eigenschaften. Aus deı 
schen Laboratorium der Preußischen Landesan 
Wasser-, Boden- und Lufthygiene in Berlin-Da 
Dr. W. Liesegang. »Techn. Gemeindebl.«, Berlin 
(XXX. Jahrg.), Nr. 5/6, 8. 86ff. Be: 

Die Auspuffgase eines auf dem Bremsstand arb 
Motors werden bei verschiedenen Leistungen des Mo 
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2 Verwendung von sechs verschiedenen Treibstoffen 
den üblichen Methoden der Gasanalyse aufihren Gehalt 
ohlensäure, Sauerstoff, schweren Kohlenwasserstoffen, 
orstoff, Kohlenoxyd, Äthan, Methan und Stickstoff 
sucht. Bei vollkommener Ausnützung des Brennstoffs 
‚rbrennungsmotor dürften die Abgase nur Kohlensäure, 
rdampf und überschüssige Luft enthalten. Die Unter- 
ing der Abgase hat also eine große technisch-wirtschaft- 
Bedeutung. Darüber hinaus ist sie aber auch in hygieni- 
Hinsicht von großem Interesse, da ja das bei unvoll- 
ıener Verbrennung entstehende Kohlenoxyd sehr giftig 
)ie Untersuchungsergebnisse werden zunächst einzeln, 
nin je einer den Durchschnitt der für die verschiedenen 
stoffe bei verschiedenen Motorleistungen gefundenen 
2 larstellenden Tabelle und Kurve tabellarisch und gra- 
h übersichtlich zusammengestellt. Dabei zeigt sich fol- 
s: Mit dem Steigen der Leistung des Motors sinkt der 
It der Abgase an Kohlendioxyd und wächst der Gehalt 
jhlenoxyd und unverbrannten Kohlenwasserstoffen. Bei 
Motorleistung, die 30 km Geschwindigkeit entspricht, 
‚5 sich, daß von den 7000 WE eines Liters Benzin 3500WE 
rengehen. Aus den Zahlen der in Berlin laufenden Mo- 
in Krafträdern und Kraftwagen und unter Zugrunde- 
geines von anderen Autoren berechneten Brennstoffver- 
hs von 7 1 pro Tag und Motor, ergibt sich, daß die 
rlin in einem Jahre mit den Auspuffgasen in die Luft 
ichenden Gase einem Heizwert von 86713634 m? 
ıtgas entsprechen, d.h. 4, der Jahresproduktion der 
er Städtischen Gaswerke oder einer Leuchtgasfabri- 
1, die außer von Berlin und Hamburg von keiner Stadt 
ht wird. Es ergibt sich ferner aber auch, daß auf den 
en Berlins jeden Tag etwa 100000 m? Kohlenoxyd der 
beigemengt werden. Der Verfasser bringt Zahlen aus 
iteratur, die zeigen, wie gefährlich schon ein geringer 
ntgehalt der Luft an Kohlenoxyd ist. Der von Kohn- 
st (»Die Umschau«, 30 (1926), 50, 1016ff. aufgestellte 
‚wert von 0,01 für den Giftigkeitskoeffizienten, das 
is Verhältnis von Kohlenoxyd : Kohlendioxyd in den 
affgasen, wird jedenfalls bei sämtlichen Leistungen 
[otors und von sämtlichen vom Verfasser untersuchten 
ıstoffen weit überschritten. Es ist Pflicht der Be- 
n, die Öffentlichkeit mit diesen Gefahren bekannt zu 
en. Motoren dürfen nicht in geschlossenen Garagen 
ufen, ebenso muß eine größere Ansammlung von Kr aft- 
ı mit leerlaufenden Motoren in engen Straßen ver- 
n werden, soweit das verkehrstechnisch irgend mög- 
st. Wette (Jena). 
4 Infektionskrankheiten. 
phus- und Paratyphusepidemien im Sommer und 
61925. Von Dr. Dr. Neuhaus, Schulze, Willführ, 
‚öre, Wolff, Marmann. Veröffentl.a.d. Geb. d. Med. 
„XXIII. Bd., 3. Heft. Berlin 1926, Rich. Schoetz, 79 8. 


as Jahr 1925 war verhältnismäßig reich an Typhus- 
Paratyphusepidemien. Die wichtigsten finden hier von 
ı der zuständigen Medizinalbeamten sachgemäße Be- 
hung. 

| Anklam kam es im Juli zu explosionsartigem Aus- 
ı von Typhus; im ganzen erkrankten 275 Personen, von 
ı 40 starben (Sterblichkeit von fast 15%). Als Infek- 
quelle wurde eine hochgradig verschmutzte Molkerei 
stellt, aus der die — offenbar durch Bazillenträger 
orte — Vollmilch unpasteurisiert an die Verbraucher 
;eben wurde. Die Maßnahmen zur Bekämpfung be- 
in Absonderung der Kranken in Krankenhäusern, 


ia 
pi 


tion, Schutzimpfungen, Sanierung der Molkerei. 
idemie war Anfang Oktober erloschen. 


Hanau brach eine Typhusepidemie Ende Juli aus. 
mt kamen 86 Erkrankungen vor, mit 18 Todesfällen, 
ter Sterblichkeit von 21%, also sehr hoch, ein Zeichen 
ier Bösartigkeit der Epidemie. Es handelte sich um 
wusgesprochene Milchepidemie, verursacht durch einen 
enträger. Es gelang durch Überführung der Er- 


krankten ins Krankenhaus und sonstige Maßnahmen, der 
Seuche schnell Herr zu werden. 

In Hermsdorf und Agnetendorf wurden im Sommer 
37 Erkrankungen an Typhus (mit 5 Todesfällen) beobachtet. 
Als Infektionsquelle wurde ein Bach ermittelt, in dem die 
Nachtgeschirre von Typhuskranken ausgewaschen wurden 
und dessen Wasser im Haushalt und auch zum Trinken 
benutzt worden war. 

In Langenbielau ist Typhus endemisch. Zu einer 
größeren Epidemie kam es im Sommer; es erkrankten ins- 
gesamt 124 Personen. Es handelte sich hauptsächlich um 
Kontaktinfektionen, die Infektionsquelle war offenbar in 
Bazillenträgern zu suchen. Die örtlichen Verhältnisse be- 
günstigten die Ausbreitung. Für die Zukunft ist nur von 
einer Besserung der bedauerlichen sozialhygienischen Zu- 
stände des Ortes und Schaffung einer einwandfreien Trink- 
wasserversorgungsanlage eine wirkungsvolle Bekämpfung 
des Typhus zu erwarten. 

In Uelzen kam es von Juli bis Oktober zu einer kleinen 
Paratyphusepidemie, die von einem benachbarten Dorf 
ihren Ursprung nahm, und zwar war mit ziemlicher Sicher- 
heit Milch als Ursache anzusehen. 

In Hermeskeil und Umgegend wurde im Sommer eine 
Paratyphusepidemie von über 100 Fällen beobachtet; 
92 Fälle fielen allein in den Monat August. Die Wasser- 
leitung spielte bei dem Zustandekommen der Epidemie eine 
bedeutsame Rolle — was bei Paratyphus bisher selten be- 
obachtet ist. Daß es auch bei dieser Krankheit zu schweren 
Krankheitsbildern kommen kann, ergab sich hierbei. 

Solbrig. 

Die Hannoversche Typhusepidemie im Jahre 1926. Von 
Dr. Mohrmann. »Veröffentl. a. d. Geb. d. Med.-Verw.«, 
XXIV. Bd., 5. Heft. Berlin 1927, Rich. Schoetz.: 54 S. 

Diese Epidemie vom Herbst 1926 hat Aufsehen und Be- 
unruhigung hervorgerufen, gehörte sie doch mit etwa 2400 
Erkrankungsfällen und 300 Todesfällen zu den größeren 
Epidemien. Es war von vornherein bei dem explosions- 
artigen Ausbruch — in 14 Tagen wurden 1800 Kranke in 
die Krankenhäuser eingeliefert — an eine gemeinsame In- 
fektionsquelle zu denken. Daß die letztere in einem der 
3 städtischen Wasserwerke zu suchen war, darüber ist man 
sich in den aus Fachleuten gebildeten Gutachterausschuß 
fast übereinstimmend einig. Dies eine, das Ricklinger Werk, 
ist alt, hygienisch bedenklich, da es Flußwasser, ungenügend 
filtriert, benutzt. Eine erhebliche Steigerung der Keim- 
zahlen mit Colibefund war dem Ausbruch der Epidemie 
vorangegangen. Bemerkenswert ist, daß eine »Wasser- 
epidemie« mit einer Erkrankungsziffer von wenigstens 
40000 der Typhusepidemie zeitlich vorangegangen war. 
Diese Wasserepidemie war leicht verlaufend, war ätiolo- 
gisch nicht aufzuklären, hatte aber sicher mit Typhus nichts 
zu tun. Der Schaden, den diese Typhusepidemie rein pe- 
kuniär mit sich brachte, war ungeheuer: Die Stadt Hannover 
hatte 2%, Millionen aufzubringen. Unter den Bekämpfungs- 
maßnahmen, die mit Nachdruck durchgeführt wurden, 
spielte die Hauptrolle die Überführung in Krankenhäuser, 
die z. T. in Form von Notkrankenhäusern errichtet wurden, 
und die Desinfektion; ferner wurde von der kostenlos ein- 
gerichteten Schutzimpfung viel Gebrauch gemacht (117000 
Personen unterzogen sich der Schutzimpfung einmal, viele 
tausend auch einer zweiten und dritten Impfung). An 
Bazillenträgern wurden 92 ermittelt. Als Ergebnis zur Vor- 
beugung ähnlicher Katastrophen fordert Verfasser, daß 
Flußgrundwasserwerke ständig genauestens überwacht wer- 
den und das Wasser derartiger Wer ke ständig gechlort wird. 

Solbrig. 


Gewerbehygiene und Unfallverhütung. 


Staubmasken. (»Engineering« vom 26. August 1927, 
$. 279.) .Staubmasken werden begreiflicherweise nicht gern 
benutzt, weil sie bei dem erforderlichen dichten Anliegen 
heiß machen und die Haut an den Anliegestellen reizen. 
Das Bergamt der Vereinigten Staaten hat die Vorrichtungen 
zum Atmen in rauchiger Luft (Rauchmasken) auf ihre Wirk- 
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samkeit untersucht und Wirkungsgrade von 5 bis 97% ge- 
funden bei Widerständen von 6 bis 150 mm WS. In Luft 
mit Quarzstaub war die von den Masken zurückgehaltene 
Menge ungefähr doppelt so groß, da die Staubteilchen vier- 
mal so groß als die Rauchteilchen sind. Das Atmen mit der 
Maske macht keine ernstlichen Beschwerden, solange sie nicht 
verstopft ist; schwere Arbeit kann mit der Maske gut eine 
halbe Stunde geleistet werden. Die vom Bergamt entworfene 
Staubmaske, die 620g wiegt, hat 70% Wirkungsgrad und 
30mm WS Widerstand. Sie besteht aus einer Haube aus 
drei Lagen Filz, mit der haarigen Seite nach außen, mit 
keimfreier Haar- und Schießbaumwolleinlage, und führt die 
gereinigte Luft durch einen Gummischlauch mit Spiral- 
federaussteifung nach einer Nasenkappe, so daß der Mund 
frei bleibt; die ausgeatmete Luft entweicht durch ein be- 
sonderes Ventil. N. 


Die Behandlung Scheintoter mit dem Apparat von Nieloux 
und Legendre. (Le Genie civil vom 4. Juni 1927, S. 566.) 
Der Sauerstoff-Apparat von Nicloux und Legendre zur 
Wiederbelebung durch Kohlenoxydgas Vergifteter enthält 
neben der Sauerstoffflasche einen leinwandüberzogenen 
Kautschukbehälter von 40 bis 50 l und statt der Absorptions- 
patrone eine Gasmaske nach der Art der beim Heer ge- 
bräuchlichen Gasmasken. N. 


Staub beim Kohlenabbau. (»Engineering« vom 12. Aug. 
1927, 8. 204.) In 15 Kohlengruben der Vereinigten Staaten 
mit 0,75 bis 2m Flötzstärke von Fettkohle, 700 bis 1500 t 
täglicher Förderung, Förderwagen mit 0,8 bis 1,6 t Inhalt 
und 150 bis 450 Mann Belegschaft sind Untersuchungen über 
die Staubentwicklung bei den verschiedenen Arbeiten 
durchgeführt worden, da Kohlenstaub, wenngleich nicht 
unmittelbar gesundheitschädlich wie Steinstaub, durch 
Störung der Sichtigkeit und durch Explosion Unfälle herbei- 
führen kann. Auf 1 cm? Luft gab das Bohren mit Druck- 
lufthämmern 13,2 Mill. Staubteilchen, das elektrische Bohren 
1,6, das trockene Unterschneiden 0,98, mit Wasserspülung 
0,14, das Handbohren 0,2, das Laden vor Ort 0,15, das 
Fördern (mit Maultieren oder Seil) 0,025, das Gewinnen mit 
der Spitzhaue 0,017, das Auskippen über Tag 0,12 Mill. 
Staubteilchen. Die Staubentwicklung wird auch vermin- 
dert durch das Begießen der Kohle vor dem Laden und nach 
dem Entladen sowie durch das Besprengen der einfahrenden 
Förderwagen. Das Entfernen der staubigen Luft durch 
eine gute Lüftung ergänzt die oben genannten Maßnahmen 
Auch die Wirkung des Steinstaubs gegen Kohlenstaub- 
‘ explosionen wird durch die Verminderung des Kohlenstaub- 
gehalts der Luft begünstigt. N 


Städtewesen. 


Bodenpolitik und Städtebau. (Von Stadtrat Dr.-Ing. 
Hahnin Kiel. »Techn. Gemeindeblatt« vom 5. September 
1927, 8.155 bis 159 mit 2 Zeichn.) Der Zusammenhang 
zwischen Bodenpolitik und Städtebau liegt darin, daß die 
Gemeinde durch Bodenbesitz die wichtigste Grundlage für 
die gesunde Gestaltung der städtebaulichen Entwicklung 
in der Hand hat. Der Grundbesitz der Stadt Kiel, den sie 
stets für diesen Zweck und nicht für spekulativen Erwerb 
benutzt hat, war im Jahre 1901 36% von 850 ha Gesamt- 
fläche, im Jahre 1921 37%, von 4553 ha und im Jahre 1927 
33,7% von 5900 ha. Der große Grundbesitz ermöglichte 
die Umgestaltung der Verkehrsverhältnisse, die Herstellung 
neuer Wohnungen, die Änderung der Bauzonen und die 
Schaffung von Grünanlagen mit befriedigendem. Erfolg, 
entsprechend den neuen Verhältnissen nach dem Kriege. 
Seit 1919 sind 3000 Wohnungen neu geschaffen worden, 
von denen 37,2% auf Klein-, 58,9% auf Mittel- und 3,9% 
auf Großwohnungen entfallen, während von 1910 bis 1914 
die entsprechenden Zahlen 47,6, 45,3 und 7,1% waren. Die 
Schaffung von Grünanlagen ist dadurch erleichtert worden, ‘ 


daß Kiel schon immer viel Kleingärten, Wald und Sport-, l 


plätze hatte; es steht mit 20 000 Kleingärten neben Bremen 


immer noch in erster Linie und hat den Waldbestand inner- 
halb der Stadtgrenzen auf 325ha und die Sportplätze ©& 


(Stadt und Vereine) auf 77 ha gebracht. Die Vo) 
die eine Familie vollständig ernähren sollten, und 
baurecht haben sich in Kiel nicht durchführen 1a 
die Nebensiedlungen, besonders die genossense 
unter städtischer Beihilfe, und der Baulandver 
Wiederkauf- oder Rückkaufrecht, . sich gut 
Wesentlich zu der günstigen Entwicklung beige 
die Vereinigung der städtischen Ankaufs- und 

politik in einer Hand. - 


Verschiedenes. 


Untersuchungen über die Erzeugung von 0z0: 
durch ultraviolette Strahlen. (Bericht an die A] 
Wissenschaften von Dadlez. »Le Genie civil 
1927, 8. 76.) Der durch elektrische Vorgänge und 
ultravioletten Strahlen des Sonnenlichts erze 
gehalt der Luft ist gewöhnlich sehr. gering (0,0/ 
mg/m?) und erreicht höchstens 0,1 mg/m?. In 
von Quarzlampen ist der hohe Ozongehalt aber 
den Geruch bemerkbar. In Räumen mit 4 mg/m 
ist ein Aufenthalt unmöglich. Versuche haben ge 
ein Ozongehalt von 1 bis 1,5 mg/m? erst nach 307] 
die Luftwege von Erwachsenen reizt, ein Geh: 
schon über demjenigen in der ahe er 
lampen liegt. an 


Ein Fortbildungsinstitut für die höheren 
(»Techn. Gemeindeblatt« vom 20. August 1997, ; 
154.) Die Stadt Essen errichtet mit den technis 
schaftlichen Verbänden von Essen ein Haus de e 
nik, das keine Hochschule sein, sondern in eng: 
vernehinen mit den Technischen Höchschal in Aac 
Hannover sowie anderen wissenschaftlichen Anstal it 
träge und Arbeitsgemeinschaften auf allen Gebie 
Technik für wissenschaftlich gut vorgebildete 
ermöglichen soll. 


Ausschuß für bautechnische Bodenkunde hei 
schen Gesellschaft für Bauingenieurwesen. (»T« 
meindeblatt« vom 20. August 1927, 8.153.) Der 
bearbeitet zunächst ein Merkblatt für die Ausfü 
Bodenuntersuchungen und Probebohrungen, ein 
für die Wahl der zweckmäßigsten Geräte. Fol 
die einheitliche Kennzeichnung und Benennung 
denen Bodenarten im Hinblick auf ihre Bedeutu 
Ingenieurbautechnik. Das Ziel ist die gründliche 
schaftliche Erforschung aller Fragen, die dem b: 
Ingenieur auf dem Gebiet der Bodenkunde entgege 
dieser Erforschung soll eine neue Reichsanstalt die 


Neuzeitliche Feuerbekämpfung in Ölraffinerien. 
A. Epps in New York. »Mechanical Engine 
Mai 1927, S. 431 bis 435 mit 2 Zahlent.) Neuzeit 
und gut instandgehaltene Ölraffinerien erleiden sel 
schaden. Zwei Drittel der Brände ereignen 
Ölbehältern, davon 55% durch Blitzschläge, 
Übergreifen anderer Brände, 12%, durch fahrl 
gehen mit Feuer und Strom. 93% der durch B 
getroffenen Behälter waren nicht gasdicht sondern 
gedeckt, die verbrannten stählernen Behälter hat 
geschützte Ventile. Hölzerne Behälterdecken, die ni 
stählerne ersetzt werden können, müssen durch Blit2 
mit guter Erdung geschützt werden. Alle Behälter 
Schutzdämme in solchem Abstande, daß sie niema 
spült werden können. Zur Unterdrückung entst 
Brände hat sich das seit 12 Jahren eingeführ 
löschverfahren überall bewährt. Die Schaum 
geschieht mit festen oder gelösten Chemikalien. 
Fall werden die Chemikalien, die in 18-kg- Kannen n 
ablösbarem Deckel aufbewahrt sind, in den Tricht 
Wasserstrahlpumpe geschüttet und der entstehend 
durch Schläuche verteilt; eine Strahlpumpe reicht 
65 m? brennende Ölfläche; die Löschpulvervorr: 
für eine Stunde reichen. Für größere Anlagen wer 
seits Alaun, andererseits Natriumbikarbonat mit de 
mittel in getrennten Behältern, für den Alaun mit 
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gelöst vorrätig gehalten, die bei der Vereinigung 
bis Zehnfache an Löschschaum geben und mit 
1 von jeder Lösung 1 m? brennendes Öl löschen. 
n in getrennten Leitungen bis an die Anschluß- 
für 30 bis 90 m Schlauchlänge gepumpt. Die 
karbonatlösung wird mit der Zeit unwirksam, 
durch Einpressen von Kohlensäure aufgefrischt 
Bei Verunreinigung durch Öl müssen beide Lö- 
ı erneuert werden. Gegen Einfrieren sind die Be- 
durch Dampfschlangen zwischen Behälter und 
intel, die Leitungen durch Heizröhren daneben auf 
s 16°C zu halten. Die Behälter müssen je 21 
2 des größtmöglichen Löschbereichs enthalten, die 
4 bis 7 cm weit sein (300 bis 1000 I Förderung in 
e). N. 


Ipumpe ohne Verstopfung. (»Engineering« vom 
t 1927, 8.234 mit 5 Abb.) Die Rees-Roturbo- 
in Wolverhampton baut eine Kreiselpumpe, die 
uß des 10 cm weiten Saugrohrs ohne Verstopfungs- 
weiterfördert und bei 13 m Förderhöhe 2,25 m?/min 
) Umdrehungen in der Minute leistet. Das Flügelrad, 
iger Bauart, dessen Achse auf Kugellagern läuft, 
wei Arme, deren Kanten abgerundet sind, und 
orspringenden Befestigungsteile. N. 


Oberflächenbehandlung, Entrostung und Korrosion 
I-, Dampf- und Wasserleitungsrohren. Von Marine- 
at a.D. Br. Schulz. »Die Wärme, Zeitschr. f. 
sel und Maschinenbetrieb«, Berlin v. 17. Oktober 
689 bis 694. — Metallische Schutzüberzüge mit 
alvanischer und Spritzverzinkung, Veraluminierung 
eiung, nichtmetallische Überzüge mit Teer, Leinöl 
e der ölfreien Nitrozellulose. Verschiedene Ent- 
und Kesselkonservierungsmethoden. Korrosions- 
Eisenrohre nach den Untersuchungen von Kröhnke, 
Bauer und Vogel. —T. 


luß des Schweißens auf die Gestaltung. Von Prof. 
-H. Hilpert, Berlin-Charlottenburg. »Zeitschrift 
/ereins deutscher Ingenieure«, Berlin, v. 15. Oktober 
449 bis 1458. Mit 99 Abb. — Besprechung der 
hlichsten Schweißverfahren und ihrer Eigentüm- 
. — Die Gasschmelz- und Lichtbogenschweißung 
der Verwendung von Nieten, Flanschen und Guß- 
owie bei der Ausbesserung und Instandhaltung von 
. Besonders wichtig ist, daß für die Schweißer 
ordnete Ausbildung mit Abschlußprüfung eingeführt 
Größere Firmen sind schon dazu übergegangen, 
für das Schweißerhandwerk bestimmte Lehrlinge 
chtigen Berufsschweißern auszubilden. So geschieht 
| bei der Reichseisenbahn. — An vielen Fachschulen 
öheren Maschinenbauschulen bestehen Lehrgänge 
chweißtechnik. Von den Technischen Hochschulen 
rste diejenige zu Berlin-Charlottenburg schon vor 
n ein Versuchsfeld für Schweißtechnik nebst 
enden Vorlesungen eingerichtet. Dann ist die 
che Hochschule Braunschweig gefolgt, und an andern 
hen Hochschulen sind Bestrebungen dieser Richtung 
ige. Dem im Betriebe stehenden Ingenieur ist zur 
schen und praktischen Ausbildung im Schweiß- 
en durch die vom »Verbande für autogene Metall- 
ng« in den meisten Industriezentren mehrmals 
ire veranstalteten Unterrichtskurse Gelegenheit ge- 
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räge zur Frage des Kesselsteines und seiner Verhütung. 
mann Walde. Mitteilungen aus der Abteilung für 
/hemie des Wernerwerkes der Siemens & Halske 
Berlin-Siemensstadt. »Wissenschaftliche Veröffent- 
ı aus dem Siemens- Konzern «. VI. Band, 1. Heft 
ossen am 20. Juni 1927), 8.151 bis 170. (Verlag 
us Springer, Berlin). — In der Abhandlung wird eine 
arstellungsmethode für Kesselspeisewasser-Analysen, 
für Analysen von Ablagerungen angegeben, die es 
ttet, Wässer und darauf gebildete Ablagerungen unter- 


einander in vergleichbarer Beziehung zu bringen, unab- 
hängig von Konzentrationsänderungen der Wässer. An 
Hand eines umfangreichen Untersuchungsmaterials werden 
die in Dampferzeugern auftretenden Ablagerungen nach 
Form, Entstehung und Zusammensetzung in verschiedene 
Gruppen eingeteilt und für diese verschiedene definierte 
Typen angegeben. Die einzelnen Bestandteile solcher Ab- 
lagerungen werden besprochen und ihre Bedeutung für eine 
Steinbildung bzw. Steinverhinderung wird dargelegt. Es 
wird eine Erklärung für die verschiedenen Ablagerungstypen 
gegeben. Die verschiedenen Verfahren zur Verhütung stein- 
artiger Ablagerungen, vor allem mittels elektrischer Ströme, 
werden besprochen und eine Erklärung für die Wirkungs- 
weise des Cumberland-Verfahrens gegeben. —1T. 


Lösliehkeit nichtrostender Stahllegierungen in destillier- 
tem Wasser. Nach Mitteilungen von H. Fitting in der 
Zeitschrift »Naturwissenschaften«, Jahrgang 1927, Heft 37, 
S.768 und der »Chemiker-Zeitung«, Cöthen (Anhalt), 
Heft Nr. 85, vom 26. Oktober 1927, S. 828, hat sich gezeigt, 
daß nichtrostende Stahllegierungen in destilliertem Wasser 
löslich sind; sogar Kruppscher V,M-, V,;A- und V,M-Stahl 
geben im Verlauf von Stunden an destilliertes Wasser bio- 
logisch (durch die Fäden der Süßwasseralge Spirogyra) 
nachweisbare Spuren Metall ab. Welcher Bestandteil der 
Legierung giftig wirkt, ist noch nicht festgestellt. —T. 


Ein neuer Schallmesser für die Praxis. Von H. Bark- 
hausen, Dresden. »Zeitschrift des Vereins deutscher 
Ingenieure, Berlin, v. 15. Oktober 1927. 8.1471 bis 147%, 
Mit 7 Abbildungen und 3 Zahlentafeln. — Darlegung des 
praktischen Wertes der Schallmessung. Unterschied zwischen 
physikalischer und physiologischer Lautstärke, von denen 
praktisch allein die letztere wichtig ist. Der neue Schall- 
messer ist ein in physiologischen Lautstärkeeinheiten ge- 
eichter Maßstab. Messen durch Vergleich mit beiden Ohren. 
Es gibt noch kein Maßsystem; Vorschläge dafür. Schwell- 
werteinheit. Wien- und Phon-Skala. Anwendungsbeispiele. 

—T. 


Bücherschau. 


Gedanken über hygienische Volksbelehrung. Von Dr. 
med. G. Frey. 19% x 27 cm. 38 $. Verlag Jul. Springer, 
Berlin. 1927. Preis: RM. 2. 

Die hygienische Volksbelehrung steht heute im Mittel- 
punkt des allgemeinen Interesses; ihre Bedeutung wird 
immer mehr erkannt; die »Reichsgesundheitswoche« des 
Vorjahrs war ein beredtes Zeugnis dafür. Aber es stehen 
«doch noch viele Kreise fern, Die Säumigen aufzurütteln, ist 
eine Notwendigkeit. Die vorliegende Schrift eines Sach- 
kundigen ist deshalb beachtenswert. Frey gibt darin einige 
bemerkenswerte Hinweise über Zweck, Bedeutung und Ge- 
staltung der hygienischen Volksbelehrung. Zunächst wird 
die persönliche und öffentliche Gesundheitspflege als eine 
Pflicht des einzenen und des Staates hervorgehoben. Danach 
wird die Entwicklung der gesundheitlichen Volksaufklärung 
in Deutschland geschildert: Die Aufklärung ging aus von 
den Ärzten und Medizinalbeamten, sie wurde erweitert durch 
Fürsorgeärzte, gemeinnützige Vereine, Reichsversicherungs- 
träger; das Reichsgesundheitsamt hat wesentlichen Anteil 
(Gesundheitsbüchlein, Merkblätter usw.). Daß das Eltern- 
haus und die Schulen unentbehrlich sind bei der gesundheit- 
lichen Volksbildung, wird weiterhin ausgeführt. Die Be- 
lehrung der Masse soll so erfolgen, daß nicht zuviel, das 
wenige aber recht gründlich vorgesetzt wird. Als Hilfsmittel 
zur Aufklärung bezeichnet Verfasser Vorträge (auch den 
modernen Rundfunk), Schriften (wobei die Schweiz vor- 
bildlich wirkt), Abbildungen, Ausstellungen (Hygieneaus- 
stellung, Gesolei, Wanderausstellungen), Gesundheits- 
wochen u. dgl. m. Schließlich kommt eine individuelle 
hygienische Belehrung in Betracht, wobei von periodischen 
Gesundheitsuntersuchungen viel zu erwarten ist. Verfasser 
hat auf verhältnismäßig engem Raum viel Beachtenswertes 
gebracht; gern hätten wir etwas mehr über die Bedeutung 
der Bekämpfung des Alkoholismus gehört. Solbrig. 
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Sonderfragen des Arbeiterschutzes und Beobachtungen 
aus Unfallverhütung und Gewerbehygiene im Jahre 1925. 
Zusammengestellt auf Grund der Jahresberichte der Ge- 
werbe-Aufsichtsbeamten und Werkbehörden für das Jahr 
1925. Herausgegeben von der Reichs-Arbeitsverwaltung. 
Gr.-8°%. 128 8. 
ausgabe der Jahresberichte der Gewerbe-Aufsichtsbeamten 
und Werkbehörden für das Jahr 1925). Zu beziehen von 
der Reichs-Arbeitsverwaltung, Abt. Gewerbeaufsicht, Berlin 
NW 40, Scharnhorststr. 35. Geb. Preis RM. 3. (Für Be- 
zieher der Reichsausgabe der Jahresberichte und für Bezieher 
des Reichsarbeitsblattes Preis RM. 2,50.) 

Das vorliegende Bändchen hat sich die Aufgabe gestellt, 
das zum Teil sehr wertvolle Material aus den Jahresberichten 
der Gewerbe-Aufsichtsbeamten und Bergbehörden über be- 
stimmte Sonderfragen zusammenzustellen und dem sich für 
diese speziellen Gebiete Interessierenden leicht und schnell 
zugänglich zu machen. 

In kurzen Aufsätzen werden behandelt: 1. Heimarbeits- 
fragen. 2. Die Arbeitspausen. 3. Erfahrungen bei der Durch- 
führung der neuen Azetylen-Verordnung. 4.- Erfahrungen 
bei der Instandsetzung von Gefäßen für leichtentzündliche 
Flüssigkeiten. 5. Gesundheitsverhältnisse der Maschinen- 
schreiberinnen. 6. Bemerkenswertes aus Unfallverhütung 
und Gewerbehygiene. 

Sehr viel lehrreiche Beobachtungen und Erfahrungen aus 
der Praxis geben die Aufsätze in gedrängter Fülle wieder. 
Durch am Rande verzeichnete Seitenzahlen wird ein leichtes 
Nachlesen der Originalberichte und damit ein näheres Ein- 
gehen auf einzelne Fragen ermöglicht. 

Dr. H. 


Abel, Eisenach. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Wasserversorgung. 


‚Wie werde ich Wünschelrutengänger? Von Zdenko Pe- 
schaut. Eine Erklärung und leicht faßliche Anleitung 
zur Auffindung unterirdischer Einschlüsse. Hannover, 
Steintorstr. 225; R.2E.>'Barz. 2119222158) 8% 
RM. 2,50. 

Die Wasserversorgung des Georgssehutzhauses am Hochsechar 
durch eine Lambach-Pumpe. Von Heinrich Meixner, 
Brünn: Hauptverein deutscher Ingenieure. — Prag: 
J. G. Calve in Komm. 1926. (Aus: HDI-Mitteilungen 
des Hauptvereins deutscher Ingenieure in der tschecho- 


slowakischen Republik, Jg. 1926, Heft 11 und 12. (8 8.. 
mit Abb.) 4°. Preis: tschech. Kr. 3,50. 
Feuerung, Heizung und Lüftung. 
Die Abwärmetechnik. Von Hans Balcke. München: R. 


Oldenbourg. Preis: 
RM. 11,50. 

Einrichtungen zur Feststellung des Wirkungsgrades eiserner 
Zimmeröfen. Von OÖ. Falck. München: R. Oldenbourg. 
Preis: etwa RM. 3,60. 


etwa RM. 10,—; in Lw. geb. etwa 


Vereine und Versammlungen. 


Der größte deutsche Ingenieurkongreß 1928 in Essen. 

Kürzlich fand in Essen eine vorbereitende Sitzung von 
Vertretern des Hauptvorstandes des Vereins deutscher 
Ingenieure, Mitgliedern des Vorstandes des Ruhrbezirks- 
vereins des V.d.I. und der Stadtverwaltung Essen statt. 
Auf dieser gemeinsamen Sitzung wurde das allgemeine 
Programm der vom 9. bis 11. Juni 1928 in Essen stattfinden- 
den Hauptversammlung des Vereins deutscher Ingenieure 
besprochen. Eine Anzahl von Ausschüssen wurde eingesetzt, 
die ihre Arbeit in nächster Zeit beginnen. Der allgemeine 
Eindruck war, daß mit einer ganz außerordentlichen 
Beteiligung an dieser größten Tagung der deutschen 
Ingenieure zu rechnen ist. Man glaubt mit Sicherheit 
sagen zu dürfen, daß mehrere Tausend Ingenieure aus ganz 


(= Sonderband — V. Band — zur Reichs- 


Preis® 


. durchweg nur aus Fachleuten mit höherer technisch 


Deutschland in jenen Tagen nach dem Ruhrgebiet ko: 
werden. _Außerordentlich wichtige Vorträge über di 
Vordergrunde stehenden Fragen der Technik, eine 
Besichtigungen und weitere Veranstaltungen wer 
dieser Hauptversammlung verknüpft sein. Die 
versammlung dürfte auch eine größere Zahl von 3 
schen Ingenieuren nach Essen führen, da man im 

Wert darauf legt, die Beziehungen zum deutschen Inger 
stande wiederum zu vertiefen. Führende Männer der Te. 
und Industrie werden jedenfalls in jenen Juni-Tag« 
Essen weilen. Mit der Hauptversammlung soll auc 
Grundsteinlegung des »Hauses der Techn; 
Essen verbunden werden. (Siehe die nachstehende 
teilung.) = 


Vom Haus der Technik in Essen. 

Die Vorbereitungen für das Haus der Technik i 4 
sind in gründlichster Weise fortgesetzt worden. Die | 
wurden weiter bearbeitet, vor allem aber nach der fachl 
Seite, um bestimmten Sonderansprüchen verschie 
Vorlesungen Rechnung zu tragen können. Außerord 
bemerkenswert ist das. Interesse, das dem Haus der Teı 
aus allen Kreisen, nicht etwa nur der Ruhr, sonder) 
gesamten deutschen Industrie entgegengebracht wird. 7 
nisch-wissenschaftliche Verbände, naturwissenschaft 
Körperschaften, eine große Zahl der Technischen E 
schulen deutscher Zunge, wirtschaftliche Verbände 
Industrie, Verbände der höheren technischen Beamtensc 
die Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der Wi 
schaften usw. haben nicht nur ihr Einverständnis mit 
Zielen des Hauses der Technik mitgeteilt, sondern sich 
größten Teil auch bereit erklärt, das Unternehmeı 
fördern. 

Das erste Vortragsprogramm, das demnächst vei öl 
licht wird, und bereits vor der eigentlichen Errichtu ung 
Hauses eine Reihe von hervorragenden Vertretern 
Wissenschaften zusammenführt, wird folgende Ge 
umfassen: Brennstoffchemische Probleme — Probleme 
Stickstoffindustrie und ihre Apparatur — Ziele der mode 
Gastechnik — Chemische Technologie für Ingenieure 
die chemische Apparatekunde — Probleme der Fernhei 
— Technisch-physikalische Erforschung der Schmiern 
— Probleme des Straßenbaues und der Straßenbaustof 
Raumakustik in der Architektur — Neuzeitliche‘ Fr 
des Straßen- und Eisenbahnverkehrs — Aufgaben 
modernen Krankenhausbaues usw. Dem Bergbau 
neben den schon genannten brennstoffchemischen Vor 
gen besonders die Gebiete gewidmet, die den Ein 
Bergbaues auf die Erdoberfläche behandeln und di p 
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kalischen Probleme des Aufbereitungswesens im B 


nen Schleiftechnik usw. erörtert werden. Aus den. 1 
gebieten wird ein bedeutsamer Vortrag die philosop. 
Probleme der Technik behandeln, ein anderer 
»Ingenieur, Chemiker und Kaufmann« wird die wi 
lichen Beziehungen zwischen Technik und Wirtsch 
hervorragendem Munde erörtern. Auch das wichtige 
des gewerblichen Rechtsschutzes fehlt nicht. EM 

Als Vortragende sind Professoren der Technischen | | 
schulen Aachen, Hannover, Darmstadt, Berlin und K: 
gewonnen, darüber hinaus sind aber auch noch D 
anderer Hochschulen und Vertreter der technisch 
wirtschaftlichen Praxis herangezogen worden. 

Späterhin werden sich in Form von Arbeitsgem 
schaften einzelne Vortragsreihen anknüpfen, um en 
Verbindungen zwischen Vortragenden und Hörern, die 


bildung oder Betätigung zusammensetzen sollen, 
zuführen. Verschiedene : Berufsgruppen der tech 
Richtung haben sich übrigens bereits entschlossen, ; 


zu setzen, um regelmäßig Fortbildungskurse. best 
Zweige zu veranstalten. — Die Geschäftsstelle »Hau 
Technik « befindet sich in Essen, Herbertstr. 13. 


8 Eine riie an der Eidgen. Techn. Hochschule, 
Zürich. 


(Schluß von Seite 691.) 


R 3. Kesselanlage. 
Dat verschiedene Zwecke Dampf benötigt wird, und 
Wert darauf legte eine einheitliche Kesselanlage zu 
len, entschloß man sich ausschließlich Hochdruck- 
uikessel aufzustellen und das Kesselhaus, um die bau- 
ı Kosten nicht größer als nötig ausfallen zu lassen, 
dem bereits bestehenden Hochkamin anzuordnen. 
Beseitigung der früher so lästig empfundenen 
hplage richtete man die Cornwallkessel für Koksfeue- 
en, ‘was um so zweckmäßiger erschien, als das Gas- 
k der Stadt Glarus unweit des Spitals gelegen ist. 
ßnahme hat sich als sehr zweckmäßig erwiesen. 
ei — 20°C Außentemperatur beträgt der maximale 
nebedarf: 
= Zahlentafel 2. 


ca. kcal/h 
Haus I (inklusive Ia) IRRE 560 000 
2 e..| 220000 
> 111; 110 000 
= -v 60 000 
VI. 62 000 
» VII 41 000 
» VIII 60 000 
‚die Bapfkochküche i im Mans jr 160 000 
& Dampfwäscherei im Haus V 130 000 
, Warmwasserversorgung ne 245 000 
Verluste der Pumpen - Warmwasser- 
E heizung . . - 50 000 
Verluste der Bennfkeizung 15 000 


Total | 1713000 
emzufolge wurden drei Sulzer-Einflammrohr- Cornwall- 


Kesselhaus. 3 Einflammrohr-Cornwall-Kessel zu je 50 m? 
he; links angebaut ein Economiser mit 72 m? Heizfläche. 


Sommermonaten und Übergangszeiten genügt ein 
m Winter sind zwei erforderlich. Der dritte muß, 
aus IX erstellt ist, und bei dauernd — 20°C Außen- 
atur, in Betrieb genommen werden, sonst dient er als 
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Zwecks möglichster Ausnutzung der Rauchgaswärme 
wurde ein Economiser mit 72 m? Heizfläche (Abb. 3) auf- 
gestellt, dessen Wasserinhalt mittels Pumpe nach Heiz- 
schlangen in den beiden großen, im Regulierraum aufgestellten 
Warmwasserboilern (Abb. 4) umgewälzt wird und daselbst 
zur Vorwärmung des Brauchwassers dient. 


Auf der einen Seite des Kesselhauses befindet sich der 
von einer Nebenstraße her bequem erreichbare Brennmate- 


Abb. 4. Zentraler Regulierraum mit den Umwälzpumpen für die 
Fern-Warmwasserheizung, die Fern- Warmwasserversorgung und die 
Economiserheizung, ferner den beiden je 5000 1 fassenden Warm- 
wasserboilern. 


rialraum, so daß die Kohlen nicht über das Spitalareal ge- 
fahren werden müssen. Auf der anderen Seite liegen eine 
Werkstatt sowie der Raum mit dem Abfallverbrennungs- 
ofen (Abb. 18 u. 19) und anschließend der zentrale Regulier- 
raum (Abb. 4 u. 5). 


Besonderer Wert wurde von der Bauherrin darauf 
gelegt, daß die Kesselanlage im strengsten Winter während 
mindestens 6 Nachtstunden, bei weniger großer Kälte 
während 7 bis 8 Nachtstunden, bei anstandsloser Aufrecht- 
erhaltung des eingeschränkten Nachtbetriebes, ohne War- 
tung, sich selber überlassen werden kann. Diese Aufgabe 
wurde in der Weise gelöst, daß der Dampfdruck bis um 22 


Abb.5. Zentraler Regulierraum mit den Umwälzpumpen und der 
Schalttafel für die Heizung und die elektrische Installation. 


oder 23 Uhr auf 8 bis 9 atü gesteigert und hierauf das 
Feuer ausgehen gelassen wird. Beim allmählichen Sinken 
des Dampfdruckes in den Kesseln scheidet. sich Dampf 
aus dem Wasserinhalt derselben aus. Diese Wärmereserve 
zusammen mit denjenigen in dem großen Wasserinhalt 
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der Fernheizung und im Mauerwerk der Gebäude soll ge- 
nügen, um den Wärmebedarf der voll ausgebauten Anlage 
bis morgens 5 Uhr zu decken. 

Die Anlage ist so vorgesehen, daß die Kessel, wenn 
gewünscht, jederzeit mit Ölfeuerung versehen werden können. 


4. Regulierraum. 
a) Dampfverteiler. 


Im zentralen Regulierraum (Abb. 4 und 5) wird der 
von den Hochdruckkesseln tagsüber durchschnittlich mit 
etwa 7 atü zuströmende Dampf durch eine Abschließung, 
ein Reduzier- und ein Sicherheitsventil dem Mitteldruck- 
verteiler (Abb. 6) zugeleitet in dem ein gleichbleibender 
Druck von 4 atü herrscht. Nur nachts, zur Ausnützung der 
Dampfreserve in den Kesseln, sinkt der Druck tiefer. 
Dazu ist eine Umführungsleitung vorhanden durch die, bei 
‚ abgestellter direkter Verbindung, der Dampf während der 
Nacht strömt. 

Vom Mitteldruckverteiler (Abb. 6) gehen, durch Email- 
schilder bezeichnet, Dampfleitungen ab: 

Nach der Wäscherei (Haus V), dem Wäschehängeraum 
(Dachstock vom Haus VI), der Dampfkochküche (Haus I) 


= SUN = 


Abb.6. Mitteldruck-Dampfverteiler im zentralen Regulierraum 
mit Druckreduzier- und Sicherheitsventilen nebst Umführungsleitung 
für den Nachtbetrieb. 


dem Niederdruck-Dampfverteiler im Desinfektionshaus 
(Haus VI), Abb. 17, den Gegenstromapparaten der Pumpen 
— Warmwasserheizung, den Boilern der zentralen Fern- 
Warmwasserversorgung und der Sommerheizung des BauesI. 


Selbstverständlich wurde die Frage erwogen, ob es sich 
lohnen würde den Dampf in den Kesseln wesentlich höher 
zu spannen und die Druckverminderung in einer Dampf- 
turbine vorzunehmen. Doch kam diese Lösung nicht in 
Frage, weil der von auswärts bezogene Strom so billig er- 
hältlich ist, daß sich die Mehraufwendungen für Kessel, Tur- 
bine nebst Rohrleitungen, Apparaten, Bedienung etc. nicht 
gelohnt hätten. In dieser Beziehung liegen die Verhältnisse 
in der wasserkraftreichen Schweiz eben wesentlich anders 
als vielerorts im Ausland. 


b) Warmwasserversorgung. 


Zur Erwärmung des Wassers der Warmwasserver- 
sorgung sowie als Speicher dienen zwei, je 5000 l fassende, 
vertikal stehende, gut isolierte Boiler (Abb. 4). Jeder ist 
zu Reinigungszwecken für sich abschließ- und entleerbar. 
Es sind drei Heizmöglichkeiten vorhanden, einmal die bereits 
unter Abschnitt 3 erwähnte Economiserheizung, dann eine 
Heizschlange in welcher die vom Kondenswasserreservoir 
kommenden Wrasendämpfe niedergeschlagen werden und 
einer weitern, die nach Bedarf mit Frischdampf von 4 atü 
gespeist wird. Zur Innehaltung einer konstanten Wasser- 
temperatur ist je ein selbsttätiger Temperaturregler, System 
«Samson«, angebracht, der die Frischdampf-Zuströmung 


reguliert und die Temperatur des Warmwassers 
zwischen 30 und 100°C einzustellen ermöglicht. N 
weise beträgt die Vorlauftemperatur 60 bis 8001 
Kontrolle der Temperatur des Boilerwassers dienen 
in verschiedenen Höhen eingesetzte Winkelthermö 


Um die Warmwasser-Fernleitungen nach Mö, 


überziehende Holzwolle muß ca. halbjährlich ausgew 
werden. 

Das warme Wasser wird hierauf zuerst einem \ 
wasserverteiler und von dort, durch besondere Leitun 
den Bauten I, II und III, der Wäscherei, dem Desinfekti 
und Leichenhaus und dem Absonderungshaus (Ha 
zugeleitet. Für spätere Erweiterungen sind Anschl 
gesehen. Das zurückkommende Zirkulationswasser 
einen Sammler und von dort in die Boiler zurüc 


Zur Umwälzung des Wassers dient eine Sulz 
druck-Zentrifugalpumpe, die in der Stunde 600 
und mit einem 14 PS Drehstrommotor direkt gekupp 


Die Warmwasserversorgung speist: 


Zahlenter SE 


"Im: 


Hauptgebäude (Haus I) inkl. Verbin- 


bindungsgang (la) ... . 94 
Frauen- u. Kinderpavillon (Haus in) 26 | 
Tuberkulosehaus (Haus III)... . 24 
Desinfektions- u. Leichenhaus (Häu- FE 

ser VI u. vi), „2. 2 2 
Absonderungshaus (Haus VII). . . 4 

Total | 151 


c) Pumpen-Warmwasserheizung: 

Zur Erwärmung des Heizwassers dienen zwei lie; 
angeordnete Gegenstromapparate (Abb. 4) die mit Da 
von 4 atü beheizt werden. Zwecks Einregulierung und 
rechterhaltung der gewünschten Vorlauftemperatur 
mit einem selbsttätigen Temperaturregler System » 
versehen, der gestattet, eine beliebige Wassertemg 
zwischen 30 und 100° einzuregulieren. Die max. 
jedes Apparates beträgt 1030000 keal/h. 
Für die Umwälzung des Heizwassers stehen zwe 
Niederdruck-Zentrifugalpumpen ungleicher ‚Größe 
fügung. Die eine liefert 70 000 1/h Wasser bei eine; 
von 9 m WS. Der dir.kt mit der Pumpe gekuppelt 
Drehstrommotor ist mit Tourenregulierung um 50 9 
sehen. Die kleinere Pumpe fördert 40000 l/h Was 
einem Druck von 8m WS. Der direkt gekuppelte % 
Drehstrommotor ist ebenfalls mit 50% Tourenreguliei 
ausgestattet. Die kleine Pumpe ist für den Heizbe 
bis + 5°C Außentemperatur sowie den Nachtbe 
stimmt, die große für den Heizbetrieb bis — 6° G 
temperatur, beide zusammen genügen den Bedürfnissen 
voll ausgebauten Anlage bis zu — 20°C Außentempers 


Die Verteilung und Sammlung des Heizwassers er 
in zwei Verteilern mit je 5 Stutzen, von denen vore 
benützt werden, einer für die Heizung von Bau I, ei 
für die Bauten II und III und derdrittefürdas Abson 
haus (Haus VII). In den Gebäuden sind Unterstationen 
handen (Abb. 7). In Hinsicht auf eventuelle Reparat 
sind die einzelnen Gebäudeheizungen für sich und 4 
zung im Hauptgebäude in drei Gruppen abstell- u 
leerbar. Außerdem sind zur Erzielung eines spal 
Betriebes, die Südfronten sämtlicher Krankeueoi 
sich abstellbar. | 
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d) Schalttafel. 


je in Marmor ausgeführte Schalttafel Abb.5 des 
Regulierraumes ist einheitlich durchgeführt für 
trische Installation (die 7 Felder links) und die 
nlage (die 3 Felder rechts). Sie weist übersichtliche 
efällige Anordnung auf. Alle Teile sind durch Email- 
der deutlich bezeichnet. 


r die Heizung umfaßt sie folgende Apparate: 
gemeinsames Voltmeter mit Luftdämpfung, 
 Hydrometer zur Kontrolle des  Wasserstandes im 
Expansionsgefäß der Pumpenheizung, 
‚Fernthermometer, je mit Tauchrohr, Kompen- 
sationsvorrichtung und Kupferverbindungsrohr zur 


4 Abb.7. Uniterstation im Tuberkulosehaus. 
inks nach rechts: 


ckwasserleitung zum Füllen der diversen Warmwasserheiz- 
gruppen im Tuberkulosehaus, mit Hahn und Sicherheitsventil. 
itung der Warmwasserheizung, Gruppe Nordseite. 
leitung der Warmwasserheizung, Gruppe Südseite. 
itung der Warmwasserversorgung. } 
npfleitung. 
lationsleitung der Warmwasserversorgung. 
leitung der Warmwasserheizung, Gruppe Nordseite. 
eitung der Warmwasserheizung, Gruppe Südseite. 


zeige der Vor- und Rücklauftemperatur des Heiz- 
asserss sowie der Vorlauftemperatur des Warm- 
assers. 

alter, Amperemeter und Tourenregler für 
ie Umwälzpumpen der Warmwasserheizung und der 
Warmwasserversorgung sowie Schalter und Ampere- 
neter für die Pumpe der Economiserheizung. 
Differentialmanometer für die Pumpenheizung 
ind die Warmwasserversorgung, an denen sowohl der 
x esamt- als der Pumpendruck allein abgelesen werden 
kann. 


Die Quarzglas-Widerstandsthermometer der Fern- 
thermometeranlage sind angebracht im: 
Osthof des Hauses I, südlich des Haupteinganges, 
Krankensaal 54, im Parterre des Hauses I, 
Operationsraum 101, im I. Stock des Hauses I, 
Krankenzimmer 129, im II. Stock des Hauses I, 
Operationsraum 143, im II. Stock des Hauses I, 
Krankenzimmer 25, im Parterre des Hauses II, 
Säuglingszimmer 48, im I. Stock des Hauses II, 
Säuglingszimmer 11, im I. Stock des Hauses III. 
Weitere Anschlußmöglichkeiten sind vorgesehen. 


5. Rohrkeller. 


Unter dem Regulierraum befindet sich ein geräumiger 
Rohrkeller, in dem sämtliche vom Kesselhaus kommenden 
und vom Regulierraum abgehenden Leitungen übersichtlich 
angeordnet und leicht zugänglich sind. 

Neben dem Rohrkeller liegt der Akkumulatorenraum 
der elektrischen Anlage. Die Isolierung der Heizleitungen 
in diesem Raum ist mit Asphaltlack gestrichen, so daß 
sie von den Säuredämpfen nicht angegriffen wird. Die 
Lüftung des Raumes erfolgt durch zwei direkt über Dach 
führende Abzugschächte. Die Frischluft strömt dem Raum 
durch zwei mit schmiedeeisernen Gittern versehene Mauer- 
öffnungen zu. 


6. Pumpen-Warmwasserheizung. 


Den Anforderungen an die Beheizung von Kranken- 
räumen in hygienischer und wirtschaftlicher Beziehung 
entspricht am besten die Warmwasserheizung, und zwar 
Pumpen-Fern-Warmwasserheizung, wenn es sich um mehrere 
Gebäude handelt. Dabei soll zur Vermeidung trockener 
Destillation des organischen, mit den Heizkörpern in Be- 
rührung kommenden Staubes, die Heizflächentemperatur 
70° bis 80° C nicht übersteigen. Da nun aber in Glarus eine 
Außentemperatur von — 20°C nur in seltenen Ausnahme- 
jahren, und auch dann nur während vereinzelter Tage im 
Winter, vorkommt und die Anschaffungskosten der Heizung 
nicht allzuhoch ausfallen durften, wurde für eine Außen- 
temperatur von — 20°C den Berechnungen eine maximale 
Heizwasser - Vorlaufstemperatur von 90° C zugrunde gelegt. 

Die Wärmebedarfsberechnung für die verschiedenen 
Räume war von den Bewerbern einmal für eine Außen- 
temperatur von — 20° C und andererseits für die zu garan- 
tirende Raumtemperatur bei — 10° C und den in der folgen- 
den Zusammenstellung angegebenen Luftwechsel aufzu- 
stellen. Für die Bestimmung der Heizflächen war die größere 
der dabei erhaltenen Zahlen maßgebend. 


Es waren zugrunde zu legen für die: 


Zıahlentafel 4. 


Operationsräume 25°C u. bei— 10°C ein 3 mal. ES 
Untersuchungszimmer 20 » » » » N © 
Vorbereitungsräume . 20 » » » > » 1» = 
Röntgenräume . .. 20x » » » a 2 
Ärtztezimmer .. ..18» ».» » » 1» = 
Krankenräume . . . 18» » » » 01.0 2 
Kinderkrankenzimmer 20 » » » » N = 
Korridore; u. 3. 1999 » ee. j=! 
ABOrIe ran DIV » De 3 
Bader ei 227 » » 2» 


Weiter wurden in den Submissionsbedingungen ver- 
langt: Ausreichende Lüftungs- und Entnebelungsanlagen für 
die Waschküche und die Dampfkochküche. Für die letztere 
war eine stündliche Lufterneuerung gleich dem 15fachen des 
Rauminhaltes vorgeschrieben. Ferner waren zu heizen und 
lüften: Die Spülküche, Zurüsteraum und Speiseausgabe 
durch direkt wirkende Heizkörper und vorgewärmte Frisch- 
luft für einen 5maligen stündlichen Luftwechsel. 

Sämtliche Heizkörper sind auf Konsolen und, wenn 
immer möglich, in die Fensternischen gestellt. 

Um die Operationssäle auch im Sommer, wenn die 
Warmwasserheizung außer Betrieb ist, heizen zu können, 
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sind in einzelne Heizkörper derselben kleine, an die Dampf- 
fernleitung angeschlossene Heizeinsätze eingebaut, durch 
deren Intriebnahme es möglich ist, den Wasserinhalt der 
betreffenden Radiatoren zu erwärmen. 


Das Expansionsgefäß ist im Dachboden des Hauses I 
untergebracht, im übrigen ist für richtige Entlüftung in 
allen Bauten durch reichlich große, mit Entlüftungshahnen 
versehene Luftgefäße gesorgt. 


Die Fernleitungen sind im Hause I in einen begehbaren 
Kanal unter den Boden des Keller-Ganges, von Haus I bis 
Mitte Haus II in den Souterraingang, dann in einen schlief- 
baren Durchbruch bis in den Verbindungsgang zwischen 
den Häusern II und III gelegt. Zum Anschluß der bestehen- 
den Warmwasserheizung im Haus VII wurde der alte, unter 
dem Hof durchführende Bodenkanal benutzt. Auf genügende 
Ausdehnungsmöglichkeit der Fernleitungen ist durch den 
Einbau von Schleifen entsprechende Rücksicht genommen. 


In den bestehenden Gebäuden sind die Vertikalleitungen 
offen, in sämtlichen Neubauten gut isoliert in Mauerschlitze 
verlegt. Auch sonst sind .alle Leitungen, die keine Wärme 
abgeben sollen oder der Einfriergefahr ausgesetzt sind, 


Abb. 8. Kochküche mit Dampfkochkesseln, Gasherd, vierteiligem 
Gasbackofen, Dampfkochtisch mit Kochtöpfen. Kaffeemaschine. 
Kaffeemühle usw. 


Im Hintergrund die Schalttafel der Lüftung und Entnebelung, links 
und rechts davon Wärmetische, in der Decke die Abluftgitter, 


sowie die Leitungsstücke in den Mauer- und Deckendurch- 
brüchen gut isoliert und die Entlüftungsleitungen und 
. Entlüftungsgefäße frostsicher verlegt. 


Bis 50 mm Durchmesser sind schmiedeeiserne Muffen- 
rohre und Fittings, von da an aufwärts Siederohre mit 
Flanschen- oder geschweißten Verbindungen zur Anwendung 
gebracht. Wie bei allen Teilen der Anlage, wurde auch be- 
züglich des Rohrleitungsnetzes besonderer Wert auf größte 
Wirtschaftlichkeit gelegt. 


7. Fern-Warmwasserversorgung. 


Die Fernwarmwasserversorgung wurde zur Hauptsache 
bereits unter Abschnitt 4b besprochen. Beizufügen ist noch, 
daß die im zentralen Regulierraum aufgestellten Warm- 
wasserapparate durch ein Druckminderventil direkt mit 
dem Kaltwasser-Hochdrucknetz verbunden sind. Dasselbe 
ist so eingestellt, daß der Wasserdruck in den Boilern 2 % bis 
3at nicht übersteigt. Wird kein Wasser abgezapft, so 
schließt es vollständig ab. 


Durch die sorgfältige Ausnützung der Rauchgas- und 
Wrasendampfwärme stellt sich der Betrieb der Warmwasser- 
versorgung sehr billig. 


Die gut isolierten Fern- und Zirkulationsleitungen sind 
parallel mit denjenigen der Warmwasserheizung verlegt. 


und besitzen ein dampfbeheiztes Wasserbad. 


pflegung von ca. 300 Personen berechnet und ı 
folgende Apparate und Installationen: 


2 doppelwandige Dampfkochkessel 
Inhalt, von denen der eine zum Kochen von Fl 
Suppe, der andere als Milchkochkessel dient. ‚Jede 
ist in 2 gußeisernen Säulenständern kippbar 
Schneckenradantrieb, lose aufliegendem, dure 
wicht ausbalanciertem Deckel und mit Isolierm 
sehen. Der Außenmantel dieser Kessel besteht 
eisen, Innenkessel und Deckel sind aus Reinnie! 
stellt. Auf dem Rande derKessel ist ein vernicke) 
matischer Schwenkarm für kaltes und warmes 
montiert, der beim Schließen der Deckel selbst 
schwenkt. 


1 doppelwandiger Damptkone 
Inhalt, von gleicher Konstruktion und Ausfü 
vorstehend beschriebenen, dient zum Kochen vo 


1 von der alten  Kochküche verwe 
ebenfalls doppelwandiger, kippbarer Kochkesse 


Abb. 9. Dampfkochkessel und Kartofteldä pfer. 

Hinter den Kesseln sind in der Wand die Zuluftgitte 

und Entnebelunganlage, im Boden vor den Kesseln 
sichtbar. E = 


Inhalt, mit Innenkessel aus Aluminium wird zur r Zu | 
von Obstspeisen benützt. : ar 

Zum Sieden der Kartoffeln ist ein mit Nie jerc 
beheizbarer, feststehender, horizontaler Kartoff: 
mit Einsatzkörben aus Aluminium aufgestellt. 

Zur raschen Zubereitung spezieller und klein 
mengen dient ein Dampfkochtisch mit 3 a f 
kippbaren, doppelwandigen Kochtöpfen mit 3 
101 Inhalt. Die Außen- und Innenkessel dies 


heizung und 2 separaten ee 
Die Kaffeebehälter der letzteren bestehen aus - 


Apparatur der Kaffeemaschine ist in Kupfer 
und hochglanz vernickelt. Neben der Kaffeem 
findet sich die durch einen kleinen Blektromot 
triebene Kaffeemühle. P 

Zwischen der eigentlichen Kochküche unge 
ausgabe liegen, als Korpus dienend, 2 groß 
dampfbeheizte, zwei-etagige Wärmeschränke, 
seitig mit Schiebetüren versehen und sowohl vo 
küche wie vom Speiseausgaberaum aus zugängli 
Die beiden Schränke bestehen aus Schmiedeeise 
eingebauten Wärmeplatten aus Gußeisen. 

Zur raschen Trocknung der Küchentücher sin 
nickelte Lingenwärmer vorgesehen, die an das Wa 
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‚netz der Kochküche angeschlossen sind und daher 
ändiger Zirkulation stehen. 

Rohrleitungsnetz für die gesamte Kochküchen- 
bestehend aus Dampf-, Kondenswasser-, Warm-, 
f- und Zirkulationswasserleitungen, ist in einem begeh- 


»b. 10. Die „Crescent-Acme“-Geschirr-Abwasch und Sterilisier- 
re _ maschine. 
Das Geschirr durchläuft dieselbe von links nach rechts. 


pr 4 


unter den Küchenräumen liegenden Installations- 
montiert. In der Küche selbst sind keine Leitungen 


e Lüftung der Dampfkochküche und der mit derselben 
offener Verbindung stehenden Nebenräume, wie Spül- 
' Zurüstraum und Speiseausgabe sowie die Ent- 
g der Kochküche, erfolgt durch eine Lüftungsanlage, 
end aus Zu- und Abluftventilator nebst den nötigen 
n. Der Zuluftventilator bläst die angewärmte Frisch- 
guter Verteilung, unter besonderer Berücksichtigung 
gen Stellen, wo sich die meisten Dämpfe bilden, in 
üchenraum ein. Die Anwärmung der Luft erfolgt 
einen Gebläseheizkörper, und zwar bis — 10° G Außen- 
atur auf + 20°C. Bei größerer Kälte ist die Luft- 
entsprechend einzuschränken, was in bequemster 
durch Verminderung der Ventilator-Drehzahl er- 
kann. Wie bereits angegeben, beträgt die maximale 
dliche Luftmenge für die Kochküche das 15fache, für 
küche, Zurüstraum und Speiseausgabe das 5fache des 
teffenden Rauminhaltes. 

er Abluftventilator saugt die Luft durch eine in die 
ndecke eingebaute Abluftanlage ab und bläst sie direkt 
ach. In den vertikalen Abluftschacht mündet auch 
Abzug des Gasbackofens ein. 
ie Anlaß-, Regulier- und Kontrollapparate dieser Anlage 
nsich auf einer Marmortafel, die am Trennungspfeiler 
en den beiden oben erwähnten Wärmschränken einmon- 
(Abb. 8). Sie umfaßt in übersichtlicher Anordnung: 
ı die Schalter des Zu- und Abluftventilators, zwischen 
das Zeigerthermometer zur Kontrolle der Warmluft- 
jeratur hinter dem Gebläseheizkörper, darunter das 
ometer zur Beobachtung des Dampfdruckes, seitlich 
| die Ab- und Frischluftklappensteller. Zu unterst 
nks und rechts die Regulieranlasser des Ab- und des 
ventilators und in der Mitte das Handrad des Dampf- 
tils des Gebläseheizkörpers untergebracht. 


Die Geschirr-Abwasch- und Sterilisiermaschine »Cres- 
der unmittelbar neben der Küche liegenden und in 
erbindung mit dieser stehenden Spülküche ist von 
stallationsfirma Fr. Leopold & Cie., Thun, eine 
;sfähige »Erescent-Acme«-Anlage, Abb. 10, in der 
hes Eßgeschirr auf automatischem Wege gewaschen. 
ht, sterilisiert und getrocknet wird, aufgestellt und 
® Fern-Warmwasser- ünd Dampfversorgung ange- 
en worden. Sie besteht aus dem »Crescent Elec- 
ish Washer« (links in der Abb.) und der »Acme«- 


Tilisiermaschine. An Materialien sind ausschließlich 


Kupfer, Bronze, Messing und Aluminiumguß zur Anwen- 
dung gelangt. 


Das zu waschende Geschirr wird in hölzerne Geschirr- 
kasten verpackt und von links her in den Crescent einge- 
schoben, dadurch wird gleichzeitig der in ihm befindliche 
Kasten auf das Zwischenbrett, der hier liegende in den 
Acme und der äußerste rechts aus dem Acme auf den Ent- 
nahmetisch herausgeschoben. 


Der untere Teil der Crescentmaschine enthält eine mit 
einem 1,-PS-Elektromotor direkt gekuppelte Zentrifugal- 
pumpe und den ca. 75 1 fassenden Waschwasserkasten, 
dessen aus Wasser und etwas Soda bestehende Waschlauge 
nötigenfalls durch einen unter dem Wasserkasten ange- 
brachten Gasbrenner erwärmt werden kann. Nach Anlassen 
des Motors wird das Waschwasser nach oben gepumpt und 
durch drehende Revolverwascharme von unten und oben 
auf das zu waschende Geschirr geschleudert. Hierauf fließt 
es wieder in den Kasten zurück, nachdem es vorher vier 
Auffangsiebe für Speisereste passiert hat. In der Minute 
werden so in ständigem Kreislauf, d. h. ohne Wasserver- 
brauch, ca. 1000 1 Waschlauge im Kreislauf herumbefördert. 
Die nachfolgende sechsfache Abbrühprozedur mit von 
der Warmwasserversorgung unter ca. zwei atü der Crescent- 
maschine zugeführtem Heißwasser dauert etwa 3 s. Das 
heiße Wasser fließt in den Waschwasserkasten und verdrängt 
das auf der Oberfläche schwimmende Fett durch den Über- 
lauf. Das Geschirr selbst kommt mit keiner Fettschicht in 
Berührung. Die ganze Wasch- und Abbrühprozedur dauert 
knapp 1 Minute. 


Das gewaschene Geschirr wird hierauf über die Verbin- 
dungsbrücke der Sterilisiermaschine Acme zugeführt, deren 
Schiebetüren sich durch hydraulischen Druck automatisch 
öffnen und schließen. Nach ca. 50 s Untertauchen in kochen- 
dem, klarem Wasser ist der Sterilmachungsprozeß beendigt 
und zugleich hat das Geschirr eine derart hohe Eigentempe- 
ratur angenommen, daßesnach Verlassen der Maschine inner- 
halb 10 s trocknet und Hochglanzpolitur annimmt, ohne Zu- 
hilfenahme von Abtrockentüchern. Das Geschirr kann, so- 
bald es aus der Maschine kommt, entweder sofort wieder ver- 
wendet oder aber versorgt werden. Infolge der Fließarbeit, 
d.h. des Gleitens der Geschirrkasten auf ständig gleichem 
Niveau, wird Geschirrbruch vermieden, sowie jede unnütze 


Blick vom Wäsche-Annahmeraum in die Wäscherei. 


Abb. 11. 
Im Vordergrund Einweichtröge, Sprossenwand aus armiertem Beton; 
im Hintergrund die Waschmaschinen, 


Manipulation und jeder zeitraubende Arbeitsgang ausge- 
schaltet. Das Geschirr wird nur zweimal in die Hand ge- 
nommen: beim Einpacken in den Geschirrkasten und beim 
Versorgen in den Schrank. 


Die Acme wird in Glarus durch Dampf geheizt. Eine 
Person genügt vollkommen, um die Anlage zu bedienen. 
Es können pro Stunde 4000 Geschirr-Stücke gewaschen 
werden. 
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9. Dampfwäscherei. 


Die Dampfwäscherei ist für eine Wäschemenge von 
3000 bis 3500 kg Trockengewicht pro Woche bestimmt. 


Die angelieferte schmutzige Wäsche wird in einem Vor- 
raum (der Wäsche-Annahme, Abb.11) in gleichartige Posten 
sortiert und inarmierte Betontröge zum Einweichen 
eingelegt. Die Entnahme findet vom Waschraum her statt. 


Abb. 12. Wäscherei. Links Handwaschtröge, dann neuer und alter 
Bäuchekessel und Einweichtröge. 


Zum Kochen der Wäsche dienen 2 Bäuchekessel 
(Abb. 12), ein feststehender von früher her vorhandener, 
von 800 mm Durchmesser, und ein neuer kippbarer mit 
1000 mm Durchmesser. Stark beschmutzte Wäsche wird 
vor dem Kochen von Hand leicht vorgewaschen. 


Weiter sind 2 Waschmaschinen mit Laugen- 
kreislauf (Abb. 13) aufgestellt. Eine, von früher her vor- 
handen, faßt ca. 35 kg Trockenwäsche und dient mehr für 
Küchenwäsche. Die neue rd. 70 kg fassend und kippbar, 
wird für Bett-, Tisch- und Leibwäsche gebraucht. Der Wasch- 
prozeß, umfassend: Einfüllen, Waschen mit Lauge, Spülen 
mit heißem, nachher mit kaltem Wasser und Entleeren, 
dauert rd. eine Stunde. Die Lauge kann mehrmals gebraucht 
werden, indem sie jeweils in dem der Maschine angebauten 
Reservoir aufgefangen und nach Bedarf ergänzt wird. 


Mulden-Dampfmangel (Abb. 14) zum we ] 
Glätten, während die übrige im Hängeraum (Abb. 
zuerst getrocknet und nachher von Hand gebügelt wird. 

Die Dampfmangel ist an die 4 atü Dampfverson 
angeschlossen. Die Walze hat einen Durchmesser von 500 
und eine Länge von 2500 mm. Das Absaugen der Wr 


Abb. 14. Dampfmangel und Kulissen-Trockenapparat in der Glätt 


durch den Zylinder erfolgt mittels eines Zentrifugalv 
tilators, der die wasserdampfgeschwängerte Luft dir 
über Dach bläst. Die Mangel ist mit mechanischer Sicherhe 
abstellung und automatischer Walzenhebung ausgerüs 
so daß eine Verletzung der Hände oder das Haze 
fester Körper ausgeschlossen ist. 

Der Kulissen-Trockenapparat (Abb. 14) bes 
6 Auszüge von 575 mm Breite, 1800 mm Höhe und 2500 ı 
Länge. Zur Luftbewegung dient ein mit einem 1 PS Elek 
motor direkt gekuppelter Zentrifugalventilator, die 
wärmung der Luft wird durch unter dem Apparat an 
brachte, an die Dampfanlage angeschlossene, Rippenro 
bewirkt. Der Dachstock des Desinfektions- und Leich 
hauses ist als Trockenraum (Abb. 15) ausgebaut ı 
wird durch, den Außenwänden entlang laufende, H: 
rohre erwärmt. Die feuchte Luft zieht durch die Eens 
und einige im First angebrachte Dachaufsätze ab. 


Abb. 13. Neue und alte Waschmaschine sowie Zentrifuge. 
Links hinten Laugekocher und Einweichtröge. 


Hernach wird sie mit der Pumpe in die Einweichtröge 
gefördert, um da noch ganz ausgenützt zu werden. Zur 
Zubereitung der Lauge dient ein von früher her vorhandener 
Kessel mit Dampfheizschlange. 

Ausgeschwungen wird die Wäsche in einer Zentrifuge 
(Abb. 13) mit Kupferkorb von 800.mm Durchmesser. 
Von hier gelangt die Tisch- und Bettwäsche direkt zur 


Abb. 12. Wäsche-Trockenraum mit den Wänden entlang montier 
Heizrohren und verstellbarer Wäschehängevorrichtung. 


Zur Lüftung und Entnebelung der Dam 
wäscherei ist sowohl eine Zu- als eine Abluftanlage a 
geführt. Die Zuluft wird im Winter durch einen an die Dam 
anlage angeschlossenen Lamellen-Lufterhitzer (Abb. 16) 
wärmt und tritt durch über den Waschmaschinen gelegt 
Maueröffnungen (Abb. 43) in den Raum aus. Die Ablu 
öffnungen sind gegenüber, wo die Bäuchekessel aufgest 


Sm 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


863 


in der Decke angebracht (Abb. 12). 


Die Anlage er- 
sich als sehr wirksam. 


10. Desinfektionsanlage. 


Ventilator und Gebläseheizkörper zur Lüftung und Ent- 
nebelung der Dampfwäscherei. 


ge von 4 Atm. angeschlossen. Durch eine im Laderaum 

estellte Druckreduzierstation (Abb. 17) wird der Dampf- 

’k von 4 auf 0,7 atü vermindert und durch besondere 

errbare Leitungen dem von früher her vorhandenen 

nfektionsapparat sowie der Heizung der Desinfektions- 
ne und der Garage zugeleitet. 


Die auf Abb. 17 in der Ecke sichtbaren Leitungen sind 
Teizungs- sowie die Warmwasserversorgungs-Zirku- 
leitung nach dem Desinfektions- und Leichenhaus. 
Eine in den Keller des Desinfektionshauses neu ein- 
te Formalin-Kammer ist direkt an die Ferndampf- 
ng von 4 atü angeschlossen. 


i Desinfektions-Laderaum mit Dampfdruck-Reduzierstation. 


11. Abfall-Verbrennungsofen. 


einwandfreien Beseitigung der Abfälle wurde 
Kessel- und Regulierraum ein Verbrennungsofen, 
5 u. 19) mit 1201 Inhalt aufgestellt. Die Lieferfirma 
üglich Bedienung desselben folgende Vorschriften: 
ormaler, betriebsfähiger Zustand des 
Der Ofen soll sich stets in betriebsfähigem Zustande 
Dieses ist der Fall, wenn Generator G und Aschen- 


2. Anheizen des Ofens. Nach dem Öffnen der 
Aschentüre C am Generator sind zunächst die Roststäbe R 
einzulegen und gleichmäßig auf den Rostträgern zu verteilen. 
Hierauf ist der Behälter zu füllen und auf den Rost die 
nötige Menge Späne und trockenes Holz aufzulegen. 
Nachdem diese entzündet und gut in Brand versetzt sind, 
werden durch den Fülltrichter # einige Schaufeln Koks 
aufgegeben. Der Rauchschieber muß so weit geöffnet werden, 
daß ein lebhafter Zug vorhanden ist. — 

Sobald der zuerst aufgegebene Koks glühend geworden 
ist, kann mit der Koksaufgabe weitergefahren und die Schütt- 
höhe vergrößert werden, bis die Feuerbrücke B erreicht ist. 
Sobald das Gewölbe über dem Generator glühend geworden 
ist, wird der Sekundärluftschieber geöffnet, wobei sich das 
Gas über der Feuerbrücke entzündet und in den Verbren- 
nungsraum V hineinbrennt. Hierauf ist die Aschenfalltüre 
zu schließen und der Primärluftschieber so einzustellen, daß 
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Winterthur. 


Abfall-Verbrennungsofen, System Walser, 


Abb. 18. 


die Gasentwicklung gleichmäßig vor sich geht. Sekundär- 
luftschieber und Rauchschieber sind so einzuregulieren, 
daß die Flamme den ganzen Verbrennungsraum V sowie 
die darüber liegenden Räume langsam durchstreicht. 


Ist die Flamme zu kurz, so ist entweder mehr Primär- 
luft oder weniger Sekundärluft zuzuführen, wenn die Ur- 
sache nicht in einer zu großen Öffnung des Rauchschiebers 
besteht. Die Sekundärluftmenge darf unter keinen Um- 
ständen soweit verringert werden, daß unvollständige Ver- 
brennung eintritt. Ob dem Generatorgas die zur voll- 
kommenen Verbrennung nötige Luftmenge zugeführt wird, 
erkennt man leicht am Aussehen der Flamme, die bei 
richtig eingestellter Verbrennung im Verbrennungsraum 
hell orange erscheint und einen schwach nebligen Schleier 
aufweist. 

Nach einiger Zeit sollen, um ein Festbrennen und Ver- 
setzen der Rostspalten zu verhindern, die Schlacken auf 
dem Rost aufgebrochen werden. Dieses Aufbrechen ist in den 
nötigen Zwischenräumen zu wiederholen und muß so schnell 
als möglich ausgeführt werden, damit jede unnötige Ab- 
kühlung durch den Eintritt von kalter Luft vermieden wird. 


3. Der Generator ist durch zeitweises Nachschütten 
von Koks voll zu halten bezw. wieder aufzufüllen. Die 
Koksaufgabe hat so rasch als möglich zu geschehen, um den 
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Lufteintritt durch den Fülltrichter zu beschränken. Der 
Fülltrichter darf nur zum Nachfüllen von Koks geöffnet 
werden, wobei darauf geachtet werden muß, daß der Deckel 
nie plötzlich geöffnet, sondern zuerst langsam auf Zwei- 
fingerbreite und dann erst rasch ganz geöffnet wird, weil 
sonst der Austritt von Stichflammen möglich ist. 

Erscheinen die Wände und der Rost des Verbrennungs- 
raumes hellrot, so ist die erforderliche Temperatur erreicht 
und kann mit der Verbrennung der Abfälle begonnen werden. 
Dieselben werden durch den vorgesehenen Trichter 7 von 
oben eingefüllt und durch die vordere Türe D des Ver- 
brennungsraumes gleichmäßig auf dem Rost verteilt. Um die 
Verbrennung einer Füllung so rasch als möglich durchzu- 
führen, ist darauf zu achten, daß nur soviel Luft zugeführt 
wird, als zur lebhaften Verbrennung der Abfälle erforderlich 
ist, ohne daß Luftmangel entsteht. Bei ungenügender Luft- 
zufuhr entweicht Rauch aus der Schornsteinmündung, was 
durch Öffnen des Sekundärluftschiebers zu beheben ist. 


Abb. 19. 


Ansicht des Abfallverbrennungsofens Abb. 18. 


Gleichzeitig mit dem Einstellen des Sekundärluftschiebers 
ist der Rauchschieber so weit zu drosseln, daß der Zug im 
Ofen ausreicht, um die entstehenden Verbrennungsgase 
abzuführen. Der Primärluftschieber ist dabei so einzustellen, 
daß die erzeugte Gasmenge ausreicht, um die nötige Tem- 
peratur im Verbrennungsraum aufrechtzuerhalten. Sobald 
die Abfälle niedergebrannt sind, werden dieselben durch 
die Türe D aufgelockert, wobei die entstandene Asche durch 
den Rost in den Aschenraum fällt. Hiernach kann mit der 
Aufgabe der Abfälle weitergefahren werden. Die Rück- 
stände sind von Zeit zu Zeit aus dem Aschenraum zu ent- 
fernen. 

4. Abstellen des Ofens. Ist die Verbrennung der 
Abfälle beendigt, so ist nach Entfernung der Asche und 
Reinigung des Verbrennungsraumes der Generator zu ent- 
leeren. Zu diesem Zwecke sind die Roststäbe herauszuziehen 
und der herabfallende glühende Koks gut abzulöschen. 
Danach sind die an den Wänden des Generators etwa haften- 
den Schlacken vorsichtig abzustoßen. Es ist darauf zu achten, 
daß der Schornsteinschieber hierbei nur einige cm geöffnet 
ist, um eine starke und plötzliche Abkühlung des Ofen- 
innern zu vermeiden. 

Nach Beendigung dieser Arbeit ist der Ofen nachzu- 
sehen und sind sämtliche Türen und Schieber zu schließen. 
Die im Rauchkanal sich ablagernde Flugasche muß von 


GESUNDHEITS-INGENIEUR- 


in Zürich. 


- die der Kraft- und Lichtversorgung dienen. Die E 


Zeit zu Zeit entfernt werden, was je nach rl | 
ein bis mehrere Mali im J ahr zu erfolgen hat, Nac 


zu verschließen. 


12. Lüftung der Aborte und Bäder. 


Zur Lüftung der Aborte und Bäder in den 
II und III kamen, mit Ausnahme des Dampfb 
Haus II, nur Abluftventilationen, ohne Luftzuführ 
besondere Kanäle, zur Ausführung. Infolge des Un 
in den Räumen wird die Luft aus den Gängen 
und dadurch gleichzeitig wirksam vermieden, da 
öffnenden Türen Luft aus den Räumen austritt. 1 
in Zahlentafel 4 angegeben, beträgt der stündliche Lı 
wechsel für die Aborte das 5fache, für die Bäder da a 
des Rauminhaltes. 

Die Zentrifugalventilatoren sind in den Dac 
aufgestellt, jedoch in bequemer Weise von unte 
schaltbar. Sie laufen so langsam und sind derart 
gelagert, daß in den benützten Räumen a ;tö, 
Geräusch hörbar ist. “ 


13. Die elektrische Anlage. 


Entsprechend der großen Bedeutung, die der E 
zität auf allen Gebieten der modernen Hygiene zuk 
hat dieselbe auch in der Krankenanstalt Glarus weit 
Anwendung gefunden. Die Projektierung sowie Bau 
hierfür lag in den Händen des Ingenieurbureaus A. 8 


Die von der Rlekfrizitätsser Glarus in 
spannung bezogene elektrische Energie wird in ein 
Desinfektionsgebäude untergebrachten Transfor 
station auf die Gebrauchsspannung von 250/145 
transformiert und von da mittels Erdkabel nach deı 
teilungsanlage im Heizungs-Regulierraum geleite 
zwei Drehstrom-Transformatoren von je 50 kVA: 


gen sind so getroffen, daß dem jeweiligen Energieb 
sprechend nur ein Transformator oder aber bei 
trieb gehalten werden können, wodurch die nz 
luste auf ein Minimum reduziert werden. 

Die Kraftanschlüsse werden mit 250 Volt Drehstr 
gespeist, die Beleuchtung ist an 145 Volt Wechsels 
geschlossen. In Hinsicht auf die in einer Kranke 
in erhöhtem Maße erforderliche Betriebssicherheit 
für die Beleuchtung eine Reserve geschaffen, dur 
stellung der unter Abschnitt 5 bereits erwähnteı 
mulatorenbatterie von 81 Elementen mit einer 
von 648 Amperestunden. Dieselbe ist ausreic 
den Bedarf der Anstalt an Beleuchtungsstrom 
24 Stunden zu decken. Normalerweise hat die B 
auch die Operationssäle mit den dazugehörigen 
mit Lichtstrom zu versorgen, ebenso wird d 
zeichenanlage mit Batteriestrom betrieben. B 
gen Störungen im Wechselstromnetz wird die 
tung automatisch auf die Akkumulatorenbatte 
schaltet. Eine rote Signallampe zeigt an, wenn die Ba ti 
auf das Lichtnetz arbeitet. Zum Aufladen der letzt en 
ein rotierender Umformer von 15 kW Leistung. 

Für die Licht- und Kraftverteilung ist im 
Regulierraum eine siebenfeldige Schalttafel (Abb 
gebracht. Dieselbe vereinigt sämtliche Kontroll- 
Schalt- und Sicherungsapparate, die für den ordı 
gemäßen Betrieb der Anlage notwendig sind. Recht 
anschließend folgen 3 Felder für die Heizanlage. 

Für die Beleuchtung führen 4 Leitungen 
Schaltanlage nach den Verbrauchsstellen, und zwar 
nach dem Hauptgebäude und ein weiteres nach 
Frauen- und Kinderpavillon und dem Tuberkulos: 
Ferner werden das Wäschereigebäude sowie das Desi 
tionsgebäude mit Kesselhaus je durch eine besonder 
tung mit Lichtstrom gespeist. 

Für die Kraftversorgung führt ein Kabel 
Schaltanlage nach dem Hauptgebäude mit Ab 
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dem Frauen- und Kinderpavillon und Tuberkulose- 
ne weitere Zuleitung nach dem Kesselhaus und der 
ei bedient die Motoren für die Kesselspeisepumpe, 
omiser, den Transmissionsantrieb in der Wäsche- 
u- und Abluftventilatoren daselbst, den Ventilator- 
den Trockenapparat, die Dampfmangel (Abb. 10) 
elektrischen Aufzug. Außer den Zu- und Abluft- 
en für die Küche im Hauptgebäude, werden auch 
tventilatoren für die Bäder in den Krankenhäusern, 
nen- und Speiseaufzüge und eine Reihe von Heiz- 
mit Kraftstrom gespeist. 


den Röntgen- und den Diathermieapparat ist ein 
es Kabel nach dem Frauen- und Kinderpavillon 


ndere Sorgfalt wurde auf die Vermeidung aller 
n Geräusche verwendet. Von der Anwendung von 
ischen Signalen wie Glocken und dergleichen ist 
‚in der Nähe der Krankenräume vollständig Um- 
ommen worden. An deren Stelle vermittelt eine 
henanlage die Rufe in geräuschloser Weise. Der 
at lediglich auf einen Knopf zu drücken, um eine 
rridor über der betreffenden Zimmertüre angebrachte 
ufleuchten zu lassen, so daß die diensthabende 
r sofort sieht, wo der Ruf erfolgt ist. Eine zweite 
ape (Gruppenlampe) befindet sich im Aufenthalts- 
ler Schwestern. Damit die Schwester den Ruf ver- 
n kann, auch wenn sie beispw. in einem Krankenzim- 
ängere Zeit beschäftigt ist, die Ruflampe also im 
dor nicht sehen kann, ist in jedem Krankenzimmer 
Sekrorichtung angebracht, und hat die Schwester 
Betreten des Zimmers lediglich den betreffenden 
er einzuschalten. Wird sie aus einem andern Zimmer 
so wird durch eine sinnreiche Vorrichtung ein in 
teckdose untergebrachter Klopfer in Intervallen von 
" kurzzeitig betätigt, hörbar genug, um die 
iester aufmerksam zu machen, doch keineswegs störend 
ie Patienten. 

Lichtzeichenanlage wird mit Gleichstrom von 24 
pannung von der Beleuchtungsbatterie aus betrieben, 
diesem Zwecke an entsprechender Stelle ange- 
st. Vermittelst einer kleinen Zusatzdynamo, die mit 
; 3eleuchtungsumformer zusammengebaut ist, können 
kkumulatorenzellen, welche die Lichtzeichenanlage 
‚für sich nachgeladen werden. 


ür den Sprechverkehr innerhalb der Anstalt, wie 
(nach außen, wurde eine vollautomatische Telephon- 
‚System Siemens & Halske (Vorwähler-System) 
. Dieselbe ist für max. 100 Sprechstellen berechnet. 
Betrieb der automatischen Telephonanlage dient 
ndere Akkumulatorenbatterie von 12 Zellen, die 
ines Quecksilberdampf-Gleichrichters im Anschluß 
0 Volt Wechselstromnetz aufgeladen wird. Bei den 
ankenhäusern installierten Telephonstationen ist 
orsorge getroffen, daß an Stelle der akustischen 
ung durch Glocken, der Anruf durch ein optisches 
1 (Signallampe) erfolgt. 


je elektrischen Einrichtungen sind ergänzt durch eine 
hrenanlage, System Magneta, wobei sämtliche 
en durch eine Hauptuhr zwangsläufig gesteuert 


izungs- und Warmwasserversorgungs-Installationen 
| Häusern I und II teilweise noch unausgeführt. 
"ist Haus IX noch nicht erstellt. Alles andere ist 
dslosem Betrieb und befriedigt in vollem Maße. 
t leichte Umbau hat sich bis jetzt störungsfrei 


ı von der Sanitäts- und Landwirtschafts- 
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direktion des Kantons Glarus. Die Ausarbeitung des 
Bauprojektes und der Baupläne sowie die Bauleitung be- 
sorgten die Architekten .B. S. A. Truniger in Wil und 
Leuzinger in Glarus. 


Die Lieferung und Installationen der Hochdruckkessel- 
anlage, des Regulierraumes und der Dampfwäscherei inkl. 
Entnebelungsanlage sowie der Niederdruckdampfheizung 
im Desinfektions- und Leichenhaus, nebst den bezüglichen 
Leitungen und Apparaten wurde der Firma Gebrüder 
Sulzer A.G. übertragen, die Fernleitungen der Warm- 
wasserheizung und der Warmwasserversorgung, ferner 
sämtliche Installationen in den Krankengebäuden I, II 
und III sowie dem Verbindungsbau la, die Fernthermo- 
meteranlage und die Erstellung der Dampfkochküche inkl. 
Ventilationsanlage (exklusiv Gasherd und Gasbackofen) 
der Firma J. Müller, Rüti (Zürich). 


Lieferantin des Abfall-Verbrennungsofen, sowie der 
Dampfkesseleinmauerung ist die Firma J. Walser & Co,, 
Winterthur. Die Projektierung sowie Bauleitung für die 
gesamten elektrischen Anlagen lag, wie bereits erwähnt, 
in den Händen des Ingenieurbureaus A. Strelin in 
Zürich. Als Experte für den heizund lüftungstechnischen 
Teil, umfassend die Aufstellung der Submissionsbedingungen, 
die Prüfung der eingegangenen Projekte und die Abnahme 
der betr. Anlagen, wirkte der Verfasser. 


Fußbodenbelag und Wandbekleidung 
in Krankenzimmern, Operationssälen usw. 


Im Gesundh.-Ing., Heft Nr. 35, vom 27. August 1927, 
findet sich in dem Aufsatz des Herrn Geheimrat Dr. Alter, 
Düsseldorf, »Baufragen im Krankenhauswesen« auf S. 633 
die Bemerkung: »Als der zweckmäßigste Fußbodenbelag 
für das Krankenzimmer erscheint mir Linoleum über einer 
nicht zu dünnen, toten Gummiunterlage: aber solche Fuß- 
böden sind sehr kostspielig«. 

Ich gestatte mir darauf aufmerksam zu machen, daß 
seitens der Deutschen Linoleum-Werke A.-G., Berlin NW 7, 
als Unterlage für Linoleum, welches sich besonders geräuschlos 
und elastisch begehen soll, ein »Korkment« genannter Stoff 
hergestellt wird, der in der Hauptsache aus reinem Kork be- 
steht. Der Preis ist niedrig. Korkment wird in denselben 
Breiten und Bahnenlängen wie Linoleum und etwa 4 mm 
stark angefertigt und dürfte in jeder Beziehung als Linoleum- 
Unterlage geeigneter sein, als die von Dr. Alter vorgeschla- 
gene »nicht zu dünne ‚tote‘ Gummiunterlage« Dies vor 
allem auch deshalb, weil Gummi sich in vieler Beziehung — 
Volumenänderung, Fugenzahl, zu verwendender Klebestoff 
u. dgl. — anders verhält und anderes erfordert als Linoleum. 


Auch zu dem folgenden Abschnitte des Aufsatzes über 
Wandbekleidung sei auf die neue, vollkommen glatte, also 
nicht mit plastischen Mustern versehene Linkrusta hinge- 
wiesen, die die gleichen Werke in den verschiedensten, be- 
sonders hellen Farbentönungen anfertigen. Diese Linkrusta 
ist auf der derzeitigen Werkbundausstellung in Stuttgart vor- 
geführt und in den Bauten der mit der Ausstellung ver- 
bundenen Siedlung Weißenhof vielfach verwendet. 

Gegenüber der Kachelbekleidung der Wände und sogar 
der Decken, wie sie Herr Dr. Alter rühmt, hat die, wie 
Linoleum, in langen und 50 bis 75 cm (und mehr) breiten 
Bahnen hergestellte Linkrusta den nicht zu unterschätzenden 
Vorzug, daß sie nur wenige und sehr dicht schließende Fugen 
aufweist. Da ihre Zusammensetzung der des Linoleum ähn- 
lich ist, darf auch keimvernichtende Wirkung von ihr er- 
wartet werden. Die Reinigungsmöglichkeiten sind die glei- 
chen wie bei Linoleum. Die Wirkung für das Auge ist aber 
wärmer und behaglicher als bei den stets kalten und frostigen 
Kacheln, die Auswahl der Farben besonders in hellen Tönen 
sehr groß. Einspringende Ecken können an Wänden wie 
an Decken ohne weiteres ausgerundet werden. Gegen Be- 
schädigungen durch Stöße beim Möbelrücken od. dgl, dürfte 
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Lincrusta genügend unempfindlich sein. Ausbesserungen be- 
schädigter Stellen werden sich leichter bewirken lassen als 
das Auswechseln einer zersprungenen Kachel. Selbst für die 
Auskleidung von Operationssälen könnte Linkrusta ernstlich 
in Frage kommen, zumal sich der Preis erheblich niedriger 
stellt, als der für eine gute Kachelbekleidung. 


D.h. ce. Fürstenau, 
Geh. Oberbaurat, Berlin. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


Genehmigungspflieht für die Benutzung von Grundwasser 
in Neumexiko. (»Engineering« vom 8. Sept. 1927, S. 395.) 
Alle natürlichen und künstlichen Grundwasservorräte in 
Neumexiko sind durch Gesetz als öffentliche Gewässer er- 
klärt und bedürfen zu ihrer Benutzung der behördlichen 
Bewilligung wie oberirdische Gewässer. Alle bestehenden 
Nutzungen werden als bewilligt anerkannt, unterliegen aber 
den behördlichen Vorschriften. Auf die Anlage von Brunnen 
für häusliche Zwecke oder zur Viehtränkung erstreckt sich 
das Gesetz nicht. N. 


Wasserversorgung und Entwässerung der neuen austra- 
lischen Hauptstadt Canberra. (»Engineering News Record« 
vom 8. Sept. 1927, 8. 386, mit 2 Zeichn.) Die neue austra- 
lische Hauptstadt Canberra, mit zunächst 5000 Einwohnern, 
wird aus einer 25 km entfernten Talsperre versorgt, die bei 
18 m Stauhöhe 1,44 Mill. m? aufspeichert, aber auf 30 m 
und 5,3 Mill. erhöht werden kann. Die Taisperre ist gegen 
Verunreinigung dadurch geschützt, daß das ganze Einzug- 
gebiet von 440 km? in staatlichem Besitz steht. Das Tal- 
sperrenwasser geht nach einem Pumpwerk, von wo zwei 
elektrisch angetriebene Kreiselpumpen mit je 9000 m? Lei- 
stung bei 250 m Förderhöhe es nach drei Hochbehältern 
mit je 11000 m? Inhalt fördern. Eine Gefälleitung würde 
erst bei 50000 Einwohnern lohnen, bei 5000 ist der Pump- 
betrieb erheblich billiger. Das 40 km lange Stadtrohrnetz 
mit 100 m kleinster Rohrweite kann mit jedem der drei 
Hochbehälter verbunden werden. 

Die Abwasseranlagen mit 10 km Abfangkanälen und 5 km 
Hauptkanal sind mit Absitzbecken und Filtern und mit 
Schlammbelebungsverfahren eingerichtet, da der Vorfluter 


kein ungereinigtes Wasser erhalten darf; das zweckmäßigste . 


Verfahren soll ausgeprobt werden. N. 


Entwicklung einer Wasserversorgung von 23000 m? täg- 
lich für die Ölfelder in Texas. (»Engineering News Record« 
vom 1. Sept. 1927, S. 348 bis 352, mit 10 Abb.) Der große 
Wasserbedarf für die Bohrarbeiten in den neuen Ölfeldern 
in Texas hat die erste und größte Unternehmung dort ver- 
anlaßt, ihre Wasserversorgung auf 23000 m? täglich aus- 
zudehnen, wovon sie 40%, an andere Unternehmungen und 
an eine neue Stadt von 30000 Einwohnern weiter verkauft. 
Die Wassermengen sind dabei mit 50%, die Pumpenanlagen 
mit 25% Sicherheitszuschlag bemessen. Da keine Spei- 
cherungsmöglichkeit besteht, müssen die Pumpen den ganzen 
Bedarf decken; sie arbeiten an drei Stellen, teils als Luft- 
hebe-, teils als mehrstufige Tiefbrunnenpumpen in durschnitt- 
lich 33 m tiefen Brunnen. Die Brunnen, meist mit 3,6 m 
Durchmesser, haben im Triebsand als hölzerne Senkbrunnen 
durch Baggerung von innen niedergebracht werden müssen. 
Die Verteilungsleitungen umfassen 57 km von 10 bis 30 cm 
Weite und werden um 26 km von 15 bis 20 cm Weite ver- 
längert; sie stehen unter 17,5 bis 31,5 at Druck. N. 


Städtereinigung. 


Reinigung der Abwässer von Gerbereien. (CiStöni odpa- 
dnich vod kozeluäskych.) Prof. Ing. Vincene Hlavinka im 
»Sbornik @sl. akademie zeme&d&lske«, 2. Jahrgang, 1. Heft. 

Es wird die Methode der Abwasserreinigung beschrieben, 
wie diese in den Gerbereien der Firma Budisovsky in Trebi& 
(Mähren) angewandt wird. Die Abwässer werden getrennt 


nach ihrer Verwendung, ob Kalk-, Lohe oder Chr 
haltend, in eigenen Setzgruben mit Rechen und Schr 
fang vorgereinigt, worauf sie in die eigentlichen Reinigı 
gruben geleitet und mit Hilfe von Zusätzen gereinigt we 
Diese Reinigungsgruben sind als Kremergruben ausgef 
Der Satz wird mit Hilfe von Druckwasser in Schr 
sammler geleitet. An der Oberfläche sammelt sich in 
Gruben eine Schichte, welche stark fetthaltig und ‚de: 
entweder verseift oder zu technischen Fetten verwe 
wird. Der in den Sammlern durch 4 bis 6 Wochen 
bleibende Schmutz wird entwässert und als Dünger 
wendet. Der Stickstoffgehalt des ie ist 5 bis 8 

= 


Fugenkitt für Abwanse mit Klinkerauskleiı 
(»Engineering News-Record« vom 1. Sept. 1927, 8. 24 
347, mit 4 Abb.) Die’großen Seeauslässe des Landbe 
von Los Angeles (Kalifornien), die faulendes Wasser be, 
men, haben für die Klinkerauskleidung der Betonw 
eine gegen Faulgase widerstandsfähige Fugendichtun; 
ee Als solche hat sich eine Mischung bewährt 

0 (Gewichts-) Teilen Schwefel, 7 Teilen feinem Sand 
} Teilen gemahlenem Quarz, die aber schon unter 12 
fest wird und deshalb Dampfheizung beim Leiten und 
arbeiten braucht. Der nasse Beton kann unmittelbar 
dem Erkalten aufgebracht werden, wobei Fehlstellen 
durch durchsickerndes Wasser zeigen und von innen r 
gedichtet werden, und verspritzter Kitt halıı nich 
den Glasurflächen. 


Kosten der Abfallbeseitigung in den Vereinigten Sta 
(»Engineering News-Record« vom 1. Sept. 1927, 8. 
Der Jahresbericht für die Stadt Cincinnati (Ohio) auf 
enthält die jährlichen Kosten der Straßen- und K 
reinigung, Aschen- und Kehrichtbeseitigung in 9 Stä 
auf den Kopf der Bevölkerung mit 0,838 bis 0,996 in 2, 
1,27 bis 1,679 in 5 und mit 2,36 bis 2, 955 Dollar i in 2 E 
Städten. 


Über die Bestimmung der Chlorzahl in Abwässene 
Dr. H. Bach und K. Gläser, Emschergenossensc 
Essen. »Zeitschrift für angewandte Chemie«, Nr. 40, 
6. Oktober 1927. 


Im Anschlusse an die Arbeit von Dr. Keiser (H; 
nisches Institut Hamburg) über »Vergleichende U: 
suchungen über die Oxydierbarkeit des Wassers nach 
Verfahren von Kubel-Thiemann und die Bestimmung 
Chlorbindungsvermögens« wurde die Feststellung der €\ 
zahl in den Abwässern, die in Kläranlagen der Emsc 
Genossenschaft behandelt werden, ins Auge gefaßt. U 
»Chlorzahl« ist das Bindungsvermögen des Wassers für f 
Chlor, ausgedrückt in mg/l des so gebundenen Chlor: 
verstehen. Sie wird nach der Vorschrift von Froboese 
gestellt. Bei Inangriffnahme der Arbeit galt es zunäc 
die Anwendung der Froboeseschen Vorschrift, die für Tr 
und sonstige verhältnismäßig reine Abwässer gedacht 
für organisch stark verschmutzte Abwässer nachzuprü 
Statt der Javelleschen Lauge als Quelle des freien CI 

wurde das »Chloramin Heyden« gewählt. Es hat den ' 
zug, im Wasser gelöst, beim Kochen kein Chlorat zu bil 


Vergleichende Bestimmungen des Kaliumpermang: 
verbrauches nach Kubel-Thiemann, des biochemisc 
Sauerstoffbedarfes und der Chlorzahl in geklärten Abläı 
einer Reihe von Kläranlagen (Emscher-Brunnen) ha 
keine allgemeine Parallelität zwischen den drei Befundzal 
ergeben. Soweit es sich um das Chlorbindungsvermö 
handelt, bewegen sich bei den untersuchten Abwässern, 
lediglich eine mechanischen Reinigung erfahren haben, 
Chlorzahlen in den Grenzen von rd. 50 bis 150 mg/l. | 
ausnahmsweise wurde ein erheblich höherer Wert errei 
Die Bestimmung der Chlorzahl kann neben den Verfahı 
die schon dem Analytiker zur Verfügung stehen, einen \ 
teren Anhaltspunkt für den Abbauzustand der organise 
Stoffe in den verschiedenen Reinigungsstufen des Abw: 
liefern. Dr.-Ing. Heilman 
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etriebserfahrungen mit aktivierten Schlammanlagen 
‚hten in einer Versammlung zu Wakefield die Betriebs- 
‘der Kläranlagen des Yorkshire-Distrikts aus!). Da- 
sind die Schwierigkeiten, die bei aktivierten Schlamm- 
‚en auftreten, teils auf Entwurfsfehler zurückzuführen, 
aber auch darauf, daß beim Betrieb die grundlegenden 
ägungen, denen eine aktivierte Schlammanlage unter- 
nicht beachtet werden. Die Störungen äußern sich 
eder in einem Nachlassen des Reinigungsgrades oder 
nem Schlechtwerden des aktivierten Schlammes (be- 
bar vor allem an der Wirkungsweise des Überschuß- 
mmes). Ursachen der Störung können nach der Zu- 
ıenstellung von Dr. Calvert sein: 

 Anormale Zusammensetzung des Abwassers (plötz- 
liche Zuflüsse störender gewerblicher Abwässer). 
Entwurfsfehler; die häufigsten sind: 

a) Schlechte konstruktive Durchbildung der Be- 
— Jüftungsbecken derartig, daß Schlamm liegen 

bleiben und in Fäulnis übergehen kann, 

b) der gleiche Fehler bei den Nachklärbecken, 

ce) schlechte Durchbildung der Schlammtrockenbeete, 
so daß sich das Kiesfilter verstopft. 

Fehler, die beim Betrieb gemacht werden: 

a) Ungleichmäßige Geschwindigkeit in den Belüf- 
 tungsbecken, so daß der Schlamm sich absetzen 
- und in Fäulnis übergehen kann, 

b) zu langes Lagern des SchlamMmes in den Nachklär- 
becken, wodurch er ebenfalls in Fäulnis übergeht, 
) falsche Bemessung der Luftmenge (Unter- oder 

Überbelüftung, Fehler im Mischen usw.), so daß 

- der belüftete Schlamm die Fähigkeit verliert, sich 
_ abzusetzen oder auf Trockenbeeten zu trocknen. 


ıe Diskussion dieser Punkte ergab noch folgende Einzel- 
1: 
'e Vorklärung ist möglichst groß zu wählen, da der 
und Kraftverbrauch vom Grad der Verunreinigung 
ıgig ist. Sie bewirkt gleichzeitig einen gewissen Aus- 
‚ bei plötzlichem Zufluß stark konzentrierter Abwässer 
ch, daß sie gewissermaßen den Spitzenzufluß bricht, 
auf einen längeren Zeitraum verteilt. 
e Belüftungsbecken müssen vor allem so durchgebildet 
daß sie nirgends das Entstehen von Faulschlamm oder 
vasser ermöglichen. Hauptwert ist auf intensives 
en des aktivierten Schlammes bzw. des schon akti- 
n Beckeninhaltes mit dem hinzufließenden Frisch- 
r und in gleichem Maße auf ausreichende Belüftung 
‚Zeit und Luftmenge) zu legen. Die Mischungszeit ist 
den Erfahrungen in Birmingham sowohl für dünnes 
ıch für dickes Abwasser die gleiche, dagegen erfordert 
; Abwasser eine längere Belüftung (auf die Birming- 
" Verhältnisse mit Oberflächenbelüftung übertragen: 
wößere Oberfläche). Nach den Erfahrungen an einer 
eim Bezirk Manchester kann die Mischungsintensität 
2 Zeiten des Minimalzuflusses geringer gehalten werden. 
er Anlage in Wakefield machte die Behandlung des 
iwetterzuflusses infolge des verdünnten Abwassers 
ache Trockenwettermenge) keine Schwierigkeiten, wäh- 
an anderen Orten der Regenwetterzufluß der Klär- 
> größere Mengen faulenden Schlammes, die sich im 
Inetz abgelagert hatten, zuführte und die Wirkungs- 
‘ der Belüftungsbecken erheblich störte. Die früher 
‚bis 8 Stunden gewählten Belüftungszeiten haben sich 
/berflächenbelüftung als nicht ausreichend erwiesen, 
geht neuerdings bis zu 18 Stunden; andererseits wurde 
‘ der Prozentsatz des Rücklaufschlammes mit 30% 
flich zu hoch gewählt, neuerdings werden 5 bis 12% 
sreichend betrachtet (Anlage Barnsley: 8% bei Trocken- 
% 5% bei Regenwetter). Auf richtige Querschnitts- 
_ 
Ein ausführlicher Bericht darüber ist in der Zeitschrift 
'urveyor and‘Municipal and County Engineer«, St 
'$ Press, Ltd., 24 Bride lane, Fleet Street, London E. C., 
18. März 1927 erschienen. 
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bemessung der Belüftungsbecken ist sorgfältig zu achten, 
da bei zu geringer Durchflußgeschwindigkeit der Schlamm 
liegen bleibt und anfault. Nebeneinandergeschaltete Becken 
arbeiten besser als hintereinandergeschaltete, wahrschein- 
lich, weil von vornherein bei der erstgenannten Anordnung 
eine intensivere Vermischung des mehrfach verteilten zu- 
fließenden Abwassers mit dem belüfteten Schlammwasser 
erfolgt. : 

Die meisten Betriebsstörungen bei den Nachklärbecken 
wurden durch zu flache Neigung der Wände verursacht. 
Der Schlamm blieb liegen, ging in Fäulnis über und verlor 
damit seine Aktivität. Selbst bei einer Wandneigung von 
1,5 zu 1 konnte noch Schlamm in den Ecken liegen bleiben. 
Runde Nachklärbecken mit gutem Glattstrich arbeiteten 
dagegen bei einer Wandneigung von 1,5 zu 1 einwandfrei. 
In einem Fall waren die Schlammablaßleitungen zu klein 
dimensioniert: sie konnten die Schlammenge nicht bewäl- 
tigen, die dann infolge des Lagerns in Fäulnis überging. 

Die Ursachen der »bulking of sludge« (Aufblähen des 
Schlammes) genannten Störung sind noch nicht einwand- 
frei geklärt. Die Erscheinung wird auf zu geringes oder zu 
starkes Belüften oder zu geringen Wassergehalt des Rück- 
laufschlammes oder auf das Einführen zu großer Rücklauf- 
schlammengen zurückgeführt. Je nach der Ursache hat man 
es durch geringere oder intensivere Belüftung des Rücklauf- 
schlammes durch stärkere Luftzufuhr in den gesamten Be- 
lüftungsbecken oder durch Zuführen geringerer Rücklauf- 
schlammengen überwunden. Ein eigenartiger Fall ereignete 
sich in Wakefield: Störungen durch plötzliches, massen- 
weises Auftreten des Spherotilus natans, die durch keines 
der üblichen Fällungsmittel wirksam bekämpft werden 
konnten, wurden — ohne daß man eine Erklärung dafür 
geben konnte — durch Zusatz einer Mischung von Erde 
und Leim behoben. 

Der Einfluß industrieller Abwässer muß von Fall zu 
Fall beurteilt werden. Stoßweise plötzliche Zuflüsse sind 
unbedingt — ev. durch Zwischenschaltung von Ausgleich- 
becken — zu vermeiden. Die Abwässer einer Spinnerei 
wirkten derartig störend, daß sie schließlich zur Behebung 
der Betriebsschwierigkeiten nicht mehr der Kläranlage zu- 
geleitet werden konnten. Die Gasabwässer aus Ammoniak- 
destillationsalagen können bis zu einer gewissen Menge mit 
eingeführt werden, da der aktivierte Schlamm sich mit der 
Zeit den dadurch geschaffenen veränderten Bedingungen 
anpaßt. Ganz allgemein muß bei Einleitung gewerblicher 
Abwässer die Belüftungszeit und der Kraftbedarf vergrößert 
werden. Dipl.-Ing. Morgenroth. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Speisewasser-Entgasung. 

Anfressungen an den Wasserleitungen von Heizungs- 
oder Dampfkesselbetrieben werden, wie man neuerdings 
erkannt hat, vor allem auch durch den Gehalt des Wassers 
an Sauerstoff herbeigeführt, der häufig selbst dann im 
Kesselwasser vorhanden ist, wenn man zum Speisen nur 
Kondensat und Destillatzusatz verwendet. Die bisherigen 
Versuche, dieser schädlichen Wirkung des Sauerstoffs vor- 
zubeugen, beispielsweise durch Leiten des Wassers über 
Eisenspäne oder Stahlwolle, haben nur vorübergehenden 
Erfolg gebracht, weil sich diese Stoffe sehr schnell mit Rost 
überziehen und dann unwirksam werden. Auch das Ent- 
lüften oder das Erwärmen des Wassers bei Unterdruck 
brachte nur teilweise Erfolg, weil es den Gehalt des Wassers 
an Sauerstoff wohl verringern, aber nicht beseitigen kann. 

Die Permutit-Aktiengesellschaft hat daher vorgeschlagen, 
die Entlüftung des Wassers in der Weise durchzuführen, daß 
das Wasser bei diesem Vorgang und bis zu seinem Eintritt 
inden Kesselim Siedezustand erhalten bleibt, weil das Wasser 
dann überhaupt keinen Sauerstoff aufnehmen kann. Bei 
der heute üblichen Verwendung von Abdampf zur Speise- 
wasservorwärmung läßt sich das Verfahren ohne weiteres 
durchführen, wenn man die Erwärmung des Wassers bei 
einem der Siedetemperatur angepaßten Unterdruck vor- 
nimmt. Je nach den örtlichen Verhältnissen der Anlage 
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kann man hierbei die Erwärmung des Wassers auf Siede- 
temperatur schon vor seinem Eintritt in den Entlüfter oder 
erst im Entlüfter stattfinden lassen, dem man den Heiz- 
dampf dann unmittelbar zuführt und dessen Abdampf man 
dazu verwendet, um das aus dem Entlüfter zum Speise- 
wasserbehälter fließende Wasser noch weiter vorzuwärmen. 
Hr. 


Eine Mitteilung darüber, wie das ‚Staatliche Opernhaus 
in Berlin, Unter den Linden, zur Zeit Friedrichs des Großen 
beheizt wurde, findet sich in der Zeitschrift »Gartenlaube «, 
Heft 35/1927 in einem Aufsatz über die berühmte Opern- 
sängerin Mara (Gertrud Schmeling). In einem Bericht 
über die Aufführung einer italienischen Oper heißt es dort: 
»Da das Opernhaus sehr groß ist, so ließ der König von einem 
jeden Regiment eine Kompanie ins Parterre gehen, um 
zu erwärmen.« Man wußte also damals schon die Wärme- 
abgabe des Menschen auszunutzen, Wenn man aber gegen- 
über diesem Kulturkuriosum aus jener Zeit die nun schon 
seit Jahrzehnten bestehende vortrefflich wirkende Zentral- 
heizungs- und Lüftungsanlage dieses Opernhauses und die 
jetzt in der Ausführung begriffenen weiteren Heizungs- 
einrichtungen für das Haus betrachtet, wird man so recht 
die ungeheuren Fortschritte erkennen, die die Heiztechnik 
inzwischen gemacht hat. Elbert (Elberfeld). 


Bau- und Wohnungswesen. 


Das Liehtteehnische Institut der mechanischen Hoch- 
schule Karlsruhe und die neuere lichttechnische Forschung. 
Von Prof. Dr. J. Teichmüller, Karlsruhe. »Forschungen 
und Fortschritte«, Korrespondenzblatt der deutschen 
Wissenschaft und Technik (Berlin, NW 7, Unter den Lin- 
den 38), Heft 29 vom 10. Oktober 1927, Seite 231/232. 

Im Anschluß an den seit dem Jahre 1919 an der Tech- 
nischen Hochschule Karlsruhe bestehenden Lehrstuhl für 
Lichttechnik wurde im Jahre 1921 ein »Lichttechnisches 
Institut« gegründet, das im Herbst 1921 bezogen werden 
konnte. Es umfaßt drei Verwaltungsräume, einen Samm- 
lungsraum, vier schwarze und ein weißes Laboratorium, 
einen Maschinen-, einen Akkumulatorenraum, eine Werk- 
statt und einen Turm mit Aufbau von Eisen und Glas zur 
Messung des Himmelslichtes. Zu Vorführungen ist neuer- 
dings eine Halle von 160 qm Grundfläche hinzugekommen. 


In der Beleuchtungstechnik wurde früher nur das Ziel 
einer sowohl technisch als auch wirtschaftlich möglichst 
vollkommenen Lichterzeugung unter Herstellung einer Be- 
leuchtung von bestimmter Stärke und Gleichmäßigkeit ver- 
folgt. Neuerdings ist aber der Begriff der Güte der Be- 
leuchtung mit allen seinen physiologischen und psycho- 
logischen Komponenten in den Vordergrund getreten. Die 
auf diesem Felde -notwendig gewordene wissenschaftliche 
und technische Arbeit ist nicht leicht, die Zahl der dafür 
genügend vorgesehenen Ingenieure noch klein und das 
Arbeitsfeld ungeheue rgroß. Über die Art der dem licht- 
technischen Institut vorliegenden vielen neuen Forschungs- 
aufgaben wird in dem Aufsatz berichtet. —T 


'Straßenwesen. 


Über die Untersuchung der Straßenteere. Von Dipl.-Ing. 
W. Schäffer, Hessische Chemische Prüfungsstation und 
Chemisches Untersuchungsamt, Darmstadt. »Zeitschrift für 
angewandte Chemie«, Nr. 37, vom 15. September 1927. 

Normen über die Zusammensetzung eines für Straßen- 
bauzwecke geeigneten sog. präparierten Teeres bestehen 
nicht. Wohl hat der Ausschuß für Teerstraßenbau der 
Studiengesellschaft für Automobilstraßenbau ein vorläufiges 
Merkblatt für Oberflächenteerung herausgegeben, aber die 
Grenzen für die einzelnen Bestandteile sind so groß und die 
Erfahrungen über die vorteilhafteste Zusammensetzung so 
gering, daß eine genauere Erforschung von großem Interesse 
ist. Im Augenblicke ist die Lage so, daß ein Teer im Ver- 
gleich zu den vom Teerausschuß herausgegebenen vorläufigen 
Richtlinien beurteilt wird. Bei den Teeruntersuchungs- 


Untersuchungsweise heraus und legt sie ein fü 


verfahren stoßen wir auf eine große Verschie 
Untersuchungsweisen zur Bestimmung der einz« 
mischen Bestandteile und physikalischen Eige 
Eine restlose Erfassung aller Verhältnisse ist mit 
keiten verbunden. Sucht man die rascheste und 


so wird dem prüfenden Chemiker die Arbeit e 

ihm die Möglichkeit zu einem Urteile gegeben. 
Untersuchungsgang wird vorgeschlagen; 

1. Bestimmung des spezifischen Gewichte 

nach Lunge, z 

2. Bestimmung von Wasser oder Aımmoni 

Pfeiffer, Lunge-Berl, 

3. Bestimmung der Fraktionen bis 300° 

4. Bestimmung der Fa nach englis 

schriften, 

5. zur Bestimmung des Naphihaie wie ni 

Entfernung des Phenols als zweckmäßig 

6. Bestimmung des freien Kohlenstoffes 

lischen Vorschriften, 

. Fließbeginn und Tropfpunkt nach Ubbe 

. Festlegung des Erstarrungspunktes nach 

. Ermittlung der Pechart nach Kraemer 

. Viskositätsbestimmungen nach Hutchinson u 

. Aschebestimmung iS unerläßlich. 

Dr.-Ing. Hei 


AISTKORHEST 


re 


Gewerbehygiene und Untallverhüt 


Verhütung von Augenverletzungen in 
(»Mechanical Engineering« vom Sept. 41927, 
allen Werkstätten, wo Augenverletzungen droh 
das Tragen von Schutzbrillen streng durchgefü 
Das Beseitigen von Splittern aus den Augen ( 
Zündhölzer, Zahnstocher oder schmutzige Tasc 
dürfte nicht geduldet werden, besonders wenn d 
im Augapfel sitzt. Die Schutzbrillen müssen alle 
betreffenden Arbeit angepaßt sein, geringes Gewie 
sich der Gesichtsform anpassen lassen und gege 1 
gesichert sein. 


Unfälle und Erzeugung. (Von L. W. wi 
der Amer. Maschinenbau- Vereinigungin Washin 
nical Engineering« vom Sept. 1927, 8. 949 
Ausschuß der Amerik. Maschinenbau- Vereinigt 
Zusammenhang untersucht zwischen Unfällen u 
in rd. 14000 Betrieben mit 2,5 Mill. Beschäftigt 
rd. ein Viertel der ganzen Arbeiterschaft des La 
50000 Mill. Arbeitsstunden. Das Hauptergebnis 
die Steigerung der Erzeugung abhing von einer Ver 
der Unfälle. In gut geleiteten Betrieben ist von ! 
die Erzeugung für die Arbeitsstunde um 149 
die Unfallzahl um 10% gefallen, die Schwere d 
aber um 3%, gewachsen. Die Untersuchung in 
Gruppen ergab bei 80% eine Zunahme der Erze 

52% eine Abnahme der Unfallzahl, bei 68% ei 
in der Unfallschwere. Die Verluste durch Unt 
durch die leichten, sind wesentlich größer, als 
angenommen wird. Wirksam durchgeführte 
einrichtungen zur Abminderung der Anzahl un 
der Unfälle sind in verhältnismäßig wenigen Betı 
handen; sie zeigen, welche ungeheuren Fortsc 
übrigen Betrieben noch möglich sind. Verhältni 
ringe Verbesserungen in der Erzeugung und in 
verhütung führen ohne weiteres zu erwünsch 
leistungen. 


Kohlenoxydvergiftungen in Autogaragen. V ) 
referendar Dr.-Ing. Mätje, Hannover. »Zentr 
Gewerbehygiene und Unfallverhütung«, N. F. Be 
S. 275. 

Verf. warnt eindringlichst vor dem 1eeriait 
Kraftfahrzeugmotoren in Garagen bei geschlo 
stern und Türen und weist auf die vorgekommenen 
Teil tödlichen Vergiftungsfälle durch Kohlenoxy 
analysiert die Auspuffgase von Hanomag. Bea 


"Sie bestehen aus Kohlenoxyd, Kohlensäure, Sauer- 
einer geringen Menge von unverbrannten Kohlen- 
ffen. Die Auspuffgase sind bei jeder Zusammen- 
er üblichen Betriebsstoffe kohlenoxydhaltig; sie 
bei Verwendung von reinem Benzin den Höchst- 
CO von fast 10%, wobei sie bezüglich ihrer Giftig- 
gewöhnlichen Leuchtgas kaum nachstehen, ohne 
bei, wie dieses, durch ihren Geruch als Giftgas be- 
zu machen. In jeder Garage müßten Warnungs- 
uf die Gefahr bei Leerlauf von Motoren eindring- 
linweisen. (Siehe auch mein Referat über dasselbe 
ain Heft 11 des Jahrg. 1927 dieser Zeitschrift.) 

ve Lehmann (Jena). 

e Giftigkeit des Aethylenchlorhydrins. Von Ministerial- 
of. Dr. Koelsch, München. »Zentralblatt für Ge- 
hygiene und Unfallverhütung«, N. F. Bd. 4, Heft 9, 


folge einiger schwerer, industrieller Vergiftungen mit 
BE lochyarin stellte Verfasser Tierversuche mit diesem 
oßem Umfange als Lösungsmittel für Harze, Wachs 
in der Lack- und Farbenindustrie, Wachstuch- und 
fabrikation verwendeten Mittel an. Das Äthylenchlor- 
n, ein gechlorter Alkohol (ß-Chlor-Äthylalkohol), ist 
wasserklare, glyzerinähnliche Flüssigkeit von aroma- 
m Geruch mit dem spez. Gewicht von etwa 1,2 und 
Siedepunkt 132, welche ziemlich flüchtig ist. Es wird 
orgrößtem Maßstabe von der vorm. Badischen Anilin- 
Sodafabrik Ludwigshafen hergestellt und kommt als 
zw. 100proz. Flüssigkeit in den Handel. Nach den in 
'raxis gemachten Erfahrungen stellt das Äthylenchlor- 
n ein unter gewissen Bedingungen recht gefährliches 
wat dar, besonders wenn es in Dampfform (Verdun- 
) in den Körper aufgenommen wird. Es wird bei der 
endung des Mittels, insbesondere wenn Gelegenheit 
scher. Verdunstung desselben gegeben ist, zu größter 
cht gemahnt. Lehmann (Jena). 


Verschiedenes. 


undheitstechnische Aufgaben in den slowakischen 
1. Von Ing. V. Duben in »Casopis deskoslovenskych 
yrü«, Jahrg. XXXI, Heft 1. Selbstverlag des »Spolek 
ovenskych inzenyrü«, Prag. 

m den 3000000 Einwohnern der Slowakei wohnen 
n Ortschaften bis 2000 Einwohnern, der Rest in grö- 
"Städten. An Hand statistischer Daten, besonders 
Berücksichtigung der zahlreichen Fälle von Typhus- 
‚nkung, erörtert der Verfasser die Notwendigkeit weit- 


unter Berücksichtigung eines Spezialfalles, der Stadt 
St. Martin, nachfolgend ein: 

Ausbau einer systematischen Abwasseranlage, 
Ausbau einer Schwerkraftwasser-Versorgungsanlage, 
"Regulierung des Turceflusses, 

geregelte Bautätigkeit. Ra. 


'gebnis einer Rundfrage bei 200 Krankenanstalten betr. 
ihrung des Aluminiums als Werkstoff für Kochkessel 
geschirr. Von der Aluminiumberatungsstelle Berlin 
Zeitschr. f. d. ges. Krankenhauswesen «, Jahrg. 1927, 
I vom 10. Oktober, S. 618/19. 

f die von der Aluminiumberatungsstelle an 200 Kran- 
iser gerichtete Anfrage liefen 129 Antworten ein. Da- 
ıthielten sich 8 eines Werturteils, 20 erklärten, daß 
Aluminiumgeschirr in Gebrauch haben und 10, 
wegen zu kurzer Benutzungszeit des Aluminiums 
n Urteil abgeben könnten. Von den verbleibenden 
tachten erklären sich 87 in jeder Hinsicht zufrieden 
erwendung des Aluminiums in Gestalt von Trans- 
ßen, Kartoffeldämpfern, Kochtöpfen, Milchschalen, 
hüsseln, Kaffeekannen usw., vorausgesetzt, daß die 
aften aus hochwertigem und dickwandigem Material 
t sind. Diese 87 Antworten bewegen sich sogar 
ils in Superlativen des Lobes. Nur vier Urteile 
ungünstig. Sie bemängeln teils die Weichheit des 
“als, welche sich in Ausbeulungen und Scharten aus- 
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wirkt, die wiederum Anlaß zu Verletzungen des Personals 
und Schwierigkeiten beim Reinigen ergeben, teils klagen sie 
über Korrosionserscheinungen. Die Aluminiumberatungs- 
stelle äußert sich hierzu wie folgt: 

Vorbedingung für die Haltbarkeit von Aluminium ist 
Verwendung nur hochwertigem, mindestens 99proz. Metalls. 
Es ist ein Ausschuß eingesetzt worden, welcher sich aus 
Vertretern der Aluminiumindustrie, aber auch der tech- 
nischen Hochsciiulen Charlottenburgund München, der chem.- 
techn. Reichsanstalt und des Instituts für Gärungsgewerbe 
zusammensetzt. Dieser Ausschuß hat jeden ihm bekannt 
gewordenen Korrosionsfall eingehend untersucht und hat 
aus diesen Untersuchungsergebnissen Richtlinien an die 
Aluminium herstellenden Firmen herausgegeben, bei deren 
Beachtung das in Zukunft hergestellte Aluminium das 
früher gelieferte Material erheblich hinsichtlich Korrosions- 
beständigkeit übertrifft. 

Hinsichtlich der Verwendung des Aluminiums zu Dampf- 
kochkesseln lauten 10 von 13 Gutachten restlos günstig. 
Sie loben: Dampfersparnis, kein Anbrennen der Speisen, 
leichte Reinigungsmöglichkeit, Billigkeit gegenüber Nickel, 
und sogar Verwendungsmöglichkeit zum Konservieren von 
sauren Früchten, Unangreifbarkeit durch Essig- oder Milch- 
säure. Nur 3 Gutachten warnen vor Kochen von Sauer- 
kraut, Rhabarber, mit Essig angemachten Speisen. Die 
Aluminiumberatungsstelle vertritt demgegenüber den Stand- 
punkt, daß bei nach modernen Erfahrungen und den Richt- 
linien des Ausschusses hergestellten Aluminiumdampfkoch- 
kesseln derartige Erscheinungen nicht mehr möglich sind. 

Wette (Jena). 


Etwas über die Konstruktion und Benutzung von Staub- 
filteranlagen. Von Oberingenieur H. Winkelmann, Rati- 
bor (O.-Schl.). »Zentralblatt für Gewerbehygiene und Un- 
fallverhütung«, N. F. Bd.4, Heft 8, S. 277. 

Die von den verschiedenen Spezialfirmen gebauten Staub- 
filter unterscheiden sich im allgemeinen nur in den Einzel- 
heiten, weniger in dem fertigen Aufbau der ganzen Apparate. 
Alle Bauarten verfolgen den Zweck, mit dem geringsten 
Kraftaufwand die staubhaltige Luft so gut als möglich zu 
reinigen und den Staub zu sammeln. Verfasser weist auf 
die besonders gut bewährten Sternfilter, welche ursprüng- 
lich aus Nordamerika bezogen wurden, jetzt aber auch in 
deutschen Fabriken hergestellt werden, hin. Sie wirken folgen- 
dermaßen: Die von der Staubquelle abgesaugte Luft geht 
durch Rohrleitung zu einer zentral angeordneten Trommel, 
in welche radial eine große Reihe von Filterschläuchen 
münden, die ihrerseits den Staub zurückhalten. Bei der 
Drehung der Trommel wird der angesammelte Staub durch 
Klopfvorrichtungen entfernt und durch eine Förderschnecke 
in den Sammelsack gebracht. Der Apparat hat den Vorteil 
einer relativ großen Filterfläche, geringen Kraftbedarfs, 
guter Übersichtlichkeit der Filterschläuche und ist billig 
im Preis. Verfasser bespricht weiter die für die einzelnen 
Industriezweige geeignetsten Entstaubungsanlagen. 

Lehmann (Jena). 


Bücherschau. 


Spezial-Lastautomobile. Von L. Betz. Band I: Kom- 
munal-Automobile, Automobil-Kipper, Tankautomobile, Son- 
derfahrzeuge. Lex.-8°. XX und 341 Seiten. Mit 428 Ab- 
bildungen. Berlin: Verlag von Hermann Meußer. 1927. In 
Leinwand gebd. Preis RM. 18. 

Das vorliegende Buch erörtert nach allgemeinen Fest- 
stellungen und Ausführungen über Fahrgestelle die Fahr- 
zeuge für die Straßenreinigung, nämlich Sprengwagen, 
Straßenspül- und Waschkraftwagen sowie Schneepflüge. 'So- 
dann werden die Fahrzeuge für die Städtereinigung be- 
schrieben, also Fäkalienwagen, Sprengfäkalienwagen, Müll- 
wagen und Kanalreinigungswagen. Sodann folgen Turm-, 
Kabel- und Arbeitswagen sowie Fahrzeuge für Straßenbau 
und Straßenunterhaltung. In einem letzten Abschnitte wird 
die Rentabilität der Kommunalfahrzeuge und ihre Steigerung 
durch Auswechselung der Aufbauten beschrieben. Hierbei 
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werden Lastwagenkipper, Tankkraftwagen, Sattelschlepper 
und Lastkraftwagen für Langtransporte dargestellt. 

Die Arbeit besitzt zweifellos einen wertvollen Vorwurf. 
Kommunalfahrzeuge zu beschreiben, sie kritisch zu würdigen 
und den Städten Richtlinien für ihre Arbeit auf diesem Ge- 


biete zu geben, ist eine ebenso notwendige wie dankenswerte | 


Aufgabe. Insoweit darf das Buch zweifellos Interesse für 
sich beanspruchen. Leider vermag ich mich mit vielem, 
das das Buch bringt, nicht einverstanden zu erklären. Ein- 
mal ist es der Ton, in dem der Verfasser auftritt. Diese Art 
von Frische, mit der der Verfasser seine Anschauungen 
vertritt, berührt nicht angenehm. Dazu kommt, daß man 
die Sprache, in der der Verfasser seine Meinungen kundtut, 
nicht weniger als gepflegt ansprechen kann. Gänzlich un- 
sachlich muß ich die Stellungnahme des Verfassers hinsicht- 
lich der elektrischen Fahrzeuge bezeichnen. Er empfiehlt 
die Elektrokarren; er hat auch für den elektrischen Müllzug, 
wie er in Köln und Düsseldorf in Gebrauch, eine anerken- 
nende Würdigung übrig. Er verdammt aber in Grund und 
Boden das elektrische Großfahrzeug. Er scheut sich auch 
nicht zu behaupten, daß Anschaffungen elektrischer Fahr- 
zeuge auf Grund sehr oberflächlicher Berechnungen gemacht 
werden, und daß der unverantwortlich handelt, der das 
elektrische Großfahrzeug für Müllwagen empfiehlt. Solchen 
Auffassungen ist nicht nur mit aller Schärfe entgegenzu- 
treten, sondern auch die Feststellung entgegenzuhalten, daß 
die Ausführungen des Verfassers voll von Widersprüchen 
sind. Weiß er nichts davon, daß beispielsweise die Reichs- 
post in den letzten Jahren etwa 1500 Elektromobil-Post- 
paketwagen beschafft hat und auch weiterhin Elektromobile 
in den Dienst stellt, so daß die Reichspost allein heute etwa 
2500 elektrische Wagen im Betrieb hat? Der Verfasser 
glaubt, daß man im Auslande zu klug war, um sich auf ein 
so wenig aussichtsvolles Gebiet festzulegen. Wenn ich ein 
solches Buch schreibe, muß ich mit der Sachlage genau ver- 
traut sein. Eine der größten Transportgesellschaften in 
New York allein hat nicht weniger als 2800 Elektromobile 
im Betrieb, teils 5-t-Wagen, teils 2-t-Wagen. In großen 
amerikanischen Städten benutzen seit Jahren Großbäcke- 
reien und Lebensmittelgeschäfte viele Elektromobile, ein- 
zelne Firmen Hunderte von Stücken. Der Verfasser glaubt, 
daß in England in einer beschränkten Anzahl von Betrieben 
elektrische Fahrzeuge das Gnadenbrot erhalten. Das ist 
gleichfalls nicht richtig. Der größte Teil der Müllabfuhr- 
fahrzeuge arbeitet mit elektrischem Betrieb. Auch was der 
Verfasser in seinem Abschnitte über den heutigen Straßen- 
bau sagt, wird er der Sache keineswegs gerecht. Zu schade, 
daß aus dem wertvollen Vorwurfe eine einseitige, sachlich 
zum Teil unrichtige Schrift zur Verherrlichung des Verfassers 
und zur Bekämpfung seiner Patentgegner geworden ist. 
Dr.-Ing. Heilmann. 


Einfluß der örtlichen Verhältnisse auf die Kosten der 
Müllbeseitigung. 1. Teil: Die Sammlung des Hausmülls. Von 
Magistrats-Baurat a. D. Erhard, Weidenau/Sieg. — 16 X 
23 cm. 26 Seiten. Mit 6 Abbildungen. Weidenau/Sieg: 
Schmidt & Melmer. 1927. 

Verfasser untersucht die für die Menge und Art des An- 
falles von Hausmüll maßgebenden Einflüsse und kommt zu 
dem Urteil, daß die große Mannigfaltigkeit der einzelnen 
Fälle es nicht erlaubt, allgemeine Regeln aufzustellen oder 
die Verhältnisse eines Ortes, ja auch nur eines Ortsteiles 
auf den anderen zu übertragen. Auf Grund Hamburger 
Erhebungen wird z. B. an Hand einer Kurve der Zusammen- 
hang des Raumbedarfes an Müllgefäßen mit der Belegungs- 
dichte der heizbaren Räume des betreffenden Stadtviertels 
dargetan. Ebenso die Abhängigkeit von der Dichtigkeit 
der Grundstücksbelegung in verschiedenen deutschen Städ- 
ten. Hat doch sogar die Art der Erhebung der Abfuhr- 
gebühren Einfluß auf die abzuführenden Müllmengen. So 
bilden auch die Abfuhrkosten keinen Maßstab für den Ver- 
gleich der Wirtschaftlichkeit verschiedener Abfuhrbetriebe. 

Als zweckmäßigste Müllgefäße werden die Ringtonnen 
von 1101 Inhalt empfohlen, die mit Sicherheit den durch- 
schnittlichen Wochenanfall von 3 Familien aufnehmen. Die 
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bisher als Norm angesehene Müllanfallzahl von 1 
und Tag ist auf 1,151 zu erhöhen, Ihre Schwank 
tragen in einzelnen Städten bis zu 39%, die Schw. 
zwischen Sommer- und Wintermüll im Mittel 40° 


. Vereine und Versammlungen 


Deutscher Verein der ärztlichen Kommun 
(Tagung in Saarbrücken am 15. September 1927.) 
Stadtmedizinalrat Dr. Wendenburg, Gelser 
Selbstverwaltung und Versicherungsträger 
Hinweis auf die ausführliche Behandlung dieses 
in der Denkschrift »Der Gedanke der Arbeitsgemeinse 
f. öff. Gesundheitsfürsorge, Juni 1926) s 
Redner die Ursachen einer Fehlentwicklung in der $, 
versicherung und in der Verwaltung des deutschen Ge: 
heitswesens und befürwortet dringend die Gründung 
Arbeitsgemeinschaften zwischen Kommunen und 
sicherungsträgern zwecks künftiger erfolgreicher Bek 
fung der Volkskrankheiten. — Beigeordneter Dr. Lan 
dörfer, Bottrop: Planwirtschaft. Wie die allger 
Verwaltung bedarf auch die Gesundheitsfürsorge zur 
seitigung des hier besonders starken Nebeneinanderarbe 
einer in den führenden Kreisen unbestrittenen gründli 
Reform. Die den sachlichen Weiterbetrieb hindernde 
kann nur zur Befriedigung aller Beteiligten überwu 
werden, wenn klare Herausstellung der Aufgabenge 
einer planmäßigen Gesundheitspolitik, genaue Begren 
der selbständigen Tätigkeitsbereiche der verschiedenen 
sundheitspolitik treibenden Institutionen und planm: 
Einordnung der Gesundheitsfürsorge unter Wahrung 
selbständigen Charakters in die staatliche und kommı 
Politik durchgeführt wird. In diesem Sinne haben b 
nur die deutschen Kommunen durch ihre von fachlich 
gebildeten Ärzten geleiteten Gesundheitsämter erfolg 
gearbeitet, da sie allein die gesamte Bevölkerung in 
Lebensabschnitten zu erfassen vermögen, ihnen gel 
daher unbedingt die Führung auf diesem Gebiet. Nur d 
aufopfernde Mitarbeit aller Beteiligten unter restloser 
schaltung jeglicher Sonderinteressen kann das Ziel der | 
munalen“ Gesundheitsfürsorge erreicht werden: Hebung 
Erhaltung der Volksgesundheit, Beschaffung geeigneter 
genügender Arbeitskräfte für die Wirtschaft zu produk 
Arbeitsleistung, Verhinderung der Berufsunfähigkeit 
dadurch Verminderung der Unterstützungsempfänger. 
Dr. phil. H. W. Woltfra 


Vereinigung der höheren technischen Baupolizeibea 
Deutschlands. (Tagung in Saarbrücken am 16, und 
tember 1927.) 

Die Belichtung von Anfenthaltersu ie 
baurat Lamp, Hamburg, schilderte an Hand interess: 
Lichtbilder die Hof- und Belichtungsvorschriften de 
burger Bauordnung, durch deren allmähliche Durch h 
nach jahrelangem Kampfe eine Breite von 20 m ir 
Lichthöfe an der Hinterfront der Häuser bewirkt $ 
rend sich früher die gegenüber wohnenden Nachb, 
Hand reichen konnten oder Lichthöfe ganz fehlten. 
rat Dr.-Ing. Küster, Görlitz, besprach die Belic 

vorschriften der Görlitzer Bauordnung, welche gl 
eine Fortsetzung der Hamburger bilden. Als Min 
gilt, daß ein im Erdgeschoß liegender Raum bis zur Mi 
linie von der Sonne getroffen wird; mittelst einer best 
Formel läßt sich hiernach stets die zulässige Größe ” 
von Zimmern berechnen. 

Grundsätze für die Genehmigung von Tag 
Nachtreklamen. Polizeibaudirektor Berger, 
führte an Hand der Bestimmungen des preußische F 
unstaltungs- und Wohnungsgesetzes aus, daß durch 
klamen architektonischer Aufbau und Schönheiten des 
bäudes nicht verdeckt werden dürfen, Balkone und - 
freizuhalten seien. Unzulässig sind zu schreiende 
zu weit herausragende Fahnenschilder, zu lange Te xte 
Blinklichter, letztere auch aus hygienischen Gründe 
Architekten seien im eigensten Interesse vor dem 
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diese Vorschriften zu warnen; das bevorstehende 
ebaugesetz müsse der Baupolizei ein starkes und ge- 
tes Rüstzeug bringen. 
ie preußischen Vorschriften für Lichtspiel- 
er. Reg.- und Baurat Dr.-Ing. Hoost, Danzig, er- 
e die feuer- und sicherheitspolizeilichen Vorschriften 
suen Polizeiverordnung von 1926 für den Bau und Be- 
von Lichtbildtheatern. Ein Brand in dem unbedingt 
icher abgetrennten Bildwerferraum darf vom Publikum 
emerkt werden. Die Mindestgröße dieses Raumes 
» von 10 auf 16,8 m? erhöht, die Wände müssen den 
ER hohe Verbrennungsgeschwindigkeit des Films 
etwaige Gasexplosionen möglichen starken Druck- 
pruchungen gewachsen, ferner durch geringen Über- 
- sich selbsttätig öffnende Entlüftungsklappen vor- 
n sein. Bei den neuzeitlichen Bildwerferbauarten 
»n Brände fast nur noch durch Leichtsinn entstehen, 
ute Sicherheit bietet nur der schwer- oder unverbrenn- 
Film. 
ie Baukontrolle bei Eisenbetonarbeiten. Bau- 
tern, Köln, forderte, bei Vergebung von Eisenbeton- 
n nur unbedingt sachverständige und zuverlässige 
nehmer zu berücksichtigen, und Ergänzung der 
en Vorschriften durch verschiedene leicht auf der 
‚elle auszuführende Proben, die er eingehend beschrieb; 
» Vorschriften über das Betonieren bei Frost und die 
ıng der Tagebücher. Der Vorstand soll bei den maß- 
den Stellen die Erzänzung der Vorschriften anregen 
yefürworten. Dr. phil. H. W. Wolffram. 


sutscher Verein für Schulgesundheitspflege e. V. 
ıng in Saarbrücken am 14. und 15. September 1927.) 
'of. Dr. Klotz, Lübeck, und Lehrer F. Krause, 
mai. Sa.: Infektionsgefahren der Schulanfän- 
"Klotz schildert als Arzt die Gefahren der Über- 
ng von Kinderkrankheiten, unter denen die Masern 
/ichtigsten sind, betont, daß jede Ansammlung von 
»n genau die gleichen Gefahren wie die Schule biete, 
nicht direkte, vermeidbare Mängel im Schulbetrieb 
gen (nur »Schüler«-, nicht »Schul«Krankheiten darf 
ven!), erörtert Vorbeugungs- und Heilmaßnahmen, ins- 
dere Impfung, und stellt zur wirksamen Bekämpfung 
Reihe von Forderungen. 
adtarzt Dr. Heuß, Heilbronn, und Oberstudien- 
or, Prof. a.: d. Universität, Dr, Roller; Gießen: 
schularzt der höheren Schulen. Beide Referenten 
ten übereinstimmend die unbedingte Notwendigkeit 
amtlich tätiger Schulärzte auch an den höheren Lehr- 
ten. Die Aufgaben des Schularztes umfassen neben 
men Überwachung der körperlichen und geistigen 
ıdheit der Schüler auch die der allgemeinen hygie- 
n Verhältnisse der Schule und des Schulbetriebes. Die 
ıührung einer gedeihlichen Arbeit des Schularztes 
ert gesetzliche Sicherung seiner Stellung, wie in 
‚emberg bereits durchgeführt, am besten einheitlich 
das Reich. Besonders hervorgehoben wurde in der 
zen als Pflicht des Schularztes die Bekämpfung von 
"iebener Betätigung im Sport und im Alkoholgenuß. 
Fr Dr. phil. H. W. Wolffram. 
'e 48. Jahresversammlung des Deutschen Vereins für 
liche Gesundheitspflege wurde vom 16. bis 18. Septem- 
eses Jahres in Saarbrücken abgehalten, wie im ver- 
Bi Jahre gemeinsam mit der Vereinigung der 
tischen Oberbeamten deutscher Städte. Der 
Tag brachte mit seinem Thema: »Die neue Woh- 
und die neue Straße« eine Weiterbehandlung 
‚tzeit wichtigsten Frage öffentlicher Gesundheitspflege, 
vo nungs- und Städtebaus, der bereits in den 
mlungen der beiden letzten Jahre i in Bonn und Danzig 
dlungsgegenstand gewesen war. 
[ste Redner, Beigeordneter Spoelgen, Bonn, sprach 
eckbeschränkung in der Wohnungsfrage«. 
ir die wirtschaftliche Lage, sondern ebenso der Ge- 
praktischer Ausnutzung zwingen zu einer Revision 
\ großer Raumforderungen im Wohnungsbau, denen 


die Gesichtspunkte zweckmäßiger Anordnung und. Aus- 
stattung beschränkter Räume  gegenüberzustellen seien. 
Nachdem Amerika. und Holland uns in dieser Raum- 
beschränkung mit weitgehender Zweckausstattung (einge- 
baute Schränke, Küchengeräte und hygienische Einrich- 
tungen einschließlich Heizungs- und Warmwasseranlage) 
vorausgegangen sind, stellt die Werkbundausstellung 
in Stuttgart für Deutschland den ersten bemerkenswerten 
Versuch dar, die Wohnungsfrage in diesem neuen Sinne 
zu lösen. Von neuem tritt der Gedanke: von innen nach 
außen bauen, vom Grundriß und vom Innenraum auszu- 
gehen, in den Vordergrund; die Gestaltung der Wohnung 
vorwiegend vom praktischen Bedürfnis der Bewohner aus, 
insbesondere der Hausfrau, und die Forderung engster 
Verbindung mit der Natur, mit Licht, Luft und Sonne 
mittels Garten, Terrasse oder Veranda. Beider Begrenzung 
der Raumzahl darf die Küche nicht als Wohnraum mit- 
gezählt und die Erweiterungsmöglichkeit von Kleinwohnun- 
gen nicht außer acht gelassen werden. Dagegen ist eine 
stärkere Beschränkung in den Raumgrößen bis zu 
einer gewissen Grenze wohl möglich, besonders wenn die 
bisherige Kochstube (Wohnküche) durch Kochraum und 
Arbeitsstube ersetzt wird. Nur der erste Schlafraum muß 
größer sein, um neben den Elternbetten noch Platz für 
kleine Kinder zu haben, für die zweiten und dritten Schlaf- 
räume genügt Platz für je 2 Erwachsenenbetten. Von um so 
größerer Wichtigkeit ist die Anordnung der Räume. So 
sollte die neue, raumbeschränkte Küche grundsätzlich mit 
Durchreichschrank neben den Eßraum gelegt werden und 
das Bad neben die Schlafräume. Wenn auch die Austritts- 
möglichkeit ins Freie von höchster hygienischer Be- 
deutung ist, kann doch die Grundstücksfläche durch Ver- 
kleinerung des Gartens wesentlich eingeschränkt werden, 
da dieser in städtischen Verhältnissen kaum wirtschaftlich 
genutzt wird. Für derartig durchrationalisierte Wohnungen 
stellte der Redner folgende Mindestmaße als Forderungen 
auf: Für ne ar Se dene 

» Arbeits- und Wohnraum Aa 

» Hauptschlaffaum ....14» 

» Nebenschlafraum .... 8» 


Für die beiden letzteren aber sei eine Tiefe von 4 m Grund- 
bedingung, um 2 Erwachsenenbetten aufstellen zu können. 
Lichtbilder von Stuttgart und von vorbildlichen Klein- 
wohnungsgrundrissen aus Deutschland, Holland und Amerika 
zeigten praktische Lösungen in dem besprochenen Sinne. 
Der 2. Redner, Magistratsoberbaurat Dr. Arnoldt, Dort- 
mund, vermochte infolge der beschränkten Zeit von seinem 
Thema »Die Versorgung der Wohnung mit Betriebs- 
stoffen« nur die Beheizungsfrage zu behandeln. Seit- 
dem die bisherigen wirtschaftlichen Nachteile der Warm 
wasserheizung gegenüber der Dampfheizung durch die 
Technik ausgeglichen sind (Warmwasserheizung mit 
Speicherbetrieb und Rauchgasausnutzer), ist dieses 
System das Ideal der Zukunft und verspricht bei Gruppen- 
heizung von 500 Wohnungen mit je einer Zentrale eine 
außerordentlich billige und hygienische Wärmeversorgung 
der Bevölkerung, wie er an Hand höchst instruktiver, ein- 
gehender Rentabilitätsberechnungen nachweisen konnte. 
In temperamentvoller Weise sprach als nächster Redner 
Frau Dr. Meyer, München, über den Zusammenhang 
zwischen WohnungsgestaltungundHauswirtschaft. 
Auch sie forderte Beschränkung in Raumzahl und -größe, 
durch Rationalisierung ein Höchstmaß von Raumeffekt 
auf einem Mindestmaß von Raumfläche, wobei sie sogar 
der Verwendung von Küchennischen und Schlafkabinnen 
das Wort redete. An technischen Einzelheiten forderte sie 
bei Anbringung der Beleuchtung Rücksicht auf den Arbeits- 
tisch der Frau, der meist wandständig ist, Belassung der 
Spülgelegenheit in der Küche, Dunstfang bei Kochnischen, 
N- oder W-Orientierung der Küche, glatte Möbel, Türen 
und Öfen und allgemein zweckmäßige Anordnung der 
Räume im Sinne des ersten Redners, wozu die Frau schon 
bei dem Grundrißentwurf zugezogen werden müßte. Besonders 
der Küchengrundriß müsse dem Arbeitsgang der Hausfrau 
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entsprechen. Ein Hauptziel sei die Wegschaffung der Heiz- 
arbeit und die Bereitstellung von Warmwasser durch zen- 
trale Versorgung, ebenso die Gemeinschaftswaschküche. Die 
Erstellung zweckmäßig möblierter Wohnungen könne am 
ehesten ein rationelles Wohnen herbeiführen. 

In der Aussprache wurde von Dr. Braun, Birkenfeld, 


der teilweise Ersatz der Außenwände durch Glasschiebe- - 


wände mit Schutzgittern empfohlen, ein Verfahren, das sich 
nicht nur bei Krankenhäusern bewährt habe, sondern ebenso 
für Schulen und Schlafräume von Wohnungen in Frage 
käme und einen besseren Luftzutritt gestatte wie Loggien. 
Von hygienischer Seite wurden starke Bedenken geäußert 
gegen die Neupropagierung von Schlafkabinen und Alkoven, 


wie sie leider auch in Stuttgart zu sehen wären, und gegen- 


unzweckmäßige Verwendung dunkler und gebrochener Far- 
ben; unbedingt müsse an der Durchlüftbarkeit auch der 
Kleinstwohnungen (2-Zimmerwohnung) festgehalten werden. 
Das Hauptproblem bleibe noch immer die Finanzierung, da 
von den 86%, der deutschen Bevölkerung, die infolge ihres 
Einkommens auf Kleinwohnungen angewiesen sind, 70% 
höchstens M. 20 Miete monatlich aufbringen könnten. In 
dieser Frage bringe auch Stuttgart keine Lösung. 

Von dem 2. Thema des Vormittags »Die neue Straße« 
behandelte Stadtbaurat Althoff, Breslau, das Problem 
der »Planung« Neue Gesichtspunkte fordern auch hier 
neue Lösungen, in den Zukunftssiedlungen weitgehend möb- 
lierter Wohnungen mit Sammelheizungen wird Möbel- und 
Kohlenwagen verschwinden, das Auto sich stark vermehren. 
Die großen Straßenbaukosten erfordern dringend die künst- 
liche ‘*»Verlängerung« der Straße durch andere Aufteilung 
der Baublocks, wofür er sehr interessante Beispiele brachte, 
die auch hygienisch durch Auflockerung große Vorteile 
versprachen. Die unwirtschaftlichen Querstraßen alter 
Pläne müssen durch billige Wohnwege ersetzt werden; nach 
Fortfall der früheren Innenhöfe wird auch .kein Unter- 
schied zwischen Vorder- und Hinterfronten mehr bestehen, 
Farbe und Baumpflanzung wird im Stadtbild wieder zu 
seinem Recht kommen. 

Das Problem der »Herstellung« wurde von Magistrats- 
oberbaurat Löschmann, Berlin, in der -Weise behandelt, 
daß er zunächst einer weitgehenden Voraussicht zukünftiger 
Verkehrsnotwendigkeiten das Wort redete; er forderte recht- 
zeitige Ausweisung der Verkehrsstraßen im Bebauungsplan 
in der zukünftigen Breite, Ausbau der Massenbeförderung 
(Schnellbahnen, Omnibusse, Verbesserung der Umsteigs- 
möglichkeiten, Tarifnachlässe), um vermeidbaren Verkehrs- 
ballungen durch Einzelverkehr zuvorzukommen und kost- 
spieligen Durchbrüchen und Entlastungsstraßen aus dem 
Weg gehen zu können. In Deutschland sei mit einer Zu- 
nahme des Kraftwagenverkehrs auf das 3- bis 5fache zu 
rechnen, besonders des Lastverkehrs. Hauptgesichtspunkt 
bei der Herstellung der Verkehrsstraßen ist die Trennung 
der Verkehrsarten und Verkehrsrichtungen und die Ver- 
meidung zu großer Verkehrsflächen. Im Lichtbilde zeigte 
er Querschnitte von Verkehrsstraßen des In- und Aus- 
landes und vorbildliche Platzlösungen, wobei er auf die 
Vorteile des Kreisverkehrs besonders hinwies. Alle über- 
flüssigen Verkehrsflächen seien durch Inseln einzudämmen. 

Zum Schluß besprach Oberbaudirektor Leo, Hamburg, 
an Hand von Lichtbildern kurz das Problem des »unter- 
irdischen Städtebaus«, der immer ausgedehnter würde. 
Neben die Elektrizitätsfernversorgung trete das Ferngas- 
netz, die Fernheizung, ev. eine Fernölleitung und bereits 
die vorhandenen Versorgungsnetze (Fernsprechnetz, Wasser- 
leitung und Kanalisation) machen immer größere Schwierig- 
keiten. Sie müßten alle rechtzeitig großzügig projektiert 
werden und mit anderen Zukunftsleitungen (z. B. Unter- 
grundbahnen) in Einklang gebracht werden. Das Problem 
der Leitungsgänge, die sich bisher nicht bewährt hätten, 
bedürfe erneuter Prüfung, um die »ewige Buddelei« der 
Städte zu überwinden. Die rechtzeitige Freihaltung von 
Versorgungsflächen muß im Städtebaugesetz Aufnahme 
finden mit der Brücksichtigung einer zukünftigen Landes- 
versorgung im Rahmen der Landesplanung. 


Milchversorgung«undder »Durchführung 


. ° . = Eee a Ber, 
. dustrie«, Paris, wird der nächste französische Kong: 


In der Aussprache wurde mit Recht von Be 
Ehlgötz, Essen, betont, daß nur eine plan 
zentralisation der Siedlung, wie sie der R 
verband anstrebe, erträgliche Lösungen in 
Fragen schaffen könne. Von hygienischer Seite 
dauert, daß die eigentliche Hygiene der Stra 
Lärm-, Geruchsbekämpfung) nicht berücksie 
sei und ein Vorgehen des D. V.f. öfftl. Ges.pfl 
Fragen gefordert. ee 

Der 2. Tag brachte bei der Behandlung der » 


gesetzes zur Bekämpfung der Geschle 
heiten «keine hygienisch-technischen Fragen zur Er 
Die einheitlich nationale Stimmung der Saarbev 
kam sowohl bei den offiziellen Veranstaltungen 
im ungezwungenen Verkehr mit den verschiedensten 
rungskreisen überzeugend zum Ausdruck. Nächster Ta 
ort für 1928 ist Dresden. Dr. Gaumitz, Wald (Rt 
Kongreß für industrielle Heizung in Frankre ] 
Nach einer Mitteilung der Zeitschrift »Chaleur e 


industrielle Heizung in der ersten Hälfte des Mon 

1928 in Paris stattfinden. Er wird durch die Com 
Interministerielle d’Utilisation des Combustibl 
Tagung der Societe de Physique Industrielle ver 
Vorsitzenden des Kongresses sind: M. Henri le Cl 

(Ehrenpräsident) und W. Walckenaer, Generalins 
der Bergbaue (Präsident), denen 14 Vizepräsideı 
Seite stehen. Die Geschäftsführung untersteht ] 
Appell, der Pressedienst dem Geschäftsführer ( 
schrift »Chaleur et Industrie«, M. CouturaudinPa 


Persönliches. 
Am 4. November 1927 starb im 63. Lebens 
Wien Hofrat Dr.-Ing. Hugo Strache, o. ö. Prof 
Technischen Hochschule in Wien. Er hat sich du 
Arbeiten auf Gebieten der chemischen Technologi 
besondere auf denen der Brennstofftechnik, ( 
sowie der Heizungs-, Feuerungs- und Beleuchtung 
großes Ansehen erworben. Etwa zweihundert 
stammende wissenschaftliche Arbeiten und sechzig 
für seine Erfindungen feuerungstechnischer A! 
Vorstellung von seiner ungeheuren Arbeitskraft 
Schriften sind besonders die drei Werke » Kohlen 
»Gasbeleuchtung« und » Technologie der Brennstof 
berühmt und unter seinen Patenten namentlic 
auf die Verfahren zur Herstellung von Wasser 
Doppelgas beziehenden von allergrößter Bedeutu 
Zeitschrift hat ihm eine Reihe wertvoller wissenscH 
Beiträge zu verdanken. Er war korrespondierendes 
des Ständigen Ausschusses der Kongresse für Hei 
Lüftung und hatte in zahlreichen wissenschaftlic 
schaften, wie auch im Verwaltungsrat wichtiger ii 
Unternehmungen leitende Stellungen inne. 


Am 7. November 1927 vollendete Stadtbaurat i. 
Moritz sein 80. Lebensjahr. Er war seit Anfang 
Grund seiner besonderen Kenntnisse und Erfa 
der Anlage von Schlachthöfen und Viehmärkte 
fung einer gleichen Anlage für Posen in das dor 
bauamt berufen worden. Nach. der Schaffung dies: 
1900 vollendeten Baues wurde ihm die Planung un 
rung verschiedener anderer Hochbauten der Sta 
übertragen. Im Jahre 1897 wurde er Stadtbau 
Jahre 1909 Magistratsbaurat und bald danach wurd 
Leitung der Hochbau- und Baupolizeiverwaltung üb 
die er bis zu seinem Übertritt in den Ruhestand 
1920 ausübte. Unsere Zeitschrift verdankt ihm eı 
von wertvollen fachwissenschaftlichen Aufsätze 
Schlachthofbauten. Er hat auch in dem Handb 
Architektur das Kapitel über Schlachthöfe und Vi 
bearbeitet. In voller geistiger und körperlicher Fr 
Rüstigkeit lebt er jetzt in Dessau. Mögen ihm noeh 
Jahre eines ruhigen Lebensabends beschieden Se 


"Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen) : Erich v. Boehmer, Berlin-Lich 


26. November 1927 


‚Tagung des Vereins der technischen Ober- 
amten Deutscher Städte in Saarbrücken. 
& Stadtbaurat Professor Dr.-Ing. Heilmann, Halle. 


die Vereinigung der technischen Oberbeamten Deutscher 
Ite hielt in diesem Jahre ihre stark besuchte Hauptver- 
mlung in Saarbrücken am 15. September ab. Am 
September fand die übliche gemeinsame Tagung mit 
Deutschen Verein für öffentliche Gesundheitspflege 


27 


s erster Vortragender sprach Stadtbaudirektor Bron- 
‚ Karlsruhe, über »Selbständige Kraftwagenstraßen 
ihre Bedeutung für die Städte«. Dem Berichte lagen 
:nde Leitsätze zugrunde: 

. Die heutige Stadt, als eine aus einer bestimmten 
wirtschaftlichen Entwicklung hervorgegangene Sied- 

" lungsform, bedarf zur Erfüllung ihrer Aufgaben mög- 
 lichst vollkommener Einrichtungen für die Abwicklung 
ge Verkehrs. 

ie Entwicklung des Verkehrs, als Maßnahmen für 
die Überwindung der durch Raum und Zeit bestehen- 

“den Hindernisse, wird gekennzeichnet durch die Ab- 
 hängigkeit von Verkehrsmittel und Verkehrsbahn. 
Dabei geht das Bestreben des Landverkehrs auf Er- 
 höhung der Geschwindigkeit des Verkehrsmittels und 
auf Unabhängigkeit von der Verkehrsbahn. Die Er- 
hun der Geschwindigkeit war zunächst nur durch 

‚die Zwangsläufigkeit der Bewegung auf vorgeschrie- 
 bener Bahn erreichbar. 

ı. Die Befreiung des Verkehrsmittels mit gesteigerten 
" Geschwindigkeiten von der zwangsläufigen Bahn 
durch die Einführung der Kraftfahrzeuge hat einen 

“neuen Abschnitt in der Verkehrsentwicklung ein- 

geleitet. 

. Die Zunahme der Verkehrsmittel, insbesondere bei 
“ Fortbestehen der Verschiedenartigkeit der Verkehrs- 
mittel auf gleicher Verkehrsbahn, die Sicherheit 
des Verkehrs und die Ausnutzung aller in den Ver- 
 kehrsmitteln liegenden Vorteile drängen wiederum 
ı zur zwangsläufigen Bewegung auf vorgeschriebener 
 Verkehrsbahn. 

. Diesem Entwicklungsgang entspricht die Forderung 
‚selbständiger Kraftwagenstraßen mit dem Ziel, tech- 
nische und wirtschaftliche Höchstleistungen des 
| _Verkehrsmittels unter Beachtung der in seiner Kon- 
 struktion liegenden Entwicklungsmöglichkeiten zu 
_ erreichen. 

Ä ap Forderung selbständiger Kraftwagenstraßen liegt 
in der Richtung einer Rationalisierung und eines 

_ Planmäßigen Ausbaues der gesamten Verkehrsein- 
| zen. Die Kraftwagenstraßen erleichtern die 
| zustrebende Auflockerung der Städte und ent- 
| Esten den Verkehr im Stadtinnern. 

I - Entsprechend den von ihnen zu erfüllenden Aufgaben 
‚und der damit zusammenhängenden technischen 
_ Einzelgestaltung sind diese Straßen außerhalb des 
'Stadtkernes zu führen, vom Anbau freizuhalten 
und mit nicht zu zahlreichen, aber gut gewählten 
Anschlüssen an das Stadtinnere zu versehen. Sie 
sind in angemessenem Umkreis der Städte in engstem 
® Einvernehmen mit den Stadtverwaltungen zunächst 


Ausführung so frühzeitig zu planen, daß in jedem 
“ Fall die organische Einordnung i in die gesamte Stadt- 


50. Jahrgang 
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nehmern berührten Stadtverwaltungen durch Mit- 
gliedschaft Einfluß gewinnen müssen. Durch das 
vorzuschreibende Genehmigungsverfahren müssen die 
Belange der Allgemeinheit in vollem Umfange ge- 
wahrt sein; vor allem ist dadurch auch die Über- 
spannung der Forderung selbständiger Kraftwagen- 
straßen zu verhindern. 

9. Als Grundsatz für die Finanzierung hat zu gelten, 
daß die Kosten dieser Straßen im allgemeinen ohne 
geldliche Unterstützung der übrigen Straßen-Unter- - 
haltungspflichtigen durch die Benutzer allein aufzu- 
bringen sind. Der Gesellschaft muß deshalb das Recht 
der Gebührenerhebung gesetzlich zugesichert sein. 
Die Erträgnisse der Kraftfahrzeugsteuer können dafür 
nicht nutzbar gemacht werden; sie sollen in vollem 
Umfang der Verbesserung und Instandhaltung des 
vorhandenen Straßennetzes zugute kommen. 

10. Soweit durch die Anlage und den Betrieb dieser 
Straßen der Aufwand für den Bau und die Unter- 
haltung der Ortsstraßen nachweisbar verringert wird 
oder die Städte sonstige besondere Vorteile daraus 
ziehen, kann eine Unterstützung des Unternehmens 
— etwa durch Stellung des für die Anlage erforder- 
lichen Geländes — empfohlen werden. 

Die Versammlung nahm folgende Entschließung an: 

1. Es ist zweckmäßig, in Gegenden größter Verkehrs- 
dichte oder wo eine solche in Zukunft zu erwarten 
ist, den Bau einer selbständigen Kraftwagenstraße 
vorzusehen und zu sichern. 

2. Der Bau kann erst dann empfohlen werden, wenn er 
sich im Rahmen unserer Gesamtwirtschaft recht- 
fertigen läßt. Bis auf weiteres müssen die verfügbaren 
Mittel auf den Ausbau und die Ergänzung des ge- 
samten vorhandenen Straßennetzes verwendet werden 
(z. B. für Umgehungsstraßen). 


Den endgültigen Wortlaut soll der Vorstand der Ver- 
einigung noch festsetzen. 

Wenn auch grundsätzlich dieser Stellungnahme zuge- 
stimmt werden kann, so möchte ich doch die Bemerkung 
nicht unterdrücken, daß diese Entschließung der Sachlage 
nicht völlig gerecht wird. Die Verhältnisse liegen an ein- 
zelnen Punkten des Deutschen Reiches so verschieden, daß 
sie von dieser grundsätzlichen Stellungnahme nicht erfaßt 
werden können. Wirtschaftsmittelpunkte wie Köln — 
Düsseldorf, Halle — Leipzig, Mannheim — Heidelberg wer- 
den zur Bewältigung des dichten Kraftwagenverkehrs 
eigene Kraftwagenbahnen brauchen, wenn die Sicherheit 
und die Wirtschaftlichkeit des Verkehrs und der Verkehrs- 
träger, der Straßen, gewährleistet sein soll. 

Als zweiter Redner behandelte Stadtoberbaurat Senator 
Dr. Köster, Harburg, »die Lebensgesetze und die Bau- 
politik der Städte«, Ausführungen stark abstrakten philo- 
sophischen Sinnes. 

Schließlich berichtete Stadtbaudirektor Platz, Mann- 
heim, über »die Bedeutung der Baupolizei für den Städte- 
bau« Er forderte eine Verbesserung nach der Richtung, 
daß die Bauordnungen auf die Eigenart und die Bedürfnisse 
jeder Stadt besonders zugeschnitten werden müssen. Die 
Befugnisse der Baupolizei sind zu erweitern. Die Bau- 
beratung durch die Baupolizei soll stärker ausgebildet 
werden. 

Auf der mit dem Deutschen Verein für öffentliche Ge- 
sundheitspflege gemeinsamen Tagung wurden 6 Vorträge 
gehalten, die sich als gemeinsamen Vorwurf »die neue Woh- 
nung und die neue Straße« zur Grundlage nahmen. 

Beigeordneter Spoelgen, Bonn, sprach über »Zweck- 
beschränkung in der Wohnungsfrage «, Magistratsoberbaurat 
Dr. Arnoldt, Dortmund, über »Die Versorgung der Woh- 
nungen mit Betriebsstoffen« und Frau Dr. Erna Meyer, 
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München, berichtete über »Wohnungsgestaltung und Haus- 
wirtschaft «. 

»Die neue Straße« behandelte Stadtbaurat Dr.-Ing. 
Althoff, Breslau, unter dem Gesichtspunkte »Verkehr 
und Straße, Planung.« Auf die Straße wirken gestaltend 
ein der Verkehr, wirtschaftliche Erwägungen und ideelle 
Werte wie gesundheitliche Forderungen hinsichtlich Licht 
und Luft. Die Auflockerung tritt mehr als bisher in den 
Vordergrund. Die Anlage der Grün- und Freiflächen ist 
richtunggebend. Das Familienhaus mit Garten kommt 
immer mehr zur Durchführung. Die Notwendigkeit einer 
Fahrdammbefestigung ist vielleicht künftig nicht mehr 
gegeben. Die Bewirtschaftung der Wohnungen mit Wärme 
aus zentralen Anlagen, der Ausbau der Wohnungen mit 
eingebauten Möbeln werden zur Folge haben, daß in Wohn- 
straßen von Kleinwohnungssiedlungen schwere Fuhrwerke 
wie Kohlenwagen, Möbelwagen u. dgl. immer mehr ver- 
schwinden. Gestaltend für die Straße wirkt auch das neue 
Material für den Straßenbau. Der schnelle Verkehr erfordert 
andere Linienführung als bisher, vor allem gute Übersicht- 
lichkeit. In den dichter bebauten Stadtteilen wird eine 
Trennung der Fahrbahnen nach Verkehrsmitteln immer 
mehr Boden gewinnen. Straße und Bebauung sollen eine 
Einheit bilden. Das modellmäßige Bauen.erhält hier be- 
sondere Bedeutung. Wichtig ist die Verringerung der 
Straßenausbaukosten. Durch entsprechende Aufteilung der 
Baublöcke z. B. durch sägeförmige Anordnung läßt sich 
nicht nur dieses Ziel, sondern auch gute künstlerische 
Wirkung erzeugen. Die Farbe muß im Straßenbild eine 
Einheit bilden. Wir sind verantwortlich für die Wirtschaft- 
lichkeit der Städte. Wir können es uns nicht erlauben, 
Versuche zu machen. Notwendig ist die Schaffung einer 
Zentralstelle, die wirtschaftliche Verluste möglichst aus- 
schließt. 

Als nächster Redner sprach Magistratsoberbaurat Lösch - 
mann, Berlin, über »Straße und Verkehr, Herstellung. « 

Die heutigen geldlichen Verhältnisse gestatten nur die 
vordringlichsten Arbeiten an Hauptverkehrsstraßen und 
Verkehrsplätzen. Der Verkehr muß jedoch planmäßig 
geleitet werden; zielbewußt muß auf Massenverkehr hin- 
gearbeitet werden. Die einzelnen Verkehrsarten (Kraft- 
wagen, Radfahrer, Fußgänger) sowie jede Verkehrsrichtung 
sollen möglichst einen eigenen Verkehrsstreifen erhalten. 
‚Bei genügender Straßenbreite (etwa 40 m zwischen den 
Straßenfluchtlinien) sollte eine neuzeitliche Verkehrs- 
straße in der Mitte die Straßenbahn in besonderem Bahn- 
körper, rechts und links je einen breiten Richtungsfahrdamm 
für Schnellverkehr, anschließend je einen Radfahrweg mit 
Promenade oder Reitweg, sodann je einen schmalen Orts- 
fahrdamm und Bürgersteige aufweisen. Für schmälere 
Straßen (34 bis 36 m) sind zwei breite Richtungsfahrdämme 
beiderseits der in der Mitte angeordneten, im eigenen Bahn- 
körper liegenden Straßenbahn vorzusehen. Radfahrwege 
werden neben den Bürgersteigen angeordnet. Gegenüber 
dieser Einteilung ist ein einziger Schnellfahrdamm, der 
gleichzeitig in beiden Richtungen befahren wird, in Ver- 
bindung mit zwei seitlichen Ortsfahrdämmen für den Ver- 
kehr gefahrvoller, als wenn statt der 3 Dämme zusammen 
2 Richtungsfahrdämme für den gemischten Verkehr ge- 
wählt werden. Zu verwerfen sind Einteilungen, bei denen 
beiderseits des in beiden Richtungen zu befahrenden Fahr- 
dammes vor den Bürgersteigen je ein Straßenbahngleis in 
besonderem Bahnkörper liegt. Die Breite der Fahrdämme 
richtet sich nach den Verkehrsspuren, d. h. danach, wieviel 
Fahrzeuge nebeneinander ohne gegenseitige Gefährdung in 
Zukunft verkehren können. 2,20 m für eine Wagenkasten- 
breite sind zugrunde zu legen. Bei 30cm Zwischenraum 
ist die Verkehrsspur zu 2,50 m anzunehmen. Für die Über- 
holungsverkehrsspur muß man etwa 3 m rechnen. Hieraus 
leiten sich folgende Fahrbahnbreiten ab: 

a) Für Dämme, die nur in einer Richtung befahren wer- 

den (Richtungsfahrdämme) 
bei 2 Verkehrsspuren einmal 2,50-einmal 3,0=5,50 m, 
bei 3 bis 4 Verkehrsspuren 8,0 und 10,5 m; 


b) für Dämme mit Verkehr in beiden Richtungen 
gerade Anzahl von Fahrzeugen zulässig) A 
bei 2 Verkehrsspuren zweimal 3,0 = 6,0 m, a: 
6 Verkehrsspuren 11,0 und 16,0 (15, 5) m 


Für Platzlösungen unterlegte der Vortrag a 
Leitsätze: 


1. Der Platz soll so eingeteilt sein, daß die öffentl 
Ordnung, Sicherheit und Leichtigkeit des Verke 
möglichst ohne besondere polizeiliche Maßnahn 
gewährleistet ist. Auch für Fremde sollen die Fa 
dämme klar, übersichtlich und eindeutig angeordı 
sein. Nötigenfalls sind die Baufluchten zu v 
schieben. 

2. Grundsätzlich soll, wie bei der Eisenbahn nur Rech 
verkehr möglich sein. Die Fahrbahnen sind dal 
Richtungsfahrbahnen. 

3. Durch Einbau von Inseln sind Verkehrsschlauhe 
schaffen, so daß jedes Fahrzeug von selbst die V 
geschriebene Bahn fahren muß. 

4. Anzustreben ist als beste Lösung der große Kreisv 
kehr für Fuhrwerke und Straßenbahn. 

5. Bei ungenügender Platzgröße ist für die Stradih. 
Kreuzungsverkehr, für die Fuhrwerke dagegen U 
fahren einer größeren Mittelinsel zweckmäßig. 

6. Beim Kreuzungsverkehr sollen Linksabzweigung 
der Straßenbahn vermieden werden. 

7. Es ist zu prüfen, ob Abzweigungen der Straßenba 
auf dem Platze sich durch Verlegung der betreffenc 
Straßenbahnlinien in benachbarte Straßen verzei 
lassen. 

3. Die Gleise sollen möglichst nicht im ah 
sondern in einem eigenen Bahnkörper auf den Ins 
liegen. Weichen und Herzstücke dürfen nicht d 
im Fahrdamm liegen, wo er am meisten befahı 
wird. 

9. Bei sternförmigen Plätzen ist zu prüfen, ob naht 
Straßen zu Einbahnstraßen erklärt werden könn: 
Bei zwei gleichlaufenden Einbahnstraßen ist Rech 
verkehr einzuführen. 

10. Straßen mit geringer Verkehrsbedeutung sind m 
lichst vor dem Platz für den Durchgangsverkehr : 
zufangen. 

11. Ästhetische Rücksichten dürfen den Forderungen ( 
Verkehrs nicht übergeordnet werden. 
12. Die Plätze sind von allen Aufbauten, wie Bedürfn 
anstalten, Verkaufshäuschen, Denkmälern, War 
hallen usw. auch von Bäumen möglichst frei zu haltı 
denn gute Übersichtlichkeit verringert die Vegeh 

gefahr. 

43: Fußgängerverkehr über den Platz ist grundsätzl 
zu verwerfen. Er soll vor den Platz rechtwinklig ı 
Straßenachse verlegt werden (nötigenfalls Gelän. 
auf dem Bürgersteig des Platzes aufstellen). 

14. Die Fahrdämme erhalten wegen der Kurven u 
wegen der wartenden, nach links strebenden Fahrzeı 
eine größere Breite als sonst, möglichst einseiti 
Gefälle nach innen. 


Beide Redner unterstrichen ihre A usfuheuE u au 
gute Lichtbilder. 


Zum Schluß sprach Oberbaudirektor Leo, Hazkbu 
über »den unterirdischen Städtebau« Der Bedarf an 
lagen zur Versorgung der Bevölkerung mit Stoff und Kr 
nimmt ständig zu. Im engen Raume dicht bevölker 
Städte müssen die unterirdischen Anlagen für die Zwec 
des Verkehrs, der Gasversorgung, Wasserversorgung, El 
trizitätsversorgung, zentraler Wärmeversorgung und ( 
Telegraphen- und Fernsprechleitungen untergebracht W 
den. Feuertelegraphenleitungen, Rohrpost und 
meldeanlagen liegen gleichfalls im Straßenkörper. - 
kommen die Entwässerungsleitungen, die einen erhebl 
Raumbedarf zeigen. Sämtliche Leitungen außer 
Transportleitungen, die nicht häufig angebohrt zu Wer 
brauchen, sollen möglichst beiderseits in den Bürgsai 


. 
Be 


are 


en. Genaue Leitungspläne müssen jederzeit Aufschluß 
r die Lage der sozialen Leitungen geben. 

Die technische Herrschaft über die Straße muß in den 
ıden der Tiefbauverwaltung liegen. Die vielfachen Auf- 
bungen lassen sich durch gemeinsame Verlegung von 
tungen in einer Baugrube wegen ihrer verschiedenen 
aenlage nicht verhindern. Die den Verkehr störenden 
griffe in den Straßenkörper können aber vielleicht durch 


we 
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Zur Bestimmung der aggressiven Kohlensäure 
in natürlichen Wässern. 
Von Prof.-Ing. K. Gelinek, Wien. 


Um den mühevollen Marmorversuch nach Heyer!) zur 
direkten Bestimmung der aggressiven Kohlensäure in natür- 
lichen Wässern zu vermeiden, haben Tillmans und Heub- 
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cinatenmaßstab f.d. Gebiet der kleinen Gehalte 
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Differenzquotienfen: 


Doppelrer \ Or: 


a 


AS 


\age von gemauerten Leitungskanälen in den Bürger- 
Igen zum Teil vermieden werden. Bei Neuanlage wichtiger 
‚östädtischer Verkehrsstraßen, z. B. Durchbruchstraßen, 
(te man sie vorsehen, trotzdem die Leitungsgänge nach 
Erfahrungen des Auslandes mancherlei Nachteile 
en und auch kostspielig sind. Bei der städtebaulichen 
aung müssen die unterirdischen Anlagen von vornherein 
ücksichtigt werden, 


700 200 


Abb.1. Differenzquotienten At) _ nach Tillmans und Heublein mit ausgeglichener Differentialkurve. 


lein?) aus einer sorgfältig durchgeführten Versuchsreihe jenen 
Anteil der freien Kohlensäure bestimmt, welcher mit der 
Bikarbonatkohlensäure derart im Gleichgewichte steht, daß 
er nicht aggressiv wirkt und daher als »unschädliche freie 


1) Gesundh.-Ing. 35, 669 (1912). 
2) ebendaundC.Blacher : Das Wasser in der Dampf- 
und Wärmetechnik, S. 48. 
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Kohlensäure« bezeichnet wird. Aus diesen in Form einer 
übersichtlichen Zahlentafel, sowie in Form einer Kurve ver- 
öffentlichten Werten läßt sich die aggressive Kohlensäure 
rechnerisch oder besser graphisch ermitteln, wenn der durch 
verhältnismäßig einfache Versuche bestimmbare Gehalt 
an halbgebundener Bikarbonatkohlensäure und _ freier 
Kohlensäure bekannt ist. 

‘ Die Kurve nach T. und H. zeigt jedoch nicht unerheb- 
liche »Unstetigkeiten«, welche nach dem Gesetz: »Die Natur 
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als Abszisse aufgetragen (Abb.1) geben einen stark 
nen Linienzug, der sich jedoch leicht durch 
gezogene kontinuierliche Kurve derart ersetzer 
oben und unten annähernd gleiche Flächen ab 
werden. Für das Gebiet der niederen Gehalte 
linken Seite des Schaubildes ein Teil derselben 
doppelten Ordinatenmaßstabe beigefügt. Aus di 
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Zehnfocher Ordinatenmaßstab für das Gebiet der kleinen Gehalte 
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Abb. 2. Ausgeglichene Bezugskurve nach Tillmans und Heublein zwischen freier unschädlicher (f) und halbgebundener Bikarbonatkoh ensäure ( 


kennt keine Sprünge « offenbar nur auf kleine Beobachtungs- 
fehler und bei den stärkeren Abweichungen auf unvermeid- 
liche störende Nebenvorgänge zurückzuführen sind, um so 
mehr dieselben hauptsächlich in dem beim Versuche schwer 


zu beherrschenden Gebiete der kleinen Gehalte liegen. Be- 


weis dessen sind in Zahlentafel I, Kol.1 und 2 die Werte 
Tillmans wiederholt und in Kol. 3 die Differenzquotienten 
für je 10 Teile halbgebundener Kohlensäure beigesetzt. 


‘— :— Summenkurve: 


l 
SHIT FIFR a 
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2 


naten einer »ausgeglichenen Kurve« berechnet 
eine zweite Annäherung an die tatsächliche 
zwischen halbgebundener und freier unschädlic. 


weiteren Ausführungen zugrunde gelegt ist. Für 
der kleinen Gehalte ist auch hier ein Kurvenast 
Ordinatenmaßstabe beigefügt. 
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ische Ermittlung der aggressiven 
$. (schädlichen) Kohlensäure. 
lierzu geben T. und H. eine Methode durch Probieren; 
yt aber zwei Wege, die gesuchte schädliche Kohlensäure 
lem Diagramm durch einfache Konstruktion eindeutig 
‚stimmen bzw. abzulesen: 

ezeichnet der Einfachheit halber: 


x h-+s 
a 

woraus folgt: f+h=x-+ y. 
Man braucht daher nur die Summenkurve x + y oder 
+yY 


Ss 


x . 
besser in das Schaubild (Abb. 2) einzutragen, um für 
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Abb. 3. 


—  f: die gesamte freie Kohlensäure in mg je Liter, 
n E + h: die gesamte Kohlensäure in mg je Liter, 

ME s: die aggressive (schädliche) Kohlensäure in 
mg je Liter, 

und y: Abszisse und Ordinate der Kurve, 

‚der gestellten Aufgabe entsprechend als schädliche 
nsäure jener Teil der freien Kohlensäure zu ermitteln, 
Ki) nach Bindung des unschädlichen Anteiles durch die 
Di bonatkohlensäure von der gesamten freien Kohlen- 
rigbleibt, d.h.: 
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Ermittlung der vier Näherungsgeraden für die Differenz kurve. 


h + sbzw. nach Abzug der bekannten Abszisse h den Gehalt 
an aggressiver Kohlensäure s zu bestimmen. 

Vielleicht noch bequemer und rascher für den prakti- 
schen Gebrauch ist es, in der beigegebenen Zahlentafel 3 
zur bekannten Gesamtkohlensäure: 


=f+h 
die nebenstehende Abszisse: 

h-s 
abzulesen; die in Kolonne 3 beigesetzten Differenzen ge- 
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statten auch Zwischenwerte ohne Schwierigkeit zu inter- 
polieren. 

Ebenso einfach findet man h + s als Abszisse des Punktes 
B, wenn man eine Gerade unter 45° aus dem Kreuzungs- 
punkte C der Koordinaten h und f mit der Kurve xy zum 
Schnitte bringt. Schließlich ist in dem Schaubild (Abb. 2) 
eine Schar gleichlaufender Geraden unter 45° gezogen (für 
das Teilbild mit 10fachen Ordinaten entsprechend versteilt), 
welche die unmittelbare Ablesung von ( + s) nach dem 
strichpunktierten Linienzuge ODCB ohne jede Konstruktion 
gestatten. 


Algebraische Lösung. 


Während T. und H. richtig erwähnen, daß sie sich ver- 
geblich bemüht haben, für ihre Kurve eine algebraische 
Darstellung niederen Grades zu finden, da nur eine solche 
praktischen Wert hätte, gelingt es mit Hilfe der Differential- 
kurve leicht, diese mit vollkommen genügender Annäherung 
durch etwa 4 Gerade zu ersetzen (Abb. 3), welchen natur- 
gemäß zwischen den durch die Schnittpunkte dieser Geraden 
gegebenen Grenzen ebensoviele quadratische Parabeln als 
angenäherte Bezugskurven entsprechen. 

Erfreulicherweise gibt gerade der praktisch wichtigste 
mittlere Teil der Differentialkurve, da er einen Wendepunkt 
enthält, zwischen den verhältnismäßig weiten Grenzen 
h = 70 bis 155, eine besonders befriedigende Näherungs- 
gerade CD, während nur der weniger wichtigere untere Teil 
zu erheblicheren Abweichungen zwingt. Nimmt man noch, 
um bequemere Ziffern zu erhalten, als Einheit der Abszissen 
x je 10 mg/l, so lautet die Gleichung der Geraden CD: 

yY= 188 2 — 10 
und durch Integration nach Ermittlung der Integrations- 
konstante aus den Bedingungen bester Annäherung: 


Y— 1.0.9872 10] 


Da ferner 2 = ES und 
i 10 
y=f-s=V+th—h+s 
=k—(h+s)=k—10x 


ergibt sich: k — 10 x = 0,9 © — 10 2 + 31,7 
und: = (h-+ s)? = 1,064 (k — 31,7) 
sowie: (h-+ s) = 10,32 | k — 31,7. 


Auf gleichem Wege sind die in Zahlentafel 2 zusammen- 
gestellten Resultate für die übrigen Näherungsgeraden er- 
mittelt, welche wenn auch nicht eine bequemere, so doch 
eine genauere Lösung der gestellten Aufgabe, als auf konstruk- 
tivem Wege durch einfache Rechnung gestatten. 


Schließlich sind in Zahlentafel 1, Kol. 6 die Ordinaten der 
durch diese Rechnung gefundenen angenäherten Kurve und 
in Kol. 7 die Abweichungen derselben von den Ordinaten 
der genauen Kurve in Prozenten der letzteren angegeben, 
welche eine vollkommene befriedigende Übereinstimmung 
erkennen lassen. 


Halb- 
gebun- 
deneCO; 


75 


100 
105 
110 
115 
120 
125 
130 
135 
140 
145 
150 
155 
160 
165 
170 
175 
180 
185 
190 
195 
200 


Zahlentafel 2: 


Grenen | W<er<H 0 <k< 80 

y’ 0,233 & 0,88 x — 2,90 
Y 0,1167 22 — 0,02 | 0,44 ©: — 2,90 & + 6,50 

218572 —= 2 Li61e2— 
ei ee 
AHUNSEE — 8,57 (k + 0,02) — 2,27 (k— 6,5) 
hs ‚29,27 (/k + 214— 14,64) | 15,07 (/k +22 — 5,35) 
Beispiel: A = 80 h-+s = 10,32 ) 98,3 
k = 130 s = 22,33 | 


ZahlentafelA. 


Originalkurve 


10,32 (Yk— 31,7 


1927) 4 


NS E: 
Tillmans-Heublein eh 
Unschäd- Unschäd- 
liche Ay Iy liche ich« 
‚TreieCO, | Ix=1,0 Ax=14,0 freieCO; ieC 
Y Y U 
2 3 4 5 6. 
0,00 0,25 0,25 0,00 . 0,0015 
0,25 0,60 0,36 0,25 0,243 
0,40 0,40 0,40 0,34 0,337 
0,50 0,50 0,50 0,44 | 0,447 
0,75 0,50 0,60 0,69 - 0,710 
100 080, 0,75 | 099 1,030 
1,40 0,70 0,92 1,37 1,410. 
1,75 1,30 1,12 1,83 1,850 
2,40 2,00 1,35 2,39 | 2,345 
3,40 1,00 1,60 3,06 | 3,00 
3,90 1,80 1,98 3,86 3,86 
4,80 2,40 2,40 4,85 4,94 
6,00 300 3,00 6,05 | 6,25 
7,50 3,50 3,75 7,55 7,18 
9,25 | 4,50 4,50 9,42 9,60 
1150 590 | 545 | 1167 | 11,90 
14,10 6,20 6,30 14,45 | 14,70 
17,20 7,10 7,25 17,60 | 17,90 
20,75 8,50 8,25 21,22 | 21,60 
25,00 9,00 9,35 25,34 | 25,70 
29,50 11,00 10,40. 80,02 30,30 
35,00 11,50 | 11,45 35,04 35,30 
40,75 | 1950 1245 4976 | 41,00 
47,00 14,00 13,35 46,98 | 47,20 
54,00 | 4,00 | 14,30 53,60 | 53,70 
61,00 15,00 15,20 60,76 | 60,60 
68,50 15,80 16,05 68,36 ' 68,10 
76,40 17,20 16,90 76,38 | 75,90 
85,00 17,00 17,70 84,85 | 84,60 
93,50 19,00 18,50 93,70 | 93,10 
103,00 19,00 19,25 102,95 102,60 
112,50 20,00 20,00 112,58 |112,50 
122,50 20,80 20,70 122,58 122,50 
132,90 21,80 21,30 132,94 132,70 
143,80 21,40 21,75 143,60 143,20 
154,50 22,00 22,10 154,48 [153,80 
165,50 22,20 22,40 165,52 |165,10 
Nano | 2280| 22:8 | 1aaoo hard 
199,50 were 199,50 \199,10 
SOFSEHRESZE0S 263 <k< 
1,88 2 — 10 0,960 + 4 
0,9: 22 — 10 2+31,7 | 0,48 22 +4,42 2 
Er 22430 2 
— 1,064 (k — 31,7) — 2,08 (k 


14,42 (Y k--190 — 


| in guter Übereinstimmung mit dem nach der Probie 


methode von T. und H. gefundenen Werte von 22,5 
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Halb- 


gebundene Erna 
BE, Kohlensäure Ditfeyenzen 
Er hs 
Zu 2 hr 
= | 
» > 10,1 
2 19,9 
30 28,9 $ 
w 333 \ he 
50 47,3 
60 55,9 Br 
. 641 ar 
| 71,7 
j 7,1 
0. 78,8 
100 835,3 3 6,5 Abb. 1, Gesamtansicht des Verwaltungsgebäudes, 
110 91,4 = 
120 97,1 2 
30 109.4 5,3 Jahr |’C\varwar| Febr | Marz | Aprit 
ze ’ 5 1 DEN DER BEI Re 
140 107,5 ; em 
0 | ma 48 Ser 
160 116,9 46.1921 alaS, AFARZAN St A NUN I = 1921 
» Sr — Eu == 
80 125,6 | 4,3 ZEZZZ ZZ = area 
=. FERRR 4,1 m = = m 
Le ee 7 BE = a Fr a ee ers = 
10 137,6 > N a re an Hat ZB VA WIEN Tue 1922 
20 14 3,8 Da ugssisizaz—— a ne 
BE i 37 201 —— HN Deren RT Er 
30 145,1 at se m — 
5; a ren 
10 148,7 S A 
50 152,2 ® 923 N Er ee 
60 156,7 = ee 0 17903 
; : eye re] v v„ 
70 159,1 3 see ee ı 
90 165.8 3:3 Se re En ran mean ea 
I 0 , ir TE re BRFEEE 
00 169,1 = en Fan = Ah == 
10: a SLR 1 ee Te Bar ne NER ea ne Aa 
a | 
20 175,5 2 
1786 & HH 
. Be ee Fe En Br rer 
er ses -= : 
Bi , 3,1 1995 Seen en ee es Br Sr hen 410 
60 187,9 ’ IT INN AT nf) 0 1925. 
ER 31 Ba a a ee SeazeusEn 
70 191,0 don | dj 
so 194,0 = a? 
CI 197,0 ; 
a 200,0 3,0 Abb. 2. Verlauf der Temperatur in Prag von 1921 bis 1925. 
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Heizungs- und Lüftungsanlage im Neubau 
' Verwaltungsgebäudes der Skodawerke 


& in Prag. 
£ Von Ing. Rudolf Rublie, Prag-Smichov. 


as Gebäude ist überwiegend aus Eisenbeton hergestellt 
a teilweise gemauert. Es ruht auf mehreren Eisen- 
N 


platten. Damit in allen Stockwerken die gleiche Tiefe 
t wird, wurden die umfassenden Mauern und die 
en Eisenbetonpfeiler vom Erdgeschoß bis zum Dach 
icher Stärke ausgeführt und die Abstufung der Trag- 
keit durch die Güte des Materials und durch die Stärke 
Armierung erreicht. Die Decken bestehen aus Eisen- 
\. Die Fußböden in den Zimmern haben Linoleumbelag 
? Korkxylolithunterlage. Die Gänge sind mit Scha- 
platten gepflastert. Das Gebäude besteht aus 9 Stock- 
»n und hat etwa 3000 m? bebaute Grundfläche. Die 
ieien bieten Platz für 1000 Beamte. Außer den üblichen 
räumen sind noch besondere Prunkräume, Verhand- 


lungs- und Sprechzimmer, Autogaragen und Ausstellungs- 
säle, Bibliotheken und Lesezimmer, Vortragssaal mit Licht- 
bildeinrichtung und einige Wohnungen vorhanden. Im 
Keller befinden sich Lagerräume und ein feuersicherer Tresor, 
im Dachgeschoß Archive, ein großes photographisches Ate- 
lier, eine Lichtpauserei und eine moderne Fernsprech- 
zentrale. Die Stockwerke sind durch fünf Stiegenhäuser, 
3 Personenelevatoren und 5 Personenaufzüge verbunden. 
Außerdem sind noch 5 Aufzüge für Lasten und 5 für Schrift- 
stücke vorhanden, ferner viele interessante technische Ein- 
richtungen wie Sicherheits- und Zeitdienst-, Signal- und 
Meldeanlagen, die vielfach einzig in ihrer Art sind (Abb. 1). 


Als ich mit der Projektierung und Ausführung der Hei- 
zungs-, Lüftungs- usw.-Anlagen betraut wurde, waren Funda- 
mente und Grundmauern bereits angelegt, so daß ich mit 
den gegebenen Raum- und Höhenverhältnissen rechnen 
mußte und keine wesentlichen Änderungen vornehmen 
konnte. |Um ein genaues Bild über die klimatischen Ver- 
hältnisse zu erhalten, wurden die täglichen Temperatur- 
messungen der Meteorologischen Station Prag der letzten 
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5 Jahre zusammengestellt und das Ergebnis für die Be- 
messung der Heizungs- und Lüftungsanlage benutzt (Abb. 2). 
Nach dieser Zusammenstellung dürfte die Heizung jährlich 
217 Tage und die Lüftung 286 Tage in Betrieb sein. Schon 


die Überschlagsrechnungen ergaben, daß die jährlichen Be- 
triebskosten der Heizung und Lüftung eine Summe von 
nahezu 1000000 Kt erreichen und somit einen erheblichen 
Betrag der allgemeinen Unkosten ausmachen. Diese hohen 


Kosten haben mich gezwungen, eine Lösung zu suc 
unter Aufwendung der geringsten Mengen von Ba 
einen guten wirtschaftlichen Nutzen ‚sicherstellt ur 
möglichst einfache Bedienung bei größter Sicher 


währleistet. Trotzdem mag vieles als Lux 
gesehen werden, doch ist hierbei zu bedenl 
schaffen werden soll, so daß man sich zur } 
gabe entschließt, genau so, wie man die Mehrausg 
einer billigeren aber dürftigen Beleuchtungs 
scheut. Die Kardinalpunkte für die Projek 
1. Vollkommene Sicherheit und Zuverlässig 

des Betriebes, 5 

niedrige Betriebskosten, 

einfache Bedienung, 


dadurch eine Veredelung der Arbeitsverhältnisse 
für die Vorteile des elektrischen Lichtes geg 
und Ausführung waren also: 
möglichst geringe Anlagekosten, 
Veredelung der Arbeitsverhältnisse. 2 


Kesselanlage und Kohlenförderbahn. 


Abb.3. 


1. Die vollkommene Betriebssicherheit 
verlässigkeit erfordert, daß die Anlage ohne je 
mechanischen Antrieb, also mit natürlichen ] ä 
arbeitet, weil jede Maschine Störungen unte 
Die Unsicherheit in der Stromzuführung, de 
schleiß der Lager und Wellen haben dazu gefü 
von der Anlage einer Pumpenheizung ab 
Die große Höhe des Gebäudes ergibt bei einer W 
heizung einen Betriebsdruck, der für die gu 
Kessel "und Heizkörper nicht mehr zulässig er 
Deshalb wurde das Dachgeschoß mit Dampf beh 
und die Erwärmung des Wassers für die Wa 
wasserheizkörper nicht durch die Kessel, sondern 
direkt durch dampfbeheizte Gegenstromapp 
vorgenommen. vi 

2. Um die Anlagekosten möglichst niedrig zu. N 
wurde nur für die Bureauräume Warmwasserheizun 


gesehen, während die übrigen Räume, wie Archive, 
Aborte, Waschräume usw., mit Niederdruckdampf 
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ien. Die Wärmeaustauschapparate wurden in die ein- 
sn Gebäudetrakte verlegt, so daß man für die horizon- 
ı Hauptleitungen kurze Strecken und deshalb ein schwa- 
Rohrnetz erhielt. Die erforderlichen Mauerschlitze, 
ıddurchbrüche, Löcher für Konsolen und Halter sind 
größten Teil schon beim Bau angegeben und ausgespart 
ien,so daß beträchtliche Kosten gespart werden konnten. 


, Durch den Wechsel- und Stoßbetrieb wird erreicht, 
man mit einer verhältnismäßig kleinen Kesselheizfläche, 
lafür aber vollbelastet ist, auskommt. Weitere Erspar- 
sollen durch die Anordnung von Wärmespeichern er- 
werden, die es ermöglichen, den Heizbetrieb um mehrere 
ıden abzukürzen, so daß man bis zu —10°C mit einer 
sitsschicht auskommt. Das Verkleiden der Fenster- 
tungen mit Korkplatten ermöglicht ein rasches Hoch- 
sn und vermindert die großen Wärmeverluste durch die 
vachen Fensterbrüstungen. 


Anordnung der Heizgruppen: 
Von I = U <—> Wormwosserheizgrunpen 
un 41=3 =— > Dampfheizgruppenr 


Kesselanlage. 


Die Kesselanlage besteht aus 8 gußeisernen Strebel- 
kesseln für Niederdruckdampf mit zusammen 300 m? Heiz- 
fläche. Da von der Stadtgemeinde eine vollkommen rauch- 
und rußlose Verbrennung gefordert wird und es bis heute 
noch keine Konstruktion gibt, die jede Möglichkeit einer 
Rauch- und Rußentwicklung bei Verbrennung von Kohle 
zuverlässig verhindert, wurden gußeiserne Kessel für Koks- 
feuerung gewählt. Eine Kontrollrechnung ergab außerdem, 
daß die Anschaffungskosten der gußeisernen Kessel wesent- 
lich niedriger sind als die schmiedeeiserner Kessel, wodurch 
der höhere Brennstoffpreis für Koks ausgeglichen wird. 
Eine zweckmäßige Unterteilung der Kesselheizfläche ermög- 
licht ein vollkommenes Anpassen an den jeweiligen Wärme- 
bedarf. Für spätere Vergrößerung bis zu 200 m? ist alles 
Erforderliche vorgesehen. Die Kessel werden von oben be- 
schickt (Abb. 3). Mit der Hängebahn wird das Brenn- 
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. Die Bedienung der Anlage ist einfach und bequem. 
'» Kohlentransportbahn und ein Aschenaufzug ermög- 
»n es, daß zur Bedienung nur 2 Mann notwendig sind. 
die Heizgruppen sind nur Absperrschieber oder Klappen 
betätigen. Eine weitere Erleichterung bieten die Fern- 
apparate, die es dem Heizer ermöglichen, sich vom 
'selhaus aus zu überzeugen, welche Temperatur Außen- 
|" Heizwasser und Raumluft besitzt, so daß er hiernach 
Betrieb einstellen kann. Ein Registrierinstrument ge- 
\tet die gleichen Einrichtungen auch zur Kontrolle und 
‚rwachung zu benutzen. 

). Zur Veredelung der Arbeitsverhältnisse wurde eine 
'erne Lüftungsanlage, bestehend aus Frischluftzuführung 
Filter und Befeuchtungsanlage, Luftvor- und Nach- 
mung und getrennter Absaugelüftung für Bureauräume, 
tte usw. ausgeführt. Ferner wurden alle Maßnahmen 
‚den Einbau einer Luftkühlanlage getroffen, die in Be- 
') kommt, sobald das erforderliche Wasserquantum von 
‚Stadtgemeinde freigegeben wird. 


ie. 
R 


| Charvat - Gasse 


Abb. 5. Gliederung der Heizungsanlage und Anordnung der Heizgruppen. 


material aus dem Lager bis zum Kessel transportiert und 
die Transportwagen entleeren ihren Inhalt direkt in die 
Kessel. Um Geräuschübertragungen durch die Transport- 
bahn zu verhindern, wurde die Decke für die Mehrbelastung 
entsprechend konstruiert. Das Brennstofflager befindet sich 
unter dem zweiten Hof. Der Koks fällt durch Öffnungen 
im Boden direkt in das Lager. Das Lager ist so groß, daß 
für mehrere Monate Brennstoff eingelagert werden kann, 
so daß es möglich ist, die günstige Preislage und die Trocken- 
heit im Sommer auszunutzen. Eine automatische Kohlen- 
wage registriert den Brennstoffverbrauch. Die zur Ver- 
brennung notwendige Frischluft wird durch 2 besondere 
Frischluftkanäle ins Kesselhaus geführt. Zwei Abluft- 
kanäle, die über Dach führen, dienen zur Entlüftung. Zum 
Abführen der Rauchgase sind 10 Schornsteine vorgesehen. 
Um ein Reißen des Mauerwerkes zu verhindern, sind die 
Schornsteine bis zur halben Höhe mit einem besonderen 
Schamottefutter ausgekleidet. Für etwaige Messungen sind 
am Kessel und am Schornstein Meßstutzen angeordnet. Der 
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Abtransport der Asche und Schlacke erfolgt durch die orts- 
üblichen Sammelbehälter. Ein besonderer Aschengang führt 
vom Kesselhaus bis zur Straße, wo ein besonderer Aufzug 
angeordnet ist, so daß die Asche bequem entfernt werden 
kann. 


Gliederung der Heizungsanlage. 


Der von den Kesseln erzeugte Dampf gelangt in 2 Samm- 
ler und wird von hier nach den einzelnen Heizgruppen 
weitergeleitet (Abb. 4). Zur Ausführung sind bis jetzt ge- 
kommen: 


A. 6 Dampfwarmwasserheizgruppen, und zwar: 


Trakt Charvatgasse, Garagen, Wohnungen und Wärme- 
speicher, 
» Gharvatgasse Mitte und Wärmespeicher, 
»  Jungmannstraße und Wärmespeicher, 
»::Hof Nr.4; A 


Abb. 6. Kellergrundriß mit Verteilungsleitungen für die Heizgruppen. 


Trakt Hof Nr. 2, 
» Bibliothek. 


B. 8 Niederdruckdampfheizgruppen, und zwar: 


Trakt Gänge, Stiegenhäuser, Aborte und Waschräume 
Charvatgasse, 

» . desgl. Hofseite 1, 

»  desgl. Hofseite 2, 

» Keller Charvatgasse, 

» Keller Jungmannstraße und Ausstellung Erd- 

geschoß, ; 

» Dachgeschoß Hofseite 1 und Jungmannstraße, 

» Dachgeschoß Hofseite 1 und Charvatgasse, 

» Dachgeschoß Atelier. 


C. ALüftungsgruppen, und zwar: 

zentrale Frischluftkammer, 

Nachwärmeheizkörper Gruppe II, 
) » III und IV und Tresor, 
» » Ve 


D. Warmwasserbereitungsanlage. 


Außerdem sind noch eine Anzahl von Reservestutzen für 
spätere Anschlüsse vorgesehen (Abb. 5 und 6). 


> Be 
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Warmwasserheizanlage. 


Die Warmwasserheizanlagen bestehen aus eine 
austauschapparat, in welchem die im Dampf 
Wärme im Gegenstromprinzip an das Heizwasser 
wird. Das Kondensat fließt mit natürlichem Gef 
Kessel zurück. Die Entlüftung der Systeme gesch 
tätig durch besondere Luftleitungen nach den E 
gefäßen. Bei 3 Gruppen ist der Gegenstromapp: 
einem Wärmespeicher gekuppelt, so daß es möglich 
Gruppen mehrere Stunden nachzuheizen (Abb. 
Hochheizen der Speicher erfolgt zu einer Zeit, wo 
nicht vollbelastet sind, wodurch eine gleichmäßig 
spruchung der Kessel erzielt wird. Die Gruppen 
mehrere Untergruppen geteilt, damit bei Störung 
die ganze Gruppe außer Betrieb gesetzt werden muß 
liche Heizkörper stehen in den Fensternischen auf I 
Heizkörperverkleidungen sind nur in einzelne 


haus aus, da man jede Gruppe mit einer anderen Tem 


Sämtliche Steigleitungen und Anbindungen | 


H 
a 


et 


ji 


ee =, 
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räumen vorhanden. Es wurde aber darauf ge 
die Heizkörper trotzdem bequem gereinigt werd n | 
Jeder Heizkörper besitzt ein doppelteinstellbares R 
ventil. Im allgemeinen erfolgt die Regulierung vom 


heizen und somit Lage, Windanfall usw. entsprech 
rücksichtigen kann. Heizkörper und Rohrnetz : 
eine Temperaturdifferenz von 80 bis 60°C bemesse 
Rohrnetz wurde nach Brabbee gerechnet und ent 
den Anforderungen. In der umfangreichen Anlage % 
keine einzige Rohrstrecke geändert und alle H 
wurden ohne nennenswerte Nachregulierung scho 
Probeheizung fast gleichzeitig und gleichmäßig w: 


Dampfheizung. A 

. Die Dampfheizung ist für einen Betriebsdruck v 
Überdruck gerechnet. Die Heizflächen sind zum 
Teil in den Fensternischen untergebracht. Die 
zugänglichen Heizkörper in den Aborten, Waschr 
Gängen usw. haben Regulierventile mit Stecksc 


Schlitzen, die nach vollendeter Probeheizung v 
wurden. Undichtheiten haben sich trotz der etwa 
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indungsstellen bis jetzt noch nicht gezeigt. Für die 
e bis zu 50 mm Durchmesser wurden Gewindeform- 
ie verwendet.  Stärkere Leitungen sind autogen ge- 
eißt. An besonderen Stellen sind Flanschverbindungen 
ssehen. Die im Kellergeschoß liegenden Leitungen sind 
Korkschalen isoliert. Bezeichnungsschilder genügend 
und in genügender Anzahl erleichtern die Orientierung. 


ie Lüftung. 

rof. J. Stoklasa von der Prager Land- und Forst- 
chaftlichen Hochschule hat festgestellt, daß Prag unter 
‚Großstädten die schlechteste Luft hat. Der Gehalt 
Schwefeloxyd beträgt im Durchschnitt 0,0006 bis 
8%. Um eine weitere Verschlechterung der Luft durch 
Värme-Wasserdampf- und Kohlensäureabgabe der Men- 


Abb. 7. Gegenstromapparate mit Wärmespeicher. 


ı zu verhüten, wurde für die Bureauräume eine Lüftung 
sinem zweimaligen Luftwechsel vorgesehen. Für diese 
ung ist die Frischluftanlage bemessen. Es sind also 
lich 75000 m? Luft anzusaugen, zu reinigen, zu be- 
iten, zu erwärmen und in die Bureauräume zu schaffen. 
Förderung der Luft erfolgt durch 3 Zuluftventilatoren, 
(durch Elektromotoren mit Riemenantrieb betrieben 
en (Abb. 8). Die Ventilatoren saugen die Luft aus dem 
I an. Zunächst gelangt sie in die Staubkammer, wo 
gröbsten Staubteile ausgeschieden werden. Hierauf 
at die Luft durch ein aus 75 Zellen bestehendes Delbag- 
mfilter, wodurch sie vollkommen gereinigt und keim- 
semacht wird. Nunmehr erfolgt in den kalten Jahres- 
a die Erwärmung durch dampfbeheizte Radiatoren auf 
orgeschriebene Temperatur (Abb. 9). Falls es not- 
lig ist, kann auch noch eine Befeuchtung der Luft vor- 
mmen werden. Da Verdunstungsschalen hierzu nicht 
chen, sind in 6 Reihen 42 Wasserzerstäubungsdüsen 
ördnet. Die Ventilatoren saugen die gereinigte und je 
Bedart vorgewärmte oder abgekühlte oder befeuchtete 


FR. 


Luft an und drücken sie durch unterirdische Betonkanäle 
nach den 5 Steigschächten. Am Fuße der Steigschächte 
befinden sich die Nachwärmeheizkörper. Diese sind mit 
einem Samsonregler versehen und erwärmen die Luft auto- 
matisch auf + 22 bis + 23°C. Von den Steigschächten 
zweigen in den einzelnen Stockwerken die Verteilungs- 


Abb. 8. Die drei Zulufiventilatoren im 2. Kellergeschoß. 


leitungen ab. Die Steigschächte und die horizontalen Ver- 
teilungsleitungen sind aus verzinktem Eisenblech hergestellt 
(Abb. 10 und 11). Die Ausblasestutzen sind aus Stampf- 
beton und münden etwa 2,5 m über Fußboden. Im Raum 
bewegt sich die Luft von oben nach unten. Da die Empfind- 
lichkeit gegen Zug eine sehr verschiedene ist, wurden die 
Austrittsöffnungen sehr groß gewählt, um möglichst kleine 
Geschwindigkeiten zu erhalten. Jeder Abzweig hat eine 
Einstellklappe. In den Räumen sind Jalousieklappen, die 
mittels einer Stellstange bedient werden. Die verbrauchte 
Luft wird über den Fußboden abgesaugt. Die Ventilatoren 
hierzu stehen im Dachgeschoß. Die Rohrleitungen sind aus 
verzinktem Eisenblech und aus Rabitz. Die horizontalen 
Leitungen liegen in dem Hohlraum der Zwischendecke, der 
beschlupfbar ist. Einsteigeöffnungen zum Reinigen der Ka- 
näle sind in genügender Anzahl vorhanden. Von größter 
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Die Viscinfilteranlage in der Luftkammer. 


Abb. 9. 


Wichtigkeit ist ein geräuschloser Betrieb. Auf keinen Fall 
sollen störende Geräusche wahrgenommen werden können, 
Von den Ventilatoren und Motoren wurde deshalb gefordert, 
daß sie technisch vollkommen geräuschlos laufen. Wegen 
der dünnen Betondecken befürchtete man lästige Resonanz- 
erscheinungen. Es wurden deshalb Fundamente mit großer 
Grundfläche mit schalldämpfenden Unterlagen aus Korfund- 
platten von 6cm Stärke angeordnet. Die Verbindung der 
Kanäle erfolgte durch Segeltuchzwischenstücke und Filz- 
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beilagen. Die Aborte und Waschräume haben einen stünd- 
lich 3- bis 5fachen Luftwechsel. Es sind für diese Räume 
nur Abluftkanäle vorhanden, damit in den Räumen Unter- 
druck herrscht und dadurch ein Ausströmen der Luft von 
den Aborten nach den Bureauräumen hin zuverlässig ver- 
mieden wird. Zur Lüftung der Garagen und Akkumulatoren- 


Abb.10. Die Blechrohrleitungen für die Lüftung in der Zwischen- 


decke. 


räume sind besondere Ventilatoren vorhanden, die örtlich 
bedient werden. Diese Ventilatoren sind reichlich groß be- 
messen, damit die Entlüftung dieser Räume in kurzer Zeit 
erfolgen kann. Für den 270 m? großen Tresor ist ein be- 
sonderer Ventilator vorhanden, der die gereinigte Luft aus 
der Hauptluftkammer entnimmt und sie nach nochmaliger 
Erwärmung in den Kontrollgang drückt. Von dort gelangt 
die Luft durch 8 gebogene Panzerrohrregister in den Tresor. 
Die Entlüftung erfolgt in ähnlicher Art. 


Kühlung. 


Kühlmaschinen zu verwenden war nicht durchführbar, 
weil deren Anschaffungskosten ungemein groß sind und der 
erforderliche Platz dafür nicht zur Verfügung steht. Dazu 
kommt noch, daß die Maschine nur an wenigen Tagen und 
Stunden in Betrieb zu nehmen wäre, so daß sich die Be- 
triebskosten je Stunde mit Verzinsung und Abschreibung 
der Anlagekosten verhältnismäßig sehr hoch stellen würden. 


Abb. 11. Blechrohrleitungen für die Lüftung in der Zwischendecke. 


Ferner ist zu berücksichtigen, daß für die Kühlung in dem 
Bureaugebäude ein geräuschloser Betrieb gefordert werden 
muß, der mit Maschinen schwer zu bewerkstelligen wäre, 
Die Kühlung der Luft muß deshalb durch Brunnen- oder 
Leitungswasser erfolgen. Bohrversuche haben ergeben, daß 
die Ergiebigkeit eines Brunnens nicht groß genug ist, das 
erforderliche Wasserquantum zu liefern. Je nach Tem- 
peratur und Feuchtigkeitsgehalt der Luft werden stündlich 
bis zu 100 m? Wasser von 11°C benötigt. Durch 600 Streu- 
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durch kupferne Streiffilter von den Wasserteilchen 
Die große Wassermenge erklärt sich daraus, daß i 
die Luft gekühlt, sondern daß auch diejenige Wärm 
abgeleitet werden muß, die aus dem in der Luft en 
Wasserdunst bei der Unterschreitung des Taupunl 
wird. Will man angenehme Verhältnisse schaffen, | 
die Sonnenbestrahlung und die Wärmeabgabe der 
berücksichtigt und der Feuchtigkeitsgehalt der. Luft 
gesetzt werden. Man muß die Luft also trocknen 
durch das drückende Gefühl der Schwüle zu wi ! 


se von etwa 60 bis 70% erzielt wird. De 
zu dem vorstehend Re Betriebe erfort 


der Ventilatoren das Mauerwerk in den Nachtstunee 
eine gewisse Tiefe gekühlt wird. Dies erfordert a Bei 

Diese Vorkühlung hat den Vorteil, daß die gekühlte J R 
massen als Schutz gegen die von außen eindringend 
und weiter als Aufnahmekörper für die im Raum en 
Wärme dient, so daß nur ein Teil beider Wärm 
zur Erhöhung der Raumtemperatur führt. Dadu 
es ermöglicht, auch in den Sommermonaten agen ang y 
Arbeitsverhältnisse zu schaffen. 


. Zum Schluß dürften noch einige statistische Dater 
Interesse sein und den Umfang der Anlage kennze 
Vorhanden sind 300 m? Kessel, 3340 m? Radiatoren 
Rohrleitungen von 10 bis 150 mm Durchm. Das 
gewicht der Anlage beträgt ca. 275000kg. 


Die Pläne und die photographischen Aufnahmen 
von der Aktiengesellschaft vorm. Skodawerke, 
NELRUEHEE gestellt. 


nommen, weil man Schmutz, Asche und Kohlensta 
meiden weg 


‚Infolge der noch lebhaft in Erinnerung sch 
Brennstoffnot in der Nachkriegszeit wurde zwar 
schaffung eines kombinierten Gas- und Kohlenh 
wogen, aber infolge der unzweckmäßigen Bauart und Gr\ 
fallen gelassen. — Die Wahl fiel zugunsten des Gasher e 
zumal festgestellt wurde, daß seit Beendigung der Infl 
zeit niemals an irgendeiner Stelle ein Gasmangel ode 
Störung in der Gaszufuhr eingetreten ist, sich das & 
mehr als der zuverlässigste, stets bereite Brennstoff e@ 
hat. 

Beim Gasherd war die hauptsächlichste Frage die 
platte, ob diese offen oder geschlossen sein soll. Man 
zunächst mit Rücksicht auf die Bedienung des Gas 
Reinhaltung der Luft von den Verbrennungspro 
Schonung der zahlreichen vernickelten ‚Armaturen i 
Küche, der geschlossenen Herdplatte den Vorzug ge 
sollen.. Dagegen sprachen der erheblich größere | 
brauch bei der geschlossenen Platte und eine Anzahl 1 
die bei den geschlossenen Gasherdplatten vorhanden 

1. die Hitze-Ausstrahlung ist fast die gleiche wie be 

Kohlenherden, 
2. in den Übergangsperioden bei feuchter wi 
müssen die Rauchkanäle öfters von a ge 
werden, 


1) Vgl. Gesundh.-Ing., Jahrg. 1926, $. 91, 234, 27 
493 und 494, Jahrg. 1927, Nr. 37, 8.703 und »Das 
und Wasserfach «, Jahrg. 1927, S. 429, 741 und 742. 
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der Gasverbrauch ist erheblich größer als bei den 
‘offenen Platten, 
ine vollkommene Verbrennung des Gases findet nicht 


\rden die Rauchgaskanäle nicht sehr sauber und 
n gehalten, ist der Zug zum Dunstabzugrohr nicht 
(näßig gut, so kann unverbranntes Gas den Weg in die 
finden, also die angestrebte Schonung des Personals 
2 die Sauberkeit der Küche (Ruß) wird nicht ver- 
| udie Wirtschaftlichkeit (größerer Verbrauch) herab- 


's Dunstabzugrohr wirft bei direktem Tageslicht 
‘en, behindert das Rangieren der Kochtöpfe und die 
itzung der Herdplatte. 

| aber für die Zubereitung von Diätgerichten in Kran- 
jısern einige verdeckte Platten erforderlich sind, war 


Abb. 1. 


eilung der Herdplatte in eine offene und geschlossene 
\reben. — Hinzu kam, daß die Untersuchungen, die 
trage der Arbeitsgemeinschaft für Brennstoff-Er- 
'sE. V., Berlin, in drei verschiedenen Küchen gemacht 
‘n ‚waren, folgende Ergebnisse gebracht hatten: 


Raum- Kohlensäure- 
E- temperatur gehalt 
enherd 35%C 0,19% 
ichlossener Gasherd 310%» 0,16% 
‚ner Gasherd 26° » 0,13% 


lerdurch war die Überlegenheit der offenen Gasherd- 
‚deutlich festgestellt. 

]2 Firma Schulz & Sackur A.-G., Berlin, löste die Auf- 
der kombinierten Herdplatte in ganz vorzüglicher 
i, wie die Abb. 1 zeigt. Der Herd ist 2,50 m lang. Der 
‚wückgesetztem Sockel aufgebaute Unterbau enthält 
or Längsseite zwei durchgehende Bratröhren, beider- 
nit Türen. An der Kochseite einen geräumigen Wärme- 
ık, Unter der Herdplatte befinden sich 10 Brenner ver- 
lener Größe, die Herdplatte selbst wird durch 10 gleich 
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große Einlageroste tragen. Diese Aufteilung der Herdplatte 
eignet sich hervorragend, um mittels einer oder mehrerer 
Einlageplatten an Stelle der Roste eine verdeckte Feuer- 
stelle für jede Brennergröße mit einem Griff herzustellen, 
ohne die Nachteile der geschlossenen Platte in Kauf nehmen 
zu müssen. 


Um die Bedienung und Unterhaltung möglichst zu ver- 
einfachen, wurden die Außenteile gelb emailliert, die Brenner- 
rampe vernickelt und die die Herdplatten bildenden Einlage- 
platten und Herdrahmen, die aus Stahlgrauguß hergestellt 
sind, roh gehalten. 

Der Herd hat sich im Betrieb in allen Teilen als sehr 
zweckmäßig und sparsam im Gasverbrauch erwiesen. 

In dem ebenfalls auf zurückgesetztem Sockel aufge- 
bauten, doppelt und drei Etagen hohen Gasbratofen werden 
nur die zwei untersten Etagen geheizt. Seine obersten 


Gas-Kochherd mit teils offener, teils geschlossener Herdplatte. 


Röhren dienen zum Fertigmachen und Warmhalten des 
Bratgutes. — Auch dieser Bratofen wurde in der Gasapparate- 
fabrik Schulz & Sackur A.-G., Berlin, hergestellt und hat sich 
im Betrieb gut bewährt. — Die Apparate sind für 450 Kranke 
ausreichend, X. 


Besprechungen. 


Die mit * bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, Berlin, ent- 

nommen. Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden 
von dort auf Wunsch beschafft. 


Die mit ** bezeichneten Referate sind der »Zeitschriftenschau für 
das gesamte Bauingenieurwesens (Verlag der Zeitschrift »Die Bau- 
technik«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) entnommen. 


Städtereinigung. 


Verfahren und Kosten der Abfallbeseitigung in Vietoria. 
(»Engineering-News-Record« vom 29. September 1927, 
S. 513.) In Victoria (Britisch-Columbien) werden die Ab- 
fälle durch Kraftwagen in städtischer Verwaltung einge- 
sammelt und nach dem Schiffsladeplatz gebracht, von wo 
sie Unternehmer ins Meer schaffen und versenken mit Aus- 
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nahme der brennbaren, die in Müllöfen kommen. Häus- 
liche Abfälle werden alle 8 bis 10 Tage gebührenfrei, ge- 
werbliche Abfälle auf Verlangen gegen eine Gebühr von 
15 Cts. für die Kanne abgeholt. Die Kannen, die 1001 
fassen, liefert die Stadt gegen ein Entgelt von 4,20 Dollar 
für das Stück. Die Kraftwagen fassen 2,7 bis 9m? Im 


Jahre 1926 haben die Wohnviertel 16300, die Fabrikviertel ° 


2500 m? Abfälle geliefert. Die Beseitigung hat 29000 Dollar, 
einschl. 5500 Dollar für die Seeabfuhr gekostet, das sind 
84 CGts./m® gegen 1,9 Dollar im Jahre 19149 bei Pferde- 
fuhrwerk. N. 


Ein neues Verfahren zur Bestimmung des biochemischen 
Sauerstoffbedarfs. (Von Dr. F. Sierp vom Ruhrverband 
in Essen. »Techn. Gemeindeblatt« vom 20. September 1927 
mit 4 Zeichn.) Die amerikanischen Verfahren zur Bestim- 
mung des biochemischen Sauerstoffbedarfs von Abwasser, 
das ist der Sauerstoffmengen, die in einem Vorfluter zum 
biologischen Abbau der vom Abwasser eingeführten Schmutz- 
stoffe nötig sind, erfordern sehr vorsichtiges und pein- 
liches Arbeiten. Im Laboratorium des Ruhrverbandes in 
Essen wird deshalb eine Vorrichtung benutzt, die reinen 
gasförmigen Sauerstoff auf das unverdünnte Abwasser ein- 
wirken läßt und den in einer bestimmten Zeit bei gleich- 
bleibender Temperatur vom Abwasser aufgenommenen 
Sauerstoff mißt, was täglich und stündlich geschehen kann. 
Die Vorrichtung bedarf noch der Erprobung an anderen 
Orten und mit verschiedenen Abwässern. N. 


Moderne Abwasserreinigungsanlagen in Sachsen. (Von 
Dr.-Ing. W. Breitung in Wiesbaden. »Techn. Gemeinde- 
blatt« vom 20. September 1927, 8.182 bis 183.) (Fort- 
setzung zu Gesundh.-Ing. 1927, S. 801). Der Verfasser er- 
klärt große freie Schwimmdeckenräume und das Durch- 
strömen der Faulräume als nachteilig und nur als Mittel, 
Verletzungen des Emscherbrunnenpatents zu vermeiden. 
Er empfiehlt, die Oberfläche des Schlammfaulraums ab- 
zuschließen, um keine Schwimmdecken aufkommen zu 
lassen, und die Gasgewinnung einzurichten, sowie das Aus- 
faulen durch richtige Bauart und richtigen Betrieb, Mischen 
des frischen und alten Schlammes und Erwärmung sicherer 
und besser zu unterstützen als durch Durchströmen. Er 
bezeichnet den Emscherbrunnen als das einfachste und un- 
übertroffene Frischwasserklärverfahren. N. 


Umbau einfacher Absitzbecken in zweistöckige Klär- 
anlagen. (Von Dr. OÖ. Weickert in Wiesbaden. »Techn. 
Gemeindeblatt« vom 20. September 1927, S. 183 bis 184.) 
Entgegnung dazu. (Von Dr. F. Fries, Oberingenieur des 
Ruhrverbandes in Essen. Techn. Gemeindeblatt vom 
20. September 1927, S. 184.) (Fortsetzung zu Gesundh.-Ing. 
1927, 8.737.) Die umgebauten Kläranlagen in Friedrich- 
roda geben nach den Untersuchungen von -Prof. Dr. Abel, 
Direktor des Hygienischen Instituts der Universität Jena, 
im August 1925 bei getrenntem wie bei darunterliegendem 
Faulraum Schlamm gleicher Art, ohne nennenswerte Unter- 
schiede. Die Entgegnung bemängelt den ungenügenden 
Schlammraum der alten Anlage und den unnötig großen 
Absitzraum der neuen Anlage statt der Ausnützung der 
verfügbaren Höhe zu einem 3,5 m tiefen Faulraum. N. 


Erfahrungen mit der Verbrennung von Abwasser-Sieb- 
rückständen in Kalifornien. (Engineering-News-Record vom 
29. September 1927, S. 500 bis 502 mit 3 Abb.) Die Abwässer 
von Long-Beach (Kalifornien) werden durch Dorrco-Sieb- 
trommeln von 2,4m Länge und 2,4m Durchmesser ge- 
reinigt, deren Siebplatten aus Manganbronze bestehen und 
Schlitze von 1,5 x 50 mm haben; die beiden Siebtrommeln 
können je 45000 m? Abwasser in 24 Stunden bewältigen, 


so daß zurzeit nur eine zu arbeiten braucht; die Unterhal- 


tungskosten sind ganz gering. Die Siebrückstände müssen 
wegen des nahen Badestrands ohne Belästigung der Nach- 
barschaft verbrannt werden, wozu Naturgas verfügbar ist 
und die Verbrennungsöfen reichlich mit Pyrometern und 
Kohlensäuremessern ausgestattet sind. Das nasse Sieb- 
gut trocknet auf dem Rost rasch ab, so daß es bald brennt, 
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und wird nach 20 bis 30 min in die feuerfest ausgekle 
Verbrennungskammer geschoben, wo es vollends ve Pbr 
das halb verbrannte Siebgut darf nicht mit nasse 
sammenkommen, weil es daraus Wasser aufnimmt und 
schwer fertigbrennt. Die Asche wird in die See g 
die Verbrennungsschlacken zur Auffüllung von Ge 
besonders gern für Spielplätze benützt, da sie nicht bi 
Sinterung gebrannt werden. Das Abwasser enthält gey 
lich 2,31 absiebbare Stoffe auf 1000 m?®, die in der Betı 
zeit Be Tomaten- und Fischkonservenfabriken bis 
steigen. Die Jahresmenge erreicht 2240 m? und br: 
238000 m® Gas (mit 10235 WE/m® Heizwert), das 
105,8 m? Gas für 1 m? Siebgut. Die Gesamtkosten betı 
1,4 Dollar für 1 m? nasses Siebgut bei Annahme eines Pı 
von 7,5 Cts. für 1 m? (kostenlos geliefertes) Naturgas. 


Betrieb der Abwasserwerke von Pontiac. (Von J 
Pollock, Stadtingenieur von Pontiac. »Engineering N 
Record « vom 15. September 1927, S. 434 bis 435 mit 11 
bild und 1 Zahlentaf.) Die Abwasserwerke von Po 
(Michigan), die aus Sandfängen, Emscherbrunnen, N 
klärbecken und Schlammtrockenbetten bestehen, h 
im Jahre 1925 47000 und im Jahre 1926 53000 Einwol 
gedient, 4,9 und 5,6 Mill. m? Abwasser behandelt und 
und 0,17 Dollar Betriebskosten für den Kopf und 1,4 
14,55 Dollar für 1 m? Abwasser gehabt. Die beiden & 
fänge, 1,5 x 7,0 m groß und 2,1 m tief, werden mon: 
zweimal gereinigt, die Stabrechen täglich mehrmals 
gerecht. Die 4 Emscherbrunnen sind im Wassersj 
10 x 30 m groß und bis zu den Rutschflächen 2,25n 
und haben 401 Schlammraum auf den Kopf; die D 
flußrichtung wird wöchentlich gewechselt; das Schä: 
infolge von Schlammanhäufung und bei heißem W 
im Sommer 1926 ist durch kräftiges Abspritzen der 
auslässe alle 3 bis 4 Stunden bekämpft worden. Die4T 
körper haben 33 m Durchmesser und 1,8 m Höhe und 
armige Drehsprenger mit Löchern von 1cm Weite, ıı 
nehmendem Abstande nach außen hin, und täglicher F 
gung; bei Temperaturen bis —30°C hat das frische Abw 
zum Auftauen des Eises, das sich nur an den Rändern b 
genügt. Die 3 Nachklärbecken, die 9 m Durchmesser 
4,4 m größte Tiefe haben, können wegen des Grundw: 
standes nicht leergepumpt, sondern nur durch Abspı 
gereinigt werden; der Schlamm wird in die Emscherbru 
gepumpt. Das Schlammtrockenbett von 2000 m? ge 
nur bei trockenem Wetter; der getrocknete Schlamm 
abgelagert, da sich keine Abnehmer dafür gefunden h: 


Schneebeseitigung in Boston. (Von E. F. Mur 
Obmannstellvertreter der öffentlichen Arbeiten in Ba 
»Proceedings of the Amer. Society of Civil-Engin 
vom Oktober 1927, S. 2009 bis 2011 mit 2 Zahlenta 
Die neu beschafften 60 Kraftwagen mit. Schneepflüger 
3 Lademaschinen für Boston (Massachusetts) haber 
zwei schweren Schneestürmen im Dezember 1926. m 
30 cm Schneefall in 10 Stunden ihre Probe glänzen. 
standen und bei Verwendung von 45 Schneepflügen au 
Hauptstraßen und 15 auf den Zufahrten zu Krankenhä 
u. dgl. jede Verkehrsstockung verhütet. Für das Wegsch 
des Schnees wurden 150 Kraft- und 140 Pferdewag 
1500 Mann der städtischen Straßenreinigung in 
gestellt, dazu 700 Mann anderer städtischer Verwaltt 
sowie 150 Kraftwagen und 750 Mann von Be 
Die Straßenbahn hat ihre Gleisflächen selbst ri 
abgeräumte Schnee ist in die großen Kanäle und 
mit Abladeöffnungen ausgestatteten Brücken in das 
wasser gestürzt worden. 


Schneebeseitigung in New York. (Von E. C. G00 
Ingenieur der Straßenreinigung in New York. »ProcC 
of the Amer. Society of Civil-Engineers« vom Oktober 
S. 2003 bis 2008.) Bei dem gewaltigen Verkehr im Gescl 
viertel von New York würde eine Stillegung durc 
wehen einen Schaden von rd. 5 Mill. Dollar täglich er 
die städtische Straßenreinigung muß also für sch 
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öllige Schneebeseitigung sorgen. Sie hält zu diesem 
‚ bereit 677 eigene Kraftfahrzeuge mit Schneepflügen, 
Kehr- und Abziehmaschinen und 10000 Arbeiter, 
erdefuhrwerke mit 1400 m® Laderaum und 1100 Kraft- 
mit 7900 m® Fassungsvermögen nebst 41 Lademaschi- 
srner 1760 Kraftwagen mit je 3,4 m? Laderaum und 
ırbeiter von Unternehmern, wozu noch 600 Arbeits- 
und 1500 Arbeiter der Straßenbahn kommen. Die 
sflächen umfassen rd. 30 Mill. m?, wovon 2,4 Mill. m? 
ie Straßenbahnen entfallen, die ihren Gleisbereich 
5m über die äußeren Schienen hinaus reinzuhalten 
‚an vielen Stellen aber dafür die Reinigung wichtiger 
nkreuzungen übernehmen. Der abgeräumte Schnee 
sils in die See, teils in große Abwasserkanäle geschüttet. 
'hneebeseitigung ist so vorbereitet, daß sie 2 Stunden 
Aufruf in voller Tätigkeit steht. Die Beseitigung einer 
starken Schneedecke kostet bei folgendem Tauwetter 
0 Dollar, die Beseitigung von 8cm Schnee bei fol- 
n Frost aber 700000 Dollar. Die jährlichen Gesamt- 
sind durchschnittlich, bei 70 cm jährlicher Schnee- 
3,5 Mill. Dollar, steigen aber in schneereichen Jahren 
‚cm Schneehöhe) auf 5 Mill. Dollar. In Vorbereitung 
» Ersatz aller Hand- durch Maschinenarbeit und das 
ngen des Schnees in die Abwasserkanäle unmittelbar 
r Straße weg, die durch Zuleitung von Leitungswasser 
Abschwemmen überall genug Strömung bekommen 
ö N. 


oße Abwasserkanäle für Detroit. (»Concrete« vom 
nber 1927, S. 42 bis 44 mit 6 Lichtbild.) Die Kanali- 
3 für die Stadterweiterung von Detroit (Michigan) 
;35 Mill. Dollar vorgesehen. In Ausführung steht ein 
it 14 Mill. Dollar Baukosten, der 24km Betonröhren 
75 bis 2,25 m Weite, im Bauhof hergestellt, und 19 km 
kanäle von 2,0 bis 4,6 m Weite, auf der Baustelle er- 
und 10km Stollen umfaßt. Die fertigen großen 
n (mit Bewehrung) wurden mit gabelförmigen Deich- 
leren Achse durch Holzkreuze in den Röhren ging, 
der Baustelle gerollt, die Eisenbetonkanäle erst in 
'hle, dann im Oberteil hergestellt mit zusammenklapp- 
stählernen inneren Lehren und hölzernen äußeren 
ıngen, der Stollen, der stellenweise in schwierige 
andstrecken kam, teils mit Ziegeln, teils mit Beton 
deidet. Die fertigen Röhren verlegten neben den 
räben hinfahrende Dampfschaufeln, die für Kran- 
"eingerichtet worden waren, den Beton für die Eisen- 
tanäle förderten die Betonmischer unmittelbar zwi- 
die Schalungen. N. 


-Feuerung, Heizung und Lüftung. 


tädteheizung, Verteilung von Wärme in 
hauffage urbain. Distribution de la chaleur 
les villes.) Richtlinien für Wahl des Systems: 
ruckdampf, Niederdruckdampf, Warmwasser. In bis- 
n Anlagen werden verwendet 60% Frischdampf, 
Abdampf und 25% Warmwasser. Isoliermittel in 
ka: Asbest, Holz, Asche, Magnesiumkarbonat. Maß- 
'n, die bei Aufstellung eines Leitungsnetzes zu befolgen 
Plan des Untergrundes für Wasser-, Feuerwehr-, Gas-, 
izitäts-, Abwässer-Leitungen. Berechnung der An- 
ungen seitens der Kundschaft: anzunehmender Ver- 
1, Schwankungen an den verschiedenen Tages- und 
zeiten; Berechnung des Wärmeverlustes; Wahl des 
$ u. Durchmessers. — M. Veron, »Techn. Mod.« 19 
weNr.13, S. 385/96 (23 Sp., 7 Phot., 9 Zeichn., 13 
L) (Vgl. auch Me&moires et compte rendu des travaux 
Societ& des ingenieurs civils de France, Bd. 80 (1927), 
8. 531/631.) 


Städten. 


h Rauchdichtenmesser. (Von F. Sawford, Maschinen- 
lektro-Ingenieur in Vancouver. »Mechanical Enginee- 
vom September 1927, S. 999 bis 1004 mit 9 Abb.) Die 
räte zur Erzielung des höchsten Wirkungsgrades 
esselfeuerungen sind gut durchgebildet und können 
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eine rauchfreie oder rauchschwache Verbrennung herbei- 
führen helfen. Ob der Erfolg wirklich erreicht wird, hat 
bisher nur durch Beobachtung des Schornsteinkopfs fest- 
gestellt werden können, was vom Kesselhaus aus unter 
günstigen Verhältnissen durch Spiegel, meist aber nicht und 
bei Nacht niemals möglich war. Die Abschätzung der Rauch- 
stärke war bei verschiedenem Hintergrund verschieden. 
Ohne Erfolg sind Versuche geblieben, die Abschwächung 
eines Lichtstrahls durch den Rauch mittels einer Selenzelle 
zu messen. Erst die Entwicklung der Rundfunkgeräte 
hat lichtempfindliche (sog. Photo-) Zellen und Stromver- 
stärker geschaffen, die zuverlässig arbeiten, sich leicht 
regeln und mit Schreibvorrichtungen verbinden lassen. 
Auf diesen Grundlagen ist vom Verfasser ein Rauchdichten- 
messer gebaut worden, der sich an einer passenden Stelle 
im Kesselhaus anbringen läßt und es ermöglicht, die Feue- 
rung stets an der Grenze der Rauchentwicklung und damit 
am wirkungsvollsten zu führen. N. 


* Anleitung zur Untersuchung von Ventilatoren. Nach 
allgemein bekannten Angaben über Ventilatoruntersuchun- 
gen wird als Rechnungsbeispiel die Luftmessung an einer 
Darre durchgeführt. Die dabei gewonnenen Ergebnisse sind 
insofern beachtenswert, als Zahlenwerte für die Strömungs- 
verhältnisse auf Darren angegeben werden. — H. Böcking, 
Zeitschr. f. d. ges. Brauwesen 50 (1927), Nr. 19, S. 161/67 
(13 Sp., 6 Zeichn., 4 Schaul., 1 Zahlentaf.). 


*Über die Zentralheizung auf Schiffen. Hochdruck- 
heizung unhygienisch, aber billig, bei kurzer Heizperiode 
am wirtschaftlichsten. Niederdruckheizung und Warm- 
wasserheizung teurer in der Anlage, oft aber bei langer 
Heizperiode wirtschaftlich. Luftheizung vor allem für 
Schiffsräume zweckmäßig, die gut gelüftet werden müssen. 
Betriebskosten meist sehr hoch, nur bei Abwärmeverwertung 
gering. Elektrische Heizung meist bisher nur Luxusheizung. 
Für Passagierdampfer meist am wirtschaftlichsten und an- 
genehmsten Warmwasserheizung. — E. Noske, Werft 
Reederei Hafen 8 (1927), Nr. 15, S. 315/317 (5 Sp.). 


*Heizung neuzeitlicher Industriebauten. (Heating the 
modern industrial building.) Beschreibung der Ar- 
beitsweise des »Nuit Heater« — J. H. Smith, »Ind. Ma- 
nagement« 74 (1927), Nr.3, 8.136/42 (8 Sp., 13 Phot.). 


*Wärmeübertragung durch Strahlung nichtleuchtender 
Gase. (Heat transmission by radiation from non- 
luminous gases.) Die Menge der von einem Gas auf eine 
Oberfläche übertragenen Wärme kann berechnet werden, 
wenn die Temperatur des Gases und der Oberfläche, die 
Gaszusammensetzung und Form des Apparates bekannt 
sind. Es werden Gleichungen und Schaulinien, mit deren 
Hilfe die meisten Berechnungen, die diese Art von Wärme- 
übertragung mit sich bringt, ausgeführt werden können; 
drei Berechnungsbeispiele. — H. C. Hottel, Ind. Engg. 
Chem. 19 (1927), Nr. 8, S. 888/94 (91% Sp., 2 Zeichn., 
4 Schaul.). 


Ein neuer selbsttätiger Wassererhitzer. (»The Engineer « 
vom 23. September 1927, S. 352 mit 1 Zeichn.) Die Ruud- 
Mfg.-Co. in London, die Wassererhitzer mit Gasfeuerung 
für 125 bis 110001 in der Stunde baut, liefert für die erste 
Hilfeleistung in Kohlengruben, Stahlwerken und anderen 
Fabriken, wo rasch heißes Wasser gebraucht wird, einen 
kleinen selbsttätigen Wassererhitzer, der mit 1 m? Leucht- 
oder Natur- oder Kraftgas von 4500 (deutschen) Wärme- 
einheiten 1 m? Wasser um 30°C auf 45 bis 50°C erhitzt. 
Der Kessel hat keine Heizschlange, eignet sich also auch für 
kalkhaltiges Wasser und betätigt die Regelung der Gas- 
zufuhr durch die unterschiedliche Ausdehnung eines Por- 
zellanstabes und einer Kupferröhre des Thermostaten. 
Eine weitere Sicherung ist durch ein Selbstschlußventil 
eingerichtet, das sich beim Erkalten einer aus einer beson- 
deren Legierung bestehenden Feder schließt, die von der 
Zündflamme mitgeheizt wird, also bei deren zufälligem 
Verlöschen in Tätigkeit tritt. N. 


888 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Bau- und Wohnungswesen. 


Die Bedeutung der Baupolizei im Städtebau. (Von 
Stadtbaudirektor G. A. Platz in Mannheim. Techn. 
Gemeindeblatt vom 20. Oktober 1927, 8.205 bis 209.) 
Die Baupolizei hat sich von einer Sicherheits- zu einer 
Wohlfahrtspolizei entwickelt und die Bauberatung schon 
übernommen, zu der aber noch die künstlerische Beratung 
unter Mitwirkung von Sachverständigenkommissionen treten 
muß, um das Zusammenarbeiten der Baupolizei mit der 
Stadterweiterung und der Architektenschaft zu fördern. 
Dazu sind einerseits sozial und künstlerisch geeignete 
Kräfte mit besonderer Begabung, Sicherheit und Selbst- 
verleugnung bei den Baupolizeiämtern nötig, anderseits 
Bauordnungen, die nicht das Einzelhaus, sondern den 
Baublock oder den Straßenzug als Grundlage der Regelung 
im Grundriß und Aufbau nehmen und die jetzt mögliche 
ungesunde Ausnützung der Baugrundstücke durch Seiten- 
und Hinterhäuser und die Unruhe im Stadtbild durch über- 
mäßige Vorbauten und Dachaufbauten verhindern, was bis 
jetzt nur auf dem Wege über die Zuschußpolitik von Ländern 
und Gemeinden gelungen ist. N 


Gebäudeschäden beim Wirbelsturm in St. Louis. (Von 
W. J. Knight, beratender Ingenieur in St. Louis. Engi- 
neering-News-Record vom 6. Oktober 1927, S. 558 bis 560 
mit 1 Plan und 8 Lichtbild.) Durch den Wirbelsturm vom 
29. September 1927, der die Stadt St. Louis (Missouri) 
in einer Breite von 100 bis 300 m betroffen hat, sind von 
Gebäuden die mangelhaft und die leicht gebauten zerstört 
worden, während die Eisenbetonbauten, die in der Sturm- 
bahn lagen, bis auf die Glasscheiben, Fenster und Türen 
unbeschädigt geblieben sind. In einem Krankenhaus, dessen 
Holzdach fortgetragen wurde, schützte die Betondecke die 
Insassen vor den Unbilden des Sturmes. Wo offene Türen und 
Fenster einen Luftdruckausgleich ermöglichten, sind keine 
Schäden entstanden. N. 

Verschiedenes. 

* Wirtschaftlichkeitskenngrade und die industrielle Kosten- 
rechnung. Es wird die Möglichkeit der Anpassung der 
Selbstkostenrechnung an wechselnde Betriebsverhältnisse 
durch die Bildung von geeigneten Wirtschaftlichkeitskenn- 
graden dargestellt. — J. Hermann, Techn. u. Wirtsch. 20 
(1927), Nr. 10, 8. 267/70 (6 Sp.). 

* Holzrohre, ihre Herstellung und Verwendung in der 
Kälteindustrie. Es werden neuartige Holzrohrkonstruktionen 
beschrieben und deren Bedeutung für die Kälteindustrie 
besprochen. Es lassen sich Holzrohre für 10 bis 12 at Druck 
und für 500 bis 5000 mm 1.W. herstellen. Man unter- 
scheidet maschinengewickelte Muffenrohre und sog. konti- 
nuierliche Rohre, bei denen die Dauben zur Baustelle trans- 
portiert und dort zu einem Rohr verarbeitet werden. In 
Amerika sollen derartige Rohrleitungen mit gutem Erfolg 
in Zentralkühlanlagen für Soleförderung unter der Erde 


verwendet worden sein. — E. Reif, Kältetechnischer An- 
zeiger (1927), Nr. 8, S. 6/8 (6 Sp., 6 Phot., 2 Zeichn.). 
Bücherschau. 


25 Jahre Preußische Medizinalverwaltung seit Erlaß des 
Kreisarztgesetzes 1901—1926. Im Auftrage des Preußi- 
schen Ministers für Volkswohlfahrt herausgegeben 
von der Medizinalabteilung des Ministeriums. 
Gr.-8°. 487 Seiten. Mit 3 farbigen Übersichtstäfeln. Berlin 
W8: Carl Heymanns Verlag. 1927. Preis: RM. 13.—; 
gebd RM. 15.—; Vorzugspreis: RM. 9.—; gebd. RM. 10.—. 
Das Jahr 1901 war bedeutungsvoll für die Preußische 
Medizinalverwaltung: Mit dem Inkrafttreten des Kreisarzt- 
gesetzes und der Herausgabe einer Dienstanweisung für 
die Kreisärzte wurde die Reform durchgeführt, die Jahr- 
zehnte vorher schon geplant war. Es wurde damit die 
Grundlage geschaffen, auf der es möglich war, die Aufgaben 
der öffentlichen Gesundheitspflege zeitgemäß und kraft- 
voll durchzuführen. Aber es waren noch andere, wichtige 
Neuerungen, die seit 1901 von der Preußischen Medizinal- 
verwaltung aufgenommen und zur Durchführung gebracht 
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wurden, so besonders die Bekämpfung der Seuchen 
seuchengesetz von 1905, Gesetz zur Bekämpfung di 
kulose von 1923, die Errichtung von Medizi 
suchungsämtern u. a.m.), der Ausbaufder Ges 
fürsorge, als letztes die Förderung der Leibesübun 
Es muß als eine dankbare Aufgabe bezeichn 
wenn von zuständiger Stelle dargestellt wird, 
im einzelnen die Preußische Medizinalverwaltung 
der letzten 25 Jahre entwickelt hat und was 
tun sein wird. Die Beschäftigung” mit dem reic 
wird nicht nur dem Medizinalbeamten wertvoll s 
weite Kreise der Bevölkerung, Kommunalbehörd 
werden mit Nutzen sich mit dem Werk beschäf 
Bedeutung der öffentlichen Gesundheitspflege m 
mann klar und immer klarer werden, die Notwen« 
umfangreicher staatlicher Maßnahmen muß immer me 
kannt werden. Wir dürfen nicht aufhören mit die, 
dieselbe muß vielmehr immer mehr vertieft werde; 
dafür aufgewendeten Geldmittel sind eine gute K: 
anlage. ol 


Erster Verwaltungsbericht der neuen Stadtgemei 
für die Zeit vom 1. Oktober 1920 bis 31. März 192 
Gesundheitswesen. Auf Grund der Berichte der Ve 
bearbeitet im Statistischen Amt der Stadt Berlin. 
SW 68: Verlag für Politik und Wirtschaft. (192 

Das Bild, das sich ergibt, kann kein einheitli 
da bei der Bildung der neuen Stadt Berlin sich die eh 
Einzelgemeinden in einem sehr verschiedenen Z 
Entwicklung ihres Gesundheitswesens befanden. 
mählich kann etwas Einheitliches geschaffen wer 


in allen Bezirken hat durchgeführt werden könn 
man in Berlin bemüht ist, dies Ziel zu erreichen 
man als Ergebnis dieses Berichts wohl annehm 
Inhalt ist folgendermaßen gegliedert: A. Organ 
Gesundheitswesens. B. Geschlossene Gesundheit: 
C. Offene Gesundheitsfürsorge. D. Sonstige gesu 
Einrichtungen und Seuchenbekämpfung. E. 
gesundheitliche Verhältnisse. Wir können hier n 
bemerkenswerte Punkte hervorheben. Ein Haup 
heitsamt mit einem Stadtmedizinalrat (Magistrats 
und einer Deputation für das Gesundheitswesen ste 
Spitze. In den 20 Bezirksämtern sind Stadtärzte a 
An städtischen Krankenhäusern sind 24 mit 1261 
vorhanden. Die Todesfälle in den Krankenhä 
zugenommen, was dadurch zu erklären ist, daß die 
Erkrankungsfälle unter der Krankenhausbeleg 
genommen haben. Die Schulgesundheitspflege w 
fördert und vereinheitlicht: 31 hauptamtliche, 12 
amtliche Schulärzte sind jetzt tätig, daneben 10 
schwestern. Die auf ausreichende Berufsberatung 
gehenden Schüler gerichteten Bestrebungen nahm 
erheblichen Aufschwung. Berlin hat seit 1922 d 
freuliche Privileg, als einzige deutsche Stadt und & 
Weltstadt ein natürliches Bevölkerungsdefizit ( 
unterschuß) zu besitzen, es bedarf also der Zuwa 
um nicht an Bevölkerung abzunehmen. Die al 
Sterbeziffer ist mit 12,4 auf 1000 im Jahre 1923 
niedrigste, die in Berlin beobachtet ist; Städte w. 
und New York weisen aber noch günstigere 4 
Die Säuglingssterblichkeit hat sich von 1913 bi 
43,7 auf 12,3 auf 100 vermindert. Die ansteckend 


forderte im letzten Berichtsjahre eine Kostenauf 
von etwa 550000 M., sie bedarf bei der Not der T 
in weiten Schichten der Bevölkerung, besonder 
Mittelstande, weiteren Ausbaues, wobei die Wo 
eine besondere Bedeutung hat. Über das Badewesen 
lautet wenig; in dieser Hinsicht ist offenbar noc 
zu verbessern, die vorhandenen Hallenschwin 
reichen zweifellos nicht aus. :; Solb 
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- Einrichtungen zur Feststellung 
ı Wirkungsgrades eiserner Zimmeröfen. 
[fessungen kleiner Geschwindigkeiten 
strömender Medien. 


ıgenieur Dr. Olaf Falck, an der Technischen Hoch- 
e Trondhjem (Norwegen), hat kürzlich in einem von 
dort eingerichteten Laboratorium mehr als hundert 
liche Heizversuche mit einem eisernen Zimmerheiz- 
mit Koksfüllfeuerung ausgeführt. Diese Versuche 
ı einen Teil umfangreicher Untersuchungen zur Er- 
lung der Abhängigkeit des Wirkungsgrades eiserner 
ıröfen von der Form und Größe ihrer Heizflächen ; 
sondere sollte aber durch die Versuche festgestellt 
'n, wie groß bei dem untersuchten Ofen bei verschie- 
ı Koksqualitäten die kleinstmögliche Abbrandmenge 
' Zeiteinheit ist, d. h. wieviel Koks in dem Ofen in jeder 
le bei Dauerbetrieb mindestens verbrannt werden muß, 
in Verlöschen des Feuers zu verhüten. Die Beant- 
ıng dieser Frage ist bekanntlich von Wichtigkeit, wenn 
h darum handelt, ein richtiges Urteil über die Regulier- 
keit eines für Dauerbetrieb bestimmten Zimmerheiz- 
zu gewinnen. 

ie Abbrandmessungen wurden einfach und genau in 
chon von anderen Forschern angewendeten Art und 
» ausgeführt, indem der Ofen auf einer Waage stehend 
‘ben wurde. =». 

ır Ermittlung des Wirkungsgrades des Ofens mußte 
die Menge seiner Abgase gemessen werden. Die Be- 
ıng eines Gasmessers gewöhnlicher Bauart, z. B. eines 
engasmessers, hierzu wäre nur angängig gewesen, 
die Abgase mit künstlich verstärktem Zug hindurch- 
gt worden wären. Da dies aber nicht den wirklichen 
»bsverhältnissen bei einem Zimmerheizofen entsprochen 
‚ der ja mit natürlichem Schornsteinzug betrieben 
so hat Falck für die Durchführung der Versuche 
‚neuen Abgasmengenmesser konstruiert, der im Gegen- 
u den gewöhnlichen Gasmessern die natürlichen Zug- 
ltnisse nur in sehr geringem Maße stört. 

iese neue Meßvorrichtung ist für die Untersuchung 
euerungsanlagen auch deshalb besonders gut geeignet, 
ihre Angaben von Rußansatz fast ganz unabhängig 
“Auch für viele andere Arten von Untersuchungen 
sich die Vorrichtung vortrefflich, weil mit ihr sowohl 
‚ wie auch sehr kleine Geschwindigkeiten strömender 
n genau gemessen werden können. 

ısführliche Mitteilungen über die Versuche Falcks 
über die dazu benutzten Einrichtungen und den neuen 
'schwindigkeitsmesser sind in einem soeben erschienenen 
it zum Gesundh.-Ing.!) veröffentlicht. Auch über 
ichung des neuen Geschwindigkeitsmessers ist Näheres 
'eben. Es liegt in ihm eine Verbesserung und weitere 
‚Idung der bekannten Robinsonschen Schalenkreuze 
‚Da der Messer mit 8 Schalen versehen ist, die gegen- 
der versetzt angeordnet sind, ist das Drehmoment 
im sehr gleichmäßig. 

'e genaue Herstellung der einzelnen Flügel kann da- 
kontrolliert werden, daß der zu prüfende Flügel mit 
ı Kontrollflügel gekuppelt wird, und zwar so, daß die 


Olat Falck, »Einrichtungen zum Feststellen des 
üngsgrades eiserner Zimmerheizöfen. Messungen kleiner 
iwindigkeiten strömender Medien.« Beihefte zum 
ıdh.-Ing. Reihe I, Heft 21. Folio. 17 Seiten. Mit 
Obildungen. München und Berlin: Verlag von R. Ol- 
yurg 1927. Preis: RM. 2,80. Bezieher des Gesunh.-Ing. 
n das Heft zum ermäßigten Preise von RM. 2,40 
en. 
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Schalen einander entgegengesetzt stehen. Werden dann 
die beiden Flügel in einen Gas- oder Flüssigkeitsstrom ge- 
bracht, so darf keine Verdrehung stattfinden, wenn der zu 
prüfende Flügel richtig hergestellt ist. Um zu prüfen, ob 
die Strömung gleichmäßig ist, setzt man einmal den Kon- 
trollflügel nach oben, das nächste Mal nach unten. 

H.E. v. Boehmer. 


Berechnung der Rohrleitungen von Etagen- 
heizungen. 


Auszug aus einem Vortrag, gehalten vom Verfasser bei 
einer Monatsversammlung der französischen Heizungs- und 
Lüftungs-Ingenieure in Paris. 


Von F. W. Berli, Ingenieur-Conseil in Paris. 


Im Jahre 1908 veröffentlichte ich im »Gesundheits- 
Ingenieur« eine Zahlentafel zur Berechnung von Rohr- 
netzen der Warmwasser-Etagenheizungen. 

Tausende von Anlagen, welche von meinen Freunden 
und Bekannten nach meiner Zahlentafel berechnet wurden, 
funktionieren mit bestem Erfolg. 

Diese Anlagen zeichnen sich dadurch aus, daß die Wärme- 
abgabe sämtlicher Radiatoren (seien es die dem Kessel am 
nächsten liegenden, seien es die weitest entfernten) praktisch 
gleich groß ist. 

Die nach Rietschel-Brabbee oder Recknagel berechneten 
Anlagen stehen in starkem Widerspruch mit den nach meiner 
Zahlentafel berechneten, denn die Leistungen ihrer Heiz- 
körper unterscheiden sich oft um 50% voneinander jenach 
ihrer Entfernung vom Kessel. Diese Tatsache zwingt den 
projektierenden Ingenieur schon für den Voranschlag die 
Etagenheizung ganz durchzurechnen, um unliebsame Über- 
raschungen (mehrzuliefernder Heizkörperheizflächen bei 
der Ausführung) zu verhindern. 

Meine Zahlentafel habe ich im Jahre 1907 nach den 
Ergebnissen vieler gutgehenden Anlagen zusammengestellt, 
um die von Rietschel für den Voranschlag vorgesehene 
Formel: 


d = 0,0014 | W® m. 


zu ersetzen. Sie beruhte daher rein auf praktischen Erfah- 
rungen. Ich suchte nun zu erforschen, warum nach meiner 
Zahlentafel berechnete Anlagen praktisch gleiche Wärme- 
abgabe der Radiatoren aufweisen, während dies nach Riet- 
schel-Brabbee und Recknagelnicht der Fall ist und ich möchte 
hier das Ergebnis meiner Nachforschungen mitteilen. 


Wir wissen, daß der Kreislauf des Heizwassers in den 
Etagenwarmwasserheizungen von dem Unterschied her- 
rührt, der zwischen den spezifischen Gewichten des Heiz- 
wassers in der Steigleitung vom Kessel zur Verteilung und 
des Wassers in der Falleitung von der Verteilung zu den 
Heizkörpern besteht. Dieser Gewichtsunterschied wird 
durch die Abkühlung des Wassers in der Vorlaufleitung 
hervorgerufen. 

Dieser treibenden Kraft stehen in der Kräftegleichung 
als Gegenwert die Reibungswiderstände und die einmaligen 
Widerstände durch Richtungsänderung, Kontraktionen usw. 
(im gesamten Kreislauf vom Kessel durch die Rohre und 
Heizkörper zum Kessel zurück) entgegen. 

Bei der Bemessung einer solchen Rohranlage handelt es 
sich um ein hydraulisches Rechenexempel, in dem zu er- 
mitteln ist, wieviel Liter Wasser stündlich zirkulieren müssen, 
um eine bestimmte Anzahl Wärmeeinheiten zu fördern. 

Bis heute haben meines Wissens sämtliche Verfasser 
von Anleitungen zur Berechnung von Rohrleitungen als 
Rechnungsgrundlage eine gleiche Temperaturdifferenz für 
sämtliche Radiatoren: der gleichen Anlage angenommen, 
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- Zahlentafel 1. 
Bestimmung der Rohrdurehmesser von Warmwasser-Etagenheizungen. 
Rn Zu fördernde Kalorien für en (Vorlauf und Rücklauf) von _ Be: IE 
Rohr nn FE ER r z2 = u BET, we | 
& 0 bis 16 m 16 bis 32 m Mehr als 32 m 
ig: Widerstände / Teilstrecke Widerstände / Teilstrecke Widerstände / Teilstrecke s 
2 4 12 2 4 12 2 ta: 
15 900 800 700 800 700 600 500 - 400 300 
20 1 400 1 300 1200 1 300 1250 1200 1.000 850 700 
26 2800 2 650 2 500 2 500 2 350 2200 2050 1 950 1850 
33 4800 4 500 4200 4 500 4 300 4 000 3900 3600 - 3 300 
40 9 000. 8 500 8000- ‘8500 8000 7500 7.000 6 600 6.000 
50 16 000 15 000 14 000 15 000 13 000 10 000 9 500 9100 8 800 
66 24 000 22.000 20 000 22 000 20 000 18 000 17 500 16200 | 15000 
80 40 000 36 000 32.000 35 000 31 000 28 000 27 000 25 500 24 000 
Für den Voranschlag anzunehmende om 
Raumtemperatur. | 10° 120 140 16° 18° 209 
bis 16 | 
Anlagen mit - A = | 540 525 500 = 475 460 
| re = z 2 EU 
einer maximalen | pis 32 m j 
Zirkulationslänge | A+B 1 202] 500 1 0 0 m 450. \..388 
| mehr als 32 
on Bro Ass | A a0 | 420 400 
Bemerkungen. 


Dimensioniert den entferntesten Heizkörperkeoiauf 
seiner Distanz entsprechenden Spalte. 


MM 
u 


Abb. 1. 


Ergänzt sodann die fehlenden Kreisläufe mit der Ihre D 

entsprechenden Spalte. = 
Die Zahlentafel gilt (s. Abb. 1) für Be 2mundhet 
Zuschlag von 10°/, auf obige Werte für je 01cemh+ 


» >20, » » » ».40cmA-+- 
Abzug von 10°), von obigen Werten für je 10cm h— 
» ee) » » ».» 40cm d— 
» 2.2109 » » » es 


gewöhnlich 20, 25 oder 30° zwischen Vor- und Rücklauf am 
Heizkörper. 


Die stündlich durch jeden Heizkörper  zirkulierende 


Wassermenge ist L= ‚ wobei 


L = Liter pro Stunde, 
WE = Wärmeeinheiten pro Stunde, 
TD = Temperaturdifferenz zwischen Vor- und Rück- 
lauf. 
Die Wärmeabgabe der Heizkörper ist dann: 
K- der be 2 
2 

K = Wärmeabgabe des Heizkörpers cal/m?/h/1° TD, 
t, = Temperatur des Wassers im Vorlauf am Heizkörper, 
t;, = Temperatur des Wassers im Rücklauf am Heiz- 

körper, 
{; = Temperatur der den Heizkörper umgebenden Luft. 


In dieser Formel bleiben K und ti, bei gleichen Zimmer- 
temperaturen konstant für sämtliche Heizkörper. Die 
Wärmeabgabe ist demnach allein von der Eintrittstemperatur 
am Heizkörper abhängig, weil das Temperaturgefälle t,. 
und z, einmal für immer bestimmt ist. Hier liegt nun 
aber der Irrtum aller bisherigen Rech- 
nungsmethoden. 

Um eine gleichmäßige Wärmeabgabe aller Heizkörper 
einer Anlage zu erreichen, wollen wir versuchen, auch den 


+ t 
Wert “ih konstant zu machen. Dies ist leicht möglich, 


denn man hat nur die Temperatur t, um so viel zu erhöhen, 


vorgerufenen Wasser abkühlungerniedrigt. Ina andere: 

Man muß für jeden Heizkörpe 
seiner Entfernung vom Kes 
sprechende Temperaturdifferenz 


Zahlentafel 2. 
Für verschiedene Distanzen vorzusehende Temp 
differenzen für Heizkörper von Etagen-Warı 


heizungen. 
Distanz Für den Heizkörper Torzuschenn Te 
zwischenKessel| : differenz bei Anlagen, deren entfernt 
und Radiator körper vom Kessel entfernt ist (hin u 
hin u. zurück Meter 
wer 24 2 | 40 
0 bis 8 20.128.) 269 05 
8. bis 16 ‚20: 1923 4.260008 
16 bis 24 : 20.12.282)=26 
24 bis 32 na 20 23 
32 bis 40 20 
40 bis 48 
48 bis 56 
Bemerkungen. 


Für Heizkörper, welche einzeln und mehr als 
von der Hauptleitung horizontal entfernt sind, 
nächst kleinere TD. zu wählen. Für Heizkörpeı 
einzeln und ohne horizontales Zwischenstück an die] 
leitung angeschlossen sind. ist die nächst größere a 
nehmen. 
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Nach vielen zeitraubenden Berechnungen und Nachrech- 
nungen kann ich heute eine Zahlentafel vorlegen, welche die 
zu wählenden Temperaäaturdifferenzen für verschiedene Entfer- 
nungen der Heizkörper vom Kessel angibt (s. Zahlentafel 2). 


Es ist interessant, daß die Resultate der Rechnungen 
gemäß dieser Zahlentafel ziemlich genau mit denjenigen 
meiner älteren Zahlentafel übereinstimmen. Ich füge hier 
diese Zahlentafel, ein wenig geändert, bei (Zahlentafel 1), 
damit meine Herren Fachgenossen selbst Vergleiche an- 
stellen können . 


Eine Zahlentafel 3 gibt die Wärmeabgaben der Heiz- 
körper an bei Temperaturdifferenzen von 20 bis 38° zwischen 
t, und t, und Vorlauftemperaturen von 92 bis 50°. 


Die Werte dieser Zahlentafel 3 sind berechnet mit einem 
Einheitskoeffizienten 8 (cal/m?/1° TD/h) entsprechend 
einer Geschwindigkeit Y = 0,5 m/s der zirkulierenden 
Raumluft. Die Praxis hat bewiesen, daß dieser Koeffi- 
zient nicht zu groß ist. Es ist immerhin empfehlenswert, 
bei Anlagen mit Heizkörpern an Außen- und Innenwänden 
die letztern etwa 10% größer zu wählen. 

Die Leser dieser Zeitschrift sind so gut mit den Rech- 
nungsmethoden von Rietschel-Brabbee und Recknagel ver- 
traut, daß es sich erübrigt, eine Anlage hier vorzurechnen. 


Ich rechne meine Anlagen auf folgendem Rechnungs- 
formular durch; 


1 2 3 A 5 6 7 
| Länge | 3 a 
aut | A | == d ee Reibung | Reibung 
a Sr en der | digkeit r >: 
Teil- | strecke Teil- Peil- SKeil Dr® 5 
strecke | | strecke | strecke $ m mm 
m | 
Gemäß Plan Planund| Voran- | Brabbee | Brabbee | Brabb&e 
Tabelle 2 Angaben| schlag oder oder oder 
Be Zahlen- | Reck- Reck- Reck- 
abbce | tafel 1 
Gier nagel nagel nagel 
Reck- 
nagel 


Nachdem gemäß Zahlentafel 2 die Radiatoren ihre ent- 
sprechende Temperaturdifferenz und Literzahl erhalten 


haben, wird die Anlage genau nach den Vorschriften von 


Rietschel-Brabbee oder Recknagel berechnet und zwar wird 
beim nächst am Kessel liegenden Heizkörper angefangen. 
Die mutmaßlichen Rohrdurchmesser sind schon beim Projekt 
gemäß Zahlentafel 1 bestimmt worden. An Hand dieser 
Durchmesser rechnet man zuerst die Wärmeverluste der 
Teilstrecken vom Kessel zum Heizkörper aus mit Berück- 


u 
2 


sichtigung der Formel m? K- — ti, wobei für glatte, 


unverkleidete Rohre mit genügender Genauigkeit X = 
angenommen werden kann. 

Diese Rechnung in den Spalten 1, 2, 4, 10, 11, 12, 13, er- 
möglicht die Bestimmung der Mitteltemperaturen im Steig- 
und Fallrohr und deren Gewichte. Die Multiplikation der 
Gewichtsdifferenz mit der Steigrohrhöhe H ergibt dann die 
verfügbare Druckhöhe. Die Endtemperatur vor dem Heiz- 
ER ermöglicht die Feststellung der Wärmeleistung 
pro m? des Heizkörpers gemäß Zahlentafel 3. 

Die Berechnung der Reibungs- und allgemeinen Wider- 
standshöhe in Spalte 3 bis 9 erfolgt nach gewohnter Weise. 


Wie zu sehen ist, weicht meine Berechnungsart von Riet- 
schel-Brabbee und Recknagel nur von der Bestimmung der 
jedem Heizkörper zugehörigen Literzahl ab, welche infolge 
der wechselnden TD gemäß Zahlentafel 2 veränderlich ist. 

Die Durchmesser der Rohrleitungen sind im Mittel gleich 
wie die von Rietschel-Brabbee und Recknagel, größer für 
entfernte Heizkörper, bedeutend kleiner für näher liegende. 


Die Etagenheizungen mit hochverlegten Rü 
sind genau gleich zu rechnen wie die andern Anlage 


Motorische Kraft. BR: (Gewicht B— Gew 
Widerstandshöhe = Reibung + ZZ von Kreislauf A 


[ 
al 
“ 
l 
L 
Ya 
\ 
ı 
1 


a 
robrmit “7, 
Regulierung I 


IL 


Abb. 3. Heizung mithochve 
Rücklauf und Zirkulati 01 


Abb. 2. Heizung mit hoch- 
verlegtem Rücklauf. 


Der negativen . C steht eine kält 
Rückleitung D gegenüber und hebt ihre Wire 
(Abb. 2). x 
Besser ist es, solche Anlagen mit einer Zirkulationsle t 


zu versehen, um den Anlauf des Heizkörpers nach 
Abkühlung bei Abschluß zu ermöglichen (Abb. 3). 


ES 12 13 


8 9 10 13 
Gewäh 
: Total- Wärme- | Wärme- | Tempe- Ei 
Reibung | Reibung Verlust Verlust |ratur am | Heizkt 
der Teil- | ger Teil- | durch Ab- |Gradepro| Ende | Warm 
strecke strecke kühlung in | Teilstrecke der abgal 
der Teil- Teil- | Rechn 
mm mm strecke Grade | strecke dee: 
: | bareı 
ca Druckh 
u 

Spalte 2 Spalte 7 Rohrheiz- | Spalte 10 

multipli- plus fläche dividiert und 
ziert mit | Spalte 8 |multipliziert durch tion der Zahlentz 
Spalte 6 mit Spalte 4 | Werte Gewiel 
38 te + ur Spalte 11 os 

” + oder 


körper erreicht, wenn die Rückleitungen Zemäß Ah 
stets wieder beim nächsten Heizkörper hinunter 
werden. Es ist klar, daß die Rohrdurchmesser dabei 
werden wegen der Verlänge- 
rung der Kreisläufe. 


Ich habe bereits meine 
neue Methode auch für An- 
lagen mit mehreren Stock- 
werken und oberer Verteilung 
angewandt, habe aber noch 
nicht genügenden Stoff ge- 
sammelt, um jetzt schon dar- 
über berichten zu können. 
Die neue Theorie ist derart 
weitreichend, daß ich vor- 
ziehe, später ein neues Ka- 
pitel darüber zu schreiben. 


® Zum Schluß möchte ich 
noch auf die interessante Tat- 
sache hinweisen, daß die Anlagen, welche 1907 1 
Zahlentafel 1 als Grundlage dienten, nach Faustreg( 
schon damals älteren Ingenieuren in der Schwei 
sioniert wurden und unbewußt meine heutige 
bestätigen. 


verlegtem Rücklauf un 
an jedem Heizkö 


Ich hoffe, daß meine Arbeit eine rege Diskussion N 
rufen möge und meinen werten Kollegen gute I 
erweisen kann. 
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utz von Betonkanälen gegen Säureangriff 

gegen Abscheuerung infolge Geschiebe- 
führung. 

Von Ing. W. Voit, Wien. 


i „der zweiten Hälfte des vorigen, Jahrhunderts hatte 
die Erkenntnis der besonderen Wichtigkeit einer tadel- 
ı Ableitung der Abwässer und Abfallstoffe einer Stadt 
sundheitlicher und volkswirtschaftlicher Hinsicht immer 
r und mehr Bahn gebrochen!) und infolgedessen haben 
Stadtverwaltungen der Ausgestaltung der Anlagen zur 
Iteentwässerung sowohl dem Umfange nach, als auch 
glich ihrer Konstruktion ein besonderes Augenmerk 
wendet. Die bis dahin größtenteils aus Ziegelmauer- 
cerbauten Kanäle haben sich jedoch in zweifacher Hin- 
‚als unzulänglich erwiesen, da sowohl der verwendete 
stoff als auch die Querschnittsform den Anforderungen 
t entsprochen haben. 
Jie alten Ziegelkanäle hatten ursprünglich eine flache, 
einer liegenden Ziegelschar gebildete Sohle und später 
ie dieselbe aus einem stehenden Ziegelpflaster mulden- 
ig hergestellt. 
r Verwendung von Weißkalkmörtel und erst später 
ı Einführung der künstlichen hydraulischen Bindemittel 
r Verwendung von hydraulischem (Portlandzement-) 
tel ausgeführt. 
3 de Sohlenformen waren für den Abfluß der Kanal- 

ungünstig, weil der hydraulische Radius, also das 
ältnis der benetzten Fläche zum benetzten Umfang 
e zu kleinen Wert hatte, weshalb die Schwemmkraft 
zu geringe war und sich infolgedessen in den Kanälen 
ıgerungen von Sinkstöffen bildeten, die zu Querschnitts- 
änderungen, ja sogar zu Verstopfungen der Kanäle 
ıB gegeben haben. Auch hat sich der verwendete Bau- 
“als viel zu wenig widerstandrfähig erwiesen, um den 
chiedenen Beanspruchungen standhalten zu können. 

starke Wasseraufnahmsfähigkeit der gewöhnlichen 

sen Mauerziegel führte nach und nach zu einer voll- 
digen Zermürbung des Mauerwerkes, was wieder den 
‚en die Möglichkeit bot, sich im Mauerwerk einzunisten 

ohin jene Plage hervorzurufen, die heute noch in ein- 
»n Großstädten Anlaß gibt zu mehr oder weniger wirk- 
»n Mitteln der Rattenvertilgung in der Form der sog. 
3kampftage. 

r auch die geringe Festigkeit der gewöhnlichen 

erziegel gegen Abscheuerung bewirkte eine starke Ab- 
ung der an der Kanalsohle verlegten Ziegel namentlich 
‚ wo die Abflußgeschwindigkeit infolge reichlicheren 
algefälles eine größere war. Die Abscheuerungserschei- 
sen, die in den Kanälen infolge Geschiebeführung von 
‚Abfallstoffen, wie Sand, Schotter, Asche usw., wie sie 
Üöndere bei stärkerem Regen von der Straße in die 
= abgeschwemmt werden, treten in zwei Arten auf. 
wo die Ziegelkanäle unter Verwendung von Weiß- 
m rtel hergestellt worden sind, erwiesen sich zunächst 
Fugen als der weniger widerstandsfähige Teil, es ist 
| n dort an den tiefsten Stellen der Mulde, die Ab- 
srung rascher vorgeschritten, und es bildet sich die 
b. 1 dargestellte Art von zahnförmigen Abscheuerungen. 


tt, wo der widerstandsfähigere Portlandzement- 
‚als Fugenfüllstoff verwendet wurde, hat sich dieser 
über dem Ziegel als widerstandsfähiger erwiesen; in- 
essen hat sich die Abscheuerung zunächst in den 
1 gezeigt, und es sind an den Fugen scharfkantige 
n geblieben, wie sie in Abb. 2 dargestellt sind. 


ese Mängel der geringen Schwemmkraft und daher 
hten et Ber aus Ziegelmauerwerk mit 


. Aufsatz „Einfluß von Anlagen der Städteassa- 
auf die Volksgesundheit und deren Bedeutung 
olkswirtschaftlicher Hinsicht« Von Ing. W. Voit, 
38, »Gesundh.-Ing.« vom Jahre 1922. 


Das Ziegelmauerwerk wurde anfangs’ 


flacher oder muldenförmiger Sohle hergestellten Kanäle 
wurden erst dann behoben, als an ihre Stelle die Eiquer- 
schnittsform trat, die dem Profil vermöge der scharfge- 
krümmten Sohle bei gleicher Wassermenge eine wesentlich 
größere Wassertiefe und sohin bessere Schwemmkraft 
verlieh. Jedoch bildete die Herstellung der scharfgekrümm- 
ten Sohle bei Verwendung von Ziegelmauerwerk erhebliche 
Schwierigkeiten, weil sogar dort, wo zur Auslegung der 
scharfgekrümmten Sohle Keilziegel an Stelle der gewöhn- 
lichen Mauerziegel verwendet wurden, für jedes Kanal- 
profil mehrere Sorten dieser Keilziegel in Verwendung 
kommen mußten, was nebst Mehrkosten, Umständlichkeiten 


Abb.1. Abscheuerung einer in Weißkalkmörtel 


verlegten Ziegel-Kanalsohle. 


bei der Mauerung verursachte. Außerdem ergaben sich an 
jenen Punkten, wo zwei oder mehrere Kanäle ineinander 
mündeten, erhebliche Schwierigkeiten beim Auslegen der 
Grate und Ichsen!), die nur bei Verwendung besonders 
qualifizierter Maurer halbwegs bewältigt werden konnten. 


Eine befriedigendere Lösung dieser Aufgaben konnte 
erst dann herbeigeführt werden, als anfangs der achtziger 
Jahre des verflossenen Jahrhunderts der Beton als Baustoff 
in die Kanalisationstechnik eingeführt worden war, weil hier 
die Formgebung bei Verwendung entsprechender Scha- 
blonen nicht nur keine Schwierigkeiten verursachte, sondern 


Abscheuerung einer in Portlandzement-Mörtel 
verlegten Ziegel-Kanalsohle. 


Abb. 2 


qualitätsmäßiger Beton eine immerhin größere Widerstands- 
kraft gegen Abscheuerung hat, als der gewöhnliche poröse 
Ziegel und außerdem infolge des Verputzes wesentlich 
glatter ist und daher die Abfuhrfähigkeit des Kanales fördert. 

Der damals herrschende erhebliche Preisunterschied 
zwischen Romanzement und Portlandzement hat es mit 
sich gebracht, daß letzterer nur zur Betonherstellung an den 
besonders gefährdeten Stellen, d.i. Sohle und unterer Teil 
der Seitenwände, verwendet wurde, wogegen alle übrigen 
Teile des Kanalprofiles aus Romanzement-Beton hergestellt 
wurden. 

In Wien wurden seinerzeit vier verschiedene, mit den 
Anfangsbuchstaben des griechischen Alphabets bezeichnete 
Betonmischungen in der aus Abb. 3 ersichtlichen Anord- 
nung verwendet, und zwar: 


!) Anmerkung der Schriftleitung: Der Ausdruck Ichsen 
(oder Ixen) ist bei Dachkonstruktionen in der Form »Ixen- 
sparren« gebräuchlich. In diesem Aufsatze sind mit »Grate 
und Ichsen« die gegenseitigen Durchschneidungen von 
Kanälen gemeint. 
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Mischung a Unterbeton (Romanzement-Beton 1:4), 

Mischung ß Sohlenbeton (Portlandzement-Beton 1:3), 

Mischung y Seitenwände (Romanzement-Beton 1 : 4), 

Mischung ö Gewölbe (Romanzement-Beton 1:4 mit 
Schlägelschotter). 


Das Lichtprofil wurde mit einem Portlandzementverputz 
der Mischung 1 :1 in einer Stärke von etwa 0,5 bis i cm 
versehen. : 


Es hatte sich in der Folge herausgestellt, daß der Einbau 
der Sohle an Ort und Stelle, also in der Baugrube, insbesondere 
bei Durchführung von Kanalumbauten, den Nachteil hat, 
daß die Einleitung des Wassers erst nach vollständiger Ab- 
bindung und Erhärtung des Betons erfolgen konnte, ein 
Umstand, der den Baufortschritt ungünstig beeinflußte. 
Um diesem Übelstande abzuhelfen, wurden zunächst die 
sog. Betonsohlenstücke verwendet, das waren Formstücke 
aus Beton, die von dem Unternehmer beigestellt und nach 
Einstampfen des Unterlagsbetons auf diesem genau der 
Richtung und dem Gefälle nach versetzt wurden. In Abb. 4 
ist ein derartiges Betonsohlenstück dargestellt. 


S 7, 
7 7 zZ, on, 
DEBEEEREREEEBIG 
DRKEIRHRITIZIEIE, 
f 
I 
' 


Abb. 4. Betonsohlenstück. 


R 
77 
N nn 
ar 
Abb. 3. Kanalquerschnitt aus 


Roman und Portlandzement- 
Beton. 


Abb. 5. Steinzeugsohlen- 
stück und Klinker. 


Nebst guter Einhaltung der Richtungs- und Gefälls- 
verhältnisse hatten diese Betonsohlenstücke den nennens- 
werten Vorteil, daß die Einleitung der Wässer schon kurze 
Zeit nach deren Versetzung erfolgen konnte. In anderer 
Hinsicht war jedoch ein besonderer Nachteil der, daß dieser 
wichtigste Bestandteil des Kanales ohne Kontrolle bezüglich 
der Ausführung - und bezüglich der verwendeten Baustoffe 
hergestellt wurde und eine Überprüfung bei der Ablieferung 
sich nur auf die äußere Form und Beschaffenheit beschränken 
mußte. Derartige Nachteile traten oft schon nach kurzer 
Zeit zutage. Es zeigte sich bei einzelnen Kanälen, daß die 
Sohle stark angegriffen war. In einzelnen Fällen ging die 
Erosion der Sohle so rasch vor sich, daß nicht nur das Beton- 
sohlenstück, sondern auch der darunter befindliche Unter- 
lagsbeton durchgescheuert wurde. Die Beschädigungen 
hatten zweierlei Ursachen, und zwar die Zerstörung des 
Betons durch säurehältige Abwässer und die Abscheuerung 
infolge Geschiebeführung. Man mußte deshalb darangehen, 
vornehmlich die Sohle und den unteren Teil der Seiten- 
wände von Betonkanälen, soweit der Trockenwetterabfluß 
reichte, mit einem gegen Angriff von Säuren und von Ge- 
schieben widerstandsfähigeren Baustoff zu verkleiden. 


Als solcher Verkleidungsstoff erwies sich zunächst Stein- 
zeug als zweckmäßig und verwendbar. Steinzeug wurde 
bereits früher in der Form der Steinzeugrohre in die Kanali- 
sationstechnik eingeführt und hat sich dort durchaus gut 
bewährt. Bei Betonkanälen wurde dieser Baustoff zunächst 
in der Form der Steinzeugsohlenstücke und Klinker in der 
in Abb. 5 dargestellten Form verwendet. 


Sie bestanden aus einem Mittelstück, das durch eine 
Mittelrippe verstärkt war und aus zwei Seitenstücken von 
fünfeckiger Querschnittsform. Der Hohlraum der einzelnen 
Stücke wurde entweder mit Tegel oder mit einer mageren 
Betonmischung ausgefüllt. 


‚stück durch einen Spalt geteilt war und die Kan 


- kerem Gefälle schon in einigen Jahren gänzliche i 


Nebst den Vorteilen der Glätte, Wasserdichth 
Säurelestigkeit hatten diese Steinzeugstücke in kon: 
tiver Hinsicht den Nachteil, daß die ganze Last des ] 
profils auf einem Hohlkörper ruht, und wenn Verdrück f 
der Sohle nicht zu beobachten waren, so bestand doch 
Gefahr, daß nach Durchscheuerung der Sohle das Mi 


in den nur mit Tegel oder schwachem Beton ausge 
Hohlraum eindringen konnten. 


Diese Steinzeugsohlenstücke wurden in der We 
gestellt, daß das Rohmaterial in die entsprechenden 
mit der Hand, also ohne Anwendung eines bes 
Druckes eingebracht wurde. Der Scherben erhie. 
nach dem Brennen nicht jene Dichte und Festig 
gegen Abscheuerung durch Geschiebe genügend Widers 
leisten zu können. Die Folge davon war, daß sich bei st 


scheuerungen des Mittelstückes ergeben haben. Die W 
herstellung einer derart beschädigten Kanalsohle w 
doch eine ebenso kostspielige als langwierige und gefä 
Arbeit. a 


Für Profil 27 ®0hzo 
(98 Kohr) 


? III 
8 A 
Abb. 6a.” Steinzeug-Schale 


rer 300 er | 
Abb. 6b. Steinzeug-Wand 
; platte. 1 


Abb. 6. 


Kanalquerschnitt aus 
Portlandzement-Beton mit Stein- 
zeugverkleidung. 


Man mußte sohin trachten, an Stelle der Steinze 
sohlenstücke eine.noch widerstandsfähigere Konstrukt 
zu verwenden. Nachdem bereits in den neunziger Jah 
über Anregung des verstorbenen Kollegen Ing. Hermaı 
Steinzeugplatten zur Verkleidung von Betonkanäle 
wendet wurden, ging man in Wien im Jahre 1902 dar: 
Betonkanäle nach deutschem Muster mit Steinzeugs 
und Wandplatten zu verkleiden. Zugleich mit dieser 
führung wurde die früher übliche Verwendung von R 
zement zur Betonherstellung in den früher angeg 
verschiedenen Mischungsverhältnissen aufgelassen ur 
Kanalprofil aus einer einheitlichen Portlandzement-Be 
mischung 1:6 hergestellt. Die gegenwärtig zum Schu 
der Betonkanäle verwendete Steinzeugverkleidung best: 
aus einem als »Steinzeugschale« bezeichneten Mittelstü 
und aus zwei als »Wandplatten « bezeichneten Seitenstück 
Die Sohlenschale wird in der Weise erzeugt, daß das? ®% 
Rohrpresse kommende Rohr entsprechenden Durchmes 
je nach der Größe des Profils, für das die Steinzeugsch: 
stimmt ist, durch Einkerbungen in 3, 4 oder 5 Teile 
teilt und sodann getrocknet und dann gebrannt wird. 
Abb. 6 ist die Herstellungsweise dieser Art Steinzeug' 
kleidung und deren Anordnung zur Darstellung ge 


Die aus der Rohrpresse kommende kreisrunde FO: 
stattet nach dem Trocknen die Anwendung eines W 
höheren Hitzegrades (1300°) beim Brennen als bei den 
zeugstücken, weil letztere bei hohen Temperaturen sich 
verziehen. Diese hohe Temperatur bewirkt, daß der 
ben vollständig durchsintern kann, ohne daß die Kre 
darunter leidet. Ein weiterer Vorteil dieser hohen - 
temperatur ist der, daß an Stelle der früher angeweı 
Beguß- (Blei-) Glasur die weitaus härtere und widers 
fähigere Salzglasur angewendet werden kann. Diese" 
wird nur an den vom Wasser bespülten Flächen angel 
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an den Beton angrenzenden Flächen werden dagegen 
ee Verfahren möglichst rauh belassen, um 

faftfestigkeit des Mörtels beim Versetzen zu erhöhen. 
In ähnlicher Weise werden die Steinzeugplatten jedoch 


eitlich für die gebräuchlichen Eiprofile in gleicher Größe 
ugt. Das Versetzen der Steinzeugverkleidung erfolgt 
ortlandzementmörtel derart, daß keine Hohlräume ent- 
en. Die Fugen werden mit dünnflüssigem Portland- 
entmörtel ausgegossen. Diese Art von Verkleidung von 
onkanälen hat sich während der nunmehr nahezu 30jäh- 
1 Verwendung derart gut bewährt, daß sie nahezu all- 
ein eingeführt ist. Zwecks Vereinheitlichung der Er- 
ung dieser Steinzeugschalen und Wandplatten hat der 
treichische Normungsausschuß die Normung derselben 
hlossen und ist das bezügliche Normenblatt in Heft Nr. 2 

ı Jahre 1927 der Zeitschrift »Sparwirtschaft« veröffent- 
i* 
Steinzeugsohlenschalen und Wandplatten können mit 
teil nur bei den kleineren Profilen, etwa bis zur Größe 
x 1,80, angewendet werden. Die Verkleidung der 
jeren Profile erfolgt mittels Klinkerziegeln, die der Krüm- 
ig der Sohle entsprechend in Keilform_ hergestellt und 
ortlandzementmörtel verlegt werden. 


Brauchwasser- e. Begehbarer- 


s x D; Rinne 
5 1 « 


Podest 


\ Keramitstein 
f 
i 


b. 7. a aekchnfie 
_ mit Klinkersohle. 


Abb. 8. Querschnitt mit seitlicher 
Rinne u. Verkl. m. Keramiitsteinen. 


Trotz Verwendung ausgezeichneten Klinkerziegel-Ma- 
ıls erwies sich dieser Baustoff in einzelnen Fällen als zu 
ig widerstandsfähig und mußte daher nach einigen 
ren eine Auswechslung der Sohle vorgenommen wer den. 
> derartige Erneuerung der Sohle in dem engbegrenzten 
ıtraum eines Kanales ist in Anbetracht der bedeutenden 
sserführung eine gefährliche und verantwortungsvolle 
eit. Unter diesen Verhältnissen ist es begreiflich, daß 
Kanalisationstechnik das Bestreben hatte, an Stelle des 
ikerziegels einen wesentlich widerstandsfähigeren Bau- 
f zu verwenden, und es ist der einschlägigen keramischen 
ustrie gelungen, diesem Bestreben durch Erzeugung der 
Keramitsteine Rechnung zu tragen. Diese Keramit- 
ne erhalten, der Krümmung der Kanalsohle entsprechend, 
Form von Keilziegeln. Zu deren Erzeugung werden 
indere Tonmischungen verwendet, die schon bei einer 
leren Brandtemperatur als der des Steinzeuges eine völlige 
terung des Scherbens ermöglicht. Die Formgebung erfolgt 
ormpressen unter einem Druck von 250 at. Nach voll- 
ıdiger Trocknung werden die Steine, um ein Verdrücken 
ermeiden, in einen Ofen mit Schamottegerippe eingesetzt 
bei einer Temperatur von ungefähr Seegerkegel 9 
10°) gargebrannt. 
Der Vorteil der Verwendung dieses Materials ist schon 
e Augen springend, wenn man die Abnützungszahl mit 
n anderer Baustoffe vergleicht. Während der gewöhn- 
e Mauerziegel beim Abschleifen auf der normalen Schleif- 
ibe eine Abnutzungszahl von 29 hat, wurde diese beim 
ıkerziegel mit 7 und beim Keramitstein mit 1 festgestellt. 
iin und zwar Keramitstein : Klinkerziegel- 
ierziegel 1:7:29 oder, mit anderen Worten ausge- 
ckt, wenn der gewöhnliche Mauerziegel schon in einem 
te um 14cm abgescheuert wird, so erfolgt dies beim 
tziegel erst in 7 Jahren und beim Keramitstein erst 
' Jahren. Wenn daher die Anschaffungskosten der 
itsteine sich per Quadratmeter Pflasterung um un- 
6,60 Goldkronen höher stellen als jene der gewöhn- 


rhalten sich demnach die Abnützungszahlen dieser . 


lichen Klinkerziegel, so ist deren Verwendung um so mehr 
gerechtfertigt, als die Lebensdauer mehr als viermal länger 
ist als jene der Klinkerziegel und sohin die oftmalige Er- 
neuerung der Sohle vermieden wird. 

In Abb. 7 ist der untere Teil eines Halbkreis- Kanalquer- 
schnittes mit Verkleidung aus Klinkerziegeln und in Abb. 8 
jener eines Kanalquerschnittes mit seitlicher Brauch- 
wasser-Rinne mit Verkleidung aus Keramitsteinen und 
einem Podest für die Kanalbegehung dargestellt. 

Mit Einführung der Verkleidung mit Steinzeugsohlen- 
schalen und Wandplatten für die kleineren, eiförmigen Kanäle 
und mit Keramitsteinen für die größeren Kanalquerschnitte 
hat die Kanalbautechnik vorläufig eine halbwegs befrie- 
digende Lösung der Aufgabe des Schutzes von Betonkanälen 
gegen Säureangriff und gegen Abscheuerung infolge Ge- 
schiebeführung gefunden, es ist jedoch nicht ausgeschlossen, 
und es wäre sehr zu begrüßen, wenn die einschlägige Indu- 
strie in Zukunft ein noch härteres Material erzeugen würde, 
das der Abnutzung noch größeren Widerstand leistet als die 
bisher verwendeten Baustoffe. 

Die Abscheuerung der Sohle von Kanälen infolge Ge- 
schiebeführung ist eine Erscheinung, die nicht nur die Er- 
haltung der Kanalisationsanlagen erschwert, sondern auch 
den Betrieb solcher Anlagen behindert, und es ist daher be- 
greiflich, daß die Kanalisationstechnik nebst Auswahl ent- 
sprechend widerstandsfähiger Baustoffe auch solche An- 
lagen zu schaffen bestrebt ist, die geeignet sind, den Eintritt 
der Sinkstoffe in die Kanäle zu verhindern, bzw. diese an 
geeigneten Stellen zurückzuhalten. Dazu dienen die Sink- 
kasten bei den Wassereinlaufstellen der Straßen- und Hof- 
entwässerungen, die Sandfänge in den Sammelkanälen und 
die Schotterfänge am Beginn der Bacheinwölbungen, das 
sind Anlagen, deren Einrichtungen jedoch den Rahmen des 
vorliegenden Aufsatzes überschreiten und daher getrennt 
behandelt werden sollen. 


Entnebelung durch örtliche Heizung. 
Von Joh. Sinzig, 


Für gewöhnlich werden Entnebelungen durch Einblasen 
warmer Luft bewirkt. Es ist also eine Wärmequelle und eine 
Vorrichtung zur Bewegung der erwärmten Luft erforderlich, 
Für Anlagen großen Stiles wird diese Vorrichtung leicht zu 
beschaffen sein. In folgendem sei aber ein Weg gewiesen, 
kleinere Räume auch ohne solche Vorrichtung zu ent- 
nebeln. Dies geschieht durch Anordnung einer zweckent- 
sprechenden örtlichen Heizung, wie sie am besten durch nach- 
stehende Beschreibung ausgeführter Einrichtungen erklärt 
wird. 

1. Zu entnebeln war ein Flaschenfüllerei- 
raum von etwa 60 m Länge, 30 m Breite, 4 bis 5 m lichter 
Höhe, ebenerdig allseits freistehend mit einfachem Beton- 
dach mit reichlich Oberlichten, 3 Seitenwänden mit ein- 
fachen Fenstern und einer Frontwand mit 3 großen Schiebe- 
toren. In einem Viertel des Raumes ist die Pasteurisierung 
aufgestellt, während der andere Raum der Flaschenfüllerei 
dient. 

Schon bei Außentemperaturen von + 5°C und Wind- 
anfall fingen Nebelbildungen an sich zu zeigen, welche sich 
nach einigen Stunden bis zur vollkommenen Undurchsichtig- 
keit verdichteten. 

Um die Anlagekosten einer Entnebelungs-Einrichtung 
mit vorgewärmter Luft und Ventilatorbetrieb zu ersparen, 
wurden versuchsweise Koksöfen in entsprechender Anzahl 
im Raume verteilt aufgestellt. Der Erfolg war ungenügend, 
denn der Nebel blieb so stark, daß nur in unmittelbarer 
Nähe des Ofens die Glut zu sehen, sonst die ganze Luft im 
Raume undurchsichtig war. 

Schließlich fand sich der Besitzer bereit, eine Entnebe- 
lung durch direkte Dampfheizung einzurichten. 

Zu diesem Zwecke wurden in dem der Flaschenfüllerei 
dienenden Abteil Rippenheizrohre in großen Gruppen an 
den Außenwänden angebracht, die unverhüllte Dampfzu- 
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leitung unter der Decke zugeführt. In der Nähe der Pasteuri- 
sierung wurden keine Heizkörper angeordnet, da selbe ohne- 
hin mit Dampf betrieben ist. 

Der Erfolg war vollständig zufriedenstellend. Die Hei- 
zung wird bei Erreichung von —+ 12°C als zulässige Höchst- 
temperatur im Raume auf kurze Zeit abgestellt, und nach 
erfolgter Abkühlung wieder in Betrieb gesetzt. Die Anlage 
ist seit 14 Jahren in Betrieb. 

2. Inder Kochküche einer Irrenanstalt 
mit unmittelbar daran anschließenden Abwaschraum, eben- 
erdig freistehend gelegen mit Betondecke und Kiesschüttung 
war die Nebelbildung so stark, daß volle Finsternis herrschte, 
obgleich oberhalb des Küchenherdes ein großer Fangschirm 
aufgehängt war, von welchem aus die Abhitze und der Dunst 
des Herdes durch ein über Dach geführtes Dunstrohr ab- 
geleitet werden sollte. Zur Abhilfe wurde der Schirm ent- 
fernt, im Küchenraum selbst ein Warmwasserbereitungs- 
kessel zur Beihilfe des Herdeinsatzes dienend, aufgestellt. 
Neben den für diesen Zweck erforderlichen neu angelegten 
Rauchfang wurde ein durch gußeiserne Zugplatten beheizter 
Abluftschlauch angelegt, sowohl der Warmwasserkessel, als 
auch die Warmwasserleitungen blieben ohne Wärmeschutz, 
die Raumdecke wird von dem Küchenherd bestrahlt. Seit 
der Inbetriebsetzung ist keine Nebelbildung vorgekommen. 

3. Entnebelung einer kleinen Dampf- 
wäscherei. 

In einer großen Heilanstalt wurde in der Kriegszeit eine 
Wäscherei in einem teilweise unter einer Terrasse gelegenen 
Kellerraum untergebracht. Zum großen Teil wurde mit der 
Hand gewaschen und die Wäsche in Kochkesseln ausgekocht. 
Zur Behebung der lästigen starken Nebelbildung wurde der 
für die Trockenanlage dienende Kaloriherd zur Erwärmung 
der Ventilationsluft benützt und durch einen Ventilator 
betrieben, was jedoch infolge der großen Abkühlungsflächen 
ganz ohne Erfolg blieb. 

Jetzt mit Niederdruckdampfbetrieb eingerichtet ge- 
schieht die Entnebelung durch eine unter den großen Fen- 
stern, der Außenwand unter der Terrassenseite, angeord- 
neten Dampfheizspirale, welche einfach nach Bedarf bei 
Nebelbildung angelassen und nach Erfolg abgesperrt wird. 

Bei richtiger Erkennung der Urasche der Nebelbildung 
und zweckentsprechender örtlicher Heizung ist bes!immt 
mit gutem Erfolge zu rechnen. 

Zur Behebung wird vom Laien fast immer eine Luftab- 
zugseinrichtung, welche Art immer angewendet, was jedoch 
nur eine Verschlechterung erzielen muß, da dann noch mehr 
kalte Luft in den Raum gelangt. Das gleiche ist von dem 
Aufreißen der Fenster und Türen zu bemerken und es würde 
mich recht freuen, etwas darüber zu erfahren, ob mit Ein- 
richtungen ähnlicher Art, wie den hier von mir beschriebenen, 
auch an anderen Orten gute Erfolge erreicht worden sind. 


Berechnung der Wärmeverluste von sich 
selbst überlassenen Wasserbehältern sowie 
von Rohrleitungen. 

Von Adolf Siebeneicher d. J. in Settenz. 


Wird ein Gefäß mit heißem Wasser gefüllt und dann 
sich selbst überlassen, so findet eine Wärmestrahlung und 
damit eine Temperaturerniedrigung des Wassers statt. Diese 
Temperaturerniedrigung zu berechnen, ist Zweck dieses 


Aufsatzes. Es sollen folgende Bezeichnungen gelten: 
k = Wärmedurchgangszahl 
Q = Wassermenge in kg (Flüssigkeitsmenge) 
ce = spez. Wärme 
t — Temp. d. Flüssigkeit zu einem beliebig.Zeitpunkt 
t, = Anfangstemperatur 
t, = Endtemperatur 
tu, — Temperatur der umgebenden Luft 
F = Abkühlungsfläche in m? 
! — Zeit in Stunden 
%+% 
Tm = > r 
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‚man dann die Ergebnisse mit denen der Gleichung I 


in obige Gleichung einführen. 


(50. Jahrg. 1927). 


Im allgemeinen berechnet man die Wärmemenge 
der Formel: W=Fk (T, —ı) t. 
zu, da sich mit der Zeit auch r,, ändert. Deshalb 
die Gleichung eigentlich nur in der Form anschr 
dW = kF (t—n,) dt. 
Nun ist aber Be: 

W = Qec(t—r,), bzw. aW =0Ocar 
Werden die beiden Werte gleichgesetzt, so ersiben sie h 


dW =kF r—)d = Qcd.: 
oder Er 
dt ki = 
T—un ..Qe Re ge 

Diese Gleichung, in den Grenzen r,, 7,, integriert 
H—n:- KR 2 
lognat Pe 27 L. 2 

Durch Multiplizieren mit dem Modul —__—— 3, Sans5 laßt sic 


natürliche Logarithmus in den Briggschen umform 
es ergibt sich dann die Beziehung = 


Tr F, Er 
nn zS0e 000 


Diese Formel wurde von mir verschiedene Male aus 
und die Resultate in Übereinstimmung mit den Mes 
gefunden. Die Formel gibt die Möglichkeit, die Tempe 
senkung des Wassers in Gefäßen zu berechnen, die nac 
Auffüllen längere Zeit unbenutzt stehen. Der Wärn 
lust ergibt sich dann in einfacher Weise aus der Bi 1 


W=RQRe(um— 7, 


Bei Rohrleitungen liegen die Verhältnisse ganz ä 
nur fällt hier der Faktor z weg, da wir hier einen Beharr 
zustand haben. in 


Es läßt sich auch wie folgt begründen. Gelten a 
erwähnten Bezeichnungen, so wird 2 


log 


“Ne ec ar ee 


Q=oh=. 

Damit ergibt sich obige Gleichung zu 
no Rn u 
I en 


Es ist en a 


Ww= Kr z =) = Ach 3 a 


Hieraus ergibt sich 
kF2u— u) +2Qen 
2Qc+kF 
Gleichung (3) hat gegenüber der Gleichung (4) d 
zug der größeren Einfachheit. & 


Gleichung (3) läßt sich durchgehend logarithmieren 
was für die Praxis genügt, mittels Rechenschieber li 


Q8 
° finden. Dagegen muß bei der Gleich 


= 


rasch aus dem Quotienten der Numerus = 


nisses — 


T 
erst eine Addition durchgeführt werden. 4 
Gleichung (3) läßt sich auch nach F auflösen und. wel 


(7m —T,) vergleicht, so stimmen beide fast genau üb 
nur bei großen Temperaturunterschieden und großen \ 
mengen ergeben sich etwas verschiedene Resultate. 

Bemerken möchte ich noch, daß die Gleichungen! 
nur für Wasser gelten, sondern auch für ne 
keiten und auch für Luft. Nur darf man die Luftm 
nicht in m? einsetzen, sondern muß die Tutime in 


7 
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ai ung ruhender Luftschiehten im Mauer- 
werk. 


schwierige Frage der Wirkung ruhender Luftschichten 
auerwerk findet erfreulicherweise ein wachsendes In- 
- Herr Professor W. Matschinsky hat kürzlich im 
ft dieser Zeitschrift die Kondensationen des Luft- 
E in den die Gebäuderäume umschließenden 
ile ‚“ und die Bekämpfung des Feuchtwerdens der 
und Decken besprochen und hierbei einen Teil 
= »Wirkung ruhender Luftschichten im 
rk« im 4. (nicht 5.) Heft dieses Jahrganges abge- 
da ich die der Kondensation als proportional 
den Hohlraum durchdringenden Luftmenge annähme. 
ufsatz war aber nicht so zu verstehen. 
» Vorgänge bei der Kondensation in Hohlräumen sind 
ch verwickelter Natur und nicht ohne weiteres auf die 
he Formel zu bringen. Die erwähnte Proportionalität 
: ich nicht an. 
Heft 24, S. 455, befaßt sich auch Ingenieur Helmut 
tein mit meinem Aufsatz und bemängelt, daß bei der 
chung einer feuchten Wand in einer Turnhalle nicht 
nd der Umstand berücksichtigt wurde, daß eine Wand 
achziegeln verwendet worden ist, die als Isolierwand 
ungeeignet erscheint. Er bezeichnet auch die Tiefe 
ıftschicht von nur 2 cm für sehr ungünstig. Das alles 
rne zugegeben werden. Aber die Isolierwand aus Dach- 
Ber von mir nicht erst errichtet, sondern bestand 
. An ihr wurden lediglich die Taubildungen beob- 
End es wurde versucht, diese Erscheinungen phy- 
AN zu erklären. 
ver die Beschaffenheit der Wand und die Ursachen 
wbildungen scheinen mißverständliche Vorstellungen 
tehen. Die betreffende Mauer wurde vor vielen Jahren 
ehenden Dachziegeln innseitig auf eine Höhe von 2m 
. Die ganze Fläche der Isolierwand war naß. Wie 
"Anbohrungsversuche festgestellt wurde, war auch 
auer feucht. Die übrigen nicht isolierten Vollmauern 
“ebenfalls feucht. Sämtliche Mauern wurden erfolg- 
trockengelegt. Die stehenden Dachziegeln mit der 
breiten Luftschicht wurden beseitigt, jedoch infolge 
Mißverständnisses nur auf eine Höhe von 1,70 m, so 
ı der Mauer noch eine 30 cm hohe Luftschicht ver- 
wist. Darunter wurde die Wand mit Weißkalkmörtel 
‘zt. Der Verputz ist bald trocken geworden, während 
berhalb desselben ein feuchtes Band an der Mauer 
08. Das feuchte Band blieb ein volles Jahr sichtbar. 
'em die im Aufsatz beschriebenen physikalischen Mes- 
ı beendet waren, wurde entlang dieses Bandes die 
bene Dachziegelisolierung entfernt und der Verputz 
t. Der obere Teil ist sodann sehr bald zum Aus- 
en gebracht worden, so daß die ganze Wand keine 
® Stelle mehr zeigte. Da es sich in diesem Falle weder 
ıe aufsteigende Nässe noch um eine Durchfeuchtung 
en handeln konnte, war die Annahme gerechtfertigt, 
an es nur mit Taubildungen im Innern des Hohl- 
$ zu tun habe. Die ständige Schwitzwasserbildung 
ır dadurch möglich geworden, daß die Dachziegel und 


. Es konnte daher ein ständiger Luftaustausch er- 
“der zur Durchfeuchtung führte. 
Ing. Ludwig Motzko, Wien. 


Besprechungen. 


Wasserversorgung. 


m. bleitung von Quellen nach bayerischem Rechte. 
Ir. Leo Wachter. »Wasserkraft und Wasserwirt- 
61927, Heft 20, 8. 276/277. 

5 unbeschränkte Verfügungsrecht des Eigentümers 
ine ihm gehörige Sache ohne Rücksicht auf sonstige 
en anderer galt auch für die Quellen bis zum In- 
eten des neuen bayerischen Wassergesetzes von 


lers die sie verbindenden Mörtelfugen luftdurchlässig 


1907, am 1. Januar 1908. Nach diesem Gesetz sollten die- 
jenigen Wasserbenutzer, welche das Wasser viele Jahre 
hindurch benutzt hatten, unter gewissen Voraussetzungen 
einen Rechtsanspruch auf Schutz genießen, andererseits 
aber aus öffentlichem Interesse für jede Quellenableitung 
eine Erlaubnis erforderlich sein, um gegebenenfalls die Ab- 
leitung zu verbieten, wenn Rücksichten auf das Gemein- 
wohl es erfordern. Gedacht war hierbei besonders an die 
Sicherstellung der Wasserversorgung der Gemeinden. 

Die wasserpolizeiliche Erlaubnis zur Ableitung einer 
Quelle erteilt diejenige staatliche oder städtische Behörde, 
in deren Gebiet die Anlage geschaffen werden soll. Für 
kleinere Anlagen, z. B. Brunnen für Bauzwecke und den 
eigenen Haus- und Wirtschaftsbedarf, ist eine Erlaubnis 
nicht erforderlich, wohl aber z. B. schon zur Errichtung 
einer gemeinsamen Wasserleitung für mehrere Anwesen. 
Die Versagung der Erlaubnis ist nur mit Rücksicht auf das 
Gemeinwohl zulässig. Rücksichten auf das Gemeinwohl 
sind beispielsweise, wenn ein großes Unternehmen seinen 
Betrieb einstellen oder einschränken muß und dadurch 
zahlreiche Arbeiter brotlos werden oder zahlreichen Land- 
wirten das zur Wiesenbewässerung notwendige Wasser ent- 
zogen oder einer Gemeinde das zu Feuerlöschzwecken er- 
forderliche Wasser genommen wird. Doch kann auch in 
solchen Fällen unter gewissen Voraussetzungen die Er- 
laubnis bedingt erteilt werden. Eine verweigerte Erlaubnis 
kann nur im Wege der Aufsichtsbeschwerde durchgefochten 
werden; verwaltungsrechtlicher Natur sind nur Streitfragen 
darüber, ob ein erlaubnispflichtiger Fall überhaupt vorliegt 
und ob Rücksichten auf das Gemeinwohl vorliegen. 

Diejenigen Wasserbenutzer, die das Wasser vom Quellen- 
eigentümer schon mindestens 30 . Jahre bezogen haben, 
haben zwar keinen Anspruch auf Schutz ihrer Interessen 
durch Versagen der Erlaubnis, können aber bei erheblichem 
Schaden eine angemessene Entschädigung verlangen, was 
durch mehrere Beispiele erläutert wird. 

Diejenigen Wasserbenutzer, bei denen die 30Jjährige 
Benutzungsdauer sich noch nicht vollendet hat, genießen 
diesen Schutz nicht. Ihnen steht nur gegebenenfalls der 
sog. Schikaneparagraph ($ 226) des BGB. oder sonst das 
Grundbuch zur Verfügung, in welchem sie durch Eintragung 
eines Quellenableitungsverbotes ihre Rechte privatrechtlich 
schützen können. Das private Recht auf Unterlassung der 
Quellenableitung kann im Klageweg weiter verfolgt werden; 
wird es vom Gericht anerkannt, wird die erteilte Erlaubnis 
gegenstandslos. R:; 


Badewesen. 


Die Reinigungsanlage für das Wasser des Wellenbades 
im Lunapark in Berlin (vgl. Gesundh.-Ing. S. 831), wurde 
nach einer Mitteilung der Firma Hans Reisert & Co., Kom- 
mandit-Ges. a. Aktien, Köln-Braunfeld, von dieser geliefert 
und in Verbindung damit eine Chlorgas-Entkeimungs- 
anlage von der Chlorator-Gesellschaft in Berlin. —o. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Zu dem Thema Raumheizung mit Gas spricht sich M. 
Hottinger, Dozent für Heizung und Lüftung an der E.T. H. 
Zürich, in der » Neuen Zürcher Zeitung« vom 12. Ok- 
tober 1927 (Administration: Zürich, Theaterstr. 3) aus, 
indem er darauf hinweist, daß in neuerer Zeit an verschiede- 
nen Orten eine sehr lebhafte Propaganda für die allgemeinere 
Einführung der Gasheizung eingesetzt hat. In der Schweiz 
hat sie (infolge der z. T. wesentlich andern Verhältnisse 
als im Ausland) bisher keine große Verbreitung erlangt. 
Die hauptsächlichsten Gründe sind folgende: 

1. Gasfeuerung von Zentralheizungskesseln und Einzel- 
Gasheizöfen in den Zimmern ist, auch bei sorgfältigster 
Bedienung, bei den derzeitigen Gaspreisen (15 Gts./m®? in 
Zürich und 14 Cts./m? in Genf, an andern Orten mehr), 
bedeutend teurer als Kohlenheizung. 

2. In den Übergangszeiten, wenn der Preis des Brenn- 
stoffs eine geringe Rolle spielt, besteht in der Schweiz die 
noch bequemere Möglichkeit, elektrisch zu heizen und auch 
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die bei einer größern Zahl von Zentralheizungen anzu- 
treffende Ölfeuerung gewährt bezüglich Einfachheit, Be- 
quemlichkeit, leichter Regulierbarkeit usw. ungefähr die 
gleichen Vorteile wie Gasheizung. 

3. In Kleinwohnungen und Siedelungen besteht bei 
den jetzigen Gaspreisen schon gar keine Veranlassung von 
der Ofen- oder Koks-Zentralheizung abzugehen. In zahl- 
reichen Kleinwohnungen tun Kochöfen, und daneben kleine 
Gasherde für die Sommermonate, ausgezeichnete Dienste. 

4. Zur Beheizung von Kirchen hat Gasheizung eine ge- 
wisse Verbreitung gefunden, an einzelnen Orten ist man 
allerdings anläßlich von Kirchenrenovationen wieder davon 
ab- und zu andern Systemen übergegangen (Stadtkirche 
Winterthur). Sehr große Verbreitung hat in schweizerischen 
Kirchen die elektrische Heizung erlangt. 

5. Als eine nicht geringe Behinderung für den Einbau 
von Gasheizung in bestehende Gebäude bezeichnet der Ver- 
fasser den Umstand, daß es der Mauerdurchfeuchtungsgefahr 
wegen nicht angeht die Verbrennungsgase einfach in die 
bestehenden, nicht wasserdichten Schornsteine zu leiten. 

6. Die Gaswerke haben als Kokslieferanten kein Interesse 
daran, eine allzugroße Verbreitung der Gasheizung herbei- 
führen zu helfen, weil das zu einem außerordentlich großen 
Gasverbrauch im Winter führen würde, während für den 
Koks, der jetzt zu einem bedeutenden Teil in den Zentral- 
heizkesseln verbrannt wird, schließlich nicht mehr genug 
Absatzmöglichkeit bestehen würde. Zudem müßten sich 
die Gaswerke hierfür auf eine viel größere Winterproduktion 
an Gas einrichten, so daß sie dann für den Sommerbedarf 
zu groß wären. Aus diesem Grunde sind auch die Elektri- 
zitätswerke keine Freunde allzu starker Verbreitung der 
elektrischen Heizung. 

Der Aufsatz enthält auch interessante Preisvergleiche, 
sowie Betrachtungen über die Vor- und Nachteile der Gas- 
heizung, abgesehen von der Preisfrage. h. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Undurchlässigkeit der Teerpappe und der Ölfarben- 
anstriche für Lufitwasserdampf in den die Gebäuderäume 
umschließenden Bauteile. 

In einer Erwiderung auf meinen im Gesundh.-Ing., Heft 
Nr, 7/1927, 8. 122, veröffentlichten Aufsatz »Über Konden- 
sation des Luftwasserdampfes in den die Gebäuderäume um- 
schließenden Bauteilen usw.« hat Herr Prof. H. Chr. Nuß- 
baum im Gesundh.-Ing. Nr. 21/1927, S. 416, erwähnt, daß 
die in meinem Aufsatze als für Wasserdampf undurchdring- 
lich bezeichneten Materialien, Teer, Teerpappe, Ruberoid, 
Ölfarbe usw. nicht für Wasserdampf undurchlässig seien. 

Die Schlußfolgerung von Prof. Nußbaum aus den von 
ihm besprochenen Untersuchungen sind gewiß theoretisch 
einwandfrei. In der Praxis finden sich aber zahlreiche Hin- 
weise darauf, daß die in meinem Aufsatze erwähnten Ma- 
terialien einen großen Einfluß auf Wasserdampfdurchlässig- 
keit und auf sog. »natürliche Ventilation« der Bauteile 
haben, woraus die bekannte Ansicht der Gesundheits- 
techniker über die Anwendung dieser Materialien beim 
. Wohnungsbau entstanden ist. 

Es scheint mir, daß sich dieser Widerspruch zwischen 
Versuchsergebnissen und Praxis leicht lösen läßt, wenn man 
annimmt, daß die sich in Bauteilen abkühlenden Wasser- 
dämpfe einen Zustand der »Halbflüssigkeit« (Nebelform) 
annehmen, d. h. aus kleinsten schwebenden Wasserteilchen 
bestehen, in welchem Zustande sie fast nicht die oben- 
erwähnten Materialien durchdringen können. 

Prof. W. Matschinsky, 
Moskau. 


Eine neue rationelle Bauweise (Perschünet-Bauten). 
Von Geh. Baurat Dr. E. G. Friedrich, Berlin. »Zentral- 
blatt der Bauverwaltung« Berlin, vom 2. November 1927, 
S. 564 bis 566. Mit 3 Abbildungen. — Der Verfasser äußert 
manche Bedenken gegen neuere Bauweisen, z. B. gegen die 
Verwendung von Baustoffen, die wohl wärmewirtschaft- 
lich Vorteile bieten könnten, aber zu wenig wetterbeständig 
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und nicht erschütterungsfest sind, ebenso gegen d 
lösung der Wände in dünne Schalen und Zellen, d 
gegen Erschütterungen nicht widerstandsfähig genug : 
sodann auch gegen Bauten aus großformatigen Steinen 
übergroßen Platten, denen die notwendige Verzah 
fehlt. Für besser als die sog. Stahlhäuser und die nach 
Betonguß-Verfahren hergestellten Gebäude hält er dic 
Gerüstkonstruktionen bezeichneten Bauten, die aus 
Skelett normalisierter und typisierter Ständer, Se 
und Träger und Ausfüllung der Gefache mit Platten 
Steinen aus porösem Material bestehen. Hierzu geh 
beispielsweise die Bauarten von A. Wagener inL 
hafen und von der Philipp Holzmann-A.-G. 
gegenüber sollen die Perschenüt-Bauten noc 
Vorteile bieten. Die nach Bestandteilen der Nam 
Erfinder genannte Perschenüt-Bauweise besteht i 
lichen darin, daß aus fabrikmäßig hergestellten u 
malisierten Teilen ein Gerüst hergestellt und mit 
für die Außen- und Innenwand versehen wird. 
sohlbänke, Fenstergewände, Fensterstützen und 
verdachungen werden aus Beton in bestimmten 
und Normen geformt. Das Betonmaterial in Ver. 
mit den porösen Innenplatten sichert eine gute 
isolierung. Als besonderer Vorteil wird die schnel 
trocknung der Perschenüt-Bauten genannt. Die E 
der Bauten ist unabhängig von Handwerkern u 
rialien möglich, da alle Teile in der Fabrik angefer 
auf der Baustelle nur zusammengesetzt und abgedi 
werden. Die Aufstellung eines Dreizimmerhaus 
nur 6 bis 8 Wochen. 2 


Brandschutz. 


Notwendigkeit veränderter Schaumlöschbekämpfi 
Ölbränden auf Grund von Brandproben. (Engineerin; 
Record vom 6. Oktober 1927. S. 556 bis 557 mit 3 Ab 
1 Zahlentaf.) Die Unwirksamkeit einer 1 m hohen 8 
schicht beim Brande eines großen halbvollen Ölb 
in Kalifornien hat Anlaß zu .Brandproben gegeb 
als Ursache des Versagens die zu große Fallhöh 
des Löschschaumes gezeigt haben. Bei Einführung in 3 
Höhe über dem brennenden Öl, was durch Einschneiden 
Löchern auch während des Brandes möglich war, | en 
zum Löschen ein Viertel und bei Einführung vo ei 
durch ein Asbestrohr mit tellerartiger Verteilungsp! 
sogar ein Achtel der Löschflüssigkeit bei 6 m frei 
höhe. Diese Mengen (12,5 m?) können auf einem Lösc 
(Kraftwagen mit Anhänger) genügend rasch in 
Umkreis von 15 bis 25 km Halbmesser an jede Bra 
herangebracht und dadurch ständige Löscheinrie 
an den Behältern gespart werden. 


Verschiedenes. 


Die Berechnung der Luftkühlanlagen bei 6 | 
und Transformatoren. Von M. Hottinger, beratender 
und Dozent für Heizung und Lüftung an der Tech 
schule Zürich. »Bulletin des Schweiz. Elektrote 
Vereins« (Zürich 4, Stauffacherquai 36/48), He 
v. Oktober 1927, S. 629 bis 636. Mit 3 Abbildung 
dem Aufsatze sind zunächst allgemeine Grun 
bezug auf die Kühlung der elektrischen Generator 
momaschinen) und. Transformatoren aufgestellt 
Formeln für. die Berechnung der erforderlichen 
menge und für die Bestimmung der erforderliche) 
Querschnitte der Luftwege für offene und für ges 9 
Generatorkonstruktionen sowie auch für Transfo 
zellen mit Lüftung ohne Ventilator abgeleitet. D 
führung der Berechnung ist an Hand von Beispie 
läutert. Aus einer gegebenen Zusammenstellung: 
erkennen, daß sich durch reichlich bemessene Quer: 
die Reibungswiderstände an den Kanalwänden seht 
machen lassen, so daß der zu überwindende Wid 
fast nur noch aus den Widerständen der Drahtgit 
lichen Querschnittserweiterungen und dem W. 
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ftaustritt ins Freie zusammensetzt. Es ist daher 
g, diese Widerstände durch möglichst weitmaschige 
geflechte, allmählich Querschnittsänderungen und 
möglichst großen freien Querschnitt an der Ausmün- 
stelle des Abluftkanales recht. klein zu halten. Die 
der Luftabzugsschächte sollen nicht bloß so ausge- 
werden, daß Wind saugend wirkt, sondern, daß auch 
indringen von Regen und Schnee zur Vermeidung von 
chlüssen unbedingt verhindert wird. —T. 


e » Schweißung von Rohrleitungen. 

ı Heft Nr.38 des »Gesundheits-Ingenieurs« vom 
ptember 1927, erschien ein Aufsatz des Herrn Dozenten 
M. Hottinger: »Von den Rohrnetzen bei Warm- 
- und Dampfzentralheizungen, Brauchdampfanlagen 
Varmwasserversorgungen «, der insbesondere die Frage 
nwendbarkeit der Schweißung im Rohrinstallations- 
behandelt und im allgemeinen dahin ausklingt, daß 
asschmelzschweißung für die Verbindung von Rohren 
er geeignet sei als Flanschen- oder Gewindmuffen- 
ıdungen. Die Ausführungen des Verfassers sind an 
einiger Bilder erläutert, die allerdings eine völlig 
sichende Schweißverbindung erkennen lassen. Bei 
weniger mit diesem Fachgebiet vertrauten Praktiker 
lieser Aufsatz indessen von der Schweißung als solcher, 
ıch von ihrer speziellen Anwendung im Rohrleitungs- 
sine völlig falsche Vorstellung erwecken. Es dürfte 
Ib angebracht sein, hierzu einiges anzuführen. 

e Abbildungen des erwähnten Aufsatzes zeigen nur 
utlich, daß die Schweißung außerordentlich mangel- 
usgeführt worden ist, und daß auch die Vorbereitungen, 
die Zurichtung der Verbindungsstellen jede Sauber- 
vermissen lassen. Beim Schweißen von Rohrverbin- 
n kommt es aber, wie überall in der Schweißtechnik, 
ne sachgemäße, zweckdienliche und richtige Vorbe- 
g der Verbindungsstellen an. 

ist hinreichend bekannt, daß die Gasschweißung im 
eitungsbau wie auch im Rohrkonstruktionswesen, im 
möbel- und Flugzeugbau usw. eine außerordentlich 
tsame Rolle spielt, und daß es wenige Installations- 
ı gibt, die heute ohne die Zuhilfenahme der Schweiß- 
k auskommen. Ungezählte Hunderttausende von 
chweißstellen werden jährlich ausgeführt und es unter- 
seinem Zweifel, daß diese Verbindungen den mechani- 
“ Rohrverbindungen in keiner: Weise nachstehen, 
hr diese an Güte meist übertreffen. Dafür spricht 
‘die dauernde Dichtheit der Schweiße und die Mög- 
it von Rohrformstücken und Normalien ganz unab- 
3 zu sein. Hinreichend bekannt ist auch, daß die 
sßung die Ausführung von Rohrverbindungen ge- 
t, die unter Zuhilfenahme anderer Mittel schwer oder 
cht durchführbar sind. Die Vielseitigkeit der Anwen- 
der Schweißung im Rohrleitungsbau ist so groß, daß 
ht möglich ist, im Rahmen eines kurzen Aufsatzes auf 
edeutung dieses Verfahrens hinzuweisen. 

ir etwas muß mit Gewißheit betont werden: daß bei 
usführung von Schweißarbeiten der Faktor Mensch 
ierwiegende Rolle spielt; mit anderen Worten, es muß, 
“die Vorteile der Schweißung restlos zur Geltung 
ien sollen, auf die fachlich einwandfreie Ausbildung 
‘hweißer viel mehr Wert gelegt werden, als dies bisher 
all war. Die Anwendbarkeit des Schweißverfahrens 
h ist im Rohrleitungsbau in keiner Weise beschränkt 
's ist eine feststehende Tatsache, daß Fehlschläge, 
ie in dem genannten Aufsatz geschilderten, nicht zu 
1 der Schweißung gehen, sondern eine Folge unrich- 
Anwendung der Schweißung sind. 

ı kann deshalb den Standpunkt des Verfassers sehr 
verstehen; man darf hier aber nicht verallgemeinern 
5 Ss der völlig unrichtigen Ausführung einer Schweißung 
sse ziehen auf deren allgemeine Anwendbarkeit. 

I E.. ist es aber, wenn der Verfasser die Zeit für 
ung eines endgültigen Urteils als für verfrüht be- 
et; denn die ersten Anwendungen der Schweißung 
Ahrleitungsbau liegen um mehr als 25 Jahre zurück. 


Die Spannungsgefahr, die gleichfalls vom Verfasser 
hervorgehoben wird, ist gerade im Rohrleitungsbau viel 
geringer als auf anderen Gebieten der Schweißtechnik. 


Ich selbst habe während meiner langjährigen Praxis in 
zahllosen Fällen die Schweißung als Rohrverbindungs- 
mittel angewandt und habe ausnahmslos recht gute Er- 
gebnisse gehabt. Allerdings ist für die Durchführung dieser 
Arbeiten ein Stab geschulter und erfahrener Schweißer er- 
forderlich. 

Der Verband für autogene Metallbearbeitung, der im 
Reiche laufend Schweißkurse abhält, vor allem auch solche 
für Heizungs- und Rohrleitungsmonteure, hat nur zu häufig 
die betrübende Erfahrung machen müssen, daß den Schwei- 
Bern, oder den Handwerkern, die sich Schweißer nennen, 
nicht allein die Übung, sondern auch das richtige Verständ- 
nis für die Anwendungsmöglichkeit der Schweißung fehlt. 
Der gleiche Verband hat auch im Auftrage des Verbandes 
der Central-Heizungsindustrie Sonderkurse für Heizungs- 
monteure abgehalten und dabei ganz ähnliche Erfahrungen 
machen müssen. 

Zusammenfassend möchte ich sagen: eine gute Schwei- 
Bung bedingt einen guten Schweißer. Es ist deshalb zu 
begrüßen, daß der Verband für autogene Metallbearbeitung, 
Berlin NW 87, Lessingstr. 34, in Berlin kürzlich eine neue 
Lehr- und Versuchswerkstätte für Schweißtechnik geschaffen 
hat, die unter weitgehender materieller und finanzieller 
Unterstützung der Stadt Berlin und der gesamten fach- 
schlägigen Industrie in mustergiltiger Weise eingerichtet 
worden ist. In dieser Werkstätte werden laufend Schweiß- 
kurse abgehalten, und zwar Tages- und Abendkurse, die 
jedem im praktischen Erwerbsleben Stehenden die Möglich- 
keit zu seiner gründlichen Ausbildung im Schweißen geben. 
Man sollte danach trachten, daß dieses Institut reichlich 
in Anspruch genommen und dadurch die Technik des Schwei- 
ßens im erforderlichen Maße gefördert wird. 

Oberingenieur Hans A. Horn, Berlin. 


Entgegnung auf Vorstehendes. Mit dem wesentlichsten 
Punkte der vorstehenden Einsendung, daß die künftigen 
Schweißer ihr Handwerk vollkommen erlernen sollten, be- 
vor sie es in der Praxis zur Anwendung bringen, bin ich, 
wie aus meinem Aufsatz »Von den Rohrnetzen .. .« hervor- 
geht, vollkommen einverstanden. Leider trifft man vielfach 
Schweißer ‚an denen gründliche Schulung fehlt. Außer 
dieser sind aber auch erforderlich: Erfahrung, Geschick- 
lichkeit, Sorgfalt, Gewissenhaftigkeit, das erforderliche 
Arbeitsmaterial in guter Qualität, außerdem gute Zugäng- 
lichkeit an den Orten, wo geschweißt werden soll u. a. m. 
An der Tatsache, daß die Schweißungen oft nicht so aus- 
geführt sind, wie dies sein sollte, ändert auch der Umstand 
nichts, daß so ziemlich alle Installationsfirmen behaupten, 
über ein erstklassiges Schweißerpersonal, Primaschweißer 
usw. zu verfügen, Daß unsachgemäße Schweißungen weder 
den betreffenden Firmen, noch den Bauherren, noch dem 
Ansehen der Schweißtechnik zum Nutzen gereichen, leider 
aber auch die Zentralheizungsindustrie in Mißkredit bringen, 
ist selbstverständlich. 

In meinem Aufsatz habe ich hervorgehoben, daß die 
Heizungsindustrie heute nur schwer mehr ohne das Schwei- 
ßen auskommen könnte, was aber, es sei hier nochmals 
wiederholt, nicht dazu führen darf, dieses Verfahren auch 
da anzuwenden, wo es nicht am Platze ist. Damit ist wie- 
derum niemandem, am allerwenigsten der Schweißtechnik 
und ihrer gedeihlichen Weiterentwicklung, gedient. 

Die Theorien, wie geschweißt werden soll sind ja ganz 
schön; wer aber auf den Baustellen Nachschau hält, kommt 
bald zu der Überzeugung, daß Theorie und Praxis oft weit 
auseinander gehen. Sachgemäße Vorbereitungsarbeiten, wie 
das Abfasen der Rohrenden beim Zusammenschweißen 
zweier Rohrstücke oder das Aufdornen zum Anschweißen 
von Abzweigungen, kosten Zeit und Geld und werden daher 
oft unterlassen u.a.m. Die Versuchung zu pfuschen ist 
kaum irgendwo größer als beim Schweißen, weil alle Schäden 
schön überklebt werden können, 
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Gegen das sachgemäße Schweißen von Fernleitungen, 
sowie großen Verteil- und Sammelleitungen in den Ge- 
bäuden wird niemand etwas einwenden, dagegen geht das 
Schweißen der Leitungen in den Stockwerken, aus den in 
dem Aufsatz angegebenen Gründen, zu weit und sollte 
nicht nur von den Heizungsfachleuten, die den Wunsch 
lıaben, zunftgemäße Arbeit hochzuhalten, sondern auch 
von Seite der Schweißfachleute, die nicht wollen, daß die 
Schweißkunst in Mißkredit gerät, entschieden bekämpft 
werden. An dieser Forderung ändert sich nichts, auch wenn 
tüchtige Schweißer zur Verfügung stehen. 

Nicht einverstanden bin ich mit Herrn Oberingenieur 
Horn, wenn er die 25jährigen Erfahrungen im Schweißen 
von Rohrleitungen als ausreichend bezeichnet, um über 
die Haltbarkeit der Schweißstellen ein Urteil abzugeben, 
weil so alte Schweißungen nur in sehr beschränkter Zahl 
vorliegen, damals vielleicht noch sorgfältiger geschweißt 
worden ist als heute, sich in der Zwischenzeit trotzdem schon 
allerhand Korrosionen und elektrolytische Vorgänge be- 
merkbar gemacht haben, letzten Endes aber weil 25 Jahre 
für die Haltbarkeit, welche man von Zentralheizungen 
(mit Ausnahme der Kessel) erwartet, keine lange Zeit sind. 

M. Hottinger, Zürich. 
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Abb. 1. 


Kritische Untersuchungen über die Bestimmung des 
Kohlenoxydes. Von P. Schläpfer und E. Hofmann, Mit- 
teilung aus der Prüfungsanstalt für Brennstoffe, Technische 
Hochschule Zürich. »Monats-Bulletin des Schweizerischen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern,« Zürich, Heft 
Nr. 10 vom Oktober 1927, S. 293 bis 303. (Fortsetzung folgt.) 
— Im vorigen Jahre wurden zur Aufklärung eines in einem 
8,6 km langen Tunnel vorgekommenen Unglücksfalles zahl- 
reiche Luft- und Rauchgasproben auf Kohlenoxyd- und 
Kohlensäuregehalt geprüft. Als hierbei zur Bestimmung 
des Kohlenoxydes die bekannte Jodpentoxydmethode an- 
- gewendet wurde, stellte sich heraus, daß dieser Methode 
verschiedene Mängel anhaften. Die Verfasser des Aufsatzes 
haben deshalb die bisherige Methode zu einer handlicheren 
und trotzdem sehr genauen Methode ausgestaltet, die selbst 
bei Anwendung verhältnismäßig geringer Gasmengen eine 
rasche und sichere Ermittlung des Kohlenoxydes ermöglicht. 
In dem Aufsatze ist eine Übersicht über die bisher bekannten 
Kohlenoxydbestimmungsmethoden gegeben, über deren 
kritische Untersuchung berichtet, und wird dann die Aus- 
gestaltung der neuen Methode beschrieben. Diese verdient 
um so größere Beachtung, weil durch die zunehmende 
Ausbreitung der mit Vergasermotoren betriebenen Personen- 


und Lastkraftwagen, bei denen die Verbrennung des Benzins. 


oder Benzols meist unvollkommen ist, die Kohlenoxyd- 
frage erneut große hygienische Bedeutung erlangt. Außer 
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der erwähnten besonders zu Untersuchungen 
Tunnels und Garagen und zur Kohlenoxydbestimr 
Schwaden und Rauchgasen geeigneten verbessert 
thode wird auch über eine neue Bestimmungsw 
größere Kohlenoxydmengen berichtet, die beson« 
die technische Gasanalyse, z. B. bei feuerungste 
Untersuchungen nützlich ist. i 


Absaugungsanlagen für alle Zweige der Industr 
Die Firma M. A. N. Maschinenfabrik Augsburg-N 
A.-G. in Nürnberg baut Absaugungsanlagen mit eiı 
geschützten Abscheider (s. Abb.1 und 3). Die 


KREISSÄGE : 


scheidet sich von den gewöhnlichen Zyklonen u.2.d 
daß er in seinem Oberteil eine turbinenartige ‚Vor 
enthält, deren allmählich einwärts und aufwärts gek r 
Leitschaufeln den Strom der gereinigten Abluft 
teilen und diese ohne Wirbel und gleichgerichtet ii 
entweichen lassen. Hierdurch werden die Durchgan 
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M.A.N.-Rohrverbindung. Störungsfreie Einmi 
in den Hauptluftstrom. 


Abb. 2. 


stände so ver ingert, daß heklier an Betriebskra 
Gebläse der Absaugungsanlage gespart wird. A 
dadurch, daß die Zweigleitungen des Hauptabsau 
so wie es in Abb. 2 dargestellt ist, unter spitzem W 
dieses einmünden und so eine störungsfreie Einlei 
Zweigströme mit dem Hauptluftstrom stattfindet, 
heblich an Betriebskraft gespart. Näheres übel 
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Te P . . 
"N.-Absaugungsanlagen ist aus einem 8 Seiten Folio- 


't mit vielen Abbildungen umfassenden Prospekt 
1146 der Firma zu ersehen. EN; 


ET 


Abb. 3. 


Oberteil eines M. A. N.-Abscheiders D.R.P. 


Bücherschau. 


ie schütze ich meinen Betrieb vor Feuerschaden? Ein 
|»ber in allen Angelegenheiten des vorbeugenden Brand- 
‚zes für gewerbliche und landwirtschaftliche Betriebe, 
ie Bauwelt, für Feuerversicherungsbeamte, für Be- 
'n und Feuerwehren. Von Dipl.-Ing. Rudolf Bethke, 
it bei der Berufsfeuerwehr in Nürnberg. — Verlag von 
lister, Nürnberg 1927. 19 x 27 cm, 294 Seiten. Preis 
10. 

‚as Buch ist auf Grund langjähriger eigener Erfahrungen 
erfassers aus seiner Berufstätigkeit als Ingenieur der 
isfeuerwehr heraus entstanden und will einem weitest 
'skten Personenkreis praktische Winke und Anregungen 


- 


/erhütung und Bekämpfung der Feuersgefahren geben. 


| Gefahren befaßt sich Buchabschnitt II mit der Not- 
gkeit der vorbeugenden Selbsthilfe gegen Schaden- 
| die an Hand der einschlägigen gesetzlichen Vor- 
‚ten, Gerichtsentscheidungen usw. klargelegt wird. In 
/Xbschnitten III und IV werden die chemischen Vor- 
ij bei der Verbrennung, sowie das Wesen der Explosion 
ihre Ursachen behandelt, ferner Vorkehrungen, um das 
jehen eines Brandes zu verhüten, dargestellt. Sehr 
ıßenswert sind insbesondere die eingehenden Aus- 
Ingen über Feuerstätten, Beleuchtung, Betriebsstoffe 
'Betriebseinrichtungen, welche geeignet sind, die auf 
ı Gebieten noch häufig anzutreffenden Mißstände 
am zu bekämpfen. 

ie auf S.61 des Buches zu findende Angabe, daß in 
m »Die Aufstellung der Feuerstätten nur in gewerb- 
n Betrieben genehmigungspflichtig sei«, möchte ich 
gehend einschränken, daß nach der bayerischen Bau- 
ing vom 17.11.1901 in der jetzt geltenden Fassung 
jusgegeben von Dr. Ferdinand Englert, Präsident der 
cherungskammer, erschienen München 1924 bei der 
Beckschen Verlagsbuchhandlung) gemäß 87 Ziff. 3 
ch »das Setzen von Öfen und Herden zum häuslichen 
auch« nicht genehmigungspflichtig ist, während dem- 
alle anderen Feuerstellen auch in Privathäusern, 
“B. alle Zentralheizungsanlagen als genehmigungs- 
itig zu betrachten sind. 
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Abschnitt V bringt eine ausführliche Besprechung der 


Baustoffe und ihres Verhaltens gegenüber dem Feuer. Ferner 
unterzieht der Verfasser die einzelnen Bauweisen einer kri- 


Höhe, 6 m Durchmesser, während des Zusammenbaues. 


tischen Untersuchung hinsichtlich ihrer Zweckmäßigkeit in 
Brandfällen und für die Tätigkeit der Feuerwehr. Durch die 
im Abschnitt IV enthaltene Beschreibung der Geräte und 
Einrichtungen zur Brandbekämpfung bringt der Verfasser 
die Aufgabe, die er sich gestellt hat, erschöpfend zum Ab- 
schluß. 

Das Erscheinen dieses Werkes ist in jeder Hinsicht zu 
begrüßen, da es berufen ist, eine Lücke in der Literatur über 
das Feuer und seine verheerenden Folgen erfolgreich aus- 
zufüllen. Wegen seines die Interessen des Volkswohles und 
der Volkswirtschaft engstens berührenden Inhaltes ist dem 
Buche weiteste Verbreitung zu wünschen. 

Dipl.-Ing. Morneburg, Nürnberg. 


Die Fliegenplage und ihre Bekämpfung. Herausgegeben 
vom Reichsgesundheitsamt. 8°. 36 Seiten. Mit einem Titel- 
bild, 6 farbigen und 5 schwarzen Textabbildungen. Berlin: 
Verlag von Julius Springer. 1927. Preis RM. —,50. 

Mit sehr guten Abbildungen ausgestattetes Büchlein, 
welches über die Fliegenplage in hygienischer und wirt- 
schaftlicher Beziehung, die Bekämpfung dieser Schädlinge, 
planmäßige Durchführung von Bekämpfungsmaßnahmen, 
sowie die Naturgeschichte der Fliegen allgemeinverständlich 
berichtet. Lehmann (Jena). 


Lebensmittelgesetz, unter Beifügung oder Angabe der 
wichtigsten, das gegenwärtige Lebensmittelrecht bildenden 
Gesetze, Verordnungen, Ausführungsbestimmungen und 
Gerichtsentscheidungen von H. Holthofer, Ministerialrat im 
Preuß. Justizmin., und A. Juckenack, Präsident der Staatl. 
Nahrungsmitteluntersuchungsanstalt, Berlin. Verlag von _ 
Carl Heymann, Berlin 1927. 432 8. Kl.-8°. Gebd. Preis 
RM. 16. 

Mit dem 1. Oktober 1927 ist das neue deutsche »Lebens- 
mittelgesetz« vom 5. Juli 1927 in Kraft getreten, das 
die Stelle des alten Nahrungsmittelgesetzes vom 14. Mai 
1879 einnimmt. Neben ihm bleiben aber eine ganze Reihe 
von Spezialgesetzen und Verordnungen vollständig oder 
teilweise in Kraft, so daß das deutsche Lebensmittelrecht 
schwer überblickbar ist, falls nicht besondere Anleitung 
zum Zurechtfinden in ihr gegeben wird. Hier will das vor- 
liegende Werk hilfreiche Hand bieten. Es bringt nach einer 
Übersicht über die Entwicklung der Gesetzgebung das 
neue Gesetz und kommentiert seine einzelnen Vorschriften 
sehr genau, stets unter Hinweis auf sonstige einschlägige 
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Vorschriften, höchstgerichtliche Entscheidungen usw. Ein 
Abdruck aller übrigen noch gültigen Bestimmungen 
— selbst der Versailler Vertrag spielt hinein — schließt sich 
an. So haben die Verfasser, deren juristische und praktische 
Sachkunde für völlige Zuverlässigkeit jeder Angabe bürgt, 
ein außerordentlich nützliches Werk geschaffen, das nicht 
nur dem Juristen, sondern auch dem Sachverständigen und 
der Wirtschaft sich bald als unentbehrlich erweisen wird. 
Abel. 

Jahresbericht über die Tätigkeit der preußischen Gewerbe- 
medizinalräte während des Kalenderjahres 1925. 

Im Auftrage des Herrn Ministers für Volkswohlfahrt 
herausgegeben von Ministerialrat Dr. Alfred Beyer und Ge- 
werbemedizinalrat Dr. Hermann Gerbis, Berlin. Veröffent- 
lichungen aus dem Gebiete der Medizinalverwaltung. 
XXIV. Bd., 7. Heft. (Der ganzen Sammlung 231. Heft.) 
Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz, Berlin 1927, 
Wilhelmstr. 10. 136 Seiten. Preis RM. 7,50. 

Der Bericht faßt die Ergebnisse und Mitteilungen der 
5 preußischen Gewerbemedizinalräte über die allgemeine 
Fabrikhygiene und die gewerblichen Erkrankungen. ihrer 
Bezirke zusammen, wobei besonders die gemachten Er- 
fahrungen über die Ausdehnung der Reichsunfallversiche- 
rung auf die gewerblichen Berufskrankheiten interessieren. 
Neu und zu begrüßen ist ein ausführliches Sachregister, 
welches das Heft auch als Nachschlagewerk geeignet macht. 

Lehmann (Jena). 


Annali dei lavori pubbliei. Bericht über die öffentlichen 
Arbeiten des Ministeriums in Rom, Heft Nr.7 vom Juli 
1927, herausgegeben von der Staatsbücherei in Rom. 

Ingenieur Eugenio Miozzi berichtet in dem Hefte über 
die prächtige Straßenbrücke über den Piavefluß bei Belluno. 
Eine große Anzahl von Lichtbildern und Zeichnungen sowie 
Kräfteplänen erleichtert das Verständnis der Abhandlung. 

Die zweite Abhandlung in diesem Heft bringt uns von 
dem auf hydrologischem Gebiet berühmten Forscher Prof. 
Ing. Carlo Fossa-Mancini eine ausführliche Abhandlung 
über eine neue Theorie der Flüssigkeitsbewegungen (Nouva 
teoria sull’ attrito dei liquidi).. Schon Weisbach hat sich 
wohl als einer der bedeutendsten praktischen Hydrauliker 
mit den Konstruktionserscheinungen von Wasserfäden be- 
schäftigt. Der Verfasser beweist analytisch seine von ihm 
aufgestellten Gleichungen über die Turbulenzbewegung des 
Wassers. Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Gutachten über die Gründung einer Wurm-Genossen- 
schaft, im Auftrage des Herrn Regierungspräsidenten zu 
Aachen erstattet von Dr.-Ing. Imhoff, Geschäftsführer des 
Ruhrverbandes, Essen, und Dr.-Ing. Mahr vom selben Ver- 
bande, Essen. — Folioformat, 15 Seiten. Mit 2 Planbeilagen 
und eine Beilage: »Entwurf eines preußischen Gesetzes zu 
einer Wurm-Genossenschaft« (Ruhrverband, Essen, Kron- 
prinzenstr. 37. — Nicht im Buchhandel). 

Das Wurmgebiet erstreckt sich rd. 10km breit längs 
der holländischen Grenze von der Stadt Aachen etwa 40 km 
weit nach Norden. Im ganzen wohnen in dem Gebiete etwa 
340000 Einwohner, davon etwa 40000 auf holländischem 
Gebiete und 155000 in der Stadt Aachen. Entwässert wird 
das Gebiet durch einen kleinen Fluß, die Wurm, die es 

‚ von Süden nach Norden durchzieht und in die Ruhr mündet. 
Das Gefälle der Wurm ist im Mittel- und Oberlauf gut, im 
Unterlauf dagegen recht schlecht. Das Mündungsgebiet, im 
wesentlichen der Kreis Heinsberg, leidet daher von Natur 
aus unter hohem Grundwasserstand und schlechter Vorflut. 
Es hat sich im Süden lebhafter Bergbau und andere In- 
dustrie entwickelt. Die Bevölkerungsdichte ist daher hier 
im Laufe der Zeit auf etwa das Vierfache von der im unteren 
Gebiet gestiegen. Erhebliche Mengen von Abwasser fallen 
an. Kläranlagen sind nur zu geringem Teil vorhanden und 
auch dann oft unzureichend. Die Wurm und ihre Neben- 
flüsse sind infolgedessen bereits jetzt stark verschmutzt. 
Nicht nur innerhalb des Industriegebietes, sondern vor allen 
Dingen auch im Unterlande sind bedeutende Schäden ent- 
standen, Durch die Entwicklung des oberen Wurmgebietes 


hat für die Wasserwirtschaft sich insofern eine bed( 
Folge herausgestellt, als das natürliche Hochwasse 
lich vergrößert wird. Be Pi > 

Zur Beseitigung der Schäden sind in erster Li 
anlagen zu bauen. Eine gemeinsame Kläranla 
unteren Ende des eigentlichen Entwässerungsgel 
etwas oberhalb von Geilenkirchen, angelegt we 
für einzelne besonders starke Verschmutzungen si 
kläranlagen vorzusehen. Die Bachläufe werden 
Abwassersammler ausgebaut. Zum Ausgleich“ 
wasserwellen wird ebenfalls am untersten Ende de 
gebietes ein Rückhaltebecken vorgesehen. Vorte 
man dann Sammler, Kläranlage und Rückhalteb 
einander vereinigen. Durch einen Sperrdamm q 
das Tal wird ein großer Stauteich geschaffen, dessen 


Hälfte dauernd gefüllt ist und als Klärbecken w 
obere Hälfte dient als Hochwasserschutzraum. 
Gebiete sind die Bachläufe zu begradigen und zu 
neue Entwässerungsgräben herzustellen, einige D 
zudeichen und die Straßen im Überschwemmun 
hochzulegen. 5 
Diese Aufgaben hängen örtlich und sachlich 
so daß es vorteilhaft ist, die sämtlichen wasserw 
lichen Aufgaben einer einzigen Stelle zur Bearbeit 
übertragen, etwa einer Wassergenossenschaft. Für | 
samten Baukosten sind 4,6 Mill. RM. notwendig, ( 
im Laufe von 5 Jahren ausgegeben werden. Von 
nossenschaft müssen für Unterhaltung und Be 
zinsung und Tilgung der Baukosten sowie Verwaltun: 
lich etwa RM. 480000 aufgebracht werden. Zur Gr 
ist ein besonderes preußisches Gesetz erforderlich. D 
anlagung zu jeder Genossenschaftsanlage hat auf 
Schädigungen, die der Genosse im Bereich dieser 
herbeiführt, und der mittel- und unmittelbaren Vorte 
er von dieser Anlage zu erwarten hat, zu erfolgen. 
Dr.-Ing. Heilm 
Probleme der Großstadttechnik. Von Ing. Ed. Pie 
Stuttgart: Verlag Dieck & Co. (Franckhs Techn. 
8°. 808. Mit 36 Abb. 12. Aufl. Preis: 1,80, in Hal 
2,50 RM. a 
Das Buch versucht in den Abschnitten Großstadtaı 
Wohnungsnot und Baustil, Verkehrsfragen und Gro 
biologie eine Übersicht über die Probleme einer 
zu geben. Es kann bei einem Buch von nur 80 
eine durchaus lückenhafte Behandlung dieses groß 
gebietes möglich sein, so daß es wohl nur für Laien zur 
denken anregen kann. Es ist deshalb auch de 
kaum ein Vorwurf daraus zu machen, daß er über 
noch nicht abgeschlossene Gebiete als auch über Ges« 
fragen ziemlich harte und nicht ganz sachgem 
übt. Es ist ein Buch, das für die Allgemeinheit zı 
richtung über die Rjesenprobleme einer Großstadt 
kann, aber für den Fachmann nur in einzelnen 
Punkten Interesse erregt. N 
Dr.-Ing. Kunze, Königsberg iI 
Verein für Feuerungsbetrieb und Rauchbe 
Hamburg, 1902 bis 1927. 22 x 28cm. 16 Seiten 
Abbildungen. — Der bei der Feier des 25 jährigen - 
des Vereins am 31. Oktober 1927 herausgegebene 
bericht für das Jahr 1926 gibt einen vortrefflic 
blick über die Entstehungs- und Entwicklungs, 
sowie über die verdienstvollen Arbeiten des Vere 
sonders interessant ist das Kapitel »Selbsttätige F 
regelung«, in dem u. a. über einen Versuch mit deı 
regler berichtet und gezeigt wird, welche Vorteil 
matische Feuerungsregelung bringt. Auch ein Be 
Versuche mit seitlichen Kühlrosten an Wanderrostf 
zur Verhütung des Verschleißes des Seitenmauerwe 
solchen Feuerungen in unmittelbarer Nähe der w. 
Brennschicht ist sehr beachtenswert. 


Carl Flügges Grundriß der Hygiene. Für Stu 
und praktische Ärzte, Medizinal- und Verwaltun 
10. Aufl. Neu bearbeitet von Dr. Bruno Heymann, 
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Universität Berlin. Gr.-8%°. 714 S. mit 213 Abb. 
von Julius Springer, Berlin 1927. In Leinwand geb. 
‚M. 39. 
im Jahre 1889 zum ersten Male erschienene Flügge- 
rundriß der Hygiene ist jetzt nach dem Tode des 
rs und einer sechsjährigen Pause seit der letzten 
ein neuem Verlage von einem langjährigen Schüler 
tarbeiter Flügges herausgegeben worden. Seine alten 
e, eine übersichtliche Anordnung des Riesenstoffes, 
orbildliche klare Darstellung und schöne Sprache, sind 
ewahrt worden. Inhaltlich haben mehrere Kapitel 
ine fast neue Bearbeitung erfahren. und im einzelnen 
les ergänzt und verbessert worden, auch ist manche 
ete Abbildung durch eine neue ersetzt. Die Aus- 
ng sticht sehr vorteilhaft von derjenigen der letzten, 
em Notjahre 1921 und einem anderen Verlage stam- 
n Auflage ab. Abel. 


ıtersuchung des Wassers an Ort und Stelle. Von Prof. 
artwig Klut. Wissenschaftl. Mitglied d. Preuß. Landes- 
t für Wasser-, Boden- und Lufthygiene, Berlin-Dahlem. 
ı bearb. Aufl. 8°. 182 S. mit 40 Abb. Verlag von 
; Springer, Berlin 1927. Kart. Preis RM. 7,80. 

e nach fast sechsjähriger Unterbrechung der vierten 
ze folgende fünfte des ausgezeichneten Taschenbuches 
ntsprechend den während dieser Zeit gemachten Fort- 
ten, manche Verbesserungen und Bereicherungen er- 
1. Von den letzteren seien beispielsweise genannt das 
ME chbare Beck-Daranyische Verfahren zur Orien- 
g über die Menge der organischen Stoffe im Wasser, 
hriften über die Ermittelung der Wasserstoffionen- 
ntration (unter Angabe einer ganzen Reihe von Ver- 
1); Angaben über Bestimmung von freiem Chlor. Das 
‘wird auch weiterhin ein unentbehrliches Hilfsmittel 
len in der Praxis der Wasseruntersuchung Tätigen sein. 


Er 


Be. Abel. 


andwörterbuch der Arbeitswissenschaft. Unter Mit- 
ng von 280 Fachleuten des In- und Auslandes. Her- 
geben von Privatdozent Dr. Fritz Giese. Lieferung 1: 
au bis Arbeitsmedizin.« Lex.-8°%. 319 S. Verlags- 
ıandlung Carl Marhold, Halle a. S. 1927. Preis RM. 9, —. 
Lieferung 2 und die folgenden erscheinen laufend in 
ı Monat eine; insgesamt wird das Werk etwa 10 Lie- 
zen im Preise von je 9 RM. umfassen. 

»? Herausgeber bezeichnet sein Werk als den ersten 
ch, für Praktiker und Wissenschaftler den Gesamt- 
‚ arbeitswissenschaftlicher Zusammenhänge in Grund- 
fen und Grundtatsachen vorzuführen. Man kann 
ich und an der Hand der schwer verständlichen Aus- 
ngen der Einführung über Inhalt und Umfang der 
tswissenschaft mehr ahnen und vermuten als wissen, 
as Werk eigentlich alles bringen will, wird dies vielmehr 
us ihm selbst allmählich entnehmen können. Die vor- 
de erste Lieferung, von Abbau bis Arbeitsmedizin 
nd, läßt schon so viel erkennen, daß in einer dem Kon- 
tionslexikon nachgebildeten Anordnung die Arbeit 
den verschiedensten Richtungen, technisch, wirt- 
lich, medizinisch, rechtlich, biographisch (z. B. Abbe), 
äphisch (z. B. Amerika), beruflich (z. B. Apotheker = 
sbild) usw. behandelt werden soll. Was mit einer der- 
n, nicht systematischen, sondern nach Stichworten 
spalteten, unter fast 300 Bearbeiter verteilten Dar- 
sich erreichen läßt, kann man erst nach Abschluß 
erkes übersehen und beurteilen. Abel. 


armann Recknagel: Die Berechnung der Warmwasser- 
igen. Dritte Auflage. Vollständig neu bearbeitet von 
Ing. Otto Ginsberg, beratend. Ingenieur, Hannover. 
52 Seiten. Mit 26 Abbildungen. München und Berlin: 
ZR. Oldenbourg. Preis RM. 7,50. Bei dem XII. Kon- 
ür Heizung und Lüftung im September 1927 in Wies- 
hat Obering. Carl U. Simonsen!) mit Recht darauf 


” 


S. 763, 


u 
. 


Vgl. Gesundh.-Ing. vom 8. Oktober 1927, 
te, 11. bis 23. Zeile von oben. 


hingewiesen, daß eine genaue wissenschaftlich begründete 
Berechnung nicht für nur große, sondern auch für die trotz 
der Fortschritte der Städteheizung voraussichtlich immer 
noch mehr Verbreitung gewinnenden Klein-Zentralheizungen 
Stockwerksheizungen usw. unerläßlich ist, weil sich bei 
diesen etwaige Mängel nicht durch Forcieren des Betriebes 
ausgleichen lassen. Da solche kleinen Anlagen oft von Unter- 
nehmern ausgeführt werden, die kein so gutes Ingenieur- 
bureau zum Berechnen der Anlagen zur Verfügung haben, 
wie die großen Zentralheizungsfabriken, ist es für sie wichtig, 
gute Hilfsmittel zur bequemen Berechnung der Anlagen zu 
haben. Diese Hilfsmittel und Erläuterungen zu ihrer Be- 
nutzung bietet jedem Heizungsfachmanne das obengenannte 
Buch, in Verbindung mit dem schon in vierter Auflage im 
selben Verlage erschienenen Werke . »Recknagels Hilfs- 
tabellen zur Berechnung der Warmwasserheizungen «!). 

Die in der vorliegenden dritten Auflage des Buches 
»Die Berechnung der Warmwasserheizungen« gegebene 
Berechnungsart schließt sich den jetzt allgemein in der 
Praxis anerkannten Anschauungen an. Die Durchrechnung 
ist allerdings verfeinert und zeigt, daß man nicht für alle 
Heizkörper mit dem gleichen Temperaturunterschied rech- 
nen darf. In den neuen Zahlentafeln ist eine mit dem Durch- 
messer und dem Temperaturgefälle allmählich veränderliche 
Übergangszahl verwendet worden, welche aus den Rietschel- 
schen Versuchen unmittelbar abgeleitet worden ist. 

Der so vervollkommneten neuen Auflage des Buches 
ist weiteste Verbreitung auch bei solchen Heizungstech- 
nikern zu wünschen, die bisher etwa glaubten, sich beim 
Berechnen und Entwerfen von Warmwasserheizungen mit 
Faustformeln und Näherungsverfahren begnügen zu können. 

ale 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Städtereinigung. 

Benzolabscheider. Von Leopold Richter, Reg.-Baumeister 
beim Tiefbauamt Leipzig. (= Beihefte zum Gesundheits- 
Ingenieur «, Reihe 2, Heft 5). Verlag von R. Oldenbourg, 
München. Preis RM. 1,80. Bezieher des Gesundh.-Ing. 
können das Heft zum ermäßigten Kreise von RM. 1,50 
erhalten. (Vgl. hierzu den Aufsatz »Brennstoffabscheider « 
von Stadtbaurat Prof. Dr.-Ing. Heilmann, Gesundh.-Ing. 
vom 15. Oktober 1927, 8. 778.) 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 

Die Ölfeuerungstechnik. Von Otto A. Ersich. 3. vermehrte 
und verbesserte Auflage, herausgegeben von H. Schönian 
und Gerhard Brandstäter. Mit 253 Textabb. Berlin: 
J. Springer 1927. (VI, 128 8.) gr. 8°. Preis RM. 8. 

Über die Wärmeabgabe geheizter Rohre bei verschiedener 
Neigung der Rohrachse. Von Koch. München: R. Olden- 
bourg. Preis etwa RM. 5. 


Bau- und Wohnungswesen. 

Grundlegende Wertzahlen über Wohndichte und Besied- 
lungsdichte im Städtebau. Von Ernst Nagel. Ein organi- 
scher, zeichnerisch-rechnerischer Aufbau der Wohndichte 
in den Baublöcken und der Besiedlungsdichte für größere 
Gebiete. Mit rund 8400 Wertzahlen, 35 eingedr. Tabellen 
und 19 Abbildungen: München. G. W. D. Callwey 1927. 
(110 8.) gr. 8°. Preis RM. 8,50. 

Die Erdbebensicherheit von Bauwerken. Von Dr.-Ing. Rudolf 
Briske. Erweiterter Sonderdruck aus der Zeitschrift 
»Die Bautechnik«, Jahrgang 1927. Berlin 1927. Wilhelm 
Ernst & Sohn.* 32 S. Gr.-Fol. mit 80 Abbildungen. Preis: 
Geh. RM. 5, —. 

Städtebau und Wohnungswesen in den Vereinigten Staaten. 
Von Walter Curt Behrendt. Bericht über eine Studien- 
reise. 2. durchgesehene und erweiterte Auflage. Mit 
98 Abbildungen und 3 Tafeln. Berlin: G. Hackebeil. 
(1927.) (86 8.) 4°. Preis RM. 9.—. 


1) Vgl. Gesundh.-Ing. vom 12. Mai 1923, 5. 185, 
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Straßenwesen. 


Der moderne Straßenbau und seine wirtschaftliche Wertigkeit 
unter besonderer Berücksiehtigung des Problems der Auto- 
mobilstraßen. Von Rudolf Verres. Mit 12 Abb. u. 4 Kt. 
Halle a.-8.2:M.  Borner, 1927, #1 11223735 3:2Zahlta1 9 
Gr.-8°%. Preis: RM. 4,50. 

Straßenbau und städtischer Tiefbau. 
Leipzig: Dr. M. Jänecke 1927. 
6 eingedr. Kurventafeln.) 8°. 
hefte. 6.) Preis RM. 2,20. 


Von Georg Arnold. 
(VIII, 159 Seiten mit 
(= Bautechnische Lehr- 


Krankenhauswesen. 


Katalog der Zentralbibliothek des städtischen Kranken- 
hauses und der Handbibliotheken der angeschlossenen 
Anstalten. 3. völlig ümgearbeitete Auflage. Bearbeitet: 
Marthe Michel und Elly Staudt. Frankfurt a. M. 1927: 
Gebr. Knauer (Zentralbibliothek des Städt. Kranken- 
hauses.) (VIII, 265 8.) gr. 8°. Preis RM. 10. 


Nahrung und Ernährung. 


Die Milchversorgung der Großstadt. Von Paul Sommerfeld. 
Berlin: Fischers med. Buchhandlung. 1927 (30 S.). Gr.-8° 
Berliner Klinik. Jg. 34, 1927, H. 381.) Preis: RM. 1,—. 


Arbeiterwohlfahrt und Gewerbehygiene. 


Atlas der gewerblichen Gesundheitspflege. Von Prof. Dr. med. 
Theodor Sommerfeld. Band II. Berlin: Preußische 
Verlagsanstalt 1927. 4°. Mit 82 z. T. farbigen Abb. und 
8 farbigen Tafeln. 120 Seiten. In Lnwd. geb. — (Vgl. 
die Besprechung des Bandes I im Gesundh.-Ing. Nr. 44, 
1926, 8. 691.43.) 


Die Arbeiterschutzvorschriften im Deutschen Reich. Zu- 
sammenstellung der zum Schutze des Lebens und der 
Gesundheit der gewerblichen Arbeiter im Reiche und den 
Ländern ergangenen Vorschriften, Grundzüge, Anweisun- 
gen usw., nebst einer Übersicht über die gesetzlichen 
Grundlagen des Arbeiterschutzes. Herausgegeben von 
der Deutschen Gesellschaft für Gewerbehygiene. 
Bearbeitet von Geh. Oberregierungsrat Dr. Leymann. 
8° 444 Seiten. Berlin SW 61. 
Hobbing. In Lwd. geb. Preis: RM. 16. 


Städtewesen. 
Preußisches Städtebaurecht. Von R. Heiligenthal. Mit 
Kommentar zum Städtebaugesetz. Berlin. Deutsche 


Bauzeitung, G. m. b. H., Preis etwa RM. 6. 


Statistisches Jahrbuch der Stadt Berlin. Herausgegeben vom 
Statistischen Amt der Stadt Berlin (Vorw.: Dr. Büch- 


ner). 3. Jahrgang, 1927. Berlin: O. Stollberg, 1927. 
(XVI, 308 S. mit eingedr. Pl.).. 8°. Preis: RM. 5,—. 
Verschiedenes. 


Berechnung des Druckabfalles in Gasleitungen und gemauer- 
ten Kanälen. Von Hugo Bansen. (Düsseldorf: Verlag 
Stahleisen 1927). (6S. mit Abb.) 4°. (= Bericht des 
Stahlwerksausschusses des Vereins deutscher Eisenhütten- 
leute, Nr. 129 = Gr. BNr. 4.) Preis 90 Pf. 


Taschenkalender für Gas- und Wasserfachmänner. 17. Jahrg. 
(1. Juli 1927 bis 30. Juni 1928.) Altenburg i. Thür.: 
F..O.--Müller. 1927. (I11, LXXI] 4322.80,.32, VIII S: 
mit Abb. Kl. 8°. In Lnw. geb. Preis RM. 8. 


Stollenbau. Von Randzic, Berlin: W..Ernst & "Sohn. 
1927. Preis etwa RM. 22.—; in Lwd. geb. etwa RM. 24.—. 


NBW-Tabellenschieber.. Von P. Leybold. Spannungs- 
und Leistungsverlust in offenen Leitungen: Erklärungs- 
Bl. Geislingen-St. (Württ.) Selbstverlag 1927 (1 doppels. 
bedr. Zellhorntaf. in zweiseitig bedr. Hülse mit Zell- 
hornschutz, 1 Bl.) (Bestellschein SLV.) Preis: RM. 4,50. 


Verlag von Reimar 


Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich. H 
gegeben vom Statistischen Reichsamt. Jahrg. 46 
Berlin: R. Hobbing 1927 (LI, 519, 191, 28, 1 S., 19 
taf., VIII S. graph. Darst.). Gr.-8°. Preis: in Leinw 
RM. 6,80. ee 


Die Ermittlung des Druckabfalles durch Reibung in Lei 
für Gase, Druckluft, Dampf und Wasser unter beso 
Berücksichtigung graphischer Verfahren. Düss 
Verlag Stahleisen 1926 (10 S. mit Abb. 2 Taf.). 4%, { 
teilungen der Wärmestelle. Mitteilg. Nr. 95 = 
der Fachausschüsse des Vereins deutscher Eisenh 
leute, Sonderreihe.) — Preis: RM. 2,20; Tafel 
RM.1.—. a 

Aktuelle Probleme der Kulturtechnik. Von O. Fais 


ATL-Schriftenreihe, Heft 4. Berlin 1927, Beuth-! 
29 Seiten in 8°. Mit 8 Abbildungen. Preis: Geh. RN 


Ausstellungen und Versammlung p 


„Die Technische Stadt“ heißt eine Dresdener 
stellung, die im Jahre 1928 im Zusammenhange n 
Feier des 100jährigen Bestehens der Technische 
schule Dresden stattfinden wird, und zwar wird sie v 
»Jahresschau deutscher Arbeit«, Dresden-A. 1 
straße 3, als siebente ihrer jährlichen Ausstellun 
anstaltet. Es stehen dazu 34 Hallen und ein Ausst 
gelände von 124000 m? Flächeninhalt für die ausst 
Industrie zur Verfügung. Es sollen die wesentlichen 
scheidungsmerkmale einer neuzeitlichen Stadt gegeni 
solchen aus der Zeit vor 100 Jahren herausgearbeitet 
die wichtigsten Einrichtungen des technischen Lebens‘ 
genwärtigen Stadt dargestellt werden. Die Aus un 
16. Mai 1928 eröffnet. 


Berichtigung. 

In dem Aufsatze „Neue Wege zur Verbesseru 
Wärmedurchgangszahlen für die Heizflächen von 
Warmwasserbereitern“, in der Nummer 46 des 
Ing. vom 12. November 1927, sollte auf S. 843 
der dort veröffentlichten Abb. 4, die hier Tolgei 
öffentlicht werden: 
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Abb. 4. Die Charakteristik des normalen und des k,- Vorwän 
Abhängigkeit von der Wärmeübergangszahl «, von Dampf au 
bei einer konstanten Wassergeschwindigkeit. N 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichter 


snennung der Heizkörperabmessungen. 


_ Rietschel-Brabbeesche Leitfaden enthält nicht nur 
etzten, sondern auch schon in der vorletzten Auflage 
aweis, daß die übliche Bezeichnung der Heizkörper- 
inzweckmäßig sei und einer Änderung bedürfe. Diese 
ng hatte jedoch bisher keinen Erfolg, obwohl sie 
ıs berechtigt war. 


bisher übliche Bezeichnung versteht unter Bautiefe 
ulänge eines Heizkörpergliedes zwei Außenmaße, und 
üßte darum logischerweise erwarten, daß Bauhöhe 
Is ein Außenmaß bezeichne. Statt dessen aber ver- 
e bisherige Fassung darunter ein Innenmaß, nämlich 
stand der beiden Naben voneinander. In dieser In- 
ıenz der Bezeichnung ist jedoch lediglich ein Schön- 
der zu erblicken, der die Störungen, welche eine 
annung zur Folge hat, nicht rechtfertigen würde. 
adend ist aber, daß diese Bezeichnung zu Irrtümern 
ssung geben kann, weil sie mit den Gepflogenheiten 
en übrigen Maschinenbau sowie überhaupt der Tech- 
Widerspruch steht. Unter Bauhöhe einer Maschine 
£ man im allgemeinen deren gesamte Höhe, also 
leinem Dieselmotor die Entfernung von der unteren 
ar Grundplatte bis zum obersten Ende der Ventile. 


as 


rd 
I 


D Baulänge 
E Nabenabstand 
F Untere Nabenhöhe. 


A Fußgliedhöhe 
B Mittelgliedhöhe 
C Tiefe 


er Architekt wird unter Bauhöhe dasjenige Maß 
aschine oder eines Apparates verstehen, das er bei 
Raumabmessungen berücksichtigen muß. Die Ver- 
@ liegen also so, daß der Heizungsingenieur, wenn 
Fachgenossen seines engeren Gebietes spricht, Miß- 
inisse nicht zu gewärtigen hat, daß aber diese ge- 
ind, sobald er mit Ingenieuren oder Arbeitern des 
inen Maschinenbaues, mit Architekten oder mit 
h geschulten Kaufleuten verkehrt, und diese Ver- 
ngsmöglichkeit läßt eine Änderung der bisherigen 
nungsweise notwendig erscheinen. 


"Versuchsanstalt für Heiz- und Lüftungswesen hat 
im Einvernehmen mit den Vertretern des Verbandes 
itralheizungsindustrie, des Vereins Deutscher Hei- 
agenieure und der Vereinigung behördlicher Inge- 
les Maschinen- und Heizungswesens sowie den Ver- 
(mehrerer Radiatorenfirmen nachstehende Bezeich- 
-(s. auch Abbildung) ausgewählt und empfiehlt die- 
zur allgemeinen Verwendung. 


feue Bezeichnung Alte Bezeichnung 


Bgliedhöhe ganze Höhe mit Fuß 


N) » ohne » 
Bautiefe oder Baubreite 
Baulänge 
Bauhöhe 


unterer Nippelabstand 
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Die Änderungen werden im einzelnen wie folgt begründet: 

An Stelle der Bezeichnung Nippel ist die Bezeichnung 
Nabe gewählt worden, da diese auch für geschweißte 
schmiedeeiserne Radiatoren brauchbar ist. 

Die Benennungen »Höhe mit Fuß«und »Höhe ohne Fuß« 
wurden in »Fußgliedhöhe« und »Mittelgliedhöhe« um- 
gewandelt, um für den Telegrammverkehr mit einem Wort 
auszukommen. 

An Stelle von »Bautiefe «des Heizkörpers ist kurz »Tiefe « 
des Heizkörpers gewählt. 

Bei der Bezeichnung Baulänge eines Gliedes ist dagegen 
die Vorsilbe »Baüu« belassen worden, weil sich die ganze 
Länge des, Heizkörpers aus den Baulängen der einzelnen 
Glieder zusammenbaut. 

Statt »Bauhöhe « ist aus Gründen, die schon oben dar- 
gelegt sind, die Benennung »Nabenabstand « gesetzt. 

Statt der Bezeichnung »unterer Nippelabstand « ist 
nicht die Bezeichnung »unterer Nabenabstand«, sondern 
»untere Nabenhöhe « gewählt, weil das Wort Nabenabstand 
für das bisherige Maß Bauhöhe verwendet wurde. Die eben- 
falls vorgeschlagene Bezeichnung »untere Anschlußhöhe « 
wurde mit Rücksicht auf die exzentrischen Anschlüsse 
nicht angenommen. 

Die Reihenfolge der Bezeichnungen A bis F ist so ge- 
wählt, daß zuerst alle Außenmaße kommen und dann die 
beiden übrigen Maße. 

Die neuen ‚Bezeichnungen werden von den beteiligten 
Firmen schon den Katalogen des Jahres 1928 zugrunde 
gelegt, ebenso werden sie in der neuen Auflage des Rietschel- 
schen Leitfadens durchgehend verwendet werden. 


Techn. Hochschule Berlin. 
Versuchs-Anst. f. Heiz- u. Lüft.- Wesen 
Dr. ing. H. Gröber. 


Erschütterungen in Arbeitsräumen, 
deren Feststellung und Verhütung. 


Von Baurat Jul, Oelschläger, Wismar a. O. 


Bekanntlich sind die Erschütterungen in Arbeitsräumen 
für die Dauer von gesundheitsschädlichem Einfluß auf die 
darin arbeitenden Personen. Es ist jedoch schwer, eine 
untere Grenze zu bestimmen, von welcher ab für den nor- 
malen Menschen, d. h. mit normalen Nerven ausgestatteten 
Menschen, diese Erschütterungen unschädlich werden. 
Es kammt bei denselben auf die Werte der Amplitude, der 
Frequenz und der Richtung der Schwingung oder Erschüt- 
terung an. Ist a die größte Amplitude nach einer Richtung 
aus der Ruhelage, T die Zeit einer vollen Schwingung, t die 
Zeit der Beobachtung des Schwingsausschlages, so ist 


t 
y asin2n =: 


di 


Der Wert = er heißt die Frequenz der Schwingung, 


; : 1 
die Zahl der sekundlichen Schwingungen istn = Pr a: 
ZT 
Die mittlere sekundliche Geschwindigkeit ist: 
& 
ul 


die maximale sekundliche Beschleunigung ist: 
p=ao®=Ann:a, 
und die Impulse in einer Sekunde für die Masseneinheit 
10) w® 


P=dao: = 
2. DATU 


azehnenesga. 
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Was nun die Empfindung anbelangt, so wechselt dieselbe 
stark mit der Größe der Amplitude, Geschwindigkeit, 
Beschleunigung und Impuls. Im allgemeinen ist festgestellt, 
daß Werte von 1% der Erdbeschleunigung, also 9,81 cem/s? 


Abb. 1. Vibrograph nach Dr.-Ing. J. Geiger. 


noch vom”,Körper empfunden werden, während Werte über 
4%, sich unangenehm bemerkbar machen. Geschwindig- 
keiten werden noch in Werten von 0,02 bis 0,04 cm/s emp- 


funden. Hall gibt in Engineering News 68/198/1912 als 
Grenzen folgende Werte an: 


ain cm n per Ss kanincm/s An?n’-a 
von 0,00331 7 0,107 7,40 
bis 0,00508 7 0,142 9,80 
bei 0,0127 2 0,102 9502, 
während Eason folgende Werte nennt: 
ain cm n per Ss kanincm/s Arr n’ain cm/S 
0,0005 100 0,20 197,0 
0,004 50 0,20 98,5 
0,005 10 0,20 19,7 
0,05 1 0,20 197 
und für 
0,0000447 100 den Wert A n?n?a zu 461,7 
0,09370 5 461,7 
411,700 1 461,7 
ermittelt. 


Die Wirkung der Amplituden kann man im allgemeinen 
bei 0,001 cm noch erkennen, während für die Frequenz und 
den Impuls stark variierende Werte auftreten, die mit der 
Amplitude wechseln. 


von 0,14 + 10°?” cm, während Lärm solche über 
ergeben. 


Die Hörbarkeit der Geräusche beginnt 


Die Frequenz geht von n = 16 
Sekunde im Gebiet der Hörbarket. 
Die Prüfung der Schwingun 
schütterungen auf mechanisc 
zur Konstruktion zahlreicher Instr 
führt, von dnen oe 
. der tragbare Seismograph nacl 
chert, N 
der Pallograph nach Schlick, ; 
der Vibrograph nach Dr.-Ing. J 
der Schwingungsanzeiger, Patent 
die gebräuchlichsten sind. : 
Der Seismograph ist hoch empfin 
nur mit größter Sorgfalt zu bedier 
sehr kompendiös ist, ebenso wie 
graph, zu dem noch das Gewicht 
hundert Kilogramm kommt, haben 
Instrumente wenig eingeführt. 
Der Vibrograph nach Dr.-Ing. J 
Abb. 1 in Ansicht und Abb.2 im 
wiegt etwa 7 kg bei 200 x 200 mm ( 


des Diagrammpapiers, das in veı 
Geschwindigkeiten reguliert werden 
der mit dem Gehäuse durch Band: 
verbundenen Riemenscheibe e ist eine 
förmige, schwere Masse d, die durch 8 
mit der Axe im Gehäuse verbunden wird. Beweg 
das auf die Prüfstelle gebrachte Gehäuse synchron 
selben, so bleibt d relativ in Ruhe, zwei korre 
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Abb. 2. Vibrograph im Schnitt. 


Abb. 3. Vibrogramm. 
Verschiebung wird durch ein Hebelwerk und ö 
dem Schreibhebel, der auf das Diagrammpapier 
übertragen. ; KR 


AMG$43 27, 


Abb. 4. Vibrogramm. 


frequenz des Instruments das vierfache oder m 
quenz der zu prüfenden Schwingung sein muß, da a 
falls die Aufzeichnungen einen Fehler von über 6,77 


" 


eft (50. Jahrg. 1927) 
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"Da im allgemeinen die technisch vorkommenden 
zungen zwischen 200 und 15000, selten 16 bis 60.000 
n und das Instrument vorstehenden Bedingungen 
so kann es zu allen technischen Untersuchungen 


Abb.5. 


it werden. Wichtig bei allen diesen Untersuchungen 
3 die Eigenfrequenzbedingung gegenüber den zu 
chenden Frequenzen eingehalten wird. Bei Gleich- 
der Werte tritt Resonanz ein, die Ausschläge werden 
Toß, trotzdem in Wirklichkeit ganz kleine vorhanden 
ınen. Steigt die zu prüfende Schwingungsfrequenz 
Eigenfrequenz, so verschwinden auf dem Diagramm- 
ie Ausschläge, es zeigt sich fast eine Gerade, obgleich 
zungen vorhanden sind. Abb. 3 zeigt die Erschütte- 


E Abb. 7. Schwingungsanzeiger, Patent Thyssen. 


‘die in einem Hause von einer Maschine herrühren. 
‘ennt den Einfluß der Massenkräfte erster und zweiter 
2. 

4 zeigt die Erschütterungen, die durch eine Flach- 
esse erzeugt und fortgepflanzt werden. 


bb. 5 ist die Erschütterung im Erdgeschoß, in Abb.6 
igeschoß eines Hauses gezeigt, wenn die Tourenzahl 
chine von 130 über 138 auf 140 geändert wird. Die 
‚e stand etwa 270 m von dem Hause entfernt und 
&hte folgende wirklichen Ausschläge: 


% im Erdgeschoß im Dachgeschoß 


130 0,015.mm 0,056 mm 
133 0,033 » 0,126 » 
440 0,041 » 0,120 » 


Außer diesem registrierenden Instrumente kommt der 
Schwingungsanzeiger, Abb. 7, zur Verwendung. Er beruht 
auf dem gleichen Prinzip wie der Vibrograph. Eine träge 
Masse ist durch Federn im Gehäuse aufgehängt. Die Re- 


N N 
Ir—138 
n=2440 


Vibrationen. 


Abh. 6. Vibrationen. 


lativverschiebungen von Gehäuse und Masse werden auf 
einem Zeiger übertragen, dessen Ausschläge der Amplitude 
proportional sind. Die Zahl der Ausschläge ist der Frequenz 
proportional. Die Richtung der Erschütterung ergibt sich 
durch Drehen des Instruments solange, bis die maximalen 
Ausschläge erreicht sind, weil dann die größte relative Ver- 
schiebung in der Schwingungsebene und der Aufnahmestelle 
für die Verschiebungen liegt. 

Mit diesen Instrumenten können an Böden, Wänden, 
Decken die Schwingungen, Schwingungsbäuche und Knoten 
festgestellt werden, sowie durch ihre Frequenz die Maschine, 
von der sie herrühren. Damit kann man an der Ursprungs- 
stelle Abänderungen treffen, oder an der Schwingungsstelle 
durch Verstärkung, Einziehen von Ankern, Errichten von 
Streben oder Pfeilern die Resonanz mit der Ursprungsstelle 
vermindern oder gar vernichten. 


Wärmekapazität der Wände. Anheizzuschlag. 
Von Prof. W. Matschinsky. Moskau. 


In folgendem handelt es sich um eine Anwendung un- 
seres im Gesundh.-Ing. Heft 24 und Heft 40, 1927 ange- 
gebenen Verfahrens. 

I. Nutzbare Wärmekapazität der Wände. 

Die Größe der mittleren täglichen Temperatur in der 
Wohnung hängt von der Wärmeleitung der Wände ab, 
dagegen der größte Ausschlag der Temperatur um diesen 
mittleren Wert von der Wärmekapazität der Wände. 
Da dies eine große Bedeutung in der Gesundheitstechnik 
hat, muß man ein einfaches Verfahren zu praktischen Be- 
rechnungen dieser Größen bei verschiedenen Konstruk- 
tionen der Wände usw. haben. 

Jede in dieser Hinsicht untersuchte Konstruktion stellt 
gleichsam einen Behälter der aufgespeicherten Wärme bei 
der Heizung dar, die später, nach Beendigung der Heizung, 
zur Deckung der äußeren Wärmeabgabe der Wände dient, 
wodurch die Abkühlung der inneren Luft und der Gegen- 
stände in der Wohnung verzögert wird; nur in dem Maße 
ihrer eigenen Abkühlung, die bis in die innere Oberfläche 
der Wand durchdringt, läßt die Wand das Abkühlen der 
inneren Zone zu. Also läßt sich die beschützende Rolle der 
Wände, ihre Fähigkeit, das Wärmebeharrungsvermögen des 
Raumes zu sichern, meist zunächst durch die Dauer ihrer 
eigenen Abkühlung an der inneren Oberfläche erklären. 


* 
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In folgendem wird dieser Wert an einigen praktischen. Bei- 
spielen ermittelt. 

Nehmen wir eine Wohanawähd von A!/, Te) Stärke 
(=:37,5.. 6m), die ‘sich in heharrlichern Wärmezustand mit 
äußerer Temperatur von — 20° G und innerer von + 20° 
befindet (Abb. 1). Die Temperatur ihrer äußeren Ober- 
fläche ist — 17,5° und die der inneren + 13,02°.!) Ange- 
nommen, daß in der Wand 7 Schichten sind (N = 7, Ax = 
0,055 m), so erhalten wir das in Abb.-1 angegebene Über- 
treffen ihrer inneren Temperatur über die äußere (Ordinaten 
der Geraden). Außerdem sei: 


c = 0,20, oe = 1600, a, = 20, A = 0,60. 
Setzen wir nun voraus, daß die Wärmezuströmung zu der 
Wand von der inneren Zone her einer plötzlichen Unter- 


brechung ausgesetzt ist und sich die Wand deshalb abkühlt. . 


Darst 


Abb. 1. Abb. 2. 


Temperaturen der Schichten der Temperaturen der Schichten der 
Ziegelwand im Beharrungszustand Holzwand im Beharrungszustand 
und beim Abkühlen. und beim Abkühlen. 


Dann werden sich nach einer gewissen Zeit ihre inneren Tem- 
peraturen, bei denselben äußeren, nach der Norm des »ab- 
klingenden Vorganges« gestalten, und sie werden nach 
Gl. (7)2) folgende Werte erreichen: 

0, A: 


21 


d%,=ad, wobei a=1-+ 
also 9, = 1,92 9, 


— 092% 


ne [3« 22 "—|a-350 
de E aA 99 “lo, — 4,819, 
In gleicher Weise: % = 5,8379, 
ds 1,19%, 
9, = 7,46 9, 


N, = (1,92+3,5 +4,81 +5,87 +6,67 -H7,19 +7,46) :1,92=19,5. 


Das Sinken der Temperaturen gegenüber ihrem ursprüng- 


- lichen Werte ist: 


0,120: 419, = 0,2%; 49, = 1,38%; A 9, = 3,099; 
A d, —— 554795 A %% — 8,50°; A d, = 12,19% 
Außerdem 24%, = 30,8°. 


Nach GI. (6) kann man die Zeit des Abkühlens bis zu dem 
bezeichneten Wert aus folgender ‘Gleichung ermitteln: 


4% = co4z(dı +48, +----49.), 


Ar, = 


worin 
0,20 - 1600 - 0,055 - 30,8 
En 2,5. 20 
Da die Temperatur der inneren Oberfläche in derselben 
Zeit auf 12,19° sinkt, so erfordert ihr Sinken auf 1° die mitt- 
lere Zeit: 


= 10,89h. 


‘) Ermittelt nach gewöhnlicher Berechnung. 
°) Gesundh.-Ing. Heft 40, 1927, 


: 0,03: m), so entsteht ein Übertreffen der inne 


Es ist zweckmäßig, hier zu bemerken, daß 
stellung der normalen Gestalt der Temperat 
Inneren der Wand ihre spätere Abkühlung schor 
ganzen Masse und mit beiden Oberflächen gesch 
durch sie einen verweilenden Vorgang hab; ‚dies 
nach der Gleichung: 


I 


D = dare ee AxMa E 
indem für diesen Fall ei 
u = 3) ve N, = 19,5 ie 


Sei z=1Ah, so wird: - 

0 = 2,5 e70.03020 — 2,4250, 

d.h. die Verzögerung der Temperatur der äuße 
fläche entsteht auf 0,075°. 

‘ Auf‘der inneren Oberfläche erreicht sie: 

7,46 - 0,075 = 0,56°. | 

‘In gleicher Weise können wir die Berechnun 

Holzwand durchführen, die bei denselben äu 

inneren Temperaturen der Tat eine Dicke von 

außerdem sei: 

c—= 0,45, ee ee 

Die Temperatur der äußeren Oberfläche 2 

in diesem Falle — 18,33° und der inneren + 17, 

nommen, daß in der Wand 5 Schichten sind (N 


cn über der äußeren nach Abb. 2. Die in 
raturen bei ; 


0, eh: 
ale ee 
sind: 

VRR! do f 05 —=:9,12:08 
d, — 6,56. 0, 9%, =10,329 
9, = 11,66 8 R 


N; = (3,14 + 6,56 + 9,12-+ 10,82 + 11,66) : 310 


49, = 0.01%; 19, = 1489729 439 0 
Ad; = 14,49%, 240, = 28,13%. 
Also tar } 
a 
und für 1° des Sinkens der en der i i 
fläche 
6,85 
1,49 ae Dan 
Eine ähnliche Berechnung für die spätere A 
der ganzen Wand ergibt uns das Sinken ihrer ir 
peraturen in einer Stunde auf 1,17°. Also er 
die nutzbare Man der Ziegelwand 


0,9 
licher Abkühlung auf —— 0,47 


langsamerer Abkühlung auf 


23 


—.1 mas und 


12 ER: h 
ee 
der Holzwand ist. } 


und Decken mit verschiedenen Konstruldnon 
einige Zahlentafeln mit . verhältnismäßigen Wer 
nutzbaren 'Wärmekapazität erhalten. Falls es 
ist, in dieser Beziehung eine neue Konstruktion 
suchen, so muß eine ähnliche Berechnung für ( d 
struktion durchgeführt werden. Wird dann 
Wert mit dem in der Zahlentafel (für gewöhnli 
struktionen) vorhandenen verglichen, so läßt si 
die Zweckmäßigkeit der neuen Konstruktion in 
ziehung beurteilen. Je kleiner der ermittelte Wer 
baren Wärmekapazität der Wände erscheint, d 
mäßiger muß die Wirkung des Anheizsysteimg 
tierten Gebäude sein. 


Ein anderer Fall des Aufweisens der nutzbare E 
kapazität der Wände läßt sich beobachten, rag 
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‚änderlicher innerer Temperatur des Raumes die 
e Temperatur verändert. Nehmen wir diese Verände- 
als eine plötzliche an, so können wir berechnen, wieviel 
'bei verschiedenen Konstruktionen der Wände not- 
ig wäre, damit die Änderung der Außentemperatur das 
e des Gebäuderaumes erreicht. 


>hmen wir an, daß z.B. die in Abb. 1 bezeichnete 
[ einem plötzlichen Sinken der äußeren Temperatur 
0 unterworfen wird. Dann müssen alle Temperaturen 
» Wand auf 5° vergrößert sein, wie dies in Abb. 3 ge- 
ist. Diese Temperaturen werden allmählich von einer 
ht zur anderen sinken bis zu dem Zeitunkte, in dem 
‚ Sinken die Mitte der letzteren inneren Schicht er- 
. Nach Gl. (7) bei N = 6,5 können wir für den Zeit- 
i, in dem der Prozeß die Mitte der 7. Schicht erreicht, 
ıde Verhältnisse zwischen den inneren Temperaturen 
den äußeren bei gewöhnlicher abkühlender Platte 
2a in unserem Aufsatze Gesundh.-Ing., Heft 24, 
+) feststellen: 


d, nl 1,92 9; 


B,- [370-2 |% — 3,48 8,: 
6,5 
9a = 3-* nl = 4,76 95; 
= 5,769; = 6,48 0,5 ds = 6,92 85; 9, = 17,089, 


7,50 


| Da 9, = 7,50° ist, wird 9%, = — 1,06%. 
7,08 


so wir haben: 

—=2042 9; 

= 3,69 d,; 

d®, = 5,05% 9,; 

= 6.1150,; 

9, = 6,87% 85; 

ie 9 = 7,34 9. 

‚50° — 9, = Ordinaten unter der ursprünglichen Ge- 
‚bis zu der unteren Kurve in Abb. 3.) 

ir die Zeit z, die notwendig ist, bis der Prozeß die Mitte 
‚Schicht erreicht, haben wir nach Gl. (1): 


7571,06 _ „99.1600 - 0,055 [65-7 oa 
2 AIEOR 
— 3,69 — 5,05 — 6,11 — 6,87 — 734 


E52 ‚9h ist. 

ach einer ähnlichen Berechnung für die obenerwähnte 
vandı erhalten wir 
% z=1,45h. 

| FR daß die nutzbare Wärmekapazität der Wand, 
Zterem Sinne aufgefaßt, uns andere Verhältnisse gibt, 
ntlich ist sie hier bei der Ziegelwand fast um 2mal 
r als bei der Holzwand, anstatt wie oben 1,9 bis 2,1 mal 
oß. Da die gewöhnliche, ständig wirkende Ursache 
"emperaturgleichmäßigkeit in unseren Wohnungen in 
nterbrochenen Heizung liegt, scheint es uns, daß die 
'wähnte Auffassung der nutzbaren Wärmekapazität 
tmäßiger ist als die letztere. 


2. Anheizzuschlag. 


ügenommen werde ein Raum mit 0° G, in dem sich auf 
m? seiner Wandoberfläche W m? Luft befindet. Man 


a 


* je 1 m? der Umfassungswände. Es handelt sich 
u, den Grad der Erwärmung, die Größe der ein- 
gten Wärme und die Temperatur der Luft im Raume 
2-Stunden zu berechnen. Bezeichnet man durch 9%, 
littlere Temperatur der Luft in der angegebenen Pe- 
‚außerdem für die Luft c= c, und @ = 9,, 50 finden wir, 
am Ende der Periode die Luft eine Temperatur ©, 
und die eingesaugte Wärmemenge ©,'€1'0,1°W be- 
‚Berechnen wir nun die von je 1 m? der Wände einge- 
Die mittlere Temperatur der Luft 


e Wärmemenge. 


Rt diesen Raum durch Einströmen von Q cal pro . 


ö ist mit dem früher von uns behandelten Werte Tidentisch: 
unter ihrem Einflusse haben die Wände ihre ursprüngliche 
Temperatur auf der inneren Oberfläche von 0° auf 9,° er- 
höht. Nach Gl. (5’) kann man bei dem angegebenen Werte z 
die Temperatur ®, als f (T) erhalten, und zwar 9, — KT, 
indem 


D) « 
re 
DR er 

mn) 
Dann wird die von den Wänden eingesaugte Wärme 


T+%, Ti-+h) (I+R) 
0 


Bi me za ee ezg 
2 2 ei 


n 


2 
m Pat 


in dem « (für Wärmeübertragung an die innere Oberfläche 
der Wand) kann man gleich 5 annehmen. 

Also haben wir: 
Oz, C101ı’-W-+za%, en =.() 


und #, ermittelt werden müssen. 


- (9) 


worin ©, 


38,02 


U ATELIER 


Abb. 4. 
Temperaturkurven von Professor 
E. Schmidt für Anheizzuschlag bei 

Beton-, Holz- und Korkwand. 


Abb. 3. 


Temperaturen der Schichten 
der Ziegelwand im Beharrungs- 
zustand und beim Sinken der 
äußeren Temperatur auf 5°. 


Gewöhnlich wird das erste Glied des linken Teiles der 
Gleichung im Verhältnis zu dem zweiten eine sehr kleine 
Größe x sein!); wenn wir diese vernachlässigen, haben wir: 


a, tg ..(Q) 


Der Wert Q ist die Größe der Anheizleistung, die durch 
die letztere Gleichung geprüft werden muß. 

Angenommen wird als Beispiel die Aufgabe, die von 
Prof. Ernst Schmidt in seinem Aufsatze » Neue Unter- 
suchungen über den Wärmebedarf von Gebäuden und die 
Wärmeabgabe von Heizkörpern« im Gesundh.-Ing. Jahrgang 
1924, Heft 50, S. 588ff., behandelt ist. Der Raum ist von 
Wänden mit Wärmeleitung k =1,33 begrenzt; die äußere 
Temperatur ist — 20° C, die innere + 20°. Die normale 
Wärmeabgabe des beheizten Raumes in 1 Stunde bei dem 
Maximum der Temperaturdifferenz 40° ist Q = 1,33 x 40 
== 59.2.Cal. 

Bei vergrößerter Wärmeleistung für den Anheizzuschlag 
werden wir zur Prüfung den Wert Q — 82 cal annehmen, 
d. h. denselben Wert, den wir früher (Gesundh.-Ing. Heft 40) 
als eingesogen von einer Korkwand erhalten haben. Außer- 
dem sei «=5 und: 

für Betonwand a =.0,25, = 2021,14 =0,07; 
für Holzwand ce=0,45, e= 600, A = 0,14, Az = 0,01; 
für Korkwand c = 0,45, o= 300, A = 0,05. Ax = 0,01. 


1) Gewöhnlich entsteht in unseren Räumen auf 1 m? 
der Wand 1 —3 m? der Luft. 
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Also, um die mittlere Temperatur der Luft in der 


ersten Stunde zu ermitteln, muß man in der Gl. (Q’) und 


(5°) 


Betonwand haben wir: 


z — 1 setzen; außerdem für die letztere Gleichung bei 
a=1,125, m =1,125, n = 44,05 


und p —= 44,3. Also k= 0,825. 


Aus der Gl. (0°) wird 9, = — 2°C (18°--20°). 
Kurz == 2.0, d, = —1,4° usw. 

In gleicher Weise für die Holzwand: 

a 4,18,.,m 0,069, Den 


und für die Korkwand: 


a=1,5, m = 0,405, n—=2 und p = 2,25. 
Die Ergebnisse dieser Berechnungen sind in folgender 


Zahlentatel zusammengestellt: 


Prof. EB. Schmidt. 


Abb. 5. 


z Betonwand | Holzwand | Korkwand 
20 +17° | +54 
— 1,4 + 3,3 +7,3° 
0 +4,30 ee 


Vergleichen wir diese Ergebnisse mit denjenigen von 
Nimmt man seine drei Temperatur- 


-20° 7 


2 NO 


Unsere Temperaturkurven bei Anheizzuschlag für Beton-, 
Holz- und Korkwand. 


kurven (Abb. 4) und mißt ihre mittleren Ordinaten in 


jedem der obenerwähnten Zeiträume, 
folgenden: Näherungswerte: 


so erhält man die 


z Betonwand | Holzwand | Korkwand 
ENTER RR ER +50 
—1,5° | +40 470 

3 0° +6° - 


Wir ersehen, daß die Ergebnisse beider Untersuchungen 


genügend übereinstimmen. 


Nach ermittelten mittleren Temperaturen 9, kann man 


ihre gemeinsamen Kurven aufzeichnen und dann die end- 
lichen Temperaturen jedes Zeitraumes finden. Diese Kurven 
sind in Abb. 5 angegeben, was uns den Vergleich mit den 
obenerwähnten Kurven ermöglicht. Die weitere Benutzung 
solcher ähnlicher Kurven ist nicht schwierig. 


Bei angegebener Anheizleistung geben die Kurven un- 


mittelbar die ermittelten Temperaturen der Luft an. Wenn 
aber die erwünschten Lufttemperaturen angegeben sind und 
die Anheizleistung zu berechnen ist, so kann man die Frage 


durch die oben behandelte Probeberechnung lösen. Zwecks - 


einer Verallgemeinerung kann man für jede Art der Wände 
ein besonderes Diagramm aufstellen, in dem die Temperatur- 
kurven für verschiedene Wärmeleistungen zusammenge- 


stellt werden können. 


Dies bietet keinerlei technische 


Schwierigkeiten mehr. 


Bei allen obenerwähnten Berechnungen kann die Tiefe 


des Wärmeeindringens für jeden Zeitpunkt und die einge- 
saugte (aufgenommene) Wärmemenge ohne Schwierigkeit aus 


Gl. 


(4) und (1) berechnet werden. Dies. ist von uns im 


Ges.-Ing.-Heft 40, 1927 beispielsweise behandelt. 


Bacterium coli im Trinkwasser: Defin 
Nachweis und hygienische Bedeut 


Von Prof. Dr. med. Bernhard Bürger, Vorstand d. 
teriologisch-hygienischen Abteilung der Preuß. Lande 
für Wasser-, Boden- und Lufthygiene in Berlin- 


Die nachstehenden Ausführungen sind durch 
praktischen Fall veranlaßt: 

Im Wasser dreier Wasserwerke der Stadt N., vo 
eines dem geförderten Grundwasser auch filtriert 
flächenwasser vor der Abgabe in das Versorgun 
mischt, war je einmal Bacterium coli von anderer 
den Überwachungsuntersuchungen nachgewiesen 
Über die hygienische Bedeutung dieses vereinze 
Vorkommens herrschte bei den beteiligten Stellen e 
schiedene Auffassung. Seitens der Wasserwerksleit 
geltend gemacht, August Gärtner, Jena, sage in se 
giene des Wassers«t), S. 463: f 

»Die Anwesenheit vereinzelter Colibazillen, z. 

10, 25, 50, 100 cm? Wasser oder in vereinzelten 

Proben, ist im allgemeinen nicht höher zu bewe 

die anderer Bazillen« usw. Ferner sage er ebe 

S. 462, daß »sofern nachgewiesen ist, daß der ge 

Colibazillus vom Menschen stammt, das Vork 
größerer Zahl eine Gefahr bedeuten könne«, 

daß er aber hinzufüge: Rat 

»Ob aber die Bazillen vom Menschen stamme 

man ohne Kenntnis der Verhältnisse nicht wiss 

Die Annahme der Gegenseite sei wohl, daß 
bazillen unter allen Umständen vom Menschen s 
müßten. Diese Annahme sei aber bei der technisch v. 
menen Abgeschlossenheit der Betriebsanlagen ausgesc. 
Es sei deshalb darauf hinzuweisen, daß die W 
lichkeit, man könne sogar sagen die Gewißhei 
daß die gefundenen Colibazillen tierischen Ursprung 
und zwar vermutlich von Insekten, insbesondere 
herstammten, welche in die Betriebsanlagen de 
werke eindringen könnten. Sie verweise auf eine N 
in der Literatur, durch welche bestätigt werde, 
Mückenlarven Colibakterien in großen Massen tes 
worden seien. Prof. Dr. Ferdinand Fischer?) teile in 
Buche »Das Wasser« auf S. 134 folgendes mit: 

»In den Filtern für Amsterdam traten ungeheu 
gen von Mückenlarven auf. Der Inhalt einer solche 
ist untersucht; in den angelegten Kulturen wur 
fähr 100000 Kolibakterien gezählt, die sehr vielÄh 
mit dem menschlichen Koli haben. Dieses is 
da noch niemand daran gedacht hat, daß die 

Filtrat gefundenen Koli vermutlich zum große 

den Mückenlarven herrühren können.« Be 

Nun bestehe die Mückenplage zu gewissen Ze 
Jahres nicht allein in Amsterdam, sondern auch in 
(die Wasserwerksleitung) habe speziell im Werk 
die größten Anstrengungen,gemacht und alle erde 
technischen Mittel versucht, um der Mückenplage 
werden. Zum allergrößten Teil sei dies gelungen; die 
ganz zu vertilgen, habe sich indessen bis jetzt als u 
erwiesen. Da Coli in jedem Jahre ebenso wie in diese 
an verschiedenen Stellen vorgekommen sei, habe s 
lange die Frage auf das Peinlichste untersucht, ob es 
sei, daß aus menschlichen Abgängen stammende 
in die Betriebsanlagen gelangen könnten, und sei 
nachdem sie diese Möglichkeit durch nichts als nach 
habe ansehen können, darauf gekommen, was in Am 


2: 
==’ 


1) Gärtner, August, Prof. Dr. med., Die Hysgie 
Wassers. Gesundheitliche Bewertung, Schutz, Verbe: 
und Untersuchung der Wässer. Braunschweig 191: 
von Friedr. Vieweg & Sohn. 

2) Fischer, Ferdinand, Prof. Dr., Das Wasser, sei 
winnung, Verwendung und Beseitigung mit besond 
rücksichtigung der Flußverunreinigung. Leipzi 
Verlag von Otto Spamer. 
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»stellt worden sei, daß dieses sporadische Auftreten von 
hur auf Mücken und deren Larven zurückgeführt werden 
e. Auch andere Insekten könnten Träger von Coli sein. 
Jaube demnach vollkommen richtig zu urteilen, wenn 
as sporadische Auftreten von Coli in den angezogenen 
'en als eine durchaus ungefährliche und daher 
utungslose Erscheinungansehe, der sie trotzdem selbst- 
ändlich ihre Aufmerksamkeit in vollem Umfange widme. 
Zu diesen Ausführungen möchte ich nun, da der Fall 
sche Bedeutung hat, in folgendem Stellung nehmen. 
as echte Bacterium coli commune ist ein typischer 
)hner des Darmes vom Menschen und vielen Tieren. 
ymmt in der Natur nicht ubiquitär vor [vgl. W. Ohl- 
er u. ©. Spitta?), S. 244 und OÖ. Spitta und K. 
‚hle*)], wie auch August Gärtner!) auf S. 457 seiner 
jene des Wassers« ausdrücklich folgendermaßen her- 
»bt: »Die Annahme einer Ubiquität hat sich jedoch als 
ig herausgestellt, wenn die Colibazillen auch weit ver- 
sitet sind. Sie kommen überall in großer Zahl dort vor, 
hin menschlicher und tierischer Unrat, also der Dünger 
angt...« 

‘an kann m. E. heute als ganz überwiegend anerkanntes 
bnis der einschlägigen Forschungen feststellen: Wo in 
Natur das Bacterium coli commune gefunden werden 
letzten Endes stammt es stets aus dem Darme. Dem- 
weist also auch sein Vorkommen im Wasser insbe- 
sre auch von Trinkwasserversorgungsanlagen jeder Art 
(en Zutritt von colihaltigen Verunreinigungen — 
tisch also von Darminhalt — zu dem betreffenden 
ier hin. 
Nun wird die‘ Bezeichnung »Bacterium coli commune« 
ıd noch mehr »Bacterium coli« schlechthin — nicht von 
"Autoren für die gleiche Bakterienart angewandt, weil 
(renzen der Gruppe »Bacterium coli« nicht so scharf um- 
ı sind, wie man es sonst insbesondere bei den krank- 
erregenden Bakterien gewohnt ist. 
irtbestimmung praktisch in den einzelnen Laboratorien 
hiedenheiten in der Diagnose deshalb vor, weil nicht 
ul die gleiche bakteriologische Methodik (hinsichtlich 
böden, Bebrütungstemperatur, Bebrütungszeit usw.) 
wandt wird. Denn der Bakteriologe ist bei der Coli- 
tose allein auf kulturelle und mikroskopische 
mittel angewiesen. Serologische Identifikations- 
oden — bekanntlich bei der Identifizierung der patho- 
a Darmbakterien der Typhus- und Ruhrgruppe außer- 
ıtlich wichtige diagnostische Hilfsmittel — stehen ihm 
"zur Diagnosenerhärtung praktisch nicht zur Ver- 
ag, da sie — augenscheinlich mangels ausreichenden Be- 
tisses — für das Bacterium coli nicht genügend aus- 
ut sind. 

‚us diesen Gründen ist es nach meinen Erfahrungen für 
jedürfnisse der Praxis — zum mindesten vorläufig noch 
forderlich, in der Trinkwasserhygiene den Begriff »Bac- 
m coli« auf das »Bacterium coli commune« zu be- 
inken und dieses scharf zu umgrenzen. August Gärt- 
} äußert sich auf S. 456 seiner »Wasserhygiene« fol- 
ermaßen: 

Unter einem typischen Coli versteht man zur Zeis 
- kurzes bis sehr kurzes, gramnegatives, sporen# 
es, die Gelatine auch in längerer Zeit (14 Tagen) nicht 
rflüssigendes Stäbchen, welches Traubenzucker unter 
wre- und Gasbildung vergärt. Außerdem soll es Milch- 
cker unter Säure- und Gasbildung zur Vergärung, Milch 
® Gerinnung bringen (Fermentwirkung), Neutralrot in 
ien gelblichen fluoreszierenden Farbstoff umwandeln 
d in Peptonlösung Indol bilden.« 


"W. Ohlmüller u. O. Spitta, Die Untersuchung und 
teilung des Wassers und des Abwassers. 4. Auflage. 
n 1921, J. Springer. 

=O. Spitta u. K. Reichle, 
„ 2. Abt., 1. Hälfte, 2. Aufl., 
ene von Rubner, von Gruber u, Ficker, 
irzel, 


Die Wasserversorgung. 
aus dem Handbuch der 
Leipzig 1924. 


Dazu kommen bei: 


Ohlmüller und Spitta°) charakterisieren es (S. 245) 
wie folgt: 

»Das Bacterium coli ist ein sporenloses Kurzstäbchen, 
dassich nach Gram entfärbt, die Gelatine auch nach langer 
Einwirkungszeit nicht verflüssigt, Traubenzucker unter 
Säure- und Gasbildung vergärt und in milchzuckerhal- 
tigen Nährböden ebenfalls Gas und Säure bildet (Milch 
daher nach einiger Zeit zur Gerinnung bringt). Infolge 
der Säurebildung bildet das Bacterium coli auf Drigalski- 
und Endonährböden rote Kolonien. Neutralrot wird vom 
Bacterium coli innerhalb 48 Stunden unter Fluoreszenz 
gelb gefärbt. Bacterium coli wächst auch auf schwach 
sauren Nährböden. Nicht konstante Eigenschaften sind 
die Beweglichkeit, die Indolbildung und die Zersetzung 
des Rohrzuckers (Saccharose). Es wächst bei Tempera- 
turen über 37°, wenn auch meist weniger üppig, z. B. bei 
41,5° (Vincent) und bei 46° (Eijkman), und vermag bei 
dieser Temperatur noch Traubenzucker zu vergären und 
Säure zu bilden.« 


Außer diesen Kennzeichen fordere ich noch einige andere 
Merkmale: Von den aus dem Trinkwasser gezüchteten coli- 
verdächtigen Bakterienstämmen werden nur diejenigen in 
meinem Laboratorium als typische Colibakterien an- 
gesehen: und im Untersuchungsbericht als »Bacterium 
coli commune« bezeichnet, die (in Reinkultur) 


bei + 37° GC: auf Endoagarplatten charakteristische Ko- 
lonien mit typischem, auch bei längerer Aufbe- 
wahrung beständigen Fuchsinglanz bilden, 
bei + 46°C: sich lebhaft entwickeln und bei Verwendung 
der üblichen Nährböden 
Traubenzucker bzw. Mannit unter deutlicher Gas- 
Säurebildung vergären, 
Neutralrot unter Erzeugung deutlicher 
reduzieren. 


Für den praktischen Nachweis wende ich im übrigen 
regelmäßig 2 Methoden an, und zwar zunächst. das sog. 
Colititerverfahren, d.h. die Untersuchung auf die An- 
wesenheit von Bact. coli in abgemessenen verschieden großen 
Wassermengen durch Züchtung in möglichst optimalen, 
also günstigste Wachstumsbedingungen aufweisenden flüs- 
sigen Nährböden. Zu diesem Zwecke werden fallende Men- 
gen Wasser von jeder Probe mit Traubenzucker-Pepton- 
Lösung nach Eijkman’) bzw. mit Neutralrot-Mannit- 
Lösung nach Bulir®) versetzt. Im Laboratorium ver- 
wende ich bei dem Verarbeiten der Coliproben für die grö- 
ßeren Wassermengen — von 100 abwärts bis herab zu 
5 cm? — Gärkolben nach Eijkman bzw. Gärröhrchen nach 
Dunbar, von 2 cm® abwärts Gärröhrchen nach Durham. 
An Ort und Stelle werden beim Ansetzen die größeren 
Wassermengen ın Flaschen mit Glasstöpsel, die kleineren 
(2 cm® und weniger) dagegen in Durhamsche Gärröhrchen 
mit der erforderlichen Menge der betreffenden Nährlösung 
gebracht. Bei voraussichtlich colireichen Wässern werden 
— so weit es angebracht erscheint — die Aussaatmengen von 
weniger als 0,05 cm? = 1 Tropfen des zu untersuchenden 
Wassers durch Verdünnung mit sterilisiertem Leitungs- 
wasser gewonnen. 


Jede Probe wird doppelt angelegt, so daß sich 2 Parallel- 
reihen ergeben; davon wird die eine bei + 37°C, die andere 
bei + 46°C bebrütet. Die Bebrütung bei 37° als der für 
Colikeime optimalen Temperatur wende ich deshalb an, um 
möglichst auch etwaige geschwächte Colibazillen zum Aus- 
keimen und damit zum Nachweise zu bringen; die gleich- 
zeitige Züchtung bei 46° — einer für die Entwicklung der 
meisten Bakterien zu hohen Temperatur — soll das Wachs- 
tum der Begleitbakterien hemmen und so eine Überwuche- 


und 


Fluoreszenz 


5) Rijkman, C., Die Gärungsprobe bei 46°C als Hilis- 
mittel bei der Trinkwasseruntersuchung. Gentralbl. f. Bakt. 
usw. I. O.-Bd. 37, 1904, $S. 742:.bis 752. 

6) Bulir, Bedeutung und Nachweis des Bacterium coli 
im Wasser und eine neue Modifikation der Eijkmanschen 
Methode, ‚Archiv f. Hygiene, Bd, 62, 1907, 5. 1 bis 14. 
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rung der Colikeime nach Möglichkeit verhüten. Insbesondere 
bei Trink wasserproben wird die in der Bulirschen Nähr- 
lösung etwa eintretende Gasbildung sowie die Gelbfärbung 
der Nährlösung unter Fluoreszenz, ferner der Umschlag der 
Gelbfärbung in Rot auf Zusatz von !/,, Volumen alkalischer 
Lackmuslösung auch in der bei 46° bebrüteten Reihe noch 
nicht als ausreichender Beweis für das Vorhandensein von 
Bact. coli angesehen, vielmehr wird durch Ausstreichen eines 
Tröpfchens der bebrüteten Nährlösung auf Endoagar und 
— bei typischem Aussehen der Kolonien auf Endoagar — 
durch weitere Untersuchung in Spezialnährlösungen (der 
sog. »bunten Reihe«) bei 37 und vor allem bei 46°C 
geprüft, ob es sich um das echte typische »Bacterium 
coli commune« handelt. 

Bei der für Colibakterien eben noch zuträglichen — an 
sich ziemlich hohen — Temperatur von 46°C vermögen nun 
manche — z.B. durch längeren Aufenthalt in Wasser — 
geschwächte Colibazillen nicht mehr sich kräftig zu ent- 
wickeln und Gas zu bilden, .die bei der für Colikeime gün- 
stigsten Bruttemperatur von 37°C sich noch kräftig ent- 
wickeln, Gas bilden und so zum Nachweis gelangen. Infolge- 
dessen werden bei 46°C Colikeime manchmal nicht mehr in 
Wassermengen festgestellt, aus denen die Züchtung bei 37° C 
den Colinachweis noch positiv ausfallen läßt. 

Selbstverständlich kann bei einer derartigen Titer- 
methode auch der Zufall — insbesondere bei weitgehenden 
Verdünnungen — eine Rolle spielen. Es kann also zufällig 
einmal ein lebenskräftiger Colikeim unter Überspringen 
einer Verdünnungsstufe oder gar mehrerer in eine weit- 
gehende Verdünnung — naturgemäß auch in ein bei 46°C 
zu bebrütendes Röhrchen — geraten und hier zu Coli- 
wachstum führen, so daß, entgegen dem nach vorstehendem 
zu Erwartendem bei der ungünstigen Bruttemperatur von 
46°C Coliwachstum noch in einer Verdünnung auftritt, in 
der es bei der optimalen Temperatur von 37° sich nicht 
mehr zeigt. 

Als zweites Verfahren zum Nachweise von Colikeimen 
im Wasser wende ich die unmittelbare zahlenmäßige 
Bestimmung der Colikolonien im festen elektiven Spe- 
zialnährboden an, und zwar in der von mir’) vor nun- 


mehr mehr als 10 Jahren angegebenen Milchzucker-Fuchsin- . 


gelatine. Dem dort beschriebenen einfachen (10proz.) 
bzw. 2\%sfachen (25proz.) Gelatine-Spezialnährboden setze 
ich zur Einschränkung bzw. Hinauszögerung der lästigen 
Verflüssigung des Gelatinenährbodens durch Gelatine — 
verflüssigende Bakterien eine mäßige Menge Karbolsäure zu 
(1,35 bzw. 21, mal so viel = 3,375%, einer 5proz. wässerigen 
Karbolsäurelösung — 5 cm® Acidi carbolici liquefacti 4 
95 cm? Aquae destillatae —), die einerseits das Wachstum 
der meisten peptonisierenden (die Gelatine verflüssigenden) 
Bakterien erheblich hemmt, andererseits aber das Coli- 
wachstum nicht nennenswert hindert. Dieser, nach 
ausgedehnten vergleichenden Versuchen von mir gewählte 
Karbolsäurezusatz hat sich mir in meinem Laboratorium 
für den Colinachweis in Wässern — zumal in keimreichen — 
seit über 10 Jahren bestens bewährt. 

Praktisch gehe ich folgendermaßen vor: Ist das zu unter- 
suchende Wasser voraussichtlich coliarm bzw. nicht 
colireich, so verwende ich die 2%fache Karbol-Fuchsin- 
gelatine, die also vor dem Anlegen der Platten einen Roh- 
gelatinegehalt von 25% hat. Diese ist gewöhnlich zu je 
10 cm? in weite Reagenzgläschen abgefüllt. Von der auf 
Coligehalt zu untersuchenden Wasserprobe werden je 15 cm? 
in — ebenfalls weite — bei 15 cm? mit Marke versehene 
Reagenzgläschen gegeben. Da die verhältnismäßig große 
und obendrein kühle Wassermenge von 15 cm? sich mit der 
25proz. Fuchsingelatine in einer Petrischale nicht ohne 
weiteres gut mischen lassen würde, gieße ich zwecks besserer 
Mischung in jedes der 15 cm? des zu untersuchenden Wassers 


”) Bürger, Bernhard: »Verwendung von Nährböden 
mit hohem Gelatinegehalt usw.« mit 3 Tafeln. Centr.-Bl. 
f. Bakteriologie usw., Abt. I. Orig. Bd, 79, 1917, $. 462 
bis 480, 
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enthaltenden Reagenzgläschen den durch gelind 
wärmen (im Wasserbade bei ca. 35° C) verflüssigten 
je eines Gelatineröhrchens, also je 10 cm® der 
Karbol-Fuchsingelatine. Danach gieße ich das n 
gut vermischte Gemenge zurück in das zum Abmes; 
Wassers benutzte weite Reagenzröhrchen und wie 
dies Umgießen so lange, bis eine glatte Mischung 
ist. Hierzu ist etwa 4- bis 6maliges Umgießen erfor 
Bei sehr kaltem Wasser (Oberflächenwasser im Winte 
ieh früher manchmal das 15 cm® der zu untersuc] 
Wasserprobe enthaltende Reagenzröhrchen für ein 
nuten zur Anwärmung in das Wasserbad gestellt 
etwa 32 bis 37°C gehalten; die Mischung mit der 
vollzog sich dann naturgemäß rascher, ohne daßi 
eine Vermehrung der Colibazillen in der kurzen Zei 
feststellen können. In den letzten Jahren habe ich 
auf diese Anwärmung fast stets verzichten können, 
raschem Arbeiten das wiederholte Umgießen eine 
Mischung auch bei kaltem Wasser bewirkt. E 
unreinigung des Nährbodens etwa durch Luftkeime v 
des Umgießens ist nicht zu befürchten, weil das V 
ja nur zum Nachweis von Colibakterien angewandt 
sich im allgemeinen in der Luft nicht finden dürften 
Luftkeime spielen keine Rolle, weil die Fuchsin 
ein elektiver, gerade für die Bakterien der Tan 
Gruppe gut geeigneter Nährboden ist, 


Bei voraussichtlich colireichen Wässern, 
meinen also bei mehr oder weniger stark verunr 
Oberflächenwässern, verwende ich die einfache, 
vornherein 10% Rohgelatine enthaltende Karbol-F 
gelatine, die ebenfalls zu je 10 cm?in Reagenzgläsc 
füllt ist und mit 1 cm? der betreffenden Wasserpro 
Teilen davon (0,5 cm®, 0,2 cm®, 0,1 cm?, 0,05 
1 Tropfen) in eine Petrischale zu einer Gelatineplat 
gegossen wird. Ist ein sehr hoher Coligehalt zu er 
dann wird die Wasserprobe mit sterilem Fetun 
her 10- oder 100- oder 1000fach usw. verdünnt. 


In besonders wichtigen Fällen gehe ich zuweilen 
vor, daß ich bei voraussichtlich coliarmen Wässern n 
zu hohem Gesamtkeimgehalt außer den Karbol 
gelatineplatten noch Fuchsingelatineplatten ohne 
anlege, um eine etwaige Cie un durch Karb 
sicher zu erkennen. 


Sämtliche Fuchsin-Gelatineplatten mit und oh 
zusatz werden sogleich nach dem Anlegen durch ra 
kühlen auf einer kalten Unterlage zur Erstarrung ge 
wie wir es von den gewöhnlichen Nährgelatineplat 
gewöhnt sind, und bis zum Verbringen in das Lab 
kühl — nicht über Zimmerwärme — aufbewahrt. E 
kühlung dagegen, wie sie bei den Nährgelatineplat 
dem Transport bis zum Verbringen in das Labor 
i. a. erfolgen soll, ist hier nicht erforderlich, weil K 
stimmte Bebrütungsdauer vorgesehen ist. Im Lake ri 
werden die Fuchsin-Gelatineplatten in einem Br 
bei + 22°C bis zum etwa erfolgten Auswachsen 
kolonien gehalten. | 


Bei einem Vergleich der mittels der Colititermethe 
der direkten Züchtung auf den Fuchsin-Gelatinep 
haltenen Coliwerte ist folgendes zu beachten: Bei 
Thermostaten von nur 22° G vorgenommenen Züc 
dem — an sich elektiven und hier obendrein mit den 
entwicklungshemmenden Karbol versetzten — 
Milchzucker-Fuchsin-Gelatine-Nährboden sind für d 
wicklung der Colikeime nicht so günstige Lebensbe 
vorhanden, wie bei der Züchtung in der optimale Wa 
bedingungen darbietenden Neutralrot-Mannit-Lös 
sonders der bei 37° bebrüteten. Infolgedessen sin« 
mal die auf dem festen Spezialnährboden gefunde 
zahlen niedriger als die aus der Nährbrühezüch 
mittelten. 

Von den anderen zur unmittelbaren zahlenmä 
stimmung von Colikeimen im Trinkwasser empfohl 
fahren wende ich noch das Göttinger Verdun 


e 
> 


'hren nach Ingelfinger®), Marmann?) u.a. an, 
ıs ich mir einen besonderen Apparat konstruiert habe. 
'esem Verdunstungsverfahren kann man allerdings auch 
boratorium bei weitem nicht so rasch und so bequem 
en, wie mit meinem Fuchsin-Gelatine-Verfahren: 
lassen sich nicht so gut etwas größere Waasermengen 
Verdunstung zur Untersuchung bringen (vgl. Gins!®). 
anche Fälle aber wiegt die Verdunstungsmethode diese 
eile dadurch auf, daß man beim Gebrauch des bei 
also bei optimaler Temperatur, zu bebrütenden Endo- 
den ich ausschließlich dafür verwende, bereits nach 
er als 24 Stunden ein ziemlich sicheres vorläufiges 
_ über den Coligehalt des betreffenden Wassers ge- 
ın kann. Um das Verdunstungsverfahren auch an Ort 
itelle bzw. bald nach der Entnahme der Wasserproben 
ıden zu können, habe ich in besonderen Eilfällen zu- 
ı, wenn elektrischer Strom zur Verfügung stand, be- 
zeise einen Haartrockner (Föhnapparat) mit an Ort 
telle genommen und damit kleine Mengen der Wasser- 
n alsbald nach der Entnahme auf Endoagarplatten (in 
‘chalen) verdunstet, was allerdings recht zeitraubend 


e für die Prodigiosuszüchtung von Spitta und Arno 
ar!!) angegebene Gipsplattenmethode, deren 
beitung für die Colizüchtung seinerzeit angekündigt 
hat sich mir ‘dafür leider nicht bewährt; sie ist m. W. 
von den Autoren nicht weiter dafür ausgebaut worden. 
>ht man so vor, wie ich, dann hat man bei der hygieni- 
Bewertung des Vorkommens von »Bacterium coli« im 
wasser eine viel festere Grundlage, als es offenbar 
he Autoren haben. Fußend auf diesem festen diagno- 
'en Boden, habe ich in den rund anderthalb Jahrzehnten, 
ıen ich mich mit Bakteriologie und Wasserhygiene ein- 
d befasse, immer wieder praktisch bestätigt gefunden, 
‚m Rohwasser hygienisch einwandfreier, sachgemäß 
‚bener Grundwasserwerke das echte typische Bac- 
‘m coli commune nicht vorkommt. Fand ich es 
Ichen gelegentlich einmal im sog. »Reinwasser«, d.h. 
Durchgang des Wassers durch eine Enteisenungs- oder 
‘ge Aufbereitungsanlage, so ließ sich fast stets eine 
trägliche Verunreinigung des Wassers durch den 
st irgendwelcher Verunreinigungen von außen her nach- 
n. (Dabei war die sog. Gesamtkeimzahl nicht immer 
sr erhöht.) Dieser Fall ist so typisch, daß gerade der 
weis von Bacterium coli im sog. Reinwasser bei ein- 
freiem, d.h. colinegativem Befund im Rohwasser ge- 
ich die beste Stütze für die Annahme einer solchen 
räglichen Verunreinigung abgibt und die Veranlassung 
‚uche nach derselben bildet. 

ıf Grund meiner langjährigen Erfahrungen in vielen 
ıden unseres Vaterlandes muß ich als unbedingte 
'enische Forderung bezeichnen, daß im 
ser von Grund- und Quellwasserwerken, 
'Jeichen von Hausbrunnen, und zwar SO- 
lvon Bohr- wie auch von Kesselbrunnen 


Ingelfinger, Diskussionsbemerkung auf der 79. Ver- 
lung deutscher Naturforscher und Ärzte in Dresden 
" Ref. Hyg. Zentralblatt, Bd. 3, 1907, 8. 527. (Es ist 
m. W. die erste Mitteilung über das Göttinger Ver- 
ungsverfahren nach v. Esmarch zum Colinachweis 
Vasser.) 

Marmann, Johannes, Bericht über die Tätigkeit des 
'riologischen Untersuchungsamtes zu Göttingen im 
‚1907/08, Hyg. Rundschau, Jahrg. 18, 1908, S. 1013 


‘wässern mit besonderer Berücksichtigung filtrierter 

lächenwässer. Veröff. a. d. Geb. d. Medizinalverwal- 
Bd. 3, 1914, 8.199 bis 230. 

) Spitta, O., u. Müller, A., Beiträge zur Frage des 
stums und der quantitativen Bestimmung von Bak- 

ı an der Oberfläche von Nährböden. Arb. a, d. Kais, 
mte, Bd. 33, 1910, S. 145 bis 182, 
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Bacteriumcolinicht vorkommen soll, wie ja auch 
auf der Tagung der amerikanischen Wasserfachmänner im 
Jahre 1911 der Referent forderte: »Im Grundwasser soll 
Bact. coli nicht vorkommen« (A. Gärtner, S. 463). Wird 
es hier ausnahmsweise einmal in etwas größeren Wasser- 
mengen, z. B. in 100 cm?, gefunden, so ist eingehend nach 
einer Verunreinigungsquelle zu forschen. Sein Vorkommen 
in kleineren Wassermengen — in etwa 10 cm? oder gar 
noch weniger — ist meist als ein sehr ernstes War- 
nungssignal aufzufassen, und es sind, falls die sofort an- 
zustellenden Nachforschungen das Vorkommen nicht als 
hygienisch sicher unbedenklich aufklären, was kaum je- 
mals der Fall sein wird, sofortige Sicherheitsmaß- 


‘nahmen, z. B. eine Desinfektion des Wassers zu erwägen. 


Dabei deutet ein Vorkommen von Bacterium coli im Roh- 
wasser bzw. im Roh- und Rein- oder Leitungswasser auf 
eine nicht einwandfreie Filtration, d.h. auf eine hygienisch 
nicht ausreichende Keimzurückhaltung im Untergrunde hin, 
ein Vorkommen allein im Rein- oder Leitungswasser bzw. 
Rein- und Leitungswasser auf eine nach der Förderung aus 
dem Untergrunde erfolgte nachträgliche Verunreinigung. 
Grundsätzlich. anders liegen die Verhältnisse bei 
einem Wasserwerk, das durch langsame (englische) 
Sandfilterung gereinigtes Öberflächenwasser 
liefert. Wie von allen Bakterien, so wird selbstverständlich 
auch von den Golibakterien des Rohwassers ein gewisser 
Teil (nach Kabrhel!?) etwa 1 von 7000 bis 1 von 1000 Ge- 
samtkeimen), durch das Filter hindurchgehen und im Filtrat 
vorhanden sein. Ob man es selten oder häufig im Filtrat 
nachweisen wird, hängt zunächst ab von dem geringeren oder 
größeren Coligehalt des Rohwassers, sodann von der mehr 
oder weniger guten keimzurückhaltenden Wirkung des 
Filters und schließlich naturgemäß auch von der zur Unter- 
suchung verwandten Wassermenge. Nimmt man an, daß in 
einem bestimmten Rohwasser (Oberflächenwasser) durch- 
schnittlich in 1 cm® 1 Colikeim vorkäme und daß — ähnlich 
wie von den Gesamtkeimen — bereits von je 1000 Coli- 
keimen dieses Rohwassers im Durchschnitt 1 Colikeim ins 
Filtrat überginge (was einer nur mäßigen Filterleistung ent- 
spräche), so hätte man rechnerisch erst bei der Untersuchung 
eines ganzen Liters von dem Filtrate bzw. von 10 Filtrat- 
proben zu je 100 cm? Aussicht, einen Colikeim in der unter- 
suchten Filtratmenge zu haben und günstigenfalls nachzu- 
weisen. Ist das Rohwasser 10mal coliärmer (1 Colikeim in 
10 cm®), so würde man bei gleicher Filterleistung sogar erst 
in einer Filtratmenge von 101 einen Colikeim erwarten 
dürfen. Bei einem 100 Colikeime in 1 cm? enthaltenden 
also sehr colireichen — Rohwasser würden dann immer- 
hin bereits je-10 cm? Filtrat einen Colikeim enthalten. 
Hieraus ergibt sich die wasserhygienische Be- 
wertung des Colibefundes im Filtrat von 
Sandfilterwerken: Allgemein gesagt, darf ausnahms- 
weises bzw. gelegentliches Vorkommen von Bacterium 
coli im Filtrat von langsamen (englischen) Sandfilter- 
werken niemanden überraschen, vielmehr ist es als eine 
selbstverständliche Erscheinung anzusehen. Welcher Coli- 
gehalt bei einem bestimmten derartigen Sandfilterwerk 
noch als hygienisch zulässig anzusehen ist, das hängt, wie 
aus den vorstehenden Darlegungen hervorgeht, von den 
erwähnten örtlichen Besonderheiten ab, insbesondere vom 
Coligehalt des Rohwassers. Ich muß mich hier in der hygieni- 
schen Bewertung den nach der Literatur (s. bei Spitta und 
Reichle*), $. 244) für London geltenden Vorschriften an- 
schließen, nach denen in mehr als der Hälfte der unter- 
suchten Proben selbst in 100 cm? Wasser Bacterium coli 
nicht gefunden werden darf. Einen Nachweis bereits in 
nur 10 cm? halte ich im allgemeinen schon für bedenklich, 
dagegen braucht man auch ein öfteres Vorkommen in 100cm® 
Filtrat nicht unbedingt als Alarmsignal aufzufassen. Wün- 


12) Kabrhel, Gustav, Zur Frage der Bedeutung des 
Bacterium coli in Trinkwässern. Archiv f. Hygiene, Bd..76 
1912, 8. 256 'bis 283. 

*) S. Fußnote ?), S. 911, 
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schenswert ist allerdings, daß auch 100 cm? Filtrat im all- 
gemeinen Bacterium coli nicht enthalten, denn auch ein 
solcher geringer Coligehalt löst immerhin gewisse hygienische 
Bedenken aus. 


So ist bereits von verschiedenen Seiten —s. Spitta und 
Reichle*), S. 64 —, z. B. von Kirstein!?) die Ansicht aus- 
gesprochen, daß die größere Häufigkeit des Typhus in Ge- 
meinden, die mit filtriertem Oberflächenwasser versorgt wer- 
den, gegenüber denen, die hygienisch, d. h. seuchenhygienisch 
bzw. bakteriologisch einwandfreies Grundwasser erhalten, 
auf das Durchtreten von Typhuskeimen durch das Sand- 
filter zurückzuführen ist. Diese Ansicht hat viel Wahr- 
scheinlichkeit. Gegen die Richtigkeit dieser Annahme spricht 
das etwaige Fehlen des »explosionsartigen Auftretens« ge- 
häufter Typhusfälle nicht: Die betreffende Sandfiltration 
reichte zwar aus, um die Haupttyphusgefahr auszuschalten, 
indem sie die mit zahlreichen Typhusbazillen beladenen 
Schleimflöckchen und Kotpartikel sämtlich zurückhielt, 
auch die große Mehrzahl der im Rohwasser suspendierten 
einzelnen Typhusbazillen abfing, aber sie konnte nicht 
verhindern, daß vereinzelte Typhusbazillen, durch das 
Filter hindurchgehend, in das Filtrat gelangten und z.T. 
mit dem Trinkwasser unabgekocht genossen wurden. 


In dieser, an manchen Orten beobachteten größeren 
Typhusmorbidität im Bereich der mit filtriertem Ober- 
flächenwasser versorgten Gemeinden sehe ich übrigens, wie 
ich bereits bei der Tagung des Deutschen Ausschusses für 
die gesundheitlichen Einrichtungen in den Kur- und Bade- 
orten am 24. Januar 1927 in Schreiberhau ausgeführt habe, 
eine Stütze für die Ansicht, daß auch durch einzelne, ja 
sogar durch einen einzigen Typhuskeim eine Typhus- 
erkrankung verursacht werden kann und gelegentlich auch 
verursacht wird. Warum sollte das auch nicht so sein, wenn 
der betreffende Typhuskeim virulent bzw. aggressiv oder 
infektionstüchtig und der ihn mit dem Wasser aufnehmende 
Mensch nicht gegen Typhus immun bzw. gegen jede Infek- 
tionskrankheit besonders abwehrkräftig ist ? 


Aus diesen Erwägungen ist für die praktische 
Wasserhygiene daran festzuhalten, daß bei Sand- 
filterwerken ein hoher Coligehalt des Rohwassers 
und ein darauf beruhendes häufigeres Vorkom- 
men von Bacterium coli im Filtrat (Rein- bzw. 
Leitungswasser) eine erhöhte Möglichkeit des 
Vorkommens auch von infektiösen Darmbakte- 
rien, insbesondere also von Typhusbazillen mit 
sich bringt. Man sollte deshalb bei der Filtration von 
Oberflächenwasser m. E., wenn nicht besonders gewichtige 
Gründe dagegen sprechen, z. B. wenn nicht ein von vorn- 
herein bakteriologisch, d. h. seuchenhygienisch sehr reines 
Rohwasser (z. B. aus hygienisch gut geschützten Tal- 


sperren) vorhanden ist, stets aber wenn das Roh- 
wasser stärker colihaltig oder gar colireich, 
teuchenhygienisch also stärker verdächtig ist, 


der Filtration als Sicherheitszuschlag dauernd 
eine ausreichende Desinfektion des Filtrates 
nachschicken, als welche praktisch zurzeit in erster 
Linie die Chlorung des Wassers in Frage kommt. Im 
gechlorten Filtrat darf selbstverständlich Bacterium coli 
überhaupt nicht nachweisbar sein, selbst nicht bei der 
Untersuchung von einem oder mehreren Litern. 


Was hier für die langsame (englische) Sandfiltration ge- 
sagt ist, gilt sinngemäß auch für die amerikanische 
Schnellfiltration, soweit sie als seuchenhygienisch aus- 
reichende bakterielle Reinigungsbehandlung von Ober- 
flächenwasser_überhaupt anzusehen ist, d.h. soweit sie — 
mit geeigneten und ausreichenden chemischen Fällungs- 
mitteln arbeitend — einen der gut wirkenden langsamen 
(englischen) Sandfiltration nicht nachstehenden bakteriologi- 
schen Effekt erzielt. 


*) 8. Fußnote ®), S, 149, 


“) Kirstein, F., Veröff. a. d. Geb. d. Med. VERWEnung, 
Bdr7, 1918; 8; 395 bis 438, 


Nach diesen Darlegungen bleibt nun noch übrig, 
eingangs angeführten Argumentation des betreffenden 
serwerkes hinsichtlich der Ausführungen von August 
ner Stellung zu nehmen. Es stimmt zwar, daß 
Gärtner auf $. 463 seiner »Wasserhygiene« schrei 


»Die Anwesenheit vereinzelter Colibazillen, z. B 
25, 50, 100 cm? Wasser oder in vereinzelten 1 cm®-P 
ist im allgemeinen nicht höher zu bewerten als die 
Bazillen«, aber er fährt fort: »da sie in jedem unte 
befindlichem Lande, an allen Orten, wo Mensch 
häufiger verkehren, wenn auch nicht in sehr gro! 
doch in beträchtlicher Menge vorhanden sind, 
meisten von ihnen aus dem Tierkot stammen. 


Nicht vollständig ist auch das zweite Zitat, daß 


»sofern nachgewiesen ist, daß der gefundene Colib 
von Menschen stammt, das Vorkommen in größere 
eine Gefahr bedeuten könne «. 


Es lautet dieser Satz bei Gärtner vielmehr fo 
maßen: 
»Sofern dieser vom Menschen stammt, und 
menschlichen Kot Typhus-, Cholera- und 
pathogene Bakterien enthalten sein ‘können, zei 
größere Zahl der Colibakterien zugleich das a 
blickliche Vorliegen einer Gefahr oder die 
lichkeit des Vorliegens an. Ob aber die 
vom Menschen stammen, kann man ohne Kennt 
Verhältnisse nicht wissen.« —_ 


Diesen und den anderen Ausführungen von Augusl 
ner gegenüber muß ich doch als hygienisch richtiger { 
den Standpunkt den Wasserwerksleitern und ihren 
schen Beratern, sowie den die staatliche Aufsicht aus 
Hygienikern (Kreisärzten usw.) als Richtschnur em 
Solange es nicht unumstößlich bewiesen ist, d 
einem Trinkwasser gefundenen Colikeime aus dem ] 
von Tieren stammen, sind sie hygienisch so zu bew 
als sei ihre Herkunft aus dem menschlichen Darm ZW 
frei nachgewiesen. Also sind, solange wir — wie 
zeit — praktisch kein Mittel haben, einwan 
zu entscheiden, ob im Einzelfalle aus dem T 
wasser gezüchtete Colikeime menschlichen 
tierischen Ursprungs sind, sämtliche dort 
fundenen echten Colikeime als vom Mens 
stammend anzusehen und hygienisch so zu 
werten. Wollte ein mit der verantwort 
schweren hygienischen Aufsicht über eine 
serversorgungsanlage von Staat oder Gemt 
betrauter Medizinalbeamter praktisch ander: 
gehen, so müßte ich das als einen durchaus 
zureichend begründeten Leichtsinn bezeichnen 
wenn das Unglück &s will, die schwerstwit 
den Folgen zeitigen kann. Die unheilvoller 
fahrungen der letzten Jahre sollten jedem 
sichtigen eine ausreichende Warnung und 
nung zur Vorsicht sein! 2 

Im übrigen vermag ich nicht einzusehen, wa 
Gärtner die Anwesenheit der aus dem Tierkote st 
den Colibakterien »im allgemeinen nicht höher bewerte 
als die anderer Bazillen« — also wohl hygienisch ha 
Wasserbakterien ? — Ist denn Tierkot im Trinkwass 
auch unappetitlich und damit hygienisch zu beans! 
Und kommen nicht auch im Tierkote menschenpath 
Infektionserreger vor? Und zwar nicht nur im K 
Säugetieren, sondern u. a. auch im Kot mancher V 

Daß man im übrigen zwecks hygienischer Beurteilut 
Trinkwasser im allgemeinen nicht einseitig nur auf 
keime bakteriologisch untersuchen soll, sondern da 
regelmäßig auch auf die sog. Gesamtkeimzahlun 
dem es grobsinnlich prüft sowie physikalisch, hygienise 
misch (auf Chloride, Stickstoffverbindungen und org 
Bestandteile) und mikroskopisch- -biologisch regelrecht 
sucht, halte ich für eine ebenso selbstverständliche 
rung der Wasserhygiene, wie die, daß man ein abse 
Bendes hygienisches Urteil über eine Trinkwasse 
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anlage nur dann abgibt, wenn man dieselbe und ihre 
bung bzw. ihr Einzugsgebiet durch eingehende örtliche 
ıtigung genau kennengelernt hat. 


( der Heranziehung der eingangs abgedruckten Mit- 
g von Fischer, betreffend die Herkunft der Colikeime 
em Darm von Mückenlarven, muß ich folgendes aus- 
r 

Nach der »Angabe von Fischer traten in den Filtern 
Amsterdam ungeheure Mengen von Mückenlarven 
« Trotzdem wurde nur »der Inhalt einer solchen 
ve« untersucht, wobei »in den angelegten Kulturen 
efähr 100000 Kolibakterien gezählt« wurden, »die 
e viel Ähnlichkeit mit dem menschlichen Koli« hatten. 


ıer erwähnt nicht, wann, von wem und wie der Inhalt 
inen (!) Mückenlarve untersucht wurde, und worin 
Ihnlichkeit mit dem menschlichen Koli« bestand. Ins- 
dere läßt sich nicht ersehen, ob bei den aus der Mücken- 
isolierten coliartigen Bakterien die oben (auf S. 911 
12) angeführten Kriterien des echten typischen 
erium coli commune vorhanden waren, ob man 
;o als solche ansehen darf. Solange diese Kardinal- 
‘ nicht vollkommen geklärt ist, kann ich diesem Be- 
“von- Bakterien, die eine nicht näher geschilderte 
ichkeit« mit dem »menschlichen« Colikeime hatten, 
arm von Mückenlarven keine wasserhygienische Be- 
ng beimessen. Selbst wenn man sie im Wasser 
den hätte, spräche das nicht gegen die oben darge- 
nische Bedeutung des Vorkommens typischer Goli- 
rien im Trinkwasser, denn es werden, wie jeder in der 
wasserbakteriologie erfahrene Bakteriologe weiß, recht 
r »coliähnliche« Bakterien im Wasser gefunden, ohne 
s echte Colikeime sind! 

) übrigens wohl das Vorkommen dieser eventuell mit 
ınlichen Bakterien reichlich beläadenen »ungeheuren 
on von Mückenlarven« — über deren Art auch nichts 
eben wird — in den Filtern für Amsterdam eine hygie- 
gleichgültige Erscheinung war? Steht denn fest, daß 
iese zahllosen Mücken, wenn jede von ihnen wie die eine 
suchte rund 100000 coliähnliche Bakterien in sich ge- 
haben sollte, unter keinen Umständen menschen- 
jgene Keime in und an sich beherbergt haben ? Diese 
chkeit müßte doch erst einwandfrei ausgeschlossen 
ehe man den Schluß ziehen könnte, daß es ein hygie- 
‚belangloser Vorgang wäre, wenn wirklich »die in dem 
it gefundenen Coli zum großen Teil von den Mücken- 
n herrühren« sollten, wie Fischer vermutet. (Die 
ffende Mitteilung führt Fischer ohne recht erkenn- 
"inneren Zusammenhang in einem Abschnitt an, der 
lem Vorkommen von Algen und ihrer Bekämpfung in 
en Sandfiltern« handelt.) Im übrigen muß hygienisch 
lingt gefordert werden, daß Reinwasserbehälter und 
ngen so gut gegen die Außenwelt abgeschlossen sind, 
Wücken im allgemeinen zu ihnen keinen Zutritt finden 
on. Jedenfalls dürfen Mücken nicht in nennenswerten 
en darin vorhanden sein, und unter keinen Umständen 
n darin »ungeheure Mengen von Mückenlarven« vor- 
nen, wie in den Filtern von Amsterdam. 


en eingangs erwähnten Fall, in dem Bacterium coli im 
wasser von 3 Wasserwerken je nur einmal gefunden 
e, bei der bald nachher vorgenommenen Wiederholungs- 
suchung aber nicht mehr, beurteile ich — ohne eigene 
ae Kenntnis der örtlichen Verhältnisse — hygienisch 
ndermaßen: Wenn eingehende Besichtigungen der ge- 
en örtlichen Verhältnisse von sachverständiger hygie- 
er Seite und damit zu verbindende wiederholte sach- 
(ße physikalische, chemische, mikroskopisch-biologische 
vor allem bakteriologische — auf Gesamtkeim- und 
ahl auszudehnende — Untersuchungen des Roh- und 
wassers der 3 Werke die Möglichkeit des Zutrittes 
ner Zuflüsse (z. B. durch den Untergrund nicht aus- 
end gereinigter Tagewässer oder anderer Verunreini- 
en) zu dem Wasser mit absoluter Sicherheit aus- 
ießen lassen, dann wird ausnahmsweise einmal be- 


obachtetes Auftreten vereinzelter Colikeime in dem Rein- 
wasser der Werke: bei niederer Gesamtkeimzahl, wie es in 
dem in Rede stehenden praktischen Fall vorkam, keine 
größere hygienische Bedeutung haben. Dies gilt um 
so mehr, als der Colibefund nur im Reinwasser erhoben 
wurde, nicht auch im Rohwasser (vgl. meine Ausführungen 
auf S. 913). 


Besprechungen. 


Die mit * bezeichneten Referate sind der »Technischen Zeitschriften- 

schau«, herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure, Berlin, ent- 

nommen. Die Aufsätze oder ausführliche deutsche Auszüge werden 
von dort auf Wunsch beschafft. 

Die mit ** bezeichneten Referate sind der »Zeitschriftenschau für 

das gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift »Die Bau- 

technik«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) entnommen. 


Wasserversorgung. 


Die Reinigung von Oberflächenwasser für die Trinkwasser- 
und Betriebswasserversorgung. Von Prof. Dr. Haupt, 
Bautzen. Vortrag gehalten auf der 24. Hauptversammlung 
Deutscher Nahrungsmittelchemiker in Nürnberg 1927. 
»Zeitschr. f. Unters. der Lebensmittel«, Bd. 54, Heft 1/2, 
S.27ff. 

Die Verbesserung des Wassers durch Sedimentierung, 
Filtration, Kupferung, Chlorung- und chemische Ausfällung 
kolloider Trübungen wird besprochen. Interessant ist die 
Besprechung der Arbeiten von L. B. Miller in Public Health 
reports 40, Nr. 28 vom 10. Juli 1925 und eigene Ergänzungen 
dieser Arbeiten über die Entfernung der durch Humus- 
säure veranlaßten Färbungen. Jede Art Wasser hat einen 
spezifischen optimalen pH-Wert für die Gerinnung der 
Kolloide, welcher durchaus nicht immer mit dem natürlichen 
pH-Wert des Wassers zusammenfällt, und welcher durch 
Zugabe von Chemikalien erst eingestellt werden muß, 
um mit dem geringsten Aufwand an Fällungsmitteln (Alu- 
miniumsulfat, Eisensulfat u.a.) das günstigste Ergebnis 
bei der Ausflockung zu erzielen. (Kolloide verdanken ihren 
hohen Dispersitätsgrad bekanntlich einer elektrischen Auf- 
ladung, welche die gleichnamig geladenen Teilchen von- 
einander abstößt und ihre Ausflockung verhindert. Eine 
Ausflockung kann daher durch Hinzufügung entgegenge- 
setzt geladener Ionen oder Kolloide erfolgen.) Die Ausfällung 
von Trübungen mittels Alaun erfolgt durch die Bildung 
des negativ geladenen kolloiden Aluminiums; diese Bildung 
ist vollständig bei einem pH-Wert über 5,4. Die kolloide 
Humussäure dagegen ist negativ geladen; ihre Ausfällung 
erfolgt nicht durch das kolloide Aluminium, sondern durch 
das positive Aluminiumion im Aluminiumsulfat; die Farb- 
stoffällung muß daher bei einem pH-Wert unter 5,4 vor- 
genommen werden, die Trübungsfällung dagegen bei einem 
über 5,4 liegenden pH-Wert. Wette, Jena. 


Badewesen. 


Ein Neubau eines Hallenschwimmbades in Örebro 
(Schweden) ist kürzlich begonnen worden. Seine Einrich- 
tung wird allen hygienischen und technischen Anforderungen 
entsprechen, die jetzt an Schwimmhallen zu stellen sind. 
Die Kosten wurden auf 250000 Kr. veranschlagt. Das 
Schwimmbecken ist 334, m lang, 10 m breit und 3% m 
tief. Die Schwimmhalle soll bei einer in Örebro im Sommer 
1928 stattfindenden Ausstellung eröffnet werden (»Poli- 
tiken«, Kopenhagen, vom 12. Oktober 1927). W. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Rauchbekämpfung in St. Louis. (»Mechanical Engineering « 
vom September 1927, 8.1035.) Die Rauchbekämpfung in 
St. Louis ist besonders schwierig, weil 93% der Heizkohle 
gasarme weiche Kohle aus den benachbarten Gruben in 
Illinois ist. Der Rauchbekämpfungsbund in St. Louis, 
dem die Ingenieurvereine mit angehören, hat zunächst die 
Rauchentwicklung verschiedener Betriebe ermittelt, an 
20 Stellen Rußmengenmessungen vorgenommen und den 
Anteil der Heizgruppen berechnet. Den dichtesten Rauch 
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erzeugten die Ziegeleien mit 43% Dichtigkeit, die Gasthöfe 
und Amtsgebäude zeigten, 23%, die Eisenbahnen 20%. 
Zur Rauchentwicklung trugen bei die gewerblichen Anlagen 
50%, die Gebäudeheizungen 42% und die Eisenbahnen 
8%. Der Versuch, durch Belehrung und Mitwirkung Wandel 
zu schaffen, hat bei 80 bis 90% der Heizanlagenbesitzer 
Anklang gefunden und binnen wenigen Tagen Rauchver- 
minderungen von 40 bis 79% erzielt. Der Rauchbekämp- 
fungsbund will in dieser Weise drei Jahre lang fortfahren 
und hofft in dieser Zeit sein Ziel zu erreichen; die Sammlung 
zur Durchführung dieses Planes hat 253000 Dollar ein- 
gebracht, die größte bis jetzt in einer Stadt für diesen Zweck 
aufgebrachte Summe. N. 


Rauchbekämpfung in Ohio. (Von E. H. Whitlock, 
Leiter der Rauchüberwachung in Cleveland. Mechanical 
Engineering vom Oktober 1927, S. 1071 bis 1075 mit 7 Abb.) 
Der städtische Rauchbekämpfungs-Ausschuß in Cleveland 
(Ohio) kann schon bei der Prüfung der Baupläne für Feue- 
rungsanlagen, die ihm nach ortsgesetzlicher Vorschrift vor- 
gelegt werden müssen, vorbeugend wirken und hat viele 
dankbare Anerkennung gefunden für die Vorteile, die 
mit dem von ihm empfohlenen Umbau von Schornsteinen, 
Kesseleinmauerungen und Röstanlagen verbunden waren. 
Die Rußfallprüfungen haben schon im ersten Jahre (1900 bis 
1901) der Tätigkeit des Ausschusses eine Abnahme von 
10,4 auf 5,4% gezeigt. In 95% aller Kesselhäuser fehlen zwar 
immer noch die Instrumente zur Überwachung des Ganges 
der Verbrennung, aber gut besuchte Abendkurse für Heizer 
und monatliche Besprechungen mit den Heizfachleuten der 
acht in Cleveland einmündenden Eisenbahnen haben schon 
wesentliche Besserung (bei den Eisenbahnen 26,2%) er- 
zielt. Der Ersatz der Holz- durch Ölfeuerung bei den Straßen- 
Teer- und Asphaltkesseln, der Ersatz der Dampf- durch 
Motorwalzen und die Verwendung von Dampfstrahlen 
bei der Feuerung der Eisenbahnkrane haben besonders 
lästige Rauchquellen beseitigt. Bei den Schiffen ist ein 
Umbau der Feuerungen wegen Platzmangels oft nicht mög- 
lich, aber die neueren Schiffe in Cleveland haben schon 
maschinenbeschickte Roste. N. 


Umwandlung von Kohle in Öl mittels Hydrierung. Vortrag 
von Generaldirektor Dr. Friedrich Bergius, Heidelberg, 
gehalten auf der Hochschultagung 1926 in der Technischen 
Hochschule München. 

Drei grundsätzlich verschiedene Arbeitsrichtungen, die 
zur Lösung der Frage der Ölerzeugung aus anderen Roh- 
stoffen als den natürlichen Erdölen eingeschlagen worden 
sind, kann man unterscheiden. Das älteste Verfahren ist 
die Fortsetzung des Kohledestillationsprozesses. Der Weg 
der Kohlendestillation bei hoher oder bei tiefer Temperatur 
ist und bleibt ein Verfahren zur Gewinnung von Koks oder 
Halbkoks aus Kohle. Der Koks ist das Haupterzeugnis, 
sein Absatz muß gesichert sein. Das Öl ist ein Nebenerzeug- 
nis, das nur in verhältnismäßig geringer Menge gewonnen 
werden kann. Bei der Kohlendestillation werden einmal 
die in der Kohle enthaltenen, der eigentlichen Kohlesubstanz 
beigemischten ölbildenden Stoffe abdestilliert, und gleich- 
zeitig wird das eigentliche Kohlemolekül aufgebrochen und 
liefert eine derartige Substanz. 

Im strengsten Gegensatz hierzu stehen die rein synthe- 
tischen Verfahren der Kohlenwasserstoffherstellung. Die 
Grundlage der synthetischen Ölgewinnung ist der Aufbau 
der Kohlenwasserstoffe aus ihren chemischen Grundstoffen. 
Bei der Beurteilung der synthetischen Herstellung von 
Kohlenwasserstoffen vom Standpunkte des Wirtschaftlers 
aus müssen diesen Verfahren gegenüber grundsätzliche Be- 
denken erhoben werden. Die Ausgangsstoffe für diese Re- 
aktion sind Kohlenoxyd und Wasserstoff. Der Wasserstoff 
wird einmal verwandt zur Addition an den Kohlenstoff, 
um Kohlenwasserstoff zu gewinnen, andererseits aber zur 
Reduktion des Sauerstoffes aus dem Kohlenoxyd unter 
Bildung von Wasser. Man bindet zuerst die Kohle an 
Sauerstoff, den man ihr nachher durch den recht wertvollen 
Wasserstoff wieder entziehen muß. 


. höhere Temperaturen oder durch partielle Verbr 


Das dritte Verfahren ist die Kohleverflüssigung. ] i 
Vorgang benutzt den in der natürlichen Kohle zu 
4% enthaltenen Wasserstoff und fügt diesem gewisserr 
soviel Wasserstoff hinzu, daß aus der festen 
Wasserstoff-Sauerstoffverbindung die flüssige Kohlenw. 
stoffverbindung, das Gemisch der verschiedenen Öle 
steht. Der Grundgedanke der Kohleverflüssigung ist 
daß das Skelett der wertvollen Kohlenstoff- Wasser. 
verbindung, die in der Kohle enthalten ist, nicht d 


zerstört, sondern daß die Bindung zwischen Kohler 
und Wasserstoff soweit als möglich geschont wird und 
die hochpolymere a die Kohle, in kleinere ] 


valenzen in diesem reaktionsfähigen Zusasce mit Wa 
stoff abgesättigt und dadurch vor weiterem Zerfall 
Polymerisierung zu koksartiger Substanz geschützt w 
Kohlenstoff und Kohle sind zwei unbedingt versc 
chemische Stoffe. Der Prozeß der Hydrierung de 
stellt gewissermaßen eine Konkurrenz zwischen z 
aktionen dar, nämlich der Reaktion der Anlager 
Wasserstoffes an die Kohlesubstanz und dem Pro 
Destruktion, der Verkokung der Kohle. In einem g: 
Temperaturbezirk ist die Geschwindigkeit der Verk 
reaktion geringer als die der Hydrierungsreaktio 
höheren Temperaturen dagegen überwiegt die Gescht 
keit der Verkokungsreaktion. So bekommt man beim T 
schreiten einer gewissen Temperaturgrenze unwe 

Koks statt Öl, wenn man auch noch so sorgfältig 
Wasserstoffverteilung bemüht ist. Es handelt sich w 
Eintreten von Wasserstoff in einen bei steigender T 
ratur sich lockernden Molekülekomplex, einen allı 


weitergehende Absättigung der bei dem Zerfall unweige 
entstehenden ungesättigten Endstellen der Bruc 
die bei gewöhnlichen Temperaturen zum größte 
flüssige Kohlenwasserstoffe sind, zum Teil feste u 
förmige. Weit schwieriger als der chemische Tei 
Problems war es, die Grundlagen für eine technische 
führbarkeit der Reaktionen zu schaffen und damit 
interessanten Laboratoriumsreaktion zu der Vorbe 
des technischen Prozesses zu kommen. Die Kohle 
um sie pumpbar zu machen, zu einer Paste angerü 
durch eine geeignete Presse zwei hintereinander gesc 
Gefäßen zugeführt, von denen das erste der Aufh 
das zweite der Reaktion dient. Der Wasserstoff wird U 
dem Arbeitsdruck in das Beheizungsgefäß eingeführt. 
den Vorlagen scheiden sich die flüssigen und festen 
von den Gasen. Die Öle mit der darin noch enth 
anorganischen Substanz der Kohle und gewissen nicht’ 
gewandelten Kohleteilen gehen zur Weiterverarb 
während die Gase im Gasometer aufgesammelt und e 
weiter benutzt werden. Die Feststellung, daß man 
beim Prozeß entstandenen Gasen den nötigen Rea 
wasserstoff auf verhältnismäßig einfache Weise gew 
könne, hat die wirtschaftliche Grundlage des K 
flüssigungsverfahrens ganz wesentlich verbessert. 
nämlich aus Koks durch Einwirkung von Wasserda 
Wassergas und aus diesem (den Wasserstoff zu ge 
kann man die entstandenen Gase, Bergingase, in de 
spalten, so daß der Wasserstoff vom Kohlenstoff g: 
wird. Braunkohlen reagieren schneller bei niedere 
peraturen und haben etwas geringeren Wasserstoffve 
als Steinkohlen. Der Hydrierungsvorgang zerlegt di 
gewissermaßen in Gas und Öl. Bei der Verkokun 
Leuchtgaserzeugung wird die Kohle in Gas und Koks 
Die Ruhrkohlenindustrie baut eine erste Anlage z 
flüssigung der Steinkohle. Die J. G. Farbenindus 
richtet eine sehr bedeutsame Anlage zur Verflüssig: 
Braunkohle im Leunawerk bei Halle. Man ist der 
zeugung, in freier Konkurrenz neben den natürlichen 
produkten die Produkte der Kohleverflüssigung auf 
Markt bringen zu können. al 
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Industrieöfen mit Induktionsheizung. Vorteile der 
rischen Induktionsheizung gegenüber den gebräuch- 
n Industrieöfen (Koks-, Halbgas-, Öl- oder Leuchtgas- 
ung) sind Sauberkeit, gleichmäßige Temperaturen u. a., 
der elektrischen Widerstandsheizung hat sie ebenfalls 
üge: Fehlen von Zuführungsleitungen, Unabhängigkeit 
Spannung, Heizbrandlänge, Anzahl der Heizstäbe usw., 
hreibung von Bauarten für Muffel-, Glüh- und Wärme- 
 — E. Fr. Ruß, »Zentralbl. der Hütten- und Walz- 
e« 31 (1927), Nr. 42, S. 600/02 (5 Sp., 8 Zeichn.). 


Selbsttätige Verfeuerung von Holzabfällen. (The 
Jmatic firing of wood refuse.) Verfeuerung von 
abfällen und Spänen zur Dampferzeugung für Ma- 
jen, Trockenöfen, Leimküchen usw., Beschreibung einer 
ildlichen Anlage bei Sellers & Sons Co., Elwood, Ind, ; 
Feuerung wird den Öfen durch Schraubenförderer zu- 
art, die selbsttätig durch den Dampfdruck reguliert 
en. Asche wird durch Druckluft vom Förderer zurück- 
ten, gegen Flammenrückschlag sichert ein Schaufel- 
Einzelheiten der Anlage. Zwei Dampfmaschinen von 
[6 PS können auch mit Kohle gefeuert werden. — W. 
tohr, »Wood-Worker« 46 (1927), Nr. 7, S. 28/29 (2 Sp., 
\ot., 2 Zeichn.). 


Fragen des Wärmeüberganges. (Notes on the 
ulation of problems in heat transfer.) Es wird 
geben, daß in Temperaturwechslern (Gegenstrom- oder 
hstromkühlern, Kondensatoren -usw.), die den Be- 
nungen zugrunde gelegte sog. logarithmische mittlere 
ti — tz 
In u 

2 
lichen Verhältnissen entspricht. Beispiele werden an 
n Ammoniakkondensator und an einem Gegenstrom- 
er für flüssige Luft durchgerechnet. Es wird ein zeichne- 
es Arbeitsverfahren zur Gewinnung genauer stimmender 
en, das den Wärmeübergang an jedem Punkt der über- 
ınden Oberfläche feststellt, besprochen. — J. R. Zwiekl, 
rigerating Engg.« 14, (1927), Nr. 3, S. 100/03 (4 Sp., 
'haul., 1 Zahlentaf.). 


peratur „= nicht in .allen Fällen den tat- 


Straßenwesen. 


’erkehrsregelung in New York. (Von Ph. D. Hoyt, 
tand des Verkehrsamts in New York. «Proceedings 
he Amer. Society of Civil-Engineers«, vom Oktober 
‚ 8.1995 bis 2001.) Die riesige Zunahme der Kraft- 
»n in New York von 118000 auf 600000 innerhalb von 
ahren, davon 80000 allein im letzten Jahre, erschwert 
Verkehrsregelung in New York ungeheuer und die Ver- 
erung und die Überführung von Straßen können damit 
t Schritt halten. Dazu kommt, daß im Geschäftsviertel 
New York, auf einem Raum von rd. 20 km?, tagsüber 
s 3,5 Mill. Menschen zu tun haben, von denen zwei 
tel den ganzen Tag über dort bleiben, und daß die 
twagen, die sie auf den Straßen stehen lassen, den 
tehrsraum versperren. Als wirksame Abhilfe hat sich 
‘Verbot des Stehenlassens von Wagen auf den Haupt- 
3en von 7 bis 10 und 16 bis 19 Uhr ergeben. Versuchs- 
e ist in Einbahnstraßen eine Straßenseite zum Auf- 
en von Wagen freigegeben worden, aber die Schwierig- 
sn wegen der Wahl der Straßenseite und deren Unbe- 
"barkeit für den Anliegerverkehr sind noch nicht gelöst. 
st haben sich die Einbahnstraßen sehr bewährt und die 
der gefährlichen Kreuzungen beim Ein- und Ausfahren 
ntlich vermindert; ihre Zahl soll verdoppelt werden. 
4924 werden die Verkehrssignaltürme, die zuviel Platz 
aehmen, durch selbsttätige Mastlichtsignale ersetzt; 
» Einrichtung soll bis Ende 1927 auf 2240 Straßen- 
zungen ausgedehnt werden, und wird dann 4503 Polizei- 
nte mit 13,2 Mill. Dollar Jahresbezügen ersetzen. 
Ausrüstung nur einer Hauptstraße mit Lichtsignalen 
"gezeigt, daß die Kraftwagen dann die Nebenstraßen 
3 Signalregelung benutzen und dort durch ungeregeltes 
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Fahren Fußgänger und Fahrzeuge gefährden. Das gelbe 
Zwischen -(»Achtung«) signal zwischen grün (»Durchfahrt«) 
und rot (Halt) hat sich in New York nicht bewährt, weil in 
dieser Zeit noch ‚alle Wagen durchkommen wollen, es ist 
mit Erfolg durch rotes Licht nach allen Richtungen während 
einiger Sekunden ersetzt worden. Das Washingtoner Ver- 
fahren (vgl. den nachstehenden Aufsatz), die Durchfahrt 
an den aufeinanderfolgenden Straßenkreuzungen um die 
Fahrtdauer zu verschieben und dadurch ein Durchfahren 
ohne Aufenthalt zu erreichen, läßt sich in New York nicht 
durchführen, weil die Hauptverkehrsrichtung im Lauf des 
Tages sich ändert; wo ein Bedürfnis vorliegt, wird die ge- 
wöhnliche ‚Sperrzeit von 2 min für die Quer- und 1 min 
für die Hauptstraßen auf 1 min für beide Straßen geändert. 
Bei der Einmündung einer Diagonalstraße in eine Straßen- 
kreuzung wird die Sperrzeit für jede der drei zusammen- 
treffenden Straßen auf 1 min bemessen. N. 


Verkehrsregelung durch elektrische Lichtsignale. (Von 
M.O. Eldridge, Verkehrsdirektor von Columbia in Washing- 
ton. Proceedings of the Amer. Society of Civil-Engineers 
vom Oktober 1927, 8.1899 bis 1994 mit 9 Zeichn.) In 
Washington ist das Verfahren, gleichzeitig an allen Straßen- 
kreuzungen einer Hauptstraße die Lichtsignale zu wechseln, 
ersetzt worden durch ein selbsttätiges Vorrücken des grünen 
(Durchfahr-) Lichtes um einen Häuserblock bei jedem 
Wechsel, so daß ein Fahrzeug mit 30 km Stundengeschwin- 
digkeit bei 30 bis 45 Sekunden Signalwechsel die ganze 
Straße ohne Aufenthalt durchfahren kann, weil es bei jeder 
folgenden Straßenkreuzung wieder grünes Licht für seinen 
Weg findet. An Knotenpunkten mit vielen einmündenden 
Straßen ist durch doppelte Ringbahnen eine Trennung 
des Querverkehrs vom Rundverkehr herbeigeführt worden. 
Die Einführung eines gelben (Achtung-) Signals von 5 Sek. 
Dauer beim Wechsel von grün (Durchfahrt) zu rot (Halt) 
hat sich bewährt, weil in dieser Zeit Fahrzeuge innerhalb 
15 bis 20 m vor der Kreuzung noch über diese hinüber- 
kommen und die weiter entfernten halten können, ohne 
durch plötzliches Bremsen die Gefahr des Auffahrens der 
nachfolgenden Wagen herbeizuführen. Ein Achtungs- 
signal beim Wechsel von rot zu grün empfiehlt sich nicht, 
weil es zu vorzeitigem Losfahren verleitet. Für die Feuer- 
wehr werden die Straßenkreuzungen durch gleichzeitiges 
Rot- und Gelb-Blinklicht 45 Sekunden bis 3 Minuten lang 
freigehalten. N. 


Die Wirtschaftlichkeit von Betonmischungen für Straßen- 
bauten. (Von R. T. Giles, Prüfungsingenieur der staatl. 
Straßenbauverwaltung von Nordkarolina. Engineering- 
News-Record vom 29. September 1927, 8. 512 bis 513 mit 
2 Zeichn. und 4 Zahlentaf.) Die Untersuchungen der 
staatlichen Straßenbauverwaltungen von Nordkarolina und 
von Pennsylvanien über Betonmischungen für Straßen- 
decken haben ergeben, daß fettere Mischungen von Zement 
zu Sand als 1:2 keinen Vorteil erzeugen, weder hinsichtlich 


der Wirtschaftlichkeit noch des Abnutzungswiderstandes, 


daß dieses Verhältnis sich zuverlässig aber nur einhalten 
läßt, wenn der Sand, zur Ausscheidung des Einflusses der 
Feuchtigkeitsschwankungen, vollgetränkt zugemessen wird. 
Der Schotter (Steinschlag) wird zweckmäßig in drei Kör- 
nungen zugegeben, wodurch sich ein gleichmäßiges kleinstes 
Maß an Hohlräumen erreichen läßt. Bei Beachtung dieser 
Regeln lassen sich entweder die Kosten für Betondecken 
verringern oder mit demselben Aufwand eine stärkere und 
damit gegen Stöße widerstandsfähigere Decke aus einem 
Beton von geringerer Mischung aber genügender Festigkeit 
herstellen. Die maßgebende Festigkeit ist dabei nicht die 
Druck- sondern die Scherfestigkeit des Betons. N. 


Verschiedenes. 


** Ein Beitrag zur Theorie der Strömung in verzweigten 
Rohrleitungen. Von Karg. Prakt. Maschin.-Konst. 27, 
Heft 16, 4 Sp., 2 Abb. Es wird untersucht, wie sich Ände- 
rungen an einem Rohrnetz bei unveränderter Tätigkeit des 
Schleudergebläses in bezug auf die Mengenlieferung aus- 
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wirken. Gleichzeitig werden damit die rechnerisch nahezu 
unerfaßbare Wirkung der Reglerorgane und deren hohe 
Widerstände beleuchtet. 


** Die wirtschaftlich günstigste Druckrohrleitung. ‚Von 
Lindorfer. Oe. W. W. 27, Heft 17, 6% Sp., 4 Abb. Der 
Verfasser entwickelt einen ausführlichen Rechnungsgang 
und gibt eine Übersicht des einschlägigen Schrifttums. 


Die wirtschaftliche Bedeutung des Rostschutzes und zwei 
neue Verfahren der Prüfung und der Erneuerung alter Rost- 
schutzanstriche. Nach Aufsätzen von Dr. Siebert, in 
der Zeitschrift »Die Umschau« (Frankfurt a. M.-Niederrad, 
Niederräd. Landstr. 28), 31. Jahrg., Heft 35, S. 715, und von 
Dr.-Ing. Karl Metzger, Stuttgart, in derselben Zeitschrift, 
31. Jahrg., Heft 35, 8.705 u. ff., und »Techn. Blätter «, 
Wochenschr. zur Deutschen Bergwerkszeitung; K. Wi- 
stinghausen, Breslau, in »Korrosion und Metallschutz «, 
3. Jahrg., Heft 6, und P. Jaeger, Stuttgart, in »Korrosion 
und Metallschutz«, 3. Jahrg., Heft 8. 


Dr.-Ing. Karl Metzger, in den »Techn. Blättern «, 
ferner Dr. Siebert, in »Die Umschau«, bringen Zahlen, aus 
denen in drastischer Weise die große Bedeutung der Rost- 
schutzirage hervorgeht. Es wird gezeigt, welche ungeheuren 
Mengen Material und Arbeitsstunden für die laufende Er- 
neuerung der Rostschutzanstriche von der Reichspost, 
der Reichsbahn und den Schiffahrtsgesellschaften, ferner 
für den Anstrich des Eiffelturmes, großer Brücken und an- 
derer großer Eisenkonstruktionen dauernd angewandt wer- 
den müssen, Aufwendungen, die allein in Amerika im Jahre 
1921 den Wert von 2% Milliarden Dollar ausmachten, 
und welche gewaltigen Werte trotzdem alljährlich dem 
Roste zum Opfer fallen. So soll in der Zeit von 1890-1923 
40% des in dieser Zeit gewonnenen Metalls, ja im Jahre 
1921 fast 100% der Gesamterzeugung dieses Jahres an 
Roheisen durch Korrosion verlorengegangen sein und dieser 
Verlust allein in Amerika einen Wert von 1,2 Milliarden 
Dollar erreichen, und man hat berechnet, daß die bekannten 
Eisenerzlager der Erde schon in 60 Jahren erschöpft sein 
werden, wenn der Eisenverbrauch dem der letzten Jahr- 
zehnte gleichbleibt. 


Eine rechtzeitige Erneuerung des Rostschutzanstriches 
ist nun viel billiger, als wenn bei verspäteter Erneuerung 
erst eine kostspielige Entrostung vorgenommen werden 
muß. Leider aber kann man einem Rostschutzanstrich die 
Erneuerungsbedürftigkeit nicht von außen ansehen, und 
es kann unter der äußerlich unversehrten Decke schon recht 
erhebliche Rostbildung vor sich gegangen sein, die nach 
außen nicht in Erscheinung tritt. Von dem Forschungs- 
und Lehrinstitut für Anstreichtechnik in Stuttgart ist nun 
ein Prüfungsverfahren ausgearbeitet worden, dessen Prinzip 
darin besteht, daß die eine Rostungsgefahr bedingende 
Wasserdurchlässigkeit des alten Farbfilms auf elektro- 
metrischem Wege angezeigt wird. Der Apparat »Elektro- 
Rostwarner Penetrator« besteht aus kleinen Glasröhrchen, 
welche mit Plastilin auf zwei zu untersuchende Stellen 
aufgesetzt und sodann mit Leitungswasser gefüllt werden. 
Zur Untersuchung von vertikalen Flächen werden gewinkelte 
Röhrchen verwendet. Nachdem man das Wasser einige 
Zeit hat einwirken lassen, taucht man in jedes der Röhrchen 
eine Elektrode. Die Elektroden sind untereinander durch 
einen Kupferdraht verbunden und dieser wiederum mit 
einer Batterie aus drei kleinen einzelligen Akkumulatoren 
von je zwei Volt Spannung und mit einem Galvanometer, 
so daß je nach Bedarf Spannungen von 2 oder 4 oder 6 Volt 
zur Verfügung stehen. Hat das Wasser nach einer bestimm- 
ten Einwirkungszeit den Farbfilm durchdrungen und Kon- 
takt mit dem Eisen erreicht, so ist der Stromkreis geschlossen. 
Die Größe des Galvanometerausschlages hängt ab von der 
angelegten Spannung und von der Güte des Kontaktes 
mit dem Eisen, und letztere wiederum von der Beschaffen- 
heit (Wasserdurchlässigkeit) des Farbfilms und Einwirkungs- 


zeit des Wassers. Empirisch hat sich nun folgende Skala 
ergeben; 


Ausschlag BR: 

Einwirkungs- 2 a des Galvanometers! Daraus hervorgeht 

zeit p (1 Teilstrich Zustand des Anstri 

nung |— 4,8x 107°Amp.) S: 

45 Min. 2 Volt 5 dringend erneuern 

bedürftig. % 

30—60 Min.|4 Volt 5 und > 5|bald erneuerungs- 

: bedürftig (Gefah 

grenze!) ; 

60 Min. 6Volt|< 5 nicht erneuerungs 
bedürftig. 


Aus der Ohmschen Formel: E= IxW und dem bek 
ten Querschnitt der Zylinderchen kann man den zu je 
gefundenen Ausschlag des Galvanometers gehörigen Wi 
stand des Farbfilms in Ohmeinheiten pro mm? berech 
So ergibt sich z. B. nach den in obiger Zahlentafel fes 
setzten Werten, daß ein dringend erneuerungsbedürft 
Anstrich nach Y4stündiger Einwirkung des Wassers & 
Widerstand von 9,8 x 10° Ohm/mm? hat. 

Außer der rechtzeitigen Aufdeckung ungenügender R 
schutzwirkung des Anstriches gibt das neue Verfal 
die bisher nicht vorhandene Möglichkeit zur Aufstell 
objektiver Normen zur Qualitätsbewertung eines E: 
anstriches, was z.B. für Zwecke der Garantieleist 
sehr wichtig ist. Das Verfahren soll nach Urteilen der Pr 
sich gut bewähren. & 

Aber nicht nur die rechtzeitige, sondern auch die zw. 
mäßige Erneuerung des Anstriches ist wichtig. Nach e 
vom gleichen Institut herausgebrachten Anstreichtecl 
wird der alte Anstrich erst mit Grundiermitteln, dünnfli 
gen Nitro-Zelluloselacken behandelt, welche die 2 
schaft haben sollen, sich mit der alten Farbe zu verbin 
und den porös gewordenen Anstrich wieder dicht, undu 
lässig und elastisch zu machen. Darüber erst wird der n 
Ölfarbanstrich aufgetragen, so daß jetzt eine einheitl 
Rostschutzdecke entsteht, wobei der schon vorhand 
bisher nutzlose, ja schädliche alte Anstrich we 
nutzbar gemacht wird. Solche Eigenschaften der Grund 
mittel »Perlgrund«und »Krongrund«und der nach der ne 
Anstreichtechnik erneuerten Farbanstriche würden in 
Tat eine wertvolle Bereicherung unserer Mittel im Kaı 
gegen die wertevernichtende Korrosion darstellen. Ob 
welche Erfahrungen die Praxis hiermit schon gemacht] 
ist dem Ref. noch nicht bekannt. 'Wette, Jeme 


* Staubelektrizität; Versuche zu ihrer Erkläru 
Auftreten freier elektrischer Ladungen an dispersen St 
in Gasen wird einer eingehenden Betrachtung unterz 
Staubelektrische Erscheinungen werden auf Stoß und 
reißen zurückgeführt; vermutlich kausale Zusammenh 
Erscheinungen der Reibungselektrizität werden im gle 
Sinne gedeutet. Es wird auf die zahlreichen Auswir 
der Staubelektrizität eingegangen. — P. Böning, »Zei 
techn. Physik« 8 (1927), Nr. 10, S. 385/98 (26 Sp., 3 Ze 
1 Zahlentafel). 


Ye 


Bücherschau. 


Nürnberg. Herausgegeben vom Stadtrat. Unter 
wirkung anderer bearbeitet von Dr. Maximilian M 
Direktor des Statistischen Amtes der Stadt Nürnbe 
Professor an der Handelshochschule, dortselbst. 4°, 
Mit vielen Abbildungen. (= Monographien deut: 
Städte, herausgegeben von Erwin Stein, Bd.X 
Berlin-Friedenau: Deutscher Kommunalverlag, G. m. b. 
1927. In Leinwand geb. Preis RM. 6,50. — Wenn au hı 
erste Hauptteil dieses in jeder Hinsicht vortrefflich a 
statteten Buches fast nur der Darstellung der Kultur 
Kunst in Nürnberg, insbesondere der reichen Schätz 
deutscher Kultur dort gewidmet ist, so wird doch im zw: 
Teile gezeigt, nach welcher Richtung und mit welche 
folge die Nürnberger Stadtverwaltung in neuerer Zei 
die wirtschaftliche Entwicklung der Stadt gesorgt hat u 
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jelen im Anhange gegebenen Kapiteln sind die dort auf 
3ebiete der Gesundheitstechnik gemachten Fortschritte 
kennen. Dies gilt besonders für die Abschnitte: Die 
rersorgung, die gemeinnützige Milchversorgung, das 
ngswerk, Wohnbautätigkeit der gemeinnützigen Woh- 
bau-Gesellschaft, der Schlacht- und Viehhof, Nürn- 
Eisfabrik und Kühlhallen usw. —T. 


e Beseitigung der beim Tauch- und Spritzlackieren 

henden Dämpfe. Im Auftrage des Technischen Aus- 

isses der Deutschen Gesellschaft für Gewerbehygiene 

‘beitet von ÖOberregierungs- und Gewerberat Wenzel, 

in, Oberingenieur Alvensleben, Berlin, und Gewerberat 

Neuß. Gr.8°. 35 Seiten. Mit 31 Abbildungen. 
: Julius Springer. 1927. Preis RM. 3,50. 


ist in den letzten Jahrzehnten mehr und mehr ge- 
ıchlich geworden, das Anstreichen und Lackieren 
erner oder metallener Gegenstände, anstatt mit dem 
‚ durch Eintauchen der Gegenstände in die Farbe 
* den Lack: oder durch Bespritzen damit auszuführen. 
bei werden oft die sog. Zaponlacke verwendet, die haupt- 
lich aus Nitrozellulose in leicht flüchtigem. Lösungs- 
] bestehen und ein großer Teil der zur Herstellung dieser 
ähnlicher Lacke verwendeten Bestandteile kann die 
undheit der Anstreicher und Lackierer schädigen, sei 
daß diese die Dämpfe des Tauchbades oder die beim 
itzen entstehenden Nebel einatmen, oder daß ihnen 
chädlichen Teile auf die Haut oder in die Augen kommen. 
che der Farben oder Lacke enthalten auch Bleiver- 
lungen oder ähnliche giftige Stoffe und die leichte 
nbarkeit und große Flüchtigkeit mancher der Lösungs- 
fel können Gefahren verursachen. Aus allen diesen 
nden ist es wichtig, daß bei dem Eintauchen oder Be- 
en der anzustreichenden oder zu lackierenden Gegen- 
le für Schutz der Arbeiter gesorgt wird, was durch 
mäßige Absaugevorrichtungen geschehen kann. Die 
ffung und richtige Anordnung solcher Vorrichtungen 
Iber schwierig und bedarf von Fall zu Fall eingehender 
rlegung und Erfahrung. 


. ist sehr zu begrüßen, daß in dem oben genannten 
eine kritische Darstellung der jetzt zu dem erwähnten 
ke gebräuchlichen Absaugevorrichtungen gegeben und 
Verbesserungen und weiteren Versuchen angeregt wird. 
aßnahmen, außer dem Absaugen, kommen in Betracht: 
"Trocknen der angestrichenen oder lackierten Gegen- 
ıde im luftverdünnten Raum, die Verminderung und 
jere Regelung des Spritzdruckes, die Reinigung und 
:derbenutzung der abgesaugten Raumluft zur Wärme- 
= die Wiedergewinnung des verdampften Lösungs- 
els. Bei dem Tauchverfahren wird gründlicher Schutz 
urch erreicht, daß man den Arbeitsvorgang in einem 
Kasten ausführen läßt. Wo das aus besonderen 
inden nicht möglich ist, werden seitliche und obere 
Ben des Raumes über dem Tauchbade, oder 
igstens eine Dunsthaube über ihm mit entsprechenden 
jaugevorrichtungen angewendet. An Hand der Abbil- 
igen sind solche Einrichtungen besprochen, wie sie u.a. 
ı der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin, und 
ı Danneberg & Quandt, Berlin, ausgeführt werden. Als 
spiele von Arbeitstischen zur Ausführung des Spritz- 
fahrens sind solche von denselben beiden Firmen sowie 
von der Turbon-Ventilatoren- und Apparatebau A.-G., 
lin- Reinickendorf, Spelleken Nachfolg., Barmen, Krautz- 
er & Co. G. m. b. H., Holzhausen bei Leipzig, Karl 
‚ Tillowitz, Schles., Alexander Grube A.-G., Leipzig- 
witz, Helmbrecht & Knöllner G.m.b.H., Leipzig- 
eußig, Heinrich C. Sommer, Düsseldorf, beschrieben 
| abgebildet. Von leichten Atemschutzgeräten ist der 
ea Respirator der Deutschen Gasglühlicht Auer- Gesell- 
ft, Berlin, genannt, zur Ausnutzung der Wärme und 
Regenerierung der abgesaugten Luft das sog. Neuluft- 
ahren der Firma Neuluft, G. m. b. H., Berlin-Wilmers- 
f, und zur Rückgewinnung der verschiedenen Kohlen- 
erstoffe, insbesondere des Benzins, die Anlagen von der 


Cheminova G.m.b.H., Berlin, $. 48, ferner ein Verfahren 
der Firma I. G. Farbenindustrie A.-G., Abt. Farbenfabriken, 
vorm. Friedr. Bayer, Leverkusen (D.R.P. 310092) und eine 
von der Berlin-Anhaltischen Maschinenbau-Aktien-Gesell- 
schaft, Berlin, gebaute, nach diesem Verfahren arbeitende 
Anlage. Schließlich sind Verfahren zur Abscheidung wert- 
voller Bestandteile aus Gasluftgemischen besprochen, bei 
denen die Erzröstgesellschaft, Köln a. Rh., Aluminium- 
Hydroxyd oder kolloide Kieselsäure und die Firma A. Borsig, 
Berlin-Tegel, ein als Silikagel bezeichnetes Produkt an- 
wendet. — In einer Anlage des Buches sind sehr beachtens- 
werte Richtlinien für die Einrichtung, die Aufstellung und 
den Betrieb von Lackieröfen gegeben. —T. 


Gas-Feuerstätten und -Geräte für Niederdruckgas. Sie- 
bente Auflage der Anleitung zur Einrichtung, Auf- 
stellung und Handhabung von Gas-, Heiz- und 
Kochapparaten. Herausgegeben vom Deutschen Verein 


von Gas- und Wasserfachmännern E. V., Berlin W 35, 
Lützowstr. 33/36. Oktavformat. 53 Seiten. Mit 29 Ab- 
bildungen. 


Diese von einem Ausschusse des Vereins verfaßte Schrift 
enthält außer nützlichen Erklärungen der Verbrennungs- 
vorgänge Vorschriften für die Ausführung von Gas-Feuer- 
stätten, insbesondere auch für Gaskocher, Badeöfen, Warm- 
wasserbereiter, Gasheizöfen u. a. m. 

Für weitere Kreise besonders beachtenswert sind die 
Abschnitte »Notwendigkeit der Abführung der Abgase bei 
Gasfeuerstätten«, »Schornsteinzug« »Zugunterbrecher «, 
»Weite und Ausführung der Abgasrohre« und »Zentral- 
heizung mit Gas« Dem ersterwähnten Abschnitt ist auch 
ein weiterer hinzugefügt, in dem auf Grund von Durchrech- 
nung verschiedener Beispiele gezeigt ist, daß aus hygie- 
nischen Gründen in der Regel die Aufstellung von Gas- 
heizöfen nur zulässig ist, wenn für Abzug der Abgase gesorgt 
wird. Von der Erfüllung dieser Forderung darf bei Gas- 
feuerstätten, wie Gasheizöfen, Gasbadeöfen usw., nur in 
besonderen Ausnahmefällen abgesehen werden, in denen die 
Unbedenklichkeit — infolge reichlicher Raumbelüftung — 
außer jedem Zweifel stehen. — Der wechselnde Zug des 
Schornsteins!) darf nicht auf den Verbrennungsraum in dem 
Gasheizofen einwirken; deshalb ist in dem Ofen selbst oder 
in seiner. Abgasleitung ein Zugunterbrecher anzuordnen. 
Alles Nähere hierüber ist in außerordentlich klarer anschau- 
licher Weise in der Schrift dargelegt. Da bei fallenden 
Zügen im höchsten Teile des Ofens ein Überdruck entsteht, 
der bei Undichtigkeit des Ofengehäuses ein Entweichen 
von Abgasen in den zu beheizenden Gebäuderaum hinein 
zur Folge haben würde, müssen alle Gasfeuerstätten in 
ihrem höchsten Punkte völlig dicht sein, und wenn es in 
besonderen Notfällen erforderlich ist, die Abgase unmittel- 
bar vom Austrittstutzen des Gasofens aus senkrecht nach 
unten zu führen, so muß eine etwa oben am Ofen befind- 
liche ,Zugunterbrechung verschlossen werden. Man bringt 
sie dann am besten in dem nachzuschaltenden aufsteigenden 
Teile des Abzugsrohres über Oberkante Ofen an. 

Die richtige Bemessung und Verlegung der Abgasleitun- 
gen ist die wichtigste Voraussetzung für hygienisch ein- 
wandfreie und zweckentsprechende Wirkung der Gasfeuer- 
stätten. Zur Vermeidung der durch Abkühlung der Ab- 
gase entstehenden bekannten Störungen wird empfohlen, 
die Abgasleitungen aus schlechten Wärmeleitern, wie Holz?), 
Dachpappe od. dgl. herzustellen. Wo die Benutzung von 


i) An manchen Stellen, z. B. auf S. 15, ist die Bezeich- 
nung Schornstein, an anderen. z. B. auf S. 19, dagegen die 
Bezeichnung Kamin gebraucht. Es wäre besser, diese zu ver- 
meiden, weil sie in der Heiztechnik nicht bloß für schorn- 
steinartige Rauchkanäle oder Abgasschächte, sondern auch 
für eine gewisse Art von offenen Feuerstätten angewendet 
wird. (Vgl. Gesundh.-Ing., Jahrg. 1908, S. 173, erste Spalte, 
und Jahrg. 1926, S 145.) 

2) D.R. G.M. Nr. 833686 Klasse 36b, Ausführungs- 
recht der Eisenwerke G. Meurer A.-G., Cossebaude-Dresden. 
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Blechrohren unvermeidlich ist, müssen diese gut verbleit sein. 

Ein erheblicher technischer Fortschritt gegenüber den 
gewöhnlichen Gasheizöfen scheint in den Gasheizöfen mit 
geschlossener Verbrennungskammer (s. Abb. 1 bis 3) vor- 
zuliegen. Bei ihnen ist der 
Verbrennungsraum : gegen 
den zu beheizenden Ge- 
bäuderaum hin vollkommen 
dicht abgeschlossen; die 
Verbrennungsluft und die 
Abgase werden durch die 
Außenwand des Hauses hin- 
durchgeführt, so daß ein 
natürlicher Druckausgleich 
entsteht. - Nahe dem Erd- 
boden und in Winkeln der 
Außenmauer ist ein Schutz 
der Aus- und Einmündungen 
in der in Abb. 3 dargestellten 
Weise erforderlich. 


Es wäre empfehlenswert, 
wenn in der im nächsten 
Jahre zu erwartenden 8.Auf- 
lage der Schrift an geeignet 
erscheinender Stelle, z. B. in 
dem Abschnitt: »Zentral- 
heizung mit Gasfeuerungen«, Näheres über die Sicherungs- 
vorrichtungen angegeben würde, die für gasgefeuerte Zentral- 
heizungskessel erforderlich sind, insbesondere Vorrichtungen, 
die bei starkem Druckabfall den Gaszufluß absperren, daß 
- so dieser dann erst durch einen Handgriff wieder freige- 
geben werden muß!). 


In einem Anhange sind Installationsvorschriften und 
Regeln für die Ausführung von Gasanlagen gegeben. 


Es ist dringend zu wünschen, daß die von dem Heiz- 
ausschuß des Vereins in so gründlicher Weise bearbeitete 
vortreffliche Schrift sowohl in den Kreisen der Gasfachleute 
und Installateure wie auch in denen der Heizungsfach- 


männer noch mehr als bisher gebührende Beachtung und 
Würdigung findet. al 


') Vgl. Gesundh.-Ing. Heft Nr. 40/1925, 8. 503 unten 
rechts, und Nr. 48/1925, 8. 615, linke Spalte, Antw. zu 5&: 
Heizungskessel mit Leuchtgasfeuerung. 


Die Regelung der Milchversorgung größerer Ortschaft 
(Städtische Milchversorgung.) Von Dr. phil. u. med. \ 
helm A. Hoyer, Hannover-Oslo. Gedruckt in der Molke) 
zeitungsdruckerei, Hildesheim 1927. 40 Seiten mit 2 Tabel 


und 5 Abbildungen. = 


Volkswirtschaftliche und hygienische Seite der Mil 
versorgung größerer Ortschaften sind praktisch nicht v. 
einander zu trennen, da sie in Wechselwirkung untereinanı 
stehen. Eine Regelung der Milchversorgung größerer “ 
schaften auf dem ganzen Wege der Milch vom Erzeu, 
bis zum Verbraucher ist erforderlich. Hebung der Mil: 
wirtschaft im ländlichen Erzeugungsgebiet ist mit al 
Mitteln unter Zuhilfenahme der genossenschaftlichen Arh 
zu fördern, Die Haltung, Fütterung und Pflege des Mil: 
viehes unter intensiver Bekämpfung der bis jetzt stetig. 
stiegenen Rindertuberkulose, sowie die Milchhygiene 
Erzeuger und vor allen Dingen beim Zwischenhänd 
müssen gebessert werden. Der Milchtransport zu den Städt 
geht noch zu langsam vor sich. Durch Abkommen mit « 
Eisenbahn, Automobilbeförderung in besonderen Kü 
wagen usw. kann hier Besserung geschaffen werden. I 
Kleinhandel mit Milch weist die schlimmsten hygienisch 
Mängel auf; er ist daher auf leicht übersehbare Verhältni: 
zu beschränken. Die molkereimäßige Behandlung der Mil 
ist noch mehr als bisher für alle größeren Orte anzustrebe 
Der Gang derselben soll nach Untersuchung der Milch 
ihren gebrauchsfähigen Zustand und Reinigung durch 2 
trifugieren.in Dauerpasteurisierung von % Stunde bei 
mit nachfolgender Tiefkühlung bestehen. ‚ Steigerung 
Milchverbrauchs durch ausgedehnte Milchpropaganda un 
erhöhter Milchkontrolle wird dazu führen, daß die Mile 
produktion größer, der Handelspreis kleiner wird und de 
Volke somit ein preiswertes und gutes Nahrungsmitte 
erhöhtem Maße zur Verfügung steht. 


Lehmann, Jena. 


Die Lehre vom Trocknen in graphischer Darstell 
Von Ing. Karl Reyscher. Zweite, verbesserte Aufl 
16%x241, cm. 74 Seiten. Mit 34 Abbildungen. Berl 
Verlag von Julius Springer, 1927. Preis: RM. 4,50. E 

Das wechselseitige Verhalten zwischen wasserh 


der früheren Arbeit dar, insofern, als sie sich auch dem ' 
halten des behandelten Gutes zuwendet und dessen ma 
gebende Eigenschaften zahlenmäßig verfolgt. Manches 
achtliche Arbeitsverfahren. wird untersucht, und der F: 
mann findet vielfache Anregung. Hirsc] 


Recknagels Kalender für Gesundheits- und W 
technik. 32. Jahrgang 1928. Taschenbuch für die . 
lage von Lüftungs-, Zentralheizungs- und Ba 
sowie sonstigen wärmetechnischen Einrichtung 
Herausgegeben von Dipl.-Ing. Otto Ginsberg. 327 8. 

63 Abb. und 137 Tafeln. München und Berlin: Ve 
von R. Oldenbourg. In Leineneinband mit Verschlußkl pp 
Preis: RM. 4,80. - 

In dem neuen Jahrgange des Kalenders sind man 
fache Zusätze und Änderungen vorgenommen, die seine 
Wert noch erhöhen. Insbesondere wurden in dem Abschni 
über Warmwasserheizungen weitgehend die Ergebnisse 
im Gesundh.-Ing., Nr. 49, $. 903, angekündigten N 
bearbeitungen des Buches »Berechnung der Warmwas: 
heizungen«. berücksichtigt, ferner die Abschnitte »L 
befeuchtung«, »Trocknerei« und »Entnebelungsanlagen 
durch Berechnungsbeispiele anschaulicher gestaltet. 
allen Gesundheits- und Heizungstechnikern wohlbekan 
Taschenbuch wird sich ihnen in diesem 32. Jahrgange 
ihren Arbeiten ebenso nützlich erweisen, wie in den frühe 
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Kanaltrocknungsanlage mit Abdampf- 


verwertung. 
Von Rietschel & Henneberg, G. m. b. H. 


In Betrieben, in denen Nutzhölzer in größeren Mengen 
iwbeitet werden, muß der vorausgehenden Trocknung 
größte Aufmerksamkeit gewidmet werden. Leider 
de diesem Prozeß in vielen Fabriken nicht immer das 
ge Verständnis entgegengebracht, und noch heute be- 
net man nicht selten veralteten und recht primitiven 
eknungsanlagen, die lediglich auf Grund von praktischen 
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gebracht werden und bedeutet für die betreffende Fabrik 
einen großen Verlust. 

Bevor die Bleistiftbrettchen in die Trockentunnels ein- 
gebracht werden, werden sie erst gekocht oder gedämpft, 
um die im Holz enthaltenen verschiedenartigen Stoffe, wie 
Eiweiß, Tannin, Gerbsäure u. dgl., unschädlich zu machen 
und aus den Brettchen zu entfernen sowie Schimmel- 
bildungen und Blauwerden des Holzes zu vermeiden. 

Für die im folgenden beschriebene Trocknungsanlage 
der Firma A. W. Faber in Stein bei Nürnberg wird zur 
Erwärmung der Luft Abdampf von 2 atü einer Turbinen- 
anlage entnommen. Durch diese Abdampfausnutzung so- 


Abb. i. Wagrechter Schnitt durch die Trockentunnel T, bis T, und die zugehörigen, darüberliegenden Warmluftkanäle W, bis W.. 


ahrungen, aber ohne Berücksichtigung der auf dem 
biete der Wärme- und Lüftungstechnik in- 
schen fortgeschrittenen Wissenschaft gebaut sind. 

Die Verwendungsmöglichkeit modern eingerichteter 
cknungsanlagen ist äußerst vielseitig und umfangreich 
| kann auch jedem Betrieb, der Holz in größeren Massen 
arbeitet, angepaßt werden. Besonders hohe Anforderungen 


> 


b.2. Querschnitt durch die Trocknungsanlage mit den Tunneln 
T, bis T, und den Warmluftkanälen W; bis W;. 


den in der Bleistiftindustrie an derartige Anlagen gestellt 
den, weil die dort verarbeiteten Hölzer hohe Empfind- 
Ikeitsgrade aufweisen. 

Sind z. B. Bleistifthölzer, die normalerweise aus Brett- 
n von 58 mm Breite, 185 mm Länge und 5,5 mm Stärke 
tehen, nicht sorgfältig ausgetrocknet, so tritt beim 
gern der fertigen Bleistifte das sog. Nacharbeiten ein, 
durch sie fast ausnahmslos krumm gezogen werden. 
se Ware kann natürlich nur als Ausschuß in den Handel 
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wie durch die Führung des Trockengutes im Gegenstrom 
zur Warmluft wird die Fabrikationswirtschaftlichkeit be- 
deutend gesteigert. 

Die Leistung dieser Anlage beträgt in 24 Stunden 
768000 Bleistiftbrettchen von 185 mm Länge, 58 mm Breite 
und 5,5 mm Stärke entsprechend 16000 Gros Bleistiften. 
Zum Trocknen dieser Brettchen sind stündlich etwa 


Abb. 3. Querschnitt durch die Trocknungsanlage mit den Tunneln T, 
bis T, und den Abluftkanälen A, bis A, sowie Abluft-Sammelkanälen. 


2200 kg Dampf von 2 atü erforderlich. Der Kraftverbrauch 
zum Antrieb der Ventilatoren beträgt etwa 30 PS. 

Die Gesamtanlage setzt sich zusammen aus 8 Trocken- 
tunnels Ti bis T 8, von denen je 4 Tunnels im Erdgeschoß 
und 4 Tunnels im 1. Obergeschoß angeordnet sind. Der 
Grundriß (Abb. 1) zeigt in der linken Hälfte den Schnitt 
durch die Tunnels Ti bis T 4 im Erdgeschoß, während die 
rechte Hälfte der Abb. 1 den wagerechten Schnitt durch 
die über den Tunnels liegenden Warmluftzuführungskanäle 


“N 


922 


WA bis W 4 für die Trockentunnels im Erdgeschoß dar- 
stellt. 

Abb. 2 veranschaulicht einen Querschnitt durch _ die 
ganze Anlage, woraus ohne weiteres die 8 Tunnels T1 bis 
T 8 sowie Warmluftzuführungskanäle W1 bis W 8 zu er- 
sehen sind. 

Abb. 3 zeigt einen Schnitt durch die Abluftöffnungen 
AA bis A8, von welchen A1, A2, A5 und A6 in einen 
an der linken Seite der Anlage befindlichen Abluftkanal 
münden, während der Abluftkanal für die Öffnungen AB, 
A4, A7 und A 8 rechts der Anlage angeordnet ist. Über 
den Trockentunnels im 1. Obergeschoß münden die beiden 
Abluftkanäle in einen gemeinsamen Kanal. 

Die Maschinenanlage Abb. 4 für die 8 Trockentunnels 
befindet sich auf dem Dachboden in einem besonderen 
Raum und besteht aus 4 Lufterhitzern LA bis L A, mit je 
einem zweiseitig saugenden Elektroventilator. 

Die einzelnen Trockentunnels werden mit je 12 Stapel- 
wagen von etwa 1,4m Länge, 1,2 m Breite und 2m Höhe 
fortlaufend beschickt. 

Das Aufstapeln der; Brettchen in diesen Wagen muß mit 
größter Sorgfalt ausgeführt werden, damit die Luft sie all- 
seitig umspülen kann. Dies wird am besten dadurch erreicht, 


Abb. 4. Maschinenanlage mit den Lufterhitzern L, bis L.. 


daß die Brettchen immer horizontal zur Hyperbelform gelegt 
werden, wie dies aus Abb. 5 ersichtlich ist. 

Das Aufstapeln der vielen Brettchen erscheint zwar 
sehr zeitraubend, wird aber von geübten Arbeitern in ver- 
hältnismäßig kurzer Zeit ausgeführt, so daß diese Hand- 
arbeit auf mechanischem Wege kaum schneller 
werden könnte. 

Der Betrieb der Trocknungsanlage ist kontinuierlich 
und vollzieht sich in folgender Weise: 

Die in den Lufterhitzeraggregaten Li bis L4 durch 
Abdampf von 2 atü auf etwa 85° erwärmte Luft wird mittels 
der Zentrifugalventilatoren durch die Warmluftkanäle W 1 
bis W 8 in die entsprechenden Trockentunnels Ti bis T 8 
gedrückt. Das Trockengut hingegen wird dem Warmluft- 
strom entgegengeführt, so daß die wärmste trockene Luft 
zunächst das nahezu fertig getrocknete Material umspülen 
muß. Während des Trocknungsprozesses kühlt sich die 
Warmluft in den Trockentunnels von etwa -+ 80° GC bis 
+ 40° G ab, und ihr Feuchtigkeitsgehalt steigt um etwa 
55 bis 60%. Das am anderen Tunnelende eingefahrene 
Trockengut kommt also anfangs nur mit Luft von 40° C, 
jedoch mit 65% Feuchtigkeitsgehalt in Berührung, die den 
Brettchen nur wenig Feuchtigkeit entziehen kann. Durch 
die langsame und stetige Vorwärtsbewegung des Trocken- 
gutes in eine immer wärmer werdende Luftzone mit immer 
geringeren Feuchtigkeitsgehalt, wird auch das im Kern 
der Brettchen befindliche Wasser erfaßt und zur Verdun- 
stung gebracht. Dabei bleiben die Poren im Trockengut 
geöffnet, weil durch die zunehmende Luftfeuchtigkeit auch 
die Oberhaut der Brettchen immer feucht gehalten wird, 
so daß Risse vermieden werden und eine große Schonung 
des Trockengutes erzielt wird. 

Die aus den Trockentunnels durch die Abluftöffnungen 
AA bis A 8 entweichende Abluft gelangt durch die hierfür 
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vorgesehenen Kanäle teilweise ins Freie, teilweise w 
von den Ventilatoren wieder angesaugt und in der. 
luftkammer »M« mit Frischluft durchsetzt. Durch Mise 
der Abluft mit Frischluft wird an Wärme gespart und 
Wirtschaftlichkeit der Anlage erreicht. = 
Die zugehörigen Klappen für Frisch- und Abluft 
automatisch gestellt. Sämtliche Klappen können 
einen Handgriff auf eine konstante Mischlufttemp 
im vorliegenden Falle 20 bis 25° C, der SI 
temperatur eingestellt werden. 
Die Bedienung der gesamten Anlage, ‘wie Einschal) 
der Elektroventilatoren, Unterdampfsetzen der Lufterhit,) 
Regulieren der Luftmengen sowie Kontrollieren d. 
peraturverhältnisse, geschieht von einem Bedienungsst 
im Erdgeschoß aus. Zur Temperaturkontrolle dient e 
elektrische Fernmeßanlage in Verbindung mit. & | 


Abb. 5. Stapelwagen für das Kock bei Einfahrt in 


Tr oekentunnel. £ 
vorrichtungen für die Luftfeuchtigkeit, so daß die A 
weise und Leistung der Gesamtanlage mit einem Blick Te: 
gestellt werden kann. r 

Die Größe der Anlage ist so bemessen, da 
Trockentunnel alle 21, Stunden ein Stapelwagen entn« 
bzw. zugeführt werden kann. Demnach wird inn 

215, Stunden das auf 8 Wagen gestapelte Trockengut { 
getrocknet. Durch die Trockentunnels werden di 
mittels Winden für je 4 Tunnels fortbewegt. 

Der Warmluftstrom in den einzelnen Tunnels kan 
Betriebsstörung in den übrigen Tunnels nach Bedaı 
geschaltet werden. z 2 

Selbstverständlich sind auch die einzelnen Luf 
in der Dampf- und Kondensleitung voneinander unab 
wie überhaupt auf eine zweckdienliche Unterteilun 
wesentlichen Maschinen und Apparate weitgehend B 
a ist. 

Für den Verschluß der Tunnels an den beide St 
dienen schmiedeeiserne, doppelwandige Türen, die so 
sind, daß eine gleichmäßige Anpressung allseitig m 
bewirkt und dadurch ein dichter Verschluß der Türen 
erreicht werden kann. F 

Die Trocknungsanlage hat sich nicht nur im Betriel 
sehr gut bewährt, sondern erfüllt auch in bezug auf To [ung 
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t die an sie gestellten Forderungen, ohne daß die 
en durch die Trocknung den geringsten Schaden 


ch derart angelegte Trocknungsanlagen werden so- 
yärmewitrschaftlich sowie betriebstechnisch Vorteile 
‚ die eine Verbilligung und Steigerung in der Fabri- 
n zur Folge haben. 

muß daher Aufgabe der Heizungs- und Betriebs- 
ieure sein, in Fabrikbetrieben, in denen Trocknungs- 
en für einen Teil des Fabrikationsprozesses notwendig 
für die mit zeitgemäß angelegten Trocknungsanlagen 
en Vorteile auch dort zu sorgen, wo etwa vorhandene 
älterer Art wirtschaftlich und technisch nicht be- 


 Heiz- und Kaminanlagen in baltischen 
Herrenhäusern. 


folge einer Verfügung des Direktoriums der »Gesell- 
ür Geschichte und Altertumskunde « zu Riga erschien 
‚1926 der erste Teil des ebenso schönen wie inter- 
ı Werkes »Das Baltische Herrenhaus« (Die 
heit bis 1750) von Heinz Pirnang, Verlag Jonck 
Poliewsky, Riga. 
fext und Abbildungen beschäftigen sich an mehreren 
auch mit den Heizeinrichtungen. Unter anderem sind 
htige alte Kachelöfen aus est- und livländischen 
usern wiedergegeben, die besonders den Kunst- 
interessieren werden. Aber auch dem Heiztech- 
et das Buch manch Bemerkenswertes. 
allem fällt eine originelle Heizeinrichtung, eine Art 
heizung, auf. Sie ist dargestellt auf den Original- 
vürfen für ein herzogliches Schlößchen in Grenzhof, die 
mw allerdings nicht zur Ausführung gelangt sind. Die 
werden aber für das Bauwesen der damaligen Zeit 
t wertvolle Dokumente bezeichnet. Sie befinden 
im Besitz des kurländischen Museums zu Mitau. Die 
ielle Benennung lautet: »Dessein eines auf dem Hoch. 
mt Gräntzhof zu bauenden neuen massiven Wohn- 
— nach den nötigsten Grund-, Stand- und Auf- 
zeichnet und inventiert von Jacob Christian Schir- 
Fürstl. Baudirektor, 1755« (Schirmeister war 


- IL TETETCETTEEEE TEE NTEN 
‚ 


1 hy . eh, m 
yet m nach. dem Beh afer RE 


| 
| 
| 
| 


Abb. 1. Grenzhof, äußere Ansicht. 


41766 an Kunst-, Strom- und Baumeister der Stadt 
a). Ferner wird angegeben: »Die Feuerung ist dergestalt 
niret, daß die Küche und alle Zimmer von unten mit 
Feuer geheizt werden, sicher für alle Feuersgefahr «. 
Ü rd em ist auf die sehr originelle Abortanlage hinzuweisen. 
e jede Cammer hat einen eigenen Abtritt«in der Außen- 


5 züglich der. in Vorschlag gebrachten Heizart ist fol- 
s zu sagen: 


Wie die Abbildungen 1 bis 4 erkennen lassen, gehen auf 
beiden Seiten des Hauses vonHolzfeuerstellen A (Abb. 4)recht- 
eckig ummauerte Hohlräume durch das Kellergeschoß und 
die beiden darüber liegenden Stockwerke hinauf. Zwischen 
Haupt- und Dachgeschoß ist eine Trennungswand mit einer 


Öffnung D eingebaut, wodurch wohl verhindert werden soll, 
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Abb.?2. Grenzhof, Kellergeschoß. 

daß die Feuergase zu rasch, d.h. ohne ihre Wärme richtig 
an die Ofenwandungen abzugeben, nach F und durch den 
Abzug G ins Kamin entweichen. Trotz dieser Maßnahme 
verschlingt diese Heizeinrichtung jedenfalls recht viel Brenn- 
material, was aber früher, als die baltischen Gegenden noch 
Brennholz im Überfluß besaßen, keine Rolle spielte. Wie 
ersichtlich, wurden auf diese Weise von jeder der beiden 
Feuerstellen A aus im Haupt- und Dachgeschoß je zwei, 
d.h. insgesamt je vier Räume, gleichzeitig geheizt und auch 
die im Kellergeschoß angrenzenden Räume, die Küche, die 
Domestiquen-Eßstube, der Wein- und Bierkeller, die Vor- 
ratskammer für den Koch usw., damit temperiert. Außerdem 
besaß das »Ordinäre Wohn- und Tafelzimmer« einen, eben- 
falls vom Kellergeschoß her feuerbaren, eingebauten Kachel- 
ofen und der im Dachgeschoß gelegene »Saal« ein Cheminee 
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Abb. 3. Grenzhof, oberes Geschoß. 
Die schwarzen Flächen sind das Innere der vom Keller durchs ganze 
Gebäude hochsteigenden Öfen, G die Aborte, c ein Cheminee. 


Es ist bekannt, daß in baltischen Herrenhäusern ge- 
legentlich Öfen vom darunter gelegenen Stockwerk aus ge- 
feuert werden konnten (z. B. in Altenhof, Estland), ob da- 
gegen solche Einrichtungen für die gleichzeitige Beheizung 
mehrerer übereinander gelegener Räume wirklich ausgeführt 
worden sind, geht aus dem Buch nicht hervor. Dagegen 
macht es interessante Angaben über die: früher allgemein 
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Abb. 4. Grenzhof, Querschnitt. ver 


gebräuchlichen Mantelschornsteine. Als Beispiel ist das 
Schlecksche Pastorat angeführt, das L. Harmsen in seinem 
19143 in Reval herausgekommenen Werk: »Ein altes kur- 
ländisches Pastorat« eingehend darstellt. Der bezügliche 
Text (S. 42) lautet: 


Abb.5 u. 6. Saggad, äußere Ansicht und Hauptgeschoß. Abb. 7 u 
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\erherd mit eingemauertem Kessel und ihm gegenüber 
ı Backofen. Die Küche hatte kein Fenster, sie bekam 
‚ Lieht zum Teil durch die über dem Gewölbe des Mantels 
\tbare Rauchabzugsöffnung oder von der Seite her durch 
izeöffnete Tür des Küchenvorraumes. In der Regel wurde 
‚eine Seite des Hauses bewohnt, wenigstens im Winter, 
In die andere Seite war kaum beheizbar. Sie hieß »die 
‚lerstub« und bestand aus vier Zimmern. Den Haupt- 
n der bewohnten Seite bildete »die große Stube«, das 
Anzimmer. Neben dieser lagen die »Speisekammer«, das 
‚tezimmer, die Schlafstuben und des Pastors »Studier- 
eK. 

‚Ein interessantes Bauelement dieses Landhauses ist der 
ıtelschornstein, der allmählich auch bei unserem ein- 
nischen Bauernhaus Eingang findet. Er stammt von 
Deutschen, wie schon Bielstein richtig bemerkt, der 
.gens in diesem Zusammenhang die Frage offen läßt, ob 
|»Niedersachsen den Mantelschornstein gekannt haben «. 


Nun, das alte niedersächsische Bauernhaus kannte ihn 
jrünglich ebensowenig wie die anderen deutschen Bauern- 
ser. Er findet sich aber schon zu merowingischen Zeiten 
Hause der Vornehmen, zunächst in der Urform des 
adkamins (Otto Stiel, Das Wohnhaus des Mittelalters, 
‚zig 1908, S. 11), der auf römische Vorbilder zurückgeht. 
yestand aus einem Mantel über der Feuerstelle und einem 
‚ugsrohr. Das spätlateinische Wort »caminus« bedeutet 
Feuerstätte. »Caminata« ist die heizbare Stube, die 
iere Kemenate, russ. Komnata. Das Rauchabzugs- 
» wird in Süddeutschland vielfach »Kamin« genannt. 
Norden dagegen heißt es, wie bei uns, »Schornstein«. 
'ornstein war ursprünglich nicht das Rohr, sondern so 
jen die Konsolen oder Kragsteine, auf denen der Rauch- 
ıtel des Kamins aufruhte. Es hat eine eigentümliche 
tauschung. der Bezeichnungen stattgefunden. Der 
ıtelschornstein ist eine abgewandelte Form dieses alten 
indkamins. Als Baumotiv spielt er in der Entwicklung 
‚ mittelalterlichen Gutshauses eine bedeutsame Rolle. 
Das einheimische Bauernhaus kannte den Mantelschorn- 
n ursprünglich nicht, er wird meist erst im 19. Jahr- 
dert angewandt. Der Bauer war an seine offene, nur 
‘einem Funkenschutz versehene Feuerstelle so gewöhnt, 
er sich trotz der Rauchbelästigung nur ungern von ihr 
ınte. Namentlich in Estland war der Bauer zäh im Fest- 
‚en der althergebrachten Form. Auf seinem Gute Rai- 
hatte Graf Keyserling, der bekannte Jugendfreund 
‚marcks, in den Bauernhäusern Schornsteine einbauen 
en, allerdings, wie er selbst launig berichtet, mit zweifel- 
tem Erfolg. (Freifrau Helene v. Taube. Graf Ale- 
‚der v. Keyserling II. Berlin 1902, 8.401, »Als ich hier 
‚ornsteine baute, erfreute es den großen Bismarck, von 
- Bauern zu vernehmen, seitdem man sie gestopft, seier 
‚ganz vortrefflich «.) 


'Ein gutes Beispiel für die Anordnung der Mantelschorn- 
ne zeigt das Herrenhaus Saggad in Estland Abb. 5 bis 8, 
zuerst 1469 im Besitz des Helmut Risebiter erwähnt 
d. Der Text bemerkt u.a.: 


»Der auf dem Originalentwurf zum estländischen Herren- 
5 Saggad dargestellte Schnitt, sowie die beiden Grund- 
'e, geben eine ausgezeichnet klare Vorstellung von der 
‚und Weise der baulichen Anpassung des Mantelschorn- 
Inmotivs an die Bedürfnisse des Grundrißproblems. Im 
agsschnitt ist links der Küchenmantelschornstein zu 
‚en. Der Herd und Backofen liegen innerhalb des Mantels. 
‘ Küche ist also fensterlos und erhält ihr Licht von oben 
"durch den Rauchfang. Rechts ist an die Stelle des eigent- 
ıen Mantelschornsteins eine Kombination von Rauch- 
ren getreten, die, ohne Mantel, das traditionelle Motiv 
inlehnung an das Prinzip zeitgemäß variieren.« 


In diese Mantelschornsteine mündeten auch alle Rauch- 
re der im Hause verteilt aufgestellten Öfen ein. Später 
rden die untersten Teile derselben vielfach überwölbt 
1 dienen die dadurch entstandenen Räume nun den ver- 
dedensten Zwecken. Htt: 
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Über Inhalationstechnik. 


Von Ing. Eugen Maurer, Baden-Baden. 


Vortrag, gehalten bei einem Kongreß der südwestdeutschen 
Hals-, Nasen- und Ohrenärzte in Baden-Baden. 


Die Inhalationstechnik hat die Aufgabe, Apparate zu 
schaffen, die ein methodisches Einatmen von Salzen, Arznei- 
stoffen und Gasen gestatten. Hierdurch soll die Atmungs- 
luft derart beeinflußt werden, daß sie heilend auf die er- 
krankten Atmungsorgane wirkt. Salze werden sowohl in 
Form wässeriger Lösungen wie auch mikroskopisch klei- 
ner Kristalle zur Zerstäubung gebracht. Weniger kommt 
heute noch die Anwendung wärmerer oder kälterer Tem- 
peraturen in Betracht — als thermischer Heilzweck —, viel- 
mehr werden stets gleichmäßige Temperaturen verlangt, 
nämlich bei direkter Inhalation etwa Bluttemperatur, bei 
Rauminhalation Raumtemperatur. 

Die Versuche, brauchbare und wirksame Inhalations- 
apparate zu bauen, reichen bis ins Altertum zurück (Hippo- 
krates). Versuche französischer Ärzte (z. B. Sales Giron) 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts kamen den 
heutigen Konstruktionen schon näher. Der erste brauch- 
bare und heute noch vielfach in Gebrauch befindliche In- 
halationsapparat ist der Ortelsche Apparat, ein Hausapparat, 
bestehend aus einem kleinen Dampfkessel in Verbindung mit 
einem Aspirationszerstäuber. Dieser Apparat ist, da er 
mit Dampf betrieben wird, zugleich der erste Warminha- 
lationsapparat, wie ihn die moderne Technik heute — aller- 
dings in anderer Form — baut. 

Die Aspirations- oder Saugzerstäubung ist als System 
heute noch bei den meisten in Gebrauch befindlichen Ap- 
paraten in Verwendung, nur wird statt Dampf komprimierte 
Luft als Triebmittel in Anwendung gebracht, weil sich.diese 
besser eignet und in den heutigen Inhalatorien, die für die 
Behandlung einer größeren Anzahl von Patienten in An- 
staltsform gebaut werden, sich diese Einrichtung ganz be- 
sonders bewährte. Richtige Inhalationskuren können 
überhaupt nur in öffentlichen Inhalatorien vorgenommen 
werden, weil nur in diesen für richtige Anwendungen und 
die unbedingt damit verbundene Hygiene Gewähr geboten 
ist. In den vergangenen drei Dezennien wurden in verschie- 
denen Kurorten derartige Anstalten eingerichtet. Man 
brachte in den Kurorten das Wasser der betreffenden Mi- 
neraiquellen zur Zerstäubung, andernorts verdünnte Sole, 
teils allein, teils unter Zusätzen von aromatischen Substanzen. 


Das Inhalatorium in Baden-Baden ist wohl eine der 
ältesten dieser öffentlichen Anstalten,- darf sich aber rüh- 
men, an erster Stelle zu stehen, weil man immer mit der 
Zeit ging, die Einrichtungen den Fortschritten der Technik 
anpaßte und — was äußerst wichtig ist — die Anstalt ständig 
unter fachmännischer Leitung stand. 

Man sieht oft Inhalatorien, die zu ihrer Zeit großzügig 
angelegt wurden und auch Anspruch auf ersten Rang ma- 
chen, deren Einrichtungen aber äußerlich keinen günstigen 
Eindruck erwecken. Das kommt aber daher, daß die seither 
verwendeten Konstruktionsmaterialien den chemischen 
Einflüssen der Zerstäubungsingredienzien nicht widerstehen, 
Die meist vernickelten Apparate oxydieren bald, wenn sie 
nicht sofort nach jedem Gebrauch gründlich gereinigt wer- 
den, andererseits werden aber auch die nicht in Gebrauch 
gewesenen Apparate angegriffen durch die in den Luftraum 
zerspritzten Teilchen des Inhalationsmittels. Es muß also 
dauernd gereinigt werden, wenn die Apparatur sauber sein 
soll, und dies ist ein erstes Erfordernis, wenn der Patient 
Vertrauen zu der Einrichtung haben soll. Man hat nun 
neuerdings Metalle, die den in diesem Fall zu stellenden 
Anforderungen gewächsen zu sein scheinen, nämlich das 
Monel-Metall und den Kruppschen Chromnickelstahl. Aus 
letzterem werden heute schon Bleche, Röhren und Stanz- 
teile gefertigt, so daß man in der Lage ist, Inhalations- 
apparate daraus zu fertigen. Das idealste Material wäre 
Glas, aber der Zerbrechlichkeit wegen wurde dieses nur teil- 
weise in Anwendung gebracht. Aber auch in dieser Hinsicht 
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ist man neuerdings in der Lage, ein geeignetes Material zu 
verwenden in den neuen unzerbrechlichen Glasarten, z.B. 
dem sog. Harnstoffglas, das seitens der Badischen Anilin- 
und Sodafabrik in Ludwigshafen erzeugt wird. Es ist also 
eine Angelegenheit der Technik, baldigst dafür zu sorgen, 
daß Inhalationsapparate geschaffen werden, die aus unan- 
greifbarem Material hergestellt sind und in dieser Hinsucht 
dauernd den Anforderungen, die an sie gestellt werden 
müssen, gerecht werden. 

Von den vielen Arten von Inhalationsapparaten, die 
heute in Verwendung sind, will ich in nachstehendem die- 
jenigen aufführen, die sich besonders bewährt haben und 
infolgedessen in den meisten Inhalatorien im Gebrauch sind. 
Als Einzelinhalationsapparat kommt in 
erster Linie der Jahrsche in Frage. Er ist ein bewährter 
Flüssigkeitszerstäuber, als Saugzerstäuber konstruiert, und 
hat eine Vorrichtung zur Anwärmung und Warmhaltung des 
Inhalationsmittels. Dieser Apparat dient speziell der Be- 
handlung der tieferen Luftwege, während für die Behandlung 
des Rachens die Apparate nach Schnitzler und nach 
Lewin sich eignen. Bei den ersteren wird unter Druck 
gesetzte Sole in einem feinen Strahl dem Patienten zugeführt, 
beim Lewinapparat stößt dieser Solestrahl zuerst an eine 
federnde Pelotte, um fein zerstäubt zu werden, und gelangt 
erst dann in dieser Form in den Mund des Patienten. Für 
die Zerstäubung öliger oder ätherischer Substanzen (Men- 
thol), Eukalyptus, Turiopin usw.) eignetsich der Spieß sche 
Apparat vorzüglich. Auch dieser wird mit komprimierter 
Luft oder Sauerstoff aus der Flasche betrieben. Als pneu- 
.matische Apparate haben sich die Konstruktionen von 
Heyer und die der Träger werke bewährt. Diese 
Apparate haben den Zweck, die normale Atmung zu inten- 
sivieren. Der Mund, bzw. die Nase werden zu diesem Zweck 
beim Einatmen mit einem Behälter mit verdichteter und 
beim Ausatmen mit verdünnter Luft in Verbindung gebracht. 
Neuerdings hat Heyer, Ems, einen neuen Apparat für 
diesen Zweck konstruiert, der neben sonstigen Verbesse- 
rungen den besonderen \.orzug hat, daß er nach jeder An- 
wendung gründlich desinfiziert werden kann. 

Zur Rauminhalation werden die 
Heyer, Clar, Waßmut und Inhabad in Anr- 
wendung gebracht. Die ersteren drei sind Gruppen von 
Saugzerstäubern, der Inhabadapparat läßt eine Anzahl 
Saugzerstäuber nach dem Prinzip des Segnerschen Wasser- 
rades, das als Rasensprenger allgemein bekannt ist, rotieren, 
wobei der entstehende Spray an die Wandung eines Glas- 
behälters geschleudert und dadurch eine nochmalige Ver- 
feinerung der Tröpfchen erzielt wird. Neuerdings fertigt 
die Firma Thiergärtner einen Rauminhalatiens- 
apparat, System Maurer, bei dem eine Gruppe von radial 
angeordneten, fest montierten Saugzerstäubern auf ein 
zentrisch angeordnetes Flügelrad wirkt, und dieses durch 
die lebendige Kraft des Sprays in Rotation versetzt, wodurch 
eine äußerst feine Zerstäubung des Medikamentes erfolgt. 

Im Bestreben, die Zerstäubung des Inhalationsmittels 
so fein wie möglich zu gestalten, hat man Apparate kon- 
struiert, die es bis zur Vernebelung bringen. Es ist durch 
Tierversuche nachgewiesen, daß durch die übliche Raum- 
inhalation bei Naßzerstäubung die Arzneistoffe bis zu den 
Alveolen der Lunge gelangen, aber in einer verhältnismäßig 
geringen Menge, umsomehr bei Naßzerstäubung, zu der z.B. 
bei Sole eine 3 bis 5 proz. Lösung verwendet wird, es eines 
längeren Aufenthaltes im Inhalationsraum bedarf, um nur 
einige Milligramm Kochsalz aufzunehmen. Auch konden- 
sieren die Nebel des Sprays in den Luftwegen schnell, so 
daß einer ausgiebigen Aufnahme des Inhalationsmittels 
hierdurch ein Ziel gesetzt ist. Aus diesen Gründen kam man 
zur Konstruktion dr Trockeninhalatorien. Das 
bekannteste und bewährteste System dieser Art ist das 
Körtingsche. Hier wird in einem Kanal an mehreren 
Stellen komprimierte Sole durch Düsen zerstäubt. Die zer- 
stäubte Sole wird durch einen warmen Luftstrom erfaßt, 
getrocknet und die durch die Trocknung entstehenden mi- 
kroskopisch feinen Salzkristalle werden mit dem Luftstrom 


Systeme 


‚Die Heizung führe man als Luftheizung aus und 


in den Inhalationsraum gebracht. Die Einatm 
Medikamentes erfolgt hierdurch in konzentrierter 
in Mengen, die durch Naßzerstäubung nicht erreich 
können. Trotzdem ist aber diese Inhalationsform 
bestimmte Krankheitsfälle zu empfehlen, währe 
Feuchtinhalation nach dem heutigen Stand der : 
Wissenschaft viel mehr verordnet wird. Die Kö 
Trockeninhalation hat neben der pharmakologische 
kung den großen Vorzug einer ausgiebigen Rau 
Een die nach Belieben gesteigert werden kann, 0 
durch der Menge des in der Raumluft suspendier 
kamentes Eintrag zu tun. 

Eine neue Form der Trockeninhalation ist die 
salzinhalation nach Prof. Wenzelund Dr. Rei 
Durch hohe Temperatur wird Kochsalz verflüchtigt 
ein Luftstrom die Verdampfung beschleunigt. D 
Rauch hat kaum einen Geschmack und wird mit de 
tief in die Lungen eingeführt. Hierbei kommt eine 
Wirkung zur Geltung: 1.durch die trockene Lu 
pharmakologische Wirkung des Kochsalzes als Sub 
3. die chemische Wirkung der feinen NaCl-Kristall 
der Schleimhaut eine osmotische Wirkung hervorr 
diesem System gelangt viel mehr Salz als Substa 
Raumluft, als bei der nassen Zerstäubung. 

Für den Konstrukteur wäre es ‚überhaupt in 
zu wissen, wie viel eines Inhalationsmittels, z.B. K 
pro Person und Stunde in Rauminhalatorien zu zer 
ist, um die erforderliche Heilwirkung zu erzielen. 

Es scheint, daß homoeopathische Dosen schon gen 
So arbeiten z. B. im großen Waßmuthsaal des Bade 
ner Inhalatoriums zwei Apparate, die stündlich schä 
weise zusammen 10 kg Thermalwasser zerstäuben, 
Thermalwasser enthält 2g Kochsalz im Liter. Es 
also stündlich 20 g Kochsalz zerstäubt und dies i 
Raum von 300 m? Inhalt, in welchem durchschnit 
20 Personen aufhalten. Es kommen also stündlich : 
Raumkubikmeter etwa 0,07 g und auf die Person 1 
salz. Von dem letzteren Gramm gelangt aber ka 
Hundertstel tatsächlich zur Inhalation. Die Erfolge 
Inhalatoriums sind aber bekanntlich unbestritten, 
also der Nachweis erbracht, daß bei Naßinhalatio 
von Medikamenten, in diesem Fall Kochsalz, imstan 
Heilwirkungen hervorzurufen. 

Schließlich wäre noch einiges über die be au 
Gestaltung und technische Einrich 
von Inhalatorien zu sagen. Gesellschaftsinhalation; 
stelle man in quadratischer Form her und mon 
Zerstäuber in der Mitte des Raumes, dessen Höhe 
die richtige ist, in etwa 2,2 m Höhe. Für Einzelinh 
apparate wähle man langgestreckte Räume und 
Apparat eine Platzbreite von 1 bis 1,2m vor. Ei 
lich Sitzplatz und Bewegungsraum des Patienten 
Tiefe von 1,5 bis 1,8 m erforderlich. Ein Rauminh 
apparat Suter Konstruktion genügt bis 20 Personen 
ein Raum von 8 x 8 m erforderlich ist. Man hatin 
Inhalatorien Einzelkabinen für Rauminhalation ein 
aber die Erfahrung hat gezeigt, daß sich die meisten Pa 
in gemeinsamen Räumen wohler fühlen, ganz d: 
gesehen, daß hier eine bessere Kontrolle in jeder Be: 
ermöglicht ist. Eher kann man Sonderkabinen für 
inhalation einrichten, was aber gewöhnlich auf Kost 
Beleuchtung geht, die hier ganz besonders wichtig ist. 
Kabinen müssen zumindest eine Dimension von 1,5 
haben, wenn sich der Patient darin wohl fühlen sol 
Böden und Wände eignen sich am besten Fliesen, die | 
streicht man vorteilhaft mit Ripolin. Kunstholz 
ment und Linoleumbodenbeläge werden angegriffe 
wohl diese ein ruhigeres Gehen ermöglichen. Die 
bedingt erforderliche Reinlichkeit verlangt die Mö 
des feuchten Abwaschens. Scharfe Ecken, Profile u 
simse sind möflichst zu vermeiden. Ebenso soll 
körper in Inhalationsräumen vermieden werden, w 
schnell dem Rost verfallen und stets unansehnlich aus 
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die unbedingt erforderliche Raumventilation. Die 
uführende Luft muß durch Metallfilter mit Ölnetz- 
siekeit gereinigt werden. Eine erste Forderung der 
je ist eine geregelte Lüftung, die mit Sicherheit 
estimmte Luftmenge, die der Raumgröße und der 
enzahl entspricht, tatsächlich in den Raum bringt. 
ird durch die sog. Drucklüftung in Verbindung mit 
ut regulierenden Heizung am sichersten erreicht. Der 
der verbrauchten Luft soll unten in Bodenhöhe er- 
‚wobei eine Wechselklappe anzubringen ist, die ge- 
‚ den Abzug abwechselnd in den vorgesehenen Ab- 
min oder direkt ins Freie zu führen, weil nur hier- 
|ch die von der Ausatmung der Personen erzeugte Kohlen- 
re bestimmt entfernt wird. Eine Person bringt bei nor- 
Atmung schon stündlich 201 Kohlensäure hervor, 
der forcierten Atmung, während des Inhalierens jeden- 
och mehr. Sind in einem ungelüfteten Raum von 
Inhalt 8 Personen anwesend, so wird von diesen eine 
säuremenge von mindestens 160 1 zugeführt, d.h. 
odem Raumkubikmeter sind mehr als 21 Kohlensäure 
\zugekommen. Der Gehalt der Raumluft an Kohlensäure 
de also nach einer Stunde fast Amal so hoch sein als zu- 
nämlich 0,07%. Dazu kommen die krankhaften Aus- 
ingsstoffe der Patienten!). 
s muß an heißen Tagen ein 8 bis 10maliger Luftwechsel 
t werden, um den hygienischen Anforderungen in 
hen Räumen zu genügen. Dementsprechend muß die 
stäubung des Medikamentes geregelt werden. Die Gefahr 
7 Zugbelästigung besteht trotz des Luftwechsels nicht. 
‚loch ist der Elektromotor des Ventilators mit einem 
ieranlasser für 50% Änderung der Umdrehungszahl 
versehen, so daß man in der Lage ist, den Luftwechsel 
rringern. 
Die maschinellen Einrichtungen zum 
b von Inhalatorien sind heute sehr einfach. Ältere 
me, wie das Waßmuthsche, erforderten einen ansehn- 
_ Maschinenpark. Ein moderner Elektrokompressor 
n mittleres Inhalatorium erfordert einen Raum von 
tens 2 m? einschließlich Druckbehälter. Diese Ein- 
ng kann in einem kleinen Nebenraum leicht unter- 
bracht werden. Unvermeidlich ist die Schaffung eines 
tsraumes bzw. Laboratoriums zur Aufbewahrung und 
ung der Medikamente, Aufbewahrung und Desinfek- 
n der Mundstücke usw. Ebenso wichtig ist die Einrich- 
ng von Wartezimmern und Ruheräumen zum Aufenthalt 
® Patienten vor und nach dem Inhalieren, 


amerkungen zu der Arbeit von Professor 


med. Bernhard Bürger „Baeterium coli 


ı Trinkwasser: Definition, Nachweis und 
hygienische Bedeutung“. 
Von Professor Dr. August Gärtner, Jena. 


In der Arbeit Bürgers im Gesundh,-Ing. Nr. 50, 1927, 
905 u. f., sind die verschiedenen Untersuchungs- 
oden angegeben, nach welchen in dem bakteriologi- 
‚ Laboratorium der Preuß. Landesanstalt für Wasser-, 
n- und Lufthygiene auf Bact. coli untersucht wird, 
1 es muß voll anerkannt werden, daß diese Methoden 
n Anforderungen entsprechen. 

Gewisse Zweifel können jedoch entstehen über die Deu- 
‚der Befunde an Bact. coli. Der Autor stellt sich auf 
Standpunkt, alle im Wasser gefundenen Colibazillen 
ien solange als vom Menschen kommend anzusehen, als 
noch keine Mittel haben, die vom Menschen stammenden 
»n den von Tieren stammenden zu unterscheiden, und er 
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) Anmerkung der Schriftleitung: Es sind am Ende der 
‚tunde vorhanden 0,26%, aber 0,07% scheint die zulässige 
ahl sein zu sollen. Gewöhnlich rechnet man nach Petten- 
der 0,1°/, als zulässige Grenze, 
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bezeichnet es als einen — fettgedruckt — »Leichtsinn «, 
wenn ein Gutachter anders handle. — Wenn wir auch nicht 


im bakteriologischen Laboratorium die Abstammung fest- 
stellen können, so sind doch durch die chemischen Unter- 
suchungen sowie durch die Berücksichtigung der örtlichen 
und sonstigen Verhältnisse Mittel und Wege gegeben, die 
Herkunft der Colibazillen und damit ihre Art in sehr vielen 
Fällen festzulegen. Wird z. B. das Wasser aus Flüssen 
entnommen, an welchen Städte liegen, die ihr Abwasser in 
den Fluß hineingeben, so sind die dort gefundenen Coli- 
bazillen zum großen Teil als vom Menschen stammend zu 
beurteilen, während die Colibakterien der von Dörfern 
nicht berührten Waldbäche oder der im Gebirge isoliert 
und geschützt liegenden Talsperren, der in unbesiedelten 
Gebieten liegenden und nur von dort aus gespeisten Quellen, 
der Sickerbrunnen, die von Weide- und Wiesengelände in 
weiter Erstreckung umgeben sind, als von Tieren stammend 
anzusehen sind. Bürger gibt auch wenige Zeilen nach dem 
vorstehend erwähnten Satz zu, daß auch die anderen Unter- 
suchungsmethoden angewendet werden sollen, und da er 
das tut, so erscheint sein scharfes Urteil wenig konsequent. — 
Wollte man von vornherein jedes aufgefundene Colibacterium 
als vom Menschen stammend ansehen, dann wäre fast jede 
andere Untersuchung überflüssig. 

Die örtlichen Verhältnisse — im weitesten Sinne des 
Wortes — stehen bei der Begutachtung eines Wassers an 
erster Stelle. Flußwasser ist in einem dicht besiedelten Lande, 
wie z. B. in Deutschland, stets verdächtig, und seine Keim- 
befreiung ist, was auch Bürger will, erforderlich, mag sie 
nun durch Filtration oder Abtötung der Keime oder durch 
beides bewirkt werden. Aber die Forderung aufzustellen, in 
einem filtrierten und dann gechlorten Wasser dürfte sogar in 
mehreren Litern kein Colikeim mehr vorkommen, geht zu 
weit. Der Schreiber dieser Zeilen hatte 1913 die Beschaffen- 
heit eines filtrierten und dann ozonisierten Wassers der 
Hauptstadt eines großen außerhalb Deutschlands liegenden 
Landes zu untersuchen. In dem Kontrakt mit einer Firma 
war ausgemacht, daß nach der Ozonisierung — die vorzüg- 
lich arbeitete und einer jetzigen Chlorgasanlage in der Wir- 
kung gleichzustellen war — keine Colibazillen mehr vor- 
handen sein sollten. Sie waren auch in vielen Proben zu 
100-200 cm? Wasser nicht vorhanden. Als es aber zum 
Bezahlen der Anlage kommen sollte, setzte man alles daran, 
Colibazillen zu finden, und es gelang tatsächlich, zuweilen 
in einigen Litern des Wassers noch einen solchen zu ent- 
decken, allerdings ohne den erwarteten pekuniären Erfolg! 
Es entgeht also doch noch der eine oder andere dieser Mi- 
kroben der Filtration und Desinfektion. Bürger führt 
übrigens selbst mit Recht an, daß bei.der Golititerbestimmung 
auch Zufallsbefunde vorkämen, daß zuweilen in geringen 
Wasserproben Colibazillen sich finden, während sie in 
größeren fehlen. Arbeitet eine Filtrationsanlage ungenügend, 
so ist sie zu verbessern, das kann auch durch eine Chlorungs- 
anlage geschehen. Um die Wirkung der Chlorung festzu- 
stellen, haben wir jetzt eine bessere Methode als die Be- 
stimmung der Keimzahl und des Colititers; das ist der Nach- 
weis einer Spur von freiem Chlor in einigem Zeitabstand 
nach dem Chlorzusatz. Sie hat ferner den großen Vorzug, 
daß sie die Antwort auf die Frage nach genügender Keim- 
befreiung sofort gibt, und daß sie nach der Methode von 
Dr, Olszewski (Wasserwerk Dresden) von jedem Angestellten 
innerhalb weniger Minuten ausgeführt werden kann. 

Im Grundwasser soll sich Bact. coli nicht finden, und 
das trifft auch fast stets zu. Wenn jedoch das Grundwasser 
hoch steht und besonders, wenn es bei an sich schon hohem 
Stande ansteigt, treten gewöhnlich vermehrte Keim- und 
Colibefunde auf. Diese sind als gleichgültig zu betrachten, 
wenn, wie fast immer, das Wasser aus geschütztem, von 
Menschen nicht begangenem Wiesengelände entnommen 
wird. Liegt das Gelände indessen an einem Flusse, so ist 
zu entscheiden, ob der Wasseranstieg und damit die er- 
höhte Keim- und Colizahl durch den behinderten Abfluß 
zum Wasserlauf hin oder durch den Übertritt von Fluß- 
wasser in den Untergrund des Geländes hinein hervor- 
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gerufen ist. Im ersteren Falle ist der Anstieg ohne Be- 
deutung, im letzteren aber sehr. 


Die Quellen haben in trockener Zeit meistens ein klares, 
bakterienarmes und colifreies Wasser; gehen aber Regen 
nieder, so wird bei vielen das Wasser trübe, die Bakterien- 
zahl steigt gewaltig und es stellen sich zahlreiche Coli- 
bazillen ein. Kommt das Quellwasser aus unbesiedeltem, 
unbeackertem Gebiete, so liegt eine gesundheitliche Gefahr 
trotzdem nicht vor. Wo jedoch die Quellen z. B. in Spalten- 
tälern hervortreten und die Erhöhungen an beiden Seiten 


des Tales nicht Berge oder Hügel, sondern nur die Seiten- 


wände des alten Erdrisses darstellen und oben sich eine 
mit Dörfern und Äckern bedeckte Fastebene ausdehnt, da 
ist der Colibefund hoch einzuschätzen. — Diese Beispiele 
zeigen, daß die Colibefunde verschieden zu beurteilen sind 
je nach den Umständen, unter denen sie vorkommen, daß 
also über ihren Wert nicht die tote Zahl, sondern die Über- 
legung entscheidet. 


Bürger legt in seiner Arbeit auch den vom Tier stam- 
menden Colibefunden einen gewissen Wert bei. Er fragt, 
ob nicht Tierkot im Trinkwasser unappetitlich und damit 
hygienisch zu beanstanden sei. Gewiß ist das der Fall, 
aber der vom Tier stammende Colibazillus ist ebensowenig 
Tierkot, als der vom Menschen stammende Colibazillus 
Menschenkot darstellt, ob er nun durch Chlor abgetötet ist 
oder nicht! Es sei auch die Gegenfrage gestattet, ob ein 
Regenwasser, welches auf Äcker gefallen ist und, den hinein- 
gebrachten Dünger durchsickernd, nun als Grund- oder 
Quellwasser erscheint — und mehr als die Hälfte alles 
Wassers macht diesen Weg —, auch unappetitlich ist? 


Daß im Kot von Säugetieren und Vögeln menschen- 
pathogene Infektionserreger vorkommen können, z. B. 
Milzbrand- oder Rinder- bzw. Vogeltuberkulosebazillen, ist 
wohl zuzugeben, daß aber eine solche Infektion durch Trink- 
wasser vermittelt worden sei, dafür gibt es, soviel ich weiß, 
in der Literatur kein Beispiel. — Der Nachweis des Bact. coli 
ist zweifellos von hoher Bedeutung, und es ist ein nicht zu 
verkennendes Verdienst Bürgers, daß er erneut hierauf 
hinweist. Man soll sich jedoch davor hüten, den Colibefund 
als den alleinigen, ohne weiteres ausschlaggebenden Befund 
hinzustellen. Es kommt auf seine Bewertung an, die anderen 
Abschätzungsmethoden behalten neben ihm ihren Wert, 
und es darf nicht zur Coliphobie kommen, wie sie sich in 
dem von Bürger angeführten Fall an einer verantwort- 
lichen Stelle in der Stadt N. gezeigt hat, als bei drei 
Wasserwerken ein je einmaliger Colibefund festgestellt 
wurde. Wenn Bürger zur Vorsicht mahnt, so kann man 
ihm nur beipflichten. Der alte Satz: ‚Videant consules, 
ne quid detrimenti capiat res publica« besitzt noch seine 
volle Gültigkeit, aber es darf auch der Grundsatz: »Ne quid 
nimis« nicht vergessen werden. 


Raum-Wirkungsgrade von Heizkörpern?). 
Von Ingenieur Helmut Bernstein in Dresden. 


Die Verschiedenheit des Heizflächenwirkungsgrades von 
Raumheizkörpern ist seit langem bekannt. Besonders die 
in der Praxis stehenden Heizungsingenieure wissen, wie sie 
in dieser Hinsicht die endgültigen kcal/h gegenüber den er- 
rechneten pro i m? Heizfläche festzusetzen haben. 


Die günstigste Lage von Heizkörpern ist die gleichmäßig 
verteilte Anordnung in oder über dem Fußboden des zu 
beheizenden Raumes. Ganz besonders, wenn es sich um 
Miterwärmung des Fußbodens handelt (Fußbodenheizung 
von Kirchen und großen Versammlungsräumen, Fußschemel- 
heizung in Kirchen usWw.). 


‘) Siehe auch Abhandlungen von Prof. Dr. Brabb6e 
im Gesundh.-Ing. vom 29. Mai 1926, sowie von Ing. Con- 


rad Meier. Winterthur, im Gesundh.- -Ing. vom 29. Januar 
1927. 
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Dies trifft auch für Räume von ca. 10 m lichter 
oder noch größerer Höhe zu, wenn große Deckenakki 
(z. B. durch Oberlichtfenster) besteht, obwohl alsdann z 
Abfangung abfallender Luft auch die obere Zone des Raum, 
möglichst gleichmäßig verteilte Heizflächen erhalten 


Ist die Fußbodenheizung nicht angängig oder kor 
Fußbodenabkühlung nur in geringem Maße in Frage, 
ist ein günstiger Raumwirkungsgrad von Heiztlächen 
erzielen, wenn an den Außenwänden entlang oder an c 
Hauptabkühlungsflächen des Raumes bis zu einer Hö 
von 30 cm über Fußboden Heizflächen angebracht werde 

Auch die gleiche Gruppierung der Heizflächen, bis 
Höhen von etwa 70cm über Fußboden angeordnet, wir 
noch verhältnismäßiggut. Eine Verkleinerung des Wirkung 
grades tritt für die Teile eines Heizkörpers ein, die höh 
als ca. 70 cm über Fußboden liegen, aber auch nur dan 
wenn die Raumhöhe unter etwa 4m beträgt und wesen 
liche Deckenabkühlung nicht vorhanden ist. Im ander 
Falle kann noch ein guter Wirkungsgrad erzielt werde 
wenn sich die Heizflächen nicht höher als etwa U d 
ganzen Raumhöhe über dem Fußboden befinden, vorau 
gesetzt, daß gleichmäßige Verteilung der Heizkörper & 
den Außenwänden entlang vorgesehen wird. E 


Grundsätzlich ist bei Anordnung von Heizflächen ur 
zur Erlangung eines guten Raumwirkungsgrades zu b 
achten, daß so wenig wie möglich kalte Luft von den Raur 
seitenflächen zum Fußboden gelangt und sich hier lager 
Es sind daher im Raume alle Heizflächen so tief als a 
gängig anzuordnen, sofern nicht bei Raumhöhen über etv 

5 m Decken- oder Zonenheizkörper in Betracht kommen. 

Der Wirkungsgrad von Heizflächen im Raum wird u 
so größer sein, je geringer der Temperaturunterschied dı 
Luft über dem Fußboden und unter der Decke des 4 
ist. 

Nimmt man gut gereinigte Heizflächen und vollkomme 
gleiche Gruppierung an, so unterscheiden sich die Wirkung 
grade der verschiedenen Arten von Heizflächen (Radiatoreı 
Rohrschlangen, Rippenrohre) nicht sehr voneinander. 

Je kleiner nun die Wärmedurchgangszahlen k der Außeı 
wände und Fenster sind, um so günstiger wird der Raun 
wirkungsgrad der Heizflächen sein, wenn sonst gleiche Au 
maße, vor allem gleiche Raumhöhen bestehen. 

Will man einen großen Raumwirkungsgrad von Hei: 
flächen erzielen, so ist darauf zu achten, daß die Raumluf 
zirkulation, die durch Abkühlung der Raumluft an den A] 
kühlungsflächen von oben nach unten an den Außenwände 
entsteht, durch aufsteigende erwärmte Luft vom Hei: 
körper aus aufgehoben wird. Alsdann kann sich kalte Lu 
nicht über dem Fußboden und heiße nicht unter der Deck 
lagern. Es wird daher auch nur ein geringer Temperatu) 
unterschied im Raum zwischen unterer und oberer Lu 
entstehen. 

In der Nähe von Türen, die kalte Luft in de Rau 
einlassen, sind ebenfalls Heizflächen aufzustellen, und zw: 
wiederum aus dem gleichen Grunde, um zu vermeideı 
daß sich kalte Luft über dem Fußboden lagert. 

Die Raumtemperatur sollte auch nicht in der bishe 
üblichen Höhe von 1,5 m, sondern in einer Höhe von 0 ‚Sı 
über Fußboden und in der Mitte des beheizten Raumes gt 
messen werden. Es ist wichtig, daß für sitzende Persone 
die Raumtemperatur in Höhe bis zu den Knien mindesten 

17°C beträgt, wobei eine Temperatur in Kopfhöhe nich 
über 20°C erwünscht ist. E 

Zur Erfüllung dieser Forderungen ist es nötig, tunlich: 
Außenwand- und Deckenkonstruktionen der Räume ; 
wählen, die Wärmedurchgangszahlen von k<4,1 besitz 
Als Fensterart sollen nur Doppelfenster Verwendung fin 
Bei großen Fensterflächen wird es angebracht sein 
äußere Fenster des Doppelfensters mit Doppelverglasung 
versehen, damit k<1,8 wird. Auch die Benutzung 0 
Winterfenstern außen vor den Doppelfenstern oder 
2 einfachen Fenstern mit Doppelverglasung hintereinar 
ist anzuraten, a 
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| Raumwirkungsgrade 7 von Radiatoren Fußboden des Raumes Über Decke 
ne im Fußboden |über Fußboden an Außenwänden | über über unge- Rp, 
fläche ion | un jeich.|  U- \ilängs der | “ngleich- | Tnnen- über heztein rien Außen-) heizter | heizter 
inter der |gleich- | „jsicn- | SlEICH- | z1eich- nn mäßige | wänden | ner £ tem- | — 
| Decke des | mäßig | mäßie mäßig mäßig leich- verteilt | Erdreich Be a Be 
_ Raumes er Entfernung « von Mitte "© in ® 
' vorhanden? verteilt verteilt apie Heizkörper bis Mitte ie = £ 
verteilt Außenwand in m °C ABER °C °C 
b c | 3 gi e | f g h i Kk l m n GEAD 
Abschnitt A. 
I. Höhe des Raumesin m = 2,70—3,00. 
_ 145 2°7,352121,30> | 1,25 | 1,30  |1,30—0,02 a 1,0—0,03 a +6 — — — 0 — 
— 1,40 | 1,30 | 1,38 | 1,25 | 1,27. 11,27—0,02 a1,0—0,03 a] 5 E 5 
A Pools 125 1,26-0,02a11,0—0,4a „| — e + 8 
— 7.202=1,18° 11,20. | 1,16 1,20  ‚1,20—0,01 a 1,0—0,04 a — | +6 — — _— 1 10 
— 1.158.) 113.1 1,15. | 1,12.) >1,15 # 11,15—0,01 a]1,0—0,03a): — | ,„ E — — /+15 
= 112 | 1,10 | 112 | 1098| 1,0. 11,10-0,0201,0-0,094 — | Be ee EN 
— 1,60 | 1,50 | 1,54 | 144 | 1,30 |1,30—0,03 a1,0--0,02 usa AR, = ala = 
Ei 7651155 1,60+ 150 1,35 °11,35-0.030]1,0-0,02d — | „ — 20| 
=E 1,70 | 1,60 | 1,65 | 1,55 1,45  |1,45—0,03 a|1,0—0,02 a — | a3 — —35| — 
Il. Höhe des Raumes in m =3,10—4,00. 
— 1,50 | 140 | 1,45 | 1,38 | 1,33 - |1,33—0,02 al1,0—0,02a| +6 — | — — 0 — 
SERE 145 | 145 | 1,38 | 1,30 | 1,30. |1,30—0,02.a]1,0—-0,02«4 „, 2 gi 
= 1,30 | 1,25 | 1,30 | 1,25 1,20. 1,20—0,02 a 1,0—0,02a - „, > ı2 
= 1,80 | 1,25 | 1,30: | 1,25 1,20 11,20—0,02 a|1,0—0,03a — +6 | | - + 10 
= 122 | 118 | 1,20 | 116 | 1,16 |1,16—0,02 a|1,0—0,034 — a | +15 
= 116 | 1.13.)+T,14 | 1,12 1,14 11,14—0,02 «a|1,0—0,03 a 5 | - Be | — | +20 
— 1,65 | 1,55 | 1,60 | 1,50 1,45 1|1,45—0,02 a]1,0—0,02a4 — is 2:0 15 | ; 
N 1,70 | 1,60 | 1,65 | 1,55 | 1,45 |1,45-0,020110-0,004 — | „| — RE 
— 1,75 ı 1,65 | 1,65 1,55 1,45  11,45—0,02 a]1,0—0,0la — | IT Ne — 25 — — 
III. Höhe des Raumes in m = 4,10—5,00. 
Z 1,55 | 1,50 | 1,55 | 140 | 140 |1,40—0,02 a]1,0—0,01e) +6 | | 0 
Ei 145 | 1,45 | 140 | 1,30 | 1,30 . |1,30--0,02 «1,0-0,0la „ | — > & sl 
= 140 | 1,30 | 145 | 135 | 1,35 |1,35—0,01«a1,0—0,02« „| - - | +8| — 
= 140 ' 130 | 1,35 | 1,35 | 1,35  11,35—0,01 a1,0—0,02a — ae = | — +10 
Er 1:52..12.1.25 51,35) -1,30 1,30. 11,30—-0,01 a1,0—0,02a — ” — N | = to 
= 124316:1,.207651,25:. 1,20 1,25 [1,25—0,01 a 1,0—0,034  — F | +20 
—— 1,70 | 1,60 | 1,65 | 1,55 1,45  1,45—0,02 a 1,0—0,01 ee 5 — lo = 
= 1,7821 1,65: 1,707] 1,60 1,45 11,450,02 a 1,0—0,01 a — ” Er 20 | == 
== 1,80 1,701 1,75 | ..1,60 }"".1,45 ‚1,45 —0,02 a 1,0—0,01 a — ss n | — 25 a = 
Wärmedurchgangszahl k der Hauptabkühlungsfläche in kcal/m?/h/!C . ß — 1 I El 
t— = Übertemperatur zwischen innerer Wandoberfläche der Außenwand und Raumlöfti 11,06 Bene 
Temperaturunterschied zwischen der Luft über Fußboden und unter Decke in °C. ke, 
& kcal/h — 1,30 — 1,50 
kcal/h der Außenwände und Fenster 
SFR SER er 
Rauminhalt in m? 
Abschnitt B. 
l. Höhe des Raumesin m = 2,70 — 3,00. 
— 1,55 | 145 | 1,35 | 1,30 1,35  |1,35—0,02 «a]1,0—0,02« +6 = = = +0 — 
— 1,50 | 1,40 | 1,35 | 1,30 1,35 |1,35—0,02 «]1,0—0,02a fr. — — = +5 = 
= 1,35 | 1,30 | 1,32 | 1,28 | 1,30 1,30—0,02 a]1,0—0,024 „, -- = — |+483 | — 
> 1,25 | 1,22 | 1,24 | 1,20 1,25  |1,25—0,02 «|1,0—0,02a4 2— +6 = —— — +1 
= 1:2021# 1,18 °.1,20 1»; 1,16 1,20 11,20—0,02 a|1,0—0,02a)  — r +15 
— 1,16 \-1,14 | 1,14 | 1,12 1,18 1,18—0,03 a 1,0—0,03a — Rs — =; — +20 
_ 1.70: 1,60 121,651. | 1,55 1,50  .1,50—0,03 a1,0—0,02ua — 2 = BT 
— 1,70 | 1,60 | 1,65 | 1,55 | 1,50  ı1,50--0,03.« 1,0—0,02a = bs — aa — A 
es 1,80 | 1,70 | 1,75 |: -1,55 1,55 .1,55—0,02 a1,0—0,0la — be Be —23. — — 
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930 (50. Jahrg. 1927 
: Raumwirkungsgrade „ von Radiatoren Fußboden des Raumes 
Unter- 2 a 
ne im Fußboden |über Fußboden an Außenwänden kan über 3 
Lau- | heiztläche ? ze 3 5 Teich: Aanen. z unge- E An B £ |heiz 
fende | unter der gleich- Re gleich- ee we N nanle a a heiztem. ee Außen.) 
Nr. ee des | mäßig mäßig mäßig mäßig eh verteilt . R Rau en peratur 
aumes Aßi Entfernung a von Mitte ER ANZUG 
vorhanden? verteilt verteilt ee Heizkörper bis Mitte ö x 
verteilt Außenwand in m c ES 
a b ee Be e | f g | i k l m 
II. Höhe des Raumesin m = 3,10 — 4,00. 
145 — 1,55.2%°21.45212 1550.421,38 1,35 1,35—0,02 a]1,0—0,02a + 6 = — 
149 — 1,50] 7140 1,35 1,30 1,35 1,35—0,02 a|1,0—0,02a 25 -- — 
153 1,40 1,30 1,35 1,30 - 1,30 1,30 —0,02 a|1,0—0,02 a 35 = — 
157 == 1,40 1,30 1535 1,30 1,30  11,30—0,02 «a 1,0—0,03a  — +6 = 
161 = . 1,30 1,25 1,30 1,25 1,20 1,20—0,02 a 1,0—0,03 a — 55 — 
165 — 1,18 1,15 1525 1,25 1,18 1,18—0,02 «a|1,0—0,03 «a — = — 
169 < 1,70 1,60 1,65 1,58 1,55  ‚1,55—0,03 a1,0—0,0)la — => — — 15 
173 = 1275 1,65 1,70 1,60 1,60  11,60—0,02 aj1,1—0,01«a — = — — 20 
177 — 1,80 | .1,70 1,75 | 1,65 1,60 1,60—0,02 a 1,1—0,01 «a — > — —25 
III. Höhe des Raumesin m = 4,10 — 5,00. 
181 | — | 1,60 1550 1,55 | 1,45 | 1,45 11,45—0,02 a1,0—0,01a ge 6 — — 
185 = 1,55 | 1,55 | 1,40 1,30 1835 1,35—0,02 a 1,0—0,01«a 5; = — 
189%. 0 1,45 | 1,35 | 1,407 1,80 |” ‘13€. .11,35-0,0La]1,1--0,020) -,, = —e 
193 == 1,50 | 1,40 | 1,45 2 1,35 | 1538 11,35—0,01 a)1,1—0,02 a +6 — 
197 — 1,45 | 1,35 11,40} 1,30 | 1,55 .1,35—0,01 a 1,1—0,02a = = == : 
201 — 1,35 |: 1,25 | 1302 21.20 | 1,25 11,25—0,02 a/1,1—0,02 a — 53 ls 
205.) —= 1,758 | 1,65 1,70 1,60 1,58 ‚1,58—0,03 a|1,1—0,01 a = = —— — 15 
209. En 1,80 | 1,70 | 1,75 | 1,60 1,65 ‚1,65—0,02 a 1,1—0,01a = 35 = — 20 
213 == 1,83 1,70 1,75 1,70 15695 ‚05=0,02 a]1,2—0,01a|  — 5 e— —25 


Wärmedurchgangszahl k der Hauptabkühlungsfläohe in kcal/m2/hj® 2 R ; 
{— t = Übertemperatur zwischen innerer Außenwandoberfläohe und Raumluft in °C . 


Temperaturunterschied zwischen der Luft über Fußboden und unter Decke in °C. 


1,45 | 1,40 
1,40 | 1,35 
1,36 | 1,33 
1,32 | 1,30 
1,30 | 1,28 
1,28 |°1,25 
1,58 155 
1,67 1,60 
1,72 1,60 
1,55 | 1,50 
1,50 | 1,40 
1,46 | 1,36 
1,42 | 1,33 
1,40 1,33 
1,38 | 1,83 
1,65 | 1,60 
1,72 : 1,60 
1,80 \ 1,65 


Zkcal/h 


kcal/h der Außenwände und Fenster 


Abschnitt €. 
1. Höhe des-Raumes ın m 270-8300 


1,43 | 1,38 1,30  11,30—0,01 a|1,0—0,01« 
| 1,88:| 1,34 | . 1,25 , 11,28—0,01 «|1,0--0,01a 
1,34 | 1,32 1,26  \1,16—0,01 a 1,0-0,01a 
1,30 | 1,25 1,20  1,20—0,01 a 1,0—0,01a 
1,28 | 1,25 1,20. |1,20—0,01 a!1,0—0,02 a 
1,25 | 1,22 1,20  |1,20-—-0,01 « 1,0—0,02a 
1,55 | 1,50 1,40  |1,40-—0,01 a1,2—0,02 a 
1,60 | 1,50 1,40. .1,40-—0,01a11,2—0,02a 
1,65. 1,55 1,50  1,50-—0,01 a1,2—0,010 
ll. Höhe des Raumesin m = 3,10 

1,53 | 1,45 1,40 |1,40—0,01 a 1,2—0,02 a) 
1,42.| 1,35 1,35  |1,35—0,01 a 1,1—-0,02a 
1,40 |-1,33 |: 1,35  11,35—-0,01 a|1,1-—-0,02.a! 
1,36 | -1,30. | 1,380 - 1,30--0,0L.a!1,1--0,01a! 
1,36 | 1,30 1,30 . 11,30-—0,01 a|1,0—0,01a 
1,386 | 1,30 | 1,25. 11,25--0,01 a]1,0-0,01« 
1,60 | 1,50 |. 1,40  |1,40--0,01 al1,2 0,02 a 
1,65 | 1,55 | 1,50 [1,50—0,01 a1,2—0,02a 
1,70 | 1,55 1,50  |1,50—0,01 a,1,2—0,01a 


2 keal/hr 


Rauminhalt in m® = 
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Enter Raumwirkungsgrade 7 von Radiatoren Fußboden des Raumes Über Decke 
s stützungs- im Fußboden |über Fußboden an Außenwänden | an über über unee ve 
me oT & ee are nge- | ge- 
| unter der |gleich-| _Wn= |gteich- un. | Jängs der EEE SR. fiber heiztem | heiztem | Außen-|heizter | heizter 
Decke des | mäßig | BIC" | mäßig |nanız | Wände | verteilt Vwänden | rareich- tem- | — 
Raumes mäßig | | MAPi& | gleich- E : 6 Raume von |peratur Raum von 
5 6 ; er mäßig ntiernung « von Mitte > FE in or Et 
‘orhanden? verteilt verteilt $ | Heizkörper bis Mitte 
j — | verteilt | Außenwand in m 20 °C El 
b a er! e | f & h | i k | l m n 0) D 
III. Höhe des Raumesin m = 4,10 — 5,00. 
_ 1,65 | 1,60 | 1,63 | 1,55 1,40  1,40—0,01 a]1,2—0,02ua — I+12| — |+09 = 
a — 1,60 | -1,50 | 1,55 | 1,45 1,40 ‚1,40—0,01 a 1,2—0,02a|  — ee | a ae -- 
5 _ 1,56 | 1,50 | 1,52 | 1,45 1,40 11,40—0,01 a 1,10,02 ar. — ro | „0 1+8 —- 
DD — 1,52 ! 1,45 | 1,50 | 1,40 1,35 [1,35—0,01 a 1,1— 0,02 = — | ee N 
= 1,50 | 1,45 | 1,48 | 1,40 1,35 : |11,35—0,01 a 1,1—0 02a ne Se a ee — +15 
== 148 | 1,45 | 1,45 | 1,40 1,35 |1,35—0,01 a 1,0—0, tla — Ar EN - 1420 
Br 12769..1.65° 17 1,70. | : 1,60 1,45 11,45—0,01 al, DEI. a IR — 15 — — 
u 1,82 1,70 175 | 165 | 1,50 11,50—0,01a1,20,01a — = AR —20 | — == 
— 7,1% | 175, 180 | 1,70 1,55 11,55—0,01a12—0,0ld — | — | » 25 |- — — 
a eesurohgangszahl k der Hauptabkühlungsfläche in keal/h/m?/® C DE, —= 0,70 — 1.00 
_ t— = Übertemperatur zwischen innerer Wandoberfläche der Außenwand und Peralnfti in ® C =4—5 
__ Temperaturunterschied zwischen der Luft über Fußboden und unter , in PC = 3—4 


—_ 1,50 | 1,45 | 
= 1,45 | 1,40 
= 1,40 | 1,35 
= 1,36 | 1,30 
ii 1,35 | 1,30 
& 1,33 | 1,30 
& 1,65 | 1,60 
_ 1,755 | 1,65 
= 1,80 | 1,65 
Mi — 1,60 | 1,55 
m _ 1,56 | 1,50 
Bi — 1,52 | 1,45 
A = 1,48 | 1,45 
e - 1,46 | 1,40 
Zr — 1,44 | 1,40 
2 ® = 1,70. | 1,60 
; = — 1,78 | 1,65 
= — 1,85 !..1,75 
=. _ 1,70 | 1,60 
Al — 1,65 | 1,58 
2) — |160| 1,55 
5” Br - — 1,56 | 1,50 
2 — 1,54 | 1,50 
| — | 1852| 145 
2| ja 1,70 | 1,60 
u, 1,85 | 1,75 
Er, 1,99. | 1,70 


2 'kcal/h 


kcal der Außenwände und Fenster 


& kcal/h 


1,30 — 1,50 


Rauminhalt inm® en 
Abschnitt D. 
1. Höhe des Raumes in m = 2,70 — 3,00. 
1,48 | 1,40 1,35 11,35—0,01 a 1,0—0,01la — — 412 | — u, = 
1,42 | 1,38 1,30 - 11,30—0,01 a]1,0—0,01a —. — nee +5 — 
1,35: | 1,33 1.30 - 11,30—0,01 a\1,0—0,0la  — — er | == +8 — 
1,33 | 1,25 1,30  |1,30--0,01 a]1,0—0,0la — ee el 
1:30° 21:25 125 11,25—0,01 a 1,0—0,01a _- — S | — — |+15 
1,30 | 1,25 1,25 11,25—0,01 a1,0-—0,024 — = BEE 
1,60 | 150 | 145 |1,45-0,01a]1,2—0,0la — ur pe ee 
1,70. | 1,60 | 1,55 |1,55—0,01a1,2—0,0la | — = 20 —- I -— 
1,70 | 1,55 1,55  .1,55—0,01 al12—0,0la« — — > — 25 — — 
II. Höhe des Raumes in m = 3,10 — 4,00. 
1,58 | 150 | 1,40 |1,40—0,01 a|1,2—0,02«4 — — +12 — +0 -— 
1,52 | 1,45 1,40  [1,40—0,01 a]1,2—0,02a — = 5 — +5 — 
1,50 | 1,40 1,35  11,35—0,01 a 1,1—0,02« — — er — +-8 — 
1,45 | 1,40 1,35  |1,35—0,01 «1,1—0,02«4 — — ei; — — [+10 
1,43 | 1,38 1,35 |1,35—0,01 a]1,1—0,02«4 — —— Br >= — |+15 
1,42 | 1,35 1,35  11,35—0,01 «1,0—0,01 a — —— — 120 
1,65 | 1,55 1,40  11,40—0,01 a1,2—0,0la — — #5 15 
1,70 | 1,60 1,45 1|1,45—0,01 a1,2—0,02«4 — — $ —20| — — 
1,80 | 1,70 1,55  !1,55—0,01 «1,2—0,01 al = BE —23| — -— 
III. Höhe des Raumesin m = 4,10 — 5,00. 
1,65 | 1,55 | 1,40  |1,40-0,01 a|1,2—0,020| — ee ee 
1,60 | 1,52:| 1,40  |1,40--0,01a1,2—0,024 — Aue A 
1,58 | 145 | 1,0  |1,40—0,01 a1,1—0,02a4 — — r a a ee 
1,53 | 1,45 1,40  |1,40—0,01 a1,1—0,024  — = R Se Eee 
1,52 | 145 | 1,40 [1,40-0,01 a1,1-0,02u4 — er % ER HRIB 
1.48 | 140 | 1,35 - |1,35—0,01 «1,0—0,0la — = 5 En Rt 
1,65 | 1,55 | 1,40  |[1,40-—0,01 a1,2—0,024. — a BEE 
1,80 | 1,70 | 1,55 11,55—0,01 a]1,2—0,0la — ea a ee 
| 1,80. | 1,60 | 1,55 [1,55-0,01a12-0,0la — — | „1-81 De 
E E Warmedurchgangszahl k der Hauptabkühlungsfläche in kcal/m?/h/" C ; — 1,00 — 2,50 
u  Vpetemperatur zwischen innerer Außenwandoberfläche und Raumluft in ® we —=5—7 
_ Temperaturunterschied zwischen der Luft über Fußboden und unter Decke in °C —=4-5 
{ & kcal/h r 
kcal/h der Außenwände und Fenster SE 
& kcal/h IE 90 


Rauminhalt in m? 
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(50 Jahrg. 1927) 54. 


Werden die wichtigsten Faktoren, von denen der Raum- 
wirkungsgrad von Heizkörpern im wesentlichen abhängig 
ist, zusammengefaßt, so sind zu nennen! 


1. Art der Anordnung der Heizkörper im Raum, 

2. Höhenlage der Hauptabkühlungsflächen über Raum- 
fußboden, 

3. Entfernung von Mitte Hauptabkühlungsfläche des 
Raumes bis Mitte Heizkörper, 

4. Höhe des Raumes, 

5. Wärmedurchgangszahl k der Hauptabkühlungsfläche, 

6. t-r — Übertemperatur zwischen innerer Außenwand- 
fläche und Raumluft, 

7. Temperaturunterschied zwischen der Luft über Fuß- 
boden und unter Decke, 


& kcal/h 


kcal/h der Außenwände | oder Hauptabkühlungs- ’ 
und Fenster fläche 


2 kcal/h 
Rauminhalt in m? 


10. Luftgeschwindigkeit am Heizkörper, 
11. Richtung der sich vom Heizkörper entfernenden Luft. 


Bei den verhältnismäßig wenigen Prüfungen, die zurzeit 
an Heizkörpern von ausgeführten Anlagen in bezug auf 
den Raumwirkungsgrad vorgenommen sind, wird es schwie- 
rig sein, schon jetzt eine Formel zu bilden, die alle Faktoren 
einwandfrei berücksichtigt. Es wird vielmehr angezeigt 
sein, zunächst eine Zahlentafel aufzustellen, in der auf Grund 
von Versuchsergebnissen, Betriebsresultaten und Verglei- 
chungen an ausgeführten Heizanlagen die Raumwirkungs- 
grade von Heizkörpern bestimmt sind. 


In der hier beigefügten Zahlentafel!) sind die unter Be* 
nutzung solcher Grundlagen festgestellten Raumwirkungs- 
grade n von Radiatoren angegeben. 

Wenn K, die errechnete Wärmeabgabe in kcal/h von 
1 m? Heizfläche ohne Berücksichtigung des Raumwirkungs- 
grades n bedeutet, so ist 


Keen; 
die Wärmeabgabe in kcal/h von 1 m? Heizfläche mit Bes 
rücksichtigung des Raumwirkungsgrades. 

Die Zahlentafel bezieht sich nur auf unverkleidete 
gußeiserne Gliederheizkörper. Kommen verkleidete in 
Betracht, so ist n um 5% kleiner zu wählen. Hierbei ist 
vorausgesetzt, daß bei Bestimmung des K,-Wertes die Ver- 
kleidung des Heizkörpers bereits eine ausreichende Berück- 
sichtigung gefunden hat. 

Die Rauminnentemperaturen betragen +15 bis + 20°C 

Die Wirkungsgrade n der Zahlentafel sind für Warm- 
wasserheizkörper mit 20°C Temperaturgefälle des Was- 
sers aufgestellt. Für Dampfheizkörper sind die Werte 7 
um 10 bis 20% herabzusetzen, je nach Gütegrad der Anlage. 


Der Einfluß einer Frischluftzuführung von außen zum 
Heizkörper, mechanischer Luftbewegung usw. auf den 
Raumwirkungsgrad nist unter Anlehnung an die Zahlentafel- 
werte von Fall zu Fall abzuschätzen. Die Luftgeschwindig- 
keit am Heizkörper und die Richtung der sich vom Heiz- 
körper entfernenden Luft sind besonders ausschlaggebend 
für die Größenbestimmung von n. Je größer die Geschwin- 
digkeit der Luft ist und je höher die am Heizkörper erwärmte 
Luft die kalten Luftschichten über Raumfußboden erwärmt, 
um so größer wird alsdann der Raumwirkungsgrad n sein. 


Nach diesen Gesichtspunkten sind auch Wirkungs- 
grade von Heizkörpern, die für Großraumheizungen Ver- 
wendung finden und gestellt werden sollen, zu beurteilen, 
wobei das zuvor Gesagte über abfallende Luft von der Decke 


!) Wegen Platzmangel ist es nicht möglich, die voll- 
ständige Zahlentafel abzudrucken. Interessenten kann diese 
durch den Verlag des Gesundh.-Ing. zum Preise von M. 8 
geliefert werden, 


oder hohen Wänden aus, undichte Außentüren usw. gend 
zu berücksichtigen ist. 


Die Radiatoren im Fußboden sind flach gelegte,. | 
die Höhe ca. 200 mm beträgt. 


Bei Heizkörpern einer Pumpen- War ware 
mit einem Temperaturgefälle des Wassers von 10°C 
e 


liert, sind die jeweiligen Raumwirkungsgrade n der 2 
tafel um 5% zu erhöhen. 


Die Wirkungsgrade n für hohe Räume sind entspre 
den Werten für Raumhöhen von 4,1 bis 5m mit 59 
schlag anzunehmen, vorausgesetzt, daß abfallende 
Luft schon über Kopfhöhe durch besondere Herz ( 
ausreichende Erwärmung gefunden hat. > 


Der gleiche Zusvhlag ist zu machen, wenn die hau 
temperaturen nur 10° bis +14°C betragen. | 


Für Wandheizkörper soll der Wandabstand nicht“ ur 
5 cm angenommen werden. Heizflächen im Fußboden s 
derart anzuordnen, daß Staub, Sand, Schmutz u. dgl. ni 
auf sie fallen kann. Die Bodenflächen um diese Heizkör: 
müssen gegen eindringendes Wasser (Grundwasser) a 
dichtet sein, sofern die Gefahr des Wassereindringens in 3 
Raum für die Heizkörper überhaupt in Frage kommen ka 
Beste Isolation, Korksteinplatten, Luftschichten u. dgl., | 
gegen Wärmeverluste, besonders nach unten hin, an 
wenden. Die Luftzirkulationsöffnungen sind groß genug 
bemessen. Eine bequeme Reinigungsmöglichkeit der H 
flächen ist unerläßlich. | 
Die Zahlentafel enthält die Werte n für 2- und ey 
Radiatoren. | 
Bei Verwendung. von einsäuligen Radiateren ist auf 
angegebenen Werte ein Zuschlag von 2% zu machen. | 
Rohrheizschlangen besitzen annähernd den Raı 
wirkungsgrad von einsäuligen Radiatoren, wenn Anordnı 
und Heizkörperausmaße ungefähr die gleichen sind. 
Unter diesen Bedingungen können für Rippenrohre 
Zahlentafelwerte 7 abzüglich 5% gelten. E 


Falls mehrere Heizkörper für einen Raum aufgest 
werden, ist das Maß «a der Zahlentafelspalten hundıı 
Mitte derjenigen Wand zu messen, die im Heizbereich. 
in Frage kommenden Heizkörpers steht. 


Offene oder geschlossene Gaskochherde 


In da unter dieser Überschrift im Gesunde -Ing. Nr. 
veröffentlichten Aufsatz heißt es auf Seite 885, Spalte 


»Hinzu kam, daß die Untersuchungen, die im Auftr: 
der Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparnis, e. V., Baı 
in drei verschiedenen Küchen gemacht worden war 


folgende Ergebnisse gebracht hatten: SE- 

Raumtemperatur Kohlensäuregel 

Kohlenherd . Bern), 0,19% 
Geschlossener Gasherd . . 31° 0,16 
Offener Gasherd 960 0,139 


e: 
Hierdurch war die Überlegenheit den offenen 7 
platte deutlich festgestellt.« 


Wir bemerken hierzu, daß die Untersuchung 
im Auftrage der Arbeitsgemeinschaft für Brenns 
ersparnis, e. V., sondern auf Anregung der Städti 4 
Baupolizei vorgenommen werden und noch nicht ab 
schlossen sind. Die in diesem Aufsatz genannten Zah 
sind nur Teilergebnisse; die endgültigen Ergebnisse liegen 
soweit uns bekannt ist — noch nicht vor. 


Arbeitsgemeinschaft für Brennstoffersparni Mi 


Der Vorsitzende 
(gez.) Scholtz, Oberregierungsrat. 
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Besprechungen. 


Wasserversorgung. 
ber die Entkieselung von kieselsäurehaltigen Wässern. 


eo 
R 


E. Berl und H.Staudinger, Darmstadt. »Zeit- 
ft des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, vom 
lovember 1927.: Seite 1654 bis 1657. Mit 3 Abb. 


ellung aus dem chemisch-technischen und elektro- 
schen Institut der Technischen Hochschule Darmstadt. 
te Mitteilung des Speisewasserausschusses des V.D.l. 
te Mitteilung vgl. Forschungsheft 295, Festgabe Carl 
Bach, S. 7). — Kieselsäurehaltige Dampfkesselspeise- 
er geben beim Dampfkesselbetrieb zu erheblichen 
vierigkeiten Anlaß. Die Entkieselung läßt sich mit 
ingen von Kalziumhydroxyd befriedigend durch- 
an. Bei Gegenwart von Chloriden ist ein Überschuß 
Kalziumhydroxyd erforderlich. Den angewendeten 
schuß von Kalkhydrat kann man mit Kalziumkarbonat- 
ıg entfernen. Wenn Silikat- und Gipsgehalte des 
sewassers in äquivalentem Verhältnis stehen, so genügt 
die Entfernung des Kalkhydratüberschusses und des 
gehaltes Natriumkarbonatzusatz. Bei äquivalent 
rem Gipsgehalt muß zum Natriumbikarbonatzusatz 
entsprechender Sodazusatz gemacht werden. Bei 
valent geringerem Gipsgehalt arbeitet man mit Kal- 
ıbikarbonat und entsprechendem Natriumbikarbonat- 
tz. —T. 


Städtereinigung. 


die Reinhaltung der Flüsse. Mit dem gleichnamigen 
h von Garner beschäftigte sich die Jahresversammlung 
Kläranlagenbetriebsleiter, die zu Bedford stattfand). 


Jie zahlreichen kleinen industriellen Kläranlagen sollen 
ıdsätzlich in Wegfall kommen, Vorbehandlung soll nur 
ı den Betrieben auferlegt werden, deren Abwässer in 
»handeltem Zustande dem Bauwerk schaden oder den 
vorgang unverhältnismäßig ungünstig beeinflussen 
ite. Es werden dann nur sehr wenig Betriebe übrig- 
ven, deren Abwässer überhaupt nicht in der Kläranlage 
ındelt werden können, sondern nach gründlicher Reini- 
x direkt dem Vorfluter zugeführt werden. 


Jie gesamten durch die Kanalisation abgeführten Ab- 
ser werden dann einer gemeinsamen gründlichen Reini- 
z unterzogen. Der Reinigungsgrad soll im wesentlichen 
der Wassermenge des Vorfluters und der Dichte der 
edlung unterhalb der Kläranlage bestimmt werden. 
ndsätzlich sind die Abwässer auch dann zu reinigen, 
n sie in die See eingeführt werden, um die Schmutzzone 
'erhindern, die das Wandern der Fische stört. Wesent- 
mehr als bisher muß auf die Reinigung des Regenwetter- 
üsses geachtet werden. Beispielsweise betrug in Bir- 
3ham die Schlammenge der Regenrückhaltebecken ein 
tel bis ein Viertel des Gesamtschlammes. 


Natürlich müssen die Abflüsse schwer zu behandelnder 
ıstrieller Abwässer bis zu einem gewissen Grad nach 
technischen Erfordernissen reguliert werden, etwa in 
Form, daß Abwässer, die stören, falls sie in größeren 
aaligen Mengen anfallen (Färbereiabwässer usw.), kon- 
ierlich auf 24 Stunden verteilt der Kläranlage zufließen. 
(die Notwendigkeit, reichliches Gelände für den Bau der 
ranlage zu erwerben (um Wohnungen möglichst fern- 
lten und genügend Platz für etwaige schwierige 
(ammbehandlung zu haben), wurde verschiedenfach 
‘ewiesen. 


Weiterhin wurde die Schaffung einer amtlichen, vom 
isterium herauszugebenden Monats- oder Vierteljahres- 
schrift und evtl. die Errichtung einer Untersuchungs- 
ion als Zentralbehörde (nach Art der Meeresbeobachtungs 
m) vorgeschlagen. Dipl.-Ing. Morgenroth. 


»The Surveyor and Municipal and County Engineer «, 
don, vom 22. und 29. Juli 1927. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Bei der Projektierung von Heizungs-, Lüftungs- und 
Beleuchtungsanlagen zugrunde zu legende Temperaturen, 
Luftmengen und relative Feuchtigkeitsgehalte.e. Von M. 
Hottinger, Beratend. Ing. und Dozent für Heizung und 
Lüftung an der Technischen Hochschule Zürich. »Schwei- 
zerische Zeitschrift für Gesundheitspflege und Archiv für 
Sozialfürsorge.« Verlag Gutswiller A.-G., Zürich 6, Stauf- 
ferbacherstr. 59. — Der Verfasser gibt eine übersichtliche 


‚Zusammenstellung der in der Überschrift bezeichneten bei 


dem Berechnen und Entwerfen von Heizungsanlagen usw. 
zugrunde zu legenden Zahlenwerten, teils nach den in der 
Literatur vorhandenen Angaben, großenteils jedoch nach 
seinen eigenen in der Praxis gewonnenen Erfahrungen. 
Obgleich es sich bei diesen wohl hauptsächlich um Anlagen 
in der Schweiz handelte, können doch die mitgeteilten Er- 
fahrungswerte auch für Anlagen in Deutschland als maß- 
gebend anerkannt werden. —T. 


Städteheizungen in Amerika. 

In der Zeitschrift »Die Wärme« (Verlag Rudolf Mosse, 
Berlin SW 19), Heft Nr. 39, 40 und 46 vom 3. und 10. Ok- 
tober und 21. November 1927, S. 665, 679 und 792 ist ein 
Auszug mit 23 Abb. aus einem von Dipl.-Ing. E. Schulz, 
Obering. der Berliner Elektrizitätswerke A.-G. im Berliner 
Bezirksverein des Vereins deutscher Ingenieure gehaltenen 
Vortrag veröffentlicht. Über den Vortrag ist auch schon 
in der »Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure«, Berlin, 
Jahrgang 1926, S. 1511 und S. 1713 und im Gesundh.-Ing. 
vom 8. Januar 1927, 8.35, berichtet. —T, 


Schaubilder zur Bestimmung der Luftfeuchtiekeit. Von 
Vereinsingenieur Dipl.-Ing. A. Korrhammer. »Zeitschrift 
des bayerischen Revisionsvereins« (München 23, Kaiser- 
straße 14), vom 15. November 1927, 8.236 und 237. Mit 
2 Abb. — Zur Bestimmung des Feuchtigkeitsgehaltes der 
Luft wird oft die Psychrometermethode angewendet, wobei 
mit einem gewöhnlichen Thermometer die Lufttemperatur 
und mit einem anderen durch ein dauernd befeuchtetes 
Musselinläppchen beeinflußtes Thermometer die etwas 
tiefere Temperatur gemessen wird, die sich infolge der Ver- 
dunstung der Feuchtigkeit ergibt. Statt der gewöhnlich 
bei dieser Methode benutzten Psychrometertafeln können 
Schaubilder angewendet werden, die Dipl.-Ing. Korr- 
hammer in dem Aufsatze veröffentlicht. Mit Hilfe des 
einen der Schaubilder ist in sehr bequemer Weise auf Grund 
der beiden Thermometerangaben die relative Luftfeuchtig- 
keit und der zugehörige Teildruck des Wasserdampfes in 
der Luft, aus einem anderen Schaubilde die absolute Luft- 
feuchtigkeit (in Gramm Wasserdampf je 1 m? trockene Luft 
zu ersehen (nm? = Normal-m? 0° 760 mm QS). —T. 


Gas-Zimmerheizöfen mit geschlossener Verbrennungs- 
kammer der im Gesundh.-Ing. vom 10. Dezember 1927, 
S. 920, besprochenen und abgebildeten Art werden.u.a. 
von der Eisenwerk G. Meurer-Aktien-Gesellschaft, Cosse- 
baude bei Dresden, und von der Ferrum Industrie-Handels- 
Aktien-Gesellschaft, Bad Oeynhausen (Westfalen), herge- 
stellt. Die Flammen sind durch eingekittete Glimmerschei- 
ben sichtbar gemacht. Das Anzünden der Flamme erfolgt 
durch ein Zündloch, das durch eine Klappe und geränderte 
Schraube luftdicht verschlossen werden kann. Die sonst bei 
Gasöfen notwendige Zugunterbrechung (vgl. S. 919) ist 
bei diesen Öfen wegzulassen, damit keine offene Verbindung 
zwischen dem Verbrennungsraum des ÖOfens und dem zu 
beheizenden Gebäuderaume entsteht. Die Zugunterbre- 
chung ist entbehrlich, sofern, wie in den Abbildungen 1 bis 
3, 8. 920, angegeben ist, die Luftzuführungsöffnung und die 
Abgasaustrittsöffnung ungefähr in gleicher Höhe liegen. 
Erfahrungsgemäß tritt in der Regel bei diesen Öfen mit ge- 
schlossener Verbrennungskammer in dem Abgasrohre keine 
Kondenswasserbildung ein. Sollte sich ausnahmsweise unter 
ungünstigen Verhältnissen, z. B. im Winter, wenn die zu be- 
heizenden Räume ausgekühlt sind, eine Kondenswasser- 
bildung zeigen, so ist sie dech nicht bedenklich, weil beim 
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Weiterheizen das niedergeschlagene Wasser wieder ver- 
dampft und abgeführt wird. — Die Öfen dieser Art werden 
hauptsächlich da verwendet, wo die Abführung der Abgase 
durch einen Schornstein nicht möglich ist, dann aber auch in 
allen Fällen, in denen offene Flammen in dem zu beheizenden 
Raume unerwünscht sind, z. B. in Operationssälen, Kran- 
kenhäusern, Kraftwagenschuppen und Lichtspieltheatern. 
—T. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Die Reichswohnungszählung — und was nun? 
Bürgermeister Bleiken, Cuxhaven. »Zeitschr. für 
nungswesen« Bd. XXV, Heft 19, S. 261. 

Verf. schätzt auf Grund der Reichswohnungszählung 
den Fehlbetrag im Reich auf ca. 850000 Wohnungen, wozu 
noch ca. 50000 unbrauchbare, gesundheitsschädliche, aber 
bewohnte Altwohnungen kommen und ein jährlicher Mehr- 
bedarf von 150000 Wohnungen angenommen wird. Der 
Vorstand des Reichsstädtebundes forderte seinerzeit den 
Neubau von 250000 Wohnungen jährlich mit einem Ge- 
samtkostenbetrag von 2—2,5 Milliarden im Jahre, deren 
Aufbringung auf den bisher üblichen Wegen nicht möglich 
erscheint. Verf. wendet sich aufs schärfste gegen die theo- 
retische Behandlung der Frage mit Versammlungen und 
papierenen Resolutionen, anstatt rein rechnerisch die für 
Wohnungsbau verfügbare Summe festzustellen und darauf 
ein realisierbares Bauprogramm aufzubauen. So lange in 
Deutschland auf den Kopf der Bevölkerung 100 M. für Genuß- 
mittel im Jahre ausgegeben werden (einschl. Greise, Frauen 
und Säuglinge), kann keine Rede davon sein, daß die für 
den Wohnungsbau nötigen Mittel fehlten; nötigenfalls muß 
eine Sparpflicht der Ledigen als Zwangsanleihe eingeführt 
werden. Unerläßlich ist eine Neuregelung der Bodengesetz- 
gebung; einem Wohnungsbauplan für die Städte muß aber 
ein weitgehender finanziell und rechtlich gesicherter Land- 
siedlungsplan besonders im Osten vorausgehen. 

Gaumitz, 


Woh- 


Wald. 


Desinfektion. 


Über Verwendung von Bügelmaschinen zur Desinfektion. 
Von M. Hahn und W. Strauß, Hygienisches Institut der 
Universität Berlin. »Deutsche Med. Wochenschrift« Jahr- 
gang 1927, S. 1738. 

Die von den Amerikanern schon während des Krieges 
in großem Maßstabe für Entlausungszwecke gebrauchten 
mechanischen Bügelmaschinen eignen sich auch zur Des- 
infektion von wertvollem empfindlichem Material (z. B. 
Anzügen, Schlafdecken), besonders bei Tuberkulose, Di- 
phtherie, Kokkeninfektionen, Darminfektionen usw. Bei 
Massendesinfektionen sowie bei sporenbildenden Krank- 
heitserregern (Milzbrand, Tetanus) oder unbekannten Krank- 
heitserregern von bekannt großer Widerstandsfähigkeit 
(Pocken) wird man jedoch zum Dampfdesinfektionsapparat 
greifen. Empfohlen werden die Bügelmaschinen für kleinere 
und mittlere Krankenhäuser, Badeverwaltungen, kleinere 
Ortsverwaltungen, ferner aber besonders zur Deckenent- 
keimung für die Schlafwagengesellschaften. Die Ent- 
keimung einer Decke erfordert etwa 21, Minuten, diejenige 
eines Anzugs 8 Minuten. Für den Preis eines Dampfdes- 
infektionsapparates sind zwei Bügelapparate zu beschaffen. 
Die Bedienungstechnik ist einfach. Der Apparat besteht aus 
zwei schweren, gußeisernen Hohlplatten, die siebartig durch- 
löchert sind. Durch zwei Federventile strömt heißer Dampf 
ein, so daß man nach ein paar Sekunden zwischen den Platten 
schon eine Temperatur von 100—105° erhält. Der günstige 
Ausfall der Desinfektionsversuche rechtfertigt die Empfeh- 
lung dieser Bügelmaschinen. Dr. Weyrauch, Jena. 


Verschiedenes. 


Die Messung der Luftverunreinigung. (Von G. T. Moore, 
Direktor des Botanischen Gartens von Missouri in St. Louis. 
Mechanical Engineering vom Oktober 1927, 8.1067 bis 
1068.) Das älteste Meßgerät, der Rußfallmesser, gibt nur 
die Rußmenge, die auf eine bestimmte Fläche niederfällt, 


Von’ 


8 Hill, 


genügt bei Temperaturen, die wenig unter 10 


mißt also nur den Ruß, der durch sein ge 
absetzt, und genügt nur für grobe Vergleiche. 
Verunreinigungen erhält man beim Durchsaugen 
Luftmengen (z. B. je 21) durch Filterpapier ode 
strömenlassen von angefeuchteter Luft gegen 
platte, auf der sich infolge der plötzlichen Gefäß 
der Wasserdampf mit allen Verunreinigungen ni 
Diese neueren Geräte haben gezeigt, daß sie nich 
aufgestellt zu werden brauchen, da die Luft au 
nnerhals der Gebäude gleich viel Schwebesto 
Die gasförmigen Verunreinigungen der Luft wer 
die Änderung der elektrischen Leitfähigkeit, in 
mit elektrischer Staubausfällung, gemessen. _ Der 
dioxydgehalt wird mittels des Jodstärkeverfahrens be 
das auf eine Empfindlichkeit von Einhundertn 
gebracht ist. Zur Ermittlung der Krankheitskeim 
Luft wird mittels Kautschukkolbens und Quets 
eine bestimmte Luftmenge durch eine Glasröh 
stem Sand gesaugt und der Sand dann in de 
Wasser ausgelaugt; diese Vorrichtung kann zur Be 
in Straßenbahnwagen, Versammlungsräumen usf 
fällig umkleidet werden. 


Heizung bei der Betonherätellaug im wi 
Mitherausgeber vom »Engineering-N 
ee Nr. 13 vom 29. September 1927, 8. 506 bis. 

8 Abb. und 1 Zahlentaf.) Bei Betonarbeiten im 


der niedrigsten Abbindetemperatur, liegen, die Very 
von Aluminiumzement oder Portlandzement mi 
Anfangsfestigkeit oder ein Mischverfahren, das ras 
Festigkeiten gibt, oder der Zusatz von Mit 
Chlorkalzium), die den Gefrierpunkt herabs 
Frostwetter muß der Beton so warm zubereii 
daß er in den Schalungen noch 16 bis 20°C Wä 
dazu wird entweder so heißes Wasser verwendet, 
die aufgetauten Gemengteile genügend erwärmt, od 
werden warm genug eingebracht, wozu sie entwe 
Deckenblechen von Feldherden oder durch Dampf 
oder durch vorweg eingebaute Dampfschlangen um 
Sand-, Kies- und Schotterhaufen oder durch H 
in den Behältern, die abgedeckt sind, a werd 


Mischer durch Ölbrenner nur so weit a 
Mischen keine Wärme verlorengeht, da die Mi 
eine wirksame Erwärmung zu kurz ist. 


Englische Forsehungen über Steinschuta. i 
News-Record vom 29. September 1927, 8.510.) HE 
schuß des britischen Amtes für wissenschaftlich 
werbliche Forschung untersucht seit fünf Jahren di 
und Vorbeugungsmittel gegen die ‚Zerstörung. v 
steinen. Die Studien erstrecken sich einerseits in bi 
Richtung auf die Arten und Wirkungen von Ba 
von denen 12 Arten bis zu 60 cm unter der Oberfläch 
Vorkommen nur einer Art gefunden wurden, anc 
in physikalischer und chemischer, Beziehung sowol 
Untersuchung an Miktoskopschnitten als auch a: 
an Mauerpfeilern, die mit sieben verschiedene: 
mitteln behandelt worden waren. Die Mikroskop 
sind mit Hilfe eines künstlichen, bakelitähnlich 
hergestellt worden. Die Probepfeiler, die teils frei, tei 
Regen geschützt seit einem Jahr auf einem Dach in 
stehen, zeigen schon ein verschiedenes Verhalten, ı 
aber noch kein endgültiges Urteil. 


Lanolin als Rostschutzmittel für Maschinente 

Nach einer Mitteilung der »Chemiker-Zeitung 
vom 19. November 1927 und der Zeitschrift »I 
zeugmaschine«, Jahrgang 1927, Heft 7, 8.147, is 
amerikanische vergleichende Versuche gefunden 
daß von den üblichen Rostschutzmitteln sich Lan 
besten bewährt, weil es selbst bei hohen Temperat 
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nd, die Maschinenteile schützt. Weniger gut haben 
lere fetthaltige Mittel erwiesen und noch weniger 
_ Anstriche. —r. 


Thermostat für tiefe Temperaturen, über den die 
r-Zeitung«, Cöthen, vom 19. November 1927, 
auf Grund einer Abhandlung des » Journal American 
Soc. 1927, Bd. 49, S. 360, berichtet, besteht aus einem 
ilberthermometer mit Platindrahtkontakt, das den 
peis eines Motors öffnet und schließt, so daß dieser 


von flüssiger Luft in das isolierte Kühlbad sorgt. 
licher Thermoregulator ist auch beschrieben in der 
&. Kem. Tidskr.« 1926, Bd. 37, Nr. 4, 8.93 bis 94. 


= r; 
Ser 
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iträge zur Frage des Kesselsteins und seiner Verhütung. 
‚Walde. (Mitteilung aus der Abteilung für Elektro- 
‚des Wernerwerkes der Siemens & Halske A.-G. zu 
sstadt.) »Wissenschaftliche Veröffentlichungen aus 
emens-Konzern«, VI. Band, 1. Heft, Seite 151 bis 
Verlagjvon Julius Springer, Berlin 1927.) 

„der umfangreichen Literatur über die Kesselstein 
n der eine Unmenge einzelner Beobachtungen nieder- 
t, existiert noch keine zusammenfassende Dar- 
in der der Versuch gemacht wäre, aus der Fülle 
hiedenen Ablagerungen gewisse Formen und Typen 
elstein herauszuschälen und zu definieren. In der 
den Arbeit wurden aus einem sehr umfangreichen 
ıl charakteristische Proben herausgesucht, an denen 


erkennen sind. 


‚ergeben sich demnach etwa folgende Typen von 
lablagerungen: 

Gipsstein: sehr harte und dichte, gut kristallisierte 
latte Platten, bei sehr hohem Gipsgehalt mit faserig- 
itzerndem, senkrecht zur Oberfläche verlaufendem 
Bruch, recht gefährlich für den Kessel. 
Karbonatstein: mörtelhaltiger Stein von welliger 
Oberfläche, ziemlich porös mit mikroskopischen 
Drusen, entsteht entweder bei niederen Temperaturen 
ls Produkt allmählicher Ausscheidung aus Bikarbo- 
ıaten als ziemlich reines Karbonat oder aber bei An- 
vesenheit von Gips und Kieselsäure bei höheren 
lemperaturen ais verkittetes Gemenge. 
ieselsäurestein: hart, fest, specksteinartig, sehr ge- 
ährlich für den Kessel. 

Magnesiastein: Fischschuppenartige Krusten 
“Magnesia, die im Dampfraum an den oberen Kessel- 
wänden sich absetzen. 

Der normale Kesselschlamm enthält vorwiegend das 
schwerer kristallisierende Kalziumkarbonat sowie 
Bisenoxyd und Tonerde, kieselsaure Magnesia und 
organische Verbindungen. 


hrend nun im Kesselbetrieb normalerweise der meiste 
sich als fester Stein an den Kesselwänden ab- 
tut es der kohlensaure Kalk in nennenswertem 
ig nur bei Mitwirkung von Gips oder Kieselsäure, 
umgekehrt Eisenoxyde, Tonerde und gewisse 
e Stoffe die Steinbildung herabsetzen bzw. gänz- 
indern können. Darauf gründen sich eine Reihe 
hiedener Verfahren, die mit Zusätzen dieser Stoffe, 
anderer vorwiegend kolloidaler Präparate, wie z. B. 
em Kohlenstoff, Gerbstoffen, pflanzlichen Eiweiß- 
ten arbeiten und eine Verminderung der Steinschicht 
ken. | 
he Erwartungen hat man auf die Wirkung elektrischer 
‘ verschiedener Stromart, Spannung, Stärke und 
nz gesetzt, die sich aber nur zum Teil erfüllt haben. 
gebnisse sind erzielt worden mit dem sog. Gumber- 
erfahren, das mit Gleichströmen von durchschnittlich 
>30 A und 10 bis 20 V arbeitet, wobei ein regelrechter 


Druckluft in den erforderlichen Zeitabständen für die . 


gungen der Entstehung der Zusammensetzung am 


von 


Strom den Kessel durchzieht und elektrolytische Vorgänge 
ziemlich verwickelter Art eine Reihe von sekundären Wir- 
kungen auslösen, die steinverhindernd wirken. Es werden 
die verschiedenen Verfahren, die durchwegs auf das Gum- 
berlandverfahren zurückgehen und oft nur schaltungs- 
technische Abänderungen bzw. Umgehungen derselben dar- 
stellen, gekennzeichnet. Das CGumberlandverfahren hat all 
den zahlreichen »abgeänderten« Verfahren gegenüber den 
Vorzug, daß durch den regelrechten Stromdurchgang die 
kathodisch geschaltete Kesselwand sicher vor normaler- 
weise leicht auftretenden Korrosionen geschützt ist. 

Die recht komplizierten und unübersichtlichen Verhält- 
nisse bzw. Wasserzusammensetzung, Salzkonzentration, 
Temperatur und Druck erschweren ein genaues experimen- 
telles Arbeiten ganz außerordentlich, so daß alle Versuche, 
das Kesselsteinproblem im Laboratorium auf diesem Wege 
zu lösen, scheitern. Um so wichtiger erscheint eine syste- 
matische Sammlung und Auswertung guter Betriebsproto- 
kolle nebst den aus den Analysen der Ablagerungen erhalte- 
nen Werte. Zur unmittelbaren Inbeziehungsetzung von 
Kesselspeisewässern zu den Ablagerungen wird eine zweck- 
mäßige Berechnungsmethode für Wässer und Kesselsteine 
vorgeschlagen, die auch in der vorliegenden Arbeit verwendet 
worden ist. Dr. Walde. 


Sulla desinfezione dell’ acqua potabile vol eloro gassoso, 
Uno studio pratico e sperimentale des Dott. Fulvio Puleher, 
Docente in Batteriologia, Aiuto nell’ Istituto d’igiene della 
Regia Universita di Genova. Direttore: Prof. P. Ganalis. 
8°. 32 Seiten mit 3 Abbildungen. (Sonderdruck aus: 
»L’Igiene Moderna«, Nr. 8—9, August-September 1927.) 
Genua, Tipografia Artigianelli, 1927. (»Über die Ent- 
keimung von Trinkwasser durch Chlorgas«, eine 
praktische Sachstudie von Dr. Fulvio Pulcher, Dezernent 
für Bakteriologie, Assistent am Hygienischen Institut der 
Universität zu Genua.) 

Der steigende Wasserbedarf, besonders der für Städte, 
hat, wie der Verfasser sagt, dazu geführt, im Notfall auf die 
Verwendung von Oberflächenwasser für Trinkzwecke zurück- 
zukommen. Dieses kann durch Chlor bakteriell einwandfrei 
gemacht werden, womit aber noch nicht gesagt ist, daß es 
dann gesundheitlich einwandfrei ist. Für die Abtötung der 
Keime bietet die Verwendung des Chlors und des aus ihm 
gewonnenen Chlorgases ein gutes Hilfsmittel. Der Verfasser 
berichtet uns an Hand eines ausführlichen Schrifttums, wo- 
runter sich viele deutsche Abhandlungen befinden, über die 
geschichtliche Entwicklung der Chlorverwendung, geht 
dann auf die erforderlichen Apparate ein und würdigt die 
mit Chlor erzielten Ergebnisse der Keimverminderung und 
gibt seine eigenen Feststellungen wieder. 

Dr.-Ing. G. Thiem, Leipzig. 


Taschenbuch der Ungeziefer-, Schädlings- und "Tier- 
seuchenbekämpfung. Von Dr. med. Hans Lehmann, Privat- 
dozent..Verlag D. Desinfektorenbund E. V., Berlin-Pankow. 
1927. 168 Seiten. Preis kart. RM. 2. 

Das Büchlein verfolgt den Zweck, dem Desinfektor oder 
anderen in der öffentlichen Gesundheitspflege tätigen Per- 
sonen die nötigen Kenntnisse für die praktische Arbeit auf 
den genannten Gebieten zu vermitteln und erhebt darum, 
wie Verf. vermerkt, keinen Anspruch auf wissenschaftliche 
Vollständigkeit. Eher soll es den Teilnehmern einschlägiger 
Lehrgänge zur Erinnerung an das Lehrgangspensum und 
zur Ergänzung dienen. Diesen Zwecken dürfte das mit über- 
sichtlicher Stoffanordnung klar und anschaulich geschriebene 
Büchlein durchaus gerecht werden, wenn auch der Mangel 
jeglichen bildlichen Anschauungsmaterials als ein gewisser 
Nachteil erscheint. 

Nach einem einleitenden Hinweis auf den durch die 
neue preußische Desinfektionsordnung bedingten Drang der 
Desinfektoren, ihre Tätigkeit auf das Gebiet der Schädlings- 
bekämpfung und der Tierseuchenbekämpfung auszudehnen, 
betont Verf. die Schwierigkeit dieser Aufgaben gegenüber der 
altgewohnten Ausübung der Desinfektion; die Bekämfung 
der Pflanzenschädlinge schließt Verf. mit Recht von dem 
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Aufgabengebiete aus. Die allgemeinen Gesichtspunkte der 
Schädlingsbekämpfung und die Verfahren werden nur kurz 
besprochen. Ausführlich werden die einzelnen Schädlings- 
arten unter Berücksichtigung ihrer Lebensweise, gesund- 
heitlichen Bedeutung sowie der speziellen Bekämpfungs- 
methodik behandelt. Der zweite unter Mitwirkung von 
Dr. med. vet. Neumüller, Jena, bearbeitete Teil des Büch- 
leins behandelt das dem Desinfektor durchaus liegende, aber 
bisher von ihm noch nicht in Angriff genommene Gebiet der 


Tierseuchenbekämpfung. J. Wilhelmi. 
DIN 1917—1927. Zehn Jahre deutsche Normung. 
Herausgegeben vom Deutschen Normenausschuß, 


Berlin NW 7, Dorotheenstr. 47. 8°. 4184 Seiten mit vielen 
Abbildungen und einer Tafelbeilage. Berlin S14: Beuth- 
Verlag G.m.b.H. 1927, ‚Preis: gebd. RM. 2, geh. RM. 1. 

Diese, vom Deutschen Normenausschuß anläßlich seines 
10jährigen Bestehens herausgegebene Schrift, behandelt ein- 
gehend die Geschichte der deutschen Normung und die Ge- 
sichtspunkte, die bei ihrer Weiterentwicklung maßgebend 
waren. Die Schrift enthält auch eine Reihe von Aufsätzen 
hervorragender Mitglieder des Ausschusses, ferner Aufsätze 
aus industriellen Kreisen über die verschiedensten Gebiete, 
in denen die Normung Platz gegriffen und große Vorteile 
gebracht hat: Bauwesen, Lokomotivbau, Bergbau, Kraft- 
fahrbau usw. Für die Leser unserer Zeitschrift sind besonders 
wichtig, die Kapitel »Die Verdingungsordnung für Bau- 
leistungen«!) von Oberregierungsbaurat Voß; »Die Nor- 
mung in der Hauswirtschaft«, vom Reichsverband deutscher 
Hausfrauenvereine, »Die Normung im Krankenhauswesen «, 
von Prof. Dr. med. Hoffmann, »Die Feuerwehrnormung« 
von Magirus, Akt.-Ges., »Normen-Fenster und Türen« vor 
der Typenbaugesellschaft Rosenheim, »Normung der In- 
stallationsgegenstände«, von Mag.-Oberbaurat Wienecke, 
»Vorteile der deutschen Rohrleitungsnormen« von A. 
Borsig, »Die Normen der Armaturen, Rohrleitungen und 
Formstücke« von Franz Seiffert & Co., A.-G., »Die Normung 
im Armaturenbau« von Schäffer & Budenberg, G. m. b. H., 
»Die Normung im Rohrleitungsbau und ihre Vorteile«, vom 
Röhrenverband G.m.b. H. Die Schrift gibt insbesondere 
jedem, der sich mit der Rationalisierung eines Betriebes 


befaßt, sehr wertvolle Anregungen. —T. 
Technisches Auskunitsbuch für das Jahr 1928. Eine 
alphabetische Zusammenstellung des Wissens- 


werten aus Theorie und Praxis auf dem Gebiete 
des Ingenieur- und Bauwesens. Von Hubert Joly. 
8°. 4495 Seiten. Mit Textabbildungen. 33. Jahrg. Klein- 
wittenberg an der Elbe: Joly Auskunftsbuch-Verlag. 
Halbleinen gebd. Preis RM. 10.— bei porto- und ver- 
packungsfreier Zusendung. 

Das Buch gibt Auskunft über die Fragen, die sich dem 
Leiter technisch-kaufmännischer Unternehmungen sowie 
staatlicher und städtischer industrieller Betriebe fast täglich 
darbieten. Es ist ein außerordentlich nützliches Nach- 
schlagebuch für jeden, der sich auf dem Gebiete des Inge- 
nieur- und Bauwesens kurze Auskunft holen will. Die neue- 
sten Errungenschaften der Technik sind besprochen; auch 
Preise und Bezugsquellen für technische Erzeugnisse und 
Materialien sind angegeben. Ebenso wie in den früheren 
Jahrgängen ist auch in diesem neuen die Heizungs- und 
Gesundheitstechnik gebührend berücksichtigt. Wenn alle 
Freunde unserer Zeitschrift, ehe sie sich mit Anfragen an 
unsere Schriftleitung wenden, dieses »Technische Auskunfts- 
buch« zu Rate ziehen wollten, würde ein großer Teil der Fra- 
gen unterbleiben können. Das seit mehr als 30 Jahren 
jährlich erscheinende Buch erfreut sich zwar schon mit 
Recht großer Verbreitung und Anerkennung in allen deut- 
schen technischen Werken, kann aber auch in seiner neuen 
Ausgabe wieder der Beachtung weiter Kreise aufs wärmste 
empfohlen werden. H.E. v. Boehmer. 


Herausgegeben vom Ersten 
Geschäftsführenden Vor- 


Die preußische Oberlausitz. 
Bürgermeister a. D. Salomon, 


!) Vgl. Gesundh.-Ing., Jahrg. 1926, S. 610, 611 und 675. 


In: 


EI 


standsmitgliede des schlesischen Städtetages und E 
Stein, Generalsekretär des Vereins für Kommunalwir 
und Kommunalpolitik. 4°. 372 Seiten. Mit vielen 
dungen (= Monographien deutscher Landschaften 
Berlin-Friedenau: Deutscher Kommunalverlag, G. ı 
1927. In Leinw. gebd. Preis RM. 6,50. 
'%: Das Buch ist vortrefflich geeignet, Verständni 
kulturellen und wirtschaftlichen Belange der preußis 
Oberlausitz zu erwecken, die im wesentlichen aus den Kr 
Görlitz, Lauban, Rothenburg, Hoyerswerda besteht | 
seit 1815 zu Schlesien gehört. In den von hervorrage 
Sachverständigen verfaßten Kapiteln des Werkes g 
Grundfragen der Entwicklung des kommunalen Le; 
der Oberlausitz behandelt, die Finanz- und Steuerver] 
nisse, Einwohnerzahl und Struktur der Bevölker 
Grundbesitz und Bodenverhältnisse, soziale und hygieni 
Verhältnisse und der Stand der kommunalen Technik 
schildert. Für die Leser unserer Zeitschrift erscheinen 
sonders beachtenswert die Abschnitte über den Braunkol 
bergbau' und über das Siedlungswesen in Verganger 
und Gegenwart, ferner das Kapitel über Jugendhe 
Jugendherbergen, Sportanlagen und Erholungsheime. 


Berichtigung. 
Druckfehlerberichtigung. In dem Aufsatze „Brenns 
abscheider‘“ im Gesundh.-Ing. Nr. 42 vom 15. Okt 
1927, 8. 778, muß es in der zweiten Spalte, in der 12 
von unten, anstatt Kanalabfluß, richtig heißen: A 
abschluß. | 


Patentanmeldungen. a 
Bekanntgemacht im Patentblatt vom 20. Oktober 19 
17a, 8. Verfahren zum. Betriebe von Absorptionski 
maschinen.  Platen - Munters Refrigerating Sy: 
Aktiebolag, Stockholm. Vertr.: W. Zimmermann 
Dipl.-Ing. E. Jourdan, Pat. -Anwälte, Berlin SW 

P. 53 820. : 12.0 1926. 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 27. Oktober 19 

21h, 13. Wärmesicherung für elektrische Heiz- und K 
'apparate, insbes. Heizkissen. Firma Scherbius & Ri 
Berlin-Wannsee. Sch. 74579. 24. Juni 1925. 

36a, 2. Fußbodenluftheizung. Dipl.-Ing. Karl © 
Hannover, Ferdinand-Wallbrecht-Str. 85. B. 117 
2. Jan. 1925. 

36a, 24. Dauerbrandofen für Garagen u. e; Deut 
Wagenheizungs- und Glühstoff-Ges. Werner & 
Berlin -Charlottenburg, Kirschenallee 1. D. = 
9. Dez. 19292. 

36c, 2. Kondenswasserableiter für Niederdeo ii: 
heizungen. Schäffer & Budenberg Ges. m. b. H., Au 
a.d. Elbe. Tschechoslowakische Republik. Vertre 
Dipl.Ing. R. Fischer, Patent-Anwalt. Berlin SW 
Sch. 76890. 10 Febr. 1926. = 

36c, 9. Schmiedeeiserner Heizkörper. Zschopauer-Mato 
werke J. S. Rasmussen Akt.-Ges., Zschopau i. Saeı 


M. 89579. 6. Mai 1925. 
36e, 7.  Flüssigkeitserhitzer mit Warmwasser 
behälter. Spencer Thermostat Company, Cambri 


V.St. A. Vertreter: F. Meffert und Dr. L. Sell, I 
Anwälte. Berlin SW 68. S. 74048. 7. April 1 
V. St. Amerika 13. Nov. 1925. . 

85 ec, 6. Verfahren zur mechanischen Abwasserreinigun; 
tels eines endlosen umlaufenden Siebbandes. Dr. Ei 
Geiger, Karlsruhe. Beiertheimer Allee 70. G. 
7. März 1925. 

85c, 6. Grobrechen für Wasser und Abwässeranlage 
auf- und abwärts bewegtem Abstreifer. Passa 
Werke G. m. b. H., Michelbach, Nassau. P. 5: 
31. Juli 1926. # 


Bekanntgemacht im Patentblatt vom 3. November 

24a, 10. Gliederkessel für Warmwasserheizanlagen 
Philipp, Basel, Schweiz. Vertr.: Max Wagner 
Dr.-Ing. G. Breitung, Pat.-Anwälte, Berlin SV 
P. 49906. 26. Febr. 1925. Schweiz 5. Aug. 1924. 

S5c, 6. Verfahren zum Abscheiden von Wassel 
schlammhaltigen Abwässern. Wilhelm Leo 
Lötzen. L. 59516. 13. Febr. 1924. i 


Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen): 


Erich v. Boehmer, Berlin-Lichtertel e 


Br 


Heft 


inkläranlagen nach dem Absitzverfahren 
(sog. Frischwasserkläranlagen). 
3 Von Ing. Otto Spiegelberg in Erfurt. 


n früherer Zeit wurden zur Abwasserbeseitigung und 
igung sowie zur Beseitigung der Fäkalien aus Trocken- 
ten nur Sinklöcher, Senkgruben und Sickerschächte 
irdreich hergestellt, aus welchen der Schlammrückstand 
»ntfernt wurde, wenn der Schacht überlief. Diesen ein- 
‚ten Anlagen folgten Fäkalien-, Abort- und Faulraum- 
en, bei welchen häufig Sinklöcher parallel oder beide 
zeinander eingebaut wurden. Merkwürdigerweise be- 
an sich auf ein und demselben Grundstück die Sicker- 
e und der Trinkwasserbrunnen, wie heute noch auf 
n Einzelgehöften hübsch brüderlich nebeneinander, 
daß man daran Anstoß nahm. Erst die Verseuchung 
Grundwässer führte zur Abtrittgrube ohne besondere 
tigkeit. Später mußten diese dicht hergestellt werden. 
vurden dadurch teurer und 
alb immer kleiner. Verbots- 
ig angelegte Grubenüber- 
führten unter erheblichem 
ank die flüssigen, faulenden 
e entweder in ein Sinkloch, 
en Graben, den Rinnstein 
in einen Abwasserkanal ab. 
Dr. K. Imhoff. Fortschritte 
Abwasserreinigung. 1926. 
Einführung der Spülaborte 
das höhere Reinlichkeits- 
rfnis, die Anlage von Bädern, 
in den Wohnungen der nie- 
ı Klassen, hatten die Ver» 
arung der Gruben zur Folge. 
baute im Laufe der Zeit 
»Dreikammergruben« mit 
lauf für die flüssigen Stoffe. 
‚auch diese wurden noch zu 
hergestellt, weil ein Haus 
‘osten für dierichtige Größe, 
ich 5,00 bis 10,00 m?/Kopf 
‚tragen konnte. Denn es muß 
srube für eine jährliche Schlammaufnahme von 0,2 bis 
l/Kopf/Tag sowie einen Abwasseraufenthalt von min- 
ıns 11 bis 2 Tagen berechnet werden (s. $. 35 in »Über 
alts- und Hauskläranlagen« von Prof. Dr. K. Thumm, 
n1913 bei August Hirschwald). Reg.-Baurat Teschner, 
ıln fordert in der Deutschen Bauzeitung, Berlin, Nr. 61 
). Juli 1927 S. 116 ebenfalls 3,00 m? Inhalt je Kopf 
geschlossenen Bevölkerung, um ein gutes Arbeiten zu 
hrleisten und bezeichnet diese Anlagen daher ebenfalls 
ahr groß und sehr teuer. Eine geringere Größe hat als 
»n Nachteil die Anfaulung der Wässer in der Grube 
» das Abtreiben von faulendem Schlamm durch die 
läufe zur unangenehmen Folge. Auch diese Anlagen 
ten anderen billigeren Anlagen weichen, welche aber die 
gel der alten Systeme nicht aufzuweisen hatten. 


‚ie Abwasserreinigung einzelner Grundstücke kam da- 
in ein neues Stadium und wurde das Arbeitsgebiet 
? Abwassertechniker, manchmal auch in der Abwasser- 
ük unkundiger Bau-unternehmen, Architekten usw., 
ie darin eine günstige Erwerbsquelle witterten. 


unächst kam als erste Kleinkläranlage die Schlitzanlage 
weil Großanlagen zur Reinigung der Abwässer von 
ten ebenfalls nach diesem System hergestellt wurden. 
(die Nachahmungen des Emscherbrunnen, 
ie gegen diesen immerhin minderwertig sein müssen, 
sie die einzige Sicherung gegen aufsteigenden Schlamm 


Abb. 1. 


24. Dezember 1927 
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aus dem Faulraum in den Absitzraum pden versetzten 
Schlitz«, nicht herstellen durften, fingen an, Propa- 
ganda für ihre »Frischwasserkläranlage« zu machen und 
fanden, — weil sie billig waren, — viele und freudige 
Abnehmer. Keine dieser angepriesenen Anlagen verdient 
den Namen »Frischwasserkläranlage«, denn alle, auch 
die beste Schlitzanlage führt, wenn auch 
nicht immer, aber meist, faulendes Wasser 
und viele recht häufig, manche sogar allen 
Schlamm wieder mit ab. Der Grundsatz der Ab- 
wasserreinigung ist aber bekanntlich, 
auch bei Grundstückskläranlagen,hoher 
Reinigungsgrad, Frischhaltung der Ab- 


wassewrsbis sum’ Wortruter und gleich- 
zeitige Ausfaulung des Schlammes. 


Es kam dahin, daß die Abwasserreinigung mit Schlitzan- 
lagen als alleinseligmachendes Verfahren dieses recht wenig 
bekannten Gebietes betrachtet wurde und daß Nachahmer 
in Mengen aus den Erfolgen des Erfinders ein gutes Geschäft 
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Zirkulation 


Ein sogenannter Hausklärbrunnen mangelhafter Art. 


machten. Wohin wir gekommen sind, läßt sich erst einmal 
übersehen, wenn behördlicherseits alle nachfolgend beschrie- 
benen Kleinkläranlagen ständig, laufend und zu jeder Tages- 
zeit fachgemäß geprüft und beobachtet werden. Vom ab- 
wassertechnischen Grundsatz aus kann keine der in den Abb. 
1 bis 4 dargestellten Arten bestehen bleiben, denn alle haben 
Mängel, die sich unangenehm bemerkbar machen, hohe 
Kosten verursachen und manchen Ärger bereiten. 


Bei der Anlage (Abb. 1) ist zunächst der Fehler gemacht, 
daß die Anlage zwar billig aber viel zu klein her- 
gestellt wird. Ferner ist dieser sog. Klärbrunnen keine Klär- 
anlage, sondern ein ganz gefährlicher Faulraum 
in der Hausentwässerungsleitung. Sein Faulraum und 
Absitzraum sind heute in abwassertechnisch unmöglicher 
Form ein Raum, von welchem nur der Zylinder in der Mitte 
einen Teil Schwimmschlamm ganz unnötigerweise von den 
gleichartigen Schwimmschlammengen im  Absitzraum 
trennt. Man sollte eigentlich meinen, daß daraufhin keine 
solche Anlage gebaut oder wenigstens der Einbau nicht 
genehmigt würde, — aber weit gefehlt, die Anlagen erzielen 
guten Absatz, trotzdem sie schlechter als die Sinkgruben 
der alten Zeit sind, weil sie eben nur ganz winzige Faulgruben 
sind. In ihnen werden, wie in vielen der folgenden Anlagen, 
die Sinkstoffe nur zertrümmert, so daß sie als dickflüssige 
stinkende Masse gelegentlich wieder abfließen. Ferner ist 
diese Anlage, wie viele Ringschlitzanlagen auf der falschen 
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Voraussetzung aufgebaut, daß die Abwässer den weiten Weg 
um den Tauchzylinder herum machen, anstatt den kürzeren 
Weg vom Einlauf, unter der Tieftauchwand hindurch in 
den Ablauf zu wählen. Wenn dem ankommenden Abwasser 
die nahezu ebene Fließrichtung, wie im Kanalnetz inner- 
halb des ringförmigen Absitzraumes gelassen worden wäre, 
könnte man annehmen, daß das Abwasser den Ringraum 
infolge des Beharrungsvermögens zum Durchfluß wählte. 
Dadurch aber, daß das Abwasser erst nach unten gezwungen 
wird, schießt es zwangläufig an der Tieftauchwand in den 
Faulraum hinunter und findet sofort den kürzesten Weg 
auf der anderen Seite wieder hinauf zum Auslauf. Natürlich 
setzt das Abwasser dabei nicht nur den Schlamm nicht ab, 
sondern nimmt den größten Teil Frischschlamm und den 
immer wieder aufgewirbelten Faulschlamm mit hinaus. Zur 
Zertrümmerung der Schwimmdecken im lotrechten Einfall- 
schacht ist der Einlauf absichtlich höher gelegt worden, 
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Abb. 2. Faulgrube. 

wodurch das wirbelnde Übel noch erheblich vergrößert wird. 
Ganz absehen kann man bei solchen abwassertechnischen 
Entgleisungen von der starken Verschmutzung der Abflüsse 
durch die fast immer mit ausfließenden Schlammteilen, 
welche ständig in dem vereinigten Absitz- und Faulraum auf- 
und absteigen oder sich von den Schwimmdecken lösen. Der 
Erfinder solcher Anlagen hatte wohl keine Ahnung von Ab- 
wassertechnik; er erkannte nur die gute Erwerbsquelle und 
nutzte sie schnell und günstig aus. Verbraucher fällen über 
eine solche Anlage das treffende Urteil, daß diese von allen 
schlechten Anlagen die billigste ist. Selbst Laien erkennen 
beim Einbau sofort deren Unvollkommenheit. 

Die in Abb. 2 dargestellte Anlage stellt eine Faulgrube 
dar, welche sich nicht zu den Frischwasserkläranlagen rech- 
net, weil schon der Hersteller erkannt zu haben scheint, daß 
mit dieser Anlage nur eine Faulgrube geschaffen wurde. 
Als Faulgrube ist diese Anlage natürlich viel zu klein, weil 
ın ihr die Abwässer nur anfaulen können und alle in faulen- 
der Bewegung befindlichen Schwimmteile mit abschwimmen 
müssen. Bei dieser Anlage ist überhaupt nicht der Versuch 
gemacht worden, die Abwässer frisch zu erhalten, sondern 
sie werden einfach gewundenen Weges durch den vereinigten 


Faul- und Absitzraum hindurch geführt. 
schreibt über die Arbeitsweise folgendes: 5 
»Die zulaufenden Fäkalien und Abwässer gelan 
erst durch den Raum a in den Sammelraum und. 
gestalt, daß sich die Sinkstoffe im unteren Teile, im 
raum, ablagern, die Abwässer und Schwimmstoffe 
oberen Teil, den Schwimmraum, ausfüllen. Vo 
langen die Abwässer gleichzeitig in die beiden R 
es werden dabei ev. Schwimmstoffe durch Beton 
die auf den beiden Trennwänden zwischen dem 
und den Räumen c aufgesetzt sind, zurückgehalten. 
Da die Trennwände zwischen den Räumen ce und 
Raum e nur bis zur nächsten unteren Ringfuge hinabr 
bilden die 3 Räume c, e, e unten einen durchgehenden, 
meinschaftlichen Raum d, welchen die Abwässer au 
Räumen c durchfließen, um dann in dem Raum e empo 
steigen und zum Ablauf zu gelangen.« 3 
In den Räumen c, e, c haben also die Abwässer ein 
tes Mal Gelegenheit, ev. noch vorhandene Sinkstoffe 
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Abb. 3. Schlitzanlage mangelhafter Art. 


ihrem unteren Gemeinschaftsraum d abzusetzen. 
ev. zweite Absatz wird aber nach Lage. der Sache ein 
geringer sein. er 

Die sich bildende feste Schwimmdecke im Fat 
wird an den Überlaufkämmen ständig mit hinausgewa 
Sie kann nicht absinken, weil die Fließgeschwi 
in den dreieckigen Abflußräumen viel zu groß ist, um 
oder Badewässern Gelegenheit zum Absitzen zu ge 
Da erfahrungsgemäß alle Schwimmdecken in Kläraı 
mit offenen Faulräumen sehr stark und fest werden, 
das abfließende sog. gereinigte Wasser die hindernd 
einfach über die Kämme hinweg und treibt gle 
alle schwebenden Faulschlammfladen mit hinaus, 
zur Schwimmdecke werden. Ferner fließen alle sie 
dem Ablauf auf der Schrägen im Raum e angesetzte 
lenden Schmutzstoffe beim Aufsteigen mit ab. 
Erachtens braucht aus diesen Anlagen nur d 
Schwimmdecke ausgestochen zu werden, alle @ 
Schlammmengen fließen ohne Frage mit ab. 

Was solche Anlagen mit Abwasserkläranlagen 
haben, ist nicht verständlich. Es sind Faulgruben’ 
solcher Art, wie die in Abb. 1 dargestellte Anlage. 

Beide Anlagen werden eine behördliche Prüfungink 
Falle überleben dürfen, wenn man es mit der Rei 
häuslicher Abwässer ernst meint. Sie zählen zu den 
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ulgrubenbauten, welche das Bestreben erkennen 
ne Rücksicht auf den Zweck »absolut billig zu sein «. 


ächsten drei Anlagen sind Schlitzanlagen. — Abb. 3 
e Nachahmung der Klein-Emscherbrunnen-Anlagen, 
dar, welche die Mängel dieser verringern sollte. Die 
ngen haben gelehrt, daß dies nicht erreicht worden 
elbst wenn man die Schlitze nach Art der folgenden 
(Abb. 5) »versetzen« würde, wäre der Erfolg ungün- 
s bei dieser. 
Anlagen sind zunächst fast immer zu klein, um dem 
den nötigen 2stündigen Aufenthalt im Absitzraum 
können. Die Reinigung kann schon daher nur teil- 
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Abb. 4. Schlitzanlage. Abb. 6. Kremer-Frisch- 
3 wasserklärgrube. 


lie erwünschte Grenze erreichen. Durch das Fehlen 
chlitzversatzes« zwischen Absitzraum und Faulraum, 
Ichen die Emscherbrunnen aufweisen, steigen sehr 
und häufiger wie bei jenen, Schlammfladen in den 
faum und schwimmen mit ab. Da kalte Wässer nach 
sinken und warme nach oben steigen, tritt bei dieser 
"ständige Zirkulation zwischen Absitz- und Faulraum 
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“Abb.5a u. b. Klein-Emscherbrunnen. 


'he den Absitzprozeß stört. Der Absitzraum und 
er Reinigungsvorgang ist daher in keiner Weise 
Schlamm-Faulraum und seine ungünstigen Ein- 
die Abflüsse aus der Kläranlage geschützt. Am 
verstopfen die Anlagen fast immer, weswegen die 
Anlage (Abb. 6) einen Überlauf an dieser Stelle er- 
at, über welchen die stopfenden Feststoffe in den 
n abschwimmen sollen. 


Weg durch den Absitzraum vom Einlauf zum Aus- 
uch bei der Oms-Anlage häufig länger als der Weg 
n Faulraum. Auch hier wird das durch die Tauch- 
' vor den Anschlußstützen lotrecht geführte Wasser 
ch den Faulraum gezwungen, weil das Beharrungs- 
n der Strahlrichtung, im Verein mit dem Drange, 
irzesten Weg zum Auslauf zu suchen, hydraulisch 
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gar keinen anderen Weg zuläßt. Die Folge ist das bei jeder 
Oms-Anlage sofort erkennbare Auswaschen des Faulraumes 
und das Abfließen des faulenden Schlammes. Badewannen- 
und Waschbüttenabflüsse — also größere Abflußmengen — 
müssen hier, wie bei der Anlage I und II, sofort allen Schlamm 
aus dem Faulraum jagen. Die Stützen für den Absitzraum- 
Wandring bilden selbstverständlich auch hier reichliche 
Gelegenheit, faulende Schlammengen im Absitzraum ab- 
zulagern und die reichlich engen Schlitze allmählich zu ver- 
stopfen. Der auf dem Faulraum schwimmende sog. »Pfann- 
kuchenschlamm « sinkt selbstverständlich leicht in den Ab- 
sitzraum hinein, denn oben darf dieser Raum keinen ab- 
weisenden Schutz gegen sinkende Schmutzstoffe haben. Die 
Schwimmdecke (Pfannkuchenschlamm) wird so fest, daß man 
diese oft herausstechen muß, um sie zu beseitigen. Da dieser 
Schlamm durch die sich in jeder Faul- und Kläranlage ent- 
wickelnden Sumpfgase sehr hoch gehoben wird, tritt er 
häufig in die Ein- bzw. Auslaufsegmente über. Es gibt 
Laienvertreter solcher Anlagen, welche mit Recht behaupten, 
daß.die Anlagen nicht entschlammt zu werden brauchen. 
Sie wollen damit glauben machen und glauben wohl selbst, 
der Schlamm verzehre sich restlos. 


Diese Anlagen sind in einem Aufsatz (Gesundh.-Ing., 
Heft 12 vom 19. März 1927 und Techn. Gem.-Blatt Nr. 11 
vom 5. September 1927) richtig beurteilt, weil auch dort 
festgestellt ist, daß sie den Namen »Frischwasserklär- 
anlagen« nicht verdienen. Es sind Faulgruben, bei welchen 
man erfolglos versucht hat, den Faulrauminhalt vom Ab- 
sitzraum fern zu halten. Diese »Frischwasser ?«- Kläranlage 
ist das typische Beispiel dafür, daß bisher nur die Reklame 
und der Preis den Absatz brachten, denn die Firma, die 
diese Anlagen hergestellt hat, sagt: »Tausende im Be- 
trieb«, schweigt aber über alle Mißerfolge. Solche Anlagen 
sind ohne Zweifel den ersten beiden Faulgruben gleich- 
zustellen und als mißglückte Schlitzanlagen (Abb. 5) zu 
bezeichnen. 


Eine weitere Nachahmung der Anlage Abb. 5 ist die 
Anlage Abb. 4. Gegenüber der Anlage 3 kann hier festge- 
stellt werden, daß die Absitzräume, wenn sie voll ausgenutzt 
werden, groß genug sind und daß auch die Faulräume ge- 
nügen können. Die Oberflächen der Faulräume werden bei 
dieser Anlage nicht so leicht zu festen Schwimmdecken 
neigen, wie bei jener und der nachfolgenden Anlage. Unter 
Verwendung der »versetzten Schlitze« und unter Weglassung 
der Stützen für den Trennring zwischen Absitz- und Schlamm- 
raum kann diese Anlage (Abb. 4) der nächsten Anlage 
(Abb. 5) überlegen sein. Allerdings ist auch dann der Rück- 
tritt von Faulwasser und Schlamm in den Absitzraum und 
in den Abfluß, hervorgerufen durch Temperaturströmungen, 
nicht zu vermeiden. Ungünstig wirkt bei dieser Anlage, daß 
der Weg vom Einlauf zum Ablauf durch den Faulraum 
erheblich kürzer ist, als der Schwerpunktsweg durch den 
ringförmigen Absitzraum. Die Faulraumausspülungen treten 
deshalb auch hier auf und lassen die Anlage nicht als Frisch- 
wasserkläranlage mit schlammfreiem Abfluß wirken. 


Eine der Abb. 4 ähnliche Anlage ist das Klärbrunnen- 
Eimersystem D.R.P., bei welchem Absitz- und Faulraum 
durch einen möglichst engen kreisförmigen Durchtritts- 
schlitz miteinander in Verbindung stehen. Der Faulraum 
wird durch zwei oder mehr übereinanderstehende Eimer 
mit Kegelventil gebildet. Der Schlamm soll monatlich 
landwirtschaftliche Verwertung finden. Reg.-Baumstr. Franz 
v. Reiche schreibt in »Wasser- und Wegebauzeitschrift« 
Nr. 17 v. 30. 8. 17, 8. 378 über das Klärbrunnen-Eimer- 
system: »Eine vollkommene klärtechnische Trennung zwi- 
schen beiden (gemeint ist Absitz- und Faulraum) läßt sich 
durch diesen Durchtrittschlitz bei Hausklärgruben nicht 
erreichen.« — »Um aber für die Nachreinigung im Boden 
immer einen möglichst frischen, von ungelösten Bestand- 
teilen freien Abwasserabfluß aus der Hausklärgrube zu 
erhalten, ist es weiter notwendig, die Flächen des Absitz- 
raumes etwa alle 1 bis 2 Monate einmal freizulegen und zu 
reinigen, und den Inhalt mit frischem Leitungswasser zu 
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ersetzen.«e Häufige Schlammbeseitigung und Wasser- 
erneuerung kennzeichnen also den Wert dieser neuen Haus- 
kläranlage. Häufige und ekelerregende Wartung der Klär- 
anlage macht diese jedoch als Hauskläranlage für den Laien 
völlig wertlos. 


Klein-Emscherbrunnen. 


Die Anlage (Abb. 5) stellt die erste deutsche Schlitzanlage 
dar, welche aus dem Travisbecken hervorgegangen und durch 
den Schlitzversatz gegenüber dieser, bezüglich der Trennung 
vom Absitz- und Schlammraum, verbessert worden ist. 
Die Mängel der Dywidaganlage treten auch hier auf, wenn 
auch der Schlitzversatz einen gewissen Schutz gegen Schlamm- 
rücktritt aus dem Faulraum in den Absitzraum bietet. Die 
Folgen der Temperaturströmungen sind auch hier fühlbar 
und die Tragrippen führen ebenso häufig zu Verstopfungen 
wie bei den letzten beiden Anlagen. Außerdem ist die feste 
Schwimmdeckenbildung leichter möglich und immer vor- 
handen, weil der Faulraumoberteil in unzulässiger Weise 
eingeschnürt ist. Der Weg vom Einlauf zum Auslauf durch 
den Faulraum ist kürzer als der Schwerpunktsweg durch 
den Absitzraum, so daß wegen der gleichen Einrichtung der 
Tauchsegmente vor den Abflüssen, wie bei den Omsanlagen, 
dieselben Mängel auftreten müssen wie bei allen Schlitz- 
Hauskläranlagen (Abb. 3 bis 6). 


Kremer-Frischwasser-Klärgrube. 

Die nächste Nachahmung des Emscherbrunnens (Abb. 6) 
bestätigt durch ihre Maßnahmen zur Beseitigung der Mängel 
und in ihren Prospekten die Richtigkeit der vorher schon 
lestgestellten Mängel der Vorgänger. Die Abweisfläche 
unter dem Einlauf soll die Strömung durch den Faulraum 
und der Überfall vor dem Einlauf die Verstopfungen im 
Tauchsegment (Einlauf) verhindern. Leider hat auch diese 
Anlage den Faulraum oben eingeschnürt, bekommt also 
harte Schwimmdecken, welche den Übertritt in den Einlauf 
zur Folge haben und die gewünschte Abschwemmung der 
antreibenden Fettstoffe (Sperrstoffe) über den vorgesehenen 
Überfall verhindern. Die Folgen müssen auch hier unlieb- 
same  Verstopfungen sein. Der Deckel über dem Auslauf- 
Tauchsegment ‚beweist, daß dieser Umstand eintritt. Der 
Auslaufist deshalb gegen Schlammüberfall geschützt worden. 
Die Verunreinigung des Absitzraumes und die Abflüsse 
durch Schlamm- und Faulwasserrücktritt bei Temperatur- 
ausgleichbewegungen des Kläranlageninhaltes sind auch bei 
dieser Anlage nicht überwunden. Sie sind reichlicher vor- 
handen als bei der Emscheranlage, weil der »Schlitzversatz« 
fehlt. Die Kremer-Hauskläranlage kann meines Erachtens 
günstigere Resultate aufweisen als die übrigen Schlitzanlagen. 
In ihr ist wenigstens das Bestreben zu erkennen, die Mängel 
der anderen Schlitzanlagen abzuschwächen. 

Wir kommen nunmehr noch zur Besprechung zweier 
mehr in Süddeutschland verbreiteten Anlagen, denjenigen 
von Dr.-Ing. Walther, Donaueschingen und System Buchner, 
München. Das System Walther (Abb. 9, vgl. auch Techn. 
Gemeindeblatt S. 195, Nr. 16, 1919) leitet seinen Zufluß 
in den Faulraum, wodurch derselbe durch seine Vermischung 
mit dem über Schlamm stehenden Faulwasser infiziert, 
also fäulnisfähig wird.. Die am Einlauf zwischen Faulraum 
und Frischwasserrinne jalousieartig angeordneten Dach- 
flächen werden häufig zur Verstopfung Anlaß geben, da 
Sink- und Schwimmstoffe sich an diesen Durchtritts- 
flächen absetzen. Eine Reinigung dieser Flächen ist infolge 
ihrer völligen Unzugänglichkeit, weil unter Wasser liegend, 
unmöglich. Infolge der trichterförmigen Einschnürung, 
welche durch die Faulraumtrennwand verstärkt wird, 
wird die Schwimmdeckenbildung gefördert, ein Übertreten 
von Schwimmschlamm muß durch die Abdeckung ver- 
hindert werden. 

Das in Nr. 49 vom 5. Dezember 1925, S. 618/619 dieser 
Zeitschrift beschriebene, hier in der Abb. 10a und 10b dar- 
gestellte System Buchner, kann sich wegen seiner vielseitigen 
Anordnungen praktisch nicht behaupten. Die Anordnung 
je eines Fett- und Schlammeimers, einer Nachfaul-, 
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sammel-, Desinfektions- und Ablaufkammer mit den 
denen Rohrklappen und Verbindungsrohren macher 
Anlage für Laien völlig unübersichtlich und unverstän« 
Der angeordnete Fett- und Schlammeimer bedingt häui 
Wartung, wenn nicht unhygienische Zustände eintret 
Beide sind aber praktisch bedeutungslos, da si 
der damit verbundenen ekelhaften Reinigungsarb 
ordnungsmäßig gewartet werden. Die Gassamme 
ist nur eine Gefahrenquelle, da die in einer Hausklä 
anfallende Gasmenge zur praktischen Verwendung 
unzureichend ist. Der hinter dem 10cm breiten 8. 
angeordnete 3cm breite Holzrechen ist zur Aussch: 
der Grobstoffe schon notwendig, wird aber in 
Absetzung feiner Schwimmstoffe am Holzrost — 
Kolloidbecken mit eingehängten Holzrosten En 
verstopft sein und vielfache Reinigung bedingen. = 
diesem Verfahren erbauten Anlagen werden erfa 
gemäß ebensowenig bedient werden, wie alle and 
anlagen in Einzelhäusern usw., so daß am Ende eine 
unzuverlässige Faulgrube daraus entsteht. Der Grun 
für Kleinkläranlagen, diese den Laienbesitzern so eiı 
wie möglich und ohne schwierige Bedienungsarbeit zu 
steht dem Bau solcher Anlagen von vornherein im Weg 
Anallden vorgenannten Systemen, aus den Überlegu 
und aus den Erfahrungen über deren Wirkungsweise 
ohne Zweifel hervor, daß die Haus- und Groß- Kläranl 
welche am Schlitzsystem festhalten, dieses ganz we 
oder mangelhaft nachahmen, nicht imstande sind, die 
wässerreinigungsfrage einwandfrei zu lösen. Selbstvers 
lich sind die ersten beiden Vertreter Be die im T. 
Gem.-Blatt Nr. 11 vom 5. Sept. 1927, 8. 165/166 
stellten Klärgruben »Non olef« und die einer Ludwigsha 
Firma Abb. 156 und 161/162 a. a. ©. überhaupt nicht i 
Gruppe der neuzeitlichen »Hauskläranlagen « einzubezi. 
sondern müssen weiter als Vertreter der Faulgruben d 
verzichten, auf dem Gebiete der Abwasserreinigun; 
ausreichend — im Sinne der heutigen unbedingt zu fo 
den Bestrebungen — zu gelten. = 
Es gibt meines Erachtens nur einen Weg, dem Z 
schlammfreie und fäulnisfreie Abflüsse aus Haus 
Großkläranlagen) — näher zu kommen, welcher dahin | 
den Schlitz zu verlassen und die Trennung zwischen Al 
und Faulraum nachhaltiger durchzuführen. 
Der von der Lübecker Firma, Dipl.-Ing. Max Hoffn 
beschrittene Weg, die Zentrifugalkraft des spiralfö 
bergabfließenden Abwassers zur Ausscheidung der Scl 
stoffe zu verwenden (vgl. Technisches Gemeindeblatt 
vom 5. Juni 1927 und Gesundh.-Ing. Nr. 4 vom 2 
1920, S. 48), hat dieses Ziel ebenfalls nicht erreiche 
weil die aufgeschlitzte Rohrspirale mindestens i 
starke Abwasserströme nötig hat, daß kein Schlamn 
bleibt. Die Abwassermengen kleiner Gebiete sind 
derartig stark wechselnd in ihren Mengen, in den Versch 
zungsgraden und in der Struktur der Verschmutzun 
von einer einwandfreien oder von einer nur eini 
ausreichenden Reinigung kaum gesprochen werde 
Die Rohrspirale braucht bei schwachen Kläreffek 
Pflege, um nur diese zu erreichen. Die verbleibend 
stände im »gereinigten« Abwasser sind lästige Fäul 
in den Aufnahmerezipienten. Meines Erachtens W 
entsprechender Grobrechen dieselben Erfolge haben E 
Hierzu kommt bei diesen Anlagen, 'daß sie infolge 
gels an einer Frischwasserschicht im Faulraum 
erheblichem Gestank und sehr langsam faulen. 
räume dieser Anlagen sind Abtrittsgruben der früh 
welche als unzulässig und unhygienisch gelten dür 
sundh.-Ing. Nr. 35 vom 28. August 1926, S. 548). 
Die Frischwasserklärgrube mit Schlammabscheide 
& Co. Chemnitz (s. Abb. 11) kommt als Abwässer 
kaum in Frage, da sie nur einen Schlammabscheider 
in welchem die Fließgeschwindigkeit in den Schlit 
und unten und dadurch entstehende Strömungen 
sind, daß die Abwässer sich weder beruhigen noch 
absetzen können. Es sind lediglich Grobabsch 
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iengruben, welche beim Vorhandensein feinerer und 
rer Schmutzstoffe (Hausabwässer) nicht verwendet 
"können. Die Bezeichnung Klärgruben ist für 
Anlage zu weit gegriffen, da nur die Benennung als 
mmabscheider ihren Leistungen entspricht. Für die 
ndung des Apparates als alleinige Reinigung ist Vor- 
tzung, daß der damit erzielte mechanische Effekt im 
nen Falle ausreicht (Wasserführung im Vorfluter), 
in den Abflüssen sind nur »grobsinnlich noch unter- 
Ibare Suspensionen « nicht mehr enthalten. 


; ist merkwürdig und oftmals unverständlich, daß bei 
rfindung von Neuheiten Erfahrungen der vergangenen 
infach übersehen oder achtlos beiseite gelegt werden, 
es gilt, einen Teilgedanken, wie ihn die Rohrspirale 
e Art darstellt, durchzuführen. 
je Faulräume aller modernen Klär- 
ıgen, welche nach dem Absitzver- 
een mit Schlammausfaulung arbei- 
Enüssen, um so geruchfrei wie mög- 
zu sein, schnell und bis zum Ende 
eiten zukönnen, ständigeine Frisch- 
serzone aufweisen. Nur die Frisch- 
serzone im Faulraum ist die Trieb- 
»r zum Faulprozeß. Sie führt den Lebewesen 
aulraum Nahrung und Sauerstoff in so hinreichenden 
en zu, daß sie leben können. Eine Faulgrube ohne 
Zone ist eine Abtrittsgrube vergangener Zeiten, 
e sauer gährt, stinkt und deren Inhalt nach Monaten 
das ursprüngliche unerträgliche Aussehen hat, wie wir 
n den Abortgruben her kennen und zu dessen Besei- 
gwir Jahrzehnte gebraucht haben und noch lange brau- 
werden, wenn wir nicht fortschreiten, sondern uns an 
rgebrachtes klammern. 


Ile Schlitzanlagen (Abb. 3 bis 6) führen diese Frisch- 
rzone infolge natürlicher physikalischer Vorgänge. 
Nassermengen im Faulraum werden ständig, mehr oder 
zer plötzlich, im ganzen und oft nur teilweise durch 
zraumwassermengen ausgetauscht, wenn bei den An- 
4 bis 6 kaltes Wasser ankommt. (Abgesehen ist hier- 
»n den in vorstehendem genannten, ungewollten hydrau- 
m Durchströmungen der Faulräume störender Art.) 
kalte Wasser sinkt nach unten und verdrängt den 
{isch leichteren, wärmeren Faulrauminhalt in den Ab- 
wm bzw. den Ablauf. Bei Kleinanwesen (Kleinklär- 
‚en) bringt ein Eimer voll kalten Wassers hinter einem 
en warmen Wassers hergeschüttet, selbstverständlich 
arke Temperaturströmungen in der Kläranlage her- 
aß der Abfluß aus derselben nur Faulrauminhalt sein 
Solche auffälligen Faulwasserabflüsse mit Faul- 
mm gemischt, treten täglich so häufig ein, als in einem 
;halt warmes und kaltes Wasser im Wechsel nachein- 
r abfließt. 
ieiden Anlagen (Abb. 3) ist dieses Übel erheblich größer, 
bei den Omsbrunnen auch noch warmes Wasser nach 
nin den Faulraum steigen kann (Schlitze oben und 
0). Bei Omsanlagen entsteht daher eine regelrechte, 
rnde Zirkulation zwischen Absitz- und Faulraum, welche 
ben schon erwähnte. Die dauernden Zirkulationen 
unreine und faulende Abflüsse nach sich ziehen, weil 
ulräume dauernd stark strömend ausgespült werden. 
I mit den oben gekennzeichneten Mängeln der 
anlagen können diese in keinem Falle Frischwasser- 
anlagen mit mechanisch reinen Abflüssen sein. Die 
‚nde, stündliche und über Monate ausgedehnte Kontrolle 
ı jedem die Richtigkeit dieser Betrachtungen beweisen. 
5 


A ETA-Hauskläranlagen. 

us den Betrachtungen der Anlagen Nr. 1 bis 6 und den 
nden Sätzen geht hervor, daß dem auf 8.793 angegebenen 
Adprinzip die ETA-Hauskläranlage zurzeit am nächsten 
mt. Es soll, das sei ausdrücklich betont, damit nicht 
gt werden, daß mit ihr das Ziel erreicht ist, sondern 
uß vorausgesetzt werden, daß auf Grund der Erfahrungen 


mit diesen Anlagen ein erheblicher Schritt vorwärts getan 
wurde. 

Die langjährigen, praktischen Erfahrungen des Kon- 
strukteurs der ETA-Anlagen an Groß- und Kleinkläranlagen 
aller Art lassen darauf schließen, daß die herstellende Firma 
genau so wenig auf den erreichten Erfolgen ausruhen wird, 
wie die gleiche Firma bezüglich der modernsten Aktivierung 
und Belüftung nach ihrem Paddelradsystem nicht aufgehört 
hat dahin zu streben, aus unseren Abwässern einwandfreie 
Brauchwässer zu gewinnen. 

Grundbedingung für die ETA-Kläranlagen ist neben 
zweckentsprechender Bauweise die richtige Größenabmes- 
sung. Die als Anlage abgedruckten allgemeinen Richtlinien 
für die Berechnung von Frischwasser-Hauskläranlagen 
der staatlichen Abwasserstation München, welche auch von 
der staatlichen Landesanstalt für Wasserhygiene usw., 
Berlin, Dr. Immhoff und dem Ausland (Gesundh.-Ing. 
Nr. 28 vom 10. Juli 1926, S. 433) und anderen ernsten Fach- 
leuten anerkannt werden, sind wie nachfolgende Zeilen er- 
kennen lassen, bei ETA-Anlagen in allen Punkten voll und 
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Abb. 7. ETA-Hauskläranlage mit Frischwasserablauf und Schlamm- 
ausfaulung, für 70 Personen, erweiterungsfähig bis 200 Personen. 
Abwasserverwertungsgesellschaft m. b. H. ‚Erfurter Trichter‘ 
Erfurt, Postschließfach 774. 


ganz erfüllt. Eine Bedienungseinicht nötig! 
behaupten vielfach die Hersteller von Klein-Kläranlagen oder 
deren Vertreter. Diese haben sofort recht, sobald es sich 
um unsachgemäße und unwirksame Bauarten handelt, 
bei welchen sich, wie wir gesehen haben, gar kein Schlamm 
absetzen oder ausfaulen kann, weil infolge zu kleiner — den 
Richtlinien — nicht entsprechender — Abmessungen der 
Schlamm ständig mit fortgespült wird. Eine Bedienung 
ist erstmals aber deswegen nicht nötig, weil die minder- 
wertigen Klein-Kläranlagen vielfach als notwendiges aber 
unzweckmäßiges Übel angesehen werden und daher auch sehr 
schnell der Vergessenheit anheim fallen (vgl. Gesundh.-Ing. 
Nr. 29 vom 18. Juli 1915, Hauskläranlagen von Dr. K. 
Immhoff und Fortschritte der Abwasserreinigung 1926 
ebenfalls von Dr. K. Imhoff). Die Behauptung, 
daß Hauskläranlagen keine Bedienung 
erfordern, ist unsinnig. Wenn man solche An- 
lagen sich selbst überläßt, so geht es auf Kosten der Vorflut 
(vgl. K. Trepte, Landesanstalt für Wasser usw. Hygiene, 
Berlin, im Amtsblatt des preußischen Ministers für Volks- 
wohlfahrt Nr. 24 vom 15. Dezember 1925). Ja, die voll- 
kommen durchgefaulten Faulraumabflüsse aus genügend 
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großen zwei- bis dreiteiligen Faulräumen sind für den Vor- 
fluter im allgemeinen nicht annähernd so nachteilig als die Ab- 
flüsse von zu kleinen Absitzanlagen nach dem Trennprinzip, 
die nur dem Namen nach Frischwasserklärung bewirken, 
in Wirklichkeit aber die Nachfaulung in den Vorfluter tragen. 
Vgl. Moderne Klärtechnik für Abwasserreinigungsanlagen 
in Bauamt und Gemeindebau, 8. 45. Über die ETA-Anlagen, 
urteilt Dr. Ing., Dr..oec. publ. Bernhard Rentsch, München, 
im Technischen Gemeindeblatt Nr. 5/6 vom 5. Juni 1927 
S. 95 gegenüber Faulkammeranlagen wie folgt. Ob es sich 
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Abb. 8a. ETA-Hauskläranlage mit Frischwasserablauf und Schlamm- 
ausfaulung für 20 Personen, erweiterungsfähig bis für 40 Personen. 


nun um einen Kleinemscher- oder um einen ETA- 
Brunnen handelt, das eine steht fest, so lange für allein- 
stehende Gebäude ohne Kanalanschluß eine Klärung der 
häuslichen Abwässer vorgenommen werden muß, werden 
diese Brunnen die eingangs erwähnten Zwei- und Drei- 
kammergruben unbedingt vorzuziehen sein. Aber nicht 
nur die Erzielung von Frischwasser-Abflußgewinnung von 
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Abb. 8b. ETA-Hauskläranlage für 40 Personen, erweiterungsfähig bis 
für 70 Personen. 


völlig ausgefaultem Schlamm und der Mangel einer ge- 
schlossenen Kanalisation bedingen die Anwendung einer ETA- 
Anlage, sondern auch deren weit geringeren Kosten gegen- 
über jeder Abortgruben- oder Faulraumanlage. Müssen doch 
z. B. Abortgruben so groß angelegt werden, daß sie pro 
Kopf 0,50 m® Fäkalien aufzunehmen vermögen für deren 
Unterbringung eine Gartenfläche von 100 m? pro Kopf 
erforderlich ist. Über die Nachteile und Gefahren aller 
veralteten Anlagen vgl. Entwässerungsverfahren in Klein- 
haussiedlungen von H. Heyd und Dr. Imhoff im Technischen 
Gemeindeblatt Nr. 20 vom 20. Januar 1923 und 21 vom 
5. Februar 1923. Gruben ohne Überlauf für Aborte mit 
Wasserspülung verbieten sich von selbst, da eine derartige 
Grube, selbst bei erheblichen Ausmaßen, 2bis 3mal monatlich 
entleert werden muß. (8. Gesundh.-Ing. Nr. 12 vom 25. März 
1922, Stadtbaurat Bredtschneider.) Faulraumanlagen be- 
dingen eine Mindestgröße von 2,00 m3 und zur Verrieselung 
der Abwässer eine Fläche von 200 m?/Kopf. Aus diesen weit 


größeren Raumabmessungen ergibt es sich ohne 
daß zweckentsprechend arbeitende und richtig | 
Frischwasser-Hauskläranlagen stets billiger un 
hafter sein müssen. ETA-Kleinkläranlagen kom 
für alleinstehende Einzelhäuser, ländliche Geb; 
weit abliegende Einzelhäuser und gewerbliche 
sowie in Gebieten, für die eine geschlossene Kane 
nicht vorhanden ist oder nicht in Frage kommen | 
Betracht. Da aber, wo eine geregelte Kanalisation vo 
ist, sind Einzelkläranlagen grundsätzlich zu untersa, 
der Bau einer nach gleichen Grundsätzen arbeitende 
Großkläranlage in Erwägung zu ziehen. 
Auch Reg.- und Baurat Teschner, Oppeln, we 
Deutschen Bauzeitung, Berlin in Nr. 61 vom 30. 
8.116 darauf hin, daß Abwässerversickerung schwers 
digungen in hygienischer Beziehung verursacht, 
da, wo die Erstellung einer Kleinkläranlage für 
gehöfte notwendig, auch eine ständige Wartung d 
erforderlich ist. Die Anlage ist mindestens zweimal 
lich zu kontrollieren, teilweise zu reinigen u 
Schwimmschicht zu beseitigen. And 
der Bau und der Betrieb und der Erfolg bei ETA-A 
welche auf abwassertechnisch, richtigen Vorausse 
und auf Grund 18jähriger Erfahrungen in allen S 


Abwasserfachmann konstruiert sind und sich all 
gut bewährt haben. 
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Abb.9. Hauskläranlage, System Dr.-Ing. Walther, 
Badische Oberbau-Inspektion Donaueschingen. 


Vorstehenden Ausführungen stimmt auch Prof. 
Heilmann, derzeitiger Stadtbaurat für Tiefbau in F 
a. Saale zu, welcher bereits auf der Ausstellung »Woh 
und Siedlung« 1925 in Dresden durch eine Schrif 
Wert der Hauskläranlagen kurz wie folgt beurteil 


Die dreiteiligen Anlagen ergaben einen schlech 
den, fäulnisfähigen bzw. schon angefaulten Abfl 
gesehene Desinfektionsanlagen arbeiteten in den 
Fällen einwandfrei, da die Bedienung vernachlässi 


dem Faulraum stehende Faulwasser durchfließt, 
teilung des Wasserraumes solcher kleiner Anlage 
Frischwasser-Klärraum und in einen Schlammzer: 
raum praktisch bisher nicht einwandfrei durchge 
Die kleinen benachbarten Räume müssen sich dah 
dingt gegenseitig beeinflussen und die aus dem Sc 
zersetzungsraum aufsteigenden Schwimmstoffe müs 
durchfließende Abwasser so nachteilig beeinträchtig 
von Frischerhaltung des Abwassers schon aus diesem 
keine Rede mehr sein kann. Es entspricht auch d 
währende und ausgiebige Schlammzersetzung nic 
tatsächlichen Verhältnissen, eine häufigere Schlaı 
mung, mithin Wartung, ist entgegen den Versie 
einzelner Firmen, trotzdem erforderlich. } 
Bei ETA-Hauskläranlagen sind in allen in de 
gebrachten Formen genügend große Absitzräum 
gebracht, welche dem Abwasser stets 2stündigen A 
gewähren. Der mechanische Reinigungserfolg ist 
jedem Falle mit 95 bis 96% im Durchschnitt ohne Un 
schied erreicht worden. Die Schlammfaulräume sin 
genug bemessen, um den Schlamm bis zur völligen Aus 
lung beherbergen zu können, so daß dessen Entferm 


a 


a Ye 


nicht auftreten und faulende oder verschmutzte 
isser gelangen aus ETA-Anlagen nicht in den Vorfluter. 
schen Pabsitzraum und Faulraum besteht nur eine absolut 


m., welche im Verein mit einer geringen Abwasser- 
= ömung den Rücktritt von Faulrauminhalt in den 
raum verhindert. Trotzdem wird die schon vorn er- 
e Frischwasserschicht im Faulraum zur Förderung 
faulung des Schlammes ständig erhalten und fließend 
‚, Auswaschende Strömungen im Faulraum treten 
nicht auf. (Abb. 7). 
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" Abb. 10b. 
si läranlage. Bauweise Oberbauamtmann Karl Buchner, München. 


Durch die Zulaufleitung B (Abb. 8a und 8b) fließt das 
tommende Schmutzwasser in den Absitzraum A eın und 
öht durch den vorgelegten Abweiser und die Tieftauch- 
- T die gewünschte kreisförmige Fließrichtung im Ab- 
um. Die Tieftauchwand 7 hält alle schwimmenden 
eim ersten Teil des Absitzraumes zurück, während die 
nden Schmutzstoffe in die Absitzraum-Trichterspitze 
. Vor dem neben dem Einlauf liegenden Auslaufüber- 
ist die Tauchwand »i« eingebaut, welche die im zweiten 
raumteil aufsteigenden, schwebenden feinen Schwimm- 
_ vom Ablauf fernhält. Die Schwimmstoffe sinken 
irgemäß schnell unter. In Hauskläranlagen kommen 
Kotstoffe noch gänzlich frisch und unzertrümmert 
Sie müssen erst im Absitzraum vom Wasser gründlich 
tchgezogen werden, ehe sie sinken können. Drängt man 
‚Stoffe (Papier, Lumpen, Binden usw.) auf enge Raum- 
flächen zusammen oder durch enge Schlitze (Oms), 
> dies bei Schlitzanlagen immer der Fall ist, dann heben 
ı die klumpigen, klebrigen Massen über den Wasser- 
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spiegel hinaus und trocknen zu nicht sinkenden Schichten 
zusammen (sog. Pfannkuchenschlamm mit üblen Gerüchen). 
Hierdurch entstehen in den Absitzräumen solcher Schlitz- 
anlagen Fäulnisherde, welche infolge des Gasgehaltes und 
der durch Schimmelbildung erhaltenen Zähigkeit den 
Absitzraum solange bedecken und mit Fäulnis_ belästigen, 
bis die Schichten herausgestochen werden. 


Bei den ETA-Anlagen haben die schwimmenden Stoffe 
auf den großen Absitzraumoberflächen Platz genug, so daß 
sie in ganz kurzer Zeit untersinken und auch die Oberflächen 
praktisch rein bleiben. 


Der nach der Absitzraum - Trichterspitze sinkende 
Schlamm rutscht infolge seiner Schwere durch das Rohr e 
in den Schlammfaulraum F. Um dieses Hineingleiten zu 
unterstützen, um den Rücktritt faulenden Schlammraum- 
inhaltes zu verhindern und um den Faulvorgang genügend 
zu fördern, wird ein Teil Abwasser aus dem Absitzraum A 
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Abb. 11. Kläranlage mit Grube aus Betonringen von J. Braun & Co. 


durch das Rohr ein den Faulraum geführt. Das Gefälle des 
Spülstromes wird durch die Ableitung i aus dem Faulraum 
in den Abfluß Z erreicht. Die Spülstrommenge, seine 
fördernde Geschwindigkeit im Rohr e und seine Aufenthalts- 
zeit im Faulraum sind durch die Weite des Rohres ı und 
durch das Gefälle von B nach iZ geregelt. Der Spülstrom 
hält sich etwa 2 bis 3 Stunden im Faulraum auf, setzt die 
geförderten Schlammengen restlos ab und verteilt sie im 
Faulraum besser, als wenn nur deren Schwere zur Förderung 
herangezogen worden wäre. Da die Fortbewegung des Spül- 
stromes im Faulraum kleiner als die Bewegung der Abwässer 
im Absitzraum ist, können natürlich keine Schmutzstoffe 
mit abfließen. Das Spülwasser gibt während der Aufenthalts- 
zeit im Faulraum einen Teil seines Sauerstoffgehaltes ab, 
nimmt die ausgeschiedene Kohlensäure auf und gelangt 
unangefault zum Abfluß. Die mitgenommene Kohlensäure 
wird später von den Pflanzen im Vorfluter gierig aufge- 
nommen und bei Großanlagen vorteilhaft den Sumpfgasen 
entzogen, so daß diese 80 bis 92% Methan mit 5 bis 
9000 WE aufweisen. Reihen- Untersuchungen der Spül- 
stromwässer haben in keinem Falle nachweisbare Fäulnis 
gezeigt. Sie faulen wie die gereinigten Abwässer aus ETA- 
Anlagen ohne Verdünnung bei 18 bis 20° G erst nach 
Tagen an. 

Infolge der bei ETA-Anlagen getroffenen Maßnahmen 
ist es ganz erklärlich, daß ETA-Faulräume den Schlamm 
in kurzer Zeit und gründlich ausfaulen können, 
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Die Schlammfaulräume sind durch die Absitzraum- 
Trichter vollkommen abgedeckt, so daß keine festenSchwimm- 
decken entstehen. 8 Jahre im Betrieb gewesene Faulräume 
haben bis heute noch keine Schwimmdecken gezeigt, ob- 
gleich derselbe Schlamm im Emscherbrunnen besonders 
stark zur Schwimmdeckenbildung neigte. Die Entschlam- 
mung der Faulräume kann jährlich 1 bis 2mal, je nach der 
Belastung vorgenommen werden. Durch die Einsteige- 
schachtöffnung wird die Jauchepumpe durch das Schlamm- 
raumrohr k bis auf die Sohle geführt. Der geringe (10proz.) 
Rest wird in flüssigem Zustande während des Betriebes 
entfernt. Da dieser Schlamm ausgefault ist, treten dabei 
keine Geruchsbelästigungen auf. Ein Deckel auf dem Rohr k 
verhindert den Austritt des Schlammes auf die Absitz- 
raum- oderfläche auf alle Fälle. Die Faulraumgase ent- 
weichen durch besondere Einrichtungen in das Erdreich, 
auch Regenröhren oder dgl., so daß die Anlage auch während 
des Betriebes infolge des luftdichten Einsteigeschachtdeckels 
vollkommen geruchfrei sein muß. 


Meines Erachtens ist es zweckmäßig, jede Hausklär- 
anlage durch ein Regenrohr bis über Dach zu entlüften, damit 
Frischluft über dem Abwasser schwebt, welche Sauerstoff 
an das Abwasser abgeben kann. 


Die rein technischen, baulichen, betrieblichen und ab- 
wassertechnischen Betrachtungen lassen den fortschreiten- 
den Erfolg der Abwasserreinigung durch ETA-Hausklär- 
anlagen erkennen und weisen auch schon ohne besondere 
Betriebsprüfungen auf fraglose Mängel der verschiedenen 
Systeme hin. Die Betriebskontrollen und die Beobachtungen 
der verschiedenen Anlagen bestätigen die Ergebnisse obiger 
Darlegungen, so daß man zu dem Schluß kommen muß: 


Hauskläranlagen müssen abwasser- 
technisch geprüft, ständig kontrolliert, 
beobachtet und gepflegt werden, um 
einwandfreie Arbeit auf diesem Gebiete 
zu erhalten Die Genehmigung zur An- 
wendung muß aber ebenso wie der Ent- 


wurf Fachleuten übertragen werden. 


Zu bemerken ist noch, daß neben den genannten Klein- 
Kläranlagen in Mitteldeutschland noch einige Klein-Klär- 
systeime, die aber nur von lokaler Bedeutung sind, im Handel 
sind. Die Genannten sind jedoch die am meisten verbrei- 
teten. Über Mitteldeutschland hinaus kommen dann zu 
den angeführten noch weitere, z. B. ebenfalls sehr gering- 
wertige Bauarten. Der Klein-Emscher, Kremer- und Oms- 
brunnen hat jedoch im ganzen Deutschen Reich sein Absatz- 
gebiet gefunden. Überall da, wo jedoch eine Klein-Kläran- 
lage, gleichviel welcher Bauart, nicht einwandfrei* arbeitet, 
sollte man dem Einbau einer vollen Erfolg versprechenden 
ETA-Anlage näher treten. 


Allgemeine Richtlinien für die Berechnung von Frischwasser- 
Hauskläranlagen. 

1. Der Frischwasser-Klärraum ist seinem 
kubischen Inhalt nach so zu bemessen, daß die Durch- 
flußzeit des Abwassers (Absitzdauer)eine Stunde 
beträgt. Eine Toleranz von 10°, nach oben und unten 
ist zulässig, doch darf der Klärraum niemals 
unter..290r, :.Aassensrallch wenn ssich 
rechnerisch dafür weniger ergibt. 
Normal ist pro Tag und Kopf mit 1001 Abwasser- 
anfall zu rechnen. Ein Zehntel davonistals stünd- 
liche Belastung anzunehmen. Hieraus ergibt sich 
unter Hinweis auf Ziffer 1 die Formel, daß der Frisch- 
wasser-Klärraum die stündlich anfallende Ab- 
wassermenge fassenmuß, niemalsaber weni- 
gerals 250lhaben darf. 

3. Der Schlammsammelraum ist so groß zu 
bemessen, daß die Schlammentleerung nur jährlich 
zweimal zu erfolgen braucht. Unter Berücksichtigung 
der durch die chemisch-physikalischen und biologi- 
schen Vorgänge sich ergebenden, teilweisen Zersetzung 
und Verflüssigung der organischen . Stoffe ist mit 
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aus 33 vollständig eingerichteten Mehr- und Einfa 


(50. Jahrg. 1927) 52, 


einem Schlammanfall von 0,151 proKopf 
zu rechnen. Der Schlammsammelraum 
ohne Rücksicht auf das rechnerische Ergeb 
mindestens 5001 Inhalt zu beme 
4. Als Frischwasser - Hauskläranlagen 
nur solche anerkannt, bei welchen Faulga 
Schlammfladen aus dem Schlammsammelrau: 
in den Frischwasser-Klärraum übertreten 


München, den 18. März 1925. 


Kritischer Rückblick auf die Werkbund 
ausstellung „Die Wohnung“ in Be; 
1927: 


Die Stuttgarter Ausstellung!) gliederte sich in 4 
teilungen: die Internationale Plan- und Modellausstelli 
Neuer Baukunst, eine Hallenausstellung, die die Einrichtı 
des Hauses zum Gegenstand hatte, und die städtische $i 
lung am Weißenhof mit dem Versuchsgelände zur D 
stellung neuzeitlicher Baustoffe und neuer Konstruktion 

Die. Internationale Plan- und Modellausstellur 
deren Beschickung nur auf besondere Einladung hin mögl 
war, erbrachte den Beweis, daß die neue Baugesinn 
die sog. »neue Sachlichkeit«, bereits eine internationale 
gelegenheit fast aller Länder geworden ist mit überraschı 
der Einheitlichkeit in den Grundzügen der Technik u 
Konstruktion und der Formensprache. Neben viel 
Utopischen, namentlich aus Rußland, verdienen sehr zweı 
mäßige Grundrisse. von Siedlungsbauten Hervorhebu 
in erster Linie Arbeiten von Oud-Rotterdam, die Arbeit 
siedlung in Hoek van Holland am Meer (Klein- und Klein 
wohnungen in Zweistockwerkhäusern mit getrennten E 
gängen), die Typensiedlung Törten von Gropius- Dess 
und die Heimstättensiedlung a von May- Frar 
furt a. M. Bi 

Die Hallenausstellung über die Einrichtung 
Hauses brachte in übersichtlicher, unaufdringlicher r 
die führenden Qualitätsfirmen des Wohnungsausbaues, ( 
Wohnungs- und Wirtschaftseinrichtungen, hygienische 
stallation und rationeller Haushaltführung. re 
wesentlich Neues nicht geboten wurde, so bedeutete do 
die Zusammenstellung eine überzeugende Erziehung 
Publikums zu Zweckmäßigkeit und Qualität. W 
wurde eine immer weitergehende Ausstattung der 
haltungen mit elektrischen Apparaten aller Art, bes 
Staubsaugern, Warmwassereinrichtungen, Waschmaschi 
hygienischen Wasch-, Bade- und Klosettvorrichtun; 
Heizungsanlagen und Müllbeseitigungsverfahren propagie 
In idealer Konkurrenz zeigte die Frankfurter Type 
und die Stuttgarter Kleinküche nebeneinander zwe 
mäßige, funktionelle Einrichtung auf kleinster Raumgr 
Erstere, bereits in Frankfurt in 1000 Exemplaren einge) 
und ca. 1500 in Stuttgart nach dem In- und Ausland 
kauft, enthält auf 6 m? Grundfläche; Gasherd, Kochk 
Topf- und Vorratsschrank mit 18 Aluminiumschubl: 
2 m? Geschirrschrank, Arbeitstisch mit Rinne für Küd 
abfälle, Ablaufbrett, Abtropfgestell, Spültisch mit 2 B 
Bügelbrett, zahlreiche Schubladen und Schrankf 
Müllschrank (von Küche und Flur aus zu bedienen), 
stuhl und Schiebelampe; die Stuttgarter Kleinküc 
verschiedene Raumgrößen anpassungsfähig, weist n 
ähnlich durchdachter Einrichtung noch ein verstellb 
Bügelbrett zum Bügeln im Sitzen und ein besonder: 
struiertes Abtropfgestell auf; beide Küchen wahre M 
beispiele durchrationalisierter Haushaltführung. 

Die städtische Siedlung am Weißenhof b 


t) Vgl. Gesundh.-Ing. Nr. 11, 1927, Seite 207 u. Nr. 
Seite 948 u. 949. 


je; möglichst nahe Verbindung von Haus und Garten: 
tattung sämtlicher Wohnungen mit Bad, Verwendung 
Kristallspiegelglas und normalisierten Bauteilen und 
lachdach. Der äußere Eindruck der Siedlung ist zwar 
tig, aber durchaus einheitlich. Einheitlich auch die 
‚e Verbindung zwischen Haus und Außenwelt durch 
ße Spiegelglasschiebefenster, Glastüren, Veranden mit 
‚nenbädern, auch bei den Etagenhäusern. Besonders die 
assenförmig aufgebauten Etagenwohnungen von Beh- 
‚s weisen in jeder Höhe Freiluftterrassen von großer 
‚dehnung auf, während der dreigeschossige Miethausblock 
' Mies van der Rohe auf dem Dach 6 zur Hälfte über- 
‚kte Sonnenterrassen besitzt. Durchgängig ist die meist 
sebaut möblierte Küche mit Durchreichewandschrank 
ıgste Verbindung mit dem Eßraum gebracht, jedes Haus 
Bad versehen. Die Inneneinrichtungen sind oft bis zur 
Bei rationalisiert, zum Teil durch eingebaute 
ndschränke die Möblierung auf ein Mindestmaß be- 
(änkt (Gropius), die Möbel selbst manchmal aus neuem, 
ıntümlichen Material (Beton eingebaut bei Gorbusier, 
nickelte Stahlrohre mit Stoffbespannung oder Holz bei 
‚>pius); alle unnötigen Profile bei Möbeln und Türen 
‚mieden, weitgehend Linoleum verwandt, Stoff, Vorhänge 
T stark eingeschränkt, zum Teil radikal verbannt. Von 
2 hygienischem Standpunkt aus dürfte dies alles, be- 
ers aber die außerordentlich ausgebauten hygienischen 
‚tallationen (fließendes Wasser, Zentralheizung, Warm- 
serapparate) einen großen Fortschritt bedeuten. Aller- 
‚ finden sich daneben auch bedenkliche hygienische 
r: Corbusier und Stam grenzen in ihren Häusern 
zelräume zum Teil gar nicht und nur teilweise gegen- 
ınder ab, in mehreren Häusern haben aus Raumersparnis- 
It »n wieder Alkoven und Schlafkabinen Eingang ge- 
‚den, im Etagenhaus Behrens bleibt über den an sich 
deinen Fenstern ein ungewöhnlich großer, nicht ventilier- 
or Die übergroßen Glasfenster lassen neben der 
stenfrage eine zu starke Erhitzung im Sommer und zu 
en Wärmeverlust im Winter befürchten. Ganz all- 
iein auffällig ist die Nichtberücksichtigung der Lebens- 
vendigkeiten von Kindern, das Fehlen von Nebenräumen, 
llem Trockenräume, und mangelnder Schutz vor Ein- 
hen. Das finanzielle Problem der Kleinwohnung wird 
gelöst bis auf die Fünfhäusergruppe von Oud, die 
elhäuser werden ohne Grund und Boden, Straßen- und 
hlußkosten auf 20000 Mk. und höher geschätzt, aller- 
verteuert durch die Terrainschwierigkeiten, die auch 
rienherstellung als Typen bei den meisten Häusern 
ließt, ferner durch die besonderen Umstände des 
am Ort ungewohnte Baumethoden und anzufahrende 
toffe und eine wegen der Kürze der Zeit forcierte Er- 
ing durch Unternehmer. 
ie wohnlichsten, ästhetisch wie praktisch befriedigend- 
Häuser stammen von Poelzig, Döcker und Frank, 
Standpunkt der Zweckmäßigkeit dürfte Gropius am 
quentesten verfahren sein, wenn auch auf Kosten der 
ichkeit.. Sehr interessant ist die Miethausgruppe 
‚van der Rohes, bei den einzelnen Etagenwohnungen 
nur die Außenwände feststehend, die Innenaufteilung 
ieht nach Bedarf durch dünnwandige Ersatzmaterialien, 
Sperrholz, Celotex, Fulgurit, und gestattet zum Teil 
praktische Raumlösungen. Andere Häuser (Taut, 
ing) machen von zeitweise versetzbaren Wänden 
monika- und Klappwänden) Gebrauch, so daß variable 
ıme entstehen, oft sehr zweckmäßig (tagsüber in Wohn-, 
its- und Eßraum aufgeteilter, abends einheitlicher 
chaftsraum). Überhaupt folgt die Raumanordnung 
n Gesichtspunkten der Funktion ohne Rücksicht auf 
sade. > 
‚sachlich beste Leistung ist zweifellos die Fünf-Häuser- 
pe von Oud-Rotterdam. Auf 8,55x5,60m Grund- 
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fläche erbaut er in zwei Geschossen ein Siedlungshaus von 
5 Räumen: Eingangsflur, großer Wohnraum (4,55 x 5,10), 
durch Wandschrank damit verbundener Kochraum (3x 3) 
mit voller Ausstattung, oben 3 Schlafräume mit zwischen- 
liegendem Bad, Abort; angebaut Waschküche mit darüber- 
liegendem Trockenraum, Motorradraum; das Ganze von 
höchster Zweckmäßigkeit, mit zahlreichen eingebauten 


. Wandschränken, Zentralluftheizung von der Küche aus, 


abgeschlossenem Hofraum. Der Preis soll bei Serienher- 
stellung 10000 RM. betragen, der Baustoff ist Gußbeton. 
Geringfügige Anderungen dürften diesen Typ zu einem 
Muster auch für deutsche Arbeiterhäuser erheben lassen. 


Neue Baustoffe und Konstruktionen sind in Stutt- 
gart nicht ausprobiert worden, wohl aber neuere Verfahren 
der letzten Jahre zur Anwendung gekommen (Gußbeton, 
Feifelstein und Feifelzickzackwände, Trockenmontagebau, 
Thermosplatten, Bimsbetonhohlsteine usw.). Der Haupt- 
wert dieser Versuchssiedlung wird darin liegen, welche Er- 
fahrungen hiermit, ebenso wie mit dem Flachdach und den 
Inneneinrichtungen bei der Benutzung in den nächsten 
Jahren gemacht werden. Mit Recht ist an die finanzielle 
Unterstützung der Siedlung aus dem Versuchsfonds des 
Reiches die Bedingung geknüpft worden, in den nächsten 
10 Jahren regelmäßige Untersuchungen auf Halt- 
barkeit, Wärme- und Schalldurchlässigkeit der 
Wand- und Deckenkonstruktionen vorzunehmen. 

Für den heutigen Stand der Wohnungsfrage aber be- 
deutet die Stuttgarter Ausstellung bei manchem Problema- 
tischen und Verfehlten doch einen großen Vorstoß dahin, 
die Gesichtspunkte der Zweckmäßigkeit und Hygiene 
über die der Fassade und Stimmung zu stellen, und für diesen 
Vorstoß verdient die Stadt Stuttgart und der Werkbund 
den ‚Dank aller technisch und hygienisch am Wohnungsbau 
interessierten Kreise. Dr. Gaumitz-Wald (Rhld.). 


Über Kondensation des Luftwasserdampfes 
in den die Gebäuderäume umschließenden 
Bauteilen und über Bekämpfung des Feucht- 
werdens der Wände und Decken. 
Von Prof. W. Matschinsky, Moskau. 


Die von uns im Gesundh.-Ing. Heft Nr. 7 und Nr. 20 
veröffentlichten Angaben können nun durch einige Er- 
wägungen ergänzt werden, die wir aus der Praxis bekom- 
men haben. 

In einer unweit von Moskau neuerbauten Siedelung 
»Sokol« sind in den Jahren 1924 bis 1926 unter anderem 
ungefähr 20 Einfamilienhäuser gebaut worden mit Wänden 


Äußere 


il == 
Verputz /orf Diele Oberfläche 


Abb. 1. 


Teerpappe 


aus hölzernem Skelett, welche von beiden Seiten mit Dielen 
bedeckt und mit Torf gefüllt sind. Die Wände sind auf 
beiden Oberflächen mit Kalkmörtel auf Latten verputzt, 
wobei die äußere Oberfläche vorhergehend noch 
mit Teerpappe bedeckt wurde (Abb. 1). 
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Im August 1927 wurde zufällig entdeckt, daß in einigen 
Punkten die äußere Diele durch Fäulnis verdorben war. 
Daraufhin wurde eine Kommission von Sachverständigen 
(mit Beteiligung des Verfassers dieses Aufsatzes) berufen, 
um diesen Umstand zu untersuchen. Bei diesen Unter- 
suchungen stellte sich heraus, daß fast in allen jenen Häusern 
die äußere Bekleidung durch Fäulnis mehr oder weniger 
verdorben war, darunter durch den bekannten Pilz Merulius 
lacrimans und M. vaporarius. Überall unter der losgerissenen 
Teerpappe befand sich Feuchtigkeit und Fäulnis, und in 
einigen Häusern hatte sich der Prozeß so weit entwickelt, 
daß die Diele angefangen hatte zu zerfallen (im dritten Jahre 
nach der Bauausführung). In der inneren Bekleidung war 
die Fäulnis nur in viel kleinerem Grade und nur in einigen 
Teilen der Gebäude vorhanden, hauptsächlich in der Nähe 
der Küchen, Badezimmer, Vorratskammern usw. In den 
inneren Wänden mit derselben Konstruktion und in den 
unbeheizten Teilen der Gebäude wurde beinahe keine Fäulnis 
gefunden. 

Bei näherer Untersuchung dieser Verhältnisse stellte sich 
heraus, daß bei der Bauausführung das Holz und der Torf 
in mehr oder weniger feuchtem Zustande angewendet 
worden waren. Außerdem waren die Gebäude gewöhnlich 
im Spätherbst beendet worden und wurden dann sofort 
bewohnt. Diese Umstände wurden als Hauptursachen des 
Feuchtwerdens und der Entwicklung des Pilzes in dem 
Holze anerkannt (vom Pilz ist das Holz selbstverständlich 
früher angesteckt worden). 

Als zweite sehr bedeutende und »mitwirkende« Ursache 
wurde, nach Schlußfolgerung der Kommission, die Lage 
der Teerpappe auf der äußeren Oberfläche erkannt. 
Diese Lage führte bei der anliegenden Diele im Winter 
zur Kondensation des inneren Wasserdampfes, da die 
Teerpappe dem Hindurchdringen des Dampfes einen be- 
deutenden Widerstand leistete?), so daß sich inwendig Feuch- 
tigkeit niederschlug. Daß diese Ansicht der Kommission 
richtig ist, bestätigt sich darin, daß die Fäulnis hauptsäch- 
lich in der äußeren Diele und nur in den äußeren Wänden 
entstanden ist, die der Wirkung eines großen Temperatur- 
unterschiedes auf beiden Oberflächen ausgesetzt sind; die 
inneren Wände, die dieser Wirkung nicht ausgesetzt waren, 
hatten keine bedeutende Fäulnis aufzuweisen. Ebenso 
wiesen die äußeren Wände der unbeheizten Teile der Ge- 
bäude keine Fäulnis auf, weil sich inwendig fast keine 
Wasserdämpfe befunden hatten. 

Auf diese Weise hatten die Erbauer, die mit Hilfe ihrer 
Maßregeln die Wände gegen die äußere Feuchtigkeit (Regen) 
zu schützen gedachten, in der Tat die größte Schädigung 
der Wände durch die innere Feuchtigkeit herbeigeführt. 

Die dritte Ursache der Fäulnis war die Unsauberkeit 
der Wohnungen, in welchen die Luft viel Wasserdampf 
enthielt und trotzdem nur wenig ventiliert wurde. 

Dieser hier aus der Praxis mitgeteilte Fall dient zur 
Erläuterung der allgemeinen Theorie über die Kondensation 
des Wasserdampfes in Bauteilen und beweist auch die Un- 
zulässigkeit einiger Verfahren bei der Herstellung billiger 
Wände ungewöhnlicher Konstruktion. Namentlich ist es 
gefährlich, solche poröse dampfdurchdringliche Wände mit 


einer für Dampf und Feuchtigkeit undurchdringlichen Be-, 


kleidung zu bedecken. Diese spielt dabei eine solche Rolle 
wie das Wachstuch bei medizinischen Kompressen und 
kann bei Verwendung ungenügend trockenen Materials 
eine rasche Zerstörung des Gebäudes veranlassen?). 

!) Teerpappe, Ruberoid und ähnliche Baustoffe sind 
im allgemeinen von Wasserdampf durchdringlich, der sich 
wie ein vollkommenes Gas verhält; aber andere Verhält- 
nisse entstehen in den Fällen oben erwähnter Art, in 
denen der Dampf vor der Kondensation in einer kalten 
Zone einen Zustand der »Halbflüssigkeit« (Nebelform) er- 
langt, so daß kleinste schwebende Wasserteilchen vor- 
handen sind. 

?) Abgesehen davon, daß sie keine natürliche Lüftung 
der Räume zulassen. 
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Es ist leicht vorauszusehen, daß die Lage ein 
Bekleidung auf der inneren : Oberfläche der W 
Kondensation des Wasserdampfes der äußeren 
anliegendem Material veranlassen kann, wenn die 
temperatur der Wohnung im Sommer niedriger ist 
Lufttemperatur im Freien; aber dieser Tempera 
schied ist gering im Vergleich zu dem, welcher im W 
zwischen innen und außen herrscht. Besonders in b 
und leicht gebauten Wohn nen die im Sommer sel 


äußeren Lage. 
Im allgemeinen sollen alle ähnlichen Bekleidunge 


Wohnungsbau entweder auf beiden Oberfläch: 
gewendet werden — aber ausschließlich bei vollk 
trockenem Material — oder auf der inneren Öbei 


am: besten wäre ihre vollkommene Weglassung. 
Bei Wänden, die in ihrer Konstruktion Luft 
(Hohlschichten) haben, kann man die Gefahr der T > 


‚Mörtelverputz Diele 


Abb. 2. 


Seite der Teerpappe aufgestellt werden, von welc 
man die Zuströmung des sich kondensierenden 
dampfes erwartet, d. h., zum Beispiel, in Wohnhä 
der Bekleidung in der Nähe der äußeren Oberfläche E 


Hohlschicht von außen ee In beiden Fällen‘ 
kondensierte Feuchtigkeit nicht unmittelbar in das] 
der Konstruktion aufgesaugt, sondern sich auf die 
fläche der Teerpappe setzen. e 
Man kann als Ursache der verhältnismäßig zweckm: 
Wirkungen unserer russischen sog. »Standardgebäuc 
erkennen, daß ihre Außenwände, Decken und Fußl 
(anstatt der Verfüllung) einige Hohlschichten zwis 
dichten Holzschichten und Thermoisolationen o er. 
pappen haben (Abb. 2). Er 
Im vorstehenden handelte es sich um wohne 
um beheizte Räume. In den Kühlräumen bestehen ı 
andere Verhältnisse, aber darüber haben wir in ; 
vorigen Aufsätzen gesprochen. 


Besprechungen. | 


Die mit ** bezeichneten Referate sind der »Zeitschriftens 
das gesamte Bauingenieurwesen« (Verlag der Zeitschrift »Die 
technik«, Firma Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin W 66) entno) 


Badewesen. 


Neuere Freiluftschwimmbäder. 1. Volksbad 
M.-Gladbach im Rungtwalde. 2. Das Stadtbad de 
Aue i. Erzgeb. An der Hakenkrümme von Stad 
Hasse. 3. Das Mineralschwimmbad am Seedam 
Homburg. Von Beigeordn. Stadtbaurat Dr.-Ing. ] 
»Deutsche Bauzeitung«, Berlin, v. 23. November 
S. 769 bis 776. Mit 13 Abbildungen. — Mitteilung 
die Entstehungsgeschichte, Einrichtungen und Bet 
drei Badeanstalten. 


Bewässerung eines Freiluftschwimmbades von 3 
Wasserinhalt aus der ‚städtischen Weasserversorg 
Winterthur. Von E. Bader, Direktor des Städtise 
und Wasserwerkes, Winterthur 
Schweizerischen Vereins von Ga«- 
Zürich, v. November 1927. 8. 5: 


Heft (50. Jahrg. 1927) 


ehende Mitteilungen über Algenbekämpfung und Rein- 
ung der Wasseroberfläche gemacht. Es hat sich’ ge- 
daß es möglich ist, auch so große Freiluftschwimm- 
ien wie das des Winterthurer Bades mit verhältnismäßig 
g Wasser in hygienisch einwandfreier Weise zu betrei- 
Eine Wasserabgabe von täglich 250 m? genügt für 
n Br ralen Betrieb. —T. 


Städtereinigung. 


Die Müllbeseitigung von Amsterdam. (»Nieuwe Rotter- 
msche Courant« und »De Telegraaf«, Amsterdam, vom 
r ugust 1927.) 
Die am 2. Mai 1923 laut Beschluß des Gemeinderats 
terdam eingesetzte Sachverständigenkommission, deren 
rabe ist, die wissenschaftliche Gestaltung der Müllbeseiti- 
ng Amsterdams zu untersuchen, hat ihren Schlußbericht 
ölfentlicht: 
Da eingehende Untersuchungen und Studienreisen nach 
st allen Großstädten Europas stattgefunden haben, handelt 
ch um eine bedeutende Abhandlung über das Problem 
Müllbeseitigung. 
Die Müllverbrennungsanstalt Amsterdams ist im Januar 
19in Betrieb genommen worden, doch ernste Enttäuschun- 
veranlaßten eine Außerbetriebstellung im Mai desselben 
s. Vom 12. November bis zum 16. Dezember 1919 
rden Versuche mit der bedeutend verbesserten Anlage 
ehr, und seitdem war der Betrieb vollkommen ein- 
dfrei. Die Sortierungsanlage wurde 1923 stillgelegt, 
‚sie den wirtschaftlichen Zwecken nicht mehr entsprach. 
Verbrennungseinrichtung wurde verbessert, und die 
rbrennungsleistung wurde so erhöht, daß vorläufig keine 
rgrößerung der Anlagen trotz der großen Bevölkerungs- 
nahme erforderlich erscheint. Von 1922 bis 1926 wurden 
Betriebs- und Unterhaltskosten der Kehrichtverbren- 
ngsanstalt um 245000 Gulden verringert. In den fol- 
nden Jahren ist eine weitere Verringerung durch Verein- 
>hung und Verbesserung zu erwarten. 


|! 


tigungsverfahren untersucht, die im In- und Ausland 
gewandt werden, um eine Kehrichtverbrennungsanstalt 
En; Hierzu gehören: 


e) gemischte Betriebe durch Verbindung mehrerer der 
nannten Verfahren. 
Berhalb des Amsterdamer ee wäre das 


enawecke geeignetes Gelände erhalten. Ob das un- 
hige Wasser keine Schwierigkeiten bereitet, die eine Be- 


sz 

Zur Auffüllung mit Stadtmüll käme eine 50 ha große 
he im Noorder IJ-Polder in Beträcht. Das Gelände 
nnin 10 Jahren aufgeschüttet werden. Die Anlagekosten 
n auf 1,2 Mill. Gulden und die jährlichen Betriebs- 
auf 550000 Gulden geschätzt. Bei einer bestimmten 
ichtung ist eine Geruchsbelästigung für einige an- 
de Siedlungen nicht zu vermeiden. Nach Auffüllung 
ländes kann man zu einem sog. Fäulnisberg übergehen, 
nach weiteren Jahren bepflanzt werden kann. Ähnliches 
t man in Leipzig. Zur Ausbildung eines 60 m hohen Fäul- 
erges sind 50 Jahre erforderlich, so daß die Müllbeseiti- 
gsfrage Amsterdams für 60 Jahre gelöst sein würde. 
Anlagekosten stellen sich dann auf 1,4 Mill. Gulden, 
d die jährlichen Betriebsaufwendungen auf 600000 Gulden. 
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Die Veenderij-Maatschappij, die zwischen Zunderdorp 
und Holysloot ausgegrabene Torfmoore besitzt, erklärt sich 
bereit, mit Amsterdam einen 10jährigen Vertrag über die 
Abnahme des Stadtmülls zwecks Auffüllung des Geländes 
gegen feste Tarife zu schließen. ’Die finanzielle Seite ist 
für die Gemeinde günstig, aber der Ausschuß hat Bedenken, 


‚ die Beseitigung der Abfallstoffe in private Hände zu legen, 


da die Betriebssicherheit bei früheren Erfahrungen sehr zu 
wünschen übrig ließ. Die Müllbeförderung müßte auch auf 
dem Wasserwege erfolgen, was bei Frostwetter zu Schwierig- 
keiten führen kann. 


Die Kommission kommt dann zur Urbarmachung mittels 
Stadtmüll. Als Folge der größeren gesundheitlichen und 
ästhetischen Ansprüche der Bevölkerung wird dieses Ver- 
fahren immer weniger angewandt. Durch Spülvorrichtungen 
und Kanalisierung mittels Wasser verschwindet der größte 
Teil des Dungwertes der Fäkalien. Feuchter Sandboden 
kann durch Hausmüllzusatz fruchtbar gemacht werden und, 
Antwerpen betreibt auf diese Weise einen landwirtschaft- 
lichen Betrieb in Brecht, der sich jedoch so kostspielig ge- 
staltete, daß keine Vergrößerung des Betriebes zu erwarten 
ist. Die Gemeinden Hilversum und Enschede sind zum glei- 
chen Verfahren übergegangen, aber da der unfruchtbare 
Boden unmittelbar bei diesen Ansiedlungen liegt, so sind 
die Beförderungskosten sehr gering. Wollte man in Amster- 
dam diese Müllbeseitigung einführen, so käme Heideboden 
in Gelderland in Betracht, und die Müllabfuhr müßte die 
Eisenbahn in Anspruch nehmen. Ein weiteres geeignetes 
Gelände würde sich am Nordseekanal gegenüber Hembrug 
befinden. Der Wassertransport würde dann 12 km weiter 
sein als die Kehrichtverbrennungsanstalt. Wegen Brand- 
gefahr und aus gesundheitlichen Rücksichten wären Tier- 
leichen und andere übelriechende Stoffe nach wie vor in 
Amsterdam zu verbrennen. Die erforderlichen Anlagekosten 
werden auf 4 Mill. Gulden geschätzt. Eine Verringerung 
um 247500 Gulden ist zu erwarten, wenn die Müllbeförde- 
rung nach der Drentschen oder Gelderschen Heide statt- 
findet. Die jährlichen Betriebskosten stellen sich auf 
825000 oder 950000 Gulden. Ein großer Betrieb dieser Art 
besteht noch nicht. 


Die Abfallstoffe können zur Urbarmachung zur Verfügung 
gestellt werden. Hier ist zu bemerken, daß nur Kompost 
in der Lage ist, die sog. »Urbarmachungskrankheit« un- 
fruchtbaren Bodens zu vermeiden. Die N. V. »Myoo« hat 
der Gemeinde angeboten, jährlich 750000 Gulden zu zahlen, 
wenn sie den Stadtmüll zur Urbarmachung etwa 70 km von 
Amsterdam verwerten kann. Sollte dieses Unternehmen 
aber auf die Dauer nicht in der Lage sein, den genannten 
Betrag zu zahlen, so muß die Stadt den Ausfall decken. 


Der Studienausschuß hat in Florenz eine verbesserte 
Anlage gesehen, um aus Stadtmüll, der mit Fäkalien ver- 
mischt ist, zu Kompost zu verarbeiten. Das Verfahren 
wurde von Dr. Beccari angegeben. Der Müll wird in 20 m? 
fassende Betonkammern gestürzt, während Luft durch vor- 
gesehene Kanäle zugeführt wird. Durch die Kloaken- 
feuchtigkeit entsteht dann ein Verfaulungsprodukt, das 
humusartig ist, während Glas, Lumpen usw. ausgeschieden 
werden. Eine Müllsortierung findet vor und nach der sechs 
Wochen dauernden Verfaulung statt. Dieser Müll hat sich 
dann als Düngemittel bewährt. Eine lästige Geruchsbildung 
wurde nicht bemerkt. Amsterdam müßte zur Bergung des 
angeführten Mülls 25 bis 30 Beccarizellen haben, und da 
das Düngemittel erst nach sechs Wochen aus den Zellen 
entfernt werden kann, so ergibt sich ein Bedarf von ungefähr 
1000 Zellen. Die Anlagekosten berechnen sich auf 2,7 Mil- 
lionen Gulden und die Betriebskosten auf 750000 Gulden. 
Eine Sicherheit für die Abnahme des Düngemittels seitens 
der Landwirtschaft besteht nicht, und die Landwirte sind 
zu gewissen Jahreszeiten keine Käufer von Düngemitteln. 
Außerdem ist etwa ein Fünftel des Stadtmülls nicht zu 
verarbeitendes Material, das doch verbrannt werden muß, 
so daß die Betriebskosten sich auf jährlich 825000 Gulden 
erhöhen. 
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Ein Stürzen des Mülls in das Meer muß mindestens 65 km 
von der Küste erfolgen. Man befürchtet eine Verunreinigung 
der Badeplätze und eine Beschädigung der Fischereinetze, 
Die Wetterverhältnisse veranlassen, daß das Ein- und Aus- 
fahren der Schiffe mindestens 50 Tage im Jahre mit Schwie- 
rıgkeiten verbunden ist. Ein Umschlagplatz für 10000 m? 
Müll ist deshalb nicht zu umgehen. Seetüchtige Schiffe 
sind anzuschaffen, und viel Müll gewisser Art wird nach wie 
vor zu verbrennen sein. Die Kosten werden auf 2,5 Mil- 


lionen Gulden geschätzt, und die Betriebsaufwendungen 


dürften sich jährlich auf 775000 Gulden belaufen. 

Ein weiterer Abschnitt des Berichtes befaßt sich mit 
der Verbesserung der technischen Einrichtung von Gemeinde- 
Kehrichtverbrennungsanstalten sowie mit den Betriebs- 
und Unterhaltungskosten. Eine Erweiterung der bestehen- 
den Anlage wird in Amsterdam für die nächsten 10 Jahre 
nicht erforderlich sein. Einige weitere technischen Ver- 
besserungen sind denkbar. Geschultes Personal ist eine 
Grundvoraussetzung, und eine gesundheitliche Beeinflussung 
der Arbeitskräfte ist nicht zu befürchten, da nur wenige 
in unmittelbarer Berührung mit den Abfallstoffen gelangen. 
Die Kommission ist der Ansicht, daß es unmöglich ist, den 
Stadtmüll in wertvolle und wertlose Bestandteile zu trennen. 
Gemischte Betriebe erscheinen ihr aus technischen und 
finanziellen Gesichtspunkten nicht empfehlenswert. 

Der Studienausschuß ist der Ansicht, daß keine Er- 
sparnisse durch Stillegung der Kehrichtverbrennungs- 
anstalt und durch Ersatz unter Anwendung eines anderen 
Verfahrens zu erwarten sind. Sollte das Reich den Stadt- 
müll für Urbarmachungszwecke benötigen, so muß es mit 
den Gemeinden verhandeln. Die Gemeinde lehnt es ab, 
die Müllbeseitigung Privatunternehmen zu übertragen, und 
zwar mit Rücksicht auf die Betriebssicherheit und auf die 
finanzielle Unabhängigkeit. 

Die Kehrichtverbrennung ist hygienisch, betriebssicher, 
verursacht wenig Beschwerden, ist technisch leicht zu ver- 
bessern und ist nicht teurer als die meisten anderen An- 
lagen. Die Betriebskosten bewegen sich in Amsterdam in 
fallender Linie. Eine eingehende Untersuchung über den 
Preis des abgelieferten Dampfes und der verbrauchten elek- 
trischen Energie erscheint erwünscht. Bei der Anlage einer 
anderen Kehrichtbeseitigung würden 300000 Gulden noclı 
in Betracht zu ziehen sein, die noch für Verzinsung und Ab- 
schreibung der bestehenden Anstalt zu zahlen sind. Der 
Ausschuß empfiehlt daher mit der Kehrichtverbrennung 
fortzufahren und zu keinem anderen Verfahren überzugehen. 

W. 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Die Heizungsanlagen in den Siedelungsbauten der Werk- 
bundausstellung „Die Wohnung“ in Stuttgart.) Von M. 
Hottinger, Dozent an der Eidgen. Techn. Hochschule, 
Zürich, »Technische Mitteilungen « der Oktober-Nummer der 
Zeitschrift »Das Werk« (Bezugsadresse Gebr. Fretz A.G., 
Mühlebachstr. 54, Zürich). 

Zuerst wird auf die bautechnische Seite des Heizproblems 
eingetreten, die in unserm Klima, mit rd. 200 Heiztagen, 
eine wesentliche Rolle spielt, und darauf hingewiesen, daß 
einzelne der Gebäude an japanische Bauweisen erinnern, 
indessen bei uns mit andern klimatischen Verhältnissen 
und vor allem andern Ansprüchen an eine behagliche Durch- 
wärmung der Räume zu rechnen ist. Bezüglich Aufstellungs- 
ort und Gebäudeeinteilung ist es allerdings begreiflich, daß 
bei bessern Wohnhäusern, Villen usw. nicht (wie etwa 
bei Bauernhäusern) von heiztechnischen Erwägungen aus- 
gegangen, sondern in erster Linie auf schöne Aussicht und 
ähnliches geachtet wird. In dieser Beziehung ist die Orien- 
tierung der Stuttgarter Siedelungsbauten auf dem Hügel 
des Weißenhofes, und die Verlegung der Hauptwohnräume 
gegen die Stadt zu, kaum zu übertreffen. Das Bestreben, 
»die Räume zu erweitern, sie gewissermaßen mit der um- 

2) Vgl, Gesundh.-Ing. Nr. 11, 1927, Seite 207, und Nr. 52, 
Seite 944. 
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Freie führenden Türen geführt, so daß mit sehr gr 
Wärmeverlusten zu rechnen ist. Kommt dann noch s 
Wärmeabströmung durch direkt über den Wohnräume ge 
legene, flache Dächer und durch Fußböden nach offenen m 
gängen hinzu und sind außerdem, wie bei einem der Hä 
die Stockwerke zusammenhängend und die Räume nu 
durch halbhohe Wände (in andern Gebäuden durch leicht 
Harmonikawände), voneinander getrennt, so dürfte 
schwer halten, gleichmäßige Innentemperaturen zu erreis 1e 
und Zugerscheinungen zu vermeiden. Um die Abkühlung: 
verluste zu vermindern, können wärmesparende Bauw ei 
verwendet werden, doch läuft dies meist darauf 
daß dafür die Mauerstärken geringer gemacht werde: | 
daß die Wärmeverluste doch nicht viel andere sind oder abeı 
daß die Häuser im Preis so hoch zu stehen kommen, daß de 
Zinsendienst durch die Brennmaterialersparnis nicht auf 
gewogen wird. Insbesondere ist in dem Aufsatz auf di 
vielen verschiedenen Fensterarten als Hauptabkühlungs 
flächen verwiesen. Hottinger kommt zu dem Schluf 
daß ein großer Teil dieser Häuser, wenn sie unter unsern 
Himmelsstrich auch im Winter wohnlich sein sollen, wohl 
habende Besitzer erfordern, die keinen Anstoß daran nehmen 
daß unnötig hohe Ausgaben für Brennstoffverbrauch ei 
stehen. | 

Weiter werden in dem Aufsatz die in reicher Ah 
angewendeten Heizsysteme und ihre Ausführung, die teil 
weise sehr zu wünschen übrigt läßt, der Kritik unterzoge) 
und Angaben zur Bestimmung der Wirtschaftlichkeit vo) 
Kokszentralheizung, Anthrazitofenheizung, Gaszentral- un 
Gas-Einzelofenheizung, Elektro-Warmwasserheizung mi 
Speicher und elektrischer Heizung unter Aufstellung ° vo) 
elektrischen Heizkörpern in den Räumen gemacht. Er 
freulich ist, daß von zwei, bezüglich Lage, Einteilung, Bau 
weise usw. genau gleichen Siedelungshäusern das eine fü 
Heizung, Warmwasserversorgung, Koch- und Waschküche 
Bügeleisen und‘ Kühlschrank (mit Absorptions-Kälte 
maschine) vollständig für den Betrieb mit Gas, das ander 
in gleicher Weise für Elektrizität eingerichtet ist, so dal 
sich beim Bewohnen interessante Vergleichszahlen ergebei 
werden. 2 


Zimmerheizöfen mit Holzfeuerums im Vergleich zu 
Städteheizung. | 

In der Zeitschrift »Die Umschau«, Illustrierte en 
schrift über die Fortschritte in Wissenschaft und Technik 
Frankfurt a. M.-Niederrad, Heft Nr. 49, v. 19. Novembe 
1927, 8. 957, ist dargelegt, daß Holz als Brennstoff eiı 
Stiefkind der Statistik ist, weil sich schwer feststellen läßt 
welche Holzmengen jahraus, jahrein als Abfallprodukt de 
holzverarbeitenden Industrie oder als Altholz, oder Po 
von umgelegten Parkbäumen usw. verfeuert wird. > Inter 
essant ist, welche großen Mengen von Brennholz zur B 
heizung der Gebäude nicht bloß auf dem Lande, sonde 
auch in vielen Großstädten verbraucht werden. Der Brenn 
holzverbrauch in Frankfurt a. M. ist je Kopf der Fe 
dreimal so groß wie der in Leipzig, obwohl der Steinkohl 
preis in Frankfurt a. M. so niedrig ist, daß der Bren. 
des Holzes dreimal so hoch bezahlt wird, wie der der Kohl: 
Auch in Stuttgart und in München werden zum Beheiz 
der Gebäude große Holzmengen verbrannt, obgleich 
den dortigen Preisen der Brennwert des Holzes 3,35 | 
4,1mal so teuer bezahlt wird, als der der Kohle. In den 
Aufsatze wird Einschränkung des Brennholzverbrauche 
gegenüber dem Kohlenverbrauche angeregt. Die mi 
geteilten Tatsachen können aber auch als ein Beweis dat 
angesehen werden, daß die Verbraucher beim Heizungs 
betriebe sehr wohl geneigt sind, höhere Kosten aufzuwen DI 
wenn ihnen dadurch Annehmlichkeiten im Betriebe 
möglicht werden; denn es kann wohl keinem Zweifel u 
liegen, daß die Holzfeuerung, wenigstens in den Stäc 
hauptsächlich deshalb der Kohlenfeuerung vorgezogen 
weil der Betrieb mit Holz sauberer und bequemer is 
Um so mehr i 


‚ Heft (50. Jahrg. 1927) 


nehmen, daß die Verbraucher der Wärme geneigt sein 
erden, auch bei Städteheizungen etwaige Mehrkosten 
genüber den Kosten des eigenen Feuerungsbetriebes auf- 
wenden, denn die Bequemlichkeit und Sauberkeit ist 
ch bei der Städteheizung für die Bewohner der Gebäude 
ch viel größer als bei dem Betriebe ihrer Öfen mit Holz, 
ad wenn den Bewohnern bei der Städteheizung überhaupt 
jhere Kosten gegenüber dem eigenen Feuerungsbetriebe 
den Häusern entstehen, werden diese Mehrkosten sicher 
ır außerordentlich gering im Vergleich zu den Mehrkosten 
sp Holzfeuerung gegenüber der Kohlenfeuerung sein. Es 
ßt sich aber sogar erwarten, daß die Wärme von der 
tädteheizung in vielen Fällen billiger geliefert werden 
ann, als die Verbraucher sie sich sonstwie beschaffen 
Önnten. —T. 


 Metalltilter zur Entstaubung der Zuluft bei Lüftungs- 
alagen u. dgl. 

_ Die von der Firma F. Xaver Haberl, Berlin W 30, auf 
on Markt gebrachten Haberl-Filter System VIII (D.R.P. 
agem.), auf die schon im Gesundh.-Ing. Heft Nr. 37/1927, 
.A1 kurz hingewiesen wurde, sind in der aus der hier 
eigefügten Abbildung zu erkennenden Weise eingerichtet. 


2 FILTER - GEHÄUSE - ANSICHT 
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Herauszıehbare 
Filter -Einsatze 
Haberl-Luftfilter System VIII. 


| 0 | 
6RUNDRISS \ 


Abb.1. 
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)ie zu entstaubende Luft nimmt den durch die Pfeile an- 
'edeuteten Weg zwischen Ablenkblechen hindurch, und diese 
ind so geformt, daß der ausgeschiedene Staub nicht mehr 
nden Luftstrom hineingezogen werden kann (s. die Krüm- 
nungen der Lenkbleche in dem wagerechten Schnitte des 
inken Filters). Jeder der beiden aus der Abbildung zu 
Tkennenden Filtereinsätze besteht aus drei hintereinander 
iegenden Elementen; der größte Teil des Staubes wird 
‚chon in dem ersten Elemente ausgeschieden, der übrige im 
weiten und dritten Elemente. 

Das Reinigen der Filter geschieht einfach in der Weise, 
iaß das der Lufteinströmungsöffnung zunächst stehende 
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Element, das auch zuerst der Verstaubung ausgesetzt ist, 
herausgezogen und statt dessen auf der Reinluftseite ein 
anderes frisch geöltes Element eingesetzt wird. Diese Aus- 
wechslung läßt sich durchführen, ohne daß ungereinigte 
Staubluft durch das Filter hindurchdringen kann. 

Die Haberl-Filter System VIII wurden am 9. November 
1927 in der Technisehen Hochschule Berlin-Charlottenburg 
untersucht und nach Mitteilung der Firma wurde dabei 
festgestellt, daß bei einem Filter von 500x 500 mm Vorder- 
fläche und 600 mm Tiefe der Widerstand 
bei einer stündl. Leistung von 8000 m? Luft, 6,2 mm WS, 
bei einer stündl. Leistung von 10000 m? Luft, 9,3 mm WS 
beträgt. —T. 

Schmiedeeiserne Heizkessel aus weichen Siemens-Martin- 
Stahlblechen. 

Die Dampfkessel-Fabrik C. Nolte, Hannover, die in den 
nunmehr 56 Jahren ihres Bestehens 10000 schmiedeeiserne 
Kessel von insgesamt 100000 m? feuerberührter Heizfläche 
gebaut hat, teilt mit, daß hiervon etwa 5000 Kessel mit 
zusammen ca. 65000 m? Heizfläche für Niederdruckdampf- 
oder Warmwasserheizungen verwendet wurden. Wenn auch 
seit der Einführung der gußeisernen Heizkessel in den 
letzten 30 bis 40 Jahren die Zahl der schmiedeeisernen 
Hochdruckkessel die der schmiedeeisernen Heizkessel 
übertraf, so finden letztere doch noch viel Anwendung, 
und zwar werden dazu — mangels Puddeleisen — Siemens- 
Martin-Stahlbleche aus besonders weichem Material ver- 
arbeitet. Diese Kessel haben erfahrungsgemäß eine Lebens- 
dauer von ca. 25 Jahren. —r. 


Bau- und Wohnungswesen. 

Die Weißenhof-Siedlung in Stuttgart.!) Von Dr.-Ing. 
Fuchs-Röll, Stuttgart. »Deutsches Bauwesen«, Berlin, 
Heft Nr. 11, v. November 1927, S. 241 bis 247. Mit 28 Ab- 
bildungen. — Über die in der Stuttgarter Ausstellung des 
Deutschen Werkbundes »Die Wohnung« gezeigten Bau- 
formen, Bauweisen und Wohnungseinrichtungen wird hin- 
sichtlich der Dauerhaftigkeit und Wetterbeständigkeit erst 
nach Verlauf eines längeren Zeitraumes Genaues gesagt 
werden können. Dennoch ist es von Interesse, die Mei- 
nungen von Fachleuten über manche Einzelheiten schon 
jetzt zu erfahren. In dem vorliegenden Aufsatze bespricht 
der Verfasser (die bei den ausgestellten Häusern fast durch- 
weg zu reichliche Bemessung der äußeren Glasflächen, ferner 
den Umstand, daß ein großer Teil des Erdgeschosses mit 
der freien Außenluft in offener Verbindung steht, so daß 
die Unterseite der Fußböden des ersten Obergeschosses frei 
liegt und deshalb die Erwärmung der Räume sehr erschwert 
ist. Auch die zu reichliche Verwendung von Terrassen, 
offenen Veranden und auf den Dächern angelegte Gärten, 
das Vielerlei der Fenster- und Türenformate, umständliche 
und teuere Plattenverkleidungen und die völlige Abkehr 
vom Kunstgewerblichen, sowie die Trennung von Wohn-, 
Schlaf- und Nutzräumen durch nur halbhohe Wände, die 
Anordnung von Betten übereinander oder als Schiebladen, 
oder auf Betonsockeln, zu kleine Klosetträume, zu lange 
und zu schmale Korridore werden kritisiert. Die Abhand- 
lung gibt durch ihre zahlreichen sehr guten Abbildungen 
ein anschauliches Bild von den Zielen und: der Ausgestal- 
tung dieser nicht bloß zu Ausstellungszwecken, sondern 
zum dauernden Bewohnen geschaffenen Siedlung. —-r. 


Deutsches Bauwesen, Zeitschrift des Verbandes deutscher 
Architekten und Ingenieurvereine E.V. (Verlag Ullstein, 
Berlin). Die Zeitschrift bringt in ihrer im Dezember 1927 
zum. 50jährigen Bestehen des Ingenieur- und Architekten- 
vereins Bremen erschienenen Sondernummer zahlreiche 
Aufsätze von Mitgliedern des Vereins, die einen Überblick 
über den Stand des Bremischen Bauwesens geben. Für die 
Leser unserer Zeitschrift dürften davon besonders die nach- 
stehend genannten Aufsätze beachtenswert sein: »Klein- 
1) Vgl. Gesundh.-Ing. Nr. 11/1927, S. 207 und Nr. 52, 
S. 944. 
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wohnungsbau« von Baudirektor W. Knop, Bremen, $. 288 
bis 293 mit 21 Abbildungen in Bremen ausgeführter Ein-, 
Zwei- oder Mehrfamilienhäuser mit Kleinwohnungen; —- 
»Der Wohnhausbau« von Architekt B. D. A. Hans Lassen, 
Bremen, 8. 294 bis 302, mit 37 Abbildungen ausgeführter 
Wohnungsbauten, — »Die Mechanisierung der Kanal- und 
Sinkkastenreinigung« von Oberbaurat Müller, Bremen, 
S. 318 bis 320, mit 6 Abbildungen; — »Bremens Straßen- 
beleuchtung« von Oberbaurat Christian Laue, Bremen, 
S. 320 bis 322, mit 9 Abbildungen; — »Wasserreinigung 
für die Versorgung von Bremen« von Eugen Götze, Direk- 
tor des Wasserwerks Bremen, 8. 323 bis 325, mit einer 
Abbildung. —T. 


Die Bekämpfung des Hausschwammes nach den neuesten 
Forschungsergebnissen. Von Regierungsbaumeister E. Dy- 
renfurth, Kiel. Beilage »Konstruktion und Ausführung« 
der »Deutschen Bauzeitung«, Berlin, v. 26. November 1927, 
S. 172 bis 174, mit 2 Abbildungen. — Es sind die Fragen 
des prophylaktischen Holzschutzes und der Behandlung 
unter Hausschwamm leidender Häuser erörtert. Wenn 
Schwammschäden vorliegen, ist zunächst durch Unter- 
suchung festzustellen, um welche der 3 Arten der Holz- 
erkrankung es sich handelt: 1. den primären oder reinen 
Trockenfäuleschwamm, 2. die sekundäre (oder zusammen- 
gesetzte) Fäule und 3. den echten Hausschwamm. Alles 
Wissenswerte ist aus den im amtlichen Auftrage früher von 
Möller, jetzt von Falck herausgegebenen Hausschwamm- 
forschungen« (Verlag Gust. Fischer, Jena) zu ersehen. Die 
neuesten Ergebnisse der Forschung sind in dem Hefte 8 
der Zeitschrift »Hausschwammforschungen« in 6 Merk- 
blättern zusammengestellt. Als vorbeugendes Mittel gegen 
Hausschwamm wird empfohlen, alles neu ins Haus zu 
. nehmende Holz mit Fluornatrium anzustreichen. Als im 
Handel befindliche Mischungen von Fluornatrium und 
Dinitrophenolsalzen hierzu sind die folgenden gebrauchs- 
fertigen Mittel genannt: 1. »Basilit« von der J. G. Farben- 
industrie, Ürdingen, 2. »Schwammschutz Rütgers« der 
Rütgerswerke, Berlin, 3. »Fluorosit« der Chemischen Fabrik 
Dr. Raschig, Ludwigshafen a. Rh., 4. »Matenith« der Firma 
Becker, Wien, 5. »Mikrosol N« der Firma Rosenzweig & 
Baumann in Kassel. Für die praktische Bekämpfung vor- 
handenen Hausschwammes werden vorgeschlagen: 1. kon- 
zentrierte Essigsäure, 2. konzentrierte Formalinlösung, 
3. die niedrig-siedenden Kohlenwasserstoffe (Xylol, Benzol, 
Toluol) und deren Nitroverbindungen. Bei der Bekämpfung 
eines im Entstehen begriffenen Schwammherdes braucht 
man nicht die Dielen aufzureißen und nicht die Wand- 
bekleidungen abzunehmen, sondern eine Flüssigkeit der 
erwähnten Art wird in den vom Schwamm befallenen Unter- 
dielenraum durch Bohrlöcher eingeführt. In das Bohrloch 
wird Watte gebracht, welche die Flüssigkeit vollständig 
aufnimmt und leicht wieder abgibt. Nach Einführung der 
getränkten Watte werden die Bohrlöcher durch Holz oder 
Korkpfropfen gut verschlossen und alle sonstigen Undichtig- 
keiten der Dielung verkittet. te 


Straßenwesen. 


Der Verein deutscher Ingenieure in Troppau hielt am 
16., 17. und 18. Mai 1927,eine Straßenbautagung ab, deren 
Folge Vorträge und Besichtigungen aufwies. Ein ausführ- 
licher Bericht über diese Tagung, der alle Vorträge im Wort- 
laute enthält, erscheint im Verlage des Hauptvereins deut- 
scher Ingenieure in der Tschechoslowakischen Republik, 
Brünn, Talgasse 45, als Band 2 der Sammlung »Wissen- 
schaft und Wirtschaft« (Preis: 15 K, f. Mitgl. 12 K). 


Verschiedenes. 


** Der Einkauf von Rostschutzfarben. Von Hülsenkam pP. 
»Bautechnik«, Berlin, Jahrg. 1927, Heft 46, 71, Sp., 2 Tat. 
— Wesen des Anstrichs von Eisenkonstruktionen, Aufbau 
desselben, Zweck und Wirkung, Erneuerung, Güte der 
Anstrichfarben, Lieferungsbedingungen von 1927, Vor- 
schlag einer Normung der Rostschutzfarben. 
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' werden und gestattet eine gewisse Beweglichkeit der Rı 


** Der Einfluß reinen Wassers auf die verschiedenen 
draulischen Bindemittel. Von Rengade. 
10, 5 Sp., 3 Abb. — Mitteilungen aus der Versuchs 
der Zementfabrik Lafarge & du Teil. 


Isolierung gegen Erschütterungsübertragung bei M: 
nenbetrieb. Von A. Bunzl. Nach Untersuchungen des 
boratoriums für technische Physik der Technischen 
schule München. »Bayerisches Industrie- und Gew 
blatt«, München, v. 15. November 1927, 8. 137 bis 13 
Von den vielen in dem Laboratorium der Hochschu 
geführten langjährigen Untersuchungen mit verschi 
schwingungsdämpfenden Unterlagen sind besonders 
jenigen von Dr. R. Berger, Dr. Ottenstein und Dr. 
Schmidt zu beachten. Eine Unterlage eignet sich zu 
Schwingungsdämpfung um so besser, je elastischer 
und zwar spielt bei unbelasteten Isolierungen ihre E] 
zität die Hauptrolle. Als unbelastete Isolierung we 
außer Luftschlitzen hauptsächlich verwendet: Korkschri 
Platten aus Korkabfällen ohne Bindemittel, Filz, Pappı 
oder die Ausfüllung der Luftschlitze mit kleinstückig m 
lose geschüttetem Material wie Korkmehl, Sand, Löset 
Asche oder Koks. Die belasteten Isolierungen müsser 
(außer der Rlastizität) entsprechende Festigkeit und Bruch. 
sicherheit haben. Federplatten aus Holz oder Stahl kön 
in Betracht kommen, weil sie ihre Wirkung auch ni 
durch Vollsaugen mit Wasser oder Schmieröl einbüßen. . 
Ergebnis der vielen Versuche und langjährigen Erfahrung 
wird angeführt, daß sich als belastbare Isolierung unt 
normalen Verhältnissen am vorteilhaftesten der Naturkor 
erweist, wegen seiner geringen Dichte, seiner hohen Belas - 
barkeit, der Beibehaltung seiner großen Elastizität und 
Federung, der außerordentlich geringen bleibenden Form- 
änderung und der Widerstandsfähigkeit gegen Feuch ig- 
keit und chemische Einflüsse. 


ti 


Eine neue Verbindung für Rohrleitungen. (Victa 
Rohrkuppelungen«) ist in der Niederländischen Zeitsc 
»Het Gas« vom 1. November 1927 und dem »Monats- 
letin« des Schweizerischen Vereins von Gas- und W: 
fachmännern, Zürich, Heft Nr. 14, v. November 4% 
S. 335 u. 336 beschrieben und abgebildet. Sie kann sowo 
für Schmiedeeisen- als auch für Gußeisenrohre angewer 


in den Verbindungen. Als Dichtungsmaterial dient 
Gummiring, der durch eine zweiteilige Kupplungsschelle 
auf die Endwulste der Rohrende aufgepreßt wird. 
L. von Rollschen Eisenwerke in Choindez (Schweiz) 
in der Lage, Röhren für die Victaulic- Verbin a 
führen. 


Cadmiumniederschläge als Rostsehutz. Von Dr. w. Pf 
hauser, Direktor der Langbein-Pfanhauser-Werke kt 
Ges. in Leipzig und Wien. »Chemiker-Zeitung«, Sondert 
»Die chemische Praxis«, Cöthen (Anhalt), vom 7. Dezem 
1927, 8.941 u. 942. — Das reine Cadmium, das eine sc 
dem Silber ähnliche Farbe hat, eignet sich gut zur 
stellung galvanischer Schutzüberzüge auf Eisen, um 
vor Rost zu schützen. In dem Aufsatz ist das in E 
an vielen Stellen eingeführte Verfahren der Herstellun, 
reinem Gadmiumüberzügen der Langbein-Pfanhauser 
A.-G., Leipzig und Wien, besprochen. Es ist anzune 
daß das Verfahren auch in Deutschland in noch grö 
Umfang Anwendung finden wird, da es leicht ausführba 
ist und keinerlei Lizenzabgaben unterliegt. 


Der gegenwärtige Stand der Wärmespeicherung, 
bisherige und zukünftige Entwicklung, die erzielten Vorte 
Betriebserfahrungen und Versuchsergebnisse sind in 
Sonderhefte »Speicherung« der Zeitschrift »Archiv. 
Wärmewirtschaft und Damptfkesselwesen«, Berl 
VDI-Verlag G.m.b.H. eingehend behandelt. Es se 
daraus hier folgende Abhandlungen erwähnt: 1. von Pı 
Dr.-Ing. Pauer, Dresden »Aufgaben, Formen und . 
wendungsgebiete von Energiespeichern«, 2. von H.* 
verin und Fr. Skuppin »Betriebserfahrungen mit einem 


Speicher in einem Textilbetrieb«, 3. von Dr.-Ing. 
tterdorf »Ruths-Speicher im elektrischen Schnell- 
trieb«; 4. von K. Schiebel »Der Ruth-Speicher in 
ischen Betrieben«. — Auch in den »VDI-Nachrich- 
„ (Berlin NW 7, Dorotheenstr. 40) vom 7. Dezember 
findet sich ein beachtenswerter, von Dr.-Ing. Johannes 
hs, Stockholm, verfaßter Aufsatz, in dem ein um- 
nder Überblick über die Technik der Wärmespeicherung 
ben ist. 


Bücherschau. 


‚Wohnungsneubauu Kommunale Wohnungswirt- 
ıaft vor und nach dem Kriege. Stadterweite- 
ge und Wohnungsneubau. Wohnungswesen und 
rgangswirtschaft. Wohnungsfürsorge für Ob- 
»hlose und Räumungspflichtige: 7 Referate mit 
reichen Abbildungen. — Wohnungsaufsicht und 
ıhnungspflege: Wohnungspflege auf dem Lande. 
‘ieht über die 9. Hauptversammlung der Vereinigung in 
| uam 2. und 3. Juni 1927. Berlin, Carl Heymann, 1927. 
130 S. Preis M. 4. (Kommunale Vereinigung für Woh- 
igswesen, Heft 8. Für Mitglieder der Vereinigung beim 
ag von der Geschäftsstelle und Voreinsendung des Be- 
ges RM. 3,20.) 

Wer sich eingehend über den früheren und jetzigen Stand 
"Wohnungsfrage und Wohnungswirtschaft im Deutschen 
che unterrichten will, dem kann die vorstehende Samm- 
g vorzüglicher Aufsätze über alle diese Fragen nicht genug 
pfohlen werden, die vor allem auch die rechtliche und 
iinzielle Seite kritisch behandeln. Der Leser wird daraus 
"Überzeugung gewinnen, daß leider die Zeit zur Auf- 
ung der Wohnungszwangswirtschaft noch nicht gekom- 
a ist und daß die städtischen Wohnungsämter auch 
ter, wenn Gleichgewicht von Wohnungsangebot und 
hnungsnachfrage die Aufhebung erlaubt hat, noch große 
gaben auf dem Gebiet der Wohnungspflege und -aufsicht 


en haben. Von städtehygienischem Interesse 
ıd 
= 


| die Ausführungen von Stadtbaudirektor Behrendt- 
slau über »Stadterweiterung und Wohnungsbau«, 
denen er nachweist, daß einer stärkeren Dezentralisation 
Seh zurzeit enge Grenzen wirtschaftlicher und tech- 
her Art gesetzt sind, und daß für Stadterweiterungen 
ige der Fahrtkosten, die durch billigere Bodenpreise und 
| tenerzeugnisse nicht genügend ausgeglichen würden, 
'15km-Radius als größte Entfernung nicht über- 
‚Titten werden dürfe. Hygienisch-technisch von Interesse 
'd auch die Versuche, die Obdachlosen unterzubringen, 
weder in Notwohnungen (Baracken, Eisenbahnwagen) 
rin Asylen, wobei wohl massiven Dauerbauten der Vor- 
“gebührt und die Lösung Bremens in primitiven, aber 


| 
| : 


ıerhaften Einfamilienhäusern besondere Erwähnung ver- 
. Abbildungen und Grundrisse sind beigefügt. 
Gaumitz-Wald (Rhld.). 


Lüftung und Heizung. Von Dipl.-Ing. Georg Recknagel 
| Dipl.-Ing. Albert Göring. Gr.-8°. VIII u. 209 5. Mit 

Abbildungen. Leipzig C 1, Verlag von S. Hirzel, 1927. 

geh. RM. 14; gebd. RM. 16. 

s Buch ist die zweite, neu bearbeitete Auflage des 

demselben Titel im Jahre 1915 erschienenen Sonder- 

kes der von Dipl.-Ing. Hermann Recknagel verfaßten 


iene«. Dementsprechend ist besonders auf die hygie- 
hen Fragen in der Heizungs- und Lüftungstechnik 
eksicht genommen; aber, da sowohl der Verfasser der 
Auflage wie die Bearbeiter der zweiten Auflage in 
Zweigen der Technik erfahrene Ingenieure sind, ist 
alles von der technischen Seite her betrachtet. Im 
Abschnitt sind die Gründe für die Notwendigkeit 
iftung und die an gute Lüftungsanlagen zu stellenden 
orderungen dargelegt, ebenso alles, was zur Berechnung 
Luftbedarfes wissenswert ist. Dann folgen Abschnitte 


el »Lüftung und Heizung« aus dem »Handbuch der 
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unterschieden beruhende Lüftung und Lüftungsanlagen 
mit mechanischem Betriebe, Luftbefeuchtung, Lufttrock- 
nung, -Kühlung und Ozonisierungsanlagen. Im zweiten Teil 
ist ebenso systematisch das Heizungsfach behandelt, aus- 
gehend von den Aufgaben der künstlichen Heizung und den 
Vorgängen bei der Erwärmung der Gebäuderäume, die 
Wärmeabgabe durch Strahlung und durch Leitung erklärt. 
Die zur Berechnung von Heizungsanlagen dienenden Kr- 
fahrungswerte und Verfahren sind angegeben und die ver- 
schiedenen Arten der Einzelheizungen, der Zentral- und der 
Fernheizungen an Hand von Abbildungen beschrieben. 
Den Schluß bildet ein Kapitel über die Wahl des Heiz- 
systems. In dem Abschnitte über Gasheizung könnten in 
einer späteren Auflage die kürzlich im Gesundh.-Ing. be- 
sprochenen Gaszimmerheizöfen mit geschlossenem Ver- 
brennungsraum Berücksichtigung finden und könnten bei 
den auf S. 135/136 und 181 erwähnten gasgefeuerten Zen- 
tralheizungskesseln die für deren Feuerungsbetrieb not- 
wendigen Sicherheitsvorrichtungen besprochen werden. 
Bei der Besprechung der Brennstoffe sind zwar auf S. 180 
auch Angaben über Holz gemacht, hätte aber auf S. 181, 
so wie es für Torf geschehen ist, noch Näheres hinsichtlich 
der Verfeuerung von Holz in Zentralheizungen angegeben 
werden können, insbesondere auch über Feuerungen für 
Holzspäne u. dgl. Zweckmäßig wäre auch die Hinzufügung 
eines alphabetischen Stichwortverzeichnisses, weil sich mit 
dessen Hilfe manche Einzelheiten rascher und sicherer 
herausfinden lassen würden, als nach der dem Buche vor- 
angestellten Inhaltsübersicht. Es bietet nicht nur Hygie- 
nikern, Ärzten und Architekten eine leicht verständliche 
Einführung in das Gebiet der Lüftungs- und Heizungs- 
technik, sondern enthält auch viele Angaben, die für den 
schon in der Praxis stehenden Heizungsfachmann von Wert 
sind. Besonders dankenswert ist, daß bei solchen Zahlen- 
angaben, wie denen über die schädliche Konzentration der 
wichtigsten Fabrikgase, auf die wissenschaftlichen Werke 
und Forschungsarbeiten, aus denen sie stammen, hinge- 
wiesen und auch jeder Hauptabteilung sonstige Literatur- 
angaben hinzugefügt sind, so daß dem Studierenden der 
Weg zum weiteren Eindringen in das Gebiet Heizungs- und 
Lüftungstechnischer Fragen dadurch eröffnet ist. 
H. E. v. Boehmer. 


Reichsverzeichnis der Arbeitsnachweise nach dem Stande 
vom 1. September 1927. Herausgegeben von der Reichs- 
arbeitsverwaltung (Reichsamt für Arbeitsvermittlung), Ber- 
lin NW 40, Scharnhorststr. 35 und von dieser Behörde 
zum Preise von RM. 4 erhältlich. Berlin 1927. 21x29 cm. 
IV u. 153 8. — Aus dem Verzeichnisse ist zu erkennen, in 
wie großzügiger und gründlicher Weise die Reichsregierung 
für die Arbeitsvermittlung und Berufsberatung im Sinne 
des Gesetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen- 
versicherung vom 16. Juli 1927 sorgt. —T. 


Neue Bücher 
(auch Abhandlungen in anderen Zeitschriften). 


Wasserversorgung. 


Die Wasserversorgung der Gemeinden und ihre Bedeutung 
für das Feuerlöschwesen. Von Johannes Kreis. (Disser- 
tation an der Technischen Hochschule Berlin-Charlotten- 
burg, 1927. Nicht im Buchhandel.) 


Feuerung, Heizung und Lüftung. 


Einrichtungen zur Feststellung des Wirkungsgrades eiserner 
Zimmeröfen. Messungen kleiner Geschwindigkeiten strö- 
mender Medien. Von Olaf Falck. Mit 44 Abbildungen. 
München, R. Oldenbourg. 1927 (17 8.) 4°. (= Gesund- 
heits-Ingenieur, Beihefte, Reihe 1, H. 21). Preis: RM. 2,80. 
(Vgl. die Besprechung des Heftes im Gesundh.-Ing. 
Nr. 49/1927, S. 889.) 
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GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Flame and Combustion in Gases. By William A. Bone and 
Donald T. A. Townend. Gr.-8°. 548 S. Mit 156 Abbil- 
dungen im Text und 30 .Tafeln. 1927. Verlag von Long- 
mans, Green and Co. Ltd., 39 Paternoster Row, London 
EG 4. Preis: In Lwd. gebd. RM. 32. 


Badewesen. 
Sommerbäder-Entwürfe. Zusammengestellt von der Bau- 
beratungsstelle der Arbeiter-Turn- und -Sport- 
schuleim Arbeiter-Turn-und -Sportbund. Leipzig: 


Arbeiter-Turnverlag. (1927). (1 Bl. Text, 17 Taf.) 4°. 
In Umschlag. Preis: RM. 15. 
Städtereinigung. 


Fünfzig Jahre Berliner Stadtentwässerung 1878 bis 1928. 
Von Hermann Hahn und Fritz Langbein. Berlin, 
A. Metzner. Preis: In Lwd. gebd. etwa RM. 40. 


Bau- und Wohnungswesen. 


Ausstellung Das Kleinhaus. Veranstaltet vom Schweizer. 
Verband für Wohnungswesen und Wohnungsreform. 
Neue schwedische Holzbauten. Wettbewerbe für Muster- 
häuser an die Wasserwerkstraße in Zürich. 19. Oktober 
bis 27. November 1927. (Zürich, Kunstgewerbemuseum, 
1927). (31 8. mit z. T. eingeklebten Abbildungen.) 8°. 
(= Wegleitungen des Kunstgewerbemuseums der Stadt 
Zürich, Heft Nr. 75.) Preis: Fr. 0,50. (Nicht im Buch- 
handel erhältlich.) 

Stadtplan und Wohnungsplan vom hygienischen Standpunkte. 
Von Gustav Langen. Leipzig, S. Hirzel. Preis: Etwa 
RM. 20; in Lwd. gebd. etwa RM. 22. 

Städtebau und Wohnungswesen in den Vereinigten Staaten. 
Bericht über eine Studienreise. Von Dr.-Ing. Walter Gurt 
Behrendt. Ministerialrat im Preußischen Finanzmini- 
sterium. Zweite durchgesehene und erweiterte Auflage. 
Folio. 86 S, Mit 98 Abbildungen und 3 Tafeln. Berlin 


S 14, Verlag Guido Hackebeil A.-G. 1927. Kart. Preis: 
RM. 9. 
Einheitshausbau. Ein Vorschlag zur Bekämpfung der 


Wohnungsnot. Von Robert Niggemeyer. (Dissertation 
an der Technischen Hochschule Hannover.) 1927. (In 
erweiterter Form erschienen im Verlage Greven & Bech- 
told, Köln a. Rh.) 

Organisation des Rettungswesens in Fabriken und Betrieben. 
Von Dr. Gerbis, Gewerbe-Medizinalrat. Mit 30 Abbild. 
(= Heft Nr. 6 der Schriftenreihe »Arbeit und Gesund- 
heit« zum Reichsarbeitsblatt. Herausgegeben von Prof. 
Dr. Martineck, Abteilungsdirigent im Reichsarbeitsmini- 


sterium in Berlin.) Verlag des Reichsarbeitsblattes 
(Reimar Hobbing) in Berlin SW 61. 1927. Preis: 
RM. 3,20. 
Feuerpolizei. Gesetze, Verordnungen und Bestimmungen 


über Feuerverhütung und Feuerschutz. Von Georg Hel- 
mer. Kiel, Landesbrandkasse 1927. (XXII, 33% S. mit 
Figuren.) Kl. 8°. (= Taschenbücher d. Schleswig-hol- 
stein. Landesbrandkasse zur Brandverhütung, Taschen- 
buch 2.) Preis: In Lwd. gebd. RM. 2,40. 


Verschiedenes. 


Die Wasserstoffionen-Messung. Eine erste Einführung. Von 
Günther Lehmann, Privatdozent für Physiologie, Ber- 
11n..8%.*14125, "Mit 52 Abbildungen. Leipzig, Verlag von 
Joh. Ambrosius Barth. 1928. Karton. Preis: RM. 13,50. 

Land- und Verkehrshygiene. Von Wilhelm May. Leipzig, 
S. Hirzel. Preis: In Lwd. gebd. etwa RM. 16. 

Die Geschichte der Berliner Klempner-Innung in den letzten 
dreihundert Jahren. Von Max Arendt. (Vorw. Heinrich 
Kunitz.) Berlin, Maetzig & Co. 1927. (71 S., mehr. Taf.) 
Gr. 8°. Preis: In Lwd. gebd. RM. 4 ‚0. 

Gsemeinfaßliche Darstellung der gesamten Schweißtechnik. 
Von P. Bardtke. Mit 250 Textabb. Berlin, VDI- -Verlag. 
1927. (VIII, 280 8.) 8°. Preis: In Lwd. gebd. RM. 12,50, 
für VDI-Mitgl. RM. 11,50. 


u 9 es I EM I ER I WERE ; 
Verantwortlich für die Redaktion (nicht für den Anzeigenteil und Beilagen): Erich v. Boehmer. Berlin-Lichterfel: e. 


Allgemeine Bestimmungen für die Vergebung von 
leistungen. Aufgestellt vom Reichsverdingungs 
schuß. Ausg. Mai 1926. Berlin, W. Ernst & Be 
(#4 8.) 4°. Preis: RM. 0,30. 

Fortleitungswiderstand in Gasrohrleitungen. Von 
Biel. Bericht über die vom Sonderausschuß für R 
leitungen des Deutschen Vereins von Gas- und W. 
fachmännern durchgeführten Untersuchungen. — 
rechnung des Druckabfalles in Rohrleitungen auf v. 
schiedene Fördermittel. Mit Abb. u. 1 Tafel. Münch. 
R. Oldenbourg (1927). (15 8.) 4%. Preis: RM. 4, | 
(Aus: »Gas und Wasserfach«, Jahrg. 1927, Heft 23 u. 2) 

Zerstörung von Leuchtgas und Kohlenoxyd. Von Walı 
Hasemann. (Dissertation zur Erlangung der Wür 
eines Doktor-Ing. an der Technischen Hochschule a 
nover 1926.) (Nicht im Buchhandel.) “ Ei 

Über unktattontre Luftbewegungen in langen | 
und ihre Beziehungen zu den Steuervorgängen der i 
direkten Luftbremsen. Von Friedrich Hildebran 
(Dissertation an der Technischen Hochschule Berli 
Charlottenburg.) 1927. VdI-Verlag, Berlin NW 7. 

Die städtischen Betriebe der Freien und Hansestadt Lübee 
Von Walter Hoffmann. (Dissertation an der Tec 
nischen Hochschule Berlin- -Charlottenburg.) 1927. iNie 
im Buchhandel.) S | 
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Vereine und Versammlungen. 


Weltkraitkonferenz 1930 in Berlin. 

Nach einer Mitteilung der RKW-Nachrichten des Reich 
kuratoriums für Wirtschaftlichkeit, Berlin, vom Dezemb 
1927, 8.54 hat der Internationale Hauptausschuß® d 
Weltkraftkonferenz Berlin als Tagungsort für die im Jah 
1930 stattfindende zweite Weltkraftkonferenz bestimm, 
Ein umfangreicher Vortragsteil und ausgedehnte Studie 
reisen sollen allen Teilnehmern einen Überblick über d 
deutsche Kraftwirtschaft geben. Das Deutsche Nationa 
Komitee für die Weltkraftkonferenz ist: beim Deutsch« 
Verbande technisch-wissenschaftlicher Vereine in Berl. 
gegründet. Vorsitzender ist: Generaldirektor Dr. Köttgeı 
Geschäftsführer: Prof. Dr. C. Matschoß, die Geschäftsstel 
im Ingenieurhaus Berlin NW 7, Friedrich-Eberstr. 27. — 


Brief- und Fragekasten. 


2. Antw. zu 24. Verwendung von Tuffstein bei Ahwässe 
kläranlagen. ; 

Die zu dieser Frage auf $. 808 des Gesundh.-Ing. vo) 
22. Oktober 1927 veröffentlichte Antwort ist in ihrer al 
gemeinen Fassung unrichtig und bedarf gaher einer Eiı 
schränkung. Nur die weichen Tuffsteinarten eignen sic 
nicht als Filtermaterialien bei Abwasseerkläranlagen, wäl 
rend allen härteren derartigen Gesteinsarten dafür gerad 
insbesondere eine vorzügliche Verwendungsmöglichkeit inn« 
wohnt, infolge ihrer großen Oberflächenwirkung (Zel 
struktur, Porosität). Sie stellen dann sogar ein bessere 
Mittel als Koks und namentlich als Steinkohlenasche da 
Ich empfehle Vergleichsversuche. Dr.-Ing. A. Hamblc cl 


Persönliches. 


Am 15. Dezember 1927 starb nach schwerem Leid in 
75. Lebensjahr in Göttingen Herr Geheimer Regierungsra 
Dr.-Ing. E. h. Konrad Hartmann, Senatspräsident i. R. un 
Hon.-Professor der Technischen Hochschule Berlin. Mit 
teilungen über seinen Lebenslauf und sein erfolgreiche 
Wirken und Schaffen auf den Gebieten der Heizungs 
Lüftungs- und Gesundheitstechnik werden in einem Nach 
rufe für ihn in einer späteren Nummer unserer Zeitschnif 
folgen. 

Die Schriftleitue 


4 
Unsere Zeitschrift »Gesundheits-Ingenieur« erscheint 
& Anfang des Jahres 1878; sie führte während der ersten 
we den Titel »Der Rohrleger, Zeitschrift für die Ver- 
gung der Gebäude mit Wasser und Luft, Wärme und 
ht« Ihr Begründer war Zivilingenieur Gottfried Stumpf 
Berlin; bis zu seinem Tode am 30. Juni 1885 blieb er 
‚alleiniger Herausgeber, Im 3. Jahrgang (1880) wurde 
‚Zeitschrift »Der Rohrleger und Gesundheits-Ingenieur « 
jannt; sie wurde Oigan des »Verbandes für heiz- und ge- 
ıdheitstechnische Anlagen«. Dieser damals erst gegrün- 
'e Verband nahm im September desselben Jahres den 
men »Verein für Gesundheitstechnik« an; zu gleicher 
t wurde der Titel der Zeitschrift auf die Bezeichnung 
ssundheits-Ingenieur« beschränkt, den sie nun seit 
Jahren unverändert führt. Die Zeitschrift blieb bis zu 
‘im Juni 1889 erfolgten Auflösung des Verbandes dessen 
zan, wurde aber seit März 1882 nicht mehr als solches be- 
Shnet. 

Aus den Berichten über die Verhandlungen, die zur Grün- 
ag des Verbandes führten, zu der die Anregung übrigens 
ıseiten der Redaktion der Zeitschrift ausgegangen war, 
zu entnehmen, daß die Bezeichnungen »Gesundheits- 
hnik«, »Gesundheits-Ingenieur« usw. damals neu waren. 
rmann Rietschel hatte den Namen »Verband deutscher 
senieure für heiz- und sanitäre Anlagen « vorgeschlagen, 
‚te es aber selbst bedauert, daß »leider Gottes in diesem 
el das nichtdeutsche Wort ‚sanitär‘ enthalten« sei; er 
derte zur Suche nach einem bisher nicht gefundenen 
ıtschen Ersatzwort auf; es wurden die erwähnten Be- 
ehnungen und dann auch der Titel der Zeitschrift ge- 
ltet. Damit hat also Hermann Rietschel, der Altmeister 
‚ Heizungsfaches, der der. Zeitschrift eine Zeitlang als 
Herausgeber und bis zu seinem Tode als Berater und Mit- 
‚weiter besonders nahestand, ihr auch ihren Namen ge- 
en. 


Das Arbeitsgebiet der Zeitschrift wurde in der ersten 
mmer ihres ersten Jahrgangs so umrissen ; sie wolle nicht 
‚Gesamtanlagen der Wasserwerke und der Gasanstalten 
n Endziel ihrer Besprechung machen, sondern, wenn sie 
h nicht umhin könne, hervorragenden Leistungen und 
eressanten Beobachtungen auf diesem Gebiete ebenfalls 
& Teilnahme zu schenken, so solle sich ihre eigentliche 
1 Hauptaufgabe doch nur auf Einrichtungen des 
wuses: Versorgung der öffentlichen und Privatgebäude, 
mentlich der bürgerlichen Wohnhäuser mit Wasser, 
irme, Licht und Luft beschränken. In jenem ersten 
gramm heißt es hinsichtlich der Anlage von Zentral- 
zungen: »Es sollen hierbei alle Arten von Heizungen 
'ücksichtigt werden, als Luftheizungen, Niederdruck-, 
chdruck- und Mitteldruck-Wasserheizungen, Dampf- 
‚zungen, Dampfluftheizungen und Dampfwasserheizungen. 
sollen die Resultate großer ausgeführter Heizungen mit- 
lt werden und da jedes System seine Verwendung und 
jewisse Fälle seine Vorzüge hat, soll in allen Einzelfällen 
tert werden, wie sich eine derartige Anlage in der Praxis 
ährt hat. Ebenso soll von den Erfahrungs-Koeffizienten 
hl für Wärmeabgabe der Heizkörper, als auch für 
mebedarf der Räume alles dasjenige mitgeteilt werden, 
Sich als brauchbar herausgestellt hat und soll durch 
fache Berechnung, gegründet auf Erfahrungen von Auto- 
en das System der Zentralheizung dargelegt werden. « 


31. Dezember 1927 


50. Jahrgang 


Der „Gesundheits-Ingenieur“. 
i Eine Darstellung seiner Entwicklung. 


Aus den Inhaltsverzeichnissen der ersten Jahrgänge 
sowohl wie auch der unmittelbar daran anschließenden ist 
zu erkennen, daß das Heizungs- und Lüftungsfach vor- 
wiegend berücksichtigt wurde, daß aber auch die Trink- 
und Nutzwasserversorgung, Untersuchung und Reinigung 
des Wassers, die Entwässerungstechnik und andere Zweige 
der ‚Gesundheitstechnik sowie die Gewerbehygiene schon 
von Anfang an gepflegt worden sind. 

Von dem, was jetzt die wissenschaftlichen Grundlagen 
der Heizungs- und Lüftungstechnik bildet, war vor 50 Jahren 
äußerst wenig vorhanden. Das jetzt vorliegende Material 
wurde von den jedem Heizungsfachmann bekannten Ge- 
lehrten und Praktikern zu Nutz und Frommen des Faches 
in Form von Öriginalabhandlungen im »Gesundheits- 
Ingenieur« veröffentlicht, ehe es in gedrängter Darstellung 
in die Lehr- und Handbücher überging. Die so wichtigen 
Ergebnisse der Untersuchungen des Wärmeüberganges, die 
Verfahren und die durch Versuche oder durch Beobachtungen 
in der Praxis ermittelten Erfahrungswerte zur richtigen 
Berechnung der Heizungs- und Lüftungsanlagen, die Grund- 
sätze für das Entwerfen der Anlagen und die immer mehr 
und mehr verbesserten Konstruktionen ihrer Teile sind in 
solchen Abhandlungen im Laufe der fünf Jahrzehnte ein- 
gehend beschrieben und erörtert worden, so daß die Zeit- 
schrift auf diesem Gebiet der Technik eine Fundgrube wert- 
voller Veröffentlichungen ist. Eine ähnliche Behandlung 
erfuhren im Rahmen der Zeitschrift das Kanalisations- und 
Abwasserreinigungsfach und die anderen Zweige der Ge- 
sundheitstechnik, 

Nicht unerwähnt darf in diesem Zusammenhang bleiben, 
daß die in den ersten 8 Jahrgängen im Verlag der Polytech- 
nischen Buchhandlung A. Seydel in Berlin erschienene 
Zeitschrift vom 9. Jahrgang (1886) an in den Verlag der 
Firma R. Oldenbourg in München und Leipzig (1901 wurde 
die Zweigniederlassung in Leipzig aufgegeben und dafür 
eine solche in Berlin errichtet) übergegangen war. Gewiß 
war auch der erste Verlag bestrebt gewesen, die Zeitschrift 
nach Möglichkeit zu fördern. Seine eigentlichen Aufgaben 
lagen jedoch auf einem anderen Gebiet (Sortiment) und so 
ist es erklärlich, daß erst der Verlagswechsel der Zeitschrift 
einen neuen Impuls gab. Generalkonsul Rudolf Ritter von 
Oldenbourg, der damals und bis zu seinem Tode als einer der 
Chefs der Firma R. Oldenbourg deren’ technischen Verlag 
leitete, hatte mit dem ihm eigenen weiten Blick die Bedeu- 
tung der aufblühenden Gesundheitstechnik frühzeitig er- 
kannt. Die Mittel, die er für die Zeitschrift zur Verfügung 
stellte, schufen die Möglichkeit, diese den Fortschritten 
des Faches entsprechend auszugestalten und in weitgehen- 
dem Maße zu verbreiten. 

Die Zeitschrift wurde 1906 Organ der »Vereinigung der 
Verwaltungsingenieure des Heizungsfaches« oder, wie der 
Verein heute heißt, der »Vereinigung der behördlichen Inge- 
nieure des Maschinen- und Heizungswesens«, 1911 Organ der 
»Versuchsanstalt für Heiz- und Lüftungswesen der Tech- 
nischen Hochschule Berlin« und 1916 Organ des »Verbandes 
der Gentralheizungs-Industrie e. E.« und des »Vereins deut- 
scher Heizungsingenieure, Bezirk Berlin, e. V.« 

Nach dem Tode Gottfried Stumpfs wurde die Zeitschrift 
mit vortrefflichem Erfolge von Konrad Hartmann heraus- 
gegeben, der damals Ingenieur und Privatdozent an der 
Technischen Hochschule in Berlin war. Er wurde in seiner 
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Redaktionstätigkeit seit Dezember 1885 von Dr. Friedrich 
Renk, damaligem Privatdozenten an der Universität Mün- 
chen und ersten Assistenten des dortigen Hygienischen In- 
stituts, wirksam unterstützt. 

Im Jahre 1888 trat an Renks Stelle Dr. M. Gruber, 
damals Professor an der Universität Wien, der nachmalige 
Direktor des Hygienischen Instituts der Universität Mün- 
chen. 

Bis 1891 war Konrad Hartmann alleiniger Herausgeber 
und Schriftleiter des Blattes. Als er dann wegen seiner 
Ernennung zum Kaiserlichen Regierungsrat und Ständigen 
Mitglied des Reichsversicherungsamtes aus der Stellung 
eines alleinigen Herausgebers der Zeitschrift schied, trat 
an seine Stelle der Betriebsleiter des Städtischen Wasser- 


werkes zu Tegel bei Berlin, Ingenieur G. Anklamm, der in 


den Redaktionsgeschäften unterstützt wurde von Konrad 
Hartmann. Zivilingenieur A. Herzberg, Professor H. Riet- 
schel, Baurat H. Schmieden und Professor Dr. Renk. 

Nach dem Rücktritt dieser fünf Herren zu Anfang des 
Jahres 1903 traten neu in die Schriftleitung ein: Professor 
H. W. Büsing, Berlin, Professor Dr. Dunbar, Hamburg, und 
Professor Proskauer, Berlin. Von diesen wußte in erster 
Linie Dunbar einen maßgebenden Einfluß auf die Gestaltung 
der Zeitschrift zu gewinnen. Die Jahrgänge bis einschließ- 
lich 1922, an denen er mitwirkte, sind Zeugen seines Be- 
mühens, den »Gesundheits-Ingenieur« auch auf dem Ge- 
biete der Abwasserreinigung zu der führenden deutschen 
Fachzeitschrift zu machen. 

Die Stelle Anklamms übernahm am 1. April 1904 Re- 
gierungsrat Dipl.-Ing. H. E. von Boehmer, der damit ge- 
schäftsführender Herausgeber und verantwortlicher Schrift- 
leiter wurde und als solcher noch heute tätig ist. 

Professor Büsing starb schon im Jahre 1904. Sein Nach- 
folger wurde Regierungsrat Harder, Regierungsbaumeister 
a. D. und Mitglied des Patentamtes. Er starb im Jahre 1915 
und im selben Jahre verschied auch Professor Proskauer. 
Wegen des Krieges konnte die so in der Redaktion ent- 
standene Lücke erst im Jahre 1920 durch Aufnahme von 
Professor Dr.-Ing. Weyrauch, Stuttgart, ausgefüllt werden. 
Gleichwie Dunbar verstand es Weyrauch, sein besonderes 
Fachgebiet — das Tiefbauwesen — zur Geltung zu bringen. 
Sein allzu früher Tod ließ seine Arbeit für die Zeitschrift 
nicht zur vollen Auswirkung kommen. 

Nachfolger Dunbars ist seit 1922 der Geheime Ober- 
Medizinalrat Professor Dr. med. R. Abel, Direktor des 
Hygienischen Instituts der Universität Jena; — Nachfolger 
Weyrauchs seit 1926: Stadtbaurat Professor Dr.-Ing. 
A. Heilmann, früher Stadtbaudirektor in Dresden, jetzt 
Vorstand der Städtischen Tiefbauverwaltung in Halle a.d.S. 


Einige Jahre waren Stadtbauinspektor K. Schmidt, 
Dresden, und Professor Dr. techn. K. Brabbee, Mitheraus- 
geber. Seit dem Jahre 1916 gehört auch Ing. G. Dieterich, 
Direktor des Verbandes der Centralheizungs-Industrie e. V., 
dem Herausgeberstab der Zeitschrift an. 

Der von Gottfried Stumpf im Jahre 1878 aufgestellte 
Grundsatz, daß sich die Zeitschrift hauptsächlich mit den 
gesundheitstechnischen Einrichtungen der Häuser beschäf- 
tigen solle, hatte seine Berechtigung; die Zeitschrift ge- 
wann dadurch trotz des anfänglich geringen Umfanges ihrer 
damals nur monatlich zweimal erscheinenden Hefte rasch 
viel größere Leser- und Inserentenkreise, als wenn sie 
sich mit der Gesamtanlage von Wasserversorgungs- und 
Kanalisationsanlagen, Gasanstalten usw. beschäftigt hätte. 
Stumpf hatte aus seiner Berufstätigkeit heraus richtig er- 
kannt, daß sich damals in Deutschland eine neue ganz 
eigenartige Industrie zur Versorgung der Wohnhäuser mit 
Gas- und Wasserversorgungseinrichtungen, Spülaborten, 
Entwässerungs- und namentlich auch Zentralheizungs- und 
Lüftungsanlagen entwickelte und in dieser Industrie Fach- 
leute der verschiedensten Zweige der Technik beschäftigt 
waren, zwischen denen kein solches Zusammengehörigkeits- 
gefühl bestand, wie noch aus der Zeit der Zünfte und Gilden 
her zwischen. Baugewerksleuten älterer Berufsarten, z. B. 
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zwischen den Maurern oder den Zimmerei 

Unternehmern und Arbeitern dieses neuen ges 
technischen Gewerbes wollte Stumpf durch die 7 
und den oben erwähnten Verein für Gesundhe 
dienen. Bei beiden Unternehmungen sollte alles 
schlossen bleiben, was mit den damals schon beginn. 
politischen und sozialen Kämpfen zusammenhing. D 
schrift sollte kein rein wissenschaftliches Blatt sein, 
mehr den maßgebenden und intelligenten Teilen de 
beitgeber und Arbeitnehmer Nachrichten über die 
nischen und wirtschaftlichen Fortschritte in ihre 
bringen, aber sie sollte auch den mit der Ausführun 
Wohnhäuser und öffentlichen Gebäude beschäftigten 
nieuren und Architekten zeigen, was gesundheitstech 
gemacht werden könne und was bereits im In- oder Au 
an Einrichtungen solcher Art vorhanden war. Dies I 
schränkung auf die Hausinstallation wurde, wie es 
das erste Programm der Zeitschrift andeutete, nie s 
durchgeführt; sie wurde später ganz aufgehoben, als 
rad Hartmann und Fr. Renk in die Redaktion eintı 
Damals wurde der Zeitschrift die Aufgabe gestell 
Leserkreis über alle der menschlichen Gesundheit dien 
technischen Einrichtungen im Hause nicht nur, 
auch in den Städten und Gewerbebetrieben zu unterrir 
Diese Aufgabe wurde einige Jahre später in dem am 1 
nuar 1903 veröffentlichten und noch a glg 
gramm festgelegt. 

Noch mehr als früher konnte von da an dank de 
wirkung der beiden Hygieniker Dunbar und Proska 
neuerdings derjenigen Geheimrat Abels über hyg 
Fragen des Städtewesens berichtet werden. Die Erwe 
des Arbeitsgebietes kam im Titel der Zeitschrift dur 
Zusatz »Zeitschrift für die gesamte ade pi 
sprechendem Ausdruck. 

Im Juni 1896 erließ die Redaktion des »Gesung 
Ingenieurs« einen Aufruf an alle Fachgenossen des Hei 
und Lüftungswesens zur Abhaltung eines Kongre 
Dieser, als erster seiner Art, fand im selben Jahre in Be 
unter Beteiligung von 130 Fachgenossen mit so 
Erfolge statt, daß seitdem im Laufe der Jahre sche 
weitere Kongresse für Heizung und Lüftung mit 
wachsender Zahl der Teilnehmer abgehalten ‚worde 
Auf dem zweiten Kongreß (1898 in München) ka 
zur Gründung des »Verbandes der Zentralheiz 
industrie e. V.«. Jedem der Kongresse wurde eine” 
nummer des »Gesundheits-Ingenieurs« gewidmet, d 
wertvolle fachwissenschaftliche Beiträge über H 
und Lüftungstechnik enthält. 

Bei einer gegen Ende des vorigen Jahres vorgenomr 
Nachprüfung des Programms vom 10. Januar 1903 einigt 
sich Schriftleitung und Verlag darüber, daß an jenem Pr 
gramm nichts Wesentliches geändert werden br: 
insbesondere sei keine Änderung darin zu erblicken 
den jeweils im Vordergrund des Interesses steht 
Zweigen der Städtehygiene und Gesundheitstechni 
Platz eingeräumt werde, als früher, so z. B. der sch 
jenem Programm mitaufgeführten Straßenhygien 
den damit zusammenhängenden Aufgaben der Unter 
und Reinigung der Straßen. Aus Erwägungen solche 
gingen hervor die am 10. Oktober 1925 und am 16. 
1927 erschienenen Sonderhefte für Straßenwesen und 
am 21. Mai 1927 erschienene, dem Programm vo 
entsprechende Sonderheft für Wohnungsbauhygien 

Die nachstehende Zusammenstellung mag wen 
andeutungsweise zeigen, welche Fächer zum Arbeit 
der Zeitschrift gehören: 

1. Wasserversorgung einschließlich der Unters 

und Beurteilung des Wassers und einschließliel 

Reinigung der Trink- und Nutzwässer, 
. Badewesen. $ 
Städtereinigung, Stadt- und Hausentwässerun 
nigung, Beseitigung und Verwertung der Abw 
und der festen Abfallstoffe, wie Müll, Fäkalien 
(Gruben- und Trockenklosetts). E 


wm 
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'Feuerung, Heizung und Lüftung, Abwärmeverwer- 44. Abdeckereiwesen. 

tung, Warmwasserversorgung, Rauch- und Rußver- 15. Soziale Hygiene. 

ütung und -bekämpfung, Verhütung von Feuers- 16. Arbeiterwohlfahrt, Gewerbehygiene u.Unfallverhütung. 
‚gefahr in Theatern, Dampfwasch- und Dampfkoch- 17. Städtewesen, Ortsbeschreibungen usw. 

küchen. Trocknereianlagen, soweit sie von den 18. Berichte aus wissenschaftlichen Instituten, Bücher, 
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Tafel 1, Inhalt der Jahrgänge des Gesundh.-Ing. 1878 bis 1927 nach Anzahl der Silben. 


 Zentralheizungsindustriellen ausgeführt zu werden Kataloge und sonstige Schriften aus heizungs- und 
pflegen, Rostschutz u. a. m. gesundheitstechnischen Industrie- und Handelskreisen. 
Beleuchtungswesen. Der Berichterstattung, über diese zahlreichen Gebiete 
Bau- und Wohnungswesen, Siedlungen usw. gesundheitstechnischer Betätigung konnte die Zeitschrift 
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in den Jahrgängen 1878 bis 1927. 


Tafel 2. Größen der Auflage des Gesundh.-Ing. 


traßenwesen. nur dadurch gerecht werden, daß sie von Zeit zu Zeit zu 
Schulhygiene und Kinderschutz. einer Vergrößerung ihres Umfanges schritt. Auf diese Weise 
Kranken- und Medizinalwesen, Krankenhäuser usw. gelanges, auch für Arbeiten, die im Grunde über den Rahmen 
2. Infektionskrankheiten. eines Zeitschriftenaufsatzes hinausgingen, den erforderlichen 
l. Desinfektion und Schädlingsbekämpfung. Raum zu schaffen, zumal zur Bewältigung des auf dem Ge- 
'Leichenwesen, besonders Leichenverbrennung. biet der Heizung und Lüftung anfallenden Stoffes auch die 
3. Nahrung und Ernährung. Schlacht- und Kühlhäuser. Kongreß-Sonderhefte herangezogen werden konnten. Trotz- 
4* 
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dem konnten Schriftleitung und Verlag je länger je weniger 
sich der Erkenntnis verschließen, daß hier ein durchgreifen- 
der Wandel geschaffen werden müsse. Man entschloß sich 
daher im Juli 1913, größere mit zahlenmäßigen Belegen und 
mit Beigaben anderer Art versehene Abhandlungen sog. 
»Beiheften «zuzuweisen. In der Zeitschriftselbst wurden gleich- 
zeitig kurze Auszüge aus diesen Abhandlungen mit Hinweis 
auf das die Abhandlung enthaltende Beiheft veröffentlicht. 
Die Beihefte zerfallen in zwei Reihen, von denen die erste 
Arbeiten aus dem Heizungs- und Lüftungsfach und die andere 
sonstige gesundheitstechnische Arbeiten enthält. Die erste 
Reihe, von der inzwischen. 20 Hefte erschienen sind, ist 
mit den »Mitteilungen der Versuchsanstalt für Heizungs- 
und Lüftungswesen der Technischen Hochschule Berlin « 
vereinigt, so daß das erste Heft der Reihe zugleich fünites 
Heft jener »Mitteilungen« ist. Auch in der zweiten Reihe, 
deren Entwicklung durch den Krieg und seine Folgen unter- 
bunden war, sind in letzter Zeit schon mehrere Beiheite 
erschienen. (Vgl. die Tafeln 1 und 2 auf Seite 955.) 
Bis zum Jahre 1902 erschienen monatlich 2, vom 1. Ja- 
nuar 1903 an monatlich 3 Hefte der Zeitschrift. Mit dem 
1. Januar 1906 ging sie zum wöchentlichen Erscheinen 
über. Das Format der Zeitschrift war in den Jahren 1878 


Schriftleitung und Verlag des Gesundheits-Ingenieurs 


Glückwünsche zur Feier des fünfzigjährigen Bestehens 
des „Gesundheits-Ingenieurs“. 


ren! Ip = Br . 


bis 1880 Lex. 8° (frühere Bezeichnung 4°), vom Jahre ', 
bis 1925 4° (frühere Bezeichnung Folio). Seit dem J\ 
1926 erscheint die Zeitschrift im Format DINa 4 

Schriftleitung und Verlag sind sich darüber im kla 
daß sie das hohe Ziel, die weiten Gebiete der Städtehygi 
und Gesundheitstechnik in der Zeitschrift anschaulich 
erschöpfend zur Darstellung zu bringen, nur mit Ur 
stützung zahlreicher und bester Mitarbeiter erreic 
können. So war es von Anfang an ihr Bestreben, möglı 
erste Kräfte aus den verschiedenen Fachgebieten als 
arbeiter für die Zeitschrift zu gewinnen. Die Jahresinh: 
verzeichnisse der letzteren lassen erkennen, wie erfolge 
ihre Bemühungen in diesem Sinne gewesen sind. Es'ı 
auch in Zukunft ihre vornehmste Aufgabe sein, den | 
arbeiterkreis der Zeitschrift immer weiter auszubauen | 
so eine Gewähr dafür zu bieten, daß an vollwertigen, 
Leser in seinem Wissen und Konasn fördernden Beitrö 
in der Zeitschrift nie ein Mangel sein wird. | 

An unsere Leser, Freunde und Gönner aber‘ richten 
bei dieser Gelegenheit die Bitte, der alten Fahne treu 
bleiben, damit der »Gesundheits-Ingenieur« fortfat 
kann, im Rahmen seiner Aufgabe zum Wohle des = 
und der Allgemeinheit zu wirken. 


S 


3- 
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Schriftleitung und Verlag empfingen im Hinblick auf das fünfzigjährige Bestehen des „Gesu 


heits-Ingenieurs“ 
schreiben. 


aus den Kreisen seiner Leser nnd Freunde außerordentlich viele Glückwuns( 
Iudem wir dafür auch an dieser Stelle unserem Danke Ausdruck geben, möchten \ 


nachstehend wenigstens einige der uns von Behörden und Körperschaften gesandten Glückwünse 
und Geleitworte zu dieser Jubiläumsnummer unserer Zeitschrift veröffentlichen. | 


Berlin NW 87, 
Klopstockstr. 48, im Dezember 1927. 


In seiner ursprünglichen Gestalt hatte der »Gesundheits- 
Ingenieur« auf seine Fahne die Berichterstattung über alle 
Fragen geschrieben, die »die Versorgung der Gebäude mit 
Licht und Wärme, Wasser und Luft« betreffen. Schon da- 
mals hat die öffentliche Gesundheitspflege das Erscheinen 
der Zeitschrift, die berufen war, eine fühlbare Lücke in der 
Literatur auszufüllen, mit Freude begrüßt; hat die Ööffent- 
liche Gesundheitspflege doch ihre stärksten Anregungen 
nächst der Bakteriologie aus den grundlegenden Arbeiten 
Pettenkofers und seiner Schüler, die auch für den »Gesund- 
heits-Ingenieur« richtunggebend gewesen sind, erhalten. 
Nachdem die Zeitschrift ihren Aufgabenkreis vergrößert 
und sich zu einer »Zeitschrift für die gesamte Städtehygiene « 
geweitet hat, ist sie ein noch unentbehrlicherer Ratgeber 
für alle auf dem Gebiete der Hygiene Tätigen geworden. 
Es muß der Zeitschrift als ein besonderes Verdienst ange- 
rechnet werden, daß sie es verstanden hat, ein ausgezeich- 
neter Mittler zwischen Technik und Hygiene zu werden. 
Nur aus der engsten Zusammenarbeit beider Disziplinen 
kann ja für die Volksgesundheit praktisch Wertvolles ent- 
stehen. So begrüßt denn das Reichsgesundheitsamt den 
»Gesundheits-Ingenieur« bei seinem 50jährigen Bestehen 
als einen unentwegten Helfer im Kampf gegen Krankheit 
aller Art und als einen zuverlässigen Mitstreiter für Wohl- 
fahrt und Wohnkultur. Möge er sich auch weiterhin er- 
folgreich entwickeln zum Besten der deutschen Volksge- 
sundheit. 

Der Präsident des Reichsgesundheitsamtes. 


Geheimer Regierungsrat. 


Berlin-Dahlem, 
Ehrenbergstr. 38—42, 
im Dezeniber 192 


Die Lebensgeschichte bekannter Männer rückschaul 
betrachten, ist ebenso reizvoll wie belehrend. Sie spieg 
sofern diese mit der Praxis verwachsen sind, die Zeitepo 
ihres Erdendaseins wieder und zeigt gleich diesem ein 
und Absteigen, ein wechselvolles, reichbelebtes Bild. 50 Ja 
einer der Praxis und der Wissenschaft in ernster We 
dienenden Zeitschrift ist praktische Lebensgeschichte ei 
Wissenschaft, dargeboten von den Schriftleitern. Ricl 
geleitet, läßt die Zeitschrift den jeweiligen Stand der 
arbeiteten praktischen Wissenschaft erkennen, das He 
verstehen, und lehrt gleichzeitig auch einzusehen, wie 
Voraufgegangene die Grundlage für den we 5 
eines Wissenszweiges darstellt. 


Die Zeitschrift »Der Gesundheitäingenieur« eine h 
Führerin auf einem der wichtigsten Gebiete der öffentlicl 
Gesundheitspflege, die ihr 50jähriges Bestehen in dies 
Jahre begeht, stellt, hiernach betrachtet, einen zuverlässig 
Ratgeber auf ihrem besonderen Arbeitsgebiet dar. Män: 
von anerkannter Fachkunde, wie Hartmann, Anklam 
Herzberg, Renck, Büsing, Dunbar und Proskaı 
— um nur einige zu nennen —, zählen zu ihren geistig 
Leitern. Alles Wichtige ist in ihren Blättern verzeichr 
und die Namen der Fachleute aller Länder, die Bauste 
beigesteuert haben, sind in ihr zu finden und Zeugen ih 
zielbewußten wissenschaftlichen und praktischen Geist 
arbeit. 2 

Mein Wunsch geht heute dahin: Möge die Zeitschrift, 
auch jetzt in guten Händen ist, ihrer großen Vergangenh 
stets eingedenk sein, möge sie immer Führer haben gle 
denen früherer Jahre. Sie wird dann nicht nur za! 


R 
u. 
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nde besitzen, die sich gern mit ihrem Inhalt beschäftigen, 
ern auch reich befruchtend auf Wissenschaft und prak- 
e Gesundheitstechnik wirken. 


Präsident der Landesanstalt für Wasser-, Boden- und 
i Lufthygiene. 


Geheimer Medizinalrat. 


[> 


& 
> ‚München, Arcisstr. 21, 


2 im Dezember 1927. 


Venn man die große Zahl der Erkrankungsmöglichkeiten 
Menschen überblickt, so ist es fast zu verwundern, daß 
cht viel öfter krank ist. Erfreulicherweise besitzt unser 
schlicher Körper selbst die Fähigkeit, die Gegenmaß- 
n zur Beseitigung von gesundheitlichen Störungen zu 
en. 

Insere Kenntnisse von diesen Vorgängen verdanken wir 
in stetiger Entwicklung befindlichen »Gesundheits- 
e«, diesen Begriff im weitesten Sinne des Wortes ge- 
- Aber von deren wissenschaftlichen, im wesentlichen 
izinischen Feststellungen bis zu ihrer Verwertung zur 
underhaltung« der Menschen ist noch ein weiter Weg. 
ann nur zurückgelegt werden mit Unterstützung tech- 
ier Mitarbeiter. Hier findet sich ein reiches Feld für 
"ätigkeit des Ingenieurs; jeder, der wissenschaftlich oder 
nisch an der Aufgabe mitarbeitet, die Gesundung und 
inderhaltung der Menschheit zu fördern, darf den Ehren- 
eines »Gesundheits-Ingenieur« erhalten. 

\lle hierauf zielenden Gedanken und Erfahrungen be- 
en aber einer Sammelstelle, von der sie ausströmend und 
ichtend zum Wohle der Menschheit in die Tat umgesetzt 
verwertet werden können. Es war ein überaus glück- 
T Gedanke, daß schon vor 50 Jahren eine solche Sammel- 
® für die Tätigkeit der Gesundheits-Ingenieure in der 
schrift »Der Gesundheits-Ingenieur« geschaffen wurde. 
Anerkennung, die ihr von der Allgemeinheit gezollt wird, 
kt sich sinnfällig in ihrer stetigen Entwickelung und 
ısenden Verbreitung aus 

Jie Zeitschrift steht nun schon am Abschluß ihres 
Jahrganges. Möge sie zum Wohle und zur Gesundung 
Menschheit auch künftighin blühen, wachsen und 
ihen ! 


yratorium für Technische Physik der Technischen Hoch- 
# schule München 


3 dx. Ina. se. Knoblauch , 
form, Ha. Rey. Mar. 


Berlin-Charlottenburg 2, 
Berlinerstr. 171, im Dezember 1927. 


lange die Versuchsanstalt für Heiz- und Lüftungs- 
sn besteht, verknüpften sie enge Beziehungen mit dem 
indheits-Ingenieur. Wenn auch das Programm. der 
schrift das gesamte Gebiet der Gesundheitstechnik um- 
„so hat sie sich des Heizungs- und Lüftungsfaches doch 
s mit besonderer Liebe angenommen, und daher konnte 
ht ausbleiben, daß der Gesundheits-Ingenieur der Ver- 
sanstalt ein geschätzter Begleiter und Anreger bei 
n Arbeiten und Aufgaben wurde. Die Zeitschrift ver- 
te der Anstalt die Erfahrungen und Ergebnisse wie 
h die Wünsche und Ziele der Praxis und umgekehrt 
chtete sie der Praxis von den Arbeiten der Versuchs- 
alt. Die geschlossene Freundschaft dokumentierte 


sich nach außen auch dadurch, daß eine Reihe von Mit- 
teilungen der Versuchsanstalt als Beihefte zum Gesundheits- 
Ingenieur erschienen. 

Mit dem Aufblühen des Heizungs- und Lüftungsfaches 
in den letzten 50 Jahren hat auch der Gesundheits-Ingenieur 
in dauernder Aufwärtsentwicklung seinen Weg gemacht und 
eine stets segensreiche Tätigkeit für das Heizungs- und 
Lüftungsfach entfaltet. 

Die Versuchsanstalt beglückwünscht daher die Zeit- 
schrift anläßlich ihres fünfzigjährigen Jubiläums zu ihrem 
erfolgreichen Wirken und spricht den Wunsch aus, daß sie 
mit gleichem Glück und Erfolg auch in Zukunft zum Segen 
des Heizungs- und Lüftungsfaches tätig sein möge. 


Versuchsanstalt für Heiz- und Lüftungswesen der Tech- 
nischen Hochschule Berlin. 


o. Professor. 


Berlin-C, hinter dem Gießhause 2, 
im Dezember 1927. 


Die beiden Vorsitzenden der Kongresse für Heizung und 
Lüftung Rietschel und K. Hartmann sind langjährige 
Schriftleiter und Mitarbeiter des »Gesundheits-Ingenieurs« 
gewesen. Von Hartmann, dem jetzigen, schwer erkrankten 
Vorsitzenden des Kongreßausschusses und damaligen Heraus- 
geber der Zeitschrift, ging im Jahre 1896 der Aufruf für die 
Veranstaltung des ersten Kongresses für Heizung und 
Lüftung in Berlinaus. An jedem der seitdem veranstalteten 
12 Kongresse hat der »Gesundheits-Ingenieur« Sonderhefte 
herausgegeben. So bestehen seit mehr als 30 Jahren enge 
Beziehungen zwischen dem »Gesundheits-Ingenieur« und der 
Kongreßleitung. 

Die inhaltreichen Jahrgänge der Zeitschrift zeigen die 
weiten Gebiete der Gesundheitstechnik in ihrer ständigen 
Entwicklung und gesteigerten Bedeutung für das Volkswohl, 
sie führen in wissenschaftlichen Aufsätzen und an praktischen 
Beispielen vor Augen, was auf diesen Gebieten in 50 Jahren 
gearbeitet und erreicht worden ist, sie ergeben aber auch, daß 
für die Gesundheitstechnik noch große Aufgaben der Lö- 
sung harren. Hier anregend, fördernd und führend mitzu- 
wirken, hat die Zeitschrift stets als vornehmste Aufgabe 
empfunden und in diesen Bestrebungen wird sie wie bisher 
die volle Unterstützung und Mitarbeit aller Vereinigungen 
finden, denen das Wohl des Volkes am Herzen liegt. 

In diesem Gefühle gemeinschaftlicher Verbundenheit 
und gleicher Zielsetzung auf dem Sondergebiete des Hei- 
zungs- und Lüftungswesens spricht der Ständige Kongreß- 
ausschuß der Zeitschrift zu ihrem 50jährigen Bestehen für 
die bisherige Wirksamkeit den Dank aus und übersendet 
die herzlichsten Wünsche für weiteres erfolgreiches Schaffen. 


Der Ständige Ausschuß der Kongresse für Heizung u. Lüftung 


Gb eh 


Ministerialrat, 
Stellvertretender Vorsitzender. 


Kassel, Hohenzollernstr. 94, 
im Dezember 1927. 


Die Zeitschrift Gesundheits-Ingenieur, deren Arbeits- 
gebiet die gesamte Städtehygiene umfaßt, vollendet mit 
Ablauf des Jahres 1927 das erste halbe Jahrhundert ihres 
Bestehens. Wenn schon dieses Ereignis für die Wertschätzung 
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spricht, deren sie sich in den Kreisen erfreut, für die sie wirkt, 
so gibt das Jubiläum willkommene Gelegenheit, noch be- 
sonders hervorzuheben, welche Bedeutung sie für die leiten- 
den städtischen Techniker von jeher besessen hat und noch 
besitzt, die in. der Vereinigung der technischen Oberbeamten 
deutscher Städte zusammengeschlossen sind. 

Die Gründung der Zeitschrift Gesundheits-Ingenjeur 
fällt in die Zeit des in der Mitte der siebziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts beginnenden Aufschwungs der deut- 
schen Städte. Ihr rapides Anwachsen stellte die Gemeinden 
auf allen Gebieten des Städtewesens, namentlich auf dem 
der öffentlichen Gesundheitspflege, vor neue Aufgaben von 
gewaltigem Umfange, deren Lösung nur durch Zusammen- 
arbeit aller in ihrer Verwaltung wirkenden Berufe mit 
Aussicht auf Erfolg in Angriff genommen und durchgeführt 
werden konnte: Den Technikern im weitesten Sinne fiel 
und fällt noch heute in der Hauptsache die Planung und 
praktische Ausführung der Arbeiten zu, die zur Erreichung 
des Zieles erforderlich sind, den in den großen Städten zu- 
sammengeballten Menschenmassen die notwendigen ge- 
sundheitlichen Lebensbedingungen zu schaffen, und der 
leitende Techniker einer Stadt muß in der Lage sein, alle 
hiezu erforderlichen Einzelleistungen von einer Stelle aus zu 
übersehen und ihre Durchführung zu sichern. 

Bei Beginn jener Periode waren aber, wie das heute der 
Fall ist, Techniker, die durch langjährige Erfahrungen auf 
dem Gebiete des städtischen Bau- und Gesundheitswesens 
hiezu vorbereitet gewesen wären, nicht vorhanden; Städte- 
bauer im heutigen Sinne gab es damals noch nicht. Und für 
die Männer, die mutvoll und erfolgreich die neuen Aufgaben 
anfaßten, war es von großer Bedeutung, ständig einen Über- 
blick über alle Gebiete zu erhalten, die für die Entwicklung 
der Städte zu berücksichtigen waren. 

Dieser Aufgabe hat sich der Anfang des Jahres 1878 
gegründete Gesundheits-Ingenieur bis zum heutigen Tage 
in den Fortschritten der Zeit entsprechendem, stetig er- 
weitertem Umfange erfolgreich gewidmet und so die leiten- 
den Techniker in die Lage versetzt, sich auch über Gebiete, 
in denen sie nicht Spezialisten sind, soweit zu unterrichten, 
als notwendig ist, um sich einen Einblick in die Zusammen- 
hänge der einzelnen technischen Verwaltungszweige zu 
verschaffen und zu erhalten. 

Dieses Ziel konnte aber durch die Zeitschrift Gesund- 
heits-Ingenieur nur erreicht werden, weil ihre Leitung bis 
auf den heutigen Tag in der Hand von führenden Männern 
aller Berufszweige der Städtehygiene gelegen hat, deren 
Bestreben es von jeher gewesen ist, zur Klärung streitiger 
Fragen dadurch beizutragen, daß sie alle Meinungen zu 
Worte kommen ließen, denn wie Goethe sagt: Das Gleiche 
läßt uns in Ruhe, der Widerspruch ist es, der uns produktiv 
macht. 

Und so ist es mir eine angenehme Pflicht, dem Gesund- 
heits-Ingenieur namens der Vereinigung der technischen 


Der „Gesundheits-Ingenieur“ und die Technischen Hochschul 


Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr.-Ing. E. h. J. Brix, Charlottenburg. 


Als einer der ältesten Hochschulprofessoren, der seine 
Lehrtätigkeit mit auf dem Gebiete der Gesundheitstechnik 
ausübt, glaube ich berechtigt zu sein, dem »Gesundheits- 
Ingenieur zu der Feier seines 50jährigen Bestehens im 
Namen der Technischen Hochschulen deren Glückwünsche 
auszusprechen. 


Die Namen der Herausgeber und der Schriftleitung der 
Zeitschrift »Gesundheits-Ingenieur« bilden eine harmonisch 
geschlossene Reihe unserer bedeutendsten Wissenschaftler 
und Fachmänner auf gesundheitstechnischen und hygieni- 
schen Gebieten. Bei ihrer Durchsicht, wie auch später bei 
den Namen der Mitarbeiter, werden in unserm Gedächtnis 


Oberbeamten deutscher Städte zu seinem Jubilä 
aufrichtigsten Dank für die Leistungen in der Vergang 
und die herzlichsten Wünsche für die Zukunft AuUSZUSPr« 


Vereinigung der technischen Oberbeamten deutsche 


fin 


Geheimer Baurat, Stadtoberbaurat i. R. u. Dr. ing. 


Gießen, im Dezember 1 
Der »Gesundheits-Ingenieur« ist seit langen 
das Organ für jenen Zweig der Technik, der die Lehr: 
Gesundheitspflege auf dem Gebiet des Städtebaus 
Praxis überträgt. Seine Begründer haben weitschaue 
alle Zweige der Städtehygiene zusammengefaßt und « 
Zeitschrift den Namen »Gesundheits-Ingenieur« Re | 
mit dem in andern Ländern, so in Amerika ein außerorde 
lich wichtiger Beruf benannt wird, während wir in De 
land diese Berufsbezeichnung noch nicht besitzen, 
eines besonderen Studienganges hierfür ermangeln. 
Zeitschrift hat somit nicht nur die praktischen Belan; 
Städte- und Wohnungshygiene vertreten, sondern sie | 
auch seit langem für die Entwicklung des ganzen Faches 
Richtung gewiesen. Ich hoffe, daß der Zeitschrift in Deuts 
land auch bald der Beruf des Gesundheits-Ingenieurs 
die Seite treten wird. Die Jubilarin wird allen Aı 
rungen dieser Entwicklung gewachsen sein. Br: 
Als Hygieniker möchte ich einen besonderen Dank 
aussprechen, daß der »Gesundheits-Ingenieur« nich 
die technischen Belange vertritt, sondern auch gan 
sonders die hygienischen Grundlagen darlegt. Das Kollegii 
der Herausgeber bürgt für die Zusammenarbeit 
Richtungen. Der »Gesundheits-Ingenieur« verfolgt 
gleichen Weg, den der Deutsche Verein für öffentlich 
sundheitspflege seit Jahrzehnten einhält, alle diejenig 
Kreise, die an der Gesunderhaltung des Volksganzen 
arbeiten müssen, zu gemeinsamer Arbeit zu verbind 
Wir wünschen der Zeitschrift, daß sie im kommende 
ben Jahrhundert zum Segen unseres Volkes tatkräftig ı 
an dem Ausbau der Hygiene mitwirken und Techniker 
Hygieniker immer näher zusammenführen möge. 


Der Vorsitzende des Deutschen Vereins für öffentlich 
sundheitspflege. Beil 
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wieder die wissenschaftlichen Verdienste und Großtaten d 
einzelnen lebendig. E. 

Von Januar 1878 bis Juni 1885 waltete Got 
Stumpf, Zivilingenieur in Berlin, seines Amtes als He 
geber und Schriftleiter. Ihm folgten 1885 bis 1891: Kon 
Hartmann, damals Zivilingenieur, von 1891 ab Kaise 
licher Regierungsrat, später Senatspräsident, Hon.-Pro 
an der Techn. Hochschule Charlottenburg undDr.-Ing. E 
von 1885 bis 1888: Dr. Friedrich Renk, damals P 

dozent, später Geheimrat und Professor; 
von 1888 bis 1889: Dr. M. Gruber, Professor, $ 


Direktor des Hyg. Instituts der Universität Mün 
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1891 bis 1903: Ing. G. Anklamm, Berlin-Tegel; 

_ Reg.-Rat Konrad Hartmann; Zivil-Ing. A. Herz- 
‚berg; Geheimrat Prof. Hermann Rietschel:; Bau- 
rat H. Schmieden und Prof. Dr. Renk: 


ı 1903 bis 1904: Prof. F. W.Büsing, Berlin; 

, 1903 bis 1924: Prof. Dr. Dunbar, Hamburg; 

ı 1904 bis 1915: Geh, Reg.-Rat Harder, Berlin; 

‚4903 bis 1915: Prof. B. Proskauer, Berlin; 

ı 1904 bis 1927: Geh. Reg.-Rat Dipl.-Ing. v. Boehmer, 
Berlin; 

1 1920 bis 1924: 


Vor dem Kriege einige Jahre hindurch: Stadtbauinspektor 
Schmidt, Dresden, ferner mehrere Jahre hindurch: 
of. Dr. techn. K. Brabb6e, Berlin, jetzt in New York, 
A seit dem Jahre 1916: Dir. Ing. G. Dieterich, Berlin; 
t 1922: Geh. Obermed.-Rat Prof. Dr. med. R. Abel, 
ktor des Hygienischen Instituts der Universität in 
1, und seit 1925: Stadtbaurat Prof. Dr.-Ing. Adolf 
lmann, Hallea. S. 

Sechs von diesen neunzehn sind oder waren Professoren 
Dozenten an Technischen Hochschulen, drei davon 
rsitätsprofessoren. Die übrigen Herausgeber und 
tleiter haben in der großen Mehrzahl an Technischen 
hschulen ihren Studien obgelegen. 


Dem »Gesundheits-Ingenieur« dienten eine stattliche 
je von Mitarbeitern aus den Kreisen der Wissenschaft 
der Praxis. Ich kann es mir nicht versagen, wenigstens 
se unter den vielen verdienstvollen Namen der Mit- 
iter herauszugreifen. Bis 1910 haben vom Jahrgang 

anfangend im »Gesundheits-Ingenieur « Abhandlungen 
d Aufsätze veröffentlicht: 


Albrecht, H.Dr., Berlin; — Dozent Konrad Hart- 
ann, Dr.-Ing. E. h., Charlottenburg, Professor a. d. Tech- 
schen Hochschule, später Senatspräsident a. D.; —,Baurat 
zberg, Ing., Berlin; — Nußbaum, H.Chr., Prof. 
itekt, T.H. Hannover; — Rietschel, Hermann, Geh. 
Rat, Prof., T. H. Charlottenburg; — Dietrich, B,, 
T.H. Charlottenburg; — Geiger, Eugen, Dr.-Ing. E.h. 
-Ing., Karlsruhe; — Gärtner, Prof. Dr., Jena; — 
cknagel, Prof., Augsburg; — Wolpert, A, brof Dr., 
enberg; — Anklamm, G., Ing. u. Betriebsdirigent, Tegel 
erlin; — Flügge, Prof., Breslau, zuletzt Berlin; — 
n, Th., Stadtbaurat, Charlottenburg; — Pictet, 
l, Prof., Berlin; — Praußnitz, Prof. Dr., München 
in Graz); — Weyl, Th. Dr., T.H. Charlottenburg; — 
ımieden, H., Kgl. Baurat; — Steuernagel, Bau- 
spektor, Köln a. Rh.; — Voit. Prof. Dr. E., München; 
- Thiem, A., Baurat; —— Knauff, Privatdozent, T.H. 
harlottenburg; — Merkel, Kurt, Ing., Hamburg; — 
ik, Prof. Dr., Halle; — Schrecker, Oskar, Ing., 
in, — Frühling, A., Prof., T.H. Dresden; — Ger- 
rd, Wm. Paul, Zivil-Ing., New York; — Kleinschroth, 
dt-Ing., München; — Rubner, Prof., Berlin; — Unna, 
Ing., Köln; — Wedding, W., Prof., T.H. Charlotten- 
ue, — Wolffhügel, Prof., Göttingen; — Genzmer, 
'elix (Stadtbaumeister Wiesbaden), später Professor der 
“H. Charlottenburg; — Käuffer, P., Ing., Mainz; — 
r. Lorenz, H., Prof., Halle a. 8., später T.H. Danzig; — 
“Pettenkofer, Max, Prof., München; — Fischer, 
rmann, Geh. Reg.-Rat und Prof., T.H. Hannover; — 
"raenkel (Fraenken), Karl, Prof., Halle a. S:;— Kosch- 
nieder, Herrmann, Zivil-Ing., Berlin; — Metzger, 


Prof. Dr.-Ing. Weyrauch, Stuttgart. 


Städt. Oberbaurat, Bromberg (jetzt Berlin); — Prinz, E., 
Zivil-Ing., Charlottenburg; — Scheven, Heinr., Zivil-Ing., 
Bochum; — Schmick, Reg.-Baumstr., Frankfurt a.M. 
(später in Darmstadt, jetzt in München); — Stübben, J., 
Baurat, Köln, jetzt Münster W.; — W. Meyer, F. Andreas, 
Obering., Hamburg; — Roth, Dr. E., Reg.- und Med.-Rat, 
Potsdam; — Forchheimer, Prof., Graz-Wien; — Intze, 
Geh. Reg.-Rat Prof., T.H. Aachen; — Meidinger, Prof. 
Dr., T.H. Karlsruhe; — Genzmer, Ewald, Stadtbaurat, 
Halle a. S., zuletzt Professor T.H. in Dresden ; — Dr. Kruse, 
Prof., Bonn; — Junkers, H., Prof., T.H. Aachen; — 
Lassar, Prof. Dr., Berlin; — Marx, A., Privatdozent Dr., 
T.H. Charlottenburg; — Müllenbach, E., Hamburg-Ber- 
lin; — Pfützner, Prof., Hermann, Dresden (T.H. Karls- 
ruhe); — Proskauer, Prof., Berlin; — Tjaden, Prof., 
Bremen; — Hahn, Prof. Dr., Martin, München; — 
Heyd, Dipl.-Ing., Privatdozent T.H. Darmstadt; 
Eberle, Prof., München, später Darmstadt; — Imhoff, 
Dr.-Ing., Essen; — Klut, Hartwig Dr. phil.; — Meter, 
Eduard, Prof., Wien; — Beninde, Dr. Geh. Med.-Rat, 
Berlin-Dahlem; — Dieudonn&, München; — Heyn, E., 
Prof., T.H. Charlottenburg; — Kißkalt, Karl, Prof. Dr., 
Berlin (jetzt in München); — von Linde, K., Prof. Dr., 
T.H. München; — Schleyer, W., Geh. Reg.-Rat Prof. Dr., 
T.H. Hannover. 

Wenn ich diese Reihe überblicke, so tue ich es mit 
stolzem und mit schmerzlichem Gefühl. Stolz darauf, 
daß so bedeutende Männer und nicht am wenigsten aus den 
Kreisen der technischen Hochschulen zu den Erfolgen des 
»Gesundheits-Ingenieurs« beigetragen haben, und schmerz- 
erfüllt, weil so viele der Besten von ihnen nicht mehr unter 
den Lebenden weilen. 

Eine Fülle gegenseitiger wissenschaftlicher Anregung 
und Befruchtung ist aus der Mitarbeit der Angehörigen der 
technischen Hochschulen beim »Gesundheits - Ingenieur « 
entstanden. 

Angesichts dieses kurzen Ausschnittes aus der Liste der 
Mitarbeiter eines nur eng bemessenen Zeitraumes darf 
darauf hingewiesen werden, daß die technischen Hoch- 
schulen eine gute Mitarbeiterschaft für den »Gesundheits- 
Ingenieur« gestellt haben. Die Mitarbeit der technischen 
Hochschulen durch ihre Hochschullehrer und ihre früheren 
Hochschulstudierenden hat mit dazu beigetragen, aus dem 
»Gesundheits-Ingenieur« während der langen Zeit „seines 
Bestehens ein zum Quellenstudium dienliches, zuverlässiges 
gesundheitstechnisches Nachschlagewerk zu schaffen. 


Diese Mitarbeit hat den Hochschulen Anregungen zu 
wissenschaftlichen Forschungen und Versuchen vielfacher 
Art gegeben, welche zu wissenschaftlichen und tech- 
nischen Fortschritten geführt haben. Die Mitarbeit der 
Hochschulen gab auch wieder den in der Praxis stehen- 
den Fachgenossen und der gesamten, auf Hygiene und 
Gesundheitstechnik sich aufbauenden Industrie Winke und 
Anregungen zu praktischen Versuchen und Ausführungen. 
So wurde der »Gesundheits-Ingenieur« zu einer Grundlage 
für Fortschritte auf theoretischen und praktischen Gebieten. 
Für die Förderung, die hierdurch den technischen Hoch- 
schulen zuteil wurde, sind sie dankbar und ich bringe ihre 
Dankbarkeit mit dem Wunsche hierdurch zum Ausdruck, 
daß sich Theorie, Forschung, Lehre und Praxis immer inniger 
miteinander vergeschwistern möchten, und daß der »Ge- 
sundheits-Ingenieur« wie bisher eine der Fachzeitschriften 
bleiben möge, welche sich in den Dienst dieses Gedankens 
stellen. 
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Die Gesundheitsingenieure und ihre berufliche Schulung, | 
Zusammenschluß der gesundheitstechnischen Fachmänner, 
Vereine und Behörden. > ı 


Von Stadtbaurat Professor Dr.-Ing. Heilmann, Halle. en 


Die Zeitschrift »Gesundheits-Ingenieur« steht im Zeichen 
der Feier ihres 50jährigen Bestehens. Da erscheint es mir 
angezeigt, erneut eine Frage zur Besprechung zu stellen, die 
seit vielen Jahren erörtert wird. Es ist die Frage der beruf- 
lichen Ausbildung des Gesundheitsingenieurs. Diese Frage 
ist auch in den Spalten unserer Zeitschrift nie zur Ruhe ge- 
kommen. Sie hat bis heute noch keine Lösung gefunden. 
Der »Gesundheits-Ingenieur« hat ein Vorrecht, zu versuchen, 
diese Frage einer glücklichen Beantwortung entgegen zu 
führen. Denn unsere Zeitschrift ist es gewesen, die den Be- 
griff des Gesundheitsingenieurs im Deutschen Reiche ge- 
schaffen hat. Dieses Vorrecht schließt aber auch die Ver- 
pflichtung in sich, mit allem Nachdrucke nach einem be- 
friedigenden Ergebnisse zu trachten. Das Gesundheits- 
ingenieurwesen hat inzwischen eine solche Bedeutung ge- 
wonnen, ist eine Angelegenheit von so weitreichender wis- 
senschaftlicher und wirtschaftlicher Tragweite geworden, 
daß wir im Zeitalter der Rationalisierung zu einer Lösung 
kommen müssen, wenn nicht wichtige Belange verschie- 
denster Art zum Schaden des Volksganzen beeinträchtigt 
werden sollen. 


Die Wichtigkeit des gekennzeichneten Vorwurfes legt 
mir die Notwendigkeit nahe, zu dieser Frage nachdrücklichst 
Stellung zu nehmen, obwohl vor wenig mehr als einem Jahre 
Biegeleisen im »Gesundheits-Ingenieur« in klarer, er- 
schöpfender und überzeugender Weise die Stellung der 
Gesundheitstechnik an den Technischen Hochschulen und 
in der Praxis beleuchtete (Nr. 46 vom 13. November 1926). 
Zu meinem aufrichtigen Bedauern sind seine Ausführungen 
ohne Widerhall geblieben. Nur Kuhn hat in seinen be- 
deutsamen Überlegungen im »Gesundheits-Ingenieur« über 
die Notwendigkeit von Ordinariaten für Hygiene an Tech- 
nischen Hochschulen (Nr. 22 vom 28. Mai 1927) darauf 
Bezug genommen, als er feststellte, daß die Aufstellung 
eines besonderen Studienganges für Gesundheitsingenieure 
einen ordentlichen Lehrstuhl für Hygiene an den Technischen 
Hochschulen voraussetze. Ich glaube, einen gewissen 
Befähigungsnachweis, zu dieser Frage Stellung nehmen zu 
können, deswegen zu besitzen, weil ich während meiner 
früheren Tätigkeit in Dresden zusammen mit den Hoch- 
schulprofessoren Kuhn, Genzmer, Heiduschka, Hoegg 
und Kutzbach sowie Direktor Oehme von der Erfo G. m. 
b. H. in Dresden die Frage der Schaffung eines Studiums 
für Gesundheitsingenieure in einigen Sitzungen erörterte. 
Auch diese Verhandlungen sind ohne Erfolg geblieben. Die 
Besprechungen gingen nach Lage der Dinge davon aus, nicht 
einen besonderen Studiengang für Gesundheitsingenieure 
zu Schaffen, sondern im Rahmen der bestehenden Ab- 
teilungen der Technischen Hochschule Dresden eine ver- 
tiefte Ausbildung denen zu ermöglichen, die sich als Archi- 
tekten oder Bauingenieure später auf dem Gebiete des 
Gesundheitsingenieurwesens betätigen wollen oder müssen. 
Solche Bestrebungen werden bestenfalls Teil erfolge bringen; 
eine volle Ausbildung als Gesundheitsingenieur wird da- 
durch nicht gewährleistet. Immerhin werden auf dem Wege 


zum Ziele solche Bemühungen mindestens Beachtung ver- 
dienen müssen. 


Mein Bekenntnis zu dieser Frage klingt aus in der 
vollen Ausbildung zum Gesundheitsingenieur. 
Wer ist denn Gesundheitsingenieur? Wie muß seine »volle 
Ausbildung« beschaffen sein ? 
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Gesundheitsingenieur ist der Ingenieur 
der die technischen Bedürfnisse der Wo 
nungs-, Städte- und Gewerbehygiene ie 
meistern versteht. Nicht der ist Gesundhei 
ingenieur, der nur im Wasserversorgungs- und Abwasser. 
beseitigungswesen tätig ist, nicht der ist Gesundheits. 
ingenieur, der nur als Fachmann für Heizung, Beleuch- 
tung und Lüftung anzusprechen ist, nicht der ist Gesund. 
heitsingenieur, der nur Städte- und Fernheizungen, Bad 
Wäscherei- und Desinfektionsanlagen plant, ausführt un 
betreibt, nicht der ist Gesundheitsingenieur, der nur ver- 
hütend, vorbeugend und kämpfend Feuer, Rauch und 
Staub beherrscht. Alle sind sie wohl in der großen weiten 
Halle der Gesundheitstechnik versammelt, aber sie sind 
nicht Gesundheitsingenieure, sind Fachingenieure auf ‚die- 
sem oder jenem Gebiete, sind Architekten, Bauingenieure 
oder Maschineningenieure der beruflichen Schulung nach und 
haben sich erst draußen auf dem Felde der Praxis auf Teil- 
gebiete des Gesundheitsingenieurwesens geworfen. Ist das 
ein richtiger, gutzubeißender Bildungsgang? Diese Frage 
stellen heißt sie verneinen. Der Architekt, der Bauingenieur 
und im besonderen der Maschineningenieur ist nach dem 
bisherigen Ausbildungsgange im großen ganzen zu anderen 
Aufgaben, zu anderen Zielen erzogen worden. Ihm fehlen 
für die spätere Tätigkeit in der Gesundheitstechnik die hygie- 
nischen, chemischen, bakteriologischen und biologischen 
Grundlagen. Hierüber mangelt dem Architekten die er- 
forderliche Schulung, um erfolgreich im Wasserversorgungs- 
und Abwasserwesen, in der Müll- und Abfallbeseitigung 
tätig zu sein können. Der Bauingenieur steht den Fragen 
der Heizung, Lüftung und Beleuchtung fremd gegenüber 
und der Maschineningenieur bringt zwar dringend erfor- 
derliche Kenntnisse auf dem Gebiete der Pumpen, Vent 
latoren, Dampfmaschinen und vielleicht auch der Elekt 
technik mit, aber für das große Gebiet der Wohnungs- und 
Städtehygiene konnten ihm Kenntnisse naturgemäß nicht 
vermittelt werden. Unnötiger Ballast auf der einen Seite 
mangelnde Grundlagen auf der anderen, so treten unser: 
Techniker — höhere und mittlere — in das Gebiet des 
sundheitsingenieurwesens ein. Das ist volkswirtsch 
nicht vertretbar. Das ist ein Schaden, der die Entwic 
der Teilaufgaben der Gesundheitstechnik stark beeintr 
tigt, weil bei entsprechender Schulung als Gesundh | 
ingenieur nicht so viel Kraft für die Einarbeitung gebunden 
werden würde. Würden die wissenschaftlichen Grundl 
bereits auf der Technischen Hochschule vermittelt w 
so würde für die Bedürfnisse des Gesundheitsinge 
wesens der Blick klarer werden, der Wirkungsgrad der 
solchen Ingenieuren geschaffenen Werke ein höherer 

Würde auf der Technischen Hochschule in Laboratorien und 
Instituten wissenschaftliche Arbeitsweise auf dem Gebiet 
der Gesundheitstechnik dem angehenden Ingenieure gelehr 
so würde daraus sicher reicher Segen für die Entwicklu 
unserer gesundheitstechnischen- Industrie und für die F B-; 
derung unseres technischen Gesundheitswesens überha 

erblühen. Ä 


Wie hat sich die Ausbildung von Gesundheitsingenieu 
zu vollziehen ? 


Sie sind zunächst mathematisch, physikalisch, chemisch, 


bakteriologisch, biologisch und hygienisch vorzubilden. 
hygienischen Ausbildung ist dabei besondere Beachtung u 
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vidmen. Die Grundlagen der Hygiene, Wohnungshygiene, 
straßenhygiene, Hygiene der Beleuchtung, Gewerbehygiene 
ınd hygienische Fragen des Städtebaues müssen wichtige 
ınd wesentliche Bestandteile dieser hygienischen Schulung 
verden. Grundlagen des allgemeinen Maschinenbaues, des 
ürd-, Straßen- und Wasserbaues, der Elektrotechnik, der 
Zolks- und Privatwirtschaftslehre sowie der Rechts- und 
staatskunde sind außerdem zu vermitteln. Auf diese 
ligemeine wissenschaftliche Grundlage hat dann die 
fesundheitsingenieurwissenschaft im besonderen 
ufzubauen. In wesentlicher Übereinstimmung mit Biegel- 
isen halte ich folgende Lehrgebiete für nötig: Trinkwasser- 
'ersorgung, Abwasserbeseitigung und Abwasserreinigung, 
3e- und Entwässerung von Gebäuden aller Art, Heizung, 
„üftung, Beleuchtung, Kühlung von Gebäuden jeder Art, 
straßenreinigung, Müllbeseitigung und Müllverwertung, 
zauch- und Staubbeseitigung, Feuerlöschwesen, Desinfek- 
ions-- und Schädlungsbekämpfung, Krankenhauswesen, 
jtädteheizung und Fernheizung, Pumpenbau, Bau von 
Jampfkesseln und Dampfmaschinen, Abdampfverwertung, 
Narmwasserbereitung (auch auf elektrischem Wege) Werk- 
toffkunde (Technologie und Metallurgie), städtische 
3etriebslehre. 

Ist ein solcher Ausbildungsgang heute in der Zeit größter 
3eschränktheit der Geldmittel möglich? Ich glaube, das 
jejahen zu können, da die Aufwendungen für eine einheit- 
iche Ausbildung zum Gesundheitsingenieur volkswirt- 
chaftlich in hohem Maße werbend genannt werden können. 
\uch diese Aufwendungen dienen der Volksgesundheit. 
Jie Kosten sind nicht erhebliche. Da keine Rede davon 
ein kann, daß an sämtlichen Technischen Hochschulen 
je Möglichkeit zur Ausbildung als Gesundheitsingenieur 
geben zu werden braucht, würde es zunächst genügen, 
ın einer Technischen Hochschule einen Ausbildungsgang 
ür Gesundheitsingenieurwesen einzurichten. Ich denke 
labei in erster Linie an die Technische Hochschule Dresden, 
lie bereits eine ordentliche Professur für Hygiene besitzt. 
rdentliche Professuren würden kaum in größerer Anzahl 
ıötig werden, da die Lehrstühle der bestehenden Abtei- 
ungen zum Teil für die Gesundheitsingenieurausbildung 
ierangezogen werden könnten. Lehraufträge für einige 
Sondergebiete müßten erteilt werden. Der Diplom-Ingenieur 
les Gesundheitsingenieurwesens würde zweifellos von 
rielen erstrebt werden, die in der Gesundheitstechnik tätig 
verden wollen, sei es als Gemeindebeamte, sei "es als In- 
tallateure, sei es als Erzeuger oder Händler gesundheits- 
‚echnischer Waren. Die Laufbahn der Gewerbeaufsichts- 
Jeamten könnte auf diese Ausbildung abgestellt “werden. 
An der Technischen Hochschule, die einen besonderen Zug 
ür Gesundheitsingenieure aufweist, müßte auch ein Unter- 
suchungsamt eingerichtet werden, welches die Neuerungen 
wf dem Gebiete der Gesundheitstechnik prüft und begut- 
ıchtet. Wie bitter nötig ein solches unabhängiges, wissen- 
schaftlich geleitetes Amt ist, erkennen wir daraus, daß eine 
wußerordentliche Vergeudung von Zeit und Geld bei oft 
sehr geringem Wirkungsgrade für solche Untersuchungen 
Jei einer Reihe von Stellen, im besonderen bei Städten, 
yerade heute beobachtet werden kann. Fast jede Stadt 
prüft auf den Markt gebrachte Benzinabscheider, Rückstau- 
verschlüsse, Wassermesser, Spülkästen, Spülhähne u. dgl. 
ehr, und zwar sehr oft nach ganz verschiedenen Gesichts- 
Junkten. Zentralisierung ist hier dringend geböten. Hier 
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muß gespart werden. Wir können es uns nicht mehr leisten, 
Prüfungen solcher Art allenthalben zu veranstalten. Aber 
eine wissenschaftlich einwandfreie, unabhängige Begutach- 
tung ist dringend erforderlich, wenn Fehlschläge und un- 
nötige Ausgaben vermieden und die wirklich guten und 
brauchbaren Angebote erkannt werden sollen. Die Abwand- 
lung auf die örtlichen Verhältnisse ist im allgemeinen sehr ein- 
fach. Hersteller und Verbraucher müssen hieran ein er- 
hebliches Interesse haben. 


Habe ich bisher nur von hochschulmäßig ausgebildeten 
Ingenieuren der Gesundheitstechnik gesprochen, so ist da- 
rüber hinaus dringend zu wünschen, daß auch an einigen 
mittleren technischen Lehranstalten die Ausbildung von 
Gesundheitstechnikern nach ähnlichen Gesichtspunkten, 
wie ich sie entwickelt habe, ermöglicht wird. 


Soll das Ziel der einheitlichen Ausbildung des Gesund- 
heitsingenieurs erreicht werden, so halte ich im besonderen 
eines für nötig: Vereinigung aller heute im Ge- 
sundheitsingenieurwesen tätigen Kräfte zu einem 
machtvollen Verbande der Gesundheitsingenieure. 
Dieser Verband dürfte nicht nur persönliche Mitglieder 
besitzen, ihm müßten auch bestehende Körperschaften bei- 
treten, welchen die einheitliche Ausbildung von Gesund- 
heitsingenieuren am Herzen liegt. Ich denke an die Vereini- 
gung behördlicher Ingenieure des Maschinen- und Heizungs- 
wesens, an den Verband der Zentralheizungsindustrie, an den 
Verein Deutscher Heizungsingenieure, an die Vereinigung 
der Technischen Oberbeamten Deutscher Städte, an den 
Verein für Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung und 
an den Deutschen Verein für öffentliche Gesundheitspflege. 
Der Verband der Gesundheitsingenieure müßte bei allen 
Unterrichtsministerien vorstellig werden, um eine volle 
Ausbildung der Gesundheitsingenieure zu erreichen und 
müßte im besonderen dafür werben, daß ein Standes- 
bewußtsein all derer geweckt wird, die auf dem großen 
bedeutungsvollen Gebiete des Gesundheitsingenieurwesens 
tätig sind. Er müßte sich dafür einsetzen, daß in Verbin- 
dung mit einem bestehenden technischen Museum die 
Arbeitsgebiete der Gesundheitsingenieure gezeigt und damit 
der Allgemeinheit die Wichtigkeit ihrer Arbeit verdeut- 
licht wird. Gute Ansätze hierfür habe ich vor kurzem im 
Museum of Sience in London in der Abteilung »civil engi- 
neers« sehen können. Aufgabe des Verbandes müßte es aber 
im besonderen sein, die Tragweite und Bedeutung der Auf- 
gaben des Gesundheitsingenieurs der Öffentlichkeit durch 
Vorträge und Veröffentlichungen in der Tages- und Fach- 
presse darzutun. Wo war der Vertreter der Technik bei der 
Grundsteinlegung des Deutschen Hygienemuseums in Dres- 
den? Hier mußte der Techniker unbedingt in den Vorder- 
grund treten. Ziemlich an erster Stelle sprach der Vertreter 
der medizinischen Fakultät der Universität Leipzig. Zu 
meinem Schmerze sprach von der Technischen Hochschule, 
die als einzige einen ordentlichen Lehrstuhl für Hygiene be- 
sitzt, niemand. 


Der Öffentlichkeit muß eingehämmert werden, daß der 
Gesundheitsingenieur eine bedeutsame Rolle für die Ge- 
sundheit des einzelnen wie der Allgemeinheit spielt. Nord- 
amerika und England haben dies seit langem erkannt. 
Möge das 50 jährige Bestehen des »Gesundheits-Ingenieurs« 
nicht vorüberrauschen, ohne daß ein Schritt vorwärts zur 
Lösung der hier erörterten Frage geschieht. 
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ın Deutschland. 


Jena, Direktor des Hygienischen Instituts der Universität. 


Von Prof. Dr. Abel. 


Als vor nunmehr 50 Jahren der »Gesundheits-Ingenieur« 
zu erscheinen begann, herrschten auf gesundheitlichem Ge- 
biete in Deutschland noch Zustände, die das jüngere jetzt 
lebende Geschlecht, verwöhnt durch die heutigen, unver- 
gleichlich besseren Lebensbedingungen, sich kaum mehr 
vorstellen kann und die auch die Älteren, obwohl sie sie 
miterlebten, schwerlich mehr in aller ihrer Mangelhaftigkeit 
vor Augen haben. Man muß sie sich aber vergegenwärtigen, 
um das Einst mit dem Heute vergleichen zu können. Ver- 
suchen wir, um nicht zu ausführlich zu werden, uns nur 
ein Bild von den Verhältnissen in Berlin zu machen! 


Das Wohnungswesen zeigte arge Mißstände. Schon 
an den glücklichen Krieg von 1870/71 hatte sich Wohnungs- 
mangel angeschlossen, aus dem sich, als die zu Notwohnungen 
benutzten Kriegslazarettbaracken geräumt werden sollten, 
Unruhen und sogar Straßenkämpfe entwickelten. Dabei 
wuchs mit dem Wachstum der Industrie der Zustrom neuer 
Bevölkerungsmassen zur Stadt. Man half sich durch Auf- 
stocken der meist nur zweigeschossigen Wohnhäuser in der 
inneren Stadt und durch die Einrichtung von Keller- und 
Dachwohnungen. In den neuen Stadtvierteln entfaltete 
die Bodenspekulation ungehemmt durch hygienisch ver- 
ständige Bauordnungen ihre Tätigkeit. Auf den viel zu 
tief geschnittenen Baublocks entstanden unter äußerster 
Ausnutzung des teuer erworbenen Bodens vielstöckige 
Mietskasernen mit Seiten-, Quer- und Hintergebäuden ohne 
genügende Vorsorge für Licht und Luft. Auch in den 
besseren Vierteln war die Bebauung dicht; Seitenflügel mit 
engem Hof waren die Regel, niedrige Hängeböden der 
Schlafraum für das Dienstpersonal; Badeeinrichtungen und 
gar Zentralheizungen waren Seltenheiten. Wasserleitung 
aus der Oberspree mit Sandfiltration war zwar schon 1856 
durch eine englische Gesellschaft eingerichtet und 1873 
von der Stadt übernommen worden. Aber sie versorgte 
nur einen Teil der Stadt; 1878 zählte man außer vielen 
Privatbrunnen noch 1133 Öffentliche, die als Flachbrunnen 
ausgebildet ihr Wasser dem aufs ärgste verschmutzten 
städ.ischen Boden entnahmen. Ein 1877 von der Stadt 
in Tegel eröffnetes Tiefbrunnenwasserwerk lieferte eisen- 
haltiges, durch Krenothrixwucherung unbrauchbar ge- 
machtes Wasser und mußte, da man das Eisen noch nicht 
zu entfernen verstand, schließlich 1882 stillgelegt werden. 
Von der 1875 begonnenen Kanalisation war 1878 gerade 
das erste Stück des umfassenden Radialsystems fertig ge- 
worden. Der ganz überwiegende Teil der Stadt besaß noch 
Schwindgruben, die alle Jauche so gut in den Untergrund 
versickern ließen, daß der stichfeste Grubeninhalt in Kasten- 
wagen abgefahren werden konnte. Oft geschah die Gruben- 
entleerung aber auch so, »daß man Wasser hineinläßt, den 
Kot umrührt und dann nach dem Rinnstein hin abfließen 
läßt«. Die tiefen Rinnsteine, die auch die sonstigen flüssigen 
Abgänge abführen sollten, aber sie meist in den Boden ein- 
dringen ließen, verpesteten die Luft. Wo alte Kanäle 
lagen, waren sie mit ihrem rechteckigen Querschnitt und 
schlechtem Gefälle Fäulnisherde und verschmutzten die 
Vorfluter so, daß der Volksmund das Wort prägte, die Spree 
betrete Berlin als Schwan und verlasse es als Schwein. Die 
Straßen besaßen bis auf wenige schon asphaltierte Haupt- 
straßen noch holperiges Kopfsteinpflaster, das den Verkehr 
und die Reinigung erschwerte. Die Beleuchtung der 
Straßen erfolgte nur an einigen bevorzugten Stellen durch 
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ten, übrigens bis zum ee von ihr betriebenen 
anstalt. Im Haushalt verwandte man Petroleum- und 
die alte Olbeleuchtung noch mehr als Gaslicht. Zur ] 


Kachelöfen oder auch eiserne Öfen einfachster Art, Zen 
heizungen hatten im wesentlichen nur öffentliche Gebä 
Die Ernährungsverhältnisse waren sehr viel einfach 
als heute, weil die Auslandseinfuhr und der Umfang d 
einheimischen Nahrungsmittelindustrie noch gering ws 
Die Schlächtereien lagen mitten in der Stadt und 
schmutzten, wie andere Gewerbebetriebe auch, Boden 
Vorflut. Ein städtisches Schlachthaus mit Viehhof er 
Berlin erst 1884, städtische Markthallen erst 1886, 
Kühlhaus erst 1900. Die Verfälschungen von Nahru 
mitteln waren en und gröbster Art, wie die von N 
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Es ist bei den geschilderten Zuständen ne . 


sterblichkeit des ganzen Reiches. Besonders groß für un 
heutigen Begriffe war namentlich auch die Typhussterblic! 
keit, die in Berlin damals fast noch 10 auf 10000 Einwohn: 
betrug, während sie sich jetzt im Reichsdurchschnitt 
noch auf 0,2 bis 0,3 beläuft, Selbst übertragbare Krank 
ten, die wir heute in Deutschland längst nicht mehr kenne 
wie Fleckfieber und Rückfallfieber, gab es noch in Berli 
1878 starben dort an Fleckfieber 24, 1879 sogar 114 

sonen. Da Läuse die Krankheitsüberträger sind, lassen lie 
Zahlen einen Schluß auf die persönlichen Reinlichkeit = 
verhältnisse der niederen Bevölkerung, unter der die Er- 
krankungen vorkamen, zu. Es bestand damals auch erst 
eine städtische Badeanstalt in Berlin. In der Bekämpfung 
der Infektionskrankheiten war man überhaupt noch 
hilflos, weil man ihre Erreger und deren Verbreitungsw: 
noch nicht kannte. Die Absonderung der infektiös Kr 
lagim argen. Berlin besaß erst ein nach neuen Grundsätzeı 
im Pavillonsystem gebautes städtisches Krankenhaus (am 
Friedrichshain, vollendet 1874), und die erste stacu e 
Desinfektionsanstalt entstand erst 1883. 


Lagen die gesundheitlichen Verhältnisse schon in de 
Reichshauptstadt derart, so kann man sich leicht vors 
wie sie sonst, namentlich auch in kleineren Städten und 
dem Lande zu jener Zeit waren. Einen Anhalt allgeme 
Art gibt schon die Gesamtsterblichkeit, die 1878 im Rei 
noch 26,2 auf 1000 Lebende betrug; 1926 war sie 2 
44,7 hinabgegangen. 


Es konnte nicht ausbleiben, daß einsichtige, im tt 
lichen Leben stehende Männer die Unhaltbarkeit der 
stände im deutschen Gesundheitswesen erkannten und 
Herbeiführung von Verbesserungen sich zur Auf 
machten. Bereits der Hinblick auf die in vieler Bezielh 
wesentlich günstigeren hygienischen Verhältnisse in 
land, zum Teil auch in Frankreich, mußte Anregungen ge 
Hinzu kam für Deutschland besonders, daß hier seit An 
der fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts Pettenkof 
in fortgesetzten Studien und Untersuchungen die wiss 
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‚chaftlichen Grundlagen für das Verständnis der dem 
Wenschen von seiner natürlichen und künstlich geschaffenen 
Jmgebung drohenden Gesundheitsgefahren geschaffen und 
mit die Hilfsmittel dargeboten hatte, um bei der Abwehr 
ınd Bekämpfung der Schädlichkeiten an Stelle des Pro- 
rens und der Empirie folgerichtiges und zielbewußtes 
Vorgehen zu setzen. 


Als Ausgangspunkt der Bestrebungen zum Ausbau der 
jffentlichen Gesundheitspflege kann man die Gründung 
siner Sektion für diesen Zweck auf der Naturforscherver- 
ımmlung 1867 ansehen. Aus ihr erwuchs die 1869 ihr Er- 
scheinen beginnende Deutsche Vierteljahrsschrift für öffent- 
che Gesundheitspflege, die leider ein Opfer der Inflation 
zeworden ist, und 1873 der eng mit dieser Zeitschrift ver- 
ndene Deutsche Verein für öffentliche Gesundheitspflege. 
Nahe Fühlung haltend haben in diesem heute noch blühen- 
den Verein von Anfang an miteinander gearbeitet der 
Iygieniker, der Gesundheitstechniker und der Verwaltungs- 
beamte. 


Das Hand-in-Hand-Arbeiten der genannten drei Berufe 
ergibt- sich aus der Natur der Dinge als Notwendigkeit. 
Dem ärztlichen Hygieniker liegt es ob, die für die Gesund- 
erhaltung des Menschen allgemein oder unter besonderen 
Lebensumständen erforderlichen Bedingungen festzustellen 
und die Richtungen anzugeben, nach denen hin Verbesse- 
rungen oder neue Einrichtungen erforderlich sind. Sache 
des Gesundheitstechnikers ist es, die Wege zu finden, wie 
die hygienischen Forderungen am zweckmäßigsten und 
billigsten allgemein und im Einzelfalle sich praktisch ver- 
wirklichen lassen. Der Verwaltungsbeamte schließlich hat 
seinem Wirkungsbereiche die Durchführung der für die 
Hebung der Gesundheit nötigen oder wünschenswerten 
Einrichtungen ins Werk zu setzen. 


Das Zusammentreffen einer Reihe von Umständen 
wirkte in glücklicher Weise von den siebenziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts ab auf eine stärkere Beschäftigung 
mit der wissenschaftlichen und praktischen Hygiene hin. 
In München erhielt Pettenkofer 1879 als erster Hygie- 
niker ein eigenes Forschungs- und Unterrichtsinstitut, das 
zunächst in der Öffentlichkeit allerdings etwas skeptisch 
ls »Hypothesenpalast« bezeichnet wurde. Bald folgten 
gleiche Institute an anderen Universitäten, Leipzig, 
Göttingen, 1885 auch in Berlin. Die Hygiene wurde 
Unterrichts- und Prüfungsfach für die Medizinstudierenden, 
(und die Ärzteschaft begann sich in ihrer Gesamtheit immer 
(mehr mit diesem neuen Gebiete ihrer Wissenschaft zu be- 
'schäftigen, besonders seitdem mit der Berufung von Robert 
"Koch 1880 in das 1876 gegründete Reichsgesundheitsamt 
ie Bakteriologie aufblühte und mit ihren Entdeckungen 
der Erreger wichtiger Infektionskrankheiten ganz neue 
"Gebiete dem hygienischen Handeln erschloß. In ähnlicher 
Veise bot der in dieser Zeit kräftig geförderte Ausbau der 
echnischen Hochschulen dem angehenden Ingenieur Ge- 
legenheit, sich auch in gesundheitstechnischen Fragen eine 
vertiefte Ausbildung zu verschaffen; es sei nur erinnert an 
das 1885 von Rietschel in Charlottenburg errichtete 
aboratorium zur Untersuchung von Heiz- und Lüftungs- 
inrichtungen, aus dem 1888 die entsprechende Prüfungs- 
nstalt wurde. Für den bereits im Beruf stehenden Tech- 
iker gab die Fülle neuer Aufgaben und die Verschieden- 
tigkeit ihrer Lösungen mannigfache Anregungen. Die 
tädte mit ihrem riesigen Wachstum empfanden stärker 
ind stärker die Notwendigkeit einer Hebung ihrer hygie- 
ischen Einrichtungen und wurden so, die Großstädte voran, 
‚die kleineren ihnen folgend, Förderer und Träger der 
Iygienischen Kultur, wozu bei dem zunehmenden Volks- 
"wohlstande auch die materiellen Mittel erfreulicherweise 
nicht fehlten. Mit der Wohlhabenheit stieg überall auch der 
Vunsch nach behaglicherer Lebensführung, und da Kom- 
ort und Hygiene so vielfach sich nahe berühren, setzten 
"gesundheitstechnische Fortschritte sich leicht auch in 
Privatleben und Haushalt durch. Reich und Bundesstaaten 
ließen der Entwicklung besserer hygienischer Zustände zu- 


mindest freien Lauf, förderten sie aber auch durch einige 
Gesundheitsgesetze und teilweise durch organisatorische 
Maßnahmen. 

In einer Petition an den norddeutschen Reichstag 1870, 
die bestimmte gesundheitliche Verbesserungen anstrebte, 
hieß es mit Recht noch: »In bezug auf die Grundbedingungen 
der öffentlichen Gesundheitspflege ist seitens der Gesetz- 
gebung und der Medizinalverwaltung in den letzten Jahr- 
zehnten nichts der Erwähnung Wertes bei uns geschehen. « 
Bald aber begann sich zu verwirklichen, was der Abgeord- 
nete von Bunsen bei der Beratung jener Petition aus- 
geführt hatte: »Ich zweifle gar nicht daran, daß die Zeit, 
kommen wird, wo zugunsten dieses Gegenstandes ein förm- 
licher Fanatismus in Deutschland entsteht. « 


Für das Wachsen des Interesses der deutschen Ingenieure 
jener Zeit an der Gesundheitstechnik kann schon die Grün- 
dung unserer Zeitschrift im Jahre 1878 als Kennzeichen 
gewertet werden. Ihr anfänglich viel bescheidenerer Titel 
»Der Rohrleger«, dann die anspruchsvollere Bezeichnung 
als »Gesundheits-Ingenieur«, späterhin die Annahme des 
Untertitels »Zeitschrift für die gesamte Städtehygiene« 
zeigen die fortschreitende Entwicklung auch des Arbeits- 
bereiches der Gesundheitstechnik. Noch deutlicher läßt 
dies der ständig an Umfang und Wert wachsende Inhalt 
der Zeitschrift erkennen. In den ersten Jahren noch überall 
Abhängigkeit vom Auslande in den Mitteilungen, zum Teil 
Aufsätze, die, wie Beschreibungen des doch schon 1796 von 
Montgolfier erfundenen Widders oder der Anemometers als 
Fabrikat einer englischen Firma, heute eigenartig anmuten. 
Später sich ständig mehrende Selbständigkeit der deutschen 
Leistung, Übernahme ausländischer Fortschritte nur unter 
Kritik und wohlbedachter Anpassung an deutsche Ver- 
hältnisse, ausgesprochen steigender Wert der Beiträge aus 
den Kreisen der Mitarbeiter. 


Bezeichnend für das schnelle Aufkommen der deutschen 
Gesundheitstechnik ist auch, daß von 1875 ab wohl nirgends 
mehr englische Ingenieure und Unternehmer für Entwurf 
und Ausführung hygienischer Werke deutscher Städte her- 
angezogen worden sind, während bis dahin dies nicht selten 
der Fall war (Kanalisation Hamburg, Danzig, Breslau, 
Wasserleitung Berlin usw.). Die »veritable Renaissance 
de l’hygiene publique urbaine« in Deutschland, von der 
der sachkundige französische Ingenieur Imbeaux schon 
1912 spricht, dürfen wir als Leistung der deutschen Ge- 
sundheitstechnik buchen. 


Die Entwicklung der Gesundheitstechnik in Deutschland 
von ihren Anfängen bis zur heutigen Zeit eingehend dar- 
zustellen, würde mindestens einen starken Band und bei 
der Spezialisierung in zahlreiche Sondergebiete die Zusam- 
menarbeit einer ganzen Anzahl von technischen Fachleuten 
erfordern. Ein im Raum beschränkter Rückblick kann nur 
wichtigere Abschnitte des Gesamtgebietes herausheben 
und soll bei diesen in der Hauptsache auch nur das betonen, 
was dem Verfasser, der, fast 40 Jahre Hygieniker von Beruf, 
die Fortschritte dieser Zeit in eigener Tätigkeit hat verfolgen 
können, als besonders wertvolle Errungenschaft für die 
Besserung der hygienischen Lebensbedingungen und die 
Hebung der Volksgesundheit erscheint. 


Stadtanlage und Wohnungsbau waren von Anfang 
des neuzeitlichen Aufschwunges der Hygiene in Deutschland 
an Schmerzenskinder der öffentlichen Gesundheitspflege 
und sind es bis heute geblieben. Während man sonst gern 
englischen Vorbildern folgte, nahm man sich im Bauwesen 
ein Muster an den Pariser Bauten Haußmanns. So wurde 
statt des englischen Klein- und Einzelhauses das fran- 
zösische Großhaus vorherrschend und entartete mangels 
nötigen Weitblicks der Gemeinden in der Bodenpolitik und 
kraft der Bauspekulation für die minderbemittelte Bevölke- 
rung zur Mietskaserne mit allen ihren bekannten schweren 
gesundheitlichen Nachteilen. Zwar sind die Wohnungs- 
bauten der letzten Jahrzehnte infolge schärferer Bauord- 
nungen besser, die Lex Adickes wirkte günstig, Aufkom- 
men des Zonenbaues, des Siedlungswesens, der Baugenossen- 


964 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


(50. Jahrg. 1927) 53. Heft 


schaften, der Gartenstadtbewegung schufen Fortschritte, 
doch warf uns die durch Weltkrieg und Inflation hervor- 
gerufene Wohnungsnot wieder weit zurück. Ob die neuen 
Bauweisen mit ihrer fabrikmäßigen Häuserherstellunge und 
den umgestalteten Hausformen neben der billigeren Aus- 
führung auch hygienisch wirklich Verbesserungen bedeuten, 
muß sich erst noch erweisen. 


Zweifellos überlegen sind die neueren Wohnbauten den 
früheren durch bessere Sorge für Licht und Luft sowie 
durch viele Einzelheiten, wie zuverlässige Isolierung der 
Grundmauern, verstärkte Schallsicherheit, verbesserte Fuß- 
bodenausführung, Gaskochherde, Hausbäder, auch durch 
Warmwasserversorgung, Aufzüge, Müllschächte, Staub- 
sauger und andere neuere Einrichtungen, die nicht nur der 
Bequemlichkeit, sondern auch dem Gesundheitsschutz 
dienen. 


Im Heizungswesen sind die schweren großen Kachel- 
öfen und die vom Kanonenofen abgeleiteten einfachen 
eisernen Öfen verschwunden und durch ständig verbesserte 
Konstruktionen regulierbarer Öfen ersetzt worden. Gas- 
öfen wie Gaswarmwasserbereiter mannigfacher Bauart 
stehen zur Verfügung; leider noch nicht allgemein ver- 
wendbar ist dagegen die idealste Einzelheizung, die elek- 
trische, wegen der zu hohen Kosten. Von den Zentral- 
heizungssystemen, die vor 50 Jahren schon alle bekannt 
waren, ist die anfänglich bevorzugte Luftheizung (1879 
bestand sie in 54 der 81 zentralbeheizten städtischen Schulen 
Berlins) ihrer schwierigen Bedienung halber zurückgetreten 
gegenüber der Niederdruckdampfheizung, für die Bechem 
und Post 1878 die erste einigermaßen modern erscheinende 
Ausführung ersannen, und der hygienisch besonders gün- 
stigen Warmwasserheizung. Zuverlässige Berechnungs- 
normen sind an Stelle der früher mehr gefühlsmäßigen Aus- 
führungen getreten, die Heizanlagen, die Heizkörper und 
ihre Regulierungseinrichtungen zu einem hohen Grade von 
Vollkommenheit gediehen. Fernheizwerke (schon 1863 ent- 

warf Wilhelm Siemens erfolglos ein solches für Birming- 
ham, etwa 15 Jahre später machte man die ersten wenig 
glücklichen Versuche damit in einigen englischen und ameri- 
kanischen Städten, die erste größere Anlage in Deutschland 
vollendete Dresden 1901) mehren sich henen wie Fern- 
leitungen von Gas und Elektrizität unmittelbar von der 
Kohlengrube aus (der erste Plan für eine derartige Gas- 
fernleitung stammt ebenfalls von Wilhelm Siemens 1867). 


Die Lüftungsanlagen sind, seitdem Pettenkofer 
1858 über Luftwechsel in Wohngebäuden schrieb und seinen 
Kohlensäurehöchstwert als Beurteilungsmaßstab angab, 
dann später Recknagel, Wolpert u. A. Theorie und 
Praxis der Ventilation bereicherten, ein Gegenstand steten 
Fortschrittes in der Gesundheitstechnik gewesen, besonders 
auch in bezug auf Wahl und Ausnutzung der Triebkräfte. 
Ihre Bedeutung für Entwärmung und Wasserdampfverringe- 
rung der Raumluft setzte um die Jahrhundertwende be- 
sonders Flügge mit seinen Schülern ins Licht. Bemerkens- 
werte Fortschritte stellen die modernen Reinigungseinrich- 
tungen für die Ventilationsfrischluft und die Entstaubungs- 
anlagen in den gewerblichen Betrieben dar. Neigung, die 
oft schwer zu handhabenden Verfahren künstlicher Be- und 
Entlüftung durch einfache Maßnahmen, wie Fensterlüftung 
in.den Krankenhäusern, Zuglüftung während der Pausen in 
den Schulen zu ersetzen, ist unverkennbar und als Abwehr 
gegen zu sehr gekünstelte Ventilationsanlagen verständlich. 


Die Beleuchtung stellt ein Gebiet dar, auf dem die 
letzten 50 Jahre vielleicht mit den größten Umschwung 
herbeigeführt haben. Nach der Erfindung der Dynamo- 
maschine durch Werner von Siemens 1867 kamen zuerst 
die Bogenlampen auf, deren letzte Vertreterin das 1900 auf- 
tretende Bremerlicht war. Sie wurden verdrängt durch 
Edisons 1879 in den Verkehr gebrachte Kohlenfadenglüh- 
lampe, der etwa 20 Jahre später zunächst Auer von Wels- 
bachs Osmiumdrahtglühlampe, die Tantallampe und 
schließlich die 1905 in ihrer Herstellungsweise vollendete 
Wolframlampe folgte. Mit Arons’ Konstruktion einer 


Quecksilberdampflampe 1896 begann statt des Baues luft. 
leerer Glühlampen derjenige gasgefüllter, von denen aus 
sich wohl die Lumineszenzlichtbeleuchtung als die der Zu- 
kunft an Stelle der Strahlkörperbeleuchtung entwick 
wird. Die durch das elektrische Glühlicht stark bedro 
Gasbeleuchtung gewann neuen Aufschwung mit der 
findung des Gasglühlichtes durch Auer von Welsbach 188 
und erfuhr im hängenden Licht eine weitere Verbesserune. 
Das Spiritus- und Petroleumglühlicht vermochte sich nicht 
durchzusetzen, und auch die Leuchtgasersatzanlagen mit 
Azetylen usw. haben mit der Ausdehnung der Elektrizitäts- 
versorgung durch die Überlandzentralen auf das flache Land 
ihre Bedeutung im wesentlichen verloren. Hygienisch ist 
der Aufschwung im Beleuchtungswesen von großer Be- 
deutung, weil die Luftverschlechterung durch die alten 
Lichtquellen fortgefallen ist und die vermehrte Helligkeit 
sowie die verbesserte Lichttechnik (indirekte Beleuchtung 
usw.) die Arbeitsmöglichkeiten unter gleichzeitiger Be 
der Augen erhöht haben. 


Die Fortschritte in der Wasserversorgung durch An 
lage von Wasserleitungen sind in gleichem Maße für die 
Hebung der Reinlichkeit in Ortschaft und Haus wie für die 
Unterdrückung der durch Wasser verbreitbaren Infektions- 
krankheiten, zumal des Typhus, von Wichtigkeit gewesen. 
Zwar gab es schon vor 50 Jahren nicht wenige Wasser- 
leitungen, doch speisten sie vielfach nur Laufbrunnen, auch 
war ihr Wasser zum nicht geringen Teile hygienisch be- 
denklich. Die früher nur an der Hand chemischer Unter- 
suchungen ausgeführte Beurteilung des Wassers gewann sehr 
an Sicherheit durch die Heranziehung der bakteriologischen 
Prüfung. Die Zahl der mit Leitungen versorgten Orte 
wuchs schnell. So entstanden in Preußen 1871 bis 1880 
95 neue Wasserleitungen, 1881 bis 1880 300, 1891 bis 1900 
851, 1901 bis 1908 1633. Schon die Unmöglichkeit, aus dem 
Untergrunde durch Brunnen für die wachsenden Städte das 
erforderliche Wasser zu gewinnen, zwang oft zur Anlage 
von Wasserleitungen, und die Fortschritte der Technik in 
der Erschließung, Förderung und Fortleitung des Wassers 
überwanden bald früher als unübersteigbar angesehene 
Hindernisse. Anfänglich bevorzugte man das leicht und 
reichlich erhältliche Oberflächenwasser und reinigte es in 
der Regel mittels der von England übernommenen langsamen 
Sandfiltration. Die Benutzung des Grundwassers nahm 
seiner größeren Genußtauglichkeit halber allmählich zu, 
namentlich nachdem gegen 1890 durch Anklam, Piefke, 
Östen Verfahren zur Enteisenung ausgebildet worden 


. waren.- 1903 waren in den 303 deutschen Städten mit mehr 


als 15000 Einwohnern von der 19 Millionen betragenden 
Bevölkerung nur noch 4,19% auf Brunnen und Zisternen 
angewirsen, hingegen 95,81% mit Leitungswasser versorgt, 
und zwar 24,97%, mit Oberflächenwasser, 70,26% mit 
Quell- oder Grundwasser, 0 ‚8% mit Talsperrenwasser. 

Von den vielen Fortschritten in der Technik der Wasser- 
versorgung seien nur noch kurz erwähnt die Anlage von 
Talsperren für Trinkwasserbezug, die Ausbildung von Ver- 
fahren zur Entmanganung, Entsäuerung, Enthärtung, das 
1895 fertig entwickelte Ozonisierungsverfahren, das im Aus- 


des Wassers mit Chlor. Leider wird mit der Chlorbehand- 
lung des Wassers in letzter Zeit hier und da schon Mißbrau: h 
getrieben, indem ohne zwingende Notwendigkeit statt N 
reichbaren guten Wassers bequem erhältliches, aber nic 

einwandfreies Wasser in die Leitung geführt und mit Chlor 
entkeimt wird, ein bei der immerhin noch heiklen Technik 
der Chlorung hygienisch nicht zu billigendes Vorgehen. 


Weniger schnell als die Zahl der Wasserleitungen ver- 
mehrte sich diejenige der Kanalisationen. Zu scharfe 
Forderungen der Aufsichtsbehörden bildeten hier Hinder- 
nisse, z. B. in Preußen ein Ministerialerlaß von 1877, d 
es für grundsätzlich unzulässig erklärte, menschliche Abfall 
stoffe aus Wasserklosetts in die Flüsse zu lassen, und ein: it 
spätere Vorschrift, daß so abgeleitete Kanalwässer nicht 
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er 300 Bakterien im cm? enthalten dürften. Daher ent- 
den in jener Zeit Verbesserungen der Kübelabfuhr- 
chtungen für Fäkalien, die sich zum Teil bis jetzt er- 
en haben. Erst 1901 war die Entwicklung durch prak- 
e Erfahrungen soweit gediehen, daß man sich entschloß, 
n Fall für sich zu behandeln und das Maß der Abwasser- 
inigung den örtlichen Verhältnissen anzupassen. Nunmehr 
vermehrten sich die Kanalisationen, so daß solche, nach 
eitlichem Plane durchgeführt, 1901 bis 1910 schon in 
l von 192 gegenüber 18 in den Jahren 1871 bis 1880 
nnen wurden. Bald verschwanden jetzt die alten kost- 
ieligen und meist wenig wirksamen chemischen Klär- 
ahren, von denen sich eine Klärung mit Eisensalzen 
a längsten in Leipzig erhalten hat. Von Reinigungs- 
rfahren, die eine Klärung des Abwassers bis zur käulnis- 
gkeit erreichen, traten neben die bei den ersten modernen 
analisationen verwendete Rieselung nach englischem Vor- 
de später die intermittierende Bodenfiltration, seit Mitte 
r neunziger Jahre die ebenfalls aus England kommende 
ehandlung in biologischen Körpern, die Kohlebreiklärung, 
e Fischteichbehandlung und neuerdings die Schlamm- 
pelebung. Abfischverfahren für Schwebestoffe in Form von 
Rechen- und Siebanlagen, Absitzeinrichtungen als Becken 
ind Brunnen wurden in verschiedenster Gestalt entwickelt. 
Einen besonderen Fortschritt bildete die inoffensive 


n gut brennbares Gas gewonnen werden kann. Seit etwa 
95 kam neben dem Mischsystem der Kanalisation auch 
Trennsystem mit gesonderter Ableitung von Schmutz- 
ıd Regenwasser mehr auf. Grobe Verbesserungen er- 
elte die Technik ebenfalls in der oft sehr schwierigen 
einigung industrieller Abwässer durch mannigfache Er- 
ndungen. 


Die Beseitigung der festen Abfallstoffe gestaltete 
ich in gleicher Weise immer mehr den hygienischen An- 
üchen gemäß. Erwähnt sei nur die staubfreie Müllabfuhr, 
e 1896 erstmals in Hamburg nach englischem Muster 
ngeführte, dann von deutschen Ingenieuren verbesserte 
üllverbrennung, sowie die Beseitigung des Straßen- 
hrichts, die durch die Ausstattung der Straßen mit 
ündurchlässigen, abwaschbaren Befestigungen erleichtert 
urde. Auch das Abdeckereiwesen sei wegen der für 
Kadaververwertung erfundenen Kochapparate usw. 
er genannt sowie schließlich die Feuerbestattung, für 
e erstmals 1878 in Gotha eine Einrichtung geschaffen 
wurde. 


Neue Aufgaben fand die Gesundheitstechnik, als die 
aufkeimende Bakteriologie alsbald sich der Desinfektion 
ls einem bedeutungsvollen Hilfsmittel in der Seuchen- 
ekämpfung zuwandte und Einrichtungen zur Desinfektion 
mit Dampf (Koch 1881), späterhin mit Formaldehyd (seit 
1895), auch unter Vakuumanwendung (Rubner 1899), und 
it trockener Hitze für Bücher, Kleiderentwesung usw. von 
hr verlangte. 


. 


- Eng mit der Seuchenbekämpfung verknüpft ist auch das 
rankenhauswesen, das seit Einführung der Antisepsis 
ters nach Deutschland etwa 1871 und ihrer späteren 
mwandlung zur Asepsis durch von Bergmann einen 
hnellen Aufstieg nahm. Stehen doch 1822 Krankenhäusern 
mit 72219 Betten im Jahre 1877 jetzt (1925) ohne die Spe- 
anstalten 3734 mit 355840 Betten gegenüber und besitzt. 
rlin in dem 1906 vollendeten, 60 Gebäude umfassenden 
chowkrankenhaus mit 2400 Betten die größte derartige 
agein Europa. Die bei dem Bau des modernen Kranken- 
ses, zumal es als Anstalt für Geisteskranke, Lungen- 
panke, Gebärende, Kinder usw. auch manche Sonder- 
forderungen stellt, zu erfüllenden technischen Aufgaben 
sind mannigfaltig und verlangen jeweils ihrer Eigenart 


ı die Technik treten hervor bei dem jetzt sich anbahnenden 
Übergang vom Pavillonsystem zum Hochhaus im Kranken- 


Schlammzersetzung im Emscherbrunnen 1906, bei der auch ° 


Mit wenigen Worten sei noch der Entwicklung des 
Badewesens gedacht. Das erste Hallenbad in der heute 
üblichen Bauart erhielt Bremen 1877. Ein auf der Hygiene- 
ausstellung in Berlin 1883 von David Grove gezeigtes 
Brausebad war eine der ersten bis dahin ausgeführten An- 
lagen dieser Art. Doch baute Göttingen im nächsten Jahre 
schon ein Schulbad in Gestalt eines Brausebades. Selbst 
1905 gab es aber in Deutschland noch 1092 Orte über 
3000 Einwohner mit einer Gesamtbevölkerung von 6,5 Mil- 
lionen, die keine öffentliche Warmbadeanstalt besaßen; 
darunter waren sogar 9 Orte mit mehr als 25000 Einwohnern. 
Den sehr lebhaften Anstieg der letzten Jahre im Bau von 
Badeanstalten kann man danach nur aufrichtig begrüßen 
in Anbetracht der gesundheitlichen Vorteile des Badens, 
und sicher nicht als Luxus erachten. 


Um zu Ende zu kommen, geschehe nur noch kurz des 
Schulhauses mit seinen gesundheitstechnischen Forde- 
rungen in Bau und Ausstattung Erwähnung. Ferner der 
maschinellen Einrichtungen, die im Nahrungsmittel- 
gewerbe, z. B. im Molkereiwesen, eingeführt worden sind, 
der Kühlhäuser, von denen das erste 1891 in Hamburg 
erstand, der Markthallen, mit deren Bau in größerem 
Maßstabe Frankfurt a. M. 1879 voranging. Endlich seien 
nicht vergessen die ungezählten Schutzvorrichtungen 
an Maschinen in gewerblichen Betrieben, in deren 
Erfindung und Ausführung ebenfalls ein wesentliches Tätig- 
keitsfeld der Gesundheitstechnik erschlossen worden ist. 


Dieser gedrängte, in jeder Beziehung ganz unvollstän- 
dige Überblick lälst das, was mit ihm gezeigt werden sollte, 
jedenfalls erkennen: daß nämlich die Gesundheitstechnik 
Deutschland während des letzten halben Jahrhunderts auf 
immer neuen Gebieten ein Betätigungsfeld gefunden hat 
und daß sie die ihr im Interesse der Volksgesundheit ge- 
stellten Aufgaben in ausgezeichneter Weise zu bewältigen 
wußte. Natürlich ist es unmöglich, den Anteil der technischen 
Fortschritte an der Hebung der Gesundheitsverhältnisse 
im einzelnen zu berechnen oder zu messen. Aber jedem, 
der die eingangs dieses Aufsatzes näher geschilderten hygie- 
nischen oder, besser gesagt, unhygienischen Zustände in 
dem Berlin von 1878 mit den heute selbst schon in kleinen 
Städten und auf dem Lande bestehenden vergleicht, muß 
es einleuchten, wie ungeheuer viel an Fortschritten, die der 
Gesundheit des Volkes in seiner Gesamtheit zugute kommen, 
allein schon durch die gesundheitstechnischen Verbesse- 
rungen seitdem erzielt worden ist. 


Die letzten fünfzig Jahre lieferten an sich durchaus keine 
günstigen Vorbedingungen für eine bessere Gestaltung der 
Gesundheitsverhältnisse in Deutschland. Denn in diese 
Zeit fällt die Umwandlung Deutschlands vom überwiegend 
agrarischen Lande in einen ausgesprochenen Industriestaat. 
Belief sich die Landbevölkerung 1871 noch auf 63,9% der 
gesamten Einwohnerschaft Deutschlands, so war sie 1925 
auf 35,6% zurückgegangen, und die in Land- und Forst- 
wirtschaft Tätigen hatten sich von der Berufszählung 1882, 
wo sie noch 15,9 Millionen zählten, bis zu der von 1925 auf 
44,4 Millionen, also auch in absoluten, nicht nur in Ver- 
hältniszahlen erheblich verringert. Umgekehrt stieg von 
1871 bis 1925 die Stadtbevölkerung von 36,1 auf 64,4% 
der Gesamtheit. Die Zahl der Großstädte vermehrte sich 
von 8im Jahre 1871 bis zum Jahre 1925 trotz des Verlustes 
von Danzig, Posen und Straßburg auf 46, ihre Ein- - 
wohnerzahl von 4,8 auf 26,65%, der Bevölkerung Deutsch- 
lands. Das Leben in der Stadt ist aber aus mancherlei 
leicht verständlichen Gründen mit weit größeren Bedrohun- 
gen der Gesundheit verknüpft als das auf dem Lande, 
Gefahren, die sich noch verstärken, wenn gesundheitlich 
wenig zuträgliche Berufsarbeit und Beschränktheit der 
Mittel durch wirtschaftliche Abhängigkeit in der beruf- 
lichen Stellung hinzukommen. 

Wenn trotzdem, abgesehen von den Kriegsjahren, die 
Sterblichkeit dauernd gesunken ist, 1926 nur noch 11,7 
auf 1000 Einwohner gegen 26,2 im Jahre 1878 beträgt und 


in den Großstädten sogar sich nur auf 10,3 beziffert, wenn die 
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Säuglingssterblichkeit, die sich 1876 bis 1880 in Preußen 
auf 20,5% der Geborenen, in Bayern sogar auf 29,8 belief, 
1926 im Reichsdurchschnitt auf 10,1% zurückgegangen ist; 


wenn die Typhustodesfälle in Preußen von rund 5,8 auf 


je 10000 Lebende im Durchschnitt der Jahre 1876 bis 1880 
auf rund 0,3 im Jahre 1925, die Tuberkulosetodesfälle von rd. 
30 auf 11 in derselben Zeit zurückgegangen sind, so lassen 
schon diese wenigen Ziffern die glücklichere Gestaltung 
unserer Lebensbedingungen erkennen, an der die gesund- 


Entwicklungsmöglichkeiten für die Heizung in Städten. 


Von Dr.-Ing. H. Gröber, o. Professor der Technischen Hochschule, Berlin. 


Die Schriftleitung des Gesundheits-Ingenieurs hat mir 
die Aufgabe gestellt, die Entwicklungsmöglichkeiten des 
Heizwesens innerhalb der »nächsten Zukunft« darzustellen. 
Ich habe mir erlaubt, das Thema auf die sog. Städte- oder 
richtiger Stadtheizung zu beschränken, den Begriff »nächste 
Zukunft« auf etwa drei Jahrzehnte, also die Schaffensdauer 
einer Generation festzusetzen. 


Schon seit langem ist die unmittelbare Verbrennung 
fester Brennstoffe, sei es in großen industriellen Feuerungs- 
anlagen oder in Haushaltfeuerungen, als unwirtschaftlich 
erkannt, und zwar nicht nur deshalb, weil dabei die in der 
Kohle enthaltenen Wertstoffe vernichtet werden, sondern 
auch weil die festen Brennstoffe gegenüber den flüssigen und 
gasförmigen Brennstoffen eine Reihe rein feuerungstechni- 
scher Nachteile besitzen, die hier als bekannt vorausgesetzt 
werden können. Sowohl volkswirtschaftliche als technische 
Gründe sprechen also ganz allgemein gegen die Verwendung 
fester Brennstoffe. Bei den Gebäudeheizungen, und zwar 
in gleicher Weise bei den Zentralheizungskesseln wie bei 
den Einzelfeuerstellen in den Wohnungen, fällt außerdem die 
Umständlichkeit bei der Anfuhr und Lagerung der Brenn- 
stoffe, bei der Bedienung des Feuers und bei der Entfernung 
von Asche und Schlacke so unangenehm ins Gewicht, daß 
schon heute der Wunsch besteht, die festen Brennstoffe aus 
unseren Wohnungen und möglichst auch aus unseren Ge- 
bäuden fernzuhalten. Dieser Wunsch wird sich aller Vor- 
aussicht nach zu einer immer schärferen Forderung nach 
zentraler Versorgung der Städte mit Wärme auswachsen. 

In gleicher Richtung wie diese Forderung der Wärme- 
verbraucher wirkt auch ein großes Interesse der Allgemein- 
heit. Die starke Rauchentwicklung, über die heute mit Recht 
in allen Städten geklagt wird, ist nämlich nicht in erster 
Linie auf das Anwachsen der Industrie zurückzuführen, 
sondern auf das enge Zusammendrängen vieler Tausender 
von Haushaltfeuerungen in unseren großen und dicht ge- 
bauten Städten. Die Abgase dieser vielen Feuerungen sind 
nicht nur ein schwerer Schaden für die Gesundheit der 
Menschen, sondern sie sind auch die Ursache für den raschen 
Verfall unserer Stein- und Eisenbauten, unserer Denk- 
mäler usw. Da durch weitgehende Einführung der Stadt- 
heizung diese Verhältnisse sich bedeutend bessern würden, 
wird mit Recht verlangt, daß man die Fernheizungen nicht 
nur als Erwerbsunternehmen betrachten dürfe, sondern 
daß die Städte solche Fernheizungen gegebenenfalls als 
Zuschußbetriebe bauen sollten. 

Damit ergibt sich von selbst die Frage, in welchem Um- 
fang die Stadtheizung heute schon durchführbar ist und bis 
zu welchem Ausmaße sie sich möglicherweise entwickeln läßt. 


Wenn die zentrale Versorgung größerer Stadtgebiete mit 
Wärme sich nicht in demselben Umfang eingeführt hat wie 
die zentrale Versorgung mit Gas oder Elektrizität, so liegt 
das nur an der geringeren Eignung der bis heute allein aus- 
geführten Dampf- und Wasserfernheizungen für ein Erwerbs- 
unternehmen. Dies ist dadurch begründet, daß die Ver- 
legung einer Dampf- oder Heißwasserleitung weit höhere 
“ Kosten erfordert als die Verlegung von Gasrohren oder 
Starkstromkabeln, und daß die Wärmenetze die Verzinsung 


heitstechnischen Fortschritte sicher ihren ganz große 
teil haben. 

Im Jahre 1873 schrieb Pettenkofer die Worte: 
könnte die Tätigkeit eines Volkes in gesundheitlicher 
hygienischer Richtung geradezu als einen Maßstab 
brauchen für die Größe seiner Fähigkeiten, in der K 
geschichte eine Rolle zu spielen.« Deutschland braucht 
Prüfung seiner kulturellen Leistungen mit diesem Maß 
nicht zu scheuen! 


des ganzen Anlagekapitals während der wenigen Win 
monate aufbringen müssen. Das Rohrnetz belastet also d 
Unternehmen und damit den Wärmepreis mit einem auße 
gewöhnlich hohen Kapitaldienst. 

Aus diesen Überlegungen ergeben sich von selbst 
beiden grundlegenden Bedingungen für die Wirtschaft 
keit eines Stadtheizwerkes, nämlich größtmögliche rä 
liche Dichte des Wärmeverbrauches und möglichst gle 
mäßiger Wärmeverbrauch während des ganzen Jahres, 
letzterer Hinsicht sind reine Wohngebiete äußerst 
günstig, denn die Warmwasserversorgung der Wohnun 
im Sommer bringt nur geringe Einnahmen. Bedeuter 
besser sind jene Stadtteile, in denen auch Gewerbe- un 
Fabrikbetriebe als ganzjährige Abnehmer von Wärme 
wonnen werden können. Wenn man in großen Städten 
einzelnen Stadtgegenden auf diese beiden oben genann 
Forderungen eines möglichst dichten und möglichst gle 
mäßigen Wärmeverbrauches prüft, so findet man, daß 
allgemeinen nur sehr wenige Stadtteile sich für die ‚Errie 
tung eines Fernheizwerkes als Er werbsunternehmen eig 
Selbst bei Zuschußbetrieben wird sich das Gebiet nur we 
erweitern lassen, denn allzu groß werden die Zuschüsse 
Städte natürlich nicht sein Können. 

Die Ferndampf- und Fernheißwasserheizungen ein 
aus rein wirtschaftlichen Gründen nur in sehr beschränk 
Umfange möglich, so lange man für die Dampf- und H 
wasserfernleitungen auf die a Ausführungsformen 
gewiesen ist. 

Da aber wenig Aussicht besteht, daß sich wesenft 
billigere Ausführungsformen finden lassen werden, so ] 
der Gedanke nahe, andere Heizsysteme, bei denen die Wär 
nicht an Dampf oder Wasser gebunden ist, auf ihre Eignut 
zu prüfen und hier käme in erster Linie die Gasheizun 
Betracht. Br 


Für die Gasstadtheizung lassen sich verschiedene / 
führungsformen denken, von denen die nächstliegende 
starke Ausbreitung der schon seit langem bekannten ( 
zimmerheizung wäre. Man braucht dabei nicht nur an 
heute üblichen und zum Teil unser Schönheitsempfin 
wenig befriedigenden Gasheizkörper zu denken. Es bl 
die Aufgabe künftiger Entwicklung, nicht nur schö 
Formen der Metallheizkörper zu finden, sondern es wäre a 
durchaus zu begrüßen, wenn das in feuerungstechnisc 
und künstlerischer Hinsicht so wertvolle keramische Material 
hier neue Anwendungsgebiete finden würde. 

Eine zweite Ausführungsmöglichkeit bestände darin, 
jedes Haus statt seines koksgeheizten Zentralheizkes 
einen gasgefeuerten Kessel erhielte. Dabei blieben alle Voı 
teile der Zentr alheizung bestehen, ohne daß irgendwelche 
technischen Nachteile in Kauf genommen werden müßten 
Nicht zu unterschätzen wäre die Möglichkeit einer auto. 
matischen Anpassung der Vorlauftemperatur an die Außen- 
temperatur. Hierbei könnte man sowohl an eine voll- 
automatische Regulierung denken als auch an eine halb- 
automatische, etwa in der Weise, daß das FernheiiRE 
nehmen durch eigenes Personal die Überwachung der Feue 
ıungsanlagen und Einstellung der Automaten übernimmt 
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‚Falls die Gasstadtheizung sich einbürgern sollte, würden 
it größter Wahrscheinlichkeit beide und auch noch andere 
er nicht genannte Ausführungsformen nebeneinander be- 
ehen können. 

- Gegenüber Dampf- und Warmwasserfernheizungen er- 
ibe sich für den städtischen Tiefbau der Vorteil, daß die 
'hon jetzt reichlich mit Rohren und Kabeln durchsetzten 
traßenkörper nicht noch weiter mit den großen Beton- 
anälen überlastet werden müßten, sondern daß nur die 
sstehenden Gasleitungen gegen wesentlich stärkere Lei- 
ingen auszuwechseln wären. 

- Vom technischen Standpunkte aus ist gegen die Durch- 
ihrbarkeit der Gasstadtheizungen nichts einzuwenden, im 
egenteil würden sich damit eine ganze Reihe betriebs- 
:chnischer Vorteile ergeben. Dagegen drängen sich sofort 
'oße Bedenken auf, ob vom wirtschaftlichen Standpunkte 
as die Gasstadtheizung möglich ist. 

- Auch wenn man berücksichtigt, daß der feuerungstech- 
ische Wirkungsgrad bei Gasfeuerungen günstiger ist als 
i Zentralheizkesseln mit Koksfeuerungen und Einzelöfen, 
)ist doch in den meisten Gegenden Deutschlands der Gas- 
reis so hoch, daß die aus Gas gewonnene Wärme erheblich 
‚uerer ist als die aus festen Brennstoffen gewonnene Wärme, 
nd zwar ist sie in einem solchen Maße teuerer, daß sich die 
rasheizung trotz ihrer größeren Bequemlichkeit und Sauber- 
eit bisher nicht in größerem Ausmaße durchsetzen Konnte. 
- Es ist zwar. vorauszusehen, daß diese Vorzüge, welche 
sr Gasheizung gegenüber der Heizung mit Einzelöfen und 
it koksgefeuerten Kesseln eigen sind, im Laufe der 
eit immer mehr an Wertschätzung und wirtschaftlicher 
edeutung gewinnen werden und darum mit immer größerem 
tweldwert in den Vergleich der Heizungsarten eingeführt 
erden können. Trotzdem ist nicht zu erwarten, daß allein 
uf diesem Wege die verschiedene Höhe der reinen Wärme- 
osten wird ausgeglichen werden können. Es ist aber die 
rage berechtigt, ob wir noch für längere Zeit mit den gegen- 
ärtigen Preisen von Koks bzw. Kohle und von Gas werden 
:chnen können oder ob nicht schon heute Anzeichen be- 
‚ehen, welche eine starke Verschiebung dieser Preise als 
töglich oder sogar wahrscheinlich erscheinen lassen. Man 
ird hier zunächst an die Ferngasversorgung, wie sie heute 
om Ruhrgebiet und anderen deutschen Kohlengebieten 
us geplant ist, denken. Ich glaube jedoch nicht, daß diese 
tasfernversorgung zu einer wesentlichen Senkung des 
taspreises gegenüber dem Gaspreis der städtischen Gas- 
astalten führen wird, wenigstens so lange nicht, als dieses 
tas auf dem Wege der trockenen Destillation der Steinkohle 
3wonnen wird. Wir müssen uns aber vor Augen halten, 
aß wir wahrscheinlich vor einer weitgehenden Umstellung 
er Brennstoffwirtschaft und damit Umwertung der Brenn- 
‚offe stehen. Die ausschlaggebende Tatsache ist, daß neben 
er Kohle die flüssigen Brennstoffe heute in so ausgedehntem 
[aße zu einer Grundlage von Technik und Wirtschaft ge- 
'orden sind, daß für die europäischen und außereuropäischen 
woßmächte das Bestreben, die natürlichen Vorkommen der 
le unter ihren Einfluß zu bekommen, zu einem der aller- 
chtigsten Faktoren der auswärtigen Politik in der Nach- 
E: geworden ist. Zugleich und in gleichem Maße ist 
it dem Wert der natürlichen Vorkommen der Öle auch die 
edeutung der künstlichen Herstellungsverfahren der Ole 
stiegen, insbesondere derjenigen, die von Kohle als Roh- 
ff ausgehen. Da diese Verfahren über das Anfangs- 
‚adium ihrer Entwicklung bereits hinaus sind, kann mit 
r baldigen Anwendung im größten Maßstab gerechnet 
rden. Die meisten heute bekannten Verfahren, z. B. das 
Eiahren nach Dr. Bergius, liefern als Nebenprodukt 
r Mengen von Gas. In ähnlicher Weise wie heute bei 


Herstellung der großen Zechenkoksmengen jene großen 

mengen entstehen, die den Anstoß zum Bau der oben 
"wähnten Ferngasleitungen gaben, könnten bei der künst- 
ien Herstellung der Öle in Großbetrieben weitere beträcht- 
e Überschußgasmengen entstehen und diese Über- 
yduktion an Gas könnte zu einer Senkung der Gaspreise 
hren. Gleichzeitig ist aber eine Steigerung der Kohlen- 


preise wahrscheinlich, denn durch diese neuen Verfahren 
rückt die Kohle aus der Bedeutung eines Brennstoffes zu der 
Bedeutung eines sehr wertvollen Rohstoffes auf und diese 
wirtschaftliche Wertsteigerung würde sich sicher in einer 
Preissteigerung auswirken. 

Es ist also ein Ausgleich des heute bestehenden großen 
Preisunterschiedes zwischen Kohle oder Koks und Gas mehr 
als wahrscheinlich; vorausgesetzt, daß die künstliche Her- 
stellung der Ole sich auf dem bisher eingeschlagenen Wege 
weiter entwickelt. Dieser Ausgleich des Preisunterschiedes 
würde dann — zusammen mit den übrigen Vorzügen des 
Gases — die Gasstadtheizung nicht nur technisch sondern 
auch wirtschaftlich möglich machen. 


Die Ölfeuerung mit Versorgung der Abnehmer aus einem 
Öl-Rohrnetz könnte wohl nur in Verbindung mit der Zentral- 
heizung in Frage kommen. Die wirtschaftlichen Möglich- 
keiten dieses Systems für Stadtheizung hängen noch weit 
mehr als bei Gasstadtheizung von der künftigen Gestaltung 
unserer allgemeinen Kraft- und Wärmewirtschaft ab, so daß 
darauf nicht weiter eingegangen werden kann. 


Eine letzte Möglichkeit für die Stadtheizung bestünde 
in der elektrischen Heizung. Daß diese in bezug auf Sauber- 
keit und Bequemlichkeit sowie in bezug auf geringe Anlage- 
kosten das Ideal darstellt, wird wohl allgemein anerkannt. 
Aber wenn nicht eine völlige Umgestaltung unserer Kraft- 
und Wärmewirtschaft eintritt, wird in Deutschland der Ein- 
heitspreis der aus elektrischer Energie gewonnenen Wärme 
so hoch bleiben, daß mit einer allgemeinen Einführung dieser 
Heizung als »Stadtheizung« nicht zu rechnen ist. Auch bei 
Verwendung von Speicheröfen wird dieses Heizsystem auf 
besonders günstige Fälle beschränkt bleiben. 


Zusammenfassung. 

Als die Schriftleitung mir die Aufgabe stellte, meine 
persönliche Anschauung über die Entwicklungsmöglich- 
keiten des Heizungswesens darzulegen, konnte und wollte 
sie natürlich von mir keine Prophezeiungen verlangen, 
sondern ich sollte nur die Kräfte zeigen, die über den heutigen 
Stand hinausdrängen und die Richtungen angeben, nach 
denen diese Kräfte weisen. Welches die Resultierende sein 
wird, kann nur die Zukunft lehren, denn die Entscheidung 
liegt in der künftigen Gestaltung unserer Kraft- und Brenn- 
stoffwirtschaft, also weit außerhalb unseres engeren Fach- 
gebietes, 

Meine vorstehenden Ausführungen sind nur unter Be- 
rücksichtigung dieser Einschränkung zu bewerten; sie lassen 
sich wie folgt zusammenfassen: 

1. Das öffentliche Interesse an einer wirksamen Rauch- 
und Rußbekämpfung sowie der Wunsch der Wärme- 
verbraucher, die Feuerungen mit festen Brennstoffen 
in den Wohnungen und Gebäuden zu vermeiden, 
drängen nach möglichst vollständigem Ausbau von 
Stadtheizungen. 

2. Die Dampf- und Heißwasserfernheizungen sind vom 
energiewirtschaftlichen Standpunkte aus das wert- 
vollste System, dassie die Möglichkeit geben, die großen 
Wärmemengen zuerst in höheren Temperaturlagen 
zur Krafterzeugung auszunutzen. Der Bau möglichst 
vieler solcher Anlagen ist deshalb mit allen Mitteln 
zu fördern. Leider ist wegen des hohen Kapital- 
dienstes, den die Rohrnetze bedingen und auch aus 
anderen Gründen die Ausdehnung auf die ganzen 
Städte nicht möglich. 

3. Für die übrigen Stadtteile kann an eine Gasstadt- 
heizung gedacht werden, falls der starke Preisunter- 
schied zwischen festen Brennstoffen und Gas sich aus- 
gleichen sollte. Dieses System hätte den großen volks- 
wirtschaftlichen Vorzug, daß sich alle bestehenden 
Heizungsgewerbe und Heizungsindustrien auf den 
gasförmigen Brennstoff umstellen könnten. Vom 
energiewirtschaftlichen Standpunkt aus steht es hinter 
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der Dampf- und Heißwasserfernheizung zurück, weil 
die hohen Verbrennungstemperaturen, die dem Gase 
eigen sind, dabei nicht zur Krafterzeugung oder zu 
Wärmeprozessen, die hohe Temperaturen erfordern, 
ausgenutzt werden. 

4. Die Ölheizung könnte ähnliche Vorteile wie die Gas- 
stadtheizung bringen. Ob sie aus wirtschaftlichen 


Aufgaben auf dem Gebiet der Wasserversorgung. 
Von Wasserwerksdirektor E. Link, Stuttgart. 


Verbrauchszunahme. Bei Prüfung der Frage, wie 
sich das Wasserversorgungswesen in Deutschland in der 
nächsten Zukunft in technischer und wirtschaftlicher Hin- 
sicht wohl gestalten möge, ist die Tatsache grundlegend, 
daß seit Kıiegsende in den meisten deutschen Städten 
eine starke Steigerung des Wasserverbrauches eingesetzt 
hat, die noch nicht zum Stillstand gekommen ist. Für 
großstädtische Verhältnisse galt vor dem Krieg ein mitt- 
lerer Kopf- und Tagverbrauch von 80 bis 120 1 als die Regel. 
Diese Zahl wurde in den letzten Jahren von zahlreichen 
großen Städten um 10 bis 25 % überschritten. Die Ursache 
liegt in der Gewöhnung der breiten Massen an einen stär- 
keren Wasserkonsum durch Baden, durch reichlichere Aus- 
stattung der Wohnungen mit wasserverbrauchenden Ein- 
richtungen, wie automatische Warmwasserbereitungsanlagen, 
in der Einführung der Spülaborte und nicht zuletzt in dem 
vermehrten Bedarf der Städte selbst zur Reinigung der 
Straßen usw. 

Freilich besteht noch lange keine Gefahr, daß wir in 
Deutschland in Bälde auf amerikanische Verbrauchsziffern 
mit 400 bis 1000 1 pro Kopf und Tag kommen werden. 
Sicher zu rechnen ist aber mit der zunehmenden Mecha- 
nisierung des Haushaltes, wodurch zu der Kaltwasserver- 
sorgung eine besondere Heißwasserversorgung für Spül- 
maschinen und Ähnliches hinzukommen wird. Berück- 
sichtigt man ferner die sonstigen, an sich erfreulichen Kenn- 
zeichen einer aufsteigenden Lebenshaltung, die ihren 
zahlenmäßigen Ausdruck in dem zunehmenden Wasser- 
verbrauch finden sowie die Tatsache, daß nicht nur in 
kleinen ‘und mittleren, sondern auch in größeren Städten 
die Schwemmkanalisation erst jetzt zur allgemeinen Durch- 
führung kommt, so werden zahlreiche Wasserwerke in nicht 
zu ferner Zukunft mit einer Verdoppelung ihres heutigen 
spezifischen Verbrauches rechnen müssen. Die dadurch 
gebotene Notwendigkeit der Erschließung neuer Wasser- 
bezugsquellen wird durch die ständige Bevölkerungs- 
zunahme und zunehmende Besiedelungsdichte erschwert. 
Bestehende örtliche Wassergewinnungsanlagen müssen 
vielfach aufgegeben werden, weil die Bebauung in bedroh- 
liche Nähe gerückt ist. Von neuen Wassergewinnungsanlagen 
wird mit Recht verlangt werden müssen, daß sie nach 
menschlichem Ermessen für die Zukunft von Siedlungen 
und Industrie unbeeinflußt bleiben sollen. 


Wassergewinnungsgebiete. Diese Forderung be- 
dingt in ihrer Auswirkung eine Einschränkung derjenigen 
wasserreichen Gebiete, die für eine großzügige Versorgung 
auf lange Frist in Frage kommen. Ausscheiden müssen 
demgemäß die Quellenvorkommen in unmittelbarer Um- 
gebung der Ortschaften und Städte, Grundwassergebiete in 
Talniederungen, in denen mit einer baulichen oder indu- 
striellen Entwicklung gerechnet werden muß. In welcher 
Richtung die künftige Entwicklung gehen wird, zeigen 
folgende Beispiele. 

Die württembergische Landeswasserversorgung, die der 
Stadt Stuttgart über die Hälfte ihres derzeitigen Ver- 
brauches liefert, nützt das Grundwasservorkommen in der 
Donauebene bei Niederstotzingen oberhalb Ulm und führt 
es in einer 100 km langen Leitung der Landeshauptstadt zu. 
Zur Deckung ihres weiteren Bedarfes betreibt die Stadt 
Stuttgart den Plan einer Versorgung aus dem Schwarzwald 
durch Erstellung einer Stausee- und Wasserreinigungsanlage 


Gründen möglich sein wird, ist zurzeit nicht , 
zusehen. 
9. Die elektrische Heizung ist vom hygienischen und Be- 
quemlichkeitsstandpunkte aus die ideale Heizung, A} 
Stadtheizung ist sie aber aus wirtschaftlichen Gün 
nur dann möglich, wenn eine völlige Umwälzu 
unserer Energie- und Wärmewirtschaft eintreten sollt 


im Eyachtal bei Wildbad mit einer etwa 60 km langen 
Zuleitung. Die Münchener Mangfallversorgung ist 40 km, 
die Rannaversorgung der Stadt Nürnberg 50 km vom Ver- 
brauchsgebiet entfernt. — Die Arbeitsgemeinschaft für 
Wasserversorgung aus Talsperren des Thüringer Waldes 
in Weimar betreibt die Erstellung der Kernwassertalsperre 
mit 7 Millionen m? Inhalt bei Schwarzwald in Thüringen. 
Das gewonnene weiche und daher besonders ‚geeignete 
Wasser soll den Städten Erfurt, Weimar und Apolda ZU- 
geleitet werden, wobei die Leitungslänge von der Sperre 
bis zum Endpunkt bei Apolda 67 km betragen würde, 5 
Für die künftige Sicherstellung der Wasserversorgung 
von Hannover, Hildesheim und anderen Interessenten im 
Leinegebiet wurde vorgeschlagen die Erbauung von Tal- 
sperren im südwestlichen Teil des Harzes (Sösetalsperre 
und untere Siebertalsperre mit 20 Mill. bzw. 15 Mill. m® 
Inhalt) zur Ausnutzung des oberflächlichen Wasserabtlusses 
aus einem wenig besiedelten Waldgebiet. Dieses Projekt 
würde eine Zuleitungslänge von ca. 90 km nach dem Haupt- 
verbrauchsgebiet Hannover erfordern. Bekannt ist die 
Wasserversorgung des Ruhrgebietes, die sich auf die 
Wasserwirtschaft einer Reihe von Talsperren im Ursprungs- 
und Einzugsgebiet der Ruhr stützt. SEE 
Betrachtet man diese Beispiele imeinzelnen, so ergeben sie 
folgende Hinweise für die mutmaßliche bevorstehende Ent- 
wicklung des deutschen städtischen Wasser versorgungswese) 
Da die Gegenden für die Neuerschließung von größeren 
Mengen hygienisch einwandfreien Versorgungswassers immer 
beschränkter werden, so kommen für Neuanlagen in erster 
Linie in Frage entfernt gelegene niederschlagsreiche Wald 
gebiete, die sich für Stauanlagen eignen oder große Grund 
wasservorkommen mit chemisch einwandfreier Beschaffen 
heit des Grundwasserträgers, die aller Voraussicht na u 
gegen eine Bebauung und industrielle Beeinflussung auch 


in ferner Zukunft geschützt sind. Anzustreben ist hierbei 
eine möglichst große technische Leistungsfähigkeit. -Grund- 
wassergewinnungsanlagen sollen nur da ins Auge ‚gefaßt 
werden, wo die Zusammensetzung des Grundwasserträgers 
es ausschließt, daß bei späterer Bewirtschaftung des Fas- 
sungsgebietes nachteilige chemische Umsetzungen im Unter- 
grund möglich erscheinen, andernfalls ist der Errichtung von 
Stauanlagen unter allen Umständen der Vorzug zu geb 

Da diejenigen Wasserarten, die eine besondere A) 
bereitung nicht erfordern, selten in den erforderlichen 
Mengen in der Natur unmittelbar vorkommen, so wird 1 
der Erstellung großer Wasserversorgungsneubauten in d 
Regel mit der Reinigung des Rohwassers gerechnet werd 
müssen. Von seiten der Wasserfachmänner wird daher 3 
die Ausgestaltung und Entwicklung der Wasserreinigung 
technik ganz besonderer Wert zu legen sein. Be 

Bei der meist großen Entfernung neuer Wasservers: 
gungsgebiete vom Verbrauchsmittelpunkt erfordern neuze 
liche Wasserwerkeerhebliche Anlagekosten und können für - 
wöhnlich nur auf breiter finanzieller Grundlage und durch Zu- 
sammenfassung aller Interessenten ins Leben gerufen wer- 
den. Ihre Ausführung wird daher häufig nur im Wege der 
Errichtung von Wasserversorgungsverbänden auf öffentlich- 
rechtlicher Grundlage mit Selbstverwaltung möglich sein. 

Große Wasserversorgungsprojekte bedingen naturgem 
Eingriffe in die bestehende Wasserwirtschaft des Fassung 
gebietes, sofern sie sich auf öffentlich-rechtliches Wasser 
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zen im Gegensatz zu dem mit gewissen Beschränkungen 
ı Gemeingebrauch entzogenen Grundwasser. Es wird 
r versucht werden müssen, die verschiedenen wirtschaft- 
ı Belange unter einen Hut zu bringen und einen billigen 
eich zu finden zwischen den Bedürfnissen der Land- 
chaft für Bewässerungszwecke, der Abwasserbeseiti- 
durch Verdünnung des Abwasssrs in den Vorflutern 
den Erfordernissen der Wasserkraftausnutzung. Da die 
endung eines Wasservorkommens für Wasser versor- 
gszwecke die höchstwertige Ausnutzungsmöglichkeit des 


.1. ‚Schnellfilteranlage Berg des Städt. Wasserwerks Stuttgart. 


Fassungsgebiet greifbaren Wassers darstellt, so sind die 
lürfnisse der Wasserversorgung allen anderen Bestre- 
ıgen voranzustellen, insbesondere auch der Ausnutzung 
Erzeugung von Wasserkraft. 

ur Sicherstellung einer planmäßigen, hygienisch und 
schaftlich möglichst günstigen Ausgestaltung der zu- 
ıftigen Wasserversorgung der großen Wohnzentren 
den durch die Gesetzgebung die immer rarer werdenden, 
‚die Trinkwassergewinnung besonders geeigneten Gelände 
‚chutzgebieten erklärt werden müssen, um sie vor 
erbauung zu schützen und ihre Inanspruchnahme für 
' Wasserkraftgewinnung zu verhindern. In ähnlicher 
ise wie für die Kraftversorgung in Deutschland die 
ressierten Verbände nach festgelegten Richtlinien den 
bau ihrer Anlagen betreiben, so sollte auch auf dem 
biete der Trinkwassergewinnung durch generelle Rege- 
ıg der künftigen Entwicklung heute schon Rechnung ge- 
gen werden. Der Gedanke, die zukünftige Wasser- 
sorgung durch Schaffen von Schutzgebieten heute schon 
beeinflussen, hat im Ausland im Gegensatz zu unserer 
imat Fuß gefaßt, und es ist den deutschen Städten und 
indeverbänden zu empfehlen, in dieser Richtung 
ıtzeitig nach weitausgreifenden generellen Plänen ihre 
rfnisse sicherzustellen. 

Die Einzelgestaltung der jeweiligen Projekte richtet sich 
h den örtlichen Verhältnissen und wird von Fall zu Fall 
andelt werden müssen. Was sich aber heute als fest- 
end übersehen läßt, ist, daß wie im Wirtschaftsleben 
erhaupt, so auch auf dem Gebiete der Wasserversorgung, 
; Zeit der kleinen örtlichen Versorgungsanlagen vorüber 
_ Dies erneut auszusprechen, erscheint nicht unzweck- 
Big, weil täglich die Erfahrung zeigt, daß immer noch 
ne Einzelanlagen ausgeführt werden, die über kurz oder 
‘der Ausdehnung der Städte zum Opfer fallen müssen 
die an sich nicht immer das erreichbare Kostenminimum 
tstellen, das bei einem Zusammengehen in größerem 
men erreichbar ist. Auch der Tatsache, daß die Ver- 
dung eines Wasservorkommens für Trinkzwecke die 
Ikswirtschaftlich wertvollste ist, selbst wenn ihre Nutz- 
achung erst in einer späteren Zeit erfolgt, wird nicht 
rall Rechnung getragen. Sonst wäre es undenkbar, 
ß beispielsweise heute im Zeitalter der Stromfernversor- 
g in ausgesprochenen Trinkwassergewinnungsgebieten 
h Anlagen für die Wasserkrafterzeugung regierungs- 
genehmigt und ausgeführt werden. Um aus 1 m? 
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Wasser 1 kWh elektrischer Energie zu gewinnen, müßte 


ein Gefälle von —= 544 m zur Verfügung stehen. 


0,9 - 0,75 
Wird den Triebwerksbesitzern eines Flußlaufes im Ursprungs- 
gebiet 1 m? Trinkwasser entzogen, so müßten sie zusammen 
dieses Nutzgefälle in ihren Triebwerken haben, um eine 
Schädigung von 1kWh nachzuweisen, die, mit Diesel- 
motoren hergestellt, einen Erzeugungspreis von 3 bis 6 Pf. 
haben mag. Da derartige Gefällsverhältnisse in den deut- 
schen Mittelgebirgen, den künftigen großen Wasserbezugs- 
quellen für unsere zunehmende Bevölkerung, nirgends zur 
Verfügung stehen, so liegt zweifellos bei der Inanspruch- 
nahme einer Nutzung für die Zwecke der Wasserversorgung 
das volkswirtschaftlich höhere Interesse vor. Energie läßt 
sich auf vielerlei Weise gewinnen, das Vorkommen von gutem 
Trinkwasser in großer Menge ist und bleibt örtlich beschränkt. 

Außer dem Gesichtspunkte der Erfassung und Sicherung 
der Wassergewinnungsgebiete sprechen noch eine Reihe 
anderer Gründe für eine Zusammenfassung der Städte und 
Gemeinden zu größeren Verbänden zur Erfüllung der ihnen 
auf dem Gebiete der öffentlichen Wasserversorgung ob- 
liegenden Aufgaben. 

Wie wir sahen, bringt es die Entwicklung mit sich, daß 
die Entfernungen zwischen der Fassungsanlage und dem 
Verbrauchszentrum immer größere werden. Die Wasser- 
zuleitung zu dem letzteren erfordert somit den Hauptanteil 
am Anlagekapital.e. Um ein großes Wasserversorgungs- 
unternehmen nicht von vornherein unwirtschaftlich zu 
machen, wird man daher vielfach beim ersten Ausbau nur 
einen einzigen Druckrohrstrang zur Ausführung bringen 
können, obwohl niemand verkennen wird, daß ohne eine 
Doppelleitung die erforderliche Betriebssicherheit niemals 
erreicht werden kann. Es wird daher besonderer Wert 
darauf zu legen sein einmal, daß die Linienführung für das 
Hauptrohr nach einheitlichen Gesichtspunkten erfolgt 
unter Bekämpfung übertriebener Ansprüche für die Durch- 
leitung durch fremdes Gebiet. Ferner werden die an- 
geschlossenen Abnehmer Vorsorge treffen müssen, um bei 


Hochbehälter Kanonenweg des Städt. Wasser werks Stuttgart. 
Die Behälterfläche wird für den Tennissport benützt, 


Abb.?. 


den unvermeidlichen Rohrbrüchen und Störungen einen 
Notbetrieb durchführen zu können, Die Beibehaltung oder 
Erweiterung örtlicher Wasserreserven für den Störungsfall 
ist daher eine‘ Frage von nicht zu unterschätzender Be- 


deutung und kann zweifellos in größerem Verband ein- 


facher gelöst werden. Ein lehrreiches Beispiel hierfür bietet 
die erwähnte württembergische Landeswasserversorgung, 
die seit ihrer Inbetriebnahme im Jahre 1917 unter Rohr- 
brüchen zu leiden hat, was dazu führte, daß die angeschlos- 
sene Stadt Stuttgart ihr Neckarwasserwerk als Notreserve 
ganz erheblich wiederholt erweitern mußte und dieses bei 
Bedarf auch Nachbargemeinden zur Verfügung stellte. Selbst- 
verständlich erfordert ein Zusammengehen eine Abgrenzung 
der Absatzgebiete innerhalb der beteiligten \Verke unter Aus- 
schaltung gegenseitiger Konkurrenz und unter grundsätz- 
licher Belassung völliger Tariffreiheit der Einzelgemeinden. 
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Nach diesen allgemeinen Ausführungen seien einzelne 
Aufgaben aus dem Arbeitsgebiete des Wasser- 
versorgungswesens kurz erwähnt, die zurzeit besonders 
in die Erscheinung treten. 

Nachprüfung der Wasserbeschaffenheit. Das 
zurzeit übliche und behördlich vorgeschriebene Verfahren 
zur Nachprüfung der Beschaffenheit des Leitungswassers 
erscheint ergänzungs- und verbesserungskedürftig. Nach 
der Anleitung für die Einrichtung, den Betrieb und die 


Abb.3. Blick von der Aussichtsplatte des Hochbrhilters Uhlandshöhe 
des Städt. Wasserwerks Stuttgart zum Neckartal u. nach Untertürkheim. 


Überwachung öffentlicher Wasserversorgungsanlagen vom 
Jahre 1906 sollen die zur Verwendung kommenden Wässer 
frei sein von Krankheitserregern, wobei die bestehenden 
Vorschriften darauf hinauslaufen, daß der Keimgehalt des 
verwendeten Wassers nicht höher sein darf als 100 im cm?, 
gemessen auf reichsgesundheitsamtlicher Nährgelatine. Die- 
ses Verfahren krankt daran, daß das Ergebnis der bakterio- 
logischen Wasseruntersuchung erst nach zweimal 24h vor- 
liegt, in welcher Zeit eine Infektion des Leitungswassers 
längst geschehen und das infizierte Wasser verbraucht sein 
kann; vgl. die letztjährige Typhusepidemie in Hannover. 
Dies führte dazu, daß man in Amerika mehr Wert legt auf 
die Bestimmung des Kolititers als auf die Gelatinekeimzahl. 

Größere deutsche Wasserwerke haben sich diesem Ver- 
fahren angeschlossen, obwohl der Wasserausschuß des 
Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachleuten zu der 
Ansicht gelangt ist, daß an bestehenden Grundsätzen nicht 
gerüttelt werden solle. Bei der Coliprüfung mit großen 
Wassermengen bis zu 200 cm? auf flüssigen Nährböden und 
bei der nachfolgenden quantitativen Ermittlung der Koli- 
zahl auf festen Endo-Agar-Nährböden ist das Ergebnis 
nach 24 Stunden und der mutmaßliche Befund schon nach 
12 Stunden zu erzielen. Dies ist zweifellos ein Fortschritt, 
wenn auch nicht verschwiegen werden darf, daß über die 
Auswertung des ermittelten Kolititers im Sinne einer für 
den Einzelfall gültigen Grenzzahl die Ansichten der Fach- 
männer noch durchaus auseinandergehen. Es wird Sache 
weiterer wissenschaftlicher Forschung sein, um hierüber 
Klarheit herbeizuführen und durch eine zeitgemäßere ‚Re- 
vision der veralteten reichsgesundheitlichen Vorschriften 
den Betriebsleitern der Wasserwerke klare und leicht zu 
handhabende Richtlinien an die Hand zu geben. Diese 
sollten sich neben der bakteriologischen Untersuchung auch 
auf die chemische, physikalische und biologische Unter- 
suchung erstrecken. 

Die erwähnten Mängel beziehen sich auf die großen Werke 
denen gut eingerichtete eigene oder fremde Laboratorien 
zur Verfügung stehen. Wesentlich ungünstiger liegen die 
Verhältnisse bei mittleren oder kleinen Wasserwerken, bei 
denen sich eigene Untersuchungsstätten nicht verlohnen. 
Abgesehen von gelegentlichen Revisionen durch die Medi- 
zinalbehörden, unterbleibt hier häufig die Prüfung der Be- 
schaffenheit des Wassers; keinesfalls kann von der erforder- 
lichen regelmäßigen Kontrolle die Rede sein. 

Auch der von Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Neißer,‘' Frank- 
furt a. M., vorgeschlagene Weg (Gas- u. Wasserfach vom 
22. Oktober 1927, 8. 1043), den kleinen und mittleren 


achtens die Frage nicht Be, lösen. Pr 
Wassersterilisation. Bei diesen Mängeln des \ 


des ee ein Weg gefunden 
um mit geringfügigen Kosten betriebssicher und ‚je02 


ee, führen. Zur Kontrolle de rich 
Dosierung hat sich das Benzidinverfahren bew; 
zeigt sofort und nicht erst nach 24 oder 48 h auf k 
metrischem Wege, ob richtig gechlort wurde. 
schaffung der Apparate ist billig und ihre Handh 
kann einem gut unterwiesenen Bedienungspersonal : 
traut werden. Für die Wasserwerkspraxis emp 
sich, die Chlorgassterilisation oder die noch ein 
Sterilisation mit Caporit weitgehend überall da einzuf 
wo eine nachteilige Beeinflussung des Versorgungsw 
als denkbar angenommen werden muß. 
Wasserreinigung. Daß im Rahmen der W 
gewinnung den Aufbereitungs- und Reinigungsverf, 
zunehmend erhöhte Bedeutung zukommen wird, w 
schon oben erwähnt. Auf Einzelheiten einzugehen, 
an dieser Stelle zu weit führen. Soweit bei der Vorbe 
lung mit Fällmitteln gearbeitet werden muß, sin 
fahren in der Entwicklung begriffen, den Fällmittel 
der wechselnden Wasserbeschaffenheit anzupassen, u 
einem Minimum an Chemikalien durchzukommen. 
Durch die Arbeiten von Bücher, Wiesbaden u. 
die bekannten Verfahren zur Bekämpfung der agg 
Eigenschaften der Versorgungswässer, die durch Au 
dcr Metalle zur Zerstörung des Röhrenmaterials 


Abb. 4. Stauseen für die Stuttgarter Wasserversorgung im Rotwildp 


betriebstechnisch weiter entwickelt worden. Die Ur 
der Leitungsanfressungen können von zahlreichen 
ständen abhängig sein, von der Menge der gelösten K 
säure, des gelösten Sauerstoffes, von dem Gefüge u 
chemischen Zusammensetzung der Leitungsmaterial 
Temperaturänderungen, von den Wassergeschwindigke 
in der Leitung und den hierbei erzeugten elektrokineti 
Kräften.. Dementsprechend muß im Einzelfalle die 
mäßigste Art der Wasserbehandlung festgelegt werde 

Am meisten Interesse in dem Bestreben, die We 
reinigungsverfahren zu verbessern, verdienen zweifell 
im Gange befindlichen Untersuchungen, die Wirkungs 
des Filtermaterials in ihren Einzelheiten festzustellen 
darauf aufbauend Verbesserungen im Filtrationsverfa 
selbst zu versuchen. Den Ausgangspunkt hierbei bild 
bekannten Beobachtungen bei der Langsamfiltration U 
der Wasserenteisenung. Bei ersterer hat sich bekannt 
gezeigt, daß im Filtersand neben einer mechanischen 
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khaltung der Schmutzstoffe des Wassers und neben 
mischen auch biologische Vorgänge vorliegen, die einen 
rissen Sauerstoffgehalt des durchgeleiteten Wassers be- 
gen. In entsprechender Weise weiß man von dem Ent- 
nungsverfahren, daß das Eisenhydroxyd, das die ein- 
ıen Teilchen des Filtersandes bei eingearbeiteten Filtern 
rzieht, katalytische Wirkungen ausübt, also als Sauer- 
füberträger wirkt und damit die Eisenausscheidung be- 
stigt. Auch hier ist ein gewisser Luftsauerstoffüberschuß 
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.5. Hochbehälter Mühlbachhof des Städt. Wasserwerks Stuttgart 
mit Tennisklubhaus und Spielplätzen. 


rderlich, da sonst chemische Reduktionsvorgänge ein- 
en oder biologische Vorgänge gestört werden. Direktor 
Lührig, Breslau, hat auf die Eigenschaften der Mangan- 
'e hingewiesen, als Sauerstoffüberträger zu wirken, und 
(äßt sich zweifellos ein höherer Abbau der organischen 
ımutzstoffe durch Behandlung des Filtersandes mit 
agansalzen erreichen gegenüber der Verwendung von 
jehandeltem Filtersand. Wir in Stuttgart reinigen einen 
| unseres Neckarwassers durch Vorbehandlung mit Alu- 
iumsulfat und nachfolgender Schnellfiltration und 
orung und erzielen hierbei einen Abbau der organischen 
ffe von 30 bis 35%, gemessen am Rückgang des Ka- 
npermanganatverbrauches. Vorversuche mit Filtersand, 
mit Mangansalzen behandelt wurde, haben einen ganz 
entlich höheren Reinigungseffekt ergeben. 
Wasserhebung. Das Elektropumpwerk ist unstreitig 
am meisten verbreitete Wasserhebemaschine. Bei einem 
ompreis von 5 bis 7 Pf./kWh bei kleinen Werken und 
is 5 Pf./kWh bei größeren Werken führt die Verwendung 
Elektromotors zur billigsten Wasserförderung, auch im 
ttbewerb mit der bisherigen Art der Dampfkolbenpumpe. 
Jei kommt als Reservemaschine der Dieselmotor in Frage. 
Durch die Möglichkeit des Versagens der Stromlieferung, 
ch die Notwendigkeit, die Wasserversorgung der Groß- 
Ite auch in unruhigen Zeiten auf alle Fälle sicherzustellen 
. durch die gelegentlichen Versuche der Elektrizitäts- 
zerne, ihre Monopolstellung zu Strompreiserhöhungen 
benutzen, wird die Aufmerksamkeit der Wasserwerke 
erdings wieder auf die Dampfkraft als Mittel zur Wasser- 
ung in den Fällen gelenkt, wo es sich um die Bewältigung 
Ber Wassermengen handelt. Hierbei haben sich als 
tschaftliche Antriebsart Dampfturbinenkreiselpumpen 
iesen, wobei ein Dampfdruck von 21 Atm. augenblicklich 
zweckmäßig angesehen wird. Für die Wasserversorgung 
Chikago kamen 3 derartige Pumpensätze mit je 190000 
‚260000 m? täglicher Leistung zur Aufstellung. 
Ferngesteuerte Pumpwerke. Das angedeutete Be- 
ben der Wasserwerke, ihren Betrieb so unabhängig als 
nd möglich auszugestalten, führt in zunehmendem Um- 
ze zur Einführung ferngesteuerter automatischer Pump- 
ke, wie sie vor allem im Wasserwerk Dresden in muster- 
iger Weise zur Anwendung gelangen. Sie bieten die 
zlichkeit, mit einem einzigen Bedienungsmann von einer 
tralen Schaltstelle aus eine beliebige Anzahl entfernt ge- 
ner Förderwerke zu betätigen und durch entsprechende 
’kmeldeeinrichtungen die Schaltvorgänge der einzelnen 
Jarate zu überwachen. Ein Nachteil dieser ferngesteuer- 


ten Pumpwerke besteht darin, daß man auf elektrische 
Kraft angewiesen ist. Die Versuche, wenigstens die Reserve- 
aggregate durch Diesel- oder Benzinmotore von der Elek- 
trizität unabhängig zu machen, sind unseres Wissens daran 
gescheitert, daß wirklich zuverlässige, für den Wasserwerks- 
betrieb bestimmte Fernsteuereinrichtungen für diese Art 
von Betriebsmaschinen bisher noch nicht auf den Markt 
gekommen sind. 

In das gleiche Kapitel gehören die Einrichtungen für 
Fernbetätigung und Fernsteuerung von Verteilungs- und 
Zuschußschiebern im Rohrnetzbetrieb von einer zentralen 
Kommandostelle aus. Für Versorgungsgebiete mit großen 
Höhenunterschieden, wo das Rohrnetz in eine Anzahl Ver- 
sorgungszonen aufgeteilt werden muß, sind diese Fern- 
steuereinrichtungen sehr zu empfehlen, vor allem auch, 
wenn im Brandfall Gebiete mit schwachem Druck oder mit 
engen Rohrquerschnitten rasch auf Druck der benachbarten 
höheren Zone umgeschaltet werden müssen. 

Aufspeicherung des Wassers, Behälterbau. Im 
Bau massiver Hochbehälter sind besondere Neuerungen 
nicht zu verzeichnen. Die bauliche Entwicklung geht parallel 
mit der Entwicklung des Beton- und Eisenbetonbaues. 
Massive Behälter mit Eisenbetonumfassungswänden werden 
sich für gewöhnlich billiger stellen als Stampfbetonbehälter. 
Für größere Abmessungen. ist zurzeit die Pilzdecke im 
Gegensatz zu der früher üblichen Plattenbalkendecke die 
günstigste Ausführungsform. Im Hinblick auf die hohen 
Kosten der Zubringer- und Verteilungsleitungen muß ver- 
sucht werden, mit möglichst wenigen, dafür aber entspre- 
chend großen Behältern im WVersorgungsbereich auszu- 
kommen, deren Oberfläche nach unserem Dafürhalten ohne 
Bedenken für sportliche Zwecke (Tennisplätze) ausgenutzt 
werden kann, wenn für eine garantiert wasserdichte Decke 
Sorge getragen ist. 

Von der Anlage kleiner Wasserhochbehälter für die 
Außenbezirke und das Stadterweiterungsgebiet, ebenso von 
der Errichtung von Wassertürmen zur Verbesserung: des 
Leitungsdruckes an schwachen Stellen, kommt man mehr 
und mehr ab, seit die automatischen Pumpwerke einen 
hohen Grad der Vervollkommnung erreicht haben und diese 
auch als halbautomatische Anlagen mit Fernsteuerungs- und 
Fernüberwachungseinrichtungen für die Eingliederung in eine 
zentrale Betriebsstelle eingerichtet werden können (s. oben). 
Solche automatische Förderwerke sind wesentlich billiger 
als massive Behälterbäuten. Der für die Wasserversorgung 
des »Hohen Forst« in Stuttgart geplante Wasserturm wäre 
auf 120000 RM. Baukosten gekommen, während das aus- 
geführte automatische Förderwerk nur 15000 RM. Auf- 
wand erforderte. 

Bei der Errichtung von Stauanlagen wird man sich 
nach dem Vorgehen von Baudirektor Dr. Link, Essen, beim 
Bau der Sorpetalspeicheranlage!) auch für größere Stau- 
höhen an die Errichtung von Staudämmen heranwagen 
dürfen im Gegensatz 'zu den kostspieligeren massiven Stau- 
mauern. Jedenfalls verdient der konstruktive Gedanke, 
der vom Ruhrtalsperrenverband bei der Erstellung des 
68 m hohen Sorpetalstaudammes zur Durchführung kommt, 
Beachtung. Er gipfelt in der sorgfältigen Ausbildung des 
gemauerten Kerns des Staudammes, der mit einem begeh- 
baren System von Horizontal- und Vertikaldränagen aus- 
geführt wird zur Sivherung druckloser Abführung des ein- 
gedrungenen Wassers. Sollte dadurch eine Verbilligung für 
größere Stauanlagen möglich sein, so wäre dies gleichzeitig 
ein weiterer Schritt auf dem angedeuteten Wege der Wasser- 
versorgung aus großen Stauseen, die gegenüber den bisher 
in Deutschland begünstigten Grundwasserfassungen eine 
Reihe beachtenswerter Vorteile aufweisen. 

Zum Schlusse sei noch auf die Frage kurz eingegangen, 
in welchem Umfang es für die Wasserwerke zweckmäßig 
und notwendig erscheint, auf die Inneninstallationen in den 
einzelnen Gebäuden einen Einfluß auszuüben. Die prak- 
tische Handhabung auf diesem Gebiet ist bei den Werken 


4) Zentralblatt der Bauverwaltung vom 31. Aug. 1927, 
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durchaus verschieden, so sehr es wünschenswert wäre, ein- E 
heitliche Richtlinien innerhalb. der großen Städte zu be- 


kommen. Ein Teil derselben überläßt die Dimensionierung 
der Steigleitungen im Innern der Gebäude ohne weiteres 
dem Ermessen des Architekten oder des Installateurs, 
Andere Werke wiederum begnügen sich mit der Aufstellung 
allgemein gehaltener Vorschriften über wünschenswerte Ab- 
messungen von Steigleitungen, während die 3. Gruppe von 
Werken bindende Vorschriften gibt und deren Durchführung 
durch örtliche Nachprüfung durch besondere Beauftragte 
des Werkes sicherstellt. In gleicher Weise verhalten sich 
die einzelnen Werksleitungen zu der mit der Dimensionie- 
rung der Steigleitungen in den Häusern unmittelbar. zu- 
sammenhängenden Frage, ob es wünschenswert ist, Druck- 
spülapparate (Flussometer) in Hauswasserleitungen zu 
empfehlen. Der Wasserausschuß des Vereins für Gas- und 
Wasserfachmänner stellt sich in seinem Bericht aus dem 
Jahre 1926 auf einen ablehnenden Standpunkt. Er ratet 
von diesen Spülern ab, »weil dieselben zu ihrer einwand- 
freien Betätigung einen ziemlich erheblichen Wasserdruck 
benötigen und weil der Schluß nicht immer stoßfrei vor 
sich geht«. Demgegenüber hat das Stuttgarter Wasserwerk 
mit der Verwendung von Spülhahnen durchaus gute Er- 


Die städtische Abwasserreinigung Ende 1927. 


Von Dr. Imhoffi, Ruhr verband, Essen. 


In den Jahren nach dem Kriege hat man auch auf dem 
Gebiete der städtischen Abwasserreinigung große Umwäl- 
zungen beobachten können. Ganz neue Verfahren sind aul- 
getaucht und weitverbreitete ältere Verfahren haben an 
Ansehen verloren. Diese Entwicklung ist einigermaßen zur 
Ruhe gekommen, und man hat jetzt wieder einen guten 
Überblick über die technischen Möglichkeiten der einzelnen 
Verfahren. 

Abwassersiebe behalten ihre Bedeutung an großen 
Strömen, wenn es ausreicht, aus dem Abwasser nur die 
grob sichtbaren Stoffe herauszufangen. Neben der Riensch- 
Wurl-Scheibe hat sich das Dorr-Trommelsieb mit Abwasser- 
spülung in Amerika weit verbreitet. Ein solches Sieb läuft 
neuerdings auch in Duisburg. Für Köln ist ein neues 
Geigersches Spritzwassersieb in Aussicht genommen. 

Für große Städte gewinnen Ölfänger an Bedeutung, 
weil Kraftwagen und Maschinenbetriebe dem Abwasser 
immer mehr Mineralöl zuführen. Die Ölfänger werden 
zweckmäßig mit den Sandfängen verbunden; ihre Leistung 
wird vergrößert, wenn man ihnen Druckluft von der Sohle 
aus zuführt. 

Bei den Absetzanlagen, die die Hauptmasse des 
Schlammes aus dem Abwasser zurückhalten sollen, sind die 
verschiedenen Bauarten weiter vervollkommnet worden. 
Absetzbecken einfachster Art, die alle ein bis zwei Wochen 
entschlammt werden, werden für einfache Verhältnisse 
immer noch gebaut. Der Nachteil, daß der Schlamm l:eim 
Liegen in den Becken in saure Gärung übergeht und dann 
durch Geruch belästigt, wird in Kauf genommen. Auch 
Trichterbecken, in denen dieser Nachteil durch tägliches 
Ablassen des Schlammes vermindert werden soll, werden 
häufig gebaut. Absetzbecken mit beweglichen Schlamm- 
rohren kommen für städtisches Abwasser nicht in Frage, 
wohl aber bewegliche Schlammkratzer, die den Schlamm 
auf der fast wagerechten Sohle unter Wasser nach einem 
Tiefpunkt befördern, wo er abgelassen oder abgepumpt wird. 
In dieser Richtung ist in der nächsten Zeit noch eine lebhafte 
Entwicklung zu erwarten. Zahlreiche amerikanische An- 
lagen sind mit Dorr-Kratzern ausgerüstet, bei denen Schab- 
bleche an drehbaren Armen sitzen. Endlose Kratzbänder 
für langgestreckte Becken sind ebenfalls in mehreren ameri- 
kanischen Anlagen sowie in Deutschland, in der Stadt 
Werden, ausgeführt. Sickerbecken, die abwechselnd als 
Absetzbecken für das durchfließende Abwasser und als 
Trockenplätze für den abgelagerten Schlamm dienen, haben 
sich allgemein eingeführt, namentlich in vorläufigen An- 


: fahrungen gemacht. Nach unserem Dafürhalten unter] 
es keinem Zweifel, daß diese Spülhahnen, dem Zeitgeschmac 
entsprechend, vom Publikum gegenüber den Spülkäste 
bevorzugt werden und unter der Voraussetzung genüg: 
Spüldruckes und einwandfreier Konstruktion des Appar: 
im Betriebe zu geringeren Wasserverlusten und zu S 
samerem Wasserverbrauch führen als die Spülkästen 
ihren ewig rinnenden Schwimmerverschlüssen. i 

Um diesen Standpunkt vertreten zu können, sche 
mir zweierlei unerläßlich zu sein, einmal eine gewisse 
flußnahme auf die Dimensionierung der Steigleitungen 
den Gebäuden im Sinne von Mindestlichtweiten, die wie 
um einen gewissen Mindestdruck gewährleisten sollen, 
für die Betätigung der Druckspülhahnen notwendig 
Ferner hat die Erfahrung bei uns gezeigt, daß diese S 
hahnen, auch von guten Firmen bezogen, immer wie 
gelegentliche Mängel: aufweisen. Wir lassen daher nur solche 
Spülhahnen in unserem Versorgungsbereich einbauen, lie 
zuvor in unserer Wassermesserwerkstätte einzeln gep 
und bei einwandfreier Beschaffenheit abgestempelt wor 
sind. Auf diese Weise sind seit dem Jahre 1907 in Stuttg 
rd. 76800 Stück Druckspülhahnen abgestempelt uns 
geschlossen worden. 


lagen und in solchen Fällen, wo es darauf ankam, mit 
ringen Baukosten auszukommen. Die größten Anla 
dieser Art sind am Ölbach bei Langendreer und in Dan 
Am verbreitetsten sind immer noch die zweistöckigen 
setzbecken, bei denen der Schlamm selbsttätig und stä 
aus dem oberen Stockwerk, dem eigentlichen Absetzbec 
in einen darunter gelegenen Schlammraum rutscht. Ne 
dings mehren sich die Fälle, wo dieser Schlammraum n 
gleichzeitig als Faulraum ausgebildet wird, sondern nur 
Sammelraum für den Schlamm, also entsprechend dem 
sprünglichen Gedanken des Engländers Birch aus de: 
Jahre 1891. 

Bei allen Absetzbecken für frisches Abwasser ist de 
festzuhalten, daß es für die endgültige Beseitigung 
Schlammes nur ein Verfahren gibt, und zwar die Faul 
Die Absetzbecken müssen deshalb stets auch danach 
urteilt werden, ob sie den Bedingungen der U 
Schlammes entgegenkommen. 

Über die Vorgänge im Schlammfaulraum ist in 
letzten Jahren unter den Sachverständigen der versc 
denen Länder fast vollständige Übereinstimmung er; 
worden!), Es kommt darauf an, die alkalische Meth 
gärung zu unterstützen, die imstande ist, unter günsti 
Bedingungen den Schlamm schon in drei Wochen bis 
technischen Grenze auszufaulen. Bekämpft werden 
aber die saure Gärung, die durch verschiedene Nebenerse 
nungen belästigt und sehr langsam arbeitet. Der Er 
der Methangärung hängt von folgenden Vor 
setzungen ab. | > 

1. Mischen. Darunter ist verstanden das Zusamme 
bringen des frisch ankommenden Schlammes mit gu 
alten Schlamm, der sich in ‚alkalischer Gärung befin 
Der Zweck ist, die saure-Gärung in dem frischen Schla 
durch rechtzeitige und kräftige Impfung zu vermei 

2. Faulzeit. Diese entspricht der, Raluıı 
Verhältnis zu der zugeführten Schlammenge. 

3. Temperatur. Die Gasentwicklung, die der bes! 
Maßstab für das Fortschreiten der Faulung ist, verläuf 
genau nach der Temperatur entsprechend der Kurve Abb 
Die geringste Temperatur ist 6°, und bei höheren Tempera 

!) Die sich hierauf gründende Berechnung der Fau 
räume wie auch die Beschreibung der neuen Abwasse 
reinigungsverfahren ist in der soeben erschienenen 5. Au 
lage von Imhoff, »Taschenbuch der Stadtentwässerun; 
enthalten. Verlag,Oldenbourg, München 1928. | 
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uren kann die Faulzeit, also die Raumgröße, in dem Maße 
ingeschränkt werden, wie die Temperatur steigt. Über 25° 
eht die Wirkung wieder zurück. 
4. Alkalität. Der pH-Wert des Schlammes muß über 
er neutralen Grenze, also über 7 sein, jedoch nicht über 7,6. 
)iese Bedingung wird stets erfüllt, wenn die drei ersten 
rfüllt sind, wenn also richtig geimpft ist und wenn die 
'aulzeit entsprechend der Temperatur richtig bemessen ist. 
fur in der Einarbeitungszeit oder bei besonders geartetem 
ewerblichen Schlamm kann Kalken zweckmäßig sein. 
Nach diesen Bedingungen der Schlammfaulung be- 
Eehtet, sind an die Absetzanlagen die folgenden Forde- 
ungen zu stellen: 
4. Der Schlamm darf in den Absetzanlagen nicht zu 
saurer Gärung kommen, 
2. er soll möglichst ständig in kleinsten Mengen in den 
Faulraum fließen, damit er sich auch dort nicht in 
großen Massen zusammenballen und sauer werden 
kann, 
3. er soll möglichst wenig Schlammwasser mitbringen, 
4. die Wärme des Abwassers im Absetzbecken soll für 
den Faulraum nutzbar gemacht werden, wenn dieser 
nicht künstlich geheizt wird. 
Diese vier Forderungen erfüllen unter den oben genannten 
erschiedenen Absetzanlagen am besten die zweistöckigen 
bsetzbecken mit darunter gelagertem Faulraum. Aus 
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inen fließt der frisch ankommende Schlamm sofort näch 
iner Ausscheidung in kleinsten Mengen verteilt ständig 
ı den Faulraum und wird so von der alkalischen Gärung 
faßt, bevor die saure Gärung überhaupt beginnen kann. 
nnötiges Schlammwasser kommt nicht mit, weil nur die 
chlammteile selbst im Austausch gegen etwa überflüssiges 
/asser absinken. Der Schlammraum wird auch durch das 
a oberen Stockwerk fließende Wasser warm gehalten. 
ie übrigen Bauarten der Absetzbecken erfüllen diese 
edingungen weniger vollkommen oder manchmal überhaupt 
icht. Zweistöckige Anlagen z. B., die im unteren Stockwerk 
ar kleine Schlammsammelräume haben, wie auch Trichter- 
:cken oder ähnliche Einrichtungen, in denen der ur- 
rünglich frische Schlamm auch nur einen Tag angesammelt 
ird, begünstigen die saure Gärung und bringen den Schlamm 
‚in einen Zustand, der später im Faulraum sehr schädlich 
t. Ausnahmen sind nur da möglich, wo der Schlamm 
ıhon ausgefault in der Kläranlage ankommt, z. B. aus 
berläufen von Abortgruben. Sehr lästig sind bei den 
eisten Bauarten der Absetzbecken, die mit Maschinen 
:rsehen sind, die großen Mengen unnötigen Schlamm- 
assers, die die Faulräume unnötig belasten und die, wenn 
e Räume künstlich geheizt sind, ihnen Wärme entziehen. 

Von den Bauarten der Faulräume sind hauptsächlich 
e folgenden verbreitet: 

41. Der durchflossene Faulraum. Er wird von dem 
'samten Abwasser durchflossen, ist also gleichzeitig Ab- 
tzbecken für das Abwasser und Faulbecken für den 
:hlamm. Diese ursprüngliche Form des Faulraumes wird 
r städtische Anlagen nur noch selten angewandt, weil das 
fließende Wasser stinkt und weil Schlammteile heraus- 
‘trieben werden. Auch die Durchströmung des Faulraums 
»n einem erheblichen »Teil« des Abwassers, wie sie 1903 
»n Travis empfohlen worden ist, wird aus dem gleichen 
rund nicht mehr angewandt. 

2. Der (nicht durchflossene) zweistöckige Faulraum. 
ierbei ist der Schlammfaulraum in einem zweistöckigen 


. „technischen Faulgrenze“ nötig ist. 


Bauwerk unterhalb des Absetzbeckens angebracht. 
Bauart wird in Deutschland als 


Diese 
»Emscherbrunnen « be- 


‘zeichnet. Sie istin Amerika und Deutschland vorherrschend. 


Nachteilig ist bei schwierigem Baugrunde die große Bautiefe. 
Doch wird dieser Nachteil meist dadurch ausgeglichen, daß 
die Räume infolge der im übrigen günstigen Bedingungen 
kleiner bemessen werden können. 

3. Der getrennte Schlammfaulbehälter. Dieser wird 
neben das Absetzbecken hoch über das Gelände gesetzt 
und der»frische Schlamm wird hinübergepumpt. Die Be- 
dingung des Impfens wird hierbei am besten dadurch erfüllt, 
daß man nicht den frischen Schlamm allein, sondern ein 
Gemisch von frischem und altem Schlamm, etwa 1:1, in die 
getrennten Räume pumpt. Wenn man beim Mischungs- 
verhältnis den ausgefaulten, alkalischen Schlamm sehr 
stark überwiegen läßt, wenigstens 4:1, läßt sich sogar 
sauer gewordener Schlamm befriedigend behandeln. Ge- 
trennte Faulräume werden oft mit Erddämmen eingefaßt 
und innen mit Beton ausgekleidet. Solche Becken sind neuer- 
dings in Birmingham mit einer schwimmenden Gasdecke aus 
Eisenbeton versehen worden. Vollkommener ist die Bauweise 
aus Eisenbeton Hierbei können feste Gasdecken angebracht 
werden, die jedoch wegen der Explosionsgefahr (beim 
Schwanken des Schlammstandes) unterhalb des Wasser- 
spiegels sitzen müssen. Solche Faulräume kann man künstlich 
heizen, z. B. indem man heißes Wasser an der Sohle einleitet 
und mit dem überflüssigen Schlammwasser oben wieder ab- 
fließen läßt. Nachteilig bleibt bei den getrennten Schlamm- 
faulbehältern die große Menge des überflüssigen Schlamm- 
wassers, das mit dem frischen Schlamm in den Faulraum 
gepumpt wird. Dieses kalte Schlammwasser verbraucht 
unnötig viel von der zugeführten Wärme, Es muß auch 
beim Ablauf besonders behandelt werden. 

4. Die Verbindung des zweistöckigen Faulraums mit 
einem getrennten Nachfaulraum. Diese ist für große An- 
lagen zur Zeit am wirtschaftlichsten. Man kann dann die 
zweistöckigen Faulräume verkleinern, z. B. auf die Hältfte, 
und den hier vorgefaulten Schlamm in den getrennten 
Nachfaulraum pumpen. Man verbindet so die Vorteile 
beider Anordnungen. Die Einfachheit des Betriebes und 
die Sicherheit gegen saure Gärung wird von den zweistöcki- 
gen Faulräumen übernommen, dem Nachfaulraum aber 
wird kein unnötiges Schlammwasser zugeführt, weil er über- 
haupt keinen frischen Schlamm bekommt. Man kann des- 
halb im Nachfaulraume die Möglichkeit der Heizung bis zur 
höchsten Temperatur ausnützen.” Solche Nachfaulräume 
können mit dem eigenen Gas im Winter auf der Temperatur 
von 21° gehalten werden. Der gesamte Faulraum läßt sich 
hierbei am kleinsten bemessen. 

Bei der Berechnung der Faulräume geht man am 
besten von der Grundzahl 30 1/Kopf aus, die für eine mitt- 
lere Jahrestemperatur des Schlammes von 15° gilt. In 
durchflossenen Faulräumen und in zweistöckigen Faul- 
räumen richtet sich die Temperatur des Schlammes fast genau 
nach der Wassertemperatur. In getrennten Faulräumen muß 
man auch die Lufttemperatur beachten. Es ist unbedingt 
erforderlich, bei Entwürfen zunächst die Temperatur 
des Abwassers im Jahresmittel festzustellen. (Dar- 
aus, daß dies früher nicht geschehen ist, erklären sich einige 
Fehlbauten aus der Vorkriegszeit. Man hat z.B. die im 
Emschergebiet bei einer Abwasserwärme von 17 bis 20° 
bewährten Abmessungen auf. Städte übertragen, die nur 
12° Abwasserwärme haben. Dort hätten die Faulräume 
dreimal so groß gebaut werden müssen.) Sobald man die 
zu erwartende mittlere Jahrestemperatur des Faulraums 
kennt, kann man die richtige Faulraumgröße aus der für 
15° gültigen Grundsohle und der Temperaturkurve Abb. 2 
berechnen. Dort ist neben der für volle Ausfaulung gül- 
tigen Faulzeit die maßgebende Zeit angegeben, die bis zur 
Darunter ist ver- 
standen, daß der Schlamm nicht. mebr stinkt und leicht 
trocknet, obwohl er erst etwa ?/, der möglichen Gasmenge 
entwickelt hat. Neben der Temperatur und der Einwohnerzahl 
sind noch eine Reihe von anderen Verhältnissen zu beachten, 
die auf die Schlammenge und auf die Faulzeit Einfluß 
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haben, 'wie z. B. gewerbliches Abwasser, Sammelraum für 
Schwankungen und die Dauer des Winters. Im übrigen 
sind, ‘wie schon erwähnt, Unterschiede je nach der. beson- 
deren Bauart des Absetzbeckens und des Schlammraumes 
zu machen. 

Die Faulräume werden bei großen Anlagen grundstäzlich 
mit Einrichtungen zur Gasgewinnung versehen. Auf den 
Kopf der Bevölkerung sind täglich 81 oder im Jahre 3 m? 
Gas zu erwarten. Diese Zahl kann durch ‘gewerblichen 
Schlamm vermehrt werden. Wenn auch der Überschuß- 
schlamm aus einer. Belebungsanlage hinzukommt, vermehrt 
sie sich auf nahezu das Doppelte. Am wirtschaftlichsten 
wird das Gas zur Heizung des Faulraumes benutzt. Auch 
in zweistöckigen Faulräumen läßt sich die Temperatur des 
Schlammes um einige Grade über die des Abwassers heben, 
und die Raumgröße läßt sich entsprechend vermindern. 


Die Schlammtrockenplätze sind in einigen großen. 


Anlagen in letzter Zeit mit Schlammbaggern oder Kabel- 
kranen versehen worden. Bei mittleren und kleineren 
Städten lohnen sich diese Maschinen nicht. 

Von den chemischen Verfahren führt sich die Chlorung 
immer weiter ein. Ein Chlorzusatz von 4g/m® nimmt 
dem faulen Abwasser den Geruch. 20 g/m? genügt meist 
zur Desinfektion bei entschlammtem Abwasser. Bei gut 
biologisch gereinigtem Abwasser kann 1 g/m? ausreichen. 
Die Chlorung hat nicht nur auf Geruch und Keimzahl Ein- 
fluß, sondern sie trägt auch dazu bei, die Fäulnisfähigkeit 


Nötige Faulzeit 
bei verschiedenen Temperaturen. 


7 Monate 


des Abwassers herabzusetzen. Der größte Vorteil des Ver- 
fahrens ist der geringe Bauaufwand. Bei dauerndem Betrieb 
sind die Betriebskosten jedoch sehr hoch. 

Bei den biologischen Verfahren muß man unter- 
scheiden zwischen den Verfahren, die in der Luft arbeiten 
‘ (das sind die natürlichen Rieselfelder und ihre künstlichen 
Nachbildungen, die Tropfkörper) und den Verfahren, die 
unter Wasser arbeiten (das sind die Seen und Teiche und 
die jüngsten künstlichen Verfahren, die Belebungsbecken 
und die Tauchkörper). Die erste Gruppe ist unbeliebt ge- 
worden, weil Geruch und Fliegen nicht gut zu vermeiden 
sind. Die zweite Gruppe gewinnt immer mehr an Interesse. 

Am Schlusse der 1. Auflage seines bekannten Buches 
hat Dunbar im Jahre 1907 geschrieben: »Ich bezweifle 
nicht, daß viele von uns es noch erleben werden, daß Berlin 
seine Rieselflächen für Bebauungszwecke verkauft und 
künstliche biologische Anlagen als Ersatz herstellt.« Diese 
Voraussage ist bezüglich der Tropfkörper, die man damals 
als die Zukunftslösung der biologischen Abwasserreinigung 
betrachtete, nicht eingetroffen. Im Gegenteil ist die große 
Tropfkörperanlage der Stadt Wilmersdorf vor einigen 
Jahren aufgegeben und durch ein Rieselfeld ersetzt worden. 
Der Hauptgrund wird wohl der gewesen sein, daß diese 
Tropfkörper namentlich unter den besonderen Verhält- 
nissen von Berlin noch mehr durch Geruch belästigten .als 
die Rieselfelder. Dennoch kann es sehr wohl sein, daß die 
Voraussage Dunbars in anderer Weise zur Wahrheit wird, 
und zwar durch die neuen Verfahren der biologischen 
Reinigung, namentlich das Belebungsverfahren, das noch 
viel weniger Platz gebraucht als die OB nn und dabei 
ganz geruchlos ist. 

Vorläufig haben sich die Rieselfelder in Deutschland 
mit geringen Ausnahmen noch halten können. Neue sind 
jedoch kaum hinzugekommen. Die Bodenfilter sind in 
Amerika fast ohne Ausnahme aufgegeben worden. 

Die Tropfkörper haben in England und in Amerika 
noch nicht viel an Bedeutung verloren. In Amerika spricht 


. wertlos. 


dabei mit, daß die größte , in. Milw 
wegen des verwickelten Schlammtrocknungsverfahrens | 
her nicht voll befriedigt hat. Auch sind. dort schwebe; 
Patentprozesse dem Belebungsverfahren zur Zeit ungüns 
‚Die Tropfkörper werden noch für lange Zeit ihre Bedeut 
behalten, namentlich für kleine Anlagen.. 

Abwasserfischteiche können bei günstigen ört 
‚Verhältnissen wirtschaftlich sein, wo Ödflächen vorha 
sind, die sich zur Berieselung nicht eignen. Eine sehr. 
Anlage dieser Art befindet sich in München im Bau. 
großer Stausee zur Abwasserreinigung ist vom 
verband in Hengsteg bei Hagen erbaut worden, 

Eine Belebungsanlage reinigt das Abwasser : 
»belebtem Schlamm«. Man muß sich dieses Verfahren geı 
so vorstellen wie die Selbstreinigung in Fluß oder See. 
sind die gleichen Lebewesen, die die Reinigung besor 
wie dort, nur sind sie im Belebungsbecken als »bel 
Schlamm« in ungeheurer Anzahl auf kleinem Raum 
sammengedrängt. Das Abwasser wird mit dem Schlam 
gemischt und fließt dann durch das Becken. Der Inhal 
Beckens wird künstlich bewegt, damit sich die Flo 
nicht zu Boden setzen können, und es wird ihm künstl 
Luft zugeführt. Die, Belebungsanlage muß eine gute. \ 
setzanlage als Vorreinigung haben. Diese muß wie i. 
mit Schlammfaulräumen verbunden sein, schon desha 
weil man in ihnen auch den Überschuß des bel 
Schlammes verarbeiten muß. Unter den Bauarten der 
lebungsbecken (Lüftungsbecken) unterscheidet man: 

41. Druckluftbecken. Hier wird die Lüftung und 

wegung durch die von der Sohle eingeblasene Dri 
luft besorgt. 

2. Haworth-Rinnen. Das sind langgestreckte, schlang 

förmig hin- und herführende Wasserrinnen, in de 
sich das mit belebtem Schlamme gemischte Abwas 
mit einer Geschwindigkeit von 0,5 m/s vorwärts 
wegt. Das Wasser wird mit Schlagrädern vorwä 
getrieben, die auch Luft, in das Wasser hi ein 
schlagen. 

3. Bolton-Kreisel. In der Achse eines Wassertrie 

steht ein Rohr mit einem Wurfkreisel. ‚Dieser h 
das Wasser mit dem Schlamme von der Sohle u 
wirft es fein verteilt über die Wasserfläche. 

4. Rührwerkbecken mit Zusatzluft (Essen- Rellh 

hausen). Die Bewegung des Wassers wird dure 
Rührwerk besorgt, und die Druckluft ersetzt nur 
verbrauchten Sauerstoff. 

In den Nachklärbecken wird der dem Ab 
gesetzte belebte Schlamm durch Absetzen wieder 
geschieden. Hierzu verwendet man in kleinen Anlag 
Trichterbecken, in großen Anlagen meist Flachbecken 
Schlammkratzern. Aus den Nachklärbecken wird der gröl 
Teil des Schlammes als Rücklaufschlamm dem Abwas 
wieder zugesetzt (etwa 24% der Abwassermenge in 
pumptem Zustand). Ein kleiner Teil muß ständig beseit 
werden (etwa 3%, der täglichen Abwassermenge). D 
Überschußschlamm ist das Ergebnis der Reinigungsar 
des Belebungsverfahrens. Seine Menge ist 2,5 1/Kopf 
mit 98% Wassergehalt. Dieser Schlamm wird am best 
in den Schlammräumen der Vorreinigung mit ‚ausgelau 
Dadurch wird die Menge des ausgefaulten Schlammes und 
die Gasmenge etwa verdoppelt. ° Dieses Verfahren « 
Schlammbeseitigung hat sich in Essen-Rellinghausen 
währt und wird auch in einigen großen Arneri kant 
Anlagen angewandt. 

Tauchkörper sind biologische Körper, die un Wass 
arbeiten. Körper aus Koks, Reisig, Holzlatten oder neue 
dings Holzspanmatten werden in das Abwasser eingehär 
Solche Körper können nur bei künstlicher Belüftt 
arbeiten. Ohne Lüftung sind sie schädlich oder wenigst 
Lüften kann man sie dadurch, daß man si 
kurzen Abständen aus dem Wasser herauszieht, z. B 
Form einer Walze, die durch das Wasser gedreht 
Diese Bauart ist zuerst im Jahre 1900 von dem Deuts 
Weigand vorgeschlagen worden. Sie hat sich in große 
Anlagen noch nicht bewährt. Einfacher ist es, Druck 
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unten einzublasen. Dieser Vorschlag ist zuerst von 
Amerikaner Waring schon im Jahre 1891 gemacht 
den. Zum Einblasen der Luft können feststehende 
besser bewegliche Rohre, z. B. schwingende Pendel- 
ire verwandt werden., Die einzelnen Körper werden 
veckmäßig in Holzkasten von A bis 2m Seitenlänge ein- 
baut, die oben und unten offen sind. Man erreicht so, 
die Druckluft innerhalb des Kastens das Wasser anhebt 
(d so umwälzt. Die Tauchkörper werden entweder in zwei- 
kige Absetzanlagen eingehängt, so daß der ausgespülte 
lamm in die Faulräume fließt, oder sie werden in beson- 
deren Becken untergebracht. In diesem zweiten Falle muß 
an dafür sorgen, daß der Schlamm von. der Sohle ständig 
herausbefördert wird. Das geschieht z. B. durch’ die Be- 
gung der Pendelrohre an der entsprechend gekrümmten 
Ihle. Mehrere Anlagen sind im Ruhrgebiet gebaut worden. 
- Das Belebungsverfahren zeichnet sich dadurch aus, daß 
mit ihm die vollkommenste Reinheit des Abflusses er- 
t. Oft ist aber diese vollkommene Reinigung des Ab- 
ers nicht notwendig, sondern nur ein Reinheitsgrad, 
etwa die Mitte zwischen der Wirkung einer Absetz- 
lage und der einer vollen biologischen Anlage einhält, 
nur eine biologische Teilreinigung. In diesem Falle 
sich das Belebungsverfahren nicht ohne weiteres ver- 
den; denn wenn man mit der Luftmenge oder mit der 
tungszeit herabgeht, wird der Schlamm krank, und die 
ze Anlage hört auf zu arbeiten. Die Wiederbelebung 
s Schlammes in besonderen Räumen hat sich dabei nicht 
; wirtschaftlich erwiesen. Es bleibt also nur übrig, die 
lebungsanlage kleiner zu bemessen und nur einen Teil des 
bwassers durchfließen zu lassen, den Rest aber hinter der 
Absetzanlage ohne biologische Behandlung abfließen zulassen. 

Für diesen Fall der Teilreinigung sind Tauchkörper be- 
ionders geeignet. Sie können nämlich jede beliebige Be- 
astung ohne weiteres ertragen. Der Reinheitsgrad des 


In dem statistischen Jahrbuch deutscher Städte ist eine 
nteressante Tabelle der Sterblichkeit in den deutschen 
Bien veröffentlicht, die, zeichnerisch aufgetragen (Abb.1), 
den ständigen Rückgang der Sterblichkeit veranschaulicht. 
Was besonders überrascht, ist die Tatsache, daß sich die 
Sterblichkeit im Jahre 1926 um 22%, niedriger stellt als die- 
jenige des Jahres 1913. 

Soziale Fürsorge und eine allgemeine Besserung der 
Vohnungsbedingungen sind die Ursache dieser erfreulichen 
Erscheinung. Besonders spielt das Gebiet der Wohnungs- 
Iygiene für die Aufrechterhaltung der Volksgesundheit eine 
intscheidende Rolle. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
durch die Besserung der Wohnungsverhältnisse ein Zurück- 
zehen der Krankentage und ein Hinaufrücken der durch- 
°hnittlichen Grenze der Erwerbsfähigkeit eintritt. Diese 
MB erang der Ausnutzung der Arbeitskraft des einzelnen 
Auß sich wiederum volkswirtschaftlich auswirken, ebenso 
wie zweifellos die günstigeren Wohnungsbedingungen auch 
n rassehygienischer Beziehung zu begrüßen sind. 
Die nunmehr 50 Jahre zurückliegende Gründung der 
eitschrift »Der Gesundheits-Ingenieur« beweist, daß man 
Vereits in den 80er Jahren sich der Bedeutung bewußt war, 
lie zielbewußter Ingenieurarbeit im Volksleben beizumessen 
t. Nur natürlich war es, daß man sich zunächst mit aller 
nergie der Beseitigung der flüssigen Abfallstoffe annahm, 
'ines Sondergebietes, das sich in den letzten fünf Jahrzehnten 
‚u einer außerordentlich hohen Stufe entwickelt hat. 
Parallel mit der Städteentwässerung läuft die Beseitigung 
ter festen Abfallstoffe und die Städtereinigung; Aufgaben- 
Teise, die an Bedeutung zunächst hinter der Städtekanalisa- 
ion zurückblieben, sich jedoch mit fortschreitender Mecha- 
sierung und Automobilisierung mehr und mehr zu einer 
die Allgemeinheit bedeutsamen Ingenieurarbeit aus- 
wachsen haben. Die Bedeutung dieser beiden Spezial- 
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Abflusses geht zwar-zurück, der Körper bleibt aber gesund. 
So läßt sich z. B. in Tauchkörpern mit nur einer Stunde 
Lüftungszeit und einer Luftmenge von nur 1 m? auf 1m? 
durchfließendes Abwasser eine Teilreinigung erzielen, die, 


.. gemessen am Sauerstoffverbrauch, etwa die Hälfte der 


vollen biologischen Reinigung ausmacht. Tauchkörper 
haben auch die angenehme Eigenschaft, daß sie sich sehr 
schnell einarbeiten und infolgedessen gegen Störungen durch 
gewerbliches Abwasser weniger empfindlich sind als Be- 
lebungsbecken, die zur Einarbeitung 10 Tage brauchen. 

Das traurigste Kapitel in einem Bericht über städtische 
Abwasserreinigung ist für Deutschland das über Haus- 
kläranlagen.. Es besteht ja wohl kein Zweifel darüber, 
daß vom gesundheitlichen und wirtschaftlichen Standpunkt 
für Städte die Einrichtung von Spülaborten mit einer 
Sammelkläranlage (ohne Hausklärgruben) das Richtige ist. 
Als nach dem Kriege die »Abfallverwertung« Bedeutung zu 
haben schien, hat man wohl eine Zeitlang abweichende 
Ansichten gehört. Die Zeit ist aber wieder vorüber. Den- 
noch gibt es in Deutschland eine ganze Anzahl von großen 
Städten, die eine vollständige Kanalisation und trotzdem 
Kläranlagen in jedem einzelnen Hause haben, oder in 
denen sogar ganz große Stadtteile noch mit Trockenaborten 
und Gruben ausgerüstet sind. In dieser Beziehung ist seit 
1914 fast kein Fortschritt erzielt worden, weil die Städte 
meist die Kosten scheuten, die für die von den Behörden 
geforderte Sammelkläranlage aufgewendet werden sollten. 
Nachdem die allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse jetzt 
besser geworden sind, ist zu hoffen, daß auch hierin bald 
über Fortschritte zu berichten ist. 

Im ganzen kann man sagen, daß die technischen und, 
wirtschaftlichen Hemmungen der Kriegs- und Nachkriegs- 
zeit auf dem Gebiete der städtischen Abwasserreinigung 
jetzt überwunden sind. In den nächsten Jahren ist eine 
rasche und gesunde Entwicklung zu erwarten. 


Der Ingenieur ın der Städtereinigung. 
Von Magistratsbaurat a. D. 


Erhard in Weidenau-Sieg. 


aufgaben wird heute leider vielfach noch verkannt, und es 
ist daher der Zeitpunkt gekommen, mit den noch bestehenden 
Vorurteilen und der Gepflogenheit, die Straßenreinigung 
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Abb.1. Sterblichkeit auf je 1000 Einwohner in den Jahren 1871 
bis 1926 nach dem statistischen Jahrbuch deutscher Städte, 


und Müllbeseitigung als lästige Anhängsel an den städtischen 
Haushaltsplan zu betrachten, aufzuräumen. Die Bedeutung 
der Reinigungsämter, denen sowohl die Straßenreinigung 
als auch die Müllbeseitigung obliegt, geht am besten aus 
den Stadthaushaltsplänen hervor. Rein zahlenmäßig er- 
fordern die Reinigungsbetriebe nächst den Straßenbahn- 
betrieben die größten Mittel. Dabei ist zu berücksichtigen 
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daß die Tätigkeit der Reinigungsämter bedeutend vielseitiger 
ist als die der Straßenbahnen. Dieselbe Rolle, die die Stra- 


ßenbahnen für den Verkehr besitzen, spielen die Reinigungs-- 


ämter für die Aufrechterhaltung der Volksgesundheit. Bei 
der Leitung der Reinigungsämter sind also neben wirtschaft- 
lichen Gesichtspunkten in erster Linie gesundheitliche Rück- 
sichtnahmen ausschlaggebend, und es bedarf in jedem 
Einzelfalle sorgfältiger Erwägung, ob und inwieweit eine 
Mehrbelastung des städtischen Haushaltsplanes zugunsten 
einer der Volksgesundheit zugute kommenden größeren 
Sauberkeit der Städte gerechtfertigt werden kann. Das 
Recht der Städte, die ihnen für die Reinigungsbetriebe er- 
wachsenden Ausgaben durch Gebühren umzulegen, darf 
andererseits selbstverständlich nicht dazu führen, daß a 
Reinigungsbetriebe in Luxusbetriebe ausarten. 

Um die heute hin und wieder noch anzutreffende ge- 
ringere Einschätzung der Arbeitsleistung der Reinigungs- 
betriebe zu verstehen, muß man sich vor Augen halten, daß 
noch vor einem Menschenalter die Anforderungen an diese 
Dienststellen verhältnismäßig beschränkt waren. Mit dem 
Anwachsen der Städte und dem immer mehr an Bedeutung 
gewinnenden Verkehr sind auch die Reinigungsämter weit 
über ihren ursprünglichen Aufgabenkreis hinausgewachsen. 
Der ständig zunehmende Verkehr, die Einführung von 
Einbahnstraßen und anderes mehr haben die Arbeitsbedin- 
gungen ständig geändert und zwangen dazu, sowohl Arbeits- 
methoden als auch Arbeitsgeräte den neuen Betriebserforder- 
nissen anzupassen. 

Wenn heute vom Ausland die überragende Stellung 
Deutschlands auf diesem Sondergebiete der Wohnungs- 
hygiene restlos anerkannt wird, so ist dieses nicht zuletzt 
eine Frucht der engen Zusammenarbeit der in dem »Verband 
der Leiter städtischer Fuhrparks- und Straßenreinigungs- 
Betriebe Deutschlands« zusammengeschlossenen Fachleute 
mit der Industrie. 

Lassen wir einmal kurz den Arbeitskreis der städtischen 
Reinigungsämter an uns vorüberziehen. 

Zunächst die Müllbeseitigung. Diese ist der Beseitigung 
der flüssigen Abfallstoffe nahe verwandt. Sie bedeutet ein 
Massentransportproblem ersten Grades; fallen doch in 
einer Stadt von 100000 Einwohnern täglich rund 120 m? 
Müll, d. h. vier Waggons von 15 t Tragfähigkeit, an. Diese 
ganz bedeutende Masse muß mühselig, in einer Fahrt von 
Haus zu Haus, eingesammelt werden. 

Der Müllbeseitigung kommt aber auch in hygienischer 
Beziehung eine hohe Bedeutung zu. Die wertvolle Unter- 
suchung des derzeitigen Leiters des hygienischen Institutes 
in Landsberg a. d. Warthe, Professor Dr. Hilgermann, haben 
bewiesen, daß Krankheitserreger im Müll lange Zeit am 
Leben bleiben, beispielsweise die des Paratyphus B. über 
136 Tage. Die Forderung nach einer regelmäßigen und 
hygienischen einwandfreien Müllbeseitigung ist also nur 
zu berechtigt, zumal eine geregelte Müllabfuhr auch in der 
Schädlingsbekämpfung eine nicht unbedeutende Rolle spielt. 

Diese Erkenntnis hat bereits vor dem Kriege zur Kon- 
struktion von einwandfreien Müllabfuhrsystemen  Ver- 
anlassung gegeben. Diese Systeme sind in der Nachkriegs- 
zeit noch wesentlich vervollkommnet worden. 

Man unterscheidet zwischen Eimerumleer-, Tonnen- 
umleer- und Wechseltonnensystem. Bei ersterem werden 
die von den Haushaltungen auf die Straße gesetzten Müll- 
eimer staubfrei in den Abfuhrwagen entleert. Bei den 
anderen Systemen dienen Hofstandgefäße sog. Mülltonnen, 
zur Aufnahme des gesamten, auf einem Grundstück an- 
fallenden Mülls. Beim Tonnenumleersystem werden diese 
Mülltonnen von städtischen Arbeitern herausgeholt, in 
den Abfuhrwagen entleert und an ihren alten Standort 
zurückgebracht. Beim Wechseltonnensystem wird die volle 
Mülltonne durch ein leeres, gereinigtes Gefäß ersetzt. Das 
letztgenannte System ist in hygienischer Beziehung am voll- 
kommensten, erfordertaber in vielen Fällen auch mehr Mittel. 

Die Frage, welches System das zweckmäßigere ist, 
richtet sich ganz nach den örtlichen Verhältnissen. Sie ist 
um so weniger leicht: zu entscheiden, als die Betriebsorga- 
nisation die Kostenkurve in jedem Einzelfalle erheblich be- 


einflußt. Auch die Auswahl des zweckmäßigsten Fahr 
erfordert technische Kenntnisse und Bericksichäigun 
örtlichen Verhältnisse. 

Nicht zuletzt. muß des weiten Gebietes der Abfal 
beseitigung im engeren Sinne gedacht werden. Die Fr 
ob Ödland durch Ausfüllen mit Müll erschlossen wer 
kann, ob mit Müll Kulturarbeit durchgeführt werden 
ob zur Müllverbrennung oder zur industriellen Verarb 
des Mülls geschritten werden muß, alles dieses sind Ein 
fragen, die neben hohen organisatorischen Fähigkeiten 
tiefes technisches Verständnis erfordern, RE 

Nicht ganz so schwierig, aber immerhin schwierig. ge 
ist die Leitung eines Straßenreinigungsbetriebes. Hi 
die Handarbeit allmählich durch Maschinenarbeit verdr: 
worden. Die Bestrebungen, sie ganz zu mechanisieren,. 
noch nicht abgeschlossen. Auch in der Straßenreinis 
werden vom Betriebsleiter hohe organisatorische Leist 
verlangt. Kehrarbeit, Kehrichtabfuhr, Staubbekäm 
müssen Hand in Hand arbeiten. Besondere Anforder 
stellt die winterliche Reinigungsarbeit, besonders bei star 
Schneefall, wo es darauf ankommt, die lebenswicht 
Verkehrsstraßen in möglichst kurzer Zeit mit möglich. 
ringen Kosten vom Schnee zu befreien. 

Die in den Reinigungsbetrieben verwandten Fahrze 
sind heute bereits, von Kleinstädten abgesehen, durch 
Kraftwagen. Es ist eine nur zu bekannte Tatsache, daß 
Wirtschaftlichkeit eines Kraftwagens von keinem Fa 
so entscheidend beeinflußt wird wie von dem der Ü 
wachung und Instandhaltung. Diese erfordert infolgede 
eigene Werkstätten, deren Leitung ebenfalls tech! 
Kenntnisse voraussetzt. 

Des weiteren ist den städtischen Fuhrparks fast du 
weg die Ausführung der Fuhrenleistungen für die städtise 
Betriebe anvertraut, ebenso wie die in der Stadtverwaltur 
laufenden Personenkraftwagen zweckmäßig vom städti 
Fuhrpark vorgehalten werden. Auch hier gilt es a 
organisieren. 

Es ist üblich geworden, den städtischen Fuhrpark 
selbständige Dienststelle zu betrachten, die u. a. auch 
Fuhrenleistungen für die Straßenreinigung, Müllbeseitig 
usw. gegen entsprechende Vergütung auszuführen 
Man kann also mit Fug und Recht den Fuhrpark als 
kaufmännisches Unternehmen betrachten, dessen Au 
es ist, die Fuhrenleistung für die ganze Stadtverwal 
zu een ” 

Dieser Satz läßt bereits mit Sicherheit den Schlu 
daß technische und organisatorische Fähigkeiten allein 
genügen, sondern daß neben diesen Erkenntnissen und 
fahrungen auch wirtschaftliches und kaufmännisches \ 
ständnis vorausgesetzt werden muß. 

Man sieht also, daß an die Leiter der städtischen te 
gungsämter hohe geistige Anforderungen gestellt wert 
Tatsache ist, daß die Frage des Ersatzes der heute 
Reinigungsämtern vorstehenden Herren eine äußerst sch 
vige ist. Es ist daher Aufgabe der Hochschulen, das 
ständnis für den Aufgabenkreis der Reinigungsämter i in ( 
heranwachsenden technischen Nachwuchs zu wecke 
großzuziehen. 

Und noch eins. Selbst in Großstädten ist es heut 
allgemein üblich, das Dezernat über die Reinigungs 
unbesoldeten Magistratsmitgliedern zu überlassen, die 
den meisten Fällen, wenn sie sich gerade in das sch 
Arbeitsgebiet der Städtereinigung eingearbeitet ha 
wechseln. Die Angliederung der Reinigungsbetriebe 
eines der technischen Dezernate, insbesondere an das T 
baudezernat, ist daher im Interesse einer gleichmäß 
und zielbewußten Arbeit unbedingt geboten, sofern 
nicht einen Schritt weitergehen will und die Leite 
Reinigungsämter mit denselben Befugnissen ausstatten 
wie die Leiter der Straßenbahn und anderer Betriebe. Ei 
größere Freizügigkeit .gerade dieser technisch und w 
schaftlich eine Höchstleistung verlangender Betriebe [ 
zweifellos angestrebt werden, da sie sich innerhalb der durt 
den Rahmen ‚der Verwaltung bedingten BB Grenzen nie 
voll zu entwickeln vermögen. + 
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Verantwortlich für die Redaktion (nicht für Anzeigenteil und Beilagen) 
Dieser Nummer ist die Inhaltsübersicht des Jahrganges 1927 des Gesundheits-Ingenieurs beigefügt. MR 
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Ansicht des 
Radlatoren- u. Kesselwerkes 
In Blankenburg 


BLANKENBURG- 
ZIMMERHEIZKESSEL „HARZ“ 


von 1,25 bis 3,60 qm 
Heizfläche 


BLANKENBURG- 
RADIATOREN MODELL „HARZ“ 


vier- und sechssäulig 


RÄDIATOREN 


BERGBÄU-AKTIENGESELSCHÄFT LOTHRINGEN 


ZWEIGNIEDERLASSUNG BLANKENBURG (HARZER WERKE) BLANKENBURG-HARZ 


Vertretungen und Lager im Inland: 


Bergbau-A.-G. Lothringen Zweigniederlassung Blankenbur i 

z ' : 9 Hermann Stitz & Co., HAMBURG, Schanzenstraße 60 
Büro BERLIN, BERLIN W8, Friedrichstraße 82 HANNOVER, Davenstedterstr. 137 
Walter Kaltofen, BRESLAU, Berliner Straße 69 O0. Ulrich & Co. LEIPZIG, Bitterfelder Straße 3 


Pelz & von Seckendorff, DÜSSELDORF, Fürstenwall 200 Ludw. Theodor Meyer & Co. MÜNCHEN 2, Schillerstr. 22 
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Dritte, vollständig neu bearbeitete Auflage. Im Verein mit Fach- 
genossen herausgegeben von Oberregierungsbaurat E. Frey 


Gegen bequeme monatl.Teilzahlungen ohne Teilzahlungszuschlag 


zu beziehen durch die 


Fachbuchhandlung Hermann Meusser 
BERLIN W 57, Potsdamer Straße 75 
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„Ein in seiner Anordnung und Durchführung einzig dastehendes, großartig angelegtes und 
fachtechnisch belehrendes und anregendes Werk.“ Der Mechaniker, Berlin. 


636 Biegen, Biegemafcinen 


und einen beweglichen Preßbalken mit konkav und konvex ge- 
krümmten Preßflächen, zwifchen denen das eingefchobene Blech 
durch Anpreffen des beweglichen Preßbalkens eine der Krümmung » 
der Preßflächen entfprechende Biegung annimmt. Die Verfchie- 
bung des Preßbalkens gefchieht (Fig. 42 und 43) hydraulifch 
unter Zwifchenfchaltung eines keilartig wirkenden Mechanismus. 
Der Vorfchub des Bleches erfolgt meift felbfttätig während ds 
Rückgangs des Preßbalkens; es gibt auch Ausführungen, bei 
denen alle Bewegungen automatifch erfolgen, 
fo daß die Mafchine erft ausgefchaltet wird, 
wenn der Keffelfchuß fertig gebogen ift. — Der 
fefte Preßbalken ift meift durch ein mit einem 
Gelenk verfehenen Kopiftück mit dem Preffen- 
ftänder verbunden. Nach beendetem Biegen 
wird das Kopfftück aufgeklappt, fo daß der 
Keffelfchuß mittels Krans aus der Mafchine 
herausgehoben werden kann, Fig. 42 (Hydraulik, 
'G.m.b.H., Duisburg). Bei zu geringer Ge- 
bäudehöhe wird auch der feite Preßbalken ver- 
fenkbar (Fig. 48) oder nach der Seite aus- 
fchwenkbar angeordnet. x 
Die Veränderung der Krümmungshalb- 
meffer der Keffelfchüffe kann durch Einlegen 
befonderer Leıften erfolgen. Mit den Biege- 
werkzeugen, Fig. 44 (D.R.P., Eulenberg, Mönting 
& Co., Düffeldorf), laßt fich der Biegelinn durch 
Verdrehen der beiden Werkzeuge umkehren. 
Die hydraulıfiche Blechbiegemafchine 
Fig. 43 (Hanıel & Lueg, Düffeldorf) für Bleche 
bis zu 6U mm Stärke und 4,1 m Breite befitzt 
eine drehbare Walze, die zum Entfernen der 
fertigen Keffelfchüffe verfenkt wird. Eine Ma- 


Fig. 42. 


fchine ähnlicher Bauart, aber mit nach oben 
ausziehbarer Walze und Kniegelenküber- 
fetzung zwiichen hydraulifchen Kolben, 


222%. 


Fig. 44. 


Preßbalken und Querholm, f. [16]. — Bei 
andern Ausführungen hydraulifcher Blech- 


Fig. 43. 


biegemafchinen ftehender Anordnung wird der Preß- 
balken gegen den feften Holm hergezogen, auf deffen 
Rückfeite der hydraulifche Zylinder fich befindet. 
An Stelle des hydraulifchen Betriebs befitzt die 
Blechbiegepreffe Fig. 45 (Mafchinenfabrik Schieß, 
Düffeldorf) elektrifchen Antrieb; fie befitzt jenem 
gegenüber geringeren Kraftbedarf und vermeidet feine 
Nachteile (Verfchleiß der Dichtungsmanfchetten, Froft- 
gefahr). Der Vorfchub des Biegebalkens erfolgt durch 
Exzenterwelle und Druckftelzen (f. Preffen). Das 
Blech gleitet auf Rollen nach jedem Hub felbfttäug 
Fig. 45 um ein beftimmtes Stück weiter. Blechftärke bis 59 mm 


Textseite aus Luegers Lexikon der gesamten Technik 
€—_———____—_ä=ä=«=«=«=«=«=«äeäeeeeee 
„Eine wahre Zierde unserer technischen Literatur, um die uns die Franzosen und Engländer 
beneiden werden.“ Zeitschrift des Österr. Ingenieur- und Architekten-Vereins, Wien. 
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„Bei der großartigen Entwicklung der Technik in der Neuzeit entspricht das Lexikon einem 
dringenden Bedürfnis in vorzüglicher Weise.“ Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure, Berlin. 


Fließarbeit : sol 


liche Fertigung [beim Reichskuratorium für: Wirtfchaftlichkeit, Verein deutfcher 
Ingenieure]). — Nach Sachfenberg [I] ift „Fließarbeit“ in ihren eigentlichen 
Grundlagen weniger eine neuartige Organifation von Arbeitsvorgängen als viel- 
mehr ein Hilfsmittel, um die Menfchen in ein 
möglichft günftiges und gleichmäßiges Ver- 
hältnis zu ihrer 


Arbeit zu fetzen. 

Vielleicht er- 
klären Fig. 1 und 2 
[2] (insbefondere 
durch den Gegen- 
fatz „Fließ- und 
Platzarbeit“) gut und fchnell 
den heute vielfach bevor- 
zugten Arbeitsvorgang wäh- ER = 
> rend der Bewegung des Ar- kasasue Er 
i i ; beitsftückes gegenüber der ; 

Fig.5. Kettentifch (zu Fig. 4). früher meie ontichen BE Fig. 4. Tifchkette, 
fchäftigung am ruhenden (d. h. nicht fortfchreitend bewegten) Werkftück. — Nicht alle Menfchen 
find für die neue Arbeitsart geeignet. 

Fließarbeit, (nach Schenck, Darmftadt) das Kennzeichen wirtfchaftlicher 
Maffenherftellung, umfaßt (im wefentlichen) als Grundgedanken: Befchleunigung 
des Umfatzes, Verbilligung der Herftellung und des Zufammenbaues, Verminderung 


der Lagerhaltung und Vereinfachung der Organifation. 

Um von vornherein den weitverbreiteten Irrtum zu beheben, daß unlängft erftmalig bei 
Ford in Detroit die Anfänge der „Fließarbeit“ entftanden feien, fei auf [3]—|5] hingewiefen, 
wonach fchon bei den in Fig. 3—5 [6] dargeftellten, mit Konveyors (f. d.) ausgeftatteten, vom 
Verfaffer im Jahre 1898 befichtigten Anlagen der Gießerei der Weftinghoufe-Bremfen- Gefell- 
fchaft in Wilmerding die erften Spuren der „Bandarbeit“ oder „fiießenden Fertigung“ fett- 
geftellt wurden. Dasfelbe gilt von den Transporteinrichtungen der Großfchlächtereien der 
Armour, Swift ufw. in Chicago (fchon 1890). — Vgl. a. [7]. — Es heißt in [6] wörtlich: 
„In der Eifengießerei der Weftinghoufe-Bremfenfabrik in Wilmerding ift eine neue Arbeitsart 
zur Anwendung gelangt; es wird hier nicht, wie fonft in den Gießereien üblich, das ge- 


fchmolzene Eifen nach den Formen 
| (Stahl-, Gummi-) Bandtisch | 


Die letzteren werden mittels einer 


getragen, fondern umgekehrt verfahren: 
eigenartigen Einrichtung nach den 
(Stahl-,Gummi-) Bandförderer 


Inf, 
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Plattenbandförderer 
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Entleerungsstelle.-.N 


v Eußformen MIF 
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Awsischenkonveyor - 
LILILI LI II ---Werkzeugmaschinen 


Konveyor zum Abtransport 


Rollschlepper Roligleis 


Fig. 6. Fördermittel für Fließarbeit, Fig.7. Fertigungsgang eines Vierzylinderblockes. 


Textseite aus Luegers Lexikon der gesamten Technik 


„Ein Sammelwerk von hervorragender Bedeutung, ein Nachschlagebuch für technisches Wissen 
von fast lückenloser Vollständigkeit.“ Wochenschrift für den Papier- und Schreibwarenhandel, Berlin. 


LUEGERS LEXIKON 
DER GESAMTEN TECHNIK 
und ihrer Hilfswissenschaften 


Dritte, vollständig neu bearbeitete Auflage 


Im Verein mit Fachgenossen 
herausgegeben von Oberregierungsbaurat E. Frey 


6 Bände mit zusammen etwa 5000 Seiten Lexikon-Oktav. Preis für Band I-III in Halbleder je M 45.- 
Das gesamte Werk enthält | “ 
ca. 25000 Stichwörter mit mehr als 12000 Artikeln ind 
ca.10000 Illustrationen und Konstruktionszeichnungen 


Band I—III sind bereits erschienen, die weiteren Bände folgen in halbjährlichen Abständen zu möglichst gleich- 
"bleibenden Preisen. Unser Bestreben, den weitesten Kreisen die Beschaffung eines zuverlässigen Nachschlage- 
werkes zu ermöglichen, hat uns bewogen, den Umfang des Lexikons auf 6 Bände zu verringern; dieses Ziel ist 
ohne Beeinträchtigung des Wertes u. der Vollständigkeit des Werkes durch weitgehende Anwendung kleiner 
Schrift, durch Kürze der Ausdrucksweise und Vermeidung aller entbehrlichen Wiederholungen erreicht worden. 


Luegers Lexikon 


gibt über jeden Begriff, jede Bezeichnung, über die Gewinnung, Herstellung, Verwendung, Verarbeitung, 

Figenschaften usw. eines Gegenstandes, kurz auf alle Fragen auf dem Gebiete der Technik und ihrer Hilfs 

wissenschaften ausführliche und verläßliche, durch zahlreiche Abbildungen erläuterte Auskunft. Wer aber 

über diesen Rahmen hinaus sich unterrichten, wer in alle Einzelheiten eines Gebietes eindringen will, dem 
bieten die angegebenen Literaturhinweise einen sicheren Führer. 


Einige Urteile über die neue Ausgabe: 


„Dieses umfassende Lexikon ist als eine vollständige Enzyklopädie der Technik anzusehen und stellt ein für jeden 
Techniker und technischen Gewerbetreibenden, wie auch für Verwaltungsbeamte, Richter und Anwälte not- 
wendigesbelehrendes und anregendes Handbuch dar.‘ Patentanwalt Dr. B. Alex. Katzi.»Braunkohlen-u. Briketts- Indus 


„Das Luegersche Lexikon kann als eines der besten Werke auf seinem Gebiete angesehen werden. Es wendet sh 
nicht nur an den Berufstechniker, sondern auch an den industriellen Kaufmann und den gebildeten Laien, für die 
es ein unentbehrlicher Ratgeber in allen technischen Dingen und Tagesfragen ist. Techn. Rundschau des »Berl. Tebl«. 


Luegers Lexikon macht eine ganze Bibliothek von Lehr: und Handbüchern entbehrlic 
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Gegen bequeme monatl. Teilzahlungen ohne Teilzahlungszuschlag 


zu beziehen durch die 


Fachbuchhandlung Hermann Meusser 
BERLIN W 57, Potsdamer Straße 75 E 2 


geplatten . 62 
Ma... 87 
*reinigungsgeräte 32 
‚ugeklosett ä 37 
| jerrvorrichtungen A a a ep) 
ärmeverwertung 23:=55,.50) 57 
ässerhebung e Mar, 4 315 78 
ässer-Kläranlagen, Einrichtungen für Z [IA 
ässer-Reinigung . 12028::.437523 54, 58, 60 
ylengaserzeugung, en "für Er 48 
)hrapparate P ars 26 
äsapparate . . Z Rn 126 
gen, gesundheitstechnische -  31064,.68 
wate, automatisch-pneumatische Sa 
rate, heizungstechnische . r 78 
rategruppen für Fernheizzentralen 3 61 
ıturen . BEIDE, 235; 43, "46, 47, 
5704 En: ac“ 67, 68, 71, 76 
ereitungsanlagen x TS [AR 
'aschtische A a 37 
ehnungsgefäße Rn 61, 67, 68 
MWaten. ._. EEE TR} | 
‘omautomaten A 31 
rratsautomaten . 34 
anlagen . . ls DD 
armaturen (Ss. Fr Armaturen) F Be 39 
batterien-Standhahnen 62 
öfen (s. a. Öfen) ; ER 80 
wannen 3R959: 07 
neter, Vacuum- aerlre 60 
chter . . ee rl lern 6b 
ann 6156 70 
tung . I ee u 80 68 
Jekungsvorrichtungen De 0 2 eek, 52 
arbeiten . Besser ee AU 
e, gelochte SE a ee B Si _ 67 
konstruktionen TINTEN 66 
aps. & 36 
=, 30, 34, 2, 61*, 6A*, 67, "68, "69, 70*%, 
| 1; 78 
lmaschine . ne 
'cheiben . Er a a) ER EEE Ya 
den. . Be sa A a ER 56 
ienbohrungen en Dee re a RN | 
en RE 17 
Bogen x 77 
inlagen . . 60 
tanlagen (siehe Klosettanlagen) 
ı (s. Kondenstöpfe) 
lagen h EEE} 
fdesinfektionsapparate nu a. Desinfektions- 
‚pparate) > 2 A RE N 
fdruckverminderer a 45 
fentöler (s. a. Enntöler) ee et 68 
fheizungen . SEE 55 
fkessel (s.a. Kessel). RE 20T 
fkoclanlagen u 94, 69, 71 
fstauer . E A 6 
fturbinen ‚ RE EAN 60 
TI ET ee are 6l, 69 
fverteiler : | 
fwasserableiter 32 
fzähler Br 3 32 
brandheizungskessel (8. a. Kessel) 20 
spiegel ern 62 
Be neainarate und Anlagen” 82, 89,247, -59 
'ektoren-Ausrüstungen 5 Ne 
lierapparate .. 5 61 
angshanf . . 66 
ingskitt (s.a. Kitt) 71* 
motor (s. a. Motore) h) 
Iboiler (s. Ben), 
Bile . . 66 
Arenger . 52 
RER ae RE Ve Per 716 
Iklappen . . ie ae 32, 57 
kessel (s.a. Kessel) e 3A, särr, 67, ’70% 
luftkessel (s.a. Be 42 
Besser . . . En Er 60 
Bere ea re nt, 32, 48, 57 
han ERNEST: 62 
. , ie : 26 
BEche . . e 51 
d-Filter @ ER . Filter) 6% 14 
enung : ö 8, 31, "54, "608, 67, 73 
ung F 60 
tung ; ö0, 67, 18 
mung r Br n. 
sung a 32 
tung ; $ 32, 40, 63 
bungsaufsätze . EEE, 
ınganung 28, 60, 67, 73 


' SACHREGISTER 


ZUM ANZEIGENTEIL 


Zur besseren Übersicht und schnelieren Orientierung sind nachstehend die Erzeugnisse 
aufgeführt, die in. den Anzeigen des vorliegenden Heftes angekündigt werden. 
Die Zahlen hinter den Stichwörtern benennen die Seiten mit den betreffenden Anzeigen. 
Zahlen, die mit einem oder mehreren Sternchen versehen sind, zelgen an, daß auf dieser 
Seite das betreffende Erzeugnis mehrfach angeboten wird. 


Entnebelung RE Le 33, 39, 40, 56 
ENT A Fe EM AR EEE 35, 64, 68 
Entsäurung - 28, 945,608.067=73 
Entstaubung ER ee AU 3 KA 0 RAIH 2 
BEREIT ee 25, 31 
ESSEN DEREN Er N: 
EX DAnSIONSBETADe N wa ee EEE ET 68 
Fachliteratur .'. . WR 
Faltenrohrkompensatoren (8. a. Kompensatoren) 25 
Faltenrohrkrümmer (s.a. Krümmer) , 25 
Fassonstücke . Be 70 
Feldschmieden NA 
Fernheizungen  . . "19, 23, 55, 56, 57, 58 
Fernthermometer (s. a. Thermometer) ER 30, 60, 74 
nee 2 BR CH) 
Filter ART x HM, 16, 17, 31, Rad 60, 70 
Eilteranlagen rs Bi aa, Pr 
Filtertopf Sun 2 
Filterung . 60 
Filtration ITS 
Fittings . AA 01, 69, 73 
Flammrohr- Röhrenkessel . a. " Kessel) . re A 
Flanschen .. EAN IR: 
Flanschenröhren “8. a. Rohre) . a ee A 
Flanschenschlüssel a a nn A EEE) 
BIANECHEN Wal ZEN 907 
Förderanlagen F 62 
Formstücke 24h 
Fräsmaschinen & 73 
Frischwasserklärung . 58 
Fuchsreinigungszargen So 30 
Füll- und Entieerungshähne 67 
Fußleiste, schmied. ; 66 
Ben ner Heneanlauen e engen 78 
Garagen-Heizung' EA 
Gasapparate . . SEE OA ee RL) 
Gasbadeöten .a.Öfen) .. . . .. =. “31, 32 
Gasfeuerungen . . er eh) 
Gasgewindekluppen (8. 2. Kluppen) etehari.26 
Gasheizkessel (s. a, Kessel) . . “ 55, 61 
Gasheizkörper . : Er Umschlagseite 
Gasheizöfen (Ss. a. Öfen) R FE ET 
Kasherder(tseasherdejsu m Ba SR Au 
Gaskochapparate s TR pe 2A 
Gasreinigung, elektrische er 11, 33 
re 2. Warmwasserapparate) 31 
Depiaseree RR nee na er 9, 6. 1d 
Gaslötgebläse ß n 5 76 
Hochdruckgebläse . 64 
Schmiedefeuergebläse 39 
Schraubengebläse . 39 
Turbinengebläse 39 
Gefäße . E ee Ri 
Gegenstromapparate . . 61, 64, 69 
Gegenstromkessel (s. a. Kessel) EOS ERDNN) 
Gegenstrom-Vorwärmer (8, a. Vorwärmer) 13.695.718 
Geschwindigkeitsmesser EIERN SIE ern 60 
Glasfaser-Isolierschlauch . TE RTL) 
Gliederkessel (s. a. Kessel) 2027,272857:.,66 
Großgasapparate (s.a. Gasapparate) ee a ea BO 
Großgasherde (s.a. Herde). . 68 
Großgaskochanlagen . . 67 
Großkochanlagen 9, "28, 34, PR 59, 68 
Großraumheizungen . N 40 
Großwasserraumvorwärmer (s. a. . Vorwärmen). 61 
Gutachten IDEE RE ta 60 
Handräder . . . 32 
Handtuchhalter . 62 
Hanf (Dichtungs-) 78 
Haniseile . 66 
Hausklärgruben (s. " Klärgruben) ; 69 
Hauswasserwerk (s. a. VE 68 
Hebeanlagen 2 78 
Heberleitungen :. r 1% 
Heißwasser-Apparate 23 
Heißwassermessung ._. 50 
Heißwasseröfen (Ss. a. Öfen) . 70 
Heizaggregate 39 
Heizapparate . . 14 
Heizkessel (s. a. Kessel) 2. Umschlagseite 
12, 01, 08 A 
Heizkörper-Einsatz e Rt) 
a 66 
Heizöfen » 2 4% 
Heizpatronen . . Ve re 
Heizregister (s. a, Register) . ee EN 
Heizschlangen (Ss. Schlangen) . alter TE 
Heizungsanlagen ee et 
Heizungsarmaturen (S. 2. Armaturen). 6,16, 41504 
655 67 
Heizungsrohrschellen Bu 42 
Heizungsschieber (s. Schieber). 
Herde Er 24, Ah, 67, 68 
Hochdruckpumpwerke 6. Pumpwerke) se 9 
Hydrometer £ : «49,66, 76 


Indikatoren 


Industrieöfen . F 40 
Ingenieurhochbau . 5 21 
Innenboiler (8. a. Boiler) x il 
Isolierungen z 58,02 
Kälteschutz 62 
Kaffeemaschinen N 
Kaloriferer Ai er NUR DAN DH 
Kamme-.,% A Ne re ee 
Kanalisationen RER N nn 38: a 60 
Kanalreinigungsgeräte ER FR DR 
Kehrmaschinen . - Ze 
Kaaaıı 6: a. Entwässerung) . r "25, 31 
Kessel . x 2, Umschlagseite 


9» 


k. 
6, 7, 12, 20, 27, 4%, 47, 49, 50, 55, 57, 


61, 63, 64, 66*, 67, 68, 710***, 71* 
Kesselbrunnen (3:88 Ren 60 
Kesselheizung 3 5 9 
Kesselnippel 40 
Kesselspeiser 32 
a ; 40 
Kitt . 5 us 
Kläranlagen 3 ä 19, 52, 60*, 
Klärgruben- und Brunnen H 3 12, 19, &9 
Kleiderschränke 06, 
Klosettanlagen 108 
Klosettsitze EN 50 
Kluppen . . % 2205 en 70 
Knarrkluppen (8. a. . Kluppen) BR 64 
Kochherde . E : 69 
Kohle... h) 
Kohlenbadeöfen (s 2. ‘öfen) 32 
Kohlenherde (s. a. Herde) 2A 
Koks 3 5 
Kokskessel (s. 2. Kessel) E eg 
Kompensatoren . : 4 ee 
Kondensatoren ge! 
Kondensschleusen . EI EN 
Kondenstöpfe  . 2 2 6,.925.91,.04,208 
Kondenstopfkontrollapparate ; EEE RE 
Kondenswasserableiter 5 6, 47, 60 
Kondenswassermesser . En 
Kontakt-Thermometer (S. 2. Thermometer) . 66 
Kontrollapparate Bere errz F 20 
Kranabfuhrwagen N 52 
Krümmer .. P ee 
Künler-, Anlagen . 39, 56,61 
Kühlgefäße . : NEL hl) 
Kupferarbeiten aller Art Ai 
Kupferboiler (s. a. Boiler) 70 
Kupferrohrverbindungen . 18 
Kupferwaschherde (8. a. Waschherde) 23 
Lamellenkalorifer (s. a. Kalorifer) . A) 
Langsamfilter (s. a. Filter) BEN) 
Lehranstalten, technische . 69 
Leichtradiatoren (s. a. . Radiatoren) 27 
Lötbrenner . res 48 
Lötöfen 32 
Lötpistolen . 3 a Se LO 
Lüftungsanlagen .AT, 21, 23, 40, 41, 55, 56 
Lüftungsaufsätze ER ee 
Lüftungseinsätze 39 
Lüftungsklappen OT, 
Luftbefeuchtung RE N PEN 
Bufterhitzer 2: 4A, ku, 46, 61, 64 
Luftfilter (Ss. a. Filter) RER VO AT, EB, 0 
Luftheizaggregate (komplette) RE SE Nr UN 
Luftheizapparate 38 ne 
Luftheizungen . : a ) 
Luftheizungsöfen 6. 2. 1. Öfen) ; 89 
Luftkünhler . ; SEN) 
Manometer . 25, 43, 48, 60, 76 
Mantelboiler @. a. Boiler) TEEN 
Mengenmesser 60 
Meßinstrumente Se 5 4, 60 
Metallschläuche . . R ER PER a 22 
Metallschlauch- -Kompensatoren (s. a. Kompen- 
satoren) 3 BE Ne RE 22 
Mikranometer 2 60 
Mischapparate it 
Motore 2 R 420.0 
Drehstrommotore ? E 3 
Gen ; 3 
Muttern 5 20 
Niederarueckanse! (s. a. Kessel) . 20, 47,.63 
Ofen 24, 30,815 39, 39, an 44, 68 
Ölabscheider i 68 
Ölfeuerungen 55 
Ofenrohrbogen 32 
Orsat-Apparate . 60 
Pissoiranlagen, Bern $ 64 
Plattengehänge . ENT EEE, 
Pumpen t 39 RO 278,78 
Kreiselpumpen SR RS RI 
Luftpumpen ENT 
Motor-Pumpen . «. x 3 
Turbo- Kesselspeisepumpen . 20 
Umwälzpumpen . 3 
Zahnradpumpen 3 
Zentrifugalpumpen 3 
Pumpenschächte NE 
Pumpwerke “9, L n: ul, 54 
Pyrometer : 25, 60, 76 


Rohrschneider 


 Rundkessel (s. a. Kessel) . 


Quellfassungen . ... ..% 


Radatorna- re ae 


Radiatorhalter,. 2 2 mes 
Radiatorkonsolen 5 
Radiatorschellen 
Rauchgas-Aspiratoren . 
Rauchsaugert. — Terre 
Raum-Erwärmer 
Rechen ar k 
Schlitzrechen 5 
Siebbandrechen . 
Rechenanlagen . 
Reform-Einäscherungsöfen . 5 
Register == ER 
Registrierthermometer 6; 2. rhermometer 
Regler. 23, 
Äbdampfdruckregler . 
Druckregler : 5 
Feuerungszugregler 
Motorkühlwasserregler . 
Öldruckregler . 
Präzisions-Wärmeregler 2 
Raum- und Wassertemperaturregler . 
Schwimmerregler 
Temperatur-Regler 
Zugregler { e 
Regulatoren 
Regulierhähne . 1, 
Reihenclosettanlagen ". Klosettanlagen). 
Reihenwaschanlagen (S. ee 
Reinigungstüren Ba: 
Reinigungsverfahren, ‚chemische 
Reservoire 5 = 
Riffelblei Be 
Ring- Gliederkessel (8. a. Kessel) . 3 
Rohre 49,222, 2930; 38, 34, 36, 
55, 57, 69%, 7 


Betonrohre . 
Bleirohre . 
Druck- und Abtlußrohre . 
Federrohre . S 
Gasrohre . 
Holzrohre 
Muffenröhren . 
Rippenrohre ° 
Sicherheit IE ES 
Siederohre ES 
Spülrohre EEE NUR 
Stäandrohre... ans 
Tauchrohre . 
Zinkrohre a 
Rohrabschneider . . 
Rohraufbohrer 
Rohrbogen . : 
Rohrbrunnen (8. a Brunnen) . 
Rohrfräser R 
Rohrhülsen . 
Rohrleitungen 
Rohrschellen ... 
Rohrschlangen (s. a. Schlangen) 
Rohrverlegungen . . . a 
Rohrwalzen „ee 
Rückkühlanlagen 


Sammelbrunnen (s.a. Brunnen). 
Sanitätsutensilien : . s 
u Anlagen. tür 5 
Saugzug . - x 
Schachtringe Ks 
Scheiben... 2er NE 
Schieber. .... ER 45, 21, 30, 4 4 
Absperrschieber . Rn 
Heizungsschieber | 
Kettenzugschieber . 
Muffenschieber . . SE RN FE 
Rotgußabsperrschieber . ENDET RL 
Zentralheizungsschieber N 
Schlammabfuhrwagen . ». 2... ... 


Shlmmyams 

Schlangen & DE RE 
Schmutzfänger. 7 „oe ee 
Schneidapparate ; 
Schneidbrenner . 


Schnellfilter (s. a. Filter) . 
Schnellwassererhitzer 
Schörasielnanssrg 

Schrauben 

Schützen . 

Schweißapparate 

Schweißbrenner . 

Schwendilator _. 
Schwimmerregulatoren (e. 2. Regulatoren) 
Sicherheitsstandrohrapparate 2 


Siebschaufelräder 

Siebscheiben DRS = N ZU SEE e 
Siebtrommeln . ER Re 
Siederohr- Dichtmaschinen 

Sitzschemel 


Speisewasservorwärmer Ko a. . Vorwärmer) 
Sprinkler . z e 
Spülausguß . 

Spülkasten . SL SS 

Spültische I RO R TEE 

Stabeisen 

Stahlrohr- Korbrostkessel 6: a. Kessel) - 
Staugerätein 2. Bu S P 
Sterilisatoren . - Pe: 
Stickstofferzeugung, Anlagen für: g0% 


b 
h 


Er-Hilter se 35 BIHERTIE ee NAD 
'ahlapparate . . . EEE RE ee O4 DT 
aßenreinigungsgeräte ee An Sn Be ey 
'aßenrohrnetze . . N a N Hy 
aßenteer (s.a. Tecr) A WE 1) 
ieckmetall . . a Eh) 
ehlerbacken-Einarm- -Kluppe ie 2. Kluppen) el 
RD re BY: 
>»kocher . Er 5 2 Zul 
er NE ERS ze ı}*) 
rstricke En a BT ER» 
EIN ee are 69 
ermometer . ». a ai BE ERBE 7, 1135.16 
Re ER, = MD.) EEE a | 
nklier '. a en er ol 
‚ckenapparate und -Anlagen 38, 39, 40, 41, AL, 

elle. 
ENMEIBUSSIEKEILSIDESBETE m te le een 0} 2D 
BOO-STEUTEEHTERESAASCHI LEF ee ee 2. 10 
ERSCHUTTL-EOTTO ee ea 
SERVER RE N Or Re SEE ir ERFRE 1) 
cuum-Heizungen . RAN! 
Bile-7 7 2..0,%580, 37, 39, 4, ss, 57, 6 66, Died 
\bsperrventile AKA 
Jampfdruckventile . . RE de 0% 
’räzisions- Reduzierventile SR A ER A ET. 
BECHEZIEL VEN EL BE N en 6, 71 
tegulierventile Ta ER 37, 66, 67 
jicherheitsmischventile Eee Bl ee Br 39 
SCHErDEITSSCTIL KO ee ee erlaen 57 
ıtilationsgarnituren . . . 4 REES] 
ıtilationsgitter- und Klappen ? er. 66 
ıtilatoren 14, 26, 31, 40, 4, a4, 46**, 53, 64 
ıturi-Anlagen . ä me 13 
'brennungsöfen und „Anlagen el) 
dampfer= ...; 3 | 
‚feuerungs- Anlagen ee ee +0 1 
"wärmer . FREE 61 64, 69, 78 
Izhlejis”: 36 
rmeaustauschverfahren und “Apparate 39, "6, 65, 69 
rmefangapparate . . Bu 57 
rmefeuchtigkeitsschreiber EN Re 7; vol 5 D 
DIOR PIE RTIE Me ee ee Te re an AD 
NE a A er a 7 | 


Fr ir Y nr 
NVarmschrankeme nn ae es 87 
Wärmeschutz . 62 
Wärmespender 64 
Wärmezähler . SE N 
Wäschereimaschinen- und Anlagen 89, ah En 65 
Wandersprenger < ze RL 52 
Warmwasserapparale DIE 31 
Warmwasserkessel (s. a. Kessel) A 12, 20%, 63 
Warmwasserversorgungsanlage 23, "55, 56, 58, 61 
Warmwasser- ZEIpa ftp Eizkesset (s.a. Kessel) Aiphe 55 
Waschanlagen 72137... % a 37, 55 
DVBSCHRETG Ce Sn a a hen Malen 28 
NASCHTISCH EG ee ee 
Wasserabscheider . . eu ae 
Wasseraufbereitung (Ss. Aufbereitung) el: 4 
Wasserbau . . . Er Er 
Wasserbeschaffung“ a ee 1 rn 
Wasserbehälter . . ED ar EI De en N Rt) 
Wasserkessel (s. a. Kessel) REEL ANETTE 
AMNassermesserisn .°, ra OS 
DMASSELTEIT IS UNE TE ee le ers 58, 60, 67 
Wasserspüler . . . A ee ea TS 
Wassertransformatoren ee 
DUASSEHRLUFTIE, We ee ee Hr DA 
DVAESERVETSOTSUTTEN TECH 
Wasserwerke Er ode ee 31, 54, 60, 68 
BNGERSBSLTICHE Te Se a Se ee LE 
Wellenp2d’#2,: Le 
Wellrohrkompensatoren (8. a. Kompensation) De N2D 
Wellrohrkrümmer (s.a. Krümmer) .. BR en 
DNETBZENSSCHTAID KERN a en 21100 
Werkzeuge . NE 36, 36, 48, 64 
Wetter, künstliches A A N neh Ar We 08 
Wirtschaftsherde CHER Herde) ee ET, 
Zechenkoks (s. Koks). . SEAN 5 
Zeigerthermometer (Ss. a. Thermometer) DER EG) 
Zentralheizungen . a ER) 
Zentralheizungsbestandteile 5 SEES en» Fa Me 
Zentralheizungsschieber (s. Schieber) 

Zentrifugalventilatoren & re Tore 
Zimmerheizkessel (s. a. Kessel) Er Umschlagseite, 70 
Zimmerluft-Befeuchter (s:a. Befeuchter) . . . . . 65 
ZIDEDIESHEST ne se er el 
ZINK NIC Er ee re 
Zugmesser . . TR 0) 


Zweiphasen- -Druckenteisenung (s. 2. Enteisenung) 28 


FIRMENREGISTER 


DES ANZEIGENTEILS 


‚ien-Gesellschaft für Heizung und Lüftung, 


Hannover 


‚ien- -Gesellschaft Kühnle, Kopp & Kausch, 
Frankenthal 50/Pfalz . . 20 
semeine Een: Aktien-Gesellschaft Düssel- 
dort: IRRIE 35 
Amend, G. m.b. H., "Hanaua.M. .... 64, 70 
Jaratebau-Aktien-Gesellschaft Bühring, Weimar 
MS er 82 


aaturen- und Apparatebau- Ges. m. b. AR Köln- 


Braunsfeld, Abt. Kesselbau, Widdersdorfer- 
BETT ARO Ser 66 
haffenburger Herdfabrik & "Eisengießerei H. Ko- 
loseus, Aschaffenburg . . u 69 
‚ania-Werke, Akt.-Ges., Dessau 5AA . 33 


ıkunfts- und Beratungsstelle für Teerstraßenbau 
(E. V. der Teerindustrie) Essen, Börsenhaus . 69 


BEI Galle D, His Siegen i.W. ee, 
DeesiSchöneich,eBerlin WobTe am en ne... 28 
ır. Berg, G.m.b.H., Weidenau-Sieg . . ... 64 


gbau-Aktien- Gesellschaft Lothringen, Zweig- 
niederlassung Blankenburg (Harzer Werke), 
Blankenburg (Harz)... 2. Umschlagseite 
1. Bergfeld, Rothemühle (Westf. ), Röhren- und 


Metallwerk, Gzu=b2BSE 61 
EB: Bernhardt, Werkzeugfabrik, Dresden-N. 6a, 

Alaunstr. 71 . 26 
industrie-Aktien- Gesellschaft vorm. Jung & Lin- 

dig, Freiberg (Sachsen) . . 36 
ıp & Reuther, G.m.b.H., Mannheim-Waldhof 13 
ndel, Phillipp, Breslau, Gräbschenerstr. IHREN HA 


(erus’sche Eisenwerke Wetzlar 3. Umschlagseite 


eu. Budil;- ©: m. b.>H,, DRSEELETDANg Berlin- 
Tempelhof aka 16 
ger, Eisenwerke, G. 'm. b. H., Burgerhütte, Post 
Burg (Dillkreis) . ur 67 


chbeck & Hebenstreit, Bischofswerda (Sachsen) 35 
chbeck & Hebenstreit, Dresden-A., Tharandter- 


Btiraße, °. EN NN 45 
tler Lufttechnische le BE URETt, 

Langestr. 61 . Er 63 
us Emil, Mittweida” (Sachsen) f TE 


arich Cordes, Köln a. Rh., Gereonstr. 18— 22% 19266 
neberg & Quandt, Abteilung 2: Berlin-Lichten- 


berg . ers. TErGelnelseite 
s Rudolf & oo,, ’G. m. b. Seh Düsseldorf, Jakobi- 
waßeitse . Yin 
tsche Abwasser-Reinigung-Ges. m.b. H. ‚Städte- 
reinigung, Wiesbaden ‚„‚Oms‘-Haus . 69 
tsche Wagenheizungs- und Glühstotf-Gesell- 
schaft Werner & Co., Charlottenburg 9 G. A| 
ken, Aktien-Gesellschaft, Gevelsberg . . 44 


scher & Bunse, Werkzeugfabrik, Remscheid- 
Kieringhausen. =. 7 au. 64 


Dreyer, Rosenkranz & Droop, Akt.-Ges., Hannover 48 
Duisburger Wäschereimaschinen-Fabrik G. m.b. H. 


Duisburgnure. N EEE Ve a re RO 
Dycekerhoff & Widmann, ade RE Wiesbaden- 

Biebrich . ee em 19 
J..C. Eckardt, Aktien- Gesellschaft, Stuttgart-Cann- 

STaL be en 
Ehnes Karl, Herd- und Ötfenfabrik, ‚Stuttgart ee 68 
Eisenwerk Eintracht, Slesenätmer u e 64 
Eisenwerk G. Meurer, Aktien- Gesellschaft, Cosse- 

baude 5 AND 
Erfo, Fabrik sanitärer "Apparate, "Dresden- % 16 , 
Formolit-Werke, G.m.b.H., Altona (Elbe) 32 
IHermann Forster, Aktien-Gesellschaft, Arbon 

(Schweiz). 

Vertreter für Deutschland: 

R. Munzinger, Littenweiler-Freiburg i. Br. . . 23 


Främbs & Freudenberg, Maschinenfabrik, Schweid- 
nitz, Abt. Wärmetechnik Hirschberg i. Schl. 65 

Francke-Werke, Akt.-Ges., Bremen 54, IV. Zen Seite 

Fröling Gebr., Berg. -Gladbach . 2 - 7A 


R,. Fueß, Berlin-Steglitz R A 4 
Alfred Fuhlrodt & Co., G. m.b. H., "Essen- "Ruhr . 64 
Gadewoltz A.& K.& Co. .,‚ Neukölln, "Zeitzerstr... . 70 


Hans Gastreich, Apparatebau- und Schweißwerk, 
Mülheim (Ruhr)- Styrum, Postfach 18 - 


Geiger’sche Fabrik, G.m.b.H., Karlsruhe i.B. . 52 
II. gelbe Seite 
Geßner E., Beeskow b..Berlin . . ER, 


Giesecke & Go.,.G. m. D.H. «Köln, Postfach 300 . 68 
Bernhard J. Goedecker, München- "Moosach 47 


P. Graefe, Apparatebau, Schwanheim b. Frank- 
turt sa Mm 68 
Louis Graßhoff, Apparate- -Bauanstalt, Quedlinburg j 
aRHLLaTzE 30 
Grünzweig & Hartmann, 6: m. D: H% "Ludwigshafen x 
ARTE 2 
Haberl, F. Xaver, "Berlin W 30, Luitpoldstraße 19 70 
Hagener, Zentralheizungs- -Bauanstalt Rob. Voll- 
mann, Hagen, Rembergstr. 32 . . 54 
„„Hakleba“ Akt.-Ges., vorm. Klehe & Söhne, "Baden- 
Baden, Leopoldstr. Sur s 54 
Halbergerhütte, GEm.DsH:;, Brebach (Saar) . RL 
Halvor Breda Aktien- Gesellschaft, Berlin- Charlotten 
burg ? . 4 
Hammer & Co. :z Berlin-Lichterfelde-West, "Lortzing- 
Btraßerhrz. 69 
AH, Hammelrath, RR. m.b. “H., Köln-Lindenthal 25, 31 
Hartmann, Akt. Geg., Offenbach a. Main.. ; 62 
Heine & Seifart, Hirschberg UNDESCHL Ye 721,6 
Heller M. & Co,, BIriutieNg 73 
Hessen Nassauischer Hüttenverein ‘G. m. b. Hr 
Neuhütte b. Straßebersbach (Dillkreis) . . . 12 


Hessen-Nassauische Installations-Aktien-Gesell- 
schaft, Höchst a. M., Schlachthausstr. 6 
Peter Heyartz, Köln-Nippes, Neußerstr. 460 5 
Hillebrand & Kracht, Werdohl i. Westf., Pumpen- 
und Motoren-Fabrik 
Hosemann Johann, Bromberg, Rinkauerstr. 49/50 

Hunstock Paul, K.-G., Tangermünde 19 5 
Johannsen & Ziegner, Be Oranienburg- 
Beruin 7% a ee 
J. A. John, Akt. -Ges,, Erfurt ; B 
Irmer & Elze, Maschinenfabrik, Bad "Oeynhausen 5 
Junker & Ruh, Karlsruhe (Baden) RER 
Junkers & Co., Dessau” 
Fritz Kaeferle,. Akt.-Ges., Maschinenfabrik, Eisen- 
und Metallgießerei, Hannover i ß 
Kaloriferwerk Hugo .Junkers, Dessau . - 
Kami, G.m.b.H., Krombach (Kr. Siegen) ee 
Klee, "Ingenieurbüro, G.m. b.H., Mannheim I. 
Klemme, ‚ Berlin- Friedenau, Schmargendorterstr. 32a 
Paul Klinger, Berlin 0.27. „% 26220105 
Gebr. Körting, Akt.-Ges., Hannover-Linden SER 
H. Kori, G:m. D H%; Berlin W 57, Dennewitzstr.35 40, 
„Kosmos“, Heizungsarmaturen- und Metallwaren- 
fabrik, G.m.b.H., Rodenkirchen b. Köln . 
Krefft W., Akt.-Ges., Gevelsberg EWR REER 
Kreuzstromwerk, G. m.b. H., Hagen i. Westf. 
Krüger A,, Apparatebau, Worns .. 
F. Küppersbusch & Söhne, Akt.-Ges., Gelsenkirchen 


Otto Kuhl, Fabrik für Badeapparate, Stendal . 
Kuhnert- Turbowerke, A.-G., Meißen (Sachsen) . 
Kurfeß & Weydert, G.m.b. H., Geislingen-Stg.. . 
Wilh. Lambrecht, Akt.-Ges., Göttingen E 3 
Adolf Lange, Hamburg 22, Holsteinischer Kamp 53 
Lange Friedrich, Hamburg, Spaldingstr. 64/68 . . 
J.E. Liebig, Berlin 0 27, Paul-Singer-Straße 9a 
„Lodor‘', Lorenz & von Feilitzsch, Zentralheizungs- 
fabrik, Lörrach, Baslerstr. 108 . : 
Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersdorf, Uhland- 
straße 138/139 Er 
Lurgi, Apparatebau- Gesellschaft, Frankfurt a. "=. 
Manganesit-Werke, G.m.b. 36. . 
Gustav Mankenberg, Stettin Ze ES 
Mannesmannröhren-Lager, G.m.b.H., “ Hannover” 
a ee G:m.D.H,, Köln, Filzen- 
graben 8/10. . e Se 
Paul Martiny & Co., "Dresden- A. 50. 
Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft vorm. " Beck. & 
Henkel, Kassel . ee 
Maschinenbauanstalt Humboldt, Köln- Kalk Bi 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg, er Sen 
schaft, Nürnberg .. 
Maschinenfabrik Eßlingen, Eßlingen 
Maschinenfabrik Vogel & Schlegel, 
Dresden-A.?27 . 
Maschinenfabrik Arthur Vondran, "Hallea. S., König- 
straße 58. . 
Maschinenfabrik Wiesbaden, (er m. b. A 
F. Mattick, Dresden 240, Münchnerstr. 30 . . 

158, Meinecke, Aktien- Gesellschaft, Breslau- Carlowitz 
Meißner & Wurst, Maschinenfabrik ee im LT 
Stuttgart 5 

Messer & Co., G.m. "b. Hr; "Frankfurt aM. ED 

Metallschlauchfabrik Pforzheim, vorm. Hch. Witzen- 
mann, @m.b.E,, Kommandit- GE 
Pforzheim (Baden) R 

Metrum-Apparatebau, Berlin "so 36, 
Wienerstr. 10 . . 

Meyers &Nolte,G.m.b. H% Barmen- U; 20, "Allee 19a 
Mitteldeutsche Stahlwerke, Akt.-Ges., Lauch- 
hammerwerk, Lauchhammer (Pr. Sachsen) 

K. & Th. Möller, G. m. b. H., Brackwede (Westf.) 

Gebrüder Müller, Freiberg (Sachsen) 3 
E. Nacke, Maschinenfabrik Coswig (Bezirk Dresden) 
Nationale Radiator Gesellschaft m.b. H., Schöne- 
beck (Elbe) . Be 
Wolf Netter & Jacobi-Werke, ‘K. a. A., Abteilung 
Langscheder Walzwerk und Verzinkereien, Lang- 
schede a.d. Ruhr . 
"slark” & 


en 


Akt. Ges., 


Netzschkauer Maschinenfabrik, Franz 
Söhne, Netzschkau (Sachsen) x 

Nissen & Volk, Chem. Fabrik, Hamburg 23 

©. Nolte, Dampfkesselfabrik, Hannover 

unter dem TuunDEN SL 

August Nühse, Dortmund-S. . ee 

Palm Erwin, Charlottenburg, Grünstr. EEE 

Passavant-Werke, G. m. b. H., Michelbacher Hütte 
(Nassau) . - 

Gebrüder. Poensgen, Akt.- "Ges, Maschinenfabrik, 
Düsseldorf-Rath 77 . lt 

Paul Pollrich & Co., G. m. b. HH. " Yentilatoren- und 
Maschinenfabrik, Düsseldorf, Postfach 240 . 

Radiatoren- und Kessel- Verkaufs-Vereinigung ( Gem 
b. H., Bochum (Westf.) . - 

Reitz & Comp., G.m.D, HD. Dresden 

Reisert, Hans & Co., K.a. An Köln- Braunsfeld 

Gustav. Reißer, Stuttgart- -Untertürkheim S 

Rheinisch-Westfälisches Kohlen-Syndikat,' Essen 

Rheinische Schweißwerke, Sieglar, G.m.b. H.; 
Sieglar 11 b. Köln. . . 

Riefenstahl A., Berlin W 62, "Kurfürstenstr. 113 A 

Rietschel & Henneberg, G.m.b.H., Berlin S 42 

Riwag- -Ritschel-Wassertransformatoren- -A.-G., Duis- 
burg a. Rh. £ E . 

Rönitz Bernhard, Niedersedlitz- Gr ; N 

Rosenthal & Schäde, Berlin SW 68, Ritterstr. "59 ? 

Roßweiner Metallwarenfabrik Carl Bauch, Hoß- 
wein (Sachsen) R : 

Rost, Alfred, Leipzig, Sedanstr. 4a 

Roth Otto, Feuerbach- Stuttgart . 

Sabel & Scheurer, GmbH; Damprkesseltabrik, 
Oberursel b. "Frankfurt a. a. a 
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67 
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bh. Umschlagseite 


61 


‚A. Schirp, G.m.b. H., Essen 23 


W.W. Apparatebau, EL m. ». HE Düsseldorf-Ober- 


Sächs. Rippenrohrfabrik, &; mb 
Zölnerplatz 26. . : 
Dipl.-Ing. F. Salbach, Dresden . 
Samson Apparatebau-Aktien- Gesellschaft, 
furt a. M., Schielestr. 11—13 . 
Schaefer Carl W., Arabien Köln-Ehrenfeld, 
Schließfach 9 3 ; 
Schaeffer & Oehlmann, G.m. "p. Br ‚Cöpcnick, Mans! 
dorferstr.?2 . . 5 = 
H. Schaffstaedt, 6; m. b. B, Gießen En, 
Schalksmühler Kettenfabrik F. W. San & con, 
G.m.b.H., Schalksmühle i. Westf. a 
Fritz Schammer, Berlin W 30 . Ei. 
Schaub Albert, Eberh. Stahlschmidt, G. m. b. Bu 
Kreuztal (Kr. Siegen) . ; 
Schaumann Heinrich, G. m. b. H., Weidenau-Sieg” 
Heinrich Scheven, Düsseldorf R 
G. Schiele & Co., G.m.b.H., Ventilatoren- und 
EDEN Eschborn a. Taunus b. Frankfurt { 


; Chemni , 


"Frank- K- 


a 
Benno Schilde, Maschinenbau-Aktien- Gesellschaft, 

Hersfeld H.N. 2 
Schilling & Co., Armaturenfabrik, "Dresden 6 6 F 


Schmidt Aug. Heinrich, Stuttgart, Wilhelmstr. 1 
Schumann & Co., Armaturen- und Apparatebau, 
Leipzig-Plagwitz . 
Schulz & Sackur, Akt. Ges. ar Berlin s 42, Wasser- 
torstr.9 . r: 
Paul Schultze, Techn. "Meßinstrumente, Berlin- Char- 
lottenburg5 . & .. 
Joseph Schwend & Cie., Baden-Baden E j 
Franz Seiffert & Co. ‚Aktien- Gesellschaft, Berlin c 19. 
Eberswalde . 
Senkingwerk, Aktien-Gesellschaft, " Hildesheim Se 
Siegel G. & Schönefeld, Thermometerfabrik, Sonne- 
berg (Thüringen) 5 
Siegle & Epple, G.m.b. H., Feuerbach-Stuttgart” 
Siemen & Hinsch, Itzehoe 10 (Holstein) . 
Siemens-Bauunion, G.m.b.H., Kommanditgesell- 
schaft, Berlin-Siemensstadt, Verwaltungsgeb. 


Siemens- Schuckert-Werke, Akt.- -Ges., Be 
mensstadt . 5 : 
Slawinski & Co., G.m.b u Weidenas AB 5 


Sommer C. Heinrich Nachfolger, Düsseldorf . 
Ernst Sorst & Co., Hannover-Hainholz . . ; 
er für Zentralheizungen M. Heller& Comp. 
TIUrT 
Städtehygiene & Wasserbau- Gesellschaft Wiesbaden, ; 
Sonnenbergerstr. 14 . 
Steinbeis & Cons., Holarohrlabrik, " Rosenhei ' 
(Bayern) . - 
Hermann Stitz & Co., 5 ©: m. b. H,, Hamburg 6, 
Schanzenstr. 60 . . ‘ 
Strebelwerk, G.m.b.H., "Mannheim R 
Gebrüder Sulzer, Aktien- Gesellschaft, Ludwigshafen 
a.Rhein . . Bi 
Syntax, Generalvertrieb, Stettin, Birkenallee 35 
Szamatolski Hugo, Berlin-Reinickendorf-West 38 . y 
Tausch Frz., Charlottenburg Ah, ee 53 
Technikum Strelitz i. Meckl. 
Technische Glaswolle „Kristalco“, Ko m. b. 2 
Dresden-A. 16 .. 23 
Thiergärtner, G.m.b.H., Breslau 
Tümmling P., Erfurt13 . . 
Türcke & Schwartz, Dresden-Leubnitz” z R 
Turbon-Ventilatoren- und Apparatebau- -Aktien- Ge- 
sellschaft Berlin- Reinickendorf-Ost, Graf- 
Roedern-Allee4 . . 
Fedor Ulisch, Werkzeugfabrik, itemsoheid-Viering- 
hausen. . = 
Ulrich Rich., ERlingen a. "N. 5 
Valentin, Röhren- und Eisen- Ges. m. ‘2. Hi, "Berlin- 


Lichtenberg, Rittergutstr. 410—113 5 
Y: gelbe 


Joh. Vaillant, Remscheid 2 
Vereinigte Armaturen-Gesellschaft” m. D. Hi; Mann-. 
HReimme® 
Vereinigte Stahlwerke, " Aktien-Gesellschaft, Schal-, 
ker-Verein Gelsenkirchen 3 
Vereinigte Stahlwerke, Akt. -Ges., 
Werk Hilden . . 
W. Gottlob Volz, G.m. '». 1° "Stuttgart 44, "G@uten- 
bergstr. 74 . . i 
Dr. Alexander Wacker, "Gesellschaft für elektro- 
technische Industrie, G.m.b.H., München, 
Prinzregentenstr. 20 . x 
Ernst Wagner, Apparatebau, Reutlingen (Württ. ) 
Wamsler-Werke, München . . 
Wasser- und Abwasserreinigung, 6. in. 'b. H% "Neu- 
stadt (Hardt) i 
Paul Wegener, "Ballenstedt 
a HIarzer 
Weil & Meyer, Maschinenfabrik, Kirchheim-Teck 
Julius Weiß, Mannheim, Charlottenstr. 6 - 
Werner Oskar, Ren Nürnberg, on. 
Kanalstr. 13a/b eg ® Be 
Wima, Bösdorf-Leipzig III . } 
Carl Wüst, Preß- und Stanzwerke, Fellbach- Stutt- 
gart . 


"Rönrenwerke, 2 


Thermometerfabrik, 


kassel, Hansaallee 60 . 
Zentralheizungsfabrik Oskar " Winter, 
Arnadistr..21 
Zentralheizungswerk dr Kühn, Weimar (Thür. ) : 
Paulinenstr.5. . 
Zentralheizungswerk Conr. Kühn, Erfurt, "Schinkel- 
straße 2 . : 
Otto Zepp, Rohrfabrik und Apparatebau-änstalt, 
Offenburg (Baden) . . 
J. Zimmermann & Co., 082 m. b. ER Köln a. Rh 
Enselbertstr. 65. : . B 


Hannover, 
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Motor-Pumpen 


mit elektrischem Antrieb 


Hillebrand & Kracht, Werdohl ’i. westt. 


Pumpen- und Motoren-Fabrik 
Selbstansaugende Klein-Zentrifugalpumpen mit Elektro-Motor verflanscht 


Modell: Hilmo C 2 dreistufig Modell: Hılmo C 2 einstufig j 
Drehstrom K.A.Motor mit Kugellager, 0,5—2 PS, 2800 Touren, Gleichstrom-Motor, 110—440 Volt, mit Kugellageıung, offen 
in allen Spannungen, offen oder geschlossen. oder geschlossene Ausführung, 0,5—2 PS, 3000 Touren. 


Jede Stromart und Spannung schnell lieferbar! 


; Umwälzpumpen für Heizungs- Anlagen 


Klein - Zentrifugalpumpen! Zahnradpumpen. Qualitätsarbeit 
nach bewährten Normen! Über 100000 Pumpen geliefert! 


N 1 
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} in je e Heizungs-, N Be- Anlage | 
RER Bee u] 


ist nicht immer fehlerfrei! 
RN NEE ERTEILEN] 
Melß- 


FU ESS- nenne 


für Temperatur, Luftdruck, Geschwindigkeit und Zug, 
Feuchtigkeit 


schützensiedagegen! 


Seit 65 Jahren Lieferant 


staatl. u.städt.Behörden,derindustrie u. Wissenschaft 


Diese f garantiert 
IFUESSL. ; 
Schutzmarke BERLIN-STEGLITZ | höchste Präzision! 


a 


F 


\ 5 


Rank! 
» 


erwärmung. Wenn Sie Ru s bis 

jetzt noch nicht verfeuert haben, machen Sie 

_ einmal einen Versuch! Sie werden immer _ 

\ wieder auf ihn zurückgreifen! 

N Unsere wärmetechnische Abteilung und \ 
j gsingeni Hand 

gesellschaften geben Ihnen gern kostenlos _ 

_ auf alle Fragen über die Verwendung von 2 

\ uhr n u nko S 


| 
| 
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Condensiopf 


ESER 


Bester Condenswasserableiter für Hoch- Mittel-u.Niederdruck ! 


Kreuzstromwerk G.m.b.H. Hagen iW 


von 1-50 qm Heizfläche 
für Warmwasser u.Nieder- 
druck -Dampfheizungen 


Glänzend bewahrt ! 
Brennmaterial-Ausnutzung bis 89,4’, 


Kreuzstrom-Dampfstaue 


_ Neueste Konstruktion 


Mit und ohne Ent- und 
Belüftungs-Vorrichtung 


? Keine Einstellung ! en } 
\ : Geringe Verstopfungsgefahr ! PS | 

yo Leichte Reinigung | a | 
| 


mwerk::Hageni.W 


ı Kreuzstro 
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STREBEL | 


Schutzmarke 


Kessel 
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Schutzmarke 


GESUNDHEITS-INGENIEUR I 


SCHULZ & SACKUR A.--G. 


Älteste Spezialfabrik für Gasapparate 
Telegr.-Adr.: GASSPECIAL BERLIN S 42 Wassertorstr. 9 - Gegr. 1863 


Großkliehen- eng 
Anlagen mit Gas 


bequemste und 


mit Gasfeuerung für sauberste Feuerung 


Hotel, Cafe 


E 


Restaurant Wir beheizen diese An- 
Krankenhaus lagen mit Niederdruck- 
gas, ohne Preßluft, also 
Kasino einfachste Anlage ohne 
Ar Veränderung des 
Privathaus Kessels 


+ 


Kucne ım La unaus Urs sı If LOUuis 1 ON 
Eigentümers des „Hotel Adlon'‘ und des „Continentai Hotel‘ 


FABRIKAT SCHULZ & SACKUR A.-G., BERLIN 


VER ENTENETNELEETETETNERICEE BE SESE T 
AUSKÜNFTE UNVERBINDLICH, PROSPEKTEKOSTENLOS 


Vollautomatische Pumpwerke Hochdruck-Pumpwerke 
für Landgemeinden und kleinere Städte | für Stadtwasserversorgung bis zu den größten 
Leistungen 
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Sonderprospekte stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung 


GEBRÜDER SULZER 


AKTIENGESELLSCHAFT 
LUDWIGSHAFEN AM RHEIN 
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a Se 
®: N 


erhöhe 
verhüten die Staubbelästigung 


in industriellen Anlagen durch 
praktisch vollkommene Ent- 
staubungaller Nutz-u.Abfallgase 


VORTEILE: 


Geringer Energiebedarf Kleiner Durchgangswiderstand 
Niedrige Bedienungskosten Große Betriebssicherheit 
Einfache Wartung Hohe zulässige Gastemperatur 
Kein Verschleiß Keine Waschflüssigkeit 


SCHUCKERT 
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R ENTER LELIENE S 


# Rohrbrunnen = ö mechn.u biolog. 
$ Sammelbrunnen 4 » Abwasserreinigung 
#4 Pumpenschächre 7 * Klärbrunnen 
E Heberleifungen A » Klarbecken 
Rohrverlegungen ;, I Rohrleitungen 
’£ 2 
Düker 4 H :. Pumpwerke 
Pumpwerke # \ or 
Filferanlagen “ K Siedlungen U. 
Grundwassersenkung : Gemeinden 
K 


a Bischofs 


ichScheven Düsseldorf | 


AufAkBOIZ an c2D20oF 


der kleine, qgußbeiserne 
Warmwasser-Heizkessel 


Spezialkonstruktion für Klagen- 
u. Kleinraumheizungen 


lieferbar in den Größen von 0,8 qm 
Heizfläche ab 


Gußeiserne 


Glieder-w Rundkessel 


Hessen = Nassauischer ‚Inlandsvertrieb durch: 
Hüttenverein. G.m.b.H 2: Radiatoren- u.Kessel- 
, G.m.b.n. 


NEUHUTTE verkaufsvereinigu ng. | 


G. m.b.H. 
bei Straßebersbach [Dillkreis] 


B O C H uMm Narren L | | 


Telegramm-Adresse: IR 
Hüttenverein Telegramm-Adresse 
Straßebersbach „Radikessel"‘ 
(Dillkreis) Fernsprecher: 
Fernsprecher: Nr! 1572 und 1573 
Straßebersbach3u. 31 


f 
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Ein moderner Betriebsleiter 


LELSLLLTIIITETTTTTTTTITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTETITTTITDTDETTTTTTETTETTTTTDTTDDTTTTTTTLTTETTLTSTTTLTETTTITTTTTTTEETTTTTT] 


7 
handelt nach dem 


> 


LLLITELTTETETTETTTTTTTTETTETTTTTTTTTTLTTETSTTTTLTITTTETTTTTTTTTTTTTTTTTTTT 


Grundsatz: 


Keine Anlage ohne ständige Kontrolle. 
Die zur Kontrolle verwendeten Ein- 
richtungen müssen jedoch nicht nur 


einfach, genau und betriebssicher, 


sondern auch bei erstklassiger Aus- 


führung billig sein. Diese Forderungen 
en. G g@ werden restlos erfüllt durch unsere 
eT) 


du 


„RBeusiher“ 


Veniuri-Anlagen 


D.R, Patente 


zur 


Messung von Kaltwasser 


Bestimmung des Wasserdurchflusses in Hauptleitungen / Bestimmung der Förderung von Pumpenanlagen / Kon- 
trolle der Wasserausnutzung in Wasserkraftanlagen/Feststellung der Schmutzwassermengen inKanalpumpwerken usw. 


Messung von Heißwasser 


Kondensatmessung bei Dampfturbinen zur Bestimmung des Dampfverbrauchs / Messung des Kesselspeisewassers 
für Kesselbatterien und einzelne Dampfkessel 


Messung von sonstigen Flüssickeiten 


Kontrolle des Verbrauchs und der Verteilung von Laugen aller Art, Sole, Rohöl, Öl usw. 


Messung von Dampf und Preßlusft 


Kontrolle des Dampfverbrauchs in industriellen und chemischen Anlagen / Überwachung der Kesselbelas- 
tung usw. / Messung der Preßluftmengen in industriellen Anlagen / Meßbereich und Meßgenauigkeit unserer patent: 
geschützten Anzeige- und Registrierapparate sind unübertroffen. 


Bopp & Beuiher 


Waldhof G.m .D N. 


DRUCKSCHRIFT Nr. 416 B 
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Komplette Luftheizaggregate für er 
Großraumheizung // Trocknung II 


Zusammengesetzt aus im Vollbad feuerverzinkten Lamellenkaloriferen „Delha“ 
(D. R. 6. M. 976601) und Niederdruck-Zentrifugal-Ventilatoren 


bb | 
Il) 


| 


Verwertung von: Niederdruckdampf, Frischdampf, Warmwasser und Abwärme aller Art 
Antrieb mittels Elektromotoren, Dampfturbinen oder Transmission .; 
Herstellung sämtlicher den bauseitigen Verhältnissen angepassten Anordnungen 


Beste 
Referenzen Bezugs- 
aus allen quelle für e | 
Industrien Heizungs- 
stehen zu firmen und 
Diensten Wieder- 


verkäufer 


FÜREINIGE BEZIRKE WERDEN NOCH VERTRETER GESUECHZ 


siegle & Epple 5 / Feuerbach Württ) 


Spezialfabrik für Heizapparate und Ventilatoren 
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AULLUIEUIEUEEIEIEDE IDEE 


Dreilach Keifenzugschieber 


$ysiem Passavani 


mit Stufenrollkeilverschluß D.R.P.a. / Größe 3,50 x 4,50 Meter 


My 


Geliefert für die Hochwasserschutzanlage am Marientor zu Duisburg 


Il 


INN 


PASSAVANT-WERKE 


G.m.b.H. 


Michelbacher Hütte 
(Nassau) 
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HEINE & SEIFART "IRSCHBERS N;scht. zu 


Telegramme!: Metallwerk Hirschbergschlesien 
Fernsprecher Nr. 91 
uoyp3 u4G 2poI I U 'V 
usısojyasß4sqyasiH yyesIueg :owweußaja] 4opo 


fabrizieren als eine der 
ältesten und renommiertesten Spezial-Fabriken 


moderne 
ngs-Armaturen 


a] 


MR | 
> —GıN ei! 


a) 


ORARK 


INIULIUUNUILNUUUN UIID 
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| En 11110101111911919119111171797101111917179919111917111717190RTURTNTATTNTNNTNTTNTTTETTTHTNTTN 
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wenn man in Ihrer Wohnung Hände 
voll Staub verstreuen wollte. Ebenso 
entsetzt werden Sie sein. wenn wir 


"N EEE in . . . ..n ® . 
22“ -| Siedaraufhinweisen, dass durch eine Lüftungsanlage in jeder 
En 


Stunde eine gehäufte Handvoll Staub eingesogen wird. 


® Sie zweifeln? Machen Sie einen Versuch! Lassen Sie die 
frische Luft durch ein Möller-Luftfilter gehen und Sie werden 
zu Ihrem Erstaunen feststellen, dass dieses in jeder Stunde 
eine Handvoll Staub auffängt. 


® Bedenken Sie, welchen Schaden die ca. 3000 Handvoll 
Staub anrichten, die auf diese Weise jährlich in die Räume 
gelangen! Selbst die fleissigsten BReinemachefrauen können 
die Einrichtung nicht vor dem langsamen Verfall retten. 


® Daher gehört zu jeder Lüftungsanlage ein MWöller-Luftfilter. 
Unsere Luftfilterhalten den Staubzurück; nur frische, gesunde, 
staubfreie Luft wird die Räume erfüllen. 


® Einer unserer Fachingenieure steht Ihnen gern zur Ver- 
fügung, um mit Ihnen ganz zwanglos zu besprechen, welches 
unserer Luftfilter für Sie geeignet ist. 


Wann darf er unverbindlich zu Ihnen kommen? 


K.&TH. MÖLLER er, 
6.M. B.H. | a 
BRAC K WwWEDE1i.WESTE ee 
a re 
ve 
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Verkaufsstellen durch ihre Handelsgesellschaften: 


für Westdeutschland für Ostdeutschland für Süddeutschland 
Heinr. Aug. Schulte, Eisen-Aktien- Thyssen Eisen- u. Stahl-Akt.-Ges., Thyssen -Rheinstahl - Akt.- Ges. 
gesellschaft Dortmund Berlin N 39, Torfstraße 32/33 Frankfurt a.M. 
Hamburg, Hannover, Köln, Bielefeld, Breslau, Königsberg i. Pr., Leipzig, Erfurt, Stuttgart, Nürnberg, München, 
Düsseldorf, Kassel Magdeburg, Stettin Mannheim 


A 684/74 


NIEDERLASSUNGEN unn INTERESSENGEMEINSCHAFTE 
JM IN DAUSLAND 


NASE ELÄLTER 


AlÄRAN LAGEN 


 KANALISATIONEN 
BETON-WAREN 


BETON-ROHRE 
SCHACHTRINGE 


KLARGRUBEN 
FERNHEIZKANÄLE © 


Ei | 
AKTIENGESELLSCHAFT 


KÜHNLE, KOPP&@ KAUSCH 


Pi: 
er! 
° [OR 
N a3 
» 


FRANKENTHAL 50 (Pfalz) a er 


Dreika- a 
Turbo-Kesselspeisepumpen 


Warmwasserkessel 
Niederdruckkessel für Zentralheizungen 


7P 


7, MN r | 
2 . 5 


HH n 
RU 
U} 
> 


V, 

ll 
ZZ 
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SIENNN 
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> 
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Konzessionsfrei 


unter bewohnten Räumen 
für Sattdampf u Heissdampf 


Tausendfach bewährt | —-— 


Hervorragende Lei stung 


auch bei minderwertigem Brennstoff 
Ersetzt in vielen Fällen Hochdruck 


Sabel8&Scheurer::; 


amprfkessel-Fabrik Ü 


Oberursel b.frankfurtan 


[chmiedeeiserner geschweißten 


DAUERBRAND-HEIZUNGSKESSEL 


für Niederdruck Dampf-u. Warmwasserbereitung. 
D-R-P- vw AUSL.PAT. ANGEM. 


URERSH 


FURT /YM. 


f 
‘ 


(Carl Wüst,Fellbach-Stuttgart | 


' Preß- und Stanzwerke 1 
>! Flanschen für alle Zwecke, hydraulisch gepreßt 
Original-Möhrlin Universal-Flanschenwalzen 
mit Druckkugellager für Hand- und Kraftbetrieb 
S Flanschenschlüssel „IDEAL“ 

a __ > Rohraufbohrer, Rohrschellen, 
vr Rohrhülsen, Schrauben, 
Muttern, Scheiben, schwarz un 
blank 


Kataloge und Prospekte gerne zu Diensten! 


ba 
Ei 
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MENS-BAUUNION 


G6.M.B.H.KOMMANDITGESELLSCHAFT 


BERLIN-SIEMENSSTADT ‚ VERWALTUNGSGEBÄUDE 


Te 


Wasserversorgungsanlage 
für die Staot 
Concepciön del Uruguay, 
Argentinien 


Entwurfsbearbeitung und Ausführung von 
Wasserversorgungsanlagen und Ortsentwässerungen 


allerArt 


Wasserbau/,Tiefbau/Ingenieurhochbau 


Die neuen 


M>+A-N 
„UFTER 


für Heiz- u. Lüftungsanlagen 


rauchen wenig Kraft 
aufen fast geräuschlos 
1aben dynamisch ausge- 
wuchtete Flügel 
sowie dreh- und fest- 
stellbare Gehäuse 
ı.sinddoch sehr preiswert 


Schreiben Sie gleich an Nürnberg 24 


Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg AG. 


Mitglied des V.D.C.l. 


Armafuren-Gesellschaft 


Verkaufsgemeinschaft 


Bopp ® Reuther, G. m. b. H., Mannheim - Waldhot 


‚Tonrlheungesie 


LAG 


Vereinigte 


m. b. H. 


Mannheim 


der Werke: 


Klein, Schanzlin & Becker A.-G., 
Frankenthal 

Pörringer © Schindler, Zweibrücken 

Maschinen- und Armaturenfabrik 
vorm. H. Breuer ® Co., Höchst a.M. 

Amag-Hilpert-Pegnitzhütte, Nürnberg 
A.L.G.Dehne, Halle 


Armaturen für Wasser u.Gas 


nach $. und Z. Normal 
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Sen 


Kyr 


sEltcce ER 


LEICHTE 
BEWEGLICHKEIT 


GROSSE 
KOMPENSATION 


FÜR HÖCHST- 
HOCH- UND 
NIEDERDRUCK 


Ferner: 


Metallschläuche aller Systeme 
ohne Dichtung - Gummi- und asbestgedichtet - Nahtlos geschweißt 


Zum Schutze elektrischer Leitungen! 


Zur Leitung von: Gas, Wasser, Luft, Dampf, Preßluft - öl, Teer, 
Petroleum, Benzin, Teeröl - Für pneumatische Förderungsanlagen 
Für Ventilations- und Staubsaugeanlagen 


Neu! e Patentierter, stahlummantelter, nahtlos geschweißter und . 
nahtloser Schlauch für Hoch- und Höchstdruckzwecke. e Neu! 


METALLSCHLAUCH-FABRIK PFORZHEIM 


vorm. Hch.Witzenmann G.m.b.H.-Kommandit-Gesellschaft 


PFORZHEIM IN BADEN 


ae By sen EIITIEHDERE a Tec Tee en = 2 — Zn. = 


% 
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Heigwasser-Apparale 


Marke „Geyser“ und „Aufo-Geyser“ 
Für Bad, Haushalt, Industrie und Gewerbe 


Illustr. Katalog und Erläuterungsschriften 
kostenlos 


Joh, Vaillant, Remscheid 


Der ideale u. unverwüstliche 
Schweizer 
Kupfer-Waschherd 


f.Wasserleitungsanschluß u. mit 
ständigem Warmwasser -Vorrat 
Bis zu 25 Jahren keine Reparatur 
70 Prozent Brennstoff-Ersparnis 
Keine Rostfleckenin derWäsche 


In der Schweiz 50000 St: in Gebrauch 


Fabrikat: Herm. Forster Act.-Ges. 
Arbon-Schweiz 


Vertr.f.Deutschland: R. Munzinger 
Littenweiler-Freiburg i.Br. 


Preise fracht- u. zollfrei Grenze 


Lüftungs- u. Warmwasser- 
versorgungsanlagen für 
Gebäude und ganze 


Gebäudegruppen 


"3 


Fernheizwerke 


ge 


Abwärmeverwertung 


Zentrale eines Fernheizwerkes mit Abwärmeverwertung] 


Stündliche Gesamtleistung 7000000 Wc 
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Gußeiserne 


Muffen- und Flanschenröhren nebst Formsfü 


oalbergqgerinuiiie 


Brebach (Saar) 


Prometheus‘ 


Gasherde 


Kombinierte 
Gas- und Kohlenherde 


Gaskochapparate | 


Eisenwerk G. Meurer Aktienges. 
Cossebaude 


2 
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FRANZ SEIFFERTECCA.G. 


BERLIN C.19 EBERSWALDE 


Neue 


Wellrohr- u. 
Faltenrohr- 
KompensatorenD.R.P. 


in elliptischer Bogenform 


KEINE SCHWÄCHUNG DER WANDUNG 
GROSSE AUFNAHMEFÄHIGKEIT 
UNBEDINGTE BETRIEBSSICHERHEIT 


Well- und Faltenrohrkrümmer 


aus Stahl- und Blechrohr 


Wichtig für Fernleitungen, 
Hochdruck- und Heizleitungen 


Automat. pneumat, 


Abwässer-Hebeanlage 


Automat. Kellerentwässerung 


HEONITETESTEETETL TEE TLITENTEEET N 


Ri | 


gg RE 
iu ef w 
. N 


LH. Hammelrath € Köln-Lindenthal 
INNEREN DEN EI TNP 


3* 


> 
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W C.H.Bernhardt 
AR N u N S | et Dresden-N.6a u 
vor widerrechtlicher Benutzung Spezial-Werkzeug-Fabrik 
des Wortes „Bernhardt“ 


Gold. Medaille Dresden 1902 / Gold. Medaille Nürnberg1902 
Gold. Medaille Heidelberg 1927 | 


Die Firma C.H. Bernhardt ist die Herstel- 
lerin der seit mehr als 25 Jahren weit über 
die Grenzen Deutschlands hinaus bekann- 
ten Spezial-Werkzeuge und Inhaberin der 
seit 1910 eingetragenen Schutzmarke 


„BERNHARDT" 


Es hat niemand das Recht, das Wort „Bern- 
hardt“ für die in der Warenzeichenrolle 
des Patentamtes eingetragenen Werkzeuge | 7 0 > - = 
zu gebrauchen. Die vom alleinigen Inhaber, . . n = 
Ingenieur Richard Bernhardt, konstruierte | | Bernhardts einschenklige Gasgewindekluppe 
einschenkelige Gasgewindekluppe trägt mit regelbarer Schnittgeschwindigkeit, anerkannt beste 


den vollen Namensaufdsuck CH. Ben Montagekluppe; 1 Mann schneidet in einem Schnitt an I 
4”’ Rohr fertiges Gewinde. 


hardt oder Original Bernhardt. Dieser \ 

Schutz erfolgte im Interesse seiner Ab- Bernhardts Rohr fräser m: mit nachschleifbaren Messern, 
i een une Ül r Rohre von /e bis I 

nehmer. 


> bewährtes - 
Bernhardts Einroller Werkzeug für Flansch- u. Bord- # 


C H B E R N MH A vn DT ringbefestigung in tausendfacher Ausführung. 
m 12 


Werkzöugtabiin Drau Ba run Bernhardts Rohrabschneider u.Anfräsapparate 1° 


Inhaber Ing. Richard Bernhardt (Mitglied des Verbandes der für Fläche und Schneide an Gewinderohren. 
Centralheizungs-Industrie e. V.), gegr. 1862. Bernhardts Anbohrapparate und Rohrabschneider für Gußrohr 
EEE ETLICHE TRANS EN EEE VE EEE 


2998 


Mit großen technischen Verbesserungen 
theoretisch genau berechniet u. auf Grund über 50jähr.Praxis gebaut. 


Patent-Hohlachsenlagerung 


mit ihren großen Vorteilen. Vorzügliche Ausführung nach Toleranz- 

Normalien. Ausblasöffnung des Gehäuses in jeder Richtung ver- 

stellbar. Saugöffnung bezw. Riemenscheibe nach beliebiger Seite 
auswechselbar. 


Geringe Betriebskosten / Hoher Nutzeffekt 
Kurze Lieferzeit / Niedere Anschaffungskosten 


SCENE Schneid: - 


ABBARAT- 


Seit vielen Jahren bestens bewöhrt. 


een  . Betriebsicher handlic.bilig ' 
Benno Schilde Maschinenbau-Akt.-Ges. | Dr. Alexander Wacker 


HERSFELD (H.N.) Ges. für elektrochemische Industrie G.m.b.H. 


Ti Flünchien, DEIRZESSCHIEBSIE 2 


Unsere hohen Leistungsangaben sind nach sorgfältig ausgeführten 
Reihenversuchen auf dem Prüfstand festgelegt und daher durchaus 
verläßlich. 


17a 
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Leichtrad 
heinlaı 


von2},3bis 
Se | 45,15qm 
el Heizfläche 


\ 584/74 Verkaufsstellen durch ihre Handelsgesellschaften: 


ür Westdeutschland: Heinr. Aug. Schulte, für Ostdeutschland: Thyssen Eisen- u. Stahl- für Süddeutshland: Thyssen -Rheinstahl- 
zisen-Aktien-Gesellschaft Düsseldorf Akt.-Ges., Berlin N 39, Torfstr. 32/33 Akt.-Ges. Frankfurt am Main 


dortmund.Hamburg,Hannov.,Köln,Bielefeld.Kassel Breslau, Königsbergi.Pr.. Leipzig, Magdeburg, Stettin Erfurt, Stuttgart, Nürnberg, München, Mannheim 
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AT /PER/ BU/CH 


- LIEFERT NUR ER/TE 


F.KÜPPE IRIBLICH./ÖHNE: A-GGEL/ENIHIIS TEN 


Battige & Schöneich-Berlin W57 | 


GESELLSCHAFT FÜR . | i 
=; WASSER- | 


FILTRATION ei; 
ENTEISENUNG 
-ENTMANGANUNG 
ENTSÄUERUNG .- | 
USW. ER ee 


Abwässer-Reinigung jeder Art 5 
Zweiphasen-Druckenteisenung h 
Großanlagen von 300, 600,1200,1500, 2000, 3000 cbm>stal. in bis 20 jährigem Betrieb j 5 
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“L ‚PROFESSOR 
un LAMELLEN . | 
® 4 / 

| & 6% 
Kaforıfer 

zur Lufterwarmung durch Warmwaj/ler 

oder Bampf von Jjedena Bruck für Luft- 


heizungs Kühl: und Trocken:-Anlagen 


nn 1 Holzrohre 


SREDHHEHEREIIEGSSFESERDEEN S : en 
23 NOENENEEEEERER 3 i ‚für Wasserversorgungsanlagen 
; < | Ira Wasserkraftanlagen 
chemische Fabriken und Gasanstalten 
''Kondensleitungen in Fernheizwerken 
Lange Lebensdauer! Geringe Gewichte! 
illige Preise! 
Garantie für einwandfreie Ausführung! 


mais FREE EREREEEE EN 
aan REIS SI 


FFRFASSUDHTTI ae ee este 
G CEFIR ER UALN ATS AFINEN 


RE 


Steinbeis &Cons. 


Holzrohrfabrik 
Rosenheim (Bayern) 


° en 
CEEREN a Br 
er SR, m 
A Pe a, en Ki Foren VE 
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RMF-Resulierhähne 


‚Ventile, Schieber und alle anderen 


liefern in erstklassiger Qualität und äußerst vorteilhaf 


Bil 


Hermann $titz&Co./6.m.b.H.-Hamburg6/ Schanzensiraße60- 


FürTemperaturen indenGren- 
zen von —40 bis 4+750°C und 
Fernleitung 


bis 100 m Länge. 


Die Entfernung Ist ohne den 
eringsten schädlichen Ein- 
luß auf die Zeigerstellung 
und Richtigkeit;der Angaben. 
Spannungsthermometer kön- 
nen als die besten z.Zt. exi- 
stierenden Fernthermometer 
angesprochen werden. 


Verlangen Sie Angebot. 


> 


\ 


14 370 U 


I, 3, 


7 


BAR 
go) 23% 


7.47) WPD 7 7%) 


Badeöfen zum Anschluß 
an Zentralheizung 


|||) Ausführung „‚H‘' mit Kohlenunterfeuerung 
| ; H.G. mit Gasunterfeuerung 


Otto Kuhl.:.cr.... Stendal 


LE 


VARSDRREDDEDNDDDEDSSURANDDRDDDANDDDADDNDDUNOSRODDORDDDRODADUONLOUGENNEADONND N 


6 el’ U 


THERMOMETERFABRIK 


—— fuipferne Boiler » Rohrschlangen —— | 
SicherheitsstandrohreeSchwimmer-Regulaioren 
) — überschüttöpfe + Fuhsreinigungszargen — | 


iS 


Louis Graßhoff, Quedlinburg / Apparate-Bauanstall 


Gegründet 1879 
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\JUNKERS / 


JUNKERS 


Gas- 
Warmwasserapparate 


GAS-BADEOFEN 
für einfache und elegante Hausbäder 
EEERRRTERTETTERERERRTERKETTERDERERTTRBRERRTEKERERTESETTDDRRERTERTRRERTSERRRTTETDERDEIKERRUDTTLERRRTDERERUNTETERTRRELTRELELLLERURRERRERDELTRRRRTLHE 


STROM-AUTOMATEN 
für zentrale Warmwasserversorgung 
IIIIIERERTEREINIRELIRRERTRERTERESTDRRSDERERLERDIERDDIERERKRERDRERDURERDERTENDELERTUETLUERANDELERREITERRERERERUDKEREREERORERERERRTRRRERRNTRRUNERN 


VORRATSAUTOMATEN 
für die Küche . Sonderausführungen für den Arzt, Zahnarzt und Friseur 
IDERETISETIITTIDERDERREIERTRRERETETEIERREENENERDDERERTRTRTTNTERRTERTERKRTDEDTELERTRTRERDERERDERNENDELDUTDEDERENTRERERERKERTETTLRERTRTRERERERREN 


SCHNELLWASSERERHITZER 
für den Küchengebrauch 
LEERE EEREREEEEEREEERBEEEEEEEERREREEEEEREEREREEREEBEEEEEEEEEEEEEEEEEETEEEEEEEEETEEEETEEEETETTETEETEEEEEREEEETETTEEEEEEREEREEEERDEREEEEEEEEET EEG 


Verlangen Sie kostenlos illustrierte Prospekte für Ihre Werbung 


JUNKERS&CO.DESSAU 


VENTILATOREN 


III 


A.H.HAMMELRATH ::* 


aller Art, insbesondere KÖLN-LINDENTHAL 
praktisch Esuschlasen Betrieb Wasserbeschaffung 
und ER ale len 
KREISELPUMPEN wo 


Wasserwerk mit Freibrunnenpumpe 


Enteisenung-Filter 


Elektro-automatische Wasserwerke 
Automatisch-Pneumatische Apparate 
für Abwasserhebung und Kellerentwässerung 


G. Schiele & Co.,G.m.b.H. 


Ventilatoren und Pumpenwerk 


- Eschborn a.T. bei Frankfurta.Main 


Gegründet 1865 — Telegr.-Adresse: Schiele Eschborn 


zu 03 
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Wärmezöhler für Schwerkraft- und 
Pumpenheizung 
System Sandvoss - Schilling 


Dampfwasserableiter 
für Hoch- und Niederdruck 


HANDRÄDER 


AUS FORMOLITD.R.P. 


Gesolei1926 Goldene Medaille 
Mit Samson-Apparaten erzielen Sie 


Heizmiliel-Ersparnisse 


Wir liefern folgende durch D.R.P., D.R.G.M. und Auslands- 
Patente geschützte Apparate: Raum-u.Wassertempera- 
turregler, Motorkühlwasserregler f. alle Fahrzeuge, 
Dampfwasserableiter, Kondensschleusen, Kondens- 
topf ‚Hersa‘ m.Glockenschw., Ent- u.Belüfter, Druck- 
minderer für Dampf, Gas, Wasser u. Luft, Kompen- 
satoren, Thermometer, Zugregler f. Heizkessel, Ol- 
druckregler für ölfeuernde Kessel, Kesselspeiser mit 
Berücksichtigung d.Kesselbeanspruchung, Dampf-u. 
Wärmezähler, Kondenswassermesser, Schmutzfän- 
ger, Drosselklappen Heizpatronen „Hansa“ und 
„Erno‘“ usw. Spezialausführung. auf Anfrage 


@NSAMSON 


“37 APPARATEBAU-A.G. 


3. 


\ 
Frankfurt a. M., Schielestr. 11—13 


Fernruf: Carolus 42471 - Postscdließfad 550 


Formolit hatfolgende Vorzüge: 


Formolit ist absolut bruchfest, hoch hitze- 
beständig (schlechter Wärmeleiter), es ist 
unbegrenzt haltbar, seine Hochglanzpolitur 
unverwüstlich ! 

Bei seiner großen Härte erübrigt sich voll- 
kommen der bei anderem minderwertigen 
Material übliche und erforderliche Metall- 
kern. Der Formolit-Vierkant weitetsich auch 
bei größter Beanspruchung und im jahre- 
langen Gebrauch absolut nicht aus. 


ALLEINIGE FABRIKANTEN 


Feuerungs- 
Zugregler 


Entlüfter 


VERLANGEN SIE KOSTENLOS 
MUSTER UND PREISE 


Formolit-Werke.: Altona/Elbe 


FERNSPRECHER: D2, 8155 , TELEGRAMME: FORMOLIT 'ALTONAELBE 


o 


Abort-u.Straßenreinigungs-Geräfe 


Formalindampflufr- Dampf-u.Heiß* 


luff- zur Entseuchung u.Entlausung 
153 Ungeziefervernichtung 
“ 


al AMpparafebauı 


E) Akr. Ges. Bühring — Weiımar Thür. 


wi "Ss 
ums ERELALRTÄTTENER 


N 
N 
N 
N 
\ 
N 
N 
N 
N 
S 
\ 


Konten-v.Gasbaduätan Badawannen- InnWOHgEN-Syuiirohre -\Kröten-OTanonrbONUN 


Be: 
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Sa Ss 


Re al 
S/NIGUNG UND EnTSTAU 


gu 


DURCH ELEKTRIZITÄT SYSTEM COTTRELL-MÖLLER 
ÜBER TAUSEND GROSSANLAGEN IM IN- UND AUSLAND IN BETRIEB 


APPARATEBAU-GESELLSCHAFT M-B-H FRANKFURT-M. 


ul 


DerFreund des 
Sportsmannes, 


4 


der Askania-Schnellwasser-Eritzer, 


bietet Ihnen vorzügliche Absatzmög- 
lichkeit. 


Prospekte kostenlos. 


Iskaniaworke Ai. Dessau s4 N 


Der 
Askania 
Schnellwassererhitzer 


Der Gehilfe des Arztes 


und des Friseurs. 


Fordern Sie unsere Druckschrift 
Nr. 405 Ge 


AskaniawerkeA.G.,Dessau54 
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Drei D.R.G.M. 


HANNOVER 


SL 
RD \ Mo rnne 4, 
G een 
aDampfkochanlagen 


MM} 
AN 


/Z 


un 


1111111777277 


| > eu — 
Wamsler -Werke 
München 


S 
N 
N 


JIHRLNMANDINIUÜÜUNN 


Mannesmannröhren-Lager 6-m-b-H 


Magdeburg /Kassel/ Bremen / Osnabrück 


5 N 
N N 
5 
BL 
Ri 
N 
“ 
A 
[7 z } 
Uc | | 
1 
N 


Doppeiholler, BOCH mu neizsnangen ouerresister, Drudikessel 


e 
- liefern a 
in allen Ausführungen 41 
I - als Spezialität _ | 
Stawinski & 00. | 
B\ mE | 
I Weidenau | 
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Postschließfach Nr. 153 . i 


53. Heft (50. Jahrg. 1927) GESUNDHEITS-INGENIEUR 35 


Reich sind die Erfahrungen und groß ist 
unser Ruf, 


den wir uns in mehr als 50 Jahren erwerben konnten. Durch zwei 
Generationen hat sich unser Haus aus kleinsten Anfängen zu einem 
der größten hinaufgeschhwungen. Treu und erfahren ist unser Arbeiter- 
stamm. Erstklassig sind die von uns verwendeten Materialien, und 
peinlich und gewissenhaft ist unsere Arbeit. Das ist der Grund, auf den 
wir bauen. Ulmfangreich ist unser Fabrikationsprogramm gefreu 
dem Wort: 


Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen. 


Audh Ihnen können wir liefern, was Sie brauchen. Deshalb fordern 
Sie nodı heute unseren Katalog AC. 


Buschbecks Hebenstreit 


Armalurenfabrik Bischofswerda i/Sa. 


BeachtenSiebitteunserebisherigenundfolgendenÄnzeigen 


„gwische fon, 
D.R.P 


Komp lette 
Rohrleitungen 


Herseg A:G.Düsseldorf Scließfac100 Arsiohnren 


36 | GESUNDHEITS-INGENIEUR (60. Jahrg. 1927) 58. Het 


RIBBONITE-RIFFELBLEI 


Seit mehr als 20 Jahren bewährte Kaltbleidichtung 
BLEIRÖHREN, BLEITRAPS UND BOGEN, WALZBLEI 


BLEIINDUSTRIE-AKTIENGESELLSCHAFT 
vormals Jung & Lindig 


Freiberg in Sachsen / Eidelstedt-Hamburg 


verlangt ständige Registrierung von 
Temperatur und Feuchtigkeit 
durch 
Lambrechts 
Wärme-Feuchtigkeits- 
Schreiber 


Liste 14 kostenlos 


LUFTHYGIENE 
| 


für Großraumheizung 


Verlangen Sie äußerste Wiederverkaufsofferte von = j 


Milh Lamb a BÖSDORF-LEIPZIG II | 


Göttingen / Gegr. 1859 


im Rohrschneider „Ulisch‘ Be 


= 

2 

Kein Grat Viele Tausende | 
Kein Verengen im 2 
der Rohre Gebrauch | 


FEDOR ULISCH wirszeus; REMSCHEID-VIERINGHAUSEN | | 


Qualitäts-Werkzeuge für Heizungs-, Gas- und Wasser-Anlagen 
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haf vollen, freien Durchgang 
und findlgf infolgealessen für 
Wasser u. Domjof Verwendung, 
ES wird normal miF Schurz= 
haube u, Ausfralithondirad 
SA 227 Fe Hr 
NfOrOlEIUNGEN ger meuzeitin 
Heizungstechnik. Schon der 
oavemd! steigende Beitellungs: 
eingang BEWEIF Aa arese 
Armatur überall Anklang findet 
Muster WEITEN, GET ZUV Ver: 
Jügung geltel. Jcge Armatur 
wind! voy Verlassen des Betnelbes 
eINEP WASSEVWUCKRFÜUNG 
von 30 Atm. unterzogen. 


ROSSWEINER 
METALLWAREN FABRIK 


CARL BAUCH, ROSSWEIN i.SA. 


GEGRÜNDET 1887 


[0 


CH 


N 
HERVORRAGENDIJHYGIENISCH 


‚ERFO-MASSENABORTE 
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MEISTER D.R.P 


NET | prachikatalog H 


Das Handbuch der gesundheitstech- 
nishenWasserleitungsgegenstände 
fürjeden Gesundheitsingenieur.Ein- 
zigartigim Aufbau mit ca. 1000 Ab- 
bildungen, einer Fülle von vorteil- 
haften, neuzeitlihen Vorschlägen, 
mit ganz neuartiger Maßliste er- 
scheint Januar 1928. — Bezugs- 
preis 2.50 M. frei. Betrag wird bei 
Warenbezug von 150.— M. inner- 
halb eines Jahres zurückerstattet. 


Di 


BESTENS BEWAHRT 


Außerdem steht jedem Interessen- 
len sonstiges lehrreiches Werbe- 
material über viele unserer bewähr- 
ten und begehrten Sonderheiten 
zu Diensten. Angebote und ted- 
nishe Auskünfte über alle unsere 
Gegenständejederzeitbereitwillig st 
und kostenfrei. 


KERRRSREINRERREERR NN 


Niet Mille 


FABRIK SANITARER 
APPARATE 


DRESDEN-J16 
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‚„NEMA' LUFTHEIZAPPARATE 


für neuzeitlihe Großraumbeheizung und Lüftung 
"sowie für Entnebelungs- und Trockenanlagen 


haben eine einfache, gefällige Bauart sowie einen ruhigen Lauf. Sie zeidınen sich 
weiter durch feuerverzinkie Heizflächen, geringen Kraftbedarf u. hohe Leistungsfähig- 
keit aus und werden deshalb von den führenden Zentralheizungsfirmen bevorzugt 


Netzschkauer Maschinenfabrik Franz Stark & Söhne 
 Netzschkau i.Sa. 


FE 
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Scthaeiier & Dehlmann ::: 


Cöpenick (am Bahnhof) Mahlsdorferstr.2 


SICHERHEITS- 
MISCHVENTILE 


MYX 
IDeaı 


Unübertroffene 
Mischwirkung 


Spezialbetrieb 
‘angepasst, 
NEUZEITLICHE BADEARMATUREN ee, 


Be 


Ben UNKERRUH 
= 
£ 7 S 


arisruhe 


EEE 


Das Fabrikationsprogramm ser J. A. John A-G., 
Erfurt, ist äußerst vielseitig und umfaßt u.a. die Herstellung von Turbinen-, 
Schrauben- und Schmiedefeuergebläsen für alle gewerblichen Zwecke bis zu 
den höchsten Leistungen, sowie von Luftheizungsöfen, Wärmeaustausch- 
apparaten, Heizaggregaten und Rippenrohren für Heiz-, Trocken-, Entnebe- 
lungs- und Kühlanlagen. Johns Vakuum -Lüftungseinsätze mit vertikalen, 
feststehenden oder regulierbaren Lamellen passen sich jeder gewünschten 
Form von Lüftungstürmen oder Dachreitern an, sind regensicher, regulier- 
fähig und gewährleisten in hervorragendem Maße den Dunstabzug aus Fabrik- 
räumen, Lagerhäusern, Werkstätten usw. Auch die Johnschen Ventilations- 
garnituren mit feststehenden Saugern haben sich in der Praxis glänzend 
bewährt und eignen sich besonders für Lager-, Kessel- und Maschinenhäuser, 
Lokomotivschuppen usw. Das Verfahren der automatischen Ventilation 
deckt sich mit dem der Besserung des Zuges schlecht funktionierender 
Schornsteine durch Anbringung des drehbaren Johnschen Schornsteinauf- 
satzes, des Originals aller drehbaren Rauchsauger. Auf dem gleichen Prinzip 
beruhen übrigens auch die Johnschen Lüftungsaufsätze für Malzdarren sowie 
die durch hervorragende Leistungen ausgezeichneten Johnschen Schiffslüfterkonstruktionen. Eine weitere bedeutende 
Fabrikationsabteilung der John A.-G. bildet der Bau von Wäschereimaschinen bezw. Wäschereianlagen für Haushaltungen, 
Hotels, Krankenhäuser, gewerbliche Betriebe oder Berufswäschereien. Außer Doppeltrommelwaschmaschinen für jede 
Leistung, Antriebsart und Beheizung umfaßt dieser Teil des Johnschen Fabrikationsprogrammes noch Spülmaschinen, 
Wäschezentrifugen, Trockenapparate, Plätt- und Mangelmaschinen, Zylinderdampfmangeln sowie ortsfeste oder fahrbare 
Dampf-Desinfektionsanlagen für Krankenanstalten, Lazarette, Heil- und Pflegeanstalten. Welche Fortschritte sich bei gründ- 
licher Durcharbeitung von hauswirtschaftlichen Gebrauchsgegenständen erzielen lassen, beweisen die von der John A.-G. 
auch auf diesem Gebiete erzielten Erfolge. Besonders zeichnen sich die Johnschen Haushaltungswaschmaschinen, trans- 
portablen Badewannen mit direkter Gas- oder Spiritusheizung, Siedlungskesselöfen für Wasch- und Badezwecke usw. 
durch größte Anpassungsfähigkeit an den jeweiligen Verwendungszweck und die heutigen Wohnungsverhältnisse aus. 
Zahlreiche In- und Auslandspatente und Schutzrechte schützen die einzelnen Erzeugnisse der 


JAIOMN A:G. 


Er #FuamrrH 
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H. KORI cmsın BERLIN w5s7 


Drahtanschrift: Kori Berlin57 DENNEWITZSTR. 35 Fernruf: Amt Lützow Nr. 2430 
Zentral-Heizungen Verbrennungs-Öfen 
aller Systeme und in jedem Umfang für Müll und Abfälle aller Art 
Lüftungs- und Trocken-Anlagen Verbrennungs-Anlagen e. 
Warmwasser-Bereitungen, Bade- und Wasch- mit u. ohne Rauchgas-Ausnutzung für hygien. # 
einrichtungen und gewerbliche Zwecke 
Kalorifere bester Bauart Industrieöfen 
und Kaloriferöfen für Luftheizungen und Kesseleinmauerungen, Feuerungs-u. Schorn- 
Lüftungsanlagen steinbau, Müllschlucker-Anlagen 
Kirchen- und Großraumheizungen | Reform-Einäscherungs-Ofen 
durch Warmluft oder Niederdruckdampf, fürKrematorien mitVermeidung derTiefkeller- x 
Zubehörteile aller Art für Heiz- und Lüftungsanlagen anlagen u.Verwertung allerneuen Erfahrungen “ 


Tausende von Ausführungen im In- und Ausland. Beste Empfehlungen 


A 


Schmiedeeiserne , 


penrohre 


\ 
Anfertigung IS N mit. 
vollständiger Systeme N‘ warmaufgezogenen 
au Ns Spiralrippen 
Heız-u. Kühlzwecke N | NN, an 
? ei Scheiben 


IPEN-TAGER E4 


FERNSPRECHER: A.302/305 F. 174, OLN, FILZENGPABEN 310. TELEGRAMM: MANNESMANNLAGER, 


E 
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Ventilatoren 
Lufterhitzer 


modernster Konstruktion in jeder Größe und für jede Leistung 


widerstandsgeringem 
Durchgang: 


Den 
gewöhnlichen 
Ventilen 
weit 


überlegen 


sowie komplette Anlagen für 


Lüftung / Heizung / Trocknung 
Entstaubung 


MEISSNER <WURST 


Maschinenfabrik Weil im Dorf-Stuttgart 


Schumann e. 


Armafuren-u nd Apparate -Bau 
Leipzig-Plagwitz 


Vorteilhafte Bezugsquelle für Wiederverkäufer 


aragen-Heizung 


schornsteinlos — raudılose Kohle-Heizung 


Brenndauer etma eine [Dodıe 


Tladı den baupolizeilichen Dorsrijten 


D.R.P. 


Dom Barageninnern 
vollkommen abgeschlossene 
Heizung 


In die Garagentür oder Mauer einzulassen 


Außenbedienung 


Heizer für Autos und Ilotore 


Der in eine Garagentür eingelassene Heizofen 


Deutsche Magenheizungs-u. Glühstoff-Des. Derner& Co.,‚Charlottenburg 90. 
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WeWe-Regulator 


für Warmwasserheizungen 


D.R.P. 


Ein Einheitsmodell für alle 
Kesseigrößen undKesseltypen 


Tausende Apparate in Betrieb 
40 jährige Erfahrung im Regulatorenbau 


x 


Zu beziehen durch alle namhaften 
Wiederverkäufer von Heizungsarmaturen 


Wiederverkäufer wollen sich wenden an: 


W.W.Apparatebau G. m. b. H., Hansaallee 60, Düsseldorf - Oberkassel 


(55) 


| 


I IN 


| 


ill 


Weisselit-Klosettsitz 


JULIUS WEISS, MANNHEIN 


FRITZ SCHAMMER, BE ie: a0] 


für Warmwasserbereitung 


aus einem Stück, kein Holz, kein Celluloid 
in den Farben opal-weiß, schwarz und mahagoni 
Überrfrifft alles Bisherige 


HERSTELLER, 


Charlottenstraße 6 ‚, Telephon 33777 


Schalksmühler Kettenfabrik | 
F.W. Seip&Co. 6.m.b.H., Schalksmühle i.W. 


Abteilung Kleineisenwaren, Preß- und Stanzwerk 
liefert als Sonderheit zu günstigen Preisen 


Heizungsrohrschellen, Radiatorschellen | | 
Radiatorhalter und Radiatorkonsolen 4 


Verlangen Sie bitte Preisliste! 


41 
F 
h 


Boiler 


mit und ohne 
Heizregister Wi 
Druckluft- und 
Wasserkessel 
Mantelboiler 
Reservoire 
Rohrleitungen 


7 
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Heizungs- Hyd romelter 
Hezung-Manometer 
Heizung-Ihermometer 
Heizung-Armaturen 


FABRIK Ki) ZEICHEN 
FABRIK | IZEIC 


ROSENTHAL & SCHÄDE 


Berlin SW 68 ‚ Ritterstraße 59 


Telegramm: Thermometer Telefon: Dönhoff 5104 - 05 


Neuzeitliche Abwasserreinigung 
für Städte, Gemeind Entwurf / Bauberat 
"und Industrie um EDER A mm Banteitung 
Städtehygiene und Wasserbaugesellschaft Wiesbaden 


Fernsprecher 2313 Sonnenbergersir, 14 
Geschäftsinhaber: Regierungsbaumeister Delkeskamp und Ingenieur Radermacher 


Gebr.oensaen 


| A-5-Maschinenfabrik 
| Düffels et 7 2 


> 


(XJ-Stahl-Radiator 


Ist leicht im Gewicht (qm Heizfl. ca. 12 kg), 


darum billig u,handl.inTransport u.Montage. 


W- Stahl-Radiator 


Ist unverwästlih, von größter Wider- 
standsfählgkeit und stets reparierbar. 


W. Stahl-Radiator 


hat größte Wärmeabgabe, Isı deshalb rasch 
heizend u.sparsam im Feuerungs-Verbraudı 


1. Stahl-Radiator 


wird von jedem erfahrenen Fachmann bevorzu 2: 
Auc Sie wählen in Zukunft nur MW sobald Sie die 
MW.Drucsschrift darübergelesen haben, die Sie noch 
heute anfordern sollten von der 


Auf der Gesolei Düsseldorf 1926 
mit der „Goldenen Medaille‘ ausgezeichnet. 


F) 
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warm aufgezogene 
Rippen für Wärme und Kälte 


Blecharbeiten 


Gasbeheizie 
Trockenapparate, 
Heizöfen 

Rhein. Schweißwerke Sieglar 


G.m.b.H. Sieglar 11 b. Köln 


AUSSER VERBAND, 


Gevelsberg 
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Schlamm-Pumpwerke 


für Kläranlagen Jeder Art 


Y N % 
8: 
= SIE: 


ZA 
ZZ 23 
2 


Wir:bauen als Spezialität: 
Maschinelle Einrichtungen 
für Abwässer-Kläranlagen 


Schützen, Schleber, Rechen, Tauchrohre, Sprinkler 
automatische Beschickungsvorrichtungen u. S.w. 


VENTILATOREN - EXHAUSTOREN 


. MASCHINENBAU - ACTIEN- GESELLSCHAFT VORM- 


BECK .HENKEL 


KASSEL 


ESLIHTIEITIITTETTHITPETTTITIITLEITTITLITTEITNATDETNETTELTTKETTELTKITLEITEITEETTEITLETEITLETTEETLEITLLITTITT Tr 


‚[KOPPERSBUSCH 


GROSSKUCHEN 


für alle Beheizungsarten 


Referenzenlisten 
glänzende Zeugnisse 


Lieferbar in allen Ausführungen 
und in allen Größen 


Großgasherde mit en Pia und Dunstahtan 
.R.P.a. 


Angebote, Druckschriften 
und sachverständige Beratung 
kostenlos u. unverbindlich 


F.Küppersbusch & Söhne A.G. 
GELSENKIRCHEN 


Größtes Werk Deutschlands für moderne Kochanlagen 


Be u 


SSNEIHEINUNN 


SEE 
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| GENERALVERTRIEB 
STETTIN » BIRKENALLEE 35. 


Dieser 


Heizkörper -Einsaiz 
en ee 


istin jedem Heizkörper anzubringen 
und ermöglicht die Umwandlung der 


Dampfheizung 
in 
Warmwasserheizung 


Weitere Einzelheiten gern 


und unverbindlich 


BUSCHBECK © HEBENSTREIT 
DRESDEN-A., THARANDTERSTR. 
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EiIEN 


Schützt Menschen und Maschinen 


des Staubes durch 


GEA-Luftfilter 


Uber 30 Millionen m? Luft werden stündlich durch 


GEA-Luftfilter gereinigt 
D.R.Pte. 


Stoff-Filter 


in bestbewährten Konstruktionen 


© 


A.Schirp G.m.b.H. Essen 23 


Fernsprecher 25681 Telegr.-Adr.: Reinluft 


vor den schädlichen Einflüssen 


einer zuaraur 
Y6Atm. 
genau 


regelt der Präzisions- 
Dampfdruck-Verminderer 
„Ideal“ bei größter Be- 
triebssicherheit und ein- 
fachster Prüfung wäh- 
rend des Betriebes. Über 
3000 Apparate haben sich im 
Betrieb glänzend bewährt, so 
daß Firmen bis 40, 60, 90 ja 
220 Apparate von uns be- 
zogen haben. 


Fordern Sie Druckschriften und 
unverbindliche Angebote möglichst 
unter Bekanntgabe folgender Da- 
ten; Dampfdruck vor und hinter 
dem Ventil, Leistung (kg Dampf 
oder WE/Std.) oder Rohrquer- 
schnitt, Satt- oder Heißdampf. 


Düsseldort- Rath 77 


5* 
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Ventilatoren , Exhaustoren | 
leisten mehr, als Sie erwarten TI 
kosten weniger, als Sie veranschlagt haben! 


Paul Pollrich & Co. / G.m.b.H. / Ventllatoren- und /MaschinOrnEEE 
Düsseldorf — Postfach 240 


Ventilatoren und Apparatebau A:G. 


Ventilatoren 
D.R.P. 
Lufterhitzer 
Luftkühler 
Luftfilter 
für 


Luftheizung 
Luftkühlung 
Entnebelung 
Trocknung 
Staubabsaugung 
Spänetransport 


sm 
51 


W. Gottlob Volz G.m.b.H. 


Metallgießerei, Armaturen- u. Wassermesserfabrik 
Telephon 63290 PARSRE 14 Gutenbersstr. 74 


BERLIN-REINICKENDORF -oSsT 


FROEDERN ALLEEY 


ZINN 


VENTILATOREN 7 


für alle Betriebsverhältnisse 


bis 300 mm W.S. 


Kuhnert-Turbowerke A.-6. 


Meißen-Sadısen 


TEN UNE 


un 


ae Aa 
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Wäschereianlagen 
jeder Größe für alle Zwecke 


>K 


Niederdruckdampf- 
kessel 


mit herausziehbarer Feuerbüchse 


> 


Dampfdesinfektions- 
apparate 


mit Zentralverschluß 
>k 


Maschinenfabrik 


Bernhard ). Gocdeder 


München / Moosach 
Teleph.-Nr. 61776 / Telegr.-Adr. Goedeckerfabrik 


Regulier-hähne 


aus Pa. Roiguf 
für Warmwasser 
und Dampi 


erstklassige Kon- 
struktion sofort 
ab Lager lieferbar 


! 
u 


Spezialiabrik für Heizungsarmaturen 


Bebrüder Müller, Freibergiä. 


Tüchtige, fachkundige Vertreter gesucht ! 


Siilling & Co.- Dresden 6/0 


Armaturenfabrik 
Gründungsjahr 1889 


Rotöuß -Absperrschieber 


mit Metalldichtung und zweiteiligem 
(doppeltem)Dichtungskeil, mitMuiien, 
Flanschen und Verschraubungen für 
Eisen-, Kupier- und Bleirohr, starke 
und normale Modelle, und mit Dich- 
tung System jenkins in bekannter 
Ia Ausführung und Konstruktion 


nswasser-Ableiier „RIVAL“ 


Zuverlässige Arbeitsweise - Einfache Konstruk- 
tion - Rleine, handliche Form - Geringes Gewicht 
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|Der kombinierte rüchschlagsichere 
Schweiss— % 4 
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MESSER:CH 


BERLIN-FRAN KFURTAM-c: we 


Fabrik von Apparaten und Werkzeugen zuraulogenen _ 
Metallbearberlung. Anlagen zur Erzeugung von 
Ace nr engas,gelöstem Acetylengas, Sauerstoff Stickstoff 


ı 


Fu 


;% 3, DREYER, ROSENKRANZ | 
B)). JE DROOP A-G6. HAN NOVER| 


ernst VRRRTER N 


fr 
IL 
1% 
Manometer und Ihermometer 
schreibend und nichtschreibend 


Wassermesser eo 
für kaltes-und warmes Wasser # 


Indikatoren 


Druckminderer 


(Präzisions-Reduzierventile) \ 
für Dampf, Wasser und Luft 


Mitteilungen an die Schrittleitung sind an Herrn Geh. Regierungs- 
Iuyen Boehmer, Berlin-Lichterfelde 3, Hans-Sachs-Straße 3, zu 
richten. 


Für die in der Zeitschrift veröffentlichten Artikel bleiben alle Rechte 
vorbehalten. Nachdruck ohne Genehmigung des Verlages ist auch 
unter Quellenangabe nicht gestattet. — Für unverlangt eingesandte 
Handschriften übernimmt die Schriftleitung keine Haftung. Rück- 
gabe unverlangter Handschriften kann mit Bestimmtheit nur er- 
wartet werden, wenn der Sendung Rückporto beigelegt wird. 


Mitteilungen, welche den Zeitschriftenversand, den Anzeigenteil oder 
sonstige geschäftliche Angelegenheiten betreffen, sind zu richten an 
R. Oldenbourg, München, Glückstr. 8. Fernsprecher: 24937—24934. 
Telegramm- Anschrift: Oldenbourg München. 


Erscheinungsweise: Der Gesundheits-Ingenieur erscheint wöchent- 
lich; er kann durch die Post, vom Verlag und durch den Buchhandel 
bezogen werden. 


Bezugspreis: Inland: Vierteljahrsbezug: RM.5 50 — Ausland: 1. Er 
ist gleich dem Inlandsbezugspreis bei vierteljähr- 
lichem Bezug durch das Postzeitungsamt in Ländern, 
bei welchen der Postbezug zugelassen ist. (Belgien, 
Dänemark, Danzig, Estland, Finnland, Frankreich, Großbritannien, 
Italien, Litauen, Lettland, Luxemburg, Niederlande, Norwegen, 
Österreich, Saargebiet, Schweden, Schweiz, Tschechosl. Republik, 
Ungarn, Memelgebiet.) 2. Bei Versand unter Kreuzband durch den 
Verlag für Länder mit verbilligtem Portosatz (Belgien, Estland, 
Finnland, Frankreich, Griechenland, Lettland, Niederlande, Ru- 
mänien, Spanien, Tschechosl, Republik, Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken) beträgt der Jahresbezugspreis RM.27.—. 3. Bei 
direktem Bezug vom Verlag unter Kreuzband für alle übrigen 
Länder RM. 28.—. Einzelhefte RM. 1.— zuzüglich Porto. In den 
Fällen 2 und 3 nur Jahresbezug. 


Lieferungsbedingungen: Der Bezugspreis wird bei Postbezug 
durch das Postamt erhoben. Bei Bezug vom Verlag ist er zahlbar 
in Reichsmark oder in der in Betracht kommenden Landeswährung, 
gerechnet nach dem Umrechnungskurs des Zahlungstages. Rech- 

| nungsstellung erfolgt diesfalls 4 Wochen vor Beginn eines Jahrgangs. 


’ Einzellieferung erfolgt gegen Voreinsendung des Betrages von 
| RM. 1.— zuzügl. 15Pf. Porto für das Inland, 15 Pf. für das Aus- 
| land. Die Lieferung geschieht auf Gefahr des Empfängers. Kosten- 
| lose Nachlieferung verlorengegangener Hefte erfo'gt nicht. Über- 
weisungen gehen zu Lasten des Bestellers. 
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Der „Gesundheits-Ingenieur‘‘. Eine Darstellung seiner Entwicklung. 


8. 953. 

' Glückwünsche zur Feier des fünfzigjährigen Bestehens des „Gesund- 

| heits-Ingenieurs‘‘. S. 956. 

‘Der „‚Gesundheits-Ingenleur‘‘ und die Technischen Hochschulen. Von 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr.-Ing. E.h.J. Brix, Charlottenburg. S.958. 

‚Die Gesundheitsingenileure und ihre berufliche, Schulung. Zusammen- 

| schluß der gesundheitstechnischen Fachmänher, Vereine und Behör- 

| den. Von Stadtbaurat Professor Dr.-Ing. Heilmann, Halle. S. 960. 


‘Die Entwieklung der Gesundheitstechnik während der letzten 30 Jahre 


INHALT: 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Bezugsbedingungen: Inland: Postbezug und direkte Bestellun- 
gen beim Verlag erneuern sich von Vierteljahr zu Vierteljahr ohne 
förmliche Neubestellung. — Ausland: Bei Postbezug ist die Neu- 
bestellung stets 14 Tage vor Ablauf des Kalendervierteljahres zu 
erneuern. Bei direktemBezugistförmlicheNeubestellung nicht nötig. 


Bezieher, welche die Zeitschrift direkt vom Verlag erhalten, be- 
kommen 14 Tage vor Ende eines jeden Jahrganges Rechnung für 
das kommende Jahr zugestellt. Beträge, welche innerhalb eines 
Monats nach Rechnungsausstellung nicht eingehen, werden zuzüg- 
lich Spesen durch Nachnahme erhoben. 


Bei Wohnungswechsel ist an das Postamt der alten Wohnung recht- 
zeitig der Antrag auf Umleitung an die neue Wohnung unter 
Zahlung der Überweisungsgebühr (RM. —.50) zu richten. Wird 
dieser Antrag nicht gestellt, so geht die Zeitschrift an die alte 
Postanstalt weiter. Bei verspäteter Meldung ist häufig mit dem 
Verlust der bei dem alten Postamt noch eingelaufenen Nummern 
zu rechnen, da die Postanstalten nicht verpflichtet sind, unbestellt 
gebliebene Hefte aufzubewahren, 


Bei Ausbleiben von Heften liegt meistens ein Verschulden der Post 
vor, Beschwerden sind deshalb nicht beim Verlag, sondern sofort 
bei dem zuständigen Postamt zu führen. Es wird dadurch am 
raschesten Abhilfe geschaffen; es kann besonders in Fällen der 
Zustellung an unberechtigte Empfänger das Heft zurückgefordert 
und dem Bezieher unverzüglich nachgeliefert werden, 


Anzeigen werden vom Verlag zum Preise von RM.—.20 für die vier- 
gespaltene Millimeterzeile angenommen. Bei Wiederholungen wird 
ein entsprechender Nachlaß gewährt. Für Vorzugsseiten gelten 
besondere Preise. Stellengesuche bei direkter Einsendung und 
Vorauszahlung 50% Nachlaß. 

Schluß der Anzeigenannahme: Mittwoch früh. 


Uberweisungen: Bezugsgebühren: in bar an den Verlag (Abt. 
Zeitschriften) oder auf Postscheckkonto München 4627, 
Einzellieferungen in bar an Sortimentsabteilung oder auf Post- 
scheckkonto München 5155. 

Anzeigen- und Beilagegebühren in bar an Anzeigen-Abteilung oder 
auf Postscheckkonto München 4853, 


Sonderabdrucke werden nur auf Bestellung vom Verlag gegen 
Erstattung der Selbstkosten geliefert. Den Verfassern von Ori- 
ginalbeiträgen stehen bis zu 10 Stücke des betreffenden voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, wenn ein dahingehen- 
der Wunsch bei Einsendung der Handschrift mitgeteiltwird. Nach 
Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellungen von Sonderabdrucken 
oder Heften können in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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50. Jahrgang (1927) 


und ihre Einwirkungen auf die Gesundheitsverhältnisse in Doutseh- 
land. Von Prof. Dr. Abel, Jena. S. 962, 


Entwieklungsmöglichkeiten für die Heizung in Städten. Von Dr.-Ing, 
H. Gröber, o. Professor der Technischen Hochschule, Berlin. 8. 966. 

Aufgaben auf dem Gebiet der Wasserversorgung. Von Wasserwerks- 
direktor E. Link, Stuttgart. 8. 968. 

Die städtische Abwasserreinigung Ende 1927. Von Dr. Imhoff, Ruhr 
verband, Essen, 972. 

Der Ingenieur in der Städtereinigung. Von Magistratsbaurat a. D, 
Erhard in Weidenau-Sieg. 9. 975. 


Schmiedeeiserne, freiliegende 


Flammrohr- 
Röhrenkessel 


für Warmwasser und Niederdruckdampf 
aud als 


Spezialkessel für Hochhäuser 


für jeden Betriebsdruck lieferbar 


C.NOLTE 
HANNOVER 


Dampfkesselfabrik Gegr.1870 


Lieferung erfolgt durh die Heizungsfirmen 


Dieses Heft enthält das Jahresinhaltsverzeichnis 1927 
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Heisswassor-Messung 


inGeb@auden und Wohnungen am besten durch 
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BRESLAU-CARLOWITZ 
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Radiatoren-.Kessel-Verkaufs Vereinigung ambH 
FERNRUF N21572/1573. Bochum i.Wesff. MAARBRUCKERSTR,Z 


GESUNDHEITS-INGENIEUR Er >1 


: ei Eee BEGRÜNDET 1869 
ERS BE=5 Bergmann 4329—48 
‘ “ ER _ Telegrammadresse: Walzröhren Berlin 


ENTIN 
RÖHREN U.EISEN G.M.B.H. 


E- : ee | | 
_ BERLINSWeı 
E  Großbeerenstraße 71 = Fabrik und Hauptlager: 

Be 7 77 .. .BERLIN-LICHTENBERG 
Fe Lager ee: EG  Rittergutstraße 110—113 
_ NORDEN | 


BE: Chaussestraße 36. 


 Eingeir. a ER 
| Warenzeichen Be RR SE Sn 


GAS ‚UND SIEDERÖHREN 
| mug Marke G.F. /- Rohrbogen 
 Gusseiserne Druck- U. Abflussröhren 


Die 


SANITÄTSUTENSILIEN , BLEIROHRFABRIK 
ENRU -UND EISENBLECHE / STABEISEN 
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Geiser’sche Fabriken... Karlsrulle i.B, 


liefert alle Einrichtungsgegenstände für Kanalisation, für masdiinelle, 
mechaniscte und biologishe Abwasser-Reiniqung, sowie Redıenanlagen 
und Absperrvorridhtungen für Wasser- und Dampfkraftwerke. 


Fesistehender Schlitzredhen, System und Patent Geiger, Ulmlaufender Siebbandredhen, System und Patent Geiger 
mit maschineller Abbürstvorrictung. mit Abspritzvorrichtung. 


Absperrscdieber jeder Art und Größe, für niederen und für hohen Druck. | 
Selbsttätige Hodıwasser-Absdhlußklappen, Spültüren und Kanalspüler. = 
Rückstauabschlüsse für Hausleitungen, selbsttätig und von Hand bedienbar. 
Feststehende Scllitzrechen mit masdineller Abbürstvorrichtung. 


Umlaufende Siebbandreden mit Abspritzvorrictung, zur Reinigung von Abwasser 
nach dem Abspülverfahren, System und Patent Geiger. 


Siebschaufelräder D.R.P. — Siebscheiben Bauart Geiger D.R.P., mit neuarligem, 
gekurviem Siebbelag von mehrfahem Durdflußquerscnitt. 


Notauslaß-Kläranlagen verschiedener Systeme D.R.P. . 
Siebirommeln — Schmutzfänger für Saugleitungen — Filtertopf für Drucleitungen. > 
Drehsprenger, aud für Zwickelberieselung 

Wandersprenger mit Innenbeaufshlagung 

Streudüsen — Selbsttä äfige Bescickungs-Vorrichtungen. 
Kanal-Reinigungs-Geräte — Kran- und Shlammabfuhrwagen. 


MAN VERLANGE SONDERPROSPEKTE 


Bi Er? ee ee — 
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DAQUA-Einzelheizapparat Ausführung V. 


Luitheiz: Apparalc 


für Hochdruck-, Niederdruck-Dampf und Warmwasser 


% Geräuschlose Zentrifugalventilatoren Luftaustritt nach 3 Seiten regulierbar 
| Kraftverbrauch pro 1000 WE/Std. 0.015 PS 


Neue billige Preise / Kräftige Bauart 


E ana hohen Rabatt Verlangen Sie Spezialprospekt GJ 28 


 DANNEBERG & QUANDT 


Abteilung 2: Berlin- uichlenbarg 


en 
N 
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PROJEKTIERUNG , BAU ‚FINANZIERUNG VOLLSTANDIGER 


WasserMWerke 


BRUNNENBAUTEN, STRASSENROHRNETZE, PUMPMASCHINENANLAGEN (POSEI- 
ON-PUMDWERKE )WASSERTURME, ENTEISENUNGS;ENTSAUERUNGS-ANLAGEN 


A eo 1. 
FÜR STÄDTE UND SIEDLUNGEN, 
ABWASSERREINIGUNGSANLAGEN NEUESTER 


KONSTRUKTION ( SCHLAMMBELEBUNG ) 
916 ABWASSER -PUMPSTATIONEN 


Wenden Sie sich an den Heizungsfachmann! 


Nur das fachmännisch geleitete Unternehmen bietet Ihnen die Gewähr, daß Sie eine tech- 
nisch einwandfreie und wirtschaftlich arbeitende Zentralheizungsanlage erhalten. Die fol- 
genden Firmen bitten, vor Vergebung von Aufträgen ihr Angebot einzufordern. 


Sie werden Sie gewissenhaft beraten, 
wu sorgfältig und preiswert bedienen. 


D=(Draht-)Telegrammadresse 
Hannover Weimar i. Thür. 


Zentralheizungswerk 
Conr. Kühn 


Paulinenstr. 5 
T.1545; D. C.Kühn 


Baden-Baden 
„Hakleba“ Akt.-Ges. 


T. Stephan 32 893 
vorm. Klehe & Söhne D ” > vi 
Leopoldstr. 3 a 


T.55,140, D. Hakleba 
Tue 


Meyers & Nolte G.m.b.H. Rinkauerstr. 49/50 
-U.20, Allee 19a, 21 7.1187 

T. 4247, 4587 s 

D. Meyersnolte Erfurt 


Ber Berkin 2.0, Spezialfabrik für Zentral- 
H.Kori G.m.b.H. heizungen M.Heller& Comp. 
-W. 57, Dennewitzstr. 35 T. 144 gegründet 1895 


T.Lützow2430.8460 _L__D; Heller-Compagnie 


Thiergärtner G.m.b.H. 


Zentralheizungsfabrik 
Oscar Winter 
Arndtstr. 21 


Hessen -Nassauische 
Installations- Aktienges. 
Schlachthausstr. 6 
T.2903/04, D. Installation 


„Lodor* 
Lorenz & von Feilitzsch 


Zentralheizungsfabrik 
Baslerstr. 103 


Zentralheizungswerk 
Conr. Kühn 


= 1 Ihre Firma fehlt noch! 


Verlangen Sie 
bitte sofort Aufnahmebedingungen von 
R.Oldenbourg, Abt. IV G.1,, 
München 32, Brieffach 


A. Riefenstahl 
-W. 62, Kurfürstenstr. 113 
T. Lützow 1204, 2110 


Breslau 


Philipp Brendel 
Gerichtl. vereid. Sachverst. 
Gräbschenerstr. 120 
T. St. 32192 


Hagener Zentralheizungs- 
Bauanstali Rob. Vollmann 


Rembersstr. 32 
T.21417 
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Niederlassungen: Niederlassungen: 


Berlin NW. 40, Braunschweig, Breslau, 29 d Hirschberg i. Schl., Köln a. Rh., Königs- 
Dortmund, Dresden, Düsseldorf, Erfurt, bergi.Pr.,Leipzig,Magdeburg,Mannheim, 


Frankfurt a. M., Gleiwitz, Görlitz, Nürnberg, Saarbrücken, Schneidemühl, 
Hamburg Stuttgart 


eit mehr als 50 Jahren nimmt die Firma Gebr, Körting A.-G. eine führende Stellung in der Heizungsindustrie ein. Durch ver» 

schiedene wichtige Erfindungen ist der Name Körting unlösbar mit der Heiztechnik verbunden. Es sei in diesem Zusammenhange 
nur an die Erfindung des Körting-Luftumwälzverfahrens für Niederdruckdampfheizungen im Jahre 1894 erinnert, die als 
Markstein in der Geschichte der Heizungsindustrie gewertet wird und der bis heute etwas besseres nodh nicht gegenüber gestellt 
werden kann. Weiter sei die Einführung der Kessel mit unterem Abbrand erwähnt, der heute als Regel für die Kessel-Ausführung 
anzusehen ist. Auch auf die Erfindung des Standrohr- 
regulators für Niederdruckdampfkessel im Jahre 1898 
sei hingewiesen. 


Die zeitgemäßen Einrichtungen der großen Werkanlagen 
und die für die Fabrikation gemachten zahlreichen Er- 
findungen und Verbesserungen gestatten die Herstellung 
von Kesseln, Radiatoren, Rippenrohren und allem Zu- 
behör vom Guß bis zur Fertigbearbeitung aller Teile 
in den eigenen Werkstätten. 


Das Arbeitsgebiet der Abteilung Heizung umfaßt die 
Herstellung von: 


Niederdrukdampf- und Hocdrucdampfheizungen, 
Warmwasserheizungen, Fernheizungen, Luftheizungen, 
Gasfeuerungen, Ölfeuerungen, Warmwasserbereitungs- 
anlagen, Bade- und Waschanlagen, Abwärmeverwer= 
tungsanlagen,Lüftungsanlagen, Luftbefeuchtungsanlagen, 
Troknungsanlagen, 


= > 


1000 PS. Körting-Dieselmotor ohne 
Kompressor D.R.P. 


Unter den Zimmerheizkesseln erfreut sih der Geka= 
Warmwasser - Zimmerheizkessel für Etagen- und 
Hausheizungen seiteinigen Jahren dank seiner technischen 
Vorzüge und Wirtschaftlichkeit einer starken Verwen= L 


dung. EA 
RR ‘ Zimmerheizkessel für 
Aud die in den letzten Jahren herausgebrahten Gas- Btagenheizung 


feuerungen für Niederdruckdampf-, Hochdruckdampf- 
und Warmwasserkessel zur Beheizung von größeren Gebäuden sind, wie die im prak- 
tischen Betriebe gezeitigten Ergebnisse beweisen, wirtshaftlih kaum zu übertreffen, 


Die Verdienste der Gebr. Körting A.-G. auf dem Gebiete der Heizungstechnik sind 
im Laufe der Jahre anerkannt und von allen maßgebenden Fachzeitschriften besprochen 
worden. 

Die Leistungen der Firma auf dem Gebiete der Strahlapparate, die den ältesten 
Zweig des Fabrikations-Programmes darstellen und deren theoretisch-rechnerisches Prinzip Ernst Körting erkannte, näher zu würdigen, ist 
‚n dieser Stelle nicht möglich. Hingewiesen sei noch besonders auf den großen Anteil des Unternehmens an der Geschichte der Entwicklung 
'es Baues von Gasmaschinen und Dieselmotoren, von welchen sich die „Körting”-Typen in der ganzen Welt des besten Rufes erfreuen, 


Körting-Spezial-Gaskessel für eine en 
, Warmwasserheizung 1 Million W.B./St. 


Die Werkanlagen Körtingsdorf bei Hannover-Linden 
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RIETSCHEL & HENNEBERG 


[2 gr! 
Berlin — Breslau — Cottbus — Köln — Königsberg i.P. Dresden — Frankfurt a. M. — Karlsruhe — Nürnberg 
Magdeburg — Wien — Belgrad Wiesbaden — Konstantinopel " 
o.. S 
HEIZUNG .*.. LUFTUNG 
WÄRMEWIRTSCHAFT 


RUDOLF HENNEBERG 
Ingenieur und Kgl. Preuß, Kommerzienrat 5 
Geb. am 26. März 1845 in Gotha, gest. am 2. August 1909 in Berli 


HERMANN RIETSCHEL 
Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Ing. 
:Geb, am 19. April 1847 in Dresden, gest. am 18. Febr. 1914 in Berlin. 


Die Entwicklung der deutshen Zentralheizungs- Industrie fällt zeitlich zusammen mit der Gründung des Deutschen Reiches 
die'für’alle Zweige des Wirtschaftslebens einen außerordentlihen Aufshwung im Gefolge hatte. a 2 
Die lebhafte Bautätigkeit, die insbesondere durch die erforderlih gewordenen staatlichen und städtischen Neubauten einsetzte, 
brachte es mit sich, daß auch die deutsche Zentralheizungs-Industrie gleihartige Industrien anderer Kulturstaaten überholen konnte, 
Mit der Entwicklung des deutschen Zentralheizungs- und Lüftungsfahes zur führenden Stellung — man kann sagen in der 
ganzen Welt — sind die Namen der beiden Männer Rietschel und Henneberg für alle Zeiten verbunden. A 
Diese beiden Ingenieure, die im Jahre 1872 die Firma Rietshel ® Henneberg begründeten, haben sich, jeder nach seiner 
besonderen Art, um unser Fah unvergänglihe Verdienste erworben. Ba 
Als Rietschel in den 80er Jahren dem Rufe zur Schaffung eines Lehrstuhles für Heizung und Lüftung an der Tehnischen Hod= 
schule zu Berlin-Charlottenburg folgte, übernahm Henneberg als Allein-Inhaber die Firma Rietshel & Henneberg und brachte 
zu stetigem Aufshwung und hohem Ansehen. ; 
Beide Männer waren Führernaturen. Wie Rietschels Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von Heizungs- und Lüftungs= 
Anlagen für immer die Grundlage der wissenshaftlihen Forshung auf diesem Gebiete bleiben wird, so verstand es Henneberg, 
seine besten Kräfte für die Hebung des Faces und aller darin Tätigen einzusetzen. : 
Im Jahre 1904 wurde die offene Handelsgesellschaft äußerlich in „Rietshel © Henneberg G. m.b.H.” umgewandelt, in der Henne: 
berg die Geschäftsleitung behielt. N 
Neben der bereits seit 1874 in Dresden bestehenden Zweigniederlassung wurden im Laufe der Jahre noch eine große Reih 
weiterer Niederlassungen an vielen namhaften Plätzen des In- und Auslandes gegründet. Be 
Heute ist die Firma in Berfin, Breslau, Cottbus, Dresden, Frankfurt a. Main, Karlsruhe, Köln, Königsberg i. Pr,, Magdeburg, 
Nürnberg, Wiesbaden, Wien, Belgrad, Konstantinopel u. a. durch altbewährte Mitarbeiter vertreten. Be 
Seit Hennebergs Tode, im Jahre 1909, liegt die Leitung in den Händen seiner bewährten Mitarbeiter Rettig und Rodemanit. 
Der Geist, der die Firma Rietshel ® Henneberg zu ihren Erfolgen geführt hat, die Summe von Erfahrungen, welche die 
Arbeiten der Firma während ihres 55 jährigen Bestehens befruchtete, sowie die zweckdienliche Behandlung aller technischen und kauf- 
männischen sowie wirtschaftlihen Fragen, sind stets dieselben geblieben-und aud in der Kriegs- sowie Nachkriegszeit ist die Firma 
nicht erschüttert worden. | Be. 
Die Firma Rietshel ® Henneberg, die auch heute auf dem Gebiete des gesamten Zentralheizungs- und Lüftungswesens an 
führender Stelle steht, ist bahnbrechend für den Bau von Fernheizwerken geworden, wozu aud das staatliche Fernheizwerk in Dres- 
den, als erstes europäisches Städteheizwerk, gehört. h K 
Außerdem betätigt sich die Firma auf den der Zentralheizung und Lüftung verwandten Gebieten der Abwärmeverwertung, 
Warmwasserversorgung, Trocknung, Entnebelung, Luftbefeuchtung, Kühlung sowie Wärmewirtschaft und stellt die meisten dazu 
erforderlihen Apparate und Bestandteile in ihrem eigenen Werke her. a 
Es würde zu weit führen, hier auh nur einige der vielen großen und bedeutenden Anlagen zu nennen, die von der Firma 
Rietshel ®& Henneberg G. m. b.H. in dem Zeitraum von über einem halben Jahrhundert gebaut worden sind und deshalb wird 
auf das umfangreiche Anlagenverzeihnis in zwei Teilen verwiesen, das die Firma Interressenten gegebenenfalls gern unterbreitet, 
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Aktiengesellschaft für Heizung und Lüftung, Hannover 


Centralheizungswerke Hainholz 


Fritz Kaeferle Akt.-Ges. 


Maschinenfabrik / Eisen- und Metallgießerei 


Fabrik=Marke > 


Die in der Heizungsindustrie altbekannte Firma Fritz Kaeferle wurde im März 1927 in eine Aktiengesellschaft unter dem 
Namen: Aktiengesellschaft für Heizung und Lüftung umgewandelt. Da die bisherigen Betriebsstätten der Firma, inmitten der 
Stadt ohne Bahnanscluß, für eine weitere Ausbreitung des sich stetig vergrößernden Betriebes nicht mehr ausreihten und Neubauten 
nicht mehr möglich waren, so wurde die Firma mit den ebenfalls seit langen Jahren bestehenden Centralheizungswerken Hain- 
holz Akt.-Ges. verbunden, und der Betrieb wurde in die Werke der letzteren, die günstig gelegen und sehr ausdehnungsfähig sind, 
verlegt. Außerdem besitzt die Firma noc eine vor einigen Jahren von der Fa. Fritz Kaeferle angekaufte, mit allen Verbesserungen der 
Neuzeit eingerichtete Gießerei in Hämelerwald bei Peine. 

Die Fa. Fritz Kaeferle, im Jahre 1889 gegründet, hat sich in den langen Jahren ihres Bestehens als führend im Gießerei- 
wesen, in der Armaturenfabrikation für die besonderen Bedürfnisse der Centralheizungsindustrie und ferner auch als ausführende 
Firma von Heizungs- und Lüftungsanlagen vom kleinsten bis zum größten Ausmaß erwiesen. Gerade auf letzterem Gebiet hat sich 
ein großer Teil der Tätigkeit der Firma bewegt. Durch eigene, zum größten Teil patentierte Konstruktionen sind die Anlagen: 
Warmwasser- und Niederdruckdampfheizungen, letztere auch unter Ausnutzung des Abdampfes von Betriebsmaschinen, auf das 
höchste Maß der Betriebssicherheit und Wirtschaftlichkeit gebracht. Besonders erfreut sich das sog. Pat. Niederdruckdampf-In- 
jektions-(Milddampf) Heizungssystem eines guten Rufes wegen seiner leichten Regulierbarkeitder Heizkörperoberflähentemperatur. 

Erwähnt seien dazu noh Vacuum-Heizungen von Kondensationsmashinen bzw. Turbinen, Fernheizungsanlagen von 
Gebäudekompflexen, Distrikten oder ganzen Städten durch eigene Zentrale mittels Dampf und Warmwasser oder von vor- 
handenen Dampfzentralen aus, wobei die noch zu erwähnenden Apparate zur Reduktion des Dampfes 
hervorragenden Dienst zur Erzielung eines sicheren und regelbaren Betriebes leisten. 

Die Gliederkessel System ‚„Kaeferle‘ mit unterem Abbrand und nur senkrechten, daher leicht 
reinigungsfähigen Zügen besitzen einen durch die Einwirkung des selbsttätigen Zugreglers bei schwan- 
kender Belastung gesicherten hohen Nutzeffekt (bis zu 86 °/,). 

Um den Anforderungen der Nachkriegszeit auf wirtschaftliche Verwertung der minderwertigen 
Brennstoffe mit Bitumengehalt (Braunkohlen, Torf, Holz, Grude, Abfallbrennstoffe) zu entsprechen, hat 
die Firma den Bau von Spezialfeuerungsanlagen für diese Brennstoffe aufgenommen, Sie hat bereits 
zahlreihe Anlagen mit eigenen, durch Reichspatente geshützten Konstruktionen geliefert, und zwar 
als Halbgas-Vorfeuerungsanlagen für Centralheizungskessel und Industrie=-Dampfkessel, 

Schließlich ist das Gebiet der Abwärmeverwertung von ihr mit Erfolg beschritten, indem neben 
der Fabrikation von Wärmefangapparaten (Economisern) die Wärmewirtschaft größerer indu= 
strieller Anlagen durch Nutzbarmahung des Auspuffdampfes und des heißen Kondenswassers, au 
unter Einschaltung von Dampfspeichern, durch Umänderung der bestehenden unwirtschaftlih arbei- 
tenden Heizanlagen auf die zeitgemäße Höhe gebracht wurde. 

Die Gießerei der Firma übernimmt auch jeglihe Arbeiten für den allgemeinen und Spezial= 
maschinenbau, auch mit gleichzeitiger Bearbeitung der Gußwaren. 

Zum Arbeitsprogramm der Fabrikation gehört auch die Herstellung von Formmasdinen und 
sonstigen Gießereimaschinen bzw. vollständigen Spezialmascinen aller Art. 

Von hervorragender Bedeutung ist auch die, wie schon vorerwähnt, von der Firma betriebene 
| Armaturenfabrikation. Besonders der Pat. Druckminderer für einstellbaren Minderdruk bei shwan- 

ee kendem Hochdruck und wechselnder Stärke des Verbrauches hat seine Überlegenheit durch nahezu rei- 

bungslosen Gang und hohe Empfindlichkeit in zahlreichen Betrieben erwiesen. Auch die von der Firma 

hergestellten Wasserabscheider, Kondenstöpfe, Sicherheitsventile, Absperrventile, Drosselklappen, Lüftungsklappen, Wärmplatten 
und Wärmscränke erfreuen sic seit langen Jahren größter Beliebtheit. 

Diese sowohl von der Firma Fritz Kaeferle als auch den Centralheizungswerken ausgeführten Heizungsanlagen und sonstigen 
technischen Installationen sind daher überall gut berufen, so daß die neue Gesellschaft auf Grund der hier gewonnenen Erfahrungen 
in der Lage ist und durch größere Anlagen bereits dafür den Beweis geliefert hat, sämtlihe Anforderungen moderner Ausführungs- 
arten restlos zu befriedigen. 

Da, wie schon eingangs bemerkt, der gesanıte Betrieb der bisherigen Centralheizungswerke Hainholz A.G. demjenigen der 
früheren Firma Fritz Kaeferle unter der jetzigen Firma: Aktiengesellschaft für Heizung und Lüftung angefügt ist, so ist die 
letztere nunmehr in der Lage, auch schon weitergehenden Ansprüchen zu genügen, namentlih auch wiederum auf dem Gebiete der 
Armaturenfabrikation und besonders auch unter Einschluß des gesamten Gebietes der Strahlapparate. Auch dieses letztgenannte 
Gebiet ist von den Centralheizungswerken Hainholz seit ihrem Bestehen mit größtem Erfolg bearbeitet worden. Die im 
übrigen bewährten Konstruktionen auf dem Gebiete des Heizungswesens werden von der neuen Gesellschaft nah wie vor ausgeführt, 
z.B. Hainhölzer Gliederkessel, Regulatoren, Spezialrippenrohre, Luftheizungs-Calorifers, Mischapparate aller Art. 


Neustadter Becken | 
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ımig seibsgändigen Schlammfiaulrdäumen 


die geeignetste Anlage für 


Frischwasserklärunz 


und zeitgemäße 


Schlammverweriung 


Wasser- u. Abwasserreinigung 6.m.D.H. 
NEUSTADT / Haardi (rTneinpfalz) 


A E u 
2 
Br 
F R 
Bi 
A 
a | = 2 7 
h BR 
- ew 
Dar 
Fi 
N 
i 
- 


G „KRISTALCO“-GLASFASER- # 
ee GP ISOLIERSCHLAUCH D.R.6.M. b 
‚PP Die beste Isolierung 
P* ; TENRERBANNNITEEEN DEZE ZRRT * 
INN of für alle Zwecke, alle Dampfarten 4 
# 1 Fernheizleitungen | 
NR RARRBIEIEERTILTEERRHEDINBRERRLENEITTTIS IRRE 4 
Zentralheizungen,Warmwasser- # 
versorgungen, Dampfanlagen aller Art 9 


Be Montage auf kalte Rohrleitungen, # 
a ee Apparate usw. möglich 


R2 
. 
DR 
.. 
Ze 


Kleinste Wärmeleitzahl, geringstes Raumgewicht, hochelastisch, bestes Material bei starker Erschütterung 
Ausführung aller Isolierungsarbeiten mit Glasfaser durch geschulte Monteure 
Erste Referenzen! Zur Zeit Ausführung großer Isolierungen der Stadt-Fernheizung Dresden 


TECHNISCHE GLASWOLLE „KRISTALKO“ 6.M.8.n, DRESDEN-A16 | 


"ra 
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|6as- PreRseBanlagch Lauch mer 


für Hotels, Restaurants, 
Krankenhäuser, Anstalten 
USW. 


Wäschereimasdiinen und 
kompletie Anlagen 


für Großbetriebe und Hausgebrauch 


Senkingwerk A.G. 


Hildesheim M ITTELDE UTSCHE STAHLWERKE AG 
LAUCHHAMMERWERK LAUCHHAMMER+PR. SACHS, 


N 


‚Desinfektionsapparate 


D.R.P. System Vondran EummmmmmmmEEEENEEEEENEEEEEEEEIEEEEEEEEREEEE 


zur 
Desinfektion 
von Pelzen, Betten, 
Leder, Kleider, Bücher, Bilder, 
Möbel, Wäsche, 
Teppiche, 
Seide 


Maschinenfabrik Arthur Vondran 
Halle a. S., Königstr. 58 uEmEEEEEEEEEEEEHEEEEEEEEE 


Vertreter, die über vorzügliche Empfehlungen verfügen, werden gesucht. 
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DE TE N TB a N TB a TB en NT BE N Te TE 7 


DIPLOMINGENIEUR F. SALBACH - DRESDEN 


Von den öffentlihen Behörden beauftragtals Sahverständiger 


Vorarbeiten - Projektierung - Bauleitung - Gesamtausführung von 


WASSERWERKEN - KANALISATIONEN 


für Städte, Gemeinden und Private 


Wasserversorgung für Bezirke ohne zentrale 
Wasserleitung, insbesondere für Güter, Land- 
häuser, Sanatorien, Hotels-u. Villenkolonien, 
mittels Elektro-Automatischer Wasserwerke 


Enteisenungs-, Entsäuerungs-, Klär- und 
Abwässer -Reinigungs- Änlagen, Langsam- 
filter, Schnellfilter, Rohrbrunnen, Kessel- 
brunnen, Quellfassungen usw. 


Beschaffung großer Wassermengen für industrielle Betriebe / Hydrologische und geologishe Gutachten 
Bisher erbaut und projektiert 220 Wasserwerke und Kanalisationen 


E. Nacke, Maschinenfabrik 
(oswig + Bezirk Dresden 


Dampfturbinen 


von 3 bis 150 PS, mit Abdampf- 
Verwertung für billigste Beleuch- 
tung, Wasserförderung, Dampfkes- 
selspeisung bis 60 Atm. 


Tuck-Messelspeise 


umpe 
„Columbus“ 
Bester Kondenswasserableiter 


entwässert automatisch ohne 
Dampfverlust, wenn der Hand- 
hebel hochsteht. Durch Nieder- 
drücken des Handhebels öffnet 
sich das innere Ventil, worauf 
der durchblasende Dampf das- 
selbe von Verstopfungen reinigt. 
Auf gleiche Weise werden beim 
Anlassen langer Leitungen kalte 
Luft und Wasser rasch entfernt. 


ERBE TATEN EITTE N TEST EEE REN EEE TEE EEE 
Seit 40 Jahren Hunderttausende geliefert 


” 


von Öebrauchs Sen 


[L4 N RR 


Rurkkunl 


to Iresden. 


/ 


e Reinigung 
wäffern ı 
chloramlagen. 


un n.mechani 
Inlagen. 


TECHNISCHE MESSINSTRUMENTE 
- FÜR DIE GESAMTE WÄRMEWIRTSCHAFT 


Thermo-Pyro- 
Manometer. 


Zug-Druck - 
| Geschwindigkeits - 
u. Mengenmesser 


für Luft u.Gas. 


Zeiger -u 
Registrier - 


Quecksilber - Druck- 
4 Differenzmesser. 


Staugeräte, 
Mikromanometer. 


„Parsimonia“ 


für Kohlenstaubfeuerung 
für Kirchen und Säle. 


anparale und 
Schwimmerreöulatoren 


druckdampfheizungen. 


ron 
Ich, 


PAUL SCHULTZE] 


er et 
ie ee 


Luitheizapparale F 


icherheitsstandrohr- | 


D.R.G.M. für Nieder- % 


OTTO ZEPP,| 
Rohrfabrik u. Apparatebau- » 
anstalt, Offenburg i/Baden. | 
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|EZETT-] Regulier-Hähne 


De ständig steigende Umsatz in diesen von uns nach mehr als 

25 jähriger Erfahrung hergestellten Spezialarmaturen ist der beste 
Beweis für die überaus glückliche Konstruktion. Wir fabrizieren nur 
Heizungs-Armaturen und sind deshalb hierin besonders leistungs- 
fähig. Fordern Sie ausführliche Prospekte, Muster wie auch Preise. 


Johannsen & Ziegner, Metallwerk 
ORANIENBURG-:BERLIN 


Wolf Netter u. Jacobi-Werke 


K. a. A. 
Abteilung Langscheder Walzwerk u. Verzinkereien 


Langschede a.d.R. 


liefert billigst: 


Warmwasser- 
be ne ite r (Boiler) 


Behälter 
Ausdehnungs- 


Wärmeaustauschapnarate 


jeder Art und Größe 


Gegenstromapparate, Vorwärmer, 
Kondensatoren, Kühler, Verdampfer, 
Destillierapparate, Großwasserraum- 


USW. 
in allen Ausführungen vorwärmer, Dampfumformer, Lufter- 
a hitzer, Apparategruppen für 
- Spezialität: Fernheizzentralen 


Innenboiler für 
elektrische Warmwasserbereiter | 4 H. SCHAFFSTAEDT / G.m,b.H. / GIESSEN 


Berlin «Hamburg » München »Düsseldorf*Königsberg Pr. 
Kurze Lieferzeiten / Gangbare Größen sofort ab Lager 
Man verlange Preisliste und Angebot Preislisten und Sonderangebote auf Wunsch 


SCHMIEDEISERNE 


GASHEIZKESSEL 


KOKSKESSEL uno DAZUGEHÖRIGE 
BOILER UND GEFASSE 


FABRIZIEREN ALS SPEZIALITÄT 


RUD.BERGFELD -ROTHEMÜHLE ı.westr. 


RÖHREN- UND METALLWERK G.M.B.H. 
GEGRÜNDET 1884 


fi — ur, 
{ 
a |] 


GEN. —— 
ae} 
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| NIAMA-wascHTIschE 


Pneumatische u. mechanische 


Förderanlagen 


für Asche / Schlacke / Flugasche 


Kohle/ Kohlenstaub / Kohlengrieß 
USW. 


>k 


Entstau bungs- 
Anlagen 


% 


AUS HOCHGLANZ-HARTSTEINGUT ODER 
FEUERTON mit neuzeitlichen Armaturen z. Waschen 
unter fließendem temperiertem Wasser. 

GESETZL. GESCH. AB- UND UBERLAUF 
sanitär und unverwüstlich im Gebrauch! 

Prämiiert mit der goldenen Medaille mit Auszeichnung. 
NEUHEITEN: NIAMA-DAUERSPIEGEL, 10 jährige 
Garantie - NIAMA-BADEBATTERIEN-STANDHAHNEN 7 


ECKREGULIERHAHN-GARNITUREN/ABLEGEPLATTEN 
HANDTUCHHALTER usw. Verlangen Sie Sonder- Angebot! 


GUSTAV REISSER 


STUTTGART-UNTERTÜRKHEIM 


Martmann A.G. 
Offenbach a.M. 


ISISISIIIICIIISIHIHIIISSIIISIIIIIITIISIIHIIIIHBDIUIHEITHWUGHD 


RITTER NIT ZERENIRTETTEENE FIT ISEE EI TERETE DERRNERSE 
SCWEDWIWEIIWITEWWTIITIWTETWITTWISITITISTIIE 


soLiERUNcE, 


Keffelnund Leitungen 
: für hochüberhitzten Dampf, 
Heißluft und Gas 
Ye MITTELS 
: Diatomitfteinen und 
-GSchalen 
oder plaftifchen Wärme- 
fchutzmaffen. 
a ISOLIERUNG 
Fernheizleitungen fowie 
Rarmwafferleitungen 
mit Erpanfitkorkftein, 
plaftifchen Aufitrich- 
maffen oder Epanfit- 
30pfen. 


AUSFÜHRUNG DURCH 
GESCHULTE MONTEURE AUF GRUND 
JAHRZEHNTELANGER ERFAHRUNGEN. 


GRÜNZWEIG & HARTMANN“: 


3 


„EwerSoöitische Bes/ehen aus Veakholsabolek 
Kung: uno ITe/slspölbecken, werolen ber au 
FA auch in jeoer anoeren Ausführung Ze 
MEPELT, ; | 


Vertongen &e Preisist | Ernst Wagner 


LUDWIGSHAFEN A. RH. re A teb 

NIEDERLASSUNGEN: BERLIN + CASSEL+ DRESDENADÜSSELDORF Re BpRara e au 
FRANKFURT A.M.#+ HAMBURG * LEIPZIG # MÜNCHEN > i { 

A HAMBURG SER Reutlingen in Württbg. 


GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Wetter nach Wunsch! 


; Cärrier- Anlagen zur Schaffung künstlichen Wetters in Innenräumen 
x 


Konstante automatisch regulierte Feuchtigkeit und Temperatur in Innen: 
räumen unter Garantie für vollkommene Gleichförmigkeit 


%* 


Kühlung und Trocknung im Sommer 
Erwärmung und Befeuchtung im Winter 
Ventilation während des ganzen Jahres 


« 


Über 2000 verschiedene industrielle Betriebe arbeiten bei Cärriers 
künstlichem Wetter. / Warum nicht auch der Ihrige? 


Cärrier Lufttechnische Gesellschaft, Stuttgart, Langestraße 61 
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DEI THE TIL IL MIET IL IA HOLT! 


„Peha“-Kessel 


REN DR. PER 
für Warmwasser und Niederdruckdampff 


| 1-5 qm Heizfläche 


Volle 
Ausnutzung 
der Rauchgase 


=: 


Hundertfach 
bewährt 


ooeom 


mr 


ut, 


oz 


Erstklassige 
Referenzen 


= 


an ne 


1% 
ZZ 


IM a NW a Prospekte und 


MI Preislisten auf 
N " Wunsch 


on | | 
PETER HEYARTZ 


‘Fabrik für Eisen- und Blechkonstruktionen aller Art 


KÖLN-NIPPES „Neusserstr. 460 
Vertreter für alle Bezirke Deutschlands gesucht. 


Fernsprecher: 
Anno 2200/01 


Dr. ing. Albert Klein 


| 
| 
| 


SCHWENDILATOR 


D.R.P. Ausl.-Pat. 
Entlüftungsanlagen 
Belüftungsanlagen 
Entlüftungsaufsätze 
Schornsteinaufsätze 

aus Betonformsteinen 


Schnellstens lieferbar in allen Größen für jede 
Industrie 


„Schwendilator‘‘ Dachentlüfter auf der Verzinkerei der 


Fa. Bremer & Brückmann, Blechwarenfabrik A.-G., Lud- 


wigsburg, Württemberg 
Lieferbar ab ca. 120 Niederlagen 


Einige Vertreterbezirke im In- und Ausland sind noch 
zu vergeben 


Joseph Schwend & Gie., Baden-Baden 


Schwendilator-Stammhaus 
Verlangen Sie Druckschrift Nr. 34 
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Boller 


Druckkessel N... 
GEBR. BERG 222502 WEIDENAU-SIEG 


„SANITOL“ Wärmespender 
D.R.P. Luiterhiizer - Ventilatoren 
ee Hocdharudigehläse 
em für Ölfenerungen 
Viele Tausend Anlagen Speisewasservorwärmer 
ee Gegensiromapparafe 
Eniöler 
ae Frama-Kondenstöpie 


H.Amend 6.m.6.H,, Hanaua.M. "1" 


Fabrik gesundheitstechnischer Anlagen und Apparatebau-Anstalt 


F. Mattick Dresden 240 ir 


Zweigbüros: Berlin N, Seestr. 114, Düsseldorf, Scheurenstr. 12, 
Hamburg, Ellernbusch 5 


Im 


Fabrik für 
Dampi- 
drudk- a 
Reduzier-)R 


a m 
immS m il | \ A | | 


‚UN N Ventile 

für alle Zwecke 
Dreher ®& Bunse EA anaampı- (1; 
Werkzeugfabrik Remscheid-Vieringhausen mit kon. Manschette Drudiregler Fa 


Sofortige Lieferung ab Lager in Berlin, Bremen, " 

Chemnitz, Dresden, Düsseldorf, Essen, Gleiweitz, @ 
ee Hamburg, Hannover, Karlsruhe, Köln, Magde- 
nn burg, München / Lieferung unt. Frachtvergütung 


Qualitäiswerkzeuge | 
6ustav Mankenberg, Stettin 5 


Marke „Drebu“ 
Spezialität: Knarrkluppen 


Spezial-Armaturen für die Heizunösbranche 


insauberer und vollendeter Ausführung 


Boiler jeder Art 
Druckkessel-Behälter 


Verlangen $ie unsere Preisliste. — Eingef. Verir. ges. 


Eisenwerk Eintradht, Siegen 37 


liefert schnell und preiswert 


Alfred Fuhlrodt & bo.,G.m.b.H., Essen-Ruhr 
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Umwalzung inderWärmetechnik 
Neues Wärmeaustausch-Verfahrend RP 


Für: Lufferhitkzer 
7 Luftkühler 
u Dormwärmer 
u  Derdampfer 
u  Condensaftoren 


Gemwaltige Derbiligung : Bestes Material‘! 


una, Främbs & Freudenberg!;::$chweidnilz BEL 
Deitelergenich, Abt, Wärmetechnik Hirschbergi.schl. 7%; 


ae 


verschiedene Modelle 


FE PLE AIDS 
N 2 
Eh Er| \ 20 WW 
| we 


2 3 


Verdampfung bis 3 Liter täglich 
Ärztlich empfohlen 


Prospekte auf Wunsch 


Adolf Lange, Hamburg 22 


Holsteinischer Kamp 53. Merkur 3811 


"d 


KosM 05 
REGULIERHAHNE 


„KOSMOS“ HEIZUNGSARMATUREN 
u.METALLWARENFABRIK G.M.B.H. 
RODEN IR bei. KÖLN 


Sanderggeugmi 


Wh reiumayn men Fabrik Fabrik 
NSEEn er SE 


Wäscherei- 


Krankenhäuser, Klöster, 
Kurhäuser, Hotels etc. 


LEDER En FE RT TE 7 
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- THERMINDEX 


N° 460 


Spezialität: 


“= } hr Tu 


Koniaki-Thermomeier el 
Vorzüglich geeignet, als Anliege-Thermo- Kessel m ‘ 


meter die Temperatur von Heizkörpern A t | 4 
oder Heizrohren zu ee a damit r ma uren : 


das ganze System der betreffenden An- 


1 - . 
lage unter Kontrolle zu haben. Aug ust Nühse 
Fordern Sie Prospekte, die eingehende Aus- D ortmun d-S | 


kunft geben. 


Alleinverkauf R 

für West- und Süd- für Ost-Deutschland inkl. Sm lee > We 

Deutschland Thüringen, Braunschweig 2 

. HeinrihCordes Paul Klinger ichf h i & 

Köln a.Rh. Berlin O 27 Di ungs an b 

Gereonstraße 18-32 Hanf- und Drahtseile I 

Seilerwaren, Montage ’ 

GER ee ende 5 
# Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersdorf 4 

m Uhlandstr. 138/139 E 
Z = Fernsprecher: Amt Pfalzburg 888 # 


aus Schmiedeeisen, mit Gufarmafuren - 
Ernst Sorst & Co.| 


Für Heizung und Warmwasserbereitung HANNOVER 
Überall glänzend bewährt Reinigungeiärons Blechkonstraks 


tionen, Rohrleitungen (23) 


Hoher Wirkungsgrad / Enorme Leistung 


Für alle Brennstoffe geeignet 


Sparsam im Verbrauch 


SOsS= Armaluren und Apparatebau 


awayoszug ‘ayugayasßnazyuam 


Gelochte Bleche,Kleiderschränke 


Sal: U =  &.m.b.H./ Köln-Braunsield 


Gegenstrom-Gliederkessel mit Quersieder D.R.P... Abt. Kesselhau-Widdersdoriersir. 426 Heizkörper-Verkleidungen 
Plattengehänge :: Kamine 


Lassen $ie sich unseren 
neuen, nebenstehend ab- 
ı gebildeten Hydrometer 
| bemustern und fordern 
Sie gleichzeitig unseren 
Katalog u.Preisliste über 


Nelieimer 


Eine Umwälzung 


auf dem Gebiete des Zentralheizungsbaues 
bringt die 


schmied.Fußleiste 


Doppeliederkolben- 
Als Radiator ausgebaut, ist sie der ideale Regulierhähne und 
Wärmespender für Zentralheizungen Regulierventile 


sowie alle Armaturen für Hei- 


D.R.G.M.u.D.R.P.angemeldet 
zung u. Warmwasserbereitung. 


Prospekte kostenlos 


VERTRETUNGEN für einzelne a 
Bezirke sind noch zu vergeben und- un 
Gegenstromkessel 


EEE TEE EEE THESE HLLERZEEN 


Hans Gastreich, Mülheim (Ruhr)-Styrum 
Telephon 630 Postfach 18 
ApparatebauundSchweißwerk 


J. LIMMERMANN 4 bo. 


G.m.b.H. KÖLN a.Rh., Engelbertstr.65 


Telefon: Anno 8226 und Rheinland 4215 
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% 
v 


IN 


fa BE /A\ 
Friedrich Lange - Hamburg 


Spaldingstraße 64-68 (Wikingerhof) 


le (# i Rotguß- 


JUNO 


usseisen 

ochdlanz- 

orzellan- 
maille- 


Regulierhähne 
Regulierventile 
Muffenschieber 
Absperrventile 
Kessel: Füll- u.Ent- 
leerungshähne 
QGußeis. Zentral. 
heizungsschie- 
beru.alleand. 
Heizungs- 
— Armaturen 
aus 23 reichhaltigen Vorräten 
zu anerkannt vorteilhaften Preisen 


E MARKE »JUNO« BÜRGTFÜR QUALITÄT 


"u beziehen durch den Grosshandel der Gas- und Wasserleitungsbranche 


Krefff 


Schmiedceiserne Heizkessel 


für Niederdruckdampf- und Warmwasserheizung, 
von den kleinsten bis zu den größten Abmessungen 
in jeder Ausführung, genietet und geschweißt. 
Spezialität seit Jahrzenten. 


Wasser-Reinigung 


Enthärtung — Entelsenung — Entmanganung — Enisäuerung 


Filteranlagen 
Patente und Systeme Reisert 
für Trink- u. Fabrikationswasser 
Badewasser-Reinigungsanlagen 
für 
Schwimmhallen u. Soemmerbäder 


Glänzend bewährte Konstruktionen. 
Sorgfältige und saubere Arbeit. 
Kurze Lieferzeiten. 


Kleinkessel stets vorrätig. 


Boiler, Reservoire, Expansionsge- 
fäße, Hochdruck-Dampfkessel, 
Druckkessel, Rohrleitungen, 
gelochte Bleche. 


AlberiSchaub- Eberh. Stahlschmidi 
G.m.b.H. 


Kessel- und Apparatebauanstalt 
Fabrik gelochter Bleche (gegr. 1864) 
Kreuztal, Kreis SiegenÄA. 


Entkeimung durdı Chlorgas 


Hans Reisert &Co. 


Kommanditgesellschaft auf Aktien 


Köoln-Braunsfeld 


Fabriken In KÖLN und HANNOVER 
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Hauswasserwerk 


„@welle" 


elektrisch automatisch 


Frz. Tausch 


Charlottenburg 4 II® 
ne m Kami G.m.b. H., Krombadı Kr. Siegen 
_ Ri Postfach 


Ausdehnungsgefäße in jeder Ausführung 


D.R.G.M. D.R.P.a. 


„aIESECK“ 
Temperatur-Regier 


für Warmwasserbereitungs- 
Anlagen, Gegenstromapparate, 
Boiler, Behälter, chemische u. 
technische Zwecke. 


Ventilgröße 15-250 mm 
Arbeitsbereich 20-100°C. 


Denkbar genaue Regulier- 
möglichkeit 

Beste Präzisionsarbeit 

Garantie für jed. Apparat 
Lieferbar in 3 Tagen 


Moderne 
Großkochanlagen 


für Dampf-, Gas-, Kohlen- u. elektrische Heizung 


Großgasherde 


mit offenen und geschlossenen Platten 


Verkauf durch die bekannten 
Händlerfirmen und 


Giesecke®Co. 


G.m.b.H. 
KÖLN, Postfach 300 


P. Graefe / Apparatebau 
Schwanheim bei Frankfurt a. M. 


Dampientöler D.R.P. 


Öl-u.WasserabscheiderfürPreßluft 
höchste Leistg. beikonkurrenzl. Preisen 


Ingra-Kondenstöpie D.R.P. 


KARLEHNES 


Herd- und Ofenfabrik 
STUTTGART 


Projekte u. sachverständiga Beratung kostenlos 


. NUR 
ihen-Kloseff‘! 


bıefen Gewahr für 


dauernd tadellose Funktion 


Einfochster Mechanismus a Hygienisch vollkommen » Keine kamolızierfe 
Spielerei # Verlangen Sie unseren Kafalog NP 70 4 Er eferenzen. 


REITZ & COMR S22# DRESDEN 
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IHREN ENTER] 
STAUBFREIE 
EN RR DEETN NE RENTE NTNELTEN EEE EEE 
GERÄUSCHLOSE STRASSEN 
IE EEE TE OPEN RI GZTRÜENERTET EN hr AR NE BR 


VERBESSERUNG 
ALTER STRASSEN 


DURCH DEUTSCHEN STRASSENTEER 


DIE ARUSKUNFTS- U. EBERATUNGSSTELLE 


FÜR T EERSTRASSENBAU 
(EV DER TEERINDUSTRIE) 


ESSEN, BörsenHAaus 


GIBTKOSTENLOSE AUSKUNFT 
EITTERFTIEITTZZRESIEN AT EIRTIEENE 


Aschaffenburger Herdfabrık 
u.Eisengiesserei 


DINUADNDNUG nt 


Sul 


GAAUGUSS- 
ROHRHUUSEN 


KLOSETTSITZE,SPULKASTEN, FITTINGS UND ARMATUREN AUSSERST PREISWERT £ 


Berlin-Lichterfelde-West, Lortzingstraße5 
Gegründet 1905 Telefon: 6 6 Breitenbach 1708 (Am Händelplatz) 


Gegenstrom- 
Apparate, Boiler 
Dampf-Umformer 


jeder Konstruktion u,.Größe, 
" liefern 


als Spezialitarnur 
anJnstallateure 


Türcke & 
Schwarfz 


Maschinen u. 
Apporatebau-Werk 
Kurze Dresden- 
Lieferzeiten Leubnifz 4 


Normale Größen 
Sotortablager 


Drosselklappen 


gewöhnlich und einstellbar aus 
Messing oder Rotguf 
oder 
Eisen mit Metallgarnitur 


ferner 


alle Heizungs-Armaturen 
liefert 
PAUL KLINGER 


Berlin O.27 


Drucksachen etc. auf Wunsch gratis 
und franko 


NE Ei 


TECHNIKUM 
STREUITZIM 


Progr: umsonst 


(run ı vi 


RR 


5Ssemestriger Lehrplan für 


HEIZUNGS-INGENIEURE 


schmiedeeis., für Heiz- und Kühlzwecke 
bis 6 m Ig., lieiern kurzfristig preiswert 


Sächs. Rippenrohrfabrik G. m. b. H. 
Fernruf 43335 Chemnitz Sa. Zöllnerpl. 26 


Verlangen Sie unsere neue Liste 12 


Gebogene 
Zinkrohre 


#/ für Klosettspülkasten 
[ | Badewannenüberläufe 
| sofort lieferbar USW. 


@® Rohrbiegerei 
fj 
J.E.Liebig 


Inh. Paul Liebig, 
Sprachrohr- und 
Metallw.-Fabrik, 


Berlin 0. 27, 


Paul Singerstr. 9a 


ansende'i im ‚ Betrieb! 
ESIDER Sagerbeftände 


Städfifche u. Induftrielle 
Großkläranlagen 


Individuelle Bearbeituns jedes Einzelfalles 
= ' 
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„GACO“ 


Heißwasserofen 
zugleich 
Badeofen und Waschkessel 


1 Beachten Sie seine Bauart |- 
R { “| 


Das Feuer beheizt den Innenkesselundden B 
Inhaltdes an die Wasserleitung angeschlos- 
senen Außenmantels 
Kein anderer Kesselofen hat eine so 
vollkommene Ausnutzung der Heizgase 


A.u.B.Gadewoliz & Co. / Neukölln. 


Zeitzer Straße Sb 


Ablauf heiß 


Amend’ 
Zimmerheizkessel 


aus Schmiedeeisen, D.R.G.M. 


[&E 


von 0,8 bis 4 qm Heizfläche. 


HEINRICH AMEND 


G. m.b. H. 
HANAU a. Main 


Vertreter im In- und Ausland gesucht. 


Holen Sie Offerte über 


Irmer & Elze's 
Paieni-Stahlrohr-Korbrosikessel 


Kupferne Boiler 
und Schlangen 


sowie Federrohre und Fassonstücke aus naht- 
losem Kupfer-, Messing- oder Eisenrohr, 
kupferne Bordscheiben liefert 


Bernhard Rönitz 
Niedersedlitz-G. 


Bitte verlangen Sie Preisliste A. Vertreter gesucht 


für Zentralheizungen 
D.R.P. Nr. 380210 
ein von 


IRMER&ELZE 
Maschinenfabrik Abteilung Kesselbau 
BAD OEYNHAUSEN 


Fernruf Nr. 2373/2373 / Drahtanschrift: Irmer 


D. R. P. 


Boiler mit und ohne Heizschlangen, 
Doppelboiler, Kupferboiler, Druckkessel, 
Kühlgefäße, 

Rohrleitungen fürjeden Verwendungszweck. 


Irrerrs 
FILTER... 


mit Vorfilter und Feinfilter In einem System 


Stoff-Filter 


und 


Metall-Filter 
2502100% cbm Luft Seit 1898 liefern schnell und billig 
pro Stunde SpezialgeschäftfürLuftfilteranlagen 


Heinr.Schaumann G.m.b.H. 
Blechwarenfabrik Weidenau (Sieg 3), Westfalen 


u.qmAnsichtsfläche F,XaverHaberl,BerlinW30 
Luitpoldst’aße 19 


Druckkessel- Behälter 
Boiler 


mit und ohne Heizregister 


für alle Gas- und Wasserheiriche ä 
in höchster Präzision 
ist die neue 


Strehlerbacken- i | 
Binz Po 


Kein Auswechseln der Backen 7 Nur Nach- 
schleifen der Strehler / Einfachste Handhabungägg 5 
Verstellbare Gewindegänge ! 


Insenieur Büro Klee 6.m.b.H., Mannheim! | 


Rohrleitungen 


‚und sonstige Blecharbeiten 


Bald & Co.,c.n.».u, Siegen i.W. 
NEED DR BE RE RE REREIRER 


Heizwasser.-Ternperatur 
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KLEINKEHRMASCHINE ‚TECKO” 


D.R.P. und D.R.G.M.angem. 


reinigt- ohne 


eeren Rüeawarksia uf des Eier 
sauber ‚rasch und billic 
TROTTOIRS. BAHNSTEIGE, HALLEN 


FABRIKRAUME, GEHWEGE, PARKANLAGEN, 


2 Maschinenfabrik Weil a Meyer K 


Kirchheim -Teck (württbg) 


Fernihermomeier 
+ 
Thermomeier aller Art 
+ 


Außenternperalur Teilung nach, Schmidt! 


Berlin SO 36, Wiener Str.10 


© Sicherste, bequemste, billigste, $ 
i widerstandsfähigste Bund 


| für DAMPF, ‚WASSER. GAS etc. 


Seit über 30 ze alle Zwecke, für 
alle Ra engen u.füralle Temperaturen 
mit beispiellosem Erfolg verwendet 
Zu beziehen yoh technischen Be sstunges 
oder im Folle direkt v i 
MANGANESIT-WERKE 8 8: M "HAMBURG 36 


Gebr.Fröling 
Berg-Gladbach 


Apparate- und Maschinenbau 
+ 


„Rheinland“ 


schmiedeeiserner Heizkessel 

mit Gußarmaturen, seit Jahr. 
bestens bewährt, in der An- 
schaffungbillig, im Verbrauch 
sparsam, in der Haltbarkeit 
unbegrenzt, solide u.kräftige 

; Austührung, Garantie f. 
2==-__ jeden Kessel zweijahre. 
Fordern Sie unsern Ka- 

talog u. unser Angebot. 


‚Heizungs-Thermomeier 
mit Doppelteilung n. Schmidt 
* 


Metrum Apparatebau A.G. 
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für Schweiß- und 


ROHRBOGE Flanschenverbindung 


Fabrikat der Firma: Rudolf Deus & Co., G6.m.b.H. 
Düsseldorf, Jakobistraße 14 c 
Radiowerke Rheinböllen, Rhld. 


Tochtergesellschaft: 


Kupferne Boiler 
und Heizschlangen 


Dampfverteiler 


Reduzierventile 
nach dem Schwimmersystem 


Abdampfdruckregler 


Kurfess &Weydert G.m.b.H. 


Apparatebau / Geislingen-Stg. 


 Dichtungs-Kitte 


für Gas-, Wasser- u. Heizungsanlagen, seit üb. 30 Jahr. pıaktisch bewährt. 
Zu haben in den meisten Röhren- und Metal'igroßhand- 
lungen und techrischen (.efrhäften. 


Nissen & Volk, chem. Fabrik 
Hamburg 23 ‚ Gegr. 1888 
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GESUNDHEITS-INGENIEUR 


BEIHEFTE 
ZUM GESUNDHEITS-INGENIEUR 


Reihe I: 
Arbeiten aus dem Heizungs- und Lüftungsfach 


Heit1: Reibungs- und Einzelwiderstände 
in Warmwasserheizungen. 1913. Geh. M.8.- 


Heit 5: Werner: Untersuchungen über Luft- 
umwälzungsverfahren bei Niederdruck- 
dampfheizungen. 1914. Geh. M. 3.— 


Heit 6: Sicherheitsvorrichtungen für Warm- 
wasserkessel. Geh. M. 2.— 


Heft 8: Versuche m. Sicherheitsvorrichtun- 
gen i.Warmwasserkessel. 1915. Geh.M. 2.20 


Heit 10: Fudickar: Untersuchungen an Ka- 
chelöfen. 1917. Geh. M. 7.20 


Heit 11: Ambrosius: Untersuchungen an 
Regelvorrichtungen für Dampf- und 
Wasserheizkörper. 1918. Geh. M. 7.50 


Heit 12: Brabbe&e: Gutachten über den Koks- 
sparer Bauart Zuppinger der Deutschen 
Evaporator-A.-G. in Berlin. — Gutachten 
über den Notkocher „Küchenschatz“. 
— ZurGeschichte d.neuen Wärmedurch- 
gangszahlen. 1920. Geh. M.2.— 


Heft 13: Brabbe&e: Beitrag z.Brennstoffwirt- 
schaft im Haushalt „Münchener u.Char- 
lottenburger Verfahren“ z.Bestimmung 
des Wärmebedarfes v. Bauweisen. 1920. 

Geh. M.3.— 

Heft 14: Frenckel: Über Druckverhältnisse 
in Niederdruckdampfheizungen. - Brab- 
bee: Verfahren zur Untersuchung von 
Kachelöfen. 1921. Geh. M. 4.— 


Hett 16: Brandstäter: Verfahren zur Unter- 
suchung eiserner Dauerbrandöfen. 1922. 
Geh. M. 1.50 


Heit 17: Untersuchungen üb. Barlach-Feue- 
rungen. 1922. Geh.M. 3.20 


Heit 18: Brabbee: Beitrag z. Frage der Heiz- 
wirkung von Radiatoren. — Zwei Gut- 
achten betr. Untersuchung von Kachel- 
öfen. 1922. 


Heit 19: Jürges: Der Wärmeübergang an 
einer ebenen Wand. 1924. Geh. M. 3.60 


_ Heit 20: Schmidt: Wärmestrahlung tech- 


nischer Oberflächen bei gewöhnlicher 
Temperatur. 1927. 


Heft 21: Falck: Einrichtungen zur Feststel- 
lung des Wirkungsgrades eiserner Zim- 


meröfen. Messungen kleiner Geschwindig- 


keiten strömender Medien. 1927. Geh. M. 2.80 


Heit 22: Koch: Über die Wärmeabgabe ge- 
heizter Rohre bei verschiedener Nei- 
gung der Rohrachse. 197. Geh. M. 4.80 


Reihe II: 


Heit 2: Weldert: Übersicht über das in den 


Jahren 1911 bis Anfang 1924 erschienene 


Schrifttum auf dem Gebiet der Luft- 
hygiene, dargestellt vom chemischen, tech- 
nischen und medizinischen Standpunkt aus. 


1926. Geh. M. 9.60. 


Heft 3: Ehnert: Die Entsandung städtischer | 


Abwässer unter Berücksichtigung der 


Geschiebebewegung in Abwässerka- 


nälen. 1927. Geh. M. 4.50 
Heit 4: Gärtner: Die Wasserversorgung u. 
Abwasserbeseitigung im rheinisch- 
westf. Industriegebiet. 1927. Geh. M. 3.60 


Heft 5: Richter: Benzolabscheider. 1927. 
Geh: M. 1.80 


Die Bezieher des Gesundheits-Ingenieurs erhalten bei Bezug 15 °/, Nachlaß. 


R.OLDENBOURG / MÜNCHEN UND BERLIN 
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Geh.M.150 


Geh. M. 3.60. 


e 
Be 
% 
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KREMER-KLÄRANLAGEN nm 


Heizungs- 
Thermometer 
in allen Ausführungen, 
seit 20 Jahren Spezial- 
fabrikat, liefert jede 
Menge vom Lager 
G. Siegel & Schönefeld 
Thermometerfabrik 
SONNEBERG i\. Thür. 
Neue Preisliste 
m, ermäß.Prei- u 
sen erschienen. 


En nn nn ne nn nm 
cÄ 


In jeder Länge, Form und Anschlüssen, 
vollständige geschweißte Systeme, 
fertigen und liefern schnellstens 


M. HELLER & CO,., ERFURT N. FERNRUF 144. 


Der grofje Vorteil! 


Kupferrohrinstallieren ohne Hartlöten 
mittels vervollkommneter Fräs- u. Bördel- 
maschine „ARO“ D.R.G.M. u. Kupfer- 


sind 1. Rotierende Luftpumpen, 99,6 0 
Die ae Vac.2. Ka pAne ragen Bretagne 
HEREIN man ie bei leerer-Saugrohrohne Fußventil 
kaltes Wasser aus3m Tiefe u. Kondensat 
bei 700-809 aus 2—3 m Tiefe sicher an- 
saugen, Betriebssicherste Pumpe für alle 
Zwecke. Riemenantrieb. — Die SIHI- 


rohrverbindungen 


Alfred Rost : Leipzig 


Sedanstraße 1a Telephon 28768 


Mins 


Pumpen können mit jedem passenden 
Motor gekuppelt werden, 


$iemen & Hinsch, Itzehoe 10 
(24) Holstein, 


hrlin Universal- u \ 
Rohr- u. Flanschenwalzen 


PER RENTEN 
30 —- 115 
50 —185 
48—208 
110—320 
200—406 
mm usw. 


N, en Fittinds 
Röhren, Rohrschellen 


Schrauben u. Mullern 
Aug. Heinr. Schmidt, Stuttgart 
9 Ele a Ofto Roth 


| J Feuerbach-Stuitgart 
EEE TASTER N 


Wassertransformatoren D.R.P. zur Entfernung u. Verhinderung v.Wasserstein. 
Wassertransformatoren D.R.P. zur Verhinderung von Rost. 
Wasser-EnthärtungsanlagenD.R.P.fürWäschereien, Kesselan'agen u.ähnl.Zwecke. 
us Wasser-Entsäuerungs-, Enteisenungs- und Entmanganungs-Anlagen D.R.P. 
Chem. Reinigungsverfahren D.R.P. für verkrustete Kalt- und Warmwasser- 
Hausinnenleitungen. 


Riwag-Ritschel-Wassertransformatoren AG. Duisburg a. Rh. 


BEILAGEN ::%: 
„Gesundheits-Ingenieur“ 
erfolgreich verbreitet. 


' Y In 
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zwIHR FACHKALENDER FÜR 1925 
la a LE NEE 


Hermann Recknagels | 
Kalender für Gesundheits- 
und Wärmetechnik 1928 


Taschenbuch für die Anlage von Lüftungs-, Zentralheizungs- und Bade- 
sowie sonstiger wärmetechnischer Einrichtungen 


Herausgegeben von 


Dipl.-Ing. Otto Ginsberg 


32. Jahrgang 1928. 323 Seiten und Kalendarium, 63 Abb., 137 Tafeln. In Leineneinband mit Verschluß- 
klappe M. 4.80 


INHAL T: Tafeln: A. Mathematische Tafeln — B. Physikalische Tafeln — C. Technische Tafeln. 
a) Lüftung-b) Erwärmung-c) Verbrennung — d)Wärmeübertragung- e) Dampfheizung- f}Warmwasser- 
heizung — g) Luftheizung — h) Gasheizung — i) Maschinen und industrielle Feuerungen — k) Rohre — 
I) Wasser, Wäschereien usw. — m) Allgemeines. I. Lüftung geschlossener Räume : Notwendigkeit der 
Lüftung — Eigenschaften der Luft - Bewegung, Winddruck — Hygienisches — Größe, Erzielung des Luft- 
wechsels — Anlagen, beruhend auf Temperaturunterschied — Abluft — Regelung des Luftwechsels — An- 
lagen mit mechanischer Luftförderung - Mittel zur Bewegung der Luft — Luftbefeuchtung und -trocknung— 
Kühlung bewohnter Räume - Technische Anlagen. II. Heizung geschlossener Räume: Zweck- und Not- 
wendigkeit der Heizung-Temperatur und Wärme — Wärmeerzeugung — Feuerungsanlagen — Wärme- 
verbreitung — Heizungsanlagen — Röhren und Rohrmontage — Wahl des Heizungssystems — Grundlagen 
für die Ausarbeitung von Einzelentwürfen — Farbenbezeichnung — Bautechnische Notizen. Ill. Badeein- 
richtungen, Wasserversorgungs-, Wasch- und Desinfektionsanstalten : Hygienisches — Reinigungs- und 
Erfrischungsbäder — Rohrleitungen — Dampf-, Warm- und Heißiuftbäder — Medizinische Bäder — Kalt- 
und Warmwasser im Hause — Waschanstalten — Dampfkochküchen — Desinfektionsapparate. Anhang: 
Meßapparate - Anweisung zur Herstellung und Unterhaltung von Zentralheizungs- undLüftungsanlagen— 
Betriebs- und Dienstvorschriften, Gebührenordnung — Sammlung von Gerichtsentscheidungen. 


WAS BRIN GT ER NE UES: Die in der neuen Ausgabe des Kalenders gebrachten neuen 
Regeln des V.D.C.I. haben in Fachkreisen vielfach Widerspruch gefunden und sich auch bei den Firmen 
des Verbandes durchaus nicht durchsetzen können. Entgegen den Mitteilungen in einem Fachblatt sind 
sie aber von dem Vorstande des Verbandes nicht zurückgezogen, sondern haben in der neuesten Form 
tatsächlich als Verbandsvorschriften zu gelten. Diese Lage der Dinge zwingt zu einer Stellungsnahme, 
die in der Richtung erfolgt ist, daß zunächst von einer Anwendung der Regeln abgeraten und Ersatz 
derselben durch die preußischen Ministerialvorschriften empfohlen wird. 

In dem Abschnitt über Warmwasserheizungen sind weitgehend die Ergebnisse der Neubearbeitung von 
Recknagels Berechnung der Warmwasserheizungen berücksichtigt worden. Die Abschnitte über Trocknung, 
Befeuchtung und Entnebelung sind durch Berechnungsbeispiele anschaulicher gestaltet. Auch in anderen 
Abschnitten sind Zusätze vorgenommen, welche den Wert des Kalenders wohl erhöhen dürften. 


R. OLDENBOURG MÜNCHEN UND BERLIN 
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STELLEN-ANGEBOTE | Ingenieur 


mit guten Erfahrungen in der Projektierung und Aus- 


führung von Ferngasleitungen bezw. Ortsversorgung 
mit Gas- und Wasser von rheinischem Unternehmen 
in entwicklungsreiche Stellung sofort gesucht. Aus- 
führliche Angebote nur selbständiger Kräfte mit be- 
sonderer Eignung für den Außendienst unter Beifügung 
eines Lichtbildes unter Ing. 1752 an die Exped. ds. Bl. 


Der Preis für die 41 mm breite Millimeter- 
Zeile ist GM.0.20. Stellesuchende 
erhalten hierauf beidirekter Bestellung und 
Voreinsendung des Betrages 5S0vH Nachlaß. 
Bei Chiffre- Anzeigen wird außerdem eine 
Chiffregebühr von M. —.80 berechnet. Für 
$tellungsuchende ermäßigt sich die Gebühr 

auf M. —.40. „ 
Postscheckkonto Nr.4853 München, Insera- P—— m 
tenabteilung der Firma R. Oldenbourg. S 


Heizungs-Ingenieur 


mit mehrjähriger Büropraxis und Reisetätig- 
keit im Heizungsfach zu sofortigem An- 
tritt gesucht. Ausführliche Bewerbung mit 
Angaben über Bildungsgang, Zeugnisabschrift. 


Luxemburg. Größeres Installations- und Zentralheizungsbau- | 
geschäft sucht per sofort 


tüchtigen Heizungs -Techniker 


und Gehaltsansprüchen zu richten an 


y .. 


Zentralheizungswerk Conrad Kühn 
Weimar, Schließfach Nr. 215. 


Angebote unter Angabe von Referenzen, Gehaltsansprüchen 


sowie Beifügung eines Lichtbildes unter Ing. 1723 an die urn 
Expedition dieses Blattes. I — = — 


Heizungs-Ingenieur 


vollkommen firm in Projekt und Ausführung, selb- 


Jüng. Heizungstechniker 


nicht über 25 Jahre, auf sofort nach größerer Stadt Badens 
gesucht. Demselben ist Gelegenheit gebot., sich im Heizungs- 
fach gründlich auszubilden. Verlangt wird sicherer Rechner 


ständige, flotte Arbeitskraft, mit längerer Praxis u. mit 
allen Systemen vertraut, zum 1. Jan. 1928 oder später 
nach Krefeld in Dauerstellung gesucht. Herren, die 


obigen Anforderungen entsprechen, gewandt. und ver- 
bindl. Wesen im Verkehr mit der Kundschaft besitzen, 
werden gebeten, Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Licht- 
bild, Gehaltsanspr. mit Eintrittstermin einzureichen 
unter Ing. 1749 an die Expedition dieses Blattes. 


und sauberer Zeichner. Ausführl. Angeb. mit Gehaltsanspr. u. 
Bild ist erbeten unter Ing. 1722 an die Expedition ds. Blatt. 


Heizung - Sanitär 


Ingenieur oder Techniker, mit guten Erfahrung. 
und umfassenden Kenntnissen auf dem Gebiete der Zentral- 
heizungs- und sanit. Einrichtungen, perfekt in Projekt und 
Ausführung, zur Unterstützung des Chefs gesucht. Bewerb. 
mit Bildungsgang, bisheriger Tätigkeit, Zeugnisabschriften, 
Lichtbild, Gehaltsansprüchen und Eintrittstermin (Alter 
zwischen 28—35 Jahr.) erbet. unt. Ing. 1762 a.d. Exp.d.Bl. 


Heizungs-Techniker 


mit guter technisch. Vorbildung, gewandt im Projektieren, 
sicherer Rechner und flotter, sauberer Zeichner, gesucht. 
Ausführliche Angebote mit nachweisbar mehrjähriger Tätig- 
keit erbeten unter Ing. 1748 an die Expedition ds. Blattes. 


HEIZUNGS-INGENIEU 


Erfahr. Heizungs-Ingenieure 


mit guter Allgemeinbildung (mindestens Obersekundareife) 
und abgeschloss. Fach- od. Hochschulbildung u. erfolgreicher, 
mindestens 10 jähr. Tätigkeit im Heizungs- u. Lüftungsfach, 
für Entwürfe und Ausführungen von Anlagen (auch mit Ab- 
wärmeverwertung) jeder Art und Größe in Dauerstellung für 
Berlin, Dresden und Königsberg i. Pr. sofort gesucht. Angeb. 
mit ausführlichem Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Licht- 
bild erbeten unter Ing.1738 an die Expedition ds. Blattes. 


Wir suchen zum sofortigen Antritt, spätestens 
1. Februar 1928, einen tüchtigen, erfahrenen 
Reise-Ingenieur, der nachweislich mit Erfolg 
derartige Stellen bekleidet hat. Gefl. Offerten 
mit lückenlosem Lebenslauf nebst Bild und 
Zeugnisabschrift. erbitt. Bartel& Münemann, 
Braunschweig, Geysostraße 13. 


(1760) 
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STELLEN-ANGEBOTE 


Juns. Heizunssinsenieur ol. Techniker 


mit mehrjähriger Praxis 


Jugoslavischer Filialleifer 


erfolgreicher Heizungs- und Sanitär-Ingenieur mit 
guten Beziehungen u. Referenzen, Anlagen großen 
Stils projektiert und ausgeführt, sucht Stellung bei 
erster Firma, event. Übernahme oder Einrichtung 
einer Filiale in Jugoslavien, wofür günstige Voraus- 
setzungen bereits vorhanden sind. Gefl. Angebote 
unter Ing. 1737 an die Expedition dieses Blattes. 


für 1. oder 15. Januar 1928 von Heizungsfirma in Freiburg im 
Breisgau gesucht. Werdegang, Zeugnisabschriften u. Gehalts- 
ansprüche unter Ing. 1720 an die Expedition dieses Blattes. 


Mittlere | 


Zentralheizungsfabrik s aungerer H 
imrhein. Industriebezirk: Heizundsi echniker 
ng Tr — | Technisch gebildeier Kauimann 
kauim.Bürovorsiand zum sofortigen oder 39 Jahre, in der Sanitär- und Heizungs-Branche gelernt und 
Erforderlich sind gründ- später. Eintritt, sucht bis jetzt in leitender Stellung tätig, verändert sich bei passen- { 
liche Branchekenntnisse, der Gelegenheit in aussichtsreiche Position. Suchender ist 4 
Erfahrung in Buchhal- MaxWagner, Neustettin in der gesamten Materie absolut erfahren und nur an verant- 
tung sowie Befähigung in Pommern. wortungsvolle Arbeit gewöhnt. Antritt event. sofort. Aus- 
zur selbständ. Erledigung \ (1751) führliche Angebote unter Ing. 1759 an die Exped. ds. Blatt. 
aller einschlägigen Ar- 


beiten. Bewerbungen mit 
Zeugnisabschr., Lichtb., 


Angabe von Referenzen 
u. Gehaltsanspr. erb. unt. 
Ing.1758 a.d. Exp.d.Bl. 


Heizungs-Ingenieur 


30 Jahre alt, 15 Jahre im Fach, flotter Rietschelrechner, firm 
in Entwurf und Ausführung von Heizungs- und sanitären An- 
lagen jeder Art und Umfanges, in ungekündigter Stellung, 
sucht sich bei angesehener Firma in Köln (Rh.) oder Um- 
gegend zu verändern. Gefl. Ang. unt. Ing.176la.d Exp.d.Bl. 


Sie sich bitte bei allen 
Anfragen auf den 


„GESUNDHEITS- 
INGENIEUR“ 


Beziehen | 


Erste Thüringer Manometer-, 
Thermometer- u. Pyrometer-Fabrik 


p. AUmERIND US 


Spezialität: 


Hydromeier- 
Dreiwegehähne 


Rotguß poliert mit und \ r 
ohne Stopfbuchsküken \ re 
Sämtliche Armaturen und ) p t 
Apparate für Heizkessel yrometer 
Liste m. Preisen verlangen er Bm HI du a 
Garl W. Schaefer, Armaturenfabrik En u eparaturen 
Köln-Ehrenield,Schließfach 9 = aller Systeme 
N rn Nicht im Verband! 


STELLEN-GESUCHE GESUCHE 


Jüngerer 
Heizungs- 
Ingenieur 


Schweizer, 22 J., Abs. einer 
höheren Fächschule für Hei- 
zung, Lüftung und sanitäre 
Installation, mit mehrjähr. 
Büro- und Montage: Praxis, 
firm in Projektu Ausführg., 
sucht sich auf !.1.28 zu ver- 
ändern. Gefl. Angebote unt. 
Ing. 1754 an die Expedition 
ds. Blattes erbeten. 


Feldschmieden 


und Gaslötgebläse 
mit Blasbalg 


Lötpistolen 


Rich.Ulrich, Esslinden a/N. 


Oberingenieur 


mit langjährig. Erfahrung. in 
Projekt, Ausführ. und Mon- 
tageleitung von sänit. Anlag. 
f.Krankenhäuser, Schwimm- 
bäder, Hotels, Villen sowie 
von Heizungsanlagen aller 


Art,sehrerfahr. Akquisiteur, 
Geschäftsführ. u. Organisat., 
sucht zum 1. April28 leitend. 
Stellung, auch im Ausland. 
Gefl. Angebote unter Ing. 
1753 an die Exped. ds. Blatt. 


HAMBURG 


Älterer erfahren. Heizungs.- 
Ingenieur als Oberingenieur 
u.Filialleiter langjähr. tätig, 
wünscht sich zu verändern. 
Hamburg bevorzugt. Angeb. 
erbet. unter Ing. 1750 an die 
Expedition dieses Blattes. 


HEIZUNGS-INGENIEUR 4 


24 Jahre alt, in ungekündigter Stellung, perfekt in Entwurf 
u. Ausführung von Wasser- u. Dampfheizungen aller Art sowie 
Montageüberwachung, wünscht sich baldigst zu verändern. 
Angeb. erbeten unter Ing. 1763 an die Expedition ds. Blatt. 


Junger, strebsamer 


Kaufmann 


der Heizungs- u. sanitären 
Branche, in Buchhaltung, 


Korrespondenz, Kalkula- 


tion u. Abrechnung best. 
bewandert, sucht sich zum 
1.2.28 zu verändern. Gefl. 
Angebote unter Ing.1756 
an die Exped. ds. Blattes. 


$elhsfänd. Stelle 


im Heizungsfach etc. 
sucht älter. Ingenieur. 


Offerten unter Ing. 1757 


an die Expedition ds. Bl. ‘ 
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GESUNDHEITS-INGENIEUR 


MIT EINEM GRIFF 
DAS FACHWORT 
IN 6 SPRACHEN 


zu finden, wobei die Abbildung oder Formel zur Erläuterung bei- 
gefügt ist, bedeutet wirklich eine große Beschleunigung und Erleich- 
terung des Übersetzens, dabei wählen Sie mit hundertprozentiger 
Sicherheit den richtigen Ausdruck. Eine genial zu nennende Anord- 
nung faßt 30 Wörterbücher in einem zusammen. Sie sind dadurch 
jeder Übersetzungsanforderung gewachsen. 


SCHLOMANN-OLDENBOURG 
Illustrierte technische 
Wörterbücher 


heißt die Sammlung von solch wertvollen Spezialwörterbüchern, 
‚die jedes Wort 


DEUTSCH-ENGLISCH-FRANZÖSISCH 
RUSSISCH - ITALIENISCH - SPANISCH 


‚wiedergeben : 


ABAkyImif 61066 (m); 
O6pammeHHbIä IIO- 
ABH’KHOA OJIOKB 
puleggia (f) motrice 
polea (f) motriz, polea 
a (f) mövil invertida 


Treibrolle (f), umge- 
kehrte lose Rolle (f) 

driving pulley, driver 

poulie (f) motrice, poulie 
(f£) mobile renversee 


Jeder Band enthält einen systematischen und einen alphabetischen 
Teil. Diese Anordnung macht die ITW gleichzeitig zu Wörter- 
büchern, Sprachführern und Nachschlagewerken. Wo immer mög- 
lich, ist der Fachausdruck durch eine Zeichnung oder durch eine 
Formel erläutert. Das Verständnis wird dadurch erleichtert, Ein- 
deutigkeit der Übersetzung gesichert. Wissenschaftliche Genauigkeit 
und Vollständigkeit ist durch 2000 Mitarbeiter des In- und Aus- 
landes gewährleistet. Es erschienen 16 Bände über die Gebiete: 
Maschinenbau, Eisenbahnwesen, Transporttechnik, Hüttenwesen, 
Bauwesen, Kältetechnik, Faserstofftechnik, Kraftfahrtechnik, Elektro- 
technik. 

Wohl nirgends ist heute das Zurechtfinden so leicht, die Anordnung 
soübersichtlich und die Übertragung so einwandfrei wieindenITW. 


Verlangen Sie kostenlos Prospekt: GWF 1. 


OLDENBOURG VERLAGS-A.G. 
MÜNCHEN, GLÜCKSTRASSE 8 


ZN 


Die ITW sind „ AN eine Klasse für sich 


RENTE TREE GELTENDEN 
VERTRETUNGEN 


Altangesehene 
Fabrik für Heizungsarmaturen 
vergibt neu folgende 


VERTRETERBEZIRKE 


Rheinland, Westfalen, Provinz Hannover, 
Provinz Sachsen mit Thüringen. 


Ausführliche Angebote unt. Ing.1702 a.d.Exp.d.Bl. 
! 


AN- UND VERKÄUFE 


Niederdruck- 


| 
1National-Warm- | | Dampfkessel 


wasserkessel 

Serie II F80 mit 12,5 qm 
Heizfläche, gebraucht, je- 
doch sehr gut erhalten, sofort 
preiswert abzugeben. An- 
fragen erbeten an Schließ- 
fach 500, Halle a. d. Saale, 

Postamt 1. 


/ (1746) 


Eine seit 50 Jahren bestehende 
N) 


Original-Strebel Serie A 


von öqm Heizfläche, 
gebraucht, aber gut 
erhalten, billig zu ver- 
kaufen. Angeb. unter 
Ing.1755 an die Expedit. 
dieses Blattes. 


D 
R. 
RB: 


aloris-Bogsen 


mit besonders kieinem Radius 


nahtlos und durchaus gleich- 
wandig 


4” 11/,” 1a’ 9” E.R. 


fürHeiz-undKühlschlangen 
äußerst vorteilhaft 


zum Anschweißen 
180° u. 90° 


liefert 
prompt aus Vorrat 


OSKAR WERNER 


Rohrleitungsartikel 


Nürnberg, %; 325 


Grosshandlung 
des Wasser-, Heizungs- und Gas- 
faches sucht 


exporiiähige Fabriken 


für Qualitätswaren und Speziali- 
täten. Antworten erbeten unter 


Ing. 1726 an die Exp. ds. Blatt. 
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UNDOSA-WELLENBAD 


STARNBERG Stadtbad : 
bei München MANNHEIM 
Hygiene- Stadtbad Nord“ 
Ausstellung LEIPZIG 
DRESDEN ‘ 
Bilzbad bei Dianabad 

DRESDEN | WIEN 
Bugra- St. Gellertbad 
Ausstellung BUDAPEST 
LEIPZIG ” 


DIPL.-ING. G. RECKNAGEL u. DIPL.-ING. A. GÖRING 
MUNCHEN, THEATINERSTRASSE 35 WIEN XIX, KOBENZL-GASSE 89° 


MASCHINENFABRIK VOGEL & SCHLEGEL G. M.B.H. 
DRESDEN A.27 


ER Weit u. Te 


I kaufen Sie vorteilhaft vom 


HANF-IMPORT 
Paul Hunstok K.-G., Tangermünde i9 


Apparate für stoßweisen Heizungsbetrieb, | | 


N 


befördert 


Abwässer 
ı° vollkommen selbsttätig arbeitend, einfach, betriebssicher, 
selbsttätig keine ungesanden überheizten Bäume, 
in die große Dampfersparnisse. Von einer Zentralstelle 
höher aus Regulierung der ganzen Heizung. 
; A. Krüger / Apparatebau / Worms. 
liegende | 
Kanalisation = 
.x« S-Z Gegenstrom-Vorwärmer 
Garagen- an = 
Abwasser- 
. Hebeanlagen 


HUGO SZAMATOLSKI, Berlin-Reinickendorf-West 3s 


Erwin Palm, harlotienbure 


Pumpen-und Apparatebauanstalt 
Grünstraße 11 Telefon: Wilhelm 5860, 8622 
Vertreter noch für einige Großstädte gesucht. 


un] 


Für den Anzeigenteil und die Beilagen verantwortlich: Jakob Bauer in München. — Druck von R. Oldenbourg in München, 


Boiler nd Heizschlangen 


lletert 


Emil Clajus, Mittweidai.Sa. 


Preislisten auf Anfrage (423) 


in 
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BUDERUS-LOLLAR-KESSEL 
MIT OBEREM ABBRAND 


von 0,55 bis 14,25 m? Heizfläche 
BUDERUS-LOLLAR-KESSEL 
MIT UNTEREM ABBRAND 


von 5,25 bis 40 m? Heizfläche 


BUDERUS-LOLLAR- 
LOGANA-RADIATOREN 


BUDERUS-LOLLAR- _ 
DAGARA-GASHEIZKÖRPER 


BUDERUS’SCHE 
EISENWERKE 
WETZLAR 


NATIONAL-RADIATOREN 
NATIONAL-KESSEL 
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Sonderbeschreibungen über Radiatoren und Kessel als Projektbeilagen kostentrei 


NATIONALE RADIATOR GESELLSCHAFT» 


SCHONEBECK/ELBE 
AUSSTELLUNGSRÄUME: WERKE: 


BERLIN W 8, WILHELMSTRASSE 91 SCHÖNEBECK/ELBE-NEUSS/RHEIN 
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